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Ktertoe und Eurptos (Myth.), 
Eihne ded Aktor und der Melione, dab. 
Yttorionen u. Molioniden genannt. 
Schon ald Knaben waren fie rüftige Käms 
per, befiegten den Reftor im Wettkampf, 
tanden dem Augelas bei, wurben aber zus 
gt vom Herakies auf dem Weg nad den 
pothifhen Spielen getödtet. Andere fagen, 
fie waren aus Einem Ei geboren, jeder hat» 
te ein weißes Roß (wie bie Dioskuren), was 
Item doppelgeftaltig, hatten jeder 2 Köpfe 
und 4 Arme ⁊c. Zu Kleone zeigte man 
ihr Grabmal. (KR. Z.) 

Ktenos (a, Beogr.), auͤdlicher Hafen 
Im tauriigen Cherſones. 

Ktifias Ca,kit.), aus Knidos, Lelbarzt 
des jüngern Kyros, und bann, bei Kunara 
gefangen, des Artarerres Mnemon. Cr 
fbrieb eine Geſchichte von Perfien in 23 
Bidernund ein Bud über Indien; von bei⸗ 
den blos (zuerft von H. Gtephanus 1557 

herausgegebene u. in den Ausgaben des Heros 
det, auch in der von Weifeling, befindliche) 
Fragmente, ober vielmehr ein Auszug bei 
Dhotios übrig; 2) aus Ephefos, Geſchicht⸗ 
ſhreiber; 3) Bildhauer, Seh.) 
Ktefibios (a. Eit.), aus Alerandrien, 
anfangs Barbdier, bann Mathematiker, Schü: 
fer des Gemmos, um 140 v. Ghr., Exrſin⸗ 
der mehrerer Mafhinen (Ktefibionir 
fhrr Mafhinen), wie der Wafferorgel, 
Wafferufe, bee Druckwerke. Kte— 
fitaos, berühmter Bildhauer, der 
mit Pyttagoras das Verbienft des pathe⸗ 
then Ausdrude in ber Kunſt thei'te. 
Ktefilodhos, ber Sage nady Bruder und 
Schüler des Apelles, blühte wahrscheinlich 
et umter Mleranders d. Gr. erſten Nachfol⸗ 
gern. Gr beobachtete die frühere Wuͤrde u, 
Tcömmmigfeit ber Kunft nit und zog in 
feinem Gemälden mythologifhe Grgenftände 
ins Bächerliche. Hierher gebört feine Ge: 
surt bes Bakchos, morin er ben Zeus als 
Kinbbetterin, mit weiblicher Kopfbedeckung, 
liegend und die Goͤttinnen um ihn her Der 
hammenbienfte verrichtend barftellte. (Sch.) 
Arzfios (Myth.), Beiname des Zeus bei 
ben Phlyeuſiern in Attila. 
Kresippon, Athenienfer, bekannt durch 
ben Seſegz vorſchlag, ben Demoftbenes, der, als 
vie Arberienfer, eine Belagerung von Philipp 
Don Makedonien fürditend, eine Ausbeffes 
zung ihrer Mauer beſchloſſen, die Austühs 
Encpdipäd. Wörterbug. Bwölfter Band. 


eung badon Überfommen und mit weiſer 
Sorgfalt feine Pflicht erfült und eine ber 
trähtlihe Summe von dem Seinigen dazu 
verwandt hatte, burd eine goldne Krone 
su ehren. Des Demoſthenes Nedenbuhler 
Aeſchines hielt darauf gegen K. und Demos 
fipenes bie berühmte Rede advorsus Cte« 
siphontem, dendes großen Rebners beruͤhm⸗ 
tete Rebe pro corona ſiegreich entgeg⸗ 
nete, 

Ktrſiphon (a. Beogr.), Stabt in Bas 
byfonien am Dftufer bes Zigris und im NO, 
von Babyionrvon Makedoniern angelegt 
unb von Zrajan erodert, eine Zeitlang bie 


Neſidenz der parthifchen Könige, von ben Khas 


lifen zerftört. Roch zeigt man auch auf 
der Stelle, wo fpäterhin Mabain ſtand, 
die berühmten Ruinen des Taf Kasra ober 
bes Palafted von Koshru. 

Ktefippos (Myth.). Name von 8 Gähs 
nen des Herakles, die ihm Aftybemeia, Dis 
anfra , Meba geboren. | — 

Kteſylla (Wyth.), Beiname ber Aphro⸗ 
dite auf der Inſel Keos, angeblich von fol⸗ 
— Beranlaffung. Sie war Tochter des 

ikidamas zu Julis auf Keos. Einf ſah fie 
Hermochares bei ben pythiſchen Spielen 
tanzen und liebte fie. Um fie zur Gattin zu 
befommen bediente er fi biefer Lil, Er 
ſchrieb auf einen Apfel ben Eid, K. 
wolle feinem Andern ihre Band bieten, ald 
bem Hermochares, und ließ ihn im Tem⸗ 
pel der Artemis fallen, als K. eben opfern 
wollte, Diefe bob ihn auf, las den Gib, 
und war dadurch gebunden; denn jeder in 
diefem Tempel gethane, auch umwilltühr- 
liche Eid, mußte gehalten werden. Ihr 
Bater war es Anfangs zufrieden, zog je 
bod einen Relcheren vor. Dennod folgte 
K. ihrem Liebhaber heimlich nad Athen, wo 
fie an den Folgen einer Entbindung flarb, 
Aus fie begraben werden follte, flog eine 
Zaube aus ihrem Sarge, und 8.6 Reid« 
ham war verfhmwunben. Das Drakel rieth 
"der Appeobite unter ihrem Namen einen 
Tempel zu Keos zu errichten. (R. Z.) 

KtHibh (Gramm), f. unter K'ri. 
Ktima (Geogr.), Stadt im Sandſchak 
Baffa auf der Infel Eypern (tärt. Aflen); 
iſt Sig des Sandſchakbeghé, hat bi’häflis 
. Gen Palaft und 1400 Ew., war fonft ans 
fehnliche Stadt. 
Ktimene (Myth.), Tochter des Ratrtes, 
4 Schwe⸗ 


Le 


2 Ktiftolaträ | 
Schwefter des Odyſſeus, nad Samos vers 
mäplt 


Ktiftolaträ (Rel, Geſch.), diejenigen, 
welche das Erfchaffene, bie Welt, ats Gott 
betradhten, und derfelben baher göttliche 
Verehrung ermwielen. 

Ku (a. Geogr.), Land , aus welchem nad 
ber ‚Bibel Salomo und bie forifhen Könige 
ihre Reiterei remontirten. Nah Michaelis 
weſtliche Seite von Thebals. 

Kuan:hboa (dinef. Spr.), f. unter 
China, 5. Bd., Seite 245. 

Kuänfi (Geogr.), Provinz in China, 
an Anam grenzend; bat 36395 (4090) AM., 
10 Mil. Ew., meift Chineſen; ift gebirs 
gig, mit hoben, fleilen Gipfeln, vielen 
Waldungen, durch biefe, fo wie durch Fe— 

ungen, gegen Anam gefihert, wird bewäfs 

fert vom Sikiang und feinen Quellenflüfs 
fen, Rgay-kiang, Kinstiang u. m.; hat in 
den Thälern guten Getreide» und Gartens 
ftuchtbau, iſt ferner reih an nutzbaren 
Bäumen, Elcphanten, Papagalen, Affen, 
Gold, Silber, Binnober u. a. Metallen, 
Hauptſtadt Kuelinfu am Keiliang; bat 
Feſtungswerke, Zufhfabriten. Kuära, 
1) Provinz in Amhara (Reich in Habeſch); 
ift jede gebirgig. . 2) In ber Negerſprache 
ber untere Niger von Hauſſah an bis an 
das Meer. 

Kuarfärga (Beogr.), eins ber Ges 
birge, das im Güden bes Winipegfee ſich 
in Neuhamſhire ausbreitet und ſtark bewals 
det ift. 

Kuba, 1) (a. Geogr.), f. unter Hypas 
na 21. 2) (n. Beogr ), Khanat, ſuͤdlichſter 
Theil von Dagbeftan (ruſſiſch Akten), an 
den’ kaspiſchen See grenzend; ift gebirgig 

durch — bes Kaukaſus (mit Schnee 
oipfein, hoͤchſte 'Sp'ge Schahada, grgen 
12000 Zub), am See eben, gut bewäfs 
fert (Szamura, Kuratfhai u. v. a. Fluͤſſe), 
fruchtbar an Getreide, Faͤrberroͤthe, Obſt 
vielerlei Art, Wein; bat in ben Gebirge» 
gegenben gute Viehzucht ( Schafe und Zie⸗ 
gen), viel Bäder, einge Bergwerke (auf 
Bei), freundlihese Klima. Gm. meift 
Zurfomanen, wurden fonft zu 10,000 Ras 
milien gerechnet, unb der Khan (feit 1806 
Bafall der Rufen) konnte mehr ald 6000 
Soldaten ſtellen, find aber durch vielfältige 
Kriege gefhmolzen und jegt kaum 4000 Fa⸗ 
milten. Jedes Dorf bat feinen eigenen 
Richter, mehrere Dörfer, einen Jubaſchi. 
Theilt fi in mehrere Diftricte. 8) Der Dis 
firfct gl. Nam. hat zur Haupıftabt 4) K., 
am Khodjaltfhal, bat Mauern u. Wacht⸗ 
tbürme, Schloß, 430 Häufer, fonft eine 
Gewebhrfabrit; 5) f. Cuba Kuban, 
Fluß in ruſſiſch Aſien, entfpringt am Eibrus, 
trennt Tſcherkaſſien von ber Statthalter: 
(haft Kaufafien und von dem Lande der 
Tſchernomoreken, nimmt viele Gewäfler 
(Koiden, Uruk, Laba u, a., zuſammen 29) 


u 7 


Kubin 


auf, fällt nach einem Lauf von 77 Meilen 
in mehrern Armen, die. viele Infeln (Kos 
pie, Taman u. a.) und Limans bilden, ins 
fhwarze u. afowfche Meer. Bon ibm hat 
eine Steppe (kubaniſche Steppe) in 
Kaukaſien, im Lande ber tfchernomorslis 
fhen Kofafen, den Namen; fie bat viel 
Sumpf u. Sand, mit unterliegendem Kalk⸗ 
flein, kein Holz, doch auch fruchtbares Land, 
das nur nicht cultivirt iſt, und erſtreckt 
ſich vom K. bis zum See Boltſchei u. zum 
Fluſſe Manytſchz wirb von Nomaden durch⸗ 
sogen. Kubänifhe Koſaken, ſ. un 
ter Kofaten. K. Nogai (K.Nogaier), 
baben ihre Wohnfige am Kuban, in ber 
Provinz Tſcherkaſſien, und am Kuma in 
Kaukafien (afiat. Rußland), fleben unter 
ruſſiſchem Schug, find ungefäbr 55,000 
Köpfe ſtark; leben nomadiſch, haben eigene 
Fürften, Adel und Boll, theilen ſich in 
mebrere Stämme, 3. B. Monsſurowzi, 
Kaspolat, Mangut u.a. Waren fonft fehr 
mädtig (befonders unter Dichingisthan), 
wohnten am Kuban, Don, Manytich, wurs 
den 1788 durch die Ruffen geſchwaͤcht, ein 
Theil aber in bie Statthalterfchaft Jekate⸗ 
rinoslaw verfegt. Kubänifhe Step⸗ 
pe, f. unter Kuban. Kubäſcha, fo v. 
w. Kubitſchit. Kubbabifh:Araber, 
freier Volksſtamm in Nubien, weſtlich und 
ſuͤdweſtlich von Dongala, in ber Wuͤſte 
Bablouda. Einige Leute derſelben ziehen 
im Sande herum, um den Koran vorzulefen 
und zu erklaͤren. (Wr.) 

Kübbe (türk,), bie Eleinen Thuͤrwchen 
mit durchbrochenen Dädern über ben Gräs 
bein vornehmer Tuͤrken. 

Kubbeh Beftr (türk, Staatew.), 
Rechtegelehrte, von benen 7 mit bem 4— 
weſier unter Soliman J. eine Art Reicht⸗ 
rath bildeten und bei verwickelten Rechts⸗ 
ſachen inquirirten. 

Kubber Romeah (Geogr.), d. i. roͤ⸗ 
miſches Grabmal, ein großes rundes, fleis 
nernes, am runde 90 Fuß burchmeffendes, 
ftufenweis abfallendes, oben flumpfgefpig- 
tes Gebäude bei Algier in Afrika. 

Kube (Zuhm.), fo v. w. Kübe. 

Kubeib (Geoge.), f. unter Emmauß 1). 

Kubel,der Kinnbaden eines Schweines. 

Kubẽra (a. Geogr.), Stabt in der 
medifchen Provinz Atrobatene ; jest Dſchulfa. 

Kubrenskor (Geogr.), See in ber 
Statthalterſchaft Wologda (europ. Rußland), 
empfängt den Kubana und viele andere 
Fluͤſſe, fließe burdy die Rabanskaja⸗Sucho⸗ 
na ab, Der Kubenskor Kanal vers 
bindet durch die Porofowmiga bie Schedna, 
dadurch den kaspiſchen See mit bem Eit= 
meer, ..9°0 fo v. w. Kubitſchi. 
Kubin, 1) Bezirk in ber Gelpannfhaft 
Arva (Ungarn), mit dem Marftfleden A I= 
fos Kubin, Gongregationsort mit 1150 
Ew., an der Arva, 2) Dorf an der Do= 

nau, 


Kubinsfoe 


nor, in bem teutfchsbanatifchen Regimente 
der Banar:Militärgrenze (Deftreih); bat 
2000 Em. Kubinskor, fo v. w. Ku: 
benster. Kubitfıi, Diftrict im Khanat 
Aailak, der ruffifchen Provinz Dogbeftan, 
in einem Thale, bewohnt von 1800 Kamis 
lien in 3 Stämmen (Mabfhbar, Konal, 
Kachlatſch); die Em, find Muhammebaner, 
mollen von Europäern abflammen, haben 
ordentliche Häufer,, reinlih im Innern mit 
Geräthe europäifcher Art; zerfchneiden ihre 
Zodten, die Witwen haben Erlaubniß, vers 
ſchleiert zu gewiffen Zeiten des Rachts zu 
erfheinen, um Liebhaber abzuwarten; flehen 
unter einem Rathe von 24 Mitgliedern, 
welcher jährlich wechſelt, Icben friedlich von 
dem Gewinn ber Viehzucht, 2) Hauptftabt 
in einem engen, unfruchtbaren Thale; bat 
befeftigte Häufer mit Schieffharten, 6000 
&m., welde Zub, Shamis ( Kubitiche 
Shawls), Gewehre u. f. w. fertigen und 
anfehnlichen Handel treiben, (HFr.) 

Kubizit (Miner.), fo v. w. Gubicit, 

Kubo (japan. Berf.), f. unter Japan. 

Kubomanteiä (v,gr., Ant.),f. Kybo⸗ 
mrmitna 2. 

Kucden, 1) (Bäder), Alles Backwerk, 
außer Bret, Semmel und von Semmelteig 
bereitetes einfaches Gebaͤck (mie Zwieback, 
Brejefn u. w.), das vom Bäder, ober in 
Haushalrungrn und Küchen, aus gemeinem 
Mehl, mit Zuthat von Butter, Eiern uf. 
w. gebaden wird, alfo, mit Ausrahme von 
Zerten, Pafteten und Sonbitorgebäd, Man 
unterfcheidet: nad ber Maffe bes bazu ges 
nommenn Teiges ( Kuchenteig) Brot: 
kuchen (von Roggenmehl), Kartoffelkuchen, 
Seizenkuchen; nad einzelnen dem Zeig zus 
gefrgten Ingrebienzen, Butters, Blätterkus 
Sen ioudh kalter K.), Rofinen:, Mandels, 
Hefen kuchen u. a.z nach der Geftalt, Aſch⸗ ober 
Ropftuchen, Sternkuchen, aufgetriebe 
nen K. (der feſtgeknetete Zeig wird auf 
einem vieredigen oder runden Brete [ KRus 
henbrete), weldes mit einem kurzen 
Griffe verſehen ift, mittelft des Zreibhols 
jes ſ. d.)] aufgetrieben, ober ausgedebnt u, 
bünner gemacht); man unterfcheidet davon 
wieder bilden 8., 3 bis 14 30 did 
Didtudhen); mit Butter, Eier, 3 
der, Mandeln, Gitronen, feinem Gewürz 
u. f. mw. Koͤnigskuchen. Wird ber 
Didtuden auf der Oberflähe zur Berzier 
zung jwifhen 2 Fingern gefniepen, ober 
werden mit einer Scheere fhräge Einſchnitte 
gemadt, Knreipkuchen; ferner bünne 
X., 1 dis 3 Linien di (vgl. Aufiäufer ). 
Rad) dem, was auf die Oberfläche des dbüns 
nen K. gethan wird, unterſcheidet man 
Defi:, Kife, Quatk-⸗, Mohn», Grietz, 
Spec⸗, Iwiebels, Syrup⸗, Honig:, Gafı 
frantugen (f. auch die einzelnen Artıkel) u. 
f. wm. Der Auden wird in dem gewöhnli« 
ben Sackefen, in einer Kochmaſchine, oder 
Beratröhre gebaden, Um die untere Seite 


Kuchen 3 


des K.s reinek zu erhalten und wohlfchmes 
denber zu maden, fegt man ihn auf einem 
eifernen Bleche ( Kuch enblech), auf weils 
ches man ein mit Butter oder Schmalz bes 
firihene® Papier gelegt hat, in ben Dfen. 
Mandhem K. gibt man aus freier Hand 
feine Seftalt, und er heißt alstann GStols 
len, Striezel, Brezel ıc. Befonbere Arten 
bes K. find noch Sprig, Pfannen», Eifen-, 
Waffel⸗, Pfefferkuchen (f.b. a.) u.f.w. 2) 
(Diät,), K. werden gemeinebin für eine un« 
— Speiſe erklaͤrt, Es kommt zunaͤchſt 
arauf an, von welcher Art K. die Rede 
iſt. K., zu welchem viele Fettſtoffe, bef. 
Speck und andere ſchwere —— oder 
Quark, Mandeln u. f. w. fommen, erbeis 
fhen natuͤrlich flärfere Verdauungskraͤfte, 
als ein leiter K. mit nur wenigem Buts 
terteige ober andern.cinfachen Stoffen. Man 
klagt bie K., zu bemen viel Hefen (f. b.) 
fommen, als ſchwer verbaulich an; hier 
trifft aber ber Vorwurf nit bie Hefe, fon« 
bern den ſchweren Mebhlteig, ber ohne Des 
fen nit aufgehen würde, und auch mit 
diefen (mie in Stollen und ähnlihem Ge⸗ 
bäd) immer noch Mlebrig bleibt. Ein Haupt 
augenmerk bei der Kuchenanfertiguug tft das 
gehörige Ausbaden derfelben, wofür bie 
mwahrzunehmenden Bortheile bei jeder Aus 
chenart verfhieben find. K., die nah dem 
Baden noch zaͤhe und kloßig (ſchliffig) blei« 
ben, auch um deswillen unſchmackhaft find, 
ſind immer eine ungeſunde Speiſe. Auch ſind 
warme K. in ben mehrſten Faͤllen, naͤm⸗ 
lich in allen denen zu vermeiden, oder nur 
mit Vorſicht zu genießen, wo ber Gähs 
zungeproced unter dem fie den Verdau—⸗ 
ungsträften angemeffen werden, erft unter 
dem Erfalten zu völligem Ende fommt. Dies 
trifft jedoch nit aufgewärmte A., bie 
bloß durch die Zuthat von Fettftoffen, bie 
fie dann gewöhnlich noch erhalten, ftärfere 
Verdauungs kraͤfte in Anfpruh nehmen, Der 
mehrfte Mißbrauch im Kuchengenuß mird 
badurh getrieben, daß -fierals Ledereien 
feltneren Genuffes zum Uebermaß verleiten, 
oder daß fie zur ungewöhnlichen Zeit, oder 
beim Nahuifh, nach bereits erfolgter Säts 
tigung mit andern Speifen genoffen werden, 
Daß jedoch K., ungeachtet zu ihnen bie nahrs 


‚bafteften Mehlarten, und überhaupt reichs 


lihe Rahrung gebende Stoffe kommen, 


‚bei unausgefegtem Genuß dem Nahrungsbes 


duͤrfniß nicht fo wie bie Brobforten zufas 
gen, erhellt daraus, daß nicht leicht Je— 


mand, der aud täalih fih Kuchengenuß, 


nah feinem Gefhmad verfhaffen kann, 
daraus ein Surrogat für Brod machen 
wird, fonbern jeder bei mwirtlibem Hunger 
Brodbgenuß, au kraͤftiger Sättigung, 
auch dem lederfien K. vorsieht. 8) (Ant.), 
f. Opferkuchen unt. Opfer. A) (Zechnot ), 
bie auegepreßten Hülfen ber We’nbeeren, 
aud u Rüdftände beim Auspreifen 

von 


4 "Ruchenbäder 


von Del, aus Dliven, Mihbeln, kein⸗, 
Kübfens und Hanffamen, von Quitten 
bei Auspreffen des Quittenfchleime u. f. w. 
5) (Phyſik), f. unt. Elektrophor. 6) (Bie⸗ 
nenz.), f. unter Bau 5). 7) (Hüttenw.), 
Stüden geſchmolzenes Erz, wenn fie eine 
flache runde Geftalt haben; 8) fo v. w. 
Krummkuchen, f. unt. Glashütte. 9) (Phys 
fiol.), f. Blutkuchen; 10) auch Mutter⸗ 
kuchen. (Feh. u. Pi.) 

Kuhensbäder, Bäder, welche vor» 
Hüglie Kuchen badenz in manden Gegen⸗ 

en find ed unzuͤnftige Perfonen. K.⸗ 
bled, K.sbret, Kısdbede, f. unter 
Kuchen 1). 

Kuchen-duplẽtt (3001.), Name meh: 
zerer Arten aus dem Weichthiergeſchlecht 
Arche, z. B. arca pallens, variegata, de- 
cussata, sinuata, pilosa u. m. 

Kuchen⸗eiſen (Bäder), bie Korm, 
in welder Eiſenkuchen (f. d.) gebaden wer: 
den, R.:mufcel (3001.), f. unt. Schei⸗ 
benmufcel (vgl, Miesmuſchel). K.srab, 
ein Bleined Rab von Meffing, mit Zickzack⸗ 
erhöhungen auf der Stirn, um aufgerolls 

ten Kucenteig auszuzacken. K.⸗ſchie⸗ 
ber, fo v. w. Brotfcieber, K.»fprige, 
ſ. unter Spritzgebackenes. K.teig, f. 
unter Kuchen 1). 


Kuchl (Geogr.), Marktflecken im Kreiſe B 


Salzburg, bes Landes ob der Ens (Deſt⸗ 
rei), an der Salza; bat gegen 600 Ew. 
Kudardömies (d.h. Sadmänner, finn. 
a: die Zauberwerkzeuge beiden finnir 
fen Voͤlkern. Sie beftehen theild In Amus 
leten, 3. B. Menſchenknochen, Kirchhofs⸗ 
erde, Schlangentöpfen, theils in folden, 
.B. Branntweingläfern, woburd fie ger 
oblene Dinge zu entbeden, verlaufenes 
Vieh anzuzeigen, Krankheiten zu erkennen 
u. f. w. glauben. 

Kude, 1) in Deftreih ein Becher ohne 

Stiel, eben fo 2) ein Maß in der Küche, 
‚ welches fo viel als eine halbe Eierfchale faßt. 

Kuckuk (3008.), nebft Bufammenfeguns 
gen, f. Kukuk. 

Kubapäfi (Geogr.), ſo v. w. Kuhabaſi. 

Kudelſtaart (Geogr.), Marktflecken 
in der Provinz Utrecht (Koͤnigreich der Ries 
derlande); hat 2100 Ew. 

Kuder (Sagdw,), das Männden ber 
wilden Kape. 

Kudern (Jagbw.), bezeidnet den knur⸗ 
renden Laut des Birkhahns. 

Kubmäla (ind. Rel.), in ber brantis 
nifchen Religionslehre eine der. 21 Höllen, 
bie ein Bramin, ber von einem geizigen 
Könige oder einem Uebertreter der heiligen 
Verordnungen Geſchenke annimmt, durch⸗ 


wanbern muß, 
Küdowa (Geogr.), Dorf im Kreife 


Kübelftod 


Ew. und einen befuchten Gefundbbrunnen, 
deſſen Wafjer zu ben alkalifch = falinifhen 
Stahlwaflern gehört und dem Pyrmonter 
nur an Eifengehalt nachſteht, wogegen er 
‚ar kohlenſtoffſauerm Gas Alle teutfhe Mis 
neralmaffer übertrifft. (Ceh.) 
ud u (antilope strepsiceros L., 
3001.), Art aus ber Gattung Antilope, aus 
Suͤd⸗Afrika; lebt nicht in Rubeln, hat zus 
fammengedrüdte, lange, gekerbte, fpirals 
förmig gewunbene, gekielte Hörner, weißen 
Rüdenftreif, mehrere Querftreifen-aud auf 
dem Gefiht, am Kinn einen Bart, am 
Hals ethe Mähne, fpringt fehr hoch, Bat 
gutfhmedendes Fleiſchz don ber Größe 
eines Hirſches. Weibchen ungebdrnt. (7r.) 
Kudümi (Kondubi, ind. Relig.), ein 
Eleiner Haarfhopf, ber ben Braminen beim 
Koblicheeren bes Kopfes am Hinterhaupte 
delaffen wird, Kommen fie in den Stand 
ber Saniaffi, fo wird er auch abgeſchoren. 
Kudüpä (a. Geogr.), Provinz u, Volk 
auf der Halbinfel India extra Gangem. 
Kue (Geogr.), fo v. w. Que. 
Kübber (tür, Staatsw,), f. unter 
Groß: Wefir. 
Kübbug (hebr. Gramm.), kurzer Vo— 
al, dem uͤ ober y entfprechend, 3 feitwärts 
ge — unter dem Conſonant, z. 


Kübe (Tuchm.), fo v. w. Scherrahmen. 

Kübel, 1) ein hoͤlzernes, oben offenes 
Gefäß von ziemlich gleicher Weite u. Höhe, 
u fehr verfchiedenem Gebrauch, baber Wafs 
* Melk., Baum⸗, Bergkuͤbel (val. Eis 
mer); 2) (kohg.), Wannen oder Kufen, 
worin das Alaunleder gebeift wirdz 9) 
(Schieferbr), ein Kaſten, in welchem die 
Schieferbloͤcke in die Höhe gezogen werden; 
die eine ſchmale Seite kann mit einem 
Schieber gedffnet werden; 4) in Zinnberg⸗ 
werten ein Maß von 3 Kannen oder 3 
Gentnern; 5) ein Kohlenmaß, — 3 dresb» 
ner Scheffel. (Fch.) 

Kübel die Teufe ſuchen laffen, 
bei einem Berggebäude mehr in bie Tiefe 
arbeiten. 

Kübelsbäume (Forſtw.), Baumftäms 
me von Nabelholz, 14— 86 Fuß lang, wels 
che zu Mühlmellen paffen. 

Kübel⸗harz (Waarenk.), weißes, bid! 
gekochtes Harz, welches flüffig in hölzerne 
Kübel gegoffen und fo verkauft wird; 
wird zu Pflaftern gebraucht. K.-holz 
(Bergb.), ein Bergkübel, weldher nod 
nicht mit eifernen Reifen befchlagen iſt. K. 
mit Walzen (Bergb.), Bergkübel, wel« 
che an einer Seite oben unb unten eine 
Walze haben, damit fie in flahen Schade 
ten fchneller geben, KR.:ftod, in ben Zas 


Slap, des preuß. Regierungsbezists Bres⸗ bafsmühlen ein hölzerner Stod, in wels 


lau, in einem fhönen Thale; bat einen 
Eiſenhammer, einen Hochofen, gegen 300 


dem ber Kübel ruht, indem der Tabak ges 
ftampft wird; der hölzerne Etod — 
em 


Kübeltabat 


einem Kammrab umgeben und wird durch 
dafeibe immer berumgebreht. K.⸗tabak 
(Baarent.), eine Art brafilianifcher Tabak, 
ber zum Kauen gebraudht wird. K.⸗talg, 
weißer zuffifcher Talg, welder in SKiften 
ober Kübeln verkauft wird, K,strenfe 
(Sporer), eine Zrenfe mit Ringen, die an 
jedem Ende bes Baumes befeftigt wird, 
u. Seil einwerfen (Bergb.), den Bau 
eines Berggebäubes anfangen und eig rd 
lange Kübel und Geil eingeworfen find, 
ein- Gebäude nicht ins Freie fallen, 
K. und Geil fahren laffen, ein Berg» 
gebäude nicht mehr betreiben. zu 
Geil hidden, Berge und Erze mittelft 
bes Kübels aus dem Schachte fördern. 
Kübenzlämmer (Landw.), weiblide 
Länmer, welde noch die Milchzaͤhne haben. 
Kübler (Zechnol.), f. unter Böttcher. 
Käche, 1) (Baum.), dasjenige Gemach 
in einem Haufe, weldes zu Zubereitung ber 
warmen Speifen beflimmt und eingeridtet 
iR. Jede K. muß feuerfeft, Hell und bes 
quem fein; Größe, innere Einrichtung und 
Drt ber Anlage muß fich nad dem Haufe, 
der Kamilie und nad dem Unterfchiebe der 
Grakt: und Landwirthſchaften richten. In 
„ben Häufern der Vornehmen legt man bie 
KR. in einem Geitengebäude oder doch ent» 
fernt ven den Wohnzimmern an, um nicht 
derch ben Geruch mander Gpeifen, ober 
wohl gar vurch den Rauch beläfliget zu 
werben. Wo bies möglich if, legt man 
die K. in den Souterraing, oder doch bem Pars 
terre an; nur wenn ein Haus für mehrere 
Familien beftimmt tft, wird in jedem Stock⸗ 
wert eine K. angelegt, und bann iſt vors 
zügtih Rüdfiht auf Feuerfeſtigkeit noͤthig; 
wnter ben Fußboden folcher K.n müffen bie 
Balken zu mehrerer Feſtigkeit durch Döbels 


ee verbunden werden. In geringern 

fern legt man bie K. gerne in 

Dee der Bohnftube 1X um den Raud 
e 


Des Stubenofens in bie K leiten zu koͤn⸗ 
Ben u. fo eine Effe zu erfparen. In Frank: 
zei u. überhaupt in füblichern Länder ift ges 
mwöhntid die K. zugleich das Wohnzimmer. 
Der Haupttheil ber X. iſt der Kühenherb 
(f. Derd), welder ganz frei flebt ober an 
eine Wand angefegt ift, und über welchem 
Die Kücpeneffe angelegt ift, deren Man» 
hoͤchſtens 64 Fuß von dem Fußboden ent» 
fein darf. In ber K. find ferner bis: 


weilen ein Keffelofen (f. Dfen) angebracht, 


Begale zu reg! der Kochgefhirre, ale 
Keller, Schüffels, Zopfbreter, ein 84 Fuß 
anf (Rühenfhrant), im 

ae deffen Dede als Tiſch 

ſch) gebraudt wird. Zu Abs 


Küdenti 

— der titten mu in br 
wa n u n angedra 

Besen, Eigenen die K. nicht an 


Sauptfronte eines Hauſes anlegt. Res 
ben bes K. ſucht man eine ——e — 


K. 


Kuͤche > 
fammer (Rädhengemwölbe) anzulegen, 
Bel Landwirtbfhaften ift neben ber X. 
auch häufig der Badofen angelegt, beffen 
gie und Rauchabzug In bie K. geht. 

n häufiger Fehler der K.n ift, daß fie 
raachen, d. h. ber Rauch zieht nicht ſchnell 


durch bie Effe ab, fondern verbreitet ſich in 


der ganzen K., aud wohl in anftoßende 
Gemäder ; dann kann die Schuld an ber 
Effe.liegen (f. Schornſtein), oder daran, 
daß die Sonne durch ein Fenſter auf ben 
Herb ſcheint; im erftern Kalle muß burd 
Aenberung ber Effe, im zweiten bucd einen 
Benfterlaben oder Vorhang abgehölfen werben. 
Berzieht fib ber Raud wenn bie Küchen» 
thüre offen fleht, fo ift bies bie — 
daß ein von unten kommender Luftzug nd» 
tbig if diefen bewirkt man burch eine 
ſtarke Röhre ober Goffe, welche in bas 
Freie geht und fi unter ber Eſſe Öffnet; 
it vielleiht der Keller gerabe unter der 
K., fo kann ein in bemfelben angebradtes 
und mit einem Gitter verſchloſſenes Loc 
gute Dienfte leiſten; oder man ſchneidet 
in den untern Theil der Kücdhenthüre eine 
Deffnung, ober macht eine fo genannte Z ar 
ſche, die aus einem fhräg aufwärts ger 
benben Bret befteht, welches mit 2 dreiedis 
gen Bretern an bie Thuͤre befeftigt wird, 
Sind in einer K, mehrere Feuerftellen, fo 
fann dem Rauchen oft nur dadurch abge⸗ 
bolfen werben, daß man bie Dede body 
madt, fpigig wölbt, ober ſchraͤg nad ber 
Effe zu einzieht. Dies iſt auch nöthig, 
wenn in ber K. Fleiſch geräuchert werben 
foll, indem ba, wo bie Dede enger wird, 
ftarke Balken, ober wegen ber Feuerdgefahr 
beffer Eifenftangen, eingemauert werben, auf 
weldye man bie Spiefe mit bem zu räuchern» 
ben Fleifhe hängt. 2) (Shifff.). Auf 
Stiffen ift bie K. gemdhnlih im Raume u, 
zur Sicherheit mit Kupferblech ausgefchlas 
gen, und hat, wentäftens auf großen Schifs 
fen, einen gemauerten Schornftein. 3) (Färs 
ber), der gewöhnlich vertiefte Ort, wo das 
euer umter dem Keſſel angemacht wird. 
) (Forſtw.), auf einem Gehau, wo eben 
Holz — wird, eine von Reißbuͤndeln 
aufgeführte K., in welcher die Holzhacker 
ihre Speifevorräthe aufbewahren, fich etwas 
kochen, bei gar zu ſchlechten Wetter augen« 
blicklichen Schuß finden, und wo fi ber 
Korftbeamte während ber Abfahrt des Hol⸗ 
zes aufhält; 5) bie Zubereitung warmer 
Speifen; 6) biefe Speifen felbft, fo: eine 
gute Küche führen. K., tragbare, for. 

w. Kochmaſchine 2). Feh.) 
Küche (Geogr.), Infel in der Weichfel, 
im Kreife Marienwerder, ded preuß. Regie⸗ 
rungsbezirks Marienwerber, mit 31 Haͤu⸗ 
fern, neben welcher noch mehrere kleine, 
zum Theil bebaute Inſeln liegen, bie ches 
dem alle zufammenhingen, und das bes 
traͤchtliche Kühenwerber — 
welches 


6 Küchelcdyen 


welches 1663 durch einen-Brud in mehrere 
Anfeln getbeilt wurde; feit biefer Zeit 
gebt ber Weichfelftrom , ber -fonft längs ber 
fogenannten, weißen Berge floß, durch bies 
fen Bruch, ber fo wie die Infel ſelbſt, bie 
Kuͤche genannt wirb. ' ‘  (Ceh.) 
Küheldhen (Pharm.), f. Trociften. 
Küchen:accidenztien, ber Gewinn 
von ben Fellen gefhlachteter Thiere, von 
den Federn, Bratenfert, Afche u. dal., wels 
her in den Küchen ber Vornehmen ben bas 


tin angeftellten Perfonen- zu Gute kommt,’ 


K.aAmt (Hofm.), ein Amt oder eine Ans 
ftellung bei einer fürftlihen Küche, daher 
Kuͤchenbeamte, als: Kühenmeifter, 
Küchenſchreiber. Vom Koch an ab» 
waͤrts heißen die bei einer fuͤrſtlichen Küche 
angeftellten Perfonen Kuͤchenbediente; 
bisweilen werden auch bie Anftellungen bei 
ber Kellerei (f, d.) mit zu den Küchenämtern 
gezählt, Krgarten, Garten, in dem 
Kuͤchengewaͤchſe vorzugsmeife, andere Pflans 
zen aber nur in fo weit cuftirirt werden, 
als die Zucht von jenen dadurch nicht Abs 
bruc leidet. Geforbert wird dafür, daß 
er eine freie fonnige Rage, einen burd 
Düngung gut vorbereiteten Boben vw. Wafr 
fer in ber Nähe habe, für ben Anbau von 
Kuͤchengewaͤchſen zwedmäßig in Beete und 
Rabbaten, mit bazmwifchen laufenden Gaͤn—⸗ 
. gen, abgetheilt feiz ferner, daß er verflän» 
dig und nach Bebürfnig mit Gewädfen, in 
einer Folgereihe wie es die Jahreszeit ers 
fordert, buch Sämereien u. Anpflanzungen, 
(wofür bie Unterhaltung von Miftbeeten 
darin zugleih von Vortheil ift), beftelt, 
daß er von Unfraut rein gehalten werde u. 
f.w. (©. F. H. 9. Lüders Briefe über 
bie Beftellung eines Küchengartens, 3. Aufl, 
Hannover 1778—83.) K.rgefäße, fov. 
w. Kuͤchengeraͤthe. K.geraͤthe (Kür 
hengefhirr, Hauth,.), bef. fo de w, 
Kochgeſchirr (f. d), vgl. Gefundheitsges 
ſchirr; bob aud alles Geräthe zum Aufs 
tragen der Speifen, zum Anmaden u. zur 
Unterhaltung bes Feuers, zur Reinigung 
des Kochgefchirres, 

Küdens p° wädfe (Haushaltungst.), 
Gewaͤchſe, die theil® zum Anbau in bafür 
eingerichteten Hausgärten, theild Gärtnern 
zum Handel dienen und in eignen Kür 
chengaͤrten mit Bortheil für die Kuͤche 
cultivirt werben; fie zerfallen in fols 
gende Klaffen: a) Kohlgewächſe (außer 
Koblarten, auch Spinat, Melde, Krefle); 
a) Wurzelgewächſe (Möbren, Rüben, 
Stedrüben, rothe Rüben, Mangold, Pas 
ſtinak, Sellerie, Rhapontica, Scorzoneren, 
Mettige, Radieße, Meerrettig, aud wohl 
als Knollengewädfe, Erbbirnen und Kar: 
1offeln); ce). Bwiebelgewädfe (gemeine 
Zwiebeln, Knoblauh, Schalotten, die vers 
fhiebenen Kaucharten); dJSalatgewädr 
fe (Lattih, Endiofen, Rapunzel u.m.); e) 


Küchenfchelle 


Huͤlſenfrüchte (Erbfen, Bohnen); 9 
Aepfellräuter (mit eßbaren Früchten, 
Gurken, Kürbiffe, Melonen); g) Spar» 


-gelträuter (Spargel, Hopfenfeime); h) 


Blumenfrüdte gebende (mit cfbas 
ren Blumenboden, Artifhofen, Garbonen, 
Blumenkohl); i) Beerenträuter (Erd⸗ 
beten); k) Gewürypflangen (Majo⸗ 
van, Kerbel, Dil, Kümmel, Bafilite, Bo⸗ 
retſch, Fenchel, Thymian, Sauerampfer, 
Salbei, Lavendel) u. m. a, (Pi.) 
Küchen:gemwdlbe (Bauw.), f. unter 
Kühe. K.gurke (Oekon.), f.unt. Gurke. 
K.:berd, 1) (Bauw.), f. unter Küde u. 
Herb; 2) (Iagbw.), ein Bogelherd, wels 
her Rittergutsbefigern geftattet wird, auch 
wenn fie keine Jandgeredyiigkeit haben, K.⸗ 
junge, f.unter Rod. S.:täfer (3001.), 
fo v. mw. zweiblätteriger Glanzkaͤfer f. uns 
ter Glanzkaͤfer. K.kohl (Kochk.), f. unt. 
Kohbld) K,sträuter,f. Kuͤchengewaͤchſe. 
Küchenslatein (Sprachw.), beißt im 
Scherz ſchlechtes, barbarifdhes Latein, bef. 
aus Wörtern beftchend, die aus der Mutter. 
ſprache in die lateinifche übertragen worden 
find; wabrſcheinlich wie es fonft in Kıöftern 
(Kloſterkuͤchen) gefprohen wurde, Das K. 
beißt au feit der Reformation Hechin⸗ 
ger Latein, nah Melandtbon, in Bes 
ziehung auf bie Antwort, bie auf dem 
Reihstage zu Koftnig der wuͤrtembergiſche 
Kanzler, Lamparterus, imRamen bes Kurs 
fürften von Sadfen, dem Erzherzog Phis 
lipp gab, welcher diefen in ſehr ſchlechtem 
Latein fragte, was die Rebe des franzöfis 
ſchen Gefanbten, ber eben fehr ſchoͤn latei⸗ 
niſch gefprocen hatte, für Ratein wäre: „das 
ift hechinger Latein‘ (zugleich wohl in Bezug 
auf bie gröbfte Sadleinwanb, bie in He— 
hingen verfertigt wurde). Als Arten des 
K.s galten fonft das Juriſten- und das 
Apotheterlatein, (Sch.) 
Küchen-lehn, fo v. w. Zafellehn, f. 
unter Lehn. K.:lude (Schiffb.), auf 
Schiffen eine Definung im Verbeck, durch 
welche man in die Bottlerei u. Küche fleigts 
K.maghd, eine Magd, weldein der Kür 


he bie geringern Dienfte verrichtet, auch fo 


v. w. Hausmagd. K.-mantel (Bauf,), 
ber unter ber Effe über dem Kücenherbe 
befindliche Mantel zu Auffangung des Rauchts 
(vgl, Kühe), K.smeifter, ſ. u. Küchen» 
amt, K.⸗meſſer (Techn.), f. unt. Meffer. 
K.sobft, f. unter Obſt. K.pflanzen, 
ſ. Kuͤchengewaͤchſe. K.»falz (Miner.), fo 
v. mw. Kodfalz, ſ. Sal. Ke⸗ſchabe 
(3001.), f. unter Schabe. K.⸗ſchafe 
(Landw.), auf NRittergütern, welde feine 
ausfchließende Zriftgerechtigkeit u. alfo feine 
befondere Schäferei haben, eine geringe Zahl 
Schafe, welche von dem Dorfhirten mit 

ausgetrieben werben. 
Kuͤchen⸗ſchelle (Pharm.), 1) (ges 
meine Ke., anomone pulsatilla), * 
de 


Küchenfchleber 


Te Bergpflange, mit großer, purpurdlo⸗ 
Letter, außen weiß zottiger Blume, doppelt 
seärderten, eingefchnittenen,zottigen Blättern, 
Bisttartiger, vielfpaltiger Hülle, und ges 
fgwänzten, zottigen Samen; wegen ber ihr 
im frifden Zuftande eigenen” brennenden, 
ſich dem barüber abgezogenen Waffer mit: 
theilenden Schärfe, zu ben Giftpflangen ges 
zechnet, oft mit der folgenden verwechfeltz 
officinel, ebedem als herba pulsatillae 
vulgaris, ober herba nolae culinaris. 2) 
ſchwarze, oder Wiefen:K. (anemone 
nn mit doppelt — denen 
Möhre aͤhnlichen Blättern, kleineren, 
ſch warzdiolettblauen, oder braͤunlich ſchwarz⸗ 
blauen, kleineren Bluͤthen, an der Spitze 
surüdgebogenen Blumenblaͤttern, auf ſon⸗ 
nigen Höhen, Triften und ſandigen Feldern, 
kraͤftiger als die vorige und deshalb zum 
Arzueigebraud vorgezogen; enthält den 
fcharfen Pflanzenftoff in folcher Menge, daß 
er bei dem Bereiten bes Ertracts die Aus 
gen mud RRefpirationsorgane des Arbeiters 
beftig reist. Das über große Mengen be: 
Rilfirte Wafler ſetzt Anemonenlampfer (f. 
».) ab. Dfficinell: das Kraut, der friſche 
Saft, das aus bem Safte bereitete Er: 
tract, bad abgezogene Waffer (herba, suc- 
eus expressus, exiractum, aqua pulsa- 
tillae migricantis), gegen fdhwarzen 
Gtaar, Flecken der Hornhaut, Gicht, Rheus 
matiemus , Lähmungen ‚Melancholie, bös: 
artige Gefhmwüre, Knochenfraß u. f. w.; 
auch in der bomdopathifchen Heflmittelleb» 
ee als ein überaus kraͤftiges Heilmittel em⸗ 
pfoblen. (Su.) 
Küchenſchieber, fo v. w. Küdens 
bret. K.⸗ſchilling (Hofw.), ehemals 
eine Beſtrafung der Pagen, wo fie gewoͤhn⸗ 
lich von einem Küdenbedienten einen Streich 
auf den BDintern bekamen. Keſchorn— 
fein (Bauw.), ſ. unter Küche 1) und 
Shomfein. K⸗ſchrank, ſ. unt. Kuͤche 1). 
‚R.sfhreiber, ſ. unter Kuͤchenamt. K.e⸗ 
ſchürze, eine Schürze von grober Lein⸗ 
wand, für die Köhinnen. K.ſchwalbe 
(300£.), fo v. w. Rauchſchwalbe. K.⸗ 
[wein (Hausw.), ein Schwein, wels 
des nicht gemäftet worden und wohls 


Ihmedender als Maſt⸗ oder Spedihmweine 


iſt. K.⸗ſieb (Kohl), ein kleines 
Daarfieb zum Durdfeihen der geronnenen 
Mitch und der Brühen. K.⸗ſt uͤck (Ma: 
ler), ein Gemälde, auf welchem eine Küs 
Ge abgebitdet if. K.⸗tiſch, f. unt. Küs 
de 1). A.⸗wagen (Hofw.), ein langer, 
bebedter Wagen, in welchem ſich fürftliche 
Perſonen auf Pleinen Reifen oder Landpars 
tien alle Speifen und Getränfe und das 
ndthige Kücengefchire nadyfahren Laffen, 

Küchenmwerder (Geogr.), f. unt. Küs 


“las f. Kochkunft. 
&.:wurzeln, f.u. Küchengewaͤchſe, Wurs 
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zelgewaͤchſe. K. ⸗zettel, in größeren 
Speifehäufern ein ſchriftliches Verzeichniß 
ber zur Mahlzeit vorhandenen Speiſen, 
mweldher ben Gäften zur Wahl vorgelegt 
wird. K.zwiebel (Kochk.), bie gemeine 
Zwiebel (f.d.). 

Küchlein (3001.), das junge Huhn 
(f. d.), fo lange es von ber Mutter ges 
führt wird. 

Küchler, fo v. w. Kudenbäder. 

Kübdbomw (Küdde, Geogr.), Nebens 
fluß der Netze; entfieht im Krei Pereens 
thum, des preuß. Regierungsbezirts Rss 
lin, aus dem See Billerbed, unweit ber 
Stadt Bublitz; durdläuft mehrere Seen, 
macht eine Strede bie Grenze zwiſchen Pom⸗ 
mern und Weftpreußen, und fällt bei Uscz 
(im Kreife Chodzeſen) in bie Nege, (Cch.) 

Küfner, f. unter Böttcher. 

Kügelden, 1) eine Beine Kugel; 2) 
(Med.), f. Paftill. > 

Kügelgen, 1) (Gerharb von), 
geb. 1772 zu Badharah am Rhein, Ge 
ſchichts- und Portraitmaler, Brofeffor an 
ber Kunſtakademie zu Dresden und Mit: 
glied der Akademie zu Petersburg u. Bers 
lin. Der frühzeitige Trieb beffelben zur 
Malerei fiel auf, altein da man in jener 
Gegend von Malerei nicht viel hielt, wur: 
be A. zum Stubiren beflimmt und befuchte 
im 15. Jahre das Sefuiten: Golleglum in 
Bonn. Rah dem 2 Jahre darauf erfolgs 
ten Tode bes Vaterd erhielt K. endlid von 
feiner Mutter die Einwilligung, fih ganz 
der Kunft zu widmen, und wurde Schüler 
bes Geſchichtemalers Januar Bid in Kobs 
lenz, madte auch balb bedeutende Forts 
fhritte, und der Gefchichts, und Portraits 
maler Feſel übernahm unentgeltlich die wei: 
tere Ausbildung bes jungen Künfkters. Rad 
3 Jahren reifte er, großmütbig vom Kurs 
fürften Maximilian (f. d.) unterflüst, nad 
Rom und bilbete fich dort zum vollkom— 
menen Künftler. Die franzöfifhe Revolus 
tion verhinderte fernere Ungerflügungen und 
K. reifte mit einem jungen Liefländer nad 
Münden, um dort bush Portraitmalen 
Unterhalt zu befommen. Als ber Lord Bris 
ſtol bald darauf nad Münden kam, kaufte 
er mehrere Arbeiten Kös und bot ihn auf 
unbeftimmte Zeit 100 Ducaten an, um zu 
reifen, Allein K. begleitete aus Kreunds 
fbaft u. Dankbarkeit feinen jungen Freund 
nah Riga und fand dort binlänglihe Bes 
fchäftigung. K. zeifte 1799 nad Peters» 
burg, mofelbft er die ebrenvollften Aufs 
träge des kaiſerl. Hofes erhielt. Nach einis 
gen Jabren heirathete K. ein Fraͤulein von 
Manteuffel und befuchte inzwiſchen das Var 
terland und das Mufeum zu Paris. 1805 
wählte er Dresden zu feinem Aufenthaltes 
ort, ward dort Profeffor an der Kunſtaka⸗ 
demie u, arheitete daſelbſt vieles Treffliche, 
ward jeboch ben 27. März 1820 bei — 

licher 


| ». 
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licher Rückkehr von feinem zu kochwih ges 
legenem Weinberge, unmelt ber. Chauſſee, 
durch die Hand eines Raubmörbers, des Artils 
leriften Kalkofen , burch mehrere ihm mit dem 
&ät :ı beigebrachte Wunden, ermordet. Die 
Werke dieſes Künftlers koͤnnen ſowohl in 
Hinſicht der Compoſition, der Zeichnung und 
des Colorits als aͤchte Meiſterwerke bes 


trachtet werben. Zu den vorzuͤglichſten ders 


felben — feine Magdalene und Johan⸗ 
ned, bie Portraits von Schiller, Herder, 
Gothe, Wieland, ein Amor u. a. m. 
(Karl von), Zwillingsbruber bes, Vor., 
bemfelben mit zaͤrtlicher Liebe anhängend 
und mit ihm eine aufßerorbegtlihe Achns 
lichkeit habend, eben fo Studien, Gefhmad 
und Schickſale theilend. Wie jener faßte 
er zur Malerei eine frühe Neigung und ers 
bielt, wie der Bor., nach feines Bater To⸗ 
be, die Erlaubnif zum Studiren der Kunſt. 
Gr fand an der Landfchaftsmalerei das mais 
fle-Bergnügen und ‚warb dem in’ biefer 
Bor zuͤgliches leiftenden Maler Shüs in 
Brankfurt zum Unterricht Äbergeben. Spaͤ⸗ 
ter kam er, wie fein Bruber, zum Maler 
Befel, reife, wie jener, nah Rom und 
blieb dort, vom Lord Briſtol beſchaͤftigt u, 
unterflügt, während fein Bruder nah Müns 
ben ging. Späterhin folgte er dem legs 
tern mad, kiefland und mach Petersburg, 
wo er vom Kaifer Paul mit 3000 Rubel 
Gehalt, ald Mitglied der Alademte anges 
flelt wurde, Gr heirathete nun bie Schwes 
ſter ber Gattin feines Bruders u. unternahm 
1808 eine Reife nad ber Krimm, wo er 
vorzüglih Landſchaften fludirte, Er hält 
ſich jest theits zu Petersburg, theils in 
Lıcfland auf dem Gute feines Schwagers 
von Manteuffel auf, unb feine Kunſt⸗ 


‘ werte befinden fi theils in ber Verlaſſen⸗ 


ſchaft bes Lords Briftol, theild In Peterss 
burg, Riga, Berlin und andern Orten, 
Seine malerifhe Reife dur die Krimm, 
erfchien Petersburg 1828, 1825 bereifte er 
Kaufafien und Armenien. Cine trefilide 
Sammlunz von’ 30 landſchaftlichen Gemaͤl⸗ 
ben aus ber Krimm und eben fo viele aus 
Binniand verfertigte ee für den Kaiſer 
Alerander, und im Befig des Kuͤnſtlers bes 
findet fich noch ein großer Atlas mit Zeich⸗ 
Hungen u. Anfichten aus der Krimm, (Op.) 

Küh..., Bufammenfegungen mit diefenn 
Wort f. unter Kub, 

Kühe (Ant,), f. unter Rindvieh. 

Kühebach (Beogr.), Marktfleden im 
Landgeriht Aichach, des Dber: Donaukreifes 
(Baiern) ; hat 550 Em.; liegt unweit ber 


aar, 

Kuͤh komm (Wergb.), fo v. w. Kau⸗ 
lomm. 

Kühlsapnarat, f. unter Branntweins 
brennen, K. balge(Schiffsw.) auf Schif⸗ 
fen fo v. w. Kühleimer 2). K.baum 


(Bauw.), aufſtehende Hölzer zwiſchen den. 


Kuͤhlgeraͤthe 
Grabſparren eines Strohdachs. 

Kühlsbeere we die Pflanzen 
tung Pflychatria(f.d.). R.sbottih(KRüple 
döfe, Braum.), ein niebriger, oben be» 
deutenb weiterer Bottih, in weldem das 
Bier, ftatt im Kuͤhlſchiff, abgeküplt wird. 
Bol. Bierbrauen, 

Kähle, 1) (Phyſik), f. unter Kälte 1). 
2) (Braum.), fo v. w. Kuͤhlſchiff. 3) 
(Kühlte, Seew.), fo v. w. Wind, deſſen 
verfhiedene Grabe durch kleine K., lebe 


2) bere ober Bramfegellühlte, fri= 


ſche K., Reife 8., ſchwerer Wind, 
Sturm und fliegender Sturm be— 
zeichnet werden. Bei jedem derſelben wer⸗ 
ben mehr ober weniger Segel ausgeſett, 
deren Anzahl bei einer Reifen K. verrine 
ert wird, Noch mehr geichieht bies bei 
ausm Winde, wo bas Schiff feine 
Marsſegel und nur einige der untern Ges 
gel führen fann. 4) Das Ummwenden bed Ges 
treides, welches Schiffe geladen haben, wofür 
das Kühlgelbd bezaplt wird. (Feh.u. Hy.) 

Kühlseimer, 1) fo v. w. Kuͤhlbot⸗ 
tih und Kübifaß. 2) Bel einigen Arfilles 
rien ein Eleines Gefäß von Holz ober Lea 
ber, weldes auf dem Marſche an ber Rafs 
fette befeſtigt, im Gefecht ober mit Waffer 

efüllt neben der Mündung des Geſchuͤtzes 
eben fol, um ben Wiſcher, anzufeudten, 
wenn fi das Rohr zu fehr erbigt hat. 

Kühlen, 1) überhaupt fo v. w. Abs 
fühlen; 2) (Schiffew.), f. Kühle 2); 8) 
(Waflerb.), fo v. w. Kühle, 

Kühlende Mittel (Tefrigerantia, 
Meb.), Mittel, bie in Fiebern und übers 
haupt bei krankpafter Hige im Körper zu 
deren Minderung bienen, Außer dem na⸗ 
türligften, dem kalten Waffer, aͤußerlich als 
Bad, umſchlag und Uebergießen, inner» 
lid ald Getraͤnk, auch Eis, Außerlih aufs 
gelegt, nebft kalter Luft, gehören mineras 
lifhe und vegetabilifde Säuren und mit 
biefen gebildete Salze, bef. Salpeter, biefe 
au wohl ald Kuͤhltrank in einem Zus 
lep (f. b.) gereicht, fäuerlihes Obſt, Limo⸗ 
nabentrant, ſaͤuerliche Gelee's u. f. w. 
bierber. . (Pi.) 

Küptrfap(Küplgeräß),1)(Haush.), 
fo v. w. Kühlwannez 2) (Braum.), fo v. 
w. Küplbottidy, f. unter Kühlgeräthe. R.= 
geld (Schifftw.), f. unter Kühle 4). 

Küplsgeräthe (Ghem.), bei Deftil» 
lation des Branntweins, auch beftillitter 
Wäffer, zur Verdichtung ber übergebenden 
Dämpfe in tropfbare Fluͤſſigkeit beflimmte 
Geräthfchaften; namentlich gehören hierher z 
das Kühlfafldolium refrigeratorium), 
mit oft zu erneuerndem, möalihft altem 
Waſſer gefültes, geräumiges Gefäß, durch 
weldes ein Kühlrohr (Tefrigerator ) 
fhräg abwärts hindurch gebt, oder au 
fblangenförmig, als Kuͤhlſchlange, fich 
windet, von inwendig verzinntem Kupfer 

oder 


Kuͤhlhader 


oder Sinn, auch wohl von Glas, deſſen 
ober OQeffnung den Schnabel bes Helms auf: 
sizmt, u. aus befjen unterem Ende die abs 
gergenen Blüffigkeiten ausfließen. (Su. u.Pi.) 

küblshabder (Zinng.), ein leinener, 
angefruchteter Lappen, auf weldem die Kols 
ben abgefirihen werben.  KR.shäfen, f. 
euter Stathütte. 

Kübliug (cyprinus idus Z,, 3001.), 
Urt ber Karpfen, dem Aland febr aͤhnlich, 
bob mie diderm Kopf und Körper und 

Bern Floſſen, hellerer Farbe, rothen 
floffen. Fleiſch if gut, weiß; lebt 
in mehreren Flüffen Guropa’s, hat gegen 
70,000 &ier, 
Kübhlsleffel (Haus), fo v. m. 
anne, R.stufe (Braum.), ſo v. w. 
Küblbottich. K.sofen, f. unt, Glashütte, 
R.-:pfanne, 1) (Bitriolf.), eine gtoße 


bieierne Pfanne, welche zu mehrerer Befe⸗ f. Ki 


ſtigung mit hölzernen Bohlen umgeben wird 5 
in diefelde wird bie gar gefottene Vitriollauge 
gelhättet, damit fie fi ſete; 2) (Zuderf.), 
fo v. ıw. Caufpfanne. K.squeft (Binng.), 
ein Ieinenes Zub um einen hölzernen 
Eriel mit welchem das noch zu heiße Zinn 
mit Baflır befprigt wird, R.srohr (Eher 
mie), f. unter Kühlgeräte. Kfhiff 
(Bravm.),f.unt. Bierbrauen. R:fhlams 


ge (Chem), f. unt. Kühigeräthe. K.⸗ſe⸗ 


> (Shifftw.), eine fonft gewöhnliche 
Luftreiniger auf den Schiffen, befteht 
sus einer langen kugelförmigen Röhre aus 
Segeltuch, womit ein Euftzug aus dem uns 
tern Raume bewirkt wird, um ihn von uns 
seinen Dünften zu befreien. K.⸗ſtock 
(Braum.), ſo v. w. Kuͤhlſchiff. Ktrank, 
1) (Meb.), f. unter Kuͤhlende Mittel; 2) 
(Biebarjneil.), wird aud bei kranken oder 
erhigten Thieren, befonders Pferden, durch 
Zufag von etwas Balpeter, Weinfteinrahm 
oder Eſſig und fonft als Zufag zu ihrem 
Setroͤnk gereiht. K.strenfe (Sporer), 
eine Zxenfe, welche man erhigten Pferden 
ia bas Maul legt, damit fie daran ben 
Schaum von ber Zunge abftreihen koͤnnen; 
fie Hat ein Sebiß, um welches bewegliche 
Binge gelegt find. K.trog, 1) (Schmieb 
=. Söloffer), ein hölgerner Trog vol Wafs 
fer, um darin das glühende Eifen abzukuͤh⸗ 
ien und zu haͤrten; 2) (Bitriolf.), Faͤſſer, 
im weldye man die abgerauhte kauge [hüttet, 

—— (Seew.), ein frifcher, guͤn⸗ 
iger Wind, welcher nad ober unter einer 
BWindftille auf der Oberflähe der See weg⸗ 
kreiſt. R.»wanne, ein Gefäß von Kupfer 
ber Meffing, mit kaltem Waffer oder Bis, 







ar mg ber Bier: und Weinflafchen. 
int ied), fo v. w. koͤſchwiſch. 
2ä6n, 1) ſydol.), f. Kuͤhnbeit 1). 
Das Kühne in der Darftels 


Tu bei in der * ch unb 
ng gewiſſ zelner Begriffe u. 
Bit, die * ve orm ein geiungehes 


Kühn 9 


Ganze ausmahen u. das Gefühl mit Wohl⸗ 
gefallen erfüllen. In fo fern durd das. K.e 
bisher noch nie zu einem Ganzen verbuns 
bene Gegenftände verknüpft werden, ift es 
mit dem Neuen verwandt; in fo fern «8 
biefe Verknüpfung dur den Gebrauch von 
Blidern ausführt, deren Gruppirung bas 
Gefühl mädhtig ergreift u. erſchüttert, nds 
bert es fi der Kraft in der Darftellung. 
Das K.e ift fhön, Tobald die Korm nicht 
nur an fich in der Anſchauung gefällt, fons 
bern auch die Phantafie in das- freirfte 
Spiel verfegt u. dad Gefühltvermögen ums 
aufhaltbar ergreift und erſchuͤttert. Kühns 
heit herrſcht 5.8. in Tells Worten: „Mit 
biefem zweiten Pfeite u. f. w.;” in Karl 
Moors Monolog: „Zeit und Ewigkeit u, f. 
w.,“ in vielen Stellen Jean Pauls u. ſ. 
w. 3) (Forſtw.), und Zufammenfegungen, 
. Kien u. f. w. 4) (Kurſchner), fo v. 
w. Kanindenfel, baber Kühbnrüden, 
die Rüdentheile, Kübnwamme, bie 
Bauchtheile eines Kaninchenfelles. (Seh.) 

Kühn (Karl Gottlob), geb. zu Spar» 
au im ehemaligen Stifte Merfeburg 1754, 
eit 1785 außerordentlicher, feit 1802 ors 
dentliher Profeffor der Medicin zu Leipzig. 
Unter feinen zahlreichen Schriften nennen 
wir ald ausgezeichnet: Geſchichte der medi⸗ 
ctniſchen und phyſikaliſchen Eiektricität, 2 
Thle., Leipzig 1783 u. 85; Bibliotheca 
medica ordine methodico disposita, 
Leipzig 17945 die neueſten Entbeckungen in 
ber phyſikal. und mebicin. Eleftrichtät, 2 
Thle., Leipzig 1796 u. 975 Sammlung fd» 
nigl. ſaͤchſ. Mebicinalgefege, Reiprig 1809; 
gab auch mit K. Weigel Italieniſche mebdis 
ciniſch⸗ chirurgiſche Bibliothek, ober Ueber: 
fegungen ber Auszüge aus ben neueften 
Schriften italieniſcher Aerzte u. Wunbärjte, 
4 Bde., Leipzig 1793—97, auch Phyſiſch⸗ 
medicinifhes Journal, nad Bradley und 
Willich, für Teutſche bearbeitet, mit Dri⸗ 
ginalbeiträgen, 3 Jahrgänge, Eeipzig 1800 
—02, aud Repertorium ber neueften Grs 
fahrungen engtifher Gelehrter, aus dem 
Bache der Phyſik, Mebicin und Chirurgie, 
6 Bde., Leipzig 1808, heraus; nabm an 
einee Menge anderer Sammlungen und alls 
emein umfaffender Schriften Theil, übers 
este auch viele auslänbifhe mediciniſche 
Schriften, größtentheils mit Bermehrungen, 
gab auch mehrere alte Werke in neuen Aufs 
lagen mit Bermehrungen heraus, Bein 
Hauptoerbienft ift die von ihm angelegte 
vollftändige Ausgabe: der alten griedhifchen 
Aerzte, biein ber Urſprache, mit lateiniſchen 
Ueberfegungen, unter bem Zitel: Medico- 
rum aecorum opera, uae exstant, 
von Sippokrates, in 3 Bänden, 1825 
—217, ala 21—38, Bd : Galen, von 1821 
bis zu Ende 1828, in 17 Bbn., wozu 1829 
—30 nah 3 Bde, zur Ergänzung von SO 
Bänden en werben; Aretaͤos, e 3 
a 


— 


10 Kuͤhnau 


Band, als 24., 1828 zu kLeipzig erfchienen 
find, Bon feinen vielen akademiſchen Schrif⸗ 
ten ift eine Sammlung unter dem Zitel: 
—— acad. medica et philologica, 
collecta, aucta et omendata, veranftaltet 
worden ; wovon 2 Bde., Leipzig 1827 und 
23, erſchienen find. (Pi.) 

Kuͤhnau (Johb. Chrift.), neb. im Manns 
elbifhen 1735; ft. 1805 zu Berlin als Gans 
or und Mufitdirector an ber Dreifaltigs 
keitskirche, nachdem er früher in gleicher 
Eigenfchaft an der Realfchule gemwefen war. 
K. machte ſich vorzüglih buch Vierſtimmi⸗ 
ge alte und neue Gboralgefänge mit Pros 
vingialabweihungen, 2 Thle., Berlin 1786, 
verdient und bekannt. 

Kuͤhndorf (Geogr.), Dorf im Kreife 
Schleuſingen, bes preußifhen Regierungss 


bezirks Erfurt, am Fuße des großen Dol⸗ 


mar; bat ein Eönigl. Kammergut, ein altes 
Schloß, wo zumeilen die Gra’en von Den: 
ir refidirten, und 650 Em. 
Kühnpeit, 1) (Yſychol.), eine Begleites 
rin bes Muths (f.d.)5 befteht in der Verach⸗ 
tung ber Gefahren bei einem Unternehmen, 
das gleihwohl von biefen bedroht iſt; bie 
Gefahr muß aber offen vorliegen, wenn bie 


GHandlung eine kühne fein fol; bod kann 


auch bie Gefahr aus Leichtfinn zu gering 
angefdhlagen werden. Iſt der Zwed bes 
Kühnen ein ebler, fo bat fie,. wie ber 
Muth, ihre Verdienſtlichkeit, mie wenn 
es bie Rettung eines Menfcenleben? in 
einem brennenden Haufe gilt. Bol. Zoll: 
Tühnbeit. 2) (Aeſthet.), f. Kühn. (Pi). 

Kuͤhndl (Chriſt. Bottl.), geb. zu Leip⸗ 
zig 176335 war zuerſt außerordentlider Pror 
feffor der Phllofophie zu. Leipzig; warb 
1801 als orbentliher Profeffor der Bered⸗ 
ſamkeit und Dichtkunſt nad Gießen berus 
fen und ift jegt Doctor der Theologie und 
orbentliher Profeſſor derfelben, auch geh. 
Klrchenrath. Vorzüglihfte Schriften: Ob- 
servationes ad Nov. Testamentum ex 
libris apocryphis Vet. Test., Lefpzig 
1794; mit 3. ©. Beltbufen Commenta- 
tiones theologicae, 6 Bbe., ebend. 1794 
—995 Pericopae evangelicae, 2 Bbe., 
ebend. 1796— 97; bie Pfa'men metriſch 
überfegt, ebenb. 1799; S. Aur. Propertii 
carmina, 2 DBbe., ebend, 1805; Com- 
mentar. in Jibros Nov. Test. histori- 
cos, ebenb. 1807—18 ; neue Ausgabe 1822 
—27. Auch hat er in den Jahren 1800— 
1805 mehrere Schriften des berühmten Rec— 
tors 3. 5. Fiſcher herausgegeben. (Lr.) 

Kühnsrüden, K.wamme (Kuͤrſch⸗ 
ner), ſ. unter Kuͤhn 4). 

Küpr (altt. Worterkl.), bie Wahl; ba: 
ber in manchen Städten fo v. w. Mathe 
wahl; abgeleitet davon führen, wählen. 
Kührserbe (Rehtsw.), der jüngfte uns 
tee mehreren Erben, in fo fern ibm bas 
Kühr-⸗recht, oder bas Recht zu wählen, 
zuſteht. Nach einer alten teutfchen Rechtes 


ie 


Kümmel | 

regel macht der Ältere Bruber bei thellba- 
ren Gütern, welde mehrere Brüder durch 
Erbrecht zufallen, die Theile, und ber jüng= 
fie wählt zuerſt. Kühririhter, ber 
von ben Erben gewählte oder gefeslihe be⸗ 
ſtimmte Tcheilungsrichter ber Erdſchaft. 
Bol. Kurfürft und andere Zuſammenſetzun⸗ 
gen mit Kur. 

Kueisfhin, bie Dämonen ber Chines 
fen, welche allem Hohen, Bollen, Stolz en 
ſchaden und dem Kleinen und Niedern Gus 
tes thun follen. 

Kueit (Geogr.), fo dv. w. Graͤn. Kur 
eitfheufu (Geogr.), Stadt am Kinda, 
in der chinefifhen Provinz Setſchuen; bat 
lebhaften Handel, Herrſchaft über 12 Städte; 
in der Nähe guten Suͤdfruͤchtenbauz Mos 
ſchuethiere. 

Kükelhahn (Geogr.), Spitze bes thüs 
ringer Waldgebirges, nahe bei Simenau, 
Kükellevar,fov.w. Kofelburg 2, Küs 
Tüld Varmegye, fo v.w. Kokolburg 1). 

Kükamm (Berab.), ſo v. w. Kaukamm. 

Kükoö-tabak (Waarenk.), der Ausſchuß 
von Ukraäner Tabaksſorten. 

Kuelinfu (Geogr.), ſ. unter Kuanſi. 

Küllingtulrrültu(mongol. Myth.), 
f. Dara Akkaͤ. = 

Küllmitt (Külmet), ein Getreibes 
maß in Liefland — 4 Korf oder  Zonne, 
ober 560,4 parif. Kubikzoll. 

Küllos:ftirömlinge (Odlgew.), eine 
Abart beö Clupea harangus; werben mit 
Gewürz u. Salz eingemadt u, gleih Sara. 
dellen benugtz kommen vorzüglich von Reval. 

Külsheim (Geogr.), Stadt im Be: 
zirfsamte Bifchofsheim, bes Main- und 
Zauberfreifes (Baden), liegt am Mühlbas 
de; bat 2000 Em. Hospital; gehört bem 
Zürften von Reiningen. 

Kümmel, 1) (Bot.), die Pflanzengats" 
tung Garum (ſ. d.)3 2) insbefonbere als 
gemeiner K., deren Art: c. carvi; 8) 
(Kümmelfamen, semen carvi, Gärtn. u, 
Pharm.), laͤnglich- eiförmige, geftreifte, 
etwas gefrümmte, fpisige, arünlihbraune 
Samen, von gebadter Pflanze, kräf— 
tiger und größer von der in Gärten, als 
Sartentümmel, ober auch auf Feldern 
cultivirten Pflanze, als von ber auf Wies 
fen wild wachfenden (Wiefentümmel); 
als beliebtes Kuͤchengewuͤrz für Suppen u. 
Brüben befannt, auch zu Kuden, Bad 
wert (Kümmelbrezeln), zu Käfe, uns 
ter Brod, aud Ärztlih als blähungstreis 
bendes, magenftärfendes Mittel, in Pulvers 
form, doch häufiger im Theeaufguß u. neis 
ftigen Auszug benugt, am verbreitetften 
durch Deftillation von Branntwein über K. 
(Kümmelbranntwein), ober 
aub ale Zufag zu Aquapiten u. f. w. 4) 
Auch Samen anderer Pflanzen, bie im Ge— 
fhmad dieſen gleihen oder aͤhnlich find, 
dann mit Zufägen wie: a) Kron» auch 

Mut: 
/ 


Kuͤmmelaquavlt 

MButterfümmel, Samen von cumi- 
zum cyminum, f. unter Guminum; b) 
Sirarztümmel, Same von nigella 
wcra, f. unter Nigella; c) welſcher 
C, Gamen von lavendula stoechas, f. 
sater Lavendula; d) wilber K., Samen 
sa sison ammi, f. Ammi 1); e) Das 
«alümmel, Samen von lagoecia cu- 
zinoides, f. unter Lagocia; 5) f. Küms 
nelaquavit. (Su. u.Pi,) 

Kömmelsaguavit (Hdlgew.), ein 
Sranatwein, der auf Kuͤmmel abgezogen {ft 3 
wird doppelt und einfach befonders gut in 
Danzig bereitet. K. birn (Pomol.), einiae 
Birnforten: 1) franzdfifhe K., ft 
tund, etwas platt aedzüdt, bat reif ganz 

Schale, ſchmeckt nad Kümmel; reift 
m Rovemder;: 2) teutfhe K., frübe 
Herbfibirn , gelb und bräunlid, und punfs 
tirt, hat zarte, febr angenehm ſchmecken⸗ 
des und riechendes Fleiſch, iſt zärter und 
feiner als jenes reift im September, bauert 
niit lange. KR.:Päfer (3001.), fo v. w. 
Ptinus L. ®gl. Bohrfäfer 1) u. 2). Rs 
di (ol. carvi, Obarm.), durch Deftillation 
aut gemeinem Kümmel gemonnenes, weißes, 
Hart wie Kümmel riehendes u, ſchmecken⸗ 
des Ätherifhes Del, tbeild mit Zuder abs 
gerieben , theils in Naphtha oder Aral aufs 
geidft, Hei Bläbunasbefhwerden, Magens 
frampf, Dagenibwäde im Gebraud ; auf) 
äuferlih sum Einreiben dienlid. R.:fas 
men, f. Zümmel 3). R.«ftein(Vetref.), 
fod.w. Einfenflein, R.straube(Weinb.), 
der große Musfateller. - 
2ümmerling (Bot), 1) bie Pflans 
zmgattung Melothria (f. d.); 2) fo v. w. 
gemeine Gurke; baber auch: Ks⸗kraut, 
1) die gemeine Dil (f. d. 2); 2) fo v. w. 
Zhomian (f. b.). . 

Kümmern, von Pflanzen und Thieren, 
trank fein, nit gut wachen. Bgl. Vers 
fümmern. 

Kümmigsfleine (Petref.), fo dv. w. 
Opexculiten. 

Kümpel, eine Vertiefung in einem 
iaffe oder Kanale, 

Kündigung, 1) fo v. w. Aufkuͤndi⸗ 
gung; 2) (Deihb.), bie Bufammenberus 
fung der zu einem Diſtricte gehbrige Deich⸗ 
pflihtign; 3) der unter einen Deichge⸗ 
khmornen gehörige Diftrict felbft. 

Künding (Geogr.), fo v. w. Kinding. 

Künsberg (Geogr.), fov. w. Königs 


isrg 12). 

Künfelsau (Geogr.), fo v. w. Kün 
yisau. 

Künft (Künfte, Bot.), fov. w. Mis 


I (f. d.). 

Künfteln (Aeſth.), der bem Natärlis 
den emtgegengifegte Fehler des Styls, wo 
zu große Kunft angewendet ift, oder das 
Befreben zu deutlich bervorbiidt, Kunft 
enjsumenden. Davon Künftelei, 

Rünfler, f. unter Kunſt. Künft» 


’ 
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lersgenie, f. unter Kunftgenie, vgl. 
Genie und Kurft, 

Künſtler⸗krankheiten (Me.), f. 
unter Handwerker. 

Künftlich, 1) was mit Kunſt verfers 
tigt iſt; 2) (Maler), von ber Karbenges 
bung eines Gegenftanbes, welche von feiner 
natürlichen Rarbe abweicht, "aber in dem 
Gemälde nöthig ift, um ihn zu heben ober 
in bie Entfernung zu ftellen; 8) von ber 
Ausführung oder Erfindung eines Gemäls 
des, welde mit Einfigt, Wig und Geſchick 
gemacht worden ifl. 

Künftlich, Artikel mit dieſem Beiwort, 
welche bier nit zu finden find, f. unter 
dem Hauptwort, fo: K.e Ebelfteine, 
f. — K.e Feſtung, ſ. Feſtung 


u. ſ. w. 

Künſtliche Audlegung (Rechtim.), 
f. unt. Auslegung 4). 8. Befamwng 
(Borftw.), wenn man Holz an einer Stelle 
ausfät, dgl. Ho 1, MR. Blumen 
(Zehn. u. Handelsf.), f. Blumen 8). K. 
Farbe (Phyſik), f. unt. Farbe 2. 8. 
Figuren (Heralb.), f. unter Gemeine 
Biguren. K. Kälte, f. unter Kälte 2). 
‚Künftliger After (anus artificia- 
lis, Chir.), ein unglüdlier Ausgang, ben 
Darmbrüde dann nehmen, wenn fie brans 
big werben, eine völlige Trennung der 
Gedärme entflebt, ber Brand aber gleiche 
wohl zum Stillftand kommt, fo daß bas 
Leben bes Kranken zwar erhalten wird, 
aber mit der Beſchwerde erkauft ift, daß 
ber Koth nun durch ben obern Theil bes 
Darms entleert wird, wogegen durch ben 
untern gar nichts mehr abgeht. Es muß 
bei Behandlung branbiger Brüche Alles ans 
gewenbet werben, einen k.en A. zu verhüs 
ten, vgl. Kotbfitel; auch laſſen völlig nes 
trennte Darmftüde zuweilen wieder ſich 
vereinigen. Iſt dies aber nit möglid, fo 
ift er, um das Leben bes Kranken zu ers 
halten, felbft zu befördern, dadurch, daß 
man darauf Bedaht nimmt, daß das obere 
geöffnete Darmftüd an ber Hautftelle, durch · 
welche der Kotb abgeht, verwaͤchſt. Wes 
gen Grmangelung eines Schließmuskels 
gebt der Koth nicht nur unwillkuͤhrlich, 
fondern aud fehr oft, in geringer Menge, 
ab. Das beſte Verfahren babei ifk, unter 
einem gut anliegenden elaftifchen Bruchband 
ein Stüdden Schwamm anzubringen, das 
bie Stelle des Schließmuskels nothbürftig 
vertritt. Pi.) 

Künſtlicher Charakter (Naturgſch.), 
ſ. unter Gattungscharakter. K. Grund 
(Bauw.), ſo v. w. Roſtgrund. 

Künſtlicher Mofhus (moschus ar- 
tiheialis, resina suocini balsamica, 
Med.), ein pomeranzenfarbiges, ftart nad 
Moſchus riehendes Harz, welches durch 
allmaͤhlige Vermiſchung von 2 Theilen 
gereinigten Bernſteinoͤles, mit 7 Theilen 

con⸗ 


12 Kuͤnſtlicher Torf 
eoncentrirter Salpeterfäure bereitet und 
bisweilen anftatt des wahren Moſchus, dem 
es jedoch an Wirkſamkeit weit nachſteht, 
angewendet wird, (Su.) 
Künſtlicher Torf (kandw.), eine Art 
Torf, welcher auf der Inſel Ruͤgen bereitet 
wird; man nimmt ſchwarze Moorerde, wie fie 
in Böen, Lachen und Brüden gefunden 
wird, made fie mit Waſſer zu einem büns 
nen Brei, mengt kurz gebadtes Stroh 
darunter, ftreicht die Maffe über Ziegelfors 
men und trodnet die Ziegel zum Brennen, 
Künftiihes Auge, f. Auge als Kunſt⸗ 
gebid 1) u. 2, 8. Auripigmtent 


(Maler), man nimmt 10 Theile Kobalts geb 


blüthe und 1 Theil Schmwefelblumen und 
laͤßt dies fublimiren, fo befommt man ein 


gelbes Auripigmentz; nimmt man 2 Theile 


Schwefeltlumen, fo bekommt man ein ros 
thes Auripigment. Lehteres bewirkt man 
auch durch einen Zufag von Kupferſchlacken. 
K. Eis (Phyſik), f. Eis 2). KR. Leder, 
von Bernhardt aus Liffa im Poſenſchen erfuns 
den, nämlich aus thieriſchen Stoffen ein les 
derartiges Product zu verfertigen; wahre 
ſcheinlich kommen dazu Eingeweide, Geb» 


nen, Blut, Knochen, welde chemiſch aufs kuͤ 


gelök in einen Brei verwandelt, getrock⸗ 
net, geformt und alsbann erft gegerdt wer⸗ 
den. Er madt davon auch Schuhe und 
Stiefeln ohne Rabt. Cr bat von der Öftreis 
hifhen Regierung ein Patent auf biefe 
Erfindung erhalten, welde zu Gumboltss 


dirchen bei Wien in einer Fabrik betrieben 


wird, K. Syftem (Phil.), f. unter Sy⸗ 

em. K.e Uhren, alle Uhrwerke, beren 

ſtimmung es nicht allein iſt, bie Zeit 
anzuzeigen, 3. B. aftronomifhe, Datumss, 
Aequationss, Gpielubren, Uhren, welde 
fi ſelbſt aufziehen, Automaten; biöweilen 
werden auch bie Repetiruhren dazu ges 
rechnet. 

Künzelsau (Geogr.), Dberamt im 
Zartkreis (Würtemberg);s hat 6% QM., 
29,000 Ew., wird bewäffert von der Jart 
“und dem Kocher, bringt viel Getreide, bat 

ute Viehzucht, etwas Wein, Salz. Die 
Stapt K. ift Sig des Oberamts, am Kos 
der, mit 2 Schloͤſſern, 2650 Ew., ſtarkem 
Schfenhandel nad Frankreich, gehört zur 
Hersfchaft des Fuͤrſten Hohenlohe⸗Oehringen. 

Küpe, 1) übergaupt ein hobles Gefaͤß, 
2) befonders fo v. w. Kober, Kübel, Kufe; 
8) (Färber), fo v. w. Blaufüpe (f. d. 1). 

Küpe ausfärben (Kärber), der Blaus 
Eüpe durch das fortgeiegte Färben darin 
alle färbenden Theile entziehen. K. er« 
Holt fi, wenn fie bem Schwarzwerden 
oder Durchgehen nahe iſt und durch die ges 
eigneten Mittel wieder in guten Stand ges 
bracht wird. Bol. Blaulüpe. 8. fübhs 
gen, die Blautüpe längere Zeit (oft ein 
halbes Jahr) in gutem Stand erhalten, fo 
daß zu jede Beit daraus gefärbt werden 


Küraf | 
kann; es if dies eine vorzüglide Kunft 
ber Schönfärber. K. geht füß, wenn 
ber Blaufüpe wenig oder gar fein Kalk 
geciat iſt. K. gibt ein mageres 

lau, wenn bie Blaufüpe nur noch we: 
hige färbende Theile enthält und die Waare 
entweber lange darin liegen muß, oder nur 
hellblau gefärbt wird. K. bat eine 
fette Lauge, bie Blaufüpe enthält viel 
färbende Theile. K. bat eine gute 
Blume, wenn aus ber gegornen Blau⸗ 
füpe, fo balb man mit der Krüde hinein» 
ſtoͤßt, ein fchöner kupferblauer Schaum 
aufſteigt, welcher nicht fogleich wieder vers 
et. K. bat Schaden gelitten, 
wenn bie Blaufüpe im Schwarzwerden ober 
Durchgehen begriffen ift und durch bie zu 
fpät angemwendeten ®egenmittel nit wier 
ber in guten Zuftand gebradyt werben kann. 
K. in den Trieb bringen, durch Er 
wärmen und fleißiges Umrühren das Gaͤh⸗ 
ren ber Blaufüpe befördern. K. ift ans 
gekommen, bie Blaufüpe hat den ges 
börigen Grad ber Gährung erreidt. K. 
tommt in Trieb, die Blaufüpe fängt 
an zu treiben oder zu gährenz vgl, Blaus 


pe. 
Küpen-blau (Färber), blau nad 
allen Schattirungen, welches aus ber Blaus 
tüpe (f. d.) gefärbt iſt; es ift dauerhafter 
als jede andere Art, blau zu färben, aber 
auch theurer, daher wollene Zeuge oft in 
ber Küpe nur hellblau gefärbt und mit bem 
Bıaubolzbad audgefärbt werben, aber bann 
auch rußen und abfärben. R 
Küper (Technol.), f. unter Böttcher, 
ı Alpern (Zuderf.), die Zuderformen 
mit Holzsfpähnen belegen unb durch Reife 
befeftigen, bamit fie nit fo Leicht zerbrechen. 
Küpeſſteht gut (Färber), wenn bie 
Blaufüpe weder au ſcharf, noch zu füß iſt. 
K. wird fuchfig, die Blaukuͤpe (f. b.) 
wird ſchwarz. K. wird matt, wenn bie 
Blaufüpe zu lange geführt worben ift, fo 
daß fih ber neu zugefegte Indigo nicht 
mebr gehörig darin aufıöfl. 
Küpflein (Hdlgew.), zu Baben ein 
Getreidemaß, 32 derfelben maden 1 Sad, 
Käraß (Waffenl.), ber Harniſch für 
Bruſt und Muweilen auch Rüden, welcher, 
als Reſt ber ganzen Rüftung, ehedem bei 
ſaͤmmtlichen DOfficieren u. auch bei ben Solda⸗ 
ten, jest nur nod bei den Küraffieren (f. b.) 
gewöhnlich, beftimmt tft, diefe Theile ges 
gen Diebe und ferne Flintenfhäffe zu fihern, 
Gr war von jeher von Eifen verfertigt u. 
wurde ebebem meift von ſchwarzem oder 
fchwarzladirtem Eiſenblech, wird jegt allges 
mein von blank polirtem Eifenbled getragen, 
Bumellen belegt man das Gifenbleh auch 
mit Meffing. Chedem verfuhte man es 
in einigen Staaten (5. B. in Sadfen;, den 
Küraffieren flatt der ſchweren eifernen K.e 
leichtere von gebranntem — 
geben, 


Küraffiere 


geber, jeboch iſt dieſe Maßregel nicht al» 
gemein geworben. Der K. muß oben fo 
weit ausgefchnitten fein, daß der Küraffier 
beim rzen nicht durch den weit oben 
und vorflehendten K. Schaden am Hals 


schmen Bann, wie bies ehebem bei dem Fo 


preußifhen K.en ber Fall war. Der K. wird, 
mean er blos Bruſtk. ift, durch Riemen, 
bie um ben 2eib, um bie Schultern unb 
treuzweife über ben Rüden reichen, feſtge⸗ 
ſchnallt, oder er wirb, wen er boppelt 
if, durch Träger oder Riemen zuſammen⸗ 
gehalten. (Pr.) 
Kürafflzre (Kriegew.), eine Art 
Reiterei, die den Ramen von bem Küraf 
(f. d.) führen, ben fie tragen oder ehedem 
Ededem waren alle Reiter K., 
als aber [päter Dragoner, Hufaren, Ulas 
nen (f. db. a.) auffamen, bemerkte man, 
daß es beffer fei, den größten Theil der 
Reiterei leicht zu bewaffnen und nur einen 
Zbeil berfeiben, etwa $—# ſchwer bewaff⸗ 
net zu loffen, ja man ging nody weiter u. 
nahm den K-n die Küraffe ganz und ließ 
ibnen nur bie fhwegern Pferde und ſtaͤr⸗ 
Bern Reiter, wie dies bei der preuß. Armee 
1305—14, und aud bei der fähfifhen eine 
Zeit lang der Fall war. Als aber bie re 
KR. bewieſen, daß ber Küraf vermöge ber wirt, 
lichen Sicher heit, die er gewährt, und ber 
Bermeinten, die er ben K.n einflößt, eine 
wit zu verochtende Waffe iſt, nahmen ihn 
bie preußifhen K., bie in Frankreich ger 
fandenen erbeuteten boppelten Küraffe ans 
ie ‚ wieder an. Aus dbemfelben Grunde 
en eigentlich die boppelten Küraffe, weil 
der Müdentärof den Solbaten aud auf 
der Flucht Schutz gewährt, verwerflid. 
Die Waffen des K. find jegt allgemein 
ein langer, geraber Pallaſch mit einem 
KRorbe, Piflolen und Karabiner; man hat 
jeboh im neuerer Zeit nicht ohne anfchels 
uenden Grund vorgefhlagen, ihnen zu den⸗ 
ſelben noch die Lanze zu geben und fie fo 
za dem alten, im Mittelalter gewöhnlichen 
Sperrreutern zu machen. Kopfbebedung- 
der 8. pflegt ein Helm (ebebem au 
wohl ein Hut) zu fein, Die K. gebb> 
ren vebſt den Garabiniers, bie oft aud 
Küraffe haben, zur. fhweren Cavalle⸗ 
sie umd werden im ber Regel zum Durd- 
beechen in Maffe, nit aber zum Plänkeln 
gebraubt. Im einigen Armeen heißt bas 
Küraffierregiment, das fi bei den Gar» 
ben befindet und zunäcft zur Bewadhung 
ber Perſon des Fürften gebraucht wird, 
Garde du corps. (Pr.) 


Küras: Schmied (Waffenfhm.), in 


Sewehrfabriken diejenigen Arbeiter, welche 
be Küraffe verfertigen, fie befommen bie 

‚ unter bem Prellhammer ges 
freiem Platten dazu von andern Arbeitern, 
mit einem Meißel ebnen fie nun bie Kans 
tem, hauen bie Armlöcher aus und machen 
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bie Löcher hinein, durch welche fpäter bis 
Riemen gezogen werden, altdann wird die 
Platte nohmals geglüht und ihr in einem 
nad ber Geftalt eines Küraffes aufgeböhls 
ten Kloge mit dem Hammer die gehörige 
rm gegeben. Die etwa noch am Küraffe 
befindlihen Erhöhungen werden mit dem 
zu und ber Zeile geebnet. Soll ber 
üraß blank werben, fo wird er auf einem 
Schleifſteine geſchliffen und auf einer Pos 
lirſchale mit Schmirgel und Baumoͤl polirt. 
Die ſchwarzen Küraffe werden mit Leindl 
beſtrichen und kurze Zeit auf glüpende Koh⸗ 
len gelegt. Fch.) 

Kür:beeren (Pomol.), fo v. w. Gors 
nellirichen (f. b.). 

Kürbis, 1) (Bot.), die Pflanzengats 
tung Gucurbita, deren Arten dann durch 
Bufäge von folgenber unterſchleden werben ; 
f. Sucurbita; 2) als gemeiner K. bie 
Art c+ pepo; kommt, ala jährige Pflanze, 
aus gefiedten Kernen gezogen, auf jedem 
etwas fetten Feld» ober Gartenboden leicht 
fort, verbreitet fi dann mit feinen biden, 
edigen, borfligen, aͤſtigen Stengeln und 
feinen großen, herzfoͤrmigen, runzliden, 
beinahe haarigen Blättern „weit, rankt fid 
aud wohl mit feinen breifpaltigen Gabeln 
an Zaͤunen ober andern Gegenfländen. in 
bie Höhe; die Bluͤthe ift Fi und ſteht 
einzeln an Seitenftielen, die kürzer als bie 
Blattftiele findy 8) bie aus den meiblis 
den Blüten erhaltene Frucht legterer 
Pflanze, von länglic eiförmiger Form, ins 
wendig aus einem weißen Fleiſche beftes 
hend, Außerlid mit gelber oder dunfelgrüs 
ner, fonft auch verfchiedentiich gefärbter, 
aud wohl mit dunkeln und lichten Farben 
gefchedter, glatter, bob aud wohl geripps 
ter, ober mit feinen Borften befegter Rinde, 
Man zieht fie von fehr verfhiedener Größe, 
von der eines großen Apfel an bis zu 2 
Ruß im Durchmeſſer und 70 Pfd. Schwere, 
Daß fie im Herbft reif find, erkennt man 
an ber Veränderung ber Farbe und ber 
Zrodenheit bes Stiels. An einem trodnen 
Ort aufbewahrt und nicht durch Werfen u, 
Stoß verlegt erhalten fie fi lange. Ihe 

teifh gibt ald Brei (Kürbismuß) ges 
ocht eine gefunde, wenn auch nidt jr 
nabrbafte und auch nur wenig Ihmadhafte 
Gpeife, wird alfo auf guten Tafeln ge 
woͤhnlich verfchmäht; der ausgebrüdte Saft 
von gelochten K.en kann ale Zuſatz zu 
Brob benugt werben. Beffer taugen fie als 
Viehfutter für die Rinder u. Schweine, (Pi.) 

Kürbissapfel (Pomol.), f. Erves 
ling1). R.:artige Pflanzen (eucur- 
bitaceae), mwurben fhon von inne als 
natürliche Pflangenfamilie unterſchieden, auch 
von Batfh, in neuerer Zeit von Juſſieu 
und Sprengel, ©. Gucurbitaceen, K.⸗ 
baum,‘1) die Pflangengattung Grefcens 
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(f. 8.) SKıbien (Pomol,), fo v. w. 
Flaſchenbirn. K,branntmwein, ein 
Branntwein aus zerfchnittenen Kürbiffenz 
die Samenkoͤrner werden befeitigt u, fiedann 
zu einem Brei gebrüdt. K.⸗kerne(semen 
cucurbitae), 1) (Pbarm,), die länglichten 
zufammengebrüdten Kerne bee Kürbiffe, bie 
in Menge fich in ber Innern Höhlung des 
Fleifches derfelben finden; fie find mit einer 
weißen Schale umgeben u, enthalten einen 
milden Pflanzenſchleim nebſt Del, weswegen 
fie zu dbemulcirenden Emulfionen benugbar, 
doch wenig in Gebraud find, 2) (Randiw,). 
Wenn man fie völlig reif werben laͤßt, fo daß 
fie in dem Kürbiffe klappern, kann mitBortheil 
das Del ’aus ihnen gepreßt werden; ber 
Ruͤckſtand (als Oelkuchen) dient dann nod 
als Viehſutter. K.:fernsband:wurm 
(Kürbisfernmwurm, Bool.), f. unter 
Bandwurm. K.-kirſche (bryonia alba, 
Bot.), f. Zaunrübe, . 

Küren und Bufammenfegungen, wie 
Kür⸗geld (Civilrecht), f. Kühren, Kührs 

eld. 

Kürnbach (Geogr.), ſo v. w. Kirnbach. 

Kürnhalden (Geogr.), ſ. unter Ken: 
singen. . 

Kürſche, fo v. w. Pelze (f. b.). 

Kürfhner, 1) zünftige Handwerker, 
welche allerlei Pelzwaaren verfertigen , als 
Witdfhuren, Pelzfutter, Velzauffhläge, 
Pelzroͤcke, Pelzwämfer, Pelzmügen, Pelz⸗ 
bandfhuhe, Miffe, Palatins, Pellerinen, 
Zußfäde, Sclittendeden u. ſ. mw.;, fie 
müffen oud das Färben u. Zurihten des 
Pelzwerkes verfteben; vgl. Gar 6,5 ferner 
haben fie das Recht bes Rauchhandels. In 
manden Gegenden find fie zugleid Barret⸗ 
mader; 2) (3001.), f. unter Pelzkaͤfer. 

Kürfhner:gare, f. Gar 6). 

Kürfhner:naht, 1) fo v. w. übers 
wendliche Naht. 2) (sutura pellionum, 
Shir.), eine Art ber blutigen Habt (f. d.), 
welche befonders die Altern chirurgiſchen 
Lehrbücher zur Bereinigung von Darms 
mwunden (f. Darmnaht) vorfchlagen. Die 
Nabel wirb dur beide Wunblefjen in fehr 
fhräger Richtung mit Einem Faden, ber 
alfo dabei fpiralfdrmig fortiäuft, durchge: 
ftohen; bie Darmmwunbde fließt fih aber 
nur durch Abhäfion an fie berührende Theile 
und die Naht dient blos dazu, um bie 
Darmwunde ber Wunde brr Bauchdeden 
zu nähern, was durch eine Sclingennaht 
(fd) noch beſſer als durch bie K. ges 
ſchieht. (Pi.) 
Kürſchwerk (Heralb.), fo v. w. Pelz: 
wert (Der.). j 

Kürweihe (Bool.), fo dv. w. rother 
Milan, . 

Kürze, 1) Gegenfas ber Länae (f. d.)5 
2) (Aeſth );3 K. iſt die. Eigenfaft 
des Styls, daß er nur ſo viel Worte 
enthaͤlt, als zur Bezeichnung der Haupt⸗ 


Kuͤſte 
und Nebenvorſtellungen (der äftpetke 
Then Idee) noͤthig find. ‚Dur bie K. 


wird die technifche Sekonomie für ein aͤſthe⸗ 
tifches Ganze ein beftimmt abgefdloffenes 
Gebiet. Um aber kurz zu fchreiben, tft 
er nicht genug, auffallende Zehler, wie 
Weitfchweifigkeit, insbefondere Zautolo= 
ien und Ziraben (f. d. a) zu vermeiden z 
n ber gegenfeitigen Befchränlung der R. 
und Vollſtaͤndigkeit, in ber Bellimmung 
bes Mehr und Minder legt vielleiht die 
größte Kunft bes Ausbruds, befonders 
wenn noch dazu bie eigenthümlidhe Beſchaf⸗ 
fenheit des Stoffes und die Faſſungekraft 
des Leſers in Betracht kommt. Bol. Büns 
big, Gedrängt, Präcis und Lakoniſch; 8) 
(Profod,), f. unter Quantität. (Sch) 
Kürzen, 1) etwas fur; machen, wes 
nigftens fürzer als zuvor; 2) Semanden 
etwas an einer Summe,’ bie er erhalten ſoll, 
abziehen; 3) (Bürftenm.), die — auf 
dem Haublock mit dem Haumeſſer fo bes 
baden, daß fie Er Größe befommen. 
Kürzefter Zag (Kalenderw.), tritt 
für die Bewohner ber ſchiefen oder tempes 
rirten Erdzonen (f. unter Erde A.) jährlich 
einmal ein, wenn bie Sonne in ihrem 
Euiminationspunkt zu Mittag am entferns 
teften vom Scheitelpunft ſteht; in der noͤrd⸗ 
lichen Erbhemifphäre ift dies ben 21. Des 
cember ber Kal. Er wechſelt mit dem 
Iängften Tag auf ber entgegengefegten 
Hemi'phäre, indem nämlih an diefem bie 
Sonne dem Scheitelpunkte am nädften 
kommt; in der noͤrdlichen Hemifphäre hat 
dies den 21. Zunius Statt. Der kürgefte 
und ber längfte .Zag zufammen maden ims 
mer genau 24 Stunden, eınen Tag näms 
lich immer für die Zeit gerehnet, während 
welcher die Mitte ber Sonnenfdeibe aftros 
nomifc über bem Horizont if. Die Ers 
leudhtung ber Erbe durch die Sonnenränder, 
während des Auf, u. Untergangs, u. die Gefege 
ber Strahlenbrechung (f. d.) verlängern 
um etwas noch, fo wie alle Tage, auch 
ben fürzeften, wie den längften. (Pi.), 
Küfel, Küfel:firom, die kreitförs 
mige Bewegung ‚des Waffers in einem 
Wirbel, 
Küffen, 1) f. unter Rus; 2) f. Kiffen, 
Küffender Kreis (Math.), f. Ofcus 
lirender Kreis, , 
Küßnacht (Geogr.), 1) Diftrict im 
Kanton Schwyz (Schweiz), mit 2) bem 
Marftfleten 8. am Rigiberge u. dem Vier⸗ 
mwalbftädterfee; berühmt, weil bier der Land⸗ 
vo’gt Geäler von Tell (ſ. d.) getödtet wurde; 
babei Zelle Capelle. Ew. 1600, beirädtlis 
her Danbel, Ein Theil bes Sers hat von 
K. den Namen küßnachter Gere 2) 
Dorf im Diftrict Horgen des Cantons Züs 
rich am züriher See; hat viel Weber (in 
Baumwolle und Side), 1700 Em. (HWr.) 
Küfte (phyf. Geogr.), 1) das m 
ufer, 


Küfte der böfen Leute 


ufer, def. wenn es fleil u. abfchäfftg if; iſt 
das Fahrwaffer längft berfelben tief u. von 

unb Gandbänfen rein, wirb es 
ane gefunde K. genannt, im Gegenfag 
einer faulen K., die mit Klippen und 
Baͤnken befegt ift. 2) In weiterer Bebetts 
tung das bem Meere zunächft gelegene Land 


in unbeflimmter Entfernung; daher Küftens: 


!änder ; 3) (Hüttenw.), fo v. w. Krüde. 
Küfte der böfen Leute (Geogr.), 
ein Küftenreih auf Ober: Guinea, gebt von 


dem Dalmenvorgebirg bis zum Gap la Hou.* 


- ber guten Leute (K. ber ſechs 
Etreifen), ebendaſelbſt, geht vom Gap 
ia Deu bis zum Ilfint (vgl. Quaqua). 
Ein anderer Küftenftrih heißt K. der 
fünf Streifen, wegen ber Beuge, bie 
bier fünfftteifig (bei jenen fechsftreifig) ges 


fertigt werben. (Wr.) 
Küfßel Gorſtw.), bie Zapfen des Nas 
beibolzjes. 


Küften-batterien (Kriegsw.), Bat 
terien, bie am Gtrande, an ben ‚Häfen 
und Sandungeplägen angelegt find, um 
feinbiie Landungen zu verhindern. Sie 
deKeden deshalb ımmer aus ſchweren Kas 
nenen und haben Winddfen, um Kugeln zu 
glähen, die den Schiffen vorzüglich furcht: 
bar ind. If die Kuüfte niedrig und das 
Soſſer tief genug, daß die feindlichen 
Schiffe bis auf 2—800 Schritte herankomman 
!danen, müffen bie Geihüsftände gegen bie 
Elintenfhäffe aus den Mafltörben oben bes 
tedt fein. K.bewahrer (Seew.), 1) 


bewaffnete und ſchnell ſegelnde Schiffe, bie- 


im Kriege längs der Küfte freuzen, um 
he gegen bie Plünderungen feindlicher Ras 
per zu fügen, im Krieden aber den 
Schmugglern auflauern und für die richs 
tige Abgabe ber Zölle forgen. Sie führ 
tm gewöhnlihd 6—8 Kanonen, einige 
Drebbafieen und etwa 30 Mann Befa: 
sung. 2) (Küftenwacht, Strand» 
wadt), an ben Küften, zu beren Bewa⸗ 
Yung genen den Feind, wohnende Per: 
fonen. .sbrüber, fo dv. w. Flibuſtier. 
&.sfahrer, bie kleinern, melſtentheils 
offenen Fahrzeuge, die fib deehald nicht 
auf das Hohe Meer wagen können, fondern 
dlos Hänge ber Küfte Waaren von einem 
Hafen zum andern bringen. Kısflüffe 
(Geogr.), f. unter Fiuß 1, R.ejäger 
(Serw.), fo v. w. Küftenbewahrer 1). 
&.:laffete (Art.), häufig eine gewöhns 
bde Walls oder Schiffslaffete. In Krank: 
zei bedient man fi einer Art Rahmens 
isffete (f. d.), melde zur Verminderung 
es Rüdlaufs, ſtatt der Räder, auf zwei 
Biljen von verfchiedenem Durchmeſſer 


Küſten-land (Geogr.), das Land, 
was an bem Meeresufer liegt; 2) öftreis 
Bifhes K., ſo d. w. das - Gubernium 
a Trie ſt (f. dv.) 


’ 


— 


Käfte, wuͤſte 15 


Küftenspilöt (Seew.), fo v. m. 
Lotſe. K.wache, Wachen, welche nahe 
am Meere gelegene Ortfchaften an der 
Küfte, befonders zur Zeit des Kriege, aufs 
flellen, um bie Annäherung eines feindlis 
hen ober Kaperfchiffes zu melden. : Das 
Zeichen iſt bei Tage Rauch, bei Nacht Feuer, 


Küfter (von custos, Wächter, Kits 
henw.), Aufſeher über die Kirchengebäude, 
deren Schluͤſſel in ihrer Verwahrung ifl, 
und ber beil, Geräthfchaften, fo v. w. Kirch⸗ 
ner, Meßner, fpätere Benennung der Alos 
luthen (f. d.). In Städten bekleiden fie 
ein eigenes Amt und führen in der Regel 
auch die Kirchenbuͤcher; auf dem Lande und 
in Eleinern Städten führen diefes Amt bie 
Schullehrer. Bol. Reinhold, Anmweifung 
für Küfter und Schullehrer. (Wıh.) 


Küfter, 1) (tubolph), geb. 1670 
zu Blomberg im Fürftentyum Lippe:-Büdes 
burg; ward Hofmeiſter der Söhne des 
preuß. Minifters, Grafen von Schwerin, 
burchreifte bann Gngtand und Franfreich, 
wo er in Paris Handſchriften des Suidas 
sig ben er 1700—5 in 8 Foliobdn. 
in Sambridge herausgab. In Berlin jum 
Bibliothekar des Könige ernannt ging er 
unzufrieben, nad Holland und wieder na 
Paris, wo er 1713 zum Katholicismus 
uͤbertrat. Er genof ein Jahrgeld von 
£udwig XIV. (2000 Flores), ward Mits 
glied der Akademie ber Infhriften und ft. 
1716. K. war ein febr gelebrter Pphilolog, 
ber aber alle übrigen Wiſſenſchaften verach⸗ 
tete. Außer der Aufgabe des Suidas vers 
banfen wir ihm nod die von Jamblichos, 
von Ariſtophanes, vom R. T. Hist. crit. 
d’Homere, Frankf. ad. 9, 1696, Sn 
Utrecht, wo er einige Zeit berweilte, gab 
er unter dem Namen Nodoros (griech. fo 
dv. w. Küfter) heraus: Bibliotheca libro- 
zum novorum, 5 Bde., 1697-99, 2) 
(Georg Gottfried), geb. su Halle 1695, 
mar nad und pad Rector zu Zangermüns 
de, Gonrector bes koͤlniſchen Gymnafiums 
in Berlin, fl. als Rector bes Friedrich⸗ 
werderſchen Gymnaſiums dafelbu 17763 
ſchr.: Collectio opusculorum histo- 
riam marchicam illustrantium, 24 Bbe, 
Berlin 1731—48; Bibliotheca historiae 
brandenburgicae, scriptores rerum bran- 
denburgicarum exhibens, Brest. 1743 5 
Accessiones ad bibliothecam histor. 
brandenb,, 2 Bbe,, Bert. 17635 aud 
gab er mit Joh. Chriſt. Müller das alte 
und neue Berlin, 1737—69, in 4 Abtheis 
lungen beraus. 

Küfterin (Kloſterw.), Benennung ders 
jenfgen Frauen, melde das Amt des Küs 
ſters (f. d.) verwalten, 

Küfte über dem Winde und K. 
unter dem Winde (Beogr.), f. unter 
Guinea 1). Küfte, wüfte, ein en 

. ee; 


16 Küftner , 
der Küftenländer in Suͤdweſt. Afrika, geht 
ein Stüd nörbli vom großen Fiſchfluß an. 
 Küftner, 1) Bord BD fr he Ad 
neb. zu Leipzig 17215 war Doctor ber 
Rechte, Bürgermeifter und Oberbofgerichtö: 
affeffor in Leipzig; fl. 1785. Seine Aus⸗ 
gaben von Sel. Deylingii Institutiores 
rudentiae pastoralis, Leipzig 17685 
ich. Heinr. Griebners Discours zur Ers 
läuterung der kurſaͤchſiſchen Proceßordnung, 
ebend. 1780; find für ben praftifchen Zur 
riften.nodh immer von hohem Werth. 2) 
(Karl Theodor), geb. 1784 in Leip⸗ 
zig, wo fein Bater Banquier war; flubierte 
1803 in Reipzig und Göttingen bie Rechte, 
bereifte dann Zeutfchland, Frankreich und 
die Schweiz und wurde 1810 Doctor beis 
der Rechte. 1818 trat er als Dfficier um 
ter bie Reiterei bes fächfifhen Banners und 
og mit diefem 1814 vor Mainz: Nah dem 
Krieden warb er vom Herzog zu Sachſen⸗ 
Koburg, unter beffen Sommanbo ber Banner 
geftanden, zum Hofrath ernannt und kehrte 
nun nad Leipzig zuräd. Hier warb er einer 
ber thätigften Befdrberer des dafigen Thea⸗ 
terbaues und bes 1817 eröffneten Stabttheos 
ters in Leipzig. Er übernahm für feine 
Rechnung bie Dierction des Theaters, melde 
er mit dem beften Grfolge und mit ber 
ehrenvollften Anerkennung im Ins u. Aus⸗ 
lande 11 Zahre durch führte. Nur das 
Befte der Kunft wollend verfhmähte er je: 
den Gewinn, ja felbft eine Entfhädigung 
für bie mühfelige Verwaltung und ftrebte 
blos dahin, das Inftitut durch fi ſelbſt 
zu erhalten. Go gelang es ibm, baffelbe, 
eines bedeutenden am bie koͤniglichen und 
ſtaͤdtiſchen Behoͤrden zu zahlenden Zinfes 
und Kanons ungeachtet, auf einen in 
nanzieller, wie artiftifher Dinfihr hoben 
tandpunkt zu ftellen und auf demfelben zu 
halten, fo daß das Leipziger Theater 
er feiner Direction, bei beidränt: 
ten Mitteln, mit Recht unter die em 
fien Theater Teutſchlands gezäplt wurde. 
Dadurch gelang es ihm, der Gtabt 
durch den Befuh vieler Auswärtigen in 
und außer ben Meffen eine neue unb 
ſehr ergiebige Quelle zu eröffnen. Durd 
Einführung einer ber vorzüglihften Pens 
fionsanftalten gemwährte er bienftunfähle 
gen Künftlern eine erfreufihe Ausſicht. 
Er hatte ſich bei mebreren Beſuchen des 
koͤniglich ſaͤchſiſchen Hofes in Leipzig ber 
ebrendfien Auszeihnung von demfelben 
u erfreuen und wurde von dem König 
nton zum koͤnigl. ſaͤchſ. Hoftath ernannt z 
es erregte daher das allgemeinfte Bedau⸗ 
ern, als er in Folge eines von der ſtaͤdti⸗ 
fhen Behdrbe gebetenen, aber abgeſchlage⸗ 
nen Grlaffes an Miethzins, 1828 die Uns 
ternebmung aufgab, Ein ihm gemachter 
Antrag, die Hoftheater in Dresden für 
eigene Rehnung mit Löniglihem Zuſchuß 


“ber Neumark, ift eine wichtige 


Küttner 


zu übernehmen, kam hauptfählih deswe⸗ 

en nicht zu Stande, weil er in dem fehr 
leinen bresdner Schaufpielhaufe eine Uns 
ternebmung für unausführbar hielt. _ 

Küftrin (Geogr.), 1) Kreis des preuß. 
Regierungsbezirts Frankfurt, 135 QM. 
groß und mit 34,000 Ew., zu beiden Geis 
ten ber Oder, bie bier die Warthe aufs 
nimmt, beflebt aus Höhe und aus Niebes 
zungen und ift im Ganzen fruhtbar. 2) 
Kreitftadt darin und vormaligs Houptſtadt 

Nerung, deren 
Stärke in der fumpfigen Umgebung befteht, 
angelegt 1537 vom Kurfürften Idachim I. 
ftatt eines fonft bier gelegenen Fiſcherdor⸗ 
fes, am rechten Ufer ber Ober, über welche 
eine 875 Fuß lange Brüde führt, und an 
dem Einfluffe ber Warthe in die Oder, da⸗ 
von bie legtere fi hier zu einem See ers 
weitert z hat ein koͤnigl. Schloß, ein Ars 
beitshaus eime höhere Buͤrgerſchule, einen 
fhönen Marktplag, Schifffahrt und ohne 
Befagung 4650 Ew. Norböftlih, wo bie 
Stadt allein von ber Landſeite zugänglich 
ift, find fumpfige Niederungen, durch welde 
2 lange Dämme zur Stadt führen. Bei 
der Belagerung 1758 durch die -Ruffen 
wurde zwar bie Stadt eingeäfdert, aber 
nicht erobert; hingegen kam fie 1806 ohne 
Bertheidb'gung durch Feigheit bes Comman⸗ 
danten von Ingersleben in franzöfifche 
Hände, bis fie am 20. Mär; 1814 ben 
Preußen durch Gapitulation wieder übers 
geben wurde. (Ceh.) 

Kuttefu (Geogr.), Stabt in der dir 
nefifhen Provinz Honanz bat 7 Gtäbdte 
unter fi, ift berühmt wegen ihrer guten 
Granatäpfel. 

Küter, fo v. w. Hausſchlaͤchter. 

Kütt, 1) das Gingeweide der Häringes 
2) fo v. mw, Kitt. 

Küttmer, 1) (Sarl Gottfried), 
geb. 1740 zu Pleiffa bei Shemnig in Sach⸗ 
fen; ft. ald Superintendent zu Pirna 1789; 
war Ueberfeger eines Luflfpiels von Gum» 
berland: der natuͤrliche Sobn, Leipz. 1785, 
und Berfaffer mehrerer Gebdidte, die ſich 
zum Theil in Mattpiffons iyriſcher Anthos 
logie befinden. 2) (Karl Auguft), geb. 
zu Görlig 1749, Profeffor der griech. Liter 
ratur am Gymnafium zu Mitau; ft. dort 
1800. Sein: Sharaftere teutfcher Dichter u. 
Profaiften. 2 Boe. Berl. 1780, find noch jetzt 
fehe gefchägt. Außerdem fchr. er Kurona, 
Dichtungen u. Gemälde aus ber nordiſchen 
Vorzeit, 2 Bde., Leipzig 1791—98. 8) 
(Karl Gottl.), geb. zu MWiebemar bei 
Detigfch 17555 hielt fi mehrere Jahre in 
England auf u. privatificte zulegt in Eeipe 
zig, wo er 1805 fl. Seine. vorzüglicften, 
meift anonymen Schriften find: Beiträge, 
vornehmlih zur Kenntniß bes Innern von 
England und feiner Einwohner, 16 St., 
1791-96 ; Wanderungen durch bie ger 

17) 


Küg 

‚ Lande, Zeutfchland, die Schweiz und Ita⸗ 
lim, in den Jahren 1798-94, 2 Bde, 
ebend. 1796, 2. Aufl. 180735 Reifen durch 
Zeatſchland, Dänemark, Schweden, Rors 
wegen und einige Theile von Stalien in 
den 3. 1797—99, 4 Bde., ebend. 1801, 
2. Aufl. 1804; mit W. Nidolfon, neues 
and volftändiges beutfchsenglifches Wörters 
bad, 3 Bbe., ebend. 1805—13. (Lr.) 

Xüg, 1) fo v. w. Zragelorb; 2) 
(Zagdw.), fo v, w. Küglein, 

Kügiäls:fldte (Drgelb.), veraltetes 
Drgelregifter von ſehr kleinen Pfeifen. 

Küsellod (Geogr.), f. unter Kams 
merswalbaun. ' 

Kufa (Geogr.), fonft anfehnliche Stabt 
am Eupbrat, jegt nur nod Ruinen bavon im 
GEjalet Bagdad (osman. Aſien); bier foU nach 
Sage ber Muhammedaner Adam begraben 
liegen und die Waffer der Sündfluth zus 
erft aus ber Erde audgebroden fein. K. 
in auch megen ber kufiſchen Schrift (f. b.) 
befannt. Bol. Akula, Wr.) 

Kufe (3col.), fo v. w. Schöpfer (mu- 
wex haustellum), f. unter Stadelfchnede, 

Kufe, 1) überhaupt ein hohles Behälts 
nis; 2) ein Gefäß, weldes unten weiter 
it, als oben, vgl. Bottid und Kübel; 3) 
ein großes Bierfaß; A) ein ſolches Faß 
von beflimmter Groͤße — 2 Faß, ober 4 
Virrtel, ober 600 Kannens 5) fo v. w. 
reg 6) (Schiffb.), ſ. unter 


abrer, 

Kufensbier (Braum.), fo v. m. La⸗ 

erbier. 

Kufen fahren (Eitteng.), fonft ein 
bei dem Salzwerk in Lüneburg gewöhnlis 
ches ritterliches Spiel. Die neuen Salz⸗ 
meifter mußten ein großes mit Steinen ges 
fülltes Faß mit 2 Pferden, auf welden fie 
ritren, tn oollem Galopp burd bie Stra⸗ 
Sen ſchleppen, Trompeter ritten voran und 
die meiften Beamten bes Salzwerkes ſetz⸗ 
ten ju Pferde nad. Das Faß mwurbe zu 
Set auf einem Sceiterhaufen verbrannt, 
und geſchmauſt. Feh. 

Kufensgewdlbe (Baul.). f. unter 
Gewölbe 1). K.⸗ſpleth (Böttcher), Abs 
fäle von dem großen Faß- und Kufenhols, 
weiche wieder zu Bleinern Stüden benußt 
werden. K.⸗ſpritzen, f. unter Feuer⸗ 


fprigen. 

KRuff, fo v. w. Kufffchiff. 

Kuffe, fo v. mw. Aufe. 

Kuffer-:börnden Gool.), f. unter 
Bogenidhnede. 

Kuffer:leinwand (Kufferstud, 
Ddigsw), feine, au Hemden brauchbare 
Zeinwand (f. b.). 

Kufftus (Eornel.), ein fehr guter 
Gtiasmaler zu Gouda in Holland; ſt. 1618. 

Ruffsfhiff (Seew.), zweimaſtiges 
Danbilöfahrzeug der Holländer und der 
nörtligen Nationen, beffen Maſten Spriets 

Eachclopaͤd. Wörterbug. Bwölfter Band. 


‚tenden einen fanften Backenſtreich. 


Schrift, ſ. b.). 


Kufiſche Schrift 47 


jegel, Ronnetter und Zopfegel führen. Es 
ft ziemlich flach gebaut und wohl aub an 
ben Beiten, zu Verhinderung des Abtrei⸗ 
bens, mit Schwertern (ſ. d.) verfehen. (AHy.) 
Kufffkein (Geogr.), Stadt am Inn 
in dem Kreife Unterinnthal der Grafſchaft 
Tyrol (Deftreih); dabei die Feſtung Ger» 
zolböftein; fehr fefter Platz, meift in Fels 
gehauen. Diefe Feſtung ward nah Mar; 
gen: Maultaſch Tode 1366 von ben 
atern erobert, vom Kaifer Warimilian I. 
1508 zurüd erobert, wobei er den Comman⸗ 
banten und 16 Dfficiere entbaupten ließ 
und den übrigen nur auf Worbitten bes 
Herzogs Erih von Braunfhweig das Les 
ben ſchenkte. Da er aber gelagt hatte, 
daß er jebem, ber ihn darum bäte, in das 
Geſicht ſchlagen werde, gab er dem Do 
gerieth K.,. da die Baierm die Stabt an: 
ünbeten, mit in Brand, die Pulderthärme 
prangen, und es mußte fi ergeben, Bis 
nah ber hoͤchſtaͤdter Schlacht blieb es in 
bafrifhen Händen, dann wurde e# von den 
Baiern geräumt. 1805 kam K. mit gons 
Tyrol an Baiern, diefe hielten ſich 1 
darin gegen bie Zyroler, die bie Stadt 
abbrannten. 1814 kam es wieder an 
Deftreid, (Wr.u. Pr.) 
Küfiſche Münzen (Rum.), bie mit 
Eufifher Schrift bezeichneten Münzen, welde 
feit 685 bis ins 11. Jahrh. geprägt wur, 
ben; man bat fie von Gold, Silber und 
Kupfer, aud von Glas, bie ältern haben 
nur Schrift, die neuern au Bilder; bie 
fogenannten halbkufiſchen, bie auf der 
einen Seite griehifhe Inſchriften führten, 
feinen zum Handel mit dem Morgenlande 
beflimmt gewefen zu fein. 
Kufiſche Schrift (orient. Ant.), bie 
fogenannte geflugte arabifhe Schrift (Als. 
mosnabd), bie fich durch fehr grobe, flarke, 
geradauffiehende Schriftzuͤge auszeichnet. 
Mit ihr if der Koran gefchrieben, u. den 
Namen hat fie von ben zahlreihen und 
geihidten Abfchreibern des Koran in 
Kufa (ſ. d.) am Euphrat erhalten, 
beren vornehmſten und gelehrteften Bes 
wohner fih bdiefem Geſchaͤfte widmeten. 
Das Alphabet berfelben war nad dem ſy⸗ 
zifhen und hebräifchen geordnet. Diele 
buch den Koran allgemein verbreitete | 
Schriftart erhielt fih in den Büchern etwa 
800 Jahre, auf Münzen (f. kufiſche Münzen) 
und in Grabfchriften bis ins 7. Jahrh. u, 
wird von den Arabern noch beute zu Bü: 
chertiteln gebraudt. Eine Gpielart ber k. 
G. ift die farmatifhe Schrift, feis 
ner u. ſchlanker, als bie k. S. Aus ber E. 
©. bildete im A. Jahrh. n. Muhammeb 
Ebn Mokla zu Bagdad (fl. 938) die noch 
berrfchende fluͤchtige Gurrentfchrift (Niskpis 
Proben der E.n ©. has 
ben Niebuhr (Befreibung von Arabien), 
B Char⸗ 


ruͤclgehend gedacht werben fann. 


418 Kufe Benehammed 


Chardin (voyages), Büttner (Berglets 


chungstabellen) geliefert. Vgl. auh von 
Murr — ar. lit. ouf. picta etc., 
Rürnberg 1790, 4 ch.) 


—Kufr Benehbammtb (Geoar.), f. 
Benchammeb. Kufu, f. water Tſchucin. 

Kugel (sphaora, Math.), die einfachſte 
aller Körperformen, baber aud die Eigen 
thümlichkeit aller regelmäßigen Körperfors 
men nur in Bezug auf fie wiſſenſchaftlich 
«rlennbar if. A. Allgemeine Beftim« 
mungen ber Kugelform. Der Grund» 
charafter der K. beftebt in ber allfeitig 
gleihmäßigen Krummflaͤche (f. d.), die ihr 
zur Grenze bient, die daher von allen Punks 
ten ausgehend, aber aud in allen Punkten, 
und zwar als Kugelfläche auf völlig 
übereinffimmende Weife, in ſich felbft zus 
Gerabe 
und krumm find aber körperlihe Eigen⸗ 
beiten, bie von bem Anfhauungs» (finnlis 


chen Borftellungs=) vermögen unmittelbar, 
aber nur in Beziehung auf einander aufs 


gefaht werben, daher auch keine Erklärung 
bnen noch mehr Klarheit geben kann, 
als fie felbft ſchon Haben. So wie für 
Flaͤchen das Auge, fo ift es für Koͤr— 


per eigentlich das Taſtorgan, das zunächft 


die finnlihe Auffaffung vermittelt. Dem 
Auge erſcheint die K. nur als Scheibe (Flaͤ⸗ 
che) 3 die Vorflellung von einer K. erlangen 
wie nur, indem wir fie ringsherum betas 
flen. Nun kommt es zunädft barauf an, 
ob die K. als ein in fih abgeſchloſſener 


"Körper vorliegt, an bem das finnliche Or⸗ 
gan (der betaftenbe Finger) von einem äus 


Bern, nit von der Kugelflähe umzogenen 
Raume aus, die Krummflaͤche verfolgt, wo 
fi dann findet, daß biefe von jedem ber 
rührten Punkte aus ſich von dem Zaftors 
gan ab», bagegen einem inneren Raume 
umenbet. Hierdurch erlangen wir bie Bors 
Relung einer wirklichen (pofitiven) K. 
Kugelldrper) u. knuͤpfen an bie Bor: 
ellung der Krummflaͤche zugleih bie der 
Gonverität (f. d.)5 ober wir denken uns, 
ober verfegen und auch reell, mit unfern 
Zaftorganen in den Raum, dem eine gleich» 


‚mäßige Krummfläche fi zumwendet, wo wir 


dann bei gleihem Verfahren, indem ſich 
dann bie Krummfläche von jebem Punkte 
aus dem Taſtorgane zumendet, bie Vor⸗ 
ftelung einer Kugelbdhlung (negative 
8.) erhalten, die zwar Hinfichtlic des ans 
ebeuteten Grundcharakters jener "Körper: 
orm völlig entfpricht, wo wir aber an die 
Borftellung der Krummflähe die ter Gon: 
eavität (f. d.) Enüpfen. Die matbematis 
fen Beſtimmungen für beiderlei Formen 
find, da ihr Unterfhieb blos qualitativ ift, 

gleih. Als gleichmäßig fi fortzle⸗ 


ſich 
bende Krummflaͤche hat aber die Kugel— 


flädye einen nothwendigen Bezug auf einen 


gemeinfhaftligen Punkt, um den fie ſich 


‚Kugel ’ 


berumzicht, auf bie Rugelmitte Es 
wird daher aud in mathematifhen Lehr⸗ 
buͤchern gewöhnlid folgende Definition der 
KR. aufgeftellt, daß fie ein Körper fei, auf 
welchem ale äußere Punkte von einem 
Punkte innerhalb der K. gleich weit ent⸗ 
fernt find, Jeder Punft ber Kugelflaͤche 
bat alſo von der Kugelmitte (dem Mittels 
punft) gleich weiten Abſtand; biefer Abs 
fland, mie jeder, durch eine gerabe Linie 
(alfo nad kaͤngenmaß) beftimmbar, ift der 
Halbmeffer der K.; bdiefelbe Linie, durch 
ben Mittelpunkt hindurch bis zu einem ent» 
gegengefegten Punkte verlängert, gibt ben 
Durhmeffer ber 8. Bier Haben wir 
alfo Merkmale an der K., die fie mit bem 
Kreiſe (f. d.) gemein hat. Wie, aber ber 
Kreis dur Umdrehung einer Linie, bie 
feinem Halbmeffer entſpricht, um den einen 
ihrer Endpunkte gebildet gebaht werben 
Tann; fo können wir uns auch bie Kur 
gelbildbung verfinnlihen, wenn wir uns 
einen Kreis um einen feinee Durchmeſſer 
fo lange fortgefest fich brehend denken, bis 
die eine Hälfte in die Lage ber andern (d. 
i. bis er ein balbmal herum) gefommen 
ift. Zwei Punkte auf der Kugelflähe ers 
fheinen hierbei ruhend, und werben bei 
einer im Drehen befindlihen K. als ihre 
Pole unterfhieden, die in jedem Moment 
ber Drehung auch mit andern wechſeln koͤn⸗ 
nen, bod fo, baß immer zwei entgegenges 
fegte Punkte, bie mit dem Mittelpunfte 
in Einer Richtung liegen, in Bezug auf eins 
ander bleiben u, dadurch zu Polen fähig wer⸗ 
den, Die durch die Pole u. den, Mittelpunkt 
beftimmte Drehungslinie wird dann als bie 
Kugelare unterfhieten. Aus Dbigem 
folgt, daß jeder Kugeldurcdhmeffer zur Aus 
gelare werben fann. Ron zwei ald-Pole 
— Punkten auf der Kugelflaͤche aus 
Önnen nun auf dieſer Kreife unterfchieden 
werben, die reell erfcheinen, wenn bie K. 
um zwei bleibende Pole fich dreht; fie were 
ben nämlih buch ben Abftandb beftimmt, 
ben andere Punkte der Oberfläche won dem 
ibm naͤchſten Pol haben; dieſe Punkte folgen 
fich bei der Drehung fo, baß immer der naͤchſte 
zweite, britte u. f. w. die Stelle bee ers 
ften, zweiten u. f. w. einnimmt. Xlle 
Punkte alfo, die gleihen Abftand von eis 
nem ihm nädften Pol haben, liegen in Ei» 
nem Kreife. Die Kreife wachſen mit ih⸗ 
rer Entfernung von ihren Polen, Anfangs 
in größeren Berbältniffen, von bem con« 
centrifhen Kreifen auf einer ebenen Flaͤche 
faft gleih kommenden Berbättnife an, 
bis zu einem endlih faſt verfhwindene 
ben Unterfdiebe in immerfort abnehmenden 
Berhältniffen. Da biefe Zunahme von je» 
dem beider Polen ausgeht, fo treffen die 
weiteften Entfernungen der Kreife von ihren 
Polen in Einem, dann als ber größter 
Kreis unterfhiebenen Kreife zuſammen, 

. der 


Kugel 


ber daher auch beiden Polen angehört, 
Bar man fih einen Hohlkreit ring), 
ster auch einen Hobleylinder denkt (der 
fit als im unendlich vlele folhe Hohl⸗ 
kreife zerlegbar gedacht werben kann), ber 
mit einer K. gleihen Durchmeffer hat; fo 
iß ein größter Kreis an einer K. der, wels 
ser im Durchſtecken oder Durdführen bie: 
fe K. durch einen folden Hohlkreis, oder 
Hehlcylinder, dieſen in allen Punkten bes 

et. B. Das Allgemeinſte von 
Kugelſchnitten. Die Kreiſe an einer 
E. werden als Kreisfläcen dargeſtellt, 
wenn man von einem als Pol betrachteten 
Punkte der Kupelflähe aus in den Kugels 
lbrper Schnitte in dleihmäßiger Richtung 
matt. In einer Kugelhöblung vertreten 
(mie in allen Fällen, wo ein Kugeltörper 
auf eine beflimmte Weiſe gefchnitten wird) 
eingefegt gedachte Schiebwände die Stellen 
kr Schnitte. Die Mittelpunfte aller dies 
fer Kreisflähen liegen mit dem %ole, 
von dem babei ausgegangen wurde und 
dem Mittelpunfte der Kugel in Einer Eis 
nie. Gin größter Kreis aber, alfo auch 
eine größte Kreisflähe, hat den Mittels 
‚punft der 8. jum etanen Mittelpunfte, 
Ale Kreife und Kreiefläben, beren Mits 
telpunfte in Einer Linie liegen, find unter 
ſich Parallelkreiſe u. Paralleifläben. Durch 
Schnitte nad diefen Parallelfreiten (in bes 


Hebiger Zahl) wirb eine K_ in 2 Kugel» 
fegmente buch ben erflen und legten‘ 


Sqnitt) und Rugelfheiben in unbe 
fimmter Zahl zerlegt, die, wenn die Schnitte 
in gleichen Abftänden von ben Polen aus 
ge’Heben, an Uhifang-und koͤrperlichem Ges 
ba’t wach’en, je näber die Schnitte einem 
größten Kreife fommen Auf ber ns 
serlegten (ober auch mad foldien Parallels 
kreifen unterfhiedenen) Dherflähe der RK. 
aber werden Zonen gebildet, von denen 
man im Allaemeinen bdreierlei Arten unter: 
ſcheibet: 2 Polarzonen, benen ber Pol 

Mittelpunft dient, eine mittlere, 


{e ve einem größten Kreid aus ’in der 
Ridtung nach beiden Polen Hin fih krümmt 
und menigftens 2, überhaupt aber: eine une. 


befimmte Zahl von Zmifhenzonen von 
der mittlern zu ben Volarzonen.” Durch 


einen Schnitt nah einem größten Kreiſe 


wird eine 8. in 2 (gleihe) Halbtugeln 
A ALLEN, getheilt. 


Krummfläde (d. i. einer Krummfloͤche, die 
don einem mittlern Punkte aus glefchmä⸗ 
fig ſich fo weit verbreitet, als dies nur 


geliehen kann, ohne dab bie entfernteften 


Puntre auf ihr fih wieder einander zu naͤ⸗ 


bern Beginnen, oter bis babin, daß dieſe 


einen größten Kreis bilden) u, einer Kreis: 


fläche begrenzter Rörperz die Grenze bei⸗ 
Der, ıngieih als Gegenſoͤhe (gerade und 
Prumme Biäde)- ſich darſtellenden Flaͤchen, 


Die Halbe 
ein, von einer halbkugeligen 
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Iegt fih in dee Kreistinte bar. DIebre 
Kreis der K., alfo auch jeder größte Kreis, 
ann in jebem Winfel von einem andern 
(alfo auch von einem größten) durchſchnit⸗ 
ten werben. Wird zum Winkel ein rech⸗ 
ter genommen, b. i. wirb nad bem erften 
Kugelfchnitr ein zweiter in einer Ebene ges 
macht, bie perpendicular auf jener aufſteht 
und der ebenfalls durch ben Mittelpunft 
ber 8. gebt; fo werben beide Halbkugeln 
in gleihmäßige Augelviertel ges 
theilt, oder Körperformen, bie von einer 
viertellugeligen Rrummfläde 
(einer Krummfläche, bie, von zwei fich ent» 
gegengefegten Punkten anhebend, ſich ims 
mer gleihmäßig verbreitet, bis zu gleis 
der Entfernung von beiden Punkten, 
wo bie Breite dann einen Viertelkreis bes 
trägt) und zwei Halbfreieflächen begrenzt ift 
welche legtere mit der Krummfläde durch 
einen. Halbkreisbogen, unter fich durch eine 
gerade Linie rechtwinklich zufammentreten. 
Statt 4 Kugeltheilen kann aber bie K. 
auch durch Schnitte nad größten Kreifen, 
bie aber alle in zwei Polen fi ſchneiden, in 


jede Zahl zerlegt werden, deren Korm der 


von Kugelvierteln entſpricht, wo nur die 
Größenverhältniffe der bleibenden Krumm⸗ 
flähe zu den beiden geraden GSeitenfläden 
u, bie Winfel, in denen ſowohl die Krumms 
flähe mit ben Geitenflähen, als biefe 
unter fi zufämmentreten, verſchleden find, 
Die Kante, im der diefer Winkel fi bils 
det, entfpridht der Kugelare, die, wenn 
auh hier zerlegt, doh ihrem Werfen 
nad) nur einfach ift, da fie hier blos als 
Begrenzung jedes Kugeltheild nad innen 
in Betracht und zur Schau kommt. Wer» 
den nun aber bie in hebachter Art gebilbes 
ten Kugelviertel auf-die regelmäßigfte Weiſe, 
ie dem Raumſinne geboten iſt, durch einen 
beitten Schnitt nod weiter zerlegt, fo daß 
bie Ebene, in ber dies gefchiebt, mit ben 
beiden übrigen rechtwinklich zufammentritt 
und ebenfalls durch den Mittelpunkt der 
K.-geht; fo wirb dadurch die K. in Kurs 
gelachtel zerlegt, und mir erhalten Körs 
per, bie von einer achtelkugelichen 
Flaͤche (d. i. einer Krummflädhe, die von 
drei Viertelkreiſen aus, die unter ſich rechts 
wintlih zufanimentreten, gleichmäßig nad 
ber Mitte zum verläuft, zu welcher Mitte 
felbft man gelangt, wenn man von jebem 
der. brei Winfel aus zur Mitte der entges 
gengefesten Viertelkreislinie eine Bögenlis 
nie zieht, indern naͤmlich dieſe drei Bogen» 
linien auf dieſer Mitte fi f&neiden) und 
drei geraden ae begrenzt find, die mit 
ber Krummflähe durch die gedachten drei 
Bierte.breispogen, unter ſich aber ebenfalls 
durch drei gerade Rinien rechtwirkeich zus 
fammentreten, in biefem legtern Bufams 
mentritt alfd einen rechten koͤrpetlichen 
Binkel bilden, -invem alle brei Linien in 
B | einem 


! 
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einem gemelnf&haftlihen Punkt: verlaufen. 
Diefe acht Punkte bilden vereint in ber 
ungeföhnittenen 8. den Mittelpunkt derfels 
ben, ber alfo hier u. zwar achtfach, aber, 
ba Punkte nur als Grenzen zu betrachten, 
nit iheilbar find, doch nur in Bezug auf 
die K. als Ein Punkt anzufeben find. Bes 
trachten wir nun diefe acht Kugeltheile zus 


naͤchſt noch in Berbindung und beadten 


alfo blos die drei größten Kreife, wonach 
bie Schnitte gemadt worden (oder aud 
nur gemadt werden können), auf ber Kur 
gelflaͤche ſelbſt; ſo haben wir in dem hier 
nad ſich bildenden Kugelneg bie brei 
Dimenfionen bes Raums, ber Län- 
ge, Breite u. Dide, zur Schau gelegt; wir 
erfeben aber auch, wie die Kugelfläche durch 
fphärifhe Dreiede ſich am natürlidfien 
abgrenzt, baß alfo auch barnah am ein» 
fachſten bie K. fi theilen läßt. Betrach⸗ 
ten wir aber bie K. (nach obiger Unters 
fheibung) W dann als Kugelhoͤh— 
lung; fo koͤnnen wir dieſe auf gleiche 
Weife, wie bie pofitive K: fi ſchneiden 
laͤßt, durch brei rechtwinklich zufammen» 
verbundene Kreisflaͤchen, die wir als Schei⸗ 
dewaͤnde einſetzen (wobei wir. jedoch von 
dem Raum, den dieſe Scheidewaͤnde koͤr⸗ 
perlich einnehmen, abſtrahiren, oder ſie als 
unendlich bünn denken muͤſſen), in acht ſich 
gleiche Höblungen theilen, deren jede den 
gedachten Kugelachtein gleihförmig gebildet 
ift, die alfo au mit ihren innern Winkeln 
in dem Mittelpunft der Kugelböblung zu: 
fammenfloßen. In den von ber Oberflähe 
ber K. getrennt gebahten brei Kreisfläs 
chen haben wir aber ebenfalld ein Raums 
bild, in welchem uns bie drei Dimenfionen 
bes Raums zur Schau liegen. C. Bers 
 bältniß ber K. zuden fünf regel» 

—— Körpern. Unter ben fünf 
regelmäßigen Körpern, deren Flaͤchen wink⸗ 
lich mit einander verbunden find, ilt der, 
Cubus (Würfel, f. d), zwar. nicht ber. 
einfahfte, aber derjenige, in dem bie drei 
Dimenfionen des Raums am offenften vors 
Iegen, nämlih in Verbindung von je brei 
feiner ſechs Flächen durch drei verbindende 
Ränder (Linien), die unter ſich ſelbſt in je= 
der feiner acht Eden (Körpermwinket) : fo 
jufammenfloßen, baß jede-.biefer begren⸗ 
zenden Linien mit ben beiden andern Linien 
einen rechten Winkel bildet... In den durch 
bie gedachten Schnitte erhaltenen Ku⸗—⸗ 
gelachteln haben wir aber in den Körper: 
winkeln, welche den drei geraden Fläden 
derſelben gemeinfdaftlic find, ganz denfel: 
ben Körperwintel, ber das Glement bes 
Gubus ift, und wir ſehen, daß wie nur in 
gleihmäßigen Abftänden von biefen Koͤr⸗ 
perminteln aus Parallelſchnitte mit bdiefen 
Kläben zu maden braudhen, um aus dies 
jen Kugelachteln acht Guben zu erhal: 
ten, biefe aber in möglihfter Größe bann, 


Kugel 


menn wir die Abftände fo weit nehmen, 
daß bie Schnitte fih auf der Mitte ber 
Krummfläde ech Kugelachteld begegnen. 
Da nun acht Eubfn, unter fih zuſammen⸗ 
geſtellt, einen. großen Gubus von ber dop⸗ 
pelten Ränge, Höhe und Dide eines jeden 
derfelben enthalten u. eben. fo durch gleich⸗ 
mäßig gerade Schnitte eines Gubus vom 
ber Hälfte ber 12 Gubusränder aus zu 
ben entgegengefegten acht Bleinere Guben ers 
halten werden; fo erfeben wir, wie aus jeber 
K. auch ein Cubus gefchnitten werben fann. 
Noch einfaher aber läßt fih aus der K. 
ein Oktardrum fdneiben, indem man 
nur in das auf eine Kugelflähe aus acht 
fphärifchen Dreieden, auf gedachte Weife, 
gebildete Kugelneg, von dem einen Winkel 
eines jeden aus, nad ben beiben entgegen» 
gefegten zu, einfchneiden darf, um, ftatt dies 
fer fphaͤriſchen Dreiede, acht gerade Dreis 
ede zu erbalten und fo bad Dcratdrum zu 
bilden. Das diefem zum Grunde liegende, 
alfo oftaxdrifhe Kugelneg leiter und 
aber auch, um aus ber K. einen Gubus 
von feiner Oberflähe aus zu. fchneiden, 
Nehmen wir nämlid mit geraden Schnits 
ien gleiche Abſchnitte (Segmente) der K. 
von den fehs Winkeln, in bie bie acht 
fphärifhe Dreiede zufammentketen, aus, 
in ſolchen Abftänden weg, baß die auf ber 
Dberflähe ber K. entftehenden ſecht Kreife, 
wovon immer zwei entgegengefegte einander 
parallel find, jeder aber mit einem andern 
in ine vehtwinflihe Stellung kommt (alfo 
bie drei Dimenfionen eben fo, wie am Gur 
bus zus Schau kommen), «bem einander bes 
rühren; fo erhalten wir.eine cuboidei⸗ 
fhe Bilbung, bie aus ſechs Keeifen 
und acht fphärifhen Dreiedden beſteht, bie 
aher. von den oben gedachten (außer der 
Kieinheit) ſich dadurch unterfcheiden, daß 
in einem jeden bie Bogen, aus denen fie ſich 
bilden. dem Rüdftand der Kugeiflähe mit 
ihren converen, nicht, wie dort, mit ihren 
congaven Seiten zugewendet ſind. Es ift 
bjes bie Bildung der gewöhnliden Spiel⸗ 
würfel, deren Eden, um leichterer Umwaͤl⸗ 
jung wegen, abgerundet geblieben find. 
Werden aber die Schnitte fortgefegt, To 
ann dies nicht gefhehen, ohne in die Kreiſe 
ſelbſt gegenſeitig einzuſchnelden; diefe wers 
den daher ſelbſt unterbrochen und endlich, 
wenn die Schnitte fo tief in den Kugels 
koͤrper binein gemacht werden, baß fie auf 
der Mitte der fruͤhern fpbärifhen Dreiecke 
zufammen treffen, nachdem die Kreiſe alfo 
in Vierecke übergegangen find, ift der Cu⸗ 
bus rein aus ber K. gefhnitten. Werden 
nun aber, von denfelben Mitten der ſphä⸗ 
rifhen Dreiede, in einem auf einer K. in 
oben gedahter Art gebildeten Kugelneke 
(mit Berwifhung oder nicht weiterer Beach⸗ 
tung biefes Neges) aus, zu allen nächitem, 
Mitten Bogenlinten gezogen ;.fo erhalten — 

ein 


Kugel 


din eubölbifhes Kugelnes, nämlid 
wie jenes octocdrifche, aus 12 Bogenlinden 
von gleicher Ränge, die aber nicht, wie dort 
ja vieren fih in brei Kreife zufammen 
fegen, fondern, indem je vier zufammen tres 
ten (wie beim Dctordrum), ſphaͤriſche 
Bierede bilden. Sie geben ebenfalls die 
Andeutung des aus der K. zu ſchneidenden 
Gubus. Indem nämlich von ben Mitten 
Diefer Bogen, längs eines jeden, nach der 
tte zu fo weit eingefänitten wird, 

daß die Schnitte bis zu ben Winkeln, wo 
die Bogenlinien zufammen treffen, gelans 
und dann bie GSchnittflähe eine 
— nach zwei naͤchſten Winkeln hin 
erhält, wird ebenfalls der von einer Kur 
geloberflähe umfaßbare Cubus zur Schau 
gelegt. Zerlegen wir nun dieſen Gubus 
auf gewöhnliche Weile durch Schnitte in 
feine acht Glementarcuben; fo find die act 
innern Eden, die. in dem Mittelpunkte bes 
großen Gubus, oder aud) der K., aus ber 
er gefhnttten wurbe, fi berühren, diefels 
ben Bildungen, bie wir durch Zerlegung 


der X, in ihre natürlichen Kugelachtel eben» ' 


erhielten. — Da in jedem Gubuss 
zaume ein Tetrardrum eingefchlöffen ges 
dacht werden kann, das mit feinen vier 
Körperwinteln in vier Hohleden bes Cuͤ⸗ 
busraum , bie in gleidhen Abfländen von 
efnanber fi befinden, —— iſt; ſo 
muß alſo auch aus jeder K. ein Tetrak 
drum in derſelben doppelten Weiſe (mo auf 
Die erſte Art au vor gänzliher Beendi⸗ 
gung eine tetratdrifche Mittelbildung bon 
vier Kreiſen und vier fphärifchen Dreietken 
entfteht). geihmitten werden können. - Eben 
fo einfad iſt die Bildung eines tetraks 
drifgen Kugelnetzes, das aus bir 
ofen ſphaͤriſchen Dreiecken fid bildet, in⸗ 
= man don den acht Dreieden bes ot: 
tartrifchen Kugelneges die Mitten von vier 
derſelben wählt, die gleihe Abſtaͤnde don 
einander haben, und von ihnen aus Wo: 
ien zu den übrigen zieht. — Die 
Ögenverhältniffe des Dodefardrums 
und Jkoſardrums zu ben übrigen re: 
— Körpern, alſo auch gegen bie 
‚ Mm etwas verwidelter. Wie fie 
aber aus den drei übrigen regelmäßigen 
Körpern u. auch diefe aus ihnen fih ſchnei— 
den laffen, fo au aus ber K. Am ein» 
ſten kann man biefes auf folgende Art 

fd zur Anſchauung bringen. Wit in obis 
gen Bällen kommt es auch bier darauf an, 
auf der Kugelflähe fo viel Punkte in 
"aleihmäßigen Abftänden zu finden, als bie 
Körper Eden baten. Aus Obigem (ber 
einfachften Zerlegung der K. in Kugelach⸗ 
tet) erhellt, wie auf einer Kugelflaͤche ſechs 
Yankte in gleihen Abftänden gefunden wer» 
ben, durch weiche sugleid bie drei Raums» 
bimenfionen angedeutet find, Das Dctats 
drum (mit 6 Eden) hat drei Eckdurch⸗ 


* 
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meſſer, das Skofardrum (mit 12° Eden) 
fehe Eddurämeffer. Betrahten wir ein 


Ikoſardrum in einer Stellung, in weldyer 
es mit einer feiner Kanten auf einer Bor 
rizontalflähe aufruht ; fo können wir von 
feinen 30 Kanten ſechs unterſcheiden, bie 
fi mit jenen, auf ber Kugelflähe ges 
fundenen fehs Punkten in eine gleiche Lage 
bringen laffen; wir koͤnnen darnadh eine 


‚obere und eine untere, eine rechts und eine 


links liegende, eine vorn und eine hinten 
liegende Kante unterfheiden. Rehmen mir 
nan von jenen ſechs Punkten auf der Kurs 
elflaͤche ange und ziehen Bogen, in 
bene jene Punkte die Mitte bilden, jeben 

ogen aber fo, daß bie Bogen auf entges 
gengefegten Seiten der KR. in gleicher Rich⸗ 
tung, auf jeder andern aber in einer an- 
dern Richtung laufen (3. 3. ber obere und 
untere vor» und bintermwärts, die feitlichen 
aufs und unterwärts, der vorbere und bins 
fere feitlich), und fahren, indem wir An» 
fangs nur Eleine Bogen mahen, To lange 
fort, bis die Endpunkte biefer Bogen mit 
den ihnen fi nähernden ein gleichfeitiges 
Dreiet bilden; jo find bie richtigen Abs 
ftände gefunden. Die Mitten zwiſchen die» 
fen drei fphärifhen Dreieden beuten nun 


bie Stellen an, von wo wir, um aus einer 


K. ein Zfofatdram zu erhalten, die Schnitte 
zu madıen habem Wir nehmen alfo aud 
bier Anfangs nur kleine Kugelfegmente 
durch gerade Schnitte ab, indem wir von 
den Entpunften ber gezogenen Bogenlinien 
gleich weit entfermt bleiben, Im Verfolg 
biefer fih parallelen Schnitte werden bald 
die Ränder ber gebildeten Kreisflächen fi 
berühren. Wir haben alfo nun ebenfalls 
eine Mittelbildung, nämlid von 20 folden 
Kreifen und von 12 Reſten ber Kugelbils 
bung, bie aber hler von 5 Bogenlinien bes 
geenit werden (fpbärifche Fuͤnfecke). Die 
itten biefer deuten uns die 12 Stellen 
an, von benen aus wir bie Schnitte hät» 
ten machen müffen, um, flatt eines Ikoſar⸗ 
drums, ein Dodecatdrum zu erhalten. Wir 
tragen biefe Abftände auf eine andere K. 
von gleiher Größe Über unb fahren mit 
unfern Schnitten fort. Wir können bies 
aber niht, ohne daß bie Schnitte in bie 
Kreife übergreifen, und unter Fortfegung 
ber Schnitte, indem bdiefe auf ben Mitten 
ber ſphaͤriſchen Fuͤnfecke zufammentreffen, 
werben die Kreife alle in gleichfeitige Dreiecke 
verwandt; es ift alfo hiernach ein Iko⸗ 
fardrum gebildet. Wollen wir aber, nad 
Unterfcheldung ber gedachten 12 Punfte auf 
einer noch uneingefähnittenen K. (die den 
Mitten der Bogenlinien eines cuboideiſchen 
Kugelnege® entfprehen), aus ber K. ein 
Dobecatdrum fchneiden; fo nehmen wir, von 
diefer aut, auf gleihe Weife, erft Heine, 
dann immer größere Segmente, -aber im» 
mer mit gleichmäßigen geraden Schnitten 
weg, 
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‚weg, erhalten zuexſt eine Mittelbildung von 
‚12 Kreiſen und, 20 ſphaͤriſchen Dreieden, 
‚bann.. aber,. bei Beendigung ber Schnitte, 
ebenfalls rein das Dobelatdrum, , Es er: 
Ber: aber,.baß ſonach, eben fo mie bei ben 
rühern gebachten Schnitten ikoſardri— 
ſche und dodekardriſche Kugelnege 
erhalten werben können, von benen aus, bei 
anfänglihem Einſchneiden in die Bogenmits 
ten und Veränderung ber Richtung ber 
Shnitifläten, wenn die Schnitte bie zu 
ben. Winkeln gekommen find, auf Einmal 
auch dieſe beiden regelmäßigen. Körper aus 
‚ber 8, fich fchneiden laſſen. Wie nun bie 
‚fünf regelmäßigen ‘Körper aus einer K. 
zu ſchneiden, alfo aub im einer Kugel⸗ 
böhlung von. gleihem Durchmeffer, wie 
ihre Eckhdurchmeſſer, aufnebmbar find; 
fo iſt auch in jedem nad dieſen Kormen 
ebildeten Raume eine K. aufnehmbar. 
ie. dort bie Eden der Körper in eben fo 
vielen Punkten, als ihrer find, einen Kugels 
raum berühren; fo berührt eine K. in ei« 
nem, nach ber Form jener Körper gebils 
beten Raume die Flaͤchenmitten berfelben, 
u es find alſo der Berührungspunfte bier 
fö viele, als ein folder Körper Flächen 
bat. Ueber. die nach dem Galcäl beſtimm⸗ 
ten Größenverhältniffe der einzelnen regels 
mäß'gen Körper u. der K., f. unter jedem 
derfelben befonders, D. Verhältniffe 
von K.n unter fich, Unter mehrern 
K.en findet Fein anderer Unterfchieb, als 
ber ber Größe Statt, ber aber ein unend» 
licher ift, indem jeder, aud noch fo kleine 
Raum, eben fo wie jeber auch noch fo gros 
fe, ‚mit einer K. ausgefüllt, oder von eis 
ner Kugelflähe umzogen fein Tann, Die 
Größe einer K. wird dur die Zunahme 
bes fie erzeugenben größten Kreifes, biefer 
aber durch die Ränge bed ihn erzeugenden 
Dalbmeffers (nach Verhaͤltniſſen, die fpäter 
noch befonders zur Sprade Pommern) bes 
flimmt. Ueberhaupt aber verhaiten fidy 
K.en zu einander, wie die Würfel ihrer 
Halbmeffer., Mit zunehmender Größe «ir 
ner. K. nähert fih ein ſehr Eleiner Theil 
ber Kugelflähe immer mehr einer ebenen 
Flaͤche, d. i. bie Gonverität (ober bei eis 
ner. ent[prehenden Kugelhoͤhlung bie Kon, 
cadität) nimmt immer mehr ab. Dod 
gilt von großen wie von Beinen K. ber 
Grundfag, daß fie ebene Flächen nur in 
Einem Punfte berühren, und baß nur ber 
Abſtand der nädften Punkte vomsber Fläde 
um fo mehr abnimmt (ohne jedoch ganz 
zu verfchmwinden), je größer die Kugenom⸗ 
men wird. Noch weniger können alfo zwei 
K.n, fie mögen einander glei, oder vers 
f&hieden fein, in mehr als Einem Puntte 
fih berühren. Ja auch in einer Kugels 
öblung,, in ber eine K. von kleinerem 
urchmeffer aufgentunmen ift, Bann bie Bes 
rührung in nigt mehr als Einem Punkte 


ſchaftlichen Mittelpunkt, oder nidt. 


bild einer Hohlkugel hervor. 


bie eine gerade ift 


gebracht, 
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Statt finden. Sind aber bie Durchmeſſer 
fi genau gleich, fo berühren fi alle beibe 
Kugelflähen alfeitia, wodurch alfo bie 
Aufnahme einer größern K. In einen klei⸗ 
nern Kugelraum unmdalich wird;. beim 
Bufammentrefien eines Kugellörpers aber 
mit einem Theil einer Eleinern. Kugelhoͤh⸗ 
lung (einem napf» ober fdalenförmigen 
Stüde) gibt blos der Ranb biefes Theils 


‚und ein entfprechender kleinerer Kreis auf 


ber Kugelfläche die Berührungsftellen her. — 
Eine in einer K. eingefchioffene Kugelhoͤh⸗ 
lung bat entweder m‘t diefer. einen = 

m 
erfteren Falle find beide Kugelfläden (bie 


‚condere u. concave) concentriſchzʒ die Kleine 
ſten Abftände einzelner Punkte auf einer 


und ber andern K. find fi gleih. Ueber⸗ 
haupt geht aus biefem Verhaͤltniß das Ges 
Jede Kus 
gelhöblung kann aud mit einer K. von 
gleichem Durchmeffer erfüllt, jebe K. ober 
auch in ihrer Gontinuität fo unterbroden 
gedacht werden, baf bie unterbrochenen Stels 
len alle in gleihe Abflände vom Mittels 
punfte fallen. Wiederholen fi biefe Uns 
terbrechüngen, wobei jebod bie Berührung 


nicht aufgehoben iftz3 fo zerfällt hierdurch 


die K. in eine Mehrzahl von einander eins 
fchließenden Hohlkugeln. — Durch Zuſammen⸗ 
ſtellung mehrerer (in den. einffachſten Fäls 
len ſich gleicher) Rn entſtehen liniare, quas 
dratiſche u. cubiſche Kugelbildun— 


‚gen. Berühren ſich zwei Kn, fo iſt damit 


der Anfang einer Kugelreihe gemadt, 
bie, wenn an bie zweite nod eine britte, 
an biefe eine vierte und fo fort angefent 
wird, zu einer unendliden werden fann, 
wie nothwendig bei 
nur zwei K.n), wenn bie Berührungspunfte 
mit ben Mittelpunften der K. ‚und alſo 
auch unter fich in Einer Richtung liegen, 
eine gebogene aber wird, wenn dies nicht 
der Hall ift, was auf unendlich verſchiedene 
Weife fein kann. Tritt die erſte ber ans 
gelegten Kın mit der letzten in Verbindu 

und find der K.n wenigftens vier, fo wirb” 
dabush eine polyedriſche Figur gebildet, 
in der jede KRugelberührung für einen Win⸗ 
tel, ber Kugeldurchmeſſer aber für eine 
Seite genommen werben kann. Sind ber 
K.n viele, fo fiellt fi dem Auge bie Ver⸗ 
bindung als ein Rugeltreis bar, ber 
aber aud als eine Elipfe oder ein fonft 
verzogener Kreis erfcheinen kann, Auch 


‚andere Iniare Geftaltungen, wie Kreuze, 


Sterne, von einer mittlern K. aus, koͤn⸗ 
nen auf gleihe Art buch K.n bdargeftellt 
werben, » Sind ber in eine Reihe ges 
bradten An nur drei, und wirb die dritte 
auch zugleih mit der erften in Berührung 
fo bildet fih eine Kugels 
fchicht in einfachiter Form. Die (fi 
gleihen) K.n berühren fi in — 

rei⸗ 


Keciſa, und diefe Laffen 


nd der Mitte des Dreieds 
Ben diefer Anlage 
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ein ſpbaͤriſches 
Driet zwiſchen fi „ burch drei Bogenu⸗ 
un, jede von dem Betrag eines Vier⸗ 
ufrifes gebildet, deren conderer Theil 
fih wendet. 
aus fönnen, indem an 
mei der K.n drei andere, an diefe vier u. 
. w. fv angefügt werden, daß, indem die 
Rn der Reine fich ſelbſt berühren, die mitt 
kren immer mit zwei K.n ber erſtern Reihe 
In Berührung kommen, triangulare 
Augelihihten von jeder Größe ge: 
Albert werden, wo bie äußerfien Punkte 
idee R, (oder jedes größten Kreifes, an 
dem die Berührung Statt hat) in, geraber 
Tinte liegen, fo daß deren darnach beftlimmte 
Seiten ih immer gleich bleiben, Wird 
an drei in obiger Art angelegte K.n nur 
noch Cine eingefügt, fo daß folche zwei Kn 
berührtz fo erhält man dadurch bie Ans 
lage einer rautenförmigen Kugel» 
ſchicht, als die einfahfte quadratifche Bils 
bung, die durch Ken bewirkt werben fann, 
Eco wie diefe vier K.n das Quadrat von 
wei angelegten Ken find, fo erhält man 
gleicher Art eine von neun K.n gebildete 
BRaute, wenn drei K.n zur Anlage in ber 
erfien, Rede genommen waren, eine von 
16 £&.n gebildete, wenn man vier K.n zur 
erfien Anlage nahm uw. f. wm. Eine K. 
Iäßt ſich überhaupt mit ſechs K.n vom gleis 
er Größe fo umlegen, daß fie mit. allen 
ſeche, jede ber Übrigen aber mit ihr. und 
mod zwei K.n in Berührung kommt, Es 
wird in ber dadurch gebildeten Kugelfhicht 
ein Kugelſechseck gebildet, in dem im: 
mer zwei K.n eine Seite bilden. Wird 
Dies Sechseck von 12 K.n umlegt, fo er 
hält man ein größeres Sechseck, wo immer 
Drei K.n fich zur Bildung einer Seite vers 
einen. Auch dieſe Bildung kann dur Ans 
fügung neuer Kugelreihen ins Unendlide 
vergrößert werden. Jede Reihe mwädhft 
bann um Eine 8.5; bie Zahl, die man zu 
meuer Umilegung nöthig hat, iſt daher im: 
ner bie vorige mit ſechs vermehrte Sum; 
me. — Alles bisher von Kugelzufammenfüs 
gungen zu Reihen und Schichten Gedachte 
gilt auch von runden Scheiben unb übers 
baupt Körpern, bie, wie Cylinder und Ke— 
gel, NKreisflähen zur Bafis haben, weil 
die Rugelberübrungen nur in einzelnen größs 
ten Areifen Statt haben, — Wird nun aber 
ber einfachſten Kugelſchicht aus drei Kın, 
eine vierte R. aufgeſetztz fo erhalten wir da: 
durch bie einfahfte, mit Kn zu bewirkende 
cuhiſche Bildung. Man kann bie Zufams 
mienfügungen von K.n nah drei Dimen» 
fionen überhaupt, auch mit Inbegriff unre, 
gelmäßiger (dal. 3. B. ein gemeiner Sands 
haufen ift, deffen Körndhen als völlig rund 
Doransgefegt werben), ald Kugelconglos 
merate bezeichnen. Mit ihnen laſſen fi, 
aber im signer Welle, bie Kormen ber 
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segelmäßigen Körper, aber ouch andere fie 
reometrifhe Bilbungen mit Eden u. Kan⸗ 
ten barftellen. In der eben angegebenen 
einfachften Zufammenfügung erhalten wir 
ein Kugeltetratibrum und, da bas 
Zetracdbrum bie einfahfte Pyramidalform 
ift, die einfahfte Kugelppyramibdbe. Hier 
berührt jede K. die drei andern ; überhaupt 
aber find ſechs Beruͤhrungspunkte, ben ſecht 
Kanten bed Zetrakdrums entiprechend ; zwi⸗ 
fhen fämmtliden SK.n bildet fih ein 


fppärifhstetratdbrifger Raum, 


der durch vier Kugelfegmente (von jeder K. 
einer) begrenzt wird, aber am vier zwifdhen 
diefen befaßten Stellen, „die als fphärifche 
Dreiede erfcheinen, ungef&loffen ift. Dieſe, 
mit einem Theil der K.n, find als bie te 
traedrifchen Flächen zu betrachten, bie uͤbri⸗ 
gen, Aufßerften Theile ber K.n aber (eigents 
lich nur die Außerften Punkte berfelben), 
als die tetrazdrifhen Winkel, Den brei 
biefer Bildung zur untern Schicht bienen, 
ben Ken kann aber eine andere Schicht von 
ſechs Kin, diefer eine von 10 K.n unb fo 
fort, nah der Ordnung der Pyramidal⸗ 
ahlen (f. d.), untergeftellt werden. So 
ann biefe Bildung eine unenblide Ver⸗ 
größerung erhalten. Immer bleibt hier 
zwifchen je vier Ku ein fphärifch »tetzat« 
drifher ungefhlofjener Raum unb alfo 
zwiſchen allen ein Hohlraum, ber in fo 
viele Abtheilungen zerfällt, als bie Kugel, 
zahl beträgt, wenn davon bie Zahl ber 
'untern Schicht abgezogen wird, Immer 
bleiben bier vier K.n im weitelten,, aber 
gleihmäßigen Abftand von der Mitte der 
ganzen Bildung und entfprehen alfo ben 
Winkeln bes. Zetratbrums., Die Kanten 
aber werden aus fo viel Kin gebildet, als 
zur Anlage in einer Reihe genommen wers 
den, die Flächen aus fo viel K.n, als bie 
Triangularzahl jener Zahl beträgt, alfo 
aus ſechs bei ber Anlage von drei K.naaus 
10 bei der Anlage von vier u. f. w., mit 
fo viel Zwifhenräumen von ſphaͤriſch⸗drei⸗ 
ediger Form, als auch hier bie Suaraegt 
beträgt, wenn man bie unterfle Reihe ab» 
zieht. Die Kugelzahl ber ganzen Pyramide 
von jeber Schicht aus ergibt fi aber 
aus ber Summfrung aller Schichten. Fügt 
man an bie eine biefer Schichten eine fols 
gende, aber im gleichen Verhaͤltniß, wie bie 
Schichten wudfen, in wieder verminderter 
Zahl an, an biefe noch eine in gleicher Art u. 
fo fort, bis endlich nur Eine K. das Ganze 
auch bier fchließtz fo erhalten wie dadurch 
eine Bildung, die bem Doppeltetraks 
der entfpriht, deren einfachfte® Element 
aus fünf K.m befleht. Werden aber in eis 
nem Kugeltetraibrum bie abnehmenden Reis 
ben von ber unterften an, nad Einer Gelte 
oder Richtung hin, der unterften glei ges 
madt; fo erhält man eim Kugelchoms 
boid, alfo eine cubliche Bildung, zu der 
| ren 
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zen einſachſter Zuſammenſtellung acht K.n 
erforderlich find, bie in zwei, neben einan⸗ 
ber liegende Kugeltetratder zerlegt werben 
fönnen , deren Spitzen in entgegengefehter 
Richtung liegen. — In allen diefen Fällen 
find die Kin fo nabe zufammengebrängt, 
ai® ſolches nur ber Kugelbildung nad mög» 
lich tft; die bleibenden Zwifchenräume find 
daher aud die moͤglichſt Bleinften. ine 
andere Verbindungsweife von K.n aber ift 
bie, wobei die Zwiſchenraͤume, flatt einer 
ſphaͤriſch ⸗ dreieckigen, eine fphärifch » vier» 
edige Geflalt erhalten, indem gerade Ku⸗ 
gelreihen burdaus rechtwinklich zufammen 
geflellt werden fo daß alfo nun Parallelis 
tät, ſtatt in den vorigen Bildungen Con⸗ 
vergenz, vorberrihendb wird. Die ein 
fachfte Anlage ıft auch hier die von zwei 
fi berührenden K.n. Werben nun an 
diefe zwei andere in der gebachten Art 
angefügt, fo berührt auch bier jede K. nur 
wei Kun; jede bleibst alfo von einer ber 


drigen, ihr gegenüber ftehenden, unberührt, koͤ 


So ift eine quabratifhe Kugelfchicht gebils 
det, auf welche bann eine gleihe, in bers 
felben Art gebifdete Schicht aufgefegt were 
ben kann. Dierdurch erhält man alfo und 
zwar auf die einfachfte Weile, eine Bildung, 
die ald Kugelcubus unterfhieden wer⸗ 
den Tann, Gie kann nad der Drbnung 
ber Eubifzapien (f. d.) vergrößert werden, 
Werden drei K.n zur Anlage einer Reihe 
genommen, fo befteht das Gonglomerat .aus 
27, werben deren vier genommen, aus 64 
K.n und fo fort. Wie in ber tetrarbris 
ſchen Kugelbildung ein fphärtfc - tetrardri⸗ 
her (ungefdloffener) Raum, fo bildet fid 
er zwiſchen den acht, in den einfachften 
diefer Formen zufammentretenden K.n, 
ein ſphäriſch-cuboideiſcher Hohl— 
raum, der auf ſechs Seiten offen bleibt, 
woburch auch alle dieſe Räume in einer 
groͤfern Bildung bdiefer Art (von 27, 64, 
125 K.n u. f. w.) in Verbindung bleiben, 
ft die Kugelzabl eine gleihe (wie 8, 64, 
16 u, f. w.), fo fällt die Mitte der Bil: 
bung in einen folhen Hohlraum; ift fie 
aber eine ungleihe (wie 27, 125, 843 u. 
f. w.), fo fält fie in eine K., bie dann 
feld den Mittelpunkt des Ganzen reprä: 
entirt, Immer find aub bier acht K.n 
ie äußerften, alfo den koͤrperlichen Winkeln 
des Cubus ent!predend. Die Außerften 
Kugelreihen bilden dann bie 12 Kanten 
beffelben. Webrigens verhält fid dieſe Kur 
Fragen zur tetrakdrifhen wie ber Gu: 
us zum Tetrakrdrum. Wie aber in bem 
tetratdrifchhen Kugelconalomerat Gonvergenz, 
in dem cuboibeifchen Parallelität vorherrſcht; 
fo ift auh noch eine dritte Art biefer re; 
gefmäßigen Bildungen moͤglich, in welcher 
Divergenz eintritt. Wenn man nämlidy 
jrotfchen vier, auf einer Flaͤche geftelte Kin 
noch eine fünfte einfchiebt, und fo mit K.n 
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ein Fünfe bildet; erhält man eine (die 


erfte der polyetrifhhen Kiguren), die flumpfs 
winklich fi bildet. Denfen wir und nun 
eine gleihe Zufammenfügung von fünf K.n, 
jener parallel, aber fo geftellt, daß die Kugels 
mitten in der Richtung ben Beruͤhrungspunk⸗ 
ten ber andern Kugelverbindung entfpreden, 
und dann am jede K. der obern und an 
jede der untern noch eine K. in gleihmäs 
Biger Entfernung von ben jede berührenden 
K.n und zugleih in Bezug auf die Zus 
fammenfügung ber fünf K.n etwas aus⸗ 
waͤrts gerichtet; ‚fo werden, wenn man 
beide Kugelverbindungen einander nähert, 
die oben und bie unten eingefügten K.n 
ebenfalls in Berührung fommen und zwar 
fo, daß fi feitlih no 10 folde Zuſam⸗ 
menfügungen von je fünf K.n bilden, wie 
bie beiden urfprünglich gebildeten und bie 
Kugelbildung wird im Ganzen ber bobes 
karttiſchen entfprehen unb daher aud als 
Kugeldodelarbrum bezeichnet werben 
nnen. Der Berührungspunfte find bier 
80, entfpredhend ben Kanten bes Dodekar⸗ 
drums, bie 20 K.n entiprehen bier (mit 
ihren Außenpunften) den 20 Körperwinteln 
deffeiben; bie offnen Stellen werben durch 
fphärifde ET en 
Mehrere, ben regelmäßigen Körpern ent⸗ 
ſprechende KAugelglomerationen find nicht 
möglih und zwar ein Kugeloctardrum eben 
fo wenig, als ein Kugelifofatdrum, weil 
für die erfte Bildung (mie beim Oftatbrum 
vier Kanten) vier An, für die zweite Bil« 
dung (wie beim Ikoſakrdrum fünf Kanten) 
fünf K.n alle unter fi fi berühren müßs» 
ten, was bie convere Bildung der Kugel⸗ 
flächen nicht zuläßt. Dagegen aber-ift eine 
K, wie mit vier andern Kın sur Bildung 
des Kugeltetratders, mit acht K.n zur Bils 
dung bes Kugelcubus und mit 20 K.n zur 
Bildung des Kugeldodelatdrums umſtellbar; 
d. i. fie kann wur mit fo vielen unter der 
Bedingung umiegt werben, daß auch biefe 
in Berührung unter ſich (jede mit zwei 
nädjften) fliehen. Es ift aber dann bie 
mittlere eingeſchloſſene K. immer eine Pleis 
nere als die umflellten, fi gleihen K&.n-. 
Statt ber K.n kann aber auch im erften 
Halle ein Zetratdrum, im zweiten, für den 
(einfachften) Kugelcubus, ein Octardrum, 
im britten, für das Kugeldodekardrum, ei 
Ikoſardrum aufgenommen werden, weiche Koͤr⸗ 
performen, bei entſprechender Groͤße, dann 
die K.n mit ihren Flaͤchenmitten berühren 
wuͤrden. Doch if aud im erften Ball ein 
(Beineres) Tetrardrum aufnebnibar, bas 
die An mit den Eden berührt im zweiten 
ein Cubus, im dritten ein Dodefordbrum, 
wo ebenfalld die Eden die Berübrungts 
punfte abgeben. — Aus bem Kugelcubus laf⸗ 
fen fi durd Geitenanfäge eben fo pa— 
zallelepipedifhbe Kugelbilbungen 
aller Art bewirken, wie aus dem 1. or 

glei⸗ 
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Ict Parallelepipeböns;, wogegen 
bi Augeldobefatprum als eine durchaus 
—— Körperform zu keiner weitern 
nelmigıgen Bildung geeignet iſt. Durch 
manderlei Abänderungen im Aufſchichten 
kfien ih auch andere, prismatifche Saͤu⸗ 
%. Poramibal. Rormen von K.n barftels 
lm. — Ale drei gedachte normale, den drei 
genannten regelmäßigen Körpern entfpre- 
qende Rugelcongiomerate find aber von ei⸗ 
wm Kugeltaum wumfchließbar, mo bie Bes 
tihrungspuntte im gleichen Abftänden von 
den Außerftien KRen, von dem Kugeltetrats 
drum dur vier. von dem Kugelcubus durch 
act, von dem Kugeldodekaedrum dur alle 
M Kn dargeboten werben. Eben fo find 
aber and diefe Bildbungen von Hohlräus 
men tetrakbrifcher, oftatdrifcher und ikoſar⸗ 
brifher Bildung umfaßbar. — Da eine Zus 
fammenfelung von fehs gleihen K.n auf 
Einer Flaͤche zwifchen fih einen Raum 
Täßt, der eben nod eine K. von gleicher 
Größe in fih aufnimmt, fo daß alfo diefe 
jufammen eine ebene Kugelfchicht bils 

den; fo erfehen wir, daß fih mit mehr ald 
fünf Ku, bie unter ſich in Berührung kom» 
men, eben fo wenig ein regelmäßiges Kus 
nglomerat bilden laffe, als vegelmäs 

e Körper mit Körpermwinkeln, bie aus 
zneher als fünf Kanten zufammentreten, mög 
üd find. Zwar kann eine mit ſechs An 
auf einer Ebene umftellte K., auch nod 
in ber zweiten Dimenfion mit vier K.n 
umlegt werden, fo daß ſich zweifahe Schd: 
ecke um die mittlere K. bilden, aber nicht 
in ber dritten Dimenfion, weil bier bie 
vier K.n, bie nod angefügt werden könn: 
ten , in biefer Berbindung keiner der R.n, 
die in den andern Dimenfionen Hegen, be: 
E. Berhältniffe der K.n zu 

anbern runben oder abgerunbeten 
Körperformen. 
der Grundfag, daß die K. das Normal als 
ler Bildungen if, beren Oberflähe ganz 
oder theilmeife eine gefrümmte if. Ins⸗ 
befondere kommen hier unter den ganz ab» 
re Formen das Sphäroid, unter 
theilmeife abgerundeten ber Cylinder 

unb der Kegel (f. d. a.) in nädften Be: 
tracht. Alle diefe Formen find, bei ent: 
ſprechender Größe, in Kugelhöhlungen auf. 
nehmbar, wo bei bem gedrüdten Sphäroib 
aber die Berührungsftellen nur durch ben 
größten Kreis deſſelden, bei dem verlänger: 
ten Sphärotd aber nur durch deffen beiden 
dargeboten find, ber (gerade) Cylin⸗ 

durch die Kreife feiner beiden ebenen 

ber (gerade) Kegel durch den Kreis 

Grundflähe und durch feinen Schei⸗ 

tet, alfo hier in einem Punkte ſich einfügt, 
—— —* einem, dieſen —— 
en Hohlraume in dem gedruͤckten 
Adobe) Sphaͤroid ſich blos mit zwei Punk, 
ten ats Polen, in einem verlängerten mit 


Im Augemeinen gilt- 
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einem größten Sreife, in einem Hohlcylin⸗ 
der mit einem größten Kreife und zugleich) 
ben beiden Polen für bdenfelben, in dem 
Hohltegel mit einem threr Pleinern Kreife 
und dem Pole der Hemifphäre, zu bem 
diefer Kreis nicht gehört, fi einfügt. Im 
Dinfiht der Größenverhältniffe aber ſteht 
die, RK, zwifchen dem Gylinder und dem 
Kegel mitten inne, indem fie in einem 
Doblcylinder von ber Höhe ihres Durch⸗ 
meſſers u. bei Gleichheit der Kreife beffelben 
u. der größten Kreife ber K. 4 bed Raums 
erfüllt, alfo gerade noch einmal fo groß. 
it, als ein Kegel, der einen ibrer größten 
Kreife zur Bafis und ihren Durchmeffer 
zur Höhe bat. Beides kann eben fo durch 
die Anfhauung dargelegt, als burd den 
Calcul zue Goidenz erwiefen werden. Bgl. 
Eylinder und Kegel 1). F. Verhaͤlt— 
niß einzelner Rugelthetile unter 
fid. Das Verbältniß des Durchmeſſers 
(oder Halbmefjers) zur K. iſt durch das 
eines größten Kreifes zu biefem beftimmt 
(f. unter Kreis), es ift ein irrationelles, 
daher auch die Verhältniſſe des Kugels 
durchmeffers (oder Haibmefferd) nad dem 
Calcul nur hoͤchſt approrimativ gegeben 
werben können. Dagegen läßt fich Äreng 
beweifen, daß die DOberflähe einer K. ges 
nau fo viel betrage, als ber Flaͤchengehalt 
von vier größten Girkeln, oder audy al& bie 
Krummfläche eines, eine K. umfchließenben, 
geraden Cylinders. Denn biefe, in ein Rechteck 
zu verwandeln, deffen fleinere entgegenflebens 
de Seiten ber Höhe des Cylinders, beffen groͤ⸗ 
Bere der Peripherie der Endkreiſe gleich find, 
die einem größten Kreife ber K. entfpres 
hen, iſt bann in vier Dreiede zerlegbar, 
bie mit denen, in die jeder Kreis zu vers 
wandeln ift, völlig glei kommen. ben 
fo evident ift der darauf ſich gruͤndende 
Lehrſatz, daß ber körperlihe Inhalt einer 
K. einer Pyramide (ober einem Kegel) gleih 
fei, deren Bafis der Oberflaͤche der K. gleid, 
deren Höhe aber ber Halbmeffer der K. 
it, welcher Sag ſich aud fo ausdrüden 
läßt: der Lörperlihe Gehalt einer K. wird 
gefunden, wenn man die Oberfläde bers 
felben mit L des Halbmeffers multiplicirt. 
Auch biefe Verhältniffe laſſen fi aus ben 
erkannten Gigenheiten bed Cylinders und 
bed Kegels anfchaulid darlegen. (Pi.) 

Kugel, 1) Gebild in Kugelform aller 
Art, dann meift wit Zufägen, bie es näher 
anbeuten, wie Billard, Brand⸗, Erb: ut. 
Himmels⸗, Kegellugel u. viele andere, 2) 
(Kriegsw.), f. u. Munition; vgl, Kanonens 
kugel, Kartetfchlugel, glühende K., Granate, 
Bombe, Biellugel. 3) (Rechtew.), ebes 
mals ein tugelförmiges Marterwerfzeug, 
inwendig hohl; ber nquffit wurde in biefe 
K. gezwängt und damit hin und her ger 
Ingelt. 4) Schwere K. von Eifen und 
Blei, welche Baus u, Zuchthausgefangnen 

zwi: 


— 
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jolföen die Füße befefligt werben, um 
as Entfliehen zu verhindern, 5) (Ball, 
Herald.), diejenigen runden Figuren im 
Wappen, welche mit Karben tingirt find; 
find fie von Metall, fo nennt man fie 
Münzen, wenn nicht etwa bie Kugelform 
beſtimmt vorgefchrieben ifl. 6) ©. unt. 
Windbühfe. 7) (Gemwehrf.), ein efferner 
Cylinder, mit welhem unterfuht wird, ob 
der Gemwehrlauf für ein beftimmtes Kali: 
ber weit genug gebohrt ift. 8) (Anat.), im 
gemeinen Leben der Kopf bes Oberarm⸗, 
auch des Schenkelbeins, oder aud deren 
Gelenkhoͤhlen, ſo in der Redensart: den 
Arm aus ber K. fallen. 9) (Moͤnchsw.), 
$ v. mw. Gugel (Kappe); daher Kugels 
aube, fappenartiger Helm, (Fch,) 


Kugelsabfhnitte (Math.), fov. w. 
Kugelfegmente, K.rachtel, f. unter Ku: 

ee B. K,sarmbruft, fo v. w. Bales 

er (f. b.). | 

Rugelartige Schalthiere (Zool.), 
f. Echinodermata. K.aſſel (sphae- 
roma Latr,), Gattung au® ber Familie 
ber Affeln; am Schanze find 2 oder 3 
Ringe, der legte ſehr gewölbt; die 4 Fuͤh— 
ler find borftenförmig, vielgliederig, ber 
Füße find 7 Paar. Art: graue 8. (s. 
einereum, oniscus globator), glatt, mit 
spigigen Schwanzendenz im Meere; 8. spi- 
nosum u. a. 

Kugelrare (Math.), f. u. Kugel A. 

Kugelbad (Seew), 1) auf Kriegbs 
ſchiffen derjenige Raum vor u, hinter dem 
PYumpfad, worin bie Stüdkugeln aufs 
bewahrt werden; 2) die auf bad Deck ger 
nagelten Ratten, bie ein Dreied bilden und 
gewöhnlih 9 Kugeln aufnehmen. - 

KRugel»bahn, 1) (Kriegsw.), bie durch 
ben flets wirkfamen Widerftand ber Luft: 
gemeinfchaft mit der Wirkung der Schwere 


erzeugte frumme Linie, ber mit einer bes’ 


trädtlichen Gefhwindigleit aus dem Ges 
fhüg gefhoffenen Kugel, bie weder eine 
parabolitche, noch eine hyperboliſche, fons 
dern eine gemifchte if. Schon feit langer 
Beit haben fih große Mathematiter Mühe 
gegeben, bie wahren Bedingnngen diefer Eis 
nie, d. h. die einander entfpredenden Eles 
vationde Winkel der Gefhüge, die Schuß, 
weiten und die Höhen ber Flugbahn zu fin« 
ben. Da, jedoch hier zwei veränberliche, 
ſchwer zu beflimmende Größen, bie den 
Projectii von dem Pulver mitgetheilte 
Kraft, d. h. die Anfangsgefhmwindigkeit 
derfelben und ter von diefer abhängende 
MWiderftand der Luft in Betracht kommen, 
fo haben aud ihre Bemühungen auf fehr 
fhmwierige und weitläuftige Berechnungen 
eführt‘, d’e für ben wirklichen Kriegsge⸗ 
Frans der Gelhüge zwar von feinem Nupen 
find, jedoch zu richtigern Begriffen über 
die Entftehung der Schußweiten und bie 


Rugeldreied z 


Wirkung der Kanonenkugel führen, bei ben, - 
wegen ihrer größern Geſchwindigkeit, die 
Blugbahn nicht, wie bei der langfamen Bes 
wegung der Bombe, nad ber parabolifchen 
Theorie berechnet werden kann. Cuicen 
verdankt die Geſchuͤtzkunſt bie erften ges 
nauern Unterfuhungen der K., worin ihn 
der Graf von Grävenig, Lambert, Borda, 
Bezout, Wartmann und Tempelhof u. a, 
m. folgten» Bei allen diefen Berechnun⸗ 
gen wird der Widerftand ber Luft — bem 
Sewicht einer Säule gefept, melde ben 
größten Kreis der Kugel zur Grundfläche, 
zur Hoͤhe aber bie, ihrer Gefhmwindigkeit 
zugehörige halbe Fallhoͤhe hat. Vgl. Bals 
liftifches Problem und Projectil. 2) &o 
v. mw. Kegelbahn. (Hy,) 

Kugel:»bafält (Miner.), f. Bafalts 
kugel. K.⸗baum (Gärtn.), ein Baum, 
deſſen Krone Eugelförmig gezogen if. Dan 
hat den Schaft halbflämmig (zu 4—5 Fuß) 
oder ganıflämmig (zu 6 Zub). Dazu wers 
den meift die Aepfel auf Sohannisftamm, 
bie Birnen auf Quftten veredelt. Das 
Beſchneiden gefchieht durch Hinwegneh⸗ 
mung ber auswadfenden Zweige, doch fo, 
baß bie ftebenbleibenden in ‚regelmäßiger 
Entfernung gehalten werben; Nah innen 
darf ber Baum nicht zu dicht fein. Kr 
beutel (Jagdwi), ein lederner Beutel, 
in welchen der Jäger mehrere Kugeln auf 
ber Jagd bei fih trägt. K.sbildung 
(Math.), ſ. u, Kugel. K.⸗binſe (Bot.), 
bie Pflanzengattung Criocaulon (f. b.). 
K.sblume, 1) die Pflangengattung Glos 
bularia; 2) auch Sphaͤranthus (f. b.). 
K.⸗buͤch ſe (Gewehrk.), fo v. w. Buͤchfe 
4). K.cubus (Mathi), ſ. unter Kugel 
D. K.⸗diſtel (Bot.), ſ. unter Edis 
nops. K.do dekardrum (Math.), f. 
unter Kugel 1) D. 

Kugel⸗dreieck (Math.), wird auf eis 
ner Kugelflähe durch 3 Kreisbogen gebils 
bet, bie einander in 3 Punkten berühren. 
Gewöhnlih werden nur K.e beachtet, bie 
buch Bogen aus größten Kreifen fich bils 
ben, Di: Bogen felbft bilden ihre Seiten, 
bie Neigung derfelben an ben Punkten, wo 
fie einander begegnen, ihre Winkel. Die 
Ebenen der 3 Kecife treffen im Mittels 
punkt der Kugel zufammen, und die Bogen 
find dann bie Maße des hier fich bildens 
ben ebenen Winkels; es werben baher aud 
bie Seiten bes K.s nicht nad ber Ränge, 
fondern nad der Größe diefer Winkel bes 
flimmt. Da bie 5 ebenen Winkel im Kus 
gelmittelpunfte in Summe nit 4 rechten 
Winkeln gleih fommen können, weil dann 
eine Kreisfläde fih bilden und alfo aud 
ber förperlihe Winkel verfhwinden würde; 
fo muß aub bie Summe ber Geiten bes 
K.s Eieiner, ald 4 rechte Winkel (ob. 360>) 
fein. Jede Sette muß Kleiner als 180° fein, 
weil fie ih dann mit einer zweiten fich felbft 

wicr 


Kugeleiſen 
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netheendig kleiner, als die Summe ber 
beiden andern. Die Summe ber. Wintel 
bes K.8 aber ift allegeit größer als 2 rechte 
Winkel (ober 180°, der, Betrag aller eber 
nen Dreiede), kleiner aber ald. 6 rechte 
Winkel. Wenn von den 3 Winkeln eines 
&.5 aus, in einer Entfernung von 90°, : auf 
ber Kugelfläche nette Bogen gezogen wer— 
benz fo entfieht aus dem Zufammentritt 
biefee Bogen ein neues Dreied- (Pobars 
hreied), beffen Winkel die Complemente 
ber gegenüberftehenden Seiten des erſten 
Kes, und beffem -Beiten die Comple— 
mente bes gegenüberſſthenden Winkels des 
erſten R.5 find. : Die Winkel des Kes Tön« 
men alle 3 rechte Winkel fein (die regel 
mäsigfe Bildung), oder wenfger betragen 
(fpigig fein), oder mehr (ftumpf fein), oder 


Be können alle in Verbindung vorkommen. I 


Eind fie ale 3 ſpitzig, fo find die Winkel 
bes Polardreieds alle ftumpf und umg% 
kehrtz find fie aber alle 3 recht, : fo fällt 
Das K. mit feinem Polarbreiel zufammen. 
Eind in einem K.e 2 Seiten glei, fo 
find folhes auch die Gegenwinfel und um: 
gelebrt; eben fo find, bei Gleichheit aller 
3 Binfel, aud bie 8 Seiten glei und 
umgekehrt. Immer fteht die größere Seite 
bem größern Winkel, der größere Winkel 
Der größern Seite gegenüber. Der aus—⸗ 
wendige Winkel ift immer Bleiner als bie 
Summe der beiben ihm gegenüberflehenden 
inmenbigen. In einem rechtwinkeligen K. 
find entweder alle 8 Winkel recht, bann 
it weiter nichts zu beftimmen; ober «6 
2 rechte Winkel darin, dann muf zur 

bes K.s noch der fehlende 
Binkel, oder bie fehlende Seite gegeben 
fein. Iſt aber nur Ein rechter Winkel in 
einem K., fo gibt für die Ausmeffung bie 
fer K.e die fppärifche Zrigonometrie (f. d.) 
die Beftimmungen, bie ſchwieriger werben, 
wenn die auszumeffenden K,e ſchiefwink⸗ 
li find, wo aber die Löfung vornehmlich 
darauf beruht, daß aus ber Spitze eines 
ſchiefen Winkels ein ſenkrechter Bogen auf 
A pie — oder ihre —* 

ng, gezogen wird, fo daß dadurch 

—A K.e ſich bilden, aus denen 
dann die Verhältniffe zwiſchen den Seiten 
und Winkeln des ſchiefwinkeligen Kis her⸗ 


werden. Für bie Beftimmung bes 
eninhalts eines R.s gilt der Sag: der 
bed 8.8 verhält fi zu der 


'Kugelflädhe, wie der Ueberfchuß: des 
ber 3 Winkel über das Maß von 
2 rebten Winkeln (180) zu 720, das 
‚Doppelte des Maßes für einen ganzen 
Kreis. ((Pi.) 
Kugel-eiſen (Mafhinenb.), fo v. w. 
f. unter Premswerk. 


Rriegiheleifen, 
Pr Ad eier Gool.), ſo v. w. Man⸗ 
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AKugel⸗eentwurf, bie Zeichnung ber 
Bandlarten, auf ebene Flaͤchen, wobei die 
Kugelgeſtalt der Erde berückſichtigt wird; 
ſ. Landkarten und Projection. | 

Kugel-erz, 1) (Miner), fo v. w. 
Korallenerz. 2) (Bergb.), filberhaltige 
Pechblende, welche in Kugelgeftalt gefun- 
ben wird, 

Kugels fang, 1) Aufwurf von Erbe, 
in dem bie Kugeln, mit denen nad ber 
Scheibe gefhoffen if, aufgefangen werden; 
2) (Spielw,), fo dv. w. Brlboquet 2). 

Kugel»fets (Geol.), Gebirgéart aus 
ber Uebergangsperiobe unb zwar ber Trapp⸗ 
formation; befteht aus einer grünfteinartis 
gen Maffe, aus kugelig abgefonderten Stuͤ⸗ 
den, die concentrifdefchalig gebaut: find; 
findet fih unter andern bei Neuenfalz im 
Boigtlanbe ‚- auch vielleicht auf ben Esrbils 
eras. 

Kugel:fihbaus (Zool.), fo v. w. Pyrol. 
K.⸗fiſch (Zool.), ſo v. w. punktirter 
Iselfiſch, ſ. unter Igelſiſch. 

Kugelsfläde (Matb.), ſ. unter Kus 
gel A. K.⸗flechte (Bot.), die Pflan⸗ 
gengattung Sphärophorum (f. b.). 

Kogelsfliege, (3001.), 1) (gymno- 
soma Meig.), Gattung aus ber Familie 
muscides Meig., hat niedergebogene, breis 
gliederige Fühler, nadten Mund, vierrins 
geligen, faft nadten, Bugelförmigen Hins 
terleib 5 bei And. unter musca, ocyptera, 
eyrphus. Art: abgerundete &. (g. 
rotundata),. Hinterleſb roflgelb, mit ſchwar⸗ 
zen Rüdenfleden, Rüdenfchilb rothgelb. 
2) (pachygaster Meig.), Gattung aus 
der Kumiliestratiomydae, hat vorgefiredte, 
dreigliederige Fuͤhlhoͤrner, am 3. (kugeligen) 
Sliede eine Borfle Bei Fabricius vappo- 
Art: ſchwarze K. (p. ater). 

Kugel:förmig, 1) (bot. Nomenclh.), 
f. Globosus; 2) (Minet.), f. Kugelig. 

Kugel:sform, 1) (Yhyſiol.), f. unter 
Bildungsgefege; 2) (Bleif.), ſ. unter Blei- 
Bügel, K.sfutter, fo v. w. Kugelpflas 
fer. Kegarten (Kriegsw.), in Feftuns 
gen und Arfenalen der Platz, wo die Kas 
nonenfugeln und Granaten in Pyramiden: 
form aufgeſchichtet, verwahrt werden; vgl. 
Kugelhaufen. K.gebiß (Sporer), f. 
u. Kühltrenfe. K.:gerabe (Gewehrf.), 
von einem Gewehrlauf, an jeder Stelle 
gleihweit und in ganz gerader Richtung 
gebohrt. K.gewinde (Mafchinenw,), 
befteht aus einer Kugel und einer aus 2 

Stüden zufammengefhraubten Hälfe, in 
welche bie Kugel kommt; an biefem Ges 
mwinde beflimmte befeftigte Theile können 
nad allen Richtungen gedreht werben. K.⸗ 
gemwölbe (Bauk.), f. unter Gewölbe 1). 
K.egießen, f. unter Bleikugelz 2) (Eis 
ſenſchmelzh.), bie eifernen Kanonenfuyeln 
werden in Bormen von Sand und Thon 
gegoffen, bie Bomben und Granaten — 

en 
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den in benſelben Formen über einen Kern 
von Thon oder Lehm gegoflen, welcher 
buch die Deffnung bderfelben herausgekratzt 
wird. K.,gleih (Gewehrf.), fo v. w. 
Kugelgerade. K.⸗harfe (a. Mufit), Ber 
nennung ber Lyra bed Merkur, mit 7 
Gaiten, | 
Kugel:baufen (Kriegsw.), Haufen 
von Kanonens oder Hohlkugeln vor ben Artil⸗ 
Leriezeughäufern oder fonft in Feſtungen ; bils 
ben entweber drei» oder vierfeitige Pyrami⸗ 
ben (Kugelpyramiden), ſo daß jede ber 
folgenden hoͤhern Lagen auf den Zwiſchenraͤu⸗ 
men ber untern liegt, ober breifeitige, eben 
fo gebildete, liegende Prismas, bie aus 
einer vierfeitigen Pyramide fich bilden, an 
welche man auf einer ober zwei entgegens 
efegten Seiten Kugelbreiedde von berfelben 
t, mie jebe Seite der vieredigen Pyra 
mibe eins bildet, in willtührlicher Zahl ans 
fegt,. Es entſteht dadurch auch hier eine 
vierfeitige Abdachung, aber eine breitere 
und eine fchmälere, jebe einer gleichen ent» 
gegenftebend, wovon die kürzere von Einer 
Kugel, bielängere von einer Kugelreihe anhebt. 
Sede der obern Reihen enthält Eine Kugel 
iveniger, als bie nähfte unter ihr liegende, 
Die Multiplication bee Kugelzahl der eis 
nen gg des Haufens mit der andern 
gibt die Summe der in Einer Lage befinds 
lichen Kugeln. Die Zahl ber in Kugelpys 
samiden aufgefchichteten Kugeln iſt eine 
(Zriagonals ober Zerragonal:) Pyramidal⸗ 
jaht (f. d.). Wäre demnad) bei einer vier, 
feitigen Pyramide die Kugelzahl einer Reihe 
6, fo ift bie ganze Summe ber untern 
Lage 365 die ber folgenden Lage 25; die 
dritte 165 bie vierte 95 die fünfte 4 und 
die fechfte 15 daher die ganze Summe 
91. Bei einem Prisma, beffen lange Seite 
20 Kugeln, bie ſchmale aber, die immer 
der Höhe glei iſt, 5 enthält, befommt 
man für bie auf einander folgenden Lagen 
100, 76, 54, 84, 16, und für die ganze 
Bahl 280. Bei Hohlkugeln iſt das Brand: 
ĩoch ſtets nad unten gewendet, damit ſich 
kein Waffer in demielben fammelt. Durch 
das Auffegen der Kugeln in Daufen erfpart 
man nicht allein Raum, ſondern erleichtert 
aud die Ueberſicht. (Ke. u. Hy.) 
Kugelsbelm (Bauk.), der obere Mits 
telpunkt eines Gewoͤlbes, in welchem ſich 
alle Theile deffelben vereinigen, 
Kugelshberren (Fratres vitae com- 
munis; oleriei v. o. sub regula S. Au- 
ustini, Kirchengefch.), eine zu Ende des 
5. Jahrh. von Gerhard Magnus (f. d.) 
zu Deventer errichtete Geſellſchaft regulir⸗ 
ter Shorherrn. Der größere Theil beſchaͤf⸗ 
tigte fich mit dem Unterrichte der Zugenb 
und mit Büderabfhreiben, bie Uebrigan 
mit Danbarbeiten. Sie erhielten den Ra: 
men von der herabhängenden Kopfbede⸗ 
ung, Kugel oder Gugel, welche fie trugen, 
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und breiteten ſich bei der Näglichkeit ihrer 
Beſchaͤftigung ſehr fchnell in Holland, Nies 

ber» Sachfen und Weffalen aus. Thomas 
a Kempis, Gabriel Biel, Maffäus u. ans 
bere ausgezeichnete Männer bildeten fi in 
ben Häufern der 8. Auch — —— 
von Schweſtern zum Unterrichten der Maͤd⸗ 
hen. in weibliben Arbeiten und zur Vor⸗ 
bereitung für das Klofterleben wurben bes 
gründet. Diefe lebten zwar mit ben Brüs 
dern in einem Haufe, waren aber durch eine 
hohe Mauer von ihnen geſchieben. Gres 
gor XI, beftätigte 1376 bie K., Eugen IV. 
ertheilte 1481, 1439. und 1444, jo wie 
Pius II. 1462 benfelben Privilegien und 
Freihelten. Die Reformation und bie es 
fuiten, weidye fich nad und nad bes Ju⸗ 
gendunterrichtö bemächtigten, verringerten 
die Wirkſamkeit der K., fo daß fi ihre 
Häufer nach und nad auflöften. (Md.) 

Kugel-hippe (Bäderel), in Ober⸗ 
Teutſchland fo v. w. Napfkuchen (f. d.), 
von der hohen runden Geſtalt (eigentlich 
wohl von Kegel [f. db.) abgeleitet), K.⸗ 
form, bie zunde Korm, worin der Napflus 
chen gebaden wird. K.<höhlung (Math.), 
f. u. Kugel 1) A. K.hoͤl zer (Forſtw.), 
diejenigen Tannenfloß hol zſtaͤmme, welche nicht 
beſchlagen, ſondern in ihrer natuͤrlichen 
Rundung gelaffen worden find. Keholz 
(Waarenk.), fo v. w. Pockholz (f. b.). 

Kugelig (kagelfoͤrmig, Miner.), hei⸗ 
Sen bie feſten Mineralien, die in runden, 
größern Stüden gefunden werden. Man 
unterfcheibet a) rein Eugelig, b) els 
Liptifch (etwas länglich zund), ©) fphäs 
roidiſch (am beiden Enden etwas abges 
plattet), d) mandelförmig (die Ges 
ftalt einer Mandel habend), e) unvolls 
tommen tugelig, wenn die Rundung 
auf den verſchiebdenen Punkten verfchteden iſt. 

Kugeliger Thoneiſen⸗ſtein 
(Miner,), f. Bohnener;. 

Kugel:igel (Abularia Lam., echi- 
nocyamus Leske, 3001.), Gattung aus 
der Familie der Seeigel, mit rofenförmig 
gehenden Kühlergängen, kugelfoͤrmigem, mit 
kleinen Stadheln befegtem Körper ; ber Af⸗ 
ter ift nahe am Munde. Arten (meift Blein): 
der Keen (f. nucleus), Eugelförmig, der 
Sheitelpuntt außer ber Mitte, Geiten ges 
furcht z f. lachyrus, ovulum u. a. @is 
nige find foſſil. Stehen bei And, als Uns 
tergattung von echinanthus, (#r.) 

Kugelim Munb (riegsw.), ein bei 
den Gapitulationen wegen der Uebergabe 
einer belagerten Feſtung gewöhnticher Aus⸗ 
druck, der fo viel bedeutet, als wie: mit 
geladenem Gewehr und 8 vorräthigen 
Schüfen In früherer Zeit, ehe die Pas 
tronen für das Feine Gewehr in Gebrauch 
kamen, führten die Musketiere bie Pulver. 
ladungen in kleinen hölzernen Buͤchſen an 
einem Riemen über bie Schulter bängend, 


Kugehjaspis 
die Kugeln aber unten an bemfelben In 
einem ledernen Beutel. Well nun das 


Herausnehmen ber Kugeln aus letzterem 
viel Zeit erforderte, nahm der Soldat beim 
Beginn bes Gefechtes gewoͤhnlich 3 (auch 
wohl mehr) Kugeln aus dem Beutel in 
den Mund, um fie alsdann fogleih zur 
Band zu haben, - (Hy.) 
Kugel:jaspis (Miner.), Art bes 
Saspis (f. d.), findet fi in rundligen Stüden 
mit vollfommen mufdheligem Bruch, von 
grauer, brauner, zother Farbe; hat ringe 
e Beihnungen. Kommt aus Aegyps 
ten, Baden und einigen andern Rändern, 
Biente zur Bildfäule Memnons, zum 
Grunde der Zrojansfäule u. a, Kunſtwerken. 
Kugel» täfer, 1) (sphaeridiora, 
3ooL.), Abtbeilung der Aaskaͤfer, mit neun» 
gliederigen Fuͤhlhoͤrnern, woran eine bläts 
terige Kolbe ift, und welche unter ben 
Kopfränvdern eingelen?t, von der Länge des 
Hals ſchildes find, halbfugel'drmigen Koͤr⸗ 
per, meiſt ————— Sind Rand: 
infecten, haben ußglieder. Dazu bie 
einzige Gattung: 2) X. (sphaeridium 
Fabr.), Art: bungfäferartiger K. 
(sph. scarabaeoides), ſchwarzglaͤnzend, 
auf den Flügeln 2 rothe Fleden, im Mifte; 
sph. haemorrhoidale u. m.z 3) f. unter 
Fugentäfer. Wr.) 
Kuge 
Planiglobiam. K.ei me (bot. Nomencl.), 
Sphaeroblastas. K.⸗klee, ſ. uns 
ter Klee. K.knopf *3 
ein eiſerner runder Knopf, mit F 
lenhieben verſehen, an einem Stiele; mit 
bemfelben wird bie Hohlung der Kugelfor⸗ 
men geglättet und erweitert. K.ıtörs 


per (Math.), Sf. unter Körper 1) A, 


R.»topf:blume, fov. w. Kugelblume?2). 
K.kreis (Math.), f. unter Kugel 1) D. 
R.»treifel (Drechsler), fo v. w. Kreifel, 
R.»lad (Maler), 1) fo v. w. Florentiner 
Salz 2) die von ben Abgängen des Flo⸗ 
zentiner Bad bereitete rothe Farbe. 
Kugel:tehre (Kriegsw.), eine Lehre, 
Die zur genauen Beflimmung de# Durch⸗ 
meffers ber Stüdkugel dient, wenn fie von ber 
Artillerie aus der Bießerei übernommen wers 
Ben Sollen, Sie beftcht demnach a) aus einem 
btechernen Cylinder, dee 3—4 Punkte gtoͤ⸗ 
Ser if, als die Stüdkugeln, bie deshalb 
alle ungehindert buch ihn hindurch laufen 
möffen ; b) einem fehr genauen Lineal mit 
einem fenfrechten Arme und einem zweiten 
beweglichen, zum Vorſchieben eingerichtet ; 
der legtere wird durch eine Schraude fefts 
Mt, wenn man auf bem dabei befinds 
Mafftabe den zugehörigen Kaliber 
mmen hat; c) einem fehr genau und 
glältig gearbeiteten Ring von Stahl 
ober Melfing, beren zwei nöth'g find, um 
bie Kugeln zu unterfuchen, ein um 4 Punkte 
Serer und ein um 5 Punkte kleinerer; 
erſtern müflen alle Kugeln geben, 


r. 
[starte (Beogr.), fo dv. w. 
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burch letztern aber keine, bie annchmlich 
gefunden werden ſoll. (2y.) 

Kugelsmafhine (Phyſik), f. unter 
Elektriſitmaſchine. K.smeersaffel (Pes 
tref.), fo v. w. Kugelaffe. K.mitte 
(Math.), f. unter Kugel A. 

Kugeln, 1) Mehrzahl von Kugel (f.d.). 
2) (Heralb.), f. Ballen 5). 8) (3001.), 
bei Den bie erfte Sippſchaft der Erdmile 
(Infufionethiere), wozu bie Gattungen 
Muibel (monas), Edel (gonium), Wäls 
el (volvox) und Aenderel (proteus) ges 


ren, 
Kugeln (Pferbei.), ein Pferd baran 
gewöhnen, daß es bie Fuͤße beffer hebe u, 
weniger flolpere, indem man große Muss 
ketenkugeln durhbohrt und fie bem Pferde 
mit Riemen an die Befleln bindet, 
— — (Gaͤrtner), ſ. unter 


Kugelneg (Math.), 1) f. unter Kugel 
(Math.) C. 2) Streife, aus einer ebenen 
Flaͤche, bie von 2 entgegengefegten Punks 
ten aus nad 2 gleihmäßigen, aber nur 
wenig fladen Bogen, als heilen einer 
Kreislinie, fo gefhnitten werben, daß fie in 
der Mitte, in ber größten Entfernung von 
beiden Enbpunften am breiteften find, alfo 
von. ber unter Kugel B.. angegebenen 
Form der Arummfläde einer Viertelkugel, 
nur mit mehr Verfhmälerung. Sie dies 
nen zum Ueberzug von Kugeln mit einer 
Flaͤche, mie insbefondere von Erd⸗ und 
Himmelögloben. Ze fhmäler fie gefhnits 


eis ten werden, beflo anwendbarer werden fiez 


doch ift keine völlig genau anpaffende Leber» 
dedung mit folhen Streifen, nad mathes 
matifher Strenge, möglih. Beim mes 
chaniſchen Bereiten dehnt fi aber unter 
dem Aufkleben die Flaͤche fo viel, daß fie 
wirkliche Sugelftreifen bilden, Auf ben 
Erd: und Himmelsgloben ftellen die Flächen 
zwiſchen den darauf gu enen Meridianen 
ſolche Streife dar. Gewöhnlich werben ju 
beren Rem 12 genommen, bie alle in 
den Polen in Einem Punkte zufammentreten, 
Kugelspaufe (Mufit), f. Maanim. 
Kugel:pflafer (Zagbw.), ein mit 
Zalg beſtrichenes Stuͤck Barchent, Leins 
wand oder Leder, worauf die Buͤchſenkugel 

beim Laden geſettt wird; vgl. Buͤchſe 4). 
Kugel⸗pilz (Bot.), f. Sphaͤria. K.⸗ 
pyramiden, f. unter Kugelhaufen. R.s 
uadrät (300l.), fo v. w. Eckthierchen. 
.quar; (Bergb.), ein reiner weißer 
Quarz, welder aus leeren Kugeln befteht. 
K.sranünfel (trollius europaeus, 
Bot.), ſ. unter Trollius. K,ırede 
(Schiffb.), auf Kriegsſchiffen Latten, welche 
an beiden Seiten des Schiffes zwifchen bie 
Stüdpforten gefpielert unb mit runden 
Ausſchnitten verfeben find, in welden bie 
Kanonenkugeln fef liegen, K.reihen 
(Mathı),. f- unter Kugel D. * 
old⸗ 


= . 
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Golbſchm.), ein. Fingerrin —9— Stein⸗ 
kaſten. R,schomboid (Math.), ſ. unt. 
Kugel D. R.sröhre, K.⸗rohr 
(Bot.), die Pflarzengattung Exacum (ſ. d.). 
K.⸗fſch e iſben (Math.), ſ. unter Kus 
gel Be K.-ſchichten, ſ. u. Kugel D. 
KR.:fhneden (Petref.), fo dv. w. Globos 
fiten. 8.:fhneiber(Zehnol.), 1) fo dv. 
w. Glasſchleifer; 2) in größern Fabriken 
Ürbeiter, welche die runden Bertiefungen 
in das Glas ſchleffen. K.ſhenitte 
(Math.), ſ. u. Kugel B. 

Kugel:fhuß (Kriegsm.),. ein Schuß 
aus der Kanone mit einer Bollfugel, im 
Gegenſatz des Kartätfhenihuffesz; f. unter 
Ladung und Schießen. a 

Kugel:fhwamm (geodia Lam., 
3001.), Gattung aus ber Bamilie der Ste: 
ſchwaͤmme; ift ‚frei, kugelig, innen hohl, 
fleiſchig, getrodnet hart, außen voller Pos 
ten, bat an der Seite eine runde, durch— 
ibcherte Flähe, zum Aufnehmen bes Wafs 
fers ins Iunere. Art: höderiger (g. 

ibberosa), mit. vielen Hödern befept. 

ehört.n. And. zu alcyonium; vgl. 
Sohaͤria. 

Kugel-ſechs-eck (Math.), ſ. unter 
Kugel D. K.=:fegminte, f. um 
ter Kugel A. K.ſpiegel (Dnt.), 
jede polirte ober überhaupt völlig glatte 
Kugeiflaͤche von einer völlig undurdſichti⸗ 
gen Maffe, es fei eine ganze Kugel oder 
ein Kugelfegment. Die Gegenftände fpies 
geln ſich darin in den dem Auge birect ent» 
gegenftebenden und ihm nädften Punkten 
obne. Verzerrung, aber verkieinert, um fo 
mehr, je Pleiner die Kugel, ober von je klei⸗ 
nern Kugeln das Segment: und je entferns 
ter das Osject ift. Iſt die Spirgelfläche 
das Segment einer Hohlkugel, ſo bildet 
fih daraus der ſphaͤriſche Hohlſpiegel (f.d.). 
R.,fpiel (Spieiw.), efne Art Kurzfhub 
(f. d. und Kegelfpiel) auf einer Zafel; am 
Biete iſt, flatt der Kegel, ein Bret mit 
9 Eingängen für die Kugel, Der Gewinnft 
hängt von der Menge Kugeln ab, die man 
duch die Eingänge bringt, ober auch von 
der Höhe der Rummern, mit welchen bie 
Eingänge bezeihnet find. K.ſtab kreuz 
(Heratd.),f Anfettreug (f.d ). K.ſt rauch 
(Bot ), bie Pflangengattung Eodia (f. d.). 
K.: ftreifen (Math), f. unter Kugel⸗ 
ned 2), K.-tauſend-fuß (3ool.), fo 
v. m, Gfomeride (f.b.). K.:tetratdrum 
(Math.), f. unter Kugel D. 

Kugel:thierhen (volvox Müll, 
Boot), Gattung aus ber Infuforienfamilie 
Monaden; es befinden ſich mebrere Punkt: 
thierchen in e’ner durchſichtigen, runden 
(auch eifdrmigen) Kugel, welche fih um 
die Are dreht ‘und fo fi fortbewegt. Die 
Fortpflanzung geſchieht gewoͤhnlich, daß 
die Kugel zerplogt und kleinere Kugeln 
beraustteten, ‘ Art: gemeines K. (vw 


Ku Ä 
globator), in flehenden Waffern, aus eis 
ner Menge in einer Kugel vereiniaten 
Punktthierchen beftehen; u. a. K.ırträs 
ger, 1) (Bot.), die Pflanzengattung Ges 
riola (f. d.)3 2) Gool.), f. unter Dodo, 

Kugel-uhr, eine Kugel, an einer 
Schnur befeftigt, welche über eine Rolle 
geleitet iſt, durch deren Herumdrehen bie 
Kugel herabſinkt; da die Rolle fo eingeridys 
tet ift, daß fie fih nur ſehr langfam hers 
umdreht, fo Fann das Sinken der Kugel 
als Zeitbeſtimmung benugt werden. 

Kugelung, fo v. w. Ballotage (f. b.). 

Kugelsventil (Mafdinenw.), ein 
Ventil, bei welhem eine metallene Kugel 
bie Röhre verſchließt, ift nicht fo gut, wie 
ein Klappenventil, K.sviertel(Math.), 
fe. unter Kugel B. K.wagen 
(Kriegsw.), die Munitionskarren der Kar 
nonen, aus einem Kaften mit Fächern bes 
ſtehend, in welchem ſich die Kartufchen. oder 
Geihüspatronen befinden. -K»werfer 
(Bot.), die Pilsgattung Sphaͤrobolus 
(f. d). K⸗werk (Mafginenw), fo v. 
w, Paternofterwerl. K.: winkel (Math ), 
ſ. unter Kugeldreied, K.zahl (Zirkels 
zahl), ift eine Zahl von der Beſchaffenheit, 
baß die letzte Ziffer in jeder Potenz ders 
felben der legten Ziffer in der Zahl felbfk 
glelch iſt. So von 5, deren Quadratzahl 25, 
und Cubikzahl 125 u. f. f., eben fo von 
G.. aus der durch Potenzierung die Zahlen 
36, 216 u. f. w. entftehen. Alle mit 5 
ober 6 ſich endenden Zahlen, wie 15, 26, 
find folhe 8. K.⸗zapfen (Technol.), Ts 
u. Pulvermuͤhle. K.zieher, 1) f. uns 
ter Kröger 1). 2) (Chir), Inftrument, 
um Kugeln aus Schußwunden auszuzieben, _ 
Es find dergleichen, befonders in früherer 
Zeit, in verfchiedener Art angegeben. worz 
den, in Form. einer Zange mit 2 koͤffeln, 
ober mit SHaͤkchen, ober mit3 Armen, oder 
auch al& bohrendes Inftrument ; fie taugen 
aber um fo weniger, je gefünftelter fie 
find; wo man kann, bedient man ſich zum 
Herausbringen ber, Kugel bloß bes Bine 
gers, oder nur einer einfachın feinen Zange, 
die man nad Leitung bes Fingers eins 
bringt. Nie darf dabei Gewalt angewen« 
bet werden. - Kezirkel (Math), fo v. 


w. Kugelkreis. u 
Kugler, fo v. w. Kugelfchneiber. 
Kuh, 1) (Sool.), das Weibchen bes 

Rindviebs (ſ. d.); doch auch 2) mit Zufag. 

eines beflimmenden Worts das Weinhen 

mebrerer Horntbiere, 4. B. Hirſchkub, 

Rehkuh u. a. 8) (Jasdw.), ein Gpilb 

von Leinwand, worauf eine Kuh gemalt 

ift, welches bisweilen beim Rebhühnerfang 
der Treiber vor ſich trägt und fo die.Dühr 
ner langfam fin das Neg treibt. 4) Iu 

Golbiväfchereien. ein -fchräges Gerüfle vom 

ungehobelten Bretern, auf melden ak 


Kuh, rothe 
Golbfand ausgewaſchen wird; 5) (Sitteng.), 
f. Biinde Kuh. 

Ruh, rotbe (jüb. Ant), Kuh von 
rötbliher,, beilbrauner Karbe, welche, nad 
4 Mof. 19,1. f., vgl, Hebr. 9, 18,, zu 
einem Branbopfer und zur Reinigung (ihre 
Aſche mit Waffer vermifcht) derjenigen ges 
braucht wurbe, bie ſich durch Berührung 
eines Todten verunreinigt hatten. Sie ift 
Borbild Chrifi. Wih. 

Kuh (Ephraim Mofes), geb. 1781 zu 
Breslau von jübifhen Eltern; wibmete 
fi dem Kaufmannsftande und wurbe nach 
feines Baterd Zode erfter Gebülfe in einer 
Danblung feines Oheims zu Berlin. Seine 
Kenntniß der neuern Spraden und Literas 
tur, fo wie fein Dichtertalent, erwarb ihm 
bald die Kreundfhaft Ramlerd, Mendel⸗ 
ſehns, Leffings u.a. Gelehrten. Aber einean 
BSerſchwendung grenzende Bücherliebhaberet 
richtete Sein bedeutendes Vermoͤgen zu 
Grunde unb nöthigte ibn, Berlin zu ver⸗ 
laffen. Gr burdreifte Holland, Frankreich, 
Stalten, bie Schweiz und Zeutfchland, 
verfiel aber durch feine hülflofe Lage in 
Sähwermutb, bie nah und nach in Wahn⸗ 
finn ausırtete. Er ft. 1790, nachdem ibn 
5 Sabre früher ein Schlagfluß gelähmt 
und ibm fogar ber Sprade beraubt hatte, 
Beine binterlaffenen Gedichte erfchienen 1792 
zu 3ürich in 2 Theilen. (Dg.) 

Kubabdbäfi (Geogr.), Stadt in dem 
Sandſchak Sighla des Ejſalets Anatoli 
(tärf. Aſien), an einem Buſen gl, Nam. 
am ägdifhen Meer; beſtebt aus einer gries 
&ifhen und türkifchen Stabt, hat viele 
Bäder, Mofdeen, Hane und andere oͤffent⸗ 
liche Gebäube, ferner anfehnlihen Handel 
mit Wein, Rofinen, Getreide, Fabriken 
in gemwebten Zeugen u. 20.000 (24,000) Em, 

Rubsantilöpe (300l.), fo v. w. Bus 
balis 2). K.⸗bachſtelze, fo dv. w. Bach⸗ 
Relje, gelbe. 

Kub:baud, bei Pferden ein großer nie: 
derhängender Bauch; ein ſolchee kuühbau— 
Ssiges Pfexd kann mit ben Hinterfüßen 
nit gut vorwärts greifen und bewegt ſich 
zu febr auswärts, 

Kub:bauer (kandw.), 1) ein Baner, 
velcher nur fo viel Feld bat, daß er flatt 
des Prerdes nur Kübe halten kann; 2) in 
mandyen Gegenden ein Pferbebauer, auf 
deſſen Gute feine Krobnpferde haften, weil 
bas Feld einzeln zuſammengekauft ift. 

Kub-baum (fpan. palo da vaca), 
mertwürbiger, von Humbold u, Brebemeyer 
In ben Ufergebirgen ber Gorbilleras (f. db. 2) 
aufgefundener Baum, zu ber Familie der 
Sapoteen gehörig, mit dem Babitus 
von chrysoplhyllum cainito, doch der 
Biöthe nad anbekannt. Schneider man in 
den Stamm deſſelben ein, fo dringt eine 
Meder, suderbaltige Milh heraus, welde 
bie Eingebörnen- auffangen und mit Brod 
son Mais oder Maniof genießen. Merk 
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würdig ift, daß die Blätter des Baums 
faftlo® und, federartig find, daß er auf Fels 
fen wädft, in bie feine biden holzigen 
Wurzeln kaum einzubringen vermögen, daß 


bie Aeſte wie abgeftorben erfcheinen, und daß 


mebrere Monate lang ihn Fein Regen bes 
net. R,sblume (Bot.), f. u. Caltha. 
Kubbrüde (Scew.), 1) ein Verdeck 
unter den unterflen Batterien der Kriegös 
Thiffe, zu Aufbewahrung manderlei Dinge, 
theils au ald Wohnung für einen Theil 
ber Bemannung bienend; fie nimmt bi6s 
weilen bie ganze Länge des Schiffes, bis 
weilen au nur einen Theil derfelben ein, 
2) Eine Art Verdeck, welches zwifchen bem 
Bad und dem großen Maft von bem vor» 
räthigen Rundbolze gemadt wird, um bie 
im Schiffe befindlichen Boote und kleinen 
Fabrzeuge darauf zu fegen. (Hy.) 
KRupsbube (K.junge, Landw.), ein 
Knabe, welcher das Rndv'ch huͤtet. K.⸗ 
butter, 1) (colchicum autumnale, 
Bot.), f. unter Colchicum 2). 2) (Nah⸗ 
rungem.), f. unter Butter. K.bäden 
(Bot.), die gemeine ‚Heibelbeere (f. b.). 
K.-dill (anchemis arvensis u, cotula), 
f. unter Anthemis, 
Kuhdu (3001.), fo dv. w. Kudu. 
Kuh-o-dünger (Landw,), der vom 
Rindvieh erhaltene Dünger. Er ift für bie 
Felder ber befte, weil er nicht zu fchnell 
vergeht und nicht zu hitzig il. Kr efel 
(3001.), fo.v. w. Kudu. S,=:farbig 
(bot. Romencl.), f. Vaccineus. R.»fihte 
(Korftw.), die gemeine Kiefer (f. d.). K.⸗ 
fleifh (Nahrungsmittel ), f. u. Rind⸗ 
fleiſch. R.sfuß, 1) der Fuß eined Rinde 
vieb6; 2) ein ihm aͤhnlicher Grgenfland; 
8) fo v. w. Bredeifen; 4) fpottweife ein 
ältpreußifches, gerade gefhäftetes Gewehr, 
KR.sgang (Pferdem.), f. unter Kreuzen 4). 
K :glode (Landw.); eine eine metallene 
Glode oder große Schelle, welche man in 
gebirgigen oder mwaldigen Gegenden dem 
Rindoieh an einem ledernen Band ober höls 
zern Bügel an den Hals bängt, bamit fid 
die einzelnen Thiere beffer zufammenhals 
ten und ein ja zu welt eniferntes Thier 
leichter.aufgefuht werben kann. Man wählt 
gern bie Gioden fo, daß der Ton derfelben 
einen Accord bildet. K.shaden (Bot.), 
die gemeine Deibelbeere (f. b.). 
Kubhpändler (Geogr.), f. u. Mäbren, 
Kuhb-hamen (kandw.), ein böljerner 
Bügel, welcher mit einem, Querholz dem 
Rindvieh um ben Hals gelegt wird, um es 
im Stalle baran zu hängen. K.sheffis 
ged Pferd (K.häckiges Pferd), 
ein . Pferd, bei welchem die Hinter⸗ 
kniee (wie bei Rüben) fehe nahe an einan⸗ 
der fteben, fo daß fie im Gehen ſich leicht ftreis 
chen; ein fehlerhafter Baus; hindert weniger 
im Saufen, als im gewöhnstichen Gang. Inden 


die Füße dabei, um das Streichen zu * 
[4# 


3 Kuhhirt 


8 
meiden, wie auch beſonders bei kuhbaͤuchi⸗ 
gm Pferden, in einem Bogen auswärts 
geworfen werben, entficht daraus ber for 
genannte kuhlätfhige Gang 
Kuh-hirt, 1) fov.mw. Kuhjunge; 2)in 
Gegenden , wo bad Rindvieh eines Dorfes ger 
meinſchaftlich auögetrieben wird, ein Hirt, 
der dies verrichtet. K.horn, 1) das. Horn 
einer Kub ober eines Ochfen, die nah u. nad 


daran entftehenden Ringe fann man als unges do 


fähres Zeichen bes Alters ber Kuh betrachten; 
2) ein ganz einfaches Inftrumenz, mit weichem 
in manden Gegenden die Hirten ben Dorf: 
bewohnern das Zeichen zum Austreiben des 
Rindbiehes gehen; es beſteht aus einem 
natürlichen Kubhs oder Ochienborn, welches 
nad der Spige zu durchbohrt iſt und allen» 
folld am weiten Ende nod einen Rand von 
Blech hat. 

Kuüuhiſtan (Geogr.), nördlicher Theil 
der vorderindifchen Provinz Lahore; ift ges 
birgig, wird von Fleinen Fuͤrſten beheriſcht, 
weiche den Schefks zinnsbar find. 

Kupinfel (Geogr.), f. Bade, la. 

Kub:täfe (Nahrungsmittel), f. 
unter Kaſe. K.kalb (kandw.), ein 
weibliches Kalb. K.⸗kette, eine unge 
führe 3 Ellen lange Kette, mit welder 
das NRinddieh im Stall angehängt wird; 
fie halten zwar fefter, Fönnen aber aud 
bei einer Feuersbrunft nit fo Leicht gelöft 
werben, dba man dagegen einen Kuhſtrick, 
welcher zu gleicher Abfiht dient, ſchnell 
durchſchneidet. 

Kuhköin (Geogr.), f. Kölleba. 

Kuh⸗krätze (stizolobium, Meb.), 
die Haare der Fruchthuͤlſen von stizolo- 
bium (dolichos) pruriens (f. unter Sti⸗ 
zolobium), die Menfhen und Thieren auf 
der Haut ein‘ unertraͤgliches, brennendes 
Quden verurſachen, bad durch Abwaſchen fi 
vermehrt und nur durch Del, oder fchleimige 
Mittel, oder trodne Aſche befeitigt wird, 
Sn Dft: und Weſt⸗Indien, wo bie Pflanze 
an ben Ufern der Fluͤſſe wählt, ſcheut man 
fi) detbalb, an ſolchen Stellen fi zu baden, 
wo biefe Haare in das Waſſer gelangen. 
Mit Honig oder Syrup gibt fie ein wirk⸗ 
fames Mittel gegen Eingeweidewürmer ab; 
doc ift die Wirkung blos mehanifh, u. 
‚ andere und beffere Wurmmittel machen fie 
entbehrlich. K.straut, f. Kuhſeifenkraut. 

Kuhe⸗krippe (Landw.), f. u. Kuhſtall. 

Kuhl (Schiffb.), der Theil auf bem 
oberften Verdeck zwiſchen bem Bad u. der 
Schanze. 

Kuhländchen (Geogr.). Landftrih in 
den Kreifen Prerau und Troppau (Mähs 
zen); hat 4 AM., anacblid 80,000 Ew.; 
er ift fruchtbar, vorzüglich an Zutterfräus 
tern, welche bie ausgezeichnete Viehzucht 
(befonders Kühe) befördern, man zieht aber 
auch Bienen, Blade u. ſ. w. Die Ein 


Kuhn 
wohner teutfhen Urfprungs mit ſlaviſcher 
Vermifhung zeichnen fih dur Einfachheit, 
eigne Mundart und Gebräude, fo wie 
buch Liebe zur Muſik aus, 

Kuhlätfhiger Gang (Pferbew.), 
f. unter Kubheffiges Pferd, 

Kubhslager (Landw.), ber Drt, wo 
das Rindvieh bes Nachté im Freien bleibt. 
—— (GBrauw.), fo v. w. Kuͤhl⸗ 
e 


Kuhle, 1) überhaupt eine Grube, ein 
Kolk; 2) (Wafferb.),, fo v. w. Sielkuhlez 
8) eine Art Thonmergel. 
Kuh:leder, f. unter Rintsleder. 
Enpi.gelb (Schifff.), fo v. w. Kühle 
eld, h 
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Kubl:hafe (300f.), fo v. w. Kaninchen. 

Kublmann (Quirinus), geb. zu Bres⸗ 
lau 1651, ein durch Umgang mit Fanati= 
tern unb durch übel geordpnete® Refen unb 
Studiren erhitzter Kopf, vielleiht von 
wirkliher Verflanbesverwirrung nicht freig 
machte große Reifen, um bie Türken zus 
befehren, die Religionsparteien zu vereini⸗ 
gen und ein eignes geiſtliches Reih nady 
feiner Art zu errichten, träumte vom 
Steine der Weiſe u, f. w. Er kam auch 
nad Moskau, wo er aber, vieladht auf 
Anftiften der Jeſuiten, da er einen gefähr» 
lihen Anſchlag derfelben gegen den Czaar 
entdedt hatte, mit einem, in feine Anſich⸗ 
ten gezogenen SKauimann, Konrab 
Nordbermann, 1689 verbrannt warb, 
Seine Anhänger biefen KRublpropben 
ten. Zu feinen Schriften gebören: Pro- 
domus quinquennii mirabilis; hepta- 

1 


‚glotta Kuhlmannia u, m. 


(Hi. 
‚ Kuhrmäuler (Forſtw.), abgebiffenes 
junges Holz, weldes im Wuchfe zurüdte 
bleibt. KR.» milbe(300l,), fo v. m. Bunds= 
zecke. K.milch (Nahrungsmittell,), T- 
unter Mild. - 

Kuhn, 1) (Frieder. Adolph), geb. 
1774 zu Dresten; erbielt feine erſte Bil- 
bung auf dem Gymnafium zu ze. und 
bezog, mit manden Kenntniffen der Älter 
und, neuern Sprachen, der Geſchichte und 
Eiteratur ausgerüftet,, 1798 die Univerfit&£ 
zu Wittenberg, bem Studium ber Rechts⸗ 
wiffenfhaft ſich widmend, ohne jedoch feime 
Lieblingsflubien aufzjuneben. In dem Um 
gange mit Winkler (Th, Dell), von Harz 
benberg (Novalis) u. A. m. entwidelte fich 
fein poetifhes Talent in mebrern kiedbecn 
und Gerichten (gefammelt Leipzig 1820), 
1797 war K., nachdem er noch ein Jahre 
bie Univerfität Sena befucht hatte, nach 
Dresden zuruͤckgekehrt, wo er Anfangs eine 
ee eu übernahm und nad 6 

ahren als Sahmalter auftrat, Sein 
ausgebreiteter Wirkungskreis gönnte ibm 
wenig Zeit zu poetifhen Arbeiten; duch 
begann er 1802 eine Ueberfegung ber Lu— 
fiade von Gamoens (f. d.), welche fein 

greund 


Kuhna 


Fremd Winkler vollendete, Leipzig 1807. 
2) (Xuguft), geb. 1784 zu Edartsberga 
ig Ipäringen, lebte ald Doctor der Philos 
fopbie und Privatgelehrter zu Berlin, fhr.: 
Sedichte, Berlin 18085 Quliane ober 
Babnfinn aus Koletterie, ebend. 1808; 
Kie'ne Romane und Erzählungen, ebend. 
1809 u. a. m. Mit Fr. Treitſchke gab er 
zu Bien einen Mufenalmanah auf das I. 
1808 und fpäterhin (allein) das befannte 
Taſchenbuch Hortenfia, Berlin 181112 
und 1827, 3 Jahrgänge heraus. Außerdem 
fhrieb ober fammelte er: Anelbotenfamms 
leer, 2 Bbe., Berl. 1809—10;3 Annalen 
ber Reifen, Geographie u, Geſch., Berlin 
1809105 WMufenalmanah, Wien 1808 5 
Zulione, Berl. 1808; Kleine Romane und 
Erzählungen, Berl. 18105 Neue Romane 
und Erzählungen, ebend. 18155 die Muts 
ter u. ihre Söhne (Gedicht), Dresd, 1816; 
Nelten, Bert. 1820; Mimofen, Bert. 1822 5 
Binnien, Berl.1827,u,.m.a. Auch ift es Re⸗ 
dacteur des bekannten Journals: der Freis 
müthige, das er Anfangs mit X. v. Kotze⸗ 
bue berausgab, und das jrät, 180629, 
von ibm allein redigirt erfheint. (D2.) 

Rubna (Geogr.), adeliger Marttfleden 
im Kreife Börlig des preuß. Regierungsbes 
zirke Liegnig, am rothen Waſſer; hat ein 
derr ſd aftliches ſchͤnes Schloß u. 250 Em, 

Kubnam (Johann), geb. 1667 zu Gei⸗ 
fing an ber böhmifhen Grenze, feit 168% 
Drganift und fpäter Gantor und Mus 
fifdirectoe an der Thomas kirche zu Leip⸗ 
zig. Unter mehrern praftifchen und theores 
sifhen Werfen fchrieb er: der muſikaliſche 
Duadfalber, eine muſikaliſche Satyre, 
Dresden 1700, 12,5 Tractatus de mono- 
ehordo etc., u. eine Disputation da triade 
harmonica; fl. 1722 zu keipzig. (Ge.) 

Kubnshbahn (Zool.), fo v. w. Zruts 
hat (f. ?.). 

KAübnia (Kuhn, L), Pflanzergattung 
aus der natürl. Kam. der Zuſammengeſetz⸗ 
ten, Ordn. Eupatorinen, zur 1, Ordn. 
der Syngenefie des Linn. Soft. Eeboͤrig. 
Arten: norbameritanifde Staudengewaͤchſe. 

Kühboiburs (Beogr.), fo dv. m. Eiburs. 

uborza⸗klee (Bot), 1) bie Pflans 
kengattung Zrigonellazs bef. deren Art: 
foenum graecum, f. Griedifches Ben. 
Kup :+pafindf (heracleum spondy- 
hum), f- unter Heracleum. R..peters 
fein (chaerophyllum sylvestre), f. unter 
Ghäropbyllum. K,spilz (boletus bovi- 
nus, aud b. luteus), f. unter Löcher 
ſchwamm. 

KRuhpocken (rerlolae vaccinae, 
Meb.), urſprunglich eine Ausſchlagekrank⸗ 
beit an ben Sutern milchender Kühe, in 
Gehalt runder, in der Mitte vertiefter, 
biäuliher ober filberfarbiger, mit einer to⸗ 
fenartig entzändligen runden Stelle umges 
berner unb mit einer Karen oder nur leicht 

Encesclopäd. Wörterbub. Zwoͤlfter Band, 
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ige Flüffigkeit erfülter Puſteln. 
ie davon befallenen Thiere kraͤnkeln ſchon 
38—4 Tage vor dem Ausbruch, find in eis 
nem fieberhaften Zuſtande, freffen wenig 
ober gar nicht; die Mil wird nur fpars 
fam abgefondert und ift mwäflerig: am 7, 
bis 9. Zage vom Anfange ber Krankheit 
an haben bie Puſteln ſich völlig ausgebils 
bet; nun trodnen fie von der Mitte gegen 
den Ranb zu ab und geben am 11. oder 
12. Tage, während der Gefundheitszuftand 
bes Thieres wieder aurüdkehrt, in roth⸗ 
braune, ebene, dide Cruſten über, die nach 
10—12 Zagen abfallen und runde Narben 
zurüdlaffen. Diefer Ausſthlag theilt durch 
Beruͤhrung ſich Menſchen, und zwar zus 
naͤchſt Perſonen, die ſolche Thiere melken, 
an den Fingern, und um ſo gewiſſer mit, 
wenn an biefen durch Zufall die Oberhaut 
verletzt il. Die Krankheit macht dann, uns 
ter einigen, wiewohl gelinben, ficbertiften 
Bewegungen, denfelben Berlauf, wie bei 
Kuͤhen. Alles bies war nit allein in Eng⸗ 
land, fondern in mebrern Ländern, nicht 
allein in Europa, fondern, wie ſich fpäter 
auswied, auch in Dfl-Inbien, desgi. in 
Amerila unter bem gemeinen Volk befannty 
auch hatte man bereits Grfahrungen Yer 
madt, baß.nur bei Perfonen, die noch nicht 
bie Poden gehabt hatten, dieſer Ausfchlag 
in der gedachten Weife und DOrbnung ſich 
ausblidete, und daß dann felbige vom den 
Poden frei bliebenz auh fehlte es nice 
an Borfhlägen und Anträgen, die K. als 
Schugmittel abfihtlich gegen die Poden zu 
benugen. Gleihwohl blieben diefe unbeachtet 
und die K. felbft größtentheils unbekannt, 
bis Eduard Jenner (f. d.), nachdem er, 
als Arzt zu Berkley in Gloucefterfhire, 
25 Jahre lang die ſchuͤzende Kraft der K. 
gegen bie Pocken beftätigt gefunden und 
1796 und 97 entfheibende Berfuche daruͤber 
angeftellt hatte, baß, wenn aud die Mens 
fhenpoden Perfonen, welde die K. fid 
zugezogen hatten, geimpft würden, bie 
Impfung nit haftete, den 1. Mat 1796 
bie erſte abfihtliche Webertragung von K, 
auf Menfhen bucch wirkliche Impfung uns 
ternahm und fo, inten fi fand, daß nad 


„gebörigem Verlauf der Krankheit fpätere 


Impfungen mit Menſchenpocken unwirkſam 
waren, und nachdem er nicht nur biefe, 
fonbern feine mehrern in gleicher Meife 
beftätigenden Erfahrungen 1798 zuerft df⸗ 
fentlidy bekannt gemacht hatte, die Schutz⸗ 
kraft der. K. mun in Burger Zeit allgemein 
anerkannt wurde und bie Impfungen mit 
denfelben immer mehr Verbreitung und 
Allgemeinheit erhielten, fib den Ruhm 
erwarb, eine ber heilfamften Entdeckungen, 
wenn auch nicht gemacht, doch zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, benust, erwei⸗ 
tert und verbreitet zu haben. Nach Ienner 
follen . K. auch bei Küpen ein — 

ra⸗ 
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tragene Krankheit fein und eigentlich von 
der Mauke der Pferde berrühren, indem 
in ben Gegenden Englands, wo er bie X. 
beobaditete, die Snehte auf bem Lande 
ohne Unterfchled mit den Mägben das Mel: 
ken der Kühe verrichten u. bie K. bier mit 
der Mauke (f. d.) zugleich vorkkamen, u,, wie 
Jenner glaubte, durch die Knechte, bei Ges 
legenheit, daß fie Umfchläge um bie Fuͤße 
der mit ber Mauke bebafteten Pferbe madys 
ten und die Finger damit verunreinigten, 
diefelbe auch auf bie. Euter der Kübe 
übergetragen worben waren. Doc bat bdiefe 
Annabme, bei genauerer Unterfuhung, in 
feiner Art Beftätigung gefunden. Nachdem 
einmal die K. als ein Gegenftand von Wids 
tigkeit anestannt waren, wurde von vielen 
Drten ber, namentlih in Zeutfchland zuerſt 
aus Holftein, befannt, daß diefe unter ben 
Küben nie fo feltene Krankheit auch ba 
vo me, wo fie mit Pferden in gar kei— 
nem Bezug ſtehen. Gewoͤbnlich Fommen 
bie K. bei Kühen im Frühling und Vor—⸗ 
fommer vor und find vielleiht Folgen bes 
dann veränderten Futters. Auf Menfchen 
übergetragen . bebalten fie bdiefelbe milde 
Korm,* auch menn fie von ba andern 
mitgetbeilt werden; auch können fie von. 
Menfchen von Neuem auf Kühe, aud auf. 


alte und nicht zum Melten gebrauchte übers 


getragen werben, eben fo auf Kälber, aber 
nicht auf Odfen oder Bullen, aub auf 
andere vierfüßige Thiere, doch meift nur, 
wenn fie jung und befonders wenn fie ncd) 
in ber Saͤugungspertode find, jedoch auf 
Bögel und "Faltbiütige Thiere gar nit, 
Aber bei Kühen, wie bei Menſchen, madıt 
(menigftene nach frübern Behauptungen) 
bie Krankpeit nur einmal ihren gebörigen 
Gang, intem die Empfänglichkeit für neue 
Anftedung ſich völlig abftumpft. — Saum 
hat eıne Erfindung ber neuern Zeit einen 
fo rafchen und verbreiteten Kortgang ge: 
ababt, 18 biefe. In England bildete ſich 
fhon 1799, unter der Protection bes Her: 
3096. von York, ein Kuhpockeninſtitut 
(als das erfte feiner Art). Aus beffen er: 
ftem Jahresbericht ergab fih, daß die Zahl 
der bis babin in England Geimpften ber 
reits auf 60,000 ſich belief, worunter nur 
4, anfdeinend zufällige Todeskaͤlle vorkas 
men, gegen 10,000 Gegenimpfungen mit 
Menfhenpoden aber bie Schutzkraft ber X, 
beftätigt hatten, auch kein einziger verbuͤrg⸗ 
ter Ball aufgeftelt werben konnte, wo 
Menihenpoden nah gebdrig verlaufenen 
K. fi gezeigt hätten. Nachdem ber eng: 
Ufche Arzt Woodwille bie K. nah Frank, 
reih übergetragen und die zur Prüfung 
niedergefegte ärztlihe Gomite ſich von der 
Schutzkraft berfelben überzeugt hatte, wurde 
aud 1800 zu Paris, eine Societe pour 
l’inoculation de la vaccine erridhter, an 


deren Spige Thouret ſtand. Gie hatte 
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bald in andern größern Staͤdten Frankreicht 
gleiche Gejelifaften zur Kolge, und auf 
bier wurde die Kubpocdenimvfung bald alls 
gemein. Aud ih der Schweiz, in Holland, 
in Spanien, in ben nordiſchen Sraaten, 
ja faft überall in Europa verbreitete fie 
ſich fon in den Jahren 1800 unb 1801, 
Die erfte Impfung. in Zeutfhland geſchah 
in Wien ben 80. Aprit 1799 durch be Ferro 
an feinen beiden Töchtern und bald aud 
burch de Sarro (f. d.) an feinen Kinbern. 
Letzterer, auch Portenfchlag u. P. Krank (ſ. d.) 
wurden von bier aus die tbätigften Foͤrde⸗ 
rer ber neuen Impfmethode. Ziemlih zu 
aleicher Zeit wurden in Bannover (durch 
Strohmeyer uud Ballborn) erfolgreihe » 
Smp*ungem bewirkt. Faſt ohne Ausnahme 
erwurbin ale in jener Zeit in Ruf und 
einem ausgebreiteten Wirkungstreife ftchens 
be teutfhe Aerzte fich Verdienſte um fie, 
und die bin und wieder gegen dieſelbe fidy 
erhebenden Widerſprüche, aud von angeſe⸗ 
benen Aerzten, wie von M. Herz; in Bers 
In, ber bie Impfung ale „Brutale 
impfung’ verdädtig zu madın ſuchte, 
tonnten dem Fortgang berfelben feinen ers 
beblichen Eintrag thun. Auch außerhalb 
Europa’s verbreiteten fich Rubpodenimpfuns 
gen in ſehr Burger Zeit. Nachdem bucch be 
Garro an den Lorb Elgin 1817 Impfftoff 
nach Gonftantinopel gefendet worden war, 
wurde fie nicht nur bier, ſondern au in 
mebrern Orten ber Levante häufig’ benutzt, 
eben fo in Bagdad und andern Städten in 
ber Zürfei, Won Petereburg aus, wo fie 
befonders in der Kaiferin Mutfer eine 
große Patronin fand, wurde fie durh das 
ganze ruffifhe Reich verbreitet; eben fo 
ſchnell wurbe fie in Oft: und Weft Indien, 
in Nord» Amerika und ben fernften Etdge- 
genden in Ausübung gebradt ; fo daß bald 
kein Land mehr übrig war, in dem nur 
einige Gtoilifation Wurzel geſchlagen batte, 
wo fie unbefannt und unbenugt geblieben 
wäre und fich nicht bewährt -hätte, Eben 
fo bald wurde fie Angelegenheit der oͤffent⸗ 
lidien Gefundheitepolizei. Hier aber bilder 
ten fih nah und nad zwei Anfihten bars 
über aus, in welder Beziehung die Rer 


„gierungen Aufforderung und Verpflichtung 


baben, bie -Kubpodenimpfungen in ben 
Kreis ihrer polizeilihen Fürforge zu zies 
ben, nad deren einer und verbreitetfter 
ber Gag .aufgeflellt wurde, daß berfelben 
nur nirgends Dinderungen entgegen geſetzt 
werden bürften, jebod darauf zu ſehen fei, 
daß fie orbnungemäßig betrieben merde, 
nad) der andern aber, baß durch geſetzliche 
Maßregeln dahin zu wirken fei, daß. nit 
vetht ein Individuum, da® ber Pockenan— 
ſteckung nod unterworfen iſt, fich dieſemn 
Schutzmittel entzieben dürfe, Hiernach find 
nun in fall allen Staaten, befondere in 
teutihen, Berfügungen ergangen und —* 

ch⸗ 
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sistungen gefroffen worben, nach benen bie 
Ifentiichen Behörden die Kuhpockenimpfung, 


wiewobl in mebrerer oder minberer Aus». 


dehnung, sum Gegenftand ihrer Aufmerks 
ſamkeit maden, fo daß fie entweder fid 
darauf beſchraͤnken, duch Öffentlihe Ber 
fanntmahung zu deren Benugung aufzus 
muntern, und von dem Fortgang und der 
Berbreitung derſelben wenigfiens Notiz zu 
nebmen, ober auch eigene Impfärzte mit 
der Berpflihtung zur Unternehmung allges 
meiner Impfungen anftellen, diefe, fo wie 
auch Aerzte und Wunbärzte zu Daltung 
und Einreichung von Impfliften verpflich- 
ten, die meift unzuverläffigen Impfungen 
von Richtärzten nit dulden, Prämien an 
Impfärzte eribeilen, die die meiften geluns 
genen Impfungen aufweifen tönnen, ober 
auh durch Beriheilung von Medaillen an 
die Impflinge felbft die Impfungen ans 
Iodender maden, daß die Impfung von 
Menſchenpocken unterfagt wird, und Pos 
@entrante, wenn welche vortommen, einer 
mehr oder minder firengen Abſonderung 
von der Gemeinihaft mit andern Perſo⸗ 
nen ſich unterwerfen müffen, oder aud das 
dur ein wenigftens indirecter Zwang bes 
wirft wird, daß in Erziebungsanflalten, 
fo aud in Öffentlihen Schulen, bie Kuh⸗ 
podenmpfung zur Bedingung der Aufnahme 
gemacht wird, daß alle Militairpflihtige 
vor ber Gonfeription entweber ausgeftellte 
Impfſcheine aufmweifen, oder ber Impfung 
ſich noch unterwerfen mäfjfen u. f. w. Das 
gegen bat ein wirklicher und burchgreifen: 
der Zwang, dem ohne Unterfhied alle ſich 
zu unterwerfen, hätten, immer noch ers 
hedstihe Anflände gefunden, da ein folder 
zu grell in das Kamilienleben eingreifen 
würde, und doch auch Stimmen, die bie 
Rutpodenimpfung nicht als eine völlig alls 
gemeine Wohlthat für das Menſchengeſchlecht 
anerkennen wellen, niht ganz verflunmt find, 
u. dieſe zugleich aub Gründe aufſtellen, bie 
eine umfihtige Staatsgewalt wohl beftimmen 
müffen, nicht despotifch die an ſich gute Sache 
unterftügen zu wollen. Ginmal find doc 
Beifpiele nicht gang unerbört, wo vorber 
ganı gefunde Perfonen, befonders Kinder, 
nach der Impfung fo erfranften, daß fie 
noch während der Ausbildung der K. ſtar⸗ 
ben, oder daß auch durch dieſelbe der Grund 
zu Nachkrankhe!ten gelegt wurde, die, wo 
aicht einen toͤdtlichen Ausgang, doch einen 
Sähwädrsuftand zur Kolge hatten, von 
bem bie Geimpften nie ober doch fehr fpät 
ſich erholten. Dann bat aber, zumal in 
neuerer Zeit, die Sicherung der K. gegen 
Die Anfledung der Menichenpoden fi nicht 
fo burdaus und umbezweifelt bewährt, als 
man in den erften Jahren der Entdedung 
berfelten geltend zu machen fid ‚bemüht 
bat. Noch Immer breden, auch an Orten, 
wo Jahre lang zjiemiih allgemein geimpft 
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worben iſt, wie 3. B. in London felbft, 
bon wo bie Kubpodenimpfung ausgegangen 
it, in Zeutfhland in Berlin, wo von 
Seiten ber Regierung eine befonbere Aufs 
merkſamkeit auf Allgemeinheit ber Impfun 
gerichtet ift, Pockenfeuchen aus, und es iſt 
dann gar nichts Geltenes, baß auch früher 
Geimpfte davon befallen werden. Hierbei 
fommt nun zunähft in Betracht, daß feit 
Verbreitung der Kuhpockenimpfung biefe 
von Aerzten und Wunbärzten nicht immer 
mit der nöthigen Umficht, fonbern, und 
nod mehr von dazu Unberufenen, viel zu 
leichtſinnig und unter zu großem Vertrauen 
auf ihre Schupkraft, auch unter Verhaͤlt⸗ 
niffen, wo diefe zweifelhaft fein mußte, 
bewirkt worben find, fo daß man weber 
auf forgfame Auswatl des Impffloffes, noch 
auf orbnungsmäßige Ausbildung ber Impfr 
pufteln adtete und daher eine große Zahl 
von benen, bie durch bies Schusmittel fid 
gefihert eradhteten, es in der That nit 
waren und alfo auch von Poden anges 
fledt wurden. Indeſſen ift nicht zu leug⸗ 
nen, daß aud nady allen erfahrungsinäßig 
ausgemittelten Erforberniffin Geimpfte bis» 
mweilen von Poden befallen werben. Hier 
ift nun wieder zu bemerken, baß, ehe die 
geimpften 8. ihren gehörigen Verkauf ges 
macht haben, fie gegen die Poden nicht 
fügen, indem dad Predenzift ſchon vor 
der Impfung aufgenommen fein kann; bei 
berrihenben Podenepibemien ift es daher 
ſehr gewoͤhnlich, daß eben erft, aber zu 
Befeitigung der gegenwärtigen Gefahr zu 
fpät Geimpfte bie Pocken befommen. Aus 
Berdbem fcheint bie Erfahrung der letztern 
Sabre zu dem Refultat zu führen, daß bie 
Empfaͤnglichkeit für die Poden durch dies 
Schutzmittel nit auf bie volle Lebensdauer 
und überhaupt nur bis zu einem gewiffen 
Grabe abgeftumpft werde und nad einer 
Reihe Jahre, cher oder fpÄäter, oder uns 
ter andern Lebensverhältniſſen, wirder ein» 
trete, jedoch mit dem erheblihen Unter» 
ſchied, baß, wenn ja bann eine Pockenan⸗ 
ftedung Statt findet, bei weitem in den 
meiften Fällen die Krankheit gurartig und 
überhaupt in einer mildern Form verläuft, 
die daher auch als eiane Krankheit (Vario⸗ 
liven, f. d,) unterfhieben wird und nur 
bödft felten toͤdtlich iſt. Es erachten daher 
auch bedbadtfame Aerzte es für rathſam, 
daß bei audbrechenden Pockenepidemien Per: 
fonen, die vor 6 ober mehrern Jahren mit 
K. geimpft waren, ſich einer neuen Impfung 
mit denſelben unterwerfen, bie dann aber 
fih für ziemlich gelidert halten können, 
wenn auch bdiefe nicht den gehörigen Ver⸗ 
lauf macht. Mit einem folden Ausbruch 
von fecundären Poden (Barioliden) müffen 
aber fogenannte falfhe Poden oder Bari» 
cellen (f. d.) nicht verwecfelt werben, 
bie, *8 ſie in den meiſten Faͤllen 
von 
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von ben wahren Pocken durch Verlauf und 
Form ſich fattfam unterfheiden, doch aud 
in feltenern Fällen benfelben ſehr aͤhnlich 
werben fönnen, ohne jedod je einen boͤs⸗ 
artigen Charakter anzunehmen, — Um nun 
allen den Ungewißheiten und Zweifeln moͤg⸗ 
lichft zu entgehen, bie bei Impfungen ber 
K. eintreten Pönnen, ift es hoͤchſt rathfam, 
Peine ber Vorfihtsmaßregeln dabei, welche 
nunmehrige vieljährige Erfahrungen bar» 
bieten, zu verabfäumen, auch auf den Gang 
und die Ausbildung der K. nad ber Impfung 
ſehr genau zu achten, indem in bem ‚Vers 
daͤltniß, als diefe dem normalen Gang ſtreng 
entfprehen, auch die Mahrfcheinlichkeit 
einer wirklich erlangten Sicherung fleigt, 
obgleich einige Abweichungen bavon no nit 
die nothwendige Folgerung begründen, daß fie 
fruchtlos geweſen ſei. Vorſichtige Impfs 
aͤrzte vermeiden daher, Kinder noch ganz 
zarten Alters, vor der 8. Woche, zu impfen, 
oder verſchieben die Impfung auch, wo keine 
Gefahr des Verzugs iſt, bis zum 2. ob. 8. 
Lebegsjahr; fie unterlaffen fie, wenn eben⸗ 
falls Feine Gefahr drängt, bei kraͤnkelnden 
Kindern, die ſich in einem fieberhaften Zus 
ftande befinden, oder mit Skropheln, Rbas 
chitis, Epilepfie, chroniſcher Augenentzüns 
bung uw. f. w. behaftet ober überhaupt 
kachektiſch ſind. Sie ziehen, wenn ihnen 
freie Wahl gelaffen ift, eine Jahreszeit 
zur Impfung vor, in der die Witterung 
in der Regel beftänbiger und die Hautaus— 
bünftung nicht fo leicht geftört iſt, aud 
eine Zeit, in ber überhaupt keine Krank: 
beiten berrfhen, denen auch der Impfling 
ausgeſetzt fein koͤnnte. Sie achten befon» 
ders darauf, daß fie zur Impfung ädte 
kymphe anwenden. Um beften ift, dieſe 
ſelbſt aus der Puſtel einer andern geimpfs 
ten Perfon zwiſchen bem 6. und 9. Tag 
der Impfung, fo lange bie kymphe nod 
bet if, unmittelbar vor der Smpfung aufs 
zunehmen, Diefe Methode von Arm zu 
Am zu impfen ift weit zuverläffiger, als 
die Impfung mit bereits trodener u. wies 
der angefeuchteter Lymphe, beſonders wenn 
folche mehrere Monate alt ift, oder gar 
mit dem Schorf nah vertrodneter Puftel 
su impfen. Man ftiht daher mit einer 
gewöhntichen Lanzette, beſſer borizontat, 
ald’ perpendiculär, in eine gefüllte Puftel 
ein, oder rigt biefe mit eianen Smpfnas 
deln am Rande ein und madt bamit, ger 
mwöhnlid an jedem Oberarm, in der Gegend, 
wo ber Deltamustel (f. d.) ſich anfrgt, 2, 
oder noch beffer 8 oberflädlide, feine, $—1 
Linie lange Ginfdnitte ober Rige, mit 
Vermeidung einer wirklichen Blutung, fo 
daß hoͤchſtens eine leichte Roͤthung entfteht. 
Man kann aus Einer Yuftel Stoff zu wohl 
10—15 Impfungen, auch aus Einer Yu 
ſtel —8 Tage hinter einander wirkfame 
kymphe erhalten, auch bei vorſichtigem Ver⸗ 
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fahren mit einer einmal befeuchteten kLan⸗ 
ette 2 und mehrere Subjecte nach einander 
mpfen, Kann man nit von Arm zu Arm 
imp*en, fo legt man fin bie leicht gemachten 
Hauteinfchnitte oder Rige einen mit Lymphe 
geträntten Haben ein, ober auch bamit ges 
fättigte Charpie auf. Am beften aber uns 
ter diefen. ober auch nod andern Verfahs 
rungsweifen, fcheint die zu fein, baß man 
flahe Fifhbeinftäbchen, an einem Kork bes - 
feftigt, zu mehrern Malen mit frifher 
Lymphe anfeuchtet, dann mit dem Kork in 
ein paſſendes Fläfchchen ober Glaͤschen ſteckt 
und fo zum Bedarf an einem dunkeln und 
fühlen Ort aufbewahrt, beim Gebraud 
aber ein ſolches Stäbchen mit reinem lauem 
Waffer fo weit befeuchtet, daß man mit 
der Spige der Ranzette oder Nadel etwas 
bavon aufnehmen kann, und nun alfo bas 
mit impft. Man bededt nun bie Stelle 
mit Goldſchlaͤgerhaͤutchen, englifhem Pflas 
fter, oder aud blos Wadhrpapier, befeftigt 
dieſes mit Heftpflaftern und Binden unb 
überläßt fie ſich ſelbſt. In den erſten 2—8 
Zagen bemerft man nun in ber Regel an 
der Smpfftelle gar nichts, oder nur ein ro⸗ 
thes Pünkthen, welhes am 4. Tage vers 
größert einem Flohſtiche gleicht, doch zur 
weilen auch ſchon ein Feines Knoͤtchen, 
welches, allmählich; wachfend, gegen den 8, 
Tag in eine Puftel übergeht. Diele, zir« 
felrund, perienähnlih, milhweig, ins 
Bläulide fpiclend, oder matt filberfarben, 
latt, in der Mitte eingedrüdt, am Rande 
ellroth, mulftig, etwas durchſichtig, mit 
einer waſſerhellen Feuchtigkeit erfüllt, mit 
einem fdhmalen, bochrothen, genau umſchrie⸗ 
benen Hofe umgeben, um welden die Haut 
farblos und meid iſt, nimmt an Umfang 
und Erhabenheit zu, verltert gegen ben 9, 
Tag ihre Delle, erhebt fih aber nicht im 
eire Spige, fondern gleicht einer Linfe, 
Nun umzieht einethalergroße, runde, roth« 
laufartige, Ichhafte Rötbe, wenn mehrere 
fruchtbare Impfitihe auf Einem Arme in 
nicht zu großer Entfernung gemadt waren, 
alle Pufteln zugleich; die Stelle ift heiß, 
etwas fhmerzhaft, von einiger Härte und 
glatten und ebenen Geſchwulſt; Röthe und 
Geſchwulſt verlieren fih dann in 2—3 Tas 
gen. Die Puftel leiftet, glei einem drüs 
figen Körper, beim Anfühlen einigen Wiberz 
ſtand; die Eymphe [hwigt, gleihfam Thau⸗ 
tropfen bildend, langfam aus ber geöffnes 
ten Puftel, ohne daß biefe ferbft zufame 
menfällt, weil fie feine einfache Blafe, fon« 
dern zellig durchwebt iftz fie bleibt, ohne 
fie in Eiter zu verwandeln, fläffig, beit u. 
durchſichtig, doch etwas Flebrig und geruch= 
los; an ber Luft trodnet fie fchnell und 
gleiht dann einem reinen Gummi; gegen 
ben 12, Zag wird fie etwas träbezs bie 
vergrößerte Puftel bekommt ein glänzendes, 
ſpeciges Anſehen, befonder# am Rande, 
ber 
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der chaben und wulſtig bleibt, während 
bie Bitte in einer Beinen Cruſte ſich ſenkt. 
Berden die Dufteln jest zerftört, fo findet 
man- unter jeder ein tiefed Loch in der Haut; 
doch geben fie ohne befondere Reizung nie 
in Schwären über. Zuletzt bilbet fi, 
ohne alles Raͤſſen, von der Mitte aus nad 
den Rändern zu, eine große gewoͤlbte, harte, 
fefte, hornartig glänzende Grufte, in Ges 
Ralt der Puftel, von braungelblicher Farbe, 
die nad und nad fih fhwärzt, und end⸗ 
üb, oft fpät, wie ein ausgetrodnetes Stüäd 
Horn losfpringt und eine runde Narbe bins 
tertäßt. Dies iſt der drtlide Verlauf; des 
bei bemerkt man aber um ben 6. Tag her» 
um, während ber GEntzünbungsperiobe, eine 
allgemeine fränflihe Aufregung, leichtes 
Fieber, Achſeldruͤſenſchmerz, Mißmuth, Uns 
zube, Biäffe, Brennen ber Hände, Schweiß 
and andere, wiewohl ohne Zufammentreffen 
anderer Gefundheitsftörungen unbedeutende 
Kranktheitsfigmptome, die daher aud feine 
ärztliche Hülfe erheifchen. Dagegen iſt wes 
fenttich nothwendig, daß der Impkarzt, 
wenn er auch, bei gehoͤrigem Verlauf, von 
dem Befinden bes Impflings früher feine 


Rotiz nimmt, fih etwa den 8, Tag durch 


ben Augenfhein überzeuge, daß der Impf: 
ſtoff nicht nur gehörig gefaßt, fondern auch 
auf den Impfſtellen, ober wenigftens eini⸗ 
gen derfeiben bie bemerkten Erſcheinungen 
barbiete, von denen ein wirklicher Schutz 
gegen bie Poden erwartet werden barfz 
abme diefe Befihtigung kann kein: Impfr 
fdjein mit nur einiger Sicherheit ausgeftellt 
werben. Sie ift daher aud, und. wie der 
Befund ſich ergeben hat, in den zu halten⸗ 
den Impfliften genau zu bemerken, Alles 
Webrige, wenn es orbnungsmäßig erfolgt, 
dient dann nur zu Erhöhung ber Wahr: 
fheinlichleit des wirklich bewirkten Schutzes. 
In allen Fällen, wo gegen die Gehoͤrig⸗ 
Zeit des Berlaufd der K. Zweifel eintritt, 
» And dann Nadhimpfungen oder Probeimpfuns 
gen erfordcklich. Zuweilen Helingen aber 
Smpfungen, aud mit gutem Impfftoff und 
mit aller Vorſicht bewirkt, gar nit; ins 
dem Individuen ohne alle Empfänglichfeit 
gegen K. find, wohl aber oft zu einer fpäs 
stern Zeit. Daß durch K. ein Grund 
gur Erzeugung anderer und fpäterer Krank: 
beiten gelegt werden möchte, ober daß ans 
dere Hranfbeiten bei Geimpften einen 
Ihlimmern Charakter annehmen, iſt durch⸗ 
aus umermweitlih. Die Kubpodenimpfung 
bat feit ihrer Erfindung erheblichen Eins 
Auf auf Zunabme ber Bevölkerung ges 
habt, und ihr hoher Werth unterliegt, auch 
bei allem Eingeſtaͤndniß deſſen, was die Erfahs 
zung in fpäterer Zeit zu einer Herabitim: 
mung der frühern zu body gefpannten Mei⸗ 
nung von ihr, dargelegt hat, durchaus kei⸗ 
nem Zweifel. (Bol. GeF. Krauß: die Kuh⸗ 
podenimpfung In ihrer endlichen Entſchei⸗ 
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bung, als Angelegenbeit bes Staats, der 
Familien und des Einzelnen, Nürnberg 
1320.) Pi 


h ( i.) 

Kuhr⸗deich, fo v. w. Binnendeidh, ſ. 
unter Deich. 

Kub:reigen(K.reipen, Sitteng.),eine 
ganz einfahe Melodie, melche die Alpen« 
birten beim Austreiben ber Kühe oder auf 
den Weideplägen fingen, ober auf bem Al» 
penborne, einem ganz einfachen, gegen 3 
Zuß langen, unten gefrümmten Snftrumente, 
blafen. Die Melodie zieht buch ihre Ein» 
fachheit an und erregt bef. bei den Schwei« 
e> bas Heimweh, weshalb. fonft bei 

en Schweizerregimentern in niederländifchen 
Dienften ihn zu blafen ober zu fingen verboten 
war, weil er die Soldaten zur Defertion vers 
leitete, Man bat jebod, befonders in neues 
"rer Zeit, mehrere Metobien diefer Art ein« 
geführte. Is Apperzell foll noch der urs 
ſpruͤngliche echte K. gewöhnilch fein. 3u Bern 
erſchien 1815 eine Sammlung von K. (Ge.) 
Kuprzerbe, Kuhrsfürft, u, ſ. w. 
ſ. Kurfüſt, Kurerbe. 
Kuhrruhe, 1) (kandw.) der Ort, wo 
das Rindvieh auf der Weide zu Mittage aus—⸗ 
ruhet, wozu ein ſchattiger Platz gewählt 
wird; auch 2) der Ort, wo das Rindvieh uͤber 
Naht auf der Weide bleibtz 8) der an 
ſolchen Drt angebäufte Dünger, welcher ges 
fammelt und auf die Felder gefhafft wird; 
4) bie Art, einen Ader dadurd zu büngen, 
baß man das Rinboich zu Mittag ober des 
Nachts aufdemfelben ruhen läßt. , — ⸗ 
re (Chem.), fo v. w. Caprinſaͤute, f. 
ter Butterfäure. K⸗ſauger (Zool.), fo 
v. w. Nachtſchwalbe. 
Kuhs-birthe (Geogr.), ſ. Birthe. 
Kuh⸗ſchelle, 1) ſo v. w. Kuhglocke. 
2) (3vol.) fo v. w. balanus tintinabu- 
lum unter Meereihel, auch 8) Name für 
mehrere Arten Entenmufceln (lepas). 8.» 
ſchicht (Bergb.), eine Schicht von 12 
Stunden, Ke“ſchlotten (Bot.), fo v. w. i 
Kuhdotte. RK.» fhmergel, fo v. w. Kuh⸗ 
blume. Kr⸗ſchweiß, fo dv. w. Kubfprofs 
fen, K.ſeifenkraut, saponaria vao- 
caria f. unt. Gaponaria. ‚föliman 
(Seogr.), fo v. w. Salomonsgebirg. K.⸗ 
fpriffe (Bot.), ononis hireina, f. 
unter Ononis. K.:ftall, 1) ſ. unt. Rinde 
vieh; 2) (Wilbenfteiner Felſenhalle, Geogr.) 
nn beiWildenftein Im Amte Hosen» 
ein bes meißnifchen Kreifes, in der fächfls 
fhen Schweiz; bat Spuren von fons 
fliger Bewohnung und wirb von Reiſen⸗ 
ben febr befuhbt. Den Namen bat ber A. 
vom Vieh, das man in Kriegszeiten bahin 
flüchtete. K.⸗ſt rick (Kandw.), f. unter 
Kuhkette. K.sftriegel, f. unt. Striegel, 
K.ıtäden (Bot.),, bie gemöhnlihe Hei⸗ 
deibeere (ſ. d.). K.stodb, bie Pflanzens 
gattyng Equifetum (f. b.). 
Kuhu 


“ 
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Kuhu (Beogr.), Dorf in der Provinz 
Grobogan auf der oftindifhen Infel Zavaz 
dabei viele Salzquellen ober Biedeg, bie 
aus dem Felſen hervorkommen; zwiſchen 
ihnen liegt ein Vulcan, der ſchwarzen 
Schlamm in regelmäßigen Autwärfen (von 
2— 3 Minuten) von fi giebt. 

Kubu (ind, Myth.), die Göttin desſe— 
nigen Z ges, an welhem man ben Neus 
monb ſehen Fann. 

Kuhwaide (Geogr.), Diftrict in der 
Grafihaft Cumberland in Neu: Sädmwales auf 
Neu Holland, feit 1818 angebaut; bat gute 
Weldepläge und ift von einigen Eingebors 
nen bewohnt. Iſt jegt Graffchaft unter 
dem Namen Gamben, 

Kuh weide, 1) (Eandw.) ber Ort, wo 
dad Rindoieh bingertieben wird, es fei nun 
auf die abgerenteten Felder oder Wieſen, 
oder ins Holz; 2) ein sur Weide für das 
Rindvieh beſtimmte Gemeindeplatz; 3) (Bot.) 
melampyrum nemorosum, f. unter Me« 
lampyrum, 

Kubweizen (Bot.), 1) die Pflanzengats 
tung Melampyrum (f, d.); 2) befondere 
Art: m. arvense; 3) lolium temulen- 
tum,’ f. unter kolium. KR.» mwurz, 1) 
arum maoulatum, f. unter Arum, auch 
Aronswurzel3 2) mercurialis amnua ſ. 
Bingelfraut 2), 

Kuik (Geogr.), Marktfl. an ber Maas 


im Bezirk Herzogenbuſch der niederländis 


fhen Provinz Rord:Brahant ; hat 1200 Ew,, 
font Hauptort einer Linie des Hauſes Dras 
nien (ſ. d.). 

Kuilenburg (Geogr.), Stabt am 
Led im Bezirk Thiel der Provinz Geldern 
(Niederlande); hat Mauern und Gräben, 
8900 Ew., Fabriten in Bändern und Ge, 
webren. 

Kuinder⸗Schanz (Geogr:), Ortſchaft 
in dem Bezirk Zwoll ber Provinz Dpernffel 
(Niederlande); an bem Einfluß ber finde in 
bie Zupberfee, bat 700 Ew, Kui:nins 
gne, fo v. w. Qulnbone. 

Kuin-Muklatäfi (tür, Staatsw.), 
Dberauffeher über die E’nkünfte von ben 
Schafweiden in dem türkifhen Staate, Er 
ftebt unter dem Defterbar : Pafcha (Reichs⸗ 
fhagmeifter) und hat viele Untereinnehmer 
unter fi. 

Kuitfhäülen (perf. Gebr.), ein Spiel 
ber vornehmen Perfer, mo fie zu Pferbe 
im ſchnellſten Galop mit einem bazu ger 
machten Stabe einen Ball oder eine hoͤlzer⸗ 
ne Kugel nah einem gewiffen Biele bins 
fhlagen und treiben. 

Kujäpvien 1) (Geogr.), Obwod in ber 
Woimodfchaft Mafovien (Polen) mit ber 
Dauptft. Brjetcz des ehemaligen Königreiches 
Polen, bie au Wlabislama von ber 
Hauptftadt Wladie!am, und enthält bie 
Woimodfhaf.en Snowladisiam und Vxısc, 
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Bon ihr führte ein Biſchof, der zu Wladis⸗ 
law refidirte, den Zitel eines Bifchofs von 
K. und Pomerellen. 

Kujut:Imbrahor(Bujul-Imras 
bor, tür. Staatsw.), der Stallmeifter des 
tuͤrk. Kaifers. 

Kuk (Geogr.), fo dv. w. Kuku. 

Kuka (türk, Staatew.), bei den Tuͤr⸗ 
fen ein Ehrenzeihen, ein Beberbufh von 
Straußfebern mit Edelfteinen befent, wel⸗ 
cher von den Hotpodaren der Moldau und 
MWallahei und einigen vornehmen Beamten 
auf dem Kopfe getragen wird. Einen K., 
Eleiner. und von geringerem Werthe, tragen 
auch die Selakis. er 

Kükak (Geogr.), Hauptort auf der Halbs 
infel Alaſchka (f. db.) ' 

Kukelion (gr. Kirchengeſch.), cine Art 
Mantel ober Ueberrod, womit ſich befons 
ders bie griechifhen Mönche Bleideten, 

Kulang (stenops tardigradus, Zool.), 
f. unter Lori. 

Kuki(Geogr.), f. unter Kookie. Kuku, 
1) Land in Sudan (Afrika) liegt nordoͤſtlich 
von Bornu, hat den See Fibdriz wird von 
Arabern bewohnt; war fonft von ‚aroßem 
Umfang, ift durch die Herrſcher von Begarı 
mie geſchwaͤcht worden. 2) Fluß barin. 

Kükuk (cuculus, 3001,), Gattung aus 
ber Ordnung ber Gingvögel; Schnabel: faſt 
rund, vorn etwas rt an den Gel» 
ten gebrüdt; Zunge pfeilförmig, ganz und 
flach; Kiletterfüße mit. fharten Klaumz 
halten fi in Gärten und Waldungen auf, 
leben von Infecten. Die europdiiche Art 
mwenigftens ‚vrüter nicht felbft. Arten biefer 
fpeciellen Gattung: gemeinerX,(c. cano- 
rus, europäifcher, aſchgrauer, fingender) oben 
bunfelafhgrau, Bauch: weiß mit bunfeln 
Querſtreifen, Schwanz: ſchwaͤrzlich mir weis 
pen Bieten; ein unruhiger , fcheuer Vogel, 
der einen ſchnellen Klug bat; beivohnt ganz 
Europa und das nördliche Afien ; kommt ale 
Bugvogel Ende April an, die Men ziehen, 
mwenn jie ihre Gier abgelegt bubh, Anfangs 
Juli wieder weg, die Jungen folgen, wenn 
fie lügge find, ihnen in wärmere Gegenden 
nad. Ihre Nabrung iſt vorzüglihd Raus 
pen audraubhaarige. Von den Haaren letz⸗ 
terer, bie fi in dem Magen einbohren und 
bort eine Art Ueberzug bilden, ift der Glaube 
entftanden, daß der K , menigftens das 
männliche Geſchlecht deffelben, einen behaars 
ten Magen babe und ber DOrnitholog Brehme 
vertheidigt diefen Slauben noch jegt. Merk⸗ 
mwürbig fit es, daß diefer, und einige andere Ke., 
feine Eier nicht felbft ausbrütet , fondern in die 
Nefter der Rothkehlchen, Grasmüden, Rohr» 
fänger, Bachſtelzen, Fitiſſe, Weidenzeis 
fige und Baunfönige und zwar in jedes nur 
1 Eı legt. Die Urfache, warum die Kus 
kuksweibchen ihre Eier nicht ſelbſt ausbrüs 
ten, ift, weil fie die Gegend ihres Sommer» 

aufent= 


Kukul 


aufenthalta ſobald wieder verläffen muͤſſen, 
aus der Hinterleib des Weibchens nicht breit 
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Kuluruz(Waoarentb.), inDalmatien und 
Slavonien ber türfifche Weizen, oder Mais; 


gemiz gebaut iſt, um prüten zu können, ° (f..b.) 


Zesſer der Zeit derPaarung ift der Kiſchwer 
za [hießen und nur durh Nachadmung feis 
ner Stimme herbeisuloden. Grein Fleiſch 
ik nicht unangenehm zu eifen. Er wird in 
Gärten durch Bertilgung von fchädlichen 
Spann» und Widelraupen nuͤtzlich. An—⸗ 
dre Arten der Untergatiung: fhädliher K. 
Soldkukuk, langſchwaͤnziger K. u. a. Diele 
Gattung iſt neyerdings. zerfällt worden in 
bie Battungen (ober Untergattungen).: a) eis 
gentlider (wahrer) Kukuk (cuculus, 
(wu.);3 b) Euaz; c) Spornkuku? (cem- 
tcopus); d) Eurol; e) Honigkufuß; 
BERN) g) ee 
I 


@.). ( P- 
Kufuf, 1) (Orgelb.) 2 Pfeifen, weldhe 
bie Stimme bes Kukuke nachmachen, eine 
veraltete Spielerei; 2) Spielwerk für Kin⸗ 
ber, das Gleiches thut; Zin Wittenberg Name 
bes Gtabibieres; 4) (Seew.) eine Blendläs 
terne, die man ganz dicht verſchließen kann, 
Külufe (cuculides, 3001.), maden 
bei Latreille eine Kamtlie der Klettervoͤgel 
aus unb begreifen die Gattungen scytlırops, 
euceulus, Coccyzus, centropus, indica- 
wor, leptosoınus, galbula, — 
KRukäakeſaAmmer(Zool.), ſo v. w. Gras⸗ 
müde, fahle. K.: big me (Bot.), 1) Iychnis 
Bos euculi, f unter Lychnis; 2) carda- 
mine pratensis, f. unter Gardbamine ; 3) 
orchis maculata, f. unter Orchis; 4) si- 
symbrium aquaticum, f. unter Siſym⸗ 
brlium. Keklee, ber gemeine Sauerklee, 
f. unter Draiis. K⸗knecht (Bool.), fo 
eo. mw. Wiedebopf. K.kohl (Bot.), ber 
Sauerklee (f. db.) Ke⸗pfeife (K.ruf, 
SZagbm.), eine Pfeife.von Horn, womit man 
den Ruf des Koukuks nachahmt, um ibn herr 
bei zu loden und zu ſchießen. R.:falat 
(Bot.), der Sauerklee (f. d.). K.⸗ſchie⸗ 
fer (Binerl.), Schieferart mit bläulichen 
und rotben Fleden. Kſpeichel (Na 
turg.), f. unter Schaumcicade. K,subr, 
eine gewöhnliche hölzerne Uhr, bie den Stuns 


benfhlag durch einen den Kukukeruf nad» fi 


abmenden, durch einen von Holz; und Leder 
Berfertigten Kinderſpielkukuk hervorgebrach⸗ 
ten Ton erfegt, ober dieſen Ton nach oder 
mit dem Schlägen ber Uhr erfkallen läßt. 
Meift it ein Kufuf oder ein bunter Vogel 
der dem Kukuk vorftellen folf angebracht, 
der bei dem Schlagen burch ein ſich Öfnens 


des Ihürden über dem Zifferblatt zum Bors 


fein kommt, und bei jedem Schlag fi 
peigend den Schnabel auffperrt. K.: fies 
fei (Bot.), cypripedium calceolus, f. 
ung. Eppripedbium. K.⸗weck (Bot.), bie 
Samenfapfel der Zeitloſe, f. u. Colchicum. 

Kutünda (a. Geogr.), Drt in Kol 
&is an der norböfll. Küfle des Pontos eus 
xtinos; jegt Tſchalumka. 

Aukur (Geogr.), ſ. Bugur. 


Kukus (Geogr.), Marktfl. an der Elbe 
im Kreife Königingräg (Böhmen), hat 400 
Ew., Stiftskirche, Hospital (für 5— 600 
Kranfe) Stiftung für 1l2arme Männer (wels 
her die Einkünfte ber Herrfhaft Grablig 
[f. d.) zugemwiefen find) und Gefundbrunnen 
(Koxrbrunnen). 

Kul (türf,); Sklave; ein Titel, welchen 
ſich alle diejenigen beilegen , welche Aemter 
und Beſoldungen vom Sultan erhalten. 

Kuladſch (Geogr.), fo v. w. Kulai. 

Kulägus (türk, Statsw.), der Weg» 
weifer, Pilot; Kulägus Tfhaufd, 
der Tſchauſch Wegweifer, welder alle Öfs 
fentliche Aufzüge des Sultans und bes Groß» 
vefirs eröffnet; Kulägus Jamaghi, 
der Gehülfe bes Tſchauſch-Wegweiſers, 
welcher, befonbers an Reiertagen bei öffent» 
lihen Aufzuge in bie Moſcheen, bes Boris 
gen Stelle vertritt. 

Kuläi (Geogr.), 1) Diftrict in ber 
Provinz Makran des aſiatiſchen Reihe Be: 
ludſchiſtan am Duft und Rumra und dem 
arabijhen Meere; 2) Stabt darin, 

Kulat, in Batıvia ein Gemäß zu 
flüffigen Dingen , das ungefähr 74 Lättis 
wiegt. . 5 

Kuläla (Geogr.), eine ber größten Ins 
fein im kaspiſchen Meere, liegt vor dem 
Meerbufen Mangiſchlak 

Kulan (Kulong, Coulan, Geogr.), Stabt 
in ber oftindiihen Provinz Zravanacore z 
legt am Meere; hat guten Hafen, Handel 
mit allerhand oftindifhen Waaren, alten 
Tempel, 3 Patholifhe Kirchen; foll 825 n. 
Chr. Geburt erbaut fein, von welcher Zeit 
an die indifhen Chriften ihre Jahre zaͤh—⸗ 
ien. Soncilium 1599 zur Bereinigung ber 
Neftorianer und Katboliken. (Wr.) 

Kulan (3001.), fo v. w. wilder Eſel 
(f. unter Eifel). 

Kulargäfi (perf. Kriegsw.), Anführer 

ber KRulart oder Sklaven, welde als Sol⸗ 
baten im Dienft des Königs’ von Perficn 
ebn. 
Kula Safiläri (turk. Staatsw.), eine 
befondere Kaffe der Kapidſchi ober Thor⸗ 
mwärter, welche, tie die Baltadſchi, zum 
Dienfte ber Eunuchen gebraudt werben. 

Kuläzkot Oftromw (Geogr.), eine ber 
beträchtlihften Infeln am Ausflug ber Lena 
in ruff. Afien. ’ 

Külentamp (Nicolaus), Seidenfabri⸗ 
cant, früher Shönfärber in Bremen; machte 
fih durch Entdedung des fähfifhen Gruͤns, 
türfifhen Rotbs u. f. w. befarnt. ft. 1790. 

Kuldter(Kichengefd.),hießen inBritans 
nien bie Shriften. welche, ſelbſt als die Päpfte 
zu Anfange des 6. Jahrh. Miſſionarien dahin 
gefandt Hatten, ihre Lehre und Macht auds 
zubreiten, der alten, rein chriftlichen nn 

' no 


0 Kuldiga 


noch Tange Zeit treu blieben, am längften 
in Schottland, Wales und Irland, wo fie, 
meiſt Geiſtliche, infievier und Mönde, 
aud in den Baugefelfhaften (f. d.) ihre 
religidfen und moralifch » geſellſchafilichen 
Grundfäge fortzupflangen ſuchten. Gie er: 
Iheinen aber alößRetter, Erhalter und Forts 
pflanzer, nicht nur des chriſtlich evangelifchen, 
ſondern ouch des wiffenfhaftlihen Beiftes 
und ber rein menſchlichen und rein criftlis 
Ken Lehre durch das ganze Mittelalter bins 
burg, wie fie benn auch den wohlthaͤtig⸗ 
‚Ren Einfluß auf die geiſtreichſten Könige 
Englands und Frankreichs und auf alle dfs 
fentliche Lehranſtalten, beſ. auch auf alle 
Univerſitaͤten des Mittelalters Außerten, 
Ausführlich handelten uͤber ſie I.X. Schnei⸗ 
ber im Aitenburgiſchen Freimaurerjournal, 
Lepfius in einer polsmifhen Schrift gegen 
benfelben uud Kraufe, in den Kunſturkun⸗ 
ben der Freimaurerbrüderſchaft. (Sch) 

Küldiga (Geogr.), fov. w. Goldingen, 

Kule, fo v. mw, Kuble. 

Kulik (poln.), in Polen zur Zeit bes 
Gornevals eine Art Faſtnachtsbeluſtigung. 
Cine Gefellfhaft fegt fi in den Wagen 
"und ziebt auf den benachbarten Hittergüs 
tern umher. Gewoͤhnlich erfheint fie mass 
kirt, fällt unvermuthet ein und überrafcht 
ben Wirth, der Küche und Keller für fie 
auftput. Es wird gefhmauft und getanzt, 
und endlich zieht die fröhliche Geſellſchaft, 
ben Wirth und bie Wirthin oft mit 
nehmend, zu dem nädften Edelhofe weiter, 
Ein folhes K. dauert oft wochenlang. So 
lange bie alte Gaftfveiheit in ihrer Reinheit 
beftand, waren folche K. fehr Üblih; jet 
beginnen fie feltner zu werden, (Pr,) 

Külilban, f. Radir. . 

Kulikörro (Geogr,), Stadt im Reis 
he Bambarra in der afritanifhen Rand« 
[haft Soudan; treibt ausgekreiteten Hans 
del mit Sal, und Baummollenwaaren. 

Küliſcham (ind, Myth.), fo v. w. 
Mafali (f. d.). 

Kulstjohäjä (türk, Kriegew.), f. 
unter Sanitiharen. 

Kult:rabe (3008.), ſo v. m. Kolfrabe. 

Kulks (Geogr.), fo v. w. Golo 1). 


Kull (Solo, Geogr.), 1) Meerbufen in der 
Provinz Gonftantina des afrifanifhen Reis 
Algier; 2) Stadt daran, mit franzdfifchem 
Pandfungscomptoir und 600 Ew. 

Kullberg, ſchwediſcher Dichter, geb. 
1772 zu Schonen, Ganzleiraty zu Stods 
bo!m.. Unter feinen Gedichten jeichnen ſich 
bie haͤusliche Glücfeligfeit und das Alter 
aus, Er bat auh Boltafre's Zrauerfpiel 
Gemiramis überfept. 22 

Kullt (aͤgyptiſche Sittengeſch.), bei 
den Aegyptern Bleines, aus Nil: Thon vers 
fertigtes, an der Sonne getrodnetes Trink; 
gefäß, worin das Wafler fi Lange frifd 


Kulmbad) 


erhält, und bas vorher gewöhnlich mit Mas 
flir parfümirt wird, i 

Kullen, 1) (Geogr.), Borgebirg in dem 
ſchwediſchen Matmdyuutlän; geht in den 
Kattegat, reicht auf £ Stunde weit ins 
Meer, befteht aus Granitfelſen. 2) (To⸗ 
pogr.); hölzerne oder fleinerne Thuͤrme auf 
ber flavonifhen Mititärgrenze, f. Militärs 

renze. 
— Kullen (gadus aeglefinus, 300l.), eine 
Art der Sceufifhe (|. d.), die getrodnet ’ 
und ald Klippfifd bereitet werden; kommen 
von Kopenhagen und ‚Delgoland. 

Kullum (Geogr.), Diftrict in Ver vor⸗ 
berindifchen Provinz Berar, an Gundwana 
grenzend; iſt öde und waldig. Städte Wars 
runah und Gerpore. 

Kulm (Geogr.), 1) (poln. Chelmno), 
Kreis des preuß. Regierungtbezirks Mariens 
werber, 16 DM. groß, mit 30,500 Ew: ; bes 
ſteht aus Höhe und aus Niederungen längs 
ber Weichfel und ift fruchtbar, 2) Kreies 
ſtadt darin, unweit der Weihfel, auf eis 
nem Berge; hat ein Gabettenhaus, 2 Kids 
fer, einen Miffiondrconvent, ſchoͤne Kar 
thedralfiche und 4500 Ew., welche eints 
gen Handel treiben, auch Tuch⸗ und Strumpf⸗ 
weberei und Gerbereien unterhalten. Von 
dieſer Stadt hat das aͤlteſte Bischum Wefts 
preußens den Namen, deffen Domcapitef 
fid) aber in Kulmfee befand, -8) Bezirk im 
Kanton Aargau (Schweiz), hat gegen 12,000 
Ew., darin 4) das Dorf K. mıt Kornmas 
gazin; 5) Herrfchaft und Dorf im Kreiſe 
Leitmerig (Böhmen). Hier Schlacht am 29. 
u.80.Aug.I818. Vandamme hatte den ruſſ. Ge⸗ 
re tiere page ber Schlacht von Peters⸗ 
walde bis nach K. in die Gebirge binabgebrängt 
und griff ihn den 29, daſeibſt mit Deftigs 
keit und Uebermadt an. Allein Ofterman, 
angefeuert von bem Könige v, Preußen, der 
perfönli aus Teplitz herbeigeeilt war, bielt 
Stand, ward in der Nacht noch von oͤſtrei⸗ 
chiſcher Kavallerie und ruſſiſchen Truppen 
verftiärft und nahm fo den 30, nohmale 
bie Schlacht an. Aber trog ber größten 
Tapferkeit würde er doch haben unterliegen 
müffen, wäre nicht der preuß, General Kleiſt, 
ber von Glashütte durch den Paß des Geierds 
berges zum Hauptheer ftoßen follte, bort 
aber wegen Verftopfung des Engweges von 
Bagage ıc, nit durchpaffiren fonnte, von 
Rollendorf herab ben Franzofen in den Rüden 
noch zur rechken Zeit gefommen, um Vandam. 
me's völlige Niederlage, weldhe bereits 
durch Colloredo's Anfunft mit Deftreidern 
vorbereitet war, fo wie auch bie Gefangen» 
fhoft Vandamme's und 2 anderer franz, 
Generale, ferner don 3000 M. + die Eros 
berung von 80 Kanonen u. f. w. zu bewirs 
fen. Davon erhielt General Kleift den Ehren⸗ 
namen Kleiſt v. Rollenvorf, (Cch. Fr. u. Rr.) 

Kulmbad (Geogr.), 1) kandgericht im 
Obermainkreife (Baiern), hat 4 AM, 

N 17,000 


4 * 


Kulmet 


17000 Ew., wirb bemäffert von bem ro⸗ 
then und weißen Maine, ift fruchtbar; man 
baat reichlich Getreide, zieht gutes Vieh. 
S Hauptſtadt darin am weißen Mainz liegt 
angenehm „ hat Hospital mit Kirhe, Ars 
menftiftung,, 2900 Ew.; babei die ehemar 
ige Feſtung Plaffenburg (gefcleift 
1305), mit Ardio des Fürftentbums Bais 
reuth. Von K. harte die Burggrafſchaft Bran⸗ 
derburg »s Kutmbah den Namen. 3) Dorf 
an der großen und Eleinen Enz im Obers 


amte Neuenburg bes Schwarzwaldkreiſes 


(Bürtemberg); hat 1100 Ew. Kulmberg 
{KR ulmenberg), f. unter Kolbig. Kuls 
men, f. unter Kemnath. s 


Kulmet (Meßk.), ſ. v. w. Küllmitt, 

&uimfee(poln.Chelmza, Geogr.), Stadt 
im Kreife Thorn des preuß. Regitkungsbes 
zirks Marienmwerber, in einer angenehmen 
Grgend, an einem See; bat eine fhöne 
Domkirche und über Ew., mar 
früber der Sig bes Domcapiteld dom Bulms 
fhen Biethum, welches jegt nach Pelplin 
(f. d.) verlegt if. 

Kulmiſches Recht (Rechtsw.), bie 
Seſetze, welche nach Anſiedelung des teutſchen 
Ordens in Preußen, zuerſt der Stadt und 
Zandſchaft Kulm (ſ. d.), bann aber dem 
ganzen übrigen Preußen verliehen wurden. 
Es mar in ganz Weftpreußen und in einem 
Zheil Polens üblih und war feinem In⸗ 
hatte nah größtentheils dem ſaͤchſiſchen, luͤ⸗ 
biichen und magbeburger Recht (f. d.) ent» 
nommen. Das erfte gefchriebene k. R., bie 
Tulmifhben Handfeften if 1233 von 
dem Hochmeiſter Herrmann von Galja ger 
geben, es wurbe 1251 erneuert. Hierauf 
folgt das alte kulmiſche Recht, das 
1394 auffam und aus 5 Buͤchern beſteht. 
1433 wurde bas neue kulmiſche Redt 
in 9 Büchern gegeben, Als Weftpreußen 
an Polen fam, erhielt ds 8 MR. 
(def. auf den Reichstage, 159+ zu Thorn), 
wefentliihe Modificationen. Rad mehr war 
dies unter preußifcher Herrſchaft feit 1772 
der Zul, wo es vielfahe Aenderungen ers 
litt und enblih durch das allgemeine 
Preuß. kLandrecht ganz verbrängt wurbe, (Pr.) 

Kulmus 1) (Joh. Adam), geb. zu 
Breslau 1689, Arzt und feit 1725 Prof. 
ber Phyſik zu Danzig; ft. daf. 1745; haupts 
ſaͤchlich bekannt durch feine anatomifhen Ta⸗ 
fein, Danzig 1725, 4. u. B., und ſehr oft 
wieder aufgelegt, zulegt 8b. 1745, aud 
latein., Amflerd. 1732, mehrm., zulept 
Utrecht 1755, franz. überf, von Maffuet, 
Amſterd. 1734 5 lange Zeit eines der gewoͤhn⸗ 
lichſten Handbbüder beim anat, Unterricht, 
mit Abbildungen von wenigem Werth, 2) 
(Luaije Adelgund« Bictorie), f. 
Gottſched 2). (Pi) 

Kulsogiis (Beogr.), fo v. w. Coloris. 

Kulom:& hab (perf. Staatsw.), woͤrt⸗ 


8 


5 


Kumanien 4 


lich Sklaven des Königs, die jungen Edel⸗ 
leute, welche Pagendienfte bei bem perfi» 
fhen Shah verrichten, - au Befehle an 
entfernte Statthalter bringen. Ihre Bes 


ſoldung richtete ſich nach der Gunft des Schabs. 


Dft werden fie au hoͤheren Ehrenämtern bes 
fördert, und die Stelle der K. S. ift daber 
von den vornehmften Perfern für ihre Kins 
der gefudt. 

Kulon (300f.), fo v. w. fibirifches Wie 

ſel, f. unter Wiefel. 
Kulomw (Geogr.), fo dv. w. Wittichenau. 
Kulpa (Geoge.), ſchiffbarer Nebenfluß | 
ber Save in JIllyrien (Kaiſerthum Deftreicy) 5 
entfpringt bei Merglawodicza, mündet bei 
Petrinia. ‘ j 

Kultänier (Geogr.), ſo v. w. Aſchamer. 

Kultuk (Geogr.), weſtlicher Theil des 
Sees Baikal. 

Kultuk⸗Karaſu (Geogr.), 
Mertwoi. 

Kum (Geogr.), Stadt in der Begler⸗ 
begſchaft Jtfahan der Provinz Irak im 
Iran (Aſien), hat Mauern, iſt Sig eines 
Muhammedaniſchen Oberprieſters, hat Kabris 
fen in irdenen (blauen) Gefäßen u, in Degen» 
klingen, prädtiges Grabmal ber Enkelin 
Ali's, Fatime (Wallfahrte und Zufluhttort 
ber Zraner mit großen Schägen) und gegen 
15,000 Ew.; früner ſehr biühend, mit 
mehr al6 100,000 Ew. 1796 aber nur et: 
wa 300. Kuma, 1) Fluß in der rufiis 
{hen Statthalterſchaft Kaukaſien, entipringt 
am Eibrus (Mara) aus zwei Quellenflüfs 
fen (Sumyfch u. Gum), nimmt den Bars 
uflii, Dongasla, Karatukla u. a. auf, 
ildet fpäter einige Seen und fällt bei Kus 
dugfaja dreiarmig in den kaspiſchen See, 
verfiegt aber bei trodnem Wetter, ohne den 
See zu erreihen. Lauf 500 Werfte (72 
Meilen). 2) Fluß in Ziber, entfteht an eis 
nem Zweige des Beluttagh, ' gebt durch 
Kafferiftan nad Afghaniftan, fällt in den 
Kabul. Kumach, Stadt im Sandſchak 
und Ejalet Erzerum (tuͤrkiſch Aſien), eine 
der vornehmften Feſtungen gegen die Perſer, 
bat anſehnlichen Wachtelfang. Kumaĩt⸗- 
ſchen, Dorf im Kreiſe Gumbinnen des 
preuß. Regierungsbezirks Gumbinnen; hat 
ein Normalinſtitut für Schullehrer, wel⸗ 
chet der verewigten Königin Louffe zu Eh⸗ 
ren den litbauifhen® Namen Karalene 
(db, i. Königin) füyrt, und ein Seminar für 
Elementarfhullehrer, Kumäna, ſ. unter 
Kaukaſiſche Pforte. Wr. 

Kumänten (Geogr.), Landicaft 
in Ungarn zu faft 68 AM. mit 75,000 
Em. gerechnet; iſt völlig eben, wird bes - 
waͤſſert von Hortobagy, Berettyd, der Gfins 
tawa, bringt Getreide, Tabak, Wein, Mes 
Ionen, Zuchtthiere, Schildkröten „ Bienen; 


f. unter 


hat heiges Klima, Mangel am Holz (Mift 


als Penerungsmittel),. Die Kumanen 
find fammverwandt mit den Tataren und 
von 


ze 


42 Kumaniſche Steppe 


bon ben Ufern bed Kuma eingewandert, zes 
ben magparifch, haben befondre Freiheiten, 
fliehen unter dem Palatin (Comes oder Ju- 
dex Cumanorum), haben einen Vice— 
gelpann und Stuhlrichter zu Vorgefepten, 
und das. Recht, bie Fahne von K. bei ber 
Königskrönung in Ungarn vortragen zu 
bürfen, Das Wappen ift ein gefrönter fort: 
fhreitendber Löwe in Blau, oben ein Stern 
unten ein Halbmond. K. theilt fih in 
Groß KR. (Nagy-KRunfag-DOreyag), 
swifchen der Szabolcſer und Heveſer Ges 


fpannfchaft, mit 20 QM. u. 33,000 meift rer b 


formirten Ew.. und Klein &. (Kir 


“ Kunfag) zerfireut in der Gefpannfcaft 


Pefth, mit 42,000 (reform. u. kathol.) Ew., 
auf 7%, AM. (Wr.) 
Rumänifhe Steppe (Geogr.), 
liegt in ber ruffifchen Statthalterfhaft Raus 
kaſien, am Fluffe Kumaz von deffen Quelle 
fie bis zu dem Terek, ber Wolga, dem 
Don u. dem faspifhen See reicht, bat falgigen 


Boden (vielleicht erft Meeresgrund), gefal 


‚ mebrere Päffe nah Tibet und 


zenes Wuffer, fall gar keinen Wald, doch 
an den Fluͤſſen fruchtbares Rand. Darauf 
bie Trümmer ber Stadt Mabfhar (angebs 
li ber alten Haupsftadt der Ungarn), viels 
leiht nur alter tuͤrkiſcher Begräbnißs 
platz. Wr. 
Kümaon (Geogr.), Diftrict in der vors 
berindifhen Provinz Gurval an Tibet und 
Nepaul arenzend; bat gegen 340 AM. und 
Hindoſtan. 
Hauptſtadt Almora. 
Kumar (Mptb.), f. Aswin. 
Kumas (Conſtantin), Grieche; lehrte 
fruͤher in Chios und Smyrna Philoſophie 
und Mathematik, fluͤchtete beim Beginn des 
griechiſch⸗ tuͤrkiſchen Kriegs nah Teutſch⸗ 
land, promovirte in Leipzig und lebt jegt 
in Wien, Außer grammatifchen,, Ierifalis 
fhen und mathrmatifgen Schriften ſchrieb 
er; Zurrayua QiAocodias, Wien.1812, 
4 Thle., bas ıugleidh eine allgemeine (pbi, 
loſophiſche) Sprachlehre enthält. (Sch.) 
Kumänta (Geogr.), Berg auf der In» 
fel Egribos (europ. Zürfel), Zweig bes 
Mefforo,. 4 
Kumbach (Geogr.), Dorf mit Lufts 
ſchloß und fchöner Orangerie, nahe bei Rus 
dolftadt im Fürftentbum Schwarzburg-Rus 


Kumbatärnen (Kuntfch » bedaren, 
ind. Myth.), Bruber bes Rawana unb ein 
furchtbarer Riefe oder Dämon, ber im 
Kriege Rama's gegen Rawana feinen Zob 
fand. Beide Brüder waren einft Thürhür 
ter bes. Wiſchnu geweſen, hatten einigen 
Buͤßern, bie zu dem Gotte wollten, ben 
Eingang verfagt und waren deswegen von 
ihnen verflucht worden. Nun wurden fie 
dreimal als furdtbare Dämonen geboren 
und in jeder biefer Zeugungen von einer 
Verkoͤrperung des Wifchau getoͤdtet, wo⸗ 


dolſtadt; hat 400 Er. 


Kummerklage 


durch ſie ihr Verbrechen gebüßt'hätten und 
in das Paradies des Wiſchnu wieder aufs 
genommen mwurben. (RR, D.) 
Kumbalti (Geogr.). 1) Fluß im Lande 
ber Ingufchen in ber ruff. Provinz. Iſcher⸗ 
Beifien (fällt in den Terek); 2) Diftrict 
bafelbft „ bewohnt von den großen Ingu—⸗ 
fhen, mit dem Dorfe Khamhoi, worin 
viele Zöpfer wohnen. Rumbällia, Diftrict 
in der Rajapfchaft Roanagur in ber vorder⸗ 
indifhen» Provinz Gujeraie, und Daupts 
ftadt darin, volkreich mit anfehnlihem Hans 


el. 

Kumbarädſchiy (unrihtig: Kum- 
bargi, tuͤrk. Kriegsw.), die Bombardiere 
und Feuerwerker der Tuͤrken, welche 2000 
Mann ſtark ſein ſollen, in Friedenszeiten 
aber ſelten über 500 zählen. Ihr Befehls⸗ 
haber, der Kumbardſchjy-Baſchi, ift 
gewöhnlih ein Paſcha von 2 Roßfchweifen 
und flebt unter dem Topſchjy Bafdi. 

Kumbergünbdi (Geogr.), großer Arm 
bes Indus in dem aflatifhen Reihe Belub- 
fehiftanz bildet die große Infel Khbandufi, 
[pätre einen großen See, fällt bei Schwan 

em Indus wieder zu. Kumi, f. unter 
Madſchikoſimah (China). 

Kumib (Kumyß, Nahrungsk.), ein 
berauftendes Getränt, das bie mongos 
lifhen Zataren aus Pferbemild bereiten, 
mit und ohne Zufag von Opium, 

Kum Kaltfti (Seogr.), Marktfl. uns 
mweit des Einfluffes des Simois in die Straße 
bee Dardanellen im Sandſchak Bigha des 
Ejalets Anatoli (tärkifch Aien); hat Scloß 
(erbaut von Mubammeb IV. 1659) zur Berr 
tbeibigung der Straße, Vorſtadt m’t 2000 
—— welche weben und irdene Gefaͤße ma⸗ 

en. 

Kumme (Waſſerb.), ſo v. w. Ohren an 


einer Sielpfanne. 


Kummer 1) (Pfyhol.), ein ununter⸗ 
brochenes ſchmerzliches Gefühl über ein ges 
genmwärtiaes Uebel, beffen Beſeitigung 
unfere Kräfte: uͤberſteigt. K. ift weniger 
ntederbrüdend als Gram (f. d), weil er 
noch nidt der Hoffnung beraubt if. Das 


‚körperliche Gefüpt tft bei felbigem beklommen 


und wirket minder ftörenb auf die Geſund⸗ 
beit ein. Er ſpricht Eh auch im Geſicht 
und in der M’ene eigen aus: ber K. bat 
Sorgenfalten, d. i. Querfalten der Stirn, 
der Gram Gchmerzensfalten, Kängens 
falten zwifchen den Augenbraunen zur Bes 
gleitung ; ein kummervoller Blick fuhr Hülfe, 
ein gramvolles Age flebt um Mitleid an. 2) 
fo vd. w. Arreſt; 3) (Bauk.) fo v. w. Ges 
A Pi 


müll (f. b.). (Pi.) 
Kümmerfee (Geogr.), Landfee im 

Bunzlauer Kreife (Böhmen). 
Kummer:flage (Rehtsw.), eine 


K'age, worin man bittet, bie Effecten bes 
Schuldners mit Arreft zu belegen (zu vers 
tümmern). 

Kums 


Kummerorfee 


Kimmeromsfee (Geogr.), Landſee im 
Lreiie Demmin des preuß. Regierunnsbes 
jiefs Stettin, zwifchen den Städten: Dem» 
zin und Malchin; ift 14 Meile lang und & 
Veile breit, wirb von ber Peene durchfloſ⸗ 
fen und gehört theils zum Großherzogthum 
Redienburg » Schwerin, theils zu Pommern. 
Dee preußifche Antheil enthält etwas über 
ı oM 


Kummerstage (Seew.), auf. See— 
f&iffen die Zage, an welchen bie Schiffe⸗ 
manntchaft kein Kleifch, fondern blos Stock⸗ 


fi und Erbfen, Bohnen oder £infen bes 


lommit. j , 
&ummı arten, 1) fo v. w. Schuͤt⸗ 
tetarzen ; 2) fo d. w. Radeberge. 
Kummt, Kegeſchirr, K.holz, 
K.⸗kiſſen, ſ. unter Geſchirr 6). 8.» 
laſche (Bieharzneik.), offene Wunde, durch 
den ungleihen Druck des Kummtwulſtes; fie 
find wie andre offene Schäden zu behandeln. 
Kumo (Geopr.), f. unter Finland. 
Kumojddi (Geogr.), Fluß in der rufs 
ſiſden Statthalterihart Finlandz iſt Ads 
fluß des Sees Popäjdrwi in den botiniſchen 
Meerbafen,. | 
Kumpän, Kumpe, f. Gompan. 
 Kumpe, I) (Bergb.) fo v. w. Kompe; 
2) (Wattm.), bölgerner runder Trog, in 
welchhen das Zud gewalft wird, 
Kuampf,i1)iKumpt, Macchinenw.), ſ. 
unter Getriebe 3); 2) ein kletnes gezahntes 
Rad, das aus dem Ganzen gearbeitet iſt; 
$) eine tiefe Stelle in einem Gewaͤſſer; 4) 
eın Kaften aaf Wagen oder Karren; 5) 
eine tiefe Schuͤſſel. K.sfiel (Waflerb. ), 
fo ». w. Klappenſiel, f. unter Schteufe. 
&.swelte (Kumtw., Kumptmw.), 1) 
(Mafinenw.), eine mit einem Rumpf vers 
fenene Welle; vgl, Sägemühle; 2) fo v. 
m. Schlittenwelle. 
Kümpulung (Beogr.), Stabt im Bes 
zirk Maſtſchiel der oͤſtlichen Walachei (eus 
rop. Tuͤrkei); liegt an dem Rou Kimpulun⸗ 
gutf, unfern der Grenze von Siebenbürgen, 
bat 14 Kirchen, 3 Kıidfter, 4000 Em.; 
it Stapelplag für ſiebenbuͤrgiſche Waaren, 
batte fonft ausgebreiteten Handel und große 
Bevoͤlkerung. 
Kums, Kums⸗kraut (Rahrungsk.), 
f. Komskraut. 
Kumral Abdal (arabiſche Geſchichte), 
ein Scheik, in der Wuͤſte Yery Schehher, 
prophezeite Oeman den Glanz feines Hau—⸗ 
ſes und wurde in ber Folge fehr befchentt, 
Kumt, 1)f. Kummt. 2) (Mafchinenw,) 
fo v. w. Kumpf. 
. Kumnyk (Weogr.), f. unter Kaſikumy— 
e 


m. 

RAumüfen (Geogr.), nogaifher Volks 
famm in den Kautafuslänvern (afiat, Ruß⸗ 
land), wohnt in Dörfern am Kalaus und 
Tanſcha, auf bem Kaukaſus, am faspis 
ſchen See und in Dagheftan, hat mehrere 
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Stämme und Fürfim. Der Rx ift Mittels 
groß, bager, ſchwarzharig, räuberiich, Träg 3 
ekennt fih zur Muhammedaniſchen Religion, 
treibt Aderbau, befördert durch aute Kar 
näle, Viehzucht, verfertigt metallene Ges 
rärbfchaften, baut Wein und Seide, Baums 
wolle, Tabak, Börbipflansen, Sie wohnen in 
ordentlihen Häufern, zum Theil aud nos 
madiſch, werden zu 5000 Familien gerechnet, 
Der Hauptſtamm beige Affai (f.d. 1). (Wr.) 

Kun (Deter von der), f. Cundus, 

Kunäfchir (Geogr.), eine der füdlichen 
kuriliſchen Infeln, dem Reiche Zapan zu⸗ 
gehoͤrig; hält gegen 40 QM., iſt durch die 
Pieſtraße von Iturup getrennt. Hoͤchſter 
Berg: Tſchatſchanoburi, Hauptort Cha⸗— 
kodade. Auf dieſer Infel ſaß Golownin 
gefangen. 

Kunära (a Geogr.), Dorf in 
Badylonien bei dem Gingange der- mes 
diſchen Mauer. Hier 450 die berühms 
te Schlacht zwiſchen Koros dem Züngern 
(400,000 Perfern, 13,000 Griedhen unter 
Klearchos) und feinem Bruder Artarerres 
Mnemon (f d., angebl. 900,000M.). Die 
Griechen fiegten leiht und ohne Verluſt 
über bie Feinde unter Tiffaphernesz; aber 
Kyros, der gegen das Gentrum, wo fein 
Bruder fi) befand, vorrüdte, mwagte-fih 
zu weit, verwundere zwar ben König, warb 
aber uͤberwaͤltigt und getödtet, Sämmtlis 
he Barbaren des Kyros flohen, das Lager 
ward genommen 5 die Griechen aber verfolgten 
den voribnen fliehenden Theil der Armee, ohne 
ihn zu erreihen, und kehrten endlich im dem 
berühmten Rüdzug, auf 10,000 geſchmolzen, 
nad) Griechenland unt. Zenophon (f. d.) zus 
rüd. Vgl. Anabafie. (Sch.) 
„Kundel von Lömwenftern (Job. ), 
geb. zu Hutten, einem Dorfe bei Schleswig, 
1630; war in früherer Zeit Apotheker, ins 
tereſſirte fih aber lebhaften für techniſche 
Chemie; nachdem er 1676 zu Wittenberg 
wiſſenſchaftlich Chemie ftudirt hatte, trat 
er zuerſt in Dienfte bei dem Herzog von 
Lauenburg, wurde dann beim Kurf, von 
Sadfen Johann Georg II. geheimer Kam 
merbiener, zugleich aber Director feines 
hemifchen Laboratoriums zu Annaberg, hielt 
1677 chemiſche Borlefungen zu Wittenberg, 
folgte aber 1679 einem Rufenad Berlin, wo 
er ebenfalld Borlefungen hielt, 1693 berief 
ihn ber König von Schweden Karl XI. nad 
Stodholm, wo er Bergrath wurde, den 
Adel mit dem gebahten Zunahmen erhielt, 
und 1702 farb. Er eriargte durch vies 
le chemiſche Berfuhe und Entdeckungen 
ben Ruf eines der berübmteften Chemikers 
feiner Zeit, und gilt für den Erfinder des 
Phosphors, obgleid, vor ihm Brand (f. d. 
6) ihn fhon, wiewohl unvolllommen, aus 
dem Harn dargeftellt hatte. Seine Schrif⸗ 
ten find fchlecht verahfaßt, haben aber das 
Verdienſt, über eine Menge chemiſcher —* 

uche 
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ſuch e gute Auskunft ge zu haben, 
Die Börzüglichften find: Nügliche Observa- 


tiones u, ſ. w, Hamburg 16765 Chemiſche 
Anmerkungen u. f. w., Wittenberg 1667, 
engl., &ond. 1705, lat,, Amfterd. 1694, 12,3 
dffentlihe Zuſchtift von dem Phosphoro 
mirabili u. f. w. 1676; Ars vitraria ex- 
perimentalis, ober volllommene Glasmas 
cherkunſt, Frankf. u. Leipz. 1689 u. mehrm. 
zulegt Nürnberg 1756, franz. uͤberſ. von 
de Holbach, Paris 1752, 4. Sein Col- 
legium physico - chemicum experimen- 
tale erfhien Hamburg und Leipzig 1716, 
Auch wurden mebrere Schriften von ibm 
unter dem Titel: Guriöfe chemiſche Tractaͤt⸗ 
lein von F. Ph. Burggrav, teutſch und 
auch lateinifh, Frankf. und Leipzig 1721, 
herausgegeben. Pi.) 
Kunczwart (Geogr.), fo v. w. Abs 
nigs wart. 
Kunda (Geogr.), adeliger Marktfl. im 
Kreiſe Weſenburg ‚der europ.⸗ ruſſiſchen 
Statthalterſchaft Eſthland, mit 1815 neu⸗ 
angelegtem, ſehr gangbar qewordenem gegen 
Stürme gut geſichertem Hafen, ber Getreis 
de, Bronntwein, Holz unb bergl. ausführt, 
» Kunde, 1) fov, w. Wiſſenſchaft ober 
Erkenntniß (f. d. 8), befonders in Zufams 
menfegung wie: Arzneik., Naturl,, Waps 
penk. u. m. a, 2) bei Pferden fo v. mw, 
Kennung (f. db. 1). S)(Kundbmann), 
bei Kaufleuten ber, weldyer einem Kaufmann 
ewoͤhnlich abzufaufen pflegt und mit ihm 
n Rechnung ftebt; 4) bei Arbeitern, der 
eine Arbeit beftellt und maden läßt, daher: 
KRundfhaftbaben, A. ſuchen. 
Kundert (Geogr.), fo v. w. Hernad. 
Kundbmann (Joh. Ehriſtian), geb. zu 
Breslau 1684, Arzt zu Breslau, wo er 
1751 farb; bekannt als Raturalift, durch 
fein Promtuarium rerum naturalium et 
artificialium vratislaviense, Breslau 1726, 
4. Rariora naturae et artis, item in 
re medica, oder Geltenheiten ber Ratur 
und Kunft bes Kundmannifhen Naturalis 
cabiners, wie auch in ber Arzneim., Bress 
lau und Leipzig 1787, Bol, vgl. Kanold. 
Kundbowärer (Geogr.), nogatfcher 
Stamm in ber Stattbalterfhaft Aftrathan 
(afiat. Rußland), nomabdifirt am kaspiſchen 
Meer und der Adhtuba, iſt arm und 1680 
Familien ſtark. 
Kundſchaft, 1) (GGandwerkebr) ein 
ſchriftliches Zeugniß des Wohlverhaltens, 
welches Handwerke geſellen von ihren Behr: 
herren, oder auch von den Meiſtern, wo fie 
in Arbeit geflanten haben, ertheilt u. das von 
der Zunft beglaubiget wird; 2) das Vers 
hältniß eines Kunden zu dem, bem berfelbe 
etwas abn!mmt; vgl. Kunde 3 und 4). 
Kundſchafter (Kriegew.), fo v. w. 
Spion (f. b.). 
Kundus (Geogr.), 1) Diftrict in der Pros 
vinz Balkd in dem aftatifchen Reihe Af⸗ 


Kunibert 


ohantftanz ber Khan deſſelben iſt maͤchtig, 
muß aber dem von Khullum 5000 Mann 
Hülfstruppen ftellen, kann jedoch 15,000 M. 
halten. 2) Hanptftadt beffelben in einer wohl⸗ 
angebauten Gegend. " 

Kündwachter (Seew.), ein Tau von 
mittler Stärke, weldes an das neben dem 
Schiffe an einem Baume abwärts hängende 
Boot befefliget ift, um baffelbe damit her⸗ 
vor zu ziehen, wenn man feiner bedarf. 

en f. Kunigunde. 

Kunel (Bot.), bie Pflanzengattuna Cu⸗ 
nila (f. d.). 

Kuntni (Geogr.), Fluß im Reihe Ben: 
guela auf der Küfte von Unter» Guinea 
(Afrika) nimmt ben Sun und Kubonzo auf; 
fällt ins atiantifhe Meer. . 

Künern (Geogr.), Dorf im Kreife Woh⸗ 
lau bes preuß. Regierungsbezirks Breslau; 
bat 850 Ew, Hier ift die Acharbſche Run⸗ 
belrüben = Zuderfieberei, „ 

Künewalb (Geogr ), 1). Dorf im Kreis 
fe Prerau (Böhmen) mit Induftriefchule u. 


’1600 Ew. 2)(R,:e), Ober⸗, Mittelr, 


Nieder⸗K., 3 große aneinander floßende 
Dörfer in der Dberlaufig, mit 1900 Em, 
und großer Reinweberei (einft 192 Meifter). 
Kungiäbai (türfifh), eine Art Bris 
gantınen der Türken, kleine Fahrzeuge, des 
ren man ſich zur Schifffahrt aufdem ſchwar⸗ 
zen Meeere bedient, weil fie fehr Leicht find 
und nit tief in bad Waffer geben. 
Küngsholmen (Geogr.),: f. unter 
Stodholm. Kungur, Kreit in ber Statts 
halterfhaft Perm (xuſſiſch Aſien) an den 
Flüffen Silwa und Iren; bat 206 AM. 


. 60—70,000 Em (Ruffen, Zataren, Baſch⸗ 


kiren, Zfcheremiffen, gute Waldumg, Bergs 
bau auf Eifen, Kupfer; man brennt viel 
Kohlen, baut Heine Schiffe u. f. w. 2) 
Hauptſtadt darin, am Einfluß bes Iren in 
die Silwa, Gig einer Berghauptmannfdaft; 
bat 5 Kirchen, Gerbereien, Kandel mit 
Korn und Eifenwaaren 5 in der Nähe viele 
Eifen» und Kupferwerke und die berühmte 
kungurſche Hoͤhle (in einem Alabafter« 
berge, mit 4 Gemdlben, dur lange Gänge 
verbunden), wahrſcheinlich einft Aufenthalt - 
der Bewohner ber Gegend. Kuniakary, 

Dauptftadt von Kaffon (f. d). (FFr.) 
Künibert, 1) König der Longobarben, 
Bertarids und Robdelindens Sohn; lebte in 
Benevent, als fein Vater vertrieben worden 
war, ward aber 630, als biefer wieder zum Be⸗ 
fige des Reiches gelangte, zum Mitregenten ans 
genommen, Bergen fie empörte fich ber Herzog 
Alachis v. Zrident, u. fie befriegten ihn. Doch 
8.5 frühere Neigung für ihn bewirkte bei 
Bertarid, daß er wieder zu Gnaden anger 
nommen ward, As K. feinem Vater 690 
gefolat und 692 abwefend war, bemächtigte 
ſich Alachis Davia’d und des Reihe. K. 
verbarg ſich auf einer Inſel im See bei Co⸗ 
mo. Alachis machte ih durch feine * 
Os 


Kunlgunde 


Folgung der Geiſtlichen verhaßt. Die Buͤr⸗ 
ser Aldo und Grauſo von Brixen, die früs 
ber zu Rs Sturze beigetragen, warfen 
ih ihm zu Füßen, und K. ward unter Zur 
bei wieder in Pavia aufgenommen. K. und 
Alachis Sagerten ſich gegen einander; um 
die Deere zu ſchonen, forderte K. Aladis 
wiederholt zum 3weitampf heraus, Alachis 
fhlug ihn aus, K. firgte aber in ber 
Schlacht. Alachis fiel. K. ft. 708, ibm 
folgte fein Sohn Buitprand, 2) Biſch. von 
Kölnz erhielt nedfk den Herzog Adelgiſel 
vom Könige Dagobert 633 den zum Köni: 
ge von Anftrafien ernannten, noch nidt 3 
3. alten Siegbert, fo wie die Berwaltung ber 
Reichtgefbätte und die Auffiht über bes 
jungen Königs Hofftaat anvertraut und 
ftand auch nah Dagöberts Tode nebft bem 
Major domus Pipfn an der. Spitze ber 
Reichsgeichäfte. Wh. 
KRuntgünde (Namenkerkl.), entlpricht, 
als weihither Name, dem männlihen Kons 
rad ober Kuno. Merkw. find: 1) (St.) 
Zohter des Grafen Giegfriet von Lurems 
burg, und Gemahlin Heinrich, damald Her: 
3036 von Baiern, fpäter (1002) als Heinrich 
TI. römifher König und Kaiferz warb mit ih⸗ 
tem Gemahl zugleich zur Königin und Kaifes 
rin gekrönt. Sie war fehr gottesfürdtig und 
De Sage behauptet, daß fie mit ihrem Gemahl 
im einer Engeltche gelebt habe. Judeſſen ſoll 
R. doch der Kaifer auf einem Reihstage zu 
Kranffurt ber Unfruchtbarkeit angeklagt und 
felbt des verbotenen Umgangs mit Geiftlichen 
sefhuldigt haben. weidher Beichulbigung we⸗ 
gen fie fih dem Gottesurtheil (f. d.), über eis 
sen glühenden Pflugfhar wegzugehen, unters 
warf. (Bol. Schursfleifh, de innocentia 
Cunigundis, Wittenberg 1700, 4. Gund⸗ 
Hna von ber heiligen Kunigunde Keufchheit 
in feinen Otia III). Rad ihres Gemahls 
Zote zog fie fid in das new geftiftete Klo⸗ 
‚Mer Kaffungen bei Kaffel zurüd, empfing 
dort nach Zabresfıift 1025 den Schleier u. 
ft. 1040. Innocenz III. tanonifirte fie 1200. 
2) f. Kumipild 8). 8) Tochter Bela’s IV. 
von Ungarn und Mariens von Griechen⸗ 
fand, beirathete 1239 ben König Boles⸗ 
law den Keulchen d. Polen, und lebte-mit 
dermfelben in einer vollkommenen Engelsehe; 
hefonders widmete fi K. ber Sorge für die 
Kranken; nad bem Tode ihres Gemahls 
1279 nahm fie ben Schleier im Kıofter 
Sandecz, das fie geftiftet hatte. Sie ft. 1292 
und ward 1690 heilig gefprochen. Tag 24, 
Jufi. 4) Tochter von Roftislaw, Herzogs von 
Bulgarien, Gemahlin Ottokars II. Könige von 
Böhmen, warb nad deſſen Tode von bem 
Bormund ihres Sohnes Dtto, Markgrafen 
von Brandenburg, gefangen geſetzt, entkam 
jench Ihrer Haft und flüdtete fih nad 
Zroppau, wo fie mit einem Deren von 
Rofenderg, einem böhmifhen Großen, tn 
din Berfänbniß trat und dadurch 1282 
son einem Sohn genas. Sie heirathete 
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nun ben genannten Roſenberg und hatte 
nod immer auf bie Angelegenheiten Böhse 
mens bedeutenden Einfluß. Sie fl. 1285. 
Rach Einigen ift die gefpenftifche weiße Frau 
(f. d.), vonder man mehrere Sagen hat, diefe 
K. 5) K.v. Eifenberg, oder Zfenberg, 
gewöhnlih die Kunne genannt. Hoffraͤu⸗ 
lein bei Albrechts des Unartigen, damaligen 
gandgrafen von Thüringen, Gemahlin Marga⸗ 
rethe, ließ fie ſich mit ie ade in ein kiebesver⸗ 
ftändniß ein, das die Geburt eines Sohnes zur 
Bolge hatte. Run geriety Margarethe mit 
ihrem Gemahl in Streit und enrfloh, in 
Bolge eines wirkiihen oder nad Andern, 
nur, um fie zu vertreiben, vorgegebenen Er⸗ 
morbungsverfuds 1269 aus der Wartburg, 
u.ft. 1270in einem Kiofter, Nah Margares 
thens Tode heirathete Albrecht 1272 K., die 
ihren Sohn A p ig dadurch zu legitimiren fuch⸗ 
te, daß fie ihn bei der Trauung unter den 


Mantel nahm (vgl. Mantellind). Gie ſuch⸗ 


te ihren Gemahl nun zu vermögen, biefem 
Sohn fo vielvon feinen Befigthum zu geben, 
ald er nur konnte, und dies veranlafte 
lange blutige Kriege zwifhen Albrecht 
und feinen Söhnen, während welder K. 
1290 ft. (Pr,) 

— Kunigunbdbenstraut, 1) eupatori- 
um cannabinum; 2) die ganze Pflanzens 
gattung Eupatorium (f.: d.), \ 


Küunipild, Tochter des Koͤn. Kanufvon | 


Dänemark und England, vermaͤhlt mit dem 
zömifhen Könige Deinrih III., von. ihm 
Mutter der nachherigen Aebtijjin Beatrir von 
Quedlinburg; wurde bei ber Krönung zur 


1 


sömifhen Königin 1081 Kunigunde genannt, _ 


fl. 1038 in Italien an der Peſt. Nach Ein. foll 
fie, bes Ehebruchs angeklagt, ſich durch 
Zwelkampf durch den aus Englanp mitges 
brachten Municon gegen ben rieſengroßen 
Roddyngar gereinigt und, erbittert auf Hein⸗ 
reich, ſich von ihm getrennt haben und als 
Konne geftorben fein, Wh.) 

' Kunikäry (Geogr,), fo d. w. Kunias 
ary. 

Künimund, letzter König der Gepi⸗ 
ben, Turiſends 2, Sohn, beleibigte in der 
Dalle feines Baters Alboin, der feinen 
Bruder Zuriömod im Treffen erlegte, und 
deſſen Sangobarden, Als nah Turiſends 
Tode K. Aönig der Gepiden warb, zerriß 
er, um bie alten Aräntungen ber Gepiden 
zu rächen, das Buͤndniß mit den Langobar⸗ 
den. Alboin ſchloß ein Bündnis mit ben 
Avaren, und K. fuchte beim Kaif. Juftis 
nus Hülfe, aber vergebens. Als K. gegen 
bie kangobarden audgerudt war, erhielt er 
Botfhaft, daß ihm die Avaren ins Land 
gefallen wären. Er wollte fi jedoch erft 
des unverjöhnlihen Feindes Alboin entles 
bigen, fiel aber,in ber Schlacht von deffen 
Band. Das Boll ber Gepiben warb theils 
vernichtet, theild unterjocht, theils zerftreut. 
Aus 8.5 Hirnſchaͤdel ließ fih Alboin eine 


rink⸗ 
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Trinkſchale machen. K.s Tochter ae 
munda (f. d.) rädte ihn. (W. 
Kunitöko (Datseno Mikotto), bei 1 
Japanern Rame des erften geiftigen Befens, 
das fih aus bem Chaos entwickelte. 
Kunjeur (Geogr.), 1) Diftrict in der 
vorberindifhen Provinz Oriffa, an Bengas 
len grenzend; bat viel Wald, guten Aders 
bau, Salz, Gummi, Eifen, Wachs, dod) 
wenig Bevölkerung, wirb von einem Rajah 
befeffen, der den Briten zinsbar ift, 2) 
Hauptftadt und Refidenz derfelben am By: 


turny, 

Kunde (Seew.), die Schlinge ober Aus 
ge, welches ſich in neuem und au ſtark gebrebs 
tem Seilwerk bildet, wodurch es nicht nur ver⸗ 
binbert wird, über Scheiben zu laufen, fon» 
dern auch leicht zerreißt, daher es vor dem 
Gebraud ausgezogen werben muß, inbem 
man es einmal um rundes Holz fhlinat u. 
dieſes nad ber ganzen Ränge bes Geiles 
bis zu Ende führet. (Wr.) 

Kunka (Geogr.), Inſel in ber Müns 
bung des Mahamuddy in: der vorberindis 
fchen Provinz Oriffaz bringt Reif, Salz, 
Zucker, Baumwolle, ſteht unter einem Bar 
fallenfürften (der Ghurgaut) ; hatzur Haupt⸗ 
ſtadt Roigur am Mahamuddyatme Doms 


rah. 

Kuntel, 1) fo v. w. Spinnroden; 2) 
fo v. w. Spinnftube; 3) das mweiblide Ge: 
ſchlecht in Gegenfage des Schwerted ober 
männlichen Geſchlechtes, daher Kunkel⸗ 
adel, Abel von muͤtterlicher Seite, Kun» 
kel⸗ techn fo v. w. Weiberleben. In neue 
rer Beit, ift Kunkelvon den Puriften (f. d)., für 
Demoifelle und Dame, body ohne Erfolg, 
vorgefdlagen. 

Kunn, Getränk aus Stutenmilch, wel⸗ 
ches alle Pferde melfende Nationen verfertis 
gen, u. das in einem großen Stride dee Lan» 

von Feodoſia (f. d.) bis zum Fluſſe 


Amur getrunfen wird; ſchmeckt etwas bit: - 


ter u, fheint mit dem Kumiß (f. db.) übereinzus 
fimmen; von ihm trägt man dem Dalai» 
Lama, wie allen Khans und — 
Fuͤrſten auf. 

Künnersborf (Beogr.). 1) as * 
Kreiſe Hirſchberg des preuß Reglerungsbe⸗ 
zirks Liegnit; gehoͤrt der Stadt Hirſchberg 
und hat eine Schleierdruckerei und gegen 
1300 Ew. 2) Dorf im Kreiſe Frankfurt 
des preuß. Regterungsbezirfs Frankfurt. 
2. Schlacht ben 12ten Aug. 1759. Mit 

40,00 M. ging Friedrihd IT. den 
80,000 Ruffen und Oeſtreichern unter Sol: 
tifow und kaudon entgegen , erreihte nad) 
vielen Schwierigkeiten des Terrains ihren 
linken Flügel, überwältigte ibn, eroberte 
die Anhöhe und trieb ben Feind bie R., 
wo er fih auf den Kirchhof feste. Fri 
drich, ber nicht blos fiegen, fondern feinen Feind 
vernidten wollte, ließ num auch auf den 
rechten Flügel gegen die Ruſſen vorrüden 
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und brachte dadurch dieſe, bie Keinen Kuͤck⸗ 


zug mehr offen ſahen, zur verzweifeltſten Ge⸗ 


genwehr. Allein das ſehr durchſchnittne Erd⸗ 
reich hinderte das Eingreifen und Zufams 
mentrefien der Bewegungen beider preuß, 
Flügel, Laudon ſchob fih in die Schlaht⸗ 
linte von Neuem binein, und eine große 
ruſſ. Batterie zerfchmetterte ‚Seidligens &as 
vallerie. Unortnung riß ein, die Angriffe 
wurden ohne Zufammenbang unternommen, 
und zur Vollendung dieſes Ganzen führte 
gaudon frifhe Kavallerie neren die ermats . 
teten Preußen. Da ergriff Alles die Flucht, 
und Friedrich ſelbſt wurde nur durd bie 
Entf&tloffenheit des Rittmeifters von Pritte 
wis gerettet. In ber hereinbrechenden Nacht 
entkam ber Reft der Armee, welde 8000 
Zodte, 15,000 Berwundeie und faft ale 
Artillerie verloren hatte. Die Allirten zählten 
24 000 Todte u. Verwundete. (Cch.u. Ar.) 
- Kuno, altteutfher Name, bezeichnet 
wob! der Kühne. 

Kuno Engers (Geogr.), fo v. w. En⸗ 
gers. 

Kunotümi(Geogr.), 1)Fürftentyum auf 
ber japaniſchen Inſel Nipho, bergig, ſchlecht 
bewaͤſſent mit wenig Acker, deſto mehr 
Bergbau(Kupfer), Fifcherei(Auftern, Perlen⸗ 
muſcheln). 2)Hauptfladt der ſelben. Runow, 
Stadt im Obwod Opatov der Woiwodſchaft 
Sandomir (Polen); hat 800 Ew., liegt am 
ber Samirnna, gehört dem Bifchof von 
Krakau. Kunowitz, Marlıfl. in dem 
Kreiſe Hradiſch (Maͤhren) an ber Oslawaz 
bat 2500 Ew., welche Tabak und Wein 
bauen. 

Kunraht (Heinr.), geb, zu keipzig ge= 
gen 1560; wurde 1588 zu Bafel Doctor dee 
Meb., lebte eine Zeitlang zu Hamburg, flarb 
aber zu Dresden 16055 befannt ale ſchwaͤrme⸗ 
riſcher Alchemiſt, durch fein up een 
sapientiae aeternae, Hanau 1609, Kol. 3 
Pdiloſophiſche Erklärung von dem Glut=- 
und Slammenfeuer ber uralten Weifen, Straßs 
burg 1608, u. m. a. 

Kun S. Martöny (Geogr.), Dorf am 
Körds - in der Kandihaft Großkumanien 
Den hat 2300 Ew. Kun ©. Mi⸗⸗ 

106, Marktfl. an dır Gfintawa, in bee 
Landſchaft re (Ungarn), bat 
8850:(3200) Ew. 

Kunft, 1) (von Können arftammenb) 
hat ibren Urfprung in dem praftis 
hen Vermögen des Menfden, feine Bes 
bürfniffe durch Hervorbringung aͤußerer Wer ke 
zu beftiedigen. Sie iſt in der weiteſten Be— 
deutung die Geſchicklichkeit des Menſchen 
in Hervorbringurg zweckmaͤß“‘ger Werte die⸗ 
fer Art. Aber dieſe Geſchicklichkeit hat ei—⸗ 
nen. verſchiedenen Charakter, je nahbem 
fie mehr medanifche, durch Uebung zu er⸗ 
werbende Fertigkeit, ober von Erfin- 
— geleitet iſt. Hiernach koͤmte man 
— ————— und in freie K. 
als .1£3, eintheis 
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. Aber bie Alten verftanden unter 
freien Künften (artes liberales) nicht big 
Künfte der Erfindung, fondern bie weſent⸗ 
tihen Kenntniffe u. Fertigkeiten der Freis 
gedornen, mworunter alfo auch Wiffenfchafs 


ten begriffen mwurben (f. Freie Künfte); di 


ba hingegen in fpätern Zeiten faft alle uns 
jänftigen Gewerbe freie Künfte genannt wor⸗ 
den find, Die freien Künfte im obis 
gen Sinne nun, oder diejenigen, deren Wer: 
te eine von freier geiftiger Thaͤtigkeit be- 
#immte Gefhidlihkeit voräusfegen, können 
nach den Bebürfniffen, welche diefe Erzeug⸗ 
niffe zu befriebigen fireben, und bamit zus 
gleth nach der Art ber Hierbei wirkſamen 
Geifteschätigkeit wieder eingetheilt werden. 
Sie find uehmlihKünfte bes Angenehmen, wos 
fern fie blod.den Zweck haben, durch den 
Reiz des Angenehmen zu vergnügen. Hie—⸗ 
ne würden 3. B. Beleuchtungstunft und 

erhaupt bie Verzierungskuͤnſſe gehören, 
indem die Erfindung, welde bei ihnen wir» 
fam if, fih auf ein angenehmes Formen⸗ 
ſpiel beichränkt, ober dem Zwecke und Bes 
griffe bes Gegenflandes, zu deffen Verzies 
rung fie dienen, untergeorbnet ift. Cine 
andere Klaffe der freien Künfte bilbrh bie, 
welche dem Nuͤtzlichen huldigen, u, deren Werke 
als Mittel zu einem von ihnen verfchiebes 
nen Zwede bervorgebragt werben. In biefe 
Kiaffe gebört aud die eigentliche Redelunft 
(ars oratoria), beren Werfe auf den Wil: 
len und die Gefinnung der Menfchen einzus 
wirken beflimmt find. Die Rede im eigent: 
lichen Sinn hat nur einen Werth, wenn 
fie diefe Wirkung hervorzubringen geeignet 
it. In ige wirkt die höhere geiftige Thaͤ— 
tigkeit in ber Mittheilung der Gebanfen, 
aber der Verſtand ift die Leitende’ Kraft, 
weiche diefe Mittel dem Zwecke unterordnet. 
Am Freiften aber wirkt die geiftige Thaͤtig⸗ 
Beit der Erfindung in benjenigen Künften, des 
ven Werte die Darftellung des Schönen 
zum Zwecke haben, und bie daher au Ich d + 
ne Künfte genanıt werden. Denn In bie 
fen Werken ſucht die Phantafie die Ideen, 
weile das Semuͤth begeiſtern, für bie Ans 
fhauung darzuſtellen und fo zualeid daß 
innere Eeben, unabhängig von einem aͤußern 
3wede, vielmehr aus freiem Drange mits 
jutbeilen und zu veräußern. Da bier die 
Darftellung , als bie Veräußerung des Ins 
nern, auf ber hödften Stufe ihrer Vollen— 
dung erfheint und das äußere Werk und 
Erzeugni$ feinen Zweck ale den ber Aeus 
herung und Mittheilung an ben verwandten 
Geift und mithin einen felbftändigen Werth 
end Gehalt bat, fo hat man biefe Künfte 
fa ber neuem Zeit vorzugsweife und 
ohne weitern Beiſatz Künfte und ihre Werte 
RZunftwerke genannt. Dem Begriff der KR, 
entipricht nun auch der Beariff des Kuͤnſſt⸗ 
ler; 
utung dinsenigen Künſtler nennen, wei: 


Un» wenn wir baber in weiterer Ber 


ı 
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cher Werke hervorbringt, ber ein Werd, zu 
beffen Erzeugung ausgezeichnete Geſchicklich⸗ 


Leit und vornehmliche Erfindungstraft ers 
forderlich ift, 


fo beißt im engſten Sinne 
bes Worts nur derjenige fo, mel 
er aus innerm, freiem Triebe das Schöne 
in eigenthuͤmlichen, felbftftändigen Werken’ 
barftellt. . Hiezu wied eine eigenthuͤmliche 
geiftige Naturanlage, welde durch feis 
ne Bildung zur Vollendung erhoben wird, 
mefentlih erfordert. Diefe originelle. Ers 
findungsfraft im Gebiete des Schönen iſt das 


‚eigentlich fogenannte Kunſtgenie (f.b.), u. 


es umfaßt alle Richtungen des Geiftes in 
ber gluͤcklichſten Berbindung. Bor dem Künfte 
ler liegt die Welt, das ilt bas Gebiet ber 
Natur und Gefhichte, angeregt durch ihre 
Anfhauung entwidelt fih in feinem Geifte 
das deal. Er bedarf baher einer hohen 
Empfänglichleit für die Eindrüde der. Nas 
tur und bes Lebens; aber bas Kunſtwerk 
geht doch nicht durch bloße Auffaffung der 
Natur hervor, ober, wie man oft bebaups 
tet hat, die Kunft ift nicht bloße Nachab⸗ 
mung ber Natur. Bielmehr fchafft fie das 
Naturliche im Geifte um und fiellt in Ras 
turformen das Ideale bar. Aber die ſchoͤ⸗ 
ne K. bat felbib ein meites Gebiet; um 
diefes zu überfeben, hat man fie verſchied⸗ 
lich eingetheilt. Eine der gemöhnlichften Eine 
theilungen ift die in Fünfte des Raums 
(wohin Malerei, Sculptur und Architektur 
gehören), Künfte ber Zeit, (worunter 
man Zon» und Dichtlunft nebft der K. ber 
Declamation begreift) u.ingemifchte, oder 
fynthetiſche Künfte, welhe unter ben 
Bormen ber Zeit u. des Raumes zugleich wirs 
ten (wohin Mimik, nebſt Tanzkunſt und 
Schauſpielkunſt gepören). Wichtiger iſt es, 
zu bemerken, baß die Dichtkunſt, als bie 
allgemeinfte ber fchönen Künfte, fi zu den 
übrigen, wie ber innere Sinn zu ben 
äußern Sinnen verhält; in melcher Ber 
»ehung man aud zwedmäßig die ſchoͤnen 
Künfle in die des Innern uud Außern 
Sinnes getheilt Hat, bei welcher Einthei⸗ 
lung an die Verſchiedenheit ſowohl der Dars 
ftellungemittel, als der auffaffenden Tpätigs 
keit, an welche bie Werke ter einzelnen Kuͤn⸗ 
fie zunädft fie wenden, zu denken if. In 
hiſtoriſcher Hinſicht Fann die Baukunſt als 
bie erſte ber fchönen Künfte betradptet wer⸗ 


ben, auf fie folgt bie Blüthe der Scutps 


tur unter den Kunftgebilbeten Völkern; Mas 
lerei und Mufit wurden erft vorberrfchend 
in: der chriſtlichen Kunft. Die Poeſie aber 
gehört, als allgemeine Aunft, allen Betr 
ten und. funftaebildeten Völkern, freilich 
nad) ihren. verfchiedenen Gattungen, mehr 
ober weniger an, 2) (Literat.), Anweifung, 
um etwas zubewirken oder berverjubringen, 
wozu Kenntniß und Fertigkeit gebört, bäus 
figed und eben dadurch re ee 

3 ee .  benes 
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benes Aushängefhilb auf Buͤchertiteln z3 mie 


—Kr., ein hohes Alter zu erreichen; K. des 


* 


— 


Barbierens, K., in Beichtſtuhl Seelen 
zu befebren, K., zu beten u, dgl. 
(Mafhinenw,), im weiten Sinne jede Mar 
fhine, mit welder vermöge einer aͤußern 
Kraft eine Laft aus der Tiefe gehoben wird, 
3. B. Goͤpelkunſt; 5) jede Art von Waflers 
fünfte, 3. B. Saug:, Drud:, Paternofterwers 
te u. ſ. w. 5) (Bäder) fo v. w. Waffers 
ſeihe. (Wd, u. Feh.) 
Kunftadbt (Beogr.), Marktfl. im Kreife 
Brünn (Mähren); hat Schloß, 900 Em. ; 
n. Ein, Geburtsort von Georg (f. d. 2) 
Pobiebrad. In der Nähe findet ſich natürs 
licher Schwefel. 2 
Kunft-atadermhiz, 1) den Werken ber 
Kunft gewibmere Akademie (f. b. 4), bes 
fonders 2) eine Maleratademie (ſ. d.). K.⸗ 
arbeiter (Bergb.), f. unter Kunftfleiger. 
K.ausdruck, f. Kunftwörter. K.sauss 
ftellung, f. unter Ausftellung 2), 
Kunft:bäder, Berfertiger feiner Ges 
bäde. Der R/ von Europa, ober praft. 
Handbud für Conditoren, Köche und Koͤ⸗ 
innen, Dinfelsbüpl 1816, 
Kunft-bereiter (Gymnaſt.), f. Kunſt⸗ 
xeiter. *R.»befhreibung, Beihreibung 
des Eigenthuͤmlichen, wodurch ein Kunſt⸗ 
wert zu einen ſolchen geworden und wo⸗ 
rin in dieſer Hinſicht gefehlt worden iſt. 
K.betrieb, 1) Blüthe der Kunſt 
in einem kande, durch Maſchinerie, u. ſ. w.; 
2) Bluͤthe der ſchoͤnen Kuͤnſte. Daher 
Kunſtbetriebſamkeit, Concurrenz 
Mehrerer in ber Uebung einer nuͤtzlichen ober 
einer fhönen Kunft. KR. bildung, 1)imßes 
genfag dernatürlichen Bilbung, die durch Erzie 
bung, Umgang u.andere®erhältniffe vornehme 
li aber durch methobifhe Einwirkung er⸗ 
langte ober abfichtlich erworbene Bildung 
(Sultur im engern Sinne); 2) die erwor⸗ 
bene genaue Kenniniß ber Theorie und 
Werke der Künfte, bef. ber fchönen, und 
die darauf beruhende Bildung. Kblaͤuel 
(Maſchinenw.), fo v. w. Bläuel 5). 
Kunſt-blatt (Lit.), überhaupt ben 
ſchoͤnen Künften gewidmete Zeitfrift; dal, 
Leipziger K. für gebildete Kunftfreunde, 
Leipzig 1817 u, 18185 Kunft und Gewerbes 
blatt bes polytehnifhen Vereins in K. Bair 
ern, München 1815—1829, 4.; fortges 
hend). Berliner K., herausgegeben v. 
E. Toͤlken, Berlin 1828, 4 vgl. 
auch Morgenblatt. Aehnliche Titel find: 
Kunſtnachrichten, Hamburgiſche 
K., Hamburg 17945 Kunſtzeitung, 
wie: Allgemeine K. Frankfurt 1802; Kunſt 
und Dandlungszeitung, Leipzig 1819, 4. 
Kunft:bod (Mafhbinenw.), fo v. w. 
od 8), vgl. Stangenkunſt. K.sbrenn= 
bolz (Korftw.), alles Holz, mweldes zum 
Sohlen: und Kienrußbrennen, Theerſchwe⸗ 
len, Pottafhbereitung u, ſ. w. verbraudt 
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wird. K.sbrunnen (Hydraulik.), fon. w. 
Heronsbrunnen und aͤhnliche hydranliſche 
Curioſitaͤten. 
Kunſtbuch (kit.), Anweiſung zu aller⸗ 
lei Künften oder Kuͤnſteleien, wie: Gemein⸗ 
nügiges K. 8 Bde., 8. Aufl., Karlsruhe 18183 
Neues vortheilhaftes K., Wien 1819; neue& 
Kunft und Wunderbug, 3 Thle. 5. Aufl, 


Nürnberg 1825; Neues Kunft: und Hauss 


buch, Manheim 1805, Aebnliche Zitel find: 
Kunftcabinet,wie: Phyſikaliſches, dfos 
nomifches u. techniſches K. 6 Bde. Ulm 1814 
— 18238; Kunftmagazin; wie: RK. ber 
medhanifhen und tecdhnifchen Chemie, her⸗ 
ausgegeben von Eſchenbach, 7 Hefte, Leip⸗ 
sig 1802— 1807, 4. Kunftnovellen, 
wie: K. ber vors und jegigen Welt, 
Leipzia 1820, Kunft: und Werkſchu— 
le, wie: 8. ober Sammlung auserlefener 
Künite, 2 Thle., Nürnberg 1784; Kunfts 
ftüde, wie: Defonomifhes K., 9: Boden, 
Koburg 1795 — 1800, (Pi.) 
Kunſt-cabinẽt, 1) ſ. unt. Muſeum; 
2) (Lir.), ſ. unter Kunſtbuch. K. dilet⸗ 
tänt, Dilettant (ſ. d.) in der Kunſt (ſ. d.). 
K.drechsler, ſ. u. Drechtler. Keepö⸗ 
hen, f. u. Kunſtgeſchichte, vgl. Epoche. 
R.serzeugniß, f. unter Kunftwerk, 
K. eſſig (Shem.), f. unter Eſſig. K.r 
färber, fo v. w. nr: unter 
örber. Rsfäuftel (Maſchinenw.), ein 
äuftel oder eiferner Schlaͤgei, womit bie 
Ringe an bie Kunſtſchloͤſſer und die Saͤte 
aufgefhlagen werden. K,sfertigfeit, 
bie durch Uebung erlangte Geſchicklichkeit 
in einem Zweige der Kunft. Der fie befigt: 
Virtuoſe (ſ. d.). R.sfett (Mafhinenw.), 
ſ. unter Schmiere. 
Kunſt⸗feuer (Kriegew.), 1) alle 
Ernſtfeuer (ſ. d.), die Geſchützmunition 
ausgenommen. Ihre Verfertigung war im 
ältern Beiten dad Hauptfludium der Artil⸗ 
leriften und wurde fehr geheimntgvoll bee 
banbelt. Es gab danon fehr viele, welde 
entweder mur geringe Wirkung leifteten, 
ober fi in ber Hauptfadhe nur durch abens 
teuerlihe Namen unterfchiedben, wie z. B. 
Beuerpfeile, Sturmkolben, . Sturmhäfen, 
Springfegel, Sturmbidde (f. d. a.), vors 
zuͤglich aber bie vielerlei Arten Feuerkugeln; 
2) alle Luſtfeuer (f. d,).  (Ke. 
Kunftsfleiß, 1) Fleiß in ber Aus—⸗ 
übung jeder Kunft, diefe in dem weiteſten 
Sinne genommen; 2) im engern, gebraͤuch⸗ 
lihern Sinne, in ber Ausübung mechanis 
ſcher Künftez richtiger aber wohl Erwerbs 
fleiß. K.sfuge (Mufik), f. unter Zuge. 
K.gärtner, f. unter Gärtner. SKıe 
gehänge (Baum.), fo v. w. Haͤngewerk. 
Kunftegenid, ein Künftler, der nicht 
nach den vorgehaltenen Regeln wirkt, fone 
dern dem innern. Drange feiner productia 
ven Phantafie und feines erhöhten Gefühle 
folgt, die in ihrer unerllärbaren — 
ung 
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dung mb harmoniſchen Wirlfamkelt ein 
GSeſhenk der Natur find. Bein Talent 
Send beißt Künftlergeniez vgl. Genie, 
Braiger, ale K., it Kunftfinn, wel» 
der, obne gerade durch productive Kunfts 
leiſtangen ſich auszuzeichnen, Wohlgefallen 
en ſoichen findet und darüber ein nicht 
ganz; unrichtiges Urtheil zu fällen vermag. 
Kunſt-geſchichte GGeſchichte der 
Kunſt). 1) Die K. erforſcht und ſtellt 
dar die Urſachen des Steigens und Fallene 
entweder aller Künfte oder, und dies ift 
die gewoͤhnlichſte Bedeutung, ber fchönen 
Künfte, und befaßt daher die Archäologie 
(f. d.) fomohl, als fie die Kunft in allen 
ihren GEntfaltungen bis auf bie neuefte Zeit 
nerfolgt, weshalb man fie auch, wie alle 
Seſchichte, in bie Ältere und neurre, oder 
bie ältere, mittlere und neuere eintheilen 
Bann. Gleich den früheften Schidfalen der 
einzeinen Voͤlker find aud bie erften Kunft» 
befrebungen unter benfelben in mythiſchet 
Dunkel gebüllt und geftatten dem Forfcher 
zre Muthbmaßungen. Kolgt man dem Bils 
dungsganze des menfhlihen Geiftes und 
verbindet damit die Beobachtung roher Voͤl⸗ 
ter, fo laͤßt es ſich wahrſcheinlich machen, 
daß der Nachahmungstrieb unter jedem 
Bolke die erfien Kunftverfuhe veranlaßte, 
und zwar fhon zu einer Zeit, wo Befries 
digung nothwendiger Bedürfniffe noch bie 
ganze Aufmerklamkeit feffeln mußte. Unter 
den alten Bölkern find in Bezug auf K. 
befondird merkwürdig bie Acgupter, bie 
Hetrurier, die Grichen, die Römer, bar 
der vgl. Aegyptiſche Kunft (unter Aegyp⸗ 
ten), Hetruriſche Kunft, Griech'fche Kunft, 
Römiihe Kunft, fo wie in Bezug auf die 
fernerne Geſchichte der Kunft theils Ztalies 
niſche Kunft, Franzoͤſiſche Kunft u. f. w., 
tbetis die einzelnen Kunffäher, 3. B. 
Bitdhaurrfunfl.e. Darum ift uns bier nur 
übrig, von ben Schidfalen der Plaffifhen 
KRunftvdentmäler das Nötbige anzufühs 
zen. Durch eine Menge ungluͤcklicher Umftänbe, 
bie Jabrhunderte hindurch bald einzeln, bald 
Yere:nigt wirkten, find uns verbältnigmäßig 
nor wenige Ucberrefte der klaſſiſchen Kunft 
eblieden, und von biefen wenigen ber 
ine Zhell in dem Zuftande, wie er aus 
der Hand des Künfliers kam. Gin großer 
Tdeil der berrlichften Aunftwerke ging ſchon 
frühzeitig in den Kunftländern felbft, nas 
mentlih in Griechenland, durd verheerende 
Srirge —— wohin die Verwuͤſtun⸗ 
gen Der Ketolier zu Dodona und Olympia, 
no mehr aber die Zerftörung Korinthe, 
bie Belagerung von Atben und die Plüns 
berungen zu Delphi, Epidauros und Olym⸗ 
> im Mithridatiihen Kriege gehören, 
end biefer legten Kriege begann zus 
Weg führung griechiſcher Kunft: 


She Stalien. Anfangs gebraudte 







y wie.aus mebrern Bei'pielen 
. Mörterbug. Bwölfter Band, 


\ 
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von Runftbarbarismus mit hervorgeht, haupt⸗ 
fählid nur zue Verherrlichung zömifcher 
Triumphe; feitbem aber Kunftliebhaberet 
Eingang fand, auch zur Zierde Öffentlicher 
Spiele und Fefte und beſonders als Gegen: 
fände bes Luxus auf den Villen ber Gros 
fen. Von nun an warb Italien mit einer 
Menge griechiſcher Kunftwerfe und Geräth« 
fchaften angefällt, zu deren Erwerbung hin 
und wieder felbft empdrende Mittel erlaubt 
fhienen, wenn man andere aus ben Plüns 
derungen eine® Verres auf das Verfahren 
anderer Statthalter fhließen barf (dal. 
Sidier, Gefhihte der Wegnahme und Abs 
führung vorzügliher Aunftwerte aus ben 
eroberten Ländern in bie Ränder der Gies 
ger, Gotha 1808.). Nachdem durch biefe 
Liebhaberet auf längere Zeit für die Erhal⸗ 
tung und Vermehrung der Kunftwerfe ges 
forgt worden war, fand ihnen beim Vers 
fall des cömifhen Reichs ein eben fo ſchnel⸗ 
ler als gewiffer Untergang bevor. Unter 
den Urfahen, bie, vorzüglidh feit dem 4, 
Sahrdh. n. Ehr., hierbei wirkſam waren, 
nennt man zunätft ben fanatifdhen Eifer 
der Chriften. Und es ift unleugbare That» 
ſache, daß ein großer Theil der herrlichſten 
Denkmäler in Rom, Gonftantinopel, Alerane 
drien u. a. Städten turch Chriſten entfteilt, 
zerflört und vernichtet worden find, Die 
berrfhend gewordene Partei wurde durch 
den Geift ihrer Religion gegen viele Denk; 
mäler gleichguͤltig gemadt und durd bie 
vormals erlittenen Berfolgungen sur Wien 
bervergeltung gereist, zu dergleichen Zer— 
flörungen häufig von ihren eignen Lehrern 
burh Ermahnung und Beifpiel au'gemun: 
tert und von ber Obrigkeit durch Edicte 
beredtigt. Im 5. Jahrh. erfolgten die 
verbeerenden (Einfälle barbarifher Wölfer, 
weiche das meftrömifche Reih aufıöften. 
Datur erlitt die klaſſiſche Kunſt unerfegs 
lihen Verluſt, namentlich zu Rom durch 
Alarihs (409 u 410), Genferih® (455) 
und Ricimirs (472) (f. d. a.) Plünderuns 
gen, außerdem in den vorzüglidften Städten 
des ndrtlihen Staliers und Galliens durch 
Attila’ Verwüflungen (450). Uber oud 
im oftrömifhen Reiche ginzen viele Denk— 
mäler verloren, burh bürgerlibe Unruhen 
in Gonftantinopel, turd Erdbeben (3.38. in 
Antiochten). Vom 6.—13. Jahrh. gefhah 
viel für die Ueberreſte der alten kiteratur, 
wenfg für bie der klaſſiſchen Kunſt. Was 
Statien im 6. Zahrh. durch die Kämpfe ber 
Griechen mit den Gotben, fo wie durch bie 
Iongobardifhen GEroberungen leiden mußte, 
das widerfuhr im 17. Jahrh. dem Drient 
durch den Keligionsfanatismus bed Kosroes 
und noch mehr der Muhammedaner. We: 
niger verderblih waren den klaſſiſchen 
Kunftüberreften der Bilderftreit (ſ. 5.) im 
8. u. 9, Jahrh.; defto nachtheiliger zeigten 
fi im 11, bie Kreuzzuͤge, befonbers in 
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0 RKuuſtgeſchwuͤr 

Sonftantinopel. Mit dem 14. Jahrh. ber 
gann endlich in Italien eine gluͤckliche Pes 
riode (f. Italieniſche Kunſt). In der ers 
ften Hälfte des 18. Jahrh. madt bie Ents 
dedung ber verfhütteten, Städte Herculas 
num, Pompeji und Stabiä (f. d. a.) eine 
wichtige Epoche für bie Kenntniffe der klaſ⸗ 
fifchen Kunſtwerke. Inzwiſchen hatte man 
‘au in andern Ländern angefangen, fidy, 
zum Theil mit bebeutendbem Koſtenaufwande, 
den Beflg von antiquarifhen Schägen zu 
verfchaffen. Am befannteften wurden bierin 
mebrere von ben britifhen Großen, auf ber 
ren Landgütern eine Menge ber berrlichften 
Kunftwerke, jeboh mehr zum Genuß bes 
Befigers, ald zu gemeinnügigen Zwecken, 
aufgehäuft find. Defto mehr verdankt bie 
Kuͤnſtlerwelt ben liberalen Gefinnungen eins 


jener Kürften, namentlih in Teutſchland, 


wie die zum Theil erſt in ber neueften 
eit gegründeten Antilenfammlungen zu 
‚Dresden, Berlin, Bien, Münden ꝛc. 
beweifen. Vgl. Mufeum. (Sch,) 
Kunft-gefhwür (Ghir.), fo v. m. 
Künftliched Geſchwuͤr, f. unter Geſchwuͤr, 
auch Fontanell und Haarfeil. 
Kunft:geftfänge (Mafhinenw,), fo 
v. w. Stangenkunſt. K.gezeug, 1) fo 
». w. Kunf; 2) die wefentliben Theile 
einer folhen Kunft, ald Waflerräber, Korb⸗ 
kangen, Kolbenröhren, Stangenkunft u. ſ. w. 
K.gezeug⸗ſtrecke (Bergb.), fo dv. w. 
Gezeugſtrecke. 
unftsgraben (Hydraul.), 1) fo v. w. 
Kanal; 2) ein Graben, welder das nörhige 
Waſſer auf bad Wafferrad einer Kunſt leitet, 
K.sgriff, 1) der bei Ausübung einer Kunft, 
eines Handwerkes, oder Handarbeit nöthige 
Handgriff, wozu befonders Erfatrung und 
Belchidiichkeit gehört; 2) überhaupt ein 
Mittel, welches bie Bollbringung einer Ars 
beit erleichtert 3 8) wohl aud ein unerlaubs 
tes Mittel, zu Erreichung einer Abſicht. 
Krauß, f. unter Eifengieherei 2), K.⸗ 
händler, ein Kaufmann, der mit Probucten 
der ſchoͤnen Künfte, mit Gemälden, Kupfer: 
ſtichen, Bildhauerei, gefhnittenen Steinen, 
Inſtrumenten, Seltenheiten für Kunftfamms 
lee ıc., auch wohl mit in bie fchönen 
. Künfte einfdylagenden Gegenftänden, Pors 
zellan, Emaille, Kronleuchtern und Fünfte 
lihen Lampen, handelt. K. bängen 
Maſchinenw.), die Theile einer Kunft zus 
richten und in Stand feren, fo daß mit 
derfelben gearbeitet werben kann. 
Kunft-fammer, ein Ort, wo allerlei 
ausgezeichnete Kunftwerke ber Malerei, 
Bildhauerei, Mofait u f. w., durch ihr 
Altertbum mertwürbige Kunftproducte, Mos 
delle u. ſ. w. aufgeftellt find; wie man fie 
in den meiften größern Städten Europa's 
findet, Gewöhnlich ift fie im mehrere Abs 
theilungen getbeilt, und dann ift gewöhns 
ih Kunfllammer im engern Sinne bie 


— 


Kunſtreiter 


Sammlung Lünftliher Gegenſtaͤnde, mit 
Ausfhluß der Gemälde, Kupferftiche, Mor 
belle und Antiquitäten. Der Auffeber ber 
felben Heißt zuweilen Runfttämmes 
rer. Bol Mufeum. (Sch) 
Kunftstauen (Bergb.), f. u. Kaues), 
KR.» kette (Mafchinenw.), bie Kette, an 
welcher bie Kolbenftange hängt, K.⸗knecht 
(Bergb.), f. unter Kunſtſteiger. R.»Ereuz 
(Mafchinenw,), fov. w. Kreuz 27). Kısler 
ber, bas Leder, womit ein Kolben (f. d.) 
belegt, geliebert, ift. 
Kunſt-lehre, Kunftzphilofos 
phie, (nicht glüdlich) von Einigen ge 
braudter Name für Aeſthetik. K.⸗loſes 
(Aeſth.), ſ. Simplicitaͤt. K.ma⸗ 
nier, Anſicht und Behandlungsmanier eis 
nes Kuͤnſtlers. Vgl. Manier, 
Kunſto-meiſter (Anhdraul.), eine Perfon, 
welche es verſteht, eine Waſſerkunſt anzulegen, 
oder auch zur Aufſicht daruͤber geſetzt iſt. 
Kunftsmpythologit, die Mythologie, 
in fo fern fie Ichrt, wie bie Kunft den 
Stoff, ben fie bietet, geformt und behan⸗ 
delt hat. Bol. Mythologie. 
Kunſt-⸗nachrichten (kit.), ſ. unter 
Kunftblatt, K.enovellen, f. unter 
Kunftbuh. K.peridden, f. u. Kunſt⸗ 
geſchſchte; vgl. Periode. K.spfeifer 
(Mufit), fo v. w. Stadtmuſikus (f. d.). 
Kunft:pferd, 1) Pferd eines Kunfte 
reiters (f. d.)5 2) überhaupt für eigne, 
fonft Pferden ungewöhnliche Bewegungen 
und fonftigen Reiftungen breffirtes Pferd. 
Kunft:probduct, f. unter Kunftwerf, 
Kunftsradb (Mafchinenw ), 1) bas 
Rab, durch wildes in Berg: und Salz⸗ 
werfen einer Kunft bie bewegende Kraft 
mitgetheilt wird; es kann ein Trets oder 
Waſſerrad fein; 2) im engern Sinne nur 
bie Wafferräder; fie haben an einem Ende 
der Welle einen Krummzapfen, am andern 
Ende einen einfadhen, b. h. gewoͤhnli⸗ 
hen Zapfen. Da oft bei einer Kunft nur 
wenig Auffchlagwaffer zu haben ift, fo 
find bie Kunfträbder gewoͤhniſch ſehr bobe 
oberſchlaͤchtige Räder; wird das Gruben= 
ober wilde Waffer zum Auffhlagwafler be= 
nußt, fo muß natürlih bas Kunſtrad unter 
der Erde in der Grube angebradt, ſtuͤck⸗ 
weife eingelaffen und unten zufammengefege 
werben, ch, 
Kunft:reiter, "eigene, meift zum 
Schaubdarftellung herumziehende, durch ihre 
Fertigkeit, auf dafür zugerittienen Pferden 
(Kunftpferden) in leichter Koͤrperhal⸗ 
tung und Körperbewegung darauf ſtehend, 
tanzend, fpringendb u. f. w., fo wie biefe 
Kunftpferbe felbft, in ihren Bewegungen 
und fonftiger Dreffur die Schauluft lebhaft 
anregende und unterhaltende Künftler, Die 
KRunftreiterei ift ein Haupttheil dee 
mobernen Gymnaſtik. Da eine deit lang 
befonders Engländer dieſe Kunft trieben, 
fo 
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Kunftrichter 


fo dennt man fie auch engliſche Bereis 
ter; doch find die meiften folder Reiter 
Staliener. Vorzuͤgliches leiften gegenwärtig 
die Seſellſchaften von Franconi in Paris 
und Aſthley in London. Auch die Geſell⸗ 
ſchaften von de Bach, Zourntaire, Baptifte, 
Biondn, Stephany, u. fonft von Ghiarini, 
fiad und waren in diefem Bach berühmt, 

Kunfterichter, Kritiler (f. d.) in 
Bädern der Kunft. 

Kunft: ringe (Mafchinenw.), eiferne 
Bänder und Schienen, welche bei einer 
Kunft zur Befeftigung an bie Anfegröhren 
w.Stedel, an bie Welle des Kunftrades u, 
das Kunftgeftänge gelegt werden. 

Kunfsfammlung, f. Kunfllammer 
vu. Dufeum. 

Kunftsfag, bei einer Wafferkunft fo 
v. m. Soap. K.⸗ſchacht (Bergb.), ein 
Schacht, welcher nur dazu dient, daß bie 
Kunft durch denfelben in die Grube gebt; 
er iſt — 14 Lachter breit und 2—4 Lader 
long. Bel Anlegung beffeiben muß darauf 
geſrden werden, baß das Auffdlag- und 
Grubenmwaffer leiht dahin geleitet werben 
kann. Keiſchloß (Maſchinenw), ber Det, 
wo die Enden ber Kunftflangen mit einans 
der verbunden find, und die Schrauben u. 
Bänder, mwoburd bies gefchiebt. (Feh.) 

KRunf:fhule, ſ. unter Schule. K.⸗ 
finn, f. unter Kunftgenie. R.:fprade, 
die Sprade, die fih vornehmlich durch 
Kunftidrter verfländlih zu machen ſucht; 
dgl Kunftwörter und Terminologie, 

Kunft:ffange (Mafch/nenw.), 1) bie 
Stangen einer Stangenkunſt; 2) fo v. w. 
Roi*enftarge; 3) die Stangen einer Kunft, 
welche ſich inden Schacht ſchieben. K.: fleir 
ger (Bergb.) ein Beamter, unter beffen 
Aufütt die Kunftarbeiter od. Kunf: 
tue&te die nötbigen Arbeiten und Repar 
taturen an dem Waffergöpel und aͤhnlichen 
Künften brforgen. K. firafe (Bauf.), f. 
Ehauffee. R.:ftüd, 1) eine Handlung ob, 
ein Werk, zu deffen Bollbringung befons 
dere Gefhidiichkeit und Fertigkeit gehört 
2)(Büttenw.), K. des Hohendfers, die 
Behdrige Vorrichtung bes Herbes in einem 
Hobenofen, mwodurd das Schmelzen befdrs 
dert wird. 3) (Spielw ), f. unter Grobs 
iufern, K. ſt acke (kiter.), f. u. Kunfts 
bad. R.sthurm, fo v. w. Waſſerſchloß. 
K.,trieb, f. u. Inflint. K. truͤm⸗ 
mer (Mafchinenw.), fo v. w. Kunftftange 

„ RR: und Werktsfhule (kiter.), 

ter Kunſtbuch. K.sverbrüberung, 
Ant. Zunft, vgl. Sorporation. K.»mwaas 
ren, Erzeugniffe der fhönen Künfte, Bruſt⸗ 
Slider, Bemätde, Kupferftide, Bildſaͤulen ıc, 
A.:wärter, fo v. w. Kunftfteiger und 
Kunftmeifter. R.»mweife, fo o. w. Kunfts 
manter. R.» welt, ber Inbegriff der Kuͤnſt⸗ 
Ier, Kunfbefiger, Kunft’enner, Kunftliebhas 
ber u. ſ. w., überhaupt Aller, die ſich für bie 
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Kunſt, deren Erhaltung u. Ausbildung in⸗ 
terefficen. K.ewerk, 1) f. u. Kunſt; 2) 
fo v. w. Kunftproduct, Kunfters ' 
jeugniß, was bie menfhlihe gemeinere 
Kunft hervorbringt, To balb es als etwas 
für fi Beſtehendes wahrnehmbar iſt; vgl, 
Naturprobuct, 8) (Mafchinenw.), im weis 
tern Sinne jebe kuͤnſtliche Mafchine, als 
Mühlen, Uhren, Feuerfprigen u. f. mw.; 
4) im engern Sinne fo v. w. Wafferkünfte, 
K.:mwinde, eine große Wagenmwinde, mit 
welcher die einzelnen Theile einer Stans 
genkunft beim Kunfthängen (f. d.) zuſammen⸗ 
geftredt, d. h. einander genähert werten, um 
gehörig verbunden werden zu können. (Fch.) 

Kunft-wdrter (termini teclınici), 
Autdrüde, die nicht nur Künftlern aller Art 
(auh Handwerker, Gemwerbtreibende) ih 
Bezug auf bie Gegenftände ihrer Bes 
fhäftigung, fondern die auß ben Be 
arbeitern einer Wiffenfchaft zur Bezeich⸗ 
nung der darin vorfommenten Begriffe und 
Grundfäge eigenthuͤmlich ſind. Da aud 
die Phitofophie ſolche K. bat, fo iſt daraus 
eine eigne philoſophiſche Kunfts 
fprade entflanden. Sch, 

Kunftszeitung (8it.), f. unter Kunfte 
blatt, R.:zeiger, neugebildetes Wort 
für Gicerone (1. 2* 

Kunſt-zeug (Maſchinenw.), fo v. w. 
Kunſtgezeug. K. zimmerlinq, 
Zimmermann, welcher mit den bei den 
Bergmaſchinen vorkommenden Arbeiten be⸗ 
kannt iſt. 

Kunth (Karl Sigism.), geb. zu Leip⸗ 
ig 17883; zeigte von Jugend auf eine bes 
onbere Reigung zu den Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten; erhielt zu Berlin wiffenfchaftliche Aus⸗ 
bildung und eine Anftelung bei der Sees 
bandlungsdeputation; hier machte er Bis 
kanntſchaft mit Wildenow und von Hums 
boldt (f.b.), zu welchem legtern er, nachdem 
er eine Flora berolinensis, Berlin 1813, 
herautgegeben hatte, fich nad Paris begab, 
um ihm in Bearbeitung feiner reichhaltis 
gen botanifchen Sammlungen beizuftihenz 
hier gab er Nova genera et speooies 
plantarum, quas in peregrinatione ad 

lagam aequinoctialem orbis novi col- 
egerunt, descripserunt, partim adum- 
braverunt An. Bonpland er Al, de 
Humboldt, m. K., heraus, wovon (bis 
1825) 11 Hefte in gr. Fol. erfdhienen find. 
Auch wurde er hier Mitglied des Institur 
de France und hier und fpäter, nıchbem 
er eine Anftellung als Profeffor in Berlin 
erhalten hatte, mehrerer gelehrten Gefells 
ſchaften. Pi,) 

Künthia (k. Humb.), nad Vorigem 
benannte Pflanzengattung, aus der natürl, 
Bam. der Palmen, Drbn. Phöniceen, zur 
Polpgamie, Mondtie des Linn. Syſt. ge 
boͤrig. Einzige Art: k. montana, in 
Suͤd⸗Amerika. 

D 2 Kunt⸗ 


62 Kuntjes 


Kuntjes (Seew.), fo v. iv. Keile, um 
etwas anzutreiben; bie Faͤſſer im Kaum 
feſtzuſtellen, daß fie nicht fortkollern kön» 
nen u. dgl. Auch Hölzer zur Verbindung 
der Dedballen, wo fie Balkkuntjes heißen. 

Kunty (ind. Myth.), eine Tochter bes 
Dritarafblra, die er am feinen jüngern 
Bruder Pandu verbeirathete, Vor biefer 
VBermählung war fie eine eifrige Verehre⸗ 
rin ber Bhawani gemwefen und hatte von 
ihr Zauberfprüde gelernt, die Goͤtter zu 
fi herabzurufen. Um bie Sache zu erpro⸗ 
ben, rief fie den Bott der Sonne und ge⸗ 
bar von ibm ben Karnon, den fie zwar 
audfegte, der aber gerettet und von Pans 
du’s Onkel Bifhmen erzogen u. von einem 
Riſchi verfluht wurde, in den Armen einer 
einee Gemaplinnen zu ſterben. Er zog 
ch baber ganz von ihnen zurüd, war aber 
Be untröfttich, eine Kinder zu baben. 
Er Hagte dies der K,, und diefe machte ihn 
mit ihrer geheimen Zauberkraft befannt. 
Mit feiner Bewilligung gebar fie nun vom 
Gotte Jama den Judiſchtir, vom Winds 
gotte Wayu den Bhima und vom Indra 
den Artfhunen. Auch ber andern Gattin 
bes Pandu lehrte fie ihr Kunflflüd, u. dieſe 
pebar den Nagulon und Sababdenon. Diefe 
5 Prinzen find die bekannten 5, Pandu's. 
Als diefe durch den Krieg mit den Kurus 
die Herefchaft erlangt hatten, zog ſich K. 
aus der Welt. zurüd und ſt., einem cons 
templativen &eben fi wibmend, zu Badi— 
rinath auf dem heiligen Berge — 

t. D. 


ur. 
Kunz, maͤnnlicher Taufname, aus Kon 
rad verderbt. Sprichwoͤrtlich: Es fei 
Hinz ober Kunz, db. bh. wer es aud 
fi aut bem latein. Tros Tyriusvo 
uat). 

Kanz (Karl), geb.‘1770 zu Manheim, 
großh. badifher Hofmaler u. einer der aus— 
gezetchnetften Thier- und Landfhaftsmaler 
unferer Zeitz bildete fi zuerft unter Jac. 
Rieger und fodann nad den niederländis 
Then Künftlern in feinem Fach, durchreiſte 
die Schweiz, mofelbft er fich beinahe 3 
Jahr aufhielt und Vieles nah der Wattır 
arbeitete, und lebt feit 1808 in Karls⸗ 
ruhe. Beine Eompofition‘, Zeichnung und 
Eolorit ift gleih meifterbaft, die Thiere 
leben, und die Landfhaft iſt ganz Natur, 
Aud im Radiren bat er fi, obgleich nur 
durch ein einziges Blatt nad Potter, ats 
Meifter gezeigt. 

Runzen 
zu übel 1768, wo er von feinem Vater, 
der Organift und Mufikdirector war, ben 
erften Unterricht in der Muſik bekam. In 
Kiel, wo er von 1784 an flubirte, madte 
er Bekanntſchaft mit Schulz (f. d.), die ihm 
vorzüglih für feine mufitalifhen Studien 
von großem Nutzen war. Gr zeichnete fich 
zu dieſer Zeit ſchon als fertiger Glaviers 


(Op. 
(Feiedrid Lubmwig Emil), db, M 
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fpieler und durch feine, burch efgnen. Fle'$ 
erworbenen SKenntniffe in ber Gompofition 
aus. In Kopenhagen fuhte er ohne Gr« 
folg eine Anftellung, blieb aber, ba er mit 
Schul; 1787 wieder zuſammentraf, bafelbf, 
um fich unter beffen Leitung und Rath in 
der Sompofition noch mehr zu vervollfomms 
nen, und bradte außer mehrern Gelegens 
heite muſiken feine erfte Oper: Holger Danste 
(DOberon ), auf die Bühne, melde den 
größten Beifall fand. In Berlin, wohin 
er fi nun begab, ſetzte er ein Singſpiel, 
wildes aber bes fhlehten Zertes wegen 
fein Gluͤck machte. Bon bier aus mwurbe 
er ald Mufikdirector bes Nationaltheater 
zu Frankfurt a. M, ‚berufen, welde Stelle 
er mehrere Jahre bekleidete und dann 
mit der eined Mufifdirectors zu Prag vers 
taufhte, wo er die Oper: das Feſt der 
Winzer, auf bie Bühne brachte, die fi 
noch jegt zuweilen der Gunſt des Publicums 
erfreut, 1795 wurde K. durch Schulz, dee 
wegen Kraͤnklichkeit feine Stelle niebers 
legte, mit Genehmigung bes Könige von 
Dänemark zum Nachfolger berufen und von 
diefem zum Danebrogmann ernannt. K. 
ft. 1817. Außer einer großen Anzahl däs 
nifher Singfpiele, Opern, Gantaten u. ſ. 
mw. unb andern Snftrumentalfahen ift fein 
Hallelujah der Schöpfung beſonders ge= 
lungen. (Ge. 
Künzenborf (Geogr.), 1) Dorf im 
Kreife Neuftadt des preuß. Regierungsbes 
zirts Oppeln, mit einer Mineralquelle und 
800 Ew. 2) Dorf im Kreife Frankenſteln 
bes preuß, Regierungsbezirks Breslau, mit 
3 Wineralquellen und 360 Ew. 3) Dorf 
im glager Kreife bes preuß, Regierungsbes 
zirks Bresiau, dem Grafen von Schlabern⸗ 
borf gebdrig, mit 1043 Ew, (Cch.) 
‚ Kuöpio (Geogr.), 1) Kreis in der 
Stattbalterfchaft Finland (europ. Rußland) z 
bat 9864 AM., viel fandiges und haidi= 
ges, auch maldiges, mit vielen unter fich 
sufammenbängenden Seen durchzogenes Land, 
es bringt mothdürftig Getrerve, Flachs 3 
reichlihe Beute geben Jagd und Fiicherei z 
bat gegen 150,000 Ew. Theilt jih in 4 
Haͤrabds. 2) Haupıftadt barin, am See 
Kallavefi; Hat 850 Em, u. Eiſenwerk (Wr.) 
Küpalo (flav, Myth.), Gbttin der 
alten Ruffen, bie ber Ernte vorftandb. 
Am 24 Juni bradte man ihr ein 
Opfer. Man zündete auf den Feldern 
große Holzhaufen an, und Zünglinge und 
aͤdchen, mit Blumen bekränzt und um⸗ 
gürtet, tanzten unter fröblihen Geſaͤngken 
um das euer, fprangen dann felbft und 
trieben ihre Herden darüber, um fie den 
Waldgeiftern unzugänglich zu maden, Ge⸗ 
genwärtig wird an bemfelben Tage ein 
Feſt einer Heiligen gefeiert, die von ber 
alten Göttin den Beinamen Kupalniga 
führt; auch bie brennenden — 
ei⸗ 


Kupang 
heiten noch fo. Vielleicht gab dies Feſt zu 
den aech jegt gebräudlichen Johannis feuern 
Anlaß. R,D.) 


‚Kupang (Geogr.), Gtabt auf dem 
zirderiändifhen Antheile von Zimor (im 
Bundaardipelagus), an der’ Bali von 
Babao (daran das Gap Pafula und bie 
Inſeln Kea, Buru u. a.), wird burd eis 
nen Fluß getheilt und durch das Fort 
GSoncordia, fo wie burd hohe Felſen ver» 
theidigt, dient als Grfrifhungtort für bie 
nah Auftralien Fahrenden. hat Handel mit 
Gold, War, Opium u. dgl. und 5000 Em, 
(n. X. nur 150200 hölzerne Häufer). (W’r.) 


KRupang, 1) (Rum), jopantfche Gold» 


münze, 7 Zblr. 2 Gr. Gonv, werth. 
Diamantgewiht auf Borneo, beren zehn 
30—40 Karat maden. | 

Kupay (amer. Myth.), der böfe Geift 
bei den Peruanern. So oft fie ihn aufs 
fpraden, fpudten fie zum Beiden ber Ber» 
achtung auf bie Erbe. 

Kupe (cupes Fabr., 300l.), Gattung 
aus ber Familie ber Weichbedkäfer (bei 
Gupier ber Holjnager), aud als Untergat: 
tung von ‚Holzfäfer (Iymoxylon); hat ein» 
fade, waljige Kühler, gleihfdrmige Zafter, 
Endglied berfelben abgeftugt, linienfdrmis 
gen 8eib. Art: gelbköpfiger 8. (ec. 
Capitatus), [hmwarz. " Ä 

Kupe, ein Biermaß — 2 Faß, ober 
4 Zonnen, oder 584 Ma5; vgl. Kufe. 

Kupenek (Geogr.), 1) Kreis in der 
Statipalterfchaft Stobobsk Ukraine (europ. 
Rußland), bemäffert von dem Defol und 
Krasnaja, gering bevölkert. 2) Hauptftabt 
barin, an der Kupenfa, 700 Ew,, guten 


Bertehr. 

Kuprttsty (Johann), geb. 1667 zu 
Dorfina an der ungarifchen Grenze, der 
Soja eines armen Leinwebers; flüchtete 
aus dem väterlihen Haus, fand einen 
Gönner, welcher ihn zu einem Maler in 
die Lebre, gab und warb bald felbft ein 
guter Künflier. Gr arbeitete Vieles, vor« 
zaeuih Portraits im Geiſte Ban Dyds 


und Rembrands und war in Kenntniß des 


Heldunfels außerordentlich; ſt. 1740. (Op.) 
Kupfer (cuprum), 1) (Shem.), feit 
den aͤlteſten Zeiten bekanntes und benuptes 


Metall. Seiner wird ſchon in ben fruͤheſten 


bistiichen Urkunden (1. Mof. 4 22) ge: 
dacht. Auch Homer, Hefiodos und Hero⸗ 
.« dot erwähnen fein. Kadmos fol bie 
Kenntniß des Kes mit nah Theben ges 
bracht und die Griechen gelehrt haben, es 
zu ſchmelzen u. zu verarbeiten. Die Kupfers 
bergmerfe in Kypros, wovon das Metall den 
Ramen hat (al aes eyprium, hiernach 
euprum), follen unter dem König Kinyra 
endet worden fein, Nad der Altern Che⸗ 
mie gehört es unter bie volllommnen, aber 
wmedlen Metalle und erhielt den Ranten 
Benus, nebft deren Zeichen (2), Es zeich⸗ 
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net burch eigene b Varde 
ann — in — ——— Luft * ie 
renden Glanz, Härte und alle en Mes 


talle übertreffenden Klang, Debhnbarkeit u. 
Gefhmeibigkeit, auch beim Neiben burch eig⸗ 
nen Gerud u. Gefhmad aus. Es kryſtallirt 
in Wuͤrfeln und DOctardern, hat 8,778 bis 
8,788 fpec. Gewidt, iſt auf dem Bruce, 
hakig, ſchmilzt in ſtarker Weigglühhige u. 
verflüchtigt fich in noch höherer Temperatur, 
während es, fo wie feine Orybe, der Flamme 
eine grüne Farbe mittheilt. Es verbindet ſich 
mit dem Schwefel, mit dem Zink (f. Meffing), 
auch leicht mit andernMetallen, mit Sauers 
ftoff aber auf 2 Orydationsftufen, als Kupfers 


2) oxydul und Kupferoxyd; es idſt ſich ſowohl 


als Metall, als als Oxyd fat in allen 
Säuren auf, fo wie in Ammontumflürfigkeit 
mit einer ſchoͤnen blauen Farbe, weshalb 
bas Ammonium auch als Reagens für K. 
benust wird. Aus feinen Auflöfungen wirb 
das K. durh Eiſen metallifh nieberges 
fchlagen, indem ſich das legtere mit einer 
Lage K. Überzieht, durch blaufaures Kalt 
braun, durh Kalten grün, als Kupfers 
DOryd. Hydrat, fo auch durch Ammonium, 
welches aber, in größerer Menge zugelegt, 
ben Niederſchlag mit faphirblauer Barbe 
wieder auflöft, gibt, mit Salmiak fubli- 
mirt, ein grünes Sublimat. Silber und 
Queckſilber ſchlaͤgt ed aus ihren Xufldöfuns 
gen metallifd nieder. Erſteres kryſtalliſitt 
dendritifh, wenn man mit einer Bilber« 
auflöfung ein Uhrglas befeuchtet und in 
beffen Mitte einen fupfernen Ring legt, 
um melden fich zarte Beräftelungen von 
Silber auf dem Glafe ausbreiten; lehteres 
überziehbt das K. metalliih, fo daß man 
eine Rupfermünze durch Befeuchten mit ei» 


‚ner Quedfilberaufidfung fheinbar verfilbern 


Pann. Das im Handel vorkommende K. 
enthält faft immer etwas Gifen, oder Blei, 
oder Schwefel. 2) (Miner.). In der Nas 
tur fommt 8. vor: A. gediegen, ſehr häus 
fig; erſcheint kryſtalliſirt als Würfel (muth⸗ 
maßlich die Kernform), Octaeder, Säule, 
gehaͤuft, mit glatten Kryſtallen, trauben⸗, 
auch baumfoͤrmig, geſtrickt, aͤſtig, moos⸗, 
drahtfoͤrmig u. f. w., in derben Maffen, 
angeflogen, ald Körner oder als Geſchiebe; 
ift weicher als Flußſpath, härter als 
Kalkfpath, wird dur den Strich glänzen« 
ber; enthält 99,8 Kupfer, das übrige 
Gold oder Eifenz findet fih in Ur unb 
Uebergangsgebirgen mit Rupfers und andern 
Erzen in Ungarn, Gibirien, Rorb:Ames 
rita, Schweden und vielen andern Gegen» 
ben, oft in großen Bloͤcken und Rolftüden 
(am Gonnecticut in Maffen von 90—100 
fd.). B. Mit Schwefel vererzt a) allein 
(mit Eifen) als Kupferkies, Kupferlebers 
erz, Kupferglanz; b) mit Schwefel, Ars 
fenit und andern Metallen, als Fablerz, 
felten als Weißkupfererz. C. Mit ne 
of: 


54 Kupfer 


ſtoff; a) oxydulirt als Rothkupfererz, in 
Kupferroth, b) ſtaͤrker oxydirt ais Kupfer⸗ 
ſammterz, Kieſelkupfer, Kupferſchwaͤrze. 
D. Mit Säuren verbunden: a) mit Shwes 
felfäure, ald Rupfervitriol, b) mit Koblens 
fäure, ald Kupferlafur, als Maladit, als 
Kupferfmaragd, c) mit Phospborfäure als 
Phosphorcuprit, E. Mit Salzfäure als 
Salzkupfer. F. Mit Arfeniffäure als Eins 
fen» und Ollvbenerz. 83) (Hüttenw.). Das 
Verfahren, um K. zu gewinnen, ift ſehr 
verfhieben und muß fi nad) ben verfcies 
benen Rupfererzen, d. h. nad) der Reid: 
baltigkeit und dem verfchiedenen Zufag ders 
felben, rihten. Das Schmelzen geſchieht 
im Hohenofen, im Krummofen oder Kiesofen, 
befonder® im ungarifhen Srummofen und 
in dem Kupnloofen, welder vorzüglih in 
England und Norwegen gewöhnlid iſt. 
Manche Aupfererze werden vor dem Schmels 
zen in gewoͤhnlichen Pochwerken gepodt u. 
geſchlaͤmmt, die meiften gerdftet, um dabei 
etwas Schwefel urd Arfenit zu verflüdtir 
gen unb das Eifen zum Berfhladen * 
neigter zu machen. Durch das nun fols 
gende Schmelzen (Robfhmelzen, Rob: 
arbeit) wird nur bei ſehr reihhaltigen 
und reinen Erzen bisweilen etwas Gars 
kupfer, oͤfter Schwarzkupfer, doch groͤß⸗ 
tentheils nur Rohſſt ein, Kupferrohr 
ein gewonnen, aus welchem nur bie ex» 
igen Theile und das taube Gefteln, als 
Robfhlade, welhe von Kupferkieſen 
auch Kiesfchlade heißt, ausgeſchieden 
find, das Äbrigen® aber bie verfchiedenen Mes 
tale, Schwefel und Arſenik noch innig mit 
einander verbunden enthält,- Bel diefem 
Rohſchmelzen vermifcht man ſtreng⸗ unb 
leichtfluͤſſige Erze, ober folde Erze zufams 
men, welde einander leichtfläffig machen, 
. 3: B. mit dem Kupferkalk Kupferthon oder 
umgekehrt, ober gebraudt einen Zuſchlag 
von Scladen, Flußfpath u. dgl. Der 
Rohflein wird nun 4—I Mal geröftet und 
einige Mal gefhmolgenz; hat er zu wenig 
Schwefel bei fih, fo fegt man ſchwefel⸗ 
reihe Kupferkiefe zu, welde bas Gifen 
verfchladen helfen; bat er zu viel Schwer 
ge und zu wenig Gifen, fo fegt man Eis 
en’chladen oder Roheiſen zu, damit ber 
Schwefel das Kupfer nicht angreife und in 
die Schladen treibe, Wenn der Rohſtein 
dadurch reiner geworben iſt, heißt er 
Kupferſtein. Der Kupferftein wird 
nun in einem Bohenofen mit Kohlen ſchicht⸗ 
weife gefchmolzen, und ba bas Kupfer u, 
Silber eine geringere VBerwandtfchaft zum 
Sauerftoffe haben, fo werben fie leichter 
sebucirt ale das Eiſen, Zinkoxyd u. dgl. 
und fliefen metalifh ab ale Schwarz⸗— 
Fupfer, welchem aber immer noch 4—6 
Procent Eifen, Arſenik u. f. w. beiges 
mifcht find, Bei diefem Schmelzen vers 
bindet fi der beim Röften niht ganz auss 
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getriebene Schwefel mit bem Kupferorpbe 
und gibt eine Art Kupferröhftein, welder 
mit dem andern Rohflein verarbeitet wird. 
Die beim Schwarzkupfermachen nit redu⸗ 
cirten Metalle, Elfen, Zink u. dgl., geben 
die noch etwas kupferhaltige Roftffhlade, 
welde bei dem Rohſchmelzen als Zufblag 
benugt wird, Enthält das Schwarjtupfer, 
wie bäufig der Fall ift, Silber, fo fommt 
es in bie Sutaerhütten. wo das Silber 
ausgefaigert wird. Die ausgefaigerten 
Stüden (Kienftüde) und das andere 
Schwarzkupfer werben nun zu Garkupfer 
(f. d.) verarbeitet. Auf naffem Wege wird 
K. ald Gementlupfer gewonnen, Auf dem⸗ 
felben Wege läßt fid ein Stüd Gifen oder 
Zinn, wenn 'man baffelbe in eine flarfe 
Aufldfung von Kupfetvitriol bringt, indem 
jenes ſich aufldſt das K. aber ſich flatt 
deffen anfegt, nad unb nad ganz in K. 
verwandeln, obne baß es feine Korm vers 
liert, fo daß ſelbſt, was darauf geflohen 
ober geprägt war, ſich erhält. A) (Technol.). 
Das K. wird zum Daddeden, Schiffsbe⸗ 
ſchlaͤgen, auch zu Keffeln, Zöpfen, Ziegeln 
und anderem Dausgeräthe (Rupferge» 
ſchirr) gebraudt, weldes, wenn es beim 
Kochen benugt wird, wegen bes leicht ent= 
ſtehenden Grünfpans immer überzinnt fein 
follte, ferner zu Wafferröhren u. Rinnen, 
zu Platten, befonders für Kupferftecher, 
zu Münzen u. f.w. Wegen feiner Ges 
ſchmeidigkeit dient es auch zur Bereitung 
von Draht, ber fo bünn wie ein Haar 
daraus gezogen werden Bann, Ingleidhen zu 
unähtem Golbplatt (Blattmetall, ſ. b.). 
Wegen der leichten Berbindung mit andern 
Metallen wird es auch zu eignen metallis 
fhen Probucten bemugt, ale: mit Gold zu 


Semilor und dem malaiifhen Suaffo, mit 


Bin? zu Tombad und Meſſing, mit Nidel 
zu Padfong, mit Zinn zu Bronze zu 
@lodens und Stüdgut, mit Arſenik zu 
Weißkupfer und zu Spiegelmetall für Te⸗ 
leftope, mit Blei zu Potmetall und in vers 
fhiedenen andern Gompofitionen zu Pindys 
bed, Prinzmetall (f. d. a.) u. f. w.; ferner 
gibt es durch befondere Zubereitung grüne u. 
blaue Malerfarben, bient beim Münzwelen 
ur Karatirung unb Regirung der feinern 
etalle u. f. w. Bol. auch Gebranntes K. 
5) (Hblgsw.). In Alien liefern Java und 
Japan und einige andere Länder viel K.z in 
Süd: Amerika hat Meriko die größten Kupfers 
bergwerke. Auch Guropa ift reichlich da⸗ 
mit verſehen; bie wichtigſten Gruben bes 
figen Ungarn, Schweben, Norwegen, Teutſch⸗ 
land, Spanien und Rußland; auch Enge 
land erzeugt in Gornwallid beſonders 
ſchoͤnes 8.5 man kann annehmen, baf 
Ungarn und Schweden jedes jährlich an 
80,000 Gentner K. in ben Handel liefern. 
Die vorzügliften teutfhen Kupferberg« 
werte find zu Goslar und Lauterberg — 
em 


Kupferalaun 


dem Harz, bei Babelöheim im Waldeckſchen, 
Zpelitten im Darmftädtifhen, Riegelsdorf 
in Heſſen, Sangerhaufen, in ber Sraffchaft 
Pannsfeld , Rothenburg an ber Saale u. 
Freiberg in Sadfen. Hamburg bezieht 
eine große Menge K. von allen Ländern, 
verarbeitet es auf feinen Mühlen u. Ham⸗ 
mermwerken zu Böden, Platten, Keffeln, 
Secken u. a. dgl. und verfährt biefe mies 
ber nah Franfreih, Spanien, Portugal, 
Stalien, Amerika, Weft: Indien, Afrika zc. 
Es gibt zweieriei fhwebifhes K., Neu: 
und Altbergſchlagz das erftere ift et⸗ 
was mwohlfeiier als legteres, aber auch haͤr⸗ 
ter und ſchwerer zu bearbeiten. Platz» 
tenEupfer wird zum Dachdecken, zu Rins 
nen u.bdgl. gebraudt; Rupferböden ges 
ben vorzäglid nach Frankreich in die Grün: 
foanfahriten; Steyermark liefert das befte 
K. zum Drahtziehen. Kupferſchlag ift 
das grobe, bünne u, ſchieferichte; Kupfer 
braun das feine und dünne. Gtod: 
oder Geſaͤtzkeſſel von Kupfer fleden ei: 
ner in bem andern, und dad Gortiment 
Beigt von 1— 20 Pfund an Gewidt, 
Altlupfer werden alte Keffel, Pfannen, 
Dandgefäße, Kodytöpfe 2c. genannt, melde 
entw eingeſchmolzen, oder zum Löthen 
— werden. Arcokupfer werden 
Sorten K. genanat, welche zwar ben 
Galmey annehmen, aber ben Hammerſchlag 
nicht aushalten, baher zu Gußmwaaren ges 
braucht werden. Das englifhe K. ift 
unter dem europäifchen das gefchmeibigfte u. 
läge fih zur Dide bes Papiers walzen, 
baber es auch bie Kupferfteher zu ihren 
PDiatten vorziehen; das allerbefte ift aber 
das japanifhe, welches aud eine ſchoͤne 
rothe Karbe bat. Sonſt unterfcheibet man 
auch im gemeinen Handel: Rofettenkupfer, 
Hartſtuͤck, Blattkupfer, Schiffsblatt, Dach» 
blatt, Schrotkupfer, Sagkeffel, Schlanten, 
Spangruͤnboden Reiflupfer, Stangenkupfer 
(f.d. a.) u, m. Sorten, bie aus ber Beftims 
mung fid erklären. 6) (Bauf.). K. erweift 
#4, zu Platten oder Blechen gemadt, in 
vieler Art an Gebäuden nüglich,, befonders 
ga, wenn aud tbeurer, aber Jahrhunderte 
lang halıbarer Dedung von platten Däs 
Sern unb XAltanen, zum Eindecken von 
Einfehlen, bie einen geringen Abhang ha⸗ 
ben, aub zu Dadrinnen d. a. m. 7) 
eb.). K. wird metallifh nicht und nur 
feinen Berbindungen mit Säuren, nas 
als Rupferalaun (f. Augenftein 3), 
als (u. Kupferfalmial (ſ. b.), ale 
Heilmittel benudt. Doch erfordert ihr inne: 
zer Gebrauch Borfiht, da alle Kupferfalze, 
worumnter auch der Grünfpan (f. d.) gehört, 
in einer nit fehr geringen Menge giftar: 
2 meet, te DE * Kr ; 
a eransfhlag ; 9) (bildende Kuͤn⸗ 
HERR: ferftiche. (Pi., 2 Fel. u. Mt.) 


Aupfer salaun (Meb,), fo v. w. 


(Chem, u. Me.), 


Kupferbaum #5 


Augenflein (f. d. 83). SK.samalgama 
(Chem.), eine Verbindung des Queckſilbers 
mit bem Kupfer; iſt auf trodnem Wege 
ſchwer, doch erfolgt fie, wenn man Blatt« 
Eupfer mit heißem Quedfilber lange zufam« 
a reibt; leichter, wenn man fdhwerelfaus 
red Kupfer in Waffer Iöft, falzfaures Amor 
niak zufest, bas Kupfer mit Zinn, G@ifen 
over Zink niederfhlägt und nun das Queck⸗ 
fülber dazu reibt, ferner, wenn man 3inn« 
amalgama und fchmwefelfaure® Kupfer zur 
fammenreibt; bas Zinn fchlägt das Kupfer 
nieder und verbindet fi mit der Schwefel« 
fäure, und das Kupfer verbindet fich mit 
dem Quedlüber. SK.sammönium, 1) 
fe Kupferoxydammo⸗ 
nium. R.»santimdn (Chem.), f. unter 
Kupferlegirungen. K.sarbeit (Hüttenm.), 
bie fämmtlichen beim Kupferfchmelzen (f. d.) 
vorkommenden Arbeiten. KR,sarzneien, 
fe Kupferpräparate. K.⸗aſche (Huͤt⸗ 
tento.), 1) Körnerchen, welcde beim Gars» 
maden bes Kupfers auf den Rand bes Her—⸗ 
des fpringen und gefammelt werben; 2) 
der Abgang beim Schmieden des Rupfers; 
beibe Sorten werden durch Schmelzen wies 
ber zu Gute gemadt. 

Kupfersausfhlag (gutta rosacen, 
Med,), eine bauernde dunkle, mißfällig 
glänzende Hautröthe, bie befonders von 
ber Nafe aus (auf bie fie fi wohl einzig 
beſchraͤnkt) nah den Wangen zu ſich vers 
breitet, auch wohl bis zur Stirn und gum 
Kinn fih ausbehnt. Gewoͤhnlich nimmt fie 
nad Allem was ben Körper anregt, nad 
einer ſtarken Mapizeit, nah dem Genuß 
eiftiger Getränke, bei Wärme und unter 
harter Körperbewegung zus; hat fie aber 
eine Zeit lang gebauert, fo verbidt fi das 
Dautgewebe u. ber K. bleibt immer glei 
fihtbar; zwiſchendurch geigen fih au r 
röthete —— oder auch koͤrnige Er⸗ 
habenheiten, die wohl auch aufbrechen und 
eitern. In der Regel ſind nur Perſonen 
des ſpaͤtern Alters, vom 40. Jahre an, 
—* unterworfen, vorzugsweiſe Liebhaber 
arken Getraͤnks, beſonders des Weins; 
doch ſind auch andere Ungehoͤrigkeiten im 
Körper, bie, wie durch andere Ausfchläge, 
auch burch d’efen eine Ausgleihung erhal⸗ 
ten, babei im Spiele. Aeußere Mittel find 
daher immer bebenflich, richten aber auch 
nicht viel aus. Die Gefunbheit leidet uͤbri⸗ 
—— nur wenig babei, ba ber Ausſchlag 
los, wenn er ſehr heftig ift, durch fein 
Suden beläftigt. Dagegen kann burdy Ab» 
änderung ber Diät, Enthaltung von Wein 
und ftarf reizenden Speifen, Vermeidung 
allee Körpererhigung u. f. w. derſelbe 
meift, wo nicht gehoben, doch fehr beſchraͤnkt 

werben, e Pi.) 
Kupfers:baum, eine chemifhe Spies 
lerei. Dan bringt in ein Zuckerglas einen 
zarten, nicht roftigen Eifendraht, dem are 
ie 
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bie Geftalt eines Baumes mit Wurzeln, 
Stomm und Zweigen gegeben, und beffen 
untern Theil man mit braun gefärbtem 
Wachs überzogen bat, und erfüllt bann das 
Glas mit einer Aufldfung von Kupfervi⸗ 
triol in 8 Mal fo vielem beißen Waffer, 
wo dann, wenn man es rubig fteben läßt, 
fi das Kupfer darin nieberfhlägt und 
daran gleihfam Blaͤttchen bildet, auch den 
Eifendraht felbft in Kupfer verwandelt, 
Bol. Kupfer 3). 

Küpferberg (Beogr.), 1) Stadt im 
Bandgeriht Kulmbach bes Dher-Mainkreifes 
(Baisen); bat Hofpital, Bergbau, Ser⸗ 


pertinbruch, Bitriolfieberei, gegen 800 Ew. 


2) Marfıfleden vor Hettſtaͤdt im Gebirgts 
reife Mannsfeld bes preuß, Regierungsbes 
zirks Merfeburg; bat gegen 300 @w.. 8) 
Bergftadt im Kreiſe Schönau bes preuß, 
Regierungsbezirks Liegnig, dem Grafen v. 
Matu'hfa gehoͤrig, am Bober und in ber 
Nähe des Schſenkopfs, Sig eines koͤnigl. 
Bergamtsz; hat ein jegt - unbedeutendes 
Kupferbergwert u. an 800 Ew.; 4) f. Mas 
zia Kupfer, Kupferberge, Gebirg in 
ben Ländern ber Hottentotten (Suͤd⸗Afrika), 
febr unfruchtbar. Auf ihm entfpringt der 
Kupferfluß, Nebenflug bes Sands 
fluſſes. (Wr,u,Cch.) 
-Kupfersbergwert (Bergb.), ein 
Berggebäude, in welchem vorzüglich Kupfer 
etze gefunden werden. K.⸗beſchlag, 
Kupfer, das fih, meift verwittert, über 
anderes Geftein gefegt hat. K.ıblattr 
Täfer (3001.), f. Blattläfer, Keblau 
(Maler), fo v. w. Bergblau (f. d.). 8.» 
blech (Zechnol.), aus Kupfer auf Blech— 
pütten gefchiagenes Blech (f. d.)5 es ift 
weit dauerhafter als Eifenb!ch; gewoͤhn⸗ 
lich dedt 1 Pfund einen Quadratfuß und 
befteht in Rollen von 14 Fuß und 20 Fuß 
Länge; doch deckt wegen bes Falzes eine 
foihe Wolle nur 29 Buß. Koblei 
(Chem.), f. unter — K.⸗ 
blick (Hättenw,), Wenn das Silber auf 
dem Teſte getrieben wird, um bas Kupfer 
davon zu fcheiden, und nicht genug Blei 
bei fih hat, welches bad Kupfer mit in 
bie Gloͤte und in ben Herd nehmen muß, 
fo bleibt viel Kupfer im Silber, und zeigt 
fi beim Schmelzen durch einen K. 
oder hellen Schein. 8. sblütbe 
(Miner.), 1) das Erpflallifirte Rothkupfer⸗ 
erz; 2) unbeflimmter Ausbrud, eben fo wie 
Kupferblumen. K.blumen (Berab.), 1) 
perwitterte Farben auf Erzen und Minerar 
lien, bie aber gleichwohl kein Kupfer ent, 
halten; 2) bo audy Kupfererie, an benen 
ſolche Karben vorkommen; 8) fo v. w, 
Kupferfirauh. Kebrand (K.+»brands 
erz, Diner), Steinkohle ober Kohlen⸗ 
ſchiefer mit eingefprengtem Kupferkieß ober 
anderem Kupfererz. K.ebraun, I) 
(Sechnof,), Malerfarbe, die man am ſchoͤn⸗ 


Kupfergang 
ften erhält, wenn man eine Aufldfung von 
falpeterfauerm SKupferoryde fo lange mit 
einee Auflöfung von blaufauerm Eifens 
Kupfer verfegt, als noch ein Niederfhlag 
erſcheint, und biefen wäfht und trodnetz 
2) (Hüttenw.), fo v. w. Kupferafde; 3) 
(Waarent.), fo dv. w. Keffelbraunz vgl. 
auch Kupfer 5)5 4) erbiges, verhaͤr— 
tetes, mufdheliges 8. (Min.), fo v. 
w. Ziegelerz. K.brechen (Hüttenw.). Ehe 


das Schwarzkupfer geſaigert wird, wird es 


gebrochen; man legt es dabei hohl u. zer⸗ 
ſchlaͤgt es mit einem Faͤuſtel, oder man 
bedient fi babei des Kupfersbreders. 
Diefe Mafchine beftebt aus Stempeln, bie 
unten mit einem ftumpfipigigen Eifen, ber 
Kanne, befchlagen find; die Stämpel fals 
len in eine, wie ein V ausgebhauene Unters 
lage, Sattel, und werden mittelft einer 
Welle und Rollen gehoben. Ehe die gro» 
Ben Kupferkänige zerbrohen werben, wers 
ben fie in bem Kupfersbredher,. ofen, 
ähnlich einem Saigerherde (f. d.), geglübt, 
K.⸗dach (Baumw.), f.u. Dachdeckung C. K.⸗ 
darre (Huͤttenw.), fov. wı Darrofen (f.d.2). 
K.doͤrner, f. Dörner und Dörnerarbeit. 
K.draht, 1) aus Kupfer gezogener 
Drabt; 2) Eifendraht, melden man in 
Kupferwaffer legt und cementiren läßt. 
K.sbrabtszieben, f. unter Drahtziehen. 
K.edrud des Kattuns, f. unter Rats 
tun. K.drucker, K.drucker-farbe, 
K.drucker-öl, Kedrucker-preſſe, 
K.⸗drucker⸗ſchwarz, K.⸗drucker⸗ 
ſchwärze, ſ. unter Kupferſtecherkunſt. 
K.sdrufe (Bergb.), eine Druſe (f. d.) 
von Aupfererz. K.⸗dute (Hültenw ), ein 
in der Mitte fpis'g zulaufender Ziegel, 
worin bie Kupferproben gemacht werden, 


K.⸗eidech ſe (3001.), fo v. w. gemeine 


Eidechfe, f. unter Eidechſe. K.:eifen 
(Shem.), f. untere Kupferlegirungen. K.⸗ 
erze (Mineral), f. unter Kupfer 2). 
RK sfahlserz, f. unter Fahlerz. SK.r 
feile, R.s,fetlidt (cuprum limatum), 
1) Feilfpähne vom Kupfer; fie werden als 
Zuſchlag beim Prodiren der Goldkieſe ger 
braudyt, 2) (Med.). Ste wurden fonft als 
Pröfervativ gegen Wafferfheu empfohlen. 
Sie wirken nur, indem fie fih im Magen 
oxydiren, find daher unfiher und jegt gang 
außer Gebraud. 

Kupfersflügel (noctua chrysitis, 
unca chr., 3001.), Art aus ber Gattung 
dee Eulden (f. d.), roͤthlich mit kupfers 
farbigen, glänzenden Fleden auf den Vor⸗ 
derfluͤgeln. 

Kupferfluß (Geogr.), fo v. m, 
Kupferminenfluß. 

Kupfersfölie (Techn.), f. u, Folie, 
K. frifhen (Hüttenw.), fo v. w. Fris 
fhen 9). Ks frifhsofen, fo v. w. 
Friſchofen, vgl. Friſchherd. Kırgang 
(Bergb.), ein Song, in welchem ii 


— 4 


Kupfergare 


Gh Aupfererze gebrochen werben. K.⸗ 
gare, KR. gar maden (Hüttenw.), f. 
unter Sarkupfer. K.⸗geiſt (Chem), fo 
s. m. Grünfpangeift (f. d.). K.⸗gelb 
(Bergb.), gelb angelaufenes Kupfererz. 
8.:gelf (Mineral.), f. unter Gef. K.⸗ 
gefhirr (Kupferfhm.), allerlei Gefäße 
son Kupferbieh, bef. Kochgeſchire, ſ. uns 
ter Kupfer 4). R.:gelhleht (K. or d⸗ 
nung, K.:gruppe, Min.), alle die Mi 
neralien, welde, als Kupfer enthaltend, 
zu diefem gezaͤhlt werben, ald: gebiegen 
Kupfer, Kupferglanz, Kupferkies, Fahls 
erz, Eukairit, Rothkupfererz, Kupfervi— 
triol, ſalzſaures Kupfer, phoſphorſaures 
Kupfer, kohlenſautes Kupfer, Linſenerz, 
Olidenit, Kupferglimmer, Kupferſmaragd, 
Kieſelkapfer, deren Unterarten (3. > 
Kopferlafar, Malachit u, a. vom kohlen⸗ 
fauern Kupfer) von Einigen als eigene Ars 
ten betrachtet werden. Andere rechnen noch 
Ghallofiderit, Skorodit, Allophan und eis 
nige andere Mineralien hierher. Mobs 
dertbeilt das K., wie andere Metalle, uns 
ter bie Ordnungen Erze, Metalle, Glanze 
und Kiefe, bat aber noch die befonbere 
Drdnung Maladite (f. d.), welche meift 
aus hierber gehörigen Foffliien befteht, und 
Dten vertheilt fie gleihfals, wie andere 
Metalle, nah ber Art, mie fie äußerlich 
ericheinen, unter Dcher, Halde, Schwefe, Erze 
u. ſ. w. R.sgifte(Meb.), gehören zwar 
r.ht zu ben Giften (f. d.), die gewöhnlich 
in böfer Abſicht zur Zödtung angewendet 
werden, wohl aber zu denen, bie häufiger 
als andere, durch Unwiſſenheit ober Betrug 
ſchaͤrliche, wo nicht tödtliche Wirkungen 
auf den Körper haben. Immer ift es aber 
nicht das rein metallifhe Kupfer, fondern 
baffelde im Drybdationszuftand (f. Kupfer: 
sryde), wenn es als Gift wirkt. Sn bies 
fer Form gehört es dann zu den corrofiven 
Gften. Da aber bas Kupfer fo leiht von 
Säuren (fhon von Kohlenfäure) angegrifs 
fm und orydirt wird, fo wirft aud mes 
tolifh in den Magen gelangte Kupfer, 
wie u. a. Kupferfeile, hier in Magenfäure 
ebder fauer genoffenen oder geſaͤuerten Fluͤſ⸗ 
figkeiten aufgeiöft, ald Gift. Außerdem 
aber ift der Gebrauch kupferner Geſchirre 
zu Bereitung ober Aufbewahrung von Nahe 
rungsftoffen, felbft des Trinkwaſſers, wenn 
folge nicht fehr rein gehalten werben, ge: 
fährtih, und die Verzinnung von Kochge⸗ 
ſchirren ift nur bann fihernd, wenn fie 
Dit und gleichförmig u. mit durchaus reis 
nem Binn bereitet if (vgl. Gefundheitäge: 
fdirr). Wenn aud das Kochen in reinen 
Iopfernen Gefdirren, wofern bad Gekochte 
wur nit darin erkaltet, unbedenklich ift; 
fo darf doch nichts Saures oder auch nur 
Bettes, das zur Säurung, ober zum Rans 
zigwerben fi neigt, eben fo wenig was 
einen enthundenen alkaliſchen Stoff in fi 


ungleichſchenkliche, vierfeitige 
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hält, in ihm aufbewahrt, auch nichts zur 
Speife Taugliches darin gerieben werden. 
Daß ein Stoff Kupfer enthalte, alfo für 
den Speifegenuß vrdädtig fet, erkennt 
man, wenn man Ammonium (Salmi⸗ 
akgeiſt) dazu thut oder darüber gießt, 
indem dieſes fi daburd blau färbt. Mes 
tallmifungen, die Kupfer zu einem Be 
ſtandtheil haben (Meffingu.a.), find in eben 
dem Verhaͤltniß nachtheilig, ale fie das 
duch doch nicht fo ganz gegen Oxydation 
gefhüpt find. Wäl. Grünfpean 4). 8.» 
gilbe (Bergb.), ein geibliher Kupferocher 
fd.) K.glanz (Miner.), 1) priss 
matifher K., zur Gruppe Kupfer ges 
hoͤriges Mineral; bat zur Kryftallurgeftalt 
eine fechöfeitige Säule, in verfchiedenen 
Nachformen erfheinend, ift härter als Kalk:, 
weicher als Flußfpath, wiege 5—6, findet 
fih in aufgehäuften Kryftallen, drahtförs 
mig, gähnig, aͤſtig, plattig w. f. w., ift 
oͤfters Vererzungsmittel für Pflanzentheile 
(ald Kornähren, Korngraupen), enthält 74 
—84 Kupfer, 12—22 Schwefel, 3—4 Ei: 
fen, etwas Kiefel; hat etwas mufcheligen 
Bruch, fchwärzliih graue, auch ſchwarze 
Farbe; findet fi in verfchiedenen Gebirgs⸗ 
arten in Teutſchland, Sibirien, England 
u.a. O. fteht bei Oken als Sippe unter 
den Salzſchwefen, mit den Arten: a) ge» 
formter (blätteriger) K., mit blätterigem 
Brud, aus England und Sibirien; b) 
ungeformter (dichter) K., derb und ans 
geflogen, aus Teutſchlandz c) zerfalles 
ner (gefchmeibiger) K. mit ebenem Bruce, 
aus Sibirien. Mohs bildet aus KR. ein 
eignes Geſchlecht aus ber Ordnung Glanze 
und gibt als Kennzeichen die ſchwaͤrzlich⸗ 
bleigraue, ftablgraug oder ſchwarze Farbe, uns 
volltommene Theilbarkeit, Gewicht zwifhen 
4 und 5 an un) theilt ihn in: a) tetrals 
drifhen K., fo v. w. Fahlerzj b) prie—⸗ 
matoidbifhen 8. (Grundgeftalt: bie 
Pyramide; 
Bruch: mufhelig), aus Kärnthen; c) dis 
prismatifhen K., fo v. w. Bournonitz 
d) prismatifchen K., f. oben. 2) 
tetracbrifher K., fo v. w. Fahlerz, 
K.:gla®, 1) fo v. w. Kupferglanz; 2) 
mürbed, Art des Kupferglanzes ; ift mehr 
weih, alö feftz erſcheint derb und einges 
fprengt, aud in würfeligen Afterkryftallen 
(nad Freiesleben). K.glimmer (hemis 
prismatifher Euchlorglimmer, nah Mops), 
bat zum Kryſtallkern die fchiefe rhombiſche 
Säule, mit Verluſt der Eden in der Nach⸗ 
form, ift wenig härter als Gyps, weicher 
als kinſenerz, hat (fmaragd» oder apfel:) 
rünen Strich, Eniftert im Feuer mit Ars 
er wiegt 24, entbält 4—6 Kupfer, 
224 Arſenik, gegen 2 Waffer, erſcheint 
in kleinen, aufgewahfenen, bruflgen oder 
verbundenen Kryftallen, mit blätteriger 
ober faferartiger Textur, unebenem, j r⸗ 

nigem 


E 
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nigem Bruche, ſtark glänzend wie Perlmut⸗ 
ter, fmaragd» und fpangrün; in Kupfer: 
aruben von Cornwallis; bei Den als 
Gattung bes Olivenerzes. K,rglude 
(3001.), fo v. w. Eidenblatt. Kı=:gold 
(Shem.), f. unter Kupferlegirungen. K. 
granuliren (Muͤnzw.), f. unter Granus 
üren. Kgroſchen, eine geringhaltige 
Silbermünze bes Kaifers Berbinand II. für 
Deftreih, Böhmen und Schleſien von 1623, 
K.:grün (Mingr.), 1) fo v. w. Kiefel: 
tupfer; 2) fo v. w. Maladit, erbiger; 3) 
kryſtallirtes K., ſo v w Kupferfmaragbd, 
K. bärten (Hüttenw. u, Kupferſchm.), 
dem Kupfer durch mieberholıes Schmieden 
mehr Dichtigkeit und Zaͤhigkeit geben; waͤh⸗ 
send des Schmiebens muß das Kupfer mehr⸗ 
mals geglübht werden, damit es nicht fpröbe 
werde. K.haltig (Miner), iſt das 
Mineral, tem mehr ober weniger Kupfer: 
theilchen beigemengt find, K.sbammer 
Kıhbammerswert, Hüttenw.), ein 

ammermwerf (f. d.), worin das Garkupfer 
in dem Schmelzherd nochmals gefchmolzen 
und durch häufiges Abfchäumen gereinigt 
wird; bas gereinigfe Kupfer wirb alddann 
in große Schmelztiegel gegoffen, um daraus 
ein Stüd zu formen, Diefes Stüd (Harts 
ftüd) wird alsdann unter einem Sammer 
jerfhroten, und aus den Bleinern Stüden 
werden Zaine, Platten und vorzuͤglich Kef: 
feifhalen (f. d.) geſchmiedet. Beim Aus: 
tiefen der letztern werben bdiefelbe an ben 
Gifentnecht ober die Gabel gelehnt. 
Dies ift ein krumm gebogenes Eifen, wels 
ches mit einem Gewinde an ein anderes 
Stüd Eifen befeftigt iſt, welches fi unten 
an bem Amboß befindet. Da der Hammer 
immer nur auf benfelben led ſchlaͤgt, fo 
‚ müffen die Keffelfhalen mit dem Eiſenknecht 
fo regiert werden, baß fie nad und nad) 
tiefere und an allen Stellen gleichmäßig 
bünner werben. Die in bem K. arbeiten» 
ben Kupferhammerſchmiede find 
gänftig, machen aber fein Meifterftüd, fon» 
ern find nur von bem Befiger des K.s 
abhängig. K.hammer⸗ſchlag, fo v. 
w. Kupferſchlag. K.handel (Meb.), 
fo v. w. Kupferausſchlag. K.shiefe 
(Bergb.), f. unter Hieke. K.shornserz 
(Miner.), fo v. w. Kupferfand. K.hy⸗ 
drät (hydratum cupri, Chbem-), f. 
Kupferoxydhydrat. R.chbyperoryb, f. 
unter Kupferormd. Kupferiges Sil— 
ber, Stiber, welches in 1 Mark 15 Loth 
Kupfer enthält. Kupfer im Gefidt 
(Med.), f. Kupferausichlag. 

Kupferindfäner (Geogr.), inbianis 
fcher Volksſtamm, der im amerikaniſchen 
Binnenlande ba, wo ber Kupferminen» 
fluß in den Polarozean mündet, wohnt. Es 
ift ein Jägers oder Fiſchervolk. In ihrem 
Gebiete liegt bie bekannte Kupfermine, bie 
Hearne und Franklin beſuchten. 


Kupferlörnen 

Kupfersindig (Mineral.), nad Breit 
haupt eigene Art des Buntlupfererzed; iſt 
weich, wiegt faft 4, brennt vor bem Läths 
rohre : mit blauer Flamme, hat unebenen 
Bruch, indigblaue bis ſchwaͤrzliche Farbe, 
Im Kupferfchiefergebirg' in Thuͤringen; 
ee nur Abänderung bes Buntkupfer⸗ 
erzes. 

Kupferinſel (Geogr.), Inſel aus ber 
Gruppe der nähern Aleuten (ruſſiſch Aſien); 
iſt bergig, reich an Steinfuͤchſen und Rob— 
ben, hat gutes Waſſer. Auf ihr iſt viel 
gebiegened Kupfer gefunden worden, jest 
find die Gruben leer. 

Kupfersjaspis (Mineral.), fo v. 
w. Zürfis, K. kalke (Chem.), alte Bes 
zeihnung von Kupferoxyden. 

Kupfertammer (Geogr.), gewerb⸗ 
ſchaftliche Kupferſchmelzhuͤtte bei Hettſtaͤdt, 
im Gebirgékreiſe Mannsfeld, bes preuß. 
Regicrungsbezirks Merſeburg; erzeugt nur 
Schwarzkupfer. 

Kupfer⸗-kies (Mineral.), 1) zur 
Gruppe Kupfer gehoͤriges Mineral; bat 
sur Grundiryflalform das quabratiige 
Oktarder (n. U. das Tetrakder), mit Bere 
luft der Kanten und Scheitel in mancher⸗ 
lei Nachformen, aud mit Hemitropieen; iſt 
weicher ale Fluß-, bärter als Kalkſpath, 
funkt zumwellen am Stahle, enthält 30—40 
Kupfer, 17—34 Eifen, 83—45 Schwefel, 
wiegt mehr als 4, ift geb mit braunem 
oder buntem Anlauf, Eniftert im Feuer, 
riecht nah Schwefel, bat unebenen körnie 
gen, mufdeligen Bruch, findet ſich kugelig, 
baums und nierenförmig, knollig, berb, 
eingefprengt ; kommt ſehr häufig vor, fafk 
überall, wo Eiſenkies ift, im Kupferfchies 
fergebirg, in Thüringen u. v. a, O. Oken 
macht ihn unter dem Namen Kupfergelb zu 
einer Sippe der Brenzfhwefel und theilt 
ihn in geformten K. (fo v. w. ber obis 
ge) und zerfallenen (fo v. w. Kupfers 
lebererz);5 2) bunter K., eigenthämlidy 
ftarf bunt angelaufener K., aus dem Dils 
lenburgiſchen, ift nur durch bie lebendigen, 
auch felbft im Innern fi zeigenden Karben 
unterfhieden. KR.» Eneuft (Bergb.), eine 
fhieferige, mit gelbem Kupfererz vermifchte 
Gangart. K.-koͤnig (Hüttenw.), 1) das 
beim Probieren der Kupfererze ausgebrachte 
Stuͤck Kupfer; 2) das beim Ausfhöpfen 
des gefhmolzenen Schwarzkupfers Im Herde 
zulegt zurücdbleibende Kupfer, K.stdr= 
nen, fo v. w. Granuliren (f. d.). Auf 
ben Meffinghütten wendet man dazu eine bes 
fondere Vorrichtung an. Man hat ein 4—5 
Fuß tiefes hölzerne Gefäß, mit einem 2. 
Boden von Blech, welcher herausgenommen 
werben kann; das Gefäß bat ferner einen 
Dedel von Kupferblieh, in der Mitte mit 
einem Lob, in weiches eine durchloͤchert 
Kelle paßt; in biefe wird das — 
Kupfer mit einer andern Kelle gegoffen, 

welches 


Kupferkohle 


welches burch die Heinen Löcher in das Ger 
fäs fäte; da das Waſſer ſehr bald heiß 
werden würde, ſo ift eine Vorrichtung ger 
treffen, daß das Waller auf der einen 
Sette des Gefaͤßes abläuft, während auf 
der andern Beite frifches Waller zuläuft. 
Sranulirte® Kupfer gibt ben vierren bis 
fünften Theil mehr Melfing. als blos grob 
jzerſchlagenes. K-kohle (Ehem.), f. uns 
tee Koblenmetall. K.⸗—korällen (Zool.), 
ah Okens Syſtem fo v. w. Sertularien. 
R.:trpfalt, fo v. w. beflillister Gruͤn⸗ 
ſpaba. Ke-kryſtalle (Mineral.), fo v. 
w. Gruͤnſpan. 

Kupfer-laché (Kochk.), ber friſche 
kachs im Sommer vom Julius an, weil er 
alstann im Kochen Eupferfarbig ober brauns 
toth wird. 

Aupfer:lafür (Mineral.), Art bes 
leblenſauern Kupfers; unterfcheidet ſich 
durch feine blaue Farbe, bie einen lichtern 
Etrich gibt, und deren Pulver das Papier 
färbt; wird im Feuer ſchwarz, hat oftats 
driihe und vierfeitige Säulenfryftalle mit 
Aftumpfungen; theilt fih in a) ſtrah⸗ 
lige (edle, fefte) &., mit glatten, oft 
in Drufen verbundenen Kryftallen (felten 
baarfdrmig, als zarter Ueberzug, dann 
Kupferfammterz genannt), frahligem 
Gefüge, unebenem, mufdeligem Brude; 
b) erdbige (gemeine K., vgl. Bergblau), 
zerreiblich, traubig, angeflogen, matt. 

Den teilt es in —— (blaͤ t⸗ 

terige K., mit blätterigem Gefüge), b) 
baibgeformte, fo v. mw. ſtrahlige; ce) 
ungeformte (gemeine, traubig, weid, 
derd)5; d) zerfallene (zerreiblich, fein⸗ 
erdig), Fei Mobs Laſurmalachit, pritmati⸗ 
fher. Sebrauch ald Kupfer, und blaue 
Sarbe. Bol. Armenifher Stein. (Wr..) 

Kupfertamd (Beogr.), Gegend auf 
ber Küſte Benin (Welt. Afrifa), am Cap 
Formofa — die Ew. tauſchen Kupfer⸗ 
gefäße gegen Sklaven ein. K.slebers 
erz, 1) (Buntlupfererz, Dineral.), bei 
Beonharb als Anhang bei Kupferglanz; 


rigt Gops (aud wohl Kallfpath ); wirb 
buch Flußfpath gerigt, hat dunkelrothen 
Strich, wiegt 4,9—5,1, entbäl — 69 
Kupfer, 19 Schwefel, 7—18 Eifen) 4 Sau: 


erfloff; bat Metallglanz, muſcheligen Bruch, 
Eapferrotbe, In verfchiedenen Arten Roth, 
Braun auch Grün ſich uͤberziehend; findet 
Sch wie - Aupferglany in Zeutfchland, Uns 

garn, weden u. f. w.; bei Mobs als 

tdomborbriſcher unter Kupferkics, bei 

Dien als zerfallener unter Kupfergelf. 

9 fo v. w. Rothkupfererz. R.sieg (8. » 

lech, tenw.), beim Schmelzen des 
fere eine Miſchung von Kupfer, 

Eiten und Arſenik, weidye unter ber Schlas 
de auf dem Metall fhwimmt, wird abges 
nommen und ald-Robftein behandelt. K.⸗ 


legicungen (Chem), Mifhungen von - 


-w. Arſeniknickel. 
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Kupfer und andern Metallen in beftimm» 
ten Berbältniffen, durch Zuſammenſchmelzen, 
worin das Kupfer der größere Theil if. 
Es gehören dahin: das güldifhe Kus 
pfer und fiLberhaltige Kupfer, 
beide in allen Befbältniffen mifhbar ; auber⸗ 
dem das Qurdfilber:, Nidele, Eıfens, 
Blei, Zinn , Bin, Wismuth⸗, Arſenik-, 
Kobolts, Mangans, Molyddaͤn⸗, Scheel⸗ 
kupfer (f.d.a.), das Kupferantimon, 
bat gleiche Theile beider Metalle. Su fols 
genden Regierungen: KRupferplatin, 
K.gold, K.:filber, R.rquedfil« 
ber (wohin das Wafhbottigamals 
gam der Amalgamırwerke gebört, vgl. 
auch Kupferamalgam), K. eiſen, Ke⸗ 
blei, K.⸗zinn iſt das Kupfer in gerins 
gerem Antheil enthalten, K.smangans 
etz (Miner ), nach Breithaupt eigene Art 
des Manganerzes; ift nicht febr hart, wiegt 
etwas über 3, beſteht aus 82 fhwarzem 
Manganerz, 13 Kupferoryd, 2 Kielel, fins 
ber ſich traubig und nierenförmig, bat 
mufchlihen Bruch, Fettglanz, ift blaͤulich⸗ 
fhwarz, hat eben ſoiches Strichpulver, ls 
fet fih in Salzfäure;z aus Böhmen K.⸗ 
marktafiten (Bergb.), vieredig ober 
auch rund unter einander gewachſene Kus 
pferkiefe, von golbgelber Farbe; fie halten 
auf ben Gentner 6—8 Pfund Kupfer. (Feh.) 
KRupferminenfluß (Geogr.), Fluß 
bed noübamerikaniſchen Binnenlandes, den 
Hearne 1771. zuerft in die Erdkunde einges 
tragen hat, an beffen Mündung er ben ofs 
fenen Spiegel des Polarozeans entbedte u, 
aus dem Franklin feine Operationen im 
hoben Rorden begann. Gr bat doͤchſtens 
500 Fuß Breite, ift voller Sandbaͤnke und 
Fälle, geht durch mehrere Meine Seen u. ift 
nur mit großer Gefährlichkeit zu beſchiffen. 
Kupferzmobr (aethiops cupri, 

Pharm.), f. unter Aethiops. 
Kupfersmünzen (Rumiem.) find 
im Ganzen wohl früber gewefen als Sil⸗ 
bermünzen und gaben flets die geringere 
Scheidemünze. Das Verhaͤltniß zum Gils 
ber war febr verſchieden; in älteren Zeiten 
1:60, am Darje 1:64, anderwärt® 1:75. 
Im Ganzen kann man wohl 1:100 am 
nehmen. K.mulm (Miner.), Oder, von 
brauner, gelber, grauer Karbe, mit etwas 
Kupfergehalt. K.enatter (3001), 1) fo 
v. mw. Kreugotters 2) (coluber lebeti- 
nus), Art aus ber Gattung Rattern; bat 
gekielte Schuppen, ift grau, mit 4 Reis 
ben fhwarzer und gelber Flecken, ift ſehr 
giftig, lebt im Morgenlande befonders ber 
Infel Typern. K,.nidel(Miner.), ſo v. 
Ke⸗nickel kalk (Mas 
ler), aus Kupfers und Rickeloxyd bereitete 
grüne Barbe. K.-ocker, 1) fo v. mw. 
Kupfer, erdiges; 2) (blauer K.), ſo v. 
w. Bergblauz 8) (grüner K.), ſo v. w. 
Kupfergruͤn. 4) (Med.), fo v. w. — 
afran. 


‚60 Kupferoͤl 
ſafran. K.⸗bl (oleum veneris, Chem.), 
das in der Luft zerfloffene falzfaure Kupfer 
(f.d.).. SK.rofen, eine Art Krummofen, 
K. ordnung (Miner.), fo v. w. Kupfer 
geſchlecht. 
Kupferjoxid, 1) (Chem.), Verbin⸗ 
bung des Kupfers mit Sauerſtoff. Man 
unterſcheidet gewoͤhnlich 2 Orpdationsflus 
fen: a) Kupferorybül (Protoxyd, cu- 
prum oxydulatum ), in ber Natur als 
Rothkupfererz vorfommend , aud durch 3er: 
fegung des weißen falgfauern Kupfers, mitteift 
Aetzkalilauge, bei Abhaltung der Luft ges 
bildet, ale pomeranzenfarbenes Hybdrat, aus 
83,97 Metall und 11,11 Sauerſtoff befte 
bend, mit Säuren weiße, durdy Anziehung 
bes Sauerftofis bald blau oder grün wer⸗ 
dende Salze bildend. b) Kupfer:oryb 
 (Peroryd, oxydum cupri), K. durch ans 

baltendes Gluͤhen deffelben beim Zutritt der 
Luft dargeſtellt, fhmwarz, aus 80,13 Kupfer 
u. 19,57 Sauerftoff beſtehend; bildet ein Hy⸗ 
brat von blaugrüner Farbe. Außerbem unters 
ſcheidet Shenard no c) Kupferhyper— 
oxyd (cuprum hyperoxydatum), das 
durch Behandlung des Kupferoxydhydrats 
‚mit orpgenirtem Waſſer erhalten wird; es 
ift gerud: u. gefhmadlos, dunkelbraun u. 
gelb, mit Kupferoxydhydrat vermifht olis 
venfarbig, wird burd mäßige Wärme zer» 
fegt, vermehrt das Verbrennen glübender 
Körper, wird auch durch Eäuren zerfept. 
K.:oryd-ammönium, 1) Verbindung 
von Kupferoryb und Ammonium; bunfels 
lafurblau; gibt eben fo gefärbte nabelfömis 
ge Kryſtalle; 2) f. Schwefelfaures Kupfer 
orydammonium. 8) (glimmerartiges, 
Tohlenfaures K., Miner.), Art bes 
Zoblenfauren Kupfers, nierenförmig erfcheis 
nend. K,sorydshybrät (Ehem.), erhält 
man, entweber burdh Niederfchlag eines 
Kupferoxyds aus der Auflöfung eine® Ku— 
pferoxydſalzes, durch in Uebermaß beigeſetztes 
waͤſſeriges Kalium oder Sodiumoxyd (f. b.) 
ber dann gewafhen zufammenhaltend, mus 
ſchelig brechend ſich barftellt, oder aud, ins 
dem man zerriebenede Kupferexydulhydrat 
ber Wirkung der Luft autfcht, wo er ein 
grünlich blaues Pulver bildet. Aus Kupfer⸗ 
pitriol erhalten, mit Kalk zujammengerie: 
ben und getrodnet, dient er zur Darftellung 
bed Berggrüns (ſ. d.). 

Kupfer-oxyd-ſalze (Chem.) ent 
ſtehen theils durch unmittelbare Zuſammen⸗ 
fegung, theils durch Behandlung bed Kur 
pfers mit Säuren, Gie befigen in waſſer⸗ 
haltigem Zuftande meift eine grüne, ober 
blaue Karbez verlieren fie aber das Waſſer, 
fo erfhheinen fie weiß, Sie find entweder, 

wie meift, im Waſſer auflößlich, obec wers 
den es burd einen Zufag von Säure. Ihe 
Geſchmack ift widerlih metalliſch; dem thies 
rifhen Organismus_find fie feindlih (vgl, 
Kupfergifte), Sie werben leicht durch Als 


Kupferplatten 


Falten gerfegt, auch durch Gallusfäure und 
arfenige Säure, burd Phosphor u. durch 
andere in bie Aufidfungen derfelben ges 
brachten Metalle, insbefondere Eifen. Die 
jest angenommenften find (nah Meißner) 
folgende: falpeterfaures Kupferoryd, ſalz⸗ 
faures Kupferoryb, beide, neutral und bas 
ſiſchz dlorinfaures Kupferoryd, flußfaures 
Kupferorpb, jobfaures Kupferorpd, daffelbe 


auch uͤberoxydirt; kohlenſaures Kupferoxyd, 


neutral und baſiſchz boraxſaures Kupfer— 
oxyd z phosphorſaures Kupferoryd; ſchwe⸗ 
felſaures Kupferoxyd, als ſaures (Kupfer⸗ 
vitriol, f. d.) und baſiſches z ſelenſaures 
Kupferoxyd, neutral und bafifh5 arſenig⸗ 
faures und arſenikſaures Kupferoryd z anti 
monigfaures und antimonfaures Kupfers 
oryb; tollurfaures, chromfaures, ſcheelſau⸗ 
res, molybbänfaures Kupferoxyd; blaufaus 
red Kupferoxyd; außerdem mit organifchen 
Säuren gebildet, worunter das effigfaure, 
apfelfaure, benzoefaure und mehrere unters 
fhieden werden. R.:orybül, f. 
unter Kupferorpdb. K.:orpbul+hy® 
brät, entfiebt, wenn man falzfaures 
Kupferorgbul dur ein Alkali zerfegt, wos 
bei es als ein orangegelbes Pulver nieder= 
fällt; ed kommt natürlih im Rothkupfer⸗ 
erze vor; in der Luft bilder es Kupfers 
oxydhydrat; in der Hitze verliert es fein 
Waffer und wird Kupferorydbul; mit Am⸗ 
monium gibt es eine farbeniofe Auflöfung, 
die aber an ber Luft blau und zu Kupfers 
orydbammonlum wird. K.»orydülsfalz, 
Verbintung von Kupferorydul mit Säuren, 
bie jedod bei mehreren nicht gelingt, indem 
baffelbe fchon bei Berührung mit ihnen in 
Kupferoryb und metallifhes Kupfer zer» 
fält und erfteres mit ber Säure bam ein 
Drpbfalz bildet, oder auf Koften ber Säus 
re, wenn biefe zerfegbar ift, ganz in Oryb 
übergeht und mit einem andern Theile bers 
felben ein Oxydſalz bdarftellt. Die K.e find 
zum Theil farbenlos,' zum Theil gefärbt 
und werben durh Alkalien, welche das 
Oxydul ale Hybdrat fällen, und durch flärs 
fere Säuren, im Wege boppelter Bers 
wandtf&gaft, zerfest. Insbefondere unters 
ſcheid n, als hierher gebörig: das ſalz⸗ 
ſaure ferorybul, neutrales und ſaures, 
kohlenſaures, phosphorſaures K., ſchwef⸗ 
lichtſaures und ſchwefelſaures K., felenfaus 
zes, antimonigfaures u. a. (Pi.) 

Kupfer-papier(Kupferplatten— 
papier, Papierm.), engliſche Papierſorte, 
155 — 173 Zoll Höhe und 20— 22 30 
Breite, 

Kupfer-pecherz (Miner.), fo vd. w. 
Ziegelerz. Ke.⸗plach, fo v. w. Kupfers 
alanz. S.erplatin (Chem), f. unter 
Kupferlegirungen. 

Kupfer:platten, 1) (Kupferbams 
mer), größere Platten von Kupfer, bie 
größten 9 Buß lang, 2 Fuß breit ar“ 5 

ou 


Kupferpol 


Bel ve für Slaneldrudereien; die bünns 
fen ind fo ſtark wie flarkes Papier, fie 
werden zu Pfannen in Galzwerfen unb 
Brauereien, zur Bebedung ber Däder, 
sam Belegen bes Fußbodens eines Altans 
u. f. mw. gebraudt; fie werden unter bem 
Breitbammer geftredt, intem man bie 
Schläge ded Hammers dicht neben einander 
in Reiben auf der ganzen Kläche, und abs 
wechſelnd der Länge und ber Breite nad, 
fallen laͤßt, wobei die größeren Platten von 
2 —4 Dann regiert und Öfterd geglüht 
werden möffen. Zuletzt werden nody unter 
einem Polirhammer alle Unebenheiten glatt 
geflogen und bie Platte-am Rande bes 
fchnitten. 2) Die 8. für die Kupferftecher 
Berfertigen bie Kupferfhmiede; es muß bazu 
febr gutes Kupfer genommen werden, wels 
des weder zu weich noch zu fpröde, weder 
aderig, noch loͤcherig, noch ſchieferig ift. Die 
dunaſten Platten find 2 Linien dick u, neh⸗ 
men mit der Größe auch an Stärke zu. 
Die Seite, wo geflohen werden foll, muß 
recht compact gefchmicbet fein; alddann wird 
fie auf einem groben Sandſtein abgefdhlifs 
fen, mit Bimetftein abgerieben, mit Koble 
von weichem Holze oder mit GSchieferftein 
gegtättet und zulegt mit einem Polirftapl 
irt. (Feh.) 

Kupfer⸗pol(Phyſik), an einer mittelſt 
Kupfer» und Zinkplatten conftruirten Vols 
taiſchen Säule das von einer Kupferplatte 
gebfidete Ende mit negativer Elektricitaͤt, 
dagegen das andere von einer Zinkplatte 
gebitbete, mit pofitiver Elekiricität: Zins 
pol. Bal. Galvanidmus, K.rpräpar 
zäte (Meb.), Zubereitungen aus Kupfer, 
bie als Heilmittel in Apotheken aufgenoms 
men find. Im Allgemeinen find fie wenig 
im Gebrauch. Man hat fie, innerli ger 
sommen, in fehr Beinen Dofen als krampf⸗ 
Fiumd empfohlen, Allgemeiner und fies 
rer it ihre Äußere Anwendung. Es gehoͤ⸗ 
ren bierber in erſterer Hinfiht die Kupfer, 
feile, das fhwefelfaure Kupferammonium, 
der Kupfervitriol, in legterer Hinſicht, nebft 
fegterem der (künftiiche) Grünfpan (f. b.). 
K&.spreffe, Sf. unter Kupferfteherfunft, 
8.:probe (Hüttenw.), ein Verfuh im 
Kieinen, wie viel ein Gentner Kupfererz ent» 
bält, und mweldes feine Rebenbeftandtbeile 
find. Dies gefhieht: 1) auf trockenem Wer 
ge: Das gepulverte Erz wird zuaft auf 
dem Roͤſtſcherben ausgebreitet und unter 
der Muffel geröflet, bis der Geruch nach⸗ 
läßt; babei vermeidet man forgfältig das 
3ufammenbaden des Erzes. Nah dem 
Erkalten jerreidst man das Erz, thut & 
Centaer Kobienpulver hinzu und röflet «6 
nohmals bei ftärkerem euer, Nun pro: 
birt man das Erz auf Schwarzkupfer, bies 
geſchieht in Schmelztiegeln, welde mit 
Kohlmpulver und Zragentihleim ausgefüts 
text find, Bei reichhaltigem und leichiflüfs 
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figem fann man ſchwarzen Fluß als 
Reducirmittel gebrauhen. Außerdem ge» 
braucht man erdige Borargläfer als Zus 
ſchlag und nimmt davon fo viel ald Erz, 
auch etwas weniger, mifdht beides uflters 
einander, macht mit keinoͤl eine Paſte dar» 
aus und bdrüdt fie in den Schmelztiegel, 
fireut Kohlenpulver barauf, verklebt den 
Ziegel u. fegt ihn ftarfem Feuer im Winds 
ofen aus. Die Probe iſt gut gerathen, 
wenn nad einer Stunde bie Schlade gut 
gefloffen ift und ein einziges zufammenhäns 
gendes Korn am Boden des Ziegels liegt. 
Bisweilen ift biefes Korn ſchon Garkupfer, 
doch gewoͤhnlich nur Schwarzkupfer, Bei 
zinkhaltigem Kupfererie bekommt man wohl 
aud ein Korn von Meffirg ober Glodens 
gut. Bei der Probe auf Garkupfer erhitzt 
man einen Scherben unter ber Muffel, fest 
bad Schwarzfupfer ein, und wenn es ges 
ſchmolzen ift, thut man eben fo viel Blei 
hinzu und mindert bas Feuer; fobalb das 
Korn etwas abnimmt, fegt man Borarglas 
hinzu, wodurch die Berfhladung ſchnell 
erfolgt, und fobalb das Korn mit helle 
Dberflähe ſchmilzt, wird die Probe herauds 
genommen, 2) Bei weitem fidherer ift die 
Probe auf naffem Wege. Man röfter bie 
Kupfererze, zieht dann durch Digeftion mit 
Ammoniat das Kupfer aus, filtrirt bie 
Aufiöfung, fcheibet das Ammoniak durch 
BVerdunftung und glüht ben Rüdftand ausz 
113 Theile deffelben enthalten gewöhnlid 
100 Theile metallifches Kupfer. Ober man 
kocht die Kupfererze mit concentrirter 
Gchiwefelfäure ein und wiederholt bies, bis 
fein Kupfer mehr fi aufloͤſt; aus ber filtrirs 
ten Flüffigkeit wird das Kupfer durch Eifen 
niedergefhlagen. R.squedfilber 
‚(Chem.), f. unter Kupferlegirungen, K.⸗ 
raud, 1) (Düttenw.), eine graue Mater 
tie, welche beim Schwarzkupferſchmelzen 
von dem Arſenik u. Kies fih anlegt, wird 
zu Vitriol benugt und ift dann Eifenvfs 
triol; 2) (Bergb.), ein weißer Gieter, 
welder fih don dem Grubenwafler anfept, 
gibt grünen Bitrlol, K.ıreifen(Hüttenw,), 
beim Schwarz » und Garfupferfehmelzen die 
erfaltete DOberflähe als Kupferfcheiben abs 
nehmen. K.srohftein, f. unter Kupfers 
fhmelzen. R.sroft, 1) (Shem.), der an 
feuchter Luft auf dem Kupfer fi anfegende 
Grünfpan (f. d. 1); die Roſtſchicht iſt nur 
dünn und fhügt das barunter liegende 
Metall gegen fernere Aufldfung. Dos Ros 
ſten des Kupfers in Seewaſſer wird vers 
hindert, wenn man daflelbe an verſchiedenen 
&tellen mit Zink belegt, woburd es ſtets 
in einem negativ» eletrifhen Zuſtand ers 
halten wird. 2) (Huͤttenw.), eine Art 
Rohftein, welder no mehrmals gerdftet 
werben muß, baber bas davon gefhmolzene 
‚Kupfer Rupferrofflupfer heißt. K.— 
soth, 1) (Miner.), zur Gruppe ur 
ge 
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gehöriges Mineral; bat zum Kryftallfern 
das regelmäßige Oktarder, in vielfachen Radys 
formen aud in Zwillingskryſtallen, ift här» 
—— Kıffpath, weicher als Apatit, hat 
fegelrotben Strich, etwas Metallglanz Ids 
et fib in Ammoniak, den es blau färbt, 
wieot 5— 6, enthält 85— 91 Kupfer, I— 
15 Sauerfloff, firbt roth (zwiſchen codes 
nillrotb und bleigrau)z erfcheint haarfdr; 
mig (baarförmige& Rotbfupfers 
ers), kryſtalliſirt, derb, nierenförmig, an⸗ 
eflogen u. f. w. auf Gängen, fm aͤltern u, 
m Flögırbirg mit andern Kupfererzen. 
Wird auf Kupfer benugt. Den ftellt es 
als Kupferfaihel unter die Ersocher und 
theilt es in die Gattungen eifenpalti: 
ges K. (fo o. w. Biegeler;) und reines 
K. (fo dv. w. Erzocher), mit ben Arten ge 
formtes (blätteriges K. tropffieinartia, 
ald Würfel: und Rautendodekarder, mit 
blätterigem Getüre, tn Sibirien und Gorn: 
wallie), balbgeformtes (fo v. w. Aus 
pferbiürtbe), ungeformtes (didt, 
flachmufchelia, undurdfichtig, derb, einges 
fprengt, feitener) und zerfallenes (als 
Anflug). 2) (Miner.), Karbe eines Mines 
rals wenn es eine lichte, gelblich rothe, 
metallglänzige Farbe bat, 3. B. gedieges 
ned Kupfer K. ruß (Huͤttenw.), ſo v. w. 
Kupferrauch 1). KR »fafran(crocus ve- 
neris, Meb.), calcinirter upferoitriot, als 
Arzneimittel obfolet. K.sfalmial (K.⸗ 
fatmtat liquor, Me.). f. Schwer 
felfaure® Kupferorygbarmonium. R.sfals 
ze (Chem.), f. Kupferoxydſalze. K. : fams 
metserz (Miner.), fov w. KRupferlafur, 
rablige, Pryfallifirt, R.: fand (Ke⸗ 
and⸗erz, Miner.), falsfaures, in !ofen, 
duppigen Körnern ſich finden‘es falyfaus 
res Kupfer. K.ſau (Düttenw,), ber 
beim SchwarjPupferfchmelgen wieder entites 
hende Rohſtein. R:fbaum (Miner.) bat 
die ungleichſchenkelige, vierfeitige Pyr amide 
zur Grundueftalt, Perimutter: oder Glae— 
lanz. apfel- und ſpangruͤne ins Blauliche 

ergebende Farbe, aleichen Strich, ſſt ſeht 
mild, wiegt 3 erſcheint nierenfoͤrmig oder 
traubig; ' aus Ungarn; iſt vielle'ht nur 
" Kupferglimmer. K.ſcheibe (Huͤttenwi), f. 
unt. Kupferre'fien. K.ſchere (Technol.), 
. eine 8—4 Ellen lange Scheere ; wird zum Be: 
chneiden der Kupferblehe gebraubt. K.⸗ 
hiefer (Miner.), fo v. w Bitumirdfer 
Merge'ſchiefer, f. unt. Mergeiſchiefer. 8. : 
fhiefer-gebira (Geol.), Gebirgsſor— 
mation in Thuͤringen und angrenzenden 
Ländern; Heat auf rotbem Gundftein, 
ebdrt zum Floͤtkalk, Hat in ben unters 
fen Kıögen ( Kupferfhiefer) reichhattige 
Kupfererze; bie darouf liegende Schicht 
heist Kimmfhale (Noberg, Bach— 
berg), ber oberfie, taube Abbruch 
(Käule). 


Ipentallftein genannt, R.:{fhlas 


Diefe Formation wird aud- 
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den (Hüttenw.), bie bei ben verſchiebenen 
Arten bes Kupferfhmelzens (f. d.) entſte⸗ 
benden Schladen. K.⸗ſchlag, der grobe 
Hammerſchlag, welder in den Hammermers 
fen und bei den Kupferfhmieden abfällt 
(vgl. auch Kupfer 5). R.:fhlangle 
(3001.), 1) fo v.mw. Kupfernatter 1) u. 2)5 
2) fov. w. Blindſchleiche. R.:fhlange, 
fo v. w. Kreuzotter. Keſchlich, 1) 
(Hüttenw.), das gepodte und gefhiämmte 
Kupferers; 2) fo v. w. Cementſchlamm. 
:fbmelzen, f. Kupfer 3). Is 
fhmelg:-ofen, bazu werden ber Hohes 
ofen, Arummofen, Gupuloofen u, Garofen 
gebraucht. K. “ſchmiede, zünftige Hand⸗ 
werker, welche aus Kupferblech aller!ei Ge⸗ 
rötye derfertigen als Pfannen, Keſſel, 
Blaien, Beden, Töpfe, Keller, Trichter, 
Kucdenformen, Rınnen u.f. w. Gie braus 
hen in ihrer Werfflätte eine Effe mit Bias 
febalg, zum Gluͤhen des Kopfers, verſchie⸗ 
bene Ambofe, eiferne u. hoͤlzerne Hämmer, 
Bangen, Feilen, Bohrer, und kommen in 
ibren Arbeiten z'emlich mit dem Klempner 
überein. Auch müffen fie es verſteben, bie 
Kocgefchirre zu verzinnen. Wo Kupfers 
bärmer find, maden fie mit den Hammer» 
fhmieden eine Zunft aus und heißen, im 
Grgenfag „derfelben, Werkſtätter. Gie 
gehören zu den Älteflen Handwerkern und 
waren fchon kei ben alten Aegyptern unb 
bei den Ifraeliten um das Jahr 2452 v. Chr. 
gewoͤhnlich. Da das Kupfer geblegen gefun⸗ 
den wird, fo wurde es viel früber zu Werk⸗ 
jeugen verarbeitet, als das Eifen. 8.» 
fhmiedgare (Hüttenw.), f. unter Gar⸗ 
kupfer. K.efhrödter, eine flarke eiferne 
Klinge mit welder don dem Echwarjlus 
p’er etwas aurgehauen wird, um «ed auf 
Garfupfer und Silber zu probiren. R.= 
Ihwärze (Miner.), bei Reonbard im An= 
bange zu Kupferktes, bei Oken Sippe ber 
Feuerocher, zur Kupferorbnung geböriges 
Mineral; iſt weih, zerreibtich IÖöfet ſich 
in Ammontaf und läßt etwas E’fen zuruͤck; 
findet ſich rierenförmig., traubig, aewoöhn⸗ 
lich als Ueberzug oder A flug auf Kupfer— 
fies, ift Product des zerftörten Kupferkie— 
ſes, wrb aud Kupfer (in Baden, Sadfen, 
Schleſien u. a. D.) benupt, K.ſchwe⸗ 
fel (sulphuretum cupri, Chem.), ein 
Schwefelmetall (f.d.); unterfcheidet ih vom 
Schwefelkupfer (f. d) nur dur größern 
Antheil (13 pCt. mehr) Schwerel, wird da» 
ber duch Deftillation diefes Ueberfhuffes 
zu jenem; bildet.eine metallifch » glänzende, 
theild derbe, theits kryſtalliniſche Maſſe: 
wird nur auf naffem Wege durch Schwer 
felbydrogen (f.d.) dargeftellt; kommt im 
Kupferglas natürlich vor. K.sfaigern 
(Hüttenw.), f. unter Sufgern, KR.ofile 
ber (Shem.), f. unter Kupferlegirungen. 
R.:fmarägd (Miner,), 1) ( Dioptab), 
Gattung bes Kupfers; hat zum Korn ein 
Rhoms 
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mit CEntrandungen in ben 
‚ enthält kohlenſaures Kupfer 
(5), Kiefel (33), Waffer (12), wiegt 24 
bie über 3, ift härter als Klußfpath, bat 
Strich, Fniftert im Feuer, loͤſet fi 
Saljfäure ohre Braufen, bat mufdelis 
Bruch, Glad: und Perlmutterglanz, 
— Farbe; blos im Lande ber 
mitteln Kirgiſenborde; Fam fonft als Sma⸗ 
ragd durch die Budaren in den Handels 
iR dem Kieſelkupfer nahe, verwandt, ſteht 
bei Den unter der Sipp'haft Kiedoder 
2) f. Atacamit, K.ſtecher-borken⸗ 
Eäfer (3001.), f. unter Borkenkäfer. 
Kupfer⸗ſtecher⸗kunſt, 1)die Kunft, 
auf der Dberflähe einer Kupferplatte (f. 
db. 2), ehemals auch in 3innplatten, ein 
Dertteftes Bitb hbervorzubringen,, welches 
mitteilt aufgeflrichener Barbe auf Papier 
abgedbrudt und fo mit leichter Mühe vers 
dielfaͤltigt wird. Die vorzüglidften Gat⸗ 
tungen ber K. außer ber erftern, wo man 
bie Bilder auf den Kupferplatten mit Buns 
sen trieb (gefhrotene Arbeit) find: 
a) Die 8. im engeren Sinne, wo 
mit dem Grobfllihel das Bild in die 
Kupferplatte eingefchnitten wird. Um 
bas auf Papier gezeichnete Bild auf bie 
Platte überzutragen, wird biefelbe über 
einem Koblenfeuer erwärmt und mit wei⸗ 
Sem Wachfe oder weiten Aesgrunde, 
einer Miſchung von Wade, Pech und Mas 
Rir überzogen u. durch aufgeftreutes Schie⸗ 
ferweiß meiß gefärbt und dadurch, daß 
man ben Raub von Wadhelihtern baran 
zie hen läßt, gefhmwärzt. Das Papier 
mit dem Bilde wird nun auf der linken 
Seite mit Pulver von Rothſtein beftrichen, 
auf die Platte gelegt und mit einer Ra— 
dirnadel üÜbergangen. Will man das Bild 
auf der linfen Seite nit mit dem Roth: 
Ran befchmuzen, fo kann auch ein anderes 
Städt mit Rothſtein überzopenes Papier 
zwiſchen das Bild und bie Platte gelegt 
werten. Rah Anleitung des auf ber Platte 
abgetrudten Bildes werden nun mit ber 
KRalrsadel (f.d.) die Umriffe des Ganzen u. 
der einzeinen Theile flah in bie Platte 
Alsdann wird bie Platte 
— * — mir ber 
WBahbäbrrzug abgemifcht. un muß der 
Kupferkeber aus freier Hand arbeiten, die 
einzelnen Theile forgfältig ausführen und 
derichiebenen Schattirungen anbringen. 
Dies Paun auf eine doppelte Art geſcheben, 
mtweber durch Striche ober buch Punkte. 
Dr u erften Kalle ([hraffirte Ma: 
dr) mad er mit dem hochſoneidigen Grab» 
kai f. 5.) überall, wo Schatten. hinkom⸗ 
‚ feine Paralleiftrihe (Schraffis 
zungen), welhe, wo der Schatten ſtaͤr⸗ 
‚werben fol, zunehmend breiter gemacht 
Den noch flärkeren Schatten bes 
mitt man durch Striche, welche die erftes 
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ren nad; einem rechten und fpigigen Winkel 
durchkreuzen (Kreuzfhraffirungen). 
Den tieflen Schatten bewirft man * 
eine dritte und vierte Schraffirung. Dur 
die Schraffirungen muͤſſen auch die Farben 
und die rauhe ober glatte Oberflaͤche eines 
Gegenftandes angebeutet werden. Der bei 
bem Ausfhneiden der ſtarken Schraffirung 
auf der Platte entflehende Draht muß mit 
einem Scabiifen abgenommen werben, mit 
bemfelben werden auch wilde Stride unb 
kleine Fehler weggefhabt. Die chraffirte 
Manier hat viel Ausdrud, fernet gut, hat 
aber häufig, befonders wenn fie von ‚nicht 
ganz gefhtdten Meiſtern angewendet wird, 
etwas Steifes. bb) Beiber punftirten 
Manier maht man Umriffe u. Scattiruns 
gen dur Punkte, welche man mit dem Grab⸗ 
ftihel aus freier Hand einſticht, oder mitteift 
Bunzen u. Hammer, ober auch mit einem 
Spighammer (daher gebämmerte Ars 
beit) einfhlägt. Die punftirte Manier 
bat viel Sanftes und wird aub zu der 
Erayonmanier angewendet, burch wels 
he man Zeichnungen mit fhwarzer Kreide 
und Rothſtift natahmt. Häufig wird fie 
auch mit der fohraffirten Manier verkuns 
ben. 5b) Das Keygen ober Radiren, 
Die Platte wird, wie bei der vorigen Art, 
mit Aetzgrund überzogen, das Bild darauf 
copirt, unb nun wird mit dee Rabirs 
nabel, einem [pigigen runden Stift in 
bölzernem Griffe, die Zeichnung fn ben Aetz⸗ 
grund und auch wohl flad in das Aupfer 
gegraben, wobei man nad ber fhraffirten 
oder punftirten Manier verfahren kann, 
aber fi fehr in Acht nehmen muß, baß ber 
Aetzgrund nit meben der Zeichnung abge= 
1öft werde. 
wird ein Rand von Wadhs um die Kupfers 
platte gemacht und verdünntes Scheidewafs 
fer (Aegmwalfer) darauf gegoffen, wels 
ches bald alle Einien und Punkte, wo ber 
Aetzgrund weggenommen ift, vertieft in bie 
Platte frißt, Dabei wird die Platte auf 
die Aetzwiege (f. db.) gelegt. Um verfdies 
bene Schattirungen hervorzubringen, wers 
den bie Linien ber Umriffe und bellere 
Schattirungen mit Deckwachs zugeflebt u, 
frifhed Aetzwaſſer auf die Platte gegoffen. 
Auf biefelde Weife kann man mit Hülfe 
bes Deckwachſes und frifchen Aetzwaſſers 
eine dritte and vierte Verftärlung bes 
Schattens bervorbrinugen. Grägte Platten 
haben gewöhnlih etwas Unreines, daher 
muß benfelben mit dem Grabftihel nachge— 
bolfen werden; um beffer zu ſehen, wo bie 
Nachhuͤlfe nöthig ift, wird von ber Platte 
ein Abdrud (Aetzoͤruck) genommen. ce) 
Die getufhte Manier oder Aqua 
tinta (f.d.). d) Die gefhabte Mas 
nier oder ſchwarze Kunft(f.b.). Eine 
befondere Art ber K. ift die geographi— 
ſche, welche Plane u, Landkarten liefert u. 

zu 


Iſt die Zeichnung vollendet, fo - 


64 Kupferſtecherkunſt 

u Enbe bes vorigen u, beſ. zu Anfang des 
—5 Jahrh. mehr ausgebildet wurde. 
Große Genauigkeit der Umriſſe, Deutliche 
keit der Schrift und beflimmte Bezeihnung 
der Erhöhung bes Terrains durd Schraf⸗ 
firung find die mefentlihften Anfprüde, 
weldye an biefelbe gemadt werden. Gin bem 
Kupferftehen, mwenigftens entfernt, ähnlis 
ches Verfahren findet aud bei bem Gteins 
drud (f. d.) Statt, welcher buch Wohls 
feilheit und Zartheit der Arbeit ber 8. 
viel Abbruch thut, unb eben fo bei dem 
bef. in Ingland gewöhnlihen Stechen auf 
Gtahlplatten, der Eiderographie (f. b.). 
Leptere hat vor der K. ben Borzug, daß 
von einer Stahlplatte 9— 12,000 Abbrüs 
de gemaht werden können, Die auf 
irgend eine Art gefertigten Kupferplatten 
druden nun die Kupferftecher entweder 
ſelbſt ab oder überlaffen diefe Arbeit uns 
zünftigen Handwerkern, ben Kupferdru 
dern. Man gebraudt dazu bie Kur 
pferbruderpreffe. Dieſe Mafdine 
beftebt aus 2 hölzernen Ständern, welde 
mit Querriegeln verbunden find und auf 
einem hölzernen Fuße ſtehen; zwifchen bie» 
fen Ständern find 2 horizontale ‚hölzerne 
Walzen, jede ungefähr Z Fuß im Durch» 
meffer und 2—8 Fuß lang über einander 
befeftiget, deren Zapfen auf hölzernen, mit 
Eifenblech ausgefütterten Pfannen (Sat⸗ 
tel) liegen. An dem einen Zapfen ber 
obern Walze ift ein hölzernes Kreuz (Has⸗ 
pel) befeftigt, um fie herumdrehen zu koͤn⸗ 
nen, aud wird um bie. oberfle Walze ein 
doppelt zufammengelegtes Stuͤck Molton 
(Drudtud) mit Schnuren befeftiget. Zwi⸗ 
fchen beiden Walzen, melde ungefähr 1 
Zoll von einander ſtehen, liegt das Laufs 
bret, eine glatte Tafel von hartem Hols 
ze, welche in den Ruten zweier Latten (der 
Arme) läuft. Große Preffen haben nod 
ein Schwungrab an einer eigenen Welle, 
weldhe mit Getriebe und Stirnrad in die 
obere Welle greift. Sol nun gebrudt wers 
den, fo trägt man etwas Kupferdruderfarbe 
mit einem Spahn auf bie warm gemadhte 
Kupferplatte, vertheilt fie gleichmaͤßig durch 
Dupfen mit einem Ballen (Dupfbälle 
chen) und wiſcht nun die Farbe mit einem 
feuchten leinenen Lappen (Wifhtud) 
oder mit dem Ballen der Hand fo ab, daß 
die Farbe nur in ben Bertiefungen ber 
Platte bleibt. Nun legt man auf das Laufs 
bret ein Stuͤck Filz oder Pappe, darauf 
einige Stüden weides Papier, darauf die 
Rupferplatte, die geftochene Geite nad 
oben, darauf das zum Kupferflihe be. 
flimmte Papier, weldes wenig geleimt, 
fein, glatt, von allen Hödern befreit fein 
muß, u. vor dem Drude etwas angefeud» 
tet wird, und darauf wieder einige Stüde 
weiches Papier. Indem man nun bie obere 
Walze mittelft des Haspels herumdreht, 
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zwängt fih das Laufbret mit ber Platte 
zwifhen ben Walzen buch und der Kus 
pferftid ift auf das Papier abgebrudt. 
Kleine Platten werben zweimal, d. h. vors 
mwärts und ruͤckwaͤrts durch die Walzen ge« 
laffen (gezwidt). 
großer Platten hat auch viel Schwierigkeit, 
die italienifden und parifer Künftter haben 
darin vorzüglihe Geſchicklichkeit. Nah jes 
dem einzeinen Abdrud muß bie Platte fris 
Ihe Farbe befommen. Die erften 10 Abs 
drüde fallen fhleht aus, weil bie Platte 
nod; zu rauh ift, die nädften 2— 300 Abs 
drüde am Schönften (vgl. Avant la lettre); 
die fpätern Abdruͤcke werden ftumpfer, bleicher 
u. unreiner, je mehr fich die Platte abnugt. 
Bon einer geflohenen Pleite madt man 
jebod 2000, von einer geägten ungefähr 1500 
Abbrüde, Gewoͤhnlich drudt man ſchwarz, 
die dazu nöthige- Kupferbruders 
[hwärze wird aus zu Firniß eingefottes 


nem Nußöl (Kupferdbruderdl) und aus 


einer aus Branntweinhefen, Weintreftern 
und Knochen bereiteten ſchwarzen Karbe 
( Kupferbruderfhwarz) bereitet. 
Bisweilen gebraudt man flatt der ſchwar⸗ 
zen Farbe auch Karmin, Zinncber, Mens 
nig, Dder und Berlinerbiau, Auch macht 
man Abdrüde von mehreren bunten Fars 
ben, fo daß ber Kupferftich einem Gremäls 
de gleiht, man nimmt bazu mehrere zu 
einander paffend geftodhene Platten, oder 
man trägt die verfhiedenen Farben auf 
einer Platte aufs hierin haben es die Engs 
länder am weiteften gebracht. Es ift fhwies 
riger, liefert aber feinere Kupferitie. 2) 
(Geſch.). Die Alten, fo naheihnen auch. da fie 
das Gifiliren, die getriebene Arbeit u, eine Art 
N’elloarbeit Fannten, die K. lag, erfanden 
dennoch dieſe Kunft nicht, fondern erft durch 
die Holzſchneidekunſt (f. d.) fheint man im 
Anfang des 15. Jahrh. auf die Idee ges 
fommen zu fein, von ben mit Bunzen ger 
triebenen und bann grob nadgebolfenen 
rohen Probucten der Gold» und Silberar⸗ 
beiter auf aͤhnliche Weile Abtrüde auf 
das Papier zu machen, als bies von ben 
Holzſchnitten geſchah. Wer aber ber eigents« 
liche Erfinder war, dies iſt zweifelhaft. 
Die Älteften ermwiefenen Kupferftihe find 
von einem Zeutfhen, mit der Jahres—⸗ 
zahl 1440. Es find 11 Biätter mit der 
Paſſionégeſchichte, die in der Silberradi— 
ſchen Sammlung erifliren. Doch fennt man 
noch nad aller Wahrſcheinlichkeit weit Als 
tere, die mit bem Zeichen F 5 und 


b. X s. (das Sandrart ohne allen Grund 
für Bartel Schöne erklärt) bezeichnet find. 
Hieraus ergibt fid von ſelbſt, daß diejemis 
gen, bie einen gewiffen, übrigens völlig 
zweifelhaften Eupreht Ruf, um 1450, 
oder Iſrael von Bocholt Lauch Iſrael von 


Mecheln 


Der Abdruck ſehr 


u. rn er ud ga ie 
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Beden genannt), von bem man Kupfer« 
Bid: von 1450 bat, oder Michael Wohls 
geasth, der erft 1434 in Nürnberg gebor 
sen ward, oder Martin Schöne, ber erft 
um 1460 anfing in Kupfer zu ftechen, für 
don Erfinder diefer Kunſt halten. Letzterer 
id indeffen der erfie Maler, deffen Ramen 
man ausgefhrieben, und nicht, wie bie feis 
ar Borgänger, in Chiffern auf ben teut⸗ 
Shen Kupferftichen findet. So fiher inbefs 
fen auch die Criſtenz der K. 1440 in Teutſch⸗ 
land it, fo machen doch die Ztaliener ber 
teutihen Ration die Ehre ber Erfindung 
. enn verbient des Gnaläns 
dırs, Yalmerbet bingeftellte Behauptung, 
dap Pie K. eine Erfindung von Andreas da 
Rurono (den man wohl ald Maler, nicht 
aber ald Kupferftecher Pennt), und um 
1480 gefhehen fei,. keine Beachtung, fo ift 
de Meinung fehr verbreitet, daß der ges 
Cidte Nieloarbeiter in Venedig, Mafo 
Finiguerra (f,d.), die K. im Anfang des 
15, Jahth. erfunden habe. Da berfelbe 
aber wahrſcheinlich erſt 1410 ober 1415 ges 
boren war (obgleich Viele ihn viel früher 
ſthen, und behaupten, daß er bereitd 1426 
geflörhen fei), fo Tann er doch bie Kunft 
aicht viel früher als 1440 erfunden haben, 
uad überdem ſprechen für bie teutfchen Ku⸗ 
pierfie die beigefeßten Jabreszahlen, welde 
de Italiener n'ht aufzumeifen baben. Nach 
Finfguerra zeichneten ſich unter ben altitalies 
alden Kupferftechern Baccio Baldini (um 
1460), Andreas Montagna (um 1465), 
deſſen Kupferftiche von Vielen für bie Altes 
fm in Italien gehalten werben, und Marc 
Intonio, der Kreund Raphaels, aus. Iſt 
sun auch die Erfindung der K. zweifelhaft, 
Io erfhien doch das erſte Bud mit Kupfer: 
Rihen unbezweifeit in Staltenz es war: 
Libro intitolato Mente sancta di Dio 
composto da messer Antonio da Siena 
Veschovo di Fuligno, Florenz 1477. 
Sleich darauf erſchien eine Ausgabe des 
Prolemäos, Rom 1478, mit 27 von Kons 
td Sweinhelm und Büding, 2 Teut⸗ 
In, geftohenen Landkarten, Das ältefte 
in Teriſchland gedruckte Bud, im dem Kus 
eihe vorfommen, ift das Missale her- 
bipolense, v, 3. 1481. Bald wurde bie 
8. au& in andere Ränder uͤbergetragen; fo 
tidien (bon zu Eyon 1488: Peregrina- 
ton de Oultremer en terre sainte. Alb: 
tcht Dürer verbefferte die K. zu Anfange 
des 16. Jahrh. Am frühften war tie Mas 
"er mit dem Grabftichel zu arbeiten. Das 
Arm und die andern Manieren kamen fpäs 
Ir auf, Die ſchwarze Kunft (f. d.) wurde 
va 1643 erfunden. Unter ben neueren 
Rinftiern in der K. ragt unter der teuts 
(den Schule vornehmlich Sr. von Müls 
hervor, deffien Madonna di 9. Sisto 
Fang deſteht. Auch K. Rahl, K. Deh, 
Reindel, Ulmer, keybold, Lug, Aloys Keß⸗ 
Cithciopad. Wörterbud. Zwdifter Band, 
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ler, K. Barth, Amsler, Ruſchweyh, Kruͤ⸗ 
ger, Stölzel, Chodowiecki, Baufe, Bolt, 
Glemens, Gmelin, I_ S. Klauber, 3, 
Schmuzer, Amler, Böhm, Jury, Meno 
Daas, Steinla, Schwerdgeburth, Fleiſch⸗ 
mann, verdienen Anerfennung, Dürner, 
Sinzwich und John in Wien liefern Bors 
zuͤgliches in punktirter Manier, in Tuſch⸗ 
manier Piringer ebenda, und W. Kobell 
in Münden, Fuͤr Landfhaften Darnftebdt, 
Duttenhofer, Frenzel, Frommel, Geisler, 
Guͤnther, Haldenwang , Reinhardt, Veith; 
für Thiere: Klein, Hegi und G. Mind, 
Im Rabiren haben ſich Bartſch, Ford, K. 
Reinhard, Zromel, Koh, Marie Ellenries 
ber; in dee Schabkunſt: Pichler, Friedhof, 
Wen? Frankreich zeichnet fich bef. burdy 
bie Technik feiner Abdrüde aus, und laͤßt 
barin andere Nationen, am meiften bie 
Zeutfhen, weit hinter fih. A. Boucher⸗ 
Desnoyer ift dort in neuerer Zeit aner- 
kannter Meifterz ferner verdienen Lignon, 
Maffardb, Rihomme, Dien, Girodet, Gus 
bin, Aubouin, Jazet (legterer vornehms 
lich in Zufhmanier) hohe Anerkennung. 
Beide eifern aber der italienifhen - 
Kupferfichfhule nur nad. Dort brad 
Bolpato und deſſen Schüͤler Raphael 
Morghen nur die Bahn, der Mailänder 
Eongbi und Anderloni fegten die mailändis 
fhe Schule an die Spige aller Kupferftes 
her, und auch Toschi, Schiavone, Better 
ini, Ganbolffi, Garavaglia, Rofafpina, . 
Benoglio, Giberti, Palmerini, Porporati, 

Roinaldi, Rampoldi, Roffini, Pinelli und 
Laſinio leifteten in verſchiedenen Genren 
Treffliches. Auh England Ieiftet in 
Kupferſtichen Vorzuͤgliches, obgleih man 
bas Gute und Gebiegene, das 3. B. Gars 
Ion, Plither, Diron, Green in Echabmas 
nier, Holloway, Webber, Raimbach, Smith, 
Middiman, Byrne, Mafon, Mofes u. &, Ties 
fern, nicht mit ben eines Theils Geled« 
ten und Ueberzierlihen, auf ber andern 
Seite aber nahläffigen Effectſuchen vers 
wechſeln muß, von denen die englifchen 
Kupferfliiäben wimmeln, Unterden Hols 
laͤndern zeichneten fich früher Pontius, 
Ebelind, jegt Trooſtwyck, van Ds, Over, 
bee, Zanfen, Shalon u. X, aus. (Feh. u, Pr.) 

Kupfersflein ESuͤttenw.), f. unter - 
Kupfer 3). 

Kupfer⸗ſtich, 1) ber Abdruck eines in 
Kupfer geſtochenen Bildes; auch 2) das Blatt 
Papier, worauf biefer Abdruck befindlich iſt. 
Der Werth eines K.es richtet ſich nit 
blos, wie bei einem Gemälde, nad ber 
Beinheit der Arbeit, fondern auch nad ber 
Größe des Formates, dba das Stehen aros 
er Platten bei weitem mehr Zeit erfors 
dert und felbft das Abdruden berfelben 
größere Schwierigleit hat. K.e werden 
unter Glas in —— gefaßt, zur Verzie⸗ 
zung = Zimmer benugt, da fie natürlich 

um 
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um Vielet wohlfeiler find, als gute Gemaͤl⸗ 
de. Theils als Nahahmungen merkwuͤrdi— 
ger Originalgemaͤlde, theils auch als durch 
die Art der Ausfuͤhrung ſelbſtſtaͤndige Kunſt⸗ 
producte werden ſie von Kupferſtich— 
liebhabern, in Privatfammlangen ober 
auch neben Gemälbegallerien in Öffentlichen 
KRupferffiidfammlungen, gefammelt 
und bafelbft gemöhniih in Mappen aufbes 
wahrt, worin fie in Suiten nach Verſchie⸗ 
benheit der bargeftellten Gegenftände, ber 
Manier in der Ausführung, ber copirten 
Gemälde, ober ber Künftler, welche fie vers 
fertigten, geordnet find. Damit fi die 
Farbe des K.8 nicht verwiſche oder abreibe, 
wird auf jedem ein Blatt ganz feines Pa: 
pier gelegt. Mit K.n handeln die Buch» 
und Kunfthänbler, welche dem Künftler 
die Platte bezahlen, oder von ihnen bie 
gedbrudten K.e in Commiſſion befommen. 
Den Detailbandel bamit (Kupferftids 
handel) betreiben auch Bilderleute 
(f. d.). Vorzuͤglich wichtig find bie K.e 
wegen ihrer a zur Autftattung 
folher Bücher, deren Inhalt am Beſten 
durch Abbildungen beutlih gemadt wird, 
3. B. Neifebefchreibungen , naturhiftorifche , 
antiquarifche, aſtronomiſche, amatomifche 
Schriften u. dgl. (vgl. Birderbuh). Doch 
dienen die K.e bisweilen auch blos zu Vers 
zierungen ber Bücher, ober zur angenehs 
men Unterhaltung, wie 3. B. bei Almanıs 
Ken und größtentheild bei den Titelku— 
pfern. Die größten Prachtwerke biefer Art 
bat in neuerer Zeit Parid und London 
hervorgebracht. K.e werben bisweilen illus 
minirt, vorzüglich ſolche, welche naturhiſto⸗ 
riſche Gegenſtaͤnde darſtellen. Da bie Con⸗ 
turen, Licht und Schatten angegeben find, 
fo ift diefes Ilumigiren fehr leiht u. wird 
faft fabritmäßig betrieben. K.e von Werth 
würden burh das Slluminiren nur verlies 
ren, Bon ben illuminirten K.en find bie 
bunt gedrudten zu unterfcheiden (f. b. unter 
Kupferfteherkunft). K.e benugt man auch, 
um Tartonnirte Bücher in biefelben zu bins 
. ben, ferner zu Etiquetten. Auch auf fes 
der werden Ke gebrudt, und von bemfels 
ben allerlei furze Waaren, 3. B. Strid: 
koͤrbchen, Etui uw. dgl., gemadt. Von 
den Ken auf Kattun, ſ. unt, Kattun. Auch 
auf porzellanene und fayencene Gefdirre 
werben K.e gebrudt. Man brudt erft den 
Kupferftid auf Papier und nimmt bazu 
flatt ber gewöhnlichen Drudfarbe 40 Theile 
ſtark gebrannte englifhe Magnefia, 5 Theile 
calcinirten Kodalt, 10 Theile Glasfluß, 8 
Theile gefhlämmten Blutſtein; die Mi: 
hung wird nochmals calcinirt und auf 
einem Malerftein mit kein, oder Nußdi 
angerieben. Ehe auf das Papier gebrudt 
wird, wirb baffelbe mit venetianifdher Seife 
gleichförmig Überrieben. Um den Abbrud 
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auf das bereits mit Emaillengrund bededte 
Porzellan zu bringen, wird bas Papier ſtark 
— und auf das Porzellan ges 
drüdt, woburd fogleich bie Farbe auf bem 
Porzellan kleben bleibt und bas Papier 
wieder aufgehoben werben kann. Das Ges 
fire kommt alsdann in die gelinde Hige 
eines Eleinen Brennofens, u. man bat nur 
barauf zu ſehen, bie Hige zur rechten Zeit 
zu endigen. Auch kann man von K.n neue 
Abdrüde auf Papier machen, ohne dem 
Driginale zu ſchaden, dba die Drudfarbe F 
woͤhnlich ſtaͤrker as noͤthig aufgedruckt iſt. 
Dazu muß die Druckfarbe etwas aufgelöft 
werden. Man nimmt 1 Shell venetiants 
fhe Seife, 1 Theil gefiebte buͤchene Aſche 
und # ungelöfdhten Kalk, laugt die Mis 
fung mit Waffer aus, filtrirt die kauge 
durch ein leinenes Tuch und ftreiht fie mit 
einem weidyen Pinfel auf die gedrudte Seite 
des 88, laͤßt denfelben feucht einige Bett 
liegen, legt das weiße Paͤpier darauf und 
bringt beides zwiſchen Maculaturpapier in 2 
Bretern in eine Buchbinderpreffe. Nachdem 
bie Preffe ftark zufammen gepreßt worden 
ift, nimmt man Original und Kopie wies 
der herauf, zieht beide durch lauliges Wafs 
fer, um bie Seife abzuwaſchen, und preft 
fie dann nod einmal kurze Zeit zwiſchen 
reinem Papier. Bon einem’ Original kann 
man ungefähr 6 Abdrüde maden. (Feh.) 
Kupfer:lih»mafdhine, eine Ma 
ſchine, welche das NAupferftehen bei ber 
fhraffirten und geästen Manier fehr ers 
leidhtert, indem mit derfelben gerade ober 
wellenfdrmige parallele Strihe ſchnell und 
mit großer Genau'gkeit gemacht werben, 
3. DB. bei großen Flaͤchen Euft oder Waffer, 
Die Kupferplatte wird auf einem Tiſche 
befeftigt; von der Mafchine bewegt geht 
ein Wagen mit einem fpigigen Griffel über 
bie Platte weg. Durch Berrüdung des 
Beigers an einem Zifferblatte fann man 
bie Entfernung beflimmen, in mwelder bie 
Linie von dem Griffel gemacht werden fol, 
durch bem Zeiger eires andern Zıfferblats 
tes wird beflimmt, wie tief ber Griffel 
eingreifen fol. Solche Maſchinen harte 
man ſchon 1803 in London und hielt fie 
bie 1815 er Volllommner als die 
englifhen find bie Von dem verflorbenen 
Sonde in Paris gefertigten Maſchinen. Mit 
folhen Maſchinen fertigt man in 3—4 Ta⸗ 
gen, was man bei ber Arbeit aus freier 
Hand in 8 Monaten fertig bringt. (Fch.) 
Kupfersiihe auf Glas abzu= 
druden, f. unter Glasmalerei. 
Kupfer:fiufe, 1) (Bergb.), eine Erz⸗ 
flufe, deren vorherrſchender metallifher Ger 
halt Kupfer iſt; 2) ein Stuͤck gediegene® 
Kupfer, K.thaler (Num.), fchwedifchee 
Thaler von Kupfer, welcher feit 1777 auf» 
gehört hatz gilt 4 Gr. Conb. K.stieg K L 
(Püts 


Kupfertinctur 


(Hättenmw.), fo v. w. Stichherd an einem 
Stidofen. K.rtinctur (tinctura cupri, 
Med.), Auflöfung eines Kupferorpbfalses 
in verſchiedener Form, zum innern Ge⸗ 
braud in Krankheiten. Die gemwöhnlichfte 


it das falzfaure Kupferorybammonium 
(.d.). K,svergiftung, f. Kupfer 
gifte. R.rverzinnung (Kupfer 


fhmied), findet vorzuͤglich bei Kochgeſchir⸗ 
ren Statt. Man nimmt 2 Theile Zinn u, 
1 Tdeil Blei, ſchmitzt beides in ber Vers 
zinnſchale, glüher das Gefäß, beftreiht es 
iawendig mit Geigenharz, gießt das ges 
ſchmolzene Zinn hinein, ſchwenkt es in dem 
ganzen Gefäß herum und wiſcht «6 mit 
* Werrig Überall glatt, 
upfersvitridl, 1) (Mineral.), zu 
der Ordnung Kupfer gehöriges Mineral, 
bei Oken unter den Gryjfalzen ſtebend; bat 
als Kryſtallkern bie fchiefe rhomboidiſche 
Gäule, rizt Gype, wird buch Kalkſpath 
gerigt, wiegt etwas über 2, idſet fih im 
Baffer , iſt blaulich und gruͤnlich, hat her 
ben Geſchmack, enthält zu faſt gleichen 
Toeilen Kupfer, Schwefelläure u. Waffer, 
erfheint tropffteinartig, nierenförmig , als 
Anflug, mit Glatglanz, boppelter Strah⸗ 
fenbrehungz findet ſich vorzüglih in Gy» 
pern, dbob auch Zeutfchland, Ungarn uw. a, 
Sändern, Steht bei Mobs unter der Ord⸗ 
nung Salze als tetartoprismatis 
hrs Bitriolſalz. 2) (Chem) 8. 
dt feinen Beftandtbeilen nah ſchwefel— 
fauzxzes Kupferoxyd (cuprum — 
cam), jeichnet ſich durch feine ſchoͤne las 
furblaue Farbe aus, kryſtalliſirt in ſchie— 
fen, parallelepipebifhen Säulen, oder in 
Dfta, u. Dobdelatbern, Iöft fih in 4 Theis 
fen Ealten, 2 Theilen heißen Waflers auf, 
verwittert an ber Luft mit einem weiß» 
grünlihen Beſchlag. Um es ganz rein zu 
erhalten, wird verfleinertes K. in, mit 
MWoffer verdünnter Schwerelfäure, bur 
Sicben aufgeloͤſt, noch 4 Theile beißes 
Walter zugefest, die Fluͤſſigkeit filtrire, u. 
zar Rıpftallifation abgebampft. Gewoͤhn⸗ 
id wird es im Großen durch Auslaugen ber 
Kupferkiefe, oder mit Schwefel geſchmolze⸗ 
nen, geröfleten und an ber Auft vermitterten 
Aupfers, gebildet. Auch kann er dur Vers 
tunften natürlicher Cementwaſſer (f. d.) ges 
monnen werben, Der meifte Gebraud das 
von wirb in ber Kärberei gemadt. 3) 
(Meb.). Innerlih genommen bewirkt K. 
auch in Kleinen Dofen ſchnell Erbrechen 5; do 
wird vr in diefer Hinfihe und überhaupt 
nicht Teicht innerlih mehr angewendet; in 
früherer 3eit wurde er gegen Wechfelficber, 
gegen Lungengeſchwuͤre, bei Waſſerſuchten 
und in andern Källen empfohlen. Aeußer—⸗ 
Kch bient er als Aetzmittel, um wildes 
Fuelich weggusringen, Blutungen zu flillen, 
dei unreinen Gefwüren u, a. m. 0 
auch bier ift fein Gebrauch felten. Bgl. 
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Augenſtein 8). K. »vitriolsfalmiat 
(Med.), f. Schweſelſaures Kupferoxydam⸗ 
monium. K.waſſer (Bergb.), 1) fo v. 
w. Gementwaffer (f. d.)3 2) eine geringe 
Sorte Kupfervitriol, ber aber meiſt nur 
Eifenvitriot if. R.ıwismuth (Miner.), 
fo v. w. Wismuth⸗Kupfererz. R.swolle 
(Bergb.), baarförmiges gediegenes Kupfer, 

Kupferzell (Geogr.), Marktfleden in 
ber Standes herrſchaft des Fürften von Dos 
henlohe · Waldenburg Schillingefürftz liegt in 
dem Jartkreife (Würtemberg), am Kupfer; 
bat gute Landwirthſchaft, Schloß, 1100 Em, 
In der Nähe das Bad Heffelbronn. 

Kupfer:ziegelserz (Miner.), ſo v. 
Ziegelerz. KR.rzinn (Ehem.), f. unter 
—* rungen. K.⸗zuſchlag (Hüt⸗ 
tenw.), ſ. unter Kupferprobe und Kupfer⸗ 
ſchmelzen. 

Kupfrige Raſe (Meb.), f. unter 
Kupferautfchlag. 

Kupbolit (Miner.), fo v. w. Prehnit. 

Kuphbon:fpatb (Miner.), 1) made 
bei Mobs ein Gefchleht der Spathe aus, 
erſcheint teſſulariſch, rhombordriſch, pyras 
midal, prismatifh, wiegt 2 — , hat 
bie Härte bes kohlenſauren Kalks dis des 
gemeinen Kelbfpatbs; 2) arotomer K., 
fo d. w. Apophyllit (um Theil); 8) dias 
tomer K., fo v. mw. Laumontit (Lomon« 
tit); 4) dodekardriſcher K., ſo v. w. 
Sodalitz 5) hemiprismatifher K., 
ſo v. w. Stilbit (zum Theil); 6) hexae— 
driſcher K., fo v. w. Anatzim; 7) pas 
ratomer K., fo v. w. Harmotom; 8) 
prismatiſcher K., a) jo v. w. Stils 
bit (zum Theil); b) fo v. w. Mefotyp 
(zum Theil); 9) prismatoidifherK,, 
fo v. w. Stilbit (zum Theil); 10) pyras 
midaler K., fo dv. w. Apophyliit (zum 
Shell); 11) pyramibo,prismati« 
[her &., fo v. w. Sarmotom; 12) 
ebombotbrifdher &., fo v. w. Wür 
felgeotith3 18) trapezoibales K., fo 
v. w. keucit. r, 

Kuppel und Zufammenfegungen, 1) fı 
unter Koppel, 2) (Bauf.), . v. w. 
Kuppeldbah und Ruppelgewölbe, 
vgl. Kirche, f. unter Day u. Gewoölbe 1). 

Küppenbeim (Geogr.), Stadt an der 
Murg, im Amte Raftadt, des Murgs u. 
Pfinzkreſſes (Großherzogtbum Baden); hat 
Dospital, große Tabakemuͤhle, 1850 Ew. 

Kupper, Kupper-wagen, f. unter 
Strumpfmwirkerftupt. 

Kuppermwürnje (Geoar.), Stadt am 
Mootr, in dem Diftrict Cherroten, der 
vorberinbdifchen Provinz Gujerate; ift etwas 
befeftigt; bat 10—12,000 Ew., meift Bho> 
za6, welde Geife und Lichter fertigen und 
anfehnlihen Handel treiben, Beſit bes 
Guicowar. UVr.) 

Kuppler (Rechtsw.), derjenige, wel⸗ 
cher die geſetzwidtige Befriedigung des Ge⸗ 

E | qleq to⸗ 


68 Kuppmeife 


ſchlechtstriebs Anderer abfichtlich befärbert. 
Zreibt der K. bie Wolluftbefriebigung Ans 
derer als Gewerbe, fo ift das Verbrechen 
Hurenwirthſchaft, ift dies ber Kal nicht, 
Kuppelei im engern Sinne; beide zers 
folen tn die qualificirte Kuppelei, 
wenn Jemand aus eigennügiger Abſicht ents 
weder fein Eheweib ober feine Kinder vers 
kuppelt, und die einfade, wenn eine ans 
dere Perſon Gegenftand bed Verbrechens 
it, ober eine. andere Abficht zum Grunde 
liegt. Der erftern Art diefed Verbrechens 
it im Geſetz bie Todesftrafe gebroht, wähs 
rend die Strafe ber einfachen Kuppelei wills 
kuͤhrllich iſt. (Bu.) 

Kuppemeiſe (Kuppenmeiſe, 
Kupfmeiſe, Zool.), ſo v. w. Hauben⸗ 
meiſe. 

Kuppsnägel (Hdigew.), Nägel mit 
ftarfen Köpfen; werben zum Beſchlagen 
der Bafetten gebraucht. 

Kur (aus dem altteutfchen kuͤren, d. i. 
mwählen), 1) urſpruͤnglich die freie Wahl 
ober Erwählung ; 2) insbeſondere fonft bas 
Recht, das Oberhaupt bes teutfchen Reichs 
wählen zu dürfen; davon Kurfürft (ſ. d.). 

Kur Geogr.), Fluß in der Provinz 
Grufien (afiat. Rußland); entfpringt in der 
Provinz Adalzibe, auf dem Ararat, gebt 
nah Gruſien, wird bei Tiflis fhiffbar (für 
Beine Schiffe), nimmt bie Dfama, Theus⸗ 
ma, Khzia, Alafani, Arad u. a. auf, if 
ſehr reißend (bis zum Einfluß des Arad), 
fäut, nachdem er bie Infel Salian gebildet 
bat, zwelarmig in® Baspifhe Meer. Kurs 
ra, 1) Infel, einige Meilen von der Müns 
bung bed Kur in ben kaspiſchen Bee; 
Wohnung für Fiſcher; 2) f. unter Kura 
KhamutaisAban. Kur, Hauptftadt ber 
Kallasmongolei am Tula; befteht meift aus 
6000 Zeiten, nidt ganz eng, dod reihen» 
weis neben einander gebaut, aber mit 
einer Bretermauer umgeben. Einen Theil 
bewohnen bie Ghinefen, mit orbentliden 
Däufern, und dieſer Theil enthält die Kauf⸗ 
und Handwerksleute. K. tft ber Gig eines 
chineſiſchen Gouverneurs (Wang) und eines 
lamaifhen Oberpriefters (Hutuctu), Rus 
räti, f. unter Kura: Ahamutalr Khan, 
Kura⸗Khamutai-Khan, Bebiet 
des, lesghiſches Gebiet in der ruffifchen 
Provinz Dagbeftan, wirb von mu:ammebas 
nifchen Lesghiern bewohnt, bie einen eiges 
nen Dialect (Kura) reden, Aderbau treis 
ben, noch mehr aber Viehzucht, fih in 2 
Stämme: Kurdi und Kurält, theilen 
und einem Khan (Kura-Khamutai) 
unteithänig find, Hauptſtadt Kura, am 
Kuratfchai. i - (#r.) 

Küralin, 1) (Boris, Fürft von), 
Minifter Peters I.5 war von 1707—27 Ges 
fandter in Rom, Wien, Dannover, Lon⸗ 
bon, Utrecht, Haag und Paris, wo er 1727, 
52 Jadr alt, ſtarb. 2) (Aleranber, 
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Fürft von), geb. 1752; wurde mit Paul I. 
erzogen und begleitete benfelben auf feinen 
Reifen nah Preußen u. Frankreich, wurde 
1796 Minifter und Vicekanzler des Reihe, 
nabm aber 1802 feinen Abfchieb, fchloß 
1807 als ruſſiſcher Bevollmächtigter ben 
Frieden zu Zifit, wurde zur Belobs 
nung geheimer Rath unb ging 1808 als 
Großbotſchafter nah Paris, wo er bis 
1812 blieb. Bei bem ausgebrodenen Kriege 
wurben ihm biePäffe verweigert, er mußte 
in Franfreih zurüdbleiben und fl. fpäter 
auf einer Reife zu Weimar 1818. (Ze) 
Rural (3001.), fo v. w. Gourol. 
Kuränko (Geogr.), Reid, in Senegam⸗ 
bien (Afrita), wird vom Kamaranfa bes 
wäffert, ift groß u. fol in feinen Walduns 
gen die Quellen, bes Niger haben, _ 
Kuraporina (a. Geogr.), Gtabt in 
India intra Gangem. 
Kuraraa (Geogr.) ‚fo v.w. Karura; f. 
unter Eriklithu. 
Kuräffo (3001.), fo v.w. Bodo. 
Kurätfchi (Geogr.), ſ. unt. Kurrafu, 
KurbansBeiram (türf.),f. unt. Beiram. 
Kurbüri (Bot.), f. Animebaum. 
Kurbel,foo.w. Krummzapfen, bef. in 
fo fern er dazu dient, einem Gegenſtande 
eine brebende Bewegung zu geben. Kur⸗ 
belsarm(Mafchinenw.) , fo v, w. Wärze, 
f. unter Krummzapfen. K.bug (Mafdie 
nenw.), f. unter Krummzapfen. S.:eber 
ne, fo v. w. Kurbeifreis. K.haepel 
ein Haspel (f. d.), welder mit einer Kurz 
bei (f.d.) herumgedreht wird. K.holz, 
K.⸗knie, f. unter Krummzapfen. 8.» 
kreis, der Kreis, welchen eine Kurbel in 
ber Luft beſchreibt. K.maſchine, 8.» 
zsuber (Schiffbau), eine Vorrichtung, mit 
welcher nicht gar zu große Schiffe bei Winde 
file oder firomaufwärts fortbewegt wers 
ben können. Sn ber Mitte des Schiffes 
geben an beiden Seiten Wellen durch bie- 
eitenwände; an bem Theile der Welle, 
mwelder außerhalb des Schiffes ift, find 4 
ober mehrere Arme angebracht unb an die⸗ 
fen hölzerne Schaufeln, ungefähr 18 Fuß 
— und 3 Fuß breit, befeſtigt, welche un— 
gefaͤhr 6 Fuß tief in das Waſſer greifen. 
An dem innern Ende der Welle iſt ein 
Krummzapfen angebracht, welcher durch 
Hin⸗ und Herſchieben eines eiſernen Gat⸗ 
ters herumgedreht, und fo das Schiff in Be- 
wegung geſetzt wird. Solche K. find vor⸗ 
züglih bei den Dampfſchiffen im Gebrauch. 
K.⸗ſcheibe (Maſchinenw.), f. unt. Ktumm⸗ 
zapfen. K.⸗ſpieß (Jagdw.), fo dv. w. 
Fangeiſen. K.warze, fo v. w. Warze, 
ſ. unter Krummzapfen. K. zapfen, fo 
v. w. Krummzapfen. (Feh.) 
Kursbrief (Hanbwerköbr.), fo v. w. 
SInnungsbrief. » 
Kurbeftange (Bergb.), f. Bläuel 5). 
Kurcho (nord, Mpth.), f. — 
u 


re 
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Kurden (Beogr.), großer, ungefähr 1 
Milion Köpfe flarker 
Ri Afien u. Perfien, bei den Alten Kor» 
duami oder Karduchi genannt; iſt wahr: 
ſcheinlich tatarifher Abflammung, von miß⸗ 
fäligem Aeußern, mit Pleinen Augen, dunk⸗ 
ler Hautfarbe, großem Munde, ſchwarzem 
Haare, wilden Blicke; bie Erziehung ift 
bart, der Knabe 
jene kleibet ſich ſchlecht, meift in weiße 

wolle. Der Gharalter bes Volks 
wird als ſchlecht befchrieben 5 Raͤuberei ift 
das Haupt handwerk der meiften, Mord fällt 
nicht felten dabei vor. Doc wird die taͤg⸗ 
liche Rabrung durd Viehzucht gewonnen, 
die Weiber fertigen Butter und Kaͤſe. Gin 
Theil hat fefte Sige genommen. Ihre Les 
bensart iſt einfach, ihre Zelte haben Däs 
ber aus grobem, aus Ziegenhaaren vers 
fertigtem Tuche, das Zugvieh find Ochſen; 
bie Weiber haben mehr Freiheit ale andere 
orientalifche Weiber. Die Herrſchaft liegt 
in den Händen einiger Fürften, die zum 
Theil unabhängig, zum Theil perfiiher Ho⸗ 
heit untergeben find, die Regierung geht 
nit nach ber Erbfolge, ſondern nad dem 
erworbenen Anfehn, bleibt jedoch in der Fa⸗ 
milie. Die Untertbanen ftehen in einem ge: 
wiffen Feudalverhaͤltniſſe. Ihre Sprache 
i® der einzig befannte Dialekt der neupers 
fiichen Sprache (f. d.), eine völlig ungebils 
dete Sprache, auch nicht Schriftſprache 
Uondern die perſiſche), iſt vielleicht mit ber 
altmedifchen verwandt, doch mit vielen 
erabifgen und andern Wörtern ers 
miſcht. Die erfte nähere Kenntniß von ihre 


gab der Miffionär Garzoni in einer Bram: 


matit ind einem Wörterbudhe, Rom 1787 
(vgl. Michaelis neue oriental. Bibliothek, 
3». 6); Spracdproben: das Baterunfer in 
diefer Grammatik u. in Adelungs Mithris 
dates; Wortverzeihniffe in Dervas Voca- 
bul. polygl., im Vocab. petrop. unb in 
@ülbenfledis Reifen, Th. 2! Sie wird in 
mehreren Dialelten gefprochen. Der Relis 
tan nad find die K. Ghriften, nach fatholis 
em, neftorianifchem, jacobitifhem oder ars 
menifhem Gultus, oder Mubammebaner, 
theils rechtglaͤubige, theils nad jefibifhen 
Grundſaͤten. Sie theilen ſich in verſchie⸗ 
dene Stämme, als: Jeſiden, Ruſchowaner, 
Bilbaer, Mekti, Dſchiaf, Gurar, Baras, 
Sunſur, Lek, Kotſchanlu, Schaſchagis, En⸗ 
barlu u. v. a. (Wr. 

Kurbifhes Gebirg (Seogr.), kommt 
aus Armenien, zieht ſich nad Jcan, theilt 
fig in mehrere Zweige und iſt Hauprfig 
der Kurden. \ 

Kürdiftan (Beogr.), Land der Kurs 
ben; legt zum Theil im —— Aſien, 
mo es bie Parhalils Scherſor, n, Diars 
befer und Bagdad (f. d. a.) madt, zum 
Theil in Perfien. Diefer Theil grenzt an 
bie Provinzen Aferbeidfgan, Irak, Khu⸗ 
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filan und oemaniſch Afien, bo ohne bes 
mmte Grenzen; hat 6LO AM. gebirgiges, 
zwiſchen 4 — 5000 Fuß hohes Land, Das 
Pauptgebirg ift der Bagros mit 6—8000 
Buß hohen, ſchneebedeckten Spitzen ; von 
ihm geht der Elwend ab; andere Gebirge 
findderDarnawend u. Bifutun (8016 
Buß); zum Thell find die Berge gut bes 
et. Die Thaͤler find wafferreich, feucht» 
bar. Der Hauptfluß ift Kerah (Karafu), 
feine Nebenfläffe Dinewer, Seilan, Kurres 
mabad u. a.; ferner der Zab, Kawmaſchar, 
Harfan u. a. Auch gibt e6 mehrere Seen. 
Das Alima ift gemäßigt, bie Luft gefund, 
K. wird meift von Kurden (gegen 180,000), 
auch von Euren (13,000 Krieger), Efſcharen 
u. vielen anderen Romadenflämmen bewohnt, 
fo daß bie ganze Bevölkerung von K. auf 
400,000 bis 450,000 zu reinen if. Man 
treibt vorzüglich Viehzucht, etwas Aderbau 
und Jagd, fertigt Filzmäntel, Teppiche, 
Belte, Metallwaaren; der Dandel vertreibt 
Galläpfel, Manna und ihre Fabrikate, fo -— 
wie aud Vieh und beren Producte. Die 
Rabrung ift einfach und befteht aus bem, 
was ihnen bie Viehzucht reicht, oder aus 
den Erzeugniffen des Ader: und bes Weins 
baus, und von dem Gewinn ber Jagd. K. 
flebt unter einem eigenen Statthalter, dem 
mehrere Khane unterthänig find. Mande 
Stämme führen ein republilanifdhes Leben. 
Eintheilung in 4 Diftricte, (Wr.) 

Kurd Thibet (Geogr.), Landſtrich in 
ber Provinz Kaſchmir ( Afgbaniftan); ges 


‚hört einem eigenen Rajah, der aber Zris 


but zahlt. 

Kure (Geogr.), Markifleden im Sands 
That Karapiffar, bed Gjalets Erſerum 
(türkifch Afien); hat 2— 3000 Ew., gro⸗ 
ßes Kupferbergwerk; liegt in einer edel⸗ 
fteinreichen Gegend. . 

Kuree (Geogr.), fo v. w. Kurä. 

Kuretdfhi Afab (türk. Seew.), rus 
berndbe Afabs, melde, feit 1501 errichtet, 
ausfchließlih den Dienft bes Arfenals und 
ber Flotte verfehen und aus Ghriften ge» 
nommen werben, 

Kurẽlla (Ernſt Gottfr.), geb. zu Neis 
denburg in Oftpreußenz wurde zu Koͤnigs⸗ 
berg 1746 Doctor der Mebicin, war Arzt 
und Rath des DOber:Göllegii med. und bes 
Sanitätscollegiums in Berlin, wo er 1799 
farb, Schriften: das Leben bes Menfchen, 
philoſophiſch und mediciniſch betrachtet, Ko⸗ 
nigeberg 17473 Gebanten von Beſeſſenen 
und Bezauberten, Halle 17495 Gntbedung 
ber Marimen, ohne Beitverluft und Mühe 
ein berühmter und reicher Arzt zu werben, 
Berlin 17515 Anatomifd + hirurgifches Les 
sicon, Berlin 1758, 4.5 Chemiſche Verſu⸗ 
he und Erfahrungen, 5 Stüde, ebend. 
1755 u. 59, u. m. a, (Pi. 

Kuren (Geogr.), bie Bewohner von 
Kurland (f. b.). 

Kurei, 
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Kurenoi»Ataman, fi unt, Koſaken. 
Kuredtis (Ant), der dritte Tag ber 
Apaturien (f. d.), weil an ihm bie gereifs 
ten Zünglinge bad Barthaar zum erften 
Mal verloren, worauf fie ald Bürger in 
bie grhörige Phratria (f. d.) eingefchrieben 
mwurben, wobei ein Opfer (Kürion, Kfus 
tion) gebradt wurdez ein Zeft ber 
Gonfiemation. | 
Kurserbe, 1) (Rebtiw.), fo v. w. 
Kuͤrerbez 2) fo v. w. AKurprinz. 
Kurser re kanzler (Staattgeſch.), 
ſonſt der Kurfuͤrſt von Mainz (1. d.). 
Kurẽten, 1)(a. Geogr.), angeblid von 
xovex, Abſchneiben der Haare, weil bie K., 
als fie ehemals die Infel Chalkis ober 
Euboͤa bewohnten und auf dem lelantiſchen 
Gefiide mit Feinden handgemein wurden, 
fih bei den langen ger faßten u. biefe 
badurd) : verloren. on bier giengen fie, 
ein wildes Bold, nad Altolien und von ba, 
von Xitolos vertrieben, nach Alarnanien, 
Bon diefen trennen bie Alten: 2) (Myth.), 
bie K. (nad) Gtrabon von xoupos, Züngling), 
uralte Priefler Jupiters auf Kreta, deren as 
bei faft ganz in Dunkel liegt. &ie hielten, 
bewaffnete Zünglinge, bei felerlihen Gele: 
genheiten DOpfertänge. Da die Kabyren u. 
Korpbanten (f. d.) Aehnliches tharen, fo 
wurden die K. mit biefen, aud mit ben 
Daktyli Idaͤi (f. d.) im Kaufe der Zeit vers 
wechſelt, auch phrygiſche Fabeln in ihre 
Fabel eingemiſcht. Die dogenen machte 
fie zu den Wächtern des kleinen Jupiter, 
die Rheia aus Phrygien nah Kreta foms 
men ließ, oder fie waren die ehemaligen 
Knaben, welche Amalthea (f. d. 2) um bie 
Wiege Jupiters verfammelt hatte. Durch 
ihren Waffentanz follen fie die Stimme 
des neugebornen Jupiter beffen graufamem 
Bater Kronos unhdrbar gemacht haben. Dies 
fer K. werben nur 8 aenannt; Diodor, ber 
fie mit den idäifchen Daktylen verfhmilzt, 
nennt 9. Rah Apollodor erfhlug Jupiter 
die K. mit dem Biig, wegen des Raubes 
des Epaphos (f. d.). Bon ben X. leitet 
man bie römifchen Salter (ſ. d.) ab, (Sch.) 
Kurttis (a. Geogr.), 1) alter Name 
von Xitolien, angeblih nad) den Rureten 
gen.; 2) bef. der fübliche Theil bes Landes, 
Küreus (Antiqu.), f. unter Barbier, 
Kurfürften (dom altteutfchen führen, 
kohren, b. #. wählen und den davon abs 
geleiteten Kur, b. i. Wahl, baher Wahl⸗ 
fürften, lat. electores, teutfhe Geſch.), 
die Fürſten, melde nach ber ehemals 
gen teutſchen Reichsverfaſſung das Redt 
hatten, den teutfchen König oder Kaifer 
zu wäblen, Ueber ben Urfprung ter 
K. haben lange Beit frrige und zum 
Theil !äherliche Meinungen geberrfcht. Zu 
ben erfleren gehoͤrt bie vielleiht abſicht⸗ 
lich von der Geiſtlichkeit verbreitete, auf 
eine untergeſchebene Urkunde gegründete, 


‚bie fhidlihften Candidaten zu 


Kurfürften 


daß bie K. von Papft Gregor V., vermöge 
eines mit Kaifer Dtto III. geſchloſſenen 
Vertrags, oder von Innocen; III., oder 
Gregor X., eingefegt wären, ober daß fie 
in Folge bes großen Interregnums (f. db.) 
1274 ihren Urfprung genommen hätten; zu 
legtern die Meinung, daß es fchon vor 
Chriſtus K. gegeben babe. Neuere Unters 
fuchungen haben dagegen folgende Refultate 
gezeigt: Das teutſche Reich war feit 
dem Auöfterben der Karolinger ein 
Wahlreih geworden; das ganze bei ber 
Kaiſerwahl gegenwärtige Volk flimmte, un« 
tee Vortritt ihrer Führer, der Fuͤrſten u. 
begrüßte fobann den Bewählten als König. 
Die Wahl war jebocdy in ber erften Zeit 
nur auf eine Familie, welde den Thron 
beftieg, befhränkt, fo daß, fobald ein Sohn 
ober Bruder bed früheren Königs vorhan⸗ 
ben war, berfelbe ohne Widerfprud 
folgte. Ratuͤrlich Hatten die vornehmſten 
Fürften bei den Wahlen auch die widtigfte 
Stimme; bie vornehmflen waren aber die 
Herjöge, und biefe u. einige andere mach⸗ 
ten fhon zu Konrads II. Zeiten auf eine. 
Praotaxatio ober Vorwahl Anfpruch. 
Die wichtigften Geiftlichen im Reid, welde 
Anfangs nicht mitgeflimmt, fondern nur 
den Neuerwäblten gefalbt hatten, befamen 
bald auch das Stimmrecht 5 fie beftanden aber 
in ben lothringifchen mächtigen Biſchoͤfen. 
Bei Kaifer Lothars II. Wahl wurden aus 
ben 4 Hauptnationen Zeutfhlands ( Frans 
ten, Sadfen, Schwaben und Baiern) 10 
der angelehenften Fürften ausgeleien, um 
Thron zu 
wählen, und die übrigen mußten ſich vers 
pflihten, feinen zu erkiefen, ber nicht uns 
ter diefen Vorherbeſtimmten enthalten ſei. 
Eben fo wurde Friedrich I. in einem eiges 
nen Gontlave von 6—8 Erzbeamten bes 
Reichs gewählt, dem dann bie übrigen 
Stände beiftimmten.' Das Recht, den Kai⸗ 
fer zu wählen, war alfo demnach bamals 
weber auf einem Daufe, noch auf einem 
Lande. rubend, wie benn überhaupt zu 
Friedrichs I. Zeit die Herzogswuͤrde noch 
nicht mit folder Beftimmtbeit erblid war, 
wie fpäter und zur Zeit deffelben die ganze 
Ginrihtung der Herzöge duch bie Entſe⸗ 
es Heinrichs bes Löwen einen großen 
toß befamz natürlich legte man auch da» 
mals wenig ober keinen Werth auf ben 
Zitel eines Erwaͤhlers (elector). Das 
erfte Mal, wo berfelbe ald Yürftentitel 
vorfomnt, warb berfelbe von Friedrich I. 
1156 dem Haufe Deftreih in dem beruͤhm⸗ 
ten Privilegien beffelben gegeben; fonft 
führten bie Wahlfürften ben Namen sum- 
mi principum, principes regni, mag- 
nati, — majores principes, prin- 
cipes ofhoiati regni u. f. w. Nach ber 
Entfegung Heinrichs bes Löwen und durch 
bie Abreifung Brandenburgs u, * 
J. . 
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f. 5.) von Sachſen und Baiern ſcheint 
Rebht, den Kaiſer wählen zu bürfen, 
verzöglih auf die 4 Erzämter Übergegans 
za fein , bie ehedem wahrſcheinlich einen 

eil der Rechte der alten Herzoͤge aud« 
mochten u. nad Aufpdren biefer vom Kaiſer 
nach Belieben verlichen wurden. Dies ift 
wenigens wahrſcheinlich der Grund, wa: 
rum die Kurfürftenwürde an die 4 meltlis 
den Däufer, welche fie nody zulegt befaßen, 
Ban, nicht aber daß die Herzogswürbe ſelbſt 
am diefelben gelangte nämlich von Lothringen 
on Pfalz, von Baiern, das auf mehreren 
Reigstagen nicht erfchienen fei, an Boͤh⸗ 
. men, und von Franken an Brandenburg 
megen feiner fräntifhen Befigungen, Sad: 
fen fol aber feine Herzogswürde behalten 
haben. Grfires it um fo wahrfcheinlicher, ba 
Albredt von Stade, Zeitgenofle Friedrichs II., 
zuerſt die 3 geifllihen und 4 weltlichen 
Fürſten ald Wähler bed Reihe erwaͤhnt u. 
Babeı fagt, baf Pfalz als Erztruchſeß, Sach⸗ 
fen als Erzmatſchall, Brandenburg als Erz⸗ 
kaͤmmerer u, Böhmen (der jedoch als Nichts 
teutſcher niht wählte) als Erzſchenk dies 
Amt belleibete. Pfalz führte die Wahls 
fimme, als 1275 Baiern nicht auf ber 
Wahl Rudolfs don Habsburg erfchienen war; 
diefer erklärte aber, dab ber Pfalzgraf, 
als mit Baiern aus gleicher Familie ents 
ſere ſſen mit vollem Recht geſtimmt habe, wels 
Sen Ausfpruc Karl IV. in ber goldenen 
Bulle zu Gunften der jüngern pfälzifchen 
Linie au beftätigte. Zu Ende des 12. u, 
zu Aofang bes 13. Jahrh. werben bie 
WBäbler in Urkunden unter dem Zitel elec- 
tor erwähnt; doch umfhreibt ber Papſt 
neh in einer Urkunde von 1263 biefen Ti⸗ 
tel. Um diefe Zeit waren aber bie andern 
Fürften no nicht ganz von ber Wahl aus» 
gefchleffen; fie fhlugen vor, und das Volk 
gab durch Acclamation feine Zuflimmung. 
1839 ertheilte Kaifer Ludwig ber Baier 
den K.n auf dem Meihstage zu Frankfurt 
Die erfte ſchriftliche Beſtaͤtigung, und bie 
vom Kaifer Karl IV. 1356 gegibene gols 
dene Bulle gab der ganzen Einrichtung bie 
Geftalt eines Reichegrundgeſetzes. Erſt 
einige Jahre nad der goldenen Bulle warb 
ber Gebraub allgemein, daß bie K. ſich 
auch vor Urkunden felbft elector nannten. 
Dur die goldene Bulle warb aud bie 
Kurwürde immer nur einer Linie jebes 
Daufes jugefproden und verorbnet, daß ber 
Beſitz diefer Würde immer mit dem eines 
gewiffen Kurlandes verbunden fein folle. 
In diefen Berbäitniffen beftanden nun bie 
K. mehrere Jahrhunderte fort, nur daß 
man den König von Böhmen, deſſen Land 
damals nit zu dem engen Reihsverband 
gebörte, nad bes Königs Wenzels Abfes 
gung (1400) nicht zu ben Berfammlungen 
ber &. (wohl aber zu den Wahlen) zuließ. 
Borzäglig fanden 1489, bei der Wahl Mas 
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rimilian® I. zum Kaifer hierüber Strei⸗ 
tigkeiten Statt.» Im BOjährigen Kriege 
begab ſich die erfte Aenderung mit ben 8. 
Friedrich V. (f. d. 108) von ber Pfalz 
war nämlich zum König von Böhmen, bas 
dem bamaligen Kaffer gehörte, gewählt wors 
den, nahm bie Krone an u.gerieth deshalb in 
die Reichsacht; feine Kur ward ibm genoms 
men und dem ihm verwandten Haufe Bals 
ern gegeben. Als feine Söhne 1648 bei 
dem münfterfhen Frieden wieder reftituirt 
wurben, ward für ihr Baus eine 8. Kurs 
würbe gefliftet, Pfalz führte nun, wie bas 
Dans Baiern, den Reichsapfel, vermöge feis 
ner Anfprüde auf das Reichserztruchſeſſen⸗ 
amt, im Wappen, babei eigentli aber: bas 
Erzſchatzmeiſteramt, zugleih warb aber die 
Beflimmung getroffen, baß beim Xusfterben 
bes Haufes Baiern die 8. Kurwuͤrde wieber 
eingeben folle. 1692 ernannte Kaifer Leo⸗ 
pold I. den Herzog von Braunſchweig⸗kuͤne⸗ 
burg zum K. Gr hatte babei einen boppelten 
Zweck, einestheils dem Haufe Hannover,’ das 
fon damals Ausfihten auf ben engl. Thron 
batte, zu ſchmeicheln und dann deffen Ers 
werbung ber Kurwürde zur Grlargung 
derfelben für das Haus Deftrelch (außer ber 
Kur, die Böhmen fchon befaß) zu benußen, 
ober, wenn dies nicht angehen follte, die 
Wiedereinführung des Königreichs Böhmen 
in das Kurfürftencollegium vorzubereiten. 
Ungeachtet großer Widerfprüche feste er 
aud die Ernennung und Einführung Brauns 
ſchweigs zum K. durch; baffeıbe erhielt Ans 
fange das Erjbannerherrenamt, und ale fidy 
Sachſen und Würtemberg, bie die Reiche» . 
fahne von jeher geführt haben wollten, m 
gegen fehte, das Erzſchatzmeiſteramt, das 
es mit Biel zugleih führte, Die vielen 
Widerfprüche veronlaßten Leopold J. dages 
Ai 1700 bie Verſicherung zu geben, baß 
ünftig Bein neuer K. ohne Zuftimmung des 
Kaifers u. der Ken eingefegt werden folle. 
Nichts deſto weniger fehte er die Wieders 
einführung Böhmens 1708 buch, vorzügs 
ld mit Hülfe Brandenburgs, das bies in 
dem Krontractat verfprochen hatte. 1708 
gerietb Baiern, wegen feiner Verbindung 
mit Frankreich, in die Acht, und Pfalz ers 
bielt deſſen Kur, bas Erztruchſekamt und 
beffen Stelle vor Sachſen im Eurfürfilichen 
Collegium, mußte jedoch feine Rechte, vers 
moͤge bes raftädter und badener Friedens 
1714, wieber aufgeben. 1777, als mit dem 
Kurfürften von Baiern, Marimilion os 
feph, das Haus Baiern ausftarb, fiel defs' 
fen Kur an Pfalz, dies durfte aber den Titel 
LK. von Pfalzbaiern im Style des teutſchen 
Staatsrechts nicht führen, doch nabm «6 
für Baiern die zweite Stelle als K. ein. 
Die im Frieden von Lüneville (1801) ge 
fchehtne Abtretung des Linken Rheinufers 
gab der teutfhen Reihsverfaffung und fo 
au der Eintihtung mit den K. einen ge: 
j walit: 


72 Kurfürften 


waltigen Stoß. Der $.7 beffelben gedachte 
nur erblicher Fuͤrſten, welche Entfhäbjguns 
en erhalten follten, u. bie geiftlihen Kur: 
Furften batten faft ihre ganzen Ränder vers 
loren. Zwar wählte noch bad Domcapitel 
zu Köln den 7. Dct. 1801 den Erzherzog 
von Deftreih, Anton Victor, zum K., und 
Deftreih betätigte ihn, allein Preußen u. 
Frankreich proteftirten, und fo war bie 
Wahl unfräftig. Nam einem am 21. Aus 
guft 180% der Reichsdeputation zu Regens⸗ 
burg vorgelegten, von Frankreich u, Ruß⸗ 
land entworfenen Entfhädigungsproject 
follte nur Ein geiftliher K., unter bem 
tel: Kurfürft Reichſserzkanzler, und 3 
neue weltliche K, genannt werden. Zu dies 
fen wurden Baden, Würtemberg und Hefr 
ſen⸗Kaſſel erwählt. Da aber Deftreih am 
Bl. Auguft 1802 die dem Großherjog von 
Toskana buch Salzburg und Berdtoldgas 
ben zugeflandene Entfchäbigung für unzu⸗ 
länglich erfiärte, fo wurde biefem, außer 
mebreren Gebietszuwachs, auch mod die 
Kurwuͤrde verfprodhen und am 28. Augu 
‚1803 bie gebadhten 4 neuen K. wirklich in 
das Purfürftliche Collegium eingeführt, fo 
daß es nun 10 KR. gab. Allein das ganze 
teutfhe Reich ellte dem Ende entgegen. 
Schon burd ben preßburger Frieben verlor 
der vierte neue K., der von Salzburg, 
. feine bisherigen Befigungen und erhielt 
Würzburg unter dem Zitel eines Kurfürs 
flenthums, und Baiern und Württemberg 
nahmen am 1. Jan. 1806 die Koͤnigswuͤrde 
an, ohne beehalb aus dem Kurfürftenbande 
iu treten, bid am 12. Juli 1806 zu Paris 
bie rheinifhe Bundesacte erfolgte, worauf 
Baiern, Würtemberg, Baden (das den Zis 
tel eines Großherzogthums anhahm) und 
ber Erzkanzler (der den Titel Fürft Pris 
mas erhielt) am 1, Auguſt bem teutfchen 
Reichsverbande entfagten und Napoleon 
gleichzeitig erflären 7 daß er fein teuts 
ſches Reid mehr anerfenne und ben Titel 
Protector des Rheinbundes angenommen 
babe. Der teutfche Kaifer legte hierauf am 
6. Auguft die teutfhe Kaiſerwuͤrde nieder. 
Würzburg trat als Großherzog ſchon den 
30. Sept., Sadfen am 11. Dec. dem 
Rheinbunde bei, utd letzteres nahm ben 
Königstitel an. Die beffen:faffelfchen Lande 
eignete ſich Napoleon nad ber Schlacht bei 
Jena zu, und es gab daher nur nod 2 
Zitularfurfürften, den von Trier, ber bald 
darauf fiarb, und ben von Heffen, ber auch 
nah der Reftauration 1813 biefen Zitel 
beibehielt, indem er ihn für werthooller 
hielt, als ben eines Großherzogs. 2) (teut⸗ 
(he Staatsw.). Die K. bildeten zulammen 
auf dem Reihstage ein kurfuͤrſtliches 
Collegium, in dem die K. abgefondert 
für ſich flimmten, und das fie laut den 
Kurfürftenvereinen (f. db.) aufrecht zu ers 
halten verſprachen. Es war waprfcheinlid 


. 
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durch Herkommen nad und nad entftanden, 
zu vide III. Zeiten war es wenigftens 
noch nicht feſt conftituirt. Böhmen war bis 
1708 als Nichtteutſcher davon ausgeſchloſ⸗ 
fen. Dies Collegium zerfiel in das kat h o⸗ 
liſche u. evangel. Collegium, je nach⸗ 
dem das Kurland eines jeden katholiſch oder 
edangeliſch war. Der K. von Sachſen ge 
oͤrte daher, obgleich ſeit dem 18. Jabrh. 
r feine Perſon katholiſch, body wegen feines 
Landes dem evangelifhen Eollegium an, Er⸗ 
flerer waren 5 (Mainz, Trier, Kbdin, Boͤh⸗ 
men, Baiern). legterer 3 (Sachſen, Bran⸗ 
benburg, Braunfhweigs Lüneburg), doch 
* es nad der Creirung ber 4 neuen K. 
808 den Anſchein, als ob die evangelifhhen 
(Sadfen, Brandenburg, Braunfhweig, 
MWürtemberg, Baden, Heſſen) den Fatholis 
fhen (Kurerzkanzler, Böhmen, Baiern, 
alzburg) an Zahl den Rang ablaufen würs 
ben. Die K. wurden von dem Kaifer bei 
wichtigen Reichſsangelegenheiten um ihre 
Einwilligung befragt und gaben biefelbe 
fogenannten Willebriefe. 
Außerdem hatten fie vor ben andern Reise 
fländen gewiffe Vorrechte, welche fie ent⸗ 
mweber alle gemeinfam ober jeber für fid 
genoffen. Erflere waren folgende: die K. 
batten das Recht, den Kaifer zu wählen 
(f. unter Kaifer), bie Wabhlcapitulation 
(f. =. zu erlaffen, die Erzämter (ſ. d.) 
zu befleiden, das Kurfürftencollegium zu 
bilden, Kurtage, b.b. befonbere Zuſam⸗ 
menfünfte zu außergewoͤhmicher Zeit zu 
bilden unb auf ihnen Kurvereine (f. d.) zu 
fchließen; fie genoffen ferner das Priviles 
gium, daß von ihren Gerichten nidt an 
bie hödften Reichögerihte appellirt werben 
durfte (privilegium de non appellan- | 
do), fie fonnten mehrere Kurfürftentbämer 
re befigen u. Reichdlehne oder Allode 
ed teutfchen Reichs ohne Faiferlihe Bewil⸗ 
ligung an fid bringen, endlich genoffen fie 
koͤnigliche Wuͤrden und Ehren, obgleich fie 
weber die Krone über bem Wappen, fons 
dern nur den Kurhut (mie der Fürften« 
hut, eine rothfammtne runde [bei den geift» 
lien K. vieredige] Müge), noch den Ti⸗ 
tel er fondern nur ben Eurfürft= 
lihe Durhlaudt führen durften und 
von niebern, beſonders geiftlihen Kürften, 
turfürfflide®naden genannt 
wurden, Könige gaben ihnen bagegen ben 
Brubertitel, fie er ihnen aber im 
Range nad; eben fo verlangfen dies bie 
Republiten ber Niederlande u. Venedig, auch 
bie Garbdinäle prätenbirten ben Vorrang 
und erbielten ihn wenigftens vor den geift« 
lien K. in Rom. Gämmtlihe K. trugen, 
wenn fie in Perfon dem Reichstage bei— 
wohnten, einen Kurhabit, beftehend aus 
einem langen, bis auf den Boden berabges 
benben ( bei ben geiftlihen K. rotbfcharlas 
chenen, bei ben weltlichen ——— 
ock, 
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Nock, vorn und an ben Aermeln mit Her⸗ 
melin ausgefdylagen unb mit einem Kras 
gen von gleichem Pelzwerk verfehen, u. aus 
einem Kurhut. Beſondere Vorrechte einzelner 
RK. waren nody folgende: a) Mainz, ber 
Kurerzkanzler von Teutſchland, hatte ben 
Borfig und bie erſte Stelle im Kurcolles 
atum, fo wie den Vortrag vor ben übrigen 
K., das Directorium des Corpus catlıo- 
lieorum auf dem Reidhötage, bad Recht, den 
Kaffer zu kroͤnen, weiches jedoch auch Köln 
prätenbdirte, u, worüber Mainz ſich mit dies 
fem in einem 1656 gefdloffenen Zractat 
derglich (f. unter Krönung). Im Fuͤrſten⸗ 
race Hatte Mainz Peine Stimme, führte 
aber bas Directorium im kurrheiniſchen Kreiſe. 
b) £Zrier, der Zitular: Erzfanzler von Ares 
lat war, hatte bie zweite Stelle im Kurs 
collegium und führte im Pürftenrarh die 
Stimme der Propftei Prüm, co) Köln, 
ber Zitularerztanzier von Italien war Le- 
gıtus natus, d. i. vermöge feines geiftlichen 
Amtes Gtellvertreter des Papſtes, und übte 
in gewiffen $ällen die Pflichten, die Mainz 
gewöhntih bei der Kaiferfrönung hatte, 
aus. Köln Hatte au Leine Stimme im 
Bürftenratd. d) Böhmen, war Erz: 
ſchenk, hatte den Vorrang vor ben weltlis 
den Kurfürften, war von dem Verband der 
TFeichskreiſe frei, batte nicht nöthig auf ben 
Reigybtagen zu erſcheinen, wenn fie nicht in 

ürnberg, Banıberg oder Merfeburg gehal⸗ 
ten wurden, war, A viel Deſtreich betraf, 
den Reidsvicarien nit unterworfen, unb 
erfannte dieſelben aud außerdem nit in 
feinem Lande an (Über feine Berkältniffe 
sa dem Kurfürftencollegium f. oben). e) 
Sfalz;, war Erztruchſeß, Reichevicar in 
ben Rheingegenben, hatte im Bürftenrathe 
bie 3 Bota von Lautern, Simmern u, Reus 
burg (die von Beldenz und Lautereck hatte 
die Rebentinie Zweibrücken) und für Baiern 
feit 1778 nod die Stimmen von Baiern 
und Leuchtendberg, übte bad MWildfangss 
seht, war Schutzherr ber Refhsftädte 
Jachen, Worms und Speier und war 
Treisausfchreibender Kürft im baierifchen, 
mit dem Hodftift Worms im oberrheinis 
Shen, mit Münfler und Brandenburg im 
weſtfaͤliſchen Kreife. (Ueber feine. Streitigs 
keiten mit Baiern um bie Kur f. oben.) 
f) Sachfen, war Erzmarſchall, Reichsvi⸗ 
tar in den Ländern bes ſaͤchſiſchen Reichs, 
Director bes Corpus evangelicorum, dis 
rigirte, wenn Mainz eriedigt ober-abmes 
jend war, für dieſes auf dem Reichstage, 
war Director u. Kreisoserfter bes — 
Biden Kreiſet. Es hatte blo@ Antheil am 
ee Botum im Fürftenratpe. g) 

randenburg ,, war Erztämmerer, fübrte 
abwehleindb das Gonbirectorim bes weftfälis 
Shen Kreifes für Kleve mit Pfalz u. Müns 
fer, im nieberfähftfhen mit Magdeburg u. 
Braunfhweig» Küneburg, und hatte für 
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Magdeburg, Halberſtadt, Hinterpommern, 
Kamin, Oſtfriesland, zulegt auch für Ans⸗ 
bad und Kulmbach 9 Stimmen Kürs 
ſtenrathe. h) Braunfhwelg:-tünes 
burg endlich war (außer Erzbanner⸗ 
träger) Grafhagmeifter, Gonbirector bes 
niederfähfiihen Kreifes, abwechſeind Bis 
[hof zu Osnabruͤck, hatte 8 Stimmen wer 
gen Braunfhweig, 1 wegen Bremen, 1” 
wegen Berben, 1 wegen Sadfen » Lauen⸗ 
burg, im Fürftenratpe. Die Berhältniffe 
ber 4 neuen K, hatten fih noch nidt ges 
ftaltet, als dis teutfche Reich aufgeldft 


wurde; doch hatte Würtemberg bereits 


ben Titel eines Grybannerherrn 
nommen, (Pr.) 

Kurfürften:hut, fo v. w. Kurbut. 
R.stage(Staatögefch.), f. Kurtage. K.⸗ 
tbum, fonft das Befisthum eines Aurs 
fürften (f.d.) an Land und Leuten in 
Zeutfhland. K.verein, f. Kurverein, 
Kurfürftlide Durchlaucht, f. unter 
Kurfürften, Rurfürfilibe Gnaden, ſ. 
unter Kurfuͤrſten. Kurfürftlihe Ins 
fignien, fov.w. Rurhabit. Kurfürfts 
libes Gollegium, f. unt. Kurfürften. 

Kurg (Kurga, Geoge.), fo v. w, 
Goorg. 

Kurgan (Geogr.), I) Kreis in”ber 
Gtatthalterfhaft Tobolsk (ruſſiſch Aften), 
am Zobol (miit den Rebenflüffen Kurga— 
mpfch, U u. a.), iſt eben, fruchtbar, bat 
viel Holz, und Ruffen und Kofaten zu Ber ' 
mwohnern; 2) Hauptflabt barin, am Tobol; 
bat 600 Em. 

Kur:geriht (Rechtew.), Gericht, wels 
des aus Kurrichtern, nah Wahlrecht, ges 
bildet wurde. K.⸗geld, 1)in Sadfen das 
Geld, welches ber jüngere Sohn von dem 
älteren bafür empfängt, daß er fih ber 
Wahl der Grundgüter nicht bedient, fons 
bern dem Xelteren ſolche läßt (vgl. Kur: 
erbe) 5; 2) Summe, welche in ber faufig ein 
Dandwertömeifter bem Grundherren zu ents 
richten ſchuldig ift. 

Kurgommah (Geogr.), f. unter Sir⸗ 


goojah. 

Kur-habit, f. unt. Kurfürften Kur 
bous,. fonft eine ber Dynaftien ber welt, 
iichen Kurfürften. - 

Kureherr (Rechtéw.), eine Perfon, ber 
——— zuſteht, einen Vorgeſetten zu 
waͤhlen 


Kurheſſen (Geogr.), ſ. Heſſen. 

Kur-hut, ſ. unter Fuͤrſtenhut. Bol. 
Kurfuͤrſten. 

Kuria Muria (Beogr.), größerer 
Meerbufen im füblichen Arabien. 

Kürtas (a. Geogr.), das füdlichfte Vor⸗ 
gebirge der Inſel Kypros; jest Capo bella 
Gatte. 

Kurilen (Geoar.), 1) (ndrblide 
K., Kurilstiti Oftröwi), Inſeln im 
großen Ocean, von ber Halbinfel — 

atka 


ange⸗ 
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ſchatka ausgehend, ſich bis an bie groͤßern 
japaniſchen Inſeln erſtreckend, und ſo das 
ochotzkiſche Meer in einem Bogen umſchlie⸗ 
ßend; fie dehnen fih auf eine Strede von 
88 Meilen aus, betragen 1454 AM,, find 


1718 entbedt, Feine befonders groß (doch Ruf 


rechnen mande Jeſſo noch dazu). Eine Ge 
„birgstette (dis zu 3000 Fuß Höhe) zieht 
ſich durch fie hindurch, von welcher mehrere 
Spitzen vulkaniſch find. Die Küften find 
meift fteit, mit hoher Brandung und zwis 
fdyen den einzelnen Infeln mit ftarker Stroͤ⸗ 
mung, daber nit gut zum Anlanden, Das 
Kıima wird durch häufige Nebel unfreunds 
Ich, felbft rauf. Sie bringen Holz (Ras 
delholz), Beeren allerhand Art; ernähren 
Raubthiere (Bäre, Wölfe, Zobel, Fiſch⸗ 
ottern), Seetbiere (Robben, viele Vögel) z 
von Mineralien finden fih Kupfer, Eifen, 
Schwefel. Die Em. treiben Fifhfang (ber 
in den Meeren um bie K. ſehr ergiebig iſt 
an kachſen, Häringen, Kabeljau u. f. w.) 
und Bogelfang; ihrer find nur wenige 
Zaufende, weiche theils (auf ben 19 noͤrd⸗ 
lihen Infeln) ten Ruffen, theils (auf ben 
7 füblihen) den Japanern unterworfen find 
und Zribut an Pelzwerk zahlen. Die bes 
deutendſten ruffiihen find: Paramuidir, 
Onekontan, Ketoi, Sumſhu, Rautale u. 
ſ. w. 2) Bewohner der noͤrdlichen kurili⸗ 
ſchen Inſeln, ein kamtſchadaliſcher Volks⸗ 
ſtawm, ſind kleiner als die eigentlichen 
Kamtſchadalen, ſchwarz⸗ und ſtarkhaarig, 
gaſtfrei, unerſchrocken, geſellig, leben faſt 
wie das Stammvolk, fabren mit Hunden, 
find unreintich, meiſt Schamanen, doch 
einige Chriſten. 8) (fuͤdliche K.), lie 
gen nordoͤſtlich von Jeſſo, find von Alnoos 
bemobnt; werben von den Sapanern bes 
Fiſchfangs wegen befegt gehalten, Zu ihnen 
gehdren: Tſchikotan, Kunafhir, Iturup, 
Urup u. ma. Kurim, ſo v. w. Kaur⸗ 
zim Wr) 
Kurimäte (3001.), fo v, w. Curi- 
moates. 
Kuridn (a. Geogr.), Gtabt auf ber 
Güdküfte der Infel Kypros, nahe am Vor⸗ 
gebirge Kariad. Nah Einigen haben von 
ihr die Kureten (f.d.) ben Namen. 
Kürifhes Haff(Geogr.)., das größte 
unter den drei preußiſchen Haffen, in ber 
Provinz Of: Preußen, 28 DM. groß, er⸗ 
firedt fi von Labiau bis Memel, in einer 
Länge von 15 Meilen und in einer weds 
feirden Breite bie, wo fie am beträchte 
lichſten ift, 5 Meilen beträgt; bat ein fo 
feichte8 Waſſer, daß es von großen Schif— 
fen nicht befahren werben kann. Ein ſchma⸗ 
ler Bandftreif, die Kuriſche Nebs 
zung, welder 15 Meilen lang und 4 bis 
Meile breit it, aus einer Kette von 
anddünen befteht und faft ohne alle Be: 
getation ift, trennt baffelbe von ber Oſt⸗ 
fee, mit welcher es jedoch bush das Tief, 


Kurland 
eine ſchmale, 18 Fuß tiefe Meerenge, bie 
ben Hafen von Memel bildet, zufammen- 
ya In biefes Haff ergießen fih bie 
ange, Minge und die Memel, mit ihren 
beiden KHauptausflüffen, der Gilge und 


uß. (Ceh.) 
Kurslreis (Beogr.), vormals ein Theil 
bes Kurfürftentbums Sadfens, ber feinen 
Namen davon hatte, weil auf demfelben 
die Würde eines Kurfürkten zu Sachſen p. 
bes heiligen römifhen Reihe Erzmarſchall 
baftete, enthielt 74 AM. u. 150 000 Ew. 
Hauptſtadt Wittenberg · Nah der Aufloͤſung 
bes teutſchen Reihe u. nach dem Beitritte 
bed Kurfürften von Sachſen zum Rheins 
bunde ward 1807 bie Benennung K. in 
bie des wittenberger Kreifes umgeändert. 
Bon biefem Kreife kamen aber dur Abe 
tretung des Königs von Sachſen 1808 der 
bisherige ſaͤchſiſche Antheil der Burggrafs 
Schaft Magdeburg (das Amt Gommern) u, 
die Grafſchaft Barbn an das Königreich 
Weftfalen. Durch die Theilung Sadfens 
1815 fam der ganze K. und nahherige wits 
tenberger Kreis, nebſt Sommern und Bars 
by, an Preußen, und bildet jegt Theile ber 
preußifgen Reglerungsbejirte Merfeburg 
(wozu der größte Theil gefchlagen worden 
ift), uses und Potsdam; (Cch.) 

Kürländer (Franz Auguft von), pris 
vatıfirender Gelehrter zu Wıen und Ders 
ausgeber bes Aimanachs dramatifher Spiele 
für Geſellſchaftstheater, Wien 1811 — 195 
fortgefegt unter dem Titel: Buftfpiele oder 
dramatiſcher Almanach, Leipzig 1820-29, 

Kursmann (Eivilrecht), der zur Wahl 
berechtigte Miterbe, 

Kurlandiſche Sprache, f. unter 
Lertifhe Sprache. 

Kurlan(3oo',), f. unt. Schnepfenreiber. 

Kurland (Geogr.), 1) Gouvernement 
in Rußland, an die Dftfee, den rigaifchen 
Meerbufen, Lirfland, Witebst und Wilna 
—— wird zu 5095 (3328, 452, 257) 

M. angegeben; ift meift eden (hödfter 
Punkt ber Hüningeberg, 700 Fuß) 
an ben Küften zum Theil mit Dünen ums 
geben, im Ganzen fruchtbar. Fluͤſſe find; 
die Düna auf der Grenze gegen Liefland, 
Bulleraa, Windau, heilige Aa u.a.; Seen: 
Ubmaiten, der Gau che, ber Durbenfee, 
Das Klima ift nicht ganz angenehm, doch 
etwas duch die Seewinde grmübdert. Man 
baut auf dem leicht zu bearbeitenden Boden 
Korn unb anderes Getreide, weniger Gen 
mü’e und Obft, ſehr reihiih Flache und 
Hanf, doch bringen die Wälder viele Arten 
und reichlich Beeren, Viehzucht wird niche 
ausgezeichnet betrieben, bie zum Theil un« 
durchdringlichen Wälder nähren viel Raub: „ 
Pelz: u. Speifewild (Bären, Wölfe, Elen⸗ 
thiere, wilde Schweine), die Gewaͤſſer lie» 
fern viel Fiſche. Won Mineralien gibt 
es etwas Sumpfeiſen, Kalt, Gyps, — 

| au 
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auch Bernflein. Handel und Fabriken find 
noch unbedeutend, die Düna iſt bem Tiefs 
ländifhen Handel günftiger. Die Ew. ges 
gen 570,000, find meiſt Kuren, Stamm 
der Eetten (f.d.), und haben zum Theil 
gesfe Berrechte (freie Letten in 5 Dörfern, 
in dem einen beißen 12 Bauern kuriſche 
Könige), ferner Zeutfche, Liefen, Kewin⸗ 
sen, Juden, Zigeuner u. a. Die lutheri⸗ 
fhe Gonfeffion it die herrſchende, doch gibt 
es auch diel Katholiken. Der Adel (aus 
Teutſchland und Polen abflammend) if fehr 
reih, bat anfehnlide Vorrechte; die 
ibeigenfchaft ber Bauern dauert nod 
fort, doch wird fie nad und nach aufgeho⸗ 
ben. K. bot no eigene Berfaflung und 
theilt fh in 4 Dberhauptmannfcaften. 
—— ein rother gekroͤnter Löwe in 
Silber; für das damit verbundene Sem⸗ 
a ein vorfhreitenber Hirſch in Blau, 
MGeſch.), K. gehörte in den früheften Zeis 
ten zu Licfland (f. d.) und hatte mit biefem 
bis ins 16. Jahrh. einerlei Schickſale. 
Der teutſche DOrben, der es bis 1561 befaß, 
gründete dafelbft das große Gutseigenthum 
mit der Leibeigenfchaft. Als um 1560 bie 
Rufen ins Land .einfielen und ber Drben 
Ed nicht mehr zu heifen wußte, trat der 
legte Deermeifter, Gotthard Kettler (f. b.), 
Liefland an den König von Polen, Sigismund 
Auguft, als Großherzog von Lithauen ab, 
und tieß fich dafür mit K. und Spmgallen 
als weltlichen Herzogthuͤmern, erblih bes 
lehnen. Seit biefer Zeit hat K. feine bes 
foadere Geſchichte. Der neue Herzog Gott⸗ 
bard führte nun bie evangelifhe Religion 
allgemein ein, gründete eine große Anzahl 
son Kirden, berem vorher, außer verſchie⸗ 
denen hölzernen Gapellen, im ganzen Lande 
wur 3 gemwefen waren, und flellte Prediger 
und Schullehrer an und bekannte fich 1587 
zur augsburgiſchen Gonfeffion und zur Gons 
eorbienfsrmel. Nah feinem Tode 1587 ers 
langte fein älteftee Prinz, Friedrich (f. d. 
76) die herzogliche Würde, welcher ſich 1589 
zu einer Theilung des Landes mit feinem 
Bruder Wilhelm (f. d.) entfchloß, fo daß 
er za Mitay, Wilhelm zu Goldingen feis 
wen Eis halte. “Beide geriethen aber bald 
in große Mißhelligkeiten mit ihren Staͤn⸗ 
ben, welche fogar in offene Unruhen aus: 
Beſonders machten zwei Brüder, 

Ramens Rolden, dem — Wilhelm ſo 
viel Berbruß, tamen mit tonigl. polni⸗ 
(dem Geleitöbrief als Fönigl. Sommiflarien 
Unterfahung gewiffer Händel zwifchen 
me aiten und der Stadt Riga nad 
„mo fie auf Herzog Wilhelms Bes 

in Ährer Herberge getöbet wurden. 
That ſah der König von Polen als 

diae fetnes gr rer 
“un, te helm und gab fein Land 
—— Friedrich, jedoch wurde Wil⸗ 
heim, in Folge der Kriege mit Schweden, 
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in dem K. viel gelitten hatte und Mitau 
zweimal, 1621 und 1625, von den Schwe⸗ 
ben erobert worden war, 1652 wieder eins 
eſetzt, ja nah dem Tode feines Bruders 
riebrich 1639, der feinen Erben hinters 
ließ, wurde er Herzog von K., ft. aber 
fhon 1642, worauf fein Sohn Jakob (f. 
d. 32) das Herzogthum erbte. Dieler that 
viel für den uͤberfeerſchen get As., ers 
hielt 1647 von ber Königin Ghriflina von 
Schweden eine ewige Neutralität, bradte 
bas Stift Pilten wieder an fid, erwarb 
von England die Infeı Tabago (f.d.). Ueber» 
haupt rn. K. unter feiner Regierung 
zu einer 'chönen Bluͤthe u. konnte ein Heer 
von 14 000 Mann unterhalten; doch ward 
er von den Schweden in Mitau überfallen, 
gefangen u. erſt durch den Frieden von Oli⸗ 
va, in dem er bie Inſel Runen u. einiges 
Gebiet jenfeits der Düna abırat, wieder 
befreit; er fi. 1682. Bein aͤlteſter Sohn 
und Nachfolger, Friedrich Kafimir, 
befam mit Polen wieder Händel über ben 
Befig des Sitiftes Pilten, behauptete dafs 
felbe aber tapfer. Ihm folgte 1698 fein 
einziger Sohn, Friedrich Wilhelm 
(geb. 1692), über deffen Vormundſchaft die 
verwitwete Heriogin mit ihrem Schwager 
Berdinand in Streit gerieth, welcher aud, 


‚von Peter unterflügt, die Rrgtierungsans 


gelegenheiten garößtentbeils in feine Gewalt 
befam. In dem faͤchſiſch ſchwediſchen Kriege 
trat der Vormund . auf ſaͤchſiſche Seite, 
weshalb Karl XII. 1701 K. befeste und 
den Herzog Ferdinand nöthigte, nach Zeutfchs 
land zu friner Schweſter, der Landgräfin 
Maria Amalie von Heſſen-⸗Kaſſel, zu fliehen, 
1705 mußten die Schweden K. zwar wies 
ber räumen, aber dafür ü’erfhwemmten 
es 20,000 Ruffen. Neue Hoffnungen gin⸗ 
gen dem Lande dur die Vermaͤhlung bes 
Derzogs Friedrich Wilhelm mit der ruffis 
fchen Prinzeffin Anna 1710 auf; aber. der 
junge Herzog hatte faum fein Land zurüd« 
erhalten, als er 1711 auf der Rüdreife 
von Petersburg flarb. Seit diefer Zeit 
übte Rußland den entfchledenften Einfluß 
auf die Wahl der Lurländifhen Herzoͤge 
aus. Die vermwirwete Herzogin Anna blieb 
unter dem Schuge ihres Oheims, Peters 
bes Gr., noch eine Zeit lang Kegentin, u. 
nabm 1716 ibren Witwenjig zu Mitau. 
Zwar trat ihres Gemahls Oheim, Herzog 
Ferdinand, bie Regierung anz aber er 
lebte fortwährend im Auslande. Als 
er es wagte, bie Gutshoheit bes kurlaͤndi⸗ 
fhen Adels zu verlegen, orbnete ber pol: 
niſche Oberlehnshof eine Landesverwaltung 
an, deren legte Abfiht war, K. nach dem 
Tode bes kinderlbſen Ferdinand als ein 
erdffnetes- Lehn förmlich mit Polen zu vers 
einigen, während Peters des Br. Plan bas 
hin ging, der verwitweten Anna einen 
neuen Gemahl zu geben und biefem und 

feinen 
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feinen Nachkommen bie Rachfolge in K. zu 
fihern. no. hielten bie kurlaͤndiſchen 
Staͤnbe 1726,. gegen das Verbot der Res 
gierung, einen Randtag und erwählten auf 
demfelben den natuͤrlichen Sohn bes Königs 
von Polen, den Grafen Morig (f. db.) von 
Sachen, zum Herzoge, während die Kais 
ferin Katharina J., die unterdeffen ben rufs 
ſiſchen Thron beftiegen hatte, bie Herzogin 
Anna mit dem Herzoge von Holftein:Gots 
torp, oder einem Prinzen von Heſſen⸗Hom⸗ 
burg , oder dem Fürften Menzilow vermäplt 
wiffen wollte. Aber au bie Wahl Mo: 
rigens, die ohnehin wider bie Verfaſſung 
war, biieb ohne Wirfung. Auf einem 
Reihstage su Grodno 1727 wurde bie Ber: 
einigung R,6 mit Polen nah dem Tode 
eg von Reuem becretirt, unb ber 

raf Medem, der nah Warſchau geſchickt 
worden war, um gegen diefen Befchluß zu 
“ proteftiren, warb als Aufrührer verhaftet. 
Died bewog ben Marfhall von Sadfen, 
der mit einer geringen Mannſchaft nad 
Mitau gekommen war, K. wieder zu ver» 
Yaffen. Dagegen vermählte fih ber 75jaͤh⸗ 
tige Herzog Ferdinand 1780 mit einer 
Prinzeffin von Sachfen: Weißenfels, Johanna 
Magdelena, und empfing um bdiefer Ber: 
bindung willen 1731 burdy feinen Gefandten 
zu Warſchau fogar bie foͤrmliche Belehnung 
mit dem Herzogthum K. Um biefelbe Zeit 
aber hatte die verwitwete Herzogin Anna 
(f. d. Katferinnen 5) ben ruffifhen Thron 
beftiegen ; fie ließ baber fofort K. militärifch 
befegen und erBlärte berh polnifhen Hofe, 
daß fie daffelbe bei feinem Verfaſſungsrech⸗ 
te, als ein Lehn ber Republil unter eiges 
nen Herzögen zu ſtehen, befdhügen werbe, 
Als daher 1737 Herzog Ferdinand ftarb, 
wählten bie urländifchen Stände, auf Ems 
pfeblung ber Katferin Anna, beren Obers 
tammerherrn, den Grafen Ernſt Johann 
von Biron, einen gebornen Kurländer, zu 
ihrem Herzoge, ber aber fortwährend an 
dem zurfifhen Hofe biieb und nach dem 
Tode feiner Befgügerin 1740 von ber Kai⸗ 
ferin Eliſabeth nah Sibirien vermwiefen 
wurbe. Dierauf wählten die Stände 1741 
den Herzog Ludwig Ernft (f.d,) von Brauns 
fhweig und, als Polen hierzu feine Ein: 
willigung nicht gab, nad verſchledenen an» 
bern projectirten Wahlen, den polnifche 
ſaͤchſiſchen Prinzen Karl (f.b. 98) 1758, zu 
deſſen Vortheil die Kalferin Eliſabeth als 
len Anfprüben auf 8. entfagte. 1762 
aber wurbe Peter III. Kaifer von Rußland, 
weldher dem Herzog Biron feine Freiheit 
wieder gab, und ale Katharina II. den ruf. 
fifhen Thron beftiegeg hatte, ſette biele 
denielben wieber als ron von K. ein m. 
Karl mußte 1763 weihen. Biron wurde 
aud auf bem polnifchen Convocationsreichs⸗ 
tage 1764 als einziger vehtmäßiger Herzog 
von K. anerkannt und wit bemfelben bes 
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lehnt. 1768 wurde eine neue Conſtitution 
für 8. entworfen und gewiſſe herzogliche 
Rechte, die von ber Landfhaft in Zweifel 
gezogen wurden, feftgefegt. Biron ft. 1772, 
nachdem er ſchon 1769 feinem Erbprinzen, 
Peter (f. d.), die Regierung abgetreten 
hatte. 1774 warb zu Warfhau abermals 
eine Gonftitution entworfen. Aufdem Reiches 
tage von 1776 beftätigte die Republik dem 
—A ber Ritterſchaft, ben Städten und 
allen Einwohnern von K. und Gemgallen 
ihre Rechte und Freiheiten, befonbers bie 
Inveſtitur des Herzogs, die pacta sub- 
jectionis u. a. Aber im Lande felbft wa» 
ten die 3erwürfniffe zwifchen Abel u. Bürs 
gerfland nicht zu befetiigen,, und beibe ſuch⸗ 
ten bald zu Petertburg, balb zu Warfchau 
Schutz; daſſelbe that auch ber Herzog, über 
mehr um feine Regentenrechte fe zu ſtel⸗ 
Ion, als um bie ungufriedenen Unterthanen 
unter fi zu verföhnen. Endlich am 18, 
März 1795 beſchloß der kurlaͤndiſche Lande 
tag, K. unbebingt dem ruffifhen Zepter zu 
unterwerfen. Diefer Beihluß ward dem 
Herzog, der fit) damals in Petersburg aufs 
bielt, zur — Verang Tronge hr und vom 
demfelben, ber Beine Söhne hatte, am 28, 
März zu Petersburg*in einer befondern Ab⸗ 
tretungdurfunde genehmigt, Daffelbe that 
aud bie von bem Bruder des legten Der. 
ogs abflammende Linie Biron gegen eine 
jäprliche Rente von 36,000 Thir. 1818 
wurde bie Leibeigenfchaft in K. aufgehoben 
u. bie Verhältniffe der dortigen Gutsberrm 
durch eine Urkunde des Kaifers Alerandex 
georbnet, (#r.u. Hu,) 
Kurlanb, 1) (Herzog von), f. Birom. 
2) (Anna, Herzogin von), f. Anna, Hera 
zoginnen 25). 
Kursmantel (Staatögefch.), Schmuck 
der Kurfürften bei ber Kaiferkrönung und 
beraibifh ber Wappen ber Regenten in bez 
Kurhäufern und der Wahlkurfürften. 
Kur⸗mark (Geogr.), einer von de 
Daupttheilen der vormaligen Mark Brarz= 
denburg, welche bie Altmark, Prignie „ 
Mittelmart und Udermark begriff, wozız 
noch bie der Mittelmark einverleibten Herr= 
fchaften Breskow und Storkow kamen, unb 
1804 447 AM, mit 852,230 Ew. enthielt, 
Durch ben tilfiter Frieden wurde bavon bie 
Altmark getrennt und mit dem Königreiche 
Weflfaten vereinigt; dagegen bie preußiſch 
gebliebenen und auf der rechten Eibfeite 
gelegenen Theile des ‚Derzogtbums Magbe- 
burg mit der K. verbunden, woburd, dieflbe 
418 DM. mit etwa 786 000 Menden gro 
wurde. Mit ber Auflöfung bes Adnigreichg 
Weftfalen fam aud die Altmark an Press = 
fen zurüd, und bie bisherige Eintheillurng 
der Mark Brandenburg in wei Haupen 
tbeile, Kurs und Neumark, fiel nah Der 
1815 erfolgten neuen Drganifation des preaz = 
Fifhen Staates gänzlih weg; fo daß —X 
te 


Kurmavadaram _ & 


die vormalige K. unter. den Regierungäbes 
zirken Pots dam, Magdeburg und Frank, 
fart enthalten iſt; indem nämlich bie Alt: 
mar! zum Hegierungsbezirt Magdeburg, 
Me Prignig, Uckermark und faſt die ganze 
Mittelm zum Regierungsbezirk Pots⸗ 
dam, und der Kreis kebus von ber Mittels 
mar? und bie einverleibten Herrfhaften 
Beeslow und Storkow zum Regierungäber 
zick Frankfurt geſchlagen worden find, (Cch.) 
Kurmavabäram (ind. Myth.), ve 
yoeite Avatar bed Wifchnu, in ber er bei 
Bereitung bed Amrika ben Berg Manbar 
oder Mera, ber ins Meer gefunlen war, 
wieder emporhob und fügte. 
Rur»mede (Rehtsw.), f. Baulebung. 
Kurmi (gr.), f. unter Bier 2). 
Kurmyſch (Geogr.), 1) Kreis in der 
Statthalterfchaft Simbirtl (ruffifch Aſien); 
hat 72 DM. ,. gegen 80,000 Ew.; wird bes 
wäflert vom Sura und der Kurmyfhaz hat 
fruchtbaren Boden (fonft mit viel Wald), 
gute Biebzudt; 2) Hauptſtadt darin, am 
Einfluß ber Kurmyſcha in die Sura; 
Hat gegen 3000 Ew., etwas Schifffahrt. 
Kurnil (Geogr.), ablige Stadt im 
Kreiſe Shrimm, bes preußifhen Regie⸗ 
zungsbezirtö Pofen, an einem Gee, mit 
Zudr und keinweberei und 2300 Ew. 
Kurb (Geoge.), fo v. w. Kurd. 
Kurofüfi (japan. Myth.), Gott bes 
Reihtbums bei den Japanern. 
Kurow (Geogr.), Stadt im Obwod 
und ber Woiwodſchaft Kublin (Polen); hat 
Schloß, 1300 Ew. und Stahlbrunnen mit 
— aͤhnlichem Waſſer, entdeckt 


Kur»prinz (Staatsgeſch.), ſonſt ber 
nähfte Thronerbe des Kurfuͤrſten in unmit⸗ 
telbar nieberfleigenber Linie. 

—— nal (Geogr.), ſ. uns 
tee Freiberg 2). 

Kürralu (Geogr.), Diſtrict in ber 
Provinz Sind, des aſiatiſchen Reihe Bes 
indichiftan, mit heilen des Brahugebirgs 
und dem: VBorgebirge Mowari. Hauptſtadt: 
Aurotfhi (RAuradfdhi), am arabis 
fen Meeres bat ſtatkes Hort, mehrere Pas 
goden , Mofcheen, Bazars, fehr anfehnlis 
hen Handel (zwiſchen Mittel:Aften u. Oft: 
tadien), Hafen (gewoͤhich Khur⸗Alli 
geaannt), 
13 000 Ew., meift Hindus. Kurree⸗ 
chane, Hauptſtadt in Marooge, auf ber 
Saͤdweſtkuͤſte von Afrila; fie hat 16,000 
Em., iſt Refidenz des Könige. Man bat 
defondere Haͤuſer zum Aufbewahren bes 
Setreidevorrathe, melde in großen thoͤ⸗ 
neruen Gefäßen aufgehoben wird. (Wr.) 

Eur-reht (Rechtew.), 1) fo v. mw. 
KRäbrrcht, dann 2) überhaupt Wahlredt. 

Kurscheinifher Kreis (Geogr.), 
edemaliger Kreis bes teutfhen Reiche, lag 
zu beiden Seiten bed Rheins, grenzte an 


Fabriken in Filz und Kalilo, u. 


Kursk 


den oberrheiniſchen (den ee ganz bdurch⸗ 
fchnitt),, weftfätifchen, fraͤnkiſchen, ſchwaͤbl⸗ 
[hen Kreis und an Frankreich, enthielt bie 
Unterpfalz, bie Kurfürftentyämer Mainz, 
Trier und Köln, wurde durch die Giege 
Sranfreih& zum großen hell dem teuts 
fen Beiche entriffen und enthielt dann 
nod 250 QM., ba er vorher mit bem ober» 
sbeinifhen Kreiſe SO QM. groß war, koͤ⸗ 
fete fih, wie die übrigen, durch Errichtung 
des rheinifhen Bundes gänzlih auf. (Wr.) 
Kur⸗richter (Rehtew.), der Richter 
einer ftreitigen Erbfchaftstheilung; in Däs 
nemark heißt-cr Theilungsverwalter. 
Kurſan (Geogr.), ſonſt Hauptſtadt bes 
Reichs Bondu. Kürſche Vorſt van 
de blaue Berg, ſ. Domes Näß. 
Kur⸗ſchoͤffe, fo dv. w. Kurrichter. 
Kursfhwerter (Heraldik), die kreuz⸗ 
weife über einander liegenden Schwerter, 
die Kurfahfen als Beihen bes Erzmar⸗ 
ſchallamtes im Wappen führte. 
Kursborf (Geogr,), Dorf im Amte 
Schwarzburg ber — —————— 
ſchen Oberherrſchaftz hat 650 Tw., darun⸗ 
ter Laboranten. Sn der Nähe liegt die 
Kursdorfer oder Meufelbader 
Kuppe, ein hoher faft Begelförmiger, weit 
fihtbarer Berggipfel des Thuͤringerwaldge⸗ 
birges, auf dem rechten Ufer der Schwarze 
fi erhebend. Cch.) 
Kursk (Geogr.), 1) Statthalterfhaft 
in Rußland, an Charkow, Woroneſch, 
Drel, u und Pultawa grenzend; 
bat 701,5 AM., nit gana ebenes, vom 
Dones, Sem, Worskla, überhaupt 13:grös 
fern uub 495 kleinern Fluͤſſen bewäffertes, 
fruchtbares Land, mit mildem Klima, Der 
Boden ift bei geringer Bearbeitung ſehr 
fruchtbar und bringt Getreide, Flache, 
Danf in Ueberfluß; ber Gartenbau liefert 
viele Gemüfe, mancherlei Obſt u. Beeren; 
am Holze ift großer Mangel. Biehjudt 
iſt anſehnlich (Rindvieh, Schweine), Bier 
nenzudt, gibt Honig und Wachs zur Aus⸗ 
fuhr. Bon Wild gibt ed Wölfe und Fuͤch⸗ 
fe, obne gutes Pelzwerk. Kunfifleiß ift 
durch ben Aderbau befhräntt. Ew. gegen 
1,612 000 (1796 1,188 000), Groß⸗ unb 
Klein Ruffen. War fonft ein eigenes Fürs 
ſtenthum, welches von den Wätitfchen bes 
wohnt, aber von Kiew bezwungen wurde, 
gehörte dann zur Statthalterfhaft Belgo⸗ 
rod, ift feit 1779 eigne Statthalterihaft. 
Wappen; ein blauer, fchräg liegender Bal⸗ 
en mit 3 fliegenden Rebhühnern in Gils 
ber. heilt fih in 15 Kreife. 2) Kreis 
darin, am Sem, Sura u. a., bat 95,000 
Ew. 3) Hauptflabt darin und ber Statt⸗ 
balterfhaft am Tuskar, Sig bee Goupers 
nialbehörden, bes Erzbiſchofs von Kursk 
und Belgorod; hat alte Feſtung, Priefters 
feminar, Gpmnafium, Arbeits:, Zindels, 
Savalidenhaus, anfehnlichen Denn * 
achs, 
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gen 20,000 Ew. (Wr.) 

Kurslad (Geogr.), f. unt. Bierlande, 
Kürftädbte, die Stäbte, worin bei ber 
alten Reit sverfaffung ein Kurfürft refidirte, 

Kur,ffimme ( Staatsw.). Stimme 
eines Kurfürften im Kurfürftencollegium 
mit ihren geſetzlichen Berechtigungen. 

‘ Kurt, altteutfher Rame für Kunz ober 
auch für Konrad (f. b.). 

Kurt (aradb. Geſch.), Dynaftie des Mor 
luk Kurt, welde in Afien nah der Mods 
bafferiern 130 Jahre unter 8 Fuͤrſten ge 
berrfhht bat. Ihre Hauptſtadt war Schi» 
ras in Perfien, und der Anfang ihrer Res 
gierung fällt in die zweite Hälfte bes 15. 
Sabrh. n. Chr, 

Kurta (Geopr.), f. unter Bogas. 

Kurtag, f. unter Kurfürft 2). 

Kürtamyſch (Geogr.), 1) Marktfle⸗ 
den im Kreiſe Schadrinks, ber Gtatthal: 
terfhaft Perm (ruſſiſch Aſien), am 2) Aluffe 
gl. Nam.; 3) befeftigte Stobode im Kreiſe 

Iſcheljaͤbinsk, der Statthalterſchaft Orens 

burg, am Fluſſe gl. Nam,, bat 3000 Em. 
Kurteade Ardbfifch, fo v. w. Ardſiſch. 

Kurtfhi (perf, Staatsw.), perſiſche 
Miliz, Infanterie und Gavallerie, welche 
durd das ganze Reich vertheilt iſt. Der 
Berehlöhaber derfelben ift der K.:Bafchi. 

Kurtus (3001.), f. Hochruͤcken. 

Kurübis (a.Geogr.), f. Korpis. 

Kurüdu (kam. Rel.), f. unter Dolons 
Erdeni. 

Küruhmann (Geogr.), ſo v. w. Kru— 
mann. 

Kuruk (perf. Staatsw.), das iſt: Ents 
ernt Euch! überhaupt ein Verbot, beſon⸗ 
ers aber das Geſetz, welches den Unters 
thanen verbietet, ſich auf den Wegen blicken 
zu laffen, wo ber Sultan mit feinem Sa 

rail zieht. 

Kürufu et fo v. m. Ragefchnabel, 

Kurun (Geogr.), Gebirg in tuͤrkiſch 
Afien, entſpringt in Armenien, gebt nad 
Anatoli, bilder den Almatagb ( Amanos, 
f. d.) mit den Päffen von Safaltutan und 
Beylan (amaniſche Päffe), den Ardſchiſch 

Argäos mit Gipfeln von 10— 12,000 
uf), den Ramidan Dglu Balallar, den 
Muradtagb, jeden wie der mit befondern 
Zweigen. Iſt der Taurus der Alten. Küs 
rume, f. unter Tſchikungo. 

Kuru’s (Kuramas, ind, Myth.), ber 
rühmte Herrfherfamilie im weſtlichen Nord⸗ 
Indien (Bramarſchi), die zwei andern Fa⸗ 
milten, ben Zadus und Panbus, feindlich 
gegenüber ftehen. In Bramarſchi herrfchte 
naͤmlich zuerſt Dſchudſchad, Erbauer ber 
Hauptſtadt Haſtnapur (wahrſcheinlich Delhi). 
Er enterbte ſeinen aͤlteſten Sohn Jud, und 
deſſen Rachkommen gründeten ein eigenes 
Reid in Mathra, weiter füblich am Yum⸗ 
na⸗Fluſſe. Die Rachlommen des jüngften 


Kurvereln 


Sohnes Kuru regierten in Haſtnapur. Einer 
von ihnen war Dritarafdtra oder Druda 
Rakſchaden, ber 101 Sohn und 1 Zodter 
batte. Der ältefte ber Söhne mar Dury⸗ 
abun oder Zriotaren.. Der Bater wurde 
blind und die Regierung wurde feinem 
jüngern Bruder Pandu übertragen, der 5 
Göhne (die fogenannten Pandu’ 6) hinter⸗ 
ließ. Nach Pandu’s Tode warb Duryadun 
Könfg, und bie Pandu's lebten mit ihrer 
utter bei Dritaraſchtra, der fie ſehr wohl 
fnahm und dadurch Duryaduns Reid 
erregte. Die Kindfhaft wuchs, und um ofs 
fenem Zwiſt vorzubeugen, rieth Dritaraſch⸗ 
tra feinem &ohne, den Pandu's einen Pal⸗ 
laft außerhalb Haftnapur zu bauen, Dies 
gefhab, aber Duryabun traf Anflalten, 
den Palaft in Brand zu fleden u, fo feine 
Beinde auf einmal zu vernichten. Aber die 
Sache wurde verratben,, und bie Panbu’s 
fluͤhteten in eine Wüfte, während ber Ko⸗ 
nig wähnte, fie feien umgelommen, Gnb» 
lih gingen die Geretteten in die Stabt 
Kumpala u. lebten bier 17 Zabre bei dem. 
dortigen Rajah, Aber nun erfuhr Durya⸗ 
dun, daß fie noch lebten, lockte fie wieder 
zu fi u. gab ihnen einen Theil bed Reiche. 
Ihre Refidenz war Enbrapraftam, Bei Ges 
legenheit eines feierlihen Opfers wurde nach 
indifher Sitte mit Würfein gefpielt. Du⸗ 
syadun hatte falſche Würfel, und fo verlor 
Zubifther, das Haupt der Pandu’t, an ihn 
fein ganzes Reid und feine Schätze und 
mußte verfpreden, 12 Jahre lang mit als 
len Pandu's das Land zu räumen, Am 
Ende berfelben ließen fie durch Kriſchna ihre 
Kand wieder fordern, dba es verweigert. 
wurbe, fo Fam es zu dem berühmten Krieg. 
Es wurde 18 Zage lang mit abwechſeln⸗ 
dem Güde gefochten, bis endlich die Pans 
du’s fiegten und ihre Feinde vernidteten, 
Diefer Krieg iſt der Gegenftand des großen 
epiihen Gedichts Mahabharata, - (Ri D.) 

Kurutfhrsme (Grogr.), HD Borftadt 
von Gonftantinopel, auf der Hafenfeite, 
zeither Mufenthait der reihen Griechen zur 
Sommerszeitz 2) Marktflecken an der 
Straße nach Belgrad, im Saubſchak Se— 
— (europ. Tuͤrkei); hat Gittadelle, 

eilbad. 

Kur:verein (Staatsw.), gewiſſer, 
gemeinſamer Beſchluß des kurfuͤrſtlichen 
Collegiums außer dem Reichſtage und 
außer den Kaiſerwahlen. Man zählt 
befonbers 8 oder 9, nämlich von 1338, zw 
Renfe, wo fi bie Kurfürften verbandben, 
gegen den Papft ihre Wahlfreiheit zu be= 
baupten und unabhängig von ihm den Kais 
fer zu wählen; 1879, wo fi die Kurfürs 
ften zu Frankfurt zum Vortheil Papfts Urs 
ban VI, verbanden (biefer Verein gilt nicht 
allgemein für einen K.); 1899 zu Marburg 
zur Entfegung bed Kalfers Wenzel; 1424 
iu Ringen, bauptfählich wegen ber a 

en 
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ſchen Unruhen errichtet; 1438 zu Frankfurt 
ur Beobachtung einer genauen Neutralität 

Streit zwiſchen Papft Eugen IV. und 
dem bafeler Goncil; 1446 ebenda zur Beob: 
achtung guter Ordnung unb aegenfeitiger‘ 
Einverftändniffe errichtet; 13502 zu Geln: 
baufen über biefelben Begenftände und Ab» 
wen*ung ber Ketzerei. Da biefer ohne Wiffen 
des Kaiſers Martmilian J. errichtet u. eigents 
li gegen ihn gefehrt war, gab er zu manden 
Streitigkeiten Veranlaſſung. Noh fanden 
K.e zu Worms unb 1558 ber legte ftatt. 
Lepterer beftimmte ungefäbr das in ben 
früheren Feftgefegte und wurde mehrmals, 
zufegt 176% beſchworen. Böhmen nahm 
ans unter Kurfürft gedahten Gründen an 
keinem biefer Ke Theil. (Pr.) 

Kurz, 1) ein neringere®Maß ber Aus⸗ 
behnung in die Länge habend, im Gegenfag 
son Lang. 2) (Peerdek.), von Pfers 
den, deren Lärge von der Bruftfpise bis 
zum Gefäße geringer ift, als ihre Hoͤhe; 
foihe Pferde haben einen weiten Schritt 
uwad viel Kraft zum Tragen. Vgl. Kürze, 

Aurzeathmigkeit (Meb.), f. Enge 
brüſtigkeit. R.:bein (Zeol.), fo v. w. 
Chalcis 2). R,:beinig (Pferbef,), von 
Pferden, beren Füße Pürzer find ale das 
gemdhnliche Maß; folde Pferde fehen zwar 
nicht gut aus, find aber vorzuͤglich Fräftig 
zum 3iehen. K.beſchlagen (Muͤnzw.), 
den Schrötlingen der Münze die erſte Run» 
bung geben, 

Kurze Brübe (franz. court-bouil- 
lon, Kodf.), eine Brübe von ftarfer Sons 
fitenz, im Gegenfag einer langen Brüs 
be, d. id. einer dünnen. 8, Gefäße 
(vasa brevia, Anat.), bie Blutgefäße 
zwifhen dem Magen und ber Milz (f.b.), 
eben ſowohl Arterten als Venen, wegen { 
rer, im Bezug auf ihre Stärke, unbedeu⸗ 
tenden Kürie. K. Handſchuhe, f. uns 
ker Handfhube, KR. Dcetäve (DOrselb.), 
£ Drgel. Ar Athem (Med.), ſchnelles 
Athem holen, mit erichtlicher und fuͤblbarer 
Anftrengung der Atbmungsorgane; iſt ges 
wöhnlich in. Begleitung eines vermehrten 
Palsſchlages. Alles, was biefen beſchleu⸗ 
nigt, mie beftige Körperanftrengung. durch 
Saufen, Zangen, Bergfleigen, Zragen 
füwerer Laften u. f. w. bewirkt auch jes 
nen; doch bier vorübergehend. Dauernd 
ft er eim gewöhnliches Zeichen eines fiebers 
baften Zuftandes und auch hier gewöhnlich 
in uebereinftfimmung mit bem häufigeren 
Yulfe- Als eiguer Krankheitszuftand aber 
wieb.er als Engbrüftigkeit (f. d.) bezeich⸗ 
ve R.r Balop (Pferbew.), f. unter 

| Be m fo — 
falfhe Rippen, ſ. unter Rippen. .e 
Zrab (Pfertet.), f. unter Trab, Ke 
Sätät (Bergb.), wenn den Bergleuten 
#1 derfeiben Arbeit, ſtatt ber gewöhnlichen 
8 Stunden, nur 6 oder 4 Stunden Zeit 
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gegeben, alfo in 1 Zage 4 ober 6 
Schichten fkatt ber gewöhnlihen 3 gemacht 
werden. R.5 Feld (Bergb.), wenn nicht 
viel Feld in ber Muthung ifl, wenig Ars 
beiter angelegt werben koͤnnen, fondern bes 
ftändia in die Tiefe gefunken werden muß, 
K.e Waaren (DYlgew), alle Fabrikate 
von Stahl, Meſſing, Eifen, auch wor! 
von Dolz ober Knochen, bie für den alls 
gemeinen Gebraub gemacht werden, K.e 
Wellen (Seew.), Wellen, welche nicht 
hoch find, aber ſchnell auf einander folgen; 
find ein Zeichen von Untiefen., 

Kurzsfaferig (Mineral), f. unter 
Zaferig. 

Kurzsfeffel (Jagdw.), f. Beffel 4) 
und Edelfalke. 

Kurz-flügler (Zool.), 1) brachyp- 
tera Cuv., microptera Gravenh., staphy- 
lini Lair.), Bamtlie ber Käfer mıt 5 Fuß⸗ 
gliedern (nah Dumeril) kenntlich, daß bie 
4 Zafter (einige ober alle) nah vorn dider 
werben, bie Fühler meift Tofentranzartig 
find , der keib linienförmig, nur zur Hälfte 
mit Fluͤgeldecken befegt ift, om After wills 
kührlih 2 Blafen hervorgetriebeu werden 
können, Am großen platten Körper ſtehen 
ftarke Kinnladen; den Schwanz können fie 
heben und aud zum Unterlegen der Klügel 
gebrauden. Leben im Mit, in der Erde, 
in Shwämmen, am Waffer, auch auf Blu⸗ 
men, laufen und fliegen gut, find gefräßig. 
Cuvier theilt fie in a) foiche mit gefpaltes 
ner Lippe (fissilabri) mit den Gattungen 
oxyporus, astrapaeus, staphylinus, pi- 
nophilus, lathrobius; b) mit ungeſpal⸗ 
tener Lippe und langen Taſtern (longi pal- 
pes); Gattungen : -paederus, Br u 
stenus; c) mit ungefpaltenee Lippe und 
plattem keibez Gattungen: oxytelus, oma- 
lium, proteinus, lesteva, aloochara; d) 
mit Bleinem, unter dem Halskſchilde bis an 
die Augen firdendem Kopfe (Kleintöpfe, 
microcephali); ®attungen: lomechusa, 
tachinus, tachyporus, Andere theilen ' 
ſaͤmmtliche K. in dıe Gattungen paederus 
oxyporus, staphylinüs, tachyporus, jede 
mit ihren Untergattungen, Die K. nähern 
fid den Oprkäfern. 2) (brevipennes, pro- 
ceri Zllig.), bei Cuvier Familie der Sumpfs 
vögel (Baufoögel), ausgezeihnet durch bie 
kleinen Blügel, die den Flug nicht geftatten ; 
gehören den Füßen nah zu ten Sumpfr 
vögeln, dem Schnabel und der Nahrung 
nad zu den Hühnern, . Ihr ganzer Muss 
Pel: und Knochenbau weicht von bem anderer 
Vögel ab; der Dauptfig der Muskelkraft 
ift in ben Beinen, mit denen fie fich aud 
vertheidigen., Der Mangel ber Hinterzehen 
zeichnet fie auch aus. Dazu die Gattungen 


Strauß, Kafuar, Dubu. 3) fo v. w. 
Steißfuͤßer. (Wr.) 
Kurz-futter (Landwirthfch.), Futter, 


das Pferden und dem Rindoieh zu kraͤfti— 
gerer 
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gerer Nahrung aus einem Gemenge von 


Getreibelörnern und Elein gefhnittenem Heu 


oder Strohhechſel, oder auch aus klein ges 
hackten Wurzelgewaͤchſen, mit Hechſel oder 
Kleien, vorgeſchuͤttet wird; zum Unterſchied 


von langem Futter, naͤmlich Heu und 


Stroh, wie es gewoͤhnlich gereicht wird. 

Kurz gefeffelt (Pferdek.), fo v. w. 
 Feffelkurz. 

Kurz-gewehr, fonft ein bem Gepon, 
ton der Dfficiere ähnlihes Gewehr ber Uns 
' terofficiere bei der preußifchen (auch bei ans 
bern) Armee; bei diefer feit 1812 gegen 
Gewehre vertauſcht. Vgl. Etponton 1), 

Kurzsbornsrüßter ıbrachycerus 
Fabr,, 3001.), Gattung aus ber Famiiie 
der Rüffelkäfer; hat meunglicberige, nad 
bem Ende bes kurzen und dicken Räffels zu 
eingefügte, gerade Fuͤhlhoͤrner von ber 
Länge des Kopfs, am Ende mit angelfdr« 
miger Kolbe; der Leib eifdörmig, did, rauh. 
Im Sande füdlicher Gegenden. Art; ge: 
furchter X. (b. muricatus), Halsſchilb 
ſtachelig, gefurdt. Wr.) 

Kurzi (perſ. Rrieasw.), die Bogen, 
ſchuͤhen beren Anführer Kurzi⸗Baſchi. 

Kurzs:töpfige Durfifhlange 
(3001.), f. Durſtſchlange. 

KRurz»Bopf (breviceps Cuv., 300l.), 
Gattung aus ber Familie der Froͤſche, uns 
terfchieden durch vorn bdünnere Zehen (5. 
Zehe der Hinterfüße bie längfle) , keine Ohr: 
drüfen, gemwdlbten Rüden, Mundöffnung 
pur bis zum vorbern Augenwinkel gehend. 
Art: gewdlbter K. (b. gibbosus, rana 
gibbosa Z.), mit Pleinem Kopf, runblid 
gewdlbtem, marmorirtem, in der Mitte mit 
einem Streife, an der Seite mit Zickzack⸗ 
linien verfehenem Körper. Afrita. (#’r.) 

Kurz⸗koͤthig (Pferbel.), fo v.-w, 
Feſſelkurz. 

Kurzeleibig, fo v. w. Kurzes Pferd, 

Kurzsöhrige Eule (Zool.), fo v.w. 
Kurzöhrige Obreule, f. unter Eule B. 

Kurzrpfennige (Numism.), filberne 
Scheidemuͤnze Kaiſers Konrab IV. Gie 
wurden nad feinem Namen Konrabs: ober 
Kurtöpfennige genannt, wie man fie 
eigentlih ſchreiben follte. 

Kurg:rotb (Weinb.), eine Art Wein, 
reben, welche Bleerotbe Beeren tragen. 

Kurzsrüffelstäfer (brachyrhyn- 
chus, brachyrhinus Larr., 3001.), @ats 
tung aus ber Kamilie der Rüffelkäfer (auch 
als Untergattung von curculio angeſehen); 
bat elfglieberige Fühler, die an ber Spipe 
bes dbiden und kurzen Rüffels ftehen, und 
am Ende eine drei, ober vierglieberige Kolbe 
haben. Art: dunkler 8. (br. incanus, 
eurculio inc. L.), in Rabelwäldern; b. 
lepidopterus, coryli u. 0. a. (#r.) 

Kurzſchattige (Geogr.), ſ. Brady 


ſtioi. 
Kurz ſchießen, ein Gewehr beim Abs 


Kurzftiel 


feuern fo richten, daß man unter ober vor 
das Biel trifft. Zu ſchwache Pulverladung 
Tann auch bei richtigem Bielen denfelben 
Erfolg hervorbringen. 
Kurz⸗ſchnabel(Zool), ſo v. w. Eitente. 
K.ſchnabel⸗wanze (leptopus), bei 
katreille Gattung aus der Familie Blut⸗ 
wanzen (der Etbwanzen bei Cuvier), mit 
kur zen, borftenförmigen Fuͤhlern, gebogenem 
Ruͤſſel, kurzem, gerundeten Leib und gro⸗ 
Sem Schildchen. Art: Uferk. (1. litora- 
lis), fhwarj mit weißlich punktirten Flüs 
geldeden. R.:fhnauze(novacula Cuv,, 
xyrichthys Goldf.), Gattung aus der Far 
milie der Barfche bei Golbfuß, der Lipps 
fiihartigen bei Guvier, den Lippfifhen nahe 
verwondt; haben eine faft ſenkrecht aufs 
fleigende Stim, große Schuppen, unters 
brodene Geitenlinien, eine Reihe Zähne in 
ben Kiefern, Art: Mefferrüden (n. 
coryphaenoides, coryphaena novacula 
L.), eine Spanne lang, der Rüden läuft 
ſcharf zus roch, mit blauen Zeichnungen z 
fhmadhaft; n. caerulea, psittacus u. a. 
K.:fhnauzen (brevirostres), bei kas 
treille Kamille aus ber Ordnung ber zahn⸗ 
Iofen Thiere, begreift die Gattungen bra- 
dypus(Baulthiere), megatherium (Groß⸗ 
thier), megalonyx und acheus, (Wr.) 
Kurzsfhub, f. unter Kegelfpiel, 
Kurzeſchwanz-affe (brachyurus 
Spix., Zool.), @attung der ameriktanifchen 
Affen, ausgezeichnet durch furzen behaarten 
Schwanz ; mit vorragenden Edzähnen, fchief 
—— Schneidezaͤhnen, vier gleiche 
langen Züßen; find Zagthiere, gefellig, 
Ihreien ſtark, ber Kopf ift etwas. groß. 
Arten: der Zude (br. israelita), mit 
dickem, fchwargem Bart von den Obren bie 
zum Kinne; fonft ſchwarz (unten und ber 
Kopf) und gelbbraun, auf dem Kopfe wie 
gefhoren; in Peru und Brafiliens ber 
Quakary (b. ouacary), obne Bart, 
Schwanz fehr kurz, Ro u. Füße (wars, 
übrigens braungelb und roftroih; lebt (mie 
vorige) [hwarmmeis, brüt entfeglih. (79r.) 
Kurzsfhwänzige Vögel (300fl.), 
f. unter Federn, K.⸗ſchwanz, f. Bas 
flarbnatter. 


Rurzfihtigkeit(Meb.), f. Myopie. 
Kurz⸗ſtiel (Pomol.), verfchledbene Sors 
ten Aepfel, 1) (grauer), guter Tafel» u, 
Wirtbfchaftsapfel, erftien Ranges; bat anz 
fänglih hell-, bann gelblidigrüne, mit 
braͤunlichein Rofte überzogene, auf der Sons 
nenfeite etwas roth angelaufene Schale, 
mweißgelbes, feines, gewürzbaftes, wein« 
fäuerliches, zuderartiges Fleiſch, zeitigt im 
December, bauert bis ins Frühjahr; 2) 
(rother R.), ift renettenartig, faft ganz 
roth, an der Scattenfeite gelblih, durch⸗ 
aus punktirt, hat ;feftes gelbliches Fleiſch, 
mit Weingefhmadf; wird im Januar und 
Februar gut; 3) (rother Sommers 
fur,» 


Kurzſtlellge Blanquette 


Zurzfiel), glänzend roth, mit weißem 
Zieifde und Fendelgefhmad; 4) (roth⸗ 
sehreifter K.), hat rothe Flammen, 
feınern Saft, längere Dauer ale vorigerz 
Hlfüser K.), gruͤnlich gelb, auf ber 
Gounenfeite bräunligroth geftreiftz reift im 
Februar und März; 6) (unvergleidlis 
Ger R.), etwas platter und im Ge 
ſchmack vor zuͤglicher als die vorhergehenden 5 
7 (weißer oder gelber K.), wie 3), 
bob gelblich gefärbt in ber Reife, mit einis 
gen Kieden; von feinem, ſuͤßem Geſchmacke; 
zeift vom Dctober an, bauert nur bis in 
den December. (Wr.) 
Kurz:ffielige Blanquette, 8. 
DBuscatellerbirn (Pomol.), f. Blans 


ette, 

Karz-weilig (Xeftb.), was bie Zeit 
verfürzt und die Langeweile vertreibt von 
Scherzen, Einfällen, Poffen, Luftbarkeiten 5 
baber Purzmweiliger Rath, fo v. m. 

fnarr. 

Kurzsmwilbspret (Jagbw.), die Ho⸗ 
ben bei den zur hoben Jagd gehhrigen eß⸗ 
baren vierfuͤßigen Thieren. Vgl. Gailen. 
Rurz:mwolle, f. Baumwolle, levan⸗ 


che. 

Kuſa (a. Geogr.), Stadt am Weſtufer 
des Nils in Thebais in Aegypten; jetzt 
Kuffieb. 

Kufag (Geogr.), Stadt im Fürften 
tgame Omi ber japanifhen Infel Niphon; 
hat S000 Ew., welde viel fFanifches Rohr 
lrfern. Kusbah, Stadt im Diftrict 
Purneah der britifd svorderindifhen Pros 
Binz Bengalen, bat. gegen 8000 Em. 

Kuſch (a. Geoge), 1) Landfdaft in 
Arıbia felix, deren Bewohner nad Afrika 
ausmwanderten und bort Kolonien ftifteten; 
2) Sandfdaft in Afrifa, und 8) am Dros 
im nadbmaligen Khomwaresmien. 

Kuſcha Dwip (ind. Myth.), das Nord» 
land, f. unter Bal Eswara. 

uſchan Rifürhajim (rhtiger Rus 
füan Rifhearhäjim, bibl. Geld), 
König don Gyrien unb Wefopotamien, 
der bie Iſraeliten ſich zinsbar machte und 
von deffen Joche Athniel (f. d.) nah acht 
Jabren fie wieder. befreite (Ride. 8, 8 


®, 10). 

Kufhbdbfhi Aga (tärl. Staatéw.), 
einer der Dificiere der Boſtandſchi oder 
leiſerl. Gartenhüter, welcher für bie Les 
Iemsmittel und die nöthigen Geräthe forgt, 
fo oft der Sultan fid irgendwohin begibt. 

Kuſche (3001), bei Den Zunft ber 
Sager (aus der Klaffe ber Gäugethiere), 
begreift die Gattungen: Hautkuſche (eri- 
naceuns); Zungenkuſche (contetes); 
Rafentufdhe (Art aus der Gattung ba- 
lantia); Ohrenkuſche (petaurus); Aus 
gentufde (balantia). 

Kufh:G@ündama (Beogr.), fo dv. w. 
Kutid :» Bundama. 

Eacyclopaͤd. Woͤrterbuch. Bwölfter Band, 
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KufhsKhafip (Geogr.), Name ber 
Awchaſen, welche in der großen Abaſſi 
wohnen. 

Kuſchta (Koſti, Religionew.), ſ. unter 
Johannis juͤnger. 

Kuſchwinsk (Geogr.), 
der Tura im Kreis Werchoturi der Statt⸗ 
halterſchaft Perm (aſiat. Rußland); hat 
gen Tg Emw., große Gifenhütte (450 

ei er [ nu — 

Kuſe (Zool.), f, unter Sternwuͤrmer. 

Kuſen (Zool.), wird bei Oken eine 
Zunft der Geſchlechtsquallen genannt; find 
walzige, meift lederartige, doch auch gal⸗ 
lertartige Thiere mit edigem- oder rundem 
Mund; find getbeilt in die Sippſchaften: 
Keimkuſen (mit ber Sippe Samen» 
tufen, lucernaria); Geſchlechtsku— 
fen (Sipp. Gefchröttufen, zoantha) 
und Lungentufen (Sipp, Lungen» 
tufen, actinia). 

Kustus (balantia Zllig., phalangi- 
sta Cuv., 3001.), Gattung aus der Kamis 
Vie ber Beutelthiere (vgl. Hänbdebeutler), 
ausgezeichnet burch bie Schneidezähne (6 
— gegen einander gelegt, die mittelſten 

nger, 
waͤrts gebogen), durch die Eckzaͤhne (oben 
1, unten 2), bie Badenzäbne (oben 6, uns 
ten 5), kurze Ohren, Widelfhwanz, fünfs 
zehige Füße (derem hintere zwiſchen ber 2, 
u. 3. 3ehe Haut haben); fie ieben auf ben 
Moluden, NReus Guinea, Neu: Holland, 
feeffen Infecten und Früchte, bängen ſich 
mit dem Schwanze an Baumäfte, riechen 
unangenehm, find eßbar. Arten: eigents 
liher K. (balantia orientalis, didel- 
phis or.), oben fchmuzig weiß, unten 
weiß, Kopf, Hals, Scuitern und Füße 
braunfledig, Schwanz $ nadt; fuchs ar⸗ 
tig er K. (fuhkartiger Phalanger, b. vul- 
pina), graubraun; papuaniſcher K. 
(b. papuensis), graubraun, Schwanz 
nadt; rothbrauner K. (b. rufa), mit 
roſtbraunem, auf dem hohen Körper bins 
laufendem Streif, fonft weißlich, mit einem 
ſchwarzen Streif von der Stirn bis zum 
Schwanz u. m. a, (#r.) 

Kuskus (Rahrungem.), eine Art Mehl⸗ 
kloͤſe in der Berberei, 2 

Kusküski (Kooskposkee, Geogr.), 
bedeutender Fluß, der im Gebiete Oregan 
ober auf ber Nordweſtküſte Amerika's der 
Columbia zugeht. 

Kusla (3001.), fo v. w. Bwergbafe. 

Kusmodremjansk (Geogr.), [o v. w. 
Kosmodemjans. | 

Kusnezk (Geogr.), 1) Kreis in. ber 
GStatthalterfhaft. Saratom (ruſſiſch Aften), 
bewäffert von ber Sura, Ufa, Trujewa; 
bat guten, fruchtbaren Boden, Aderbau, 
Viehzucht, Waldung, über 100,000 Ew. 
(Ruffen, Zartaren u. a.), melde Holz 


— (Schuhe) festigen- 2) nn 


Slobode an 


unten, lang, meifelförmig, vors , 


ar 
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darin an der Zrujewa, mit ungefähr 5600 
Emw., viel Schmieden (auf ruff. Kusnez). 
8) Kreis in der Statthalterfchaft Tomsk 
am Altai, wird von dem Tom (mit meh⸗ 
rern Nebenflüffen) bewäffert, bat viel fruchts 
bares Feld, aber auch Moroͤſte. Am klei⸗ 
nen Attai ziebt fi: eine Feſtungslinie bin. 
Die Bervohner find meift Ganz« u. Halbs 
nomaben. 4) Hauptflabt darin am Eins 
fluß des Kordoma in den Tom, ift Fer 
ftung, bat 8500 Einw., viele Schmiede. 
Kusnezkiſcher Altati, Zweig bed Als 
tai im ruffifhen Aften, {ft niedrig, bewal: 
det, beftebt aus Granit, ferpentinartigem 
Thonfchiefer, Porpbyr; flreiht vom Ob 
bis zum Zom und Senifel. 

Kuffäi (a. Geogr.), f. unter Kofäi. 

Kuffel(Geogr.), I Canton im Rhein» 
reife (Baiern), hat 43 DOrtfchaften; 2) 
Stadt barin an ber Glan, bat 1300 Ew., 

ute Brauerei, mwutbe 1677 u. 1794 von 

= Franzoſen, angeblih um Berrätheret 
‘willen, gänzlich verbrannt. 
- Küffurtund (Beogr.), 1) Diftrict in 
der Provinz Mafran bes aflatifchen Reihe 
Belubfchiftan, am Nugor; 2) Hauptftabt 
deffelben, befeftigt, hat ein Fort. 

Kup, 1) (Phyſiol.), tft, als Liebeszeichen, 
in der menfhlihen Natur felbft begründet 
und gehört, befonders in der Geſchlechts— 
liebe, nebft ber Umarmung (f. b.), zu ben 
eigenthümlichen Charakteren der Humani⸗ 
tät, die überhaupt fi durh Veredlung als 
leg rein ZThierifhen andeutet. Wie tief 
aber ber K. in ber menfchliden Natur 
felbft wurzelt, erfehen wir daraus, daß 
aud Kinder fhon, fo bald fie zärtliher Ges 
fühle fähig werden, fie durch Küffen äußern. 
Mie in fo vielen andern Naturtrieben, hat 
aber auch in diefem bie Bitte ihr Webers 
gewicht in Beflimmung menſchlicher Hand» 
lungen geltend gemadt. Bon den älteften 
Zeiten an finden wir bie Gewohnheit ber 
Menſchen, einander auf den Mund zu küfs 
fen, auf bie mannigfaltigfte Weife in das 
conventionelle Leben verflohten, indem es 
bäufig nichts weiter als ein bloßes Gere 
moniell, gegenfeitig aber auch, befonbers 
das Kuͤſſen von Perfonen verfhicdenen Ges 
ſchlechts, nur auf Perſonen, bie in der eng⸗ 
ften Vertraulichkeit leben, beſchraͤnkt ift, fo 
daß nit nur in ber Öffentliben Meinung, 
fondern auch in rechtliher Hinfiht ein aufs 
gebrungener K. als perfönlihe Beleidigung 
und Injurie gilt. Nähft dem Liebestuß 
im Gefdlechtsieben ift der Kindeskuß 
und ber Freundſchaftakuß Befriedis 
gung eines gefühlten Bebürfniffes, obgleich 
lesterer fhon an ben Grenzen ber bloßen 
Sonvention hinftreift, Ihm entfpridt der 
Weihekuß, ober der Bruderkuß 
durch geiftige Bande einander näher Ger 
ſtellter ; dahin gehört der Friedenskuß (f. b.), 
den die erften Ehriften zum Beichen Ihrer 
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prüberlichen Ginigfeit, ober auch bei ihren 
Agapen (f. d.), einander reichten; eben fo 
ber Berföhnungstuß, von Perfonen, 
bie vorher im Unfriede mit einander lebten. 
So wie aber bie Liebe dadurch, daß fie 
auch Thieren und lebloſen Gegenftänden 
ſich zuwendet, ein weiteres Gebiet fuͤr ihr 
freies Walten erbaͤlt; fo beſchraͤnkt ſich 
auch ber K. als Liebeszeihen nicht allein 
darauf, daß Menſchen unter fih baburch 
ihre wohlmwollenden Gefühle bethätigen, ſon⸗ 
bern Alles, was der Menfdy in einem an— 
geregten Gefühle in feinen Umgebungen 
lieb gewinnt, regt ihn auch zu gleihem 
Autbrud feiner Empfindungen, zum Küffen 
deffelben an, befonders wenn ber Gegen= 
ftand ihn lebhaft an geliebte Wefen feines 
Stammes, ober aud ideell noch höher, als 
ihm im eben Befreundete, Geflellte erins 
nert. So Füßt der Religidfe das Crucifix, 
die heiligen Reliqu’en, das Evangelienbudy, 
ber Liebende den Brief, bas Bild, oder das 
Andenken der Geliebten; der von weiter 
Seereiſe Heimkehrende kuͤßt den vaterlän» 
diſchen Boden u. ſ. w. Aber nicht nur 
von Liebe, ſondern auch von verwandten 
Gefühlen iſt ber K. ein koͤrperlicher Aus⸗ 
druck und eine ſymboliſche Andeutung; boch 
in eben ben Graben, als dieſe Gefühle 
von Liebe abſtehen, iſt au dann ein K. 
nur eine Abart des eigentlihen ober bes 
Mundkuſſes. Er ift dann eben fo ein Gnas 
benzeichen, als gegenfeitig ein Zeichen der 
Berehrung. Der Höhere und Vornehmere 
füßt ben ihm mehr oder minder entfernt 
Geftelten, auf Stirn, Augen und Wans 
gen, ober bietet ihm felbft bie Wangen 
um K. bar, Als Ebrfurchtögeihen bat 
er Handkuß (f. d.) vor allen eine weite 
Verbreitung erhalten. Tiefe Unterwürfig« 
keit deutet das  Küffen des Kieides, bes 
Knies, befonders auch ber Fußkuß (f. db.) 
an. Sklaviſche Verehrung ſpricht fih durch 
Küffen bes Bodens aus, den der gefürdhs 
tete Gebieter betritt. 2) (Meb,), Küffe 
find in Fällen, wo burd die unmittelbare 
Berührung, oder auch Einziehung des Athems 
von Kranken Anſteckung möglid ift, nicht 
als gleichguͤltig für die Gefundbeitsfürforge 
zu erachten; eben fo wenig das Küffen vom 
Zobten, fo unbebenflidy foldies gewöhnlich 
dafür gilt. 8) (Diplom.), f. Lehnskuf. (Pr.) 

Kußsthaler (Num.), Spottmünze, 
welche ber Herzog von Koburg, Jobann 
Kaftmir (f. Johann 145), 1593 oder 1599 
nach feiner zweiten Heirath auf feine erfte, 
wegen Zreubrudy verftoßene Gemahlin, Ann 
von Sachfen, prägen ließ. Avert: zwei ſich 


kuͤſſend Umarmende; Umfhrift: „Wie füfz 


fen fi die zwei fo fein. MRevers: eine 
tief verfchleierte Nonne; Umftrift: „Wex 
kuͤßt mid armes Nünnelein! (Md.) 
Kutähi (Geogr.), f. Boscawensinfel, 
Kutähla (Geogr.), 1) ae re 
as 
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Gijalet Anatoli (tuͤrk. Aften), iſt gebiraig 
durch den Muradtagh (mit mehrern Schhees 
fpigen), wird von dem Meinder, Purfaß u, 
0. bemäffert, bringt viel Obſt, Getreide, 
Seide, bat große Anzahl Gefundbrunnen. 
2) Hauptftadt darin am Purſak und bes 
ganzen Ejalets, Sitz des Paſcha unb ber 
dbderſten Landesbehörden, hat altes, verfal⸗ 
lenes Schloß, 50 Moſcheen, mehrere chriſt⸗ 
libe Kirchen, Wohlthaͤtigkeitsanſtalten, zum 
Theil anſehnliche ſteinerne Haͤuſer, 
60 000 Ew., barunter 5000 Griechen, welche 
baumwollene Waaren u, Pfeifentöpfe (aus 
weißen Zhon) fertigen, mit Galläpfeln, 
Früchten bandeln. KRutaie (Kutais), 
Hauptftadbt ber Länder bes Sſa Lordkipa⸗ 
nifo und des eigentlihen Imerethi (ruffifch 
After), bat Souverneur und flatthalters 
ſchaftliche Behörden, Bifchof, Trümmern 
einer ſchoͤnen Kathedbralez liegt am Rioni, 
mit nur einigen Hundert Ew. Kutak, 
ſe d. w. Guitak. Kutäli, Inſel im 
Marmormerr (tuͤrk. Aſien), iſt von Gries 
chen (Fiſchern) bewohnt, 

Katäſton (a, Geogr.), Stadt in ber 
kandſchaft Kolchis am Phaſis; das heutige 
Aut ais 


Katb (arab.), 1) eigentlich der Pol; 
denn 2) nach dem Glauben ber Muham» 
medaner der Veſir des Ghausazam, bes 
Dberbauptes der Legion ber Seligen, wels 
Ser bie 2. Klaffe diefer Region bildet und 
nah bem Tode des Ghausazam an deffen 
Etrlle binauf ſteigt, ſelbſt aber buch den 
diteſten der 4 Etabs (Säulen), welche bie 
8, Ktafe bilden, verſetzt wird 

Katha (a. Geogr.), Diftrict Afiens, 
and dem Salmanaffar Goloniften in das 
90a ihm zerfidrte Reich Iſrael verfrgte (2. 
Kin. 17, 24). Dur Vermifchung berfels 
ben mit ben zurüdgebliebenen Landeseinge⸗ 
tornen entflanden fpäter bie Samaritaner 
(f. d.), melde daher im Chaldäifchen und 
im Zatmud Kutbim beißen, und mehrere 
siht femitiihe Wörter im famaritanifchen 
Diatette werden deshalb gemöhnlihd ku⸗ 
tbaifche genannt. Die Lage von K. ift 
völlig ungemiß. 

Kuti (Gcogr.), fo v. w. Koniti. 

Kütira (Waarenk.), ein oftindifdes 
Ganmi, welches bisweilen als Tragakanth 
gedraucdht wird. 

Rutja(ruffifche Ktcchenw.), bei den Ruf: 
fm das gemweibte Brod, welches fie acht 
Zase nah genoffenem Abendmahl in ber 
Kirche von dem Priefter zu effen befoms 
zun, als ar ge Gabe ber gemein» 
ſchaft liden chriſtlichen Liebe. 

Kutjdma (Kutjewo, Geogr.), Herrſchaft 
und Morktflecken in der Geſpannſchaft Pos 
fega des ſclawoniſchen Provinzial (Urgarn), 
dar Kaferne und Abtei. 

Rutmuf (Rahrungem,), fo v. w. 


Kumps, 


- Ehaife (f. b.). 


| gehabt —3 Unter Ftam I, wurden die 
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Kutno (Geogr.), fo vd. w. Kuttno, 
Kutow, fo v. m. Kuty. 

Kutp (Albert), f. Cuyp. 

Kutſche (Geoar.), 1) Khanat in bem 
chinefifiden Lande Turfan (Afien); wirb bes 
mwäffert vom Khaidu und Balgın, bringt 
Korn, Flachs, allerhand Früchte, Vieh 
Kameele, Schafe), wird durch Kanäle 
ruchtbar gemadt, hat eignen Khan oder 
Akimbeck, der jedoch Zribur gibt, und ges 
gen 30.000 Ew. 2) Sauptfadt deifelben 
(fonft Gaiſa), am Khattu, bat Mauern, 
hinefifhe Garnifon, 1000 Ew., Handel 
mit Schwefel, Kupfer, Sampber. In den 
Bergen der limgegend viele Ginfiedierhähs 

W 


len. (Wr.) 
Kutſche (angeblih nad ber Stade Kits 
fee benannt), 1) ein Wagen, welder dazu 
beftimmt ift, daß Perfonen bequem darin 
fahren können; 2) ein Wagen, auf welchem 
ein, oben betedter, menigftens hinten in 
der Schwebe hängender Kaften zur Aufs 
nahme der Perfonen angebradt ifl. Die 
Hauptarten bavon find die Garoffe und die 
Doch bat aud an der Gas 
flalt biefer beiden Arten die Mode einen 
beftändigen Wechſel hervorgebracht. Das 
ber Iandauer, enalifche, franzöfifche K.en, 
berliner Phadtone, Cabriolets (f. d. a.). 
Ebemald wurde der Kutſchenkaſten mit 
Hängeriemen, welde ganz unter denfelben 
bingingen, an eifernen Stüßen über dem 
KRutfchengeftell aufgehängt, Jetzt hat 
man dafür bie. Rutfhenfedern, welde 
aus mebrern, über einander gelegten, eifers 
nen Schienen beftehen, die Geſtalt eines C 
(S:federn), oder eines S (S:federn, 
Schmwanhälfe)haben u, aufder Hinter: u, 
Vorderachſe befeftigt find. An diere Federn 
wird ber Kutſchkaſten mit boppelten Riemen 
(Zragriemen) gehängt. Auf die richtige 
Stellung der Federn u. Einhängung bes Kas 
fiens kommt ſehr viel an. Edemals hatte 
man auch liegende Kutfchenfedern. Das 
zu große Schwanken bed Kaftens derhins 
bert man durch Shwantrieme, welde 
unten an dem Kaften unb an dem Was 
genbaum befeftigt find. Der Kutfchenbau, 
wird in manchen Gegenden als eine freie 
Kunft betrachtet, weil Erin einzelner Hunde 
werker eine K. allein fertig maden kann; 
doch wird er größtentbeils von ben Gatts 
lern betrieben, welche dba Kutſchen— 
geftelle und die Räder von bem 
Stellmader, das babei nötbige Kifens 
werd, Kutfchenbefhlag, von dem 
Schmied verfertigen laffen, und nur das 
lederne Verde und das inwendige Auspol⸗ 
ſtern ſelbſt beſorgen. Die in Riemen haͤn—⸗ 
genden K.en werben gewöhnlich als eine 
Erfindung der Ungarn, um das Jahr 1457, 
betrachtet 5 body fol ſchon Ifabelle, Gemaͤhlin 
Kaifer Karls IV., einen aͤhnlichen Wagen 
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K.en beffer eingerichtet, doch nur für Das 
men beflimmt, erft fpäter auch für fürftliche 
und andere febr vornehme Manntperfonen, 
Deintih IV. hatte für fih und feine Ge⸗ 
mablin nur. eine einzige 8. In Teutſch⸗ 
land bebienten fich fuͤrſtliche Perfonen Thon 
im 15. Jahrh. der K.en. Nach England 
kamen fie von Zeutfhland aus um bad 
Jahr 1580, (Feh.) 

Kutſchen⸗fackel (Wadhslichtz.), fr 
Kadel. K. fenſter, f. unter Garoffe. 
K.⸗geſchirr (Riemer), ein Geſchirr (f. 
d.) für Kutſchpferde; es iſt gewöhnlid von 
blanfem Leder mit metallnen Berzieruns 
gen verfehen und bem Pferde genau ans 
paffend. K. haus, fo v. w. Wagenfhups 
pen. K.-hund, der große daͤniſche Hund, 
K.spferbe (carossiers), große kräftige 
Pferde, zum Ziehen der Kutſchen beftimmt, 
Man nimmt baher bie flärkfien Racen, 
wie die medienburgifhen, holfteinifhen, 
friesländifhen Pferde zu ihnen. K.⸗rie⸗ 
mer, Riemer, welche bie Berfertigung 
der Kutſchen verſtehen und betreiben. 


Kutfher, 1) ein Dienftbote, ber bazu 
beftimmt iſt, die Kutſche zu führen, unb 
bie Kutfchpferde zu füttern und ber bas 
Fahren gebdrig verfleht; 2) fo e. w. Lohn: 
Rutfcher. K.peitſcher eine Peitſche mit 
ziemlich langem Stiel, ber mit Leber Übers 
zogen oder mit feinem Bindfaden überfpon» 
nen iſt. Ihre Ränge richtet ſich darnach, 
ob lang oder kurz, zwei» ober vierfpännig 
gefahren wirb. 

Kütfheufu (Geogr.), Stadt in ber 
chineſiſchen Provinz Tſchekiang, am Zfien, 
tang, hat anfehnlichen Handel, mobei je 
doh bie Waaren uber den fleilen Berg 
Sienhoa getragen werden müffen und mozu 
man angeblid 10000 Kaftträgir bedarf; 
herrſcht über 4 Städte. Kutſch⸗Gün— 
dama, Provinz in dem eigentlihen Bes 
Iudfchiften (Afien), an dem Gebirg Brahu 
und dem Fluffe Sind; Hat 410 AM, 
feuchtbares, gut (durch Natur und Kunft) 
bewäflerte® Land, bewohnt von Jeths, 
welche manderlei Freiheiten genießen. Hitze 


im Sommer ungemein groß. Theilt ſich 
in verfdiebene Diſtricte. Hptſtadt Guns 
damwa, mit Mauern, Palaft bed Khans, 


am Kaubi, Kutfihin, f. Cochin. 


Kutſchuk (türk,), wird in ber Bebens 
tung „klein“ oft mit andern Wörtern zus 
“ fammengefegt, um befonbere Staatsämter 
2. Ranges zu bezeichnen, als: K. Ewkaf 
Muhaſſebeſſi Stademt, bas Meine 
Rechnungs» Büreau ber frommen GStiftun: 

en; 8. Kalaa Kalemi, das kleine Fe— 

unge» Büreau; 8. Oda, bie Heine Kam⸗ 
mer im Serais K. Oda Agaffi, ber 
verfänittene Auffeber der Keinen Kammer 
ber Mädchen. K. Rusname Kales 
mi, das Büreau der Meinen Buchhalterei; 


Kuttengeler 


K. Teskeredſchi, der Meine Bittfchrift» 
meifter. 

Kutfhul Kainärdbſchi Ye 
Dorf an der Driftra im Sandſchak Sili⸗ 
firia (europ. Tuͤrkei). Friedensſchluß den 
21. Juli 1774 zwiſchen Rußland und der 
Tuͤrkei; von ber Einſchließung der Tuͤrken 
durch die Ruſſen, unter Romanzow terans 
laßt, worin die Krimm für freiu. unabhängig 
von beiden Kriegführenden erklärt, das 
Land zwifhen den Bug und Dnrepr und 
Aſow an Rußland abgetreten und letzterem 
freie Schifffahrt auf dem ſchwarzen Meere 
bewilligt ward, K. Menbres, Fluß in 
tuͤrkiſch Aften, fließt bei Skala nowa ins 
Marmormeer. (Wr.) 

Kutfee (Geogr.), BDifteict im Khanat 
Kaitat der Provinz Dagheſtan (ruſſiſch 
Afien), ift von Truchmenen und Kumyken 
bewohnt, hat Bergtheerquellen. 

Kutfud (Geogr.), f. unter Bogafi. 
Kuttagb, f. unter Erzerum 1). 

Kutte (Möndhemw.), 1) die dange, mit 
einer Kappe verfehene Kleidung der Möns 
he; daher: die KR. ans ober ablegen, 
Mönd werben, oder aus dem Klofter ges 
ben; 2) überhaupt ein ſchlechtes, abgetra⸗ 
genes, mantelartiges Kleibungsftüd; 3) 
(Baum.), der Rauchfang über einem Kar 
mine oder Feuerberbe. 

Kuttel:fifch(sepiaofhcinalis, Zool.), 
f. unter Tintenfiſch. K.-⸗flecke (Kochk.), 
Gebärme von Rindern, auch Kaͤlbern und 
Schafen, nebft dem Magen und ber Wame 
me, welche Bein gefhnitten, gekocht und 
gewöhnlich mit ebenfalls gefchnittenem Weiß⸗ 
kraut untermengt, angerichtet werden. Ke⸗ 
hemd, f. unter Hemd 2). K.s:hof, 1) 
in größern Städten ein zum Schlachten 
ber Thiere eingerihtetes Haus. nebft Hof, 
mweldyes mehreren oder allen Kleifhern ge= 
meinfhaftiih gehört; 2) ſo v. mw. Fleiſch⸗ 
bank. Kkraut (Bot.), 1) der gemeine 
Thymtan; 2) bie Eberraute (f. b.). 

Kutteln (Bleifher), das Gingewelbe 
großer Thiere. 

Kuttelswaffer (Zednol.), Waffer, 
in welchem Alaun gekocht ift, womit nady 
dem Erkalten das gefärbte Papier überz 
flriden wird, damit ed Glanz befommt. 

Kutten (Bergb.), alte Halden und 
taube Berge wieder bürhfugen, um ba® 
etwa noch barin enthaltene Gute aufzu⸗ 
fuchen. 

Küttenberg (Geogr.), freie Berg⸗ 
ftadbt im Kreife Czaslau (Böhmen); bat 
14 Kirchen (Ihöne Hauptkirche), koͤnigl. 
Palaſt, Bergamt und Berggericht, Berg= 
bau (auf Silber, Blei, Kupfer), Schmelz» 
hütten, Fabriken in Wollen» und Baumz 
mwollenwaaren und 6300 Ew. Prägerrt - 
der erften Silbergrofchen 1800. Vgl. Kan, 
Kutten:geier (3001.), fo v. w. Geier⸗ 


koͤnig. 
Kut⸗ 


Kuttenplan 


Küttenplan (Geogr.), Marktflecken 
im Kreife Pilfen (Böhmen); hat Blaufar⸗ 
benwert, Alauns, Bitriolfiederei, 700 Ew, 

Küttenstoll (Med.), gemeiner Aus⸗ 
drad, an der Mutterwuth (f. db.) leidend. 

Kutter (Seew.), eine Art Seeſchiffe, 
bie viel Raum unter Waffer, oben aber 
aur ein leichtes Gebäude haben, daher fie 
viel Segel führen u. ziemlich fchnell fegeln. 
Sie unterfheiden ih von ben Jachten (f. 
d.) dur einen höhern, hinterwärts übers 

ngenden Maſt unb größere Segel. ie 
find hauptfählih bei den Engländern üb» 
lid, ſowohl zum Handel als im Kriege zur 
Kaperei;z aud als Poſtſchiffe und Paquets 
boste. Ja dei franzdjifhen Marine bei 

fie Gorvette. (Hy.) 

Kuttitwa (Geogr.), fo dv. w. Kuts 
jewo. Kuttina (KRuttinia), Herr: 
Saft mir 33 Dörfern in der Geſpannſchaft 
Pofega (Stavonien), mit bem Marftfleden 
gi. R. am Terabes. Kuttlau, Markt⸗ 
fleden im Kreile Glogau bes preuß. Rigies 
rungsbezirks Liegnitz, dem Fürften von Gas 
rolath gehörig, hat ein fchönes Schloß u. 
1100 Ew. 

Kuttler, Perfonen, welche mit den 
KRaldaunen, Füßen, Köpfen u, ſ. w. bes 
geſchlachteten Biehes handeln. 

Kuttno (Geogr.), Stadt im Obwod 
Goſtynin der Woiwodſchaft Maſovien (Pos 
lea), bat 2600 Ew., die Hälfte Juden, 
lebhaften Handel. Küttore, fo v. mw. 
Kofferiftan. KAutübbeo, Jaſel im Meer, 
bufen Bengalen, zum Diftticte Chittagong 
der britifdy: vorderindifhen Provinz, Ben» 
galen gehörig, iſt reich an guten Auſtern. 

Kuftüchta (dineſ. Religionsw.), geiſt⸗ 
Uches Oberhaupt der Mongolen, das jedoch 
enter dem Dalai-Lama (f. d.) ſteht. 

Kurüfomw (Golenitfhef, Fürft von 
Gmolenstoy), geb. 1745; trat 1759 in 
ruffifchhe Kriegebienfte und ward 1761 Offis 
cier. Ja Polen foht er 1764—69 und 
deun unter Romanzow gegen die Türken; 
fpäter trug er zu bes Rebellen Pugats 
fhems Bejwingung bei. 1787 General, 
geuverneur in der Krimm, half er 1788 
Drsafow erflürmen, wobei er das rechte 
Auge verlor. 1789 nahm er Theil am 
Siege von Bolfan und bewährte bei Rim⸗ 
nit großen Muth. Nah ber Einnahme 

(6 warb er Generallieutenant und 
bet den Unterbandlungen mit ber Pforte 
«dis Diplomat gebraudt. 1798 Gefandter 
ie Gonftantinopel, war er 1794. Theilneh⸗ 
wer deim Sturm von Praga. Hierauf Ger 
seralcommandant von Finland, dann von 
Litauen befdäftigte er fih eifrig mit 
Studien. Geſandter in Berlin. kehrte er 
baid wieder auf feinen vorigen Poften zu. 
röd. 1805 erhielt 8. das Kommando des 
erfien ruſſiſchen Armeccorps, wo er am 
Ina anlangend Kienmayers kleines Korps 
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an ſich zog unb bie ganze franz. Armee 
aufbielt, dann, lebhaft verfolgt, das rechte 
Donauufer gewann und den 18. u. 19. 
Nov. ein glüdliches Gefecht gegen Mor— 
tier, bei Dürnftein, beftand, Er ward bas 
für mit dem Großkreuz des Maria» Iheres 
fienordens belopnt. Zn der Schladt von 
Aufterlig befehligte er die alllirte Armee 
unter Kaiſer Alerander, wobei er verwuns 
det wurde. Im Mär; 1811 übernahm er 
den Dberbefehl'gegen die Türfen, gewann 
die Schlacht von Auftfhut, jog fich hier: 
auf aufs linfe Donauufer, wohin der Groß⸗ 
vezier folgte u. wo diplomati'he Unterhands 
lungen den Frieden herbeiführten. 181% 
erhielt er, an Barclai be Tolly's Stelle, 
das Kommando der Armee gegen Napo⸗ 
leon, verlor die Schlacht von Borodino, 
nahm aber nun bie berühmte Flankenſtellung 
bei Kaluga. Beim Rüdzug ber Franzo⸗ 
fen fiegte er bei Zarutino, Maloi : Jarod: 
lawecz und ſchlug bei Smolensk Davouft 
und Ney, wofür ibn der Kaifer Alerander 
zum Kürften von Smolenskoy es 
nannte. ‚Run folgte er, obwohl zu lang» 
fam, dem fliehenten Feinde bis Kalifch, er: 
ließ dort die denfwürdige Proclamation u. 
ft., alt und thatenreih, zu Bunzlau den 
28. April 1813. Rr. 

Kutüfow |Jeogr.), 1) f. unter Ubis 
sit; 2) fo v. mw. Philipps (Inſel). K. 
Cap u. Bai, liegen auf ber Weſtkuͤſte 
ber japanifchen Inſel —5 

Kutuz, ein Mameluk, ward nach Al⸗ 
wanſor's Abſetzung Sultan von Aegypten, 
verfhmerzte die Beleidigung der Franken, 
ſcloß mit ihnen einen GStilftand, um der 
größern Gefahr vorzubeugen, die allen Mur 
hbammebanifchen Reihen von den Mogolen 
brobte, rüdte mit der tapfern Schaar fel- 
nen Mameluden bis an den See Tiberias, 
lieferte im Herbft 1260 die Schlacht, welche 
Syrien von ben Mogolen rettete. Der 
raube Bibard el Benbolari, ber 10 Jahr 
nach bem Thron geftrebt, ließ ihn auf dem 
Rüdmwege umbringen und ward Sultan. 

Kuty (Geogr.), Stadt im Kreife Kos 
lomea bes Königreichs Galizien (Oeſtreich), 
am Gzerny Czeremoſch, bat 4100 (5300) 
Ew., meift Saffiangerber (bereiten gegen 
72.000 elle jährlid). 

Kuve (Bergb.), in Schieferfteinbrüden 
eine Vertiefung, in welder fih das Wafs 
fer fammelt, um ausgepumpt werden zu 
können, 

Kuvrra (Pulaſtya, Vittefa, ind. Myth.), 
ber Gott bed Reichthums, einer der 8 Schutz⸗ 
götter ber Welt und Beherrſcher des noͤrd⸗ 
lien Theils. Als Pulaftya ift er einer 
der 10 Heere erikaffner Wefen. Gr ift 
bas Haupt ber Jakſchas und Rakſchas 
(zweier Arten von guten und böfen Ges 
nien), feine Wohnung ift Kuveraloga - 
oder Alaka. Er fährt auf einem — 

gen 
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tigen Wagen, Puſchpaka, durch die Luft, 
oder reitet auf einem weißen, mit Federn 
gezierten Pferde." Auf diefem ſieht man 
ihn gewöhnlich abgebildet. (R.D.) 

Kuverswaffer (Deidhb.), fo v. w. 
Köhrwaffer. 

Kuwaͤſchen (Geogr.), fo v. w. Ku: 
bltſchi. 
Kuwäſchir (Berdiſchir, Geogr.), 1) Dis 
ſtricet in der Provinz Kerman bes Reichs 
Iran (Aſien); 2) Haupiſtadt deſſelben, 
hat mehrere Moſcheen, Feuertempel, war 
ſonſt Hauotſtadt von Kerman. Kuwrra, 
Schweſtern von (Geogr.), Gruppe von 
9 Infeln im rothen Meere, gehören zur 
arabifhen Landſchaft Hedſchas. (Wr.) 

Kur (Bergb. u. Hüttenw ), bei Zechen 
und Hüttenwerten, welde von Gewerken 
betrieben werben, der 128, Anıheil, 32 K.e 
maden eine Schidt, 4 einen Stamm. Das 
Wort foll von dem flavonifhen Kufus, ein 
Tpell, oder von einem Manne in Schnee: 
berg, Namens Kur, der diefe Eintbeilung 
eingeührt hat, herkommen. Im Rede» 
wefen wird ber Befig eines Kes zu den 
liegenden Gründen gerechnet. (Feh.) 


Kurbäfen (Seogr-), Marktfleden an 
der Eibmündung im hamburgifhen Amte 


KRigebürtel; hat guten Dafen (aus dem re: 5 


gelmäßig ein Paquetboot nach Yarmouth 
in Engtand gebt), Leuchtthurm, Geebab 
und 400 Emw., meift Lootſen und Fiſcher. 


Kur in das Retarbäüt fegen 
(Berab.), menn ein Gewerke bie Zubuße 
mehrere. Quartale nicht bezahlt, ungeachtet 
er baran erinnert worden ift, ibm noch ein 
Quartal Frift zur Bezahlung geben und 
diefe Friſt im Gegenbuche eintragen; wenn 
er aud dann nicht bezahlt, fo hat er den 
K. verfteben laffen, d. b, ec verliert 
den Befig beffelben. 
vekpflicteter Bergbiener, welcher den Uns 
terbändler bein Kauf und Verkauf der 
Kure madt, K.»partitrer, Perfonen, 
melde betrügerifhen Dandel mit ‚Kuren 
treiben, K.ſchicht, eine Schicht oder 
Arbeitszeit von 12 Stunden, K. verftes 
ben laffen, f. unter Kur in das Retars 
dat fegen. K. augewähren, den Name 
beffen, der einen Kur durch Kauf oder Erbs 
fhaft erworben hat, im Gegenbude eins 
fhreiben und einen Gewährfhein darüber 
ausftellen, eh,) 


Kup (Iohann van), berühmter Glas⸗ 
maler zu Dortreht, warb wegen ber ihm 
Schuld gegebenen Irrlehre in der Relis 
gion 1572 lebendig verbrannt. 

Kunl (Gilbert van der), ein guter hols 
ländifher Glasmaler; ft. 1678. 

Kayp (Albert), geb. zu Dortrecht 1606, 
‚ein aasgezeichneter Randfhaftsmaler, vors 
zuglidh Meiſter in Darftellung von Nachts 
Rüden mit Mondbeleuchtung, 


K.stränzler, ein 


, Kyane 


Kwadrlen (Geogr.), fo v. w, Cha⸗ 
tham (@eogr. 10) 
Kwas (ruf. Nabrungsm,), gegobrnes 


"Getränk, deſſen in Rußland der gemeine 


Mann fih häufig bedient. Am beflen wird 
es auf folgende Art bereitet: 35—37 Pf, 
Gerftenmalz mit 3 Händen voll Rocken⸗ 
mal; und eben fo viel ungebeuteltem Ro: 
denmehl werden in irbenen Zöpfen mit 
fiedendem Waffer übergoffen, fo baß dies 
handhoch darüber fleht, und umgerübrt, 
daß es wie ein bünner Brei wird, Auf dies 
fes werben etwa daumenhoch Haferhuͤlſen 
gefhüttet,; dann werden bie Zöpfe 24 
Stunden lang in einen Dfen gefest, hierauf 
wieder mit fiedendem Waffer bis an ben 
Rand gefüllt. Nun bringt man es in böls 
zerne Gefäße, auf beren Boden Stroh liegt, 
und die unten einen Zapfen haben, gießt 
wieder laulichted Waffer auf, laͤßt es fie» 
ben und zapft es enblih in Käffer ab. In 
jedes Faß wird ein Gtüd grobes Rodens 
brod gelegt, bamit ber K. fäure. Man 
fest die Fäffer in ben Keller und nad 24 
Stunden ift das Geträn? fertige. Es ift 
von geibliher Farbe und fäuerlihem Ge—⸗ 
ſchmack. Die Aerzte in Rußland verord⸗ 
nen es häufig ale Hautmittel in Kranfs 
eiten. ‘ (Pi.) 
Kwaſſitz (Gevar.), Marktfleden im 
Kreife Hradiſch (Mähren), hat Schloß, 
1000 Ew., liegt an der March. 

Kwes (Mufit), ein flötenähnliches Ins 
firument, intonirt mit einem Schnabel, 
ähnlich der Glarinette. In Aegypten und 
Abyſſinien gebraͤuchlich. 

Kwitſchyſchtwo (poln. Kwiecisze- 
wo, Geoar.), Stadt im Kreiſe Mogilno 
bes preuß. Regierungsbezirks Bromberg, an 
der Netze; hat über 400 Ew. 

Kwo, f. unter Dairi. 

Ky (verffümmelt aus. dem hebr. Chat, 
b. h. lebendig), bedeutendes Wort in einie 
gen böhern Graden ber Freimaurerei, 

Kyahour (Beogr.), fo v. w. Kiawer. 

Kyamites (Myth.), nah Gin. Boh⸗ 
nengott, angeblih ber Erfindung des Boh⸗ 
nenfäens wegen erbidhtet. Nach And, figu⸗ 
rirte er in den Eleufinien, weil man barin 
bie Lehre der Pothagoräer von ben Boh⸗ 
nen angenommen hatte. Nah And. war 
K. ein Beiname des Dionyfos in Athen z 
nah And. mieder ein altattifcher Heros, 
dem man die Wahl ber Obrigfeiten nach 
Bohnen (das Ballottiren) beilegte. (#.Z.) 

Kyhamon (a. Geogr.), Borgebirge auf 
Kreta, die gemeinfhaftlihe Grenze auf der 


Weſt⸗ und Norbfeitez vielleicht fo v. w. 


Kimaros, 

Kyamos (gr.), 1) Bohne (f. b.); 2) 
Stimme, mit einer Bohne gegeben (vgl. 
Bohne, Ant.); 8) Maß, das fo v. w. eine 
Bohne beträgt. 

Khane (Myth.), 1) Quelle in —— 

lien, 


- 


Kyaneal 


ten, eatſtand nah Gin. burd den Schlag 
bei 3weijadd des Piuton, ale er bie Per: 
fepbone entfuͤhrte. Nach Ovid (Met, 5, 
3%) war fie Nymphe und Gefpielin ber 
Perfepbone. Sie widerfegte fih dem Ents 
führer umfonfl 5; aus Gram zerfloß fie. in 
eine Duelle. Als ſolche verrieth fie ber 
Demeter ben Aufenthalt ber Tochter das 
buch, daß fie ben unterwegs verlornen 
Gürtel derfelden oben auf ſchwimmen ließ, 
Rach ihre wurden nach Ginigen die der Des 
meter heiligen .Kornblumen (Kyanen, 
Eyanen, f. d.) benannt. 2) Tochter des 
Eiparos, Gemahlin des Aeolos, Mutter der 
dellſchen Infeln. : TA 

Kyäneat(Kyantifhe[lfyanifge) 
Belfen), f. Symplegaben. 

Kränee (Myth.), Tochter bed Fluß⸗ 
otud Maͤandros gebar dem Miletos, 
Aaunos und Byblis. 

Kyanen (Bot.), f. Kornblume, 

Kyanit (Miner.), fo v. w. Diſthen. 

Rranomtter (Phyſ.), von v. Sauflure 
(. d,) angegebene Vorrichtung, um den 
Grad der Rüancirung des blauen Himmels 
anzupelgen; beſteht aus einer, mit weißem 

ee übergogenen Pappe, auf welder 
Sl Felder unterichieden find, wovon jedes 
mit einer andern Schattirung von Blau, 
vom lihteften bis zum dunkelſten, beſtri⸗ 
ben fl. Beim Gebrauch flellt man biefe 
Borrichtung am einen freien Ort zwiſchen 
das Xuge und den Himmel und ſucht ver⸗ 
gleichend die Schattirung, melde mit ber 
des Himmels am meiſten übereinkommt; 
ft als meteorologiſches Inſtrument noch 
reles zu wunſchen übrig. Man hat es, wies 
dehl noch immer unbefriedigend, zu vers 
befieen geſucht. (Pi.) 

Kanon (a. Geogr.), Landfpige auf 
ber Jaſel Kreta, füdlih unter Magnes; 
IM Gperonifi. Kyäarhis, f. unter 


Kdathos (gr. Ant.), 1) Spigbeherz 
9) Maf don flüffigen und trodenen Dins 
gen, — 2 Kondä, — 4 Myſtra. 

Kdathos (Myth.), Mundſchenk des 
Deacus. Bei einem Gaſtmale zu Phlius 
ttichte er dem Herakles einen Becher; dies 
fr, daran Beinen Wohlgefallen findend, 

Ing ihn mit einem Finger fo unfanft 
an den Kopf, daß er fogleich todt nieder 
fel. Die Phliafier errichteten bem Getöds 
item eine Gopelle am Tempel des Apol⸗ 


ba, in welchem die Bilder des KR. und. 


betafles fanden, fo daß jener diefem.eis 
u Becher reiht. (R.Z, 
Kyan 1) Fried. Wilhelm, Kreih.v.), 
geb. zu Oberſtrohwaldau 16545 diente feit 
17. Jahre bei den Brandenburgern, 
halte aber fo fchlechtes Avancement, baß 
ft ef nah 10 Jahren Kähnrih ward, 
Biig und immer guten Dumors fehonte 
it kane Berhältniffe und kam dadurch in 
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mande Verlegenheit. Eine verunglädte 
Poſſe zog ihm in Spandau Berbaft au; 
auf Vorbitten der Kurfürftin warb er zwar 
wieder befreit, doch trieb ihn ein unglüds 
lihes Duell aus brandenburgifchen Dien— 
ſten. Er trat nun als Lieutenant 1694 
in fähfifhe und flieg, da er fih durch 
Wis und Laune die Gunft Augufis II. in 
bobem Grade. gewonnen, ſchnell empor. 
1705 war er fchon Generalmajor und Grs 
neralabjutant bes Könige und erwarb fid 
bald barauf die Stelle eines Generallieu⸗ 
tenants und Gommanbanten bes König» 
fieins durh einen zur glüdlihen Stunde 
angebradten Scherz. Diefem, feiner fleis 
nernen Frau (fo nannte er bie Fefle, da 
er unverheirarhet war), blieb er bis an fei« 
nem Zob 1788 treu. Der Charakter! K.8 
war fehr brav, Schmeichelei hafte er und 
geißelte fie mit dem fchärfften Wig. Seine, 
oft dem Geiſte jener Zeit nach derben, ſelbſt 
auch unanftändigen Scherze dienten doch 
dem ganzen :fählifhen Hofe und dem Koͤ⸗ 
nige felbf zur Belufligung, babei vergab 
ec ſich aber faft nie erwas von feiner 
Würde, indem er nit fih, ſondern Ans 
bere zum Gegenftande feines-Wigrs machte. 
Bein Leben erfhien in 3 Bden., Leipzig 
1772 u, Freiſtadt 1796, 2) (Eriedr. 
Wilhelm v.), geb. 1708 zu Pirna, Neffe 
bes Borigen, warb von bemfelben erzogen, 
ſtudirte erſt, trat dann in ſächſiſche Diens 
fe, flieg 1735 bis zum Major, machte 
1787 als Anführer eines Küraffierregiments 
ben Krieg gegen die Kürten mit, trat 1740 
in preußifde Dienfte als Obrift und Com⸗ 
mandcur eines wg) reihe focht 
in den beiden erſten ſchleſiſchen Kriegen 
ſehr tapfer, wurde darauf Generalmajor, 
41752 Senerallieutenant ber Gavallerie, zeigte 
ſich auch im 7jährigen Kriege fehr tapfer, 
mußte aber, nachdem der Hetzog von 
Bevern gefangen genommen worden war, 
das Kommando bed Heeres in Gchlefien 
übernehmen, verlor hier Breslau u. wurde 
deshalb von einem Kriegsgericht zu halb⸗ 
jährigem Feftungsarreft verdammt. Er faß 
diefe Strafe in Glogau und Schweidnitz 
ab und: wurbe im legtern Ort 1759 vom 

Schlag getödtet, (Pr.) 
Kpärares, 1) Sohn und Nachfolger 
(635 v. Chr.) des Phraortes, Königs von 
Derfien und Medien; führte zuerfi Krieges 
ordnung ein und ſchied Banzenträger, Bor 
genfhügen und Reiter im Zreffen von eins 
ander; führte lange und blutige Kriege mit 
ben Affyrieen, Skythen, Lydiern, Aegyp⸗ 
tiern u. a.. benachbarten Volkern. Ja eis 
ner Schlacht von den Skythen gänzlıd ger 
fhlagen ftand er 23 Jahre unıer ihrer 
Dberherrfkaft, bis er durch Lift und Ges 
walt Medien von feinen Bebrädern bei 
freite, worauf er fih mit Nebuladnesar, 
König ven Babplonien,' verband, bie Aſſy⸗ 
ver 


sk 
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rer wieder bezwang, bie Aegyptier am Eus 
phrat fhlug, ganz Koͤleſyrien, Phönikien, 
Armenien, Lydien (vgl. Alyattes u. Thas 
led), Pontos und Kappabofien eroberte und 
endlich buch die Bezwingung von Perfis 
und Suſiana die Eroberung bes affyriihen 
Reiche vollendete. Ihm folgte nad 40jäb- 
riger Regierung (8. ft. 596) fein Sohn 
Aftyages, durd den er Kyros I., feines 
Nachfolgers, Großvater ward, 2) Nah 
Xenopbon, deſſen Sohn, vor Kyros des K. 
Nachfolger,‘ der den auf eine philofophifche 
Weiſe erzogenen Kyros zum Mitregenten 
annahm; hiftorifh unwahrſcheinlich. (Sch.) 
Kybate (a. Geogr.), Gtabt in Bas 
bylonien am Tigris; jest Waflth. 


Kybẽben (xuAndos, Religionégeſch.), 
1) Prieſter der Kybebe (Kybele) in Kleins 
Afien, nah Euftath. je Obyſſ. 2, 16. aud 
2) jeder von biefer Göttin Begeifterte,. Jene 
bießen auch Korybanten (f. b.). 


Kybrla (gr.), das Würfelfpiel, 

Kübele(Kysebe, Kobella, Myth.) phry⸗ 
giſche Gottheit, wahr ſcheinlich aus dem tieferen 
Afien dahin gelommen. Sie war Symbol 
bes Mondes und ber Fruchtbarkeit ber 
Erde, wie Iſis. Bei Homer und Heſiod 
wird fie nidt genannt, mwobl aber eine ihre 
ähnliche Göttin, bie kretiſche Rheia oder 
Rhea, mit der fie und ihr Gultus fpäter 
verfhmolzen wurde, wie das aud fonft 
häufig zwiſchen kretifhen und phrygiſchen 
Gottheiten geſchah. Als Rhea ift fie bei 
Homer und Hefiod bed Uranos und ber 
Gaͤa Tochter, eine Zitanide. Bon Kros 
nos gebar fie Heſtia, Demeter, Here, Aie, 
Pofeidon und Zeus. Nachdem fie ihren 
Gatten, ber ihre Kinder flets nad ber 
Geburt fraß, zum Erbrechen u, Vonſichgeben 
gebracht hatte, verſchwindet fie aus ber my⸗ 
tbifhen Geſchichte, d. h. Ihre Verſchmel⸗ 
zung mit 8 beginnt. Rhea + Kpbele iſt 
nun Goͤttermutter, Symbol alles Werdens, 
ober der zeugenden und gebärenden Ras 
tur. Der Hauptfig ihrer Verehrung mwurbe 
bas pbrugifhe Hochland, und befonders 
mar es Peffinus, wo ihe König Midas 
einen prädtigen Tempel errichtete, in wels 
chem fie burd einen mäßig großen, dunk⸗ 
Ien, -viereligen Stein dargeftellt wurde, 
Die mytbiſche Gefhichte der K. als phry: 
giſcher Gottheit lautet ſehr verfchieben. 
Nah Diodor, ber ihrer unter: ben 
Griehen zuerft gedenft, war fie Tochter 
von bem phrygifhen Koͤnig Mäon u. Dins 
dyme (daher ihr Beiname Dindbymene), Aus 
Verdruß, daß bas Kind kein Sohn war, 
fegte fie der Vater auf dem Berg Kybelos 
(Kybella, woder ber Name 8.) aus, mo 
fie von Löwen und Pantbern gefäugt, nad» 
ber aber von Hirtenweibern gefunden unb 
ER wurde. Bald zeichnete fie fich 
durch Werftand und Schönheit aus. Gie 


Kybele 

erfand Pfeifen und Trommeln, woburd fle 
die Krankheiten des Viehe und der Kinder 
unter ben Landleuten heilte. Sie gefellte 
fi als Begleiter dem Marſyas (f. d.) bei. 
Unglädtih war ihre Liebe zu Attys (f. d.). 
Mit Marfyas burchirrte fie alle Länter, 
um ihren Liebling wieder zu erlangen. Da 
verlor fie auch noch diefen in einem Wetts 
fireit mit Apollon, worauf ber Gott fie bes 
gleitete. Während ihrer Abweſenheit entftand 
Theurung, und biefe endete .nicht eher, als 
bis man ihr göttlihe Ehre erwies, unb ben 
bingeridhteten Attys, wenigftens im Bilde, 
begrub. Ihre Feier gehörte zu den sa- 
cra enthusiastica, welche mit Begeiftes 
zung, felbft mit wilben, tobenden Geber, 
ben und Lärmen (Schamanismus), volljos 
en wurden. Der ältefl Name ihrer Pries 
er ſcheint Kybeben (f. b.) geweſen zu fein. 
Die Art ihres Dienftes bewirkte, daß fie 
mit Korpbanten, Kureten, ibdäifchen Dak⸗ 
tylen gleichbebeutend oder vermiſcht wur⸗ 
den. Als Caſtraten (ſ. Attys) hießen fie 
in Oberphrygien Galli (f. d.). Ihr Dienſt 
ſcheint zwar in Griechenland weitere Ver⸗ 
breitung (Sparta, Athen, Korinth, Delphi 
x.), aber nur in der Gunſt bes großen 
Daufens gefunden zu haben. Auf Efeln 
reitend zogen ihre Priefter im Lande ums 
ber und bettelten im Namen ber Götters 
mutter ihren Unterhalt, wie fpäter die 
chriſtlichen Bettelmörche im Namen ber 
@ottesmutter ihre Schäge bettelnd erwars 
ben. Sie hießen daher unrpayvpran Mute 
terbettier (aud wohl uyrayvpras, Mondis 
bettler, fpottweife). Durch niedrige Denke 
art und oft durch bie haͤßlichſten Laſter ber 
fledt wurben fie in Griechenland Gegens 
ftand der Verachtung bei allen Gebildeten. 
Anders war es in Rom. Hier wurde ihr 
Dienft um 204 v. Ehr. feierlich eingeführt, 
und vom Attalos dazu ihr Stein zu Peſſi—⸗ 
nus verlangt und erhalten. Bon der altis 
talifhen Hirtengoͤttin Ops erhielt fie mit 
bem Namen zugleich ihr Feſt, bie Opalien 
(ſ. d.). Ihr fünftägiges Hauptfeft ward vom 
23.— 27. März gefeiert, Am 1. Zage 
mwurbe eine abgehauene Fichte, der Stamm 
mit Fellen, die Zweige mit violetten Bäns 
bern u. Krängen umwunden, in den Tem⸗ 
pel der K. gebradt. Am 2. Tage begins 
gen bie Galli (f. db.) ihre myſtiſchen Geres 
monien, ben 8, wurden die Hilarien ges 
feiert, an dem fi Alles freuen u. den Nies 
mand einfam zubringen follte. Gaftfreunds 
ſchaftlichkeit, Scherz, Lachen waren Herr⸗ 
ſcherin des Taget, der wohl den Beginn 
des Frühlings feierte. Am 5. ward das 
Bild der KR, gewafhen (Lavatio ma- 
tris deum). Das Bild der Göttin 
wurde von ben Galli auf einer koſtbaren 
Sänfte aus ihrem Tempel bis zum capes 
nifhen Thore und von bier bis zum Fluͤß⸗ 
hen Almo (f. d.) getragen und bier, unter 
vie⸗ 


Kybelos 
yiden Ceremonien, mit großem Gepraͤnge 
und lantem Lärmen, mit Waffer befprengt 
zur dann gebadet. Lärmende, fchreiende 
Minner und Weiber begleiteten den Zug» 
Unzühtige -Lieder ertönten, die Galli vers 
mwanbeten ſich felbft, ſtuͤrzten fi) mit dem 
Deffer unter die Menge u. f. w, Der I, 
Dienſt dauerte hier bis zu Gube bes roͤ⸗ 
milden Staats und warb um fo eifriger, 
je mehr Sittenverberbniß und ausſchwei⸗ 
fender Aberglaube zunahmen. Gie hieß 
bier vorzugäweife bie magna mater deum 
und vererbte dieſes Prädicat auf die Mas 
cia ber roͤm. chriftliden Mythologie, auf 
bie überhaupt viel von ber Verehrung der 
&. übergetragen wurde. K. wird in würs 
beoolen Zügen als Gottesmutter barges 
felt, Ihronend ähnelt fie der Here, Ge⸗ 
wöhnlih fiet fie. Ihre Kleidung iſt ein 
Untergewand, unter der Bruft gegürtet u. 
ein weiter Mantel, ber, vorn uber den 
Ehoos genommen, bis zu den Füßen her⸗ 
abhängt; rüudmärts aufgenommen verfchleiert 
den Hinterfopf und ſenkt fih von da 
anf die Schultern. Das gewoͤhniichſte At⸗ 
tribut it auf Dem Haupte die Thurmkro⸗ 
ae, welche das Bild einer alten Stabts 
mauer darſtellt, mit Thuͤrmen, Thoren, 
dianen. Die Pauke oder Handtrommel 
hit fie als phrygiſche Goͤttin in den Haͤn⸗ 
den. Heilig fimd ihr die Löwen, deren 2 
ober 4 ihren Wagen ziehen. (R.Z.) 
Kibelos (Myth.), Berg in Phrygien, 
auf welchem Kybeie, davon fo benannt, 
bon ihrem Bater, dem König Mäon, aus⸗ 
gelegt wurde, Bgl. Kobele. 
Anbernefka (gr. Ant.), Feſt zu Athen, 
pm Andenken der Steuermänner des The⸗ 
feus, Raufitboo® und Phäar, gefeiert, von 
Iheleus ſelbſt angeordnet. 
Kybernetes (gr), Steuermann (f. d.). 
Kybiftife (gr.), Tanz auf den Häns 
ka,den Hippokleibes, ein vornehmer, 
selber und wohlgebilbeter Athenienfer, vor 
dem Kuſthenes, König von Sikyon, um 
m Tochter er warb, und deſſen Gäften 
fanzte, den aber biefer für unanftänbig ers 
ran weshalb er jenem feine Tochter abs 


Kybiftra (a. Geogr.), Stadt in Kaps 
nahe am Berge Argäos, zwiſchen 
Ghlarea u. Tyana; jet Buſtereh. 


nad Plinius, nebſt ber Stadt Kunita 
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von der Erbe verfhlungen wurde; wohl 
in Phrygien. . 

Kyburg (Geogr.), 1) Dorf am Toͤß im 
Bezirk Ufter des Schweizercantons Zuͤrich, 
bat 400 Ew., babei 2) die Burg gl, R., 
Stammort ber Grafen von K. 3) (mittl. 
Geogr. u. Geſch.), fonft Brafiaft, die ſich 
von dem Fluß Blatt bis an ben Rhein 
erfiredte u. 44 Pfarrkirchen enthielt, 760 
war Rudhard der erfte Graf berfelben, 
Adalbert lebte zu Beiten des Kaiſers Arnulph 
und war zugleih Landgraf in Thurgau, 
Seine Nachfolger wurden noch mächtiger, 
Zwar ward Werner, weil er in die Ver⸗ 
ſchwoͤrung Herzogs Ernſt von Schwaben 
gegen Konzab II. verwidelt war, entleht, 
1024 K. verbrannt und der Graf felbft 
1031 in einem Treffen getöbdtet, aber nichts 
deſto weniger wuchs K. unter feinen Nach— 
folgern an Macht. 1179 umgab Graf 
Hartmann Dieffenhofen mit einer Mauer 
und berfelbe erbte nad Abdfterben Ulriche, 
Grafen von Baden u. Benzburg, deffen Bes 
fisungen, fo wie die Herrſchaft Winbed, _ 
die Städte Surfee, Sempach und Zug. 
1218 erbte deffen Enkel Werner, nad Bers 
tholds V. von Zähringen Tode, die Stäbte 

reiburg im Wechtlande, Burgdorf und ben 

brigen Ergau. 1264 aber ftarben bie 
Grafen von K. mit bem Grafen Hartmann 
aus, und ihr Befig fiel an bie Grafen von 
Habsburg, ihre Bettern. Durch dieſe kam 
K. an Oeſtreich. Dieſes Haus verpfändete 
bie Graffhaft 1384 an die Grafen von 
Zoggenburg, bann an bie von Bregenz 
und Kaifer Siegismund 1424 an Zürid. 
Zwar gab fie die Stadt bem Kaifer Fried: 
rich III. als freimtlliges Geſchenk 1442 
wieder, biefer trat fie aber ſchon 1452 für 
ſchuldigen Sold wieder an Züri ab, feit 
welcher Zeit fie bei biefer Stadt geblieben 
it. Das Haus Deftreih führt aber dem 
Titel: Grafen von K., fort. Jehtt ift faſt 
die ganze Graffhaft im Bezirk MWinter- 
thur befaßt. (Wr, u. Pr.) 

Kychreus (Myth.), : Sohn von Pofeis 
bon und Salamis, der Tochter des Afopos. 
Weil er einen großen, bie Infel Satamis 
verheerenden Drachen erlegt hatte, erhub 
man ihn gum König berfelben. K. war 
kinderlos und hinterließ bem Telamon fein 


Kybomantit(Kpybomanttia, gr.), Reid 


Bahrfogung aus Bohnen als Loofen, 
ber Kieromanteia (f. d.). 2) Wahrs 
fagung durch Wurf mit wirklichen feches 
feitigen Wiürfeln, unterfchieden von Aftras 
Galemantie (f. d.) dadurch, baß bei biefer, 
mit Sprungbeinen von Thieren (vgl. Aftra: 
galod) bewittten, zwei (abgerundete) Flaͤ⸗ 
Gen gar nicht bezeichnet, alfo au nur 4 
Sägen im Wurf entfcpeidend waren. 
Kybos (gr.), ſ. v. w. Cubus (f. b.). 
Kybötes (a, Geogr.), hoher Berg, der, 


Kyhroi (a, Geogr.), Bolt in Thra⸗ 
Eien 5 dabei ein See mit töbtlihem Wafler. 
Kydamos (a. Geogr.), berühmter Hans 
belsort in Regio Syrtica (Afrika), wohin bie 
wilden Ew. Cold, Elfenbein, feltene Thiere 
u. Thierfelle zu Markte bradteng gehörte 
zum Gebiete der Garamanten; in ber Um» 
gegend wurben viele Datteln gebaut; jest 
SGhedemez. Kydara, Kluß auf der Ins 
fel Zaprobane; fam aus dem Gee Mes 

gisba, floß noͤrdlich. en 
” 
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Kydias, Maler aus Kybnos, um 364 
b. Chr., Hortenfius bezahlte fpäter einen 
ungeheuern Preis für eines feiner, Gemäls 
be, die Argonauten, und Agrippa ließ dafs 
feibe -im Tempel bed Neptuns, zum Ans 
denken an feine Siege zur See, aufftellen. 
K. Toll die rothe Barde aus gebranntem 
Ocher erfunden baben. 

Kydippe (Myıh.), ſ. Akontios und 
Kyrbia. 


y \ 

Kydiffos (a, Beogr.), Stadt in Groß⸗ 
pbrygien, an ber Grenze von Bithynien. 

Kydnos (a. Geogr.), auf dem Tauros 
entſpringender Küftenfluß in Cilicia cam- 
pestris, weldher bei Tarſos vorbeigeht, 
ſuͤdlich von Archiale bei Rhegma ins Meer 
muͤndet und deſſen Waſſer Beaufort noch 
eben ſo kalt fand, als es zu Friedrichs bes Rothe 
* Zeiten geweſen ſein ſoll; jetzt — 


Kybdborffos (a. Geogr.), Ort im Ges 
biet der Tyrier, 20 Milliarien von Tyros, 
Feftung gegen Galilaͤa. 

Kydon (a. Geogr,), fo v. mw. Kydonia, 

Kydon, 1) König und Erbauer von 
Kydonia in Kreta; wird Sobn Apollons, 
oder des Hermes u. ber Akakallis genannt. 
Einige nennen feinen Vater auch Zegeatet, 
5) Bildner, ber mit Ktefilaos, Phidias, 
Phradmon und Polykletos in einem Ama—⸗ 
zonenbilde für ben Tempel ber Diana zu 
Epheſoé wetteiferte. 

Kydontia (a. Geogr.), eine der Lew 
Tai (f. d.) genannten Infeln auf dem aͤgaͤi⸗ 
fen Meere, bei Lesbos, mit einem, nur 
im Sommer fprudelnden Quell, 

Kydönia (Myth.), 1) Beiname ber Pals 
las von einem Tempel zu Phrira in Elise, 
den Klymenos aus Kydon,: des ibäilchen 
Herakles Sohn, erbaut hatte. Ihr opferte 
Delops vor feinem Wagenrennen mit Deno, 
maos. 2) Beiname ber Artemis zu Kydon 
(Kybonia) in Kreta, A 

Kydönia (a. Geoge.), eine der drei 
vornehmften Städte ber Infel Kreta, auf 
der Norbweittüfte. Sie foll von Minos ger 
gründet unb von einer Colonie Samier 
vergrößert fein; trieb im Alterthume einen 
bedeutenden Handel und war auch berühmt 
durch ihre Bogenfhügen, ihre Quitten 
(daher die Quitte Cydonium malum) u. 
duch den Tempel ber Artemis. Britomartidz 
jegt Kanen. (HI, 

Kydönies (Geogr.), fo v. w. Aiwali. 

Kydra (a. Geogr.), n. Herodot klein⸗ 
afiatıfhe Stadt auf ber Grenze von Phrys 
gien u. kydien; vielleicht fo v. w. kaodikea. 

Kydbrägora (Kyndragora, Myth.), 
Tochter ües Atreus, Schweſter bes Agas 
memnon, von Strophios Mutter der Aſty⸗ 
dameia und bes Pylades. 

Kydrära (a. Geogr.), fo v. w. Kydra. 
Ködria, Stabdt in der epeirotiihen Lands 
ſchaft Chaonia, am ber malebonifchen Grenze. 


Kyklades 


Kydbroldos (Myth.), Sohn bes’ Let⸗ 
bos, coloniſirte Samos, 

Kye (John), irrthuͤmlich ſtatt Key; 
vgl. Cajus 13). 

Kyefiologit (cyesiologia,- Med.), 
Schwangerſchaftolehre. 

Ryffpäufer Gebirge (Geogr.), Berg⸗ 
ruͤcken in der ſchwarzburg⸗tudolſtaͤdtſchen Uns 
terherrfchaftz begrengt die goldene Aue auf 
der Suͤdſeite, erhebt ſich mit feiner hoͤch⸗ 
ſten Spitze 1450 Fuß über die Meeresflaͤche, 
iſt gut bewaldet, Liefert Muͤhlſteine u. er⸗ 
hält auf feiner Abdahung nad Frankenhau⸗ 
fen zu den Namen Shladhtberg. Auf 
feiner hoͤchſten Spige die alte ſehenswuͤr⸗ 
dige Burgruine -Kyffhbaufen, von ba 
man eine fchöne Ausficht auf den Harz und 
auf bie goldene Aue bat. Diefe Burg 
wurde im 10. Jahrh. zum Gchuge des 
Paiferlichen Palatiums in dem Dorfe Tilleda 
(f. d.), weldyes am Fuße lieat, erbaut, 1178 
von den Thüringern zerſtoͤrt, fpäterhin 
mwieber aufgebaut, ward aber im 16, Jahrh. 
aufs Reue zur Ruine. Bon ihr und von 
bem 8. ©, find viele Volkeſfagen im 
Gange u.a,, daß Kaifer Kriebri I. (ſ. d. 1) 
dahin verwuͤnſcht fei, und tief unter ber 
Erde an einem fleinernen Tiſche, bur dem 
fein rother Bart hindurch gemwach'en fei, 
feiner Erlöfung harte. (Ceh.) 

Kygäos (Myth.), Heerführer der Si— 
ciliee gegen Herakles; wurde von biefem 
erlegt, von jenen als Heros verehrt. 

Kygnon (a. Geogr.), Stadt in Kolchis, 
am Phafis, von Hellenen gegründet, früh 
zerfiört. Kyiza, Hafen in Karmanien, 
nah Mannert j. Zidj. 

Kyökeon (gr. Ant), Trank oder Ge 
mifch, deffen Grundlage Gerftenmehl war, 
entweber mit Waller oder Wein oder Milch 
eingerübrt, wozu man noch bald Honig, 
bald Käfe, bald Salz, bald Kräuter und 
Blumen, aud Zwiebeln miſchte, wodurch 
es bald bit, bald dünn wie eim Krank, 
und bald zum Stärken, Grfrifhen, Naͤh⸗ 
zen, bald zum Purgiren gebrauht warb, 
Als Trank aus Gerftenmehl u. Polei kommt 
er. in den «Eleufinien (f. d.) vor (als ber 
aus dem heiligen Becher getrunfene Trank), 
nach Greuzers Anfiht ale Erinnerung an 
Frugalisät (cerealifhe Gaben). gl. Cin- 
nus. ’ (Seh.) 

. Kylefion (a. Geogr.), eine ber acht 
Staͤdte von Pifatis. ‘ 

Kykladee, 1) (a. Geogr.), Inſelgrup⸗ 
pe, die im ägdtfhen Meere fi im Norden 
von Kreta Freisförmig um Deloß zieht; das 
ber ihr Name, ben ſchon Herodot kennt. 
Sie wurben von verfhiedenen Völkern cos 
lonifirt; die letzten waren bie. Dellenen, 
bie Beine Kreiftaaten -bildeten,. aber faft 
fämmtlich zur Zeit der Blüthe Athens uns 
ter beffen Herrfhaft famen und aud fein 
Geſchick tHeilten. Die größern K, hießen, 

außer 
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aufer Delos: Phenaͤa, Mykonos, Tenos, Ans 
dred, Gyaros, Keos, Syros, Kythnos, Seri⸗ 
xhes, Siphnos, Kimolos, Melos, Anaphe, 
Vypalaa, Amorgos, Lebinthos, Jos, Nas 
zes, Paros, Oliaros und Prepefinthos (ſ. 
d. a.). 2) (n. Geogr.), in der neuen Vers 
fofung Griechenlands bilden bie K. drei 
Stedepartements: a) das der noͤrdli— 
ben K., wozu bie Snfeln Syra, Gerifo, 
Thermio, Sea, Andro, Zino, Mykone und 
bie umliegenden gebdreni; b) das der mitt 
leren K., dazu Raxos, Parot, Jos, Sys 
eines, Poliandros, Kimilo, Eifno u. a.3 
e) das der füdlihen K., dazu Santos 
rin, Anofi, Afiypalda, Kaſſo, Karpatho 
u. a. (Hl,u. Wr.) 

Kykldoc (Myth.), alter Held ber 

laider, den ein Orakei als Heros zu vers 
ehren rn 

Kykliſkos (or,, Chir.), eine eigne Art 
don Scalpell ( f. d.) der alten Chirurgen, 
mit einer mondförmigen Krümmung, das 
u Brüchen der Hirnfhale in Anwendung 
om, 

Kykloptla (gr. Ant.), Kyklopentanz, 
Janz, worin Polyphem, ald von Odyſſeus 
betrunfen gemacht, nachgeahmt wird. 

Kpllöpen (Myth ), die Älteften mys 
tiften Weſen biefes Namens find (b. Des 
fot, Theog. 140 ff.) die Söhne von Uranos 
und Gia, Gteropes, Arges, Brontes, 
offenbar Perfonificationen des Donners 
wetters. Sie find trogige Helden, die mit 
ihten Brüdern, den Helatondeiren Brias 
ven, Gyges, Kottos, muthig kämpfen. 
Urancs habt fie alle, wirft fie in den Tar⸗ 
tarod, aber Gaͤa befreit fie wieder mittelft 
der Sichel, die fie dem Kronos (f. d.) gibt. 
Us Kronos zur Herrihaft gelangt, befreit 
n fie zwar, feflelt fie aber wieder im Tar⸗ 
tatos. Nahdem endlih Rheia wieder bem 
dras (f. Jupiter) zur Herrfchaft geholfen, 
Bleiben die Kyklopen ganz frei und geben 

Zeus aus Dankbarkeit Dönner und 
Bit (die Donnerkeile). Sie find von num 
on Diener des Zeus unb bleiben das auch bei 
den kytlkern und Tragikern. Später jedoch 
werden fie bei den Aleranbrinern (Kallim, 
Hymne auf Artemis 47 ff.) Diener (Gefels 
Im) des Hephäftos, der früher feine Arbeiten 
allein verrichtete. Sie haufen nun in Bulcanen 
auf Lemnos und PRipare, unter dem Aetna 
(bei Birgit), find Rtefen, ähnlih dem Oſſa, 
haben Ein Auge, groß wie ein Schild, die 

end erzittert, wenn fie den Ambos ſchla⸗ 
gen 1. Mit diefem Mythus wirb vieles 
Lißoriſche vermengt. Sonft fegte fie bie 
age vorzugeweife nah Sicilien, mo 
fe daupthelden (gl. Polyphem) der Schäfer» 
Ryle wurden. Vielleicht gab man fpäter, 
als Hellenen nach Bicilien famen, dem raus 
und wilden Urvolk, das bef. um ben 
Yetna wohnte und vielleicht bef. Schmiedes 


aidelt itied, ben Namen K. mit dem man 


Kyll di 


ſchon aus der griechiſchen Mythologle her 
gewohnt war, koloſſale, kraͤftige doch rohe 
Weſen zu bezeichnen. AR.Z 
Kyklöpen-mauern (Eſtgeſch.), 
ter Hetrurifhe Kunft. | 
Kytidpis (a. Geogr.), Infel bei Rho— 


06. 

Kyflos (gr.), 1) Kreis, Zirkel, Ums 
fang ; davon mehrere Zufammenfrgungen in 
& und K, daher 2) ein runder Marktplatz; 
insbefondre; der in Athen; vergleiche den 
Namen bes Marktplaͤtze in Schleſien, Böds 
men und Polen: Ring; 4) (Rbet. u. koy.), 
fo v. w. Zirkel im Beweis und im Schluß, 
vgl. Cyclus und Cykel. : mr 

Kyklos anankes (xundos avayans, 
orbis necessitatis, necessitudo fatalis, 
Religionsgfh.), ber Wendungstreis, welchen 
nad der aͤgypt. Metempſychoſe (f. db.) die 
Seelen der Berftorbenen unerläßlih bes 
ſchreiben mußten, ebe fie zur Ruͤckkehr ge: 
langen 2onnten. Das Einbalfamiren der 
Körper hob ihn nicht auf, fondern verkürzte 
ihn nur, 

Kyknos, U(gr.) der Schwan, 2)(Myth.) 
Sohn Apollons u. ber Thyria (Dyrie)z 
lebte in dem bdotiſchen Tempe am Berg 
Teumeſſos, ftürzte fih von einem Felſen 
herab und ward zum Schwan, 8) Fürft 
der Eigurer, Berwandter des Ppaethonz 
warb zum Schwan aus Schmerz, nachdem 
deſſen Schmweftern in Pappeln verwandelt 
waren. 4) König von Kolonai in Troas, 
Sobn Pofridons, Verwandter des Priamos, 
balf dieſem: Adilleus erlegte ibn. Als er 
ibm die Waffen abziehen wollte, war der 

Örper ertrüdt, denn fein Vater hatte ihn 
in einen Schwan verwandelt. 5) Sohn von 
Ares und Pelopeia, Schwiegerfohn des Keyr. 
Er lebte vom Raube, lauerte befonder® ben 
Wallfaprern nah Delphi auf, und nahm 
ihnen die Tempelgefchente ab. Herakles ers 
legte. ihn Keyr fererie ein großes Leichens 
begängniß und erridtete ihm einen Grabs 
hügel am Anauros, ben aber Apollon durch 
den Fluß vertilgen ließ. 6) Mehrere Ans 
dere d. N. (R. Z.) 

Kyläbarts(a.Geogr.), Ort bei Argos, 
wo bie argfvifhe Jugend ihre gumnaftifchen 
Ucbungen hielt. Kyle (n. Geogr.), 1) Dis 
ftrict In der Graffhaft Ayr (Schottland) 
mit der Stadt Ayr; 2) Fluß darin, theilt 
ihn in den noͤrdlichen und fübliden Ky— 
lindrine, Provinz in India intra Gan- 

em, Kyli 


A, 
.uns 


den zu geben, ein Rab zu ſchlagen u. dal. 
Kyll (Geogr.), 1) Rebenfluß der Motel, 
entfpringt im Kreife Gemuͤnd des preuß. 
Regierungsbezirks Aachen bei Kronenburg ın 
der Eifel, wird flößbar, und gebt bei bem 
Moarttfleden Ehrang im Kreiſe Trier, - 
ie 
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die Moſel. 2) Stabt⸗Kyll, Stabt in 
Kreiſe Pruͤm des preuß. Regierungsbezirks 
Trier, in ber Eifel, unweit des Urfprungs 


ber Kol, A400 Ew. Kylla (a. Geogr.),‘ 


Stadt in ber kleinaſ. Landfhaft Myfia am 
Kyllos. vor 

Kyllinä la. Geogr.), 1) Hochgebirge von 
Arkadien, das dieſes von Adhaia ſchied. Das 
bei der Eyllenifhe Meerbufen. Auf 
erfterem ftand ein hHölzgerner Tempel bes 
Hermes, (ber deshalb Kyllenios hieß), 
dem der Mythus daſelbſt feinen Geburtsort 
anwies. 2) Stabt in Elis, f. unter Char 
lonatas. 35* Hl.) 

Kyliine (Myth.), Nympbe, nad 
Ein. durch Pelasgos Bater des Eyfaon. 
Bon ihr ift ber Berg Kyllenä benannt, 

Kylling, dänifher Botaniker: geft. 
1696; madte ſich um bie daͤniſche Flora 
verdient; hinterließ Viridarium danicum, 
Kopenhagen 1684, u. m. 

Kyllinga (kyli. £2.), nad Vorigem 
benannte Pflangengattung,, aus ber natürl, 
Familie der Cyperoiden, Ord. Scirpinen, 
zur 8. Drb, der 3. Ki, des Linn. Syſt. 

ehörige Arten: gradartige Gewaͤchſe ber 
Deißen Bone. 

Kylliose, fo v. w. Kyllenios, 

Kylon, bed Zyrannen ’ Megara, 
Theogenes, Schwiegerſohn, bekannt burd) 
eine Verſchwoͤrung gegen feine Vaterſtadt, 
Athen. Er bemächtigte fi der Akropolis, 
wurde aber von Megalies belagert, fo daß 
er fi durch Hinabklettern an einem Geile 
retten mußte, Die Unruhen währten nod 
lange fort, gaben Beranlaffung zur Gros 
berung ber Inſel Salamis durch Megas 
zenfer und auch noch unter Golon zu mans 
cherlei Unorbnungen, BR Se 7: 

Kömbalon (Gymbel, jüd. Alt.), jübls 
ſches mufitalifhes Inſtrument; hohle mes 
tallne Halbkugeln wurden gegen einander 
geſchlagen. Die Paukenchmbale waren groͤ⸗ 
fer, die Schellencymbale kleiner, denn fie 
waren mehrere au einen Drabt befefliget 
und wurden mit einem metallnen Gtode 
geſchlagen. 

Kyme (Myth.), Amazone von welcher 
bie Stadt Gumä benannt fein fol. 

Kyme, 1)(a. Geogr.), Stadt in Myſien, 
mit dem Beinamen Phrilonis, nah Stra⸗ 
bon von Atoliern aus kokris gegründet, bes 
ruͤhmt als Geburtsort bes Hefiodos., Man 
findet von ihr noch Trümmer; 2) f. Eumä, 

Kymen (Geogr.), Fluß In ber ruffis 
fchen Statthalterjhaft Finland, fommt aus 
bem Pejarb (Pevendi), bildet eine Menge 
Seen und Wafferfälle, (bei Hoͤgford, Mems 
melä u. %.) und geht in 6 Armen nad) 30 
Meilen in den finnifchen Meerbufen. Kymis 
ne (a. Geogr.), Ort in Theffaliotis in Theſ⸗ 
falien, nordweſtlich von Pharſalos jenfeits 
Farfa. Kymmenegarb (n. Geogr.), fo v. 
w. Borgä (Kreis), Aymmine, Kym⸗ 


Kynaſt 
menojdea, ſ. unter Finland. Kyme⸗ 
rier, ſ. Breyzarde. Kymmerier, 
Sprade- ber, ſ. Gomerifche Sprache. 
Kymren, f. Breyzards, SKynados 
tötpitä, fo v. w. Debä 1). 

Kyndgktiros, tapferer‘ atbendifher - 
Anfüprer in der Schlacht bei Marathon. 
Auf ihn 2 Epigramme in ber griech. Ans 
thologie, und naturaͤhnlich gemalt war 
er auf dem Gemälde, die Schlacht bei 
Marathon, in der Pölile zu Athen. Doch 
bie Erzählung, nad ber er ein perfifches, 
fegelfertiges Schiff mit den Händen, und, 
als diefe abgehauen, mit ben Zähnen feft: 
gehalten habe, fcheimt fabelhaft. 

Kynätha (a. Geogr.), Stadt in Nord⸗ 
Arkadien zwiſchen Pheneus und Kieitor am 
Selios mit Bathostempel und Statüe des 
Kaifers Hadrian. Ihre Einwohner zeidhs 
neten fi durdy Abneigung gegen Alles, was 
Muſik hieß, aus. Man hält fie für das 
heutige Kalavra, 

Kynäthos, 1) (Myth.) Sohn Eyfas 
ons, angeblich Grbauer von Kynaͤtha 
2) (a. Eit.) Dichter um 500 v. Ghr., 
der zu Syrakus zuerft Homers Gedichte 
ſammelte; nach Pindars Scoliaft iſt er 
der Verfaſſer des dem Homer zugeſchrie⸗ 
benen Hymnus auf Apollon. 

Kynäthos (a. Geogr.), früherer Ras 
me der Inſel Delos. 

Könagod (Myth.), Hunbeführerim, 
Bein, ber Artemis. Kynamölgi, Ky— 
namdnoi (b. i. Hundemelker, a. Geogr.), 
äthiopifhe Nation, 

ynanthropit (cynanthropia 
Meb.), f. unter EyFanthropte, 27% 

Kyöynaros (a, Geogr.), Eiland bes 
ägäifhen Meeres und eines ber Kykladen, 
hiervon flammen bie Artifchoden. 

Kynäſt (Geogr.), gräfl. Schaffgottſche 
Herrſchaft im. Areife Hirſchberg des preuß. 
Regierungsbezirks Liegnig 5 bat ihren Nas 
men von einem alten Bergfhloffe Kyna ft 
auf einem 1822 Fuß hohen Berge, welches 
1292 vom Herzog Bolko erbaut, und 1674 
duch einen Blitz zerflört wurbe, und feis 
ner ſehens wuͤrdigen Ruinen und vortreffs 
lihen Ausfiht halber oft von Reifenden be» 
ſucht wird, Bon ihm gebt in der Gegend 
die Volksſage daß einft ein Burgfräulein 
bort gelebt habe, bie aus Männerhaß, n. A. 
aber auf bes Waters Geheiß, jedem Ritter 
bie Werbung um ihre Hand geftattet habe, 
unter der Bedingung, daß er, bevor fie ibm 
ihre Hand zufagte, auf der ſchmalen Burgs 
mauer um das Schloß herumreite. Viele 
erg dies verfuht, aber berabflürzend 

ets die Probe mit dem Leben bezahlt, bis 
endlich ein Herzog von Sachſen, den dieſer 
Stolz empdrte, den Ritt mit wohl vorber 
geübtem Pferde überftand. Als nun das 
Fräulein ihn liebeglühend entgegen kam, 
erklärte er, daß er ſchon ER fei. 

iefe 


Kyndallſmos 


Diefe Sage beruht übrigens auf keinem 
biftoriſchen Grund. (Ceh), 

£ondballifmos (ge. Ant.), Spiel ber 
Knaben, wo fie einen, in lodere Erbe ges 
fledten Pflod (Kynbdalos, Pyffalos) 
mit einem andern Pflod umzuwerfen ſuchten, 
dgl. Pfaplfpiel. 

Küindias (Myth.), Beiname ber Aus 
temis bei den VBargplieten, deren Bild uns» 
ter freiem Himmel ftand, aber bennod nie 
* Schnee und Regen beruͤhrt worden ſein 

u. 


o 
Küönea, Kyne (gr. Ant.), Muͤtze, Hut 
Helm aus Hundsfellen. —— 
Khneas, ſ. Kineas. Kynegtlroe, 
fo v. m. Kynaͤgeiros. 

Kontfier (a. Geogr.), nah Herodot 
das weſtlichſte Volt in Europa, wohl bie 
Urbewohner von Luſitanien; n. A. fo. 
». w. Koniof, vol. Schlichthorſt, über ben 
WBohnfig der K., Göttingen 1693. 
Kpntthos, f. Delos 1), Kynia, der 
größte umter ben Seen, welche ber Acheloos 
bei feinen Ausfluffe an ber Küfte von Xi. 
totien bilder. . 

Kyniter (Phlgſch), Nachfolger bes 
Antipenes (f.d. 1); waren Verwandte ber 
Sokratiker, indem fie Sokrates Denkart nur 
von einer einzelnen und befondern Seite aufs 
gefaßt und entwidelt harten. Sie gingen 
noch weiter in Verachtung der Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Diogenes von Ginope, fein Schüler 
Krates und deſſen Gattin Hipparchia (f. 
db. a.) zeichnen ſich unter ihnen, doch nit 
drerch mwiffenfhaftlihe Verdienfte aus, We⸗ 
niger genannt find Oneſikritos, Metrokles, 
SR onimos, Menedemos u. Menippos (f.d.a.). 

Die kyniſche Schule wurbe durch die Koifche 
Seredeit und verdrängt, lebte aber nach Eprifti 
Geh., wenigftens durch Radhäffung bes Nas 
mens und bes Äußern, ohne den edeln Geiſt 
dee alten K., wieder auf (hierher gehören 
Eutians Kynifod und and. Dialogen). As K. 
werden aus dem 2. Jahrh. m. Chr. vorzügs 
lich genannt: Demongr, Creſcens von 
Regalopolis und Peregrinus (f. d.). Bol. 
Midter, de Cynicis, ‚Leipzig 1701, 4.35 
Menſchen, de C., Kiel 1703, 4.5 Zöcher, 
de (., nulla re teneri volentibus, Leip⸗ 
Arche 4,5 Meng, de cynismo neo 
philosopho nec homine digno, £eips 
sig 174, 4. (Sch.) 

Konips (a. Geogr.), 1) Landfhaft in 
der Regio Syrtica in Afrifa, auf ben beis 
den U'ſern bes 2) gleihn. Fluſſes, ber weftl. 
v. Baratbia, dftl. v. Loptis magna, bei 
den Makern flörmte, auf bem Charitum 
mons entfprang und ins mittlaͤndiſche 
Meer münbete; j. Wadi Duama (Quaham), 
2. 4. Makres: 3) Stadt in X. 1 

Kyniſkta, Tochter bes fpartanifchen 
Königs Archidamos, Schweſter bes Agis u, 
Ageſulaos, die als bie erſte ihres Geſchlechts 
einen Sieg mit dem Wagen zu Olympia 
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gewann und beshalb einen Wagen mit 4 
—— Pferden dem delphiſchen Tempel 
weihte. 

Kynna (Myth.), Amazone, Erbauerin 
von Kynna, (a. Geogr.), einer Stadt bei 
Heraklea. Kynnios, Beiname Apollons 
bei den Athenaͤern von der Familie der 
Kynniden, aus welcher ſeine Prieſter 
ſtammten. 

Kynokrphalos (a, Geogr.), Flecken 
in Böotien, n. Ein, Pindars Geburtsort, 

Kynokiphalos (Myth.), Hundskopf, 
Beiname bed Anubis (f. d.). 

Kynok.zeit (Geogr.), Stadt am Ira⸗ 
mwabby in ber Provinz und dem Reihe Birs 
ma in Dinterindien, hat 30—40 Bildhauer 
ftätten, worin marmorne Gdgenbilder ges 
madt werden, In der Nähe: ein 300 Fuß 
hoher Tempel bes Kommodoo. 

Kynophöntis (gr.), Hundetodtſchlag, 
Feſt zu Argos in ben Hundstagen. 

Kyndpolis (Hunbsftabt, a, Geogr.), 
Hauptſtadt des Eynopölifhen Nous 
mo#6 im Delta Aegyptens am DOftufer bes 
Nil, berühmt durch ben Tempel des Anubis, 
- Kynopötamos (a. Geogr.), Hundes 
fluß , Fluß im glädtihen Arabien. 

Kynoresit (Kynoreris, Meb.), 
Burdshunger, f. Heißhunger 2). - 

Kynörtas (Kynörtes, Myth.), des 
fpartanifhen Königs Amyklas und der Dio⸗ 
mebe Sohn; folgte feinem Vater in der Res 

ferung. Bei Ein. wird er bed Perieres 
ater genannt. 

Kynödrtion (a. Geogr.), Berg in Ars 
golis, Arm des Aradindony nahe bei Epis 
dauros, zwifchen welchen und bem Berge 
Zitthion der Hain mit Äskulaps Hauptems 
pel fih befand, 

Kynos (gr, Ant.), f. unter Würfel, 
dgl. Cubus, . 

Kynos (a. Geogr.), Seeſtadt am mas 
liakiſchen Buſen, 15 Stadien von Opus 
entfernt, in Lofris, Hier zeigte man das 
Grabmal bes Deukalion und ber Pyrrha. 

Kynofärges (d. h. Hunbeweiß, 
Myth. u. Ant.), Gymnaſium und Tempel 
bes Derafles in Athen. Diomos ber Athes 
ner opferte der Heftiaz ein weißer Hund 
raubte zwei in Fett gewidelte Schenkelbein 
(sneie), und das befragte Orakel befahl, 
an dem Orte, wo ber Hund fie hingetragen, 
bem Herakles einen Altar zu errihten. Der 
Drt wurde befonders berühmt durch Gym⸗ 
naftum und die Kampffpiele ber athenaͤiſchen 
Jugend. Diefes Symnafium war für Aus⸗ 
länder, fo wie aud für bie nur halb, blo® 
vom Vater ober blos von der Mutter, aus 
athendifchen Blute ftammenden Einwohner. 
Antifthenes ftiftete bier bie philoſ. Schule 
der Kyniker. Bol. Ausfegen * Fer 


der. ; 
* vnoskephalän(d. i. 4 a. 
Geogr.), Ort in der theſſal. Landſchaft 
Ppythiotis 
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— in der Nähe von. Pharſalos. 
ei dieſen Hügeln flug 189 v. Ch. der 
röm. Proconful T. Qu. Flamininus bas 
ger bes mafebonifhen Königs Philippos. 
en fliebenden Feind umging ein Tribun 
mit 20 Manipeln, und bie fchwer bewegs 
lihe Phalanr wurde umringt und größs 
tentbeild niedergehauen. Der Reft war 
bie Waffen weg und floh. Das makedoniſche 
Lager wurde erobert und von den Aitolern, 
den roͤm. Bundesgenoſſen, geplündert. 8000 
Makedonier blieben, 5000 wurben gefangen; 
die Römer vermißten 700 M. Kynoss 
krpbalon, Borgebirge auf der Weftfeite 
von Korkyra. (Hl.u. Sch.) 
Kynoſura (wörtih Hundefhwanz), 
1) (Mpyıp.) Nymphe auf dem Ida, bie den 
Zeus erziehen half und von ihm aus Danks 
barkeit unter bie Sterne als Polarftern 
verfegt wurde; 2) (Cynosura, Aftron.), 


‚ ber Polarfternz 8) auch der Kleine Bär. 


Kynofüra (a. Geogr.), Borgebirge 
an der Küfte von Attika, Eubda gegenüber, 
eigentlich die Außerfte Spige bes Hymettos, 
nah Kynofüros, Bohn des Hermes, 
benannt. 

Küönthia (Myth.), Beiname ber Ar» 
temis, wie Könthio®, des Apollon, vom 
Berg Kynthos auf Delos, mo fie Reto 
gebar. Auf ber Spige biefes Berges war 
ein Caſtell und an feinen Zuße ein marmors 
ner Zempel, : 

‚ Köntyre (Geogr.), fo dv. w. Cantyre. 

Kynüria (a. Geogr.), in Argolit, jen⸗ 
feit des Fluſſes Tamos, mit ber Haupt: 
ſtadt Thyria und der Stadt Anthene; oft 
Banfaptel awifchen Sparta und Argos, Bier 
die Kypnürioi, eines der Urvoͤlker des Pes 
loponnes, Ihr Anführer fol Kynüros, 
ber Sohn bes Perſeus gewefen fein. 

Kpöprili,f. Kiuperli. 

. Aypära (Geogr.), Stadt in der Thefs 
ſaliotis, unweit des Peneus, 

Konpariffa (Mytb.), des Feltifhen Koͤ⸗ 
nigs Boreas Tochter. Nach ihr nady Ein. der 
KRame ber Eypreffe. 

Kopariffa (Kypariffia, a. — 
1) Stadt in Meſſenien, am Popariffiihen 
Vorgebirge; 2) Stabt in Lakonien, am las 
Boniihen Meerbufen, mit einem Hafen bei 
einer Landſpitze. 

Kouparifftia, Beiname ber Artemis 


von ihrem Tempel zu Kypariffa in Meffenien. 


Kypariififhes Vorgebirge (a. 
Geogr.), große Landfpige Meffeniens, mit 
ftarker Beugung bis zum VBorgebirge Ich— 
ſbhys !m Elis; jegt Cap Apidaglia, n. A. 
Gap Ganelio, Dabei der Kypariffifche 
Meerbufen. 

Kppariffoi (Myth.), bes Eteokles 
Töchter, welche bei einem Zange in einen 
Brunnen fielen und ertranfen, ader von 
der Erde in CEypreſſenbaͤume verwandelt 
wurden. Auch die Ghariten wurden Kys 


Kypria 


pariffoi genannt; wahrſcheinlich iſt das 
Wort adjectiver Bedeutung. 
Kypariffos (Myth.), 1) Liebling bes 
UApollon, bes Zelepbos Sohn, erlegte auß 
Verfehen einen zabmen Hirfh und wollte 
fih berhalb aus Gram töbtens. Apollon 
aber verwandelt ibn in eine Cypreſſe. N. 


f A. war K. ein Liebling des Silvanus und 


wurde, unverſehens getödtet, in diefen Baum 
verwandelt. BSilvanus (f. d.), ber lat. 
Bott der Anpflanzung, trägt als folder eine 
mit ber Wurzel ausgeriffene Cypreſſe als 
Symbol, 2) Sohn des Minyas, benannte 
angebliih bie Stadt Kypariſſos in Pho⸗ 
tis (R. Z. 


Kypariffos (a. Geogr.), f. Antikyr⸗ 
rha. Köpafis, Stadt auf dem taurifhen 
Cherſones, unweit Kallipolis, 

Kyper (Albert), geb. zu Königs« 
berg; wurbe zu Leyden Doctor der Mebicin, 
1646 Prof. der Phyſik und Medicin zus 
Berlin, 1648 (aber Prof. der Med. zu keys 
den, wo er 1633 ftarb; befannt durch feine 
Anthropologia, &2eyben 1647, 12. und 
1650 und 1660, auch Amfterdbam 1665, 4, 
Institutiones medicae, Amftırbam 1654, 
4., und mehrere Schriften. (Pi, 

Kypbänta (a. Geogr.), Seeſtadt im 
Lafonifa, zu Paufantas Zeiten fhon im 
Trümmern. Kyöphara, Gtadt in Thefs 
falien, auf dem Pinbos. 

Kypbi (Ant.), ein gewiffes zufammenges 
fegtes Rauchwerk, deffen fich die aͤgyptiſchen 
Prieſter bebienten; auch uls Arzneimittel, 

Kyphon (Kloion, gr. Ant.), Werks 
zeug, womit Miffethäter Erumm geſchloſſen, 
aud gefoltert und gemartert wurden, böls 
sernes Halsband, das das Haupt nieder 309. 
Die Strafe hieß Kypbonifmos, bie bei 
den Shriftenverfolgungen tm 3. Jahrh. im 
Afrita nob dadurd erhöht warb, daß man 
die Unglüdtichen mit Bonig beftrid und fo 
ben Infectenflihen Preis gab, 

Kyphos (a. Geogr.), 1) Stabt in Thefs 
falien ober Epeiros, im Gebiete ber Pers 
rhäbier; 2) Berg babet. 

Kipbofis (cyphosis, Chir), Rüds 


gratbefrümmung (f. d.) wobei die Berfhien 


bung der Wirbel nah hinten Statt hat.| 

Köphoſus Gool.), f. Höderrüden. 
Kypke (Georg David), geb. zu Neus 
fird) in Pommern 1724; ſtuditte zu Koͤnigs⸗ 
berg und Halle, wo er aub unter Baums 
garten Mitsrbeiter ber Ueberfegung ber all» 
gemeinen MWelthiftorfe und ber Eritifhen 
Biographie war, Pam 1746 nad Könige: 
berg und farb bafelbft als Drof. der orien— 
talifhen Spraden 1779, Observatt. sacr, 
in N. T. libros ex auctor. potiss, grae- 
cis 2Bde., Warſchau 1755, 8., und Vo- 
cabularium graecum in N. T. libros, 

Königsberg 1758. (Lt.) 
Köpria (Rypris, Kyprigentia, 
Myth.), Beiname ber Aphrodite, bie eos 
priſche, 


Kyprli 


prifde, die auf Kypros geborne Göttin, f 


Beau. . 
RKöpriä (a. Geogr.), 3 unfruchtbare 
Eitande auf dem iykiſchen Meere. 
Kypripdr (Myth.), Beiname des Gros 
Kypris, f. Kypria. 3 
KyprifhesHeldbengebidt(xumpım 
#an, a. Lit.), f. unter Staſinos. 
KRypros, 1) (a. Geogr.), eine ber groͤß⸗ 
ten SInfeln des mittländifchen 
welche den Namen von! ihren erften phönis 
Eichen Ew, erbalten hatte. Gie trug bos 
be mit dichten Wäldern befränzte Gebirge, 
worunter ber Diymp ſich bis in die Wols 
ten erhob, war aber wegen ihrer Frucht⸗ 
barkeit und ihres reizenden wollüftigen Kli⸗ 
mas [bon im Altertum berübmt: man holte 
bier Honig, Leim, Del, Wolle und vor» 
zägtih Kupfer. Nah ihren vier Haupt⸗ 
Kädten, Vapbia, Amatbufa, Lapitha und 
Sufaminia, ıheilte man fie. In K. blühte 
beionders ber. Dienft der Apbrodite, bie 
bier an® Band arftiegen feyn follte. Hier⸗ 
bei fhlug ber Atbender Kimon 470 mit 300 
Stifen die perſiſche Flotte (340 Schiffe) 
unter Thitrauſtes u. bobrte fie theild in den 
Grund, tbeils nahm er fie; glei darauf 
folgte die Schlacht am Eurymedon (f, b.). 
Set Cypern (f. db.) 2) Geſchichte) E * 
EI.) 


pern. 

Kyprothemis, als Statthalter von 
Samos von Tigranes eingefegt, von This 
motbeo6 wieder vertrieben, 

Kypfella (a. Seogr.), Stadt und Fer 
fung im innern Thrakien; am öftliden 
Ufer bes Hebros, jetzt Ipfala. 

Köpfelos, 1) Getions Sohn, ein Korin⸗ 
tHier, Verwandter der in Korinth herrſchen⸗ 
ben Barchlden weiblicher Seite, der fi 658 
ber Regierung in feiner Vaterſtadt bemäd» 
tiate, die 72 Jahre in feiner Familie blieb. Ans 
fangs regierte er graufam, dann aber ges 
zeht und frieblih und wurde fehr geliebt, 
Er #. nad 3Ojähriger Regierung. Diefen K. 
ſol feine Mutter Labda als Kind in einem 

Kaften verborgen baben, als bie Bakchi⸗ 
ben, durch ein Orakel gewarnt, jenem nad 
den keben ſtrebten. Diefen Kaſten (Ras 
Ren des Rypfelos), von den Nads 
fommen bes K. im Tempel ber Here zu 
Diympia aufbewahrt, ſah noch Paufanlas 
und beſchreibt ihn ausführlih. Das beruͤhm⸗ 
te Kunftwer? war von Gebernholg, hatte 
die Geftalt eines Sarges, war mit Figus 
zen auf Gold und Elfenbein eingelegt u. mit 
erhabener Arbeit aus Gebernbolz geſchmuͤckt. 
Den Figuren waren Infhriften - beigefügt, 
theil® bloße Namen, theild ganze Verfe und 
Diſtichen. Die meiften Vorftellungen auf 
ben einzelnen Feldern bejogen ſich auf bie 
olte mythiſche und Heroengeſchichte ber 
” Grieden. Val. Heyne, über den Kas 
fien des K., Goͤtt. 1777, 4, wo eine auds 
führl. Befchreibung der Einzelheiten. 2)8. II., 
Sohn und 587 v. Chr. Nachfolger Perians 


Meeres, 
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berö, des Sohnes von Kypfelos J., in ber 
Herrſchaft von Korinth. 3) Kdnig von Ars 
tadien, der, die Gewalt der Herakliden bei 
dem 2 Einfall in der Peloponnes fürdtenb, 
ben Krefphontes, den Sohn des Ariſtomachos, 
zum Schwiegerſohn und Mitregenten ans 
nabm, wodurch die Dorer nicht, wie vom 
übr!gen Peloponnes, Herren von Arkadien 
wurden, Bel. Achmis. = (Sch.) 

Kyptäftia (a. Geogr.), Küftenftadt in 
Papblagonien , zwilhen Sinope und dem 
Dalyefluffe. 

Kyra (a. Geogr.), 1) Berg in Afrika, 
in der Gegend von Kyrene; 2) fo v. w. 
Kyaſchata 1), Kyräktike, fo v. mw, 
Kurifta, 

Kyränides (Lir.), dem Hermes, nach 
Andern einem erbihteten König von Pers 
fin, Kyranos (Kiranus), zugefchries 
benes ,„ aldemifchee Wert, wahrſchein⸗ 
lid von einem alerandrinifchen oder ſophi⸗ 
ſtiſchen Mönde, fpäteftens im 4. Sabre 
hundert verabfaßt. Man hat geglaubt, 
daß es urfprünglich in perfifcher, ober 
auch arabifher, ober aͤgyptiſcher Sprache 
geihrieben, dann griechiſch uͤberſetzt worben 
ſei; indeſſen erllärt in einem Goder ber 
Madriter Bibliothek ber Verf. ſeldſt das 
Wort xuparıdıs fo, baf er biefes Wert für 
das vorzüglidhfte feiner Bäder halte. Cs 
enthält in alphabetifher Drbnung eine 
mpftifhe Heilmittellebre, wo unter jedem 
Buchſtaben ein vegetabilifches und ein anis 
malifhes Mittel gegen manderlei Zufälle 
genannt ift und allerlei abgeſchmackte theos 
ſophiſche Zubereitungsarten und Morfichts« 
maßregeln dabei angegeben werden. Im ges 
badıten Codex wird zugleich bemerkt, daß 
ein gewiſſer Harpokration in Syrien eiferne 
Säulen gefunden habe, worauf bie bier ges 
gebenen Rathichläge eingegraben gewelen. 
Das Werk felb wurde von Gerhard von 
Gremona (f. Gerhard 12) unter dem Zis 
tel: Liber physicalium virtutum, com- 

assionum et certationum collectus ex 

ibris duobus, experientia videlicet 
Kyranidarum, Kyrani regis Persarum, 
et ex libro Harpo£rationis Alexandrini, 
in das Lateinifhe überfegt und von X, 
Rivinus unter dem Titel: Kirani Kira- 
nides, et ad eas Rhiakini Koronides, 
mit einem beigefügten Zitel: liber physi- 
co-medieus Kiranidum Ki-rani, i. e. 
Regis Persarum, vere aureus gemme- 
usque, nunc primum e membranis la- 
tinis editus c. notis, 2eipzig 1638, Her- 
ausgegeben, erfchien auch Frankfurt a, M. 
1681, 12. und englifh überfegt, London 
1687, (Pi,) 
Kyrba (a.Geogr.),f. unter Hiera Pydna. 
Kyrbas, fo v. w. Korybas. 

Kyrbäfia (Ant), hohe kegelfoͤrmige, 
—58 — dem roͤmiſchen Aper (f. d. 

) Abnli | 

Kirbeis (gr, Ant.), f. unter Arones. 

| Körbia 
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Kirbia (Myth.), des Ochimos und ber 
Nymphe Hegetoria Tochter, vermählt an ib» 
res Vaters Bruder Kerkaphos, dem fie bem 
Lindos, Jalyſos und Kamiros gebar. 
Kyrburg (Geogr.), f. unter Kirn, 
vgl. Salm. 
Kyrenä (a. Geogr.), fo v. w. Kyrene. 
Kyrendika (a. Geogr.), Provinz ber 
afritanifhen Randfhaft Libyen, die ſich länge 
ber Nordküſte Afrifa’s am mittelländifchen 
Meere hinunter erfiredte und im O. an 
Marmarifa ftieß, im S. aber die Naſomo— 
ner und im W. die Syrtis major zur 
Gränze hatte. Es war ein gefegnetes Frucht» 


bares Land, bas Del, Feigen, Schöne Fruͤch⸗ 


te, Korn und Vieh im Ueberfluffe hervor» 
bradte und 5 größere Stäbte enthielt, das 
ber es aud wohl P entapolis genannt wurs 
be. Die Korender flammten aus Sparta, 
n. %. aus Thera (opt. Battos) und 
waren ſchon in ben blühenden Beiten der 
Phoͤnikier ein reiches Aderbaus und 
Danbelliebendes Bolt, das eigne (8) 
Könige hatte, bie aber bald Carthago, bald 
Alerander bem Großen und den Ptolemäern 
Tribut zablten, ober bod von denfelben abs 
bängtg waren. Der Ptolomäer Apion, wels 
der Kals Apunage erhalten hatte, vermadte 
es 37 v. Ehr. den Römern, welche hierauf 
die darin gelegnen Städte für frei erklaͤr⸗ 
ten, fpäter aber zur Provinz machten. 
Nun theilte K. bie Schidfale des Römer, 
reichs und wurde im Anfange des 8, Jahr: 
it von ben Arabern erobert, Jetzt 
er weftliche Theil der Kuͤſte Barka. (HI) 
Kyrendiker (Phblſch.), die Schüler 
und Nachfolger von Ariflippos (f. b, 1). 
Kyrendiſche Münzen (Rum.), in 
Afrika, find republikaniſche, koͤnigliche unb roͤ⸗ 
mifche, nad ber Verfaſſung bes Staats; bie 
beiden erften find mit der dem Lande eigens 
— — Pflanze Silphium (ſ. d.) be⸗ 
t 


net. 

Kyrkne (Myth.), 1) von Ares Muts 
ter bes biftonifchen Diomebes. 2) Nymphe, 
nad Ein. von Apollon Mutter bed Idmon. 
8) Tochter des Peneus und der Kreufa (oder 
des Sohnes von jenem, betfapithenfürften.Hyr 
pfeus), erregte Apollons Liebe, als fie am 
Pelion bes Vaters Rinder gegen einen mäds 
tigen Löwen vertheidigte. Der Bott entführs 
te fie auf einem mit Schwaͤnen befpannten 
Wagen nah Libyen, in die fruchtbare Ges 
gend, die fpäter nach ihr Kyrene u. Kyrenaika 
genannt wurde. K. gebar bem Apollon ben 
Ariftäos, mit welchem von den Horen ers 
zogenen Sohne fie fpäter in den großpäs 
terlihen Palaft zuräd kehrte. AA. Z.) 

Kprine (a. Geogr.), große und mäd 
tige Stabt in der Pentapolisin Ober⸗kibyen, 
ungefähr 80 Stadien vom Meer und von 
Apollonia, Hauptſtadt von Kyrenaika; 
Seit Prolemäos I. beſtand J der Einw. 
aus Juden. K. war Geburtsort des Aris 


Kyropolis 

ſtippos (f. db. 1), des Kallimachos, Eras 
toftbenes, des Simon (Matth. 27, 32%); 
Pindars Giegesgefänge priefen ihre alte 
Größe, Die ’Ieberrefte beſchreibt Cella, der 
Drt, wo fie zu finden find, beißt Grenne 
oder Kurin. Kyrefhata, Stadt in ber 
Aſiat. Landſch. Sogbiana, welche bie Aus 
Berfie Grensfeftung bes Reihe bes Kyros 
bildete, und wo berfelbe eine Beſatzung von 
18,000 Mann hielt. Es vertheidigte fid 
lange gegen Alerander, ber bei ber Belages 
zung eine Wunde erhielt, und die Stadt 
nad ber Einnahme völig zerſtoͤrte. Ky⸗ 
retiä, ſ. Chyretiaͤ. Hl, 

Kyriabes, ein gemeiner Klüdtling vom 
Antiodien , durch jede Art des Lafterd ent» 
ehrt, wurde 260, nad; des perl. Könige 
Sapors (f. db.) Sieg über Balentinian, von 
jenem zum roͤm. Kaifer ausgerufen; verrieth 
bafür dem Sapor feine Vaterflabt; ver» 
ſchwindet fpäter fpurlos aus ber Geſchichte. 

Kyrie eltifon (gr. Liturg.), Herr, 
erbasme dich! gemöhnlide Anfangsform 
ber muſikaliſchen Meffen und gottesdienft» 
lihen Gebete in ber Batholifchen, dfters auch 
ber evangelifchen Kirche. 

Kyriolögifh (gr.), in eigentlis 
dem, nicht tropifchem- Ausdrucke; oder im 
natürlicher, nicht fpmbolifcher oder allegos 
riſcher Darftellung. 

Körios (gr.), der Herr, ein in meh⸗ 
> — der Freimaurei bedeutſames 

ort. 


Köyrios (a, Geogr.), Stadt in Ema⸗ 
thia; richtiger wohl Kyrrbos. 

Kyrid, Kiris (Moth.), Herr (zUpme), 
Name bes Adonis in Lakebaͤmon, weil Adon 
im Phönikifhen Herr bebeutet. 

Kyris (a. Geogr.), fo v. w. Cures. 

Kyriy (Geogr.), Kreisftabt des Kreifes 
Oftpriegnig,, bes preuß. Regierungebezirks 
Potsdam, an der Jaͤgelitz; bat Gartenbau 


Kyrmiänd (a. Geogr.), Boll in 
Thrakien. Kyrnaba, Meerbufen ober 
Fluß in Seren in Aſien. 

Kyrno (Mptb.), f. Kyrnos 1), 
Kyrnoi (a. Geoar.), Volk in Indien, 
be lieber über 140 Jahre follen gelebt 

aben. | 

Kyrnos, 1) (Moth.), Sohn des Zeus u. 
ber Kyrno, gab der Infel Therapne feinen 
Namen; bie fpäter von Korfa Eorfica ges 
nannt warb, 2) Feldherr des Inachos, 
follte mit einer Flotte bie entflobene Io 
wieder bringen, oder nie wieder kommen. 
Da ibm jenes nicht gelang, fiedelte er ſich 
auf dem Barifhen Gherfones an, wo er 
Kyrnos gründete, 

Kyrnos, 1) (a. Geogr.), f. Eorficaz 
2) f. unter Kyrnos (Mpth. 2). 

Kyropädtia (Cyropaedia, a, Lit.), 
ſ. unter Kyros 1) u. Zenophon. 

Kyröpolis, 1) Stadt in a’ Yon 
om. 


und 2600 Em. 


Kurs 

Bon Kyros erbaut;-bas heutige Firuzabab. 
.2) (a. Geogr.), fo dv. w. Kyreldata. 

Kpros, 1) (wohl, wie faft ale perfifche 
Königenamen, nur ein Ghrenname, von 
Kor, die Sonne). oder, wie er früher ges 
heißen haben fol, Agrabatos, ber Sohn 
eines edlen Perferb, Kambyfes, und ber 
Mandane, der Tochter bes mediſchen Koͤ⸗ 
aigs Aftyages (f. d.), fließ feinen Großva⸗ 
ter, ber ihn als Kind hatte wollen ermor⸗ 
den laffen, gereist von Darpagos (f. d.), 


bes Aftyages beleidigtem Feldherrn, und in T 


Berbindung mit demfelben, um 560 v. Ehr. 
vom Throne und erhob, mad einer wohl 
ſehr aus geſchmuͤckten Srsäplung, bie Pers 
fer sum herrſchenden Volke in Afien (vgl. 
Perfien), nachdem er naͤmlich buch ein 
fehe rohen, finnliches Mittel die fon mit 
des Aftyages Regierung unmilligen Perfer 
gewonnen hatte, daß fie ihn zum Vocſteher 
aller Stämme ernannten. Das mediſche 
Heer ging theils zu ihm über, theils wurde 
e6 bei Pafargadä (f. d.) gefhlagen, unb 
auf den Trümmern ber mediſchen Herr: 
fchaft erhob fid die perſiſche, mädtiger 
als jene. Dod behielt K. faſt alle Ein» 
zigtungen der Meber bei (daher bei ben 
bidliſchen Schrift ſtellern das Geſetz ber 
Perſet und Meder); und fein Volk, 
das fo leiht fremde Sitten zuließ, nahm 
die mediſche Cultur an, die daher bie 
Gultue des ganzen dftlihen Aſiens warb 
(Bader Medien für Morgenland). Zus 
erſt zog K. mit feinem mädtigen Deere, 
das vorzügtih aus Reitern befand, gegen 
das weſtliche Aften; wo er. binfam, plüns 
derte er die Länder (Armenien) und zwang 
die Einwohner, fein Heer zu ‚verflärken. 
Krdios (I. d.), ber fih bed K. wachſender 
Macht widerfegen mollte, ſchloß ein Buͤnd⸗ 
mı6, nicht blos mit allen Völkern Klein⸗ 
ens, fondern auch mit den Babyloniern 
und den europärfhen Griechen; allein bie 
Endier wurden gefhlagen, ihr Garbes 
erobert und ihr Priegerifher Muth "ges 
beugt. 557 wurden bie Jonier und Aeoler in 
leinaſien, die, von den kydiern abhängig, 
Jraı fi hatten frei maden wollen, 
Das übrige Kteinafien, von bed K. Belds 
Kern, Mozares und Darpagos, unterjocht; 
zur bie Phokaͤer und Zejer ıf. d.) verliehen 
ühe Vaterland. Hierauf'zog K. gegen Bas 
bolon, das er aber erſt nach zweijähriger 
Belagerung, an cinem Feſttage 538 «soberte, 
Beine ungebeuern Groberungen fiderte K. 
derch zurüdgelaffene Heere, gemaltfas 
me Berpflanzungen,, verweichelnde Lebens» 
art, die er vorſchrieb. Vielleicht war ſelbſt 
die als Wohlthat gepriefene Eriaubniß ber 
Hebräer zur Rüdlepe aus der babyloni» 
ſchen Befangen'chaft (f. d.) und Erbauung 
zes Zempeis 536 nur ein Mittel, dieſes ihr 
warubige Bolt fiherer zu bebertſchen. (Bol. 
‚de Cvro in sacris lit. Judaeae 
Eacyclopaͤd. Woͤrterbuch. Bmwölfter Band. 
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tis liberatore, Kob, 1748, 4 Ueber 

. Zob gibt es eine dreifahe Erzaͤhlung. 
Nach Herodot flirbt K., 529, im Kriege 
mit ber Maffagetenfönigin Zompris, die 
den abgefchnittenen Kopf des K. in einen 
mit Blut ven Schlauch ſtecken ließ, 
damit er ſich ſatt trinke, nah Kteflas 
im Kriege mit den Sakern; am unmwabr. 
ſcheinlichſten läßt. ihn im völliger Ruhe 
nah einer am feine Göhne gehaltenen 
philofopbifhen Rede über Beben und 
od, Zenophon flerben (in der Kyros 
pädie [Ryropaideia], morın Zes 
nopbon mehr an einem Beiſpiele zeigen 
wollte, wie man zum guten Fürften erzo⸗ 
gen werden könnte, weehalb er, obne bifto . 
riſche Genauigkeit, die feinem Zweck ent 
fprehendenumflände aus ben verſchiedenen Er⸗ 
* eraus waͤhlte u, änderte, auch dem 
ſtyages erſt beffen Sohn Kyarares folgen läßt, 
ber den auf philofophifhe Weiſe er zogenen 
K. zum Mitregenten annimmt). Nad Xes 
nophon war auch K. Bater, Kambyfes, Ks 
nig von Perfien 5 nach ebendemfelben kam Rs, 
40 Jabr alt, feinem Obeim Kyaxares gegen die 
Babylonier zu Hülfe und ward von diefem zum 
Dberbefehlshaber aller medifhen Truppen ers 
nannt. Ginige haben Senophons Angaben für 
die sichtigeren erflärt, u. a. Sartoͤrius, in 
de rationibus, cur. Xenophonti po» 
tius quam Herodoto sit credendum 
Lübben, 1771, 45 bagegen Leutwein 2 Pros 
ge., Dalle, 1779 u. 1781, Kot, Bol. über 
biefen Streit Offerhaus, spicil. histor. ©, 
223 ff. und bie in Meufels bibl. hist. I. 
1I. 29 aufgezählten Schriften. Das man 
K. Grab zu Pafargadä zeigte, beweift nichte 
für feinen Tod im Vaterlande, da es pers 
ſiſchhee Geſet war, baß bie Reichname der 


Könige nah Perfien gebracht werden mußs 


ten. K. Nachfolger war fein Sohn Kame 
byſes (f.d.). 2) K. der a, der 
jüngere Sohn des perfilden Könige 
Dareiod Nothod, Bruker von beffen 
Nachfolger, Artaxerres Mnemon, ſchon ſehr 
jung, 16 Jahr alt, von feinem Vater zum 
Statthalter von ganz Afiem diffeits des Has 
lys eingeſetzt. Begänftigt von feinee Muts 
tee Parpfatig (f: d) und unterflügt von ben 
Lafedämoniern, denen er, im peloponnefis 
Shen Kriege auf Befehl feines Waters beiges 
ftanden hatte, verfuchte er feinen Bruder vom 
Throne zu floßen, ward aber entdedt, bes 
guabigt und in feiner Gätrapie beftätigt. 
Uein er warb aufs Reue Truppen, erhielt 
unter Klearchos lafedämonifhe Hülfstzuppen; 
Artaxerxes, vom Satrap Ziffapbernes ges 
warnt, zog im Jahre 400 dv, Ghr. gegen 
in, und flug ihm bei Kunara (f, d.) 
unweit Babylon, ‚wobei K. fi zu weit 
ne... *. —— mit Arta⸗ 
xerxes gerathend, fiel. l. 
Griechen u. Anabaſis. — 
— (a. Geogr.), großer Fiuß, der 
. Ide⸗ 
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Iberien theils begrenzte, theils durchſtroͤmte 
und von Weſten her ſich ind kaspiſche Meer 
ergoß; jegt Kur. 2) Fluß in Nord Medien, 
deſſen Lauf nicht näher angegeben ifl. 3) 
Fluß in Perfis, bei Pafargadd, - Vgl. Agras 
dates; j. auh Kur, Kyrrha, fo v. w. 
Kyrene. Kyrrheſtika, Provinz in Nord⸗ 
Syrien, weiche ſich von ber Ebene Antiochi⸗ 
ens im D. bis an bie ſyriſche Küfte im ©. 
erftredte; gehört jezt zum Paſchalik Ha⸗ 
led. Kyrrhos, Stadt in der male 
donifhen Landſch. Emathla zwiſchen ben 
Fluͤſſen Axios und Aliakmon. Hl, 

Körfilos, Athenderz rieth feinen Mit⸗ 
bürgern, Xerres in Athen aufjunehmen, unb 
ward deshalb gefteinigt. 

Kürtones (a. Grogr.), Stäbthen auf 
ber Höhe des Berges Ptoon in Ordyomenos, 
Kyrupeẽdion, Gebiet in kydien, zwiſchen 
dem hyrkaniſchen und ben peltiniſchen Ge⸗ 
fiide. Köffiros, Inſel des aͤgaͤiſchen 
Meeres, wohl bei Thrakien. Kyſſos, 
Hafen der Erythraͤer in Jonien, vor der 
Stabt Erythrä, dem heutigen Scio auf 
Chios gegenüber. Hierbei ſchlugen 561 die 
Römer die Flotte des Königs Antiochos. 
Kyſtalgit (oystalgja, Med), Harn: 
blaſenſchmerz. Kyftanäftrophe, Harn 
blafenumftülpung (f. d). Kyftaudenos» 
to mit (cystauchenotomia), Harnblaſen⸗ 
halsſchnitt, f. unt. Steinſchnit. Kpfltis 
(eystitis) Harnblaſenentzundung (f. d.). 
Kpflitöm (cystitomus), Inftrament beim 
Steinſchnitt (f. d.). Kyftorblenorrhöe 
(cystoblennorrhoea ), Schleimbarnen (f. 
dv.) Kyftobubonoktle(cystobubono- 
cele), Sarnblafenbruch, wenn die Harns 
blafe burh ben Bauchring herausgetreten 
if. Kyftokäle (cystocele), Karnblafens 
bruch überhaupt. Kyftolit hiafis(cysto- 
lithiasis), Schmerzen und Beſchwerden von 

arnfleinem (f. d.) in der Harnblafe. Ky⸗ 

öphthoe (cystophtoe), Harnblafenges 
fhwür (f. dy. Kyftoplegit (cysto- 
‚plegia), Harnblafen.dymung (ſ. d.). Ky⸗ 
optoſis (cystoptosis), Harnblaſen⸗ 
vorfall, f. unter Vorſall. Kyſtorrha— 
gĩt (oystorrhagia), Blutung aus ber 
Harnblafe, f. unt. Biutharnen, Kyftorrs 
hẽ xis (cistorrliexis), Harnblaſenzerrei⸗ 
fung. Kpflorrhböe (cystorrhoea), 
Schleimharnen. Kyftofomatomit (coy- 
stosomatomia), Blaſenkoͤrperſchnitt, f. 
unter Steinſchnitt. Kyſtoſtenochorit 
(cystostenochoria), Harnblafenverdidung. 
Kyflotomie (cystotomia,) Blaſenſchnitt. 
Kyſtotrachelot omit (eystotracheloto- 
mia), Blaſenhalsſchnitt, ſ. unter Stein⸗ 
ſchnitt. C(G) 
u. zperk (Geogr.), fo v. w. Gelers⸗ 


erg I). 

Kota (a. Geogr.), Stabt in Koldis, 
landeinwärts am Fluß Phafis, Medea's Ges 
burtsort, Kytäta, Gtadt ber Cher— 


Kyune 


fonefod taurica nahe am Meere und 
ndrdlih vom Borgebirge Korar, jet. in 
Trümmern. Kytakon, er auf 
der Afiat. Infel Tabrobane. Kytpäron, 

eine lange @ebirgskette in Böotien, die vom 

Attika bis Megara. reichte und fruͤherhin 

Afterion hieß. Der Pindos war einer ihrer 

Gipfel; unter ihr lag bie berühmte Ebene 

von Plataia. In ihren Wäldern wuds bie 

Scharlaheihe, jest Livadoſtro. Kythäs. 
ros Stadt in Attila, von Kekrops ger 

gründet und dem pandionidiſchen Romos 
gehörig. Köthaneus, Stadt und Has 
fen in ber Prov. Marmarita der Afrik. 
La dſchaft Libyen. Kythtra, 1) Eis 

land im ioniſchen Meere, vor bem 
latonifhen Bufen mit dem febr guten Has» 
fen Stanbea, das heutige Girigo, Nach 
Defiotos Mothe ftieg Aphrodite Hier zuerſt 
aus den Wellen an das Land, daher ihr 
dies Eiland heilig blieb und fie auf ihm eis 
nen beruhmten Zempel und Hain hatte, 
in bem fie gewaffnet (FyxXxans) fand. 
K. galt ald der Schlüffel des Peloponnes, 
un) hatte im Alterttum eine große Han. 
beiswichtigkeit, baber es denn nah unb 
nach von den Phönitiern, Argivern, Spar⸗ 
tern und Athenern eingendmmen warb, 
2) Darauf Stadt bei dem Tempel ber 
Aphrodite auf dem hoͤchſten Punkte bes Ei⸗ 
lanbes, (HL.) 

Kytpire(Kytherzis, Kythirias, 
Myth.), Bein. der Aphrodite von der Zune 
fel Kythere. 

Kythtros (a. Geogr.), 1) Nebenfluf 
des Alpheios in Elis; an ihr lag Deraliea z 
2) eine der alten 12 Städte, die Kekrops 
In Attifa angelegt haben fol. 

Kythibaniten (a. Geogr.), nad 
GStrabon arabifche® Volk, noͤrdi. über ben 
Chatraboniten. 

Kythnos (a, Geogr.), eine der Kykla⸗ 
ben des ägdifhen Meeres im N. von Se— 
riphos, jent Thermia, berühmt wegen ih⸗ 
ver guten Weiben und Viehzucht, und durch 
daB Auftreten eines Pfeudo: Nero (Tao. 
Hist. 11. 8), Kptböron (a. Geogr. ), 
fo v. w. Amaftris. Kyıinion, eine ber 
4 GStäbte in Doris, am Flüßchen Kachales, 
weitlihd von Kephiffos. Aytis, Infel am 
Eingange des arabiſchen Meerbuſens. KH t o⸗ 
res, Stadt in der Paphlagonien, nach Eini⸗ 
gen von Kytor, dem Sohne des Phriros 
nad Andern von Milefiern gebildet. Sie 
gehörte zu dem Staate, ben Alerander ber 
Große zu Gunften der Schweſter des Das 
teios, Amaftıis und deren Gemahls Diony⸗ 
fios, bildete; jegt Quidros. 

Kytos (Myth.), Sohn des Zeus unb 
der Nymphe Gimalla auf Rhobos. 

Kyüne, Jungfrau von Syrakus, 
melde von ihrem Vater in der Trunfen- 
* geſchaͤndet wurde, was ihre Zuͤchtigkeit 
o beleidigte, daß ſie ihren Schaͤnder —— 

en 


- 


Kyzlkenos 


ben haaren ergriff, an ben Altar ſchleppte, 
Ihn epferte und auf ihn warf, um ge⸗ 
fübtet zu werben, 


Kyriltnos (wudırnvos sraryp, Num.), 
eine allgemeine herrſchende Goldmuͤnze der 
Rozikener, wog über 2 und galt 28 attifche 
Drödmen (3 etwa 8 Thlr. 12 Gr.), war von 
vorzüglihem Gepraͤge und hatte einen koͤ⸗ 
wenlopf und die Kybele zu felbigen. Beis 
bes gab Beranlaffung zum Sprichwort, um 
fine (hönen, jedoch falfhen Menfchen bars 
20%) ju benennen, (Mech.) 


Kizikos (Myth.), nach Einigen Sohn 
Apolend, nah Andern des Aeneus aus 
Theſſalten und ber Aenete, Tochter des 
thrafifhen Königs Eufor. Er beberrfäte 
De Halbinfel Dolionit in Propontis, wel» 
de nah ihm den Ramen Kyıikos erhielt.. 
Us die Argonauten hier landeten, nahm 
er fie gütig auf und entlieh fie mit Ge, 
füenfen* Da aber ein Sturm das Schiff 
In der Racht wieder ans Land trieb, fo 
bielt er die landenden Argonduten für 
Bände, griff fie an, Und wurde von Jaſon 
.d.) erfhlogen. Am Tage erfannte man 
den Itrthum. Zafon ließ den Erfchlagenen 
8. Rattlih begraben, überteug bie Herr⸗ 
[datt dee Infel den Söhnen des K. und 
baute zut Sühne bes Mordes der Mutter 
der Götter einen Tempel auf dem Berge 
Dintymos. (R, Z. 

Kyzikos (a. Geogr.), 1) Halbinfel in 
Pofim, die ſich In den Propöntis neigte. 
Xuf dem Iſthmus, der dieſelbe mit dem 
Beflande verband , fland 2) die Stadt K. 
ne der Schönften und betriebfamften 
Grädte Kleinaſtens, fie, trieb aus ihren 
beiden Häfen ſtarken Handel und war aus 
herdem berühmt durch ihre Goldmünzen, (f. 





Kyzikenos) die in beiden Erdthellen gang⸗ 
bar waren, K. erfube buch Krieg mans 
cherlei Schickſale. In ihrer Nähe flug, 
nad) bem Sieg bei Abylos Alkibfades, nebft 
Theramenes u. Thraſybulos, als Feldherr 
der Athenäer, die ſpartaniſche kand, und 
Seemacht unter Mindaros (welcher fiel) 
ſo, daß auch nicht Ein feindliches Schiff 
entfam, und zugleich die verbuͤndeten 


Perſer unter Pharnabazos, 4095 im 2, 


Mitpridatifhen Kriege warb K. 75 von 
Mithridates belogert, ber alle Mittel der 
Kunft und ber Ueberzahl anmwendete, wähs 
rend der roͤm. Conſul kucullus fi im vers 
ſchanzten kLager ruhig verhielt. Ends , 
lich brach unter dem zahlreichen perfifchen 
Heer eine Hungersnorb aus, bie den Koͤ⸗ 
nig zu einem übereilten, einer Flucht aͤhn⸗ 
lichen KRüdzug bratie. Er entkam mit we⸗ 
nigen Schiffen; bas kandheer weilte, Luculs 
Ius ſchlug es und brachte ihm einen Verluſt 
v. 20,000 M. bei. Die in K. zurüdgeblies 
benen Aranten wurben von den Em, ermor⸗ 
bet, Das ganze Unternehmen Loftete dem 
Mithridares gegen 300 000M. Zum kohn 
erbielt KR. von din Römern Befreiung v. 
Tribut. 194 erlitt bei K Acmiltanus, Felb⸗ 
herr bes roͤm Kaifers Niger, durch Geves 
zus (f. d.) eine gaͤnzliche Niederlage; Aemi« 
lianus warb dorauf hingerichtet. Als 365 
Benuftius, der Quäftor bes Kaifers Valens, 
auf die Nachricht von ber Empörung bes 
Procopfus mit der Hauptkaſſe ſich hierher ge» 
worfen hatte, belagerte !bn Marcellus zu Wafs 
fer und zu Sande, der Tribun Aliſo fprengte 
bie Darenkeste ; und der Befehlshaber 
übergab die Keftung, Sie iſt burg ein 
Erdbeben zerört und man findet von 
ibe bloß Trümmer: die Halbinfel Heißt jede 
Kaputagpi. (Hl, u. Sch,) 


L. 


g, (EI, Lalllaut), 1) als Buchſtabe; 
» I, tatein., A, A, griedh., 7, hebr., 
im Griehifhen der 1. (auch im Xeut: 
Yen), in neuern Gpraden, wie aud 
m Hebräifhen, der 12. Buchſtabe, beißt 
im tiebifben Bambda, im Hebrälfcen 
zamed (70, d. f. Ocdhfenfnüttel); ein 
fäffger Bucdftabe (liquida), ift einer 
weihften Zungenlaute, der entftebt, 
Denn die Zungenfpige auf irgend eine Art 
MG oben angeftemmt u. der Luftſtoß durch 
die beiden Mundwinfel geleitet wird. Im 
Polnifhem feut das 1 vor r ein fharfes 11 
at, wobei man mit der Zungenfpige burd) 
beide Zahnreiben fährt. Auch hat man in 
tt Sprade ein zweifaches 1, nämlich 
das gewöhnliche und das ], wo man beim 


Ausfprechen die Zungenſpitze zurädzicht u. 
fie mebr hinten an den Gaumen anlegt; durch 
diefe Bewegung Blingt das | dumpfer. Man 
bat für diefes | ein eignes Schriftzeihen 1. 
Im Englifden wird das 1 in den Epyiben 
alf, alk, alv u, olk verfchludt u. dehnt fie, 
z. B. Calf, ſprich: Cahf. 2) Als Zahlzeis 
chen: a) im Hebraͤiſchen — 805 b) im 
Grichifhen — il, aber A — 30,000; 


c) im Lateinifhen — 50 (daher 2 über 
einander gefegte L C, fpäter abgerundet 
C = 100); d) in ber Rubricirung — 11. 
8) Als Abkürzung: a) in römifhen In« 
ſchriften, Handfariften u. f. w. — Lu- 
eius; Laelius; Lector; Liber; Liber- 
tus u. f- w.;5 b) im neuern Lat, — li- 

2 > ‚has, 


00 L. a. 


nen, Beile, 3. B. 1. 2., auf der 2, Belle 
— Licentiatus 20.53 ce) (Hblgew.), an 
franz. Hüten — Laine, d. i. blos aus 
Wolle gemadt; auf Goursietteln — let- 
tres, Wechſelbriefe; — koth; Liehpfund ; 
kübiſch; d) (Münzk.), — Livre; auf ben 
Revers franzdfifher Münzen, die Münzftabt 
Bayonne; e) auf bolländifchen Tuͤchern be⸗ 
zeichnet «6 den Kabrikort, Eeyden. (Sch.) 

L. a. (Med.), Abbreviatur auf Receps 
ten: legi artis, nad Vorſchrift ber (phars 
maceutifhen) Kunft, 

L. A. Q. M., Abkuͤrzung für Lite- 
rarum artiumque Magister. 

La, 1) (Mufit), f. unter Golmifation. 
2) (Holgsw.), bengalifh fo v. w. Gum⸗ 
milack. 

a (Geogr.), 1) Fluß in China, bat 
einen Lauf von 80 Meilen, fällt dem Yant⸗ 
— zu. 2) Die Namen, denen der 
(franzoͤſiſche) Artikel la vorgeſetzt iſt, ſuche 
unter dem Hauptnamen, 3. B. la Galle, 
unter Galle. 

Laa (Geogr.), Stadt im Kreis unter 
dem Manhartsberge im Öftrefhitihen Lande 
unter der Ens; legt auf einer Thayainſel, 
bat Bitterbrunn, 1800 Em.; Schlacht 
1278 zwiſchen Rudolf von Habsburg und 
Dttofar von Böhmen. 

Laab (Landw.), f. &ab. 

@aad, 1)(Abbatia Lacensis, Geogr.), 
vormalige Benedictinermöndsabtei im Erz 
lift Trier, am laader See, 1093 vom 
Pfalzgraf Heinrich gefliftet, 1802 aufs 
gehoben, feitdem ein Gut im Kreife 
Mayen bes preuß. Regierungsbezirk Kos 


blenz. 2) (8. am Jauerling), Markt» (88 


peete im Kreife ob dem Manbarböberge 
m Öftreihifhen Rande unter der End, hat 
Wallfahrtskirche, 
Spip. 

Laaher See (Beogr.), See im Kreife 
Mayen des preuß. Regierungsbezirks Kos 
blenz, J Stunde von bem Dorfe Brohl 


und 14 Meile von Aadernach, mwahrfdein M 


lich der mit Waffer angefüllte Krater eis 
nes erlofhenen Vulkane, indem aud noch 


an feinen Ufern fih bie Ueberrefte eines. 


GErbbrande® zeigen und bie umliegenhen 
Felſen aus Löcheriger Lava und Haufen 
von Schlacken beftehen, welche bie ſichtbar⸗ 
flen Spuren ber Feuereinwirfung und 
Schmelzung an fib tragen. Er ift 8422 
Fuß lang, 7643 Buß breit und 214 Ruß 
tief, Das Waſſer deſſelben it heil, biäu. 
lich und ſehr Palt,. wiberlih vom Ger 
ſchmack und wirft, vom Winde bewegt, eis 
nen Sand aus, ber vom Magnet angrios 
gen wird. Diefer See bat blos einen Abs 
fluß durch einen, 4 Stunde langen, kuͤnſt⸗ 
lien Kanal, der bei der Deffnung gewödlbt 
und durch den Dügel gehauen if. Am dfts 
lichen Ufer des Sees iſt ein tiefes Loch in 
der Erde, wo eine, zum Athmen untauge 


gehoͤrt zur Herrſchaft 


Laaſan 


liche kohlenſaure Luft ſich entwickelt, welche 
die in ihre Atmoſphaͤre kommenden Thiere 
erſtickt. Daher mag wohl die Sage entſtan⸗ 
den fein, daß fein Vogel über ben See 
binmeg fliegen koͤnne. Nur wenige Schritte 


vom See fommt eine Mineralquelle bers 


vor, bie etwas fäuerlih ſchmeci und fehr 
angenehm zu trinken ift, und wahrſchein⸗ 
lich find bie meiften ber vielen Quellen des 
Sees felbft mineraliſch. (Ceh.) 

Laag Barfac (Weinh.), eine Sorte 
weißer Bourbeaurweine, welde vorzüglich 
nad Holland ausgeführt wird. 

EL aal (Geogr.), f. unt. Sadu. Laal, 
f. Bifhofslaat, 

Laake (Deichb.), fo dv. w. Lale, 

Laal Geläli mojini (Rum), ofts 
indifhe Geldmuͤnze, untek dem Großmoguf 
Albar geprägt; vieredig, etwas über 9 
Thlr. wertb. 

Laalanbdb (Geogr.), 1) Stift, im Kös 
nigreich Dänemark; entbält die 2 Infeln 
&, und Faifter, 305, AM., 58 000 Em. 
2) Infel, weſt'icher heil des Stifte, liegt 
in der Oſtſee, burd ben Gulbborgfundb von 
Farfter getrennt, hat 2138 AM., niedris 
ges, ebenes, zum heil ee zum 
Theil fruchtbares, mit mebrern Bäden unb 
dem Marienböerfee bemäflertes Land, eis 
nige Bufen (von Nakskow und Roͤdöye)3 
bringt reichlich Getreide, Hülfenfrüdte, 
Kartoffeln und anderes Gemüfe, Obſt (laa⸗ 
lander Aepfel), Torf, Schweine, Geflügel 
u.f. w. 8, treibt mit feinen Erzeugnifs 
fen beträchtlichen Handel (160.000 Zonnen 
Korn jährlihe Austuhr), hat 40 —42,000 
‚000) Ew. und einen eignen Stiftes 
amtmann, fo wie einen eignen Biſchof. 
Hauptftäbte Marienbbe u. Nakskow. Eins 
tbeilung: 4 Herreder. Hierbel Sec» 
ſchlacht am 13. Dct, 1644, wo bie Däs 
nen von ber fchmedifch » nieberländifchen 
Flotte gefhlagen worden. (Wr.) 

taaotong (Beogr.), ſ. unter Gelbes 


eer. 
Laar (Peter von), ſ. Peter von Laar. 

Laara (Beogr.), Stadt am mittelläns 
difhen Meere im Sandſchak Tekka bes 
Ejalets Anatoli (osmaniſch Aſien); ift jegt 
ganz verddet, hat Ruinen, wahrſcheinlich 
vom alten Attalfla. Laarat, Inſel aus 
der Gruppe ber Moluden (Afien)3 bat ger 
gen 10 AM., iſt gut bewohnt und frucht⸗ 
bar; hat niederlaͤndiſche Beſatzung. 

Laas, 1) (a. Geogr.), f. Las. 2) (m. 
Geogr.), Stadt im Kreife Adelsberg des 
füyrifchen Gouvernements Laibach (Deſt⸗ 
zeib); hat Schioß, Handel mit Seeſalz, 
Pferden, Eeder. Dabei eine Berghöple mit 
fifdreihem See, 

Laafan(Geogr.), Dorfim Kreife Stries 
gau bed preuß, Regierungsbezitks Bres⸗ 
lau, dem Grafen von Burgbaus gehoͤrta, 
am firigauer Waſſer, worüber eine, >= 


Ton 
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Laasphe 
CTtx. qwere eiſerne Bruͤcke fuͤhrt z hat ein 
ea Schloß nebft ſchoͤnem Garten u. 


taaspbe (Geogr.), Stadt und Haupts 
ori der Standes herrſchaft Sayn » Witgen, 
Bein: Bitgenftein des Fürften von Sayn⸗ 
Bitgenfein: Witgenftein, im Kreife Wit: 
genflein bes preuß. Regierungsbezirts Arns⸗ 
berg, an der Lahn und am Fuße eines 
Berges, auf dem das fürfilihe Refidenzs 
fHlch Witaenfein ſteht, bat ein Ar⸗ 
mendaus, Eifenhütienwerle, eine Tuchfa⸗ 
beit und 1350 Ew. 

Lab (kaab, Landw.), bie innere Haut 
des Magens eines noch faugenden Kalbes, 
oder auch ber ganze Kälbermagen, welde, 
fo wie das damit infundirte Waſſer (Kab⸗ 
waller), ingleichen bie in demfelben vers 
finerte Mich, die Eigenſchaft befigt, bie 
Mid gerinnen zu machen und daher beim 
Kiiemaden (f. unter Käfe 1) in Anwen» 
bung fommt. Gleiche Gerinnung bewirkt 
aber auch die Haut bes vierten Magens 
anderer wiederkaͤuender Thiere überhaupt, 
fo wie auch bie Magenhaut einiger Bögel. 
Sowobl in England als in Holland und 
ber Schweiz iſt die Benugung des & 8 zur 
Kfebereitung fehr aemein, bas Verfahren 
aber verfhieden. Die Pürzefte Art ift fol 

‚in bee Schweiz üblide. Man läßt 
Käibermagen, wenn er falt geworden 
iR, eine kurze Zeit in kaltem Waffer wäfs 
Dierauf wird er mit Salz abgerier 
ben, innerlich damit angefüllt und aud 
don außen mit Salz beſtreut; fo erhält 
man eine Late in dem Magen, mit welcher 
e6—9 Monate aufgehoben werden Pann. 
wird er geröflet und, glatt auf ein 
Brethen gefpannt, in Schnitten an ber 
kaft getrodnet. Um nun das 8, ſelbſt 
jflelen, macht man aus etwa 2 Pfund 
dem Waſſer mit Salz eine Lade von 
der Stärke, daß ein Ei ſchwimmt, thut 
tanz, wenn fich die Lake abgekühlt hat, 
tiaen —— Magen hinein und laͤßt 
ija 24 Stunden darin. Dieſes 8. wird 
nun in gefdloffenen Gefäßen aufbewaprt 
und zum Gerinnen der Mil in einer er 
exlichen Quantität zugefedt; man red» 
net Hierbei auf bie Milh von 10 Kühen 
ttwa 1 KRaffeeldffel vol 2, (Pi,) 
taba (Geogr.), fo v w. aa. 

tabäca (a. Geogr.), nah Ptolemäos 

Stadt in India intra Gangem, unweit 


fa, 

tibabdie (Johann), geb. zu Bourg In 
Buienne 1610, SJefuitz verließ fpäter die 
Drden und machte ungemeines Auffehn 
durch feine Predigten. Gr wollte eine volls 
Immnere Zugendühung befördern empfahl 
die Gemeinſchaft der Güter, nach Art der 
trſten Chriſten, hieit fi übrigens fo weit 
&6 feine befonderen Meinungen geftatteten, 
va den Eehrfägen ber reformirten Kirche, 


Zabarum 101 


und nahm das Dogma vom unbebingten 
Rathihluffe an. eine Gejellfchaft war 
nach Art eines Moͤnchsordens gebüibet, wos 
durch blinder nn und Gemwiffende ⸗ 
zwang begünftigt ward. Als er 1650 bie 

Batholifche Kirche vertaffen hatte, fland er 
als proteftantifcher Prediger den Gemeinen 
in Montauban, Drange, Genf, Mittelburg 
vor, verlor jedoch, verwidelt in viele Streis 
tigkeiten und von feinen Gegnern aud oft 


wodl mit ungeredhten Borwürfen belaflet, 


mehr als einmal fein Amt, fuhr aber in 
Amfterdbam, Bremen ıc. fort, Jünger zu fam« 
meln und Berfammlungen zu halten, fand 
eine Zeit lang bei der XAebtiffin Glifas 
beth zu Hervorden eine Zuflucht und flarb 
u Altona 1674. Beine Anhänger hießen 
abadiften, ihnen wurde aber, befonders 
auf eine Klage des Magifizats zu Her» 
vorben, wo biefe Secte von ber Aebtiſſin 
Elifaberh in Shug genommen ward, vom 
fpeierfhen Reihslammergericht 1671 die 
fernere Duldung verſagt. Der Zufluchts⸗ 
ort der Secte ward nun Altona und, nach 
dem Tode 83, Vinwarden in Fries: 
land, wohin ſich bie Lababdiften mit ibren 
damaligen bebeutendften Sliedern, Anna Mas 
ria von Schurmann (f. d.), Peter Yron 
und Peter bu Lignon, zogen, fi bafelbft 
noch eine Zeit lang hielten, bis fie fih um 
das Jahr 1695 verloren. .(Ht,) 

Labä (a. Geogr.), Gtabt in Arabia 
felix, im Lande der Berrhäer, 

taban (b. i. der Weiße), Sohn Bes 
tbueld, Bruder ber Rebella, Bater der 
Rahel und Lea (1. Mof. 24, 29. 25, 20. 
es * uͤber ſein Verhaͤltniß mit Jakob 

Laban (bibl. Geogr.), Ort, nad 5. B. 
Moſ. im Suͤden Palaͤſtinas. 

Labänae aquae (a. Geogr.), im 
Gebiete von Romentum (Dfts Jtallen), ges 
gen Eretum bin, mit kalten mineralifden 
Quellen, zum Trinken und Baden benugtz 
jegt Grotta Marozza. 


Läbapi (Geogr.), Fluß in Chile, fällt 
in den Auſtralozean; ſchiffbar füc Beine 
Babrzeuge. 

Läbarum (ein Wort, das man faſt 
aus allen Epracden abzuleiten vergebens 
fit) bemüht hat), die vornehmfte Standarte 
bes Kaifers Gonftantin d. Gr. (vgl. Kreuz), 
eine lange, oben von einem Querbalken durch» 
ſchnittene Stange. In den, von den Geis 
ten berabbangenden feidnen Zeug waren 
bed Kaifers und feiner Kinder Bildniſſe 
gewirkt; auf der Spige ber Pike fland eine 
goldene Krone mit dem befannten Manos 

ramm (X). Eine Abbildung bes ®. f. 
n Baronius Annalen, Jahr n. Chr. 312. 
NR. 236. Funfzig erprobte Krieger [hüsten 
das 2, (vgl. Domestici), Die folgenden 
qhriſtlichen Kaifer ließen noch lange das 8. 

an 
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an der Spige ihrer Kriegẽeheere wehen, bis 
es ale Religuie in dem conflantinopolitas 
nifhen Palaſte aufbewahrt wurde. (Sch.) 
Labat (Iran Baptifie), geb. zu Par 
sid 1663, Dominicanerz lehrte Philofophie 
zu Nancy, ging 1693 als Miffionär nad 
ben Antiflen, durchreiſte 1705 Portugal, 
Spanien und Stalien und ft: zu Paris 
‚1788. ®on ibm: Nouveau Voyage aux 
Iles de — —— Bde., Amſterdam 
1722, 12., Par, 1742, 8 Bde., 12.3 teutſch 
von G. F. &. Schad, 7 Bde., Nürnderg 
1782 - 88; Voyage en Espagne et en 
Italie, 8 Bbe., ebend, 1730, 12.3 teutich 
von 8. F. Zröltihe, ebend. 1758 — 62, 
m. 8,; Nouvelle relation de a. 
occidentale, 5 Bde., ebend. 1728, 12,, 
nach ben Memoiren von la Bruce; Voyage 
du chevalier des Marchais en Guinee, 
aux Iles voisines et & Cayenne aveo 
des castes et des figures, 4 Bbde., ebd. 
1790, 12.5 Relation historique de 
l’Ethiopie occidentale, 5 Bde., ebend, 
1732, 12.3 aus dem Stalienifhen bes Kas 
puziners Garazzi Überfegts M&moires du 
chevalier d’Arvieux, 6 Bde., 1735, 
12,, aus deffen Reifeberihten über Alten, 
‚ Syrien, Paläftina, Aegypten und die Bers 
berei. (La.) 
Labätia (I. Swartz), Pflanzengattung 
nah Vor. benannt, aus ber natürl, Kam. 
der Styraceen, zur 1. Drdn. der 4. Klaſſe 


nen, wenn Truppen ausgefchifft ober Guͤ⸗ 
tee vom Lande geholt werden follen. 
Labbey de Pompitres (Wilhelm 
Zaver), geb. 1751; trat früh in Militärs 
bienfte, Beim Autbruch der Revolution 
war er Hauptmann in ber Artillerie. Anges 
klagt wegen antinationaler Gefinnungen, fam 
er in Daft, wurde jeboc) frei gefproden u, 
bekleidete mehrere Öffentliche Civilſtellen. 
1818 wurde er Mitglieb des Corps le- 
gislatif. eine, in der Sigung ber Kams 
mer 1814 gebaltenen Reben über bie Freis 
heit der Preffe, das Budget, erwarben ihm 
immer mehr den Beifall der Nation. 1815 
wählte ihn das Aitne « Departement zu feis 
nem Bertreter in der Deputirten » Kome 
mer. 1819 ward er von demfelben De 
partement von Neuem gewählt und ſchloß 
fi bier befonders an Dupont be l’@ure, 
Lafayette und b’Xrgenfon an. Hier ſprach 
er ſich vorzüglih gegen das neue Wahl⸗ 
geſetz, das er unconftitutionell nannte, unb 
gegen bie Verſchwendungen der Minifter 
aus. Später (1822) nahm er fih ber bes 
drohten Be t der periodiſchen Preffe an 
und erhob fi gegen die brüdenden Salz⸗ 
quflagen u. die fogenannten geheimen Aus» 
gaben ber Regierung. 1827 trat er offen 


als Ankläger des Villeleſchen Minifteriums- 


anf und trug dadurch nicht wenig zu deſ⸗ 
fen Sturz bei. ’ - (Gl,) 
Rabda, des Amphion Tochter, aus dem 


bes Finn, Syſt. gebdria. - Arten: 1. pe-» Haufe ber Bakchiaden in Korinth; verheis 


dunculata und sessililora, in Wäldern 
Süd Amerikaus, bei uns noch wenig bes 
kannt. 

Labbana (a. Geogr.), Stadt in Mes 

fopotamien am Ufer des Tiaris, Ninive 
gegenüber ; das nachherige Eskli Mofut, 
- Babbe, bei Pferden eine mißfapie bäns 
gende Ainterlippe, gemöhnlid bei alten Pfers 
ben ader ſehr trägenz aud wohl urfprüng» 
licher Bildungsfehler; foldhe Pferde werden 
nibt zu feiner Zucht gewählt. 

Babbe (Zool.), fo d. w. Raubmeve. 

Babbe (Philipp), geb. zu Bourges 
1607, Icfuitz lehrte alte Sprade, Philos 
fopbie und Theologie, fl. zu Paris 1667, 
Sehr — Compilator; vorzuͤgliche Schrif⸗ 
ten: De byzantinae historiae scripto- 
sibus, Paris 1648, Foi.; Nova biblio- 
theca manuscriptorum, ebend. 165335 
Bibliotheca bibliothecarum, ebd. 1664, 
Jol. Concordia chronologica tech- 
nica et historica, 5 Bde., 1670, Fol. ; 
Coneiliprum collectio maxima, 17 
Bde, 1672, %ol.; Venedig 1728— 82, 25 
Bde., 801.3 le Chronologiste frangais, 
5 Bbe., 1665, 12. u. a, m. Lt.) 

Läbberban (Zool.), fo dv. w. Laber⸗ 
ban, f. unter Kabeljau. 

Lübberlor (Sciffem.), das 2. Fabrı 
zeug eines Kriegsfchiffes, um dem großen 
Boot (Barkaffe) zur Unterflügung zu die⸗ 


. 


zathete fib, trog des warnenden Ausſpru⸗ 
des einet Drakels, daß ihre Sohn bie Ty⸗ 
rannis über Korinth erringen werbe, mit 
Grtion u, warb von ihm - Mutter bes Ayps 
felos (f. d.). 

Labdafismos (gr.), fo dv. w. Lamb⸗ 
dafismos, 

Libdalos (Myth.), Sohn von Polys 
doros und Nykteis, Enkel des Kadmos; 
folgte feinem Vater ald König von Thebe, 
u, hinteriteß einen einjährigen Sohn, Lalos, 
unter ber Vormundſchaft des Nykteus, 


etäbbamm (Pbharm.), ſo v. w. Las 
bamm, f. Ladan: gummi, 
Ca br (Couffe), geb. 1526 zu yon. 


Durh Geift und Schoͤnheit ausgezeicynet, 
erhielt fie von ihrem Vater eine fehr ſorg⸗ 
fältige Erziehung. Sie lernte Griechiſch, 
Lateiniſch, Stalienifh und Spaniſchz zus 
glei übte man fie auch in den männliden 
Künften,; dem Reiten, Feten ıc. Das 
Lestere, verbunden mit ihrer perfönlihen 
Unerfhrodenpeit, brachte fie dahin, als 
Mann verkleidet, Militärdienfte zu nehmen. 
Sie focht 1543 unter ben franz. Fahnen 
in Spanien u. madte fidy hier bald ald Gas 
pitän Loys bekannt. Zurücdgelehrt nach 
Frankreich verheirathete fie fi in Lyon 
an Pervin, Befiger einer großen Sei— 
lerwerkſtaͤtte. Won jest an gab fie fich 
ihrem Hange zu ben Wiſſenſchaften por 

er 


Labeatls 


ber kiteratur hin. Ihr Haus wurbe ein 
Gonmeiplag der fehönen Geiſter und Ge⸗ 
lehrten; bie Dichter wetteiferten, bie ſchoͤne 
ron zu befingen, Alles brachte ihr feine 
Huidigungen. Gegen fo viele Zuvorkom⸗ 
menhriten fol die belle Corditre, mie 
man fie feit ihrer Werbeirathung nannte, 
niht Immer fübllod geblieben fein u. ſelbſt 
einige ihrer Schriften verrathen, baß ihre 
Grundfäge nicht die firenaften waren. Sie 
8.1566, Man hat von ihr 3 Elegiren, 24 
Eonetten (movon das erfte in ital. Sprade 
piadeten il) und eine Art Drama: De- 
ıt de la folie et de l’amour, weldes 
Kafontaine den Stoff zu einer feiner ſchoͤn⸗ 
fen Fabeln gab. Es find mehrere 5 
ben von diefen Gedichten erſchlenen, etſte 
ten 1555, neuefle Breſt 1815. 6(614.) 


kabeatie (a. Geogr.), großer See in 
Uhria graeca. Bor Alters hießen bie 
Bedohner der Ufer bed Sees Labeätes. 


tabec (SGeogr.), 1) Marktfl. im Land⸗ 
gerigt Hemmau des Regenkreiſes (Balern), 
legt am ſhwarzen Laber, hat Schloß, Ei. 
ſcawerk, Pulvermühle, 650 (770) Ew. 2) 
2 Zläffe in Baierns Regentreife; der Pleine 
e. füllt bei Dietfurt in die Altmühl, der 
[hwarze &. bei Sinzing in die Donau. 


Labedoyzre (Charles Angelique Frans 
cold Hüdet, Graf von), geb. 1786 zu Pa» 
ns, Gprößling einer alten Familie; trat 
106 in Kricgsdienfte und wohnte mit 
Luteichnung den Gchlahten don Jena, 
Eyan und Friedland bei. 1808 und 
1809 diente er als Adjutant bei dem 
Prinzen Eugen Beauharnois, hierauf unter 
kannes in Spanien, wo er bei Zubela 
derwundet wurde. Beine Tapferkeit im 
suffiden Feldzuge erwarb ihm das Com⸗ 
mando des 112, Regiments. Bei ber Res 
kauration der Bourbons wurde fein Mes 
Himent aufgelöt , er felbft kam ald Com⸗ 
Mmandeur des 7. Regiments nad Grenoble 
in Garnifon. Jetzt kehrte Napoleon zus 
ridu.®, führte ihm zuerſt fein Regiment zu, 

Icon ernannte ihn zum General u. au feis 

Dem Adjutanten. Nach den Tagen von Waters 
Io kehrte &, nach Paris zurüd u, wohnte 
bier der Mürmifchen Gigung ber Palrs: 
Immer bei, mo über des Kaifers 2. Abs 
Yanfung debattirt wurde; dann folgte er 
den Heere über die Loire. Nachdem dies 
and einander gegangen, wollte er, ba Eeine 
Sqerdeit mehr für ihn in Frankreich war, 
aach Amerika begeben; ſchon hatte ex 
die nöthigen Päffe und Briefe, da z0g ihn 
be Liebe zu feiner jungen Gattin und feis 
Um Kinde noch einmal nah Paris. So 
Mdeim er die Reife machte, wurde er den, 
"0% verratben, vor ein Kriegsgericht ge⸗ 
u. ben 19, Aug. 1815 erſchoſſen. (64.) 

Lab#llum (botan. Nomencl.), der 
Mmiere, dem Helm (fi d. 8) gegenuͤberſte⸗ 
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bende, meiſt herabhängende Abſchnitt ras 
chenfoͤrmiger oder maskirter Blumen, 
£aben, 1) fo v. w. erquiden, fid l. 
erquickt werben ; baher, was dies bewirkt: 
gabfal, Labung, Labetrunk, en 
quidender, durftflillender, kuͤhlender Trank; 
2) von der Mit, fie zum Gerinnen brins 
gen (f. Lab), fih I., gerinnenz gelabte 
Milch, geronnene Milch. 
Läbeo(kabeon, Zool.), bei Gun. Gat⸗ 
tung aus der Familie der */3 es feh⸗ 
len die gezaͤhnten Stacheln die Bart⸗ 
faſern; die Lippen- find fleiſchig und ſehr 
did; außereuropdifche Fifhe. Art: Frans 
— (l. ſimbriatus, cyprinus fim- 
riatus), mit gefranzten Bippen, in den 
Süßwaflern von Malabar, bis 6 Pfund 


dwer, 

Läabeo (wörtlih Großlippe, röm. Zus 
name). Merkwürdig find: 1) Antiftius, f. 
Antiftius 8) u. 9). 2) Atinius, f. Atinius 
1). 3) ®, Fabius, 190 v. Chr. Prätor, 
Befehlshaber der römifchen Flotte in Afien, 
dämpfte auf Kreta ausgebrochene Unruhen, 
verbrannte des Antiochos, Königs von Sy⸗ 
sien, Klotte, woburd er viel zur Beendi⸗ 
gung des Krieges mit diefem beitrug, und 
erhielt einen Triumph deshalb, 184 ward 
er Gonful. 4) S. Pomponius Labeo. 5) 
Einige anbere, weniger bebeutenbe. (Sch,) 

Läberban (Bool.), f. unter Kabeljau. 

Labrrius (Dec), römifher Mimendich⸗ 
ter, beſonders wegen ber Freimüthigfeit ger 
ruͤhmt, mit der ex die herrſchenden Fehler 
feiner Zeit darſtellte. Auf Gäfars Verlan⸗ 
gen mußte er, ein geborner Ritter, in feis 
nem 60, 3. im Theater auftreten u, feine 


‚Schaufpiele felbft als Acteur vorflellen (die⸗ 


fer Beranlafjung verdanken wir einen Pros 
log [bei Macrobius] , der fih durch die 
Wahrheit der darin herrfchenden Empfin⸗ 
dung und durch den treffenden Ausdrud 
— vortheilhaft auszeichnet). As ihn 
esiwegen die Ritter nicht mehr in die Ritters 
fige (equesiria, f. db. unter eques) zulies 
Sen, ſtellte Caͤſar die dur fein Agiren ge 
wiffermaßen verlorene Ritterwürbe ihm wier 
ber ber, Außer bem Prolog find uns nur 
die Zitel von 43 Mimen und einige Verſe 
aus benfelben übrig; herausgeg. von R. 
Stephanus in Fragm. poet. lar. und von 
Becher, Leipz. 1787; von Biegler.in: de 
mimis Rom., @ött. 1789, Bol. Mimen 
und Wieland zu Hor. Bat. 1, 10, 6 (wo 
auch eine Weberfegung bes Prologe). Be: 
Pannt ift L. auch. durch Teinen Wablfpruch: - 
Beneficium dando accepit, qui digno 
dedit. (Sch, 
Labirus (a, Geogr.), Gtabt auf His 
berniaz jegt Killair, n. And, Kelle. 
Laberweinting(Geogr,.), 1) macht mit 
Zaizkofen ein Hobeitögeriht im ‚Lands 
geriht Pfaffenhofen des baierfhen Regen» 
kreiſes aus, hat 4 DM,, 1800 en. 
r 


104 gabe “ 


hört dem Grafen von Montgelasz; 'barin 
2) das Dorf 2, mit Schloß, am Beinen u. 
Baiztofen am großen Laber. 

Labes (Geogr.), Kreisftabt bed Kreifes 
Regenwalde des preuß. Regierungsbezirks 
Stettin, in. einer. niedrigen Gegend, am 
Einfluffe ber Lögnig in die Rrga, , mit 
Zuds und Raſchweberei und 2185 Em. 

kabẽet fein(labet werden, Spielk.), 
1) in ben Stichſpielen, nicht die zum 
Gewinnen feines Spiels nothwendige Zahl 
Stiche machch, fo daß man die Summe, 
um welde geipielt wird, als Strafe erle⸗ 
en GGẽte fepen) muß. 2) (Figärlih), an 

epersihen Kräften abhehmen, bisweilen 
aud) 3) das Wermögen virlieren. Ep) 

— — (Miner.), fo v. w. Las 
vezftein, 

i — (lat., Anat.), f. Lippen, auch 
efzen. 

eabidi cd. lat., Anat.), was auf bie 
Eippen (fe ©.) Bezug hat, wie Labial⸗ 
arterien u. ſ. w. L.⸗buchſtaben, 
&.slaute m. ſ. w., f. Lippenbuchſtaben 
uf. w. &,smenfür (Orgelb.), f. unt. 
— 

eabtar (Seogr.), Stadt in der Pro: 
vinz Bengaſi des afritanifhen Reichs Iris 
polis, ausge eichnet durch eine große Menge 
(oft bis zu 200 Buß) tiefer Brunnen. Die 
ganze Gegend iſt ſehr fruchtdar und etwas 
gebirgig. 

Labiäten(labiatae, Bot,), nach Zufficw 
die 24., nah Sprengel die 43, natürliche 
Pflanzenfamilie, charakterifirt durch faſt 
burchgepends vieredigen Stengel, gegen: 
überftchende- Blätter, Rachenbiumen, fünf: 
tbeilige Kelhe, vier nackte Samen oder 
Kuricpfen, auf,einer fleifhigen Unterlage 
(Gpnobafis) frei im Kelche liegend, 
aus. deren Mitte das einfache Piſtill mit 
gelpaltener Narbe hervortommt, vıer Staub: 
fäben, von denen zwei kürzer, oder zwei 
Staubfäden und zwei Rudimente; meiſt 
quirtföemiger Biüthenftand; in die Ord⸗ 
nungen: Saldieen Repeteen, Meliſſeen 
adgetheilt. Die hierher gehörigen Arten 
eihnen fih faft alle durch Reichthum an 
Jiperifgpem Del und barauf gegründeten 

auken, mei angenehmen Getuch der 

flanze aus. (Gu.) 

Labiätus (lippig, bot. Romencl.), ift 
ein einblätreriger Kelch, oder eine einbläts 
terige Blumentrone, deren Schlund ſich 
entweder nach Einer Geite als einlips 
pıg (unilabiatus), oder. nach entgegen, 
geſedten (bilabiatus, f. d.) verlängert. 

Labiau (Beogr.), 1) Kreis des preuß, 
Regierungsbezirts Königsberg ; hat 31,100 
.Em., ſtößt an das kuriſche Haff, ift eben 
und zum Theil moraflig und wird von 
der Gilge und beren Armen, fo wie von 
der Deine durchfloſſen, weiche dur den 
großen Friedtichegraben mit der Remonin 
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(einem Arme ber Gilge) verbunden if. 2) 
Kreisftabt darin, 4 Meile vom kuriſchen 
Daff und an der Deine, aus welcher hier 
der große Friedrichsgraben abgeht; hat ein 
Armenhaus, Fifcherei, Gerbereien, Leinfaats 
handel und 3000 Ew. (Cch.) 

Labicäna aqua (r, Ant.), f. unter 
Aquäbucte, 

Labicum (a. Geogr.), Stadt in Ra, 
tum, zwiſchen Pränefte und Zusculum, 
jegt la Colonna. E. wurde 487 von Eos 
riolanus, an der Spike der Volsfer, nad) 
ber Groberung von Bola, belagert u. nach 
ber bartnädtgften Vertheidigung erobert, 
Die Einw. wurden Sklaven, bie Stadt nes 
p'ügdert. Von 
dum (f. d.), das gleiches Schickffal erlitt. 

Labid (arab. Literaturgefc.), der Als 
tefte arabiſche Dichter feit der Gründung 
bes Jelam, ein ZBeitgenoffe —— 
durch ihn bekehrt und fehr geachtet. 
er in Kufa und ft. 661 n. Ehr., alt 140 

abr, 


Labibomtter (v. gr, Geburtsh.), mes 
chaniſche Vorkehrung, um bei Anlegung eis 
ner Geburtsjange ben Abftand der Blätter 
derfelben und dadurch aud die Größe des 
—— an welchem die Zange anges 
legt iſt, 
bat ein —** angegeben (ſ. deſſen ®es 
durtshuͤlfe. 1. Bd., 7. Kupfert., 2. Fig.). 

Läbidus (3001.), f. Dorylus, 

täbien (labia, Anat.), fo vo. w. Lefjen 


Labiena Ampia Er Fe 2 
Ampia lex. L. lex, gegeben vom Zris 


bun Eabienus, 15335 bob die Cornelia lex 


(f. d. g) wieber auf und gab der Domi- ' 


tia lex (ſ. d.) neue Kraft, 
far Pontifer marimus werden konnte. Nun 
ernannten die Priefler 2 Gandidaten und 
dad Volk wählte einen davon, 


tabiönus (a. Geſch.), 1) Z., Volles 
tribun (vgl. Ampia lex), Gäfars trefflis 
her Legat in Gallien, wo er u. a. bie Ryes 
nee und Sennonen wieder bezwang, ber 
aud in Britannien, 5% v. Ehr., ibm bedeus 
tende Dienfle leiftete, er flug ſich aber im 
Bürgerkriege 49 zu des Pompejus Partei, 
foht mit Muth und Glüd unter Gcipio 
in Afrifa gegen Säfar, von dem er 47, 
meift durch Zufall, bei @eptis in einer bius 
tigen Schlacht geſchlagen warb, Nach der 
Schlacht bei Thapfos (46) floh er nad 
Spanten und lieterte bei Munda dem Gäs 
far eine bartnädige Schlacht, in der er 
fiel. 2) T., deſſen Sohn, im Bürgerkriege 
des Brutus Anbänger, eroberte (42), vom 
Varthertönig Drodes mit dem Oberbefehl 
über ein Hölfstorps gegen Antonius geleht, 
in kutzer Zeit Syrien und einen aroßen 
Theil KieinsAfiens, wurde aber endlid don 
P. Bentidius zur Flucht gendthigt, Im 
feis 


wodurch Ca⸗ 


bier zog Coriolan nad Pes- 


. 


u meffen. © W. Bten (f. d.) 
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feiner Berfteibung entbedit ward er in His 
lifien gefangen genommen, (Sch.) 
tabtiren (Draelb.), das Labium (f. 
b. 3) einer Orgeipfeife nach ber ihr gehoͤri⸗ 
gen Menfur (Enge oder Weite, Labials 
meniur) einrichten. Cabiireifen, Las 
bliebolz, die Inftrumente dazu. 
gobillarditre (Jean Jul.), geb, zu 
—* feit 1800 Mitglied der Akademie 
der Viſſenſchaften; hatte in feiner Jugend 
Medirin ſtuditt, fi aber bald ganz der 
Botanik gewidmet; Hat in biefer Hinſicht 
nigt nur Frantreih und Italien, ſondern 
befonders au die Levante durchreiſt, fpär 
ter, als Theilnehmer der Erpedition von 
Gatrecafleaur (f. d.), bad Gap, Neu: Hol⸗ 
land, Java m. f. mw. botanifch befucht u. bie 
Biffenfbaft durch eine Menge neuer Pflans 
gen bereigert. Bemerkenswerthe Schriften : 
Jeones plantarum Syriae rariorum, 
Detaden, jede mit 10 8., Paris 1791 — 
1812, 4.5 Relation du voyage à la re- 
eberche de Lapeyrouse, 2 Bbr., mit 


einem Atlas von 44 K., Fol., Paris 1798,- 


4. 8.3 engliſch, kondon 1800, teutfch in 
ber Bibliothek der Reifen, 2 Bde.3 No- 
vıe Hollandiae plantarum specimen, 
2 Bte,, m. 265 K., Par. 1806, Kol. (Pi.) 
weritlsebiten (Botan.), f. Billar⸗ 


u 
kabimtter (v, 8%, Geburtsh.), fo v. 
B. Labidemeter. 


wenns (a. Geogr.), fov. w. 8a 


Libio (3001.), bei Ofen, Gattung aus 
Eippfhaft ber Thürme (Schneden) 5 
dat rundliide Mündung, Leinen Nabel, 
dernigen Deckelz Gattung: 1. tessellatus, 
fo v, w. gewärfelter Einzahn, ſ. Einzahn. 
enſt unter trochus. 
tabis (gr.), 1) Werkzeug zum Baffen, 
wie Griff, Henkel, Zange 2c.; daher 2) in 
der griechiſchen Kirche ein Löffel, am Stiel 
mit der Figur des Kreuzes, womit ber 
Diakonus die flühmweis in den Kelch ges 


norfene Hoſtie Herauenimmt und den Goms 


eingeführt worden fein, 

tübifhin(poin. Labiszyn, Geogr.), 
Stadt im Kreife Schupin deö preuß. Rer 
gerungsbezirks Bromberg, unweit ber 
Rehe, in einer fruchtbaren Gegend; Yat 
So foemgtentioßer, Zuchmweberei unb 


wm, 

Läbium (latein.), 1) (Ant), Lip⸗ 
d, superius, inferius, Dber« und 
Unterlippez 2) (botan. Nomentl.), die 
nad oben und unten geridteten Artheilun 
e jweilippiger, rahenfdrmiger und mass 

et Blumen; 3) (DOrgelb. u. Jnſtru⸗ 
Mintm ), die ſchmale Ride bei Drgeipfeifen 
u einigen Blasinfirumenten (wie der flütea- 
ec, Aüte douce), an melde fich der Wınd 
Nöneidet und den Ton hervorbringt. : Die 
tabia bei zinnernen und hölzernen Drgel⸗ 


munifanten reiht; foll von Ehryſoſtomos 
(Sch. 


‚Sameiterlingbgattung Schwaͤrmer; 
gruͤnliche Vorderfluͤgel mit weißer Binde, 
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eifen find in ihrer Bauart verfchieben 5 
ei den oben erwähnten Flöten werben 
e durch den Kern gebildet f. Orgel. L. 
eporinum (Ehir.), f. Haſenſcharte. 
ab»täfe, f. unter Kaͤſe. 8.sträur 
ter (Botan.), fo v. w. Rubiaceen (ſ. d.). 
®.straut, 1) bie Pflangengattung Ga— 
lium (f. d.)3 2) bef. die Art g. verum, 
Labrfraut-fhAwärmer(celerio ga- 
lii, sphinx galii, 3001.), Art aus ber 
bat 


ſchwarze Hinterflägel mit blaffer, rothge⸗ 
fledter Bindes Raupe lebt auf galium 
u. a. Pflanzen, tft grän, hat 8 Erreiten 
und auf jedem Ringel einen gelben Fleck. 

Lablab (Bot.), Art der Pflangengats 
tung Dolichos (f. d.). 

East (3001.), f. unt. Magen. 

Laboan (Geogr.), fo v. w. ka*uan. 

Labödei (Geogr.), Ort im Reiche Akra 
auf der Zahnkuͤſte (Welt: Afrika); iſt bes. 
ruͤhmt wegen ber Betifche, die hier ges 
macht werben. Der Priefter flcht in gros 
ßem Anſehn. 

Läbofla (a. Geogr.), Gtabt in ber 
Landfhaft Kafpiria in India intra Gan- 


em. 
e Labor (lat., gr. Ponos), 1) eigentlich 
die Arbeit; 2) (Myth.), perfonıficirtes 
Drangfal, Kummer, Elend, ber Eris Kind, 
wohnt, nad Heſiodos und Birgilius, an 
den Pforten der Unterwelt, 

Laboränt (v.lat.), 1) (Chem.), ber fi 
mit hemifhen Verſuchen und Darftellun 
chemiſcher Producte, befonders folder, wob 
das Berfahren nicht ganz befannt ift, ober 
wobei befondere Vortheile wahrzunehmen, 
Fra 2) insbefondere fo v. w. Alchemift 


Laboratörium, 1) (Chem.), Hauds 
saum zu chemilchen Arbeiten’ eingerichtet, 
befonders zu Verſuchen oder auch zum Uns 
terricht. 2) (Pharm.), insbef. zu chemiſch⸗ 
pbarmaceutifchen Producten, vornehmlich 
folgen, bie durch Feuer bdargeftellt wer» 
den, eingerichteter Raum in einer Apotheke. 
Das &, muß geräumig, body, feuerfeft, heil 
u. mit den zu jenen Arbeiten noͤthigen Ges 
räthen, als verfchiedenen Arten von Defen, 
Apparaten zu Deftillationen, Gublimas 
tionen, Schmelzungen, Abbämpfungen u, 
f. w. volftändig verfehen fein. 3) (Huͤt⸗ 
tenw ), in den Probirhütten ein feuerfeftes 
Gemach, in welchem das Schmelzen der 
Erze und Abtreiben der Metolle vorgenom⸗ 
men wird, Es hat einen, unten ſehr breis 
ten Rauchfang, damtt unter bem’elben 
mehrere Defen angebradit werden koͤnnen; 
aud find Leine Blafebäige darin, welche 
gewoͤhnlich in einem Geftelle flehn und mit 
einer Windlade und einem Rohr verfehen 
find, um ben Wind zu ben verſchiedenen 
Defen zu leiten. 4) (Artillerie), ein F 

us 
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baͤude, welches zur Fertigung ber. Kunſt⸗ 
feuer eingerichtet iſt und wo ſich das dazu 
Roͤthige an Handwerkszeug und Gerätds 
ſchaften befindet. Wegen ber zuweilen Statt 
findenden Unglüdsfällen liegt ein &. gewoͤhn⸗ 
li von andern Gebäuden abgefonbert, wo 
möglich auf einem freien Plag. 5) ©o v. 
mw: Gießerei. 6) (Porzellanf.), derjenige 
Theil bes Brennofens, wohin bie zu brennen» 
den Gegenftände geftellt werben, (Pi. u, * 

Labörde, 1) (Zobann Joſep 
von), geb. 1724 zu Jaca in Spanien; 
ließ fih fpäter in Dandelsgefchäften in 
Frankreich nieder, zeichnete fid durch gluͤck⸗ 
lihen Unternehmungsgeift, Rechtſchaffenheit 
u. aa ee aus. Als 1758 ber franz, 

of ein Anleihen von 50 Mill. bei ber fpan, 

egierung machen wollte, ſchloß diefe erft 
ben Vertrag ab, nachdem fich €. mit für 
bie Summe verbürgt hatte. Lubwig XV. 
machte ihn nun zu — Hofbanquier, doch 
zog ſich 2. von ben Geſchaͤften mit dem 
Staat zurüd, als Choiſeul in Ungnade fielz 
als jeboh im amerikaniſchen Kriege bie 
franz. Regierung abermals Geld braudte, 
um bie Grpebition unter Rochambeau aus ⸗ 
laufen laſſen zu koͤnnen und nirgends fol» 
es aufzutreiben vermochte, da verichaffte 
$. durch feinen perfdnlihen Grebit in kur⸗ 
zer Beit 12 Millionen in Gold. Durd 
große Bauten und Mildthaͤtigkeit machte 
fi 2. bef. verdient. Mehrere der [hönften 
Sılöffer (St. Duen, St. Leu, Mereville) 
‚wurden von ihm gebaut ; 400,000 Er. zur Ers 
zihtung von 4 Hofpitälern, außerdem noch 
ährlih 24,000 Fr. zur Unterftügung ber 

rmen gegeben. Lubwig XVI. erhob feine 
Befigungen zum Marquifat. 1798 flarb 
er auf der Guillotine, obſchon 1200 Pers 
fonen von ben ihm gehörigen Gütern fi 
bittend für ihn verwendeten. Zwei von 
** Soͤbhnen begleiteten Ya Peyrouſe auf 
einer Reife um die Welt und verloren in 
Galifornien ihr Leben. 2) (Ulerander 
£ubmwig Jaſeph, Graf von), geb. 1774 
zu Paris,, Sohn des Worigen; wurbe von 
feinem Väter su Anfang der Revolution 
nad Wien gefendet, wo ibn Joſeph II. 
ale Leutenant im Regiment Colloredo ans 
flellte. Später diente er als Rittmeifter 
im Regiment Kinsky. Nah dem Frieden 
von Sampp + Formio verließ L. die öftreis 
Kilhen Kriegsdienfte, Pehrte nad Frank» 
reich zuruͤck und bereifte nunmehr Eng⸗ 
land, Holland, Itallen u. Spanien. Seine 
verſchiedenen, von ihm herausgegebenen 
Werke: Zone pittoresque etc. de 
T’Eapagne. 4 Bde, Paris, $ol.; Itiner 
sain de l’Espagne, 5 DBbe., ebend.5 
Voyage Pittoresque en Autriche, 2 
Dbe., ebehd., Fol. (feine Monumens do 
la France classcs chronologiquement 
find noch nicht vollendet), erwarben ihn 
Aufnahme in der franz, Akademie und die 
Beachtung Napoleons, welcher ihn hit nad 
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Spanien, ſpaͤter nach Deſtreich nahm, auch 
ihn zum Staatsrath u. Director der Öffents 
lihen Arbeiten machte. Auch machte er 
fih viefah um bie Berfhönerung ber 
Sauptftabt Frankreichs verdient, Das new 
erbaute Opernhaus in Paris wurde nach 
feinem Plan angelegt. Im 3. 1814 come 
mandirte er einen Theil der parifer Nas 
tionalgarde; 1818 wurde er. Mitglied des 
Staatsraths, bald darauf aber von dem 
Miniftern wieder, unter bem Borwanbe 
allzu liberaler Gefinnungen, verdrängt. 1822 
erwählte ihn das Departement ber Seine 
zum Repräfentanten in ber Kammer, wo 
er 18 befonders gegen ben Krieg mit 
Spanien und das dbrüdende Douanenfyfiem 
ſprach. Durch fein Werl: Sur les prisons 
de Paris, erwarb er fi den Rubm, viel 
zur Verbeſſerung des kooſes ber Gefangen 
nen beigetragen zu haben. In neuefter 
Zeit bat er eine Reiſe nach ber Levante 
unternommen u. ift jest (1829) wieder ein 
gewandter Spreder in der Kammer. (Gl.). 
Laborhynchus Mg., Larinus. 
Germ,, Lepyrus Meg, Liophlaeus 
Germ. (3001), Gattungen, im welde bie . 
Gatfung curcul. Lin, neuerdings zerfällt 
worden if. gl. Heptaphyllus. 
Laböriae (Laborinus cam- 
pus, a, Geogr.), fo v. w. Phlegraei 
campi. 
Laboriren (v. lat.), mit chemiſchen 
Berfuhen und Arbeiten fi befchäftigen. 
Labourd (Geogr.), eine der baslifchen 
Provinzen (f. Basques), theild in Franka 
reih (IL QM.), theild in Spanien (bis 
Eüd » Sebaftian) gelegen, ift im Ganzen 
unfrudtbar, hat feinen Namen von ber 
Hauptftadbt Lapurdum (Bayonne). 
Labourdonäde (Arunz Regie, Graf 
von), geb. 17675 biente zu Anfang ber 
Revolution im Regiment Auftrafien und 
wurbe 1789 Wuntcipalofficier zu Angers, 
1792 emigrirte er, diente hierauf kurze Zeit 
im Gorps des Prinzen Sonde, Fam heim⸗ 
lich nad Frankreich zurüd, begab fich nad 
ber Bender und focht bort mit Auszeiche 
nung für ben Royalismus. Unter dem 
Eonfulat warb er Mitglied des Departe⸗ 
mentsrathe der Maine und Loire, Mai 
von Angers und 1807 Gandidat de# rn 
gebenden Corps. Bier war er ein fehr eife 
riger Anhänger ber kaiferlihen Regierung, 
1815 von feinem Departement zum Depus 
tirten gewäblt machte er ziemlich zwedwis 
beige Borfchläge und vertheibdigte fie mit 
Gifer, 1820 brachte ex bie Adreffe an ben 
König wegen der Ermordung bed Herzog“ 
von Berry in Borfhlag. 1825 wendete 
er plöglich feine Anſichten und warb ein 
eifriger Gegner des Minifteriums Villele 
und ftand an ber Gpige der rechten Seite, 
mit Delalot bemfelben TEN IE 
l 


über, 
& as 
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Labourdonnäans, f, Bourbonnays. 

Läbradbor (Beogr.), eine große Halb⸗ 
infel des nörblien Amerika, im N. an 
bie Hudfonsfiraße, im O. an ben atlanti» 
fden Ocean, im SD, an bie Straße Bels 
leisle, im ©. an den Lorenzgolf, im SW, 
ea Canada, im W. an das Bubfonsmeer 
geenzendb und etwa 24500 DM. groß. 
66 gehört feiner ganzen Charakteriſtik nad 
za den arktifhen Ländern, obgleich feine 
Sreitenparallele es erſt unter bie alten 
kaͤnder fegt, iſt mit hoben Gebirgen. bes 
dt, worauf Schnee und Eis nie aufhd 
sen, bat, befonders im W., boͤchſt zerriffene, 
sur im boben Sommer von Eis befreite 
Küftenz; doch dürfte es im Innern Wald 
und fruch tbarere Streden geben. Bon feis 
Den fin, wovon doch keiner bedeutend 
iR, kennt man blos die Mündungens der 
St. Jodhn if einer ber betraͤchtlichſten. 
Hier treiden fih blos Bergindianer und 
@sfimorr umbder; jene nähren fich von 
Jasd und Zifcherei, diefe vom Robbenſchla⸗ 
ge , beide find fo wenig zahlreich, daß man 
für die Bergindianer faum 15,000, für bie 
Es kimoet hoͤchſtens 2000 Sindivibuen ans 
nehmen kann; unter ben legten finden fich 
Serndutbermiffionaire, die an Unitybat auf 
ver Oſtkuͤſte eine Miffion haben. Am wer 
aigſten befannt ift die Weftlüfte. Die Bris 
ten reinen das ganze Land zu ihrem Gou⸗ 
pernement Reufundland, haben aber fo we⸗ 
nig einen Mititärpoften, als eine Nieder⸗ 
lafung in dem unmirthharen Lande; das 
blos ihrer Hudfonsbaigefellihaft etwas Pelzs 
derk Liefert. Hl. 

Läbrador (Johannes), ein ausgezeichs 


meter Frucht und Biumenmaler, lebte uns, 
tee der Regierung Philipps II. in Spas 


sin und fl. zu Mabrit 1600, 

Labradorsfeld,sfparhb (RB, ,flein, 
%, stone, Miner.), f. unter Feldſpath. 

Labradorifhe Hornblenbe, fov. 
=. Hyper ſt hen. 

kabrända (a. Geogr.), Ortſchaft in 
Karien zwiſchen Mylaſa > Alabandaz; mit 
Sempel deö Zeus; jetzt Ruine, 

Labrandenos (fabrabinfis, Bar 
bradeus, Myth.), Beiname bes Zeus, 
entweder von dem Drt Labranda, oder 
Don Axpgus (Doppelart), mit welder 
er batelbft bargeftellt wurde, ober von Au 
Asa⸗ (heftig, gewaltfam), Beiname des Res 
gens und Sturms, weshalb es auch Bes 

hyxos führt. 

Labrax (300l.),. bei Pallas Gattung 
der Fiſche, zu den Lippfifchgrtigen zu rech⸗ 
mens bie Schuppen find gefranzt, der Kopf 
it klein unb unbemwaffnet, der Mund wer 
nig gefpalten und hat fleifchige Lippen; 
mehrere Reihen von Poren gehen an ber 
Beite Hin. In dem Dieere von Kamts 
ſchatka finden fid mehrere Arten. 
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La Bresle (Geogr.), fo 9, w. Ars 
breiie, . 

Labröides (labroidäae, 300l.), 
f, Lippfiſchartige Fiſche. 

La’Brunttte(Geogr.), fo v. w. Bru⸗ 
nette. 

Labrus (300f.), f. Lippfiſch. 

Labrüsca (Bot.), Art ber Pflanzen» 
gattung Bitus (f, b.). 

Labfal, f. unter Laben. 

Labfalben (Schifff.), Seile in Theer 
traͤnken. 

Läbuan (Geogr.), Eiland im dfllihen 
Meere auf der NW, Kuͤſte von Borneo, 
etwa 3 Meilen im Umfange, befannt, weil 
fih darauf 1775 die Briten bargen, als 
der Sultan von Sulak fie aus Balambans 
gam vertrieb. Labun, Stadt im Keeife 
Staro Konftantinow ber Statihalterfchaft 
Voihynien (europ. Rußland), hat 3300 
Em.; liegt am Khomer. 

Labürnum (8Bot.), Art ber Pflans 
gengattung Cytiſus (f. d.). 

Lab+waffer (Landw.), f. unt. Lab. 

Laby (Geogr.), Dre in dem Heide 
Kouta Djallon in der afritanifchen da 
fchaft Senegambien; bat 5000 Ew. 

Labynktos, ſ. Balthafar, 

Labyrinth, 1) (das, richtiger ber L., 
v, gr. Aaßvpivdos und biefes von einem 
aͤgyptiſchen Worte, dem Gigennamen be# 
ägyptifhen Labyrinths), ein vielfach in fi 
gemwundener Körper ober Weg, befonbers 
Sergang, und ein Gebäude, das vitle Gänge 
und Zimmer enthält, daß man fi leicht 
darin verirren kann, Bekannt find vor⸗ 
zuͤglich: a) das aͤgyptiſche L., in Mit« 
tel» Aegypten, über dem See Möris, une 
weit Krofobilopolis, in der Gegend, bie 
jegt Zejun heißt. Die Beſchreibungen ber 
Alten find über das 2, ſehr abweichend. 


So gibt ihm Herobot, ber es felbft fah, 


12, Plinius, bdeffen Beſchreibung viel ges 
fhmüdter und wunderbarer ift, 16, Stra⸗ 
bon, der gleihfalls nad eigner Anſchauung 
befhrieb, 27 Säle. Das unvolllommene 
Bild, welches wir und nad ben abweichens 
den Angaben diefer von ber wirklich unges 
heuern, obgleih auf den mäßigen Raum 
eines Stabtums bejhränften Anlage mas. 
hen koͤnnen, ift ungefähr folgendes: Ein 
großes Gebäude, vielleiht in 12 Palläfte 
getheilt, zog fih durch die ganze Länge mit 
allen feinen Prahtsimmern, Säulen, Ries 


"fenbildern ıc., 500 Zimmer waren in ihm 


über, 500 unter der Grde, in erfteren ftans 
den die Bildfäulen ber Erbauer u. ber Kroko⸗ 
bile, überhaupt waren Wände u. Deden mit 
Hierog'pphen überdeckt. An daffelbe ſchloſſen 
fi auf der Norbfeite 6 u. eben fo viele auf 
der Sübfeite fogenannte Höfe, d. h. leere 
Plaͤtze, umgeben und durchzogen von hohem 
Säulenwert unb ganz gedeckt mit Außerit 
großen Steinplatten, Wings um el 

e 


108 Labyrinth 


Döfe ber und längs ibrer Seiten nad bem 
Hauptgebäude bin zog fib dann bie Aus 
Gerfi verwidelte Reihe ber Jrrgänge, welche 
eng und miedriger waren, als bie Übrigen 
Theile der Gebaͤude. Alles dieſes war von 
einer gemeinfhaftfihen Dlauer umaogen. 
Nur Ein großer Eingang buch bie Mauer’ 
führte in das &,; an einer Geite erhielt 
das Ganze fein Ende durch die fih ans 
fließende große, 400 Fuß hohe, mit Dies 
roginphen bebedte Pyramide. Kein Fremd: 
ling war obne Wegweiſer im Stande, ben 
Cingang und Ausgang in jeden Hof zu 
treffen. In .dbem Gebäude ſelbſt kam 
man immer aus einem Pallafte in bie 
Gemädher des andern, aus diefen in 
Geitenzimmer und dann wieder auf andere 
Daͤcher und in andere Paläfte. Rah Der 
rodot war das £, erbaut von 12, um 650 
v. Ehr. zugleich regierenden Färften der 
12 Romen, n. %. von Pfammetidhos als 
lein, oder von Jemandes (Mendes), ober 
von Petofudis (Tithoes), n. Mannert von 
Memnon (f. d.). Ueber bie Bellimmung 
bes 88 find die Meinungen verſchieden. 
Derobot und viele And. halten es für den 
Begräbnihort der Könige unb ber heiligen 
Thiere, And. für eine Art von Pantheon 
für alle Agyptifche Gottheiten, And, für 
ein Schaghaus, And. für ein zur Ver⸗ 
fammlung des Deputirten ber 12 Nomen 
beftimmtesd Gebäude. In neuerer, Beit 
meint man, baß bier die aͤgyptiſchen My⸗ 
flerten gefeiert und gelehrt, ober aftronos 
mifche Beobadhtungen angeftelt, oder gar 
der Stein ber Weifen geſucht worben wäre, 
Nah Battererd (Meltgefch, 1. Thl.) ſcharf⸗ 
finniger Hppothefe ift das Ganze eine ars 
chitektoniſch⸗ſymboliſche Darftellung bes 
Thierkreifes und des Sonnenlaufess bie 
12 Palaͤſte find Symbole der 12 Zeichen 
bes Thierkreiſes; bie eine Hälfte ber Ge 
mächer ſteht Über, bie andere in ber Erde, 
als Symbol bed Sonnenlau’s über u. uns 
ter dem Horizont; bie Zabl aller Zimmer 
war 8000, um das VBorrüden ber Racht⸗ 
gleihen ſymboliſch barzuftellen. Die Aegyp⸗ 
tier rechneten naͤmlich nidt nad) tropifchen 
Sonnen », fonbern nah Sternjahren; den 
Unterfchieb zwiſchen beiden, ber vom Bor: 
rüden der Nachtgleichen berrührt, nahmen 
die Aapptifhen Aftronomen zu Bein an; 
denn fie rechneten das Vorruͤcken ber Aequi⸗ 
noctien alle 100 Zabre auf 1 Grad, fo 
baß e# alfo in 8000 Jahren gerade ein 
himmliſches Zeichen oder 30 Grade betrüs 
ges alfo follten die 8000 Zimmer das Bors 
züden ber Nachtgleichen für jedes himmliſche 
Beiden ober nah ber aftrologifhen Spra⸗ 
de, das Verändern ber Wohnunsen das 
Bene der Götter in den Paläften 
ymboliſch barftellen, fo daß jedes Zimmer 
den Fortfchritt eines Jahres abbildete. Da 
nad Herodot bie Periode ber Seelenivans 
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derung aud 3000 Jahr begriff, fo finbet 
Gatterer in ben 3000 Zimmern auch ein 
Symbol berfelben. Seit Paul Eucas (f. b.) 
ſucht man bie Stätte des 8.5 in der Müfte, 
an bem Weflufer des Mörisfees, wo aller: 
dings bedeutende Zrümmer (Kair » Kas 
rum, d. i. Charons Schloß) fi finden, 
die aber wohl Ruinen eines Tempels find. 
b) Das &. auf Kreta, n. Ein. ein gros 
pet Gebäude mit Irrgaͤngen, n. And. wohl 
richtiger eine große Felſenhoͤhle, ein Groi⸗ 
tentempel, n. Gin, bei Knoſſos, n. And. 
bei Gortyna. Grbauer fol Dädalos (ſ. d.) 
und darin der Minotauros (f. d.) ringen 
ſchloſſen geweſen fein. Belon und Tours 
nefort glauben es in einer, am Fuße bes 
Ida fübwärts liegenden Höhle, 2 franz. 
Meilen von Gortyna, 6—7 Meilen von 
Knoſſos gefunden zu haben. Nach des 
Engländere Douglas Unterfuhung im 3. 
1811 (f. Morgenbl. 1816, Nr. 156) ift es 
noch jegt unmeit Hagioedeka (Gortyna) 
erkennbar (vergl. Birgils Aen. 5, 687). 
Man kann es weder, wie Einige thaten, 
für Steinbroͤche, noch für bloße Gräbers 
katakomben halten. Es war ein, uralter 
Zempel bed Minotauros, einer 1 eg A 
Darftellung ber allergeugenden Gonne, der 
mit dem Kronos, ober Moloch ber phönis 
tifhen Golontalftaaten, Eins war. Gein 
Bild fand vielleicht im Mittelpunkte die» 
ſes Heiligthums der phoͤnikiſchen Metalle 
graͤber, die in den Hauptgebirgen des ku⸗ 
pferreichen Kreta Stollen getrieben und 
dieſe durch kunſtreich verſchlungene Grots 
tengänge zu Dpfergebräuchen eingerichtet 
hatten. Douglas drang in dem unterirbis 
ſchen Gebäude 1100 Klaftern in gerader 
Richtung vor u. durchſuchte au zur Seite 
einige 80 Nebengänge. c) Das 8, bei 
Etufium in Hetrurien, von Porfena 
angelegt und zu feiner Grabftätte beftimme, 
Der Unterbau war ein vierediges, fleiners 
nes Gebäude, 50 Fuß bo, jede Beite 30 
Fuß langs auf jeder Ede 1 Pyramide und 
eine in der Mitte (jede 150 Fuß hoch, an 
der Bafis 75 Ruß breit), auf der Spige 
ein eherner Girkel und ald Bedeckung eine 
Art von Daube, woran an Ketten han 
gende Slödden, vom Winde bewegt, er⸗ 
tönten. d) Die kuͤnſtlichen Höhlen bei 
Naupiia (f. d.), Kyklopeia geucant. 
e) Das £, auf Lemnos (f. d.). 2) (Gare 
tenw.), ein buch bobe, dicht verwachfene 
Hecken in fo verſchieden durcheinander laufende 
Gänge abgetbeiltir Garten, daß es muͤhſam iſt, 
fit) wieder herauszufinden. Sonſt waren &,e 
eine große Eieblingefpielerei und fa in 
allen größern Luftgärten ein oft bebeuten« 
ber Raum dazu angewenbet, ba bie ver» 
ſchiedenen Gänge zu freien, mit Waflere 
ftüden Kontainen, Luftpäufern, Grotten u, 
dal. verzierten Piägen führen und aud das 
Ende bes 8.6 auf ausgezeichnete Weiſe ges 

ſchmuͤck 
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fämidt werben mußte. Holland u, Frank: 
reich zeichneten ſich durch A ng von L.en 
aus, worunter dad zu Verſailles in einem 
Babe angelegte das fhönfte war. Wer 
ja den 89 darin befindlichen Kontainen, wo⸗ 
von die Schildereien aus Aeſops Fabeln 
jenommen, gelangte, ohne vor einer zweis 
mal vorbeizugehen, hatte den richtigen Weg 
xtroffen. Zu Padua ift ein &,, beffen 
ddage mit Spalieren. und Fruchtbaͤumen 
ingefaßt find. Im Holland ift zu Zorgos 
lit bei Haag, einer Befigung bes Grafen 
von Bentink, das gefchmadoollfte &. 38) 
(Baut.), eine auß geraden, rechtwinklich 
mlammenftoßenden, zufammenbängenden Li» 
zen beftehende architektoniſche Werzierungs 
des einfahe k. befteht blos aus einer 
geraden, mehrfach gebrochenen Linie; das 
doppelte &, aus 2 dergl. in einander 
veridiungenen Verzierungen; gemeiniglidy 
ı la grecque genannt, 4) (Anat.), Theil 
des innern Ohrs, auch 5) des Riechbeins 
6) 6) (Fig), fo v. w. Schwierigs 
item, Berwirrungen, ihrem Gaufalnerus 
nd höhf Schwer zu entwidelnde Verhaͤlt⸗ 
uſe (Sch.) 


Sabprinth » Borälle (macandrina 
"+ 3601,), @attung aus ber Familie 
vr Porentorallen (Sternlorallen) ; figt feft, 
k mimeder Ueberzug oder halbkugelig, hat 
auf der Oberfläche verſchieden laufende Fur⸗ 
Gen (mie die Windbungen des Gehirns, bar 
ver au Behirmforali), über welde 
»rallele, quere Blaͤttchen binlaufen, Die 
Yolypen ſiden in einer gallertartigen, em⸗ 
Pindliden Rinde. Werden auch getheilt in 
igentlihe®, (maeandrina, mit unregels 
Aijen Furchen) u. Hägeltorallen (mit 
gen Burchen). Arten: gemeine 
&($ehirnforalt, m. labyrinthica, ma- 
drepora maeandrites Esp.), halbkugelig, 
1 Fuß oft im Durchmeffer, bis 12 Pfund 
on, bie Furchen einfah ober wenig 
; in ben amerikaniſchen Gemwäflern, 
Iommt auch verfteinert vor, fo wie einige 
Arten, m. areola, cerebriformis, 
Kıfänede (trochus erspectivus, 
3tel,), fo v. w. Derfpectivfhnede. b.⸗ 
Ihinne (aranea labyrinthica Lin., te- 
gevaria |, Walk, agelena L.), Art aus 
Gattung Weberfptnne, iſt graulich blaß⸗ 
Bd, dat an beiden Seiten der Bruſt eine 
mare Einiez der Bauch ift fhwarz und 
yat fhlefe, weiße, zufammenfloßende Lis 
"en. Baut fih an Deden und Wegen ein 
iges Geſpinnſt (#Pr.) 

Yabäza (Mkd.), ein mohlriechender 
* i von einem Baume in Suͤd⸗ Caro⸗ 
’ ÜR dem Bernftein ähnlich und dient 

hm Hals, und Armfbmud. 
nd 1) (latein., Med ), f. Mil; 2) 
em Romenct.), Saft in Pflanzen, uns 
"Hlheinend, bicklich, meift von weißer 
und dadurch ber Thiermilch aäͤhnlich, 
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aber auch gefärbt, wie gelb. beim Chelido⸗ 
nium (f. d.). 5) (Pbarm,), Miſchung har⸗ 
siger Stoffe und Waſſer, wenn foldye eine 
mildhartige Farbe geben, aud von andern 
Stoffen, die in Zufammenfegung mit dies ' 
fem Wort angegeben werben. 

ac (Geogr.), fo v. w. See, f. gewöhn: 
lid unter dem Hauptnamen. 

L acäille (Ricotaus Lonis de), f. 
Caille. 

ta Calbdkra (Geogr.), ſ. unter Sams 
boangam. —_ 

La Callẽga (Andreas be), Geſchichts⸗ 
maler und Schüler von Hieronymus be 
Esquera, geb. zu Rioja 17055 war unter 
König Philtpp V. Hotmaler und Director 
der Akademie ber ſchoͤnen Künfte zu Mas 
drit, unter Karl III. Oberbirector der Aka⸗ 
bemie von San Fernand und fl. 1785, 
mebrere berühmte Gemälde binterlaffend. 

Lac ammoniacäle(Lac ammo- 
nIacum, Pharm), f. Ammoniafmild. 

Läcandbons (Geogr.), Indianerſtamm, 
der in ber. mittelamerifanifchen Provinz 
Berapaz zum Theil no unbezwungen in 
ben @ebirgen hauſet, zum heil aber das 
Shriftentyum angenommen hat und zu ben 
kadinos gehört. = 

La cca (Pharm.), f. Gummilack. L. 
florentina, ber florentiner Bad, 

Läccifer’(300l.), f. unter Gummi» 
lackſchildlaus. 

Läccium äcidum (&hem.), f. 
DR. engl. ER), feine oR 

äccowries (engl. +) e oſt⸗ 
indiſche Gewebe, ſ. Lachorias. 

Lacde Joux (Geogr.), fo v. w. Joux. 

Lacedämon (a. Geogr.) und Zuſam⸗ 
menfegungen, f. kakedaͤmon. 

Lacedbögna (Beogr.), Stabt und Bis 
fhofsfig in der Provinz Principa Multes 
tiore (Könige. Neapel); hat 4500 Em, u. 
Kaftel. Lacebonia, fo v. w. Racedogna. 

Lace Mecklenburg (Batavia, 
engl. Wkd.), ein fleifer, glänzender, wollener 
Stoff mit bunt eingemwirkten Blumen und 
Spigenmuftern; kommt von Norwich in 
England. 

gacepibe (Bern. Germain Etienne, 
Graf von), geb. zu Agen 17565 biente 
früher unter den balerfhen Truppen, vers 
ließ aber die mülitärifhe Laufrapn, um 
fi) ganz ben. Naturwiſſenſchaften zu wid⸗ 
men, unb bildete fich dafür zu Paris unter 
Buffon’s und Daubenton’s (f. b.) Leitun 
aus, 1785 wurde er zum Aufſeher un 
Demonftrator im Jardin du Roi, 1795 
zum Profeffor der Zoologie und Mitglied 
bed damaligen Inftituts, der nachherigen 
Akademie der Wiffenfhaften, ernannt. 1791 
war er Präfident ber Rationalverfamms 
lung; 8 Jahre fpäter gelangte er in ben 
Senat und mwurbe 1801 aub hier Präfis 
dent, Bon 1805 bis zur Reftauration _ 

w 
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waltete er bie Function bes Großfanziers 
ber Shrenlegion; 1814 wurde er Pair von 
Franfreih; fl. 1826 auf feine Landhaufe 
zu Epiney bei St. Denis an den natürlis 
then Poden. Bon feinen literariſchen Pros 
ducten verdienen ald Eigenſchriften für bie 
Naturwiffenfhaften Bemerkung: Essai sur 
l'electricitö, 2 Bbe., Paris 17815. Phy- 
sique gen. et particulitre, 2 Bbe,, 
ebend. 1782, 12,5 Histoire des quadru- 
pedes ovipares et des serpens, faisent 
suite à l’Histoire nat. de Buffon, mit 
K., 2 Bde. , ebend. 1788, 89, 4.3 teutſch 
überfegt von Bedftein, Weim, 1802; Hi- 
stoire de poissons, m. K., 5 Bde., Pas 
ris 1798 — 1808, 4.3 teutfch von Roos in 
2 Bben. u. 3 Thlen., Berl, 1799 — 1803 ; 
Histoire de cetacdes, m. K., Var. 1804, 
4.3; gab aud mit Cuvier und Geoffrey (f. 
b.) la mönagerie du Museum national 
d’hist. naturelle, m. illum, Fig., 10 Hefte, 
Paris 1801, Fol., heraus, (Pi.) 
Laceptbe (Geogr.), % Infeln an ber 
Küfte von Demwittdland in Neu» PBolland 
(Auftraloceen). 8.» Straße, ſo v. w. Ins 
deftigatorftraße, Vgl. Aängurupinfel. 
Lactrna (vr. Ant), aus feinem, leich⸗ 
tem (für ben Sommer), ober didem, war: 
mem (für den Winter) Zeug verfertigtes, um 
den ganzen Leib zu fhlagendes, buntes, vorn 
offnes, mit Hefteln zu befefligendes Mäns 


nerkleid zum Schutz gegen bie Witterung, fi 


mit einer Kopfbebedung (cucullus, f. d.) 
verfeben, auf Reifen und im Kriege, nad 
und nach in der Stadt gewoͤhalich, wo fie 
in der Folge bie Toga faft verbrängte, 
Bol. Birrus, Sch.) 

Lace®rta und Laoärtae (B001.), f. 
Eidechſe und Eidechſen. 

Lac®ertarubra (Alchem.), fo v. w. 
Colcothar (ſ. b.). 

Laeoẽrti (Zool.), ſ. Schuppeneidechſen. 

Laoertini (B00L), bei Latreille * 
milie der Saurier; bei ihnen ſind die Ze⸗ 
hen frei, ungleich, die Raͤgel nicht zurüds 
giehbar, bie Zunge dünn, vorfiredbar, in 
zwei fabenförmige Spitzen ſich endigend. 
Dazu bie Gattungen: monitor, dracae- 
na, tejus, ameiva, lacerta, tachydr»- 
mus. Lacertus, alte Rame für 
Schuppenthier (manis). (#r.) 

äcerus (bot. Romencl,), am Rande 

wie zerriſſen, fo: Läcerum folium, 
zerfeated. Blatt; Läcera ligula, an 
der Spige unregelmäßig eingerifienes Blatt» 
bäutden; 1. volva, geriffener Wulft an 
den meiften Pilzen. 

Lacetäni (a, Geogr.), fo dv. w. Ja⸗ 
cetani. 

Lac (kaich, Geogr.), fo v. w. Laach. 
Lada, fo v. w. Diymp. 

La:Ehaife (François d'Aix be), geb. 
zu Air 16245 Jeſuit und Beichtvater Lud⸗ 
wige XIV., berühmt durch den Einfluß, 
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welchen er bei den Streitigkeiten der fran⸗ 


zoͤſiſchen Geißxcichkeit cheils unter einander, 
theild wegen Ger Freiheiten ber gallicanis 
fhen Kirche, ferner bei der Zurüdnahme 
bes Edicts von Nantes, der heimlichen 
Vermählung bes Königs mit ber Maintes 
non, und bei mebrern andern, au jener 
Beit wichtigen Intereffen, übte; boch kann 
ihm dabei das Lob nicht abgelproden wer⸗ 
ben, flets viel Umficht und Mäßigung ges 
zeigt zu haben, 2, fl. 1709 in hohem Als 
ter. Einige pbilofopbifhe, theologiſche u. 
arhäologifhe eine Abhandlungen von ibm 
und fein Antheil an ber Verbefferung ber 
Rumismatit in Frankreich verdienen Aners 
fennung — Ludwig XIV. hatte ihm ein 
Haus und Garten, dftlih von Paris an 


‚sinem Hügel, Mont » Louis genannt, ge» 


ſchenkt. Hier ift es, wo nad des Beicht⸗ 
vaterd Tode, der noch nah ihm benannte 
und durch‘ feine vielen fhönen Dentmale 
berühmt gewordene Kirchhof bes Par 
ter L. entſtond, der zu den f&öniten unb 
größten von Frankreichs Hauptſtadt gebört 
und wo bie Afche mehrerer der beruͤhm⸗ 
teſten Mönner der neueren Zeit ruyt. Im 
Jahr 1814 wurd biefer zur WVertheidigung 
ſehr gut gelegene Ort befeftigt und bier 
von den Schülern der polytechnifhen und 
ber Veterinairfhule den angreifenden Alliir⸗ 
ten ein muthvoller Widerftand — 
6 


eht. J 
kächanas (auch Kordokubes), ein 
bulgariſcher Schweinehirt; machte unter dem 
Kaiſer Michael Palaͤologos, um 1271, durch 
feine Weiſſagungen Auffeben, kam in den 
Ruf eines Heiligen und flellte fih bald als 
göttliher Gefandter an die Spitze eines 
Haufens Empoͤrer. Gluͤcklich ſchlug er 
mehrere benachbarte Voͤlker, bie in bie 
Bulgarei einflelen, und töbtete ſelbſt Con⸗ 
ftantin Toͤchos, König von Bulgatien, in 
einem Treffen. Nun dachte ber griechiſche 
Kaifer baran, ihn durch eine Heirath 
gewinnen, befann fich aber bald anders u. det 
in Bulgarien ein. Maria, feine Enkelin, 
und Gonftantin Tochos Witwe, beren er 
fi bemädtigen wollte, warf fih bem ®, 
in bie Arme und beicatbete ihn 1273. Er 
behandelte fie indeſſen ſchlecht, ward auch 
bald darauf von benachbarten Barbaren 
gefhlagen, feine Gemahlin hierauf an den 
Kaifer ausgeliefert und Terteres zum Ads 
nig ausgerufen. Als fi nun 8. zu bem 
Zartaren Nogad flüchtete und biefen um 
Hülfe bat, ward er von biefem bei Tafel 
ermordet 1238. Noch 1291 war fein Name 
in Sonftantinopel fo gefhägt, daß ein fal« 
ſcher €,, ber fi dort zeigte, ungemein 
viel Anhang fand. | Pr.) 
Lachbar (Forſtw.), ein Baum, welcher 
flart genug zum Harzreißen (f. d.) ift. 
Man mißt feine Stärke mit einem eiſer⸗ 
nen, buch ein Gelenke beweglichen 5* 
ach⸗ 


Lachdaum 
Lahring. %.obaum, Uj ſo v. w. 
Srenjbaum; 2) ein Baum, an welchem 
Harzriffe gemadt find. Lade, 1) ein, in 
einen Baum gebauenes Zeichen; 2) fo v. 
mw. Harzeiffe; 3) fo v. w. Grenzbaum; 4) 
ein durch Buſchholz gehauener Steig, die 
einzelnen Haue dadurch abzutheilen; 5) ein 
zufammengelaufene® ftehendes Waſſer, das 
ber auch an Flüffen Orte, wo das Waffer 
tiefer in das Land tritt und faſt ſtill fleht. 

Ladhem (Geogr.), 1) Juſtiz u. Doma⸗ 
nistamt im Fuͤrſtenthum Kalenberg bes 
Königreihe Hannovers hat 2700 Ew,; 2) 
Dorf darin mit 400 Ew. 

Laden (risus, Phyſiol.), it, wie fein 
Gegenfag, bas Weinen, eine Gigenthüms 
lichkeit der menfhlihen Natur. Kein Thier 
lacht, wenn aud einige, ‚wie bie Lachtau⸗ 
ben, Zöne von fih geben, bie bem 8. 
ähneln. Dagegen lacht ſchon das zarte 
Rind, noh ehe es laäuft und bie erften 
Berfahe zu einer articulirten Gprade 
macht, und bies nicht aus - Nachahmung, 
fondern von feiner Ratur getrieben, in Ans» 
deutung eines freudig angeregten Lebens. 
Das E. hat von einer Seite feinen Grund 
im Borftellungsieben, von ber andern in 
der eignen Beweglichkeit der Muskeln bes 
wmenſchlichen Gefihts und der höhern Aus: 
bildang des Luftröhrentopfs (1. d.) beim 
Wenſchen. In phyſiologiſchen Lehrſchriften 
wird das £, meiſt nur als eine eigne Weiſe 
Des Atbempolens, ober aub ber Stimme 

Be; mit Unrecht, indem es hierbei 
aur in feinem vollen Ausbrude als laus 
tes 8. berüdfihtige ift, nicht aber als 8. 
en ib Das ftille 2, ift ganz lautlos; 
beim Läheln (leiten &.) aber iſt blos 
das Gefiht in einige Falten gezogen, es 
zimmt al'o das Athmen gar feinen Shell dar» 
an; das fo genannte verhaltene ob, ins 
serlidhe 8, wenn Perfonen, bie fi völs 
Kg in ihrer Gewalt haben, Feine Miene 
verziehen, während ber Geift Aeichwohl 
von der Laͤcherlichkeit eines GBegenftandes 
tefälle it, iſt rein auf die pfychifche Seite 
des Lachens beſchraͤnkt. Gegenſeltig iſt aber 
bas Gefühl des Laͤcherlichen nicht eine noth⸗ 
wendige Bedingung bed 2.8, fonbern es 
it ein eigner Act der Freiheit, fo gut wie 
der Huften, fo: als 8. des Mimikers und 
überhaupt als gezwungenes ober af: 


fectirtes 8. Die Geſichtszüge werden 


beim 8. um fo mehr verändert, je freie: 
res Spiel die. Geſichtemuskeln nah indie 
»idueller Bildung haben. Ungeadtet Sins 
der und junge Eeute häufiger und zwang⸗ 
loſer lachen als Bejabrte, fo ift doch ber 
Ansbrucd eines lachenden Gefihts in einem 


alten, runzlichen weit flärker, Im Allge⸗ 


meinen wird das Geſicht beim k. mehr in 
bie Breite gezogen; vorzüglid erhalten die 
Bangen, der Mund und bie Augen im £, 
einen eignen Ausdrudz die Mundwinkel 
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erben nicht nur auswärt#, ſondern auch 
etwas aufwärts gezogen; ber Mund oͤffnet 
fi bei völlig natuͤrlichem &., die Vorder⸗ 
zaͤhne werden entblößt, die Zahnreihen von 
einander entfernt und bei ftarfem und laue 
tem 8, erfcheint auch bie Zungenfpige in 
lebhafter Bewegung; die Wangen fchwellen 
auf, runzeln fih und bekommen in jungen, 
anmuthigen Gefihtern ein Gruͤbchen, ges 
mwöhnlih aber eine Spalte, bie ebenfalls 
für den Ausdrud eines lachenden Geſichts 
charakteriſtiſch ift. Bleichzeitig mit dem Aufs 
wärtödrängen dee Wangenhaut werben 
auch die Augenfpalten verfhmälert. Zu 
den Bewegungen der Mundwinkel trägt 
auch die als Lachmuskel unterfhiedene 
Portion des breiten Halsmuskels (f. d., die 
aber nicht immer vorhanden if) bei, ins 
bem fie fih, aufmärts fleigend, mit bem 
Niederzieher des Mundwinkels (f. d.) vers 
miſcht und das in manchen Geſichtern wähe 
rend bes 2.5 neben ben Mundwinkeln bes 
merflihe Grübchen bildet. Im Allgemels 
nen gewinnt ein ſchoͤnes und anmuthiges 
Geſicht durch nur nicht zu heftiges 8. an 
Liebreiz, wogegen ein bäßliches dadurch 
nod um fo mehr entflellt wird. Um dem 
eignen Gefiht einen (wenn auch oft nur 
vermeintlih) gefälligen Ausbrud zu ges 
ben, nehmen die Menfhen im Umgang mit 
andern, blos um fid angenehm zu machen, 
eine laͤchelnde Mine an, die dann nichts 
anders als der-Ausbrud von Heiterkeit u. 
Freundlichkeit, insbefondere aber des fros 
ben Gefühle fein fol, das bie Nähe, bie 
Rede, das Anbringen, bie Leiftung u. ſ. 
w. eines Anbern macht. Indeſſen kann 
aber auch das L., wenn das dabei ange⸗ 
regte Gefuͤhl zugleich ein gemiſchtes iſt, 
auch einen Nebenausdruck erhalten und 
dadurch mißfällig werben; fot ald hoͤhni⸗ 
ches oder verhöhmenbes £,, bei dem 
bie Mundwinkel mehr nieberwärtd, und 
überhaupt das Geſicht theilmeife mehr in 
die Länge gezogen wird, indem beſonders 
auch die Rafenflügel, bie fich fonft mehr 
feitwärts autbreiten, in bie Höhe gezogen 
werben; das ſchadenfrohe 8, zeichnet 
fi vornehmlich aud dadurch aus, daß die 
Augenbraunen und die Stirnhaut, bie beim 
gewöhnlichen &. in Ruhe bleiben, ebenfalls 
aufwärts gezogen werden. Als Mobificas 
tion bes Athmens befteht das (laute) 8. 
in mehrern, nad einem fräftigen Athem⸗ 
zuge abfagwelfe erfolgenden Erplofionen von 
Luft, wobei bie Stimmr'ge (f. d.) verens 
gert iſt. Das Herausdrängen ber Luft bes 
wirken vornehmiih die Bauhmuskeln und 
die Erſchuͤtterung des Zwerchfells, von ber 
man. gewöhnlih als einer Anbeutung bes 
lauten &,6 überhaupt fpriht, nimmt eis 
gentliih nur an ber allgemeinen Erſchuͤt⸗ 
terung ber ſämmtlichen Unterleibsorgane, ' 
bie von dem ganzen, fie umfaflenden - — 

elap⸗ 
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kelapparate andgebht, Theil; um beöwillen, 
und weil der Geift unter ben Anregungen 
'zum 8, angenehm befdäftige ift und bie 
SGemuͤths ſtimmung dabei mohlthätig auf 
bas ganze Nervenleben einwirkt, ift das 
&, ein befanntes Körberungsmittel der Vers 
bauung. . Aber aud bie Lungen und bie 
Luftroͤhre nehmen am biefer Erfhütterung 
Teils; daber macht ein ftarfes 2. Huften. 
SR das ©, ein ftilles, fo deuten ſich bie 
Grplofionen der Luft, welde beim lauten 
e. in Töne übergeben, blos durch Hauchen 
an; beim lauten k. (Gelädter) aber 
wird der Hauchbuchſtabe H. als begleiten« 
der Miraut m’t den dann als Selbſtlaute 
vernehmlichen Toͤnen unterfheidbbar. Ge: 
wöhnlih erfchallt dann in einer fräftigen 
Mannskehle, zumal wenn das E., wie beim 
Ausladen, zugleih eine Willensäußes 
rung ift, der Belbfllaut A; in einer weib⸗ 
lihen Kehle dagegen und wo bad E, mehr 

emütblich ift, wie beim verfchämten 
t., ober im fogenannten Kidern, ift das 


3. ber vernehmbare Selbſtlaut. Indiffe⸗ 


zenter ift bas &, in E, ungewöhnlich daſ⸗ 


felbe in D, meift nur in Maͤnnerkehlen 
und wird dann mißfällig vernommen; am 
feltenften ift das 2. in U und deutet ges 
mwöhnlid auf ein geſtoͤrtes Gemuͤth hin, 
wie beim 8. von Berrüdten und Fieber: 
kranken. An einem heftigen &. nimmt ber 
ganze Körper Theil; nur gezwungen bleibt 
ber Menſch unter lautem 2, in einer ruhis 
gen Stellung. Das 8. an fid zu hal» 
ten, wenn ber Beift einmal in der Stim⸗ 
mung zum ®, tft, ift nur Menfden von 

toßer Baffung eigen. Gewöhnlid deutet 

ch das zurüdgebaltene £, durch eigne 
Berziehung der Mundwinkel und überhaupt 
des Geſichts an, was, weil es ſich durch 
Befliſſenheit den Mund geſchloſſen zu halten 
bemerklich macht, auch als verbiffenes ®, 
bezeichnet wird. Die heftige Erſchuͤtterung 
des Unterleibes beim nicht zuruͤckzuhalten⸗ 
ben 2, kann leicht Iäftig werden uud führt 
dann zum Bebärfnif die Hände in die Geis 
ten zu flemmen; außerdem ift bie Rede 
babei gehemmt; ber Lahente kann vor E, 
nit zum Wort kommen; feibft ber Athem 
ſtockt ; das Geficht wird wegen gehemmtem 
MRüdfluß des Blutes geroͤthet; ja es wer⸗ 
den unter conoulfivifden Zudungen ber 
Geſichto muskeln fogar Thränen ausgepreßt; 
ber Körper verliert die Kraft ſich aufrecht 
zu erhalten; ber Ladende wirft fih aus 
Erſchoͤpfung auf einen Sig oder ſelbſt zur 
Erbe und bier bin und her; baher ber ge: 
meine Ausdrud: ſich vor 2, wälzen 
muͤſſen. Durch biefe heftigen Bewegungen 
Bann bas 2. in Krankpeitszuftänden zufädig 
heilſam fein, aber auh Gefahr bringen, 
und die Redentart, baf etwas zum Kodts 
laden ift, if wemgſtent geradezu Bein 
Hpperbel, obgleich in Faͤlen, wo Perfonen 
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unter heftigem 2. ſtarben, bieſes bei einer 
vorhandenen Krankpeittanlage bob nur 
eine zufällige Gelegenheitsurfahe abgab. 
Dunkler als die beim 8, vorfommenben Ers 
ſcheinungen find die Beranlaffungen deifels 
ben. Im Allgemeinen macht ein beiterer 
sufriedbener Sınn für das 8, empfaͤng⸗ 
ld, if aber nicht zureihender Grund; 
meift wird ein rafcher, unerwarteter Uebers 
gang aus einer Gemätbsftimmung in 
eine andere, aber zufagende, bafür erfor» 
bert, Jede freudige Ueberrafchung reizt 
baher zum &,; aber das gemiſchte Gefühl 
dabei laͤßt nicht zu, daß es zu feinem vols 
lem Autbrud kommt; bei biefem aber ift 
nicht die Freude das am Hödften gefleigerte 
Gefühl, ja ber Zwang, in den der Weiz 
zum k. verfegt, kann fogar unangenehm 
fein. Immer unterfhrider man dabei 
eine Borftellung, als die das €, verans 
laffende, oder als Lächerlich keit. Eine 
eigentiihe Theorie des kaͤcherlichen ift aber 
noch nit befriedigenb aufgeſtellt worben, 
obgleih Ariftoteles in feiner Poetil die 
Grundzuͤge bafür richtig gezeichnet hat, ins 
dem er als zwei Bedingungen des Laͤcher⸗ 
lichen aufftelle, daß es etwas Fehlerhaftes, 
Unſchickliches oder Ungereimtes fei, was 
aber weder fhmerfhaft noch verberbtich fein 
dürfe; doch darf babei nicht Überfehen were _ 
ben, daß es nicht darauf anfomme, wie eis 
was fi wirklich verhalte, fondern wie es 
erſcheine, um - ®. zu reizen. Wenn alfo 
ein Kunftwerf, ein Drama, oder fonit eine 
Schauſtellung, eine Erzaͤhlung, eine Ges 
dicht u. f. w. darauf angelegt werden foll, 
daß es lächerlich erfheine, fo kommt es 
ſeht auf das Publicum an, dem e6 norgelegt 
wird. Eine andere, für die meiften Fälle 
anmwendbare Erklaͤrung des kLaͤcherlichen iſt 
bie, daß es einen ſchnellen, aber nichts ſcha⸗ 
denden Gontraft barbiete. Schon das leichte 
Spiel des gemöhnlidhen Lebens in dem kind⸗ 
lichen Aiter, bei der Unbekanntſchaft bee 
Kinder mit ber Welt und bei ihrer leb= 
bafıen Einbildungstraft, bietet ihnen einem 
unerfhöpfliden Stoff zum 2. dar, Mit 
wachfender Grkenntniß aber verringert dies 
fer fi immer mehr und mehr. Höhere 
Bebensintereffen lenken die Aurmerkiamtert 
von ben Gegenfländen ab, bie dem Unbes 
fhäftigten dur‘ ihre Gntgegenftellung 1ä⸗ 
cherlich erſcheinen; daher die gemeine Re⸗ 
bensart, daß vfel k. den Narren derrathe, 
indem es fowopl die Unerfahrenpeit ‚ den 
Mangel an Zdeen, bie Dummpeit, als die 
eigne Richtung des Borftellungeichens an= 
beutet, wo die finnlihe Beachung fih auf 
nichts bedeutende Gegenſtande wendet und 
wichtigere daruͤber vernachlaͤſſigt. Aber auch 
bie befonnene Bosheit u. Herzloſigkeit vers 
räth fih durch &,, wenn fie bei Wegenfläns 
ben ber Trauer und bes fremden Leides 
bios das an fih Nichts Werthe, nur in 

Geſchie⸗ 
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chiebenheit ſich laͤcherlich Darftellende, 
rdebt und einer gemuͤthlichen Anres 
gung dadurch ſich uͤberlaͤßt. Im Allgemei⸗ 
nen gebt immer bad &. aus einem egoiſti⸗ 
fen Princip hervorz wis würden nicht 
feiht etwas beladen, wenn wir den Ges 
genftand als einen In unfere engſten Les 
benskreife eingreifenden, oder das Verhaͤlt⸗ 
aiß, unter dem er fi barftellt, als ein 
dauerndes und nothwenbiges uns dädten. 
Bern wir die naive Rede eines geliebten 
Kindes, ober die verkehrte Antwort eines 
fhlaftrunfenen Freundes auf eine Frage an 
ipn beladen, fo würben wir uns gegenfels 
tig fehe betrüben, wenn wir glauben muͤß⸗ 
ten, baß Kind werde immer fo unverftäns 
dig, oder ber Freund immer fo ftumptfin, 
nig fein. Die Unvolllommenheit, die im Läs 
Gerlien fi) uns entgegenftellt, muß durch 
andere Lebensvortheile wieber ihre Ausgleis 
chung finden, oder uͤberwogen werden, wenn 
fe uns nit unangenehm, oder gar ſchmerz⸗ 
haft berühren fol. Je mehr Uebergewidt 
de Phantafie über den Verftand hat; je 
lebendiger das Spiel der Affociationen im 
Borftellungtieben iſt: defto geneigter ift das 
— für Beruͤhrungen von dem Läders 
a. 
Reiten in einander fremdartig ſchemenden 
Dingen aufzufinden, hat barin auch feine Ges 
währ, belacht zu werben. Daß die niebrige 
Doffe Häufiger belacht wird, als ber feine Wig, 
ſteht damit in Verbindung, daß bas Aufs 
fafungsvermögen für das Laͤcherliche bei 
Bncultivirten Menſchen ein ftärkeres ift, 
als bei Menfhen von höherer Cultur. Zus 
folge des einfahen Geſeges der Sympas 
thie, und durch Affoclation ber been, theilt 
fd das 8. aud Andern mit, felsft ohne 
dab fie von dem Gefühl des Laͤcherlichen 
lebhaft ergriffen find, ja wohl felbft ohne 
den Gegenftand zu kennen. Das Läders 
liche iſt ein mädtigerer Hebel im gefelligen 
Leben als gewöhntich erwogen wird. Die 
Kunft des Komikers befteht in der Fertigs 
keit, das kaͤcherliche fo barzuftellen, daß es 
unterbalte u. doch das edlere Gefühl nit 
verlege, Das aͤcht Komiſche (f. d.) dient 
aber, ald Gegenftand ber fhönen Kunft, 
zicht nur zur Beluftigung, fondern auch 
Barnung und zur Züdtigung. Die 
—— fſich laͤcherlich barzuftellen, iſt im 
‚von verbreiteterem Einfluß auf die 
menfblihen Handlungen, ald das Ehr⸗ 
und SPflichtgefühl. Die Geneigtbeit, bie 
Zyorheiten Anderer von ihrer laͤcherlichen 
Seite aufjufaffen, tft fhon im Alterthume 
als eine Art von Lebensphiloſophie gepries 
fen worden (vgl. Demotrit). Ih ſehr vies 
len Fällen iſt es wenigfiens eine Klugheits⸗ 
marime, badburh, daß man einen Gegen: 
fand ins Lächerliche zieht, fih aus Wertes 
genheiten zu helfen und bie Lader für ſich 
ju gewinnen, ja wenn man felbft Stoff 
GEncyclopäb. Wörterbuh Bwölfter Band. 
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zum Belachen gegeben und ſich laͤcherlich ge» 
macht hat, 


dann der erſte zu fein, der 
ſich auslacht. — Das £,. kann aber auch 
blos durch koͤrperliche Veranlaſſungen aufs 
geregt werden; hier macht ſich beſonders 
die Einwirkung des Kigels (ſ. db. 1) bes 
merkentwerth. In körperliten Schwädes 
ufländen, bei erhöhter Reizbarkeit ift die 
eigung, Alles zu belachen a. des 8.6 ſich 
nit erwehren zu können, feine ungewoͤhn⸗ 
lihe Erfheinung; auch bei hyſteriſchen 
Frauen ift ein unmilltührlihes ®,, obne 
einen eigentlichen ober menigftens einen 
genügenden Grund, ein gewöhntihes Symp⸗ 
tom. Bgl. aud Krampflahen. 2) Uebers 
haupt fo dv. w. ſich freuen, wie: ladenbe 
Erben 3) ober aud gewogen: wie: ladhens 
des Gluͤck. 3) Auch angenehm fein, wie: 
lahende kandſchaft. 4) (Borfiw.), übers 
haupt hauen, mit einem Dieb bezeichnen. 
5) Harzriſſe (f. d.) in die Bäume maden. 
6) Einen Lag (f. d. 4) machen. (Pi.) 
Lachen (Geogr.), 1) Marktfl. im Dis 
ftrict March des Kantons Schwytz (Oelve⸗ 
tien); liegt am Zürcher See, bat Hafen, 
Waarenniederlage, Schifffahrt 1200 Einw, 
2 Dorf im Rheinkreife Baierns, mit 1000 
nw, 
Lachenälia (I. Jaqu.), Pflanzengat⸗ 
tung aus der natuͤrl. Familie der Corona⸗ 
rien, Orb. Eiliaceen, - zur 1. Orb, ber 6, 
Klaffe des Linn. Syſtems gehdrig. Arten: 
zabtreih, meift capifhe, Hyacinthenartige, 
Ihönblühende, zum Theil wohlriechende, nicht 
feiten als Zierpflanzen cultivirte Zwiebel⸗ 
gewädfe: 1. fragrans, weiß u. roth, wohls 
riechend, tricolor, gelb, fharladhroth w. 
grün, botryoides, purpureo -coerulea, 
blau und roth, 1. quadricolor, mennigs 
roth, gruͤn, gelbgrün und purpurroth. (Su.) 
tahen:Enoblaud, 1) (Pharm.) 
teucrium scordium, ausdauernde, häus 
fig in Teutſchland an feuchten Orten wach—⸗ 
fende, knoblauchaͤhnlich riechende Pflanze; 
iſt getrocknet als herba scordii offlcinell, doch 
eben fo wenig wie die daraus bereiteten Praͤ⸗ 
parate, (acetum, aqua dest., conserva, 
essontia, extractum, sal, syrupus scor- 
dii) fee in Gebraudhz; 'war fonft als 
nervenftärfenbes,, reizendes, -zertheilenbes, 
fdyweißtreibendes Mittel, aud ald Wurm⸗ 
orznei in Rufe, Thieraͤrzte wenden es auch 
noch häufig an. 2) (Bot.) fo v. w. Bis 
renlaud (f. d.). | (Pi,) 
Eahensranbfäfer (3001,), fo v. 
w. Uferkäfer! 
Läahefis (Myth.), f. unter Parzen. 
Lächesis (3001.), bei Daubin Gattung 
aus der Schlangenfamilie Vipern; enthält 
als Art die Schlange Surufuru, f. unter 
Eckenkopf. 
kach-falke (kaleo eachinnans, Zool.), 
Art aus der Gattung Falke, iſt weiß mit 
braunem Mantel und gadelförmigem braus 
. 2 nem 
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pem Streit, und braun und weißlich gebäns 
ertem Schwanze; frift Amphibien und 
Snfecten, hat eine, dem menfchlihen Rachen 
ähnlihe Stimme, Lebt in den Sümpfen 
von Norbamerila.. L,sgand, fo v. w. 
Blaͤſſ · ngans. | Wr. 

» Lahisß (a. Geogr.), uralte Stabt im 
füblihen Zuda, 7 Milliarien im S. von 
GEleutheropolis. Zur Zeit, wo bie Zoraes 
liten nach Paläftina zogen, Gig eines kana⸗ 
nitiſchen Häuptlingg SZapbiaz Rehabeam 
umgab fie mit Keftungswerken; Amaftah 
wurbe bier getöbtet. Sie wiberftand San, 
berib, König v. Affprien, als er 712 in Jur 
da eingefallen war unb ibm alle Städte, 
auf die er auf feinem Zuge gegen König His» 
Has in Serufalem fließ, fih unterworfen 
hatten, und hielt fi tapfer negen bie Bes 
lagerer, bis der König durch einen Eins 
fall der Aethiopier und Affyrier zurüdges 
rufen wurde. Doch nabm fie Sanhe⸗ 
rib enblich ein. Auch die Chaldaͤer ero» 
berten und zerflörten fies doch murde fie 
nah dem Exil mwieber hergeftellt. Später 
wird fie nidyt weiter genannt. (Hl. u. Sch.) 

Ltadhstuluflcuculus ridibundus Z. 
Zool.), Art aus ber Gattung Kukuk; ift 
rothgelb, lacht wie ein Menſch, lebt in 
Merico, wo er ald Unglüdsvogel betradhs 
tet wirb, ’ 

Lachlan (Geogr.), fo v. w. Lodlan. 

Lach⸗mevbde (Bool.), f. unter Moͤde. 

gadhsmusfel (Anat.), f. unt. Laden 1). 

Lachnäallachn.ZL.),Pflanzengattung aus 
der natürlichen Bamilie der Thymelaͤen, zur 
1Drd. der 8 Klaffe bes Linn Syſt. gehörig. 
Arten: l.buxifolia, conglomerata, erio- 
cephala, purpurea, capiſche Straͤucher. 

Sadte as (Waarenk.), mwollene oflins 
difhe Zeuge von Patna; kommen vorzägs 
lich durch bie Holländer zum Handel. 

Lahomwicze (Geogr.), fo v. w. kia⸗ 
chowitzi. 
kach ring E.⸗rinken, Forſtw.), ſ. 
unter Lachbar. 

Lachs (salmo Lin., Zool.), 1) Gat—⸗ 
tung aus der Familie ber ſtumpfſtrahligen, 
(fchmalköpfigen) Bauchfloſſer; der Leib ift 
elliptiſch/ der Kopf fp'gig, meift ſchuppen⸗ 
106; in den Kiefern, am Gaumen, auf der 
Bunge und im Raden find fpigige Zähne; 
binter der Rüdenfloffe ift noch eine Fett: 
floffe; find zum Theil Meerbewohner, von 
denen mande zu gewiffen 3eiten in bie 
Fluͤſſe fteigen, um bier an ruhiger Stelle 
zu leihen, theils Suͤßwaſſerfiſche; alle find 
gefräßig, mit wohlfhmedendem, grätenar: 
mem Fleiſche. Cuvier theilt fie in gefled: 
te Lachſe (Forellen, dazu die Arten: 
Lade, Lachtforelle, Fluß:, Rothforelle, 
su. a) Stinte, unb 3 he e, 
Gaeſchen) denen aber die Zähne am Gau 
men und an ber Zunge, biöweilen auch am 
Unterkiefer fehlen. Goldfuß ordnet biefer 
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Gattung folgende Gattungen unter: aulo- 
us, Osnıerus, saurus und salmo, 2) 
fefe lehtre dann fo v. w. Forelle. 8)gemeis 
ner. (salmo salar) Art aus biefer Gattung 
ift oben fhwärzlid, an ben Seiten blaͤulich, 
am Bauche weiß, hat rothe Fleden und 
rothes Fleiſch, findet fi in vielen Gegen= 
ben , *beſonders in den norbifden Meerenz 
in feinem Auffteigen in die Fluͤſſe ſchwim⸗ 
men immer ihrer mehrere in einer regel 
mäßigen Ordnung. Der Zug hat Aehnli⸗ 
des mit bem der wilden Gänfe, indem der 
ftärffte an der Spige ſchwimmt. Bon ber 
Nordfee gelangen fie auf der Elbe bis nach 
Böhmen und auf dem Rhein bis zur Schweiz. 
Der &, laicht zu verfchiednen Zeiten, wos 
bei er eine Art Grube für bie Gier made, 
fpringt dur Schnellen des vorher zufams 
mengekogenen Körpers über Wehre und 
Wafferfälle (ſelbſt über den Rheinfal bei 
Laufen in der Schweiz). Im erften, Jahre 
heißt der 8, Lachskind, Lachskünze, 
wenn er jaͤhrig it, Sälmling, in ber 
Folge, wenn er fett ift, Weißlachs, wenn 
er mager und fhleht if, Graulachs, 
zur Laichzeit, Kupferlahs, im Meere 
gefangen, Rot hlachs ober Meerlachs, 
nam der Geſtalt ſeines Körpers, Breit» 
lachs oder Shmallads. Der 8, wird in 
dem Meere an denKüften von England, Schott: 
land Dolland, Dänemark, Norwegen, Schwe⸗ 
ben, Preußen, vorzüglih an Orten wo das 
Meer Eleine Buchten macht, u. bei Landfpigen 
gefangen; indem man von ba aus Bdus 
ne in bad Meer baut und mit fehr langen 
Negen das Waffer durdyieht. An Orten, 
wo füßes Waffer in das Meer fällt, 1ft 
biefer Bang ganz befonders ergiebig. Im 
ben Fluſſen wird ber 8, mit Negen, Ans 
geln, Fiſchgabeln und 10 Buß Langen 
Reußen von Zannenholz, melde mit Garn 
umfponnen find, aber vorzüglih in dem 
eigentlihen Cahsfange gefangen. Dazu 
gehört das Lachswehr, eine Art Wehrz 
unter und über demfelben find Gitterkaften, 
welde wie Fiſchreußen eine Kehle Haben; in 
die Kaften vor dem Webre werben die ®, 
buch den Strom des MWaffers getrieben, 
in die odern Kaften fallen fie, wenn fie 
über das Wehr in die Höhe Springen. 
Ferner beſteht ber Lachsfang aus einer 
Art Schleußen, 2 Reiten Pfählen in ges 
ringer Entfernung hinter einander einge⸗ 
ſchlagen. Die erfle Reihe Pfaͤhle ift fo 
hoch, daß ber E. darüber fpringen Fann, 
die 2, Reihe bedeutend höher, fo daß der 
&, zwiſchen beiden Reiben Pfählen leicht 
heraus gefifbt werben ann. Die voll: 
fommenfte Art Lachsfänge, wie z. B. 
ber bei Deflau, befteht aus einem Heerde 
von eingerammelten Pfählen und Querbal= 
fen, befjen dadurch entſtehende Bäder mit 
Steinen ausgefüllt find. Außer den Sei— 
tenwaͤnden iſt ber Herd oberhalb und uns 
terhalb 


— 
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terhalb mit Gitterwerk verfehen. In bem 
unteren Gitterwerk ift eine Deffnung zum 
eg für die ®.e, aber an demſel⸗ 
ben ein fpigiger Kaften von Latten, deffen 
enge Deffnung nur fo groß ift, als ein ſtar⸗ 
fer &,, und fo ber Rüdgang berfelben 
unmdglid made. Das Waſſer kann von 
dem Herde abgefdhlagen werden, um. bie 
gefangenen Lachfe vom Herbe wegjunehmen. 
‚Der 8, wird 5—6 #uß lang, bis 80 
Hf. ſchwer, hat Shmadhattes Fleiſch (aus 
bem Rhein und ber Wefer am beften), wels 
bes gegeffen wird. Um ben Lade aus Ges 
genden , wo er in großer Menge gefangen 
wird, verfenden zu Zönnen, wird er ges 
wöhnlich marinirt. Das Marinirenge 
ſchieht entweder gekocht oder roh; Krfleres 
it das Gewöhnlichere, und wird in befondern 
Anfatten (tahsfiedbereien) betrieben. 
Dan reift den Labs auf bem Rüden aus: 
" einander, thut die Eingeweide weg unb 
ſchneidet ihn in Stüdenz dieſe Stüden 
werden dann kreuzweis mit Baft gebunden, 
damit fie beim Kochen nicht zerfallen. Das 
Kochen ober Sieben gefhieht in einem Keſ⸗ 
ſel, in welden die Stüden fchichtweife mit 
Salz, am liebften mit Boyfalz, grlegt wer» 
ben, Die nach dem Sieden erkalteten Stüs 
de werden dann in Achteldtonnen ſchicht⸗ 
meife mit gröblich geftoßenem Gewürz, als 
Ingwer, englifhem Pfeffer, Relken, Muss 
katenblumen und Lorbeerblättern, fo feft als 
möglich eingelegt, der Dedel bes Faͤßchens 
wird waſſerdicht eingebunden, und durd das 
Spundloch wird nun eine ſtarke Balzlauge 
mit eben fo viel Effig vermifcht hineinge⸗ 
gef Bei dem Rohmariniren werben 
e Stüde nur mit Salz eingerieben und 
ſchichtweiſe mit Salz in dad Gefäß gelegt, 
wo ſich von dem Salze eine Lauche bildet. 
Aud grräudertverfhidt man dem kL. Befon: 
ders wird ber Rheinlachs geräudhert; man reißt 
ben Rüden auf, nimmt die Eingeweide heraus, 
falzt iba flark ein, fpreize ihn mit Bleinen 


Hölyerchen aus einander und hängt ipn in d 


den Raub, wobei man ihn aud wohl in 
Papier fhlägt, damit er nicht zu ſchwarz werbe, 
Der Fras des 8. find Jnſecten ar 
Würmer: tie Zabl feiner Gier oh fi 
auf 27 — 28,000. 4) (Bandirter 8, sal- 
mo fasciatus Bloch.; curimates f.) ift 
eid, bat 16 braune Bänder, wohnt in 
nom. Wr.u.Fch.) 
Zachſa (Geogr.), fo dv. w. ‚Heffe. 
zeanepe (Pomot.), fo v. w. Hecht⸗ 
(4 
Eahr:bars (perca labrax, 300l.), 
eine Art Barfe (f. Bars) in Italien und 
anderen füblihen Rändern, - mit mohl« 
fSmedendem gefunden Fleiſch; war ſchon 
bei den Römern ein beliebter Fiſch; in 
Sardinien zjicht man ihn den Aal vor; im 
RU erreicht er eine Schwere bis zu 6D Pf. 
Lad ſe (salmonides, salmones, 3001.), 
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bei Latreille Bamflie der Bauchfloffer, kennt⸗ 
lich an den 2 Rüdenfloffen (die eine iſt 
Fettfloſſe), und dem geſchuppten Leib, Ger 
theilt in eigentliche k. (Gattungen: 
salmo, osmerus, corregonus, argen- 
tina), Sharacinen (Gattungen: curi- 
mata, anastomus tetragonopterus, 'ser- 
rasalmo, myletes u. a.), Cyprino⸗ 
falmen (Gattungm: citharinus, sau- 
zus, scopelus, gasteropelecus u. a). 

eädhfenburg (Be. ſo v. w. La⸗ 
xenburg. 

eachs⸗fang, 1) ſ. unter Las 8); 2) 
bie 3eit in welder das Fangen ber kachſ⸗ 
betrieben wird, naͤmlich vom Februar bis 


Ende Juli. 


Lahsfluß (Geogr.), f. unter Karafta. 
Lahsforkile(salmo truttalin.,3001.), 
Art aus ber Gattung Lade; ift weiß, mit 
runden, mweißeingefaßten ſchwarzen ober ro. 
then Bieden, auf dem Rüden ſchwaͤrzlich; 
findet ſich in den groͤßern Fluͤſſen Teutſch⸗ 
lands, auch In einigen Seen, wird bis 35 
Pfund ſchwer, ift mit 10—16 Pfund am 
ſchmackhafteſten, frißt viele Fiſche, aud 
Würmer - und Infelten, laicht im Rovem» 
ber, wird um des (rothen) Fleifches millen 
häufig gefangen und verfchlebentlich zubes 
reitet, unter andern auch wie Däringe. Der 
Hautfchleim leuchtet auch nod eine 3-it 
nad dem Zobe. (Wr.) 
Lads:muräne (3001.), fo v. w. Runs 
zelmund, f. unter Hypoflomud. 
ekachs mariniren, 8. räucern, 
&.:fiederei, f. unter Lade 8), 
Lad: fteig (Forftw.), fo v. w. Lade 4), 
2. :ftein, fo v. w. Grenzflein, 
eachs⸗ſtoͤr (Zool.), fo v. w. Stör.£., 
umber, fo v. w. Labrax. Lach⸗wehr 
(Fiſcher), ſ. unt. kachs 8). &.,wurm (ler- 
naea salmonea, anops salmonea, 3001.), 
Art des Kiemenwurms; findet fih an vers 
ſchiedenen Radsarten, 
Lade (Hüttenw.), fo v. w. Friſchſchla⸗ 


en. 
tad:taube (columba risoria, Zin., 
Bool.), Urt aus ber Battung Taube; iſi 
arauroͤthlich, bat an jeder Geite einen 
ſchwarzen halhmondfoͤrmigen Fleck und eine 
Stimme, wie das kachen eines Menſchen, 
iſt reinlich und verträglid,. wird deshalb 
als BStubenvogel gebalten, wo man ihr 
einen Korb zum Nefte gibt, und worin fie 
bann (16 Zage) brütet. Gie lichen bie 
Wärme, freffen allerhand Körner, baden 
fid gerne, Icben in Indien und China, auch 
in Afrita, mögen aber auch im wärmern 
Europa zu finden fein. (Wr.) 

L achte (Beogr.), Fluß im handverſchen 
———— Lüneburg entſpringt bei Spra⸗ 
— mündet bei Lachten ſtein in die 

er, 

kachter, 1) (Bergb.) ein im Bergbau 
—— — enthält 84 si el, 

1 
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1 %. 10300, 1 3. 10 Primen, 19r. 10 
Secunden. Die Zeichen für dieſe Einthei— 
lung find; Co — tadter, CI — Adel, 
CIE Zoll, CII Brimen, CIV — 6e 
eunden. Ein &, in Kreiberg ift — 34 Elle, 
oder 6 Fuß 3 Zoll 10% Linie rbeinländifch, 
ober 879,2 Parıfer Linien, in Eisleben — 
891,5 Par. 8, in Klausthal — 852,8 Par. 
®., in Joadimsthal, — 866,9 Par. 2. in 
Dänemart, — 891,7 Par. 8, 2) (Bäder) 
in Hamburg ein Bäderkneht, der das 
Getraide und das Mehl beforgt, und im 
Range nah dem Sichter fieht. In 
größern Badhäufern hat man einen Ober⸗ 
und einen Unterlacter., (Feh,) 


Lachter:»baum (Forftm.), fo dv. w. 
Grenzbaum. &.stette (Bergb.), eine 
Draptkette 5-— 6 Lachter lang; jedes Glied 
derfelben mißt gewöhnlid 5 Lachterzoll. k.⸗ 
latte, ein Stod 1 kachter lang, gewoͤhn⸗ 
ih 2 Zoll breit und bi, auf weldem bie, 
Eintheiluna ber kachter angegeben if. Da 
dieſer Stod vorzüglih beim Nivelliren als 
Maß gebraudt wird, fo ift ein Bleiloth 
daran angebracht, um ihn beim Gebraud 
ganı fentreht zu flellen. &.:maß, ein 
vierkantiger Stab von Holz ober Gifen, J 
Lachter lang, auf demſelben ift die Eintheilung 
der kachter angegehen. Er gilt beim Bergbau 
alsNormalmas für die übrigen Meßwerkzeuge, 
8.»maßftab, verjüngter, ein gemöhns» 
licher verjüngter Maßſtab mit der Eintheis 
lung der kachter. &.:{bnur, eine Schnus 
von Baft oder Hanf, 10—12 Lader lang, 
weldye ald Meßwerkzeug bientz bie einzels 
nen Lachter find daran durch Knoten odes 
Drabtringe angegeben. Damit die Schnur 
durch die Näffe nicht verfürzt und durch 
die trockne Luft nicht verlängert werde, kocht 
man fie in Del unb zieht fie durch ge- 
fhmolzenes Wade, 8.⸗ſtab, fo v, mw. 
Lachterlatte. . (Feh, 
Ladhsmweihelfalcotinnunculus, Zool)., 
fo v. w. Thurmfalke, f. unter Falke, 
Laciacum (a. Geogr.), Ort in Noris 
cum, nah Mannert Monfee, nah Reis 
hard Walden Lacibürgum, Ort 
in Germanien, jest Wismar, 
Lacinia(lat.), 1)3ipfel, daher fprich» 
mwörtlid: mit dem Zipfel, db. i. mit genauer 
Noth (mit einem blauen Auge) 4. B. bar 
von fommen. 2) (bot. Nomencl.), Abſchnit⸗ 
te ober Lappen einer mehrfach getheilten regels 
mäßigen einblättrigen Blume, aud, eines 
Blattes, wenn biefe Lappen ungleidy find u, in 
eine Ede auslaufen. Laciniärus, ge 
ſchligt, fo: Laciniätum fölium, 
Blatt, das durch unregelmäßige Einſchnitte 
in mehrere, 'meift wieder eingefnittene 
Stüde getbeilt iſt. 
gacinitnfesla.Brogr.), Stadt inkiburs 
nien, nad Reichard Lacſa. Lacinium, 
Borgebirge an ber Küfte von Bruttium in 


A 


Lad 


Unteritalien; daſelbſt berühmter Tempel 
der Juno kacinia, (f. Lafinia), von bem man 
noch Zrümmer ſieht. Sept Capo della 
Colonne. 

Lacinius (Myth.), f. Lakinios. 
ee (3001.), f. Lappenthiers 

en. 

Lacippo (a. Geogr.), Stabt in Hispas 
nia Baͤtica; nach Reichard jegt Alicippe. 

Lacis (franz., Waarenkde.), fo v. w. 


Marly. 

Lacis (1. Seckreb.), Pflanzengattunz 
aus ber zweiten Ord. der Polyandrie des 
£inn. Syſtems. Art: J. Auviarilis, Waſ⸗ 
ferpflanze in Guiana. 

Lacife (Geogr.), Marltfi, am Garba⸗ 
fee in der Delegation Berona bes Gruver= 
nements Benedig (Deftreih), bat Hafen, 
Schiffahrt, 2400 Em. 

Lacifttma (]. Sw.), Pflangengattung 
aus der natürlichen Kamilie ber Amentaceen, 
zuc 1, Ord. der Doditandrie des Linn. Sys 
ſtems gebörig. Art: 1. myricoides, 
Straud in Weftinbien. 

ead, 1) fo v. w. Lac 2 und 89)3 2) 
(Waarenf.) fo v. w. Gummilad; 3) (Tech⸗ 
not.) eine Auflöfung von Gummi oder Harz, 
womit die Oberflähe eines Gegenftandes 
überzogen wird, um ibr Glanz ober ein 
gutes Anfchn zu geben. Dazu (um kadis 
gen) gehört vorzüglid der Bernfeinfirs 
niß (f.d.), der Gopalfirmiß (ſ. d), Zerpens 
tinfirniß oder der Ladfirniß im engeren 
Sinne. Legterer wird, beſondert mit Ruͤck⸗ 
ficht auf den Gegenftand, der ladirt werden 
fol, ſehr verfchieden bereitet. Zu einem 
— weißen Lackfirniß nimmt man: 

Unzen Sandarach, 2 Unzen venetianiſchen 
Terpentin u.2 Pfund Alkohol ober 23Unzen 
Sandarach, 1 Unze Maſtix, 34 Unze Terpen⸗ 
tindl und 24 Unzen Alfopol; oder 4 Unzen 
Sandarach, 1 Unze Elemiharz, (diefed made 
den Lad fehr fefl), 4 Unze venetianffchen 
Zerpentin und 1 Pfund Alkohol. Zum 
braunen Lackfirniß nimmt man lUnze 
bellen Schelad, 1 Loth Sandarad, 1 Unze 
Zerpentin und 18 Unzen Alkoholz oder 6 
Ungen Kürnerlad, 2 Unzen Sandarach; 14 
Ungen Maftir una 2 Pfund Alkobol. Zum 
Golblad nimmt man # Unze Maftir, 3 
Quentdhen Curcumewurzei, 10 Gran Dras 
henblut, und 8 Unzen Alkohol; oder 8 Un⸗ 
zen Körnerlad, 2 Unzen Sandarach, 1 Uns 
ze Maftir, 1 Unze Gummigutti, 2 Quent» 
hen Safran, und 2 Pfund Alkohol, Bei 
Bereltung aller biefer Radfirniffe werden 
die Harze durch gelinde Digeftion in dem 
Alkohol aufgeloͤſt. Entweder foll bet lackir⸗ 
ten Gegenſtaͤnden bie natuͤrliche Oberfläche 
durchſchimmern, und bann Fann einer bie= 
fer Sadfirniffe geradezu aufgetragen werben; 
oder es foll die DOberflähe eine Farbe be= 
fommen, dann muß erft ein Karbengrund 
aufgetragen und bem Lad Farbe — 

werden. 


Lack 


werten, Bisweilen miſcht man auch Mes 
tallſpaͤne darunter. Val. Doſe. Bei aller 
Art ladirter Arbeiten muß der Farbegrund 
u. der aufgetragene Lat polict werden, 
bie!es geſchieht mie Bimsflein oder Zripel. 
Man ladirt Holzwaaren, Blehiwaaren, mer 
tıllene Gegenftände, Dofen, Uhrgehäufe, 
Leder u. ſ. w. Die Holzarbeiter ladiren 
gemöhnlih ihre Waaren felder. Blechwaa⸗ 
zen, Dofen u. f. w., ladiren bie Lacki⸗ 
zer, welche unzünftige Künfller find unb 
die Dofen von Papiermade gewoͤhnlich 
auch ſeldſt verfertigen, Die Kunft zu las 
diren wurde zuerft in Japan und China 
geäbt. Der hinefifhe Lad befteht 
aus Harz, weldes dur Einſchnitte aus dem 
ißbaum (Tfischun) gewonnen wird. 
% Harz wirb mehrmals durch Baummolle 
ausgepreft und mit bem ausgepreßten Saft 
lodirt. Bali. Übrigens noch Firniß, Dels 
firnif, Glanzfirnis, Goldficniß, Eifenfirniß. 
4) (Maler), fo v. w. Sadfarbe; 5) fo v. 
w. Siegellack (f. d.); 6) (Hüttenw,), bie 
Zlamme, welche fi oben über dem Kranz 
des Schmelzofens zeigt. Iſt diefe Flamme 
weiß und body, fo ift bieß ein Zeichen, baf 
bas Werk leicht fließt, iſt fie gelb ober 
braunroth und niedrig, fo fließt es ſchwer. 
7) fo v. w. Lacklack. (Feh.) 
Sad (Särtner), chefranthus cheiri, 
ga der Pflangengattung Cheiranthus (f. db.) 
gebdrige beliebte Zierpflanze, 1—2 Buß 
body; bie Blüte bauert vom Frühjahr 
bis faft in den Spärherbft, iſt ſehr wohl⸗ 
ziehend und von Farbe hochgelb, gelb, golds 
1b (daher Goldlad), bräunlid und dun⸗ 
elbraun, bei einer Spielart des leeren Lade 
regelmäßig in das BViolette fallend. Man 
hat leeren, halbvollen, Samen tragenden, (der 
zegelmäßig wieder halbvollen 8. giebt) 
und ganz vollen 8. Obgleich ber volle 
Lat aus dem leeren eniftanden ift, fo ge 
hört es boch zu den großen Geltenpeiten, 
wenn aus Gamen gesoene Pflanzen volle 
Biäthen bringen. Der volle Lad muß buch 
Senker oder Schnittlinge vermehrt werden. 
In manchen Boden, z. B. in Shafdünger und 
in Ziegelmepl, bringen aber die vollen Lack⸗ 
fidte leere Blüthen. Der leere 8. blüht 
gewöhnlich erſt im 2. Jahre. Im noͤrdli⸗ 
Gen Zeutfchland dauert ber Ieere 8. nicht 
immer, der volle nie durch ben Winter im 
Freien aus. Cine befondere Art bes lee» 
ren oder vollen 8. I der Stangens 
lad, welder nur einen oder wenige Sten: 
gel treibt und 4—5 Fuß hoch wird. Ehe⸗ 
mals waren die Blumenblätter als flores 
cheiri officinel; man brauchte fie in Auf: 
fen und in andern Formen, als auflds 
fendes Mittel in Gelbſuchten, gegen Bid: 
dungen u.f.w. Das bamit abgekochte Bios 
lenöl (oleum coctum cheiri) fann zu 


Salben bienen. Bismweilen wird der k. nod dem- 


Häuderpulver oder andern Species, um 


* J 
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ihnen ein buntes Anſehn zu geben, beis 
mengt. $ (Feh.) 

Lad (Geogr.), fo v. w. Biſchoffslak. 

Ladar (Geogr.), Infel aus der Gruppe 
ber Moluden (Afien), ift bewohnt, nidjt beſon⸗ 
ders fruchtbar, waſſerarm; doch wird anfehn« 
lie Viehzucht und viel Fifcherei getrieben. 

Ladii iv. Läden, ſ. d.), Bedienter zu 
Buß, der Livree trägt und zur Aufwartung 
und zum Berfhiden gebraudt wird. Man 
unterfcheidet nad ihrer verfchiedenen Stel 
lung: Hof⸗, Kammer:, Leib, » Lohnladei. 

Ladeiensriem ( Kutfcendau ), ein 
Riemen, oder mit Leber gefüttertes Stüd 
Borde an ber hintern Seite des Kutſch⸗ 
kaſtens, damit ber Bebiente, der hinten auf 
ber Kutfche ftehet, ſich daran anhalten kann z 
die von Borte dienen aud zur Verzierung 
und find daher mit Quaften verſehen. 

Ladsfarbe (Maler), trodne Farbe, 
welde fih mit Gummi» oder Leimmwafler 
ober mit Del gut anreiben läßt. Die, ents 
fichen aus der Verbindung tbierifcher oder 
vegetabilifcher Pigmente mit Thonerde oder 
mit Metallorygben. Man bat vorzüglich ros 
the, blaue, gelbe 2, (f. d. a.). Zur grüs 
nen Farbe hat man eine Menge mineralis 
fer Farben. Doc bereitet man aud eine 

rüne &., wenn man aus bem Decocte der 

lumen von ber Provinzrofe (rosa gallica) 
einen Nieberfhlag mit Bleijuder made, 
Bol. Blorentiner Lad. 2. ,firniß (Ehe- 
mie), f. unter Firniß 1). 2. gruͤn, f. 
unter Grünfpan. &,=:harz, gehört zu dem 
barten Harzen (f. u. Darz); wirb aus dem 
Körner » u, Stodlad (f. unter Gummilad) 
ducch Digeriren mit Weingeift und Waffer, 
als eine gelbliche, durchſcheinende, fpröbe 
Maffe erhalten, ift leichter als Waffer, riecht 
aromatiih, mird in der Wärme feft, ers 
weicht fi in kochendem Waſſer und altem 
Weingeift, wird durch aͤtzende Alkalien und 
Säuren aufgelöfl. 8.sholz (Bot.), fo 
vd. w. Krummholz (f. d.). Lad in Knols 
len (Pharm.), f. unter Gummilad, 8.⸗ 
infett (Zool.), fo v. w. Gummiladfchilbs 
laus. af in Stangen, fo v. w. Holz⸗ 
lad, f. unter Lad 3). (Feh.) 

Ladiren (tadirer), f. unter Lad 2), 

Ladir-pinfel, Pinfel, weldhe man 
zum Auftragen des Lackes (f. d. 2) gebraucht; 
fie find von feinen Schweinsborften, Dadıs > 
ober Menfhenhaaren. Ladirte Arbeit, 
f. unter Load 3). 

Zacklack (Färber), das in dem Gums 
mila® enthaltene Pigment, welches mit 
Waſſer ertrapirt und mit Alaun niederges 
fhlagen wirds. Die Farbe kommt in Zäs 
felchen aus Indien, iſt mwohlfeiler als Codes 
nille und an 

Lad:levköye (Gärtn, o v. mw. 
Lad (f. d. Gärtner). It ec 

£admus (lacca musica, Waarenf.), 
blaues Pflanzenpigment, bexeitets a) aus 


bem 


” 
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bem aufgepreßten Säfte des croton tinc- 
.  torium, indem man damit getränkte leinene 

- Rappen (Beyetten, f. db.) dem Dunfte faulenden 
mit Kalk vermifhten Urins, dis zum ‚Ders 
vortreten ber blauen Farbe, ausfegt, dann 
mit Waſſer ertrahirt und ber Auszug eins 
gedidt wird; b) aus ber Drfehllefledhte 
(roccella tinctoria), die it Urin, Kalt 
und Pottafhe eingeweicht, bie breiartige 
Maſſe feingemahlen, durch Haartuͤcher ges 
droͤckt, in diereckige Stuͤckchen geformt und 

etrocknet wird; als Mahlerfarbe und zur 

ärberei häufig gebraudtz; kommt aus Eng⸗ 
land und Holland. 2. musspapier, mit 
Lackmustinctur blaugefärbte Papierftreifen, 
deren man fih zur Prüfung von Fläffigkeiten 
auf Säure bedient, indem fie, in biefelbe 
nehalten, wenn wenige Säure da iſt, roth 
werden. Des mit kiner ſchwachen Saͤure, 
4. B. Eſſig roth gefärbten 86, bedient man 
fi, um ein Fluidum auf Kalien zu prüfen, 
indem daſſelbe durch Iegtere feine blaue Far⸗ 
be wieder erhält. &,.mustinctur, banfels 
blaue, durch Ertraction des Lackmuſes mit 
Woffer bereitete Fluͤſſigkeit, wegen der Eis 
denſchaft, durch jede, auch dem Geſchmack 
nicht meht bemerkbare Säure geroͤthet zu 
werden, als hemifches Prüfungemittel, um 
bie Anmwelenbeit einer freien Säure in ei- 
— — zu erforſchen, — ua 
nußt. u, 

Lad Rüpie (Num.), Reknungsmünze 
‚ in Oftindien, welche 100,000 Rupien, ober 
etwa 66,000 Thlr. beträgt. 

tad:fäure (Chem.). f. Stodtadfäure, 
8.sfof im Gummilad (f. d.), eigen 
unterſchiedener Stoff gelblich; in Bals 
tem Alkohol aufihwellend, in Aether 
und ätherifchem Dele völlig, im beißen Als 
Fobo\ nur unvolllommen auflöslih. Rad» 
vidle (Gärtner) fo v. w, Lad, (Bärtner.) 
&.,wurm (Zool.), fo v. w. Gummiladıs 
ſcheidlaus. R.szinnöber, (Maarenf.), 
eine febr feine Sorte Binnober; kommt 
vorzäglih aus Wien, wird zu Siegellack 
verbraucht. 

kbackeman (Seogr.), fo vo, w. Gen⸗ferſee. 

Lachos, ſ. Clos. 

Lac lunae(Mineral.), ſ.Sergmilch. L. 
moercurjiäle(PhHarm.), das weiße Queck⸗ 
filberpräcipitat, f. unter. Quedfilber. 

gacobriga (a. Geogr.), 1) Stadt in 
Lufitanien, nah Reihard Lagos. 2) Stadt 
in H'spania tarraconenfis im Gebiete der 
Baccder, j. Lobera. 

Lacönicum (sc. balneum, r. Ant.), 
das trodene Shwigbab (vgl. Bab und Con- 
camerata sudatio), Schwitzſtude, ſtark 
gebeizte runde Selle, in welche, dur Roͤh⸗ 
ren aus der darunter liegenden Heizung bie 
Hise glei veriheilt wurde. | 

gaconimürgi (a. Geogr.), Stadt in 
Lufitanien, im Lande der Vettonen, fpäters 
bin Gonftantia Julia und heute no 
Sonfentina 
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Lalyur, 1) (Didier de), geboren 
zu Monzeville bei Verdun 15505 mwurbe 
Benebictinermönd , reformirte als Abt von 
St. Banne in Verdun fein Kloſter, wels 
chem Beiipiele, unter Zuftimmung des Paps - 
fle Siemens VIIL,, bald eine Menge ans 
drer Kıditer folgten, fo daß 8. die Ertich- 
tung einer neuen Songregation in Bruins 
treich unter dem Ramen St. Maur vors 
ſchlug. Er flarb 1623. 2) geb. zu Bone 
deaux 1746, Maler, Mitglied des tranzd= 
ſiſchen Inftituts und Profeſſor an ber Gens 
trals Beichnenfgule zu Bordeaur; erhielt 
Unterriht von dem berühmten Bien, vera 
vollfommete fih dann in Rom und flarb 
zu Bordeaur 1814 (Lt.) 

Lacrertile 1)(Pierre Louis), geb. 
zu Meg, kam bei Aufbruch der Revolution 
nad Paris, wurde Parlamentsadbvocat und _ 
zeichnete fih in mehreren Berfammluns 
gen durch kräftige Vertheidigung der conſti⸗ 
tutionellen Partei aus. Mit Laharpe nahm. 
er an der Herausgabe des Mercure deTran- 
ce Theil, ben er 1817 wieder berzuftelen 
ſuchte. Doch da dieſer eben fo wohl, 
als fpäter die Minerveo frangaise, an 
ber er verantwortlicher Mi’perausgeber 
wurde, ber Genfur weihen mußte, zog er 
fi von diefer Laufbahn zurüd. In Aners 
tennung der Borzüge mebrer feiner Schrifs 
ten (3. B. Eloge de Montansier, Mé- 
moires du C. de Saunois, Discours 
sur le prejug6 des peines ınfamantes) 
wurde sc 1303 ah Rayarpe’d Stelle Mit: 
Hlied des Inftitutes, an deſſen Reorganifas 
tion er fehr gearbeitet hatte. Er gab heraus: 
Oeuvres diverses, 5 Thle, Paris 1817; 
Fragm. polit. er liter. Paris 18225 
Oeuvres, Portraits er tableaux 2 Bde. 
Außerd. erfhienen nad feinem Tode, der 
182% erfolgte: Soirdes avec Lam. Ma- 
leslierbes und Etudes sur la revol. 
frang. 2) (Charles de), jüngerer Brus 
ber des Bor, ges. zu Meg um 1752, ges 
genwärtig Profeffor der alten Geſchichte 
und koͤnigl. Genfor dramatiſcher Werte, 
war zu Anfang ber Revolution Journas 
liſt, legie fih fpäter auf Geſchichte und 
ſchrieb mehrere Werke in dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft, die jedoch, ohnerachtet bes glaͤn⸗ 
zenden Styls, Vieles zu wuͤnſchen uͤbti 
laſſen, wet fie naͤhmlich zu ſehr da 
Gepraͤge der früher von ihm redigirten 
Sournale tragen. Nah und nah gab er 
5 fleine Bände über die franzöfifhe Revos 
lution heraus; auch hat man von ihm: 
Histoire de France pendant le 18 sie- 
cle, &d,4., 6 Bde Paris 1819 — 21 deutſch v. 
3.8. Sander, 2 Bde, Bertin 1810; Histoire 
de France pendant les guerres de reli- 
gion, 4 Bde, Paris 1814 — 16, &d. 2. 1822, 


teutſch 0.3, G. C. Eh. Kiefewerter, &py. 1815 


u. m. a. (Au. u. St.) 
acrois (Sylveſter Brancois), 
| gib. 


Lacroze 

geb. zu Paris 1765, Mathematiker. Nah 
mehrern frühern Anftellungen an Lehran⸗ 
falten, vor und während der Revolutionds 
zeit, wurde er 1799 Profeffor der Analyſe 
an ber polytehnifhen Schule und als 1805 
bie Gentral'hulen zu Paris in Eyceen vers 
wandelt wurden, Profeſſor der trandfcens 
dentalen Mathematik, 1309 wurbe er Exami⸗ 
nator ber Eleden der polytechniſchen Schule; 
1815 erhielt er die mathematifhe kehrſtelle 
en dem College de France. Hauptſchrif⸗ 
ten von ihm And: Cours de math&mati- 
ues 9 Bde. Par, 1808— 1819, jeder 
and mit einem Gigentitel, die zum Theil 
mehrere Auflagen, felbft bis zur 15., erhal« 
zen haben, auch, wiewohl nah frür 
derer Ausgabe von E. M. Hahn zu Ber: 
lin teutfch überfegt worden find; Traite du 
ealcul differential et du calcul inte- 
al, avec le traitö des differences et 
es series, 2, verm. Aufl. in 3 Bon, mit 
KA. Paris 1818— 1819, 4.3 teutfch nad 
ber Altern Aufl. mit Zufägen oder Anm. v. 
3. 9b. Srüfon in 2 Thin, Berlin 1798 
— 1800, auch von C. F. Bethke, ebd. 1817, 
Auch gab ©. ©. Unger deflen Wahrſchein⸗ 
lichleitöberchnung aus dem Franz. mit 
Erläuterungen und Zufägen, Grfurt 1818 

heraus, (Pi.) 


Sacrozge, f. Croze. 
Läoryma (lat.) 1) (Phyſik.), Thraͤne, 
f. unter Beinen. 2) (Pharm.); alte Be: 


Bennung verfchiebener harziger Stoffe, fo 
wie 1. agasillides, das Ammoniatgummi 
u. a. 3) (Bot.), Art von Goir (f. d.). 
Läcrymae Christi (Weinh.), eine 
vorzüglihe Sorte italiänifhen Weines; bie 
Reben wahfen am Zuße bes Veſup; der aus 
ben rothen Beeren von felbft chne Preſſen 
laufende Saft wird zum Wein genommen. 


Läcrymae cervörum (Pbharm.), g 


Dirfchtpränen, f. u. Hixſch 1). Lacry- 
mae vitreae (Phyſik), f. Blaschränen, 
£acrymäl (lacrymälis, XAnat.), 
was fi auf die Bere (f. d.) bezieht. 
Laerymälis fistula (Chir.), f. 
Zhränenfiftel, 

Läcryma ö/pii (Pbarm.), befte, gar 
nit in Handel kommende und in Apothe⸗ 
ten nur als Seltenheit aufbewahrte Sorte 
Dpium. 

Lacs d’amöür(Hanbelsw.),f.Amours, 

Lacsno (Beogr.), Dorf in der ungars 
ſchen Geſpannſchaft Saroſch, Bezirk Gis 
soft; dat Sauerbrunnen. 

Lac sülphuris (Pharm.),f. Schwes 


felmilch. 
ekactans (Myth.), nach Einigen lateini⸗ 
ſcher Gott, der den Saten Milch (Lac) gibt; 
nah U. that dies Vertumnus, oder eine 
Goͤttin Lactürcia (Racticinia), 
tactäntius, 1) &. Edl. Lact, Firmiar 
mus, Kirhenvater, aus Italitn ober Afrika, 
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unter Diocletlan und Conſtantin dem Gr., 
bes Arnobius Schüler, Lehrer ber Rheto⸗ 
rik in Nilomedien, Grzieher des Eriepus 
(f. d. 6), des Sohns Conſtantins; Toll 325 
zu Trier geftorben fein; ſchrieb mit vieler 
Gelehrſamkeit und mit, doch niht immer 
ar Philoſophie und in einer, dem 
taffifhen (daher der hriftlihe Gicero 
genannt) Alterthum gluücklich nachge— 
bildeten Sprade, außer mehrern moraliſchen 
bogmatifchen Abhandlungen , instirutiones 
divinae, Büder, in denen der Werth dee 
chriſtlichen Religion mit Bezug auf ihre Geg⸗ 
ner dargethan wird, verfaßt wahdrſcheinlich 
zur Zeit der Ghriftenverfolgungen 306 — Bil. 
Die Philofophie betrachiete cr, wie feine 
gebrer Arnobius und Zertullian, als ents 
behrlich, unzureihend, truͤglich, mit dem 
Chriſtenthume fireitend, ja feibft als eine 
Erfindung des Teufels und eine Quelle der 
Kegereien. Bgl, Ummon, Lactantii opi- 
niones de religione in systema redac- 
tae, Grlangen 1820. Sänmtiihe Werte 
zuerft berausg, 1465, Fol.z (das erfle 


‚mit Datum in Italien -gedrudte Bud), 


dann von J. Zornäus, Leyd. 1587; v. Jor, 
Zfäus, Gefena 1646, Fol.cum notis vario- 
rum von Bünemann, Leipzig 1739, von Ie 
Brun, Paris 1748, 4,, von Wald, Leips 
ig 1715, v. Heumann, Göttingen 1736, d. 
apber, Rom 1756, dv. Dower, Gambr, 
1718, 2) *. Pläctbus, aus ungemif- 
di 3eitalter, ben man gemeiniglid mit 
em Grammatiler Lutatius (f. d.) für Eine 
Perfon hält. Unter feinem Namen ift ein 
Auszug aus Dvids Metamorphofen vorban⸗ 
ben, der mehrere Ausgaben dieſes Gedichts 
angehängt, ober darin als Zuhaltsanzeige 
ber einzelnen Bücher abgebrudt ift, fo wie 
auch in dv. Staverens Mythographenfamms 
lung (2eybd, 1742, 4.) mit Anm, v, Muns 
er. (Sch.) 
Lactärium cämbium (Bot, Ro 
mencl.), f. Lao 2;, 

Lactäriuslateritius Pers. (aga- 
ricus deliciosus, Bot.), f. Reizter, 

Lactarius mons (a. Geogr.), fo d. 
w. Lactis mons, 

kactation (v. lat.), 1) Ernährung 
mit Milch; 2) Saͤugung. | 

Läctea vasa (Xnat.), die Chylusge⸗ 
fäße 6 d.). Läctei dentes, f. 
Milchzaͤhne. 

Lactesoens (bot. Nomencl.), milchend 
von Pflanzen; bei Verlegung der Ober⸗ 
haut einen bidlihen, miichmeißen, auch 
wohl anders gefärbten Saft von fi ges 
bend. al. Lao 2). Läcteus, von matt 
weißer Karbe, 

Lactho (Beogr.), Provinz des hinters 
indtfhen Reid Annam (Aſien), an die dis 
nefifde Provinz Yünnan grenzend; liegt am 
Maykaung, überall mit Gebirg eingefchlofs 
fen; hat 6 — 700,000 Ew., bie in in 

un 
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und Höhlen unter- eignen, ſich ſtets ber 
Priegenden Fuͤrſten leben, aber einen Tri⸗ 
but nad. Annam zahlen; fol nur Dörfer, 
mande mit 8000 Ew. haben, Nah Neues 
sen iſt biefer Name nur von dem Miffios 
nairen erfunden und bas bamit bezeichnete 
Land iſt nur ein Theil des Landes der 
Scan. Wr.) 
Läcticum äoidum (Chem.), f. 
Milch ſaͤure. 

Lactifluus (bot, Nomencl.), ſ. unter 
Blaͤtterſchwamm. Lactisuügium(M 
‚ eine Milhpumpe (f. d.). 

Lastobürum (a. Grogr.), Ort in 
Britannia romana, 12 Milliarien vom Ben: 
navenna, wo jegt Towceſter fteht. Lactora 
(Lactura), Gtadt in Gallica aquitanioa, 
Jetzt Lectoura. 


gactüca (l.Z.), Pflanzengattung aus 


ber natürl, Kamille ber Zufammengefegten, 


Ord. Gichoreen, zur I. Orb. der Synges 
nefie des Linn. Syſtem gehörig. Arten: 
zahlreich. Mehrere: 1. quercina, saligna, 
perennis, mit blauen Blumen, als Zier: 
pflange dienend, u. a. in Teutſchland heis 

ifh; 1. sativa (f Salat) Häufig cultie 
virt, Dfficinel: 1. virosa, Giftlattig, 
einheimifh an Zäunen, Waffergräben , mit 
aufrechtem, äftigem, roth gefledtem unten 
ſtachligem Stengel, fteifen, auf der Mittels» 
zippe ſtachligen, budtia gezahnten, aud 
pfeilförmigen, und eiförmig» lanzetfdrs 
migen, feingesahnten Blättern, Meinen 
blaßgelben Blüthen; einen übelriedhenden, 
bitter fharfen Milchſaft enthaltend, zu ben 
fharfen narkotiſchen Giftpflanzen gehörig. 
Der aus bem ausgepreßten Safte bereitete 
Ertrag wird bei Berftopfungen der 
Eingeweibe, Gelb» und Wafferfuht ems 
pfoblen. Die gleihwirkende J. scariola 
wird nicht felten damit verwechſelt. (Su.) 


Lactucärium (Meb.), au bem Safte 
von Salatftauben, der mit Weingeift über» 
goffen worden, durch Eindickung erhalt» 
ne Stoff; ift als ein Surrogat bes Opis 
ums empfohlen worden. 

Lacünae lat.) 1) (Anat.), kleine Räume 
im Körper, Vertiefungen, Gruben, Lüden 
u. f. w. 2) (Ant., Bauf.), gerade Deden 
im Gegenfag von Camerae, gemölbte 

eden), gemeiniglid mit vieredigen, ver: 
tieften Feldern, oft aud mit Gold über: 
zogen (zuerſt von Mummius), aud 
mit @emälben verziert (die erften Des 
dengemälde unter ben Griechen waren 
von Paufias, f. d.). 3) (bot, Nomcl.), 
Läden, Zwiſchenraͤume in Pflanzentbeilen, 
die durch Zerreißung bes Bellgemebes ents 
fleben; daher Lacunösum fölium, 
vertieftes, grubiges Blatt, wenn die Zwir 
fhenräume zwifhen ben andern, auf der 
Dberfläche vertieft, auf der untern Bläche 
evhaben find. 


ed.), P 


Lacy 

Locüris (a. Geogr.), Stabt in Hisp. 
tarraconensis; nad Reichardt Lucar. . 

Lacus (lat.), 1) ein großes Wafferbes. 
haͤltniß, worin bad Waffer aufgefangen ober 
aufbehalten wurde; Ständer, Röhrtrog und 
aͤhnl.; dergleichen gab es in Rom fehr vieles 
Agrippa fol allein 700 L. angelegt has 
ben; 2) Gefaͤß (Wanne, Tonne, Kufe) 
für ausgepreßtes Del, Wein ꝛc.; 8) fo v, 
w. See. Die einzelnen Seen f. unter ben 
Beflimmungsmwörtern, 3. B. Lacus Am- 
saneti unter Ampsancti lacus. Nach-⸗ 
träglich bier no folgende: L. Acronius, 
f. unter Bodenſee. L. alcyoneus (Ekim⸗ 
ne balkionztia), See In Argolis (Pelo« 
ponnefos), unweit bem Lernäifgen See u, 
ber Stadt Tamenion; foll von unermeßlis 
cher Ziefe und der Drt gemwefen fein, wo 
Bakchos in die Unterwelt flieg, um feine 
Mutter heraufzuhoten. L. aricius, Bleis 
ner See bei Aricla; j. Lago di Remi, uns 
weit dem Flecken Genfano. L. bajänus, 
fo v. w. Lacus Lucrinus und Lacus 
Avernus. L. Hesperidum, See in 
Kyrenaita, bei Berenike Hesperis. (Sch.) 

Laous lacrymäülis (Phyſiol.), ſ. 
Thränenfee. 

Lacus miräbilis (a. Geogr.), f. 
Mummelfe, L. sabatinus, ‘ Bracs 
ciano. 

Lacüstres (bot, Romencl.), Pflanzen, 
bie in flebendem, reinem, füßem Waffer (la- 
cus), das nie bis auf den Boden ausfriert, 
oder auch am Ranbe beffelben wachſen; aud) 
wohl als Art bezeichnend, wie; scirpus 
lacustris. 

Lao virginis (Pharm.), f. unter 
Benzoetinttur. 

&acy (Don Rouls de), geb. 1775 zu 
St.Roch bei Gibraltar, aus einer angeſeh⸗ 
nen irländifhen Familie flammend; trat 
fhon früh in fpanifhe Kriegsdienfte. Auss 
gezeichnet durch Kenntniffe und Körperges 
wanbheit flieg er bis 1794 zum Haupts 
mann, verließ bie fpanifhen Dienfte 1803 
in Folge eines Streites mit dem Generals 
capitalne ber canarifhen Infeln und ging 
als Gapitaine in franzdfifhe Dienfte. 1807 
nahm er, um nicht gegen fein Vaterland dies 
nen zu müffen, feinen Abſchied; und trat ale 
Obriſtlieutnant wieber in bie fpanifchen Trup⸗ 
pen u.war bier einer ber thätigften Bertheidiger 
des Landes und Anhänger der Gortes, 1812 
warb er General » kieutnant ber Armee von 
Galizien und General: Gapftän bdiefer Pros 
vinz, welche Poften er bei der Rüdkehr Fer⸗ 
binands VII. verlor und verwiefen wurde. 
1817 ftand er in Satalonien mit bem General 
Milans an der Spitze einer Volkserhebung, 
bie Verfaſſung von 1812 wieder berzuftellen. 
Verrath nöthigte beide zur Flut. 2. wur» 
de auf berfelben verhaftet und, ungeachtet 
vieler Bürbitten der angefehnften Corpora⸗ 
tionen Gatadoniens, im nämliden Jahre 

sum 


Laczhaza 
yum ZIode verurtheilt, heimlich nach Mas 
jorka übergefchifft und bort erfchoffen. (Md.) 
kaczh äza (Geogr.), Dorf in,ber uns 
garihen Landfchaft Kleinkumanien; Hat 2400 
reformirte Em. 
Lkadak (Geogr.), I) Provinz in dem 
chineſiſchen Shupftaat Tibet (Afien) grenzt 
an Dihagatal, Kafhmir, Labore, Turka 
und Großtibet, iſt faft ganz von ben Ges 
birgen, Himalaya, Muftafch und Hindufufch 
umfchloffen, wegen feiner hohen Berge Fatt, 
daher au unfrudhtbar, hat bie Quellen bes 
ind (f. Indus). Die Einw., Labaler, 
find auf Viehzucht eingeſchraͤnkt, ziehen gute 
Schafe und Kaſchmirziegen, durch deren 
rodufte fie ihre Bedürfniffe eintaufchen. 
eilt fi in dbaseigentliche £&., Pamer, 
Kaſchkar und Kafferiftan (f. d.); 2) das 
eigentlihe Lada, ift fehr wild und 
bre, bewohnt von freundlihen, wißbegies 
rigen, doch gan; armen Ew., tibetanis 
fer und tatarifcher Abftammung u. Ans 
bängern bed Lama. Boll von einem 
BRajah beherrſcht fein, der jedoh nad 
gaffa tributbar wäre. 8) Hauptſtadt ber 
ganzen Provinz, an den Fluͤſſen Leh 
und Genagud, Quellenfläffen des Sind; 
bat 500 Häufer und ben Hauptmarkt ber 
Kafemirfhamis. Ladãker, f. unter Las 
dat. Labälta, f. Denisli. ‚(#r.) 
Sadbänsgummi (lädanum gum- 
mi, gr. Lebanon, dv. arab., hebr. 9, 
mas Luther durch Myrrhen wieder gibt, 
Pharm.), wohlriehendes, aus den Zweigen 
und Blättern des cistus creticus (aud c. 
ladaniferus) ausſchwitzendes, an der Luft 
serbärtendes Harz; wird von griedhifchen 
Mönden, mittelft langer, über die Pflan» 
zen bingezogener Riemen abgeftrihen, und 
von diefen dann abgefhabt. Die befte, fels 
ten in Handel kommende Sorte ift bas ſy⸗ 
rifhe (von eistus creticus), von der 
Gonfiften; eines weihen Pflafters, ſchwarz⸗ 
grauer Farbe, ganz in Alkohol löslih. Ges 
ringer iſt das ſpaniſche (von c. ladani- 
ferus) , in bide, zerbrechliche Stangen ges 
mt; dann das gewundene (ladanum 
m tortis), in zufammengebrebten, ſchwarz⸗ 
grauen, vielen ſchwarzen Eiſenſand enthals 
tenden Städen, unb endlich das canadi— 
fe, von Grtractconfiftens, wahrſcheinlich 
ein Tünftlihes Gemifh. Das 8. wird nur 
noch unter Räuderpulver angewendet. (Su.) 
Ladzbefftnyd (Geogr.), f. Befler 
npd 6). Laddo, f. unter Spoli. 
Lade, 1) überhaupt ein Behältniß, ein 
Kaſten; 2) ein vierediger hoͤlzerner Kaften, 
mit fladem in Bändern hängendem Dedel, 
zur Aufbewabruug ber Kleider, Wälhe und 
dergl. 8) (Handwerkab.), ein Behältniß, 
worin die Urkunden, bie gemeinfdaftlide 
Gaffe und dergl. eines einzelnm Hands 
werts aufbewahrt werden. Gewoͤhnlich has 
den die Meifter und die Gefellen eine bes 
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ſondere Labe, daher Meiſter⸗, Geſellen⸗ 
lade. Alle Zuſammenkuͤnfte des Handwerks 
werden an dem Orte, wo die ®, ſteht (gewoͤhn⸗ 
lich beim Obermeifter), gehalten, alle Ver⸗ 
handlungen bes Handwerks werben bei offes 
ner Lade gehalten. A) Die Zufammenkunft 
der Meifter eines Handwerkes; 5) in Nies 
derfahfen, fo v. w. Kaffe, 3. B. Armen» 
lade, Kirchenladez 6) (Weber), ein höls 
jernee Rahmen, welder oben am 
Mebftuhle beweglich befeftiget ift, und in 
welchem unten das Blatt (f. db. 10) einges 
fegt ift; bei dem verfchiedenen Webſtuͤhlen tfk 
aud die Lade verſchieden eingerichtet; 7) 
(Landıw.), das Geftel eines Aderhafens, 
vgl. Pflug; 8) (Hüttenw.), 2 mit Riegeln 
verbundene Hölzer, zwifchen welchen bie Poch⸗ 
flempel geben. 9) (Xrt.) ehemals die Lafs 
fete bes groben Geſchuͤtzes; 10) (Wollt) 
fo v. w. Kammlade f. unter Kamm 32)3 
11) (Mafdhinen» u, Bergb.), am Goͤpel 
und am Gtödelfiel, ein daran geftemmtes 
Holz, welches das Ausweichen deffelben vers 
bütet;z 12) Lade zum Heben, fo v. w. 
Deblade, 18) f. v. w. Kinnlabe bef. 14) 
Pferdew.), der bezabnte Theil des Unters 
kiefers am Pferdekopf; 15) inebeſondere aber 
der nur mit Zahnfleifch bebedite Theil deſ⸗ 
felben, zwiſchen den Badzähnen und dem 
Halenzähnen (ſ. Haken 29); biefer Theil 
ift widtig, weil auf ibm das Gebiß zum 
Lenken der Pferde zu liegen fommt. Schma⸗ 
le, leicht mit Fleiſch bebedte Een zeigen 
eine Empfindlichkeit an, wo man alfo nur 
ein leichtes Gebiß mit kurzen Stangen ans 
zulegen bat, breite bidbelegte L.en dagegen 
Unempfindlidhfeit, wo das Pferd alfo mit 
einem ſcharfen Gebiß gesäumt werben muß. 
Ein gewoͤhnlicher Kunftgriff betrügerifcher 
Pferbehändter, um fhwielige und gefühllofe 


2.en eine Zeitlang empfindlih zu maden, 


ift, ‚fie aufzufchneiden, oder Achpulver, oder 
geftoßnes Glas einzureiben. (Pi.) 


Lade (a. Geogr.), Eiland bes aͤgeiſchen 
Meeres, Miletos gegenüber, durch eine Bruͤ⸗ 
de mit der Küfte von Jonien verbunden. 
Bier 504 v. Ehr. Schlacht zwifhen den 
Griechen unter Ariftagoras (f. d.) und den 
Derfern unter Artapbernes und Dtanes, wo 
jener, von den beftochnen Fleinafiatifchen 
Griechen verlaffen, fo daß er von 355 Schif⸗ 
fen kaum 100 behielt, dem gegen 700 Schif⸗ 
fen fkarten Keind erlag. Jeht Agathodiniſi. 


Ladesbarte (Salzw.), eine Barte ober 
ein Beil, womit man bie großen Stüden 
Salz, che es verladen wird, zerſchlaͤgt. &, = 
geld, 1) Geld, welches für eine gerichtliche 
Gitation bezahlt werden muß; 2) (Bergb.), 
Geld, welches für ein jedes verladenes Fur 
ber Eifenflsine (auch wohl andere Mineralien 
der Randesherrfhhaft entrichtet werben muß 3 
8) Geld, welches beim Beladen eines Was 
gend ben Aufläbern bezahlt wird, L.ham⸗ 

mer 
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mer (Meſſingh.), fo v. w. Bobenhammer 
2). 8.:hof (Rechtsw.), ſ. Dinghof 1). 
Eadeindje (Labeinoe) Pole, 
(Grogr.), 1) Kreis in ber Gtatthalters 
fchaft Dlonez (europ, Rußland); wird bes 
mwäffert vom Ladogafee und dem Fluſſe Swir, 
ift naß und kalt und hat gegen 24,000 Em. 
2) Hauptftadt deffelben am Swir, hat 400 
Ev. In der Nähe Schiffswerfte, von Pes 
ter I. angelegt, und ein Wafferfall der Swir. 
Lade⸗mafchine, (Techn.) eine Mafchine 
zur leiktern Beladung der großen Frachtwa⸗ 
gen. See befteht aus einem hölzernen Gerüfte 
zwiſchen welchem der Wagen ftehen kann; 
oben ift ein Hebezeug angebradit, welches 
aus Wellen, GStirnrädern und Getrieben 
beſteht. Ueber bie Wellen werben Geile 
ge'chiungen, mit welden bie Laſt an Klos 
ben in die Höhe gehoben wird, Durd 
Eperrräder kann bie Laft in jeder belicbi« 
gen Höhe erhalten werben. Die ganze Mar 
fhine ſteht auf Blodrädern, um fie leicht 
an einen andern Det bringen zu önnen, 
Aud kann der Krahn (f. db.) als Lademas 
fine benugt werben. &.:maß (Militair» 
u. Jagdw.), ein hohler Eylinder von Metall, 
Blech, auch wohl von ladirter Pappe, we 
er fo viel Bulver faßr, als zur Ladung els 
nes Feuergewehrs noͤthig iſt. Bisweilen 
ſind beſonders für Buͤchſen, auf dem cylin⸗ 
derförmigen ober viereckigen maffiven zum 
Heraus zieheneingerichteten Boden Grade anges 
geben, um die ——— in beſtimmtem 
Verhaͤltniß ftärker oder ſchwaͤcher nehmen zu 
fönnen. Fch.) 
gaben, A. (Hauptmwort), 1) fo dv. w. 
Kenfterladen ; 2) der Ort, wo Waaren zum 
Verkauf ausgeftelt find, im engern Sinn 
8) ein Gemach zu derſelben Beflimmung in 
einem Haufe im Grdgefhoß, mit einer 
Thür auf die Straße oder auf die Haus» 
flurz; vgl. Gewölbe und Kramladen. B. 
(3eitwort), A) einen fhweren Körper zur 
Kortfhaffung auf Fuhrwerk, Schiff oder 
Thier bringen, vgl. Aufladen; 5) (bildlid), 
auf fih I., fi den Wirkungen einer bes 
fhwerlihen Sade ausfegen. 6) (Kriegsw.), 
in ein Keuergewehr die zum Abfeuern befs 
felben nötbiaen Stoffe (kadung, f. db.) 
bringen. Daffelbe muß ftets mit ber gehoͤ⸗ 
rigen Sorgfalt gefhehen, bamit der Schuß 
ordentiih gerathbe und nicht ber Ladende 
oder jemand anders bei aber nad bem 2, 
Unglüd nehme. Befonderg bei dem Gols 
Taten iſt richtiges u. ſchnelles L. Tehr wide 
tig, und es gehört daher zu den Gegenſtaͤn⸗ 
den, welde allen Zruppengattungen, bes 
fonder8 aber. der Infanterie forgfältig 
eingeübt werben, Bei dem Laden bes 
Snfanteriegewebhrs kemmt es nun 
vornehmlid darauf an, ob das Pulver auf 
die Pfanne gefhüttet werden muß, oder ob 
es mittelft des koniſchen Zuͤndlochs (f. b. 
und Schwanzſchraube) von ſelbſt auf bie 


m 
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Pfanne Läuft, Bei der Anwelfung ber 
erfiern Art find folgende Tempo's vorr 
züglih zu beachten: a) bie rechte Hand 
bringt, während der Mann fi halb rechte 
wendet, das Gewehr von’ ber linfen Schul⸗ 
ter vor bie rechte Bruft, Iäßt es vorn 
finten, wo es die linke in der Mitte des 
Schafts um’aßt, b) ber tredte Daumen 
toͤht den Pfannendedel auf, c) der Mann 
ergreift die Patrone in der Patrontafche 
und bringt fie ſenkrecht, bie Kugel nad 
unten, daß Pulver nach oben, vor ben 
Mund, d) er beißt fie ab, e) fchüttet bie 
Pfanne vorfihtig geflrihen voll Pulver, 
f) fließt die Pfanne, indem er den Pfuns 
nendedel mit den 3 legten Fingern zubrüdt, 
g) drüdt das Gewehr, indem er es mit 
der linken Hand, mit ber rechten 'aber bie 
Patrone vorfihtig hält, mit diefer fo nie= 
ber, daß der Kolben an bie linke $ußfp'ge 
fommt, und daß das Gewehr, ben kauf nady 
außen, nad ber rechten Sdulter su in bie 
Hoͤhe ſteht, die rehte Hand aber nahe ander 
Mündung bie Patrone fenfrecht hält; h) 
die Patrone wird vorfiht'g in ben Lauf 
ausgefhättet und die Kupel in benfeibeh 
gebracht, i) der Labeftod angefaßt, * 
ausgezogen und, wenn er cylindrifh i 
(f. unter Ladeftod), ohne Ummendung , ift 
er nicht cylindriſch, umgemwendet auf die 
Kugel gefegt, 1) diefe bı8 auf den Pulver 
fat hinabgeſtoßen, ber Ladeflod zwei Mal 
ſtark auf diefelbe aufgefegt, m) legterer an 
Drt gebracht u. nm) gefhultert. Das 2. mit 
Gewepren, die koniſche Zuͤndldcher haben, 
ift weit einfacher, ber Soldat bringt a) 
bad Gewehr von ber linken Schulter gleich 
in bie vorher unter g) befhriebene Rage, 


b) ergreift bie Patrone, c) beißt fie ab, 
d) bringt fie in den Lauf, e) zieht den 
Ladeſtock aus, f) fegt ihn zwei Mal ſtark 


auf, g) bringt ibn an Drt und h) ſchul⸗ 
tert, b das 8, auf eine der oben be» 
ſchriebenen Weifen ober anders mit 4, 6, 
9, 12, oder gar 24 Tempo's angeriefen 
wird, ift nach den verſchiedenen Reglements 
in den verfchtedenen Heeren eigens beftimme 
und au ziemlich einerlei, da es doch nuc 
auf die rihtige,genaue u. raſche Befolgung der 
angegebenen Momente anfommt u, beim wirt 
lichen &, im Gefecht, wie beim Ererciren, jegt 
allgemein ohne eigene Commando'e fo ſchnell 
wie möglich hinter einander fort geladen 
wird, Noch fchwieriger als bei dem ge— 
wöhnliden Infanteriegewehr ift die Anwei⸗ 
fung bes 8.8 mit Büchfen, befonder® 
mit Pflafterfugeln (f. d.)., Da jedoch mit 
Buͤchfen niemals auf Commando gefeuert 
wird, fo find bie Tempo’s, in denen fie 
geladen werden, noch mehr als beim In⸗ 
fanteriegewehr nur befliimmt, den Soldaten 
an ein regelredhtes E., um auch im größten 
Getümmel Verlaben zu vermeiden, zu ge» 
wohnen. Es kommt babei befonders darauf 

an 
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an, daß bie vor bie Fuͤße gefedte Buͤchſe, 
während dad 2. (nämiıh bas Ginfchütten 
des Pulvers aus der Pulverflaihe in das 
Lademaß und von da in bad Rohr, ba 
Ergreiten des Pflafters und ber Kugel aus 
der vor ben Leib gefchnallten Kartuſche, 
das Eindrücken letzterer mittelft eigner 
Hammerſchlaͤze in die Büchfe und das Hin⸗ 
unterihieben der Kugel, da biefe nur bes 
beutenden Kraftäußerungen weicht, mittelft 
bes Sep: ober Ladeſtockes bie auf ben Puls 
verfaf) von beiden Händen bes Ladenden 
beforgt wird, mit den Knien feftgebhalten 
wird. Ueber bas Feuern mit dem Bleinen 
Gewebe nad Tempo's f. unter Schleben. 
Bei dem 2, d.r Gavallerie iſt das Selbſt⸗ 
auffhütten der Gewehre mittelft koniſcher 
Zuͤnd loͤcher noch zwedmäßfger, als bei der 
Safanterie, indem dadurch das Verſchuͤtten 
des Pulvers vermieden wird, Carabi⸗ 
ner und Piftolen zu laden, werben dem 
Gavalleriften aus gleibem Grunde, mie 
dem Jäger bie Buͤchſe zu laben, mit Tem⸗ 
po'6 ongewiefen, obgleich aud hier im Ges 
ſecht jeder fi ſelbſt überlaffen ifl. Ueber 
bas 8, bed groben Gefhüges f. unter 
Bebienung. 7)2.der Minen (Kriegem.), 
f. u. Dine. 8) (Freim.), f. unter Waffen. 
9) (Düttenw.), fo v. w. Xufgeben 5); 10) 
(Meffingh.), die Schmelstiegel nach und 
nah mit Galmei, Koblenftaub und Kupfer 
füllen, mobei bie Ziegel mit der Lade» 
jange, welche 5—6 Fuß lange Griffe 
dat, aus dem Brennofen genommen wer: 
den; 11) vor Geridht fordern, vgl. Gitatioz 
12) Jemanden zu einem Beſuche, zur Theil⸗ 
nahme an einer Feierlichkeit oder eined Vers 
guhgung höflih auffordern. (Feh.u, Pr.) 
kabden-bein (3001.), bei Pferden ber 
Unterkiefer. 8.sbein:fraß (Pferbek,), 
f. unter Ladenkrankheiten. Lsbrillen 
(Sdtatm.), die Deffnungen in ben Ladens 
tifden, das Geld bineinyufteden. 
Läbdenburg (Geogr.), 1) Bezirksamt 
im Redarkreife (Baden); hat gegen 11,600 
Ge. 2), Hauptfladt darin, am Nedarz 
yat 5 Kirden, Krappbau, 2200 Em. 
Ladensdiener (Hdlgsw.e), f. u. Hans 
dei. 8, sfifel, L&.:gefhwür (Pfers 
dem.), f. unter Ladenkrankheiten. B,sger 
fett, ſ. Büchſengeſellen. 8.:gemwirt 
(Nästerin), eine Art feiner Stiderei, welde 
auf einer Lade, ähnlich einem kleinen Web⸗ 
Ruhe, verfertigt wirbd. B.:guß, f. unter 
Eifeng’eßerei 2). 8.⸗keil (Maſchinenw. 
u. Bergb ). hölzerne Querriegel, womit 
De Laden am Göpel und Pochwerke ver: 
danden find, 
Ladensfrankpeiten (Pferdew.) find 
gewoͤhnlich Folgen übel oder ungebdrig an: 
Belegter ober gebanbhabter Gebrffe, Die 
gewoͤhnlichſten find: 
Berdilung und Berhärtung des Zahnfleis 
[des der Laden, womit bie Hartmäuligs 


Ladenfhwiele,' 
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keit (f. d.) verbunden iſt; man Tann fit 
verringern, wenn man eine Beit lang gar 
fein Gebiß auflegt unb bie Stellen mit 
erweihenden Mitteln, wid Reinfamen u. a., 
bebanbelt; Radbenquetfhung, wo burd 
zu ſtarken Drud des Gebiffes, oder dur 
zu ſcharfes Gebiß, Entzündung in den Theil 
gebracht worden iſt, der. im Fortgang leicht 
in Ladengeſchwür und Ladenfiſtel, 
Verſchwaͤrung nach innen, oder auch Kar 
denbeinfraß übergeht, indem der Kno⸗ 
hen felbft angegriffen wird, der nur bei 
gänzlicher Schonung bes Thiers, durch Aus— 
brennen u. durch Reinigung des Geſchwürs 
mit Eifig oder Wein mit Honig, unter Ans 
wendung eines Käugebiffes (f. d.), langſam 
jur Heilung zu br/ngen ift. (Pi.) 
Laden:meifter (Handwerksbr.), ein 
Meifter, welchet bei den Zuſammenkuͤnften 
der Gefellen zugegen fein muß, &.»quets 
fhung (Pferdem.), f. unter Ladenfrant: 
beiten, 2.:fheider (Maſchinenw.), der 
Boden eined Wind: oder Wetterkaſtens 
(f. d.), meicher baran die Stelle eines 
Ventils vertritt. %.,fhmwiele, f. unter 


Ladespforte (Sciffb.), eine Thür 
an ber Seite eines Schiffes, um es leich⸗ 
ter befrachten zu koͤnnen. 

Lade:fhaufel (Kriegsw.), 1) eine 
nach der Seele des Geſchuͤtzes geformte, an 
eine Stange befeftigte Schaufel von Kupfer⸗ 
bie, womit, vor G'nfährung ber Car⸗ 
touchen, das zur Ladung nöthige loſe Puls 
ver eingerafft tınd 'bi® an den Boden der 
Seele hinter gefchoben wurbe. 2) Beim 
Schlagen der Raketen und mehrerer andes 
tet Bränderer dient eine ähnlihe Schaufel 
an einem kurzen hölzernen Dandgriff, um 
jedesmal eine dem Kaliber angemeflene 
gleihe Menge Sag in die Hülfe einzufühs 


gen. (Ke,) 

Labesfhetn (Hblgem.), fo v. w. 
Fractbrief. 

Lade⸗ſtock (Waffenk.), der koniſche 
oder cylindriſche Stab bei — 
Feuergewehren von Holz, bei Militärges 
wehren von Elfen und Stahl, ber etwas 
länger ift, als ben Lauf, unb mit dem 
man die — * feſt bis auf den Boden 
deſſelben hinabſtoͤßt. Der E. muß an dem 
Ende, womit man bie Ladung hinapftößt, 
mehr als einen halben Kaliber im Dur 
meffer haben, damit die Are ber Ladung 
mit bemfelben getroffen wird. Gonft hatte - 
das Militär auch hölzerne Ladeſtoͤcke, bis 
der Herzog Leopolb von Deffau bei ber 
preußiſchen Armee eiferne einführte. Dennoch 
führten die Deftreiher bei der Schlacht von 
Molwig noch hölzerne, Erſt nad dem fies“ 
benjährigen Krieg wurben in der preußis 
fhen Armee cylindriſche Ladeſtoͤcke einge: 
führt, die etwa 3—4 Zoll länger find als 
bie Seele und ben Bortpeil haben, baß 

- man 


Ladenkrankheiten. 
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man ſie beim Laden nicht umzuwenden 
braucht. Zur Erleichterung find fie in bet 
Mitte etwas bünner, als an beiden En: 
ben. Um zu vermeiden, baß fie aus dem 
Schaft herausfallen, wurden fie burd eine 
an ibm angebradte Ladeſtockfeder feft: 
ebalten. Mehrere Armeen, wie die fäds 
fhe, banndverfhe, Öftreihifhe, führten 
den cplindrifchen &. ein; da er aber in der 
franzoͤſiſchen und englifhen Armee feinen 
Gingang fand, Äft er im neuerer Zeit 
bei einigen berfelben wieder abgefommen. 
Freilich macht er, da er % Pfund wiegt, 
ba Gewehr um etwa + Pfund fchmwes 
zer. Bei ben Büchfen ift der 2. oben mit 
Meffing eingefoßt, um die Züge nicht zu 
befhädigen. Uebrigens werden bei den meis 
flen Armeen die Bühfen mit bem Sep: 
ftod, einem hölzernen &., an dem zumels 
len oben zugleih der Hammer befeftigt if, 
mit dem bie Kugeln eingetrieben werben, 
geladen. Die Ladeftüde der Garabiner u, 
iftolen werben bei ber Gavallerie oft nicht 
m Schaft befeftigt, fondern, um das Vers 
lieren bderfelben beim Weiten zu binbern, 
an einem Riemen am Banbelier befeftigt 
und für gewöhnlich hinten durch bie Kars 
tuſche durchgeſteckt getragen. (Pr. 
Labesftod:-bohrer (Buͤchſenſch.), ein 
ebr langer Hohlbohrer, womit bas Loc 
et ben Labeflod in ben Schaft eines 
euergewehrs gebohrt wird. 8.⸗ſtock⸗ 
eder, f. unter Kieine Equipageftüden, 
.sftodsbobel, ein Hobel, welder bei 
Verfertigung der hölzernen Ladeflöde ger 
braudt wird; bie Echneide bed Hobelei— 
fens iſt halbrund ausgeſchnitten und in 
ber Bahn bes Gebäufes eine halbrunde 
Rinne befindlich. L.ſtock⸗macher, in 
den Gewehrfabrifen Klingenfhmicbe, welche 
bie eifernen Ladeſtoͤcke ſchmieden; fie ver: 
fertigen gewöhnlich die dünnere ‚Hälfte bes 
Ladeftods von Stahl, bie flärkere von Ei: 
fen; um ihn völlig rund und glatt zu 


ſchmieden, bedienen fie fi eines Geſenkes 
Die hölzernen Lade⸗ 


und Geſenkhammers. 
ftöde macht der Büchfenfhäfter. (Feh.) 
gabesftop fer (Bergb.), beim Sprengen 
der Steine mit Pulver, ein Stab, womit 
bas in das Bohrloch gefüllte Yulver, fo wie 
ber Pfropf barauf feft geflampft wird. 
2.» ftuhl (Salpeterf.), eine Sbeinige Ban, 
worauf die mit Lauge gefüllten Butten ger 
ſtellt werden. &,:wafferslinie 
(Schifff.), die Linie, bis zu welder ein Schiff 
ohne Gefahr unter Waffer geben ann, und 
melde baber zugleih das Maß ber größten 
gadung if. &.:zange (Meffinab.), f. 
unter Laden 6). 8.zeug (Artill.), bie 
zum Eaben, Rihten u. Ausladen beflimms 
ten Stüde, als Setzer, Wilder, Debes 
bäume, Handſpeichen, Dammzicher u. f. 
w., welche bei den Feldlaffeten an ben 
Wänden angebracht find, bei den Feſtungs⸗ 


en! 


f Lado 
unb Bela erungdlaffeten theild auf Kreuz⸗ 
blöden, theil® auf der Erbe daneben liegen. 

Ladha (Muhamm. Relig.), die zweite 
Ahtbeilung der Hölle bei den Muhamme⸗ 
dbamern, zur Qual ber Chriſten beſtimmt. 
2adie (türk, Seew.), ein Donauldiff, | 
5 Aepern regelmäßige Abgaben 
zahlt (vom teutſchen Lade). 

Lädignac (Geogr.), Marktfl. (Dorf) 
an der Lisle im Bezirk St. Yrieux, Des 
partement Ober⸗Vienne (Kranfreih): hat 
2000 Ew. Labil, Stadt an ber Straße 
nach Konie im Sandſchack Konie bes Gjas 
lets Karaman (türf, Aften); hat 500 Ew. 
u. Zrümmter der Stadt Laodicea com- 
busta. Laditirh, fo v. w. Labik und 
gattafia. ' | 

LadInes (engl., Waarenk.), bunte, 
geftreifte, gefledte unb glänzende wollene 
Beuge, die zu Norwich in England gemadyt 
werben. 2 

Ladinos (Geogr.), in Mittel-Amerila 
bie fämmtfichen befehrten und unterwürfis 
gen Indianer, im Gegenfage zu ben unbes 
zwungenen ober Indios barbaros. Sie 
beftehben aus einer Menge verfhiebenartiger 
Stämme, mworunter die Quichen u. Kachi⸗ 
quelen bie zahlreihften find. Nach Juars 
cos bat man in Mittel-Amerila 26 verſchie⸗ 
dene Indianer. Lüdizgin, fo v. w. Las 
bycayn. 

eAbmiral (Zohann), f. Admiral, 

kadſchyn (Melik el Manfor), eilfter 
agyptiſcher Sultan von ber Dynaftie bee 
Mameluden; war, ber gewöhnlichen Meis 
nung nah, ein Zeutfher und hatte in 
Liefland unter ben teutſchen Rittern gedient. 
In Gefangenſchaft gerathen wurde er al® 
Sklav nad Aegypten an den Gultan Ke« 
laun verkauft, ben er fpäter erdroffeln 
half. Da er nachher Guͤnſtling Ketbogha’s 
geworden, übte er gleichen Berrath an dies 
fem und ließ fih zu Gaza 1297 zum Sul⸗ 
tan ausrufen. Während feiner Zjährigen 
Regterung ‚gewann er bie Herzen feiner 
Unterthanen durch Wohlthaten, wurde aber 
ebenfalls 1299 ermordet. 

Lado, 1) (kada, Eebo, flav. Myth.). 
bei ben flavifhen Völkern bie Göttin ber 
Schönheit und Liebe, deren Gunft die Une 
verbeiratheten fih dur Opfer zu erwerben 
fudten. Ihr Dauptbilb ftand in Kiew, 
Ihre Kinder waren Lel (die Liebe), Did 
(dere Zweifel), Polel (die Ehe), Nach 
Einigen foll der Ladoga⸗See von ihr den 
Namen haben und Land ber Lado bedeu— 
ten. Shren Namen leitet man ab von la- 
dit’, polatit', mit Jemand freundlich 
tbun, einen Vertrag mit ibm abfchließen. 
Mit Inbrunſt pries man ihn Gefän- 
gen ihren Namen, der auch noch jest in 
mandem alten Liebe wiederhallt, In Lits 
thbauen und Gamogitien feierte das Volk 
ihr zu Ehren vom 25. Mai bis — 

un 


Ladoga 

Zunft ein hohes Feſt, Famillendäter und 
Männer überhaupt in Gaſthaͤuſern, Frauen 
und Zöchter auf Straßen und Wieſen; fi 
mit ten Händen umfaffend tanzten u. fans 
gen ſie: Lado, Lado! Didis Lado! 
d. h. 2, große &, Noch jest verfammeln 
fih junge Frauen ruffifher Dörfer im Lenz 
und fingen im Reigen: Lada, Didi Lada! 
2) Stavifher Gott, ber gewafjnet mit 
Harniſch und Helm, Schwert an ber 
Erite, Speer und Schild in der Hand 
abgebildet war, Mone deutet ihn als die 
et A Hälfte bes Jahres von der Som⸗ 
mermitte bis zum Winter. (R.D.u'W%h.) 

Läbdboga (Geogr.), 1) Landfee in Rußs 
Iand zwiſchen den Statthalterfchaften Pes 
tersburg, Olonek und Finland; bat 25 
Meilen Länge, 15 M. Breite, 292 AM. 
Zıädhe, nimmt gegen 70 Fluͤſſe aus Peterds 
burg (Wolchow, burch ben er mit dem Il⸗ 
menfee verbunden ift, Siaſi u. a.), Dlonez 
(Swir, welder Abflug bed DOnega ift, 
Dionfa u. a.) und Finland (Wora, Abfluß 
mebrerer finifhen Seren, Shuya u. m.) 
auf, fließt durch die Newa in ben finifchen 
Meerbufen ab; hat viele Bufen, Vorge— 
birge, tippen, Sandbaͤnke; ift wegen 
legterer fawer zu befahren, nährt auf fei⸗ 
zen zablreichen Inſeln viele Seehunde; ift 
ſehr fifhreihd. Um die Schifffahrt zu er. 
leigtern, ift an feinem füblihen Ufer auf 
Befehl Peters I. ein Kanal (kabogas 
tanal) 1719 angefangen unb 1732 vollen» 
bet worden, welder von Schlüffelburg an 
dem Ufer mehr oder. meniger folgt, 3% 
Schleußen bat, 70 Zuß Breite, 7 (im Fruͤh⸗ 
ling 10) Fuß Ziefe hat, durch bie Wolchow 
und mehrere Beine Fluͤſſe ge'peift wird, 
und in dem Smwir nad einer Länge von 
104 Werften aufhört. Gr wird fehr ſtark 
befahren (1808 durch 16,199 Kleinere und 
seößere Kahrzeuge) und macht einen Theil 
der Wafferverbindung zwifchen der Oſtſee 
und dem Laspifhen Meer; 2) f. Nowajas 
und Staraja · Ladoga. Wr. 

Ladon (Myth.), 1) Sohn von Dfeas 
206 und Tethys, Flußgott in Arkabien, 
Bater ber Metbone, des Afopos Gemalin, 
a. Anb. auch ber Daphne; 2) f. unter 


Dröperiben. 

Ladon (a. Geogr.), 1) Fluß auf dem 
Peloponnes, fiel bei Elid in ben Peneus, 
2) Fluß in Arkadien, fiel in ben Alpheus. 
8) (m. Geogr.), fo dv. w. Ismenes. 4) 
Marktfleden an ber Befoube, Bezirk Mon: 
targts, Departem. Loiret ( Frankreich); hat 
1000 Ew., Müpen: und Strumpffabrif, 

Ladböns (Spielw.», 1) im Zaroffpiel 
bie Karten, weiche weder Taroks noch Bils 
der find, und bie in andern Spielen leere 
oder lebige Karten (cartes fausses) genannt 
werben; 2) auch in andern Spielen bie 
Karten, die nicht Figuren oder Trumpf find. 

La Dore, f. Abore. 

Ladronm (Geogr.), fo v. w. Lodron. 


Ladronen 25 
2abdos (Geogr.), Gruppe don hohen 
aber yereitenen Gtlanden ber Käfte 


ch von Malacca. 


Labrönen (Islas be Tas velas latinas, 
Diebsinfeln, Marianen, Geogr.), Infels 
gruppe zwiſchen dem 161 u. 164° d, 2. uw. 
13 u. 20° nörbl. Br. im Auftralocean. Die 
SInfeln find gebirgigig, haben brennende 
und erlofhene Vulkane, hinreichende Bes 
wäfferung, nicht gut zugänglidhe Ufer, ans 

enehmes Klima, im Winter Etürme. 

b meift bewaldet und fruchtbar an aller» 
lei Zropengewädfen;s beherbergen, außer 
dem (einheimifhen) Bampyr, auch mehrere 
von ben Europäern mitgebrachte, nun meift 
verwilderte Saͤugthiere (Hirſche, Pferde, 
Schaſe, Schweine, Kapen, Ratten), von 
denen einige als Has» u. Zugvieh benugt 
werben; ferner gibt es allerband wildes u, 
zahmes Geflügel (Hühner, Fallen, Papas 
geien), große Eidechſen, Schildkroͤten, 
Krebfe, Fiſche, Perlenmuſcheln. Die Urs 
bewobner ſind dur die Spanier faft ganz 
ausgerottet; v. Kogebue will auf feiner 
legten Reife (1817) nur 1 Paar noch ges 
funden haben, Sie wurden als ſchoͤn, Eräfs 
tig, gewandt, freiheitslichend, in manders ‚ 
lei Künften erfahren befchrieben, hatten 
Fortſchritte in der Baukunſt (monon man 
noch Ueberbleibſel findet), Schifffahrt u. a. 
Dingen gemacht, fertigten Münzen aus 
Scidpatt, lebten in Monogamie, geftans 
den den Weibern große Rechte zu, hatten 
eine Art Feudalſyſtem, glaubten an Gott 
und ihm untergeorbnete Geifter, an ein zu» 
fünftiges Leben, verehrten ihre Priefter, 
die auch zugleich ihre Dichter waren und 
eine eigene Mythologie lebrten, u. dgl, m. 
Sie konnten den Verluſt ihrer Freiheit 
niht ertragen, und blieben entweder in 
bem ſehr ungleichen Kampfe gegen bie Spas 
nier, ober töbteten fich felbft, ober flarben 
an Seuchen. Die Zahl der von ben Spas 
niern vorgefundenen Ureinwohnern gab man 
auf 100,000 an. Die jegigen Einwohner, 
befonbers auf ben größern Infeln, beftehen 
aus Spaniern, Bewohnern der Philippis 
nen, Indianern aus Amerila u. a., die 
fih unter einander vermiſcht haben, Chri⸗ 
ften find und von den Kunftfertigkeiten bee 
Urbewohner (Geſchicklichkeit im Schwim⸗ 
men, din 8eibesäbungen u. f. w.) nichts 
mehr befigen, dafür den Ader bauen, Tas 
baf rauchen und Betel kauen. Reis und 
allerhand Gartengewaͤchſe zu ziehen, ift ihre 
Hauptbefhäftigung, ihr Vergnügen befteht 
in Zanz und Hahngefedhten. Gewerbe vers 
fhiedener Art werben auc getrieben, der 
Handel mit ben benadbarten Karolinen 
fheint in Aufnahme zu kommen. Shre 
Kleider beſtehen aus Pantalons und einem 
Hemde bei den Männern, blos aus einem 
fehr dünnen Hembde bei den Weibern. Ihre 
Anzahl mag jedt gegen 6000 betragen, a 

er⸗ 
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Verwaltungskoſten für dieſe Infeln find aber beim Jnfanteriegewehr bekamillch, 
bedeutend öde, als ber Gewinn, abgerechnet, außer dem Pulver und einer bleiernen Kus 
daß fie zur Urberfahrt nach Amerika ſehr geles gel, aus einer biefelben umfchlichenden 
gen find. Sie wurden entdeckt v. Magelbaend Patrone (f. d.). Die Kugel mwirgt etwa 
1521, und feit diefer Zeit fle'gig beſucht. 13—24 (die preuß. Kugel 2) Roth; Pulver 
1667 ließen ſich jefultiihe Milftonäre bei wird, da man auf das Verfchütten rechnen 
ihren nieder. welde fie Marianen nannten, muß, meift faft 4 Kugelfchwere genoms 
und 1678 eine fpanifdhe Befagung nad fih men (in P eußen bei f. Pulver etb.). 
zogen. Der legte Reiſende, der Nachricht Die Buͤchſe wird gewoͤhmich mit lofem 
von ihnen gab, iſt v. Kobebue. Man theilt Pulver und mit Pflaftertugein (f. d.) ges 
fie in die nördlien (dazu: Farallon, Ural, laden, Die Kugel tft kleiner als bie Flins 
Affumption, Agrigan, Anatojan u, a.) und tenfugel, etma 1—14 Loth fhmwer. Als 
in die füdlien (dazu: Saygan, Zintan, allgemeine Regel gilt, daß der dreifache 
Aguigan, &t. Anna, Guajanu.a.). (Wr.) Inhakt der Kugelform oder ein Gplinder, 
Ladu (Meinh.), ein rother Champag⸗ ber das Kaliber der Kugel bat, aber dop⸗ 
nerwein, gehört zu ben Gebirgeweinen. pelt fo hoch ift, bie Pulverladung beftimmt. 
Ladung, 1) die Handlung des Ladens; Indeffen gibt dies die kadung nur ungefähr, 
2) (Zubrw.), die Ba, womit ein Fuhr⸗ und die wahre Ladung muß durch Ginfhies 
wert ober Schiff beladen wird, mit Rüdfiht Pen der Buͤchſe gefunden werden. Für die 
auf gehörige Bertheilung berfelbenz fie ride preußifche Büchfe ift die Ladung im Durch« 
tet eh bei jenem nad der Größe u. Stärke ſchnitt 3—h Loth Bürfhpulver, mit hem 
des Wagens, nad) der Zahl und ber Kraft Aufſchütten wird 2 Loth gerehnet. Ka⸗— 
der vorge'pannten Pferbe, nagh dem leid» rabiner und Piftolen erhalten.in einis 
ten oder fhmeren Gang bed Fuhrwerks, gen Armeen gleihe Patronen, damit der 
nah der Ebenheit oder Unebenbeit bes Bo⸗ Meiter beide nicht verwechſele, in andern 
dens und der guten ober ſchlechten Beſchaf⸗ gibt man verfdiebene Ladungen, meift für 
fenheit der Straßen. Die Stärke der &, erflere 5 Roth, für letztere # koth Pulver, 
ift, wenn aud alles Uebrige gleih, nit und meint bierburd das richtige Treffen 
in genauem Verbältnif mit der Zahl der mit den Piftolen (das freilich fehr precair 
vorgefpannten Pferde. Man muß darauf blebt) zu erleichtern. Bei dem groben 
rehren, daß durch Vermehrung der kaſt Geſchütz hängt die 2. von der Ränge und 
die Reibung zwiſchen Achſe und Nabe grör Schwere des Gefhüges, der Güte des Puls 
Ser wird, und daß die Mäder in nachgiebi- verd und dem zu erreichenden Zweck ab; 
gem Boben'tiefer einfchneiden, daß alfo man nimmt nad der Schwere der Kugel 
auch, außer der Laft felbft, noch biefer dbops 3,4%, &, 35 fugels ober bombenfchwere ®, 
peite Widerftand von ben ziehenden Pfers an. Die Ladung ift bei den Kanonen und 
den überwunden werben muß. Wran man Haubitzen unter allen Umfländen in einer 
auf ein gewöhntiches Pferd 12—18 Centner Kartufhe (f. d.) eingefhloffen, und nur 
und bei gutem Wege und leiht gebendbem die Mörfer werden jegt noch mit lofem Puls 
edge 14—15 Etn. rechnen darf; fo ver gelaten. Bet den Kanonen führt man 
nd gleihmwohl Ichon 60—70 Gtn. eine volle eine Art (4—} kugelſchwere) Keldladungen 
e. für ein Gefpann von 6 Pferden. Durch (ſ. b., das Nähere f. unter Kanone), bei 
zu ftarfe 2, werden Pferbe viel zu fehr obs ben 7pfünbigen Haubitzen dagegen drei bis 
genugt und in Gefahr gebracht, ald daß der ver (zwiſchen 3—14 Pfd ) (das Näpererf. 
Vortheil von der Verminderung ber zum Zug unter Haubige). Im Feſtungskriege find 
dienenden Pferde in Anſchlag kommen kann, die Een fehr verfhieden; beim Brefhes 
3) (Waffen?.) Alles, wasman, umeinen Schuß ſchießen und Demontiren bedient man fid 
vorzubereiten, in ein Feuergewehr bringt. J— RXugelſchwerer, beim Rikoſchettiren (f. d.) 
Die 8. befteht aus bem Pulver, dem Ges ſehr ſchwacher Een („y—y; Lugelfhiwer), 
ſchoß und dem beide einichließenden Papier, bei ben Mörfern hängen die R.en von der 
Pergament oder wollenen Zeug, ober, wo Entfernung des Ziels und dem gewählten 
bie'es fehlt, aus ben Pfröpfen, die auf Rihtungsmwinkel ab (f. unter Bombe). Zu 
das Pulver und auf das Geſchoß Hier Kartätfebenfhüffen bedient man fih der 
werben. Auf ein richtiges Verhoaͤltniß gewöhnlichen Feldladung. BN Brand: und 
bes Pulvers zu der Schwere bes Gefchofe Leuchtkugeln nimmt man fehr ſchwache ., 
ſes und zu ber Eigenthümlichkeit des um buch bie zu große Kraft diefe Befhoffe 
Gewehrs kemmt viel on, und davon hängt nicht zu zerfprengen. Ueber die Ladungen 
groͤßtentheils die Richtigkeit des Schuffes bei Gpirgelgranaten & Steinwürfen, ſ. b., 
ab; allein auch bie Guͤte des Pulverd muß eben fo über die Sprengladungen f. Gras 
in Betradt gezogen und berüdfihtigt wer nate u. Bombe. Vgl. audy Kanone, Date 
den. Beim Bleinen Gewehr nimmt bige und aͤhnliche Artikel; 4) die Dands 
man die Regel an, baß die ®. fo flark lung bes Ladens (f. b. 6); 5) (Hüttenmw.), 
fein muß, als es, fo Lange der Rüdftoß die Menge Kohlen und Eifenfteine, we 
nicht fühibar iſt, moͤglich iſt. Gie beſteht auf ein Mal aufgegeben wird; 6) — 
i 


Ladungsflaſche 

bei einer Leybnner Flaſche (ſ. d.), ober einem 
ähnligen eleftrifchen Apparate die Anbäus 
fung entgegengefegter Flähen mit entges 
gengefegter Eleftricität (f. d.). Aufhebung 
Diefer elektriſchen Spannung: Entlas 
dung; 7) (Mafchinenw.), an Pochwerken 
fo v. w. Lade; 8) (Redtöw.), fo v. w. 
Borlabung, f. Citatio. 

sr a le (Phyf.), f. Leydner 

aſche. 


ekädvocat (Jean Baptiſte), geb. zu 
Baucouleurs unweit Toul 1709; war eine 
Zeitlang Prediger, fam 1740 als Profeffor 
an die Sorbonne, wo er bie hebräliche 
Sprade lehrte, u. ft. 1765. Man hat von 
ihm: Dictionnaire geographique por- 
tacif, Paris 1747, fortgefegt unter bem 
Ramen Botgien, Dictionnaire historique 
rtatif des grands hommes, 2 Bde, 
752, und 1755, unb 17605 von Leclerc 
1777, 3 Bde.; 1789, 4 Bbe.; teutſch 
son D. Gh. von Lohenſchild, „4 Bbe., 
mit 5 Supplemehtbänden von 3.9. Hayd 
=. umgearb. vd. &. Baur, Ulm 1760—1803, 
2 Supplementbbe., ebend, 18165 Gram- 
maire hebraique, 1755, u. a. m. (Lt) 
Ladwa (Geogr.), Gebiet und Haupt⸗ 
Bade eines von den Briten abhängigen 


Häuotlings in ber Provinz Delhi. 1820 (f 


inſtallitte bas britifche Gouvernement Ajit 
©ingb als Herrn von &, . 

Lady (engl), Zitel dere Gemahlinnen 
englifcher Lords, Baronets und Nitter, 
den man aber au den Gattinnen u. Toͤch⸗ 
tern der bios im DOberhaufe Sig habenden 
Staatsbeamten beilegt. 

eaãdyoczyn (Geogr.), Stadt im Kreife 
GBaiffin der ruffifchen Statthalterſchaft Pos 
dotien (europ. Rußland) ; hat eine ftahlhals 
tige Quelle. Lady Isle, Inſel in ber 
Graffsaft Ayr (Schottland); hat 2 Leucht⸗ 
thürme, liegt im Clyde Fritb. 

e da (Aphrodiſias, a. Geogr.), Ins 
fel bei Korenaifa, zwifhen der Halbinfel 
und Rouftatbmos. 

Zäbern (Geogr.), Oberamt im ſchwei⸗ 
ztifhen Canton Solothurn; bat 5700 Ew. 
Hauptort Grenchen, mit 1000 Ew. 

Lächeln (Phyſiol.), f. u. Laden 1). 

e äh en (Geogr.), fo dv. w. Lauffen 


(Stmeij). 

echerlich (Aeſth.), ſ. unter Laden. 

Lach ow (R.»infel, Geogr.), f. Atri⸗ 
tan. LEach owſcher Archipeiagus, fo 
vw. Neu Sibirien (f. b.). 

eäden (Laden), veralteted, teutſches 
Zeitwort, weldes eine ſchnelle Bewegung 
bezeichnet, 3. B. laufen, fpringen, hüpfen, 
mit ben Dinterfüßen ausfhlagen u. dgl, 
wad bauptfählic in der Bibel vorkommt; 
bavon Eaday (f. b.). 

eaechſchẽm i (md. Rel.), ſ. Lakſchemi. 

Läbdel (Weber), ſ. unter Blattſtechen. 
8,,gefhirr, ein Geſchirr (Blatt und 
Kimme), in weldem zur Erleichterung des 
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neuen Kufzugs die Lädel noch hängen. Wal. 


Blatt ftehrn. 
Läbi (Schifb.), bie größten Schiffe 
110 Fuß lang, mit 


auf bem Bobenfee, 


einem 80 Fuß hoben Segelbaum; tragen 
= Fuß hoh g ; trag 


Lägel, 1) (Seew.), eine Art von 
Schleife ober Ring von Tauwerk, an bem 
Rande ber Segel, worin bie Zaue befefligt 
find, welche zum Aufziehen, Einrefien und 
Beftlegen der Segel dienen. Die hölzernen 
Ringe der Stagfegel, womit fie am Stag 
auf unb nieber fahren, beißen Süger. 
2) (Reepfhläger), Paͤkte Hanf von 2Pfb., 


aus beren Einem 150 Klaftern Linnengarn _ 


gefponnen werben. 3) Ein hoͤlzernes Bes 
faͤß in Geſtalt einee Tonne, doch weiter, 
als hoch; 4) in Deftreih ift 1 2. Stahl 
— 125 Pfunb. 

Lähmen, f. Lähmung. 

£ähmer (3001.), fo v. w. lixus para 
plecticus, f. unter Lixus. 

£äbmung (paralysis, .) befteht 
in einer Unthätigkeit einzelnef, zu einem 
Gliede, oder einem Drgane gehenber Ner« 
ven, woburd alfo die Verrichtung dieſes 
geſtoͤrt, oder (bei volllommener 2.) gan 
aufgehoben wird. Sie ift dem Edtasfus 
. d.) nahe verwandt und in Bezug auf 
einen Einzeltheil daffelbe was biefer vom 
Gehirn aus für bas ganze Nervenſyſtem 
ift. Nach den verfhiedenen Arten ihres Vor⸗ 
kommens unterfheidbet man: Parefis, 
unvollfommene L., wo ein Organ ber wills 
führlihen Bewegung unbeweglich, aber 
nicht fühllos geworden Ift; Hemiplegie, 
&. einer halben Körperfeite; Parapies 
gie, 8. des ganzen Körpers, mit Auss 
nahme bed Kopfes, wo bie Urſache gewoͤhn⸗ 
lih vom Rädenmark ausgeht. Andere Uns» 
terfchiebe bietet bie veranlaffende Urſache 
dar, Hier ift die apoplektiſche ®. bie 
bebeutendfte, die vom Gehirn ausgeht und 
ald Vorbote, Begleiter oder Folge mit 
Schlagfluß in naͤchſter Beziehung ſteht. 
Außerdem bezeichnet man als materielle 
8., die von der mechaniſchen Verlegung 
eined Nerven oder Nervenurfprungs (mie 
bes Ruͤckgraths) durch Verwundung oder 
Druck bewirkt wird;'die nerndfe &,, bie 
von Affection herrährt, welde Nerven von 
Krankpeitsreigen aller Act erleiden, die das 
ber auch Kolge von Nervenfirdbern, Mer 
taſtaſen, Giften u, f. w. fein Bann; bie 
rheumatiſche 2.'von beft/aer Erfältung, 
oder im Mechfel mit chroniſchen Rheuma⸗— 
tismenz die kache ktiſche L., bei ber bie 
DOrganifation in ihrer Zotalität ‚leidet, alfo 
aud die Ernährung ungehindert von Stat⸗ 
ten geht, der leidende Theil ddomatds 
wird u. f.w. Die Theile, die vorzugts 
mweife don L.en befallen werben, find 
bie obern und untern Gptremitöten, in 


Verbindung oder einzeln, zuweilen eine 
obeie 


128 Laͤhmungsbraͤune 


obere und eine untere Extremitaͤt, aber 
verſchledener Seite (paralysis cru- 
ciata), bie Geſichtsmuskeln, beſonders 
Einer Seite (hemiplegia facialis), 
vorzüglih dur Werziehen des Mundwin⸗ 
kels, oder aud des ganzen Geſichts der ans 
bern Seite fich anbeutend, die Augenliber, 
die Halsmutkeln, meiſt der einen Geite, 
wobei der Kopf nah ber anbern Geite 
ſchief gezogen wird, ber Schlund, wobei 
das Schlingvermoͤgen verloren’ gebt, bie 
Zunge, die mit ſtammelnder, unverftänds 
licher Sprade, aud wohl gaͤnzlichem Ver» 
luft der Stimme und Schwierigkeit des 
Shludens, auh wohl Geſchmackloſigkeit 
verbunben iſt, die Schließmuskeln des Af— 
ters, mit unwillkuͤhrlichem Abgang, bie 
Darnblafe, mit Unverntögen, den Harn zu 
loffen, oder bed Harnblafenpalfed mit un» 
willkuͤhrlichem Harnabfluß. L.en der Sin⸗ 
neönerven haben Verluft des Sinnes, dem 
fie beftimmt find, zur Kolge; fo beruht 
der ſchware Staar auf 8. des Sehnerven. 
®, des Herzens, der Lunge find im Mos 
ment, wo fie eintreten, toͤdtlich. Vgl. Steds 
fluß. — Die Prognofe beif,en ift immer uns 
günftig, um fo mehr, je edler der gelähmte 
Theil, je vollftändiger und je verbreiteter 
die ®, ift, je länger fie gebauert hat, je 
dunkler ihre veranlaffende Urfahe, je Als 
ter ber davon Betroffene ifl. Dre Heils 
plan ift auf Entfernung ber erfihtligen, 
die £. bewirkenden oder unterbaltenden und 
begünftigenden Urfachen, auf Anregung ber 
Lebenskraft im Allgemeinen, inebefondere 
aber bes leldenden Theils zu richten. We⸗ 
nig richten innere, analeptiſch anregende 
und flärkende Mittel aus, mehr in rein 
drtlihen en, zumal in ihrem Beginnen 
und bei noch nidht ganz dvernichtetem Ner⸗ 
venvermoͤgen, aͤußere Mittel, animaliſche 
Baͤder, Reibungen nach einer beſtimmten 
Nichtung, Einreiben von Cantharidentinctur 
und aromatiſchen Subſtanzen, 
mit Neſſeln, Douche und Tropfbaͤder, be⸗ 
ſonders auch der Gebrauch von minerali⸗ 
ſchen Warmbaͤdern, mie bas töpliger, 
von Gas» und Schlammbäbdern, die Elektris 
cität und der Galvanismus, der animalis 
{de Magnetismus u. a. m. (Pi.) 

Lähmungs-bräune (Meb.), f. unter 
Bräune, 

Lähn (Geogr.), Stadt im Kreife 8b; 
mwenberg bes preuß. Regierungsbezirks Rieg- 
nid, am Bober, zwifchen Bergen gelegen, 
brannte 1813 faft ganz ab; hat 800 
Ew. Merkwuͤrdig iſt der bier gehaltene 
Taubenmarkt; hieß fonft Birkenau, 

Lähnen, in Salzburg fo v. w. Lamwinen. 

Laeken (Geogr,), Dorf im Bezirk 
Brüffel der nieberländifhen Provinz Suͤd⸗ 
Brabant; hat Kattunfabrik, fchönes koͤnig⸗ 
liches Schloß (ft Schönberg genannt), 
Guadenbiid 1200 Ew. 


J 


Peitſchen (f 


Laͤmmergelert 


Laͤlape (Myth.), der Hund bed: Ke— 


phalos, dem kein Thier entgehen konnte; 
wurde in Stein verwandelt. Artemis hatte 
ihn der Prokris geſchenkt. S. Aloper. 

edäliänus (Ulpfus Cornelius, a. 
Geſch.), einer ber 80 Zyrannen (f. db. 2) 
unter Galltenus, früher beffen Feldherr, 
von ben Soldaten in Mainz gemäblt;, fiel 
fhon nah 2 Monaten, 267, von Poſthu⸗ 
mius d. Süngern befiegt. 

Lälius (röm. Gelh.), Name ber Glie⸗ 
ber des Lälifhen Geſchlechts (Laelia 
gens), von bem ale Familien die Arche⸗ 
lai, Balbi u. —— (f. d.) bekannt find, 
Des ſonſt unbekannten 1) ©. Lälius 
Sohn 2) ©. &., Bus und Legat bed 
Ecipio Africanus, Anführer der roͤmiſchen 
Flotte in Hifpanien im 2, punifchen Kriege 5 
half dem Scipio Garthagena erobern, blieb 
barin Befehlshaber, vermwüftete bann bie 
Küfte von Afrika und Lehrte mit reiher 
Beute nad Sicilien zurüd; befriegte darauf 
in Verbindung mit Maffiniffa den Syphax 
(f. b.), eroberte beffen Land, nahm ihn 
Hefangen und ward endlih Aebil, Prätor 
und 191 v. Chr. Eonful; 3) deffen Sohn, 
G.®,, Legat 176v. Chr.; 4) E.E., Sapiens, 
befien Sohn oder Bruder, des Gcipio 
Acmilianus Freund, berühmt als Held, 
Staatdmann, Gelehrter, als Philofoph, 
Schüler der Stoifer Pandtius und Dioge⸗ 
nes, ausgezeichneter Feldherr im 3. puni« 
[hen Kriege, Sieger über Viriathus im 
Hfpanien, 141 Gonful, Bater ber 
Laͤlia. Als Staatöredner legt ibm Gie 
cexo mehr ben belehrenden und uͤberzeugen⸗ 
den Charakter bei. Vgl. Terentius (a. Lit.). 
5) 2. Felir, röm. Jurift, lebte noch zu 
— Zeiten; ſchrieb ein juriſtiſches 

erk ad Q. Muoiumz; Fragm. in den 
Panbelten. (Sch.) 

Laͤmmchen, 1) Diminutivo von Lammz 
2) (Berk u. Gartenw.), fo dv, w. Kaͤtzchen 
.,.d 5) 

&ämmer, 1) (Eandw.), f. unt, Lamm; 

2) Gagdw.), fo dv. w. kammer. , 
tämmer:blume (ficaria ranuncu- 

loides), f. unter Ficaria. \ 

Lämmer:geier (Bartgeirr, gypa&- 
tos barbatus, Storr, vwultur b. L., 
Zool.), Art aus der Gattung Geieradler 
(f. d.)5 größter europäifher Raubvogel, 4 
Fuß lang, gegen 10 Fuß bei ausgefpreiz«- 
ten Flügeln breit; ift in der Jugend eins 
färbig braun, Älter mit weißem Kopf und 
ſchwarzer Grenslinies Hals: hinten weiß⸗ 
gelb, unten fahl, faft orangefarbig, mit 
fhwarzfledigem Bande auf ber Bruft; nis 
ſtet auf den unzugänglihften Relfen der 
Schweiz, in ben Pyrenäen, Perfien, Afrika, 
faͤlt Gemfen, Schafe, Biegen, aud wohl 
Kinder an, frißt auch friſch gefallene 
Thiere, verbaut felbft Knochen, fliegt uns 
gemein hoch; ſtoͤßt Ipiere, Gemfen, Dirfche, 

Rebe, 


Lämmergeld 


Rebe, aud wohl Menfchen, von ben Fils 
fen in die Ziefe u. verzehrt fie bann, trägt 
auc zuweilen Kinder fort; legt 3 Eier. (Wr.) 
tämmer:geldb (Rechtsw.), bie Ab» 
abe, welhe mande Güter dafür an ihren 
Gerlintshern geben müffen, daß biefer ih» 
nen erlaubt, Schafe zu halten. Lshirt 
(3001.), fo v. w. Bachftelge, gelbe. 8.⸗ 
jehnte (Rechtsw.), eine Abgabe, welde 
nah der Zahl der Lämmer fi beflimmt. 
&.spelze, &,sweibe, f. unter Lamm. 
eämmleindsbdbucaten (Rum), 
Schaumuͤnze der Stadt Nürnberg, mit dem 
Arnus dei; von verfhirdenen Sabren. 
aemoödipoda (3001.) bilben bei 
Satreille eine Ordnung der mit Unterkicfern 
verfehenen Kruftenthiere, getbeilt in bie 
amilien: ovata (Eirunde; Gatt. cyamus) 
md filiformia (Kadenförmige; Gatt. ca- 
prella, proton, leptomera); find gleich 
den Blafenfiemen (cystibranchia) bes 
Eupier. (Wr.) 
£aen (Münzmw.), fo v. w. Reang. 
e an (Beogr.), ſchwediſch, für Statthals 
terfchaft. 
£äna (v. gr. Chlaͤna, ſ. d., röm. Ant.), 
gefürtertes Oderkleid, von Eruten der vers 
fbiedenften Stände getragen; aud Priefters 
und Augurengewand. 
®&änas (röm, Geſch.), eine dem Popili: 
ſchen Geſchlecht angehoͤrige Kamille, aus der 
denfwürbig find: 1) M.Popiliusf,, war 
+ Mal Sonful, zulegt 349 v. Chr. Im 
3. Sonfulat fchlun er die in Latium zahlreich 
eingedrungenen Gallier mit großem Ber: 
Iufte zurüß und bradte große Beute nad 
Rom. 347 ward er Eenfor. 2) ©. od. 
M. od. P. Pop. 8, 167 v. Chr. Prätor, 
173 Gonful. Er wurbe, nebft 2 Andern, 
zum 8. Antiohos von Syrien gefhidt, 
a'& diefer einen Eroberungszug nad) Aegyp⸗ 
ten anzutreten im Begriff war, um biefen, 
den Römern unangenehmen Schritt ju vers 
bintern. Den von Antiochos gebotenen 
Handihlag nahm er nicht eber an, als bis 
ee um den Bedenkzeit forbernden König 
mit dem Stab einen Kreis gezogen und er» 
klaͤrt batte, der König dürfe denfelben nicht 
überf&reiten, bevor er beflimmte Antwort 
gegeben habe, und von bem über bie Kühn: 
der erftaunten König ibm genügender Bes 
ſcheid ertheilt mar, worouf er ibn als 
Fremd und Bundetgrnoffen der Römer 
Ste. 161 war 8. sum 2. Mal Gonful. 
5) M.Pop.E., deffen Bruder, 175 Trium ⸗ 
vie mit Fabtus Burro u. P. Pop. Länat, 
um eine Gotonie nad Pifa zu führen, 167 
Hräter, 16% Gonful; ſchlug bie Statiella⸗ 
ter im 8ıgurien in einem blutigen Treffen, 
Lie$ deren Stadt zerflören und bie Ein: 
wobner, die fi der Großmuth der Römer 
ergeben baten, ale Sklaven verkaufen, 
zur Unzufeiedenheit des Senats und Urs 
fache neuer Unruhen in Ligurien. Dod 
Eacyclopaͤd. Woͤrterbuch. Zwölfter Band. 


r 
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gab der Senat ben Gefangenen Freiheit u. 
Wohnfig zuruͤck. 4) (E. Pop.), Legat 
bes Sonfuls 8. Gaffius Longinus 108 im 
Gimbernfriege, der, als der Gimbern Bun» 
desgenoffen, bie Tiguriner, die Armee bes 
Conſuls gefchlagen, mit dem Heft ins ka, 
ger floh, eingefchloffen wurde und geftats 
ten mußte, daß die vom Hungertode be: 
drohten Römer unter dem Joche weggingen 
und das Gepäd zurüdließen. Deshalb an« 
geklagt begab er fid in freimilliges Exil. 
5) M , Sohn von känas 3), Gonful 140, 
dann Proconful in Epanfen, wo er den 
Krieg gegen Numantia erneuertez er wurbe 
aber, wie fein Borgänger, Pompejus 
Strabo, mit großem Verlufte geſchlagen. 
6) P., Sohn von Pänas 2), 133 Gonfulz 
derfuhr, vom Senat beauftragt, bie Theil— 
nehmer an den Gracchiſchen Unruhen (ſ. d.) 
zu beftrafen, ſehr willführlih und gtaus 
fam, wurbe beshalb von C. Grachus ans 
geklagt und ging in freimilliges Exil, aus 
dem er jedoch mad jenes Tode mit Bes 
willigung bes Volkes wieder zuruͤckehrte. 
7)8.@.Popilius, f.u Gicero 4). (Sch,) 
tänderer (känberifh, Eänbdler, 
Dreber, Mufit u. Tanzk.), 1) urfprüngs 
lid teutſcher, aus ben Öftreihifchen Erb» 
ftaaten derſtammender Bauerntan; (daher 
ber Name) in & oder % Tact, in 2—3 
Wiederholungen von froͤhlichem Charalter. 
Er wird paarmweife nad Art des Walzers (f.d.) 
in verfhiedenen Gegenden, nur mit etivas 
langfamerenı Zcmpo, auf verfchfebene Atten 
getanzt, Unterfhieben werden der böhe 
miſche, obers und niederoͤſtrei— 
hifhe 8 Aus dem 8, entftanden bie 
Alemanden (f. d.)3 2) fo v.w. Wal 


zer. (Ge.) 
Länberrwappen (dHer.). Diejenigen 
Wappen, welche als Zeichen des Beſitzes der 
Länder gebraudt werben. Das ®, ift ents 
weder ein Herrſchaftswappen, oder eın Ges 
daͤchtnißwappen, oder ein Anfprud ewappen, 
oder ein Erbſchaftswappen if d. a.). Werin 
in bem einen Woppen das Bild einen ganz 
andern Grund hat, als !n dem andern, fo 
ift ee das Geſchaͤft bes Hiftorifirens, ihm die 
gebührende Bedeutung beizulegen. 2. und 
Familienwappen find eng mit einander ver 
bunden, und im Allgemeinen fann man 
wohl nit behaupten, melche die Älteren 
find, in dem einen Daufe warb daß Fami⸗ 
lienwappen zum Laudeswappen u. in dem ans 
bern umgekehrt; zu den älteften £, gebört 

das Burgundifche von 1087. (Masch,) 
tändler Bauern (Geogr.), Bewoh⸗ 

ner des Landes ob ber Ens in Deſtreich. 
Länge, 1) (Matb.), von den 3 räums 
lichen Größen (f. Groͤße 2) die erfte, bei 
der bloß ber durch eine Linie (ſ. d.) aut: 
gedruͤckte Abftand eines Punktes von einem 
andern berüdfichtigt wird; 2) ®. einer 
Flaͤche, die von der Breite, 3) 8, eintg 
3 Köder: 


I 


eines Kreiſes. 
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Körpers, bie von Breite und Dide 
(Ziefe) unterfchtebene Ausdehnung; 4) übers 
baupt Wegenfag von Kürze, bet Gegenflän- 
den, wo Breite und Dide nicht, oder we: 
nigftens minder in Betradht fommt. 5) 
(Shronot.), volle Dauer eines Zeitabfchnit: 
tes, fo: eines Jahre, Monats u, ſ. w. 
8, eines Tags, Zeit von Sonnenaufgang 
bi8 Sonnenuntergang, 8. einer Naht, 
Beit von Sonnenuntergang bi6 Sonnen» 
aufgang 5 6)- auch die Dauer einer Hand: 
lung, in Bezug auf eine Zeit, die dadurch 
ausgefüllt wird, fo: die &, einer Predigt, 
eines bramatifhen Stuͤcks, einer Erzäb- 
lung u. f. w.; 7) (Metrif), f. unter 
Quantität. 8) (Breim), &. einer 
Loge (bie ſymboliſch ein längliches rechtes 
Viereck bilder), geht von Dften bis Weften, 
fo wie beren Breite von Süben nad 
Norden, bie Höhe von der Erde bis an 
den Himmel, die Ziefe von ber Ober 
fläche der Erbe bis zu ihrem Mittelpunft. 
9) (Seew.), ein Stüd Zau, das an jedem 
Ende ein Auge bat, um vermittelft des 
Dindurdftedens dur baffelbe es an ein 
Faß, oder Kanonenrohr fhlelfen, und fo 
daffelbe an dem Haken einer Zalje (Fla: 
—— in das Schiff heben zu koͤnnen. 

Länge, aftronomifce, ift ber Bo: 
gen der Ekliptik, welder zwifchen dem er: 
fien Punkte des Widders (f. db.) und dem 
Breitentreife (f. d.) eines Sternes enthal: 
ten ift, indem bie Grabe der Ekliptik von 
Abend gegen Morgen, nach der Folge der 
Beiden, fortgesählt werden; doch wird auch 
die 8, fo beſtimmt, daß, nah der Einthei⸗ 
lung ber Ekliptik in 12 Zeichen, jedes von 
80°, bie Zahl des Zeichens (ober aud das 
Zeichen felbft) und dann ber Grad in bier 
fem angegeben wird. Durch bie aſtr. L. u, 
Breite (f. b.) zugleich ift für jeden Stern 
der Ort, wo er fih am Himmel befindet, 
ganz genau beſtimmbar; doch ift für die 
Planeten, wie bei ber Breite, ber Unter: 
fhied von. geocentrifher und helio- 
centrifher 2, mwahrzunchmen. Wegen 
des Vorrüdend der Nachtgleichen (f. db) 
nimmt aber die £, jedes Fuſterns jährlich 
etwa um 52° zu. Hiernach find Kirftern: 
angaben nad aͤltern Angaben zu berichtis 


gen. -(Pi.) 
Länge, geographifche, ber Abftand 


“ eines Orts auf ber Erboberfläde von einem 


als erſten angenommenen Meridian, auf 


dem XAequator, wenn ber Drt Auf biefem fü 


liegt, ober auf bemjenigen Parallelfreis 
gemeffen, auf dem ber Drt ber Breite nad 
liegt. Es bezieht ſich daher jebe beftimmte 


8. eines Orts auch zugleih auf die Breite 


(fe d.) deffelbenz durch beide zufammen 
wird die geographifhe Lage eines Orts 
beftimmt. Sie wird immer nah Graden 
(und deren Eintheilungen in Minuten und 
Secunden angegeben. Jeder Grab ift 
Da bie Parallelkreife des 


via walzen und in die Länge 


Längen 


Arquatord aber von biefem aus nad ben 
Polen zu immer Bleiner werben, fo werben 
ſolches auch bie Grabe (und beren Theile) 
auf jebem biefer Paralleltreife. Wenn bas 
ber auf dem Aequator ein Längengrab 
15 geographiſche Meilen beträgt, fo beträgt 
er unter dem 45° noͤrdl. ober fübl, Breite 
nur 11 491°, unter dem 60, Breitengrade 
nur 7,500°, unter bem 80. Breitengrate 
nur 2.605° und verfhmindet ganz auf den 
Dolen, Die fcharfe Beflimmung ber E&, 
für einen Ort bat weit größere Schwierig⸗ 
keiten, als die ber Breite. Weber bie Ver⸗ 
fchtedenheit dee Annabme eines erften Mes 
ridians (die ganz willführlih ift) f. uns 
ter Meridian. Die Reducirung bed Bes 
trage der 8, nach einer oder ber andern 
Vorausfegung auf andere (wobei eben fo 
oͤſtliche und weſtliche 8. vom erften 
Meridian an aus bis zum 180°, als blos 
öftiihe 8. bis zur MWiedererreihung des 
erftien Meribians, allo bis zum 360° ges 
rechnet wird) ift leicht; aber der Abftand 
eines Meriblans von einem andern kann 
nur buch Verſchiedenheit der Mittagszeit 
auf beiden Meridianen beftimmt werden, 
bie aber aub durch Wahrnehmungen an 
Dimmelskörpern, die für eine 3eit an einem 
gewiffen Ort befannt find, berechnet wer: 
den Pann. Hierzu bienen Beobadhtungen 
bes Anfanges und Endes ber Mondfinfters 
niffe, det Ein: u. Austritts ber Mondfleden 
in den Erbfchatten u. aus bemfelben, Eins 
und Austritte der Jupiterstrabanten in den 
Schatten ihres Bauptplaneten; auch Sons 
nenfinfterntffe, Bedelungen ber Fırflerne 
und Planeten, Durchgänge der Venus und 
bes Mercure vor der Sonnenfcheibe find 
dazu benugbar, Die Ungemißbeit, die aus 
ber Schwierigkeit ganz genauer Beobach⸗ 
tung bierbei hervorgeht, wirb nod größer, 
wenn bie Beobadhtung zur See auf Schif⸗ 
fen angeftellt werten fol, Bol. Meereds 
länge. In neuerer Zeit ift ſedoch diefen 
burch WVerbefferung don Ghronometern (f. 
d., auch Seeubren) ſehr vermindert und 
dadurch die Schifffahrt um Vieles gefiher- 
ter worben, indem es bann blos auf Au@s 
mittelung bed wirklichen Mittags für einen 
Drt anfommt, um den Abftund nah Län» 
gengraden von einem andern Drt, beffen 
Mittag ber Zeit nad befannt if, zu be» 
rechnen. Fi.) 
— ———— (Bauk.), f. Blatt» 


känge⸗-bruch (Miner.), ber Bruch 
(f. d. 6) eines Minerals, ber nach ber 
Länge beffelben, insbefondere bei faferfa 
ebauten, gebt; ibm entgegen ſteht dei 

uerbrud. Oft find beide ſehr vor 
einander verfchieben. 

Längen, 1) (Bäder), ben Zeig mi 
bem Längebolze, einem runden Dolze 
2 
€ 


Längenbruch 


(Metollarb.), Metall burg reine 

oder Walzen in die Länge ausdehnen; 3) 
(Siiff.), geſpanntes Tauwerk loderer 
maden; 4) (Kochk.), eine Brübe, fie duͤn⸗ 
ner machen; 5) (Randw.), einen Ader ober 
überbaupt ein Stüd Land der Ränge nach 
tbeilen; 6) (Bergs.), fo v. mw. Auslängen 
1); 7) eine Strede in einer Grube mef» 
fen und bie Grenzen bderfelben dur einen 
kochſt ein, oder ein in das Geſtein gebauenis 
Kreuz angeben, Feh, 

Längen:brud (Chir), Bruch in ber 
kaͤnge, en auch Schlitzbruch, f. unter Kno⸗ 

brud, 

Löängen:burtäür, zu Paris und zu 
London beſtehende wiffenfhaftlihe Anfalten, 
um die geographifche Rage wichtiger Orte, 
befonders die geographifhen Rängen, genau 
zu beflimmen. 

Längenfeld (Berger), Marktflecken 
im B'ertel 06 dem Manhartsberg im Rande 
unter ber Ens (Diftreih); hat Schloß, 
1300 & 


m. 
Sängenrgrade, f. unter Länge, aſtro⸗ 
nomfiche und geographifde. 8. ser eiß, 
1) (Aftron.), die Ekliptik, als größter 
Kreis ber Himmelskugel, wie aud jeder 
iörer Paralleitreife, in fo fern badurd bie 
aftronomifhe Länge beflimmt wird; 2) 
(mathem. Gergr.), der Arquator und jeder 
feiner Parallelkteiſe auf der Erbkugel, in 
Hinfiht auf die Beflimmung ber geogras 
pbifhen Längen. 8. maß, I) (Math.), 
einfahftes Map (f. d.) ohne Beruͤckſichti⸗ 
gung von Breite und Dide; 2) cin Maß, 
oder eine befannte Größe, bie Länge eines 
Straenftandes darnab zu meffen, 3. B. 
> B. Meile, Lieue, Werft, Stunde, Schritt, 
Ruthe, Klafter, Lachter, Raben, Glle, 
Sub, Zoll (f.d.a.) u. f. w. 3) (Aftcon.), 
Derfchiedene Inſtrumente, fowohl jur See 
als zu Lante die Grade ber Länze zu bes 
fimmen , unter denen fid ein Ort oder eine 
Gegend befindet. L.profil (Mafferb,), 
eine vertitale Flähe mitten durd einen 
Kanal und mit feinen Ufern parallel, ®.s 
fäge (Tiſchl.), eine gewöhnliche Tiſchler⸗ 
fäge, aber größer als die Dertfäge (f. d.)3 
wird zum Schneiden bünner Breter gebraucht, 
e.:/hwingungen (Phyſ.), f. unter 
Schwingungen. %.:ubr (Uhrm.), fo v. w. 
Ghreonometer 2); vgl. Seeuhr. 

Länge und Kürze der Sylben 
(Prof.), f. unter Quantität. 

2ängrfifch (Zool.), fo v. w. Leng. 

Läng:ort (Bergb.), ein in die Länge 
fortgerriebenes Drt. 

Längftler Rüden:musfel (Xnat.), 
f. unter Ruͤckenmuskeln. &. Zag (Kalens 
derw.), [ unter Kürzefler Tag. 

Längfl Leib, Längft Gut(Rechtéw.), 
ein teutſches Rechtsſprichwort, buch welches 
Segeihnet wird, daß bei kinderloſer Ehe 
ber übertebende Ghegatte den ganzen Nach 
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laß des verſtorbenen Ehegatten erbt. Cs 
findet ſedoch Hierbei aud die Modffic ton 
Statt, daß der Ueberlebende fowobl mit Afcen» 
benten als Kirdern theilen muß und nur 
ren ausfhlieft (Bu.) 
ngessfireifiy (Mineral, ‚un 
Geftreift 3). y N 

Cännec (Mend Theophil. Hyacinthe), 
geb. zu Quimber 1781, Profeffor der Mer 
dicin am College de France und der me, 
bicinifhen Bacuität zu Paris, Arzt der 
Herzogin von Berry u. f. w.; iſt befonders 
ale Erfinder des Stethoſkops (f. d) und 
durch die batauf Bezug habende Strift: de 
l’auscultation mediate, 2 Bde., m. K., 
Paris 1819 Em Auszuge uͤberſezt, Wei⸗ 
mar 1822) bekannt. Pi.) 

Lacp (Gewtdirk.), in Bretlau ein Ge: 
wit von 24 P'd., in Hamburg 20 Pfp., 
54 Laep — 1:0 Iefpziger Pfund, 

Cäpa (a. Geoyr.), Stadt in Hispania 
baetica, im Gebiete der Zurdetaner ; nad 
Reichatd jegt Lepa. 

Lärchen-baum, f. Lerhenbaum. 

tärm:ente (anas strepera, 300f.), 
fo v. w. Schnatterente, ſ. unter Ente. 

Lärm:giode (Polizeiw.), fo v. m. 
Sturmglocke. 2.stanöne (Krirgem. ), 
ised-m und aub wobl zumeilen nod jegt 
in Feldlaͤgern und Feflungen ein beflimms 
tes Gefhüg, aus weitem drei Schüffe ger 
than wurden, wenn fämmtliche Mannfhaft 
auf den Alarmplägen unter Gewehr zu 
verfammelt werden follte. Au Gantonirun: 
gen, die vom rind gefährdet find, pfligt 
man durch durch dergleihen Lin zu alarmis 
min. 8&»plag (Ala rmplag), 
ber Ort, wo fih die Soltaten in einer 
Stadt ober Feſtung fammeln, wenn Alarm 
gefhlagen wird, Es fange, f. unter 
Be 3). 6 

aerne eogr.), Stadt im Bezirk 
D’ndermonde der Provinz Oft» Flandern 
(Niederlande) ; hat 3500 Em. 

Laͤron (a. Geogr.), Fluß in Hispania 
tarraconensis ; jet Lerez. 

Latrtes (Myth.), Gobn von Arkefios 
und Ghalfomebufa, dur Antikleia Water 
des Odyſſeus; wird unter den Argonauten 
genannt. ©. Dtnffeus. 

eäfidn (lat. Laesio), 1) Verlegung; 


2) GMechtew.), Rechtöveriegungs ift ent 


weder don der Art, daß fie eine Öffentliche 
Strafe nah ſich giebt und daher eine 
eriminelle Beziehung hat, oder daß fie nur 
einen Anſpruch auf Schadloshaltung und 
Siderfiellung gibt und daher civilrechtlich 
it. Jene ift durch ein Strafgefeg dverpoͤnt, 
und nah bem Geifte beffelben wird deren 
Beftrafung beſtimmt; Ddiefe betrifft eine 
unerlaubte Beeinträchtigung und Bevors 
theilung der Rechte Anderer und hat, in 
fo fern diefe keine ſtrafbaren Handlung ents 
halten, Berbindlichkeit zur Aufhebung der 

32 R " 2. oder 


— 


43% Laesid ultra dimidium 


®. ober zur Wiederherſtellung des fruͤhern 
Mechtssuftandes, oder zur Schabloshaltnng 
zur Folge. (Bö.) 
Laesio ultra dimidium (lat.), 
f. Verlegung über bie Hälfte, 
Läffigkett (Moral), f. u. Faulheit. 
eäffde (GBeogr.), Intel im Kattegut 
im Amte Kidrring des bänifhen Stifts 
Aalborg; hat 2 DAM., 1600 Em. in 
Kichhfpielen, Aderbau, Fiſcherei, Sands 
boden, Salzquelle. 
- 2äfterer, f. unter Fleiſcher. 
Läftern, 1) verunftalten, zerfegen, vers 
ftümmeln; 2) die gefährlihen Fehler ober 
Befhädigungen eines Deiched bemerken; 8) 
mit Vorfag ſchaͤndliche oder grobe Unvolls 
kommenheiten wiber bie‘ Wahrheit von Ies 
mandem fagen. 
Läftrngömes (Myth. u. a. Geogr.), 
nad dem Homerifchen Scholiaften von einem 
Heros Läftrygon abflammende, nad 
Homer felbft von Rindern u. Wollvieh lebende 
Nation, bie gemiethete Dirten hielt, und 
bei der Ulyffes bei feiner Landung in Ita—⸗ 
fien 11 Schiffe verlor. Aus Stellen bes 
Horaz und Plinius gefhöpfte VBermuthuns 
gen verfegen fie in bie Nähe von Kormiä. 
abrfcheinlih gehörten die L. zu den Ur: 
einwohnern Italiens. (Sch.) 
Laet (Ian de), geb. zu Antwerpen zu 
Ende des 16, Sabrb.; Director ber hollän» 
difchzoftindifhen Compagnie; fhr.: Novus 
orbis, seu Descriptio Indiae occi- 
dentalis, Leyden 1633, ol; Hlisto- 
yia naturalis Brasiliae, mit Kupfern, 
ebenb. 1641, 32.5 Notae ad dissertatio- 
nem Hugonis Grotii de er gen- 
tium Americanarum, ebend. 164335 unb 
mehrere andere, bef. geographiſche Schrifs 
ten; ft. 1649. (L:.) 
eätäre (Kirhenw.), ber 4 Sonntag 
der Faften, weil der Eingang ber Meſſe 
an ihm: Laetaro Jerusalem (Freue dich, 
Serufalem, Def. 66, 10.) anhebt; er 
heißt auch Mitfaftenfonntag, 
auch Rofenfonntag (Dominica 
rosarum), wegen ber an temfelben vorge 
nommenen päpftiihen Roſenweibe (f. b.). 
An ibm werden bie Altäre mit Blumen 
gesiert, auch die Orgel wieder gefpielt. (Pi,) 
gattia (1. L), Pflangengattung nad 
J. de Laet ben., aus ber naluͤrl. Kam. 
der Ziliaceen, zur 1. Ordn. ber Polyandrie 
des Linn. Spft, gehörig. Arten: weftindis 


fe Sträuder. 

eätitia (lat.), 1) die Froͤhlichkeit, die 

roͤhliche, weibliher Name. 2) (Myth.), 
—R allegoriſche Goͤttin der Roͤmer, 
auf Münzen dargeſtellt mit Kraͤnzen, Zwei⸗ 
gen ꝛc. und andern Symbolen heiterer Feſt⸗ 
lichkeit. 

Laetöria lex, 1) gegeben vom Tri» 
bun DM. Lätorius Prancianus 264, gegen 
den Betrug an Minperrährigen (noch nicht 
25 Jahr Alten, daher au) Quina vice- 


Läufer 

naria lex genannt), und daß Fein Mins 
berjähriger einen gefegmäßigen Bertrag 
fließen bürfe, 

Lätus, 1) f. unter Commodus 2), 2) 
Latiniſitter Name für Fröplih. 

Läshens:hemd, f. unter Hemd 2). 

8 &He (Heraldik), die herabbängenden 
Theile der Zurnierkragen und Kirchenfabs 


3 nen, beren Zahl heraldif angegeben wers 


ben muͤſſen. 
Läufer, 1) ein Menfch, mwelder go 
fehnel geben kann; 2) ein Fußbote; 3) 
(Sittengefch.), Perſonen, welche, bef. ehe⸗ 
dem, zum Prunf vor dem Wagen ober Reit« 
pferdben vornebmer Perfonen voranlaufen 
mußten u. gewöhnlich leicht, aber auffallend 
(meift in gelbes, reih mit Treffen befegtes 
Zeuch kurze Beinkleider, eine offene Jade u, 
eine Müße, die vorn nad) oben gerade in bie 
Höhe ſtebt) gekleidet waren u, einen langen, 
mit einem verzierten Knopf u. Quaften der» 
febenen Stod führten. Ste müffen ieh von 
Jugend auf zum Schnelllaufen gewöhnen u, 
fo lange fie diefes Geſchaͤft treiben, zwar 
Eräftige, aber nicht fett madende Speifen 
genießen (vgl. Hemerodromos). 4) (Deichz 
bau), fov. w. Karrengängers 5) (Spielm.), 
f. unter Schadfpiel; 6) (Pferdek.), Rens 
ner, ein Pferd, welches mit großer Ges 
fhwindigfeit läuft und zu Wettrennen ges 
braudt werben fannz 7) ein Pferd, wels 
des mit vieler Ausdauer einen fchnellen 
Scäritt gebt; 8) (Iaadw,), bei dem Vor 
elfang etwas zahme Vögel, weldye auf dem 
—— mit dünnen ledernen Riemchen 
(eaduferzug) auf der Erde fo befeſtigt 
find, daß fie auf einem Eleinen Raume 
(Täuferplag) berumlaufen können; 9) 
(Landw.), junge Schweine, welche abgefest 
find, bis zu der Zeit, wo fie fih das erfte 
Mal begatten, oder zur Maſt aufgeftelit 
werden; 10) (Müblenw.), f. unter Bobens 
fein; 11) (Mater), f. unter Farbenbereis« 
tung 2); 12) f. unter @lätten 2); 13) 
(Tuchſch.), das obere Blatt der Tuchſchere 
(f. d.); 14) (Scew.), die beweglichen 
Theile an dem Jafoböftabe (f. d. 2); 15) 
das Zau eines Flafhenzuges, das über 
die Scheibe deſſelben führt, um durch 
Verbindung der Blöde eine Zalje zu 
bilden; 16) (Feuerwerksk.), ein fegels 
föürmiges hartes Holz, um die Materialien 
zu dem Kunſtfeuer klar zu reiben; 17) 
(3'mmerm.), fo vd. w. Dreber, f. unter 
Thor; 18) (Metallarb.), die hölzerne Rolle 
an einem Bogenbobrer (f.d.); 19) ( Seite 
ler), ein kleines Rad, worin die einzelnen 
Fäden der Gtride gefponnen werden; 20) 
(Bergb.), fchmale, wieder abfegende Truͤm⸗ 
mer, welche zu einem Ganzen kommen; 
21) f. unter Reibftrine und Reibfchale ; 22) 
(Böttcher), der eiſerne Haken an bem Band= 
bafen (f. d 3); 23) (De’hb. u. Bauw.), 
fo v. w. Laufbrüdez; 24) (Landw.), die 
wilden 


1 


Laͤufer 


awiſchen 2 Edgrenzfteinen ſtehenden Grenze 


feine; 35) (Maurer), Steine, welde nad) 
Der Länge der Mauer gehen (vgl, Binber) ; 
265) (Weber), beim Abwinden bes Garnes, 
eine Spule, von weldher das Garn früher 
abgemwunben ift, als von ben übrigen ; 27) 
(Särtner), fo v. w. Ausläufer; 28) eine 
Art wilder Hopfen, beffen Köpfe Samen 
und Staub leiht ausfallen laffen und daher 
Bierbrauen nit mehr gebraudt wer⸗ 
den Lönnen; 29) Überhaupt der weibliche 
Dopfen (f. d.); 80) (Mufit), eine ges 
fhwinde Folge neben einander, oder doch 
mwenigften® nahe liegender Toͤne. Unterfcies 
ben find : a) der diatonifhe®., welder bie 
Zöne ber Dur: und Molltonlefter berührtz 
b) der chromatifhe 8,, der neben einander 
liegende halbe Toͤne berührt und in ben 
jegigen Mobecompofitionen eine große 
Folle fpieltz; c) der Accorbläufer, welcher 
bie Intervalle eines Accords durch mehrere 
Dectaven anfchlägt. Der k., wenn er mit 
Seſchmack angebracht ift, verleiht dem Ton⸗ 
ſtück Glanz und Eben, kann aber im Ges 
gentheil zum blos finnlofen Gellingel aus⸗ 
arten. (Feh. u. Ge.) 
2 äufer (300l.), 1) (cursorius), fo v. 
w. Rennvogel; 2) ſo v. w. Rauffpinne; 8) 
Rame für mehrere ſchnell laufende Thiere, 
i- B. grylius pedestris, motacilla tro- 
ehilus, cicindela hybrida, cerambyx 
und cancer cursor U. Q. 
2 äufersfalß (.3001.), fo v. w. Wes⸗ 
penbuffard. 
eäunfer⸗ptatz (Jagdw.), ſ. u, Läufer 8). 
®.=vogel, fo v. w. Läufer 8). 8B.zug, 
f. unter Laͤufer 8). 
@äugnen (bibl.), f. unter Lüge, 
Säufe, 1) (parasitica, 3001.), bilden 
bei Cuvier eine Drbnung der Infecten (bei 
Goldfuß eine Familie ber ungeflügelten Ins 
fetten); fie find #enntlid an dem Mangel 
an Flügeln, an 6 Füßen, weidhem, länglis 
dem, ovalem, burfdheinendem Leibe, an dem 
Bruft vom Kopf und Leibe gefondert ft; 
die kurzen Kühler haben 3— 5 Glieder; der 
Band bat einen Saugrüffel oder eine Spalte 
mit 2 Lippen mit hakenfoͤrmigen Kiefern. 
Schmarotzen auf warmblütigen Thieren, les 
ben von Blut oder Haaren u. Hautfhüpps 
&en, pflanzen fih ungemein häufig fort. 
Gattungen: pediculus, philopterus, tri- 
chodectes, ee gyropus, alle uns 
fer pediculus Z. begriffen. “2) (Waarenk.), 
Beine Knötchen in der Wolle. (Wr.) 
täufe-baum, fo v. w. Zaulbaum, f. 
anter Rhamnus. L.sfreffer (3001.), fo 
v. w. Perlfliege, L.⸗gras (spergulaar- 
wensis, Bot,), f. unter Spergula. 8,» 
Zamm (Waarenk.), fo dv. w. enger Kamm, 
f. uuter Kamm 38). 8.:Erankpeit, f, 
Eiufefuht. BL. straut (Pharm), 1) 
delphinium staphysagria, wovon ber 
Samen, als Stephanskörner, gegen bie Läufe 
gebraucht wird; 2) auch heileborus foe- 
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tidus, wovon bie Blaͤtter ald herba hel- 
leborastri ehemals officinell waren; iſt, wie 
bie ganze Gattung Helleborus (f. d.), giig; 
8) —— palustris, das als herba 
pedicularis aquaticae fonft auch officinell 
war und von Landleuten auch wohl 
zum Waſchen bes Viehes, um Ungeziefer zu ' 
vertreiben, gebraudht wird; 4) (Botan.), 
bie ganze Pflanzengattung Pebicularis (f.d.); 
5) daphne mezereum, f. Kellerhald; 6 

ledum palustre, f. unter &edumz 7) ve- 
ratrum album, f. Nleswurz; 8) rhinan- 
thus crista galli, f. unter Rhinanthus. 
9) (Waldiäufetraut), iris foetidis- 
sima, f. unter Iris. = 

Läufespulver (Pharm.), pulverifirte 
Stephanskoͤrner. 2.:falbe (unguentum 
pediculorum), 1) Salbe von Schweinfett 
und Quedfilber, mit Zufag von Stephans⸗ 
koͤrnern, auch wohl weißer Nieswurz zur 
Zitgung ber Kopfs und anderer Läufe. 8,» 
famen, fo v. w, Stephanskoͤrner (f. b.). 

äufesfudt, 1) (phtiriaris, Med.), 
eine Hautkrankheit, die (unter eigner ka⸗ 
chectiſcher Dispofition) von unter die Obers 
haut eindringenden Kleiderläufen, bie fi 
zugleich in ungewöhnlicher Menge erzeugen, 
entftehtz fegt jedoch immer Äußerft der⸗ 
nadläffigte Reinlichkeit voraus. In Altern 
Beiten war mehr als jest von ihr bie Rebe, 
Sulla, Herodes (f.d. 2), Philipp II., Rd» 
nig von Spanien, follen baran geftorben 
fein, Die Alten befchrieben bie 8. fo, 
bag Puſteln auf der Oberbaut entftanden, 
nad beren Aufbrechen Läufe ( vielleicht 
Milben) zum Vorſchein gelommen wären, 
bie dadurch entflandenen Wunden hätten 
um fich und in bie Tiefe gegriffen, bis der 
Kranke daran geftorben ſei. 2) (Vieharz⸗ 
— ſ. unter Laus. Pi 

Laͤuter, fo v. w. Lutter, 
Branntweinbrennen. 

Läutershobel (Zinnh.), beim Zinn⸗ 
ſeufen 2 unter einander geſtellte Schlaͤmm⸗ 
graben, durch welche der aufgehobene Zwit⸗ 
ter gelaſſen und gereinigt wirb. B.+kas 
ften (Mlauns u, Bitriold.), hölzerne Ka⸗ 
ften, in welchen man die Lauge einige Zeit 
fliehen laͤßt, damit fich die darin enthaltene 
Unreinigkeit zu Boden fege. E&.:teffel, 
f. unter Schwefelbätte. L.⸗kiſte (Huͤt⸗ 
tenw.), fo v. w. Kiſte 3). &sEreus, f. 
unter Schwefelhütte. 

Läutern, 1) überhaupt rein, durchſich⸗ 
tig machen; 2) (KorfimJ, fo v. mw. Lich⸗ 
ten; 3) (Butm.), Wolle durch Klopfen u. 
Schütteln reinigen; 4) aus Fluͤſſigkeiten bie 
darin enthaltenen feften Theile badurd abs 
fheiben, daß man fie abfeipet, filtrirt, oder 
eine Zeit lang ruhig ftehen läßt und dann 
von dem Bobenfag abgießet ober abziehet 
(vgl. Abklaͤren m. Reinigen); 5) (Brannts 
mweinbr.), den Branntmwein nohmals abzier 
ben; 6) (kaudw.), Butter läutern, fie ſchmel⸗ 

zen, 


ſJ. unter 
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zen, dabel abfhäumen und von bem ents 
ftandenen Bobenfag abgießen; 7) (Sonbitor), 
den zum Ginmachen beflimmten Zucker rei- 
nigen, Man kocht ihn in einem Keffel mit 
etwas Woaſſer; nachdem diefed einige Mal 
aufgewallt hat, thut man geſchlagenes Eis 
weiß hinein, fhäumt den Zuder fo lange 
ab, als es noͤthig ift, u. Bode ihn zu einem 
Sytup ein; 8) (Kürfchner), die Fettigkeit 
aus. tin Haaren bes Pelzwerfes durch Bear: 
beitung in der Kiärtonne (f. d.) —— 
fen: 9) (Weißg.), die aus der Kalkbruͤhe 
kommenden Kelle mehrmals in Waffer eins 
weichen und auf bem Schabebaume ausdrüs 
den, um fie vom Kalte zu reinigen; 10) 
(Salpeterb.), den Salpeter durch wieder: 
boltes Aufidfen und Einfieden rein machen; 
11) (3innd.), bie in den Seufwerken auf: 
gebobenen Zwitter durh ben Dfen geben 
laffen; 12) den Schwefel, f. unter Schwe⸗ 
felhätte; 13) (Schmelzb.), Bleiſchlacken por 
Gin, waſchen und wieder fhmelzen; 14) 
(Rechtsw.), f. Leuterung. (Feh.) 

Läuter:ofen, f, unter Schwefelpätte, 
&.:pfanne, fo dv. w. Räuterkeffel, f. uns 
ter Schwefelhütte, 

Läuterung (Nechtsw.), 1. Leuterung. 
8. bes roben Schwefels (Zehn.), |. 
unter Schwefel. 

ı Räuterungs=s pfanne, fo v, 
Klärkeffel, f. unter Zuderfieberei. 
käutemaſchine, 1) eine Vorridtung 
an Thurmuhren, äbnlih dem Wecker bei 
Wanduhren, durch welche ba6 Morgens, 
Mittag: und Abendlauten, obne Zuthun der 
Menfchen. bewirkt wirds; 2) eine Art Wer 
der, mit welchem man fid gegen das (ins 
brechen der Diebe fihertz; der Hammer einer 
Glocke wird von einem Rade und einem Ges 
wichte in Bewegung gefegt, an dem Gin: 
fall, welcher das Rab fperrt, ift ein Binb, 
faden befefligt, der vor die Fenfter und 
Zbüren gezogen ift; 8) fo v. w. G'ocken— 
ſtuhl. B.sjheit, fo d. w. Glockenſchwen⸗ 
gel. (Feh,) 

Lävila. Geogr.), Volk in Gallia trans- 
padana; Hauptſtabt Sicinum. 

Laevigätus (bot. Nomencl.), geglaͤt⸗ 
tet, ohne alle Unebenheiten, mit einigem 
Glanze. 

ekaͤoitgrrenſ(v. lat), 1) eigentllch glaät⸗ 
ten; 2) (Shem.), Zerreiben feſter Sub— 
ſtanzen zu einem aͤußerſt zarten Pulver auf 

—— Reibſteine (ſ. d.) mittelſt eines Läus 
er 


kvplnus (roöm. Geſch.), Name der Glie⸗ 
ber der zum Valeriſchen (ſ. d.) Geſchlechte 
geboͤrenden patriciſchen Laͤdiniſchen Familie. 
Bekannt find: 1) P. Valerius L., Con⸗ 
ſul 231 v. Chr.z ward von Pyrrhos, ber 
ben Zarentinern zu Hülfe 309, bef. durch 
deffen 2 Elephanten, am Siris (f. Siris, 
Schlacht am), bei Heraklea gefchlagen ; 2) 
Q. (M.) 8. 8, beflen Eakel, 217 Pr; 
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tor peregr., bann als Felbherr gegen Phi⸗ 
lipp von Makedonien glädlich, 211 Gons 
fut, mit der Provinz Sicilien, wo er Agris 
gent eroberte, bie Garıhager aus gang 
Bicilien vertrieb, die Provinz einrihtete 
und fie ale Procenful verwaltete, Mit 
derlängertem Gommando fhidte ihn der 
Senat rad Afrika, wo er die karthagifhen 
Küften piünderte. Zulegt ſchiffte er noch 
einmal gegen Philipp und ft. 200. 3) G. 
DB. &., Bruderefohn von 2, 2), 180 Präs 
tor, mit ber Provinz Sardinien, 177 Eons 
ful, ats der er bie Stelle fe'ncs gegen bie 
gigurer gefallenen Gollegen Petiltus Spus 
tinus übernehm , dieſe befiegte und triums 
phirte. Später ging er als G-fanbter an 
bie Aetoler ab; 4) und 5) deſſen Söhne, 
P. V. Laͤvinus, 178, und M. 2. 8, 
Prätor, 6) Einige andere minder widtige 
Glieder biefer Bamilie, zum Theil aud 
Prötoren und Gonfuln. (Sch,) 
eävinus Torräntius, f. Beken. 

L.aevis (bot. Nom.), eben, von ber 
Oberflaͤche eines Pflanzentheils, welde ohne 
Streifen, Furchen oder erhabene Punkte ift. 

La Fage, f. Fage. 

Lafahette, ſ. Fayette. 

Laffe (teutſch), ein loͤppiſcher, alberner 
und eingebildeter —* Menſch. 

Laffen (Waarenk.), eiſerne Pfannen 
ohne Stiel; davon: Laffenhändler, 
Leute in Nürnberg, bie &. an Pfannens 
ſchmiede verkaufen, 

gaferronäis (Graf von), in Frank— 
reich geb.; emigrierte, war um die Perfon 
ber Bourbons in England und Rußland, 
fehrte 1814 mit dem Herzog von Berry 
zurüd, ward zum Marechal de Gamp era 
nannt und nah ben 100 Jagen zum Pair 
erhoben. Er war in den legten Jahren Ges 
fandter in Rußland und wurde 1828, nach 
Bineles Sturz, Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten, und ihm verbanfen baupts 
fählih feine Mitcollegen das Beſtehen 
ihres Minefterlums. Deito größer war ihre 
Beftürzung, als ihn Anfang 1829 wiebers 
bolte Anfälle von Schlagfluß nöthigten, feis 
nen Abſchied zu fordern und nad Nizza zu 
eben. Er erhielt erſteren jedoch nicht, 
ondern nur Urlaub, während feine Gollegen 
fein Amt verfahen. (Pr.) 

Laffete (Kriegsw.), dasjenige Gerüfte 
von Holz oder Eiſen, worauf das grobe 
Gefhüg bei dem Abfeuern liegt, und auf 
bem es auch, vermittelt der angebrachten 
Räder, von einem Orte zum andern ge= 
ſchafft wird. Die &.n find nad ihrer vera 
fchiedenen Beflimmung aud in Hinfiht ib» 
rer Form und Gräfe verfhieden. Um bie 
2. bequemer fortbringen zu ?önnen, wird 
jede Kanonen: und Baubiglaffete mit einem 
Vorderwagen (der Proge) vereinigt, indem 
man den untern Theil (den Schwanz, la 
crosse) mit bem im Schwanzriegel befind« 

liden 
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lichen Eode auf den Progmagel, ober vers 
mittel eines daran befindlihen Ringes, 
auf den Haken der Proge hängt. Die L.n 
zerfallen nun: I. in Felblaffeten. A. 
Die gewöhnlide 2, des Feldgeſchuͤ— 
tzes beflebt: a) aus dem Holzmwerf. Zu 
dem eıfleren gehören aa) bie Wände, 
bie gemöbnlih bei ben zmölfpfündigen 
Kanonen 9— 12 Ruß, bei den ſechspfuͤndi⸗ 
gen aber 8—9 Fuß lang, 12—16 Zoll 
bob und fo ſtark, als bie Schilbzapfen der 
Kanonen lang find. Die vordere Frläͤche 
biefee Wände heißt die Stirn, deren 
Höbe auf der obern Flaͤche ruͤckwaͤrts ger 
tragen wird, um ben Einſchnitt für bie 
Schildzapfen (bad ZBapfenlager, enca- 
sterement) zu befommen, dem gegenüber 
an der untern Flähe der Einfchnitt für die 
Mitielare ift. jedoch fo, baß deren Mittels 
punfr hinter dem des Zapfenlagers ſich bes 
findet, um das Aufprogen bed Gefhüges zu 
erieichhtern. Zur Schonung der Wände bei 
dem Fahren haben bie Kranzofen bei fehr 
ſchwerem Geſchuͤtz binter dem Zapfenlager 
no ein zweites, das Marſchlager, ans 
gebradt, in welchem das Rohr auf dem 
Marfhe liegt, zum Gefecht aber vorwärts 
in das erſte Lager gebradt wird. Die 
Entfernung bes Knopfes (der Traube an 
dem Schtidzapfencentrum) gibt den obern 
oder erfien Brud ber 8, an bem 
ber Schwanz (b. f. der Hintere Theil ber 
2.) anfängt, beffen untere Biegung hinter⸗ 
wärts duch den zweiten Bruch ent 
ſteht, damit der untere Theil auf der ab» 
gerundeten Sohle rubt. Die beiden Lafs 
fetenwände liegen entweder gleidlaufend 
neben einander, wenn bie Gefhüge an den 
Schild zapfen mit verftärkten Anfägen vers 
fehen find, um fie der hinteren Stärke des 
Rohres gleich zu machen, oder fie find ges 
fäaräntt, b. h. am Schwanz weiter aus; 
einander, ald ander Stirn. Ihre Verbindung 
wird bb) dburh 4 Riegel, ben Stirm 
riegel (den vorberfien), ben Rubries 
gel (auf dem bas Bobenftüd bes Geſchuͤtz⸗ 
rohtes beim Marfh ruhet), den Richt: 
oder Mafhinenriegel unb burd ben 
Schwanzriegel bewirkt, gemeinfdaft: 
ch mit ber Are, bie bei ben meiften Ar: 
tillerten von Eiſen, bei andern aber (jebod 
jegt feltener) von Holz und blos befchtas 
gen if. 3u den &.n gehören auch noch bie 
beiden Räder, die wie die gewöhnlichen Raͤ⸗ 
der eingerichtet find. Bu größerer Dauer 
der 8. wird fie b) mit einem eifernen 
Belhläge verſtaͤrktz von diefem bebe: 

den aa) bie Schienen ben größern 
Thöeil der obern und untern Flaͤche der 
Wände und find daher auch mit ben fehr 
forgtältig gearbeiteten Pfannftüden zur 
fammengelhiweißt, in benen das Gecchuͤtz 
fein Lager hat. Die Scildzapfen werden 
in demfelben durch die eben fo genau ans 
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ſchließenbden Pfanndeckel feſtgehalten, bie 
auf den durch ſie hervor gehenden Koͤpfen der 
Bolzen mit vorgeſchobenen Splinten befes 
fligt find. Einebefondere Schiene umgibt den 
Schwanzriegel u. faßt bad Proglod ein, 
womit er auf bem ftarfen Schließnagel 
(Prosmagel) des Vorderwagens hängt. 
N Die Bleche find an ben Geiten ber 
Wändeangenagelt, um bas Ausreißen des. Hols 
zes u. die Befchädigung durch die Räder beim 
Umlenken zu bindernz fie dienen zugleich als 
Unterlagen für die horizontalen Querbolzen 
ber &, cc) Die Bolzen zerfallen in ſte⸗ 
benbe (chevilles) und liegende (bou- 
lons), von benen jene die Schienen auf der 
obern und untern Fläche der Wände zus 
ſammenhalten, die liegenden aber die Bers 
bindung der beiden Wände verflärken; fie 
haben zu bem Ende oben einen Kopf, uns 
ten aber eine Schraube für eine Mutter. 
Die Zahl und Stellung biefer Bolsen i 

bei allen Artillerien verfchteben ; die franz 

fifhe bat 10 ſtehende und 4 liegende Bols 


# 


zen; bie preußifche eben fo viel ſteherde u. 


6 liegende; die fädhfifhe 8 ftehende und 5 
liegende Bolzen, und ein ſechſter, der fid 
berautzieben läßt, vertritt bie Stelle des 
Ruheriegels. Noch find dd) einzelne befondere 
Stüde des Befhläges vorhanden, nehmlich 
bie Avancirs u, Retirirhalen, jene 
vorn auf beiden @eiten ber Bruft, dieſer 
binten am Schwanze; bie Bügelu. Da 
ten zum Ladezeug; ber he Props 
ring, mit einem unter dem Schwanzriegel 
vorgefchraubten Klobenbolzen, die Hands 
fpeihenringe auf dem Schmwanzriegel, 
ber Nothhaken vorn am Gtirnriegel, an 
bem bisweilen ber Kühleimer (seau) ger 
bängt wird, wenn nit ein befonberer 
Hafen dazu an die Seite der Raffetenwand 
geihlagen iſt, endlich bei den ſchweren Kas 
nonen bie Hemmkette mit bem für fie 
beftimmten Haken dber Bolzen, denn bei 
ben leichten Sechepfündern wird an fleilen 
Bergen ihre Stelle dur ein Hemmtau vers 
treten. Die eiferne Are ift gleih den Rös 
dern ein integrirender Theil ber’ &. und 
daher nicht wohl zu dem Beſchlaͤge zu rech⸗ 


nen, unter bad jebod die Radihienen,‘ 


die Speihens und Nabenringe, bie 
eh Are die Halenfdeis» 

en, 
he, bie metallenen Nabenbüdfen, bie 
12 Schienfhrauben mit ihren Muts 
tern u, 48 Rabnägel gebören, c) Um bas 
auf ber 2. liegende Geſchuͤtzrohr nah Ers 
forbern höher oder tiefer richten zu koͤnnen, 
find bis jetzt fünf verfhiedene Rihtmas 
fhinen angewendet worden; aa) bie eins 


fachfte ift ein hoͤzerner Richtkeil, der, auf 


die Lüns mit ihrem Kothble- 


dem Ruhe- und Richtriggel liegend, 


das Rohr vorn ſenkt oder erhebt, je nach⸗ 
dem er vorwärts hineingefchoben oder rüds 
wärtd herausgegogen wirds, Man wendet 


j aud 
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auch wohl noch einen zweiten Unterlagekeil 
dabei an, wenn eine größere Senkung bes 
Mobres nöthig wird. Wegen ber Langfams 
teit des Richtens wird jedoch diefer Richt: 
Beil nur noch bei dem Feſtungs⸗ u. Seegefchüg 
gebraudt. bb) Eineandere Artder Richt: 
mafchine befteht aus bemfelben bemweglis 
chen Oberkeile, der fich vermittelft einer ho⸗ 
rijontalen Schraube und einer Kurbel auf 
einem Ruhebrete vors u, rüdwärts ſchieben 
läßt. cc) Bei noch einer Art, bie man gegen⸗ 
wärtig bei den meilten Artillerien findet, 
wird die Bewegung bes Geſchuͤtzes auf: ober 
niederwaͤrts dermittelft einer ſenkrechten 
Schraube erhalten, die fid) entweder in ber 
als eine Schraubenmutter gebohrten Traube 
auf und ab bewegt, unten Aber auf einer 
feßßen Unterlage ſteht, ober auf beren Ko: 
pte der Boden bes Geſchuͤtzes ruhet, waͤh⸗ 
send fie felbft in ber zwiſchen dem Laffeten⸗ 
wänbden befeftigten Mutter herauf ober 
herunter gefchraubt wird. dd) Die 4. Art 
bat einen um die Schildzapfen des Geſchuͤtzes 
beweglichen Keil, hinten mit 2 eifernen 
Armen, an welchen die Panzerketten befeftigt 
find, bie fih um eine hölzerne Walze 
fhlingen, wenn bie an der Are berfeiben 
befindliden Stirnraͤder burh bie Kurbel 
des darunter liegenden Getriebftodes ums 
gebrcht werden. Gine Klinke u, ein Sperrs 
rad mit 40 Zähnen find außen an ber 
Wand unter einer Blechdecke angebradt, 
um das Zurüdgehen der Walze zu hindern 
und das Gefchüg in unverrüdter Richtung 
zu erhalten. Dieſe Richtmaſchine findet 
fih nur noch bei den Altern fähfifhen Parks 
kanonen. ee) Die 5. Art endlich befteht 
aus einer Schraube ohne Ende, in beren 
Gaͤnge ein ftählerner Kammbogen mit feis 
nen Zähnen greift, wodurd man im Stande 
if, das Geſchuͤh bis auf bie kleinſte, faft 
unmerklide Abtheriung zu eleviren, Dieſe 
äuerft von bem General Obenaus bei ben 
Sadfen eingeführte Rihtmafchine hatte zus 
glei eine ſolche Einrihtung, daß der hin⸗ 
tere Theil des ohne Traube gegoffenen Kas 
nonenrohres auf +iner Druckklinke ruhet 
und bei dem Abziehen berfelben hinten bis 
an die Mittelare herunter fintt, damit die 
Ladung von fich felbft hinunter rutſcht, ohne 
des Anfegens zu bedürfen. Man konnte 
ouf ſolche Welfe in einer Minute bis 14 
Kartätfhenihüffe thun unb bediente ſich 
1737 mit Erfolg diefes fehnellen Feuers ges 
gen bie Türfen, welche beim Rüdzuge am 
Timeck bie Arriergarbe angriffen. B. Eine 
andere Gattung Feiblaffeten find bie Blods 
laffeten ber Engländer, wo ba Ges 
ſchuͤtz zwiſchen 2 kurzen Wänden liegt, die 
unterwärts an einem hölzernen Blod anger 
beizt find, der bintere gebt fpigig hervor 
und bitdet den Schwanz ber &, Er ift zu 
dem Ende unten abgerundet und mit 2 
Ringen für den Rihtbaum verſehen; auch 
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muß ſeine untere Flaͤche mit einer ſtarken 
Schiene beſchlagen ſein, deren Verlaͤngerung 
den Ring kbildet, womit die. auf den Hafen 
bes Progmwagens gehängt wird. Zum Rich⸗ 
ten baben fie eine fentrehte Schraube, bie 
fih in einer feften Mutter auf und ab bes 
Man findet diefe Art ®.n fchon im 
16. Jahrh., wo bie breipfündigen Kanonen 
darauf lagen, welche die baierifdhen Drago= 
ner bei fi führten. C. Hat die gewoͤhn⸗ 
liche Feldlaffete längere Wände, zwiſchen 
benen ein langer Kaften mit einem gepols 
fterten Dedel eingefegt wird, auf dem 5 
Mann, reitend, hinter einander figen koͤn⸗ 
nen, fo befommt fie den Namen einer 
Burftlaffete. Man findet fie bei der 
dftreichifchen und baieriſchen Artillerie. Bon 
biefen unterſcheiden ih D.die Bodlaffes 
ten der franzoͤſiſchen Gebirgsartillerie, bie 
aus 2 Purzen und flark gebogenen Laffeten⸗ 
mwänden mit 3 Riegeln verbunden und 2 
Bodräbern am —— beſtehen. Zur 
Chargirung wird dieſe k., vermittelſt eines 
Bockes mit 2 Walzenräbern, vorn in bie 
Höhe geftellt, Hinten aber durch einen mit 
Steinen gefüllten Kaften zum nöthigen Ges 
gengewicht u, zut Verringerung bes Rüdlaus 
fes befhwert, Da diefe k., mit ..: 

bes dreipfündigen Rohres, nur 280 Pfun 
wiegt, wird fie auseinander genommen und 
von Maulthieren getragen, Ihr nicht une 
ähnlich iHE. die Schleifenlaffette für 
vierpfündige Kanonen und Haubigen, auf 
ber das Rohr durd bie engen Gebirgswege 
dur vorgefpannte Maulthiere gefhleppt 
wird, indem bie am Schwanz befindliden 
Blodräber bie Bewegung erleihtern. Zum 
Zeuern wird fie eben fo wie bie vorherges 
.. &,, vermittelft eines Bodes, aufges 
ellt. F. Die leichtefte Art der Kelblafette 
find ohne Zweifel die, deren Wände ſich 
unten als Gabelarme endigen, zwifchen bie 
zum Transport ein Pferb gefpannt wird, 
das jedoch während bes Feuers hinweg ge— 
nommen werden muß, wo alöbann die £, 
auf ben hintern Enden ber Gabel ruht. 
Sie waren im Anfange des 18, Jahrh. 
mit breipfündigen Kanonen bei den Sadfen 
gewöhnlih, wurden 1735 von den Ruffen 
in Polen geführt und waren aud den 
Engelöndern unter ben Ramen Galloper 
befannt, Die einpfündige Amufette bes 
Grafen von der Lippe wurde ebenfalls auf 
folchen Gabellaffeten gebraucht. II. Die 
&, der Belagerungsgefhbüge find 
ber eben befchriebenen Felblaffete völlig 
leich, nur’baß die: [hweren Kaliber audy 
ärkeres Holzwerk und GEifenbefhläge ers 
fordern. III. Die Bertheibigungslafe 
feten hingegen bekommen, wegen des bes 
ſchraͤnkteren Raumes auf den Wallgängen, 
gewöhnlich kuͤrzere Wände und niedrigere 
Räderz; fie führen dann ben Namen der 
Walllafferen Sie find A. — 
e i n⸗ 
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einfade ober obere Rahmlaffeten, 
wenn fie aus kurzen aber hoben Wänden 
mit 4 Rolrädern befteben, die auf einem, 
um einen Drebbolzen beweglichem Rahmen 
ihren Rüdiauf haben, Gribeauval hat bei 
Organifirung der franzöfifhen Artillerie eine 
foihe Rahmenlaffete eingeführt, die noch 
gegenwärtig feinen Namen (Gribeaus 
dalſche Rahmlaffete) trägt, und das 
auf ihr liegende Rohr fat bis über die 
Krone der Bruſtwehr erhebt, fo daß es 
sur einer 1 Zu$ tiefen Scharte bedarf. Die 
2. felbft bat 3 Räder, vorn 2, hinten aber 
1, an beffen Statt man auch wohl eine 
bloße Walze angewendet hat. Gie ift übris 
gens einer Schiffslaffete aͤhnlich, von der 
unten die Rebe fein wird. Bon diefer uns 
terſcheidet ſich B. bie Gafemattenlafs 
fete duch niedrigere Wände und einen 
ſehr einfaben Eifenbefchlag, ber fich oft 
auf einige Bolzen, die Pfannenflüde und 
ihre Dedel einichräntt, ja bisweilen fogar 
diefer emtbehrt, beſonders wenn bie Ges 
ſchühde auf ber Flanke blos zu Kartätfdhens 
feuer beflimmt find. Andernfalld werden 
fie auch mit einem Rahmen, zur unverrüd, 
ten Bewegung auf den auflatten beffelben 
verfehen. Um ihnen ein größeres Richtfeld 
zu geben, haben fie vorn einen Balken, 
durch den der in einer Deffnung ber Mauer 
befindlihe Drehbolzen gebet, fo daß bie 
Stirn der 2. dicht an der Brüflung ber 
Mauer ſteht. Man bat an diefer 8, vers 
ſchiedene Verbeſſerungen angebracht, bie jes 
doch in der mwefentlihen Form nichts vers 
ändern und daher Feiner weitläuftigen Ers 
wähnung bedürfen. C. Cine ganz andere 
Einrichtung hingegen haben bie von bem 
Grafen Wilhelm von ber Lippe (f. b.) in 
Wilhelmflein angegebene 8., wo bie letztere 
auf zinem vierfeitigen Gerüfte ſteht und 
auf demfelben bergeftalt beweglich ift, daß 
fie binter der Brufiwehr nach der Seite 
gebrept werben kann, wenn bie Kanone 
geladen werden fol, Um nun zum Schuß 
die legtere über die Bruſtwehr zu erheben, 
wird der obere Theil vermittelft einer ftar: 
ten fiehenden Schraube aufgewunben und 
durch untergefchobene Keile feftgeftellt. Wers 
den diefe nach dem Abfeuern wieder hinweg 

ommen, fintt dad Rohr hinter bie 

ruſtwehr herab und bebarf auf diefe 
Weife keiner Schießſcharten. E. Roch ans 
dere, zu verfchiedenen Zeiten vorgefchlagene 
®2.n ober Schießgeruͤſte, wie 3. B. bie an 
einem beweglichen Drehbaum befeftigte des 
Generals Ehaſſeloup, die mit Hülfe eines 
Gegengewichtes bis über den Wall erbos 
ben wird, durch den Ruͤckſtoß bei dem Abs 
feuern aber von felbft wieder hinunter finkt, 
find wegen ihrer zweifelhaften Brauchbar⸗ 
keit nicht ausgeführt worden. IV. Die vers 
änderte Einrichtung der Caronaden (f. b.) 
endlid erfordert aud eine andere Art 2, 


* 
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die aus 2 über einander liegenden und bes 
wegliden ſtarken Pfoften befteht, deren 
obere mit ter untern durh einen Wende: 
bolzen zufammen hängt, um beim Rücdtauf 
nit herabzuſtuͤrzen. Gongreve bat biefe 
Einrichtung dahin verändert, daß bie Gas 
ronade, vermittelft einer dburd ben unten 
angegoffenen Ring gehobenen eifernen Are, 
mit 2 Rolrädern auf der Unterlage zurüds 
läuft,- an der zur Geitenrihtung kleine 
Querräder angebradjt find. V. Der zum 
Schuß aus ber Höbe in große Tiefen ein 
gerichteten Depreffionsiaffeten (f. d.) ift 
fhon an ihrem Orte erwähnt worden, VI. 
Ueber die 2, der Mortiere (Kıöge), f. 
Mortier, (Hy.) 

Laffite (Jacques), geb. 1767 zu Bas 
yonne; erlernte die Handlung und arbeis 
tete von 1788—1804 im Banquierbaufe des 
Senätord Perregaux. Nah deſſen Tode 
1805 warb er Ghef dieſes Geſchaͤfts, wel⸗ 
ches er zu einem der angefebenften in 
Frapkreich erhob; 1809 ernannte ihn bie 
Regierung zum Unterbirector der franzöfis 
fen Bank; er verwaltete diefen Poften, fo 
wie bad ihm 1814 ertheilte Oberdirectori« 
um, ohne den damit verknüpften Gebalt 
anzunehmen, Auch wurde er in demfelben 
Sahre Präfident der Handelefammer von 
Paris und 1813 Richter im Gommerztribus 
nal. 1815 erhielt er dur einen Vorſchuß 
von 2 Mill, France, zur Ausgleichung eines 
dringenden Punktes ber parifer Gapitular 
tion, und durch feine klugen und rechtlichen 
Rathſchlaͤge, den Grebit feines WVaterlans 
dee. As Ludwig XVII. 1815 fliehen 
mußte, übergab er an 8, fein Privatvers 
mögen zur Aufbewahrung; brei Monate 
fpäter bezeigte ihm Napoleon, in gleide 
Lage verſetzt, daffelbe Vertrauen und er» 
nannte ihn nodh von Gt. Helena aus, zum 
Zeftamentspollftreder, melden Auftrag 8. 
aud unter dem Schuge des Königs, trotz 
den Anfeindungen Mehrerer, mit großer 
Redlichkeit vollendete, Won 1816 bis 1824 
war er Mitglied der Deputirtenfammer ; 
aber durch das feſte Widerftreben gegen 
alle verfaffungsmwidrige Forderungen und 
gegen bie Anmaßungen . der Geiftlichkeit, 
ward er den Ultra’d verhaßt u. der Hofpars 
tei verbädtig. Er verlor 1819 das Dis 
rectorium der Bank, doch mwurbe ihm 1822 
einftimmig das Geſchaͤft ald Rögent de la 
banque wieder übertragen. Für die Si⸗ 
gungen von 1824 ward 2, nicht wieder ges. 
wähle. Durch feine Begünftigung der 


Rentenrebuction (f. unter Renten) fchien 


ee an Popularität verloren zu haben. 
Um nun thelis/die Rechtlichkeit und Zweck⸗ 
mäßigteit bdiefes Plans, theils aud feine 
Theilnahme an diefem gefcheiterten Unter» 
nehmen zu rechtfertigen, fchrieb er: Re- 
flexions sur la reduction de la rente 
et sur Vétat du oredit, Paris 1824, eine 

Schrift, 
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Schrift, bie in bemfelben Jahre 2 Auflagen 
erhielt. 1827 warb 8. wieder zum Depus 
tirten ber Kammer gewählt. 1827 heiras 
ihete der Sohn des Marfhalls Ney deffen 
Tochter. (Md.) 

Läfitau (Joſeph Franz), geb. zu Bor» 
deaur, Miffionär in Amerika; fl. 1740; 
ruͤhmlichſt befannt durch: Moeurs des 
Sauvages americains, compardes aux 
_ moeurs des premiers temps, 2 Bde., 
Paris 1724, 4; 4 Bde., 12.;5 Histoire 
des decouvertes des Portugais dans le 
Nouveau-Monde, 2 Bde. , ebend. 1753, 4.5 
Kemarques sur le ginseng, ebenbd. 1728, 
12.; Histoire de Jean de Brienne, em- 

ereur de Gonstantinople, ebend. 1727, 
12; Memoire concernant la precieuse 

lante gingseng de ‚Tartario, ebend, 
J 18. (Le.) 

Lafö®a (Zool.), bei Lamouroux Gats 
tung ber Zellenkorallinen; der Polypens 
ſtamm ift Aftig, der Stiel hohl und walzig, 
die Zellen zerfireut und hornförmig. Art: 
l, cornuta, 

Lafoens (kafoes, Geogr.), Concelho 
und Herzogthum in der Gorreicao be Bir 
feu, in der portugififhen Provinz Beiraz 
bat 47 Kirchfpiele u. gegen 24,000 Ew. 

Lafont (Epdarles Philippe), geb. zu 
Faris, einer ber größten Biolinfpieler 
unter feinen Beitgenoffen. Nachdem er feine 
Schule gemacht hatte, durchreiſte er faſt 
ganz Europa und wurde überall mit groͤß⸗ 
tem Beifall gehört. Eine Zeitlang war gr 
in Dienften bes Kaiferd Alexander von 
Rußland, Eehrte aber, troß feiner glüdlichen 
Stellung, im 3. 1816 in fein Vaterland zus 
tüd, wo ibn der König von Frankreich zu 
feinem erften Biolinfpieler erhob und wo 
er fi no befindet, Er ift glei ſtark in 
Ueberwindung ber. größten Schwierfgkeis 
ten, als aud im zarten und gefangreiden 
Spiel. | (Ge.) 
gafontälne, 1) (Jean be), be 
rühmter franzöfifcher Fabeldichter u. einer 
der witzigſten Schriftfteller feiner Zeit, geb. 
1662 zu Chateau⸗Thierry. Kaum 19 Jahr 
alt war er willens, in ben geiftlihen Stand 
zu treten, gib biefen Entſchluß indeß wies 
der auf. Erft in feinem 22, Jahre wurben 
bie Talente, melde bisher in ibm ſchlum— 
merten, durch eine Ode Malherbe's (f. d.) 
auf Heinricht IV. Ermotdung geweckt, und 
er bildete ſich nun weiter aus durch das ke— 
ſen der beſſern lateiniſchen, italieniſchen u. 
franzoͤſiſchen Schtritſteller. Außer feinen 
Fables, 2 Bde., Paris 1668, 1678, 1755, 
1797, teutfh, mit beigedrudtem Original, 
von ©. 9. Gatel, 4 Thle, Berlin 1791— 
94, ſchrieb er: Contes et nouvelles, Pas 
sis 1752; les amours de Psyche; l’Eu- 
nuque et Florentin (2 Zuftfpiele) u. a.m. 
gef. in feinen Oeuvres, 5 Bde, Paris 1803 5 
6 Bde., 1818, Reuerlich erſchienen noch: 


Lafontaine 


Nouveaux oeuvres inedites, publides 
er GC. A. Walckenaer, Parıs 1820, 

gl. bed Gbengenannten Histoire de la. 
vie et des oeuvres de J. de la F., 2 
Bde, Paris 1821. 2) (Rudolph 
be), geb. zu Halle 1705, geſchickter 
Portraitmaler; kam 1736 in. die Dienfte 
bes Herzogs von Braun'hweig, malte 1745 
die Famile des Grafen von Brübl; fl. nad 
1760. 3) (Xuguft Heinrih Zultue), 
geb. zu Braunfdhweig 1758, Sohn bes Bo» 


‚rigen ; ſtudirte in Halderftadt Theologie, 


war Anfangs Dauslehrer beim preuß. Gene⸗ 
ral von Thadden, dann Feldprediger bei 
preuß. Infanterirregiments deffelben, machte 
den Feldzug 1792 in der Champagne mit, 
kehrte nah dem bafeler Frieden nad Halle 
zurüt und privatifirt gegenwärtig daſelbſt 
als Doctor der Phitofophie. Gr iſt einer 
unferer beliebteften Erzähler und mar es 
noch mehr vor 15—20 Jahren. 8. beabs 
ſichtigt mit feinen Romanen feinetwrgs das 
Ideal bes höheren Romans zu erreichen, er 
will.nur rühren und unterhalten, unb dies 
gelingt ihm faſt flets. Lebha‘te, wenn au 
nicht glühende Phantaſie, gefchidte Darftels 
lung, guter, wenn auch fluͤchtig entworfener 
Plan, paflenrer Styl und keuſche Moral 
find feine Vorzüge, doch ſchildert er bie 
Schwäden des Menſchen beffer als großars 
tige Sharafter. Die vorzuͤgliche Schmäde 
feiner Darftellungen ift aber die ftereotype 
Schilderuug uͤberſchwenglicher, ſich ſelbſt vers 
zehrender, zwiſchen hoͤchſtem Gluͤck u. Vers 
zweifelung tingender Liebe, und —— 
hat er ——— indem er unzähligen teuts 
fen Jünglingen u, Maͤdchen itrige, nit 
bem wirklichen Leben entfprehende Ideen 
in den Kopf feste, fehr viel geſchadet. Die 
Figuren feiner neuern Romane haben übris 
gene eine fo fprehende Familienaͤhnlichkeit 
mit ben weit vorzüglidern und originel⸗ 
leren älteren, bag man mit Recht fagen 
fann, er babe fih ausgefhrieben. Seit 
Jahren fohreibt er auch faft nidts mehr, 
fondern widmet feine Zeit Spradftudien u, 
ähnlichen Arbeiten. Beine beften Erzäb: 
lungen und gefammelten Romane find: Ges 
mälde des menfhlidhen Herzens, 3 Bbe;, 
Halle 1792; 3. Aufl., 13 Bde., ebend, 1801 
—1813 (darin der Naturmenfh, der Son: 
berling, Rudolph und Julie, Arkadien, Alis 
ne von Riefenftein, Ebuarb oder der Mas⸗ 
Eenball); Moralifhe Erzählungen, 6 Bbe., 
Berlin 1794— 1801; Kamiliengefdichten, 12 
Bde., ebend. 1797—1804 (darin die Fami—⸗ 
lie Halben, ©t. Julien, Herrmann Lange, 
Engelmann Tagebuch, Leben eines armen 
Sandprebigerd, Denrictte Bellmann, Bars 
ned und Galdorf); Kleine Romane u. mor 
ralifhe Erzählungen, 12 Bde, chend, 
1799 —1810; bie Gewalt der Liebe in Ers 
zählungen, 4 Bde., Berlin 18075 Maͤhr⸗ 
chen u, Erzählungen, 2Bde., Berlin 18015 

Sagen 


Lafoſſe 

Sagen and dem Alterthume, 2 Bbe., Berlin 
1801—1803 (enthaltend Ariftomenes u. Gors 

us u. Romulus); Scenen, 2Bbe., Leipzig 

788; Scilderungen aus dem menſchlichen 
keben, 10 Bde., Dalle 1811—19 ( entbals 
ten Bertha von Walde, Tinchen, ober bie 
Männerprobe, die Moralſyſteme, Jſidore, die 
beiden Freunde); So geht es in der Weit, 
8Bbe., Berlin 1308—4 (enthaltend den Bas 
ton von Bergedorf, Eduard und Margas 
rıtda); Sittenlpieael, 6 Bde., Halle 
1804— 11 (entbält Erzählungen aus bäuss 
lichen Leben, Yamilienehrgeiz, Natur und 
Kunft) ; die Gewalt der Liebe, 4Thle., Ber» 
ln 1797; Quinctius Heymeran von Flams 


mwing, 4 Zhie., Birlin 1798 ; Klara bu Plefr . 


fe, Berlin 1801; Theodor, oder Kultur und 
Humonität, 2 Thle., Berlin 1802; Fedor u, 


Marie, Berlin 18055 AR — 8755 


zur Beredlung bed menfhlidhen Herzens, 
Zble., Berlin 1806; Rudolph von Werbens 
berg, Berlin 18065 die beiden Bröute, 
Berlin 1809; Emma, 2 Thle., Berlin 
1800; Rafael oder das flille Reben, Halle 
18095 Wenzel Ball und feine Familie, 
Bıriin 18105 der Hausvater, 3 Xble., 
Dale 1810; Amalie Horſt, 2 Bde., Halle 
1310; das Teſtament, Halle 1310; das 
Bekenntniß om Grabe, 8 Thle, Halle 
1811; Bürgerfinn und Familirnliebe, Halle 
1812; Walther ober das Kind vom Schlacht: 
feld, 3 Bde, Halle 18135 Guarnia, ber 
Eieg über die Liebe, Halle 1814; der 
Kampf mit den Berbältniffen. Halle 1815; 
Ida vom Kyburg, Berlin 1816; die Pfarre 
an der See, 3 Bbe., Halle 1816; Agathe 
oder das Gtabgewoͤlbe, 8 Thle., Leipzig 
18175 Das heimlihe Gericht, 3 XTbie., 
Halle 13175 Reinhold, 8 Thle., Halle 
1818; die Gefhwifter, 2 Thle., Halle 1819; 
Lie Wege des Schidfals, Halle 18:0—21; 
bie Stiefgefchwifter, Halle 1822. (Lr, u, Pr.) 
Laföffe, 1) (Charles de), Maler, 
Soda eines Bolb'hmieds, geb. zu Paris 
1640 5 follte eigenttih Kupſerſtecher wer» 
ten, da er aber wenig Reigung dazu zeig» 
te, lernte er die Malerkunſt bei Lebrun, 
bitbete fih in Italien zum trefflihen Kuͤnſt⸗ 
ler und ft. 1716. Er zeichnete ſich in Fres⸗ 
comalereien, Landbfhaften und Geſchichts ſtuͤ⸗ 
dm aus. 2) (Philipp Etienne), bes 
Pleidete in früherer Zeit die Stelle eines 
Marechal ordinaire des &curies du Roi 
zu Paris, mußte aber 1777 fein Baterland 
detlaſſen, wohin er 1781 jedoch zurüds 
kehrte und nun die Gtelle eines Obervetes 
zindrarztes in bem fönigl. Marftall, fo wie 
Bei den Carabiniers und der Gensv’armerie 
erh*elt. Gleichwohl war er einer ber ers 
flen, die bei Ausbruch ber Revolution bie 
Baftile erffürmten und befonders bei Or⸗ 
ganffotion der Nationalgarbe thätig waren. 
1791 mwurbe er Beterindrinfpector der Rer 
monten ber Gavallerie und erlangte 1792 
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die Oberaufſicht über die Remonten; er fl. 
in einem hoben Alter, als einer ber aner» 
Tannteften BVeterinärärzte der neuern Zeit, 
zu Billeneuve fur Donne 1820. Seine, im 
im Bad der Hufbefchlag= und Pferbeheils 
Bunde ſehr geachteten Schriften find: he 
guide du maröchal, Paris 1766, 4., und 
jehr oft aufgelegt, zulegt Avignon 1803, 
teutfh Dannover 17855 Cours d’hippia- 
trique, mit 65 Kupf., Paris 1774, Bol, 
teutfh vom 3. Knodloch, in 4 Thin., Prag 
17875 Dictionnaire raisonne d’hippi- 
atrique, cavalerie, mandge et mare- 
chalerie, 2 Bde., Paris 1775 und 1776, 
4.5; 4 Bde., Brüffel 1786. (Pi.) 

Lafüüurde (Geogr.), 1) Kirchſpiel des 
norbameritanifhen Staats Louiſiana, von 
Bayou-kLafourche burchfiröme, 1820 mit 
Em., mworunter 968 Sklaven; 2) 
Hauptort beffelben ; bat ein Poftamt, 

täöfrery (Antoine), geb. zu Salins; 
ging mit feinem Oheim Caude Dudet nad) 
Rom, wurde dort Buhdruder, legie das 
ſelbſt eine Gemälde; und Kartenpahblung _ 
an, die in gan; Guropa berühmt wurde. 
Unter ben Werken, die er herausgab, zeich⸗ 
neten ſich aus: Speculum romanae mag- 
nitudınis, in 118 Blättern, Rom 1554— 
1573, und ein Jupiter, wie er die Gigans 
ten zerfhmettert, nah Raphael. (Lr.) 

kaf-windigkeit (Schifff.), die Rei— 
gung eines Schiffes, fi vor den Wind zu 
egen. 

&aga An (Geogr.), Fluß in Schweben, 
entfpringt in Joͤnkoͤpingelaͤn, oberhalb Gds 
tafore, gebt durch Kronobergs und Halm⸗ 
ftadiän, fällt bei Laholm in den Kattegat. 

tagam Rai(taghbem Rat), mäch— 
tiger indifher Fuͤrſt zur Zeit der Regie: 
zung des Gazneviden Schehabeddin; vefle _ 
dirte zu Bekhar und zeichnete ſich dur 
fe'ne Verdienſte und Gerechtigkeittliebe aus; 
ſt. 1205. Er wurde in hohem Alter vom 
Feldherrn des Sultans Schehabeddins, 
Bakhtiar Kaladſch, unerwartet überfallen 
und feiner Staaten beraubt. 

Cagan (Beogr.), Fluß in ber Grafſchaft 
Domn, ber iriſchen Provinz ulſter; fällt 
in die Garridbalz; von ihm geht ein Kanal 
in den kough Neagh. 

Lagdna, neulat. Name bes Fluſſes Lahn. 

gagänia (a. en Stadt in Bis 
— waht ſcheinlich das heutige Seori⸗ 

ar. 

Lagar, fo v. w. kagerbrink. 

kagäria (a. Geogr.), Stadt in kuca⸗ 
nia, wo ein herrlicher Lein wuchs; j. kLauria. 

Lagäfca (1. Cuv.), Pflanzengattung 
aus der natürl. Familie der Zufammenger 
fegten, DOrtnung Gupatorinen, und zur 5. 
Ordn. ber Syngeneſie, des Linn. Syſtems 
gehörig. Art: 1, mollis, auf Guba heis 


mild. 
Sage, 1) bie Art und Weiſe, wie ein 
Gegen⸗ 
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Gegenftand auf einem andern ruht. 2) 
(Mätbem.), bie Art, wie Punkte unb 
geometrifhe Groͤßen neben einander gedacht 
werden. Die 2. eines Punktes gegen an— 
dere Punkte wird durch bie Länge und 2. 
der geraden Linien von dem Punkte zu je: 
nem angegeben; gegen eine Linie, durch 
bie gerade Linie, welde unter einem bes 
flimmten Winkel an diefe gezogen wird, und 
den Puukt, wo fie biefelbe trifft; gegen 
Ebenen, burch 3 Koordinaten (f. d.), urs 
fprünglidye oder abgeleitete. Die &, zweier 
geraden, in einer Ebene liegenden Einien, 
wird dur ihren Winkel und die Stelle des 
Scheitelpunkts beflimmt, die ®. einer geras 
den Linie gegen eine nit mit ihr in einer 
Ebene liegenden Linie durch ben Winkel, 
welchen dieſe und eine jener erftern, durch 
irgend einen Punkt ber. legtern parallel ge 
zogene mit einander machen, nebft bem Abs 
ftande diefe® Punktes von ber erſtern Linie. 
Die &. einer geraden Linie gegen eine Ebene 
wird durch zwei Gleihungen zwiſchen 3 
Koordinaten angegeben, aud buch 2 Win: 
kel und eine Ränge. Die 2. zweier Ebenen 
wird buch 2, ihrer Durchſchnittspunkte 
und durch den Neigungswintel beftimmt. 
Leibn'g hat in der neuern Analyfis nod eine 
Lagerebnung (calculus situs) vermißt, 
die von ber Redinung der Größen ganz 
verſchieden ſei. Wolf bemerkt, daß bie 
algebraifche Gleichung ſich mit Größen, nicht 
mit der £, befhäftigt. Inzwiſchen bürfte 
die trigonometrifhe (goniometrifhe) Rede 
nung, wie fie gegenwärtig behandelt wirb, 
nebft der vollftändigen Anwendung ber als 
gebraifhen Gleihungen auf alle geometri- 
fche Unterfuhungen, die von Leibnig ver- 
langte und von Wolf noch gemünjchte Anas 
Infis der 8, fein, 3) Das Berhältniß bes 
Ortes, wo fih ein Gegenftand befindet, zu 
andern Dingen, bef. wenn legtere ber Bes 
ftimmung biefes Gegenftandes förderlid oder 
nachtheilig find; 4) (Maler), bie Art ber 
Zufammenftelung verſchiedener Gegenfäns 
de, bef. bei Landfchaften, wobei man häus 
fig das Accidens (f. d. 4) zu bewirken fuhtz 
5) (Fechtk.), die Stellung bes Fechtenden, 
worin er ben Angriff des Gegners erwars 
tet; 6) (Mufil), die verſchiedenen Stellun⸗ 
gen ber Hand, bei Behandlung ber Gais 
teninftrumente, um alle Zöne bequem ers 
Yangen zu koͤnnen, was bei der natürlidyen 
Lage ber Hand nicht moͤglich iſt. Sonft bes 
zeichnete man fie durch die Namen: gans 
a0, balbe, halbe:ganze, ganze: 
balbe Applicaturz jegt nennt man fie 
die 1., 2, 3 ıc. bis 7. &, (franz. Posi- 
tion). Mehr darüber f. in: Methode du 
violon par Rode, Kreutzer et Baillot. 
7) Die möglide Umkehrung ber Accorde 
(f. Umkehrung ber Accorde); fo fagt man: 
diefer Accord klingt in dieſer &. weniger 
‚gut, als in der u. f. w. 8) Die Beldaf: 


Lager 


fenheit ber Umftände im Verhältniß gegen 
andere; 9) horizontal ausgebrefitete u. auf 
einem anderen Gegenftande liegende Dinge; 
10) (Buddr. u. Buhh.), 5, 6 bis 8 Bo: 
gen (doch gewoͤhnlich 6) eines ungebundenen 
Buchs ober weißes Papier, das in der ges 
gebenen Zahl in einander gelegt iſt; 11) 
(Bergb.), fo v. w. Floͤt und Schicht; 12) 
bie Richtung, welde ein Gang nimmt; 18) 
(Maler), die auf einmal aufgetragene Far⸗ 
be; 14) (Weber), die Art, wie die Arkas 
denſchnuͤre in das Harniſchbret eingelelen u, 
bie Karten über das Rollenbret geleitet wer» 
den; 15) (Schiffb.), die ſaͤmmtlichen auf 


‚einem Verdeck ftehenden Kanonen, Große 


Kriegöfhiffe haben 3 En, wovon bie uns 
terfte bie erfte beißt; anderthalb E,n hat 
ein Schiff, wenn ein Berbed nur zur 
Hälfte mit Kanonen befegt iftz 16) die 
auf einer Geite bed Schiffes befindlichen 
Kanonen, daher dem Feinde bie volle 
&, geben, alle auf einer Geite befind⸗ 
lihen Kanonen auf einmal gegen benfelben 
abfeuern; 17) (Deihb.), ein Dei hat bie 
volle &., wenn er bie gehörige Stärke, 
Fläche und Höhe hat; 18) (Bienenz.), fo 
viel Bienenftöde als eine Perfon verpfles 
gen kann, und bie bei einander ſtehenden, 
ungefähe 40—50 Gtödez 19) ( Weiß» 
gerber), Lage machen, Belle mit ber 
Fleiſchſeite gegen einander gekehrt auf 
einander legen. (Pi. u, Fch.) 

Lage (Geogr.), 1) Boigtei im Amte 
Detmold, des Kürftenthbums Ripper Dets 
mold; 2) Marftfleden an der (detmoldi⸗ 
— Werra, mit 900 Emw.; 3) Stadt in 
em Kreife Wenden, des Großherzogthums 
Mellenburg » Schwerin; bat 1000 Ew., 
£einweberei; liegt an ber Redenig. 

tagemann (Geogr.), fo v. w. Lag⸗ 
mann, 

Lagina (gr. u. lat.), Weinflafhe mit 
Henkel. 

eagen⸗-batterlẽ (Schiffb.), fo v. w. 
Lage 15). 

———— ſo v. w. Las 
e 15) 


— La ge niförmis (bot, Nomencl.), fla⸗ 
fhenförmig, von Fruͤchten, Moostapfeln 


uf. w. 


Lag@nula (Zool.), f. rn 
Lager, 1) der Ort, wo ein Ding liegt 
ober auf eine bequeme Art liegen kann; 
baber: 2) fo v. w. Bett, Streu, Kranken⸗ 
lager; 3) die Grube, in welcher ein Grenz» 
ftein liegt; 4) (Baum.), bie Kügefeite der 
Gewoͤlbſteine, mit welcher fie an einander 
liegen; 5) fo v. w. Kellerlagers 6) in 
Steinbrähen die Lage der Steine, bie 
obere Seite berfeiben beißt das weiche, 
bie untere das harte Lager; 7) (Bergb.), 
in einem Kahrfhacht Hölfer, worauf bie 
Bühne zu einer Fahrt angelegt wird, unb 
in einem Kunftjchadt eine Unterlage, wor⸗ 
auf 
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auf bie einzelnen Säge befefligt werben; 8) 
(Baumw,), bei Legung eines Fußbodens von 
Dielen, auf die Balken gelegte Stüden 
‚Dol;, bamit die Dielen ganz wagerecht auf: 
genagelt werben können; ferner wenn über 
einem Gemölbe ein Fußboden gemacht wers 
den foll, die darüber gelegten Balken, auf 
melde die Dielen aufgenagelt werben; 
9) (Strumpfmw.), das hölzerne Geftell eines 
Strumpfmwirkerftubles (f. d.); 10) (Mas 
f&inenw.), fo v. w. 3apfenlagerz; 11) (Ar: 
tiu,), f. unter Kanonen; 12) (Handlgsw.), 
der Borraty an Waaren, ben eine Handlung 
befist; 13) die Behältniffe, wo ein folder 
Borrath niedergelegt und aufbewahrt wird; 
14) die über Land nad) einem andern Orte 
in &ommiffion gefandte Waaren; 15) 
(Zorfgr.), der Ort, wo ber geftodyene Zorf 
getrodnet wird; 16) bie zuerft gegrabenen 
Stücken Torf, melde borizontal gelegt wer» 
den. 17) Der Ort, wo fich ein Thier niederge: 
legt bat, bef., wo es über Nact geruht bat 
(vgl. Kuploger)} 18) (Jagdw.), f. unter 
Bett 1); 19) eine Anzabl Rebbühner, wel⸗ 
ce lich beifammen nicdergefegt haben; 20) 
f. unter Bienenfige; 21) der Bodenſatz 
Hlüffiger Körper$ 22) (Geologie), An: 
bäufungen fremdartiges Geſteins in ben 
Sebirgen; fie find an Stärke (Mäckhtigs 
keit) zerfhieden, indem einige, obſchon 
felten, nur einige Zoll mädtig find, an= 
dere hingegen zur Stärke von mehreren 
Ladtern anwadfen. Werden fie fo mäds 
tig, daß fie mit einem Blicke nicht mehr zu 
überſehen u. zu beurtbeilen find, fo werden fie 
Sebirge (Gebirgeftöcde) genannt. Gie hei: 
Ben untergeordnet, wenn fie allemal 
bei derfelben Gebirgsart wiederfommen, 
fremdartig aber, wenn fie nur biswei— 
len, nicht regelmäßig dabei fich finden. 23) 
(8andw.), vom Getreide, &. werben, 
oder zu 2. gehen (fih lagern), 
wenn die Halmen fi auf die Erbe 
legen; es iſt Folge von Plugrepen, oder 
baven, dab bas Getreide zu fett ftebt; 
wenn man letzteres befürctet, fo fchröpft 
oder fhreppt man das Getreide, wenn «8 
anfängt zu ſchoſſen, beim Wintergetreibe, 
welches zu did aufgegangen ift, treibt man 
auch bie Schafe bei kahlen Fröften darüber 
weg; 24) (Prov.), in Niederfachlen, das 
Bieb kommt zu &,, wenn es in einem 
moraftigen Boden ſtecken bleibt; 25) (Braus 
erei), auf das &, brauen, fo v. w. 
Zagerbier (f. d.) brauen; 26) ebedem Ein» 
keht und Aufenthalt in einem Klofter, auf 
Koften deffelben. (Feh u. Pr.) 
Lager, 1) (Kriegew), der Drt, wo 
mehrere Zruppenabtheilungen aufgeftellt 
werben, um bort entweder unter Zelten, 
oder Laub⸗, Stroh:, Breter- und Erbpüt: 
ten (f. Bivouacg) eine Rat ober auch mebs 
rere Tage zuzubringen. :Die Sorge fi fo 
zu lagern, daß man alle Annehmlichkeiten, 
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die. das 2, geben kann, genießt, zugleich 
fi) der nöthigen Sicherheit erfreut, die ge» 
börige Ordnung im 8. handhaben u, leicht 
aus ber Schlachtorbnung in bie Lagerord⸗ 
nung und umgekehrt aus biefer in jene 
übergeben ann, begründet die ‚Lagers 
kunſt, bie einen weſentlichen Theil der 
Kriegslunft ausmadht. Zu einem. bebarf 
es nun zunädft eines ſchicklichen Ortes, wo 
Strod und vor Allem Holz in der Nähe 
ift; man mählt ferner dazu lieber die Hd» 
ben, ober doch bie fanften Abbänge, als 
die Zhäler, indem dort die feuchte Luft u. 
bie Nebel der Gefundbeit der Soldaten oft 
nachtheilig find, aud bafelbft bei heftig 
ftrömenden Regengüffen Vertreibung durch 
Ueberſchwemmung zu fürchten if. Um das 
&, möglichft zu fihern, wählt man es gern 
auf einer Stelle, an der, ober mindeſtens 
unmittelbar vor ober hinter weicher man ugs 
erwartet angegriffen, ein Gefeht annehmen 
darf, fo, daß es eine möglihft gute Poli« 
tion (f. d.) gewährt. Oft verfhanzt man 
aud das 2, (f. weiter unten). Zur größes 
ren Sicherheit werden vor jedem Bataillon, 
nahe an der Feonte, eine Fahnenwache, 
vor jedem Gavallerieregimert eine Stans 
dartwache, au’geftellt, Das hintere Treffen 
bat dieſe Wachen (f.d.) eben fo, jedoch nad 
der Queue zu aufgeftellt. Jedes Bataillon hat 
auch die Brandwache (f. db.) hinter fid, u. 
zuweilen vertreten die Brandwachen bes 
binterften Treffens die Steue biefer Fahnen— 
wache. Diefe Fahnenwachen bildeten wes 
nigftens fonft vereint eine Poſtenkette um 
das ganze L., die fih von Zeit zu 
Zeit rund herum anrief, um überzeugt 
zu fein, daß fie nirgends durchbrochen 
fei. In größerer Entfernung pflegen ges 
gen ben Feind zu, alfo in der. front, 
aud wohl in den Flanken, ftärkere Feldwa⸗ 
chen (f. db.) audgefegt zu werden. Replis 
und Zwifchenpoften verbinden die Feldwa—⸗ 
hen mit dem L3 widtige Punkte werben 
durch befondere detadirte Abtheilungen, fefts 
gehalten. Die Lagerordnung, nad ber 
das L. gebaut wird, richtet fih nah ben 
Umftänden, und war zu verfhiedenen Zei⸗ 
ten von einander abweichend. Meift wers 
ben bie Zruppen fo aufgeftellt, wie fie zum 
Gefecht aufmarfchiren,, daber fonft die Reis 
terei auf den Flügeln, die Infanterie in der 
Mitte land, oder treffenweife, oder nad 
ber Aufftellung in Brigaden und Dipifionen 
mit ihren Referven, Die Truppen ftellen die 
Gewebre zufammen u. bauen hinter der Lis 
nie Hütten oder ſchlagen bie Zelte (f. db.) 
auf, Diefe Hütten werden von dem burd 
bie Landedbebörben gelieferten oder im 
Nothfall von Dfficieren mit Sommanbo’# ges 
mwaltfam weggenommenen Material (Stroh, 
Stangen, Aeſten), meift paralell mit ber 
burch bie Gewehre bezeichneten Frontlinien, 
jedoch 20 Schritte Hinter ihr u. 12 bis 15 

Schritte 
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Säritte von einander entfernten Reiben 
gebaut. Jede Hütte nimmt gewöhnlich 
ein Quadrat von 15 Fuß Seitenlänge ein 
unb ift auf 15 Mann bevehnet. Jede ftebt 
von der andern 2 Schritte ab, Aus 4 Ed: 
und einigen Mittelflaggen, melde oben 
durch einige Ratten verbunden werben, wirb 
ein Satteltah gebildet und biefes fo mit 
Stroh, Strauchwerk ober irgend einem an« 
dern Material, das die Grjend gibt, und 
das gebörig burchflodten wird, gebedt, 
Die Seitenwände werden durch diefelben 
Materialien oder Erde, Raſen u, dgl. er: 
richtet. Der Eingang ift immer auf ber 
Srontlin’e und 5 Fuß hoch u. 3 Fuß breit. 
Jede Hütte umfhließt eine Rinne zum Abs 
leiten dee Regenwaſſers. Hinter den Huͤt⸗ 
ten find die Kodlöder, Sind Breter zu 
haben, fo werden biefe zu größeren Hütten 
benust, find Zelte vorhanden, fo werben 
diefe inGompagniegaffen, meift ſenk⸗ 
recht auf die Frontlinie, oder auch zumeilen mit 
legterer paralel , aufgefhlanen. Die Pferde 
ber Savallerie ſtehen on befondern Campag⸗ 
nepfäblen, minbeftens 20 Schritte vor ber 
Marnſchaft. Die Gefüge ber Artillerie 
ftehen ebenfalls vor ber Fronte, jedes 10 
bis 16 Schritte von dem andern entfernt; 30 
Schritte binter ihnen find die Munitionss 
wagen au*gefahren, und 10 Schritte bin« 
ter diefen fichen die Pferde. Befondere Ge 
ſchicklichkeit im fchönen u, zierlidhen Rayerbau 
befigen die Kranzofen, bie wenigſtens ehedem 
ibre Lagergaſſen mit Maften, Zannenbäumen, 
Adlern, Fahnen u, andern Zierrathen, auch 
Tanzbuden ſchmuͤckten, und diefelben, freilich 
auf Koften des Landes, fo aͤſthetiſch u. yiers 
lich einricdteten, als nur möglid. Die 2, 
zerfallen in: A. Briedenslager, 
die entweder a) Luflager, db. h. zu Be 
gehung irgend eines militärifchen Fefles an» 
geftellt, oder b) Erercierlager find, 
bie zu größeren militärifhen UWebungen bes 
zogen werden. Solche &. werben gemöhns 
lid mit Schönheitsfinn, oft auch nicht nad 
der angenommenen Schlachtordnung, fons 
bern fo angelegt, baß Artillerie, Gavalle 
vie und Snfanterie befonders lagern. B. 
Berfammlungslager, wo mın ein 
Gotps Truppen, um cine fünftige Operas 
tion vorzubereiten, ober bie feindlich ſchei— 
nenden Maßregeln bes Gegners zu beobs 
achten, zuſammenzieht. Diefe 8. fteben 
hinfihtliih der Anordnung zwiſchen dem 
Kriegs» und Friedenslaͤgern mitten inne; 
boch fucht man bei ihnen, wie bei erfterem, 
ben Fleiß des Landmannes möglihft zu ſcho⸗ 
nen und legt fie, da fie eine längere Zeit 
dauern, an Punkten an, wo ein fchiffbarer 
Fluß ober mehrere Straßen bie Zufuhr ter 
gebenemittel und Ragerbedürfniffe erleichs 
tern. C. Marfhlager, in denen man 
blos eine Nacht oder hoͤchſtens einen Ruhe⸗ 
tag derweilt. Wenn fie über 10 Meilen 
vom Feinde entfernt find, laͤßt man, um 
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umwege ber Truppen und Ermübung zu 
vermeiden, bie Divifionen oder Brigaden 
dicht am Wege einzeln hinter einander las 
gern und die Bataillons neben einander 
in Colonnen rubn, fo daß jebe Gompagnie 
eine Rinie für fich bilder. Die Artillerie 
wirb zu beiden Seiten ber Straße aufge= 
fahren und wo möglih ben Truppen Huͤt— 
ten aebaut, Sind Marfdläger näher als 
10 Meilen vom Feind entfernt, fo werben 
fie D. zu ergentlihen Kriegslagern 
(Pofenlagern). Diefe müffen mit als 
ler Sorgfalt ausgewählt werden, um a) 
aus ihnen fegleih zum Angriff 6 aurüde 
gefhlagenen Feindes Übergebn (offenfis 
ve Layer) ober b) fi doch gegen den 
Feind mit Vortheil vertheidigen zu fönnen 
(defenfive Lager). Eigentlich muß 
jedes befenfive k. zugleich zu einem offen« 
fiven benusr werden ?önnen. Bon jedem 
8. aus muͤſſen daher mehrere, jedoch wohl 
beſtrichene, Straßen nad dem Feind zu ger 
ben, um ſogleich mit einer anſehnlichen 
Macht, auch Kavallerie und Artillerie, 
nah Abſchlagung des Angriffe, zu feis 
ner Verfolgung losbreechen zu können, 
Die übrigen Grforbernfffe einer zu einem 
Poftenlager geeigneten Stellung ſ. unter 
Pofition. Außerdem kennt man noch: c) 
Dbfervationslager, die man bei ber 
Belagerung einer feindlihen Feflung mit 
einem beiondern Corps bezieht, um ben 
Entfag zu verhindern. d) Einſchlie— 
Bungslager, mit weldem ein Belages 
rungscorps eine Feſtung umgibt. Es wird 
3—-4000 Säritt von derfelben, mit Bes 
nugung des zur Abwehr von Ausfällen güns 
fligen Zerrains, rings um bie Feſtung ger 
e) Paflager, weldhe bisweis 
len einen Theil der Einſchließungslager aus⸗ 
macen, oder auch für fich beftehen und bie 
Beftimmung haben, dem Feind den Durchs 
gang buch irgend einen Paß zu wehren. 
Die Art der Anlage eines folchen 8.8 f. uns 
ter Paß. Auch ſ) Ruͤck zugs- oder Wie⸗ 
derverſammlungsltager ſind bierber 
zu zaͤhlen, doch gehoͤren ſie mehr unter die 
Pofitionen (ſ. d.). Jedes Poftenlager iſt 
die Folge des Defenſidzuſtandes und wird 
von dem bezogen, der wirklich der Schwä⸗— 
here ift, oder fih den Schmwädern glaubt, 
Dies tft baber, verbunden mit den Hem⸗ 
mungen, die der bewegte Raum und bie 
wenigen Ausgänge verurfachen, auch bie Ur⸗ 
ſache geweien, warum flets bie meiften Ans 
griffe auf 8. gelangen. Eben dies Stmwäs 
chegefoͤhl ift au die Urfadhe, warum faft 
jedes Ariegslager mit Schanzen, Berhauer, 
fo gut es die Eile erlaubt, u. dgl. vers 
flärft und fo zu einem wirklichen ver. 
fhanzten 8, wird. Hat man Beit uxb 
Mittel, fo gewinnt oft ein folches 8, durdy 
zings umber angelegte Schanzen, Flantens 
vertheidigung, vorgefhobene Außenwerte 
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das Anſehn einer Feſtung, nur. daß man 


jegt die Ueberzeugung gewonnen hat, baß 
die Cortinen zwifchen dieſen, gleihfam bie 
Saftionen bildenden, meift gefchloffenen 
Scanzen wegfallen müffen, um bie freie 
„Bewegung ber Armee im 8, niht zu hem⸗ 
men unb ungebeuere Arbeit zu erfparen, 
Höhftens verbindet man die Schanzen, ba 
wo eine offenfive Bewegung nicht wahrs 
ſcheinlih if, mit Verhauen, Palliſadi⸗ 
rangen, Wolfegruten u. dgl. 8, mit zus 
ſammenhoͤngenden Verſchanzungen, wie fie 
font gewödgntich waren (vgl. Linien), find 
jegt ganz außer Gebraud nefommen. »Die 
Schanjen, welche bie Befefligung eines 8.8 
bidem, find meift an beherrfhenden Punk» 
ten angelegte gefchloffene Redouten, um das 
burd) deren Befagung es möglid zu mas 
hen, auh wenn fie umgangen find, ſich 
no zu vertheidigen. Nur widtige, vorz 
gefhobene Schanzen, die weniger al# einige 
tauſend Schritte von ber Hauptverſchan⸗ 
jung entfernt find, werben nach biefer zu 
ur mi Verhauen ober Pallifaden gefhlof: 
fen, damit der Feind, wenn er fie wegs 
nimmt, niht in ihnen Dedung und daher 
Mittel zum Angriff des Hauptlagers findet. 
Sehr weit vorgeichobene Werke werben das 
gegen von allın Seiten gefhloffen u. flärs 
ker ald die andern gebaut. Die Truppen 
lagern in einem ſolchen verfchanzten L. uns 
weit der Punkte, zu deren Vertheidigung 
ide Abtheilung beftimmt ift, und flellen 
fh, fobatd Lärm entſteht, 2 Mann hoch 
dafelbft auf. Die zur —— be⸗ 
fiamten Geſchütze ſtehen in den Schanzen, 
die andern, in Batterien vertheilt, an zweck⸗ 
mößigen Punkten in Poſition. Bon jeder 
Ttupoengattung ift eine flarfe Reſerve ab» 
getheilt, vorzüglih befleht aber diefe Res 
ferve aus Gavallerie, die, fobald der Feind 
einzelne Schanzen genommen hat, ober zwi⸗ 
den 2 Schanzen durchgegangen ift, ihn 
angreift und niederreitet. Diefe Gavalles 
te, fo wie auch bie Artillerie, ſteht wo 
möglih verdet aufgefteiltz' legtere zeigt fich 
u. feuert nicht Früber, als bis der Feind nur 
25 12— 1500 Schritte entfernt ift, wo 
fe ihn mit Kugeln und, wenn er fi über 
500 Schritte genähert hat, mit Kartät: 
den empfaͤngt. Gerade die am Schwaͤch⸗ 
ſen defegten Schanzen feuern am Frühſten 
und kebhbafteſten, um dadurch bas feindliche 
Breuer auf ſich zu locken und von den wich⸗ 
tigetn Punkten abzuziehen. Dft lehnen fid 
detſchanzte €. mit einem ober beiden Flüs 
geln an eine Zeitung, dann ift der Zweck 
fines ſolchen Es entweber, bei einem unver: 
mutseten Anfall des Frindes ‚den Truppen 
vum Berfammlungspunft, oder, bei offenfis 
den Operationen, zu gedachten Verſamm⸗ 
Imgslagern, zugleig aber zum Aufbewahs 
tungeort von Magazinen zu dienen. Res 

ngen, bie an einem großen Fluſſe liegen, 
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und leichte und bequeme Gommunication 
mit bem Innern bed Landes haben, eignen 
ſich vorzuͤglich zu ſolchen Lin, doc muß bie 
Seftung Einfiht in das Innere des 8.6 haben. 
eiffe, Kolberg, Glatz, Maubeuge u. m. a, 
Plaͤhe haben ober hatten bergleihen vers 
fchanzte &., und es ſcheint, daß die beta, 
hirten Werke in Köin und Koblenz (f. b.) 
deshalb mit angelegt find, um an diefen 
wichtigen ſtrategiſchen Punkten verfhanzte 
k. noch im Frieden vorzubereiten. 2) (Ges 
ſchichte). Die Sitte, ein 2. aufzufchlagen, 
ift wohl faft fo alt, als bie Kriegsgeſchichte 
ift. Ueber die Beſchaffenheit der 2%. der 
altafiatifchen ®dıker, fo wie bes 
bebräifchen (dad Mofaifhe aufgenoms 
men, 4 Mof. 2), fehlt es an binläng« 

lihen NRachrigten; nah 1. Sam. 17, 
26, 5. ſcheint das hebraͤiſche &., wie noch 
jegt das der Drientalen, Kreisgeftalt ges 
habt zu haben. Das 2. der Griechen, 
wie es bei Homer erfcheint, erlitt fpäter 
weniae VBeränderurgen. Nah biefem erhos 
ben fih auf ben Wall Warten, hinter des 
ren 3innen die Kämpfer gefhüst fanden. 
Bruftwehren von Mannshöhe und vorftires 
bende Pfeiler fhüsten die Mauer, Ein 
Thor ließ Raum für ben Eingang. Um 
den Wall 309 fih ein Graben, an deſſen 
Rande Pfäble eingerammt waren. Der 
Raum zwifchen Wal und Graben war 
groß genug, die Wade aufzunehmen, und 
daß auf derfelben die Runde gemacht wers 
den Ponnte. Snnerbalb bes Walles flans 
ben aud die aufs Land gezogenen Schiffe 
flufenartig hinter einander, und bei ihnen 
lagerten die zu ihnen gehörigen Mannen, 
Zwiſchen den einzelnen Echiffslagern befan⸗ 
den fihb Straßen. Für die vornehmften 
Anführer waren befondere Zelte gefchlagen, 
aus Bretern und mit Fellen gebedt, bie bei 
Homer als Erdhütten (xAıclaı oixoı) ers 
feinen, welde aus Stroh, mit Weidenruthen 
verbunden, an den Enden mit Erbe. befes 
fligt und mit Binfen bededt waren. Wähs 
rend ber Nacht zündete man Leuchtfeuer an. 
Aus beiden entgegenflehenben Ragern wur: 
den auch gewoͤhnlich Kundſchafter ausger 
ſchickt. Wachen und Vorpoſten auszuftels 
len, war, nach Homers Schilberung, noch 
nicht feſtſtehende Ordnung. Natuͤrlich vers 
aͤnderte jedoch die Geſtalt und Einrichtung 
bes 8.8, nah Erforderniß der Umſtaͤnde, 
ſich ſehr oft. Nur bei den Lakebdämo, 
niern pflegte man immer die runde Form 
des L.s, wie der Städte, deren viele aus 
&,n entftanden, beizubehalten. Gin befons 
berer Play des 2.8 war zum Gotteöbienfte 
und zur VBerfammlung bes Kriegsraths aus⸗ 
gezeichnet. Ueber bie ausgeftellten Wachen 
f. unter Wachen. Aehnlich war das Lager 
ber Römer, doch hatte ed auch mande 
Eigenthuͤmlichkeiten. Bei ipnen erhielt bef. 
die Saftsamentation erſt rechte ang 
un 
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und ein Hauptvorzug ber zömifchen Kriegs⸗ 
Zunft beftand in gefdidter Anlegung unb 
Vertheidigung von ®.n. Castra ſchlecht⸗ 
weg, oder c. diürna, mansio, 
hieß ein während des Marfches auf kürzere 
Zeit errichtete &.; C. statica, ein fies 
hendes &., worin da® Heer eine längere 
Zeit, befonders im Winter (c. hiber- 
na), beifammen blieb. Auf die Erbauung 
diefer Winterlager wandte man viele 
Sorgfalt. Sie wurden fehr ſtark befeitigt 
und, bef. unter den Kaifern, gleich einer 
Stadt, mit allen Bequemlichkeiten, z. B. 
Ruͤſtkammer, Werkitätten, Lazoretben, vers 
feben. Daher haben verfchierene Städte von 
folhen &.n, bie mehrere Jahre auf einem 
Diane ftanden, ihren Urfprung, mie in 
England die mitcester u. chester fid endi— 
genden Städtenamen beweifen (vgl. Castra 
mit Zufammen'egungen). Das erfte Wins 
terlager wurde don ben Römern bei der 
Belagerung von Veji bezogen. Das Ges 
gentheil von dem Winterlager war Some 
merlager (c. aestiva). Sobald fich 
naͤmtich das Heer vor dem Feinde auf dem 
Marſche befand, ward für jede Nacht ein 
befeftigtes Marſchlager aufgeſchlagen, defjen 
Einrichtung bauprfählih Schug genen feind⸗ 
liche Angriffe um Zweck hatte. Umftänbe 
bewirkten natürlich ein längeres oder kuͤrze— 
res Verweilen in bemfelben k. und hatten 
ſowohl auf die Stärke des 8,8 als auf den 
Grad der Bequemlichkeit bedeutenden Eins 
fluß. Sollte das Heer aufbrechen, fo wurde 
ein boppeltes Zehen zum Eins und Auf: 
paden (vasa colligere) gegeben, worauf 
der Marſch beim dritten Signal angetreten 
wurde. Das. war einer befeftigten Stabt 
ähnlich. Die Zelte (tentoria) waren 
nach Umftänden mit Thierhaͤuten, Bretern, 
Stroh oder Schilf verwahrt. Zum 2. 
mwäblte man den moͤglich bequemften Ort 
und bier zuerft den bödften und freieften 
Platz für das Hauptquartier bes Feldherrn 
(praetorium, f. d.). Zur Reiten beifel 
ben war ein Forum, freier Platz zum Dans 
bel und zum Kriegsgericht beſtimmt; zur 
Linken das Quäftorium (f.d ). Ein aus— 
erlefener Theil der Reiterei (equites 
ablecti et evocati) war auf beiben ®eiten 
des Daupiquartier® gelagert und binter 
bemfelben zur Redten und Linken die 
ablecti et evocati pedites. Dann blieb 
durh das ganze viereckige 8. ein 100 
Fuß breiter Weg, ber bas 2, früher 
in 2 gleihe Theile ibeilte; an beiden 
Selten waren bie Zelte ber Reiter u. ber 
Zriarier aufgeſchlagen; dann blieb wieder 
ein 50 Ruß breiter Mean .bie zu den Prin- 
cipes und Hastati, und nach einem äbns» 
lichen Zwiſchenraum ſtanden die Zelte ber 
Bundesgenoffen. Jene Wege hießen Viae 

uintanae, Weil auf jeder Seite ber: 
eiben 5 Manipeln gelagert waren, In 
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jebem Zelte waren 11 Mann (contuber- 
nium), wovon 1 (decanus) die Aufſicht 
üher bie übrigen 10 hatte. Die innere 
Einrichtung des 2,8, fo wie auch bie Diss 
pofition ber Truppen während des Mars 
fhes, hatten bei den Römern die größte 
Uebereinftimmung mit ihrer Schladtords 
nung. Jede Legion, jede Cohorte hatte 
im Lager eben den Platz, welchen fie in ber 
Shlabtordnung einnabm; ein mwefentliher 
Theil der römifhen Taktik, der viel zur 
Geſchwindigkeit und Ordnung beitrug. Je⸗ 
bes Lager batte die Form eines regelmäs 
Bigen Vierecs. Rings um fämmtliche Zelte 
bis zu dem Walle lief ein freier, 200 Zuß 
breiter Plog, der Sammelpisg beim Auss 
marfchiren; rinas um das 8, ein Graben 
(fossa), gewoͤhnlich 12 Fuß breit, 9 Fuß 
tief, nnd ein Erbwall (vallum, agger, 
Raſenerde, lodere Erde mit. verfchlagenen 
Präblen) und Pallıfaden (valli), deren 
jeder Soldat einen bei fi trug, geftägt, 
gewöhnlih 4 Fuß hoch. Auf allen 4 Geis 
ten waren Thore; die porta praeto- 
ria (p. rtaordiansn. bem 
Beinde gegenüber, auf der entgegengefegs 
ten Seite die p. decumana (p., quae- 
storia), in ber Nähe des praetorium, 
die beiden Hauptthore; p. Principa- 
lis dextra und p. pr. sinistra, 
in der Räbe ber principes, an den Enden 
der Hauptftraße des 2.6. Die Wachen 
bießen.excubiae, u. jwar vigiliae 
bet Naht, stationes am Tage. Bor 
dem praetorium hatte allemal, bef. des 
Nachts, ein ganzer Man’pel die Wade, 
Die Außenwerfe des 8.5 wurden von den 
Leihtbewaffneten befrgt, Jeder Manipel 
mußte allemal 4 Dann zur Wache fiellen ; 
folglich waren immer 400 Mann aus beis 
ben Legionen zur Wade im 8, befindlich. 
Die Nacht über vercheilten fi diefe in 4 
Bigilten, deren jede 3 Stunden währte. 
Dazu famen noch die Waden der Bundess 
genoffen. Die Bifitirung der Waden und 
bie förmlide Ronde beforgte bie Reiterei. 
Ueher das ganıe 8. hatten abwedhfelnd 2 
Zridunen die Auffiht, vor deren Gezelten 
fib nah Zagesanbrud fämmtliche DOfficiere 
berfammelten, mit denen fie dann zum Feld⸗ 
bern ſich begaben, um deffen Befehle zu 
vernehmen. Zur Belhäftigung der Solbas 
ten dienten theils alerlet Kriegsübungen 
(f. Salitio, Ambulatio, Decursio, Na- 
tatio u. f. w) ıbeil die abwehleinde Bes 
wachung bes Lagers, theild manche anders 
mweitige Berrihtungen (ministeria), Das 
Skhiffsiager, Seelager(C. nauti- 
ca, navalia)murbein feindlichen ändern 
errichtet, wo Erin bequemer ‚Hafen war, ins 
bem man, wenn man überwintern wollte, 
die Schiffe ans Land zog u. von der fands 
und ber Seeſeite befefligte. Bor dem erften 
warf man Graben in Geftalt eines halben 

Mondes 


Lager 


Montes auf, und gegen bie See hin ſchloß 
man bie ganze Flotte mit flarken, fpigis 
m, eingerammelten Pfählen. (Bol. Eas 
entation und Casıra) Auch bie 
Germanen kannten mwahrfcheinlid gere⸗ 
gelte Ragerordnungen, obgleih und von bes 
son Art, die ®. einzurichten, wenig erhalten 
it. Wagen dedten, ringe um das ©. ges 
fahren, daffelbe (f. Wagenburg); body lieb⸗ 
ten fie mehr im Freien zu fechten. Als die 
Germanen als Soͤldlinge und Bundesge 
noffen für die Römer fochten, lernten fie 
deren Lagerkunſt und übten fie, bis zur 
Beit der Bölferwanderung, wo im Orient die 
ofatifhe Berweihlihung im Abendlande das 
(dledte 3utrauen der Germanen auf römis 
fürs Kriegsweſen bie beſchwerliche Lager⸗ 
ordnung der Römer immer mehr in Miß⸗ 
eredit drachte. Die übertriebene Achtung, 
in der im Mittelalter die Reiterei ftand, 
trag niht wenig dazu bei, die regelmäßigen 
8, aufer Gebrauch zu bringen. Man las 
Br entweder Ereisförmig um das Zeit 
ts Feldberren ber, ober das 8, bildete, 
indem jebe Abtheilung ‚befonders lagerte, 
eine Einie oder einen halben Mond ohne 
Weitere befondere Ordnung. Nur felten 
hatten diefe &, eine vierecklge ober runde 
Umwallung, zu deren Verſtaͤrkung fid bie 
Eagländer flarker, mit Eifen befchlagener 
Stäbe (Pinnen oder Schweindfebern), bie 
fie ats Pallifaden in die Erde fledten, bes 
dienten. Noch fpäter, zur Huſſitenzeit, 
hmm Wagenburgen zur Vertheidigung 
8, wieder auf, und die Huſſiten thas 
ten hinter ipnen dem teutſchen Fußvolk bes 
deutenden Schaden. Megelmäßigkeit kannte 
Man aber damals in biefen Wagenburgen, 
fo w'e in den andern, dur einen leichs 
tm Graben und Erdaufwurf gefchügten 
Graben nicht, die Linien liefen in krummer 
und gefchlängelter Form, wie ed bad Zers 
tein gerade vorfchrieb. Als im 16. Jahrh. 
des Gefhäg mehr gebraͤuchlich wurde, nah⸗ 
men die Wagenburgen ab und wurden nur 
no gegen die Türken gebraucht, dagegen 
en, befonders in den italienifchen Krier 
gen, derſchanzte 8. auf, die entweder durch 
die Shlangenſchanze, eine in ſchlaͤng⸗ 
lichet Linie laufende Verſchanzung, gedeckt 
waren, oder aus großen Vierecken, mit Ron⸗ 
delen an ben Ecken, beftanben, oder eine fäs 
geförmig gebrochene Umfaffung hatten. Run 
gewannen die 2. wieder eine große Regels 
mößigteit, immer galt aber ber Grundſatz, 
dafdat &, durch eine zufammenhängende Reihe 
Berihonzungen, beftehend aus Bruftwehr, 
Graben u. Pallifaden, befeftigt war. Alle Hins 
derniffe, Berhaue, Wolfsgruben, Baumöäfte, 
Blatderminen u. f. w., waren fhon damald 
gewöhnlib. Kurz vor u. während des 30% 
lährigen Kriegs ging man zuweilen, jebod 
flten, von ber allgemein angenommenen 
Eitte, die, dur zufammenhängende Vers 
Encyclopäd, Woͤrterbuch. Zwoͤlfter Band, 
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fchanzungen gu deden, ab, namentlich er, 
laubte fih Guſtav Adolf, im Lager bei Ruͤrn⸗ 


berg, diefe Abweihungz; bald kehrte man 


indefjen wieder zur alten Gewohnheit ju« 


ro. Indeſſen beftanden doch die Verſchaͤn⸗ 


zungen ber 8. bamald aus geſchloſſenen Res 
douten, die nur mit Einien verbunden war 
ven. Stets fiherte man indeſſen ein &, 
fobald es nur länger als eine Nacht baus 
erte, buch Schanzen. Noch immer war 
indeffen damals bie alte teutfhe oder nie— 
derländifhe Art zu lagern gewoͤhnlich, nad 
der die Regimenter hinter einander cam 
pirten und fo ein großes Viereck bildeten, 
Guftav Adolf ging auerft davon ab, indem 
er fein Heer in Kranken in einer u.dann in 
2 Linien lagern lieh. Bald nahmen auch die 
andern Armeen diefen Gebraud an. - Zur 
Zeit Ludwigs XIV. gab man bie Sitte 
Stand und Marfchlager zu befeftigen, faft 
ganz auf und ſchloß fi nur in den Kries 
gen gegen bie Zürfen in ein mit Hinder: 
niffen aller Urt gefihertes Lager ein. Die 
Ruffen aber, des Zürkenkriege gewohnt, bes 
bienten fi der Wagenburgen und ſpani⸗ 
ſchen Reiter zur Dedung ihres 8,5 au 
gegen europäifge Truppen, fo Ans 
fangs des 18. Jahrhunderts gegen bie 
Schweden, Nur die Linien (f. d.) waren 
bei ben franzöfifhen und teutfhen Ars 
meen eine Art verfhanzten &,8. Bei Bes 
lagerungen deckte man das &, durch Goms 
tra» und Gircumvallationslinien (f. d.). 
Unter Ludwig XIV. famen auch die Zelte, 
bie etwa 100 Jahre früher faft gänzlich 
bgeloemmen waren, wieder auf, Mit der 
Bene Kriegäzucht wurde auch die Ragers 
ordnung wieder zegelrehter unb mit. der 
größten Beftimmtpeit das 2, für jeden Eins 
einen abgeftedt und aud fo ausgeführt. 
ie Reiterei lagerte damals gewoͤhnlich auf 
den Flügeln, das Fußvolk in der Mitte, 
die Artillerie im Hintertreffen. In der 
Mitte des 18. Jahrh. famen die zufammens 
hängenden Berfhanzungen gänzlih ab, ins 
dem man bie Ungwedmäßigkeit derſelben 
bigriff und nur fich durch einzelne Rebouten 
im Fall der Roth deckte. Friedrich d. Er., 
ber ‚Held dieſer Zeit, hielt übrigens auf 
Berfhanzung ber L. ſehr wenig und nur 
ein einzigeömal, bei Bunzelwig (f. d.), j0g 
er fih nothgebrungen in ein ſolches. Uebers 
haupt bewirkte bie Verachtung bes Königs 
gegen Verfchanzungen in ber preußiſchen 
Armee eine große Abneigung vor verfhanz« 
ten &.n, und vielleiht war dies mit ein 
Grund, warum das preußifche Deer-in bem 
verfchanzten Lager bei Breslau 1757 ger 
ſchlagen wurde. In der neueften Zeit hat 
die Lagerkunft die weſentlichſten Werände 
rungen erlitten. Als nämlich zu Anfang 
der franzdſiſchen Revolution die franzöfifche 
Armee an Zahl fo ungeheuer wuchs, waren 
— nicht fuͤr Alle Zelte vorhanden, 
man 
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man beſchloß fie alfo abzufchaffen, und Bene 
neral Hoche erflärte 1798 die Zelte für des 
franzdſiſchen Soldaten unwuͤrdig. Gtatt 
berfelben bebiente man fi der Baralen u. 
führte, um bie Beweglichkeit der Armee 
noch zu erhöhen, bas Requiſitions ſyſtem ein. 
Bald waren bie anbern europäifhen Ars 
meen gendtbigt, den Franzofen nachzuah⸗ 
men, und fo fab Europa alle Heere bis 
vouacquiren (f. Bivouacq). Ob nidt die 
Sorge für ben Landmann, für ben biefe 
Art Krieg zu führen freilich fehr Iäftig 
ift, u, bie wieder Raum gewinnende Weich» 
lichkeit der Armeen bei Fünftigen Kries 
gen bie — wieder einfuͤhren wird, muß 
die Belt lehren. Eigentliche verſchanzte 2. 
gab es In den letzten Kriegen, wenn man bie 
Berfammlungslager bei den franzoͤſiſchen 
Keftungen bes Rorbens 1792—94, das eng⸗ 
liſche Lager bei Gintra in Portugal 1810, 
bas &, bei Wartha, welches 1813 von ben 
Preußen vorbereitet, aber nit bezogen wurs 
be, und einige anbere aufnimmt, menig. 
Merkwärdig waren no die Beobachtungs⸗ 
lager, um eine Lanbungsarmee barin gegen 
England zu fammeln, bei Bouloane u. in 
Holland 1808 u. 1805, wegen ihrer Ord⸗ 
nung und Reinlichkeit. Roc verdienen die 
verfhangten 8. ber Türken und anderer 
Drientalen Erwähnung, bie kreisfoͤrmig um 
das Belt des Großvezierd ober fonftigen 
elbheren angelegt werben. Bor letzterem 
en das Richtzelt für die Hinrichtungen, 
und bevor biefed errichtet if, darf Bein ans 
deres aufgefhlagen werben. Die.Belte find 
fämmtlih rund und werben durch 'eine 
Stange in ber Mitte gehalten. Rotbe und 
aruͤne Ränder, fo wie goldene und filberne 
Knöpfe zieren fie. Das Ganze umgibt eine 
Preisförmige ob. im Zickzack laufende ſchlechte 
Ummwallung, hinter ihr vertheidigen fid aber 
die Türken trefflich. (Pr, u, Sch.) 
Lager, f. Lagerbrink. 
‘ gager... (3008.), bamit werben meh» 
rere Thiere bezeihnet, die Zeichnungen, 
welche mit aufgeftellten Zelten Aehnlichkeit 
baben, an fih tragen; 3. B. kagereule 
(lasiocampa castıensis, aus ber Schmet⸗ 
terlingsgattung Eulen, Raupe auf los 
denblume, Wolfemiih), Lagerwalze 
(voluta castrensis), Sagermufdel 
(venus castrensis) U. a. 
gager-bäume (Raum), fo v. mw. 
Prüdendbaum. L.balken, 1) (Waſſerb.), 
Hoͤlzer, welche bei einem Roſte, einem 
Wehre, einer Schleuße u. bal. der Länge 
nad —— werben; 2) (Baum.), bie 
Bauptbalten, worauf ein Dach ruht; 3) f. 
unter Brüde 2). L. bier, f. unter Biers 
arten. &.,branntsmwein, Branntweine, 
die von Kaufleuten auf Speculation ges 
Fauft und in Kellern ober Magazinen aufs 
gelegt find, in ber Erwartung einer Gteis 


gerung der Preiſe. 


Lagerkunſt 


edgerbring (Swen), geb. 1707 in 
Schonen , wo fein Bater Pfarrer warz ſtu⸗ 
birte zu Lund bie Rechte und Geſchichte u, 
wurde bafelbft 1731 Profeffor der, Rechte. 
Nach einem Purzen Aufenthalte zu Stock⸗ 
bolm, wo er bie Archive unterfuchte, er» 
nannte ihn ber König von Schweben 1742 
zum Profeffor der Geſchichte in Lund und 
erhob ihn fpäter in den Abelftand, wobei 
er feinen eigentlihen Namen Lager in 
Zagerbring veränderte; ft. 17885 fchrieb: 
Swea Rikes Historia ifrän de äldsta 
tider til de naerwarande, bie 1457, 
4 Bde., Stodholm 1769-83, 4; Samms 
lungen von Memoiren für bie fhwebifche 
Gefchichte, SBde., Lund 1654-585 Leben 
bes Feldmarfchalls Grafen von Afcheberg, 
ebend, 17515 Monumenta scanensia, 
Bde., 4 (Lt.) 

Lager-:bud, 1) (Hdlgsw.), ein Hand⸗ 
lungsbuch, worin jeder auf bem Lager (f. b. 
12) befindliche Artikel ein Gonto hat, wo 
das Zukommende ober Abgebende zu» oder 
abgefchrieben wird. Vgl. Güterbuh, Buche 
alterei. 2) (Staatsw.), fo v. w. Katas 

er. 83) (Landw,), f. unt. Inventarium 2). 
.sconto (Hölgsw.), bie Rechnung im 
Sagerbuh aller einzelnen ‚Artikel, welche 
ein Kaufmann ober Spediteur für ſich ober 
andere auf bem Lager bat, nebſt Auzeige 
ber Unkoften, Provifion ꝛc. Bagestehs 
nung (Mathem,),f.u. Lage 2). Lager:faß 
(Böttcher), fehr großes Faß, weldes nie aus 
dem Keller kommt, und worin Wein ober 
Branntwein u, f. w. auf dem Lager aufbes 
wahrt werden. L.s»gelb, 1) (Holgew.), 
ber Zins, welcher für frembe auf dem ka 
ger — Waaren berechnet wirdz 2) 
eine Abgabe von fremben, eingelegten Ge⸗ 
traͤnken. 2.:haft(Baum.), von Steinen, 
welche 2 platte Seiten haben und daher 
gut zum Bermauern gebraudt werben koͤn⸗ 
nen, L. haus, ein großes, gewöhnlich 
auf Koften der Regierung errihtetes Ges 
bäude, worin die Kaufleute ihre Waaren 
gegen Erftattung gewiffer Abgaben aufber 
wahren. Die Beamten bieler Lagerhäufer 
führen Rechnung über bie empfangenen und 
wieder abgelieferten Waaren. .holz, 
1) (Baum.), fo v. w. Lager 8); 2) fd. 
w. Lagerbalken; 3) (Borftw.), fo v. w. 
Windbruch. 


Lkager-kieſel⸗ſchiefer (Mineral.), 
ein Urkieſelſchiefer, ber ſich vom Gangkie⸗ 
ſelſchiefer durch weniger Kohlenſtoffgehalt, 
ſtaͤrkere Schichtung, wenigere Abfärbung zc. 
unterſcheidet. 

kager-krone (röm. Ant.), fo v. w. 
Corona castrensis. 

Lager-kunſt (Kriegsw.), Kunft, ein 
Lager anzulegen u. zu befefligen, fonft ein 
eigener wichtiger Theil der Kriegswiffen⸗ 
fhaften; durch die jegige Art Krie i zu 

ren 


Lagermelſter 


führen großentheils unnoͤthig geworben; 
Lager (Rriegsw.). 

Bogersmeifter (Militärw.), ehemals 
fo v. w. Reaimentsquartiermeifter, E.⸗ 
mäple (Mafferb,), werin mehrere Schöpfs 
mühlen (f. d.) vereinigt werben müffen, 
um bei Gnfwäfferung eines bedeichten Landes 
bas Baffer zur nöthigen Höhe zu heben, fo 
heißt die zu unterft geftellte Schoͤpfmuͤhle die £, 

kagern, 1) (Kriegsw.), im Lager lies 
gen; 2) (Hblgew.), eine Waare in dem 
!agerhaufe oder Magazin niederlegen; 8) 
don einer eigenen ober Gommiffionsiwaare, 
jum Berfauf bereit liegen. 

kager obſt (Pomol.), Obſt, bas ſich 
den Winter hindurch hält, nach ben Sor⸗ 
ten näher bezeichnet, als Ragerapfel, Lagers 
benuf, mw. 2.sorbnung, f. unt. Lager 
(Stiegew.), &.» punkt (Artil.), f, uns 
ter Kanone. &.sreben (MWeinb.), eine 
Art Beinftöde, deren Reben gern auf der 
Erde hinkriechen. &.: zehnung, ſo v. w. 
degetconto ( Holasw.). B.»röhre, 


denen Roͤhren, welche das Waſſer die 
verſchiedenen Theile der. Stadt leiten, 2.» 
[deite (Forftm.), fo v. w. Kernfceite. 
tıfhmwelle (Baum.), fo v. w. Jochtraͤ⸗ 
träger, B.sftätte, 1) fo v. w. Lager 

Kriegern. 2) (Miner.), die Räume, 

melden ſich bie Kofftlien erzeugt haben, 
206 erjeugen, und wo fie gefunden wers 


dm; allgemeine 2. fiad die ganzen Ges. 


dirgemaſſen, befondere 8. die Bleineren 
Rdume, in welchen meift die einfachen Mis 
Deralien gefunden werben. Zu jenen gehoͤ⸗ 
ten die Urs, Webergangss, Blöggebirge u. 
.w. 8,,ftod (Bienenz.), ein liegender 
Bimenftod (vgl. Ständer). 
tagerfirömia (lag.-Z.), Pflanzen, 
gattung, benannt: nad dem Freunde Linne’s, 
Magnus von Lagerftirdöm (geb. 1696 
ju Stodholm, von Karl XII. zu mehre 
vn wichtigen Sendungen gebraudt, machte 
dam den Gorreitor, warb Mitglich der 
!a, ſchwed. Akademie zu Stodholm, ft. daf. 
1759) aus der narürl. Kamilie der Galica: 
tien, zue 1. Drbnung der Polyandrie bes 
San. Syſtems gehörig. Arten: 1. indica, 
parvillora ,,reginae, speciosa, hirsuta, 
duch Blumen u. Wuchs ausgezeihneteSträus 
Ger u. Bäume in China u. Indien. (Su.) 
tagerung, 1) überhaupt Alles, was 
oder auf dem kager liegt, u. die Hands 
lung, woburdy es daffelbe thut. 2) (Geol.), 
die Zufammenfegung und Polge der Ger 
ditgemaſſen 9— einander; man nimmt 
ar das Alter jeder Gebirgsmaffe, auf die 
aleden jeder einzelnen Abfegung u. f. w. 
Ridiht, Man nennt die £, gleichfoͤr— 
mig, wenn bie Altern Schichten mit den 
lüngern parallel gehen; im Gegentheil u nie 
gleihförmig oder abweihendz; mit 


abfallendem Niveau des Ausge» 


k 
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enden, wenn dad Jüngere in tiefere 
age andgeht, mit gleihem Riveau 
. A., menn fi bie Schichten gleich zeis 
gen, übergelagert, wenn fie über eine 
ältere Sebirgsart, übergreifenbdb, wenn 
fie über mehrere Ältere Gebirgsarten zus 
leich ſich fortzieht, umſchließend, wenn 
e eine andere Gebirgsart umgibt, mans 


delformig, wenn fie erhaben (conver), 


mulbenfdrmig, wenn fie vertieft (com 
cap) legt, ſchildfoͤrmig, wenn ſich nur 
ein Theil des jüngern Lagers an das ältere 
anſchließt, budelfdrmig, wenn fie zus 
e etwas übergelagert oder Übergrei’end 
fi. Bei näherer Grörterung betrachtet 
man das Untenliegenbe ald Aelteres gegen 
bas Obenliegende, nur das allgemein ver; 
breitete als Beiden ber Verſchiedenheit 
eines Ganzen und alle bie hier vorkom— 
menden Berfhiedenheiten unb Lagerungen 
als Bolgen der Einwirkungen von Waffers 
fluthen. Die Kenntniß der &, bleibt daher 


bei für Geologie eim fehe wichtiger Gegen 
einer Vaſſerkunſt, die in die Erbe peut: ſtand 


aa Fr.) 
Lager von St. Red (Geogr.), f. 


"unter Gibraltar, - 


Lager:wadhen; die im kager felbft ber 
findlichen Wachen, nämlich die Fahnenwa⸗ 
che ( Standartwache) u. Brandwache (f. d. 
a.). Außerdem ſteht noch bei jeder Batte⸗ 
rie 1 Mann, auf jedem Flügel and bei je⸗ 
ber Escadren thun 4 Mann die Stallwache. 

Lagerswand (Bergb.), 1) feſtes 
Geftein,, welches einer Auszimmerung oder 
Ausmauerung. bebarfz; 2) feftes Gefteln ’ 
welches der ne Baar jur Grundlage 
bienet, &.swein (Meind.), guter Wein, 
welcher fi lange auf dem Lager aufbes 
wahren läßt und dutch feine Güte auch 
bie Koften vieljähriger Pflege erfögt. Wein 


‚von fchlehten Jahrgängen wird ſogleich 


bef. an die Weineſſigfabriken, verkauft. &.. 
wuchs (kandw.), der zu fette Wuchs des 
Getreides, wodurch es Lager (f. di 28) wird, 
&,»zins, f. Cagergeib, 

Lages (Geogr.), Villa in der Comarca 
Paranagua, bes brafilian. Capiton. St, 
Paulo, nabe an ber Gaharaz hat 116. Häus 
fer, 1085 Ew. 

Lagefch (Geogr.), ſ. unter Zigeuner. 

Lageftta (1. Juse.), Pflanengattung 
aus ber natuͤrl. Familie der Thymelden, 
jur 1. Ordn. der 8. Ki. des Einn. Syflems 
gehörig. Art: J. lintearia, lorbeerbiätrris 
ger Straub, in Jamaica und Hiſpaniola 
auf hohen Bergen. 

: &aghmam (Groge), Provinz im 
eigentlichen A'ghaniftan (Aflen), an Dfhas 
gatat, Kafhmir, Kaſchgar u. f. w. gren« 
send; iſt gebirgig durch den Hindukufch, hat 
aber aub frudtreihe Thäler, bemäffert 
vom Kaſchgar, Sind, Kabul, angenehs 
mes Klima, doch Winters mit Schnee; 
bringt reihtih Holz, Obſt, Raub» und 

82 Speifes 


. 
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Speiſewlldz wird bewohnt von ben Kaf⸗ 
fern und Berburanern (f.b.), welche Vieh⸗ 
zucht und Ackerbau treiben und den Afgha⸗ 
‚nen tributbar find, Theilt ſich fin bie 
Gbenen von Kabul, : Swat, Buner, Bas 
tſchaur u.m. (#r.) 
‚‚ Ragbündfhi (kagümfdhi, Ras 
gündfhiy; Kriegsw.), die tärkifchen Pios 
nierd, welde mit” ben. Bombarbirern in 
einer, Kaferne wohnen, und -diefen überall 
glei; gefeht find: Sie zerfallen in 2 Klafs 
fen ,„ von denen die erfte: das Minengraben, 
‚bie zweite das Feldmeſſen u. bie Kortificas 
tionsarbeiten beforgt.. Ihr Vorgeſetzter beißt 


LaghündſchiBaſchi. Ihr Anzug iſt 


dem ber, Bombardirer gleich, nur ein ſchma⸗ 
ler Streif, welcher uͤber die cylinderfoͤrmi⸗ 
ge Muͤtze blägonal läuft, unterſcheibet ſie. 
Es gibt unter ihnen belehnte und beſoldete; 
beide Arten find zum Beſuche ber Schulen 
‚unb der Waffenübungen verbunden. (#s.) 
tagt (a. Geid.), ſ. Prolemäos Lagi. 
Lügia (a. Geogr.), ſ. Delos 1). 
tagina (a. Geogr.), DOrtfchaft in Kar 
‚ rien, Öftli von Alabanda; jegt Lakena. 
Läglui Bhuluk (Geogr,), Diftrict 
in dent afiatifchen Reiche Belubiiftan, am 
Sind, mit der Hauptftadt Omurpur. 
Lagman (Staatew.), f. unter Island, 
Lagmanſchaft (Geogr.), ſchwediſch fo 
v. w. Gerihtöbezirk, J 
. Rägnieu(Geogr.), Stadt am Chaſſieu, 


im Bezirk Belley, bed Departements Ain b 
(Brankrei) 5: hat viel @erbereien, 2400 Em. . 


&agnus (a. Geogr.), nah Plinius ein 


großer Meerbufen ber alten @ermanen, an - 


dem Gimbern hauſten. Wahrſcheinlich das 
heutige Kattegat (fi d.). 

Lagny (Geogr.), Stabt an ber Mars 
ne, im Bezirk Meaur, Departement Beine 
und Marne (Frankreich)3 hat 1900 Em. 

‘Lago, fpaniih und italienifh fo v.. w. 
Zandfee. Artikel, die, fih hier nicht finden 
‚find unter den Hauptnamen zu. fuchen, 3. 
B. &, di Albufera, unter Albufera u. 
ſ. w. 2Lagda, Fleden in der Correi⸗ 
çao be Zaro, des portugiefifhen Königs 
reichs Algarvesz bat 4800 Em. Lagöa 
Bat (Heiligengeifted Bai), Meerbufen in 
Sübdofl:Afrita, von ben Ländern ber Rafı 
fern umgeben, mit ben Borgebirgen Inyale 
(ndrdlih) und Maria und den Infeln Inys 
ake u. Elephanteninfelz; {ft gegen 6 Meilen 
tief u. 10 lang, nimmt 5 große meift fchiff: 
bare Flüffe (Könige s, Lorenzo Marquez, 
Heiligengeiſts⸗, Arrot:u.&agoafluß) auf. 
Die Küfte ift niedrig, tiefer iſt das Land 
gebirgig und fruchtbar, doch von Heuſchre⸗ 
den geplagt, das Klima ift ungefund, Die 
Gebirge follen rei an allerhand Metallen 
fein; von Pflanzen wachſen die füdafritani« 
ſchen auch hier, und man baut Reif, Kars 
“ toffeln, Zuderu.dgl, Bon Thieren finden 
fi) das Rhinoceroß, ‚ber Elephant, reißende- 


— 


Lagos 


Thiere, allerhand Hühnerärten; als Zucht⸗ 


tbiere hat man Rindvieh, Schafe, Biegen. 
Die Em. biefer Gegend find Kaffern (von 
den Holländern Zarletanen genannt), 
und theilen fich in mehrere Stämme, 3. 
B. Lehayos, Makoſſen u. a. 28. di tris 
pirgola, f. Averno 2). (Wr.) 

 Ragöria (lag Z.),  Pflangengattung 


‚aus der natürl, Kamilie ber Dolden zu dem 
‚Urbergangsformen unb zu ber 1. Ordnung 


ber 5. Kt. des Linn. Syftems gehörig. Art: 
‚J. euminoides, jäbrige, in Kreta und 
‚Spanien heimi'che Pflanze, mit kümmels 
arrig fhmedendben Samen, 

Lagöena (lat.), fo v. w. Lagena. 
„Lago maggiödre (Geogr.), See zum 
Schweizercanton Zeffin, zum lombarbijchen 
Reihe und zu Piemont gehörig; hat Aus 
-Berft reizende Umgebungen , trägt die bors 
‚romäifchen Inſeln (f. d.), iſt 7 (10) Mei⸗ 
len lang, bis 2 Meilen breit, bat Mares 
Waſſer, it burh ben Kanal Napiglio 
‚grande mit Mailand und durch ben Treſa 
mit bem Lagunerfee verbunden, wird durch 
ben Zeffino gebildet, nimmt außerdem bie 
Maggia, Berzatca, Toce u. a, Klüffe auf 
‚und liegt‘ 755 Kuß über dem Meere, Auf 
ihm weben 2 Winde, ber Tevano, ein 
Nordwind, gebt von 2 Uhr Nachts bis 
Morgens 1OUhr, u. der Breva, ein Mits 
tagswind, von Mittags 2 Uhr bis gegen 
Mitternadt, An feinem Ufer guter m 
au r 


r 


Lägompys (300l.), f. Hafenmaus. 
Lagöna (Zool.), ber Weißfiſch (f. b.). 
Lagontgro (Beogr.), Stadt in der 
Provinz Bafllicata (Königreich Neapel); 
bat Schloß, 5000 Em. und fchöne Land» 
bäufer in der Rachbarfchaft. 
Lagoon infel (Geogr.), ber von Cook 
gegebene Name für Facarbin les quatre (ſ. d.). 
agopbthalmit (lagöphthal«- 
mus, v. gr., Meb.), f. Dafenauge 1). 
‚, Lägopus (Zool.), 1) f. raupfüßiger 
Falke und Buffarde; 2) ſ. Schneehuhn. 
Lagor(Geogr.), Marktfleden am Gave 
de Pau, im Bezirk Orthes, Departement 
NiedersPprenden ( Frankreih); hat „1600 
Ew., guten Weinbau, 
. * gos (a. Geſch.), ſ. Ptolemaͤos 
ag 
kagos, 1) (a. Geogr.), Stadt in Pifi- 
bien, am Binnenfee Askanios. 2) (m. 
Geogr.), Fluß im portugiefifhen Königs 
reihe Algarve; fällt ins atlantifhde Meer; 
8) Gorreigao ebendafelbfl 5 hat gegen 14,000 
Ew.; 4) Hauptfiadt des Koͤnigreichs Als 
garve, an dem Ausfluß be# Lagos unb 
einer Baiz hat Feſtungswerke, 2 Forts, 2 
Dospitäler, 1 Armenhaus, Beinen Hafen . 
etwas Schifffahrt und 4000 Ew.; 5) Billa 
in ber Gorreigao de Rinbares, der Pro- 
vinz Beira; 6) Reih auf der Sklavenkü⸗— 
fle in Weſt Afrika, unbeſtimmt von welder 
. Größe 


Lagothrix 

Größe, bewohnt von graufamen Ew. , wel⸗ 
de etwas Aderbau und Viehzucht treiben 
und von einem beöpotifhen Könige bes 
berrfht werden; 7) Hauptſtadt dafelbft, 
auf einer Inſel; liegt ungefund, fol 5000, 
n. And. 20,000 Ew. haben, melde fehr 
abergläubifch find und einigen Handel treis 
ben; 8) Villa im Mericoftaate Zalidco, an 
der Heerſtraße von Zacatecas; enthält etwa 
400 Familien, theils Spanier, theild In⸗ 
dianer; unterhält Handel und bat reihe 
Gilberminen, (Fr. u. Hl.) 

Läigothrix (300l.), f. Wolhaaraffe, 

tagom (Geogr.), 1) Stadt im Kreife 
Sternberg des preußifhen Regierungsbes 
zirks Frankfurt, auf einer Halbinfel, in 
einem + Meilen langen See, von hoben 
Hügeln umgeben; hat rin Schloß, vormals 
ber Eis einer Johanniter » Somthurei und 
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"fäge von ihm; Auch zum Journal der po⸗ 


3590 Ew. 2) (kagowa), Stadt im Obs 


mob Dpatow, der polnifhen Woiwodſchaft 
Sandomir; hat 1000 Em. 
Lagränge, 1) Goſeph de Chan 
cel de),*f. Grange. 2) (Zofeph 
Louis), geb. zu Zurin 1736; erhielt 
fon im 20. Jahre eine Profeffur der Mas 


thematit an der Artilleriefgule zu Zurin, 


wurde bald zum Mitglieb ber Akademie der 
Wiffenidaften zu Berlin ernannt, und Eus 
ler unb bd’XAlembert gaben - ihm Beweife 
ihrer Achtung. Beſonders aber machte er 
ſich durch Erringung bes von der Akademie 
der Wiſſenſchaften zu Paris ausgeſetzten 
Preiſes über die Jupitertrabanten u, feine 
Grundzüge der Lehre vom Planetenfufteme 
berühmt. Nah Eulers Abgange von Bers 
Un nad Petersburg wurde er von Fried⸗ 
sid II. ald Director der Akademie nach 
Berlin berufen. Rad des Könige Tode 
1787 wurde er don Mirabeau für die Aka⸗ 
demie in Paris gewonnen; Die Nationals 
derſammlung beflätigte 1791 feinen Gehalt 
und ernannte ihn fpäter, zur Entfhäbigung 
bes Beriuftes an dem Papiergelbe, zum Mits 
gliede der Belohnungscommilfion für nuͤtz⸗ 
Ude Erfindungen, dann, 1792, zu einem 
der Borſteher bei ber Münze, welde Stelle 
er jedoch bald mieberlegte. Als Ausländer 
entging er nur mit Mühe den Stürmen 
der Revolution. Mit Webernahme einer 
Drofeffur an der neu errichteten Rormals 
jchule zu Paris erwachte feine mehrere Jahre 
lang entfhlummerte Liebe zu feiner Wiſſen⸗ 
haft von Reuem. Auch war er einer ber 
erfien Mitglieder des neu errichteten Iuflis 
tuts, fo wie ber Rängenbureaus; von nun 
an flieg fein Ruf immer mehr. Auch Ras 
poteon erfännte feine Verdienfte an, ers 
nannte ihn zum Mitglied des Senats, vers 
Ueh ihm das Großkreuz ber Ehrenlegion u. 
erbob ihn in den en er ft. 1818 
und erbielt eine Grabftätte im Pantheon. 
Die Memoiren der Akademie von Zurin, 
Berlin und Paris enthalten wichtige Aufs 


iytechniſchen Schule von Paris, ben Con- 
noissances du temps, u. a. m. lieferte 
er Beiträge. Gigenichriften von ibm find: 
Mecanique analytique, Paris 1787, 4.; 
2. Aufl. * 2 Bon., 1811—15, 4., teutſch 
von F. W. A. Murhard, Goͤttingen 1798, 
4.3 Theorie des fonctions analytiques, 
Darid 1797, 4.5 2, Aufl. 1818, teutſch von 
3. 9b. Gruͤſon, in 2 Bbn., Berlin 1798 
u. 17995 Resolution des dquations nu- 
meriques, Paris 1798, 4.5 2. Aufl, 
1808, u. m, (Pi.) 

Lägria (Zoot.), f. Wollkaͤfer. La- 

riäriae, machen bei £atreille eine Zunft 

er Zradeliden aus; fie haben das vorlegte 
Glied vide zweilappig, langgeftredten, 
vorn [hmälern Körper, das Halsfhilb ifk 
cplindrifch oder edig, bie Palpen werben 
vorn bider, wie bie Fühler. Dazu die Gats 
tungen lagria u. statira. Vol. Wollfäfer. 

Lägrima de Galliti (Lägrima 
Christi), f. Lacrimaͤ Ehriſti. 

Lagrimöso (ital., Muſik), db. i. mit 
zu Thraͤnen ruͤhrendem Vortrage, von bems 
felben Charakter wie Lamentosp, La- 
mentabile, klagend; verlangt einen 
einfadhen, unverzierten Vortrag. Iſt den» 
felben Leine weitere Tempobezeichnung vors 
gefegt, fo werden fie langfam ——— 

Laguäbda (Geogr.), Inſel aus dem 
Fidſchi⸗Archipelagus (Auſtrallen). Lüs 
guas, fo v. w. Labronen. 

Lagüllas (Agulhas, Geogr.), Vor⸗ 
gebirg auf dem Vorgebirg der guten Sof 
nung, füdlichfle Spige Afrikas 5 davor die 
große Sandban? gl. Nam., um welche «ein 
Meerfirom fließt. 

Lagüna (lat.), f. Lagunen. 

&agüna (Geogr.), 1) fo v. w. Ge 
(Binnenfee),, f. unter ben Hauptnamen, 2) 
Provinz auf dem fpanifhen Antheil der 
philippinifhen Infel Manila; hat 8) den 
geoßen See gl. Ram. (kaguna be Bai), 
der 27 Meilen im Umfange hat, gegen 60 
Fluͤſſe aufnimmt (deren größter, Palfans 
ban, beim Einfluß 4 Meile breit ift, und 
von benen der Paffig das Wafler bes 
Sees ab, in den Bufen von Manila führt) 
und eine bebeutendbe Inſel (Zalin) trägt; 
ferner finden fih in der Provinz warme 
Bäber (daß man Eier darin fieben Bonn), 
ausgebrannte Krater. mit Waffer, worin 
fi Krotodille aufhalten; fie bringt Reiß, 
Indigo (vorzüglih gut), Cacao, Baums 
wolle. Man fertigt Teppiche, Flachs gewe⸗ 
be, Roſenkraͤnze. Gm, gegen 100,000, 
Hauptort: Paſſenhas, Dorf, Gig des 
Altaden. 4) f. unter Ehrifloval, Set, 1). 
5) (St. Antonio de la), Billa und 
der Hauptort ber Provinz Mainos, des 
Staats Peru; in ber Nähe firdömen der 
Maranon und Duallaga zufammen. en 

agus 
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— (Joh. Al. Mart.), ſ. Martini 
&agunda (l. Schreb,), Pflanzengattuny 
nah Andr. Laguna, einem alten fpani» 
fhen Naturforfcher benannt, aus ber na= 
türl, Bamilie der Malvaceen, Ordn. Si⸗ 
been, zur Polyandrie, Monabelphie des 
Linn. Syſtems gehörig. Arten: füdaflati: 
ſche und afritanifhe, nicht ausgezeichnete 
Pflanzen. 
— _ Bagünen (vd. lat. Lacuna, Graben, 
Vertiefung, Geogr.), 1) Sümpfe, wel 


he fi an dem adriatifhen Meere, im Gou⸗ Lah 


dernement Benebig (Deftreih ) binziehen 
und burd bie hineinfallenden Flüffe gebils 
bet werben. Sie enthalten viele Inſeln 
(wie bei Benebig, welches auf einer Menge 
berfeiben erbaut ift, und wo fie dur ben 
Ausfluß der Piave gebildet find), ſchwellen 
bisweilen fehr an, find mitunter aber aud) 
febr ſeicht und dann durch Ausbänftungen 
unongenehm und ungefund, haben auf der 
Seeſeite einen jum Theil Fünftlihen, zum 
Theil natürlihen Damm zum Schuß gegen 
das Meer. Dan theilt fie nah ihrer Be: 
wegung oder ihrem Stillftande, ihrer größern 
oder Eleinern Tiefen, in a ober 
tobte &,; 2) insbefondere die. 2. bei Bes 
nedig, Kagurfänes, Keine Infelgruppe 
aus dem Lord: Mulgrave-Arhhipelagus (Aus 
ftralien)z; nicht fehr befannt, enideckt von 
den Spaniern. 
tagürus (lag. Z.), Pflanzengattung 
aus ber natürl. Famitie ber Gräfer, Orbn. 
Agroftideen, zur 2, Orbn. der 8. Ki. des 
Linn. Syſt. gehörig. Art: 1. ovatus, fübs 
europäifches Gras mit eifdrmigen Achren u. 
langen zottigen Grannen, melde fich mit 
Wolle zu Gefpinften verarbeiten laffen follen, 
tagüfa(a, Geogr.), Eiland an der Küfte 
von Eylien, in ber Nähe. des glaukiſchen 
Bufens; vielleiht Panagia de Eorbialiffe, 
Lagüfta (Geogr.), ſo v. w. Agofta. 
Lagpynophöäria (gr. Alterth.), Trink, 
feft, zu dem Zeder feinen Becher mitbrachte. 
Lagynos (B,=nis, gr.), fo v. w. Las 
gena, — 12 Kotyloi. , 
eagyra (a. Geogr.), Stabt auf bem 
taurifchen Cherfones, im N. O. bes Borges 
birad Chorax; jegt Bolbeck oder Soldaja. 
gahäya (l. Schule), Pflangengattung 
aus der natuͤrl. Familie der Chenopodeen, 
zur 5. Kl. bes Linn. Syſt. gehörig , aus 
mehreren Arten von achyranthes, hages, 
illecebrum, mollia u. a. gebildet, 
Cahüle (Jakob WBlanquet be), war 
Statthalter von St. Bernant und Oberfter 
eines Infanterie» Regiments, als Ludwig 
XTV. ihn 1669 zum General: Lieutenant 
auf Madagaskar und den maslarenifchen 
Inſeln ernannte, Er begab fid mit einer 
großen Flotte derthin, eroberte die Infel 
Bourbon, feuerte dann Iängs der Küfte 
Malabar' hin, bemächtigte fihd St. Tho⸗ 


Laharpe 


mas und ſchlug mehrmals die Mauren. 
Endlich erlag er jedoch der Uebermacht und 
kehrte darauf mit ben Trummern feiner 
Flotte nach Frankreich zuräd. Er blieb 
1677 in einem Seegefechte. Die Geſchichte 
feinee Seeunternehmungen erfchien unter 
bem Zitel: Journal de voyage des 
Grandes-Indes, par l’e&scadre de S. M. 
envoy@e sous le commandement de M, 
de L., Paris 1695, 12, Lt. 
Lahbäma (Lonaha, Laugana, a. 
Geogr.), Fluß im alten Germanien; bie 
ahn. | 
Lahürpe, 1) (Iean Frangois 
be), geb. zu Paris 1739 von armen, aus 
ber Schweiz flammenden Eltern. Die aus« 
egeihneten Fortſchritte, bie er noch ſehr 
ung in ben Wiffenfhaften madte, vers 
ſchafften ihm bie Aufnahme in das Collöge 
d’Harcourt. Wegen Berbadhts, als Bei 
ec der Berfaffer, einer Satyre auf einem 
feiner Lehrer, wurbe er einige Zeitindie Ba⸗ 
ſtille gefegt. Nach Herausgabe einer Samm⸗ 
lung: von Heroiden (worin auszuzeichnen 
Servilie A Brutus) und Gebidten er» 
f&ien fein Warwid, bem fehr bald noch 
viele andere Zrauerfpiele folgten, bie, mit 
Ausnahme von Sophokles Philoftet und 
des Schaufpiels Werlanie, wenig Glüd mach⸗ 
ten. Seine Porfien find ſehr zahlreich, u. 
finden fih aud in ihnen nur wenige Spu= 
ren bed wahrhaft Großen und Erbabenen „ 
fo beurkunden fie doch Geſchmack, Geift u. 
Urtheil, außer ber reinſten wohlklingendſten 
Berfification. Seinen literariſchen Ruhm 
Be namentlid: Lyree ou cours de 
itterature anc, et mod., Paris 1819, 
wo er von Homer an bis auf die neueften 
Zeiten alle geifligen Ergebniſſe von dem 
Standpunft der franzöfifhen Kritik aus, 
in fih immer glei bleibender eleganter 
Sprache, beurtheilt; in ber. alten Literatur 
hat er fih mande Berfehen zu Schulben kom⸗ 
men laffen, fo wie auch die legteren Bände 
weniger fleißig bearbeitet find, Nicht we⸗ 
niger zeichnen fich die Lobreden auf Hein» 
rich IV., Fendlon, Racine u. A. aus. 2) 
(Eriedrih Caͤſar), geb. zu Rolle im 
Waabtlande; wurbe 1783 zum Lehrer der bas 
maligen Großfürften Alerander u, Eonftantin 
von Rußland ernannt, Da er fi für bie 
demofratifche Berfaffung ber Schweiz interef= 
firte u. dafür fchriftlich mehrere Schritte that, 


fo aͤchtete ihn die ariſtokratiſch gefinnte Regie» 


rung con Bern, und feine Gegner wußten 
ed dahin zu bringen, daß er, während ber 
Verlobungsfeterligkeiten feines Zöglinge, 
Alerander, von ‚Petersburg fortgeſchickt 
mwurbe. %. ging nun 1796 nach Paris, und 
als bas Directorium auf feine und mehres 
ver ausgewanderten Waabtländer Aufforbes 
zung, bie 1565 burh ben Vertrag von 
gaufanne feftgeflellte Garantie zu erfüllen, 
in bie Schweizerangelegenheiten eingriff u, 
biers 
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hierdurch bie Schweizerrevolution 
„ward er zu einem ber Mitdirectoren 
der neuen helvetifhen Republik ernannt, 
welden Poften er aud bis zur Auflöfung 
Diefer Behoͤrde bekleidete. Im Begriff, von 
Laufanne nach Paris zurüdzutehren, glaubte 
er, getäufcht burd einen wahrfdheinlih uns 
tergefhobenen Brief, eine Verſchwoͤrung 
gegen ben bamals in Jtalien commandirens 
ben Buonaparte zu entbeden. Der Bers 
ner Rath befahl nun feine Verhaftung, als 
Iefn 2. rettete fich durch die Flucht nad 
Paris, wo er jebod von Buonaparte ſpaͤ⸗ 
ter nur fühl aufgenommen wurde, und wo 
er deshalb zurüdgezogen auf feinem Landhaus 
fe zu Pfeffis-Piquet lebte, bis er 1801 eine 
Reife nah Rußland machte, woſelbſt ihn 
fein kaiſerlicher Zoͤgling ſehr achtungsvoll 
empfing. 1802 kehrte er wieder nach Pas 
ris zurüd. 1814 verlieh ihm Kaifer Ales 
zander, während feiner Anweſenheit in dics 
fer Hauptſtadt, den Zitel eines — 5 — 
Generals. 1815 zum wiener Congreß gezo⸗ 
gen wirkte er unter Alexanders Schutz das 
bin , den Gantonen Waadtland und Aargau 
bie Unabhängigkeit von Bern zu verſchaffen, 
mwasihm aud gelang. Seitdem lebt er wies 
ber zu Saufanne. Gr gab heraus: Lettres 
@e Philantropus, Paris 1797, ein Werk, 
in welchem er die Grundfäge einer vernünfs 
tigen bürgerlihen Freiheit zu verbreiten 

e. (Ku, u. Gl.) 

tahärpe (Geogr.), Gruppe aus bem 
Archipelagus der niedbern Infeln (Auſtra⸗ 
Hen), entdeckt 1768 von Bougainville und 
von Look 1769 (biefer nannte fie Bow es 


Land). 

Laypäffa (Barantola, Geogr.), Haupt⸗ 
Bade im Reiche des Dalai Lama und defs 
fen Refidenz; liegt in ber Provinz Hor in 
Zibet, hat die Gentrallandesbehörden, einen 
großen (40 Ader einnehmenden unb einer 
Hauptgottheit, Schigemuni, gemwibmeten) 
Tempel und eine große Menge kleinere, 
seihen Bazar, viele Kiöfler, Druderei mit 
Gingfifgen (ſtehen bleibenden) Lettern, 2 
Säulen, anfehnlihen Handel (um deswil⸗ 
len 2000 &pinefen, 2— 3000 Repauler, ges 

-gen 200 Kafchmirer bier fein follen), chi⸗ 
nefifche Garnifon (400 M.). Wird haͤufi⸗ 
ger von Pilgern befugt. (Wr.) 

Zahdak (Geogr.), fo v. w. Ladak. La⸗ 
heifeys Stabt, fo v. w. Turrenhey. 

Eaben (Religionsgeſch.), in ber lamals 
(dem Religion bie himmlifchen Geifter und 
Seelen, welde in den unzähligen Welten, 
die vor ber jehigen ſichtbaren exiſtirten, 
febten. In dem Raume, der bie jegige 
Welt umſchließt, waren 16 Welten ber £., 
wo fie mit Körpern bekleidet u. mit praͤch⸗ 
tigen Kleidern verliehen find und koͤſtliche 
Speiſen und alle Bergnügungen genoffen. 
Ueber diefen 16 Welten waren 4 anbere, 
wo fie, ohne Körper und ohne Nahrung, 
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ſich bee Betrachtung himmliſcher Dinge 
widmen. 16 bie ſichtbare Welt geſchaffen 
war, ſtlegen bie &., vom Schickſal getrie⸗ 
ben, in dieſelbe herab und vereinigten ſich 
mit irdifchen kLeibern. Rob war fein Uns 
terfchiedb des Geſchlechts, noch leuchteten fie 
mit angebornem Glanze, genoffen keine 
Speiſe und lebten unzählige Jahrhunderte 
in der vollkommenſten Slüdfeligkeit. Aber 
als fie fich verleiten ließen, die Fruͤchte ber 
Erbe zu Eoften, wurden fie fchwarz und 


‚finfter, und jegt erft fliegen Sonne, Mond 


und Sterne aus bem Meere heranf, um 
bie Finſterniß gu vertreiben. Diefe Him⸗ 
melstörper glänzen von dem Lichte, ber fie 
bewohnenden &. Die verfinfterten E. wurs 
ben bald ein Raub bes Todes, obne daß 
fie ſich fortgepflangt hätten, und wanderten 
nun in andere Welten und Körper, um 
Belohnung oder Gtrafe zu empfangen. 
Nach dem Ende dieſes 1. Weltalters bes 
gann das 2,, indem neue 2, aus den obern 
Regionen vom Schickſal auf bie fihtbare 
Welt getrieben wurden. Nur 2 von bes 
nen, die menſchliche Geftalt erhielten, hat» 
ten dem Unterfchied des Geſchlechts. Ihre 
aeg ag geſchah erſt durch Blicke, 
dann durch Lächeln, Berührung der Haͤnde, 
Küffe, endlich durch wirkliche Begattung. 
£,, bie unreiner als andere waren, hatten 
in thierifhe Körper wandeln muͤſſen. So 

entfprang bie Thierwelt. (KR. D.) 
Lahhadſch (Geogr.), Hauptſtadt bes 
Diſtricts Bellad el Aden, in der arabiſchen 

Landſchaft Jemen, am Meidam, hat Fort. 
gahpire, 1) (Etiennes Bignoles, 
befannt unter dem Namen de 8,); war ein 
Sprößling bes. Haufes der Freiherrn von 
Vignoles, die, von ben Engländern ihrer 
Güter beraubt, fid in Languedoc niebers 
ließen, und einer der berühmteften Felb⸗ 
berrn König Karls VII. von Frankreich. 
Er zwang ben Derzog von Bebfort, die 
Belagerung von Montargis aufzugeben, bes. 
gleitete die Jungfrau von Drleans auf ih⸗ 
rem Zuge und fi. zu Montauban 1442, 
Seinen Namen hat ein Bube in der frang. 
Karte erhalten. 2) (Laurentius be), 
geb. 1606 zu Paris, fl. dafelbft 1656; - 
ber erſte der bamaligen franzöfifhen Maler, 
welder von Vouets Schule abwid. eine 
Sompofition, Zeihnung, Colorit und Ver⸗ 
ſchmelzung der, Farben find vortrefflid. 8) 
(Phtilipp de), geb. zu Parid 1640, 
Sohn des Vorigen, wibmete fih Anfangs 
ber. Malerei, vernadläfftgte diefe aber bald 
aus Liebe zur Mathematik u. zu alten Spra⸗ 
hen, worauf er Profeflor der Mathematik, 
fo wie koͤnigl. Baumeifter und Mitglied ber 
Akademie der Wiffenfhaften warb. Kol» 
bert gebraudte ihn zur Ausneffung von 
Bretagne u. Guienne, wovon er eine Karte 
—— Sm folgenden Jabre bekam 
er ben Auftrag, bie Sage von > 
üns 
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Dünlichen zu beſtimmen; barauf maß er 
die Breite bes Pas de Galaie, Auch ſetzte 
er 1693, nörblich von Paris, bie Ausmefs 
fung bes von Picard 1669 angefangenen 
Meridian fort, während Caſſini füblidh von 
Paris fih wandte; fl. zu Paris 1719. 
©Säritten: Les nouveaux élémens des 
sections coniques, Par. 1679, 12.5 Traite 
des sections coniques, ebd. 1685, Fol.; des 
tables du soleil er de la lune; des ta- 
bles astronomiques, ebd. 1702, 4. ; l’ecole 
des arpenteurs, ebd, 1692, 12.5 Traite de 
mecanique, ebd. 1675, 12,5 Trait&de gno- 
monique, ebd. 1698, 12. u. a. Aud war 


er einer der erften, die Ah auf Erperimens ' 


tal: Phyfit legten und die Nothwendigkeit 
bavon ein’ahen. 4) (Gabriel Phis 
lippe de), älteſter Sohn bes Vorigen, 


geb. zu Paris 1677: war Anfangs Arzt,. 


legte fih dann auf Matbematif und erhielt 
bie Stelle eines Profeflors der Baufunft, 
bie fein Vater befeffen hatte; ft. 1719; 
gab brraus: Ephömerides, 1701 — 1708, 
4., und ein Memoire sur l'organe de la 
vue 5) (Jean Nikolaus), Gtief: 
beuder des Borigen, geb, zu Paris 1785, 
ein gefhidter Arzt und Maler, lieferte 
kandſchaften und Blumenftäde; fl. 1727. 
Lahm, 1) (Med.), fo v. w. Binkenb, 
f. Hinten 1) u. 2); 2) fo v. mw. gelähmt, 
f. Lähmung; 3) (figürlih), unmwahr und 
ungruͤndlich; fo labmer Beweis u. f. w. 
Lahn (Waarenk.), Draht von verfchies 
berem Metall, welcher auf der Drabtplatts 
wuͤhle (ſ. d.) platt gepreßt if. Man bat 
Gold⸗, Silber⸗ und leoniſchen E., letz⸗ 
terer iſt aus vergoldetem ober verfilbertem 
Meſſing oder Kupferdraht gemacht. Man 
benugt ben k. vorzuͤglich, um ihn auf Sei⸗ 
den« oder Zwirnfaben zu ſpinnen, ober 
Muftrr davon in reihe Stoffe zu weben, 
oder —— und ſilberne Spitzen davon 
zu weben. Vorzüg'ich wird in Frankreich 
und beſonders in Lyon k. verfertigt und 
zu den angegebenen Gegenftänden verarbeis 
tet. (Feh.) 
Lahn (Beogr.), Nebenfluß bes Rheins; 
 mt'pringt auf der kalten Eiche (dem nord» 
Öftitchen Theile des MWefterwaldes), im 
Kreife Si’gen des preuß. Regierungsber 
zirks Arnsberg, 1720 Buß über der Men 
resflaͤche, burdläuft dann abwechſelnd preur 
ifhes, großberzoglich beffifhes und kurs 
eſſiſches Gebiet, wo fie durch bie Ohm, 
Lumda und Wieſek verftärft wird, tritt 
bann abermale in dem Kreis Weslar, wo ihr 
bie Dill zugeht, auf preuß. Boden und ges 
langt birrauf in das Herzogthum Naffau, 
welches fie in vielen Krümmungen durch⸗ 
fl’e6t, darin die kleinen Kıüffe Weil, 
Embs, Elſe und Aar empfängt und bei 
Niedrriahnftein in ben Rhein mündet. Sie 
ift von ıbrer Mündung bis Weilburg bins 
auf, 14 Stunden lang, für Fahrzeuge, die 
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8—600 Etr. tragen, ſchiffbar gemacht. 
Nah Einigen iſt die alte Abrana (f. d.) 
nicht ber Ederfluß, ſondern bie &,, nach 
Andern hieß fie Lahana (ſ. d.) Bon ihr 
bat ein Bergzug in Kurheſſen den Ramen 
Labngebirge, und fonft wurde Ober— 
Heffen nah ihr das Fürſtenthum an 
ber Lahn genannt. (Ceh.) 

Lahnsbalttte (Bold: u. Silberfhm.), 
mit. Gold, oder Silberdraht überfponnene 
Balette (f. db.) 

Labnberg (Geogr.), 1) 4513 Buß ho⸗ 
ber Berg bes Rieſengebirgs im Kreife 
Dirfhberg bes preuß. Regierungsbezirts 
Liegnig, in ber Nähe der boͤhmiſchen Gren⸗ 
se; trägt auf feinem Rüden die Zeus 
felswiefe mit dem Mittagss ober 
Zeufelsftein, einer 40 Foß hohen Fels 
fentuppe. 2) &o v. w. Loͤhnberg (f, d.). 

gahnen (Kahnungen, Deidb.), 2 
bis 24 Buß hohe und in der Grundfläche 
12 Fuß breite Dämme, welche man auf 
ben Watten madt, um die Auffidlidung 
berfeiben zu befördern u. ben angeſchwemm⸗ 
ten Boden gegen flürmifche Fluthen zu 
fihern. Werden biefe Dämme blos von 
Erde gemadıt, fo heißen fie Erblahnen, 
ift aber die Erde zu fandig oder moorig, 
fo müffen fie mit Buſchhoiz oder Stroh 
befleibet werben und heißen bann Buſch⸗ 
lahnen. (Fch,) 

gahbn-rab (Bolbfpinner), f. unter 
Spinnmühle, &,,riegel, beim Spinnen 
reicher Faͤden, ber um den Seidenfaden fi 
widelnde Lahn. 

Lahnſitz (Beogr.), fo v. w Kanbdfig. 

gabns»fpule, eine Spule neben 
ber Drabtplattmühle, auf welde ber 
Lahn gewickelt wird. 8. »ftein (Pofam.), 
eine fonft gewöhnliche Zierrath an ben Düs 
ten von Gantille, Lahn, Gold, oder Gils 
berbrabt. 

Labnftein (Geogr.), 2 DOrtfchaften im 
naffauifhen Amte Braunbach. 1) (Obers» 


-2.), Stadt am Ginfluffe der Lahn in dem, 


Rhein; bat 1450 Ew., Schifffahrt, Wein⸗ 
banbel, Sauerbrunnen. 2) (Nieder:29, 
Marktflecken am Rhein; hat 1700 Ew,, 
Schifffahrt, Weinbau. 

Lahn⸗treſſen, Gold» und Gil: 
bertreffen, bei weldhen zum Einſchlag kahn 
genommen wird; nah ben verfaiebenen 
Muftern bat man Gaze⸗, Galonen, und 
Korallenarbeit. ' 

ta Hogue (Geogr.), vordweſtliche 
Spige der Halbinfel bei Gherbourg E. 
b.), im Departement la Mande. Bier 
Seefhladht am 29. Mat 1692, 
Franzoſen unter Admiral Kourville wurden 
von den vereinigten Engländern und Nies 
dberländern unter Admiral Ruffel geſchlagen. 
Jakob 11. (f. d. 18) fah der Schlacht vom 
Lande aus zu, mußte aber Zcuge des 
Unterliegens feiner Partei fein. ä 

As 
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Laholm (Geogr.), Stadt an ber Laga 
Au im ſchwediſchen Halmſtadlaͤnz hat gu⸗ 
ten Lachsfang, Wollenweberei, 850 Em, 
Labor, fo v. w. Rahore.. 

Saböre (auch bei den Alten fhon Ras 
dora, Geogr.), 1) Provinz In Vorder⸗ 
Indien, norbmweftli in Hindoſtan gelegen, 
an Afghaniſtan, Kaſchmir, Klein. Ziber u. 
einige hindoftanifhde Provinzen grenzen, 
wird zu 3256 AM. mit 4 Mil. Em. ges 
sechnet; ift zum Theil gebirgig durch die 
Himelayaferte und durch das Salzgebirge; 
wird bewäffert durch den Sind, vorsüg'id 
aber durch den Khenaub, welcher faft alle 
übrigen Flüffe der Provinz (Ihylum, Ras 
ver, Begab, Sutuledge) aufnimmt und uns 
ter dem Namen Sundfhab dem Gind zus 
flüeßt. Sonft ift das and waſſerarm. Die 
Gebirge haben fruchtbare Thäler, bie Ebene 
iſt fandig, das Klima ift nicht unangenehm. 
Die Einw., melde aus Sheifs, Bingbe, 
Dikanıt, Ratputen, Juts, Afgbanen, Gu— 
Eers und Mongolen beftehen, haben ben 
Aderbau vernadläffigt, die zur Befoͤrde⸗ 
rung deffelben dienenden Kanäle eingehen 
laffen, doch ift zwifchen dem Bejah und 
dem Eutulebge guter Anbauz man zieht 
Melonen, Zuder, Indigo, Tabak; in den 
Gehirgen wachſen große Fichten und wird 


von den Waldungen Gewinn gezogen; fer⸗ 


ner if gute Viehzucht (Pferde, Kameele, 
Schafe, Biegen) zu finden, und man berei- 
tet baummollene Gewebe und treibt bebeus 
tenden Hardel. Naturerzeugniffe find Gold, 
Salz, vieles Wild (Efel, Antilopen, Gem» 
fen, allerlei Raubwild), Die Regierung 
liegt in den Händen der Gheild; fie has 
ben kleine Kürften im Namen der Gott 
heit, diefe ſtehen unter einem gemeinfchafts 
lihen Dberbaupte, welches von der Ras 
tionalverfammlung (Gura Mota) gewählt 
wird. Veral. Sheils. Die Militärmadt 
fot 2— 300,000 M. Neiterei betragen, 
wird aber wohl nicht zu einem Kriege zus 
fammen gesogen; die Waffen find unten 
flinten, Schwert und Spieß. Man theilt 
2. in das Pundfhab und Kubiftan, jenes 
iſt der füblihere ebene Theil. 2) Bezirk 
in dem Pundſchab am Ravee, fleht unter 
einem eigenen Raja, der 8000 Reiter ber 
febligt. 3) Hauptfladt bes Bezirks und 
der ganzen Provinz; Reſidenz des Raja, 
am Ravee; bat dide Mauer, Kort und ans 
dere Befeftigung, fhönen Bazar, fleinerne 
Häufer , gute Straßen, großen Palaft von 
rothem Granit (darin eine große Babes 
wanne, welche, menn fib der Großmogul 
font badete, mit 671 Stübchen Rofenwafs 
fer gefüllt wurde), mehrere Öffentlihe Ge⸗ 
bäude unb 100,000 Ew., welche allerhand 
Gewebe fertigen und damit handeln, Bon 
bier aus führte fonft eine herrliche Kunſt⸗ 
ſtraße und Allee nah dem 70 Meilen ent» 
fernten Delhi. (#r.) 
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Lahbom(tahod, Laho, La How, 
Geogr.), 1) Vorgebirge auf der Zahnkuͤſte 
(Weft:Afrita) u. daran floßendes waldiges, 
ebenes Land, mit 2) dem Fluſſe und 3) der 
Stadt gl. R. von 150 Häufern, wo ans 
fehntther Handel getrieben wird. Die Ew, 
find gutmüthig, ſprechen portugfefifh, Bleis 
den fib anftändig, fhmüden ſich mit Gold, 
leben in Bielweiberei, bauen etwas Getreide 
und handeln mit Gold, Eifenbein, Palmdl, 
Gummi u. ſ. w., wofür fie jäbrlih mehr 
als 110,000 Thlr. gewinnen folten. (Fr.) 

Lahr (Beogr.), 1) Oberamt im Kins 
sigkreife des Großberzogthums Baden, am 
Rheine und ber Schutter; hat 15,000 Ew. 
2) Hauptfladt deffelben an ber Schutterz 
bat Dofpital, Armenanftalt mit Induſtrie⸗ 
fhule, Päbagogfum, anfehnlihe Tuch⸗ und 
Beugmwebereien, Tabaks⸗, Gidorien:, Leder: 
fabriten, 4800 Ew. Bildete fonft mit eis 
nigen Dörfern eine zu Naffau : Saarbrüds 
Ufingen gehörige Graffhaft, fam 1802 an 
Baden. 3) Dorf im naflaufhen Amte Has 
damarz hat 550 Ew. Lahſa, fo v. mw, 
Hefte. Wr, 
ai (franz.), ein Wort, eben fo alt, 
als die franzoͤſiſche Dichtkunſt, gleihhedeus 
tend mit chanson, iſt wahrſcheinlich gleis 
hen Urfprungs mit dem teutfchen Worte 
Lied (niederfähfifh Leed). Die &., bäus 
fig vorkommend in alten, franzöfi'hen Ros 
manen, waren verfchieben, naͤmlich traurig, 
fröhlich, verliebt, ja fogar religide. Spaͤ— 
ter befam der E, eine beftimmte Anzahl 
von Stanzen und eine Igrifhe Form. (Fi.) 

Laiah (Beogr.) f. unter kimbo, _ 

Latibad (Geogr.), 1) Gouvernement in 
dem Königreih Illyrien (Deflreih); bes 
greift ganz Kärntben u. den größten Theil 
von Krain hat 381 AM. mit 648 000 
(640,000) Em. ; theilt fi in 5 Kreife. Das 
Nähere f. unter Kärnthen und Krain. 2) 
Kreis in biefem Gouvernement, an Bils 
lad, Klagenfurtb, Steyermark u. a. grens 
gend, wird zu 672 QM. mit genen 140 000 
Einw, gerechnet, iſt ſehr gebirgig durch 
Bweige der Alpen (Spige Terklou), ift bes 
waͤſſert durch die Fluͤſſe: Save, Kanker, 
FHeiftrig u. a., ferner durch mehrere Seen 
(wocheiner See), bringt Getreide, Obft u. 
verſchiedene Mineralien. 3) Hauprftade des 
Gouvdernements und Kreifet, am Fluſſe gl. 
N. (Nebenfluß die Save); hat Bergichloß 
(Zuchthaue), Eyceum (mit 3 Studien), Kas 
thebrale, 10 Kirchen, 2 Hofpitäler, Iheas 
ter, bifhöflihes Seminar, verfchtedene Schu⸗ 
len, Aderbaugefelfchaft, Fabriken in Seis 
ben», Leber», Bayancewaaren und chemi⸗ 
fen Producten, anfebnliden. Spebitionss 
und Gommiffionshandel; ift Sid der Sour 
vernialbehörden, Polizeldirectorfums, Bis 
ſchofs (zugleich Fürft des Reichs) u, feines 
Gapitels, eines Bücerrevifionsamts, Bergr, 
Handels s und Landetgerichts u. f. w., ges 

gen 
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gen 10,000 Em. (mit Militär über 11,000). 
In der Nähe anfehnlihde Suͤmpfe. Ueber 
den vom 21. Januar bis 12, Mai 1821 
bier gehaltenen Gongreß f. Zroppau. (WFr.) 
gaibaher Erde (Minerat.), eine gelb: 
braune Erbe, melde bei Laibad in Krain 
gefunden und ftatt ber lemnifhen Erde 
(f. d.) benugt wird, 
Laibig (Geogr.), fo v. mw, Leibig. 
Laich (3001,.), ber von ben Fiſchen aus» 
gelaffene Rogen ; er wird von dem Maͤnn⸗ 
hen durch Mil befruchtet und der Sonne 
zum Ausbrüten überlaffen, deshalb meift 
an die Ufer gelegt. Die ungeheuere Ans 
zahl deffelben wird durch eine Menge fich 
von ihm nährenden Thieren vermindert, 
1ä6t aber dennoch die Fiſche unter bie 
fruchtbarften Thiere ſtehen. Aud von ben 
Giern ber Eröfhe wird der Ausbrud 2. 
(Froſchlaich, f. d.) gebraucht. Daher L.⸗ 
zeit, bie Beit, in welder die Fifche ihren 
&, laſſen, meift im Fruͤhjahr, zu welder 
fie dann ’ fchonen find; vol. Ei. (Fr.) 
eäihingen (Geogr.), Marltfleten im 
Dberamte Münfingen des Donaufreifes 
(Württemberg); hat Spital, viel Leinwe⸗ 
ber, 1650 Ew. 
Laidhsfarpfen, f. unter Karpfen. , 
Läici majdris — 5 siti 
(Möndemw.), im Mittelalter Mönde, bie 
weber Drden noch Yemter hatten, sur Aus⸗ 
zeihnung' von den übrigen Lafen (Laici). 
Latctdüre (Geogr.), fo v. w. Eectoure, 
Laie (v. gr. Axos), feit dem 3. Jahrh. 
jeder Nihtgeiftlihe, im Gegenfag zu ben 
Geiftlichen (»Aypos, clericus), welder die 
vorfhriftmäßigen Würden empfangen hat. 
Laiensbrüäder (Pathol. Kirchenw.), 
in Kiöftern die Orbdensmitglieder, melde 
keine priefterliche Weihe empfangen haben, 
Sie find der gemeinfhaftliden Ordensregel 
in allen wefentlihen Stüden unterworfen, 
verwalten aber Fein geiftlihes Amt, fon» 
dern beforgen blos das Zeitliche für 
übrigen, böhern Pflichten geweihten Or⸗ 
denemitglieder, weldhe Drbensgeiftlihe ges 
nannt werden. Urfprünglid beftanden die 
Möfterlihen Verbindungen größtentheils aus 
Nichtgeiftlihen; erſt Tpäter, als fie aufs 
börten, fi mit dem Aderbau zu beſchaͤf⸗ 
tigen, und anfingen, das Wort Gottes zu 
prebigen und Öffentlihe theologiſche Lehr⸗ 
Fanzeln zu befegen, wurde die größere Zahl 
ihrer Mitglieder geiftlih. Dann bildete 
fib aud der Gegenfag zwiſchen geiftlichen 
(patres) und nidt geiſtlichen Mitgliedern 
— 8&,:penffön (Kirchenw.) , ein 
Entgeld, welches irgend ein Late od. Nichts 
geiftlicher befonderer Verdienſte wegen von 
einem Kirhengute bezieht. In früherer 
Zeit haben fi oft die Urheber frommer 
Stiftungen einen jährlihen Zins von den⸗ 
ſelden vorbehalten und in fo fern aud ale 
®aien eine Penfion von Kirchenguͤtern bes 
jogen. Auch jegt noch beligen die Patrone 


die— 
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geiftliher Güter das Recht, im Kal fie 
verarmen, einen anflänbigen Eebensunters 
halt von dem‘ @ute, das fie ober ihre Vor⸗ 
fahren der Kirche gefchentt haben, zu fors 
bern, 2.spfründe, in ber proteftantis 
fhen Kirche eine geiftlihe Pfründe, welche 
ein, nicht eigentlid zum theologiſchen Stand 
gehöriger Beamter oder Vornehmer bezieht ; 
fo find in manden Domcapiteln Zuriften 
Domperren. In ber Batholifhen Kirche 
koͤnnen wohl Laienpenflonen-(f. d.), aber 
feine &,en Statt finden. 8. spriefter, 
mißbräuhlih fo». w. Weltprieſter. & = 
fbwefter, in Nonnenltöftern bie 
Mitglieder, welche nur die niebern Ges 
fchäfte im Hausweſen verrichten, obgleich 
fie ebenfalld bas MWefentliche ber Drbens« 
zegel zu beobadten haben. Zwar können 
die eigenttichen Shorjungfrauen nicht im 
engern, wohl aber im weitern Sinne des 
Worts geiftlich genannt werben, weil fie 
fi durch ein feierlihe® Gelübde (vorum 
solenne) zu einem geiſtlichen Leben ver= 
pflihten und nur in fo fern werden fie von 
ihren Dienerinnen, die blos ein einfaches, 
leichter zu loͤſendes Geluͤbbe (votum sim- 
piex) ablegen, als von nicht geiftlichen ob. 

. unterfcieben. (Xx.) 

Läien-flein (Miner.), fo v. w. Thon⸗ 
fchiefer. 

Laignes (GBeogr.), 1) Marktfleden u. 
Cantonsort im Bezirk Chatillon, Departer 
ment. Göte d'or (Frankreich), hat 1800 
Emw. 2) Fluß bab 

£aimer (3004,), fo dv. w. Karauſche. 

Laind (Joſeph Heinsih Joachim), geb. 
1767 zu Bourbeaur; 8, warb Abvocat unb 
erhielt 1793 bie Stelle eines Diftrictsab« 
miniftratord von Reole, wo er thätig und 
einfihtsvoll wirkte. 1808 ward er für das 
Departement der Gironde in bas gefeßges 
bende Corps berufen, wo er bem Confis⸗ 
cationsgefeg mit vielem Eifer widerftrebte, 
deffen ungeadhtet aber das Kreuz ber Ehrens 
legion erhielt. 1818 zog er ſich ald Spre⸗ 
cher, ber zur Zeit des Eindringens ber Als 
litten, vom gefeggebendben Corps ernannz 
ten außerorbentlihen Sommiffion das größte 
Mipfallen Napoleons zu, und begab fich 
nad Bourbeaur; der Herzog von Angou⸗ 
leme ertheilte ihm bie Präfectur diefer Stadt, 
Nachdem die Deputirten » Kammer eröffnet 
war, wurde 8. nad Paris berufen, um in 
berfelben zu präfidiren. 1815 ging &, nach 
Bourdeaur und erließ von hie aus «ine 
Verwahrung gegen bie Auflöfung ber Kams 
mer und die Gefeglichfeit ber Befehle Nas 
poleons und fchiffte fih, dem König fols 
gend, nad den Niederlanden ein. Bei der 
2. Reftauration nahm er feinen Pla als 
Präfident ber Deputirtens Kammer wieber 
ein und erhielt vom Juni 1816 — 187, wo 
Decazes an feine Stelle trat, das Minifte: 
rium bes Innern. Hier benahm er fi 

mit 
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mit vieler Maͤßigung, ſprach oft als kraͤf⸗ 


tiger Kedner gegen die Anmaßungen der 
rechten Seite, neigte ſich aber nach und 
neh immer mehr der Ultra: Partei hin, 
fimmte jedoch 1823 mit der Minorität ge⸗ 
gen den Krieg in Spanien, 1824 murbe 
&, Mitglied der Gommiffion zur Organi⸗ 
fation der Colonien und ber Verbeſſerung 
des Sktavenzuſtandes. (Md,) 
gainez Eaynez), 1) (Iago), geb. 
1512 zu Almangarto bei Giguenca in Gas 
filienz Ropolars Schäler u. Gefährte und 
feit 1558 Rachfolger deffelben als Drbenss 
general, wohnte dem tribentinifchen Con⸗ 
dlium bei, zeichnete fih durch Geift und 
Kenntniffe vorzüglich aus, fo wie au ſpaͤ⸗ 
tee beim Golloquium von Poiſſy; fl. zu 
Rom 1565. 8. ift ber eigentlide Stifter 
des Sefuitenorbens, weil er ihm eine Vers 
fafjung gab, die in der Folge ben Staa» 
ten, fo wie der Kirche Gefahr drohte, indem 
er alle Drdendverfügungen nur vom Gene: 
zal abhängig machte. 2) (Aleranber), 
von berfelben Kamilie, geb. zu Chimay im 
Hennegau 16505 burcreifte in feiner Zus 
gend Griechenland, Kleins Aften, Aegypten, 
Stalien und die Schweiz, befleidete nie ein 
Amt; ft. zu Paris 1710. &, gehört zu 
den lieblichſten franzgdfifhen Dichtern in 
der leichten Gattung. Gr felbft fchrieb 
feine Gebidte nie auf, fondern fagte fie 
aus dem Gedähenif her. Die meiften von 
ihm übrigen gab d'Aquin, Haag 1753, 
beraud,. Lt. 
@aing, geb. 1794 in Gdinburg, bes 
fechte die bortige -Univerfität und wollte 
ih onfänglid dem Erziehungsfache, wie 
fein Bater, widmen, warb aber 1810 als 
aͤhndrich in. das Korps ber ebinburger 
reimilligen aufgenommen; ging 1811 nad) 
rbabos, wo fein Onkel, ber nachherige 
General Gordon, ein Regiment commans 
birte. Nachdem er auf mehrern Antillen 
gebient,- kehrte er ald Major 1820 in fein 
Baterland zurüd, 1822 warb er in Aufs 
trag der Regierung, von Gierra Leone aus 


nad Cambia und Mendingo gefendet, um, 


über die Lage und ben Zufland jener Ge: 
genden Beriht zu erflatten und bie @es 
finnungen ber Herrfcher derfelben, in Bes 
zug auf die Abfhaffung des Sklavenhan⸗ 
deis, zu erforfhen. Diefe Reife gab ihm 
den Plan ein, das Innere Afrikas zum 
Biel feiner Forſchungen zu maden. Schon 
war es ihm gelungen, auf einigen Reifen 
in diefem Welttheile bedeutende Entdeckun⸗ 
gen machen, ba brad ber Krieg mit 
den Afhantees (f, db.) aus u. hemmte eine Zeit 
lang feinen Eifer, Mit einem Bericht 
über den Buftand ber afrikanifhen Anges 
legenheiten tehrte 8. 1824 nad) England 
jurüd, von wo er fi) 1825 zu feiner legs 


ten Reife, deren Zwed bie Entbedung des 


Laufes und der Mündung bes Nigers war, 
aufmachte. Nah Tripolis gefommen vers 
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band er fi mit der Tochter bes dorti⸗ 
gen britiſchen Conſuls Warrington. Schon 
den Zag nach feiner Hochzeit fegte er feine 
Reife fort. Sein legtes Schreiben war von 
Zual, den 27. Dec. 1825, feinem 30. Ge⸗ 
burtstage, datirt; fpäter erhielt man nur 
noch fchwanfende Berichte über fein Leben, 
bis endlih die gemwiffe Radhricht einging, 
daß er bei Tombuctu, wohin er wirklich 
geflommen war, von wo er aber, von ben 
Fulahs aufgefuht, entfliehen mußte, von 
denfelben ermordet worben wär. Die auf 
feinen frübern Reifen gemachten Entbeduns 
Fi find in feinem, 1825 in England ers 
chienenen Reifetagebuche geſchildert. (Gl.) 
Ldios (Myth), König von heben, 
Er des Labdakos, Water des Debipus 
Lairbd (breit. Staategeſch.), ſ. unt. Glan. 
Laire (Franc. Xavier), geb. 1639 zu 
Dole in Franche-Comté; bat fi einen 
nit. unbedeutenden Ruhm als Bibliograph 
erworben, Er wählte bas Klofter, wo er 
fi) ganz feinem Lieblingsftudtium bingab. 
Um fid indeß noch mehr zu vervolllomms 
nen, beſuchte ex die berühmteften Biblio» 
theken Italiens. "Später erwarb er ſich 
die Gunft des Garbinald de Brienne, ber 
fchon feit langer 3eit än einer, in allen 
Faͤchern gleich vollftändigen Bibliothek ſam⸗ 
melte. Er wurde deſſen Bibliothekar und 
arbeitete in dieſer Eigenſchaft zugleich mit 
ihm an einem vollſtaͤndigen Cataloge der aldin. 
Drude. Laseriedell’ edizioni Aldine, zus 
erfi Pifa 1790, Padua 1791, Außerdem erfchies 
nen von ihm allein: Spec. historicum ty- 
Pr Romanae XV. seculi, Rom 1778; 
nd. libror. ab inventa typogr. ad a. 
1500 chronol. dispos., 2 Bde., Gens 
17915 Catal, des livres de la bibl. 
(wieder bereitd zerftreuten) de M.. (le 
Cardinal de Lom&nie de Brienne), fai- 
sant suite A lind. libr. par Gu. De- 

buro l’äine, Paris 1792, (Ku.) 
Laireffe (Gerard), geb. zu Lüttich 1640, 
ft. 1711 zu Amfterdbam, ein guter Portraits 
und Hiſtorienmaler, beffen Gemälde fi 
durch richtige Compoſition und ſchoͤne Ars 
chitektur auszeichnen. Gab beraus: Grost 
schilderbock, m. K., 2 Bde., Amfterd. 
1712, 4., franj. Paris 1787, 4., engl. Lon⸗ 
bon 1778, 4., teutfch: großes Malerbud, 
3 Bde., m. K., 3. Aufl,, Nuͤrub. 18005 
Principes du dessin, m. K., Amfterd. 

1719, aud 1746, Kol., teutfh Nürnberg 
1780, 4.3 Tableaux, qui se trouvent a 
la Haye dans la chambre du conseil 
de justice de la cour de Hollande, 
ents par G. de L. et gravés d’apres 
es dessins de Verkolie, erichien Ams 

ſterdam 1735, Fol. Op. u. Pi.) 
dair vels (Servatius), geb. zu Soig⸗ 
nies im Hennegau 1560, Doctor ber Sor⸗ 
bonne und feit 1521 Reformator des Prär 
mons 


on 
— 
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monſtratenſerordens; ward Generals Bicas 
as Ordens und Prior der Abtei 
St. Marie aur Bois, wo er 1631 flarb. 
Gregor XV. billigte feine Reformationen, 

Lais (fr.), ſo v. m. Bat. 

Lais, 1) berühmte Hetäre (f. d.) auf Kos 
rinth, der Zimandra Tochter, Beitgenoffin bes 
Sokrates, die unt. ihren Liebbabern felbit Phi⸗ 
Iofopben, wie Ariſtippos u, Diogenes, zählte, 
Sie fl., wohl zu Korintb, im Genuffe der 
Liebe, nah And. an einem Weinbeerfern. 

“Die Rorinther errichteten ibr ein Denkmal 
im Kranion. 2) 3eitgenoffin der Phryne. 
Sie hatte ein Denkmal in Iheffalien. Atbes 
n&os u. And. haben eine Menge intereffan« 
ter Anekvoten von beiden &. Bgl. Wies 
lands att. Muf, 3, 9. 2. Voyages pit- 
tor. VIII. 79. Sch.) 

Läifch (in der Septuag. Laiſa, bibl. 
Grogr.), fo dv. w. Dan 2). 

eäifchem (Geogr.), 1) Kreis in ber 
Statthalterfhaft Kaſon (afiat. Rußland), 
von der Wolga und Kama beiväffert, ger 
birgig durch die Worberge bed Ural; bat 

viei Wald. 2) Hauptſtadt barin an ber 
Kama, bat Galzniederlage und 550 Einw. 
Kaiffac, Dorf unweit bes Aveiron im 
Bezitk Milpau bed franz. Departements 
Aveiron, hat 1100 Em. In der Nähe auf 
dem Berge Montberle die Ruinen eines 
sömifhen Egers. 

Saite (Fiſcher u. Landw.), 
Leite unb Lehde. 

Lait#üse (fr.), 1) eigentlih mildig ; 
2) von Edelfteinen, wenn fie Ins Milhfars 
bene fpielenz gilt für einen Fehler. 

gattömba (GBeogr.), Fluß auf ber 
Küfte Benin in Weft: Afrika; iſt ziemlich 
groß und fchiffbar, wird von den Ew. ber 
dortigen Gegend für ben Handel benugt. 

Lait virginäl (franz, Pharm.), f. 
Benzoetinetur. 

Läjacher, f. unter Zigeuner, 

Laith, ein Kupferfhmieb zu Ende des 
8. Jahrh., deffen 3 Söhne, Jakok, Amra 
u. Alt, bes Handwerks überbrüffig, den 
Barer bewogen, in den Krieg zu zichen. 
Sie wurden Anführer der Gtraßenräuber 
in ber Provinz Segeſtan, durch Zapferkeit 

und eine Art von Edelmuth gegen bie Bes 
raubten fo berühmt, daß der Bultan Dars 

am von Segeftan ben k. mit hohen Staate⸗ 

are beebrte. Sein Sohn Jakob ftiftete 

de Dynaftie ber Soffaniden (von Sof: 

fan. d, i. ein Kupferfchmied), feit — n, 
4 


Ghr. . 
eak, 1) f. Lad; 2) (Num.), fo v, w. 


ad. 

8afa (Geogr.), f. unt. Volta (Geogr.). 

Late, 1) die Salzbruͤhe von eingefal: 
zenem Fleifhe od. Fiſchen, f. unt, Böleln; 
9) fo v. w. ein Sumpf; 3) niedriges 
Marfehland. 

Zake (Geogr,), bedeutender Fluß auf 


fo v. w, 


Lake: Dive 
ber Bandiemensinfel (Auftralfen); entfpringt 
In der Mitte der Infel, vergrößert ſich 
burch den Macquarie, faͤllt in den Southret. 
Lake (Gerard, Lord Viscount), geb. 
1744; trat, 14 Jahr alt, in die englifche 
Garde, zeigte im 7jaͤhrigen Kriege viel Uns 
erfhrodenbeit, wurde Adjutant des Genes 
ral® Pearfon und gehörte feit 1768 zu den 
Umgebungen des Prinzen von Wale. Er 
befehligte 1781 in Amerika, wo er fih bes 
fonder® bei der Belagerung von York aus⸗ 
zeihnete, und wurde bafür Adjutant des 
Könige. 1798 führte er als General mit 
Auszeihnung bie erfte Garbebrigade in 
Holland und ben Niederlanden, befchligte 
dann 1797 in Irland gegen die Infurgens 
ten, flug fie 1798 bei Vinegarhill und 
zwang bas unter General Humbert gelans 
bete franzöfifche Corps 1798 zu capituliren, 
1 ward er zum General en Chef der 
englifhen Macht in Oft: Indien ernannt, 
1801 in Galcutta angelommen bemühte er 
jih vor Allem bie britifche Armee in einen 
furdtbaren Stand zu fegen, griff hieranf 
die Mahrattin an und entſchied durd die 
gänzlibe Befiegung berfelben, befonders ih⸗ 
res Fürften Holfar, das Uebergewicht der 
englifhen Macht in Indien auf fehr lange 
Bett. Das Nähere über biefe Febr benks 
würdigen Beldzüge f. unter Indien, Bd, 
10, ©. 127 u. 128. 1806 Eehute er nad 
Europa zurüdz; ber König bechrte ihn 
1807 mit dem Zitel eines Lorb 2. Barons 
von Delhi und Laswarri, erhob ihn bald 
darauf zum Viscount und zum Gouverneur 
von Plymouth Als folder ft. er 1808. (Pr.) 
Lakedämon (Myth.), Sohn von Zeus 
und Taygete, dee Atlas Tochterz gab 
dem fpartanifhen Gebiet feinen War 
mean. Mitt Sparta, bei Gurotas 
Tochter, zeuate er Amyklas und Gurybile, 
bes Afrifios Gemahlin. Paufaniad erzählt, 
baß er den Ghariten einen Tempel erbaut 
und nad feinem Tode ein Heroon erhalten 
habe. 
Lafebämon (a, Geogr. u. Geſch.), f. 
unter Lakonika. 
Laledaimon Eoile (Lacedaemon 
cava, bad hoble &,), 1) Gegend um 
Sparta (fo genannt wegen bes fie umge- 
— Gebirgs Taygetos); 2) Gegend um 
roja. | 
Lake⸗Dive (db. i. ein Lat von Inſeln, 
Geogr.), Infelgruppeimind. Ocean, 1499 von 
Basco de Gama entdeckt; wefllih von ber 
Küfte Malabar; befteht aus 19 bewohnten u. 
vielen unbewohnten Inſeln; ale find Klein 
und umfaffen vielleiht nur 8 AM. mitt 
etwa 10,000 Ew., find mit Korallenriffen 
umgeben, gefährlich zu befahren, haben ge= 
nugfam Waffer, gemäßigtes Klima, brin— 
an Südfrühte u. Palmen, Kokos (latex 
ive:Nuß), doch in geringer Menge. Die 
So, find arabifher Abſtammung, fertigen 
Stris 


Raten 


Stride und Gewebe (aus Kolosfafern), 
ſchwarzen Zuder, filden Korallen (woraus 
Gögenbilder gemacht werden) und Kauris, 
find ihres Glaubens Mohammedaner, ftehen 
unter Haͤuptlingen, bie früher dem Zippo 
Saheb unterthänig waren; werben durch 
den Kanal von 11 Graben in nörblide 
und füdliche Infeln getheilt. Hauptinfeln: 
Ghittä, Betra:Par, Amene, Elis 
talpeni, alle noͤrdlich; Kalpeni, Cou— 
routee, Minicoy (Malicoy). (Wr.) 
8afen, 1) fov. w. Zub, daher Las 
tenmader, ſo v. m. Zuhmader; 2) fo v, 
. Leinwand, befonders 3) in Rieberfachfen 
fo v. w. Betttuch. | 
Laten (Geogr.), fo dv. w. Lälen. 
Lalteritp,ända (Geogr.), Beine, 
aber volfreihe Stabt in dem Bezirk Bir: 
bana der &ritifchen Provinz Bengalen, 2a» 
Pi, Borgebirge im Sandſchak Zibeffan im 
alten Albanien; umgibt mit dem Vorgebirge 
Palo den Bufen von Duratſch. | 
Lalinia (Myth.), Beiname ber Here 
don einem Tempel unweit Kroton in Uns 
ter: Ztalien, welden der Räuber Laki⸗ 
nios geftiftet haben fol, ben Herakles ers 
legte, als er Geryons Rinder durch Itas 


lien trieb. 

eälkios (Myth.), nah Pauſanias attis 
ſcher Heros, ber Phafelis in Pamphylien, 
fo wie fein Bruder, Antippemos (f. d.), 
Bela gegründet haben ſoll. 

Lakta (Geogr.), fo v. w. Ceylon. 

e atktum (bibl. Geogr.), Stadt im 
Stamme Naphtali (of. 19, 38). 

Laftmon (a. Geogr,), Gebirge in Epis 
tos, noͤrdl. Zweig bed Pindos; auf ihm 
entfprang ber Peneos. 

Lalönten (Geogr.), in Neu = Griedhens 
land ein Departement, weldyes bie Provins 
sen Dftmaina, Monmabafia, Miftra und 
Drafto umfaßt; es grenzt oͤſtlich an ben 
Bufen von Nauplia und an das aͤgaͤiſche 


Meer. 
Eatönila (richtiger Lalönile, La- 
conica, j. Tjaconia, aud) Bracco di Maina, 


0. Groge. u. Geſch.), die ſuͤdlichſte u. größte. 


Laudſch. des Peloponnefos (Hellas), ſuͤdoͤſtl. 
von Arladien, rauhes Bergland; betrug nad 
dem Einfallder Heraklidenungefähr 100 AM. 
Bevölkerung (mit dem Leibeignen), zu ky⸗ 
kurgs Zeit ungefähr 4950 M. auf der AM,, 
Zotalfumme gegen 495,000 M. Grenzen: 
Arkadien u. Argolis, Meffenien u, der mefs 
lentſche Meerbufen, ber lakoniſche Bufen, 
der argohfde Bufen, Zwei von ben arka⸗ 
diſchen Gebirgen auslaufende Aeſte, von 
weihen ber weſtliche, Zapgetos (f. b.), in 
dem ‚Borgebirge Zänaron (f. d.), ber oͤſt⸗ 
Ude in dem Borgebirge Malea (f. b.) en» 
digt, ſchließen das Land ein; der Haupt⸗ 
fiuß Eurotas (f. d.) theilt ed, von Rorben 
nah Süden fließend, in 2, beinahe gleiche 
Hälften, Dee Boden an. mehren Drs 
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ten duͤrr und ſteinig. Die hoben Ges 
birge fhärften bie Strenge des Winters 
und mwehrten der Hlge des Sommers. Die 
Dauptftabt des Landes, Sparta (Spars 
te,'fpäter Laledaimon, beides aud 
Namen des Gebiets, jept Palaͤochori ober 
Palaͤokaſtro, 1 Stunde von Mifitra [nach 
Mannert Mifitra ſelbſt)), am weftiihen 
Ufer bed Eurotas, in dem vom Taygetos 
gebildeten Thale (xoiAn). Sie befand aus 
mehreren einzelnen, erft nah Alexander d. 
Gr. buch eine gemeinfame Mauer verbuns. 
denen — oder Flecken auf mehrern 
kleinen Hügeln und hatte etwa 14 Meile 
im Umfange, war während ihrer Biüthe 
ohne Mauern, wurde aber zur Zeit Kaf: 
fanders oder erft vom Tyrann Nabis befes 
fligt. Unter den Merkwürdigkeiten verdie« 
nen Auszeihnung: auf dem Markte, aus 
fer den vorzüglichften obrigkeitlichen Ver: 
fammiungshäufern, die Perfite und der 
Choros; unfern bes Marktes bie Skias, 
ein Berfammlungshaus des Wolfe, zu wels 
hem Zwecke aud bie beiden Reihen (Arc- 
Xas xporavay U. woxiiy) dienten. Als 
Uebungspläge für bie Jugend werden ans 
geführt: der Dromos u. Plataniftas. Uns 
ter ben Zempeln, deren es eine fehr große 
Anzahl gab, ift befonder# der Temenos ber 
Athene auf -der Akropolis, mit der von 
Säulengängen umgebenen ehernen Kapelle 
(vgl, Chaltiotos), zu merken. Zu den wide 
tigften Städten und Drtfchaften 6 ges 
börten: Amyklaͤ, Adilleus, Pfamathos, 
Sptheion, Sellafia, Helos, Epidauros (f. 
d. a.); an ber lakoniſchen Küfte lag die 
Inſel Kythera (f. d.). Durch anhaltendes 
Waffengluͤck erhielt der fpartanifche Staat 
nit nur auf längere Zeit die Hegemonie 
(f. d.) im hellenifhen Staatenbunde, fons 
dern verfchaffte ſich auch einige Nebenläns 
der, wie Meffenien (f. d., vgl. Meffenifcher 
— und in Argolis Kynuria (f. d.). 
Als Altefter König von 8. ericheint eins 
fimmig Eeler, als Ew. Leleges (f. b.), 
Autodthonen. Jenem folgten fein Sohn 
Myles u. beffen Sohn Surotas; diefem Zus ' 
piter& und der Taygete Sohn, Lakedais 
mon, zu. der Sparta, der Tochter bes 
Eurotas. chaͤer verbanden fich mit den 
Lelegern unb beide hießen Are Achaͤer. 
Zkakedaͤmonier war wahrſcheinlich der 
urſpruͤngliche Name der Leleger in &, Ver⸗ 
Ihwägerungen zwifchen ben herrſchenden 
Achern in &, mit dem Haufe der Danais 
ben find von jegt an gewoͤhnlich. Des Kös 
nigs Lafedämon Tochter, Eurydike, beiras 
thet Akriſios, des Danaos Enkel; Perfeus, 
des Akriſios Enkel, gibt ſeine Tochter La— 
daͤmons Enkel, Kyaortes. Tyndareus, der 
Sohn dieſer legtern, wurde zwar aus ber 
Regierung verdrängt, aber au durch He— 
alles wieder eingefedt. Seine beiden Soͤh⸗ 


ne, Kaflor und Pollur, obgleih maͤchtige 
| Käms 
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Kämpfer von halbgoͤttlicher Abſtammung, 
kamen nicht zur Regierung, weil ihre 
Schweſtern, Klytemneſtra und Helene, ſich 
verheiratheten an die danaidiſchen Herr⸗ 
ſcher, Agamemnon und Menelaos, von wel⸗ 
chen ber letztere nun als König von ®, er: 
ſcheint bo fo, daß wahrfcheinlid ein weft: 

liher meffenifher Theil des Landes an ben 
“ älteren und mädtigern Bruder Agamemnon 
gefommen if. Beide ziehen mit gen Illon, 
und 80 Jahre darnach bringen bie Dorer 
fiegend in den Peloponnefos und flürzen 
bie lange Regierung ber Adhder (f. Hera⸗ 
Heiden), Tiſamenos, unter deſſen Herr⸗ 
ſchaft, außer k., zugleich Argos und My—⸗ 
kene ſtand, ſah ſich nach einem verlornen 
Treffen zur Auswanderung gendthigt und 
‘erfämpfte ein neues Reich an ber Norb: 
Eüfte bes Peloponneſos. Mit ibm die 
Achaͤer (daber das neue Rei Achaia). Die 
Lakedaͤmonier aber blieben im Lande und 
ſtehen als Perfoitoi unter den Dorern in 
Sparta, jede Stabt mit einem Dorer als 
Baſileus. So entftand der unfelige Unter⸗ 
fhied wilden Spartanern, Laßedaͤmoniern 
und Heloten (f. d.). Andere Uebel bereis 
teten ®, deſſen innere Verdaͤltniſſe. Die 
Dorer wären unter 2 Anfübrern, Profiles 
und Euryſthenes, eingewanbert, bie kinien 
diefer beiden, die, nah der Weifung des 
Orakels, als Könige erkannt worden was 
ren, blieben für immer, aber die geaenfeis 
tigen Reibungen wurden fo groß (Einheit 
und Kraft der Verwaltung war nur mög» 
lich, wenn ber beiden Könige Grundfäge 
durch das Gefeg unmiderruflih beftimmt 
und die Befolgung des Geſetzes durch ein 
Syſtem conftitutioneller Cinfegungen vers 
bürgt wurde), daß ein Bürgerkrieg eben 
aussubreden drohte, als beide Theile ben 
Königefohn Lykurgos aufforderten, durch 
eine neue Gefehgebung alles Verruͤtkte in 
paſſende Ordnung zu firllen, der gegenfeis 
tigen Unzufriedenheit abzuhelfen und dem 
zerrütteten Eleinen Staate neue jugendliche 
Kraft einzuimpfen. Ale Forderungen bes 
friedigte er, mo nidjt der Form, body bem 
Geifte nad, leiftete mehr, ald mın erwarı 
tete, ja gewuͤnſcht hatte (f. Eykurgifhe Ger 
feggebung). Der Hang der menfdliden 
Seele, entfhiedene Ueberlegenheit zu miß— 
brauchen, untergrub unmerklich das fefte 
Gebäude. Das Gefühl feiner Kraft führte 
ben Spartaner, nad einigen Siegen über 
achaͤiſche Städte, zu den erflen beiden mefs 
fenifhen Kriegen (f. d.), zu Kriegen mit 
den Arkadiern und den Argivern, er erhielt 
die Hegemonie über die verbürdeten Grie: 
chen, wurde aber dadurch in weit ausgrei— 
fende Politik verwickelt, und ber unter def: 
‚fen Unführung errungene, glänzende Gieg 
über die Perfer (f. Perfiihe Kıtege) ent: 
fchied zum Nachtheile des Staats, fo wie 
des Paufantas Einfluß. Die Geſchichte der 
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errungenen ſpartaniſchen Uebermadt in bem 
peloponnefifhen Kriege (f. d.) von. der 
Schlacht bei Aegos biß zu der bei Leuktra 
ftellt uns, in 84 Jahren, eine faft unun« 
terbrochene Reihe von Zreveln und, bei 
fortwährendem Glanz der Waffen, das 
Sinken bes edleren Rubms der Spartaner 
und die Grundlegung ihres Verderbens bar, 
Zuerſt unterlagen fie den Athendern und 
Perfern unter Konon u. Timotheos, wes⸗ 
halb fie. den ſchimpflichen Antalkidiſchen 
Frieden (f. d.) fchloffen. Die Schlacht bei 
£euftra (f. d.) gebt verloren, und dahin 
it Sparta’d Hegemonie. Der-Thebaner 
Epameinondbas wagte num, ins Snnere ein= 
zudringen, fand durch die Perioiten und 
Deloten Zulauf, und Sparta blieb, ohne» 
feine alte Macht zu, behalten (vgl. Tbebais 
fher Krieg). Im erften pbofäifhen Kriege 
(f. d.) legten fie fich Philipps von Males 
banfen Jod auf und nad dem zweiten ers» 
fannten fie ihn als Anführer gegen bie 
Perſer an. Nah Aleranders Tode unters 
lagen fie dem Ant'pater unb dem Demes 
trios. Durch Nichttheilnahme an dem 
achaͤtſchen und Theilnahme an dem ätolis 
ſchen Bunde (f. b.) in mancherlei Berles 
genheit gebracht fiel nun k. in die Haͤnde 
eigener Tyrannen (vgl. Nabis) und aus 
dieſen in die der Römer.” Kaiſer Augu⸗ 
Aus ließ demt- gefunfenen Volfe zwar den 
Namen ber Kreibeit ohne Tribut, Vespa⸗ 
fian nahm ihn aber zurüd und flug das 
Sand zur Provinz Achaia. Bon 100 eher 
maligen Städten und Städtchen waren 
kaum noch 80 übrig, meift in elendem Zu: 
flande. Die Deriotten und Heloten wurben 
unter Auguftus Eleuthero⸗Lakones (f. d.) 
enannt, hatten einen Bezirk von 24, balb 
— nur von 18 Staͤdten inne. Unter 
Zuftinian- famen auch flavifche Haufen in 
den Peloponnes; Milenger u. Ezeriten ſetz⸗ 
ten fih in 8, feft und lebten als völfg 
Freie im Taygetosgebitge Die alten Ew. 
vermifchten ſich jedoch nicht mit ihnen, 30= 
gen fich zurüd u. hießen von ihrem Haupt⸗ 
fige, Mana, wie nod jet a Mainoten (f. 
d.). In den fpätern Zeiten des Mittelale 
ter® nahmen eingewanderte Albanenferbors 
ben ihren Sitz in ®, und wurden mit ben 
frühern Slaven Ein Voll. 8. theilte nun 
das Schickſal des Peloponnes (f. db.) unter 
ben Kaifern von Sonftantinopel; diefe über» 
Ießen &. als eigne Despotie jedesmal am 
einen ihrer Prinzen, welche Sparta zur 
Kefidenz wählten. Weil diefe zinspflicdhr!= 
gen Deepoten, fo oft fih Gelegenhert bar» 
bot abfielen, ſetzten ſich endlih die Zürfen 
in unmittelbaren Befig, dr mit Ausflug 
ber Mafnoten (f. d.). Was den Zuſt an d 
des Volles u, zwar zuerft bie öffent » 
lihe Berfaffung betrifft, fo erſcheint 
nah dem doriſchen Einfalle (f. weiter 
oben) bie durch das Met ber. Erobe— 
ung 
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rung bereinigte Volkemenge in folgende 
Klaffen abgefonbert: Leibeigne (Heloten), 
| (f.d.) u. Spartaner ob. kas 

edämonier im engern Sinne. ketztere 
waren bie mit den Dorern vermifchten Her 
rakliden, in deren Händen bie Staats: u. 
Regierungsgewalt ruhte. Seit Eykurg wa⸗ 
ren fie in (wahrſcheinlich 6) Stämme (Phys 
lai) und biefe im 30 Zuͤnfte (Obai) einge: 
theilt, jede mit einem Vorſteher (Geroak⸗ 
tes, f. db. a.). Diefe 3 Volksklaſſen blie- 
ben bis zur Aufldfung bes fpartanifchen 
Staats; doch entwidelten fich aus benfels 
ben allmälig mehrere Abftufungen, Homoioi, 
Hypomeiones, Mothafes und Neodamodeis 
(f. d. a). Merkwuͤrdig find die fpartanis 
Shen Regierungsform unb Gefege. 
Der fpartanifche Staat wurde gleih nad 
der doriſchen Befignebmung eine durch bie 

eien Bürger beſchraͤnkte Dyarchie (Pros 
iden ober Gurppontiben, unb Euryſtheni⸗ 
den ober Agiden, f. weiter oben). Ins 
dem aber die beiden Könige nit ges 
meinfam unb planmäßig zu Werke gingen, 
mußte ibre Herrſchaft allmählig einer im» 
mer zügellofer werdenden Ochlokratie weis 
ben, die nit nur ben Staat in feinem 
Innern erfchütterte, fondern auch die Ems 
pörungen der Perioiten und die Kriege der 
Rabbarn gefahrvoller machte. In biefer 
bedrängten Lage trat, um 880, Lykurgos (f. 
2.) als Geſetgeber der Spartaner auf (f. 
Spfurgifhe Geſetzgebung, fo wie König, 
Gerufia, Bolfsverfammlung, Nomophylak⸗ 
ten, Harmoften).. Während ber langmwieri» 
gen Kriege aber, welche die Spartaner bald 
nach Lykurgs Tode gegen ihre Nachbarn 
führten, erlitt diefe Regierungsform mans 
cherlei Abänderungen,. Die erfte verunglüdte 
Beränderung mwar'die Einfegung ber Epho⸗ 
zen (f. d.). Nun verfudhte Agis III. (V.) 
(f. d.), 242 v. Ehr., eine Wiederherftellung 
der kykurgiſchen Verfaſſung in ihrem ganz 
jen Umfange, bewirkte aber nur einen vor» 
übergebenden Bortheil für einige feiner 
Freunde durch Vernichtung der Schuldfcheis 
De. Glüdlicher war 225 Kleomenes III. 
(f. d.), der die Ephoren vernichtete unb 
bie Bürger, fo weit es möglid war, zu 
den Lykurgiſchen Einrihtungen zurüdführte. 
Mit ihm ging aber auch fein Merk zu 
Grunde. Sparta gerietb in bie Gewalt 
medrerer Ufurpatoren und verlor endlich 
unter römifcher Herrſchaft feine Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit (vgl. Lakonika, Geid.), In einem 
Staate, wo Habſucht und Rangſucht unbe: 
fannt find, Pönnen der Beranlaffungen zu 
Etreitigkeiten nur wenige fein, und bie 
Rıgtsptlege kann nicht fih auszeichs 
nen. Daher gab es früber zu Sparta toes 
ber befondere Gerichtehoͤfe noch Sachwals 
ter. Wo die wenigen, neugefchriebenen 
Gefege (Netrai, ſ. db.) nicht ausreichten, 
da entfhieb bie hergebrachte Gewohnheit, 
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bie Bllligkeit und das Anfehn der Richter. 
Mit dem Untergange ber alten Sitten wur» 
den aud bie Rechtshändel mannigfaltiger 
und umfländliher. Wichtige Streitigkeiten 
wurden, mit Zuziehung ber Bolksverfamms 
lung, von den oberften Staatsbehörben ents 
fhieden. Ausſchließend urtheilten bie Koͤ⸗ 
nige über die Vermählung der Gutserbins 
nen (f. Epikleros 2), über Aboptionen, fo 
wie über bie Vertheilung der Laften bei 
Ausbefferung Öffentlicher Wege. Um einen 
König zu richten, kam gefegmäßig die Ges 
ruſia mit den Ephoren, unter dem Bors 
fige des Königs aus der andern Familie, 
sufammen ; fpäter maßten fi die Ephoren 
oft die alleinige Entfheidung an, Als ges 
fegmäßige Strafen der Gpartaner find 
betannt : @eldbuße (Bemia, wahrſcheinlich 
fpätern Urſprungs) 5 Gefängnig und Kefs 
fein; koͤrperliche Zuͤchtigung (Maftigofis, 
Kentefis); Öffentliche Beſchimpfung mit oder 
ohne Ehrlofigkeit (Atimia); Verbannung, 


‘bald mehr, bald minder autgedehnt (oft 


freiwillig auferlegt, um andern Strafen zu 
entgehen); Todesſtrafen, gewöhnlich Ers 
broßlung im @efängniß, aber au Hinab⸗ 
ftürzen in bie Kaiaden (f. d.). Aud in 
der Religion unterfdieben fi bie Spar« 
taner, indem fie, nach einer allmählig bes 
wirkten gegenfeitigen Mittheilung, die bes 
fannten Gottheiten der übrigen Hellenen 
verehrten, jeboh mit manden eigenthümli= 
hen Beinamen. Gin Gleiches gilt auch 
von den Heroen, unter welchen Leler, Des 
raffes, Hyakinthos, Kaftor u. Pollux, Mes 
nelaos u, Lykurgos (f. db. a.) für die vors 
zäglihften gehalten wurben. Die gottes» 
dienfllihen Gebräuhe ſtanden unter der 
Dberaufficht der Könige und wurden, wie 
natürlih, lange Zeit obne aͤußerliche Pracht 
verrichtet. Eigentbümlihd war den Spars 
tanern, fo wie überhaupt den Völkern dos 
eifhen Stammes, eine unbegrenzte Ehr⸗ 
furht für das derphifhe Orakel, welche 
durch die Eykurgifhe Angednung ber Py⸗ 
thier (f. d.) noch mehr befeftigt ward, Die 
vornehmften Feſte: Hyakinthia, Gymnos 
paidia, Karneia, Karya, Tithenidia, Dios⸗ 
kuria (f. d. a.). Zu den intereffanteften Ers 
fcheinungen im fpartanifchen Staate gehört 
bie Ergiebung bes Staatsbürgers, 
Die Selbfiftändigkeit dieſes Staats warb 
durch bie Bildung u. Erhaltung eines ſtarken 
und unverborbenen Menſchenſtammes . 
fihert. Man betrachtete die Kinder alk Eis 
genthum des Gtaates, überließ fie, nach eis 
ner forgfältigen Prüfung ihres Geſundheits⸗ 
—— der elterlichen Aufſicht bis ins 
Jahr und übergab fie ſodann ber öffent 
lihen Erziehung in den beflimmten Gym⸗ 
nafien und Uebungsplägen. Sämmtlide 
Knaben lebten beifammen in Haufen (Age 
lat) und diefe in Klaffen (Buai) getheilt; 
ihre Koft war ſchlecht und fparfam Porn 
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Kleidung einfach, die Lagerftätte Schilf, 
im ®inter mit erwärmenden Kräutern vers 
miſcht. Sie befamen, ihrem Alter gemäß, 
verfhiebene Namen; Erenes bießen bie 
Epheben, Sphaireis die fid dem 30, 
Zabre Näbernden. Aus ben Epheben 
mwählte man Unterauffeher (Wuagoret), bie 
wieder dem vom Staate gefesten Ober⸗ 
auffeher (Paidonomos), fo wie in Rüdficht 
der gumnaftifchen Uebungen den 5 Bidiäern 
verantwortlih waren. Außerdem hatte jes 
der fpartanifhe Bürger das Recht, über 
das Benehmen ber Zöglinge zu machen. 
Uebungen in ber Gymnaftif, Eriegerifche 
Zänze und Jagd waren die Hauptdeſchaͤf⸗ 
tiaungen der Zoͤglinge. Die gymnaſtiſchen 
Uebungen, welde überhaupt der doriſche 
‚Stamm am früheften unb eifrigften trieb, 
waren in Sparta ganz für den Krieg bes 
rechnet und wurden auch ganz; mit dem 
Ernfte beffelben unternommen. kykurg vers 
ordnete in biefer Hinfiht das Laufen, das 
Ringen, das Dielos: u, Wurlfpieswerfen, 
verbot dagegen ben Kampf mit bem Gäftus u. 
das Pankration, als unbraudbar für ben Kries 
ger. Die Tänze ber Spartaner waren theils 
— wohin als der vorzuͤglichſte der 

yrrhiche (f. d.) gehört, theils mimiſch, 
wie z. B. bie theatraliſchen Charakter: 
taͤnze der Deikeliſten (ſ. d.), theils reli⸗ 
gids. Endlich benutzte man noch als ein 
Mittel zur Pruͤfung des Muthes und der 
Geduld die jährliche Geißelung des Ephe— 
ben (f. Diamaftigofis). Die ſittliche Bils 
dung ſchränkte fich faſt ausſchließend auf 
Grmahnung und Uebung zur Unterwärfigs 
Zeit gegen die WVorgefegten und auf Bes 
fheibenbeit in Worten unb Handlungen 
ein. Da aud bierbei Alles für ben fünf: 
tigen Krieger berechnet war, fo fand man 
ſeibſt die durch zu ſparſame Koft veranlaßten 
diebifhen Ausfchweifungen ber Knaden (Kryp⸗ 
teia) verzeihlid, fo fern fie Gewandtheit u, 
Feinheit für den Krieg bewirkten. Die 
geiftige Bildung befland in Ermerbung 
mufitali'her Wertigkeiten, in Erlernung 
verebeinder Gefänge und in ber Uebung 
der Urtheilstiaft und des Scharffinns durch 
kurze treffende Antworten auf überrafchende 

ragen. Ihre auswendig gelernten Ges 
änge batten das WBaterland, bie Verherts 
lihung der Götter und verdienter Männer, 
aber auch die Befchimpfung des Feigen 
zum Gegenftande und aͤußerten befonders 
im Kriege ihren mohlthätigen Einfluß. 
Uebelgeartete u. Ungehorfame wurden Eörs 
perlich gezüchtigt und befhimpft, aus ben 
Wuͤrdigſten hingegen die Unterauffeher, jo 
wie bie Leibwache der Könige im Kriege 
erwählt. Aehnliche Anfihten gewährt die 
Erziehung ber fpartanifhen Tochter. In 
eignen Uebungepläßen trieben fie die Kaͤm⸗ 
pfe, denen fich die Zünglinge wibmeten, um 
den Körper gegen Krankheiten u. Schmer⸗ 


nit zu bienen pflegten. 
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ken zu ſtaͤhlen und ihm mehr Feſtigkeit und 
auer zu geben. Dabei behielten fie die 
alte borifhe Bekleidung bei, wodurch fie 
fpäter zu manden nadtheiligen Bergleis 
&ungen mit ben tonifhen Frauenzimmern 
Veranlaffung gaben (f. weiter unten). 
Uebrigens fand auch zwiſchen Maͤdchen unb 
Weibern bdaffelbe Berhältniß Statt, wie 
das kurz vorher erwähnte zwiſchen Mäns 
nern und Epheben war, Mit dem 80. 
Jahre hörte zwar die eigentlihe Erziehung 
des Epartaners. auf, gleichwohl mußte er 
fi fortdauernd gewilfen Einr/htungen uns 
terwerfen, die ihn in feiner bisherigen Abs 
haͤngigkeit vom Stacte erhielten. Dabin 
rn vorzüglich. bie Ppiditien (f. b.). 

as fpartanifhe Kriegswefen ging aus 
der kykurgiſchen Gefepgebung hervor. Seit 


ben meffenifhen Kriegen bildeten die ſpar— 


tanffchen Deere ein aus Spartanern, Las 
fedämoniern (vgl. oben), an welde fi 
fpäter bie Neodamoden anfdloffen, aus 
— — nnd Heloten zuſammenge⸗ 
ſetztes Ganzes. Hler iſt zunaͤchſt von den 
Spartanern, dem Kern des Heeres, die 
Rede. Dieſe dienten vom 20. Jahre bis, 
der Regel nach, zum 60. und wurden zu 
jedem Feldzuge, Anfangs durch die Koͤnige, 
nachmals durch die Ephoren aufgeboten. 
Ihre Waffen waren ein kurzes, gekrümm— 
tes, zweiſchneidiges, ſchweres wert 
(&yele), ein langer Speer (Dory), 
Helm und Schild (Aspis chalke, Anfangs 
mit einem Porpar, fpäter mit ber Ochane 
verfeben). Ein Kranz ſchmuͤckte das Haupt, 
das Gewand war purpur:» ober ſcharlach⸗ 
farben (damit die beigebradten Wunden 
vom Feinde weniger bemerft würden). Das 
Fußvolk machte den Baupttheil bes Heeres 
aus und behauptete im Kampfe auf freiem 
Beide, fo wohl in Dinfiht auf ben per= 
jönlichen Muth der einzelnen Krieger, als 
auf Leichtigkeit u. Sicherheit in den ‚Stel: 
Jungen, bis nach dem peloponnrfifdhen Kries 
ge, den Vorrang vor allen grichiigen Dee» 
ren. Dagegen blieb die Reiterei, beren 
Ginrihtung und Abtheilung (Ulamoi) 
färfhlih” ſchon Lykurg zrgefchrieben wird, 
fortdauernd ein unbebeutender Theil bes 
Heeres, in weldem bie edeln Spartaner 
Abtheilungen : 
Mora, Lochos, Pentekoftys, Enomotia (f. 
d. a.), wozu noch, als auserlefene Trups 
pen, bie Stiritai und H'ppeis (f. b.) Far 
men. Befehlshaber: Polemardien, Locha— 
gen, Pentekoſteres, Enomotarden, Hlppa⸗ 
gretat (f. d. a.). An der Spitze bes ganz 
zen Heeres flanb einer der beiden Könige, 
dem in fpäteren 3eiten einige bon den 
Gphoren, aud wohl ein Rath von 10—30 
Perfonen (vgl. Kriegsrath) zugeordnet was 
ren. Mit einem zmweimaligen Opfer, zu 
Haufe und an ber Landesgrenze, eröffnete 
der König den Feldzug, wobei ein nn 
yes 
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yephoros) das heilige Ser vortrug. 

Lager, von welchem bie Sklaven aus 
Sorſicht ausgefchloffen waren, brachte man 
einen großen Theil bed Tages mit kriege⸗ 
riſchen Uebungen hin, bie nad einer ges 
wien Ordnung mit den nöthigen Erho⸗ 
lurgen abwedfelten. Nur der Könia unb 
feine 3eltgenoffenfhaft lebten auf Koften 
des Staats; von den Übrigen GSpartanern 
mußte jeder für Feldgeraͤthe und Lebens: 
mittel forgen, welcher Umſtand auf die 
Dauer des Kriege bedeutenden Finfluß 
hatte. Bei einem Treffen befand ſich ber 
König an der Spige ber 1. Mora, in der 
Mitte der Schlahtordnung, umgeben von 
jahlreiher Begleitung. Nachdem er im 
Angeliht des Feindes den Muſen eine Ziege 
geopfert, warb zum Angüff geblafen. Die 
dichtgedraͤngte Phalanz, die frühzeitig an bie 
Stelle ber fonft üblichen einzelnen Haufen kam, 
fuchte die feindlichen Reiben zu burchbres 
den, und nur felten traten Einzelne her⸗ 
vor, um Beweiſe ihres Muthes abzulegen. 
Bon der gemachten Beute wurbe, wenig» 
fiens in fpätern Zeiten, ein Theil den Got⸗ 
tern geweiht und ihnen davon Tropden u. 
Etatuen errichtet. Nach geenbigtem Kriege 
zogen die entlaffenen Hü!fsvdiker u. Söld» 
ner einzeln nad) Hauſez die GSpartaner 
führte der König zurüd und brachte zum 
Seſchluß des Keldzugs ein Opfer dar. Von 
einer fpartanifhen Seem ad t finden ſich erft 
im perfifden Kriege Spuren, jeboh er 
f&eint fie, wie das Berzeihntß bei Hero: 
bot beweift, fetbft gegen Bleinere griechiſche 
©taaten, fehr unbebeutend. Daß gleihmohl 
fpartan. Feldherren damals den Oberbefehl 
über die verein'gte Flotte ber Griechen fuͤhr⸗ 
ten, hatte feinen Grund in dem hegemonifchen 
Anfebn (f. Hegemonie) des Staats, Auch 

Anfang bes peloponnefifhen Kriegs 
Be Sparta nur als Landmacht aufs 
treten, dachte aber bereits darauf, eine 
Flette aus zuruͤſten, welche ſich mit ber 
athenä’fchen meſſen koͤnnte. Dieſer Plan 
ward durch bie ungluͤckliche Erpebition der 
Athender in Sicilien ausführbar, und feit 
ber 3eit kam auch bie Meeresherrfhaft in 
fpartanifhe Hände. Zur Bemannung ber 
Flotte nebraudte man bauptfählid Helo⸗ 
ien u. Shlöner. Die Strafen u. Bes 
Iobnungen im Kriege follten hauptfäd: 
lich gaf den Ehrgeiz wirken, Der Feige, ber 
feine Waffen; befonders den Schild, weg» 
warf, war ehrios, ausgefchloffen von dem 
Umgange ber Ucbrigen und.ibren Befchims 
Pfangen Preis gegeben. Dagegen ehrte 
man ben Zapfern durch ausgezeichneten 
Sig in den Berfammlungen (Proedria), 
durch Ehrengürtel, Kränıe u. f.w. Am 
bedeutendflen waren die Ehrenbezeugungen 
gegen aefallene Krieger. Man errichtete 
ihnen Bildjäulen, Grabmaͤler mit Inſchrif⸗ 
ten, Kenotapbien, hielt ihnen Eobreden, 

Encntdopäd. Wörterbug. Bwölfter Band. 


Lakonlla 464 


ftiftete Zefte u. Tempel. Was bie büͤr⸗ 
gerlihen Gewerbe betrifft, fo durfte 
ein ſolches ber Lykurgiſchen Verfaſſung ges 
möß der Spartaner nicht treiben; nur 
Krieg und Jagd waren für ihn ehrenvolle 
Geſchaͤfte. Sein Landelgenthum beftellten 
bie Heloten, die ihm zugleich die übrigen 
erlaubten Bequemlichkeiten bes Lebens vers 
fhaffen mußten, unb auch biefe waren, wie 
man aus mebrern Gefegen ſieht, ſehr bes 
ſchraͤnkt. Sonach konnten die Künfte des 
riedens nur unter ben Perioiken gedeihen; 

hnen waren Danbthierungen und Gewerbe 
erlaubt, und die Lage ihres Landes veran, 
laßte fie zugleih zu einem nicht unbebeus 
tendben Dandel. Alles bies änderte ſich, bes 
ſonders nach dem peloponnefifchen Kriege, 
als afiatifhe Urppigkeit Eingang fand und 
allmäblig die Sitten ber Vorzeit verdrängte. 
Sn Dinfiht des Privatleben u. zwar 
zuerfi des Culturzuſtandes unterfcheis 
det fih Sparta von .allen Staaten. Die 
Staatsverfaffung fand ihre fiherfie Stuͤtze 
in dem Charakter ber Staatsbürger, 
der überhaupt das Bild des Doriemus gibt, 
welcher durch rauhen Emft, Einfachheit 
und Wahrdeit, in der Kunſt, wie im Le— 
ben, ſich kund thut, fpröde gegen Neuerun⸗ 
gen, am Herkoͤmmlichen haftet und auf Dlts 
gardie Werth legt. Spartanifhe (borifche) 
Muſik war ernft und feierlich, dem Chor 
ber Zragdbie und Pindars Gefängen ent» 
ſprechend, die Ba ulun fi einfach, feft, 
von großartiger Waffe. Der Gpartas 
ner, befreit von aller Sorge für Be 
oftigung, Kleidung und andere Bebürfs 
niffe, kannte nur den Krieg als Gefhäft 
und war daher unabläffig bemüht, fi für 
benfelben abzuhärten. Stolz auf perfüm 
lihe Tapferkeit verabfcheute er Alles, wos 
durch er verzärtelt zu werben fürdhtete; die 
Bufammentünfte auf bem Markte und in 
den Leihen (f. d.), fo wie die gottesdienfts 
lihen Feierlichkeiten ausgenommen, kannte 
er keinen Zeitvertreib; er vetachtete das 
Geld, mitbin aud Handel und Verkehr, 
und haßte jelbft alle geiflige Ausbildung. 
Diefe Strenge gegen fid —* ward zur 
Unfreundlich keit gegen Fremde und artete 
in Grauſamkeit gegen bie Sklaven aus, 
Alle diefe Eigenheiten bauerten fo lange, 
als man fih, Lykurgs Willen gemäß, von 
dem ganzen übrigen Griehenland abgefons 
dert erhielt. Gin getreu Spiegel bes 
fpartanifchen Charakters blieb die Spras 
he, welche fich fortbauernd durch Armuth 
u, geringe Ausbildung auszeihnete (vgl. Las 
koniſche Kürze), Ruͤckſichtlich endlih der 
Sitten u. Gebräuche machen ſich zus 
erft die Nahrungémittel bemerkbar, 
Sie waren nur auf Befriedigung des Huns 
gers und Durfted berechnet. Am berühms 
teften blieb die fogenannte [partanifde 
Beats (3omos, bei ben Spartanern Be 
' pha 
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pha [f. d.] genannt), deren Zuſammenſetzung 
man fälfhtih bei Plutarh (de tuenda 
sanitate) zu finden meint. Bei ten Phir 
bitien (f. d.) erfolgte gewöhnlich, durch die 
Wohlthaͤtigkeit einzelner Tiſchgenoſſen, auf 
die Mahlzeit (Aiklon, f. d.) ein Nachtiſch 
(Epailla), der aus allerlei, bem Gaus 
men mebr zufagenden Ekwaaren beftand, 
Deffentlide Gaftmahle und Schmaufereien, 
die fefllichen ausgenonimen, gab es bei ben 
Spartanern niht; nur den Fremden zu 
Ehren machte man eine Ausnahme (Kos 
pis). In ben Beiten nad Ageſilaos fing 
man an, ſich in afiatifher Ueppigkeit zu 
nefallen, man erſchien nur felten bei den 
Phbiditien, und erfhien man ja, fo trug 
man vielfadh zubereitete Speifen unb bie 
ausgefucteften Salben u, Weine auf. So 
behielt man auch nur bis nad ben Zeiten 
des peloponnefiihen Kriegs die durch Eye 
kurg feftgefente, einfahe und notbdürftige 
ons bei. Daß, einzige, ober doch 
bad dauptfächlichfte Kleidungsftüd, welches 
ber Spartaner, vermuthlich (don nah Er—⸗ 
reihung. des 12, Jahres, trug, war ber 
grobe latonifhe Mantel (Zribon), 
ber, für Sommer und Winter beftimmt, 
durch . feine Kürze und Uganſehnlichkeit in 
ganz Griechenland auffiel. Den Kopf bes 
.bedte ein Dut (Pilos), der wahrfcheinlid 
eifdörmig zufammenlief und mit einem breis 
ten Rande verfehen war. Die lakoniſchen 
Stube (Haplai, Lakonikai) beftan 
den aus einer einfadhen Sohle; die Hand 
bewaffnete ein berber Stodz; Haare und 
Bart wadhfen zu laffen, war wenigftens 
kein allgemeines Gebot. 
kleidung tft faſt gar nichts befannt. Später 
waren mebrere Verbote und eine firengere 
Auffiht noͤthig, um bie Frauen bei ber 
alten Einfachheit zu erhalten. Unverbeiras 
thete durften nad Lykurg ohne Schleier 
geben; die Verheiratpeten mußten das Ger 
ſicht bedecken. Da die Spartanerinnen 
uberbaupt mehr Antheil an den Staatsge⸗ 


fhäften hatten, als die übrigen Griedins. 


nen, fo benugten fie biefen Vortheil und 
fegten fih über Manches hinweg; die ihr 
nen geftattete Freibeit ging in Ungebunden« 
beit über, und Pradtliebe und Verſchwen⸗ 
dung nahmen überhand, — Auch in Hins 
ſicht der ebelihen Verbindung fteht 
die fpartanifhe Sitte als einzig dba. Jede 
durch Familienverhaͤltniſſe entftehende engere 
Bereinigung mußte nad Lylurgs Planen 
als flaatswibrig betrachtet werden. Dem: 
nach follte die Ehe für ten Spartaner weis 
ter nichts fein, als ein Vertrag, gefchlofs 
fen, um dem Staate kraftvolle Bürger und 
dem Baterlande muthige Befchüger zu ges 
ben. Dielen politifhen Abſichten gemäß 
ſtand geridtlihe Abndung ſowohl auf dem 
ebelofen Zuſtand (Agamiu dike), als 
auf bem zu fpäten Heirathen (Opfigamiu 


* 


Ueber die Weiber⸗ 


Lakſchimi 


dike) und auf Mißheirathen (f. Kakoga⸗ 
miu dike). Nur daraus laffen ſich ferner 
mehrere, alle Sittfamkeit entehrende und 
bie Ausfchweifung begünftigende Berfüguns 
gen erklären, von welden die Folgen, bes 
fonders in und nad ben Zagen Eyfanders, 
recht fihtbar wurben. Die Begräbniffe 
‚waren einfah und ohne allen Prunk; der 
Leihnam ward in ein rothes Tuch gewidelt 
und mit Delblättern bededt. Es war ers 
laubt, bie Zodten in ber Stadt und zwar 
in der Nähe der Tempel zu beerdigen, bas 
mit man fich an ben Gebanfen des Todes 
gewöhne und durch bie Nähe oder Berühs 
rung der Zobten fih nicht verunreinigt 
glaube. Bei den Beerdbigungen war Öffente 
liches —— verboten; tie Zeit der 
Trauer war auf RM Tage beſchraͤnkt. Nur 
die Srabmäbler derer, die den Tod fürs 
Vaterland farben, follten mit Jaſchriften 
und andern Ehrenjeihen gefhmüdt wers 
den. Vergl. Cragius, de repb. Laced. 
libri V.; Meursius de regno Laced.; 
beffelben - Miscellanea laconica (fämmts 
li in Gronovs tlhes. antt. gr. T. V.); 
Manfo’s Sparta Leipzig 1800 — 1805, 2 
Thle. (Sck.) 
LatönifhderMeerbufen(a. Geogr.), 
Buſen zwiſchen den beiden Lanbfpigen, worin 
fi die Landfhaft Lakonien endigt und von 
den Caps Malea und Zänarion gefchloffen 
war; dor demfelben lag das Eiland Ky⸗ 
thera; jest der Bufen Kolokythia. 
galonidmos (gr.), 1) lakoniſche Les 
bens» u, Sprachweiſe; befonders 2) bie bes 
rühmte Kürze (Lalonifhe Kürze) im 
Ausdruck; daher lakoniſch, kurz, ges 
drängt. 
Latoplütof, f. unter Kalliad 1). 
Lafrigen:faft (succus liquiritiae 
bobe von legterm corrumpirt das Wort 
.J» Pharm.),- Didfaft, der in Sicitien, 
Spanien, im Bambergifchen u. a. O. aus 
ber zerquetfchten frithen Wurzel des Güßs 
bolzes (ſ. d.), duch Auskochen berfelben 
und Abdampfen der durchgeſeihten Kläjfige 
keit bis zur fleifen Ertractconfiftenz und 
Kormen in L—1# 30U ftarke, [pannenlauge, 
walzenförmige Stangen, die an ber Luft 
vollends ausgetrodnet werden, bereitet wird, 
von bunkelbrauner Farbe, füßem, etwas 
bitterlihem Geſchmack, häufig als Volks⸗ 
mittel gegen Huften, als Zufag zu Y- ufl= 
arzneien, zur Berbefferung bes Geſchmacks 
anderer Arzneien, auch als Beftandtheil‘der 
Bruſtkuͤgelchen, des Bruftelirire (f. bes 


nut. (Su.) 
Lakſchimi (Kakſchmi, Lalſchumi, 
Laksmi, ind. Myth.), 1) eigentlid bie 
Schöne, Neizende; 2) bei ben Dindus jede 
meiblihde Gottheit, insbefondere abır 3) 
Gattin bes Wiſchnu. Bei ber Hervorbrin⸗ 
gung des Amrika flieg fie aus dem Schaume 
bes Meeres empor u. zwar ald Sri ober 
Syri, 


Laiſchmana 


Syri, b. h. als Goͤttin des Ueberfluffes, 
des Bohlftandes u, der Gluͤckſeligkeit, daher 
au Rangola Demwata, bie Geberin 
des Glüds, "genannt, . Wenn Wiſchnu als 
Avatar auf die Erde herabfteigt, fo wer: 
den die Geliebten und Galtinnem- deffels 
ben Öfter® auch Verkoͤrperungen ber L. 
genannt. Go Gita, die Gattin bes 
Rama, Radha, Rufmani, die Gelieb: 
ten des Kriſchna. Man bildete die 8. bis⸗ 
weilen mit 4 Armen, doch gewöhnlich mit 
2; in der einen Hand trägt fie den Lotus, 
ober als Weltmutter ein Kind auf dem 
Armez überdies ift fie nah indiſchem Ges 
fdmade mit Kronen, Armbändern u. Zier⸗ 
tathen von Gold und Perlen geſchmuͤckt. 
Dft wird fie au mit Wiſchnu ganz vers 
ſchmolzen betrachtet und beide als Ein Koͤr⸗ 
per mit einem weiblichen und maͤnnlichen 
Kopfe, oder auch ohne alle Unterſcheidung 
abgebildet. Sie iſt naͤmlich in der philo⸗ 
ſopbiſchen Religionslehre der Braminen nur 
das weiblihe Princip in Wiſchnu. Auf der 
Stirn trägt fie auh den Lingam. Biss 
weilen figt fie als fhönes Mädchen in ber 
Potusblume; ja fie ſelbſt iſt dieſe Lotus⸗ 
blume, als Symbol der Alles empfangenden 
und gebärenden Naturkraft und heißt daher 
auch Padma, die fotusblume, und Pos 
gagenani, bie Gebärerin ber Welt, Lo⸗ 
gamaba, die Weltmutter. Heilig find 
ihr unter andern ber Mavabaum, der Los 
tus unb von ben Thieren insbefondbere die 
Kuh. The zu Ehren zündet man einen 
Leuchter mit 7 Lichtern an, (R. D.) 

Lakſchmänag (Lalsmana, ind. Mytb.), 
Sohn des Königs Dafaratha und ber Keis 
key, auch zum Theil eine Berkörperung 
bes Wiſlchnu oder nah And. der Schlange 
Adiſſaſcher, Bruder und treuer Gefährte 
des Rama:Ifhantra auf feinem Zuge ges 
gen ten Rieſenkoͤnig Ravana, 

Lälfifat (Groge.), Hauptort bes Bes 
zirke Chavas Perferin, im Sandfchat Pers 
ferin, an einem Rebenfluffe bes ſchwarzen 
Drin gelegen. 

Lalndes, von Kyrene, Akademiker, 
des Arkefilas Schüler, wie biefer Skepti⸗ 
ker. Er folgte demfelben 241 v. Chr. auf 
dem akademiſchen Lehrſtuhl, gab aber 26 
Sabre darauf ihn wieder auf und ft. balb 
barauf. Gr lebte einige Zeit an des Attas 
los Hofe zu Pergamos. Sch, 

Sala (tuͤrk. Staatsw.), ber Prinzenlehr 
ser aus der Klaffe der Muberiffe oder Rectos 
sen, welcher die lallenden Prinzen, fobald 
fie beſchnitten find, übernimmt, ihnen nod 
em Zuge der Beſchneidung bad Alphabet 
lehrt und, wenn fie auf den Thron gelans 
gen, oft ben entfhiedenften Einfluß auf die 
Geſchaͤfte hat. Unter ihnen, die zu den 
geitlihen Hofchargen gehören, bat. bie 
arößte Berühmtheit gehabt ber Geſchicht⸗ 
ſchteiber Saadeddin. Dft wird biefer 
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Titel aud andern Perfonen, 3. B. dem 
Mufti, vom Sultan als Ehrentitel ertheilt. 
Bol. Sroßwefir. (#'s.) 

ala (Geogr.), I) Santon im Sandſchack 
Morea (europ. Türkei), bewohnt von ben 
talioten, einem räuberifhen Gtamme, 
mit 2) der Stadt 2. Gehdrt nach ber neuen 
Eintheilung Griechenlande zum Departes 
ment Nieder: Meffenien. 

Lalanbd (Geogr.), fo v. w. Laaland. 

Lalände (Zof. Jerome Lefrangais de), 
geb. 1782 zu Bourg en Breſſe; faßte in 
früher Jugend eine hohe Vorliebe für Mas 
thematik unb befonbers Aftronomie u. ent⸗ 
widelte in bdiefem Bade, unter Anleitung 
des Aftronomen Lemonier, bie glänzendften 
Zalente, fo daß er fhon im 19. Jahre von 
der franz. Alabemie nah Berlin gefchidt 
wurde, um zu bderfelben Belt, wo Gaille 
(f. d.) zu gleichem Zweck nach dem Gap 
reifte, die Paralldre des Mondes zu bes 
flimmen. Nicht nuc in Berlin, fonbern 
auch 1753 in Paris wurde er in bie Alas 
demie aufgenommen. Bon bdiefer Zeit an 
war er für Körderung aftronomifcher Kennts 
niffe auf die vielfeitigfie Weiſe thätig. 
1761 folgte er Lemonier als Profeſſor der 
Aftonomie am Collöge de France und 


‚bildete eine Menge junger Aftronomen, die 


von bier aus als Vorſteher an Obfervatos 
rien in und außerhalb Frankreich angeftellt 
mwurben. Bein Ruf blieb ber glaͤnzendſte 
(nur durdy ben ihm gemachten Borwurf des 
Atheismus befledt) bis zu feinem Tod 1807. 
Hauptſaͤchlichſte Eigenfriften: Exposition 
du calcul astronomique, Paris 17625 
Astronomie, 2 Zhle., ebend. 1764, 4, 
8. Aufl,, m. K., 1792, boQänd, v. Dou⸗ 
wes, Amfterd. 1778—80; Abregö d’asıro- 
nomie, m. K., Amſt. 1774, 3. Aufl,, 
Par. 1796, teutſch Leipz. 1775, ital. Par 
dua,:d. J. Zoaldo, 1777, u. n, Aufl. v. 
Shiminello, 17975 Voyage d’un Fran- 
gois en Italie, en 1765 u. 66, 8 Bde. 
u. 1 Bb. Kupf. 4, Vened. u. Par., 12, 
8. Aufl., 7 Bde., Par. 1790, teutſch, von 
Boldmann üÜber!,, 3 Bde., Peipz. 1770— 
71, 2%. Aufl. 1777—78, boländ, Utrecht 
1773; des canaux de navigation, spe- 
ciell. de celui de Languedoc, m. Kupf., 
Par. 1777, gr. Fol., n. Aufl, 17785 Asıro- 
nomie des Dames, Paris 1786, 12., 2. 
Aufl. 1795; Abregö de navigation hi- 
storique, theorique et pratique, Par, 
1798, 4.3 Bibliographie astronomigue, 
Paris 1813, u. m.; gab auch Connois- 
sances des tems, don 1759--1806, und 
mehrere , Werke anderer Aftronomen ver» 
mebrt heraus. (Pi,.) 


Raläribor (Seogr.), Kleine Snfels 


"gruppe im Meerbufen von Pamakaſſang 


auf der Gunbainfel Madura (Süd: Afien), 
Lalafis (Dalaiis, a, Geoar.), 
Hauptort eines gleihnamigen Bezirks in 
ez Kili⸗ 
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Lälavan (Geogr.), ſ. unter Tablas. 

Lalbel (Sool.), fo v. mw. Albel, ſ. 
Weißfiſch. 

Laleränt (a. Geogr.), Volkeſtamm in 
ND. von Hispania tarraconensis, deffen 
Sige von Bianda bis zum Rubricatus las 
gen. Hauptft.: Bartino. 

Lalibala (Geich.), f. u. Habeſch 2). 

Ralidten (Geoar.), f. unter Lala, 
Lalita Päatan, Gtabt in einem Thale 
von Repaul im ©. von Katmandu (Borbers 
Indien); gut gebaut, mit 24,000 Ew.; 
fonft der Gig eined unabhängigen Fuͤrſten. 

Kalle (Beogr.), Stadt an ber kuza im 
Kreife ufjut Weliki der Statthalterfchaft 
Wologda (europ. Rußland); hat mehrere 
Krongebäube, anfehnlidhen Handel mit Tuch, 
Pelz, Leinwand und 15—1800 Ew. Lal⸗ 
funt, Stadt in dem Raböbutenfürften: 
thume Jeypur der Provinz Aſchmir; ſtark 
befeftigt und einen Paß vertheibigend, ber 
nad) Judpur führt, Sie Hat fteinerne Häu» 
fer, Moſcheen und Pagoden aller Art unb 
«eine ſtarke Bendlferung, 

alla (türk.), fo v. w. Lala 0. 

Lällemand, 1) (Franz Anton, 
Baron), geb. 1774 zu Med; trat jung, 
zur Beit ber Revolution, in franz. Militärs 
dienfte und wurde bald Generalabjutant 
des General Zunot. 1802 bei ber Erpes 
bition nah St. Domingo warb er mit ei⸗ 
ner Sendung an ben General Leclert beaufs 
tragt und wurde Obriſt. Ausgezeichnet in 
dem preußifchen u. fpanifchen Feldzuge ward 
er 1811 Brigadegeneral, Rad der Reftaus 
ration 1814 erhielt er. das Ludwigekreuz 
und das Commando bed Departements be 
PAiöne. Seine Anbaͤnglichkeit an ben Kai⸗ 
fer brachte ihn 1815 bei der Nachricht von 
defjen Landung in Verhaft. Napoleon bes 
freite und ernannte ihn zum Generallieutes 
nant und Mitglied der Pairstammer, 2, 
focht bei Fleurus und Waterloo mit Aus⸗ 
zeihnung, ſchiffte fih dann nad England 
ein und verlangte Napoleon nad) St, He⸗ 
lena zu begleiten. Dies wurde ihm vers 
weigert und er felbft ald Gefangener nach 
Malta gebradt. Nah einigen Monaten 
erhielt er feine Freiheit, begab ſich nad 
Smyrna und ging von da nah Perfien. 
Während beffen mwurbe er 1816 durch ein 
franzöfifches Kriegsgerihtin contumaciam 
zum Tode verurtheilt. L. 309 fi) nun in 
die vereinigten Staaten Amerila’d zurüd, 
bewaffnete 1817 einige Fahrzeuge mit Krieges 
munition, um in Texas eine Golonie fran« 
aöffäer Fluͤchtlinge (Champ d’Asyle) zu 
begründen, bie indeß nur theilweife zu 
Stande fam und bald wieder einging. 8. 
lebt jegt in Neu.Drleans, 2) (Domenit 
Baron von), jüngerer Bruder des Vor. ; 
flieg im franzoͤſiſchen Kricgsbienften bis 


* 


Lama 


1814 zum Artillerie Brigabegeneral. 1814 
erhielt er vom König den Lubwigsorben, 
unterftägte 1815 die Verſuche feines Brus 
ders zu Gunſten bes wieder gelanbeten Kais 

warb Generallieutenant, focht bei 


ſers; 
ehe ale Befehlshaber ber Artillerie 


ber Gatde, blieb bei ber Armee bis —— 
der Loire und ſchiffte ſich dann na 
vereinigten Staaten ein, machte bald darauf 
eine reiche Heirath u. lebt jest gleich feinem 
Bruder in Neu⸗Orleans, mit dem er auch 
zu gleider Zeit 1816 in contumaciam 
zum Tode verurtheilt und feiner Würden 
entfegt worden war. (Md.) 
Lalli (tat. Lallius, Giombattifta), 
geb. zu Norcia in Umbrien 1572; bekleis 
bete mehrere Staatsämter beim Herzog v. 
Parma und beim Papft und fl. in feiner 
Vaterftadt 16397. Wan bat von ibm: La 
Moscheide, ovvero Domiziano il Mo- 
schicida, Vicenza 1619, Ven. 1624, Mais 
land 1626, 12 ; La Franceide, ovvero 
del mal -francese, Venedig 1629, 12.5; 
Tito Vespasiano, ovvero la Gerusa- 
lemme desolata, 12.5 l’Eneide trave- 
stita, Rom u. Maurata 1615 uw. 25, 12, 


vermifchte Gedichte, Mail, 1630, 12, (Li 


gally»Zdlendbal, 1) (Thomas 
Arthur Baron von), ein Irländer; 
diente feit 1720 unter ben franzöfifchen 
Truppen, ftieg bis zum G@enerallieutenant 
und wurde 1757 nad Oft: Indien gegen bie 
Engländer gefendet. Dort Anfangs gluͤck⸗ 
lich mußte er fpäter bie Belagerung von 
Madras (f. db.) aufheben, wurde 1760 in 
Pondihery eingefhloffen und mußte im 
Jan. 1761 fich auf Discretion ergeben. Rach 
Branfreih 1762 zurüdgelehrt wurde et, 
der Verrätherei angeklagt, in bie Baſtille 
gefegt und nad Zjährigem Prozeß von eis 
nem Kriegögerihte zum Tode verurtbeilt, 
aud 1766 enthauptet, Der Prozeß wurbe 
fpäter (1778) auf Anregung bes Sohnes, 
fo wie auf die von Boltatre u. A., revibirt 
und dadurch feine Unfhuldb anerkannt, 
2) (Theopbile Gerhard), Sohn des 
Bor., geb. 175135 zeigte fih beim Ausbruch 
der Revolution als Freu und Berebrer 
ber neuen Ideen; während ber überbanb: 
nehmenden Greuel wanderte er jebodh aus 
(nad der Schweiz, Zeutfchland und Eng» 
lanb), Lehrte aber unter Buonaparte nad 
Kranfreih zurüd und hat fi feit ber Res 
ftauration als Mitglied ber Pairslammer 
fortwährend als einer ber einfihtsvolften 
und gemäßigften Männer, fo wie früher 
fhon als gründliher Publicit bewiefen. 
Er ſchrieb mehrere polemifche Gelegenbeits— 
ſchriften. 8, iſt jetzt auch Mitglied ver 
franzdfifhen Akademie, (G1.) 

Lalphyre (Geogr.), f. u. Obermomande. 


Lama (a. Geogr.), Stadt der Vetto—⸗ 
nen am Durius in Luſitanien; jetzt u. 
ama, 


Lama 


Lama, ſ. Bogdo Lama und Dalai Pas 
ma, vgl. Buddha. 

Lama (Joh. Bernhard), geb. zu Reas 
pei 1508, Geſchichtsmaler; arbeitete vor⸗ 
züglidy Altorblätter für Kirchen; fl. 1579. 

®ama (auchenia Illig., 3001.), Gat⸗ 
tung aus der Familie der Schwielenfohler 
bei Boldfuß (dev Wiederfäuer bei And.)z 
unterfheider ih vom Kameel burh Mans 
gel der Höder, Mangel ber Schwielen an 
Bruft und Beinen; bat lange, feine oder 
mollige Haarezs wohnt in ben Gebirgen 
Suͤd⸗Amerika's, tft geduldig unb gelchrig. 
Xrten: das LSama (a. glama, camelus 
Llacma L.), hat bie ®röße bes Hirſches, 
grobes, braunes (als Zuchtthier weißes graues 
oder gefledies) Haar, auf der Bruft einen 
geibes Fett ausfchwigenden Höder, langen 
Halt, kleinen Kopf; war vor Amerila’s 
Groberung das einzige Paftthier in Suͤdame⸗ 
rita, wird jegt noch als ſolches gebraucht, trägt 
bis 150 Pfd., tebt in der Wildniß herden⸗ 
weiſe; bie Bicunne oder Vicogne (f. d.)3 
dee Guanalo (a. huanacus Illig.), ohne 
Brufböder, mit langhaarigem, am Halfe 
und auf dem Rüden gelblichem unten weißs 
üchem Pelze, läuft fchnell, lebt in Gefells 
fdaft von 2—800; vielleiht bad Stamm⸗ 
thier von ma: doch wiberwillig bei ber Bes 
gattung mitbemfelben; der Paco (a. Paco); 
bas Hueque (a. araucana) u, a. (Wr.) 

Lämadhos (a Geſch.), Sohn bes Ker 
nophanes. Mit Alkibiades und Nikias (f. 
b.) 415. nad Sicilien gefenbet gab er ben 
Hugen Rath, bas unvorbereitete Syrakus 
fogteidy anzugreifen, ber aber nit anger 
nommen wurde, worauf bie ganze Erpebis 
tion mißglädte. 

tama Dangra (George), eine Ga 
birgsreihe im nörblihen Hinboftan, die fi 
swifchen ber Zriful Gangga u. dem Arun 
hinzieht und von dem Bhagmuty durchbro⸗ 
chen wird. 

tama»sGrembütfchee, f. unter Dis 
lai» Yama. 

Lamüifde Religion (Lamaits 
mus), f. Buddhaismus, Bogdo Lama u, 
Dalai Lama; vgl. Tibet. Tue 

zus (Geogr.), hohes Gebirg in 


ffinien. 
Samünda (3001.), fo v. w. Abgotts⸗ 


lange. 

!ämanon (Beogr.), f. unter Karafta, 

Länranon (Robert de Paul, Ghevaliet 
de), Raturforfher, geb. zu Salon in ber 
Provence 1752; fudtrte erft Philoſophie 
und Mathematik, dann Theologie, erhielt 
auch ein Gamonlcat, welches er 1774 aus 
Liebe zu naturhiflorifhen Unterfuhungen 
niederlegte. Er durchreifte hierauf bie Pros 
vence, Daupbine, die Schweiz und die 
Pprenden, fchrieb eine Theorie de la 
terre unb wurde hierauf von der Regie 
zung als Ratusfosiher Lapeyrouſe (ſ. d.) 


\ 


"Ramartine 465: 
zugegeben, ber 1785 Frankrelch verlieh. 
Bei einer Landung an ber Inſel Monna 
fiel er durch die Infulaner. (14.) 

tamantin (Bool.), fo v. w. Manati. 

Lamard «(Jean Bapt.. Ant. Pierre de 
Monette), geb. 1744 zu Bazentin im franz. 
Departem. de la Somme; aus einer alten, 
angefehbenen Kamille abflammendb trat er 
fruͤh in franzoͤſiſche Mititärdienfte, die er 
aber bald aufgab, um fi ernften Studien: 
u widmen. Anfangs wollte er Medicin 

biren, bald. aber zog ibn die Aftronos' 
mie, dann aber vor Allem bie Botanik an, 
welcher er treu blieb, : Bon einer botani= 
fhen Reife zurüdgelehrt wurde er 1788 
Daubentond Gehülfe in der Auffiht bes 
Sabinets des Jardin de plantes. Na, 
der neuen Einrichtung bed Mufeums 1795 
erbielt er das Lehrfach der Zoologie an 
felbigem, weswegen er feine Studien num 
vornehmlidh‘ diefem Zweig ber Naturges' 
fhichte zumendete und in biefem ſich nod 
höhere Verdienſte als früher in ber Botas 
mit erwarb. Bei Errihtung bed Institut 
nationale erhielt‘ er für bie botaniſche 
Section den erften Pla. Bon 1794 cam 
hielt er fortbauernd Vorleſungen bis 1813, 
wo er wegen Augenfhwäde fie Latreille 
(f. d,) überlaffen mußte. Hauptwerke von 
ibm find: Flore frangaise, 3 Bde., Paris 
1778 , 3. Aufl,, verm, v. Decanbolle in 5 
Bon,, ebend. 1795; : Hydrogeologie, 
Parts 1800, teutfch von Wrede,. Berlin 
18055 Recherches sur les causes: des 
rincipaux faits physiques, ® Bde., 

aris 18015 Systeme des animaux sans 
verttbres, ebend. 18015 Recherches sur 
Porganisation, ebend. 18025 Philosophie 
zoologigue, 2 Bbe., ebend. 1809; Sy- 
stöme analytique des connaissances 
ositives de J’homme, ebend. 1820; 
listoire nat. des animaux sans vor- 
tebres, 3 Bbe., ebend. 1815-22, (Pi.) 

kamärkia (l.Rich.), Pflanzengattung, 
nad Bor. ben,, aus der natuͤrl. Yamilie 
der Solaneen, zur 1, Ordn. der 5. Al. 
des Linn. Syſt. gehörig. Einzige Art: 
l. eoceinea, mit ſchariachrothen Blumen 
in Gayenne heimiſch: 

Camartine (Aiphonfe be), geb. 1800; 
trat ſehr jung (Co Jahr alt) mit feinen, im 
Geift des .Royaliemus und ber MBomantif, 
jedoch tief und gefühlboll —— Mo- 
ditations poctiques, 9..Autg., Paris 
1822, teutf4 v. Schaub, Gmünd 1823, 
auf und erregte wegen bes tiefen Gefühld 
und der zeinm Sprade, bie fie audzeich⸗ 
nen, großes Auffeben. Im Geifte ber 
Partei , zu.der er fich bekennt, preißt er 
den alten Hof der Bourbons als Spiegel - 
der Sittſamkeit, der Ehre und bes Ritters 
thums. Weniger Beifall fand fein Mort de 
Socrate, Paris 1828, weiche Dichtung wohl 
| Ramen trägt, aber ſchon mi Mi. 

viRl. 
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chriſti. Philoſophie durchdrungen iſt. Reues 

Aufſehen erregten dagegen feine Nouvelles 

meditations po6tigues, Paris 1823 

(treffiih). Mit feiner Lettre a M. Casi- 

mir Delavigne, Paris 1824, die er auf 

Beranlaffung, daß diefer ihm feine Ecole 

du vieillard zufenbete, ſchtieb, u. worin er 

feinen Abfheu vor revolutionairer Freiheit 
ausfprach "und worauf Delavigne in einer 
eben fo ſchoͤnen poetifchen Epiftel antwor⸗ 
tete, erregte er wieder, nebſt Delavigne, 
dur ben würbevollen Ton, ber in beiden 
berrfäht, Auffeben. 1825 ging er nach Flo⸗ 
ren; zur franzdfifhen Geſandtſchaft, u. dort 
fand ein Zweikampf zwiſchen ihm und bem 

General Pepe wegen einer Stelle, die fid 

auf Itallen bezog, Gtatt. In 8.6 Ges 

dichten herrſcht ſtrenger Ernft und tiefe 

Anſchauung. Doch kann man ſie nicht im⸗ 

mer von erkuͤnſtelter Sprache und dunkeln, 

in des Dichters Gemuͤth nicht zur Vollen⸗ 
bung ſich geftalteten Gedanken frei ſpre⸗ 
hen. Er fcheint durch engliſche u. teutſche 

Dichterwerke zu den Abweichungen vom 

vielbetretenen Weg der ſogenannten franz. 

klaſſiſchen Schule gebracht worden zu fein, 
doch klagen ihn die Anhänger dieſer wegen 
biefes vermeinten Abwegs eben fo wie bie 

Liberalen wegen feiner politiſchen Geſinnun⸗ 

gen ſehr an. Ueberfegt erſchienen feine 

Schriften Berlin 1824, 2 Bde, (Gl.u. Pr.) 
ta Mar 3arah (Geogr.), angeblid 

ein Fluß von $ engl. Meile Breite u. für 

‚bedeutende Kähne fhiffbar im foubanifhen 

Reihe Timbuctu; ift vielleiht nur ein Arm 

bes Joliba (Nigerb). 

Lamas (Wuarent.), reihe und halbe 
reihe italienifhe glatte Zeuge, deren Aufs 
ang Drganfin , der Einfhuß aber Tram⸗ 
feide iſt; Gold u. Silber daran find Acht; 
die ganz reihen heißen zorta lama, bie 
halb reihen mozza lama; fie fommen 
von Reapel, Meffina und Venedig. 

Lamas, f. Bonzen. 

- fasmafeng (Relgew,), f. Bonzen. 
Lambda (a8) das griechifhe & (f.d. 1). 
Lambdalismos (gr.), Fehler in ber 

Ausſprache; oder wenn das & zu oft wies 

derbolt oter fehlerhaft verdoppelt wirb, 

3. B. luna lucebat luce alba, 
gambdbasnaht(Lambdoideasu- 

türa, Anat.), f. unter NRaͤhte. Lambs 

boideifh (Lambdoideus), aufdiefe 

Naht fich beziehend. 
kambach(Geogr.), Marlifieden im 

Hausrudviertel des Öftreihifhen Landes ob 

dır Ent; liegt an ber Traun (hier durch 

Schleußen [hiffbar); bat Benedictinerflift 

(mit Bibliothek, Archiv, Gemäldefamms: 

lunz), Salzhandel und 3020 Ew. Lams 

bälle, Stadt am Goueffan im Bezirk 

St. Brieur bed Departements Rordkuͤſte 

(Brantreih); hat Schloß, Viehmaͤrkte, 

Dergamentfabrit (beſte in Frankreich), 


ö , Lamberg 
8900 Ew., Handel. Ehemals baupiſtadt 
des Herzogth. Penthievre (f. b.)- 
Lambälle (Marie Thereſe Loulfe von 
Bavoyen» Sarignan , Prinzeffin von), geb.: 
1749 zu Zurin aus Pöntglih ſavoyiſchem 
Geblütz vermälte fih mit Stanislaus 
von Bourbon. Penthievxe, Fuͤrſten von 
kamballe, und wurbe nad beflen Zobe,. 
jur Zeit der beginnenden Revolutionsunrus 
ben, Dbrifthofmeifterin der Königin von 
Frankreich, mit der fie in vertrauter Freund⸗ 
{haft lebte. Sie war ein unglüdlihes 
Opfer der ftandhaften Treue zu ihrer Ges 
bieterin, theilte erft beren Gefangenfhaft 
im Tempel, dann ward fie am 3. Gept. 
1792 nad dem Gefängnif La Force ger 
bracht, wo fie eine jafobinifhe Horde um⸗ 
ringte und nad ber Königin fragte. Als 
fie entgegneter Ih babe euch nichts zu er» 
wiebern, früher ober fpäter flerben ift 
gleihgültig, und ih bin auf Alles gefaßt, 
fiel fie unter ben Gäbelhieben berfelben. 
She Kopf wurde auf eine Pike gefledt u. 
vor das Fenfter des Gefängniffes der Koͤ⸗ 
nigin gehalten. Später wurden ihre Ge⸗ 
beine in die Gruft der Katalomben (f. db.) 
gebracht, wo noch jährlich ihr an ihrem Tobed« 
tage eine Todtenmeffe gehalten wird. (Kr.) 
Lambay (Kambahe, Geogr.), Haupt⸗ 
ſtadt des afritanifhen Reiches Baol (f. d.). 
Lambapytque, Stadt in ber Perupros 
pin; Zrurillo am gleichnamigen Fluffe unb 
in einem reihen Thale; zählt 8000 Ew., 
bie Wein bauen und baummollene Zeuge 
verfertigen, 
Lambed (Peter, lat,Lambeccius), 
geb. zu Hamburg 1623; wurde bafelbft 
1652 Profeffoe ber Gefchichte und 1660 - 
Rector bes Gymnaſiums, legte 1662, uns 
glüdtich verheirathet, feine Stelle nieber, 
begab fich nad Rom und trat zur kathol. 
Kirche über. Gr flarb als Bibliothekar 
in Wien 1680. Man hat von ibm: Pro» 
dromus lucubrationum criticarum in 
A. Gellii noctes atticas, Parid 16475 
Origines hamburgenses ab anno 808 
ad annum 1292, 2 Bre., 1710, 4.3 
Animadversiones ad Codini origines 
eonstantinopolitanas,, ebend. 1655, Fol., 
u. mehrere &erte über bie wiener Biblios 
the, (L:.) 
gamberg, altes abeliges, fpäter gräfs 
liches und fürftliches Haus in Deftreidh, 
das fi befonders in Öftreitifhen Dienften 
aufzeichnete. Sie hießen in Ältefter Zeit Ri t« 
tersberg, bis einer berfelben, ber lahm _ 
war, den Namen 8, erhielt, Hauptlinien: 
sottenbühlifhe, fehneebergifche, guttenber« 

ifhe, Merkwürbdig find: 1) (Johann 

arimilian, Graf von), geb. 1608, 
kaiſerl. Staat#minifter u. Paiferl, Gefandter 
beim weltfälifhen Friedensſchlußz wurde 
für benfelben in den Grafenftand erhoben ; 
fi. 1682. 2) Gohann PHitpp), geb. 

® 
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1651 5 diente Anfangs beim Half. Heere ger 
gen bie Türken, wurde 1682 Reihshofrath 
and befleidete nady und nad Geſandtſchafts⸗ 
poſten zu Dresden, Berlin u, Regensburg. 
Er trat Hierauf in den göiftlihen Stand, 
wurde 1689 Bifchof von Paffau unb 1700 
Gardinal. Während biefer Zeit ging er 
1697 als kaiſ. Gefandter nah Warfhau 
und befdrberte ald Principal: Sommiffartus 
zu Regensburg bie Sade Deftreihs beim 
Ausbruche des ſpaniſchen Succeffiondkrieges ; 
denn auf fein Anrathen erfiärten 1708 die 
teut'hen Fütften Frankreich den Krirg u. lies 
Sen fi es gefallen, baß die Kurfürften v. 


Saiern u. Köln in bie Acht erklärt wur», 


den. Auch war er febr thätig, daß Kaifer 
keopolds I. Söhne, Joſeph I. u, Karl VI., 
bie Kaiferwürde erhielten; ‘fl. 1712. 3) 
(Leopoib Matthias), Neffe des Vor, 
geb. 1667, k. k. geheimer Rath und Grbs 
lanbjägermeifter von Deftreih und Erb» 
landflallmeifter von Arain, Günftling Jos 
fepbs I.; erhielt durch beffen Gnade bie 
eftenwürbe und, während Baiern in ber 
&t war, 1709 die Belehnung mit ber 
Bandgraffchaft Leuchtenberg und Sig und 
Gıimme auf dem Reichstage; fene Nach⸗ 
fommen mußten aber, als 1714 die Adt 
von Baiern wieder aufgehoben wurbe, weis 
Ken und vom Reichstag wieder abtreten. 
Er ft. aber vor dieſem Greigniß 1711. — 
Seine Nachkommen und ber ganze Maris 
milianifche Zweig flarben 179% aus, und 
bie fuͤrſtliche Würde ging auf den jüngern 
Stamm, ber bisher nur gräflid geweſen 
war, über. A) (Kari Gugen), geb. 
1764, jegiger Kürft u. Haupt der Fam'lie. 
Gr if, außer feinen Erbwuͤrden in Deſtreich, 
Grand von Spanien 1, Klaſſe u. Magnat 
in Ungarn. - (Lt.u. Pr.) 
Eambert, altteutfcher Mannsname, fo 
d. m. der berühmte Landemann oder ber 
im unbe Berühmte, I. $ürften. 1) 
Aus Karolingifhem Geſchlecht, Bater Gui⸗ 
de’# III. (f. d. 3), Herzogs von Spoleto, 
itatienifhen Königs und Kaifers. 2) Sohn 
und Mitregent, feit 892, beffelben Guido 
von Spoleto, als Kaifer und König von 
Stalien 893 vom Papft Kormofus gekrönt; 
regierte nad) feines Vaters Tode 894 allein, 
batte mit den Thronbewerbern Arnulf unb 
Berengar (f. d.) viel zu kaͤmpfen, bes 
mädtigte fih aber 895 eines Theils der 
Lombardei und Mailands, we er alle Geg⸗ 
ner mit größter Strenge beſtrafte; wurde 
898 (nm. %. 910) auf der Jagd vom Hugo, 
Graf von Mailand, n. And. durch einen 
Sturz mit dem Pferde, getddtet: 3) Sohn 
Adalberts II., Bruder und Nachfolger Gut, 
ders; erbielt in der Theilung des Erbes 
feines Vaters Spoleto und gab fi mit 
feinem Bruder alle Mühe, um ihren Stief: 
bruder, Hugo (ſ. d. 22) von Provence, auf 
den italienifhen Königsthron. zu erheben. 


- 
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Rah feined Bruders Tode 928 ober 929 
vereinte ex deſſen Staaten mit feinem 
Dergogtbum. Hugo gab aber vor, daß 
&. und fein Bruder von ihrer gemein» 
fhaftlihen Mutter ——— Kin⸗ 
ber Adalberts wären. . wollte feine 
Rechte im Zweikampf durch ein Got— 
tesurtheil beweiſen und ſiegte; nichts deſto 
weniger bemaͤchtigte ſich Hugo 931 8.6 
Perſon, ließ ibm bie Augen ausſtechen u. 
gab Bofon die Regierung von Toskana. 8. 
aber lebte noch lange in Blindheit. Sein 
Todesjahr ift unbelannt. A) Graf von 
Löwen, heirathete 1005 bie Erbtochter 
Gesberts von Lothringen, erhielt Brabant 
als Erbe derfelden und wurde fo ber Stif⸗ 
ter der Grafen von Brabant. II. Kelbs 
berr. 5) (Zohn), britiſcher General bes 
Parlaments; wohnte als Oberſt der Schlacht 
von Marflons Moor bei und hatte ein 
Commando in der von Rafıby, erfodht bei 
Langdale und Musgrave mehrere Vortheile 
über bie unter Hamilton fiebenden Schot⸗ 
ten, diente in Schottland unter Erommell 
u, erfämpfte in Fife einen wichtigen Gieg. 
Nahdem bie Sahe des Königthumd mit 
der Schlacht von Worcefter gaͤnzlich verlos 
ren war, machte er im Rathe der Dfficiere 
ben BVorfchlag, einen Protector an bas 
Ruder des Staats zu fegen, und Crom⸗ 
well erhielt diefes Amt. &.. widerfegte ſich, 
daß jener ben Königstitel bekommen follte, 
er wurde indeß überfiimmt, die Bil ging 
durch; aber Grommell fihlug ben Titel 
aus, verzieh indeß 8, und beffen Anhäns 
gern niemals, fondern nahm diefem General 
1657 alle feine Bebienungen, bewilligte ihm 
aber doc) eine Penſion von 2000 Pf. Sr. 
8. zog fh nah Wimblebonhoufe zurüd 
und frat erft nah Cromwells Tode wieder 
Öffentlich auf u, war die Seele der Unzufrieder 
nen, welche fih Richard Srommells Protector 
rat widerfegten, befam das Commando ber 
Truppen des Rumpf» Parlaments ı ſchlug 
George Booth, ber fib für Karl HE. 
ausgeſprochen hatte, bei Cheſter. Kurz 
barauf umnterzeihneten bie Officiere, auf 
Antrieb 8,8, eine Petition, worin fie bes 
um, daß Fleetweodb, General en Chef, 
+ Major-General, Desborow Generallieus 

tenant der Kavallerie und Mont Majors 
General der Infantrie werben follte, wäs 
aber dem Parlament fo gefährlich zu fein 
ſchien, daß es L. fogleih abzuſetzen beſchloß; 
ollein dieſer ließ daſſelbe auflöfen und con» 
centrirte bie obere Gewalt in den Rath 
der Dfficiere, marfdirte 1660 gegen Monk, 
feinen einzigen Nebenbuhler, ber fi in 
Schottland befand, wurde aber von einem 
großen Theile feiner Golbaten :verlaffen, 
bald hernach verhaftet und in ben Tower 
gebracht, entflob aus bdemfelben, wurde 
aber, ehe er mwieber binlänglihe Zruppen 
fammeln Fonnte, aufs Neue gefangen ges 
\ noms 
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nommen. Nab ber Reftauration begann 
der Prozeß 8.6, welcher namentlih von 
ber allgemeinen Amneftie ausgefchloffen 
war. Er murbe 1662 bed Hochverrathes 
ſchuldig erflärt und aufkebenszeit nad ber 
Inſel Guernſey verwiefen, wo er, katho⸗ 
liſch aeworbden, fi mit bem Anbau und 
dem Malen von Blumen befchäftigte u. gänss 
lich vergeffen ftarb. III. Geiſtliche. 6) 
©t., Biihof von Zongernz befehrte bie 
unterbatb Maftriht längs der Maas bis 
an die Waul mwohnenden Zorandern. Die 
Brüder Gallus und Riold beunrubigten die 
Guͤtet des Stiftes auf alle erfinnliche Weiſe, 
bis fie endlich dur bes Biſchofſs Leute er» 
fhlagen wurden. Ihr Anverwandter Das 
do, ‚Domeftieus Pipins, erfhlug aus 
Rache 707 zu Rättih, damals noch Dorf, 
ben Biſchof. Den erft zu Maftriht beiger 
fegten Leichnam ließ fein Nachfolger Hug⸗ 
bert nach Lüttich bringen und ihm zu 
Ehren eine treffliche Kirche bauen. Der 
bäufige Befuch berfelben war der Keim zu 
güttihd Größe. 7) &% le Begue ober 
Le Beghz in feiner Waterftabt Lüttich 
wurde er vom Bifchof verfolgt und gefan: 
aen nah Rom gefendet, dort aber vom 
Papft ehrenvoll aufgenommen und mit auss 
getehnter Vollmacht in fein Vaterland zus 
rüdgeihidt. In ‚ben Niederlanden anges 
langt foU er ben Orden der Beguinen (f. d.) 
1137 geftiftet und Nivelles zum erften Bes 
auinenbaus beftimmt haben. 8. fi. 1177. 
8) (Kranz), Franziscaner, geb zu Avig⸗ 
ron 1437; flüchtete aus feinem Klofter 
nad Zeutfhland, nahm Luthers Lehre an 
(1528), verbeirathete fih u. breitete dann 
bie meue Lehre in Suͤd Teutſchland aus. 
Luther verfchaffte ihm die Profeffur ber 
Theologie zu Marburg, wo er 1530 ft. 
Man hat von ihm mehrere Streitſchriften, 
Erklärungen über das Evangelium uch, 
über die Bücher der Könige, das hohe 
Lieb, die Eleinern Propheten und bie Offen⸗ 
barung St. Johannis; ferner de Conju- 
gio commentarius, Rürnberg- 1523, u. 
am IV, Gelehrte 9 8. von 
Heersfeld (8. von Afhaffenburg), 
von Afchaffenburg gebürtig, bafelbft 1058 
vom Erzbifhof Leopold von Mainz zum 
Presbyter ordinirtz lebte ald Mönd zu 
Seersfeld, fleht in Hinfiht ber reinen las 
teiniihen Sprade, ber Einfiht und Dars 
ftelungsgabe weit über allen Geſchichtſchrei⸗ 
bern, welche unmittelbar vor oder nad 
ihm lebten. Der erfte Theil feiner Chro⸗ 
nit bis gegen bie Mitte des 11. Jabrh. 
von ber Schöpfung an ft nur ein Eurzer 
Auszug aus andern Werken, ber zmeite, 
bis zum Jahr 1077, ift für bdiefen 
eitahfchnitt die trefflichſte Quelle ber teut⸗ 
hen und ber damit verbundenen Geſchichte, 
1, Ausg. v. Ghurrerus, Tübingen 1528, 
2, Yueg. ebend. 1938, 8. Ausg. v. Schrad, 
x 
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een 1566, die 4. Ausg, v. Grynäuß, 
afet 1569, die 5. u. befte v. Piſtorius, 
Seriptt. T. I. S. 149— 252, in der Stru⸗ 
veſchen Ausgabe S. 801-3245 daraus 
wieder herausgeg. dv. Kraufe, Halle 1797, 
Bon 28 Imperatorum ab Henrico Au- 
eupe ad Henricum V. res praeclare 
geostae iſt leider nur ein magerer Auszug 
von einem, hammerslebener Mind anf uns 
gekommen, bei &eibnig Scriptt. T. I. ©, 
707-710. Auch fchr. &. Chronicon mo- 


‚nasterii Hirschfeldensis, nur £urz, 2 


fehr braubbar, von Tritheim benugt, un 

mebreres Anbere, . 10) (Joh. Heinrich), 
Mathematiker, zu Muͤhlhauſen im Sund⸗ 
gau 1728 geboren. Zum Schneiderhands 
wert beftimmt machte er fich durch efgnen 
angeftrengten Fleiß mit den Anfangsgrüns 
ben der Mathematid bekannt. Znfanas 
Schreiber erlangte er als Secretair v. Iſaak 
Iſelin (f.d.2) zu Baſel hoͤhere ee 
1745 wurde er Hofmeifler bei v, Salis in 
Graubündten, begleitete 1756—59 feine 
Zoͤglinge auf Reifen und hielt fih ſodann 


‘in Augsburg, Erlangen und Leipzig auf. 


1764 “. er ordentl. Mitglieb der Akad. 
der Wiſſenſch. zu Berlin, dann Oberbaus 
rath und fi. baf. 1777. Widtigfte Schrif⸗ 
ten: les proprietes remarquables de la 
route de Ja lumiere par les airs, Haag 
1759, teutfh Berl, 1758; die freie Pers 
fpective oder Anweiſung, jeden perfpectivir 
fhen Aufriß von freien Stüden oder ohne 
Grundriß zu verfertigen, 2 Bbe., Zuͤrich 
1759, m. K., 2. Aufl. 1778; Photome- 
tria s. de mensura et gradibus lumi- 
nis, colorum et umbräe, Augsburg 
17605 Insigniores orbitae comietarum 
proprietates, ebend. 1761; Neurs Drgas 
non, oder Gedanken über bie Erforfhung 
und Bezeihnung des Wahren und deſſen 
Unterfheidbung vom Jrrtbum und Schein, 
2 Bde, Leipzig 17645 Beiträge zum Ges 
braud der Mathematik, 3 Bde., Berlin 
1765—17725 Anlage zur Arditeftonit, 2 
Bbe., Riga 1771; Hygrometrie, aus dem 
Branzöfifhen überfegt, Augsburg 1774—75 3 
Pprometrie, ober vom Maße bes Feuers 
und der Wärme, Berlin 1779. Zu ben 
Memoiren ber berliner Akademie der Wifs 
ſenſchaften zu Berlin hat er viele Beiträge 
geliefert. 11) (Aylmer Bourke), Mits 
lied der k. Gefellihaft der Wiſſenſch. und 
er Aterthümer zu London, Bicepräfident 
ber Linnéiſchen Gefellfhaft; befannt dur 
2 Prachtwerke: a description of ıhe ge- 
nus cinchona, m. K.;, Lond. 1795, 4. 
und a description of the genus pinus, 
m. K., Lond. 1805, gr. $0l.5 Appendix 
1807. 12) (Michael), geb. 1610 zu Bis 
vonne in Poitouz war vorzüglich Virtuos 
auf der kLaute und Theorbe und bemühte 
fih, in feinen Bocalcompofitionen durch 
Melodie zu gefallen, da man bis auf — 

er 
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Kausert (Beogr.), 1) eine der grös 
fern Infeln aus dem Fidſchi Archipelagus 
(Auftrolien). 2) (St. 8.), Infel an lin: 
der land auf Neu Holland; hat reihlid 
Robben und Kängurube. 3) (Gt. &,), 

Borgebirge auf De Witts-Land ebenda, 
gambirti, 1) (Bonaventura), 
geb. 1651, ein guter Brescomaler; fi, 1721 
u Rom. 2) (Luigi), Philolog, geb. y 
eggio 17585 Anfangs Secretaͤr des paͤpſt⸗ 
lichen Nuntius zu Bologna, begab ſich 
darauf nah Rom und erlangte burdh ben 
lehrten Bisconti Zutritt beim Fürften 
—9 nahm Theil an der Revolution 
in Mailand, wurde un zen bes 
gefeggebenden Corps ber cisalpiniichen Mer 
publit und f[päter des Disectoriums. Als 
Pro‘ffor der [hönen Wiſſenſchaften (1803) 
—— er mehrere Oben auf Napoleon 


fi. 1813. Sein wichtigſtes Werk ift db 


feine Ausgabe bes Homer, Parma bei 
Boboni, bei beffen Ueberreihung ibm Nas 
polson 12,000 Franken ſchenkte. Außets 
dem binterließ er: Gedichte, Parma 1696; 
Poesi di scrittori greci, Brescia 1808; 
Osservazionisopra alcune lezione della 
Iliade di Omero, Mailand 1813. (Lr.) 

@ambrTrtia (lamb. Sw,), Pflanzgengats 
"tung nad Lambert 11) ben., aus der natuͤrl. 

am. der Porteaceen, zur 1. Drbn. ber 

. Kl. des Linn, Spft. gehörig. Art: 1. 
formosa , ſchoͤner, rofenfarben blübenber, 
in Reu: Holland heimifher Zierſtrauch. 

Sambertint (Prosper Laurentius), 
J. Benedict XIV. 

Lam bertssnüffe (Nahrungsmittelf.), 
Frucht der amberts⸗nuß ſtaude 
(corylus tubulosa Willd., maxima 
Mal), die jeboh Viele auch nur für 
eine Abart ber Hafelnußftaude (f. db.) hals 
ten. Das Blatt fällt mehr ins Braune, 
‚ie kommen in 2 Barietäten, ale rothe 

and weiße ®,, vor, nad Verſchiedenheit 
der Färbung des Kerns. Bei ben rothen 
tagt der Keld weit über die Nuß weg u. 
begibt fih vorn zufammen. Die Ruß von 
beiden ift eifdrmig zugelpigt, an der Spitze 
mit feiner Wolle bebedt. Sie übertreffen 
an Wohlgeſchmack die Mandeln und Zeller 
nüffe._ Ihren Namen haben fie, weil fie 
um ben Lambertustag (17. September, 
zum Anbdenfen an Lambert 6) reifen. (Pi.) 
—— ſ. Lambert. k. Bos, f. 


Lambertusbucaten, b.thaler 
(Rum,), von dem darauf ſtehenden Bilde 
des Heiligen Lambertus (f. Lambert 6) fo 
genannt; find Sebisvacanzmühzen beö Doms 
capitels zu Lüttich von verfchiedenen Jahren. 

tambrfa (a. Geogr.), Gtabt in der 
Mauritania sitifensis, am weſtlichen Abs 
Hange des Audusgebirges, unter Auguft 
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dad Stanbauartier der 8, Region, ie 
u jegt in Zrämmern bei Tezzute. 

ambesc (Geogr.), Gtabt im Bezirk 
Ar, Departem. Rhonemündung (Krank: 
reich) 5 dat 8700 Ew., Wein: u, Delbauz 
hatte fonft den Zitel eines Kürftentbume, 
gambeth, f. Southwark (unter Rondon). 
Lambinus, Dionyfius ((Kambin), 
eb. 1516 zu Montreuil fur mer in ber 
Dice, reife mit dem Gardinal von. 
urnon nah Stalien und erbielt dann 
durch benfeiden die Profeffur der griedis 
fhen Sprache am koͤnigl. Gollegium zu 
Paris, die er mit großer Auszeichnung bis 
an feinen Tod verwaltete, der burdy bie 
Nachricht von der Ermordung feines Kreuns 
bed Ramus (f. db.) in der Bartholomäuss 
nacht herbeigeführt wurbesz großer Philolog 
und Krititer, bem wir von Gommentaren 
begleitete Ausgaben bed Plautus, Lucre⸗ 
tius, Cicero, Doratius und C. Nepos vers 
anken. Sch.) 
Lambre (de), f. Delambre. 
Lambrecht (Beogr.), 1) (St. ®.), 
Marktfleden im Kreife Zubenburg be# Ders 
zogthums Steyermark; liegt hoch in den 
Alpen; bat Benedictinerabtei, Eiſendraht— 
hätte, 600 Em. 2) Dorf im Ganton 


‚Speier, des baierfhen Rheinkreiſes; bat 


Eifen u. Kupferwerfe u. 1000 (3000) Ew 
gambriaca (nad Ptolemäos Flavia 
Lambris, nad Itiner. Ant. Pria, a, 
Geogr.), Stadt im weft. Hispahia tarra- » 
conensis an der Mündung der Ulla; nad 
Reichard el Padrone, n And. Bayonne. 

Lambris (v.fr,, Bauk.), 1) die Beklei⸗ 
bung einer Mauer mit Holz oder Marmor, . 
welche 2— 3 Fuß vom Boben in die Höhe reicht, 
wo bann bie Tapeten oder die Malerei 
anfängt, Hoͤlzerne €, find häufig von gus 
tem Holz, mit Schnitzwerk verfehen oder 
in Felder getheilt und ladirt; 2) aud 
ber untere Theil einer Wanb, tmelchem 
man eine andere, gewöhnlid marmorartige 
Barbe gibt. (Fch.) 

Lambro (Geogr.), Fluß im Gouvers 
nement Mailand des lombarbifchsvenetianis 
fhen Königreichs (Deftreich) 5 entfpringt in 
der Nähe des Gomerfres, ift dutch Kandle 
mit der Abba (bei Gaffano) und ber Dlona 
(bei Mailand) verbunden, fällt bei Coldo⸗ 
Efte in ben Po. 

Lambruß (a. Geogr.), Fluß in Gallia 

transpadana, ber zwiſchen Zicinum und 
nn in ‘ben Pabus mündet; jegt nod 
Lambro. 
Lambseim (Geogr.), Stadt im Can⸗ 
ton Frankenthal bes baier. Rheinkreiſes; 
bat 1850 Ew. Lambys, braſiliſche Voͤl⸗ 
kerſchaft in ber Gapit. Matto Groſſo, wes 
nig zahlreih, aber noch wild. _ 

Lamciödro (tibet. Myth.), f. unter 


@ilten. 
L'ame Kon), 1) eigentlih die 
Seele; 
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Seele; 2) (Mufit), fo v. w. Stimme 
— — in den Bogeninſtrumen⸗ 

Zeamech chebr., fo v. w. ber Arme, 
Geringe), Sohn Methuſala's und Vater 
Roah’s (1. Mof. 5, 25. f.), vorgüglid 
bekannt durch die Vielweiberei, welche er 
vor ber Sündfluth unter ben Grzvätern 
einführte (1. Mof. 4, 28. f.). 

Lamzgo (Geogr.), 1) Eorreigao in 
der portugiefifhen Provinz Beiraz Hat 
124,000 Ew. 2) Hauptftabt barin, uns 
weit der Mündung des Balfamao In den 
Duero; hat altes Schloß, Kathedrale, 
Hospital, Armenhaus, bifhöflihe® Semi⸗ 
nar, Biebmärkte, Freimeffe, Weinbau u. 
6000 (6600) Ew. Weihttag 1148 unter 
Alfons Henriquez, wobei bie Erbfolge im 
Königreih und die Einfegung von Feubals 
corted beflimmt wurde. Daher Cortes 
von Lamego, in ber neueflen portug. 
Geſchichte bie nad jenen Grundfägen von 
Don Miguel (f. d.) berufenen Cortes. Zar 
melra, Dorf in der Gorreigao de Gui⸗ 
maraes ber portugiefiihen Provinz Minho; 
bat laues Schwefelbab, Ruinen eines alts 


zömifchen Bades. (Wr.) 
Lamöllae (lat., nat. und 3oot.), 
f. Blaͤttchen 5) u. 6). 


Lamelläria (3001.), nidt allgemein 
angenommene Gattung ber Schneden, aus 
der Kamilie macrostoma (ſ. d.) La- 
melläta, maden bei £atreille eine Fa⸗ 
milie der Gyclobrandien aus; find Schals 
ihiere, deren Schale aus einer Längss 
zeihe von Scalenftüden beſteht; Gatt, 
Chiton, chitonellus.. Lamellätus, 
Lamellösus (bot. Romencd,), mit 
Lamellen verfehen. 

gamällen (Lamöllae), 1)(Xnat.), 
f. Blätthen; 2) (bot. Nomencl,), an mans 
chen Pilzen feine Haͤubchen, an der untern 
Seite bes Halfes, von bem Strunke nad 
dem Rande. firablenförmig verlaufend; 3) 
vgl. aud Bildungsgefege; 4) dünnes Mes 
tallblech. 

Lamellensfungiten (Petref.), bie 
Korallenrinden mit blätterartigem Bau. 
&.storällen (lamellifera), bei Latreille 
Bunft aus ber Famille der Alveolarien; 
dazu bie Gattungen maeandrina, mon- 
ticularia, pavonia, actinophora, ca- 
7 hyllia u. a, — — —— 
(Blätterhörner), bei Cuvier u, X. Familie 
ber Käfer mit 5 Bußgliebern; ihre Kühler 
endigen fi in eine aus Blättern beſtehende 
Kolbe; die Blätter koͤnnen ſich Öffnen wie 
bie Blätter eines Buches, oder ftchen kamm⸗ 
förmig. Sie find getheilt in die Zünfte 
Dungfäfer (scarabaeoides, mit mehrern 
Unterabtheilungen) und Hainkäfer (luca- 
nides). Golbfuß nennt fie Scarr: (Pins 
fels) ?äfer, und theilt fig in die Zünfte 
Kothr, Grab, Hain: u. Winräner. La- 
melliröstres (lamellosodentati, 


Ramettrie 


Blätterfhmäbler), fo d. w. Bänfe 
tamentatiön (v. lat.), Klage, Kla⸗ 
gelied; aber Ramentatiünen une 
3 Abſchnitte ber Klagelieder Jeremiä, 
welde an ben 3 letzten Zagen ber Char⸗ 
mode in bem erſten Rocturnus ber Trauer⸗ 
metten in einem eigenen, zur Wehmuth 
flimmenden Zone in ben Kirchen abgefuns 
gen werben. 
2ämentin (Zool.), fo v. w. £amafin. 
Lüömentin (Geogr.), 1) Marlifleden 
auf der franz. Infel Martinique und zwar 


auf Baffeterre, nabe bei Saint Pierre; 


hält am Sontage befuhte Märkte und hat 
warme Quellen; 2) Fluß dabei. 

&amentiren (v.lat., Worterkt.), weh⸗ 
Magen; daher Lamento (ital,), Klags 
lied, und Lamentöso (Mufil), eine 
Magende Muſik. 

Lametherizt (Jean Glaube be), geb. 
zu GSlayette 1743; war früher Geiſtlicher 
mibmete fi aber bem Studium der Mes 
bicin, pralticirte zuerft in feiner Vater⸗ 
ſtadt, wenbete fid fpäter nad Paris, wo 
er fi jedoch einzig mit naturwiffenfchaft- 
lihen Unterfuhungen befchäftigte, auch vom 
1785 bis zu feinem Zob 1817 bas Jour- 
nal de B ysique herausgab. In feinen 
mehrern Schriften hat er manche originelle, 
von feinen Beitgenoffen nicht genug nad 
Berbienft gewürbigte Ideen niedergelegt. 
Die hauptfächlihften find: Essai sur les 

rincipes de la philosophie naturelle, 

mfterd..1777, 12., n. A., 2. Bde, Par, 
1788, aud) 18055 Vues physiologiques 
sur l’organisation-animale et vegetale, 
Paris 1780, 12,5 Histoire de la terre, 
8 Bde., Paris 1791, n. Aufl., 5 Bde, 
ebend. 1797, teutfh von Ch. &. Eſchen⸗ 
bad, mit Anh. v. 3. R. Forfter, 2 Bde,, 
£eipsig 1797; de l’homme, considere 
moralement, de ses moeurs et de celles 
des animaux, 2 Bbe., Par, 1802; Con- 
siderations sur les ätres organises, 8 
Bde., Par.1804; de la nature des ätres 
existans, Paris 18055 Legons de mi- 
neralogie, 2 Bbe., Par. 1812; Lecons 
de geologie, 8 Bbe., Par. 1816, (Pi.) 

Lamttia (a. Sage) Stabt der Brut⸗ 
tier am Fluſſe Lametes in Calabrien, Co⸗ 
lonie der Denotrier. Bon ihr batte der 
Lametinus sinus, jet Golf von 
Eufemta, ben Namen. Nach Reidarb Las 
mato, n. X. St. Eufemia. 

Lamettri? (Julian Affroy de la), geb. 
zu St. Malo 1709; war dem geifllihen 
Stande beftimmt, liebte aber von Jugend 
auf fhöne Wiffenfhaften und Dichtlunft z 
zu Hercourt fludirte er Philofophie, trat 
aber in der Folge zu dem Studium ber 
Arzneimwiffenfhaft über, wurde zu Rheims 
Doctor bee Mebicin unb vollendete feine 
Studien zu Leyden unter Börhaave, 1742 
nad Paris gelangt wurde er vom Duc be 

Sram 


[zZ 


La mi 


Gramment zum Arzt bei bem unter feinem 
Befehle ſtehenden Garderegiment angenoms 
men, Er folgte bemfelben zur Belagerung 
von Freiburg, wo er, von einer fchweren 
eit genefen, ein Syſtem des groben 
Beateriolidmus ausbildete, deſſen zu feiner 
Zeit viel Aergerniß erregende Grudpfäge 
er vornehmlich in folgenden Schriften auss 
ſprach: Histoire naturelle de l’ame, 
Haag (Paris) 1745, n. verm. Aufl, (der 
er feinen Ramen beifepte), Orforb 1747 
(die Schrift wurde auf Befehl des Parlas 
ments vom Scharfrichter verbrannt, u, der 
Berf, feiner Stelle ald Regimentsarzt ents 
(a0 ; l’homme machine, £eyden 1748, 
(wurde in Holland gleihfalld zum 
euer verurtheilt), n. Aufl. 1749, aud 
engi. überfept. 1748 erdffnete Friedrich II. 
ibm eine Freiftätte in Berlin, wo er als 
Borlefre des Königs u. Mitglied der Atas 
demie 1751 flarb. Obige Schriften, in 
Verbindung mehrerer in gleichem Geifte, 
zum heil die verwerflihften Grundfäge 
enthaltend, mamentlid l'scolo de la vo- 
tö, n. aufgel. unter bem Zit.: l’art 
de jouir, 1751, Phommo plante, ®Potsb, 
1743, 12.; Trait6 de la,vie heureuse 
par Sendque, ebend. 1748, Venus meta- 
hysique, ou Essai sur l’origine de 
Suter umaine, Berlin 1751, 12. u. m. 
find ale Oeuvres philosophiques, £onb. 
(Berlin) 1751, 4., aud in 2 Bbn,, ebend. 


1771, u. in 8 ®bn., Amfterb. 1774, zus 


fammengebrudt. Auch erregten mehrere 
Schriften von ihm gegen feine Gollegen p 
ihrer Zeit Auffehen, wie: la politique du 
ınedecin de Machiavel, Amfterb. (kyon) 
1746 ,.12. (ebenfalls auf Befehl bed Par» 
laments verbrannt); Ouvrage de, Pend- 
lope, ou Machiavel en medecine, 2 
Be Berlin 1748, 12,, nn Aufl., 3 Bde, 
ebend. 1750, 12. (unter bem. Namen Ale⸗ 
theias Demetrius);5 le petit homme & 
long queue, 1751 (gegen X, v. Haller). 
MWeprere unerheblihde Schriften von Ihm 
erfchienen zufammen ald Oeuvres de m&- 
decine, Berl. 175t, 4. - (Pi. 
La mi (a. Mufit), f. u. Golmifation. 
Lami (Giovanni), geb. 1697 in Santa 
Gruce bei Floreng; fludirte zu Pifa die 
Rechte, die er balb mit Kirchengeſchichte, 
Mathematik. und Philologie vertauſchte. 
1730 trat er mit einem Robtle von Genua 
feine Reiſe durch Teutſchland, Genf, Frank: 
reich, Holland und bie Schweiz an, und 
ob ihm gleich nad feiner Ruͤckehr die eh⸗ 
zenvollfien Anerbietungen gemacht wurben, 
sog er nichts befto weniger das Bibliothelas 
riat ber Riccardi vor unb ft. 1770. Beine 
befamnteften Schriften find: In äntiqu. 
tabulam aeneam musei Richardii, de- 
eurionum nomina et descript. cont,, 
observ., ®lorenz 1745,, $0l.3: Deliciae 
eruditorum s. veter. arındorwr Opuso. 


.fie- 
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eollaet. 18 Bde., ebend. 173669 (ſehr 


felten); Memorab. Italior. erudit. prae- 
stantium, 8 Bde., ebenb, 1742—48 3; Car. 
codd. msi, bibl. Riocard., air 1756, 


Fol. u.) 

Lämia (a. Geogr.), Stabt in ber thefs 
falifhen Landſchaft Phthiotis am mallaki⸗ 
ſchen oder lamiſchen Buſen, da, wo der 
Acheloos das Meer erreicht. In ihrer Raͤhe 
lagen die bekannten theſſaliſchen Paäſſe. 
Hierbei die Schlacht, wovon ber Lamiſche 
Krieg (f. d.) den Namen hat, und worin 
Antipater® Feldherr, Leonatos, der jenem 
20,000 Makedonier zu Buß und 2500 Heis 
ter zuführte, geſchlagen und getöbtet ward. 
Die maledbonifhe Phalanr rettete fih durch 
einen geordneten Rüdzug. Das heutige 
Zeituni. 

Zämia, 1) (Myth.), Tochter Poſeidons, 
durch Zeus Mutter: ber Sibylle Herephile. 
2) Tochter von Belos und Libya, ſchoͤn 
und geliebt von Zeus. Here ließ fie dafür 
aus Rache nur todte Kinder gebären. und 
machte fiefeltft haͤßlich. Hierüber wahnfinnig 
geworben raubte u. töbtete fie ald Spudgeift 
(vgl. Lamid) alle Kinder, Wahrſcheinlich iſt 
fie diefelbe, von welcher Plutarch erıählt, 
fie habe zu Hayfe ihre Augen in einem Kaften 
verwahrt und beim Ausgehen ſich eingefegt. 
8) (a. Geſch.), durch Kunft, Schönheit, Geiſt 
u. Wit berühmte Fidtenfpielerin und Hetäre 
in Athen, Geliebte des Demetrios Phales 
reos, der fie ungemein bereicherte und alls 
gemein verehrt wiffen wollte, weshalb die 
Thebaner bee Aphrodite Lamia einen 
Tempel bauten unb bie Athender Altäre, 
DOpfer und Fefte anorbneten. Bol. Wies 
land im att. Mufeum, B. 8. 9.1. u. For⸗ 
kels Geſch. ber Muſik, S. 810. (R, Z. u. Sch.) 


eamia (Zool.), 1) bei Cuvier Gattung 
aus der Familie der Haifiſche; kenntlich 
an der pyramidalen Schnauze, an deren 
Baſis die Raſenloͤcher liegen, alle Kiemen⸗ 
loͤcher find dor der Bruſtfloſſe. Art: Nas 
ſenhay (l. cornubica, squalus cornu- 
bicus), ‘wird 4 $uß lang; hat auf-jeder 
Schmwanzfeite eine vorfpringende Gräte; 1. 
monensis u.0.3 2) f. Widberfäfer, (7r.) 
Lämid (Myth.), Spukgeiſter; follen 
von Lamia 2) abflammen. Sie waren die 
Popanze in den Kinbermährchen ber Alten, 
mwurben als rauen mit Gfeisfüßen befähries 
ben, fraßen die Kinder Iebendig auf, wenn 
t folgen wollten 2. Des Wunder, 
mann Apollonios von Tyana ertappte eine 
ſolche, als fie eben einen feiner Schüler 
freffen wollte; benn auch fchöne wohlges 
naͤhrte Zünglinge verfhmähte fie nidt. 
Man vertrieb fie durch Schellen und andes 

res Geraͤuſch. Ut. Z.) 
Lamidriäaä (Zool.), bei kLatreille Zunft 
aus der Familie der Langhoͤrner; ihr Ty⸗ 
pus iſt die Gattung Lamia; zu ihr gehoͤ⸗ 
ren 


* 
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Lanmatznach 


ren bie Gattungen lamia, saperda, aoro- ber natürfigen Bam, der Labiaten, ODrdn. 


cinus, acanthoeinus, pogonocerus U. a. 


L,ämina (lat.), 1) dünnes Städ Me 
tall, Stein, Horn ıc.5 2) insbefondere glüs 
hendes Blech, ald Marters oder Torturin⸗ 
ſtrument bei den Römern uͤblich, aud in 
den Chriftenververfolgungen oft angewanbt. 


Lämina (bot, Romendd,), ein flacher 
ausgebreiteter Theil irgend eines Pflanzens 
organs , im Gegenfag der Baſis. L. ps- 
tali, ber obere breitere Theil eines Blu⸗ 
menblattes. L. proligera (Keimblätts 
hen), bei Klechten der bie Kruchtlörner ent» 
haftende Theil bes Fruchtbehaͤlters; meift 
bünner als bie Kerndede, innen dit und 
gleichartig, im trodenen Zuftande hart, knor⸗ 
pelartig, erweicht durchſcheinend, melftens 
mit der rindenartigen Laubfubſtanz von 
gleicher Beſchaffenheit, oft fehr elaftifch ; 
aerreißt felten, fält aber im Alter ganz 
aus und hinterläßt im Fruchtbehaͤlter ein 
gerändertes Gruͤbchen. » (S$u.) 

Läminae (Xnat.), f. Blätter. 

Laminiren (v.lat.), 1>überh, Metall zu 
bünnem Blech ſchlagen; 2) (Probirk.), ber 
fonders Silberproben auf teinen Probirs 
fbeiben unter der Muffel glübend machen 
und dann zu bännem Bleche hHämmern. 

taminium (a. Geogr.),, Stabt ber 
Garpetaner in Hispania tarraconensis, 
nahe an Anas; nah Reichard Alhambra, 


Lamiodönten (Petref.), verfteinerte 
Haifiſchzaͤhne, dreieckig geftaltet, mit ſaͤge⸗ 
förmigem Rand; kommen vom squalus la- 
znia (fo v. w. Lamia 1) und find von ber 
Größe bis 4 Zoll Länge und 5 Breite ges 
funden worden. | 

Lämifher Krieg (Geld), Krieg, 
ben Ant'paterd Truppen 823 in ber Ge⸗ 
gend von Lamia fübrten. - Hierber hatte 
fih, als nad Aleranders d. Gr, Tode bie 
Athender unter Leoſthenes (f. d.) in Vers 
bindung mit faft allen Griechen, außer den 
Spartanern, Arkadiern und Adhdern, ben 
Krieg mit 30.000 M. erneuerten, Antipa⸗ 
ters Feldherr, Leonatos geflüchtet, nachdem 
er bei Thermopylä gefhlagen worden. Die 
Stadt wurde belagert. Bei einem Aus: 
falle det Belagerten warb Leoſthenes dur 
einen Steinwurf getöbtet. Antiphilos, jung 
und unerfahren, ward Feldherr. Nach 
dem Siege über Antipater aber mwurben bie 
Griechen übermüthiger u. nachlaͤſſiger, vers 
loren 322 2 Seeſchlachten, wurden von 
Krateros gaͤnzlich befiegt, mußten die Des 
mofratieen abfhaffen und makedoniſche Bes 
fogung einnehmen. Athen, verlaffen von 
feinen Verbündeten, mußte auf gleihe Bes 
dingungen Friede fchließen und bie Redner 
Demoftpene® ıder fi aber durch Gift 
tödtete) und Hyperides ausliefern. (Sch.) 

Camiten (Geogr.), fo dv. w. Lamuten. 


eämium (L Z.), Pflangengattung aus Ach 


Repeteen, zue 1. Ordn. der Didynamie 
bes Linn, Syſt. gehörig. Einheimiſche Ars 
ten: ]. album, purpureum (weißt und 
rothe Zaubeneffel),. fehr gemein, in Grats 
gärten, an Wegen, Zäunen u. a. ungebaus 


” Drten. ärt 
amjum (Geogr.), 1) Kürftentyum in 
der vorderindifchen Provinz Repaul; iſt von 
Bhoteas u. Gurungb: bewohnt; 2) Haupts 
ftabt deſſelben. Lamlash, Hafen von 
Kilbribe (f. b.). 
tamm (3004), 1) das junge Schaf 
Baromepz 3) (kirdl. Bebeut.); Sinnbild 
der Demuth und Gebulb, daher öfters ein 
Bild Chriſti (Jef.53, 7.5 Joh. 1, 29.86.35 
1. Petr, 1, 19.5 Offend. 5, 6.). Wahr⸗ 
fheintih nahm man bei dieſem Vergleich 
auch auf die Sitte Rüdfiht, Laͤmmer zu 
opfern (2. Mof. 29, 88. f.5 8. Mof. 12, 
6. 22, 19.5 ef. 1, 21.) Bol. Ofters 
lumm. (Wık,) 
Lammas (Geogr.), Berg auf der Ins 
fel Guadalcanar von ber Höhe. bes Pils 
ammeer (Geogr.), fo v. w. Ocho 
kiſcher Meerbufen, ” Ä ’ ® 
£ammen (Sanbw.), von Schafen fo v, 
w. Junge befommen, f. unter Gebären 4), 
tammer (tammerbraten, Jagbw.), 
bie fhmalen Stückchen Fleiſch, welche in— 
wendig unter dem Ruͤckgrathe des Wild⸗ 
bretes herauéegeſchnitten werden. 
Lammer (Geogr.), ſ. unter Abtenau. 
tammermoor, f. unter Habbington. 
tammzsfelle, f. unter -kamm, 
tammsgeier (Zool.), fo v.w. Bäms 
mergeier, 
Lamm-pelye, f. unter Echaf, . 
Lamms⸗bauch (Rechtsw.), bie in Thür 
ringen in einem autgefchlachteten Lamm, 
ober dem Werthe deffeiben beftehende Abs 
gabe, welde gewiffe Güter als Erbzins 
an ihren @erichtsherrn entrichten müffen. 
Lammsherg (Geogr.), Berg.im Kürs 
fientbume Walde, ſcheint ein ausgebranns 
tee Bullon zu fen. Lammfpringe, 
Marktfleden im Amte Winzenburg des hans 
növerifchen Fuͤrſtenthums Hildes heim; Liegt 
an der Quelle der Lamme; hatte fonft rei» 
ches Benedictinerkiofter, 1 Lutherifhe, 1 
katholiſche Kirche, 1150 Em. 
Lamna (300l,), fo v. w. Lamia 1). 
Lamnäos (a. Geogr.), beträdhtlidher 
Fluß in India intra Gangem, ber bem 
basygazenifhen Buſen zuftrömtes; jegt 
Nertubbal, n, And. Ramabus, 
Lamnatznach (hebräiihe Mufil), häu⸗ 
ſiges Ueberfchriftöwort über den Pfalmen, 
welches nad Forkel (f. d.) fo v. w. Uebers 


winder, oder, mach umnferer Art zu zeben, 


einen vorzüglihen Birtuofen bedeute: Die 
exſchrift des 61. Pf. würde alſo — 
en: 


’ 


Lamoignon de Malesherhes 


ten: dem erſten Virtuoſen auf Neginoth 
(GSaiteninfteumenten).. | 
tamoignön be Maleshtrbes, f. 
Molesherbes, 
tanföner Brafiliensholz, f. Bra 
ſillenholz. 
kämormain (Wilhelm), Jeſuit, geb. 
1570 im kuxemburgiſchen; war Ferbinande II. 
Beichtvater und hatte großen Antheil an 
der üblen Behandlung der Proteftanten in 
Böhmen nad der Schlacht auf dem weißen 
Berge. Der Sage nad) foll er mehr ale 
100,000 Perfonen zur Fatholifchen Kirche 
gebracht baben. Auch foll er bebeutendb zum 
Sturze Wallenfteins beigetragen haben. Er 
fi. sa Wten 1648, (L:.) 
Lamos, Sohn Pofeibons, König ber 
Läftrygonen, bewohnte die Stadt Läflrys 
gonia. Dbyffeus verlor durch die wilden 
Unterthanen des 8, 11 Schiffe und ben 
größten Theil feiner Gefährten. . 
£amos (a. Geogr.), 1) bei Strabon Lats 
mos, ein Fluß Kittfiens, ber über Tyana 
entfprang unb das eigentlihe Kilifien vom 
rauhen ſchied. Nah Reichard die heutige 
Zkamuſa; 2) Stabt dafelbft. j 
Lamostöma wLeptöxis (Sool.), 
von Rafinesque gebildete Gattungen ber 
im Dbio gefundenen Schneden, entweber 
zu dem Gefchledt limnaeus Lam, gehörig, 
oder bemfelben nahe verwandt, 
Tamöthe (Jeanne de Luz, be St. 
Remy, du Balois, Gräfin von), geb. 1756 
in Fonterte, einem Dörfchen in der Cham⸗ 
pagne, von armen Eltern, bie, obgleich fie 
den Ramen Balois trugen, body nichts mehr 
als gemeine Bauersleute waren. Frau 
son BSoulaindilliers, Befigerin bes Dor 
fee, wurde einft auf dad unter. ber 
Laft eines Reisbuͤndels faſt erliegende 
Mädchen aufmerkffam und hörte mit Er 
faunen, daß ihre Eltern Papiere aufbes 
wahrten, bie ihre Abftammung burd eis 
nen Balois, der unter Lubwig XIII. 
falſches Geld zu Grosbois gefdylagen habe, 
von der erlaubten Familie biefes Ramens 
bemwiefen. Sle ließ die Papiere von Kuns 
digen unterfuchen und hapm fih, als fie 
richtig befunden wurben, des Mädchens an, 
ließ” fie erziehen und verfhaffte ihr fogar 
durch Madame, Schwägerin bed Königs, 
eine Penfion von 1500 Franken. Das 
Mädchen beirathete nun einen gemeinen 
Garde du Eorps von Monfieur, Namens 
®,, und nahm ben Zitel.Bräfin an. Gie 
ledte in Berfailles und wurde hierauf mit 
den Garbinal Prinzen Rohan befannt, in 
deffen Bertrauen fich die liftige Intriguans 
tin einzuftmeiheln mußte. Cr rieth ber 
®,, die mit ihrer a unzufrieden war, 
fh an die Königin Maria Antoinette zu 
wenden, bedauerte aber babei, nichts für 
fie thun zu können, Indem er bei der Koͤ⸗ 
aigin (gegen die er in Liebe ſchmachtete) 
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in Ungnabe fei. Dies benugte bie 2, Sie 
ab vor, bei ber Königin Zutritt’ erlangt zu 
en u. ſehr gnäbig aufgenommen worben 

zu fein u. hierbei ſich Gelegenheit genommen 
zu haben, alle Borurtbeile der Königin gegen 
ben Cardinal zu zerfireuen. Grfreut gab 
ihr nun dieſer einen Brief an die Königin 
mit, worin er fein bidberiged Betragen 
rechtfertigte. Die 8, brachte ihm eine von 
einem: gewiffen Bilette nachgemachte Ant« 
wort, unb bie Correſpondenz batte nun ben 
beften Kortgang. So mwufte fie unter man, 
cherlei Vorwand dem verbiendeten Cardinal 
nah u. nad ein Darlehen von 120,000 Fr. 
zu entloden, das biefer immer der Könis 
gin gelichen zu haben meinte. Diele Leicht» 


— verlocdte die 2. zu größeren 


agniffen. Die Hofjuweliere ber Koͤni⸗ 
in, Böhmer und Baffange, hatten eben 
amals ein Halsband von ſehr fhönen 
Diamanten gefertigt, das fie 1,800,000 Fr. 
boten. Die Königin hatte es gefehen, es 
aber als zu theuer zurüdgemwiefen. Die £, 
wußte nun bem Garbinal glauben zu ma» 


‚hen, daß die Königin gefonnen fei, das 


Halsband zu kaufen und nad und nad aus 
ihren Grfparniffen zu bezahlen; baß fie 
aber aus befonderer Gunſt den Garbinal 
beauftrage, dies Halsband in ihrem Ramen 
zu kaufen. Gie wolle ihn dazu durch ein 
von ihr eigenhändig unterzeichnetes Billet 
autorifiren. Der Garbinal ging in bie 
Falle, kaufte das Halsband und überlieferte 
es der 8. Diefe trieb die Myſtification 
noch weiter unb verfprab, dem Garbinal 


ein Renbezoous in ben Bodquets in Ber: 


fatlles mit der Königin zu verſchaffen. Sie 
wäpite, um dieſe Taͤuſchung zu vollführen, 
ein Kreubenmäbdhen aus dem Palais royal, 
Ramens Dliva, die der Königin etwas aͤh⸗ 


nelte, und bradte biefe an den beflimmten 


Pla. Der Garbinal kam, u, bie vermeinte 
Königin fprach: „Ich habe nur einen Au- 
enbli@ für Sie, ih bin mit Ihnen zus 
Frieden und werde fie zur bödften Gunft 
erheben.’ (Hier lichen fih Britte hören.) 
„Ah, Madame — die Gräfin v. Artois; 
ih muß Sie verlaffen. Der Garbinal 
glaubte nun ganz ficher zu fein, und ber 
Mann der 2, hatte Zeit, ih nah England 
zu begeben, um bie Gbelfteine zu GSeid zu 
madıen. -Unterbeffen war ber erfte Zah⸗ 
lIungstermin gelommen. Böhmer verlangte 
von ber Königin Geld, und diefe erfuhr 
mit Staunen, daß der Cardinal unter ih— 
rem Namen ben Schmud getauft habe. 
Nichte von bem ihm gefpielten Betrug ahn⸗ 
dend verlangte fie firenge Genugthuung, Der 
erſte Miniftler Breteuil, ein gefhworner 
Beind des Garbinals, rieth, ihn zu arıes 
tiren, unb fo warb ber- Grand-aumonier 
bes Königs in Pontificalibus verhaftet und 
nad ber Baflille gebracht. Ein hoͤchſt fcans 
daloͤſer Proc begann, und nad > 
na 
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nach kam die Wahrheit an ben Tag. Dies 
fer Proceh machte aber damals beim erften 
Beginnen der Revolution das größte Aufs 
ſehen und gab den Feinden ber Königin 
Gelegenheit, bie ungereimteften Gerüchte 
über fie zu verbreiten, was ber Königin 
in der Achtung bes Volks großen Eintrag 
that und für Bein unwichtiges Motiv ihres 
nadhmaligen Ungläds gelten kann. Der 
Garbinal warb zwar freigefprohen, aber 
vom Hofe verbannt, die 8, aber zur Brand» 
marfdng auf beiden Schultern und zu ewi⸗ 
em Gefängniß verdammt. Sie gebehrdete 
dh, als erfire Strafe vollgogen wurde, wie 
eine Wüthende und biß und flug um fid 
herum, verbrannte aud ihre Hände an 
dem Eifen, mit dem bie Erecution vollzos 
en werden follte. Rach 10 Monaten ent» 
am fie aus dem Gefängniß, vielleiht durch 
bie Drohungen ihres Gatten, mehrere angeſe⸗ 
bene Perfonen zu compromittiren. Sie floh 
nah London, wo ihr Gatte ſchon eine ans 
geblihe Rechtfertigungsſchrift für fie her. 
ausgegeben hatte. Hier fl. fiel791 an den 
Folgen eines Falles, (Pr.) 
g&amödtte, 1) (Guill. Mauquet 
be), geb. zu Walogne 1655, bekannt ale 
Chirurg; übte, nachdem er fich im Hotel»-Dieu 
u Parts praßtifhe Kenntniffe erworben 
tte, 85 Jahre lang die Chirurgie in feis 
ner Vaterſtadt, auch in koͤnigl. Militär, 
ofpitälern aus; ft. zu Walogne 1737, 
ein Andenken bat er beſonders burdh 2 
Lehrfchriften erhalten: Trait& complet 
de chirurgie, 8 Bbe,, Paris 1722, 12, 
oft aufgel., zulegt in 2 Bhn., mit Anm. 
von Sabatier, Paris 1771, teutfch dv. Huth, 
2 Bde., Nürnberg 1762—63; Traits des 
accouchemens, Paris 1715, 4. und oft, 
zulegt in 2 Bbn., Paris. 1765, teutfch in 
-2 Bbn., Straßburg 1738—34., 4. 2 
(be la Motte Fouqué), f. Fouqué. 
8) (de la Motte Balois), f. damothe. 
Lämouroux (J. V.), geb. zu Agen 
17795 verließ im 19. Jahr den Kaufmanns 
fand, zu dem er erzogen worben war, aus, 
Liebe zur Naturgefchihte, wurde 1809 
Drofeffor der Naturgeſchichte zu Gaenz fl. 
1826. Gr ift beſonders durch vortrefflide 
Unterfuhungen über bie Korallen (f. d) 
befannt. Hauptwerke von ibm find: Hi- 
stoire des polypiers coralligenes fe- 
xibles, Gaen 1816; Description de 
tous les genres de polypiers, m. 84 K., 
ebend. 1824, 4. Pi.) 
Lampa (Geogr.), 1) Diftrict in der 
Peru Provinz Guzco, von ber Bilcomatalette 
begrenzt. Gr liegt hoch, hat ein gemaͤßig⸗ 
tes Klima u. gute Weiden; ber 2) Daupts 
ort darin; hat 4000 Ew. 
Lampabärioi (Liturg), ſ. Fackel⸗ 
träger 2). 
gampabebrömia (tampabodrds 
mia, gr. Ant), Fackellauf, Wettrennen 


Lampe 


(auch zu Pferde) mit brennenber Fackel; 
wo ber Sieger ber war, welcher fie am 
längften brennend erhielt; vgl. Fackellauf 
unter Fadel 2: 

Lam pädia (300l.), bei Montfort 
diejenigen Arten Nautilus, welche fatt ber 
Röhre eine Längsfpalte haben, 3. B. nau- 
tilus calcar. ä 

Lampädius (Wilhelm Auguft), geb. * 
zu Hehlen im Braunfhwelgifhen 1772, 
feit 1794 Profeffoe der Chemie an der 
Bergalademie und Bergcommiffionsrath zu 
Freiberg. Seine widtigften Schriften find: 
Berfuche und Beobachtungen über bie Gek⸗ 
tricität und Wärme der Atmolphäre, Bers 
lin 1798, 2. Aufl, Leipzig 18045 Samms 
lung praßtifch « hemifcher Abhandlungen, 3 
Bde., Dresden 1795—99; Grfahrungen 
über den Runfelrübenzuder, Freyb. 18005 
Handbuh zur chemiſchen Analyfe der Mir 
neralförper, ebend. 18015 Handbuch ber 
allgemeinen Hüttenkunde, 4 Bbe., Söttin« 
gen 1801—10, 2. Aufl. db. 1. Bbs. 1817, 
2 Supplementbände dazu, 1818, 1826; 
Erläuternde Experimente über die Grund» 
lehren ber allgemeinen und Mineralchemie, 
2 Bde., Freiberg 1809-10; Neue Erfah⸗ 
rungen im Gebiete ber Chemie und Hütten: 
kunde, 2 Bde., Weimar 1816—17; Ches 
mifche Briefe für Krauenzimmer, Freiberg 
18175 Dandwörterbud ber allgem. Huͤtten⸗ 
kunde, Göttingen 1817; W rbigung des 
KRarlsbadber Gäurrlinge, Freiberg 18215 
Grundriß des Syſtems ber Chemie, eben⸗ 
daf. 18225 Grundriß ber Hüttenkunde, 
Goͤttingen 1827, (Lr. 

Lampaböphoros (gr), 1) Fackel⸗ 
träger, befonders bei ben Eleufinien (f. b, 
u, Kadel 2); 2) f. unter Hephäftia. 

Lampaddfa (Geogr.), Infel zur Ins 


) tendantur Girgenti (Sietlien)' gehörig; iſt 


fruchtbar, 1 Meile lang, 3 M. breit, liegt 
15 Meilen von Tunis; bat gute Rhede, 
ift aber aus Furt vor den Barbaresten 
nicht bewohnt, 

tampabüdhos (gr.), fo v. w. Lam⸗ 
pabophoros. 

Lamparillas (fpan., Waarenk.), fo 
v. w. Gamelotin. . 

Lampas (Waarenk.), feibene, gentalte, 
oftindifche Zeuge. 

Lampas und Lampusia (300l.), 
aus der Gattung murex Z. gebildete, nicht 
allgemein anerkannte Schredengattungen 5 
fie gehören zu den wutftigen Stachelſchnecken. 

Lampe, 1) Geläß, in weldes Dei, 
Fett oder Weingeift gefüllt wird, um mit» 
teift eines Dochtes eine Famme daran Rz 
erhalten. Mit E,n zeigte fich bei den Gries 
hen und Römern (bei denen Kerzen fat 
gar nicht im Gebraud waren) großer LZurus, 
und bei feinem Geräthe fchweifte die Phans 
tafle der Künftler fo aus. Gie find (an» 
tike &,n) in großer Menge erhalten — 

en. 


Lampe 

den. Die En beftanden damals aus ges 
- brannter Erbe (bisweilen mit grüner Lafur) 
oder aud Erz, felten aus Marmor u. Glas. 
Gemeiniglich glichen fie einer flachen Schale 
mit einem Schnabel zum Dochte und mit 
Handhaben zum Kragen ober Hafen zum 
Aufpängen; fie waren runb ober oval, oft 
von ber fonderbarften Form, bald Mens 
füen, bald mythologifche Gegenftände, balb 
Thiere, oft in der feltfamften Stellung, 
darftelendb, bald Mißgeburten von ber 
abentheuerlidhften Zufammenfegung gebildet, 
bald aud ein Kopf, ein Fuß, ein Schiff: 
hen u. f. w. Bisweilen find bie Dodts 
fünäbel doppelt, drei: und mehrfad (di- 
myxi, trimyxi, polymyxi lam- 
ades). Die einfaden E.n find gewöhns 
* mit erhabener Arbeit u. ſ. w. mehr, 
als die letzte Art, verziert. Auf manchen 
®.n finden ſich Inſchriften (Namen der Bes 
figer, Berfertiger, Götter, Epigramme). 


Die einfahern &.n bienten zum ragen. 


we“ — 
—— ——— — 


Wollte man bie &.n auf Tiſche ſetzen, fo 
aab man ihnen Furze Füße, ober höhere 
Unterfäge, die bald bie Form von Beinen 
Zifhen und Tripoden, bald von Kleinen 
A:tären hatten, ober aud niebrige Sande: 
laber (f. d.). Bitweilen lich man bie E.n, 
nah Art unferer Kronleudter, von ber 
Dede des Zimmers berabhängen ; oder man 
fegte die &.n auf Gandelabers (Eynuchen), 
f. Candelaber. Sammlungen von antiken 
E.n haben Lucetus, Bellori, Bafferi befannt 
gemadyt, von denen Montfaucon (Ant. 
expl. T. V. P. II. C. II.) eine trefflide 
Auswahl hat. Ausgezeichnete ®.n gibt auch 
ber 8, Theil bee Herkulanifhen Altertpüs 
wer, Bgl. Böttigers Auffag im Weimar. 
—— un —— Ks 
jegign 8.n find gewoͤhnlich von Zinn, 
Kupfers , Meſſing⸗ oder Eiſenblech und 
ſehr derſchiedener Geſtalt; bald find fie mit 
einem ziemlih hohen Fuß verfehen, bald 
gleiden fie nur einem hohlen Cylinder oder 
einer Bühfe, bald ift eine Röhre daran 
angebracht, welche wie ein Schnabel her, 
vorragt, und in welcher bas zum Anbren⸗ 
nen beftimmte Ende bes Dochtes, liegt, bald 
find fie mit einer Dille verfehen. ine 
derſchiedene Geftalt haben bie Lin aud) nad 
ihrer verfchiedenen Beflimmung, da fie 
entweder zur Erwärmung eines Gegenftan« 
bes, 3. B. die Kaffeelampen, ober zur Er: 
leuch dienen, u. ba fie wieder entweber 
gendhnfih ruhig hingeſtellt ober gehängt 
werben, ober an verſchiedene Drte mit bins 
genommen, oder in Laternen geſetzt wer⸗ 
den. Hierzu gehören die Stubirlams 
ven, welche einen großen Delvorrath fafr 
fen und gewöhnlid mit einem Schirm 
Eampenſchirm) verfehen find.- ‚Diefer 
verhindert, daß das Auge gerabeju in die 
Klomme fießt, u. fängt einen großen Theil 
da Lichtes, welcher ſich unnüg im Zimmer jers 
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freien wÄrbe, auf u. reflectirf ihn auf dem 
Arbeitstifh. Inwendig blanfe Schirme re⸗ 


flectiren das Licht zu blendend; beffer find _ 


tie inwendig mit einem weißen Delfirni 

‚Überftrichenen Blechſchirme; noch beffer fin 

die Schirme von Papier, ba fie das Zim⸗ 
mer nicht zu dunkel laffen und es den Aus 
gen ſchaͤdlich ſein wärbe, wenn fie abwech⸗ 
ſelnd den ſehr erleuchteten Zifd und das 
ganz bunfle Zimmer anbliden. Len brens 
nen defto heller und mit deſto geringerem 
Raude, je mehr die Luft das am Dochte 
brennende Del berüßren und zerfegen kann. 
Am wenigften iſt dies der Fall bei runden 
maffiven Dochten, beffer find die bandför« 
migen, am beften find bie röhrenförmigen 
Dodte, wie bei ben Argandfhen Lampen 
(f. d.). Bei manden .n ift eö nur darauf 
abgefehen, zu jebem Augenblid helles Feuer 
in Bereit[haft zu haben, 3. B. bei den 
Nadhtidmpen; biefe find baher fo einge» 
rihtet, daß nur eine ganı kleine Flamme 
unterhalten wird. Elektriſche &,, f. unter 
Feuerzeug, eleftrifhes. Vgl. auch Siche⸗ 
rungslampe. 2) (Zagbw.), alter Name 
bes Hafen, jegt nur in fchergbafter und 
poetifher Sprache gewöhnlih. 8. ohne 
Blamme, f. Glählämpden. (Sch.u, Feh.) 

Lampe (a. Geogr.), 1) Gebirge auf 
dem Peloponnes, das zwifchen Atkadien und 
Achaja fih durchzog; 2) fefte Stabt in der 
afiatifhen Landfchaft Phrygien. 8) (m. 
Geoge.), fo v. w. Adampi, 

Campe (helix lapicida, vortex 1. 
Bool.), 1) Art aus der Gattung Schnir⸗ 
Belfhnede mit convexer genabelter Schale, 
querliegender, weißer, ovaler Mündung, 
braun mit tothen Flecken; auch 2) Rame für 
andere Schalthiere (5. B. helix ringens) 
und Infecten (lampyris mauritanica, L 
italica u. a.). 

Lampedüſa (Geogr.), Jo v. w. Lam⸗ 
padoſa. 

Zampen⸗-mikroſköp (Phyſ.), f. u. 
Mikroſkop. L.-ofen (Chem.), kleiner 
Dfen. oder auf Füßen erhoͤheter Cylinder 
von Blech, unter weldhen eine Del», Fett 
ober Spirituslampe und auf beffen obere 
Deffnung ein Gefaͤß mit ber zu Bochenden 
Flüſſigkeit geftellt wird; ſehr bequem zu 
Arbeiten mit kleineren Mengen. 8. »fäure 
(Shem.), f. Aetherſaͤure. L.:fhwarz 
(L.sruß, Waarenk.), der von brennenden 
Lampen angefegte und gefammelte Rußz 
gibt eine ſehr feine —— Malerkarbe, 
auch als Beilag von Kupferoͤruckerſchwaͤrze 
u. f. mw. benugt. 8.ſptegel (Technol.), 
f. Reverbere, 

Lämpertheim (Geogr.), 1) Amt in 
ber großherzogl. beffenfchen Provinz Stars 
Penburg ; bat 5200 Ew. 2) Hauptort darin, 
Marttfleden am Rheine, mit Uecberfahrt, 
Weinbau u, 2050 Ew. 5) Dorf im frans 
söfifhen, Departem, Niederrhein, 5* 

ra 
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Straßburg; bat 750 Em. Lüämpertts 
dorf, Dorf im Kreife Fraukenſtein bes 
preuß. Regierungsbezirks Breslau, mit 2 
Mineralquellen u, 800 Ew. Lamperts⸗— 
Lo, Dorf im Bezirk Weißenburg, Des 
partem. Niederrhein (Frankreich); hat 300 
Ew. und eine Bergpedgrube, worin 500 
Arbeiter befhäftigt werden. (#r.) 
Lampetda (Myth.), Tochter von Her 
lio8 und der Nymphe Neära. Sie u. ihre 
Schweſter Phaktuſa hatten bie Obhut der 
Derben bes Helios auf der Inſel Trinafria 
(Sicilien) (Od. 12,). ©. Dbpffeus. Mande 
deuten fie aftronomifch, 
Lampettia (a. Geogr.), f. Clampetia. 
Lämpetra Goot.), 1) fo vo. w. 
Neunauge; 2) fo v. w. Lamprete. 
Lampfel (Braum.), in manden Ges 
genden fo v. w. Halbbier oder Govent. 
Lampi, 1) (Joh. Baptift, Ritter 
von), geb. 1751 zu Neapel, Gedichte: u. 
vorzüglider Portraitmaler; warb 1786 von 
Kaifer Joſeph II. zum Rath und Profeffor 
der Kunftatademie in Wien ernannt und 
1798 in den Adelftand. erhoben. 2) (Job. 
Baptift), geb. zu Trient 1775, Sohn 
bes Vor., Mitglied der koͤnigl. Afabemie 
zu Wien und ausgezeichneter Hiftoriens 
und Portraitmaler. (Brans), geb. 
1788 zu Klagenfurt, jüngerer Gobn von 
2, 1), Landſchafto⸗, Portraits und Schlach⸗ 
tenmaler. (Op.) 
£dmpi (Geogr.), fo v. w. Abampi, 
Ltampibäna (Geogr,), f. Cagliari. 
Lampione (Geogr.), Infel unweit 
der Infel Lampebufa, 
*  8ampocärga (lamp. R. Br.), Pflan⸗ 
jengattung aus ber natürl, Bam, der Ey: 
peroiden, Drdn. Sclerinen, zur 1, Orbn. 
der 3. Kl. des Linn. Syſt. gehörig. Arten: 
neubolänbifhe Graͤſer. 
Lampos (Mptp.), f. u. Diomedes 1). 
Lampra (a. Geogr.), Demos in Attila 
zwifhen Sunion und Phaleros; hier fand 
der von Amphiltyon aus Athen verjagte 
Kranaos ein Aſyl; jegt Lamuriko. 
Lampratörnis (Zool.), bei Tem⸗ 
min? Gattung der Singboͤgel, zu ben Droſ⸗ 
feln gehörig, mit ben Arten turdus aeneus, 
t, auratus, ft. nitens, t. leucogaster, 
tanagra atrata, paradisoa gularis u. m. 
neuere Arten. 
kamprẽte (petromyzon marinus, 
lampetra marina, Bool.), Art aus ber 
Gattung Reunaugez wird 2 Fuß Lang, ift 
ruͤnlich, gb und weiß marmorirt, hat 
den Mund unten, barin mehrere Reiben 
Bähne, lebt in allen Meeren um Europa 
und Amerv/fa, fo wie in denen von Japan; 
ehe im Frühjahr, um zu laichen, in bie 
lüffe, vermehrt fich ſehr ſtark, bat faſt 
die ganze Bauchhoͤhle voll Regen, Tann fi 
durch Saugen feſt an Steine anhalten, 
wirb wegen des Fleiſches geſchaͤtzt und 
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ald eine ber erſten Delicateſſen theuer 
bezahlt, iſt jedoch ſchwer verdaulich. Man 
ißt ſie friſch, gekocht oder gebraten, auch 
geroͤſtet, mit Gewürz und Weineſſig mas 
rinirt. Sampretensfifd (celinus 
mustelaris, blennius m.), eine Art 
Schleimfiſch. UV¶r.) 

Lämpria (Zool.), bei Bonelli Gat⸗ 
tung aus ber Familie der Laufkaͤfer (aus 
Guviers 1. Abtheilung berf.); unterfcheidet 
fi) von der Gattung lebia, daß das legte 
Zußgliedb zweilappig ift. 

Pampribius, 1) Ael. &, Spar— 
tianus (a. Lit.), — oder Freigelaſ⸗ 
ſener des Kaifers Diocletianz einer ber 
Scriptores historiae außustae (f. b.);5 
ſchrieb um 324 das Leben bes Hadrian u. das 
des Aelius Werus, wahrſcheinl. au, ald Eine 
Perfon mit Gallicanus u. Spartianus (vgl. 
b.), das Lebendes Antoninus Pius, M. Aurel, 
8. Berus, Avidius Gaffinus, Gommobus, 
Ausgaben f. unter Scriptores historiae 
augustae. 2) (Benedict), geb. zu Cre⸗ 
mona; lehrte, von eo X. unterftägt, 
griehifh und Tateinifh zu Rom, wurde 
nad; dem Tode bes Papfles Lehrer ber 
Söhne Friedrichs von Bonzaga, Herzogs 
von Motena, und ft. 1540, Gpigramme, 
Oden, Epifteln und Elegien, Vened. 1550, 
binterlaffend, wovon fid viele in Carmina 
illustrium poetarum Italorum befinden. 

Lämprima (3o00l.), f. @olbfchröter. 
Lampris, f. Königefifch. 

gampröyon (Zool.), fo v. w. Sieben: 
auge. Byl, Ammocoetes. . 

ämpfalos (a. Geogr.), Stadt inMy- 
sia minor, Sallipolis in Eyropa gegenüber, 
und in dem Diftricte Abarnid, wo Apbro« 
bite ben Priapos gebarz; daher Dierft die⸗ 
fes Gottes in einem „gefeierten Tempel; 
berübmt durch herrlichen Wein und als 
@erurtsort Anaximenes; j Lepſek. Camps 
fo6, Ort in Thessalia hestiaeotis, an 
ben Grenzen von Epeiros. 

Lampter (Myıh.), der Erleuchter, 
Bername bes Dionpfos in einem Tempel 
zu Pellene in Achaja, wo ihm das Feſt 
Lampteria gefeiert wurde, an weldyem 
man des Nachts mit Fackeln in den Hain zog 
und in der Stadt Gefaͤße mit Wein ums 
derſtellte. 

Lampuhn (kKampung Geogr.), Volt, 
malaiiſchen Urſprunge auf der Inſel Su: 
matra (Suͤdaſien); iſt fanft, gefaͤlig, den 
vaͤterlichen Sitten getreu, aberglaͤubiſch, 
(nimmt bie Seelenwanderung und bof⸗ 
Geifter an, die fie verehren; dod find neun 
zer Zeit: mehrere Muhammebaner geworden), 
gaft!rei, kaufen ihre Weiber den Aeltern 
derfelben ab, lieben Tanz und Mufll. Sir 
wohnen auf dem Gebirg unter eigenen 
FKürften (Dupatis) u, frei; dod find bie 
am Meere Wobnenden ben Riederländern 
unterwofen, Ihr Eanb liegt auf der em 

eitt 


| Lampurdan 


feite der Inſel, wirb bemwäffert vom Tus 
langbawang (n. X. PYadang) und Mafufi. 
Hauptorte Magala, Fort am Zulang- 
bamang, mit niederländifher Beſatzung; 
Dammpinu A. Lampurbän, fo v. 
w. Ampurdan. (Pr, 
Lampüsia (3oo0l.), f. u. Lampas 
Limpyrides und Lampyris ſ. 
Srugrdäfer 1. u. 2). 
Lamfäti (Geogr.), f. v. w. kepſek. 
tamstaja (Waarenf.), f. u. Kitaika. 
tamuniür (Geogr.), Infel aus der 
Gruppe Pelew (Auſtralien) Lamurzek 
(tamurca), Infelgruppe aus dem Ars 
Sipelagus ber Karolinen; hatte fonft mit 
der Gruppe Ulea nur einen König, neuer: 
dings aber regierten auf 8. allein 2 Kb» 
nige. Dazu gehören: a) bie eigentlide 
Grupve 2. mit den SInfeln: Kamurzek, 
Elath, (wie voriges mit x Ar Könige), 
Ulor, Falipu, Zalalap, Fangunlap, 
anarizarai,@ulimgzrau. a. zuf.mit 
6000 Em. b) Satahpual, große 
und niedrige Infel, wahrſcheinlich mit eig» 
nen Regenten. Lamuten, Bolliftamm, 
mandfhurifher Verwandtſchaft, in ber 
Mandſchurei am Meere bin feßhaft, res 
det beſendern tungufifhen Dialeft, hat 
faamanifchen Glauben, nährt ſich meift 
von Fiſcherei; im ruffifchen Aſien find ıprer 
kaum 2000, (Wr. 


Ean (Geogr.), bedeutender Fluß in China 
(Afien) entfpringt am Siolki in der Schar⸗ 
rasmongolei; fließe füdlih, fällt in ben 
DReerbufen von Petfceli. 

Lane (lat), 1) Wolle; 2) (b. R.), 
Beberzug eines Pflanzentheils v. deutlich zu 
unterfcheidenden, weißen, langen u. fraufen 
Haaren; 8) ruffifhes Gewicht von 8 So⸗ 
lotnifz (f. d.) 

Lana —— (lat.), Ziegenwolle; 
Sader ſprichwoͤrtlich de Iana caprina 
rixäri, um ſolche ſtreiten, db. i. um eis 
nen nicht vorhandenen oder nichts bebeus 
tenten Gegenſtand. F 

Lamas (Geogr.), ſlaviſcher Volksſtamm 
im nörbl, Germanien, der zwiſchen den Wil: 
jen und Obotriten wohnte; mithin wahr: 
ſcheinlich in Medienburg : Schwerin. 

<anäria (l. Ait.), Pflangengattung aus 
der- natärlihen Yamilie ber Goronarien 

Gruppe ber Hämodoreen, zur 1. Ord. ber 
6 Ri. des Linn. Syſt. gehörig. Art.: 
L plumosa, mit purpurrother, doldenftäns 
biger, außen, fo wie bie Rebenblätter, 
Fruchtknoten, Blumenftiele, mit weißen 
Haaren feberartig dicht bedediter Blumen: 
Prone, auf dem Gap heimiſch, als — 
u, 


cultidirt. 
Lanark (Geogr.), fo v. w. Lanerk. 
kandrius (a, Geogr.), Fluß auf ©» 
cilien, jrgt Madiuni. 
Lana suecida(ital. Waarent.), wol⸗ 
lenartige Faſern einer Muſchel (wahrſch. 
Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. 3woͤlfter Band. 
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der pinna marina), die an ber Küſte v. 
Calabrien ıc, gefiſcht wird; zu Reggio 
macht man Handſchuhe und Gtrümpfe 
daraus. 

Zana Terzi, (Franz, lat, Tertii de La- 
nis), geb. zu Brescia 16313 wurde zu Rom 
1647 inbas Sefuftercollegium aufgenommen, 
lehrte fpäter [höne Wiffenfch., ang Rhetorik, 
u. Philoſophie in verfchied. ital, Städten; 
body zogen ihn befonders die philofophis 
fhen Wiffenfhaften an, in denen er auf 
große imponirende Gntdedungen autgingz . 
unter andern fafte er bie erfte dee ber 


Atronautit, bie er durch 4 große Iuftleere 


Hohlkageln bewirken zu koͤnnen glaubte. 
In der legtern Zeit feines Rebens war er 
Profeffor der Mathematik zu Brescia, 
wo er in hoher Achtung 1687 ftarb. Unter 
feinen Schriften zeichnet fih aus: Prodro- 
mo overo 3aggio di alcune inventioni 
nuove, premesso all’ arte mestra, Bres⸗ 
c'a 1620 Fol., welches folgentem großem, auf 
8 Koliobände angelegtem Werke vorberging: 
Magisterium naturae et artis, in quo 
occultiora naturalis philosophiae prin- 
— manifestantur, wovon aber nur 8 
Bände, Brescia 1684 — 92 Fol, erfihles 
nen. (Pi, 
&anäto (Geogr.), fo v. w. 2onato, 
Lanätus(bot.Romcl.),‚wollig,mitWolle 
— überzogen, auch zur Bezeichung von 
sten, wie stachis lanata. 
Lanca, 1) in Sansktit fo wie Ceylon ; 2) 


‚in ber Hinduaftronomie, eine der vier einger 


bildeten Städte, die in ©. W. von Geylon 
unter bie Mittagslinie gefegt werden, und 
wovon bie Sandren Yapacoti, Romaca 
u. Sidhapuri heißen: Die Hinduer ziehen 
über Lanca ihren erſten Meridian, 50°, 53 
53" O. von Greenwich. 

&ancgabe (v. fr. lancer werfen, gebils 

betes, —8 in der franzoͤſiſchen Sprache 
nicht vorhandenes Wort, Bogenſprung, 
Pferdew.), der Sprung eines Pferdes, wo 
ſich baffe.be mit den Vorderfuͤßen hebt und 
dann mit ben D'nterfüßen ein menig auss 
ſchlagend bogenfdrmig in bie Luft fpringt. 
Da dus Pferd er mit den Borbderfüßen 
uerft heftig wieder auf die Erden kommt, 
o find bie L.en dem Borbertheile der Pfer⸗ 
bes nachtheilig. Langçadiren öfter u. 
wiederholt Langaden ausführen. - 

Läncarrot. portugiefifher Seefahrer, in 
Dienften bes Infanten Don Heinrich; ber 
fehligte 1447 eine Klotte von 28 Schiffen, 
welde über bie Mauren einige Siege er: 
rang, und bann den Genegal, der unter 
ber Benennung Ordek fen entdedt war, 
weiter unterfucdhte und ihm feinen Ramen 
gab. Durch einen Sturm von der Flotte 
getrennt, entbedte er in ber Mähe des grü« 
nen Borgebirges eine Jaſel und kehrte 
dann nach Portugal zuräd. Lt.) 

Lancäfter(kancasfpire,tancas, 

M Geogr.), 
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Geogr.), 1) Provinz in England, am iriſchen 
Meere gelegen bat 86H AM., meift gebirgi: 
ges, unfruchtbares Land, wird durchzogen 
burd das Be’irge Peak (mozu bie Four: 
neß + Kelle, Wulf Cragg Pendle Hill, beffen 
Höhe 3411 $. if, gehören), hat mehrere Bors 
gebirge, bedeutende Waldungen. gute Bewäf: 
ferung, wenn aud nur durch Eleinere Ges 
wäffer (Merfay, Dongels, Ribbled, Zune 
u..0.), bie durch Kanäle (Lancaſterkanal, 
Liverpool» und Leeds-, Bridgemwaterr, 
Rochdalekanal, [f. d. a.] u. m.) ſchiffbar 
geworben find. Das Klima iſt rauh, feucht, 
zum Theil ungefund; Deilquellen gibt es 
mehrere. Die Emw., genen 900,000, bauen 
etwas Getreide, Gartenfruͤchte Holz, treiben 

iſcherei, Bergbau (auf Steinkohlen, Eifen, 

upfer, Thon, Kalk), Viehzucht, (gutes 
Rindvieh gute Jagdhunde), fertigen Eiſen⸗ 
waaren, treiben mit den Landes und In— 
duſtrierzeugniſſen Handel. 8, bat den Zi: 
tel einer . Pfalzgraffhaft, und als folde 
eignen Hof und Kanzlei; 2) Hauptftabt 
der. Provinz; liegt am June und Rancas 
ſter Kanale, but Caſtell mit Abdrians 
tburm, fchöned Stadthaus, Manufacs 
turen von Gegeltuh, Leinwand, Geifen, 
ferner, Schiffbau. u. 10,000 (35,000) Em, 
deren Handel fich über alle Welttheile ausbrei⸗ 
tet; 3) (Lancafler Kanal) fängt fi bei 
Hougtbon an, endigt bei Kendal, tft 165 M. 
lang, 42 F. weit, 6 F. tief, gebt über die 
Rune (auf einer Brüde von 5 Bogen), 
durchſchneidet 52 Flüffe, u. hat 12 Brüden 
über ſichz 4) Graffbaft bes notdamer. 
Staats Penfylvania, 41,600 Meilen groß, 
1820 mit 68,836 Einw. in 24 Ortſch. (mei⸗ 
fieng teutfchen Abkoͤmmlingen) liegt an ber 
Sutguebanna, ift reih an Gerealien und 
guten Weiden, bat mancherlei Gewerbe; 
5) Borough. u. Hauptort ber vorgebahten 
Graffch. am Goneftago, bat 6.000 Ew.; 
6)Grafſch. des Staats Virginia, an der Chefas 
peafbai,1820 mit 5,500Ew ‚aber noch krinem 
Hauptort ; 7) Diftrict des Staats Suͤd⸗Caro⸗ 
lina, von ber Catawba u. dem Lynch bewäffert, 
1820. mit 8,700 Einw,, mwörunter 2,700 
Sklaven; nod ohne Hauptort; 8) Hauptort, 
berReuhampfbire-Graffhaft Coß am Zerael z 
717 Em, ; 9) Ort in der Maffachufetts:Graf: 
ſchaft Worceſter am Ras hawai, mit 1,694Ew. 5 
bat große Baumwollenfabriken. (7. u. Hi.) 

Lancäſſt er, Lords u. Grafen (Geneal.). 
Den Titel eines Lords von 2. führte zuerſt u. 
zwar gleich zu Anfangeder normännifchen Re: 
gierung Roger of Poicton, ein Sohn 
Roger Montgomery’s, Er verlor je 


doch dieſen Titel wegen feiner Untreue gegen 


feinen Fürften und König Stepban (f. b.) 
verlieh ihn feinem eignen Sohne, Wilhelm, 
Grafen of Moriton u. Warren. Nach bei. 
fen Tode beſchenkte König Richard I. feis 
nen Bruber Johann (f.d.37), der naher 
König wurde, damit; Heinrich III. ertHeilte 
feinem jüngften Sobne, Edmund, den Na: 
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men eines Grafen von 2. Nach deſſen Tode 
(1296) erbte der Titel auffeinen aͤlteſtenSohn 
Zbomas fort u.nachbeffen, an Eduard II, 
verübter Mißhandlung u. darauf, erfolgter 
Hinrichtung an feinen aweiten Sohne Hein 
rich, Grafen von Monmutb (ft. 1345). 
Diefer hinterließ einen Sobn.d einrid, den 
Eduard III. zum Herzog von E. ernannte. 
Da berfelbe Peine männlichen Erben, fon: 
bern nur zwei Töchter Mavyd (Mechthilde) 
u. Blanch (Blanca) hinterließ, tbeilten fi 
diefe Beide in die väterlihe Erdſchaft. 
Mavyd, an den Grafen Wilhelm von Hols 
land vermäblt, farb ohne Erben, u. Blanca 
ward bie Gemahlin JSobanns v. Gaunt 
und vereinte bie ganze Erbfhaft wieder. 
Diefer Johann, der Blanca Gemahl, war 
ber 4. Sohn Eduards III. (geb. zu Gent 
1840) und warb nad feiner erften Ges 
mahlin Zode (1399) zum zweiten Male 
mit Gonftanze, einer natürlichen Tochter 
König Peters des Graufamen (f. d.)von Ga= 
flitien und Leon vermäbhlt, fuchte nad def» 
fen Zobe. feine erheiratheten Rechte auf 
Saftilien, wiewoh! vergeblich, wieder geltend 
zu maden, übernabm nah dem Tode feines 
Brubers, bes ſchwarzen Prinzen, bie Leitung 
der englifchen Angelegenheiten in Frankreich, 
zog fib unter Ridarb II. von ben Ges 
fbäften zurüd, wurde aber, ba er Wiclefs 
fi annahm, von der Geiſtlichkeit in viele 
Hänbel verwidelt, vermählte fi zum drit⸗ 
ten Male mit Katharine Swinforth, Schwer 
fer des Dichters Ghaucer und ft. 1399. 
Bei Blanca's Zobe hinterließ dieſe von 
Johann von Gaunt Kinder, nmaͤmlich: 
Heinrich von Bolingbroke, Phi— 
lippa, König Johanns von Portugal Ges 
mahlin (ft. 1415), u.Elifabeth, Gemahlin 
bes Grafen von Hunbigton, bann Johanns 
von Cornwall (fl. 1427). Heinrich von 
Bolingbrofe wurde nahmals König von Eng: 
land unter dem Namen Heinrih IV. (f.b. 20) 
u. dereinte &. mit der Krone, ließ es aber 
durch eigne Beamte renieren. So blieb es auch 
unter Heinrich V. u. VI.(f.d.21u. 22), unter 
bem fich der engl. 80jaͤhrige Krieg entfpann, 
bis endlich Eduard IV. (f.d.7). Sohn bes 
Herzogs Richard von Vork, 1460, die Ab⸗ 
fegung Heinrichs VI .(f. d. 23)durchfegte u. den 
Thron beftieg, bei weldyer Gelegenheit das 
Herzogthum Lancafter feine eigne Verfaſ⸗ 
fung verlor, Unter Heinrich VII.(f. d.24), der 
durch feine Bermäblung mit Elifabetb den 
lanaen Zwiſt zwifchen ben Häufern Vork 
u. Eancafter oder zwiſchen der rotben unb 
weißen Rofe (bie erfte war das Wappen 
bes Haufes Lancafter, die antere ba® des 
Daufes York) endete, erhielt das Herzogthum 
bie früheren Rechte zurüd, fo daß es feit die ſer 
Beitnod lange durch einen Kanzler u, verfchte- 
dene andere Beamte regiert wurde. Ueber ben 
Kampf ber beiden Rofen f. das Nähere unter 
England (Gefcy.), unter York u. unter den 
R as 
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Ramem der einzelnen Könige. (L:,) 
gancäfter (Joſeph), Quäler, ber 
1798 in einer Borflabt Londons eine 

Armenfhule eröffnete u. bei deren Erwei—⸗ 
tferung auerft die Unterrichtsmethode durch 

die Kinder felbft, nämlid durch die, wel» 
de bereit zu einigen wiſſenſchaftlichen 

Fortfchritten gelangt find, in Anwendung 

drabte. Nachdem er in gleicher Art eine 

Maͤdchenſchule eingerichtet hatte, bereifte er 

1810 u; 1811 Großbritannien und bemirkte, 

durch mehrere Große u, ſelbſt durch königl. 

Prinzen unterftügt, bie Errichtung mehrerer 

Säulen gleiber Art, Da ihm jedoch, als 

Quoͤker, die hohe Geiſtlichkeit hierin entges 

gen, der Bortheil dieſer Unterrihtemethode 

gleihwohl einleuchtend war, fo wurde ber 
erglifhe Geiftlihe A. Bel (f.d.6.), dem in 
Grunde das Berbdienft ber Erfindung berfelben 
niht abgefproden werben kann, ber aber 
mit feinen fruͤhern Anträgen Bein Gebör ger 
funden hatte, beauftragt, dieſelbe in verbreis 
teterem Kreile im Gang zu bringen. Ueber 
den Gegenftand ſelbſt f. Bel » Lancafterfche 

Methode. Bon ber Volksparthei bes 

gänftigt verfolgte 8. feine Bemuͤhun⸗ 

gen. Gr bat, eben fo wie Bel, meh» 
zere, auf feine Metbobe Bezug babenbe 

Schriften in engliiher Sprade herausge⸗ 

geben. Eine teutfhe Schrift über dieſen 

Gesenfktand iſt: Sancafter, ein einziger Schul» 

meifter unter 1000 Kindern in einer Schule, 

Duied. 1808. (Pi.) 
Lancaſters Sund (Geogr.), ſ. unter 

Barrowſtrabe. 

Lancäſters u. Bels Syſtem (Paaͤ⸗ 
dag.), fo v. w. Bel» Lancafterfhe Methode. 
Zäncaby (Geogr.), Gruppe von Eilan⸗ 
den auf der Weſtküſte der malaiiſchen Halbs 
inſel, die ſonſt zum Reiche Queda gehoͤrte. 

Das größte davon hält 33 Meilen im ums 
ange u, batte 3,000 Einw,, allein 1821 
berfielen es die Siomeſen u. fchleppten ben 

größten Theil der Bewohner in die Sklaverei. 

Lance (a. Geogr.), f. Lancia. 
Läncea(lat.); f. unt. ganze, vgl. Spieß 

m. Speer. 

Lancelldtti (Giovanni Paolo), Ju—⸗ 
riſt, geb. zu Perugia; ſtarb daſelbſt 1591 
w. hinterließ: Institutiones juris cano- 
niei, befte Ausgabe von Doujot, Parts 
1685, 2 Bhe. 12.3 franz. von Durand be 
Maillane, kyon 1770., 10 Bbe. 12, u. a.m. 
Die in der erſt genannten Schrift enthal« 
tenen Srundfäße, Lancellotrti in- 
stitutiones canonici befinden fid 
auch in dem Anhange an verfchiebenen Aus» 
gaben bed Corpus juris canonici, und 
haben keine gefeplihe Kraft, wiewohl 
der Papſt Pius VII. die Konfirmation 
derfelben verſprochen haben foll. (Lt.) 

@äncelot, 1) nad ben Sagen von ber 
Zafelrunde Sohn des Königs Ban de 
Benstc(Brucic), der angeblich ein unbes 

deuntendes Königreich zwiſchen der Bretag⸗ 
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ne und Gallien beherrſchte und eln Va⸗ 
fall des Koͤniga Artus war. Er befam den 


Namen k. vom Gee, well ibn die Fer 


Biviana in feiner Kindheit feiner Mutter 
raubte und mit ibm in einem See ver: 
ſchwand. Als ter Züngling ward, bradte 
ihn Bivlana felbft an ben Hof bes Koͤnigs 
Artus u.bat dieſen, ihm den Ritterfchlag zu 
ertheilen. Artus ſchlug Hierauf den €. mit 
dem Schwert Escalibor zum Ritter, ®, 
wird ale der tapferfte fo wie ber fchönfte 
von allen Rittern der Zafelrunde u. ald der 
zärtlichfte Liebhaber der SG enevra,@emablin 
des Könige Artus, geſchildert; feine Treue 
gegen bie Kön’gin wird in Romanen häus 
fig gepriefen. Seine Liebe. und die nicht 
erwieberte der Fee Morgana (f. b.), der Schwe⸗ 
fter des Königs Artus, gegen ihn, die ihn fpäter 
deshalb haßte, verwidelten ihn in viele Abens 
theuer, aus benen ihn feine Tapferkeit u, die 
Gunſt der Fee Biviana flets ſiegreich zogen. 
Endlid gelang es ihm, den Tod feines Bas 
ters an deſſen Mörder, den KönigGlaudas, 
zu rächen, diefen zu töbten u. an feiner Stels 
le den bisher ufurpirten Thron feiner Bäter 
einzunehmen, doch wurde er zulegt, als er 
auszog, um Morbrec, ben Neffen u. Mörs 
der des Königs Artus, zu firafen, von je: 
nem überfallen u. auf den Tod verwundet. 
In der Todesſtunde erfchien ihm Biviana u. 
nahm das Leben in einem fanften Kuffe von 
den Lippen biefes legten Ritters der Tas 
felrunde. Gr rubt neben ber Geneora 
auf feinem Schloffe Freudenwadt. So bie ' 
Sage, bie zu. manden Romanen u, Ev 
Pre Anlaß gab. Der ältefte derſel⸗ 
en ift der berühmte altfranzoͤſiſche Roman 
Lancelot du lac,3 Bde., Par. 1494 Fol. 5 
in einem Band ebend. 1513, 1520, 1535, 
1591; ital, 3 Bbe., Venedig 1559. Ein 
Beweis, wie groß der Ruhm dieles fabels 
baften Helden zur Zeit der Erfindung ber 
Spiellarten gewefen fet, ift, daß einer der 
vier Buben ben Ramen 2. befam, 2) (Don 
Glaube), geb. zu Paris, 1615 od. 1616, 
Benedictiner, lehrte in Port Royal bes 
Champs Mathematik in griech. Eprade u, 
ward Erzieher mehrerer junger Vorneh⸗ 
men, ft. 1695 zu Quimperlay in Nies 


berbretogne u. hinterließ, u. a. gefhägten 


Werken: Nouvelle methode pour ap- 
rendre lalangue latine, Par. zulegt 1761, 
ouv. meth. p. — la lange grec« 
que, zuletzt Par. 17545 Grammaire 
enerale raisonnde, ebend. 1756, 12.5 
electus epigrammatum, ebend, 1659, 2 
Bde, 1 . (Fö,, Pr, u, Sch.) 
Lancellötto(l®eogr.),fo v.w.Rancerota, 
Lanceolätus (bot. Romencl.), länge 
li, an der Seite etwas bogig, nach Beiden 
Enden fpig zulaufend. Lanceolätum 
fölium fo geftaltete® Blatt; lanceo- 
lata spicula fo geftaltetes Grasaͤhrchen 
u a. m. 
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Zkancerdta (Geogr.), Inſel aus der 
Gruppe der Canarias im atlantiſchen 
Meer; bat 14 AM. im Umfang, iſt vul⸗ 
kaniſch, littmehreremale burdy Erdbeben; hat 
bie Borgebirge Farabllon nörbliid, Pas 
pagayo füdlich, ben BulfanXemanfaya, 
trodnen, verbrannten Boben, Mangel an 
Quellwaffer, baut zur Megenzeit viel Ges 
treide (Weizen), Wein, bat fonft bie Pros 
bufte. der andern canarifhen Snfeln, aud 
Kameele, in bem Meere einen Reichtbum 
von Fifhen. Ew. 10,000 (n. %. 13,000) 
Hauptſtadt Teguiſé, mit gegen 1600 Em. 
In dem Hafen Naos (Porto be Raos) 
findet ſich auf den canarifchen Inieln die eins 
zige Gelegenheit Schiffe auszubeflern. (7r.) 

Lanoette (fr., Chir.) f. Lanzette. 

nn (Geogr.), fo v. w. Dans 


Läncia, (Lance, Lanciatum, a. Geogr.), 
1) GStabt ber Afturee in Hispania 
tarraconensis, 2 Milliorien über Legio. 
Rad Reiharb Sollanco ; 2) 2 Städte in 
Eufitania im Lande ber Vettonen, die fid 
durch bie Beinamen oppidana u, trans: 
cubana unterfchieden, 

gäncia (Galvano), aus einer angefehe: 
nen Bamilie ber Lombardei, Oheim Mans 
frebs , bes Sohnes Kaifer Friedrichs II. 
war eine Hauptſtuͤte beffelben, als er zum 
—5 von Neapel erwaͤhlt worden war. 
Als dieſer bei Grandella gefallen war, rief®, 
Konradin von Hohenftaufen herbei, beglet: 
tete benfelben bei feinen Unternehmungen 
u. beftieg mit ibm das Schaffot. (Lr.) 

ganciäno (Geogr.), Stadt ber 
Provinz Abruzzo citeriore, (Kgr. Neapel); 
hat Erzbiſchof, Kathedrale, Schloß, Weins 
und Delbau und 12— 13,000 (9,900) Ew,, 
legt am Fultrino. 1 

Lanciätum (a. Geogr,), f. Lancia. 

ganciörshund(Zagdbw.),fo v. w. Reit 
hund, (f. d. und Jagdhund). 

Lancitrs (franz), f. unt. Lanze. 

Lancitrs (Beogr.), Pleine Iufelgruppe 
aus dem Ardipelagus ber niedrigen Infeln 
Grm) entdeckt 1763 von Bougains 


v * 

Lancillötto (Jacob), geb. zu Mobena 
1507, ein gefhidter Del « u. Miniaturs 
Maler, zugleih Gelehrter, Dichter, Red⸗ 
ner, Aftronom und Muſikus, deshalb 
von Kaifer Carl V. u. Papſt Elemens VII. 
ſehr geachtet; ft. 1547. ; 

Lanciren (Jagdw.), einem Wilb mit 
bem Hund fo lange auf ber Fährte folgen, 
bis man es auffprengt. 

Lancifi (Giovani Maria), geb. zu Rom 
1656 ; erhielt in feinerBaterftabt, wo er, außer 
Medicin, befonders auch Chemie und Mathe: 
matik ludirt hatte, 1675 eine Anſtellung 
am großen Hoſpital 8. Spirito in sassia, 
1684 eine Eehrftelle der Anatomie, wurde 
1638 Leibarzt des Papſte Innocenz XIL, 


— 


—— Land 


von Clemens XII. aber zum erſten Leibarzt, 
geheim. Kämmerer und Prof. der Meb. er⸗ 
nannt u. ftarb, ale einer der gelehrteften u. 

eachtetften ital, Aerzte feiner Zeit, zu Rom 

720. Seine, bem Hofpital S. Spirito, 
nebft einem phyſikal. Gabinet und anfehnl. 
Fonds zur Unterhaltung, vermachte Biblior 
thek tft noch jest In Rom erhalten, Haupt: 
fhriften: de subitaneis mortibus libri 
II. Rom 1707 4., und oft, zulegt Rom 
(auch Leipz.) 1709, teutſch v. F. A. Balz 
überf., Leipz. 1785, auch von J. Ch. Fah⸗ 
ner, ebend. 1791.: de nativis, deque 
adventitiisromani cgeli qualitatibus etc. 
ebendb. 1711, 4.5 de bovilla peste etc, 
ebend. 1715; de noxiis paludum efflu- 
viis eorumqgue remiediis, ebend. 1717; de 
motu cordis et aneurismatibus, ebend. 
1723 u, mehrm., zulegt Leyden 1740, 4. Seine 
fruͤhern Werke erſchienen gefammelt. in 2%den, 
Genf 1718 4.,vollftändiger, Venedig 1739 Fol. 
u., in 4 Bden, Rom 1745 4, Aud iſt er als 
Derausgeber ber aufgefundenen anatomifhen 
Zafein von Euftacht (f. db.) u-won M. Merz 
cati Metallotheca vaticana,; Rom 1718 
befannt. (Pi.) 

Lancifia(l,Zam.), Pflanzengattung aus 
ber nat, Bamilieder Zufammengefegten, Ords 
nung ber Rabiaten, zu Syngeneſie 2. Orb» 
nung des Linn, Syſtems gehörig. Arten: 
Sappflanzen. 

Eancret (Nicol.), geb. zu Paris, 1690 5 
malte vorzüglidy Iuftige Scenen u. Gefell- 
fchaften, welche beſonders rüdfihtlih der 
Coſtuͤms damaliger Zeit Intereffe gewaͤh⸗ 
ven; fl. 1745. 

Lancut (Geogr.), Stadt im Kreife 
Rzetzow bes oͤſtreichiſchen Königreich Gas 
lijien, am San; hat Schloß mit ſchoͤnem 
Gärten, Gemälde: und Naturalienfammiuns 
gen, 2000 Ew, 

&and, 1) ber fefle Theil der Erblugel 
im Gegenfag des ,Waflers und bef. des 
Meeres; 2) bef. ber Theil bes feften Lanz 
bes, ber zum Feld » oder Gartenbau dientz 
3) Gegenſatz der Stabt, fo auf bem Lande, 
über &, ziehn; 4) Gegenfag des Gebirges, 
fo das platte &,; 5) ein begrenzter Theil 
der Erdflädhe, fo 6) ein von einem Volke 
bewohnter u. einem DOberhertn zugehören« 
ber Landflrih; 7) im gemeinen Leben, bef. 
bei Pferdehändlern und Bandwerfsburfchen, 
ſo v. w. Rieberteutihland, im Grgenfag bes 
Reichs, od. Oberteutſchlandsz 8) foo.w. Feld, 
Ader, oder überhaupt ein abgetheiltes Stück 
tragbaren Feldes; 9) (def. im Plural die 
Lande) fonft eine an den Grenzen wüfl ges 
loffene Gegend; in biefer Bedeutung bat 
fid) da6 Wort durch gan; Europa verbreis 
tete, fo franz. les Landes, fpan, Llanta, 
ital, Landa, eine wüfte Grenzmart. (Pr.) 

Land (Grogr.), 1) Kirchfpiel in der 
Voigtei Walders bes norwegifchen Stiftes 
Uggerhbuus; Hat 5,200 Ew.; 2) 2. der 

| Magva: 


Landabdachung 


Magyaren, Sachſen, Ungarn, 
Sczekler, ſ. u. Magyaren, Sachſen u. 


ieabdagans (Deichb.), f. unter 


Lanbaburuclubb (fpan.), einer 
ber berühmteften Giubbs während ber 
fpanifhen Revolution in Mabrib; feine 
Befuher empfahlen das Schreckensſyſtem, 


waren bie Eraltirteften und fuchten auf das, 


Boll burd Reben zu wirken; löfte ſich 
nad ber Reftauration im 3. 1823 auf, 

Lanbdbsaccife (Staatsw.), f unt. 
Accife 3). x 

Zand⸗acht, f. unt. Acht. A). 

Landradel (Staatsw.), 1) fonft der 
mittelbare, dem Landesherren unterworfes 
ne Adel, im Gegenfag bed Reichadelsz 
2) der auf feinen Gütern lebende Abel, oh⸗ 
ne Staats: u. Hofdienſte, wenn er auch 
Zitel und Drden befigt. Er bat nirgends 
befonbere Vorrechte, wie ſolche vormals bie 
Patricier in einigen Städten hatten, ift 
natürlih vom Hofe unabhängiger als der 
andere Adel, pflegt Ehrenämter ohne Ge: 
balt zu fudhen, die ihn nit von ber An» 
aehmlichkeit der eigenen Güterverwaltung 
trennen. Behauptet der Lanedbelmann feine 
Würde u.bildet ex feineNahlommen durch Er⸗ 
ziebung, Reifen, einige Jahre Militär: u. 
Eivildienft gehörig aus, fuht er fers 
ner dur den Aufenthalt von einigen Mos 
naten jährlih in der Hauptſtadt, feines 
Landes, ober in der Stadt, wo fi Pros 
vinzialbehörben feines Diſtrikte befinden, auch 
durch Reifen in Verbindung mit ben Fortſchrit⸗ 
ten der menſchlichen Geſellſchaft zu bleiben, 
fo iſt der Stand eines ſolchen Landebel⸗ 
mannes einer ber achtbarſten und gluͤcklich⸗ 
ſten, da hingegen, wenn er dies Alles 
vernadläffigt, in bem Schmuz und der Ge⸗ 
meinhbeit feiner Wirthfhaft verſinkt, von 
nichts ald Betreidepreifen, Wollgewinn u. 
Siehzucht zu fpredhen weiß, nur Jagd unb 
Dferde zur. hoͤchſten Würze feiner Unters 
haltung madıt, dabei von Duͤnkel und 
Hochmuth aufgeblafen ift, ein folder Band 
edbelmann zum verbauerten FKandjunker 
herabfinft und oft zum belachten und belas 
chungkwerthen, auf Bühnen und in Romas 
nen r ſtehenden Rolle ER 
wi z 


rd, ü.) 
ZLand-adler(Zool.), ſo v. w. Bolbadler., 
Landaff (Geogr.), fo v. w. Llandaff. 
ekandais (Kandois, Peter), Sohn 
eines Schneiders zu Bitrein d. Bretagne; ars 
beitete beibem bofſchneider Franzs II., Herzogs 
v. Bretagne, erhtilt hierburd Zutritt bei dem 
Färften u. wurde deſſen Günftiing, fo daß ders 
felbe ihn endlich zum Oberfhagmeifter erhob. 
2, mißbraudte aber feine Macht auf 





alle Weife, bereicherte ſich durch Erpreffuns . 


gen und bradte Bolt und Adel fo gegen 
fi auf, daß der Herzog ſich genöthigt.fah, 


. wäre, 1485 gehenkt wurde, 


! 
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n ben erbitterten Gtänden und dem 
anzler zu überlaffen, worauf er nach ge: 
fälltem Urtheil, ohne baß jedoch daſſelbe dem 
Herzog zur Beftätigund vorgelegt — 
kandTimann (ſchwetz. Gtaatsw.), 
1) eigentiih ſo v. w. Landamtmann; bie 
hoͤchſte Obrigkeit auf dem Lande, im Ge: 
genfag zu dem Gtadtamtmannez 2) jept 
er Borfigende in ben Cantonen Url, Schwyß, 
Unterwalden, Glarus, Zug, Appenzell, 
(owohl in Außerrhoden als in Inners 
sboden), St. Gallen, Thurgau, Teſſino, 
Waadt. Meift hat jeder Ganton 2 2, die mit 
einander wechſeln, ob. auch mehrere, body auch 
nur einen. Die Borftände ber andren Gans 
tone, die keinen E, haben, führen ben Zitels 
Schultheiß, Bürgermeifter, Landhauptmann, 
Syndicus u. f. w.; 8) der Vorftand der 
allgemeinen ſchweizeriſchen Zagesfagung. 
Landsamt (Staatsw.), 1) ein landes⸗ 
herrliches Amt, mweldes neben einem ans, 
dern Amt, wozu bie Stadt bed Amtfiged ges 
hört, in derſelben Stadt feinen Sig hat. 
Man nennt alsdbann das erftere Stadtamt 
und das letztere 2, vgl. Amtz;. 2) bas 
Dofamt einer Provinz, welche ein vormaliges 
befonderes Fürftenland in Zeutfchland bildete, 
mit Beamten, welhe bamals für ein Zehn 
bei Hof» u. Landes feierlichkeiten ein Erb⸗ 
amt bekleideten. Solche Hofämter haben 
Halberftadt, Hoya, Hildesheim u, f. w., 
unter dem Zitel von kLandmarſchaͤllen, Lands 
bofmeiftern u. f. w.; 8) ein zur Rechts⸗ 
pflege, Polizei, Hebungen u, f. w. beftells 
tes Gollegium; doch befleht es bisweilen 
nur aus einer einzigen Perfonz; in neuerer 
Beit änderte man bei neuen Organifationen 
dieſes ab u. gab ben Xemtern, bie man 
häufig vergrößerte, mehrere verwaltende 
Perfonen. Biswetlen haben ſolche Aemter 
wir eine ſehr befchränkte Gerichtsbars 

keit. (Ri,) 
Landsanmwadhs, f. Anländung 2.» 
arzt, f. unter Arzt. 
gandsaffeln (3001.), bei Den Sipp⸗ 
fchaft der Aſſeln; fie haben 7 Fußpaare, 
4 Zühler, hinten gegliederte Anhängfelz 
leben zwar auf dem Lande, aber doch an 
feuchten Orten. Dazu die Gattungen ligia, 
philoscia, oniscus, porcellio, millepes, 
Landau (Geogr.), 1) Diftrict im baleri⸗ 
ſchen Rheinkreife; hat 253 AM., 102,000 
Gmw., ift gebirgig u. waldig, doch nicht uns 
fruchtbar, wird bewäfjert von ber Lauter, 
—— u. andern kleinen, dem Rhein zu⸗ 
laufenden Juges bringt viel Getreide, 
Vieh, beſonders Holz; 2) Canton darin, 
a 1 Stadt, 14 Dörfer. 3) Hauptftadt 
arin an ber Queih, Feſtung hat fchös 
nen Paradeplog, Simultanfirde , Las 
areth, bombenfefte Kafernen, Gymnas 
im, mehrere Fabriken in Lein- u. Wols 
lenwaaren ‚ Tabak, Hüten u. f. w., ferner 
Gewehr⸗ 
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Gewebrfabrik, 4300 lutheriſche und katho⸗ 
liſche Ew. L. wurde nad einigen Nachrich⸗ 
tem von Attila zerſtoͤrt und ſoll 750 von 
bem Alemannenberzog Randfrieb wieder ers 
baut worden fein. Im Wittelalter war es 
eine freie Reichsſtadt, wurde aber von Lubwig 
bem Baier an die Stadt Speier und fpäter 
an ben Biſchof v. Speier für 5500 Pfund 
Deller verſetzt. Während fie biſchoͤflich 
war, lag fie mit ber Stadt Speier in bes 
ſtaͤndiger Fehde. Katſer Marimilian TI. 
loͤſte 8, 1511 wieder aus und ſchlug es 
zur Präfertue Eifaß. Im 3Ojäbrigen 
Kriege wurte es 7 Mal von ben Mansfel⸗ 
bern, Schweden, Kaffeclihen u, Franzofen 
erobert, 1680 nabm 8, Ludwig XIV., mit 
bem übrigen Eıifaß in Befig u. ließ es for 
gieih Don Vauban nach feinem 3. Syſteme 
regelmäßig. befeflfgen. Diefer legte die Ums 
wallung in 8abgerüdten Bollwerken (Gontres 
garden) denen eben fo viele am Hauptwalle lies 
gende tours bastionnes zum Rebuit bien« 
ten und bie Grabenfheeren und Ravelins 
zwiſchen fi batten, an. Die 8. Baftion 
bat ein Rettandyement, das fie zu Gitabelle 
matt, 1702 wurde ber alfo befeft'gte 
Plad von der Reichsarmee, unter bem 
—— von Baden belagert. Jo— 
eph I:, damals noch römifher König, 
wohnte der Belagerung bei. 1705 nabmen 
die Franjofen die Feſtung wieder, 1704 
fiel fie von Neuem inbie Haͤnde ber Teutſchen, 
bob 1718 wurde fie vom Marihall Vils 
lars wieder genommen u. 1714 im Fries 
den v. HRaftadt an Franfreid abgetreten, 
1793 warb ®&. durch ein preußifhes Korps 
gegen 6 Monate lang eingefch'offen und 8 

age lang vergebens bombardirt. 1814 
mwutbe &, durch die Ruffen 3 Monate lang 
belagert, in dem zweiten parifer Frieden 
1815 an Teutſchland abgetreten, 1816 aber 
durch den mündner Vertrag an Baieik 
übergeben; doch iſt der Pla Bunbesfes 
fung, mit alleinigem Beſatzungsrecht Bais 
erns geblieben. 4) Landgerıht im Unter 
bonaufreife, hat 15 AM, 20,500 Ew., liegt 
an ber Iſar und Bils, ift zum Theil fumpfig, 
sum Theil febr frudtbar. 5) Bauptkaßt 
darin, ander Jfarz bat Schloß, 1300 Em. 5 
fol das alte Aponia feun; 6) Stabt im 
Dberamte Diemel des Fürftentbums Wal: 
ded, an der Watter, hat künftlihe Waffer» 
feitung, 700 Em. Wr.u, Pr.) 

tandbauer, ein WRelfemagen, beffen 
Verde ſich in ber Mitte theilt u, vorn 
u. binten Ei Ar läßt. Den erften 
batte Kaifer Zofeph I., als er 1702 vor 
Landau 309. 

Eand:ausfhuß, 1) eine ausgewählte 
Deputation der Randftände, welche bie eins 
zeinen Angelegenheiten beforgt ; 2) fonft fo 
v. w. Bandmiltz (f. d.). 

Bandbär (Zodi.), f. u. Bär. 

Landbau, 1) im engern Sinn fo v. w. 


Landbömfch 


Aderbau, vgl. Feldwirthſchaft; 2) fo v. w. 
Lkandwirthſchaft, (f. d.); daher fandbauer, 
1) derjenige, welcher den Landbau verfteht 
od, betreibt; 2) ein Bauer auf bem flachen 
Lande, im Gegenfage der Bergbauern. 
gand»bauskunft, 1) fo v. w. bürgers 
lihe Baufunft, im Grgenfag der Feftunges 
und Wafferbaufunft; 2) (Bauf.), ein Zweig 
ber bürgerlihen Baukunſt (f. d.); hat zur 
Aufgabe die zu Betreibung der Landwirth⸗ 
Ihaft noͤthigen Gebäude, alfo Wohngebäusr 
br, Ställe, Scheuern, und überhaupt das 
ganze Gehöft, zweckmaͤßig anıulegen. Ber 
quemlichkeit, Nupbarkeit u. Dauerhaftigkeit 
find bei ſolchen @ebäuben Haupterforderniß, 
Schönheit kann dabei nur ald Nebenzwed 
betrachtet werben. Bisweilen rednet man 
auch dfe Anlegungber Brauhäufer, Brannts 
mweinbrennereien, Biegel» und Kalkbrenne⸗ 
reien, Bad: Waflh: Schlabthäufer, Schmier 
be: u. Mübhlengebäube, Brunnen u.bal.bierber, 
Zur Betreibung d. £, fird landwirthſchaftliche 
Kenntniffe unerläßlich, um fo wohl bie 
Groͤße der einzelnen Gebäude für den nö» 
thigen Viehſtand u. für Aufbewahrung der 
gefammelten Keldfrühte, mit Rüdficht auf 
bie in verfhiebenen Gegenden verfhiedenen 
Betriebsarten ber kandwirthſchaft zu beftims 
men, als auch, um bie Wohngebäube für 
bie einzelnen Gefchäfte ber Landhauswirth⸗ 
fhaft bequem einzurihten. Die 2, blieb 
Anfangs weit binter den übrigen 3wei— 
gen ber bürgerlihen Baukunſt zurüd, 
ba der Landmann gewöhnlich ſehr an dem 
Herkoͤmmlichen hängt, bei feinen Bauten auf 
augenbliidiihe Wohlfeilheit fiebt und zus 
frieden ift, wenn nur den bringendften Ber 
dürfniffen bei feiner Wirthſchafts ſuͤhrung ab» 
geholfen wird, Erft im vorigen Jahrhun» 
derte wibmeten einige Bauverftändige dies 
* Zweige ihre Aufmerkſamkeit z. B. 
ange, Keferſtein, Manger, Borheck. Doch 
wird L. nur dadurch gehoben werden koͤnnen, 
wenn die auf dem Rande wohnenden Baus 
gewerfen, zur Erlangnng beflerer Kennt⸗ 
niffe angeleitet ob. gendtbigt werden, z. B. 
durch bie Berpflihtung, daß ihre Gefellen 
wandern müffen. Vgl. Keferftein, Anfangs⸗ 
gründe der bürgerlidhen Baufunft für Lande 
Icute, Leipzig, 1791, Borheck, Entwurf einer 
Anmwelfung zur 8, ®öttingen 1792. Bol. 
Bauernhaus, (Fch.) 
gandsbausmeifter, 1) ber Vorgeſetzte 
über das Bauweſen eines ganzen Landes u. 
einer Provinz: 2) ber Vorgefegte über das 
Bauwefen auf bem Lande, 
Land: baum wolle, f.BaummwolleC.b.) 
Landebebe (L.:bete Landw.), ſo v. w. 
Grundſteuer, Hufenſteuer. &.:berge f. u. 
Berge. 8, sbefhäler (Pferbw.), f. unt. 
Landgeſtuͤt. 2,sbiber (3001.), fo v. w. 
gemeiner Biber, L.biſchoͤfe (Kirdenw.), 
ſ. GHorbifhöfe, L.boͤmſch (Jagdw.), J. 
Land⸗ 


Landboben , 


Landsboten (polnifh Staatöw,), De: 
putirte der zweiten Kammer in Polen uns 
ter Borftandihaft des vom Könige ers 
nannten Marſchalls. B.sbud, 1) der Ins 
begriff ber Provinzfalgefege eine‘ Landes; 
2) (Erbbuch.), Belchreibung ber - Befiguns 
gen einer Gemeinde in Rechten, Pflichten, 
Dienften u. f.w. &. cultur,f. kandwirth⸗ 
ſchaft. &.:Darmfladt (Geogr.), f. unt. 
Darmftadt. &.:decan (Kirhenw.),fov. w. 
Decan 1) vgl. Clerus u. englifche Kirche. 

gandb-deid, 1) f. Binnendeih; 2) fo 
v. mw. Grobendeih, f. u. Deih; 3) ein 
Deich, welder das ganze Land gegen das 
Baffer fhüst. 

Land ber Bhättier (Geogr.), f. 
Bhattier. &, ber fünf Flüäffe; 1) fov. 
mw. Labore; 3) insbefondere fo v. w. 
Pundſchab. 8. der guten Menſchen, 
fo d. w. Beflimaffaras. 8. der Roth: 
Iänbder, fo v. w. Betanimene, 

kand⸗ding (Rechtew.), f. unter Ding 
ſtubl. 8 :dragöner, f. unter Gentbrars 
mes. 2.sbroft, f. unter Droft. 

Landed (Beogr.); I) Stadt im Freife 
Habelſchwerdt des preußifchen Rrgierungss 
bezirfs Breslau, von hohen Bergen umger 
ben, in einer romantifhen Lage, an der 
Biele; bat gegen 1500 Ew.; J Meile von 
der Stadt find die ſeht berühmtenlanbeder 
Bäder mit fhönen Anlagen, das fhon feit 
Anfangs bes 13. Jahrh. erbaute Georgen, 
bad und bas neue Bad unferer lieben Frauen, 
das 1678 erbaut wurde. Das Waffer bat 
eine lauliche Wärme, von 244 ° R.u. enthält 
fhmefelfaures muriatifhes Natron, ſchwefel⸗ 
falz » u. kohlenfauern Kalk, kohlenſtoffſaures 
und geſchwefeltes Wafferfloffgae. Sie wer: 
den zum Zrinten u. zum Baden bei Haut⸗ 
tranfheiten, Hämorrhoidalleiden, Verfchleis 
mungen, Nervenkrankpeiten mit erhöhter 
Reisbarkeit, ober einem die Nerven afflcirens 
den Krankheitsftof, in Gichtlaäͤhmungen u, 
a. angewendet. Ein kalter Schwefelbrun⸗ 
nen in der Nähe jener Bäder ift unbenupt. 
Auf einer bewaldeten Bergfpige in der Ger 
gend erheben fich bie Ruinen ber Burg Kar⸗ 
penftein: 2) Stabt im Kreife Schlodau, 
bes preufifhen Regierungsbezixts Marien» 
werder,, dicht an der pommerfhen Grenze 
und an der Kübdom und Dobbrinka, mit 
Zuchmweberei u. gegen 600 Ew.; 8) Dorf, 
im Kreiſe Oberinntbal, ber Graffhaft Ty⸗ 
rol (Deſtreich); Hat Schloß. 1050 Em.; am 
Son; 4) Dosf im Kreife Pilfen(Böhmen); 
hat 3 Sauerbrunnen, 300 Ew. (Cch.) 

ganbsedbelmann, f. unt. Zanbabel. 

gandseigner (Etaatöw.), ein freier 
Bauer, ber fein Land eigenthuͤmlich beffgt, 
wenn es auch mit einigen gutsherrlichen 
Abgaben u. Dienftpflichten belaftet fein mag. 

gandelin (Geogr.), fo v. w. Sauveur 
de Sanbelin, St. \ 

Eandriles (Geogr.), Marktfl. im Bes 
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ick Vire, Depart. Calvados kreich); 
Bat 2600 (1560) En. END) 


“ ganben;' 1) nad einer zurüdgelegten 
Wafferfahrt wieder and Land fteigen; 2) 
(Krtegw.), Truppen und Gelhüs an 
ein feindliches Ufer ausfegen. Das E. ges 
hört zu den ſchwierigſten u. gefahrvollften 
Unternehmungen bes Geefrieges, wenn der 
Beind in der Nähe ift, um es zu verbins, 
bern, unb wenn ein flaches Ufer den großen 
Schiffen niht erlaubt, fih nahe genug an 
den Strand zu legen, um ihn durch ihr 
Üüberlegenes Feuer zu reinigen, Dieled muß 
in ſolchem Kalle wenigftens durch Eleinere 
Bahrzeuge u, Kanonenfhaluppen geſchehen, 
womit man zugleich den Gebrauch der Boms 
ben und Granaten verbindet, um bem Feind 
aus der Nähe des Landungsplages zu vers 
treiben. Sobald biefes einigermaßen ge: 
lingt, wird zuerft die Infanterie mit einis 
gem leihten Geſchuͤt an das Land geſetzt, 
bie fih in der Eli zu verfhanzen fuchen, 
bis man ftark genug ift, um felbſt angriffes 
weife agiren zu koͤnnen. Kann man ben 
Gegner durch falihe Angriffe und Demon: 
ftrationen täufhen u. ihn von dem eigent> 
lien Punkte wegziehen, fo ift es um fo 
vortheilhafter, weil nun die Landung mit 
mehr Ruhe und Drbnung ausgeführt wird. 
Die große Menge verfhiebenartiger Gegen» 
Hände, welche zur. Ausrüftung eines Armees 
corps gehören, bedingen bie größte Sorg⸗ 
falt und Genauigfeit beim Sinfehiffen (f. 7% 
um alles Nothwendige und Zufammengebds 
sige zur Hand zu haben. Hieraus läßt 
ſich erflären: warum Landungen nur bann 
ben gewunſchten Erfolg haben, wenn. man 
ben Feind unvorberreitet überrafchen Tann, 
und wenn man Zeit hat, Alles vorläufig 
in dienftfähigen Stand zu fegen, ehe die 
Möglichkeit eines Gefechts eintritt. . Biere 
bei findet noch ber nadtheilige Umftand 
Statt, daß nur ſchwache Armeecorps von hoͤch⸗ 
ſtens 24,000 bis 50,000 Dann zu uͤberſee⸗ 
ifhen Erpeditionen angewendet werben und 
daher von einer überlegenen feindlihen Macht 
leicht erbrädt werden können, wenn ed auch 
Anfangs gelingt, die Truppen ohne Wider: 
fand ans Land zu fegen und bie nöthigen 
Kriegsbedürfniffe auszufchiffen. Dies ver⸗ 
binderte auch mur die  vielbefprocene 
und lange gebröhte. Landung Napoleons in 
England, der bie Schwierigkeiten zu gut 
Pannte, um dur fie feinen Kriegsruhm 
aufs Spiel zu fegen, ben er auf. dem feften 
Lande mit” weniger Gefahr, vergrößern 
konnte „ (Hy) 
Landen (Geogr.), Stadt im‘ Bezirk 
Buy, der Provinz Lüttich, (Kgr. d. Nies 
berlande); hat 800 Ew. Gieg bes Mars 
ſchalle von Luremburg über die Aliirten, 


29. Jul. 1693 (auch Schlacht von Neerwin« 


ben genannt). 
Eandzenge(Geogr.), ſo v. w. — 
ans 
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s8andenolph, fo v. w. Landulph. 
 ganbsenten:heerd (Jagdw.), ſ. unt. 
Enten. 

kband erben (Rehtsw.), diejenigen, 
weiche nur bie Allodialguͤter erben, aber von 
ber Erbfolge in die Eehnnüter ausgeſchloſ⸗ 
fen find ; im Gegenfag von kehnserben. (f. d.) 

kandern (Peor.), mit einem Geländer 
oder Zaune umgeben. j 

Länderneau (Geogr.), Stabt am El⸗ 
born (aud 2. genannt) im Bezirke Breft, 
Departem, Finisterre (Brankreich), bat gu⸗ 
ten Hafen, Geebospital, Garn» und eins 
wanthanbel, 3600 Em. 

Länderon, 1) Gaftellanie im Schwei⸗ 
—— Neuendurg, mit 1700 kath. 

w.; 2) Hauptftabt darin, an ber Zihl, nicht 
weit vom Bielfee, hat befondere Priviles 
ger großen und kleinen Rath und 250 Ew. 

n ber Nähe Weinbau. 

gandessabfchieb, fo v. w. Land: 
tagsabfhied. B.=ältefler, an einigen 
Drten ber von ber Ritterfhaft eines ges 
wiffen Bezirks aus ihrem Mittel zu ihrer 
Vertretung Erwaͤhlte. L.sanwalt, Tis 
tel des Vorſitzenden der Landeshauptmann 
ſchaft zu Rinz. 2.rbeftallte, 1) im dfls 
seihifhen Schleſien bie dem Landrecht zus 
geordneten, vom Landes adel erwaͤhlten Abges 
orbneten bes Abeld; 2) in ber fädhfifhen 
Laufig, bie unter dem Vorſitz des Landes 
älteften fungirenden Rittergutöbefiger. L.⸗ 
cultur, f. Eultur, 

Landes, bes (Halden, Geogr.), 1) 
ehemals Landfhaft in Süd» Brankreid, 
ward zu 36 AM. gerechnet, zieht fi 
an ben Meerestüften von Bourbeaur bis 
zus Mündung bes Abour; die kleinen Hals 
den (les petites landes) an ben Flüjfen 
Adour und Midouze find beffer angebaut 
u. fruchtbarer, 2) Depart. daf. aus der ehes 
maligen Landſch. Landes u. Ehaloffe in Gas, 
cogne gebildet, an ben Golf von Gascogne, 
an bie Departements Lot u. Garonne, Gert 
m. Niederpprenden grengend; hat faſt 174 
DAM., 4 haidiges, zum Theil fumpfiges, 
unfruhtbares, ſchwach bendlkertes und bes 
bautes Land, dad am Meere bie größte 
Unfruchtbarkeit zeigt und bier les landes 
sauvages genannt wird, aber an den Gren- 
gen ber Dep. Gerd u, Nieberpprenden nicht 
ohne Bevdlkerung und Fruchtbarkeit iſt; 
wirb bewäffert vom Abour (fdiffbar, mit 
den Nebenflüffen Bahus, Gabas, Douze, 
Louts, Gabe de Pau u. a.), Dire u, meh⸗ 
tern Beinen Zlüffen; ferner mehrere Seen 
(Cazau, Biscaroffe, Aurelllan, Rarantis, 
St. Julien u. a); bat oft drüdend heiße 
Tage und naßlalte Winter, bringt aller 
band Wild (Wölfe), Geflügel (Drtolane, 
Schnepfen), Bifche, Holz (Korkeichen), Ei: 
fen, Sal u, m. Die Ew. (266,000) find 
katholiſch, gaecogniſcher Abſtammung, guts 
müthig, dürftig, wenig gebildet, reden eis 
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nen eignen Dialbekt, beſchaͤftigen ſich meiſt 
mit der Viehzucht, Benugung der Holzung 
(Ped-, Harzfammeln, Korkſchneiden), Fiſch⸗ 
fang, füdlich mit Aderbau, Viehzucht, Wein⸗ 
bau u. DOtftzuht. Der Handel kann fidh, 
da fi Bein Hafen findet, nur auf Abfas 


der Landeserzeugniſſe beſchraͤnken. Theilt 
ſich in 8 Bezirke, 28 Cantone. Haupt⸗ 
ſtadt Mont de Marſan. W 


(#r.) 
Landessbispenfatörium(Pharm.), f. 
u. Dispenfatorium, L.»früdte(Staatsw.), 
Früchte, welde innerhalb des Landes ge» 
wachfen find u. mit deren Debit nady mans 
chen Sandesgefegen Früchte des Auslandes 
entweder gar nicht oder nur. unter hohen 
Zöllen concurriren dürfen, 2.»fürft, fo 
v. w. Randeöherr. L.»gemeinde (fhweiz. 
Staatsw.), in ben bemokratifchen Gantonen 
Uri, Schwyz, Unterwalben, Glarus, Zug, 
Appenzell (f. d.) die berufene Zufammens 
tunft aller volljährigen Männer, welche bie 
hoͤchſte Staatsgewalt ausübt, Gefcge gibt 
und bie Verwaltung controllirt. Ihr Bors 
ftand tft ein Landammann (f. b.). &.sges 
Tepe, f. Geſetze. 
anbeshaupt (Geogr.), 
Landeshbhe. 
Landes-hauptmann, 1) Vorſtand 
bes Landrechts im oͤſtreichiſchen Schleſien; 
auch hat in Troppau eine beſondere Lan⸗ 
deshauptmannſchaft ihren Big; 2) 
eine andere Landbeshauptmannfdaft hat Defte 
reich ob der Ens; 8) in einigen Provinzen 
der (meift adlihe) Vorgeſehte eines Dis 
ſtricts. &,=herr, ber die u Staats⸗ 
ewalt in einem ſouverainen Staat aus⸗ 
bende Monarch, welchen Titel er ſonſt 
auch führen mag. 8.-herrliche Red: 
te, f. Hobeitsredte. _ 
gandespöbe (Landisheioht, Geogr.), 
eine hohe Bergkette, bie in Nord » Amerifa 
am Miffuri auffteigt, fih durch das große 
Miſſuriland nah W. wendet, um ben Obern« 
F gebt, bier unter 49° N. Br, und 288° 
. mit dem dftlihen Arme bes Pelfenges 
birgs zufammenftößt, dann fih nah NW. 
wendet, beide Canabas von Neu: Submales 
und bas untere auch von Labrador ſchei— 
bet und ſich zulegt on bem Geftabe bes 
Lorenz verfläht. Es theilt bie Gewäffer 
zwifhen Hubfonsmeer und Lorenz; iſt nur 
mäßig bo, aber meiftens mit dichter Wals 
bung beflanben. (HI.) 
Landesshoheit, fo v. w. Hoheit 5), 
vergl. Hoheitsrechte. &.shuldbigung, f. 
unt. Huldigung. L.InduſtrieComp⸗ 
toir in Weimar, ſ. unter SInbuftries 
Comptoir. 8. kaͤmmerer, eine ebrig⸗ 
keitliche Perſon, welche in einigen Land⸗ 
ſchaften, aber jetzt vielleicht nur noch auf 
ber Inſel Femern, die Obereinnahme bat 
und das Erhobene an die Centralkaſſe ab⸗ 
liefert. &.stanzler, der Vorſtand des 
adlichen Landgerichts in Gluͤckſtadt, welches 
nach 


fo v. w, 
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nad aufgelöften Reihsverbande in Hol⸗ 
kein, bisher nod das vorgeſchriebene Obers 
appelationsgeriht, als oberfte Landesju⸗ 
Rlizbehörde in Gemaͤßheit der teutſchen Buns 
besacte erwartet. 8.»tinder, die in eis 
nem Lande Gebornen, deren Rechte und 
Pflichten das jüngfte Staatsreht genauer 
ale vormals zu beflimmen — n faſt 
allen größern teutfhen Staaten werden 
jest felten, außer dem Militär, andere als 
Lantesfinder zu Beamten eines Gtaats 
beförbert. (Rü,) 
Landeströne (Beogr.), bekannter 
Berg im Kreife Görlig bes preuß. Regie: 
rongsbezirks Liegnig, 3 Meile von der Stadt 
Goͤrliz, 1304 Fuß über ber Meeresfläce, 
kegeifdrmig und in 2 Spigen ausgehend, 
von deffen, größtentheild aus Bafaltfäulen 
befiebendem Gipfel eine weite Ausficht fich 
barbietet, 
gandessmarfhall, fo dv. w. Land» 
marfgal, L.rmatrilel, die Urkunde 
über die landſtaͤndiſche Verfaſſung, aud 
wohl überhaupt über bie Provinzialgefege. 
2.:münze, bie von einem Lande als Kafs 
fengelb ausgeprägten Münzen. 8.0r d⸗ 
nung, ältere Bezeichnung für Geſetzcodex 
eines Staats. In den meiften Staaten find 
die Gpecialverorbnungen als eigne Gelege 
niedergefhrieben w. führen befondere Namen, 
wie &,, Landredt u. f. w. B.sregies 
rung, Bezeihnung für eine obere Juſtiz⸗ 
oder Berwaltungsbehörde eined Staats; 
vgl. Regierung. 2.:fiherbeits-frohns 
ben (Rechtsw.), f. unter Gerichtsfrohnden. 
2.strauer, fo v. w. Lanbtrauer. 
— troß (Geogr.), fo v. w. Land⸗ 
aß. 
kandes vermeſſung, ſ. Vermeſ⸗ 
fung und Meffen. i , 
gandes=verrätherei (proditio ci- 
wiratis, RMechtsw.), das darin beftehende 
Berbrechen eines Staatsbuͤrgers, daß er 
die Abſichten eines dem ſeinen feindlichen 
Staats durch Verheimlichung oder Theil⸗ 
nahme an ihrer Ausführung der Abſichten 
feined Staats durch Vereitlung oder Kund⸗ 
machung an ben feindlihen Staat hindert. 
Die Strafe der 8. ift Todesſtrafe ober 
longwieriges Buchthaus. (Bö.) 


Pandes:verfhönerung (Staatöw.), - 


das Streben, durch Werbefferung ber Stra⸗ 
fen, Anlegung hellerer und freundlicherer 
Staͤdte und Dörfer, Anpflanzung von Bäus 
men befonders Obftbäumen, an paffenden 
Punkten, Urbarmahung wüfter Pläge, Bes 
nugung jeder noch unbebauter Stätte, das 
Sand und bie Gegend zu verfhönern, bas 
durch auf den aͤſthetiſchen Sinn des gemeis 
nen Mannes fegnend zu wirken und, indem 
man diefen weckte, ihn glädliher u. beffer 
zu maden; baffelbe lag allen Cultivirungs⸗ 
verfuchen.bes legten Jahrhunderts wohl «is 
gentlich zum Grunde, am beutlihften- Hat 
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es fi aber in den Iegten Jahrzehnden, feit 
der Beendigung der großen Kämpfe, bie 
Europa * andere Weiſe beſchaͤftigen, ges 
— Männer, wie Fauſt, Schubderoff, 
orhere (f. d.) traten auf und drangen 
auf Realifirung der Idee, dad Land nad 
und nach zu einem reisenden Gefilde, zu 
einem Garten umzugeftalten, u. ibre Mabs 
nungen fanden bei den: Regierungen Gehör 
u. Anerkennung, und faſt allentgalben fieht 
man Bemühungen, bie Umgebungen der Res 
fitenzen und der Sitze der Provinzialbes 
börden zunähft auf die angegebene Weife 
umzugeſtalten. An manden Orten haben 
fi felbft aus der Mitte der Bürger Berr 
eine und Gommiffionen gebildet, die fich 
biefer Idee Eräftig anzunehmen gedenken, 
Preußen und Baiern, fo wie mehrere Bleis 
nere Staaten zeichnen fi bierin ehrenvoll 
aus. Vergl. Schuderoff's Landesverſchoͤne⸗ 
rung, Altenburg 1826. (Pr.) 

Landes, vertbeibigungssanftals 
ten, f. unt. Landwehr. 

Lanbessverweifung(Rehtsw.), Vers 
bannung aus einem Staate, unter Verluft 
der perfönlihen Staatsbürgerrehte. Wenn ' 
nicht befonders barauf erkannt ift, fo wer, 
den durch die &, allein-die Rechte auf Eis 
ge Erbfolge nicht aufgehoben. So 

blich die ®. in früherer Zeit war, fo ift 
fie doch jegt in Teutſchland faft außer als 
lem Gebraud gekommen. (Bö,) 

Lkand-fang-heuſchrecke (Zool.), f. 
unter Netzfangheuſchrecke. 

Landsfap (Meßk.) in Bern — 6 
Saum od; 24 Eimer, bagegen ein gewöhns 
lihes Faß nur 16 Eimer hält. 

Landsfefte, 1) (Brüdenb.), f. unter 
Gewölbe 1); 2) (Wafferb.), fc v. w. Ufers 
befeftigung an Flüffen und Kanälen. 8.⸗ 
flagge (Schifff.), eine befondere Flagge, 
welche ausgeftedt wird, wenn man auf bem 
Schiffe Land erblidt. 8.Ffleiſcher, f. 
unter Fleiſcher. L. folge, bie Verbind⸗ 
lichkeit der Unterthanen, ihrem Gerichteherrn 
über Land zu folgen, um z. B. Berbrecher 
einzufangen und zu bewaden, Dämme bei 
Gefahr auszubeffeen, Wege im Kall der 
Roth zu repariren, Kriegsfuhren zu thun 
w. ſ. w.3 dgl. Frohndienſte. 8.forſt⸗ 
meifter, in manchen Rändern ber oberfte 
De unter beffen Befehlen das 

orſtweſen bes ganzen Landes flieht; bis 
weiten fo v. w. Landjägermeifter, 
bisweilen hat er aber auch einen ober meh» 
rere Sandjägermeifter unter ſich. 

gandbfrancus, f. Lanfranc, ' 

Landfreie (teutfhe Geld), bie Kreis 
gebornen unter den alten Zeutfchen, melde 
nah Erbauung ber Städte auf dem Rande 
blieben und bei Errichtung ber Landesho⸗ 
heit den Abel bilden halfen. 

Landsfriede (Gefh.), um dem Faufts 
sechte (f. d.) und der Beudalanarchie Ein 

halt 
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halt zu thun, follte nicht bloß ber ‚Gottes: 
friebe (f. d.), wodurch es der Geiftlichkeit 
durch Hülfe bes Aberglaubens möglich war, 
momentane Rubepunfte zu bewirken, fon» 
dern vornehmiih auch das Reichsgeſetz bes 
2.8 dienen, ben die Kaifer zu verfchiedenen 
Zeiten brfannt machten. Dabin gebört der 
zu Würzburg von Heinrich V. (1121), au 
Nürnberg von Friedrich I. (1187), zu Mainz 
(1281) und Würzburg (1287 und erneuert 
1291) von Rudolf I., zu Ulm von Karl 
IV. (1353) und zu Frankfurt von Fried—⸗ 
rich III. (1486) geftiftete &, Auch bie 
Berordnungen Philipps (1201) u. Frieds 
richs 11. (1236) gehören hierher. Allein 
alle diefe L.en waren nur Pallfativmitte 

denn da fie nur auf eine gemiffe Zeit ( 

oder 6 Jahr) errihtet, auch nicht anders 
zu Stande gebradt wurben, als mit bem 
Vorbehalt der Befebbung, wenn fie nur 
3 Zage vorher verkuͤndigt würbe, wie ſchon 
durch Friedrichs I. 8. üblich u. ſelbſt nach ber 
golbnen Bulle (1356) verfaffungsmäßig ger 
worden war fo beſchraͤnkten, aber rotieten 
fie das Kauftreht nit aus, Wenn glei 
ber unter Rudolf wiederbergeftellte und ers 
neuerte &, dadurch ber erwünichten Abſicht 
ſchon näher kam, baß er nur auf den Fall 
bie Befehdung verflattet, wenn Jemand 
vergeblih richterliche Huͤlfe geſucht, fo 
ward im Grunde nur das Uebel mobificirt, 
und das Fauſtrecht behielt feinen Kortgang, 
wogegen blos die bef. Lanbfriedbensver: 
bindungen mit dabei befindliden Fries 
densgerichte ſchuͤßen Eonnten, welche in eins 
zelnen Gegenden, wie 3. B. in der Wets 
terau zwifhen Kurmainz, Hanau, Frank⸗ 
furt, Friebberg, Wetzlar und Gelnhauſen, 
wiewohl nur auf 2 Jahr und auf gewiſſe 
benannte Straßen, geſchloſſen waren (1359), 
Wirkfamet war ber ®. unter Friedrich III., 
benn er gab bald darauf zum ſchwaͤbiſchen 
Bunde (f. db.) Anlaß und kam auch auf 10 
Jahr zu Stande, bis endlih Marimilian I. 
auf dringendes Verlangen ber verfammei« 
ten Reihöftände zu Worms einen allgemei» 
nen ewigen. errichtete (1495), der naͤm⸗ 
lich in allen teutfhen Landen, bei Strafe 
ber Reihsacht oder einer Geldbuße‘ von 
2000 Mark löthinen Goldes für den Lanb: 
friedensbrud, befländig ald Grundges 
feg gelten ſollte. Bu feiner Vollziehung 
trug die. verbefferte Einrichtung bes Juſtiz⸗ 


wefens (3. B. bed Reichskammergerichts) 


ziel bei. Gleichwohl hielt es ſchwer, ihn 
in Bang zu bringen, und es waren nicht 
nur gleih. nad feiner Bekanntmachung dfs 
fere Wiederholungen u. Beftätigungen burch 
bie Reichsaoſchiede von 1498, 1500, 1512 
ndtbig, Sondern das Fauftreht war au 
fo tief gewurzeit, daß es immer nod, felbft 
fpäter Sprößlinge trieb (vergl. Goͤt von 
Berlihingen, Ulrich v. Würtemberg, Grum⸗ 
ba), Rur dem von Zeit zu Zeit erneuer⸗ 


‚ Landgeftüt. | 


ten ſchwaͤbiſchen Bunde verbankte Teutſch⸗ 
land im Ganzen ſeine innere Ruhe. Um 
ihn zu befeſt'gen, erneuerte Karl V. (1521, 
1548) ben €, und in allen nachherigen 
kaiſerl. Gapitulationen ift er wiederholt 
.beftätigt worden. Um ihn vom Religionsfries 
den (f. d.) zu unterfeiden, wird er au ber 
Profanfriede genannt, Uebrigens bat 
ſich das Andenken ſowohl an bie ebemalia 
gen unrubigen Beiten des Mittelalters, als 
an bie unbefländige Dauer der frübern E, 
in ‚ber fprihmwödrtlihen Redentart erhalten : 
„es ift dem ‚E. nicht zu trauen‘ oder „er 
trauet bem k. nicht“. Nicht reiheunmits 
telbare Bretter des &. wurben feit Karı V., 
laut deſſen Halsgerihtsorbnung, mit dem 
Schwert geſtraft. (Ho. 

kand-froſch (Bool.), fo dv. w. Gras⸗ 
froſch. brauner. 

Land garbe (kandw.), ein in mans 
hen Gegend’n übliher Zins von Grunde 
flüden an den Grundherrn, welder in 8, 
4 oder 5 Theilen der auf dem Grundftüde 
erwadienen Krüdte beſteht daher hat man 
3, A. ober 5 tbeilige Candgarbingüs 
ter, beren Befiger LEE 

(Fe 


en. ) 
Land »gedbidht, fo v. w. Ländlihes 
Gedicht (f. d. unter Idyll). 
ganb:geiftlihe (Kirchenw.), bie bei 
Landgemeinden angeftellten Pfarrer u. Dias 
conen; dgl. Elerus, In der reformirten 
Schweiz wird nicht gefordert, baß fie bie 
Theologie auf Univerfitäten ſtudirt haben. 
In Schweben find fie häufig zugleich Aerzte. 
Die Aufgabe, Mufterlandmwirtbe zu fein, 
welche man ihnen zu Anfange biefes. Jahre 
bunderts in Zeutfdland flellte, fand zwar 
viel Beifall, ‚hat aber mande Schwierige 
keit und Pann größtentbeild nur auf Kos 
ſten des eigentlichen Berufes gelöft werden, 
Aber gewiß ift von Vortheil, wenn ber 
£. mit ber Landwirthſchaftewiſſenſchaft bes 
kannt iſt. Fch, 
Land»geriht (Rehtsw,), 1) die nie 
dere Gerichtsbehoͤrde für einen gewiffen 
Landesbezirk, gemöhnlid mit Ausflug der 
inliegenden Städte, welche befondere Stabts 
gerichte haben; 2) fo v. w. ne ie 
Landgericht (Geogr.), in Baiern 
bie Abtheilungen ber Kreiſe; in jedem ift 
eine Grrichtsbehörde, beren Chef ein Lands 
richter iſt. 
kand⸗gerichte, kaiſerliche, in 
Teutſchland ehemals Gerichtshöfe, in wel⸗ 
chen der Kaiſer in der erſten Inſtanz auch 
über mittelbare Reicheglieder Gerichtebar⸗ 
keit übte Solche 2, fanden ſich u. a. auf 
ber leutkircher Haide, in ber Bürggrafs 
fhafı Nürnberg, zu Würzburg u. a. Viele 
diefen 2, Unterworfene batten don 
früher abgelöft, feit 1806 ift von Eeinen 
mehr die Rebe. 
Landsgeftüt (Pferbew,), landesherr⸗ 
lide 


Landgraben 


lüche Anfolt zur Foͤrderung ber Pferbezucht 
eines Landes, wo gute Hengſte aus einem 
Daupt, ober Domänengeftüte als 
LE andbefhäler zu gewiffen Zeiten im 
Sande in aewiffen Diftricten vertheilt wer« 
den, um 2ands» ober Bauerfluten ihnen zus 
yuführen; vgl. Geflüt. i.) 
@ands:graben, ein Graben, womit 
die Landesgrenze bezeihnet wird, 
= andgraben (Seogr.), 1) Kanal im 
GroßHerzogtbum Heffen; laͤuft vom Schwars 
zendach ab gleich mit bem Rhein, mündet 
bei Ginsheim; 2) Bach in Baiern, fällt in 
die Leibe. 
and:graf, 1) urfpränglid fo v. w. 
Landrichter oder Procurator (Eandpfleger), 
dem die Kalfer bie Aufficht über eine ge: 
wiffe Provinz ober "ganzes Land aufgetras 
gen hatten (f. Comes provinciae 8. pro- 
vinejalis). Unter ihnen flanden bie Gras 
fen in den Gauen (f. d.), fie feltft aber 
| unter den Deriogen. Unter den Karolin» 
ı ) gern madten fie fih zu Landbesherrn, ober 
a erfangten, wie die Markgrafen in Tbürin« 
D gem (1087), die landgräftihen Würben, 
* mie wachber auch die Grafen von Heſſen 
(f. &.). Im beffiihen Haufe hat fich des 
Zitel erkli erhalten. Unter ben thüringis 
ft en 8. nannte fih Ludwig III. und fein 
Pruder Hermann I. zuerſt Lantgravius, 
bis dahin Comes provincialis. 2) In 
einigen Gegenden ber Richter ober Bors 
cher in einem Lands ober — 
0, 


db.) 

Landbsgraf (Pomol.), großer, pyramis 
daler Apfel mit goldgelber, auf ber Sons 
zenfeite rother, im Rothen grau punftirter 
un+ im Gelben grün punktirter Scale, 
weißem Fleifche.. von gutem, doch nit ges 
würzbaftem Geſchmacke; bat 2. Rang. 

gand»grofhen (Num), in Baiern 
3 Kreuzerſtuͤcke, welche feit 1691 an bie 
©telle ber Zehnpfennige traten, 

tand:gummi (Wid.), Gummi von 
Pflaumen, Kirſch⸗, Birns und andern 
Obſtbaͤumen, der bis jegt nur in den Düts 
fabriten gebraucht wird, bei einiger Ber» 
edlung dem arabifchen aber gleih kommen 

* tWante. 
ekand⸗gut (kandw.), ein Gomplex von 
Grundſtuͤcken an Feldern, Wieſen, Gaͤr⸗ 
ten, Holzungen u. ſ. w., nebſt den zur 
Bewirthſchafrung dieſer Grundſtuͤcke noͤ⸗ 
thigen Wirthſchaftegebaͤuden und einem 
Bohnhauſe. Zu den groͤßern Gütern, 
befonders HRittergütern, gehören bis wei⸗ 
len noch Triftgerechtigkeiten, Jagdge⸗ 
rechtigkeit, Fiſcherei, Brauerei, Brannts 
wein⸗, 3iegel:, Kalkbrennerei, Schenken, 
Muͤhlen, Schmieden, Zinſen, Frohndienſte, 
Gerichtsbarkeit, welche die Pertinenz⸗ 
Rüde eines Gutes ausmachen. Die Lands 
güter, mit deren Befid Gerichtsbarkeit vers 
bunten ift, heißen Rittergüter, welde 


“rn 


“ anaulegen. 
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wieder Domänen», Kronen, Scatullens, 
Kammergüter u, dgl. fein können. reis 
güter find diejenigen, welche nicht bie ges 
wöhnlihen Landesfteuern zu entrichten, od, 
keine Frohndienſte für den Landes: oder 
Gerichteherrn zu leiften haben. Die fleuers 
ob, frohnpflichtigen Güter heißen Bauergüter 
(f.d. a.). Der Werth eines 2.8 hängt nicht als 
lein von bem Umfang ber Grundftüde, fonbern 
auch von der Güte ded Bodens, der Ents 
fernung der Felder vom Wirthſchaftsge⸗ 
bäude, ber leihtern und fhmw’ei:ern Be 
wirthfhaftung, der Eintraͤglichkeit der Pers 
tinenzftüde, ber Lage des 8, in der Nähe 
einer Stabt u. dgl. ab, Zu viele Gerchts 
fame, befonders ſolche, welche leicht zu 
Proceffen Veranlaffung geben, mindern oft 
ben Werth eines Guts, auch ift der Werth 
ber Frohndienſte niht zu hoch anzuſchla⸗— 
gen, ba wegen berfelben manche Arbeit zur 
Unzeit unternommen und mande Berbeffes 
rung unterbleiben muß u. überhaupt $rohns 
arbeit nachläffig betrieben wird, Ueber bie 
Landgüter der Alten f. Billa; vgl. Lands 
wirth chaft. (Feh.) 
Landehäute (WEb.), die Häute, wel 
de die Bauern, meift von ibrem gefalles 
nen Vieh, aum Verkauf bringen. k.ha⸗— 
ten (Schifff.), ein einarmiger Anker, wel⸗ 
chen Flußichiffe führen, um bamit am Ufer 
& :bhandel, f. unter Handel. 
Land,baus, 1) bei großen Landgüs 
tern das babei befindblide Wohnhaus für 
den Befiger derſelben, beſonders wenn das 
Innere derfelben niht zur Kührung der 
Landwirtb’haft, fondern nur zur bequemen 
und anftändigen Wohnung eingerichtet und 
dann gewoͤbnlich von den Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden und dem Viehhof etwas entfernt 
angelegt ift. 2) Auch andere Häufer, wels 
he für Perfonen vornehmen Standes auf 
bem freien Rande, ober in von den Gtäds: 
ten ziemlich entfernten Gaͤrten angelegt u. 
eingerichtet find, oft auh nur zur Som⸗ 
merwohnung bderfelben dienen. Größe unb 
innere Einrichtung derſelben ift natürlid 


‚nach dem Stande unb Vermögen des Ber 


figerd verfhieden. Doc gelten im Allges 
meinen die Regeln: ein kandhaus darf keine 
zu befchränfte Ausficht haben. es darf nicht 
prachtooll verziert fein, fondern muß fi 
dur edle Einfalt, Nettigkeit und Freund⸗ 
lichkeit auszeichnen; ein niedriges teutſches 
Dach paßt dazu beſſer als ein gebrochenes 
franzoͤſiſches, die Außenſeite darf nur durch 
ſchoͤne Fenſtergewaͤnde verziert, Saͤulen u. 
Statuen dürfen hoͤchſtens am Hauptein⸗— 
gange angebradt fein. Die Jtaltener und 
ngländer baren ſich vorzüglih in Er⸗ 
basung geſchmackvoller Landhäufer ausge: 
eihnet. Unter den Zeutfhen bat Hirfch⸗ 
feih in feinee Zheorie der Gartenkunſt 
gute Borfhläge zur Erbauung ber Land» 
bäufer gegeben. Weber bie Landhäufer = 
ls 
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Alten, ſ. Bila L. haus⸗wirth— 
ſchaft, der Inbegriff ber bei einer Land⸗ 
wirtbfhaft vorkommenden häusliden Bes 
ſchaͤftigungen; dazu gebört vorzüglich die 
Abwartung bed Hausdiehes, das Mäften 
beffelben, die Bereitung von Käfe u, But: 
ter, das Spinnen des Flachſes, bie Zurich» 
tung ober Aufbewahrung der für das Ges 
finde ndthigen Speifen, alfo Kochen, Eins 
bödeln und Raͤuchern bes Fleiſches, bas 
Einlegen mander Gemüfe, das Darren des 
Obſtes; auch wird wobl der ganze Garten: 
bau dazu gerechnet. Sie ift alfo vorzuͤg⸗ 
lid Obliegenheit des weiblihen Perfonals 
bei einer Landwirthſchaft. (Feh,) 
Lanbdb:heerd (Jagdw.), f. unter Ente, 
Land:berr, veraltete Benennung ei» 


ned Dyvaſten oder Burgherrn, vermuth: 6 


Kid, weil er die Randeshoheit über ein bes 
deutendes Stüd Land atısübte. 
Land-hirſch, fo dv. m. Auhirſch. 8.» 
böhen, f. unt. Berge. Lrhofmeifter 
(Staatsw.), adelige Würde bed Oberpräfls 
denten in Oft, Preußen, aus ber Periode 
bes in Preußen vormals regierenden teut: 
ſchen Ordens. &.:hufe, fo d. w. Hufe 3). 

&andini (Chriſt.), geb. zu Florenz 
1424, vertrauter Freund Ficins und Polis 
tians, Mitglied der platon. Akademie. Er 
erwarb fich durch feine hervorftehenden Tas 
Iente frühzeitig die Gunft von Cosmo und 
Pietro Medici, woburd er in den Stand 
Hefegt wurde, fih ganz bem Studium ber 
Philofopbie und Literatur widmen zu koͤn⸗ 
nen. 1457 erhielt er in Florenz eine kehr⸗ 
ftele der fehönen Wiffen(haft und warb 
bierauf Lehrer der beiden jungen Mebict, 
Lorenzo u. Giuliano. Später nod wurde 
er Schreiber der Republik, welches Amt 
er niederlegte und fih nad Vechio, dem 
Stammorte feiner Familie, zurüdzog, wo 
er den Wiffenfchaften bis an feinem Zob 
(1504) lebte. Seine Gommentare über 
Virgil, Horaz und Dante find geſchaͤtt; 
nit weniger bie ital. Ueberfebung ber Nas 
—— des Plinius u. ſeine * Ge⸗ 
dichte 


Ail.) 
Land sinfpector (Landkircheninſpec⸗ 
tor), nur noch in einigen Gegenden (3. B. 
im Gotbaifhen und Altenburgifchen), ein 
oberer Geiftliher, welcher die Auffiht über 
die Landkirchen und Landfchulen und bar: 
auf zu ſehen hat, daß bie dabei ange 
ftellten Geiſtlichen ihr Amt treu verwalten 
und das Volk der Kirchenlehre gemäß uns 

terriäten.  (Feh.) 
Landirac (Ladiras, Weinh.), eine 
Gattung weißer u. rother Bordeaux⸗Weine 


. d. 

XRiit tan (Lanbivizfan, Geogr.), 
Stadt am Elhorn im Bezirk Morlair bes 
Departements Fintsterre (Frankreich), hat 
9150 Ew. Ländivn, Maıkifleden im 
Bezirk Mayenne des Departem. Mapenne 


Landkarte 
Qiq im Walde gelegen; hat 1900 
nm, 


gandsjäger, f. unter Korftbeamte, 
&, ejägerei, fämmtliches Perfonal der . 
Jagdbeamten eines Landes, im Gegenſatz ges 
gen bie Hofjägeret. &.,jäger:meis 
fter, f. unt. Zorftbeamte, vgl. Landforfts 
meifter. 2&,:jungfer (3001.), fo.v. w. 
Florfliege. 2.:junfer, f. unter Land: 
abel 2). 2.stämmerer, f. Landeskaͤm⸗ 
merer, R,:täfe, f. u. Käſe. 8 s»kams 
mer, in Böhmen bie centrale Finanzvers 
waltung. B.-kammer⸗rath, Xitel für 
Butöbefiger u. Anb.; foll fo v. w. Kam⸗ 
merrath bedeuten, aber zugleidy bezeichnen, . 
daß er bem Range nad unter diefem fteht 
und nicht Sig und Stimme im Collegium 


at. 

Landbskarte, 1) (math. Geogr.), eine 
duch zeihnende Kunft gegebene Darftels 
lung der Oberflädje der ganzen Erbe, oder 
eines groͤßern ober Fleinern Theils berfels 
ben. Da bie Erdoberfläche die Flaͤche eis 
ner Kugel, und jeder einzelne, nur einigers 
maßen bebeutende Theil berfelben als frumme 
Fläche anzufehen ift, fo iſt bei Verfertigung 
ber Lien bie Aufgabe, bad, was in ber 
Wirklichkeit auf einer ſolchen Flaͤche liegt, 
auf eine gerade zu zeidhnen, dabei aber die 
Gegenflände, bie man der Aufzeichnung 
werth adıtet, in baffelbe, obſchon verjüngte 
Verhältniß zu bringen, in melden fie in 
der Wirklichkeit fih finden. Zur beques 
mern Zeihnung bedient man fi ber Retze 
und Roſte, oder ber fi in rechten Win⸗ 
keln durchFreugenden (obfchon eingebildeten, 
hier aufgezeichneten) Linien der Längen: u, 
Breitengrade und zeichnet übrigens mach 
ben Regeln ber Perfpective hinein. Offen 
bar kann bef ber außerorbentlihen Ber« 
jüngung auf dem Bilde meift nur durch 
Punkte, Strihe u. f. mw. der Gegenftand, 
den man bemerklich machen will, angegeben 
werben. DieProjection, nad weldyer bie 
£. gemacht wird, ift nah dem Standpunkt 
te, den man in Gedanken nimmt, verſchie⸗ 
den. Denft man fich, -als in einem Pole 
ſtehend, die a Jo ei Halbkugel (des 
ren Borberrand der Aequator macht) als 
bob! und durchſichtig (ſo daß man alle Ges 
genftände ber Außenfelte aud innen wahr, 
n’mmt) u. über bie Deffnung diefer Hohl⸗ 
halbkugel eine (gleihfals durchfihtige) Ta⸗ 
ne zur Aufnahme ber erblidten Gegenftän, 
e, fo wird das entworfene Bilb ben, bem 
Auge gegenüber flehbenden Pol in der Mitte 
haben, u. um benfelben bie in näherer oder 
weiterer Entfernung ſtehenden Gegenftände, 
bad Bild wird fih aber ‚mit dem_Arquas 
toralzigkel fchließen; dies iſt die Polar 
projection, und bie nad ihr gefertigten 
L.en find Polarkarten. DOffendar kann 
man dies von einem jeden beliebigen Punkte 
ber Erde aus anwenden, und man hat ge» 
woͤhn⸗ 
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woͤhnlich den Meridian von Ferro als ben 
Rand foldyer & en gewählt, ben Standpunkt 
‚aber in einem Punkt bes Arquators ges 
badt. Den Mittelpuntt bes Bildes macht 
dann ein Meridian der dftlihen oder weft: 
lidyen Halbkugel, und biefe Projection heißt 
Aequatorialprojection. Die Dars 
ſtellung einer Kugelflähe aber auf einer 
Ebene nennt man Planifphären. Bei 
der Abbildung eines kleineren Erdtheils 
dent man fidy das Auge einem, ungefähr 
im Witte bdeffelden liegenden Gegenftande 
in der Gatfernung des Erddurchmeſſers ges 
gemüber, bie perfpectivifhe Tafel ſenkrecht 
auf diefem Durchmeſſer durch den Mittels 
punkt der Kugelflähe. Dies iſt bie ſte⸗ 
zeographifdhe Projection, von der 
bie vorigen Arten find. Da bie Zafel den 
Horizont bes Mittelpunkts jener abzuzeich⸗ 


menden Erdflaͤche bildet, fo nennt man diefe 


Projection die hereograpbifhe Ho» 
zijontalprojection. Die ortho— 
graphiſche Brojection entfleht, wenn 
man das Auge als umenbli weit annimmt. 
Die Berfertigung von &.en erfordert einen 
Borrath mannigfaltiger mathematiſcher, geo⸗ 
aphiſcher u. a. Kenntniffe. Bol. Mayer, 
Keweihing zuc Berzeichnung ber Land:,- Sees 
u. Dimmelstarten, Erlangen 17945 Fiſcher, 
Anleitung zur praltifhen Entwerfung und 
Projection der vorzüglichften geographiſchen 
Metze, Dresd. 1809. Die L,en theilt man nad 
der Größe der Länder, bie fie umfaffen, in 
Univerfal: (General:) farten unb 
Specialtarten, welde Begriffe jebod 
relativ find, obfhon im Allgemeinen jene 
auf ungefähr gleih großem Raume einen 
größern, biefe einen Eleinern Theil der Erd» 
oberflähe abbilden, oder nad den Gegens 
fänden, die auf ihnen herausgeboben wer⸗ 
4. B. eigentlihe L. en (An 
abe der Berge, Fluͤſſe, Straßen, Ort⸗ 
SHaften u. f. w.), Seekarten (Am 
gaben der vorzüglih merkwürdigen Punkte 
ber Meere, als Sandbaͤnke, Klippen, 
Inſeln u. fe. w), Berglarten 
(orographifhe Karten, mit ben Zügen der 
Berge), welche oft zugleih Flußkarten 
(bydrographbifhe Karten, mit ber 
Angabe der Gewäffer) find, ferner Probucs 
ten - , zoologiſche Karten u. f. w. Kerner 
zu befonderm Gebrauch Poftlarten (mit 
Angabe des Laufs der Pollen), Reifes 
tartenu. a. Mm. Die Een werben auf 
Zinn, LKupfer u. a. Metalle geflohen 
Eandkartenſtich), aud wohl in Holz 
gefchnitten, in neuern Zeiten quf Stein ge: 
zeichnet und abgedrudtz ber Verfuch, fie 
mit bemwegliden Lettern, wie die Druds 
fchrift od. Roten zufammenzufeßen (Lands 
tartendbrud), der ſchon bald nad Gr: 
findung ber Buhdruderkunft burh Sweyn⸗ 
heyn, fpäter durch Buckink 1478 vorgenoms 
men wurde, und den Breitkopf in Leipzig 
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1777 wieber aufnahm und, fo wie Haas in 
Bafel (deffen Carte des partages de Po- 
logne en 1772, 1798 u. 17295 ſehr huͤbſch 
ausfiel), ind Werk feste, fand doch nicht 
Beifall genug. 2) (Geſch.), wenn man die 
von Joſua angeordnete Aufzeichnung bes 
Landes Paläftina (Iofua 18, 9), wobel al» 
lerdings das Land auf einenr Briefe in 7 
gleihe Theile zu bringen, angeordnet war, 
für eine 2. adten will, fo iſt ihr Urfprung 
ziemlich alt, Bei den Aegpptern finden fi 
Spuren von Len zu Beiten des Sefoftrie (ſ. d.) 
(2620), welder feine Erbländer u. Erobe⸗ 
rungen feinem Bolfe auf Tafeln vorftellen 
ließ. Unter den Griechen foll Anaximander 
(f.d.) nicht allein Verfertiger von Globen u. 
&.en gemwefen fein, ſondern auch eine Art 
von Grabmeffung angeftellt haben. S®ylar, 
Eratoſthenes (270 v. Etr.) u. Hipparchias 
(f. d. a., 130 v, Chr.) folgten ibm nad). 
Sichere Spuren von L.en finden fib zu 
Zeiten Ariftagoras von Milet und Sokra⸗ 
tes, ber bem flolzen Alkibiades auf einer &, 
feine Befigungen fuchen ließ. Die Römer 
liegen fih bei ihren Zriumphen Gemälde 
ber eroberten Provinzen vortrügen u. hats 
ten Zeichnungen ihrer Länder in ihren Ar» 
chiven, wie Varro fagt. Gäfar nahm felbft 
an ben Ausmeflungen verfchiebener Länder 
Shell. Aus Diocletians vielle'ht, gewiß 
aber aus Theodoſius Zeiten ift uns nod 
eine &, übrig geblieben, eine Reiſekarte bes 
tömifchen Heers, nach dem Propſt Peutins 
ger, unter beffen Alterthümern fie lag, die 
Peutingerihe Zafel (f. d.) genannt. Ptos 
lemäos (f. d.) zeichnete R.en nad der 
ftereographifchen Projection. Agathobäs 
mon, Mechaniker aus Aleranbrien, zeich⸗ 
nete 26 Karten zu des Prolemäos Geogra⸗ 
pbie, und mit ihm ſchließt man gewöhnlich 
die 1. Periode der Gerhichte der Een. 
Man arbeitete meift nad ben Angaben ber 
Reifenden u, Geographen ohne fefle Grund: 
füge. Die 2, Periode, bie man bis zu 
Anfang bes 16. Jahrh., zu dem berühms 
ten Behoim rechnet, welfet uns metallene 
Globen, Planiglobien und Lien auf, Ni— 
kolaus Donis verbefferte die Ptolemaͤiſchen 
Karten, ließ ſie in Holz ſchneiden und gab 
5 neue dazu; ein gleiches that Sebaſtian 
Münfter. Die 3. Periode laͤßt nun die 
& en immer vollflommner werden. Befons 
deres Berbienft hatten Abrabam Ortellus, 
Gerhard Mercator (geb. 1512, geſt. 1594), 
Wilhelm und Johann Blaͤu (melde 616 
Karten lieferten), Sanfon Schenk, Bitfcher, 
de Witt, Hond (ſ. d. a), welde zum Theil 
anfehnlihen Verlag von L.en hatten, Nad 
ihnen wurde Joh. Bapt. Homann (f. b.) bes 
rühmt, der bie berühmteften Aftronomen u. 
Mathematiker bei Berfertigung finer & en zu 
Rathe 309, und gegen 200 Städ neue R.en 
fertigte, bie er. forgfältig ikluminirte. Sn 
England zeichnete ſich Verrmann Re e 

En rank⸗ 
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Franfreih Nicolaus Sanſon aus, Die 
wachfenden Kenntnife in der Geographie, 
Aftronomie und, Mathematik wirkten immer 
vortHeilbafter auf ‘die Berfertigung ber 
L.en. Doppelmayer (f. d.) erwarb fich durch 
forgfälttge Kritik Verdienſt um Teutſchland, 
Robert (f.d.) um Frankreich, obgleich ſchon Pi⸗ 
carb (f. d.) 1681 trigonometrifche Meffungen 
zum Behuf ber E,n vorgeſchlagen hatte u. Joh. 
Matth. Haas (f. d. 1) .in Wittenberg nad 
matbematifchen Grundfägen fie in Zeutfchland 
zuerſt bearbeitete. In neuern Zeiten baben 
ſich Guffefeld, Streit, Sticler, KReicharb, 
Arrowfmitb (f.d. a.) u. A., fo wie die Of: 
fitinen Homann, Weigel, das geographiſche 
Inſtitut in Weimar, Perthes in Gotha, 
Schropp in Berlin, Schneider und Weigel 
in Nürnberg, Schraͤmbi u. Mollo in Wien 
u. A. verdient gemacht, fo daß man mohl 
bie Anzahl fämmtliher erfchienenen L.en 
auf 23—24,000, unter denen aber vielle'ht 
kaum 4600 Driginaifarten fein dürften, 
rechnet. Nachtraͤglich wird bemerkt, baf 
bie erfien von Metall ahgezogenen &,en von 
Büdint urd Schweynheöm 1478, bie ers 
ften von Holz argedrudten von 8, Hol 
1482 erfhienen find Wal. Hauber, Ber: 
fuch einer umftändlihen Geſchichte der £ en, 
Ulm 1724; Hübner, museum geographi- 
cum u. a. Vgl. auch Geograpbie, Aufe 
nehmen, Meflen, VBermeffung, Planzeich⸗ 
nen, Gituationszeidnen u. a. aͤhni. Art, (r.) 
cand-karte (Zool,, cypraea mappa), 
1) f. unter Porzellanfänede; 2) f. unter 
Kegelſchnecke. 
kand-karten-ſteine(Petref.), Schie⸗ 
—— mit Zeſchnungen, bie ben Lands 
\farten ähnlich find. 
Land»farten:tute (conus geogra- 
phus, Zool.), ſ. unt, Kegelfhnede. 
Land:firdenzinfpector, f. Lands 
infpector. &,sE ned t (Polise'w.), ein 
Gerichtsdiener, welder zu aerichtlihen An⸗ 
ei auf dem Lande _ gebraudt 


wird. 
(3001.), fo v. w. Erd⸗ 


Landb,frabbe 
krabbe. | 

Lanbfreis (Beogr.), Theil der koͤnigl. 
fähf. Laufig, umfaßt die Städte Eiftra, 
Dirfhfelda, Puldnig, Weißenberg und mehr 
tere Flecken. 

Lanbsfriege, f. u. Kriege. 8.:Futs 
Ihe (Fuhrw.) ein Wagen für Perfonen 
ober auch für Güter, welcher regelmäßig zu 
re Zeiten in entfernte Theile des fans 

ed oder aud ins Ausland gebt, def. wenn 
er einer Privatperfon gehört; daher Land» 
Tutfcher, derjenige, welder fie führt, od, 
bem fiegehört. 2.«Iäufer, f. Landftreicher. 

LandsLibelle (Boot.), fo v. w. Klors 
flirge. 
Landzmaht (Staatsw.), der Seemacht 
entgegengefest, To v. w. Heer. L.smäns 
ner, 1) in Deftreih Tandtagsfähige ritters 
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lie Mitglieder einer Landfhaftz 2) in ber 
Schweiz Beifiger eines Landgerichts.’ 8 
mann, 1) fo vd. w, ein bie Landwirth⸗ 
[haft praftifb ausäbender Mann, dah 
2) fo v. w. Bauer. 8.⸗mark (Deichb.), 
fo v. w. Armſchlag und Binnendeih. R.: 
marke, 1) bie Grenze eines Randes ober 
Gerichtes; 2) die Außern Zeichen derfelben. 
k. marfchall, eine adelihe Würbe in 
manchen Ständeverfaffungen alter u. neuer 
Bett und bitweilen erblid in einer Familie 
und mit einer Zehn, oder Allodia'befigung 
verbunden. 2.» meffer, 1) Grometer, 
welcher beeibigt zu werben pflegt, um bie 
sihtige Meffung der Felder als Vorarbeit 
mander flaats« und landwirtbichafilider 
Verdefferungen vorzunehmen. 2) (3oot.), 
fo v. w. Spanner. 

Landbemünze (Num.), biejenige Müns 
je, welche nidht nach bem im Rande reci: 
pitten, fondern nach einem geringeren Muͤnz⸗ 
fuß gefhlagen werben, daber meift nur im 
Gebiete bes Muͤnzherrn gültig und zumeis 
len mit ben Buchflaben 2, M. bezeid: 
net ift. 

Lanbo, 1) (Konrad u. Lucius), 2 
teutfhe Abentheurer aus Schwaben gebürs 
tig, die im 14. Jahrh. Italien durch Krieg 
verheerten. Konrad war Anfangs Lieus 
tenant bes Ritters von Montreal, und nach 
beffen Entbauptung (1334) folgte er dem» 
felben im Dberbefehl und wurde 1368 bei 
Navarra getödtet. Sein Bruder Lucius 
ging hierauf in Dienfte verfchiedener Mächs 
te, und namentlid der Florentiner 1376 u. 
77 in dem fogenannten Freiheitstriege ges 

en bie Kirde, 2) (Michael), Wols 
ämmer zu Florenz, wurde waͤhrend der 
Revolution dieſer Republik 1378 zum Gon« 
faloniere  erwählt, Durch Klugheit und 
Feſtigkeit machte er ben Unordbnungen ein 
Ende, feste bie bisherigen Obrigkeiten ab, 
fhuf neuen Adel und theilte dae Bolf in 
8 Klaffenz doch dauerte biefer Zuftand nur 
bis 1331. (Le.) 

Landöbris (a. Geogr.), Eiland an der 
Kuͤſte Luſitania's, der Mündung des Tagus 
gegenüber, mithin j. Berlenga. 

Landolph, f. Landulph. 

Lanbölphia (l. Beauv.), Pflanzen» 
gattung aus ber natürl, Familie der Cons 
torten, Orbn. Apocyneen, zur 2. Orbn, der 
5. Kl. des Linn. Syſt. gehörig. Einzige 
Art: 1. awariensis, auf Aware heimis 
fer, noch wenig befannter Straud. 

Landolt (Salomon), geb, 1741 zu Zü⸗ 
rich; warb 1781 zum Landvogt zu Grei⸗ 
fenfee ernannt und zog ſich dann auf fein 
Landgut zurüd, foht dann mit den Schwei⸗ 
zertruppen gegen Franfreih u, warb 1808 
Mitglied des großen Raths u. Oberfter der 
zuͤricher Scharffhügen, lebte endlich ver: 
armt bei Kreunden auf dem Lande u. nußte 
dort fein Zalent als Maler mit zu er 

12 


Landon 


Erwerb. Vorzuͤglich malte er Landfhafs 
ten, Schlachten und Jagden, welchen Ges 
mälden jedoch, bei aller Größe des Styls 
und Charakters, Öfters Sorrectheit fehlt. 
Xu felte er in feinen Schladhtgemälten, 
aus Abneigung gegen die Franzoſen, biefe 
ee als fliehend dar. X, ftarb 
182* 


. (Op.) 
kandon, 1) Papft, Nachfolger Anaftas 
fius IIT. (914), regierte nur 4 Monate u, 
% Tage, Johann I. war fein Nachfolger; 
2) Fürft von Capua, Sohn Landulfs I., 
folgte dieſem 842, baute das neue, noch jetzt 
deſtehende Capua an Bulturnus, unweit 
des alten. Er fl. 862 vom Schlage ges 
lähmt. Auf dem Zodbette ernannte er fels 
nen Eohn Landon II. zum Nachfolger, ben 
jedech deſſen Dheim Landulf II. nicht zur 
Regierung kommen ließ. 
tandöre (Geogr.), fo v. w. Lantoir. 
gandsotter, f. unter Fifchotter, 
Rand:patröne (Luftfeuerw.), cylindris 
[he Büchfe von Dolz oder Pappe mit hölzers 
nem Boden, mit Schwärmern oder Sterns 
bugen verfeht, in deren Mitte ſich ein ſtar⸗ 
ker Brand befindet, welder die von ber 
Verlegung durch einen durch' ocherten Des 
defplegel von Garton getrennte Ausladung 
entzündet, wo dann die ganze Verfegung 
gleihzeitig ausgeſtoßen wird. Die Buͤchſe 
ift oben mit einem leichten Dedel verſchloſ⸗ 
fen, über welchen das zum Ansünden bes 
fimmte Ende des Branded etwas hervor: 
tagt. Doppelte L. en beftcehen aus mehres 
ten einfahen übereinander geftellt, wo die 
Bichſen durh einen Falz feft verbunden 
fad und der Boden der oben. den Dedel 
der untern bildet, fo, daß mehrere Auslas 
dungen hinter einander erfolgen, (Ke.) 
tand-pfennig (Staatsw.), in einis 
gen Gegenden, bie durch das ganze Land, 
vorzüglih auf den Dörfern eingeführte 
Srundbefteuerung. ‘ 
tandspferd, 1) im Lande von eins 
heimifhen Hengſten und Stuten erzeugtes 
Perd; 2) Pferd, das in der Landwirths 
Ihaft gebraucht wird, 5 
„uendspfleger (bibl. Ant.), f. Procu⸗ 
or, : 


!anbsralle (rallus virginianus, 
300l.), f. unter Ralle, MEN 
enadramitti (Geogr.), fo v. w. Ebres 


Ldand-rath, 1) ein Beamter in Preus 
ven und Weimar, weicher die pollzeiliche 
und Regierungebirection in einem gerofffen 
Birk (landräthlihen Kreife) führt. 

Reht als Mitglied der Regierung u. des 
Atelſes da, beforgt die Rekrutenau@hebuns 
gen u. f mw. Urfprünglic (feit 1810) galt 
die Beſtimmung, daß er von und aus den 
Etänden. zu wählen feix jegt wirb er aber 
Gröftengheild von der Regierung ernannt. 

) Ja einigen Repräfentativftaaten eine 
Oifrktöohrigkeit und Mitglied der Sandr 


\ 
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ſtaͤnde. 8) Blsweilen ein Mitglieb ei⸗ 
nes adlichen Obergerihtd, 4) In einigen 
Schmweizer:Gantonen eine erwählte Verwal⸗ 


tungsbehoͤrde. (Rü,) 
Landsraud, f. Heerraud. 
Landsredht (Rechtsw.), 1) im Gegen» 


fag von Lehnrecht, im Mittelalter bad auf 
das allobiale Eigenthum, und bie Rechts» 
derhältniffe der nicht im Lehneverband le⸗ 
benden Bürger fi beziebende Recht; 2) 
ber Inbegriff ber in einem kande geltenden 
Gelege. Die erften Aufzeichnungen der L,e 
fallen in ba® 12. Jahrh. und betrafen zus 
weilen blos das Gemwohnbeitsrecht, meiften» 
tbeild aber ftellten fie die Rectsinftitute 
in ihrer, durch die wiſſenſchaftliche Ausbils 
bung ber Juriften erhaltenen Geftalt dar, 
oder entſchieden Gontroverfen über die Anz 
wendung bes römifhen Rechts u. die recht— 
lihe Gültigkeit von Gewohnheiten. Ge» 
woͤhnlich enthielt ein eigner Adſchnitt in 
dem £, bie Malefizorbnung (die rechtlichen 
Grunbfäge über Verbrechen und Strafen), 
Der ältefte Verfuch einer foftematiihen Zus 
fammenftelung bes 2.5 ift das Bud des 
Lehnrechts (vetus auctor de benefciis), 
welches ſich in einer alten Hand’'chrift im 
Rathsarchiv zu Görlig befindet; die naͤchſt⸗ 
folgenden find ber Sachſen- und Schwa⸗ 
ee (ſ. d.). Einige der Äälteften Le 
befonderer Ränder find das oͤſtreichiſche, 
frieſiſche aus dem 13. Jahrh. das ofts 
frieftfhe von 1812, das baterifche 
von 1346, das würtembergifche von 
1554, bas kurpfaͤlziſche von 1582 u. 
a. Unter ben neuern ift das preußifche alls 
gemeine 8. bas wichtigſte. 2) Allgemeis 
nes preußifdhes 8, eine Sammlun 
allgemeiner, für den preußifhen Staat guͤl⸗ 
tiger Gefege. Die durch das Beduͤrfniß 
einer neuen Redtsvrrfaffung bevorgerufene 
Sabinetsordre Friebrichs d. Gr. vom 31. 
December 1746 veranlaßte das von dem 
Juſtizminiſter Samuel von Gocceji (f. d.) 
abgefaßte Corpus juris Fridericianum, 
das Berlin 1749— 52 erfhien. Diefer, durd 
feinen Zitel näher bezeichnete Entwurf, ers 
hielt jedoch nur in ‚einigen Provinzen Ges 
fegestraft und nad Cooceji's Tode blieb er 
liegen, aud fein Project des Codicis Fri- 
dericjani marchici, das 1748 heraus, 
kam, verfiel wieder, Durch bes Müllers 
Arnold (f. d, 18) Rechteſache erhielt der 
Gegenfland neue Anregung, und bie Gabis 
netsorbre vom 14. April 1780 veranlaßte 
den Entwurf des Großkanzlers von Garmer 
und des Kammergerihtsratbs Suarez (f, 
b.). Dieler Entwurf warb in 6 Abthe’s 
lungen, 1784 bis 1788, gedrudt und 
dem fahverftändigen Publicum vorgelegt, 
Mit Rüdfiht auf bie von den Yanbftänden, 
ben Behörden und einzelnen Gelehrten ges 
machten Erinnerungen wurde der Entwurf 
zu einem Geſetzbuche umgearbeitet, beffen 
ſchon 
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ſchon 1791 erfolgte Genehmigung aber 1792 
wieber fuspendirt wurde, Am 1. Juli 1794 
erhielt es hingegen unter dem Zitel: allgemeis» 
nes Landrecht für die preußifhen Staaten, 
Gefenestraftz es befteht aus einer Einlei- 
tung und 2 Theilen, von denen der 1, 
13 und der 2, 19 Zitel enthält; ber 20. 
Zitel ift eine Art peinlihen Geſetzbuchs. 
Dies 8, trat an bie Stelle der römifchen, 
gemeinen Sadren, u. anderer fremden ſub⸗ 
fidiarifhen Rechte und Gelege und enthält 
nit blos reines Privatrecht, fondern aud 
dffentliches Recht, über welches Rechtöftreit 
entftehen kann, als Regierunasprivatredht, 
Kirchen», Zunft: und, wie [don bemerft 
worden ift, aud Griminalrcht, Dies Ges 


fegbuch enıftanb zu einer Zeit, in welcher 


bas Studium bed römifhen Rechts nit 
auf einer ſehr hohen Stufe fand und man 
daher die. Elemente, aus welden man 
fhöpfte, nicht hinreichend kannte; das 
Hauptverdienſt deſſelben bezieht fi daher 
auf jene Lehren, welche im gemeinen teuts 
fhen Redte ihren Grund haben, indem 
bier aus ber Fülle der Erfahrungen klare 
und volftändige Vorfchriften gegeben wer: 
den Eonnten. Gin Hauptſtreben bei Ab» 
foffung des 8.6 war, das Voll unabs 
bängig von den Juriſten zu maden und 
den Bürger in den Stand zu fegen, feine 
Rechtögefhäfte ſelbſt zu beforgen; dann 
follte aud durch viele Vorſchriften und 
Hormalitäten dem Gtreite u. ber Liſt ents 
egengewirft werben, was bie große Voll» 
aͤndigkeit des Gefegbuhs und die Angabe 
von vielen Vorfchriften, welde ſich als Kols 
gerungen aus den aufgeftellten Grundfägen 
von felbft verftanden hät,en, zur Folge ger 
habt hat. Die Verdrängung ber Status 
ten und Provinzialgefege war jebod nicht 
dabei beabfichtigt, vielmehr follte das 8. 
nur eine fubjibiarifche Kraft haben und das 
Rechteverhältnig zunähft nah den Local: 
ftatuten, in deren Ermangelung aber nad 
dem 8. entfchieden werben. Um jedoch die 
Ungemißhelt der Statuten zu befeitigen, 
follten diefe innerhaly 2 Jahren gefammelt 
und deren Abweichungen nur aus erhebli— 
hen Gründen beibehalten werben; das oft» 
preußifhe Provinzialrecht, Berlin 1801, ift 
aber bis jetzt das einzige Provinzialgeſetzbuch 
geblieben. In den preuß. Provinzen welche 
1807 von Preußen getrennt u. 1814 wieder 
mit ihm vereinigt wurden, findet das 8. 
eine vollftändigere Anwenbung, indem bie 
inzwiſchen aufgehobenen Geſetze nicht, wies 
ber bergeftellt wurden. Nach und nach 
find Anhänge und Ergänzungen bes 8.6 
erfchienen, und man beabfichtigt jetzt eine 
Repifion deſſelben. Gewiß kann dem R, 
das Berbienft niht abgeſprochen warden, 
daß das Volk durch baffelbe ein verftänds 
liches Gefegbuch erhielt und durch die Bes 
feitigung vieler Gontroverfen vielen Rechts⸗ 
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fireiten vorgebeugt worben iſt; um biefe 
Rechtöungemwißheiten ferner zu vermeiden, 
ift dem Suftigminifter eine diesfalfige Ents 
fheidung zugeftanden worden, was bis jest 
Nur vortbeilhaft gewirkt hat. Lehrbüher 
über das 8. haben Klein, Eggert, Were 
dermann u. A. geſchrieben; unter den Com⸗ 
mentatoren ift $. H. von Strombed (Er. 
gänzungen bes 8, für die preufifhen Staas 
ten, Leipzig 1324, 2 Bde.) der ausgezeich⸗ 
netefte. 3) Befonders in Böhmen fo v. 
w, Landgericht. (Bö.) 
Ländrecy (Landrecies, Geogr.), Stadt 
u. Feſtung an der von bier aus fchiffbaren 
Sambre im Bezirk Avesnes im Departem, 
Norden en bat 3300 Ew,, 3wirn« 
müblen, Tabak⸗ u. Stärkefabrifen; wurde 
von den Franzofen unter Franz I. genom= 
men, von dem teutfhen Kaifer Karl V. 
1548 wieber erobert und befeftigt. L. vers 
blied dann der Krone Spanien nach bies 
fes Kaiſers Tode bis 1507, wo 8, bie 
Zrangofen einnahmen, jedoch 1647 durch 
die Spanier wieder verloren; 1655 nahm. 
ed ber -König kudwig XIV, ein, und es 
kam durch ben pyrenälfhen Frieden 1659 
anz an Frankreich; 1712 belagerte es ber 
in Eugen, ber Marfhall von Villars 
entfegte aber baffelbe. 1794 wurde 2, von 
den Alliirten nad einer tapfern Vertheidi⸗ 
ung erobert, warb aber in bemfelben 
ahre freiwillig wieder von ihnen verlafs 
fen; _ 1815 wurde es von bem Prinz Aus 
guft von Preußen nah einer kurzen Belas 
gerung u. Beichiefung erobert. (Wr. u. Pr.) 
Land:regen (Phyſik), ein fi über 
einen bedeutenden Landſtrich verbreitender, 
lange anhaltender Regenz vgl, Gewitter, 
Land» reiter (Staatew.), ſonſt ein 
Pollzeibeamter zu Pferde in einem Diftrict, 
ähnlich den jetzigen Gensdarmen. L.srens 
te, der reine Ertrag eines kaͤndguts, wels 
der dem Grundeigenthümer, nach Abzug 
aller Abgaben, Baus und Unterhaltungefos 
fter, übrig bleibt. Wet der Theuerung aller 
Erzeugniffe des Bodens fleht fie befonders 
in England fehr hoch, weil man dort fels 
ten einen Grundherrn mehr als einen Meis 
nen Theil feiner Felder felbft bewirthſchaf⸗ 
ten fieht zugleich macht man aber ben 
Paͤchtern mit kangjährigen Gontracten zur 
Pfliht, die Grunrftüde fortgehend zu vers 
befiern. Diefes Syſtem und bie Weife 
nicht meiftdietend die Güter zu verpadhten 
veranlaßten, daß ungeadtet der auch im 
England gefuntenen Productenpreife, bie 
englifhen Pater im Ganzen wohlhabend 
find. &rrent:meifter, der Ginnehmer 
eines Diftricts in Hfinfiht der Öffentliihen 
Staatss und landſchaftlichen Gefälle; bis» 
weilen aud im Gegenfag eines Stadtrent⸗ 
meifter®. Rü, 
Landridni (Franz), ausgezeidhneter 
Eresfomaler und Director ber — 
t 


Landriano 


beiten, welche für, ben herzogl. Palaſt zu 
Mailond verfertigt wurden; er lebte im 


17, Jehth. 
Landbriäno (Gerarbo), Biſchof von Eos 
di; entbedte 1419 unter einem Schutthaufen 
die 3 Bücher des Cicero de oratöre, den Bru- 
tus u, den Orator, Die Gharaktere waren 
ſo alt, daß man an ihrer Entzifferung 
weifeltez aber gluͤhender Eifer beſiegte 
endlich alle Schwierigkeiten; man las, cos 
pirte, verbreitete fies die Entdedung war 
ein wahrer Triumph, ein Gegenftand allge» 
meines Frohlockens durd ganz Italien. 
kandsrihter (Staatsw.), 1) der Vor, 
Hand oder Mitglied eines Landgerichts oder 
Sandsehtd; 2) ein auf dem Lande ober 
über gewiffe Dorfgemeinden waltender Richs 
ter; im Gegenfag des Stadtrichters. 2.» 
röthe (Färber), eine geringe Art Krapp, 
&sräden, f. unter Berge. B.srur 
the (Keßke), um Nürnberg gewöhnlich; 
eine foihe Kuthe hält 16 Buß. 
Sandd...., Artikel mit diefem Wort 
iufommengefegt, die hier nicht zu finden 
And, ſ. unter Land... u. Landes.... 
Rand» farfche (Waarenf.), f. Garbies, 
tandsfaffen (Rechtew.), 1) urfprüngr 
lid die in einem Diftrict Angefeffenen, über 
welde, ald die Landeshobeit entftand,, ber 
Ride und weltlihe Adel die Rechte ber 
fenttiihen Gewalt als freies ober iebnda⸗ 
vd Gigentbum erwarb. Der Landesherr 
vertrat alle diefe in ihrem Verhaͤltniß ges 
gen dad Reich, u. fie hörten auf, Mitglies 
der der freien Volksgemeinden zu fein, 
welde in’ unmittelbarer Verbindung mit 
dem Reiche geftanden hatten. Ze nachdem 
ft zum orbentlihen Reichskriegedienft vers 
bunden bfieben oder nicht, gebdrten fie ent 
weder zum Stande der Ritter, oder zu 
dem der nicht Riıterbürtigen. 2) Im Als 
gemeinen jeder mit einem Grundflüde Ans 
srieffene. In fo fern ein folder nicht auch 
in dem Staate wohnt, in welchem er je 
Dt Srundflüc befigt, kann fein diesfallſiges 
Verhaͤltniß (Randfaffiat) doppelter Art 
ein; entweder er iſt nur den Unterthane: 
Pflihten unterworfen, die aus der Gewalt 
det Staats über das Grundftüd entfpringen 
andsassiatus minus plenus), 
oder er wird in jeder Beziehung al® Un. 
itdan des Staats betrachtet, in deffen 
Gebiet jenes Grundflüd Fieat (landsas- 
Natus plenus). Diefer volle Land⸗ 
hier wird nur in Gachfen und efnigen 


andern Provinzen behauptet und bat in- 


Mt Regel nur die befondere Verpflichtung 
MR Folge, wegen verfönliher Klagen dor 
dem Gericht, im deffen Bezirk jenes Grund» 
Rüd uegt (forum rei sitao), Recht zu 
* Bu. 
adsberg (Geogr.), 1) Kreis des 
Se „Resterangebegiets Frankfurt “ 18 
08 und mit 46,700 Ew.; beſteht 
Tacyelopad. Woͤrterbuch. Bivölfter Band. 


Landöberg 183 


aus walbiger Höhe und fettin Mieberungen 
u beiden Selten ber Warthe, welde bier 
ie Rege aufnimmt. 2) Kreisftadt darin, 
an ber Werde übe welche eine 400 Buß 
lange Brüde führtz befteht aus der Stadt 
und ben Borflädten, welche größer als die 
Stadt felbft find, und hat eine höhere 
Bürgerfhule, ein Armens u, Waifenhaus, 
eine Straf» u. Zwangtarbeits⸗Anſtalt mit 
einee Wollenmanufactur, Tuch und Les 
berfabriten, bebeutende Kalkttennerei, eine 
Papiermühle, wichtige Wollmaͤrkte, anſehn⸗ 
de Obſtbaumſchulen u. 9100 Ew., melde 
ſtarken Getreide, und Wollpandel und ein 
lebhaftes Verkehr mit den benachbarten Gos 
lonien Im Warthebrude uAterhalten. 3) 
Stadt im Kreife Delidfh des preuß. Res 
gierungsbezirts Merfeburg, am Strenkba⸗ 
he; bat 750 Ew,, war einft die Refiben 
ber Markgrafen von 2. Auf dem dab 
liegenden Landeberge ſteht eine Gapelle zum 
heiligen Kreuz. 4) (Geſch.), 2. ward um 
1170 von Konrad bes Gr. Bohne, dem 
Markgrafen Dietrich von der Laufig, der 
e6 zu feiner Refidenz machte und von 
derfelben einen Markgrafen von 8, nannte 
erbaut. Diefe Markgraffchaft 2, umfaßte 
bie Trümmer der alten nordthüringifchen 
Mark, die unter jenem Namen auf das 
aus Meifen übergegangen war, Nah 
ietrichs Tode 1185 fiel diefelbe an beffen 
Bruder Dedo, Grafen von Rocdlig und 
Groitzſch, dem fein aͤlteſter Sohn Konrad 
II. folgte, welcher ſich wieder einen Marks 
grafen von 8, nannte, Nah beffen Tode 
1210 ging diefelbe an ben Markgraf Diet 
rich den Bebrängten von Meißen, als naͤch⸗ 
fien Agnaten über, und 1262 bei der von 
Deinrih dem Grlaudten getroffenen Lan. 
destheilung an deffen zweiten Sohn Diet, 
rich den Welfen, Markgraf von £, Diefem 
folgte fein einziger Sohn Friedrih Zuta, 
der 1291. ohne Erben flarb. Daher ber 
nudten bie Markgrafen Dito und Konrad 
von Brandenburg bie Mißhelligkeiten unter 


- den einzelnen Gliedern des Haufes Weißen, 


&, an fi zu bringen und zwar, wie es 
fheint, mit. Berufung auf verwandtſchaft⸗ 


‚lihe Berbältniffe, benn Konrads Gemah⸗ 


lin war eine Schweſter des legten Marks 


grafen von 8, Friedrich bir Gebiffene fuchte 


- zwar baffelbe, wie aud die Rieder » Laufig, 


in feinem Kriege gegen Brandenburg wieder 
FM gewinnen, mußte aber im Frieden zu 
Tangermünde 1812 auf beide Provinzen” 
förmlich verzichten, Nach diefer Zeit (1827) ' 
kam 8, durch die Vermaͤhlung der brans 
denburgifhen Prinzeffin Sophie mit dem 
Herzoge Magnus dem Aeltern an das Haus ' 
Braunfhweig, aber fchon 1347 durch Kauf 
wieder an den Markgrafen Friedrich d. Ernft« 
haften von Meißen. Damals beftand die 
ganze Mark aus den Staͤdten und Feften 
&,, Dei ei, Niebeburg, Altenpof u. Scha: 

pau. 
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pau. Seitdem biieb ‚biefelbe bei bem 
Daufe Meißen, wiewohl der Titel von bers 
feiben nach u. nach weafiel, bi8.1815, wo fie 
mit andern fächfifhen Prov'nzen an Preußen 
abgetreten wurde, 5) (poln. Gorzow), 
Stadt im Kreife Rofenberg des preuß. Res 
gierungsbezirds Oppeln, unweit ber polnis 
Ichen Grenze, an der Brlesnitz; gehört dem 
Fürften von Hohenlohe;. hat ſtarke Schuh⸗ 
macherei, Zöpfereien und 750 Einw. 6) 
Stadt im Kreffe preuß. Eylau des preuß, 
Regterungsbezirks Könfgederg, am Fluſſe 
Stein; bat Tuchweberei und 1683 Einw, 
7) Landgericht im Sfarkreife (Baiern); hat 
‚145 (153) OQM., 27,000 Einw,, iſt zum 
Theil fruchtbar, zum Theil moofig, wal⸗ 
dig und haidig, hat bie Fluͤſſe Lech, Am⸗ 
per, Paar u. a., den Ammerſee, arme Ew. 
8) Hauptfladbt darin am Lehr. hat altes 
Schloß, 12 Kirchen und Gapeflen, 3000 
Ew., Waiſenhaus, Gymnaſium, Dopfen« 
bau; von bier an das Lechfeld (f. d.). 8) 
Marftfleten im Kreile Marburg des Her: 
zogthbums Steyermark (Deftreih); hat 
Bergihloß, Dechantkirche, 460 Ew., fiegt 
Qu der Lasznitz. (Ceh. Hu, u. #r.) 
„tHandsberg, 1) geb. um 1680; wohnte 
in bolländifchen Dienften beinabe allen Ber 
lagerungen des fpanifchen Erbfolgefriegs in 
ben Niederlanden (von Landau, Huy, Lil 
le, Tournay, Dousy, Bethüne) bei, üder 
die er eine firenge, oft bittere Beurs 
tbeilung ſchrieb (bei Rimpiers [f. d.] 
Schriften), die man aber nicht anbeıs 
als gegründet finden kann. Mit Umfict, 
- Kenntniß des möglichen und zwedmäßigen 
Gebrauchs ber Artillerie und Grfahrung 
vergli u. beurtheilte er eben fo die Ents 
mwürfe der vorzüglihften Kriegsbaumeifter 
(la fortilication de tout le monde, 
ou les methodes des principaux au- 
teurs, qui ont traite de cet art., 2 
Thle., Dresden 1712 u51737)3 beſonders 
widmete er der Cittadelle von Lille eine ei⸗ 
gene Abhandlung: Projet nouveau d’une 
citadelle, Haag. 1719), 
ber in feinem letten Werke: Plans er 
rojects de fortihcations, pour dé- 
endre et attaquer les places, Amfterd. 
1780, Fol., teutfh durch F. 8. be Bart, 
Dresd. 1787, 4., mit aufnahm. Hier gibt 
er feinen Entwurf eines Zangenwerks, def, 
fen vorfpringende Winkel auf jeder Geite 


bie er mad, 


Landſchelde 


jor, gerleth 1745 nad der Schlacht bei 
Keſſelsdorf in preußiſche Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft u. ſt. 1746. 2) GK. A. %., Freihert 
von), geb, zu Meißen 1784, früher koͤnigl. 
fähfifher Maior und Direstor des Unter 
xichts in ben mathematifh » militärifhen 
Wilfenfgaften an der Nitteralademie zw 
Dresben; feit 1816 zu Berlin, Schriften : 
Anweifung zum Militaͤrſtyl, Dresd. 1815, 
2. Ausg.-18175 ber Infanteriebienft, ebb. 
1818; Borfgläge für junge Dfficiere, Ber⸗ 
lin 1818, H- 


Y-) 
Land» fchaft (Staatsw.), 1) eine, als 
Theil eines ganzen Staats betradtete Pros 
vinz; 2) ein gewiffer privilegirter Diſtrict 
mit. einer Art eigner Verwaltung, wie Eis 
berftabt in Schieswig und bie Ditmarfchen 
in Holftein; 8) die Landftände einee Pros 
vinz ‚oder. eines Landes, oder deren Aus⸗ 
fhuß; 4) (Aefipet.), eine ſich dem Auge 
barftellende Gegend; 5) ein Gemälde, Kur 
pferftii oder eine Zeihnung, welde eine 
Gegend vorftellt. . 
gandbfhaftlihe Credit⸗inſtitute 
(Staatew.), Bereine der größern priviles 
girten Grundeigenthuͤmrr, um ihren Grebig 
in gewiffen Gegenden zu fibern, indem fie - 
folidaritch für einen gewiffen Werth ihrer 
Grundftüde fih verbürgen. Auch Kleinere 
Grunbdeigenthämer bäuerlicher Befigungen 
vieih der Graf Soden mit Recht in dies 
fen Berein aufzunehmen. 
Land»fhaftssahät (Minen), Art 
bes Achats mit Zeichnungen, die Landſchaf⸗ 
ten gleichen, &.sfhaftssbifhöfe, f. 
Shorbifhdfe. B.:fhaftschaug, ein Ges 
bäude, in welchem die Stände eines fans 
des oder einer Provinz ihre Zufammens 
fünfte, auch wohl Lanbeecolegien ibre 
Sigungen halten. Die Beflimmung biefes 
Gebäudes fordert, daß es in einem edien 
Styl erbaut if. 8.ſchafte-malerei, 
f. unter Malerei. L.»fhafts:marmor 
(Miner.), f. unt. Matmor. L.,fhafte. 
fteine, allerhand Steinarten, beſonders 
ber florentiner Marmor; haben Zeichnuns 
gen, die gemalten Landſchaften gleichen; oft 
aber hat die Kunft dabei nachgeholfen. 
Lande fheide (Staattw.), 1) bie 
Scheibe, d. h. bie Grenze eines Landes z 
2) bie Scheide ber Feldmarksgruͤnde da 
die Dreifelderwirtbfbaft und das Gys 


von 16 Kanonen auf dem Hauptwalle und flem der unabgetheilten Aecker und Felder 


8 ‚auf der Kauffebray vertheibigt werden, 
und das nod durch gemauerte Blodhäufer 
vor den Spigen ber Zenalllen verftärkt 
it. Da er den richtigen Grundfag aufs 
ftelt: daß bie längften Flanken bie beiten 
find, haben alle feine Veränderungen des 
beflimmten Syſtems bie Tendenz: durch 
Vergrößerung der Flanken eine ftärkere Be: 
ſtreichung zu erzeugen. 2. trat fpäter in 
fächfifche Dienfte, warb 1742 Generalmas 


noch fo häufig in Zeutfchland Statt finder, 
fo haben manche Feldmarke noh Lands 
fheiber, melde bafür forgen, daß uns 
rihtig gewordene Adergrenzen beffer regu⸗ 
lirt werden, Da, wo bie Befigungen der 
Privaten durch Gräben, Hecken, Wälle, 
Mauern u, f. w. geſchieden find, verfhwins 
bet jenes Gezaͤnke und kennt man aud 
nit die unndthige Sorge, daß fich das 
Grundeigentum zu ſehr vereinzele. — 

and⸗ 


Landſchildkroͤte 


kandeſchildekröte (Zool.), 1) bie 
auf dem Bande lebenden Arten von Schild⸗ 
fröten; 2) insbefondbere die Gattung te- 
studo Brongn, (chersine Merr.); das 
Mädenfgild iſt gewoͤlbt, oft kugelig, mit 
bornigen Platten befegt, das Brüſtſchild 
diht, breit, mit dem Ruͤckenſchild durch 
Kihte oder Verwachſung feft verknüpft; 
dee Kopf hat Schuppen und ift Zugelig, 
die Kiefern haben meift fägeartige Zaͤhne; 
bie Borderfüße haten 5, bie Hinterfüße 4 
dide Begelfdcmige Nägel, Alle Glieder. zies 
den fih in die Schale zurüd. Leben: auf 
dem Lande, nähren fih von Gras u, Wuͤr⸗ 
nem, fhlafen des Winters unter ber Erbe. 
Iren: griehifhe Schildkroͤte ct. 
De, t. terrestris); hat fugelige, vers 
hit eifdemige, hinten buckelige Schale, 
mit erhabenen (weiß), gelb und fchwarz 
marmorirten Schildchen, deren hinterſtes 
herabgebogen iſt; wird Baum 1. Fuß lang, 

t Pflanzen u. Inſecten, wobei fie auch 
kbr harte Körper zernagen kann, legt im 
Frühjaht 4—5 Gier, garäbt fih für bie 
taudere Jahretzeit ein Erdloch, wohnt in 
den intern am mittelländifchen Meere, vor⸗ 
Reid in Griechenland, wo fie gezaͤhmt 
jur Vertilgung bee Ungeziefers in ben Gaͤr⸗ 
'm und zur Epeife gehalten wird. Das 
Jeiſch iR ſehr ſchmackhaft, gefund, doch 
mob fell. In Aleppo werden fie mit 
dilſe der Hunde aufgefpürt und fuberweis 
KM Markte gebraht. Das Leben biefer 
Ihlere iſt fer zaͤhz mande haben 10 Mos 
ale ohne Kutter, eine andere 6 Monate 
2“ H'inwegnahme ihres (mie eine Bohne 
stefen) Gehirns gelebt; die geometriſche 
ShildErdte (m geometrica), ‚mit ku⸗ 
sellger,, hobgewölbter Schale, worauf bu: 
@ellae, fehsrdige, gelbgeſtrahlte Felder find; 
In Eid» Afrita, Madagascar, Of» Indien; 
Indifde Schildkröte (rt. indica), 
scÖßte Randfcildfräte, bis 43 Fuß lang, 
dunkelbraun, vern zufammengedbrüdt; t. 
Marpinata, tessellata, areolata u. m, 


ji s[hnede, fo v. w. Schnirkelfchnes 


(Wr.) 
Sandsfhöppe (Staatew.), der Beis 
tr der Siofluntergerichte in den Landen 
dfifhen Rechtes u. der Griminalgerichte, 
5 Karte V. peinlihe Halsgerichtsorbnung 


nicht abgefhafft worden if. Rs 
drei, fo d. mw. Feldgefihrei 1). .: 
(Sreiber, 1) in Böhmen, wie in der 


Eäneij, der Syndicus bes Landes, dem 
"in seiner Behörde dient. In Böhmen 
%. Mähren gehört er mit dem dandkaͤmme. 
"er und Landrichter zu den Randesbeamten, 
te Actuar des Landrichters in mans 
Hm Diſtricten. 8) Der Schreiber in efs 
nm Gericht auf dem Rande, 
Sandzfhritt (Pferdew.), Schritt, in 
undreffirte Landpferde geben, bei dem 
hier ſich nicht. zufammennimmt, die 


’ 
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üße nicht hoch hebt, das Hintertheil nicht 

ät hält; im Gegenfab vom Schulſchritt. 

ganb:fdule, 1) fo v. w. Dorſſchule; 
2) fo v. mw. allgemeine, für das ganze Land 
beftimmte Schule. So führten. fonft bie 
3 Fürftenfhulen Pforte, Meißen, Grimma 
ben Zitel R.en. 

Land-ſchwalbe (300.), fo v. w. 
Hausſchwalbe, ſ. unter Schwalbe. 

kandéedown, 1) ofBibdiford 
(kord), ſ. Granv’lle. 2) (Lord, Mars 
gule yon), geb, 1784; trat zuerft als Lieu⸗ 
tenant in bie Garde des Königs von Eng» 
land, ſtand als Freiwilliger im jährigen 
Kriege unter bem Herzoge von Brauns 
fchweig, wurde 1762 geh. Ratb, 1788 Ges 
neral, nach dem Abgange des Herzogs von 
Frichmond Staatsfecretär, nabm nad dem 
Zobe feines Vaters den Titel Graf Shels 
burne an, zeichnete fih, in Berein mit 
Chatam, durch philanthropifche Marimen 
aus, wurbe indeß gezwungen, feinen Poften 
niederzulegen, warb aber endlih an bie 
Stelle des Lord North geſetzt, in welder 
er ftets bei feinen conflitutionellen Maris 
men bebarrte, bis Pitt feinen Platz eins 
nahm. Nun zog er fib auf feine Güter 
zurüd, trat aber beim Beginnen der frans 
zoͤſiſchen Revotution wieder auf u. glänzte 
bei der DOppofitionepartei. Hier ſprach er 
fehr gegen den Krieg mit Franfreih, wis 
berrieth dem mit Preußen gefchloffenen Sub⸗ 
fibienvertrag und rieth 1798 wieder zum 
Feieden, erklärte ſich gegen die Vereinigung 
Irlands mit Großbritannien und ft. 1805 
3) (Sir Henry Petti, Marquis von), 
Sohn bes Vorigen; war 1805 Kanzler der 
Finanztammer und Repräfentant der Unis 
verfirät Cambridge, folgte 1806 auf Pittz 
als Fox flarb und das Minifterium aufges 
Idft wurbe, fam Lord Petti unter dem Nas 
men Marquis von & in bie Kammer ber 
Pairs, wo er die DOppofitton Präftig uns 
terftüste, befchäftigte fi 1813 mit der Aus» 
wechfelung ber englifhen und fränzdfifchen 
Gefangenen, führte 1314 bie Sade ber 
Einwohner von Halifax, welche die Wegs 
ſtreidung des, in dem Briedens'chluffe von 
Paris befindlihen Artikels verlangten, der 
ben Sranzofen auf 4 Zahre den freien Hans 
del mit fhMarzen Sklaven geftattete, und 
fprady 1816 fehr heftig gegen bie Sinecus 
ren und GSinecuriften, 1824 verlangte er 
lebhaft die Anerkennung der ſuͤdamerikani⸗ 
fben Colonien von England. 

Land⸗ſee (Geogr.), 1) fo u. w. Bin: 
nenfee, vol. See; 2) Marktfleten in. der 
Gefpannfhaft Debenburg (Ungarn); hat 
Schloß Gamalbulenferflofter, 600 Ew.; 3) 
Markiflecken im Bezirk Altkird des franz, 
Departements Dber» Rhein, hat 700 Ew, 

Landsfeibe (Waarenk.), die in vers 
fchtedenen Gegenden (befonders Baiern u. 
Brandenburg) Teutſchlands gebaute Seide. 

N 2 fand» 
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2. sfelt (Meßk.), ein in Böhmien gewöhns 
liches Laͤngenmaß; hält, wie bas Wald» 
feil, 52 prager Ellen, hingegen bas 
Weinbergsfeil 64 Ellen, 

Landsend (Geogr.), 1) fübmweftlichfles 
Borgebirge im Königreihe England; liegt 
in der Graffh. Cornwall; hat einen Leucht⸗ 
thurm; 2) fo v. w. Finisterre. 

Landsfeudhe (Meb.), f. Epibemie. 

Landshut (Geogr.), 1) Kreis bed 
preuß. Regierungsbezirhs Liegnig, 74 QM. 
groß und mit. 34,200 Ew., gebirgig, und 
von Zweigen bes NRiefengebirgs, vorzüglich 
vom Rabengebirge bebedt und vom Bober 
und bem Ziederbache bewäffert; hat anſehn⸗ 
liche Viehzucht und bedeutendes Leinwanbs 
gewerbe. 2) Kreisſtadt darin, am Ein: 
fluſſe des Ziederbachs in den Bober; hat 
eine ſchoͤne evangeliſche Kirche mit einer 
Bibliothek und Naturalienſammlung, Tuch⸗ 
u. Leinweberei, bedeutenden Garn⸗e, Lein⸗ 
wand» und Getreidehandel und 8100 Em, 
MNeandgericht im Iſarkreiſe (Baitrn); hat 
10,% (12) AM., 17,000 (25,000) Ew., i 
zum Theil moofig (Ifarmoos), zum Theil 


fruchtbar an Getreide, Hülfenfrüdten, Dos 5 


pfen, Tabak u. f. w., bringt gute Pferde, 
5) Amtsſit u. Hauptſtadt deffelben an ber 
Ilar; bat Bergfhloß (Traufnig)s; einft 
Reſidenz baierifher Herzoge, mit Stern» 
warte, Archid, neuem Schloß, mehreren Kir⸗ 
chen (Martinstirhe mit 422 Fuß hohem 
Thurm), Hofpital, Armen», Krankenhaus, 
Gymnaſium, 2 Seminarien, mehreren Far 
beiten, Meſſe (Bartholomaͤiduld). Die 
Univerfität, 1800 von Ingolſtadt hierher 
verlegt, mit verfchiedenen guten Anftalten, 
(Bibliothek mit 100,000 Bänden), mehreren 
——— u. naturbiftorifchen Kabineten 
und Anftalten, ift 1827 nah München vers 
legt worden, Ueber bie Herzoge von 8, ſ. 

unt. Balern (Geſch.). 6) Marktfl. im Kreife 
Brünn (Marfgraffhaft Mähren), beim 
Einfluffe der Taya in die Mar; hat 1500 
Ew. 7) So v. w. Lancut. (Cch.u, Wr.) 
Landficbeleien (Staatsw,), in ben 
Rheingegenden, Güter, welche vermitteift 
Lehndriefs, den Landfieblern (Befisern 
fotcher Güter) gegen einen jäbrlihen Zins 
überlaffen werden, ohne daß folde veräus 
Bert werden bürfen, 2, sfif, fo v. w. 
Landhaus. 

Landſitz (Geogr.), aroßer Marktfl, 
in der Gefpannfchaft Preßburg (Unaarn), 
bat ſchoͤnes, fürftlih Efterhasy'hes Schloß 
ner allerhand Sammlungen, mehrern Far 
briten, 

Lkands-kind (Staatsw.), ber eingeborne 
Unterthan eines Fuͤrſten oder einer Republik. 

eands⸗knecht, 1) (Kriegsw.), ſ. Lanz⸗ 
knecht: 2) (Spielw.), ſ. Lansquenet. 

kandskron (Geogr.), 1) feſtes Berg» 
ſoloß im Bezirk Altkirch, Depart. Ober» 
rhein ( Frankreich) ; liegt an ber Grenze bes 


11 


Landsmannſchaft 


Schweizer⸗Cantons Bern; Staatögefängniß ; 
2) Maiorat des Kürften von Lihhtenftein 
und Stadt im Kreife Chrudim (Böhmen) ; 
hat Schloß, Dechantkirche, große Leinwands 
und Kattunfebriten, Bieichen (für 12,000 
Ellen Leinwand), Färbereien, gegen 3000 
Emw.; 3) Herrfdhaft und Schloß im illyri⸗ 
[hen Kreife Bilachz; 4) Stadt in ber eu⸗ 
ropäifh ruflifchen Statthalterfchaft Podo⸗ 
lien; 5) Stabt im Kreife Myslemicze 
bes Karchs: Galizien; bat altes Schloß, 
mehrere. Dörfer als WVorftädte. Landes 
kröna, Stadt in Malmöhuelän des Koͤ⸗ 
nigreiche Schweden; liegt am Sund, bat 
Feftungsiwerke, Gittadelle, Fabriken (in Les 
der, Zuder, Tabak) Handel, (mit Getreide, 
Pech, Holz, Alaun u. a.), Hafen and ge= 
en 4000 Ew., Niederlage ber Dänen und 

btretung biefer Stabt an Schweden 1677, 
Landbs:trone; 1) Berg im görliger 
Kreife des Herzogtbum Sadfen, eine Stun« 
de füdlich von Görltg, 1320 Fuß bodh. Auf 
ber Spitze ftand fonft ein Raubſchloß (1442 
auf Befehl des Kaifers Sigismund zerftört) ; 
noch Ruinen übrig; 2) f. unt. ee 

r. 


eim. 

Landsmann (Staatsw.), derjenige, ber 
mit Jemandem ein gemeinſchaftlliches Vater⸗ 
land hat. Unter allen Voͤlkern geſellt ſich der 
Englaͤnder und Franzoſe am beſten zu ſei—⸗ 
nen Landsleuten im Auslande u. der Teutſche 
am wenigſten. 

kands-mannſchaft, 1) das Verhält⸗ 
niß mehrerer Landsmaͤnner, ale ſolche, zu 
einander; 2) die Vereinigung derſelben 
im Auslande zu einer Corporation; 8) 
(Berbindbung , Aränzden , Univerfitätw.), 
bie engere Verbindung mehrerer Gtur 
benten, aus Einem Baterlande zu einem fes 
ſten Bund während der Univerfitätszeit. 

Die Entftebung der L.en war einfoh u, 
natürlich 3 ber Landsmann fühlte fih zu 
dem Landemanne gezogen, u. die Landsleute 
genoffen gefellige Vergnügen u. f. wm. am 
liebften mit einander. Solche 8.en beſtan⸗ 
ben im 17. Jahrhundert zu Wittenberg 
und auf anderen Univerfitäten 8— 10, von 
ben Geſetzen gebilligt und förmlid,, or« 
ganifirt, Als im 17. und 18. Jahthun⸗ 
dert die Stubentendbef .(f. Orden) auf 
ben Univerfitäten Gitte wurben, vereinten 
fi bie Landsleute zuweilen auch durch eigens 
conftituirte Berbande mit einander u, abmten 
jene in ihren Gebräucen nad 5 doch unterfchies 
ben fie ſich dadurch meift von ihnen, daß fie Eeis 
nen Eid von ben Gintretenden forderten, audh 
baß fie ihre Verbindung nicht über die Uni« 
verfitätszeit hinaus ausdehnten, wie dies, zum 
großen Nadtheil ber Betheiligten, mit den 
Drden ber Fall war, Doc hatten einzelne 
&,, wie die der Mofellaner, bie in dem 
legten Viertel bes vor. Jahrh. in era, * 
Halle u. ſ. w. ſpukten, aud Gefege, bie denen 
der Orden Ähnlich waren, Die &, waren ges 
woͤhnlich 


— 


Landsort 


woͤhallh den Orden feindlich, und es fand 
oft der Fall Statt, daß die Orden bie Leen, 
ober biefe umgelehret jene von einer 
Univerfität gänzlich ‚verdbrängten. Dies 
fe Beindfhaft benugfen die alademifchen 
Eehrer, als fie die große Schaͤdlichkeit ber 
Diden zu Anfang bes gegenwärtigen Jahrh. 
einfaben und fie gänzlidy zu vertilgen bes 
fhloffen, indem fie bie L,en auf Koften ber 
Drden begänftigten, u. bieß gelang ihnen 
auh fo weit, daß im 3. 1818 auf Fels 
ver proteftantifhen Univerfität (außer Wit 
tenderg) mehr Orden, fondern auf jeder 
nu 2—6 8, eriflirten,, Jede beftand aus 
1 Smior, 1 Subfenior, 1 Secretär, 2— 3 
Chargirten u. 25 — 40 Mitglieder. Jede 
8. unterfchied. ſich durch eigne (meift 8) Far⸗ 
den in Mügen, Bändern u, trug wohl aud 
aut manchen Univerfitäten (3. B. in Jena) / wo 
Ihnen nachgefehen wurde, Uniform in eignen 
forben. @egenftände, biedenStubenten 

bef. wigtig ſchienen, wurden dur einen 
eignen Seniorenconvent ausgemacht, zu dem 
jede 8.2 Abgeordnete fendete. Diefer Senios 
tentondent mifchte ſich bef. in Streitigkei⸗ 
ten ber Studenten im leidigen Duellweſen, 
ellärte in den Verruf (f. d.) u. f. w.3 
dech benuhten kluge Prorectoren auch biefe 
Genpente, um im Stillen auf die Studen⸗ 
tn zwedmäßig einzuwirken. 1816 u. 1817, 
als die allgemeine Burſchenſchaft (f. d.), bef. 
durch aus dem Kriege zurüdkchrende Stu⸗ 
denten, errichtet ward, vereinten biefelbe 
fa allenthalben die C.en momentanz doch 
n fih, als bie 
Butſchenſchaft unterdruͤckten, die L.en auch 
einzeln wieder empor. Seitdem find fie 
und fireng, wie alle geheime Ber: 
dungen, unterfagt worden; dennoch bes 
then fie noch auf manden Univerfitäten, 
um in der Stille hier und da geduldet, 

r 


(Pr.) 
kandsort (Geogr.), Vorgebirg füblich- 
Bpite von Stodholmslän (Schweden), 
Landfpige (Geogr.), ein vorfpringens 
Stuͤck Land, welches ſich mehr oder 
Diniger weit ind Meer erſtreckt; iſt bie 2. 
ein Gebirge, fo heißt fie Worgebirge. 
ı Lands ftände (Staatsw.), Aus Mangel 
m Radrihten über die Verfaffung des 
iftelalters läßt ſich über ben Urfprung 
8. wenig mit Beftimmtheit fagen 3 Eis 
ige finden den Grundfag der 2. fon in 
den alten germanifchen Genoffenfhaften 


unter Einem Führer, andere fegen den Urs. 


Iprung in das 12. oder die nachfolgenden 
Sabrh, ; volftändiger werden bie Rach⸗ 
{en exft mit dem 16. Jahrhundert. Die 
Tanlafjungen zu den die L. begründenden 
IMgungen unter den verſchiedenen Klaſſen 
N Sandeseinfaffen eines Landesperrn, und 
= Gang der allmaͤhligen Entwidelung u. 
Seutblidung der £, find höchft verfchieden, fo 
fd) das Algsmeinere nur aus dem zuſam⸗ 


Regierungen jene fi 
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menſtellen laͤßt, was ſich am haͤufigſten fin. 
bet. —— ber Rechte überhaupt und 
insbefonbere bei Landestheilungen, oder 
beimMWebergang bes Landes an einen neuen 
Landesberrn, hauptfählih aber die Ber- 
binderung der willkuͤhrlichen Auflegung 
von Steuern, die nit rechtmäßig herges 
bradt waren, waren Beranlaffungen zu 
folchen Einigungen ber Stände, wels 
he fih nah dem Verhaͤltniß bes Landes, 
aus Prälaten, Grafen u. Herrn, Ritters 


fchaft, Städten u. Bauern bildeten, je nach⸗ 


dem biefe Stände in einem Lande vorhanden 
u. vorherrſchend waren oder nicht. DieBefeflis 
ung u, Erweiterung ber erworbenen Rechte 
Bine von. ber Macht oder dem Bebürfnig 
ber Länbesheren ab; allgemein find jedoch 
bie Älteren &. nicht als wirkliche Landesre⸗ 
präfentanten zu betradten, da biefe Eini⸗ 
gungen nicht vom ganzen Lande bevollmäch« 
tigt waren, fonbern nur für das Wohl ih⸗ 
ser Glieder ‚forgten, und aud) nur für biefe 
ein Verwilligungsrecht haben konnten. 
Die 8. hatten daber auch kein ausfchließlis 
des Recht, das Land zu vertreten, u. dem 
Landesherrn war es unvermwehrt, folche 
Klaffen der Be welde, weil 
fie feine urkundlichen Rechte zu fichern hat⸗ 
ten, nicht ſchon in jenem Verein waren, zu 
bem, mit den 2.en zu verbandelnden Gefhäf- 
ten hinzuzuziehen. Erſt nach u. nad, als fie 
fih Eräftig genug dazu fühlten, wirkten 
biefe Einigungen aud für bes Landes Bes 
fte, und ber durch fie gewährte Schutz ließ 
e als ein dem Lande nothwendiges u. wehls 
thätiges Inſtitut erſcheinen, was gerade am 
Meiften dazu beitrug, baß ſich das Hanze 
Land in dem Verhaͤltniß einer Gemeinde 
betrachtete, daher denn auch mit ber länges 
sen Dauer biefer Verelnigung bas Reprär 
fentationsreht diefer Einigung beflo bes 
flimmter hervortritt. Einer befonbern Bes 


dollmaͤchtigung hierzu bedurfte es in jener 


Belt nicht, weil von jeher die Berfaffung 
ber meiften Gemeinden Ihren Sliedern uns 
gleiche Rechte gab, und bie vereitiigten 
Stände in Folge ihres politiihen Verhaͤlt⸗ 
niffes als bie alleinigen, vollbürtigen Staates 
bürger betrachtet wurben. Die Berathun⸗ 
en ber 2, gefchaben gewöhnlih in Wer: 
ammlungen der einzelnen Klaffen, die fi 
dann mit den übrigen zu einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Schluffe vereinigten, ohne daß jedoch, 
da Einigung den Willen der Ginzelnen 
ben der Mehrheit nicht nothwendig unters 
warf, Stimmenmehrheit der Klaffen unter 
ſich entſchieden hätte. Bel dieſen Verhaͤlt⸗ 


niffen kam es oft vor, daß bie verwilligte 
Steuer die Korm einer von jedem Stande 


befonders übernommenen Laſt hatte, beren 
ewoͤhnlich ungleiche Vertheilung die nicht 
n der Einigung Begriffenen als die allein 
Beläftigten erſcheinen läßt, Indeß iſt diefe 
Ungleichheit Folge ber verſchledenen ng 

hält, 


— 


r 
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delgis, Fuͤrſten von Benevent, beſſen Bafall 
er war u, machte ſich unabhängig, Er fl. 
842, u. hinterließ 4 Söhne, wovon ber aͤl⸗ 
tefte, Landon, ihm folgte; ®. II,, 2. 
Sohn. bes Vor., Bifhof und 3. Fürft von 
Capua, folgte 862 feinem. Bruder Landon, 
nachdem. er in bemfelben Jahre eine Revo» 
lution im Fuͤrſtenthum Salerno angeftiftet 
hatte. Ein hoͤchſt intriguanter Fürk, wels 
cher. lange mit Salerno , das bie Anfprüs 
de gr Neffen durchfegen wollte, kriegte. 
Gr ft. 879 und wurde in den Schriften ber 
Mönde, beren großer Feind er war, mit 
ben Twärzeften Farben geſchildert. 3) (Lan 
benolf), Sohn Lando's, Bruder u. Nach⸗ 
folger Pandenolfs, war von 884 bis 887 
Für von Gapua. Obſchon verheirathet, 
wurbe er doch 879 zum Bifhof von Gapua 
von feinem Bruder ernannt; Papft Ios 


‚bann VIII. beftätigte feine Wahl als Zürft fi 


‚von Gapua unb verlieh bas Bisthbum einem 
andern Berwandten-biefes Haufes, Namens 
Eandolf, woraus große Streitigkeiten ers 
mudfen. Landenolf wurbe feines Bürftens 
thums 887 durch Abenolf, feinen Verwand⸗ 
ten, entſetzt. 4) 8. III. (auch hinſichtlich 
‚Benevents.8. I.), Sohn Adenolfs J. feit 901 
Migpegent feines Waters, wurde 909 von 
feinem Vater nad Eonftantinopel gefhidt, 
um bie Hüffe bes griechiſchen Kalfers gegen 
bie Saracenen zu erfleben, und erbielt bier 
die Nachridt von feines Waters Tode 920, 
Er kehrde mit geringer Hülfe zurüd und 
zegferte nun mit feinem Bruder XdenolfIL, 
gemeinfhaftlih. Mit ben Griechen zerfals 
len, bie ihr Lebensreht über Capua und 
Benevent geltend maden wollten, geriet 
er mit ihnen in Krieg, — ſie bei Ascoli 
und eroberte 921 Apulien, Adenolf ft. 940 
und £. 948. 5) &, IV. (auch 8, II.), Sohn 
des Vor., trat bie Mitregierung über Gar 
pua 940 nad feines Oheims Tode an, nad 
feines Bater6 Tode nahm er feinen Sohn 
Pandulf Eiſenkopf zum Mitregenten an, 
friegte 959 mit bem Papſt Johann XII. 
2. R. 961, 6) 8. V. Sohn 8, III. und 
Nachfolger des Vor., regierte mit feinem 
Bruber. Pandulf bis 968, wo er von ben 
Griechen gefangen warb. 7) 8, VI. (8.IV.), 
Sohn. bes Pandulf Eiſenkopf, warb von feis 
nem Bater, nad feines Oheims Gefangen» 
nehbmung, zum Mitregenten angenommen, 
eig m 981 und blieb 982 in einer 
Sqhlacht. Sein Bruder Panbenulf II. 
folgte ihm. 8) 8. VII. (8. V.), Sohn 
Lañndulfs V., kam 999 durch einen Aufruhr 
der Ginwohner Capua's auf ben Thron, 
den Abemar, von Kaifer Dtto III. gewalts 
ſam eingefegt, behauptete, ft. 1007. 9) &. VIII; 
(2. VI.), Sohn Pandulfs V., legter Fürft 
von Gapua, beftieg den Thron ale Mitre: 
gent feines Vaters 1050, folgte ihm 1060, 
ward aber fchon 1062 von dem Normannen 
NRiharb, dem der Papſt Sapua geſchenkt 
hatte, verdrängt; doch ſcheint er Benevent 


haben, wo er 1077 


das ſtehende Heer. 
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noch immer als päpftliches Lehn beſeſſen zu 
fi. Mit ihm enden bie 
ombardiſchen Herrſcher, bie in Suͤd⸗ Italien 
500Jahre lang regiert hatten. I0).ALandul- 
fus sagax), lebte wahrſcheinlich im 9. Jahrh., 
hr. eine Fortfegung ber Geſchichte dei 

aulus Diakonus bis. zum Sabre 80635 
zuerfi Bafel 1550, dann, ‚Ingoiftabt 1608 
und mehrmals in ben Scriptores lat. hir 
storiae augustae u, Script. rerum itali- 
carum. e ift oft verwecdfelt und für 
eins gehalten worden, mit 11) 2. be Co⸗ 
lumna, ber Mebreres fr. u, a. Bre- , 
viarium historiale, Poitiers 14795 de 
translatione imperii ad Graecos, Bafel 
1566, Strasb, 1 23. u r.) . 

Landung, f. Landen, 

Lanbdb+pdgel (terrestres Zool.), bilden 
bei Latreille die erfte Abtheilung ber Vögel 
e haben feine Schwimmfüße, aber gang 
gefieberte Beine; dazu bie Drbnungenz 
Raubvögel, Sperlingsartige, Klettervoͤgel, 
Gperlingstauben, Hübner. 

Landspoigt (Gtaatdw.), I) ber Vor⸗ 
fleher einer Landvoigtei; 2) ber Oberbe⸗ 
amte eines Diftricts, welcher den monarchi⸗ 
fhen oder zepublitanifchen Landesherrn, in 
Rechts » und Polizelfahen vorſtellt, &.= 
voigtei, Amt ober Diftrict des Lands 
voigts. Ehedem eriftirten 2 kaiſerliche 
gen: a) die zur Altdorf erſtreckte 
fi um ben Bobenfee in Schwaben unb 
mwurbe in die obere und untere getbeilt, 
wovon jene, von dem Bodenfee bei Buchhorn 
bis an bie Abtel Weingarten reichte, biefe, 
die Gedend um Leutkirch, zwiſchen der Abtek 


h Kempten und Graffhaft Waldburg begriff. 


Deftereich befaß die Landeshoheit hiervon 
bi6 18085 b) bie 2&. zu Hagenau; 
fie beftand in der gran 
und dem Schuhtrechte über die 10 elfaffer 
Reihsftädte, gehörte Deftereih unb wurbe 
von biefer Macht, im Frieden zu Münfter, 
Frankreich überlaffen. Rü. 
Landsmwanzen (Zool.), fo v. w. Erbs 
Wangen. u 
Landswehr (Kriegw,), ber Theil ber 
bewaffneten Macht eines Staates, welcher 
nur im Kriege zufammentritt, im Fries 
ben dagegen, entweber gar nidt orga= 
nifirt ift, ober, wenn er. im Frieden 
wie jegt in Preußen, Baiern u. f. w.) be- 
bt u. in Regimenter, Bataillons u. |. w. 
formirt u. mit DOfficieren verfeben ift, boch 
entweder gar nicht, oder nur zu ges 
wiffen 3eiten auf’ einige Woden, um 
fih zu üben, zufammengegogen und bann 
fogleih wieder entlaffen wird. Die 
Idee der 2. ald Landbesvertheldis 
ung iſt in bem Begriff bed Staats und 
n ber VBerpflidtung des Staatsbürgers, 
das Land gegen Äußere Feinde zu vertheis 
digen, ſchon begruͤndet u, daher Alter, als 
Schon bie allgemeine 
Kriegs; 
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Krepifiiätigkeit der Bürger, bei allen Webungen (die jedoch fehr !felten anges 
Sdilan ——— — deutete: dieſelbe ſtellt wurden) und im Kriege einberufen. 
an, Im Mittelatter erhielt fidy diefe Idee Die Dfficiere waren meift” verabſchiedete 
fm Ban u. Arriereban (f. d.) u. in ähnlichen Dfficiere und Unteroffictere der flehenden 
Einrigtungen, doch ward fie Halb durch die Heere. Die meiften Landmilizen waren 
Bendaletneihtungen mobdificirt u. gänzlih Untformirt, Die fchledhte Organiſation, 
verſchoben. Durch diefelben warb jeber Edele ber Mangel regelmäßiger Uehungen, bie 
mann zum feinen Kürften in feinem Ges Unfähigkeit der - Befeblebaber und der 
biet und hieit fi in feinen Burgmauern fchlechte Geift, der die Landmilizen aus als 
feine eignen Soldaten; das Privatintereffe len bdiefen Gründen befeelte, machte fie zum 
berefchte allenthalben vor, und an Beruͤck⸗ Gpott des Linienmilitaͤrs. ie hatten uͤb⸗ 
ng deffen, was dem Wolfe theuer rigens nur die Verpflidtung, im Lande zu 

war, und an allgemeine Landesvertbeibis dienen, und wurden (mie die preußi'de, 
ar war, da“bie nichtigften Bamiliens in 444 M. ftarke PBataillons von 4-Goms 
joifle und perfönlihe Beleidigungen die pagnien formirte Landmiliz während des 
Urfahen zu Kriegen zwifchen diefen Dynas 7jähr. Kriegs, od. die dftreichifche während bes 
fen woren, nicht zu denken. Nur zuweiien, Gucceffionskrieges) meift nur zur Befegung 
wenn ein allgemeiner Einbruch des Feine der Feflungen in Abmwelenheit bed Linien» 
des oder deingende Noth gewaltfame militärs gebraucht. Man hielt es ſogar 
Mittel nöthig machten, dachte man an ein zuweilen für Kriegsraifon, daß fie, ſobald 
Aufgebot in Maffe u, traf auch nad wies de außerhalb des Landes dienten, als Richt» 
derbergeftellter Ruhe ſchwache u. unzweck⸗ milttärs, gefangen vom Keinde keinen 
mäßige Mafregein, daſſelbe auh im Pardon erhielten. Nach dem fiebenjährigen 
Frieden vorzubereiten. &o waren in den Kriege fchliefen die Landmiltzen in cinigen 
sepablifanifher organifirten Städten alle Staaten (mie in Sachſen) gaͤnzlich ein, 
Bürger wenigftens zur Vertheidigung ders in andern wurden fie förmlich aufgehoben, 
felben verpflichtet, u. auch in den Rieberlans im noch andern beftanden fie (wie im Her⸗ 
den beftand zur Zeit, als fich biefelben ges zogthum Gotha) nod unter der napoleonis 
er ſpaniſche Hetrſchaft auflehnten, eine, chen Zeit fort, eine laͤcherliche Meminiscenz 
8, ähnliche Miliz. Als die Einführung der Vergangenheit. Aehnlich, aber befjer 
ver ſtehenden Heere die Beubalberrfhaft organifirt war die Miliz in Groß: 
der Heinen Dymaften faft überall untere britannien. Gie beftand fhon feit Ko⸗ 
drädte, ging mit denfelben, ba der Mos nig Alfred, erfuhr aber mannihfahe Uns 
nach Seibſtherrſcher fein wollte, aud faſt giüdsfälle und war baber eigentlich ganz 
te Spur jeber landmwehrähnlihen unternegangen, ald fie 1756 bei einer von 
Einrihtung. verloren. Erſt zur Zeit bed den Kranzofen gebrohten Landung neu ors 
Hiäprigen Krieges, ald die Reformen faft ganifiet warb, Unter Georg II. zählte fie 
gängig vollendet waren u. das Wort ber gegen 38,000, unter @eorg III. gegen 
Büren autotratifh über die Unterthanen 31.000 Mann. 1802, wo fie bei ber von - 
berefhte,begannen biegürften,diedmedmäßige Napoleon gedrohten Landung ſich vorzüg® 
einer allg. Landesvertheidigung einzufes Lich thätig bewies, gab eine Parlamentetacte 
ben u. fie durch verfchiedenartige Organi⸗ dem König das Recht, fie zu vermehren u. 
fationen ins Leben zu rufen. So war die nad Belieben in die Graffchaften zu vers 
ſHwedifche Armee groͤßtentheils eineArt theilen. 1808 wurben endlich 2 verfchiebne 
‚ indem ihre Armee aus 21 Regimentern Milizen errichtet, eine regelmäßige und eine 
Rationatmiliz beftand, von benen jeder Lands ärtliche. Jeber Lordlieutenant leitet in feis 
eigenthuͤmer einen Mann unterhalten mußtez ner Graffchaft die Milizen. Jeder Milizs 
Ührti kamen dieſe 3 Wochen zur Uebung zus fobat muß 5 Jahre dienen - und wird 
ammen uw. erhielten während bdiefer Zeit, dur das Loos beftimmt. Pairs, Soldaten, 
fo wie im Kriege, vollen Gold (f. Schwer Mitglieder der Univerfitäten, Schullehrer, 
den). Aud die dänifhe Armee war Beamte, Lehrlinge, Seeleute und Arme, 
nf Ähnliche Weiſe gebildet, indem etwa die mehr als ein Kind haben, find vom 
Regiments aus geworbenen Aus⸗ Dienft ausgenommen. Grfasmänner find 

dern, die immer im Dienft waren, mehr zu ftellen erlaubt. Die Dfficiere werben 
Us 4 aber aus Landbewohnern beftanden, von dem Rorblieutenant ernannt, doch iſt ein 
bie, wie bie Schweden, von den Grundbe⸗ Einfommen von 300 — 1000 Pf. erfor⸗ 
* ernährt und beſoldet wurden, aber derlich, um Obriſt, von 200 Pf., um 
für biefen bei ihren Arbeiten helfen Hauptmann, von 80 pf., um Rieutes 
mußten. In Zeutfchland wurden um nant, u. 80 Pf., um Zähnrich zu werden. 
eben diefe Zeit die Landmilizen or: Geit 1808 erhielten die Rorblieutenants 
ganifirt,, die Unterofficiere und Soldaten die Erlaubniß, auch gebdiente Dfficiere des 
waren im Frieden gewöhnlich in ihrer Hei- Landheeres, dom Hauptmann aufwärts, 
mar, wo fie bürgerlihe oder bäuerlihe zu Dfficieren der Miliz zu nehmen. Die 
Gewerbe trieben, und wurden nur zu Miligen jedes "Grades ſtehen im Range 


unter 
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unter benen beffelben Grades bder Armee. Diefe 
Millzen bilden Regimenter, die nicht unter 
8, nit über 12 Gompagnien emthalten 
bürfen ; bie Grafſchaften, welche dieſe nicht 
zufammen bringen fönnen, bilden einzelne Bas 
taillons. Die Dfficiere dürfen im Parlament 
figen ; bie Mitigfoldaten find dadurch nicht vom 
Wählen zumParlament ausgefchloffen. Jaͤhrl. 
Fönnen die Miligen 28 Zage in den Waffen 
eübt werden, u. fie erhalten alle 3 Zahre 
leidbung. Wenn ber König es für nöthig 
hält, kann er die Milizen. zufammenrufen 
unb auf jeden Punkt in Großbritannien 
verwenden ; er muß jedoch 14 age nad der 
Einberufung dem Parlament hiervon Rechen⸗ 
ſchaft ablegen. Nah verwandt find mit der £, 
in England das Corps der Freiwilligen, 
bie in Beit der Gefahr bie Waffen ers 
greifen-u. in das Feld rüden. Der Lorbs 
lieutenant befehligt die Freimflligen feiner 
Graffhalt, doch find fie, fobald fie wirk⸗ 
id im Feld fichen, bem Oberbefehlshaber 
ber bewaffneten Macht untergeorbnet. Die 
Breimwilligen zu uf bildenRegimenter, 
Bataillons u, Sompagnien, bie im Nothfall 
den Dienft ber Linie verfeben u. z. B. die Kür 
fienbatrerien bedienen. Sie übten fi jähr« 
lich 26 Zage u. erhielten während diefer Zeit 
ben Gold ber Linie, Pleideten ſich aber ſelbſt; 
zählten fie über 200 Mann, fo befehligte fie 
ein Stabsofficier, der einen Abjutanten u, 
einen Oberfeldwebel zur Seite hat,meniger ein 
Oberfeldwebelz jede 20 Mann haben einen 
Kelbwebel und einen Gorporal, Diefe 
Freiwilligen zu Fuß find feit dem Frieden 
entlaffen. Dagegen haben es bie Minifter 
für nöthig gefunden, die Freiwtlli— 
gen zu Pferd (bie Yeomanry-ca- 
walry) beizubeholten. Dieſe befiehen 
aus den reihfien Bewohnern. des fladhen 
Landes unb ben angelchenften Pädhtern, 
welche wählbar find. Die Yromanrys Gas 
valsyübt ſich jaͤhrl. eine gewiffe Zeitlangums 
entgeldlich 53 verlängert fie dieſe Uchunger 
zeit mit Erlaubniß ‚der Minifters des Ins 
nern, fo erhält der Reiter 2 Schilling für 
fi und 1- Sch. 4 Pence für das Pferb, 
Jede Edwatron beſteht aus 3 Compag⸗ 
nien von wenigſtens 40 M. u, wirb von 
einem Stabeoffigiere befehligt. Diefer ers 
hält jährlid pro Mann 2 Pfund für Unifor⸗ 
men und 2 Pf. für andere, Ausgaben. 
Diefe. Yeomanıy » Gavalıy wirb vorzüg: 
lich gegen die Aufftände ber brodloſen 
Fabrikarbeiter gebraucht u, that hauptfählid 
1819 bei-ber von den Kadicalreformers 
erregten .Aufflände weſentliche Diem 
fie. Zu Milizen und Freiwilligen gu 
Pferd und zu Fuß ſtellte ſich 1803, als 
Napoleon mit einer Landung drohte, die 
ganze Bevölkerung Großbritanniens; felbft 
die Kinder bewaffneten fi, und man red 
net, daß Milizen und Freiwillige bas 
mals gegen 600,000 Mann Keirugen. Db: 
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gleich auf bie befchriebene . Weife England 
eine ‚Art: Bandesvertherdigung befäß, To 
fehlte doch dort noch viel an einer’ regels 
rechten DOrganifation betfelben. @eregelter 
war: biefelbe ſchon u ec wo bie 
Revolution 1789 die Einrihtun der Ras 
tionalgarben und bamit eine Landes⸗ 
vertheibigung hervorrief. Seber - waffen» 
fähige Mann war zum Eintritt in die Ras 
ftonalgarde uw, dieſe urfprünglich zur Bes 
forgung bes Innern Dienftes, zur Vertheidi⸗ 
ung dber@ränzen verpfliditet, u. Begeifterung 
fir bas neue Wort Freiheit, u, Furtht vor ber 
uillotine trieben unzählige Schaaren uns 
ter die Waffen. Die Nationalgardın was 
ren nah dem Departements in Batails 
long georbnet und fodten. meiſt da, 
wo ihnen die Gränzge und mithin der 
Beind am nädften war. Als mit 1798 
die naͤchſte Gefahr für bie franzoͤſiſche 
Graͤnze vorüber war, traten die Nationals 
arben theils in bie Linienregimenter, theils 
ebrten fie in ihre Heimath zurüd. Im 
diefer verrichteten fie den innern Dienft, 
die Wachen u. Transporte, für die Linien⸗ 
truppen, während diefe im Ausland für 
fie fochten. Nah der Vernichtung - der 
franz. Armee im 9. 1812 in Rußland 
befahl Napoleon die befonders mwaffenfähi- 
ge Mannfhaft der NRationalgarben in bes- 
fonders fogenannte Cohorten zu orgas 
nifiren, führte fie nah Teutſchland gegen 
bie Alllirten u. braudte fie zu Befagıms 
gen; fie ſchlugen fi tapfer, eriagen aber 
größtentheild: den feindlichen Waffen u. den 
ungewohnten Anſtrengungen. 1514 u,1815 bot 
Napoleon fämmtl, Nationalgarden zu: Bes 
ftungebefagungen u.,um im Rücken bes Feindes 
ein Aufgebot in Moffe zu beweriftelligen, auf. 
Einige Divifionen der Armee im freien Fetde 
beſtanden 1814 auh aus NRationalgarben. 
Seitdem hat die Nationalgaarde immer 
fort beftanden und in den meiften größeren 
Städten (Paris, Lyon), ald aus den unge: 
fehnften Bürgern zufammengefegt, viel 
zur Erhaltung der Drbnung beigetras 
gen. Nur in einigen Städten, wie in Nis, 
mes, bat fie fi Ausichweifungen, die bie 
Reaction u. der Meligionsfanatitmus er- 
regte, gegen die Buonapartiften u. diePro= 
teftanten zu Schulden kommen laffen. Un— 
ter dem Minifterium Villele wurde die 
Rattonalgarde der Stabt Paris wegen ei- 
niger für. aufrührerifh ausgegebenin Rufe, 
den Einzelne bei einer :‚Mufterung gegen 
die Minifter hatten vernehmen lafjen, aufs 
gelöft, u. fie ift bis jegt (April 1829) nech 
nicht wieber erridtet. Die Nationalgare 
den der Departements beftehen dagegen noch 
immer fort. In Zeutfchland erjeugte 
ber Einfall der Franzofen fhon 1796 Die 
Idee, wie nothwendig u. nüglid eine alt= 
gemeine Landesbewaffnung fei; man ver- 
ſuchte [dom damals denallgemeinenandflurrzz 
5 zu 
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ya orgonifiren, doch war keiner biefer Ver⸗ 
ſuche, da er von Einzelnen gemacht u. nicht 
bon oben unterflügt wurde, recht durch⸗ 
greifend, Erſt 1799 organifirte man, bei 
wieder erneuerter Gefahr, in Tyrol 
eine Sandesvertheibigung, die man nad 
ein alten teutfhen Landeseintihtung 
Landwehr nannte. ie bewährte fi 
and, bei einem Einfall der Franzoſen, den 
dieſe verfuchten, ats zweckmaͤßig, indem die 
tproler L. diefen,, fo wie 1805 einen aͤhn⸗ 
lichen mit biutigen Köpfen zuruͤckwies. 
Xu) inden übrigen oͤſtr. Staaten, Böhmen, 
Naͤhren, Deftreich, projectirte man eine fols 
be Bondesbewaffnung, u. hauptfaͤchlich war 
ed der Erzherzog Karl, ber biefelbe wünfchte 5 
immer vereitelten fie bie Gegner dies 

ſes Prinzen, von Vorurtheiien verblendet. 
Ar die wiener arten aus 
wien Jünglingen ‚beftehend, die voterlands⸗ 
glühend fi dem Feinde entgegen warfen, traten 
wirkiid ins Leben, waren aber mehr nad) 
It der Einte organifirt. Erſt im Mai 1808, 
als der Erzherzog Karl an bas Ruder bes 
Stegsminifteriums gelangt war, richtete man 
in’allen teutfchen, italtenifchen u. polnifchen 
Provinzen eine völlig nach Art der uͤbri⸗ 
em Infanterie bewaffnete und organifirte 
dandwehr ein. Sie trug mit der Linie 
ganz gleiheltniformen, nur daß bie NRöde, 
Matt weiß, röchlich dunkelgrau u. die Kopf— 
tdung ein runder auf ber einen Seite 
anfgerämpter Hut war. Diefelbe E; war 
anfangs nah ben Provinzen in Bataillons 
geteilt u. wurde fpäter in den Feldzuͤgen 
den 1818—15 ben Infanterieregimentern 
At 4, Feldbataillon zugetheilt und focht in 
en, jo wie bereits 1809, ſehr tapfer. Sie 
betrug 1809 gegen 800,000 u. nad) 1811 
71,500 Mann. Jetzt ift fie zwar niht aufs 
Mh, aber während des Friedens. inactiv, 
und bildet bei den nicht ungarifchen Regis 
meniern 2 befonbere Bataillons, von denen 
daes nad Art der Einie, das andere grau 
aniformirt iſt, kommt aber im Fties 
niht zu ben Uebungen zufammen, 
kachter wurde die Errichtung einer Lan— 
Mipertheidigungsanftalt in Ungarn, wo 
hen die Landesverfaffung jeben Abdelichen 
derpflichtet, im Fall des Aufgebots aufzu: 
ften m. ſich u. feine Lehnsleüte zur abeli: 
Gen Imfurrection zu flelen. 1797 -ftellte 
eine ſolche ade liche Infurrection 18,000 M. zu 
d unb 30,000 zu Fuß, 1809 17,000 
Gavalleriften u. 21000 Wann Infanterie. 
Xug die ungarifhen Beliten (f.-d.) was 
ta eine ber Landwehr aͤhnelnde Einrichs 
tung. Schon 1807 war von den Ruffen eine 
!. angeordnet worben, die bei dem Ginfall 
Imfranzofen in ihr Land1812, obſchon nur rop 
breit, auch ſchlecht armirt und equfpirt, 
trugen einen grünen Oberrock mit 
frbigem Auffdılape u. einen Czacko oder eine 
Rüge mit einem Kreuz davor) doc fowopt 
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in Rußland ſelbſt, als auch jenſeits der Gren⸗ 
en, beſonders vor den Feſtungen großen 
utzen ſchaffte. Hauptſaͤchlich war e6 der 
Abel, der aus feinen Leibeignen dieſe L.:en 
ſtellte. Sie beſtehen noch jegt, wenigſtens 
dem Namen nach, fort, ohne jeboch zur Ue⸗ 
bung zuſammengezogen zu werden. Zu 
dem hoͤchſten bis jegt erreichten Grabe der 
Vollkommenheit bildete Preußen bie 
Landmwehreinrihtung aus. As 1813 beffen 
König fein Volk zum Kampf rief, verorbs 
neie er außer bem ſtehenden Deere bie Er⸗ 
sihtung einer &,, zu der alle nur irgend 
enthehrlihe Männer bis zum 48, Sabre 
des Lebensalters zu treten verpflichtet waren, 
Die Stände jedes Kreifes follten für bie Aus⸗ 
rüflung ber L. ſorgen, dagegen auch ihre ers 
fien Dfficiere ernennen. Anfangs bewaffs 
nete man, zum Theil wenigftens, biefe ®, 
aus Mangel an anderen Waffen mit Piken, 
fpäter mit aus Defterreih erhaltenen Ger 
wehren, Uniform war eine blaue Liteoke 
(f. d.) mit. der Nationalfarbe jeder Provinz 
aufgeſchlagen Kopfbebetung eine blaue 
Müge mit farbigem Gtreif u. bem Lands 
wehrkreuz (einem gewöhnlichen Kreuz 
von weißem Blech mit ber Inſchrift: 
mit Gott für König und Vaterland); ker 
berzeug war in ber Negel fhwarz. Die 
verſchiedenen Provinzen wetteiferten,- um 
ihre Landwehr möglihft ſchneli zu ftellen. 
Vorzüglich zeichneten fih hierin Pom⸗ 
mern, Brandenburg, Oſtpreußen u. Nieder⸗ 
fehlefien aus. Die L. ward nad den Kreis 
fen in Bataillons getheilt, 4 Bataillon bile 
beten eine Brigade. Auh Landwehr⸗ 
Gavallerie gab ed. Go zogen, bie 
&.n vor bie von dem Franzoſen befesten 
Feſtungen und rücdten bann nad dem Waf⸗ 
fenftitftand, meift das Drittel, doch aud 
die Hälfte u. noch mehr jedes Armercorpe 
bilbend, in die Linie der Armee ein. Hier 
befertirten zwar bie Feigen u. Schwädhlinge 
bei den erſten Strapazen, doch ber Heft 
foht tapfer und trug mwefentlid zum Ges 
winn ber größten Schlachten bei. Bald konn⸗ 
te die 2. den Linientruppen gleih gefhägt 
werben, Der andere Theil der 8; -jtand 
während bereit vor den Feſtungen u.blocquirs 
te diefelben. Gleich nad) dem Waffenftiuftans 
de waren die 4 Bataillons einer Landwehrs 
brigade zu einem Regiment von 3 Bataillon 
(das 4, bitdete das Depotbataillon) formirt 
worden; man hatte geftrebt, durch Anftels 
lung von Linienofficieren in ihnen u. dgl. 
bie Mängel, die ſich gezeigt hatten, zu 
verbeſſern. Nach der Schlocht bei Leipzig 
wurden allenthalben in ben wieder erobers 
ten Provinzen L.sen organifirt und 1815 
nach bem wiener Congreß in ben neu 
acquirirten polniſchen, fächfifchen u, Rheins 
provinzen mit biefer Organifation fortges 
fahren. &o hatte Preußen. 1815 bei der 
Rüdkehr Napoleons von Elba 5: ee, 
n ifche, 
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Bifhe, 8 meltpreußifhe, 8 pommerfche, 
4 polnifche, 1 bromberger, 7 fur: u.3 neu 
märffche, 15 ſchleſiſche, 4 Elbe, 2 faͤchſiſche, 
2 thuͤringiſche, 10 weſtfaͤliſche, 8 ſchleſiſche 
Lanbwehrinfanterie= u. 7 fur u. Zneumärkis 
fe, 4 oftpreußifche, Sweftpreußifche, 3 pom⸗ 
merfche, 7 fchlefifhe, 1 weſtfaͤliſches u. 1 
thuͤringiſches Landwehrcavallerieregiment aufs 
geſtellt, welche wohl zuſammen gegen 150,000 
M. u. 20,000 Pferde betragen mochten. 
Nach dem Frieden beftand biefe@inrichtung eine 
Zeitlang fort, e@ warb ober zugleich beftimmt, 
daß die L. in bie deserfien Aufgebots, 
u ber alle Männer, bie ihre Dienftzeit im 
ehenden Deere zurüd gelegt u. noch nit das 
80, Jahr erreicht haben, gehören, u, In bie des 
zweitenAufgebote, zubem alle Männer 
von 30 bis 40 Jahren gezählt werben, beftehen 
fole. Nur das erfle Aufgebot hat feine bes 
fimmten DOfficiere und wirb in den Som— 
mermonaten an den Sonntagen geübt und 
einmal im Sabre auf etwa 3 Wochen zufams 
mengezogen. Das 2. Aufgebot hat nur einen 
Bata'lonscommanbeur (meift einen fnacti- 
ven Dfficier) und einige Dfficiere und bie 
Leute blos auf der Lifte, wird aber im Frie⸗ 
den nie zum Dienft einberufen. Auch von 
dem. erfien Aufgebot ift gewoͤhnlich nies 
mand im Dienft, als ber Bataillonss 
commanbeur nebft 1. ober 2. Officieren, von 
benen einer das Gefchäft eines Abjutanten 
und Rechnungsfuͤhrers verfieht, der Kom: 
manbeur ber bei jebem Bataillon flehenden 
Gscadron u. lober 2 Bataillonsärzte. Diefe 
Einrihtung blieb aud, als die £, 1818 eine 
Umformung erlitt, bie fie der Linie. noch 
näher bringen follte, als bisher, Jedem Eis 
nieninfanterieregiment wurde nämlidy ein 
Landmwehrregiment beigegeben,u. jenes bezieht 
aus dem Ganten: beffelben feinen Grfag. 
Es ift an Bataillons u. Gompagnien ge: 
nau fo ſtark wie jenes u. beftimmt baffelbe 
in Kriegszeiten inner» und außerhalb des 
Landes zu unterflügen. Die Uniform ift bie 
ber Linie, nur baß auf dem Czacko bas L.⸗ 
kreuz befindlich, die Kragen blau vorgeftoßen 
u. der Rockſchoͤß, ſtatt roth, blau aufgeſchlagen 
iſt. Auf dieſe Art hat Preußen 4 Garde⸗Land⸗ 
wehr⸗ u. 40 Landwehrinfanterieregimenter. 
Die Cavallerie iſt bei den einzelnen Batails 
lons escabrondweife vertheilt ; jedoch find 2Re- 
imenter als Garbelandbwehrcavallerie immer 
m Dienft, und jede Provinz wird von eis 
ner Escadron .repräfentirt. Alle Landwehr⸗ 
carallerie ift mit Langen bewaffnet. Die 
Pferde erhält die Landwehrcavallerie von den 
Keetfen, u. der Staat zablt eine anfehnliche 
Miethe dafür, Da nun bie Pferde bei den 
Uebungen gut en u. von den kandwehr⸗ 
‚männern, bie ſaͤmmtlich alte gebiente Gavalle: 
:ziften find, gut zugeritten werden, fo gibt 
jeder fein Pferd, felbft wenn es gutift, gern zu 
diefen Ucbungen her. Auch die Landwebrmaͤn⸗ 
ner, bie ſonſt Artilleriſten waren, find bef. abs 
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Er u. werben eigen geübt. Nad ber 
chlacht bei Leipzig ahmten bie andern, 
befonderse norbteutfhen Staaten 
Preußen nah und flellten L,en zur Bes 
tämpfung Frankreichs. So ftellten Sachs 
fen, bie fähfifhben Herzöge, Heſ— 
fen, bie freien Stäbteu. f.w. L.en, 
bei beren Errichtung bald die, balb jene 
Ausnahmen von den Syſtemen Preus 
Bene und Defterreichse Statt fanden; aud 
——— errichtete waͤhrend des 
riegs lauter &. In Baiern warb bie 
Nationalgarbe früherer Beitin &, umgeformt 
und ihre Berpflibtung weiter ausgedehnt; 
bo wich diefe Organifation von ber andes 
rer Staaten bebeutend ab. Nach dem Frier 
den erlitt bie Lanbmwehreinrihtung im 
ben verfchiebenen Staaten befondere Mo: 
bificationen.. In einigen Ötaaten, wie 
in Heffen, warb fie bis auf den kuͤnfti⸗ 
gen Krieg wieder fufpenbirt, in anberen, 
wie in Sachſen u. in ben zu bem fädhfifchen 
Armeecorps gehörigen Staaten, gänzlid) 
aufgehoben. In noch andern, wie in Baiern, 
find die DOfficiercorps als Cadres beibebals 
ten, u. nur in Preußen (f. oben) ift bie Einrich⸗ 
tung weiter ausgebildet worden. Auch im 
Großberzogtb. Weimar ward nad) preußifchen 
Grunbfägen verfahren. — Lang u. heftig iſt 
ber Streit über die Zwedmäßigkeit ber 2, 
gewefen. In der Regel erflärt fi der Li⸗ 
nienfoldat,,- bef. der Officier, gegen alle 
Wehranftalten. Es liegt in ber Ratur der 
Sadye, daß er möglihft viel ſtehendes Mi—⸗ 
litäe und biefes möglihft gut bezahlt 
wünfdt. Er überredet fih daher, da 
nur bos ftebende Heer Heil bringen koͤn⸗ 
ne, und fucht alle Scheingründe auf, um 
aud Andre. hiervon zu überzeugen. Dergl. 
find, daß die 8. viel zu wenig .- wer⸗ 
de, um das Noͤthige leiſten zu koͤnnen, daß 
dem Landwehrmann in ben buͤrgerl. Verhaͤlt⸗ 
niſſen, in denen er gewoͤhnlich lebt, der militaͤr⸗ 
ſche Geiſt verloren gebe, daß bei einer Revo⸗ 
lution fie auf Seite bed Volkes, nicht auf die 
bes Fürften treten werde u. f.w. Faſt alle 
biefe u. anbre Gründe werden aber durch 
ben Buftand ber preußifhen 2,, wie fie 
jest ıft, dur die That wiberlegt. Diefe 
ift die wohlerercirtefte, von dem beften Geiz 
fie befeelte Truppe, die man ſehn kann, =, 
[er ihre Tapferkeit haben die legten Kriege 
ie entſcheidendſten Bemeife gegeben. Nur 
auf folhe Weiſe aber kann L. wahrhaft 
nüglid werben; fefte Vereinigung mit ber 
Linie, bie ald Grundlage wenigſtens Z ob, 
doch £ berfelben, bilden u. den Kern bes bö= 
bern intelligenten Dffictercorps enthalten 
muß, iſt bie Haupterforbern:$ berfelben. 
— Mit ber 2. innig verwandt ift’ der 
Landfturm, db. b. das Aufgebot. aller 
Waffenfähigen u, mit Allem, was ihnen ge⸗ 
rade in die Hand kommt, alfo mit Senſen, 
Deugabeln und, wenn man mchr a zu 
cfen 
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deſſen Organifation hat, mit Pilen u. Jagb⸗ 
—— bewaffneten Mannſchaft. Der 

andſturm floß fruͤher, ehe noch die Begriffe 
beider feft beſtimmt waren, mit ber 2, zu⸗ 
fammenz völlig geſchieden ward er erft 
feit ben Ginfällen ber Franzoſen von 1796 
an, in welchem Jahre ſich ein freiwilliger 
Lkandſturm der baierifhen und fraͤnkiſchen 
Bauern gegen bie fliehenden Franzoſen uns 
ter Sourdan thätig bewies, und nod 
mehr von 1799 an, befonders: aber 1813, 
wo bie preußifhen und fpäter aud bie 
anderen. norbteutfhen Regierungen ei» 
nen Landſturm völlig verordneten. Die 
Einteilung nah Gemeinden lag hierbei 
mebr oder minder zu Grunde; bie Stadt» 
bewohner, welche fhon in Schügencompag= 
nien ober Nationalgarden formirt waren, 
beftanden in .diefer Form fort, die Bauern 
wurden mit Piken bewaffnet u. follten uns 
ter ben Befehl ihres Edelmanns, Gchuls 
zen, Pädters oder Korfibeamten, auch 
wohl ihres Paftors, fechten, So orgas 
nifirt , rüdte der preußifche Landfturm zu 
mehreren Blokaden der ihm nahen Keftungen, 
escortirte Gefangene u. andere Transporte, 


tamaber, einige fleineScharmügel vor Feftuns: 


gen u. bei Berfuchen der Franzoſen, über bie 
Eibe zu geben, ausgenommen, nicht eigentlich 
ins Gefecht. Mehr Dienfte leiftete ber franz. 
Zandfturm (levee en masse), den Napoleon 
bei dem Borbdringen der Alltirten nad) Franf: 
zeich anordnete u. es drohte derfelbe in ber 
Zhat gefährlich zu werben, als die Eroberung 
von Paris dem ganzen Krieg endete. (Pr.) 

Zand>wehr, 1) ein Damm, welder die 
Landesgrenze bezeichnet; 2) (Deihb.), fo 
v. mw. Armfhlag und Binnendeih; 3) 
(Redtsw.), f. Bauerfriebe. 

EL andwehbrhägpen (Geogr.), Dorf im 
Amte Münden bes Fürftentbtums Göttins 
gen (Landdroftei Hildesheim), des Königs 
reih® Hannover, mit 600 Ew, Treffen 1758. 

Zand»mweibel (Rehtsw,), vormalige 
Bezeihnung für den Fifcal in peinligen 
Sadın. 

Lanb»wein, ber in einem Lande 
oder einer Provinz felbft erbaute Wein; 
geringer Wein, bei welchem eine mehrjäh: 
zige Pflege die Mühe nit veraelten würs 


be, u. der deshalb jung im Lande ver; 


braudt wird. 

Landb-wind (Phyſ.), f. unt. Wind, 

Sand-wirth, 1) derjenige welder bie 
LZandwirthſchaft (f. db.) verfteht ob. betreibt 5 
2) ein Gafts od, Schentwirth auf dem 
Lante,. 

gand:wirtbfhaft, dad Gewerbe, 
weldes zum Zwede bat, nusbare Pflanzen 
u erbauen u. Zhiere zu erzieben u. zur 
Beuugung zu unterhalten. Gie zerfällt 
alfo in den Pflanzenbau u. bie Viehzucht, 
welche beide Daupttheile vielfältig in eins 
ander greifen. Als einen dritten , obgleich 
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nur in wenigen Stüden wefentliden, Theil 
fann man die landwirthſchaftliche 
Zechnologie betrachten, weldye bie gewons 
nenen Raturprobucte verarbeitet u. dadurch 
ihren Abfag erleichtert od. Ihren Werth 
erhöbet. Zum Pflanzenbau gehört vorzuͤg⸗ 
lich der Getreidebau, der natürlihe und 
Fünftliche Wiefenbau, der Futterbau anRüben, 
Kartoffeln u. Kraut, vgl. Aderbau, Feld» 
wirtbihaft u. Kleebau; ferner der Anbau 
von Handels » und Manufacturgewächlen, 
als Pärberfräuter, Tabak, Deipflangen, 
Hopfen, Flachs, Hanf u. ſ. w., der Gars 
tenbau zur Gewinnung bed Obſtes u. der 
Küchengemähfe. Im weiteren Sinne wirb 
auch der Weinbau u. Holzbau zur Lands 
wirtbfchaft gerehnet. Zur Viehzucht ges 
hören vorzüglich Rinboieh «, Schaf», Schwei⸗ 
ne=, Pferde⸗, Feberviehzuchtz; im weiteren 
Sinne gehören auh Bienenzucht, Fiſche⸗ 
rei und Geidenbau zur L. Wegen des 
noͤthigen Düngers ift der Pflanzenbau ohne 
Biehzucht nicht möglih und daher bef. 
Rindviehzucht faft mit jeder Landwirths 
fhaft verbunden. Zu der. landwirthicafts 
lihen Zechnologie gehört, außer der Käfer 
u. Butterbereitung, die Vetarbeitung bes 

lachſes u. Hanfes zu Garn u. Leinwand, 

tärfebereitung aus Kartoffeln u. Weizen, 
Zuderbereitung aus Runkeiruͤben u. Kar⸗ 
toffeln, vorzüglih Bierbrauerei u. Brannts 
mweinbrennerei, ba die Ueberbleibfel bei Bes 
reitung biefer Fabricate als Biehfutter ber 
nust werben, fo dine größere Viehzucht er» 
lauben u. auch die Verbefferung des. Feld: 
baues befördern; im weitern Sinne rech⸗ 
net man zu der landwirthſchaftlichen Tech⸗ 
nologie au Ziegel⸗, Kalk⸗ u. Gpptbrens- 
nereı und Zorfgraberei, obgleidy fie feinen 
nähern Zufammenhang mit ber &. haben, 
fondern nur ald Nebenwerte eines Land» 
wirth® zu betrahten find. Welchen Theil 
ber Landwirthfhaft man als Hauptſache 
betreiben muß, hängt von ber Befhaffenpeit 
bed Bodens, der Lage, ber Gegend, der 
Nähe großer Städte und anderen Vers 
bältniffen ab. Wird die Rindviehzuht als 


—— betrieben, ſo heißt dies 
e 


ne Hollänberei; man findet fie am 


haͤufigſten in den nordteutfhen Marfchläns 


bern. Auch bei ber Alpenwirthſchaft 
ift die Rindviebzuht Dauptgegenftand. Die 
Alpenwirtpfhaft wird in der Schweiz u, 
den angrenzenden Ländern betrieben u, bes 
fteht darin, daß man das Rindvleh, Schafe 
u. Ziegen während bes Sommers auf das 
hohe Gebirge treibt, wo zwar kurzes, aber 
ſehr nabrhaftes Gras wäh. Das Vieh 
kehrt während dieſer ganzen Zeit nit in 
Zhäler u. Dörfer zuruͤck; deshaib iſt in der 
Nähe ber Weidepläge eine Hätte, Senns 
bütte, angelegt, in. welder der Dirt 
wohnt u. aus der Milh Butter und Käfe 
bereitet. Bisweilen ift neben der * 

uͤtte 


f 
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Hätte ein Milchkeller, eine Kaͤſekammer m, 
ein Kuhſtall. Ungeachtet eine fehr große 
Anzahl Vieh auf den Alpen ernäprt wird, 
ſo bringt die Alpenwirthſchaft doch nicht ſo 
viel ein als Stallfuͤtterung. Da die Alpen 
zum Theil Privat⸗, zum Theil Gemeinde⸗, 
zum Theil iandesherrliche Beſitzungen find; 
fo muß im letztern Falle die Erlaubniß, bie 
"Alpen zu behüten gelöfet werden. ‚Gemeins 
den haben gemwöhnlih für ihr fämmtliches 
Vieh einen gemeinfhaftlihen Hirten, ber 
auch Butter und Käfe gemeinfhaftlic bes 
reitet und von Beit zu Zeit unter bie 
Befiger der Kühe vertheilt. — Die 2, 
Tann handwerksmäßig u.mechaniſch 
betrieben werden, d. h. man richtet ſich 
blos nach dem herkoͤmmlichen Verfahren, 
mechaniſchen Regeln und localen Erfahrun⸗ 
gen; fie wird kunſtmaßig betrieben, 
wenn Man babei fremde Ideen, Berfude 
u. Erfindungen benugt; fie fann endlich 
auch wiffenfhaftlig od, rationell 
betrieben werden, db. h. man verfährt babef 
nach Grundfägen, welche die kandwirthfchafts⸗ 
wiſſenſchaft anglebt, und welde für alle 
Zweige ber Landwirthſchaft, für jede Ger 
gend u. für ungewdhnliche „Fälle das red: 
te Verfahren an bie Hand geben. Die 
Lanbwirthfhaftswiffenfhaftums 
faßt die Raturlehre, Naturgeſchichte, Eher 
mie, einige Theile der Mathematik, als 
Feldmeßkunſt u. Mechanik, ferner buͤrger⸗ 
üche Baukunſt u. etwas Handlungswiſſen⸗ 
ſchaſt. Sie wird auf Univerfitäten u. in 
landwirtbfhaftligden Inftituten 
gelehrtz in denlegtern wird mit dem theos 
zetifhen auch der praktifche Theil verbuns 
den, d. h. es witd die Ausübung ber ein» 
zelnen landwirtfchaftlihen Gefchäfte, bie 
Landmwirthfhaftstunft, gelehrt. So 
ewiß es ift, daß ein rationeller Landwirth 
ih manden Vortheil verfhaffen kann, ber 
dem handwerksmäßigen Landwirth entgehet, 
ob. bef. bei veränderten Zeitumſtaͤnden leidys 
ter feiner Sandwirtbfchaft, eine andere Eins 
sihtung geben kann; fo ift dod nicht zu 
vergeffen, daß zu einer glüdlichen Betrei⸗ 
bung der Landwirthſchaft vorzüglich wegen 
der von ber Witterung, ober der Veſchieden⸗ 
heit des Bodens fo fehr abhängigen Feld: 
wirthſchaft die Erfahrung, befonders die 
Locale Erfahrung unerläßlih iſt. Die ©. 
im engern Ginne, wo Viehzucht ohne 
Feldbau, wie fie von den Nomaten betries 
ben wird, nicht dazu gebört, wurde zuerft 
wahrſcheinlich in Indien u. Aegypten bes 
trieben u. mußte überall da Eingang fin: 
den , wo bie zunehmende Bevoͤlkerung das 
Nomadenleben nit mehr verftattete und 
dazu nöthigte, der Erde durch Kunft mehr 
Nahrungsmittel abzugewinnen. Aud in 
Paldftina und Perfien fand der Landbau 
frühzeitig Eingang. Die Perfer betrachte⸗ 
ten den Anbau des Landes auch als eine 
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Pflicht gegen Gott. Bei den Griechen u. 
Römern trieben bie reihern Bürger Aders 
bau u. Viehzucht. Ueber den Landbau der 
frühern Beit ſchrieben Heſiodos, Cato, 
Columella, Varro, Virgilius. Bei 
den alten Teutſchen wurde der Land⸗ 
bau nur ſchlecht betrieben, denn er war 
Sache der Sklaven, die Freien u. Beguͤter⸗ 
ten trieben Jagd; doch kannte man ſchon 
zu Caͤſars Zeiten in einigen Gegenden Teutſch⸗ 
lands den Pflug u. baute Gerfte u, Hafer. 
Karld des Großen Beifpielauf feinen Guͤ⸗ 
tern wirkte vortheilhaft auf ben Landbau; 
mehr geſchah dafür, ale im 12. Jahrh. 
viele Nieberiänder nah Teutſchland einwan⸗ 
berten, auch ſchon, als unter Heinrich d. Vogler 
bie Städte aufkamen, deren Bewohner dem 
Landmann feine überflüffigen Producte abs 
fauften, u. eben fo wie bie Kreuzzüge die — 
Veranlaffung zu einem Mittelftande u. zu 
Minderung der Leibeigenfhaft wurden. 
Durd die Aufhebung ber Klöfter, zur Zeit 
ber Reformation, wurbe der Landbau noch 
mehr befördert. Seiner Vollkommenheit 
eilte er im 18. Jahrh. zu, wo man das 
Verfahren bes Landbaues wiſſenſchaftlich zu 
begründen ſuchte. Ghriftian Thomaſius 
lehrte zuerſt die Landwirthſchaft auf der 
Univerfität zu Halle, Lanbwirtbfchaftliche 
Geſellſchaften bildeten fi, fuhten bie Lands 
wirtbichaftäwiffenfhaften zu erweitern, neue 
Geraͤthſchaften zu erfinden u. zu verbreiten, 
Zur Belebung der Landwirthſchaft trug 
aud die Aufhebung ber bier u. ba nody 
herrſchenden Lelbeigenf&haft, der Triftges 
rechtigkeit u. ähnlicher Servituten, fo wie 
bie Zertheilung der Demaingüter bei. Bora. 
theilhafte ‚Veränderungen haben aud bie 
Einführung ber Gtallfütterung, des Klee⸗ 
u. Kartoffelbaues in der Landwirthſchaft 
hervorgebracht, fo daß jest in Teutſchland 
u England die Landwirthſchaft im hoͤch⸗ 
ften Flor ift. In Sranfreih bat feit ber 
Nevolution die Vertheilung der großen 
Güter in Eleinere u. in Preußen feit 1810 
basfelbe Verfahren wefentlidy zur Emporfome 
mung ber 8, beigetragen. 8. ift eine vor« 
züglihe Quelle des Staatsreihtbums, in« 
bem fie die unentbehrlihften Lebensbebürfs 
niffe erzeugt, Stoff für Fabriken u. Waaz 
ren für ben Handel liefert, baares Geld aus 
dem Auslande herbeiführt, od. wenigſtens 
ben Berk. bes Geldes ins Ausland vers 
mindert u. ben größten Thell des Volkes 
# — 4 unmittelbar oder mittelbar befhäfs 
tiget. Der Staat hat alfo vorzäglib da⸗ 
für Sorge zu tragen ben. Landbau zu bes 
ben. Er darf nicht Bergbau, Manufactız« 
ren u. Handel auf Koften des Landbaues 
befördern, Er muß die Ausfuhr u. übers 
haupt ben Verlauf ber Landesprobucte er: 
leigtern, die Einfuhr folder Probucte, 
weiche auch im Inlande binlänglih ers 
zeugt werben koͤnnen, erfhweren, Uns 

terneh⸗ 


f 
J 


Landwirthſchaftliche Pollze 


ternihmungen, welche für: ‚den, ' eingels 
nen Laadwirth zu koſtſpielig find, ums 
terftügen, Prämien ausfepen, bie ber 2, 
hinderlichen ‚Servituten größtentheils abs 
fafen ober. zeitgemäß umgeftalten,: z. B. 


Frohnen, Trift⸗ u. Jagdſerdituten, Zehnten ſ 


u. dgl. für ablösbar erklären, wie bies . Bi 
in $rantreih u. im Preupifchen gefchehen iſt. 
Bei der Sorge, welche ber Staat. für bie 
®, zu tragen bat, iſt bie Frage wichtig: 
ift e6 für die &. ober den Staalsreichthum 
beffer, wenn große Landgüter beſtehen, od, 
wenn: aller Grund u, Boden unter viele 
Meine Wirtbfchaften vertheilt iſt, u. fol 
der Staat bie Vereinzelung großer Lands 
güter begünftigen ober verhindern ?:, Zwar 
nur auf großen Gütern Bann der wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebilbete Landwicth- einen feinem 
Stande angemieffenen Gewinn  erwartenz 
mit größern. Lien koͤnnen leiter mande 
Fabricationen : Brauerei, Branntweins, Zie⸗ 
geldrennerei u. dgl., verbunden werben; 
große. Güter Lönnen leiter den Aufwand 
zu manden Berbefferungen befiveiten; Ver⸗ 
edelung der Schafzudt u, Pferdezucht ges 
lingt am beften im Großen; zur Zeit der 
Roth koͤnnen große Wirthfchaften mehr ers 
tragen. 
unter diele Eleine Befiger wird die Volks⸗ 
vermebrung beidrbert, der Bleine Landwirth 
fann den Feldbau u, die Rindviehzucht befs 
fer abwatten u, alfo mehr prodbuciren, bas 
ber Beine Landgüter im Verhaͤltniß viel 
theurer find als große, u. eine 
im Einzelnen mehr einbringt als.eine Ver: 
pachtung im Ganzen; Heine Landwirthe 
geben viel mebr indirecte Steuern, od. we: 
nigſtens, im Bergleid zu Ritter = ob. Preis 
gätern, auch mehr bdirecte Steuern ; endlich 
aebrauden die Eleinern kandwirthe zu ihren 
Lebensbedürfniffe größtentbeils nur Landes⸗ 
probucte m. geben einer größern Zahl Hand⸗ 
werker Beſchaͤftigung. Der Staat muß 
elfo durch Vereinzelung größerer Landgüter 

en, u. nur da, wo bie 2. noch auf 
einer niedern Stufe fieht, ber gemeine 
Dann vorurtheildvoll an dem Herkoͤmmli⸗ 
ben hängt, die Bevölkerung zu gering ift, 
vd. ber Danbel mit rohen Producten ber 
8. viele Schwierigkeiten hat, nur da fann 
bie Erhaltung großer Landgüter ber L. u. 

Staatsintereffe vortheilbaft fein. 
Ueber. vgl. Thaͤr Grunbfäge ber rationels 
km &, 4 heile, Berlin 1809—10, 8.8. We⸗ 


| ber praftifches Handbuch der Feldwirthſchaft, 


Bände, Franff. a, D. 1807, 4. (Feh.) 
Sandswirthfdaftlige Polizei, 


. unt. . 
Landswirthfäafts»fhule 
(Staatsw.), Schule, h ber 4 Landwirth⸗ 
daft theoretiſch u. praktiſch gelehrt wird, 
Jegt Hat fafk jeder teutfche Staat von Bes 
dentung eine foldhe und die meiften, neben 


ae, noch Muftertvirthichaften, Dies 


find? am nüglihften, wenn 


Aber buch Wereinzelung der &, 


erpachtung- 
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fie die Söhne Peiner Grundeigehthämer ber 
lehren, welche Vortheile in gewiffen oͤrtli⸗ 
hen Lagen 'eine kleine, gut. gepfle 
Stelle. anbietet, ba bie größeren Land 
fisungen - ihre eigenthämlihe Landwirth⸗ 
haft nicht fo vielfeitig und nicht mit fo 
vielem. perfönlichen Fleiße wie die Beſitzer 
Beinen Lanpftellen üben können, . (Au,) 
Land-wuͤppe (Deib,), ein Deihmaß 
von 40 Züd. Ä ur 
Lanbszoll (Staatsw.), - Einfuhrabgar 
ben von Waaren, welche zu Lande eingeführt 
werben oderaud nur durchgehen. L..zune 
ge (Geogr.), f. unt. Halbinfel, 
„Bandszwang (Rechtsw.), bie von einer 
unbetannten, oder fich verborgen haltenden 
Perfon,.gegen eine ganze Gemeinde einer 
Stadt oder Dorf ausgefloßene Drohung, 
wohin haupfaͤchlich das Einwerfen von 
Brandbriefen. gebört. Nach der peinlihen 
Halsgerichtsordnung wird dber&.:zwinger 
mit dem Tode beſtraft, jetzt trifft ihn nur 


- efnetemporäre Freipeitöftrafe,. deren Größe 


fh nach der Beſchaffenheit der Drohung 
u, ben zu ihrer Ausführung bereits getrofs 
fenen Anftalten richtet. (Bö.) 
Landb,zwirn (MWib.), eine ordinaire 
Bwirnforte; koͤmmt aus Böhmen. 
ganebourg (Geogr.), fov.w. Lans le 
Bourg. Lanerk (Eiydesbale), 1) Shire 
in Schottland, Öfllid an Edinburgh grens 
zend; hat 405 QM., zum Theil fanbigen, 
gut angebauten,, zum Theil fleinigen und 
ergigen Boden: Die Gebirge find bie 
Lowtherhil ls (hoͤchſter Gipfelkauders 
[Saunders] 3150 Fuß), Leadhills, ber Zinto 
(2306 F.) u.a.5; wird bewäffert vom Elyde, 
welcher bier .fchöne Wafferfälle (bei: Stones 
byres u. Cora ı Lin) macht, u. durch die Fluͤß⸗ 
hen Avin, Avon, Kilvin, Cartwater uw. a. 
vergrößert wird, babei den Elydekanal ſpet⸗ 
jet; ferner durch den Monktandelanal, Die 
Em. (gegen 200.000) bauen Getreide (doch 
nicht hinreichend), Obſt, ziehen etwas Vieh 
(dod auch nicht ausreichend), treiben Berge 
bau auf Blei (jährlich über 20,000 Gt. 
Ausbeute), Eifen, Steinkohlen, Lavezſtein 
u. a, nehmen an ben Fabriken zu Glass 
gow Antheil, fertigen Wollenwaaren (wohl 
jaͤhtlich 40 Miu. Yards Zeug) Leinwand 
(über 4 Mil, Yards), Strümpfe, Tapeten, 
Glas, Eifenwaaren u. treiben damit Hans 
bel; 2) Hauptſtadt berfelben, am Giybez 
bat Fabriten in mollenen, baummollenen 
und leinenen- Waaren und über 6000 Em, 
In der Nähe Wafferfäle des Elyde und 
das Dorf Neulanerk, mit 1500 Em. 
und Fabrikſchule. 
Zanttte, braune (3ool.), 
Geierfalte (falco candicans). 
Lanfranc, geb. zu Pavia, 1005, aus 
ber Familie Beccaria (ſ. d.), Benebictiner, 
feit 1070 Erzbiſchof zu Ganterbury, fl. 1089 5 
einer ber Begründer der Scholaſtik u, ein ſehr 


r.) 
ſo v. w. 


gelehr⸗ 
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gelehrter Mann. Er begünftigte, wie Da⸗ 
miani (f. d.), das Studium der Dialektik 
in der Theologie, durch welche er in dem 
Streit mit Berengar (f..d. 4.) Über die 
Zrandfubftantiation (f. d.) nach feiner Zeit⸗ 
genoffen Meinung in bem zu Rom unter 
Nicolaus II. 1069 gehalınen Eoncilium u. 
dann in einer befondern Schrift den Gieg 
davon trug. , Außerdem ſchrieb er einen 
Gommentar über die Briefe Pauli, Noten zu 
Caſſianus u, m. a. Sein Schüler u, Rach⸗ 
folgec war der berühmte Anfelm. Geine 
Werke hrsg. v. b’Adhery, Par. 1648 Fol. 
®gl. Mılonis Crispini: vita Lanfranci 
(in Mabillons Acta Sanctor. ord, Be- 
nedicti saec, VI. 2. iu). . «(Sch.) . 
- Ranfrändi aus Matiand -Gleriker u, 
Arıtz war im’ 12. Jahrh. einer der Ber 
gründeru. ber thätigfte Förderer ber wiflen- 
fhaftlshen Ehirurgie. In den Gıreit zwi⸗ 
fhen den Welfen u. Gibellinen verwidelt, 
mußte er nah Frankreich flühten, wo er 
zuerft in Lyon ſich aufbielt, 1295 aber nach 
Paris fam, wo er, in das bafelbft- feit 
1271 gebiltete College de chirurgiens 
de robe longue eingetreten, Vorleſungen 
hielt, die ungemeinen Beifall fanden. Mit 
ibm u. durch die in feiner Schwie gebilde— 
ten Wundärzte bob bie neuere Periode ber 
frangdfifden Ghirurgte, an. Sem Werk: 
Practica, quae dicitur ars completa 
totius chirurgiae zuerft Wenedig 1490 

ol., gedrudt und oft, auch unter dem Titel: 

hirargia. magna wieder herausgegeben, 
zulegt Lhon 1593 Fol., auh in mehrern 
Sammlungen mebic'nifcher Werte des Mits 
telalters aufgenommen, franz. dv. G. Yboire, 
Lyon 1490, 4., und feundh dv. ©. Brun« 
feıs Frankf. a. M. 1566 uͤberſetzt, ftand 
lange: 3ert im hoͤchſten Anfehn, obgleich es 
größtenipeils die Grundfäge feines Lehrers 
W. 0. Goliceto (f. d ) enthielt, Kin 
compenbiarifhes Wort: Chirurgia minor 
it den meiften Aurgaben des großen Werts 
beigefügt, aud bef. von Brunfels teutſch 
Zwickau 1524 Fol,, überfegt worden und 
mehrmuls erſchienen. (Pi.) 

Lanfranco (Joh.), geb. zu Parma, 
1581, Schuͤler tes Hannibal Garraccio, eis 
ner der ausgezeichnetften italiänıfgen Hiſto⸗ 
zien: Maler; vorzüglid übertraf er in gror 
fen Freskto - Gemälden alle feine Borgäns 
ger, ft. 1647. 

&ang, 1) f. unter kurz vgl. auch Länge; 
2) (bot. Nomenct.) f. Longus. 

Lang, I) Matthäus),Cardinal u, Erzs 
bifhof zu Saliburg, geb. zu Augsburg 
1463 5 fludirte zu Irgolftadt u. Wien Theo— 
logıe u. wucbe wegen feines Talents Geheim— 
fchreiber der Kaiter Friedrichs IN. u Mas 
zimtlrans I., der ihn befonders zu Geſandt⸗ 
ſchaften brauchte, wo feine Beredtfamkeit 
u. Gefchäftstenntnig ihn bald zum Ziele 
führten. Marimilian I, ernannte ihn 1500 


. J Langallerie , . \ 
gegen ben Willen ber Domperen zum Doms 
probft von Augsburg und 1505 wurbe er 
Biſchof von. Gurk, 1511 Carbinal u. 1519 
Erzbiſchof von Salzburg, wo er 1540 ftarb, 
Seiner "großen Ginkünfte ungeachtet, bes 
fand er ſich doc immer in Geldnoth und 
brüdte desbalb feine Untertanen. : Er’ bes 
förderte Künfte und Wiſſenſchaften, war 
aber ein erbitterter Feind von Luthers Lehre 
und flug auf dem Reichstage zu Auges 
burg bie hHeftigfien Moßregeln zur linters 
drüdung derfelben vor; 2) (Joh. Remt), 
Mater, aus Brüffel gebürtig, war & 
ler von van Dyd und ft. in feiner Baters 
ftabt 1671; 8) (Karl Heinrichv.), geb, 
zu. Belgheim bei Dettingen 1764; war 
Arhivar in Nörten, 1796— 1799 geh. 
Achivar zu Bayreuth, 1808 Kansleir Dis 
vectörin Ansbach, 1812 geb; Legationd » Rath 
und Vorſtand bes Reichsheroldenamts in 
Münden und lebt feit 1817 als: penfionirter 
Geheimerath und Regierungs » Director in 
Ansbag. Wichtige - Schriften: Hiſtor. 
Entwidelung ber teutſchen Steuerverfafe 
fungen feit ben Karolingern bis auf unfere 
Beiten, Berl, 17933 biftor. Prüfung bes 
vermeintl, Alters ber teutfchen Landſtaͤnde, 
Götting 1796; neuere Geſchichte bei Füͤr⸗ 
ſtenth. Bayreuth, 3 Bde, Götting 1798 — 
18115 Annaten bes Kürftentd. Ansbach 
unter der. preuß. Regierung, Frankf. 18063 
baierifhe Jahrbücher von 1179— 1294 aus 
den Archiven. gefertigt, Ansbach 1816, 
2. Ausg. 1824: Adelebuch des Kön’greihe 
Bairın, Münden 1816 2, Ausg. 18205 
Geſchichte der Jeſuſten in Baiern, Rürnb, 
1319 ;. Geſchichte des baier. DHeraogs Ludwigs 
des Bärtigen, ebend. 18215 Regesta sive 
rerum Boicarum autographa, ad an- 
mum usque 1300 3 Bände, Münden 1822 
— 1825. Im fpäten Alter trat er auch 
als bümoriftifcher und ſatyriſcher Belletrift 
auf und erwarb fih durch feinen Dammels 
burger Reifen in 8 Fahrten, Ansbach 1817 
— 1826 vtel Ruhm. 

Langa (Geogr.), fo v. w. Ceylon. 

tängaha (langaha Brug, 300L.), f. 
Amphiſtrate. 

gangallerie (Pbilipp be Gentils 
Marquis de), geb. 1656 zu Motte: Sha- 
rente in. Satntonge, aus einer angefebenen 
franyöf Familie; flieg in Kriegedienſten bis 
zum Generallieutenant Die Verfolgungen 
bes Minifters Ghbam'llart nöthigten ibn 
jedoch 1706 in Eafferlihe und von ba in’ 
polnifche Dienfte zu gehn, die er jedoch 
ebentalls bald verließ. Nah kurzem Aufents 
balt in mebrern teutfchen Städten, ließ er 
fi in Kaffel nieder, ging nach dem Tode 
des Randgrafen nah Holland, ſchloß der 
Sage nach in Haag mit den türlifhen Ge⸗ 
fandten einen Zractat, nad welchem er an 
der Spige einer türtifhen Armee in Stars 
lien landen ſollte. Um Schiffe zu Faufen, 

begab 


Langands 


begab er fih nach Hamburg, mwurbe aber 
1716 auf Befehl des Kaiferd in Gtabe 
gefangen genommen u. nach Wien geführt, 
mo er 1717 im Gefängniß ſtarb. Unter 
feinem Ramen erfchienen, aber untergefchos 
ben: Memoires du marquis de Langal- 
lerie. Haag 1743. Md. 
ekanganäs (Seogr.), PVorgebirge in 
Rortoften der Infel Jsland. 
tangrarm (scarabaeus longimanus 
Lin, 3001.), Art aus ber Gattung Miftkä- 
fer, merkwuͤrdig wegen feiner Vorderbeine, 
welche um die Hälfte länger find als der 
ganze Körper; braungelb, ohne Höder. 
Aus Oftindien. Lsarmsaffe,foov. w, 
Hyiobates. 8, :arm te: (acrocinus 
Jllig, macropus Thunb.), Gattung ' aus 
der Familie Bod’äfer; auf jeder Seite 
bes Haltſchildes ift ein beweglicher Stadyel, 
die Füͤße find febr lang. Art cayennis 
[der 8. (a. longimanus) mit ungeheuer 
langen Fühlhoͤrnern u. Vorderfuͤßen; grau, 
und fchwarz gezeihnet. 8,sarms 
frabbe (parthenope Fubr.); Gattung 
aus ber Kamille der Spinnendrebfez das 
Schalenſchild ift rautenförmig, meift ftach:lig 
und raubz; die Arme fehr lang mit langen 
fat dreiedigen Scheeren. Art: Stachel⸗ 
trabbe (p. echinata), Arme 4 mal fo lang 
als der Körper, überall mit langen zackigen 
Stabeln , auf dem Schilde 2 tiefe Kurs 
den; im indiſchen Meere; p. horrida, 
p longimanus u. a, fonft unter cancer, 
- ober maja Latr, und inachus begrif» 
fene Arten. 8. arm-krebs (galatea 
Fabr,), Gattung aus ber Ramilie der 
langfchwärzigen Krebfe (Faͤcherſchwanz⸗ 
frebfe); bat am 1. Zußpaare zweigliedrige 
Scheeren, ausgeftredtien Schwanj, kurze, 
am Ende gefpaltene Mittels, lange Geis 
tenfuͤhlhoͤrner, ovale in die Quere geftreifte 
Sqchaie. Art: geftreifter 8. (g. stri- 
08a, cancer strigosus), Scale wie ein 
Schnabel vorficheno, mit 3 Stadeln jeder: 
ſeite; in den Meeren um Europa; runs 
jeliger ®. (g. rugosa) mit fehr langen 
Borberfüßen, u. m. X. B. arm⸗krebſe 
(galatinae), bilden bei Latreille eine Zunft 
der langſchwänzigen Sirebfe, mit den Wat» 
tungen eryon, ianira (risso), megalo- 
pa, galatea, porcellana, &,:affel (ito- 
des Fabr.), Gattung aus der Familie der 
Aſſein; fie find ohne Anhang am Schwanze, 
m welchem 3 Ringel find; bie beiden 
nitflern Fuͤhlhoͤrner find fadenfdrmig, vier» 
sliederig 5 14 Füße. Art.: infectenar« 
ige 2. (i. entomon) oval, Schwanz 
lang, Begelfdörmig; i. tridentata, marina 
u. m.a.;5 flchen bei X. unter oniscus und 
tymothoa; einige finden fich verfteis 
Art. (Wr. 
Langaft (Geögr.), Marktfl. om Lie in 
Bezirk Loubeac ded Departem, Norbtüften 
(Sranfreid) ; hat 1250 Ew. 
Encyclopaͤd. Woͤrterbuch Bwölfter Band. 
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Lang⸗augen (Hdlgew.), Nähnadeln mit 
langen Debren oder Löchern. 

Langay (Geogr.), Gebirgsfette im nu⸗ 
bifhen kLande Takka (Afrika); theilt ſich in 
mehrere Aeſte, deren einer unter dem Ras 
men Gangerab nach Suafim übergeht. Auf 
ihr wohnen die HabendoasAraber. 

Langsbart (3ool.). f. unt. Pimelode, 

Langbath (Geogr.), Dorf im Zrauns 
kreiſe des oͤſtreichſchen Kreifes 06 der Ens; 
liegt am Zraunfee, batgroße Salzſiedwerke, 
Saljverweferamt, Schwimmſchule, 1100 Em, 

gang:behaart (bot. Romencl.), f. 


gangbeil (Set), ein largeö, vorn 
fplgig' zulaufendes Beil, gerade Sachen da⸗ 
mit zu bebauen, 

gangsbein (3001.), fo v. w. Storch. 

Langbein (Auguft Friebrid Ernft), 
geboren 1759 zu Radeberg bei Dress 
den, wo fein Bater Juſtizamt mann war; 
erhielt ſeine erſte Bildung auf der Fuͤrſten⸗ 
ſchule zu Meißen und ſtudirte dann zu 
Leipzig die Rechte. 1781 wurde &, Amts⸗ 
actuar zu Großenhayn, 1785 Abvocat zu 
Dreöden und 1736 Kanzellift bei bem Geb. 
Archiv daſelbſt. Die Liebe zur Dichtkunſt 
bewog ihn, biefe Stelle im 3. 1800 aufzu⸗ 
geben und nah Berlin zu geben, wo er 
eine geraume Zeit ald Privatgelehrter lebte 
und feit einigen Jahren als k. preuß. Gens 
for angeftellt ift. Einen bedeutenden Schrifts 
flellernamen erwarb er fi zuerft durch 
feine Schwaͤnke, 2 Bde, Dresd. 1791 — 94, 
3. Ausg. Berlin 1816, nachdem er zuvor 
(bon eine Sammlung größtentheild ſcherz⸗ 
baftee Poefien, 2 Bände, Leipzig 1738, 
3. Ausgabe, ebend, 1820 herausgegeben 
batte, denen fih neuere Gebidte, 2 
Bände, Zübingen 1812 und 1823 anfdhlofs 
fen. Ginen ähnlichen ,„ humoriſtiſchen 
Charakter haben auch 8.5 Romane: ber 
Ritter der Wahrbeit, Berlin 1805 2 Bbe.5 
Thomas Kellerwurm, ebend. 1806; Franz 
und Rofalie, ebendaf, 18085 ber Sonder⸗ 
ling u.'f. Söhne, ebendaf. 1809; der 
Bräutigam ohne Braut, ebendaſ. 1 u, 


Crinitus u. Bebaart 8). 


a. m. . 
Lang-bein⸗-fliege (calobata Meig., 
Zool.), Gattung aus der Familie der mus- 
cides; hat kugeligen Kopf, zunde entfernte 
Augen, fünfringeligen Hinterleib, lange Beine 
mit kurzen Küßen, lange Flügel, Art: 
c. petronella, foll auf dem Waſſer und 
Sande laufen ; cibariau. a. Beikinne unter 
mäüsca; Andre fonft hierher gerechnete Ars 
ten find unter micropeza, tachydromia, 
sepsis und borborus gebradt worden. 
Die Fadenfliege (micropeza Alifor- 
mis, calobata f.) ift ſchwaͤrziich mit weiß: 
lich gerandeten Baudringeln. &,sbeinige 
Hfötler (macropoda', maden bei Gold; 
fuß eine Familie der Nagethiere, haben 
ſchmelzſaltige Badenzähne, große, vorſte⸗ 
D hende 


— 
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hende Augen, Springfüße mit hakenfoͤrmi⸗ 
gen Nägeln, hintere ſehr lang; huͤpfen 
auf ben Hinterfüßen, halten mit ben Bor» 
derfüßen die Nahrung, wohnen in Höhlen, 
halten Winterfchlaf, leben von Pflanzen. 
Dazu die Gattungen: Schenkelthier, Hüpfer, 
Schnellthier. 8.» beiniges Pferb, 
Pferd, das wegen langer Füße, wo nicht 
mebr, doch eben fo viel in ber Höhe als in 
der Länge mißt; bergleihen Thiere haben 
einen weiten ‚Schritt, überfchreiten leicht 
mit ben Hinterfüßen die Zapfen der Vor⸗ 
berfüße, ftoßen daher an bie WVorberballen, 
oder hauen in die WVordereifen, fie taugen 
wenig zum Zug. In Geftüten giebt man 
gern langbeinigen Arten kurzbeinige Hengfte 
ur Bebedung. &.»blatt:nafe (phyl- 
ostoma elongatum Geof.), Art aus ber 
Gattung Blattnafe (f. d.); das Nafenblatt 
hat glatten Rand, das Schwanzenbe iſt frei; 
fpannt 20 Boll; in Amerika. 2.:bruft» 
täfer, fo v. w. langhalfiger Schmalräffels 
Käfer, f. unt. Schmalrüffelfäfer. 
Lang-bünde (Maurer), fo v. w. 
Läufer, | 
Langd (Beogr.), fo v. w. Fatunhu. 
Langdal (Geogr.), Kirchſpiel im Stifte 
Chriſtianſand (Norwegen) ; hat 3500 Em. 
. Langsdbuodbrtz(Budpr.), f. unt. Duodez. 
gange, 1) (Johann), geb. zu Löwen» 
berg 1485; war Leibarzt von 4 auf einans 
ber folgenden Kurfürften von ber Pfalz u. 
fl. zu Heidelberg 15655 bekannt durch bie 
von ibm herausgegebenen Medicinalium 
epistolarum miscellanea, Bafel 1534, 4., 
Heibelberg 1589, u. oft, zulegt Frankfurt 
a M., u. m. Schriften. 2) (Johann, 
gewöhnlih Joannes Langius), geb. 
zu Freiſtadt im Fuͤrſtenthume Zefchen 15005 
lehrte bie Rechte an mehreren Orten, wurbe 
fpäter -. des Erzbiſchofs von Bres⸗ 
lau, dann Rath Kaifer Ferdinands I., der 
* zu verſchiedenen Sendungen gebrauchte; 
. zu Schweidnitz 1664. Man bat von 
ibm eine Ausgabe ber Kirchengeſchichte des 
Nicepborus Kalliſtes, Bafel 1552, eine las 
teinifhe Weberfegung berfelben, fo wie 
einiger Schriften des Gregor von Nazianz 
und Juſtin des Märtyrers, und einige las 
teinifhe Gedichte, Augsburg 1548. 8) 
(Paul), Benebictiner, aus Zwickau ges 
bürtigz durchſuchte von 1515 alle Kıdfter 
Zeutfhlands, um alte Denfmäler aufzus 
finden, und ſchrieb eine Chronik ber Bis 
f&dfe von Beiz von 968—1515. Auch war 
er, ohne Proteftant zu fein, ein eifriger 
Eobredner kuthere und her andern Refor: 
matoren. 4) (Chriftian Sobann), 
geb. zu Pegau 1655: Profeffor bee Medis 
cin zu Beipzig von 1681 bis zu feinem Zod 
1701, Seine zahlreichen Schriften erfchies 
nen dereint von A. G. Rivinus herausgeges 
ben, ald Opera omnia theoretica - prac- 
tica, In 3 Bon., Leipzig 1715, 4., auch 
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daſ. 1785, Fol. Seine — mediea 
gab J. F. Zittmann, Frankf. a.M. 1707, 
4, heraus. 5) (Joachim), geb. zu Bars 
belegen in ber Altmark 1670; wurbe 1696 
Rector in Köslin und 1697 am Friedrich⸗ 
MWerberfhen Gymnafium zu Berlin, erhielt 
1700 zugleich aud eine Prebigerftelle bei 
der Friedrichftäbter Gemeinde, fam 1709 
ald Profeflor der Theologie nad Halle u, 
fi. daf. 1744. Durch feine Schulbuͤcher, 
befonbers durch feine lateiniſche Gramma⸗ 
tie, welde über 40 Auflagen (neuefte Aufl. 
alle 1809) erlebte und faft in alle Spraden 
berfegt worden ift, wirkte er fehr für den 
Schulunterricht; „weniger widtig find feine 
theologifchen ften, unter benen fid 
mehrere Streiifhriften gegen bie Pietiften 
und Wolf befinden. 6) (Lorenz), aus 
Stockholm gebürtigs trat ald Ingenieur in 
ruffifhe Dienfte und erhielt von Peter dem 
Gr. 1715 die Auffiht über den Bau bes 
Schloſſes Peterhof. Noch in demfelben 
Jahre vom Kaiſer als ruſſiſcher Agent nach 
China gefendet, kehrte er 1718 zurüd und 
wurbe, weil er feine Aufträge gut ausge» 
führt, zum ruff. Refidenten in Peding ers 
nannt; fl. als Statthalter zu Irkusk. 
Außer einem Reiſetagebuche nah China, 
welches feine erfte Reife dahin befchreibt,, 
hinterließ er: Relation de l’ambassado 
envoy€e par 8. M, l’empereur de la 
grande Russie à l'’empereur de laChine 
en 1719, übel und Rageburg 1727, m. 
Kpf.; Journal du sieur Lange conte- 
nant ses nögociations A la cour deChi- 
ne en 1721 et 1722, 8eyben 1726, 12.; 
Journal du voyage d’une oaravane de 
Kiakhta à Pekin, en 1727 et 1728, daſ. 
1780, 7) (Samuel —— geb. 





1711 zu Halle, ſtudirte daſelbſt Theologie 
und ft. als Paſtor zu keublingen bei Mag» 
beburg 1781. Gr wareiner der erften Bes 
fördereer der ſchoͤnen Miffenfhaften in 
Zeurfchland, u, ihm gebührt das Verdienſt, 
daß er die Gottfhedifhe Schule ftürgen balf. 
Mit Bobmer, Hagedorn, Gleim und Sul: 
zer fand er in freundfaftlihen Verhalt⸗ 
niffen, und feine Gedichte, im 3. 1745 uns 
ter dem Titel: Thyrſis und Damons (I. 
E. Pyra, ſ. d.) freundfdaftlide Lieder, von 
Bodmer herausgegeben, erwarben ſich durch 
bie Wahrheit und Wärme des Gefühls, bie 
aus ihnen ſpricht, ungeachtet ihrer man- 
nigfahen Mängel, allgemeinen Beifall. 
Diefe Sammlung enthält aud einige Poe⸗ 
fien feiner Gattin, Anna Dorotbea, 
bie in den Gedichten feiner Beitgenoffen uw. 
Freunde oͤfters ruͤhmlich eine wirb. 
Wie viel En aber an eigentliher Bil: 
dung des Geſchmacks und an rihtigen Be— 
geiffen von reimlofen Verſen in teutfchrı 
Sprade fehlte, bewird er burd feine mis: 
lungene Ueberfegung bes Horaz, Halle 1752 
und duch die Pfalmen Davibs, — er, 
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chend. Nas, in 4 Theilen, metriſch übers 
fegte, Richt unwichtig für die Geſchichte 
der teutſchen Literatur iſt ſeine Sammlung 
gelehtter und freundſchaftlicher Briefe, 2 
Theile, te 1769. 8) (3ofepp), geb. 
1751 zu Würzburg; zeigte als Knabe vor« 
herrfhende Neigung für die Malerei u. ging, 
um died Talent auszubilden, nah Wien, 
dort fand er feinen als Privatfecretär ans 
geftellten Bruber u. widmete fi mit diefem, 
auf Anrathen des Hofralhe von Sonnen⸗ 
fels, der Bühne. Der ältere Bruder farb 
bald; aber 8, ſchwang ſich burd Talent 
und Studium empor und ward für immer 
der kiebling der Wiener; er fl., allgemein 
geatet, daſelbſt. 8. neigte fih zur frans 
zöfifhen Darflelungsart. Seine Malerftus 
dien vernadyläffigte er nicht und lieferte 
febr geſchaͤhte Bilder, fogar Altarblätter, 
wie das in ber ae Kirde. 9) 
(Marie Antonie, geb, Weber), Schwäs 
n und Schülerin Mozarts. Man fehte 
‚ ber Erärke u. Fülle ihrer Stimme u, 
ihrem feelenvollen Bortrage nad, der Mara 
(f.d.) glei. Sie machte mit ihrem Schwager 
u., nad) deſſen Tode, mit ihrer Schweiter 
mehrere Kunftreifen und war bei mehre⸗ 
rern Theatern (früher, 1784, beim kaiſer⸗ 
lichen Nationaltheater zu Wien), zulegt in 
Frankfurt a. M. engagirt, wo fie fih vor 
mehreren Zahren vom Theater zurüdgezos 
gen bat, (Lt.,Pi., Dg., Md. u. Ge.) 
gangeac (Geogr.), Stadt am Allier 
im Bezitk Brioude des Departem. Dbers 
keire; bat Mineralquelle, Hospital, 2000 
Ew., Möüpiftein: und Gpießglanzbrüde, 
Datte fonft den Zitel eines Herzogthums. 
Die umgegend beißt Langeadois. ans 
ar Eangſchanz), flarkes Fort im 
zirk Winſchoten, der Provinz Gröningen 
(Niederlande), am Dollart. (Wr. 
Langeats (Geoar.), Gtabt an ber 
Loire, im Bezirk Chinon des Departes 
ments Indre Loire (Frankreich; hat gute 
Melonenzudt (beſte in Frankreich); hat 


&anae Belle: fleur (Pomol.), f. 
Belle - leur. 

Lange Branfdhe (Weber), bei einem 
Regeiftupfe, ein an einen Kegel gebundenes 
Bran'denbünbdel, 

Lange Briefe (Lange Sicht, langſich⸗ 
tige Briefe, Handigew.), Wechfel, welde 
1 bis 3 Monat dato ausgeflellt find; im 
Gegenfag von Kurze Briefe, dieinge 
tingerer Zeit ablaufen. 

LaugeBrüder(Kirhenmw ), fo gehannt 
wegen ihrer Leibeslänges 4 leiblihe Brüder 
u. Mönche aus ber nitrifchen Eindde in Nies 
der- Hegppten, Dioslurus, Ammonis 
6, Eufebius und Eutbymius. Im 
legten Zabrzehnt des 4. Jadth. durch ihre 
Gelcehrfamteit und Möndstugend ausge⸗ 
zeichnti genoffen fie die Bunft des Patris 
at chen eophilus zu Alexandrien, der 
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Dioskurus zum Bifhof von Hermopolis u. 
bie beiden legten zu Werwaltern der Kir 
hencaffe in Alerandrien erbob. Der vor 
zuͤglich durch asketiſche Selbftquälerei ber 
rühmte Ammonius ſchnitt ſich ein Ohr ab, 
um der Wahl zum Biſchof zu entgehen, 
Da fie aus Unwillen über die Habſucht des 
Patriorhen in ihre Einoͤde entwiden, ers 
communicirte er fie wegen ihrer reineren, 
nad Drigenes gebilbeten Borftellungen von 
®ott, ald DOrigeniften und Feinde der das 
mald mädtigen Anthropomorppiten, ver, 
wüftete ihr Kloſter und entiegte den Dioss 
kurus. Sie flohen 399 mit 80 gleichgefinn» 
ten Mönden erft nad Paläflina, dann 
nad Gonftantinopel, wo Chryſoſtomus ſich 
ihrer annahm. Die deshalb gegen ihn von 
Theophilus angefifteten Händel hielten bie 
Entſcheidung ihrer Sache auf und fie in 
Gonftantinopel, wo Dioskurus und Ammor 
aus flarben, zurüd, bis 403 Theophilus 
bie Verbannung des Chrufoftomus durde 
fegte und die langen Brüder, nebft ihren 
Gefährten, in die Gemeinſchaft der alerans 
driniſchen Kirche wieder aufnapm, worauf 
fie in die nitrifhen Kloͤſter zurücdkehrten, 
Ihr Drigeniömus war nur ald Vorwand 
jur Verdrängung ihres Befhügers Chryſo⸗ 
ftomus — worden, Bgl. Drigeni⸗ 
ſtiſche Streitigkeiten. (Pe. 

Lange Dame(Pomot.), f. Stars Bl, 
8, Cũrcume, f. unter Gurcume. 

Langefelb (Artill.), f. unter Kanone, 

Längefieldb (Geogr.), Gebirg in Nors 
wegen; zieht fih auf der Grenze der Stif⸗ 
ter Aggerhuus und Bergen bin, iſt nit 
fehr bo, bat mehrere Zweige: .Sogenfield, 
Bilefield,, Hardangerfield u. a. Das Gap 
Lindesnas an ber Rordſee iſt feine füds 
lichſte Spitze. 

Lange Handſchuhe (Maarenl.), |. 
unter Handſchuh. 2 

Lange Infel (Geogr.), f. Lewis, 

Langel (Zool.), fo v.w. Bungentbier 

tängelanb (Geogr.), Infel zum dänie _ 
fen Stift Bünen gehörig; liege zwiſchen 
Fünen und Laland, ift 1 Meile breit, faft 
‚7 lang, enthaͤlt 4,% AD. meift ebenes Rand 
(der Bügel Bade bierg iſt die Hödfte 
Anhöhe); hat gute Bewäfferung, wenig 
Wald , bedeutenden Aderbau (Flacht, OHR), 
Viehzucht und Fifherei, und gegen 12,000 
Ew. Hauptſtadt Rubkidbing, er) 

Langelänbe (Robert), geb, zu Ans 
fange des 14. Jahrh., einer der älteften 
Dieter Englands u. einer ber erſten Schäs 
ler Wicleffs; fchrieb: che vwisions of 
Pierre Plow-man, welches er 1369, nad 
Bayle, beendigtez eine Satyre, worin er bie 
verfhiebenen Stände und vorzäglih bie 
Geiſtlichkeit angriff. 

Lange katten (Belbenw.), am Geis 
denmweberfluple Latten, welche quer durch 
ben Stuhl gehen; fie find mit dem einen 
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‚Ende unten am Geftelle befeftigt und durch 
Schnuren nad unten mit einem Kußtritte, 
nad oben mit dem Tuͤmmler verbunden, (o 
baß, wenn ein Zußtritt getreten wirb, d 
Zümmler einen Schaft hebt. & Loth 
(Bergb.), wenn Erze feinen Gehalt an eb» 
len Metallen haben. 

Langel:mävrfi (Geogr.), bedeutender 
See in dem Kreiſe Helſingfors ber Statt⸗ 
halterſchaft Finland (europ. Rußland); iſt 
8 Meilen lang, 4 Meilen breit; ſteht mit 
mehrern andern Seen in Verbindung. 

Lange Maſchen (Strumpfw.), mehr als 

ewdbnlih lange Maften, welche bei ben 
wideln ber Strümpfe gebraucht werben. 

Langen.... (geographifche, ſich fo ans 
fangende, bier fih nicht findende Namen 
f. unter ben Houptnamen, 

Lange Nahe (jüd. Rel.), f. unt. Ber 
ſoͤhnungefeſt. 

kngenäs (Geogr.), eine ber nordſtran⸗ 
diſchen Inſeln (Daͤnemark), ganz nahe bei 
Nordmarſch; gehoͤrt zur Landſchaft Pel⸗ 
worm; hat Ew. 

Langenärgen (Geogr.), 1) Markifl. 
im Oberamte Tettnang, des Donaukreiſes 


Wuͤrtewberg) 3z liegt am Einfluß des Argen find 


n den Bodenſee; 2) Schloß (auf einer In⸗ 
fel im See) dabei; hat gegen 900 Em. 
Längenau (Geogr.), 1) Marftfirden 
im Oberamte Ulm, des Donaufreifes (Wuͤr⸗ 
temberg); bat 3 Kirden, Scloß, guten 
Bladiebau,, 2900 (3600) Ew.; 2) Dorf im 
Kreife Biczow (Böhmen), theilt fih in 
Ober⸗, Mittel: und Unter:®., an ber Elei: 
nen Elbe, ift gegen 8 Stunben lang; bat 


viele Weberei, 2400 Ew.; 3) Dorf im. 


Kreife Leitmerig (Böhmen); hat anfehniis 
he Glasfabrifation, 1300 Ew.; 4) fo v. 
w. Kimpulung ; 5) f. N’ederlangenau. (r.) 

Längenau (Friedrich Karl Guflav, 
Freiherr von), geb. 1782 zu Dresden; 
trat früh im faͤchſiſche Kriegsdienfte, kam 
Re sum Generalftabe, ward 1809 Capi⸗ 
tän, 1810 Obriſt, 1812 Generalmajor, 
1813 Fönigl. General: Adjutant, auch Rits 
ter bes ſaͤchſ. Heinrichsordens und ber frans 
zoͤſiſchen Ehrenlegion; ging 1813-als Gener 
tal in Öftreihifche Dienfe, zeichnete fi 
bier als Generalftabsofficier in bes Fürften 
von Schwarzenbergs Bauptquärtiere durch 
intelligente Entwerfung eines Theils ber 
DOperation:n bet Keldzüge von 1814 u. 1815 
aus, warb Berollmädtigter bei ber Milis 
tär » Gentral« Commiffion beim Bundestage 
u. iſt jegt Feldmarfhallskieutenant u, Inhas 
bereines Infanterieregiments zu Ofen. (Md.) 

Längenbed (Konrad Joh. Martin), 
geb. zu Horneburg 1776; wurde 1798 zu 
Jena Doctor und 1808 zu Göttingen aus 
Berorbentliher Profeffor der Medicin, 
1808 zugleidy Profeffor der Anatomie, 1809 
orbentliher PDrofefjor ber Anatomie u. Chi⸗ 
rurgie daſelbſt, feit 1816 mit dem Ziel als 
Hofrath. 181% und 1815 war er Generals 
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chieurg ber. banndverfhen Armee und Aft 
feit 1818 Ritter des Guelphenorbens, ſteht 
auch dem dhirurgifhen Hospital zu Göttins 
gen als Director vor, Bemerlungswerthe 
Schriften: über eine einfahe und fidere 
Methode bes Steinſchnittes, mit Kupfern, 
Wuͤrzb. 1802, 4.5 Anatomifches Handbuch, 
tabellarifh, Göttingen 1806; Prüfung ber 
Keratonyris, ebend, 18115 Comm, de 
structura peritonaei, testioulorum tu- 
nieis, eorumque ex abdomine in scro- 
tum descensu, ad illustrandam her- 
niarum indolem, m, K., ebenb. 18173 
Abhandlung von ben Leiſten- und Schen⸗ 
kelbruͤchen, mit K., ebend. 1821; Nofolos 
gie und Therapie ber chirurgifhen Krank, 
heiten, 2 Bde., ebend. 1822, 23 (unbeens 
digt); Abhandiung Über eine einfahe Mes 
thode des Gteinfhnittes, mit K., ebend. 
18225 Icones anatomicae nevrologiae, 
2 Fascikel, mit 43 K., ebend. 1326, gr. 
Kol.,u, m. Auch gibt er feit 1806 eine: 
Bibliothek ber Chirurgie als Zeitſchrift 
beraus, wovon bis 1813 zu Göttingen 4 
Bände und als neue Bıbllothet u. f. w. 
bis 1828, 4 Bde. zu Dannover erſchienen 
p: 


nd, (Pı, 
Langenberg (Gergr.), 1) Marktflecken 
im Amte Gera, ber reußifhen Herrſchaft 
Gera; hat 800 Ew.; unweit ber Elſter; 
2) fo v. w. Langenburg (Würtemberg) ; 3) 
Dorf in der Standesherrfhaft Hardenberg, 
im Kreife Elberfeld, des preußifhen Re 
gierungsbezirks Düffeldorf, mit Wollen, 
Seidens, Meffers und Leberfabrilen; bat 
1700 Ew. &:bielau, ben Grafen von 
Sandrezky gehoͤriges Dorf, das größte in 
ber preußiſchen Monarhie und wohl das 
größte wirkiihe Dorf in bee Welt, im 
Kreife Reichenbach, des NRegierungsbesirts 
Breslau; ift faft eine Meile larg und hat 
ein Schloß, Leinwandhleichen, Jebtafte In» 
duftzie in Raſch⸗, Kattun: und Baumwol⸗ 
lenweberei und 7000 Em. L,sbogen, 
Dorf im manndfelder Serkreife, bed preus 
Bilden Regierungsbezirk Merfeburg ; bat 
300 Er, und in ber Nähe ein bedeutendes 
koͤnigliches Braunkohlenbergwerk mit 48 Ars 
beitern, &.:brüd, Dorf im Kreile Neu—⸗ 
ftadt, bes preuß. Regierungebezirks Op» 
peln; mit einem Marmorbrude,-. 8 Bleir 
chen und 1200 Em B,:brüden, Dorf 
(Marktfleden) im Amte Brudfat bes bas 
denſchen Pfinzs und Murgkreifes; hat 1200 
Ew., fonft mit Gefundbrunnen. @.;burg, 
Stabt in der Standesherrfhaft des Fuͤrſten 
von Hohenlohes (f. d.) Langenburg; Liegt 
im Amte Gerabronn, bes Zartkreifes (Würs- 
temberg),, ift Reſidenz; bat Schloß (mit 
Archiv), SOO (mit Kirdfpiel 1870) Ew.; 
liegt an ber Jaxt. Dabeidas Schloß ud. 
wigsrube, mit Zpiergarten. &.sborxf, 
1) Marktfleden im Sreife Ollmuͤtz, des 
Markgrafthums Mähıen; hat 2 Schlöffer, 
Papier: 


- 
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Paplermähle, 1750 Ew. 2) Dorf Im Kron⸗ 
färter Stuhl, im ande der Sadfen (Sie 
benbürgen); bat 3000 Em., darunter viel 
Eorduanmadher (40—45,000 Belle jährlicher 
Berbrauch). 3) Dorf im Kreife Weißen: 
feld, des preußifhen Regierungsbezirts Mer; 
feburg, mit einem vormaligen Ktofter, 
einem wieder. eingegangenen Fräuleinftifte 
u. einem durch den Fuhrmann Ghrtfiian 
Bud geftifteten Waifenhaufe: (#’r.u. Cch.) 
Langendyf (Peter), geb. zu Harlem 
1662; Hiftoriograpb von Darlem; ft. daf. 
1735. Im 16, Jahre fhrieb er ein Luft: 
fpiel: Don Quſchotte auf ber ‚Heirath von 
amade, das fich noch jetzt auf dem hols 
ländifhen Theater erhalten bat. Zu feinen 
andern Lufifpielen gehören: die Bauernhoch⸗ 
‚ zeit, die Mathematiker, der Prahlhans 
oder der Gascogner u, f. w. Auch verfaßte 
er eine Traveflie des 4. Buchs des Birgit, 
nah Scarrons Weiſe. (La) 
Längenfeld (Geogr.), fo dv. w. Laͤn—⸗ 
nenfelb. 8.sgöns, fo v. mw. Banggöns, 
e. dagen, 1) Amt im Fürftentbume Ka— 
lenberg (der Landdroftei), des Koͤnigreichs 
Hannover ; hat 5200 Ev. ; barin 2) Dorf 
mit 1200 Em. , weldhe Pferbesucht u. Pfer: 
debandel treiben, - &.=bolzbäufen, 1) 
Bolgtei im Amte Varenholz, des Fürften: 
tbums Lippe⸗Detmold; 2) Dorf darin, mit 
600 Ew. &.:torn, Dorf im Amte Bred⸗ 
ſtedt, des vänifhen Herzogthums Schles— 
wig (Dänemark); iſt das größte Dorf in 
Sütland, hat 400 Häufer und 2400 Em, 
2.sleube, großes Dorf im Amte Alten» 
burg, bes Herzogtbums Altenburg und bem 
koͤnigl. fähf. Amte Borna; jenes (d.=leubes 
Riedechbann), an ber. Wyhra, ift 1 
Stunde lang, bat 17— 1800 Ew.; biefes 
E⸗leube⸗Oberhayn), bat 4—500 Em. 
u. ift Fortſetzung des erfiern. L.⸗lhois, Markts 
fleten im Biertel 0b dem Mannbarbeberge, 
im oͤſtreichiſchen Lande unter der Ens; liegt 
an der Loife, bat Wein: und Obſtbau und 
2150 Ew. 2%.:518, großes Dorf-im Kreife 
Lauban, des preuß. Regierungsbejirts Lieg» 
nig; hat Leinweberei und 2800 Ew. 2,s 
fabz;a, 1) Kreis bes preuß. Regierungs: 
bezirks Etfurt, 73 DOM. groß und mit 
27,500 Ew.; eine größtentheils ebene Lands 
fhart, mit fanft auffleigenden Bergen, 
darunter fib der mit Wald bedeckte Hals 
nid am meiften erbebt; ift fehr frudtbar 
wird von ’ ber Unftrut bemwäffert; 
Kreisftabt darin, an ber in 3 Armen hin» 
durch fließenden Sala, welde Zuffteins 
theitchen bei fih führt und ſelbſt bei hef: 
tiger Kälte nicht zufriertz; bat. eine latei⸗ 
niſche Schule, ein altes Schloß, ein Ars 
men» und Waiferhaus, eine thuͤringſche 
Landwirthfhaftsgefelfhaft; in ber Nähe 
ein wenig beſuchtes Schwefelbab, eine mes 
chaniſche Baumwollenfpinnerei, gute Faͤr⸗ 
berei und Fabriken in Beiden, Halbſei⸗ 
Yu, Wollen» und Seinwaaren, in Stärke 
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und Yuber und 6450 Em, ; Geburtsort bet 
Arztes Hufeland. &sfdmalbad, 1) 
Amt im Herzogthum Naffau ; hat 9000 Ew., 
größtentpeils Proteftantenz; 2) Hauptſtadt 
darin, am Muͤnzenbach; theilt fih in das 
obere u. niedere Schwalbach, hat 3 Kirchen 
dreier Eonfelfionen, Synagoge, 1600 Ew., 
befuchtes Bad, 16 Sauerbrumnen (ber Lin 
denbrunn mitten in der, Stadt, ber 
Weinbrunn, von dem jährlich 250,000, 
derStahlbrunn, vonbem 150,000 Krüge 
verfendet werden), mit manderlei Bequems 
lichkeiten. L.ſch warz, Dorf mit Schloß 
und 2 Baummollenmanufacturen, im Amte 
Groflüder, der Furheffifchen Provinz Fuls 
da; hat 760 Ew. E.sfelbolb, 1) Eurfürfte, 
lich heſſenſches und fuͤrſtlich iſenburgiſches 
Juſtizamt, an ber Kinzig; bat 4500 Ew.; 
2) Marttfleden barin, an ber Grundau, 
mit Schloß, Weinbau und 1690 Ew. L£.» 
ſteinbach, Marktflecken (Dorf), im Amte 
Pforzheim, des badenfhen Murgs u, Pfinzs 
kreiſes; bat Bad (Badehaus mit 40 Zins 
mern), 900 Ew. 8,sthal, Marktfleden 
am Langetann, in ber Voigtei Wangen 
bed Schweizer: Gantons Bern; hat 1800 Em,, 
anſehnliche Verfertigung von Leinwands, 
Woll:, Seiben-, Lederwaaren, Käfen u. ſ. 
w., womit anfehnliher Handel getrieben 
wird. In der Nähe bad langenthaler 
Bad. 8.-wrizendorf, Dorf an ber 
Leuba, im Amte Reichenfeld bes reußifchen 
Fuͤrſtenthums Schleiz; hat 3 Güter, viel 
Beug: und Reinweberei u. 1500 Ew, £,s 
zenn, Stadt im Landgeriht Kadolzburg, 
im Regatkreife (Baiern), an ber Zenn; bat 
Mauern und Graben, Hospital, Seiden— 
bandmanufactur, Hopfenbau ( 1200 Stnr, 
jaͤhrlich) und 1500 Ew. (Geh,w, 72 | 
Langer (3. P. v.), geb. 1756 zu Kols 
tum bei Düffelvorfz; begann unter dem Dis 
sector Krabe auf ber Akademie zu Düffel« 
borf feine Studien ald Maler, warb 1784 
Profeffor und 1789 Director der büffeldor« 
fer Akademie und fpäter au der Gallerie 
daſelbſt; 1806 ward er nah München bes 
sufen und trag 380% durch feine Pläne u, 
Vorſchlaͤge weſentlich zur Errichtung ber 
Muͤnchner Akademie der Künfte bei, der er 
bis zu 1824, wo er fl., als Director vors 
ftand. Gleich aufgezeichnet u. gefhägt als 
Künftler, bef. aber als Hiftorienmaler hoch» 
geadhtet. Sein wichtigſtet Bild ift ein Als 
tarblatt zu Münden, wie Ehriftus bie Kins 
der zu ſich ruft. (Md,) 
Langer Hals⸗muskel (Anat.), f, 
unter Halsmuskeln. 
Längeron(Grafvon), geb. in Frankreich 
17645 wohnte unter Rohambeau dem Krieg 
in Amerila bei, wurde bei feiner Zuruͤckunft 
Obriſt, ging 1787 nad) Rußland, made 
den Krieg gegen die Türken mit, befam 
den goldenen Ehrendegen ber Zapferkeit, 
organifiste 1792 ein Gorps —*— 
m 
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Emigranten, wurbe fpäter General⸗Lieute⸗ 
naht, commandirte bei der Schlacht von 
Aufterlig ald Generallieutenant bie 4. rufs 
ſiſche Divifion, biente In dem Pelbzuge 
1807 gegen Frankreich mit Auszeide 
nung, that fih in bem barauf folgen» 
den —— hervor, befehligte bier 
das 1, Corpo ber Donau Armee, machte 
mit felbigem den Krieg von 1812 mit. 1813 
ftand ber linke Flägel der bei der fchlefis 
en Armee unter Blücher befindlichen zufs 
hen Armee unter feinem Befehl, mit 
efem nahm er nah der Schlacht an ber 
Kapbah bie Divifion Puthod gefangen, 
trug viel zum Gewinn der Schliacht von 
Leipzig bei, ging am 1. Sanuarjl8l4 üder 
‚ ben Rhein, machte nun den ganzen Feldzug 
in Frankreich mit und zeichnete ſich vor⸗ 
zuͤguch in der Schlacht von kaon und Pas 
ris aus; 1815 führte er wieder ein Gorps 
von 35,000 Mann gegen Rapoleon, kam 
edoch mit bemfelben nicht zum Gefecht. Bei 
einer Zurüdtunft nad Rußland wurbe er 
enerals:@ouverneur der Krimm unb bes 
—— jegt (April 1829) als General ber 
nfanterie ein Armeecorps gegen bie Zürs 
ten, weldes in der Waladei flieht, und 
von bem bas Detachement bed Generals Beids 
— eine ont * —— 
angerHer ehrherd, Hüttenw.), 
eine Art eh (f. b.). 

Längeroog (Beogr.), Inſel im Amte 
Eſens, des Würftentbums Dftfeiesland 
(Landdroftei Aurih ), im Königreih Dans 
nover; iſt 24 Meilen lang, + breit; bat 
. 14 Bamilien, etwas Schifffahrt und Fifch⸗ 

—— F niedrig, der Ueberſchwemmung 
au Bl, 

Eunste Pfeffer (piper longum), 
fo v. w. G&tangenpfeffer. 

Langer See (Geogr.), fo dv. w. Lago 
maagiore, 

Langer Tag (jüb, Gebräude)‘, f. un⸗ 
ter Berföhnungsfeft. 

Langerwihe (Geogr.), Dorf im 
Kreife Düren , bes preußifden Regierungss» 
bezirke Aachen; hat 1100 Ew., viele Töpfer, 
deren Waaren weit und breit gehen. 

Langerwilde (Geogr.), ſo v. w. Lan⸗ 
gerzehn. 

kanger Zapfen (Uhrm,), ber Zapfen 
bes Minutenrabes, welcher durch das Zif⸗ 
ferblatt geht und das Minutenropr trägt. 

Längefand (Geogr.), Sandbank im 
teutfhen Meere, an ber engliihen Grafs 
ſchaft Eſſex; wird ben aus der Themſe auss 
laufenden Schiffen gefaͤhrlich. 

Langes Feld (Artill.), fo. w. Langer 
id; f. auch unter Feld 15), 8. Butter 
kandw.), f. unt. Kurzes Futter, 

icht (Hbigsw.), f. Lange Briefe. Lans 
eSommersbergamotte (Pomol.), f. 
ergamotte, 
ganges Parlamtnt (Long Parlia- 

ment, engl. Geſch.), das von Karl I. (f. 


Lange, 


Langewleſen 


b. 19) im Nov. 1640 in England nad 11 
Jahren zum erfienmal wieder zufammenber 
zufene neue Parlement, das fid aber nicht, 
wie die 3 vorigen, prorogiren, noch wenis 
er aufidfen ließ, fondern im Kampfe zwi⸗ 
hen den Puritanern oder Preöbpterianern 
und Episkopalen feine Sitzungen fortfegte, 
ober fid für permanent erflärte und über 
bad Dberhaus und ben König felbft die 
Oberhand gewann. Den Anfang feiner Bes 
—— machte ed mit der Anklage 
der koͤnigl. Minifter, Grafen Strafforb m, 
Erzbiſchof Laud (ſ. b.); fchaffte alle Verord⸗ 
nungen, alle Anſtalten u. Monopolien ab, die 
waͤhrend der Alleinherrſchaft des Koͤnigs ent⸗ 
ſtanden waren, fuͤhrte volle Preßfreiheit ein 
u. brachte bie oͤffentliche Meinung durch Bears 
beitung bes großen Haufens zu furdtbas 
zer Gährung und Grplofion, verordnete 
die Berfammlung eines neuen Parlamenıs 
nad je brei Jahren, hob bie beiden Eds 
nigl. Gerichtshoͤfe, die Sternkammer und 
die hohe Commiſſion in geiſtlichen Sachen auf, 
u, daſſelbe, oder vielmehr bie presbyteriani⸗ 
fhe Partei im Unterhaufe, eignete ſich alle 
Regierungsredhte zus es ſprach über den ges 
fangenen König das Zobesurtheil und ers 
klaͤrte England zur Republik mit einem 
Protector an ber Spige. Grommell(f. d.), 
der unumfchränft regieren wollte, jagte es 
auseinander (1653 im April). Aber eigent: 
Hd hörte es der Form nach ſchon auf, als 
das fogenannte Rumpf» Parlament 
(the Rump-parliament) begann 
(1648 im Dec.), das Cromwell aus dem 
Ueberreft der mwütbenbften Independenten 
im I. P. zufammengefegt hatte. (Ho.) 
Langed&tegel(Meber), ſo v. w. Lang 
e 


el. 
a — 94 (Geogr.), fo v. w. Langeais. 
Langefünd, Marktflecken am Kattegat, 
im Amte Brabsberg des Stifte Aggerhuus 
(Norwegen); ift Labeplag, bat 550 y 

Lange violette Damakciners 
pflaume (Pomol.), f. unt. Damasceners 
pflaume, 

Lange Waaren (Hblgiw.), ſolche 
Waaren, welche bie Kleinhänbler nad der 
Ele ausmeffen. Bol. Kurze Waaren. 

Langesweile (Pfydol.), ein, ob: 

teich nit fhmerzlices, do läftiged Ges 
bi, weldes aus der Wahrnehmung einer 
ermangelnden Beihäftigung des Geiſtes 
(einer geiftigen Leere) entſteht. Ihr ift der 
UVeberbruß verwandt, der aus Einfoͤr⸗ 
migkeit und zu langer Dauer einer, auch 
zufagenden Thaͤtigkeit entfteht, wo die Er⸗ 
fhöpfung und die Ermübung zwar audy zur 
2. führt, wobei aber das Mifbehagen bie 
Oberhand hat, das uns eine Belchäfti» 
guns macht, ber wir uns nicht —— 
dnnen, ober aus Lebensrüdfichten nicht 

wollen. (Pi.) 
Langewitfen (Beogr.), 
m 


Zange Winter⸗Chriſtbirn 


im Amte Gehren ber Oberherrſchaft bes 
Fürftentpums warzburg: Sondershaufen, 
am Fuße des Ehrenberges und von ber 
Sim durchfloſſenz hat eine Salmiakfabrik, 
Vech⸗ und Kienrußhätten und einige Eiſen⸗ 
tämmer in ber Nähe und 1300 Ew. 

Lange Winter:Chriftbirn (Pos 
mol.), f. Chriſtbirn. 

Längezmwang (Geogr.), Dorf im Bes 
zirk Herrenveen, der nieberländifchhen Pros 
tin; Briediand 5 hat 5100 Ew. 

ferige Seefeffel (Sagdm). 1-Befleld). 

. .»Tejje ag w. ı 1 88 e D 
a 

Langfield(Beogr.),, ſo v. w. Langefielb, 

eangefiſch (Zool.), fo v. w. Leng. 
&.sfloffer, f. unter Oreynus. 8.⸗ 
fiügler, 1) (longipennes), bei Latreille 
Familie der Schwimmpdgel; fo v. w. Waſ⸗ 
ferfhmalben; 2) die Schmetterlingsgattuns 

parnassius, thais, papilio. 
gangs»folio:formatıBudhbr,) ,‚f- uns 
ter Folioformat. 

Langrfühler —— Zool.), 
Familie der Käfer, mit 5 Fußgliedern ; ha⸗ 
ben längere SKinnlabentafter ald Fuͤhlhoͤr⸗ 
nerz ber Körper iſt eiförmig ober rund; 
Fuͤhlhoͤrner find kurz mit einer blätterigen 
Gudlolde ; der Vorderkopf ragt über bie 
Rinnbaden. Dazu die Gattungen: hydro» 
pbilus, spercheus, elophorus, hydrae- 
na, sphaeridium. 

Langfuhr (Geogr.), Marktflecken im 
Stadtkreiſe Danzig, bed preußifhen Res 
gierungebezirts Danzig, an ber Brentau, 
weiche ofele Hammerwerke in Bewegung 
fest; bat 1150 Em. 

gangfuß (Zool.), fo v. w. Stranbreus 
ter, rothfüßiger. 2. sfuß-wanze (zelus 
Fabr,) , Gattung aus ber Kamilie ber Bluts 
wanzen (Erbwanzen bei Guvier); hat gebos 
genen Schnabel, borftenfdrmige Fühlhörs 
ner, die länger als bie Bruft find, liniens 
förmigen Leib, böderig erhabene Bruft mit 
kurzem vordern Abfchnitt, die langen büns 
nen Füße find einander gleih. Art: ges 
meine 8, (zel. longipes), roth, mit 
ſchwarzen an ber Wurzel rothen Flügels: 
been; Amerifa; coronatus u, a. (#r.) 

Lang-gabel (Landw.), f. unter Gas 
bei 6). 2.»gefefjeltes Pferd, f. uns 
ter Feſſel 5). 

Langgeihrib (Geogr.), Bergzug in 
Rieder: Drftreih, an ber Örenze von Steyers 
mark, gegen 1850 Fuß hoch. 

Lang⸗geſpitzte Eſche (Korfibot.), f. 
unter Gfhe 1), L.geſtielte Blans 
quette (Pomol.), f. Blanquette. 

ekange⸗glied (Sporer), an der Stange 
eines Pferbezaumes, das an ber linken 
Seite krumm gelegene Glied, in weldes 
bie Kinnkette gehängt wird, 2.sgliedbris 
ger Banbwurm (Zool.), f. unt. Bands 
wurm. 8,:g9Ödn8 —— ſ. unter Hüts 
tenberg. 8. »haar, 1) überhaupt, bas 
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lange Haar an Menfhen und Thleren; 2) 
(Perrüdenm.), das lange glatte abgezogen 
ne Haar, weldes zu Beutel», Zopf» und 
Damenperrüden ober zu falſchen Böpfen 
— wird, um Frifuren verſchlebener 
rt daraus zu bilden. L. hals, 1) (Pos 
mol.), fo dv. w. Zargonell; 2) (3001.), fo 
v. mw. Sclangenvogel. 2.shalss fliege, 
&,shbals:jungfer, fov. w. Kameelfliege. 
&,shalsstäfer, 1)(a a) „Gattung ber 
Lauffäfer (unter carabus F oder brachinus 
bei And.), mit langem, binten ſchmalem 
Kopf, Begelförmigem Halsflüd, gewoͤlbtem 
Leib. Ast: a. cayennensis, Bruſt ift 
unktirt, Flügeldeden zweizaͤhnig. Suͤb⸗ 
merita. 2) (colliaris Latr., ee 
Fabr.), Urt aus ber Kamilie ber Sandkaͤ⸗ 
fer; bat verlängerten ſchmalen Leib, langes, 
vorn dünneres Halsfhild. Art: Banghals 
(c- longi oollis, oicindela 1.), himmels 
blau, zothfüßig, geflägelt; aus Oſt⸗In⸗ 
dien; c. aptera/ u. a. (W#r.) 
Langham(Geogr.), ſo v. w. Lavenham. 
ZLanghand (3001.), fo v. w. cayenni⸗ 
fher Langarmtäfer, f. unt. Langarmkaͤſer. 
Lang hans (Karl Gotthard), geb, zu 
Landshut in Schleſien 1783, berühmter 
Baumeifter ; wurde DOberbaubirector in Bers 
lin, leitete ben Bau bes Schaufpielhaufes 
und brandenburger Thores bafelbft. und fl. 
auf einer Retfe nad Schleſien 1808, 
ganghans:birn (Pomol.), fo v. w. 
Ghriftbirn, ſpaniſche. L.sbans, buns- 
ter, guter Wirthſchaftsherbſtapfel, mit an 
fänglich grüngelber, fpäter zitronengelber 
Schale mit Sarminftreifen, weißem, zuwei⸗ 
len etwas rofenrothem, faftigem Fleifhe, 
mit weinfäuerlichem, gewürzhaftem Ge⸗ 
fhmade; reift Ende Octobers, hält fich im 
Geſchmacke bis Weihnachten. 
Langhede (Ste) f. unt. Villmar. 
Langhbeim (Geogr.), 1) (Groß⸗8.), 
Markıfleden im Landgericht Kigingen bes 
baierifhen Unter » Mainkreifes; hat guten 
Obſt⸗ u. Weinbau, 1050 Ew.3 2) (Kleins 
2.), Dorf dabei, mit gegen 1000 Gm. 
&,shbemark, Marktfleden im Bezirk 
Ypern, der Provinz Weftflandern (Königs 
reich der Niederlande); hat 4700 Ew. 
Langhi (Bangbifhe Güter), meh⸗ 
rere (60— 70) Güter im Piemontefifhen, 
an der Stura, dem Tanaro und Belbo; 
waren Lehen bes teutfhen Reihe, kamen 
als Reiysafterlehen 1739 an bas Königreid 
Sardinien; find neuerer Zeit aus biefer Les 
bensverbinbung gekommen. 
gangbörner (longicornes, 3001.), 
fo v. w. Bodkäfer. Ä 
Langholm (Geogr.), Kirchſpiel in ber 
ſchottiſchen Graffchaft Dumfries; Hat 2700 
Em. u, Fabrifen in Baummolle u. Papier. 
Langeholz (Hblgsw.), lange Ballen 
und Planken, vorzäglid zum Schiffbau 
geeignet, — 
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Langsholysflöße (Korfiw.), wenn 
mehrere ganze Stämme zujammengebunden 
und bald mit, bald ohne Dblaft auf dem 
Waffer fort geſchwemmt werben. Bol. Floͤße. 

Lang-horn»biene (eucera Scop., 
3001.), Gattung aus der Kamille ber Ho» 
nigbienenz; ber Oberkiefer verfchmälert ſich 
nach der Spige und endigt fi in einen 
ſtarken Zahn; die Oberlippe tft faft vier 
edig oder halbkreisförmig; Kiefertafter 4 
und mehrglichrig; Weibchen hat am Fuße 
ımb ben Binterfhienen ſtarke Haare zum 
Eintragen des Blumenftaubes; einfam le—⸗ 
bend, das Neft in ber Erde, Bellen von 
Lehm. Bolbfuß nimmt folgende Untergattuns 
gen an: melliturga, anıhophora, sarro- 

oda (bei biefen ift der Geitenlappen ber 

nterlippe viel kürzer als bie Zafter) ; fer⸗ 
ner macrocera und eucera, bei benen bir 
Geitenlappen gleich oder länger if. Bon 
eucera bie Art: gemeine 8, (e.' Jongi- 
cornis), f&warz, Kopf vorn gelb, einige 
Sheile zöthlih behaartz das Weibchen 
mit röthlihem After; im Fruͤhjahr; e. cla- 
vicornis u. a. &,sborns»blattswebs» 
pe (pamphilus Lair,, Iyda Fabr.), @at» 
tung aus ber Familie ber Sägewespen, ber 
Gattung Großkoptblattwefpe verwandt, 
body mit einfadyen (nicht fäges ober kamm⸗ 
förmigen) Fühplern, Art: Waldlangb. 
(p- sylvaticus) ſchwarz, mit gelber Zeich⸗ 
nungs auf ber Vogelkirfche. Bei inne uns 
ter tenthredo, bei Zurine unter cepha- 
leia. B. horn⸗fliege (loxocera), bei 
Meigen Gattung aus der Familie der mus- 
eides; hat die Kühler vorgeftredt, länger 
als der Kopf, breigliederig fchief vorſte⸗ 
hend; bie Borfte an der Wurzel ift did; 
bie Augen entfernt, kreisrund; Hinterleib 
nadt, feheringelig; auf Blumen. Arten: 
l. ichneumonea, elongata, sylvatica u. 
a. L. horniger Corophie, f. unter 
Goropbie, 2.:hornsmüde (macrocera 
Meigz.), Gattung aus der Familie der Müs 
den; hat haarförmige, vorgeftredte Fühler, 
beren 2 unterfte Glieber bieder find, tie 
NRebenaugen im Dreied. Arten: gelbe, 
(m. lutea), gelb, mit Küblern zweimal fo 
lang als ber Leib; gebänderte 2. (m. 
fasciata), gelb, mit braunen Streifen auf 
dem Rüden; [.. bei Latreille und sciara 
und mycetophila. (IFr,) 

Langhton (Stephan), f. u. Stephan. 

gangiöne (Geogr.), fov. w. Danniah, 
. fangjan, f. Bodhorft. 

Langkat (Geogr.), kleiner Staat auf 
der Dfiüfte der Snfel Sumatra, von dem 
gleihnamigen Fluſſe bewäffert, u. von 5350 
Malaien bewohnt, die Pfeffer u. Rotangs 
in ben Handel bringen und mit etwa 200 
Proen Handel nad PulcsPenary und Mas 
laca treiben. Der. Hauptort Kapala 
Bungei, wo ber Raja wohnt; zählt 
400 Häufer. Hl.) 


gangstielstäfer (Iyctus Fabr, , 


Langles 


Zool.), Gattung aus der Familie der Holz⸗ 
kaͤfer — von trogosita bei Golb⸗ 
fuß); die Kühler haben bie Länge bes Hals» 
fchildes, bie Fuͤhlerkolbe zweigelenkig, Kinns 


baden ausgefchnitten, ſtark, Körper liniens 


förmig. Art: Iänglidter 8. (l. oblon- 
gus), gelbbraun, gelblich behaart, Flüs 
geldeden mit 9 — 10 Rippen; andere Ars 
ten von Iyctus find bei X. unter ditoma, 
cerylon u. a, Gattungen. 2.stragen, 
fo dv. w. Löffelente, f. unter Ente. (#r.) 

Langläde (Weinhdlg.), ein rotber 
Franzwein (ſ. d.), der über Cette verfah⸗ 
ren wird. 

Langle (Geogr.), f. unter Karafta. 

Langle (Honore Franc. Mar.), geb. 
zu Monaco 1741, Gomponift, Mitglieb u. 
Bibliothekar am Faiferl. Sonfervatorium ber 
Mufit zu Paris; ftubirte im Gonfervator 
tium de la Pierk zu Neapel. Er blieb 
bafelbft 8 Zahre und ließ, nachdem er ers 
ſter Gapellmeifter dafelbfi geworben war, 
Kirchencompofitionen aufführen, bie fich des 
Beifalls ber größten Kenner erfreuten. Im 
Sabre 1768 ging 8, nah Paris, wo. er 
mehrere Inrifhe Scenen und bie Oper Eo⸗ 
rifander componirte, bie er auch auf bie 
Bühne brachte. Außerdem war er ein vor⸗ 
zügliher Theoretiker und gab heraus: 
Traité d’harmonie et de modulation, 
Paris 17935 Traite de la basse sous le 
chant, ebend. 1797; Traite sur la fugue, 
ebind. 1800, u. a. m, £. fl. 1807. (Ge) 

gangzleib:raupen (larvae elonga= 
tae, 3001.), mwalzige, lange Raupen, bie 
auf dem Rüden ein Horn oder Gpiegels 
fle@ haben; fie verwandeln fi in zufams 
mengemwidelten Pflanzenblättern über ber 
Erbe. Geben Schmetterlinge aus ber Gat⸗ 
tung sesia. 

Langlis (Louis Mattbien), geb. 1763 
zu Peronne; follte fih-onfänglih den Waf⸗ 
fen widmen, wandte fih aber bald den 
Wiffenfhaften zu und fludirte unter Syl⸗ 
vefler de Sacy bie morgenländbifhen, vor⸗ 
zuͤglich die Mantſchuſprache. Seine Abſicht, 
durch eine Reife in die orientaliſchen Bes 
figungen Frankreichs feine SKenntniffe der 
morgenländifhen Spraden und Kileratur 
zu vermehren, wurde durch bie Revolution 
bintertrieben,. Er blieb in Paris, woſelbſt 
er zum Bibliothekar u, Mitglied der Com⸗ 
miffion für den Öffentlihen Unterricht, ſpaͤ⸗ 
ter auch zum Ritter der Ehrenlegion ers 
nannt ward und in raftlofer wiſſenſchaftli⸗— 
her Thaͤtigkeit aufgezeichnet und erfolge 
rei wirkte. Bon feinen zahlreichen Schrifs 
ten erwähnen wir bier nur fein: Alpbabet 
der Mantfhufprade, Paris 17875 Aus: 
gabe perfiiher und arabifher Kabeln und 
Erzählungen, ebend. 1788; JIndiſche Pas 
bein u. Erzählungen, 1. Bb., ebend. 17895 
feine mit mehr als 2000 Noten bereicherte 
Bearbeitung von Ehardins Reife, nach —— 


Zanglipper 


fin, 10 Bde., ebend. -1806, u. andere Reis 
febefreibungen des Drients; feine älteren 
und neueren Denkmaͤler Hindoſtans, von 
denen bereits 20 Lieferungen erfchienen find, 
und feine _ 1317 herausgegebenen Notizen 
über die Arbeiten der Miffiondre in Ins 
bien. 2.85 Sammlung ortental. Werte ift 
eine ber reichiten, weiche man hat, und bie 
Zudorkommenheit, mit welder er. fie benus 
gen läßt, verdient bie größte Anerken⸗ 


nung. (6G!.) 
@angslipper (Zool.), fo dv. w. Lon- 
ilabra. 


gangzmeffersfhmied, eine Art 
Meſſerſchmiede (f. d.); fie theilen fich wies 
der in Stingenfhmiede und Schwertfeger. 

tangmuth (Moral), f. unt. Nachſicht. 

2angznafe (troxalis nasuta, Zool.), 
f. unter Thurmheuſchtecke. L,rnafiger 
Affe, f. Bantagan. 

Längnau (Geogr.), Dorf mit Markts 
geredhtigkeit in der Amtsvoigtei Trachſel⸗ 
waid des Gchweizercantons- Bern; bat 
große Leins, Baummollens und Tuchwebe⸗ 
reien, Hutfabrik. . 

Langobäörben (a, Geogr, u. Geſch.), 
f. Longobarden. 

Langde (Langd, Geogr.), Intel aus 
der Gruppe der Lofodden (Könige, Norwe⸗ 

en); bat mit einigen benachbarten kleinen 
& fein 2500 Ew. Langögne, Stadt am 
Alier, im Bezirk Mende des Departem, 
Lezere ( Frankt eich) ; hat 3000 Ew., Tuch⸗ 
fabrik, Kopferhammer und Handel mit 
Maftvieh ımd Mautefeln, 

gangsohr (300), 1) Name eines 
£ippfifhes (labrus auritus, lepomäs auri- 
tus), und eins Meerohrs (haliotis asini- 
na); 2) fo v. w. langöhrige Fledermaus, 
f. unter Plecotus. 

Langofirän (Weinh.), eine Art ber 
beffern weißen borbeaurer Weine. 

Langop (Geogr ), 1) Stadt an ber 
Garonne, im Bezitk Bazas des Departes 
ments GBironde T Frankreich) 5 bat Hafen, 
eins (Vin de Grave) und Branntweins 
bantel und 3250 Ew.; 2) Marttfleden im 
Bezirk Fontenay le Comte, Departiment 
Bendee; bat 1400 Ew, Längonin, fo 
v. mw, Langogne. 

@ang=palpen (longipalpi, Zool.), 
Abtbeltung ber Käfer mit kurzen Fluͤgeln; 
der Kopf ift frei, die Lefje ganz ,, Kinnla» 
dentafter faft, fo lang als der Kopf, da® 
Dierte Glied iſt verborgen oder unteutlid. 
Dazu die Gattungen paederus, sıilicus, 
stenus, evaesthetus. 

Langspfahl/Waflerb.) ‚f.- Bollwerk 3). 

Langquart (Geogr.), fo v. w. Lang⸗ 
wart. s Er 
Langres (Geogr.), 1) Bezir! im 
Partemert Ober: Marne (Krantreih)z h 
44 DM., 93,000 (100,000) Ew., 10 
Gantonez 2) Hauptftadt darin, an der 


Brarpe; hat Dandelsgericht, ſchoͤne Kathes 


Langſchnaͤbler — 


drale, 2 Hospitäler, Fabriken von chemi⸗ 
ſchen Waaren, Meſſern (ſehr geſucht), 
Fayence, Reber (befonderse Marroquin), 
Faͤrbereien und 7200 Ew. Geburtsort von 
Julius Sabinus und von Diderot. (HWr.) 
gangsrübensweißling: (3001.), fo 
v. mw. MRübenweißlind. Lrrüffeliger 
Bär, ſo v. mw. Lippenbaͤr. R.srüffelis 
ges Kroßvbil, fo dv. w. Gavial. 8,» 
tüßler (rkynchaenus Larr,), Gattung 
aus der Familie der Nüffeltäfer, bei And. 
mit curculio verbunden, doch durd bie 10 
gliederigen Kübler auf ber Mitte des fehr 
langen Rüffele, und beren bdreigliederiger 
Endkolbe unterfchieden. Art: Hafelnußs 
langrüßler (r. nucum), grau, mit ges 
zähnten Schienen; Larve in Hofenüffen, 
verpuppt fih in der Erbe; r. alni, vo- 
rax, nanus U. a. (Wr.) 
Lang-ſahlingen (Scew.), diejenigen 
Theile des ſich rechtwinkelig kreuzenden Ge⸗ 
ruͤſtes unter den Maſtkoͤrben (Marfen) eines 
großen Schiffes, bie nad der Länge des 
legtern liegen. Sie find mit Bolzen an 
den Maſt gebolget und tragen ben Ruß 
der Stange, oder’vielmehr das durch bies 
felbe gefhobene Schlotholz. (Hy.) 
Langſamkeit (Phyſik), f. unter Ges 
ſchwindigkeit. Langſchattige (Geogr.), 
ſ. unter Brachyſkloi. 
Lang-ſcheider (Pomol.), kleiner, bed 
guter Wirthſchaftsapfel, von platter Form 


"mit karzem Stiel, blaßgelber, rothgeſtreif⸗ 


ter, ſparſam punktirter Schale, weißem, 
etwas röthlichem, feinem, faftigem, füßem 
Fleiſche, zeitigt im December und Januar, 


bält fid) gegen 1 Zahr. DerBaum gedeiht 
aud in zaubern Gegenden. (HWr.) 


Lang: fdeit (Stellm.), an Wagen ein 
Querholz auf ben Deichfelarmen, weldes 
unter bem Langwagen bindurdy geht. 

Lang⸗ſcherbe (Seew.), die Zufams 
menfüzung zweier Planken, fo daß fie mit 
ihren fchräge zugefchnittenen Enden neben 
einander tHiegen und beide die Breite einer 
Pianke haben; werden fie hingegen mit der, 
nadh.ber Dide keilfoͤrmig abgefläcdhten Ens 
den über einander geihoben, daß fie bier 
nur die Stärke einer Planke behalten, heißt ' 
es eine Plattſcherbe oder Leſch. 8.» 
ſchicht (lange Schicht, Bergb.), eine 
Schicht (f. d.) von 12 Stunden. (Hy.) 

Lange⸗ſchleicher (Zool.), fo v. m. 
gord, fauler. &:fhnabel, 1) fo v. w. 
Säger, langfhnäbeligerz; 2) f. unter Shels 
mon. ®.sfchnäbel, 1) diejenigen Rüf- 
ſelkäfer, die ſich durch befonder® langen 
Rüffel auszeichnen: dazu die Gattungen 
lyxus und rhynchaenus; 2) fo v. mw. 
Langſchnaͤbler. L.sfhnäbeliger Horn 
Hecht, f. unter Hornhicht. L.ıfhnäbe 
lex (longirostres), bei 2atreille Kamilie 
der Sumpfvögel; bei ihnen iſt der Schna— 
bei bünn und lang; mande haben Küße 

ohne 
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ohne Daumen, manche mit nur kurzem. bronn bei Ansbach, warb 1796 ordentlicher 
Sie find faft überein gezeichnet, haben ans Profeflor ber Zechnologie in Gxlangen, 
dere Sommers als Winterfleider, meift 1804 Profeflor der Mathematik und Tech: 
fhwaden, dünnen Schnabel und find meift nologie in Wilna und 1806 geheimer Hof: 
unter ben Gattungen scolopax, tantalus, rath und Profeffor der Mathematik in Hei⸗ 
tringa L. begriffen. Gattungen: ibis, belberg. Seine wichtigſten Schriften find; 
numenius, scolopax, machetes, are- Vollſtaͤndige Anleitung zur Salzwerkekun⸗ 
naria u. a. 2.»|hnauzen (longiro- be, 5 Bde., Altenburg 1784—96 ; Boffuts 
stres), bilden bei Latreille eine is Lehrbegeiff ber Hydrodynamik, aus bem 
ber zahnloſen (Saͤug⸗) Tiere; fie find Branzöf., 2 Bde, Frankfurt 1792; Prony, 
kenntlich am der langen Schnauze; einige neue Architectura hydraulica, aus dem 
bierher gerechnete Gattungen haben gar — 2 Bde., ebend. 1794—1800, 4.; 
keine Zaͤhne (myrmecophaga, manis), Lehrbuch dee Hydraulik, Altenburg 17945 
andere keine Schneide», do® Badenzähne Bortfegung deſſeiben, ebend. 17965 ande 
(priodon, tatusin, orycteropus), noch buch der Mafchineniehre, ebend. 1797, A.; 
andere beide Zahnarten (dasypus). (Fr) Grundlehren der medhanifhen Wiſſenfchaf⸗ 
Lang» fhub(Kegelfpiel), |. unter Ke- ten, Erlangen 1802; Grläuterung hoͤchſt⸗ 
gelfpiel. wichtiger Lehren der Technologie, 2 Bde., 
eang⸗ſchwänze (decapoda macrou- ebend. 18075 Reue Erweiterungen der mes 
ra Cuv., exochnata Fabr., 3001.), Bas chaniſchen Wiffenfdaften, befonders zur Ber» 
milie der Krebfe; baben einen Schwanz volllommnung der Mafhineniehre, Manns 
wenigftens von ber Länge bes Körpers, am beim 18165 Gemeinfhaftliche Anleitung 
Ende find Anbängfel, auf jeder Seite Floſ⸗ zum Straßen» und Brüdendau, 2 Bbe., 
fen bildend. Am untern Theile des Schwan: ebend. 1719— 19; Leichtfaßliche Anleitung 
je® finden fich 5 Aftertußpaare, jeber Fuß zur Analyfis endliher Größen und des Uns 
endigt fih mit 2 Plaͤttchen ober Faͤdchen; endlihen, und zur höheren Geometrie, 
die Kaufüße find ſchmal, lang, die Riemen ebend. 18175 Reue faßliche Anleitung zur 
ppramidenfdrmige Bürften ober Federbaͤrte, Salzwerkskunde, Heidelberg 18245 Aus: 
die mittlern Fühihdrner meift langs wer⸗ führlihes Syſtem der Mafchinentunde, 2 
den von Gupvier u. A. getheilt in anomala Bde., ebend. 1826 u. 1827. 2) (Geo rg 
(Unregeimäßige), homari (Hummer), sa- Heinrich von), geb. zu Deidelberg 17745 
licoqui (Garneelentrebfe), schizipoda begleitete den kaiferi. ruffiihen Schiffscapis 
(Spattfüße); find von Goldfuß in die Län von Krufenftern auf feiner Reife um 
Familien Weifhwanzs u. Fäherfhmwanzs die Welt und ift jest kaif. ruff. Gtaatds 
Erebfe vertpeilt. &.»fhwänzige Schilbs rath und Gefandter in Rio-Faneiro. Wir 
Erdte, f. unier Chelydra. L.:[hwäns verdanken ihm folgende Schriften: Plantes, 
sige Vögel, f. unter Bebern. 8.» recueillies pendant le voyage des Rus- 
f$mwans, 1) (macrourus Bl.), @attung ses autour du monde (mit . Bilder), 
aus ber Bamilie ber Bandfifche; hat einen Zübingen 18105 Bemerkungen auf einer 
langen Leib, langen, zufammengedrüdten Reife um die Welt, in den Jahren 1808— 
foig!gen Schwanz, große, harte, gefurhte 1807, 2 Bbe., Frankf. 1812, 4.5 Obser- 
Schuppen, exfte Rüdenfloffe kurz u. hob, vations surle Bresil, Paris 1820, 4, (Lr.) 
bie zweite mit Schwanz und Afteifloſſe Langfichtige Briefe oder Papie: 
vereinigt; großen Kopf. Art: Belfens xe (Dandelsw.), f. Range Briefe, 
lansfhmwanz (m. rupestris, coryphae- Langfigtigkeit (Phyſiol.), ſ. Pre: 
na r. Gmel.), fo v. w. Berglachs. 2) Nas opie. 
me verſchiedener, durch große Schwänze ı Lüängfide(Geogr.), Dorf bei Glasgow 
ausgezeichneter Thiere, 3. B. hystrix ma- in Schottland; hier wurden die Truppen 
croura, falco furcatus, emberiza sere- ber Königin Maria vom Grafen Murray 
na, trochilus polytmus, psittacus ma- geſchlagen. 
_ crourus, coracias caudata u. a. m.; 8) Langefiegel (Meber), Zeichen des 
f. unter Garape; 4) &. von Island, fo Schaumeifters (f. b.) an Zeuden,, daß fie 
dv. w. Eisente, f. unter Ente; 5) fpig» ihre richtige Breite und Länge haben, 
bärtiger, fo dv. w. Bartmeife 6). 8.⸗ Langsftadel (Bool.), f. unter Pri- 
fhmweifiges Pferd, f. unter Schweif stipomus, 
(Pferbew.). j (#Fr.) * ſtange (Gtelm.), an Leiterwa⸗ 
Langsborf (Geogr.), 1) Marktflecken gen ſenkrechte Stuͤcken Holy, welche von 
im Amie Lich ber großherzogl. heſſenſchen dem Oberbaume ber Leiter bis berunter zu 
rodinz Dber: Heffen, dem Fürften von ber Are reihen unb zur Befeftigung der 
er er gehörig; hat 700 Ew.; Pi bienen, 


or 
= 


2) f. unter Suͤl;. Langeflieler (Pomol.), 1) ( Hangels 

Langsborf, 1) (Karl Ebriſtian), Bin), Herbfts und Winterwirtbichaftebiun ; 
geb. zu Nauheim bei Friedberg 1757; war hat an ber Blume erhabene Faiten, unebe» 
erft Landrichter ber Graffhaft Broige bei ne, höderige, gelbe, ins Dunkelbraune 
Düffetdorf, dann Salineninfpector zu Gers⸗ fallende 


[4 


N 


Langftieliger Fuͤrſtenapfel 
folmbe Schale, weißes, hartes Biel, 
füßtigen, firengen Saft; reift Ende Sep 
tembers und Anfarig Dctobers, dauert bis 
Sanyar. 2) (glatter 2.), etwas größer, 
wit glatter, grünlich gelber Schale, berbem, 
brüdigem , nicht faftreihem Fleiſch; reift 
im October und Rovember. 3) Kleiner 

ttrunder, weißer, gelbgeftreifter, fauerer 
pfel. B.ſtieliger Fürſtenapfel 
(Pomol.), f. unter Fuͤrſtenapfel. (Fr.) 
kangeſtroh (kandw.), Roggen» und 
Beizenſtroh. 
kang⸗taſter (Zool.), fo v. w. Lang⸗ 
pelpen. 2.»taftlersmotte (phycis), bei 
dus, Gattung aus ber HBamilie ber 
— —————— wird von euplocamys bus 
durch unterfhieden, daß 4 Hatt 2 Taſter 
vorhanden find. Art: — boleti u. a. Ans 
dere unterſcheiden die £. nicht von tinea, 
ganguebäna (Geogr.), Ort in Fouta 
Dielen , im mweftafritanifhen Reiche Gene 
gambien; wirb von Gerracolets bewohnt, 
welche viele Eifenfhmelzdfen hier unter, 


en. 
Lüängueboc, 1) (Geogr.), nach der vor 
matigen Abtheilung Provinz von Franke 
rih, an Dauppine, Provence, Bois, Aus 
vergne, Rouergue, Duercy, Gatcogne, 
Rouffilon u. das Mittelmeer grenzend, frü« 
ber aud von noch größerem Umfang; den 
Ramen hatte fie, weildie Ginmohner in 
ihrem Provingialdialefte oo ftatt oui ſag⸗ 
ten (oder au fo v. w. Land der Gothen), 
daher man auch das übrige Frankreich 
Langued'oui nannte. £, hatte fonft feine 
eigenen Sandflände, theilte fih in Seven, 
nen, Dber: und Nieber:?,, und ift jegt uns 
ter: die Departements Hrtide, gozere, 
Gard, Aude, Herault, Ober»: Garonne vers 
theitt. Hauptſtadt Zouloufe. 2) (Geſch.). 
®. war in den frübeften Zeiten ein Theil 
von Galllen,.n, Chr. (636) kam fie unter 
Botmäßigkeit dee Römer und blieb unter 
ihr bis auf Kaifer Honorius im 5. Jahrh., 
mo ſich die Gothen (f. d.) des Landes ber 
mädtigten. Es bildete nun den Haupt⸗ 
theii des weſtgothiſchen Reihe und Tou—⸗ 
loufe war die Hauptfladt in bemfelben, 
714 bezwangen die Garacenen bie Gothen 
unb festen ih auch in 8. feft, allein bie 
Ghriften, unter Pipin, vertrieben fie nad 
der Einnahme von Rarbonne und Toulouſe 
759 wieder. Karl db. Gr. errichtete nach 
Geburt feines Prinzen, Ludwig, das Koͤ⸗ 
nigreidy Aquitanien, und fhlug k. zu ihm 
und fegte mebrere Herzöge und Grafen über 
bas Land. Bon diefen war Tarrin feit 778 
@raf von Zouloufe.. Die Nachkommen von 
demfelben vergrößerten ihre Macht bermas 
ad, daß fie bald ganz k. beherrſchten. Dies 
erte bis auf Raimund IV. (f. d.), der 
als Albigenfer (f. d.) von der Geiſtlichkeit 
und dem Könige von Frankreid verfolgt u. 
verjagt wurde. Das Land kam nun an 
Simon von Montfort (f. d.), bem ber 


N 
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Papſt und ber König es ſchenkten. Deffen 
Sohn, Amalrich, übergab 2. 1228 an Kbnig 
Eubıwig VIII. von Frankreich, welde Schens 
tung Raimund VII. 1228 beflätigen mußte, 
1270 erlofh deſſen Geſchlecht völlig, und 
1361 warb aub die Graffchaft Toulouſe 
völlig mit Frankreich vereint. (Wr. u Pr.) 
Langueboc (Kanal von, Geogr.), 
roßer Kanal in Süd» Frankreich; verbindet 
as atlantifhe und mittelländifhe Meer, 
ift überhaupt einer der berühmteften Ka⸗ 
näle der Welt, entworfen von Andreoffy, 
angefangen 1666 und vollendet 16860 von 
Peter Paul Riquet, mit Aufwand von 17 
MU. — iſt 30 Meilen lang, bat 6 
Schleuſen, 92 Brüden, ruht an 55 Orten 
auf Arkaden, gebt bei Rarbonne und Bes 
iere 720 Fuß unter dem Berg Malpas 
uch, wird. auf bem Scheidepunkte der 
Waflergrenze aus einem großen, 1 Stunde 
im Umfreife haltenden, 100 Fuß tiefen Bafs 
fin s Berrol) gefpeifet. Gr trägt 250 
Barten von 1800 — 2000 Gentner Laft und 
gibt Arme ab an die Kanäle ber Pyrenäen 
von Rarbonne unb MRobine, (Wr.) 
Langutglia (Geogr.), Stabt ( Dorf) 
in der Riviera bi Ponente der farbinifhen 
Provinz Genua; liegt am Meer unmelt bes 
Vorgebirgs Melle; bat bedeutenden Handel 
und Schifffahrt, doc fonft mehr. 
Languänte (Languito, fr. Lan- 
uissent, Mufit), fo vo. w. feufzend, 
Fehnfuhtevol, ſchmachtend. 
ganguttte, 1) feines weißes Zwikn⸗ 
band; 2) (Nähterin), eine gezadte Beſe⸗ 
bung; daher: Tanguettiren, Weißzeug 
am Rande mit Baden verzieren. 
Länguibic (Geogr.), Dorf (Gtabt 
im —— nn ⸗ 
n ankreich); hat mit Kirchſpiel 5900 
— Gm. bh chſp 
Langüria (Zool.), bei Latreille, Gat⸗ 
tung aus der Familie der Buntkaͤfer; hat 
das Fuͤhlerknoͤpfchen fünfglieberig,, die Kies 
er er fabenförmig, am Ende verbidtz 
er Leib iſt lintenförmig, bad Halsſchilb 
länglih viereckig. Art: zweifarbige 
ganguria (1. bicolor), rothbraun, mit 
fhwarzen Blügeldeden und einem gleihfars 
bigen Fleck auf dem Halsfhilb; aus Ames 
a; L. orientalisu.a. Stehen bei Fabr. 
unter trogosita. . (Wr, 
Langüsco (Philipp Graf von), im 
Anfang des 14, Jahrh. Oberhere von Pavia, 
Anhänger der Guelfen. 1800 flug er bie 
Beccaria (f.d, 1), Partelpäupter der Bibel, 
linen, trug 1302 mit dazu bei, daß Mats 
teo Bisconti die Dberherrfchaft von Mais 
land verlorz 8, wurde aber von Kaifer 
Heinrih VII. aus Pavia verjagt; 1811 bes 
mädtigte er fi jedoch unter dem Schutze 
König Roberts von Neapel ber Dberberrs 
Thaft von Neuem, gerietb aber 1818 in 
Gefangenfhaft, in welcher ex 1815 zu * 
and 
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land ſtatb, aus Gram über ſeinen fruͤh ver» 
ſtorbenen Sohn Robert, dee ihm in Pavia 
gefolgt war. ‚Md,) 
£anguft (3o0l.), fo v. w. Palinurus 
vulgaris, f. Palinurus, d 


Lang-wagen (Stellm.), 1) bei Rüfts 
und Bauerwagen ein langes Stüd Holz, 
weldes uͤber ber Achſe des, Hinterwagens 
befefliget ift und zur Verbindung beffelben 
mit dem Vorderwagen bienet; 2) fo v. m. 
Binterwagen; 3) fo v. w. Hudelwagen. 


kango⸗-wanze (miris, 3ool.), bei Ras 
brictus, Gattung aus ber Familie der 


Baumwanzen; die Fuͤhlhoͤrner find viers 


gliebrig, am Enbe borjtenförmig, der Leib 
fhmal und lang. . Art: geftreifte 2. 
(m. striatus), ſchwarz, Flügel gelb und 
braun geftreift, auf Ulmen; ZannensE, 
(m. abietis), gelb gefledt, Füße roth. 
gelb; auf Zannen u. m. a. A., welde 
zum Theil unter den Gattungen lygacus, 
salda, capsus und andern ftehen. (/Fr.) 


Langmwarden (Geogr.), 1) Kirchſpiel 
Im Amte Burhave bes Kreiſes Ovelgoͤnne 
(DvHerzogthum Didenburg) ; hat 1500 Ew.; 
2) Dorf tarin, an ber Welecmündung. L.⸗ 
wart, Marfefleden im Landgerichte Kelle 
beim bes baferfien Regenkreiſes; hat 500 

Ew. &smwebel, f. unter Berden (Amt). 

Langwied (Stellm.), fo v. w. Lang⸗ 
wagen 1). 
Langwolle (Waarenk.), bie lange 
baarige Schafwolle, im Gegenfag der kamm⸗ 
wolle; vorzüglid aber von der Frühlings: 
fdur. ı 

Lang-wurm (borlasia Ok., nemer- 
tes Cuv., lincus Sowerby, 300l.), Gat⸗ 
tung aus ber Kamille ber nadten Ringel: 
würmer, mit langem fadenförmigem, glats 
tem, glängendbem, ſehr zufammenziehbarem 
Leid; der aufgewendete Kopf bat. einen 
vorftredbaren, feulenförmigen Rüffel. Art; 
Meerlangwurm (b. marina Goldf,, 
b. Angliae Ok., nemertes Borlasii Cuv., 
gordius marinus), bunfelrothbraun, purs 
purglänzig, wird tobt Amal Kleiner, lebens 
big 83 Voll lang, ja bis zu 45 Ellen aufs 
dehndar; faugt die Mufcheln aus; im Kas 
nal. L.-wurz (Bot.), die Gartenmelbe 
(f.d.). L.-zeher (macrodactyli, 3001.), 
bei Fatreille u. Cuvier, Familie der Sumpf— 
vögel, unterfchieten burd die auffallende 
Länge ihrer Zehen, wodurch fie gut auf 
Waffergräfern laufen können, aber zum 
Fliegen weniger geſchickt find; manche has 
ben an den Küßen Sporen. Dazu die Gats 
tungen parra, palamedea, clıauna, ral- 
lus, fulica, gallinula u, m. a. .® 
süngler (macroglossa), bei Latreille 
Drbnung aus der Klaffe ber Monotremen 
(f. d.)5 die hierher gehörigen Thiere haben 
ftaheligen Körper ſchmale Schnauze, vors 
ſtreckbare Zunge, Fuͤße zum Graben, Dazu 
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bie einzige Gattung echidna (Zungen: 
fchneller). . (Hr) 

Lanıiärius (300l.), f. unt. Würger. 

Lanigerum semen (bot. Nom.), 
Mole in fich ſchließender Samen. Lani- 
ginösus, etwas wollig, f. Lanatus, 

Lanio (Geogr.), f. Agno. 

Laniögerus (Gool.), bei Blainville 
Gattung der Baeuchfuͤßler mit nackten Kie⸗ 
men. welche einen ſehr kleinen Fuß u. nur 
4 Kübler haben. Art: J. Blainvillir - 

Lanip®@ndia (etwa: Spinnmeiferin, 
röm. Ant.), Frau, bie den Sklavinnen bie 
tägliche Arbeit (pensum) in Wolle zutheilte. 

Lanista (v. hetrur., roͤm. Ant.), Leh⸗ 
rer von Gladiatoren (f. b., vgl. Familie 8), 
gewöhnlich ein ausgedienter Gladiator (vgl. 
Rudis), ber fid Glabiatoren kaufte, dieſe 
übte, diaͤtetiſch pflegte u. an foldye, die dffent» 
lihe Spiele geben wollte, vermiethete, 

Länius (Zool.), f. Würger. 

. Xanjang (Geogr.), fo v. w. Hanniah. 

Lanjuinois (Joh, Dionye, Graf v.), 
geb. zu Rennes 1753; wurbe 1771 Aboos 
cat, 1772 Doctor der Rehte, 1775 Pro« 
feffior des kanoniſchen Rechts, 1779 Rath 
ber bretagnifhen Stände, 1789 Mitglied 
ber conflituirenden Berfammlung, . fpäter 
des Gonvenis; ſtets gemäß'gt harte er mans 
he VBerfolgungen „ feibft Gefänaniß u. Vers 
bannung zu leiden.“ Später wurde er Se— 
eretär beim Rath ber Alten und 1800 Ges 
nator. Obgleich er gegen das lebentlaͤng⸗ 
liche Gonfutat und bie Kafferwürbe gefpros 
hen hatte, erhob ihn dod Napoleon zum 
Grafen und Gommandeur der Ebrenlegion, 
Er flimmte 1814 für die Adfegung Napos 
leons, ward vom Ludwig XVIII. zum Pair 
ernannt, war 1818 Präfident der Depu⸗ 
tirtenfammer und fpäter ein eifriget. Ber« 
theidiger der Gharte. Er ft, 1827. Unter 
feinen zahlreichen hiſtoriſchen, politifhen u. 
juriſtiſchen Schriften find merkwuͤrdig: Me- 
moires sur la religion, Paris 18** 3; 
Constitutions de la nation frangaise, 
2 Bde., Paris 1819, 

Lanka (ind.), fo v. w. Geylon. Lan 
ka⸗ſprache, fo v. mw. Bali. 

ganfe, 1) die Seite des Bauches, die 
Weiche; 2) bei ben brandenburgiſchen Fi— 
fchern die Seite des Waffers, wo gefifcht 
werden darf; 8) ber Schenkel eines Shies 
res; 4) bei den Boͤttchern ine fehlerhafte 
Krümmung, oder ein Knoten im Reife; 5) 
bie Lache. 

Lankẽtten (Seew.), ſtarke Hebebäus 
me, die an dem einen Ende einen Kopf 
haben, an dem andern aber ſpitz ſind und 
zu den Zuſammenpreſſen der Wollſäcke die— 
nen, indem bie Enden ber L. durch Seile 
ſcharf zufammengejogen werben 

Lankheim (Geogr.), 1) (Klein»2.), 
Markiflecken im Landgeriht Kigingen des 
Unter-Mainkreifes (Balern) ; hat —— 

au 


Lankowitz 


bau u. 1000 Ew.32) (Groß⸗L.), Pfarr⸗ 
dorf chendas hat 1050 Ew. Laãnkowitz, 
Dorf im Kreife Graͤtz bes Herzogthums 
Steyermark (Deftreih); bat Schloß, Walls 
fahttskirche, Eiſenwerke(auf dem Breynas: 
kogel, einem wahrſcheinl. fruͤhern Vulkan). 
Lan meur, Dorf (Stadt) im Bezirk Mors 
löir, des Departements Finisterre (Krank: 
reich); bat mit Kirchfpiel 2400 Ew. In 
der Nähe-ein ehemals fehr befuchter Walls 
fahrtsort St. Sean bu Doigt. 

kannes (Jean), geb. 1771; wollte fid 
der Zurisprudenz wibmen, ale bie Revolus 
tion ihn in die militärifhe Laufbahn warf. 
Gergeant:Major bei der Pyrenerharmee 


flieg er bald zum Divifions-Adjutanten der. 


parifer Rationalgarde. Kurze Zeit darauf 
entlaffen eilte er ald Freiwilliger nad Star 
lim, wo ihn Buonaparte kennen lernte. 
Bei Milefimo zeichnete er ſich al Adju⸗ 
tant fo vortheilhaft aus, daß er Brigaber 
general wurbe. Die Gefechte von Lodi und 
Ircole, der Sturm auf Pavia und auf ven 
Brüdenkopf bei Mantua mehrte feinen Ruf 
und befdörderte fein Avancement. Ald Dis 
bifionsgeneral ging er mit nach Aegypten, wo 
er bei St. Jean d'Acre ſchwer verwundet 
wurde, und noch 1799 im Herbſte war er, 
niht ganz hergeftellt. Am 18. Brümaire 
nahm er zu Napoleons Gunſten Theil und 
—— vor dem Saale des Raͤths der 
en, 
hihnete er fi bei Marengo aus, warb 
1801 Gefandter in Mffabon, kehrte 1805 
juräd, nachdem er bereits zum franzdfifchen 
Reihsmarfhall ernannt worden war. Die 
Sqlacht von Aufterlig wurde durch feine 
taktiſchen Bewegungen vorzüglih mit ges 
wonnen. 1806 gewann L. mit feinem 
Armercorpe das Treffen bei Gaalfeld 
(1. d,), amı 14. October b. 9. comman: 
dirte er in der Schlacht bei Jena (f. d.) 
im franzöfifchen Centrum; ſchloß bie Capi⸗ 
tulation von Spandau, lieferte das Gefecht 
von Pultusk, focht tapfer in der Schlacht 
bei Gylau und commanbdirte bei Friedland 
m Mittelpunfte des Heeres. Zum Ders 
309 von Montebello erhoben warb 
dur ihn, mit unterirbifchen Minen, Gas 
togoffa den 21. Februar 1809 erobert, 
worauf ihn feine Pfliht noch in den oͤſt⸗ 
teihifchen Zeldzug im felbigen Jahre rief. 
war es, der Regensburg flürmte, fich bei 
peen und Eßlingen auszeidhnete, ba, am 
« Mai, ward er tödtlih verwundet und 
bald darauf. 8; war ein rechtlicher 
an, ein geübter und unerfhütterlider 
Krieger, ein guter Taktiker, obſchon von 
geringem frategifhem Talent. (Rr.) 
Lannes(Geogr), f. unt. Rivoli. Lan 
atlis (Pannily), Marktfleden im Bes 
Breſt des Departements Finisterre 
(frantreih); hat 2900 Ew,, viele Töpfer. 
Yinnion, 1) Bezirt im Departement 


Befehlshaber der Gonfulatsgarbe 


& 
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Nordküſten (Frankreich); hat 189, AM., 
91,000 Ew,, 7’ Gantöne; 2) Hauptftabt 
beffeiben, an ber &uer, unweit bes Kas 
nals; bat Mineralquellen, Handet mit Hanf, 
Wein, Pferden, 3200 Ew. Lannongüte, 
f. unter Edinburgh. Lannoy, Stabt im 
Bezirk Lille de6 Departements Norden 
(Frankreih); bat 1550 Ew., welde Baums 
wollenwaaren fertigen. 

Lännoy, 1) (Karl von), geb. um 
1470 aus einer der berühmteften Kamilien 
Blanderns flammend; murbe 1516 Ritter 
des golbenen Vließes, 1521 Statthalter von 
Zournay, 1522 fpanifher Vicekoͤnig von 
Neapel. 1523 erhielt er nach dem Zobe 
bes Prinzen Prosper Colonna den DOberbes 
fehl über bie kaiſerlichen Truppen in Itas 
lien u. erfocht 1525 den Sieg bei Pavia, wo 
Franz I. gefangen wurde. Der Kaifer vers 
lieb 8, das Fürftentbum Sulmone, die 
Grafſchaften Afti u. La Rode; 2, ft. zu Gae⸗ 
ta 1527. 2) (Ferdinand von), geb. » 
in Italien 1510, 3. Sohn bes Vor. ; zeich⸗ 
nete fich in Eatferl, Dienften in ben italies 
nifhen, teutfhen und flanderfchen Feldzuͤ— 
gen aus, warb nach und nach Statthalter 
von Holland, Artois und Grave, welches 
legtere er befeftigen ließ; fl. 1579. 2. war 
in mathematifher und kriegswiſſenſchaftli⸗ 
ber Hinſicht ſehr gebildet. 3) (Ju⸗ 
liane Gornel,, Baroneffe von), bes 
kannte holändifhe Dichterinz fchrieb mehs 
rere Theaterflüde für bie amfterbamer 
Bühne; Gedichte erfhienen, 2 Bde., Ley⸗ 
den 1780, (Mad. 

Lano (Geogr.), Ort in der Chile-Pro⸗ 
vinz Maule, wo der Mataguita mündetz 
blos von Indianern bewohnt. Lanquart, 
1) Fluß in Graubändten (Schweiz), fällt 
unter Chur in den Rhein; 2) fo v. w. 
gangwarb. Lanſa, fo v. w. Beſchik. 

Lanfacsbirn (Pomol.), f. Dauphine. 

Lanfärgues (Geogr.), Marlıfleden 
im Bezirk Montpellier, Departement Des 
rault (Frankreich); bat 1200 Ew. Lans 
fee, fo v. w. Landfee 2), Länfings 
burgbh, WMarktfleden in ber Neu VYords 
graffhaft Ranofelar, am- Hubfonz 4 Kira 
hen, 1 Akademie, 1 Bank, 4660 Ew.; 
Handel, Schifffahrt. 

gänskoi, 1) (Alerander Dem 
triewitfh), geb. 17585 mar Anfangs 
Generals Adjutant bes Fürften Potemkin, 
wurde ausgezeichneter Günftling der Kaifes 
rin Katharina II., die ihn zum Öberften 
ernannte und mit NReihthümern uͤberſchuͤt⸗ 
tete. Er zeihrete fi bucch große An— 
bänglichkeit an biefelbe aus; fl. 1784. 2) 
Kailerl, ruff. Geheimerrath, Mitglied des 
Reihsratbes; warb 1823 mach dem Tode 
bes Baron von Kampenbaufen interimiftifch 
mit dem Minifterium des Innern beaufs 
tragt. ' Md, 
Lans le Bourg (Beogr.), ——— 

n 
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den (Dorf) in dem Bezirk Maurienne, ber 
Provinz Savoyen (Koͤnigreich Sardinien) z 
liegt am Buße des Mont:Genis, 4140 Fuß 
body; hat 1050 Ew., meift Mautefeltreis 
ber, Zräger u, dgl., bie fi mit Trans» 


portiren ber Waaren über den Mont:Genis fi 


befhäftigen. Man fieht hier 8 Monate bie 
Sonne nidt. (Wr.) 
Länsquenet (Spielm.), ein franzoͤſi⸗ 
ſches Hazarbfpiel, bei welchem die Zahl ber 
Spieler nicht befhränkt if. Wenn ber 
Sag beftimmt ift, fo gibt derjenige, wel⸗ 
cher bie Borhand hat und die Stelle des 
Banquier® vertritt, jebem der gegen ihn 
Spielenden, Coupeurs genannt, nad 
ber rechten Hand zu, eine Karte, worauf 
biefer eine beliebige Summe fest, und ziebt 
dann eine für fid herunter. Die auf diefe 
folgende Karte beißt r&jouissance; 
jeder Goupeur kann darauf fegen, was er 
will, doch ift der, der die Vorhand hat, 
nit verbunden, Alles, was die Coupeurs 
darauf fegen wollen, zu halten, und kann 
bie Summe, bie er darauf halten will, bes 
flimmen, muß dies arer erklären, ehe er 
weiter fpfeltz ohne biefe Erklärung gibt er 
fRiufhweigend zu verftehen, daß er Alles, 
was darauf gefegt wird, Halten will. 
Nun fährt er fort, die Karten abzuziehen, 
und gewinnt das, was auf der Karte eines 
Goupeurs fteht, wenn fie eber kommt, als 
die frinige, verliert aber Alles, was auf 
den Karten der Goupeurs flieht, wenn er 
die feinige vmſchlaͤgt. Wenn alle Karten 
ber Goupeurs eher als die feinige heraus⸗ 
—— find, fo gebt das Spiel von 
euem an und bie Vorhand verbleibt ihm. 
Iſt die rejouissance nicht mit unter den 
herausgefommenen Karten, fo ift fie wer 
ber gewonnen nod verloren. Wenn ein 
Coupeur eine Karte befommt, bie ſchon 
ein Anderer vor ibm bekommen hatte (carte 
double), fo gewinnt ber die Borhand Das 
bende den Gag des Goupeurs, der fie vor: 
der befommen hafte, iſt jedoch verbunden, 
‘ ben doppelten Sag auf die carte double 
zu fegen. Gibt er einem Goupeur eine 
Karte, die fhon zweimal heraus ift (carte 
triple), fo gewinnt er ebenfalld den auf 
der gleihen Karte ſtehenden Sag, muß 
aber den vierfahen Sag auf die carte tri- 
le fegen. Belommt ein Coupeur eine 
Karte, die fhon dreimal heraus ift (carte 
uadruple), fo zieht der, weicher bie 
— bat, Alles ein, was auf ben ein« 
hen Karten unb den cartes doubles 
wer verliert aber Alles, was er auf die 
carte triples gefegt hat, und zugleich bie 
Vorhand. Belommt er felbfl eine oarte 
quadruple, fo zieht er Alles ein, was 
auf den Karten ber Goupeurs fteht, und 
fängt das Spiel von Neuem an. Außer» 
dem zahlen gewöhnlid die Goupeurs, deren 
Karte verloren hat, ben Sat an biejenis 


Lanx 


gen, deren Karte no nicht herausgekom⸗ 
men iftz aud finden unter denfelben Wet: 
ten auf bie Karten Statt. Gin Coupeur 
ift nicht verbunden, die Vorhand zu neh⸗ 
men, und kann fie bei fid — lafs 


en, P» 
Lanta (Geoge.), Marktflecken u. Sans 
tonsort im Bezirk Villefranche, Departe⸗ 
ment Ober⸗Garonne (Frankreich) 3 hat 1500 
Emw., liegt am Saore. 
täntana, 1) (lant. Z.), Pflanzengats 
tung aus det natürl, Familie der Viticeen, 
DOrbnung Berbeneen, zur zweiten Ordnung 
ber Didynamie des Linn. Spftems gebbrig. 
Arten: meiftens weftindifde, durch Anftanb 
und Schönheit der Blumen fi empfehlende 
Sträucher, zum Theil wie l. camara, mi- 
sta, nivea u. a. m., als 3ierpflangen culs 
tivirt; 2) Art von Biburnum (f. d.). 
Lanteas (Sıiffb.), eine Art Galee⸗ 
zen, welche in Ghina gebräudli find ; fie 
faffen 7—800 Zonnen und haben auf jeber 
Seite 8 Ruberbänfe, 
Läntfriede(3ool.), fov.w. Lamprete, 
Lantidöne (Schiffb.), fo v. w. Lanteas, 
gäntoir (Geogr.), fo v. w. Bandas 
gantoir, f. unter Banda.. Lantüsca, 
Marktflecken an dem Befubia in dem Dis 
fricte und Provinz Nizza des Königreiks 
Sardinien; bat 1900 Ew., Wein⸗, Dels 
und Käfrhandel, Geburtsort von Torrini. 
gantfänho, Fantfanktiäng, f. unter 
Mayfaung. Lantſchang, fo v. w. Han—⸗ 
nich. Lantſcheu, Stadt am Ende ber 
großen Mauer, in der dinefifhen Provinz 
Schenfi; hat Handel mit aus Kuhhaaren ges 
webten 3euchen, welches in die Mongolei geht. 
ganttriguiör, fo v.w. Treguier. (#Fr.) 
Lanügo (bot. Rom.), fo v. w. Lana. 
ganüvfium (a, Geogr.), römifches Mus 
niciplum bei Lavinium in Latium, auf der 
aprifhen Straße, füdsftlid vom Rom, bes 
rühmt durch einen Tempel ber Juno Sofp!ta, 
Baterftadt des Milo; auf ben nahen Sa- 
lonius campus bildete fid ber große 
Scaufpieler Roscius, Stammort der Ans 
tonine. Nach Mannert ein Dorf Eivita Las 
vinia. Hierbei, auf dem marcifdhen Berge, 
batten 888 bie Volsker im Kriege mit 
Rom ſich gelagert. Der Dictator M. Fur. 
Gam’lus zog gegen fie, ſteckte den Verhou 
vor dem Lager in Brand, drang nad u, 
ſchlug den Feind gänztih, Diefe Shlaht 
beendigte den 7Ojährigen Krieg zwiſchen 
ben Volekern und Römern mit Unterwers 
fung der erften. — 
Lanx (lat., dv. gr.), 1) Scuͤſſel, 
Schale (auch Wagfhale)z; daher: L. sa- 
tura, a) Fruchtſchuͤſſel, als Opfer für 
die Bötten; b) ſprichwoͤrtlich ein Allerlei, 
ein Quoblibet, z. B. ein Gedicht, das nit 
zufammenhängt, aus manderlei Bertarten 
befteht und Aehnliches. 2) (vöm. Redt), 
eine durchloͤcherte Larve, bie nach ber > 
en 


Sanzarotta . 

ben Athenaͤern entlehnte fonderbaren Sitte, 
die eine Hausfuhung thuenden Gerichtöperfos 
ner vor dem Geficht hatten, während fie 
lei mit einem Gürtel (Licium, f;b.) 
—** waren. Daher die Formel: per 
lancem licitumque furtum concipere, 
eſchafft wurbe diefer Gebrauch durch bie 

Aecbutia lex, | Sch, 
Ranzarötta (Geogr.), fo dv. w. Lans 

terotta, i ‚ 

ganze (Pike, gr. dopv,- AcyXa, 
?yxos, lat. Hasta, Lancea), 1) Angriffe 
waffe, aus einem langen, dünnen Gtod mit 
Spige von Eiſen beitehend, bef. vor Er» 
findung des Schteßpulvers gebräudlich, bei 
den Alten gewöhnlid 10—12 Glen, bei 
ven Griechen fpäter 24 Ellen lang. Bei 
Homer ift die 2. Häufig aus Eſchenholz, 
mit einer boppelfhneidigen Spige von Erz 
am obern Ende und einer Zwinge am uns 
tera. Sie blirb Tange Hauptwaffe bes Fuß⸗ 
voltd, neben dem, bef. bei ben Römern ges 
brduchlichen Schwertes ber Wurffpieß (f. 
d, und Pilum) mar Nebenwaffe. Natürs 
id waren die L.n bei den verfchiedenen 
Bölfern und in verfchiedenen Zeiten vers 
fdieden (vgl. Ankyle, Sariffa, auch Dorys 
Pilum, Hasta, Hastati und 
Bei den römifhen Begionen 
hatten früher die Hastati, fpäter die Tri- 
arii &n. Im Mittelalter wor die 8. fa 
aoch mehr Hauptwaffe ald im Alterthume, 
Die Reiterei und das Fußvolk führten fie. 
Bei den Reitern war fie, nebft dem großen 
Schlachtſchwert und dem Streitkolben, bie 
Baffe der Ritter; die Knappen waren nur 
mit Streitfoiben und -Schwert bemafinet. 
Befondere Gefchtdiichkeit erforderte damals 
der Kampf mit der 2. Es kam hauptſaͤchlich 
uf an, den Gegner aus dem Sattel zu 
heben und ihn in den Sand oder mit dem 
ganzen Pferde umzumwerfen, wo dann der 
Brfiegte natürlich der Gnade feines Keindes 
trloffen war. Um biefen Kampf und bas 
Lanzenbrechen zu üben, wurden feftlis 
Ge Zurniere angeftellt. Die Lanzenfchäfte 
Barın dabei aus biegfamem, leicht zerfplits 
teradem Holze gefertigt und hatten hinten 
einen Einichnitt, hinter dem die Kolbe 
tt Range begann, um fie unter bem 
tm bequem faffen zu koͤnnen, und um 
dab Gleihgewicht derfeiben nicht zu verlies 
MM. Unmittelbar vor ber Bruft wurden 
Mefe Zurnierlangen wieber flärker, fo 
daß fie 1— 14 Fuß im Durchmeffer hatten, 
Rah der Gpige zu verjüngten fie fi jaͤh⸗ 
liagt, fo daß fie dort nur 3— 4 Boll ſtaik 
daten. Nach diefer Hauptwaffe der Reite⸗ 
m theilten ſich die Reiterfhaaren bes Mit 
telalterd auch in Ranzen (Glaiven), 
jede aus einem Ritter (Gensdarme) 
4—5 Knappen beftand, deren Anfühs 
" jener war, Wei den Franzoſen beftand 


Veieh Gefolge im 15, Jahrh. aus 8 Schüs, 
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(archers), 1 Knappen (coutil- 
ier, wegen bed kurzen und breiten 

tengewehrs am Gürtel) und 1 Pagen (vA- 
ler). Alse im 16. Jahth. bie allgemeine 
Einführung bes Feuergewehrs dem Reiter 
gebot, mehr auf die Geſchwindigkeit, als auf 
die Macht bed Chocs zu achten, verlor 
fih aber bie Schwere bes Panzers, und die 
teutfhen Reiter, die Anfangs nur 
theilmeife, dann gar nit mehr mit ®.n 
bewaffnet waren, kamen auf. Die Bors 
theile, die fie über bie noch mit E.n bewaffs 
nete fchweren fpanifhen Speerreuter er» 
rangen, veranlaßten bie Abfchaffung der 
&.n bei der Gavallerie bes ganzen weſtli⸗ 
hen Guropa’s, und nur bei den Tuͤrken, 
Zartaren, Koſaken, Albaneſen, Polen, 
Ruffen und andern flavifhen Volksſtaͤmmen 
famen fie nicht außer Gebraud, doch mußten 
diefe auf fluͤchtigen Pferden, leicht bekleidet, 
beranfprengend, einen zwedmäßigern Ges: 
braud von ihnen zu machen. So blieb es 
bis 1745, wo bie Bekanntſchaft mit ben 
Polen Friedbrih d. Er, einfehen lich, daß 
die 8, doch Leine verädtlihe Waffe fei. 
Gr errichtete daber die auf tuͤrkiſche ober 
tartarifche Art befleideten, zuerft einem Hus 
farenregimente zu@@khellten Bosniafen, 
bie fpäterhin als Towarczys ein eigenes 
Regiment wurden. Später erfolgte aud die 


ft Errichtung eines Ublanenregiments 


in der Öftreichifhen Armee, denen bald, da 
man fie für zwedmäß'g erkannte, bie Er: 
richtung von 3 andern nadfolgte.. Da man 
diefe Uhlanen urfprünglich aus Polen errichtet 
hatte, gab man ihnen aud Uniformen nad 
polnifdem Schnitt, db. h., kurze Reitcollets 
mit Schößen, lange Pantalons mit Streifen 
und eine vieredige hohe tuchene Müge mit 
Schirm (Czapka). Als nad der Thellung 
Polens viele Vertriebene u. Auswanderer bies 
fer Nation in die Dienfte der franz. Republik 
traten u, eine polniſche Region dort errichtet 
warb, wurden auch Lanzenreiter, mit Unis 
form nah polnifhem Schnitt, eingerichtet 
und Lanciers genannt; fie bewährten 
fi fo trefflih. daß, ald Napoleon 1806 
nad Polen vorbrang und to.t eine Inſur⸗ 
rection bildete, faft ſaͤmmiliche dort errich⸗ 
tete Savallerie mit En bewaffnet und auf 
aͤhnliche nationale Weife befleidet warb. Zus 
glei kamen die Lin durch bie Kriege mit 
den Ruſſen, die nicht nur mehrere fehr 
gute Ublanenregimenter hatten, fonbern wo 
die Koſaken in Führung der ken befombere 
Geſchicklichkeit bewiefen und fi befonders 
1812 ſehr gefürdtet machten, wieder ſehr 
zu Ehren, uub bie Ruſſen gingen im Ge⸗ 
brauch der k. nod weiter und bewaffneten 
1812 und 1815 das erfle Glied auch einis 
ger anderer Gapvallerietegimenter mit ®.n, 
Bon den Ruffen ging der Gebraub ber 
&.n au in die preußifche Armee, bie bei 
ihrer Reorganifation aus den — 
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erft 1, bann 3 Regimenter Uhlanen errich⸗ 
teten. Auch bei den Franzofen wurden 
1818 Lanciert errichtet, um den Kofalen 
gleihe Waffen entgegen fegen zu koͤnnen. 
Auch bie preußifhe Randbwehrcavallerie war 
‚größtentheils mit &.n bewaffnet, und allents 
halben bewährte ſich die Zweckmaͤßigkeit die, 
fer Waffe. Sie wurden daher aub nad 
dem Zrieden beibehalten, und faft alle Ars 
meen Gurepa’s haben jest Uhlanens (Lanz 
ciers) regfmenter. Die L.n, mit denen bie 
Savallerie jegt bewafinet ift, 
8—12, ja 16 Fuß langer Schaft von 
Eſchen⸗ oder Buchenholz zu fein. Oben ift 
er mit einer 8— 10 Boll langen Spige von 
Stahl, die, um das Abhauen derfelben zu 
hindern, mit zwei 13 — 2 Ruß langen Schie⸗ 
nen von Eifen befeftigt ift, verfehen, unter 
denfelben wird zuweilen eine eiferne Kugel anı 
‚gebracht, um bas zu tiefe Eindringen ber Spige 
zu hindern, Unten ift fie von einem eifernen 
Schuh umfhlofen, um das Zerfplittern bers 
feiben beim Nieberfegen zu hindern. Unter 
ber Spitze ift ein bunted, meift zweitarbis 
ed, Faͤhnchen angebradt, um durch das 
eben deſſelben die dies nicht gewohn— 
ten Pferde bed Gegners ſcheu zu mas 
hen. Die 8, wird außerhalb des Gefechts 
in einem ledernen Schuh am rechten Steig» 
bügel getragen und hängt an einem leder» 
nen Riemen am rechten Arm. Beim Ge—⸗ 
feht nimmt fie der Dann unter den redhs 
ten Arm und fällt fie, immer den Schwer: 
unkt beadtend, nach vom. Er führt 
ie Stöße durch Ausfofen, die Paras 
ben aber burch Schlagen rechts und linke, 
die Paraden feitwärtse und rüdıwärts 
aber durch Drehen und Schwingen berfel: 
ben über bem Haupte aus, Hierzu gehdrt 
viele Geſchicklichkeit und ein guter, gewanb« 
ter und fefler Reiter. Iſt dies Aber der 
ublan, fo ift er unbebenkiid allen andern 
Maffen Überlegen. Da aber dies nicht bei 
allen Reitern der Fall ift, fo bat fih bei 
vielen Gavalleriften ein Borurtheil gegen 
die L., befondere in den Händen neuer unb 
wenig erercirter Leute, gebildet. Allerdings 
werden fie gezen andere geübtere Ranzen» 
zeiter immer den Kürzeren ziehen, bagegen 
find fie gegen mit dem Säbel bewaffnete 
Savallerie immer nod im Vortheil, indem 
fie beim Einzelngefeht ſchon durch Schla—⸗ 
gen des Pferdes des Gegners mit der L., 
oder durch Verwunden deſſelben es fcheu 
maden Pönnen und in geidloffener Ord: 
nung immer weiter reichen, als bies der 
eind mit dem Pallaſch vermag. — Beim 
ußvoll war die 16—18 Fuß lange 8. 
im Mittelalter, nebft ber Armbruſt und 
Bogen, Seitengewehr und der Streitaxt, 
ebenfalls Hauptwaffe. Später, als bie 
Feuergewehre aufkamen, bewaffnete man 
etwa die Hälfte des Fußvolks mit denfelben 
und behielt die En bei den übrigen bei, 


‚immer mehr. 


pflegt eine' 
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Die Eangenträger oder Pikeniere flan« 
den, wenigftens bei der Parabeftellung, in 
ber Mitte, die Arkebufiere auf den Fluͤ⸗ 
geln, erflere waren, wenigſtens bei ben 
Teutſchen, noch mit einer Piftole bewaffnet. 
Jede Compagnie beftand Anfangs aus mins 
deftens J Pilenieren und J Halenfhügen, 
doch minberten fich erftere nach und nad 
Die Schweizer führten zu» 
erft gegen das 15. Jahrh. ftatt der 2. die 
Hellebarte (f. d.) ein, worin ihnen anbere 
Armeen zum Theil nachahmten. Guftav 
Avolf,war der Erfte, der um 1650 bie Pis 
eniere in einigen Regimentern ganz abs 
fhaffte und diefelben blos aus Musgueties 
sen beſtehen ließ. Die Grfindung der 
Bayonnets (f. d.) verbrängte die Pilen 
noch mebr; zuerſt wurden die L.n nach 1675 
bei den Oeſtreichern, dann bei den übrigen 
teutfchen Fürften, dann von den Franzofen 
und endlid von ben nordifchen Vdlkern abs» 
geſchafft. Bon nun an kam fie nur bei 
Bollsinfurrectionen und allgemeinen Bes 
woffnungen, wo bie Waffen fehlten, wieder 
in Gebrauch; fo fpielt vie &. in ber frans 
zoͤſiſchen Revolution eine bedeutende Rollez 
1813 war bie 2, die erfte Waffe ber preus 
Bifhen Landwehr und diente aud dem Lande 
flurm aller Art zur Wehr. Seitdem die L. bei 
ber Infanterie abgefhafft it, haben Mehr 
rere die Wiedereinführung berfelben anges 
rathen und namentlih hat Folard (f. d.)* 
lebhaft für ihre Wiederemführung geftrit« 
ten. Die neuere Zeit bat mehrere eifrige 
Bertheidiger der Q.n gefeben. Sie bebaups 
ten, baß ber Stoß mit derfeiben weit mebr 
Kraft habe, als ber mit dem Bayonnet, 
u. die Infanterie erſt mit der 8, ihr wah⸗ 
res Uebergewicht über bie Reiterei erhalten 
werde. Zugegeben auch, daß bie L. einen 
weit fräftigern Stoß gibt, ale bas Bayon⸗ 
net, wird biefelbe bob fhwerlid letz⸗ 
tered ganz verdrängen, indem ſchon bie 
moraliſche Ueberzeugung In jedem Manne 
wohnt, baß es beffer frei, eine Waffe zu 
führen, die fchon in ber Ferne den Feind 
tödte, als eine, wo man heranecilen u. fein 
Feuer mehrmals aushalten muß, che man 
fih mit ihm in Kampf einlaffen kann. In 
ber That Fonnte nur das Hangen am Als 
ten bewirfen, daß fi die L. fo lange nad) 
ber Erfindung des Boyonnets in den Häns 
den der Infanterie erhielt, als bie ber 
Ball war. 2) (Jagdw.), Eleine Spieße 
mit langen Stielen, welde bei Saubhepen 
bie Reiter führen. 3) (Boffirer), ein plate 
tes, an ber einen Geite rund zulaufendes, 
an ber andern Eeite ediges Werkzeug, 
welhes zum Boffiren in Wade und Thon 
gebraudt wird, (Pi.) 
ganze, heilige (Rel. Gefh.), bie 
Lanze (Speer), mit welder Chriſtus in 
die Seite geſtochen worden; eine angeblidye 
Neliquie, der zu Ehren, auf das a 
er⸗ 


Lanzeni 


Verlangen Kaiſers Karl IV., der Papſt In⸗ 
nocenj VI. 1854 das fogenannte Lanzen⸗ 
fett, den Freitag nach Oſtern, verorbnete, 
Fanzint (Zobann Baptift), geb. zu 
Berona 1659; ausgezeichneter Geſchichtama⸗ 
ler in Del und Fresko. 
tanzen:nafe (phyllostoma hasta- 
tum Geof., 3001,), Art aus ber Gattung 
Blattnafe;z das Blatt iſt glattranbig, 
Ghmanz ganz verwachfen, Füßwurzel ift 
linger ald der Fuß; fpannt 20 Boll; in 
Eüd » Amerika, 
Lanzen⸗ſchlange (Bool.), fo v. w. 
Gelber Eckenkopf, f. unter Edenfopf. 
tanzen: ih (R.»fto$), 1) Stid ober 
Steß mit einer Ranzez 2) (Pferbek.), eine 
Bertiefung am Dferdehalfe, zuweilen unten 
bei der Schulter, zumeilen aud weiter 
oben; fie gleicht einer Narbe und wird ap 
eine [höne Auszeichnung gefhägt. 
anzen-thier (loncheres Illig., 
echimys Geoff. , 3001.), Gattung aus der 
Bamilieder Stachelthiere (Mäufe); fie baben 
15 Badenäbne, deren jeder aus 4 Quers 
platten befteht, zufammengedrüdte Schnau⸗ 
je, kürze, kahle Ohren, langen, bebaarten, 
ftuppigen Schwanz; ber Leib trägt oben 
ade, tanzertförmige Stacheln, dazwiſchen 
Dorfen. Art: gelbfhmwänziges®. (l. 
chrysarus Allig., hystrix chr. Schreb.), 
braun, unten weiß, auf dem Kopfe ein 
weißer Streif, Schwanz zur Hälfte gelb; 
tothbbraune L. (l. rufus), ftrobgels» 
be6 €, (1. paleaceus) u, a.; alle aus 
Brafilien, (Wr.) 
tanzgen:träger (Gig der 10, 
Seogr.), Diftriet der Geſpannſchaft Zips, 
in Ungarn; beftebt aus 14 Dörfern, welche 
in der Gefpannfhaft zerftreut liegen; bie 
Bewohner find meift Edelleute, ehemals 
!eibwahe der ungarifhen Könige, befons 
ders im Rriege, wo ihrer 10 mit Lanzen 
bewaffnet fein mußten; fie: find fleuerfrei, 
fett 1802 der Gefpannfchaft unterworfen, 
Hauptort: Betsdorf, Abrahamsdorf, Ras 
tndorf u. m. (#Fr.) 
tanzen, vogel (parra chilensis, 
chauna ch., 3001.), Art ausber Gattung 
Gpornflägel (oder n. And. Chaia); hat auf 
dem Schnabel einen Begelförmigen Rappen, 
delett, an der Bruft und am Kopfe 
Gvarz; hat Federbuſch, braune Fluͤgel u. 
Shwanz; lebt in Chili auf ben Feldern paars 
meis, fhreit viel; hat fchmadpafter Fieifd. 
Sanzitte ch gembdbniiches chirurs 
glihes ſchneidendes Inftrument, mit zweis 
[&neidiger Klinge, im übrigen dem Biftourt 
( d.) entfprechend. Man untericheidet die 
Üderlaflamgett'e zum Aberlaffen, mit 
ſchwaler und fharfer Spihe, und die Ins 
ifionslamzette, mit breiterer Spige, 
jur Abfceßerdffnung (f. d.). (Pi.) 
ganyttts federmeffer (OHdlgéew.), 
Gedermeffer in der Geftalt einer Ranzette. 
Tacyclopaͤd. Woͤrterbuch. Zwoͤlfter Band, 
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Lanztttefdrmig (bot, Nomencl,), f. 


Lanceolatus, 

Lanzettsgrumbel(gobiuslan- 
ceolatus), f. unter Meergrundel, Lans 
sttt:fhwanz (lonchiurus), nah Bloch 
Gattung aus der Fifhfamilie Barfche, der 
Gattung sciaena verwandt; die Schwanz. 
floffe ift lang, lanzettförmig. Eine Art; 
bärtiger 2. (l. barbatus), braun, Brufts 
floffen fenfenförmig; am Kinne 2 Fäden, 
Aus Surinam, (#Wr.) 

Lanzi (Lulgi), geb. 1731 zu Treia, in 
ber Mark Ancona; ft. zu Florenz 1811. 
8. erwarb fih durch feinen, bis jest noch 
unübertroffenen Saggio di lingua etrusca 
e di altre antiche d'Italia, 8 Bbe., 
Rom 1789, unſterbliche Verdienſte. Nach⸗ 
dem er unter ben Jefulten ſtudirt hatte, 
zogen ihn Roms Denkmäler an; wie tief er 
gefhaut oder gedacht hatte, beweifen fols 
gende, faft in jeder Hinſicht ——— 
Werke: Guida della galleria di Firen- 
ze, erfhien zu Florenz 1782, wohin er 
fid von Rom aus begeben hatte; Storia 
pittorica della Italia dal risorgimento 
delle belle arti fin presso al fine del 
18 secolo, 3, Aufl., Baffano 1809, 4.5 
Dei vasi antichi volgarmento chiamati 
etruschi, Florenz 1806, Außerdem ers 
fhienen von ihm: Descript. et carm, 
lib. II., Florenz 1807; und Opere po- 
stume, 2 Bde., $lorenz 1817, 4. (Ku) 

ganzitr, fov.mw. Uhlan; f.u. Lanze 1). 

Lanzieren (Zagbw.), fo v. w, Lanciren. 

Sanziershbund (Bool,), fo v, w. 
Zagbhund, 

Lanzifi, ſ. Lancifl. 

Lanzifi’s länglideSaiten(chor- 
dae longitudinales Lancisii, Anat.), 
erhabene Streife auf der obern Kläche bes 
Balkens (f. d. 14) des Gehirns, von vorn 
nad hinten verlaufend, 

Lanz⸗knecht, U) (d. i. ein Soldat, der eine 
Lanze führt, ober Landölneht, d. i. eim 
Soldat des Landes, Kriegsg.). Im Mit« 


‚ telalter die teutfchen Soͤldner, welche mit 


einer langen Lanze u. Seitengewehr, Bruft« 
barnifh, Helm, Arm» und Beinfdienen 
bewaffnet waren unb für kohn dem, der 
fie eben brauchte, zu Fuß dienten. Sie 
waren tapfere Soldaten und von der Gar 
ronne bis zur Tiber gefürchtet und geach⸗ 
tet. Die große Garde (magna gardia) 
ober der ſchwarze Haufen waren fols 
he L., letzterer belief fih auf 4—6000 M. 
und fland 1464 in König Matthias von 
Ungarn Sold, durchſtreifte denn Gchles 
fien, diente bem Herzog Albreht von 
Sachſen, dann dem römifchen Könige in 
Geldern, dann dem Herzog von Geldern 
gegen Kleve, dann Johann von Dän-marf 
egen Schweden. Im Anfang des 16, 

abrh. ging biere große Garde auseinans 
ber. Noch 1517 traten Reſte von ihr in,/ 

9 frans 
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frangdfifhe Dienfte und zogen nad Itallen. 
Die Einrihtung und ber Name der Le 
verlor fih nad und nad, als bie ſtehenden 
Heere auffamen und mit Feuergewehren 
bewaffnete Leute ben Pikeniren beigegeben 
wurden, Sie bießen in fpäteren Zeiten 
Schiefer, Pileniere, u. wurden enb- 
Kd in die Musquetiere (ſ. d.) umgewandelt, 
Da fie die Rüftung fih felbft anſchaffen 
mußten, erhielten fie boppelten Sold. Won 
ihnen bat 2) das Spiel Lansquenet (f. d.) 
den Namen. Pr.) 
Lanzo (Geogr.), Marktfleden (Stadt) 
im Diftricte und in der Provinz Zurin, 
des Königreibe Sardinien, am Stura; 
bat fhöne Brüde, Seidenweberei, Butter 
bandel, Vitriolgruben, 2150 Em. 
Lanzönt (Iofeph), geb. zu Ferrara 
1663; befieibete eine Profeffur der Mebdis 
‘ cin dafelbft und erwarb ſich niht nur als 
Arzt, fondern auch als Altertbumtforfher 
Nufz fl. zu Ferrara 1750. Seine mebres 
ren Schriften erfhienen vereint als: Ope- 
ra omnia med. pract. et philosophica, 
in 3 Bbn,, Saufanne 1738; 4, 
ganz=spaffäten (lanzia spezzata, 
serbrochene Waffe, Kriegew.), fonft in 
Sranfreih bie leihten Reiter, melde im 
Sefeht Pferd und Waffen verloren hatten 
und nun in bie Reiben bes Fußvotks eins 
traten; man ernannte fie zu Gefreiten und 
vertraute Ihnen gefährliche Poften an. Oft 
traten Edelleute als 8. in die Reiben. 
Später wurbe ihnen das Ginererciren ber 
Mannſchaft übertragen. 
Lanzſee (Geogr.), fo dv. w. Lanbdfee 2), 
Lanzut (Geogr.), fo v. w. Lancut. 
Lao (Laos, Geogr.), Landſchaft in bem 
binterindifhen Reihe Annam (Afien) an 
Süd» u. Nord: Annam, Gambobja, Birma 
und Siam grenzend; bat gleide natuͤrliche 
Befchaffenheit wie Cambodja, wird vom 
Maykaung bewäffert, ift nur an den Flüfs 
fen angebaut, hat außerdem’ viel Wälder. 
Die Größe wird zu 2768 AM., bie Zahl 
der Einw, zu 1,400,000 angegeben. Diefe 
(Eaorſen) find noch in ihrer Bildung 
zuräd, fanft, wufrihtig, abergläubifch, 
träge und arbeitsfheuz leben mäßig, follen 
ſehr alt werben und find in ihrem Körs 
perbau den Chineſen verwandt, olivenfar. 
big, etwas bräunlich; effen ekelhafte Speis 
fen, Hieben Schaufpieı und Tanz, einige 
geben nackt und bemablen fi, andere find 
nur ſchlecht bekleibdet. &. batte fonft einen 
eignen König, fpäter bemaͤchtigten fich bie 
Annamer des Reihe, und dieſe laffen es 
duch Mandarinen regieren, doch fcheint ihr 
Einfluß nur gering zu fein. Bauptftabi 
Danniah (f. d.). Nach neuern Nachrichten 
it 8 nur ein von den Mifjionairen 
erfundener Rame, und &, ift das Land 
ter Schan (f. 6.) und nur der an 
Gambobja grenzende Theil dem Monardyen 
ven Annam unterthban, Ladbes, Bolt in 


Laodlke 


ber weſtafrikaniſchen Landſchaft Senegam⸗ 
bien; lebt unter den Jolofs zerſtreut, ohne 
fefte Wohnpläges zahlt einen Zribut für 
bag Fällen der Bäume in den Wäldern, 
fertigt allerlei hölzerne Waaren; bie L. find 
haͤßlich, haben für jeden Stamm befonderes 
Oberbaupt, find Goͤtzendiener. (#r.) 
Laödamas (Myth.), 1) Sohn dei 
Königs Eteokles von heben, nad feines 
Baters Tode unter Kreons Vormundſchaft. 
Sm Kriege mit den Epigonen (f.d.) führte er 
bie Theber an, fiel aber von Alkmaͤons Epeer, 
Nah And, rettete er fich aus der Schlacht 
nad Illyrien. 2) Sohn bes Kenigs ber 
Phaͤaken Alkinoos Laodbamtia, 1) 
Tochter des Amyklas, mit Arkas vermählt, 
Mutter bed Triphylos. 2) Tochter Belle: 
ropbons, Enkelin des Zobates, von Zeus 
utter bes Sarpebon, getöbtet burd Arte: 
d. 8) Tochter des Altmädon, nad Ein. 
Gemahlin des Peleus. 4A) Tochter det 
Alaftos, Gemahlin des Protefilaos (f. d.). 
Laödike, 1) (Myth.), Nympbe, durch 
Phoroneus Mutter von Apis und Niobe, 
2) Tochter des Ipbid, Gemahlin des Hip⸗ 
ponoos. 3) Zodter des Kinyras, durd 
Elatos Mutter von Stymphalos, Pereus, 
Aipytos, Kyllenes, Iſchys. 4) Tochter 
Agapenors; erbaute der paphiſchen Aphro— 
bite einen Tempel in Arkadien. 5) Tochter 
von Priamos und Hefabe, bei Homer Ge— 
mablin Helikaons, bes Sohnes Antenors. 
Nach Spätern ift fie von Alamas Mutter ded 
Munitos (f. Afamas). Ueber ihre Shid: 
fale nady Zroja’s Zerſtoͤrung fagen Einige, 
fie fei auf ber Flucht vor den Griechen 
von ber Erbe verfhluhgen worden, Andere, 
fie habe fih aus Verzweiflung über den 
Verluſt ihres Kindes, das fie durch den 
Stih einer Natter bei Olynth in Thra⸗ 
kien verloren hatte, von einer Anhöhe herab 
geſtuͤrzt. 6) Bei Altern Schriftftelfern vor 
den Tragikern Name der Elektra (f. d. 2). 
7) Geſch.), Gemahlin bes Feldherrn Phi: 
lipps v. Mafebonien, Antiochos, von diefem 
Mutter des Seleutos Nifator und fo Groß: 
mutter Antiochos I. (f. d. 1). 8) Zodter 
bes Antiochos Soter, Gemahlin ihres Bru: 
ders, bed Könige Antiochos Theos v. Gy: 
rien, Mutter des Seleukos Kallinifos und 
des Anıiohos Hieraxz tergiftete ihren Ge: 
mahl, als diefer auch Berenike (f. d. 3) 
briratbetete, und toͤdtete auch biefe und be 
ren Sohn; Ptolemäos Philadelphos, Be: 
renike's Vater, befrieate und töbtete die 
Mörderin. 9) König Mithridates V. von 
Pontos Tochter, Gemahlin Mitbridates 
b, Gr. Ihren Gemahl todt wähnend ward 
fie ihm untreu, wollte ben Zurüdgefommes 
nen vergiften, mußte aber, verratben, den 
Todesbecher felbft leeren. 10) Koͤnig Aria⸗ 
rathes VI. von Kappatofien Gemablin; 
ließ nad) beffen Tode, um felbft zu herrs 
fen, 9 ihrer Söhne aus dem Wege räur 
" men, 


Raodifea 


nen, ber 6. aber, Ariarathes VIT. (f. b.), 
enteing diefem Schidfal. 8. warb in einem 
Aufrubr des Volkes getöbtet. 10) Deren 
Schweſter, König Ariarathes VII. von 
Koppabofien Gemahlin, Ariaratbes VIII. 
u. IX. Mutter, Nach ihres Gemahls Er» 
mordung durch ihren Bruder Mithridates 
befrieate fie deshalb der König Nikomedes 
don Bithynien, gewann fie aber lieb und 
dermähite fih mit ihr. Nah deffen Vers: 
treldung dur Mithridates fegte diefer ber 
8, Sohn, Ariarathes VIIT., auf ben Thron 
und, nad deffen Tode, ald Ariarathes IX. 
das Scepter ergreiten wollte, feinen eignen 
Cohn, Ariarathes, wogegen 8. unb ihre 
Gemehl einen Züngling für ben 3. Sohn 
der 8, von ihrem erſten Gemahl ausgaben ; 
der Betrug aber warb entbedt. (R.Z. u. Sch.) 
kaoditda (a. Geogr.), 1) am kykos, 
Stadt im füdlichen Phrygien, die nad Piis 
nius Anfangt Diospoltis, dann Rhoas 
gebeißen haben Toll, zu ben Zeiten der Rd» 
mer blühend durch Gewerbe unb ‚Handel, 
daher reih und mit vielen Prachtgehäuden 
angefült; 66 m. Chr. nebft Dierovolis und 
Kılolä von einem Erdbeben zerflört, aber 
fhon unter Marc Aurel wieber aufgebaut; 
jet ein Haufen von Trümmern, die Ess 
fihlffar gen:nnt werden, Im Alterthum 
wurde in dee Umgegend eine ftarfe Zucht 
von Schafen mit glänzend ſchwarzer Wolle 
betrieben. Hier 365 (367) Eoncilium über 
Diechplinar = Angelegenheiten, und 476 eine 
Epnode, wegen Ermordung Stephans II., 
Bılhofs d. Antiochien durch die Eutychianer. 
Y)(Laodicea combusta), weil un: 
ter ihr ein unterirbifhes euer brannte 
und oft ausbrach, Stadt Epfaoniens, das 
deutige Iſchakla. 3) &. am Libanon (L. 
scabiossa, mahrfchefnlich wegen ber bier herr⸗ 
fhenten Hautfrankheiten) eine Stadt Koͤ⸗ 
leſyriens in der großen Ebene des Marfyas, 
don Seleukos Nikator erbaut, aber nie bes 
deutend und jest Ruine. 4)*L, am Meere, 
die Hafenftadt Aleppo’s, ebenfalls von Ger 
leukss Nikator erbaut, durch Pescennius 
Niger vermüftet, aber dur Sederus mies 
ber hergeftellt und verfchönert ; ift berühmt 
durch Dolabella’s (ſ. d. 5) kuͤhne Vers 
ddeidigung nach Caͤſats Tode. Das heutige 
datatia, noch mit fchönen Truͤmmern. 5) 
(kadonkeag), Marfrfleden in Arkadien 
Im RD. von Megalopotis, (HI.) 
kaddokos (Mpth.), 1) Gobn von 
Xpollon und Phbthia, getddtet von Aetolos. 
2) (keodoPos), Sohn bed Bias, Brus 
von Areios und Talaos, wahrſcheinlich 
der, welcher mit gegen Theben zog und in 
ben erften nemeiſchen Spielen den Preis im 
Eprerwurf erhielt. 3) Sohn Antenors, unter 
deſſen Geſtolt Athene den Pandarog zum 
Bundeedruche verleitete. 4) Gin alter Hes 
108, Er erfhien a.8 Schatten nebſt Andern 
sum Schutze von Delphi, als es die Gal⸗ 
lieg unter Brennus erobern wollten, (41. Z.) 
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Laotfen (Geogr.), f. unter Lao. 

La oho (Geoar.), fo v. w. Lo abo. 

Laögoras Gyec?;— König der Dryo⸗ 
pen, vorn Herakles wegen bes den Lopithen 
gegen Aeginos (f. d.) geleifteten Be’ftandes, 
im Haine bes pagafälfhen Apollon ſchmau⸗ 
ſend, getöbtet. 

eadkoon, 1) (Myth.), Sohn Porthaons, 
Deneus Bruder, ein Kalydonier, des Mes 
leagros Oheim. Nah Einigen hatte ihn 
fein Vater mit einer Sklavin erzeugt. Er 
begleitete ben Meleagros auf dem Argonaus 
tenzug ale Auffeber. 2) Ein duch Porfie 
u. Plaſtik glei berühmt geworbener Name. 
Die Sage von bdiefem 8, gehbrt zu den 
nadyhomerifhen, Die Epiker Arktinos, Eus 
pborion, Lyſimachos und der Tragiker So— 
pbofles (f.d. a.) haben diefe Sage in verlors 
nen Dichtungen behandelt. Was wir wiſ⸗ 
fen, verdanten wir einer meifterbaften 
Stelle Virgils (Aen. 2, 199 fi.) und Ev 
mwähnungen bei Hygin, Quintus Calaber u, 
Lykophron. Werfchieden wird Es Abkunft 
und tragiſches Schickſal erzaͤhlt. Man nennt 
ihn einen Sohn des Akoites und Bruder 
bes Andifes, And. einen Sohn Antenors; 
ferner Prieſter Apollons und Poſeldons. 
Virgil — Als die Griechen 
zur 3erflörung Zroja’s (f. db.) zur Lift des 
hölzernen Pferdes ihre Zufluht genommen 
und Sinon (f. d.) die Maffe der Erotr zur 
Aufnahme bes Pferbes bewogen hatte, 
glaubte 8, dem Betruge body nicht, fondern 
ſchleuderte feine Lanze auf das Pferd, zum 
Beweis, daß es menſchliches Trugwerk und 
fein Heiligtbum Athene’s fei. Allein kaum 
hatte er das gethan, fo nahten fih, auf 
Dere's Betrieb, aus dem Meere von Te⸗ 
nebos her 2 ungeheure Schlangen. Alles 
flieht. Die Ungeheuer gehen nun gerade 
auf 2. zu, erpaden und umminben auerft 
feine 2 Anaben und, als ihnen ber Bater 
zu Hülfe eilt, auch ihn ſelbſt. Nachdem fie 
Vater und Kinder erwürgt, geben fie in 
den Tempel der Pallas und verbergen fi 
unter die Füße und den Schild der Göttin, 
Abweihungen find: Nah Euphorion (b. 
Servius) tödtete Apollon nur feıne Kinder, 
und zwar deshalb, weil er fi vermählt 
und Kinder gezeugt hatte. Rad Lykophron 
ereignete fih diefe Begebenheit im Tempel 
bes thymbräifdhen Apollon. Bei dieſem u. 
Tzetzee helßen bie Schlangen Porkes und 
Charibba (bei Lyſimachos Kuriffis 
und Peribda). Quintus Galaher nennt. 
fie Söhne Typhons. Nah Eykophron fa, 
men bloß die Söhne um, der Bater ers: 
blindete. Bel Quintus Galaber verkrie⸗ 
hen fih bie Schlangen in bie Erde. 8) 
(Kunſtgeſch.), Agafander, Polydoros u. Ather 
noboros aus Rhodos bildeten (nach Ein., wie 
Moffei, in den erflen Jahren bes prlopens 
nefifchen Krieges, n. And., wie Winkels 
mann, in den Zeiten Eyfippos und Alerans 
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ders, n. noch Anb., wie keſſing u. Visconti, 
im 1. Jahrh. n. Chr.), wohl einem ältern 
Mythus folgend, den auch Birgil (ber ihn 
jedod etwas abweichend fchildert) benutzte, 
eine Gruppe aus weißem, großförnigem 
Marmor (Salino), barftellend 2, nebft 
feinen beiden Söhnen, fämmtlih nadt, 
über Lebensgröße, von ben Schlangen ums 
wunben, weldes Kunſtwerk fon Plinius 
unter allen in Rom als das vollfommenfte 
anerkennt, Gegen 500 Jahre nad Plinius 
blieb diefe Gruppe unter Ruinenfhutt bes 
Haufes bed Zitus, bis Felix bes Frebis, 
Befiger eines Weinberges zwiſchen Sette 
Selle (7 Gewdlbe oder Bäder des Titus) 
u, der Kirche St. Lucia in Silice, in ber 
Nifche eines großen gewölbten Saales 1506 
unter Papft Zulius II. (der die Gruppe 
dem Finder gegen ein Jahrgeld abkaufte 
und im Belvedere bes Vatikans aufftellen 
ließ) fie entdedte und an das Lidyt 309. 
Diefe Gruppe ſtellt bie hödite Bewegung 
der Seele und des Körpers mit möglichfter 
Bewahrung ber Schönheit dar. Befonders 
bewundert wirb der Ausbrud ber Angſt, 
Furcht, bed Schreckens, ber Baterliebe u. 
des bödhften Seelenfchmerzes am Körper 
bes Baters (Alter zwiſchen 40 u. 50 J.). 
Auf der verwundeten Seite Krampf, Vers 
fürzung; auf ber andern Anſpannung; bie 
Bruft dehnt fih märhtig aus, bie Stirne 
tief gefurdt; bie Augenbraunen nieberges 
drüdtz bie Unterlippe aufgeworfen. Er 
ftemmt, figend, unfähig, das Gleichgewicht 
zu erhalten, fich gegen den Würfel bes 
Altar, fucht mit ausgebreiteten Armen bie 
Schlangen von ſich abzuhalten und firebt 
mit aus einander geriffenen Beinen, bie 
bis jegt allein umſchlungen find, ſich loss 
zuwinden, fühlt aber zugleich ben Biß, 
beugt fich rüdwärts, kehrt den Blick gen 
Himmel, biefen anflehenb und zugleih an» 
klagend. Bon ben Söhnen blidt ber jüngfte 
(8—9 Jahre), von ber einen Schlange 
ganz umklemmt, fih vom Schmerz ermats 
tet zufammenfrümmenb, mit ſchwacher Hand 
den Kopf des Unthiers abwehrend, Änaftlich 
den Vater an und ſucht Huͤlfe; der ältefte 
(12—13 J.), um bas linte Bein und ben 
rechten. Arm unaufldslich, doch ſchmerzlos 
ummunben, f&hreit, bie Wunbe bes Vaters 
erblidenb, bem er einen Arm und bie Aus 
gen zufehbrt, auf und fucht zugleih bie 
Schlange vom linken Fuße abzuftreifen, 
Unübertrefflich ift der Gegenfag ber Stel: 
lungen, ber hohe Ausbrud und bie kunſt⸗ 
volle Anordnung ber fich ſtets begegnenden, 
einander verwirrenden Schlingungen ber 
Schlangen. Man nennt biefe Gruppe eine 
Shidfalsfabel, eine Tragödie in Marmor, 
in der ber Augenblid der Handlung Ber: 
gangenheit (der ſinkende Todestampf, das 
aufathmende Leiden des ſchon gebiffenen 
jängern Sohnes), Gegenwart (ber Vater 
wird eben gebiffen) und Zukunft (der ältere 
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wehrt noch ben Biß ab) umfaßt. Das 
Gewand ded Priefters wurde im Kampfe 
mit den Unthieren abgeftreift und Liegt auf 
ben Stufen bes Altars. Bis auf einige wenige 
Befchädigungen (der rechte Arım des Vaters 
[ergänzt von gebrannter Erbe von Agnolo], 
1 Arm und 1 Hand an ben beiden Soͤh⸗ 
nen [ergänzt von Gornaccini] und meh» 
rere Windungen der Schlangen fehlen oder 
find verſtuͤmmelt) iſt biefe unfcägbare, 
in fo vielee Bedeutung bie hoͤchſten Bes 
dingungen ber Kunft erfüllende Gruppe eins 
ber am beften erhaltenen Werke in biefem 
Stoffe. Sie befteht (nicht, wie Pligius 
meint, aus 1, oder, wie Winkelmann, aus 
2, fondern) aus 5Blöden. Nach dem Fries 
den von Tolentino (1796) warb die Gruppe 
nad Paris entführt, von wo fie 1815 nad 
Rom zurüdkehrte. Diele Abgüffe inGyps, 
mehrere Nachahmungen in Marmor u. Bronze 
befinden fid.in $lorenz und Paris, einige 
gefhnittene Steine und Paften, unzählige 
Kupferftihe (die beften im Museo Pio- 
Clement. Tom. 2, tab. 89,, und in ber 
Sammlung antifer Statuen v. Piranefi) 
haben biefes Kunſtwerk hinlänglid befannt 
— Um wuͤrdigſten ſchildert es Win⸗ 
elmann in Geſch. d. Kunſt, und einzelne 
Berichtigungen daruͤber liefern Leſſing im 
Laokoon, Heyne in ben antiquariſchen Auff. 
und dem 5 exe. zu Virgils Aeneide, B.2., 
Hirt, Goͤthe in den Propyläen, Herder, 
Meyer zu Winkelmanns Geh. d. K. Rama 
borf, über Malerei ꝛc. in Bibl. db. a. Lit. 
u. Kunft, Bd. 8,, u, Viskonti im Museo 
Napol. T. II, (R, Z. u. Sch.) 

aofratit (v. gr., neugebildet), une 
geregelte Demokratie, 

Laos»Eyun (dinef. Relig.), Stifter der 
2., Religionsfecte, die der Taotzen ober 
Kinder der Unfterblidleit, in 
China; aub Laot⸗-ſe (der alte Knabe) 
genannt. Er foll nach Ein, faft-200 Jahre 
fpäter ald Konfutfe gelebt haben und von 
Tibet gefommen fein; Anbere geben ibm 
ein nod höheres Alter, Gr erhielt großen 
Anhang, und bie Priefter diefer Secte ha⸗ 
ben durch Weiffagungen und Beſchwoͤrun⸗ 
gen vielen Einfluß auf das Voll, Biel 
leiht verwandt oder ibentifh mit einem 
der Budbha’s (f. d.). 

Laomöädea (3o00l.), bei Lamourour 
Gattung. ber Blafenforallinen; der Stamm 
ift pflanzenartig, aͤſtig; die geftielten 3els 
Ien find auf Aeften und bem Stamme ver= 
theilt. Arten: 1, Lairii, l. muricata, 
l. reptans u. a. 

Laömebon (Myth.), 1) Sohn von 
Ilos und Eurpbile, König v. Troja, Bes 
mahl ter Strymo (Zodter be Skaman⸗ 
dros), ober ber Plafia (Tochter bes Atreus 
oder Leufippos), Bater von Tithoönos, 
Lampon, Kiytios Hiketaon, Podarkes, De= 
fione, Killa, Aſtyoche; durch bie Bier + 

as 
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Kalybe (n. Homer Abarbarea) von Buko⸗ 
lion. Er war wortbruͤchig gegen Götter 
und Menſchen; zuerft gegen Apollon und 
Dofeidon, die ibm die Mauern von Troja 
gegen einen bebungenen Lohn erbaut hats 
ten. Jener rächte fi durch die Peft, bie 
fer dburb ein Seeungebeuer, bem er feine 
Zoäter Hefione (f. d.) opfernfollte. Herakles 
rettete fie für einen bebungenen Lohn, 2, 
enthielt ihm dieſen ebenfalls vor, worauf 
Heralles Zroja eroberte und ihn fammt 
feinen Söhnen, außer Pobarkes, erſchlug. 
Bor dem fſkaͤiſchen Thor war fein Grab⸗ 
mal, an beffen Zerftörung, wie eine Weiffas 
gung lautete, das Schickſal unglück für 
Zroja gefnüpft hatte. Vgl. Aethilla. 2) 
Eohn von Herakles und ber Thespiabe 
Meline, (R.Z.) 
Laon (Geogr.), 1) Bezirk im Depart. 
Une (Brankreich); hat 43,5 AM., 11 
Gantone, 148,000 Ew. 2) Hauptſtadt bes 
Sezirks und Departements; hat die Bes 
hörden bes Departements, alte Kathebrale, 
Hospital, Krankenhaus, Fabriken u. Hans 
dei mit Baumwollenwaaren, Leber, Wein, 
Getreide, liegt in einer Ebene auf einem 
%0 Fuß hohen Berge. Ew. 7500. Hier 
Schlacht am 9. März 1814. Nachdem 
bie preußifche Armee unter Bluͤcher ben fo 
aͤhrlichen als eiligen Rüdzug über Sotfs 
ns und Graonne bis 2, gemadt hatte, 
wurde fie bier den 8. März 1814 concens 
trirt und Tags darauf in Schlachtorbnung 
auf dem Plateau bei der Stadt entwidelt. 
Binzingerode hatte ben rechten Flügel, 
Bülow das Gentrum, hierauf folgte Kleiſt, 
und York befehligte bie Außerfte Linke, 
Napoleon begann ben Angriff mit feinem 
linten Ziügel, nahm bafelbft 2 Dörfer, 
wurde wieder herausgeworfen, entwidelte 
aber indeß ſtarke Sitreittrafe egenuͤber 
Kleiſt und York, wo der Kampf um ben 
Befig des Dorfes Athis, worin ſich beide 
Zheile hielten, heftig entbrannte und fo 
der Abend heranfam, Da hatten die letzt⸗ 
genannten Generale einen plöslichen Angriff 
auf den franzöfifhen rechten Flügel verabs 
redet und folchen der Feldmarſchall genehs 
migt. Während num bie ganze Gavallerie 
unter dem General v. Ziethen in des eins 
des Flanke marfhirt war, drangen die Dis 
difionen des Prinzen Wilhelm und Gene: 
talmajor vom Horn, fo wie weiter reits 
dab Kleiſtiſche Gorps unaufhaltfam vor, 
Athis und die Höhe dahinter ward genom⸗ 
men, zugleih brach bie Reiterei Ziethens 
in die Feinde ein, nahm ben großen Artil⸗ 
lerietrain und warf Alles vor fich ber. Die 
Unordnung der Franzofen unter Marmont 
und Arighi ward hier allgemein, fie verlos 
zen 46 Gefüge, mehrere Zaufend an Ge: 
fangenen und Berwundeten. Am 10. wies 
derholte Napoleon zwar feine Angriffe auf 
de Stellung bes dechten Fluͤgels; da er 
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aber keine Vortheile erlangte u. überhaupt 
wobl nur freien —r hierdurch fihern 
wollte, fo 309 er fih Abends ganz zurüd 
und endete für immer feine Offenfiobewes 
gungen gegen das ſchleſiſche Heer, welches 
fi bald darauf mit ber Hauptarmee vers 
einigte. 8. war audy 1815 propiforifch bes 
feftigt worben, wozu ed ſich wegen feiner 
hohen Berge und des felfigen Bodens, auf 
bem es heit, vorzüglich gut eignete. Es 
vertheidigte fi gegen bie —— Trup⸗ 
pen und fiel erſt durch den 2. pariſer Frie⸗ 
den in bie Hände ber Alliirten. Fr. u. Ar.) 

Laonikos (a.Lit.), f. Chalkondylas 1). 

Laönome (Myth.), Tochter des Bus 
neus, Gemahlin bes Alfäos, Mutter Ams 
pbitryons, nach And. war dies Hipponome. 
Laophönte (Leophonte, Myth.), 
Tochter Pleurons und der Zanthippe, des 
Doros Tochter, n. Gin. durch Theſtios 
Mutter von Lede und Althaͤa. 

Laos (Geogr.), fo v. w. kao. Raofer, 
Einwohner von Lao. 

Ladthor, 1) (Myth.), Tochter bes 
Althes, Königs ber Releger, durch Prias 
mos Mutter von Lykaon u, Polyboros, 2) 
(3001.), f. Zackenſchwaͤrmer. 

Laostfe, fo v. w. Lao⸗kyun. 

Laövam (Geogr.), f. u. Larronen, 

gapagtria (l, A. et P.), bem franjd» 
ſiſchen Botaniker Joſ. Lapagerie zu 
Ehren benannte Pflanzengattung, aus ber 
natürl, Bam, ber Garmentaceen, Drbn, 
Ruschnen, zur 1. Ordn. der 6. Kl. bes 
Linn. Syſt. gehörig. Ginzige Art: 1. ro- 
sea, in Wäldern in Chili heimifcher klet⸗ 
ternder Straud, mit großen rothen, weiß 
punktirten Blumen, in Europa noch nicht 
cultivirt. .. ($u.) 

Laparzili (Branzedco), geb. zu Cor⸗ 
tona 15215 wurde von Cosmo I. von Tos⸗ 
cana, wegen feiner Kenntniß in der Kriegs» 
baufunft, ſehr gefhägt und erhielt beswes 
gen von Pius IV. die Commandantenſtelle 
von Civita Vechla, deren Hafen er befes 
fligte.e Michael Angelo Buonarotti übers 
trug ihm die Auffiht beim Bau ber Peters: 
ticche; und als Soliman II. 1565 Malta 
erobern wollte, begab er fi dorthin, ent» 
warf den Plan zu einer neuen Stadt, bie 
nad bem damaligen Großmeifter Scan Pa» 
rifot de la Valette den Namen la Balette 
erhielt. Da in der Kolge bie Türken bie 
Eroberung ber Inſel Cypern unternahmen, 
bot 8, den Benetianern feine Dienfte an, 
ft. aber kurz nad feiner Ankunft zu Can» 
dia an ber Peft 1570, (L:.) 

Läpathum, 1)(Bot.), älterer Rame 
von Rumer (f. d.); 2) . acütum 
(Phärm,), die gemeine Grindwurzel (ſ. d. 2). 

La Paz Geogr.), f. Paz, la. 

Lapcha's (Geogr.), Bergvolk in bem 
vorberindifhen Staate Nepaul; lebt von 
ber Viehzucht, bekennt ih zum — 
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iſt tapfer und kriegeriſch, wohnt vorzuͤgllch 
im Staate Sikkim (f. b.). 

Laptrfa (a. Geogr.), ſ. unter Las 
(Eaab). 

Laperdüſe (La Peyrouſe), 1) 
(Jean Frangçois Galaup be), geb. 
1741 zu Abi; trat früb in Geedienfte, 
machte den Krieg ſeit 1756 gegen England 
mit, fludirte feit 1764 bie Nautik praktiſch 
und madte von bdiefem Jahre bi6 1778 
Reifen nah ben entfernteften Welttheilen. 
Beim Ausbruh des Kriegs mit England 
zeichnete er ſich unter Eſtaing (f. d.) aus, 
ward Schifftcapitän u. griff 1782 die englis 
fhen Niederlaſſungen am Fluſſe Curchill mit 
Gluͤck an. 1785 erhielt 8. den Oberbefehl 
üder die Erpedition, welde auf Ludwigs XVI. 
perfönlihen Betrieb abging, um ben frans 
zoͤſiſchen Pelzbandel an der Nordweſtkuüͤſte 
Amerita’s, den Wallfiſchfang im Suͤdmeere 
zu befördern, fo wie die Aüten von Galis 
fornien, die japanifhen Meere, die Salo— 
mona'nfeln und die Sübmweftfeite von Neus 
Holland zu unterfuden. 8. erbielt bazu 
die Fregatten la Bouffole und I’Aftrolabe, 
jede mit 100 Matrofen bemannt, ®, bes 
fehligte erftre, Delangle leptre. 8, fe 
gelte im Auguft 1785 über Madeira nad 
Büb:Amerita, um das Cap Horn im Fer 
bruar 1786 herum, befudte die Dfters 
und Gandwichinfeln, ging bei Mount St. 
Elias ans Land u. fand einen Hafen, ben 
er Port frangals nannte. Er ſegelte biers 
auf im September von Monterey durch 
bas file Meer nah bem japanifchen, ents 
dedte eine wuͤſte Infel nördlih von den 
Sandwihinfeln, bie er Neder nannte, ers 
reichte die Marianen u. landete im Februar 
1787 zu Manila auf den Philfppinen, uns 
terfabte nun bie Küften der Zartarei unb 
ber jopariihen Inſeln, die man bisher nur 
aus Berichten der Mifficaaire gefannt batte, 
und machte hier mehrere neue geographiſche 
Entdedunsen, fand u, a. bie Budt Ca— 
ſtries, die Roperoufesftraße und berichtigte 
mebrere über diefe Gegenden, befonders über 
die Infel Jeſſo Statt gefundene Irrthü— 
mer. Gr fleuerte hierauf zwifhen den ku⸗ 
rilifhen Inſeln hinauf nah Kamtſchatka 
und landete im September 1787 im Peter: 
Paulstafen, fteuerte dann fürlich und kam 
in Botanybai an, gerabe als es ber englis 
fihe Sommodore Philipp verließ, um bie 
Niederlaffung nad Port Jackſon zu verfegen. 
Er batte bis dahin viele Reute, u. A. bie 
Brüder Laborte, den Gapitän Delangle, 
den NRaturforfcher Lamanon, die In Gefech— 
ten mit Eingebornen umgelommen waren, 
verloren. Bon Botanydal gab er ben 7, 
Februar 1788 die letzte Nachricht von fid, 
indem er dem Seeminiſter ſchrieb, daß er 
von da bis an die Freundfgaftsinfeln hin« 
auf, zwiſchen Reu Holland und Neu:Guis 
nea durch, nach dem Mecrbufen von Gars 
peotqria ſegein, die Weſtkuͤſte von News 
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Holland bis Vandiemensland unterſuchen 
und ſich Anfang Decembers nach Isle be 
France begeben wolle. Wirklich war er 
bald darauf von Botanpbal abgereift, von 
dba an aber fpurlos verfhmwunden. Bein 
Schickſal erregte das lebha'tefte Intereffe, 
und Entrecafteaur (f. d.) warb 1791 auss 
gefendet, um ben Verlornen aufzufuchen. 
Er verfolgte ben vorgezeihneten Weg, gab 
auf alle NRorhfignale von Schiffbrüdhigen 
Acht; Konnte aber nichts entdeden. Auf 
ben Freundfdaftsinfeln, die man ebenfalls 
unterfudhte, war &, 'gar nicht gemwefen, we» 
nigften® wollten die Einwohner, die fi 
doch des früher da gewefenen Cooks deut» 
lich erinnerten, ibn nicht bemerkt baben. 
Man vermutbete daher, baß beide Schiffe, 
dicht an einander fegelnd, des Nachte an 
einer K!ippe gefcheitert und untergegangen 
wären, bevor eins bem andern zu Huͤlfe 
kommen ober fidy retten gefonnt hätte. Die 
im Seeweſen erfahrnen Briten befhulbigs 
ten biefe Erpebition jedoch nad ihrer Rüde 
kehr, daß fie zu viel ſich mit nautiſchen 
Beobadtungen abgegeben und zu febr fi 
vor Menfhen’reffern in Adt genommen, 
auch die Infelgruppe von Oſt⸗ und Wells 
Gatebonien, bie neuen Hebriden und großen 
Cykladen zu wenig unterfuht habe. Die 
franzdfifche Regierung fegte nun einen Preis 
von 10,000 $r. für den aus, der bie erfte 
fihere Nahriht von 8, brädte, Lange 
meldete fich Niemand, Zwar wurden von 
Beit zu Zeit Schifferfagen laut, nad bes 
nen man auf biefer ober jener Juſel 
ter Suͤdſee bald 8, und feine Gefährten, 
bald einen Mann von 8.6 GEquipage ger 
funden ober von ben Eingebornen Nachricht 
über das Schickſal derſelben eingezogen ha— 
ben wollte, aber bei näherer Erkundigung 
zeigten ſich diefe Gerüchte immer als grunds 
los. Erſt 1803 fand ber englifhe Eapitän 
Ziinders, der an einer Felfeninfel unweit 
Neu: Holland fcheiterte, an legterer Küfte 
einen Wraf, ben er für eins von R.'s 
Schiffen hielt, doch widerſprach die Lage 
des Drts d'eſer Vermutbung. 1825 ſah 
ein englifher Wallfiſchjaͤger auf einer 
Jaſel zwifhen Neu⸗Guinea und Neu⸗Cale⸗ 
donlen einen Haͤuptling, der ein franzoͤſi⸗ 


ſches Ludwigskreuz in den Ohren trug, 


eben ſo hatte ein vorgefundener Degen und 
Münzen mit dem Bildniß Ludwigs XVI. 
bie Auffchrift Paris. Dieſe Gegenftände, 
fo erzählten alte Leute, hätte die See ans 
gefpült, nachdem ein Saiff bei ber Inſel 
untergegangen wäre. Noch nähere Nach— 
richten bradte der englifhe Sapitain Dils 
lon 1827. iefer fand auf der Inſel 
Malticolo (n. And. Banicoro), die 
zu dem heil, Gelftarhipelagus gehoͤrte, bas 
Stichblatt eines franz, Degene, und als 
man von Indien aus, wo Dillen dies ers 
zaͤhlt hatte, die Sache näher unterfuchte, 

: fand 
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fand man franzöfifhe Münzen, bie mit 
Lilien geſchmuͤckte, vergoldete Zlerrath eines 
Schiffs hintertheils, eine Glocke mit vergol⸗ 
betee Schrift u. ſ. w. 
auter denen ein alter preuß. Matroſe lebte, 
erinnerten fih des Schiffbruchs fehr wohl 


und gaben an, baß bie beiden Schiffe auf 


Korallenriffen geſcheitert wären, daß bas 
Hauptboot umgeſchlagen fei, daß fich aber 
Andere auf Schiffstruͤmmern nah Panni, 
einer andern Inſel, gerettet hätten, wo 
fie größtentbeild von den wilden Bewohnern 
erfhlagen worden wären, Andere hätten 
fpäter ein Fabrzeug gebaut und wären auf 
biefem abgefegelt. Nur 2 wären geblieben, 
einer von ihnen hätte fpäter auf einem 
ſchlehten Kahn bie Rettungsfahrt verfucht, 
der andere fei auf Mallicolo vor 4 Jahren 
geflorben. Auf biefe Andeutungen fandte 
die franz. Regierung die Corvette Aſtro⸗ 
labe, Gapitain Dumont d’Uroille, nad 
Mallicoto, und biefer bradte es denn nidt 
aur Yur biftorifhen Gemwißhelt, daß bie 
Scheiterung wirkiih auf Mallicolo Statt 
aefunden bätte, fondern fab noch 2—3 
Klaftern unter bem Wafferfpiegel am Mee⸗ 
reegrund bei einem Korallenriff Kanonen, 
Bleiplatten u. f. mw. liegen, bradte auch 8 
Kanonen und einige Platten an Bord, 
Rah den Erzählungen ber Gingebornen 
war nad einem beftigen Suͤd⸗Oſtwind eines 
Morgens ein Schiff bei dem Bezirk Tas 
nema auf. den Korallenbänfen gefcheitert, 
es zerfiel balb in Stüden, und von ber 
Mannfchaft retteten fih blos 30 Mann. 
Am folgenden Zage ſcheiterte auch ein zwei⸗ 
tes Schiff auf einer Sandbank. Bon bies 
fem wurde die ganze Mannſchaft und auch 
viel Material gerettet, um ein neues Schiff 
bauen zu koͤnnen, auf dem nad mehrern 
Zwiſtigkeilen mit ben Einwohnern die Schiffr 
brädigen abfegelten, Was nun weiter aus 
ihnen geworben, ift unbefannt. Vielleicht 
war es aber das Schiff, von dem ber 
Walläfhfänger 1825 Nachricht einzog, wenn 
anders bie dort — Inſel nicht Mals 
licolo iſt. Capitaͤn Dillon machte nun auf 
den für die Auffindung der erſten ſichern 
Nachrichten über 8, ausgeſetzten Preis Ans 
ſpruch und erbielt benfelben, außer bem 
Kreuz; ber Ghrenleglon, womit er bes 
lohnt wurde, wirklich Anfang 1829 auds 
gezahlt. 2) (PHil, Picot de), geb, 
zu Toulouſe 17445 bekam 1768 eine 
Anftelung als Avocat-gendral bei bem 
Parlament zu Zouloufez eine unwiderſteh⸗ 
lide Neigung zur Raturgefchihte und Vers 
drießlichkeiten in jener Stellung vermoch⸗ 
ten ihn aber, fie 1771 aufzugeben und, in 
Befig eines anfebnliben Vermögens, fi 
ganz dem wiſſenſchaftlichen Leben binzuges 
ben, bas blos zu Anfang der Revolutionds 
geit bis 1791 durch Theilnahme an dffent» 
den Befhäften unterbroden wurde. Nach 
einee Haft von 18 Monaten unter der 
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Schreckensreglerung ging er wieder zu ſei⸗ 
nen wiſſenſchaftlichen Befchäftigungen über 
u. wurde nun zum Infpector des Bergwelens 
und Profeffor der Raturgefchichte zu Tou—⸗ 
loufe ernannt, in welcher Stellung er aud 
unter ben Veränderungen, nolche ber ges 
lehrte Unterricht daſelbſt erhielt, bis zu 
feinem Tod 1818 verblieb, Nach Wieder: 
berftellung der Akademie ber Wiffenfchaften 
zu Zoufoufe 1807 wurde er beren perpe 
tuirlicher Secretair. Unter feinen Scrif: 
ten find ausgezeichnet: ea Or de 
plusieurs nouvelles especes d’ortlıocc- 
ratites et d’ostracites, m. K., auch lat,, 
Erlangen 1781, Kol.; Trait& des mines 
et forges à fer du comte& de Foix, Zous 
loufe 1786, teutſch v. Karften, Halle 1789; 
Monographie des saxifrages, Zouloufe 
1801, #ol.;. Histoire des plantes de 
Pyrenees, ebend, 1815, und Buppt. Bd. 
1818. (Pr. u. Pi.) 

Lapftthos (a. Geogr.), Stadt auf 
Kypros am gleihnamigen Kluffe, aud wohl 
Lapathos, mit einer fihern Rhede; eine 
bee 9 Hauptfiädte ber Inſel, mit einem 
Bleinen Reiche u.- unter den Römern Haupts 
ſtadt des ganıen nördlichen Viertels ber 
Infel, mit gutem Hafen. Sept das unbe» 
deutende Lapta. 

La Peyröüfe, f. Laperoufe. 

Lapeyröüfia (l. Munb.e), Pflanzen: 
gattung nad Laperoufe 2) ben., aus ber 
natürl. Fam. ber Zufammengefepten, Ordn. 
Rabdiaten, zur 3. Ordn. ber Syngeneſie 
des Linn. Syſt. gehörig. Einzige Art: 
l. calycina, Gappflanze. 

Läphria (Myıh.), 1) Beiname ber 
Artemis von einer Bildfäule aus Gold und 
Eifenbein, bie .ibr Laphrios, Sohn 
bes Kaſtalios aus Pholis, zu Kalybon ers 
rihten ließ. Auguflus fchenkte biefe der 
Stadt Paträ in Adaja. Hiervon 2) Läs 


.phria (Ant), Ztägiges Jogdfeſt, der Ars 


temis Laphria in Achaia, Meffenien u. o. 
D. gefeiert mit Aufzügen, Opfern, bef. von 
Wild u. f. w.; 3) f. unter Britomartis, 
Läphria (3001), f. Morbfliege. 
Läpbyra (gr. Ant.), f. Beute. 
kaphöſtios (Myth.), Beiname bes 
Beus, fo v. w. Phyrios (f. d.). 
—— (a. Geogr.), Ort u. Volk in 
Ligurien; jegt Bucona. Lapidäria, Ort 
in Rhätia, 82 Milliarien von Guria, viels 
leicht Peibea oder Pitafch am Glenner. 
Lapibärsfhrift, L.⸗ſtyl (v. lat. 
lapis, Stein), 1) die bei Inſchriften (f. d.), 
eigentlih blod auf fleinernen Dentmälern, 
gewöhnliche Art des Styls, bie fih durch 
wohl abgemefjene Kürze bed Ausdrucks bei 
Reihhaltigkeit des Gedankens auszeichnet, 
welche ohne Nachtheil der Deutlichkeit und 
Beftimmtheit nur das Wichtigſte mit Nach⸗ 
druck heraushebt. Griechen und Römer 
bedienten fich hierbei auf Steinen und Er⸗ 
* zen 
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zen der Majuskel oder Capitalſchrift, wies 
wohl ihnen aud eine Art von Minustel 
ober Burfivfhrift nicht fremb war. Auf 
großen Dentmälern trifft man Budftaben 
von ber Größe eined Fußes und drüber an, 
in ben gemeinen haben fie ungefähr das 
Maß einer Unze ober eines halben römifhen 
Fußes. Bol. Quadratſchrift. Interpunction, 
Wortſcheidung, Abfegen ber Beilen nad 
Beſchaffenheit des Inhalts, MWechfel ber 
Beilen von Geiten des Umfangs fowohl, 
als zur Auszeichnung des MWichtigern der 
Schriftart findet fi in ber alten 2. nichts 
2) fo v. w. kurzer, gebrängter Styl. (Sch.) 

Lapidätio (lat), f. Steinigung. 
——— — — 

harm.), ſ. Citronenſaͤure, Au alen 
und Krebsſteine. 

Läpides carpiönum (Besiı), Bere 
pfenfteine (f. unter Karpfen). L. colum- 
naeförmes (Min.), f, Sternfäulenfteine. 
L. figuräti, Gteine mit Zeichnungen 
allerhand organifher Körper. L.judäici, 
f. Zubenfteine. L. Iy nois, n Belemnis 
ten. ——— (300t.), Kaulbarſch⸗ 
ſteine (f. d.). L. rotuläres, ſ. Raͤder⸗ 
ſteine unter Encriniten. L. soläres, 
f. Räberfteinez vgl. Lapis. L. stulctö- 
zum (Min.), f. Beifußlohlen. 

Lapideus (bot. Romencl.), fteinars 
tig feſt; von Gamengehäufen, Nüffen, 
Samen, 

Lapilli (Miner.), fo v. w. Rapilli. 

Läpio (Geogr.), Dorf in der Provinz 
Principato ulteriore (Neapel); 2300 Em, 

Lapis (lat,), 1) &tein (f. b.); insbes 
fonbere 2) (röm. Zopogr.), fleinerne Anhöhe, 
auf der beim Gklavenverlauf der Präco 
gem; 8) (l. milliäris), Meitenftein; 

aber 4) fo v. w. römifche Meile (f. d. u. 
Milliarium); 5) (l. terminälis), 
Grenzftein; 6) (Myth.), f. Jupiter lapis, 
dgl. Eid 1). 

Eapis (Sajetan), Maler, geb. zu Cagli 
im Herzogtum Urbino 17045 zeichnete ſich 
burd große Künftlertalente aus und fllizu 
Rom 1776, 

Lapis acerösus (Miner.), fo v. 
w. Aebrenftein, f. unter Baryt. L. ao- 
tites, L. äquilae, f. Thoneiſenſtein, 
f&aliger. L. aräbicus, f. Arabifcher 
Stein. L. armönius, f. Armenif 
©tein. L. auspicätus, L. auspi- 
oälis (rdöm. Ant.), f. Auspioalis lapis. 
L.belemnites (Miner.), |. Belemniten, 

benedictus (Aldem.), f. Bene- 
dietus. L. bononiensis (Min.), f. 
Bologneferfpatb. L.bufönius (Petref.). 
f. Bufoniten. L. oalaminäris (Min.), 
ſ. Galmei. L. calcärius, Kalkſtein 
(ſ. d.). L. cäüsticus, L. chirur- 
gõrum (Pharm.), ſ. Aetzſtein. L. co- 
ınensis(Miner.), eine Art Tuffſtein, gefun⸗ 
den bei bem Berge Sonto (f. d.), ausbem mans 
nigfache Gefäße gefertigt wurden. L. de 
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G oa (Pharm.), ſ. Goaſtein. L. divinus, 
f. Augenflein 8). L- frumentärius 
(Perref.), angeblih Verſteinerung von 
Getreide oder Samenkoͤrnern, gewöhnlid 
unaͤcht und entweder Naturfpiel, oder Theil 
von Felsarten, ober auch Shell von Thies 
ren. L. haematites (Meb.), f. Bluts 
ftein2). L. hepätious (Miner.), fo v. 
w. Hepatit. L. infernälis (Pharm,), 
f. Hoͤllenſtein. L. inolithus (Min), 
f. ———— L. laevigatörius 
(Pharm.), ein Reibeſtein (ſ. d). L. lä- 
zuli (Miner.), ſ. Laſurſtein. L. lebẽ- 
tum, f. Topfſtein. L. lumbricätus 
major et minor, bverfleinerte größere 
und Eleinere Seefterne, mit wellenförmigen 
Strahlen. L. manälis (rdm, Zop.), Fels 
bei Rom vor dem capenifhen Thore, den 
man bei dürrer Witterung feierlich fort 
rüdte, worauf Regen entftanden fein fol, 
L. manäti (Meb,). f. Seekuhſtein. 
L. medicamentösus (Oben: 2 
Präparat, aus weißem Witriol, Samiaek, 
Bleiweis, mineralifhem Bolus (auch ähns 
lien Ingredienzen), mätr Weineffig zubes 
zeitet und burch Kocem‘ zur Trockenheit 
ebracht, zum Außern Gebrauch (veraltet). 
. milliäris (rdm. Ant.), f. u. Lapis. 
L. mulacensis, Gtadelfhweinbezoar, 
vgl. Bezoar 1). L. moro chites (L. 
mörochus), f. Beindred 1), L.mu- 
täbilis (Min.), f. Weltauge. L. ne- 
— s, ſ. Rephrit. L. numu- 
äris (Petref.), ſ. Lenticulith. L. ob- 
sidiänus (Miner.), f. Obſidian. L. 
olläris, fo v. w, Topfſtein. L. oph- 
thälmicus(Meb.), f. Augenftein 8). L. 
ossifragus, L. ostrites (Miner.), 
f. Beinsreg I). L. philosophörum 
(Alch.), f. Stein der Weifen. T por- 
cinus (Med), fo v. w. Lapis mula- 
censis. L. prunällae, f. Prunellns 
faj. L. reticuläris (Miner.), I. 
Reteporit. L. särdius, ber Garneol 
(f. d.). L. septicus (Pharm.), ſ. Ach: 
ſteln. L. speculäris (r, Ant.), Spies 


- gelftein), fo v. w. Gypsfpath (f. d.), bei 


den Alten in mannigfahem Gebraude ſtatt 
bed Glaſes. L. spöngiae (Bool.), ſ. 
Cellepora spongites und Zeilenkoralle. 
L. suillus (Min.), fo v. w. Stüdftein. 
L. terminäjllis (rt, Ant.), ſ. u. Lapıs. 
L. trinücleus —8 fo v. m 
Ztilobit. L. variolites, fov. m. 
Warzenſtein. 

Lapithes (Myth.), Apollons und ber 
Stilbe Sohn, Bruder des Kentauros. Je⸗ 
der von ihnen wurde Ahn eines Volksſtam⸗ 
med, jener ber Kentauren (f. d.), dieler 
der Lapithen (Lapithä) In Theffalien, 
die mit einander in Zwietradht lebten, bis 
bie Kentauren erlagen. Das Dafeln diefer 
alten Stämme erzeugte wahrſcheinlich ben 
bekannten Mythus (f. Kentauren). 

wur 
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wurde von Orſinome Vater von Phorbas 
und Periphas. R. Z 
gapitbäon (a. Geogr.), 
peloponnefifhen Lanbfchaft 
Berge Taigetos. 
Lapläce (Geogr.), 1) Ardipelagus 
on der Küfte von Flindersland in Neus 
Holland (Auftralien), begreift bie Greem 
I196-Whibbeysinfeln und bie kis 
guaneainfel der Engländer. 2) Bai 
an eben bdiefer Küfte, mit den Caps Huy⸗ 
gende und Billaret und der Inſel Gans 
theaume. 3) Kleine Infelgruppe in dem 
Arhipel Buonaparte, (W#r.) 
Lapläce (Pierre Simon be), geb. in 
der Normanbie 1749. Sohn eines Land⸗ 
mann brach er fih durch eigenes Genie 
fett bie Bahn - für Höhere geiftige 
Ausbildung und erlangte ald Mathes 
matifer und Aftronom den Auf eines ber 
ausgezeihhnetfien Gelehrten dieſet Fachs. 
Gr wurde Mitglied der Akademie der Wils 
fenfhaften, bes Nationalinftituts und des 
Längenbureaus, erhielt aber auch anſehn⸗ 
liche Staatspoften, indem er unter bem 
Gonfulat eine Zeit lang zum Minifter des 
Janern ernannt wurde, als welder er jes 
doch WBuonaparte nicht gemügte,. ber ihn 
dagegen zum Mitglieb des Senats, dann 
zum Bice-Kanzler und endlid zum Kanzler 
beffelben ernannte. Er war es bier befons 
ders, ber 1805 die Wiedereinführung des 
Gregordanifhen Kalenders in Frankreich 
bewirkte. 1814 flimmte er für die Abfe- 
gung Napoleons. Rah ber Reftauration 
mwurbe er zum Marquis und zum Pair ers 
nannt; ſt. 1827. Bemerkungswerthe Schrif: 
tm: Exposition du systeme du monde, 
1796, 5. Aufl, 1824, 4., aud in? 
In., 8., teutfh v, Hauff, überf. in 2 
Zhin., Frankf. a M. 1797-98; Theo- 
rie da mouvement et de la figure el- 
liptique des planttes, Paris 1784, 4.5 
teutfh v. 3. 3. A. Ide, Berlin 18005 
Me£chanique celeste, 4 Bde., m. K., 
Paris 1800-6, nebſt 5 Supplementen, 
ebend, 1806 u, ff., teutfch v, 3. ©. Burk⸗ 
barbt, 2 Bbe., Berl. 1800—2; Theorie 
ne des probabilit&s, Par. 1812, 
8. Aufl. 18205 Essai philosophique sur 
les probabilites, Par. 1818, 4. Aufl. 
1819, teutfh von F. W. Zönnies, Hals 
berfkabt 1819, (Pi.) 
Laplisia (300(.), fo v. w. Aplysia. 
Lapo, 1) (Stephan be), geb. 13015 
machte ben Anfang, die Manier ber frü- 
bern Maler zu verlaffen und richtige Per: 
fpective u, Verkuͤrzungen auf feinen Ges 
mälden anzubringen, 2) (Urnolfo bi), 
berühmter Baumelfter und Bildhauer, geb. 
zu Bloren, 1232; war der Erfte, der durch 
feine Meiſterwerke einen beſſern Gefhmad 
in der Baukunſt einführte und ſehr gluͤcklich 
Feſtigkeit und Anmuth verband. Er begann 
den Bau ber Kathedrale von Florenz, wozu 


leden in ber 
atonien am 
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fpäter Brunellefhi (f. d.) bie mit Recht 
betvunderte, Kuppel fügte, bie feſten Maus 
ern von Florenz, das Klofter zu Affıfi und 
mehrere andere Gebäude und Kirchen in 
Slorenz ; ft. 1300. (Lt.) 

Lapofh Bänya (Lapos⸗B., Geogr.), 
1) Marktflecken in ber Geſpannſchaft Sols 
not (Stebenbürgen), mit Gold: und Arfes 
nifbergbau. 2) Dorf in der Geſpannſchaft 
Szathmar (Ungarn); hat Bergamt, Golds 
und Silberbau, 

Lapöype (Jean Francois, Marquis 
de), geb. zu Grenoble 17655 murde fehr 
jung Dfficiee im Regiment Gardes fran- 

aises, 1788 Obriſt, heirathete gegen ben 

illen feiner Familie die Tochter des bes 

ruͤhmten Kritikers Freron, nahm ſich gleich 
beim Beginnen ber Revolution der Sade 
bes Volkes eifrig an, trat 1789 in die pas 
rifer Nationalgardbe, flieg bis 1792 zum 
Brigadegeneral, deckte den Rüdzug bes- 
Lager® von Maulde, Fam 1793 als Chef 
vom Generalftabe zur, Armee der Seeal⸗ 
pen unter Biron, mar Divifionsgeneral; 
übernahm kurz darauf ba Commando von 
Zoulon, weldes er aber, aus Mangel an 
binlänglihen Mitteln, nicht halten Fonnte; 
befam fpäter das Commando der Belages 
rungsarmee vor Zoulon, wovon aber ber 
General Dugomier ihn abloͤſte; übernahm 
hierauf das früber gehabte Commando eis 
ner Divifion wieder und hatte großen Ans 
theil an ber Wiedereinnahme von Zoulonz 
wurbe 1796 von dem Gomite bes Öffentli- 
hen Wohles unter nichtigem Vorwande feis 
ned Poſtens entfegt und erft lange nachher 
bei der unter Augereau flehenden Rheinars 
mee wieder angeftellt, fam hierauf zur Ars 
mee von Stalien, zeichnete fidy in der Schlacht 
von Rovi aus, ging 1802 nah St. Dos 
mingo, wo er nach vielem Verluſt gezwun⸗ 
gen war, nebft dem General Rochambeau, 
mit Deffalines zu capituliren. Auf ber 
Rüdreife nach Frankreich wurde er ‘von 
den Englänbern gefangen genommen, erhielt 
erft nah wmehrern Jahren die Erlaubniß, 
auf fein Ehrenwort nah Franfreih zu ge 
ben, wurbe 1812 ausgewechſelt, bierauf 
1813 ald Gouverneur nach Wittenberg ges 
fhidt, wo er bei ber Grflürmung der 
Stadt im. Januar 1814 gefangen warb. 
Rah der Reftauration wurde er Gommans 
dant von Agen, nad Napoleons Zurüdkunft 
von Elba Kommandant von Lille, wurbe 
aber nad der Rüdlehr der Bourbons pens 
fionirt. 1822 wurde er zum Deputirten 
gewählt. v. 

Lappa (a. Geogr.), fo dv. w. Lampe. 

Lappa (Bot.), Art von Arctium, bie 
gemeine Klette (f. d. 1). 

Lappäceus (bot. Romencl.), mit ha⸗ 
ee Borften verſehen (wie Kiet- 
ten, f. d.). 

&appäügo (lapp. Z.), Pflanzengattung 

aus 
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aus der natuͤrl. Fam. der Graͤſer, Orbn. 
Paniceen, zur 2. Ordn. ber 8. Ki. des 
Linn. Syſt. gehoͤrig. Einzige Art: J. ra- 
cemosa, mit ſtachlicht gefranzten Kelchſpel⸗ 
zen an ſuͤbeuropaͤſſchen Meeresufern, 
gappajärmwi (Geogr.), ſ. u. Waſa. 
Lappajöki, f. unter Waſa. 

Lappe (Karl), geb. 1773 zu Wuſter⸗ 
baufen bei Greifswalde; lebt zu Pütte bei 
Stralfund und war früher Lehrer an bem 
Gpmnafium der legtgenannten Stadt; be: 
kannt durch feine Gedichte, Düffeldorf 1801, 
n. Aufl,, Stralſund 1811, feine Bearbeis 
tung des Froſchmaͤuslers, Stratfund 1816, 
und der Inſel Kelfenburg, Nürnberg 1323, 

Lapp® (Spielw.), f. unter Pharao. 

&appen, 1) ein Zub, ein Stüd Zeug 
oder Leder von unbeftimmter Grflalt, bes 
fondere wenn es alt oder don geringem 
Werth ift; 2) (lobi, Anat.), Hauptabtheir 
lungen mebrerer Weichgebilde, durch tief 
gehende Einſchnitte bewirkt; fo beionders 
der Reber, der Lungen, der Hemifpbären 
des Gehirns, der Schilddrüfe, der Bruſt⸗ 
tröfe (f. d. a.);5 8) (bot. Nomencl.), f- 
Lobus ; 4) (Sdifft.), 2 ben Rheinfchifs 
fen io v. w. Segel; baber fappenmann, 
derjenige, weicher die Auffiht darüber hat; 
5) (Zıgdw.), fo dv. w. Flitter:, Feder: u, 
Zuchlappen; 4) bie brrabbängenden Obren 
eines Dundes; 6) (Fielfher), bünne Stüs 
den Fleiſch, welche aus dem Baude und 
Wanfte des Rindviehes gebadt werben; 7) 
(Scidffer), an den Thürbändern derjenige 
Theil, weicher in das Holz eingelaffen wird; 
8) die mit Aus'hmweifungen verzterten En: 
den eines Kofferbefhlages ; 9) Mafhinenw.), 
bei dem Beſchlage an den Armen eines 
Kehrrades hervorragende Stüde, welde 
zur Befeftigung bes Kranzes bienen; 10) 
(MWafferb,), an eifernen Waflerröhren die 
bervorragenven Ränder, mittelft welder 
2 Stüden durch Schrauben an einander 
befeftigt werden koͤnnen; 11) (Eporer), 
hervorragende Verzierung an der Stange 
des Pferdezaumes; 12) (Uhrm), fo v. w. 
Spindellappen; 13) Stiefeln von Renntbiers 
bäuten; 14) f.u. Schleß (Maffent.). (Fch.) 

Lappen (Etbnogr.), Bolt finiſcher Abs 
fammung im hoͤchſten Norben von Europa, 
in den Reihen Norwegen, Schweden und 
Rußland mwohnend, Die 2, find Kleiner 
Statur (nur 4 Fuß hoch), baben plattges 
drüdted, breites, bleiches Geficht, bünnen 
Bart braͤunlich geibe Haare, find lebhaft, 
gutmüthig, ebriih, abergläubifh, treu u, 
geborfam, frfediiebend, dem Waterlande 
fehe ergeben. Die meiften haben fid, 
mit Beibehaltung manches Aberglaubeng, 
zur chriſtlichen Religion (Lutherifher ober 
griechiſcher) gemwenbet; doch ſind einige 
noch Heiden. Dem Klima und ber Bis 
ſchroͤnktheit diefes Volks angemefien war 
autb vor ber Einführung bes Ghriften: 
tbums feine Religion Reber gub es 
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Tempel, noch aͤußere prunkvolle Felerllch⸗ 
keiten, noch eine ausgebildete Prieſtetſchaft. 
Alle Andacht war faſt nur häusliche, u, wenn 
auch dies Volk vielleicht aus einer Ältern 
Heimath etwas Nationales und Allgemets 
nes mitbrachte, fo loͤſte fi boch bald Allet 
bies in Individuelles auf, und jeder Hauss 
vater verehrte feinen eignen Gott auf 
feine eigne Weife, wobei denn aber Aehn— 
lichkeit des Orts, der Lebens: und Denkt» 
art wieder viel Einflimmiges hervorbrachte. 
Der allgemeine Name Gott war Jumala, 
Diefer Begriff theilte fi, vielleicht durch 
den Einfluß der ffandinavifhen Rellgion 
vermittelt, in 3 Strahlen, in bie Götter 
Ziermes (ſehr aͤhnlich dem Thor ber 
Standincvier) u, Storjunfare und bie 
Goͤttin Baime Außerdem gab es noch 
viele Untergdtter, bie oft aub Storjun: 
karen genannt werden, 3. B. Luftgdtter, 
Berggdtter, böfe und Todesgoͤtter, 3. B. 
Horagelis, den Gott bes Donners, 
Jabme-Acko, die Mutter bes Todes u. a, 
Die Seele wurde nad dem Zode ein höherer 
Geift, ein Storjuhfare, mußte aber lange 
wandern, bis fie zu bem Lande des Lichts 
kam. (DBielleiht eine Spur ber Lehre von 
der Geelenwanberung). Der Glaube an Geis 
fier u. Zauberei fpieite u. fpielt noch jegt bei 
ihnen einegroße Rolle. Man kennt die Sagen 
von ihrem Zauberfhlafe, ihre Fernſeherei, 
ibren Reifen in fremde Länder durch Zau⸗ 
berkraft. Jedes Haus hatte feinen eignen 
Geiſt, der auch von Geſchlecht zu Gelchlecht 
forterbte, und jeder Hausoater mußte bie 
Kunft des Umganges mit ben Geiſtern vers: 
fichen. Sie wurde daber gelehrt. Es gab 
aber auch geberne Grifterfeher, eine Folge 
von Entwidelungtfrankpeiten. Diefe brauch⸗ 
ten feine Baubergeräthe, wobl aber bie 
weniger Hocbegabten, unb bau gebdrte 
Insbefondere die Zaubertrommel (Kannus, 
QDuobbas), die Windfnoten, mwodurd 
man guten Wind oder Sturm bewirken, 
bie Sane u. Tyre, woburd man aller» 
lei Ungiüd und Schaden anrichten Eonnte. 
Den drei obern Göttern opferte man vors 
nebmiih im Herbſte. Das Roos entſchied, 
welder Gott eın DO pfer annehmen wollte, 
Zuerft fragte man den Ziermed, bann den 
Storjunkare, zu’egt bie Baime, Nahm es 
keiner an, fo waren bie Götter erzürnt, u. 
der Herbſt blieb ohne Opfer. Dem Teer⸗ 
med brachte man männliche Rennthiere zum 
Opfer dar, dem Storjunfare auch ſolche, 
aber alte, body auch Hagen, Hunde, Schafe, 
Hühner, ber Baiwe junge, weidlide Renns 
thiere. Auch den niedern Göttern u. Sei» 
ftern wurden Opfer gebrabt, und ſelbſt bie 
Gebräude bei der Zodtenbeflattung zielten 
auf Verföhnung ber Verftorbenen bin. Die 
D.te, wo man bie Gbtter verehrte, waren 
bobe Belfen, Bergipigen, Höhlen, Infeln. 
Aber dieſe heiligen Stätten waren hoͤch ſtene 
“ durch 
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durch einen ſchwachen Zaun ober eine Ums 
fiedung von Reifern ausgezeichnet, Felſen 
und Bergböhen waren befonders dem Stors 
junfare heilig, deffen Bild aud ein Stein 
war, nämlich nit ein durch Kunft zuge 
richteter, Sondern ein natürliher Stein, 
ter in feiner Geftalt irgend etwas Ausge: 
jeihnetes hatte. Nah ihrer Beſchaͤfti⸗ 
ouny tbeilen fich die 8. in Kennthiers 


od Kifherlappen, (Gebirgts. 


und Sreelappen). Jene leben unter 
Zelten und beweglihen Hütten tiefer im 
Sande, find Nomaden, haben ihren Reichs 
tum in Rennthieren, von melden mans 
dee 200, mander 1000 und mebr be 
fit. Diefe Thiere müffen ihnen alle Les 
benebebärfniffe reichen (vgl. Rennthier). 
Ein’ge ziehen mit benfelben nach Nor—⸗ 
wegen u. möüffen da von 20 Stüd 1 Sdil. 
ling abiben. Die Fifherlaps 
pen halten zwar auch einzelne Renns 
tdiere und Kühe, näbren ſich aber mehr 
durch Fifcherei. Ihre Sand (Rappland, 


euffifd Sameland) ift ſehr ber: 
gig, fumpfig, hat viele Seen und 
Fläſſe, bleibt, wenigſtens noͤrdlich, faft 


ein halbes Jahr unter dem Eiſe, bat 
im Sommer (welcher kaum 9 Wochen 
dauert) ſeht heiße Zage. Der längfie Tag 
und die längfte Nacht dauert im füdlidhen 


Theile 24 Stunden, im noͤrdlichen faſt 3 


Monate. Das Land bringt wenig Pflans 
jen, doch find Beeren, Moofe und eds 
ten ſehr häufig (Rennthierflebte als Fut⸗ 
ter für die Rennihiere); von Bäumen gibt 
6 Birken, Erlen, Fichten bärftigen Wuchs 
ſes; von Zbieren bringt das Land allerhand 
Pelzwilb (Bäre, Wölfe, Fuͤchſe, Luchſe, 
Biber u. f. w.), Hafen, Elenthiere, Ges 
flögel. Die Müden find für Menfchen und 
Thiere, fo wie eine befondere Bremfenart 
für das Rennthier große Plage. Miner 
ralien birgt es wahrfdeinlid genug, doch 
ohne benupt zu werden. Die Zahl fämmt: 
liher Lappen beträgt hoͤchſtens 20,000, 
Die 2, find in gewiffe DOrtfhaften (ſchwe⸗ 
diſch Byalag) vertheiltz diefe haben 
ihren beiondern Vorſteher (Lappländsr 
mann), ber — Streitigkeiten 
ſchlitet, bie größern aber an den Dis 
zabhofding zu übergeben bat. (Wenig: 
ſtens ift diefe Einrihtung noch in ſchwe⸗ 
diſch Lappland.) Außer ber Viehzucht unb 
der Fifcherei treiben einige 8. etwas Dans 
bel. Lappland zerfälta) in das ſchwe⸗ 
darunter 5200 Lappen, flellt feine Solda⸗ 
ten, gibt ungefähr 600 Thlr. Steuern; 
batte fonft (vor 1810) größern Umfang 
und mwurbe getheilt in: Jaͤmtlands, Afele, 
Umea⸗, Pitea:, Lulea. und Zornea Lıppr 
ward; legteres iſt zum Theil an Rußland 
gelommen. Es wird jegt (mit Ausnahme 
von TJämtlande:?.) zu Wefters und Nords 
bottensiän gerechnet und zählt 670 Renns 
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thiecheerben 5; b) bag norwegifhefapps 
Iand, Theil des Stifte Drontheim, wurde 
früher zu 1260 AM. mit ungefähr 6000 
Em. gerechnet; c) das ruffifhe Lapps 
lanb gebört zu den Gtattbaltericyaften 
Archangel (Kreis Kola) und Aınland (ganz 
Komi Lappland und ein Theil von Zornra 
Lappland, zufammen 537 AM. mit 4500 
Emw., barunter 1100 von Schweden übers 
fommene Lappen in den Streifen Tornea 
und Uleaborg). 2) (Geſch.). Woher unb 
wann die 8. gefommen, {ft ungewiß, befto 
wabrfcheintiher aber, daß fie vormals Ein 
Bolt mir ben Finnen gewefen, von denen 
fie fih aber in der Folge getrennt, als 
diefe ihre nomabdifhe Lebensart zu verlafs 
fen und den Aderbau zu treiben angefans 
gen baben. Aus der Uebereinftimmung ih» 
ser Sprache mit ber hebräifhen, aus ber 
Art, fih zu Beiden, aus ber Feier bei 
Sonnabendbs uw. verfhiedenen andern Punks 
ten bat man ihre ifraelitifhe Abftammung 
zu erweifen vermeint., Das Wort Lappe 
fheint ein ſchwediſcher oder finfher Beis 
name zu fein, ber Anfangs eine gewiſſe 
verächtlihe Bedeutung ausdrüdte und ihnen 
im 11.—12. Jahrh. (nad) Buͤſching zwifchen 


‘1077 u, 1190) beigelegt wurde, bis folder 


hernach bei antern Nationen in Gebrauch 
gefommen ifl. Ste Haben ihre eigne Sprache 
(lappifde Sprache), in weicher fie fi 
Same nennen, u. bie zwar ein Dialekt von 
der finiſchen if, aber mit andern, bef, 
ber fhmwebifhen und norwegiſchen vermengt. 
Man hat jegt Grammatiken, Wörter und 
andere Bücher in derfelben, fie zerfällt aber 
wieder in verfdiedene Dialefte nach den 
Marken, in denen Norweger, Schweden, 
Ruffen u. Finen Handel treiben. Vgl. Sajnos 
vice, Demonstr., idioma Ungarorum et 
Laponum idem esse, Kopeny. 1770, 4.3 
Scheffer, de lingua lapp., in deſſen Lap- 
onia, Frankf. 1678. 4 53 Ihre, Lexicon 

apponicam, Gtodholm 1780. Seit 

dem K. Magnus I. (1275), unter bem bie 
fhwedifhen 8. an die Krone Schweden ges 
bradt find, hat man an ber Ausbreitung 
des Chriſtenthums unter ihnen gearbeitet, 
ohne es hierin weiter als zur Annabme von 
Zaufe und Zrauyng zu bringen. K. Gus 
ſtav I. (feit 1524) verſuchte mit großem 
Rachdruck, fie in der evangelifch » lutheris 
fchen Lehre unterrichten zu laffen, u. legte 
auch in der Stadt Pitea bie erfte lappiſche 
Schule an, Unter Karl IX. (gegen 1600) 
erhielten fie Kirchen, die als Filiale au ben 
benachbarten ſchwediſchen Gemeinen gehörten, 
bis fie die Königin Chriſtina mit ordents 
lichen Predigern verfeben ließ, bie beftäns 
digen Wohnfig in ihren Kirchfpielen baben 
follten. Bon biefer Zeit an bat Schweden 
durch Erridhtung von Pafltoraten, Schulen 
und Golonien die allmäplige Gultivirung 
ber E&, zu bewerkſtelligen und ihren Zuſtand 
- du 
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zu verbeſſern geſucht. In dem andern ober 
finmarkifhen,, vormals bänffhen Lappland 
lieb fib Chriftian IV. von Dänemark (ges 
gen 1609) die Ausrottung des Aberglaus 
bens mit Strenge angelegen fein; er feste 
Rebenöftrafe und Landesverweiſung auf heib« 
nifhe Gebräude. Der drontheimifche Bis 
ſchof, Trich Bredahl (1648—72) und feine 
Nachfolger, bie er durch fein frommes Bel» 
ſpiel ermuntert hatte, arbeiteten eifrig an 
der religiöfen Auffiärung ber L., ohne in 
der Hauptfadhe viel auszurichten. Iſaak 
Difen, ein armer Mann zu Anfang bes 
vor. Jahrh., bradte 14 Jahre auf ben 
Gebirgen (Kölenfelfen) mit ihrer Bekeh— 
rung zu, und König Friedrich IV. beſchloß 
(1706), eine eigene Miffion zu biefem Gnts 
weck anzulegen, weßhalb nah manden 
orbereitungen zu Kopenhagen und Dronts 
heim ein Seminar errichtet u. botirt (1715 
u. 1717), und die Miffionsanftalt felbft über 
fämmtlihe Finmarken nad 13 Diftricten 
ausgedehnt wurde (1720). König Briebrich 
I. von Schweben ließ fih die Verbreitung 
des Chriſtenthums unter ben &, ebenfalls 
ſehr angelegen fein (1748) und biefe Bes 
mühungen, bad Ghriftentyum und beffere 
Gultur zu verbreiten, dauerten ſtets fort, 
doch mit geringem Erfolg. 1809 im Fries 
ben zu Friedrichsbam mußte Schweden feis 
nen Antheil an %. an Rußland abtreten 
und erhielt 1814 im Frieden zu Kiel bei 
ber bänifchen Abtretung Norwegens ben 
daͤniſchen Antheil von &. (Wr., A. D.u. Ho.) 
&appen»Alcyönte (alceyonium lo- 
batum, 3001.), f. unter Korkſchwamm. 
&.:biene (apis ceutuncularis, Sool.), 
fo v. mw. Rofenbiene. 2%.:füße, f. unter 
Füße. L.⸗fuß Kanye) bei Cuvier Gats 
fung aus der Familie der Langfhnäbler 
(DOrbn, der Sumpfodgel); hat bie Fußze⸗ 
ben mit breiten Häuten belappt, bünnen, 
zufammengebrüdten, nicht breiten Schna⸗ 
bei, beffen Spisen etwas gegen einander 
ebogen find. Art: langbalfiger ®, 
jr hyperboreus, tringa hyperborea), 
dunkelgrau, bie Federn bed Rüdens roft: 
roth gerändert, Flügel u. Schwanz ſchwaͤrz⸗ 
lich; Bauch weiß; in NRord.Europa, 8.⸗ 
jagd (Jagdw.), f. unt. Federlappen. 2.» 
knechte (Salzyw.), ſ. unter Gradirwaͤrter. 
Lappen⸗ſchnecke (Zool.), Name eini⸗ 
ger Eonchylien, z. B. voluta lapponica, 
turbo delphinus, strombus —* u. a. 
Lappen⸗ſchuld (Hdlgew.), eine ges 
ringe und unfihere Schulb. 
£äppen:ftäbe, Lappens»flangen 
(Iagdw.), Stangen, die man dazu ges 
braudt, um beim Berlappen bie Tuch— 
oder Feberlappen in bie Höhe zu halten, 
Lappens»taube (Bool.), f. unt. Huͤh⸗ 
nertaube. &.=stauder, fo dv. w. Steiß⸗ 
fu. &.=thierdhenm (Lappel, laci- 
nnlaria Ok.), Gattung aus ber Kamille 
der Biumentbierhen (Kl. ber Infuforien); 


Lapsi 


hat einen Tpinbelförmigen Leib, um ben 
Mund eine — ———— Haut. Stehen 
bei And. unter Vortidella. Art: langs 
fhwänziges 8. (1. flosculosa, vorti- 
cella fl.); ber Schwanz iſt zweimal Ins 
ger als ber Bauch; gefelliges®. (l. 
socialis), mit den Schwänzen büfchelweife 
aufammenbängend, 8.svogel, fo v. w, 
Bartvogel (glaucopis). 2.rzjeher (he 
midactyli, Cuv.), diejenigen Arten von 
dem Eidechfengefchleht Gecko, deren Zehen 
eine runde Scheibe (durch doppelte Schup⸗ 
penreibe verurſacht) bilden, aus deren Mitte 
das bünnere 2. Gelenk ſich bildet. Die 
Füße baben 5 Zehen; bie Schuppen unter 
dem Schwanze find breit. Arten: Toka ze 
(gecko tuberculosus), J Elle lang, bläus 
Ihe und roſtroth, am Schwanze und Koͤr⸗ 
per ſind Warzen, hat ſeinen Namen von 
feiner Stimme; Dſt⸗Indienz g. triedrus, 
platyurus u. 4. ‚ (Fr.) 

Lapp-horn (Zool.), fo v, w. Riefen: 
flügelfhnede, Lappig (bot. Romencl.), 
f. Lobatus, 

£appsjagen, fo v. w. Lappenjagd. 

tappslänber, 1) (Etbnogr.), f. Lap⸗ 
pen 2); 2) (Lapplänbifcher Fink, 
Bool.), fo v. w. Lerchenfink. Lappläns 
bifher Fiſchleim (Hölgemw.), Leim, von 
der Daut bes großen Geebarfh bereitet. 
2. Kiebig, 8, Strandsvogel, f. Als 
penftrandläufer 2). 

Lappland (kappmarken, Geogr.), 
f. unter Lappen. 

Tapprreiße (Jagbiv.), $ Ellen lange 
Stäbe, woran bie Federlappen aufgeſteüt 
werden. 2. sftatt (Jagbm.), ber mit Fe⸗ 
ber oder Zudlappen umftellte Ort. Bal. 
Beberlappen, 

Läppula (Bot.), Art von Myoſotis, 
auch Zriumfetta (f. b.). 

Lappwefi (Beogr.), f. Delet. 

Lapränga (Geogr.), Stadt im Reiche 
bes Dalai Lama, im chinef. Schupftaat Liber; 
bat die angefehenfte hohe Schule des Reiche, 

täpfana (laps. L.), Pflangengattung 
aus ber natürl. Kam. ber Zuſammeng eſetz⸗ 
ten, Ordn. Cichoreen, zur 1. Orbn, der Sens 
genefie des Linn. Syſt. gehörig. Einhei— 
mifhe Art: l. communis, fo wie bie aus; 
ländifchen, nicht durch Schönheit ausgezeichnet, 

Lapsi (lat., Kirdhenw.), bie in der 
erfien chriſtlichen Kirche ihrem Glauben uw. 
ber Zugenb untren Gewordenen, befondbers 
ber brei größten Verbrechen, de Kobs 
ſchlags (homicidium), des Ehebruchs 
(adulterium) und Abfals zum Gößen, 
bienft (deorum oultus) Shuldigen. Früh 
ab bie Beftrafung biefer Schuldigen durch 
ie Kirche zu manchen Streitigkeit Anlaß. 
Befonders wichtig find biefe Streitigkeiten 
zwifhen der ıömifhen und afrifanifchen 


Kirche. Vgl. Cornelius, Rovantianer, 
Donatiften u, A. m. (Wın.) 
La: 


Lapurdum 


Capürbum (a. Geogr.), Stadt in Gal- 
lia aquitania am Aturrus; jegt Bayonne. 

Lapüfhna (Geogr,), 1) Stadt im 
Kreife Rifhenau der Provinz Moldau 
(europ. Rußland), ſchmutzig, mit vielen 
Kirchen. 2) Fluß babei, fällt in den Pruth. 
tapmwefi, 1) f. u. Saima; 2) eineber 
Straßen zwifchen den Alandsinſeln (eur, 
Rußland). ' 

Läquear (lat., Ant.), fo v. w, Lacu- 
nr. Laqueatöres (Laqueäres, 
x. Ant.), Glabdiatoren, die den mıt Schild u, 
Degen bewaffneten Gegner mit einer Schlinge 
(laqueus) zu fangen ſuchten. Vgl. Retiarii. 

ar (Mpth ), f. Laren. 

tar (cSars, Lartes), alter roͤmiſcher 
oder hetruriſcher Ehren» oder Borname, 
# ®. Lar Herminius, L. Toluminus, 
L. Porsena. Nah CEinigen ift £, fo v. 
w. Derr (engl. Lord) oder Fürft. 

Lar (homo lar, Anthropol.), wurde 
von Linné in früherer Zeit naturbiftorifh 
mit Menih in eine Gattung geſtellt; ift 
aber nichts als eine Affenart, nad unzuvers 
Iäfügen Berichten; vgl. Gibbon. 

tur, 1) (a. Geogr.), nad Ptolemäos 
ein Fluß in der Arabia felix, der dem 
Sinus persicus zuſtroͤmt; der jetzige 
Aflan. 2) (n. Geogr.), a) f. unter Laris 
fan; b) Berg in ber afabaniftanifhen 
Drovinz Kafhmir mit heißen Quellen, 

Lara (Lalara, Larunda, Myth.), von 
Aadsiv, Ipreden, fhwaßen, eine Nympbe, 
Tochter bes Almon, verricth der Zuno bie 
kiebe Jupiters u. ber JZuturne, und mwurbe 
bafür zur Strafe ber Zunge beraubt, Mer« 
tar mußte fie auf Jupiters Befehl in bie 
Unterweit führen, zeugte aber unterwegs 
3mwillingefdöhne, bie Lares (f. Laren), mit ihr, 

taracäya (Geogr.), Diftrict in der 
Bolivias Provinz La Paz; gebirgig, daher 
mit gemäßigter Luft; reide Golbminen, 
Laräche, fo v. mw. Lariſch. Larägne, 
Marktfleden am. Buch im Bezirk Gap 
de6 Departements Ober⸗Alpen (Kranfreich), 
hat 700 Ew., Mineratquellen, Tuchfabrik. 

Larända (a. Geogr.), Hauptfladt von 
Anttohena in Eylaonia und zwar im Ger 
birge; j. Sarenda, 

tarantüla (Geogr.), f. u. Flores 2), 

Sarärium (r. Ant.), f. unter Laren. 

karaſch (Ariſch, Geogr.), Marlıfleden 
in der Provinz Garbieb des afrikaniſchen 
Reichs Aegypten, hat 1000 Ew., Befeftis 
gung und feit 1322 aͤgyptiſche Befagung. 

tardher (Pierre Henri), geb. zu Dijon 

17265 ſtudirte erft unter den Jefuiten zu 

Pont a Mouffon, dann in Paris in dem 

Golige de Laonz madte hierauf eine 

Reife nach England und gab 1750 feine 

Uederſehung ber Elektra des Euripides bers 

aus; führte hierauf den Streit mit Vol⸗ 

täire über .dbeffen Philosophie de I’hi- 
stoire und nah Erſcheinung der Webers 
krung von Zenophon's Anabafis gab er 
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eine berühmte Ueberfegung bes Herodot 
heraus, 1778 wurde er Mitglieb der 
Alabemie ber Infhr. und 1796 bed Nas 
tionalinflituts, deren M&moires er mit 
—— Abhandlungen bereichert hat. 

e ft. als Prof, der kaiſerlichen Univerſi⸗ 
tät 1812, (Ku.) 

Larchepeque, franzoͤſiſcher Bildhauer, 
geb. 17213 wurde 1760 nach Stockholm be⸗ 
zufen, um das Modell zur Statue Guſtav 
Adolfs zu verfertigen, was ibm aud ges 
lang; mit dem Nordſternorden geziert 
kehrte er nah Paris zuräd und ft. zu 
Montpelliee 1778, 

Larhin (Geogr.), infelgruppe zur. 
Provinz Ligor in Siam (Hinter = Indien) 

elegen, beſteht aus einer größern, mehrern 

leinern Infeln, liegt im Meerbufen von 
Siam. 

Larbit (Miner.), fo v. w. Bildſtein. 

kardizabäla (lard, R.u, P.), Pflan⸗ 
jengattung aus der matürl, Familie ber 
Zerebinthaceen, zur Polygamie, Didcie 
des Linn. Syſt. gehörig. Arten: 1. bi« 
ternata und trifoliata, in Chili heimis 
ſche Sclingfträuder. 

La re (Mufit), f. unter Solmifation, 

Laredp (Geogr.), 1) Stadt in ber 
Montana ber Provinz Burgos (Spanien), 
bat Hafen, Schifffahrtsſchule, Fiſchereien, 
1800 Em. ; 2) Meerbufen dabei. 

Laren (röm. Myth.), Lares, Söhne bes 
Merkur u, ber Lara (f. d.), bießen bie Dauss 
u. Schutzgoͤtter (f. d.) ber Römer, aͤhnlich 
ben griehiihen Heroen (f. d.), aber vers 
fhieden von ben mit ihnen oft verwechſel⸗ 
ten Penaten (f. d.), welche als göttlicher 
Natur betrahtet wurden, während bie &, 
geringerer Abflammung waren. Auch flans 
ben jene blos im Innern ber Käufer. 
In Knabengeftalt von Wahs abgebildet 
und mit einem Hundefell angethan ober 
einen Hund zur Geite, flellte man fie an _ 
Straßen, Felber, den Heerd, in Städte ıc. 
und hatte daher L. viales, compi- 
tales, focorum (Dii laterini), 
publici, domestici, prae- 
stites, rustici, marini, mili- 
tares, familiares, hostilii 
etc. Das ‚Dunbefell oder der Hund waren 
Symbole ihrer fhügenrten Macht, fie was 
ren erblich und wurden in ihren Bleinen 
Gapellen (lararia) fehr gewiffenhaft vers 
ehrt. Man goß vor ihnen nit nur tägs 
ih Wein aus, zündete Weihrauh an und 
verbrannte einiges Getreide, man feste ibs 
nen auch von den Gpeifen auf einer hoͤl— 
zernen Schüffel, patella, vor, opferte ib: - 


‚nen die Erfliinge ber Fruͤchte, Schweine 


(meil man glaubte, baß fie befonders bie 
Fruchtbarkeit derſelben befärderten [daher 
l. grandules], Kälber, Lämmer, Kus 
den, Donig, Weinbeeren u. dergl. Wenn 
man in ein anderes Haus zog, fo führte 

man 
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man fie zuerft dahin und bradte ihnen 
Opfer; wenn man von einer Reife zurüd 
kam, fo bezeugte man ihnen zuerft feine 
Verehrung. Auch mohlthätige oder blos 
vornehme Menſchen mweihte ber Römer zu 
&. ; fiewarendann öffentlihe&, (l.pu- 
blici) und walteten über Städte u. Räns 
der, fo Gaͤſar und Octavianus durch Ge: 
natsſchluͤſſe. Alexander Severus hatte 2 La. 
rarien, eines für böbere, wozu er auch 
Abraham und GEbriſtus rechnete, eines für 
niedere &., wie Platon, Cicero, Virgil ıc. 
Man feierte ihnen Feſte im April bei ber 
Felderweihe (Ambarvalien), im October zur 
Weinleſe, den Öffentlichen befonber® zu Ans 
fang des Mal’s in Rom. Die Gompitalien 
N db.) feierten ihren bie Knete nach den 
aturnalien bei guter Witterung auf oͤffent— 
lichen Plaͤzen und Wegen (in compitis). 
J. Müller, de diis rom. Laribus et 
Penatibus, Kopenh. 1811. (Wreh.u,. R. Z.) 
Larinda (Geogr.), fo v. w. Karaman. 
Larentinälia (Accalia, röm. Ant.), 
febr altes Volksfeſt in Rom, ben 23. De: 
cember ber Acca karentia (f. b.) gefeiert, 
deren Manen, fo wie dem Jupiter," als 
Herrn üser der Menfchen Tod und Leben, 
ein Opfer gebrocht mwurbe. 
Lares (a. Geogr ), Stabt in Zeugitas 
na; j. Larbus. Im Jugurthiſchen Kriege 
erfheint &, als wichtiger Plap. 
Laret (Miner.), fo v. w. Spedftein, 
Larg (Geoar.), f. unter Wigton. 
garga (a. Geogr.), Ort in Gallien, 
den die Peuting. Zaf. in bie Gegend von 
Mons brisiacus fegt; n. Reihard Largo, 
Large Cambray (Geogr.), Infel zur 
ſchottiſhen Graffhaft Bute geboͤrig; ift 
gut angebaut, hat einen guten Hafen beim 
Dorfe Milnport. Cine andere, füds 
licher gelegene Inſel ift Little Cam— 
bray, mit Leuchtturm und verfhiedenen 
Höblen. 
Larghizza (ital.), 1) Ucberfluß; 2) 
bei den Kaufleuten, wenn viel Geld für 
Wechſelbriefe auf dem Plage iſt. 
Laraillitre (Nikolaus de), geb. zu 
Paris 16565 ein treffliber Geſchichts— u. 
Portraitmaler, welcher ſich auch beſonders 
in Tr der Draperie auszeicdhnete 5 
Largitio (lat), 1) Geſchenkausthei⸗ 
lung; insbefondere 2)- (rdöm. Ant), Arcders 
und Getrcideaustheilungen unter bas Volk 
durch die Bolfstribunen (vgl. Agrariae le 
ges u. Frumentariae lege»). 3) In fpä« 
tern 3eiten waren Largitiönes fo v, w. 
Kaffe des Kaifers und ſwar L. sacrae, 
für den Staat, 3. B. zur Löhnung ber 
Soldaten verwandt, unb L. privatae, 
für bes Kailers Bebürfniffe beftimmt. Die 
dabri Angeftellten hiefen Largitionä- 
les und deren Ghef Comes largitionum 


(f. d.). (Sch.) 
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garginud Pröculus (a, Geſch.), f. 
Proculus. 

Largis (Geogr.), fo v. w, Laras. 

Lärgius (r wie) fo v. mw. Lart!us, 

Largo (ital. Mufit), wörtlib: weit, 
gedehnt, feierlich langfam. Die Vortrags: 
art des 8. ift genau diefelbe, wie bie dee 
Abagio (f.d.)5; Larghrtro, der mindere 
Grad bes k., in ber Bewegung bes Ans 
dantino; ber Charakter ift fanft und ruhig, 

Largo (Geogr,), Kirchſpiel mit Dorf 
u. Bai gl. N. in ber fhottifhen Grafſch. 
Fire; Hat 2000 Em. Largos Gayos, 
Eiland an der Südfüfte der mweftindifchen 
Infel Cuba, Trinidad gegenüber. Largs 
(Largis),. Stadt (Kirchſpiel) in ber 
fhottifhen Gra’fhaft Ayr; hat 1900 Ew., 
Seebad, Fabr'iken. 

Largus (d. Lit.) ſ Geribontue. 

Lari (Grogr.). Vicariat in dem Gebiet 
von Pifa des Großherjogthums Toscana 
und Hauptſtadt darin, im Bal de Fine, 

Läria (3001.), bei Schrank Gattung 
aus der Familie ber Spinner, Orbnung 
ber Schmetterlinge; hat dachförmige Fü» 
gel, deren untere von ben obern ganz be» 
bedt find. Bei Linne unter phalaena 
bombyx. ten: Stammmollenfpinner, 
Nonne, Bolbafter, Schwan, fohwarzes £, 
u. m. a. 

Ltärin (Rum.), neuere arabifche Silber: 
moͤnze von Drabt von Reberdide u. 4 Zoll 
Länge, in der Mitte gebogen, am Bruch 
gefiempelt. Das Silber 14 Lotd 9 Grän 
fein, 43,% auf die rauhe Marl, alfo 6 
Gr. Gonv, werth. Sie find im ganzen 
Drient gebräuhlih, 5 werden für e’nen 
Piafter gegeben. 

Liritfe (a. Geogr), Landſchaft in In- 
dia intra Gangem unb zwar an den bas 
rygazeniſchen Bufen, tief in das Binnenland 
greifend. Seht die Landfhaft Malwad u. 
Guzerate. Die Hauptftadt war Dzene; 
das heutige Utſchin. —— ſo v. w. 
Lerina. Larinum, Stadt der Frentaner 
in Samnium; wurde röoͤmiſches Muniti⸗ 
pium; jegt Larino. 
rn (3001.), f. unt. Laborhyn- 
chus. 

Lärto (Geogr.), ehemaliges Departe⸗ 
ment im Koͤnigreich Italten; umfaßte einen 
Theil von Mailand, Beltlin, batte auf 58 
DAM., über 817,000 Em., bie Diftricte 
Como, Barefe, Sondrio, Lecco, Hauptftadt 
Como. Benannt nad Larius (sc. lacus), 
röm. Name bes Comer Sees. Larifſch 
(et Arifch, el Araiche), Gtadt im 
nördlihen Theile von Marokko (Afrika); 
liegt am Eifos und dem Meere, bat Das» 
fen, Gaftell, fonft bebeuterden Handel, jest 
400 Häufer und 3000 Ew. r. 

Larlſſa (Mytb.), Sochter des Pelae⸗ 
gos, von der die Stadt kariſſa in Theſſa— 
lien benannt war. z 

ar 
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eariſſa (a. Geogr.), 1) alte Hauptſtadt 
Theſſaliens am Peneus, noch jegt 8. von 
den Dellenen, Senifhehr von den Dsmas 
nen genannt. Sie war in ber Bluͤthe Hel⸗ 
las bedeutend, fan? aber in ber Folge, und 
ja kucanus Zeiten war fie im Verfall. Ihre 
Regenten biegen Alevabdben. Bier fielen 
Alrifios von der Hand bes Perfeus, u. Achil⸗ 
led hieß von dieſer Stadt, die zu feinem Ges 
biete gehörte, Lariffeus. 2) (Kres 
mafte), Stadt der theffalifhen kandſchaft 
Dprhiotis, am Vorgebirge Pofeidion, doch 
20 Stadien landeinwärts; ſcheint zur Roͤ⸗ 
mer Zeit zerflört worden zu fein. Ihre 
Stätte I nicht nachzuweiſen. 3) Stabt 
in der Syria seleucis, im ©. von Apas 
mea; n, Reicharb jegt a 4) Stadt 
in Affyrien am Zigris, im S. von Ninive, 
in dem Rüdjuge der 10000 Griehen ger 
nannt; jest Du» Maklub. 5) Stabt in 
Aeolis; 6) in Hisp. tarraconensis; 7) in 
Campania; 8) Caſtell in Argolis, alle vers 
wüfet u. nit weiter nachzuweiſen. (Zl.) 

Lariffos (a. Geogr.), Fluß auf Pe 
loponnefos, ber die Grenze zwifhen Achaja 
und Elis machte; jegt Riſſo. 

Läriftan (Geogr.), Diſtrict der perfis 
ſchen Provinz Farsz grenzt an Kerman 
und ben perfiften Meerbufen , ift gebirgig, 
wafferarm, bringt Seide, Salz, Bergbals 
fam (aus einer, dem König gebdrigen 
Grotte), iſt von Araberſtaͤmmen bewohnt, 
Haupıflabf Zar, Sitz eines Beglerbegs, 
bat Gaſtell (fonft für unbezwinglich gehal⸗ 
ten, jegt in Trümmern), reihen Bazar, 
ſchlechte Häufer, vielfahe Gewerbe (Waf—⸗ 
fen, Zdpferwaaren), anfehnlichen Handel, bes 
troͤchtliche Kameelzucht u, 12,000 Ew. (Wr.) 

tärius (a, Geogr), großer Binnen» 
ſee in Gallia transpadana, 30 Meilen 
lang, 5 breit und von ber Addua burch- 
flofien; jegt Lago di Como. 

Caripve, geb. 1749 zu Lırochelle, warb 
Schau'pieler und trar zuerft in Lyon, dann 
771 in Paris auf, wo ihm die berühmte 
Glairon zu einer Anftellung beim Theater 
Frasqais verhalf; 8, glänzte vorzüglich in 
Heldenrollen u. warb bald von ben Kunfts 
tennern feiner Nation zu den größten Schaus 
ſpielern der franzöfifhen Bühne gezählt. 
Da fi 8. beim Ausbruch der Revolution 
zur als gemäßigter Freund derfelben und 
nicht als rafenber Zacobiner zeigte, fo wurde 
ee während der Schredenszeit eingeferkert 

med entging nur, nebft mehreren feiner Gols 
legen, dadurch dem Belle der Buillotine, 
daß ein Schreiber in der Kanzlei des Wohls 
fahrtausihuffes das Wagſtuͤck unternahm, 
bie gegen ihn unb die andern verbafteten 
Scheuſpieler daſelbſt befindlichen Akten heim» 
li zu vernihten, Ebe man neue Bemeife 
m feiner und feiner Mitgefangenen Anlage 
lammeln konnte, erfo'gte aber Robespierres 
Sturz. Gecffroy's haͤmiſche Krititen und 
Zalma’d wadfender Ruhm bewogen 8. ſich 
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ziemlich feäh von der Bühne zuruͤck zw zie⸗ 
ben. 2, taufte ſich im fchönen Thale von 
Montmorency an u, warb bier zum Mafre 
der Gemeinde ernannt. 1806 ging er auf 
kurze Zeit, eingeladen von Joſcph Buonas 
parte, nad Neapel, um bafelbfl ein frans 
zoͤſiſches Theater einzurihten. Im Jahre 
1816 trat er, obfhon damals 69 Zabr alt, 
nod einmal als Tankred zur Beförderung 
eines mwohlthätigen Zweds mit großem Bei⸗ 
fall auf. 8, ft. 1822. Bon den mehreren 
Werken, die er verfaßt hat, ift fein Cours 
de declamation, 83 Bde, Paris 1804 — 
1810, das wichtigſte. (61.) 
Larix (a, Geogr.), Ort in Noricum 


auf der Straße von Aquileja in den juli» 


fhen Alpen, nad Mannert in ber Nähe 
bes jegigen Wachein. 

"garir (l. Tourn.), Pflanzengattung aus 
der natürl, Kamilie der 3apfendäume, Ord⸗ 
nung Pineen, aus mehrern Arten von Pis 
nus gebilbet, aber als Gattung nicht alls 
gemein anerkannt, bagegen als Art von 
Pinus, f. Lerdienbaum, 

Larkhan (Geogr.), fo v. w. Kumber⸗ 
gundi. Larkhaun, ſ. unter Khanduki. 

karmänius (Joh. Marius), ſoll, nach 
der Behauptung der modernen Tempelberrn 
in Frankreich, vom Großmeiſter Jakob 
Molay, waͤhrend deſſen Gefangenſchaft in 
der Baſtille, zu ſeinem unmittelbaren Nach⸗ 
folger ernannt worden und 1314 bie 34 
Großmeifter geweſen fein. % 

Larmes (fr., wörtl. Thränen, Bauk.), 
fo v. w. Tropfen, 

garnälta (karnado, Geogr.), Stadt 
am Meerbufen gl. R. im Sandſchak Lefkos 
fa der osmaniſchen Infel Cypern, Sig 
eines Biſchofs, vieler europäifhen Gonfulnz 
bat Schloß, 3 Kirchen, mehrere Gapellen 
und Kiöfter, 5000 (n, And. 2000) Em;, 
wide anfehnligen Handel treiben und fid 
mit Salzfhlämmen aus den großen Salz» 
lagunen bei Skala (wo auch der eigents 
lihe Hafen von 2, und Leffofdha iſt) bes 
fhäftigen. Die Ausbeute biefer Salzgrus 
ben beträat jährlih 275,000 Etr. E. foll 
das alte Glitium fein. (W#r.) 

Larneinfes (a. Geogr.), Ortfchaft am 
&arnum in der Hisp. tarraconensis, die 
jest Carna, ſo wie der Fluß Zorbera heißt. 

Larnila (Geogr.), fo v. mw. karnaka. 

Laröche (Marie Sophie), geb. 1731 zu 
Kaufbeuern. Ihr Bater, Gutermann, 
Edler von Gutershafen, war Arzt und ein 
Freund von Wieland. Die junge Guter: 
mann verband fih mit dem mainzifchen 
Hoftath 8, welcher fpäter Lurtrierifcher 
geh. Ratb wurde, wegen feiner Briefe über 
das Moͤnchsweſen aber feinen Abſchied ers 
bielt und fih hierauf mit feiner Gattin 
nah Speier, dann nah Dffenbah zurüds 
308, wo beide im Privatftande lebten und 
legtere fich duch ihren Geiſt, ihre a 

un 
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und ſchriftſtelleriſche Verdienſte auszeichnete. 
Ihr Talent leuchtete beſonders in Roma: 
nen und Familiengeſchichten in Briefform 
hervor. Zu ihren vorzuͤglichſten Werken 
gehört der Roman: das Fraͤulein von 
Sternheim, Leipzig 1771; ferner: Briefe 
von Lina, ebend. 1807; Erſcheinungen am 
See Cenida, ebenb. 17985; Fanny und Ju— 
lie, ebend. 18015 Liebehütten, ebend, 18045 
Derbfttage, ebend. 1805; Melufinens Som⸗ 
merabende, Rudolſtadt 1806. Sie flarb 
1807, nadbem fie nody ben Schmerz hatte 
erleben müffen, einen Theil ihres Vermoͤ⸗ 
gend und den einzigen geliebten Sohn zu 
verlieren. (Gl. 

Laroches Tücquelin, ausgezeichnete 
Kriegerfamilie der Lönigl. Partei in Franke 
reih. 1) (Heinrich, Graf von), geb. 
1772 zu Ghatillon in Poitou; erwarb fid 
großen Kriegeruhm in ber Bender, als eis 
nes der Häupter der ropaliftifhen Partei, 
bifeb aber 179. 2) (Marie Rouife 
Bictoire), geb. 1772, geb. Donniffan, 
Anfangs Gemahlin ded Marquis be fer 
foure, Heerführer in ber Vendée. Stie 
nabm mit befonnener Ausbauer und Bes 
geifterung beftändig Theil an feinen Krieges 
zügen. Ihe Gemabi fi. 1793 an feinen 
Wunden. 1794 flähtete fie nah Spanien 
und fehrte erft 1800 zurüd, vermäplte ſich 
hierauf mit 8) Eouis Duvergier, Mars 
quis de &.), geb. 1777. 1815 flüchtete fie 
wieder nach Spanien, ihr Gemabl ging in 
die Vendée und blieb bei einem Landungs⸗ 
gefecht gegen die Truppen Napoleons 1815, 
udwig XVIII. ernonnte feinen älteften 
Sohn zum Pair von Frankreich. Das Of. 
iciercorp® ber preuß. Armee zeichnete 1815 
ie Familie L. fehr aus, indem fie dem aͤl⸗ 
teften Sohn der Marquife 1817 dur ben 
preuß. Gefandten einen prächtigen Degen, 
als Zeichen der Bewunderung biefer Helden: 
familie, feterlich überreichen ließ, und dem 
Andenken des tapfern Heinrich &. 2 Sandelas 
ber von karrarifhem Marmor weihte. (Md.) 

La Romäna, f. Romana, 

Larönen (Geogr.), 1) fo v. w. La 
dronen; 2) fo v. w. Larronen. 

Larothitre (Geogr.), Dorf im Bes 
zirk Bar fur Ause, im franzöf. Departes 
ment Aube bei Brienne; von ihm bat bie 
Schlacht von Brienne (f. d.) auch ben 
Namen Schlacht von 8, 

Carpe (Geogr.), Pleiner Fluß im Kreife 
Ranbow bes preuß, Regierungsbezirks Stet- 
tin; ift für Kaͤhne fhiffbar, geht bei Poͤlitz 
vorbei und vereinigt fich unmeit davon mit 
der pöliger oder jafeniger Fahrt, einem 
Arme der Ober. 

Larra (3001,), f. Drebwespe Lar- 
ratrae, f. Drebwespen. 

Lärrea (l. Cavan.), Pflanzengattung 
aus ber natürl, Familie der Rutaceen, zur 
1. Orbn, ber 10. Kl. bes Linn. Soft. ges 
börig. Arten: 1. cuneifolia, divaricata, 
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nitida, noch wenig bekannte, ſuͤdamerika⸗ 
niſche Straͤucher. 

Larres (Num.), eine Silbermuͤnze auf 
— — vielleicht mit den Larle ei⸗ 
nerlei. 

Larrey (Dominique Johann, Baron 
von), geb. 1766 zu Beaudean bei Baants 
res: Adour, im Departement ber Ober » Pys 
renden; begann feine Laufbahn als Feld: 
wundarzt 1787 auf der Kregatte La Vigi— 
lante, mit welcher er damals nah Amerika 
ging. Bei der Belagerung von Toulon 
wurde er mit Napoleon bekannt, ber ihm 
im Laufe der Jahre immer höher fhägen 
lernte. 1795 begleitete er bas Heer unter 
Napoleon nach Aegypten als Ober : Bund» 
arıt, in welcher Cigenfchaft er bei allen 
fpätern Feldzügen gegenwärtig war. Nach 
ber Schladt von Wagram mwurbe er von 
Napoleon zum Baron ernannt. Napoleon 
fepte ibm auch in feinem Zeftamente von 
©t. Helena, noch, 'als Zeichen feiner Aners 
tennung, ein Legat von 100,000 Franks 
aus. Die legten Dienfle, welche 8. dem 
franzdfifhen Heere erwies, fanden in der 
Schlacht von Waterloo Statt, wo er felbft 
verwundet u. gefangen wurde. Unter fels 
nen mebrern Schriften find feine Relation 
historique et chirurgicale de l’expedi- 
tion de l’armeo d’Orient en E te 
et en Syrie, Paris 1803, und feine Me- 
moires de chirurgie militaire et Cam- 
pgue, 8 Bde., ebend. 1811, überfegt in 

blen., £eipz. 1813 — 195 Recueil de 
meömoires de chirurgie, Paris 1821, 
die bedeutenbeften, 8. wurbe auch noch im 
Lauf feiner Dienftzeit zum Gommanbeur 
ber Ebrenlegion ernannt. (G1,) 

Larromieu (Geogr.), Marktflecken im 
Berird Condom, Departem. Gerd (Franke 
zei), bat gegen 1300 Ew. 

&arrünen (Geoge.), die in unb vor 
der Bucht von Canton in China liegenden 
Inſeln; find unfrudtbar, haben aber Reidye 
tyum an Schüdkroͤten, Mufcheln u, bgl., 
werden von ungefähr 40,000 Em. bewohnt, 
bie fih vom Schleichhandel, Seeräuberei 
(doch nur gegen Ghinefen), angeblih mit 
2000 (n. A. nur 500) Schiffen, worauf 
oft 20 — 30 Kanonen, Plündcen ber am 
Meeresufer gelegenen Dörfer u. f. m, naͤh⸗ 
ren, einen eignen Anführer haben und in 
ihren, von Natur feften Inſeln fihere Zus 
flucht finden. Die vorzüglichiten find: 
Schangtfhuen (mit Begräbniß des 
Maͤrtyrers Kranz Zaver), Ribouimen, Laos 
van u. a. Mit diefem Räuberftamme fole 
Ien die Räuber auf Daynan, Kormofa u, 
f. w. verbunden fein. (Wr) 

Lärttus (r, Gefh.), 1) Spurius, tar 
pferer Römer, ber Horatius Gocies (f. d. 
2) die Brüde bei Rom gegen bie Armee 
des firgreihen Porfena vertheidigen half; 
2) Zitius, bald nad Bertseibung ber — 

nige 
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nige Conſul; eroberte die Stadt Fidenaͤ, bes 
fiegte die Lateiner und war, 501 v. Chr., 
bei einem Volksaufſtande der erſte Dictas 
tor (vgl. d.). 

karünda (Mpth.), f. Mania. 

Laründa (Zool.), ®attung ber Aſ⸗ 
fein, nach Leach ſo v. w. cyamus. 

Laruns (Geogr.), Marktflecken und 
Cantonsort im Bezirk Oléron, Departem. 
Nieder⸗-Pyrenaͤen (Frankreich); liegt im 
Thale Oſſau am Gave d'Oſſau, hat Eifens 
werke, Bleiminen, 1650, Ew. In ber 
Nähe Heilquellen, eaux bonnes und eaux 
chaudes, ſchon im 16. Jahrh. befugt. 

Larus (300l.). f. DMeve, 

Larvätrus flos (botan. Romencl.), 
mas kirte, verlarnte Blume; röhrig, zwei⸗ 
theilig, mit gewoͤlbtem oberen, laͤnglichem 
unteren Theil u. durch einen gewälbten Forts 
ſatz der Unterlippe verfchloffenem Schlund. 

Larve, 1) (Myth.), römifher Spuk⸗ 

eilt, ben Laren entgegengefegt. Sie ers 
chienen des Nachts in fchredbaften Geſtal⸗ 
ten u. plagten ſchadenfroh die Menfchen. Um 
fit) unb ben . Berflorbenen vor ihnen Ruhe 
zu verſchaffen, bradte man ihnen bei ber 
Zobdtenfeier in der legten Hälfte des Fe 
bruars Gelübde und Opfer dar; 2) fo v. 
w. Gefpenft (vergl. Lemur); 8) Zobten: 
ſtelett, ober Abbildung davon, bei den 
Aegyptiern, Griechen und Römern oft in 
Gelagzimmer gebracht, um burch den Gons 
traft zum Lebendgenuß zu ermunternz 
4) (Ant.), fo v. w. Maike (f, d.); 5) fo 
». w. Gefiht; 6) (Bildh.), fo v. w. Fras 
gengefiht; 7) (larva, Zool.), ein Infect, 
bad noch nicht in feinen volllommenen 
Stand eingetreten ft, vorzüglih in dem 
Buftande, in weldıem es aus dem Gie 
fommt, baber oft fo v. mw. Raupe; 8) 
(ZJagbw.), an ben Forkeln bie oben ange: 
bradte Kırbe, in welche bie obere Leine 
der Jagdnetze gehängt wird; 9) f. unter 
Bogelheerd; 10) rg an Tret⸗ 
zädern die Cinſchnitte, in welche bie Schaus 
fein geſchoben werben. 

Larven» blumen (Bot.), f. Perfos 
naten. ron (3001,), f. unt. Eu- 
lophus, 2.sförmig (bot. Nomencl.) , f. 
Larvatus. 8&»molde (hemisalaman- 
drae, Zool.), machen bei Goldfuß eine 
Famille der Fröfche aus; ber faft aalförs 
mige Leib iſt nadt und gefhbmwänzt; Augen 
find Fein und liegen unter der Haut; Aus 
Bere Ohren fehlen; haben 2 oder 4 Küße, 
Lungen und das ganze Leben hindurch Au: 
Berlihe Kiemen. Gattungen: Caledon, 
siren. 2,+tauder (mormon TER.) 
Gattung aus ber Familie ber Steißfuͤße; 
ber Schnabel ift kürzer als der Kopf, an 
der Wurzel höher als lang und bier mit 
faltigeer Haut bedeckt; ſtehen bei And. uns 
ter alca. Art: arftifher 2. (m. arc- 
tica, alca a.), mit ſchwarzen 4 Furchen 
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am Schnabel, weißer Augenhoͤhle, Schlaͤfe 
und Unterfeite; in dem Norbmeere, (Wr.) 

gary (sciurus insignis Cuv., Zool.), 
Art aus der Gattung Eichhorn, ſchoͤn brauns 
graulich, roſtroth, weiß gezeichnet, mit 
ſchwarzen u. grauen Binden; aus Sumatra, 

Larymna (a, Geogr.), Statt in Bio» 
tien zwifchen dem Kephiffos und der Oft: 
füfte. Sie iheilte fi in die obere und in 
bie untere; jene lag, wo ber Durchbruch 
bes Kopald aus dem Berge bervortritt, 
biefe, wo er ih in das Meer ergoß. 
Bon ber letztern fiebt man noh Trüms 
mer und die Gteindämme, tie 2 Haͤ⸗ 
fen einfaßten. Ihr Befig mwechfelte im Als 
tertbume zwifhen Thebanern, Lofrern, 
Böot’ernz bie Römer ſchlugen beide Städte 
zu Böotien. (HI,) 

Laryng®us (Xnat.), was fid auf 
ben Larynx bezieht, wie: L.a art@ria, 
L.ae arteriae gländulae, L.i 
nervi u, f. w.; vgl. Kehlkopf. 

Laryngotomit, Laryngotracheo—⸗ 
to mit (Ehir.), f. unter Bronchotomie. 

Larynx (gr., Anat ), der Kehlkopf (f. 
b.); &,,bänder, ®.:Enorpel, L.⸗ 
muskel, ſ. ebendaſelbſt. 

Larzac, le (Geogr.), eine 17 AM. 
große Ebene, Kalkſtein enthaltend, in dem 
Departement Aveiron (Frankreich). 

Las (a. Geogr.), alte, ſchon von Ho⸗ 
mer (al Laas) erwähnte Seeſtadt Lako⸗ 
ntens, auf ber Gübküfte des lakoniſchen 
Meerbufens, ftand Anfangs auf des Ber, 
ges Aſia Gipfel, wurde dann in das Thal 
re hie den Bergen Slion, Ama u. Anar 

abion verlegt, 10 Stadien vom. Meere, 5 
Stadien vom Kluffe Smenos, fühmeftlich 
von der Infel Kramä, 40 Stadien füblid 
von Gpythion. Zu Paufanias Zeiten Truͤm⸗ 
mer, namentlid von einem Minerventems 
pel, den Kaftor und Polur, nachdem fie 
bie Stadt erflürmt, erbaut haben follen. 
Angeblich war hier aud des Erbauers ber 
Stadt, Lad, Grabmal, Später Laperfäz 
jest Scatari. ch.) 

Lafa (a. Beogr.), fo dv. w. Kallirrboe 1). 

Lafüa (a. Geoge.), Stadt auf Kreta, 
nahe am Borgebirge Samonion, mit gu» 
tem Hafen ober Rheede. 

Lafalle (Anton Karl Ludwig, Graf 
von), geb. 1775 zu Meg. ber Gohn eined 
Kriegs » Sommiffairs ; ‘ begann feine mi« 
litärifhe Laufbahn 1786 im Regiment Eis 
faß als DOfficter. Beim Beginnen der Res 
volution trat er als gemeiner Soldat in 
das 38. Regiment der chasseurs a cheval, 
wo er fih in ben Feldzügen der Nordar⸗ 
mee durch Tapferkeit die Epauletted vers 
biente, weldhe ibm früher feine Geburt ver» 
Schafft hatte. Später zeichnete er ſich ale 
General in Italien, Aegypten, In den Feld⸗ 
zügen gegen Deftreih, Preußen, Rußland 
und befonderd Spanien aus, wo er am bes 
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fen den Krieg gegen bie Guerillas zu kuͤh⸗ 
ven verftand. Nach Zeutichland zurüdges 
rufen fand er, au“ bem Punkte, im 34. 
Sabre feines Alters den Marfchallftab zu 
erhalten, feinen Zod in ben erften Augen: 
bliden des Beginnens der Schlacht von 
Wagram. (Gl. 

Lafanttilkanb der Laſen, Geogr.), 
f. unt. Ladben. Läfareff,  Infelgruppe 
aus dem Archipelagus ber niebrigen In. 
fein in Auftralien, entdedt 1820 von den 
Ruffen, wahrfheinlich unbewohnt. 

@afcarinen (Seew.), fo v. w. Raffariet. 
Läscaris, fo v. w. Rascars, f. aud 
Carburi. 

Lad Caſäs, ſ. Caſas. 8. Caſes, ſ. 


Caſes. 

— (Zool.), fo d. w. Alſe (clupea 
alöosa). 

Laſchen (Hauptwort), 1) (Schneider), 
Streifen ober Zwickel, welche an den Kleis 
bungsftäden angefegt werden ; 2) die Klap- 
pen an hen Taſchen; 3) (Schubm.), van 
den Schuhen vorn angenähte Stüden ker 
ber, im welde die Schnallen oder Bänber 
kommen; 4) (Maſchinenw.), an Kunft« u. 
Wafferrädern Stüden Holz, melde über 
dem Wechſel der Kranzftüde mit ſtarken 


‚Nägeln (Lafhennägeln) aufgenazelt 


find? und zur ftärfern Werbindung der 
Kranzftüde dienen; in derfelben Abficht 
find an ben Seiten bes Kranzes rund auds 
gefchnittene Breter (Lafhenbreter) ans 
genogeiks 5) (3immerm.), Einſchnitte in 

Stüden Holz, welde kreuzweiſe oder in 
— Linie fortlaufend mit einander vers 

unden werben follen, fo daß an dem Orte 
ber Verbinoung beide Stüde zuſammen 
nicht ftärfer find, als außerbem jedes eins 
zeine; 6) (Beitwort), 8. anfegen, mit ®, 
verfehen, durch k. verbinden, |. 2. Haupt: 
wort, vgl. Lafhungz 7) (Beutler) 2 Stür 
den Leber fo zufammen nähen, baß ber 
Durchſchnitt des Randes beider Stüde an 
einander gelegt wird; bei flarfem Leber 
muß mit einer Ahle zur Naht vorgrftoden 
werden, bie Naht wirb etwas erhaben; 8) 
mit einer aͤhnlichen Raht, melde nur halb 
durchs Leber geflohen wird, Berzierungen 
anbringen. (Fch,) 

Lafhen:breter, %.snägel, f. um 
ter Laſchen 4). 

Laſchmkene (Ind. Myth.), f.u. Krifchna, 

Laſchung (Sch’ffb.), die Art, 2 in eis 
ner Linie fortlaufende Stoͤcken Holz zu 
verbinden; bie einfache ®. iſt bie Blabung 
(f.b.). Feſter ift die doppelte 8, ober der 
ſpaniſche Hafen, wo die Enten ber 
beiten Etüden Holz, welde verbunden 
werden follen, fägens oder treppenförmig 
ausgefchnitten werben. 

&asci» (vd. lat.), 1) üppig, mwolläftig; 
2) muthwillig. 

Lascy, 1) (Peter, Graf von), geb. 
1678 in der Grafſchaft Limmerid in Ir⸗ 


Lofetnid , 


Innd, aus einer normannifchen, mit Wil - 
beim bem Eroberer überfiedeiten edeln Has 
milie; fam 1691 mit feinem Obeim Johann 
von 2.'nach Frankreich, madte unter Gas 
tinat einen Feldiug in Italien, ging aber 
nad dem ryswicker Frieden 1697, als das 
irländifhe Meaiment, bei dem er gebient 
hatte, au’gelöft wurde, Anfangs in Öftreis 
ch ſche, dann in polnifhe u. enbl’d in ruffis 
fhe Dienfte, mo ibm Peter d. Gr ein Res 
giment übergab. Bei Pultama 1709 warb 
er verwundet. 1719 erhielt er ben Ober⸗ 
befeht uͤher die Ranbungstruppen ber vor 
Stodhoim gebenten Klotte und beſchleu⸗ 
niote dur feine Verbeerungen 1720 ben 
nyſtaͤdter Frieden. Im polntiden Succeſ⸗ 
ſionskriege (1734) begann er bie Belager 
rung von Danzig, bie ber Reldmarfdall 
Muͤnnich (f. d.) beendigte. 1735 — 33 im 
Zürkentriege eroberte er Aſow und focht 
glädtich in der Krimm, Im Kriege ges 
gen Schweden rrbielt ee den Oberbefehl, 
eroberte ganz Finland und bewirkte dadurch 
1748 den Frieden zu Abo, 8. ft. 1751 zu 
Riga ald Gouverneur von Liefland. 2) 
(Zof. Franz Morig, Graf von), geb. 
1724 zu St, Peteröburg, Sohn bes Bor, 
diente ald Hauptmann im Öftreichifhen Erb« 
folgefriege unter ber Kaiferin Marie The— 
refie u wurde, ausgezeichnet durch Kennt⸗ 
niffe und Zapferleit, wie in der Schlacht 
von Lowoſitz (1756) u. durch den von ibm 
entworfenen Plan des Ueberfalld bei Hochs 


kirchen (1758), bereits 1763 dftreichifcher 


Feldmarſchall. Nah dem 7jährigen Kriege 
jum Präfidenten des Hofkriegeratbs ers 
nannt bradte er in diefe Verwaltung eine 
bis babin unbekannte Einheit und Thaͤtig⸗ 
keit. Joſeph II. ehrte ibn als feinen Keh⸗ 
rer in den Militärwiffenfchaften hoch. Nach 
bem teſchner Frieden veranlaßte er den Bau 
einer fchlefifden Grenzfeftung, Joſephſtadt, 
bei Nachod, wo ihm Joſeph II. ein Standbild 
mit Inſchrift errichten ließ. 1788 machte 2, 
als Lieutenant bed Kaiſers den Feldzug genen 
die Türken mit u. bie Erob’rung von Schas 
bacze war die Frucht feiner kräftigen Ein« 
wirkung auf bie Operatfonenz nıdh Joſephs 
Tode verwaltete er bis zur Ankunft 2eos 
polds II. die Geſchaͤfte u. übernabmnad Raus 
dons Tode 1790 ben Dberbefebl gegen bie 
Tuͤrkenz Kaffee Franz II. üdergab ihm 
1794 während feiner Abwelenbeit das 
Krlegebirectorium und ernannte ihn zum 
Kanzler de6 Marie Thereſienorbens 8. 
ft. 1801 zu Wien. (Mad, 
Cafe (Hausw.), ein, gewöhnlich irde⸗ 
nes, bisweilen auch zinnernes ober blecher⸗ 
nes, bauchiges Gefäß, auf der einen Seite 
mit einzm Dentel, auf der andern mit eis 
ner Dölle, $:ülfigfeiten darin aufzubewahren, 
baher Bierr, Wein-, Wafferlafe. 
Laftinie (Grogr.), Infelgruppe, wefts 
lich ‘von Loulflade (Auftralien); hat —— 
ges: 





Laſerpltlum 


bßere und mehrere kleinere Inſeln; Fem⸗ 

ch unbekannt. 

kaſerpltium (k.kraut, las. L.), 
Pflanzenaatt. a. d. natürl. Fam. ber Dolden, 
DOrdn. Selineen, zur 2. Drbn. des Einn, 
Soft. gebdria. Einheimiſche Arten: J. la- 
tfolium, WMutterpflanze bes weißen En» 
e. (f. d.), ziemlich hohe und große Dols 
e, auf waldigen Bergen mehrerer Gegen⸗ 
den Zeutfchlande, z. B. in Thüringen hei⸗ 
miſch; |, prutenicum, ebenbafeibft : silai- 
folium , in Krain;  peucedanifolium, 
Alpenpflanzez  archangelica, Öftreihifdhe 
Bergoflanges simplex, rothblühend, Als 
penpflanze; trilobum, in Heſſen. (Su.) 

Lasfzıde (Geogr.), arfıfleden im 
Amte Dfterobe des hanndverfchen Fuͤrſten⸗ 
thums Grubenbagen (Landdroſtei Hildes⸗ 
beim); bat 360 Em. 

Lashen (kafhier, Beogr.), kaukaſi⸗ 
fiber Volkeſtamm, einerlei Urfprungs mit 
ben Grufieenz redet einen befordern Dias 
left der, gruſiſchen Sprade, tft anfäffig, 
treibt Aderbau und Viebzucht, doch aud 
Räuberei, fteht unter dem Paſcha von Tra⸗ 


peyunt, bem er einen Zribut gibt, fonft 


aber wenig gebordt, wohnt an ber Hüfte 
von Trapezunt bis an den Tſchorak, wird 
zu ungefähr 30 — 36,000 M. angefchlagen. 
Ihr Land heißt Rasheti (Rafanett), 
‚ in welchem ſedoch auch Türken, Griechen, 

.Georgier u. a. Stämme wohnen. Haupt⸗ 
ſtadt Iris. Lasbku, Warktfleden im 
Kreife Cilly des Herzogthums Steyermark 
(Deſtreichjz hat Schloß, Dechantkirche, 
Steinkohlenwerke, Mineralquelle (28 Gr. 
Riaum.), 700 Ew. r.) 

Lasiocämpa (Zool), bei Schrank, 
Gattung aus der Schmetterlings⸗Familie der 
Epinner; die Flügel find dachfoͤrmig, bie 
untern fleben nor, bie Zafter bilden eine 
Art von Schnabel. Raupe mit 16 Füßen, 
Art: Aupfereiude,. Fichten⸗, Pappel, Rin« 
gels, Proceffionsfpinner u. a.5 bei Linnd 
unter phalaena bombyx. 

Läfion (a. Geogr.), Feſtung auf ber 
Grenze von Eis, wo der Erymanthos den 
r Upbeos erreiht. Ihr Beflg war zwifdhen 
. is und Arkadien flreitig. 

Ca fionit (Miner.), fo v. w. Wavellit. 

Lafiopzttalum (l. Sm), Pflanzens 
gettung aus der natürl. Bamilie der Eri⸗ 
teen, DOrbn. zweibdrnige, zur 1. Ordn. ber 
5, Kl. des Linn. Soſt. gebdrig. Arten: neus 
beuändifche, in europäiichen Pflanzenfamm: 
Imgen zum heil ceultioirte ſtrauchartige 
Vewaͤchſe. 

Lasiöptera (Sool.), ſ. Saummuͤcke. 
| Lasiopyga,f, Haaraffe. 

tafiöfoma (I. Schreb.), Pflanzengats 
tung aus ber natürl. Bamilie der Rubig« 
ten, Drdn. Guettardeen, zur 1. Ordn. ber 
4, Al. des Linn. Soft. gehärig. Arten: 
Leirrhosa, corrifolia, divaricata, ame 


tilantfhe Strauchgewaͤchſe. 
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Eafiren (Maler), bas Auftragen einer 
burdfihtigen Farbe bei Vollendung eines 
Gemäldes, vermöge welder die mit dew 
felben bededten Gegenftände noch durch 
feinen, Bafirsfarbe, 1) eine Farbe 
‚mit ber lafirt wird; 2) fo v. w. ®lafirs 
ober Zöpferfarbe, 

Läsius (3001.), f. unter Zahnbiene. 

Lasl (Geogr.), Stadt im Obwod Gies 
radz der polnifchen Woiwodſchaft Kalifchz 
liegt an der Niewolfa, hat anfehnliche 
Fabriken in Tuch u. Hüten u. 2000 Ew., 
faſt die Haͤlfte Juden. 
Läskarts, im Orient berühmte Kamis 
lie; ſtammt urfprünglid von Lasfaris, ela 
nem Drte bei Rizya. Merkwuͤrdig find: 
1) (Theodor), Schwiegerſohn Alerius 
III. (f. d.), rad deffen Gefan ennehmung 
1204 er zum Zürften von Nikda ausaerw 
fen warb, und den er, von ihm mit Hülr 
ber Türken bekriegt, 1206 gefangen nahm 
und in ein Klofter ſchickte. Er gebot Ans 
fange nur über 8 Städte und 2000 Sol, 
daten, überrafchte aber und uͤberwand feine 
Beinde am Hellefpont und Mäander ſchnell 
und küͤhn, und eine ſiegreiche Regierung 
von 18 Jaihren dehnte das Fuͤrſtenthum̃ 
Rikaͤg zur Groͤße eines Kaiſerihums aus, 
Bon feiner erſten Gemahlin Anna Gomnena 
erhielt er 3 Töchter, Irene, Maria und 
Eudoxia; nach jener Tod heirathete er Aw 
menia und, nad deren Verſtoßung, Maria 
Kurtenda. Ihm folgte 1222 fein Schwie⸗ 
gerſohn (Gemahl der Irene), Johannes 
Dukas Vatakes, ber Vater von 2) &. Dur 
cas oder Gonftantinus, der 1255 in 
ber Regierung folgte und 1259 flarb, Gr 
war Priegerifh und fiel 3 Mar fiegreich in 
ber Bulgarei einz aber Jaͤhzorn, cgwohn 
und Grauſamkeit befledten feinen kär ftigen 
Gharalter. Seinen Sohn, 8) Johannes 
&., blendete im 7. Jahre Midael Palaͤolo⸗ 
gos 1261 und ſperrte ihn in ein entlegnes 
Schloß ein, feit welcher Zeit fein Schidfal 
unbetannt iſt. Vergi. Rifäa, Kaiferthum, 
4) (Gonflantin, von Paiferliher Abs 
tunft), Grammatıker aus Byıany, verließ 
1458 bei der Dccupation Griechenlands 
burch die Türken fein Baterland und fand 
in Italien (vgl. Italieniſche Eiteratur) vers 
diente Aufnahme. Gr lehrte zu Mailand, 
Neapel und Meffina (wo er 1498 ft., dem 
Benat feine Bibliothek bermahend, ber 
Ihm dafür ein marmornes Denkmal ers 
richtete) Grammatil, Bembo u. a. ber 
sühmte Männer waren feine Schüler, Pers 
X. und Branz I. von Frankreich waren 
feine‘ evelften Gönner, unter beren Schut 
er bie griech. Colleglen zu Rom und Paris 
Riftete. Uebrig find: Grammaticae 
libri III, ®ened. 1512, 4, (vgl, Herodia, 
nu6 1); de soriptoribus gr., patria ca» 
labris er siculis. 5),( sanus), aus 
rar Perausgeber von 4 Zragdbin 


des 
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des Euripibes und der griech. Kutkofagie 
eils 


. db.) . (Seh.) 

Läskars (Seew.), indifhe Bootsknech⸗ 
te, befonders biejenigen, welde im Dienfte 
ber engliſchen Compagnie find. 

Laski (tuffifch, Wkd.), die Wiefelfelle 
in Rußland; fie werben befonbers über 
Petersburg verfahren, 

Läsnebourg (Geogr.), fo v. w. Lans 
le Bourg. , 

Lasnon (Grogr.), Marktfleden im Bes 
zirk Air, Departement Rhonemündungen 5 
hat 2500 Em., Delbau, 

Lafoe, aus Hermione, berühmter Hym⸗ 
nen: unb Dithyrambendichter, bes Simonir 
bes Nebenbuhler, ber in Athen bei Dips 
parchos lebte. Er war Pindars Lehrer, 
beitimmte ben Rhythmos ber Ditbyramben, 
fo wie er überhaupt ald Vervolllommner 
ber Mufit auch fo die Blüthe der lyriſchen 
Doefie beförderte. Erhalten bat ſich nichts, 
Einige rechneten ihn flatt Perianders unter 
die 7 Weifen. 

Laspe (Geogr.), fo v. w. Raasphe. 

kasquärre (Geogr.), Billa in dem 
Corregimente Benevarre der ſpaniſchen 
Provinz Aragonien; bat 2100 Ew. 

Laßsbeden (Chir), ein Beden, in 
welchem beim Aberlaffen das Blut aufges 
fangen wird. 

Lafßsbrief (Rechtéw.), 1) die Urkunde 
über bie Kreilaffung eines Leibeignen oder 
Sklaven; 2) Scheidebrief. 

Laß seifen (Pferdew.), Inſtrument 
zum Aberlaffen bei Pferdbenz beſteht in ei: 
nem vieredigen Blech, an beffen einem Ende 
eine berzförmig gefhliffene Schneide in 
Form eines Galgens angebradt if. Man 
legt bas L. mit der Schneide auf bie Haut 
loder über der Ader an unb fhlägt dann 
mit verhältnißmäßiger Stärke auf das Blech 
getade üter ber Schneide. Durch ben 
Schnepper ift es entbehrlich gemacht. 

Laß⸗gut (Redtsw.), f. unter Laffe- 

Lab-männden (Kalenderw,), in alten 
Bolkskalendern eine männliche Figur, woran 
die verfchiebenen Arten bed Aderlaffens ab» 
gebildet find. | 

Lafereifer (Korftw.), fo v. w. Häge 
reis, vergl. Holz 1). B.szapfen, ein 
Bapfen an einem Faſſe, welder bas Loch 
verfchließt, dur welches man bie im Faffe 
enthaltene Fluͤſſigkeit ablaffen ann, 

Laßsfünde Eath.), fo v. mw. laͤßliche 
Suͤnde, f. unter Sünde, 

Laß Wilajetilbeogr.), ſo v. w. Servien. 

Laffa (Beogr.), fo v. mw. Lahaſſa. 

Laffan (Geogr.), Gtabt im Kreife 
Greifswalde des preuß. Regierungsbezirfs 
Stralfund, an ber Peene u. an dem von ihr 
gebildeten Laffanfhen See; hat Ediff: 
bau, Schifffahrt u. 1450 Em. Laffay, 
Stadt im Bezirk Mayenne des Devarter 
ments Mayınne (Kranfreib); Hat Schloß 
u. 3000 Ew., Handel mit Vieh u, Federn, 


Laft 


Laffe (Rechtsw.), ber Befiger eines 
&aßgut® (bonum lassicum), 
eines zur Nugniefung umter gewiffen Bes 
bingungen und Laften überlaffenen Gutes. 
Urſpruͤnglich kommt diefer Name nur bei 
unfreien Befisern vor, fpäterhin haben ſich 
bie Verhaͤltniſſe bes 8. ſehr verſchledenar⸗ 
tig geändert und es finden ſich auch Freie 
als Befiger von Laßgütern. 

Laffeübe(kaffeude, Geogr.), Markt» 
fleden (Dorf) u. Santonskauptort im Bes 
zirk Dieron des Departements Nieder Py- 
renden (Kranfreich) ; hat 2900 Ew. - 

Laffiti(@eogr.), Marktfleden u. Berg 
im Bezirk Mirabello, auf der Infel Kan» 
dia (europ. Türkei). s 
' &affo, ein leberner Riemen, mit wels 
chem bie Sübamerifaner bie wilden Pferde, 
Büffel u dgl. einfangen; wurde in bem 
füdameritanifhen Befreiungskriege häufig 
ale Waffe angewenbet. 

Laffus (Orlando, au de Laffo), geb. zu 
Bergen im Hennegau 1520; zeichnete fich 
in feiner frühen Jugend als geübter Sän: 
er aus u, wurde beswegen feinen Xeltern 

mal entführt. ‚Später bildete er ſich in 
Stallen zum Gomponiften und feste durd 
fein Zalent gan; Europa in Erftaunenz ft. 
1594 in München als Obercapellmeifter des 
Herzogs Marimilian, nachdem er in Ita 
lien, Frankreich und den Niederlanden feis 
nen Ruhm verbreitet hatte. Seine Zeit» 
genoffen ftaunten ihn als Wunder an, und 
feine, mit Eoftbaren Malereien u. Shmud 
verfehenen Manufcripte werben in der Bi« 
bliothek zu Münden noch jegt aufbewahrt, 
Er hinterließ eine große Anzahl von Werten, 
bie feine Söhne unter dem Zitel: Mag- 
num opüs musicum, Münden 1604, 
beraudgaben. (Ge.) 

Laft, I) ein Gegenſtand, welder eine bes 
trähtlihe Schwere hat. 2) Die Schwere, 
das Gewicht eines Gegenftanded. 8) Die 
Schwere ber Labung eines Schiffe übers 
haupt. 4) Die Eigenſchaft eines Dinges, 
dba es mit ber Empfindung bes Beſchwer⸗ 
lichen ober Unangenehmen getban ober ge: 
litten wird. 5) Mob für trodene ober 
flüffige Dinge, In Europa wird eine 2. 
zu 2 Tonnen uno diefe zu 20 Str, ober 
2000 Pfund gerehnet, alfo 4000 Pfund, 
eine Commerzlaft hält aber 6000 Pi. 
Die 8, Getreide ober flüffiger Dinge if 
nicht überall gleih; beim Wein hätt fie 
gewöhnlih 6 Faß zu 6 Ohm; beim Bier 
6 * zu 2 Tonnen; beim Getreide in 
Amfterbam 27 Mubben zu 4 Scheffel, im 
übrigen Holland 16 bis 26 Mubdenz; in 


"Danzig unb Königsberg 3 Wiepel oder SO 


Scheffelz in Riga 40 Tonnen — 60 bis 
96 Scheffel, nah Maßgabe bes Getreides, 
zu Lübel 65 Sceffel, davon 95 — einer 
amfterbamer 2. find; gu Hamburg S We: 
pel a 30 Scheffel oder 24 Zonnen 24 in 

ach 
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Sabfen und Brandensurg 6 Malter ober 
72 Scheffel; von Fifchen, Salz, Mehl. 
Steinkoblen, Pech, Theer, Honig zc. ift 
fie 12, 16 und 18 Tonnen; bie &, Flachs, 
Hanf u. Hopfen hält in Bremen 6 Schef⸗ 
fl — 1 Zonne; in Schmeden bälr bie 
ſchwere 2. 12, die leichte 6 Tonnen, 
6) (Mechanik.), Alles, was hurd eine 
Kraft (ſ. d.) gehoben, gehalten ober be: 
megt werben fol. 7) So v. w. Ladung. 
8) (kandbwm.), um Lübel ein Flaͤchen⸗ 
maß von 60 — 80 Quadratruthen. 9) 
Die Abgaben an die Obrigkeit. 10) Die 
auf einem Grundſtuͤcke haftenden Abgaben 
und Verbindlichkeiten. Al) (Deihb.), einen 
Dei aus der k. bringen, ihn, wenn er 
beihäbigt worben ift, bis zu einer foldhen 
Höhe ausbeffern, daß bie gewöhnlichen Flur 
then nicht. darüber gehen. 12) (Maler), 
bei einem Portrait die burleske Uebertrei— 
bung besjenigen Theile, durch welchen eine 
Perfon am kenntlichſten ift; fie kann in Ber; 
größerung od. Berkleinerung beftehen. 13) 
Eine fitfliche Undollkommenheit. (Feh,u. #1.) 

Lafta (Geogr.), Provinz indem abpyffi: 


niihen Reihe Zigre (Oft: Afrila), am See - 


Ahangi liegend, wenig befannt. Haupt⸗ 
ot Socota am Tacazze 

Laftädie (aus dem Rateinifchen Lasta- 
dium oder Lastagium, Ballaft, Schiffes 
fracht, Hölgsw.), in mehrern Geeftädten 
(Stettin, Danzig, Königsberg) der Plag, 
wo die Waaren in bie Schiffe ein» u; aus: 
geladen und in die daſelbſt ſtehenden Speis 
her geſchafft werben. 

Laft-balten(Scıiffb.), Ballen, welde 
34 Fuß unter dem erften Verbede liegen. 

Lafer (Moral), Fertigkeit, Geübtheit 
und Gewöhnung, dem erkannten Sittenge⸗ 
fed mit freier Entſchließung entgegen zu 
handeln, Obgleich ber Menfch nicht Lafters 
haft aeboren werben Tann, fo ift doch in 
den früher als bie Vernunft erwachenden 
finnliden Reigungen und Zrieben ber erfte 
Keim hierzu in jedem Menfhen vorhanden, 
Indem fpäter die Vernunft und mit ihr 
bie umbebingte Forderung bed Moralges 
feges, demſelben feine Sinnlichkeit zu uns 
terwerfen, ſich gelten» madt, entflebt ber 
Widerftreit des Geiſtes mit dem Fleiſche, 
und es hängt nur von dem Eieg bei ev 
fern oder des lestern ab, ob die Tugend 
oder bas 2. bie Herrſchaft über ben Mens 
hen gewinne. Wenn aber fon unläugs 
bar it, daß in dem natürlihen Erkennt⸗ 
nißvermögen, in ben Begebrungäfräften, in 
der Structur bes Körpers, ben Zemperas 
menten, der natürliden Shwäde, dem 
Mangel ober Ueberfluß der Säfte Anlagen 
zum 2. vorhanden find, die dem Menfchen, 
weil fie nicht in feiner Gewalt find, aud 
nicht zugerechnet werden können, und Er» 
ziehung, Beilpfele, Umgang und faus 
fenb andere Beranlaffungen auf ihn ein: 
wirken; fo muß ed body, da er mit Frei⸗ 
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beit (f. d.) begabt iſt, in — —— 
ſtehen, jenen Anlagen und dieſen Reizen zu 
widerſtehen. Die Fertigkeit bes 2.8 ift 
theils eine innerliche, bie Geneigt— 
beit, tbeils eine Außgerlicde, bie 
Gemwandheit zu fünbigenz das 2. felbft 
aber wird um fo größer, je leichter es ſich 
in Thaͤtigkeit fegt. Objectiv- unterfcheiden 

ch L.u. Laſterhaftigkeit durch die übers 
wiegenden Gruͤnde. 8.-haft, derjenige, 
der in Laſtern lebt, ber es alſo im Suͤn— 
digen zur Fertigkeit: gebradt hat. (Wth.) 

Lafter: fein (Redtew.), ber Pla vor 
Prangern und Gchandpfählen, auf welchem 
die an biefe geftellten Verbrecher ftehn. 
.Rafl:geld (Rechtsw.), 1) die Summe, 
welche ein Leibeigner zur Erhaltung feis 
ner Freiheit gibt. 2) (Tonnengeld, 
Hdlgsw.), eine Abgabe, welche bie Schiffe 
in den Geehäfen. bei ihrer Ankunft ober 
Abfahrt zu entrichten babenz fie wird nach 
ber Traͤchtigkeit des Schiffs beftimmt und 
ift faft überall verſchieden. 

Läfthbenes (a. Geſch.), f- 
rodromos, 

Laſthenia (Phlgefch.), von Mantinea, 
Schülerin. des Platon, deffen Unterricht fie 
in Männertraht befucht haben foll. 

Läftigi (a. Geogr.), Ort in der Hisp. 
baetica, auf dein Plage, wo j. Zahara fteht. 

Laftigkleit, f. unter Kauffahrer, 

£afting, fo v. w. Everlafting. 

Laftings (engt., Wkd.), ſ. Galmang. 

Laft:pferd, Dierd zum Tragen und 
Biehen beträdtlicher Laſten beſtimmt; muß 
zum Tragen bef. von ſtarkem Rüden: fein, 
zum Ziehen viel Kraft in ber Bruft, im 
Kreuz und in den Fuͤßen haben. Kurzs 
füßige find zum Zlehen, kurzleibige zum 
Tragen tauglich, 

Laftres (Geogr.), Goncejo und Dorf 
(Billa), mit kleinem Hafen, in ber fpani» 
ſchen Provinz Aſturias. Laftrup, f. un 
ter Löningen. | 

Laft-fand(Scifff.), grober Sand, 
welcher aid Ballaft in den Schiffen gebraucht 
wird, 8.⸗ſch üf f(Schiffb.), fov.w. Kauf _ 
fahrer, befonder& diejenigen, welche im Vers 
hältniß zu ihrer Größe eine fehr ſtarke Las 
dung faffen, aber ſchlechte Segler find. L.⸗ 
träger, &.strägerinnen (Ardit.), f. 
Karyatiden. 

Laſt-träger (Zool.), 1) f. unter Liſt⸗ 
kaͤfer; 2) ſo d. w. Sonderling (3001.). 

Laftstragung (GRechtsw), ſ. Burde— 
tragung. L.wagen, fo v. w. Kradt- 
wagen. L.zins (Rechtsw.), die Abgabe 
von einem Laſtgute. 

Lafulith (Miner.), fo v. w. Bazulith. 
Einige rechnen den &. zu Hauyn (f. d.). 

E afür(Lafurblau, Maler), eine 
fhöne blaue Karbe, von dem Lafurftein (f. d.) 
verfertigt.. Die unechte E. wird von blauem 
Glaſe verfertigt; wenn dieſes recht fein — 

| pu 


unter Heme⸗ 
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pur it, heißt es Email, tft es gröber, 
fo beißt es pulverifirter 2. oder Las 
furpulver. 
Bergblau, weldes mit Steindl angerieben 
if; - L.grün, eine angenehme grüne 
Wafferfarbe; ſteht amifhen Saft⸗ u, Spanr 
grün und wird gewöhniih aus Smalte bes 
reitet. (Feh.) 
Leaſur-koräll (3001.), bei Den fo v. 
w. Kalkkoralle. &.smaladit, pritmas 
tifher (Miner.), fo dv. w, Kupferlafur, 
&.»smeife (Zool.), f. unter Meife. 8: 
pulver, f. unter Laſur. 

Lafursfpath (Miner.), 1) madt bei 
Mobs cin Geſchlecht aus der Ordnung ber 
Spathe auf; er hat teſſullariſche und priss 
matifte Gombinationen, Gewicht von 2,9 
— 81, größere Härte ale Apatit u. blaue 
Ber Er. wird getheilt ins a) bobdes 

atdrifhen 8. (fo v. mw. Lufurfteiny 
b) prismatifden 8, ber zur Grunds 
geftatt eine ungleichſchenkelige, vierfeitige 
Pyramide, unebenen Bruch, Glatglany, 
weißen Strihb, Gewicht etwas über 8, 
Härte mebr als Apatit hat und aus 41,8 
Phospborfäure, 35 7 Thon, über 9 Bitter 
erde 2 Kiefel, 2 Eifen, 6 Waffer beftchtz 
findet fi bei Salzburg; c) prismatois 
difher &, mit gleiher Grundgeftalt wie 
b), unebenem, fplitterigem Brude und dem 
Gehalte von 43 Phospporfäure, 6 Kiefel, 
43; Alaun, 134 Bittererde, etwas Kalk, 
Gifen und Waſſer; aus Steyermark und 
Nieder Deſtreich. Beide Ieptern Arten 
find bei Leonhard unter bem Ramen Las 
zulith (körniger, fplitteriger Lazulith), f. 
Blaufpatd. B.:ftein, 1) bei Leonhard 
im Anbange des Syſtems, bei Oken unter 
den Talkthonen, enthält 49 Kiefel, 11 
Thon, 16 Kalk, 8 Kali, 4 Eifenorpb, 2 
Echmwefel u. etwas Waffen, hat zur Grund» 
geftalt ein Hexarder, muſcheligen oder un« 
ebenen Brud, Glasglanz, lichtblauen Strich, 
dunkeiblaue Farbe, wiegt fait 3, iſt weicher 
als Quarz, bärter als Apatit, findet ſich 
derb, ſtumpfeckig in der kleinen Bucharei, 
Siblrien, am Baikalſee, China u, ſ. w., 
wird zur Werfertigung des Ultramarins, 
von Doſen, Degengefäßen, Ringen u. ſ. 
w. gesraudt; vergl. Lafurfpath. 2) Uns 
ädter., fo v. w. Blaulpatb. (W’r.) 

Lasm Ari (Geogr.), 1) Dorf in ber 
beitiihen Provinz Agra (Vorder » Indien) ; 
bekannt burd ben Gieg, den Lord Lake bei 
biefem Orte 1808 über Daulet Rown Gin» 
biah erfocht. 2) Fluß bei demfelben. 

Lätacoo (Ratafu, Neu : 2, Geoer.), 
Hauptort des Betjuanen Stammes Mat: 
Happee, in Südafrifa, unmeit des Kru⸗ 
man; hat 4000 (8000) Em., große offene 
Plaͤte (Goatlaai's), großes Bethaus, an: 
—— durch Kanaͤle bewäfferte Gaͤrten. 

It«8. {ft 10 Meilen davon entfernt und 
bat 4000 Ew. Latacunga, 1) Diftriet im 
Solumbias Dep. Gpimborazo, der in den 


Auch madht man 8. von. 


Lateiner 


Gebirgen von Cotopari liegt u. 17 Ortfchafs 


| 


ten umfaßt; 2) Hauptort deffelben gut | 


ebauet, bat 10,000 bis 12,000 Ew., bie | 
unter | 


uchmanufacturen‘ und Grwerbe 
halten, Jeidet aber häufig durch Erdbeben. 

Lätage (Ant.) f. unt. Kottabos, 

Latäfia (Geogr.), 
Zarablus (osmant'ch Aften), am mittellaͤn⸗ 
bifhen Meere; bat Bifhof, viele Moſcheen, 
mebrere griechiſche u. katholiſche Kirchen, 
anſehnlichen Bazar, Karawanſerais, Baͤder, 


Stadt im Gialet 


| 


Dafen (von Ateppo), fteinerne Häufer, enge _ 


Straßen, Ruinen der alten Stadt Laodi- 
caea ad mare (Zriumphbogen bes ©eptis 
mius Severus), eininen Händel zwiſchen 
Aegypten, Cypern u. dem osmanifchen Aſien 
u. 7000, (n. A. nur 4000) Ew., meiſt Os⸗ 
manen. 
Lätalu (Geogr.), f. Latacoo. 
Catänia (l. Commers.), Pflangengat: 
tung aus der natürlichen Familie der Pals 
men Ord. Gorppheen, zur Dideie, Monadels 
pie bes Linn Syſt. gehörig. Arten: lchi- 
nensis, borbonick auf ber Inſel Bours 
bon, mit gefaltet fädherförmigem , bleifar« 
big » rotbem Laube, 1; Commersonii. 
Lütara (a. Geogr.), fo v. w. Batera, 
Latavia (r. Xop.), 1) fo v. w. Fla- 
minia via; 2) in ber 7, Region ber 
breite Weg, der vom heutigen Thale Piaıza 


de Sciara nad dem Gapitol führte und 


von da an Flaminia via im engern Sinne 
hieß; 8) bie 7, Region felbft, awılden dem 
picinif&en und quirinalifchen Hügel u. berm 
Martfeld, in ber Gegend der jegigen Piayya 
Grimana burd ben Vicus felix von ber 
6. Reg'on gefchieden, eine der ſchoͤnſten 
Regionen, mit vielen Pradtgebäuden und 
fhönen Triumphbogen. Bier Auguftus prädy= 
tiger Quirinustempel, bas Forum suarium, 
Campus Agrippae, ber Porticus Polae, 
ber Vicus Aemilius, ber Vicus sigilla- 
rius (f. d. a.) u. v. a Ic 
&atar (gr.), f. unt. Kottabos. 

— (Waſſerb.), fo v. w. Schlamm⸗ 
ruͤcke. 


eEe.t ea (a. Geogr.), Stabt im Bin 


nenlande Bithyniens am Lacus Sumonen- 
sis. Gie liegt in Trümmern, 

@ateiner (Latini, a. ®eogr.), Urrolf 
ber italifhen Halbinſel, da® das alte La- 
tium(f.d.) bewohnte, Es war aus der Ber⸗ 
ſchmelzung ber Beinen Voͤlkerſchaften Um» 
brer, Sabiner, Gicilier, aufoniiher Böl- 
fer, fämmtlidy celtifdyen Urfprungs, entftan= 


ben, wozu in der Folge noch Pelasger fa» 


men. Ihre Hauptftadt war Albazals jedoch 


bie angefommenen Trojer Rom gründe 


ten, wurde es Rom. Ibhbr König Ser— 


vins Zullius vereinigte alle kleinen Voͤl⸗ 


ker Latiens dur den bekannten latei- 
nifhen Bund, 
latinae feriae (f. b.),auf bem Mons Alba - 
nus defeiert wurden. Indeß derſuchten die 

ver⸗ 


deſſen Bundesfeſt die 


Lateinerfeft 


en Stämme fi doch zu verſchie⸗ 

denen 3eiten ihre Selbfiftändigkeit wieder 

ju geben, ohne je diefen Zweck zu errei: 
. Bol. Rom (Geld). (Sch.) 

gateiner:fef (v. Art.), f. Latinae 


feriae. 

Lateinifhe Geiſtlichkeit, ſ. unt. 
Glerus. 8. Handſchriften (Philol.), 
f. unt. Handſchriften. 

Lateinifhe Kirche (toͤmiſche Kirche, 
Kirchengeſch.), zum Unterſchiede von der 

iehifhen ober „morgenländiihen , ber 
Theil der Ghriftenheit, der den römifchen 
Papſt als fein Oberhaupt anerkennt, foges 
nannt feit der (1053) erfolgten Trennung 
beider, welche fhon ſeit dem Entflchen ders 
feiben, dem Keime nad, vorhanden war. 
Schon in der erften Periode ber chriftlichen 
Aitchengeſchichte ift ein widtiger Provins 
eirlunterfhied der Drients und Deccibens 
unverkennbar , indem bort Pbi'ofopbie in 
ibrer Anwendung auf bie riftlihe Lehre, 
bier Streitigkeiten über Hierarchie und 
Kirchenzucht die Grundlage der Dogmatik 
und kirchlichen Berhältniffe bildeten und 
einen um fo größern Einfluß auf die Ent⸗ 
widelung und den Charakter beider Kirchen 
ausübten, je wefentlih verfchiedener nicht 
bios der Charakter ber Abendländer von 
dem der Morgenländer ift, fontern je vers 
fdhiedenartiger auch die politifhe Genftelas 
tion war, unter mwelder fi an beiden Ens 
ben das kirchliche Leben entfaltete. Nachdem 
fi die Bifhöfe von Rom, Alerandrien u. 
Antiohien, fpäter aud ber Biſchof von 
Jerufalem, unter allen übriggp Bifhöfen 
zu Anfehen und Rang emporgefhmwungen 

ten, warb bie Geſchichte ber Hierarchie 

f. d.) faft ausfhließlih zur Chronologie 
der mwechlelfeitigen Gatbalen, womit biefe 
4 Prälaten, denen bald in dem Biſchof von 
Gonftantincpel ein mächtiger Rebenbupler 
erwuchs, fi über einander zu erheben fuchs 
ten. Zwar bien dies bem roͤmiſchen Bir 
ſchof, deffen ganzer Borzug vor den uͤbri⸗ 
gen lediglich in der Anciennität beftanb, 
am mwenigften gelingen zu wollen, f. Papft. 
Benn inzwifhen auch dem Bildof von 
Gonflantinopel der Aufenthalt in der kai⸗ 
ferlihen Refidenz das Streben nah dem 
Supremat unmdglid machte, fo gewährte 
ihn diefelbe, zumal, ba meiſt gelehrte und 
thätige Männer auf den Stuhl famen und 
Alarihs und Genſerichs Ginfäle in das 
Abendland ben römithen Patriarden tief 
erfhütterten, große Vortheile gegen biefen 
Rebenbubler. Allein defto größer war auch 
bie Eiferſucht, womit diefer auf jenen ſah, 
und fi der Intriguen freute, die ıhnen bei 
den Reftorianifchen Unruhen feine u. fremde 
Biſchoͤfe bereiteten. Die Spannung ward 
aber noch gefleigert, als der römifhe Bir 
fhof. an der Lebre des Concillums von 
Thaltedon (ſ. d.) fefthaltend. bem Henotikon 
(fe d.) mit beipflichtete. Inzwiſchen was 
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ren doch alletiefe Streitigkeiten zwiſchen 
ben römifgen u. den orientalifhen Patris 
orchen nur Vorzeichen zu dem füchterlichen 
Sturm, ber bei dem Bilderkrieg (f. db.) ber» 
vorbrach, indem ſich ber römifhe Biſchof 
gegen bie Bilderflärmer im Dccibent und 
Drient erklärte, Geit dem 3. 862 — 880 
fhleuderten bie Patriarch von Rom unb 
Sonftantinopel Flühe gegen einander und 
ſuchten fi gegenfeitig auf alle Weife zu 
verkegern, f. Photius. Indeß war an eine 
förmiihe Zrennung noch immer um fo we» 
niger zu denken, als eincstheils die oriens 
talifhen Chriſten die römiihe Kirche nicht 
entbebren Bonnten, anderentbeild aber auch 
bes römifche Patriardy fie fib noch zu uns 
terwerfen hoffte. Als inzwifhen der roͤ⸗ 
mifhe Stuhl die von den Griechen bekehr⸗ 
ten Bulgaren (f. d.) prätendirte unb ben 
von Photius DOrbinirten feine Anerkennung 
verweigerte, kam bie längft in der Aſche 
glimmenbe Feinbf&aft zu offener Fehde. Hef⸗ 
tiger als zuvor verkeperten fi beide Schwe⸗ 
ſterkirchen. Gerulartus, Patriarch in Gons 
ftantinopel, ohnehin ein ſtreit ſuchtiger Mann, 
baßte die Lateiner in demfelben Grade, als 
ber griechifge Kaiſer, ber ihrer Huͤlfe bes 
durfte, ihnen ſchmeichelte. Gin Schreiben 
bes erſtern an einen apulifchen Btichof, 
worin er die Lateiner mehrfacher Kegerei 
beſchuldigte, gerfetb in die Hände bes roͤ⸗ 
miſchen Bifchofs, der, biefen Handel als 
Ehrenſache anfehend, 1083 die Griechen auf 
einee Synode feierlib ercommunicirte. 
Umfonft waren ber griedifhen Kaifer Ver⸗ 
ſuche zur Verföhnung ; die vom Papft wohl 
nur fcheinbar zu gütlicher Vermittlung nad 
Gonftantinopel gefchidten Gefandten, bes 
nahmen fi fo, daß bdiefelbe ganz vereitelt 
mwurbe, ja fie publicirten vor ihrem Ab⸗ 
gange noch in der Hauptkirche bie Excom⸗ 
muntcationsbulle, u. bie längft vorzufehenbe 
Zirennung trat ein. Zmar führte das Bes 
duͤrfniß der gegenfeitigen Dülfsleiftung bes 
fonderd während ber Kreujzüge und bie 
wachſende Macht ber Türken einige Ver⸗ 
einigungen, vornehmlich auf ben Synoden zu 
kyon, Ferrara u. Florenz, herbei, allein fie 
fheiterten an ber vorhanderen Stimmung 
befonber® bes griehifchen Glerus. So hatte 
denn bie bis zu jenem völligen Bruch forts 
bauernde Gommunfcation zwifhen beiden 
Kirchen, die fig nicht mehr als Schweftern 
anerfannten, aufgehört, und wäbrend bie 
griehtfhe Kirche des Drients immer mehr 
dem faiferlihen Despotismus und ben po» 
litiſchen Ummä zungen unterlag, ging im Occi⸗ 
dent das päpftiihe Primat aus dem Kampfe 
der Dierarhie mit ber weltlichen Madt als 
Sieger hervor. Indem die Theologie ber 
griedifhen K., der es mit der Zeit an 
delldenkenden, FEräftigen Männern fehlte, 
je mehr der Gultus unterging, immer mes 
taphyſiſcher wurde, vermifhte ich die Dei 
% malt 


— 
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matik ber Lateiner immer mehr mit Volkes 
melnungen, denn wern auch mande wichtige 
Schrift bee Griehen zu ben Eateinern kam, 
fo hatten diefe doch zu wenig Interefle da⸗ 
für, als daß fie daraus hätten einigen 
Nugen ſchoͤpfen können, Vielmehr ſchworen 
fie in die Worte Auguſtins und Gregor d. Gr, 
(f. b.), die immer mehr zu einem Pancı 
nifhen Anfehen gelangten. S. Griechiſche 
Kirche, vgl. Papſtihum. Wıh,) 
ateinifhe Ordnung, 8. Säule, 
u. dgl. fo v. w. roͤmiſche Debnung u. f. 
w., — unt. Saͤulenordnung. | 
SREEInEI GEN Clerus, ſ. unt. Ele⸗ 


rxus. 
gateinifhe Sprache (Latina lin- 
gi: 2 Sprade ber alten Einmohner 
atium 


; insbef. 2) diefelbe, durch die zum: 


hertſchenden Volke gewordenen Römer weis 
ter ausgebilbeie und in ihren Groberungen 
verbreitete Sprache, Diefe und ihre Ger 
fchichte f. unt. Römifch » lateinifhe Sprache, 
dgl. Römifche Literatur, Kunft u. f. w. 


gateinifhes Kaiferthum(Gcd.),. 


entfland 1204, als im 4. Kreuzzuge Sonftans 
tinopel zum zweiten Male erobert worben 
war, indem bie Rorm bes Feubalfpftems 
auf ben Boden Griechenlands verpflanzt 
wurde. Balbuin J. (f. d.), Graf von Flan⸗ 
bern, ward zu Gonftantinopel lateinifcher 
Kalfer, ber Markaraf Bonifacius v. Monts 
‚ferrat König zu Theſſalonich; es entftand 
ein Fuͤrſtenthum Adaia, ein Herzogthum 
Athen für franzoͤſiſche Ritter rin Herzogs 
thum Naros und Negropont für Edle aus 
Venedig und Verona; es gab fogar einen 
Brelageafen von Bante u. von Erpbalonien, 

aneben beſtand der an bie Venetianer ger 
fallne, reihfte Theil der griechiſchen Läns 
ber, das Kaiſerthum Nikaͤa u. das Kaifer: 
thum Zrapezunt (f. d.). Doch war das 
I. K. von kurzer Dauer, Schon 1261 fam 
GEonftantinopel unterbem Kaifer Balbatn II. 
(f.d.3 feineWorgänger waren,außer Balduin I., 
gemwefen: deffen Bruber Heinrich, Peter v. 
Gourtenay, Robert v. Courtenaylſ. d.a. )durch 
den Kaiſer von Nikäa, Michael Palaͤolo— 
gos I., wieder an die Griechen. (Sch.) 

Lateinifhes Segel (SHiffb.), ein 
breiediges Segel. 

Late Obfervänz (Preim.), f. unt. 
Stricte DObfervanz. 

Later (lat), der Biegel (f. d.). 

Lätera (bot. Nomencl,), 1) Seiten; 

Lateralis, feitlih, daher mit der 
Geitenfläge, oder an ber Seite eines Pflans 
aentheiles befeftigt. &ol.-isanthera, 
Staubbeutel, der mit feiner Seite an den 
Staubfäden, ].-e pistıllu m, Griffel, der 
ber an Seite des rucht@notens, l.-o stig- 
ma, Narbe, bie an ber Seite deb Griffels 
age Sradtfnstens, l.-is flos, fruc- 

’ °a, Blume, Frucht, Achre, bie 

an der Brite des Stammes oder * Kefte, 
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l-e semen, Samen, der an ber Seite 
des Fruchtgehaͤuſes befeftigt ift. (Su.) 
Lätera (a. Geogr.), 1) fefter Ort im 
narbonnenfifhen @allten, am Fl. Lebus, im 
@ebiete der Stadt Nemaufus j. Kette ober 
Chateau de Lattes; 2) See dabei. _ 
£ateräl (lateralis, Anat.), feitwärts 
gelegen, zur Beziehung von Theflen, die fid 
auf Mitteltheile beziehen. 
Eateralserben, 8:Berwanbdte, 
(Rechtsw.), Seitenerben, Seitenverwanbte, 
Laterälis 1) (Xnat.), f. Eateralz; 2) 
(bot. Romencl.), f. unt. Latera. 
täteran, 1) ein Play in Rom, foge: 
nannt von der römifhen Yamilte Lateras 
nus, welder der Plag mit feinen Gebäuben 
zur Zeit Rero’s gehörte; durch Hinrich⸗ 
tung des letzten Beſitzers, Plautius 
Lateranus (65 n. Chr. Conſul, ber 
angeblich an ber Verſchwoͤrung Pifo’d Theil 
genommen), eignete ſich Nero den Platz zu. 
Er blieb ein kaiſerliches Eigenthum bis 
Conſtantin d. Gr. den “a diefem Plage 
ſtehenden Palaft den Paͤpſten ſchenkte, 
welcher Palaſt nun auf tauſend Jahr die 
Reſidenz derſelben ward doch wählten dieſel⸗ 
ben bei ihrer Ruͤckkehr von Avignen 
(f. d.), hierzu den Vatikan (ſ. d.). 2) Die 
von Gonftantin in biefem Palaſte er 
baute Kirche bes b. JIobannes von far 
teran, bie bifhöflihe Kirche bes Papftes, 
baber an ihrer Bauptpforte bie Infchrift: 
Omnium urbis et orbis ecclessiarum 
mater et caput, an ihr ein Balcon, von 
welchem herab ber Papft das Volk fegnet. 
An ihrem Sauptaltar, in dem fih ein böl« 
zerner Altar befindet, an dem Petrus Meffe 
gelefen haben fol, barf nur der Papft aufs 
treten. Sie enthält zugleich bie ber. Sella 
stercoriaria(f.d.). Durch eine feierliche Pros 
ceffion zu Pferde (Sapvalcate) nimmt jeder 
Papſt von diefer Kirche, unter vielen Geremos 
nien, Befig; 3) eine Gapelle auf dem ber 
fagten Plage, welche bie Treppe (Santa scala) 
aus dem Haufe bed Pilatus, auf welber 
bie Religiofen knieend hinauf rutſchen müf« 
fen, enthalten fol; 4) die ſchoͤne, mit ih⸗ 
rer Kuppel auf act porpbyrnen Säulen 
ruhende, von GKonftantin erbaute Kapelle 
8, Giovanne in fonte. S. Rom. (Sch.) 
Lateränifhe Gonciliem(Kirhw.), 
bie lateranifhen Kirchenverfammlungen, fo 
genannt von dem Lateran, in dem fie ge» 
halten wurden, werben von ber fatbolıfchen 
Kiche ald bkumeniſche E. betrachtet. 
Es find diefeiben folgende: a) Zwar ſchon 
1122 vom Papſt Galirtus II. ausge» 
fhrieben, aber erfi 1128 zu Stande ge— 
tommen. Dreihundert Prälaten genche 
migten ben Vergleich Heinrihe V. mit dem 
Papfte, wegen der Inveftitur der Bifhöte 
von Worms, die ber Papft mit Stab, ber 
Kaiter aber mit dem Scepter belehnen 
follte; außerdem wurde die Simonte bei 
Strafe 
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Strafe verboten, bie Würbe eines Pap⸗ 
ed, Erzprieſters und Diafonus follte nur 
rieſtern, die eines Archidiakonus, nur 

ben Dia’onen beferirt werden, Geiftliche 

folten weder Weiber nody Eoncubinen haben, 

Laien die kirchlichen Güter nicht verwalten, 

Bifhdfe nah ihrer Verdammung nit or: 

dinfren, ober, fo fie felbft nicht nach ben, 

Carones orbinirt wären, nicht confecriren; 

wer fi der Stadt Benevent bemädtigte, 

foüte in den Bann verfallen, wie alle, die 
zeifenden Pilgern Gewalt anthun; wer das 

Kreuz nahm, follte Abfolution erhalten, Moͤn⸗ 

de u. Aebte folten Peine Pfarroerridtuns 

gen übernehmen, Pfarrer müßten von den 

Biichd'en gefegt und letzteren die Kıiöfter 

unterworfen fein. b) Als fih nah dem 

Tode des Papſtes Honorius II. bie Gar: 

binäle bei der Wahl eines neuen Papftes 

entjweiten,, indem einige Innocentius, an⸗ 
dere Anaclet II. haben moltten, fand das 

2. 1. ©. Statt. Da bie Partei des er: 

ftern in Italien zu unbedeutend war, um 

feinen Gegnern die Gpige bieten zu koͤn⸗ 
nen, fo ging er nach Frankreich. Nach 
dem zwei Jahre fpäter erfolgten Tode 
des Leptern kehrte er zuräd und eröffnete 
den Antritt feiner Regierung durch bie ges 
dachte Kirhenverfammlung, wo, in Anwer 
fenheit von über 1000 Prälaten, alle Hand⸗ 
lungen Anaclets für ungültig erflärt, Peter 
Bruy u. Arnold von Brescia (f. d.) als 
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zwei Drittheile ber Stimmen ben Ausſchlag 
geben und die dagegen ſich Auflehnenden, ſo 
wie der etwa erwaͤhlte Gegenpapſt in den 
Barn gethan, alle Handlungen ber Gegen» 
päpfte ungültig fein, Niemand vor zurüds 
gelegtem 25. Jahre ein Beneficium erhalten 
u. vor dem 30, Jahre zum Bifchof ordinirt, für 
Ertheilung ber Beneficien feine Gebühren 
gefordert, ber Aufwand bei Bifitationen 
möglihft gemindert, feiner, der nit bie 
Nothwendigkeit bed Lebens beftreiten könne, 
die Ordination erhalten, eine Anmwarts 
fchaften auf Pfründen verliehen, ben Geifts 
lihen jeder außeramtlihe Umgang mit dem 
weiblichen Geſchlecht unterfugt, zu geiftlis 
hen Aemtern nur ben Würdfgften der Vor⸗ 
zug gegeben, das von Geiftlichen dur 
Kirhengüter erworbene Vermögen den Kir» 
hen wieder anbeim fallen, den Kirden 
ohne der Biſchoͤfe Genehmigung von Laien 
Peine Abgaben aufgelegt, die Saracenen 
von Chriften nicht mit Waffen verforgt, 
die Albingenfer und andere Ketzer mit ges 
waffneter Hand unterbrädt, ihre Güter ein⸗ 
gezogen, fie felbft aber zu Sclaven gemadt 
werden follten. d) Am wichtigſten, die 1216 
gehaltene Kirchennerfammlung, zu welder 
Innocenz III., mit Ausnahme zweier, bie 
in jeder Provinz bleiben follten, alle Erz⸗ 
bifhöfe und Biſchoͤſe nah Rom befchieb, 
um über einen 'neuen Kreuzzug, über bie 
ben in die Sklaverei gerathenen Chriſten 


Krger verdammt und ber Beſchluß gefaßt ‚du leiftende Hülfe, über die Eroberung des 
wurde, daß alle der Simonie fchuldigen h. Landes und die Verbefferung der Kir: 
Geifttiche abgefedt, die Bannorbnung ges henzudt, Berathungen anzuftellen. Der 
fhärft, den Geiftlichen eine anfländige Kleis Papft forderte in dem Aus ſchreiben bar 
dung zur Pflicht gemacht, bei verehelichten zu jedermann auf, gegen die Unglaͤu⸗ 
Prieſtern Meffe zu hören, fo wie ben Geifts bigen die Waffen zu ergreifen ober die ger 
lien und Mönchen die Erlernung ber Ju⸗ gen fie ziehenden Deere mit Gelb zu uns 
risprudenz u. Medicin verboten, den Eaien, terflügen, hierzu die Kirchengüter auf drei 
weiche Kirchengüter im.Befig hatten, die Jahre zu verpfänden, während des Kreuz⸗ 
Herausgabe berfelben auferlegt, Wucher zuges feierliche Procefftonen zu balten ꝛtc. 
unterfagt, über Alle, welche Geiftlihe miß: Nachdem die Patriarchen von Eonftantinos 
handelten, der Bann verhängt, Kirchen u. pel und Jerufalem, ein Abgeordneter von 
Kirchhoͤſen das Recht der Kreiftätten vers Antiochien, ein Diafonus von Alerandrien, 
lieben, Mordbrenner verfluht, Kürften bei 412 Bilhdfe, mehrere Gefandte des Kais 
ihrer Rechtspflege die Zuziehung von Bis fers von Gonftantinopel, die Könige von 
fchöfen zur Pflicht gemaht, Prieſterſoͤh⸗ Frankreich, England, Ungarn, Sicilien, 
nem, weide nicht, in Kloͤſtern, ein gottge⸗ Aragonien, Jeruſalem ſich verfammelt u. 
faͤliges Leben geführt, die Pfruͤnden entzo⸗ der Papſt die Seſſionen mit einer felerlis 
en, bie Entrihtung von Gelb für das chen Prebigt erdffnet, wurde zunädft bie 
. Del und Amt bei Begräbniffen abge: Kirchenzudt vorgenommen u. in 70 Gano= 
flelt u. die Nonnen gehalten werden follten, nen, welche als Dauptgefege der zömtfhen 
nicht in Privarhäufern zu wohnen. c) 1179, Kirche gelten, u. a. feflgefegt: wie bie 
da fib auf ber Synode zu Glarendon Lehre von ber Verwandlung bed Brobes 
(f. d.) Aönig unb Stände zur Vertheidis u. Weines im Abenbmabl (das Wort Trans— 
gung ber Freiheiten der anzlitanifchen fubftantfation wurde bier zuerft gebraucht) 
Kirche verbunden hatten, fuchte fi der behandelt, wie gegen Ketzer verfahren (Geiſt⸗ 
Papft auf einer andern Seite dafür had» liche follten begradırt, die Güter der Laien 
les zu halten. Alexander ſetzte die Abfiht eingezogen, der Keperei Verbädtige, welche 
biefer Kirchenverfammlung in bie Reini- ohne Erlaubniß des Biſchofs predigten, in 
gung der Kirche von ben in diefelbe einges den Bann verfallen), in welchem Rang bie 
ſchlichenen Mißbraͤuchen, und die Befchlüffe Patriarchen ſtehen (nad dem römifhen ber 
derſelben fegtem feſt, daß bei Papftwapien conftantinopolitanifche, ber — 

er 
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der antiochenifche u. der hierofolymitanifche), 
wie bie Metropoliten ihr jährlihes Pros 
vinzialconeiltum halten, wie gegen Geiftlis 
che Unterfuchungen angeſtellt, wie bie Bis 
fhöfe für Einheit des Glaubens und ber 
Gultur u. für E’nfegung kuͤchtiger Predis 
ger forgen, die Stiftung neuer Orden uns 
terbleiben, bie Geiſtlichen vor Unkeuſch⸗ 
beit, Zrunfenbeit und Ginmifhung in 
weltliche Dändel fih hüten, bie @läubf: 
gen beiderlei Geſchlechts wenigftens alle 
Sabre einmal beihten u. Dflern bas h. 
Abendmabi empfangen, wie ſich Priefter 
sub sigillo confessionis nad dem Leben 
ihrer Beichtkinder erfundigen und ihnen rar 
tben, wie Kathebraien und andere Kirchen 
nicht länger ald 3 Monate unbefept bleiben, 
zugfeih wie atltige Wahlen angeftellt, wie 
niht ein Geiftliher mehrere mit einer Seel⸗ 
forae verbundene Pfründen zugleih inne 
baben follte zc., ferner wurde ber canoniſche 
Proceß vorgeſchrieben, die Immunität ber 
Geiſt'ichen beſtaͤtigt, die verbotenen Grade 
ber Heirathen beſtimmt, das Aufpebot au⸗ 
geordnet ꝛc. Zuletzt machte der Papſt die 
Kreuzbulle (f. d.) bekannt. (Wıh,) 

Rateranifhe Hof» pfalzsgrafen 
(Drdentw.), f. unt. golbner Sporn. 

Laterän, Kirche, f. Lateran 2). La- 
teranörum domus (r, Zop.), f. 8a: 
teran. 

goteränus,1)(Mptb.), nach Arnobius, 
eine befonbere Gottheit melde den, meift 
aus Backſtelnen erbauten Keuerheerben (bas 
ber ber Rime) vorftandz; 2) Plautiusk,, 
f. unter Zateran 1). 


Latöronlus (lat., Ant.), 1) 3’eaelz 

2) fo v. w. Pl’ntboß; 8) eine gewiſſe Zap 
Jucharte enthaltender Acker. 
Latere dehiscens anthẽra, 
**2 (bot. Nomcl.), an einer Seite 
auffpringende und ihren Inhalt ausſchuͤt⸗ 
tende Antbere ober Kapfel. 

Laterinfis (M. Juvencius, a. Geſch.), 
Gicero’s Freund, republifaniiher Patriot; 
nach und nad Prätor, Augur, Legat bes 
M. kepidus. Um deſſen antirepublikaniſche 
Beſtrebungen nicht beguͤnſtigen zu muͤſſen, 
nahm er ſich das Leben. 

Läterifölius ——— (bot. 
Nomencl.), Seitenblütbenftiel, der am Sten⸗ 
gel dem Blatt zur Seite ſteht. 

Laterigradae (Sool.), fo v. w. 
Krebsſpinne. 

Lateriren (a. lat.), in Rechnungsbüs 
chern, Tabellen u, dergl. bie einze'nen Pos 
ſten erft feitenweifen aufammenre&nen, um 
diefe einielne Summen auf die folgende 
Seite überzutragen w. fo bie Hauptfumme 
zu geminnen, 

Lateritia urina (Meb.), Darn, 
mit z’egelmehlartigem WBobenfag, bei Waſ⸗ 
ferfüchtigem 


Laterna magita 


Lateritius (bot. Romencl.), ziegel: 
farben. . 

Latärna mägioallat.,Phyf.), wörtl, 
magiſche Raterne, ift eine finnreihe Erfins 
dung Kirchers (f. d.), obgleich fie nur auf 
eine Spielerei hinaus läuft; befleht in einer 
Vorrichtung, fleine auf Glas buntgemalte 
Figuren im Dunkeln vergrößert an einer 
weißen Wand barzuftellen. Zn einem las 
ternenförmigen GSebäufe iſt an ber Rüd: 
wand ein Hodlſpiegel angebradt, der das 
Lichte einer im Mitteipunft befindlichen 
Lampe auf ein in einen hölzernen Schieber 
gefaßteds Glas wirft, wenn man biefen 
Schieber in einen quer durch bie Seiten⸗ 
wände der Laterne befinbiichen Kal; ein» 
bringt, An der Vorderſeite ber Laterne 
ift ein Rohr mit einem converen Rinfens 
glafe angebradt ; Im diefes Robr aber iſt ein 
zweites mit einem aͤhnlichen Glaſe u. nach 
Willkuͤhr verſchiebbares Rohr aufgenom« 
men. Die optiſche Taͤuſchung, daß man gro—⸗ 
be Gemaͤhlde auf einer weißen Flaͤche, der 
man bie Raterne entgegenbätt, zufehen glaubt, 
berubt auf der bekannten Eigenſchaft der kins 
fengläjer, von Gegenftänden, welde um etwas 
mehr als ihre Brennweite abſtehen, deutliche 
Bilder in beflimmter Entfernung zur Er 
fheinung zu bringen, vgl. Camera obscura, 
Indem man hier 2 Lınfengläfer anwendet, 
erlangt man den Vortheil, baß das erfte 
Glas bie Strahlen fo auf bas zweite fen« 
det, als ob fie von einem entlegenen Drte 
fämen, daß man alfo das Gemälde auf 
bem Glasfhieber näher als man ohnebies 
vermödte,, an das erfte Rinfenglas rüden, 
u. alfo bie Ränge, die ohnebies das Werk» 
zeug befommen müßte, serm'ndern kann, 
Indem nun von jedem Punkt des erleucdhtes 
ten Gemätdes Licht durch das erfle und 
dann aud durch das zweite Rinfenglas bin. 
durch geht, vereint es fid, in einer bes 
flimmten Entfernung von dem zweiten 
Glaſe wieder, befindet fih nun die Wand 
auf der Gtelle diefer Bereinigung, fo 
bildet fih fo ber’ Gegenftand bed Germäls 
bes und feiner Karben, aber verkehrt, ab, 
(weswegen die Figuren auf dem Glasichies 
ber verkehrt eingefhoben werden mülfen), 
zugleich aber vergrößert, in dem Berbält- 
niffe, in welchem fein Abfland von den 
Glaͤſern größer ift, als der Abfland des 
Gemaͤldet von ebendemfelben. Dabuch wird 
aber das Licht zugleich geihwädt; daber 
die Vergrößerung auch bei ftarfem Lite nicht 
leicht Über eine gewiffe Größe getrieben 
werden fann. Vom Sonnenmifroffope(f d».) 
unterſcheidet fi die L. m. nur dadurd, daß 
bei biefem Sonnenlicht ftatt Lampenlichts 
angewendet wird, die Beleuchtung mirbin 
weit flärker und daher aud die Verprößes 
zung viel weiter zu treiben if. Indem 
man Figuren auf zwei Glasſchiebern ans 
bringt, fann man aud gegen einander 


beweg« 


Laterne 


bewegliche Figuren darſtellen. Laͤßt man 
das Licht, ſtatt auf eine Wand, in eis 


nen auffleigenden weißen Dampf fallen; 


0 ‚gewinnt e6 das Anfehen, ale ob bad 
Id auch in ber Ziefe einen koͤrperlichen 
Raum einnähm; bierauf gründen ſich die 
befannten Trugbilder von erfheinenden 
Geiftern, (Pi.) 
Laterne,1)ein Behältniß, deſſen Wänbe 
aus einer dburhicheinenden Miterie verfer: 
tiget find, um ein brennendes Licht oder 
eine Lampe darin gegen Wind und Regen 
zu Ichügen, ober bat Herabfallen eines uns 
kene zu verbindern, fo daß man mitteift der 
8.n an freien und feuergefährlihen Orten 
ſich Grleuchtung verfchaffen kann, Die Ers 
findung dert n fhreibt Glemens Alerandrinus 
den Aegyptern zu. Unter den Griechen erwähnt 
Hippokrates zuerſt der En, Alexander und 
Caͤſar bedienten ſich ihrer bei Nachtmär— 
ſchen. Die erſten roͤm. L.n beſtanden aus 
eifernen ober blechernen, mit durq ſichtiger 
TIdierhaut bezogenen Rahmen, Groͤße und 
Geſtalt der E.n find ſehr verſchieden. Zu 
den größern geboͤren bie, welche an einem 
Orte feft aufgehängt find, 3. B. in Haus: 
fluren, über Treppen u. ſ. w.; vorzüglid 
die Baffenlaternen (f. d. und Gtraßenbe» 
leuchtung). Zu den Fleinen oder Hanblas 
ternen, welde man bei fich trägt, gehb⸗ 
ren vorzüglih die Bienblaternen (f. d.). 
Der Geſtalt nady find die 8. 3,4 ober viel⸗ 
feittg oder rund; eine bef. Art davon find 
bie Gimerlaternen welche oben weiter als 
unten find, oder bei welchen gewoͤhnlich auch 
der Boden aus einer Glasſcheibe befteht. 
Zu der durdfihtigen Materie nimmt man 
@tlas , Hormplatten ober Papier, man un: 
tet ſcheidet daher auh Glass, Horn: nder 
Dapierlaternen. Gine befondere Art 
find die Stalllaternen, melde ganz 
von durchloͤchertem Blech verfertiget find. 
In der oberen Seite muß ein größeres Loch 
fein, dur welches der Rau ober bie ev 
waͤrmte Luft abzieht; bei blechernen & m ift 
gewöpnlih eine durchbrochene Effe darauf 
geſetzt. Bei kleinern & n,in welden Wachs⸗ 
oder Unſchlittlicht gebrannt wirb, befindet fich 
das Licht in einem unter ber £, angebrach⸗ 
ten Gplinber, in welchem aud eine Draht⸗ 
feder angebradt ift, die das Licht nad 
und nach in die 8, fchiebt. 8, deren Ger 
lele von Holz oder Fenflerblei gemadt 
it, verfertiget der Glaſerz diejenigen, ber 
ren GSeſtelle von Blech ift, ber Klempner; 
2) (Maſchinenw.), f. unt. Getriebe 3); 
8) (Baum.), bei Kuppelbähern auf Thürs 
men oder andern Gebäuden, welche das 
Licht durh eine oben angebradte Deffrung 
erhalten ,„ die durch ein etwas höher 
darüber anzebradtes Pleines Kuppeldach ges 
gen Regen gefhügt werden ſol, ein Saͤu⸗ 
lenwerk, weiches bie Beine Kuppel trägt, 


Füße oder Gtügen find vergoldet. 
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und beffen Zwiſchenraͤume entweber ganz 
offen gelaffen oder mit Glasfenſtern autges 
fegt find; 4) eim blecherner durchbrochener 
Auffag auf der obern Deffnung ber Schorn⸗ 
feine, welcher verhindert daß widriger 
Wind den Rauch nicht in die Eſſe zuruͤck⸗ 


treibt. (Fch.) 
katẽrne (triglalucerna, 3001.), ſ. unt. 
Seehahn. 


Laterne des Ariſtoteles (laterna 
Aristotelis, Zool.), das Knochengeruͤſte in 
dem Munde der Seeigel; es beſteht aus 5 
Zaͤhnen, welche durch einen Knochenguͤrtel 
zuſammengehalten werben und unter eins 
ander mir Hülfe befonderer Muskeln fich 
bewegen; hat das Anſehen eines Laternens 
geftelles, 

CaternebesDemofthenes, f. Cho⸗ 
ragifhe Monumente, 

Laternen:feft (dinef. Religionsw.), 
über ben Urfprung deffelben find bie Shinefen 
nicht einig. Ginige behaupten, daß es zum 
Andenken eine? Mandarin der erften Klaſſe, 
der einft feine verlorne Tochter bei Nacht 
mit vielen Laternen gefuht habe; Andere, 
und zwar die Gelehrten, daß es von Kaffer 
Kye, dem legten aus dem Hauſe Kya, 
eingelegt wäre, der einft in einem 
Palafte obne Base bie aͤrgſten Drgien 
bei Lampenſcheine gefeiert habe, um durch 
ben Wechſel des Tags u. ber Nacht lich nicht 
in drnfelben ftören zu laffen. Die Feier deffels 
ben fängt ben 15. bes erften Monats an u, 
dauert bis zum 17. Die Chineſen machen 
bei diefer Belegenpeit einen. ſehr großen 
Aufwand; Reihe, Arme, Bürger und 
Bauern zünden Laternen an, die fünftlich 
bemalt find, u. hängen fie auf die Gaffe, 
vor die Haurthüren, Zenfter und Zimmer, 
Die Gerichteftuben find mit koflbaren Zeus 
chen ausgeſchlagen, mit einer großen Men: 
ge diefer Laternen erleuchtet, und ber ges 
meine Mann bot die Freibeit hineinzuges 
ben u. fie zu befeben. Einige biefer Las 
ternen find ſehr groß, haben 6 Seiten u. * 

er 
Zeuch, woraus ſie gemacht werden, iſt von 
Seide u. ſehr künftlib gemalt, andere find 
rund? unb von blauem durchſichtigem 


Horn. | 

&aterenen:fifch (Zool.), fo v.w Bor 
nite. 8e:born, ſ. unt. Hornlaterne. 
L. pfahl (Polizeiw.), ſ. unt. Straßenbe⸗ 
leuchtuna. 8.puhter, Perfonen, welche 
die Gäſſenlaternen reinigen, mit Del vers 
feben u. Adends anzünden' müffen. 

Laternen-träger (3ool.), 1) mas 
hen bei Den eine Sippfhaft ber Neffen 
auf, und begreifen Jafecten aus den Bat» 
tungen asiraca, delphax, tettigometra u, 
fulgora ; 2)(fulgora, Lin.), Gattung aus 
ber Familie der Cicaden; hat aufgetriebene 
vortretende Stirn, kurze walzige —— 

uge 
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Zugelförmige vorftehende Augen, Arten: 
furinamifder 2, (f.laternaria) 2 300 
groß, Stirn blafenförmig hervorragend, wie 
eine Papierlaternez Flügel gelb und roft« 
farbig gefledt, mit einem Augenfpiegel. 
Aus Surinam. Sol nah Einiger Angaben 
Abends leuchten, was Andere nicht gefehen 
haben wollen; europäifder £. (f. eu- 
ropaea)' grün mit fegelförmiger Stirn u, 
durchſichtigen Flägeldeden; im fübliden 
Europa. 8.-zirpe, fo v. w. Laternen» 
träger. (Wr.) 
Laternifiren, die zu Anfang der 
franzöfifhen Revolution von bem gereizten 
Poͤbel an ihm verhaßten Perfonen auf der 
Stelle vollzogne Hinrihtung durch Aufhäns 
gen an einen Zaternenpfable. 

Latetanguisin herba (lat.), es 
liegt eine Schlange im Grafe verborgen, 
Sprichwort von verborgener Gefahr. 

Latex (lat.), 1) überhaupt eine waͤſſe⸗ 
rige Flüffigkeitz 2) (bot. Nomencl.), ber 
bei einigen Shmwammgattungen ben Frucht⸗ 
behälter überziehende und als bie, zu ei» 
nem befonberen Zwecke aufgelöfle Samen, 
baut anzufehende Schleim. 

Latham (Joh.), geb. 1740, Doctor 
ber Medicin, feit 1783 Arzt an bem Bars 
tbolomäushofpitale, zu London, Mitglied 
‚der fin. Gefellſchaft u. Präfident des Fön. 
med. Gollegiume, hat fid beſonders a!6 Nas 
turforfcher, buch fein Werk über die Bögel : 
General synopsis of birds, 5 Theile 
in 8 Bände mit illum. Kupfern. Lond. 1782 
— 1801 4.3 teutſch uͤberſ. von Bechſtein 
mit Zufägen u. Regifter, Nürnb. 1792 — 
‘1798 4., aud Index ornithologicus, 
s. systema ornithologiae, 2 Bände mit 
Supplementen, &ond, 1790— 1802, 4, be: 
kannt gemadht. / (Pi.) 

Lathon (a. Geogr.), Fluß in Kyrenai⸗ 
Fo, zwiſchen Arfinone u. Berenike, Quelle 
Herculis arenosi cumuli, Mündung 
Lacus Hesperidum. i 


Lathbräa (1. L.), Pflangengattung 
aus der natürlihen Familie ber Perfonas 
ten, Ord. Drobandieen, zur 2. Orb, ber 
Didynamie des Linn. Spft. gehörig. Ar- 
ten: 1. anblatum im Orient, clandesti- 
na mit äftigem, ſtraußfoͤrmigem, größtens 
theild in ber Erbe verborgenem Stengel, u, 
einzeln auf der Oberflaͤche erfcheinenden 
Bluͤthchen, in Frankreich, auf den Pores 
nden; 1. squamaria mit von gelben flei= 
fhigen Schuppen befegter Wurzel, blatt« 
Iofem fchuppigem Stengel, fleifhfarbenen 
hängenden Blumen, überhaupt von röthlis 
her Farbe, beim Zrodnen ſchwarz wer: 
dend, in fohattigen Wäldern Zeutfchlands 
heimiſch. (Su.) 

Lathridius’ool \‚beiherbft:Gattung 
aus der Famllie berolstäfer(alslintergattung 
von colydium betragtet) ; die Kühler has 


yı 


Laticlavii 


ben bie Größe bes Halsfhilds (au wohl 
mehr), zweites Glied ift größer als das 
britte, Kopf und Hals find ſchmaͤler als 
der Hinterleib. Akt.: gefägte Lathris 
bie (1. serratus) braunroth behaart, punk⸗ 
tirt, Dinterleib braun; Schweden u. Frank» 
xeih; fenestralis minutus (an Mauern) 
u. a. &., welche bei Linn unter tenebrio 
und colydium unb dermestes Fabr. ftes 
ben. (Wr.) 


Lathröbium (309l.), bei Graven= 
borft, —— aus der Familie der Trauben⸗ 
kaͤfer (Raubkaͤfer mit geſpaltener Lippe), hat 
zugeſpitzte Taſter mit einem ganz kurzen 
Endglied; die Kinnladentaſter find länger 
als bie Lippentaſter; Fuͤhlhoͤrner ſtehen vor 
den Augen. Sonſt zu staphylinus gerechs 
net. Art.: J. elongatum glänzendfhwarz, 
Beine und Fluͤgeldeckſpitzen roth; an dums 
pfigen Orten, 1. cordatum, depressum 


u. m. A. (#r.) 
A id (a, Geſch.), ſ. Ptolomaͤos 


II. 

eäthyrus, 1) (J. L. Bot.), Pflanzen⸗ 
gattung aus der natürliden Familie der 
Dülfenpflanzen zur Diabelpbie, Dekandrie 
des Linn. Syſt. gehörig. Merkw. Arten x 
l. annuus, gelb, in Frankteich u. Spanien, 
l. cicera in Spanien; l. olymenum mie 
bunten Blumen; ]. latifolius mit vielbius 
migen Blumenftielen, großen rothen Blu= 
men, in mebrern europäiihen Ländern, 
aud) in Zeutfchland ; J. odoratus(wohlriechen⸗ 
be, fpanifhe Wide) mit verfchiedenfarbi= 
gen, großen, woblriechenden Blumen, im 
Stcilien u. auf Ceylon heimiſch, ſaͤmmtlich 
als Zierpflanzen in Gärten cultivirtz; 1. 
sativus, im füblihen Europas werben bie 
u. dba angebaut u. der Samen (Platterbe 
fen) als Erbfen benugt, doch ift ihr Genuß 
ungefund; ]. tuberosus (Erdnuß f. d. 2) 
auf Aedern zwifhen dem Getreide wit ro⸗ 
then, moblriehenden Blumen, Enolligen, 
efbaren, auch als Kafferfurrogat empfohles 
nenWurzeln; 2) (3001.), &. nennt Montfort 
biejenigen Arten murex, welche eine ein wenig 
bödrige Scale, glatte, verlängerte Spin⸗ 
del, u, einen Nabel haben. Dabin: murex 
verpertilio, (Su, u, Wr.) 

Latiälis (Latiäris a. Relg.), Bei: 
name Qupiters, der Latlum Schügende. Tar⸗ 
quinius Superbus fliftere ein Bunbesfeft, 
nachdem er die Hetrurier überwunden und 
mit den Zatinern eın Bündniß geſchloſſen, 
vgl. Lateinet und Latinae feriao, 


Satialite (Miner.), fo v. w. Haupn- 
Laticlävii (r. Ant.), die, welde bit 
Zunica (Laticlavia tunica) mit 
einem breiten Purpurftreif (lactus cla” 
vus) befegt trugen, anfänglich blos bie 
röm. Senatoren, zur Zeit der Kaifer aud 
ein großer Theil der Ritter, vgl. An- 
gustus clavus u. Clavus. Aud die Soͤh⸗ 
ne 


. 
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ne der Vornehmen trugen ald Kinder ben 
latus clavus ald Auszeihnung, bis fie 
ihn mit der weißen Zoga vertauſchten. (Seh.) 

£Latier-baum, fo vd. w. Standbaum, 
f. unt. Pferbeftall. 

Latifölius (bot. Nomencl.), breit- 
blätterig,in BezugaufAngustifolius, 
fhmatblätterfgs in beiden Fällen au als 
Bezeihnung von Pflanzenarten. 

Lärii jus (a. Ant.), f. Jus Latii. 

Zatitia (Geogr.), fo v. w. Latalia, 

Zatilla (Gaetano), geb, zu Reapel 1710 
GSapellmeifter zu Venedig, wirb unter ben 
neuern SItalienern für den größten Contra⸗ 
punctiften gehalten, ft. zu Venedig 1770. 

2ätimer (Hugo), geb. 1475, Biſchof 
von Worcefter; legte diefe Würde nieder, ba 
er die vom Koͤnig Heinrich VIII. vorges 
legten, aber der proteflantifchen Lehre, beren 

toßer Vertheidiger er war, zumider laus 
— Artikel, nicht unterſchreiben wolls 
te, ward bedwegen verhaftet, gerieth unter 
der Regierung ber Königin Maria in noch⸗ 
malige Gefangenfhaft u. warb, als Ketzer, 
ein 80 jähriger Greis, zugleich mit Rid—⸗ 
ley, ebemaligem Bifhof von London, zu 
DOr'orb 1555 verbrannt. (Ht.) 

Latinae feriae, 1) (lat., Ant.), 
Bundesfift (feriae, und zwar feriae 
conceptivae. [f. d,]) ber Römer, Latis 
ner, Bernifer und fpäter auch anderer 
Boͤlker, dem Jupiter Latialis auf dem als 
banifchen Berge in einem gemeinfchaftiis 
ben Zempel gefeiert; angeordnet von Zar: 
quinfus Superbus nad Befiegung der Der: 
niker, zur ——— des mit jenen Voͤl⸗ 
kern geſchloſſenen Buͤndniſſes. Nach Vertrei⸗ 
bung der Koͤnige ward zu dem urſpruͤnglich 
Einem Tage ein zweiter, als das Volk vom 
heiligen Berg (f. Mons sacer) nach Rom 
zuräd gekehrt war, ein dritter u., als Gar 
millus die Einigkeit zwifhen Genat unb 
Bolk wieder hergeftellt ‚hatte, ein vierter 
hinzugefügt. Das Feſt dirigirte ein bef. 
dazu erwaͤhlter, eben von biefem Zefte ſo 
genannter praefectus urbi, (Oberhaupt 
der Stadt). Einige der Theil nehmenben 
Soͤlker bradten Schafe, andere Käfe, 
andere Milch, u. andere wieder andere Op» 
ferftüde (libamina), je nachdem es früher 
feftgefegt war. Bon Allen aber wurde 
gemeinfhaftiih ein Ochfe gekauft und ger 
opfert, von welhem jede betheiligte Stadt 
eine Portion erhielt. 
Fehler bei dem Fefte, 3. B. in Austpeis 
lung des Fleiſches, vor, fo mufte-es noch 
einmal gefeiert werben. (Seh.) 

Satimt (Brunetto), geb. zu Florenz 
1220; Freund u. &ehrer Dante’s; wurde 
durch feine ausgebreiteten Kenntniffe Wohls 
thäter feines Baterlandee. 1260 fdidte 
ihn feine Pastei, die Guelfen, zum Koͤ⸗ 
nig Alpbons X. von Gaftilien, um feinen 
Schut gegen Manfred von Neapel anzufle⸗ 
ben, Auf der Ruͤckreiſe von der Rieder 
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lage und Verbannung feiner Partei in 
Kenntniß geſetzt, ging er nah Frankreich 
und kehrte erft nah 6 Jahren, mit Karl 
von Anjou, nah Florenz zurüd, wo er 
zum Schreiber ber Republik erwählt wur» 
de. Im Exil fchrieb er den Tesoretto, 
das einzige ital, Lehrgedicht jener frühen ' 
Periode, beftebend aus feftlihen Denkſpruͤ⸗ 
hen für das Volt. Ben. 1583. Dann ſchrieb 
er in franz. Sprache ben Tesoro, eine Art 
von Enchclopädie, zwifchen 1280 u. 1300 
von Giamboni ins Ital, übergetragen. Aus 
Berdem haben wir von ihm Petaffio, eine 
Samml. flor, Sprühmwbrter, Neapel 1788, 
eine Ueberfeg. de# 1. B. von Cicero de 
inventione mit GComment., die Reden für 
kigarius, Marcellus u. Dejotarus, (Ku.) 

Latini Iuniäni (röm, Ant.), fo v. 
w. Juniani Latini unt, Junia Norba- 
na lex. 1L.söcii(L.nöminissösij), 
f. Socii latini, vgl. Jus Latii. 

tatinismus, f. unt. Gräcismus, 
‚Latinitas (lat.), fov. w. Jus La- 
tii; 2) Satinirät, f. unter Römifch » lateis 
nifhe Sprache. 

Latino-bärbari(lat.), f. Arabiften, 

Latinus (Myth.), alter König der ka⸗ 
teiner (f. d.), bei Heſiod Sohn von Odyſ⸗ 
feus u. Kirke, bei Hygin des Dbyffeus Ens 
kel als Sohn von Telemachos u. Kirke, 
b. Birgit Sohn von Faunus u. Marica 
(nach Servius ſo v. w. Kirke), n. And. Sohn 
von Herakles u. einer Hyproboreerin oder 
bes Faunus Tochter ıc. Nah Hefiodb bes 
herrſcht er mit feinem Bruder Agrios (Adrios) 
bie Inſeln ber Tyrſener (Zyrrhener), bei 
Birgit mit feinee Gem. Amata den Lande 
ſtrich Latium in Mittelitalien. Durch Ber: 
mählung mit feiner Tochter Ladinia wurs 
be Aeneas fein Rachfolger. Andere verfegen 
ihn nad Unter» Stalien ıc, (R. Z.) 

£atinus Alctmus Altthius (Lir 
ter.), f. Alcimus 2). 

Latipennes (300l.), machen bei 
Meigen eine Abtheilung der Müden aus; 
die Netzaugen find bei tem Männchen zur 
fammenftoßend, bei dem Weibchen getrennt, 
nierenförmig, Punktaugen fehlen, Zafter 
vierglieberfg, Dinterleib achtringelig. Das 
zu bie einzige Gattung simulia. Lati- 
röstres, 1) fo v. w. Breitſchnaͤbler; 
2) bei Latreille Familie ber Sperlingsvds 
gel; bei ihnen ift ber Schnabel immer weit 
gefpalten, dreicdig, vorn gebogen. Zu ih— 
nen gebören die Schwalben, Schmudoögel, 
Bliegenfänger u, a, aus der Familie der 
Singvoͤgel. (Wr.) 

Latifäna (Geogr.), Marktfleden in ber 
Delegation Friaul des lombardifch » vene⸗ 
tianiſchen Königreihs (Deftreich) liegt am 
Zagliamento, hat viele Landbhäufer der Ve⸗ 
netianer, gegen 4000 Ew. 

Latissimus (bot, Romench), f. unt. 
Latus. 

Lati— 
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Latitubinärier(Kichw.), I) in Eng 
land biejenigen, welche die biſchoͤfliche Kirs 
che mit. aller Mäpigung zu vertbeibigen, 
in ben Streitigfeiten mit den Presbyterias 
nern "ben Mittelweg zu halten ſuchten; 
2) überhaupt diejenigen, welche einer freien 
Erfiärungsart mander Dogmen geneigt 
waren. (Hı.) 

eätium (a. Geogr.), Landſchaft bes 
eigentlichen Staliens, bie zu verfchiebes 
nen 3eiten auch einen verfhiedenen Umfang 
bat. Das Gebiet, bas in ber Mythe König 
Latinus beberrfchte, erſtreckte fi blos von 
Ziberis im W. bis zum Numiciud im O.., 
vom Mons Albanus im N. bis sum Meere 
im ©. u. batte Laurentum zur Hauprflabt, 
Unter den Königen Roms begriff 8. bie 
ganze Seeküſte vom Ziberis bis Girceji, 
ſpaͤterhin alles Land, das vom Ziberis bis 
zum &'ris reichte, mithin faft Alles, was 
jest su der Gampagna di Roma gehört; 
ben nörbliden Saum bededte Apennin, 
wovon bie vulfanifhen Montes Albani ifo» 
lirt nah ©. abfprangen und bie Aequer⸗ 
oder Volskergebitge Theile ausmadten; 
bewäflert wurde e6 von dem Tiberis, Rus 
micius, Afura und Amufenus; die Daupts 
ſtadt Rom. Bol, Eateiner. (HI,) 

eätium, Recht von (röm. Ant.), fo 
v. w. Jus Latii. 

Latiüsculus (bot. Romencl.), fo v. 
w. Latus. 

Latmos (a. Geogr.), 1) Gebirgein Ka: 
rien, von Upollonia nad Mileros ſtrei⸗ 
hend nnd noch jegt biefen Namen führend, 
Die Mythe verlegte auf baffelbe die ver» 
borgene Liebe ber Artemis: Selene zu bem 
Dirten Endymion; 2) Stadt am Buße 
beffeiben, bie nachher ihren Namen in 
Deraflea verwandelte; von bderfelben hatte 
der Latmicus sinus den Namen, 
Latobrigi, Volk, nah Caͤſor im ©. 
von Gallia belgica in der Näde ber Hel⸗ 
vetier feßhaft. Schwarz verfest es und 
ben Pagus latobrigicus in den nadmali: 
gen Klettgau. 

Lat5jo (ital,), fo v. mw. Kranzleiften. 

Lato-lancveolätum fölium 
(bot. Nomcl.), breit lamettfoͤrmiges Blatt, 
das ſich mebr der elliptifhen Form rähert, 
an beiden Enden aber fpigig zulaͤuft. 

Latömagus (a. Geogr.), Stadt in 
Gallia Lugbunenfis, nad Antonins Itinera- 
rium 13 Milliaria von Lotus, 9 von Ros 
tomagut, 


Latömia (gr.), ber Steinbruch; daher 
atomiä (Ant), 2 berühmte fleinerne, 
oder aus Stein gehauene Sefängniffe: 1) 
in ber Borftabt von Syrafus, &pipolä 
(f. d.), ober in ber Gegend davon, fuͤrch⸗ 
teriih tief, fe, vom Tyrann Dionpfios 
erbaut; 2) in Rom, Theil des Carcer 
Tullianus. 


— 
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Latömiä (Latömnia, a. Geogr.), 6 
kleine Eilande bes Sinus arabicus und 
war an dem Eingange des Sinus sabai- 
ticus; das größte bavon hieß Mago- 
rum insula., 

edtomos (ar.), Steinbrecher, Stein⸗ 
bauer; baber Lätomns (neu lat.), fo 
dv. mw. Freimaurer und Latö mia fo v. 
w. Freimaurerei. 

katöna (gr. Leto, bor. Lato, Am 
rw, angeblich von Aysw, at Ayreı, ſo v. w. 
latere, verborgen fein, Mptb.), die Vers 
berger'n, fofern fie das Dunkel der Nacht 
bezeichnet, wiewohl nur nad unſicheren my⸗ 
thologifhen Spuren Bei Homer ift fie 
roh nicht Nachtgottheit. Gie heilt bei 
ibm den vermwundeten Aeneas, lieft die von 
ihrer Tochter (Artemis) bei Here's Miß⸗ 
handlung verlernen Pfeile auf, fteht im 
&ötterkampfe grgen den Hermes, obne doß 
ed zum Kampf fommt. In der Odyſſee 
wird ihrer nur bei Gelegenbeit des Z’tyos 
gedacht (11, 530). Bei Heſiod gehört fie 
zu den Zitanen, iſt Tochter von Koios u, 
Phoͤbe, Schweſter der Aftraia und Goͤttin 
der bdunfeinden Nacht, Werfegt ins neue 
Goͤtterſyſtem wird fie buch Zeus Mutter 
von Apollon und Artemis, behält demnach 
idren alten Charafter bei Herodot fteilt 
fie der aͤgypteſchen Buto gleih. Gpäters 
bin feine fie mehr den Mofterien als 
bem Öffentlidyen Gultus angehört zu haben. 
Bal. Apollo, Diana, (R.Z, 

Latönae civitas (Ketos, a, 
Geogr.), Hauptſtadt des Nomos leto⸗ 
polites, im Delta von Aegypten, im W. 
des Nils, wo jetzt das Dorf Errahue ſteht. 

Latönia (SZool.), ſ. unter Perimuts 
terfalter. 

Latöpolis (a. Geogr.), Gtabt am 
linken Nilufer, in Ihebais (Aecyoten), die 
ihren Namen von dem heiligen Fiſche La: 
t06 (nad Geoffroi perca nilotica) erhal⸗ 
ten haben ſollz jegt Esneh, wo fi noch 
herrliche Ruinen finden 

Latöüur (Graf Baillet be), geb. in 
Belgien; trat jung in Öftreidhifche Dienfte 
und gelangte bald zu den hoͤhern Stellen, 
focht 1789 u. 90 als Generalmajor gegen 
bie infurgirten Brabanter, war 1792 Com: 
manbant von Zournay, bad er nach ber 
Schlacht von Jemappes räumte, trug, Feld⸗ 
marſchall ⸗ kieutenant geworden, 1793 viel 
zum Gewinn der Schlacht von Famars bei, 
erbielt 1794 einige Bortheile gegen Lands 
recy, bekam als Keldjeugmeifter 1796 an 
Wurmfers Stelle das Kommando der Ars 
mee am Nieder: Rhein, lieferte einige uns 
gtüdlihe Gefechte gegen ben dordringenden 
Moreau.u. zog ſich mit dem Herzog Karl 
nad Schwaben, von da hinter den, Rech 
und dann an bas redte Ufer ber Donau 
zurüd, erlitt bei Friedberg einen bedeutens 
ben Beriuft, nahm aber, durch einige —* 

r 
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reichiſche Bataillons und das Corpt des 
Prinzen Sonde verſtaͤrkt, eine Poſition hin⸗ 
ter Muͤnchen, verfolgte ſpaͤter, als die Fran⸗ 
zoſen, durch Jourdans Un’älle in Franken ges 
zwungen, wichen u. ſich nach dem Rhein zus 
rödiogen, dieſelben, griff bei Biberach 
Moreau’6 Ärriergarbe an, wurde aber ges 
fHlagen, vereinigte die Trümmer feines 
Gorps in Ortenau mit ber Armee des Erz⸗ 
her zogs Karl, erhielt, nad der Uebergabe 
des Forts Kehl und des Brüdentopfs von 
Hüningen, vom Erzherzog Karl, ber zur 
Armee nah Italien abging, den Oberbefehl 
der Rbeinarmee übertragen, kehrte nad 
bem Abſchluß des Waffnftillftandes in Ita: 
Iien, welcher den Beitzug beendigte, nad 
Bien zurüd, wurde Seneralgouverneur von 
Steyermark u. fl. 1806 zu Wien. (Fö.) 
katour B’Aupvärgme (Theophile 
Malo Gorret be), geb. 1745 zu Gars 
hair im Departement Finisterre; wibmete 
fiö von Jugend an den Waffen, biente 
1782 in Amerika als Freiwilliger, fo wie 
als Adjutant des Herzogs von Grillon bei 
der Belagerung von Mahon, war beim 
Ausbruh der Revolution einer ber Erften, 
bie fih unter die Fahnen: der Republik 
Rellten, u. zeichnete ſich an der Spitze von 
8000 Grenadieren beider Pyrenaͤenarmee 
and. Bergebens bot man dem durch feine 
Einfahbeit und Gradheit geachteten Kries 
ger höhere Stellen, u. a, die eines Brigas 


degenerals an, immer flug er biefelben f 


aus, angebend, baf er fih zu nichts weiter 
fählg fühle, als eine Grenadiercompagnie 
zweckmaͤßig ju führen. Sein Corpé machte 
ewöhnlich die Avantgarde und führte den 
amen die böllifhe Eolonne. Nah 
bem bafeler Frieden fiel er zur See auf 
dem Wege nad der Bretaane einem eng» 
liſchen Breibeuter in die Hände, wurde 
nad England gebraht und biieb daſelbſt 
ein Jahr lang gefangen. Rad feiner Aus⸗ 
wechſelung befchäftigte er fih zu Paſſy bei 
Paris mit literariſchen Arbeiten, flellte fi 
aber beim Ausruch bed Kriegs 1799 für 
den Sohn feines Freundes Lebrigaud wies 
der in bie Reihen der Armee, focht unter 
Maffena in der Schweiz und 1800 bei der 
Rheinarmee und fiel in der Schlacht bei 
Reuburg, kurz zuvor zum erften Grenadier 
des franzdfifhen Deeres ernannt. An der 
telle, wo er fiel, wurde ihm fpäter ein 
Sarkophag errihtet. Sein Herz wurde 
balfamirt und blieb bei der Gompagnie, 
feine Stelle in berfelben blieb leer, u. wenn 
Appell fein Rame genannt wurde, 
antwortete ein Grenabier: geblieben auf 
dem Beide der Ehre! Als Eiterat machte 
er ih durch feine 1 aren Meinungen 
über die aͤlteſte © der Bretagne 
detonnt.  (Le.)- 
katour»-Maubourg (Marie Victor 
Eıp, Marquis von), geb. 1756, trat 1782 
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als Unterlientenant in das Infanterieregi⸗ 
ment Beaujolais; emigrirte 1792, Lehrte 
1799 nad Frankreich zurüd, wohnte ale 
Klebers Adjutant ber Erpebition in Aegyp⸗ 
ten bei, erhielt dad Commando des 22. Res 
giments ber Chaffeurs A cheval, wurde 
bei der Wertheidigung von Alerandria 
ſchwer verwundet, warb fpäter Dfficier 
der Ehrenlegion und bei Aufterl’g Briga» 
degeneral, 1807 aber, wo er in Preußen 
wieder verwundet warb, Divifionsgeneral, 
commanbirte 1808 in Spanten die Gavalles 
tie der Armee bed Südens, nahm großen 
Antheill an den Gefechten von Guenca, 
Santa Marta und VB Ualta, fo wie an ber 
B:lagerung von Bıbajoz der Schlacht von 
Gebora u, f. w., verließ Spanien 1812, 
ging zur großen Armee nab Rußland, 
wohnte ber Schlacht von Mofaist, mo 
fein Sorps bie große Schanze, welde ber 
Schlüffel der Pofition war, flärmte, bet, 
erhielt 1818 das Commando eines Gavalles 
riecorpe, zeichnete fich bei Dresden u, Leip⸗ 
sig aus, verlor bei letzterer Stadt ein Bein, 
flimmte 1814 für Rapolerns Abfegung, 
ward Pair, blieb während ber hundert 
Tage unthätig, wurde 1816 vom König 
zum Commandeur des Ludwigsordens und 
fpäter zum Ritter bed Heiligengeiftorbens 
ernannt, befam 1820 das Kriegsportefeuille 
und mwurbe nah bem Tode des Derzage 
von Golgny Gouverneur des Invaliderhaus 


es. (Fi) 
Latövici (a. Geogr.), Drtfchaft in 
Pannonien, nach Reihard Litay. Da: 
Latomwice (Geogr.), Stadt am Amis 
berfluffe und einem Bee in dem Obwob 
Stanislamow der Wolmodfhaft Mafovien 
(Bohlen); hat 1000 Ew. 
gatrappe (Geogr.), Gifterzienfgrabtet 
in dem Bezirfe Mortagne des Depärtem. 
Orne (Krantreich), berühmter Stiftungs⸗ 
ort des Trappiſtenordens (f. d.). 
Latreille (Pierre Andre), geb. 1768 
ju Brives im Departem. Gorröze; wandte 
fi von früher Jugend dem Studium der 
Naturgefhichte zu und iſt Profeffor ber 
Zoologie am Mufeum der Naturgeſchichte 
zu Parid, Mitgiied der Alabemie der Wifs 
fenfharten, Ritter ber Ehrenlegion u. f. w. 
Bon feinen nıturhiftorifhen Werfen nens 
nen wir, als die vorzäglichften: Precis des 
characıeres generiques des insectes, Bris 
ves 179735 Histoire nat. des salamandres 
de France, m. K., ebenb. 1800; Histoire 
nat. de singes, faisant partie de celle 
de quadruptdes de Buffon, 2 Bde., 
ebend. 18015: Essai sur l’histoire des 
fourmis eto., m. $., ebend. 1802; Hist. 
nat. des —— faisant partie du 
Buffon de M. Castel, 4 Bbe., ebend, 
18025 Genera crustaceorum et inseoto- 
rum, mit 18 ilum. 8., 4 Bde., ebend. 
1806 — 18095 Considerations —— 
’or- 
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l'’ordre naturel des animaux, com- 
posant les colasses des crustaodes, des 
arachnides et des insectes, ebend, 1810; 
Mömoires sur divers sujets de l'hist. 
nat. des insectes, de geographie an- 
cienne et de chronologie, ebend. 1819; 
Familles naturelles du rögne animal, 
ebend, 1825, teutfch überfegte mit Anmer: 
tungen und Zufägen von .%. A. Berthold, 
Weimar 1827, Auch ift er einer der tbäs 
tigften Mitarbeiter am Nouv. dictionnaire 
d’hist. nat., an den Annales du museum 
d’hist. nat. u, a. Werfen. Pi.) 
Latriz (Dogm ), f. unter Dulie. 
La:-Zrimöüille(ta-Tremouille), 
fürftliches franzöfifhes Haus; leitet feinen 
Urfprung von den fouverainen Grafen von 
Poitou ab. 
nahm Peter von Poitou, aus einer 
jüngern Linie, als er bie Herrſchaft 2. als 
Apanage erhielt, davon den Namen an. 
Guido VI., zu Enbe bes 14. Zahrh., war 
ber erfte Groß = Erbfämmerer von Bur: 
gund; fein Enkel Ludwig I. erheirathete 
mit Margarethe von Amboiſe die Gra'ſchaft 
Thouars und das Fuͤrſtenthum Talmond; 
fein Urenkel Franz, Prinz von een 
vermäblte fih 1521 mit Anna von Laval, 
Tochter bed Grafen Guido XVI. von 8a- 
dal und Eharlottens von Aragonien, Prins 
zeffin von Zarent. Die Nachkommen bie 
fer legtern, einer Tochter bes legten Koͤ⸗ 
nigs von Neapel aus dem aragonifchen 
Haufe, Friebrichs von Aragonien (f. Fried: 
ri 13), hätten 1516 beim Erlöfchen des 
aragonifchen Mannsftammes, nach dem bas 
mals in Neapel beflebenden Thronrecht, 
fe Bucceffion fommen ſollen; auch fuchte 
iefe Familie ihre Anfprüde mehrmals gels 
tend 4 maden u., da fie nicht durchdrang, 
ſich düxch Proteſtation zu wahren. Seit—⸗ 
dem fuͤhrt der aͤlteſte Sohn dieſes, den ſou⸗ 
verainen Fuͤrſten im Range ſich gleichach⸗ 
tenden Hauſes den Titel eines Prinzen 
von Tarent. Bon drei Linien, welche 3 
Söhne des Fürften Franz von Laval grüns 
beten, erlofch die mittlere (dev Marquis von 
Rohan und Graf von Dlonne) 1708, bie 
jüngfte (ber Freiherren, nadhmaligen Her: 
z0ge von Noirmontier) 17835 die von Lud⸗ 
wig III. geftiftete £inie von Thouars aͤl⸗ 
terer Linie befteht no; fie bildete zulegt 
die beiden Häufer £. Tarent u. 8. Tals 
mond, von welchen das letzte 1815 ers 
loſch. Der jegt lebende regferende Fuͤrſt 
ift Karl Bretagne Marie Joſeph, 
eh. 17**, Kürft u. Herzog dv. &. Thouars, 
air von Frankreich, Prinz von Tarent, 
— badiſcher Generallieutenant; 
eſſen Bruber Ludwig Staniélaus 
Koska, geb. 1768, beide vermaͤhlt aber 
ohne Rachkommen. (Md,) 
Latrine (v, lat.), fo v. w. Abtritt; 
‚dgl, Cloake. 


Im Anfange des 11. Jahrh. E 


Lattalgnant 


&atris (a. Geogr.), Eiland in ber 
Mündung ded Sinus Cylipenus, nah 
Harbuin und Wilhelm Defel, nah Meurs 
das heutige Siäland. 

gatris (ge), 1) Dienerin um Lohn, 
nicht als Gflavin geboren, befonders 2) 
Kammermäbdchen einer Dame, insbefondere 
8) die, welde ihr den Spiegel bei der Toi⸗ 
lette vorhielt (CAcien, vorhalten). 

Latro (M. Porcius) , berühmter Rhe—⸗ 
tor, um 8 v, Chr., Seneca’s Freund; von 
ihm Declamationen (f, d.) übrig, gewoͤhn⸗ 
lich in den Ausgaben bed Salluſtius bes 
findlid. 

Latröbe (Karl Z:kob), Vorſteher ber 
Brüberunität in England. Er hat fid 
vorzüglich durch die Gründung der Colonie 
non, am Vorgebirge ber guten Doffs 
nung, oͤſtlich von der Capſtadt, zwifchen 
dem Sonntags= und großen Fiihfluß, wo 
bie englifhe Regierung der Unitdt gegen 
1800 Ader Land ſchenkte, und wo eine Mifs 
fionsanftalt errichtet wurde, befannt ges 
madht. Teutſchland, wohin er oft zur Bes 
rathung berufen warb, verdankt er einen 
Theil feiner Bildung. 1822, beim Jubi—⸗ 
läum ber Unität, kam er nebft feinem 
Sohne ald Abgeordneter nah, Herrnhut. 
Er war ein thätiges Mitglied der 1814 
in London errichteten Hinfsgefellfchaft: For 
the distresse in Gerinany unb verfchaffte 
vorzüglid Sachſen große Unterftügungen. 
Auch madte er fih um bie Verbreitung 
der beften teutfhen Kirchencompoſitionen 
in England verdient. Seine Reife 1815— 
16 nad dem Gap erſchien in London 1818, 
teutfh von Fr. Deffe, Halle 1820. (N1d.) 

Latrönico (Geogr.), Marktflecken am 
Sinno in ber neapolitanifhen Provinz Bar 
filicata; bat Schloß, 3000 Em, 

gatr um (a. Geogr.), Ort in Moe- 
sia inferior, an ber Donau, unmweit 'ad 
Novas, 

Latrunculätor (latein.), Unterfus 
chungsrichter über Gtraßenräuber (La- 
trünculi). 

Latſch-taube, f. unter Taube, 

Latta (Geogr.), Infelgruppe, zu den 
Moluden (Afien) gehörig; dabei die In— 
fel Cattastatta, 5 Meilen im Umfan« 
ge, bewohnt. 

Latta, Lattai (Geogr.), f. Bickerton. 

Lattaignant (Gabriel Karl Abbe v.), 
geb. 1690 zu Paris; zum geiftlihen Stand 
beſtimmt, warb er fpäter Ganonicus zu 
Rheims und Parlamenterath zu Paris, zog 
fih bei hberannabendem Alter in ein Kld« 
fter zurüd und ft. 1779. Er war einer 
ber ausgezeichnetften Liederbihter Zranfe 
reihe. Durch feigggiücdlices Talent, are 
tige Couplets . auf die Gaſte zu 
improvifiren, bel er jede Geſellſchaft 
auf und war allgemein beliebt, in welcher 
Art ihn auch Kogebue in der Oper oo 

/ » on 






Rattalie 


dom auffüͤhrt. 8.8 Gedichte erfchienen in 


4 Bänden, Paris 1765; Choix des pe 
sies, ebenb, 1811. (Md.) 

Lattälie (Geogr.), fo v. w. Raralla, 
Eattafu, fo v. w. Latacoo. 

Latte, 1) ein langes bünnes Stuͤck 
Hols; man bat gefägte &.n, weldye auf 
der Sägemühle gefchnitten werden, gewoͤhn⸗ 
ib 3 300 breit, L—1% Zoll did u 69 
Ellen lang, u.geriffene od. gefpaltene 
&.n, melde aus jungen Bäumen gemadt 
werden, bie man mit der Rattenart, eis 
ner Eleinen Art, in 2 Hälften fpaltet. Diefe 
Arbeit verrigten Rattenbauer od. Lat— 
tenreißer. Die erflern werden auf das 
Geſparre folder Daͤcher genagelt, welde 
mit 3iegeln bededt werben follen; bie ans 
dere Art wird bei Stroh: u. Schilfdaͤchern 
baber fie auh Strohlatten 


eißen. 2) (Forftw.), junge, fchlant aufs Lige 


ge Bäume oder Ruthen; daher 
ommerlatten, das einjährige Bufchs 
Holz auf einem Hau. Fch, 

Batte (Geogr.), fo dv. mw. Latta, 

Latten (Baumw.), auf ein neues Dad 
Ratten aufnageln. 

£attensarrzft, f. unter Arreſt. 8. 
art, f. unt. Latte 1), L8.decke (Bauk.), 
f. unter Dede 5). 8.-fiſcherei, f. Ans 
elfiiherei. &.shauer, f. unter Latte 1). 
.sholy (Forſtw.), Holz, weldes paſſend 
if, katten daraus zu fägen ober zu reißen, 
alfo gerade und ohne Aeſte; es wird ges 
möhnlih Fihtendolz dazu -genommen. Es 
fammer, f. unter Arreſt. enge 
(Sagelſchm), flache, 4 Zoll lange Nägel 
mit zugefpikten Köpfen, womit die Dachs 
latten auf bas Geſparre genagelt werden. 
&,sreißer, f. unter Ratte 1). E,ıfpies 
fer, ſo v. w. Bretfpieler (f. d.). 8.⸗ 
fraucd (aegiphila martinicensis, Bot.), 
f. unter Aegiphlla. L. werk (Bauf.), fo 
8. w. Bindewerk. L.zaun, f. Stadet. 

katt-hammer (3immern.), f. unter 
Hammer. 

kattich, 1) (Bot.), bie Pflanzengat⸗ 
tung Lactuca (f. d.); 2) (Gaͤrin.), insbe: 
ondere deren Act: 1. sativa, Gartehfalat, 
. unter Salat. 

Latt-ffämme, f. Bauholz. 

Lattun (datun), fo v. w. ne 
blech (f. d.)5 daher E.spütte, &:fchlär 

er, k.⸗werk, ſo v. w. Meſſinghutte u. 


wv. 

Latus (lat,), 1) Seite; 2) in fortlaus 
fenden Rechnungen bie Summe Einer Seite, 
bie dann auf die andere Seite transportirt 
und Hier gewoͤhnlich die etſte Poft wird. 
Latus per se, wenn nur Eine Poft 
auf einer Seite enthalten ift, mit Einſchluß 


der transportitteh, wo dann biefer Aus⸗ 


druck flott der wiederholten Poft geſeht 
wird ” 


Latus (bot. Romencl,), breit, was bes 
Encyelopäd. Wörterbug. Bmwölfttr Band, 
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traͤchtlicher breiter als lang il; Latiüs- 
culus, wenn bie Breite fi zur Ränge 
nur. etwa wie 2: 1 verhält; Latrissi- 
mus, außerordentlid breit, wenn das Ber» 
hältniß 7:1 ift, 


Latus clavus (lat,), f. unter Lati- 
clavii, 

Latwirge (Pharm.), f. Electuarium, 

Lay (Kieibungew.), 1) fo v. w. Brufts 
lag 1) u. 2); 2) an Schärzen ber obere 
Theil, welcher die Bruft deckt; 3) bie 
Klappe, mit welder die vordere Deffnung 
ber Beinkleider bededt wirdz 4) (Hüttenw.), 
ein 8 Zoll breites Städt Zwillich, welches 
bei Planherden unter das Gefälle geſteckt 
wird, damit das Erz nit mit dem Waſ⸗ 
fer fortgefhwenmt werbe, (Feh,) 


> gen u. Bufammenfegungen, f. unter 


agensmägen, In Ober » Teutſchland 
eine Capute oder ein Reifehut mit Klap⸗ 
n 


pt * 

Lattzha za (Grogr.), fo v. w. Lecjhaza. 

Lau, f. unter Lauigkeit. 

Laub, 1) fberhaupt Blätter und blaͤt⸗ 
terartige Theile an Pflanzen; 2) (botan. 
Nomencl.), f. befonders Frons, aud Tlial- 
lus; 3) (Maler), fo v. w. Baumfdlag (f. 
d.)5 4) (Baum.), fo v. w. Blaͤtterwerk; 
5) (Korfiw.), ein Hau fteht im 2., 3., 4. 8, 
it vor fo viel Fahren geſchlagen worden; 
6) in manden Gegenden ein gewiffer Uns» 
theil, welchen Güter an dem Genuffe eines 
Waldes haben; das ganze 8. ift ungefähr 
5—6 Klaftern, kleine Güter heben nur 
das halbe &,; 7) (Kattenfp.), fo v. w. 

rün, — 

Laubach (Geogr.), 1) Stadt im Dor 
heitsamte Lich der Provinz Dber » Heffen 
des Großherzogtbums Heffen, Reſidenz des 
Srafen Solms : Laubad); hat die geäflichen 
Behörden, Schloß (Kriedrihsburg) mit 
Park, Bidliothek u. Walfen-Armenhaus, 1400 
Ew.; liegt an der Wetter, iſt Hauptort 
der Graffhaftz dabei die Trümmer bes als 
ten Aemonaz 2) fo v. w. Laibach; 3) 
(Dber:8), Marktfleden im Kreife Adels⸗ 
berg des Koͤnlgreichs Illyrien, an der Quelle 
der Laibach; hat Spebitionehandel. (Wr.) 

£aubad (Geneal.), f. unter Solms, 

Lauban (Geogr.), 1) Kreis zum Theil 
aus einem Stüde des preußifh geworde⸗ 
nen Theils der DOberlaufig +gebildet, 95 
DM, groß und mit 50,000 Ew.; im Nor⸗ 
ben fruchtbar und blos von Anhöhen und 
im &, von dem wohliſchen Kamme ober 
lauſiher Gebirge durchzogen, das bier mit 
der Tafelfichte fih an das il ger ans 
ſchließt; wird von dem Queis, dem röthen 
Waſſet, der Schoͤpe und vielen Gebitgs⸗ 
baͤchen bewäffert und unterhält eine bedeu⸗ 
tende Induſtrie. 2) Kreisflade darin unb 
er die vierte unter ben —— 

iz 
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der Dberlauflg, in einem angenehmen Tha⸗ 
fe, swifhen dem Kreuz: und Steinberge, 
am Quris; hat ein Gymnaſium, ein Junge 


frauenftift Magbalend und Krankenanftalt 


der barmberzigen Schweftern, einen fchönen 
Begräbnißplag, ein Zucht- und ein Wai⸗ 
ſenhaus, Leinwand: u. Zuchfabrifen, Blei⸗ 
hen, ftarlen Flachsbau, beträhtlihen Han⸗ 
bei, befondbers mit Garn und Leinwand, und 
gegen 5000 Ew. (Ceh.) 
Laub-⸗band (Schloͤſſer), ein Thürbanb, 
—— dem Laube aͤhnlich ausgeſchnit⸗ 
ten iſt. 
Zkaubeblume (Botan.), ſ. Branen. 
Laube, 1) din Gärten ein Ort, wo man 
gegen bie Sonnenftrahlen gefhügt fich auf⸗ 
halten kann. Der Ort ift entweber mit Buſch⸗ 
holz umpflanzt, weldes fo beſchnitten u. zu: 
fammengebunden ift, daß es oben eine Dede 
bildet, ober die L. beſteht aus einer Hütte 
von Lattenwerk, welche mit Sträudern 
umpflanzt if. Dazu wählt man vorzüg- 
lih Jasmin, türkifhen Hollunder, Afazie, 
Selängerjelieber u. Weinreben; Weißbuche, 
Linde und Haſelnußſtrauch laſſen fih zwar 
auch gut ziehen, werben aber von ben In— 
fecten ſehr heimgeſucht; 2) auch ein mit 
Lattenwerk überbauter u. mit grünen Sträus 
chern überzogener Gang; 3) (Baum.), an 
Häufern ein an der einen Eeite offener 
- Vorbau, mwelder von Säulen ober Bogen 
getragen wird; daher Bogenlaube, 
© äulenlaube. Feh, 
gauben, 1) von Bäumen fo v. w. 
Laub bekommen; 2) fo v. w. Laubſtreifen. 
&auben (eyprinus leuciscus Lin, 
3001.), Art aus ber Gattung Karpfen, zur 
Unterabtbeilung Weißfiſch gehörig; wird 
gegen 8 Zoll lang, ift oben olivengrün, an 
den Seiten filberig, bie krumme Seitenli⸗ 
nie ift ſchwarz; findet fih in Kıüffen, 
ſchwimmt ſchnell, frißt Infecten, ift wohls 
ſchmeckend, heißt jung Seelen oder Zinn 
fiſch, älter Laugelen, Laſche. (Wr.) 
Läübender (Bernh,), geb. zu Unsles 
ben im Würzburgifhen, Doctor ber Me 
bicin, früher Arzt zu Wurzen, dann zu 
Rotenburg an der Zauber und fuͤrſtl. bos 
henloh. waldenburg. Hofratbz feit 1810 
Profeſſor an der Central⸗Veterinaͤrſchule 
zu Muͤnchen; ft. 1815; bekannt durch meh⸗ 
rere Schriften, wie: das Ganze ber Rind» 
viehpeft, Leipz. 1800, 2. Aufl, 1802; Na 
turgefhihtlihe Darftellungen aller anfte 
enden Krankhe'ten, 1 Bd., ebend, 1808; 
Handbuch der Thierbeillunde, 4 Bde, Er⸗ 
furt 1803 — 1807; Ideen zur Drganifation 
einer WBeterinärpolizel, Ruͤrnb. u. Altd. 
1805 5 Handbuch des Neueften u. Wiſſens⸗ 
wertheften aus der Haus» und Landwirths 
(daft, m. K., 1. Bb., ebend. 1805; der 
Kaffee und feine Surrogate, ebenb. 1806; 
Miasmatologie, ebend. 18115 Lehrbuch ber 
gerichtlihen Thierarzneikunde, ebend. 18125 


* 


Laubfink 
ber Milzbrand ber Hausthiere, ebend. „1815 


u. m. a. e 

Lälibensgeriht (Rechtew.), im teuts 
fen Mittelalter, ein Bericht unter- freiem 
Dimmel, wo bie Gericht Haltenden unter 
ſchnell erbauten Lauben (f. d.) faßen. 

Laübenheim (Geogr.), Dorf in ber 
Provinz Rhein » Heffen ( Großherzogthum 
Deffen); hat 559 Ew., ausgezeichneten 
Weinbau, daher eine gefhägte Rheinwein⸗ 
forte: Zaubenheimer. 

gauben:fhmwalbe (3001.), fo v. w. 
Sausfchwalbe, f. unter Schwalbe. i 

Lauber (Bot.), nach Okens (älterem) 
Pflanzenfyftem bie 6. Kiaffe (3. ber Stods 
ordnung), mit denen bie Dikotylebonen ans 
heben, Apetalen befaffend, theils ſchlechte 
Kräuter, meift Unkraut, theils aber auch 

roße Bäume, Radels und Laubholz; zer» 

fallen in bie Ordnungen: Marke, Gtedr, » 
Blütbens, Frudilauber.. Auch erhält die 
6. Zunft jeder Kiaffe (Laubzunft) bas 
Wort Laub vorgefrgt, fo: Laubzeller, Laub» 
aberer u, f. w., ebenfo bie 6. Sippe jeder 
Zunft einen gleihen Vorſatz (Su.) 

— (jüb. Religion, 
MON IM, Shagh Haſſinchoth, sunvomn- 

ic, Beft der Hütten, Feſt der Laubrüſte, 

a'menfeft), eins der drei hoben Feſte ber 
Zuden (3. Mof. 23, 42. 43.), an welchem 
alle Perfonen männlichen Geſchlechts zu Zes 
rufalem erfheinen mußten. Es warb den 
15. dea Monats Zifri (f. d., nach bem 14. des 
Dctober), 7 Zage hindurch gefeiert, während 
welcher Zeit die Juden in aus verfhiedenen 
Laubwerf gebauten Hütten wohnten, oder 
ihre Häufer mit grünen Zweigen ſchmück 
ten, urfprünglih zum Andenken daran, daß 
bie SIfraeliten 40 Jahre lang in Hütten 
gewohnt, dann als Danffeft für die Ernte, 
befonders bie Weinernte (daher aud I 
FON), gefeiert. Zugleih war es mit 
Öffentlichen Ruftbarfeiten u. glänzenden @aft» 
geboten verbunden, u. es wurde an bemfels 
ben bas fogenannte Hallal oder die Pfatmen 
Davids 113—115 gefungen. Später fügte 
man noch andere Geremonien hinzu, indem 
man ein Bündel gröner Zweige, Lulabp 
genannt, während biefer Fefltage In Pros 
ceffion herumtrug und nad allen Himmels» 
gegenden ſchwenkte, fo wie am legten Tage 
zu bem Zeihe Siloah zog, eine Flaſche 
Waffer fhöpfte und ſolche Bott zu Ehren 
ausgoß (1. Sam. 7, 6. Jof.12, 3.) Rod 
jest ift das 8, bei den, Juden in hoben 
Ehren. (Wıh,) 

Laubershubn (Lanbw,), ein Bine: 
vn welches Untertbanen an ben Grund» 

eren entrichten müffen. L.zug (Schloͤſ⸗ 
fer), eine Verzierung von Blätterwerk, 
welches in Blech ausgebauen wird, 

Laub = feigen (Waarenf.), f. unter 
Beigen 3). &,»fin? (Zool.), 1) fo v. w. 
GSimpel; 2) fo v. w. Bergfink, 

taub: 


Laubfleck 


kaub⸗fleck (chloasma, Meb.), 
hört zu den chroniſchen PBautausfchlägen, 
pon bräunlicher Farbe; erfcheint ſchmerzlos, 
mit Heinerem ober größerem Umfang, jur 
weilen banbbreit, an St'rn, Wangen, Häns 
den, Hals, bei Schwangern, ober bet Stoduns 
gen der Katamenien, oder fonft von einer 
Urfade; vgl. Honigfled, auch Reberfled. (Pi.) 

@aubsfreffer (phyllophagi, 3001.), 
machen bei Latreille eine Unterabthetlung 
ber Scarabäiben (bei Guvier ber Dung» 
täfer) aus, kenntlich, daß die Kinnbaden 
von den Kinnladen und dem Kopſſchilde 
bededt werben. Dazu bie Gattungen: me- 
lolontha, anoplognathus, hoplia, ge 
niathes u. a, . (Wr.) 

&aub»frofc (hyla Laur., calamita 

Moerr., 3001.), Gattung aus der Familie 
der Froͤſche; unterſcheiden fih durch vers 
dickte, fheibenförmige, Plebrige Ballen an 
ber Ep’ge der Fußzehen, wodurd es ih» 
nen möglich wird, felbft an ben glätteften 
Bänden aufzuftelgen. Aufenthalt: im Soms 
mer auf Bäumen und Gefträuden, zur 
Broattung im Waffer, den Winter im 
Säylamm. Art: gemeiner 2. (europäls 
fher &., h. arborea, h. viridis, rana 
arborea, r. viridis Lin.); bat freie Bors 
derzehen, halb terbunbene Hinterzehen, iſt 
oben grün, unten gelblichz das Männchen 
befommt beim Gchreien eine große Blaſe 
an der Kehle; gibt einen fharfen, bod 
nicht giftigen Saft von fih, ſchreit zur 
Beit der Begattung und des MWisterungss 
wechfels, wird des lestern wegen in Gläs 
fern zur Hälfte mit Waſſer angefüllt ge: 
baltın und mit Fliegen gefüttert; einzige 
Art in Europa; frofdhartiger 8. (h. 
ranaeformis), mit 2 Hödern auf dem 
Kreuze, auf Lemnos; Färbefrofd (f. d.); 
blaffer &, (h. faber Neuw.), aus Bras 
filienz; goldner 8, ıh. auırata) u. a. 8» 
babn,foe, mw. Birkhahn. (Wr.) 

Zaub-holz (Forſtbot.), Holz mit wird, 
lien Blättern, im Gegenfag von Nadel⸗ 
bolz (f. d.). Daraus beſtehende Wälder: 
Laubmwälberz vgl. Forftyäume u. Holz. 

2aub:häütte, fo vd. mw. Laube 1) u. 2). 

Saubhütte (Grogr.), f. unter Grund, 

Laub s Hütten» feft, f. Lauberhüts 
tenfeſt. 

kaubig (Gaͤrtn. u. Forſtw.), von Baͤu⸗ 
men große oder viele Blätter habend, z. B. 
Eihe, Linde, Kaftante, 

@aubsfäfer (3001), 1) (melolontha 
Fabr.), aus der Familie der Blaͤtterfuͤhl⸗ 
bornfäfer ; ihre Kinnbaden find mehr nad 
innen gerichtet und von dem Kopfe u. ben 
art gesähnten Kinnladen bededt; bei den 
Männden find die Fuͤhlerkolben meift groͤ⸗ 
Ser und biätterreiher, Die Larven leben 
(meiftens einige Jahre) unter ber Erde u. 
näbren fich von Pflangenwurzeln, die Käfer 
werden durch Zerflören des Laubes der Bäume 
ſeht ſchaͤdlich. Sind die Fluͤgeldecken glei 


⸗ 


mehrfach gertpeilt, 


ſten — des Sommers; die mehrſten 
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ge breit und an ben Schienen Sporen, fo find 


ed eigentliche &. (melolontha), dazu 
die Arten: Maikaͤfer (f. d.); Waller 
(m. fullo), braun oder ſchwaͤrzlich, oben 
weißlich gefledt, Kolbe des Männchens —* 
groß, ſiebenblaͤtterig u. a. Iſt der Fluͤ⸗ 
geldeckenrand vorn etwas breiter, bie Schie⸗ 
nen ungezähnt. fo nennt fie Illiger Schup⸗ 
penkäfer (f. d.). Die 2. ftehen bei inne 
unter scarabaeus, werden aber von Mer 
erle in die Gattungen anisoplia, oma- 
oplia, anomala unb von Andern nod 
2) &o v. w. Laubfreis 
fer; 3) fo v, w. Mailäfers 4) fo v. w. 
Bradkäfers 5) fo v. mw. ſpaniſche Fliege 
(f d a Wr.) 


Laubekerfe (Bool.), madhen bei Dien 
eine Ordnung ber Kerfe aus, dazu bie Refs 
fen (Gattungen: ooccus, chermes, aphis, 
cicada u. ſ. w.), Wangen, Gryllen und 
Bolde (Gattungen: panorpa, raphidia, 
psocus, ephemera, libellula, blatta). 

— er (Bot.), f. unter Kloͤder. 

Laubsmoofe (musci, Bdt.), nad 
Sprengel 6. natuͤri. Pflanyenfamilte, 2. 
Drbn. der 24. Ki. bes Linn. Syſt., niedri⸗ 
ge, kryptogamiſche, auf blätterigen Staͤm⸗ 
men und Xeften, meift geftielte, niemals 
in Klappen auffpringende, gewöhnlich mit 
einem, zur Zeit der Reife fich ‚dfinenden 
Deckelchen verfehene, wahren Samen ent» 
baltende Kapfeln und außerdem, in Stern» 
den ober Knospen, fcheinbare Antheren, 
mit Saftfäden untermifht, tragende Ge⸗ 
wädfe. Der Bau der 2, ift rein zellig, 
aber das Zellgewebe bat ſehr verſchiedene 
Borm. She Bortpflanzungsvermögen legt 
in den Stämmen und Xeften, bie daher oft 
überall Wurzel fhlagen, mande fogar an 
ber Spitze ber Triebe. ‚Die darunter bes 
faßten Gattungen find fehr zahlreich, jede hat 
wieder eine Menge Arten. Beidel (f. b.) 
bringt 58 Gattungen unter folgende Rus 
brifen: A. evaginulati, hierunter blos 
sphagnum; B. vaginulati, hierunter bie 

laflen: a) astomi (Kapfel ohne Müns 
dung); b) gymnostomi (Kapfel mit off. 
ner, aber fapler Mündung); c) peristomi 

mit Fafern an der Mündung), bierunter 

Drdn.: aa) acrocarpi (gipfelftänkig), mit 
ben Unterabtheilungen: «) aploperistomj, 
mit einfachem Belag von Zähnen; 2) 
diploperistomi (mit boppeltem Zahnenbe⸗ 
fag)5 bb) pleurocarpi (fettenftändige); 
«) aploperistomi; ß) Ren 
mi; 7) entophyllocarpij d) epistomi 
(der innere verfümmerte Befag als Schei⸗ 
bewandb gefchlöffen), mit den Drbntingen is 
aa) gymmostomi (fahlmündige); bb) pe- 
ristomi ; e).hypostomi (die einzige Gate 
tung dawsonia, ale Appendif: an— 
draea), Die. bleiben das ganze Jaht bins 
durh grünendz doch gedeihen fie am bes 


bias 


— 


bluͤhen Im Herbſt, 
Winter; fie leiden von der großen Kälte fire 


"Raubober 
viele jedoch auch im 
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nicht; ber Sonnenhige ausgeſetzt trocknen 
fie zwar ein, leben aber im Herbſt wieder 
auf. Aud völlig getrodnete erhalten bes 
feuchtet ihre frifches Anfehn noch nad Jah⸗ 
ren wieder. Sie find mehr im Norden 
als Süden zu Haufe. Andern Gewädfen 
nügen fie, indem fie den Wurzeln zum 
Shut gegen firenge Kälte dienen; vielen 
Inſecten dienen fie zur Erhaltung ihrer 
Brut im Winter; viele Vögel bauen bars 
aus Nefter, und auch Säugethiere machen 
daraus fih ein Winterlager. Indem fie 
auch in kahlen Belfen, zumal wenn zuvor 
Flechten (f. d.) ſchon biefe überzogen, leicht 
Wurzel fchlagen,, bereiten fie durch bie 
Dammerbe, die fie,beim theilweiſe Verwel⸗ 
ten zurüdlaffen, für Pflanzen höherer Far 
milien, aud Bäume, wie befondere für 
Nadelhoͤlzer, einen frudtbaren Boden; body 
gereihen fie andern Pflanzen, wie auf Wies 
fen, auch zum Radtheil "und verhindern 
Ihr Bahsthum u. ihre Ernährung. Baum 
flämmen ſchaden fie meift, indem fie bie 
Ausbünftung verhindern und den Aufents 
halt von Inſecten begünfligen. Mit Vor⸗ 
theil werben fie aber von Gärtnern zum 
Bedecken der Pflanzen, die man frifd ers 
un ober gegen Kälte füchern will, ge 
raucht, aud technifch zum Ausfüttern von 
Lüden in Geftein, bei der Brunnengräbes 
rei und in Brotten, auch als Streu für 


Vieh, ald Düngerfloff u. f. w. (Su.u. Pi.) 


Laub» ober (Spielw.), ſcherzhaftes, 
theils Trink», theils Kartenfpiel, bei dem 
viel gelungen wird und am Ende ber Bers 


lierende bie Zeche berahlt. 


Laub⸗rauſch (Weinb.), f. Brand 37). 


8, stehen (Forftw.), fo v. w. Lauhhar⸗ 


Pen. 
Rollen. 
tenfeft. 

Laubsrunfen (3001.), Abtheilung ber 
Kärerkäfer bei Oken; haben ſtarke, Lurze 
Kiefern, größere, gesähnte Unterkiefer, 
Bauch viel länger als die Bruftz Pflans 
zenfreffer.” Gattungen: rutela, melolon- 
tha, hoplia. 

Laub:fäge (Metall u, Holzarb.), eine 
Heine Säge, beren Blatt von fehr gutem 
Stable in einen eifernen Bügel geſpannt 
it; man ſchneidet damit von gegoffenen Fis 
guren das Ueberflüffige ab, ſchneidet Fis 
guren aus Blech, und bie Zifchler bifden 
damit manches Schnigwerd aus dem Gros 
benz; au wirb fie ald Fournirfäge benugt. 

Laubsfänger (Zool.), fo v. w. Weis 
benzeifig. 8. fhnur, f. unter Feftons, 
&,»ftreifeln (Borftw.), das Laub von 
Laubhölzern im Frühjahr oder Sommer 
sum Butter 
dushaus nachtheilig fuͤr das Wachethum 


L.rTollen (Buchbinder), f. unter 
&srüft, fo d. w. Lauberhuͤt⸗ 


Arten 


fuͤrs Vieh abſtreifen; es iſt ber 


Lauch | 
bes Holzes. L.⸗ſtreu (kandw.), f. Buſch⸗ 
u 


Laubsthaler (Ecu de six livres, 
grand &cu, Num.), franzöfifde Silber⸗ 
münzen, von Gpecietgröße melde unter 
Ludwig XV. u. XVI. von 1726 — 1790, 
mit dem Bilde und dem Wappen von 2 
—— umgeben (wovon der Na—⸗ 
me), gepraͤgt wurde. Das Silber iſt 14 
Loth 10 Gran fein, und et gehen 8 auf 
bie raube Marf;- er gilt 1 Thir, 12 Er, 
6 Pf. Gonv., ift jedoch wenig mehr gangs 
bare Münze. (Msch.) 

Laub:vögel (asili, Zool.), maden 
bei Bechſtein eine Abtheilung der Gattung 
Sänger (sylvia) aus; fie haben geftredte, 
haͤngere Stirn und Schnabel, flärkere Fuͤ— 
Be, freffen Infecten und haben in ihrem 
Beberfhmud Aehnlichkeit mit dem Laube 
der Bäume. Dazu folgende Arten: Bas 
ſtardnachtigall, Weibenzeifig, Rohrfänger 
u. m. a. L. vöogelchen, 1) fo v. m. 
Weidenzeifigs 2) fo v. w. Fitis. 8,:00«r 
— 1) gelbbäudiger, fo d. w. Bas 

arbnachtigall; 2) grüner, fo dv. w. 
Weidenzeifig. Wr.) 

Laub:wälber, f. unt. Laubbolz. Rs 
wert, 1) fo v. w. Laubz 2) (Baum,), 
fo v. w. Blätterwert; 3) (Sqloſſer), fo 
dv, mw. Rauberzug. 

Lauch (Bot.), bie Pflangengattung Als 
Itum (all. L.), zur natürl. Kamilie der 
&oronarien, Ordnung Spatbaceen, zur 6. 
Kl. 1. Ordn. des Linn. Syſt. gehdrigz 
eine der reichhaltigften Gattungen (126 
befaffend), durch eignen, befonders 
in ben Zwiebeln ſtarken Geruh und Ges 
fhmad ausgezeichnet; (daher auch Batſch 
darnach eine eigne Pflanzenfamilie als al- 
liaceao aufftellte). Faſt ale find theils 
zum Süchengebraub als Gewürz, theils 
mebicinifh anwendbar, obgleid nur bie 
vorzüglihften dazu benugt werden. We⸗ 
pen ihrer Mannigfaltigkeit bringt man bie 
Arten unter folgende Abtheilungen: a) mit 
flachen Stergelbiättern und Papfeltragenben 
Blumendolden: a. porrum, f. Porrez a. 
ampeloprasum, im Morgenland; wird 
por in Gemüßgärten, wiewohl jelten, als 
Sommerporre gejogen; a. suaveo- 
lens, in Oeftreid; a. victogiale, f. 
Alermansharnifh 2); a. rotundum, 
Thüringen. auch in der Pfalz wildz a. ro- 
seum, Rofenlaud, in ber Provence; 
wird als Bierpflanze cuitivirtz b) mit 
fladen Gtengelblättern und Dolden, mit 
eingemifchten Zwiebeln: a. scoroprasum, 
ſ. Roccambolez a, sativum, gemeiner 
Knoblaud (f. d.); a. arenarium, Sanbs 
laud, wild in Thüringen aub in ber 
Schweizz a. carinatum, Berglaud, 
häufig in Teutſchland an fonnigen Wald: 
gen; c) mit runden Stengelblättern u. 
Bapfeltragenden Dolden: a — — 

um⸗ 


Lauda , 
lum, auch in Zeutfhland wilb auf 
Aeckern und fleinigen Orten; a. moscha- 
sum, Bifamlaud, in Languedoc und 
Spanien, mit Bifamgerudh; a. oleraceum, 
Gemüfelaud, mild an Wegen, auf 
Ardern, in Gratgärten;s a. vineale, 
Weinlauc, mit purpurrothen Blumens 
blättern, . bäufia in Weinbergen n. a. Or⸗ 
ten; d) mit Wurzelblättern und hängen» 
dem Schafte: a, ascalonicum, f. Scha⸗ 
lotten; a, senescens, Rarciffenlaud, 
mit Blättern wie bie NRarciffen, an vers 
fhiedenen Orten Teutſchlande, auf Wiefen 
läftiges Unkraut a. odorum, auf hohen 
Drten in Süd» Zeutfkiand, mit wohlries 
enden Blumen; a. angulosum, in Thuͤ⸗ 
ringen u. a. Orten, auf feuchten Wieſen; 
e. ursinum, Bärenlaud, faft in ganz 
Teutſchland in feuhten Wäldern und Wie 
fen, mit ſehr ſtarkem Knoblauchtgeruch ber 
WBurzelblätter, die in Scheunen Ratten u. 
Mäufe, in Gärten Mautwürfe verfcheus 
chen; Milch und Butter nimmt ben Ges 
ruch und Gelhmad davon an, wenn die 
Kübe davon freffen; a. moly, Molyknob⸗ 
lauch dm füdlichen Europa, In Gärten als 
Bierpflanzge aufgenommen; a. cepa, bie 

emeine Zwiebel (f. d.)5 a. fistulosum, 

interlaud,. f. Salobözwiebel; a. 
schoenoprasum, f. Schnittlauch; a. cha- 
were he 3werglaud, in Italien 
und Spanien. Pi,) 

Lauda (Geogr.), 1) Stadt im Kreife 
Querfurt des preußifhen Regierungsbezirks 
Merfeburg, An ber Unftrut, in welcher bier 
eine Scäleuße iſtz hat eine fehr ſchoͤne 
Kirhe unb 1500 Ew.; 2) f. unter Lauch⸗ 
ſtaͤdt. Lauchart, Fluß im Fürftenthbume 
Hobenzollernz; entipringt auf ber ſchwaͤbi⸗ 
fhen Alp, bildet das Laudartthal bei 
Gamertingen, tbeilt fi in 2 Arme, fällt 
unmeit Scheer in die Donau. 

£audsbdiftel (Bot.), eryngium vul- 
gıre, f. unter Eryngium. 

Laudhsgrün, befteht aus Dunkel» unb 
Dunkelfmaragbarün, etwas Braun unb et» 
was Grau; findet fih 3. B. am Res 
phrit, Zurmalin u. a. 

Läühhammer (Beogr.), dbem Gras 
fen von Ginfiedel gehoͤriges Eiſenhuͤtten⸗ 
wert. 4 Meile von Müdenberg, im Kreife 
Liedenwerda bes preuß. Regierungsbezirks 
Merfeburg; hat 150 Ew. und beſteht aus 
einem Hodbofen, einem Flammofen, einer 
Dampfmaldine nebft einigen andern Werts 
fö'ten und Hämmern in der Nähe. Die 
bafige Eifengießerei liefert fehr Ihöne Guß⸗ 
waaren, 3. B. Kohgefhirre, deren Inne 
zes mit einer emallähniihen Maffe glafirt 
if, ferner Kugeln, Keffel, Röhren, Gelaͤn⸗ 
ber, G@itterthore, Tafeln, Platten, Defen 
aller Art, befonders in antiker Form, Ur 
nen, Bafen, Gtatüen, Bäften, Gemmen 
und überhaupt viele Kunfigüffe ſowohl ein» 


Laudati Hi 


zelner Wiguren. als: ganzer Gruppen,’ nach 
ben beften Antiken gegoffen. Merkwuͤrdi 
it der feit 1825 hier errichtete, 67 Bu 
hohe eiferne Obelisk, ‚* + (Ceh.) 
. kaudheim (Geogr.), Stabt: im Oben 
amte Ellwangen des wuͤrtembergiſchen Jarts 
kreiſes; bat eine Burg (Kapfenburg) u. 
1100 Ew.; liegt an der Jart. 
v Laudhsrapfel (Pomol.), mittelgroßer, 
länglid runder, gerippter Wirthfchaftsapfel, 
mit Anfangs grüner, fpäter mweißlich gel 
ber, milchweiß punktirter Schale, mit weis 
nigem, etwas hartem Fleiſche. Dauert. ein 
ganzes Jahr, 
Lauch ftäbt (Geogr.), Stabt im Kreife 
Merfeburg des preuß. Regierungsbezirts 
Merfeburg , in piner weiten Ebene an der 
Laucha (fällt zwifchen Merfeburg u. Halle 
in die Saale); hat ein Schloß, einen Ges 
funbbrunnen mit hübfhen Anlagen u. 1000 
Ew. Die Beftandtheile des Waſſers find 
fhwefelfaurer u. Eohlenfaurer Kalk, Kg 
felfaure und muriatifhe Talkerde, Kiefe 
erde, Harzſtoff, Eiſenoxyd und kohlenſtoff⸗ 
ſaures Gas. Es wird in Krankheiten mit 
Schwaͤche der feſten Theile, doch mehr als 
Bad gebraucht. Lauck, Dorf im Kreiſe 
preußiſch Holland bes preuß. Regierungs⸗ 
bezirke Königsberg, Mitterfig der Burg⸗ 
grafen u. Grafen zu Dohna u. Gefammts 
geriht der 4 Dohnalihen Häufer Schlo⸗ 
bien, Sclobitten, Laud und Karwinden. 
gauczfa, fo v. w. Sangenborf 1). (Ceh.) 
Laud (William), geb. 1573 zu Reabing 
in Berffhire, zu Oxford Profeſſor ber Theo⸗ 
logie, nah und nah Bifhof an mebrern 
Drten, zulest Erzbiſchof zu Canterbury, 
treuer Anbänger Karls I., beffen Staats 
minifler er wars. ward von beffen Beinden 
in den Zomwer geworfen, dann rom Par» 
lamente befchuldigt, er habe bie katholiſche 
Religion wieder einführen und die engliſche 
Kirche mit der roͤmiſchen vereinigen wollen. 
Trog feiner gründlien Rechtfertigung warb 
er nach bem Siege der Empdrer über Karl 
den 10, Jan. 1645 enthauptet, Er ſtarb 
böchft ftandpaft, L. Hat im Gefängniffe 
die Geſchichte feines Proceffes ſelbſt aufge 
fest, bie, nebft 2.6 Leben, Warthon, Lond. 
1695, #ol., berausgab, Auch hat man 2.8 
Predigten und eine Apologie der englifhen 
Kirche gegen Fiſher, Lond. 1651. Fol. 2. 
war ſehr gelehrt, fromm, fittenrein, doch 
berrfchfühtig, indiseret, von raue Aeu⸗ 
fern, . (Sch.) 
Lauba (Geogr.), fürfll. leiningenſche 
Stabt in dem Bezirksamte Gerlahsheim 
bes badenfhen Main» und Zauberfreifes ; 
legt an der Zauber, hat Hofpital, 1150 
Em. u. guten Weinbau. Dabei das Dorf 
Ober Lauda, mit 550 Em. ° 
Laudänum (Pbarm.), f. u. Opium. 
Laudati (Zofepp), geb. zu Perugie 
1672, Maler; hatte ein gutes —— * 
gelmä, 


262 Laudatio | 
gelmäßigr Zeichnung und verftand ſich vor 


sagte auf ſchoͤne Eompofltion feiner Ge 
maͤlde 


Laudätio (l. funebris, röm 
Ant.), Leichenrede, auf dem Forum, 
wo bei. dem: Leihenbegängniffe eines aus⸗ 
gezeihneten: Bürgers der Leichenzug FI 
bielt, vom Sohn oder einem Verwandten 
oder Freund des Werftorbenen, bisweilen 
aud, -auf Verorbnung des Senats, von ei» 
nem Magiftrat, pro :Fostris gehalten; zu⸗ 
erſt von Poplicola. zw Ehren feinet Golle 
gen -Brutus, eingeführt. Auch Frauenzim⸗ 
mern widerfuhr diefe Ehre, nady Gicero zur 
erft der Popilia durch ihren’Sohn Catulus. 
Val. Epitophios, Panegyrikos. Sch.) 

Laudätor (lat,),. 1)”8obredner; 2) 
insbefondere der, weldier eimem  Angeflag. 
ten, außer der Vertheidigungerede bes Ad, 
vdocaten, eine Robrede hielt (in Rom ’was 
ven bie L.es gefegmäßig 10, melde Zahl 
jedoch Pomprjus beſchtaͤnkte). Auch ſchick⸗ 
ten Provinzen oft emen L. nach Rom, um 
fo einem Angeklagten, der z. B. Statthals 
ter bei ihnen geweien war, beizuftehen. 

Laudeah (Geogr.), fo d. mw. Kenns 
Jeichenfee. Bo en 

l,aud®@mium (fat), 1J im römifchen 
Rechte die Abgabe, melde dem Gutsherrn 
bei Veräußerung der Emphyteuſis (f. d.), 
fet es durch Schenkung, Vermaͤchtniß, 
Tauſch oder Verkauf, entrichtet werden 
muß. Sie beſteht in dem 50. Theel bes 
Kaufpreifes, oder des beftimmten Werthes 
der Sade und muß dom neuen Emphy⸗ 
teuta gezahlt werden, wenn nichts anders 
verabredet worden iſt. 2) Im teutfchen 
Rechte ift biefes vöm. L. nur auf wirkliche 
Emphoteuien anwendbar; die teutfche, bei 
Erwerbung eines @uts von dem Erwerber 
au entrihtende Abgabe (L., Handlehn, 
Ebeſchatz, Weinkauf, Borgemwinn, 
Gewinngeld, Auffahrt, Anleid, 
Anſtandegelb, Winne, Willens 
geld, Lehnwaare, Lehngeld) muß 
nach den Regeln der Reallaſten beſonders 
begruͤndet ſein. Das Recht zur Forderung 
dieſer Abgabe mag aus ben frübern Sit, 
ten entflanden fein, baß ber neue Gutds 
erwerber bei der Snveftitur (f. d.) 

dem Herrn zum Anerfenntniß des zwi⸗ 
fhen ihnen entſtehenden WWerbältniffes 
ein Geſchenk machte und den Hofihöppen 
etwas bei ber: Inveſtitur zablte, daß er 
zur größeren Feierlichleit des Geſchaͤfts eine 
Summe zum Bertrinten beftimmte, daß 
der neue Erwerber eines, nur aus Gnade 
verlichenen Rechts wirthſchaftlicher Benugung 
für die Erneuerung bes Rechts feines Bor; 
gängers eine Pleine Abgabe zahlte ꝛe. Mit 
ber größeren Ausbreitung bes Lehnrechts 
wurde aud biefe Abgabe allgemeiner und 
fie kommt bei Bauergütern aller Art vor. 
Beim kehn ik Lehamwaare der eigentliche 


Lauderdale 


Aasdruck fuͤr dieſe Abgabe, und insbefons 
ders wird ‚hierdurch das, was der Lehnherr 
erbaͤlt, bezeichnet; die Gebühren an bie 
Lebnekanzelei werden Lehbntare, Schrei» 
befchilliug, Lebnsgebühren, l.mi- 
nus genannt. Diefe große u. Kleine kehn⸗ 
wahre kommt nicht blos bei wirklichen Lehn, 
fondern auch’ bei Bauerguͤtern vor; über 
deren Duantttät laͤßt fib im Allgemeinen 
nichts beftimmen, Die Korberung des Guts⸗ 
oder Lehneherrn ift eine: perfönlide und 
geht daher nur gegen ben Laudemialpflich⸗ 
tigen, welcher bas L. für bie empfangene 
Belehnung entrichtet; Particulargeſetze ges 
ben dem Butsheren bier Vorzugsrechte, die 
ihm genieinrechtlicy nicht zuſtehen (Bö.) 
Lauden (Grogr.), fo dv. w. Lauda. 
 Läldenbadh (Beogr.), 1) Derf an 
der Bergftraße im Bezirtsamıe Weinbeim 
des baden hen Nedarkreifes; hat 1250 Ew., 
Huren Weinbau. 2) Dorf am Berge Meißs» 
ner, in der kurheſſenſchen zn Nieders 
Heſſen und dem Fluͤßchen Geifterz hat 750 
Emw., große Brannfohlengruben. 3) Markt⸗ 
fleten, den Fürften von Hohenlohe gebörig 3 
Legt im Amte Mergentheim bed Jartfrei» 
fee (Würtemberg), am Borbade, hat 1030 
(mit Zubehör 1300) Em, Wr. 
Lauberdäle (Geogr.), Graffhaft bes 
nortamerifanifhen Staats‘ Alabama am 
Zenneffee, 1825 10,400 Ew.; Hauptort 
Florence. 
Lauderbäle (Lorb James Maitlanb, 
Graf von), geb, 1752 in Schottland; ftus 
dirte zu Glasgow, machte fih ald Rechtes 
gelehrter berherklich, zeichnete fih unter dem 
Namen Maitland bei ber Dppofitionss 
parter aus, unterflügte 1783 bie, dur For 
vorgelegte, indifhe Bill, wurde 1787 Mit: 
glied der Commiſſion, welde mit der Leis 
tung der Anklage gegen den gewefenen Ge⸗ 
rera'gouverneur von Bengalen, Waren 


"Daftinge,; beauftragt war; 1789 wurbe er 


nad feines Vaters Tode einer ber 16 Pafrs 
von Schottiand,, zeigte nun bei mebrern 
Gelegenheiten feinen Haß gegen alles wills 


kuͤhrliche Verfahren, be?annte fih offen als 


Anhänger ber franzdfifchen Revolution, reifte 
mit feinem freunde, bem Doctor Mave, 


‚1792 nad Frankreich, um bie Ereigniffe 


auf ihrem Scauplape felbft beurtheilen zu 
tönnen , widerfeste fi nad feiner Zurüds 


"Zunft träftig der Bermaffnung der Miliz, 


griff die BSuspenfionsbil der Habeascors 
putacte an, redete im Februar 1793 
nahbdrüdlih gegen ben Krieg mit Frank⸗ 
reich, wurde, nachdem Kor zum Miniftes 
rium gelongt war, Pair von Groß: Bris 
tannien, Mitglied bes geheimen Ratbes u, 
Sirgelbewahrer von Schottland, verlor aber 


dieſe Stellen bei der Veränderung des Mis 


nifterlums wieder, wurde 1806 als außer⸗ 
ordentliher Gefandter an Napoleon ge 


ſchiekt, um wegen des Friedens zu unters 
bans 


Laudes epiacopi 


handeln, body ohne Erfolg. 1816 ſprach ®, 
nahdrädiih gegen Napoleons Felthaltung 
auf der Infel Helena; 1817 gegen bie 
Buspenfion der Habeascorpusacte, Scrieb : 
Rachforfhungen Über bie Befchaffenheit u. 
den Urfprung bes Öffentliben Reihthums, 
ebend. 15045. Nachricht für bie Manufacs 
turiften Groß Britannien über bie Fol⸗ 
gen der Bereinigung Irlands, ebenb, 
805. (Fö.) 


Laudes episcopi (a. Wufif), alte 
franzdfifche Ricchenmelobten, bie in den Kas 
tbedralfirhen von ben Ganonicid an hoben 
Zeften vor ber Epiftel abgefungen wurben. 


Laüudia (Labbia, a, Geogr.), Stadt 
in Mauritania caesar., zwifden ben Fluͤſ⸗ 
fen Savus und Serbes. 


Laudicö®eni (lat.), ſ. untee Man- 


eipes. 

radi Fe (Myth. u. a, Geſch.), fo v. 
w. Laodike. 

Laubiren (Zuhm.), ſchwarzem Tuche 
dadurch ein gutes Anfehen geben, daß man 
es ganz dünn mit Baumdl beftreicht, mo» 
mit man fich erft die flache Hand beſtrichen 
hatz gehört zu ben Betrügereien. 


Laubohn (Beoge.), Dorf im Kreife 
Wenden bed Gouvernements Riefland (europ, 
Rußland) z3 wird als Stammort ber Famis 
He bes oͤſtreichlſchen Generals Laudon ans 

eben. 

aubon (Loudon, Gideon Ernft, Kreis 
here von), geb. 1716 zu Zroljen in kief⸗ 
land, Abkoͤmmling einer normännifchen Far 
milie, bie erſt nah Schottland, bann nad 
Liefland gegangen war; trat 1731 ald Gas 
bet in ruffifhe Dienfte, machte die Belas 
gerung von Danzig mit, ging mit einem 
Suͤlfscorps an den Rhein und warb dann 
im Tärkenkriege, wo er mehrere Schlad: 
ten und Belagerungen mitmadte, Lieutes 
nant. 1739 erhielt er den Abfchieb als 
Hauptmann u. wollte in Baiferlihe Dienfte 
treten. Auf dem Wege nah Wien kam er 
nah Berlin, wo ihn Freunde Üüberredeten, 
preugitche Dienfte zu ſuchen. Friedrich II. 
ließ ibn lange nit vor, und er mußte, in 
Schulden gefommen, ſich aus Noth fein 
Brod mit Abfhreiben verdienen. Als ihn 
endlich Friedrich ſah, mißfiel ihm fein Ge⸗ 
ſicht und befonders fein vöthlihes Haar. 
Gr ging nun nad Wien unb erlangte durch 
den Großherzog Franz, Gemahl der Marie 
Zherefia, 1742 eine Anftellung als Haupts 
mann bei Trenks Panduren, madte ben 
Krieg in Baiern u. am Rhein. mit, wurde 
bei Glfaßzabern verwundet und gefangen, 
tocht, ausgewechlelt, bei Hobenftiebberg und 
Scoor, mußte aber, durch Trenks Chikanen 


gendrhigt, den Abſchied nehmen, Plagte je⸗ 


body Zren? an und brachte ed durch feine 
Beweile babin, daß biefer fpäter auf bie 
Gifte Spielberg kam. 2, lebte nun in gro» 
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Her Duͤrftigkeit, bis endlich feine. Freunde 
hm eine Majorsſtelle unter dem Liccaner⸗ 
regimente verſchafften. Hier heirathete er 
und nahm die katholiſche Religion an. 
Der commandirende General in Groatien 
‘war indeffen fein Feind und firid ihn auf 
ber Lifte der von Wien aus zum Marſch 
1756 beorbderten Dfficiere. 8. eilte eigen» 
maͤchtig nah Wien, follte aber eben mit 
einem derben Verweile nah feiner Garnis 
fon zurüdgefhidt werden, als es feineh 
Freunden gelang, ihn als Obriftiieutenant 
bei den leichten, der Reichsarmee zur Hülfe 
beftimmten Zrupven anftellen zu laſſen. Wies 
ber von da verfegt zeichnete er ſich bei den 


Gefechten von Terfchen, Hirfchfeib, bei Kols 


lin und Prag und befonder# bei der Bela» 
— dieſer Feſtung durch geſchickt gefuͤhrte 
usfäle aus. Man erkannte feine Vers 
bienfte an und ernannte ihn zum Generals 
major, melches Patent Kriedrih II., als 
£, 1757 bei der Reichsarmee ftand, aufges 
fangen batte und ibm mit einem ſchmeichel⸗ 
haften Bluͤckwuͤnſchungẽeſchreiben zufendete. 
1758 half er Olmutz entfegen und erhielt 
bafür ben Thereſienorden, 3 Monate ſpaͤ⸗ 
ter das Großkreuz biefes Ordens und das 
Patent als Feldmarfchalllieutenant,. Ueber 
feinen Kampf gegen Fouqué bei Braus 
nau, feinen Streifzug nad dem Brandens 
burgifchen, feinen Antheil an den Siegen 
bei Hohkicch und Kunnersdorf, über feinen 
trefflichen, doch fchwierigen Ruͤckmarſch durch 
Polen, ſ. die einzelnen Artikel uͤber dieſe 
Schlachten u. Siebenjaͤhriger Krieg. Durch 
alle dieſe Thaten erwarb er ſich ungemei— 
nen Kriegsruhm und erregte bie Aufmerk⸗ 
famteit von ganz Europa. Seine Kaifes 
sin erhob ihn 1759 zum Freiherrn, dann 
zum — — und vertraute ihm ein 
Corps von 30 000 Mann an. Mit dieſem 
fhlug er 1760 Fouqué bei Landshut, 
erflürmte Glatz, nahm Breslau und deckte 
Dauns Ruͤckzug nad der Schlacht von Liegnig 
meifterhaft, 1761 fland er bei der ruff. Ar» 
mee als Befehlshaber bes oͤſtr. Hülfscorps, 
nahm Schweibnig durch coup de main, os 
für ihn der Hofkriegsrath in Wien Luft hatte 
zur Rechenſchaft zu ziehen. Nach dem Fries 
ben befuchte er Karlsbad und Iernte bier 
Gellert kennen und lieben; 1773 bereifte 
er mit Joſeph II. Gallizien und Lobomis 
rien; warb 1773 Feldmarſchall und erhielt 
ben Dberbefebl einer Armee, . Die Lorbes 
zen des Tuͤrkenkriegs wollte Joſeph II., 
der £. nicht liebte, allein pflüden, allein 
bald mußte‘er & zur Huͤlfe rufen, und von 
ihm geführt eroberten bie Deftreiher Dus 
bicza, flürmten Belgrad und befepten Ges 
mendrla. Gr erhielt dafür den Orden mit 
Brillanten, ben der Monarch fonft allein 
als Großmeifter tragen durfte, und den Ti⸗ 
tel als Generaliffimus. Als darauf eine 
Armee in Mähren gegen Preußen aufgeftellt 
wur⸗ 


⸗ 
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wurbe und ®, fie führen follte, ſtarb er in 
feinem Hauptquartier zu Neutigfhein am 
14. Zunt 1790, Gr war ein eben fo ges 
filter Feldherr ald gelehrter Soldat. Bis 
in fein fpäteftes Alter hatte er eine elfrige 
Begierbe,.fich zu unterrichten.’ (Pr.) 
Laudum (lat., Rechtsw.), der Aus⸗ 
ſpruch eines Schiedsrichters. 

Laubün (Geogr.), Marktflecken im Ber 
zirk Uzee, Departement Gard (Frankreich); 
liegt — Zave, hat guten Weinbau und 


2000 — 
re (3001.), fo v. w. Albel, f. Weiß, 


2 älienau (Geogr.)) 1) Domanlal: u. Ju⸗ 
fligamt im Fürftentbume Kalenberg bes Kb» 
nigreihs Hannover; hat 4000 Em. 2) 
Marftfleten darin an ber Kaspau; hat 
470 Em. 

Edüenburg (Geogr.), 1) Herzogthum 
In Zeutfhland, zum Königreih Dänemark 
gehörig, an Lübel, Medienburg, Hannos 
ver und Holſtein grenzendb ; hat 19,5 AM., 
flades, theils fandiges, theils fehr fruchts 
bares Land, wird bemäflert von der Elbe 
und ihrem Nebenfluffe Deivenau, ber Ware, 
Steckenitz, Bille u. a., von vielen Seen 
(Schall» und rageburger See). Die Em. 
(85.000) treiben Aderbau (mit Erzeugniß 
von Getreide, Gemüfe, Flachs, Hanf), Obſt⸗ 
bau (Banbel mit Obſt nah Rußland), Walbs 
eultur (Handel mit Holz nad kuͤbeck und 

amburg), Viehzucht (Pferde, Rindvieh, 

weine), Kifcherei, wenig Induſtrie, doch 
viel Fuhrweſen. 28. wirb burch eine lands 
fändifche Verfaſſung regiert; Landſtaͤnde 
find aus ber Ritterfhaft und von ben 
Städten; bas Präfidium führt ein Land» 
marfhal. Das Gubernium hat ein Gous 
derneur und Landdroſt. An ber Spige ber 
Geiſtlichkeit fteht ein Superintendent. Ein⸗ 
künfte 120,000 @ulden. Eintheilung in 4 
Uemter, Rageburg, Lauenburg, Schwarzen» 
bed und Steinhorft. 2) (Geſch.), f. unter 
Sachſen. 3) Amt an der Eibe, mit 7100 
Ew. 4) Hauptflabt von beiden, am Eins 
fluß ber Delvenau (Ausfluß bed Stedenig» 
Fana!s) in bie Elbe; hat Schloß (font Res 
fidenz der Herzoge von Sachſen-kauenburg), 
Hoſpital, Handel mit Holz. Getreide, bes 
beutende Spedition, Schifffahrt, Elbzoll 


(75,000 Gulden Gewinn) und 3250 Em. ſchen Golonien, 


Abfſchluß der Sonvention, wodurch Hanno⸗ 
der den Franzoſen übergeben wurde, 1808. 
6) Herefcaft, welche mit Buͤtow feit 1460 
von ben Herzogen von Pommern ale ein 
freies polnifhes Lehn befeffen wurde. Nah 
bem mit Bogislao XIV. im 8. 1637 ers 
folgten Ausfterben derſelben zog Polen als 
ein eröffnetes Leben fie wieder ein; doch 
durch den zu Wehlau gefchloffenen und zu 
Bromberg beftätigten Vertrag wurde fie 
1657 von dem polnifhen Könige Johann 
Kaflmir dem Kurhauſe Brandenburg als 


— 


Lauer 


ein freies Lehen gegeben, wie fie von bden 
Derzogen von Pommern befeffen worden 
war, unb 1773 erblih an Kurbranden⸗ 
burg abgetreten. 1777 wurbe fie als ein 
befonberer Kreis zu Hinter » Pommern ges 
— und die Verbindung aufgehoben, 

welcher fie bisher, außer in Finanzſa⸗ 
Ken, mit Welt, Preußen geftanten hatte, 


6) Kreis bes preußifchen Regierungẽebezirke 


Kötlin, mit 34,300 Ew.; ftößt an bie Oft» 
fee, wirb durch den Kreis Stolpe in 2 
Hälften, ben lauenburgifhen und bütomws 
— Diſtrict, getheilt, dildet eine mit nie⸗ 
rigen Bergen u. Hügeln wechſelnde Ebene, 
beren Boden theils fandig und unergiebig, 
theils Iehmig und fruchtbar it, und wird 
von den Fluͤſſen Leba, Stolpe und Bütow 
bewäffert, Der größte Theil ber Bewoh⸗ 
ner find Kaffuben, 7) Kreisftadt darin, 
on ber Leba, in einem Thale; hat eine kLack⸗ 
fabrik, Tuch⸗ und Leinmweberei, ein Schloß 
und 2200 Em. Wr.u.Cch.) 

Lauenföhrbe (Geogr.), Amt in dem 
banndverfhen Fuͤrſtenthum Göttingen, mit 
dem Marttfleden gl. R. an der Weferz 
bat Zoll, 650 Em. 

gäüenftein (Geogr.), 1) Juſtiz⸗ und 
Domanialamt im Fürftentbum Kalenberg 
(Landdroftei Hannover) des Koͤnigreiche Hans 
nover; hat 10000 Einw. 2) Marfıfles 
den darin, mit 800 Ew., Papiermüble, 
Braurrei, die Trümmer der Burgen Homs 
burg und Spiegelberg. 8) Landgeriht im 
Dber » Mainkreife Baierns; bat 2 AM., 
3200 Ew., ift’walbig und gebirgig, bes 
wäflert von ber Loquig und Tettau, ift 
ziemlich arm. p Hauptort, Martıfleden 
an ber Loquitzz hat 350 Ew., Schloß, Por« 
jellanfabrif,. 5) Bafallenitabt an der m. 
li im Amte Pirna, meißner Kreifes (Rös 
nigreich Sachſen) ; hat Bergſchloß, 350 Ew., 
fonft Zinnwerke, Hauptort einer aräflid 
Bünaufhen Herrſchaft. "Wr. 

gauentzlinen (Lömwenblinen, WEb.), 
Gattung flaͤchſener u. hanfener Leinen, welche 
vorzögiih im Weſtfaͤliſchen verfertiat und 
über Hamburg, Bremen und Amfterbam 
weit verfendet wird; bie flädhfenen geben 
vorzüglid nad) Spanien, Portugal und den 
jegigen und früberen Colonien, bie hanfes 
nen aber nach Schottland und ben engli⸗ 
Sie find ſehr ſtark und 
bit, fo daß fie gegen die Raͤſſe fchügen. 

Lauer, 1) der Zuftand oder die Hand⸗ 
lung, da man auf bie Erſcheinung eines 
Grgenftandes ober GEreigniffes wartet; 2) 
ein Getränke, welches man baburch bereis 
tet, baß man auf Weintreftern ober auf 
Obſt, aus welchem der Saft ausgepreßt 
if, Waffer gießt, es eine Nacht ſtehen laͤßt, 
wieder auspreßt und alsdann wie den gus 
ten Moft behandelt. Man unterfcheidet 
baber Weinlauer ober Zauerwein u 
Dbfllauer. 

gıuer 


Lauer 


_ &auer(300f.), 1) bei Ofen Sippſchaft der 
Snfectenzunft Reffen; begreift bie ats 
tungen: tettigonia, membracis, cerco- 
pis, cicada; 2) insbefondere die Gattung 
cicada. 

Lauer (Geogr.), Nebenfluß der fraͤnki⸗ 
fchen Saale im UntersMainkreife (Batern); 
münbet bei Burglauer: 

Lauersgrube tJagdw.), eine in bie 
Erbe gemachte Grube, worüber Reifig ger 
bedt wird, in welchem man ein Schießloch 
läft, um von der Grube aus das in die 
Rähe gekirrte Wild zu ſchießen. 

C aueringen (Geogr.), fo d. w. Lau⸗ 

en, 
auermannd« firfhe (große &, 
Domol.), fehr große bunte Knorpelherzkir⸗ 
ſche, regelmäßig gebaut; bat rothe, ins 
Weißlichgelbe übergebende Tüpfeln, weißes, 
feftes, angenehmes Fleiſch, herzfoͤrmigen 
Etein; reift in der Mitte Junius. 

Lauersftechen (Bergb.), mit Bezah— 
Iung der Zubuße warten, um zu ſehen, ob 
bie Zeche in beffere Umftände kommt, 

Sauerswein, f. unt, Lauer 2). 


@auf, 1) der befchleunigte Bang eines 
Menfben oder Thieres; vgl. Laufen. 2) 
Die ſchnelle Bewegung leblofer Dinge. 3) 


Der Kortgang einer Bade. 4) Eine Reihe 
Veränderungen, melde nach gemiffen Ge⸗— 
fegen jedes Mal oder bod häufig in einer 

mw’ffen Ordnung erfolgen. 5) (Bitelfp ), 

v. w. Begariung ober Begattungszeit. 
6) (Sandm ), Schafe nad bem Le verkau—⸗ 
fen, wie fie aus dem Stalle ober aus ber 
Derbe geben. 7) Der Ort, auf weldem, 
oder bie Richtung, in welder fih ein Ge 
arnftland fortbemegt. 8) Jagdw.), das 
Bein von jebem vierfüßigen Jagdtdiere. 9) 
Ein leichter, mit hohen Zagdtüdern umftells 
tee Plag, auf welchen Wild getrieben wird, 
um von der Herrfhaft geſchoſſen, gebept 
oder aefangen zu werden,‘ Der Plag felbft 
bat die Geſtalt eines Halbmondes, ift unges 
fäyr 300 Schritte lang und 120 Schritte 
breit, in ber Mitte beffelben ift ein Schirm 
für die Herrfchaft erbaut; dor und binter 
dem Schirme werden nirdrige Quergelaͤn⸗ 
ber, mit Reifig ummwunden, bie Ueber, 
fprünge, angebradt, über welche bas 
aejagte Wild Springen muß. Da, mo ber 
®, an das Jagen oder Treiben ſtoͤßt, if 
ein Tanges Zub, das Lauftuch, ange 
bracht , weiches wie ein Vorhang auf: und 
niedergelaffen werden kann; damit nicht 
zu viel Wild zualeih auf den 8. kommt 
und das auf bemfelben befindliche nicht zus 
rück Laufen fann. Bei Saujagben müffen 
vor bie Tücher noch Saunege geftellt wers 
den. Diefe Art Jagen heißt Raufjagen, 
10) So v. mw. autbrüde. 11) (Muͤhlenw.), 
eine vom Böttcher verfertigte hölzerne Eins 
faffung um die Müplenfteine. 12) (&iebm.), 
fo v. mw. Sieblauf. 13) GWaſſerb.), ber 
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hohle Theil eines Stiefels oder einer Waſ⸗ 
erröhre. 14) Die cylinderähnliche Röhre, 
n bie die Ladung von Gewehren gebracht 
und abgefhoffen wird. Der 2, muß burds 
gängig von weihern, zäbem Eiſen und ges 
fchmiebet fein. Am beften wird er von 
Draht oder Stuͤcken zukammengeſchweißten, 
wieder zerſchnutenen Eifens (vgl Damasci⸗ 
ren) bereitet. dann gebohrt (f. Bohren 8). 
Das ergentlihe innere cylindrifhe Rohr 
bat unten im Eiſen mehr Srärfe und vers 
juͤngt ſich nach oben zu allmäblig, feine ins 
nere Höhlung beißt die Seele. Bel ben 
Bücfenläufen find nod Züge ſpiralfoͤrmig 
in ben eignen Wänden bes 2.8 eingefdnits 
ten (f. Buͤchſe). Unten ift der k. durch bie 
Shwanz'ihraube, eine Schraube mit 
ungefähr 7 Gewinden, ge'chloffen, biefe läuft 
nad hinten in einen Borfprung, bie Ras 
fe, aus durch weldhe die Kreuzſchrau— 
be, eine länge Schraube, geht und ben L. 
an ben Schaft befeftigt. In der Schwanz⸗ 
fhraube ift eine trichterförmige Vertiefung 
(die Kdle) einaefchnitten, bamit das Puls 
ver durch biefelbe zum Zuͤndloch (f. d.), 
einem Loͤchelchen in der Seitenwand bes 
2.8, laufe. Außer der Kreuz'chraube wird 
der &, noch durch Sıifte, die durch anges 
ſchmiedete Bortiäge des 2.6 geben, oder 
durch Ringe gehalten. 15) (Inftrumentm.), 
f. Schneide. (Feh,u Pi.) 

Lauf(Geogr.), 1) Landgericht im Retzat⸗ 
Preife (Baiern)z; hat 3 AM., 18 000 Ew., 
bat viel Holz, guten Aderbau, liegt an 
ber Pegnig, Koften und Schnaitach. 2) 
Daupıfladt beffeiben an der Pegnitz; bat 
Schloß, Kirche, 3 Sapellen, Spiegel= und 
Rabdelta'rit, Schleifmuͤhlen, Eiſenbau und 
1450 Ew. 

Laufach (Geogr), Dorf im Landges 
richte Rochenbuh bes Unter: Maintreifes 
(Baiern); hat Eiſenwerke, 1150 Em., liegt 
am Dainerbade. 

Laufsangel (Fiſcher), eine Hechtan⸗ 
gel (f. d.), an melde man ald Köder einen 
lebendigen Fiſch gehängt bat. 

Laufsband, 1) (Prerdew.), Band, 
woran man einem Pferdeden Rundlauf machen 


laͤßt; befteht aus einer geflochtenen haͤnfenen 


oder flaͤchſenen Schnur, von der Dide des 
Beinen Fingers (Raufleine), oder einem 
Riemen (Raufriemen), aus mebrern 
Stüden zufammengefünt, ift etwa zollbreitz 
muß eine anfehnitche Länge harten fo daß 
das Pferd in weitem Kreis laufen kann; 
am Ende ift eine Schnalle baran, womit 
es an den bohlliegenden eifernen Naſenbuͤ⸗ 
gel des Kappzaums befeftigt wird, doch fo, 
daß ed an demfelhen, fo wie das Pferb 
wechfelt, hin» und herſchluͤpfen kann; 2) f. 
unter @ängeln 2), 8.sbank, f. unter 
Bängeln 2). &%,s»bret, 1) (Budtr.), ſ. 
unt. Buchtruderpreffes 2) an ber Kupfer 
bzuderpreffe, f. unter Kupferſtecherkunſt; 

8) (Sei⸗ 


/ 
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8) (Seibenw.), ein Bret voll ‚Heiner 149 
cher, durch welche bie Seide auf die Spur 
len aeleiter wirb; 4) fo dv. w. Laufbrüde. 
&,:brüde, 1) fhmale Brüde über einen 
(uß oder Kanal, nur für Bußgänger be 
flimmts 2) für den Augenblit geſchlagene 
Brüde, bie nur zum Gebrauch der Infan— 
terie beftimmt ift ‚vol. Brüde; 8) (Deichb.), 
ein fhräges Gerüfte mit Bretern belegt, 
auf welchem Erbe aus ben niederen Stel, 
len auf die Deihe gefahren wird; 4) 
(Hüttenb.), fo dv. w. Brüde I). B,udies 
len (Deidb.), fo v. w. Raufbrüde und 
Keuerdieien. 8.»dohnen (Jagdw.), f. 
unter Dobnen, 
Laufen, 1) (Phyſiol.), diejenige Art 
von mwilllührliher Fortbewegung des Koͤr⸗ 
pers auf den diefem dazu verliehenen Für 
Ben, wobei buch ſchnelles ahwechſelndes 
VBormärtswerfen der Fuͤße (nicht blos Vor: 
wärtsfegen berfelben, wie beim Gehen [f. 
d.)) die Bewegung bedeutend beſchleunigt 
wird, ohne bie Kräfte durch zugleich damit 
verbundene® Springen zu ſehr zu erſchoͤ— 
pin. Bei Vierfüßlern, die im gewoͤhnli⸗ 
hen Gange (im Schritt) ihre Füße alle 
vier nah einander in Wechſel vorwärts 
fegen, ift das Zeottiren (f. d.) gleichzeitis 
ges Borwärtswerfen bes entgegengef:gten 
Hinter: und Vorderfußes im Wedhfel, ihr 
£. dagegen, das Galoppiren und Garrieres 
laufen (f. b.), ein fortgefegtes Springen vor: 
mwärts if. Der men'chlihe Körper ift zum 
8. befonder® durch die Grienfigkeit ber ein» 
einen Fußtheile, bef. aud ber des Platt⸗ 
Fußes, organifirt. Es kann aud bier &, 
mit Springen verbunden werben, wie beim 
8, in Sägen, aber nicht mit Vortheil 
für das ſchnelle Kortfommen, das aud um 
fo weniger anftrengenb ift, je weniger bas 
bei zugleich der Körper gefliffentiih unter 
dem 8&, gehoben wird, weswegen auch bas 
L. auf fi erhebender Flaͤche fo ermübdend, 
ja wohl bei nur einiger Gteilbeit unmoͤg⸗ 
lich iſt, auf mäßig gefentter Flaͤche aber 
um fo leihter von Statten gebt. Gigent« 
lich iſt &, ein fortgefegtes Vorwärtsfallen, 
wobei nur der Schwerpunkt des Körpers 
immer von Neuem burch ben vorwärts bes 
twegten Fuß aufgefangen wirb, doch nur 
für fo kurze Zeit, als es deren eben bes 
darf, um einen momentanen Gtügpunft für 
die Körperlaft zu erhalten. Man kann bas 
ber aud ein einmal begonnenes 2. nidt 
fogleich willführlid unterbreben, wie ben 
zubigen Bang durch Stilleſtand, um fo 
weniger auf abwärts geneigter Flaͤche, bie 
überhaupt das Fallen um fo mehr begüns 
ftigt, je abbängiger fie und je ununterbros 
chener ber Abbang if. Der gewoͤhnliche 
Gang ift eigentlich nur ein abwechſelndes 
Vorcwaͤrtsziehen u. Nachſchieben bes Obers 
korpers auf den abwechſelnd zum Stuͤtz⸗ 
punkt genommenen Fuͤßen. Beim &, aber 


Laufen 


behaͤlt der Körper, fo lange es anhält, den 
Stieb zur Bewegung in der Richtung, in 
ber das 2. begonnen, in derfelden Art, wie 
ein geworfener Körper. Die mehrite Muss 
elanftrengung babei erfordert ber erſte 
Schritt, obgleich diefe, dba noch Beine Ans 
firengung vorher ging, eben nit fühlbae 
il. Nah den allgemeinen Bewegungsges 
fegen verliert ein jeder, in horizontaler 
Richtung bewegter Körper einen Theil feis 
ner Schwere und zwar im Berhältniß der 
Schnelligkeit der Bewegung, fo daß, wenn 
es mödalid wäre, ben Körper im 8. mit 
einer Schnelligkeit von 21,000 Fuß weit in 
einer Secunde zu bewegen, die Schwere 
ganz befiegt fein würbe.. In dem Verhaͤlt⸗ 
niß nun, ats ber Körper unter dem £, doch 
noch ſgwer bleidt, muß er durch Muskels 
thätigleit bei jedem folgenden Borwärtss 
fhreiten von Neuem fortgefhnellt werden. 
Daß aber die Schwere babei vermindert 
ift, erficht man aus dem geringen Eindrud, 
den die Füße im L. auf einem nadgiebigen 
Boden machen, fo aud daß man in einmal 
angebobenem raſchem L. leiht über ein mors 
ſches Bret, ober über brüdiges Eis weg⸗ 
kommt, das im langfamen Schreiten. bar: 
über einbrehen würde. Das Vorwoͤrte⸗ 
ſchnellen des Körpers gefch'eht aber befons 
ders dur bie das Knie firedenden Mus: 
kein, Da nun, um eine flärkere Wurffraft 
beim 8. in Anwendung zu bringen, vie 
Kniegelenke beim Auffegen jedes Fußes auf 
bie Erte in einem größeren Wıntel als 
beim Geben gebogen werden müffen, fo ift 
der ganze Körper im 2, verkürzt; mit fleis 
fen Knieen iſt e6 eben fo unmöglich, einen 
L. zu beginnen, als ihn fortzufegen. Die 
Senkung des Dberkörpers durch die Knie⸗ 
beugung wird gefliffentlich noch dadurch ers 
böht, daß der in Lauf ſich Segende auch ben 
Rumpf gegen ben Schenkel biegt. Indem 
nun auch zugleich der Kopf vorwärts hängt, 
gelangt der Schwerpunft des Körpers über 
die Füße hinaus. Während nun dadurch 
ber Körper im Ballen begriffen it, wird 
ber andere Fuß, auf dem ber Körper nit 
aufrupt, von dem fi vorwärts bewegenden 
Körper mit nachgezogen, zugfeid aber durch 
Muskelthätigkeit ſchnell vorwärts gebracht. 
Schon dburh jenes Nachzſehen tritt die 
Ferſe in die Höhe, der Plartfuß bleibt nur 
mit dem Vordertheil unb zulegt nur mit 
den Beben in Berührung mit dem Boden; 
aber um unter dem ſchnellen Borwärts: 
bringen bes völlig bemeglih gewordenen 
Fußes den Boden nicht zu berühren und 
alfo anzuftoßen,. u. auch damit er zur Aus⸗ 
übung der vollen Wurffraft, wenn er feis 
nerfeit® den fallenden Körper auffängt, 
alfo im Auftreten auf ben Boben, fi ım 
Knie gebogen barbiete, gewöhnen wir uns 
von Kindheit an, im 8, ten Unterſchenkel, 
während biefes VBorwärtszichne bes —— 

chen⸗ 


Raufen 
Thyentelt, To viel als möglich gebogen zu 


halten; die Fußſohle befommt alto in bier $ 


fem Momente eine perpehbiculäre Rich⸗ 
fung; der ganze Platıfuß wird hoch vom 
Boden erhoben. Wenn nun der Unterfchens 
kel mit dem ſich firedenden Plattfuße fo 
weit vorwärts ‚gelangt, um ben fallenden 
Oberkoͤrper aufzufangen, kommen die Zchen 
zuerfi in Beröprung m‘t dem Boden. Da 
aber wähtenb deſſen auch ſchon der Schwer⸗ 
punkt des Koͤrpers bis zu den Fußſpitzen 
und über fie hinaus mit fortbewegt wird, 
fo bleibt in dem angefangenen Laufe auch 
der Borderthell bed Plattfußes der ums 
seıflügende Punkt, und die Ferfe gelangt 
be'm gleiämäßigen 2. nie auf ben Bo⸗ 
den, Bierdurd wird die momentane Unter⸗ 
Bögungsflähe beim : &. auf den möglid 
Beeinften Theil befhränkt und das 8, durd 
bie Zriction um fo weniger aufgebalten, 
alfo um fo feeter fortgefegt. Während dies 
ſes abwechſelnden Borfegens der Füße wird 
ber Dberkörper zwar au, wie beim Ges 
bin, etwas gehoben; der Körper bewegt 
fh in Bogenlinten vorwärts, wegen ber 
gebogen bleibenden Kniee und ber Kruͤm⸗ 
mung de# Körpers aber nit um fo viel, 
als die Hoͤhe des Körpers in gerader Stel: 
Iung beträgt. Der wechſelnd ſchnell vor; 
wärts gezogene Kuß fügt dem Körper felbft 
jedesmal einen Schwung hinzu, der durd 
die im natürlihen 8. auch immer fehlen, 
fernden Arme, und zwar bei jebem Schritte 
durch den Arm ber entgegengefesten Seite, 
unterftügt wird. Kür das Schnell und 
Leidytlaufen find, außer der Höhe der Shen, 
tel und Kleinheit des Plattfußes, Beweg⸗ 
lichkeit dee Fußgelenke überhaupt, Ausbil: 
dung des mustuldfen Apparate, ber zur 
Fußdewegung dient, Kräftigkeit und Ge⸗ 
fundheit, überhaupt ein leichter Oberkoͤr⸗ 
per, daher ſchlanker Körperbau, Befreiung 
aller fremder Beläfligung des Körpers und 
Diele Uebdung Hauptbedingungen. Die 
Ueberlegenheit im Wettlauf galt daber zu 
aler Zeit als ein #drperliher Vorzug. 
Kirder laufen, wiewohl unfiher, fhwans 
end, mit ganzer Fußſohle auftretend, alfo 
topfend, noch eber, als fie geben lernen, 
bringen es aber erft in fpätern Jahren zu 
einiger Fertigkeit, weil ihre Schenkel vers 
bätenigmißig weit kuͤrzer find, ale bei Er⸗ 
mwachfenen. Wäre dies nicht, fo würden 
fie noch weit häufiger im ®, fallen, als dies 
wegen Ungeldids und Unachtſamkeit, auch 
wegen mebrerer Schwere des Dberlörpers 
ohn edies gefchieht. 2. hat, wie alle koͤrper⸗ 
Ldye Anftrengungen, eine Vermehrung bes 
Herz: und Pulsfchlage, Beſchleunigung bes 
Blutumlaufs, dadurch vermehrte Wärme, 
Schweiß u. ängflliches Achmen zur Folge, 
Um legterer Urſache willen if ber Menich, 
in Berug auf Thiere, ein fchledhter Laͤu⸗ 


voller Lebenskraͤftigkeit; 
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Schnelligkeit wohl auch mit ben fehnellfäs 
igen Thieren auf, aber nit in der Dauer. 
Die Athmungsbefchwerden fteigern ſich bald 
bis zur Athemloſigkeit (daher die Redens— 
art: fib außer Athem laufen). 
Diefer Zuftand ift einem vorübergehenden 
Fieber gleich; würde er nicht unterbrochen, 
fo würde er zödtlihe Folgen wie ein Kies 
ber haben, mit dem eine aänzlihe Aufloͤ⸗ 
fung und Berderbniß der Säfte verbunden 
ift, wie wir daffelbe auch bei zu Tode ges 
besten Thieren beobadten, Die Käbigkeit, 
&, lange auszuhalten, ohne baß biefer erals 
tirte und dadurch zu baldiger Erfhöpfung 
führente Zuftand eintritt, ıft eim Zeichen 
baber man auf 
Stiavenmärften die zum Verkauf gebrach⸗ 
ten Neger eine Strede laufen täft u. dann 
nad) der mindern oder mehrern Häufigkeit 
der Pulsſchlaͤge ihre Erättigere oder ſchwaͤ⸗ 
here Sonftitution fchägt. Was nun ben 


‚Körper an fich beengt, wie große Fettig« 


keit, aud abgeſehen von der dadurch bes 
wirkten Vermehrung der Körperlaft, oder 
in einen Schwaͤche zuſtand verfegt und fonft 
Kräfte ın Anfprud nimmt, wie die Bers 
dbauung einer reichlichen Mahlzeit, befons 
ders auch Beengung ber Bruft durch Krank⸗ 
heitsanlagen, hindert das k. und nödıhigt, 
in kurzer Zeit davon abzuſtehen. — Bu den 
durch das 2, angeregten Beſchwerden ges 
bört aud das fo genannte Milzftechen, 
indem das Blut im Unterleibe, namentlich 
im Pfortaderſyſtem, durch ben befchleunig« 
ten Umlauf in den nicht entfprechend nach: 
gebenden Gefäßen der Milz eben fo einen 
Widerftand findet, ale das durch bie Lun⸗ 
gen ftrömende Blut tn biefen Organen und 
jenes ſchmerzhafte Gefühl Hier fo lange 
anregt, bis unter der, dem Körper vers 
adnnten Ruhe, zu der es auffordert, eine 
Autgleihung bewirkt wird, — Nah bem 
Bau ber. Füße iſt eigentlih nur ein ®, 
vorwärts moͤglich; bas 8. zur Seite, ober 
gar ruͤckwaͤrts, ift nur eine Art von Sprin, 
gen und bei weit größerer Anftrengung für 
das raſche Kortlommen dob nur wenig 
förderlich. Vergl. Schrittfhuhlaufen. 2) 
Sich Überhaupt fchnell bewegen; 8) ſich vers 
breiten, ausbreiten; 4) fich «rftreden, eine 
gewiſſe Richtung haben; 5) fehmelzjen; 6) 
(Bergb.), in Karren od. Hunden Erz u.bgl, 
wegfadren ; 7) (Jagdw.), vom weiblichen Hun⸗ 
den u. Dachfen den Trieb zum Begatrung fühlen 
und E befriedigen ſuchen; 8, (Fiſcher), von 
den Aalen, Junge gebärenz; 9) (Jagdw.), 
f. aufs Blatt» u. auf den Reigen laufen; 
10) (Hdlgsw.), wird von einem Wedhiel, 
von dem gegenwärtigen bis zum Verfall⸗ 
tage gefagt, er bat fo und fo lange 
zu laufen. (Pi.u. Feh.) 
Laufen (Geogr.), 1) Landgericht im 
fartreife (Baiern); bat 24 AM., 8100 


fer. Wilde nehmen ed zwar binfihilih dee Ew.; wird bewällert von des Salzach — 
em 
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dem abtöborfer GSers hat guten Aderbau 
und Viehzucht. 2) Hauptfladt darin, an 
der Salzachz hat Schloß, 4 Kirchen, Ho⸗ 
fpital, Schiffsbau und Shifffahrt, Socken⸗ 
fabrit 2600 (4700) Em. 8) Marftfleden 
im Kreife Cilly des Herzogthums Steyer⸗ 
mark (Deftreih); bat 500 Ew., lieat an 
ber Sau. 4) Dorf im Bezirkéamte Mühl» 
beim bes badenſchen Zreifamkreifes; hat 
guten Weinbau, 400 Ew. Bgl. Lauffen. 

Läüfenburg (Geogr.), 1) Bezirk im 
Schweizer⸗Canton Aargau; hat gegen 10,000 
Ev. 2) (Groß⸗kaufenburg) Stadt 
darin am Rhein; hat ein altes Schloß, gu⸗ 
ten Firhfang (Rheinnafen und Lachſe), be 
‘ rübmten Rheinfall (80 Fuß hoch) und 850 
Ew., fonft fehr dürftig. Gegenüber, durch 
eine Brüde verbunden, liegt die Stadt 
Klein · Laufenburg (f. Laufen4). 59) (Klein⸗ 
Laufenburg), Oberamt im Treiſam⸗ 
kreiſe des Sroßberzogtbums Baden; hat 
9500 Ew. 4) Stadt am Rheine, Sitz ei⸗ 
ned Bezirksamts; bat 350 Em, mehrere 
Mühlen. Der größte Theil der Stabt ges 
hört zur Schweiz und liegt jenfeits des 
Rheins. (Wr.) 

Laufend (Rennend, Her.), ein vierfüßis 
ges Thler im Wappen, welches bie Bor» 
derfüße von ſich firedt. 

Laufenbe Klafter (Mel), fo v. 
w. Klafter, blos als Laͤngenmaß gebraudt. 
2, Kugel (Reuerw.), eine hohle Kugel, 
in weiber man 2—4 kleine Raketen bes 
feftigt, die fo zufammen gebunden find, daß 
die Kehle der folgenden Rakete an dem 

ntertbeile ber vorbergebenben liegt. Wenn 
m die erfte Rakete anzündet, fo Läuft 
die Kugel fort, ent:ünder ſich dann bie fols 
gende Rakete, fo läuft b’e Kugel wieber 
zurüd. & Rechnung (Odlgsw.), fo v. 
w. Conto eurrente (f. b.). 

Raufendbes Tauwerk (Sciffb), als 
les Tauwerk auf einem Schiffe, weiches be: 
wealich. tft ober gezogen wird. 

gaufen laffen (Hüttenw,), . f. unter 


sieben laͤßt. 

Lauffen (Geogr.), 1) Dorf im Dir 
ſtriet Winterthur des SchweizersGantong Züs 
rich; liegt an dem Rhein, hat 1350 Ew., 
Schioß und berühmten Rheinfall (gewoͤhn⸗ 
lich Fall von Schaffhauſen). 2) Stadt im 
Ganton Bern an der Birs (bie hier einen 


„> macht); hat Trümmer des Sch'oſſes 


wingen und 850 Em, 3) Marktfleden 
im Galztammergut des Zraunfreifes bes 


dftreihifhen Landes ob ber End; liegt an- 


Salzwerke, 


Zraun at 350 Ew., 
er 2 4) Stadt 


Steinkohlen u. Alabafterbräde. 


Laufgraben 


im Oberamte Beßigheim des Reckarkreifes 
mei); liegt am Nedar, hat 3660 
w., Weinbau, 2) Dorf dabei jenfeits des 
Nedars. Hier Sieg bes Herzogs Ulrich 
über die Deftreicher 1584. Vergi. Sau’en 
(Geogr.). (Wr.) 
taufsfeuer (Kriegdw.), rotienweiſe 
ausgeführte Feuer; iſt eigentlich das foges 
nannte Bataillenfeuer der Kranzos 
fen. Bei biefen fcblägt der ganze Trupp 
zugleid an, auf ein Zeichen oder das Soma 
mando, feuert jedoch nur die erſte Rotte, 
ber unmittelbar die zweite, biefer bie dritte 
folgt u. fo fort, bis das Feuer die Fronte 
hinunter iſt, wo die Leute unterdeſſen wies 
ber gelaben haben und das Feuer auf bie 
vorbergebenbe Art fortfegen; oder ed wird, 
fo bald Alles wieder geladen hat, das Fer» 
tig! und An! von Neuem commandirt und 
wie vorher gefeuert. (Hy.) 
gauf:füße Zool.), ſ. unt. Füße. 8. 
gerüfte (Bauf.), f. unt. Gerüft 1). 
Laufrgraben, 1) das Etüd Tram 
de (f. d.). meldes bei einer Belagerung 
von den Belagerern gegraben wird, um die 
Parallelen mit einander zu. verbinden unb 
die Truppen gededt aus einer in die ans 
dere gelangen -zu laffen, und um fich ber 
Beftung immer mebr zu nähern. Sie wers 
den mittelt der Gappe (f. d.) vorgetries 
ben, u. es hängt bauptfählid von der Art 
ber Vertheidigung ab, welde Art Sappe 
angewendet werben fol, Die 8. werden 
ſteis im Zickzack geführt, und es heißt jebe 
einzelne ſolche Linie, fo weit fie ziemlich 
gerade ausläuft, ein Bidzad, Die E, 
werden ſtets auf der Gapitale (f, d. 3) 
angelegt und foraeführt, daß ihre Berläns 
gerung an ber Spite des bebedien Wegs 
bes benadhbarten Feflungswerks vorbeiläuft. 
Welt von ber Feftung entfernt geben bie 
8, ziemish gerade und lang, näher an bier 
felbe gefommen müffen fie immer mebr fid 
einer geraden, bie Gapitale rechtwinkelig 
durchſchneidenden Linie nähern, bis-fie end» 
lid nahe. am Glacis in die ganze oder 
boppelte Sappe uͤbergehe. Die Zickzacke, 


welche zur Verbindung ber Parallelen dies 


nen, beißen Sommunicationsgräben 
und das Banze der Annäherung das Che» 
minement. Sebes einzelne Zickzack wirb 
wifchen ber 1. u, 2. Parallele 120— 180 
Fuß, zwifhen ber 2. u. 8, 60 — 80 Fuf 
long gemacht. Das Ende jedes Zickzacke 
wird gewoͤhnlich nah hinten noch eimas 
über die Vereinigung mit den anderen früs 
heren Zickzacken verlängert (ſ. Crochet 8). 
Der Belagerte legt oſt Gegenlaufgraͤben 
(ſ. Contreaprochen) an, um bie &, ber 
Länge nad zu beitreihen. Die Türken bes 
dienen ſich oft flatt der 8. der Erbwalze 
(f. d. 2). 2) (Seew.), in Schiffen ein 
etwa 3 Buß breiter Gang auf ber Kuh⸗ 
brüde, im Raume rund um bie Innern 

5 


Raufgradenfage 


Seiten bed Schiffes, wo fi) während des 


Gefechts der Zimmermann fammt Gehülfen 
befindet, um die Lecke zu verftopfen. 3) 8, 
eines Branbders, keitrinnen beffelben. 
4) (Drgelb.), Berbefjerung ſchlecht gearbeis 
teter Windladen (f. unter Orgel), woburd 
der turcfireichende Wind durch angebrachte 
Höhlungen in ben Windladen gleihmäßig 
dertheilt wird. (Pr.) 
Laufrgrabenstage (Kriegew.), ſo v. 
w. Zranddecavalier, &,sgrabensfdlag, 
der Winfel, den ein Laufgraben ober ein 
AR deffelden mit einem andern madt. 2.» 
graben:wade, fo v. w. Trandetvace, 
@aufshühner (tachydromi, Zool.), 
maden bei Goſdfuß eine Abtheilung ber 
hühmerartigen- Bögel aus; die Beine find 
lang , dreigebig, ohne Sporen; die Flügel 
find zum Fliegen eingerichtet; laufen ſchnell, 
freffen Samen, ®räfer, Infecten. Hierber 
gebdrfge Gattungen: haematopus, hi- 
mantopus, otis, cursorius, charadrias, 
ealidris.  8%.,bubn (orıyx HIllie.), 
Gattung aus ber Familie der Hühner, 
bat die Nafentöher mit einer nadten 
aut bedeckt, melde bis zur Mitte bes 
derſchnabels reicht. Arten: andaluſi— 
[bes 8. (o. tachydromus, tetrao an- 
dalusiens Lin.), oben fchwarz, gelblich 
quergeftceift, die Federn mit weißem Saum, 
Läuft fhnell; in Anbalufin; gibraltas 
riſches 8. (o. lunatus, tetrao gibral- 
taricus), bat an der Bruft fchwarze, halb» 
mondförmine Flecken mit weißer Einfaſſung; 
in Anbaluflen und NRord⸗Afrika. (Wr.) 
Laufshunb (Jagbw.), -1) fo v. m. 
Zagdbund 1); 2) fo v. mw, Parforcehund, 
f. unter Jagbhund; 3) fo v. w. Schweiß» 
und; 4) fo v. mw. Hetzbund. B,sjagen, 
) f. unter Lauf 10); 2) fo v. w. Parfors 


tejagb. 

Caufrtäfer (3008.), 1) (carabici), 
bilden eine Zunft der Raubkäfer; bei ih» 
nen ift die Kinnlade in eine einfach gebos 
gene Spide, ohne Endgelenk geendigt; der 
Kopf iſt nie breiter als dad Bruſtſchild, 
gewoͤhnlich aber ſchmaͤler; bie Kinnbaden 
haben gewoͤhnlich wenig oder Feine Zaͤbne. 
Biele find flügellos, mehrere geben bei Bes 
rührung einen flintenden Gaft von fid. 
Leben unter Steinen und fonft verborgen, 
laufen ſehr fchnell, freffen Infecten, wie 
auch ihre Larven es thunz find bei Linnd 
unter der einzigen Gattung carabus bes 
griffen, neuerdings aber in viele Gattuns 
gen zertrennt, biefe in mehrere Abtbeiluns 
gen gebraht worden. Deren hat Cuvier 

+ in beren 1. die Gattungen: anthia, 
en terus, brachinus, lebia u. a.; 

ie 2. zuphium, galerita, drypta u. 

a.; im die 3, —— in die 4. aparites, 
elivina; in die 5. ozaena, morlo, har- 
zen. ferohia, broscus, abax u. a.;5 
bie 6, cychrus, oalosoma, carabus, 
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nebria, leistus u. a.; in bie 7. bembi- 
dion, trechus u. a, zu finden find, Las. 
treille theilt fie: A. in folhe mit nit 
pfriemenfdrmigen äußern Palpen u. diefe a) 
mit ausgefchnittenen vorbern Unterſchenkeln, 
a) bei abgeflugten Fluͤgeldecken (truncati 
pennes, dazu anıhia, graphipterus, bra- 
chinus, galerita u. a.), £) bei ganzen 
oder gebudteten Enden der Flügeldeden 
(dazu scarites, ozaena, 'clivina, mo- 
rio, trechus 4. a.)3 b) mit nidt ausges 
fchnittenen Schenkeln, oder mit fhrägem, 
linienförmigemKanal (Gattungen : cychrus, 
carabus, leistus u, a.); B. foldhe mit 
pfriemenförmigen Palpen (Battung: bem- 
bidium). 2, Unter.dem Namen wahre 
£. (carabus) ftellt Euvier in der 6. Abs 
theilung diejenigen auf, deren Eadglied der 
äußern Taſter bedeutend breiter, als das 
vorlepte, und faft dreiedig ober beitförmig 
it; das 2, Gelenk der Fuͤhlhoͤrner ift wer 
nigftens um bie Hälfte länger als das 3.5 
ber Körper ift eiförmig, das Beuftfchild 
hinten ausgefchwelft. Darunter bie "Gats 
tungen: procrustes, carabus, nebria, 
omophron, leistus, loricera, von bes 
nen die 4 legtern unter pogonophorus 
(f. Bartfäfer) bei Goldfuß fteven. Diefer 
ftellt unter bie Gattung 2. diejenigen, des 
ren Lippen fehr Burg, nicht über das erfte 
Zafterglied binausreichend, nad der Länge 
breitbeilig, das Mittelglied hornig, die Seis 
tentheile haͤutig, zabnförmig geendet findz 
das Halsfchild iſt ſchmaͤſer als der Hinterleib, 
ber Rüden gewölbt und die Vorderfchienen 
ohne Ausrandung; fie find getheilt in bie 
Untergattungen: cychrus, panagaeus, 
calosoma, carabus. 3) (Carabus Latr.), 
Gattung (Untergattung, vgl chen 2) aus 
vorigem, ber Oberkiefer ift ſtark und vors 
zagend, Unterkiefer unmerklich gekrümmt, 
Dalsfilb faft vieredig od. abgeflugt, herz⸗ 
förmig mit ausgefhnittenem Hinterrande; 
Flügel fehlen; leben vom Raub, befonders 
zur Nachtzeit, geben einen ſcharfen Saft 
zur Vertheidigung aus ihrem Munde; Lars 
ven in ber Erde; Arten febr zahlreich; 
darunter: Goldhahn (Bolblaufläs 
fer, 0. auratus), goldgrün glänzend, 
Beine und Füplerwurzel rothbraun, auf 
den Fluͤgeldecken 8 Rippen; gemein, nuͤtz⸗ 
lich durch Bertilgung vieler ſchaͤdlichen In⸗ 
ſecten; blauer 8 (co. violacous), 
ſchwarz mit blauen Rändern, ferner: c. au- 
roniteus, cyaneus, granulatus, horten- 
sis, catcnatus, emarginatus u.a. (Ær.) 
Laufslarren (Bergb.), f. unter Kars 
zen 2). L8.⸗klaue (Zagbw.), die Klaue 
an ben Zäufen (Füßen) bes Hirſchwildes. 
- Raufstrabbe (ocypode Fabr., 3001.), 
Gattung aus ber Familie der kurzſchwaͤn⸗ 
zigen Krebſe; es find 4 kurze Fuͤhlhoͤrner 
vorhanden, bie mittleren fleben unter dem 
Schalenſchildz die lang geflielten u = 


* 
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find ſeitwaͤrte, die Schale iſt viereckig; bie 
Kbiere find fhnell, wohnen in Höhlen. Ars 
ten: der Ritter (o.eques, o. hippeus), 
Schale rau, vorn edig, am Augenfliel ein 
Doarbüfchel; an ben Küften Syriens und 
Aegyptens; Hornquge (o. ceratophthal- 
ma), im indiſchen Ocean; o. albicans u, 
a. ®gl. Ocypode. (Wr.) 

Lauf-tugeln (Jagbw.), Buͤchſenku⸗ 
geln, welche etwas kleiner als bie Geele 
bes Gewehre find, in weldhes man fie las 
ben will, und mit welchen alfo in ber Ge⸗ 
ſchwindig“eit geladen werben kann. B.⸗ 
latte (Mafhinenv.), an Rammmafdinen 
eine einarmige Leiter mit Sproffen, auf 
welder man zu dem oberen Theil ber Mar 
fine fleigen kann. 2.:leine (Pferbem.), 
f. unter Laufband. 
f. unter Geleiter 2), 8 :leuchter, ein 
niedriger Leuchter mit einem Griffe, deſſen 
man ſich bebient, wenn man in verſchiedene 
Ztelle des Haufes geht, um dafelbft etwas 
zu holen. 

kaufnitz (Brogr.), Fluß in Deftreid, 
entipringt im Kreife Gräg (Steyermart); 
madt eine Gtrede die Grenze gegen Uns 
garn, fält in die Raab, 

Lauf⸗pfanne (Zuderf.), Pfanne, in 
weiche man den gekochten und geläuterten 
Zuder laufen läßt, damit er ſich barin abs 
kuͤhle und in feflen Körnern anſchieße; aus 
diefen Pfannen wirb der Zuder fpäter in 
bie Formen gebracht. 8.+play (Jagbw.), 
fo v. wm. kauf 10). 8. rad (Maſchinenw.), 
fo v. w. Gangradb, R.=sradshaspel, 
fo v. w. Gangrabhaspel, f. unter Hatpel 
1). 8&sriemen (Pferbem.), f. unter 
Laufband. B.sfhiht (Bauk.), f. Bin 
der 1), 8.:fhießen (Jandw.), f. unter 
Flugſchießen. &.:fhlingen, L.ıfhneir 
Ben, fo v. w. Laufdohnen. L.»fhüge, 
ein geübter Schoͤtze welcher ein Thier im 
Laufe zu treffen weiß. Wal. Flugſchießen. 
2. sfpiel (Spielw.), fo v. w. Mail. 

gauf:fpinne (3001), 1) fo v. w, 
Dolomedes; 2) (lycosa Goldf.), Gats 
tung ber Spinnen; hat bie Klauen ber 
Oberkiefer horizontal eingefhlagen, 8 Aus 
gen in 3 Querreiben; fpinnen nicht, fons 
dern haſchen im Lauf ihren Raub, Sind 
gerheilt in folgende Untergatt.: eresus, sal- 
ticus, dolomedes und. Iycosa (Luchs» 
fpinne); dieſe bat das 1. und 4, Fuß⸗ 
paar länger, trägt bie Eier mit fih, bie 
Zungen halten fib an ber Mutter auf, 
bis fie genua kraͤftig find. Der Lauf ders 
felben iſt gefhwindz ihre Wohnung ift in 
gefundenen ober gegrabenen Lödhern, worin 
einige ſich Röhren fpinnen. Dazu bie Ars 
ten: GSadfpinne (l. saccata, aranea 
ei Nein, ſchwaͤrztich hat auf der Bruft 

nen rothbraunen Kiel, Füße rothſchwarz 
gefleckt; trägt einen Gierfad, den fie befs 


tig vertbeibigt; gemein; Za a 
discolor, litoralis 4 a. — ar 


&.:leiter (Zagbw.), S 


Eaufsfkeege (Laufplanfen, Schiffew.), 
die Gänge längs ber beiden Seiten eines 
Schiffes, um von dem Vordertheile nad 
dem Dintertheile zu fommen, Be beflehen 
aus 14 bis 16 Zoll breiten Dielen und 
liegen auf Eleinen, an den Borb gefpiderten 
Knieen. 8.:ftod(Geidenw.), f. Degen 8), 

gauft, fo v. w. Lauf. 

gauf:thier (3001.), 
mebar. 

gaufstreppe (Baum.), in großen Häus 
fern eine kleine Nebentreppe, welde aus 
den Souterraind in die oberen Stockwerke 
führt und vorzüglih für die Bedienung bes 
ftimmt ift. &.:tuch (Jagdw.), ſ. u. Lauf 10). 

Lauf⸗dgel (Zool.) 1) fo v. w. 
Sumpfodgel; 2) bei Bechſtein fo v. w. 
trauße, 8,svogel, fo v w.Corriera, 
gauf-wagen, fo v. w. Laufbank. E,: 
wert (Uhrm.), an einer Uhr die Räder 
des Geh⸗ und Schlagwerks, im Gegenfag 
derjenigen, melde zur Hemmung und zum 
Weiferwerfe gehören. &szaum, fo v. 
w. Laufband, Lä. zehent, ber von ben 
an einer Bebentgrenze liegenden Grundflür 
den zu entrichtende Zehent an denjenigen, 
welcher ihn zuerft einfordert, erläuft. 8,» 
zeit (Iagbm. u. Fiber), die Zeit, waͤh⸗ 
rend welcher Hunbe, Dachfe und Aale laus 
fen (f.d.8u.9), %.szirlel (Windenm.), 
ein Zirkel, deſſen Schenkel an den Spigen 
rechtwintelig umgebogen find; zwifchen dens 
felben ſtoͤßt er die Welle eines Rades ober 
Getriebes, um bie Achſe zu finden und bie 
Gleichheit bes Rades zu erforfchen. 

gaugäfa (a. Grogr.), Stadt in Lapis 
nlanefina, der Cappodocia magna, in 
der Nähe bes Euphrates. Anbere festen 
fie nah Klein: Armenien. 

auge, 1) (tehn. Chem.), überhaupt. 
mit irgend einem Salze geſchwaͤngertes 
Waffer, 3. B. Alauns, Bitrio, Salpe⸗ 
terlauge; 2) insbefondere eine Auftöfung 
von feften Alkalien ( Kali oder Ratron, 
f. 6.) in Waſſer, biefe entweder in ibrer 
natürliden Berbintung mit Koblenfäure 
as einfahe 8, ober bavon ges 
ſchieden (als Kalis ober Natronhydrate) 
als Aetzlaugen. Hierher gehoͤrt bie Sei⸗ 
fenſiederlauge (ſ. d.). 3) Im engeren Sinne 
bie von Holzaſche gewonnene Aidhenlauge, 
indem man faltes ober warmes Wafler auf 
bie Afche gießt, velches bas in berfelbea 
enthaltene Kali ausziebtz; in Haushallun— 
gen zum Sceuern ber metallenen Gefäße, 
zum Waſchen oder Bleihen des leinenen 
Beuges gebraudt. Man bereitet fie ger 
mwöhnlid in einem, von ftarten Holzſtaͤben 
verfertigten Korbe (Raugenktorbe), in 
weichen man etwas Gtrob, darauf ein gros 
bes leinenes Zub (Laugentud) leat, 
darauf Dolzafhe u. auf biefe kaltes Waſ⸗ 
fer ſchuͤttet, welches nah und nad in ein 
untergefehtch Gefäß durchtraͤufelt. — 

o 


ſo v. w. Dro⸗ 


Rauge 


kocht man wohl blos Holzaſche in einem 
metollenn Zopfe (Laugentopf). Bal. 
Beuden und Ale. 3) (Lalzw.), ſo v. w. 
Eole. A) Die beim Böleln aus dem 
Salze und ben wäfferigen Zheilen des Fleis 
ſches entflandene Brühe; 5) (Färber), bie 
Brübe der Blaufüpe; 6) (Rupferft.), ein 
mit Afche und Schmeiglas zubereitetes Waſ⸗ 
fer, worin die Kupferplatte gekocht wird, 
um die Schraffitungen von der Druders 
fhwärze zu reinigen; 7) (Saffianm.), eine 
Brühe von gekochten trodenen Feigen, in 
welcher die Felle die roth gefärbt werben ſol⸗ 
len, vorher einen Tag gebeizt werben. (Feh,) 

ange (Saugel, Zool.), fo dv. w. Albe, 
fe Weiß fiſch. 

Zkaugen (Geogr.), fo v. w. Lougen. 


kaugen⸗-aſche, Holzaſche, welche aus⸗ 


gelaugt iſtz fie wird als Duͤngungswittel 
gebraucht. Val. Aſche. L.Ffaß, Sei⸗ 
fenf.), fo v. w. Aeſcher A); 2) f. unter 
Pottafchieberei; 8) fo v. w. Brudfaß. 8,» 
ew icht, das fpecifiihe Gewicht einer 
ange. Man erforfht es, indem man eine 
Quantität ange gegen eine gleihe Quans 
tirät kaltes Waſſer auf einer gewoͤhnlichen 
Wage abwiegt, oder mittelft eines Atromes 
ters. In Salzwerken, Wottafchfiedereien 
und von Beifenfiedern gefchieht bies auch 
mittelft ber Eier (f. db. 4). 8,shütte, 
berjenige Theil des Hüttenwerks, in wel» 
Gem die Sauge bereitet wird, im Gegen⸗ 
fage der Siedhütte. L. kaſten, f. unter 
Alaunmerke. L.korb (Haush.), f. unter 
Sange 2), R.sfad, fo d. m. Laugentuch. 
2%.sfalz, mineralifhes (Miner.), fo 
v. w. Ratron, kohlenſaures. B,sfalze, 
f. Alkali, 8, :ftupl, f. unter Salpeterfies 
derei. 8%, sfümpfe, f. unter Alaunmerfe, 
8, ,topf, L.tuch/ f.unt. Lauge 2). (Fch.) 
taugtria (l. Juss.), al Pflangengat: 
' tung nit allgemein anerkannt und zu 
. + @uettarda (f.d.) gezogen. A 
‚*augblan (Geogr.), Infelgruppe dft: 
lich von Rouifiade (Auftealien), entbedt 
1812; hat 7 nicht ganz fleine Infeln. 
Eaugingen(Geogr.),foo. w. Lauingen. 
Saugolb (Waarent.), fo v. w. lit 
tergold, 
!augöna (a. Geogr.), ſo v. w. Lagana. 
Laugr (Klüffigkeit), der 14. Buchſtabe 
der Alteften Runenfärift, dae L.; daher fein 
Zeichen D, weldes von einem Felfen herab⸗ 
follendes Waſſer darftellt, auch 14 bedeutet. 
Lkauhn (Bernhard Friedrich Rud.), geb. 
m Weimar 1712; war Anfangs Juſtiramt⸗ 
mann zu Zautenburg, bann von 1757 — 
73 Kreisamtmann zu Tennſtaͤdt; fl, auf 
feinem Gute Mennftabt 1792. Man hat 
von ibm: Nugbarer Gebraud ber wider 
Mare Brief und Siegel in den Landen des 
fächf. Rechts anzuftellenden remedii pro- 
vocatorii ex lege: Si contendat., &eips 
sig 1746, neue verm. Aufl. 17865 Abhands 
lung von ben Frohnbienften ber Teutſchen, 


Laukhard Vi 
Frankfurt 1760, mit neuem Titelblatt, Wei⸗ 
ßenfels 1796. (Lr.) 


Lauigkeit (von lau, mäßig warm), 
1) (Phyſik), diefe Eigenfchaft an Körpers 
ftöffen, bef. Fluͤſſigkeiten; 2) (Pſychol.), 
ein niederer Grab des Gefühle oder Gtres 
bens, wo ein höherer erwartet oder gefor» 
dert wird, bef. in der Liebe, ber Freund⸗ 
fhaft, der Religiofität, in ber Berufss 
pfliht a. f. w. \hre Quellen find theile 
allgemeine und innere: Temperament, koͤr⸗ 
perlihe Stimmung, Verſtandes beſchraͤnkung, 
theils befonbere und Äußere: Intereſſeloſig⸗ 
keit, Autägtichkeit, Gewohnheitu.f.mw. (Pi.): 

Laulngen (Geogr.), 1) Landgericht im 
DbersDonaufreife (Baiern); hat 24 AM,, 
12,000 Ew., wirb bewäffert von der Do: 
nau, Brenz und Gldtt, !ft zum Theil moos 
fig , fonft frudtbar (viel Weizen); 2) Haupts 
fladt darin, an der Donau; hat Brüde, 
Schloß, Hotpital, 6 Kirchen, Weberei in 
Wolle und Leinen, Handel mit Salz und 
Wein, Schifffahrt und 8550 (3800) Ew. 
Geburtsort von Albertus Magnus. In der 
Nähe römifhe Altertbümer, Lauis, 1) 
Bezirk im SchweizersGanton Teffinz hat 
27,000 Ew. in 12 Kreifen; 2) Hauptort 
darin, Marktfleden mit 3300 (4400) Em. ; 
hat Schloß, 16 Kirchen, Chorberrnftift, 
geiftlihe® Seminar, mehrere Klöfter, Tas 
bafsfabrifen, Seidenmuͤhlen, anfebnliche Bis 
ſcherei (oft werben wöchentlih 2000 Pfund 
Forellen nah. Mailand gefhidt), Schiffs 
fahrt, Meffe, Handel; fonft Hauptort 
einer Landooigtel gl. Namens, mit 80 — 
40 000 Ew. 1513 vom Series von Mailand 
an bie —— verkauft. 3) See dabei, 
ſuͤdlich an das oͤſtreichiſche Italien grenzend; 
liegt 882 Fuß über dem Meere, iſt 5 Mei⸗ 
len lang, 1 Meile breit, ungemein fifchs 
reich (Korellen), hängt mit dem Lago mag» 
giore durch die Treſa zuſammen und durch 
den Ganal nuovo mit dem Piano. (HWr.) 

Lauka (Geogr.), f. Wieſe. 

Laukhard (Friebe. Chriſt.), geb. 1758 

u MWendelsheim in der Pfalz am Rhein; 
Bubierte zu Gießen und Halle Theologie u. 
warb 1783 Magifter. Ausſchweifendes Les 
ben und Neigung zum Trunk bradten ihn 
als Grmelnen zum preußifchen Regiment v. 
Thadden, wo er 1792 dem Feldzuge in der 
Champagne beimohnte und fi bei ber Bios 
kade ven Landau ale Em’ffär, um ben 
Gommandanten, einen Univerfirätsfreund 
von ihm, zur Uebergabe zu bewegen, braus 
hen ließ. 8, gerierh unter bie franzdſiſche 
Armee, kam durch eine im Duell erhaltene 
Wunde in bas Lazareth zu Dijon, warb 
nach feiner Genefung eine 3eit fang daſelbſt 
Krantenmwärter, nährte ſich dan Sprach⸗ 
meiſter, bis er arretirt wurde. Mach man⸗ 
cherlei Schickſalen kam er wieder nad) ‚Dalle 
und lebte dort bis gegen 1806 als Lehrer 
der Altern und neuern Sprachen; hierauf 
| wurde 
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murbe er Pfarrer zu Veittrodt im Saar⸗ 
departement, aber bereits 1807 wieder abs 


geſetzt trieb er fid- ohne beflimmten Aufs - 


entbalt umber, hielt fi 1811 in Zrier 
ouf und fl. um 1827., Er gäb heraus: 
Mertwürbiges Leben u. Schidfale, ven 'bm 
ſelbſt bei&rieben, 5 Thle., Halle 1792— 
1802 (vom 3. Theile an auch unter dem Ti⸗ 
tel: 8.6 Begebenheiten, Erfahrungen u. Bes 
merfungen während bes Feldzugs gegen 
Frankreich) ; fchr. ferner: die Reihsarmee in 
ibree wahren Geſtalt, Leipzig 17965 Annas 


len ber lniverfität zu Schilda, 8 Ihle, 


ebend. 1793—99; der Mofellaner» oder 
Amicitenorden, Halle 17995 Erzaͤhlun⸗ 
gen und Rovellen, 2 Bde, ebend. 1800; 
Marquis von Gebrian, 2 Thle., ebend. 
1800; Wilhelm Stein® Abentbeuer, 2 Thle., 
Aitenb. 1810; Bertraute Briefe eines alten 
Lanbprediaers, ebend. 1811, u.m.a. (Md.) 

Laul Bang (Geogr.), f. unter Gerins 
gapatam. 

gaumellina (Geogr.), fo v. w. Lu⸗ 
mellina. | 

Laumẽllum (a. Geogr.), Gtabt ber 
Libici, in Gallia transpadana; j. Lumello. 

Laumont (Geogr.), Zrrig des Jura, 
im franzdt. Departement Doubs; hoͤchſte 
Epige 2400 Fuß. 

gaumontit (faumonit, Miner.), 
Gattung aus ber Gruppe Aluminium, bei 
Leonhard (der Thonkalke bei Ofen), enthält 2 
Thon, gegen 5 Riefel, 1 Kalt, 1— 2 Wafs 
fer, bat zum Kern ein Dftatder, ift weicher, 
als Kalkfpath, wiegt gegen 2, iſt durch⸗ 
fcheinend, rg eg weiß, an ber 
Luft zerfallend, fpröbe, mit blätterigem 
Gefüge; finder fih zu Schemnitz in Ungarn, 
und in einigen andern europäifchen Rändern, 

gaun (Geogr.), Stadt im Kreife Saag 
(Böhmen); liegt an ber Eger, hat Gospis 
2 * Ew. In der Raͤhe ber Berg 

lik. 

Leaun (Fr.), Pſeudoname für Fr. Aug. 
Schulz (f.d.). ı 

&auna (Mpth.), fo v. w. Lavinia. 

gaunamwätar (nord. Mytb.), Göttin 
der Finnen, von ber fie erzählen: Sie 
ward von den Winden fchwänger, konnte 
aber 30 Sommer lang nicht gebären, bis 
ihr der heilige Yrijänä (Georg) ein rothes 
Garn aus den Wollen auf ihren Leib nier 
derließ, worauf fie 9 Söhne gebar, bie 
aber Zefus wegen ihrer Bösartigkeit nit 
taufen wollte. Sie wurden alle Plagen 
für die Menfchen und ber jüngfte war die 
Kolik. (R. D. 

ekrünceſton (Geogr.), 1) Hauptſtadt 


ber engl. affhaft Gornmwallz liegt am 
Altery, Freifchule, anfehnlihe Weber 
seien, A Em. 2) Stadt in der Graf: 


all, auf ber auftralifhen Van⸗ 
diemensinfel; liegt am Bufammenfluffe bes 
North und South: EEE (nah diefer Vers 
einigung Tamar genannt u, fhiffbar ges 


Launiſch 


worden); hat Caſerne, Windmühle, 5 — 
600 Ew. Sonſt Hauptſtadt ber Sraffcaft. 
Laune (Pfyhol.), jebe durch wech'elnde 
Gefühle bedingte Gemuͤtheſtimmung. Rad 
ber Hauptoerfhiebenheit der Gefühle (ans 
genegme und unangenehme) unterſcheidet 
man no gute und ſchlechte 2. Ein 
Menih, ber fih ber wechſelnden 8, hins 
m beißt launenhaft, iſt es die gute 
&., bie ihn behertſcht, launig, if es 
aber die fhlehte 2., launifd. Beide 
e.n find mannigfaltiger Scattirungen fäs 
big. Die gute 8, Außert ſich als heitere, 
fröhliche, luftige, ausgrlaffene, fcherzbafte, 
nedende, muthwillige &., bie ſchlechte als 
trübe, büftere, Ärgerlihe, muͤrriſche, bos» 
bafıe u. f. w.; in höherem Grabe wird 
legtere zu Unmuth und, wird fie endlich 
zur Gewohnheit, zu mürrifhem Weſen. 
Se ſelbſtſtaͤndiger der Geiſt, je unbeſchraͤnk⸗ 
ter die Hertſchaft der Vernunft iſt; deſto 
weniger ift ein Menſch L.n unterworfen, 
Die gute 8, weift er zwar nicht ab, da fie 
jeder Körper und Geiftestpätigkeit foͤrder⸗ 
lich iſtz aber er bleibt babei ſtets fich ber 
mwußt, ihre anderen flörenden Ausbräde im 
feiner Gewalt zu haben; von. fchlechter 2, 
aber ſucht er durch Reflexion übır das 
wahre Verhaͤltniß, das fie berbeiführt und 
unterhält, fidy durchaus zu befreien u. frei 
zu erhalten, dba fie das Wohlſein u. bie eige⸗ 
ne Kraft allfeitig flört und fchwädt, das 
Leben verbittert und zu unfreundlichem und 
feindfeligem Betragen, fo wie zu Ungerech⸗ 
tigkeit gegen Andere verleitet; 2) fo v.m. 
Humors 8) (Vieharzneik.). Eigenbeit ein:e 
Hausthieres, wenn es fich, ohne erſichtli ve 
Urſache, widerſetzlich Zeigt, oder von feinen 
gewöhnlichen Benchmen abwelht; deutet 
meift Kränktichkeit, oder den Ausbrudy einer 
Krankheit an, mobei das Gehirn leidet. 
4) (Pferdew.), Widerſtreben eines Pferdes 
in befondern Aeußerungen (daß es 3. B. 
nicht in ben odernicht aus dem Stall wid); 
jede foldhe Meußerung nennt man bann auch 
8, Der Grund liegt theils in der Gemuͤthe⸗ 
art (ein hier mit folcher Neigung zu 8.n 
nennt man dann ein launifdhes Pferb), 
oder in einer üheln Gewohnheit, wogegen 
mit Erfolg gewirkt werben kann. ZBumels 
len find Lin aud Andeutungen bed ftillen 
Kollers (f. d.). 3) (Mühlenb.), Balfen, 
über den Deden des Müblgerüftes. (Pi.) 
Launmi (a. Geogr.), Volksſtamm in Bin, 
belitia, den Ptolemäos in 3 Abtheilungen 
bringt, als: Launi, Alauni und Benlaus 
ni; er verbreitete fi zwifden Lech u. Am⸗ 
ber; vielleicht Strabons Claudinatier. 
gaunig, f. unter Laune 1). , 
gauniomwig (Beogr.), Herrfchaft, dem 
Erzbiſchof von Prag gehörig, mit Markts 
fleden und Schloß im Kreife Kaurzim 
(Böhmen). 
Leauniſch, f. unter Laune 1), 


da un⸗ 


Launfton - 
Launſton (Geogr.), fov. w. Launceſton. 
L8auny (Geogr.), fo v. w. Laun. 
Laupen (Geogr.), 1) Amtsvoigtei im 
Schweizer⸗ Canton Bern, mit 2) dem Markt⸗ 
firden gl. Ram., am Einfluffe der Senfe 
in bie Saane; hat Schloß, Sciffbrüde, 
Hier Shlaht und Sieg ber 8560 Mann 
Rarlen Berner über bie &,, 24,000 Mann 
tark, belagernden Freiburger, im Zunt 1839, 
Graf Ribau, der Anführer der Freiburger, 
blieb mit 80 gefrönten Helmen, 1000 Edlen 
und Beifigen und 2500—3000 Mann Fuß⸗ 
voll. Die Berner und Waldflätter hatten 
85 Zodte, aber Über 2000 Verwundete. 
Diefee Sieg entfchied über Berne Fortdauer 
and Größe; eine Capelle ward auf bem 
Schlachtfelde erbaut u. 400 Jahre lang der 
Schlachttag bort gefeiert, fo wie noch jept 
eine feit 1318 dazu vereinte Geſellſchaft defs 
fen Gedaͤchtniß jährlih erneuert. (Kr.) 
Laupheim (Groß⸗ und Klein, 
Geogr.), Marltfleden im DOberamte Wibs 
lingen,, des Denaufreifes ( Würtemberg); 
Hegt an der Rottum; hat 2 Schloͤſſer, 2 
Kirchen mit Wallfahrt, Hotpital, 2750 
Em., darunter 480 Juden. Laur, Stadt 
im Diſtrict Silhet, der britifhen Provinz 
Bengalen, wo ein beträdtlider Salzhan⸗ 
bei mit den Ländern am Garromgebirge 
Statt findet, Große Kallgruben, bie ganz 
Bengalen verforgen. Wr.) 
Laura, und das Diminutivum bavon 
&auretta, weiblicher Rame, n. Gin. dv. 


lat., fo v. w. bie Lorberbefrängte, n. And. Werk 


fononym mit Eleonore, 
£aura (gr.), 1) mit Häufern beſetzte 
Straße, Gaffe, Quartier, Biertel einer 
Stadt; 2) in ber orientalifhen Kirche eine 
Art Kiofter (f.b.), eine Anzahl Bleiner en« 
ger Bellen in Wüfen, deren Bewohner 
Thon Glieder cined Kloſters geweſen fein 
und fi burd Frömmigkeit auszeichnen 
mußten. Bier bis fünf Zage kam keiner 
aus feiner Zelle; fie nährten fih von Brot, 
WBaffer und Datteln und lagen bios der 
Gontemplation und dem Gebet ob. Des 
Sonnabends und Sonntags aber befuchten 
fie die Kloſterkirche, genoffen das Abends 
mahl, wie auch etwas warme Speife unb 
Bein. Noch finden ih 2 - Laurd, bei Je⸗ 
tufalem u. bei Pharao im Aegypten. (Seh.) 
Laura de Roves, f. Roves und Per 
ca. 
gauräna (Geogr.), Stabt im Kreife 
Biume, bes öftreihifhen Koͤnigreichs Illy⸗ 
zienz; hat 500 Ew., Handel mit Lorbeer, 
Bein, Del, Leinwand; Bleiner Hafen. 
Laurätum (ft. Laureatum, lat.), 
unter ben rxömifhen Kalfern bad mit 
Lorbeer befränzte Bruftbiid bes Kaifers, 
das, nad der Ihronbefleigung , in die Pros 
vinzen gefchidt, bafelbft mit Feierlichkeiten 
tiogeholt wurbe, und das häufig bie Statt: 
huter vor fi bertragen ließen. 
Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Bwölfter Band. 
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Lälireasd(Zullius), wahrſcheinlich Frei⸗ 
gene bed Redners T. Gicero; von ihm 
Epigramme in der griechifchen Anthologie. 
Laureätae literae, mit 2orbeern 
befränzte Briefe; in ſolchen meldete ein rds 
miſcher Feldherr bem Genate, fpäter dem Kai⸗ 
fer einen Sieg, überhaupt freudige Ereigniſſe. 
Laurel (Geogr.), 1) Gebirge in Pens 
ſylvanien (Nord⸗Amerika), zu den Allegha» 
nen (Apallachen) gebörend; 2) Nebenfluß 
bes Gumberland, im Gtaate Kentudy. 
Laurzliia (l. Juss.), Pflanzengattung 
aus ber natücl. Familie der Urticeen, zur 
Mondcie, Polyandrie des Linn. Spflems 
gehoͤrig. Ginzige Art: 1. aromatica, in 
_ merika. p 
äürembdberg (Peer), geb. zu 
Roſtock; wurde bafeibft Doctor der Medi⸗ 
cin, ging aber nad Frankreich und lehrte 
1611 zu Montauban Ppilofophie, einige 
Jahre fpäter Phyſik zu Hamburg. Rad 
feiner Zurüdlebr nah Roftod erhielt er 


daſ. 1624 eine Lehrftelle der Porfie, melde 


er bie zu feinem Tod 1689 verwaltete, . 
Dinterlaffene Werke: Procesteria anato- 
mica, Hamburg 1619, 4.3 Porticırs 
Aesculapii, Roftod 1680, 4.; Anatomia 
corporis humani, ebend. 1636, 4., aud 
Frankfurt a. M. 1665, 12. u.m. Gr gab 
aud eines unbelannten griechifhen Autors 
(aus dem 4. Jahrh.) Isagoge anat., mit 
lateiniſcher Weberfegung, nebit des Hypatos 
(eigentlid Georg Sanguinatiarius [f. d.) 
de partibus corporis, gr. u. lat., 
amburg 1616, 4., &epden 1618, auch 1744, 
beraus. Pi.) 
Lauren (orient.Mtelig.), fov. w. kaura 2). 
Lälürenberg (Johann Wilhelm), 
geb. 1591 zu Roſtock; wurde in feiner Bas 
ierſtadt Profeffor der Mathematik u. fpäs 
terhin an bie Ritteralabemie zu Sorde in 
Däntmark berufen, wo er 1659 fl. Mehr 
Beifall, als durd einige mathematiſche 
Schriften, erwarb er fih durch feine im 
nieberländifhen Dialekt gefchriebenen didak⸗ 
tiſchen Satyren: De veer olde berdmebe 
Scherzgedichte (van der Minſchen igigen 
verdorpenen Wandel und Maneeren; van 
allemobifcher Klederdrachtz van vermeng 
der Sprafe und Ziteln; van Poefle und 
Rymgedihten), zum erflen Mal 1654 ge⸗ 
drudt. Diele Satyren gehören, ungeads 
tet ihrer Mängel und Ausmwüchfe, zu den 
vorzüglihften teutfchen Geiftesprobucten des 
17, Sahrhunderte. (.Dg.) 
Laurens (Heinrih), geb. in Süd Gas 
rolina 1722; beförberte auf bas thätigfte- 
ben Aufſtand Amerila’d gegen England, 
warb 1775 Präfident bed Gongreffes von 
Garolina, 1777 Mitglied des allgemeinen 
Gongreffeß und nah Hancocks Abdankung 
Präfident. Hierauf ging er nad Holland, 
um mit dbiefem Lande einen Zractat abzus 
ſchließen, wurde aber von ben Engländern 
& gefan⸗ 
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gefangen und mehrere Jahre lang Hart des 
handelt. Nachdem er 1787 feine Freiheit 


- wieder erhalten, kehrte er in fein Vaters 
land zuruͤck, wo er 1792 flarb. (Lt.) 
Laurens(Geogr.), 1) Diftrict bes norbs 
amerifanifhen Staats Suͤd⸗Carolina, mit 
17,682 Ew., morunter 4878 Sklaven; 
Dauptort Raurensville; 2) Grafſchaft 
bes Staats Georgta, an ber Alatamaha; 
5436 Ew.; Hauptort Dublin. 
gaurent (St., Geogr.), 1) Markt⸗ 
fleden im Bezirk Bourg, des Departer 
ments Ains hat die größten Getreidemaͤrkte 
bes Departements, 1300 Ew., liegt an der 


Saone, Macon gegenüber; 2) Stadt im 


Departement Gironde, mit 2600 Ew.; 3) 
(St. 8, d’Aigouze), Marktfl. an ber 
Vidourle, im Bezirk Nismes, des Depars 
tements Garb; har 1200 Emw.3 4) (St. 2. 
be Gerbans), Marktfl. im Bezirk Ce 
tet, Depart, DOftsPyrenden; bat 1200 Ew.; 
5) (St. 8, les Chalons), Stadt im 
Bezirk Chalons fur Saone, Departement 
Saone-Loire; 6) (St. 8%. be Chamou— 
fet), Stadt im Bezirk Lyon, Departem. 
Rhone; hat Ranlingfabriten, 1200 Em. ; 
7), (St. & ſur Gorre), Dorf im Bezirk 
Rochechouart, Depart, Ober: Vienne; bat 
2200 Ew.; 8) (St. 8. du Pont), 
Marktfl. am Guine Mort, im Bezirk Gre⸗ 
noble, Depart. Iſere; bat 2350 Em. ; 9) 
(St. 2. en Royans), Dorf im Bezirk 
Balence, Depart. Droͤme; hat anſebnliche 
Eifenproduction, 1100 Ew. Alle in Frans 
raid. — 

Laurentälia (röm, Ant.), fo v. w. 
Larentalia, B 

gaurintia, Acca (rim. Geſch.), f. 
Acca Laurentia. 

Laurentii (St., Geogr.), Inſel im 
ftilen ‚Meere, zu ruſſiſch Affen gehörig, 
vor dem Bufen gl. Nam., im Lande ber 
Tſchuktſchen u. am Eingange ber Berings⸗ 
ftraße; ift niedrig, mit vielen Einfdnitten, 
gebirgig, hat niedriges Geſtraͤuche u. einige 
Bevdiferung (Tſchuktſchen ober Korjälen). 

Laurentinälia(röm, Ant,), fov.w, 
Larentinalia. 

Laurentines (fr., Waarenk.), ein 
von Laurent in Amiens erfundener Stoff; 
der Aufzug iſt von Beide, ber Einſchlag 
von Baumwolle mit Blumenwerk von 3te 
genmwolle; er wird zu Möbeln und Zapeten 
gebraudt. 

kaurentius, latinifirter Name von 
Lorenz. I) (St.), ein Spanier, Diaconus 
und Schagmeifler in Rom; rief, ale er 
feinen Bifhof Girtus zum Märtyrertobe 
führen ſah: „Wo gehſt Du hin, Vater, ohne 
deinen Sohn?’ und als ihm jener befahl, 
- zurüdzubleiben und das Kirchengut zu bes 
wahren, warb auch £, ergriffen. Man 
drang in ihn, ben Schatz audzuliefern; da 
bat er ſich 3 Tage Breipeit aus, rief 
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Kranke und Bettler zu ſich und zeigte biefe 
ben Satelliten des Kaifers als die, deren 
Unterflägung einen Schag im Himmel er» 
werbe, Er farb freudig den Tod auf bem 
Roft 1,3. 254. Ihm folln. Ein. dee Pru⸗ 
bentius 3. Hymnus gelten, Zag ber 10, Aug. 
2) (Johann), pfeudonygm Lydos, geb, 
490 zu Philadelphia in KieinsAften; warb 
erfter Archivar (chartularius) bes Kaifer® 
Zuftinian. Er war eln Schüler bes Philoſo⸗ 
phen Agapius in Eonftantinöpelu. fhrieb: de 
terrae motibus (zuerſt Hrraufgep. v. Schow, 
Leipzig 1794); de magistratibus reip. 
rom. libri IIT., zuerſt berausgeg. von 
Dafe, Paris 18125 dazu: Buß, ad C. B. 
Hase epist., Bonn 1821. 3) Ardidiafon 
zu Rom, dann Gegenpapſt bes Summados, 
der 498 nach Anaftaffos II. erwaͤhlt wurde. 
L. unterwarf fi dem Ausſpruche Theoderichs, 
Königs ber Gothen, und ward Bilhof von 
Nocera, bald darauf aber als Unruhflifter 
verjagt; fl. im Schisma um 500. 4) £, 
von Verona, Diuconus zu Piſa; fchrieb 
1515 fein beroifhes Gedſcht: Rerum in 
Majoriea Pisanorum |, VIII., das fidy 
in Ughellv’$ Italia sacra, tom. III. p. 
897, und im 10. Theil ber 2. Ausg. von 
Nıfol, Soletus befindet. 5) (Anbreas), 
f- Dulaurens. (Sch. u. Md.) 
taurentius:gulden (Num.), nürn 
bergifhe Goldgulden aus dem 15., 16. w. 
17. Zahrb., mit dem Bilde bes ‚Heiligen, 
von 41 Sorten, tbeild mit, theild ohne 
Jahrzahl. ®.stbaler, alte Status mar- 
kae-Stüde der Stadt Wismar, non 1506— 
1600, mit dem Wappen ber Stadt Rübed, 
Hamburg und Lüneburg auf der einen und 
bem heil. Raurentius auf der andern Geite, 
wiegt 15 Loth. (Mech,) 
gaurentiussmüde (Zool.), fo v.w. 
Tagthierchen. 
kaurentum (a. Geogr.), Stadt in Las 
tium, im Oſten von Oſtia, am Meere; 
Relidenz des Könige Latinus; jett Torre 
Vajanico. 
Laurenzberg (Geogr.), ſ. unter 
Karlsbad. 
eauret (Muͤnzk.), engliſche Silbermünze 
unter Jakob I., um 1619 geſchlagen, von 
dem m't Rorbeer gefrönten Bruftbilb fo ge» 
nannt; galt ungefähr 20 Sols; man batte 
auch 4 u, 4 8.8. Die Meiften wurden une 
tee Karl II. eingefhmolzen. 
Lauretänus portus (a. Gesar.), 
Bafenort Hetruriens, unweit Populonium ; 
vielleicht im Dften ber Inſel Ilva. 
Laurdtte, f. unter Laura. 
taurettum (Geogr.), fo v. w. koreto. 
tauri, 1) (a. Geogr.), Ort in Bat 
vien, auf dem Gübufer bed Rhenus, im 


S. W. von Fletio; nad Wilhelm vielleicht 


Waerder. 2) (Lauricoda, n. Geogr.), 

Binnenfee in der PerusProvin; Karma, dr 

ift 75 geogr. Meilen lang und wird * 
nigli 


% 
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ꝛiglich für ben Quellſee des gewaltigen 
Diaranın betradtet, ob er diet giei® 
nicht if. (Hl.) 

tauri, 1) (Baltbafar), geb. 1570 zu 
Antwerpen, geſchickter Randfchaftsmater ; ft. 
1641 inRom. 2) (Philip), geb. zuRom 
1623; malte vorzüglih Bardhanalien und 
ähnliche Scenen, und frfne Ar+eiten wurden 
befonders auch von vielen Fürften gefucht 
und boch dezahlt. So gut feine Compoſi⸗ 
tion und Zeichnung iſt, fo wenig iſt dies 
der Ball beim Gotorit. (Op.) 

Lauriacum (a, Geogr.), Stadt des als 
ten Roricum, Station der dritten Region z 
im 6. Jahr. von den Avaren jerflört, 
galt aber fhon wieber im 8. Zarrh. fir 
eine wichtige Grenzfeftung und hatte ein 
Bistum, das fpäterhin nad Paffau vers 
legt wurbe; jest Lord, . 

Laurige (Murige, Geogr.), Fluß im 
Departem, Arriöge (Frankreich) s entfpringt 
auf den Pprenden, fält vor Zouloufe in 
bie Gatonne. 5 

gaurinen (Laurinae, Bot.), na 
türlihe Pflanzenfamilie, 27. nad Zuffieu, 
32. (37.) nach Sprengel; immergrünende, 
öl, und gewürzfioffteihe Bäume, mit ein» 
facher, gemöbnlich fecstheiliger Gorolle, 
ſtatt des Kelchs mit einer enıfernt flehens 
den Hülle, 6 oder 9 auf der Baſis der Gos 
zollenblätter eingefügten Staub’äden, meift 
obere Beeren oder. Steinfrühte tragend, 
Gattungen: laurus, cinnamomum, eryp- 
tocarya, endyandra, tetranthera, apı- 
thoplsıyllum, inocarpus, cassyta. An die 
2. fließt fi die Gruppe der Moyrifticeen 


. d.). . (Su.) 

Laüringen (Geogr.), Gtadt an der 
Lauer, im Landgericht Hofheim, des Unter: 
Mainkreifes (Baiern); but 550 Ew. Da. 
bei der Marbıfleden Dberstaurfngen, 
mit Soloß, Kırde, Eynagoge u. 600 Em. 

Laurino’(Grogr.), Markıfleden in der 
Proving Principato citeriore des Koͤnig⸗ 
reichs Neapel; bat 2200 Ew. 

täürion (Laurie, a. Geogr.), Ort 
Im Attika, am Außerfien Ende der Halbins 
fel, wo die Athener auf edle Erze bauten; 
noch Krufe jept Regrano. 

?äürisheim (Beogr.), fov. mw. Lorſch. 

eanariſton (Jacques Alerander Bern: 
barb Saw, Marquis von), geb. 1764 zu 
Donbiherp; trat 1784 im das Königliche 
Irtilleriecoers, ward 1795 Oprift der reis 
tepden Artillerie, 1800 Adjutant des erften 
Conſuls, zeichnete fih kei der Wertheibis 
gung Kopenhagens gegen bie Engländer 
ans, brachte 1801 die Ratification der Fries 
benspräliminarten don Amtens nah (ng: 
land, warb Brigadegeneral, befam gegen 
bas Ende des Solers 1804 das Gommando 
ber auf der. Estadre von Toulon einge, 
fSifften Truppen, wurde nad bem Siege 
dei Aufterlig Divifionsgenerat und Laiferlis 


Faurop "9275 


licher Gomm'ffaie bei der Beſitnahme von 
Venedig, Datmarten: und der Bocda 
bi Satrare, mufte aber endlich capitu. 
wen, vertheidigte trefflich Raguſa gegen 
bie Ruffen, nahm nah tem Frieden von 
Tilſit Befig von ber Bocha bi Sattaro, 
ward birrauf Generalgouverneur von Be 
nedig, begleitete 1208 den Kaifer als Fluͤ⸗ 
zen nach Erfurt, ging dann zur 

tmee nah Spanen, zeichnete ſich 1809 
bei Landehut aus, bewirkte nah ber 
Schlacht vun Eflingen bie Bereinigung bee 
fie Armee mit der von Stalten, hatte 
n Ungarn Theil an der Schlacht von Raab, 
belagerte und nahm diefe Erftung, befam 
hierauf dad Commando ber Garde Arıilles 
rie, an deren Spihe er Theil an der Ent: 
ſcheidung der Schlacht von Wogram hatte, 
murde nad der Beendigung des Feidjugs 
an den Kalter von Deftreig gefhidt, bes 
gleitete die Braut Napoleong, die Erjber. 
zogin Marie Louiſe, nad Branfreih, wurde 
dann zum Gefandten in Rußland ernannt, 
wo er bis zur Kriegeerkiärung blieb und 
bann ine Smuptquartier zuruͤckkehrte. Vers 
geben® wartete Napoleon auf Eine Gelegen⸗ 
heit, ihn wieder zum Katfer Xlerander zu 
fbidenz er ward nicht berufen u. ter Rüd: 
sug erfolgte, 1813 befehligte E, das an 
ber Elbe ftebende DObfervartionscorps (5. Ars 
meecerps), nahm am Xage der Schlacht 
von Lügen Leipzig ein, überflügelte bei 
Baugen mit ‚dem aͤußerſten Iinten Flügel 
ben Beind, rüdte zuerſt in Bretlau ein, 
focht nad dem Waffenftillftand in Schleſien 
gegen Bluͤcher, nahm Theil an der Sdlacht 
von Leipzig, 309 ſich mach der Einnahme 
dieſer Stadt (19, Det.) nad der abgebros 
denen Brüde von Eindenau zurüd, wo er 
gefangen genommen wurde, Nah Berlin 
geführt blied er daſelbſt bie zur Reftaus 
ration, wurde 1814 Rudwigsritter, Großs 
kreuz der Ehrenlegion und Sapitainstieute: 
nant der mousquetaires gris, zog ſich 
während der 100 Tage auf feine Güter zu⸗ 
ruͤck, wurde bei der Zuruͤckkunft des Ads 
nigs Präfident des Waplcollegiums u. Chef 
ber erfien Infanterie» Divifion der Pöniglis 
en Garde, 1816 Gommandeur des Rubde 
wigsordens, und 1828 zum Marfhall ers 
nannt führte er das 2. Refervecorps der 
Armee in Spanien, ward in demfelben 
Jahre, nad feiner Ruͤckkehr, zum Mini. 
fter des koͤniglichen Hauſes ernannt, wurbe 
1824 Großjägermeifter und ft 1828, (Fö.) 

Lauron (a. Geogr.), Stabt unweit des 
Sucro, in der Hispania baetica, nahe 
am Meere; berütmt durch den. Lob des 
En. Pomprjus nnd dur die kunſtreiche 
Belagerung des Sertorius (f,d.); Neichard 
hält fie für Albatırin. 

° aurop (Shrifian Peter), geb, zu 
Schleswig 1772, erft Korfifecretär in Reit» 
mark * eig; wasd 1800, nad) einer 
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eg Korftreife durch Teutſchland, 
olontait bei dem Forſtdepartement der 
Rentkammer in Kopenhagen, 1802 Forſt⸗ 
rath und Lehrer bei ber Korftafademie zu 
Drevsigader, 1805 fürftl. leining. Landes⸗ 
directionsrathb und Korftreferent in Amors 
bach, 1807 großherzoglid badiſcher Hof⸗ 
und Oberforſtrath, 1809 Miniſterialrath. 
Wichtigſte Schriften: uͤber den Anbau der 
Birke und deren Vorzuͤge vor andern Holz⸗ 
arten, Leipzig 17963 Grundſaͤtze der natuͤr⸗ 
lichen und kuͤnſtlichen Holzzucht, Hildburg⸗ 
baufen 1808; Grundſaͤtze des Forſtſchutzes, 
Heidelberg 1811; die Heil» u. Culturlehre 
der Waldungen, 2 Bde., Karlsruhe 1816, 
1817; die Staatswirthſchaftelehre ſyſtema⸗ 
tiſch dargeſtellt, Gießen 1818. Auch hat 
er, meiſt in Verbindung mit andern Ger 
Ichrten ,« folgende Zeitſchriften herautae» 
geben: Annalen der Korfls und Jagdwiſ⸗ 
ſenſchaft, Darmftabt, fpäter Marburg 1814 
—1822;5 Sylvan, ein Jahrbuch für Forſt⸗ 
männer, Jäger und Zagbfreunde, Mars 
burg, fpäter Heibelberg 1813— 29 5 Jadrbðö⸗ 
cher der gefammten forſt- uad jagdwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Literatur, Heidelberg 1823—23, 
Endlih fegte er auch ſeit 1822 I. M. 
Bechſteins Forſt- und Jagdwiſſeyſchaft 
nah allen ibren Theilen fort und bat in 
dieſer Hinfiht den 3. und 9. Theil bear⸗ 
beitet, Gr iftaud Mitarbeiter unferer Ens 
cyclopaͤbie. (Lr.) 

Laurophillus (1. Thundb.), Pflan⸗ 
zengattung zur Polygamie, Didcie des Linn, 
Syftems gehörig. Ginzige Art: 1. capen- 
sis, capiſcher Straub, mit leberartigen, 
glatten, geaderten, gefägten Blättern und 
gipfelftändigen Blumenrifpen. 

Laurus (laur. L., korbeer), Pflanzen: 
gattung aus ber natürl. Familie ber Laus 
tinen, zur 1, Orbn. ber 9. Kl. des Linn, 
- Spft. gehörig. Die merfwürbigften ber vie, 
len Arten find: 1. benzoin, virginifder, 
auch bei uns im Freien bauernder Baum, 
mit zierlichen, gelben Blüthen, fonft we 
gen des Ähnlihen Geruchs ber Blätter für 
die Mutterpflanze des Bengotharzes (f. d.) 
Ä — l, camphora (Kampherlor⸗ 

eer), japanifher Baum, mit eirund« 
lanzettförmigen, beiderſeits zugefpigten, oben 
glänzenten, unten blaffen Bıättern, weißen, 
lang geftielten Blumen, Mutterpflange bes 
Kamphers (f. d.); 1. cassia, Baum mit 
lanzettfdrmigen, dreirippigen Blättern, veils 
henblauen Früchten, auf Sumatra, Java, 
Malabar, Muttespflanze der Zimmtcaffie 
(f. d.)3 1. eulilaban, oftindifcher Baum, 
von dem die fonft officinelle, Außers 
lich braune, gemwürzhaft neltenartig fchmes 
ende, ein Ätherifhes Del (Gultlabans 
dl) gebende, entbebrlihe Gulilabanı 
rindez ]. sassafras (Gaffafrass 
baum), bis 30 Fuß hoher Baum, mit 


tpeils ungetheilten, theils dreilappigen Blaͤt⸗ 
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teen unb wohlriechenden gelben Bluͤthen, 
in Sohindina, Wirginien, Penfplvanien 
beimifh und fih\aus Samen, Wurzeln u. 
Wurzelfproffen überaus vermehrend, auch 
un’er Klima bei gefchügter Lage vertragend. 
Die Blüthen werden in Amerika ald Thee 
und bie vielen Schleim gebenden Blätter 
grpülvert als Zufag zu allerhand Brühen 
— Dfficinel: das Wurzelholz (ſ. 
aſſafras); 1. nobilis, ſ. Lorbeerbaum; 
l. persea, ſ. Avogatobaum; Il. indica, 
auf Madera, ben canarifhen Infeln, in 
Sapan und Gochluhina heimifcher, in Pors 
tugal angepflanzster Baum; von ihm bas 
unädte ober Madera-Mahagoniholz; 1. 
caustica, mittelmäßig hoher Baum im 
Chili, deffen Ausbünftungen, bei denen, bie 
fid) denfelben ausfegen, an ben unbebeds 
ten Theilen bes Körpers cinen Ausfchlag 
erregen, einen aͤtzenden Milchſaft enthal« 
tend, aber ein überaus feftes, bauerbaftes, 
gelb und braungefledtes, zum Schiffsbau 
geeignetes Holz Iiefernd. Val. Lorbeer. (Sw.) 
Laurvig (Geogr.), 1) Graffhaft im 
Stift Aggerhuus, des Koͤnigreichs Norwe⸗ 
gen; hat 14,000 Ew., 15 Kirchſpiele; ger 
hörte frübre dem. Grafen von Xhlefeld, 
wurde 1805 vom 5 von Daͤnemark 
fuͤt 900,000 Zpir., 1817 vom jegigen Ss 
nig von Schweden gefauft; 2) Hauptort 
darin, Stabt (Markifleden), an einem Bus 
fen bes Kattegat und dem Flüſſen Lodven u, 
Farris; bat Schloß (font Gig der Gras 
fen), Hafen (font Stavern, jegt, mit 
Säifföwerften, FGriedrihsmärn), 
Hotpital, Zabaldfabriten, Reperbabn, 
Holy und Gifenbandel, eine Gifenbätte 
(Krigderwert) und 2000 Ew, (FFr.) 
£aurmwig (Geogr.), fo v. w. Laurvig. 
aus (3o0l.), 1) bie Gattung pedicu- 
lus, bei Einne aus ber Drbnung der 
ungeflägelten SInfecten, ſ. unter Läufez 
2) (pediculus), bei Neuren Gattung au® 
dieſer Kamilie; ber Mund ift ein kleiner, 
roͤhrenfoͤrmiger Rüffel, am Vorbertheile des 
Kopfes figend, in ihm befindet fih bas 
Saugorgan und auf ihm einige Hälhen, 
wodurch die 8. ſich an der Haut feft hätt, 
während fie faugt (daher die 2. auch nicht 
eigentlich beißt, fondern flidht, und besbalb 
Aehnlichkeit m’t der Wanze bat); die Füße 
haben ein Gelenk von ber Größe des Schen⸗ 
kels und find vorn mit einem Nagel ver» 
feben, ber fid zangenförmig an eine nors 
fpringende Ede des Schienbeins anſchließt, 
wodurch ber k. das Klettern an Haaren 
leicht wird. Die Eier heißen NRüffe, find 
ſackfoͤrmig, ſchließen fi) mit einem Deckel 
zu u. werben mit einer Art Kitt an Daare 
u. dgl. befeftigt. Obglelch faft jede Thier⸗ 
art ifre eigene Art von Lin hat, the ls auf 
Haaren, theils auf Wolle, bei Vögeln theils 
auf den Federn (vgl. Haftfuß und Philop- 
terus) u. f, w., fo finden fie ſich doch feit- 
ner 
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ner auf ben im der Wilbniß Tebenden, als 
auf dem zahmen Vieh, und bier wieder 
eber auf ehrt gebaltenem, als auf reins 
lichem und gut gefüttertem — Bei dem 
Menſchen finden fih: a) die Kopflaus 
(p- humani — p- humanus L.), 
graulich, mit braͤunlichen und ſchwaͤrzlichen 
ge (doch im Ganzen nad der Haarı 

rbe ber Menfhen, worauf fie figt, lich⸗ 
ter ober dunkler, bei den Negern fogar 
fhwarz, deren 2,e jedoch eine befondere Art 
ausmachen follen), am Hinterleib mit rund» 
lihen Einfdnitten; lebt wur auf dem 
Kopfe der Menfhen (doch aud einiger Afs 
fenarten) , befonderd ber Kinder, vermehrt 
fih (zumal bei Unreinlichkeit) ungemein. 
Das Weibchen legt in Zeit von 6 Tagen 
50-100 Eier (Nüffe), welche durch Kopf⸗ 
wärme fih in 6—8 Tagen entwideln; bie 
jungen Läufe find von der Größe einer Kaͤ⸗ 
femitbe, haͤuten fi) einigemat, wachfen 
ſchnell, werden nah 3 Wochen ur Berke 
pflanzung gefhidt, und fo kann ein Weib» 
hen in 8— 10 Woden Mutter von mehr 
als 10,000 ®.n fein, von denen in ber Rer 
el die bei weitem größte Zahl Welbchen 
100 Weibchen auf 1 Männchen) find, Ihr 
Lebensalter iſt wohl nur 1 Zahr. Der keib 
der f. iſt fo durchſichtig, daß man bie Ber 
wegung bed Magens 1: ben Gang ber Speifen 
beobachten kann. Merkwuͤrdig ift, baß bie 
Läufe bei manden, gleich reinlichen ober uns 
reinlihen, Menſchen beffer gedeihen, als bet 
andern; doch foll bie kaͤuſefucht (f.d.) nicht 
ven E.n, am wenigftens von Kopfläufen, 
berrühren. Obſchon bei uns ein: Gegens 
fand bes Ekels, werben fie doch von ein 
gen wilden Wölfen verzehrt und wurben 
von ben alten Meritanern ald Kopffteuer 
eingetrieben. rüber wurben die Läufe als 
Bebicin gegen Gelbfuht wm. a. Krankheis 
ten, ober aud bei Urinverhaltungen ale 
Trokar gebraucht. Daß fie fi bei ben, 
den Aequator palfirenden Menfhen verlies 
ren follen, ift erdichtet, wohl aber bleiben 
fie auf keinem Leichnam. Gegen fie, die 
dar Menge wohl der Gefundheit fcäblic 
werden, find manderlei Mittel angewendet 
worden, ſchaͤdlich bleibt immer Quedfilber, 
unfchuldbig Weterfilienfamen, ganz fiher 
fortgefegte Reinlichkeitz gegen die Nüffe das 
Kammen mit Eſſig. b) Kleiderlaus 
(2örperlaus, p. humanı corporis, p. 
vestimenti), weißlich, fledenlos, mit we⸗ 
niger ausgezacktem Körper; bleibt nicht 
auf dem Kopfe, nur am Leibe und auf den 
Kleidern unreinlider Menfhen, legt ihre 
Eier in die Nähte der Kleider, vermehrt 
ſch erflauntich, Shwer auszurotten, fo bie 
Urſache der Läufelrankheit fein, wird eben, 
ſalls nur durch größte Reinlichkeit oder 
durch Schwefeln der Kleider vertrieben. 
e) Die Fil zlaus (p. pubis, morpio), 
mit abgerundetem breitem Aödrper, ganz kurs 
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sem Bruſtſtücke, feſt mit dem Hinterleibe 
derwachten, vorn mit langen ſcherenaͤhnlichen 
Borderfüßen; findet fich in den Haaren am 
Unterleibe und in ben Augenbraunen uns 
reinlichee Menfden, verwundet ſehr fchmerz» 
lich, hakt fi fehr feft ein, wird mit Tas 
bakedi und Queckſilber vertrieben. Diefer 
fügt Goldfuß d) noch als eigene Art pedi- 
eulus tabescentium bei, mit abweichen⸗ 
den naturbiftorifhen Gharaktern, die in 
einem beobachteten Kal der Laͤufeſucht (f. d.) 
unterfhieden wurden, ungeachtet biefelbe 
wahrſcheinlich noch häufiger von einer Mils 


‚berart (gamasus maculatus oder vesper- 


tilionis ) erzeugt werden mag. DI: 
mas Luther 2, B. Mof. 8, 16 f. burd 
Läufe Überfegt, maren vielmehr Zleine, mit 
bloßen Augen faft nicht erkennbare, aber 
ſehr läftige, Müden ähnliche Infecten, 
welche zu ben efgentlihen Landbplagen 
Aegyptens gebdren, und die aud in Oh⸗ 
xen und Nafenloͤcher Priechenz vielleicht cu- 
lex reptans Z. oder culex mokestus 
Forsk, oder die Folumbatfcher Müde (f.d.). 
Was man auf Pflanzen Läufe nenut find 
Blatt» oder Schlidiäufe. Bgl. auch Vo— 
gellaus. Wr. 

e aus (a. Geogr.), 1) Fluß im untern | 
Itallen, der Bruttium u, Lucanien ſchied; 
jegt Lao; 2) Stadt daranz 3) ein großer 
Bufen, der fih vor Lucania, vom Gap Pas 
linurum bis zur Stadt Pandoſia erfireds 
te; jet Golf von Policaftro, 

gaufac»birn (Pomol.), f. Daupbine, 

gLaufünne (Bcogr), 1) Bezirk im 
Canton Waadt (Schweiz); hat 18,100 Ew. 
in 3 Kreiſenz 2) Bauptfladt des Gantons, 
nahe am Benferfee; hat ſchoͤne Kathedrale 
(mit Bifchof, ber zu Kreiburg wohnt), Can⸗ 
tonsrathhaus, Dospital, Akabemie, akade⸗ 
miſches Collegium, Gefellfchaften für Aders 
bau und Bibelverbreitung (eine Bibelgefells 
ſchaft ſteht unter der Auffiht von Frauen), 
Armenfhule, Arſenal, Fabriken in Gold⸗ 
und Gilberwaaren, berühmte Exziehunges 
anftalten, Sparkaſſe, Militärfhule und 
12,000 Ew. In der Nähe vortrefflicher 
Weinwachs (Rifwein), 2. ift wegen fels 
ner Lage (1570 Fuß über dem Meere) und 
gefunden Luft Aufenthalt vieler Fremden. 
Der heil des Genferfees um 8, führt 
von biefer GStabt den Ramen Laufans» 
nerfee. (Wr.) 

Lausartigerfliegentäfer(Zoof.), 
f. unter Cerous. 

Lauſche (Jagbw.), fo dv. w. Schirm. 
Lauſch⸗ned (Laufder, Laufd= 
garn), ein Garn, worin man bie Hafen 
und Füchfe fängt, wenn fie In ber Morgens 
und Abenbbämmerung zu Holy oder Feld 
rüden, u. welches auf diefem Mechfel oder 
auch beim Berlappen in bie offen gelaffes 
nen Luͤcken geftilit wird, daher auh Luͤ— 
denneg. Man macht ed von boppeltcm 

ſtarkemn 
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ſtatkem Zwirn u. färbt es gewoͤhnlich grün. 
Beim Stellen hängt man auch wohl an bie 
Dberleine Schellen, damit der in einiger 
Entfernung lauernde Jäger hbrt, wenn ſich 
etwas gefangen hat. Feh, 
Laufe (Geogr.), Berg bei Zittau in 
ber ſaͤchſiſchen Laufigz; hat 2407 Fuß. 
Laus Deo (lat.), 1) eigentlich Lob ſei 
Bott. Die Kaufleute pflegten fonft biefen 
Autdrud Über ihre Rechnungen zu fegen, 
baher noch jest 2) im Scherz fo dv. w. Rech⸗ 
nungt⸗ oder Mahnzettel, 
Laufeshampägne (Geogr.), f. unter 
Shamp:gne. 
fautsfliegen (eproboscidea, Zool.), 
maden bei Golhfuß eine Kamilie ber zwei⸗ 
Een Intecten aus; flatt des Ruͤſſels 
nd zwei zuſammenſchlogende Kinnladenbors 
ſten auf einem walzenförmigen, kurzen 
Städe, und werden durd 2 ſchmale Blätts 
den bebedt, oder kommen aus einer Röhs 
re; der Kopf iſt zum Theil oder ganz mit 
dem Bruftftüde eins; ber Leib kurz, flach, 
breit, lederartig überzogen; Beine zweis 
klauig. Laufen ſchnell, einige find flügellos. 
Gattungen: Blebermausfliege (nyc- 
teribia), Pferdelausfliege (hippo- 
bosca), Bogellausfliege (ornitho- 
myia und melophagus). Ur.) 
kauſe pflicht TSchiffs.), dee Piatz 
vor der Back, welcher den Matroſen zum 
Aufenthalte dient. 
Laushakft (Zool.), fo v. w. Holzlaus. 
Lauſigk (Geogr.), Stadt im Amte 
Kolbltz, des leipziger Kretſes ( Königreich 
Sochſen); Hat Zeug⸗ und Mancheſterfabri⸗ 
ken, Bab (Herrmannsbab), 1350 Em, 
Eaufig (v.poln. Luzyce, bie Moräfte), 
I) (die beiden Laufigen, Geogr.), 
fort 2 Markgrafthuümer in Oberfadfen, 
zwiſchen Brandenburg, Schleſien, Böhmen 
und Königreih Sachfen gelegen, in ihrem 
ganzen Umfange zu 200 (n. And. 224) 
AM. mit 490— 500.000 Ew. gerechnet; 
bewäffert von ten, tem WRiefengebirge ente 
fpringenden Fluͤſſen: ſchwarze Eifter mit 
ber Pulsnig Spree mit dem Schöps, Neiße 
mit der Wittge, Bober mit der Qurit, u. bes 
rührt von der aus Mähren kommenden Ober. 
Sie find feit langer Zeit getbeilt in die Ober⸗ 
und Niederlaufig. Beide ftanden als Theile 
von Baden in befondern landſchaftlichen 
Berbältniffen,, die Stände hatten bas Recht, 
zu höheren Landesämtern Perfonen zu wähs 
len oder vorzufdlagen, fi mad eigenen 
Gelegen (theils gefchriebenen, theild Ges 
wohnbeitegefegen u, f. mw.) zu ridhten und 
waren dem geheimen Gonfeil untergeben. 
oe Riederlaufig zu 80 AM. mit 
- ‚000 Ew. (ausfhl’cglich Kottbus), an 
randenburg, Gälefin, Sadıfen und bie 
Dberlaufig grenzend, bat ebimen, meiſt aufs 
mn, sum Theil fandigen, zum 
moraftigen, mit won'gen Hügeln bes 
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ſetzten Boden, reichliche Bewaͤſſerung durch 
bie Spree (welche, noͤrdlich ſich in mehr als 
300 Arme thellend und durch mehrern Bus 
fluß vergrößert, eine mit allerhand Buſch⸗ 
holz beſetzte Gegend, ben Spreewald, bils 
det, wo fih oft Peine andere Gommunicas 
tion als durch Woſſer von einem Dorfe 
zum andern findet), Neiße, Bober, Oder u, 
viele kleine Flüffe, fo wie dburdy eine Menge 
Seen (pförtner, großer, leuthner See u.a.) 
Eie bringt von Mineralien ıtwas Rafens 
eifenftein, Zorf, Alaun; aus dem Pflans 
zenreich viel Hol; aus bem Spreewald; von 
Thleren viel Wildpret, Bienen. Die Bes 
fhäftigung der Gw. if Aderbau mit Ges 
treide, Hülfenfrüchten, Kartoffeln, Flachs, 
Erin, Tabak zur Ausfuhr, Obſt⸗, Gremüfes, 
Dopfenz auch etwas Weinbau; Viehzucht 
(verebelte Schafe u. f. w.), ferner Tuch⸗, 
Leinwandweberei, mit ben hierzu nöchigen 
Gewerben, Holzhandel u. m. Die Berfafs 
fung war eigenthuͤmlich; ‚die Stäbte tbeils 
ten fi in Kreis: und Landflädse (jene was 
ren Luckau, Guben, Lübben, Kalau, mit bes 
fondern VBorrechten), bas Land zerfiel in 
5 Kreife, die Stände, in bie vom Lande 
(Prälaten, Herren und. Ritter) unb der 
Städte getheilt, hielten unbeflimmt fallende 
Sandtage, alle 6 Jahre einen großen Bes 
willigungslandtag. Die Landesregierung 
lag in ben Händen bes Oberamtsregierungs⸗ 
präfidents , eines Randeshauptmanns, meh⸗ 
terer Lanbesätteften, eines Lanbdfondicus u. 
mehrerer anderer Beamten, das Landgericht 
war das oberfte Tribunal, Die Obers 
laufig, zu 1075 (n. %. 984 ober 100) 
AM. mit gegen 824,000 Gw,, war bes 
germit von ber Niederlaufig, Gchlefien, 
oͤhmen unb bem fächfiiden meifner Kreis, 
burh Zweige ber Sudeten gebirgig ( Spis 
de: Tafelfichte 8414 Fuß, Landsktron, Zane 
genderg u. a.), bewäflert von der Gpree, 
Queiß, Neiße, ſchwarze Eifter n. a. z bat 
die Probucie des fähfifhen Theils der Lane 
fig (f. unten), fo wie deren Beſchäftigung 
(welte zu Kabrikoörfern von Stunden Länge 
und mebrern tau'end Bewohnern Berantafs 
fung gegeben bat), bob hat die keins 
wandfabrid und Tuchmacherei im Laufe der 
Zeit ſehr verloren. Unter ben Einwohnern 
befinden fid ungefähr 80,000 Wenden mit 
eigenthämlicheer Sprade, Kleidung u. Sit⸗ 
te; dar Religion nad find + ſaͤmmtkicher 
Em. katholiſches Belenutniffes, die andern 
Proteftanten; fie haben von jeher befentere 
Liebe zu Kunft und Wiffenfhaft gezeigt, 
daher viele wiſſenſchaftliche Gefelfchaften 
bier entftanden find (oberiaufigiite Gefelle 
ſchaft ber Wiſſenſchaften feit 1779, die teutfche 
übenbe feit 1697, woraus fpäter Gottſched die 
teutfche Gefellfchaft bildete u. a.). Der Adel 
der Oderlaufig genoß und genicht befondere 
Vorrehte, darunter den Borritt, darin 
beftehend, daß, wenn ein But auf den Fall 
fommt, 
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kommt, bee Befiger es dann verlaufen darf, 
wenn er fähig if, in voller Ritterräftung 
ein hengfimäßiges Pferd ohne Beibülfegu bes 
fleigen ; eben fo waren. find den Sechsſtaͤdten 
—— Görlis, Lauban, Zittau, Loͤbau, 

amenz) große Rechte eigen; ein Theil ber 
Untertpanen ift erbuntertbänig. Die Vers 
faffung ift in dem fjädfifchen Antheile mehr, 
ia bem preußifchen weniger beibehalten 
worden. 2) (Geſch.). Beide L.en waren 
nad den Zeiten der großen Voͤlkerwande⸗ 
zung von flapiichen Boltsflämmen, bie Ober 
laufie von den Milzenern, die Riederlanfig 
von den Lufisern bewohnt. Diefe Slaven, 
bie Gtommpäter der heutigen laufiger 
Wenden, die bamals unter eigenen freien 
Däuptiingen. lebten. wurden 922 vom Kai⸗ 
fee Deinrih I. zinebar gemacht, aber erſt 
von Dito I. völlig befiegt und zum Chris 
enthume bekehrt. Dabei wurbe die jegige 
iederlaufig in eine Mark verwandelt, mels 
de die dfllihe Markt, Oſtmark, 
(marchia orientalis) hieß, denn die Bes 
nennungen —— und Niederlauſitz kamen 
erft nad. der Mitte bes 15. Jahrhunderts 
auf. Der. eıfle Befiger dieſer  dftlichen 
Markt fol Gero (f. d.), ein vornehmer 
Eadfe, aus ber Gegend bed Darzes, gewe⸗ 
fen fetn. Unter Gero 11. wurde ‚fie 1015 
von Boleslaus II., Herzog von Polen, ev; 
obert, aber 1018, auf Bermittelung bes 
Raifers Heinrich II., an Gero's Soßn, Dits 
mar II., zucüdgegeben, mit beffen Sohn 
Dtto (f. d.) biefes Geſchlecht 1031- erloſch. 
Dieraufwurde Dedo, Grafvon Wettin. mit 
berfeiben belehnt, mach deſſen Tode 1075 
Kaiſer Heinrich IV. dieſelbe bem Herzoge 
Wratisiav von Böhmen übertrug, zur Bes 
lohnung für den wider die Sachſen unb 
Shüringer ihm geleifteten Beiſtand; als 
aber Wratisiao 1092 flarb, ging fie wieber 
anf Dedo’s Sohn, Heinrich den eltern, 
über, ber. aber fihon 1103 farb und eine 
ſchwangere Gemaplin hinterließ, bie bald 
nachher vom einem Prinzen, Heinrid b, 
Züngern, entbunden wurde, ber 1123 die 
Raufig an ben Grafen Wiprecht (f. d.) von 
Groigfh, den Eidam Wratislads, verlor. 
Diefem folgte fein Sohn, Heinrich. von 
GSroitzſch, der bis 1131 mit bem Grafen 
Abelbert von Sachſen über den: Befig der⸗ 
felben zu flreiten hatte. Rad feinem Tode 
fiel fie an ben Markgrafen, Konrad von 
Meiten, bei beflen Haufe fie bis 1308 
Diteb, wo Markgraf Dietrich ber Jüns 
e (f. Diegzmaon) fie an den Markgra⸗ 
en von Brandenburg verkaufte. Friedrich 
der Gebiffene (f. d. 116) fuchte fie fpär 
terhin zwar wieder zu gewinnen, geriet 
aber dabei in Gefangenfhaft des Marfgras 
fen Waldemar und mußte zu Tanger—⸗ 
münte 1312 allen Anfprüden auf biefelbe 
entfagen, Rach dem Erlöfchen des askani⸗ 
ſchen Hauſes in Brandendsurg kam die Lau⸗ 
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fit, fo wie auch Brandenburg felbft, an bie 
Wittelsbachifhe Familie 1828, von welder 
fie 1364 Kaiſer KarliV., König von Böhs 
men, kaufte, wodurch fie mit der Ober» 
u fig einerlei Regenten erhielt. Denn diefe, 
bie vorher aus mehreren einzelnen, meiftens 
von ber Krone Böhmen abhängigen Here 
(haften, als Bautzen, Görlig u. a., bes 
fanden hatte, war 1234 durch bie Bermähs 
lung ber böhmifchen Prinzeffin Beatrir mit 
bem Markgrafen Dtto III. von Brandens 
burg größtentheild an Brandenburg gefoms 
men, hatte fih aber, nah dem Eridſchen 
ber daſigen as kaniſchen Linie, freiwillig wies 
ber dem boͤhmiſchen Könige Johann (f. d. 29) 
von Luxemburg unterworfen ; daher dieſer dies 
felbe mit ausgezeichneten Freiheiten begna⸗ 
bigte und dadurch Weranlaffung zum Aufs 
kommen ber. fogenannten Seche ſtaͤdte (ſ. db.) 
gab, bie ſich 1337 zu einem befonderen Bunde 


vereinigten. In den buſſitiſchen Unruhen 
blieben beide ben boͤhmiſchen Koͤnigen treu, 
erlitten aber dafür. die [hreflichfien Ber 


wüftungen. Als bierauf bas Idfemburdifche 
Kaiferhaus erlofh, kamen fie an Gigiss 
munds Gchwiegerfohn, Albrecht von Deſt⸗ 
reich, dem ſein Sobn, Ladislan, im Befig 
berfeiben folgte. Nachher beftieg der boͤh⸗ 
mifhe Statthalter, Georg Podiebrad, den 
boͤhmiſchen Thron, dem fih 1459 auch die 
Laufiger unterwarfen. Ihm folgte nach 
langem Kampfe mit dem polntfchen Prinzen 
Wlabitlan, einem Sohne Kaftmirs IV., 
Matthias Eorvinus, der den Laujigern vers 
fchiebene Freiheiten ertheilte und den Sechs⸗ 
fädten bie Erneuerung ihres alten Bunbes 
erlaubte, woburd fie fafl bie Rechte uns 
mittelbarer Reicheftäbte erhielten, daher fie 
auch Ihre eigenen ftehenden Truppen hatten 
und fich in den Kriegen jener Zeit meifk 
auf eigene Fauft vertheidigten. Matthias I. 
farb 1516 unb hinterlieh einen neunjäbris 
ee Prinzen, Ludwig (f.d.), ber 1526 fein 
benim Kriege gegen bie Türken verlor. Die 
beiden &.n famen daher an feinen Schwa⸗ 
ger, Ferdinand von Deftreih, Karls V. 
Bruder, der biefelben wegen bin und wie 
ber erfolgter eigenmädtiger Ginführung bes 
proteftantifhen Lehrbegriffs hart bebrüdte 
unb den Gehöftäbten, wegen Verweigerung 
von Hülfstruppen für ben ſchmalkaldiſchen 
Krieg, einen großen Shell ihrer Freiheiten 
entzog. Seit biefer Zeit blieben die keen 
gegen 100 Zahre bei bem Hauſe Deftreich. 
Als aber nach bem Tode des Kaifers Mat» 
thias II. 1619 die Böhmen den Kurfürften 
Friedrich V. von der Pfalz zu ihrem Koͤ⸗ 
nig erwählten, überfiel 1620 Johann Ge⸗ 
org J., Kurfürft von Sadfen, beide £.n 
nebt Schleſien, und nahm fie für den neu: 
erwäblten Kaifer Kerdinand II. in Befig, - 
ließ fi aber erftere für alle demſelben ge» 
leifteten Kriegsbienfte, für melde er eine 
Summe von 7 Millionen Thater Re 
ucz 
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kurz darauf unterpfaͤndlich verſchreiben. Als 
endlih Sachſen am 80. Mat 1635 mit dem 
Kaifer zu Prag den befannten Separatfries 
ben abſchloß, erbielt Johann Georg I. bie 


beiben Markgrafſchaften Ober» und Nieders. 


laufig, als ein Mannslehn ber Krone Boͤh⸗ 
men zu erblihem Beſitz, mit der Beſtim⸗ 
mung, baß nah dem Erldſchen der ſaͤchſi⸗ 
ſchen Kurlinie biefelben auf die herzogliche 
Linie zu Altenburg, oder wenn biefe früher 
ausfterben follte, auf bie ehelichen Töchter 
des Kurfürften und deren männlihe Nach⸗ 
kommen übergehen, im letztern alle aber 
der Krone Böhmen freiftehen follte, entwes 
der diefe Succeffion zu geftatten, ober bie 
liquidirte Summe von 72 Tonnen Goldes 
zu bezahlen, Nach dem Erloͤſchen aller 
dieſer Linien aber follte der Krone Boͤh⸗ 
men ber unentgelblihe Rüdfall beider L.en 
‚ zugefiert fein. Zugleich erhielten die Kas 
iholiken in beiden Markgraffchaften die Gas 
rantie aller bisherigen Rechte, fo daß fie in 
Religionsfa von aller weltlihen Ges 
richtsbarkelt erimirt fein, unter bem obers 
ſten Schutze des Königs von Böhmen ſte⸗ 
hen und die katholiſchen Stifte weder auf⸗ 
gs werben noch ausfterben follten. 

eitbem theilte die 2., als ein von ben 
kur ſaͤchſiſchen Erblanden gefonbertes, zu kei⸗ 
nem Reichs kreiſe gehöriges Nebentand, alle 


Schickſale Sachſens, bis durch die 1815 ers. 


folgte Theilung bes Iegtern, die ganze Nies 
berlaufig und ber größere Theil ber Ober⸗ 
laufig an Preußen fiel, der bann in geift« 
lien und bürgerlihen Angelegenheiten den 
— * zu Frankfurt und m. u, 
in Juftigfadhen den Oberlandesgerichten zu 
zz... und Glogau untergeben mwurbe, 

er bei Sachſen bleibende Theil der Ober⸗ 
laufig bildet feit dem 12. März 1821 einen 
8) (Geogr.), befonderen Kreis; diefer grenzt 
an Brandenburg, Schleſien, Böhmen u. den 


ſaͤchſiſchen Kreis Meißen, bat 33 (nad) Als 


teren Angaben Qm., 176,000 Ew, 
(darunter gegen 85,000 Wenden), ift füd« 
lich buch den wohliſchen Kamm gebirgig, 


noͤrdlich chen und niedrig, wird dewaͤſſert 


durch die fhwarze Eifter (mit dem Schwarz⸗ 
waffer), Spree, Neiße, fo wie durch einige 
Zeile, iſt gut (füdli weniger) angebaut, 
bringt Getreide (nit ganz zureichend ),; 
2... Buchmeizen, Holz, Hausihiere, 

indofeh, Pferde, Gänfe), wenig edle Mis 
neralienz; bie Induftrie bat fid vorzüglich 
auf Werfertigung von Leinwand, Band, 
Zuch und andere Wollenwaaren gewenbet, 
deren Berfendung felbft Überfeeifh gewor⸗ 
den ift. Die Ausfuhr der keinwand allein 
iſt in guten Jahren (aus der unzerflüdels 
ten DOberlaufig) auf 25, ja über 3 Mil, 
Thaler berechnet worden. Auch werben 
viel Holzwaaren gefertigt. Das Lutheri— 
fhe Glaubensbefenntnif (zu welchem au 
bie Herinhuter gepdren) hat bier vie Ober⸗ 
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band, body if bie Cultur noch gegen ans 
dere Theile Sachſens zuräd, L. hat eime 
Iandftändifhe Verfaſſung. Zu ben Land. 
fländen gehören: bie Stanbesherrn, die Präs 
laten, die Ritterfchaft ( Mannfdhaft), und 
2. fi in einen engern, einen weitern 

usfhuß und bie Nittertafel. Der Stand 
ber Städte befteht aus Abgeorbneten ber 
(noch übrig gebliebenen 4) Gechsftäbte, 
Solenner Landtag wirb aller 5 Jahre ger 
halten, außerdem beftehen einige permas 
nente landſtaͤndiſche Deputationen. An des 
Königs Statt iſt ein Landvoigt geſetzt. Das 
böchfte Collegium ift das Oberamt unter 
ber Leitung des Landvoigts (neuerer Zeil 
unbefegt geblieben). Die Juſtiz verwalten 
Amtshauptleute. Außerdem gibt es Lan⸗ 
besältefte, welche den Bortrag beim Lands 
tag, bie Auffiht‘ über das Archiv u. dal. 
aben. Gintheilung : in die Seheftäbte, 

tanbesherrfchaften, Stifter und den Lands 
kreis. Hauptflabt Baupen. r. u, Hu.) 

Laufiger Bebirg e(Geogr.) „ſ. Voh⸗ 
lifher Kamm, 

Lausstäfer (microsomata, Zool.), 
machen bei Golbfuß eine Familie der Käfer 
ausz dazu gehdren die Käfer mit 3 Fuß⸗ 
gliedern u. (meift) elfglieberigen, am Gnde 
verdichten Fühlern; find Peine ſchwache Ks 
fer; fie find getheilt im die Zünfte: Büpls 
und Blattlausfäfer. Wr.) 

Laufünia (a. Geogr.), Stadt der Helr 
vetier in Gallia belgica, -mooon der nadt 
See Lacus lausönius hieb; jeht 
taufanne. Laus Pompt#ja, Stadt der 
Infubrer, in Gallia transpadana, zwiſchen 
Addua u, Lambrus, von Pompejus Strabo 
colonifirt; fpäter die Hauptſtadt der Lon⸗ 
gobardenz jegt Lodi vechio. 

Laufus (a. Geſch.), Sohn des Megem 
tius, der, nad Virgile —— als treffe 
liher Sohn, feinen rudhlofen Water in bet 
Schlacht rettete u. durch Arneas fiel (Na 
ahmung von Homers Antilorhos u. Refter), 
nah Geſchichteſchreibern aber im 6. Jahre 
nad Aeneas Ankunft, mit feinem Batır, 
unterflägt von den Rutulern, den Fremd⸗ 
ling angsiff und, nachdem Aeneas in der 
barauf erfolgten Schlacht vermißt worden, 
beffen Sohn Ascanius in Lavinium bela⸗ 
gerte, welcher aber einen Ausfall that, bei 
dem 2. umlam. (Sch.) 

gaustfje, fo v. w, Laoıfyun. 

aut, 1) f. Lautez 2) (GJagdw.), des 
Gebell der Jagdhunde, wenn fie jagen ober 
ein Thier ſtellen 3) wenn der Schnee eine 
gefrorne Krufte bat, fagt man: er if laut; 
4) ein Zäger ift laut ven Dorn und Halb 
wenn er wohl freien und auf bem Horn 
biafen Bann, 

Laut (Gap, Beogr.), 1) füböftlihfe 
Spige der Infel Borneo (Aften); 2) da 
bef liegende Meine Infel. Laut Dar 
naub, f. unter Menanglabo. sa 

’ 


\ 
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Laute, 1) ( Bi fo v. w. Tine 
f. d.). 2) (Phyflol.), in dev Stimme 
f. d.) von Thieren unterfheibbare Toͤne; 

8) insbefondere bie Unterfchiede in der Men: 
fdenfiimme, worauf die Elemente ber 

Spraden beruhen (fihtbar als Buchſtaben, 

[f. d.] angebentet). Im Allgemeinen uns 

terfcheibet man, als Grund» oder Selbft, 

laute, die Töne an fi, die durch mehrere 
oder mindere Deffnung und Verengernng bes 

Lippens und Gaumenkanals entftehen (f. 

Bocale) u. Mitlaute (Sonfonanten, f. d.), 

mwoburd jenen, unter manderlei Verſchließun⸗ 

gen, Stemmungen und Annäherungen ber 

Munds unb Gaumentheile, durch die bie 

Ruft Hindurd gebt, eigene Mobificationen 

ertbeilt werden. Die meiften fünnen weich 

und hart ausgefprocen werden. Man ums 
terfcheibet, wenn man Härte und Weich: 
heit der Ausfprade und einige Ruͤancirun⸗ 

en nit rechnet, 15 Confonanten, die ſich 

Igenbermaßen Blaffificiren laffen: a) Ver⸗ 
ſchlteßblaute (ſtumme Gonfonanten), 
burch Berfhlichung des Mundes und ber 

Rafe gebilbetz aa) Lippenverfhließ? 

laute: b und p; bb) Gaumenvers 

Thlieflaute: d und t; cc) Kehlen» 

verfhließlaute: g und ki b) Wars 

fenlaute, buch Verſchließung bes Muns 
des, bei offener Rafe gebildet: aa) Lips 
pennafenlaut: m; bb) Gatumens 
nafenlaut: n3 cc) Keblenmafens 
Iaut: nm oder ng (kommt im Teutſchen nur 
vor g und k vor, wie in ben Worten: fin, 
gen und Anker); c) Stemmlaute, 
durch Auſtemmen eines Theils der Sprads 
organe,an einen andern gebildet, während 
die Luft wiſchen beiden durchgeht: aa) 

Sippenflemmlaut: f; bb) Zungen 
emmlaut: l; Gaumenftemmlaut: 

(nad ber teutfchen Ausfprade in ja, 
ung): d) Bifhlaute, wobei verſchie— 
e Theile ded Sprachorgans fih nur nds 
bern, ohne einander zu berühren: aa) Lip: 
penzifhlaut: w; bb) Zungen» 
ziſhlaut: s (in den meiſten Sprachen 
als ein meiches und hartes Jletzteres in 

Zeutichen als z] unterfchieden); cc) Gaus 

menzifhlaut: sch (kommt ebenfalls 

weich und hart vor [im Teutſchen ohne 
eigenes Zeichen] , weswegen man Wörter wie 

Genie, Loge, auf franzöfifche Art fchreibt 

und auefpriht); dd) Kehlenztifhlaut: 

ch (weid im Zeutichen burch g ausgebrüdt, 

Bart durch ch, vgl. au Kehienlaute); e) 

Zitterlaute, mie vorige gebildet, nur 

mit eitter Zitterung, namentlih indem Zun⸗ 

genzitterlaunte x, welder aber au 

zu einem Kehlenlaut werben fann, wenn 
man das r ſchnarrend ausfpridt, fo wie 
auch zu einem Lippenzitterlaut, 'wie 
beim Schnauben, das man als brr bezeid, 
sen kann; f) Haudlaut: h, durd blos 

Ges Haugen bewirkt; ſteht eigentlich zwi⸗ 
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Then Vocalen u. Conſonanten mitten inne, 
ne andere Eintheilung ber Gonfonanten 
nach den dabet vorzüglich shätigen Munde 
theilen ift die in Lippen, Bungen:, Gaus 
mens, Kehlen⸗ und Zungenlaute. (Pi.) 
Laute (ital. Liurto, Muſik), naͤchſt 
ber Harfe das Ältefte und angenehmfte Sai⸗ 
teninfirument, ehemals fehr beliebt, jegt 
ganz vergeffen und von ber Guitarre vers 
drängt. :Die Form der 2. ift einer: Schilb⸗ 
kroͤte aͤhnlich und der hohle Theil aus düns ' 
nen Streifen don hartem Holz zufammens 
gefegt; fie läuft .mit bem darüber gelegten 
flachen Refonanzböden, nah dem Halſe, 
oval zu: Der Hals, morauf bas ziemlich 
breite: Grifibretsangebradt iſt, ift lang u. 
endigt in 2 übereinander ſtehenden Wirbels 
kaͤſten. Auf dem Griffbrete find die Ent» 
fernungen der’ halben Töne durch fogenannte 
Bünde, früher durch quer darüber gebuns 
dene Stuͤckchen Darmfaiten, : fpäter durch 
eingelegte Metalls ober Beinſtaͤbchen, anges 
geben. Das Infirument ift mit 24 Darms 
fatten bezogen; wovon bie tiefern mis Draht 
überfponnem ſiad. Sämmtliche Saiten find 
in dem am untern Ende bed Refonanybos 
bens befindlichen. Saitenfeffel. befeftigt und 
in 13 Chöre abgetbeilt, wovon bie 11 ties 
fern zweichörig, bie beiden höheren aber nur 
einhörig find... Am obern Theile bes Griff: 
brets iſt der Sattel angebracht, über wel⸗ 
chen aber nur 14 Saiten in ben untern Wir» 
belfaften laufen, welche wie bei ben übrigen 
Saiteninftrumenten mit der linken: Hand 
gegriffen u. mit den 'Fingerfpigen ber rech⸗ 
ten Hand angefchlagen werben. Die übris 
gen 10 Saiten laufen neben ben erften, bei 
dem Sattel und erſten Wirbeilaften vorbei 
und in ben darüber befindlichen zweiten, 
Ste dienen, ba fie nicht angegriffen werben 
fönnen, zur Grundſtimme und werben bei 
jedem neuen 'Stüd nah Grforbern umges 
ſtimmt. Der Spieler (Kautenift) nimmt 
bas Snflrument ‚unter den redten Arm, 
mit welchem er es aud hält oder, wenn es 
mit einem Bande über der Schulter befes 
ſtigt iſt, blos unterſtuͤßt. Das NMotenſy⸗ 
fiem d. 8. und ihrer Gattungen: ber The⸗ 
orbe, Mandore, Gallidon u. f. m. ift 
ganz abweichend von dem ber übrigen 
Inſtrumente. Es beftebt in einem Sy 
fiem von 6 Linien, worauf man die Bud» 
flaben des Alphabets, welche den Bünden 
entiprechen, und nur über die 6, Linie, des 
Takts und der Eintheilung wegen, Noten 
Schreibt. . Ieber halbe Ton ober Bund bes 
kommt flattı der. gemöhnliden Notenzeichen 
einen Budftaben. aus dem Alphabet; der 
erfte Bund beißt allemal b, ber zweite © 
u. fo fort, Jede bloße Saite heift a. Uns 
ter 6 Notenlinien fegt man nod Ziffern für 
die bloßen Baßfaiten. Wenn nun z. B. 
auf ber vierten ’Rinie bed Lautenfnftems bie 
Buchſtaben abodefghiklmn 
ftänden, 
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ftänden, fo würden es nah dem ger 
woͤhnlichen re —— abh 
ehcdhdetfftig a fein. Eine 
— E., bie 3*4 eine Ge⸗ 
ſchichte derſelben entbält, findet man in: 
E. G. Barons bifterifher theoretiſch ⸗ prak⸗ 
tiſcher Unterſuchung des Inſtruments der 
1727. (Ge.) 
cäutenburg (poln Lidzborg, Geogr. 
Stadt im Kreife Straßburg, des preußis 
{dem Regierungsbezitks Marienwerber, au 
der Wider und an einem Ger; bat gute 
Köpferelen und 1800 Em. 

Bauten-clavicymbäl (Mufil), ver 
oltetes, von Job. Geb, Bach erfundenes 
Glavierinfitument. Lautenift, L.⸗ſchlaͤ⸗ 
ger, f. unter Laute, 

Lautensmader, 1)in Rleder⸗Teutſch⸗ 
land fo v. mw. w. Geigenmader; 2) übers 
haupt fo dv. w. Inftrumentenmader. 

Läütenthal (Geogr.), Bergfladt an 
der Innerfte, im Bergamt Zellerfeid, bes 
bonndver'hen Fuͤrſtenthume Brubenhagen 
(Landdroftei. Hildes heim) bat Berg⸗ und 
Hürtenbau (auf Silber, Blei, Kupfer), 
2150 Em. 

Lauten⸗zug (Mufif), eine Berände, 
rung on alten Glavierinftrumenten, die den 
Zon ber Laute nachahmte. 

Lauter (Geogr.), 1) Dorf im Amte 
Schwarzenberg bes koͤnigl. ſaͤchſ. Erzgebir⸗ 
es; hat Vitrioldl⸗ und Scheidewaſſerfabri⸗ 
en, Eiſenwerke, Spigenlidppelei, Holz⸗ 
waarenarbeiter und 1400 Em.; 2) Fluß in 
Mbeinbaiern, entfpringt auf dem Wasgau 
bei Waldfiſchbach, madt auf eine Gtrede 
die Grenze zwiſchen KXeutfhland und 
Branfreih, faͤllt bei Neuburg in ben 
Rhein (über bie dortigen Linien vgl. Ris 
nien); 3) Nebenfluß des Nedars, im Kb» 
nigreih Würtembera; mündet bei . 
4) Nebenfluß der Nabe ( Rbeinpreußen), 
münbet bei Kreuznach; 2 2 Mebenflüffe 
bes Maird, einer im Ober: Mainkreifez 
mündet bei Staffelftein, der zweite im Uns 
ter: Mainfreife, mündet bei Baunach; 6) 
Nebenfluß der Fu; mündet bei Koburg. 
Lauterbach, 1) Hobeltsamt ber reis 
bern von Miebefel und Grafen von Görz, 
in der Provinz ———— (Großherzog⸗ 
thum Heſſen)a hat 2 Städte, 24 000 Ew.; 
2) Stadt darin, an der Altfell; bat Dos 
fpital, Leins und Zeugweberei, Garnhans 
bei und 2900 Em. ; 8) Gtabt im Kreife 
Ginbogen (Böhmen); hat Berabau (Zinn), 
Hopfenbau, Wollpandel, 1300 Em.; 4) 


Dorf im Dberamte Oberndorf, des Schwarze 


woldkreiſes (MWürtmberg); bat mit dem 
Kirtfpiel 1450 Em. ; 6) Nebenfluß bes 
Rheins, im franzdſiſchen Departem. Nie: 
ber Rhein; 6) Nebenfluß bee Mains, im 
Dber » Mainkreife (Baiern); mündet bei 
Haufabt; 7) f. unter Rauterftein. (W#r.) 

Lauterbachſche Beinen (MWaarenf.), 


bourg, fo v. w. Sauterburg 1). 


Lauterſtein 


derſchiebene Sorten Leinen, bie In Lau⸗ 
terbac, einen gotha⸗koburgiſchen, mitten 
im Eifenadfden gelegenen Dorfe in gros 
Ber Menge verfertigt werben und vorzäg« 
lid nud Bremen und Amſterdam geben; e6 
gibt davon Hemdeleinen, weiß und blau 
geftreifte, und. Padteinwand, 

eauterberg (GSeogr.), Marktileden an 
ber Lutter und Ober, im Amte Scharzfeis, 
bes hbanndverſchen Fürftenthums Grubenhas 
genz bat Berg: und Hüttendbau auf Gifen 
und Kupfer (jähelihd über 500 Gentner 
Kupfer Gewinn), Nagel:, Blank: und 
Pfannenfhmicden (mit Berbraub von 2000 
Gentner Eifen jäprlih) und 2800 Em. a 

.: 
brunnen, Dorfim Schmwelzercanton Bern, 
liege im Thale gl. Nam. 5 diefes ift 5 Stuns 
ben lang u. 4 breit, hat das Jungfrau, 
Groß: und Breithorn, ben Mönd, vers 
ſchiedene Gletſcher, ben Staubbach, meh⸗ 
tere Hoͤblen ( Chor⸗ und Balmböhle) u. a. 
Merkwürdigkeiten, & sburg,1)im Bezirk 
Weißenburg, des franz. Depart, Kieders 
bein, an ber. Lauter und dem Rhein; bat 
Bieihen, Braurreien, Gifen: u. Kupferwers 
fe, Zabafsfabritenu 2000 Em. In ber Nähe 
bie weißenburger Linien (f. d. unter £ınten) 
und ber Bienenwald. 2) Derzoglices Schich 
bei Koburg. 2.stden, 1) Santon im Die 
ſtrict Kailerslautern, des baierfchen Rheins 
freifedz; hat 1 Stadt, 1 Marlıfleden, 22 
Dörfer; 2) Haupiftadt darin, an der Laus 
ter und Glan; bat Steinfohlenbergwerfe 
(70,000 Centner Gewinn), 800 Ew. unb 
Schloß, ehedem 'Refidenz ber Pfaligrafen. 
am Rhein, veldenz'her Linie, &.shofen, 
Marktflecken im Landgeriht Kaftel des Men 
— (Baiern), an ber Lauter; bat 

50 Ew., Marmorbrud. 

Lauterleit, von jeder Heuchelei ferne 
Aufrichtigkeit des Herjens, eine Haupttus 
gend des wahren Gotteöverebrers unb ber 
Grund eines tugenvbaften Lebens. 

Lautern (Branntweindr.), f. Brannk- 
mweinbrennen. > 

tautersfiall (Bieharzneit ), Kranke 
heit der Prerde, bei welder Wafler, beil ı, 
lauter, wie es gefcffen worden, burch dem 
Horn wicher abgeht; iſt häufig mit eincma 
fieberhaften Zuftand verbunden, wird ges 
mwöhnlic von einem ungewöhnlichen Geſoff 
barten kalkhaltigen Waflers bewirkt. Wan 
mifht ten Thieren Gerſtenmehl nnter das 
Getraͤnk und verfährt fonft nach Andeutung 
ber begleitenden Zufälle. 

Lähterflein (Grogr,), Amt im erjges 
birgithen Kreife (Königreih Sacıfen) ; bat 
13,500 Emw., gutes Holz, Bladsbau, Sers 
penttnfteinbrähe. Dat dem Ramm von 
einem alten zerfiörten Schloſfe bei dem 
Dorfe Lauterbah (10650) Gw., an der Bor 
dau, Amisfig: Zöblig. Lauteswert, fo 
v. w. £äutemafcine 1), 

£autp 


Laut (Zihomas), geb. traßbur 
— dee Anatomie —& 
durch mehrere Schriften, wie: Scriptorum 
latinorum de saneurysmatibus collectio, 


Straßburg 1785, 4.5 Nosologia chirur- | 


gica, ebend 17883 Elemens de myolo- 
gie et syndesmologie, 2 Bde., ebend, 
1798, teötſch überf. von I. ©. Klupſch, 
Dalle 18013 vom Ausziehen frember Koͤr⸗ 
per aus Schußwunden, eine: Dreisihrift, 
ebend. 17895 Histoire de l’anatomie, 
Tom.]J., Straßburg 1815, 4. u. m. (Pi.) 


. Läüria (röm. Ant.), die Bekbſtigung 
und das Bab, das fremde Sefandte in Rom 
auf Koften ber Staatskaſſe unentgeldlich 
erbielten.: | 


Lautirsmetbode (fautsmethode), 
die Methode, Lefen zu lehren, welde von 
dem Glemente- der Leſekunſt, nehmlich der 
Kertigfeit ausgeht, jedes ſichtbare Lautzeis 
den (Budfiaden) in den hörbaren Laut 
zu überſeten, im Gegenfag von Buchſta⸗ 
birs oder Syllabirmethode (f. db.) und ben 
unter Buchſtabirmethode angefuͤhrten andern 
Arten. Gewiß ift die 8, die zweckmäßigſte, 
da alles Lefen urfprünglid auf ber Kennts 
niß des eigenthämlichen kautes aller Buch⸗ 
faben und auf ber Fertigkeit beruht, dies 
felben, in Syiben, Wörtern und Sägen ver 
bunden, deutlich auszuſprechen. Gchon 
Ickelſfamer (f. d.) fhhrieb darüber, und für 
fie und gegen bie Budflabirmethode eiferten 
Gomenius, Zeldler (f. b), im Anfang bes 
18. Jahrh. Seybold, Benzky u, A.; in 
weuefler Zeit hat Stephani bie — 


der 2, bewirkt. Bol. kaute. 
he fo v. w. Läutemas 
ne. 


autree (Dbet de Foix 8.), Ente 
eines Bruders de Herzogs Gaſton IV. von 
Boir ; begleitete Lubwig XII. nad Italien, 
wurde 1512 in der Schladht von Ravenna 
ſchwer verwundet, trug bann viel zur 
Wirbereroberung Mailands bei, meshalb 
ihn Franz I. zum dortigen Statthalter er: 
Rannte,. Da er jedoch durd Stolz bie Ein, 
wohner gegen fih aufbradhte, warb es Pros 
ſper Gelonna leicht, ibm Mailand, Pavia, 
Lodi, Parma und Piacenza zu entreißen, 
Rab Berluſt der Schladt bei Bicoco 
(1522) verlieh er Italien mit dem Reſte 
der franzöfilgen Truppen. 1523 ercchien 
er dafelbfi von Reuem als General Lieutes 
Sant der Ligue, eroberte Pavia und drang 
bis Neapel vor; fl. aber ın diefem Jahre 
im Feldiager vor diefer Stadt. (Lt.) 

Läütuld (a. Beogr.), Drt in Latium, 
wovon keine Spur weiter vorhanden iſt. 

Lantümiae (röm. Ant.), fo v. w, 
Latomiae,  _ 

Laume (pbuf. Beogr,), To v. w. Lavine. 

Lauwerz (LKauwer-Zee, Geogr.), 
4) Meerbufen zwifgen den niederlaͤndiſchen 
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Frietland und Gräningen ; 2) fo 
—— 3) f. unter Goldau, 

Laumimen (phyſ. Geogr.), ſ. Lawinen, 

Lauxänia (Zool), f. Schmalfliege. 

Läüzados (a. Geogr.), Stadt in ber 
Meinafiatifgen Provinz Sfauria, nahe bei 
Seleukia. 

Lauzan (Geogr.), Bergſee im Depar⸗ 
tement ber obern Alpen (Frankreich); itegt 
6872 Fuß hoch auf dem Berge Olan. Lau 
Be e, Gantonsfladt im Bezirk Moiſſac, 

Departem, Zarn und Garonne ( Frank 
reich); liegt auf einem Belfen; hat 3700 Ew. 

Lauzun (Beogr.), Stadt im Bezirk 
Marniande, Departement Lot unb Garonne 
(Frankreich)3 hat Schloß, 1200 Ew., Han⸗ 
bei mit Branntwein. 

Saugun, 1) (Antonin Rompar be 
Gaumont, Graf u, Ipäter Herzog v. 2.), 

eb. in Gascogne um 1632; war der jüng« 

e feines Haufes und Anfangs befannt uns 
ter dem Ramen eines Marquis von Puys 
guilbem; Lubwig XIV., der ihm ſehr liebe. 
te, ernannte ibn nach und nad zum Statt» 
halter von Berri, Marichal de Kamp und 
Generaloberfien über bie Dragoner, fogar 
1669 zum Oberbefehlshaber ber Artillerie, 
Louvois, der ihn wegen feines Stolzes 
haßte, flellte dem König vor, dasß biefe 
Stelle einem erfahrnen DOfficier gebübre; 
Ludwig XIV. wankte in feinem Ent'hluffe ; 
2 aber, dies erfabrend, zerbrach in bee 
Königs Gegenwart feinen Degen u. ſchwur, 
nie einem Kürften zu dienen, der fein Wort 
bräde, Der entrüftete König ſchickte ibn 
in die Baſtille; doch erbielt ee bald feine 
Freipeit wieder und 1671 bem Oberbefehl 
über die Armee in Flandern, Bon ’Louvois 
abermals geftürzt faß er in Pıgnerol als 
Gefangener, bis 1675 bie Frau von Mons 
teöspan ibm feine Freiheit auswirkte; er fi, 
17%. 2) (Urmand Louis de Gons 
taud, Heriog von), f. Biron 5). (Le.) 

Lava (Miner.). 1) die gefdhmolzene 
Maffe, die bei Ausbrüchen ber feuerfpeiens 
den Berge glühend aus bdiefen ausfliehend, 
fpäter erfa:tet und fo fi über den Boden 
lagert, Im Zuſtande der Frülfiafeit, wo 
fie theils aus dem Krater ſelbſt, theils 
aus Seitenoͤffnungen ousfließt und fehr did 
und body gebt, bemegt fie fih, weil fie 
ſchnell gerinnt, nur langfam, weicht feften u. 
kalten Aeuenftänden fon von fren auf, ober 
überdedt fie beigrößerer Geſchwindigkeit oder 
größerer Stärke (an einem ſtaͤrkern Baume 
derkohlt fie den Stamm, verbrennt aber die 
Achte), ober ftopft fih, bis fie aus ſich 
ſelbſt wieder ausbridht und von Neuem fort: 
läuft. Dadurch, fo wie durch Aufidiung 
der umter ibe liegenden Mineralien unb 
Grjeugung von allerlei Gatarten bilten 
ſich fonderbare dußere Geftalten, - ins 
_. aber viele leere Räume, welde 
zum Shell mit frembartigem @eflein u 

en 
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ſtallen vom Leucit, Augit, Olldin u bgl., 
vieleicht in ihr felbfk erft gebildet, vielleicht 
aud dem Boden unter ihr entnommen) ans 
gefüllt find; Die erfaltete Lava (oft nicht 
leicht mineralonifh zu beflimmen) erkennt 
man an den ‚Höhlungen (oft von Manns: 
höhe und mit falzigen Anflügen) und ihren 
Ausfüllungen, an ihrer Lagerung’ (die von 
einer durch Waffer bewirkten ſehr derſchie⸗ 
den iſt), an-ihrer derhaͤltnißmaͤhig nur ger 
ringen Verbreitung (der Strom des Veſuvs 
von 1794 hatte 12,961 Fuß kaͤnge, 725 Fuß 
mittlere Breite) und aus ‚der betraͤchtlichen 
dhe u. Die: Die. wird theild auf 'dem 
oben, theild aus ber Dede bes Innern 
eines feuerfpelenden : Berges gebildet, ent» 
hält Kiefel, Ihon, Kalk, Eiſen, Natron 
und falzige Säure und wirkt, bie Glas» 
lava ausgenommen, auf die Magnetnabdel. 
Man unterfcheidet: a) bihte k. Sie tft 
ſchwaͤrzlich, braun oder aſchgrau, findet 
fi derb, mit unebenem, klein⸗ und fein, 
koͤrnigem, ober mit fplitterfgem Bruche, 
an ben Kanten etwas durchſchelnend, von 
verſchiedener Härtes- Gewicht ift etwas 
über 25, Diele dichte L. wird aa) Leus 
ctt»2, ‚genanht, wenn bie Maffe bafaltifch, 
und die Blafen mit Leukitfryftallen- ange» 
füde find. Dieſer Leuctt bat meift einen 
fhwarzen Punft zum Kerns bb) Vis 
terbo⸗E., bie Maffe ift auch baſaltiſch; 
in ihr liegen verwitterte Leucit⸗ u. frifde 
Feldſpathkeyſtallez co) aperieſtiſche L., 
wenn ohne bemerkbare Hauptmaſſe Lencits 
und Augitkryſtalle gemengt ſindz dd) 
—19 theE. ; in hornſteinartiger Maſſe 
nd viele Felbſpathktyſtalle und einzelne 
Glimmerblätthen; findet fih auf Santos 
riniz; eo) Punkt-®,, mit bafaltartiger 
Hauptmaſſe, fehe vielen weißen Leucitpunk⸗ 
ten und umliegenden Augitkryſtallen, vom 
Veſuv vom Ausbruh 1631, zu Pflafters 
feinen in Neapel gebraucht; ff) Augit— 
2. , bafaltige Maffe, mit ſehr vielem -Angit 
und etwas Slimmerz; vom Befup bei den 
Ausbrüden 1760 u. 17943 gg) Kryptos 
leucits&,, mit bafaltiger Maſſe und 
umliegenden, oft mikroſkopiſchen Leucit⸗ 
und deutlihen Augftkrpftallen; vom Veſud 
1767 und 1779. b) Shladen»E®,, vers 
f&iebenartig grau, auch ſchwaͤrzlich, bis 
weilen roͤthlich gefledt, mit größern unb 
kleinern, meift leeren Blaſen, unebenem, 
faft muſchellgem Bruche; bat verſchieden⸗ 
artiges Aeußere (aͤſtig, getropft / ſeilfoͤrmig); 
ſie bedeckt gewoͤhnlich die dichten Laven. 
ce) Schaum⸗b., aſchgrau, bis ganz ſchwarz, 
blaſig (mit fo ſehr wie jene) und unges 
ftaltet, an den Kanten etwas durchſchei⸗— 
nend, auch auf der Oberfläche anderer Las 
ven (Oken verbindet -b, c unb d unter 
Bimslava). d) GlassL,; Tauchgrün, 
ſchwarz, auch graulich weiß; findet ſich 
derb und eingeſprengt, oft ſchaumartig; 
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iſt inwendig glänzend, mit flach muſchellgem 
Bruch, wiegt nur 23 ſelten. e) Piper⸗ 
no, weißlich, grau geflammt, faſt zerreib⸗ 
lich (im Weißen), mit Glimmer⸗, Feld⸗ 
ſpath⸗, Eiſenglanzſtuͤckchen; dient als Baus, 
ftein. L. macht bei Ofen eine Sippe der 
Beuerthone Aut; ift ihm durch Feuer ges 
fhmoljener Thon, u. getheilt a) in kies- 
baltige 8., grau, fhwer, hart bis zum 
Funkengeben; dient zu Baufleinen, Pfos 
ſten, beſonders auch Muͤhlſteinen, findet 
ſich häufig bei Andernach am Rhein; b) 
in gemeine 8, ſchwarz, bod Teiche, 
weid ; findet fih an feuerfpeienden Ber⸗ 
en, enthält vielerlei Kryſtaile, als Augit, 
eucit u. dgl.;5 co) in Bimslava, (f. d.). 
Die 8. wird befonders zum Bau .ber Häus 
fer gebrauht, fie nimmt ben Kall gern 
an, ift leicht u, widerfteht ber Naͤſſe. &7.) 

LavasAlleE (nord. Mpth.), fı Ale 

Le Diiunl. Re a 
ävacrum hIppopus  (300f.) 
fo v. w. Pferbefußmurdtet z f 

Lava⸗glas (Miner.), 1) fo v. mw, 
Obſidian; 2) weißes L., ſo v. w. Hyalith. 

Lavagna (Geogr.), 1) Marktflecken in 
der Riviera di Levante der ſardiniſchen 
Provinz Genua, am Buſen von nn 
bat 900 Em. und berühmte Schieferbrüche 
(E. Schiefer); 2) Fluß dabei. 

Lavägna (Graf v.), f. Fiesco. 

Laval (Geogr,), 1) Bezirk im Depar⸗ 
tement Mayenne (Franfreih); bat 32,% 
AM,, 109,000 Ew,, 9 Eantone; 2) Haupts 
ftadt beffelben und bes Departements am 
Mayennez hat bie Departementalbehdrben, 
Handelsgeriht, 2 Schiöffer, 8 Hospitäler, 
Zrappiftenflöfter, Leinwandshalle, — 
mit Leinwand, (toiles de Laval), Fabri—⸗ 
ten in Serges u. f. w. und 16,000 Em, 

Laval (Glles be, Herr von Reg ,), geb. 
um 1400; zeichnete fidy in den Kriegen uns 
ter Karl VII. aus, befand fih bei der 
Eroberung von Drleane, wurde 1429 Mars 
{hal von Frankteich, wohnte der Krönung 
des Königs in Rheims bei und vertrieb 
die Engländer 1481 aus Lagny. Den 
Ruhm feiner Thaten ſchändete er jebod 
durch GSraufamfeiten und ungeheuern Aufs 
wand. Der Herzog Johann VI. von Bre⸗ 
tagne ließ * wegen Hochverraths 1440 
hängen und bahn verbrennen. 

Lavalttte, 1) (Jean be), aus pres 
vençaliſchem Geſchlecht, Großmeiſter von 
Malta ſeit 15575 vertheidigte bie Jaſel 
gegen Soliman IL., der fie mit 80,000 M. 
angriff, auf das Zapferfte und zwang ihn, 
nah einer mehrmonatliden: Belagerung, 
1565 mit einem Berluft von 20000 M. 
zum Abzug. Er erbaute hierauf die Stadt 
und Feftung la Baletta (ſ. Valetta) auf 
Malta, flug die Carbinalewürbe aus und 
ft. 1568, 2) (Marte Chamans, Graf 
von), geb. 1769 zu Paris; wibmete re 

v en 
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den Rechten, ging aber, um Berfolgungen 
ausjuiweihen, in der Revolution a 
mer. Als Abjutant Baraguay b’Hilliers 
zeichnete. er ſich bei. Arcole aus und warb 
von Buonaparte zu feinem Aide de Camp 
ernannt. Sier erwarb ex fi deſſen Ber» 
trauen, und biefer begünftigte feine Heirath 
der einzigen Tochter des Grafen Frans 
Beauharnois, eined Schwagers von 
ofephinen. Bald hierauf warb er, Genes 
ral und Gommandeur der Ehrenlegion, bei 


gnadigt Kr, 
tav —2 Lein —— Bi 
abfifhe kLeinwan 


ung aus der natürl. Kam. ber Lar 
Siaten, Drbn. Nepeteen, zur 1, Orbn, ber 
omamie bed Linn. Syſt. gehörig. 


ürdige Arten: 1. stoechas, mit blau⸗ 
en Blüthen, in Spanien, Italien, : 
ankreid heimiſch. Dfficinell: ehemals als 


5 kendes, ſchweißtteibendes Mittel, 
exrrieben, angenehm kampherartig rie⸗ 
gewuͤrzhaft, bitterlich ſchmeckenden 
heißen flores stoechadis arabicae; 


L spiea Spicke) bekannte, im füdlis. 


chen re beimifche, in Zeutfchlant-und 


2*— m haͤufig gebaute, wohlrie⸗ 
ende Pflanze, ee lei, 


j 1 Blättern, 
blauen ährenftaubigen  Blüthen; variirt 


breiten,. am Ranbe umgerollten 
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mit breiteren Blättern (1. o larifolia, bieje 
bob aud als: eigne Art und zwar eine 
vorzuͤglichere gehalten wird), Das. ganze 
Kraut wird bed Wohlgerubs wegen und 
um die Motten abzuhalten in bie Waͤſch⸗ 
und Kleiderſchraͤnke gelegt. Dfficinells bie 
Blüthen, fores lavendulae, Lavenbels 
blüthen, als Zufag zu zertheilenden 
Kräutern, Räuderpulvern, Potpourri (f. d.), 
auch zu Lavendelgeift und Lavendeldt —* 
bar; J, dentata, multifida, pinnata, in 
wärmern Gegenden heimiſch, als Zierpflans 
zen in Zöpfen cultibirt. (Gu.) 
Lavanfäri (Geogr.), Inſel im Kreis 
Friedrihshpamm des Gouvernements Fins 
land (europ, Rußland); iſt fruchtbar AJ 
bewaͤſſert und bewaldet, hat 400 ſinifche 
Ew., bie ſich durch Ackerbau, Viehzucht, 
Fiſcherei naͤhren und als gute Lootſen bes 
kannt find. Lavant, 1) Fluß im König 
reih Illyrien (Deftreih); entfpringt auf 
ben judenburger Alpen in Steiermarf, bils 
det das Lavantthal (7 Meilen lang, ſehr 
fruchtbar), fällt bei Cavantmünde (im 
Kreife Klagenfurt, Martıfl, mit S00 Ew,) 
in die Drau, 2) (St. Andre, St. Am 
dräftabt), Stadt im Lavantthale an der 
Lavant, im Kreife Klagenfurt; hat Biſchof 
(Bifhof von Lavant zu St. Andrä genannt, 
ebemals mit dem Titel eines Reihefürften), 
Schloß, Kathedrale, Propftet, thenlogifche 
Lepranftalt und 700 Ew. Lavänyo, fo 
v. w. Levenzo (Agatifde Infel). *( #7.) 
Lapvära' (a. Geogr.), Stadt an der 
Mündung des Durius in Lufitanien, mit⸗ 
bin wohl Ovar. 
Lävarbin (Marquis von), 
manoir 8). 
Lavärdus (Sool.), f. Schnepel. 
Lavaret (Geogr.), fo v. w. Schnepel. 
Lävater (Joh. Kafp.), geb. zu Züri 
1741 und feit 1769 Pfarrer dafelbik in vers · 
fhiedenen Stellungen, ft. 1801 baf. an ben 
Folgen einer Schußwunde, bie ihm im 
Herbfte 1799, bei Gelegenheit des (Zinrüdens 
Maffena’s in Zürich, von einem franz. Gre⸗ 
nabier beigebracht worden war, (Bein leb⸗ 
bafter Geift, der aber eine vorwaltende 
Richtung zur Myſtik, zum Wunpbderbaren 
und Geheimnißvollen in der Natur nahm, 
feine feurige Berebfamkeit, ein liebenswür« 
diges Aeußere bei einem durchaus reinen u. 
edeln Charakter brachte ihn mit einer Menge 
angefehener Perfonen feiner Zeit in Beruͤh⸗ 
rung, bie buch feine mehrern Reifen und 
einen ausgebreiteten Briefwechſel unterhals 
ten und verbreitet wurde. _ Außer durch 
mehrere ſchwaͤrmeriſch aſcetiſche Schriften, 
unter denen feine Ausfihten in die Ewig⸗ 
feit, 3 Thle., Zuͤrich 1768-78, wovon 
eine 8. Aufl. daf.. 1777, nebft einem 4. 
Theil 1773, vom 1. u. 2, Theil aber eine 
verbefferte „Ausg. daf. 1782. er ſchien, am 
befannteften find, hat er befomdere Min 
aa eine 


f. Beaus 
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feine Bemäbtmg , die Phyſtognomik (f. d.) 
auf feſtt: Beftimmungen bringen zu wollen, 
zu feiner Zeit großes Auffehen erregt. eine 
Schrift von der Phyſiognomik erſchien in 
2 Ihlm., Leipzig 1772; das Hauptwerk 
hierüber aber if: Phyſiognomiſche Frags 
mente zur Beförderung der Menſchenkennt⸗ 
niß und Menſchenliebe, 4 Bde., Leipz. u. 
Wintertb. 1775—78, kl. Fol., mit vielen 
Kupf. von Chodowiedy, Lips, Schellen⸗ 
—* uw. A. (Aus zug daraus dv. Armbruſter, 
8 Bde, Winterth. 1783—87) 5 es erſchien 
au Franzöfiig mit vielen Zufägen von 
ibm in 3 Thin., Haag 1781—85, kl. Fol, 
Auch iſt er als kiederdichter bekannt durch: 
Shweizerlieder, Bern 1767 u.68, 5. Aufl., 
Bürıh 1789; Funktzig chriſtliche Licter und 
zweites Funfzig, Zürich 1771 u 76, n. 
Aufl. 1776, u. zweites Hundert, baf. 1780, 
v.m Bermicchte Schriften von ihm fa 
men in 2 Bon. Wintertb. 1774 u. 1781 
heraus, fämmtliche Pleinere profatfhe Schrif: 
ten in 3 Bbn., Wenterth. 1784 u. 853 
feine nachgelaffenen Schriften v. ©. Geß⸗ 
ner hernusgeg. in 5Bon., Züridy 1801 u. 2. 
Derfeit: gab au fein Peben in 3 Bon, 
Winterid. 1301 u.2., heraus, (Pi.) 


Lapcıtira (lav. L.), Pflanzengattung 
aus ber natürl, Fam. ber Malvaceen, zur 
Monadelphie, Polyandrie de# Linn. Spft. 
gehörig. Als Bierpflangen beliebte Arten: 
. arboren, in Staltien, Nord: Afrika, 
Engiand , baumartig mit rothen, an der 
Bafis dunkel geaderten, J. fava, aus 
NorbsAnierifa, mit gelben Bläthen; 1. ol- 
bia, in Frankteich heimiſcher, zierlicher 


Straud, mit, fünflappigen, fpiesförmigen 8 


Blättern und glänzend purpurrothen Blus 
men, ]. thuringiaca, in Zeutfchland 
beimifch,, 
blafrothenr Blumen; |. trimestris, kraut⸗ 
artig, mir beraförmigen, edigen und breis 
lappigen Blättern, großen blaßroihen 
ober weißer: Biumen. Gin den Lavaterens 
famen ſeyc ähnliher Samen ift verfeinert 
im Zripel bei Amberg gefunden und car 
politlies malvaeformis genannt worden. 


Lavätio matrisDeörum(Mpth.), 
ſ. unter Aybele. L. Veneris Venti 
cördiae, f. unter Venus. 


Lavatörium, in Klöftern das Wafche 
beten, in welchem man fih vor dem Eſſen 
die Hände waͤſcht. 

Lävatriı (a. Geogr.), Drt in Bri- 
tannia ronsana, 14 Milliarien von Bers 
terä; jept "Bomwes, 

—— ——— Br im Des 
ent Tarn an 3 bat 1 

a a Ew., —— 2) Sant 
ejjelben, am Agout at i 

brifen und €:600 * 3 — 

Lave (Miner.), fo v. w. Lava, 

davde (Geeogr.), Flüßchen im Departe⸗ 


“ 


frautartig mit ziemlich großen, 79 
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ment Norden (Frankreich), aimmt die Louane 
auf; fälle in die kyd. 

Eavecq (Jacob), Maler, geb. 1635 zu 
Dortreht; erlangte bei Paul Rembrand 
große Fertigkeit im Golorit u. in ber Nuss 
arbeitung biftorifher Gemaͤlde, nahm aber 
fpäter in Paris zu feinem Nachtheil eine 
Fer Manier an und farb zu Dortrecht 

@avel (Zoo.), fo dv. w. Albel, ſ. 
Weisfith. 

Bavillo (Geogr.), 1) Stadt in ber 
neapolitanifhen Provinz Baſilicataz hat 
Bifhof, Kathedrale und 2200 Gm, 2) 
Stadt in der Provinz Gapitanata, 

Lävement (Meb.), Atyftter (f. b.). 

Lavindel (Gärtn.), f. Lavanbula, 
wilde L., fo v. w. Polei (f. d.). 8.⸗ 
blau (Min.), beſteht aus Beilhenblau ‚mit 
vielem Grau, 3. B. Vorzellanjarpis. 8. + 
blüchen, f. unter Lavendula. L.rgeif 
(spiritus levandulae, Pharm.), gereinigs 
ter Weingeift 16 Theile über 2 Ip. Las 
vendeldlüchen bei gelindem Kruer abgezogen, 
als zertheilendes Mittel Außerlih häufig 
angewendit. Bufammengefegter % 
(sp. lav. compositus), Ueber 4 PP. 
Lavendelblüchen, 4 Roth Rosmarinbdt., 6 
Lorh feifde Drangeblüthen werden in einer 
Deſtillirgeraͤthſchaft 12 Pfd. Alkohol und 
2 Maß Waffer gegoffen und 12 Pfd. abge» 
zogen; ift das befannte, aud Frantreid in 
den Handelgebradte Eau de lavande, 
jegt duch das Köinifhe Wafler (f. d.) 
verdrängt. 2.«gras (anthoxanthum 
odoratum), f. unter Anthexanthum. 8.⸗ 
rau (Faͤrber), ein Grau, ähntich ber 
Spickblüthe; entfteht aus Blau, Kalb und 
etwas Roth, 8.»dL (oleum lavandulae, 
arm.), durch Deflilariom aus den Bas 
vendeiblüthen, befonders häufig in Franke 
reih, und zwar aus ber breichlätterigen 
Varietaͤt —— latifolia), aber 
nicht rein bereitet, von woher es al® 
Spiddl in den Handel kommt, dab zu 
Bereitung von Firniffen u. zu anderm tech⸗ 


niſchen Gebraude, aud zur Abhaltung der 


Motten und anderer Infecten dient; wohl⸗ 
riechendes, Atherifhes Oel, ald Parfüm, 
und aͤußerlich ale Eräftiges Reijmittel bef 
Lähmungen u. dgl. anwendbar. &.swals 
fer, fo v. mw. Lavendelgeiſt. (Su. u. Pr.) 
eadenham (Beogr.). Marttfleden am 
Bret in der englifhen Grafſchaft Suffoltz 
hat Fabriken in Trauerflor und Blaggen» 
th, Wollhandel, 2i00 Ew. Ä 
Pflanzengattung 
aus der natürl. Fam. der Zuſammengeſetz⸗ 
ten, Drbn. Eupatorinen, zur 1. Drbn. 
der Spngenefie des Linn. Syſt. gebörig. 
Arten: 1. decumbens, in Jamaika, erecta, 
in Geylan. 
gavenfädri (Geogr.), fov. w. Bas 
vanſati. Lapänza, Marktfl. am Bruns 
8 


Laderna 
6 Ram. In dem Fuͤrſtenthum Maſſa und 

arraraz hat einige Befeftigung, Hafen 
am Mittelmeere, 1300 Em, 

Laptrena (Myth.), Nympbe, in deren 
Bain die erſten Römer unter Romulus ihs 
ren gemadten Raub in Sicherheit brach— 
ten, feitbem fie Patronin der Diebe 
blieb. Nachfolger in dieſer Würbe ift jest 
in ..n katbolifhen Italien der heil. Ans 
tonio, 

Läveton (fr., Waarenk.), bie beim 
Ballen wollener Zeuge losgefchlagene Wolle; 
wird zu Matragen verarbeitet, 


Lapet-fein, Lavez-ſtein (Miner.), geb 


fü v. mw. Zopfflein. i 
avi (Geogr.), Grenzftabt in ber tibet. 
Provinz kLahdak am Sinſchu, fn einer frucht⸗ 
baren Webirgsgegend, 10582 Fuß über 
dem Kluffe; Heimath der Schawlziege. 
Tävici (a, Geogr.), fo v, w. Labiei. 
£Lävicum, fo dv. w. Labicum. 


Lävignon (3ool.), fo». w. Am-, 


phidesma. 

La ville affranchis® (Geogr.), f. 
Afftandie. 

Laptnaftna (a. Geogr.), Präfectur 
der Römer in Kappabofien, die der @ur 
phrates burdfloß, und worin nad Ptoles 
mäos die Sıädte Korne, Melita u. Claus 
dia® lagen. 

gavinea (Geogr.), f. Lawinea. 

Lapvinia (Myth.), Tochter von Lati⸗ 
aus u. ber Amata, verlobt an Turpus, dem 
fie Aeneas in einem Zweikampf abgewann, 
Diefer ward duch fie Vater bes XKeneas 
Syldius. 

Sadinfum (a. Geogr.), Stadt am 
Meere in Latium, angedlich von Aeneas 
erbaut u. nad der Lavinia (f. d.) benannt, 
berübmt wegen bes Tempels der Venus, 
worin die trojanifden Penaten aufgeftellt 
waren. Sie verfiel in der Folge, und bie 
Bewohner fiedelten fich in bem neugebauten 
Alba an; doch befanden ſich die Heilfgtbü. 
mer zu Strabond Zeit noch bafelbft. Es 
fo heutige Civita Lavinia fein. as 
pinius (a. Geogr.), Fluß in Gallia 
eispadana ‚jegt Laoino. 

Zapfren (v. lat.), 1) (Seew.), eigent» 
Hd gegen den Streich bed Windes anfegeln; 
da bies jedoch nicht in gerader Richtung 
möglih if, ſucht man feinen 3wed das 
durch zu erseichen, baf man bald auf der 
einen, bald auf der andern Geite, fo nabe 
als mäglih, beim Winde fegelt. Man 
kommt auf biefe-Weife durch Hin⸗ u, ‚Ders 
kreujzen, zwar auf einem Umwege, aber 
body endlich an den beftimmten Ort. Liegt 
biefer in gerader Richtung von dem 
gegen ben Wind, fo werden bie Gaͤnge (f. 
@ang 22) bes Schiffes zu beiben Geiten 
glei lang fein; wenn hingegen biefe Rich⸗ 
tung ſchief if, koͤnnen au die Bänge beim 
Winde nit einerfei Länge haben, während 
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anal der ſchräg in bie Segel ftoßende 
Wind die Gefchwindigkeit des Schiffes ver⸗ 
ringert. Selbſt im günftigften Falle, mo 
der Wind nicht zu ſtark ift und das Schiff 
nit über einen Strich abtreibt, wirb man 
über bie vierfadhe Weite der geraden Ent⸗ 
fernung zurüdtegen muͤſſen; wird jedoch 
ber Wind flärker und die Ser bohl, fo wird 
das Schiff night nur nicht vorwärts foms 
men, fonbern fi vielmehr von dem Hafen 
entfernen, nad dem es beftimmt ift. 2) 
(Materk,), eine Zeihnung, die gemähnlidy 
fhon getuſcht ift, mit Farben leicht. übers 

eben, (Ay.) 
täni® (Beogr.), 1) fo v. w. Lauis. 2) 
Martıfleden im Kreis ber welfhen Konfis 
nien in Tyrol (Deftreih), am Zufammens 
fluß der Etſch und Avis. Lavit de Co— 
mägne, Stadt im Bezirk Caſtel Sarras 
fin des Departements Tarn und Guronne 
(Brankreih); hat 1400 Ew., gute Toͤpfe⸗ 
reien und Weinbau. ' 
Lävoir (fr.), Handbecken, Waſchbecken. 
Lavoifier (Anto'ne Laurent), geb. zu 
Paris 1748, ald Begründer einer heutrn 
Gpode in der Ghemie, oder der antiphfes 
giftifchen Chemie (f. d.) berühmt, obgleich 
er fih mehr buch Benugung, Bericti— 
gung, Berbreitung neuer chemiſcher Ents 
dedungen, als eigne Grfindungen verdient 
gemadt bat. Bon Jugend auf madıre er, 
nebſt Mathematit und Aftronomie, die 
Naturkunde, befonders aber Chemie, zum 
Begenftand feiner Studien. Schon im 25. 
Jahr wurde er Mitglied der Akademie,’ 
Obſchon er zugleih eine Stelle aid Genes 
ralpachter bekleidete, widmete er boch 
anhaltend ‚einen großen Theil feinee Zeit 
hemifhen Unterfuchungen in feinem dafür 
eingerichteten Laboratorium, und bier war 
es befonders, wo er fi von ben Refultas 
ten überzeugte, bie der Chemie eine neue 
Geftalt gaben. Beine Berbienfte ala 
Chemiker erbielten bald allgemeine Aner⸗ 
fennung. 1776 erhielt er die Oberaufſicht 
über die Schießpulverbereitung, die er we⸗ 
fentlih verbefferte. Nach Ausbruch dee 
Revolution warb er für das neue Maßſy⸗ 
ſtem zu Rathe gezogen und theilte in bies 
fer Hinfiht neue Verſuche über bie Aus⸗ 
dehnung der Metalle mit; aud gab rer fein 
Gutachten über die befte Art der Affignatens 
verfertigung ab. Kür ein neues Steuerſy⸗ 
ftem bearbeitete er ein eignes Werk: Traite 
de la richesse territoriale de France, 
das Paris 1791 erfhien. Zu berfelben 
Beit wurde ihm die Abminiftration ber 
eaisse d’escompte andertraut ; kurze Zeit 
darauf ward er einer ber Gommiffaire bed 
Staatsfhages. Aber im GStaatsdienft und 
buch feinen Reihthum wurde er ein Opfer 
der Revolutions e und endete 1794 un 
tee der Guillotine. Seine Hauptfchriften 
find: Opuscules physiques et — — 
77) 
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2 Bbe,, Paris 1774, engl. uͤberſ. v. Th. 
Henry, Sond. 1776, teutih dv. &. J. Weis 
gel in 8 Theilen, Greifswalde 1733—85 
unb mit neuen Bereiherungen von 9. F. 
int, 4. u. 5. Th., ebend. 1792 u. 94; 
Praite elömentaire de chémie, 2 Bde, 
Paris 1789, 3 Bde. 1801, auch zu Leips 
zig nachgedruckt; teutſch über]. v. Dr. 8. 
Hermbftäbt, Berlin u, Stettin 1792, verb, 
1808, engl. v. Kerr, Lond. 1789. (Pi.) 

Lavdro, Terra bi (Geogr.), ſ. Terra 
bi Lavoro. 

Lavot (OHOblgew.), ein Getreibemaß zu 
Cambray; 4 find — 1NRagiere zu 75 pas 
riſer Bolffeaur (ſ. b.). 


Lam (John), geb. zu Ebinburg 1671, 


(nach Andern 1668, ober 1681); kam 
1694 als geſchickter Rechner nad London, 
tödtete dort wegen eines galanten Aben» 
theuers einen gewiffen Wifon im Duell 
und flüchtete nad dem Gontinent, kehrte 
1770 nad Edinburg zurüd, wo er bem 
ſchottiſchen Parlament eine Schrift unter 
dem Titel: Vorfhläge und Bewegungs: 
gründe zur Ginfegung eines Handeltrathes, 
vorlegte; ſchrieb 1705 Betrachtungen über 
den Handel u. das Gelb (ind Franz. uͤberſ. 
Haag 1720, 12.), worin er Vorſchlaͤge zur 
Einrichtung einer Bank machte, melde 
Papiergeld ausgeben koͤnnte; diefer Plan 
wurde indeß weder in Schottland, noch 
in Groß: Britannien angenommen. L., der 
wegen Wilfons Tödtung Peine Verzeibung 
erhalten konnte, ging nach Parid, wo er 
einige Zeit als Spieler glänzend lebte, ers 
hielt aber Befehl, bie Hauptfladt zu vers 
loffen, ging nah Genf, Venedig, Genua 
u. f. w., wo er mit folhem Gtüd fpielte, 
daß er aus dem legtern beiden Städten vers 
wiefen mwurbe, flug mehrern Höfen fein 
Project vor, welches aber nirgends anges 
nommen wurde, fo wie aub 1703 Desmas 
rötd, General:Gontroleur der Zinanzen in 
Frankreich, denfelden Plan verwarf. Rad) 
Ludwigs XIV. Tode wurde indeß £. beffer 
aufgenommen, er legte bem Regenten ben 
Plan vor, durch erbichtete Summen bie 


jerrätteten Finanzen wieder in Drbnung 1 


zu bringen, und biefer Plan wurde anges 
nommen, , Derfelbe bezweckte die Errich— 
tung einer Discontobanf und bie einer Han⸗ 
delögefellfchaft für Louifian, Im Mai 
1716 erbielt &. die Vollmadt, unter dem 
Namen Lam u. Gompagnie eine allgemeine 
Bank zu errichten; ibe Fond follte aus 
einem Gapitol von 6,000,000 Franken bes 
ftehen, welche in 12,000 Actien zu 500 
Franken getheilt wären. Jedermann folte 
für 1 Viertel baaren Geldes und 3 Viertel 
in Staatspapieren diefelben kaufen koͤnnen. 
Diefe Bank erhielt ſchnell großen Credit, 
und ihre Vapiere wurden, zu Folge eines 
1717 erlaffenen Befehle, in allen koͤnigli⸗ 


Lawanſari 


chen Kaſſen für baares Geld angenommen, 
®. errichtete in demſelben Jahr eine mit 
der Bank verbundene Handelsgefellfhaft 
welde,:da fie den Handel am Miffifippt 
treiben follte, die abendlänbifche hieß; 
man fügte ie auch noch das Eigenthum 
von Senegal und das ausſchließliche Pri⸗ 
vilegium des Handels in Ghina bei. Dies 
gab zur Errichtung von Actien für 25,000,000 
und. zu einer übermäßigen Ausgabe von 
Bankbillers Anlaß. 8.8 Bank erhielt end⸗ 
lih das Privilegium -zum Abtreiben ber 
Metalle, zum Prägen goldener und filbers 
ner Münzen und zum auffchließlichen Ta⸗ 
bakeverfauf, zulegt wurde fie zur koͤniglichen 
Bank erhoben und erhielt 1719 die Privi⸗ 
legien der alten, durch Golbert errich ten, 
indifhen Compagnie. 8. erhielt 1720 den 
Titel Generalcontroleur, Die Actien wurs 
den indeß in demſelben Jahr auf die Hälfte 
bes Werihes herabgeſetzt, hlerdurch entſtand 
allgemeine Unzufriedenheit, und das Parla⸗ 
ment wollte den Urheber jener Taͤuſchungen, 
&,, verhaften laffenz allein ber Herzog von 
Drleans fhüste ihn und verwies das Pars 
lament nah Pontoife. Das Zutrauen zur 
Bank war indeffen, trog 8.5 Anftrengun« 
gen, verloren, unb bie Actien fielen von 
100 zu 1. 8. hatte fib während aller dies 
fee Veränderungen nicht felbft vergeffen, 
fondern die fchönften Landgüter des Königs 
reicht an ſich gelauft; allein er konnte fels 
nen Reichthum nit benugen, benn er 
wurde endlich doch — das Geſchrei des 
Publicums aus Frankreich verwieſen. 
begab ſich Anfangs nad Brüffel und wurde 
dann zum franz, Gefandten beim baierſchen 
Hofe ernannt, wo er bis zum Tode bed 
Regenten blieb. Gr, bereifte dann faft alle 
Länter Europa’s, ging 1721 nach Enaland, 
wo ec Georg I. vorgeftellt wurde, Echrte 
1722 nah dem Feftlande zurüd und ft. 
1729 in beinahe bürftigen Umftänden zu Bes 
nedig. Seine Güter in Frankreich waren 
zu einem geringen Preife verfauft worden. 
Seine Werke, das beißt, feine Grundfäge 
über das baare Gelb, ben Handel, ben 
Sredit und die Bank, erfäpienen Paris 
7%, (Fö,) 

Lamäg (Heinrih Wilhelm), geb. zu 
Rendsburg 1748, koͤnigl. dänifher Juſtiz⸗ 
rath und Gtiftsfpndicus zu Ueterfen im 
Holfteinifhen, zuleht aber Adminiftrator 
des daͤniſchen Leihinftituts zu Altona; ft. 
1828. Er hat fi dur fein Handbuh für 
Bücerfreunde und Bibllotheken, 4 Bbe,, 
Halle 1788—90, Nachtr. 1791, 92, 94, 
nebft Regifterband, großes Verdienſt ers 
worben, Bol. Debication, (Lr.) 

Lamatt (Beogr.), fo v. w. Louwek, 
f. Cambodſcha 2). 

Lamanfäri (Geogr.), fo dv. w. Las 
vanfari, 

Lawez⸗ 


Lawezſtein 
———— fein (Miner.), fo d. w. Topf⸗ 
ein. 


Saminen (phyſ. Geogr.), große Schnee: 
maffen (Schneeballen), die fich von den ho⸗ 
ben Gebirgen (Alpen in der Schweiz u. f. 
w.) in das Thal beradflürzen. Die Urs 
fadhe ift oft, baß nur ein Bleined Schnee 
flödchen auf ber Spitze eines Berges burch 
Bewegung ber Luft, durch einen Vogel ober 
durch eigne Schwere u. f. w. loder gemadt 
wird und berabrollt, im Derabrollen aber 
nun eine immer fich vergrößernde Maffe 
bildet. Die falten 2. (Staubi.) befte 
ben aus loderem Schnee und bilden beim 
3erplagen große Staub-(Schnee⸗)wolken, 
welche eine Erfhütterung der Luft bewirs 
ten und badurch eben fowohl, wie durch 
ihre Loft und den Schneeflaub, Menfchen und 
Thieren lebensgefährlich werden. Doch werben 
diefelben, ſchon verfhüttet, noch oft genug 
gerettet. Sie fommen im harten Winter vor, 
Die warmen (Schlag⸗, Schrunbs>, 
Schloflamimen) entfieben durch ben im 
Zhaumetter feucht und ſchwer gewordenen 
Schnee, Diele vorzüglih, doch aud jene, 
wideln in fi e'n was ihnen im Wege ftebt; 
fie reißen die ftärffien Bäume aus ben 
Wurzeln, nehmen Belfenftüde mit u. f. w. 
und zertrümmern, wo fie nieberfallen, Häus 
fer und Mauern. Reiſende, die fie kom— 
men feben, fuhen gegen fie Schuß, Indem 
fie ih, mit dem Gefiht gegen eınen Fel⸗ 
fen gekehrt, feft an biefen andrüden. Auch 
nennt man Erdlamwinen, wenn loderes 
Erdreich fi herabfenft, ſ. Bergfturz. (#r.) 

eawtkpatim (Myth.), ein Gott der 
Polen, ben man vor dem Pflügen anrief. 

Law of Dunbdre (Beogr,), f. unter 
Daundre. 

Lamwrince (Bir Thomas), geb. 1768 
zu Bath. einer der ausgezeichnetfien Pors 
traitmaler Englands und Präfident ber 
Kunftalademie zu London. Ihm ward, bei 
Anmefenheit der nah dem Frieden 1814 
England befuhenden Monarchen, von feinem 
König ber Auftrag, ſowohl diefe, als aud 
die Bildniffe der übrigen, gegen Rapoleon 
verbündeten Monarchen zu malen, weshalb 
er mehrere europäifche Refidenzen befuchte, 
Stine Bildniffe find von großer. Aehnlich⸗ 
keit und mit Eräftigem Pinfel, jedoch mits 
unter etwas manirirt, gemalt. Fruͤher bes 
ſchaͤftigte fi diefer Kuͤnſtler mehr mit his 
forıfhen Gemälden, unter welchen vorzügs 
lid fein großes Bild, eine Scene aus Sha⸗ 
kefpeare'd Sturm, fehr gelungen if. (Op.) 

kawrence (Geogr.), 1) Grafſchaft 
des nordamerilanifhen Staats Alabama an 
den Mutcle Shoals bes Zenneffees 1825 
mit 1825 Ew. 2) Graffhaft des Webters” 
Arkanfas am White, ber in ihrem Ums 
fange ben Big Bla aufnimmt; 1820 
Mit 5602 Emw.; 3) Hauptort derfelben. 4) 
Braffchaft des Staats Indiana am Wpitez 

Encyclopaͤd. Wörterbuh. Bwölfter Band, 
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4100 Ew.; Hauptort Paleſtine. 5) Graf⸗ 
fhaft des Staats Miffifippi am Pearl; 
4900 Ew.; Hauptort Monticello. 6) Graf⸗ 
ſchaft des Staats Ohio im Ohiothale; 3500 
Emw.; Dauptort Burlington. 7) Grafichaft 
des Staats Zenneffee im W.; 3300 Em.; 
Dauptort Lawrenceburgh am Gheal, 8) 
(St.), Grafſchaft bes Staats Neu⸗NYork 
am Lorenz; 1820 mit 16,087 Ew.; Haupt⸗ 
ort Ogdensburgh. (Al,) 
gamfönia (l. L.), Pflanzengattung, 
nad Th. Lamfon, Arzt zu Grand⸗Strick⸗ 
land, der bie englifhe Flora weſentlich bes 
teiherte, unb den Ray (f. d.) ats einen 
fleißigen Botaniker rühmte, benannt, aus 
der natürl, Fam. ber Galicarien, zur 1, 
Ordn. der 8, Ki. des Linn. Syſt. gehörig. 
Bemerkenswertbe Art: 1. alba (inermis), 
2—8 Fuß hoher Strauch, mit weißen wohls 
tiehenden Blumen, in Aegypten heimiſch 
und dafelbft und in Marokko und ber Le, 
vante angebaut. Die Wurzel ift die ädte 
Altanna (f. d.) ober Alhenna ber Tuͤrken. 

Lawton (Geogr.), Dorf in ber Brafı 
fchaft Cheß (England); hat aroße Saline, 
mit 36-40,000 Gtn, Salz Gewinn. Las 
wu, fo v. mw. @ubu. 

Cara (Geogr.), Küftenfluß in bem Staate 
Ghile, der aus ben Gebirgen von Ghillan 
herabfirdmt,, ih 40 Klafter bob von ben, 
felben herabſtuͤrzt und in ben Biobio fällt. 

Laran (Num.), Rehnungsmünze in und 
um Bantam, welche 10 Peku, etwa 1 Zpie, 
14 ®r. Conv. beträgt. 

garäny(Laxans), fo vw. Larirmittel, 

garatir:fifd (3001.), fo v. w. Las 
xirfiſch, f. unter Gmaris, 

gärenburg (Geogr.), Marktfleden im 
Viertel unter dem wiener Wald des oͤſtrei⸗ 
chiſchen Landes unter der Ens; bat kaiſer⸗ 
liches Luſtſchlob, Park, Papiermäple, 
700 Ew.; gewoͤhnlicher Sommeraufenthalt 
der Laiferlihen Familie. Won bier nad 
Wien geben trefilihe Allen. 

Läxii (a. Geogr.), Boll in Sarmatia 
europaea und farmatifchen Urfprungs; im 
MR. des Palus maeotis. 

Lariren, 1) Äberhaupt erſchlaffen; 2) 
(Med.), als ein Larirmittel wirken. 

@arirsfifch (3001.), f. unter Smarlis. 

Larirsmittel (laxantia, Med.), Ab» 
führungsmittel (f. d.), die unter Erſchlaf⸗ 
fung des Darmkanals die wäfferigen Ab» 
fonderungen in demfelben vesmehren und 
die periftaltifche Bewegung (f. d.) beſchleu⸗ 
nigen, daher reihlide und waͤſſerige 
Ausleerungen durch den Stuhlgang bewies 
ten, Se werden ärztlih angewendet, wo 
Unreinigfeiten des Darmlanals ausgeleert 
werden follen, oder aub, wo man eine 
Ableitung dahin und Ürerhaupt eine Vers 
minderung der zu großen KpätigPeit des 
irritabein Soſtems dur Erſchlaffung beabs 
ſichtigt. Mehrere biätetifche Mirtel mit 
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Zuckerſtoff, oder auch milde vegetabiliſche 
Säuren, reichlich genoſſen, gehören dahin, 
fo wie mehrere, um deswillen in Apotheken 
aufgenommene Salze. Bon flärkerer Wir: 
tung find Purgirmittel (f. d.), zu benen 
das verfüßte Queckſilber ben Uebergang 
macht. Dod werden die Unterſchiede zwi⸗ 
ſchen beiden nicht ſtreng wahrgenommen; 
beſonders erhalten Miſchungen, zu denen 
auch nicht draftifge Mittel (ſ. d.) der legten 


Kaffe kommen, wie Sennesblätter, Rha⸗ 


barber, ben Namen Laranzen. © «(Pi.) 
&armann (Grid), geb. zu Abo gegen 
1730; war früher Prediger ber teutfchen 
Gemeinde zu Barnaaul in Sibirien, wurde 
1770 Profeffor der Delonomie bei ber Aka⸗ 
bemie der Wiffenfhaften zu Petersburg, 
machte verfchiedene Reifen und wurbe 1780 
kaiſerl. zuffifcher Hofrath, erbielt 1781 das 
Amt eined Bergraths zu Nertſchinsk, wurde 
1733 Landeshauptmann und ft. 1796 unweit 
Tobolsk auf einer gelehrten Reife. Er hat 
befonders zu ben Nov. commentar. ao. 
sc. petropol. für die Kauna, Flora und 
Naturgeichihte Rußlands wichtige Beiträge 
geliefert. (Pi.) 


®armännta (l. R. Br.), Pflanzengats 


tung , nach Vorigem benannt, aus ber nas 
türliden Kam. der Sarmentaceen, Drbn. 
Afphodeleen, zur 1. Ordn. der 6, Ki, bed 
Einn. Spft. gehoͤrig. Arten: 1. gracilis, 
minor, in Neu-bolland. 

Lartın (a, Geogr.), Stabt der Eeltibes 
tier in Hispania tarraconensis, zwiſchen 
Burfada und Alaba. 

Laxus (bot. Romencl.), fchlaff, ſehr 
leicht ſich beugend. 

Lay (Geogr.), 1) Stadt im Bezirk Ro⸗ 
anne des Departem. koire (Frankreich); hat 
1000 Ew., liegt ganz nahe an Gt. Sym⸗ 
phorien de Lay am Gaud, mit 2300 
Ew. 2) Fluß im franz. Departem, Bender, 
entforingt ale großer 8. bei St. Pierre 
de Shemin, nimmt die Flüffe Loing, ben 
tfleinen Lay (nah beflen Bereinigung 
nur Lay genannt), Semagne u. a. aufz 
fällt ins ‚atlantifhe Meer, Layes, fo v. 
w. Laokſen, f. unter Lao. 

kayrac (Geogr.), Stadt im Bezirk 
Agen des Departements Lot und Garonne 
(Srankreih) 5 liegt am Gerd und der Gas 
sonne; hat 2400 Ew., Danbel mit Wein 
und Getreide. Läygtfheufu Stadt in 
der chineſiſchen Provinz Schantong; bat 
Dafen und herrſcht über 6 Städte. 

Lazarttb (Meb.), f. Hospital, 8.⸗ 
fieber, f. Hogpitalfieber. 

Lazarini (Gregor), geb. zu Benebig 
1655; verfertigte für mehrere Kirchen Bes 
nebigs hiſtoriſche Gemälde, melde ſich ber 
fonderd durch flarfe und angenehme Fürs 
bung aus zeichnen. 

Lazariſten, in Frankreich die Prieſter 
der Miſſionscongregation (f. d.), welde 
unter ber Leitung bes Vincent von Paul 


Lazarusklappe 


(f. d.) im 17. Jahrh. entſtand, weil fie 
ihren Hauptfig in ber Priorei von St. Las 
zarus zu Paris hatten. Sie beſchaͤftigten 
ſich mit Bildung der Geiftlihen, fanden 
vielen GSeminarien vor, hörten allgemeine 
Beihten, prebigten und bielten fih jaͤhr⸗ 
lich 8 Monate auf dem Rande an verſchie⸗ 
denen Orten auf, ſuchten Prozefle beizulegen, 
Dürftigen Unterflägung zu verfdaffen ıc. 

Läzaro Gominäzo, berühmter Buͤch⸗ 
fenmacher, lebte 1650 zu Brescia. 

eäzaro degli Armeni (Geogr.), 
Eaguneninfel bei Venedig; bat armenifches 
Klofter und armeniihe Druderei, 

eäzaro Lazardni, berühmter Büch— 
ſenmacher; verfertigte vorzuͤglich gute Pi⸗ 
flolen; lebte 1640 zu Venedig. 
gayaröni, f. Lazzaroni. 

Läzarus (wahrfheiniid aus YYYIN 
corrumpfrt, bibl. Geſch.), 1) Bruder ber Mar 
ria u. Martha in Betbanien, Freund und 
Verehrer Zefu, ber ihn nad 4 Tagen wieder 
vom Tode erweckte. Zufolge einer alten 
Zrabition (Epiph. Haer. 66, 89.) war er 
damals 50 Jahre alt u. lebte noch 30 Jahre, 
890 glaubte man, feine Gebeine auf Cypern 
bei Kytia aufzufinden. 2) Fingirte Perfon, 
ausfägiger Mann, in der Parabel Luc, 16, 
19. f., in ber Folgezeit Schugpatron ber 
Kranken, befonders ber Ausfägigen, daher 
auch der Lazarusorden, Razarethe ımb ber 
franz. Name der Krankenhäufer ladreries. 
3) Ein Mönd im 9. Jahrh., der, unger 
achtet der Drobunaen und Mißhandlungen 
des griech. Kaifers Theophilos zu Serufalem, 
Bilder der Heiligen zu malen fortfuhr, 
unb beffen Namenstag bie katholiſche Kirche 
ben 20, Februar feiert. Wk.) 

Lüzarus:ardhiptlagud (Geogr.), 
fo v. w. Labronen, 

Lazarus⸗birne, %. :gien:gwufchel 
(3001.), fo v. w. Razarndllappe, 8.cha⸗ 
ma (chama lazarus L.), Art aus der Sat⸗ 
tung Gienmuſchel, mit ziegelförmigen Schup» 
pen, aus einander ſtehenden, wellenförmis 
gen, geftreiften Lamellen; purpurrotb oder 
— aus Amerika. L.kla ppe(spon- 

ylus L.), Gattung aus ber Muſchetfa⸗ 

milie Auftern; bie Schalen find bi, uns 
gleich (die eine conver, bie andere fläder 
ober kuͤrzer), raub oder fladeliht; das 
Schloß bat in jeder Schale 2 ſtarke Zähne, 
welche in bie entgegenftehenden Gruben ein» 
greifen ; hinter dem Schloffe liegt ein glat⸗ 
ter, vorfpringenber Leiſten. Die &.n find 
oft fchönfarbig, hängen an einander oder 
an Steinen; „werden ald Gpeife benußt. 
Arten: gemeine 8. (sp. gaederopus), 
oben roth ober gelb, did und flarf, in den 
Gewäflern von Amerika, Indien und im 
Mittelmeer, sp. americanus, multila- 
mellatusu.m.a. Man theilt die Gattung 
8. auch in spondylus (wobei die Ungteich heit 
ber Schalen auffallend ift) u. plicarula (als 
ion» 


Lazaruskreuz 

tenmuſchel, wo die Schalen weniger un⸗ 
gleich u. nach hinten nicht verlängert find). 
Mehrere kommen verfleinert dor und hei⸗ 
fen dann Sponbyliten. (Wr.) 

gäzarudstreug (Serald.), fo v. w. 
Dreiblattkreuz. 

ekazarus⸗-orden, 1) ſardiniſcher Or⸗ 
den des heil. Morig und Lazarus, ſ. Mo: 
rigorden. 2) Bereinigter Orden bes 
heil. Fazarus und unferer lfeben 
Srauen vom Berge Karmel. Wer 
dieſen, gleichzeitig mit dem Maltheferors 
den hervorgegangenen Orden fliftete, ift 
unbelannt, Beine Glieder waren Anfangs, 
wie jene, Hospitaliter, bie arme kranke 
Pilger verpflegten und zur Eroberung des 
elobten Landes mitwirkten. Mon einem 

ge in bie® Land bradte König Eud» 
wig VII. von Franfreih mehrere Laza⸗ 
rusritter mit nad Europa, gab ibnen 
Befigungen u, bie Aufſicht über bie Hoepi⸗ 
täler und Kranfenpäufer des Landes. Als 
in der Mitte bes 13. Jahrh. bie Ritter 
aus Syrien vertrieben wurden, verbreite 
ten fie fid überall in Europa und errichtes 
ten Hotpitäler, über welche das Haupt 
bes Drbens zu Boiguy bei Drleans bie 
Dberauffiht zu behaupten ſuchte und fid 
baber Großmeiſter des Drbens bes heil, 
Lazarus dieſſeits und jenfeits bes Meeres 
nanute. Gegen (Ende des 15. Jahrh. war 
bee Drben fo ausgeartet und von feinem 
urfprünglichen Zwecke fo abgewichen, daß 
ibn in Stalien Papft Innocenz VIII. im 
3. 1490 aufhob u. feine Güter dem Mals 
tbefzrorden ſchenkte. Der Rachfolger von 
Innocenz, Leo X., ftellte ibn aber wieder 
Se 3m J. 1572 vereinigte ihn Papft 

egor XIII. mit dem Orden bes heiligen 
Morig, welchen Herzog Emanuel von Gas 
doyen eben erfl gefliftet hatte, und ertheilte 
diefem Fürſten das Großmeifterthum diefer 
vereinigten Drben (f. Morigorden). Gegen 
diefe Beränderung proteflirten die Ordens: 
glieder in Franfreih und erklärten fich für 
getrennt von dem neuen italieniſchen re 
zusorden, Ihre fomit erhaltene Selbſtſtaͤn⸗ 
bigfeit dauerte indeffen aur noch BO Zahre, 
König Heinrid IV. von Frankreich fliftete 
1607 ben Orden unferer lieben Frauen vom 
Berge Karmel, Um dieſen dotiren zu koͤn⸗ 
nen, dereinigte er damit ben alten L., befs 
fen zeitigen DOrbensmeifter er fogleih zum 
Großmeifter des meuen Ordens machte, 
d er ben jehigen Ramen gab und 


em 
die Auffihe über die Hospitäler übers 


trug. Unter Ludwig XIV. wurde biefe 
Auffiht auf ale Pflegeanftalten und Hospis 
täler im ganzen Köntgreihe ausgedehnt, 


mebrere Orten zu gleichem Zwecke, ber. 


Berpflegung,, aufgehoben und beren Güter 
Diefem Orden zugelegt. Dod nur 20 Jahre 
lang dauerte bieler verbefferte Zuftand bes 
Ordensé. 1693 wurde ihm Alles bad, was 


"in den Winkeln. 
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ihm 1672 zugelegt war,, wieber abgenom: 
men. re Ark beftätigte ihn zwar, 
allein feit 1 ift er gar nicht mehr ver; 
geben worden und wirb daher erlöfchen. 
Drbenszeihen, ein achtſoitziges, golbenes, 
eoth "und grünes Kreuz mit goldenen Lilien 
Born iſt das Bild ber 
Maria und hinten das des aus bem Grabe 
fleigenden Lazarus. An einem grünen 
Bande wird es um den Hals getragen unb 
auf dem Kleide bie Borderfeite bes Kreus 
zes in Grün und Gold geſtickt. (Gp.) 

Lazi (a. Geogr.), wildes, räuberiiches 
Boll, das zu den Kaukaſusvoͤlkern gehörte 
unb einen Theil von Koldis inne hatte, 
ber von ihm La zica hieß. Estrieb Handel 
mit den Römern, und hat feinen Ramen 
und feine vormäligen Wohnfige im Paſcha⸗ 
lit Zarabofan nod jest inne. 

kazienki (Kazienka, Geogr.), Fr 
nigliches Ruftfhloß nahe bei Warſchau (Por 
den); liegt auf einer Infel in einem durch 
Kunft gefertigten Teiche. 

azin, eigentliher Name des Malek 
Almanfur, 11. Sultans ber babariti- 
fchen und turlomanifchen Mammeluden in 
Aegypten. Er mwurbe 1298 n. Ehr. von 
jungen Mammeluden ermordet, nachdem 
er 2 Fahr und 3 Monate regiert hatte. 

gazin:bien, St. (Pomol.), eine 
dickſchalige, grüne, ſtark punktirte, bei der 
Reife gelbe Birn, mit trodnem Fleifche, 
angenehbmem Geſchmack, bifamartigem Safte; 
reift im März, ift aber zärtlich. 

Läzifher Krieg (a. Geſch.), f. unter 
Kolchiſcher Krieg. 

Lazife (Geoar.), fo dv. mw. Lacife, 

Lazulith (Miner.), 1) f. unter Las 
furfpatb und Biauſpathz 2) zum Shell 
unter Laſurſtein begriffen; 8) förniger 
und fplitteriger, f. Lafurfpathz3 4) 
fpanifder k. ſo v. w. Gorbierlr. 

Lazur- BETleny (Geogr.), f. Belenyes. 

Lazzärt (Donat Bramantes), geb. im _ 
Herzogthum Urbino 1444, geſchickter Mas 
ler, mehr aber noch Baumeiſter. Nach 
e. Riffen u. unter feiner Leitung wurde 

er Anfang bes Baues der Peterötiche in 
Rom gemadt; fl. zu Rom 1514. 

Lazzyaröni, eigene, obne beftimmte 
Beſchaͤftigung und Obdach gebende Volks 
Haffe Reapeld (ehemals 40,000); finden als 
Boten, Träger und —— ihr Brod, 
ſind traͤge und gutmuͤthig. Sie follen ih⸗ 
ren Namen nach der ehemaligen Benennun 
ber Schuͤhlinge des heiligen Lazarus, mei 
Kranke der niedern Volkeklaſſe, die auch 
nach ber Entlaſſung die eigene Kleibung ber 
Krankenhaͤuſer trugen, erhalten haben. Koͤ⸗ 
nig Joadh'm (f. db.) fuchte bei den k. buch 
paffende Polizeimapreneln Luft zur größern 
Thätigkeit und eigenthämlichen Befigung zu 
erweden, baber waren fte auch die yrößten 
.— und beeiferten ſich ur 

e 
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die Reſtauration 1815 zu foͤrbern. Gleiche 
Gruͤnde machten ſie zu Gegnern —* er 


ftitutfon. 

La * er ĩ ola (Azzeruola, ital, 
Waarenk.), die Früchte des crataegus 
(pyrus) azarolus; kommen aus Stalien 
und Tyrol zum Handel; fie werden friſch 
und getrodnet genoffen; die kleinſten find 
wie SKirfhen, bie großen wie Wallnüffe. 
Bal. Azerolbirne, 

Lazzi (ftal,), 1) läderlihe @eberben; 
2) die Poffen, womit Harlekin in ber ita⸗ 
lienifhen Komdbie die Scene felbft unters 
bricht; 3) aͤhnliche Spaͤße und Witze. 

L. B., 1) fo v. w, Leetori Benevolo, 
bem geneigten Lefer. 2) Abkürzung für 
Liber Baro, 

Tbl., Abkürzung für Louis blanc. 

L. c.„ Abkuͤrzung für Loco eitato, 
am angeführten Drte, 

L. D., Abkuͤrzung für Laus Deo ff, b.). 

edr., Abkürzung für Louisd’or. | 

Lea, Labans in Mefopotamten ältere 
Tochter, Jakobs (f. d.) betrüglich zuges 
führte Frau. 

Lea (a. Geogr.), 1) Sporadeninfelchen 
bes Archipelagus, neben Askania.. 2) Fluß 
in Hibernien; jegt Lee. 

Lrade (Johanna), geb. 1623 in Eng: 
land, Frau eines reichen Kaufmanns; las 
bie. Schriften Jakob Böhme’s und warb 
dadurch zur Stiftung einer mpftifcherelis 
giöfen Gefellfchaft bewogen, die fih En» 
gelsbräder oder Philabelphier (f. d.) nann⸗ 
ten. Thomas Bromley und der D. Joh. 
Pardage waren bie vorzüglichften Anhänger 
berfelben. Sie trat mit Saint Martin, 
Kirhberger, Gichtel, ber Guyon u. X. in 
Berbinbung u. ft. 1704. Man bat von ihr 
eine Menge myflifher Schriften. (Pr.) 

Leadegärius a quercu, f. Dw 
chesne 1). 

Leüdes (Myth.), Sohn bes Aſtrak; 
zeichnete fi in der Vertheidigung Thebens 
gegen die 7 Helden aus und tödtete nad 
Apollobor ben Eteokles. 

eradhills (Geogr.), f. unter Craw⸗ 
ford. Die Bleiwerfe geben jährl. 1,200,000 
bis 1,800,000 Pfd. Blei, im Dorfe ift eine 
Eefebibliothet für Berg: u. Huͤttenleute. 

Leät (a. Geogr.), Voͤlkerſchaft, Panno⸗ 
niens, nahe dem Strymon. 

eesuna, athendiſche Hetaͤre, Gellebte des 
Ariſtogeiton, beruͤhmt, weil ſie, unterrich⸗ 
tet von der Verſchwoͤrung des Harmodios 
und Ariſtogeiton gegen bed Peiſiſtratos 
Söhne und darüber befragt, fi die Zunge 
abbif, um nit reden zu müffen. Gin 
Bild ehrte fie, neben den Statuen der beis 
ben Zyrannenmörder,, ‚eine zungenlofe 83: 
win (die feldft den Tod nicht fheuende Liebe), 
ber zur Seite ein Bild der Venus (deren 
—— fie war) fand, (Sch.) 

eaf (Beogr.), f, unter Pascagoula, 


Leba 


Leam, Lean (Hinef. Mänzw.), fo v. 
io. Leang (f. d.). 

Leamington»Priors (Geogr,), Bab 
in der englifhen Graffchaft Warwid mit 
fhönen Anlagen, Theater, bequemem Bruns 
nenbaufe ; neuerdings ſehr in Aufnahme, 

Leänbder (a. Gef. u, Lit), f. unter 
Hero 2) und Mufaios, 

Leanberd Thurm (Beogr.), f. unter 
Kiz Kulleffi. 

Leändis (a. Geogr.), Stadt in Katas 
lonien (Groß⸗Kappadokien). 

Leang Zuil Fael (Rum.), chineſiſche 
Rechnungsmänze, eine chineſiſche Unze, wird 
dem bolländifhen Reihsthaler gleih auf 
1 Thlr. 9 Gr. Gonv, gefhägt, enthält 
10 Mas oder 100 Conderin. 

Leantira (Myth.), Tochter bes Amyklas 
(f. d. 2), Gemahlin des Arkas und Mutter 
des Elatos und Aphidas. 

gLeanites (a. Geogr.), Bufen an ber 
Norbküfte Arabiens, am weftlichen Ufer des 
perfifhen Meerbufens, daran bie Leani⸗ 
tai wohnten; wahrſcheinlich Buſen von 
Kadehma. Leänti, Stadt in Sarmatia 
europaea, am Boryſthenes; jegt Berunpt. 

Leäo(teächo,L.:hy, Geogr.), ſo v. w. 
Loaho. Ledotong, Provinz in der Mand⸗ 
ſchurei (su China geboͤrig); liegt jenſeits der 
großen Mauer am Meerbufen von Petfcell, 
in weldem ber Bufen von Leaotong, 
als Pleinerer, fi bildetz gehört der kaiſer⸗ 
lichen Famitie, iſt jegt zu Mukden (f. d.) 
mitgeredhnet. 

Leärhos, 1) (Myth.), Sohn von 
Athamas (f, d.) und Ino; wurde von ſei⸗ 
nem Bater in der Raferei für einen Hirſch 
angefehen und erlegt. 2) (Kunſtgeſch.), aus 
Rhegium, Bildner im 6. Jahrh., zur Zeit 
bed alten Styls, wo man Statuen noch 
niht aus dem Ganzen gof. Sein Zupiter, 
Statue von Erzblech, mit Nägeln zufam: 
mengefügt, wird für das Altefte eherne 
Bildwerf gehalten. 

Lease (engl.), 1) Verpachtung, Renten; 
2) Padıtgeld von Gütern auf eime gemille 
Zeit; 3) von ber Regierung audgeftellte 
Pachtcontracte auf Grund u, Boden, Häur 
fer darauf zu bauen; fie flellt ſolche jegt 
nicht länger als auf 99 Jahre aus. 

Leätoang (Geogr.), f. u. Kintofu. 

Leau (Geogr.), Stadt an ber Kleinen 
Geete im Bezirk Löwen der nieberlänbifhen 
Provinz Süd: Brabant; hat 1200 Em., liegt 
zwifden lauter Moräften, 

Leba (Beogr.), 1) unfhiffbarer Kuͤſten⸗ 
ps in Hinter: Pommern, weldyer in Welt 

reußen aus einem See beim Dorfe Sa⸗ 
now feinen Urfprung nimmt, ben Kreis 
Lauen*urg:Bütow des preuß. Regierungds 
bezirks Koslin durdfließt, in den Leba See 
fallt, an deſſen dftliher Seite wieder hers 
auffließt und, nah einem 15 Meilen lan 
gen Laufe, bei der Stadt Leba fi Da 

ee 
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Dftfee mündet. 2) Stabt im Kreife kauen⸗ 
burg: Buͤtow bed Regierungsbezirts Koͤslin; 
bat Fifcherei, befonders Aal: und NReuns 
augenfang und 757 Em, (Ceh.) 
Lebadela (kebadra, Lebadia, a. 
Beogr.), Stadt an ber Weflgrenze Bor 
tiens, in offner Gegend, durch deren Thal 
das Fluͤßchen Phliaros fl, am norbäftl, 
Abhange bes Pelikon, füdlih von Ghäro- 
neia, wefllid vom SKopaisfee, am Flüßs 
den Herkyna, genannt nad) bem Atbender ker 
babos; Homerd Mideiaz berühmt durch 
Drakel des Trophonios (f. d.); jetzt Les 
di (Sch.) 


dadia. 
Lebäbdbia (Geogr.), fo v. w. Livadia. 


erbädan, fo v. w. Lebebjän 1). 2). 8ẽ⸗ 
bädin, fo v. w. Lebebjän 3) . 87⸗ 
banon, 1) (bibl, Geogr.), fo v. w. Li⸗ 
banos. 2) (n. Geogt.), Grafſchaft in dem 
norbamerifanifchen Staate PenfyManienz 
hat 13,, QM., gutes, fruchtbares, von 
der Sweatra (fhiffbar) und Conewago bes 
wöäffertet, von 18,000 Ew. bewohntes Rand; 
Aderbau und Viehzucht find, fo wie Obſt⸗ 
bau, in Flor. 8) Hauptort berf. am 
Einfluß der Quitipihilla in die Sweatra, 
ein Borough mit 2 Kirchen, Sabrmärlten, 
1500 Ew.; 4) f. unter Barren (im Staate 
Ohio); 5) f. unter Wilfon (in Weſt⸗Ten⸗ 
neflee); 6) mehrere Kirchſpiele und Drts 
fhaften in mehrern nordamerikaniſchen 
Gtaaten, 

Libaoth (a. Geogr.), fo v. w. Beth⸗ 
lebaoth. 

Lebar:flein,.fo v. w. Cobraſtein. 

Leba:Gee (Geogr.), Binnen ober 
Strandfee in den Kreifen Stolpe u. Lauen⸗ 
burg: Bütow des preuß, Regierungsbezirks 
Köelin, 13 AM. groß, 3 Meilen lang u, 
1 Meile breit, E burch ben Ausfluß der 
Leba mit ber DOftfee verbunden, von wels 
cher ihn eine ſchmale Nehrung trennt. 

Lebbäos (bibl. Gefch.), f- Judas 2). 

Lebbetle (Geogr.), Dorf (Marktfleden) 
in dem Diftricte Dendermonde der Provinz 
Dft- Flandern (Rieberlande); bat anfehns 
liche Pferdezuht, Brauereien, Branntweins 
brennereien und 3200 Ew. Lebba, fo v. 
w. 2ebiba, 

Lebeau (Gharles), geb. zu Paris 17015 
lehrte Anfangs Rhetorik am College de 
Grassins, bann am College royal und 

als Gecretär ber Alabemie der Ins 
ſchriften 1778. Man hat von ihm: Hi- 
stoire du Bas-empire, 22 Bde., Paris 
1757, 12., eine Fortfegung von Greviers 
Histoire des Empereurs, die nady feinem 
ode Ameilhbon bis zum 27. Bde., Paris 


1811, fortführte, und viele Abhandlungen 3 


in ben Memoiren der Akademie der ſchoͤ⸗ 
nen Wiffenfchaften; nad) feinem Tode gab 
Shierrat noch von ihm heraus: Oeuvres 
latines de Lebeau, 2 Bbe,, Paris 1782, 
1816, - (Lt.) 
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Lebedia (1. Thund.), Pflangengattung 
aus der natürl. Kam. der Hülfenpflanzen, 
zur Diabelphie, Dekandrie des Linn. Syſt. 
gehörig. Arten: capifhe Sträuder, zum 
Shell, wie 1. cytisoides, mit rothen 
Shmetterlingsblumen, und |. sericea, mit 
feidenartig weißbehaarten Blättern, zu Bier» 
pflanzen geeignet. 

Lebreda (Geogr.), fo v. w. Lebida. 

Lẽbe 1 n (tTbebän, Geogr.), 1) 
Kreis im Gouvernem. Tambow (europ, 
Rußland), an Ridfan und Drel grenzend; 
bat 55 AM., gegen 70,000 Em.; wirb 
vom Don bemwäflert, hat guten Getreibes 
bau und Viehzucht. 2) Hauptſtadt barin 
am Don; hat einigen Handel (Koſaken⸗ 
pferde), gegen 4000 Em. 3) Kreis in ber 
Statthalterfchaft Slobods-ukraine (europ. 
Rußland), an Pultawa und Kursk grens 
er. bat 62, OM,, gegen 126 000 Ew., 
ft bewäffert von ber Sula, Pſiol u. a., 
ſehr fruchtbar, mit gutem Aderbau. und 
Viehzucht, bringt auferbem gute Pflaumen. 
gr darin an ber Atſchanaja; bat 
einige Befefligung, über 9000 Em, (#r.) 

erbedos (a. Geogr.), ionifhe Küftens 
ſtadt in Kleinafien, 8 Meilen nordwärts v. 
Kolophon, mit altem Tempel des klari⸗ 
fchen Apollon und Feier eines Feftes (Ke⸗ 
bEbion) beffelben, wo theatralifhe Künfts 
ler, vorzüglich Muſiker und Dichter, aud 
Schaufpieler (Technitai, Dionyfias 
tot) aus ganz Jonien zum Wettftreit ſich 
derfammelten. Enfimados zerflörte &. und 
verpflanzte bie Einwohner nah Epheſos; 
feitbem armfeliger Ort; beim’ heutigen Ras 
rabaſh; vielleicht Lebebigli, (Sch.) 

Leben (ebene, Lebena, a.Geogr.), 
Danbdelshafen von Gortyna, auf ber füdl, 
Küfte von Kreta, füböftl. von Gortyna, 
in Altern Beiten bedeutender Drt, mit Ads 
Elepiostempel; ſank frühzeitig; lag wahr⸗ 
fheintich in der von ben Griechen noch jegt 
Limenes kaloi genannten Gegend, wie 
auch noch jest die Bucht daran für den Hafen 

ehalten wirb, wo Paulus auf feiner Schiffs 
ahrt nad) Stalien landete; j. Raonda. (Sch.) 

Leben (vita), 1) (HPhyſiol.) ift eine 
Wahrnehmung und ein bataus abftrapirter 
Begriff, die wie zunädhft aus unferm eig⸗ 
nen Bemwußtfein entnehmen. Wir füblen 
unb erkennen uns in einer — — 
die dem groͤßten Theile unſerer Umgebung 
abgeht, und nichts iſt in unſern Vorſtellun⸗ 
gen gewiſſer, ols daß wir leben, Gehen 
wir aber tiefer in die Betrachtung bes 2,8 
ein, fo erkennen wir aud gar bald, daß 
Vieles, ja das Meifte in dieſem unfern 
uftande, ben wir £, nennen, dunkel, ja 
unergränblich fei. Wenden wir unfere Aufs 
merklamkeit auf einzelne unferer Körpers 
theile, in benen das ®. rege ift, fo wers 
ben wir gewahr, daß ihr Antheil an dies 
fer Seisffändigkeit ſehr ungleich — 
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daß wir jebem ein 2. nur in fo fern beile⸗ 
— koͤnnen, als alle Koͤrpertheile in Ver⸗ 
indung mit einander ſind. Wir koͤnnen 
einzelner Koͤrpertheile verluſtig werben, ja 
ihrer von der Geburt an ermangeln, ohne 
daß das E, dadurch verloren geht; andere 
jedoch find zur Erhaltung des 2.6 durchaus 
erforderlich; mehrere aber machen ziemlich 
gleiche Anfprüche darauf, zum 2. burchaus 
noıhwendig zu fein. Der Körper felbfl 
verändert fi, indem koͤrperliche Maſſe ſich 
ausfcheidet u, neue zutrittz felbft die Form 
bes Körpers bleibt während des Kortgans 
ges des 2.6 nicht umverändert, und bod 
erhält fih diefes eine beftimmte Periode 
hindurch. Was ift mun bas, was unferm 
Körper, aber nur für einen längern oder 
türzern Zeitraum, Lebendigkeit verleiht ? — 
Bergliedern wie zunähft jene Selbſtſtaͤndig⸗ 
feit , die wir eben &, nennen, genauer, fo 
ndben wir, baß fie ſich befonters breifach 

Gere: als Grlenntnigvermögen, ober 
Fähigkeit, von Gegenftänden , die wir von 
uns felbft wohl unterfcheiden, einer Außen⸗ 
welt, Borftellungen zu erlangen; a.6 Ge⸗ 
fühl, oder Vermoͤgen, von Gegenſtaͤn⸗ 
den Eindruͤcke zu ten, bie uns theils 
wohlthun unb befriedigen, theils ſchmerz⸗ 
lich find; als MWillensvermögen, ober 
Trieb, 
tend zu machen, auf felbige zuruͤckzuwir⸗ 
fen, um entweber Gefühle ber Euft uns 
burh biefe Erweiterung unfers eignen 8.8 
zu verleihen, ober Unluft und Schmerzen 
don uns abzuhalten, zugleich mit der Faͤ⸗ 
bigfeit, dies auch in einem gewiſſen Kreife 
zu bewirken, Unter biefen drei Lebensäuße- 
zungen ftcht bie bes Gefühle in ber Mitte; 
im Gefühl concentrirt fih oleihfam das 
8.5; von bdiefem Gentralpuntte aus ift das 
Leben entweber empfangend oder verleihend. 
Wir bezeichnen bie Lebensthätigkeit nach 
der erfien Richtung bin ale Receptivität, 
bie der legten als Spontaneität (f. b.). 
Alles bies ift aber nur eine Skizze zu eis 
nem Umriffe bes 8.6 in feinem engften 
Kreife, obgleich, wie fih aus dem Refuls 
tate ber fernern Unterfuhungen ergibt, die⸗ 
fes engfle 2. das 2. auf feinem hoͤchſten 
Gipfel und in feiner Vollendung ff. Sn 
Bezug auf daſſelbe ift aber der Körper nur 
dienend; er bietet die Organe, ſowohl für 
das Empfangen, als für bad Verleihen ober 
das Wirken anz ja auch in feinem (Gens 
tralpuntte ſelbſt, im bem Gefühle, ift das 
2. an den Körper gebunden. Uber auch 
ber Körper erhält fih, abgefehen von die⸗ 
fem feinen nädften Bezug auf jenes £,, 
in Selbſtſtaͤndigkeit; ehe noch das Selbſt⸗ 
pefühl und mithin auch jenes 8. hervortritt, 
ift er fhon daz er entmwidelt ſich nad eig« 
nen Grfegen, ohne daß jenes 2. direct- auf 
ibn eimpirftz; eine Menge Bewegungen u, 
 Beränderungen geben in ihm vor, bie zu 


u 


auch in ber Außenwelt und gel⸗ 
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feinee Erhaltung und zu feiner Ausbildung 
durdhaus nöthig find, ohne daß fie im Ges 
fühl wahrgenommen, oder von dem Willen 
—— werden, Auch biefe Selbſtſtaͤndig⸗ 
eit muß, da jene ſo weſentlich darauf be⸗ 
ruht, mit in den Begriff des Lebens aufs 
genommen werben; wir unterfheiden alfo 


biernach ein geiftiges und ein Pörper» 


lihes & , aber nicht als zwei zufammen» 
getretene €,, fondern als Gin &,, nur von 
zwei Seiten, nad innen u. nad) außen. — 
Sind wir fo weit mit unferm eignen ®, 
im Klaren, fo können wir auch allım den 
Weſen außer uns, die auf ganz biefelbe 
Art, wie wir felbft leben, fid uns bars 
fielen, das ®, nicht abfpreden. Hier⸗ 
dur gelangen wir zu bem “Begriff eis 
ned Menſchenlebens überhaupt, 


hier werben wir aber zunaͤchſt auf- 
bie Beſhhraͤnktheit unfers eignen 8.5 hinge⸗ 
wiefen. Wir erkennen nit nur, daß wir 


unfer 8. nur als’ ein uns verliehenes Gut 
befigen, indem es von Wefen unfers GSlei— 
hen, die don vor und vorhanden 
waren, auf und überging, ſondern aud, 
bag ohne fremdes Menfhenleden und beffen 
Thaͤtigkeit unfer eignes 8. gar nicht einem 
BVeftand befommen haben u. auch nur kuͤm⸗ 
merlich fi ferner erhalten würde. Wir 
werden zugleich auf einen Lebenstrieb im 
uns geleitet, ber fi dadurch Außert, auch 
andern Wefen unferer Art 2, zu verleihen, 
Wir erkennen ſonach, daß ein Menſchen⸗ 
leben im Geſchlecht beftebt, während 
einzelne Menfchenleben nad längerer ober 
Pürzerer Dauer untergehen, der Bergänglichs 
keit, dem Tode zufallen. Indem überhaupt 
Menfhen zufammenleben und von diefem 
Zuſammenleben Vortheile erlangen, auf bie 
allein im 8, fie Werth legen, gebt baraus 
das Socialleben, ein 8. in noch ers 
mweiterterem Kreife, hervor. — Aber auch 
mit biefem iſt das 8, nicht abgefchlofs 
fen. Wir erkennen, außer Wefen unferer 
Art, noch andere Weſen, bie Mehreres, 
ja wohl das Meifte von bem mit uns ges 
mein haben, woraus wir den Begriff 2, 
uns bilden, Thiere in verfchiebenen Abſtu⸗ 
fungen, aber alle mit Gigenheiten begabt, 
bie wir an unferm lebenden Körper wahrs 
nehmen, unb mit Xeußerungen, nach denen 
wie aud ihnen nicht Gefühle, u, eben fo wenig 
Receptivität ald Spontaneität, wenn auch 
in beſchraͤnkteren Grenzen, abfprechen koͤn⸗ 
nen, Wir unterfcheiden alfo, außer bem 
Menſchenleben, auheinTbierleben. Dies 
ſes ift aber nicht alein unter fih und größe 
tentheils au mit dem Menichenleben in 
einem fehr nahen Bezug, ſondern hängt 
auch mit bem Befteben einer eben fo weit 
verbreiteten Klaffe von Naturweſen zufams 
men, die, wenn audy feine Andeutung eine# 
von Gefuͤhl ausgehenden, alfo geiftigen 8.8, 
bob alle Andeutung eines le — 

en 
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Haben und badurch als Pflanzen fi barftel« 
len. Wir unterfheiden daher, außer dem 
Menfhen» u, Thierleben, aud ein hd 
zenleben, deſſen Gelbfiflänbigkeit fid 
dadurch andeutet, daß fie als Gigenvermds 
gen ih aus Keimen erzeugen, fi in ges 
wiffen, im Wefentlichen fi gleichbleibenden 
emen ausbilden und wieder Kelme ab⸗ 
egen, um fo aud bier ein Gattungsleben 
za erhalten, während bie einzelnen Wefen 
wieder untergehen. Ohne Pflanzen würden 
Thiere, ba jene zu ihrer Erhaltung ihnen 
den Hauptſtoff geben, gar nicht beftchen 
Tonnen; dieſe felbft geben theilweife Nah⸗ 
zangsftoff für andere Thiere und, fo wie 
auch Pflanzen, für den an die Spige bes 
Thierreichs geflellten Menfchen ab; aber 
auch felbft für Pflanzen und ihr Beftehen 
find Thiere von mefentiihem Vortheil. 
Menſchen⸗, Thier⸗ und Pflanzenleben ift 
alfo unter fich im ein allgemein 8, ber 
aßt, und da ber gemeinſchaftliche Charakter 
Der ein organifcher Bau, ein eigner Drgas 
nismus (f. b.) ift; fo wird bas 8. nad 
biefem allgemeinen Umfang zu einem orga⸗ 
nifhen 2. — In Bezug auf dieſes ums 
faffende 8. erfheinen uns zwar Naturmwefen, 
an welchen kein organifcher Bau unterſchie⸗ 
den wird, bie fi nicht in ihrer Gattung 
pflanzen, und beren Dafein, gegen das 
ener Weſen gehalten, als ein zufälliges 
erſcheint, nicht als lebend, und bilden daher 
auch, nad der gemeinen Anfiht, mit ihnen 
einen Gegenſatz, ald Leblofe Stoffe oder 
Körper. Inbeffen ift dies nur ſcheinbar. 
Das 8, einer jeden Pflanze, eines jeben 
Thieres iſt an Bedingungen geknuͤpft, bie 
ganz außer ihnen liegen, aber doch in ihr 
Leben felbft eingeben. Seit ben älteften 
Beiten unterfhied man baber Lebenss 
glemente. Die gemöhnlid darunter bes 
geiffenen: Erbe, Waſſer, Luft, Beuer 
(tegtered ale Wärme und Licht elementar 
wirtend), bieten fih auf ungefudtere 
Weife, aid das, was bie neuern Schulen 
als Elemente betrachten, ald die Traͤger 
ober Grundlagen alles organifchen Lebens 
bar. Bon dem erften biefer Elemente hat 
ber Erdkoͤrper, der eigentlih in feiner 
Dberflähe ben Boden für alle lebende Or⸗ 
ganismen barbietet, felbft feine Bezeihnung, 
Aber aud er hat Andeutungen von Seil 
Rändigkeit, und daß Pflanzen und Thiere 
mannfgfaltiger, aber beflimmter Art auf 
ihm beftehen koͤnnen, iſt lediglich von dieſer 
Selbſt ſtaͤndigkeit abzuleiten. Dieſe gibt ſich 
naͤmlich durch eine gewiſſe Ordnungoͤmaͤßig⸗ 
keit zu erkennen, von der das Leben einer 
jeden Pflanzen: oder Thierart nur ein Theil 
ik. Hiernach iſt auch der Erdlörper als 
ein Organismus zu betrachten u. ihm felbft 
ein &., aber in noch weiterem Kreife, nit 
abzufpreden, val. ErbeD. — Aber mit Ans 
ertennung dieſes Erdenlebens find wir 
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noch immer nicht am 3tele, fondern nur 
in eine neue und höbere Sphäre des 8.8 
eingewiefen. Unfer Grdförper ift nur ein 
Glied, und zwar nur eins ber Beinften, in 
einer Verbindung von Weltkörpern, für 
bie die Sonne einen Gentraltdrper bilbet, 
die felbft durch das dieſen Weltlörpern fpen» 
dende Lit das erfte belebende Princip alles 
Grbenlebens, im Ganzen, wie im Ginzels 
nen, iſt. Hier ift alfo eine neue, noch weit 
höhere Stufe von organifhem 8, Erheben 
wir uns aber mit unferer Betradtung bis 
je biefem Sonnenleben (folarifdhes 
. im Gegenfag von planetarifhem), 
fo gelangen wir zur Anerkennung eines 
allgemeinen Raturlebens, fin dem 
Ale, was wir in weitern unb engern 
Kreifen auf unferm Erdplaneten als lebend 
unterfcheiden, nur befaßt iſt. Der Anblick 
des geftirnten Himmels und die Auffchlüffe, 
welche wir über die aus unendlider Kerne 
uns bier entgegenftrablenden, durch ibr 
Selbftleuchten auch ihre Selbſtſtaͤndigkeit 
andeutenden Weltkörper den Fortſchritten 
ber Aftronomie ber neuern Zeit verdanken, 
leitet uns aber darauf bin, daß das Naturles 
ben, welches wir in unferm Sonnenſyſtem uns 
terſcheiden, au nur ein Theil und ein uns 
endlich geringer des univerfellen E.& 
fet, vor deſſen Unendlichkeit unfer Verſtand 
fhwindelt, ber daher aud von bier aus 
wieder zurüd auf fi felbft und in die 
Sphäre ber Sinnlichkeit zurüdgemielen 
wird, Gin foldhes univerfeles 2. müßte 
daher aud dem menfhlihen Geifte, der in 
der Betradhtung fih bis F ihm zu erhe⸗ 
ben vermag, als eine reine Negativität ers 
feinen, wenn er nicht in feinem Vernunft⸗ 
vermögen einen Haltepunkt fände, um es 
auch von pofitiver Seite zu erfaffen, naͤm⸗ 
lich ald Lebensibee, zu welder der vom 
Berftande gebildete Begriff hinleitet, bie 
ſich aber auch, ba in dieſem Begriffe vom 
eignen, im Gefühl und Bewußtfein fih 
ausgegangen war, mit 
biefem ibentificirt, indem ja auch die Vers 
nunft, in der die Lebensidee als eine leuch⸗ 
tende Sonne aufgebt, dem Bemwußtfein 
angehört und das Bemußtfein felbft, nur 
in feiner hoͤchſten Steigerung und Selbſt⸗ 
verflärung iſt. Im biefer aber findet biefe 
Fee ihre eigentliche und unerfchätterlidhe 
Stüge in bem religiöfen Glauben, welder 
alles Naturleben, auch das eigne Menfchens 
leben, auf goͤttliches L. bezieht, von 
dem jenes univerfelle &, urfprünglid aus⸗ 
geht, und in dem, obgleih in unendlicher 
Manntgfaltigkeit in Raum und Zeit ſich 
verbreitend, fo wie in unendlihem Wed» 
fel, es doch aud in ewiger Einheit zu el 
nem abgefhloffenen, vollendeten ®. 
wird. — Aus allem Bisherigen gebt alfo 
als GErgebniß hervor; daß Alles, was if, 
auch lebt; daß 2, und Bein Eins if: er 
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nur nad Abftufungen niederes und höheres 
Beben unterfchieden werben kann; daß aber 
für unfern Standpunkt in dem großen Na⸗ 
turleben unfer eignes 2, das wichtigſte 
und das ift, in dem fih das ganze 
große 8. concenteirt, Wenn nun alfo 
&. und kebloſigkeit nur relativ Gegenfäge 
find, fo wird k. burd Alles charakteriſirt, 
was in Bezug auf ein Anderes fi in Thaͤ⸗ 
tigkeit und zwar in Zhätigkeit aus einem 
innern Princip (Lebene#princip) und 

Bufammentritt zu einem in fi gefchlofs 
fenen (relativen) Ganzen andeutet, Der 
Hauptdarafter alles 8.8 ift alfo Bewe⸗ 
gung (f. d. 1), unb zwar Bewegung zu 
einem gewiſſen Zweck, in bem bie Erbals 
tung bes in Bewegung Befindlihen zunaͤchſt 
befaßt il. So mie in abfolutem Sinne 
Ries tobt iſt, fo ift auch in gleicher 
Art Richts ruhend, ſondern es ift dies 
bios in Bezug auf ein vorwaltend Beweg⸗ 
tes. Die nähfte Urfadhe jeder Bewegung 
unterfheiben wir als Kraft (f. d.). In 
Bezug auf das E, wird biefe zu Lebens» 
?raft, bie daher auch um fo entfdiebener 
als ſolche hervortritt, im je höhere Kreife 
ein einzelnes 8. eingerwiefen ift. Sie felbft 
fann dann, nad Verfchiedenheit ihrer Aeu⸗ 
Perungen, in einzelne Kräfte zerlegt werben ; 
aber immer liegt dieſer ein Einheitsprincip 
zu Grunde, das ihre Zufammenmwirken für 
ein beflimmtes &, vermittelt. Diefes felbft 
ift jedoch unausfheidbar vom L. Man 
kann nicht fagen, daß einem Körper Les 
benskraft ald etwas ibm Zulommendes 
verliehen fe, wie etwa Wärme ober Licht, 
fondern Alles in ibm, als einem Körper 
beftimmter Art, tritt als Lebenskraft zus 
fammen, In unferm eignen 2. hat nun 
zwar der Geiſt bie mächfte Beziehung zur 
Lebenskraft, indem wie uns unferer als 


griftige Wefen nur in unldsbarer Einheit 


bewußt find; doch ift auch der Geiſt ſelbſt 
‚ kur ein Ergebniß ber Zuſammenwirkung 

einzelner in ber Körperwelt waltender Kräfte, 
bei deren Zurädtritt und Auseinanderweichen 
er aud felbft erfahrungsmäßig- (im empiris 
fhen Bewußtfein) zu fein aufhört. Diefe 
Bedingung der Abhängigkeit geiftiger, weit 
über koͤrperliche Kräfte erhabener Kraft 
von dieſen iſt unerforichlih und findet blos 
in ber vernunftmäßigen Anerkennung eines 
Sottlebens, in der das geiftige 8. auch 
geifie aufgenommen ift, eine Inftanz ber 

er Aber wie große Gewalt auch 
ber Geift über den eignen Körper übt, fo 
bleibt doch das Meifte im Körperleben aus 
her Bezug zu feiner Ihätigkeitz wir Fönnen 


daber aud Lebensfraft und Geift nicht als 
identif 
astra —— Die koͤrperliche Les 


fih vornehmlich im ſi 
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ſelben entzogenen Koͤrperkraͤfte, und nur 
in dieſem Zuſammentritt, in dieſer Har⸗ 
monie, eben als Lebenskraft unterſcheidbar, 
eben fo wie wir in allen Raturerfdeinuns 
gen eine allgemeine Raturkraft , die foldye 
in Ordnung unt Verbindung erbält, unters 
fheiden müffen. In den philoſophiſchen 
Schulen älterer und neuerer Zeit hat man 
dies Lebeneprincip als ein gefonbertes Wer 
fen, ald eine Weltfeele, auffaffen zu 
bürfen geglaubt, ungeadtet damit nicht® 
als eine Analogie unfers eignen Geiftes in 
Bezug auf den eignen Körper angedeutet 
iſt. Will man aber bie Gottheit felbit al 
eine folche Weltſeele betradhten, fo werden 
ihre in gleiher Weife Beſchraͤnkungen vers 
lieben, wie unfer Geift Beſchraͤnkungen 
durch ben Körper unterliegt; daher biefe 
Anſicht von einem religidfen Sinne durchaus 
verfhmäht wird u. außer ben philofophifchen 
Schulen auch nirgends in einer Volksreligion 
Eingang gefunden hat. — Gehen wir nun 
von ber allgemeinen Betrachtung bes 2.6 
wieber zu der des befondern & 8, wie fie 
uns in unferm eignen (geifligen und koͤr⸗ 
perlihen) &. zunächft gelegen iſt, zurüd; 
fo unterfdeiden wir barin und zwar zuvoͤr⸗ 
derft in dem unferer äußern finnlicdhen 
Wahrnehmung vorliegenden Körperleben: 
a) ein &,, das unfer Körper aud mit ans 
dern Raturkörpern gemein bat, phyſi— 
(des L., in dem er allen ben Beftimmuns 
* unterworfen iſt, wie auch jene Koͤrper. 

ahin gehören bie Eigenheiten der Schwere, 
die Fähigkeit, Wärme von außen anzunehs 
men und bahin abzugeben, ein gewiffer 
Grab ber Dichtigkeit und Überhaupt alle 
die Eigenfchaften, welche in ber Phyſik zu 
befonderer Betrachtung kommen, und die er 
auch, wenn er dem inbivibuellen Tod uns 
terliegt, fo lange nicht verliert, ald er nicht 
gen aus feinem Zufammenhange gebradht, 

berhaupt als ein Gegenftand ber äußern 
Erfheinung verfhwunden if. b) Ein 
organiſches L., mwoburd ein Körper zu 
einem Wefen eigner und beflimmter Art 
in einer gewiffen 3eitperiode ſich entwidelt, 
in bemfelben fidy erhält, aus bem er nad 
Ablauf biefer Periode, nach mehr oder mins 
ber erfichtlihben vorherigen Andeutungen 
von Hinfälligkeit und fintender Kraft, wies 
ber tritt. Im biefem 8, ſelbſt aber unter» 
ſcheidet man aa) ein eigentlih inbipvis . 
duelles, blos auf ſich ſelbſt fih bezie⸗ 
hendes L., aber nach drei Seiten beſonders 
ſich andeutend: «) als reproductives 
£., in ber Ausbildung und Erhaltung bes 
eignen Körpers, indem verlorene Stoffe 
immer wieder von Neuem erfegt werben, bie 
Borm aber, wenigftens dem Weſentlichen 
nah unb in fo weit biefe jeder Lebenspes 
riode entfpricht, erhalten wird, welches 
nicht nur in dem Thierleben, fonbern aud 
in dem Pflangenleben allgemein iſt, A 
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als fenfibles 2, (Empfinbungsteben), In 
ber Bähigkeit, nach Bedingungen der koͤrper⸗ 
lich ſinnlichen Ratur, unter Vermittelung 
der ibm verliehenen Sinnesorgane, afficirt 
ju werden, y) ald irritables £, (Wir: 
tungsvermögen), als die Thätigkeit, auf 
Reize von außen (Erregunsen) gegenzumirr 
fen und feibi zu einem Bewegungsprincip 
werden ; vgl. bie Artikel Reproduction, 
Eenfibilität, Seritabilitätz; bb) ein Ge: 
fhsedhtsleben, in fo fern nicht nur alles 
individuelle &. aus früherem gleihem 8, 
entfprang, nur eine Fortſetzung frühern 8.6, 
als neues Glied in felbigem ift, fondern 
auch ein eigner Lebenstrieb auf Anfahung 
des individuellen 2,8 in einem neuen abges 
fonderten Gliede gerichtet if. c) Das 
Seelenleben, eigentlich aud das orgas 
niſche L., aber nur in wie fern es fih nad 
innen auf einen Punkt in Borftellungen, 
Gefuͤhlen u. Beftrebungen concentrirt, Es 
fommt in dem ZThierreih wenigftend den 
höher fiebenden Thieren in dem Maße zu, 
als bie finnlihen Organe, befonderd Ges 
bien und Rervenfpftem, zu einer hoͤhern 
Ausbildung gekommen find. d) Das vers 
kändige 2, bas in feiner eigentlichen 
Höbe nur im Menfchenleben hervortritt, im 
Thierieben aber mehr ober weniger zuruͤck⸗ 
gedrängt iſt, in feiner völlig freien Entbuns 
benheit von dem Thierleben, was in jebes 
Menfdenieben eingeht, fih zum Vers 
nunftleben und in biefem zum telis 
gidfen £. erhebt. Wal. aud bie Artikel: 
Berftand, Vernunft, Religion. 2) So v. 
w. Lebensfähigkleit, wo bie Grundbes 
dingungen bes 2.6 zwar vorhanden find, 
aber einiger Außenbedingungen noch erman⸗ 
gein, die deſſen freiem ‚Dervortreten hem⸗ 
menb entgegenftehenz; berfelbe Zuftand wird 
auch ald gebundenes oder fhlums 
merndes 8, bezeichnet, letzteres aud auf 
Lebensleime bezogen; vgl. auch Sceintob. 
3) Eebensrüdftandb, ober Ueberreft eins 
zelner Lebenstpätigkeiten in Körpertheilen , 
nachdem das eigentlidhe individuelle 2. ent» 
wichen ift, auch in abgefonderten Lebens: 
Organen, wie in einem eben aus einem 
thierifhen Körper en noch zudenden 
Herzen; 4) eine höhere Anregung bes 8.6, 
alfo fo v. mw. Lebendigkeit; 5) eine befons 
dere Art zu leben, dann meift mit Zufägen, 
wie: Stadtleben, Landleben; 6) das 2, 
von feiner moralifhen Sefte, fo: fein &, 
beffeen, in ein neues &. treten; 7) das ges 
feige k. in weiteren Kreifen, fo: aus dem 
Leben in die Einſamkeit ſich zurücdyiebenz 
8) fo v. w. eine heftige, aber dauernde Neis 
gung; in diefem Sinne: in feinen Kindern 
leben, den Wiffenichaften leben u. f. w.;5 
9) fo dv. w. Lebensunterhalt; 10) an einem 
Thiertheile (z. B. dem Pferdehuf) die em: 
pfindliden, von Rerven — Theile; 
11) auch an Pflanzen, bie Außerlich vers 
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borrt find, ber innere, noch des Wachsthums 
fähige Theil; 12) aud an einem aͤußerlich 
veriwitterten Stein die innere, berbe, uns 
veränderte Maſſe; 13) (Aeftp.), ein Kunfts 
wert bat L., wenn in dem, was es dars 
ftelt, ein hober Ausbrud liegt, der ben 
Kunſtſinn anfpridt; fo fagt man von einem 
Gemälde, es babe &., von einer dramati» 
fhen Scene, in ihr fei ®&. u.f. w.; 14) 
(Theol.), gottfeliges Leben (5. B. Mof. 
30, 15. 19, 20,5 1. Joh. 5, 12.); 15) 
das ewige 8. (f. d.). (Pi.) 

Lebzne (Lebtna), f. Leben. 

Libenberg (Geogr.), Berg im Kreife 
Eibogen (Böhmen); auf ihm findet man 
Blaufteine, 

Lebende Sprade, f. unter Sprache. 


Lebendig, überhaupt mit Leben begabt. 
Lebendige Blumen, natürlide, ges 
pflüdte Blumen, im Gegenfag von kuͤnſt⸗ 
lichen, f. Blumen 3). 8 Kraft (Phyf.), 
1) fo v. w. bewegende Kraft, welche wirk⸗ 
li eine Bewegung bervorbringt, im Ge⸗ 
genfag ber tobrem oder hindernden Kraft, 
weldhe ber Bewegung eines Körpers entges 
genftrebt,' 3. B. Friction, der Widerftand 
der Luft u. dal. Leibnitz machte zuerft biefe 
Abtheilung ber Kraͤfte; 2) fo v. w. Lebens: 
kraft. &,r Kalk (Ghem.), fo d. w. unges 
geldfchter Kalk, f. unter Kall3). &.r 3e> 
bent (Landw.), ein Zins ober Zehent 
(f. d.) von Bleinern Thieren, als Kälbern, 
Biegen, Lämmern, Huͤhnern u. dgl.; auch 
wird die Abgabe an Milh, Käfe u. Wolle 
dazu gerechnet. 8.8 @efälle (Mühlenm.), 
bei unterfhlähtigen Waffermüblen das Ge⸗ 
fälle, welches das Gerinne unter ben Wafs 
ferräbern zum Schuß oder zur Kröpfung 
befommt, 28.8 Geleite, f. unt. Geleit 1). 
8,8 Holz (Forftw.), Laubholz, in fo fern 
es wieder ausfhlänt, wenn es abgehauen 
worden if. 8.4 QDuedfilber (Chem.), 
natürliches, flüffiges Quedfilber (f.d.). 2. 
Steine (Baum.), Steine, welde bis auf 
das Harte abgearbeitet find. 8.8 Wafs 
fer, 1) überhaupt fo v. mw. fließenbet Waſ⸗ 
fer; 2) (Muͤhlenw.), Waffer, welches in 
fo großer Menge vorhanden ift und fo 
ſchnell fließt, daß es ein unterfchlädtiges 
Wafferrab treiben Fann. 8.6 er? 
(Seew.), bei großen Schiffen ber im Waſ⸗ 
fer liegende Theil deffelben; der außerhalb 
bes ar befindliche Theil heißt bas 
tobte ert. 8 Wehre (Jagbw.), 
wenn bei Umftellung eines Ortes die Jagd⸗ 
zeuge nicht zureichen, die an bie gebliebene 
Deffnung geftellten Zagbleute. 


Lebenbig gebärende Thiere 

(3001.), f. unter Gebären 5). 
Lebendigkeit, 1) fo v. w. Leben; 
2) Lebhaftigkeitz 3) auch mas ben Aus⸗ 
druckt derfeiben hat, wie in einem Gemälde, 
in einer Schilderung. Bol, — 2 : 
edense: 


— 
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Lebens-äther (Phyſiol.), ein hypo⸗ 
thetifcher Stoff, von bem die Lebenskraft 


zunaͤchſt bedingt fein foll. 
Lebensalter: Phyfiol.), bie einzelnen 
Perioden eines jeden (Pflanzen: u. Thier⸗) 
Rebens, in deren jeder bas Leben ſich in 
ausgezeichnet abweidhender Art barftellt, 
Im menfhliden Leben finb die bekannten 
4 Abtheilungen bes Lebens, in Kindes⸗, Ju⸗ 
gend:, männliches (und Zrauen:) u. Grels 


‚ fenafter, die, melde ſchon bie Pythagoraͤi⸗ 


fhe Schule aufflelte. Pythagoras ftellte 
das Leben hierin‘ ben Jahreszeiten glei 
und maß jebem Alter 20 * zu. Mit 
80 Jahren betrachtete er das Leben geſchloſ⸗ 
fen und das barüber Hinausreihende als 
eine Zugabe des Greifenalters. Dan kann 
eben ſowohl fürzere, als noch längere 
Dertoden unterfheiden. Die einfachfte Ein« 
theilung iſt die in Eindliches und erwachſe⸗ 
nes Alter, fhärfer bie Einthellung in das 
Alter bes Wachsthums, das Alter des Fräfs 


tigen und das des hinfällig werbenden Le⸗ fü 


‚bene. ine fehr alte Gintheilung des Als 
ters ift die nach Stufenjahren (f. b.), nach 
fiebens od. (ungewoͤhnlicher) neunjährigen ſich 
gleichen Perioden. Im gemeinen eben ads 
tet man am meiften auf bie Abfchnitte nad 
Jahrzehnten; doch bedarf die Kindheit u, die 
frühere Zugend von 10-20 Jahren Unter: 
abtheilungen. Genau genommen kann aud 
die. Embryonenperiode nicht ausgeſchloſſen 
bleiben. Hiernach unterſcheidet Fauſt fols 
gende 9 Perioden, aber von ungleicher Dauer: 
die Frucht, der Säugling, das Kindlein, 
das Kind, ber Lehrling, ber Knabe oder 
das Maͤdchen, der Süngling und bie Jung⸗ 
frau, ber Mann und das Weib, bie Alten; 
legtere Periode aber muß, bei Erreihung 
des hoͤchſten Lebens ziels, nod in wenigftens 
zwei, wo nicht brei Perioden abgetbeilt 
werben, in bie des noch rüftigen Alters 
und bie des hinfälligen Alters, denen 
das mit Abflumpfung verbundene (kindi⸗ 
fche) Alter noch als eine läftige Lebenszus 
gabe fich beifügt. In Hinfiht der Geſchlechts⸗ 
entwidelung und ber Beftimmung beider 
Gefchtebter weichen bie Kortrüdungen ber 
®. im männlihen und weiblichen Geſchlechte 
von einander ab. Das legtere tritt früher 
in das Geſchlechteleben ein und früher aus 
denielben aus. Das Greifenalter (Matros 
nenalter) bat bei ihm daher eine längere 
Dauer. Man Pann bei beiden Gefchlehtern 
Abſchnitte nah Stufenjahren und deren 
Hälften maden, fommt aber dem Gange, 
den die Natur beohaditet, näher, wenn 
man beim männliden Geſchlecht bie Abthei⸗ 
lung der Stufenjahre durch 9, bei bem 
weiblichen bie duch 7 und bie Halbſchieden 
beider zu Grunde legt. Folyendes iſt eine 
Ueberfiht des Alterfortgangs in beiben Ges 
ſchlechtern auf die gedachte Grundlage, A. 
Beim maͤnnlichen Geſchlecht: 45 Jahre Ans 
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beutung der Rnabennaturs 9 J., ausgebils 
beter Knabe; 184 3., Eintritt in die Pu⸗ 
bertät; 18 J., offene Zeichen der Pubertät; 
224 3 , junger Mann, Zeitpunkt ber Voll⸗ 
jäprigkeit; 27 3., Eintritt in die Zemithes - 
periodbe bes Geflecht; 815 J., Zenith 
ber Männlichkeit; 86 J., befte Jahre bes 
Mannes; 405 J., Zenitheperiobe der Gat⸗ 
tung; 45 3., noch gute Jahre, doc bie 
legten volllommnen im Gefhleht, Pages 
ftolziatz; 495 J., Austritt aus den Jahren 
der jugendlichen Kraft; 54 J., Beit ber 
Ehrenämter und bes Woblftandes; 585 3., 
Herannahen bes Alters, Liebe für bas Ber 
fländigez; 63 J., männlihdes Genium, 
Höhe der Verftändigkeit, Liebe zu den Ens 
fein, Turpe senilis amor. B. Weibli⸗ 
des Geſchlecht: 34 J., Andeutung ber Mäds 
chennatur; 7 J., audgebildetes Mädchen, 
als Kind; 105 J., Borabndungen der 
weiblihen Naturz 14 J., Krife der ein 
tretenden Fruchtbarkeit; 174 J., Borges 
bi der Mutterfhaftz 21 3., Zeitpuntt 
ber treuen Liebe, im Gegenjag bisheriger 
Flatterhaftigfeitz; 245 3., Benith ber Weib⸗ 
lichkeit; 28 J., befte Jahre des Weibes, 
als Gattin und Mutter; 314 J. erfahrene, 
verftändige, dabei noch liebenswürbige Frau; 
85 3., legte im Geſchlecht des Weibes volls 
fommene Zeit, alte Jungfrauſchaft; 885 
J., ältlih werdende Frau, Wuͤrde ftatt 
früherer Schönheit; 42 3., Achtung und 
Wohlſtand als Erfag für die verlornen 
Vortheile der Jugend; 455 J., Ueberfchreis 
ten des weibligen Charakters in maͤnnlichen; 
49 J., weiblibes Senium, Krife der ſchei⸗ 
denden Weiblichkeit, Freude an Schwie—- 
gerföhnen und Enkeln. (Pi.) 
» Lebendsambra (ambra vitae), eine 
ehemals üblihe, aud Ambra und andern 
theuern Arzneiftoffen zubereitete Arzneimi⸗- 
ſchung zur Rervenftärfung, auf die man hoben 
Werth legte, u. bie baher au den Ramen 
medicina principum führte. 
Lebenssart, 1) überhaupt bie Art u. 
Weiſe, wodurch das Leben eines Menſchen 
ſich von der Anderer unterſcheidet, ſo: eine 
armſelige, eine ausſchweifende, eine wun⸗ 
derliche 8, führen; 2) insbeſondere das 
Geſcchäft, woburd ber Menih feis 
nen Lebensunterhalt gewinnt unb 
überhaupt ſich nüglich (aber auch wohl fhäbe 
lid) erweift, fo: die &, bes Handwerkers, 
des Kuͤnſtlers, bes Krieger (aber aud dee 
Eplelers, des Gauners). Die Wahl einer 
nügliden &, muß der eignen Neigung übers 
laffen werden, wobei freilih‘ aub bie 
Fähigkeit und bie Kräfte, die folde in 
Anſpruch nimmt, zu berüdfihtigen find, 
8) Die durch KRüdfiht auf die Gefundbeitse 
erhaltung ober Wiederherftellung gebotene 
Diat (f. d.). Es .ift nit raͤthlich, diefe 
nah allzuftrengen Regeln u. in einer durch⸗ 
aus nicht unterbrochenen Ordnung zu beob⸗ 
achten, 
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achten, da gerade ein vorſichtiger Wechſel, 
mit Bermeidung von allzugroßen Spruͤn⸗ 
gen beim Uebergang von einer in bie ans 
dere, dem Wohlbefinden am förberlichften 
iR. 4) (Mor), die Art und Welfe, ſich 
im gefell'igen Umgang wohlgekaͤllig zu bes 
nebmen ; tft m. beim Eintritt in hd» 
bere Geſellſchaftoͤkreiſe, und um darin fich 
ju bebaupten, unerläßlih, wird dann be 
fonder® als feine 8. fchärfer charakteriſirt, 
bei Ermangelung eines - folden Benehmens 
abergeinem Manſchen die E, ganz abgeſpro⸗ 
den. Keine 8, zu haben wird daher aud 
in höhern Zirkeln gewoͤhnlich nod weniger 
ald ein zweideutiger Charakter: verziehen, 
obg’eih im ſittlicher Würdigung feine 2. 
doch, als nur ein Außerer Anftrih innern 
Werthes, nicht in höhern Anſchlag kommen 
Tann, als etwa bie Politur eines Hausge⸗ 
raͤths oder eines Kunftgebilbes (Pi,) 
Lebens:affecuränz, t. Lebensvers 


erung. 

Lebens:balfam (balsamum vitae, 
Yharm.), ein aus den feinften gewuͤrzhaf⸗ 
baften Arzneiſtoffen — Balſam 
(f. d. 2) als analeptiſches Mittel; man 
hat in äftern und neuern Pharmalopden 
mebrerlei Anmeifungen zu feiner Bereitung; 
am metften Ruf hat der Hofmannfde 
&. erhalten; aud unter den hallefhen Arz⸗ 


neien (f. d.) finder fi ein &.; als Außerer- 


&. wird aud die Zerpentinfeife (f. d.) bes 
chnet. (Pi. 
Lebensd:sbaum, 1) (Bot.), die Pflans 

jengattung Thuia; @) (Forſtb.), bef. als 

gemeiner oder abendländifcher 2, 

deren Art: thuia odeidentalis, Baum, der 

eine Höhe von 40—50 Fuß u. eine Stärke 

von 1—2 Fuß erreihtz in Nord: Amerika u. 

©ibirien, aber and) in Teutſchland fo gemein, 

dag man ihn für einheimifh halten kann, 

Er waͤchſt langfam, bie Rinde iſt heil kas 

fanienbraun, an alten Stämmen aufge 

fprungen, an ben jüngften Zweigen mit 
hellgrünen, vieredig eifdrmigen, in 4 breits 
gedrädten Reihen fiehenden, dachzlegelfoͤr⸗ 
mig über einander liegenden, einfah und 
boppeit gefiederte Zweiglein bildenden 

Blärthen; im Winter werden bie Blätter 

zumeilen bräunlih. Die Blüthen erfheinen 

tm Dat an den Spigen ber Zweige; bie 

4 30U langen, roflfarbigen Samenzäpfhen 

enthalten unter jeder Schuppe 2 lanzetts 

förmige, am Rande geflügelte roftgelbe 

Rüffe, welche noch im Herbft ggg 

Die Bermehrung gefhicht durch Gas 

men, Ableger und Gtedtinge; der Baum 

liebt einen warmen frudtbaren Boden, 

Das Holz ıft gelbröthlich, feinlangfaferig, 

leicht, fe, zäbe, im Waffer, befonders 

im freien, als Baus und Werkholz fo daus 

erhaft, daß es kein Wurm —*— u. es der 

Zäntnif fo ſtark und lange widerſteht, daß 

es faſt für underweslich gehalten wird; es 
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nimmt auch Politur an. Die Beſen, von 
den Zweigen gemacht, laſſen einen angeneh⸗ 
men harzig⸗odhligen Geruch nach dem Keh⸗ 
ren lange zuruͤck; die Zweige werden auch 
zu guten braunen und gelben Farben an— 
gewandt. Ehemals waren Blätter u. Holz 
officinel (als folia und lignum arboris 
vitao); e6 wurden ihnen ſchweiß⸗ u. harn⸗ 
treibende Kräfte beigelegt. 3) (arbor vi-\ 
tae, Anat.), die nad einem durch bas 
Beine Gehirn ſenkrecht geführten Schnitte 
eriheinende, baumähnlihe Verbreitung von 
Gehirnmart, die mit Rindenfubflanz bes 
Gehirns umgeben iſt. Y (Bibelk.), f. unter 
Paradies, auh Adam. 8, der Gebaͤr⸗ 
mutter (Anat.), f. Gebärmutterbaum, 

Lebenssbefhreibung, f. Biographie, 

Lebenssbewegungen (Phnfiol.), 
Bewegungen in einem organifchen Körper, 
die nicht aus bloßen medanffchen oder eins 
fah chemifhen Kräften (wie 3. B. Gaͤh⸗ 
rung) abzuleiten find, fondern wodurch fi 
Wer — eigenthuͤmliche Lebenskraft be⸗ 
w r 3— 


Lebens:bauer (Phyſiol.), die jebem 
organifhen Weſen von Natur beflimmte 
Zeit feines Lebens ; fie kann nah Mögliche 
keit, abfolut oder relativ (für ein: organis 
ſches Wefen unter gegebenen Berbältniffen), 
oder nah Wahrfheinlichkeit beftimmt wer⸗ 
ben, eben fo für einzelne Wefen, als für 
mehrere berfelben Art in einem Mittels 
durchſchnitt (vgl. Lebensprobabilität). Es 
it nämtih für höhere und außerhalb der 
individuellen Eebensfphäre liegende Bwede 
Raturbeflimmung, daß von einer gegebenen 
Zahl zugleich, oder kurz nad einander zum 
Dafein gelangter Weſen nur ein verhälts 
nifmäßig geringer Theil die volle Lebens 
periode hindurch fein Beſtehen behaupte, 
bie ein jedes unter günfligen Verhaͤltniſſen 
wohl erreiben könnte, Obgleich im 
Menfhengefhlechte das Uebergewicht ber 
fruͤhzeitig und lange vor dem natürlithen 
Lebensziele wieder untergebenden Inbivis 
duen lange nicht fo groß ift, als in den 
meiften Thier⸗ und Pflanzengeſchlechtern, 
fo ift daſſelbe doch noch erheblih genug - 
und für bad Goclalleben ber Menfchen 
feibft ‚gefordert, indem alle gelelligen 
BVerfoffungen der Menſchen gar nicht zu 
berechnende Störungen erleiden würden, 
wenn es mit einem Mal NRaturorbnung 
würde, baß jeder Neugeborne fein Dafein 
unangefochten bis in bas bödfte Alter ber 
bauptete. Auf einzelne Menfcenleben bes 
zogen kann bie natürlihe 8. kaum hoͤ⸗ 
ber als zwifhen 70—80 Jahre gerechnet 
werben. Bis bahin nut ein Leben, unter 
ben vielen Beeinträhtigungen, benen «6 
felten ganz entzogen werben Tann, in ben 
meiften Fällen fih ab. Bei weiler Lebens: 
deonomie, befonbers gegen den Ablauf des 
Lebens, iſt jedoch noch eine Verlängerung 

von 
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von etwa 10 Jahren ruhiger und friedlicher 
GEriftenz als Rebensgewinn in Anſchlag zu 
bringen. Was hingegen über 90 Jahre 
hinaus faͤllt, ift eine Rebentzugabe, die nur 
unter hoͤchſt felten-zufammentreffenden Bes 
dingungen als ein Vortheil zu betrachten iſt. 
Sndeffen überlaffen fih die Menſchen gern 
der Hoffnung der Verlängerung ihrer Eri: 
ftenz bis zu einem ungewöhnlichen Lebens» 
zielez um deswillen erhalten Nachrichten von 
einem 100: und mehrjährigen Alter, von 
woher man fie aud vernimmt, ein hohes 
Intereffe, wobei man gewöhnlich überfieht, 
baß es nur ein fümmerlicher Ueberreft von 
meift nur vegetirendem Leben, bei länaft 
abgeftumpftem Lebendgefühl, oder längft ein» 
getretener Eebensfättigung iſt, was bier 
nod) als Lebensverlängerung in Anrehnung 
fommt. Faͤlle von 100--110jährigem es 
bensalter find zu Zaufenden befanntz; von 
da an aber werden fie ſehr ſelten; Faͤlle 
von 150 Jahr und drüber alt geworbenen 
Perſonen bebürfen einer ftrengen hiftorifdhen 
Nachweiſung; doc find einzelne (wie Th. 
Parre, ber in Shropfbire 1685 152 Zahre 
alt, wie H. Irnkins in Morksfpire, der 
1670 157 3. [nicht 169, wie gewoͤhnlich 
angegeben iſt]) alt, eine Regerin, L. Zruro 
in Süb: Amerika, bie 1780 175 Zabre alt 
ftarb) conflatirt. Auf keinen Kal aber 
reiht auch das möglih höchfte Menſchen⸗ 
alter bis über 190 Jahre, als welches im 
Bannat von Zemeswar beobadtet worben 
fein fol, obgleidh behauptet wird, daß in 
Indien einzelne Menſchen bis felbft zu 300 
Jahren alt werben. Die Baupteinflüffe 
zu Erreihung eines hohen und felbft Präfs 
tigen Alter# find: Salubrität bes Klima’s, 
befonders in Berggegenden und Hochebenen, 
vorzüglih der nördlichen Erdſtriche (daher 
in Rußland 100, und mehrjährige reife 
febe Häufig find); durch Abflammung ers 
langte kräftige Körperconftitution (daher 
unter ben Voͤlkerſchaften kaukaſiſcher Race, 
fowop! ber euwropälfchen, des cimbrifchen 
und celtifhen Stammes, al& ber aftatifchen 
Völker, bis zum Ganges, unter den Hindus, 
den Xrabern, Perfern, Türken, Aegyptiern, 
Mauren, Maroccanern vorzugsiweife fehr 
alte Leute ſich finden); eigenthuͤmliche Gons 
flitution, die, bei weber zu großer Lebbafs 
tigkeit, no zu großer Zrägbeit, zu Bes 
dachtſamkeit, Rube u. Schonung ber Kräfte 
im Leben binleitetz;z Normalität und mitts 
lerer Zuftand in allen Lebens: und Körs 
perentwidlungen (daher auch Perfonen von 
mittlerer Statur vorzugswelfe alt werden) 3 
Lebensthätigkeit, ohne Lebenserſchoͤpfung; 
Harmonie bes innern Lebens, indem alle 
Leidenfhaften an dem Leben zehren. Daß 
hohe Geiftesausbildung der Erreichung eines 
hohen Alters nicht dinderlich ſei, erfehen 
wir aus ben vielen Fällen von durch Tas 
Iente und Gelehrſamkeit berühmten Perfos 
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nen, bie ein hohes Alter erreicht haben. 
(Bal. 3. &. Schröter, das Alter und uns 
trüglihe Mittel, alt zu werden, 2, Aufl. 
mit 11,790 Beifpfielen von Perfonen. welde 
80—190 Zahre alt geworben, Weimar 
1805 u. Nachtrag 1807.) (Pi.) 

Lebensselemente (Phyfiol.), f. u. 
Leben 1). 8, sentwidelung, das Le— 
ben in feinem natürliden Kortgang durch 
eigne Kraft (f. Leben 1). L.»factören 
(Poyfiol.), f. Factoren bes Lebene. 8.⸗ 
fähigkeit (Meb.), f. Leben 2), aud 
Vitalität. 8: flamme (Phnfiol.), fo v. 
w. Lebensgeiſt. L.gefühhl, f. unter Les 
bensliebe, 

Lebensz=geift (spiritus vitalis, Phys 
fiol,), ein in den Ältern mebicinifhen Schu⸗ 
len fehr allgemein, doch nad Verſchieden⸗ 
beit der Anſichten verfchieden barges 
ftelltes bypothetifhes Lebensprincip, Da 
man bie Lebenserfcheinungen aus ben an 
nicht belebten Körpern erkannten Naturge⸗ 
fegen nicht abzuleiten vermodte, glaubte man 
am fürzeften ſich dadurch helfen zu koͤnnen 
daß man bie Vorftellung vom Leben felbft 
auf die unerfannte nädhfte Urfache des Les 
bens übertrug. Dan kann diefe Anſicht ber 
Entftehbung und Begründung bes Lebens 
bis zur Wiege ber Philoſophie verfolgen. 
Sie ſteht mit den Älteften Philofophemen der 
Griedhen und ben Urideen ber Religion in 
Verbindung, indem man 2. als einen Auss 
fluß, oder ein Erzeugniß ber Gottheit, oder 
goͤttlichen Wefens, in unmittelbare Bezie⸗ 
bung brachte. Weiter wurde jedoch biefe 
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men ausgefponnen, bier aber zugleich eine 
foihe Verwirrung in bie Anwendung, bie 
man von berfelben madıte, u. in bie daran 
fid tnüpfenden Begriffe gebracht, daß u. a, 
das griechifhe Wort mrıvuu (Gef) in 
ben Bippofratiihen Schriften wenigftens 
achterlei Bedeutung hat. Aud indem Gas 
lenfhen Syſteme ift es auf bie mannigfals 
tigfte Weife verwebt. In vielen Stellen . 
ber Galenfchen Schriften ift es gleichbedeus 
tenb mit angeborner Wärme (f. db... 66 
beißt es unter andern bafelbfi, daß auch ber 
(Eebens⸗) Geift im Hergen wohne; ja 

aud von einem angebornen Geifte die Rebe. 
Meift aber, wo das Wort in einfacher Zahl 
vorfommt, bezieht es fi) entweber auf das 
Dunftartige im Körper, ober auf ben 
Athem, oder das im Einathmen aus ber Luft 
in den Körper Gelangende. Go wird aud 
eines erften Geiftes gedacht, ber burd das 
ganze Weltall ausgegoffen iſt (Weltfeele, f. 
unter Zeben 1); von biefem wird aud Fine 
ben Steinen eigene Art unterfbieden. Am 
Gewoͤhnlichſten iſt aber die Eintbeilung bes 
algemeinen 8,8 in den natürlichen, der 
Pflanzen und Thiere ernähre, und den 
tbierifhen, der ben Thieren Empfine 
bungsvermögen u. Bewegungskraft — 
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Lebensgefühl 
Doch werden im thierifchen Körper eigentlich 
brei 8er unterſchieden: einnatürlider, 
in bem eben erzeugter, ein vitaler (eis 
gentlidher &.), vom Herzen ausgehenber 
und durch bie Luft, unter bem Athmen das 
bin gelangender, und ein thieriſcher, 
der im Gebirn aus biefem erzeugt mwerbe, 
der das Drgan der Seele, aber nicht ihre 
Subftanz fei, beſonders in der willführlis 
den Bewegung, body aud bei angeftreng» 
ter Berdbauung verzebrt werde und bald 
wie Actber rein, bald trüb wie Nebel fei. 
In ben Salenfben Schulen haben nun ‚Ara: 
ber und Arabiften, mit den Scholaſtikern 
der fpätern Zeit wetteifernd, ihren Scharf⸗ 
firn erfhöpft, um aus biefen Hippokra⸗ 
tiſch⸗ Galeniſchen Ueberlieferungen ein Lehr⸗ 
gebäude zuſammenzuſetzen, in dem bie Les 
bensgeifter eine erſte Rolle fpielen. Ja 
auch neuere Phyſiologen (wie Haller) ba: 
ben fih der Anſicht von Lirn geneigt ges 
zeigt, doch fie befonders auf die Nervens 
thätigfeit bezogen, daher au ber Name 
Rervengeifter ben von Lern ziemlich 
verdrängt bat. Im Allgemeinen aber ift 
nit zu überfehen, baß bie ganze Lehre 
von E.rn eigentlidy nur eine poetifhe Anſicht 
und daher au nicht geeignet ift, zur Grunbs 
lageeiner eigentlichen Zheorie zu dienen. (Pi.) 

Lebenssgefühl, B.sgleichgültigs 
Petr, f. unter Lebentliebe. 8.:gold (au- 
rum vitae, Meb,), ein aldyemifches Gold⸗ 
präparat, das Quercetanus (f. Ducheene 2), 
angabz; Jängft veraltet. 2,sidee (Phil.), 
f. unter Eeben 1). 2. s»Elugbeit, f. un 
ter Klugheit. 
&,:länglihe Ardonten (gr. Gefd.), 
f. Archon. 8. lauf, f. Biographie, 2. = 
lehre, f. Biologte, 

Lebenseliebe (Phyſiol.), iſt eigentlich 
blos eine eigene Anbeutung des Lebens» 
gefühls (ber Wahrnehmung bes Lebens 
im eigenen Bemwußtfein), gleidfam eine nod 
höhere Berlebendigung im Gemüthe, indem 
es bier zum Gentralpunft aller übrigen 
Reigungen wird. Auch ohne Borftellung 
von Eebensvortheilen ift- bas Leben, rein 
als Beſitz, vom erften Erwachen des Bes 
mwußtfeind an, ein Gegenftand der innigften 
Anbaͤnglichkeit, und in Fällen, wo es bar» 
auf anfommt, das Leben fi durch die hoͤch⸗ 
fen Anftrengungen zu fihern, erwachen ins 
finctmäßig im Geifte Kräfte, die er im 
ruhigen Erben in folder Stärke fih nicht 
jugetraut hatte. Auch bei Thieren Außert 
fi die E., wie bei Menſchen, inftinctmäßig. 
Sie ſteht in naͤchſter Verbindung mit dem 
thierifchen, wie dem Menfchenleben, dem es au 
eigenem fräftigen Schuge gegen äußere Be; 
einträchtigungen verlieben wurde, u. zu Egoids 
mus (f. d.), ja iſt diefer ſelbſt, in fo fern 
er fih im Gefühle, in der Sphäre ber Af: 
fecten, zu ertennen gibt. Sie ſteht in naͤch— 
fer Beziehung zu der Todesfurdt; je 
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e. kraft, f. unt. 2eben 1). 
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inniger der Menf am Leben hängt, deſto 
wiberftrebender ift ihm der Gedanke, beffels 
ben durch feinen Untergang verluftig m 
werben. Die £&., wierie Zoberfurdt, iſt 
daher am ftärkften in dem frifhen, jus 
gendliden Leben, in dem Alter der Genüffe; 
aber aud in den Jahren der hödften Kraft. 
entwidelung befommt bie 2. in der Bors 
ſtellung, welche Vorthelle die Benugung 
des feltfitändigen Vermoͤgens dem eigenen 
Leben noch in * Zukunft darbietet, einen 
neuen Stuͤtpunkt, und auch in der Periode 
der Lebensabnahme gibt die freundliche Ges 
wohnheit bes Seins biefer — neue 
Nahrung. Ohne dieſen zukommenden Stuͤtz⸗ 
und Haltpunft würde die Abnahme der E. 
der Lebensverzehrung des fpäteren Alters 
völlig parallel gehen, wogegen bie Erfah» 
rung lehrt, daß, unter günftigen Verhält» 
niffen, die 8. mit den Jahren waͤchſt. Jede 
lebhafte Vorſtellung aber, die auf einen 
einzelnen Gegenfland bes inbivibuellen Res 
bens gerichtet if, verdrängt bie 8,, bie 
blos allgemeine Beziebung auf das Leben 
bat, und mit ihre die Todesfurcht. Beſon⸗ 
bers haben Borftellungen, die auf Gegens 
flände einer höheren Kebensfphäre gerichtet 
find, dieſe Uebermaͤchtigkeit; hierdurch wird 
der Menſch fähig, das individuelle Leben, 
wenn es die Erreichung gines individuellen 
Ziels gilt, nicht nur nicht zu achten, fons 
dern felbft zum Opfer zu bringen. Beine 
2. ift dann aber nicht ſowohl gefhmädt, 
als vielmehr erkräftigt, indem fie aus dem 
niedbern Kreife des Egoismus in ben eines 
univerfellen Lebens fi erhebt, und wirb 
bier eben fowohl Grundlage bed Heroismus 
in feinen mannigfaltigen Mobificationen, 
als fie im individuellen Leben Grundlage 
aller Affecten il. Lebensgleihgüls 
tigkeit iſt als ein Zuftand von Geiſtes— 
bürftigkeit anzufehen, der entweder ein 
fühibares Leiden fein kann, ober aud einem 
zufälligen Seelenleiden fi zugeſellt, häus 
fig aber auch krankhafter Art iſt, und 
bat dann in einem Mangel an Senfibilität, 
die au durch einen heftigen Schmerz; vers 
zehrt fein Bann, ihren Grund; dann ift 


‚diefer Zuftand mit dem von Apathie (f. d.) 


verbunden, Uebermaß des Genuffes, welcher 
die Empfänglichkeit für neue Genüffe abs 
flumpft, führt oft zu einer frühen Les 
bensfättigung, bie ba, wo bus Leben 
einen völlig normalen Gang nimmt ,. erft 
im fpäteften Lebensalter, dann aber 
normal eintritt, wo ber Menjch, wenn 
das Leben allmäblig und ohne erhebliche 
förperlihe Störung verglimmt, ald ein ges 
fättigter Gaft aus dem Leben tritt. Der 
reine und pofitive Gegenfag ber 2. aber ift 
ber Lebensüberdbruß, ein Reibensius 
ftand,, ber durch Alles herbeigeführt wirb, 
was den Muth im Leben niederfhlägt und 
ber Hoffnung den legten Anker saubt, u 

8 


— 


802 Lebenslinie 


fig aber auch eine Folge koͤrperlicher Ab⸗ 
normitäten, beſonderẽ der Abbominalorgane 
ift. Diefer Zuftand führt bei einiger Stei⸗ 
gerung, ober auch in feiner Dauer, felbft zu 
den Wunſch, das Lebenals eine läftige Bürde 
abwerfen zu können, der dann im Selbftmorb 
zur That wirb, wenn nidt. im Kampfe 
ber Reidentgefühle, bie Vorftellung bes ba: 
durch fi und Andern zugefügten keides, der 
Shändung feines Andenkens, ober der ba» 
buch verwirkten Schuld, bei noch regem 
moralifchen und religtdfen Gefühle, ſich in 
Uebermacht erhält. Pi, 
Lebens: linie(Chirom.), in ber Hohls 


band die zwifhen dem Daumen und Zeiger 


finger anbebende, um das Didfleifh unter 
bem Daumen frumm herum abwärt® gegen 
die Querlinien an dem Handgelenke ver 
laufende Linie; fie fol auf innere Lebens⸗ 
Eraft und Geſundheit, mithin aud auf lan 
nes Reben hindeuten, wenn .fie undurch⸗ 
ſchnitten, rein auspeprägt und lang, bis in 
die Querlinien binein reihen if. 8.» 
luft (Ghem.), Sauerlloffgas (f. d.)- 2.» 
lIuftsmeffer (Phyſ.), fo v. w. Eubios 
meter. &sftrafe, f. Todesſtrafe. 8,= 
magnetismus (Meb.), f. Übierifcher 
Magnetismus, 8.smittel, 1) überbaupt 
Alles, was der Menfh zur Erhaltung feines 
Lebens von außen bedarf; 2) insbeſondere 
Rahrungsmittel® (f. d.) B,rmercür 
(Pharm.), f. Algarotppulver. L. or d⸗ 
nung, f. t. 8.spertöben, f. ke 
bensalter, RB,sperfpective, f. unter 
Lebensprobabilität. Br philofophir, f. 
unter Pbilofopbie.- B.»princip (Phy⸗ 
fiol.), f. unter Leben 1). 
„Lebenss:probalität (Phyſiol.), ift 
die nad Grundfägen des Probabilitätscals 
culs ausgemittelte Wahrſcheinlichkeit, wie 
lange irgend ein individuelles Menfchenle: 
ben (ober auch irgend ein anderes Leben) 
wohl bauern werbe, fobaß, wenn man eine 
Wette eingehen follte, ob ein Menſch nach 
einer_beflimmten Zeit noch leben würde, 
man für bie Entfheidung dafür uͤberwie⸗ 
gende Gründe daburh erhält. Im Allges 
meinen werben bie Refultate bier dadurch 
gefunden, daß man ben burdy genau ges 
führte Mortatitätstabellen (f. d.) für ber 
ftimmte Zeiträume ausgemittelten allmähs 
ligen Abgang einer fehr großen Menſchen⸗ 
zahl, die unter ben verfchiebenartigften Vers 
bältriffen lebt, durch Die eintretenden Tor 
beställe, beadtet. Wenn 5. 3. von 100,000 
Menfhen, die zu gleiher Zeit ind Dafein 
treten, nach einem beflimmten 3eitraume 
nur nod 50,000 übrig find, fo läßt fid 
mit Wahrfcheinlihkeit annehmen, daß irgend 
ein einzelnes Leben in einer noch fpäteren 
Beit auch erlofhhen fein werde. Diefe Bes 
fimmung findet aber nur bann Anwendung, 
wenn es Icdiglih darauf anfommt, aus 
einer Zahl von GSterbefällen für eine bes 


Rebensproballtät 


flimmte Beit und unter gegebenen Bebin, 
gungen eine mittlere Lebensdauer zu berech⸗ 
nen, nidjt aber, wenn e6 gilt, bie Wahrs 
f&einlichteit für die Dauer eines gegebe⸗ 
nen dinbivibuelen Lebens autzumitteln, 
Denn wenn auch in einem foldhen Galcul 
ber L. bie Bedingungen, die ihn mobificis 
ten, no& fo genau beflimmt werden, fo muß 
doch immer noch eine große Menge einzels 
ner Beftimmungen ausgeſchloſſen bleiben, 
die nur auf ein indivfduelle® Leben Anmwens 
dung finden, bier aber wefentlih in An« 
ſchlag zu bringen find, weil aub nur zwei 
Individuen nie unter gleihen Berbältnifs 
fen leben, die auf die Hoffnung ber 
Dauer eines individuellen Lebens (feine 
Lebensperfpective) nothwendig Ein» 
fluß Haben. In den auf bie gebadten 
Srunblagen getroffenen Beflimmungen von 
L. weichen aber noch immer bie einzelnen 
Angaben in etwas ab, da überhaupt hierüber 
nur ein approrimatived Ergebniß zu erlans 
gen iſt; biefes aber kann von ber Wahr⸗ 
beit nur dann nicht erheblich entfernt blei» 
ben, wenn eine möglihft große Zahl von 
Sterbefällen von Individuen ber verfcies 
benftien Art zur Grundlage genommen 
wird. Da es fhwer iſt, Mortalitätstiften 
aus verſchiedenen Rändern, oder gar zu vers 
ſchiedenen Zeiten geführte, in Eine Uebers 
fiht zu bringen, obne daß das Refultat 
ſchwankend wird; fo muß man fih beguüs 
gen, folhe von ‚Einem Rande, aber von 
größerem Umfange, zur Grundlage zu neh» 
men, wo jebob das Ergebniß zundöchſt 
auch nur für daffelbe Rand ein fireng ap⸗ 
prorimatives iſt. . Ein ſolches bietet bie 
von Duvillart berehnett 2. für Frankreich 
bar, die das Ergebniß von den Sterbefällen 
einer Million Individuen if. Aus biefer 


Berechnung ergibt fih, daß von einer Zahl 


zu gleiher Zeit geborner Menfhen wahr: 
fheintih noch am Leben find: nach etwas 
über 1 Jahre $, nad etwas über 2 Jabs 
ven #, nach etwas über 20 Jahren $, nad 
etwas über A5 Jahren 4, nad fallt 56 
Jahren 4, nach etwa 614 Jahren J, nad 
etwas über 65 Jahren 5, nad etwen 675 
Jahren 3, nach etwas über 69 Jahre 3, 
nach 71 Sahren 3, nad faft 72 Jahren „a, 


nad) faft 74 Jahren „y, nach etwas über 


76 Jahre ‚nad toft 78 Jahren 5, 
nah faft 83 Jahren 7, nad etwa 854 

‚ nad faft 98 Jahren „I,,,nah etwa 
555 Jahren yalısı nad 105 bi 106 Jahr 
ren ‚ nad etwan 109 Jahren yazdaaz- 
Auf diefe Grundlage könnte man alfo rech⸗ 
nen, daß ein neugebornes Kind nod leben 
würbe etwas über 20 Jahre, ein Kind von 
1 Jahr argen’87 Jahre, eins von 2 Jahren 
gegen 43 Sabre, eins von 8 Jahren gegen 
45 Jahre, eins von 4 Jahren gegen 46 Jahre, 
eins von 5 Jahren gegen 46 Jahre, ein® 
von 6 Jahren Über 45 Jahre, eins = . 
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Jahren über 44 Jahre, eins von 10 Jah⸗ 
zen gegen 43 Jahre, ein junger Menſch von 
15 Jahren ‚über 39 Zahre, einer von 20 
Jahren gegen 36 Jahre, einer von 25 Jahr 
ren über 33 Jahre, ein Menſch von 80 Jab⸗ 
zen über 29 Zahre, von 40 Fahren über 28 
Sabre, von 45 Jahren gegen 20 Jahre, von 
50 Zabren über 17 Jahre, von 60 Jahren 
über 11 Sabre, von 70 Jahren gegen 7 
Sabre, von 75 Jahren gegen 5 Jahre, von 
80 Jahren über 34 Jahr, von 90 Jahren 
etwan 3 Jahre, von 95 Jahren etwa 24 9., 
don 100 Jahren etwa 13, don 105 Zahren 
etwa 1 Jahr. Cine einfadhere, aber obers 
flählihe Berechnung der 8, eines Menſchen 
von einem gewiffen Alter ift folgende: Man 
beflimmt 86 Jahre Alter (das von 100 nody 
nicht Einer erreicht) als den Lebenstermin, 
zieht nun bie Zahl Jahre, bie ein Menſch 
durchlebe hat, ob, und nimmt die Hälfte 
ber bleibenden Summe für die Jahre ber 
mittleren 2ebensbauer für jenes Alter. Dies 
trifft bei Perfonen die im mittleren Alter 
ſtehen, 3.3. bei Perfonen von 40 Jahren, 
siemlih genau zu, Für jüngere Perfonen 
aber vom 2, Lebensjahre an (auf das früs, 
here Kindesalter ift die Rechnung gar nidt 
anwendbar), muß man einige Jahre zu=, 
für ältere dagegen, von 60—80 Jahren, 
Anige Jahre ab», für die achtziger Jahre 
aber wieder etwas zurechnen. (Pi.) 
Lebenssproctß(Phnfiol.), das Leben, 
als ein  notbwendiger Vorgang aus dem 
Bufammentritte und ber Wieberlöfung non 
Naturfräften und Naturftoffen, von feinem 
Entfichen an bis zu feinem Wiederunters 
ang. @.spulpver (pulvis vitae, Med.) 
iſt unter die halliihen Arzneien aufgenoms 
men; weſentlich ift es ein martialifcher 
Spießglanzkalk (f. d.). L.:regeln (Mo: 
rat), allgemeine Beflimmungen bed Wil: 
lens, in Anerkennung und Befolgung von 
Grundfägen, welche die Vernunft darbies 
tet. Die allgemeinfte ift: lebe der Ratur 
‚gemäß! Sie findet ihre naͤchſte Anwendung 
auf das körperliche Leben und iſt die Bafis 
ber Gefundheitserhnltung. Sie kann aber 
aud auf das Gorialleben bezogen werden, 
indem es aud zur freien Entwidelung des 
indtoidbuellen Lebens gehört, alfo Naturfor⸗ 
derung ift, daß der Menfch int Umgange 
mit andern fi Flug und weife befiehme 
und jede Art von Öußerer und innerer Gtös 
zung von fich abzumenden, ober fo’ viel als 
möglih wieder autzugleihen fuhe. 8.⸗ 
reize (Phyſiol.), f. unt. Reize, L. ⸗faͤt⸗ 
tigung, f. unter Lebendliebe. L. ⸗ſinn, 
fo v. mw. Lebentgefübl. 2. »fpannung, 
bas Leben (f. db.) ald bas Refultat entges 
gengefegter Kräfte betrachtet, unter benen 
im Widerfireit es fi gleichwohl in Ein⸗ 
beit erhält. Man hat in biefer Hinficht es 
ken als einen gezwungenen Zuftand anges 
ſehen. Es kann aber eben fo, und zwar 


f 
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nad einer weit würdigern Anſicht, als eine 
freie Thaͤtigkeit betrachtet werden, die nur 
durch äußere Bedingungen ihre beftimmten 
Grenzen gezogen erhalten hat. R.:thäs 
tigfeit, fo v. mw, ®ebensfraft, f. unter 
Leben 1), 2strieb, fo v. mw. Lebents 
kraft, f. unter Leben 1), 8.turgor 
(turgor vitalis, Phyſiol.), bie natürliche 
Auffhwellung, die alle nach aufen liegen⸗ 
den Weſchgebilde des Körpers im Zuflande 
ber Gefundpeit und Kraͤftigkeit befigen, eine 
Bolge der höheren Anregung aller Gefaͤß⸗ 
und Rerventhätigkeit; am offenften ftellt fie 
fih in dem Anfehn eines jugendlihen Ge⸗ 
fihts bei vollem Wohlbefinden bar, fo wie 
beren Grmangelung in einem eingefallenen 
Hippokratiſchen Geficht (f.d.). Eine eigene 
erhoͤhtere Art beffeiben ift die Erection (f.d.). 
L. unterhalt, $, unter Lebensart 2). 
k. überdruß, f. unter Lebensliebe. 2.» 
verlängerung, eine nicht recht angemeſ⸗ 
ſene Bezeichnung der Diatetik, indem wohl 
ben Berfürzungen bed Lebens, oder dem 
Tode vor dem normalen Ablaufe des Les 
bens, durch eine zweckmaͤß ige Lebensordnung 
vorgebeugt werden, das natärlihe kebens⸗ 
ziel aber auf keine Weife weiter hinaus ges 
ftedt werben kann, als es der Natur bed 
Körpers nad nothiwendig eintreten muß, 
obgleich ber Arztlihe Charletanismus in früs 
berer Zeit fi aud darin verſucht hat, ben 
Wahn geltend zu machen, daß es Geheims 
mittel gebe, die foldes vermögen. L. «vers 
richtungen, f. unter Berrichtung. (Pi.) 

Lebenssverfiherung (Gtaatew.), 
ein gegenfeitiger Vertrag, wo eine hierzu 
zufammengetretene Gefellfchaft, oder aud ein 
vermödgender Gapftalift, einem Ginzelnen, 
der davon Bortheil zu ziehen glaubt, gegen 
einen gewiffen zu erlegenden Betrag für 
pecuniäre Nachtheile Sicherheit oder Ents 
fhädigung gewährt, die ihm felbft aus ber 
— — die ein möglicher baldiger To⸗ 
besfall bei Andern erregt, ober feinen Er⸗ 
ben, ober Andern, aus feinem Ableben ers 
wachfen koͤnnten. Sie ift daher beftimmt, 
das, was ein Todesfall, bei der Ungemwißpeit 
wenn er eintreten werbe, im Leben, in pes 
euniärer Hinficht, unfiher macht, wenig» 
flens zum größern Theil fiher zu ftellen, 
wenn das Opfer, das biefe Sicherung ges 
währt, von bem Berfiherten nit geſcheut 
wird. Sie beruht überhaupt auf ben 
Grundfägen ber Lebensprobabilität, ift 


aber, nach ber verfhiebenen Art ber Unſi⸗ 


cherheit, die die Befürchtung des Todes eines 
Individuums in gewiffe Lebentverhältniffe 
bringt, fehr verſchledenartig. So wird 5. 
B. gegen einen gewiſſen jäbrlih zu erle⸗ 
enden Betrag von bem WBerficherer bie 
erpflihtung übernommen, eine gewiſſe 

Summe zu zahlen, wenn ber Tod des Ber- 
fiherten vor einer gewiffen Zeit, bis auf 
weiche bie Verfiherung lautet, — 
ol⸗ 
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ſollte; ober es wird von dem Verſicherten 
jaͤhrlich eine Summe bezahlt, und der Ver⸗ 
ſicherer zahlt dann an die Erben ober bies 
jenigen, zu deren Gunften bie Verſicherung 
geftelt wird, eine größere Summe auf Eins 
mal, ber Zob mag früher ober fpäter er: 
folgen; oder es zahlt in jüngern Jahren 
Jemand, , ber fih eines Gapitald für das 
fpätere Alter, oder aud eine Jahrsrente 
von einem fpätern Lebensalter an, verfichern 
will, eine jährlide Summe, bie aber dann 
bem Verſicherer zu Gute geht, wenn jener 
jenen Zeitraum nit erlebt. So kann auch 
ein fremdes Leben (3. B. von Gläubigern 
bas Leben eines Schuldners, ber fie auf 
gewiffe ‚Einfünfte angewiefen bat, bie aber 
mit feinem Tode aufhören), verfichert wer: 
den, eben fo die Kortdauer einer Ehe auf 
eine gewiffe 3eit, in fo fern aus einer fruͤ⸗ 
beren Loͤſung derfelben für ben überleben» 
den Theil pecuniäre Nachtheile entfleben. 
Dierber gehören auch gewiffermaßen Leib: 
renten (f. d.). Neuerdings ift eine 8. in 
Gotha entftanden,, welche nah dem Mufter 
der englifhen organifirt ift und, Öffentlis 
hen Rachrichten zu Bolge, dem beften Fort⸗ 
gang hat. (Pı.) 
Lebens⸗volle (Phnyfiol.), f. Lebenss 
turgor. &s»waffer, deflillirter Brannts 
wein (f. d.) mit und ohne Berfegurg, ale 
analeptifches Mittel; gemdhnlicher Aquavit. 
L.wiſſenſchaft, f. Biologie. 8, »wäÄr: 
me (Poofiol.), f. Animalifche Wärme. 2.» 
zeichen (Med.), eigentlih Alles, wodurch 
ſich das Leben äußerlich andeutet. Die 
hauptſaͤchlichſten ſind: Herz: u. Pulsſchlag, 
Athmen, Regung der willkuͤhrlichen Muss 
keln, Empfindlichkeit der Pupille bed Aus 
ges gegen das Licht; beſonders zur Auemit⸗ 
- telung des Scheintobed oder wirklichen Tor 
des (f. 6.) benupbar, (Pi.) 
Lebens: ziel (Theol.), das von Gott 
dem Menfchen beſtimmte Ende. Die Frage, 
ob Gott dem Menfchen fein Rebensziel fo ges 
fett babe, daß er daffelbe aus eigenem Wils 
len weder überfchreiten noch befchleunigen koͤn⸗ 
ne, beruht auf der Dialektik der Praͤdeſtina— 
tionslehre (f. d.). Vernunft und Schrift 
Ichren, daß der Mentch, bei aller Abhaͤngig⸗ 
keit von Gott, allerdings fein Lebens ziel 
eben ſowohl verlängern, als verkürzen koͤn⸗ 
ne, indem er die Mittel, die ibm Gott zur 
Erhaltung feines Dafeins barbietet, anwen⸗ 
det ober vernadlärfiget, indem er die Con» 
fumtion feiner Lebenskraft beſchleunigt oder 
retardirt, oder unter dem Einfluß günfti: 
ger oder ungünftiger, zerflörender oder ers 


haltender umftände ſteht (f. Lebensdauer). 


Der Menſch fol fein Leben als ein hohes 
Gehen? der göttliben Gnade betradten, 
mofür er dem Geber und Erhalter beffels 
ben den herzlichſten Dan? ſchuldig ift, ba» 
ber fih aud, in Binfiht der Dauer dafr 
felben, feinem Willen gläubig ergeben und 


Leber 


fern von aller Tollkuͤhnheit u. von frevelndem 
Wagen, nicht aͤngſtlich um bdaffelbe forgen. 
Indem aber ber Menfc fein Leben fo lange 
als möglich zu erhalten ſucht, barf er, da 
baffelbe nur in fo fern Werth hat, als es 
Mitrel zur Autübung der Pflicht ift, auch kei⸗ 
nen Anftand nehmen, e6 feiner Pfliht aufzu⸗ 
opfern, zumal wenn es zum Beften Anderer 
gefchieht. Zugleich fol der Menſch bas L. feis 
ner Mitmenfchen zu verlängern ſuchen und 
daher diefelben vor Lebensgefahren warnen, 
bie ihnen drohenden Gefahren durch Vorkeh⸗ 
rungsmittel zu ihrer Rettung, durch Zufuͤh⸗ 
rung der nötbigen Rettungsmitiel, zweck⸗ 
mäßige Rettungsanftalten, durch Geſetze, 
durch Strafen ber Uebertreter abwenden. 
Bei den alten Morgenländern, befonders 
den Hehräern, auch andern alten Boͤtkern, 
ward ein bobes Alter für eine befonbere 
Gnade Gottes gebalten, ſtand daher in ho⸗ 
ben Ehren und galt als Gegenftand allges 
meiner Wünfhe, — Das auferorbenilicdh 
bobe Alter ber fogenannten Erzoäter vor der 
Sündflutb laͤßt fich leiht begreifen, wenn 
man ihre Erzeugung von noch durch Feinen 
Luxus geſchwaͤchten Eitern, ibre Lebentart 
in freier Natur und den Umftand bedenkt, 
daß die Jabre ber Alten, bis auf Abras 
bam, nur 3 Monate, fpäter 8 Monate u, 
erft nad Joſeph 12 Monate enthielten, mo» 
burh 3. B. bas hohe Alter Methufalars 
von 900 Jahren auf 200 Zahre herabſinkt 
u. f. w., ein Alter, wovon Beifpiele noch 

jegt vorkommen. Wih\ 
Leber (hepar), 1) (Anat.), eines ber 
wichtigſten Organe bes thieriſchen Körs 
pers, der Bauchhöhle angehörig. Sie fehlt 
blos Thieren ber allertiefften Stufen, und 
wo fie auch feblt und ein Magen unters 
fhieden wird, findet man doch einige gelbs 
gefärbte Gefäße in ber Nähe drifeiben unb 
einen ber Galle Ähnlihen Saft in den Mas, 
gen ergoffen. Wo fie aber vorkommt, bat 
fie die naͤchſte Beziehung auf die Galle (f. 
d.) und ift Galle abfonderndes Organ. Sie 
ermangelt allen Pflanzenthieren, bis auf 
die Echinodermiten (f._ db), bei denen man 
ein leberartiges, in göopchen getbeilte® Or⸗ 
gan unterſcheidet; aud findet fih nur bei 
wenigen Würmern (Regenwürmern, Bluts 
egeln) ein leberartiges Organ, als ein gelbe 
liher oder fchwärzliher Ueberzug auf der 
Außern Fläche der Gebärme; bei ben Krus 
fienthieren (Krebien ,» Krabben) finden fid, 
ftatt ter 2., große Büchel geiber Gefäße 
in dem Anfange des Darmfanale, weide 
Galle in denfeiben ergießen; bei den größes 
ren Arten finder fich felbft eine in Lappen 
getbeilte &_ Bei Infecten finden fib tbeiıs 
ein Fertförper mit gelb gefärbten Gefäßen, 
theils einzelne Gefäße, welche e'nen gallert⸗ 
artigen Saft in verfhicdene Theile des 
Darmkanals ergießen. In den Weichtbies 
ven iſt nicht nur eine 2, vorhanden, — 
eſe 


Reber 


dieſe ift bei einigen Bauchfuͤßlern u. Kopfs 
füßlern (f. 6b.) von beträcdtlider Größe, 
aber noch ohne Pfortaberfyflem, welches in 
den Thieren böherer Ordnung bad Blut 
jur Gallenabfonderung in bie 2, führt. Alle 
Fiſche befigen eine L. von beträdtlidher 
Größe, von fehr verfhiedener Form und 
von gelblicher, röthlider oder bräunlidher 
arbe; bie meiften haben aud eine eigene 
allenblaſe. Auch bei Amphibien ift bie 
2, febe anſehnlich und beſteht bald aus 
einem, bald aus mehreren Lappen. Auch 
bei Bögeln bat fie eine aufgezeichnete Groͤ⸗ 
Se und eine lichtbraunrothe Farbe; die Zahl 
der Lappen iſt verſchieden; bei einigen fehlt 
die Gallendblafe. Die 8. von Säugtbieren 
entipriht zwar im Allgemeinen, der Bildung 
nah, der menfhlihen 2.5 bod findet fid 
auch mehreres Abweichende; die Farbe ift 
etwas liter, bei einigen iſt die 2, in zwei, 
bet andern in fieben Lappen getheilt. Die 
GBallenblafe (f. b,) fehlt mehreren. Im 
menfdlichen Körper nimmt fie einen großen 
Raum unmittelbar unter dem Iwerdfelle, 
doch mehr nad ber rechten Seite hin, ein. 
Da das Zwerchfell nach der Brufthöhle zu 
gemwölbt ift; fo bat fie auch hinter dem uns 
tern Rippen ihre Lage und erfiredt ſich 
von ber redten untern Rippengegend bis 
gegen ben Anfang. ber linken unteren Rip: 
pengegenb über die Dberbauchgegenb (f. d.) 
weg. Ihr binterer, abgerundeter Rand liegt 
böher, als ihr vorberer ſcharfer. In völs 
ug gefundem Zuftande ift nur ihr Rand, 
wenn: man: unter den Rippen, befonder& 
auf der rechten Seite, ſtark und etwas 
aufwärts druͤckt, durch bas Gefühl zu uns 
terſcheiden. Der Wölbung des Zwerchfells 
entfpredyend ift auch ihre obere Fläche, und 
zwar conver gewoͤlbt, ihre untere aber 
etwas concan, bodh uneben durch Furchen, 
meld; bier eine Abtheilung ber &, in Lap⸗ 
pen jur Folge haben. Nachbartheile auf 
dieſer untern Rläde find: das ftumpfe Ente 
ber rechten Niere, der Grimmdarm mit 
feiner rechten Krümmung, ber Zmwölffingerr 
darm, das kleine Ned, ber Magen mit 
feiner Eleinen Krümmung. Links erfiredt 
fie fi Öfters bis an das obere Ende ber 
Milz. Ihre Befeftigung erlangt fie durch 
eigene Leberbänbdber (ligamenta he- 
vis), melde felbft Fortfegungen bes 
Baugfeus (f. d.) find. Das hauptfählide 
biefer wird als Aufhängeband (ſ. d.) 
unterfhieden; von dem 3werchfell abge: 
hend beftimmt es zugleich die Grenze, wo 
unterwärts fi bie beiden vordern Leber: 
loppen trennen. Geitwärts geht ed durch 
das fogenannte Kreuzband c d,) in zwei 
ebenfalls deutlich unterfdeibbare Seiten⸗ 
bänder (ligamenta lateralia) über. Die 
— des Bauchfells auf der untern 
laͤche zu dem Grimm» und Zwolffinger⸗ 
darm bildet das Leber, Grimm- und 
Gucpclopäd, Woͤrterbuch. Bwölfter Band. 
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Bwölffingerbarmband (ligamenrum 
hepaticum, duodeni et ooli) u, eine gleis 
he zur rechten Niere das Lebernierens 
band (l. hep. renale). Gin audy unters 
fhtedenes rundliheskteberband(liga- 
mentum teres), auf ber unteren Flaͤche, iſt 
ber in eine dichte banbartige Maffe verwans 
beite Reft ber Nabelvene (f. d.)5; durch fie 
wird bie &. mit den Bauchbeden verbunden. 
Durch diefe ihre Einfügung folgt fie mes 
chaniſch den auf fie drüdenden Organen, 
mit denen fie in nächfler Berührung‘ fteht, 
befonders dem Drude bes Zwerchfelles beim 
Ginathmen, oder gefliffentlichen Nieders 
drüden, eben fo au dem bes angefülten 
Magens ober Grimmdarms. Der rechte 
Leberlappen(lobus dexter) iſt der an⸗ 
ſehnlichſte Lebertheil, 8 bis Amal Arößer 
als ber Iinte (l. sinister), ber gegen 
den linfen Ranb bin immer dünner wird, 
Er wird von biefem unterwärts durch die 
lange Leberfurde, od, Leberrinne 
(fossa longitudinalis hepatis), gefchieben, 
bie felbft dur eine Querfurce.(.fossa 
transversa) in zwei Theile zerfällt, tm 
einen vordern Theil, obfe bie Rabelrine 
ne (fossa umbilicalis), ber zum Eintritt 
der Nabelvene beim Embryo, und in einen 
bintern Zheil, die Burche des vendfen Gans 
ges (fossa ductus venosi), der zur.Aufs 
nahme des venöfen Ganges (f, d.) ebenfalls 
beim Embryo dient. Ueber beide zieht bie⸗ 
weilen ein Streifen von Leberfubftanz fich 
brüdenartig biniveg und verwandelt bann 
diefe Furchen in Kandle. In dem rechten 
Leberlappen wird noch ein eigener, durch 
die Gallenblafenarube (fovea vesiculae 
felleae),-in weicher bie Gallenblafe (f. d.) 


“aufgenommen ift, einerfeits und die Nabels 


rinne andererfeits, auf deren vordern Theile 
ber untern Fläche gebildeter Abſchnitt, als 
vieredigerteberlappen(lobusqua- 
dratus) unterſchieden. Am hintern Rande 
des rechten Lappent ift noch eine kurze 
Buche, Hohladerfurde (fossa venae 
cavaec) bemerklich, durch weiche die Hohl⸗ 
vene (f. db.) nach dem Zwerchfell aufftefgt 
(vgl. Hohlabern). Die gedahte Querfur⸗ 
he, die meift in dem rechten Theile der Le⸗ 
ber verläuft, nur wenig in ben linten 
übergeht, dient zur Autnahme der Aeſte 
ber Pfortaber (ſ. d.), auch der Reberartes 
vie und Nervengeflechte. Sie fcheidet aher 
binterwärts noch einen eigenen Theil des 
rechten Leberlappens ab, der. den Namen - 
Spiegelidher Lappen (lobulus Spi- 
elii) erhielt und mit dem hervorragenden 
Theile (tuberculum papillare) an ber 
soncaven Geite des Magens feine Lage hat, 
mit einem andern, auch ale gefhwänge 
te Lappen (labulus caudatus) bezeich⸗ 
neten flähern Theile aber die Hoblader 
und die Pfortader ſdeidet. Die Vertiefung 
zwifchen beiden wird auch als Pforte 
u | (au 
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(auch Leberpforte) ober auch Pforten 
(porta, portae) bezeichnet, indem bier 
die Pfortaber in bie Querfurche eintritt, 
In diefer find die aufgenommenen Gefäße, 
auch Nerven, durch einen eigenen bichten 
Zellſtoff, die Sliffonfche Kapfel (f. d. unter 
Gliſſon), umgeben. — Die Karbe ber 8, ift 
elblich rothbraͤunlichz; nah ihr iſt au 
‚gemeinen Leben eine Farbe als Leber⸗ 
farbe bezeichnet; in juͤngern Jahren iſt 
fie etwas heller. Ihr gewoͤhnliches Gewicht, 
in einem geſunden Menſchen mittleren Al⸗ 
ters, iſt 4 bis 5 Pfund, Ihr ſpecifiſches 
Gewicht (gegen Waffer) ift etwa wie 15:10, 
fie gehört alfo zu ben fchwerften Theilen 
bed Körpers. Die Leberfubftanz if 
bärtlich, zugleich aber brüdig; in ihr wer» 
ben, mehr oder minber deutlih, Körnden 
(Geini) unterfchieben; nad genauerer Uns 
terfuchung ift fie, eben fo mie die Nieren: 
fubftang, aus einer hellen (markigen) und 
bunfleen (rindigen) Subftanz zufammenges 
feat, Durchſchneidet man fie, fo geben bie 
offen bleibenden Münbungen ber zahlreichen 
Gefäße ber Leber ihr. ein fiebartiges Ans 
ſehen. — Die 2, iſt eigentlih als eine große 
Drüfe zu betrachten unb überhaupt bas 
größte Abfonderungsorgan bed Körpers. 
Ihre wefentlichften Theile bilden bie Gals 
Lengefäße (vgl. Billargänge) in ihren 
feinften Werzweigungen, welche burdy Bells 
gewebe vereinigt find, worin alfo bie Galle 
aus den feinften Verzweigungen ber Pforts 
aber abgefondert und weiter geleitet wird; 
außerbem geben bie Verzweigungen ber 
Pfortaber und ber Leberarterie in die Sub⸗ 
ftanz der. Leber mit ein, indem bie Gliſſon⸗ 
fhe Kapfel aud mit biefer ſich fortfegtz 
auch die Verzweigungen ber Lebervenen 
nebft den Lymphgefaͤßen unb ber Leberners 
ven tragen zur Leberfubftang bei. Außer 
dem Zwede ber Gallenabfonberung iſt Feine 
Beflimmung ber 2. offenbar nadhmelsbar; 
doch macht die Art der Verbindung ber 
Lebervenen mit ber untern Dobloene, durch 
ihre: ſehr großen Muͤndungen und Xefte, 
nebft manchen pathologifchen Erfcheinungen, 
ed wahrfheinfih, daß fie auch ben Vor⸗ 
theil barbiete, bem Blute bier, unter gewifs 
fen Berhältniffen, einen längern Aufenthalt 
zu verftatten und ber Ueberfüllung des Her⸗ 
zens unb der Lungen dadurch vorzubeugen. 
Unverfennbar ift aber der eigene pſychiſche 
Einfluß, den ber Krankheits zuſtand der Le⸗ 
ber auf dad Bemüthsleben hat. Ziehen wir 
in Betrahtung, von welcher großen Vers 
breitung die 8. im Thierreich fei, unb wie 
die ®, zu denjenigen Organen gebdre, die 
zu allererfi beim Embryo fich ausbilden, 
durd; welches Hierdurch das Blut, von bem 
Mutrterfuchen aus, mittel der Nabelvene 
gelangt, che es zum Herzen fommt u. von 
bier aus feinen Umlauf madt; fo muß 
uns dies ſehr geneigt machen, die ©, als 
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Sentralorgan bed Körpers, hinſichtlich fels 
ner Ausbilbung und Erhaltung, zu betrach⸗ 
ten, als das Gentralorgan bes Lebens von 
feiner reprobuctiven Seite (wie das Gehirn 
ein folches von feiner fenfibeln u. das ‚Herz 
ein ſolches von feiner irritabeln Seite if), 
zugleich aber aud als ein Organ, weldes 
das Thieriſche der Menſchennatur zunädft 
beftimmt, daher aud ber Sitz ber * 
ben egoiſtiſchen Affecten iſt, denen im koͤr⸗ 
perlichen Leben auch Eigenheiten ber Gals 
lenab» und sausfonberung parallel geben. 
Bol. auh Galle. Welches Uebergewicht 
bie 2. in. der frühften und eigentlich rein 
thieriſchen Periode bed menſchlichen Le⸗ 
bens behauptet, erhellt. daraus, daß, 
fobalb nur nah der Empfaͤngniß ein fih 
bilbendber Embryo unterſchieden werden kann, 
auch die 2. das bei weitem größte ber fi 
barftellenden einzelnen Organe if, fo daß 
bei einem breimddentlihen Embryo fie 
halb fo ſchwer wie ber ganze Embryo ift. 
Roh beim neugebornen Kinde verhält fie 
fih zu ben übrigen Körpern im Gewicht 
wie 1:18 bis 1:20, wogegen bei Er⸗ 
wadfenen das Verhaͤltniß wie 1:85 bis 
1:36 if. Nah der Geburt vermin- 
dert fih, bis zu Ende des erften Zah 
tes, fogar bie abfolute Schwere der ®., 
und erſt von bier aus nimmt fie an dem 
Wachsthum des Körpers Theil, doch fo, 
daß fie immer verhaͤltnißmaͤßig mehr und 
mebr gegen bie Zunahme anderer Schelle 
zurüdbleibt. Sie füllt daher au bis zum 
8. oder 4. Monat bes Embryolebens faft 
bie ganze Unterleibhöhle aus, reicht bis zum 
Hüftbeinrande hinab und bebeckt von vorn 
alle übrige Eingeweide, ſteht überhaupt 
auch mehr ſenkrecht, bie fpäter obere Fläs 
he vorwärts gekehrt. Auch ift die 8. in 
biefem und dem früheften Kindesalter mebe 
fommetrifh gebildet, indem aud der Linke 
Leberlappen weit mehr ausgebildet ift und 
die Grenze von beiden in bie Mittellinie 
fällt; die gedachte abfolute Abnahme ber 
k. in dem erften Lebensjahre gefchieht Fark 
ganz auf Koften bes linken Lappens.Auch 
ift ihr Gewebe weit weicher, gleichfoͤrmi⸗ 
er, brüdiger u. blutreiher, bie Farbe auf 
ellgrau:braun, Vgl. Embryo, aud Rabels 
gefäße. 2) (Alterthumsk.), die 8, (von Opfers 
thieren) war bei ben Alten ein Hauptgegens 
ftand bes Extispicium, weil fie glaubten, 
baß ber NRahrungeftoff, in die 2. gebracht, 
dafelbft zu Blut werde und von da aus 
den Körper durchſtroͤne. Fand man die 2, 
nit entfpredend, fo wurden bie übrigen 
Eingeweite gar nicht unterfudt. Gute Zeis 
den waren: angenehme natürlihe Rötbe, 
Peine Flecken, große Oberflähe, in der 
Mitte mit Einfhnitten, als wär es eine 
Doppelleber, auswärts gebende Rappen 5 
böfe Zeichen: Trockenheit, Verbindung mit 
einem benachbarten Theile, z. B. dem 

BZwerch⸗ 
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Zwerchfelle durch ein Band, Mangel bes 


kappen, Blaſen, Beulen, Geſchwuͤre und 
Aehnliches, auch wenn beim Schlachten bie 
£, verlegt worden war. 3) (Kochk.). Als 
Gpeife wird die 2, unter den vierfüßigen 
Thieren nur von Kälbern, oder aud von 
Limmiern gefhägt (vgl. Kalb), Schweine: 
leber kommt unter Leberwärfte, Unter dem 
Geflügel iſt befonders bie Bänfeleber bes 
liebe (f. unter Gans); auch die von Huͤh⸗ 
nern unb Kapaunen werben gefchägt (f. uns 
ter Huhn). Unter ben Fiſchen find die von 
Hechten am ſchmackhafteſten; aud von Aal⸗ 
Saupen und Welfen werben fie gern gegefs 
fen. 4) (Shem.), ältere Bezeihnung ber 
Schwefelalkalien in deren Berbindung 
‚mit metallifhen Oxyden (wegen der Farbe). 
Außer der Alfalifchen und erbigen Schwefels 
leber unterfchied man Spießglanzleber, Ars 
fenifieber (f. d. a.) u. m. 5) In Obers 
teutfchland an einigen Orten eine Anhöhe. 


6) In Deſtreich ein Flurſtein, f. — | 


Flur 2). 

Lebersabfcrg (Chir), eine häufige 
Folge binlore oder chronifher Reberentzäns 
bung. Die bauptfädlichften Entzündungss 

mptome lafien nad; doch erhält fi ein 

umpfer Schmerz, indem zur Forts und 
Ausbildung des Abfcefles immer nod eine 
Entzündung der ben Abfceß umgränzenten 
Fiäche erfordert iftz es gefelt ſich Huſten 
dazu und allmählig ein ſchleichendes Fieber, 
unter dauernden Störungen ber Verdauung 
und Gallenbereitung. Der 2. nimmt ent» 
weber feine Verbreitung nach außen, und e6 
bildet fich unter ben kurzen Rippen auf 
. der rehten Seite eine Geſchwulſt, an ber 
der geübte Finger des Wundarztes zulegt 
eine Schwappung bemerkt; dann ift Zeit 
den 8, durch einen Schnitt zu Öffnen, und 
es ift Hoffnung zu gründliher Heilung des 
Uebels dba. Ohne dies und meiſt bildet fid 
ein ıddtlihes Zehrfieber EEeberſchwind⸗ 
fuht). Zuweilen Öffnet fih ber 2. nad 
innen, in die Bauchbdble, und es bildet fid 
auch wohl an einem entfernten Orte ein 
Abſceß nach außen, oder der Eiter erlangt 
einen Ausweg in ben Darmfanal, wo dann 
bei Eräftiger Naturhälfe wohl aud der 
Kranke noch geneft; feltener bahnt er fich 
durch das Zwerchfell einen Weg in die Bauch⸗ 
böble, wo dann ein Empyem (f. * ent⸗ 


ebt. . 
” Leber-ader (Anat,), 1) f. Bafl!ica 2)$ 
2) vgl. auch Lebervenen. &.:äloe(Pbarm,), 
f. unt, Aloe, 8.»artzirien (arterise he» 

aticae, Anat.), 1) als eigentliche €, 
* zweite der drei großen Aeſte, in die ſich 
Die ıdltakifhe Arterie (ſ. d) theilt, der an 
der linken Seite bet Pfortaber in bie Quers 
fucde der Leber eintritt und bier fich in 
zwei Aefte, für jeden ber beiden großen ke⸗ 
berlappen einen abgibt. Ihre Dauptbeflims 
mung ift, der Leber zur Ernaͤhrung zu bies 
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nen; doch Öffnen ſich auch einige ihrer klei⸗ 
nen Zweige in bie Pfortader; 2) noch 
zwei Pleinere Gefäße, wovon das eine, ald 
rechte &,, von ber obern Gelrdsarterie, 
das andere Eleinere, aub mittlere, 
von ber Kranzarterie bed Magens aus zur 
Leber geht. Im Allgemeinen befommt die 
£, verhaͤltnißmaͤßig wenig arteklöfes Blut. 
&,sbänber (Anat.), f. unter Leber 1), 
8, »balfam (Bot.), f. Agerat. 
Leberberg (Geogr,), fo v. w. Jura, 
wegen feiner Farbe fo genannt. 
Leberbergifhe Amtsvoigteien, 
bie 5 Gene‘), Sandfttih, zum Ganton 
Bern (Schweiz) gehdrigz liegt links ber 
Aar, enthält 224 QM. mit 62,000 Ew., 
bat (außer mehrern Thälern) dad Münfters 
thal, die Städte Biel (mit dem’ See gl. 
Nam.), Porentrupy, Delöberg u. a. und 
ift durch den Gongreß von Wien dem Can⸗ 
ton einverleibt worben. 
Lebersblafen:gänge (ductus he- 
patico-cystici, Anat.), Gallengaͤnge, die 
man in Mehrzahl beim Rindvieh und ans 
bern Thieren von der Leber unmittelbar 
zur Gallenblafe gebend findet; f. unt. Gal⸗ 
Ienblafe, &. sb lümdhen, L.:blume 
(Bot.), fi unter Hepatiea. B:brand 
(Med), 1) ald Ausgang ber Reberentzän: 
dung (f. d.)5 2) Gieharjneik.), kommt 
bef. beim Rinbvieh, Schafen und Biegen 
nit felten vor, nämlich als Reberentzün. 
bung, bie aber eine große Neigung hat, 
bald in Brand Überzugebenz; zumellen ift 
er epidemifh; es ift ihm blos vorzubeugen 
duch entzändungsmwidtige Mittel, Reini⸗ 
gung der Luft u. f. wm. Die gewöhnlich 
von Biehärzten gereihten Mittel bewirken 
oft nur um ſo gewiffer den Eintritt bes 
Brandes. (Pi.) 
Leber⸗braun, 1) (Färber), fo v. w. 
Leberfarbes 2) Braun, weldes etwas in das 
Graue u Grüne zieht, fo daß es aus Licht: 
ſchwaͤrzlichbraun mit kichtgruͤnlichgrau ger 
miſcht iſt; 3) (MBeinb.), eine Art Weinftds 
de, welche füße, leberbraune Beeren tras 
gen ; in Sachfen heißen fie Kleinbraunen, 
Lebersbdiftel (Bot.), 1) fo v. w. Ens 
divie (ſ. d.)3 2) au die Saubiftel (f. d.). 
Lebereht, aufgenommener Vorname, 
ald beiebende Mahnung zu einem rechtlis 
den Leben. 
erberecht (Karl: von), Br 1749 zu 
Meiningen; ward 1776 ale Mebailleur bei 
dem Münibhofe in ’Petersbur ger‘ u 
von der Kalferin Kathatina 1783 auf Reis 
fen gefendet, wo er e6 im Stahl⸗ u. Stein 
ſchneiden zu einer allgemein anetkannten Fer⸗ 
tigkeit bradte u. Bon wo et nach 2jährigem 
Aufentpalt in Rom wiedet nad) Petersburg 
urockkehrte. 1794 nationalifirt wurde er 
1800 Dbermebailleur u. Dirigent des Münze 
bofes und der durch ihn entftandenen Bils 
—— für die Ibgiinge deſſelben; 1806 
zum 


* 
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zum Staatérath ernannt ſtarb er 1827 als 
ſolcher u. Ritter bes Annenordens 2. Klafs 
fe, geachtet u. geehrt zu Peteriburg. (Md.) 

Lebersegel (300), fo v. w. Egel⸗ 
ſchnecke. 

Leber⸗eiſen-erz (Miner.), fo dv. w. 
Leberkies (gemeiner). 

Leber⸗eiter (Chir.), bei einem Leber⸗ 
abſceß gebildeter Elter z. zeichnet ſich meiſt 
darch braͤunliche oder gelbliche Farbe aus, 
ſchmeckt bittet und hat auch einen eigenen 
Gerud. ’ 

tebersentzünbdung (hepatitis), I) 
(Med,), eine nicht feltene Krankheit, bie 
unter zwei Kormen vorkommt; A. ale bir 
gige ®. (h, acuta); tritt unter mehr ober 
mwenfger beftigen fieberhaften Bewegungen, 
mit Schmerzen in ber Lebergegend, befons» 
ders unter den kurzen Rippen ber rechten 
Seite ein, bie mehr ftedhend find, wenn der 
condere Fpeil ber Reber entzündet ift, dann 
aud durch das Ginathmen, auch dAußern 
Drud und Liegen auf der Gegend, zuneb» 
men und fih bis zur Schulter, melft der 
zehten Seite, binauf erftreden, oder mehr 
drüdend unb mit Angft verbunden, wenn 
ber concave Theil der Sitz der Entzündung 
iſt; zugleich, bef. im legten Falle, leidet 
bie Sallenabfonderung, und es treten Gym: 
ptome wie beider Gelbſucht (f. d.) ein, 
Auch leidet im legtern Falle der Magen 
confenfuell mit, bef. durdy Ekel, Ueblichkeit 
und Erbreden, Häufig complicirt fich die 
Krankheit und wird dann verfannt, Ber 
fonbers find Perfonen von melandolifch: chos 
lerifhem Zemperamente ihre unterworfen 
und Männer von mittlerem Alter; zumeis 
len ift fie epidemifh, aud endemifch, wo 
meift große Hige, mit Feuchtigkeit ber 
Atmofpbäre und Abwechslung mit feuchter 
Kälte, fie erzeugt; daher fie in heißen Kli— 
maten und fumpfigen Gegenden u. am Mees 
resftrande vorzugsweife vorkommt. Sonſt 
koͤnnen auch partielle Einwirkungen, äußere 
Gewalttpätigkeit, bef.. ein Kal von einer 
Höhe, auch conſenfuelle Kopfverlegung., 
heftiger Born und Aerger, Unterdrüdung 
von Blutflüffen, bef. Hämorrhoiden, Gals 
lenfteine, wenn folde in den Gallengängen 
ſtecken bleiben, u. f. w., fie veranlaffen. 
Sie iſt immer gefahrvoll, mehr body in 
beißen Klimatenz fchon das begleitende Kies 
ber kann wegen Verbreitung und bösarti- 


gen Gharalters tödtlih werben; außerbem 


geht fie, wenn fie fih nit zertheilt, in 
Eiterung, Berbärtung, nur felten in Brand 
über. Ihre Behandlung ift die rein anti» 
phlogiftifhe, mit Rüdfiht auf bie vorherr⸗ 
Ihenden Erfcheinungen. Hauptmittel bleibt 
das verfüßte Quedfüber. B. Die chro— 
niſche & (h. clronica) ift nicht felte 
eine Folge ber vorigen Form unb unter 
ſcheidet fih überhaupt dadurh, daß bie 


Schmerzen ſehr erträglih, mehr ftumpf u, 


‚nädige Grundlage einer Gelbſucht. 
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wechfelnd find, aud wohl nur in läftigem 
Drucde beftehen, und baß keine Fieberbewe⸗ 
gungen vormwaltend find, bagegen bie Bers 
bauung erheblich leidet. Ste kann Monate, 
ja Jahre lang bauern, ift bef. auch in tros 
pilhen Gegenden eine gemeine Krankheit, 
womit Fremde befallen werben. Häufig 
wird fie mit Gelbfuht verwechfelt, beren 
Symptome größtentheild auch bie fhrigen 
find, oder ift auch die wefentlide u. hart» 
Meift 
ift fie Heilbar, ba es beſonders auf Körber 
rung bee Gallenabfonderung anlommt, was 
gelinde antiphlogiftiihe Abführungen, wo⸗ 
runter auch bas verfüßte Quedfilber fi 
aufzeichnet, bewirken. 2) (Bieharzneil.), 
auch Hausthiere find ihre unterworfen, body 
feiten, wo fie aber eine große Neigung zum 

Brand bat; f. Ecberbrand, (Pi.) 
Leberserz (dihtes und [hieferis 
ges 8, Miner.), bei Leonhard als Ans 
bang au Binnober geftellt, bei Oken eine 
Gattung von Qufkblende ausmadend, ber 
ſteht aus Koble, Eifen, Thon, Zinnober, 
Schwefel, wiegt 7, ift brauntoth, bat 
rohen Strich, ebenen, doch etwas muſche⸗ 
ligen Bruch, halbmetalliihen Glanz; fin« 
det fich nur zu Idria im Brandidiefer mit 
gebiegenem Quedfilber u. f. w.; iſt ge 
tbeilt in a) geformtes (förniges) L. 
derb, Pörnig und fhieferig abgefondertz3 b) - 
balbgeformtes (fhaliges) 2., f. 
Korallenerg; c) ungeformtes (dich⸗ 
te8)&., balbmetallifh glänzend, Bruch 
flach, mufceligz; d) zerfallenes (Brande 

er), f. dv, . Wr.) 
Leber»-fäule (BVieharzneik.), fo v. w. 
Leberbrand , bef. bei Hirſchen. %. farbe, 
f. unter &eber 1). B.efled (Med), 1) 
gehört zu den chroniſchen Hautausfchiägenz 
ein oder mehrere leberbraune Flecke, bie an 
verſchiedenen äußeren Theilen (im Geſicht, 
auf der Bruſt, dem Bauche, an Armen u. 
Füßen) zum Vorſchein kommen, die Haut 
taub machen, aud wohl etwas juden und 
brennen, zumeilen bartnädig fortdauern, 
anderemal leicht vergeben, ober auch ihre 
Stelle verändern. Sie ftehen mit andern 
Gefundpeitsflörungen in Verbindung, obne 
jedoch etwas Bösartiges anzubeuten; 2) au 
wohl ein folder angegebener Fled und dann 
ein Muttermal (f.d.), 2. »fiügel(Anat.), 
ungebdria, fo v. mw. Leberlappen. Es 
fluß (Auxus hepaticus), 1) (Meb.), 
eine feltene Krankheit, bei der, nicht haͤu⸗ 
fig, hoͤchſtens 8 bis A4mal täglih, unter 
unbebeutenden Kolttfhmergen, eine bem 
Waffer, mit dem robes Fleiſch ausgewaſchen 
worden, ähnliche Fluͤſſigkeit durch den Stuhl 
abgeht; im Fortgang ber Krankheit wirb 
ber Kranke kachektiſch, bie Verdauung leie 
bet, der Unterlerb-wird aufgetrieben; end» 
lich flellt ſich ein Bchrfieber mit großem 
Durfi ein, das einen tödtlihen Ausgang 
nimmt. ” 


x 
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nimmt Man bat die abgehende Mate 
tie für Pebereiter gehalten; mahrfcheinlidy 
aber bat die Krankheit birect Beinen Bezug 
auf bie Leber, ift vielmehr den Blutflüffen 
verwandt, bie in den Darmlanal ihren 
Autgang nehmen, Meift find Perfonen, 
bie ihr unterliegen, alte Hämorrhoibaltrans 
Pe, melancholiſche, milstähtige Subjecte, 
die durch figende Lebensart, Mißbrauch abs 
führender Getränte, Ausfhmweifungen fid 
eine Schwäde der ‚Unterleibsorgane zugezo⸗ 
gen haben, und ber Abaang iſt ein nur 
ſchwach gefärhtes Blutwaffer aus den Ges 
täßen des Pfortaderfpftems. Hierauf, naͤm 
lich auf Verbefferung diefe® Zuftandes ber 
Unterleibsorgane, ift auch bie Heilung ein» 
zurichten, obgleich das Uebel meift fi harts 
nädig zeigt. 2) (Bleharzneik.), dieſelbe 
Krankheit kommt aud) bei Hausthieren vorz 
fie zehren dabei ſchnell ab und flerben. Im 
-Darmkanale findet man dann eine Menge 
Bläschen und Knoten und die Gefäße des 
Gekroͤſes ſehr aufgetrieben. Es ift nicht 
viel dagegen auszurichten. .  (Pi.) 
— eberfels (Geol.), Art des Ueber: 
gangtrappgebirges, von ſeiner Farbe fo 
genannt; befteht aus Hornblende u. Eiſen⸗ 
ocher; er findet fi über dem Urthonſchiefer 
u. enthält oft weiche Kupferkiefe. 8.» fuch® 
(Dferdew.), ein leberfarbenes Pferd, L.⸗ 
furden (XAnat.), f. unter Leder 1). 8.⸗ 
galle-(Phyfiol.), f. unter Galle. 8.⸗ 
gallen=zgang(ductus hepaticus, Anat.), 
der durch den Zufammentritt der Billars 
gänge (f. d.) der Leber fich bildende bäus 
tige Kanal, der, zur Ausführung ber Galle 
aus der Beber dienend, fi in. fpisigem 
Winkel mit dem -Bläfengallengange (f. d.) 
vereinigt und mit diefem gemeinſchaftlich 
in den Gallengang (f. d.) übergeht. b.⸗ 
gang (Anat.), fo v. mw. Lebergallengatig; 
2., Grimm: u, Zmwdlffingerdarm 
bamd(Anat.), f.unterteber 1). &.:barz 
(Miner.), fo v. w. Federharz. (Pi.) 
Leber-huften (Meb.), Huſten (f. d.), 
bei dem ber Reiz von der Beyer ausgeht, 
der alfo in einer Leberkrankheit nur cons 
fenfue eintritt, - BE 
Seber:Eies (Miner.), zur Gruppe 
‚Eifen (bei Leonhard), als Art zur Gattung 
Waſſtrkies (bei Oken) gebörig; hat zur 
Kernform die fechöfeitige Säule, bie fid In 
verfchiedene Rahformen umändert, ift wei: 
der old Arular, härter als Kalk- oder 
auch Klußſpath, wiegt 4,6—4,3, macht auf 
dem Strich ein graues Pulver, enthält 
56-63 Giren, 36-43 Schwefel, ift ſpeis, 
gelb oder kupferroth, riet gerieben nad 
Schwefel; findet fih derb, getropft, kuge⸗ 
lig u. f. w. ſehr Häufig, befonders am Harz 
und in Sadıjfen. (Wr.) 
Reber, Ülee (Bot.), hepatica nobi- 
lis, f. unter Hepatica. L.sÜlette, fo 
9, w. Ditermennig (f. d.). 2. »Enoten 
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tubereula hepatis, Med.) , einzelne krank⸗ 
hafte Bildungen, von mäßigem Umfange wer 
niger Linien, doch auch bis zu 3 oder & 
3ol im Durchmeſſer, die fi in der, übris 
gens gefunden Leberfubftang, oft in gro» 
der Menge, finden, eimeiß, ober gallertars 
tiß doch wohl flirchds. Sie gefellen fi 
häufig aud zu andern Krankpeiten, befons 
ders chroniſchen, und wirken, im Berhätts 
niß ihrer —— und Groͤße, auf die Ge⸗ 
ſundheit ſtoͤrend ein. Gewoͤhnlich werden 
fie erſt nach dem Tobe durch bie Seichen⸗ 
ſection erkannt. L. kobalt (Miner.), fo 
v. w. Erdkobalt, brauner (f. d.). k.⸗ko⸗ 
Kit (Med.), ſ. unter Gallenſtein. 
Leberstzanktpeiten, 1) (Web.), ge 
hoͤren zu den haͤufigſten Krankheiten, denen 
der thieriſche Koͤrper unterworfen iſt; meiſt 
ſind ſie chroniſcher Form und mit andern 
Krankheiten complicirt, die auch wegen 
hervorſtechender Symptome als das Haupt⸗ 
leiden erſcheinen, auf welche dann das, oͤf⸗ 
ters ſchwierig audzjumittelnde Reiben ber Bes 
ber als Urfahe bezogen wird. Go liegt 
häufig von Gelbſucht, Waflırfucht, Auszeh⸗ 
rung, Hypochondrie u, f. w. der eigentli« 
he Grund in einer organifhen Abnormitaͤt 
ber Leber. Im Allgemeinen bezeichnet man 
daher auch Franke, die am einem langiwier 
sigen Uebel Leiden, deſſen Charakter n’cht 
recht deutlich tft, wobei befonders das Ge⸗ 
müth verftimme iſt, umd deffen Sitz man 
in der Beber vorausſetzt, ala ieberkrank. 
2) (Virharzneit.). Auch bei Thieren iſt die 
Leer ein Haupifiß von toͤdbtlich werdenden 
Krankheiten, und felten findet man’ bei’ Oeff⸗ 
Dung vom -crepirtern Vieh bie Leber in 
einem durchaus normalen Zuftande. (Pi.) 
Seserstrauf,-1) fo v. w. Ottermen⸗ 
nig; 2) aud Agerat (f. b.)3 3) auch 2er 
berblume, f. unt. Depatica; 4) auch Stein⸗ 
moos, f. untet Eupatoriumz 6) aud Eins 
blatt, ſ. unter Darnaffia. 8 Tappen 
(Anat.), f. unti ’Beber 1). 2, slinie (li- 
nea.hepatica, Ghiromantie), in ber Hohl⸗ 
band eine ber Hauptknien, die von der ke— 
benslinie, oder / auch von Benusbera, ober 
ber Raſceta aus, im die Naturlinie (ſ. d. a.) 
unter dem Eleinern Finger ausläuftz fie fol 
mit dem Zuftande der. Verdauung in Zu⸗ 
fammenhang ſtehen und wird für wohl bes 
fhaffen gebalten, wenn fie das Dreicd ges 
hoͤrig fchließt und undurchichnitten if. 2. > 
moos (Bor.), f. unter Marchantia. 
Bebersmoofe(hepaticae, Bot.), natürs 
liche Pflangenfomttte. 8. n. Juffieu, 5. m. 
Sprengel; kryptogamiſche Gewaͤchſe, bei des 
nen fi die bei den Lienen und Homallos 
pbyllen angefangene laubartige Ausbreitung, 
in wirkliche Blätter ausbildet, die Reims 
haͤufchen nicht mehr zerftrent und überall 
aus dem Laube, fondern an ber Spite ber 
Blätter, oder auf eigenen’ Stielchen fi er: 
heben, und das Samenbehältniß in — 
lap⸗ 
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Klappen auffpringt. Gattungen: targio- bei 


nia, blandovia, anthoceros, marchan- 
ta, staurophora, jungermannia, an- 
dreasa (ledtere Ucbergangsgattung). (Sw.) 
Lebersnervden (nervi hepatis, Anat.), 
die der Leber zugebenden Kerven. Sie 
find nicht im Verhaͤltniß mit ber Größe bes 
Drgand, baber aud die Leber nur eine ges 
singe Empfindligkeit hat; am wehrften 
verbreiten. fie fich auf ihrer untern Flaͤche; 
fie geben von bem Lebernervenge» 
fledte (plexus hepaticus) aus, welches 
felbft ein Theil bed Sonnengeflehtes if, 
und begleiten die Leberarterie, indem biefe 
ſich in der Beberfubftang veraͤſtelt. Gin 
Theil ber 2, kommt aber auch vom vagen 
Rerven (ſ. d.). &.snieren-band(Anat.), 
f. unter Leber 1). (Pi,) 
Lüberon (Geogr.), Gebirgskette im 
franzöfifhen Departement Bauclufez gebt 
leihlaufend mit der Durance, kommt aus 
n Rieberalpen, ift nur 2400 Kup hod. 
—— (Miner.), ſo v. w. Me⸗ 


Leberspfortsaber (Anat.), ſ. unter 
Pfortader. L.pforte, f. unter Leber 1), 
%.«zaute (Bok.), fo dv. w. Monbraute, 
f. unter Botrychium. 

Rebersreim, 1) Reim, ber ehemals 
in fröhticher Befellfchaft, in Bezug auf die 
jebesmaligen Umflände, in der Runde ger 
madt wurbe, wenn der einft belicbtere 
Hecht beim Schmaufe erfhien, u. gewoͤhn⸗ 
li begann mit: Die Leber. ift vom ‚Hecht 
und nit von u. f. w. Seder, dem bie 
Hechtleber vorgelegt wurbe, mußte aus bem 
Stegreif einige Verſe biefer Art madenz 
bie &.e fanden wohl auch bei andern Ges 
richten Statt; Schaͤvius foll ben 2. erfun- 
ben haben; 2) fo v. w. fehlechte, miglöfe 
Berfe. Sch, 


Lebersrinne (Anat,), f. unt. Leber 1). 
k.,zuhr Gieharzneik.), fo v. w. Lebers 
fluß 2). 2.:fhlag (Mineral), fo v. w. 
Leberkies, gemeine, 8.⸗ſchwindſucht 
(Med.), ſ. unter Leberabſceß, auch Leber⸗ 
verbärtung. L.⸗ſpath (Miner.), fo v. 
w. Leberſteine. kL.⸗ſt ein, 1) Barptfpath, 
mit Asphalt gemengt, vorzuͤglich auf dem 
Harz; 2) fo v. w. Hepatit. 
(Anat.), ſ. unter Leber 1). 8.thran 
(Waarenk., oleum jecoris aselli), wirb 
aus faulenden Lebern von Stodfiihen, bef. 
zu Bergen, gewonnen und unterfheibet 
fi dur dunkle, zöthliche Karbe, Schwer 
re, fiihartigen Geruch, fcharfen, lange ans 
baltenden, hoͤchſt widrigen Geſchmack von 
andern Thranarten; er wird eigentlih zur 
Roth» und MWeißgerberei verwendet und 
kommt daher oft verfälfht in ben Handel. 
Neueriich it es aber (bef. von Scherer) 
ala ein hoͤchſt wirkſames Mittel in einges 
wurzelten sheumatifhen Webeln, vorzüglich 


c.Fubſtanz fer 
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Hüfte und Lendenweh (taͤglich dreimal 
zu 1 GEpiöffel), bei 2 bis Smonatlidem Ges 
brauch, empfohlen worden. Auch in ber 
Khachitis, Skropheln u. m. hat man aus⸗ 
gezeichnete Wirkungen davon erhalten. 8.» 
venen (venae hepatis), bie das Blut 
von ber Leber, unb zwar ebenfowohl bas 
von ber Reberarterie als der Pfortader das 
bin gelangte Blut, zurüdführen. Sie haben 
ihren Sauf für fi und vereinen ſich end» 
lih in 15 bis 20 kleinere unb 2 ober 8 
größere Venen, welche in bie untere Hobls 
aber (f. d) unmittelbar übergeben. L8.⸗ 
vereiterung (Med.), f. keberabſceß. 8.» 
Vergrößerung (Mebd,), eine der aller» 
bäufigften Abnormitäten ber Leber, An fich 
bisponict fie jedoch nur zu Krankheiten und 
it nur mit befhwerlihem Gefühle, Aengſt⸗ 
lichkeit, Kurgathmigkeit oder Verdauungs⸗ 
befhwerden verbunden, Es wird dann aud 
bie Leber, inbem fie tiefer als zu ben Rips 
penrändern binabreicht, Äußerlich beim Drud 
auf den Unterleib fühlbar, Oft iſt es nur 
eine Aufloderung der Subftanz ber Leber, 
und dann iſt foihes auch wohl, indem fie 
mehr Blut faßt, bef. bei Lungenfrankpeis 
ten, eine Naturhuͤlfe; ober es fest fi auch 
eine Menge Fett in ihr ab, beſ. als Folge 
träger Ruhe (hierauf beruht aud bie a 
—— bezweckte Lebervergroͤßerung bei 
@änfen, ſ. unter Gans). Sie iſt ein ges 
mwöhntiher Begleiter allgemeiner chronif 
Krankheiten, des Scorbuts, der Rhachitis, 
Skropheln, Wafferfuht u, a. Bder⸗ 
bärtung (induratio hepatis), ein häus 
figer Begleiter chroniſcher Krankheiten und 
in biefen, wo nidt primäre Urfade, doch 
als ſolche zuruͤckwirkend und eine gewoͤhn⸗ 
lihe Veranlaſſung bartnädiger Fortdauer 
berfelben. Sie iſt ein gewöhnlicher Auss 
gang der Leberentzuͤndung; aud gebt immer 
eine, nur meift unbeachtet bleibende, chro⸗ 
niſche —— voraus; fie kommt mit 
und ohne Vergrößerung ber Reber vor; Les 
berverflopfung und Leberaufloderung geben 
oft in fie über, Cine ihrer häufigften Ber» 
anlaffungen ift Uebermaß fpiritudfer Ges 
tränte, bef. des Branntweins, und eine 
ihrer gewoͤhnlichſten Folgen bie Bauchwaſ⸗ 
ucht. Nur im Entſtehen iſt wirkſam da⸗ 
gegen zu kaͤmpfen. 8.⸗verſtopfung 
(infarotus hepatis), Blutſtockungen in 
ben Lebergefäßen, beſ. dem Pfortaderſy⸗ 
ſtem, die durch die Langſamkeit des Blut⸗ 
umlaufs in der Leber ſehr beguͤnſtigt wer⸗ 
den, wodurch dann aud bie Biutmaffe 
ſelbſt Veränderung erleidet; ift gewöhnlich, 
In fo fern es nicht vorüber gehendes Leiden 
i%, mit Lebervergrößerung oder Reberver- 
härtung verbunden; eine gewöhnliche Folge 
träger Ruhe bei übermäßiger Nahrung. 
®.:wunden (Ehir,), gehören nidt zu ben 
der gefaͤhrlichſten Art, obgleich tief eind rin⸗ 
gende, 
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gende, beſ. ußwunden, durch Verblutung 
im Janern töblih werden koͤnnen. Außer⸗ 
bem tft nachfolgende Entzuͤndung zu fuͤrch⸗ 
ten. Sehr oft wird auch dadurch der Grund 


ſpaͤterer Leberleiden durch Vereiterung oder 


Berhärtung gelegt; bie Heilung erfolgt in’ 
gewöhntiihen Fällen, unter angemefjener 
Behandlung, wie bei andern Wunden, durch 
Naturhuͤlfe. Daß die Leber verwundet ſei, 
erkennt man aus der Tiefe und Richtung 
der aͤußern Wunde und dem Ausfluß gelb⸗ 
licher Feuchtigkeiten, ſpaͤter aus den Kenn⸗ 
> der Leberentzündung. Selten wirb 
Gallenblaſe zugleich verwundet, da ihre 
verfiedhtere Lage fie dagegen fidiert. 2. « 
wurm (3001:), fo vw. Eaelfhnede. 2.» 
wurft (Kleifcher), ſ. u. Wurſt. B. zerrei⸗ 
T Meb.), kommt wegen ber Bruͤchig⸗ 
keit der keberſubſtanz, ald Kolge äußerer 
mechanifher Einwirkungen, bef. 
en des unterleibs, oder auch bei einem 
Fat von einer bedeutenden Anhöhe herab, 
aber auch confenfuell bei ſtarken Kopfvers 
legungen, nicht felten vor und ifl, wenn dev 
Rip (wie gewöhnlich) tief in die Leber eins 
gebt, abfolut lethai. (Pi.) 
RLebtton (gr.), 
rium. 
Eebhaftigkeit, 1) (Pſychol.), ein 
&eben, in dem fich feine beiden Hauptcharak⸗ 
tere, Leichte Beweglichkeit und fchuielle Aufs 
einanberfolge, vormwaltend anbeuten. Das 
ber nennt man einen lebhaften Men 
[6 en den, an welhem man nicht nur im 
eußern ein angeregtes Mustelfpiel wahrs 
nimmt, fondern deffen Vorftellungen gleiche 
geitig eine die andere brängen und deren 
raſcher Wechfel fich eben durch jene Körpers 
bewegungen, durch Rede und Handlungen 
undet. Ein lebhafter Geift if 
ein freiered Walten ber geiſtigen Thaͤtig⸗ 
keit, vornehmlich aber ber Phantaſie. Ohne 
&. des Geiftes wirb nichts Großes bewirkt, 
obgleih fie dann nur bem erften Impuls 
für das barbietet, was, zu feiner Sicherung 
und Dauer, Umfiht und Weberlegung und 
—— Thaͤtigkeit des nur in Ruhe u. 
Gleichmaͤßigkeit wirkſamen Verſtandes bes 
darf. Sehr leicht tritt daher durch ſie ein 
aͤltniß im geiſtigen Leben ein, ins 
beim fie die Freiheit des Willens überwäl- 
tigt und überhaupt die Haltung des Geis 
Res dadurch geftört wird, ohne bie alle 
Bortheile im Leben nur vorübergehend find. 
Mit der &, ber Vorftellungen ſteigern ſich 
auch die Neigungen und Leidenfchaften, die 
aber auch ihrerfeits ruͤkwirkende Kraft auf 
bie 2. der Vorftellungen, fo wie ber Börs 
perlihen Bewegungen haben. Am freieften 
tritt fie in der _Lebendperiobe hervor, mo 
eben das Vorftellungsleben fi frei entwis 
deit bat, alfo im kindlichen Alter, nachdem 
das Kind zugleih feiner Bewegungen Herr 


fo v. w. Levitona- 


uetfhuns. 
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eworben iſt, geben und ſprechen gelernt 
je; doc bleibt fie das ganze Jugendleben 
buch vorberrfchender Charakter u. wird 
erft im reifern Alter in dem Maße vermins 
dert, als ber Menſch, entweder unter bem 
Drude bes Lebens feinen Lebensmuth vers 
liert, oder auch, in Entwidelung ber Ber 
nunftthätigkeit, der Geiſt mehr auf ernflere 
und dauernde Lebenszwede fi richtet, bie. 
fie in hohem Alter ber Lebensfättigung oder 
der Stumpfheit des Geiftes unterliegt. Als. 
les, wat ben u anregt, wirkt au an» 
gegend auf ben Geift und hat au in ihm 
&, zur Folge; baher-bie belebende Einwir⸗ 
tung von Wein, Kaffee u, f. w. Auch in 
gefelligen Berhältniffen pflanzt ſich &, durch 
Sdeenaffociation fort. Gin guter munterer 
Gefelfchafter belebt einen ganzen geſelligen 
Zirkel, und Gefpräd und Unterhaltung wer« 
ben lebhafter. Auch auf einzelne: er⸗ 
theile findet fie Anwendung, fo auf das 
Auge, das Mienenfptel, bie Füße im Gange, 
bie Hänbe in ber Gefticulation. Dauernd iſt 
6 Temperaments andeutung. Im Mißver⸗ 
ltniß und beſonders durch koͤrperliche Eins 
flüffe angeregt kann fie nachtheilig auf die 
Gefundgeit einwirken, buch Erhöhung der 
Seritabilität und Gonfumtion ber Kräfte, 
bebarf alfobann ber Mäßigung. 2) Brite 
£. des Styls befteht darin, daß er eine hoͤ⸗ 
here Thätigkeit der Phantafie des Gefuͤhls 
und bed Begehrungdvermögens " veranlapt 
und befördert. Obne 2. ift bei Styl tro⸗ 
den u. matt. Ein Hauptbeförberungsmittel 
berfelben find bie Figusen (T. Figur 8); 
8) (Maler), 2. hat ein Gemälde, wenn 
bie darin angebradten Figuren Leben zu 
zu haben, thätig zu fein fcheinen, aber auch 
wenn die Farben glänzend find, in das Auge 
fallen, ohne grell zu fein. (Pi., Sch, u, Feh,) 

Lebhonig, f. unter Honig. 
L#bia (3001.), bei Latreille Gattung 
aus ber Familie ber Laubläfer (und deren 
erfte Abtheilung bei Euvier) ; bat Aehnlich⸗ 
keit mit der Gattung.cymindis und bra- 

chixius (f. b.) von welchem fie Andere a 

nicht unterfheiben, body hat fie Sohlen 
Ballen, Art: kleines Kreuz (l. erux 
minor), ſchwarz, mit vo. Kreuz auf den 
Zluͤgeldeckenz blaukbpfige & (l. cyano- 
cephala) u, m. a. L&bias, bei &uvier 
Gattung aus ber Kifhfamilie Karpfen; wird 
bei Andern ald Untergattung von poseilia 
erechnet 3 unterfcheidet fi von biejen durch 
nf Strahlen in der Kiemenhaut u. durch 
— Zaͤhnchen. Arten: J. rhomboi- 
alis und fasciatus, aus Amerika.  (HFr.) 
Lebida (Geogr.), Stadt am Meere, im 
Reiche Tripolis (Afrika), ift faſt nichts als 
Zrümmerhaufen. der Roͤmerſtadt Leptis 
magna; merkwürdig find insbefondere noch 
eine gut erhaltene Wafferleitung, Säulen 
von grünem Marmor, einige Tempel u. f. 
| w. 
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w. Bieles aber ift mit Sand überfhättet, 
£ebidärjah, fo v. w. Jalyhn. (Wr.) 
Lebstuhen (Bäderel), eine fehr als 
ne Art feiner haltbarer Kuchengebaͤcke 
von laͤnglich vierediger Korm, aus feinem 
Mehl, Honig (oder Zuder), Mandeln, 
feinen Gewürzen, Gitronat u. a. Stoffen. 
In Zeutfgland werden die Nürnberger für 
bie. beiten gehalten, wo ihre Bertertiger 
Gebküchler) eine eigene Zunft bilden. 
Dob weiß man fie jegt auch an andern 
Drten in gleicher Güte zu bereiten, u, auch 
bie Erlanger, Augsburger, Lübeder, Ham: 
burger, Danziger, Breslauer L. u. a. find ger 
ſuchte Handelsartikel. In Frankreich wur 
„als pains d’epice, fonft die von 
Rheims u, — für bie beſten gebalten; 
jetzt beſtehen zu Paris die vorzuͤglichſten Bas 
briten dafür. In Holland waren fonft die 
bon Deventer bie gefuchteflen. Hauptarten 
berfelben find: braume L., mit Honig zu: 
bereitete, und weiße, mit Zucker; leptere 
find feiner, aud reichliher mit Mandeln u. 
Eiern verfegt, gewöhnlich mit einer Oblate 
zur Unterlage. Sie werden in Pädten zu 
1 oder # Duzend, ober aub nach Pfunben 
verkauft. Mäßig genoffen find fie eine uns 
ſchuldige Leckerei, doch auch wegen ber 
Mandeln für viele Perfonen magenverber» 
bend, Auch Kinder Üübereffen fih, da fie 
befonbers bei. Chriſtbeſcherungen reichlich 
fpenbet werben, leiht bamit, obgleich ohne 
häbdliche Nachwirkungen. (Pi,) 
geblänc, 1) (Louis), geb. zu Pons 
tolfes war Oberwundarzt im Hötel- Dieu 
zu Drleans, wo er 1780 ſt.; hat ſich als 
Bteinoperateur Ruf erworben ; gab heraus: 
Precis d’opsrations de chirurgie, 2 
Bbr, Paris 1775, u. m. Geine Ovuvres 
ee erihienen in 2 Bbn. ebend, 
779. 2) f. auch Blanc, | 
: Beblond, (Kaſpar Midhael, 
Abbe) geb. 1738 zu Caen, Mitglied ber 
feangöfifchen Akademie, ein gelehrter Alter 
thums⸗ Forſcher; bat fih durch mehrere 
Dexke und befonders feine Sorgfalt für bie 
Bereicherung der Bibliothek Mazarin, deren 
Borfieher er war, verdienten Ruhm erwor— 
ben. 1803 zog ſich 2. von Paris nad 
Aigle zuruͤck, woſelbſt er 1809 flarb, Uns 
ser feinen Schriften zeihnen fih aus: 
Möämoires pour servir A l’histoire 
de la revolution opérée dans la mu- 
sique par le chevalier Gluck, Par 
rise. 1781 und Lettre d'un amateur 
des beaux arts 4 M..,, sur Caf- 
heri, Paris 1790. An der Derausgabe 
bes Werkes von Düpuis: Origine de 
tous les cultes, nahm er bebeutenden Ans 
tbeil, aud wird er für den Derausgeber 
der Monuments de la vie privde des 
12 Cesars, Gavrea (Paris) 1780, 4. und 
ber Monuuments dn culte secret des da- 
mes romaines, ebenf. Caprea (Paris) 1784, 


Lebrun 


* 


4, n. A. 1787 gehalten. 2) (Wilhelm) 


eb. zu Paris 17045 wurbe 1751 Lehrer der 

athematik ber koͤnigl. Prinzen, ft. 1781. 
Schriften: Arithmetique er la geome- 
trie de l'officier, 2 Bände, Paris 17685 


Elemens de la guerre des sitges 8 
Bände, ebend, 17866 u. m. 3) f. unter. 
Blond. * (Gl, a. Pi.) 


Lebna (a. Beogr.), f. Libna. 

Le: Bocäge (Geogr.), f. Bocage 2). 

LesBon (Johann, lat, Probus he 
teropolitanus), geb. imDorfe Antres 
ville Altera: Billa) in Baffigny, Leibarzt bes 
Königs von Franfreih und bes Gardinals 
von Guiſe, ſchrieb: Therapeia puerpera- 
rum, ®arid 1571, 16, mehrm. autgel. noch 
ebend. 1664, 4. Etymologicon frangais, 
Paris 1572 Fol. Abregs de la propriété 
des bains de Plambieres, ebend, 1576 u, 
1616 u. m, a, 

Leböna (a. Geogr.), 1) Stabt in Wet: 
paläftina, im Stamme Ephraim nörbl. von 
Schilo (Richt. 21, 19), auf dem Wege von 
Bethel nad. Sichem; jegt unweit bavon 
ein Dorf Leban; 2) das jepige Levagna 
im Herzogthum Genua. F 

Lebrecht, männl, Name, fo v. w. 
keberecht. 

Le: Brett (Johann Friedrich), geboren 
1782 zu Unter s Zürkpeim bei Kanftade 
im Würtembergifben 5; wurbe von feinem 
Vater zum Kriegsdienfte beftimmt, wählte 
aber nach beffen Tode die Wiſſenſchaften, 
Rudirte in Tübingen, kam 1757 ale Er⸗ 
Er und proteftantifher Prediger nach 

enedig, kehrte 1761 zurüd, bekleidete ver= 
ſchiedene Aemter und ft, 1807 als Kanzler 
und Profeffor ber Theologie zu Tübingen, 
Schriften: Geſchichte von Itallen u. allen 
alda gepründeten ältern und neuern Staa⸗ 
ten, 9 Bände, Halle 1778-1787, 4.; bie 
allgemeine Weltbiftorie in einem volftändie 
gen und pragmatifchen Auszuge, 7 Bände, 
ebend. 1787 — 90; Staatsgeſchichte ber Res 
publit Venedig von ihrem Urfprunge bis 
auf unfere Beiten, 3 Bände, Leipzig und 
Riga 1769 — 1777, 4. u, m. a. (Lt. 

Le Breton (Bullelmus) , f. Brito 2). 

Lebrija (Bebrira, Geogr,), 1) Billa 
in ber Zeforeria.de San Lucar in der [pan. 
Provinz Sevillaz hat, wie au in der Ums 
aegend, viele Alterthümer, Zwiſchen bier 
und Sevilla; find die 7 Meilen langen 
Marfhländer, Maredöma, mit vortreffs 
lihen Viehweiden, fehr zahlreich mit Heer⸗ 
ben befegt; 2) Rio L., Nebenfluß des 
Magdalenenflioms in der Republik Go: 
lumbia. (Hr. 

Lebrun, 1) (Sharlge), geb. 1613 zu 
Paris. Noch nicht 4 Jabre alt zeichnete er 
ſchon mit Kohle u. verrieth hierbei Talent 
und malte im 12. Sabre frines Alters das 
Ser feines Großvaterd mit Gluüͤck. 

arauf ward er Vouets Schüler, mr. 

o 


Lebrun 


fo wie feine Mitſchuͤler, er balb äbertraf, 
ging nad Rom und fudirte bort die Ans 
tifen und vorzuͤglich Raphaels Werke. Nach 
Frankreich zuruͤckgekehrt diente fein Pinfel 
befonders zur Darftellung ber von Lud⸗ 
wig XIV. gegebenen glänzenden Hoffefte, mit 
weldhen Gemälben vorzüglich Berfailles aus 
eihmüdt ward. Große Gorrectheit und 
Gompofition zeihnen alle feine Gemälbe 
aus, mehr als das Golorit, zu weldem er 
vielen Zinnober und Mennig brauchte. 
&: ft. 1690 als erſter Maler bes Könige, 
Dräfident der neuen Kunftalademie und 
Ritter des Michaeldordben. 2) (Ponce 
Denis Ecouhard), geb. 1729, mit dem 
Beinamen ber franz. Pindar, angeblid) 
ein natürlicher Sohn des Prinzen von 
Gonti, ber um feine Erziehung viel Sorge 
trug und in beffen Dienften er- fpäter als 
Privarfecretair fland. Beim Ausbruch der 
Revolution erfaßte 8. die neuen Ideen mit 
großem Feuer und feine Oden u.. Gefänge 
an die Freiheit , trugen nicht wenig dazu 
bei, bie Begeifterung der Nation zu heben. 
Als jeboch 1798 bie Schredenszeit eintrat, 
belagte er in elegifhen Toͤnen den Unter 
gang ber Freiheit u. der Menfhheit. Als 
mit der Directorial » Regierung wieder mehr 
Ruhe ind Ordnung wurbe, erhielt 2, eine 
Wohnung im Louvre unb einen Gehalt von 
1000 Thaler, fo wie fpäter von dem erflen 
Gonful mebrere Gratificationen u., al& Ra: 
poleon Kaifer wurde, eine Penfion von 6000 
Frante. In bey legten Zahren feines Les 
bene wurde 2, blind u. ftarb 1807. Eine 
Ausgabe feiner fämmtlihen Didtungen ers 
ſchien in 4 Bänden, Paris 1808, 8) (Karl 
van; 2., Derzog v. Piacenza), geb. 1739, 
mmt aus einer bretagnifhen Familie u. 
widmete fi den Wiffenfhaften und befon- 
ders bem Studium des Naturrehtes. Die 
Behauptung; er fei Jeſuit geweſen, ift 
falſch. 1768 wurbe er Pöniglider Genfor u. 
Renteneinnehmer. Bei den Streitigkeiten 
mit bem Herzog von Aiguillon u, der Bres 


tagne fpielte er eine nicht unbebeutende, 


‚Rolle. Rah dem Sturze des Herzogs don 
GHoifeul, 308 ſich 2, in den Privatftand zus 
süd. Beim Ausbruch der Revolution warb 
er als Drputirter des 8. Standes zu den 
Generalfiaoten gefendet, wo er fid in der 
eonfituirenden Berfammlung fehr bald burdy 
feine Reden von der Tribune auszeichnete, 
Er wurde jegt Mitglied ber Finanz + Gom: 
mitd, » Nah dem 10, Auguft 1792 nahm 
er feinen Abſchiedz; unter Robespierre wurs 
De er verhaftet, bo rettete ihn ber 9. 
Thermidor. 1796 kam er in ben Rath ber 
Alten ; nad) den Ereignifen vom 18.Brümaire 
wurde er, ohne früger mit Bonaparte in 
Berbindung aeflanden zu haben, auch ohne 
irgend einen Theil an diefen Greigniffen zu 
nehmen, zum 3. Gonful ernannt ; ein Amt, 
in weldem er das Gluͤck hatte, weder Fein⸗ 


recten Steuern, und 
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be noch WVerläumber zu finden. Bel Gr 
rihtung bed Kaiſerrreiches erhielt er dem 
Zitel eines Prinzen, Erzfhagmeifters und 
Herzogs von Piacenza. Als Generalgour 
verneur von Genua hatte er fih nur ein 
dankbares Andenken in diefem Lande erwors 
ben, fo wie auch fpäter in Holland, wel⸗ 
des Land er nah Ludwig, Bonapartes Abs 
banfung, al® Statthalter zu verwalten bes 
kam und woſelbſt er bis 1818 blieb. »Den 
Beſchluß wegen der Abbanfung Napoleons 
unterfchrieb er nicht mit, jebodh ben in 
Betreff der Berufung ber Bourbons auf 
ben Thron. Während ber 100 Tage wurde 
er zum Großmeifter der Univerfität ernannt, 
Rach ber 2. Reftauration entzog man ihm 
die Pairswärbe 5 dod wurde ihm biefelbe 
1819 mittelft einer koͤnigl. Ordonnanz wies 
ber gegeben. Er lebte ſeitdem zurüdgezos 
gen auf feinen Gütern bei Dourdan, Als 
Schriftfteller hat er fih burd feine Uebers 
fegung bed Homer und Zaffo und durch ein 
Werk: la voix du citoyen, Paris 1789, 
ſehr ruͤhmlich ausgezeichnet. Er fl. 1824. - 
4) (Peter), geb. 1785 zu Paris; unter 
Rapoleon wegen einer Ode auf die Schlacht 
von Jena mit einer Penfion von 1200 Frans 
ten belohnt, warb er bald einer der enthus 
fiaftifhen Bewunberer beffelben.. Nach der 
Reftauratiou verlor er feine Penfion und 
feine Stelle. als Haupteinnehmer ber inbis 
enupte feine Mur 
ge zu Reifen nah Stalin, Griechen⸗ 
land und die. Zürkei. Er ſchrieb mehrere 
trefflihe Gedichte, u. a. 1814 eine Tragbdie 
Ulyſſes, 1817 ein Lehrgediht sur l’erude, 
welches von der Akademie ben Preis erhielt, 
1822 ein Igrifches Gediht der Tob Napos 
leons. Am berühmteflen madte ihn aber 
feine Bearbeitung der Scillerfchen Maria 
Stuart für die porifer Bühne, welde 
dem Stüd und dem Bearbeiter den größs 
ten Beifall erwarb, 5) (Karl), geboren 
179* zu Halberſtadt, Schauſpieler und 
Schaufpieldichter in Hamburg ; erwarb fidh 
buch feine Beinen Luſtſpiele und Poffen, 
Mainz 1816, denen neue und neuefte Lufts 
ſpiele, ebend. 1818 u. 1820, folgten, ben 
Ruf eines beliebten dramatifhen Dichters, 
Auch feine Bearbeitungen ausländifcher Luſt⸗ 
fpiele, 2 Bände Mainz 1822, find nit 
ohne Verbienft. Gl. u. Dg.) 
kebüda, in ber orientalifchen Tradi⸗ 
tion die Zwillingefchiwefter bes Abel, alfo 
Tochter des Adam und der Eva, 
tebus (neu lat, Lebusium, 
Geogr.), 1) Kreis bes preufiiden Re 
gierungebezirks Frankfurt, 313 AM. groß 
und mit 50,000 Einw.; befteht theils aus 
Höhe ober Geeſt, theild aus Niederungen 
ober Flußmarſchen mit guten Wiefen, u. 
wird von der Ober und Spree durcfloffen 
welde bier durch den Friedrich « Wilhelms: 
anal verbunden find, Das Jandrätplice 
Amt 
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Amt dieſes Kreiſes iſt in der Stabt Frank⸗ 
furt; 2) Stadt darin, an ber Oder, von 
Berghoͤhen eingeſchloſſen; das ehemals hier 
= ride Bistbum warb nadher nad 
ritenwalde verlegt und 1598 ganz aufges 
hoben. Jetzt Irrenanftalt daſ. (Ceh.) 


Lebyd, Ältefter arabifcher Dichter und Gei 


Beitgenoffe Muhammebs, wurde, ber Sage 
nah, 140 Jahr alt. Gpiveftre de Sacy 
überfegte den Moallafat von 2. (bei den 
Fabeln von Bidpay, Paris 1816, 4.). 
Lebzelten (Kuchenb.), ein kleines Ges 
bäd, welches von geriebenen Pfefferkuchen, 
Mehl u. allerlei Gewürz verfertiget wird. 
gLecain (2, H.), fo v. w. kekain. 
Lecandra (1. Ach,), Pflanzengattung 
aus ber natürlihen Familie der Kichenen, 
Drbnung Gönothalami, Arten: leder» oder 
ſchorfartig, auf Baumrinden u. Stämmen, 
Bemerkenswertb 1. candelaria, grüngelb, 
giebt ausgekocht eine gelbe Farbe, mit wel 
der die Ölänber Bauern die Talglichter 
gelb färben; 1. parella, mit meinfteinars 
tigem, weißem, didem, runzlichem ziffigem, 
warzenfoͤrmigem Thallus, gebrängtem, gleich» 
farbigem, am Rande verbidtem Schildchen, 
auch in Teutſchland heimifh, zur Berei⸗ 


tung bes Badmufes anwendbar. (Su.) 
Lecat, f. Cat. 
Lecca (Leccus a. Geogr.), ber Fluß 


Lech. Bol. Corbutonis fossa, 
Leccäge(fr. Handlgsw.), ber Abgang, 
welchen flüffige Waaren auf bem Lager 
ober während bed Transports erleiden. 
Lecce (Geogr.), Hauptflabt ber Pros 
pin; Terra bi Dtranto (Königreich Neapel), 
ſchoͤn und regelmäßig gebaut, in einer Ebe⸗ 
ne liegend; bat einige Befeſtigung, Civil⸗ 
tribunal, Criminalhof, Biſchof, ſchoͤnen 
Markt mit Bildſaͤulen, Kathedrale, 82 
Kirchen, Gollegium, Findelhaus, Caſtel, be: 
deutende Fabriken (in Baumwollen, Spi⸗ 
gen, Kattun), Wein » und Tabaksbau, 
Baummwollenzubt; 14,100 Einw. In der 
Nähe die Rubera von Rudiaͤ. Zu. wird bas 
leccer Det, bie feinfte Sorte Tafeldls, 
gewonnen; ed muß ftrobgelb von Karbe, 
zecht klar u. rein von Geruch fein. (Fr.) 
Lechi (Giovanni Antonio), geboren 
zu Mailand 17025 wurde 1718 Jeſuit, 
lehrte fhöne Wiffenfchaften zu Vercelli u, 
Pavia, dann Berebfamkeit zu Mailand, 
1783 — 1752 Mathematit zu Pavia, maß 
dann das Bett bes Reno u, ft.1776, Vor⸗ 
zäglihe Schriften: Theoria lucis, Mais 
land 1719 ; Arichmietica universalis 3 Bbe, 
ebend, 1752; Elementa geometriae, 2 
Bde, ebend. 17525 de sectionibus conicis, 
ebenb, 1758; Idrostatica esaminata ne’suoi 
rincipj, estabilita nelle sue regole 
Bella misura dell’ acque correntl, ebend, 
1763,4.5 Memorie idrostatioo - storiche 
delle operazioni eseguite nella jnal- 


veazione del Reno 1705— 1772, 2 Baͤn⸗ 


Lechea 


de, Modena, 1778, 4.3 Trattato do oanali 
navigabili, Mailand, 1776, 4% (Le) 

Lecco (Geogr.), Stadt in ber Delegas 
tion Gomo des Gouvernementse Mailand 
(lomb. = venet, Königreich) ; liegt am Gomers 
fee, hat Gerichtshof, Fabriken in Wolle u, 
de, Handel, u. 1900 Ew. Leccoers 
© ee, f. unter Como 8). 

Leceus (a. Geogr.), f. Lecca, 

Lech (Hüttenm.), 1) die von ber Bil 
bers u. Kupferarbeit fallenden Rohſteine, 
welche noch mit Schwefel und andern ers 
bigen Theilen vermengt find. Das barin 
enthaltene Golb u: Gilber wirb bisweilen 
in einem befonderen Ofen, Sechſchmelz⸗ 
ofen, welder. eine Art Stichofen if, dar⸗ 
aus gewonnen; 2) bie Schlacken, welche bei 
bem Rohſtahlſchmelzen abfallen, und nachher 
wieber zugefegt werden, um bas Rohſtahl⸗ 
eifen flüffig zu maden, . 

Lech I) 8. IJ. f.tinter Czech 3.2) 2. U., 
Sohn Lechs J., tödtete feinen aͤltern 
Bruder Krok hinterliſtig und wurde zum 
Herzoge gewählt, nad Entdedung des Mor⸗ 
des aber verjagt, fo daß er in Braſchnow 
in Siebenbürgen elend ftarb. 

Lech (Geogr.), Fluß in Baiern  ents 
fpringt in Borariberg an der rothen Wand 
nimmt bie Schwarza, Hornbach, ben 
Halblech, Sickel und Wertah auf, wird 
bei Schongau (buch den Halblech) fchiffe 
bar, fällt bei Lechsgmuͤnd in bie Donau. 
Bon ihm hatte fonft ein Kreis Baierns ben 
Namen Lehfreis,biefer hatte 5 DM. 
223,200 Ew, und wurbe 1810 aufgehos 


ben. (Wr.) 

Ledha (db. Geogr.), Stadt im St. Zuba 
(1. Chron. 4, 21). 

Lehäon (a, Geogr.), f. unter Korinth, 

Lechsbett (Kupferh.), ein vor dem 
Schmeljofen befindlicher Ort, in welchem 
fi. ber aus dem Dfen fließende : Stein 
fammelt. 

Lehe (Zool.), bei Oken bie 4. Klaſſe 
ber Thiere, begreift biejenigen, deren Leib 
hautig, mit oder ohne Eingemweibde ift; find 
getheilt in Klurslede (Eingeweidewürs 
mer, getheilt in Fieke, Flucke u. Spulle), 
KerfrlehelMufceln, getheilt in Maden-, 
Muſchel- u. Schnedenmufcheln) u. Bolt 
lebe (Schneden, getheilt in Drolle, Kins 
ke, Schneile, Schlude). (#r.).. 

Lehe (Rum), in Mexiko, die Sorte 
Defos (f. d.), welche man, um ihren Glanz 
r erhalten, mit einem Weinhefenfirniß 

berzogen bat. Beim Einfhmelzen erleis 
ben fie burch biefen Firniß einen Abgang. 

erchea (l. L.), Pflanzgengattung, nad 
Joh. Lehe, Öffentl. Lehrer zu Abo, benannt, 
aus ber natürlihen Familie der Caryvophyl⸗ 
leen, zu den Uebergangsformen u. zur 3. 
Drbn, der 3. Ki. des Kinn. Syſt. gehoͤrig. 
Arten: nordamerikaniſche, oftindifche, chine⸗ 
ſiſche Pflanzen, 


Le⸗ 


Lecheates 
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Sechdates (Myth.), der Wöcner (von u. Sand beſtreutes Segel (ein geſpick⸗ 


YsXu, bie Woͤchnerin), Beiname bes 
in einem Tempel zu Aliphera in Arfabien, 
—— er hier die Pallas geboren haben 
ollte. 

— Leohefriön (fr. Pomol.), 1) fo v. w. 
Gaffolet; 2) fo v. w. Sommerrobine, 

Lechel, ein Bleines Kap, weldes am 
Epundloche einen Anfag hat, um baraus 
trinken zu können, 

Ledhenaultia (1, R. Br.), Pflanzen: 
aattung aus ber natürl, Familie ber Lobe⸗ 
ileen, zur 1. Ordn. der 5. Kl. des Linn, 
Syſt. gehörig. Arten: fämmtlih in Neus 
holland heimiſch, in europaͤiſchen Pflanzen» 
fommiungen felten, 

Lechenidh (Geogr.), 1) Kreis bes preus 
ſiſchen Regierungsbezirts Köln; hat 25,000 
Ew.; 2) Kreisftadt darin, an ber Raſſel, 
hat 1350 Ew. 

Lecheo (Beogr.), Hafen von Korinth 


e eh ser; (Miner,), fo v. w. Kupfer 


n3. 

hr (Myth.), Sohn von Pofeldon u. 
Yeirene (Z. von Acheloos ober Debalos), 
gab dem Hafen Lehäon (f. d.) bei Korinth 
feinen Namen. 

Lechevaliir, f. Chevalier 4). 

Lechfeld (Geogr.), Ebene in Baiern, 
fi am Led und ber Wertach, von Landes 
berg bis über Augsburg 10 Stunden lang 

inziehend, tft zum Theil angebaut und bes 
annt buch dieNiederlage der Hunnen 
dur Dtto I. 955. Lehhaufen, Dorf 
am Led, Augtburg gegenüber, im Randger 
zicht Friedberg des Dberbonaufreifes (Bais 
een); hat Geidenmwebereien, ſtarken Vieh⸗ 
anbel u. 1450 Ew. Lechi (a. Geogr.), 
o dv. w. Rammathledi, Lech⸗kreiẽ (m 
Seogr.), f. unter Lech. Lechtinia (n, 
lat,), — der Stadt Leighlinbridge auf 
Sılanbd, 

eech⸗ſtraße (Hüttenw,), an dem Kup⸗ 
ferfhmelzofen eine Bahn, in welder bas 
Kupferled auf einem vor dem Dfen befind« 
lichen abgewärmten Plag, Lech bret, läuft; 
Die Bahn wird von Schladen, Kohlen und 
Geſtuͤbe gemacht. 

Lecideall. Ack.), Pflanzengattung aus 
der natürlichen Familie der Lichenen, Ordu. 
Idiothalami: Arten: ſehr zahlreich, auf 
Saumrinden und Felſen. 

eeck (Seew.), im innern Schiffe jebe Ritze 
oder Deffnung. durch welche Waſſer in ben in» 
nern Raum kommt. Der L,entfleht entweder 
durch ze wii ber Mähte oder Fugen ober 
buch Anftoßen auf Klippen unter dem Waſ⸗ 
fer, ober durch Schüffe unter dem legteren, 
Die lektern werden buch Schmiers» 
pfropfe verflopft, welhe der Schiffs zim⸗ 
zmermann von innen hineintreibet; vor 
die andern Lecke wird ein Bleines, mit 
Werg benaͤhtes, getheertes und mit Aſche 


eus tes Bonnet) gezogen, um bie Deffnung 


dadurch zu verſchließen. \ (Hy.) 
Led (Geogr.), 1) Arm bed Rheins im 
Königreich der Niederlande; befommt ben 
Namen unterhalb Wageningen, gibt Waffer 
zue Yſſel und zu mehrern Kandlen ab und 
vereinigt fih vor Rotterdam mit ber Mers 
we (f. d.); 2) f. unter Kaar, 
Ledüfie (Hblgsw.), fo v. w.Leccage, 
Lede,1) überhaupt ein Riß; 2) (Deichb.), 
ber Drt, wo das Waffer durch einen Dei 
fidert, gewöhnlich durch Maulwurfs= und 
Mäufelöcher verurfadt; 3) (Landw.), fo v. 
w. Saljlede, . 
Leden, 1) mit ber Zunge an etwas bins 
u. herfahren. £,, ift nicht nur bei Thleren 
ein Mittel: in Hautfchäben und Verwun⸗ 
bungen, wozu fie bie Ratur buch Inftinct 
antreibt, fondern aud erfahrungsmäfig bei 
Menſchen oft in gleichen Fäden von größes 
zer Wirkſamkeit, ald manche gepriefene kuͤnſt⸗ 


liche Mittel, es mag foldes nun von Thies 


zen, wie befonders von Hunden, bie fi 
dazu gewöhnen laffen, oder aud von Mens» 
fen, bef, von Müttern an ihren Kindern 
genen 2) tropfenweife burchfließen, ober 
urchfließen laffen; 8) von Kalglichtern, 
bei welden zu viel Zalg ſchmilzt und an 
ber Seite herabfließt; 4) von ber Feuers 
flamme, etwas berühren; 5) (Maler), f. ge' 
ledtes Gemälde, Bol. Lede, (Pi.) 

Lederbetien (Vinzenz, genannt Moms 

ciol), ausgezeihneter Bataillen» und Lands 
eg in Mitte des 17. Jahrhun⸗ 
erts zu Antwerpen. Merkwuͤrdig ift es, 
daß er, ba ihm bie rechte Hand ee, es 
mit der Linden zu fo einer Fertigkeit ges 
bracht hat, 

Ledereien, Nahrungsſtoffe aller Art, 
die zunähft um bes Wohlgefhmads willen 
genoffen werden. Sie find von ber mans 
nichfaltigften Art, ba, wie befannt , nichts 
verfchiebener unter ben Menſchen, als ber 
Geſchmack ift; meift ift es Suͤßigkeit, die 
(bef. Kinder) anlodt, doch eben fo auch fet» 
ter mit eignem, vorzüglich dur Bräunen er» 
haltenem Beigefhmad, oder ein Arom, oder 
eine Säure, ein Balz ober ein fonfliger Stoff ; 
gewoͤhnlich werben fie burh Zuſammen⸗ 
mifhung mancherlei Subftanzen für den 
Gaumen am angenehmften. Im Allgemeis 
nen barf ihr Genuß fi nicht zu oft wies 
berholen, auch nicht zu reihlid fein, weil 
ber Magen von ihnen eher ald ber Gaus 
men gefättigt wird. Daher wird auch in 
diätetifhen Schriften mehr gegen fie ges 
warnt, als ihr Lob gepriefen, ungeachtet fie 
unter andern Nahrungsmitteln, beren Haupts 
beftimmung Sättigung ift, u. mit Maß u. 
mit Ruͤckſicht auf die individuelle Natur 
genoffen , die oft leicht verträgt, mas 
gegenfeltid andere, um fih nidht zu ſcha⸗ 

en, meiden müffen, keineswegs —— 
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ſind. Ueber ihrer Verſchiedenheit bei einzel⸗ 
nen Naturen ſ. Bergius von den kLeckereien, 
aus den Schwed. mit Anmerk. von F. R. 
—— und K. Sprengel, 2 Bände, Erle 


2 (Pi,) 

Leckerhaftigkeit (Phyſiol.), iſt übers 
haupt ein erhöhter Sinn für das Wohlbe— 
gie tim Speife»s und Getränfegenuß; fie 
ft daher auch auf nur eigentlich ledere 
Speifen u. Getränke (Ledereien) gerichtet. 
Sie ift entweder nur eine der mebrern Ans 
beutungen einer höhern un 
für Genüffe, daher auch eine gewöhnliche 
Eigenheit bes Eindlihen und bes frühern 
Zugendalters, wo fie in ber Erziehung 
derjenigen Beſchraͤnkung bebarf, die je: 
be Neigung erheifht, welche auf bloße 
Befriedigung ber Selbſtſucht gerichtet iſt; 
ober fie beruht auf einer vorwaltenden 


Ausbildung bed Gefhmadlorgans bei eins, 


zelnen Menfchen, indem lederhafte Perfonen 
gewoͤhnlich auch feinere und Andern nidt 
beachtbare Unterſchiede in Speiſen u. Ges 
tränten wahrnehmen. Durch Nachgiebig⸗ 
keit, ober auch bei Leerheit des Geiftes u. 
Mangel an ntereffe an höhern und ums 
faffenden 2ebensgenüffen, fteigert ſich aud 
jene Neigung, der nun die Kraft des Willens 
auch dann umterliegt, wenn felbft Geſundheit, 
Ehre u. Wohlſtand durch die Nachgiebigkeit 
gegen die Aniodungen ber 8, bedroht wer: 
ben. Mit dem phufifhen Nabrungsbebürf: 
niß fleht fie in fo fern in Verbindung, daß 
fie, two biefes ſchweigt, wie bei völlig ge: 
flilltem Hunger, oder wenn nad Ueberla⸗ 
bung oder in Krankheiten: die Berdauungss 
kraft vollends abgeftumpft iſt, ebenfalls un: 
angeregt iſt; baffelbe wirb durch Ueberfät» 
tigung mit einzelnen Genüffen, worauf bie 
2. vornehmlich gerichtet il, bewirkt; des: 
wegen verliert fih die k. bei Böglingen 
von Conditoren, oder Kunftföchen, ſehr bald, 
wenn ihnen gleih beim Eintritt die Gele: 
genheit der Begierbe zu genügen nit vers 
ſchloſſen bleibt. Gegenfeitig aber erhöht auch 
eine lange Entbehrung bie %.; daher fie 
gewoͤhnlich hinſichtlich einzelner Genußgegens 
fände Hervortrict, die nur zu gemiffen Zei⸗ 
ten im Jahre dargeboten werben, dies um 
fo mehr, wenn zugleich ein höheres phy⸗ 
fifhes Bebürfnig von Nahrung eintritt, 
und der Geiſt zugleih von andern gewohrs 
ten Richtungen abgelenkt ift, wie bei gene⸗ 
fenden Kranken; darum werden auch häufig 
müffige Greife, bei fonft leidlicher Körvers 
conftitution, lederhaft, wenn fie in frühe: 
rer Beit in einem vegeren Leben, oder unter 
ihre Sinne und ihre Kräfte im vielfeitis 
gen Anfpruch nehmenden Befchäftigungen, 
gegen Tafelfreuden ziemlih gleichgültig 
waren. Pi.) 
gedrbaus (Salzm.), fo v. w. eds 
were, © «Fübelhben (Spinnerel), fo b. 
w. Negnäpfhen. L.-—maulen (Bergh.), 


ſchauffel (Salzw.), f. unt. Grabirer. 


Leclere 


von Erzgäaͤngen, welche zuſammenkommen 
und anfangen gut zu werden. 

Led Geogr.), altes koͤniglichet Schloß 
auf einer Inſel im Wenerfee in GSkarar 
borgslän (Schweden) 5 heißt jezt Silajo di 
u ift.dem Grafen Adlerkreuz, tvegen eines 
erfohtenen Sieges bei Sikajocki (1815), auf 
50 Jahre verliehen worben, 

Ledspfote (Zool.), fo dv. w. Krüppels 
tier. 2.»faft (Pharm.), f. Linctus. 2 

—* 
ſtein, fov. w. Duͤngſalz, vgl. Gradirbhaus. 

Ledfuht (Vieharzneik.), eine krank⸗ 
hafte Begierde, die beſonders beim Rind⸗ 
vieh vorkommt, Gegenſtaͤnde zu belecken, 
Quh zu verſchlucken, welche die Thiere 
ohnedies verabſcheuen. Der Trieb geht vor⸗ 
nehmlich auf Kochſalz oder andre ſalzige 
Subftanzen u. ift dann wohl Inſtinct, zumal 
wenn’ das Vieh ſchlechtes Futter erhält; 
wenn aber dann bie Thiere aud altes Les 
der, Erbe, Holz, Alaun, Ercremente u, ſ. 
w. beleden, leidet ihre Gefundheit und fie 
magern ab, wozu aber befonbers auch bie 
Fortdauer einer fchledten Ernährung beis 
tragen mag. Diefe ift dann vornehmlich 
zu verbeffern u, ben Thieren Kochſalz als 
Heilungsmittel zu reihen, oder aud Glanz» 
zuß, wo, wenn fie diefes nicht mehr anneh⸗ 
men, meift auch die 8, gehoben if. (Ps.) 

Ledsmwein (Weing.), 3) Wein, welcher 
aus ben beften und reifften Beeren von 
ſelbſt Herautgetrdpfelt if. Werden bie 
Trauben in diefer Abfiht auf Horden und 
Stroh gelegt, fo beißt der Wein auch 
Strobmwein; 2) Wein, welcher neben 
dem Bapfen oder Hahne aus einem Faffe ges 
laufen iſt. Fch. 

Ledsmwert (Galzw.), f. unter Grabdis 
ten 3) oder Dadıedwert. 

geclerc, 1). Sterc;.9 ( b’ Dfin, 
Karl Emanuel), geboren zu Pontoife 
17723; trat, nadydem er feine Studien voll: 
endet, beim Ausbrudy de? Revolution, in 
Kriegsdienfte, wurde bei ber Belagerun 
von Zoulon Generalabjutant, zeihnete fi 
bei ber Rords u. Rheinarmee, fo wie uns 
ter Buonaparte in Stalien durch Muth u. 
Einfiht aus und heirathete beffen Schwe⸗ 
ſter (fe Buonaparte 10) 5 1795 erhielt 
®&, nah dem Präliminarfrichen von 
Leoben ben Oberbefehl über bie Ar— 
mee, welche Portugal zum Frieden 
zwingen follte, was er bewirkte. Hierauf 
nah Domingo gefandt unterwarf er bie 
Empdrer theild durch glüdlide Gefechte, 
tbeile durch Unterbandlungen, fdidte 
Zouffaint = Louverture gefangen nah Franke 
reih u. zwang die andern Häuptlinge zur 
Anerkennung ber franz. Oberhertſchaft. 
Beim Ausbruhe der Feindferigkeiten mit 
England entflohen jedoch Drfjalines, Chris 
floph und andere Häuptlinge aus dem fax 
ger u. empdrten fih von Neuem. 2, mußte 

‚ daher 
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daher fein Hauptquartier nach ber Inſel 
2a Tortue legen, wo er 1802 an einer an» 
fledenden Krankheit, die faft fein ganzes 
Heer aufrieb, farb. Seine Gattin, Buo⸗ 
naparte's Schweſter, vermäpite ſich nad» 
ber mit dem Prinzen Borgheſe. (Le.) 
Leclüfe (Charles), f. Eclufe, 
Lecönte (Anton), f. Eonte 2). 
Lecog, 1) (Karl Ehriftian Erb» 
mann, Edler v.), geb. 1767 in Torgau, 
aus einem, zu Ende des 17. Jahrh., wegen 
des Glaubens, aus Frankreich vertriebenen, 
edeln Geſchlecht; trat 1780 als Faͤhndrich in 
das Regiment feines Vaters, welcher fpäs 
ter als fähfifcher General: Major flarb. 
1788 ward 2, Adjutant bei diefem Regi—⸗ 
ment u. erhielt nad dem Feldzuge von 1795 
eine Sompagnie ; 1800 wurde er Major, 1807 
Obriſtlieutenant u. Sommandant von Wits 
tenberg, dann Obrift und Generaladjutant 
bes Könige. 1809 führte er als Generals 
major eine Infanteriebrigade, welche bei Linz 
und Wagram brav fodt, und zeichnete 
fi durch perfönlichen Much aus, welder 
ibm das Kreuz des ſaͤchſ. St. Heinrichsor⸗ 
dens und ber Ehrenlegion brachte. 1810 
ward er Generallieutenant und Diviſions⸗ 
general; feine Zhätigkeit bei ber neuen 
Btidung der fähfiihen Armee beurkundete 
fi duch die Ausbildung der zuerſt errich⸗ 
teten beiden Regimenter leiter Infanterie, 
für welche Ztuppengattung er auch ein 
Dienftreglement entwarf. 1812 commans 
. dirte er das fähf. Hülfscorps im franzoͤſ.⸗ 
zuffifhen Feldzuge und ward Commandeur 
obengenannter Orden. 1813 vollzog er den 
Befebt des Königs, die ſaͤchſ. Eruppen von 
den Franzofen zu trennen und fih in die 
Seftung Zorgau eingufchliefen. Nach ber 
Schlacht bei Lügen erhielt er. aufs Neue 
den Befehl Über das ſaͤchſ Militär. 1814, 
während des Gouvernements, war er in 
dem Beldzuge in ben Niederlanden nur Bri« 
gadecommandent, erhielt aber 1815, nad 
der Ruͤckkehr des Königs, den Dberbefehl 
über das gegen Frankreich beftimmte Hülfs« 
corps. Zegt ift er commandirender Genes 
ral ber fähbf. Armee und von ihm gehen 
die verfchiedenen neuen Einrihtungen im 
Mititärwefen aus. 2) (Paul Lubwig), 
geb. 1773 zu Berlin, Anfangs zum Theolo⸗ 
gen beftimmt, wibmete ex fidy jedoch bald der 
diplomatifhen Laufbahn, die er als geheis 
mer Secretär der damaligen preußifchen ges 
beimen Staatskanzlei betrat, und flieg bis 
um 1797 zum geheimen Kriegsrath. 1806 
folgte er bem Könige mad Königsberg, 
wohin, wegen ber Kriegsunruben, das Des 
partement der auswärtigen Angelegenheiten 
verlegt wurde, in weichem 2. feit bies 
fem Jahre vortragender Math mar, 
1807 zum witklichen geheimen Legationds 
rath ernannt, kehrte er nad) Berlin zurüd, 


r 
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warb 1809 Staatörath im neu organffirten 
Cabinetsminifterium, 1818 Polizeipräfident 
von Berlin, erhielt 1814 das eiferne Kreuz 
2. Klaffe, trat 1816 als Regierungspräfis 
bent und Director in das neu errichtete Nies 
gierungscollegium zu Berlin, erhielt 1817 
ben rothen Abdlerorben u, warb 1818 Chefs 
präfident ber Regierung. 1821, nad) Auflds 
fung d egierungscollegiums,, übernahm 
er, unter Leitung des Staatskanzlers von 
Hardenberg, die Bearbeitung ber Neufcha⸗ 
tellee Angelegenheiten, trat 1822 wieder 
als wirklicher geheimer Legationsrath in 
das Departem, der auswärtigen Angelegen« 
heiten u. ft., bi® zufegt thätig, 1824. (Md.) 
Lecou (Geogr.), fo». w. Lezour. 


Lecöürbe (Glaube Zofeph), geboren 
zu Lons le Saulnier 1759, nahm Kriegs⸗ 
dienfte u. zeichnete fich bei ber Rhein» und 
Norbarmer, ſo wie fpäter in der Sambrer, 
Maas», Rhein», Mofels und helvetiſchen 
Armee vortbeilhaft gus. Beim Rüdzuge 
aus dem befeftigten Yager vor Mainz 1795 
hielt er ben Feind einen Zag auf, zeigte 
gleihen Muth in ben beiden Schlachten 
vor Raſtadt, wurde Generallieutenant u. 
befehligte bas Korps ber franz, Armee, bie 
in bie Schweiz eindrang,, u. den rechten 
Flügel der Donauarmee, welder Maffena’s 
Operationen unterflügte, bildete. Nachdem 
er den St. Gotthard dem ruff. General 
Suwarow hatte überlaffen müffen, beuns 
rubigte er nad ber Schlacht von Zürich bie 
ruff. Nachhut bis an den Rhein. Unter _ 
Moreau wohnte er ber Schlacht von Hohen⸗ 
linden bei, nahm Feldkirchen u. Graubündten 
u. zog fih nah dem Frieden von Püneoille 
ins Privatleben zurüd. Bei Moreau’s 
Proceß kehrte er nad Paris zurüd, ers 
klaͤrte fich Öffentlich "für ihn u. zog ſich da⸗ 
duch Napoleons Haß u. die Vermeifung in 
feine VBaterftadt zu. Ludwigs XVIII. Rüde 
kehr 1814 fegte ihn wieder in Thaͤtigkeit; ob⸗ 
gleich er bei Napoleons Wiedererſcheinen fi 
weigerte zu ihm überzutreten, nahm er doch 
bald darauf das Commando der Dbfervar 
tionsarmee, am Jura, an. Nad der Schlacht 
von Waterloo unterwarf ex fi bem Könige 
und ft. zu Befort 1815. (Lt.) 


LecouprzTür (Adrienne), geb. zu Fiss 
mes In Shampagne 1690, Scaufpielerinz 
trat zu Paris 1717 zuerft auf die Bühne, 
glänzte vorzüglih in der Rolle der Phär 
dra, gewann die Reigung des nachmaligen 
Marfhalls, Grafen von Sachſen, u. ft. 1730, 
wahrfheintih an Gift von einer eiferfuͤch⸗ 
tigen Nebenbuhlerin. , | 

Lectica, Lecticärii (lat.),f. uns 
ter Sänfte. 

Lectiön (v. lat.), 1) Unterricht, Vor: 
lefungen , Lehrſtunde; 2) das zum Lernen 
Aufgegebene; 3) Weifung, —— 

s 
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Abſchnitt in ber Bibel, weldyer in ber Kir 
che verlefen wird; 5) in ber Fathol, Kirche 
einzeine Abfchnitte aus biblifhen Buͤchern 
oder aus Schriften ber Kirchenväter und 
anderer kirchlichen Schriftfteller, bie fib in 
den liturgiihen Büdern, befonders im Bres 
vier und Miffal befinden. Gie find oft nur 
Meine, aus dem Zufammenhange geriffene 
Bruchſtuͤcke, die man erft dann wöllig vers 
«flieht, wenn man ben Schriftfteller, aus dem 
fie entnommen find, ſelbſt nachſchlaͤgt. Daß 
übrigens mande &, mit dem Gegenftande, 
mit dem fie verknüpft find, in einem nur 
lofen Zuſammenhange flehn, einige ibres 
myſtiſchen Inhaltes wegen un'hmadhaft, 
und in Hiftorifher Hinſicht unguverläffig, 
ja abergläubig find, haben gelehrte, katho— 
liſche Schrififteller felbft geftanden und eis 
ne Berbefferung gewuͤnſcht, die auch zum 
heil ſchon in Frankreich verfuht worden 
it. 6) Das Vorlefen der Gefege in ben 
Eynagogen. } 

Lectionärium (lirdl. Xrt.), fo v. 
w. Comes 2). 

Lectione-klafſe, f. unter Klaffe 2). 
2.:verzeihniß, Verzeichniß aller Bors 
lefungen, die auf einer Schule oder Univers 
fität jährlich oder halbjährlich gehalten wers 
ben follen. 

Lectistärnium (fr. &Ant.), mit Op⸗ 
fern u. Gebet verbundenes Mahl, zu ger 
wiffen 3eiten den Göttern aus Dankharkeit, 
oder zur Abwendung einer Gefahr, vor 
dem Streite gebradt, in einigen Tempeln 
auch täglidy gefeiert (L.ia Hiuturna). Das 
außerordentlihe 8. dauerte 3, 8 u. mehr 
zere Tage, in der ganzen Stadt waren alle 
Dausihüren geöffnet, jebem Kommenden, 
aud Fremden, wurde Gaſtfreiheit erwiefen, 
man pflegte ſich zu verfdhnen, Zanf zu vermei⸗ 
ben, Proceffe zu ſchlichten, Gefangene wurden 
ausgelöfer u. f. w.. ber Altar des gefeierten 
Gottes (meift bes Apollo, der Latona, Diana, 
bes Herkules, Merkar Neptun), wurde nlit 
Speiſen befegt, zum Theil von ben Opfers 
tbteren, um bie auf bem Altar rubenbe 
Tafel lagen auf Speifefopba’s die Bildniffe 
der gebetenen Götter, Zuno u. Minerva 
aufrecht geftelt. Die Auffiht und Beſor⸗ 
gung ber L.en lag ben Epulonen (f. db.) 
ob, die au mit den Ihrigen nachher bie 
Speifen verzebrten, bei befonders feierlichen 
Senatoren. Das erfte L. wurde bei einer 
epidemifhen Krankheit in Rom 899 v Gb. 
gehalten. Das feierlihfte war das nad) 
der Entbedung ber Gatilinarifhen Verſchwoͤ⸗ 
zung gefeierte. | (Sch, 

Lector {lat.), 1) leſen; 2) Borlefer, 
in der alten K'rche derjenige, beffen Ge: 
fchäft es war, biblifhe Stüde wie andere 
tirchlice Urkunden ber Gemeine vorzulefen, 
Da gut Lefen weit feltener ift, ald man 
gewöbnlih glaubt, und ein zmedmäßiges 
Vorlefen dem Gelefenen leihteren Eingang 
verfhafft; fo mochte man Anfangs nur 


Lectus 


ſolche Snbiotduen, an denen man eine bes 
fondere Geſchicklichkeit im WBorlefen bes 
merkte, zu diefem Gefchäfte beftimmt has 
ben, die man, gleich allen Dienern ber 
Kirche, durd Gebete u. Geremonien zu dies 
fem Amte weihete. Solche Lectores fommen 
fhon im 2. Jahrhunderte bei Zuftin dem 
Märtyrer vor und aiß eigene Kirchenbe— 
amte im 3. Jahrhunderte, Spaͤter hin wur» 
be bie Weihe eines 2.8 in der katholiſchen 
Kirche faft nur als eine Borbereitung zu 
höheren Weihen ertheilt, und dabei blieb 
es bis auf unfre Zeiten, obſchon im Kris 
bentifhen Concil Mehrere den Wunſch Aus 
erten, daß die fogenannten mindern Wei⸗ 
ben, unter welde aud bie eines 2,8 oder 
das L.at gehört, wieder in Aufnahme Eäs 
men. Uebrigens nannte man ehedem auch 
8) Lehrer der höbern Wiffenfchaften an bie 
ſchoͤflichen Lehranſtalten Lectores u. der Na⸗ 
me Profeffor wurbe in ber Regel nur den 
Uniderfitätsiehrern ertheiltz 3) (Ant.), fo 
dv. w. Anagnofles; 4) jegt aufliniverfitäten, 
Name des Lehrers neuerer Sprachen, der 
felten Profeffor ift. (Xr.) 

Lectorät, 1) das Amt eines Lectord 
(f. d.); 2) eine von ben fogenannten mins 
dern Weiben (minores ordines |[f. d.]). 
Bgl. Lector. 

Lectorätes (a. Geogr.), Voͤlkerſchaft 
in Gallia Aquitannia tertia, un 
Autct, mit der Hauptflabt Lectöra (Ci- 
vitas Lectoratum); j. Lectoure. 

Lectöüre (Geogr.), 1) Bezirk im Der 
pattem. Ger# (Frankreich), hat 1948 AM,, 
59,000 Ew,, 5 Gantone; 2) Hauptftadt 
darin am Gere, hat Hospital, Handel mit 
Wein u. Branntwein u. 6400 (5500) Em. ; 
3) Markifleden im Bezirk Alby, Depart. 
Tarn, bat 1550 Em. 

Lectüre (v. fr.), 1)das Lefenz 2) bas, 
was man liefetz 3) bie Aneignung bes Ges 
lefenen beim Lefen, Belefenbeit, es ſei um 
bes Zeitoertreibs wegen, oder um fi 30 
zerfireuen, ober um alte Kenntniffe zu des 
siht'gen und neue zu erlangen, 

Le®ctuli(lat. Chir.), Stroplaben (f. b.). 

Lecturer (engl. Kirchenw.), ein Geifts 
licher der die fonntäg'ihen Nachmittage pre⸗ 
digten irgend einer Kirhe zu halten Hat, 
obne andere Amtsverridtungen bei berfel« 
ben zu beforgen. 

Lectus (r. Ant.), 1) Speifefopba zum 
Liegen bei der Mohlzeit (wo gewöhnlich 
8 Perfonen auf 1 L. lagen) gebraudt. 
Das Geftell (sponda) und die Küffe (ful- 
cra, pedes) waren meiftens hölzern, oft 
aber mit Golbblech, Silber oder Elfenbein 
ausgelegt Die Polfter (accubita [f. d.]) 
waren früber mit Heu, Stroh u. bergi., 
fpäter mit Wolle, Federn, Geide u, Aehnti⸗ 
chem ausgeftopft, Bieweilen hatten fie Lehnen, 
toftbare Deden u. f. w. Unter ben Kai⸗ 
fern wurde flatt der (gewöhnlich —— 


Lecythis 

Frielinium) NRuhebetten um ben Spelſe⸗ 
tiſch, nur eins in Geſtalt eines C (daher 
au Sigma genannt) gebräudlih, bis 
man anfing auf ber Erbe oder auf Kifs 
fen zu figens 2) (l. cubicularis) 
Schlafbett;s 8) (l. foralis oder fune- 
bris) Leihen» ober Parabebett, bas mit 
dem Zodten verbrannt wurde. Vgl. Aroa 2); 
4) (l. genialis), Brautbette, im Atrium 
(f. 8.) Rehend: 5) 4. lucubratorius), 
Nuhebette, um darauf am Tage zu ruhen 
oder zu lefen. (Sch, 

LecäHtpis (1. L.), Pflanzengattung, 
aus der natürl, Familie ber Myrteen, zur 
1. Ord. der Polyandrie bes Linn. Syfl. 
gehörig, buch hölzerne, ringsum auflprins 

ende Samenkapfeln ausgezeichnet; Arten: 
dameritanifche Bäume, 1. zabucajo, mit 
großen, efbare Kerne enthaltenden Fruͤch⸗ 
ten, J. ollaria, in Brafilien, mit angenehm, 
wie Piftacien ſchmeckenden, und roh oder 
gekocht genoffenen Ruͤſſen; aus der Scale 
werden Trinkgeſchirre, bem Aeußern nad), 
gebrannten Zöpfengleichend, gefertigt. (Su.) 

Leczbaza(Geogr.), Dorfin ber Landſch. 
Klein » Kumanien (Ungarn); bat 2450 Ew, 

Leczna (Geogr.), Stadt am Wieprz 
im Obwod Krasniftam ber Woiwodſchaft 
Lublin; Hat anfehnliche Viehmaͤrkte u. 1900 
Ew. Leczyca, food. w. Lenczyc. 

Led (Leda, flav. Myth.), ein Krieges 
gott der Ruſſen in Kiew, deſſen Bild mit 
Darniſch, Helm, Schwert, Speer u, Schild 
gewaffnet vorgeftellt wurde. Auch ſcheint 
er die abfleigende Hälfte des Jahres vom 
Sommer bit zum Winter bezeichnet zu haben. 
Der Kalcba (f.b.) war ihm entgegengefeht. 

Leda, 1) (Lede, Mytb.), Tochter von 
Zheftios, König vonXitolien, u. ber Laophonte 
oder Lkeukippe; nah And, Tochter von 
Slaukos u. Pantheidyia , weshalb fie bei 
in. bie Aetolifche, bei And. bie Kalybos 
nifche, ‚bei And. die Pleuranifche 2. genannt 
wird. Bel Homer ift fie Gemahlin bes 
Tyndareus, bem fie Kaſtor, Pollur u. Hes 
lena gebar. Spätere (Apollobor) erzählen 
dabei Wunder. Tyndareus u, Leda erzeugten 
bereits früher Zimandra (Gem. bes Echemos), 
Kiytämneftra (Gem, Agamemnons) u, Pbilos 
not (melde Artemis unfterblich machte). Zeus 
aber genoß einft in Grftalt eines Schwans 
die 8. in berfelben Radt, in welder fie 
Tyndareus umarmte, u. 2, gebar von dem 
Gott den Polydeukes (Pollur) uw. bie He⸗ 
Iena, von Tyndareus ben Kaſtor. Rad 
@inigen ift aber Helena bet Zeus und ber 
Nemeſis Tochter; biefe, ded Zeus Umarmung 
fliebend , verwandelte fih in eine Gans, 
Zeus aber in einen Schwan u, erreichte 
fo. was er wollte. Nemeſie gebar ein Ei, 
das ein Hirt in einem Haine fand und ber 
@. brachte. Diefe bewahrte es in einem 
Schrein, bis Helena barauß geboren wurde, 
die 8. als eiane Tochter erzog. Nah And. 
gebar 8, zwei Eier, aus welchen bie Diot⸗ 
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Euren unb Helena hervorgingz wovon biefe 
Tochter des Tyndareus jene beide Söhne 
des Zeus waren ıc. Die Sage vom Gi 
ift fpätere Erfindung, und entſtand viels 
leicht Durch bie Korm des Hutes der Dioskuren 
(f- d.)5 2) (flav. Myth.), f. Led. (R.Z,) 

Leda (Zool.), fo v. w. Rucula. 

Leda (Geogr.), Fluß in Oldenburg u. 
Hannover, bat die Jümme zum Quellenfluß, 
nimmt die Säfte auf, fällt in die Ems bei 


Leerort. 

Leban ——* » fo v. w. Kaſemiſch. 
Ledbury, Maxktfleck am Herfordkanale 
in der Grafſchaft Herford (England) 3 hat 
Hospital, Tuchfabriken und 3000 Em. 

Ledderhofe (Konrad Wılhelm), geb. 
zu Hanau 1751, erſt Regierungsardis 
var u. Profeffor ber Rechte am Garolinum 
zu Kaffel, dann Regierungtratb, Director 
des Hofarchivs u. Richter beim Appellationss 
Hof. Er farb 1812. Unter feinen meift 
biftorifchen Schriften ift die wichtigſte: 
Verſuch einer Anleitung zur Heſſen Kaffels 
[hen Kirhenreformation, Kaffe 1785, 2. 
Aufl. Marburg 1821. (Lr.) 

Lede (Geogr.), Dorf im Bezirk Dender⸗ 
monbe ber nieberlänbifchen Provinz Oſt⸗ 
flandern; hat 3350 Ew. Ledecz, Stadt 
im Kreife Czaslau (Böhmen), an ber 
Sazawa; bat 1100 Einw., Schloß, ges 
hört dem Damenflifte zu Prag. Lebegs 
bem, Marktfleden im Bezirk Kortryk der 
niederländifhen Provinz Weſtflandern; hat 
8150 Ew. Lebenitza, Marlıfleden im 
Bezirk Ogulin ber Proatifchen Militaͤrgrenze 
(Deftreich) ; hat Bergſchloß, Liegt am adriati» 
[hen Meere, (Wr.) 

Leber, 1) gar gemachte Thierfelle, bef. 
wenn bie Haare davon getrennt find, 
Das 8, umterfcheidet man theils nach den 
Thieren, von welden bie Felle genommen 
find, als Rinder, Kalb», Bods, Biegen», 
Schaf, Roß:, Hirfchleder u. f. w., theils 
nad) ber Art ber Zubereitung, ald Sohlen, 
Pfund s, Fahlleder, Zuchten, —— ſaͤ⸗ 
miſchgares Leber, Corduan, Saffian Cha⸗ 
grin, gefaͤrbtes, blank geftoßenes, lackirtes 
Leder u. ſ. w. Dieſe verſchiedenen Arten 
keder werben von ben Roh: und Weißger⸗ 
bern, Gorbuan » u. Safflanmadern bereitet 
u von den Schuhmadern, Beutlern, Satts 
lern, Riemern, Zäfchnern u. f. w. zu uns 
zähligen Dingen verarbeitet. Ueber bie Bes 
reitung bes 2.6 vgl. Serben; 2) fo v. w. 
Haut; 8) fo v. w. Schurzfelle; 4) (Berab.), 
fo v. w. Arfchleder. (Feh,) 

Leder (Geogr.), fo dv. w. Leeder. 

Ledersapfel (Pomol.), 1) f. unter 
Grau » Renette; 2) rother, fo dv, mw, 
Rambour von Orleans. B.sarbeiter, 
1) alle Handwerker, welche Leber verfertigen 
oder verarbeiten; 2) -f. unter, Zucdhten, 
k.⸗band (Budb,), f. unter Einband, 

Leberabod (Gerber), eine —— 

an 
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Ban, worauf bie aus dem Waſſer oder 
aus der Beige genommenen Felle gehängt 
werben, bamit fie auströpfeln. 

Ledberscicädbe(ledrafadbr.,3001.) Gat⸗ 
tung aus der Familie der Gicadenz; das 
Halsſchild ift an ben Seiten breiter, bie 
beiden erften ‚Fühlhornglieber finb einander 
gleich, die Fuͤhlhoͤrner flehen auf ber Stirn, 
bie Augen treten vor; Fluͤgeldecken leder⸗ 
artig, Leib Länglih. Art: geöhrte 8, 
(l. aurita, cicada aur., Lin. membracis 
a, Oliv.) Bruſtſchild bat jeberfeits ein Dorn 
wie ein Ohr; auf Gichen, aud Gartens 
pflanzen. - Wr.) 

Liderer, ſov. w. Lohgerber. 

Zerderer (Chriſtoph), ſ. Coriolanus 2). 

Leder⸗fäärber, in manchen Gegen⸗ 
ben unzänftige Handwerker, welche für die 
Gerber u. Beutler das Reber färben, 

Lebdersfeile (Kriegsw.), ein Stüd 
Leber über ein Holz gefpannt; dient zum 
Putzen bes Gewehrſchloſſes. 

ZLederuflechten Gotan.), ſ. unter 
Flechten. 

Ledersfreffer (Pferbw.), Pferb mit 
ber Unart, daß es bas Leber an ben Half 
tern, Zügeln, Gatteln und anderen Ges 
ſchirren (auch wohl Holzwerk, dann ale Holy 
freſſer) zernagt. Junge Pferde, die 
lange müflig im Stalle ftehen, gewoͤhnen 
fi foldes leiht an. Hat dies Längere 
Zeit gebauert, fo hält es ſchwer, fie wieber 
bavon abzubringen. Man beflreiht, um 
ihnen es zu verleiten, bie Gegenftände, bie 
fie erreichen können, mit bitteren ober wi» 
drigen Stoffen, Steindl, Wermuth u. dergl., 
ober legt ihnen einen Beißkorb an. &. haft, 
(Odlgsw.), beim Tuch fo viel als boppeltbros 
hirt, 8.«banbel,der Handel mit Leder; 
wird zunähft von denjenigen Handwerkern 
betrieben, die es verfertigenz doch giebt es 
auch Leberbandlungen, welde biefen 
Handel im Großen betreiben, u. vorzüglid 
ausländifdhes Leder aus Rußland, Polen, 
den Niederlanden, England, der Zürkei u. 
Spanien, bef. aub ladirtes Leder verfaus 
fen. Vgl. Haut, 2). 8.⸗harz, fo v. w. 
Elaftifhes Harz (f. d.). &.:haut (co- 
rium, Anat.), der Haupttheil, oder eigent⸗ 
lich weſemlichſte Theil der Hautbedeckung, 
f. unter Haut. 8.-hol z (Bot.)P dirca 
palustris, f. unter Dirca. 

Leber-täfer (procrustes, Zool.), 
Gattung aus der Familie ber Laufkäfer (6, 
Abtheilung bei Gupier); hat großen, eifoͤr⸗ 
migen, gewölbten Körper, fhmalen u. vor» 
geſtreckten Kopf, borftenförmige Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner, herzfoͤrmiges Brufifild. Art: ges 
meiner &. (p. corlaceus), ſchwarz, ohne 
Glanz, groß, in Wäldern und auf Stra 

W 


en. (Wr.) 
Leber:talt (Baum.), f. unter Kalt, 

&,»tarpfen Gool.), f. unter Karpfen. 

&,stobalt (Miner.), fo v. m. Erdkobalt, 


Lederne Dofen - 


elber. &,olegen (Bieharzneik.), fo d. w. 
eder ſtrecken. &.sleim, f.. unter Leim, 
8, :leinwanb (Hdlgew.), fehr dichte u. 
fefte Leinen; die boͤhmiſchen Creas (f. b.), 

Lederlein (Johann Heinrich), geb. 
zu Straßburg 1672; warb Profeffor ber 
griech. u. hebr. Sprache baf., fl. im Nies 
derbrunner Bade, 1732. Er gab bed Jus 
lius Polur DOnomafticon gr. u. lat., Am⸗ 
fterdam 1706, Kol. u. den Aelian, Straß⸗ 
burg 1713, beraus. Auch überfegte er den 
Koran ins Lateinifde. (Lt) 

Ledermüller (Martin Froben), geb. 
zu Nürnberg 17195 wurde in feiner Ju⸗ 
gend zum Kaufmann beftimmt, entſchloß 
fit aber 1739, die Rechte in Sena zu ſtu— 
diren, unterbrach jeboh feine Studien und 
war mehrere Sabre lang als Unterofficier 
erft in kaiſerlichen, dann in fransdfifchen 
Kriegesbienften, fpäter bekleidete er bei meh⸗ 
teren angefehenen Perfonen bie Stelle ei» 
ned Hausfecretairs; 1749 erhielt er eine 
Anftellung zu Nürnberg, wurde 1756 Pros 
curator am Stadt « und Ehegeridt das 
ſelbſt, mußte indeffen 1759, wegen Bers 
luft feines Gehoͤrs, das er jedoch fpäs 
ter wieder erhielt, dieſe Stelle aufge» 
ben, bielt fih nun in Erlangen auf, wo 
er 1760 das Decret als Juſtizrath, u. 1761 
einen Ruf nah Batreutb, als Affiftent des 
bafigen Naturalienfabinets erhielt ; farb end⸗ 
ih, ſchwermuͤthig geworben," penfiontrt zu 
Nürnberg 1769. Er hat fih beſonders 
durh ſehr forgfältige mikroſkopiſche Un« 
terfuhungen einen Ruf erworben. Außer 
mehreren Eigenfdriften über mikroſkopiſch 
von ihm unterfuhte Gegenftände, mit 
Abbildungen, verdient befonders feine Haupt» 
fhrift Bemerkung: Mikroſkopiſche Ger 
müths« und Augenergdkung, beftehenb in 
einhundert, nad) ber Ratur gezeichneten uw. 
mit Karben erleuchteten Kupfertafeln, mit 
Erklaͤrungen, Nuͤrnb. 1761; 4., und beffels 
ben Werks drittes Funfzig mit Anwels 
fung, wie man Milroffope gebrauden fol, 
ebend. 1762 und 65, 45 biefe auch franyd« 
ff unb neue Aufgabe brei Bunberte. 
mit illumin. Kupf., Nürnberg 1802, 4; 
mifroffopifhe Frühlingefammiuug. Nürnb. 
1764. Fol.; Verſuch, bei angenehmer Fruͤh⸗ 
linatzeit bie Vergrößerungsgläfer zum Zeit» 
vertreib anzumenden, mit 12 ilum. RK. 
Leipzig 1764, Fol.,aud franz., Nürnd. 176%, 
Fol., u. m, (Pi.) 

Lebersmüngen(Numiem.), Nothmuͤn⸗ 
zen (f. d) die in belagerten Gtäbten, zu 
derfhiebenen Zeiten ober in Ermangelung 
des Metalle, gefchlagen wurden, 


Ledern, fo dv. w. Belebern, vgl. Kolben. 

Lederne Dofen (Wrnl,), Schnupfta- 
balsbofen von Leber ; bie einzelnen Stuͤckewer⸗ 

ben aus blankgeftoßenem Sohlleder gefchnit« 
ten, u. jufammengenäpt, bann mit — 
— er 
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fer geträntt, glatt gerieben, Tadirt und po⸗ 
Urt. Sind fie mit erhabener Arbeit verziert, 
fo muß das Leder dazu erweiht und bie 
Figur mittelft einer flählernen Gtanze 
durch Preffen ‚gebildet werben. (Fch.) 

Leberne Kanone (Kriegdw.), eine 
Erfindung des Öftteihifhen Barons von 
Wurmbrand, ber als Obriſter in fhwebl: 
fchen Dienften ftand, wo fie 1626 eingeführt 
wurben. Sie waren vier Pfund im Galis 
ber, 45 Zoll lang und beflanden aus ei- 
nem Rohre von 5 kin, ſtarkem Kupferblech, 
bas durch barum gelegte eiferne Reife vers 
ſtaͤrkt, und mit Zauen bis zu einer Stärke 
von 8 Zoll hinten, w. 24 Zoll vorn, um: 
widelt, mit Kitt- überftrichen und zulegt 
mit gebranntem Leder überzogen war. Die 
Zraube mit bem Stoßboden war hinten einge: 
ſchraubt, die Schildzapfen waren an einen eiſer⸗ 
nen Ring genietet. Eine ſolche Kanone wog 
nur 90 Pfund und ſchoß blos Kartätfchen 
mit 1 Pfund Pulverladung, ward aber, 
wegen ihres ftarfen Rüdlaufes und wegen 
zu ſchneller Erhitzung bes Rohres, don 
1628 gegen eiſerne, leichte Kelbfiüde vers 
taufcht. (y.) 

Lederne Reſonänz-boden (Inſtru⸗ 
mentm,), ſ. unter Refonanzboben. _ 

Lederne Schiffe (Sciffb.), kleine 
Kaͤhne, welde ein hoͤlzernes Gerippe haben, 
das ſtatt der Boden⸗ u, Seitenplanfen mit 
waſſerdichtem Leder überzogen iſt. 8. Tas 
peten,,f. unter Tapeten. 

Leder «fhilb (chelonia coriacea 
Brogn., testudo ©. Läcep., sphargis mer- 
eurialis Merr., 500l.), Art aus der Gats 
tung Meerſchildkroͤte; ift ohne Schuppen, 

at nur einen braunen, lebernen Schild, 

ne Nägel, eifdemige Scheibe, ift hinten 
augefpigt, wird 6 Fuß lang, et blos- im 
Mittelmeer, gibt viel Thran, fol zur Ers 
findung ber Laute Anlaß gegeben haben, 

Ledersfhmitzer (Technol.), fo v. w. 
ge ek.ſchwaͤrze, Schwaͤrze 

Lkedetarbeiter (ſ. d.). 

Zeder⸗ſchwamm (botryllus Gärtn., 
Zool.), Gattung aus der Familie der Ger: 
ſcheiden; bar eiförmigen Körper; in ber 
on verſchiedenen Körpern (Zangarten und 
Seethieren) feft figenden Maffe befinden fi 
10 bis 12 einzelne Thiere fternförmig; je: 
des bat feine eigne Mundoͤffnung, alle Afs 
teröffnungen geben in eine gemeinfchaftlide 
Höple; wenn man biefe berührt, ziehen ſich 
elle Mundöffnungen, berührt man aber ei» 
nen Mund, fo ziebt fih nur dieſer zufams 
men; fonft zu Alcyonium gerechnet. Ars 
ten: flernförmiger 8, (b. stellarus, 
alcyonium Schlosseri), Maffe : halb durch⸗ 
fihtig, aſchgrau, gallettartig; Thlerchen 
eoftroth ; an den Küſten Englands und 
euer dtelringeliger &,(b. po- 
yceyclus), aud-gallertartiger Weberzug, 
hellafhgrau; bie blauen Thierchen bilben 

Encyclopaͤd. Wörterbuh Bwölfter Band. 
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viele Sternfiguren oder Kreife 3 im adkiati⸗ 
fhen Meere. (#r.) 

keder⸗ſpaltemaſchine(Techn), eine 
Maſchine, Eeder feiner Dicke nach zu trennen, 


da man bisweilen von haͤrterem Rindsleder 


nur dünne Scheiben gebraucht. Ohne biete 


Maſchine müßte man das ſtarke Leder bis 


* noͤthigen Dünne bearbeiten, und der 
bfall wäre nuhlos. Dieſe Mafchine gibt 
aber 2 brauchbare Leberfheiben. Die Mas 
f&ine befteht aus einem hölzernen @erüfte, 
in welchem 2 Walzen angebradt find, bie 
mit Schrauben in verfchiedene Entfernung 
geftellt werden können und das Leber aus 
einer vorn am Gerüfte angebrabten Klem⸗ 
me heraus ziehn. Auf den Zwiſchenraum 
zwifden den Walzen paßt eine Spalts 
Blinge, melde -burh eine Kurbelfcheibe 
ober Gchiebitange in eine fägenartige Bes 
wegung gebraht wird. Die ganze Mar 
fine wird durch Mäder und Getriebe 
don Menſchen, Thieren ober einer andern 
Kraft bewegt und ift eine Erfindung der 
Engländer, (Feh,) 
Leder⸗ſtecken (Vieharzneik.), gewbhn⸗ 
lies Verfahren, ein kuͤnſtliches Gelhwür 
zu bewirken, in gleicher Art wie durch das 
Haarſeil (f.d. 2), nur mit dem Unterfchieb, 
daß man, flatt eine Schnur durch bie Haut 
zu ziehen, ein rundes Stüd Leder in eine 
durh einen Einfhnitt gemadte Haut» 
. bringt, A 
ebersfubftany (Chem. 
Gerbefloff. er ? 2 
Eedersfüßling (Pomol.), großer, ku⸗ 
ee: guter MWirtbfhaftsapfel ; hat 
laßgelbe,‘ grau punftirte, aufber Sommers 
feite roth angelaufene Schale, weißes ; kel⸗ 
ned, lockeres, etwas lederartiges, faftiges, 
füßes Fleiſch; zeitigt im Sctober, Hält 
ſich bis in den Winter. 
Leder⸗falt (Pdigew.), Talk (f.d.), in 
ſproͤden gewundenen Haͤuten koͤmmt von Falun 
in Schweden. L.⸗tauſer, Lohgerber, wel 
das lohgare Leber einſchmieren, färben un 
krispeln. er Juchten. &,swaaren, 
Gefäße, Behälter, Geräthe u. Werkzeuge 
aus Leber: Brieftafhen, Beftede, Etuie, 
Barbierzeuge, Fuiteraie, Gihrelbtafeln, 
Schreibzeuge, Riemenwerk ıc.; "kommen 
aus England, Franfreih, in Teutſchlanb 
aus Koburg, Fürth, Offenbach, Berlin ic., 
vorzüglich aber. aus Nürnberg; vgl. Les 
ber. (Hr) 
Ledberswurm (Vieharzneil,), Krankheit 
bes Rindviehs, mit Beulen unter ber Haut, 
von bem Knochenwurm (f. db.) nur durch den 
Sitz verſchieden. F 
 Bebers:yeug (Kriegsw.), dad Riemen: 
jeug, weldes zur Uniform bes Eotvaten 
gehoͤrtz beſteht aus ben „Patrontafgens 
(GSartouche:), Riemen u. dem Saͤbelkuppel. 
Es wird entweder mit Leimfarbe weiß 
angeReiden, ober mit Wachs u. Ruß ſchwarz 
gt» 


t unter 


372 Keverzuder 
2* — iſt das gelb (mit Da) 
edberszuder (Pharm), f. Althäen- 


pafte. 
Leodöss0a (Geogr.), neu lat, Name für 
Leeds (f. d.). * 

eebesma (Geogr.), 1) Partibo in ber 
ſpaniſchen Provinz Galamancaz 2) Stadt 
daſelbſt am Tormes; hat 3 Hospitäs 
ler, Barmbab, Wein, und Delbau und 
18,000 Ew 


Lebig, 1) fo v. w. los; 2) daher fo 
v. w.’nicht verheirathetz 8). (Technoi.), iſt 
bad Hängefeil, wenn es zu lang. gelafjen 
wirb und ſchlaff herunter hängt. 

Ledige Balken (Bauf,), f. Balken 2), 
k. Berg:art (Bergb.), Mineralien, weldye 
wenig ober gar fein Metall führen. 

Lebiger Schild (Her.), ein Schild, 
ber Beine Figur hat; gewöhnlich enthält 
er mehrere Farben, durch Sectionen gleich⸗ 
mäßig vertbeiltz feltener finb die, welde 
nur Eine Zinctur enthalten u, einfadhe 
ledige ©.e genannt werben. &.r Stein 
(Bergb.), fo v. w. reiner GSeifenzinnftein. 2.8 
Dreied(Her.), ſo v. w. Ständer. Ba 
Bierung (Le Winkel, LE VBiered), 
Herolds figur, welche daburdy entfteht, baf 
eine ſenkrechte und eine Querlinie in dem 
Mittelpunlte bes Schildes zufammenlaufen ; 
flieht folglih entweder an einer Ober: 
ober Unterede bes Schildes; gewöhnt, 
tele ift bee Oberwinkel u. braudt bann 
nicht gemeldet zu werben; bat fie ihre ges 
grige Größe nicht, fo nennt man fie eine 
Fleine I. B. Bol. Freied u. Freiviertel, 

Lediglihde Gewehre (Rehtsw.), f- 
unter Gewehre * 

eebig Reſt finben (Bergb.), in ein 
altes verfchütteted Gebäude kominen. 8. 
ſchichten, nad ber geſetzlichen Schichtzeit 
. fortarbeiten, welches beſonders bezaplt 


wirb. 
Ledigungs⸗ſchein (Rechtsw.), bie 
Urkunde, in welcher Jemand der Pflichten 
als Unterthan entlaffen wird. 
. Leding (nord, Myth.), f. WE, „mw 
.) 


tisulfe. 

s8ednltſche (Seogr.), fo dv. w. Eisarud, 

Lebo, Gap, fo v. w. Sierra Leone Gap, 

Lebon (a. Geogr.), Staͤdtchen in Phokis, 

auf einer. Anhöhe neben dem Kephiſſos, 
dl. v. Elatea; Vaterfiadt des Philomes 
06 (f. d.)5 ward im pholfenfifhen Kriege 


tet, 
Lebra (3001.), f. Ledercicade. 
‚ Bedri (Geogr.), 1) Flüßchen in Tyrol, 
fällt in den Bardafce, bilder 2) ben See &, 
 Bebrän (Henri Frangois),.geb. zu Pas 
zis 1636; war. dafelbft Oberwundarzt ber 
Sharite, confultirter Chirurg der Armee 
u, Mitglied der k. Akademie ber Shirurgie 


daferbft, fl. 17705 wird unter dje berühms 


Kedyard 

teften feanzdffichen Chirurgen feiner Seit 
erechnet. Hauptfählide Schriften: Paral- 
&le des differentes manitres de tirer 
la pierre hors de la vessie, 2 Bände, 
Paris 17305 Suppldäment, ebenb. 1756, 
n. %. 1757, teutfch überf., Berlin 1737, 
engl., London 1738, bolländ., Amft. 17655 
Observations de chirurgie, 2 Bänbe, 
Paris 1731, 12, teutfch, Nuͤrnb. 1788, engl., 
2ond. 17893 Traitö ou röflexions, tirdes 
de la pratique sur les plaies d’armes 
& feu, Paris 1737, 125 n. %. 1789, 
teutfh, Nuͤrnb. 1740, holl., Amft. 1741; 
Trait6 des op6rations dechirurgie, Par. 
1742, Brüffel 1745, engl. von Gatader mit 
Noten von Ghefelden, London 17495 Con- 
sultations sur la plupart des maladies, 
ui sont du ressort de la chirurgie, 

aris 1765, teutfh von E. Platner überf., 
Leipz. 1778. Pi.) 

Ledfha (Geogr.), Bezirk (fonft Sands 
fat Ledſchun) im Sandſchak u. Ejalet 
Damas (odmanifh Afien) an Arabien gren⸗ 
zend, bafaltifh und dde, ohne Bäume, mit 
zerftörten Dörfern, Darin Bysra (ſonſt 
Aſtaroch). 

Ledum (L. salarium, Lonsa- 
linam, Lugdunum salinatorium ), 
neu lat,, für Lons le Saunier. 

Ledum (led. L.), Pflanzengattung aus 
ber natürl, Familie der Ericeen, Orbn, 
Roobobendreen, zur 1, Orbn. ber 10. KL 
bes Linn. Spft. gehörig. Einheimiſche Art: 
l. palustre (Borft,wilberRosmartn) 
in Teutſchland und andern nörbligen Ges 
genden in ſumpfigen Wäldern heimiſcher, 
2—4 Fuß bober Strauch, mit linienfoͤr⸗ 
migen, am Rande zurüdgerollten, oben buns 
felgrünen, unten baummolligen . Blättern, 
weißen, in- Endboldentrauben ftehenben Blü« 
then; friſch, von ſtarkem betäubendem Ger 
ruch, bitterem, zufammenziebendem Geſchmack, 
reich an weißem ätherifchem Del; wegen 
feiner betäubenden @igenfchaft zu ben Gift: 
pflanzen gezählt, bob von gewiſſenloſen 
Brauern benugt, um ben Bier eine künft» 
liche Stärke zu geben. Dfficinel war bas 
Kraut (herba ledi palustris) ehebem ges 
gen Keudhuften, Ausihläge, Ruhr, Gicht, 
Krämpfe; neuerdings ift ed von Hahnemann 
als homdopathifches Mittel wieder aufges 
nommen, (Su,) 

Ledus (a. Geogr.), nah Einigen fo v. 
mw. Lidericus, nah Andern ber Fluß Lez 
in Languedoc. 

erdyard (Johann), geb. zu Broton in 
der Landſchaft Gomnecticut 1751. Sein 
Hang zum Reifen offenbarte fich fehr früh. 
Er ging, faft no als Knabe, nad Neu:Vorf, 
mofelbft er Matrofe wurde. So fam er nad 
London, gerade in dem Augenblid, ale Cook 
fi zu feiner 3, Reife vüftege „der ihn auf 
feine Bitten mitnahm. 2. wurbe auf =. 

st 


fee 


Art Zeuge bes traurigen Todes bes großen 
Gerfoprerd. Im Jahr 1782 führte ‘er end» 
lid den lange gehegten Vorſatz aus, den 
amerifanifhen. Kontinent von der norbs 
weſtlichen Küfte bis zur Öftliden zu 
durdwandern, Bald darauf nah Eu» 
ropa gefommen unternahm er, mit 
10 Guineen in ber Zafche, nah Kamt⸗ 
chatka zu reifen, Als er nad) Petereburg 
am, war er in den allerdürftigfien Um⸗ 
fänden u. wurde bier von dem portugiefis 
fen Gefandten unterflüst. So wanderte 
er weiter; fein Korfchungseifer madte ihn 
jebod der ruffifhen Regierung verdaͤchtig; 
man verhaftete ihn in Sibirien u, ſchleppte 
ifn an die Grenze ber. Tartarei. Nah 
unfägtihen Anftrengungen gelang es ibm 
endluh, wieder bis nad Königsberg zurüd 
zu tommen, wo ber Engländer Zofeph Banks 
ihm die Mittel verfhaffte, nah England 
zurüöd zu reifen. Hier projectiste man 
eben eine Reife in das Innere von Afrika; 
e. erbot fi fogleich dazu und ging 1788 
nad Alerandrien unter Segel. In Kairo 
legte er die Landestracht an, um weiter 
vorzudringen, fl. aber an einem hitzigen 
Fieber hier 1789. Die von ihm nach Eon 
don gefendeten Denkſchriften über feinen 


Aufenthalt in Afrika find ſchaͤhbar or, .. 


achtungen u. Auffchlüffen. 

Eee (Seew,), f. unter Leefeite. 

&ee (Geogr.), 1) f. u. Indus; 2) Grafs 
(daft in dem norbamerilanifhen Staate 
Birginlaz; fruchtbar an Getreide, Obſt, 
Blade u. f. w.; 4700 Ew.; ‚Hauptort I o⸗ 
nesoflle, am Powell; bat Poftamt. 

Lee, 1) (Kart), geb. in der Grafſchaft 


Ghefter, ja England; legte fid) mit großem 
Eifer aubie Wiffenfchaften, vervolllommte 
fi durch Reiſen in neuern Gpraden, 


nahm 1756 englifhe Kriegsdienſte u, bes 
fand fid mit bei dem Gefecht von Zisons 
derago, wo Abercrombie gefhlagen wurde, 


Sn den Jahren 1771 —73 durchreifte er 


ganz Europa, begab fid 1775, da er ben 
englifben Winiftern verbähtig wurde, 
nah Reus Dort und nahm als Generals 
Major bei den Amerttanern Dienfte ges 
gen bie Engländer u, kurz darauf Gullis 
vans Jsland gegen ben engliihen General 
Glinton (f. d. 2), erhielt dann ben Auf⸗ 
trag, fih mit Wafhington in Penfylvanten 
ju vereinigen. Die Engländer nahmen ihn 
unterwegs gefangen u. wechſelten ihn erfl 
gegen Burgoyned bet Saratoga aus. In 
der Schlacht von Montmouth (1778) gab 
man ibm aber Schuld, feine Pfliht nicht 
geiban, und aud in einem Brief an 
WBafhington bie Ghrerbierung aus ben 
Augen gelegt zu haben, Gin niebergefegs 
tes Kriegsgericht entfegte ibn auf 12 Mor 
nate des Commandos; er ging nad Philar 
delphia u. fl. bort 1782, 2) (Richarb 
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Heinrih), geb. zu Virginlen; war ei 
ner der erften, bie fich 1765 ber Unter 
drüdung ber Engländer wiberfeßten; er 
fdlug 1778 bie Bildung einer Gomitee vor, 
bie dur Briefe in ganz Nordamerika bie 
Breiheit entzündetes war Mitglied des 1, 
Congreſſes und erklärte ſich 1776 für bie 
Unabhängigkeit; ba ein Mitglied bes Con⸗ 
reſſes nur 3 Jahre lang dieſe Stelle ber 
Bann Ponnte, zog er fi ins Privatleben 
zurüd, wurbe aber 1784 wieder gewählt, 1789 
wurbe er Senator von Birginien, nahm 1792 
feinen Abſchied uw. ft, zu Dantilly in ber 
Graffhaft Weflmooreland in Birginien 
1794, Man ſchreibt ihm bie Birtfchrift 
an den König zu, bie der Gongreß 1774 
an benfelben fhidte; 8) f. unter Ara, 
4) (Anna), brittifhe Schwaͤrmerin; 
gab zu Mancheſter göttlihe Infpirationen 
vor und erregte dadurch viele Unruhen. 
Sie begab ſich 1774 nach New: VYork mit 
5 von ihren eifrigften Anhängern, bie fie 
Dutter nannten, Sie rähmte fih einer 
vom heiligen Geift erhaltenen Macht, der 
zu Kolge ihr aufgetragen fei, überdie Tobten 
aller Nationen Gericht zu halten. Sie behaup⸗ 
tete, nur bie könnten Vergebung erhalten, die 
ihr ihre Sünden reumuͤthig befennten. Sie 
gab aber audvor, nie zu ſterben; dennod ft, 
fie 1794. Ihre Secte, die Schakers (f. d.), hat 
ſich aber dennoch, nach mandyerlei Umänderun« 
gen erbalten; ihre Anhänger zeichnen ſich ger 
genwärtig vorzüglich durch reine Sitten aus, 
verwerfen aber die Lehre Jeſu, binfichtlich 
ber Zaufe u. bes Abenbmapls u, glauben 
an übernatürliche noch jet verlichene Of⸗ 
fenbarungen. (L:.) 
erẽ a (l., L.), Pflangengattung nach J as 
mes Lee (geb. in Schottland 1715, ft. 
ald Zreibhausgärtner 1795 zu Hammerfarth 
bei London, hatte viel zur Verbreitung des 
Einneifchen Syſtems in Großbrittanien ges 
than) aus ber natärl, Kamilie der Melieen, 
jur 1. Drbn. der 5. Ki. des Linn. Syſt. 
gehörig. Arten: in Oftindien heimifche, 
zum Theil in Pflangenfammlungen cultis 
dirte Gewaͤchſe. 
Leebord (Seew.), fo v. w. keeſeite. 
Zee⸗Bulidnen (Seew.), ſ. Bullenen. 
Leede (kandw.), fo v. mw. kehde. 
Leedberl&eogr.), Markiflecken im Land⸗ 
gerichte Buchloe des Oberdonaukreiſes 
(Baiern); hat Schloß, 700 Em. Leeds, 
1) Stadt am Alre, in ber englifhen Graf: 
ftaft York; bat fhöne Plaͤtze tPalaces 
Place), 4 Hofpitäler, Armenhaus, Gefängs 
niß, ſchoͤnes Stadihaus, Theater, Bibltos 
thek, Wohithärigkeitsgefelihaft, iſt Stas 
pelplag für breite u. melirte Tuͤcher, wel⸗ 
che in 2 großen Hollen ausgelegt werben, 
bat woͤchentliche Tuchmaͤrkte, für jebe Halle 
einen, große Fabriken in Wollen» und Ses 
geltuch (diefe mit 1800 Arbeitern), Stein⸗ 
& 2 R gut 
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gut, Bettbeden, grober Leinwand, Warm⸗ 
bab; 72,000 @w, 5; 2) f. unter Weſtmore⸗ 
land (Birginien). 

Leeds⸗Kanal (Geogr.), fo dv. w. Li⸗ 
verpool» Kanal. Leef, f. unter Zunis, 

Leeg und Zufammenf. f. Leg: 

Lee (Gecge ), 1) Dorf im Bezirk und 
in ber Propinz Gröningen (Niederlande) ; 
bat 1100 Ew.; dabeibaß LeelöterMeer, 
ein Landſee; 2) Stadt in ber Grafſchaft 
Stafford (England); hat 2500 Em. 

Leetel:fifch (3001,), fov.w. Quappe. 

Lee:küfte (Schifff.), fo v. w. Leefeite, 

Leene (Jagbw.), fo v. w. Bade. 

Leepe (Iobann Anton van der), geb. 
1664 , geſchickter Lanbfchaftmaler, aus der 
flandrifchen Schule; zeichnete fi vorzügs 
lich in Darftellung von Stürmen, Gewit—⸗ 
teen u. Seekuͤſten aus, ft. 1720. 

Leer(Geogr.), 1) Amt im hannöverfhen 
Fuͤrſtenthum Ofifrieslandz; liegt an der Ems 
Voigteien; 2) Marktfleden barin, Amtsfig 
an der Leda; hat 3 Kirchen der verſchiede— 
nen Confeſſionen, mennonitifches Berhaus, 
Synagoge, Waifenhaus, 2 Hofpitäler, viel 
Leinweber, Branntweinbrenner, Raſchmanu⸗ 
factur und 5600 Einw. Bis bier ift die 
Ems für kleine Schiffe fabrbar. Bei dem 
Dorfe Leerort, in demfelben Amt, (fonft 
Feftung) fällt die Leda in die Ems. 

Leer:beber (Papierm.), eine Kelle, 
womit die zerfloßenen Rumpen- aus dem 
Löherbaum (f. d.) gefhöpft werden. 

Leerdbam (Geogr.), Stadt im Goupders 
nement Sübholland (Königrei der Nieder 
ande); hat 2000 Em., liegt an der Linge. 

Leer:barm (jejunum, XAnt.), der 
mittlere heil bes d 
Zmwölffingerbarm aus (weil er in Reichen 

ewöhnli leer befunden wird) mit unbes 
— Grenze in den gewundenen 
Darm (f. d.) uͤbergehend. 

Leere (Phyſik). 1) iſt eigentlich nur ein 
Verftanbes » Begriff, durch ben der Gegen: 
fag von Erfüllung eines Raumes ausgedruͤckt 


wird. Die Erfahrung leitet uns bloß zur: 


Erkenntniß einer relativen & Wir nennen 
3 €. eine Flafche leer, bie weber mit fefter 
Subſtanz, noch mit Flüffigkeit erfüllt ift, 
obgleich fih Luft in ihr befindet. Die 
Phyſik hat Mittel, auch Luft aus einem 
- Raum weg zu bringen. Bon biefer Art ift 
* bie fogenannte Zoricellifche 2. bes gemeinen 
Barometers (f. db. 2). Aber wenn auch durch⸗ 


aus garnichts in einem ſolchen Raume wahr⸗ 


genommen wird, fo find in ihm doch Nar 
turkcäfte (Luft, Wärme, elektrifhe Thaͤ⸗ 
tigkeit) waltend, welde wenigftens Schlüffe 
auf eine feine, nur nicht durch unfere gröbere 
Mepwerkzeuge erkennbare Materie zulaf: 
fen (vgl. Aether 8). Die älteren Metaphy⸗ 


filter unterfchieden abfoluten (buch das 


undarmes tf. b.\, vom 


. 


Leer Neſt finden 


ange Uniberſum ſich erſtreckenden) u. ger» 
ge leeren Raum, in dem die 
Materie nicht eingehen follte 3 man glaubte, 
dadurch ein Princip für Etklaͤrung der Be⸗ 
wegung, auch für dem linterfchied dünner 
und dichter Körper zu erhalten, ober auch 
eine außermweltliche L. einen unendlid 
leeren Raum jenfeits der Grenzen ber ma» 
terielen Welt, und innermweltlidhe 
8,, Zwifchenraum in ben Körpern, aus bes 
nen die Welt beftebt. Auch war ber Ab⸗ 
fSeu bes Leeren (Horror vacui) In 
früherer Zeit ein Heifchefag ber Phyſiker, 
um fi Naturphänomene zu erklären, die 
mit Bewegungen verbunden waren, beren 
Grund mamnirgends anders ber entnehmen 
zu können glaubte. Mit ihm fand ber 
Satz in Berbindung, daß es in der Ratur 
ntrgend& eine (abfolute) ®. gebe. Die kri⸗ 
tiſche Pbilofophie der neuern Beit bat zu 
der Einficht geleitet, daß jede Unterſuchung 
biefer Art eine leere u. biefes alfo das End» 
refultat allee Verſuche Tei., etwas Poſitides 
über die £., als einen fürfich beftehenden Ges 
geuſtand beftimmen zu wollen. 2) Phil.) Auf 
Borftelungen bezogen iftE, blodder Mangel 
eines Gegenftandes; ein leererBegriff 
ift, der gar feinen Gegenftand hat, entwe⸗ 
ben weil ee widerfpredhend ift, wie eine zwi⸗ 
fhen 2 geraden Linien befaßte Figur, oder 
ber über die Erfabrung hinaus reicht, wie der 
Beariff eines Noumenons (f. d.), oder 
auch ber eire bloße Negative.anbeutet, wie 
Schatten. 59) k. des Geiſtes (Pſychol.), 
Mangel an Vorſtellungen, es ſei dies we⸗ 
aen Dürftigkeit des Berftändes oder ber 
Dhantafie, oder wegen ermangelnder Eulr 
tür ber eblern Geiftesträfte, beſhes Ger 
dächtniffes, ober auch wegen Abffümpfung 
bes Körpers durch Erfchöpfung ber Rebenes 
fräfte, bef, im hoben Alter. Auf dem Ge» 
fühle don Geiftesleere, indem fie dem nad 
Vorſtellungen begierigen Geifte läftig wird, 
beruht die Langeweile (f. d.). In eben diefem 
Sinne fpriht man auch von einer leer dar 
hin freihenben Zeit. 4) (Baum.), beim 
Deden eines Daches mit irgend einem Ge: 
penftand derjenige Theil beffelben, welcher 
weder die barunterliegende Reihe bedeckt, 
noch von ber darüberliegenden Reibe bebedt 
wird; je Peiner die & ift, befto beffer ift 
das Dad. 5) (Töpfer), fo v. w. Schablone; 
6) f: Echre. (Pi, u. Feh.) 
Beere Bollwerke (Kriegsw.), fo v. 
mw, bohle Baſtions f. unter Baſtion. 
Gebinde (Bauk.), f. unter Dad. 8, 
Tage (Med.), f. unter Kritifhe Tage. 
Leerefaß (Papierm.), eine Wanne, 
worin ber bald fertige Zeug in bas Zeughaus 
(ſ. d.) getragen wird. %.sgebinde (Zim⸗ 
merf.), f. unter Gebinde 1). %.:gefparre 
(Bauf.), f. unter Dad. 8. Neft finden 
(Bergb.), fo v. mw. kedig Neft finden (ſ. d.). 
Leere 


. Keerort 


Leerort (Geogr.), f. unter Leer 2). 

Leers (Johann Dantel), geb. zu Wun⸗ 
ſiedel 17275 feit 1755 bie zu feinem Tod 
1774 Univerfität#apotheler zu Herborn; 
belannt durch fein Werk: Flora herbor- 
nensis, mit K. Herborn 1775, (mit neuem 
Zitel 1790) das für Kenntniß der Gräfer 
wichtig iſt. 
3 Leerfia (l. Hedw,), Pflanzengattung, 
nad Bor. benannt, aus ber natürl, Familie 
ber Gräfer, Orbn, Oryzeen, zur 2. Orbn. 
ber 8. Al. des Linn. Syſt. gehoͤrig. Au 
ten: mei in Amerika und . Auftralien 
heimiſch, l. oryzoides, auch in Zeutich 
land auf naffen Waldwieſen vorkommend. 

2Tervifhen (Zool.), fov. w. Deds 


dh. 
Leesburgh (Geogr.), 1) f. unter Cash⸗ 
well ; 2) f. unter Loudon. 
Leefe (Anna), f. Lee 4). 
£eesfegel Echifff.), 1) Kleine Segel 
an runden Stangen, Leefegelbaum, 
welche an beiden Enden ber großen und ber 
En befeftiget , find. Sie werden bei 
illem Wetttr aufgefpannt, um mehr Wind 
zu fongen 3:2) f. u. Leefeite. &.»fpieren, 
1) Spieren, welche längs der Raben durch 
2 Bügel fahren und längs berfelben auds 
gefgoben werben; 2) Spieren, womit bie 
Schoten der untern Leeſegel aufgelegt wers 
"den. Lee⸗Seite, diejenige Seite des 
Schiffe, welche unterhalb des Windſtriches 
lieget u, ber Lupfeite entgegen’ geſetzt iſt. 
Wenn 3. B. ein Schiff mit Sübweflmind 
gegen Oſten fegelt, ift bie Batkborbfeite 
(die linke) die Leefeite und die Steuer 
borbfeite (die rechte) die Lupfeite. Alle 
auf der einen biefer Seite befindlichen Taue 
und Gegel werben gewoͤhnlich nach berfels 
ben benannt: Leebraffen, ZLecbulien, 
Leefegel u f. w; Leewärts heißt 
daher Alles, was unter dem Winde lie- 
Bet. 
Leefum (Beonr.), fo v. w. Leſum. 
Leeum, 1) (Gabriel van der), geb. 
zu Dortredt 1643, ein vorzüglicher Maler 
von Kühen, Schafen und andern zabmen 
Thieren, m!t welchen er feine Landſchaften 
ſchoͤn auszuflaffiren verftandz fl. 1688; 2) 
(Peter vanber), dbeffen Bruder u. ein eben 
Jo gefhidter und fleißiger Landfchafts: u, 
Zhlermaler. | 
Leeumwärben (Geogr.), 1) Bezirk in 
ber Provinz Friesland (Königreich der Nies 
berlande), hat 10 Kriebensgeridhte u. 94,000 
Ew.; 2).Dauptfiabt bes Diftrictd und der 
De, am Eemkanal, fonft Refidbenz 
es Erbſtatthalters von Friesland; bat 12 
Kirchen (in der Hauptkirche Begraͤbniſſe orani⸗ 
ſcher —— Synagoge, Zeughaus, an⸗ 
ſehnliche Leinweberei, Papiermuͤhlen, unb 
Pferdehandelz 18,400 Ew. Lẽkuwen 
(St. Leeuw), fo v. w. Leau. (Wr) 
ekrrüwenboek (Ant.), geb. zu Deift 
163253 war ber Kaufmannfhaft beftimmt, 
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folgte aber ſchon in früher Lebenszeit einzig 
feiner erwadten Neigung zu ben phyſikali⸗ 
Then Wiſſenſchaften, lernte felbft Glaͤſer ſchlei⸗ 
fen und widmete ſich mit unerfchütterlichem 
Eifer mikroſkopiſchen Unterfuhungeny auf 
welchem Wrge er eine Menge Entdeduns 
gen machte, von denen bie Samenthierchen 
(f. d.) die berühmteften find, Er ft. zu 
Delft im hoben Alter 1723. Man 
von ihm eine Menge Eigenfchriften in hols 
länd. Sprache, die audy lat. unter dem Ti—⸗ 
tel: Arcana naturae deteeta, mit R., 
Deift 1695, 4, 3. Ausa., Leyden 1708 und 
Continuatio ebend. 1697, 4., erſchienen. 
Alles aber vereinigen feine Opera omnia 
8. Ärcana naturae ope microscopii de- 
tecta in 7 Theilen und 4 Bänden, Leyden 
1722 5 englifh mit Auswahl, London 
1810, 4. (Pi.) | 

geeumenbökia (1. R. Br.), Pflans 
zengattung Jaus der natärl, Familie ber 
Sihlideen; einzige Art: 1. pusilla in Neu⸗ 
holland. 

keeuwrnland (eogr.), fo v. w. Leu⸗ 
winland. LEToerpool, fo v. w. Livers 


pool. 

Leemwahrt (Zool.), fo v. w. Feldlerche. 

Leeward⸗inſeln(keeward-isles, 
Geogr.), ſ. u. Caraibiſche Infeln, Lee ward⸗ 
küſte, die Kuͤſte von der Tiefe bes Meer—⸗ 
buſens von Guinea bis an Sierra Leone 
(Afrika); enthält die Sklaven⸗, Gold⸗, Zahn⸗ 
und Koͤrnerkuͤſte. 

Leewkis (Dionyſius von Rickel, lat. 
Dionysius Riehelius), Carthaͤuſer, geb. zu 
Rickel in ber Nähe von Lüttich, geft. 1471. 
Er verfaßte über 200 Schriften. Sein Spe- 
culum conversionis peccatoris, Aalft 
1473, ift eine ber erften in ben Riederlan⸗ 
ben gedruckten Büder, 

Leftbre (keftore), 1) (Zan 
wegui, flat. Tanaquillus Fa- 
ber), geboren zu Garn 1615, von 
armen Eltern; bildete fich faft allein durch 
Gh felbft, trat zur proteftantifchen Lebre 
über und ft. ald Lehrer zu Saumur 1672, 
Man bat von ibm: Epistolae criticae, 
Saumur 1659, 4, Ausgaben von Anatreon 
und der Sappho, Apollobor, Phbäbrus, 
Rucrez, Longinus, Juftin, Horaz, Zerenz 
v. a. m. Die berühmte Anna Ducier mar 
feine Tochter. 2) (Klaude), geb. 1633 
zu Fontainebleau;s Maler aus ber franz. 
Schule, Schüler von ie Sueur u, le Brun, 
einer der ausgezeichnetften Portraitmaler ; 
ft. 1675 zu tondon. 3) Gui L., Sieur 
dbela Boberie), |. Bobderie. 4) (Prs 
ter Franz Aleranber), geb, 1741 zu 
Haris, gebört zu bem ausgezeichnetern Dra⸗ 
matitern Kranfreihe, Anfangs mibmete 
er fi der Malerei, bald z0g ihn jedoch die 
tragifche Mufe mehr an. 1767 wurde fein 
erſtes Zraucrfpiel, Goerors, mebrfah bins 
ter einander auf bem großen parifer Zhra« 

ter 


326 Reffebäre 


ter gegeben. Ein anders, Florinde, flel 
buch; ein drittes, Zuma, hatte bad Um 
gläd, nur kühl aufgenommen zu werden, ba 
es duch Schuld der Schaufpieler ſchlecht 
in die Scene gefept wurde. Defto mehr 
gefiel die von ihm 1781 verfaßte Tragdbie: 
Elifabeth son Frankreich, deffen Auffuͤh⸗ 
zung jedod nur unter bem Zitel Don Gars 
106 von der Genfur geftattet ward. Gin 
anderes Stuͤck: Herkules auf bem Berge 
Deta, weldhes er fpäter ſchrieb, mißftel 
gaͤnzlich. Gr ſchloß hiermit feine Laufbahn 
als Dramatifer. Beim Ausbrud der Res 
volution hatte k. das Unglüd, fein Vermoͤ⸗ 

en zu verlieren. Gr lebte feitbem als 

rofeſſor der fhönen Künfte zu St. Eyr 
u. ft. zu 2a Fleche 1813. 5) (Frangois 
Zofeph 8, Herzog d. Danzig), geb. 
1755 zu Ruffac, im Elſaß, wo fein Bater 
Müller war; nahm 1773 Kriegsbienfte in 
bem franz; Heer und war, beim Ausbrud 
ber Revolution Sergeant, Er erklärte fid 
für bie Revolution, wurde 1793 Ges 
neral bei ber Mofelarmer, 1804 Mars 
fhall von Frankreich, trug 1806 viel 
zum Siege bei Jena bei, zeichnete fid 
1807: bei Eylau aus und erhielt alsdann 
den Oberbefehl über bie Belagerung von 
Danzig, bas fi) ihm mach langer Gegens 
wehr ergab. 1808 ginger mit nach Spanien, 
hatte 1809 im Kriege gegen Deftreih ben 
Dberbefehl über die Baiern und commans 
birte die Anfangs unglädlihe Invafion in 
Zyrol (f. d.), machte denFeldzug nach Rußland 
mit und befehligte hier bie alte Garde, 
erflärte fih nad Napoleons Sturze für bie 
Bourbon® und wurde zum Pair ernannt, 
trat jedoch 1815 wieder auf Napoleons 
Geite und wurde beshalb nad deffen zwei: 
ten Entthronung aus ber Eifte der Pairs 
geftrihen. Er 4 1820 zu Paris; 6) (Ro: 
bert), Schüler Regnauits; lebt zu Paris 
und gehört unter bie ausgezeichnetftien Mas 
ler der neueren franz. Schule. Gr iſt nicht 
nur einer der erſten Portraitmaler unferer 
Beit, fondern auch befonbers in der Compoſi⸗ 
tion geſchichtlicher Gemälhe u. durch feine Gars 
nation berühmt. Seine Kallipygen, 2 Maͤd⸗ 
chen, welche ihre entſchleierten Reize einem 
eiratheluftigen Mann, um unter ihnen bie 

nziehendfte zu wählen, enthällen, war 1802 
im Salon zu Paris dffentlih ausgeftellt 
und wurbe von allen Kennern , bes unfitt« 
lihen Gegenftanbes ungeachtet, als ein 
Meifterwerf anerfannt u. bewundert. Geine 
ze Bonaparte’s gehören zu den vors 
züglihft gelungenen; 7) vgl. Baber und 
Fabrichus def. 4) u. 5). (Lr., Gl. u. Op.) 

Leffebüre(&imon le), ein Franzofe, mit 
Gribeauval auf derfelden Ingenteurfchule ers 
zogen; trat erſt in franz., dann in preuß, 
Kriegẽedienſte, warb bier Ingenieurmajor 
und Mitglied der berliner Akademie ber 
Wiffenfhaften; wisberholte 175% bei Potss 


— ’ 


Lefzen 
bam ben 2. Belidoriſchen Minenverſuch, 
wandte 1762 bei der Belagerung von Schweid⸗ 
nig im Minenkrieg die Druckkugeln (Glo- 
bes de compression) zuerft an: und ftritt 
bier gegen feinen Freund Gribeauval, der 
binfihtlich der Theorie der Minen (f. d.) 
mit ihm anderer Meinung gemwefen war, 
praftifch, indem diefer in Schweibnig comman» 
birte. Er flarb 1770; fhrieb: Nouveau 
traitöE du nivellement, Paris 1758, 
4.3 de l’attaque et de la döfense des 

laces, 2 Bände, Berlin 1757, 4.; :in® 
Keutfche überfegt, Berlin 1776, 4; Es- 
sai sur les mines, Reiffe 1764, 4.5 Bress 
lau 1774; Oeuvres militaires, 2 Bände, 
Berlin und Paris, 4. Fi.) 
Leffinghe (Geogr.), Marktfleden im 
Bezirk Gent der niederlaͤndiſchen Provinz 
Weltflandern: hat 1800 Ew. Lefke, Stadt 
im Sandfhaf Sultan Oyni, bes Ejalets 
Anatoli, faft ganz verfallen; ift das alte 
Seleucia. Leftöfha (Leflofia), 1) 
Sandſchak, auf ber Infel Enpern, im mits 
telländifhen Meere, mit den Worgebirgen 
Andra, Griega und Khiti und mit gros 
fen Salzfhlämmereien; 2) Hauptftadt bes, 
Sandſchaks und der ganzen Infel, Sig ei⸗ 
nes griehifhen Erzbiſchofs; hat gute Ber 
ſtungswerke, fteinerne Häufer, erzbiſchoͤfli⸗ 
hen Palaft, viele Moſcheen (Aja Sophia, , 
einft griechiſche Kathedrale, die Ihönfte; eine 
andere bat bie Begräbniffe der Könige aus bem 
Haufe Eufignan'f. d.)) mehrere griechiſche Kir⸗ 
den, Bäder, Karewanferai, Fabriken in Geis 
benwaaren, baummwollnen Waaren, Leber 
u. dergl.z berühmte Wafferleitung u. 10 — 
16,000 Ew., Zürten und @riehen. (W7r.) 
Leföürt (Brangois), geb. zu Genf 1652; 
war von feinen Eltern zum Dandel beflimmt, 
entwich ihnen aber heimlich im 14. Sabre, 
wurde zu Marfeille Gabet und begab 
ſich 1670 in holländifhe Dienfte, wo ex 
fi bei Belagerung von Grave auszeich— 
nete. 1675 ging er nah Rußland, 
warb erft Gecretair beim daͤniſchen Ger 
fandten, lernte dann ben jungen Czar Pers 
ter I. tennen, trat er in deffen Dienfte, 
leiftete ihm die wichtigſten Dienfte beim 
Aufruhr ber Streligen und bei andern Ger 
legenheiten, warb deffen @ünftling, organi» 
firte dad Kriegeweſen nah franz. Fuße, 
legte ben Grund zur ruſſiſchen Marine u, 
fand an ber Spitze der Geſandtſchaft, bie 
ai 1697 ins weftlihe Europa fandte u, 
ei bee er verkleidet periönlich zugegen war, 
@r ft. 1699, zu früh für Rußland, an dem 
Folgen feines unorbentlihen Lebens. (L:.) 
Eefüga (Geogr.), f. unter Happf. Bier 
wurde das franzoͤſiſche Schiff Port au Prince 
von ben Eingebornen genommen unb bie 
Befagung meift getödtet. 1. Decemb. 1806. 
Lefzen(labia), 1) (Anat.), fo v. w. &ıpe 
pen(f d.)5; 2) Ränder einer Knochenboͤble, deſ. 
der Pfanne (f. b.)53 8) an Knochenrändern, mit 
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Zefzendupfett 


einer, der Länge nach gehenden Einkerbung, 
die dadurch gebildeten Leiftenartigen Der» 
vorragungen; 2) (labrum, vagina hau- 
stelli, seta superior haustelli, 3001,), 
Munbtheil bei ziweigeflügelten Infecten ; deckt 
den Mund von oben, liegt auf der Lippe, 
ift hornartigz 8) (Orgelb,), fo v. w. Las 
bium (f. db.) 


Lefjen-buplztt (lucina reticulata, 
3001.), f. unter Lucina, B.⸗ſchnecke, fo 
v. w. Schwimmfchnede. 2&.sthier, fo v. 
w. Cippenbär (f. d.). 

Leg, 1) (Prov.), in Riederfachfen fo v. 
w. miebrig, baher Legmohr, niedriges 
Mohrland, Legerich, ein Moraft, leges 
Waffer niedrigfter Wafferftand ; 2) (Hüte 
tenw.), fo v. mw, Led. tt 

leg. (lat.), Abkürzung für legatur, 
man left. 

Lega (ital.), Schrot und Korn, wor 
nach eine Münze ihren Gehalt bekommt; 
baber: Lega bassa, a) ſchlechtes Schrot 
und Korn; b) geringhaltiges, ausgemuͤnz⸗ 
tes Silber 


Lega (Mintr.) ‚ eine Art Graphit, aus 
dem füdlihen Galabrien, woraus: Schmelz: 
tiegel gemadt w rben. 

Legäbile (ital, Mufit), verhundener 
—— 

Legä (a. Geogr.), Volk im Gebirge des 
nördlichen Albaniens und im Gebirge längs 
ber Seekuͤſte des Laspifchen Meeres; viel 
leiht zu den Kabufiern gehörig. 

Legäüge:Schäfte (Seidenw.), f. unter 


£ifere. 

Legäl (v. lat.), fo v. w. Geſetzlich. 

Legäle Sectiön (ger. Meb.), f. Ob⸗ 
buction. 

Legalsinfpectiön (Staatsw.), bie 
in Folge einer gefeplihen Anorbnung ges 
ſchehene Beaugenfdeinigung eines Gegenftans 
bes. Legalifatiön, bie Handlung, durch 
welche etwas gefeglihe Gültigkeit erhält, 
daher Legalifiren, Legalität, bie 
Gigenfhaft, in Bolge welder etwas als 
gefetlich, rechtlich gültig erfcheint. 
 Legänes (Geogr.), Billa in dem Par⸗ 
tido unb der Provinz Madrit (Spanien); 


hat 8200 Ew. 

Leg:angel (Bilder), eine lange Leine, 
an welcher eine große Menge Schnuren 
imit Angelhaten angebunden find, an welde 
man Gründlinge oder andere eine Kifche 
hängt. Das eine Ende ber Leine wird an 
einen Baum ober Pfahl gebunden, bas ans 
bere an einen Gt gefnüpft und mit 
demfelben fo weit ale möglih hinaus 
in das Wafler geworfen. An verſchie⸗ 
dene Stellen der Leine werben Floffen 
oder Buͤſchel Binfen gebunden, um fie wies 
der aufzufinden, wenn fie etwa zerreißt, 
Die Angel bieibt über Rat im Waffer 
Liegen. (lch.) 

Leganger (Geogr.), Kirchſpfel im 
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Amte Norbre Bergenbuus, bed norweglſchen 
Stifts Bergen; hat 8250 Em. 

Legät (v. lat.), 1) (Vermädtnig, 
Rechtsw.), bie einzelne Sache oder ber In⸗ 
begriff einzelner, den ganzen Rachlaß eines 
Berftorbenen nicht erfhöpfender Sachen, 
welde Jemand (kegatar, legatärius) 
niht als eingefegter Erbe und alfo, ohne 
in die Verbindlichkeiten des Verſtorbenen 
einzutreten, au® beffen Nachlaß erhält. Gin 
2. kann in jeder legwilligen Difpofition, 
fei fie Zeftament oder Codlciti (f. d.), güls 
tig errihtet werben, und jeder, ber eine 
ſoiche Difpofition errichten ober vermöge 
berfelber etwas erwerben kann, ift fähig, 
ein 2. zu binterlaffen ober zu erwerben. 
Alle Sachen, deren Erwerb für den Lega⸗ 
tar zulaͤſſig ift, und die ihm bei Errichtung 
bes 2,8 noch nicht gehörten, können Ge⸗ 
genftand eines L.s fein; fremde, bem 
Erblaffer nicht gehörige legirte Sachen, 
müffen von bemjenigen , welchem bie Ent» 
richtung bed 8.8 aufgegeben iſt, erkauft, 
ober es muß von ihm, deren Werth an den 
Segatar gezahlt werden. Die Erwerbu 
und Ginforberung des 8.5 Tann bur 
eine Zeftamentsbedingung mobificirt feins 
von dem Gintritt ober Wegfallen ber hin« 
zugefügten Bedingung und von bem Abs 
lauf der Zeit hängt es bis dahin ab, 
ob und wann ber Legatar das 8. fors 
dern, und ob er baffelbe vererben kann. 
Das ausgefchlagene 8. verbleibt, wenn 
ed nur Einer Perfon binterlaffeniwar, bems 

nigen, welcher es hätte entrichten follenz 

uch das Wegfallen eines Sollegatars ([.d.) 

tritt ein Anwachſungsrecht (f. d.) zum 
Vortheil. der übrigen Gollegatarien ein, 
welches ſich nad ber Verbindung, in wel⸗ 
her diefe unter fich in Beziehung auf bas 
2. fliehen, verſchieden mobificirt. Ueber. 
ben Ginfluß ber Quarta Falcidia auf bie 
Be f. d. Fehler in ber für die Errich⸗ 
tung gefeglidhen Form, Mangel ber Errich⸗ 
tungs » ober aeg a pet und Ei⸗ 
genſchaften ber Sache, in Folge welcher fie 
Gegenftand eines 2.5 nit fein Zann, 
maden bie 2.e gleih vom Anfang an 
ungültig; außerbem können fie außer Wirk 
famteit gefegt werben: durch Aufhebung 
von Seiten bes Legatars (legsatorum adem- 
sio), durch eine von ibm, in Beziehung auf 
das Legat vorgenommene Veränderung (le- 
atorum translatio), burch zufällige Um⸗ 

Hände, wie z. B. durch den vor dem bes Zeftas 
tors erfolgten Tob bes Legatars, u. Wegen Un⸗ 
würbigleit (legatum ereptitium), 
wohin ungegründete Anfechtung bes Teſta⸗ 
ments als inofficids oder untergefchoben u. f 
w. gehören. Befonders wichtig wurben bie 
8.e in dee chriflliden Kirche, ſeitdem 
man anfing, Schenlungen an Kloͤſter, Kir⸗ 
hen und fromme Gtiftungen eine hohe 
Verdienſtlichkeit zuzuſchreiben; die — 
t 
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ſche Kirche, welche hiebei ihren Vortheil 
fand, ſparte ein Mittel, um zu ken zu 
ermuntern, u. einen großen Theil bes Bers 
mögens aud ber proteftantifhen Kirche, 
verdankt diefelbe bem frommen Sinn ber 
‚ Vorfahren, So giebt es nit nur vielfar 
be Stiftungen für, Kirben, z. B. gu Ser 
sbädtniß+ Predigten, zu Proceffionen, zu ge⸗ 
wiffem Glodengeläute, zu jährliben Ars 
menfpenden u. f. w., ſondern auch für Schu⸗ 
len, Gpmnafien und Univerfitäten, ſ. Sti⸗ 
pendia. In mehreren Ländern iſt geſetz⸗ 
lich beſtimmt, daß jeder Teſtator etwas ad 
ias causas u. f. wm. legiren muß; Geiftliche u. 
etsobrigkeiten föhnten wohl mehr für bie: 
fen Zweck thun, wenn fie häufiger zu Les 
gaten aufforberten. So unerlaßlich es fft, 
fromme Stiftungen beitig zu halten, fo uns 
terliegt bie Frage, ob ber Wille des 
Teſtators dann nicht abgeändert werden 
bürfe, wenn der Zweck bes &,6 mwegfällt, 
ober berfelbe fid einen falfchen Zweck ſetzt, 
kaum einem Zweifel, da die Hauptabſicht 
ro 86, etwas wirklich Gutes zu 
ften, immer. erreiht wird, aud wenn es 
— andern Abſicht verwendet wirb. 
e iſt hierbei die größte Behutſamkeit 
noͤthig, damit Abaͤnberungen dieſer Art 
nicht den Schein der Willkuͤhrlichkeit erre⸗ 
* 2) (Ant. u. Kirchenw.), ſ. Legatus; 
) Taiferlier L., f. Legati Caesaris. 
‚Regatär(Legätarius, lat. 
Rechtssw.), f. unter Eegat 1). 
Legatia latere, L. missi, f. 
unter Legatus 4), Legäti Caosa« 
ris, L. Augusti (tr. Ant.), mit 
bem Belfad pro Consule, Fr 
Praetore,„ oberer auch Consulares 
.,„ €. rectores, von den. Kalfern in 
bie Provinzen gefhidte Statthalter, aus 
ben Senatoren gewählt, bekleidet mit milis 
tärifhem Gewand und einem Schwert, ber 
leitet u. bebient fatt ber Prätoren, von 
oldatenz mit größerer Gemwalt als bie 
zoconfuln und nicht blos mit einjähriger 
—— 
Zegatine (franz. Waarenk.), halbſeidenes 
Zeug von geringer Guͤte, beſonders zu 
Tapeten und Meubelbeſchlaͤgen. 
Legätio (t. Ant.), ſ. unter Lega- 
tus 1) u. 2). ° 
Legä#ätio libera (L. simulata, r, 
Ant.), heie@ef andtſchaft, das Vorrecht der Se⸗ 
natoren (die geſetzlich Italien nicht verlaſſen 
durften, außer wegen einer Reiſe nach Sicilien 
oder ind narbonenſiſche Gallien), nad 
haltener Grlaubnif des Senats, in efne 
enbere Provinz zu reifen, bie Reife als 
eine Geſandtſchaft zu betraditen (frei, weil 
ihnen weber Ort noch Zeit, noch Band» 
Iungsweife beftiimmt worben mar), fo daß 
fie überall die Ehre und bie Redte (5. B. 
freie Belöftigung, unentgeldlihe Befchleus 
nigung ber Reife) eines wirklichen Gefand⸗ 
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ten genoffen. Gäfar, ber diefe, ben Pros 
pingen bödft befhwerlihe Freiheit abges 
ſchafft wiffen wollte, erlangte nur Einfchräns 
fung berfelben. (f. Julia lex 12), Eine Art 
biefer Legationen war die Legätio vo- 
tiva, wenn Jemand vom Senat die Bergüns 
fligung erhielt, unter bem Zitel eines Ge- 
fandten in eine Provinz zu reifen, weil er 
ein Geluͤbde gethan, entweder daſelbſt bie 
Zempel der Götter zu befuhen und Walls 
fabrten anzuftellen ; ober, wenn der röm; 
Staat nah der Zurückkunft fih in einem 
beffern Zuftande befinden würbe, ein Gas 
pelle zu erbauen oder Spiele anzuftellen. 
Dergl. Andachtsreiſen wurden für fehr ver» 
bienfllich angefeben, (Seh.) 

g&egatiön (v.Tlat.), 1) (Staatsw.), 
Geſandtſchaft von einer unabhängigen Macht 
an eine andere, ſ. Geſandter; 2) eine Pro⸗ 
vinzialabtheilung bed Kirchenſtaats. Jeder 
&, ſteht ein Legatus (ſ. d. 4) vor, der Kir⸗ 
chenſtaat bat jetzt 5 en. Legations— 
capvalier, ſo v. w. Geſandtſchaftscavalier. 
es⸗rath, e.s ſectetait, ſ. unter Ge⸗ 
ſandter. 

Legäto (Ligato, Muſik), gezogen, 
gebunden, wird durch das Bindezeichen 
angezeigt und hat bie Folge, daß 
2 gleihartige Toͤne in einen verfhmolzen 
werden, ungleichartige aber, ohne die Zöne 
ju marliren, fanft an einander gezogen 
werden. Um ſich bie Bindezeichen zu er: 
fparen, fegt man auch das Wort L, 
gleich zu Anfang eines Stuͤcks, einer Daflage 
u. f. w. 61.) 

Legatörum ademtio, L.trans- 
lätio (lat,, Rechtsw.), f. unter Kegat A), 

Legätum (lat.), f. kegat. 

‘ Legätum alimentörum 
(Rechtsw.), Vermaͤchtniß desjenigen, was 
zum Unterhalt gebört, wohin auch Kleider 
u. Wohnung gerechnet werden. L. alter- 
nativum, wenn don mehreren Sachen 
eine, nah Auswahl des Regatars oder deſ⸗ 
fen, bem biefe Wahl vom Erblaffer übers 
tragen iſt, vermadt iſt. L. ünnuum 
(jaͤhrliches Vermaͤchtniß), bad Vermaͤcht⸗ 
niß einer jaͤhrlichen Rente; jebe verfallene 
Rente wird als ein für ſich beſtehendes 
2. angefehpen. L. debiti (liberatio le- 
ata), ber in Korm eines 8.5 gefchebene 
laß ber Forberung, welche der Grblaffer 
on ben Pegatar bat» L. dogis, das Ber» 
mädtniß einer dos (f. d.), welches darin 
beftehen Tann, daß entweder berjenige, wel» 
dem bie dos nah XAufldfung der Ehe zur 
fallen würde, fie einem Dritten legirt, oder 
daß er fie demjenigen erläßt, welder fie hätte 
beftellen follen, oder baß der zur ‚Derausgab, 
VBerpflichtete fie einem Dritten vermadf. 
L. fructuum annuörum, Ver— 
maͤchtniß ber jährli auf Feldgütern erbau⸗ 
ten Fruͤchte. L. generis, wenn ber 
Begenftand bes 8,6 nur feiner — 
| na 
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nah beflimmt if. Wenn ber Grblaffer 
nichts Befondere® beſtimmt bat, ftebt die 
Auswahl ber Sache dem Legatar zu (L. 
optiönis), ber das befte Srüd waͤhlen 
darf. L. liberationis, Bermächtniß 
ber Schulderlaffung. L. mobilium, Vers 
mädhtniß der beweglichen Güter, L. nör 
zminis (nomen legatum), eine les 
girte Schuldforderung, weiche der Erb» 
Jaffer, oder deffen Erbe, an einen Dritten 
zu fordern ‚hat. L. optiönis, f. unter 
Legatum generis, L. ornamentö- 
Vermaͤchtniß der befonders wirk⸗ 
lien Güter. .-L. partitiönis, das 
_ in einem- beflimmien heile der gan« 
zen Grbfhaft beftehende &, Der Legas 
tor heißt hier Partiarius. L. quan- 
titäcis, das in einer beſtimmten Sums 
me oder Quantität vertretbare Sachen 
beftehende 2. L. speciäi, wenn ber 
Gegenfland des Legats dem Individuum 
nad beftimmt ift. (Bö.) 
Legatürsband (B.»treffen, Waas 
rent.) ,, unähtes Gold» u, Gilberband oder 
Steffen, i 
Legätus (fat.), 1) (r. Ant.), ber ober, 
fie Amtsgehülfe der Statthalter in den 
Provinzen in Givils wie in Militärangeler 
genbeiten. Jeder Statthalter einer bedeur 
tenden Provinz hatte wenigfiend 3 vom 
Senat, bisweilen vom Statthalter (dann 
L.i adsciti) erwählte L.i. Die L.i eis 
nes Proconfuld waren gewoͤhnlich Conſula⸗ 
sen, eines Proprätors geweſene Prätoren, 
Cicero hatte als Proconful 4, Gäfar 10, 
Pompejus 15 Legaten unter fihz; 2) ber 
oberfie Amtegebülfe eines Feldherrn, ber 
erfte Unterfeldhere unb fo oft mit L. 1) 
einerlei. Bei einer Armee befanden ſich 
gewoͤhnlich mehrere Legaten, bei einer con» 
fularifhen: (zu Gäfars Zeit mit den Bunbess 
genoffen 18,600 M.) zwei, bie die Klügel bes 
fehligten, und einen, ber bad Lager unter ſich 
hatte. Sie vicarirten au für ben Ober 
feldherrn und ben Befehlebaber der Reiterei 
(magister equitum). Erwaͤhlt wurden 
auch fie gewöhnlih vom Senat, bisweilen 
vom Feldherrn, ber ihnen aud ihre Stellen 
nehmen konnte. Das Amt des L. 1)u. 2) 
bieß Legatio; 3) fo v. w. Geſandter 
(f. d.); 4) (Kirhw.), päpftliherkegat, 
diejenige Perfon, welde vom Papfte mit 
ber Vollmacht ausgeruͤſtet ift, deſſen Stelle 
außerhalb Roms zu vertreten. Das Recht, 
£egaten zu wählen u. abzufenden, ift theils in 
bem lanbeöherlihen Rechte des Papftes, als 
Herren des Kirchenſtaates, theild in dem 
Mechte der oberfien Auffiht und *— 
ber katholiſchen Kirche, das ihm als Pr 
mas (f. b.) derfelben gebührt, gegründet. 
Es giebt mebrere Gattungen päpftlicher Lega⸗ 
ten. Die vornehmften find die Legati a 
latere,;folhe, bie aus dem Cardinals— 
collegium . genommen und mit ausgebehn. 
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ten Vollmachten verſehen werben. Man 
ſchickt ſie heut zu Tage nur bei beſonderen 
Veranlaſſungen und zwar an bie größten 
Höfe ab, Sind die päpftlihen Gefandten 
niht Garbinäle, fo beißen fie Legati 
missi, heut zu Tage Nuntii apo- 
stolici; ihre WBollmadıten find bes 
ſchraͤnkterz gewoͤhnlich aber werden fie 
cum facultate legati a latere abge— 
fendet und refidiren, gleih den andern 
Diplomaten, an den Höfen der Fuͤrſten; jedoch 
geftatten ihnen nicht alle katholiſchen Res 
gierungen ‚eine eigentliche Zurisdiction. So 
wird z. B. in Defterreih dem Glerus aus» 
brüdlih unterfagt, feine, beim päpftlihen 
abzubandelnden Geſchaͤfte burd 
ben Weg ber Nuntiatur zu betreiben. Mit 
diefen Nuntien haben Aehnlichkeit bie Apo- 
cerisiarii oder Responsales, 

bie römifhen Päpfte ehedem an die grie⸗ 
hifhen Kaifer fandten, bei denen fie als 
beftändige Agenten die Angelegenheiten der 
rom. Kirchebeforgten. Legatus natus, 
ift ein bloßer Titel, der mit einem- bifchöfe 
lien. Gige durch ein päpflliches Privile⸗ 
gium für immer verknüpft ift. Endlich gibt 
es noch eine Gattung von päpftl, Legaten, 
bie mit weltliher Gerichtsbarkeit verfehen, 
in gewiſſe, dem Kirchenftaate unterworfene 
Provinzen (f. Legation 2) gefandt werben ı, 
mit ben Gouverneuren ber Provinzen ans 
berer Gtaaten - verglihen werden koͤn⸗ 
nen. (Sch. u. Xr.) 

Legatus obedientiao-(Kirdw.), 
der Gejandte am päpflliben Hofe, von fas 
tholifhen Mächten beim Antritt ihrer Res 
gierung abgefchicdt, um dem Papft Treue 
und Gehorfam zu geloben. . . 

Legau (Geogr.), Marlifleden im Land» 
geriht Groͤnenbach des baierifhen Oberdo⸗ 
rg bat 600 (mit Kirchfpiel 1700) 

nw. 

Legbett (Hüttenw.), fo v. w. Rechbett, 

Legde (MWafferb.), bei einer Schleuße, 
bie auf dem Grundbalken liegende Schwelle, 
auf welder die Ständer einer Wand einges 
sapft werben; 

Lege (franz., Seew.), wenn ber Schifs 
fir keine Ruͤckfracht erhält, fondern nur mit 
Ballaft beladen -wieber abfahren muß, 

Lege (Leger, Geoar.), Gantonsftabt 
im Bezirk Nantes des Departements Nie 
berloive (Frankreich) ; hat 1200 Ew., Liegt 
an ber Logne. 

Legesbohrer (Regeftahel, 3001,), bei 
mehreren Inſecten ein Anbängfel am After, 
burch meldes bie Gier abgelegt, feftere Koͤr⸗ 
per aber vorber durchbohrt werden; findet 
fi vorzüglid bei den Schlupfwespen, Gis 
caben und Heuſchrecken. Bei dieſen ift er 
breis oder vierflappig, bei einigen hornig, 
bei andern find es nur Legeklappen. Bei 
ben Schiupfivespen befteht er aus 3 din. 
nen, biegfamen Faͤden, deren — 

eis 
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beiden Seiten 6 Sägesähne hat u. inwen⸗ 
dig hohl (Eiergang) if. Mit diefem bob: 
ren fie oft durch Minden der Bäume hin» 
durh, um eine bahinterliegende Puppe zu 
treffen. Bet einigen andern Schlupfwespen 
liegt ber L. in einer zweillappigen Fuge 
unter bem Baude. (Wr. 

Legec#stria (Leogara, Licestria), 
neu lateinifche Name für die Stadt Leices 
fler in England, | 

Legtbia (a. Geogr.), Stabt in Gallia 
Lugdunensis secunda , fübl. von Conſtan⸗ 
tia ; fol jegt Havre de Longueville in ber 
Normandie fein. 

———— ſo v. w. Buſcht⸗ 


s (f. b.). 

Lege⸗huhn (Dekon.), f. unter Huhn. 

Legreifen, 1) (Bergb.), ein fehr brei⸗ 
ter eiferner Keil, womit breite Wände vom 
Geftein gewonnen werben; 2) (Mafdie 
nenw.), bei einer Stahgentunft durchloͤcherte 
Stüden Eifen, womit die Pfannen, in wels 
den bie Walzen der großen Schwingen ger 
ben, bedeckt find; durch die Löcher wird bie 
Schmiere in die Pfannen gebracht; 3) fo 
v. w. Fußangel (f. b.). 

Legel, 1) ein hölzernes Gefäß von ver⸗ 
ſchiedener Größe, welches gewöhnlid weiter 
als hoch iſt; 2) f. unter Biermaß; 3) 
(Weinb.), ein von Ruthen geflodhtenes, 
inwendig ausgepichtes Gefäß, Trauben u, 
Moſt darin fort zu tragen. 

Legen, 1) einen Gegenftanb in eine 
ſolche Stellung bringen, daß er auf feiner 
größten Geite ruht; 2) einen Gegenftand 
an einen gewiffen Ort bringen; 8) fid 
auf etwas L., fih einer Sache mit 
Ernft befleißigen; 4) (Handmwerköfpr.), 
Geld zufammen legen; 5) Eier legen; 
6) (Jagdw.), Fangeiſen aufftelen; 7) 
( Pferdek.), fo v. mw. Caſtriren; 8) 
(Schifff.), nad, einer gemiffen Richtung 
fahren. Feh. 

Legende (dv. lat.), 1) urfprünglich Alles, 
was zum Lefen beftimmt ift, ald: 2) Aufs 
ſchrift, Inſchrift, bef. aber 8) die Umſchrift 
einer Münze, wenn fie befondere zur Er: 
klaͤrung ber Hauptfigur bient; 4) ein Leſe⸗ 
ftüd (pars legenda) aus dem Leben ber 
Deiligen (acta sanctorum), zum Gebraus 
che des Chors in Kiöftern auf einen ges 
wiffen Tag beftimmt ; dann aud) 5)bas Buch, 
weiches dergleichen Lefeftäde für alle Tage 
bed Jahres enthält; fpäter 6) jebe Lebens: 
befhreibung der Heiligen, ja auch 7) jebe 
einzelne Erzählung eines, vornehmlich mit 
Wundern ausgeftatteten, Greigniffes aus 
eines ‚Heiligen Leben. Nach Balerius Aus 

uftinus (f. d.) entfland die Mehrzahl ber 
.n, dur die in den Kidftern den Mönchen 
und Nonnen aufgegebenen Ausarbeitungen 
über das Leben der Märtyrer u. Heiligen, 
wobei fie Wahrheit und Dichtung mifchen 
durften Das Mittelalter war befonders 


= 
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reich an biefer Art von Gelftesprobucten, 
wovon wir eine große Menge, unter dem 
Namen bes Simeon Metaphraftes 
befigen.. Im 15, Jahrhunderte machte 
ih Jacob be Voragine (f. d.) burd feine 
oldne 8. (legenda aurea sive historia 
ombardica ), fpäter Lippomannus ünb 
Laurentius Surius berühmt. Gleichzeitig 
mit dem legtern (im Anfange des 17. Jahr⸗ 
hunderts) begannen bie Bollandiften (f.d.) 
ihre Acta sarictorum. Es gibt eine dop⸗ 
pelte Art, diefe Erzählungen zu betrachten 
u. zu bearbeiten, indem man eines Theil® nur 
nah dem fragen fann, was fih als eine 
———— Wahrheit erweiſen ließe, oder in⸗ 
em man beieiner ſolchen Erzählung gar nicht 
auf ihren Hiflorifhen Werth ,„ fondern 
bloß auf den Eindrud fieht, ben ihre Vor⸗ 
ftellung in dem Gemuͤthe bervorbringt, d. 
b. fie als eine religidd -poetifhe Dichtung 
betrachtet. Bei ber erfteren Betrachtungsart 
bürften bie meiften Lin nur eine fehr mas 
gere Ausbeute gewähren u. ald unverbürgte 
Sagen, aud wohl als offenbare Erbidtun: 
gen, zum Theil fogar als Erdichtungen von 
einer ſolchen Art erfcheinen, die den Shas 
zafter des Helden, zu beffen Ausfhmüdung 
fie erfonnen worden find, mehr verunftals 
ten als zieren. Betradten wir aber jene 
Erzählungen als eine eigene Art religidfer 
Dichtungen, fo bürfte fihs zeigen, daß fid 
bier in der That viele, überaus finnige u. zarte 
Ideen auffinden laffenz; wie benn au nad 
Herder, ber ſich bef. durch Wiedererwedtung 
ber Len großes Verdienſt erworben hat, 
Indem er barauf aufmerffam madte, ein 
tiefer Sinn in ben L.n liegt. Kofegarten, 
be la Motte Fouque, Amalle von Imhof, 
Karoline Pichler, Göthe, Zufti, A. W. 
Schlegelu. m. A. haben uns aus biefer Fund⸗ 
grube Zrefflihes zu Tage gefördert. Eine 
ungleih ſchwerere Aufgabe ift und bleibt 
aber bas Erſte, uns nämlich eine die Pruͤ⸗ 
fung der Kritik aushaltende Lebensgeſchichte 
ber katholiſchen Heiligen zu liefern. Denn 
was Vogel, Uhlich, Lauber, ja felbft 
Schad durch feine Umarbeitung der Lebens 
befreibungen von Bogel und Weis hierin 
geleiftet Haben, dürfte no immer jenen For⸗ 
derungen nicht entfpredhen. — Diet, ann aber 
in Afthetifher Hinficht nicht nur in ernſthaf⸗ 
ter, fie kann aud in fomifcher Einkleidung er⸗ 
feinen, Bei folder Behandlung wird das 
Wunderbare in der Begebenheit, unter der 
Vorausfegung , daß bie Begebenheit ſelbſt 
ber Erfolg eines verirrten Gefühle war, 
ald ein Lahen erregender Gegenftand bars 
— Langbein und Pfeffel leiſteten in 
ieſer komiſchen Gattung Vorzuͤgliches. 
8) So’v. w. Maͤhrchen, erdichtete Etzaͤh⸗ 

lung; 9) ſo v. w. Unwahrheit. 
Legöndre (Andreas Martin), geb. 
1752, einer ber geachtetften feanzäfifchen 
Mathematiker ber neuern Zeit u. —— 
‘Tr 
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der Mathematit an ber Militärfhule zu 
Paris; nahm 1787 an ber Grabmeflung 
wiſchen Dünfirden und Boulogne Theil, 
Bat fi aber befonders burch feine Unters 
juhungen über bie Anziehung der elliptis 
ſchen Sphäroiden berühmt gemacht. 1808 
wurde er zum lebenslaͤnglichen Vorfteher der 
Univerfität Paris, 1815 zum Ehrenmitglied 
der Commiſſion für den oͤffentlichen Unter: 
richt und 1816, mit Poiffon, zum Erami: 
nator ber in bie polytechniſchen Schule 
Aufzunebmenden ernannt. Die Memoiren 
ber Akademie, deren Mitglieb er ift, ents 
halten fchägbare Aufläge vom ihm. Als 
Gigenfäriften zeihren fih auf: Expose 
des operations, faites en France en 
1787, Paris 1790: Me&moire sur les 
transcendantes elliptiques, ebend. 1794; 
El&mens de geometrie, ebend. 1790, 
11. Ausg. ebend. 18175 Essai sur la 
theorie des nombres, ebend. 1798 und 
Supplement 18065 Nouvelle theorie 
des parallöles, ebenb. 18035 Nouvelles 
methodes pour la determination des 
orbites des cometes, ebend. 1805; Ex- 
— de calcul intogral, ebend. a 


1.) 

Legentil de la Galaiflire (Wil: 
beim Joſeph Hyacinth Johann Baptift), 
geb. 1725 zu Coutance; wurde von feinen 
Eltern dem geiftlihen Stande beftimmt, 
fühlte fi aber durch Delisie's und Gaffis 
ni’8 Vorträge fo angezogen, baf er fidh der 
Aftronomie wibmete. Um ben Durchgang 
der Venus burd die Sonne zu beobadıten, 
fandte ihn die Akademie 1760 nad Ponbdis 
dern; da jedoch diefer Ort während ber 
Beit in die Hände der Engländer gefallen 
war, fo konnte &, nicht landen und ftellte 
feine Beobadtungen nun auf dem Verdeck 
des Schiffes an, Acht Jahre fpäter follte 
‚ ein abermaliger Durchgang jenes Geftirns 
durch die Sonne Statt finden; 2. befhloß 
baber, fo lange in jenen Gegenben zu bleis 
ben, und bereifte in bdiefer Zeit Madagas⸗ 
car, die Infel Bourbon, bie Philippinen, 
Manillen und bie Küftle von Goromanbel, 
Als der erfehnte Augenblid des Durchgangs 
kam, eilte er von Reuem nad Pondidhery 5 
aber bas Unglüd wollte, daß der Dimmel 
an biefem Zage fo mit Wolken bededt war, 
daß Peine Beobachtungen Statt finden konn» 
ten; doch wurden biefelben von zwei Freun⸗ 
den von ihm auf Manilla angeftellt und 
die Refultate von 8. befannt gemacht. 
1771 Eebrte 8. nah Frankreich zurüd, 
wo er 1792 farb. it Zrebüdhet gab 
er fein Me&moire sur le passage de Vé- 
nus sur le disque du soleil (abgebrudt 
im Maͤrzhefte des Journal des savans 
von 1760) heraus. Schrieb: Voyage 
dans les mers de l’Inde, 2 Bbe., Paris 
1779 — 81, 2. Ausgabe 1782. Die Aftros 
nomen verdanken ihm befonders eine ges 
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nauere Kenntniß ber Sternkunde der Bra⸗ 
minen und bes Zodiacus der Indier. (Gl.) 

Legedlium (Lagrcium, a. Geogr.), 
Stabt der Briganten in Britannia rom,, 
füdöftlih von Eboracum, nördlih von Das 
* und Lindum; angeblich jetzt Caſtle⸗ 
ord. 

Legerpfennig (Numism.), fo v. w. 
Leg - penning. 

eger (Geogr.), 1) fo v. w. Lige; 2) 
(St. %.), Marttfleten im Bezirk Rams 
bouillet, Departement GeinesDife, 900 
Ew.; 3) Dorf im Departem. Saone :Roire, 
am Gentral:Kanal, 1000 &w,; 3) (St. ®, 
be Peyre), Dorf im Departement Ros 
zere, Bezitk Marvejols, mit Gementquelle, 

Ew., u. m. a, 

Leger, 1) (Papierm.), ein Gefelle, wels 
Ger die geformten und gepreßten Bogen 
in Ordnung auf einen PDaufen legt. 2) 
(Legger, Seew.), die großen Waflertons 
nen im untern Raume eines Seeſchiffes. 

Legesreufen (Fiſcher), Fifchreufen (f. 
d.), melde auf ben Grund bes Waſſers 
gelegt werben, ; 

Leger-wall (Seew.), jede quer vor 
ber Richtung bes Windes liegende Küfte, 
die mit bemfelben einen rechten ober noch 
fpigeren Winkel madt, fo daß ein ihr 
nahe fommendes Schiff in Gefahr ift, durch 
Lapiren nicht wieder abkommen zu können, 
fondern zu firanden ober zu fcheitern, _ 


Leges (lat.), f. Lex und Gefege uns 
ter Rechtswiſſenſchaft. Leges, mit Zus 
fammenfegungen, f. unt, bem Beflimmungss 
worte, 3. B. Leges agrariae unter 
Agrariao leges. Leges consöriao, 
fo v. w. Censoriae tabulae. 

Lege⸗ſtachel (3008.), f. Legebohrer 

Legesftäbte (Geſch.), 1) Städte, wo 
etwas mit Staatsbewilligung niedergelegt 
wird; 2) im vormaligen teutſchen Reihe 
die Städte, wo gewiffe Reichsanlagen bes 
zahlt werden mußten; 8) im Deftreichifchen 
Städte, wo Zranfitogüter bis zu einer weis 
tern —— aufbewahrt werden (zur 
Berhuͤtung des Schleichhandels). Haupt⸗ 
legeſtaäbte find Prag, Brünn, Wien; 
andere Bleinere heißen blos 2. u. noch ans 


dere Sommerzialgrenzzollämtek; 


4) vormals gewiſſe Stapeifläbte mit einem 
Bezirk, in denen alle in einen ſolchen Bes 
* eingefuͤhrte Waaren auf eine gewiſſe 
Zeit zum Verkauf ausgeboten werden muß⸗ 
ten. Einige Rheins, Main⸗ und Weſer⸗ 
ſtaͤdte machen noch jetzt nach aufgelöftem 


Reichsverbande auf ſolche Stapelrechte Ans 


ſpruch. (Rü.) 
eege⸗ſtuhl (Papierm,), eine hölzerne 
Bank mit 2 kurzen Füßen, welche daher 
fhräg ſteht; auf bdiefeibe werden die ges 
preßten Papierbogen gelegt und mit ber 
Schleppe, einem längliden Brete, wor 
€ 
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ches mit Beuteltud überzogen if, ausge 
firidien. — 

Legge (Georg), aus einer alten eng⸗ 
liſchen Kamilie, geb. 1647 in England; bils 
dete fich unter dem Admiral Ebwarb Spragge 

um Seemann, erhielt bereitö um 1667 

efehl über ein Linienfhiff, wurde 1673 
Gouverneur von Portdmouthb unb einige 
Beit darauf zum Lord Dartmouth ernannt, 
Auf Befehl König Jakobs II. von Eng⸗ 
land zerftörte er bad Kort Tanger auf ber 
afritanifhen Küfte und erhielt bafür eine 
Belohnung von 10,000 Pfund. Beim Aus 
bruch ber Revolution gegen biefen König 
wurde er eines geheimen Briefwechſels mit 
demfelben befchulbigt und in ben Zomer 
geworfen, wo er 1691 ftarb, (Md.). 

Legge⸗bank (Hdlgew.), ein Tiſch in 
einigen nieberteutfchen Städten, bie ſtarken 
Linnenhandel treiben, auf welchem bie ver: 
fertigten Linnen gelegt, ausgebreitet u. ges 
meflen werden; zugleih wird burd einen 
Stempel ihre Qualität bezeichnet, 

Legger (Meßk.), ein Maß für flüffige 
Dinge, 256 Pinten haltend. 

Leggiere(Leggierm@nte,ttal,, 
Mufit), fo v. w. leichthin, ohne flubirten 
und marlirten Vortrag. 

Leaborn (Geogr.), englifher Name 
für Lidorno. 

Legia, 1) (Lezia, Lieva), neuslat, 
Name tes Fluffes Leyes (Lys) in Wefts 
Flandern; 2) f. Leodicum. 

gLegitrrfeibe (Legis, Wkd.), eine 
perfiihe, gewoͤhnlich über Frankreich kom⸗ 
mende Seide; dazu gehoͤren die Sorten 
Bourme und Ardaſſes (f. b). 
Legrfera (Myth.), fo o. w. Thesmo⸗ 


ora. 

— (lat.), f. Legion. 

eigio (a. Geogr.) Stadt in Sama- 
ria, fübweftlih von Nazaretb, nah Einigen 
jegt Legune, nad And, Ladſchun. Legi o 
septima germanica Brigaecio- 
rum (nad Gtolemdos, wohl ridtiger: L. 
sept. gemina), fo v. mw. Brigdcium, 
L. tricesima a fo v. w. Co- 
lonia Trajana; jegt Kellen im Cleviſchen. 

Legiobünum (Geogr.), Stadt Legio 
im Mailaͤndiſchen. | 

Legiödn, 1) (r. Ant.). Unter Legio 
(von legere, lefen, nämlidy die Namen der 
Soldaten bei ber Aushebung, ober legere, 
auswählen), verftand man urfprünglich bie 
gefammte waffenfähige Mannſchaft, bei zus 
nebmender Macht aber eine Hauptabthei— 
lung des Heeres, weldhe Anfangs 1000 M. 
und 300 Reiter, dann in verſchiedenen Zei: 
ten von 4000 bis über 6000 Mann Zußr 
vol® und 800 (justus equitatus), aud 
wohl 400 Reiter enthielt. Das Fußvolt 
(f. Infanterie, vol. ITastatı, Principes, 
Triarii u. Velites) der L. theilte man 
in dir Regel in 10 Cohorten, jede Cohorte 


Ks 
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in 3 Manipeln, jeben Manipel in 2 Cen⸗ 
turien (ſ. b. ar die Reiterei aber nad 
ber Anzahl der Eohorten in 10 Gefchwas 
der (turmae), von welchen ‘jedes aus 3 
Decurien beftand. Diefelben Abtheilungen 
alten aud bei ben Hülfstruppen, jebod 
0, daß man fie nit nach L.en, fondern 
nad) Cohorten zählte, Die Namen ber 
L. en bezogen fi bald auf ihren Anführer 
(l. Gabiana, 1. Claudiana u. f. w.), balb 
auf die Zahl (l.prima, secunda u, ſ. w.), 
bald auf ihren Stanbplag (l. macedoni- 
ca, hispaniensis, germanica, panno- 
nicau,.f.w.), ober ben Ort, wo ſie gefochten 
hatten (l. Caudina, J. Cannensis u, ſ. w.), 
bald auf | ottheiten (l. Martia, Mi» 
nervia, Apollinis u. f. w.), ober gewiffe 
Vorfälle (1. pia, victrix, adjutrix, ful- 
minatrix u, Es Gefegmäßig bildeten 4 
&.en 2 confularifhe Deere, allein in wid» 
tigern Sriegen hatte man oft weit mehr, - 
3. B. 28 im 2, punifchen Kriege. An der 
Spige einer 2. fanden Anfangs 8, bann 4 
und zulest 6 Tribuni 'militum (f; d.), 
von welchen je 2 das Kommando 2 Mor 
nate lang, — abwechſelnd, fuͤhrten. 
Unter Auguſtus zählte man 25 Lien. Uns 
ter den Kaifern war eine 8, in 10 Cohor⸗ 
ten unb 55 Gompagnien getheilt. Die 1. 
Goborte, welche allezeit ben rübmlichften 
Poften und bie Bewachung bes Adlers als 
ihr zuftehendes Recht forderte, beftand aus 
1105 Mann von vorzüglid bewährt ges 
fundener Zapferkeit u. Treue. Die übris 
gen 9 Cohorten beftanden jede aus 555 M, 
und bie ganze %, aus 6000 M. cher bie 
gegionsfabnen, f. unter Fahne. 2) 
Eine ſehr aroße unbeflimmte Babl. (Sch.) 

Legionärs (franzdfirtes Latein), 1) 
Mitglieder irgend einer Legion; 2) f. unt. 


Ehrenirgion. 

Legiön,.d’honneür (fr.), f. Eh⸗ 
renlegion. = 

Legionänse regnum (Legiö- 
nis regnum), neu tat. Name fir bie 
St. Leon in Spanien. Legioniacum 
(Legnicium), eben folder für bie 
Stadt Lehenid im Regierungsbezirk Köla 
(Preußen). 

Legiren, 1) (Münzw.), f. unter Legis 
zung, dgl. Ausmünzenz 2) fo dv, w. kigi⸗ 
ven, f. unter Fechtkunſt. 

Legirung (Zechnol.), die Verbindung 
zweier oder mehrerer Metalle auf trodnem 
Wege, durch das Feuer, wodurch fie ganz 
andere Eigenfhaften befommen. als fie vors 
ber einzeln für ſich un Einige haben 
ein größeres ober ein kleineres Volumen; 
einige werben härter, andere weicher als 
vorher; ober es findet auch wohl gar Feine 
Bermifchung unter ihnen Statt, foubern 
fie trennen fib im Erkalten wieder, 
Wenn jedoch Qurdfilber Ein Beſtandtheil 
ber Miſchung iſt, erhält diefe ben — 


Legis actiones 


eines Amalgama’s (f. d.). Man Tennt bis 
jegt 132 verſchiedene Metalllegirungen, obs 
glei bei 30 verfhiebenen beftändigen Mes 
tallen 870 zweifache Verbindungen durchs 
Bufammenfhmelzen bentbar find, wiewohl 
nicht alle Statt finden koͤnnen, weil fie 
entweder einen zu fehr verſchiedenen Grab 
Bon Schmelzbarkeit befigen, oder weil bie 
Verbindung und ber Zufammenhang ihrer 
Partikeln ftärfer iſt, als die Wahlvers 
wandtſchaft mit dem andern Metalle. Die 
natürlihen Eigenſchaften ber. Iegtern find 
niht ohne Einfluß auf bie Bilbung der 
£.en, indem gewöhnlich biefe fi mehr dem 
einen ihrer beiden Beftandtheile nähern und 
dabei den metalliihen Blanz und bie 3ä- 
bigteit behalten. Hatchet hat nad Acharb 
Die genauefien und forgfältiaften Unterfus 


dungen über die en der Metalle anges. 


ftellt, die theils in der Verbindung eines 
ebein Metalle mit einem mwohlfellern das 
fegtere verfhönern und dadurch dem Luxus 
dienen, oder wo die Zufammenfegung bie zu 
irgend einem oͤkonomiſchen Gebrauch erfor⸗ 
derlichen Eigenſchaften in einem hoͤhern Grade 
Adigt, als die Metalle einzeln, aus denen 
jene beftebt; fo das Stüdygut unb bie 
GBtodenfpeife, bie beide Kupfer und Zinn 
zu ihren Hauptbeftandtheilen- haben. Bol. 
Beſchicken 5) u. Ausmuͤnzen. Yı 
Legis actiönes (laf., Redtsm.), 
im älteren römifhen Rechte, 1) die Kor: 
mulare, welche für bie Klagen aus dem 
Givilrechte, im Gegenfas bes prätorifhen 
Rechts, vorgefchrieben waren. 2) Rechts⸗ 
geichäfte, bei welchen procefmäßig und nad) 
dem Mufter der efgentlihen 1. a. verfabs 
zen wurbe; 3) bie Befugniß, die alten 1. 
a. des Proceffes für ſich zu verhandeln. 
Legislatür(kegislatiön,p.lat.), 1) 
Geſehgebung; 2) gefedaebender Körper; 3) 
während ber franzöfifhen Revolution ber 
zweijährige Zeitraum vor ber Ginfegung‘ 
des gefehgebenden Corps bis zu beffen Er« 
neurung. Legitim (dv. lat.), geſedblich, 
rechtlich, ober wenigſtens bafür anerfannt. 
Legitima (l. pörtio, latein.), f. 
Pflichttheil. 
kegitimatiön (Legitimätio, 
Rechtew,), 1) die Handlung, durch welche 
etwas legitim gemacht, oder beffen ie 
Uchkeit, Rechtmäßigkeit nachgermiefen wird. 
An erflerer Berichung wird durch ®. ins 
befondere der Act bezeichnet, durch welchen 
uneheliche Kinder bie Kamilienrechte ehelich 
geborner Kinder und bie, ben ehelichen 
Kindern zuftehenden bürgerlihen Rechte er: 
halten. Grfiredt fich die &, auf biefe bei, 
den Berhältniffe, fo iſt fie eine volle, 1. 
lena, außerdem minus plena 
Rept wird bie 2. durch nachfolgende Ehe, 
amwifchen dem Water und der Mutter bes 
Kindes, oder durch landes herrliche Gnade 
bewirkt; bie befonderen Berpältniffe und 


Regitimation 333 


Bedingungen entſcheiden über ba6 Rechtss 
verbältniß ber legitimirten Kinder zu ih⸗ 
ren Eltern unb zu beren leiblichen Kins 
bern. In früherer Zeit war in Teutſch⸗ 
land bie &, hauptfächlid ein Mittel, die 
auf ben unehelihen Kindern haftende Ans 
rüdigkeit zu tilgen, und in fo fern nur 
dies bezwedt wird (L. germänica), 
erlangt das Kind die Rechte und An 
eines ehelichen Kindes niht. In der Bes 
ziehung unter b. iſt bie &, von proceffuas 
liſcher Wichtigkeit; fie it &) L. ad pro 
cessum, NRadmelfung, daß man beaufs 
tragt fei, Jemandes Angelegenheit, Nas 
mens deffen, vor Geriht zu verhandelnz 


&) L. ad praxin, durd welde der als 
booca 


t für eine Partei Auftretende nach⸗ 
meifet, daß er auch wirklich Advocat feiz 
y) L. ad causam, 8, zur Gade, 
duch melde bie fireitenden Theile nach« 
meifen, baß fie die rechten Kläger ober Bes 
klagten, nämlich daß fie gerade bie Perfonen 
find, welchen es zukommt, bie geflagten Ans 
fprüde gerichtlich zu verfolgen, oder fi das 
gegen zu vertheidigen. Diefe L. a. c. ift 
nöthig, wenn das Recdhtsverhältniß duch 
Rachweiſung einer befonderen Efgenfchaft 
bedingt ift, 3. B. bei Erbfchaftsangelegen« 
beiten, wenn ſich die Perfonen ber freie 
tenden heile auf der einen ober andern 
Seite ändern ıc. Bei den Römern fand 
bie &, unehelicher Kinder, aber nur der mit 
einer Soncubine (Hiberi naturales), alfo 
nicht mit einer meretrix (l. quassiti), 
oder einer Geſchwaͤchten (l. spurii), oder 
in Blutfhande (l. incestuosi), oder in 
Ehebruch erzeugten (l. adulterini), nad 
ber Adoption und Abrogation (f. b.), le- 
gitimatio per subsequens ma- 
trimonium, feit bem 4. Jahrh. n. Chr. 


Geburt (nicht vor Konftantin db. Gr.) Stattz 


fie geſchah entweder bei folgender Ehe ber 
Eltern, oder, feit Theodofius d. Züngern, 
per oblationem curiae, d. h. 
wenn man das Goncubinentind zum Des 


curio oder zur Frau eines decurio mu- 


nicipalis (f. b.) beflimmte, ober, feit Zus 
inian, per rescriptum princi- 
is, menn man ſich ein Baiferlihes Res 
eript erbat. Die 1. Art bekam burch Eons 
flitutionen des Zeno, Anaftafius und Jus 
flinfanus, die 2. durch bie des Leo, Anthes 
mius uw. Zuftinianus einige Zuſaͤtze. Doch 
galt die &, nur von dem Berhältniffe dee 
Kindes zu dem Vater, nit in Ruͤckſicht 
auf bie Übrigen Verwandten, oder die ganze 
Familie des letztern. In der Erbſchaft 
gingen bie legitimirten Kinder mil den 
zehtmäßigen zu gleichen heilen. Vergl. 
Joh. Wunderlich, de legitimatione, Jena 
1759, 4 2) Die Urkunde, durch welche 
bas Behauptete nachgewiefen wirb, 3. B. 
ein Paß, ein Diplom, bie Vollmacht bei 

der L. ad processum- (Bö.u. er, 
egi» 


u 
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Legitimiren (v. lat,, — — et⸗ 
was fuͤr geſetzlich, rechtlich guͤltig erklaͤren, 
f. Legitimation; ſich I., darthun, daß 
man die behauptete Perſon ſei, daß man 
bie behaupteten Forderungen, Rechte, Auf⸗ 
traͤge habe. 

kegitimität (v. latein., Rechts, und 
Staatsw.), 1) eigentlich Geſetzmaͤßigkeit; 
2) in der neuern Zeit beſonders bie &es 
———— der Regierung, u. zwar theils 

er beſtehenden, gefetzlich anerkannten Res 
terung, mit Berüdfichtigung ihrer hiſtori⸗ 
hen Bafis, theild nur der Regierung, 
welche vermöge der Staatögefege bie ſtaats⸗ 
oberhauptlihe Würde und Macht bekleidet; 
dgl. Urfurpation. Bö,) 

Legna (a. Geogr.), Ort im Innern 
von Paphlagonien, an ber Straße von 
Glautiopolis (nordweftlich davon), nad) Ans 
kyra (uͤdoͤſtlich davon). 

Legnäno (Geogr.), Markflecken im Gou⸗ 
vernement Mailand des lombardiſch-⸗ vene⸗ 
tianiſchen Königreichs; hat -3200 Ew.; bier 
Schlacht 1176, unglüdlih für Friedrich 
Barbaroffa gegen die Mailänder. Leg⸗ 
nigo, Stadt in der Delegation Berona 
des Tombarbifch , venetiantfchen Koͤnigreichs 
(Deftreih) « Iſt befeftigt, hat Theater, Neids 
handel, 5700 Ew. In der Umgegend ans 
fehnlicher Reidbau. Hier Schlacht am 26. 
März 1799, Die Kranzofen unter Sche⸗ 
zer griffen bie Deftreicher unter Kray an, 
wurden aber geſchlagen. Legndne, Als 
penfpige am Comer⸗See im Gouvernement 
Mailand (Deftreih) 5 hat 8350 Fuß. 

Legnötis (J. Sw.), Pflanzengattung 
aus ber natürl, Fam. der Quttiferen, Ordn. 
Mefueen, zur 1. Ordn. ber Polyandrie des 
Linn. Syſt. gehörig. Arten: 1. cassipou- 
rea, in Sümpfen in Guiana; 1. elliptica, 
in Jamalka heimiſch. 

Legoupt (Gabriel Marie Joh. Bap⸗ 
ti), geb. 1764 zu Paris; wibmete fi 
frühzeitig der fchönen Literatur, Obgleich 
feine erften Verſuche nicht glüdlih waren, 
fo brachte er doch 1792 Je mort d’Abel, 
ein Schäferfpiel, auf das Theater, gab 
1798 das Zrauerfpiel Epicharis, hierauf 
ben Quintus Fabius, ben Laurence, 1799 
Eteocle, 1806, ein anderes Zrauerfpiel, 
la mort de Henri IV., roi de France, 
heraus; von ihm erſchienen noch folgende 
Gedikte: la sepulture, les souvenirs, 
la mölancholie, Paris 1798, 12.; le 
merite des femmes, ebend. 1801, 12. 
wu. a. m. 8, wurde 1798 beim Nationals 
Inſtitut aufgenommen; fl. 1813 im Ho⸗ 
fpital an einer Geiſteskrankhelt. (Fü.) 

Leg-penning (boll.), Schaumünzen, 
die man zum Andenfen aufbewahrt, 

gegränd, 1) (Marc. Antoine le), 
geb. 1673 zu Paris; fi. daf. 1728 aid Thea⸗ 
terbichter und Schaufpieler. Gr hinterließ 
84 Luftfpiele und Dramen, von ungleihem 


feguan 


Werth, welche man in feinen Werken (Pas 
xis 1731, 1742, 1770, 4 Zple.) findet. 2) 
(Pierre Jean Baptiſte 8. db’Auffi), 
eboren 1737 zu Amiens; frat in ben es 
uiterorden, verließ benfelben aber balb 
wieder und lebte bis zu feinem Tode 
(1800), größtentheild ohne Amt, von dem 
Ertrag feiner Schriften. Außer den bes 
kannten Fabliaux ou contes du 12— 18, 
sitcle, avec des notes etc., 5 Thle., 
n. Ausg. 1779 (teutfh von Luͤtkemüller, 4 
Theile „. Halle 1795 — 97), ſchrieb ec Con- 
tes divots, fables et romans anciens, 
ebend. 1781 (teutih ebd. 1795); Voyage 
d’Auvergne, 8 Thle. n. X. 1795 — 
im Auszuge, Baireuth 1791, n. Ausg.1797) 
u. a.m. 3) ©. Bellevile I. (De.) 

Legräs (Louife de Marillac), geb. zw 
Paris 1591, einzige Zodter von Louis de 
Marillac; vermähtte fi 1613 mit Antoine 
&,, Secretär ber Königin Marie von Me: 
bicis, u. führte nach deſſen Tode ein froms 
mes Leben, gründete unter ber keitung von 
St. Bircent de Paul 1629 den Drben ber 
Schweftern ber Wohlthätigkeit und Mens 
fhhenliebe, bie aud wegen ihrer Kleidung 
den Namen der grauen Schweſtern führen, 
und fich in Franfreih, Polen und ben 
Niederlanden ausbreiteten. Ihr Zweck ging 
dahin, Wahnfinnige u, Künblinge, ja felbft 
Galcerenfklaven unter ihre Obhut zu nebs 
men; fie ft. 1662. (L:.) 

Reg: fHmeiz:-ofen, & sfiraße 
(Hüttenw,), fo v. w. Lechfhmelzofen, Lech⸗ 
ſtraße. 

Leg⸗ſtadte, fo v. w. Legeſtaͤdte. 

ergua (Geogr.), 1) ſpaniſche Meile, 
263 machen einen Breitegradz 2) Marfts 
fleden im Bezirk Marennes des Departer 
ments Sharente (Frankreich); 1700 Em. 

Lrguſan (Seew.), Kranz von. einem 
boppelten Tau, ben man um etwas legt, 
um es feft zu Halten, wie die Raaen an 
den untern Maft zur Zeit eines Treffens, 
oder um ein Holzfiüd gegen Befhäbdigung 
beim Anftoßen zu fügen, z. B. bie Bor 
fleeven eines Boots. 

Liguan (iguana Cuu., Zool.), Cats 
tung aus der Kamilie der Eidechſen; bat 
diden, walzenförmigen, mit giegeiförmig 
über einander liegenden Schuppen bedeck⸗ 
ten Leibz auf dem Rüden u. Schwanz läuft 
ein hoher Schuppenkamm hin; an ber Krble 
ift ein herabhängender, zufammengetrüdter 
Sad, auf dem Kopfe find Platıen befind« 
lich; In den Kiefern und am Gaumen find 
dreiedige Zaͤhne; Laufen fchnell, halten fi 
meift auf Bäumen auf, freffen Begetabilien 
und Infecten,. Art: gemeiner £. (ıg- 
sapidissima, ig. delicatissima, lacerta 
iguana Lin.), blau, in Grün ober Violet 
himmernd mit fchwarzen Tüpfeln, hobem 
—— Rückenkamm, vorn gezaͤhneltem 
Kehlſack; wird bie 5 Buß lang, ni 


Leguan 


warmen Amerika, hat ſchmackhaftes, doch 
ungeſundes Fleiſch, haͤlt ſich gern auf Baͤu⸗ 
men auf, gebt auch ins Waſſer, wird durch 
eigene Leguanenfänger gefangen u. ges 
zaͤhmt, führt eine eigene Art Bezoar (Bes 
guan) bei ſich; findet ſich aud in Aſien 
unb Afrifa; blauer L. (ig. caerulea), 
pielleiht nur Spielart; nadthalfiger 
£, (ig. nudicollis) u. a. (W#r.) 
- 2eguan (Geogr.), f. unter Effequebo. 
Ceguäne (iguani, Zool.), bei Katreille 


Bamilte der Saurier; zeichnen fi durch derf 


eine fleilhige, bilde, nicht vorftredibare, 
vorn einfah ausgefhmweifte Zunge aus; bazu 
bie Gattungen: cordylus, stellio, aga- 
ma, calotes, draco, iguana, anolis 
u. m. a. 

Leguevin (Geogr.), Gantonsfleden im 
. Bezirk Zouloufe des Departements Obers 
Baronne (Frankreich), hat mit Kirfpiel 
6700 Ew 


Legümen (botan, NRomencl.), Huͤlſe, 
aus zwei Hälften oder Klappen beftehens 
des, außen an einer ober an beiden Seiten 
mit einer Naht ame Samenbehälts 
niß, in welchem die Samen an den Näns 
bern ber einen berablaufenden, gewöhnlich 
Pürzeren Kante  befefligt find, J. B. bei 
Bohnen, Erbfen u. f.w. Legumi- 
nösa — Huͤlſe, bie nie aufs 
fpringt. egiminösae, ſ. Hülfens 
pflanzen. Su, 

Leguminäria(300l), Gattung von 
Mufheln, aus einigen Arten von solen 
Lin. gebildet, nicht durchgängig angenom⸗ 
m 


en, 

Legyed Benye (Geogr.), f. Benye, 
Led (Geogr.), f. unter Indus. 
Lehayos (Geogr.), f. unt. Bagoabaf, 


Lehde, 1) ein Stüd Land, welches wes 
der ale Feld, noch als Wiefe, noch als 
Holz benugt wird, weil es zu unfrudtbar 
ift, oder weil man es ald Weideplag ge⸗ 
brauchen will; 2) fo v. w. Brachfeld. (Feh.) 

LeHe (Geogr.), ſ. Bremeriche. 


Lehen, 1) (Rehtsw.), f. Lehn. 
(Bergb ), ein 
ter lang und 85 kachter ind Hangende u. 
Eiegenbe breit, 2 8, machen ein Wehrz 
auf Floͤzen wird in manchen Gegenden ein 
8, sv . kachter Pänge u. 22 Lachter Breite 

n 


tehen.bud (Bergb.), ein Bud, in 
weldyes die Jemandem in Leben gegebenen Ge⸗ 
genflände eingetragen werben. &.sbäuer 
(!.sgewert), Bergleute, welde von ben 
Gewerken oder Befigern einer Zeche ben 
Bau derfelben auf eignen Gewinn oder 
Berluf gegen einen jährlichen Zins über 
Bebmen. 

erheſten (Geogr.), 1) Stadt im Amte 
Sräfentpal des meiningenfden Sürftentyums 
Saalfeld; liegt zwifhen der koquitz und 


\ 


2) 


bergmännifches Maß, 7 Las w 
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Sormig, hat 750 Ew., anfehnlihe Schie⸗ 
ferbruͤche (jährlich 16,000 Gtr.). 2) Res 
benfluß der Gger im Dber » Mainkreife 
(Baiern)z; mündet bei Neudorf. 

Lehigh (Geogr.), 1) Nebenfluß bes 
Delaware im Staate Penfplvania (Norb» 
Amerifa). 2) Gebirgsfette ebendafelbft, fich 
an dem 3) Fluß gl. R. hinziehend. 4) Grafs 
ſchaft ebendafelbft, von 30,5, AM. und 
19,000 Ew. 5) Hauptort Allenstomwn, 
mit 2 Kirchen, Poftamt, Akademie, 750 
(im Kiccfplel 1800) Ew. 6) Gebirge in 

elben, 


Lehm (Miner.), eine Art Thon, welde 
mit Quarzſand und Eiſenocher, oder. auch 
mit Lohlenfauerm Kalk gemifht ift; dfk 
—— hat matten Strich, wird durchs 
tennen roth, findet ſich ſehr häufig in 
aufgeſchwemmtem Boden (wird vielfach beim 
Bauen, gebrannt u. ungebrannt, gebraudt). 
Gewöhniih ift der 8, rothgelb, bisweilen 
aud) grau, ſchwarz oder roth. Der leptere 
bat zu viel Gifen und .Bitrioltheile bei 
fidh und iſt daher: fein fruchtbarer Boden, 
dagegen die erſten 3 Arten mit Dammerde 
vermifht das befte Aderland gewähren, 
Einen leidten Sand: oder Kalkboden kann 
man dadurch verbeffern, daß man X. dar⸗ 
auf faͤhrt. L., welcher lange der Luft auss 
gefegt gewefen ift, 3. B. von alten Lehm⸗ 
waͤnden, ift ein gutes Düngungsmittel für 
bie Kelder. In England brennt man auch 
ben k. wie Kalk und braucht ihn dann als 
Düngungsmittel. Vorzuͤglich wird ber 2. 
im Bauweſen gebrauht. Man verfertigt 
daraus Ziegelfteine, Lehmwaͤnde, Lchmfcine 
bein (f. d. a.) 2.5 aud gebraudt man ibn 
als Mörtel flatt bes Kalkes, doch nur ba, 
wo er der Feuchtigkeit nicht du febr aus: 
gelegt iſt, aber faſt allemal zu Brands 
mauern, bei Herden, beim Einmauern ber 
Keffel und Pfannen, beim BVerfertigen der 
Defen, Bratröpren, Badöfen u. f. w., wo 
Spreu, Blahefhöben oder Haare darunter 
gemengt werden. Auch macht man bavon 
Eſtrich in Scheunentennen. Vergl. Lehm⸗ 
backſtein, Lehmform, Lehmfchindel, Lehm⸗ 
and. (Wr,u,Feh,) 
Zehmanlt (Miner.), fo v. w. mages 
zer Nephrit. 
tebmann, 1) (Kaspar); Stein 
fpneider und SKammerbiener Kaiſer Rus 
dolfs II.5 blühte zu Ende des 16. Jahrh., 
erfand ein einfaches Mittel in Glas zu 
fhneiden ‚und erhielt deshalb ein Priviles 
“x Richt mit Unredt bermuthet man, 
aß feine Kunftfertigkeiten auf bie böhmis 
[hen Glasfabriten übergingen. 2) (Jo⸗ 
dann Gottfr.), war Doctor der Mes 
dıcin, widmete fich aber einzig der Mineras 
logie, wurde 1754 Mitglied der berliner 
Akademie ber Wiffenfhaften und koͤnigl. 
preuß. Bergrath, folgte 1761 einlmn Rufe 
nach Petersburg als Mitglied der er 
demie 
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demie daſelbſt, wo er 1767 ſtarb. Mehrere 
feiner, in den Memoiren ber Afabemie zu 
Berlin, Petersburg und Harlem aufgenoms 
menen Abhandlungen erfhienen (von Bas 
ron von Holbady redigirt und mil Noten 
begleitet) unter bem Zitel: Traites de 
physique, d’histoire nat. et de mine- 
zalogie, in 3 Bden., Amfterd. 1759, 12.5 
Eigenſchriften in teutfcher Sprade von 
ibm find: Einleitung in einige Theile der 
Bergwiſſenſchaft, Berlin 1751; Abhandlung 
von ben Metallwettern, ebend. 1752; Ber: 
ſuch einer Geſchichte der Floͤgebirge, ebend, 
17565 kurzer Entwurf der Mineralogie, 
ebend, 1759, 3. Aufl. Franff. u. Leipz. 
1760; Gabmioloaie oder Gefchichte des Far⸗ 
benkobalde, 2 Bder, Königeb. u. Lelpzig 
1761, 66, 4.3 Probirfunft, Berlin 1761 
u. m.$ auch Specimen orographiae ge- 
neralis, ®Peter&b. 1762, 4. 3) (Auguft 
Frieder), geb. zu Ampiiä bei Guben 
1765; Kod und Lehrer der Kochkunſt zu 
Dresden; bekannt durch feine Lebranftalt 
dafelbft und feine fohriftlihen Anmwetfungen 
zum Koden. Bol, KRohbüdher, 4) (I0s 
bann Georg), geb. 1765 in der Jos 
bannismühle bei Baruih, der Sohn eines 
armen Müllers; warb erft Muͤhlknappe, 
dann Schreiber und als folcher von ben 
fächfifhen Werbern zum Soldaten gewalt⸗ 
fam mweggenommen, Nur böchft ungern 
folgte er feinem neuen Berufe, warb aber 
bald Gompagniefhreiber und beſuchte, ale 
fein Regiment nad) Dresden zu ftehen kam, 
bie vom Hauptmann Badenberg geleitete 
Kriegsfchule. Badenberg erkannte fein Tas 
lent, gebrauchte ihn zu mehreren topographi: 
fen Arbeiten, und auf beffen Beranlaffung 
warb 2. Gergeantz; body mußte er eine 
ihm angetragene Officierftelle, aus Man: 
gel an Geldmitteln zur Equipirung, ablehs 
nen. 1798 nahm 8, feinen Abſchied, warb 
Landmeffer und maß als folder 26 AM, 
im Erzgebirge aus. Der Mangel an nd» 
thigen Inftrumenten leitete ihn zum Nach⸗ 
denfen über den von ihm gebraudten Meß. 
tif, und er madte in dem Gebrauch beffel: 
ben bie wefentlihften Verbefferungen. Die 
fortgefegten Vermeflungen führten ihn auf 
Erfenntniß ber Unpolllommenbeit ber biss 
herigen Methoden, die Bergabhärge zu bes 
zeichnen, und er gründete darauf vorzüglich 
feine Lehre ber Situationszeihnung, welche 
wegen ihrer Vortheile bei der Planzeich⸗ 
nung von allen Armeen Europa's angenom« 
men werben follte (f. Planzeichnen). Bald 
warb man auf bie Schönheit feiner Plan: 
zeichnungen aufmerffam, ev warb zum 
Straßenauffeher im mittenberger Kreife 
und 1798 zum Officher und Lehrer bei der 
Ritteralademie von Dresden ernannt. 1806 
ward er zum Lieutenant im faͤchſiſchen Quar⸗ 
tiermeifterftab ernannt und machte als fols 
her bie Schlacht bei Jena mit. 1807 ward 


Lehmſchindel 


er Hauptmann und wohnte als ſolcher "ber 
Belagerung von Danzig. und ber Blokade 
bon Graudenz bei, ging dann mit nad 
Warſchau und entwarf einen Plan von bies 
fer Stadt. 1809 nah Dresden zurückbe⸗ 
rufen erhielt. er den Deinrihsorben, warb 
1810 Major und Dberauffcher der Milis 
tärplanfammer, 2. ftarb 1811 zu Dresden, 
Beine kehre von ber Gituationszeihnung 
gab Prof. Fiſcher, Dresd. 4812, n. Ausg. 
18** u. 18**, heraus, Außerdem find meh⸗ 
rere wichtige Auffäge von ihm in der Pal» 
las, in ben militärifhen Monographien u. 
f. w. :zerfireut, Ueber bie von ihm verans 
laßten Aenderungen im Planzeihnen f. 
Planzeichnen. (Pr.) 
eehbmannfhe Manitr (Kriegew.), 
fü unter Planzeichnen. 
Lehm⸗-⸗auſter (3001.), f. unter Aufter. 
Lehmsbadsfteine (Baum,), aus Lehm 
—— Steine; ſie werden ganz wie die 
iegelſteine geformt, aber nicht gebrannt, 
ſondern nur an ber Luft geirodnet; zu 
mehrerer Feſtigkeit mifht man unter ben 
Lehm Flahefcheben ober Spreu. erden 
fie febr groß gewacht, ſo daß ihre Länge 
ber Breite der Mauer gleih kommt, fo 
beißen fie Lebmpagen, und man mifhe 
dann auch wohl kurz gehadtes Stroh ober 
verdorbenes Heu unter ben Lehm. &,:bad» 
fleinswanb, fo v. mw, Lehmwand 2). 
bad, fo v. w. Lehmſchindeldach. Lr 
bede, f. unter Dede 5). 
Lehmer, fo v. w, Kleiber. 
Lehmseftrid (Bauw.), f. unt. Eſtrich. 
L.Fform Giſenſchmelzh.), Form von 
Lehm, in welcher hohle Gegenſtaͤnde, als 
Toͤpfe, Caſſeroie, runde Defen u. bgl,, ges 
goffen werden; bie Form befteht baher aus 
einem Kerne und einem Mantel, oder einer 
Schale. Der Gießer muß es verftehen, fie 
zu fertigen. Jede Korm fann nur einmal 
gebraudt werden. Die darin gegoflenen 
Gegenftänbe heißen Lehbmguß. L.,grus 
be, ein Grube, welche ba eingegraben iſt, 
wo fidh ein Lehmlager befindet, um den kehm 
zum Verbraud herauszuſchaffen. 2.+Plir 
der, fo v. w. Kleiber. E. land, made 
einen Theil des aufgefchmemmten Landes 
aus; es befteht aus mehr oder weniger La⸗ 
gen von Thon oder Lehm, mit mehr ober 
weniger Sand vermiſcht, enthält viele Spus 
ren von Eifen (Eifennieren), ift ſehr auss 
gebreitet, findet fi meift in tieferm Gegen⸗ 
den und wirb für ben Delonomen auf viels 
fahe Weife nupbar; es gibt ferner efne 
Menge Materialien zum Bauen u. f. w. 
Sn ihm finden fih aud lagerweiſe bitus 
mindfes Holz, bitumindfe Holz» u. Alaune 
erde. &,:pagen (Baum,), f. unt. Lehm⸗ 
Lehm⸗ſchindel (Baum), ein Mate- 
ziol zur Bedeckung ber Dächer, welches 
wohlfeil iſt und- doch auch einigen Shug 
ge» 


Lehmſchwalbe 


gegen Feueregeſahr gewährt. Bel Verfer⸗ 
tigung berfelben breitet man naß gemadtes 
Schuͤttenſtroh 14 Zoll bi auf einen Tiſch, 
legt einen 3— 4 Fuß langen Stod quer 
über das Stroh, fo daß er auf jeder Seite 
etwas heroorragt, Ueber biefen Stock 
fhlägt man das Aehrenende bes Strohes 
um und beftreiht das Stroh auf beiden 
Seiten mit gut burdfnetetem Lehm und 
laͤßt dabei das Sturzende bes Strohes # 
Ele lang leer. Will man ein Dach mit 
biefen getrodneten &.n bebedien, fo wirb & 
Ellen weit dazu gelattet und ber Gtod in 
der Schinbel an die Latte gebunden; an 
den Seiten bebedt die nädhft folgende 
Schindel die vorhergehende ungefähr 2 30H 
breit und alle Kanten ber Scinbeln wer: 
den mit naffem Lehm gut verſtrichen. Wohl⸗ 
feiler u, gegen bie Mäufe ficherer find die &,, 
wenn man das Stroh nur aufeiner Seite, aber 
etwas flärker mit Lehm belegt. 
den mit denfelben legt man bie Strohſeite 
nad außen, bie Lehmſeite nach innen. Fliegt 
Feuer auf biefe Schindeln, fo brennt zwar 
das Stroh an, verlöfcht aber von felbft 
wicder,, und die Schindeln werben noch fes 


Der Korft auf fo einem Fehmſchin⸗ 


deldach wird don frifchem Lehm gemacht, 
in welden man Strobwifhe drüdt. An 
beiben letzten Sparren bes Dachs wirb gu⸗ 
tee Strohlehm zwifhen bie Latten geftris 
Gen. Gin foldes Dach dauert 12 — 16 
Jahre. (Feh. 

eebm»:fhwalbe (3ool.), fo v. 
mw. Dausfhwalbe, f. unt. Schwalbe, 8.» 
fein (Baum.), fo v. w. Lehmbadftein. 
2.:tbierer. fo d. w. Kleiber. 8,00» 
gel (3ool.), fe v. w. Baumpitper. 


Lehm» wand (Baum), 1) fo v. w. 


Bleichwandz; 2) eine von Lehmbadfteinen 
(f- d) gemauerte Wand; die Verbindung 
der einzelnen Steine gefhieht mit bünnem 
Lehm, doch muß man nidt zu viel Lehm 
dazwiſchen flreicyen, damit bie Steine; nicht 


aufweihen. Das Aufführen folder Lehm⸗ 
mwänbe gebt febe fchnell, und wenn man bei’ 


Däufern die Eden von Quaderfteinen madt, 
fo gewähren fie in trodnen Gegenden faft 
eben fo viel Feſtigkeit, wie gebrannte Bier 
geifteine. 3) Eine von auf einander ge⸗ 
ſchichtetem Lehm verfertigte Wand. Der 
Lehm bazu wird vorber 12 Stunben ein» 
geweiht, bann mit lang gehadtem Stroh 
burchknetet. Diefer Lehm wird nun ſchich⸗ 
tenmweife auf die Grundmauer gebrahr und 
fe gefblagen. Hat man bie Muuer um 
gefaͤhr 3—4 Fuß hoch aufgeführt, fo läßt 
man dieſes Stuͤck einige Zeit abtrodnen, 
ehe man wieder eine eben fo hohe Lage 
Lehm darauf bringt, und fährt auf biefe 
Art bis zur beftimmten Höhe fort. Mon 
dt folhen Mauern, beſonders wenn fie 
od werben follen, wenigſtent auf der Aus 
Seite, einige Boͤſchung und rechnet 
Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Bwölfter Band, 
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babei auf 1 Fuß Höhe 1 Bol Boſchung. 
Noch fefter wird eine folche Mauer, wenn 
man ben mit Sttoh vermifchten Lehm zu 
Böpfen brebt und fie wie Steine eine 
Schicht der Laͤnge, bie folgende der Breite 
nad auf die Mauer legt und dann mit eis 
nem hoͤlzernen Schlaͤgel feft zufammenfdlägt. 
Bei einer dritten Art Lehmmwände wird zu 
beiden Seiten der Mauer eine Bretwand 
gemacht and zwiſchen biefelben der Stroh⸗ 
lehm geftampft. Bei allen biefen Lehm⸗ 
mwänden muß man in-Abfägen bauen, weil 
fonft ber noch weiche Lebm von ber obern 
Laft gedrüädt auf bie Seite weihen und 
bie Mauer einen Bau befommen würde, 
Jede 8. muß einen Steingrund befommen, 
beffen Ziefe und Breite fi mach der Höhe 
ber Mauer richtet; bod muß er fi wenige 
ftens 4 Ellen über den Erdboden erheben 
und einige Zoll breiter fein, als bie ®, 
Man gebraucht 2. zu Häufern auf bem 
Lande, fowohl zu Umfaffungs» ale zu Zwi⸗ 
ſchenmauern. Benfter und Thüren werben: 
bei Verſertigung der Mauer offen geläffen 
und mit Werfflüden, Biegelftelnen oder 
13 bekleidet. Wird dab Haus nur 1 
tod hoch, ſo macht man bie Umfaffungs« 
wände 2—8, die Zwiſchenwaͤnde 1-2 Fuß 
did; bei einem Haufe von 2 Stod muß bie 
untere Umfoffungswand 3—4 Fuß did fein; 
dody nimmt man zum 2. Stod felten mafs 
five Let mwände, fonbern lieber Bleichwaͤn⸗ 
de, Die maffiven Lehmwaͤnde geben nit 
nur den Vortheil der Wohlfeilheit, fondern 
auch ber Feuerfeſtigkeit. Da fih eine 8.,_ 
wenn fie ganz troden wird, um ben, 14. 
bis 16. Theil fegt, fo ift e8 gut, wenn 
man fie ein Jahr Tang. bededt kann fliehen 
laffen, the man das Gebäll und Geſparre 
auflegt. Lehmmände werden aud zum Bes 
friedigen. ber Gärten, Kirhhöfe u. f. m. - 
gebraucht; -fie müflen alsdann ein Feines 
Dad befommen, "oder man bededit fie mit 
Rohr, Stroh, Binfen u, dgl. (Feh) 
Lebmsmwespe (stizus Latr., Zool.), 
Gattung aus der Familie der Stibermunds 
wespen (Grabiwespen bei Cuvier) hat Tas 
ſter mit ſehr ungleihen Gliedern. Art: 
gefhweifte®. (st. repandus), ſchwarz 5, 
das Bruftfchitbift gefledt, ber Dinterleid 
bat 5 gewellte Querbänder. Aus Teutſch⸗ 
land: st. Hogardi, tridens u. a. Sie 
fiehen unter larra Illig., mellinus Panz., 
crabro Hoss. (Wr.) — — 
kehn (kehen, Rechtsw.), 1) (lat. feu- 
dum), im Allgemeinen ein Beſitzthum, 
welches Jemandem unter Beſchraͤnkung des 
verliehenen Rechts durch vorbehaltene Rechte 
des Berleihers übertragen iſt; insbefons 
dere 2) Befigthum, an weldem Jemandem 
(vasallus, vassus, ®ehnsmann) das ana⸗ 
loge Eigenthum (ber Befig, das Benutzungk⸗ 
recht und ein beſchtaͤnktes Recht der Bers 
fügung — Veraͤußerung, dominium * 


—R 
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lo, f..d:), unter Vorbehalt bes Obereigen⸗ 
thums (die vorbehaltene Proprietät, do- 
minium -direotum, f. db) ‚unb unter 
dee Bedingung einer wechfelfeitigen Treue 
(Rebnstreue,.f. d.), ſowohl auf Geiten bes 
Beliebenen, ale bes Dbereigenthümers 
(Lehnsherr, dominus), ertheilt dft. Die 
fes ift das 2. im eigentlihen Sinne, feu- 


dum proprium in sensu stricto, rech⸗ 


t.es &,, im Gegenfag des 8, im weiteren 
Sinne, allodium. In der gegenwärtigen 
Zeitbatdbastehnwefen(Keubalwefen) 
viet von feiner früheren Bedeutung verlos 
ren, indem namentlich alle teutſchen Staaten 
gegenwärtig allobial und lehnfrei geworben 
find; allein es bleibt dennoch ſowohl hiſto⸗ 
riſch als sjuridifh von großer Bebeutung, 
tbeit# als fehr allgemein verbreitete Form 
des Grunbeigentbums und als Grundlage 
vleler noch beſtehender privatrehtlicher Ver⸗ 
bältniffe,. theils als Form ſtaatsrechtlicher 


und vdlkerrechtlicher Abhaͤngigkelt, worauf 
ebenfalls noch viele Staateverhältniffe ge⸗ 
Den Urſprung des Lehnwe⸗ 


gruͤndet ſind. 
fens»baben viele. in dem, mit ibm große 
Aehnlichkeit habenden , roͤmiſchen Inſtituten 
gefunden, andere dagegen ſetzen ibn in bie 
fpätere Zeit ber -Entwidelung des eigents 
lichen Lehnweſens; wenn indeß auch früpere 


Inſtitute Einfluß gebabt habem mögen, fo. 


laͤhßt ſich doch nicht verkennen, daß die voll⸗ 
ſtaͤndige Ausbildung erſt einer ſpaͤtern Zeit 
—— Die Ältere,Kriegsverfaffung war 
Beranlaffung zur Gntwidelung des Lehn⸗ 
weſens. Die meiſten Eroberungen geſchahen 
naͤmlich durch die Edlen mit ihrem Dienſtge⸗ 
folge (ſ. d. unter Erbadel). Um nun eines 
Theils die tapfern Kriegsleute zu. belohnen, 
andern Theild ein Verhältnig zu begräns 
den’, welches fortwährende Theilnahme an 
dem Kriegen verſprach, wurde jenen ein 
Shell(lbeneficium, munus, in fpd: 
terer Beit Feod e) des eroberten Landes (als 
Gefommtgut fiscus im Ratein des Mittels 
akters-genannt) zum Gebraud unter der Bes 


dingung überlaffen, daß fie Heerfolge zw 


leiften ,. oder im Comitat zu bleiben und 
überhaupt‘ für das Gefammtintereffe thaͤtig 
zu wirken verfprahen. Das früher fi 
nur auf 2e’ftung von Kriegsdtenſten erftre: 
ckende Beneficiaiverhältnig wurde .aud auf 
andere Dienfte ausgedehnt; der König hatte 
eine Hofhaltung nötbig, und das Reſch bes 
durfte Beamte zur Verwaltung; daher bie 
Umtsicehn(Ambadhtslehn,f. guas- 
taldiae), melde in zu 8, gegebenen 
Aemtern. beſtanden. Diefe Angeftellten, 
welche ministeriales, Dienfimannen, ges 
nannt wurden u. in erfter Beziehung Hof⸗, 
in der .andern Reiheminifterialen waren, 
konnten auf Leine’ Weife beffer belohnt 
und zugleich verpflidtet werden, als daf 
ihnen ebenfalls Güter zu 2, gegeben wur» 
ben. Der Belig des verlichenen Guts war 


— 
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durch bie Erfuͤllung der übernommenen 
Pflichten bedingt, und einfeitig konnte die 
Verbindung aufgegeben werben; fpäter bils 
bete ſich jedoch die gefeglihe Sitte, daß bie 
Verbindung wenigftens zum Vortheil bes 
Bafallen auf Lebenszeit gefchloffen warb, 
woraus allmählig ein Erbrecht der Vaſal⸗ 
len hervorging, welches anfänglich nur in 
Folge befonderer Verguͤnſtigung verliehen, 
mit ber Zeit aber Gewohnheitsreht und 
gefegtiger Gruntfag wurde. Die Erblich⸗ 
eit veranlaßte die größere Ausbreitung des 
Lehnweſens; durch die zunehmende Größe 
ber £. wurde bie Begierde vergrößert, und 
bie größeren Rehnsleute fuchten bie kleine⸗ 
ren zu verfchlingen. Das immer wachſende 
Anfehn ber Bafallen vermodte die größer 
ren Privatgutbefiger, ihr freies Eigenthum 
(Allobe) dem König, ber Kirche oder einem 
der Barone zu übertragen, um es ale ®, 
von biefen, vielleicht mit einer Vermeb⸗ 
rung, zurüd zu erhalten (f. oblatum); auf 
ber andern Seite wurde, um ſich mehr Ges 
treue (Untervafallen) zu verfhaffen, ber 
Lehnsbeſitz wieder verliehen (Afteriebn, 
der Berleiber: Afterlehbnsherr, do- 
minus secundarius) und fo waren 
ed‘ der Lehnsnexus u. die Feudalberrichaft, 
auf denen ein großer Theil der fraͤnkiſchen 
Monarchie berubte. Am vollftändigften u, 
allgemeinften bildete fidy das Lehnmwelen uns 
ter. den Longobarben aus; erft fpät trat 
jeboch bier die Erblichkeit ber 8. ein, bie 
durch eine ®erorbnung bed Kaifers Kons 
rab II. (1037), veranlaft burd ben, wer 
gen ber Bedrüdungen der Lehnsherrn ent⸗ 
flandenen Bauernfrieg, begründet wurde. 
Seitdem Teutſchland allmählig dem Frans 
kenreiche einverleibt wurde, verpflanite fi 
aus biefem Reihe bas Beneficialverhältin:ß 
aud hierher und die brüdende Kriegs ver⸗ 
faffung förberte beffen Verbreitung. Der 
geringe Freie begab fi, um von ber Heer⸗ 
bannspflichtigkeit befreit zu werben, in den 
Schut (Mund) der mädtigen Guts⸗ unb 
Hofbefiger, und madte fih zu gemwiffen 
Dienften u. Leiftungen verbindlih; Furcht, 
Frömmigkeit oder Hoffnung auf Ehre und 
Bortheil bewogen bie angefehenen, freien 
Gutsbeſitzer, ihr Allode dem König, einem 
maͤchtigen weltlichen Herrn, oder der Kirde 
zu hbertragen u. beren Rehnsleute zu wer» 
den; ba® Streben nady größerer Macht u, 
Sicherheit veranlaßte bie reichen Dynaften 
und bie Kirchen, fih durch 2ehnsreihung 
eine größere Lehnsmonnſchaft zu verfchafs 
fen. Hierdurch bildete fih der Unterjcieb 
zwifchen freien Mannen, Lehnsteuten (liberi 
vasalli) und Mintftertalen, Dienfimannen ; 
jene waren zu Kriege,., Gerihts= u. Ehe 
renbienften verbindlich, das Verhältnif dies 
fee aber war nad einigen Horechten ganz 
nach der Analogie e'nes eignen ober bört- 
gen Mannes zu beurtheilen, nad —— 
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danegen war dies firenge Verhältniß fehr 
gemildert. Durch Privilegien u. Gewohn⸗ 
heiten wurde diefe Milderung ber Dolredte 
nah und nad allgemein, und allmählid 
vermwifchten fih alle Spuren der rein per 
föntichen Hörigfeit, ba Hoflehn und rechte 
&, völlig gleih geftellt wurden. Geit 
der erfien Hälfte bes 12, Jahrh. wurde 
Erblichkeit der 8, begründet, bie fi zus 
nächſt nur auf Einen Sohn, melder von 
dem Lehnsherrn ober den Brübern gewählt 
wurbe, erftredte, zulegt aber auf Alle aus⸗ 
gebehnt wurde. Da das Lehnwefen haupt: 
fächli auf ber Kriegsverfaſſung berubte, 
mußte es ſich mit ber Eintührung der ſtehen⸗ 
den Deere umformen und nad und nad 
immer mebr aufloͤſen; es wurde aus einer 
Stoatsanftalt zu einem befonders modiſi⸗ 
crten Syſtem bes Eigenthums, beffen Eis 


gentbümtichkeit fi jedoch durch bie frühes. 


ren Berbältniffe geftaltet hat. In ben 
veueften Zeiten, feit 1808, wo bie geiſtli⸗ 
Ken Zerritorien in Zeut'hland- fäcularifirt 
wurden, nody mehr aber feit der Aufldfung 
des teutfchen Reichs find die Beränderungen 
im Lebnwefen noch bebeutender geworben, 
Alle teutihe Staaten wurden von ber kehne⸗ 
berrlichkeit des Kaifers frei, u. deren Ter⸗ 
ritorfen find gefchloffen, fo daß alle Lehns⸗ 
befiser, welche von einem auswärtigen Herrn 
ihre Güter zu 2. trugen (feuda extra 
eurtem, f. non landsassiaca, Atıs 
Senlchn, fm Gegenfag von f. in curte, 
f. landsassiaca, Binnenlehbn, wenn das 
Object des kis demfelben Staatsgebiete ans 
ehörte, gegen das ber Lehnsherr fich in 
em Berhältniß eines unmittelbaren Regens 
ten ober eines unmittelbaren Unterthans 
befand), von biefem auswärtigen Lehne⸗ 
nerus entbunben und zur kehntnahme ber: 
felben ° bei ibrem Staate angewieſen wor: 
ben find. Im Innern bes Staats felbft 
ift die Lehnsverbindung lofer geworben, in 
einigen Staaten, wie in Batern, ift fie 
theilweife ganz aufgehoben, in andern, wie 
in Preufen, für aufldebar erflärt worden. 
Wenn aud das Lehnweſen unter den Ber: 
bäitniffen ſeines Urfprungs als eine ver 
ftändiae und, da ed im Mittelalter das eins 
zige Band ber bürgerlihen Ordnung für 
die Gefellfhaft war, als eine nüglide Ans 
ftatt angefehen werben muß, fo kann es 
doch an fih und in feinen Folgen nicht ger 
priefen werden, indem es Urſache zu häufls 
gen Händeln, Vermilderung und Unterdrüs 
dungen war und dem Leben eine falſche 
Richtung gab, — In dem vom E, im 
eigentlihen Sinne gegebiinen Begriff bes 
fiehen die weſentlichen Eigenſchaften (es- 
sentialia) deffeiben, und allgemeine Kenn: 
eihen beffelben find Nitterdienft und 
Behnseld; bei 
für Alodium vermuthet und die kehnsqua⸗ 
iitat (f. d.) muß bewiefen werden. Die 


Ermanglung dieſer wirb 
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in der Natur des ®. Firgenben Eigenſchaf⸗ 
ten deſſelben (naturalia, melde, fo 
lange nicht das Gegentheil erwielen tft, 
vermuthet werden), koͤnnen durch Autınos 


mie ber Rebneperfonen ebenfo verändert, 


wie zufällige Eigenfchaften (accidenta- 
lia) durd befondere Uebereinkunft hinzu⸗ 
fügt werden, obne daß hierdurch der we⸗ 
fentlihe Charakter bes 2. aufgehoben würs 
be.‘ Der Umfang der durch gegenfeltige 
Ueberrintunft (Lebhnevertrag, f. d.) getroffes 
nen Abänderungen ber Raturalien und ans 
berer, gefeglich nicht verbotner Beſtimmun⸗ 
gen wird lex investiturae genannt. 
Nach gemeinem Lehnrecht Pönnen nur unbes 
weglihe Sachen u. Rechte, bie ihnen gleich 
fleben, Gegenfand ‘des 8, fein; Particw 
larıechte weichen jeboh Hiervon ab und 
ftellen die, bei bewegliden Sachen Staıt 
findende Unfiherheit des Obereigenthums 
dem Gutbünfen bes Lehnsherrm anheim. 
Zur Lehnkerrichtung, Lebneverleibung if 
jeber fählg, welcher Dispofition über 
fein Eigenthum bat unb die gegenfeltigen 
Verhältniffe zwiſchen Lehnsherrn und Va— 
ſallen begründen kann; in beſonderen Faͤl⸗ 
len (mas noͤthig iſt, wenn die Lehnzherr⸗ 
lichkeit einer Gemeinheit zuſteht) kann die 
Lehnserrichtung und Ausübung der lehns— 
— — Rechte durch einen Vorſteher 
prodominus) geſchehen, deſſen Redt 
———— heöt. Der Mangel an 
ertsfähigkeit begründet eine unbedingte 
Unfähigkeit zur Rehnscrwerbung 3 die rela- 
tive UnfähigPeit, welche insbe‘ondere bei Wei, 
bern u. überhaupt folden Perfcnen Statt 
findet, welche die Berbindlichkeiten der Lehns— 
treue zu erfüllen unfähig find, gibt im All⸗ 
gemeinen dem Lehnsherrn ein Recht zur 
Ausſchließung der außerdem wagen Se 
hebt jeboc die Gültigkeit einer, mit Wif 
fen dieſer Unfähigkeit geſchehenen Beleis 
bung nit auf. In biefem Iegteren Kalle 
kann jedoch ein_tüchtiger Stellvertreter zur 
Berrihtung der Lehnsdienſte verlangt wer: 
ben, und je nachdem biefer blos Manda— 
tar ift, ober kraft eighen Rechts und in 
eignem Namen banbelt, iſt er emmweber 
Lebnsbevollmädhtigter oder Lehn— 
träger (provasallus). Der Ast 
ber Berleibung des 8, befft investj- 
tura,infeudario, Belebnung (.d.)3 
ber unmittelbare Grund zu berfeiben liegt 
entweder im Lehnsvertrage ober im einer 
teftamentarifden Dispofition ; auch betrach⸗ 
tet man bie Berjährung (f. Rehndverjähs 
rung) als eine außerordentliche Art der 
Behnsersihtung. In der Regel ift die Bas 
lehnung nicht auf die Lebenszeit des erften 
Beliehenen beſchtaͤnkt, fonbern deſſen lehns⸗ 
faͤhige und lehnsfolgefaͤhige Deftendenz iſt 
zugleich ſtillſchweigend mit inbegriffen; aue- 
nahmsweiſe Tann jedoch durch den Lehns— 
a Dauer ber Infeudation sure 
e 
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die Lebent zeit bes Beliehenen (Perſonal⸗ 
lehn) durch einen beſtimmten Zeitraum 
(Taglehn), ober buch vorbehaltenen 
Widerruf (wiedergebliche 8, Gna— 
denlehn) beſchraͤnkt ſein. Je nachdem 
nur Einer Perſon (ſei es eine phyſiſche oder 
juriſtiſche), oder je nachdem mehreren Perſo⸗ 
nen zugleich ( Mitbelehnten), welche ein 
gegenwärtiges u. unbedingtes Recht am k. ers 
halten, die Belebnung ertbeilt ift, iſt biefe 
entweber einfadhe(inveostitura sin- 
ularis, h he er u. bas k. ein 
Sonderlehn od. es findet Mitbelch- 
nung (coinvestitura) Statt u. bas 
2. it ein Sammtlehn. Durd diefe Mits 
belebnung werden nach Iongobarbifhem Lehn⸗ 
recht ideelle Theile füc die Einzelnen cons 
flituirt, über welde ber betreffende Belies 
bene die ihm nad Lehnrecht zufommenden 
Befugniffe, mit Ausſchluß dee Andern, batz 
die Gefammtbelehnung (coin- 
vestitura juris germanici) nad 
teutfhem Recht dagegen gibt ein teutfches 
Gefammteigentbum ohne Beflimmung von 
Sntellectualtpeilen der Einzelnen (Ges 
ſammtlehn). Diefe legtere ift doppels 
ter Artz entweber iſt der gegenwärtige Bus 
fig u. Genuß gemeinfhaftid (Befammts 
belehnung im engern Ginne, co- 
investitura in specie), -ober nur 
Einer ift im gegenwärtigen Befig und Ges 
nuß, und die Mitbelehnten (Gefammts 
bänder) gelangen erſt zu biefem, wenn 
der Befigende angeht und Feine Iehnefähige 
Defcendenz binterläßt, gefammte Hand 
i. simultanea, communis manus), 
von welcher bie Eventualbelehnung (f. b,), 
welche ein dinglihes, durch den Kal ber 
Apertur bed 2, bedingtes Recht gibt und 


die Lehnsanwartſchaft (f. d.) zu unterfcheir 


den ift, welche ledtere nur ein perfönliches 
Recht an den Lehneherrn gibt. Befindet 
ſich das &, noch in ber Hand beffen, weicher 
nad deſſen Sonftituirung zuerft mit dem» 
felben belieben wurbe, fo ift es ein neues 
&,(feudum novum), außerdem, wenn 
ed fchon mehrmals verliehen mwurbe, ein 
altes (Altlchn, f. antigquum, res 
infeudari solita), u,wenn ein neues 
2, in Beziehung auf bie Gucceffion mit 
ben rechtlichen Eigenſchaften eines alten er: 
theilt worden ift, f. novum jure antiqui 
concessum; bie Belehnung mit einem als 
ten 2. heißt reinfeudatio, infeu- 
datio ulterior. Ueber die Belehnung 
wieb eine folenne Urkunde (Kehnbrief, 
literae investirurae) ausgefertigt, 
melde bie geſchehene Beleihung beſcheinigt 
und bie rehtlihen Verhältniffe ruͤckſichtlich 
des 8 8 enthält; kann die Ausfertigung bies 
fes Briefs nicht fogleich gefhehen, fo wird 
eine interimiftifhe Beſchtinung (Kehns— 
fchein) ausgeftellt. Bisweilen muß aud 


der Vafall eine Urkunde Über die erhaltene 


genthum (domiium utile, 
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Belehnung und geſchehene Uebernahme ber 
Lehnspflicht abſtelen (ehnsrevers, li- 
terae reversales). Die Befugniſſe 
bes Lehnsherrn aus bem errichteten Lehns— 
verhaͤltniß (Kkehnéeherrlichkeit) find 
an ſich allodiales Recht und betreffen theils 
bie dinglichen Rechte am &,, theils die pers 
ſoͤnlichen Rechte gegen den Barallen. Jene 
beſtehen in der, durch das Lehnsoerhäitnif 
beſchraͤnkten Proprietät am 2. und aͤußern 
fi theils in der Geltendmachung ber Pros 
prietätsrecdhte gegen jeden Andern, tbeild, 
fo lange das Recht, bes Bafıllen am £. bes 
ſteht, in ber Befchränfung des Vaſallen 
bei deffen Verfügungen über das 8,, theils 
in ber Dispofition über bas 2, cuf den 
Bal ber Apertur (wenn bas &, [heim: 
gefallene &,] für immer ober für eine 
beftimmte Zeit an ben Rehnsherren zurüds 
fäut). Die perfönlichen Rechte berechti« 
gen ben Rehnsheren: a) von den Bafallen 
Lehnstreue und Lehnsdienſte (f. b.) zu for» 
bern; bie Grfüdung diefer Verpflichtungen 
verfpricht der Bafall duch ben Lehnseid 
(vasallagium, homagium); Ber: 
legung berfelben heißt Belonte; b) zur 
Behnsgerichtsbarkeit (f. d.);5 c) zur fürms 
lichen Wiederholung ber erften Belehnung 
(Rebnderneuerung), wenn bie Lehns— 
berrlichkeit an eine andere Perfon übergeht 
(Beränberung in ber herrſchenden 
Hand, Thronfall, Hauptfall), 
ober wenn das vafallitifche Recht vermdge 
bee erſten Inveftitur einem Andern zufaͤllt 
(Beränderung in der dienenden 
Danb, Lehnsfall). Die Belehnung 
muß, bei Berluft bes 8., binnen Jahr 
und Zag nadhgefuht werben (Lebnsmur 
tbung), menn nicht Nadſicht ertheilt 
worben iſt EEehnsindult)z nad Parti— 
eularrehten muß für die Lehnterneuerung 
eine beflimmte Abgabe an ben Lehnsberrn 
(Lehbnmwaare, Lehngeld, laude- 
mium) und an bie Lehndkanzlei (Sehn⸗ 
tare, Lehngebühren) gnirichtet wers 
den. Aus der Wechfeifeitigkeit der Lehns⸗ 
treue folgt, daß der Lehntherr biefelben Ob⸗ 
liegerheiten gegen den Bafallen hat, zu 
melden umgekehrt biefer gegen jenen ver⸗ 
bindlich- iſt; dies Verhältniß wird jedoch 
durch bie Abhängigkeit und Unterwürfigkeit 
bed Vafallen modificirt, und die Berbinds 
lichkeit des Lehnsheren beſteht hauptfählich 
in der Schüsung des Bafallen gegen dro⸗ 
bende Gefahr (Lehneprotection) Die 
binglichen Rechte der Vafallen am k. wer⸗ 
ben durch das ihm zuſtehende analoge Eis 
f. d) be 
flimmt und fönnen von ihm, ber Ratur 
aller Rechte gemäß, durch Klagen ober Eins 
reden gerihtlid verfolgt werben; fin ber 
Veräußerung oder Verpfaͤndung bes 8. tft 
er jedoch an die Zuflimmung bes Lehns⸗ 
herrn und berjenigen, welde aus ber De 
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veſtitur zus kehnsfolge berechtigt find, ge 


bunden, wenn nicht etwa durch den Ins 
veftiturvertrag eine unbedingte Veraͤuße⸗ 
zung zugeftanden iſt Ueber Lehnscons 
curs, Lehnsſchul'den, Lehnsſtamm, Lehns⸗ 
vormundſchaft (f. d. a; über Erbfolge im 
2, f. Lehnsfolge. Das Kebnsverbältniß wird 
aufgehoben : a) für alle kehnsperſonen, durch 
gänzlichen Untergang, burd Veräußerung 
des 8, in ber Eigenfhaft als Allodium; 
b) für den Befallen, durch Bereinigung 
bes dem Bafallen verlichenen Rechts mit 


dem Dbereigentbum in ber Perlon bes 


Lehnsheren (Eonfolidation); dies kann 
erfolgen: «) durch Ablauf der Zeit, oder 
Eintreten der Bedingung für die Dauer 
ber Brlehnung; 8) dur Abgang ber Pers 
fon, für welche das 2. errichtet war; 7) 
durch ginfeitiges Aufgeben des vafallitifhhen 
Rechts (Refutation, Lehnsauffündigung, f. 
d.)3 2) dur Felonie des Vaſallen; dieſe ift 
theild wahre Felonie, Verletzung von in 
Folge der Lehnstreue obliegender Pflichten, 
tbeild Duafifelonie, Berübung von 
Verbrehen. die den Verluſt bes & 6 nad 
ſich ziehn; im legteren Kalle fällt das L. den 
-Behnetfotgern, in jenem dem Lehngherın nur 
dann zu, wenn e6 ein neues 8. warz das 
Stammlehn confolibirt nur temporär, bie 
die Agnaten zur Succe'fion gelangen; o) 
für den Lehnsherrn, wenn der Bafall das 
Dbereigentpum erwirbt (Approprias 
tion); fie gründet fid auf Wertrag, es 
Ionie bes Lehnsherrn oder Verjaͤhrung. 
Das Ausfterben ber lebneberrliben Fami—⸗ 
Hie hat feine Appropriation zur Kolge, in» 
dem in diefem Kalle die Staatslehn dem 
Nachfolger in der Souveränität und bie 
Privatlehn als herrenlo‘e Sahe dem Fiss 
eus zufallen. — Die dem 2, nachgebilvete 
Bauerlehn find nur uneigentlih E., da auf 
fie die Art der Lehndienſte nit paßt. Sie 
wurden, um nicht ber Gefabr des Berlus 
ſtes ausgefegt zu fein, mit Vorbehalt aller 
Nutzungen, bie niht durch den Pflug ge: 
mwonnen werben, verlichen u, daher ſchreibt 
fi bie ausſchließliche Befugniß des Guts⸗ 
herren zur Jagd, Filcherel, Holzhieb, Schä: 
ferei, Gteinbreden, Lehmgraben, Kalls 
brennen u. dgl. rüdfihtlih der verlichenen 
Grundfüde, Die Leiftungen für bie Ber: 
leihung find, je nad den Beduͤrfniſſen, vers 
fhiedener Art, theile Abgaben von Geld oder 
Raturalien, theils ließen fidy die Ritter Has 
fer, Heu, Stroh, die Kıöfler und Domka⸗ 


pitel Wein, Eier, Butter, Hühner, Wachs 


liefern, tbeils Dienfte durch Handarbeit oder 
mit Pferden leiften. Unter dem Schub u. 
Einfluß des röm. Rechts bildete fi nad u, 
nad ein Eigent hum nad) göm. Recht an diefen 
Grundflüden, wodurch unfer jegiger Bauerr 
ftand wiederum einigermaßen Selbſtſtaͤndig— 
Leit gewonnen bat, In neuerer Zeit iſt 
felb durch Gefeggebungen dahin gewirkt 


, 


gehn Sl 


worden, baf die Bauergäter im zinsbares 
oder ganz freied Gigenthum gegen Ent: 
fhädigung ber Gutsherrn verwandelt würs 
den (Erbichn, f. d.). Ginzelne verichiedene, 
noch nicht erwähnte Arten ber &, find fols 
gende: f. advocatiae, bie in ®. er» 
baltene Bointei, oder Schirmgerechtigkeit; 
f, alienabile, ein ®,, weiches der Ba» 
fall ohne Erlaubniß bes Lehnsheren vers 
Außern darf; f. altaragium, Altarlehn 
(f. d.)5 f. ambactae(audf. ambao- 
tus und bei den Longobarden f. castal- 
diae), Ambadtslehn (f. d.)3 f. amt- 
sassicum, amtsfäfiiges Lehngut; f. 
annuae praestationis, f. an- 
nuorum redituum, ba® zu 8, er 
theilte Recht der Beriehung beflimmter Nes 
venüen aus einem Grunbftüd, mögen fie 
nun aus Raturalien ober aus jaͤhrlichen 
Geldpräftationen befleben; das Recht der 
Erhebung, welches auf ein Grundflüd ra 
dicirt fein muß, iſt bier das Object der 
Verleihung, nicht die einzelnen Gefälle; f£. 
apertum, eröffnetes 85 f. aper- 
turae (f. aperibile), ein Lehn, auf 
welchem bie Verbindlichkeit haftet, den 


Lehnsherrn ober deſſen Soldaten in Krieger‘ 


zeiten als Befagung und in Frieden jenen 


als Gaſt einzunehmen; f. aulicum, £ ° 


alatinum, Hoflehn, mit welchem eine 
— e verfnüpft if; f. burgense, 
Buͤrgerſchn (f. d.)5 f. bursae E. bur- 
sale), nah Einigen Beutellebn (ſ. 
d.),; nah Andern das barin beftchende 
8., daß der Lehnsherr an dem Bafall ein 
Gewiſſes an Geld oder Getreide u. f. w. 
jährlich gibt, damit er ihm dafür Dienfte 
leiſtez £. caballinum, ‘worauf Rits 
terpferde (f. d,) haften; fk cambucae, 
f. ecclesiasticum, Krummftabslchn 5 
f£eoeampanarium, Glockenlehn; 
f.oastrense (f. castri), Burgs 
lehn, ſ. Bürgerlebn; fe tonsuale, 
Zinslehn wenn befiimmte Präftationen ents 
weder alljährlich, oder bei gewiffen Gele⸗ 
genheiten, auch obne befondere Anfagung, 
gefordert werben koͤnnen; f. collate- 
rale, welches aud auf Seitenverwandte 
vererbt werben kann; f. commune, 9% 
meinſchaftliches Geſammtlehn; f. culi- 
narium, Küchenlehn; f. custodiae, 
f. guardiae, Bormundfhafisichn, f. 
Lehnsvormundſchaft; f. domesticum, 
in Bezug auf’ das teutfde Lehnrecht ein 
&,, welches innerhalb Zeutichlands liegts F. 
dotalitii, Wittbumsiehn; f. emti- 
tium, erkäuflihes &.5 fı. equestre, 
Ritterlehnz f. ex pacto et provi- 
dentia majorum, Ötanmiebn, in 
welchem blo® die ordentliche, gemeinrecht⸗ 
lihe Lehnsfolge Statt findet, bie Lehns— 
folger verdanken hier ihr Recht blos ihrer 
Abkunft vom erften Erwerber; f. fami- 
liare, welches ſchon lange in einer Fa⸗ 
milie 
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milie vererbt worben iſt; £. femineum, 
MWeibertebn; f. fiduciarium, weiches 
nur auf eine beftimmte Zeit verlieben iſt; 
f. forestale, ein Waldgrundflüd, wel: 
ches in E. gegeben iſt; f, francum, 
Freitehn, welches von Lehndienſten befreit 
iſt; f. habitationis, welches in ber 
zugeſtandenen freien Wohnung im Schloſſe 
oder Hauſe des Lehnsheren beſteht z F. 
hereditarium, ſ. Erblehn; f. im- 
perii, Redsliebn; f impro- 
prium, f. &ebn; f, jurisdictio- 
nis, die zu 8. verliehene Gerlchiebarkeit; 
eminadao, SKemnadenlefn; f. 
masculinum, f. Mannslehn; f. op- 
pignoratum, verpfändetesk.; f. pa- 
tesrnum, das ſchon ber Großvater bed 
jegigen Beſitzers beſaß; £. per egrinum, 
Gegenfap von f. domesticum; f. pig- 
noratitium, f, Pfandlebn; f. pro- 
prium, f. reotum, f. Lehn; Be 
ale, womit ein landesfürftlihes Hoheits— 
recht verbunden iſt; f. rusticum, ſ. 
Bauerlehn; f. salinum, verliehene Bes 
nugung einer Galzquelle; f. seculare, 
weitlihes & : f. simplex, entgegenges 
fegt den f. commune; f. venationis, 
ſ. Jagdlehnz f. rerum, volllommnes, 
rechtes &, 3) Der Befig einer Sache, wel» 
cher fih auf ein Lehnsverhältn‘$ gründet. 
4) So v. mw. Lehnwaare. 5) (Bergb.), fo 
v. w. Leben. „Bi. 

Lehns:berg. f. unt, Berge. R.:bret 
(Weißg.), ein Bret, woran fih ber Arbeis 
ter lebnt. L.brief, f. unt. Zehn. 

Lebn:buch (Kirhenr.), ein Bud, 
worin bie Rebhnegerehtfame einer Kirche 
ober geiftlihen Pfründe genau verzeichnet 
find und die vortommenden Lehnsfälle vers 
zeichnet, fo wie die Lehnftüde ab⸗ und zus 
gefhrieben werden, 

Lebne, 1) die Richtung eines Gegen» 
flandes zwiſchen ſenkrecht und horizontal; 
2) die abhängige Seite eines nicht ſteilen 
„Berges ob. Hügels, auch 3) ein folher Hüs 
gel ſelbſt; 4) der Theil eines Gegenftandes, 
woran man fich lehnt, befonbers an Stuͤh⸗ 
len und Bänken der Theil, woran man den 
Rüden Ichnt; 5) fo v. w. Geländer; 6) 
(Jagbw.), fo v. w. Bade; 7) (Schmied), 
fo v. w. Luͤnſe. 

Lehnen, 1) bie Lehn bei Jemandem 
nehmen ober von ihm zu empfangen has 
- ben; 2) (Bergb.), f. unter Gonjugiren ber 

Klüfte oder Gänge. 

Lebn:gebühren, R.=gelb, f. Lau- 
demium und unter Lehn. 

Lehnin (Geogr.), Marktfleden im Kreife 
Belzig des Regierungsbezirks Potsdam 
(Preußen), in einem mit Gehoͤlzen und 
Seen mwechfelnden Thale; hat 850 Einw. 
In dem ehemaligen, von Dito I. geflitte: 
ten Klofter baben mehrere Markgrafen von 
Brandenburg ihre Ruheſtaͤtte. 


Lehnsabfonderung 


Lehn-knecht (Hüttenw,), der erſte Ges 
felle des Blechmeiſters. 

Lehn-recht (jus feudale, Rechtsw.), 
1) der Inbegriff der die Lehn betreffenden 
Geſetze; es iſt entweder generelles, das 
ſich auf alle Lehn ohne Unterſchied, od. ſpe⸗ 
ctelles, das ſich nur auf eine beſtimmte 
Gattung von Zehn erftredt, od. ein gemeis 
nes, particulares, je nahbem es alls 
gemeine, oder nur in einem gewiflen Sande 
oder Theile deffeiden Gültigkeit hat. Dis ge» 
meine teyutjche ®, bat folgende Quellen : 
a) das longobardiſche 8,, bie libri feudo- 
rum (f. collectio librorum feadalium) 5 
b) Reichsgeſetze, wie die goldene Bulle, bie 
Wahlcupitulationen, mehrere Reicht abſchiede 
und Reichsconſtitutionen c) kanoniſches 
u. d) römifchhes Recht Die ätreften Quellen 
teutſcher Particu’arlebnregte find Sammlun« 
gen ber beitandenen Lehnsgewohnheiten und 
Gebräuche; dahin gebören: der verus auc- 
tor de benehciis, der 2, Theil bes Sach⸗ 
fene und Schmwabenfpiegels, bas 3. Bud 
des fogenannten Kaifers ober fraͤnkiſchen 
Rechts, der Richtfleig kehnrechts. Da diefe 
alten Sammlungen nicht als promulgirtes 
Recht zu betrachten find, fo muß bie Ans 
erkennung' derfelben bei ihrer Anwendung 
auf einen befondern Fall bewiefen werden, 
und auch dann werden fie nur als Zeuge 
niffe über das ehemals geltende Recht bes 
trachtet, beffen Abänderung ermwiefen wers 
den darf. Außer diefen Quellen jind bie 
befonderen Rehnsverträge und bie Urkunden 
über das Lehnsverhaͤltniß, die Obfervanzen 
ganzer Bamilten od. eines beflimmten Lehn⸗ 
bofs hauptſaͤchliche Entfeidungsnormen für 
einen fraglichen Ball, und nad) der Pards 
mie: „Willkuͤhr bricht Landrecht, Landrecht 
bricht gemein Recht“, muß auf fie zunädft 
Rüdjicht genommen werden, In Ermangs 
lung einer betreffenden Beſtimmung in bens 
felben entfheidet zunaͤchſt das Landrecht, 
dann das gemeine Recht; ruͤcſichtlich dies 
ſes legteren kommen zunähft die Reiches 
lehngefege, dann das Iongobarbifhe®., nad 
biefem das Panonifhe und endlich das rd⸗ 
mifche Recht zur Anwendung. Der Ges 
brauch des römifhen Rechts tritt, da daſ⸗ 
felbe das ganze Lehnsinſtitut niht Fennt, 
nur mobificirt ein, u. das kanoniſche Recht 
bat in Anfehung ber geiftlihen Zehn, in 
fo weit die Decretalen von biefem handeln, 
den Vorzug vor dem longobardiſchen 2. 
Neuere Schriften über das &, haben ger 
fchrieben: Zepernid, Zaharid, Runde, Buri, 
G. E. Böhmer, © M. Weber, Päß, 
Schnaubert. (Bö.) 

Lebns:abfondberung (Rechtsw.), bie 
Sonderung der lehnbaren Gegenflände vom 
Alodium. Dieſe Wegenfände und deren 
Pertinenzen gehn auf den Rebnefolger oder 
Lehnsberrn über, aus berondern Gründen 
(wie.bei manden Meliorationen), jedoch nur 

gie 


Lebnsanwariſchaft 


37 Entſchaͤdigung bes Allodialerben. 
cũchtlich der Erwerbung ber Lehns⸗ 
früdte (f. d.) finden ſich in ben Particu⸗ 
larrechten verfchiedene Grundfäge aufgeftelltz 
ohne Ausnahme gehören bie bereits fepas 
rirten Früdte zum Allodbiumz; die Erwer⸗ 
bung der noch nicht getrennten und ber no 
nicht reifen oder verfallnen wird verſchie⸗ 
den nad dem Todestage des Vaſallen bes 
fimmt. &.sanwartfhaft (expec- 
tativa feudalis), ungelehntes Ge: 
Dinge und Angefälle, das Verfprechen des 
Eebnsherrn, ein Lehn (f. db.) im Aperturs 
fall zu verleihen; je nachdem hier ein bes 
flimmtes Lehn, oder nur ein zuerſt erle 
digt werbendes gemeint ift, iſt die k. ent 
weder e. specialis, benanntes Gedinge, 
oder e. generalis, unbenanntes Gebinge, 
Irrlehn. Die ertheilte 8, verbindet nicht 
nur den Ertheiler, fondern auch die, welche 
für feine Handlungen haften; auch kann 
fie in einem Zeftament ertheilt werten, 
Unter mebreren, welde eine 8, erhalten 
haben, entf&heidet der Vorzug der fpeciel» 
len vor ber generellen und der aͤlteren vor 
der fpäteren, vermöge ber ſtillſchweigenden 
Bedingung, welche in jeder neu ertheilten 
2. liegt. Nach den Regeln von ben Rech— 
ten aus WBerträögen gebt bie 8. auf bie 
Iehnafähige Defcendenz des Anmwärters über, 
wenn nit durch befonderen Borbehalt, 
Particularreht oder befondered Geſetz bes 
ſchraͤnkende Beflimmungen hier eingreifen. 
Lehn»fag (Rog.), fo v. w. Lemma. 
Lebhnssauflündigung (refutatio), 
bie Losfagung des Vaſallen von der Lehns: 
verbindung gegen Hingabe bes Lehns (f. 
d.); fie gefhicht entweber ohne alle Bes 
ſchraͤnkung oder zum Beften eines Dritten. 
In beiden Fällen ift jedoh zur Gültigkeit 
dte Einwilligung der iehnsfaͤhigen, bereits 
in der Zuveflitur des erſten Erwerbers bes 
griffenen Lehnsſolger nöthig, außerdem 
faͤlt es an fie zuräd, ober fie find zur 
Revocation berechtigt, wenn fonft bie Ber 
bältniffe die Geltendmadung ihrer Anfprüs 
he geftatten. Nur bei der zu Gunften eis 
nes Dritten gefchebenen 8, ift auch die Ein» 
willigung bes Lehnsheren erforderli , doc 
darf aud, wo diefe nit nöthig if, bie E, 
mit keiner Gefaͤhrde für den Lehnsherrn 
verbunden fein. Auf unrehtmäßige Aufs 
Fündigung bat bie goldne Bulle folgende 
vier Strafen gedroht: Verluſt des Lehns 
und Unfädigteit, wieber ein Lehn zu erwer⸗ 
ben, Reichsacht und ehrlofer Name In 
der Regel kann die k. nur von Seiten des 
Bafallen freiwillig Statt finden, es gibt 
jedoch aud Fälle, wo er zur Strafe dazu 
gendthigt merden kann, wohin Deterioras 
tion des Lehns, Bedrüdung der Unterthas 
nen, Unwürdigkeit ıc. gehören. Bö,) 
Lechnssauflaffung (Rechtsw.), die 
Aufgebung der an einem Grundftäd Has 
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benden Lehn (ſ. Lehn 2); fie iſt bei den 
Eigenthumsuͤbertragungen unbeweglicher Sa⸗ 
chen nothwendig, f. Eigenthum. 8,:bins 
de, das breite Tuch oder Band, welches 
von den Vaſallen bei Ableiſtung des kehns⸗ 
eides berührt wird. 8&.,Panzlei, 1) das 
Gefchäftslocal für die Kanzlei eines Lehns⸗ 
hofs und 2) diefer felbft. 
“ Lebnfhaft (Bergb.), fo v. w. Ge⸗ 
werkſchaft. Lebn:fhnur (Buchdr.), fo 
v. w. Anfchlag 13). 
Lehnscoltlatidn, f. Collatio feudi. 
8,» compettnz, eine gewiffe Abfindungss 
fumme, auf beren Zahlung aus dem kehn 
beflimmte Perfonen Anfpruch haben, 3. B. 
die Töchter des Vafallen. R.:concurs, 
ber über das Vermögen eines Vafallen aus 
gebrodene Goncurt (f. d.) Wegen noths 
wenbiger Lehnsſchulden (f. d.) kann unbe⸗ 
dingt auf Veräußerung des Lehns geklagt 
werben, bei fubfidiarifhen dagegen tritt 
diefe nur dann ein, wenn fie nicht in ih⸗ 
rer Ordnung berihtigt merden können und 
das Allodium unzulänglih if. So lange 
die Lehnsgläubiger nit anf Trenpung der 
Lehnsmafje von der Allodialmaſſe anfragen, 
gebdren die Lehntfrühte in der Regel zu 
biefer legteren, es wäre denn, daß fie, auch 
nad) gebraudtem Separationdredt, ibre Bes 
friedigung aus den Lehnsfrühten und nicht 
aus der Lehnsfubflang fuchten. Bei befon« 
derer Verpfändung der Lehnsfrühfe haben 
auch die Allodbialgläubiger ein Recht auf 
diefe, fo lange der ſchuldende Bafall im 
Befig des Lehns iſt; mit Einwilligung des 
Lehnéherrn kann Auch dad Lehn felbft zur 
Befriedigung der Allodiaigläubiger veräus 
Bert werben, So lange der Eoncurs nicht 
über das Lehn felbft eröffnet iſt, bat ber 
Bafall das beneficium competentiae ‘(f. 
dv.) 8econfins, 1) die Zuſtimmun 
bes Lehnsherrn, ober der zur Lebndforge 
Berechtigten zur Veräußerung, Berpfäns 
dung oder überhaupt zu einer fie intereffi» 
renden Veränderung des Lehns; 2) die 
Urkunde über diefe Einwilligung. B,rcons 
träct, f. Lehnövertrag. 2.:cürie (cu- 
ria fondalis, judieium feuda- 
le, 2&.,hof, L.⸗gericht, &,:forum), 
der Gerichtshof zur Ausübung der Eehnds 
gerichtsbarkeit (f. d.), unter mweldem die 
Bafallen fliehen. L.rdienfte, perſoͤnliche 
Dienfte, welche der Bafall dem Lehnsherrn, 
in Folge des bon dieſem ihm verlichenen 
kehns (f. d.) zu leiften bat. Nur wegen 
gültiger Hindernifle, oder befonterer Bes 
dingung im Lehnsvertrag iſt ber Vaſall 
von der perfönlichen 2eiftung bispenfirtz 
völlige Freiheit von bdiefem wirklichen b. 
(Freilehn) verändert die Eigenſchaft 
des rechten kehns nicht. Die 8, beftehen 
orbentliher Weife in Kriegsbü!fe. welche 
entweber durch Krirgsbienfte im offnen Felde 
(daher Ritterlehn), oder tur a 
u 
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put (daber Burglehn) geleiftet werben; 
in ber Regel werben fie erft nad biesfall- 
figem Aufgebot und nad Größe und Er: 
trag des Gutes, wenn nichts befonberrs im 
Lebnevertrage beftimmt ift, geleiftet. Statt 
diefer gefeglichen 8, können im Lehnever; 
trage beftimmte andere Dienflleiftungen und 
Dräftationen, wohin die Ambachts⸗, Zins⸗, 
Beutel», Klepperlebn u. a. gehören, über» 
nommen werben. Die Berpflidtung zu den 
eigentlichen Lin ift feit der 2, Hälfte bes 
17. Jahrh. ganz außer Gebrauch gekom⸗ 
men und in eine Gelbpräftation (Ritters 
euer, BRitterpferbsgelder) vers 
wanbelt worden, Die teutihrehtlihe Vers 
pflihtäng zu CEhrendienften in allen Ehren» 
fällen der lehnsherrlichen Familie bat fi 
in einigen Ländern buch Gefeg und Ges 
‚ wohnheit erhalten. 2.sbinumeramint, 
‚Berzeihniß bes zu Lehn verlichenen Ger 
genftandes mebft deffen Zubehör. Es muß 
vom Bafallen dem Lehnsherr bei dem Ge⸗ 
ſuch um Lehnserneuerung überreiht wer⸗ 
den und beweiſet gegen dieſen, wenn es 
von ihm genehmigt worden iſt. In Teutſch⸗ 
land ſind ſie nicht gewoͤhnlich, da in dem 
Lehnbriefe ſchon das Noͤthige enthalten iſt. 
k. eid, ſ. Lehn. L.erbe, ber Erbe 
(f. d.) eines Lehns, im Gegenſatz von Als 
lodialerben, ‚&.serneuerung, ſ. Lehn. 
2.seröffnung (apertura feudi), 
der Fall, daß feine Fehnsfolgefähigen mehr 
vorhanden find, ober der Bafall bas Lehn 
aufgıbt oder verliert, f. Zehn, (Bö.) 
ehn⸗ſeſſel (L.:fuhl), ein Geffel 
ober ein Stuhl mit einer Rüdeniehne, 
Lehnssfäbig, &.sfall (Rechtawe), f. 
unter Lehn. 2, fehler, Bergeben gegen 
bas, durch ben Lehnsverband begründete 
Verhaͤltniß, f. unter Lehn. 
„:Rehbndsfolge (successio fouda- 
lis, Rechtsw.), die Nahfolgung in bas 
buch ben Tod bed Befiserd ober burd 
Beendigung beffen Rechts erledigte Lehn 
(f. d.), welche fih auf die Invefitur (f. unt, 
Lehn) gründet; Grwerbung bes Lehns in 
Bolge eines Zeftaments oder Erbvertrags 
iſt daher eigentliche Lehnsfolge nit und 
muß nad ben Regeln ber Veräußerung be⸗ 
urtbeilt werden. Das Recht, auf ben 
Grund der Javeſtitur dereinft zum Befig 
des Eehns zu gelangen (Kehnsfolge— 
recht, jus succedendi), ſteht allen 
lehns faͤhlgen Defcendenten bes erſten rs 
werbers u, überhaupt allen benjenigen au, 
welde in ber erften Belehnung inbegriffen 
find; durch die gefeglihen Regeln über den 
Vorzug bes Einen vor den Andern bei 
ber @rwerbung (Lebnsfolgeorbnung, 
ordosuccedendi) wird jebod bie 
Settendmayung diefes Mechrs modifichrt. 
Die Afcendenten und Seitenverwändten de$ 
En — find, ohne beſonderen Vers 
ordenllihen &, ſchlechthin 
‚ Ausgefchloffenz in Folge ‚der, durch das feu- 


Rehnöfolge 


dum novum jure antiqui concessum 
(f. Zehn) entflehenden Fiction gelangen je= 
doch auch bie Seitenverwandten zur Suc⸗ 
ceffion, und fm Allgemeinen wirb hier ber 
nädhfte vom erflen Erwerber aufwärts al® 
Stammvater angenommen.- Der berechtigte 
Lehnfolger erwirbt das Recht zur 8, gleich 
im Moment bes- Anfalls unb ift befugt, 
alle nachtheilige Ditpofitionen feines Bors 
fahrers über das Lehn zu vernichten, in To 
fern er nicht befonders an fie gebunden ift. 
Die Eebnefolgefähigkeit ift durch bie leib⸗ 
lihe Abftammung aus einer bvollgältigen 
Epe und durch bie Gigenfdaften bedingt, 
welhe zur Erfüllung der aus ber Lehns⸗ 
treue fließenden Verbindlichkeiten erforbere 
lich find (f. Lehn), weshalb Geiftlihe, Weis 
ber und folgemeife die Gognaten (ſ. db.) u. 
a. im Allgemeinen von ber ®, ausgeſchloſ⸗ 
fen werden; die gefeglihe Vermuthung if 
daher für das Mannlehn (f. d.), Ausnahr 
men find das Erbiehn, Weiberlehn (f. d.). 
Die lehnsfaͤhigen Defcen)enten bes letzten 
Befigers fuccediren zu gleihen Theilen und 
bie enıfernteren neben den näheren, von 


welchen fie nicht felbft abftammen, in ben 


Theil, melden ihr vorverflorbener Afcens 
bent erhalten haben würde, Ueber bie 2, 
der Geitenverwanbten find brei Syſteme 
aufgeftellt worden: a) das Grabunlfyfteni, 
nah welchem auf bie Nähe bes Grades ber 
Verwandtfhaft im Berpältniß zum Irgfen 
Befiger gefehen wird und die Grundfäge 
der römifhen Inteflaterbfolge (f. d.) gels 
ten; b) das reine Linealſyſtem, weldes auf 
ben nädften Stammpater, den die Seitens 
verwandten unb der Berflorbene gemein 
fhaftlih haben, fieht und das Lehn ums 
ter ibnen mie unter Defcendenten dieſes 
Stammpaters vertbeiltz; c) das Rinealaras 
bualfolgefpftem, welches jene beiden Gyr 
fteme verbindet, und nad welchem zuerfk 
auf bie Linie und in biefer auf die Nähe 
bed Grades gefehen wird. Die mehreren 
zur &, gleich Berechtigten können das Zehn 
unter fid theilen, oder einem allein gegen 
eine Abfindungsfumme überlaffen, melde 
in der Regel Allodium wirdz die Abgefuns 
denen und beren Defcenbenten bleiben bis 
zum Abgang der Linie, für welche das Lehn 
erworben wurde, von der Gucceffion auss 
gefchloffen. Das Recht der, in Folge bes 
fonberer Beflimmung im Lehnvertrag, Lehns⸗ 
[etaeberagtigten ift nur fubfibiarifch, und 
aber find auch bei Weiberlehn die Weiber 
u. Gognaten bis zum Abgange des Mannes 
flammes in der Regel ausgefhloffen; bie 
Succeffion der Gognaten findet nad ber 
für das agnatifhe Gefhleht beftimmten 
Drdnung Statt. Um bie — des 
Lebns zu verhindern, find beſondere Suc— 
ceſſionsordnungen eingefuͤhrt worden, deren 
rechtliche Guͤltigkeit ſich entweder auf Par⸗ 
ticulatrecht, Gewohnheit, Beſtimmung 
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Genehmigung bed Behnäherrn und Einwil⸗ 
ligung ber durch die Inveftitur Lehnsfolge⸗ 
berestigten gründet; f. Majorat, Minos 
rat, Primogenitur, Die 8. ift von ber 
Bucceffion in den Allodialnachlaß ganz uns 
abbängfg, und in der Regel kann mit Aus⸗ 
ſchlagung biefer nur jene angetreten wers 
den; eine Ausnahme made hier die Suc—⸗ 
ceffion bes Sohnes, welder das Lehn und 
Alodium feines Vaters entweder zugleid 
annehmen, oder fid) beiber enthalten muß, 
in welchem Falle er jedody von dem be- 
neficium inventarii (f. d.) Gebraud mas 
hen kann. Die nad Eehnrecht gültigen 
Dispofitionen des Lehnerblaffers über das 
Lehn muß der Succeffor anerkennen und 
die diesfallſigen Verbindlichkeiten ertüllen; 
über Lehnsſchu'den (f, d.). Die Allodials 
erben des Bafallen als folche haben in ber 
Regel keinen Anfpruc an das Lehn; vgl. 
auch Lebhndftamm. (Bö.) 
Lebns:folgesorbnung, d.sfolges 
recht (Rechtsw.), f. Lehnsfolge. &.,for 
rum, 1) fo v. w. Lehnscurie; 2) der Ort, 
wo das Gericht feine Sitzungen hält. 8.⸗ 
früchte, der Ertrag eines Lehns; Civil⸗ 
nugungen find bie gutsherrliden Gefälle, 
Die Zınfen, Zehnten; Naturalnutzungen das 
gegen find der Ertrag der Grunbftüde feltft, 
woh'n auch Steinbruͤche und — in 
ſo fern ſie nicht Regalien ſind, gerechnet 
werben, L. gebuͤhren, 8.geld, ſ. 
Ethn. 8.gericht, fo v. w. Lehnscurie. 
e.gerichtsbarkeit(jurisdie— 
tio feudalis), die aus der Lehns— 
treue folgende Befugnig des Lehnsherrn, 
„aber Sehnöftreitigkeiten zu entfcheiden. Urs 
ſpruͤnglich wurde das Lehnsgericht von den 
Lehnsgenoffen des Vaſallen (pares curiae) 
unter Vorſitz des Lehnsherrn gebildet, jest 
aber find auf gewoͤhnliche Weiſe beftellte 
Gerichte an bie Stelle getreten, welde ents 
weder einen für ſich beftehenden Lehnehof 
(Lebnsdcurie) bilden, oder mit einem 
andern Gericht verbunden find. Die 8, ift 
auf wirkliche Lehnsſachen (f. d.) befhränft 
und, als ein bloßes Privatredt, als eine 
von ber Staatsgewalt abgeleitete und von 
ihre abhängige Befugniß zu betradten; in 
manchen Ländern wird das Lehnsverhälts 
niß als unzertrennlih vom. Unterthanens 
nexus u, daher die &. al6 Staatsgerichts⸗ 
barkeit angefehen und jene auf die freiwil⸗ 
lige Gerichtsbarkeit beſchraͤnkt. 2. ⸗ge⸗— 
vollmädtigter, Sf. unt. kehn. 8.ge⸗— 
webhre, f. unter Gewehre, L.-heim— 
fall, f. unt, Lehn. LB.herr, ber Ver—⸗ 
leiher bes Lehns (f. d.), daher auch Lehn⸗ 
geber; aud wird er in Beziehung auf bas 
wechſelſeitige Verhältnis des Schuges und 
ber Zreur, nach Analogie bad zwiſchen bem 
Parrone und dem Glienten patronus und 
rückſichtlich der ibm von dem Wafallen zu 
esweifenben befonderen Ehrerbietung senior 
genannt, 8.herrlichkeit, f. u. kehn. 
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2.:hof, ſo v. w. Lehnscurie. L.hoheit, 
ber Inbegriff der Hoheitsrechte des Landes⸗ 
herrn über die in feinem Lande liegenden 
Lehn; fie bezieht fih nur auf die aus der - 
oberften Staatsgewalt auf die Lehn als 
Grundftüde im Staate folgenden Rechte, 
und fchließt bie lehnsherrlichen Rechte, in 
fo fern fie mit dem Staatézweck beftehen 
fönnen, nit aus, L.hypothek, die auf 
ein Lehn conftituirte Hypothek, f. unt. Zehn. 
£,sinbult, f. unter Induit 1) u, Lebn. 
2, kuß (Diplom.), bei Belehnumgen des hoͤ⸗ 
bern Adels im Mittelalter gebräaͤuchlich. Der 
Valall umarmte den Lebnsheren u. diefer füßte 
ihn zum Zeichen gegenfeitiger Treue, Der -®, 
fommt fhon im 12, Jahrh. in Baiern u. bei 
dem magbeburgifhen Lehnhofe vor. No 
1559 beiehnte der Kurfürft von Sachſen den 
Grafen Ehriftoph von Mansfeld durd einen 
Kuß. L. mann, ſ. u. Lehn. L.muͤndig⸗ 
keit, ſ. u. Muͤndigkeit. E.muthung, ſ. 
u. Lehn. Lirnerus, die burch das Lehns ver⸗ 
haͤltniß begründete Verbindung. &.»pferb, 
das Pferd „ welches der Lehnemann flatt ber 
Ritterdienſte flellen, ober anftatt deffen er 
Getreide liefern muß. 8.-pflicht, bie 
durch den Lehnsverband entftandene Pflicht z 
f. Lehnsdienfte, Lehnetreue. &sprobft, 
in manden 2ändern ber Director der lehne« 
berrlihen Angelegenheiten in Lehnsfadhen. 
&,sprotection, f. unt.Lehn. B.qua⸗ 
lität, die Eigenfhaft, vermöge welcher 
etwas lehnrechtiicher Gegenftand ifl. 8.⸗ 
quantum, ſ. Lehnsſtamm. L.=venes 
rinz,f. unter Lehnstreue. L.revers, 
f. unt. Lehn. 8.-richter, 1) der Richter 
bei einem Lehnsbof; 2) der Richter auf 
dem Lande, welder diefes Amt zu Zehn 
trägt. 8. ſach en (causae feuda- 
les). Sachen, weidhe ein ſchon conflituirs 
te6 Lehn (f. d.) zum Genenftand babınz 
fie betreffen entweder die Rechte und Vers 
bindlichkeiten rüdfihtli eines, ale conftis 
tuirt anerkannten Lehns, ober bad Rechts⸗ 
verhältniß derjenigen, welde durch baffelbe 
2ehnsverhältniß verbunden find, wohin Strei⸗ 
tigkeiten zwifchen dem Lehnsherrn und Bas 
fallen ober zwiſchen mehreren Bafallen uns 
ter fih gehören. In manden Ländern und 
befonder# da, wo ber volle Landſaſſiat gilt, 
ift der Umfang ber 3, ausgedehnter. L.⸗ 
fhein, f. unter Zehn. 8.ſchulden 
(debita feudalia), Schulden, deren Zah⸗ 
lungtverbindlichkeit mit dem Befise bes 
Lehné (f. d.) feibft verknüpft iſt; fie müfs 
fen daher von ben Lehnsfolgern übernommen 
werden und Pönnen eine Beräußerung ber 
Subſtanz des Lehns felbft begründen. Der 
Umfang ihrer Wirkſamkeit, weldye ſich ents 
weder auf eine befondere gefeglihe Vor⸗ 
fchrift, oder auf vorhergegangene Einwillt« 
gung bes Lehnsherrn, oder ber’ Lehnsfolarr 
gründet, erfiredt fih entweder auf alle, 
ober nur auf gewiffe Lehnsfolger, und —— 
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Befriedigung muß entweder unbedingt (d. 
f. necessarıa), ober nur bei Unzulaͤnglich⸗ 
keit des Allodialvermögen® aus dem Lehn 
geſchehen (d. f. subsidiaria). Geſetzliche 
8, find: a) der angemeffene Unterhalt für 
die, wegen körperlicher oder geiftiger &es 
brechen von ber Lehnsfolge ausgeſchloßnen 
Lehns folger; b) nach Particularrechten die 
Begraͤbnißkoſten des ohne hinreichendes Als 
lodialvermoͤgen verſtorbenen Varallen, das 
Leibgedinge und Witthum (f. b.) für bie 
Witwe der Vafallen, die Mitgift für der 
ren Zödter und Wi Alimentation biefer 
bie zu ihrer Verbeirdihung 5; c) der Lehns⸗ 
flamm (f. b.); d) bie nüslihen Verwen⸗ 
tungen zum Beften der Subftanz bee Lehbns, 
wohin Schulden wegen ber Erkaufung bes 
Lehns, wegen Abtragung von 8. und anı 
derer auf dem Zehn rubender Laften, Kos 
ften für einen zum Beſten der Lebnsfolger 
geführten Prozeß gebdren. Die Wirkun: 
gen der 8. find nad deren Natur verſchie⸗ 
den; bie einen treffen alle Beliger bes 
Lehn®, die andern nur gemwiffe und biefe 


w'eberum nur bann, wenn das Allodialvers: 


mögen nit zureſcht ꝛc. Reſpective 8., fols 
he, melde das Lehn felbft nicht vermins 
dern können, beredhtigen nur zur Befriedis 
gung aus den Früdten des Lehns, und 
zwar hoͤchſtens auf bie Lebenszeit der für 
den betreffenden Kal verbindiihen Lehns⸗ 
folger. &..fhulze, der mit dem Schul⸗ 
zenamt Beliebene. 2.» ftamm (consti- 
tutum feudale), im Allgemeinen, je 
doch zum Beſten aller oder nur gemiffer 
Lehnsfolger, auf ein Lehn (f. d.) gelegtes 
Gapital. Die befondere Uebereinkfunft bes 
ſtimmt deffen nähere Befchaffenbeitz fol« 
gende Arten find die gemwöhntidfien: a) 
ber Ueberfhuß bes Wertbes au® einem ver⸗ 
kauften Lehn welder Surrogat des Lehns 
wird ; bie Succeffion ift bier nach kehnrecht; 
b) ein, auf das kehn gelegtes, wie ein das 
mit verbundenes Stammgut, auf ihn rus 
bendes Gapital, beffen Zinſen bie Iehnes 
fähigen Defcendenten bes Gläubigers bes 
halten; c) Lehnsquantum, eine Sums 
me, welche den Mitbelehnten aus dem Lehn 
zur Entfhädigung für ben Fall ausgefegt 
it, daß fie, in Folge des Lehnvertrages, 
das Lehn den Ichnsunfähigen Allodialerben 
bes legten Beſitzers abzutreten, oder in bie 
Beräöuferung des Lehns zu willigen vers 
bunden find. Die Gucceffion ift bier aud 
nah Lehnrecht; die Gelbfumme aber erhals 
ten die Mitbelehnten als freied Eigenthum. 
d) Ein verzinslidhes Sapital, m't welchem 
bie Lehnsfolger bei eines Giviltheilung bes 
Lehns abgefunden worden find; bie Allos 
dialeigenfhaft jenes kann durch befondere 
Verabredung aufgehoben und die Buccef: 
fion in die 3infen nad kehnrecht beftimmt 
werben. Berfhieben vom 8. find die Re: 
versgelder, welche Mitbelehnte, wenn 
dae Echn an fie kommt, den Allodiaierben 


dalis, 
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bes letzten Beſitzers zahlen muͤſſen, und bas 
Geldlehn, min bie aus einem verkauf⸗ 
ten Lehn gelöfle Summe in ein Lehn vers 
wandelt wird. &.-fyfiim, det Inbegriff 
ber nah einer gewiffen Regel aufgeftellten 
Grundfäge über die Lehnsverhaͤltniſſe. 8.⸗ 
tare, f. u. kebn. B,streue, bie Ber 
bindlichkeit des Vaſallen, in Folge welcher 
er dem Lebntheren eine befondere Achtung 
und Grgebenheit fhuldig (8ebnereves 
renz) und verpflichtet ift, alle biefem ober 
deffen Gütern nachtheilige Handlungen nicht‘ 
nur zu vermeiden, fondern auch durch Rath 
u. That abzuwenden, worauf bauptfächlich 
bie Eehndienfte (f. d.) abzmeden. Hand⸗ 
lungen, welche die &, verbietet, find naments 
li: die Anklage bes Lehnsherrn wegen eis 
nes Verbrechens, Anftellung ibn beſchim⸗ 
pfender Klagen oder Einreden, Zeugniß ges 
gen ibn in peinlicdyen und wichtigeren Eis 
vilfahen, Verlangen bes Gekaͤhrdeeids von 
ibm, bie außerebelihe fleifhlihe Bermis 
fhung mit ibm nahe verwandten ober 
verſchwaͤgerten Perfonen (cucurbitatio ). 
&.»verjährung (praescriptio feu- 
dalis), die Verjährung (f.. d.), durch 
welche die Entftebung des Lehnsverhältnifs 
ſes bewirkt wird; das hierdurch begründete 
®. wird zwar feudum informe genannt, 
ift jedoch fo„lange als ein regulaͤres zu bes 
trachten, bis nicht durch den Befigftand eine 
Ausnahme beftimmt wird, Durch bie 2, 
können fowohl auf Seiten bed Lehnsheren 
als des Bafallen an einer bisher allodialen 
Sache das lehnsherrliche oder analoge Eis 
genthum und fo bie durch Inveſtitur zu 
erwerbenden Rechte erworben werben; nur 
müffen außer ben allgemeinen Bedinguns 
gen ber Verjährung, auch bie befonderen 
der k. vorhanden fein. Zu biefen legteren 
gehört zunaͤchſt die fubjective Fähigkeit ber 
verjährenden Perſon; dann guter Glaube, 


‚wäbrend der ganzen Verjährungszeitz; das 


durch 8, zu erwerbende Recht muß lehn⸗ 
weiſe befefien und ausgeübt werben. Faſt 
allgemein wirb ein Bojähriger Zeitraum 
zur 8, erfordert, indeß unterfcheiden Andere 
zwiſchen orbentlicher und außerordentlich 
&, (wenn der Beriährende einen gerechte 
Titel nachweiſen Bann ober nidt), unb er« 
fordern nur bei der legteren einen 30, aus 
Berdem aber nur einen 10 oder 2Ojährigen 
Zeitraum. Bei allgemein ausgenommenen 
Sachen ift ein 40jäpriger Zeitraum nörbig, 
wie dies ber Hau iſt bei undeweglichen 
Sachen ber Kirhen, der Privatgüter des 
Regenten; Hoheitsrechte koͤnnen von ben 
Unterthanen nicht verjährt werden; vergl. 
kehn. &,sdertrag (contracıus feu- 
Lehnscontract), der Bertrag 
wifchen dem Lehneherrn und Bafallen 
ber eim zu verleibendes Lehn. Er ift 
zunähft die Norm für das Lehnsderhältniß 
und bie daffeide beireffenden Streitigkeiten : 
nur 


Lehndvettern 


nur erfi in Ermangelung betreffender Bes 


flimmungen in demielben finden die Lehns— 
— Anwendung. 8. vettern, bie 
lehnstähigen Verwandten. ERbormund— 
ſchaft, die Vormundſchaft (f. d.) über 
einen Lehnsmann, welcher rechtlich zur eig⸗ 
nen Verwaltung und Dispofition unfäbig 
it. Gemeinrechtlich iſt ber Allodialvor⸗ 
mund des Lebnemanns auch Vormund rüds 
ſichtlich des Lehnsverhaͤltniſſes und braucht 
kenes wegs lehns faͤhig zu fein; ürerhaupt 
iſt die 2; ganz nah den Vorſchriften des 
Allodialrechts zu beurtheilen. Nach aͤlte⸗ 
rem teutſchen Recht fiel bas Lehn während 
der Unmündigkeit des Vaſallen dem Lehns⸗ 
deren anheim und dieſer konnte, wenn er 
es nicht für fih behalten wollte, einen An 
dern damit Für jene Zeit belehnen (Vor: 
mundſchaftéslehn). Biszum 18. Jahrh. 
batte fich dieſe Berfaffung allmählig vers 
Ioren; in vielen Particularrechten hat fidy 
doch hieraus eine befondere 8. gebildet, 
in Kolge welcher bem Bafallen, außer dem 
Alodialvormund, von dem kehntherrn, ober 
in deffen Namen vom Lehnhofe ein befons 
derer Lehnsvormund beftellt wird, mozu in 
der Regel ber nächfte Lehnsſolger ober, ba 
jener zugleih Lehnträger ift, eine andere 
Ichnsfähige Perfon genommen wird. Der 
Lrhnsoormund bat die aus dem Lehnsvers 
bätın‘6 folgenden Rechte und Berbintlid- 
Beiten wahrzunebmen und bei allen biefed 
betreffenden Geſchaͤften zu concuvriren, welche 
nicht bloß zur Berwaltung gebören. Diefe 
2, endigt erſt mit der Volljaͤhrigkeit des 
Bafallen, und ber etwa fhon von ihm abs 
gelegte kehnseid hebt fie nicht ſchon auf. 
8&.:jcehnten, Behnten, beren Erhebung 
fih auf ein Lehnsverhaͤltniß gründet. (Bö.) 
Zehn-tare, f.Laudemium, 2, ,»trär 
ger, 1) (Redtew.),f. u. Lehn; 2) (Bergb.), 
f. v. Gigentöhner, &.swaare (Rechtsw.), 
f. Laudemium und unter Lehn. &,:mwes 
fen, der Inbegriff der durch die Lehnsein⸗ 
richtungen fi gebildet habenden Berbältniffe. 
Lebn:wappen (Der), bie Landeswaps 
pen, in fo fern als das zu ihnen gehörende 
Land alt Lehn ertheilt ward, 
Lehr, das, bei manden Handwerkern u, 
Künftiern ein Maß oder Modell, Vgl. kehre. 
’ ra (Jäger), ſo v. m, Lehr⸗ 


tief. 

kehr⸗amt Ehrifti (Dogm.), f. unter 
Gridfung. 

ekehr⸗begriff, 1) der ganze Umfang 
einer in ihren Theilen gebdrig geordneten 
Lehre, bef. der ganze Umfang der Glaubens⸗ 
wabhrheiten, fo: der chriſtliche &,, der evans 
gelifche &.; 2) kurzer Begriff einer Lehre 
oder Wi flenfhaft; 3) Schrift, in weicher 
eine Leyre ihrem Umfang nad abgehandelt 
wird; 4) Schrift, in ber ber kurze Inbes 
griff einer Erhre entalten ift. 

Lehrberg (Geogr ), Marktflecken 'm 
kandgericht Ansbach des Rezatkreiſes Bai⸗ 
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erne, hat Kirche, Synagoge, 600 Ew. (dar⸗ 
unter viel Juden). Dabei bie Gegend ber 
Lebrerbrud. 

Lebrsbonen (Bogengerüft, Bod, 
verftelung, Wölbungsgerüft, Bauf.), nad 
ber Form eines Gewölbe = Bogens mit ein⸗ 
ander verbundene, gezimmerte oder geſchnit⸗ 
tene Hoͤlzer, auf melden bie Gewoͤlbe⸗Stei⸗ 
ne bis zu deffen Schluß ruhen, ' Das Bor 
gen s @erüft beftebt aus einzelnen Bogen 
(Lebrbogen, Boglehren, Gerüfts 
tippen), nad ber Sprengung u. Schwere 
des darauf zu fegenden Gemwölbes, zufams 
mengefest aus Schwällen, Haͤngeſaͤulen, 
Spannriegeln, Spreng» und Kreuzſtreben; 
bei "geringer Sprengung aber aus Bret: 
oder Bollenftäden, die 2 oder 8fach mit 
abwechſelndem Fugenſchnitt an einander ges 
nagelt und burh GStrebebänder vor dem 
Einbuge gefihert find, » Die 2. werben, in 
einer Weite von 8— 6 Fuß, gleihlaufend 
neben einander: aufgeftellt, ber Rüden 
(Bogen) derfelben, entweder bloß mit Brets 
tern oder Latten verfhaalt, oder bei weiten 
Sprengungen durch Schwellen und Träger, 
der Länge nad), verbunden und mit ger 
simmerten Hlizern benagelt. Der Aufftand 
des Bogengerüftes muß volllommen wag⸗ 
zeht fein und ift entweder auf dem Vor—⸗ 
fprung der MWiderlager, ohne Zwiſchenun⸗ 
terflügung, angelehntek, oder auſ Grund⸗ 
fhwellen, die durh Steine ober Pfähle 
unterflügt find. Gü. 

Lehr:bud (Liter), Schrift, die zum 
Unterricht Anderer in einer Wiffenfhaft ver» 
abraßt if. Erforberniffe find: daß es ums 
faſſend⸗, verſtaͤndlich (mit Berüdfidtigung 
derer, benen es beſtimmt ift), in einer gus 
ten fpflematifhen Ordnung, doch nicht mit 
pedantiſcher Aengſtlichkeit, u. gleihförmig vers 
faßt fei, auch jeden Gegenſtand nad feiner 
mebrern oder mindern Wichtigfeit, auch dem 
Standpunkte, aufdem eine Wiffenfchaft ſich 
befindet, entſprechend darflele.. Es fol 
entweder nur zum Leitfaden beim mündlichen 
Unterricht dienen, ald Compendium (f. d. *.) 
u. ift dann nur von beſchraͤnktem Umfange, 
ober auch zur Gelbfibelehrung, oder zur 
Erweiterung bereits erfaßter Kenntniffe, 
wo ibm die noch möthigen Erläuterungen 
ober Nachweiſungen niht ermangeln bürs 
fen, und wo es überhaupt Anfpräden gnür 
gen foll, die nur felten in befriedigendem 
Maße erreihbar find. Pi, 

Lehr⸗braten (Danbwerlöb.), fo v. w. 
Lehreſſen, f. unter Lehre 5). 8.⸗brief, 
f. unter Lehre 5). 8.burſche, 1) f. un: 
ter Lehre 5)5 2) (Iäger.), ein Lehrling im 
2, Bebänge oder Jahre, 

Lebre, 1) der Vortrag einer Wahrheit z 
2) der Umfang oder. Zufammenhang aller 
Wahrheiten oder Borichriften einer Art, 
welche ein Ganzes bilden, z.B. Spratlebre, 
Rechtslehre u. dergle, dgl. ——— 
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8) im engern Sinne fo v. w. Glaubens⸗ 
lehre; 4) eine Regel des Verhaltens; 5) 
‚ bei Hantwerkern, Künftlern, Zägern und 
Kaufleuten bie Zeit, in welder ein juns 
ger Menſch die zu einem Handwerke ober 
einer Kunft gehörigen hauptfaͤchlichen Kennt⸗ 
niffe erlernt. Wenn ein junger Menſch, 
Lehrling, im gemeinen Reben Lehr» 
junge, Lehrburſche, zu einem Herrn, 
Lehrherrn, Lehrmeiſter, in die Lehre 
tommt, fo wird er aufgedungen (ſ. d.), und 
zugleih wird bie Zeit der Lehre, Lehr⸗ 
zeit, Lebrjahre, beflimmt, welche für: 
zer ift, wenn von bem Lehrlinge Lehr: 
gelb, oder ein, das üblide Quantum 
berſteigendes Lehrgeld entrichtet wird. Nach 
Beendigung ber Lehrjahre wirb ber Lehr» 
“ling unter gewiffen Feierlichkeiten los— 
Kal Ahle ‚, db. 5, zum Gefellen, 
urſchen oder Gehuͤlfen erflärt, wobei ihm 
über feine erlangten Kenntniffe und über 
fein Betragen während ber Lehrzeit ein 
urkundliches Zeugniß, ber Lehrbrief, außs 
age wird; beim Los'prehen muß häufig 
er Lehrling einen Schmaus, Lehreſſen, 
geben; 6)(Baum,), fo v..mw. Lehrbogen ; 7) 
(Berab.), fo v. w. Maß ober Rechtſcheid; 
8) (Srafer), f. unter Biehmafchine; 9) 
(Säloffer), ein Stift oder ein Loch, andere 
Stifte u. Löcher barnach au meffen, daher über 
bie Lehre Feilen, f. Kalibriren 4); 10) 
ein kleines Werkzeug mit einer Stellfchraube, 
allerlei Deffnungen damit zu meffen; 11) 
(Jäger u. Fiſcher), fo v. w. Strickholz; 12) 
(breirämmtliche £., Seiler), ein ftump‘er 
Kegel von Holz, an deſſen Seite der Länge 
mach in gleiher Entfernuug 3 innen ans 
gebracht find; er wird bei WVerfertigung ef» 
‚ner Leine aus 8 Ligen zwifchen diefelben 
geſteckt, damit fie fid beim Zuſammendre⸗ 
ben nicht verwitren; 18) fo v. w. Kaliber, 
Modell, Mufter, Schablone. (Fech.) 
Lehrseffen (Handwerksb.), f. unter 
Lehre 5), L. gebäude, fo dv. w. ©y: 


em. ‘ 

Lehrrgebiht (Aeſth.), didaktiſches 
Gedicht, im engern Sinne (f,. unten) 
ſcheint aus der gnomifchen Poeſie (f. d.) 
enıftanden zu fein, indem man eine Reihe 
von Wahrheiten im Zufammenbange mit 
Hülfe der Dichtkunſt darzuftellen fuchte. 
Es behandelt einzelne prakliſche Saͤtze, ober 
font eine auf Wereblung oder Ausbils 
dung ber Menſchen abzwedende Wahrbeit, 
poetifh, nicht um folhe zu lehren, (wie 
der Profaiker thut), fondern um ſie zu vers 
finnligen und als Gegenfland bes Gefühle 
zu bebandeln, um ihr mehr Anfchaulichkeit 
und Wirkfamkeit zu geben, oder, als grös 
Beres, eigentlihes L., allgemein intereffante 
Gegenftände des Lebens ober ber Wiffen: 
fhaften firenger, nach ihrem ganzen Ums 
fange. DiedidaftifhePoefie, im weis 
teften Sinne, erdichtet bie Begriffe nicht, 


u 


Lehrgedicht 
fonbern bringt nur das, was in die Sphäre 
bes BVorftellungsvermdgens gehört, in bie 
Sphäre des Gefühle und erhebt ed durch 
die Afthetifche Form zu einem Bilde für bie 
Phantafie. Um aber allgemeine Wahrhei⸗ 
ten poetiſch barzuftelen, trägt fie folde 
nidt ale ein vorhandenes Syſtem vor, ſon⸗ 
dern als eben in ber Seele des Dichters 
werdend u, aus feinem Innern bervorgebenb, 
u. fhildert fie mit möglih hoͤchſter Verſinn⸗ 
lichung, Anſchaulichkeit u, Lebenbigteif, fo daß 
das Gefühl der Wahrheit erwedt wirb, 
Es kommt alfo hierbei nit bloß auf Styl 
und aͤußern Shmud an, fontern das Poes 
tifche ‚liegt vielmehr in ber ganzen Art der 
Auffaffung und Behandlung bes Stoffs, 
ber freilih einer poetifhen Darſtellung für 
big fein muß und, je höher er über den 
Kreis finnlicher Wahrnehmung hinaus gebt, 
oft felbft fchon Poefie , oder doch mit biefer 
mehr verwandt ift. Daher find bie Wahrs 
beiten der Religion, bie das hoͤch poetis 
fhe Leben in fi tragen, für ein 8. auf 
am paffenten. In fo fern man auf ben 
Stoff bes 8:6 ficht, thellt man (nit ganz 
paffend, da man auch philoſophiſche Wahr: 
heiten in. einem fcientivifchen &. vortras 
gen Tann) das 2, in das philofophir 
ſche und fcientivifhe (artiſtiſche). 
Jenes jtellt theoretifche oder praktiſche Wahr⸗ 
beitem bar, dieſes bebondelt jeben wiſſen⸗ 
fhaftiihen und aͤſthetiſchen Gegenftanb ber 
menfhlihen Erkenntniß, fo bald er an fi 
einer hoͤhern Verſinnlichung fähig ift. Sieht 
man aber auf die Darftellung, fo ift das 2, 
entweder allegorifc oder didaktiſch 
im 'engern Sinne, je nachdem bie kehrpoeſie 
bie Waprbeiten unter einer finnbildlichen 
Einkleidung barftellt ober nidt, Zu ber 
allegoriſch didaktiſchen Poeſie gehören bie 
aͤſopiſche Fabel, die Parabel, die Allegorie 
(f.d. a.), zur eigentlichn didaktiſchen Poefle 
die gnomifhe Poeſie (f. db.) und das eis 
gentlide &,, oder bie poetifhe Darftel- 
lung zuſammenhangender Wahrbeiten, die 
fid auf ein gemeinſchaftliches Ziel hinfüh⸗ 
ren laſſen. Auch diefes theilt man in das 
pbilofophifdhe und ſcientiviſche, 
richtiger wohl mit Glodius in bas höhere 
u. niebere, von benen jenes den Bers 
ftand, in der Auffuchung der allgemeinen 
Prircipien, durch melde Welt und Dafein 
überhaupt als ein Ganzes bigreiflih wird, 
barftellt, biefes fih mit der Darftelung 
eines Syſtems, von Regeln über eine Kunft 
oder Wiffenfhaft, beſchaͤftigt. Fuͤr beide 
Arten bes 2.8 ift das ſchicklichſte Sylben⸗ 
maß ber beroifhe Derameter u., beſonders 
für das niebere ®., das epiftolarifhe Syl⸗ 
benmaß. Das Schickſal der bibaftifchen 
Doefie.unter den Debräern, f. unter bebräis 
fhe Literatur. Unter den Grieden ift als 
Vater diefer Dibtungsart Hefiodos (f. b.) 
zu betrachten. Aber in ber Kolgezeit m. 


Lehrgeld 
ein, F dem Heſiodiſchen ganz derſchledener 
GSeiſt in den Erzeugniſſen der didaktiſchen 


Poeſie; abſtracte philoſophiſche Wahrhei— 
ten, groͤßtentheils ſpeculativen Inhaits, 
über Gott, vorzuͤglich uͤber Welt u. Natur, 
wurben poetifch, zum Theil in einer dunkeln 
allegorifhen Sprade vorgetragen. Berfafs 
fer waren meift berühmte Phllofopben, 
größtentheils ber eleatifhen Schule. Hieher 
gehören überhaupt, außer den Gnomendich⸗ 
tern (f.d.), Kenophanes, Parmenides, Ems 
pebolles (f. d. a.). Sogenannte ſcientiviſche 
Lehrdichter waren: Aratos, Rikander, 
Skymnos, Oppianos (ſ. -d.), Dionyſios, 
Periegetes. Von den roͤmiſchen Dichtern 
gehören, außer den Gnomendichtern, Pub» 
lius Syrus u. Cato, vorzüglih Ennius, 
Birgilius, Ovidius, Lucretius.(f.. d.), fers 
ner Golumella, Hoxatius (ars poetica), 
Aemilius Macer, Manilius, EAfar Ger 
manicus, Gratlus Faliscus, Xerentianus 
Maurus, Nemelianus, Avienus, Gerenus 
Sammonicyus, Maternus (f. db. a.) bieber. 
Neuere lat. Dichter biefer Art find: Pos 
lignac, Iſ. Hawkins, Vida, Rapin, Va⸗ 
niere, du Fresnoy, Marſy Browne 
u. And., deren L. geſammelt ſind in: 
Poemata didascalica, nunc primum ve 
edita vel collecta, 2 Bände, Paris 1749. 
Auch die neuere Poefie ift an &.enreiy. Ueber 
bie franzöfifhen, italienifhen, fpanifhen uw. 
f. w., f. unter Franzdfifche, Italieniſche, 
Gpanifhe u. f. w. Literatur; engl, Lehr» 
dichter find: Pope, Budingham, Rolcommon, 
HIN, Prior, Younge, Alenfide, Dyer, Phi⸗ 
lips, Armftrong, .Somerville, Grainger, 
Mafon, Hayley. Auch den Zeutfchen fehlte 
es nicht an L.en, (v. Opitz, Zernig, Wits 
hof, Dageborn, Gleim, Sufro, Gellert, 
Gifele, Löwen, Gramer, Uz, Badariä, 
Greuz, Cronegk, Dufh, Alringer, Over: 
bet, Ricolai, Gotter, Brintmann, dv, 
Kleiſt, Song, Heydenreih, Benkowitz, Man: 
fo, Bürrmann, Spalding ꝛc.). Dod nur we 
nige find Elaffifh, wie von den ber höhern 
Gattung Haller Le (denen es jedoch oft 
an Poefie der Sprache gebrigt) u. befons 
ders Tiedge's Urania, von ben der nicbern, 
außer mebrern, nicht ganz gelungenen, v. 
Käftner, Lichtwehr, bie Künftler v. Schil⸗ 
ler, Wielands Mufarion, Neubecks Gefunds 
brunnen u. Schreibers Harmonia. Aud kann 
man hieher mehrere philofophifhe Oden 
Lebroden) von ug, Gramer, Klopſtok u, 
i6 rechnen. (Sch,) 

Lebrsgelbd, f. unter Lehre 5). L.:ger 
fparre (Baumw.), bei einem Dade dieje: 
uigen Bänder, nah welchen alles übrige 
Gefparre zugerichtet wird. 8. haͤuer 
(Bergb.) , f. unter Häuer, L.herr. 8: 
&,:junge, f. unter Lehre 5). 
&,sling, 1) überhaupt jeder, welcher eine 
Kunft oder Wiffenfchaft erlernt; 2) f. unter 
Ehre 5); 3) (Kreimauref), der 1. Grad bes 
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Ordens t Eehrlingagrad) in allen Syſtemen, 
wiewohl ſpaͤtern Urſprungs. In der 5 
maureriſchen Ritualiſtik finden daher aͤhn⸗ 
liche Bezeichnungen Statt, wie die unter 
Geſell 4) angeführten. Vgl. Meiſter. 
Der ſchottiſche &, u Gefell, ber’ 4. 
Grad des Zinnendorf'fhen Syſtems. 2, 
meifter, f. unter Lehre 5). &.:pfähle, 
(Kriegsw,), f. unter Zafchinen. 
Lehrsfag (Philof.), 1) Sap, der irgend 
eine Lehre, eine Wahrheit enthält, ohne gerade 
Einfluß auf das thätige Leben, oder auf 
das Verhalten zu haben; zum Unterfchied 
von einer Regel, Vorſchrift; daher 2) fo 
v. w. Dogma (f. db. unter Dogmatif); 3) 
(Theorema), Gap, beffen Wahrheit man 
nicht eher einfehen Fann, als bis er erwies 
fen worden ift, 3.8. die Eehrfäge der Groͤ⸗ 
ßenlehre. Sch, 
Lehr:fhrift (Liter), fo v. w. Lehr⸗ 
bu, vgl. auch Encyclopäbie. L.ſpqnt 
Schiffb.), fo v. w. Hauptfpant, f. unter 
Spant. 8%,,fparren (Bauw.), fo v. w. 
Lehrgeſparre. L.⸗ſpruch (Phyſik), ſo v. w. 
Gnome. J 
Lehr⸗-ſtyl (didaktiſcher Styl, Rhet.), 
unter den verſchiedenen Stylarten diejenige, 


l deren Zweck iſt, durch wiſſenſchaftliche Dar⸗ 


ſtellung der einzelnen Theile des menſchli— 
chen Wiſſens den Verſtand zu belehren und 
den Willen zum Handeln zu beflimmen. 
Alfo trägt er theils Wahrheiten vor, er⸗ 
klaͤrt, prüft und beweift fie, theild wenbet 
er fie an und ſucht zur Annahme berfelben 
u bewegen. Die möglihfte Faßslichkeit, 
eutlichkeit u. Beſtimmtheit iſt feine Aufs 
gabe. Die Behandlung bes Stoffes kann fein 
ſyſtematiſch, wenn eine Wiffenfhaft, oder 
ein Theil derſelben, erfhöpfend und in eis 
nem folden Zufammenbange bearbeitet wirb, 
daß ein Theil aus bem andern hervorgeht 
und alle Säge aus einem oberfien Grund» 
fage abgeleitet werben (Abhandlungen, Vor⸗ 
lefungen, Handbücher 2c.); compendiarifch, 
wenn man eine Wiffenfchaft, zwar zufams* 
menhängend, aber in gebrängter Kürze, 
ohne Ausführung ber einzelnen Theile, abs 
handelt (Gompenbien) 5 erläuternd, wenn 
man die einzelnen Theile ſyſtematiſcher 
Werte volftändiger ausführt, die willen» 
fhaftlihe Terminologie erklärt, bag Schwere 
durch Beifpiele verdeutliht, Einwürfe wie 
derlegt und verwandte Materien berührt 
(Sommentare, Abhanblungen2c.); beurthei⸗ 
lend, wenn man die Wahrheit des bearbei— 
teten Stoffes eines Schriftwerks u, die ihm 
gegebene Form in Hinſicht auf Correct⸗ 
beit, Schönheit u. Zweckmaͤßigkeit nach den 
Grundfägen der Wiffenfchaft prüft (Recens 
fionen); populär, wenn man ben wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Gegenftand fo bebandelt, daß er 
orfenntniffe verftanden wer, 
den kann und nur das darflelft, was allge- 
mein verftändlih u. anwendbar ift (Vol — 
un 
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w. Jugenbſchriften) ; rebnerifh, wenn er, 
außer der Ueberzeugung von einer Wahrs 
eit, auch Rührung des Gefühle, Belebung 
es Willens und Erregung der Phantafie 
bezweckt (Anrede, Gebet, feierlihe Meve, 
ſowohl religidfe al@ politiſche). (Sch.) 

Lehr vortrag, AH) Vortrag einer 
Lehre, Vortr., deffen Zweck Belehrung iſt; 
2) Art und Weife, zu lehren. 8B. wand 
(Wafferb.), fo v. w. Kehrwand. 8. zeit, 
f. unter Lehre 5). 

Eehmwalb (Dans von), f. kewald. 

“ Leia (3001.), f. Schlupfmäde. 

Leib, 1) ein Körper (f. d. 4.) welcher 
von einer Seeie belebt iſt, ober belebt ges 
mwefen ift; 2) der Körper als Sig der Sinn» 
lichkeit, fo: feinen keib pflegen; 8) fo v. w. 
Leben, bef. finnlidjes Leben ; 4) bie fleiſchi⸗ 

en Theile des Körpers, fo: gut bei Leibe 
ein; 5) fo v. w. Perfon, fo: Lehen auf 3 
Leib, bis auf den Enkel; 6) baher in Zur 
fammenfegungen, was für die Perfon eines 
Fuͤrſten ift, zum Unterfhtebe von Hof... 
ober Kammer..., 3. B. Leibarzt, Leibpage 
u. f. w.; 7) ſo v. w. Rieblings..., 3. B. 
Leibeffen, Reibpferb u. f. w.; 8) fo v. w. 
Rumpf; 9) fo v. w. Bauch ober Unters 
leid; 10) die natürlihe Darmentleerung, 
fo: offener, derftopfter 8. ; 1l) (Schneis 
ber), an Kleibungsfluden berjenige Theil, 
welder ben 8. bebedt, befonderd wenn 
er eng anſchließt; 12) (Feibchen), ein Kiel: 
dungsftüd obne Aermel, für Frauen⸗ 
zimmer, welches vorzüglih dazu bient, 
dem 8. eine fchönere Haltung oder Ge⸗ 
flalt zu geben; 18) eine, in eine ges 
wife Form gebradhte Maffe, z. B. ein 
€. Brod; 14) (Hüttenw.), ein Klumpen 
sufammengefhmolzenes Erz 5 15) (Baum.), 
an Säulen oder Gebaͤlke, der nicht durch 
Glieder verzierte Theil; 16) (hriftliche 
Dogm.), wahrer &, Ehrifti,f.u. Abend» 
mabl. Feh.) 
« Leibsarzt, f. u. Arzt, aud unter Hof 
u. Leib 6). EB.⸗band (Kleid.), ſo d w. Guͤrtel 
oder Scherpe. L.bede (Rechtsw.), die von 
dem Leibeignen. für die Befreiung von den 
Laften ber Leibeigenfhaft, zu entrichtende 
Abgaben. L.binde, 1) fo v. w. Gürtel 
oder Scherpez 2) (Geburtsh.), Binde, von 
Leinwand, Barchent ober Flanell, welde 
ange Band entweber wegen Schieflage 
der Gebärmutter, oder aud um das befchwers 
lid werdende Gehen zu erleihtern, in ber 
legten Zeit ber Schwangerfhaft, befonders 
ober aud Entbundenen, um den fogenanns 
ten Hängebaud (f. d.) zu verbüten, mit 
Bortheil angelegt wird; fie muß den gans 
en vorbern Theil des Unterleib, bis über 
en Rabel, bededen, daher aub ber Vor⸗ 
bertheit der Binde die Geſtalt eines flums 
fen Dreieds befommt, wogegen fie über 
<a Hüften und ben Rüden bin nur fo 
breit zu liegen braudt, als zum begnemen 
Anliegen erforderlich if. 8,“ bürgen 


— 


fogt und, 


Reibelgne 


(Reätöw.), f. unter Buͤrgſchaft. Lk. har 
gen (Dofw.), biejenigen Beftalungen 
(vergl. Hof), bie um unb mit ber Per 
fon eines Fürften fih ausſchließend befhärs 
tigen, Reiben, ſ. Reib2), ogl. Bruftias. 
Leib-hirurg, f. u. Chirurg. d,scoms 
pagnTe (Militär), fonft dir Compagnie, 
weiche der Chef eines Regimentes bes 
faß; fie wurde, an feiner Stelle, durch 
einen Gtabscapitaine befehligt; meift war 
fie die erſte des Regiments, E.sbien« 
fe (t »frobnden, Rechtsw.), die Dien⸗ 
fie des Frobndepflictigen, welche er mit 
feinem Körper leiftet, durch Handarbeit, als 
Bote u, bergl., im Gegenfag der Spann» 
dienſte. 

Leibe (Geogr.), Fluß im Oberdonau—⸗ 
kreiſe (Balern) ; entfpringt bei Holzſchwang, 
fällt in die Donau bei Reihen. 

Leibeigne (Rehtsw.), Perfonen, melde 
dermöge ihrer befondern Stellung zu reinem 
andern (Reibherrn) zu gemwiflen Dienften 
und Leiftungen ohne Rüdfiht auf Gutsbe⸗ 
fig verpflichtet find oder waren. Dieteibs 
eigenſchaft erlangt ber Leibherr a) über 
die Kinder einer Leib» oder bluteignen Mut⸗ 
ter, b) burg die Ehe: einer freien Perion 
mit einer &,, wenn damit eine Ergebung 
in bie Leibeigenfhaft verbunden ift, c) 
durch aufdrüädlihen Vertrag, oder durch flills 
ſchweigende Ergebung vermöge ber Annah⸗ 
me e'ned Buts oder, da mo der Wohnfis eigen 
madt, durch Grgreifung des MWobnorts, 
d) durch Verjährung. Bermöge feiner per= 
fönlihen Abhängigkeit ift der 2. on den 
Grund und Boden feiner Herrſchaft gebun⸗ 
ben (glebae adscriptus) und fann 
baber angehalten werben, auf diefen zjuruͤck 
zu kehren, wenn die Derrfchaft ten 3wang= 
dienft von ihm verlangt, oder ihn auf dem 
Gute felbft anfegen will; beshalb fehlt dem 
e.n bie Befugnß, einen andern Stand 
ohne vorhergegangene Fre’laffung oder obne 
Bewilligung feines Herrn; zu wählen, feis 
ne Perfon ift aber darum nicht ein Eigen 
tbum des Herrn, ber feine Rechte an jenen 
in der Regel nur mit ber @utsberrfchaft 
fetbft an einen Andern überlaffen kann. 
Zur @ingehung ber Ehe bebarf ber 8, der 
Einwilligung feiner Herrfchaft und muß 
diefelbe, für ihren Verluſt wenn er fie nicht 
erlangt, durch GErlegung der Freikaufsſum⸗ 
me entfchädigen. Die Ginmwilligung kann 
nur aus rehtmäßfgen Gründen, z. B. wer 
gen Unfähigkeit des Lin zur Wirthſchaft, 
ober wegen begangener Verbrechen, vers 
wo dieſe fehlen, von ber 
rigkeit ergänzt werden. Beſondere 
Abgaben liegen dem 2.n nur ob, fofern 
er den Schug feiner Herrſchaft genicht, 
mithin auf ihrem Boden wohnt (Schutz⸗ 
gelber), feltener iſt bie Verpflichtung 
eines Leibzinfes. Dagegen ift eine perfön» 
liche Dienftpflit ziemlich allgemein * 


Leibeigne 


ber Lelbeigenfhaft verbunden * welche die 
Herrſchaft berechtigt, die Untertbanen zum 
Gefindedienft auf dem berrfchaftlichen Hofe 


für den beftimmten Lohn zu nöthigen, oder 


aud den Vorzug vor andern Derrikaften, 
denen jene ihre Dienfte vermiethen wollen, 
zu verlangen (3wangbienft). Am Vermoͤ⸗ 
gen bes Lin bat die Herrſchaft fein ande: 
res Recht, als den Sterbefall (Mortua- 
rium, Todfallsrecht, Hauptredt, 
Heer ———— welches bald auf eine ein⸗ 
zelne Sache bed Nachlaſſes, bald auf einen 
Theil der Erbſchaft gebt. Regelmäßig find 
dem L.n alle Verfügungen über fein Ber: 
mögen, 3. B. burd ein Teſtament ge 
flattet, fofern fie den Rechten feines Herrn 
nicht zum Nachteil gereihen. Die Erfüls 
lung ber ihm obliegenden Verpflichtungen 
bat der 2. dur einen Erbeid anzugeläben, 
baber ift jener für feinen Deren kein zus 
läffiger Zeuge; wegen Wibderfpenftigleit 
eder Radläffigreit im Dienfte fteht dem 
Leibheren das Recht einer mäßigen Zuͤchti⸗ 
gung zu und, zu feiner Schadloshaltung 
wegen nicht ‚geleifteter Dienfte, ein Pfän« 
bungsrecht; außerbem aber bebarf der Leibs 
berr gegen feinen L.n immer richterlicher 
Huͤlfe, wenn biefer bie Berpflihtung zu 
Seiftungen felbft beſtreitet. Die Leibeigen« 
fchaft eriöfdyet durch Freilaffung, biefe er: 
folgt theils durch ausdruͤckliche, theils 
durch ſtillſchweigende Erklaͤrung des Leib⸗ 
berrn, die entweder unentgeldlich oder für 
ein bebungenese Laßgeld (Manumif:s 
fionsgeld, Lytrum) in einer Urkunde 
(Sreibrief, Laßbrief) ertheilt wird. 
Wird bie Freilaffung erhebliher Urfachen 
wegen gefucht und unbillig verweigert, oder 
macht ber Leibherr ungewoͤhnliche Bedin⸗ 
gungen, fo batf der 8. auch die richterliche 
Huͤlfe ſuchen. Der Leibherr kann fo viele 
Freilaffungen vornehmen, als er will, nur 
Lehensverhältniffe können hierbei einige Ein⸗ 
fhränfungen maden. Stillſchweigende 

ilaffungen treten ein, wenn der Leibherr 
wiſſentlich geſchehen läßt, daß ein leibeigner 
Unterthan fid aller perfönlihen Zins⸗ und 
Dienſtpflichtigkeit entzieht und eine folche 
Lebensart anfängt, womit die BVerhältniffe 
ber Leibeigenfhaft nicht mehr beftehen koͤn⸗ 
nen. Hierher Bann aud der Ball einer 


verjäßrten Reibeigenfchaft gerechnet werben, , 


wenn ber 2. den Lafbrief von einem do- 
miro putativo erhielt, ober wenn er eine 
förmiiche üsucapionem libertatis für ſich 
anführen fann, ober wenm er im Stande 
der Leibeigenſchaft geboren ift und, deffen 
unbemwußt, die Berjährungszeit hindurch als 
freier Menſch, ohne des Leibherrn Anfprüs 
Ge, gelebt bat. Es kann aber aud bie 
Reibeigenfbaft durch richterlidhes Erkennt⸗ 
niß aufgehoben werden, wenn. ber 2, naͤm⸗ 
lich über grobe Mißbraͤuche ber leibesherrl. 
G:walt gegründete Klage erhebt; auch 
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durch Verjährung kann fie aufhören. Die 
Wirkung der teutihen Preilaffung‘, in 
Anfehbung bes. Berbältniffes gegen den 
Staat beſteht nur darin, daß aus dem 
mittelbaren Untertban «in ummittelba- 
rer wird, bee jegt auch von allen Rechten 
ber Preigebornen Gebrauch machen darf. 
In Anfehung bes Verhältniffes gegen ben 
bisherigen Leibberrn unterfcheidret man eine 
manumissio plena u, manumissio minus 
De in wiefern der 2. bie Freiheit mit 
er Abſicht gewinnt, fih hin zu begeben, 
wohin er will, oder ob er nur fein bishe⸗ 
riges Colonat Fünftig ats perſoͤnlich freier 
Bauer benugen fol. Im erftern Falle 
verliert er mit dem Gewinn der Freiheit 
dad Erbrecht am Go!onate; im letztern 
erhält er das Golonat gewöhntih in Erb⸗ 
pacht, und die ehemalige perfänliche Zins⸗ 
u. Dienftpflihtigkeit pflegt in eine Reallaſt 
verwandelt ‚zu werden. Ueber das Ältere, 
vorzüglich röm., Recht, f. Freilaffung. — Die 
Leibeigenfchaft beftand in mehreren Begen« 
den Teutſchlands bis Anfanas diel®® Jahr⸗ 
bunderts, In Medlenburg fanden fi 
L., die weder ihren Wohnort noch ihren 
Dienft verlaffen, keine andre Lebensart wäh» 
len, nicht heurathen durften, ohne Erlaub⸗ 
niß ihres Herren zuvor zu haben, Dieſe 
hingegen mußten fie in Theurung, Krank 
beit, im Alter unb in anderer Noth mit 
den nöthigen Bebürfniffen umterftüsen, wos 


bei dem ®,n auch fref fand an das Lands 


ericht zu appelliren. Seit 1314 wurbe bie 
— berfelben beſchloſſen und ange⸗ 
fangen, wie ſchon fruͤherhin von verſchiede⸗ 
nen Gutsherren Grundſtuͤcke gegen Erb⸗ 
pacht den ®.n uͤbergegeden wurden Die 
Unterthaͤnigkeit ſollte (nah dem Beſchluſſe 
des Landtags von 1818) bis 1820 abges 
Schafft fein, body haben fi diefem Vollzuge 
noch einige Schwierigkeiten in ben Weg 
gelegt. Sn Preußen ift 1807 die Erbs 
doͤrigkeit, Grbunterthänigkeit und keibeigen⸗ 
ſchaft abgefhafft, dburd ein Edict vom 14, 
Sept. 1811 die Eigenthumsverleihung ber 
Bauerhöfe, bie Abfchaffung der Natural: 
bienfte u. a. aufgefprodhen, 1819 endlich 
auch die Grbunterthänigkeit in den von 
Sadfen übernommenen Lande befeitigt 
worden. Für Deftreid hatte Joſeph II, 
1731 die Aufhebung ber Leibeigenſchaft bes 
fhloffen, doch find in den verfhiebenen 
Staaten biefes Reid die Bauern nit alle 
gleich geftelt. Manche find ganz frei, mans 
he nicht amts fähig, andre dürfen fein Grund⸗ 
eigenthbum befigen, manche können ihre Guͤ⸗ 
ter nit los Laufen, fondern müffen bes 
flimmte Abgaben und Dienfte elften, fo, 
daß im Ganzen volllommene Freiheit hier 
noch nicht berrfht, In Liefland wurde 
1822 ein Viertel ber ken frei gegeben unb 
fo jäbrtich fort gefahren, dab 1825 die 
Freigebung vollendet war. Doch en 

e 


352 Lelben 


die Leibelgenſchaft in andern Gegenden Ruß⸗ 
lande noch in ihrer ſtrengſten Geſtalt. Där 
nemark hat bie 2. ſchon vor längerer 
Zeit aufgehoben. Wenn nun ſchon durch 
Aufhebung der L. die Eultur bes Bobens 
fowohl, ale des Menſchen ungemein ger 
winnt, fo it doch nicht zu verkennen, daß 
ein unbehutfamer und zu fehneller Webers 
gang von ber Knechtſchaft zur Freiheit nicht 
ohne alle ———— iſt. Ug.u. Ar.) 

Leibeh (Geogr.), Herrſchaft u. Markt— 

ecken im Kreiſe ob dem Manhartsberg, des 

ſtreich ſchen Landes unter der Eus; hat 
Baiferlihes Schloß, Papiermüblen, 

Leibersbembd, f. unter * 2). 

Leibessbeihaffengeit (Med.), f. 
Gonftitution (Med.), 1). | 

Leibessberzem (Bienenz.), der Ho—⸗ 
nig, welchen fih bie Werkbienen blos zu 
ipree Nahrung ſuchen. 

Leibes,bürbdbe (Phyfol.), ber Embryo 
(f. d. 1), im Bezug, auf bie ber Schwan: 
gern dadurch veranlaßten Beſchwerde. L.⸗ 
die, WEorpulenz, L.serben(Rehfäw.), 

Deſcendenten des Erblaſſers. 8.-feh⸗ 
ler (Med.), ſ. Gebrechen 3). 8.-frucht, 
ſ. Embryo. 8.dAFfnung, f. Darm: 
ausleerung. L.sfirafen (Rechtsw.), 
Strafen, die dem Koͤrper des zu Beſtra⸗ 
enden Schmerzen erregen; dadin gehoͤrt 
> Sdrperlihe Zuͤchtigung unb das in früs 
bern Zeiten gebräuchlidye Abbauen ber Hand 
ober der Finger. &,:nerfiopfung (ob- 
structioalvi, Med.), Hemmung der gemöhn» 
lihen u. georbneten Darmentieerung (f. d.). 
Sie’ift entweder Begleiterin anberer Krank⸗ 
beiten, in kraͤnklichen Körperzuftänden, die 
meift bann durch abführende Mittel (f. b.) 
nah Umftänden befeitigt wird, oder 
tritt auch unter eigenen Rebensverhältuiffen 
‚ bei Gefunden ein, wo eine feltnere Leibes— 
dffnung wenig zu fürchten ift, fo lange fie 
feine Befhwerden macht; aber aud in bie, 
fem Falle ift durch Aenderung in der Diät 
zwedmäßiger dagegen zu wirken, als durch 

Abführungen, die nur momentan Hülfe leiften, 
der Neigung zur 8, aber mehr förderlich 
als entgegen find. 

Leibsfall (NRehtiw.), fo v. w. Haupt⸗ 
recht, f. Reibeigene. 

LeibrfälligeBeftand-güter 
(Rehtsw.), f. unter Golonat. 

Leib:farbe, 1) Farbe die nach eignem 

Geſchmack in der Kleidung und fonft ger 
wählt wird; 2) (Derald.), eine Art der 
natürlihen Farben, weldhe nur Theilen des 

menfchlien Körpers gegeben werden kann 
und dur Feine Scrafiirung bezeichnet 

wird. &.=fropnmbe (Rechtsw.), fo dv. w. 
Leibbienfte. &,:gebinge,1)fo v. w. Aus» 
zug, die Rechte an Saden, die ſich der bis⸗ 

derige Befiger eines Bauerguts bei deffen 

Abtretung an ben Anerben vorbehält, oder 
auf welche Überlebende Ehegatten gefehlich 


— 


Edelknabe, 


Lelbkuchen 


Anſpruch baben; 2) fo v. w. Leibrenten⸗ 
coniract; 3) fo v. w. unvollkommene Ges 
webre; 4) fo v. w. Witthum (f. db) 2.» 
gedbings:güter, f. unter Eolonat. ,= 
geld (R.:pfennig), bie in Geld befte- 
bende Abgabe bes ‚Leibeigeren an ben Leib» 
berrn, zuc Anertennung der Leibeigenfdaft. 
Befteht diefe Abgabe in Naturalien, fo wird 
fie nad) den zu leiftenden Gegenffänden be= 
nennt, daher Leibhafer, Leibhenne, Leibhuhn, 
Leibgans. 

eeib=gürtel(cingulum abdominale, 
Ehir.), ein von weichem Leder bereiteter, in⸗ 
nerlid mit Barchent oder Flanell gefütterter 
Gürtel, mit. Riemen oder Schnallen, wor 
buch ex fefter oder lockerer angezogen 
werben, wird mit kreuzweiſe über 
Schultern, laufenden Zragriemen verfehen, 
bei Werlegungen, welche bie Bruftgöhle, oder 
auch den Unterleib betreffen, zur äußern 
Sicherung anzulegen. Monro (f. d.) em: 
pfielt beim Bauchſtich bei Wafferfühtigen 
einen eigenen &.(Monrofher Gürtel) 
von Flanell mit Leinwand gefüttert, ber 
vor, der Operation um den Unterleib gelegt, 
und während bes Audfluffes des Waffers 
angezogen wird, Er befommt eine Deff- 
nung (ein Fenſter) auf ber Stelle, two ber 
Troicar eingeftoßen wird. Brünninghaufen 
(f. d.) hot dafür einen noch zwedmäßigeren 
Gürtel angegeben. Vgl. Paracentefe. (Pi.) 
Leibsgüter (Rechtsw.), f. unter Co⸗ 
onat. 

Leib:hege (Sagbw.), bieienigen Hetz⸗ 
hunde, welde ein Fürft für ſich zurüd be⸗ 
hält, u: dienur in feiner Gegenwart auf bie 
Sauen gebe&t werben. — 

Leibehdlzer (Seew.), biejenigen 
Planken bes Verdecks, welche an die äͤuße— 
re. Verkleidung ſtoben und in bie Quer— 
breter etwas eingelaffen find, um dem Schiffe 
eine färkere Verbindung zu geben. 

Leib:hund (Jagdw). fo v.w. Blend⸗ 
ling u. Dogge ; vgl. Leibhetze. 

Leibig Geogr.), Sechsjehnftabt in der 
Gefpannfhaft Zips (Ungarn), am Bade 
gl. N.; hat 2400 teutfhe Einwohner, 3 
Kirchen, Normalfule, Fabriken in Zud, 
Zabal, Leinwand, auch etwas Bergbau. 

Leib»jäger, f. unter. Jaͤnger. &s 
junfer (Nitterw.), berjenige dienende 
welder bei ber Perlon des 
Herrn, oder beffen Gemahlin die Aufwar⸗ 
tung hatte. 8,=Fauf, fo v. w. Leihkauf 
(f. d.). B»Enoten (Seew.), Schlinge 
oder Stich an einem Zaue, fo fih nicht 
zuziehen ann und baber gebraudt wird, 
einen Seemann, ber fich in das offene Au⸗ 
ge des Knoten fegt, in bie Höhe zu ziehn. 

Leib⸗kuchen (Bäderei), in. einigen 
Gegenden (Preußen), ein rundes Brod von 
feinem Weizenmehl, das am Reujahrstage 
gebafen und verfchenft wird. Nach einem 
alten Aberglauben fol es ben Tod —— 

nigen 


Leiblaus 


nigen, dem dies Brod zum Geſchenk bes 
mt war, in dem neuen Jahre andenten, 
wenn baffelbe, nahdem man vorber den 
Namen deſſen, ber es erhalten follte, auf 
das Brod geklebt hatte, während bes 
Badens borf. 
Leib»laus (pediculus pubis, 3001.), 
f. unter aus. 
Leibslehen (Rechtsw.), f. unter Co⸗ 
t 


lonat. 

Leibnis (Geogr.), Marktflecken im 
Kreiſe Marburg des oͤſtreich. Herzogthums 
Steiermark; liegt an der Sulm, bat 1050 
Einw. ; ‚Biehhandel. Dabei das Schloß 
Sedauberg. \ 

Leibnig (Gottl. Wilh. Freiherr von), 
geb. zu keipzig 1646; legte ſchon waͤhrend 
feinee akabdemiſchen Studien bafelbft, wie 
zu Jena, den Grund zu einer umfaflenden 
wiflenfhaftlihen Bildung, wurbe 166% zu 
Leipsig Mogifter, 1663 aber zu Altorf Docs 
tor ber Rechte, begab fich dann nah Nuͤrn⸗ 
berg, wo er eine Zeitlang fih dem Stus 
dium der Alchemie ergab, Hier lernte ihn 


der Kanzler des Kurfürften von Mainz,. 


Freih. von Boyneburg, kennen u. beſtimmte 
ihn, als kurfürfkliher Rath und Beifiger 
der Suftigfanziet nah Mainz zu geben. 
Eine Reife mit. bem jungen Freib. von Boy» 
neburg nach Paris 1672 vollendete feine 
wiſſen ſchaftliche Bildung. 1676 reifte er 
nad Sondon u, war hier, wie fruͤher in Pas 
zis, mit dem angelebenften ’ Gelehrten jer 
ner Beit in Berbindung. Bon bier ging 
er nad Paris zurüd, wo ee Mitglied ber 
Akademie der Wiffenichaften wurde. 1677 
wurde ee Hofrath umb Bibliothefar bes 
Herzogs Frledrich pon Hannover, jebod mit 
der Bergünft'gung, feinen Aufenthalt in 
fremden Bändern nad Belieben zu verlän» 
gern. Er ging daher nohmals nad ons 
don, von dba aber über Dolland nah Dans 
nover, wo, er fih firitte, Der Kaifer 
Karl VI. erbob ihn 1711 in ben freiherrl. 
Stand und ernannte ihn zum Reichs-Hof⸗ 
rath. Vorher hatte ihn der Czaar Peter 
ber Große ſchon zum geheimen Juftizrathe 
erhoben u. ihm 1000 Rutel Penfion bewilligt, 
Auch wat er ber 1. Präfident der ?önigl. 
Alabemie der, Wiſſenſchaften zu Berlin, bie 
er geftifter Harte. Er ft. zu Hannover, als 
banndo. geb. Rath und Bibliothefar, 1716. 
Gr bereiherte ſowohl bie Gefchichte ale 
vos WBöller » und Gtaatöreht, felbft die 
deologiſchen Wiſſenſchaften, durch feine Schrifs 


"ten, und was bie Raturkunde, bie Mathe⸗ 


arte (er erfand ben Differengialcalcul) 
und bie Philolophie durch ihn gewonnen, 
bleibt unveraehlih, Die Säge bes Wider 
ſpruche, des nicht zu unterfheidenden und 
des zureichenden Grundes bob er vor zuͤg⸗ 
lich Geroor, Eigenthuͤmlich ift ibm die Lehre 
von den Monaden (f.d.) u. bie der vorherbe⸗ 
Rimmten Harmonie. zwifhen Seele u. Leib; 
Encyclopaͤd. Wörterbuh. Zwoͤlfter Band. 
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auch fehte er bie ‚Lehre von ben angebornen 
Vorſte en, vom Geſetze der —— 
wornach Alles in ber Natur, ohne Rüden, 
in ununterbrochener Orbnung fortichreitet, 
ins kicht. Vorzuͤglich ift feine Theodicee 
merkwuͤrdig {wo er, gegen Bayle (f. b. 2), bie 
Weisheit u. Güte Gottes in ben Uebeln der 
Zeit, vertheidigt. Gebr lange” befhäftigte 
er fih mit -einer pbilofophifhen Univers 
falfprade. Er trat auch ben Unter 
bandlungen wegen einee Bereinigung ber 
Katholiten und Proteftanten bei, welche zu 
feiner Zelt eingeleitet wurde, L. war ein 
viel umfaffender Geift und fliftete eine. 
Säule, die ſich durch Gründlichkeit in. ih⸗ 
ren Forſchungen auszeichnete. Verbeſſerung 
der Metdode war ihm beſonders wichtig. 
Die Philoſophie behandelte er wie eine ma⸗ 
thematifhe Wiffenfhaft und nahm baber, 
in jener, wie in bdiefer, nothwendige, in 
ber Seele gegrünbete Wahrheiten an. Die 
praltifhe Philofopbie behandelt er wenigeru. 
ſtellte überhaupt‘ fein volftändiges Syſtem 
auf, welches erft Chr. v. Wolf(f.d,) ausbildete 
und dadurch die eine Zeitlang in Teuffch⸗ 
land berrfchende Reibnigfh:Wolffche 
Philofopbie einfuͤhrte. Er pflegte in fran« 
zoͤſiſcher Sprade zu fhreiben, war aber 
auch ein ſehr guter lateiniſcher Didier. 
Seine binterlaffenen Schriften, fo wie auch 
feine in Geſellſchafteſchriften u. gelehrten Blaͤt⸗ 
tern gelieferten Abhandlungen, ſind zahlreich. 
Wir bemerken von erſteren hier blos folgen⸗ 
de wenige: Essai de Theodicée, sur la 
bonte de Dieu, la libert& de I’homme 
et l’origine du. mal, 2 Bände, Amſterd. 
1710, u. oft, befte Ausgabe, mit dem Leben 
bes Berfaffers u. Roten von 8, be Sancourt, 
Amft, 1747, latein in 2, Aufl., Tübingen 
1771, teutf&, Amft. (Hannover) 1720 u. oft, 
ulesgt Mainz; 1820; Seriptores rerum 
runsvicensium illustrationi inservi- 
entes, 3 Bände, Hannover 1707 —Al, 
#ol.3 Accessiönes historicae, 2 Bände, 
Leipzig und Dannover 1693 u. 1700, 4; 
Codex juris gentium diplomaticus, 2 
Bände, Hannover 1698 u. 1700, Wolfen» 
buͤtt. 1747, %ol.5 Colleotanea etymolo- 
gica, ällustrationi linguarum veteris 
celticae, germ., gall., aliarumque in- 
servientia, ‚Hannover 1717. Auch bat 
man mebrere Brielfommlungen von ihm, 
wie: Leibnitzii et de Bernoullii com- 
mercium philos. et mathematicum, 
2 Bänte, Saufanne. 1745, 4.5 Leibnitzii 
epistolae ad diversos ed. Ch. Kortholt, 
4 Bände, Leipiig 1784— 1742, u. m. 
Geine Opera omnia gab, nad Klaffen 


georbnet, 2. Dutens in 6 Bänden, mit K., 


Genf 1768, 4., heraus imit n- Zitel 1789), 
Sie find aber nicht volftändig. Mehrere 
dort fehlende philofophifhe Schriften ent: 
halten folgende Sammlungen: Ocuvres 
u Var zae latines er frangaises, 

von 
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von N. E. Raſpe, Amſterdam u. Leipz 
1765. Eine Ueberfetzung derſelben, mit 
Bufägen u. Noten (von J. H F. Ulrich) er⸗ 
ſchien in 2 Bänden, Halle 1778 und 805 
Esprit do L. u. f. w. erfdien in 2 Bden, 
£pon 1772 u. überfegt, in 4 Theilen, Wits 
tenb. 1777; Leibnitzii otium hannove- 
ranum s. Miscellanea, gab 8. €, Feller 
Leipzig 1718 heraus, wozu ald 2. Samm⸗ 
lung gehören: Monumenta variainedita, 
Leipzig 1724, 43; ein angeblides Systema 
tlieologicum kam in neuefter Zeit franz. 
und teutſch zu Mainz heraus, woraus man 
2.5 Neigung zum Katholiciemus bemwelfen 
wollte. In Bee hierauf erfchienen Krugt 
Apologie eines Pönigl. Schreiben? gegen unger 
buͤhrliche Kritiken u. eined großen Philoſophen 
gegen ben Vorwurf des geheimen Katholis 
cismuß, eapaie 1826, fo wie G. E. Schul⸗ 

‚ über Entdedung, bad 2. ein Kar 
tholit gewefen, Göttingen 1827. Man hat 
eine Menge Lebansbefchreitungen von ihm: 
bie erfte: Fontenelle, BR de M. de L. 
in ber Hist. de l’Acad. des sciences de 
Paris 1716, teutſch vor Gottſcheds Webers 
jegung der Iheobicee; bann Bailly, Eloge 
de M. de L., — & remporté le prix 
de l’Acad. de Berlin 1769, 4.5 Käftners 
Lobfchrift auf &,, Altenburg 1769, 4. u, 
m. (Hi. u, Pi.) 

Lefbspaht (Rechtew.), der’ auf Ler 
benszeit gültige Pacht. L.page, f. uns 
tee Hof 9). 8.⸗pfennig, f. Baulebung. 
&,sregiment (Milit.), bad Regiment, 
von. bem ber Lanbesfürft Chef ift, 
Beibsrenten (lat., annui reditus, 
franz. , rentes viagdres, engl., annui- 
tios, Rechtsw.), 4 e Einkuͤnfte für 
das auf einen Andern uͤbertragne Capital, 
deren Dauer durch das Leben bes Ueber⸗ 
tragenden bedingt iſt. In fruͤherer Zeit 
waren ſie, bei der Beſchraͤnktheit des Ver⸗ 
kehrs mit baarem Gelde, ein Mittel, den 
dadurch begründeten Mangel des perſoͤn⸗ 
lien Credits abzuhelfen, und dann aud, 
um ‚bad Berbot der Binserhebung zu ums 
gehen. Bei Beitimmung ber 2, wird auf 
das Alter unb den Gefunbheitszuftand des 
Darleihers Rüdficht genommen, und ber 
ſonach umgewiffe Ausgang bes Geſchaͤfts 
gibt ihm den Charakter einer Wette, wes⸗ 
balb auch hoͤhere, als bie gefeglich erlaub⸗ 
ten Binfen, genommen werben dürfen, Ueber 
die Tontinen f. b. &.srentensvertrag 
(&,srentenscontract), ber Vertrag, 
durch welchen Leibrenten (f, d.) zugefichert 
werben. (Bo, 

Leibsritter (Ritterw,), Ritter, welche 
ihren fürftlihen Herrn in feinen Palaft bes 
gleiteten; in unferer Zeit find die Kammer» 
herren an ihre Stelle gelommen. 


Leiberod, 1) Rod, welder bloß ben 


Leib bedeckt umb am Leibe anliegt; Frack, 


im Gegenfag von Ueberrock; vgl.%,(Ephob) . 


 Reicefter 
unter Hoher Priefier; 2) ſo vi’, - Plebr 
lingsrock. — —* 
eib:fhmergen (Med.), f. Kolik. 

Leib⸗ſchnalle, eine zierliche Schnalle 
von Stahl, Silber, Gold, Perlmutter und 
dergl., womit Gürtel ober Leibbaͤnder um 
den Leib feft gefhnallt werten. & sfhneis 
ben (Meb.), f. Kolik. L. ſtuͤck, fo» 
mw. Fluͤgelkleid (ſ. d.). L.:fhüäge, fo d. 
Leibſaͤger oder Buͤchſenſpanner. 8.⸗ſtuhl, 
ſo v. w. Rachtſtuhl. 
Leibethiere (Zool.), bei Oken, fo v. 
w. Fleiſchthiere. 

eeibung (Bauk.), bie innere Flaͤche 
eines Bogens, 

keibewache (Kriegäw.),fo v. w. Garde, 
&,swäfhe, Waͤſche, welche man am Leibe 
trägt, zum Unterfchiede von Bett, ober 
Tiſchwaͤfche. L.⸗zeichen (Rechtsw.), die 
an einem gewaltſam Getödteten befindlichen 
Beidhen ber geiwaltfamen Toͤdtung. k. Zzoll 
(Staatsw.), die, jest in den meiſten Staatem 
abgefhaffte, von fremden Juden bei ihrer 
Durdreife, ober bei ihrem Aufenthalte an 
einem Orte, zu entrichtende Abgabe. B⸗zucht 
(Rechtsw.), bie Unterhaltsbeiträge, oder die 
zum lebenslänglichen Niebbraudy überlaßnen 
Gutstheile, welche, in Folge bes bei ber 
Veräußerung eines Gutes gemadten Vorbe⸗ 
halte, dent zeitherigen Befiger beffelben, ober 
in Folge gefeglichen Anſpruchs, überleben» 
ben Ehegatten und Interimswirthen zu 
verabreichen ober zu überlaffen find. Die 
&, ift nur auf Lebengzeit und’ ruht als 
Realaft auf bem Gute, daher auch vie 
freiwillige ober nothwendige Veräußerung 
bes Gutes, von Seiten des neuen Befigers, 
das Recht auf bie 2, nit aufhebt. BE.) 

Leiczfter (Geogr.), 1) Provinz im 
Binnentande Englands 5 hat 87.4 186,5)’ 
DAM,, 160,000 Ew., iſt etwas huͤ elta, 
durch die Barbonhills und Mount: ar 
Hill, waldig, doch aud fruchtbar, wird bes 
wäffert burh bie Trent (mit ber Soar, 
ber die Seme und Wreak zufließen), dem 
Avon (mit ber Swift) u. m., ferner durch 
den Untonsfanal, dem Ashby s Bougkanal.- 
Die Ew. bauen ben Ader (Getreide, Futs 
terfräuter Hanf), treiben Viehzucht (def, 
von Rindvieh, Pferden und Schafen) und 
nähren fich von teren Erzeugniffen (Räfe, 
berühmte Hammel, brauchbare Pferde), 
wozu gute Weiden bas Ihrige beitragen. 
Der Bergbau gibt Steinkohlen, ber Kunſt⸗ 
fleiß Strümpfe, der Handel führt nur Lan⸗ 
desproducte aus; 2) Hauptftadt derfelben, 
alte Stadt, an ber Göure; ift offen, bat 
viele Reſte des Alterthbums, viele Kirchen 
und Berhäufer, Schulen, Arbeitshäufer, 
Wollenftrumpf » und Mügenweberei (wozu 
jährlich genen 70,000 Pf. Wolle verbraudit 
werben), Öfonomifche Gefellfchaft u. 25 000 
Em.; 3) Zomnfhip in ber Maffahufetts: 
Grafſchaft Worcefter —— — 

Ta 


% 


* Lelceſter 


s Ken, Ttademie (geſtiftet 1784), 
Strumpffabriken (jaͤhrlich 12—15,000 Paar 
S fe) und 1200 Ew. Wr,) 
Reiczfter (Robert Graf von)... Dubs 
ley 3). Außerdem führten ben Titel Grafen 


"9, E. mehrexe Perfonen, früher bie Herzöge ſt 


von Sancaffer, fpäter die Gidney#. 
Lei ehe Mountain (Geogr.), Nies 
—— img auf der Sierra Leona s Küfte 


afrika), von freien Afrifanern bewohnt, 
12,000 Ew. 2. und Nortbamtons 
anal, ift in England, in ber Provinz 
fer und Nörtkampton, 9 Meilen lang. 
gelb, 1) (3001.), f. Lalich; 2) ein hobs 
Ier Raum; 3) ein freier ebener Plah 5 4) 
ein Ziel oder Mahl. 
Ceiäbornen (clavi pedis, ‚Ehir.), 
ein tes Fußleiden, das in einer war» 
u rk und Anfhwellung 
ee Dberhaut befteht und gemeiniglid 
in einem ambaltenben Druck durch zu,enge 
Schuhoder Stiefeln, oder auch in einer fonft 
a oder Wulften, _beläftigend 
Zußbefleidung , feinen Grund hat; doc iſt 
eine befonbere Anlage dazu mitwirkend, 
Häufig Derfonen aud bei bequemer 
ung 8. ibefommen, anbere aber, 
ungeadtet fie ihre Füße einengen und fie 
ungleihen Drud autfegen, frei, das 
om bleiben; es find dies befonders Per: 
fonen mit feinem Hautgewebe, die zus 
durch Werzärtelung oder zu weniges 
eben, die Haut des Plattfußes fo erſchlaf⸗ 
fen, daß diefe aud in anderer Pinfiht, u. 
a. durch fletes Kaltfein, als ein Theil mit 
nur mattem Leben erſchelnt. Gewoͤhnlich 
die Fußzehen bamit behaftet (in aͤhn⸗ 


der Art, oter auf ähnlihe Weranlaffung, 
aber auch an ben Fingern fid X. 
* dann aber auch bie Fußſohle; zus 


weilen eniftehen fie auch zwiſchen den Je 
1, wo fie Durch Reiben der gezwängten 
fih bilden, die gewöhnlid minder 

find, Gie fegen immer für ihr Ents 
eine, ya: oberflaͤchliche Entzün« 
voraus, - die von. der Empfln: 
‚bie der, Drud des afficirten Theils 
‚nicht unterfchleden wird, und die 
Verbärtung ihren Ausgang nimmt; bie 
ze gewordene Stelle wird num aber ſelbſt 
Figend umd unterhält eine leichte Ent⸗ 
bung in ihrer Tiefe; daher ®. mehr oder 
er 8 baft find, am Meiften bie 
wiihen. ee Beben diefe empfindliche Stelle 
* für äußere Einwirkung empfaͤngli⸗ 
Ser ala andere Hautftellenz; daher «6 nicht 
en if, daß mit. 8. bebaftete Perfonen 


benörflehendeWitterungsveränderungen dut ch 
da wo . In höheren Gräben der 
in 


5 


















endes fchmeribaftes Gefühl in 
En 
Itenen Entzündung Fann biefe aud) 
g übergeben, u. ed nebmen bann 


ze, mit noch weit größeren Fuß: 
auch wohl einen ernſthaften 
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Gharakter annehmen, barausihren Urfprung. 
Gewöhnlich ünterfcheidet man an einem %. 
einen Kern, oder aud mehrere faͤlſchl. 
Wurzeln) Stellen, in denen die Berbärs 
tung bis Zur wirklihen bornartigen Sub⸗ 
anz ausgebildet ift; diefe bringen auch 
wohl alif wngleihe Weite in die Tiefe und 
nd bann um fo empfindlicher, je mehr fie 

ic) bier zufpigen ; bisweilen bilden fi auch 
mehr laͤngliche Enotige Autwüchfe, befonders 
als Sohlengefhmwäülfte, welche eben, 
falls L., nur in größerer Verbreitung, in 
der Länge ald Schwülen, find, wenn nämlich 
ber Drud, den fie veranfaßten, nie auf 
Einen Punkt, ſondern ber Berbreitung 
entfprehend wirkte, Den Belhiwerben der 
€, zu entgehen, if das Wermeiben des 
Drudd auf fie in der Fußbekleidung, das 
Hauptmittelz die angebliben&;s pflafter, 
welche zur Vertreibung der 2. empfohlen 
werden, wirken meift nur, indem fie, .den 
Drud auf die €. abhalten, u, wenn bie Rev» 
rk | noch nicht völlig. fi ausgebildet 
bat. Doc bleibt immer ein fiheres Mit 
tel, um ganz von ®. frei zu werben, bie 
Ausrottung bderfelben, welcher beſonders ber 
Umftand günftig ift, daß fie ſeibſt nicht 
ſchmerzt, und auch ihre Ablöfung ganz 
ſchmerzlos ift, wenn fie mit gefdyictter Hand 
unternommen wird „ wozu jedoch eine ges 
wiffe Hebung und Erfahrung gehörtz daher 
auch biefe Operation gewöhnlich vom eignen 
Bußärzten (Leihbornensoperateurs) 
unternommen wird, obgleich jeder Chirurg, 
ber fi damit befaffen will, fie fih aud 
leicht zu eigen maden kann. Die. Haupt» 
ſache bei der Operation ift, daß die &, mit 
dazu eingerichteten Pfrfemen mehr ausges 
graben, oder ausgefhält, als durch Schmtt 
weggenommen werben, durch den überhaupt 
nur das Oberflählihe zu entfernen "if. 
Eine leichte Blutung wird nur dann 'entfter 
ben, wenn man mit dem Inftrumente zu 
tief gefommen iſt, was jebod, wenn nur 
keine Nerven », Sehnen » oder Kapfelges 
lenkverlegung bewirkt worbenift, feinen übeln - 
Erfolg hat, Nach dem Ausfchneiden wird 
mit Bortheil der Fuß etwa 4 Stunde lang 
in. Waſſer geſtellt, wodurch die Ueber: 
bteibfel ber £, anfchwellen und weißliche, 
hwammige Erhöhungen bilden, die man 
dann, wenn fie getrodnet find, mit. einem 
Inftrumente, ober auch einem. Stüdden 
Bimsftein oder einer leichten Feile weg» 
nimm. Nun legt man. auf die zurädge- 
bliebene Vertiefung etwas Koeatell is oder 
andern Balfam, oder ein Stüͤckchen Gold: 
fchlägerhäuthen auf; bleibt ein geringer 
Shmeri zurüd, fo if der En no 
nicht völlig ausgerottet und die Operation 
wird bann, nach etwa 8 Zagen, nodmals 
mit Vorfiht wiederholt, Es# kommt aber 
Alles darauf an, daß die Theile, an denen 
die 8, vorfamen, gegen fernesen Drud oder 
2% Reiz 


⸗ 


350 Reiche 


Reiz bewahrt werden, daher man auf eine 
angemeffene Fußbekteidung die ftrengfte Sorg» 
fatt zu wenden, bie empfindlide Stelle 
auch wohl, nad Befinden, durch Leber mit 
ausgefchnittenen Ebern zu fichern hat. (Pi.) 

Leiche, 1) todter Menfchentörper, von 
bem Momente des, wirklich erfolgten Todes, 
bis zur völligen. Aufbebung der Körper 
form, insbefondere bei eintrefender Verwe⸗ 
fung bis dahin, baß die weichen. Körper, 
theile ganz’ fih von dem bleibenden Ge: 
eippe gelöft haben u. in Faͤulniß übergegan» 
gen find; daher der Verweſung nicht ausges 
feste Todtenkoͤrper, auch noch nad) vielen 
Jahren 'als (unverwefte) E.n bezeichnet wer⸗ 
ben, obgleich nicht ald Mumien (f. b,). Ies 
ber Tod, auch felbft der gewaltfämfte, gebt 
durch einen Mittelzuftand bindurd, ber als 
Sterben (f. db.) unterfhieden wird u. nad 
umftänden fürzer ober länger bauert. Dies 
fer Mittelzuftand wird dann als Scheintod 
bezeichnet,/ wenn der Körper nach den mel: 
ſten äußern Andeutungen den Anſchein eis 
ner 2. bat, gleihwohl noch ein ſchlummern⸗ 
des. Leben im Körper ift, das wo nicht die 
zus wirklichen Wiebererlangung einer Le: 
henskräftigkeit, wie fie Bebingung eines 
gefunden Zuſtands iſt, do bis ” wiebers 
erwachendem Gefühl und der Fähigkeit will 
kuͤhrlicher Bewegung geſteigert werben kann. 
Es iſt alſo nicht genug, einen Menſchen 
für eine L. (alfo für völlig verſchieden) zu 
erklären, wenn man durchaue weder Herz⸗ 
noch Pulsſchlag mehr wahrn'mmt, wenn 
auch ber leiſeſte Athem aufgehört hat, was 
man u.a, bei Vorhalten eines blanfen Spies 
gelglafes vor bem Munde, durch beffen An» 
laufen, ober aus bem Wanken bes Waſſers 
in einer, auf die horizontal liegende Bruft 
geſetzten Schüffel bemerkt u., wenn die Haut 
für Stiche, Kneipen ober andern Reize keine 
durch Zuden ſich anbeutende Empfindiichkeit 
mehr befigt, wenn bie Pupille des Auges 
bei einfallendem Lichte fih nicht zufammen« 
zieht u. f. w. Indeſſen fann man bei ben 
mebrften Sterbenden, aud) kurz nach bem 
legten Athemzuge, aus ben vorbergebenben 
Umftänden u, aus ber Art u. Weife, wie der 


Tod eintritt, ziemlidy gewiß fein, cine wirk!is k 


he E. vor fih zu haben, erbält jedod volle 
Berfiherung nur dann, wenn bie, Zeichen, 
die die &. im Fortgang bes Todeé zuſtandes 
ebarakterifiren, in einer gewiffen Orbnung 
immer deutlicher bervortreten. Das erfte die⸗ 
fer Zeichen ift das Leichengeſicht, das 
duch Ginfallen der Gefihtshaut u. Lei— 
henbiäffe fih ausdrüdt, woburd bie 
Gefichtögüge des Verſtorbenen oft fo fi 
verändern, daß der Verſtorbene faft ganz 
untenntlih wird, zu welchem Leichendefiht 
daß hippokratiſche Gefiht (f. d.) ber Ster⸗ 
benden fon ben Uebergang macht. Zus 
gleih wird die Hornhaut der Augen ges 
trübt und undurdfichtig (f. Brechen der Aus 


f 


J 


Lachenauoſiellung 


gen), bie Wärme verliert i mehr, 
auh in ber Ma Ir A in De Adr- 
ferpöhlens in einiger Zelt bemerkt ma 
aud Auf Stellen, wo der Koörper au 

alfo beſonders, bei horizontaler Rü t, 
auf den Schulterblättern u, We er Hüft- u. 
Oberſchenkelgegend, blaurothe Flecken, füge: 
nannte Töbtenflede, denen Kin bald 
mebrere, als bie erften Spuren ber 
benden Fäumiß, folgen, deren 
dann aud durch faulen Gerud (Er 
gerad), Ausflüffe aus Nafe und” 






aus bem After u, f. m. verrt RR 
dieſen Zeichen ift eins der fiderfin d 





Leidenerftarrung. Diefelde‘ trifft ei⸗ 
gentlid bei jedem Zodten ein iR zus 
weilen nur ſehr kurz, oder bleibt, unter ans 
dern ungewöhnlichen —— m atıf den 
Todtenkoͤrper ünbrachlet. "Sie 


Sie befleht in 
einer ziemlich beträchtlichth Anfpannung 
ber Mustelgebilde und bewitkt, daß man 
die Glieder einer erfalteten ©, nur mit 
großer Anftrengung bewegen Fahn, air daß 
biefelbe, wenn bie Glieder frei bemeglid 
bleiben, ſich ftret, indem bie ar 
fein auch im Leben Über die Beugemudf 
cin Uebergewidt an Kraft a ; 
mweife erflarten die Deinen er Nadın 
und ber Unterleib, nädft diefen. die Arme 
und Unterfdentel, endlich auch bie Hands 
und Zußgelenke, zulegt bie Deus 
Sie dauert zuweilen nur einige, nden, 
zumal wenn fie früh eintrat; gewöhnki 
hält fie abet, nachdem aa, tunden 
Bad ‚Ar 208 5 N 
an, fahın aber Au e te, ot „andern 
ihr günftigen Umfländen, bi6 m 6, Ti. 
7. Zage andauern. f 
auch bei Thierförpern eine ziem 
meine, hat aber bei jeder 


gengeiten; auch fogar Moll fen, feibft ra 
geiweldbewärmer, find ihr — 
u Die 









wird in gewoͤhnlichen ‚Zuftänden | 
— uberhandnehmen ei 
fiegt, mit der dann bie eigentü e Der 
fung (f.,d.). beginnt; 2) IR Fu 









begängnig; 3) (Baddr.), 5. 'ünter 
4); 4) Nadler, ein verkrope 
o 


pf. — — en 
Leihen (Fiſcherei), ſ. Laichen. Leigens 
arrift (Kirdenr.), die Berhind eines 
— — um Anfprüche, 
an,den Berftorbenen bat, zu be 
oder aus irgendeinem andern R 
wird nicht geftattet und der. VBerfud bi 
* —F nn nad u be: 
raft, 2. sausftellung (Porizeiw.), 
gewöhnliche Sitte, eine Erie dor vu Der 
erdigung,im Sarge, eine Zeitlang 
be und Bekannte, aud wohl für jeden 
Zutritt verlangt, im Sterbehaufe zur Schau 
zu fielen, Es iſt ein Gegenftand bes Por 
lizei, niht nur ‚der Berfhmendun Sieedet 
durch übermäßigen kuxas In bye Beltsidiung 


Leichenbegängntf 

der Sehen, und fonft, durch zmrcmäßke 
ge Aordhungen vorzubeugen, ‚dem Uns 
jug? ben due Zuſammenlaufen bee Döbeis 
ei flyer Gilzgenpeiten häufig veranlaßt, 
zufteiiern, inebefondere aber bei Leihen, die 
an di en Krankheiten  geftorten find 
(befondere Pockenkranken), oder wo te 
imib, dtope Foriſchriite gemacht‘ hat, 
be ganz zu unterfagen. .⸗be⸗ 


nanip, &:beftattung, f. Zodtens 
aa —— 1) Hreten, weiche 
a pn die an 
negu 


ng. 
alle diejeı einem Leichenbegäng: 
ie ehınen follen, im Namen beffen, 
es Anftelit, einlader ; 2) inmanden Städ- 
ten, verpflichtete Perfonen, melde ale. bei 
em Be nöthigen Veranſtal⸗ 
—— b örgen, &,s,bläffe (Med.), f. 
unter Ceiche ). Wrbret ‚D Brer, auf 
w m Eeichenweiber, in Ermangelung ei⸗ 
nee tihen Lagers, die Leichen ‚bis 
zur ung in den Sarg’ zu Binden pfle 


gen; 2) (Anat.), f. Präparationährer, 2: 
erffärrung.(Med.), f. unter Leide 1), 
.: Aue v w, Leich enmahl. 28 
eu » 16,0. tw, Peiner Kauz— 
Te EM Bleiner Kauf; 2) 





10 9.1. Habireute (f. b, unter Eure). Rs 

fett" a f. Bertwache, 
Srihen?fliege (musca mortuorur 
in, .), Art aus der Gattung liege; 


ber 
ie goldgelden Kopf. Die Larven (Lei: 
enwürmer) un kidn. 
er densfrau Börtzeti, , „eine 
Perſon, welde. das Waſchen 
fehen der Leihen und einige An» 
einem — 


dere, 
mmiende, Gefihäfte beforat. d,gr% 
x * —* ie en m Bi 
Mi | eitier ungewöhnlich BAD 
n 


rigkeit Anzci ächen; fie 
zu ihrem — —2 
4 


sm 


aber auch v 
äfe zit übernehmen; für ihre Be⸗ 
ft meiſt eine Toxe feſtgeſeht. 

de era, „d.sgefiht, f. unter „Lei: 







enrbant, h) Sant „ie ka, im 
"Kamilienglied verfchieben , 

n le erfotgten Tode — dis 
niß 2) (Portzeim.), in neuerer 
verschiedenen Orten (züierft in Wei⸗ 


Belt. 
Offene Borkehrung, um der Mög» 
ipkrit de6 Lebendigbegrabens von Schein: 
‚bie mon für Leichen hielt, porzubeus 
am die Anlage und Einrichtung eis 
eh Gebäudes auf dem Begräbniß: 
Kober auch fonftigen Lotals, zumal 
‚als Leihenfammer), wos 
bie Eeidien, nad) Vollendung der Leichen» 
mitäten-vor der wirklichen Beerdigung 
werben, um bafelbft fo Tange zu 
eilen, bis untrügliche Zeichen der übers 
bandnebmenden Käulnif eingetreten find. 
Ueber ihre 


Innere Einrihtung, und die Mit: 
tel, um ein etiwaniges wiedererwachendet Le» 


kauz, f. unter 


imben, bei jeder Leiche ihr & 
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den von nur ſcheinbar Werftordenen, nad 
deren Aufnabine, fogleih zu erkennen unb 
angemefjene Hülfe zu leiſten, ſind febv 
derfchiedene Vorſchlaͤge geſchehen. Judeſ⸗ 
fen iſt zur. Zeit noch kein gehörig «ber 
graubigteh: Seilpiel bekannt, daß eine 

eiche in cnem ſolchen Hauſe er 
Leben gekommen fei, und. es iſt auch nit 
zu leugnen, daß durch Verzögerung des Bes 
—33300 fo. Tange, bis durchaus über. ben 

od fein. Zweifel übrig bleibt, ober «ine 
polizeillche Todenſchau (f..d,) der Kurt 
nor dem Miedererwachen im Grabe weit 
fiheree vorgebeugt werde, als durch «bie 
interimiftifhe Beifegung ber Leihen in ein 
folhes %. Bol. Hufeland über,die Unger 
wißheit bed Todes, nebft Nachricht: vom der 
Einrichtung des 2. zu Weimar, Weim, 1791; 
Mepger, uber die Kennzeichen des Todes, 
und ben Vorſchlag. Leichenhäufer zu exrich⸗ 
ten, Königeb. 1792, j { (Pi.) 
Leihensh — fa v. w. Nadtr 

e. er 

Leihenztäfer (neiophorus Fubr., 
Bool.), Saktung aus der Kamilie Aaskäfen; 
bat, die mit einem vfergliebrigen Blätterföibs 
chen inbenden Büste nit länger. als den 


um Kopf, ben Leid langlich vieredig,. flachet; 


born gerabe abgeſchnittenes Halsfchtid; fie 
werden, durd, ‚Gingrabung der .Xfer ‚Kleiner 
Thiere ſehr nüglic, legen ihre Eier in Yat, 
ſcheinen ſcharfen Gexuch zu haben, Art: ber 
Zodtengräber (n. vespillo). ſchwarz, 
auf. ügeldeden 2 rothe Binden; gräbt 
borzäglih Aag ein, riecht ſtark nad Mor 
chus nm. humator, germanicus u. v. a., 
Ionp unter silpha ſtehende Arten... 

eihen.tammer (Polijeiw,), 4) in 
einem » Lazarcıhe, der Ort, wo Leichen 
dis zur, Beſtattung aufbewahrt werden; 
2). Nabe Anftalten- verfchließ» 
barer Raum „zur Aufnahme ber. zur 
ection ‚beftimmten Leichen; 9) ſ. uns 
tr Leichenbaus 2). L.rloften, fo. v. 
wie Begräbnißfoften. L.,Erone, Krone 
ober Kranz, womit Berfiorbene geſchmückt 
werben; P.u fannten ſchon bie Römer (vgl, 
Krone), wie aus einem Gefeh ber 12 Ta— 
fein u, bem Zertullian erhellet. S—mahl, 
Bewirthung ber an einem Begräbniß Shell 
nehmenden ‚Perfonen. Schon bie alten 
peade kannten, diefe Sitte (fe 2, Sam.; 
»,83;5_ Ser. 16,4. 7.5 90[.9, 43 Gy 
24, 22,) und die Griechen ſchon früh (vgl, 
Roͤm. 24, 802.), hernach bef. die Athender 
(beibiefenPeribeipnon, RNelrobeipr 
non), auch die Mömer (bei diefen Siliver- 
nium und Circumpotatio [f. b.)), bie oft 
eine Fleiſchſpende (Visceratio [i. b.]) an 
das Volk damit verbanden, 
(Meb,), unter Section. 
Leihensredbe (L.:prebigt,. Kirs 
chenw.), eine Rebe, weile bei einem. Beis 
Senbegängniffe, in ber Wohnung * 
12 


8. »dffinung » 


358. Leichenſchau 


Verſtorbenen, am Grabe deſſelben ober 
in der Kirche gehalten wird, Es ift nicht 
nothwendig, daß die Leichenreden von einem 
orbinirten Geiftlichen era werden. Der 
Zweck diefer Reden iſt entweber, die Vers 
bienfte des WVerftorbenen zu erheben, oder 
bie Angehörigen berfelben zu tröften,, ober 
folde, Religionswahrheiten vorjutragen, für 
welche das Beben, oder bie Zobesart des 
Verftorbenen einen Beleg abgeben, ober füt 
welche die Gemuͤther gerabe bei einem Leis 
chenbegaͤngniß am Meiften empfänglich find. 
Durd 5 verfchiebenen Zwecke wird Ins 
halt und Form ber Rebe bedingt. Je fper 
tieller der Redner fpricht, defto mehr genügt 
er den an ihn zu machenden Anforberuns 
2 jedoch muß er fih büten, bas Lob 
es Verftorbenen nicht zu übertreiben, ober 
die Wahrheit zu verlegen, Iſt der unmo» 
raliſche Lebenswandel eines Werftorbenen 
allgemein befannt, fo ift «8 zwar für hen 
Redner Pfliht, als angeftellter Geiſt⸗ 
licher bis auch zu erwähnen, aber nidt 
als Beſchimpfung bes Todten, ober als 
perfönlihen Zadl, fondern in dem milben 
Seiſte des Chriſtenthums, welcher forbert, 
daß wie ben Suͤnder nicht verbammen, fon» 
bern beklagen, 
kirchlichen Einridhtungen, unterfcheidet man: 
“) RBeithenfermon, Grabrede ges 
wöhntih am Grabe gehälten; b) Abs 
banfungen, bern 3weck elgentlich 
iſt, dem keichenbegleitern für ihre heil: 
nahme im Namen bes Verſtorbenen ober 
feiner nädften Angehörigen zu banken; 
bo wird diefe Rebe gewoͤhnlich vorzoͤglich 
bazu benupt, die Lebensumftände des Vers 
ftorbenen zu erwähnen, daher fie an mans» 
ben Orten auch Parentation heißt. 
Bei diefen beiden Arten Reben wirb nicht 
gefordert, daß ein Hauptfag in benfelben 
durchgeführt werdez c) die eigentliche 
Leihenprebigt, welde in ber Kir 
he gehalten wird unb bie Korm einer 
andern Predigt hat, in welder daher ein 
bislifher Sprud ober der Vers eines 
befannten Liedes als Keichentert zu Grunbe 
gelegt wird. Windet bei einem Leichenbe⸗ 
gängniß Parentation Statt, fo wird die 
Predigt gewöhnlid zum ausführtihen Bor» 
trag einer Religionswahrheit benugt. Zu 
ben Beichenprebigten gehören auch die & es 
bäbhtnifprebigten, melde einige Zeit 
nad dem Tode eines Verſtorbenen gehalten 
werben, wenn bei der Beerdigung beffelben, 
wegen anſteckender Krankheit, kein öffentliches 
Leihenbegängn'f Statt finden konnte, Auch 
bei dem Tode des Landesheren werben in 
dem ganzen Rande, oder bei dem Tode eis 
nes Kirhenpatrons, gewöhnlich in ben von 
ihm abhängigen Kirhen Gedaͤchtnißpredig⸗ 
ten veranflaltet. (Feh,) 
Leihen:fhau (Meb.), f. Zodtenfdau, 
Lkeichen⸗ſchmaus, ſo v. w. Leichenmahl. 
e. ſection (Meb.), f. unter Section. 


Nah den verſchiedenen 


Leicht 


e.ſermon(Pomil.), f. unter Leichenrebe, 
Leihensftein (Kirhenw. u, )ı 
eine Platte von Marmor oder Sa 
Gußeißen ıc, welde auf das Grab gelegt ober 
neben bemfelben aufgeftellt wird, u. worauf 
Name, Stand, Geburtös u, Xo bes 
Verftorbenen eingebauen find, Die lebenden 
£.e, zu welchen nicht blos Platten, fondern 
au Dbelisfen und Säulen gewählt. mwers 
ben, Pa —— ——— ve 
wozu Symbole ber Ber mb A 
unfterbififeit affen, Da. * auf ben To⸗ 
denädern für die Folgezeit den Rai 
engen, fo muß für Grridtung - be 


eine Abgabe an das Kirhenvermögen, eis 
henfteinzins, bezahlt werten, - 
barf aber aud ein nicht wieder wegge ⸗ 


räumt werben, fo lange ein Radhlomme 
bed Berftorbenen vorhanden ift, ‚ber 26 vers 
weigert. son (Bi 
Leihenstert (Homil,), f. unter 
henrebe, 7 
Leihenrtifh (Anat.), in anatomis 
ſchen Anftalten, ber gewoͤhnlich 
runde und auf einem mittleren Fuß bi 
bare Tiſch, auf dem die Lrihenfectiön sr 
genommen wird, oder auch die Leihen, zur; 
monftration vorher gelegt werden. E&,»tud 
—— ein weißes ober ſchwar zes 
mit einem ſchwarzen ober weißen Kreuz 
glectsiwelged beim Fortfchaffen einerfeiche 
enSarg oder den keichenwagen gebreitet 
Es wird von der Kirche oder von ber 
be R—— u * —— 
em Gebrauch deſſelben ber uch⸗ 
zine an ben Rüfter oder Min 
mögen entriätet, L.:nogel, jo,n, m, 
Eleiner Kauz, ſ. unter Eule, L.wabs 
nk f.. Bettwade, 2.smwäfherin 
Yollzeiw.), fo v. w. Reihenfrau, E.smwäürs 
mer (Zool.), f. unter Leichenfliege, 2,» 
— Kran ANNE 2*8 
e — ool. , 10.8, . Quap 
EHER &. steil, ſJ. gatchtarpfen 
u. m 
erichlingen (Geogr,), Dorf im Kreife 
Solingen, bes preußifchen Regieru 
zirks Düffeldorf, an der Wupper; 
Zudfabriten, mehanifhe Baumimo 
nerei, 2 Kupferhämmer und. 360, Ew. 
ie R * fo " 
eicht, eigentlich von fo. geringem 
Gewicht, daß bie Schwere gar nie im 
Betracht kommt; dann 2) Gegenfag don 
ſchwer z 8) weniger [wer ale ein. 
von gleihem Umfange, ober ald ein 
genftand von berfelben Art gewöhnlich i 
oder fein foll; daher unterfcheibet man 
l.ea Gewicht, hes Geld; 4) fo», w, bünn, 
3. B. l.er Stoff 3 5) von Sorge, Gram u, Burhk 
befreit, ein ler Sinn(vgl. keichtſtun) er 
wenig Anftrengung erfordert wird; 7) was 
wenig Anflrengung und Zwang verräth, fo 
eine J.e Stimme, eine Le Manier, set, 


16, 


J 
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U 


Leichtfertigkrit 

bei Gemälden, wenn bie Zuſammenſtellung 
der einzelnen heile zwanglos, und bie 
Ausführung ber Mebenpartien und Details 
nicht Angftiich iſt. Eben fo ein er Pins 
fel, wenn der Maler bie Druder frei, 
kuͤhn und ſtark zu machen verfteht z Rubens 

chnete fi dadurch aus. Ein Leer Meis 
el, Grabſtichel, wenn ber Bildhauer 
u. Rupferfteher in ber Ausführung feines 
Werkes: nichts Gezwungenes und Aengftil 
ches hat; 8) ſchnell, behend; 9) baldz 10) 
einen geringern Grab intenfiver —— 
bend, z. Bi’ Les Bier, ler Wein, d.er 
Schmerz; 11) fo v. w. leichtfinnig, unbe⸗ 
ſtaͤndi Fch.) 


g. 
Leicht⸗fertigkeit (Mor), Gewohn⸗ 
beit. oder Fertigkeit Andere zu necken, ober 
auch ihnen einen ‚Beinen Nachtheil zuzuſü⸗ 
gen, der. aber aus tfinn nicht zur Bes 
achtung fommt. Sie geiz aus Muthwillen 
(f...d.) hervor, ift alfo ein gewöhnlicher Cha⸗ 
zafterzug von Kindern und jungen Leuten, 
bie bei Leichtſinn zugleih einen. muntern 
Ginn, befigen, und deren fid regender Thaͤ⸗ 
tigkeitsfinn noch keine beſtimmte Richtung 
hat. Mangel an anftrengender Beſchaͤfti⸗ 
u. Sangeweile führen am gemdhnlichften 
azu, beihtfertige Streiche zu vers 
üben. Gutmuͤthigkeit iſt davon nicht aus⸗ 
eſchloſſen, ja macht ſich, wenn ber keicht⸗ 
e Einſicht von dem durch feine Unbe⸗ 
ſonnenheit Andern zugefuͤgten Schaden ers 
langt, dadurch geltend, daß er dann der 
Erſte iſt, der barauf denkt, denſelben wies 
der auszugleichen u. gut zu machen. Pi.) 
Leit. Gelb (Hbigsw,), die Verſchie⸗ 
denheit bes Münzfußes, nad welchem eine 
wirflich geprägte Münze ald Zahlungswerth 
angenommen wird, wovon ber groͤßte Zahl⸗ 
wertb.I. ©. genannt wird. So gilt der 
Gpeciesthaler in Hamburg 34 Mark Cour., 
aber 4 Mark I. ©.; im füblichen Teutſch⸗ 
land iſt der 24 Fl. Fuß das eigentliche 
leichte Geb, % Gewicht, an den mei⸗ 
en Hanbelsplägen das Ktämergewicht, 
weiches leichter ats das im Großhandel iſt. 
keicht⸗gläubigkeit (Pſychol.), das 
blinde Vertrauen, das Menſchen “den Bes 
sichten Anderer, ober auch eignen flühtis 
gen Wahrnehmungen ertheilen; iſt Cha⸗ 
rafterzug jhwahköpfiger Menfhen, alfo 
Andeutung der Ginfalt, baher auch, wegen 
noch unentwidelten Verftandes, Kindern 
eigen; Überhaupt beruht fie auf Beſchraͤn⸗ 
fung der Erfahrung in gewiffen Lebensver⸗ 
aͤliniſſen, während zugleih gewiffe Wüns 
ober Beforgniffe rege find, beren Ges 
genftände dann leicht geglaubt werden; da⸗ 
ber find auch Gelehrte und fonft verftän, 
dige Perfonen in manden Dingen Ihr oft 
ausgefegt; daher macht fowobl Liebe als 
Eiferſucht leichtglaͤubig. Gin fefter ruhiger 
Binn, umfaffende Verſtandescultur, Welts 
erfeprung und ein durch Uebung gefrhärf: 


l Reichte Infanterie 869 
ter Beobachtungogeiſt führen tm Portgange 
des Lebens immer mehr :von 2, zuräd, wos 
gegen bie. Shwäde bed Greifenalters auch 
oft in ihr fich anbeutet. (Pi.) 


Leichtigkeit, 1) (Phyſ.), f. u. Leicht. 
2) (Aeftb.), Gewandheit des Künftlers, bie 
nzelnen Thelle dee fhönen Form ohne . 
Zwang, Härten, Luͤcken, Grkänftelung, 
gewaltfame Uebergänge fo harmoniſch zu 
verbinden, daß man unaufgehalten bie na» 
tuͤrliche Folge ber einzelnen Theile in ber 
Darftellung wahrnehmen karn. Die Leich⸗ 
tigkeit fegt hohe Sicherheit und Fertigkeit 
in Behandlung ber Matertalien (z. B. der 
Sprache, ber Töne) voraus und Fünbigt 
fih gewöhnlich Höchft einfah an. Das 
Schwerfällige, Steife, Trockne, Gefuchte 
find die Reinbe ber. L. Beſonders unents 
behrlich iſt bie 8, in ber Tanzkunſt, der 
Poeſie, Rhetorik und Muſik. In der 2. 
werben bie Teutſchen von ben n3 
u. Stalienern übertroffen, bei denen fie jedoch 
oft in Oberflächlichkeit ausartet. (Sch) 
Leicht machen, fi (Jagdw.), von 
Hunden, ihre Roibburſt vertichten. 8.⸗ 
pfanne (Baljiw.), die nach dem Sieden 
wieder gereinigte Pfanne, L.rfhiff, fo 
v. w. Lichter. F 
—— lexirostres, Zool.) 
machen: bei Linne und Blumenbach eine 
Ordnung der Voͤgel aus; ſie ſind kenntlich 
an ben großen, aber ſehr leichten Schnäs 
bein und leben faft nur in. den wärmften 
Erdſtrichen. Dazu gehören die Gattungen: 
Papagay, Pfefferfrefler, Rashornvogel. (/7Tr.) 
Leihtsfimn (Mor), Eigenfhaft 
ber Gemüths, indem ein fh  rüds 
fihtslos  fih dem überläßt, wozu ihn 
die vorhersfhende ‚Stimmung feines Geis 
ſtes antreibt. L. iſt oft Begleiter einer 
böhern Empfänglichleit für Genüffe, in Ver⸗ 
bindung mit Mangel an Ueberlegung. Gr 
charakteriſirt daher das Zugenbleben, wenn 
es ungezuͤgelt ſich darſtellt. Leichter 
Sinn unterſcheibet ſich von 2, dadurch, 
daß hierbei Reflexion nicht ausgeſchloſſen 
bleibt, daß aber ein kraͤftig aufgeregtes 
Lebensgefühl. und ber dadurch angefachte 
Lebensmuth der Ueberlegung, welche Rach⸗ 
theile aus einer Unternehmung oder einem 
Vorgange im Leben entſtehen können, das 
Gleichgewicht hält. 2. fo zu befchränfen, 
baß er zu leichtem Sinne werde, ift Aufs 
gabe der Lebensweisheit, da diefer gewoͤhn⸗ 
lich im Leben weiter führt, als eine Alles 
und Jedes abwägende Bebächtigkeit, weiche 
bie Gelegenheit einen Lebensvortheil zu 
zechter Zeit zu erfaffen meiſt unbenugt 
vorüberflichen läßt. Pi. 
Zeicht⸗ſtein (Bergb.), ein Blech, wor 
mit das Grubenliht gepugt wird, 
Leichte Infanterie, f. unter In 
fantsrie, 
Leichte 


360 Leichte Naht 


Leihte Naht (Nähterin), eine mit 
lauter Borberftihen — Noht. 
Leichter (keichterſchiff, Schiffb.), 
fo v. w. kichter. 
Leichte Reiter (Kriegsw.), ſ. Che- 
Yaux legers. 
amt (3001.), fo v. w. kleiner 
auz. 
erleta (a. Geogr.), fo v. w. Collippo. 
Leiden (Pſychol.) unterſcheidet ſich von 
Schmerz (f. d.), wie Allgemeines von Bes 
fonderem. Schmerz ift immer ein höberer 
Grad von 2.5 zugleich ift bei ibm dem 
Geifte bie Urſache des 8.8 Har umd bie lebs 
bafte Vorſtellung beffelben eigentlich das 
Peinigende. Zum phyſiſchen, wie zum mo⸗ 
raliſchen Leben gehoͤrt 8, fo nothwendig, 
wie fein Gegenſatz: Vergnuͤgen; nur iſt 8. 
eine Lebensweiſe, die, als Hemmung des 
indiyſduellen Lis, demſelben nicht zuſagt. 
Dem Menfhen, auf feinem Standpunkte 
als indiviturlled Wefen, ift es eben fo nas 
fürlih, ungetrühtes Wohlfein als das Ziel 
feiner Wuͤnſche fih zu fleden, als fih dem 
2, zu entziehen, es als etwas Feindliches 
zu betrachten und es von fich abzuwehren 
Jedes feiner fühlenden Mitgefhöpfe theilt 
mit ihm das Bemuͤhen, fih gegen Leiden 
r bewahren, obgleih ein großer Theil der 
ebenäbeftrebungen Aller dahin geht, gegen 
eitig einander in mannigfaltige keidene zu⸗ 
ände zu verfegen. Durch diefen unaufr 
börlihen Widerftzeit wird gleichwohl die 
große Drbnung ber Natur erhalten; 
die volle Einfiht von ber Rothwendigkeit 
des 2,5 für das Befleben Aller ift aber 
einem höhern Standpunkte aufbewahrt, als 
ber im individuellen Leben uns ange: 
wiefen iſt. &o viel erkennen wir nur, daß 
jedes €, einen fruchtbaren Boben barbietet, 
in dem Vergnügen und Genuß von Neuem 
Wurzel faffen u. mit Präftigem Triebe ems 
porfproflen, und baß jeder Genuß, bem der 
Menſch fi ruͤckſichtelos Überläßt, auch mies 
ber L. im Leben hervorruftz daß jedes 
höhere . eine Menge geringfügiger, aber 
in Summe doch oft nit minder beläfti» 
gender, unangenebmer Gefühle nicderſchlaͤgt; 
aß ber Menſch Kraft befige, unter ans 
dauerndem 8, eine innere Haltung zu ges 
winnen, die dagegen fihert, dem 8, nit 
zu unterliegen; daß endblih, wenn es ihm 
gelingt, ſich auf einen moralifch : religidfen 
Gtandpunft zu erheben und darauf zu erhal: 
ten, ihm in biefem Kampfe drei große 
Mächte: Glaube, Hoffnung und Gedult, 
zum Eduß zur Seite ſtehen. (Pi.) 
geiden (Geogr.), fo v. w. Leyden. 
Leiden, Lucas von, ſ Lucas von Leyden. 
Leiden, Leiden-land (Deichb.), Bins 
nenland, welches häufig vom Binnenwaffer 
uͤberſchwemmt wird. 
Leidbendbe, der (Freim.), 1) ber 2, 
der hoͤhern Grade ber Aſiatiſchen Brüder 


Leidenskelch 


ſ. d.); 2) im Zinnendorfſchen Syſtem ber 
andidat bei der Aufnahme zum Lehrling, 
während er die Probe befteht. 
Leidenfhaften, 1) (Pfpohol.), Ges 
muͤthobewegungen (f. b.), bie nidht, fo wie 
Affecten, fi duch ſchnell erfolgende und 
vorübergehende Aufregungen anbeuten, fons 
bern von mehr ober minder beftigern unb 
ftärkern Gefühlen begleitet, anbaltend und 
dauernd oft den Willen in gelpannte Thä⸗ 
tigkeit fegen, Die 8. find a) theild bes 
gehrende, um etwas Angenehmes zu 
erlangen, wie: Liebe, Freundſchaft, Rach⸗ 
ſucht, Trotz und Eigenfinn, NRacheiferungss 
fuht, Entbuffasmus, Spottfubt, Gtoly, 
Ehrgeiz, Woluft, Geiz, Genußſucht ıc.. ber 
mit.dem Streben verbunden, etwas Unans 
genehmes zu entfernen, wie: Elel, Furcht, 
Schrecken, Mißgunſt, Kleinmuth, Berzweifr 
lung; b) theils mehr paſſive, d. h. ſol⸗ 
he, die ohne ſtarke Begierden u, ohne unmit⸗ 
telbare Willenschätigkeit find. Dieſe find eben⸗ 
falle entweder angenehme, wie Freude, 
Bewunderung, Hoffnung, Ehrfurcht 2c., oder 
unangenehme, wie Zraurigfeit, Reid, Aer⸗ 
ger, Furcht, Schaam, Reue 21, Wenn 
die entweber in der. DOrgantfation, beſon⸗ 
ber dem Temperamente, den verſchiedenen 
Geiftefanlagen, dem Alter und Geſchlecht, 
dem Kiima ıc., theils in fittliher Hinſicht, 
in der Lebentart, der Grzichung, den Sit⸗ 
ten ıc, begründeten ®, ftärker werden, als 
bie Vernunft; fo tritt eine Skiaverei des 
Willens ein, worin der Menfh fi gegen 
das Vernunftgefeg beſtimmen laͤßt; daher, 
wie bie pbilofopbifche Moral (f. Moral), 
fo aud bas Ghriftentvum, Belämpfung. dee 
2. fordert. Bol. Maaß, Berſuch über die 
Leidenſchaften, 2 Thle., Halle 1805-7. 2) 
(Mater u. Bildh.). Durd ben Ausprud ber 
&, befommen die Figuren Leben. Wie dies 
feiben barzuftellen find, erlernt ber Kuͤnſt⸗ 
ler mehr durch Beobachtung ber Natur, 
als durch Regeln. Er muß dabei fih nit 
darnach richten, mie ſich bei einem Indidi⸗ 
duum eine Leibenſchaft ausdrüdt, ſondern 
wie dies bei der Mehrzahl geſchieht; denn 
ſonſt wird feine Darſtellung nicht verſtan⸗ 
den. Auch darf ſich der Kuͤnſtler in der 
Hoffnung, eine Leidenſchaſt recht deutlich 
darzuftellen, nicht zur Uebertreibung vers 
leiten laffen; denn fonft liefert ex eine Gars 
sicatur. In den Irgtern Fehler verfallen 
mittelmäßige Künftler bäufig bei Darftels 
lung der Kurdt, des Schredens, bei Ab 
fheus und der Wath. Eine ganze Gruppe 
befommt mehr Anziebendes, wenn bie eins 
zelnen Figuren verſchiedene keidenſchaften 
ausdrüden, oder eine Nüancirung der 2, 
eine etwas verfchiebenarrige Darftellung 
woͤglich madt. (With. u, Feh,) 
Leidens:gefhichte (Relig.), f. um 
ter Chriſtus. i 
Leidens⸗kelch, f. unter Kelh 4). 8,» 
| werds 


Leidenswerkzeuge Ehrifti 


wertjenge Ehriſti, in der kathol. 
Kirche die Rachbildungen der Werkzeuge, de⸗ 
ren man ſich dei dem Leiden Jeſu bedient hat. 
Hierher gebören: das Kreuz, die Nägel, 
die Dornentrone, bie Lanze u. bgl, Ob⸗ 
ch num dieſe Werkzeuge, als finnlide 
nnerungezeihen des Leidens und Ster⸗ 
bens Iefu, zur Weckung frommer Empfins 
dungen gan wohl benugt werden können, 
fp kann..e6 giae nuͤchterne Frömmigkeit kei⸗ 
98, en, ba6 fie von religiöfen 

; sen, öfters zu Begenftänden einer bes 
ſor Andacht find erhoben wotden. (91h) 
keid-eſſen (Sittengefh.), fo v. w. 
Leicheneſſen. —— 
g (Georg Dietrich), geb. "zu 
Büden in der Braffhaft Hain 1664, bes 
rühmmter. DOrganift on mehrern Kfcchen zu 
Braunftweig u. Componiſt; ft. daſ. 1710, 
'Retdrad, geb. um 736 angeblih zu 
Nürnberg, Bibliothelar Karls des Großen, 
boann von biefem -in einem wichtigen Aufs 
> trag nach dem natbonnenſiſchen Gallien ges 
fendet. 7968 warb er Erzbifchof'don Lyon 
wnb ging bis 800: mehrmals zur Beſeiti⸗ 
gung von Zwiſtigkeiten nad Spanien. 
814: legte er die Verwaltung des Erzbids 
thums nieder! und ft. 816. Man hat von 
ibm: Liber de sacramento-baptismi u. 
Epistolae' de 'abrenuntiatione diaboli. 
“eier, 1)g8. u. lat., Eyra),' das Als 
tefte Seifeninſtrument der Griedyen (früher 
don. der Aegyptier); befland aus einem 
Grunbdgeftell von Holz ober Metall, von 
dem 2 Hörnerarntige Kortfäge in die Hoͤhe 
fliegen. Un einen durch dieſe gehenden 
Stab. waren Saiten ausarfpannt und an 
bem andern Ende an das Grundgeftell befe⸗ 
fligt. Ihren Urfprung erzählen verfhiedene 
Mythen; fo wird fomwohl dee aͤgyptiſche 
als. der griechiſche Hermes (f. d.) als ihr 
Erfinder genannt; Hermes habe: fie dem 
Apollon abgetreten; nad Anbern fol Or⸗ 
pheus, Amphion, XZerpander u. A. fie 
erfunden haben; fo fil® auch über bie 
Bermehrung der Saiten bis auf 9 (fpäs 
ter noch mehr) mytbifhe Sagen vors 
Banden. Gewöhnlich wurbe bie ®, mit dein 
Plectrum (f.d.), fpäter mit: ben Fingern ges 
ſpielt. Ueber den Unterſchied der &, u, Zither 
vgl: Chelys, Testudo. 2) Jegt ein als 
tes, urſpruͤnglich teutfhes Inſtrument, in 
orm einer etwas längern und fhmälern 
Beige, bie nah binten in einen Iänglichen 
Kaften autläuft, in welchem eine Zaftatur 
” »on 10-12 Taften angebracht ift, melde 
2 von den 4 Darmfaiten, womit das Ins 
ſtrument bezogen ift, verfürgen und fo hd» 
bere oder tiefere Töne bervorbringen. -Ein 
mir Colophonium beftrihenes bölyermes 
Rad, das der Spieler mit ber rechten Hand 
durch eine Kurbel in Bewegung fest, ſtreicht 
Die Saiten wie ein Geigenbogen an und 
bringt den nicht ganz unangenehmen Klang 


‚Beihtingen bei Erfurt, 
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hervor. Zwei von den 4 Saiten Minden 
ſtets im Einktang fort und’ bilden den Baß, 
Verbeffert wurde die 8, 1757 durch Baton 
und fpäter 1780 durch Biedermann in 
Bei dem Bogen» 
flüget (f. d.) hat man aud den Mechaniss 
mus der 8, benust. 3) (Zechnol.), Alles, 
was ſich Turbelartig um feine Are dreht, 
von ber Kurbel der .&, 2) bergenommenz 
4) (Sandw.), fr unter Buttertonne, 6) 
(Bogeift.), beim Meifenfange eine Walze, in 
welche Leimruthen gqeftedt werden; durch 2 
an den Enden ber Walze angebrachte ' 
Schnuren kann fie abwechſelnd rechts und 
linke gedreht werben; 6) (Kandw.), ſ. une 


ter Pflug. 
Leter (Iyra, Aftron.), nörbliches Stein» 
bild (nach der Mythe die Lyra des Or⸗ 


pheus), dem Bayer u. Devel (ſ. b.) noch einen 
fallenden Geier beigefügt haben, der die 
k. Hält; ſteht ’oftmärts beim: Herkules, 
füdlih unter dem Drachen, weftiwärts beim 
Schwan; kenntlich befonders dur den zus 
ide gehörigen Stern 1. Größe, Wega, 
an dem fübwärtsnoch 2 kleine Sterne nahe 
an einander ſtehen. Noch gehört 1: Stern 
von 8. Gr, 1 von 4, 8von'’5., 6 bon 
6. Größe zu ifez 2) der gedachte Stern 

Wega in ihre. > '2 (Pi) 
Leier-apfel (Pomol.), Weiner, bie⸗ 
weilen plattrunder, bisweilen laͤnglichter, 
teutſcher Apfelz bat rothe:, dunkler ges 
nt und punktirte Schale, weißes, Tür 

Bes Fleiſch; bleibt bis in den Mat gut, 
Leiersbant (Feuerwertsf.), gewoͤhn⸗ 
Tihe vierfüßige Bank, auf der ein bdreis 
edig prismatifh ausgefchnittene® Btet bes 
feſtuͤgt iſt, um die Hülfen zu den Schwärs 
mern, Raketen und Brändern feſter auf 
den Winder zu rollen, indem" mam diefen 
mit dem darauf gewidelten: Papiere’ in ei» 
nen Einfdnitt des Bretes legt, mit der 
Pritfche, oderdemobern Beietbrete, bes 
deckt und den Winder vermittelt einer 
an feinen Griff geftedten Kurbel herum⸗ 
bredt, daß ſich das Papier genau um ben 

Winder Irgt. + Hy) 
Leierstaften (Mufif), ſ. Drehörgel. 
Leterstopf (lophyrus Dümer., Iy- 
riocephalus Merr., 3001.), Gattung aus 
der Fämilie der Eidechſen z fie find‘ den Gas 
leoten verwandt, doch erfiredt fi die Rüs 
dengräthe: bis auf den zufammengedrüdten 
Schwanz. Arten: fonderbarer 8, (I. 
furcatas,-lyriocephalus margaritaceus); 
bat ſehr große Rüdengräthe, von ber 
Schnauze geben 2 Endcherne Gräthen nad 
dem Auge und ſtehen binten vor; fol bes 
ſondere Stimme von fi geben; auf Am—⸗ 
boina; bornaugiger ®, (]. supercilio: 
sus), mit niedriger Rüdengrätbez in Oſt⸗ 
Sndien. Steben bei And. unter ben Gats 
tungen lacerta, agama, jignana. Es 
mann, fo v. w. Saternenträger. (Ær.) 
geiern 


369 feiern, 

 Retern (Mänzw.), einem: Ban bie gm 

börige-Dide zu einer befliimmten Münzs 

forte geben. 

+ feiessnafe (Zool.), f. u. Klappnafe, 
Leiersorgel (Drgelb.), fi Drehorgel, 
geier-fdwanz (maenura Lacrh., 

3001,), Gattung aus der Kamilie der huͤh⸗ 

nerartigen Vögel (von, Guvier unter bie 

Inſectenſreſſer geftelt); der - Schnabel if 

an ber Wurzel dreiedig, verlängert, etwas 

ufammengebrüdt, gegen die Spige aufges 
fgweift; bie. Rafentöcer find zum Theil 
befiebert; bie. Zehen find gefonbert. Art: 
praͤchtiger 2. (m.superba), ift ſchwarz, 
nadt um bie Augen; ber Schwanz ift lang, 
bei den Männden mit 16 Federn, deren 
beiden innerften ſehr ſchmal, die beiden dus 

Perften fehr breit, pommeranzenfarbig, wie 

ein 8 geformt find; die übrigen find mit 

Ber tom weit aus einander ſtehendem 
xt. Das Weibchen hat nur 12 Federn. 

Wohnt ‚in den fleinigen. Gegenben Reus 

Holland, (Wr.) 

—— (Münzw.), fo v. w. Abs 


w 

Leig (Höttenw.), fo v. mw; kech. | 
vLeighlinbridge (Geogr.), Borough 
am Barrow in ber Grafſchaft Earlow der 
frifhen Provinz Leinfter, dem gegenüber 
bas Dorf Dlbleighlinbridge liegt, 
bas einft eine Stabt mit Bifhof war, und 
mwonad fi ein katholiſcher und proteftantis 
fher Biſchof no nennen,; 

Leih⸗bank, f. unter Bank (Holgsw.). 
..Leipsbibliochälxkiter,), eine Bibtios 
thek, aus weicher gegen Bezahlung Büder 
verliehen werden, Die L.en haben vorzüglich 
ben Zweck, Stubium, Beſchaͤftigung und 
Beluftigung zu erleichtern, während fie den 


Befigern Vorteil bringen, weshalb fie auf . 


ber einen Geite den Abfag aͤſthetiſcher Eis 
teratur ‚beförbern, im Gegentheil aber das 
Anfhaffen bebeutender Privatbibliothelen 
febr vermindern. In Teutſchland find L,en 
befonters häufigs denn faft Feine Kleine 
Stadt wird berfelben gänzlich entbehrenz 
- England u, Frankreich (auch Deflreih) ken⸗ 
nen fie nur in größern Städten. Nicht ohne 
Grund wird, ihnen ber ſchlechte Buftand bes 
teutfchen Buchhandels Schulb gegeben. 
Reihbsconträct (Redtew.), f. Com- 
znodatum, 
Leiher (Bergb.), fo v. w. behensherr. 
Leihestag, ein beflimmter Zag, an 
welchem bie verlichenen Felder beftätigt 


erben, 

Leibhbrhaus, 1) Wolizeiw), fo 
dv. mw. Leihbank, f. unter Bank; ) 
(Staatsw.), fo v. w. Pfandhaus, L,»tauf 
(rRechtsw.), 1) ein Eleinr Schmaus, 
welder nad einem gefihloffenen Kaufe von 
beiden Theilen nebft ben Zeugen, Unters 
händlern und ben bei Abfchliefung des Kaus 
tes mit deſchaͤftigten Perfonen auf Koften 


ELeiletal⸗Miradſch 
bes Kaͤufers oder Verkaͤufers oder bekder 
zu gleichen Theilen genoſſen wird; 2) fo 
vd. w. Angeld; 3) fo v, w. Rauflehn. 
Leihstaßen, fo v. w. Betttud. 


Beil (Serw.), das ſchwache Tau, welches 
zur Eit faſſung der Segel dient, und wovon 
die Schlingen an den untern Spitzen des 
Segels (die Leit,ohren oder Schoot⸗ 
börner) gemaht werben, bie! Schooten 
zu Regierung des Segels daran zu ſtechen. 
Das zu dem 8, beflimmte Tau wird bie 
Leitrleine genannt; 2) ſo v. wm. Gerippe 
eines Schiffes. ist Ay.) 

Leilsgarn, f. unter Garn 8). 


Lei:tuhen (Salzw)), Stoͤcken Schlot« 
ten, weldie auf ben Heerd um bie Pfans 
nen gelegt werden, bamit ‚bie Flamme bef» 
fer an die Pfanne in die Höhe ‚lage. 

Reiletal:-Sdbi»KRubra und K⸗Idi⸗ 
Sfughra (Muhamm. Religionsw.), bie 
beiden legten heiligen Räcıte der Muham⸗ 
mebaner, welche vor: den beiben Beirams⸗ 
feften fallen, die eine den-4i.. Schewal, bie 
andere den .10, Silhidſcha.“ Auch an ihnen 
werden bie Mofcheen erleuchtet, find offen, 
und ift man aud wicht verpflichtet, : in ih⸗ 
nen zu beten, fo fammelm: ſich boch viele 
Gläubige aus Andacht. Kinder, in ben 7 
heiligen Nächten empfangen, werben Krüppel, 
&,,Radr, die Naht, worin ber Koran 
auf die Erde gefandt ward, am 27. Bamas 
gan, Man betrachtet fie ald unaus ſprech⸗ 
lichen. Geheimniffen gewidmet, es geicheben 
in: ihr viele Wunder, unb alle unbelebte We⸗ 
fen beten Gott an, alle, Meerwaſſer verlie 
ren ihr Salz während berfelben und wer⸗ 
ben ſuͤßz Gebete, in biefer Nacht. gethan, 
— groͤßeres Verdienſt, als alle Gebete 
n 1000 folgenden Monaten (fo lehrt der bes 
ruͤhmte Mahammedantfche Lehrer Ferkaon). 
In bdiefer einzigen Racht bes ganzen Jah—⸗ 
ves geht ber Sultan aus dem Gerail, um 
fih in die Sophienmofdhee zu begeben, Bei 
ber Rüdlehe wigb ibm mit. einer großen 
Menge von Laternen von verfciebenen Far⸗ 
ben vorgeleudtet, wie man. fie- bei ber 
Hochzeit zu brauden pflegt. Die Sulta⸗ 
nin Mutter führe ibm eine noch unberührte 
Zungfrau zu, und wenn biefe vom biefer 
Nacht an fhwanger bieibt, fo iſt es eine 
der glüdlihften Vorbedeutungen für den 
Großheren und fein Haus, fo wie für bas 
Rei, weil im diefer heiligen Naht, wo “ 
das geichriebene Wort Gottes, ber Koran, 
vom Himmel flieg, nur göttliche Ideen, in 
menfhlihe Formen verkörpert, in den 
Schoos der Frauen niederfleigen Tönnen. 
Doc gilt diefe göttliche Beſchattung nur 
für den Sultan allein, welcher ber ſicht⸗ 
bare Schalten Gottes auf Erben iſt. 8.= 
Miradſch, bie Naht ber Himmelfahrt 
bes Propheten im Zraume, am 27. bes 
Monate Kedicheh, Der Sultan feiert — 

gewohna⸗ 


Lelletal⸗Berat 


gewdhnlich in der Moſchee Aghaler⸗Dſcha⸗ 
miſſez des Serails, nach dem 4. Nomaz 
bes Tages, welches er mit allen Haus be⸗ 
amten und zweien von den 14 Scheiks der 
kaiſerlichen Moſcheen, die wecfelsweife 
diefe Ehre genießen, verrichtet, Die der 
Geier biefer Nächte angemeffenen, Gebete 
werden damit befchloffen, daß man -dem 
Bultan und der ganzen Berfammlung Milch 
onbietet, zum Anbenten der Begebenpeit, 
welche, bie Volkeſagen erzählen, nämlich 
baß im der Nacht feines Auffteigens in den 
Dimmel. der Prophet, weldem bie Engel 
Miih, Donig und Wein barreichten, nur 
von ber Milch genoffen habe, .:Berat, 
die Nacht der himmlifchen Diplome; fie 
wird am. 15, des Monats Schabann- ‚mit 
allen Beiden ber Zucht und des Entfegens 
gefeteet, weil man glaubt, in biefer furchts 
aren Naht geben die Engel Kiramenns 
Keatibinn, bie auf beiden Geiten eines 
Menfhen ſtehen, feine guten und böfen 
Danblungen aufzuſchreiben, ihre Buͤcher ab 
und empfangen neue, um dies ı Auffchreis 
ben fortjufegen. Auch glaubt man’, daß 
ber Zodesengel Azrail in diefer Racht fein 
Bud abgibt unb ein anderes empfängt, 
in welhem die. Namen derer ftehen., bie 
während des folgenden Zahres flerben fol, 
lea. Er Memwiluc, bie Nacht. der Ges 
burt des Propheten, die erfie der 7 beilis 
gen Raͤchte; fie faͤllt zwiſchen ben 11. u. 12, 
Monats Rebiysulsewel (19, April), und 

es werden in ihr alle Mofcheen und Dfchas 
mis erleuchtet, &,:Raghaid,' bie Racht 
ber, Empfängnif des Propheten; fie fällt 
ben 1, Breitag des Monats Redſcheb. (W s.) 

Löilus — ſ. unter Urania, 

eei m, H überhaupt eine kiebrige Mas 
terie, welche, zwiſchen 2 Gegenflände geftris 
hen, nad 
ander befefigt, daher fo v. w. Kleifter, 
Ritt, Vogelleim (f. d. a); 2) volla 
(Shem.), thierifhe Gallerte, f. Gallerte 2), 
3) (Zebnol.), indbefondere ber Tiſch⸗ 
lexleim, Hornleim, welcher aus thie⸗ 
riſchen Subſtanzen bereitet wird, die viel 
Sallertſtoff enthalten, vorzuͤglich von ben 
Flechſen, melde die Gaviller zu biefem Bes 
dufe fammeln, dem Felle, andern bäutigen 
Zheilen und den Knochen; daher nimmt 
man auch bie Abgänge von Häuten, Leder 
und Pergament dazu. Werben die legtern 
allein zu Leim verfotten, fo erhält man 
teber- unb Prrgamentleim, welcher 
vorzüglich von den Malern zu Leimfarben 
benugt wird, Bei ‚Berfertigung des 2.8 
werben dieſe animalifchen Theile, je nach⸗ 
dem mehr oder weniger fette und fleifchige 
Theile nod damit verbunden find, längere 
oder kuͤrzere Zeit in einen Kalläfher ger 
drasht ; find fie bierdurch gehörig vorbareis 
tet, fo werden fie getroduet und dann in 
nem Keſſel einige Stunden mit Waſſer 


dem Erhaͤrten biefelben an eins 


gefotten, wobei man bas etwa obenauf 
ſchwimmende Fett abfchäumt. Wied das 
Waſſer hinlaͤnglich ſchieimig, fa gießt man. 
es durch einen mit Stroh gefuͤtterten Korb, 
unter welden ein Gefäß geſtellt iſt. Aus 
diefem Gefäße-wirb das Waffer in Bleinere 
Gefäße abgegapft. worin:man es zu Gallette 
gerinnen läßt; Diefe Gallertftüde. werben 
foäter mit. einer «Metallfaite in ‚bünne 
Scheiben von ‚gleiher Größe gefchnitten 
und biefe auf Dorden von Bindfaden an 
einem ſchattigen Orte getrodnet. Der: 
gelbe &, iſt beſſer ald-der braune, 
Der bolländifce. oder nieberläns 
bifche 2. wird vorzüglich «wegen : feis 
ner veinlihen Zubereitung gefchägt, Der 
engiifdh.e 2 if ſehr flark, er 
wird vorzüglich auch aus Hänten,-Sehnen 
und SKngrpel von großen Fiſchen und Beer 
thieren bereitet. Tinen ſehr feſten 8 bes 
fommt man, wenn man den trodnen & 
in Waſſer auflöft, das -Waffer abgieht und 
ben Rüdftand mit Branntwein „zufammens 
Inetet.- Einen Holzleim, weicher das 
Waſſer nicht durchdringen läßt, bekommt 
man, wenn man ben E. in: Delfirniß kocht. 


Reimbaum 


‚Die. Gegenſtaͤnde, weiche zufammengeleimt 


werden follen, müffen an ber Seite , auf 
welcher der_®.. aufgeigogen: wird, vorher 
erwärmef werden. Bol. Käfeleim, Fiſch⸗ 
leim-und. Leimen. Das Leimfieden : betreis 
ben bisweilen bie Weißgerber als Neben 
werk, Doch gibt es auch befondere Reims 
fiedev, welche ihr Gefhäft in Leim fies 
berhütten betreiben, welche, wegen des 
übeln. Geruchs, der darin herrfcht, entfernt 
von Städten und Dörfern angelegt werben 
muͤſſen; 4) (Papierfabr.), f. unt.: Papierz 
5) (Bienenz.), fo v. w. Glafur8); 6) (Bers 
golder), ein aus Aalhäuten gefottener,, mit 
etwas Eiweiß vermifchter Leim, womit ber 
zu vergolbende Gegenftand beftrichen wirbz 
vgl. Honigleim. Fch.) 
Leim, aus dem 2. gehen (Hands 
werköfpr.), von einem Gefellen,, - weicher 
nit einmal die feftgefegten 14 Tage bei 
einem Meifter in Arbeit bleibt, 
Leimbadh (Geogr.), 1) Gtabt im 
mans felder Gebirgskreiſe bes preuß, re 
rungsbezirks Merſeburg, in einem von Ber⸗ 
gen umgebenen Thale, am Einfluſſe der 
Thalbach in die Wipper; hat in der Naͤhe 
Kupferſchmelz · und Vitriolhutten und ge⸗ 
gen 800 Ew. 2) Dorf im Kreiſe Quer⸗ 
furt des preußiſchen Regierungebezirks Mer⸗ 
ſeburg, am Quernabache; hat 800 Ew. 
und in der Naͤhe die Ruinen des Kloſters 
Marienzell. cCCen.) 
Leim⸗bank (Jagdw.), ein kleines hoͤl⸗ 
zernes Geruͤſte, oben mit einem durchld⸗ 
cherten Brete, in welches bie Leimruthen 
geſteckt werden, wenn man ſie an einen 
andern Ort tragen will. L. baum (Bot.), 
1) bie gemeine Ulme (f. d.)3 2) en 


864 Leimdock 


fo v. w. Lelmſtange. L.dock, f. anter 
keimherb. 


Leimen, 1) (Holzarb.), 2 Gegenſtaͤnde 
baburdy an einander befeftigen, daß man 
fie mit in Waſſer gekochtem Tiſchlerleim 
beftreiht , zufammendrüdt und fo trodnen 
läßt, Damit die Gegenftände nicht vor 
dem Trocknen des E.5 fih aus einander bes 
geben, werben fie in die Leimzwinge 
geſpannt; dies. ift ein hoͤlzerner Rahmen, 
welcher am der vierten Seite offen fft und 
daſelbſt wine hoͤlzerne Schraube hat, mit 
welcher die zufammengeleimten Gegenftände 
sufammengefchraubt werben. 2) (Spielkars 
tenm.), die einzelnen Bogen, woraus ein 
SKartenblatt befteht, duch Kleiſter vereints 
gen; 8) (Kuchm:), f. unter Kette 11); 4) 
(Papierm.), f; unter Papier; 5) (Budb.), 
f. Planiten; 6) den Rüden eines zus 
fammengehefteten Buches, damit «8&-befr 
fer halte, mit Leim beftreidhen 5 ber Rüden 
wird zuvor mit dem Leimhammer bos 
genförmig gefchlagen und mit diefem Hams 
mer auch der Beim in den Rüden gehörig 
eingerteben; 7) (GSeifenf.), wenn ſich das 
Fett mit der. Lauge zu einem Brei verbins 
det; 8) (Hutm.), fo v. w. fteifen (f. b. 
unter Hut). th" eh) 

Leimen und Bufammenfegungen, f. 
auch unter Eebm, - » — 

Leimen (Geogr.), Markfflecken im 
Landamte Heidelderg bes Neckatkreiſes (Bar 
den); liegt am Rendebach, bat Mauern 
und Graben, 3 Kirchen, Tabaksfabrik und 
1500 Em, 

Leimen »Laften (Papiertapetenm.), 
ein ungefäbe 2 Ellen langer unb breifer 
und 2—3 Zoll hoher Kaften, worin das 
Rn Zapeten beftimmte Papier geleimt wirb, 

er Boden bes Kaſtens muß mit Blei über: 
zogen fein. L.ſchwalbe (Zool.), fo v. 
w. Huusfhmwalde, f. unter Schwalbe. 

Leimer (Tuchm.), ein Gefelle, welder 
das Leinen der Kette (f. db. 14) beſorgt. 

Stimershbeim (Geogr.), Pfarrdorf 
im Santon Germersheim bes rbeinbaterichen 
Difiricts Landau; hat Weinbau, 2100 Em, 

Leim-fang (Jagdw.), das Fangen der 
Vögel mit Huͤlfe des Vogelleims, mit wel⸗ 
chem ſchlanke Ruthen von 1—2 Fuß Länge 
(Leimruthen) überzoaen werden. Diefe 


Fongatt wird vorzüglich bei kleinen Bbr. 


geln;' ald Meifen, Zeificen, Kinfen u. dgl., 
body au bei Krammetspögeln angewendet, 
Dazu gehört die Meifenfprüh, die Meifens 
leier (f. d.), ber Leimberd (f. d.) und ber 
Kang mit der Leimftange und dem Kauze. 
Bel dem letztern Range wird ein lebenbis 
ger Kauz oben auf der Scheibe eines Pfahs 
les bereftigt und der Pfahl an bem Rande 
eined Do'ze6 , bef. eines Feldholzes, in die 
Erbe geſtellt. Um dieſen Pfahl werben eis 
nige Leimſtangen geſtecktz dies find 
glatte, grün angeftrigene Stangen, oben 


Lelmſtãnder 

find mehrere Loͤcher hineingebohrt, um bie 
Leimruthen hineinzuſtecken, unten bat die 
Stange einen Stadyel, um fie fhnell in 
bie Erbe ftoßen zu können. Die Eleinen 
Vögel, welche auf ben Kaız ſtoßen wels 
len, ſetzen fich vorher auf die Leimrurben 
und werden fo gefangen, Den leichten Aps 
parat trägt ber Zäger dahin, wo fich viele 
Vögel aufhalten ober burdhzieben. ‘Um eins» 
zeine Bögel, befonders Singvdgel, zu fan» 
gen, flelt man eine Leimftange auch wohl 
in die Gärten und hängt Lockooͤgel an bies 
felbe, ober bindet Reifer mit Fätter daran, 
ftellt auch wohl Leimruthen an Orte, wo 
bie Vögel zur Traͤnke tommen. (Fch.) 

Leim:farbe (Maler), 1) mit Leims 
wafler angeriebene Farbe; 2) Farbenfioffe, 
welche fich leicht mit keimwaſſer anreiben 
laſſen. 8.efuge (Tiſchler), bie bei zus 
fammengeleimten Gegenftänden fichtbar blet⸗ 
bende Fuge. L.⸗geſtelle (Jagdw.), f. 
unter Leimherd. L.hammer (Budb.), 
ſ. unter Leimen 6). 

Leimeherd (Tagbw.), ein kleiner Vo⸗ 
gelherd, wo die Voͤgel nicht mit Regen, 
ſondern mit Leimruthen gefangen werden. 
In der Mitte befindet ſich ein 24 Fuß ho⸗ 
ber lebendiger oder todter Baumz um den⸗ 
feiben - werden Leimſtangen geftellt, 
welche unten in einem "Gewinde befeftigt 
find u. ntebergelaffen werden könneh; oben 
ift ein einfacher oder boppelter Quirl vom 
einem jungen Nabelholzbaum (Leimbod, 
Leimgeftelle) befeſtigt. In die Wefte 
bes Quitls find Löcher gebohrt, um die 
Leimruthen hinelnzuftelden, oder «6 find 
kleine Röbren von jungem Hollunder am 
bie Aeſte befeftigt, in welche bie Beimrus 
then’ geftedt werden, Der Pay ift mit 
einem niebrigen : Baune umgeben und mif 
einer Hütte für ben Vonelfänger dverfehen, 
Durch Futter und Lockooͤgel werben die 
wilden Vögel auf ben Herb gelodt. (Feh.) 

Leim-kraut, 1) bie Pflansengattung 
Silene (f. d.)3 2) insbefonderr deren Artz 
s. nutans. . 

Leim-kuͤche, L.:tumme (Papierm.), 
f. unter Papier, B.v»leber, Lederabe _ 
Hänge, welche zum Leimſieden benupt wer» 
den. &.»maffe, f. unter Injectionsmaffe. 

Leimon (d. i. die Wiefe, a. Groar.), 
1) Drt im &. von Argolis, unweit Ders 
mione, mit.einer Wafferleitung; 2) Pia 
bei Nyſa in Karien, wo bie Anwohner 
jährlide Berfammlungen hielten; fol Ho⸗ 
mers Aſios Leimon (f. b.) fein; fand 
wahrſcheinlich mit dem Charoneion (f. d.) 
in Verbindung. 

Leimöne (früher Ellone, a. Geoyr.), 
Ort in Norb:Pelasgloris, unweit dem Eus 
rotas. 

Leimruthe (LKæO⸗ſpindel, Jagdw.), 
ſ. unter Leimfang. &.»fteber, ſ. unter 
Leim 2). L.⸗ſtander (Papierm.), fo v. 

— ww. 


, &,eftange, & ’ 
u.Leimberb. L.⸗taſch e (Jagdw.), 
ſtarkem Leder verfertigter Kaften, 
m bieteimruthen aufbewahrt wer: 
nstiegel, &.stopf (bolzarb.), 

legel oder zent mit Füßen, 

ber Leim mit Waſſer gelocht und 
en Gebraud flüffig gemacht 
&,stränte, ein Leim, weichen fi 
ber felbft aus Leberabgängen 

8, traͤnken, dem gament, 
durch Abſchaben der en ſeinen 
‚verloren bat, denſelben dadurch wies 
zgeben, daß man ed mit Pergamentleim, 
wozu etwas Seife genommen wird, traͤnkt. 
——— (3001.), fo v. w. Baumpieper. 
&,sweiß, eine Verbindung von Bleiweiß 
mit ei Gummi; wird zum Anftreichen 
ber de, und Hausgeräthe gebraudt, 
&.:mwespe.(Bool.), fo vd. w. Golbiwespe, 
2.» zwinge (‚bDolzarb.), f. u. einen 1). 

gein(Bot.), S. u. Linum, auch Flache. 

. —Lein (Gramm.), Nachiyibe, zur Bils 
ng bes Diminutivums, (f. d.) dienend, 

ders in ‚der oberteutfhen Mundart, 
als Ausdruck der Vertraulichkeit, 
Aichkeit (z. B Kindlein), oder auch ber 
G. B Dichterlein, Kunſtrichterlein); 
moöhnlicher iſt die Nachſylbe —chen (f. d.), 
bie man, aufer jenen Faͤllen, nur dann 
em mit —lein vertaufcht, wenn Härte 
mmenfegung mit —chen entftehen 
En B. Menſchchen, Maͤgdchen. 
J .)» fo v. mw. kys. 
Mein-äbre (acer platanoides, Bot,), 


&ei bad ‚(Beogr.), 1) Gerrſchaft in 
rDeſtreich im Kreife ob dem wiener 
d 20 darin, mit Schloß 
€ . Er 
7 — (Korfiw.), 1) acer pla- 
2) die gemeine Ulme (f. b.). 


«blatt (Bot.), 1) thesium- li- 
;.2) die ganze Pflanzengattung 


AT de ı 
ebäBig (Weber), 1). Zeuge, zu 
je Ketteevon Leinengarn, der Ein- 
‚aber ıvon. Wolle, Baummolle ober 
it; 2) bei gemufterten Zeugen, einen 
ober Zaffentgrund habend. 
n+bollen (kandw.), fo v. w. Lein⸗ 
S dotter (Bot.) 1) bie Pflan⸗ 
ung Miagrum (f. d.), mu And, ea- 
a 2).befonders deren Art: miagrum 
m (samelia sativa), 
mebruder, fo v. w. Leinwand⸗ 


Beime Geogr.), 1) Fluß in Hannover; 
Aringt bei Leinefeld auf dem Eichefeld, 
ft fib durch die Innerſte, Rubme, 
„Allee bei Bodmer; ift von Dans 
ſchifbar, bient vorzüglich zur 
Bon ihr erbielt im ebemaligen 


. BWeftialen ein Departement (Leis 
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Leinenſchießer 365 
nedepartement) ben Namen, beſtehend 
aus Göttingen und Theilen von Grubenhas 
gen, Dilbesheim, Braunſchweig, Nieder⸗ 
Deffen u. a, mit: 221,200 Ew. umb ber 
Hauptftadt Göttingen; 2) Nebenfluß bes 
Kocher in Würtemberg., 3) Fluß in Thuͤ⸗ 
ringen, entfpringt hinter Finſterberga, gibt 
nach Gotha einen Kanal ab und befommt 
beim Zufammenfluß mit dem Badewaſſer 


ben Namen Hörfel (f. d.). 4) Wald: im : 


Amt Altenburg, dftlih der Stadt. Altens 
burg, J Meile von biefer entfernt. - (Wr.) 
‚ 8eine, 1) (Seiler), eim Strid vom bes 
beutender Länge, überall von gleicher Stärke, 
fchwädier als das Sell oder Tau und ftärs 


fer als bie Schnure, von 40 Hanf 
oder Haaren gemacht, z. B.Wäldy, Aderr, 
und Dreifirleinez; 2) (Iagbw.), fi unter 


Sagdtücherz; 3) eine flarfe Schnur, woran 
die Jagdhunde geführt werben. 4) (Linie, 
2ien), ein fhwaches Geil, das bei den 
Schiffen manderlei Beflimmung bat und 
dem gemäß auch verfchievene Namen befommt, 
Shure Stärke fteigt von 6 bis auf 15 Strehne; 
ſtaͤrkere beißen alsvann Taue. Die an der 
Bugs oder Eröbel:Lien die Flußſchiffe 
gegen den Strom zichenden Leute werden 
Reins oder Lienläufer genannt; ber 
binterfte oder legte derfelben, welcher die 
Lien mit einer hölzernen Gabel lothebt, 
wenn fie an einem Baum oder Strauch 
hängen bleibt, beißt ber Dein» oder Lien⸗ 
wädter, f. Bangleine, Furtbleine, Logs 
Ken, Lothlien ze. 5) (Bergb:), Stange, 
welche in bem Schachte befeftigt ift, um 
fich beim Aufs und Abfleigen darun anzus 
halten; 6): (Pferbew.), f. Laufband 1), 


Reineberg (Geogr.), kdnigl. Gericht 
in dem hanndverſchen Fuͤrſtenthum Goͤttin⸗ 
gen, liegt an ber Leine; hat,2900 Ew. 
Darin Grone, Pfarrdorf mit 750 Ew., 
wobei ſonſt bie alte Pfalz, Hofhaltung 
teutſchet Kaiſer, ſtand. BR.» diſtrĩckt 
(Geogr.), Theil des Herzogthums Wolfen⸗ 
büttelz; bat in 2 Aemtern (Gandersheim u, 
Greene) 16,000 Ew. 


Leinen, 1) aus Flachs, im weitern Sinne 
auch aus Hanf verfertigt. Daher Leis 
nengarn, Leinengerätbe, von den— 
felben Stoffen verfertigtz; 2) ſo v. w. Leine 
wand (f.d,); 3) (Haush.), fo v. w. Waͤſche 
(f.d.). &::damaft (Waarenf.),f. u. Damaft. 
&,sfhäften (B,sfhiehen, Jagdw.), 
bie durch Regen, ſchlechten Hanf oder Uns 
geihidtichkeit  gelprungenen Leinen wieder 
in Stand zu fegen. &.» fhiefer (Schifff.), 
beim Wallfifhfang ein Matrofe, welcher 
darauf Acht bat, daß bie an. ber. Harpune 
befeftiate Leine ſich gehoͤrig abwinbet, wenn 
ber Fiſch mit der Harpune in bie: Kiefe 
geht. Geſchieht dies zu fhnell, fo muß er 
die Winde mit Waffer begießen, damit, fie 
ſich nit entzünde, und wenn bie een zu 

ur 


366 Lelnentuch 
kurz wird, ſle abhauen und ein Faß daran 
befeſtigen. k.tuch (Waarenke), in Baiern 


das unappretirte Leinengewebe zum Unter- Q 


ſchied von Leinwand. L.⸗waͤcht er (Schifff.), 
f. u. Leine 4). 

Leiner 6Gool.), ſo d. w. Schnatter⸗ 
ente, ſ. unter Ente. 

‚&ein» fin? (3006), f. inter Haͤnfling. 
—Leinefärniß, ſ. unter Firniß und 
Buchbruderfarbe, 
. £einsfifih (3001.),-fo v. w. Schleie. 

£einsgrau, fo v. w. gris de lin. 

Leiningen, 1) (Geogr. u; Geneal.), 
ehemalige Grafihaft Zeutfchlands, zwiſchen 
den: Bisthümern- Worms und Speier geler 

en 5. ihre Befiger befaßen zugleich die Herr⸗ 
n ft: Wefterburg bei Trier und die Herr» 

aft Schabel. 
ten Kamilie ihrer Befiger gebt: bis in bie 
frübheften Zeiten zuräd. Der Mannsftlamm 
des erſten Geſchlechts erlofh 1220. Ihm 
folgte Graf Friedrich, Sohn der Leininger 
Erbtohter Luccarda und des Grafen Si⸗ 
mon von Gaarbrüd, Die beiden Söhne 
Friedrichs III., Grafen v. L., Friedrich IV. 
und Joffried theilten 1817 u. 18 bie Bes 
figungen und bildeten 2 Linien. Die erfte 
oder landgraͤfliche erloſch 1467 mit bem 
Landgraf Heſſoz ihre Lande mwurben von 
ber an einen Grafen von MWefterburg vers 
ehelichten Schwefter deffelben. Margaretha, 
in Befig genommen, welche Befignahme die 
Joffriediſche Linie befiritt, Letztere theilte fi 
nad) Graf Emichs IX. Tode in 2 Unterlinten 
16, Japrp.), in die Hardenburgſche u. 

altendurgice, Die Hardenburgſche 
Dauptlinie warb 1779 in den Reichs⸗ 
fürftenftand erhoben und erhielt 1803 Sig 
und Stimme in bem Reichsfuͤrſtenrath. 

Sie refibirte zu Dürkheim, verlor 1808 
ihre Befigungen jenfeit des Rheins und 
befam dafür einige Aemter von ‚Mainz 
(Miltenherg. Amorbach, Biſchofsheim u. a.), 
Würzburg (Harbheim, Lauda, Ripperg) u. 
Pfalz, (Mosbah u. Borberg), und befigt 
jest‘ (feit 1806 mebfatifirt) aufammen ge« 
gen 24 AM., mit 85—90,000 Em., theils 
im baterifchen Unter-Mainfreife (57 AM. 
mit: 15—16,000 Em., getbeilt in die Aems 
ter —— und Miltenberg), theils im 
Großherzogthum Baden (gegen 19 AM. 
mit ungefaͤhr 74,000 Ew. in 15 Aemtern). 
Refidenz: - Amorbach. Einkuͤnfte: über 
500,000 "Gulden, Lutherifher Gonfeffion. 
Die gräflihe ober falfenburger 
Linie theilte fih zu Ende bes 16. Jahrh. 
a) in den vahsburgifhen Zweig (dar 
tholiſcher Gonfeffion), und diefer zerfällt 


Die Abflammung ber al» 


abermals aa) inden billighzimer (fonft" 


gunters blumer, 1 AM., 2100 Em. unter 
babenfdyer Hoheit) und bb) in den neis 
benauer (4 AM,, 1800 Ew., gleichfalls 
babdenfdher Hoheit); b) in den mwefters 
burgiſchen, lutherifcher Confeſſion, doch 


Leinſameu 
auch in 2 Theile, den Chriſto phrqchen 
und Georgſchen getheilt, zufammen 25 
M., 5500. Ew., tbeild unter beffifcher 
(mit Ilberſtabdt, Refidenz bed Ehriſtoph⸗ 
fhen Zweigs, Engelthal u. a.), theils ums» 
ter Raffauifcher (Wefterburg, Refidenz des 
Georgifchen Zweige, Schadek) Lanbesibo» 
beit. 2) (Geoar.), Dorf im Krelfe Sk. 
Goar bed preußifchem Reaterungsbrzirks 
Koblenz, mit 100 Em. u. einem an Kob> 
lenfäure reihen Sauerbrunnen. 
Lein-kaben (Landw.), die von den aus⸗ 
gedroſchenen Leinknoten entſtehende Spreu 
giebt ein gutes Futter fuͤr Rindvieh un 
Schweine. 
8ein-klapper (Oekon.), ein der Fege 
(f. d.) aͤhnliches Inſtrument zum Reinigen 
bes Reinfamens. 2 -Enoten (kLandw.), die 
Samentapfeln am Flachs. L.-kraut, 1) 
linaria vulgaris, f. unter Rinaria; 2) fo 
v. w. Reinblatt, L.kuch en (Landw.), f. 
unter Oelkuchen. B.meiſter (Hdigsw.), 
in Seeſtadten ein Beamter, welcher die 
Guͤte des Segeltuchs vor der Verſendung 
deſſelben unterfucht und atfeftirt, L. ⸗och fe 
(kandw.), bei einem Gefpann Ofen ber« 
jenige, welder zur linfen Hand geht und 
mit der Aderleine regiert wird, 2.=df 
(oleum lini, Decon.), fettes, gelbes, et⸗ 
was unangenehm riechendes, Tchnell trodnens 
bes, aus dem Leinfamen geſchlagenes Del; mer 
bizinifh innerlid bei Koliken, Berftopfung, 
auch mach 'genoffenen fharfen Giften, Aus 
Berlich zu lindernden, erweichenden Einreis 
bungen und Kiyftieren mit Erfolg anwend⸗ 
bar, wegen feiner trodnenden Eigenſchaft 
aber am häufigften zur Bereltung des Fir 
niffes und in manden ®egenben, ftatt ande⸗ 
ver Fette, zu Backwerk benupt. &.rdlr 
firniß, f. unter Buchdruckerfarbe. 8. : 
pfad (Schifff.), der Weg neben einem 
Fluffe, wo die Menſchen und Pferde, bie 
die Schiffe firomaufmwärts ziehen, geben. 
Nicht alle Ströme haben L.e, fo die Dos 
nau unterhalb Wien nicht; vgl. Flußſchiff⸗ 
fahrt. B.srummel (kandw.), fo v. m. 
geinflapper (f. b.). a LEE 
L ein» famen(semen lini), 1) (Kandw.), 
ber zu feiner-Reife gediehene, eifürmig:läng» 
lich zugefpiste, fcharfrandige, flache, braun 
glänzende, glatte, vtel Del u. Schleim ent« 
baltende Same des Leine, f. unter Flat; 
wird bef. als rigaifcher 8. von Liefland, 
auch Kurland, desgl. von Polen und kits 
tbauen, in neuerer Zeit auch vom Rord⸗ 
Amerifa aus’ in den Handel gebracht, In» 
bem die Erfahrung lehrt, daß ber in der 
Landiwirthfchaft erzeugte Samen fi vom 
Jahr zu Jahr verſchlechtert und einen im⸗ 
mer niedrigern, beſonders zu fruͤh ſich in 
Aeſte theilenden Flachs gibt und daber 
ſpäteſtens nach 3 ober 4 Jahren zur Aus⸗ 
faat untauglih wird. Die Vorzüglifeit 
des ausländifchen 2,6 beruht aber nicht I 
\ wo 


Leiafamenganmi 

wohl. anf dem Klima, oder ber Bodeneigen⸗ 
t, fondern batauf, daß man- den Samen 
gewöhnlichen Flachsbau nit zu feis 
ner völligen Reife kommen läßt, auch das 
dichte Ausiäen beim Flachsbau ber gehöͤri⸗ 
en Ausbildung: des Samens Eintrag thut, 
wozu noch kommt, daß man ihn nad dem 
Ausdrefhen nicht forgrältig genug behandelt, 
auch ihn nicht alt genug werden läßt, wozu er 
wenigftens 2 Jahre bedarf. 2)(Med.), Aerzt⸗ 
lich wird ber 2. fowohl innerlid, im Decoct 
von 1 Iheil unzerfioßenen Samens mit 12— 
16 Theilen Wafler gegen Strangurie „zur 
Linderung ber, Steinfchmerzen, zur Einhuͤllung 
ſcharſer ;metallifcher Mittel und. zu Kinfties 
ren „ änferlich der von 2 Loth Gamen mit 
12 Loth: Wafler bereitete die Schleim, 
ober ber gefloßene Samen mit andern ers 
weihenden Kräutern in Milh oder Waſſer 
gekocht, zu erweidhenden Kataplasmen bes 
nustz wich auch von Viehärzten angewens 
det, befonbers ale %.sumfKhlag zur Ers 
weichung entzündliher Geſchwuͤlſte, bei Kos 

liken unb fonft. (Pi. u. Su. 
Leinsfamen:gummi (Chem.), durch 
Austohen von, Leinſamen erhaltener brau⸗ 
ner, dicker Schleim, der durch trockene De⸗ 
ſtilation Blauſaͤure, Ammonium und eine 

ſtickſtoffhaltige Kohle liefert. 


Seiner (Gengr.), 1) Provinz in Ir⸗ 


land, füböftlicher Theil. deffeiben an das 
atlantifhe Meer und bie übrigen iriſchen 
Provinzen grenzend ; hat 316% (374) AM. 
mit gegen 1,500,000 Ew. (1776 erft 690,000), 
iſt ſumpfig, doch fruchtbar; hat 59 Städte, 
tbeilt fih in 12 Grafſchaften, darunter 
Dublin; hat zur Hauptflabt Dublin. 2) 


Grafſchaft in ber britifch.nordamerikanifchen. 


Probinz Unter:Ganaba, bewäffert vom Lo⸗ 
zerj, Ghifol und Cholowel ‚und. mehrern 
Gern (Affumcion, ©. Pierre ü. a.); hat 
im Zanern viel Wald, Hauptort Bere 
thfer,. Dorf am Einfluß des Chiſol in 
ben Lorenz. Lrinftetten, Marftfleden 

Oberamte Sulz des würtembergifchen 


im 
Schwarzwaldkreiſes; hat 400 Ew. A.) 
trank (Dekon.), in Waſſer 


b. 
—*— Leinkuchen, fuͤr das Vieh zum 
ettaͤnk. 


Leinum (a. Geogr.), Stadt im em 

eopäifhen Sarmatien, am Borpfthenes. 
Leinwand (Waarenk.), ein Gewebe 
don flaͤchſenem „oder. banferem Garn, bei 
welhem Kette und Cinfhlag ſich einfach 
in reiten Winkeln durchkreuzen. Iſt bie 
2, getöpert, fo heißt fie nad der Stärke 
des Koͤpers 3willich ober Drillidz 
find Fünftliche Muſter eingewebt, fo beißt 
fe Damaft. Die feinfte 8. nennt man 
Bartif. Iſt die 8, ungebleiht, fo heißt 
fie rohe 2., davon iſt die grobe gewoͤhn⸗ 
> aus Garn von gefponnenem Werg ges 
t, 


daher Wergleinwandb, welche 


Leſnwand 8867 


im Handel als Packleinwand dorkommt. 
Die ſtaͤrkſte Sorte 2. iſt das Segeltuch, 
welches von gutem flaͤchſenem oder hanfe⸗ 
nem Garne gewebt wird. Das Bleichen 
der L. geſchieht entweder blos durch Be⸗ 
ſprengen mit Waſſer, wie bei ver Haus» 
leinwanb, oder auf befonderen Bleihen, 
wo zugleich. hemifhe Mittel angewendet 
werben, weldhe bie 8. etwas aligreifeh, wie 
bies gewöhnlich bei ber zum Handel bes 
flimmten Kau fleinwand gefchiebt, daher 
biefe zwar in ber Regel weißer, aber auch 
weniger haltbar il. Bei der Kauflein⸗ 
wand wirb gewöhnlich fhon das Garn ge⸗ 
bleiht, weißgärnige L., welche ein fei⸗ 
neres Anſehen bekommt. Die hanfene 2, 
ift fefter als die flächfene, aber tbeurer 
und nicht fo weich und fein. Endlich hat 
man außer ber weißen 2. aud bunt ges 
webte, gewöhnlich roth oder blau geftreift 
ober gegattert, doch ift zu dem Rothen alle 
mal baumwollenes Garn, ba nur blau, 
ſchwarz und Iohbraun feft auf Leinengarn 
ſtehen. Die Güte der 8. beſteht in ihrer 
Feinheit, Dichtigkeit und Gleichheit bes 
Fadens. Die letztere Eigenſchaft erkennt 
man am leichteſten daran, ob die Salleiſte 
ganz gerade ober mehr zadig iſt. Der 
Stein der Dichtigkeit fucht man & 8 
dadurch hervorzubringen, daß män di 
ſtark mandelt, daher L'mit einem runder 
Baden mehr Werth bat, ald mit einem 
breit gedruͤckten Kaden. Cine jet ſehr ges 
woͤhnliche Verfälfhung ber 2. beſteht ‘darin, 
dag man zur Kette oder zum Einſchla 
baummollenes Garn nimmt, "woburd ſie 
feiner und wohlfeiler wird, aber faft noch 
weniger hält, als ganz baummöllents Zeug. 
Diefe Verfaͤlſchung erkennt man einigermar 
Ben an der Weihheit und haarigen Obere 
fläche ber ©. Da die 8, ſich leicht waſchen 
laͤßt u. durch öfteres Wachen immer weis 
fer wird, benutzt man fie ‘vorzüglich zu 
Leibwaͤſche, Bettzeug ü- fi w. Die: €, 
it in antiquarifher Hinficht intereffait 
als Kleidimg der aͤghptiſchen Prieſter, 
die fie bei allen gotteédienſtlichen Verrich⸗ 
tungen trugen (daher bei Ovid und Ju⸗ 
venal „der Linsen tragende Haufe’ har 


‚ rafteriftifhe Bezeichnung diefer Priefter. 


Bol. 8. B. Mof. 16, 4. u, gSreker, 08" 
legg. Hebraeor. ritual., ©. 683, ed. 
Praff.), Aus Aegypten Fam auch, u. jiwar 
erft unter den Kalfern, 8, zu den Römern 
bie ben Flachebau nicht lebten, und auch 
bei diefen trugen befonders Priefter, benen 
Wolle der Schafe vielleicht nicht heilig ges 
nug ſchien, linnene Gewaͤnder. Nody wid. 
tiger wohl iſt & als Material, worauf 
man ſchrieb (libri lintei, carbasini), obr 
wohl bdiefer Ausbrud im mweiteften Sinne 
zu nehmen’ ift, fo daß ſeidene bauimwöllene 
und linnene Zeuge: barımter zu verſtehen 
find. Mehr no als die fihyllinifchen J 
er 


* 
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er beweiſen die mit Hieroglyphen bemal⸗ 
ten Mumienbandagen dieſen Gebrauch der 
8... Sm Mittelalter bildete L. und Wolle 
den vorzüglichften Stoff zu Kleidern, und 
ange;  befonders bergige Fabrikgegenden 
—8 bie Leinwandſabrikation. Vorzug⸗ 
lich legte ſich Teutſchland hierauf u, von den 
teutfchen Provinzen ercellirte vorzügl. Schles 
fien u. Weftfalen (dfe Umgegend von Bielefeld) 
u. dieNiederlande hierin u. man bradte +6 
bier zur Fabrikation von- ungemein feiner 
8, -(vgl.: Damaſt, Battift und Gambray). 
Auch die iriſche 2. war’ vorjüglid... Den 
rößten Stoß erlitt bie Leinwandweberei, ale 
= 16,u.17. Jahrh. die-Baummollefin Eus 
zopa befannter wurde, und noch mehr, als 
u Ende bes vor, und Ende des jetzigen 
Kabrs. bie baummwollenen Zeuge die Leine, 
nen immer mehr verdraͤngten. Doch erhielt 
der Umftand, daß in. warmen. Glimaten, 
wo bie Baumwolle leicht an dem erbigten 
Körper anklebt, die 8. Hingegen kühlt, die 
lestre unentbehrlih ift, noch immer bie 
teutfche Seinmandsfabrifation in Schwunge 
und nod immer iſt ber Dandelmit 2, nad 
Spanien, Portugal, Amexita.u, f. w. ſehr 
bedeutend. Dal. Leinwandpandel, Leine 
wanddruden, Leinweber, Flachs u, Byſſos. 
Leinwandsballen (Dölgew.), ſ. u. 
Bredlauer Ballen, Lswandbaum, jo 
v. w. Beugbaum, ſ. u, Webſtuhl. 
geinmwandsdbruden (Kärber), man 
bat gewöhnlich nur blau gedruckte Leinwand, 
blau und weiß oder dunfeldlau u. hellblau. 
Die, weißen Mufter werden, wie bei dem 
Kattundbruden, mit einer Drudform auf- 
gebrudt, indem man die Form mit einem 
Kitt beſtreicht, welcher verbindert, daß die 
damit. bebrudte Stelle beim. Färben der 
Leinwand. Katbe annimmt. 3u dieſem 
Kitt nimmt man 1 Pfund Pfeifenthon 
und 1 Pfd, Grünfpan und reibt: beides 
troden recht klar, alsbann nimmt man & 
Did. Zerpentin und 3. Pfb, Zerpentinöl 
u, reibt bie ganze Mafle nochmals ges 
ig unter einander und verdünnt fie beim 
Gebtaub mit Gummiwaſſer. Coll die 
2, bunkelblau.tınd hellblau werden, fo wird 
fie erft hellblau gefärbt, bann mit bem ers 
waͤhnten Kitt gedrudt und mit Blauholz 
dunkel ‚gefärbt. Die gedrudte Leinwand 
wird gewöhnlich geftärkt u, geglättet. Man 
gebraucht fie vorzügiih zu Schnupftüchern 
und zu Kleidungsftüden für Frauenzimmer 
eringern Standes. : Bei gemeinen Leuten 
Ander man aud fchwarz gedrudte Leinwand, 
welche zu Hand⸗ und Zifchtühern und zu 
Bettüberzügen benugt und ‚ganz mit ben 
Handgriffen ber Kattundruder gedrudt 
wird. In England machte man aud Vers 
fuhe, Leinwand mit Golbblättern zu bes 
druden, wozu. ber Drud erft mit einer 
Firniß ‚gemacht wird, : Val, Wachs⸗ 
leinwand,  - , (Fech,) 


Leipomartyriom. 


»Reinwandbshpändler (Heilgéwe), alle 
Kaufleute, die Sowohl im Großen ald Klei⸗ 
nen mit allen Arten Leinwand handeln. In 
ben größern Städten Fraukreichs verfaufen 
fie auch alleriei aus Leinwand. verfertigte 
Gegenftände, als Leib», Bettwaͤſche, Kits 
tel u. dgl. &,»wandsreißer, vorzüglid 
in Schlefien Krämer, welche 2, verlaufen. 


Lein⸗weber, zünftige Handwerker, 
welche alle Arten Leinwand, baummell:ne, 
halbſeidene und balbwollene Zeuge derfer⸗ 
tigen und gewöhnlich auch mit- diefen Waas 
ven Handel treiben dürfen. Nach ben Waa⸗ 
ren , bie. fie vorzüglich verfertigen, heißen 
fie Zwilliide, Damaſt⸗, Kattums, Barchent⸗, 
Kannefaßweher, im Gegenſatz ber keinwe⸗ 
ber im engern Sinne, melder nur glatte 
Leinwand vorzüglich für Andere gegen das 
Ellenlohn verfertigt. (Feh,) 

Lein⸗weber⸗knoten, ſo v. w. Kreuze 
knoten. L.rweber-ftubl, ſ. unter Web» 
ftabt. 8.zieher (Schifff.), Perfonen, 
—* Flußſchiffe ſtromaufwaͤrts an Leinen 
ziehen. 

Leioc®phalus (Book), bei Bray 
neue Gattung der Eidechfen, ter Gattung 
Iguana verwandt, doch mit gejäpnten Zaͤh⸗ 
nen, welche im dem Gaumen ganz klein find. 
Art: l. carinatus; der Schwanz ift län 
ger als der Körper, der Kopf glatt, bie 
Schuppen: breit, lanzettförmig. Vaterland 
unbekannt, 

Leiö.des (Sool.), f. Ungleidfäfer, 

Leiophron (3ool.), bei Nee von 
Efenbed Gattung aus ber Familie ber 
Schlupfwespen, ber Gattung bracus nahe 
verwandt; hat ebenen, ſchmalen Scheitel. 
Nicht allgemein angenommien, 

Leioseläsma (Zool.), bel Lacepibe 
Gattung ber Schlangen; von hydrophis 
nicht ‚bedeutend unterfchieben; hat 9 Kopfe 
platten, unter dem Schwanze aber größere 
Platten. Art: ]. striata (hydrophis sır.), 
aus Neu-Hollond. | 

Leipa (Geoge), f. Boͤhmlſch⸗kelpa. 
Keipheim, Stadt im Landgerichte Glnzs 
burg des Ober: Donaufreifes (Baiern); bat 
Schioß, Hotpital, guten Hopten- und Ges 
müfeban, 1350 Em. RKeipnikt, Stabt 
im Kreife Prerau der Markgraffchaft Mäbe 
ren (Deftreih); hat 2 Kirchen, Schleß, 
Piariftencolleaium, 2 Hospitäler, Tuchwe⸗ 
berei, 3350 Em. 

Letpogrammätifd (v. gr.), beißen 
Schriften, Gedichte zc., in denen ein bes 
fimmter Buchftabe, 3. B. das R, gar nidt 
vorkommt; literarifhe Spielerei. 


Leipomartürion (att, Recht), Unter« 
laffung bes Beupniffes; die Klage deshalb 
Leipomartyriu bike (Asmouugrvpiav 
dixy), Klage gegen ben rechtlich zum Zeug 
* gezwungenen, aber ſich nicht ſtellenden 

eugen. 


Reipotaftal 


geipotäftai (gr. Ant.), die bie Reis 
(Reipotartion, Leipoftras 
fa, Beipoftratelon), begingen, b. 
.: 3) Defertion (f. d.); 2) Verlaffung 
des angemwiefenen Poftens, wenn z. B. 
ein . foldat eigenmähtig fih in ben 
Dienft der Reiterei begab, Die den Blots 
tendienft verließen, bießen Leiponautai. 
Die Strafe des Leipotarion war, gebunden 
und gegeißeltzu werden, n. And. beide Hände 
verlieren. Bon ber Reipotaria unterſchied 
A bie Aftrateia. Vgl. Anaumachion. (Sch.) 
&eipter (3001.) ‚»fo v. w. Delphin. 
Eeiptr (ber Springende), f. Hvergelmir. 
Leipzig (Geogr.), 1) Kreis ves Könige 
reiche Sachſen, aus Theilen des alten Ofter» 
landes, Pleißnerlandes und einiger Graf 
fhaften (Wurjen Grimma, Kolditz, Leiß⸗ 
nig) beſtehend; hat 46,; AM., 220,000 
meift proteftantifche Untertbanen (4700 auf 
1 DOM); if füdlih durch einige Vorberge 
des Erzgebirges etwas bergig (Rochlitzer⸗, 
Daln: , Zbpelsberg),, fonft eben, wird reich« 
ch darch die beiden Mulden bie fih in 
feinem Gebiete verein’gen, nachdem bie oͤſt⸗ 
liche bie Bfchopau aufgenommen hat, durch 
die weiße Eifter mit der Pleife und Parbe, 
vie bei Leipzig zufammenfließen u. in meh⸗ 
tern Armen (darunter die Luppe) aus dem 
Kreife wieder geben, u. a, bemäffert, 
Er reichlich Getreide (zur Ausfuhr), 
kboreborfer Aepfel), Deigewädfe, 
Buctoich hat Mangel an Holz und Mine 
ralien. Die Faprifen find nicht unbebeus 
gend, ber Handel, beſonders von der Haupt« 
fadt aus ſehr anfehniih. Der Kreis bat 
eimerlei Verfaffung mit den andern Kreis 
fen des Königreibs Sachſen (f. d.). 2) Amt 
in bemfelben; verlor 1815 einige Ortſchaf⸗ 
ten an Dreußen, erhielt dafür etwas vom 
Etifie Merfeburg; bat 53.000 Em., gur 
tem Getreide: und Tadaksbau, berühmten 
Eerdenfang. 8) Dauptftadt des Kreilet, 
am der Eifer, Pleiße und Parda gelegen, 
fhöne und reihfte Stadt Sadfens, cher 
mals bebeutende Feſtung, beren Werte feit 
bee zweiten Hälfıe des vorigen Jahrhun⸗ 
derte in fchöne rer rare find s 
anfebnlidhe Häufer, fhöne Straßen, 
—*2 Kirchen (Nikolaikirche, feit 1785 
duch inaern Ausbau zu einer der ſchoͤnſten 
Kirchen Zeutfchlands umgewandelt, Thomas⸗ 
Kirde, feit 1816 erneuert, mit Bibltothek, 


irche, mit den Gräbern des Mark: 

fen Diegmann und Tetzels [doch jegt 
der Kirche gelegen], die Johan⸗ 

mit Gellerts Denkmal), 1 katho⸗ 

Hlhe mit Zablonowsky’s Denkmal und Gar 
pellen für Reformirte und Griechen, meb+ 
zere Schulgebäude (Ipomas:, Bürgers, 
NRatbsfreifhule). Sonftige Öffentlihe Ger 
bäude find: das Rathhaus, Petrinum, Col⸗ 
—* juridicum, Paulinum (mit mehrern 
Hörfälen, Bibliothek), Fuͤrſtenhaus, Füͤr⸗ 
Eicytlopaͤd. Woͤrterbuch. Bwölfter Band. 
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ſtencolleglum Cletztere 5, nebſt mehrern 
der Umverſitaͤt gehörig), Boͤrſe, Gm 
wandhaus (mit Nathsbibllothek, Fechtbo⸗ 
den, Goncertfaal), mehrere Hospitäler 
(Georgenhaus mit Kapelle und Arbeita- 
und Zuchthaus), Schauſpielhaus ( feit 
1817 neu gebaut), Pleſßenburg (alte Gits 
tabelle mit DObfervatorium und Kunſtaka⸗ 
bemie, ebemals zu Verfammlungstagen der 
Stände und andern Staatsereigniffen, fo 
wie zur berühmten Leipziger Disputation 
1519 benugt). Merkwürdige Privatgebäude 
find: Auerbache Hof, einft 3ufammenfluß 
ber erſten Schäge Zeut'chlands (vgl, Auer: 
bah 1), bie Feuerkugel, Gtiegligenes, 
Homannthofu, a, Die Vorftäbte find groß 
und fchön und von der eigentliden Stadt 
burh die fhon oben erwähnten rings um 
die Stadt laufendeu Promenaden getrennt ; fie 
enthalten mehrere freie Pıiäge (4. B. vor dem 
Peterstbore die Esplanabe, mit ber Statue 
bes Königs Friedrich Auguft). Bon Ges 
bäuden zeichnen fi in ihnen aus: das Las 
zareth, die Funkenburg, das Johannis ſpi⸗ 
tal, die Wage u, m. Im Park, der einen 
Theil ber Promenade zwiſchen bem grims 
maifhen und halliſchen Thore bildet, befins 
bet fih das Denkmal bes Gründers diefer 
Anlagen, D. 8, W. Müller (f.d.). Merk 
mwürbig find noch die in den Vorfläbten ges 
legenen großen Gärten, Unter ihnen jeich⸗ 
nen fih aus: Triers Garten, fonft mit 
Hebammenanftalt, jegt mit botaniſchem Gars 
ten, Rudolphe Garten, in den Meßſonnta⸗ 
gen der Zufammenfluß alles Schönen und 
Elegante, Reichels (fonft Apels) Garten, 
ausgezeichnet burch ſchoͤne große Gebäude, 
Bäder, eine Golonnade mit Pleinen Bärtchen, 
bie Struvefhe Anſtalt künftiiher Minerals 
waffer, der Gerharbſche (fonft Richterſche, 
dann Reihenbahfhe) Garten, mit ſchoͤnen 
geſchmackvollen Anlagen (merkwürdig weil 
bier u. vor dbemfelben der Schauplatz der größ: 
ten Verwirrung in der Schlacht am 19, Oct, 
1818 war und fi hier Poniatowety, und 
mit ihm Zaufende, in die Eifler flürzten 
um bas jenfeitige Ufer ſchwimmend zu ge, 
winnen, was jebod ben wenigften gelang, 
indem Porlatowety und viele in den Flur 
tben den Tod fanden; an der Stelle, wo 
Poniatowely in bie Eifter ſetzte, fleht ein 
einfater würfelförmiger Dentitein, im Ins 
nern des Gartens aber ein größeres, ihm 
von feinen Landsleuten und von dem vori⸗ 
gen Gartenbefiger gefehtes Denkmal); fers 
ner der Keilſche (ſonſt Loͤhrſche) Garten, 
mit fchönen Sewähshäulern, der Reimer: 
Ihe (font Großboſiſche) Garten, ehemals 
ber Sammelplag alles Feinen und Schoͤ⸗ 
nen, jest fehr verfallen u.f.w. Em, wer⸗ 
ben gegen 40,000 (1617 nur 15,186) gerech⸗ 
ne. 2. if Sitz eines Dberhotgerihts, 
Gonfiftoriums, Polizeiamts, Schöppenftubis, 
Dberpoft: und Kreisamte, einer Bücher, 
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commfflon, des Stabtmagiftrats m. f. mw, 
Die dafige Uniperfität wurde 1 ge⸗ 


gründet, da bei ber übergroßen Frequenz 
Prags, und bei ben Bebrüdungen bet teuts 
fen Notion durch Wenzel dafelbft mehrere 
taufend Studierende (angeblid 40,000, n. 
And. 20,000) auswanderten, von benen ſich 
2000 in 8, niederließfen. Die Stiftung ge: 
(hab am 2. Dec. 1409, nachdem die paͤpſt⸗ 
Ihe Beftätigung der reu au errichtenden 
Univerfität ſchon den 9. Sept. beffelben 
SZabres erfolgt war. Mit der Univerfität 
eniſtand die erfte Apotbefe in &, Die unks 
verſitaͤ wurde in 4 Nationen (Sachſen, 
Meipner, Baiern, Polen) getbeilt, befam 
etliche Häufer geſchenkt (große und Eieines 
Fürftencollegium), und erbielt viele reis 
beiten, auch zu ihrem Unterhalt die Einkünfte 
dreier Dörfer angewieten. Sie hatte erft 
nur 2 Kacultäten, 1415 wurde bie mebici= 
niſche, 1504 die juridbifche zugegeben. Kurfürft 
Morig bedachte fie fpäter ungemein reichlich, 
indem er ihr das vhemalige Paulinerklofter 
mit ber Paulinerkirche, die Bibliothek, 2000 
Gülden Einkünfte, 5 neue Dorffchaften, 
325 Ader Waldung, verfbiedene Buflüffe 
zum Gonvict u. f, mw. anwies, nit weniger 
forgte Kurfürft Auguft durch Errihtung von 
12 Profeffuren, Veranftalturg einer Univers 
fitätsordnung für diefelbe; Gprifttan I. dere 
befferte das Gtipendienr, Abminifrator 
Friedrich Wilhelm das Gonvictiwefen, Fried» 
sid Auguſt I. errichtete neue Profefluren, 
König Frierrid Auguft aab zweckmaͤßige 
polizeilihbe Geſetze, errichtete einen Lebr⸗ 
ſtuhl für Botanik, das Riinifhe Inftitut, 
die Gntbindungsfhule, den botanifchen 
Garten, bas anatomifde Theater, das 
Dbfervatorium auf dem Thurme ber 
Pleißenburg, ein hemifches Laboratorium, 
die beiden philologiſchen Seminarien, das 
Prebigereollegium, bereicherte fie ferner mit 
mancherlei Sammlungen (Lippertfche Des 
tyllothek, Lubwigihe Inſtrumentenſamm ⸗ 
lung, Wernerſche Präparate) u. fügte die 
Binfen von 100,000 Zhlrn. zu ibren Gins 
tünften hinzu u. f. w. Die Univerfität hat 
1 Rector (balbiäbrlihd wechſeind), 28 ors 
dentliche Profefforen ber alten Gtiftung, 
11 orbentlihe Profefforen ber neuen Stils 
tung , 80 Drivatdocenten, mehrere Lehrer, 
im Ganzen über 70 Lehrer. Die Profeffos 
ren bilden mit bem Rector bas Concilium 

rofessorum, und haben Auffiht über das 
Kenn, Bücher, Ralendermwefen, die Biklio» 
thek u. bie Univerfitätegebäude, Das Col- 
—58* perpetuum übt die Getichtsbar⸗ 
keſt aus, außerbem gibt es noch mehrere 
Concilia academica, Xn Studenten zählt 
2, gegenwärtig etwa 1300. Zur Univerfi 
‚ 2ät gehdren verfhiedene mwohlthätige An» 
Kalten (150 Zönigl. unb viele private Stis 
penbien, Vegate, Gonvict für 122 Perſonen 
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n.[. m.) und abet Einridtungen (Col- 
legium philobiblicum,  anatomifches 
Theater, atademiihes Seminar, Biblto- 
thef mit 30 000 Bänden, 2000 Hanbfchrif. 
ten, Kunfts und Raturaliencabinetu. f.w.). 
hier verdienen bie gelebrten Sefell» 
fhaften Erwähnung, fo: bie Sablonoms: 
kyſche Socktät der Wilfenfchaften, bie na» 
turſorſchende, dkonomiſche, philologiſche Ge⸗ 
ſellſchaft, die Geſellſchaft für seutfhe Spra⸗ 
de und Alterthuͤmer, die. techno 
Bibelgeſellſchaft u. a. Die 8,5 
find vorzüglich : die Thomas. und olai⸗ 
ſchule find berühmte Gelehrtenſchulen die 
Buͤrgerſchule und Rathefreiſchule, beide von 
7 pi Brite — gehören unter 
e erfien Glementarfhulen - Teutſchlands. 
rn da — no une 
reifbule, bie Fatholifhe Bürgerfbule, bie 
Sonntagsidule für Gefellen und 2ebrlinge, 
von der Loge Balduin geftifter, das Zaub- 
flummeninftitut u. a, Für die bilde 
Künfte iſt durch die 1764 errichtete Alabes 
mie der Künfte, bie Oeſer, 
Schnort zu Mitwirkenden zählte, P 
für die Mufit durch das durch WB, Mül« 
ler gegründete Öffentlihe Soncert (jeht im 
er —— ra a 
omasf&ule eins ber porzüg wenn 
nicht das erfte aller Chöre in —— 
Das Theater ſtand von 1817 bis 1828 un» 
ter Direction bes. Hofratbs Küflner, jest 
(Sommer 1829) wirb es aber ‚unter 
licher Aegide neu organifirt. Bon Biblio. 
— — 
mit 60, nden u, 1 
und bie Rathsbibliothek, nn 
bei Privatperionen, wo aud mebrere.Kunft» 
und Naturalienfammlungen (Sped Gemäl- 
ber, Ploß Voͤge ſammlung u. m) angetrofr 
fen werben. Das Mufeum iſt einer ber ausges 
breitetiten Lefevereine Europas. — DerrDdan« 
del, einft einer der umfaffendften in Keusfch« 
land, noch jegt ſelbſt für die Nabarländer 
Teutſchlands widtig, ja fih auf außer 
pa She Erdtheile erhredend, bat fid w 















durch günftige Lage, als vielmehr duch Br: 
trieblamkeit u. guͤnſtige Umflände P 
und wurde zuerft durch. bie & der 
Meflfen, nämlih. der Zubilaten => 
ee gegen bs Be si 
ahrh. begünftigt, zu mel 
Neujahesmeffe aefünt wurde, Iche Lie 
Meffen währt 3 Wochen und» | 
nah einem gewiffen Gorn« ‚ober 
(bei der D hermeffe ıft dies ber &o 
an DIR —— elismeffe 
e er Sonntag nah Michaelis „ unb 
bei der Reujabrsmeffe der 1. Januar), 
wo bie Mehwoch e bepinnt und. die Meffe 
eingeläutet ‚wird. Sieſer Meßwoche gebt 
eine andere Vorwoche, bie Bötthermo. 
he, voraus, und «ben fo folgt eine Racı- 
. 
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wog, die ßZa hlwoche, derſelben, in ber 
der jebesmalige. Donnerflag zum Bahltag 
beffimmt ift, und in melder alle in 
ber oder auf bie Meffe eingegangenen 
Berbindlichleiten geldöft werben müffen, 


Sept werben bie meiften en gross Ger 
—* 


e noch die Woche vor der Boͤtt⸗ 
derwoche gemacht, obgleich bie fremden 
Haͤndler weder in derſelben noch länger als 
die Zahlwoche hindurch auflegen duͤrfen. 
Mehr über diefe Meſſe f. unter Leipiig 4). 
Bol. Meſſe. Wenn auch ber Leipziger 
Handel in den meueflen Zeiten, obſchon 
mit mehr Hinderniſſen als früher be 
ſchwert, immer nod zu ben audgebreitetften 
gehört, fo ſcheint doch der Flor der Meilen 
dahin zu fein, was wohl in der veränber« 
den Richtung des Handels liegen möchte, 
Der Buchhandel (f. d.) it in 2. ſehr auss 
gereichnet. Nicht allein daß nur kom 
don und Paris im Buchhandel mit dem von 
2. rivalifiren können, und daß in 2. mehr 
Buchhändler (1828 77, 1716 nur 17) find, 
als im ganzen oͤſtreichiſchen Staate, fo ift auch 
bie Buchhändler · Meſſe (gleichzeitig mit der 
Dftermeffe, nur etwas länger [bi# gegen 
Pimmeifahrt] während), die einzige in ber 
ganzen Welt, und von fehr v’elen Buch 
bändiern Teutſchlande und vielen ber ber 
nahbarten Länder (im Ganzen gegen 300) 
befuht. Die Zahl der Leipziger Buchhand-» 
lungen ift befonders barum fo ſtark, well 
jebe Bucdhandiung in ganz Xeutfchland, 
deren Beichäft fih nur irgend über Buch⸗ 
Irämerei erhebt, bem Gange des teutfchen 
Busbandels nad, inen Gommi'fionär un. 
ie den Leäpziger Buchhändlern hat, von 
dem fie ihwen Bedarf von anderm Verlag 
besteht und- an dem biefelbe wiederum alle 
Verte ihres Verlags zum weitern Vertrieb 
fendet. Zur Dftermeffe (die jest factiſch 
die einzige Buchhaͤndiermeſſe ift) erfolgt 
bann die Abrechnung über dad ganze gegens 
feitig gemachte Geſchäft. Man Hat eine 
eigene BuchbändlersBörfe (in einem Audi⸗ 
torium des Paulinums) und eine Buͤcher⸗ 
tommiffion (feit 1687), durch welche lite: 
tariihe Angelegenheiten — werben. 
Richt weniger anſehnlich in die Zahl ber 
Buhbrudereicn, und man rechnet die in £., 
befindlichen Preſſen 100 (darunter 8 Schnell. 
Deelfen dei F. A. Brodhaus) und bas dazu 
Brhdrige Perfonale zwifhen 400 und 500 
Derfonenz aud gibt es mehrere Schrifts 

zeien, Kupferbrudereien u. f. w. 

Dauptnabrung der Em. befteht in ben 
Beihjäften, die ber Handel, Buchhandel und 
bie Univerfität veranlaffen, ferner in faft 
alım Beihäftigungen, die das täglihe Leben 
und ber Luxue fordern; der Fabrikfleiß er⸗ 
Rredt fidy auf Gold“ und Silberwoaren, 

t, allerhand Wollenwaaren, Wacht⸗ 
tuch, Tabak, Handſchuh, hemifhe Wan: 
sen, Spieltarten, Stärke u.m. Als Vers 
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gnügungen a. Bergnügungsödrter find, aus 
Ber Theater u. Muſik, mehrere Kaffeehäufer 
(Klaffigs Kaffeehaus) und Gaſthaͤuſer, Ges 
ſellſchaften (Refource, Harmonie, Goncors 
bia, Gumonia u. a.), Öffentlihe Gärten, 
in ber Nähe das Rofenthal (mit bes Con, 
ditors Kintihy’s Sommeretabliffement), ber 
Rudengarten u. a, bemerkbar. Bon ben 
fhönften Plaͤhen 2.8 gibt es eine Menge 
Abbildungen, fo wie über die verfchiedenen 
Inßitute u. Einrichtungen zahlreihe Schrif⸗ 
ten. - Bal, Gretfchet Leipzig und feine Um⸗ 
gebungen, Leipzig 1823. 4) 6(Geſch.). 
Wahrfheinlid wurde in den erften Jahr⸗ 
hunderten unferer Zeitrehnung von Ffladi⸗ 
ſchen Fiſchern, ba wo die Parda in bie 
Pleiße fäut, ein Dörfhen gegründet, wels 
ches von den vielen damals in ber Nähe 
vorhanden gewefenen Linden (ſlaviſch: Li- 

a, die Linde) ben Namen Lipzf, woraus 
päter Leipzig entitand, erhalten haben fol. 
724 foll der Apoftel Bonifacius (f. d.) das 
felbft eine Kirche zu Ebren de# heil, Ja⸗ 
kob errichtet haben. 922 fell. Heinrich I. 
zwiſchen der Parda u. Pleiße eine Burg zur 
Unterjohung ber Gorbens enden arigelegt 
haben. 1015 fommt’&, zuerft unter dem 
Namen einer Stabt, db. h. einer befeftigten 
Burg vor. 1022 verfhenkte Kaifer Hein- 
ih II. 8, an das Stift Merfeburg. 
1123 warb e# von Konrad von Wettin und 
Lothar, Herzog von Sachſen, beiagert und 
erobert. Erſterer bradte es 1134 wieder 
burh Zaufb an ſich. Otto der Reiche, 
Markgraf von Meißen, befefligte 8. um 
1160.durh Mauern und Graben. - Derfelbe 
ftiftete auh zwei Märkte zu Zubilate und 
Michaelis jeden Jahres (die nachherigen Meſ⸗ 
fen), mit dem Vorrecht, daß innerhalb 1 
Meile kein fie beeinträchtigender. Markt gehal⸗ 
ten werben folltez; fo wie er aud der Stadt 
gleihe Vorrechte mit Halle u. Magdeburg u. 
ein Weichbild verlieh, Sein Schn Dietrich 
Heß 1218 drei Sciöffer -anlegen-und das 
gegen bie eigentlichen Stabtmauern nieber- 
zeißen, um die Bürger 8,8, die mehrmals 
an ben Fehden gegen ihn Antbeil genoms» 
men hatten, im Zaum zu halten, wovon 
fi das eine, die Pleißenburg, in mehrmals 
erneuerter Form erhalten bat. In biefer 
Beit bildete fih auch zuerſt eine Kaufs 
mannögilde, da bie frübern Vereinigungen 
ber Art nur auf die Dauer des beranlafs 
fenden Geſchaͤfts ohne obrigkeitlihe Autori⸗ 
tät beftanden hatten. Hierzu geſellten fich 
italienifhe Kaufleute (Lombarben), welde 
feit der Ruͤckkehr Konrads von Wettin aus 
Stalien ſich in ®, niedergelaffen hatten, wos 
von bie meiften einem wegen ber damaligen 
unbeſtimmtheit und Mannigfoltigkeit der 
Mönzen ſehr einträglihen Geldwecrfel be. 
trieben, andere wieder mit den Naturpros 
bucten ihres frühern Baterlandes handelten, 


woher 2„e daR wahrſcheinlich bie en 
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jegt beſtehenden Itallenerkeller berfchreis 
ben. 1287 erweiterte Heinrih der Er⸗ 
lauchte die innere Stadt. Im beffiihen 
Erbfolgekriege überfielen am 27. Oct. 1263 
bie leipziger Bürger unter Anführung bes 
Schenk Rudolph von Bargula das braun⸗ 
ſchweigiſche Lager zwifchen Wettin und Halle, 
wobei fie ben Herzog Albredt von Brauns 
ſchweig gefangen nahmen, und durch biefe 
kuͤhne That ben Frieden herbeiführten. Die 
Theilung Heinrich® des Mädtigen (1. b.) 
bradte 8. an den Marfgrafen von Landes 
berg, Dietrich ben Welten, ber der Stabt 
1268 einen Preiheitsbrief ertheilte, worin 
er uinter andern allen fremden Kaufleuten 
Sicherheit und Schuß für ihre Perfon und 
Waaren gelobte, auch wenn er mit ihren 
Lanberheren in offne Fehbe gerathen follte. 
Er verlieh 8. ferner 1273 gegen Erlegung 
von 30 Mark Silbers das zeither in Pris 
vathänden fi; befundene Münzwefen. 1806 
wurde Markgraf Diezmann vor dem Altar 
in ber Thomac kirche von einem unbelanns 
tem Ritter ermorbet. Unter ber Regierung 
Markgraf Friedrich des Strengen findet 
man um 1863 die erflen Spuren des leip⸗ 
ziger Schöppenftuhls (nm. And, ſchon feit 1291 
beftehend), eines damals nur ftädtifdhen, feit 
1574 aber auch Iandeeherriihen Sprudcols 
legiums. 1409 wurde durch Friedrich den 
Streitbaren und beffen Bruder, Wilhelm, 
die Univerfität 2. gegründet (f. oben), We⸗ 
.. der bur den Huffitenfrieg vermebtten 
taatsausgaben mwurbe auf dem 1438 zu 
2, gehaltenen Landtage eine Abgabe (Ziele) 
von einigen Gegenfländen der Gonfumtion 
eingeführt, 1454 war bereits ber Stadt⸗ 
raben um die innere Stabt gezogen, bie 
orftädte beftanden aber faſt nur aus Hüts 
ten. 1458 wurde auf bem Landtage zu 
Grimma zuerft der Neujahrmarkt ausges 
fhrieben und 1466 er 1488 mwurbe 
das Dberhofgeriht nad Wereinigung des 
meißnifchen : und 'tbüringifhen Ho'gerichts 
hierher verlegt. 1507 erfannte Kaifer Dias 
rimikian I. die Märkte unter dem Namen 
von Faiferlihen Meffen dergeftalt an, daß 
im Umkreis von 15 Meilen kein Jahrmarkt, 
Meffe ober. Niederlage zu halten erlaubt 
war, Käufer und Verkäufer unter kaiſerli⸗ 
chem Geleit fanden, und fie Niemand, bei 
Strafe der Acht, Mören durftez auch jede 
Stadt, bie den Gerechtsſamen 8.8 zu nahe 
träte, in eine Strafe von 50 Mark löthis 
gen Silbers verfiel. Dieb begründete die 
Nieberlagsrtmd Stapelgerechtigkeit 8.8, wel⸗ 
ces ſich fowohl eine Beftätigungsbulle ihrer 
Privilegien vom Papft Leo X. auswirkte, 
ale auch dieſe Rechte von den folgenden 
Kaifern fletd’ erneuern und beftätigen ließ. 
1519 wurde hier das Leipziger Col» 
loquium, zwiſchen kuther, GE u, Karl 
ftart, gehalten (f. Solloquium). In ben 
Kriegen Herzogs Morit erlitt die Stadt 
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mehrere Belagerungen, die jedoch ſchnell 
—— 1645, bis wohin der Ber» 
kauf von Bädern in ben Händen ber Bud» 
druder gewefen war, ließen fi zuerſt 2 
Buchhändter, Steiger und Boskopf in E, 
nieder. Unter der Regierung Ghriftians T. 
wandten fi mehrere nieberländifhe Kauf: 
leute nad 8., wodurch mancher Zweig bes 
Handels fi hob. So gründete der Kauf- 
mann Ryſſel aus Maſtricht 1588 die erfte 
Gold» und Silberfpinnerei. 1595 wurde 
zur Grleihterung des briefliden Verkehrs 
ein Botenmeifter mit 30 Briefboten ange⸗ 
ſtellt. 1599 wurde, unter dem Bürgermeis 
ſter Botter, das Rathhaus erbaut, 1612 
begründete fich die Kramerinnung. 1618 
egte Kurfürft Johann Georg I. dem erften 

oftmeifter, Franz Pellide, ein. 1615 
wurde zum erften Mal nad der Oſtermeſſe 
ein Wollmarft gehalten. Zu u | des 
BOjährigen Kriegs ließ der Rath die Münze 
erbauen und dafeibſt Scheidemuͤnze bis zum 
Groͤſchen fchlagen. 1625 ertheilte Johann 
Georg I. das Privltegium der Rob» und 
Viehmaͤrkte. Die mebrmaligen Belagerun 
gen (1631, 1682, 1683, 16 ’ 1642), Con⸗ 
tributionen und andere Kriegsbedruͤckungen 
(über 1 Mil. Thlr.) vernichteten während 
bes 80jaͤhrigen Kriegs faft ganz den Wohls 
fland 2.6. 1631 war in 2. die große Zu⸗ 
fammentunft ber proteftantifchen Stände, 
um wider dad Borhaben Kaifer Ferdir 
nands II. zu berathfchlagen, ber bie nad 
dem paffauer Vertrag fecularifirten Stifter 
und Klöfter den Katholiken wieder eincräus 
men wollte. In dbemfelben Jahre ergab es 
fich an die Kaiferlihen, bis es die Schlacht 
am 7. Sept, (f. Leipziger Schlachten 1) 
wieder befreite, Die Schweben nahmen 
es 1642 ein und befegten es, trog bes 
weſtfaͤliſchen Friedens, wegen tüdftändiger 
267,00 Thlr. Kriegsfteuer, die auf Sachſen 
von ben 5 Millionen Thalern kamen, welche 
das gefammte Teutſchland an“ Schweden 
zablen mußte, bi6 1650. Im Jahr 
1667 fing ber Buchhandel an, 
Frankfurt a. M., wo zu firenge Genfur 
den geiftigen Verkehr hemmte, nad 8. zu 
ziehn, was fih mit Anfang bes 18. Jahr: 
— vermehrte, wodurch 2, ber Haupt⸗ 

apelplag bes teutſchen Buchhandels wurde. 
1678 ward bie Börfe erbaut, und zur 
fchnellern Entfhe'dung der im Handel vor⸗ 
tommenden Streitigkeiten 1682 das Dans 
delsgericht gegründet, welches 1688 bie erfle 
Sitzung hielt. 1690 war in 8, die Münzs 
conferenz, woburch ber Leipziger Münzfuß 
(1Mark fein — 12 Thir.) an der Stelle 
des Binnifhen Münsfußes (f. d.) 1691 
eingeführt wurde. Dur Aufhebung des 
Edicts von Nantes kamen viele Fluͤchtlinge 
vorzüglih Kaufleute, nah k., woburd eh 
die fronsöfifhe Golonie bildete, Auch ges 
Yörte &, zw den 4 Legeſtaͤdten bes Reichs 
und 
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und hat noch jegt bei den fähfifhen Lands 
tayen bad Directorium unter den Staͤdten. 
2. warb auch im 7jährigen Kriege bart 
mitgenommen. Rad eg deffelben 
erbolte ſich indeß 2. buch Betriebfamkeit 
und: iche Sonjuneturen ſehr bald wies 
ber. 1772 erfchienen zum erften Mal pol» 
niſche und ruffiiche Einkäufer ausſchließlich 
in %,, bie eine-Abgabe, welche in Frankfurt 
a. d. D. auf verkaufte Waaren gelegt wor» 
ben war, von dort vertrieben hatte. Geit 
dem Ausbrud der franzöfifhen Revolution 
wandten fi viele Engländer nad 2. und 
ber Zwiſchenhandel kam in lebhaften Gang, 
fo daß in die beiden legten Jahrzehnte 
bes. vorigen Jahrhunderts die. glänzendfte 
Deriode des Leipziger Handelsv 
1780 belief fi der Betrag fämmtlider ein» 


ener Waaren auf 18 Mill. Thaler, zi 


gegaug 
und 1789 nährten fi außer den vielen 
duch den Handel in Thaͤligkeit geſetten 
Bürgern 270 Kramer, 187 teutfhe, 24 
feangönihe. und 12 italienifche Handelsher⸗ 
* e. Dieſer Wohlſtand 2.6 veranlaßte 
Bewohner deſſelben auch immer mehr 
auf die —— ihrer Stadt zu 
denken. Rach dem 7jaͤhrigen Kriege ver⸗ 
ſchwanden die Feſtungswerke der Stadt, 
und beſonders durch die Sorge bed D. 
K. W. Muͤller entſtand ein Kranz 
von Promenaden, ber zwiſchen dem grim⸗ 
maifhen und halliſchen Thore zum eis 
ntlihen Park ward, um bie Gtabt. 
m Jahr 1806 bemmte ber auch 8, bes 
xruhrende franzdfifch » preußiihe Krieg ben 
Berkehr und gab dem Handel eine ganz 
Deränderte Richtung. Die franzöfiihe Bes 
ſchlagnahme aller englifhen Waaren mußte 
durch Zahlung von 7 Mil. Franken losges 
Fauft und mandesd fohmerzlihe Opfer ge 
bracht werben ; doch erhielten bei der Sper⸗ 
zung aller Häfen gegen England bie ins 
laͤndiſchen Fabriken neuen Umfhwung und 
fo half ber lebendige Verkehr bie Schwere 
Der Zeit überwinden; mitten in ben Kriegs: 
jahren von 1806— 12, wo es 1309 zwei» 
mal von den Defteeihern und Braunſchwel⸗ 
2. temporär befegt wurde, haste fich £. 
och ſtatker Mefien zu erfreuen, obgleich 
die in Folge des Gontinentalfpftems vor: 
gefchriebenen energifhen Maßregeln des Ver- 
brennend aller englifhen Waaren auc hier 
in Ausführung famen. BDefto härter waren 
bagegen bie läge, bie &, im Jabr 1813 
trafen, und wo endlich die welthiſtoriſche 
Bölferfchlacht bei £. (f. Leipziger Schlachten 
8), in ben umliegenden @efilden gefhlagen, 
ben Kriegsbrangfalen in Sachſen ein Ende 
machte. Doc gerietb Sachſens König bier 
in Gefangenfhaft und ein Gouvernement 
Der Allürten trug eben nicht bazu bei, bie 
@eiden der Stadt zu mildern. Noch mehr 
wuhs aber das Ungemah 2,8, als bie 
Theilung Sachſens 1815 die preußiſchen 


— 


ehrs faͤllt. 
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Schlagbaͤume bis vor die Thore ber Stadt 
fette, und feitdem ift, ba auch ber Flor ber 
Meflen aus andern im Innern bes Handels 
liegenden Gründen .abnahm, der Wohlftand 
ber Stadt bedeutend gefunten. Aeußert 
ſich dies auch im äußeren Schein nidt, in» 
ben £. nod immer an ſchoͤnen Gebäuben, 
Öffentiihen Anlagen u. f. w. gewinnt und 
auh an, Bevälkerung zunimmt, fo ift es 
doch im Innern und dem Familienleben um 
fo bemerkbarer. daß 8. im Zurädfchreiten u. 
fein Flor im Sinken ift. (r., Md.u. Pr.) 

Leipziger, literarifher Parteiname, 
f. unter Bobmer. , 

Leipziger Gibße (Papierm.), f. Res 
giſter. 


Leipziger Interim, f. u. Interim. 
rstaee Kreis (Geogr.), f. £cip» 


8 Ei 
Reipziger Münzfup (Hblgiw.). 
Rad) dem 1690 zwifhen Sachſen, Branden: 
burg und Braunſchweig zu Leipzig geſchloſ⸗ 
fenen Vertrag im Muͤnzweſen wurde bes 
ſtimmt, bie Mark fein Silber zu 12 Thir., 
in. Species, d 4 und 3 Gtüden; zu 124 
Shle, in „, Stüdenz zu 124 hir. in 25 
und zu 15 Zhir. in „, Stüden auszupräs 
gen, welder Kuß 1756 zum allgemeinen 
Reichsmuͤnzfuß gemacht wurde. Bol. Bins - 
nifher Münzfuß. (Feh.) 
Leipziger Schlachten. Die Gegend 
von Leipzig ift vermöge ber Lage biefer 
Stadt im Mittelpunkt des Halbfreifes, ben 
bie Elbe von Schandau bis Barby made, 
an einen febr bebeutenden Straßenkaoten 
unb in ber Mitte zwifchen bedeutenden Pries 
gerifchen Staaten Europa’s, fehr vft ber 
Schauplag blutiger und wichtiger Kämpfe 
geweifen. Im — Bezirk um Leipzig 
wurden folgende Schlachten geliefert: I) 
Schlacht am 7. September 1631, 
zwiſchen den verbändeten Schweden u. Sach 
fen unter Guſtav Adolf, und ben Kaiferlis 
hen unb ben Zruppen ber Ligue unter Tilly. 
Guſtav Adolf hatte nah der Einnahme 
von Magdeburg durch bie Kaiſerlichen (10. 
Mat) einige Monate lang unthätig benfels 
ben * von Werben gegenüber ges 
flanden, während bie Zeit unbenugt in Ver⸗ 
banblungen mit dem unentfhloffenen Kurs 
fürften, Johann Georg, von Sachſen ver» 
firihen war, Als endlich am 1. Sept. das 
Buͤndniß mit Sachfen gefhloffen. war, ruͤckte 
er gegen Süden vor, ging bei Deffau und 
Wittenberg über. die Elbe, und vereinigte 
fi bei Eilenburg mit ben neuen Bundes⸗ 
genoffen. Tilly folgte ihm, immer parallel 
mit ihm marfdirend, nahm am 6. Sept. 
Leipzig durch Gapitulation und bezog zwi⸗ 
fhen Eutrisfh und Mödern. ein Lager. 
Der König von Schweden brfchloß, ihn ans 
‚zugreifen, und bie Kaiferlihen faßten, obs 
gleih Tilly nur, dur ben Ungeftüm Pap⸗ 
penheims zu dieſem Wagniß fortgeriffen 
ward, 
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ward, in einem, im Baufe bes Leipziger 
Tobtengräbers gehaltenen Kriegsrathe ben 
Entſchluß, dieſen Angriff abzuhalten unb 
itm offenfivo zu begegnen. Gie nahmen 
ibre Aufftellung fo, daß ihr rechter Flügel 
zwiſchen Seehauſen und Wiederitfh aufge 
ftellt war, während ber linke ſich tinfs vor» 
wärts nach Breitenfeld und Lihdenthal hin⸗ 
308. Das Faßvolk. ftand im Thal, mwähs 
rend das Gefhüg auf den Höhen aufgefabs 
ren, über baffeibe erg Wer folte. Die 
Stellung war für die Etärfe des kaiſerli⸗ 
chen Heeres (84—85,000 Mann) weitläufig 
und warb ed noch mehr „ dba das Fußvolk 
in große Bataillons, die Neiteref in eden 
ſolche Schwadrons vertheilt war. Das Ems 
trum befehligte Tilly, den retten Flügel 
Fürftenberg, ben linken Pappenheim, led» 
terer hatte nch den Auftrag, mit 2000 
Reitern das Dorf Podelmig, 83 — 4000 
Schritte vor dem linken Flügel, bei welchem 
die Schweden das Difid des Loberbaches 
palfiren mußten, zu vertheibigen, jedoch 
mit dem entfchledenen Verbot, ſich dort in 
fein ernſtliches Gefecht einzulafen. Nach 
einem mißlungenen Verſuch, den Loberbach 
fhon am 6. zu paffiren, erjmwangen bie 
Schweben am 7. Sept. früh das Difile, 
Sie marfdirten nun, ebenfalls etwa 35,000 
Mann (n, And, 26,000 M., darunter 6000 
Sachſen) flarf, in ber Ebene von Podelmig 
in kleinen Bataillons in zwei Treffen, bie 
Reiterei auf den Flügeln und mit Infante: 
sie, um ihre Schwaͤche zu verbergen, unter: 
mifht, auf. Auf dem linken fanden, durch 
einen Zwiſchenraum getrennt, die Sadfen. 
Den rechten Flügel befefligte Guſtav Adolf 
und unter ihm Bannier, bad Gentrum 
Drift Teufel, den Tinten Guftav Horn. 
Pappenheim bafte, indem er bei Pobelmig 
wid, das Dorf in Brand gefledt, er wollte 
indeffen die Schweden noch im Aufmarſchi⸗ 
ren angreifen und rüdte baber, gegen den 
Befehl, mit feinen Küraffieren. und 6000 
Mann Fußvolk gegen fie an. Die ſchwedi⸗ 
fchen — —— hlelten Stand, doch, alt 
die Kaiſerſichen dicht heran waren, oͤffneten 
ſie ihre Glieder, und hinter ihnen aufge⸗ 
ſtelltes Fußvolk empfing die Feinde mit fo 
mödrberifchem Beurer, daß fie, gänzlich ges 
worfen, auf der Straße von Halle enfflos 
ben. Ein Theil von Bannierd Dragonetn 
verfolgte fie, ein anderer flürzte fi in bad, 
erſchreckte Fußvolk und warf aud biefes, 
Tilly gab indeffen die Schlaht noch nicht 
berloren, denn aud er hatte während beffen 
auf dem andern Flügel Vorfheile errungen, 
Bon den Höhen herabfieigend® batte fein 
zeter Flügel die Sachlen angegriffen u. fie 
gleich auf den erften Anlauf geworfen; ter 
Kurfürft felbft rettete fi nah GEfiendurg. 
fiel nun die Schweden in der lintem 
zus e anz de biefe bildete einen Da: 
en, Guſtav Adoif ficte einige Regimen« 
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ter zur Hülfe herbei, unb tros allen Stür⸗ 
men der ſchwerfaͤlligen Faiferlihen Daufen, 
fiegte doch bie leichtere engen "he der 
Schweden. Bannier gewann während deſſen 
mit dem ſchwediſchen reiten Flügel immer 
mebr Terrain, Pam ber Hauptbatterie der - 
Kaiferligen bei Wiederitfch in den Rüs 
den, nahm biefelbe und bradyte bie Raise 
ferlichen in bie wilbeſte Flucht. Nur 6000 
Wallonen, in 4 Bataillons vertheilt, hiel⸗ 
ten Stand unb zogen ſich fämpfend zu einem 
Fleinen Gehoͤlz rechts vorwärts Wiederitſch 
wo fie, bis zu 600 Mann geſchmolzen, fi$ 
bis zum Abend verzweiflungsvoll vertheibigs 
ten. Tilly ſelbſt ward beinahe (72 
aus der Schlacht geführt und wäre fa auf 
bem Wege nah Halle ge/angen worden 
das übrige kaiſerliche Heer flob mad 
zig. 8000 Mann waren geblieben, BOOK 
gefangen, ſehr viele verfptengt und das 
fämmtlihe kalſerliche Gefhüg erbeutet wo 
den, Der Berluft ber Proteflanten 
fi auf 5000 Bann, Dies war ber erfle 
wichtige Sieg bes Proteftantismus über ba® 
Papfttbum im offenen Felde, 2) Schlacht 
den 29. Dct. 1642, zwilden ben Faifer« 
lihen und fähfifhen Truppen unter dem 
Erzherzog Leopold Wilhelm (f. d. 26) 
und Piccolomint, und den Schweden unter 
Zorftenfon. Beide Theile hatten fi den 
Sommer über in Schleſien gegenüber ges 
ftanten, mußten aber enblih aus Mang 
an Unterhalt abziehen. Die Schweden 
gen nad Sachfen und langten am 16. Oct. 
dor Leipzig, das fie fogleich belagerten, an. 
Die Katlerlihen folgten in einem Parallels 
marſch, kamen jedoch erfi den 24, October 
über Wurzen an. Torſtenſon bob bie Bes 
lagerung fogleih auf und griff feine Begr 
ner, bie ihn zu umgehen verfuhten, bei 
Wiederitfh an, flug, während fein lin⸗ 
fer Flügel unter dem Grafen Könige 
markt gedräuge wurde, mir bem reiten 
den feindlichen Unken, und rollte fa 
bie ganze feindlihe Armee auf. In 3 
Stunden war bie ganze Schlacht entſchie⸗ 
den, die Kaiferlihen hatten faft ihr gang 
Gefchuͤt u. Gepäd verloren, Eeipıig mußte 
fit) nad einer dreiwoͤchentlichen Belagerung 
ergeben, umd blieb bis zum Wrieden im 
ſchwediſchen Händen. 8) Bolterſchlacht 
am 16. bis 19. Det. 1818, zwifden 
den verbuͤndeten Heeren und den Franpofen, 
A. Vorbereitungen zur Sqläacht. 
Bon Anbeainn bes Keldzugs war ed ber 
Plan der Verbündeten gewefen, Rapoleon 
auf beiden Flügeln zu umgeben, während 
die Mitte jedem entiheidenden Schlage uns 
ter ungänftigen Umftänden ausweſchen ſoll⸗ 
te, um ibm fo auf jede Weife moͤglichſten 
Abbruch zu thun m. fich endlih in feinem 
Rüden zu vereinigen und ibm den Rüdıug 
nah Fraufreich abzuſchneiden. Die Ber: 
duͤndeten hatten nad den Siegen bei Greßr 
beeren, 
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beerim der Katzbach, Kulm und Dennewig 
(1. ds), nblich den Zeitpunkt Mitte Octobrrs 
und die Gegend von Leipzig zu Ausführung 
ihres Vorhabens für geeignet gehalten, den 
September zu Vorbereitung defleiben an» 
gewendet uud von Anfang. Dctobers rüdte 
en Armee, die böbmifhe Armee, 
- Benningfen, von einer Seite, Blüs 
bee und der Kronprinz; von Schweden von 
bee andern gegen Leipzig an. Bon erfterm 
brang dos Gros über Zwickau nah Alten⸗ 
burg vor. Es beftand aus dein ruſſiſchen 
Corps des Generals der Gavallerie Fürften 
in (18,000 Maren), aus dem 
en 2, Armeecorps unter dem Ge 
nerallieutenant von Kieift (23,500 Mann), 
aus.den Öfteeichifchen drei Armeeabtpeiluns 
gen (der 1, unter dem General der Caval⸗ 
lerie Grafen Meerfeid, ber 2. unter dem 
Beldjeugmeifter Grafen Gyulay und der 
Neſerdearmee⸗Abtheilung unter bem Erb» 
—* von Heſſen⸗Homburg) und einer 
feeihifchen leichten Divifion unter Kürft 
Morip Lirchtenftein (Zufammen 35,000 M.), 
aus der Reſerve ded Großfürften Conſtan⸗ 
—— 5— aus den ruſſiſchen Gre⸗ 
biercorps unter Generallieutenant Ras 
je u. den ruffifchen u. preußiſchen Gare 
+ yufammen 25.000 Mann). Während 
rückten die Koſaken unter dem Het⸗ 
ann Platow (8000 Mann), bas 1. oͤſt⸗ 
Iblfche Armeecorps unter dem Feldzeug« 
Grafen Gollorebo (25,000 Mann ) 
ıb das 4, unter dem General der Gavals 
He Braten Kienau (20,000 Mann), nebft 
igen Abtheilungen ber ſchon genannten 
\ pe, unmittelbar auf der Straße über 
arienberg,. Chemnitz, Penig, Brobburg, 
m Bord vor. Das. ganze böhmıs 
de Heer war demnach 144,500, chne 
© Kofalen 136,500 Mann ſtark. Die 
Stelle der böhmischen Armee hatte bei Toͤ— 
Üf, Rapoleon gegenuͤber, die ruffifche, for 
Mmanntepoinifche Armee, unter ar Fi 
Ngenommen, und biefelbe und bie dftr, 
He Diviffom Bubna, folgten, etwa 41,000 
ann Hark, den Bewegungen ter frunzöfl: 
(dm Hauptarmee, als jie fi Anfangs Oc⸗ 
oberh gegen bie Verbündeten in Bewegung 
fe, Diefe Eolonne ging nämlih bei 
Dresden bit vorbei, maskirte die Bewer 
ingen ber großen boͤhmiſchen Armee fo 
als möglich umd flug den Weg über 
Öle, offen, Grimma nad Leipzig 
ü. Bon Norden her bewegten fich eben, 
US zwei mächtige Heere gegen Leipzig. 
ME General ber Gavallerie von Blücher 
ilte, als er Beinen Angriff auf Schiefien 
be zu beforgen hatte, am 3. Oct, bie 
Nttel Elbe bei Wartenburg und Eifter 
Snigritten und fih in bie Gegend ven 
palle gezogen; feine Armee enthielt das 
Ga “ 1. Armeecorps unter Dort 
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Generals Grafen Langeron (25,000 Mann) 
und des Generals Sacken (10,000 Mann), 
im Ganzen alfo 56,000 Mann, Die 
Nord» Armee unter dem Kronprinz von 
Schweden war gleichfalls Anfangs Octobers 
bei Aden und Defjau Über bie Elbe gegans 
gen, und fland in der Gegend von Köthen 


und an der Unter, Caale und Mulde bei 


Prag a Dies Heer entbielt die ſchwedi⸗ 
(he Armee unter dem Grafen Stedingk 
(18,000 Mann), das ruffifhe Gorps bes 
General® Winzingrode (25,000 Mann), 
bas 3. preußifche Gorps unter Generallieus 
tenant von Bülow (25 000 Mann), im 
Ganzen alfo 68,000 Mann, Die ganze 
gegen bie Gegend von Leipzig anrüdende 
Macht betrug demnach, mit dem ruffifchen 
Thielemannſchen Gorps (4000 Mann), eima 
814,000 Dann. — Napoleon hatte die Ab» 
ficht der Verbündeten, fi in feinem Rüden 
zu vereinen, wobl ſchon Längft durchfchaut, 
bielt aber nichts deſto weniger feinen bishe» 
rigen Centralpunkt, Dresden, feit, theils 
um dadurch fi des Königs von Sachſen, 
und mit ihm ber übr'gen bereits ſchwan⸗ 
Penden Rheindundsfürften fo lange als mög» 
lid verſichert zu halten, theilt weil er fi 
nicht entfhließen fonnte, die Oder⸗ unb 
Weichfelfeftungen, auch die ibm treu erges 
benen Polen gänzlih aufzugeben, theilt 
endlich weil er hoffte die Verbündeten durch 
ein köhnes Manceuver einmal boch zu 
einem Mißgriff zu Yerleiten u. ihrer Haupts 
armee ein geoßen Schlag beizubringen. 
Gegen ben 7. Dct. wurden ihm aber die 
Bewegungen in feinem Rüden doch zu dros 
bend und er brach an biefein Tage von Dress 
den auf, um zu verſuchen, dur eine Demon.» 
firation auf Berlin, den Kronprinzen von 
Schweden u. den General Blücher von Leip⸗ 
sig. abzuziehen und fie zu bewegen, bie Eibe 


wieder zurüdf zu überſchreiten, dann mellte 


er plöglih umwenden, ſich auf die boͤhmi⸗ 
ſche Haupiarmee werfen und dieſe zu ſchla— 
gen ſuchen. Das Corps von Regnier mußte 
baber, im Binne dieſes Dlaned, gegen Wit⸗ 
tenberg marſchiren während ftarfe Abthei⸗ 
lungen Aus diefer Feſtung bervorbraden u, 
gegen Berlin debeudirten, Ney aber gegen 
Deffau anrüdıe, Zahlreiche, gegen Düben 
und Eilenburg bir’girte Golonnen ſollten 
diefer Bewegung noch mehr Wahrihemtidhe 
keit geben. Ston lief fih der Kronpring 
von Schweden verleiten, umzukehren u. zum 
Uebergang auf ba® rechte Eldufer Anflalt zu 
machen, u. nur bie unterbeffen von ben Seini⸗ 
gen abgebrohene Brüde bei Acken bewog ihn, 
die Ausführung dieſes Borfaprs einen Tag zu 
verfchieben, während weldyer Zeit Raurlchten 
eingingen, bie deutlich den Plan verriethen, 
bag biefe Demonftration der Fronzoſen ges 

n Berlin oder Magdeburg nur eine fals 

e und bie wahre Abſicht Napoleons ger 


wefen fei, fi mit ber Kauptmacht auf bie 
böhmi: 
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böhmifde Armee zu werfen und biefe mit 
Uebermadt, oder body gleiher Zahl, zu 
chlagen. Wirklich bewies auch der Erfolg, 
aß er biefe Abfiht gehabt habe, »benn 


als Bluͤcher u, der Kronprinz; don Schwe⸗ 


ben von feinen Bewegungen nicht verlodt 
mwurben, gab er am 14. Det. ploͤtzlich fels 
ner ganzen Armee den Befehl zum Umkeh⸗ 
ven und concentrirte feine Hauptmacht bei 
keipzig. Sie war am 14. foloendergeftalt 
aufgeftelt. Suͤdlich, etwa 2 Stunden von 
Leipzig, waren folgende Truppen in Pofis 
tion oder rüdten zum Theil am 14. nod 
in dieſelbe. Sie flanden voriäufig unter 
bem Dberbefehl des Könige von Neapel, 
Der rechte Ylügel, ben das 8, Armeecorps 
“unter dem Kürften Poniatowety (10,000 
Mann, größtentheils Polen) biidete, lehnte 
ch bei Markliecberg und Konnewig an 
ie Eiſter, auf dieſen folgte bas 2. Armees 
corps unter Marfhall B’ctor (15,000 M.) 
u. bielt das Dorf Wachau beſetzt; zwiſchen 
biefem Dorfe und Libertwollwig war das 
5. Armeecorps unter bem General Lauris 
fon ( 10,000 Mann) aufgeftellt, und den 
Iin’en Fluͤgel des Ganzen bildete bei Holz⸗ 
aufen dad 11. Armeecorps bes Marſchalls 
achonaid ( 14,000 Mann). Lkehtere beis 
ben waren erſt ben 14. in bie Stellung ein⸗ 
erüdt. Das Refervecorps des Marſchalls 
ugereau (10,000 Mann), das eben erſt 
aus Franken angelangt war, befanb fich als 
"Rücdpalt zwifhen Wachau und Propftheibe, 
Das 1. Gavalleriecorp® bed Generals Las 
tours Maubourg (6000 Mann), das 2 bes 
Generals Sebaftiany (5000 M.) und das 
5. des Generals Milhaub (4000 Mann) bes 
fanden fi in großen Waffen zwifchen bies 
fen Truppen, vorzüglid zwiſchen Libert⸗ 
wolfwig und Wachau, aufgefiellt. Diefe 
Armee hatte mehrere Dörfer vor der Bronte 
beiegt (fo Guͤldengoſſa, Kröbern u. f. w.). 
Ganz auf ber andern Geite, norböftlich von 
Leipzig, Mand bei Mödern und Lindenthal, 
das 6, Armercorpb des Marihalls Mars 
mont (20,000 Mann) bem General Bluͤ⸗ 
her entgegen, fo wie das 4., bes Gene 
sald Bertrand (14,000 Wann), das eben« 
falls diefen Tag erft anlangte, das Defilé 
zu Lindenau, zur Sicherung des Rüdzugs 
und Abwehr etwaiger Angriffe auf daſſel⸗ 
be, befeate, Die übrige Armee, nämlich 
bas 3. AÄrmeecorps unter Marſchall Ney 
(20,000 Drann) ,” ba® 7. unter dem Gene⸗ 
ral Reynier (12,000 Mann, zum hell 
Sachſen) und die Garben unter ben Mars 
(hällen Mortier und Dubinot (4000 M. 
a'te Garde, 15,000 junge Garde, 5000 M. 
Gardereiterei, im Ganzen alfo 24,000 M), 
das 8. Kavalleriecorps unter dem General 
Arigobt (3000 Marn) und das 4, Gavalles 
stecorps unter dem General Kelleemann 
befanden fi im Anmarfch auf Leipzig. Im 
Ganzen zählte alfo bie franzöfifche Armee, 


“ 
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die bei Reipzig fodht, gegen 178,000 Mamn, 
unb bie Alllirten hatten daher, ‚wenigfiens 
in den legten Tagen ber Schlacht, eine 
Uebermadt von 140,000 Mann, bob ka⸗ 
men von ihnen bedeutende Maffen, wie bie 
ſchwediſche Armee (18,000 Wann), bie rufe 
fifchen u. preuß. Barden (15,000 M,), aud 
bedeutende Öflreihifhe Referven, im Gans 
en etwa 100,000 Mann, fafl gar nicht 
ns Gefecht, während von den 
au ber Ictte Mann benugt wurde. — 
Das Wittgenfteinfche, Kieiftfhe u. Klenau⸗ 
ſche Gorps waren ben 10. bie 13. Octo⸗ 
ber den Stellungen ber Franzoſen von 
Altenburg ber immer näher gerüdt, 
hatten die Vorpoſten berfelben allmählig 
zurüdgebrüdt und waren bem Heere des 
Königs von Neapel feit dem 12, Dct, im 
Angefiht. Fürft Schwarzenberg, ber bie 
ganze böhmifche Armee befehligte, beabſich⸗ 
tigte, als er erfuhr, baß die Frangofen 
vor Leipzig Stand hielten, feine Haupt⸗ 


macht vorzüglih auf den rechten Flügel 


derfelben zu werfen, biefem einen Schlag 
beizubringen, und indem er benfelben 
fo zurüd drängte, und bie Franzoſen 
von ihren Hülfäquellen abſchnitt, bas 
Heer gegen bie Elbe zurüdjubrängen,, es 
entweder zur Ergebung zu zwingen ober 
bo in bedeutende Verlegenheit zu brimgen. 
Er bedachte aber nicht, daß biefer Ku 

an ein fumpfiges, waibiges, mit mehreren 
Armen der eben damals vom MRegenwetter 


ſehr angefhwollenen Pleiße burhfchnitzenes 


Zerrain gelehnt, und aus ben tapfexften 
Truppen ber franzöfifihen Armee zufams 
mengelegt fei, unb daß dagegen ihr ander 
ser Flügel nur an Dörfer und einzelne Hols 
zungen gelehnt, als faft in ber ge chwebend, 
der zahlrelchen Cavallerie der Verduͤndeten 
einen leichteren Angriff darboͤte, u. daß da⸗ 
her obige Maßregel, obgleich ſtrategiſch 
großartig und tig, bo taktiſch falſch 
und unzweckmaͤßig ſei. Dieſelbe fand bar 
ber auch bei andern verbuͤndeten Generalen 
bedeutenden Widerſpruch und die Gegner 
ſetzten es, fuͤr das Gewinnen ber Schladt 
zum hoͤchſten Gluͤck, durch, daß das Reſer⸗ 
vecorps des Großfuͤrſten Conſtantin nicht, 
wie es Anfangs beſtimmt war, auf das linke 
Pleißenufer dirigirt werde, ſondern von Pe⸗ 
gau aus, wohin es bereits beordert war, 
wieder nach dem rechten Pleißenufer zuruͤck 
geſendet ward, Das 3, oͤſtreichiſche Armee⸗ 
corps (Graf Gyulay 10,000 Mann), bie J. 
dftreihifche leichte Divifion unter Fuͤrſt kiech⸗ 
tenftein, das 2, Armescorps unter Meere 
feld, das Refervecorps unter bem Prinzen 
von Heffens Homburg mwurben dagegen von 
Altenburg aus gegen Zeit und Pegau biris 
gets erftere beiden follten, vereint mit dem 
eihten Cerps des Generals Thielemann, über 
Lügen u. Altranftädt gegen kindenau rüden, 
letztere zwiſchen der Elſter u. Pleiße einen 5 
gr 


ranzofen. 
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griff (gu deſſen unmittelbarer Ausführung ba® 
Meerfeldſche Corps beſtimmt war) im Rüden 
des franzöfifhen rechten Flügels unters 
nehmen. B. Große Recognoscirung 
am 14, Dctober. Es war dem Fürften 
Schwarzenberg fehr viel daran gelegen, zu 
wiſſen, mit welden Gtreitträften er «es 
eigentlich zu tbun habe, er befahl daher dem 
Grafen BWittgenftein eine große Necognos: 
cirang zu unternehmen, und beftimmte deſ⸗ 
fen Corps und das des Generald Klenau zu 
berfeiben. Wittgenftein formirte gegen Mits 
tag fein Gorps zur linken, das Klenau’s 
zut rechten Fluͤgelcolonne, unb übertrug 
den Befehl des Meiterangriffö, durch den 
biefe Erkennung vorgenommen werben folls 
te, bem General Pahlen. Die leichte Reis 
tetel der Ruffen, von einem Theil ber 
preußifhen Refervecavalleriebrigabe des Ge⸗ 
nerald Röder unterftügt, bildete bie Spige, 
ruſſiſche Infanteriecolonnen die Reſerve. 
Als man anrüdte räumten bie Kranyofen 
unerwartet Süldengoffe und Kröbern, da⸗ 
gegen zeigten fich zwiſchen Wadau und Lis 
bertwoltwig 8— 10,000 Mann Gavallerie, 
zum Theil alte verſuchte Truppen, bie in 
Epanien gefochten hatten, und vor Begierbe 
brannten, fich mit den Gegnern zu meſſen. 
Der König von Neapel, befanntlih ein 
ausgezeichneter Gavalleriegeneral, der ſich 
gerne felbft mit in die Schlacht ftürzte, 
führte fi. Gin ſehr hidiges Cavallerie⸗ 
geſecht, bad größte im ganzen Kriege, 
entfpann fih nun, unb 309 fi, ba bald 
dee bald jener Theil geworfen wurde, ziems 
lich unentfchieden hin. Won beiden Seiten 
unterflügte die reitende Artillerie das Ges 
fecht fehe gut. General Klenau nahm waͤh⸗ 
send dem mit ber rechten Flügelcolonne 
den Flecken Liebertwolkwig. Als der Zweck 
der Recognoscirung erreiht war und Ges 
fangene ausgefagt hatten, mit welchem Ar: 
Mercorps man es zu tbun habe, gab 
Bittgenſtein Befehl, das Gefecht Tangfam 
abzubrechen, Liebertwolkwitz ward bem Feind 
almäplig wieder überlaffen und der Abenb 
endete das im Ganzen unentfchieden geblits 
bene Gefecht, das jedem Theil gegen 800 
Mann Zodte und Verwundete gefoftet 
hatte, worin die Franzoſen dagegen etwa 
1000 Mann Gefangene verloren. König 
Burat war bei bemfelben in Gefahr ger 
welen, von einem preußifhen Officier vom 
Pferde gehauen zu werden. C. Zwiſchen⸗ 
zeit am 15. Det. Der 15. Dct. vers 
krich ruhig, von beiden Geiten ordneten 
N die Schaaren zur nahen Schlacht. Nas 
poleon, ber den 14. Mittags von Düben aus 
in keipzig eingetroffen war u. fein Haupt⸗ 
Quartier in Rrubnig genommen hatte, hielt 
Hettſchauz auch feine Garden trafen ein 
und ordneten fid als Reſerve bei Probfis 
„beide. Auch die Verbündeten zogen ihre 
Referven dıran u. rüfteten fi zur Schladt. 


I 
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Nörblih von Leipzig aber rüdte Blüder 
gegen Skeuditz an, während feine Bortrups 
pen gegen Mödern bin flreiften. Der 
etupelas von Schweben zog fich aber von 
Köthen aus hinter die ſchleſiſche Armee nad 

ale. D. Shladten am 16. Det, 

treitfertig gerüftet ftanden die Deere mit 
Anbrud des 16. einander gegenüber. Suͤd⸗ 
wärts der Stadt waren die Franzofen noch 
in der oben befchriebenen Stellung aufgeftellt, 
Bertrand hielt Lindenau und did Umgegend 
und nordwaͤrts Marmont Mödern, ins 
denthal und Groß: Wicberitfeh befept. Zwi⸗ 
Shen biefen 3 Aufftelungen lagen große 
Bwifhenräume, ja die Pleiße und Elſter 
trennten bie verfchiebenen Corps; die Schlacht 
am 16. zerfälle baber in folgende 3 vers 
ſchiedene einzelne Gefechte, a) Shladt 
bei Badhau nebft dem Gefedt bei 
Konnemwig.. Der franzdſiſchen Aufftels 
Jung gegenüber waren bie Verbündeten fols 
endermaßen georbnet. Den aͤußerſten lins 
en —— bildeten die Oeſtreicher, zwiſchen 
der Elſter und Pleiße aufgeſtellt. Das 2, 
Armeecorps, unter General Meerfelb, follte 
bei Ddlig und Konnewig einen Uebergangts 
punkt über die, Pleiße ſuchen und fo dem 
rechten Fluͤgel der Franzoſen in ben Rüden 
kommen. 2 Unterflügung biefes Angriffs 
war das Öftr. Refervecorps unter General 
Erbprinzen von Heflen: Homburg bei Zoͤbig⸗ 
Per u. Proͤdel aufgeflelt. Dort befand fidy 
auch zu Anfang der Schlacht Fürft Schwarzens 
enberg. Das Dauptcorps auf dem rechten 
Bieißenufer beftand aus Ruſſen, Deftreis 
chern und Preußen untermiſcht. Daffelbe 
fand unter dem fpeciellen Commando des 
General en Chef Barclay de Zolly. Es war 
in 4 Golonnen getheilt. Die linke Fluͤgel⸗ 
colonne unter bem preußifchen Generatlieus 
tenant Kleift beftand aus der ruffifhen 14, 
Divifion Helfreich als erfteß, der preußiſchen 
12. Brigade (Prinz Auguft) als zweites 
Treffen unb aus einer zuffifgen Küraffiers 
brigade und einem Bufarenregiment; fie 
ftand bei dem Dorfe Kröbern und unters 
bielt durch einige Bataillons die Werbins 
dung mit ber folgenden, Die 2. Eolonne 
unter dem ruffifhen Generallieutenant Her» 
og von Würtemberg hatte das 2, zuffiiche 

nfanteriecorps zum erften, bie preußiſche 
9, Brigade (Kiür) zum zweiten Treffen; fie 
ftand Wachau gegenüber. Die 8. Golonne 
unter dem euffifhen Generallieutenant Fürs 
ften Gortfchatow II. hatte die ruſſiſche 5. 
Divifion (Piſchnitzky) zum erften, die 10, 
preußifche Brigade (Pirch I.) zum zweiten 
Treffen, unb ftand bei Störmthal, Liebert⸗ 
wolkwitz gegenüber. Die 4. Golonne bildete 
das Öftreihifhe Korps bes Generals Kies 
nau, fie hatte bie preußifhe 11. Brigade 
(3iethen) bei fib. Diefe Eolonne ſtand bei 
Groß⸗-Poͤßna und Fuchshayn, Holzhauſen 
gegenüber, Die ruſſiſche und preußiſche 


efer; 
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Refervecavallerie unter bem ruffifhen Ger 
neral Graf Pahlen III. follte den Zwiſchen⸗ 
raum binter der 2, unb 8. Golonne aus⸗ 
füllen; bie Referve bed Großfürften Sons 
ftantin ftand, die zuffifhe Küraffierbivifion 
am weiteften vor, dann bie zuffiihe Grena⸗ 
dierdivifion unter General Rajewsky bei, 


und endlich ‚hinter Magdeborn bie preus 


Sifchen und ruffifhen Garden. Der Kaifer 
von Rußland und König von Preußen fahen 
ber Schlacht hinter Bülbengoffa zu. - Napos 
leon befebligte auf einer Höhe hinter Was 
chau. 
Tage 94,000, die Verbündeten 106,500 
Mann, von benen jebod 15,000 Mann 
Garben unb viele Deftreicher gar nicht ins 
Gefeht kamen. Die Schlacht begann gegen 
8 Uhr durch einige Kanonenfhüffe von der 
. Golonne bes Herzogs von Würtemberg, 
und muthig griffen nun bie Verbündeten an. 
Rur die vechte Flägelcolonne war noch nicht 
fchlagfertig, und rüdte erſt fpäter in bie 
Linie ein. Die Colonne bes linken Flügels 
tüdte gegen Markkleeberg vor und nahm 
dies Dorf. Die Mitte bewegte fi) gegen 
Wachau und eroberte es mit 4 Bataillon; 
Fuͤrſt Gortſchakow rüdte von Stoͤrmthal 
ebenfalls gegen Liebertwolkwitz vor, konnte 
jedoch, da die 4. Colonne unter Klenau 
nit erfhien, ſich nicht halten, fondern 
mußte ſich, lebhaft verfolgt, nad Gofla u. 
bem Univerfitärsholge zuruͤckziehen; die 4. 
Golonne, unter Kiemau, brang enblid ger 

en 9 Ude von Thraͤnag aus gegen Groß⸗ 

dena und Liebertwoltwig vor, tanb aber 
in den dortigen Hoͤlzern und Dörfern ben 
lebhafteſten Widerſtand. Waͤhrend bem 
hatte auch das Meerfeldſche Corps den An⸗ 
griff im: Rüden bes rechten franzdfifchen 
Flügels auf Konnewig auszuführen ge: 
firebt, es fand jedoch die Bruͤcken über bie 
Dieiße abgebrochen, dieſen Fluß fehr anges 
fdwollen, dad Zerrain durch Wieſen und 
fumpfigen Wald „ſehr durchſchnitten, bie 
Stellung durch die Polen u. ſpaͤter auch durch 
bie alte Garde auf das ausgezeichnetfte vers 
ibeidigt, und konnte daher Eeinen Webers 
gang erziwingen. Vergebens verſuchte es 
denfelben oberhalb Doͤlitz; überall ſehr leb⸗ 
baftes Gefecht, doch nirgends ein günfliges 
Refultat. Bei bem Hauptcorps drehte ſich 
während beffen der Kampf hauptſaͤchlich um 
den Belig ber Hölzer am rechten Fluͤgel 
der Alliierten, um ben von Marifleebrrg am 
linken, und bauptfächlid in der Mitte um 
den von Wachau. Hier ließ ber Herzog 
von Würtemberg 52 Gefüge gegen bie bei 
diefem Dorfe aufgefahrenen franzöfifchen 
Batterien fpielen, allein eine noch weit zahl⸗ 
reichere Artillerie brachte Napoleon gegen bie 
Alllirten vor. Bald waren gegen 10 ruf: 
fifhe und 3 preußlide Kanonen demontirt, 
Wachau war gegen I1 Uhr von ben Frans 
zeſen zuruͤck erobert und eins ber moͤrde⸗ 


Die Franzoſen zählten an dieſem 


gelßziger Schtachten 
rifcheften Kanonens u. Snfanterfefener ent⸗ 
fpann fi nun, das die Auffen und Preus 
fen faft gänzlid aufrieb (das 7. ſchlefiſche 
Lanbwehrregiment, bas auf biefem Ponkte 
gegenwärtig war, und bei dem der Berf. 
d. Art. ſich befand, zählte vor ber Schlacht 
gegen 1800 Mann, nad berfelben aber nur 
nod 160). 2 Divifionen der jungen Garde 
unter Dubinot, ba® 1. Gavalleriecorps, das 
ganze Mefervegefhüg von 150 Kanonen 
wurden auf diefen Punkt gezogen, ebenfo 
ließ Napoleon das 2. Gavalleriecorps uns 
ter Sebaftiany und 2 Divifionen der juns 
gen Garde gegen Holghaufen rüden, um ſich 
bier zur Ueberflügelung bereit aufzuftelen. 
Deutlich leuchtete die Abfiht der Kranzofen 
hervor, das Gentrum der Alliicten zu durchs 
breden, dann im Augenblid der Entſcheidung 
den rechten Flügel berfelben zu umgeben 
und das ganze Heer an bie Pleife zu dräne, 
gen und dort aufjureibn. Sobald Fürf 
Schwarzenberg von der Verſtaͤrkung des 
feindlichen Gentrums Nachricht erhielt, Lich 
er fogleih das Nefervecorps des Erbprins 
zen von Heſſen⸗Homburg bei Gaſchwit und 
Deuben über bie Pleiße geben und bem 
linten Klügel bes «Dauptcörps zu Huͤlfe kom⸗ 
men. Es war Mittags nach 1 Uhr. Die 
Öftreichifhe Küraffierdivifion unter General 
Noftiz deboudirte eben bei Kröbern, als 
die franzoͤſiſche und polnifhe Gardecavalle 
sie unter General Letprt dort einen Angriff 
machte; ſogleich warf fie ih diefem entge⸗ 
gen und bradte die Franzofen zum Umkeh⸗ 
ren. Bald darauf löfle die Divifion Bian- 
di die Preußen in Markkleeberg ab, unb 
flanfırie den von Wachau aus unternoms 
menen Angriff. Noch mar indeffen bie 
Mitte nicht ‚gehörig verfiärft, bios das 
ruffifhe Grenadiercorps unter General Ras 
jewely hatte Barclay de Tolly mit einer 
Küralfierbrigade am linken Flügel hinter 
Auenhayn rüden laffen und bie ruffifde 
Garbecavalleriebrigade verſuchte eben, bei 
Sofa aufzumaiſchiren. Da brach ploͤtzlich 
bie feindliche Gavallerie cus dem Waͤldchen 
bel Wachau hervor, fprengte zwiſchen ber 
in Quarre’s formirten ruffifhen u. preußis 
chen Infanterie dur, warf bie 10 Schwa⸗ 
dronen, die ſich ihr entgegenfegten, fo wie 
bie im Aufmarſch begrifiene Gardecadalle⸗ 
rie, eroberten 26 Geſchuͤtze und drang bis 
wenige hundert Schritte von der Poͤhe 
hintere Sofa, wo die Monarden dielten, 
vor, Die Schlacht ſchien für die Vers 
bündeten entiieben verloren, und wäre es 
wirklich geweien, hätte der Anführer ber 
franzöfifgen Reiterei, bei dem freilich über 
alle Erwartung glüädliden Erfolge, nur 
etwas mehr Befonnenpeit und Thätigkeie 
gezeigt z fo verlor er aber mehrere koſibare 
unwlederbringliche Minuten mit Nichtsthun, 
ber Kaiſer Alexander warf das zur Bede- 
dung feiner Perfon dienende 
re 
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regiment, unter dem Grafen Otlow Denis 
fow, den Franzoſen entgegen, biefer griff 
tapfer an, bradıte den Feind zum Steben, 
bie ruffifhe Gardecavallerie gewann Beit 
ſich zu fammeln und anzugreifen, mehrere 
preußifhe Gavallerieregimenter eilten von 
entfernten Punkten herbei und griffen an, 
und fo warb biefer Angriff abgefchlagen. 
Napoleon hielt die Schlaht indeffen für 
gewonnen, und Boten eilten nah Leipzig, 
dem König don Sachſen die Siegesnach⸗ 
richt zu beingen und ihn aufjufordern, 
zur Beier des Siegs mit allen Glocken 

zu loffen. Immer hatten indeſ. 
fen die Franzoſen noch Terrain gewon⸗ 
nen und konnten nun Güäldengoffa und die 
Schaͤferei Auenhayn angreifen. Diefe nahr 
men jebod die Deftreiher, von ben ruffis 
ſchen Grenadieren unterflügt, wieder, jenes 
hielt die preußiſche 10. Brigade tapfer ger 
gen 2 Angeiffe, and ſchlug den letztern end« 
lich, von 80 ruffifchen Refervegefpägen der 


e und anderer Artillerie unterflägt, Mödd 


ab, Der Abend brach ein und beide 
rmeen nahmen an bemfelben ziemlich dies 
felben Stellungen ein, wie fie fie am Mor: 
* gehabt hatten, denn auf dem rechten 
fügel,, unter General Klenau, war Seyf⸗ 
tebayn nad) tapferer Gegenwehr, verlor 
zen Wworben w. derfelbe war in die Stellung 
zwuiſchen Groß. Pößna u, Fuchehayn zuräde 
‚ wo eine heftige Kanonade ben 
beſchloß. Auch der Außere linke Fluͤ⸗ 
„ Anter dem General Merrfeld, hatte 
Angriffe, wiewohl ſchwaͤcher, fortgefegt ; 
eis fanden die Deftreiher 2 Furthen 
durch die Pletße, und 2 Batalllons gingen 
durch biefeibe, wurden aber bald wieder 
jurüdgerwiefen. Bei einem diefer Angriffe 
wurde dem General Meerfeld das Pferd 
gerbotet und er leiht verwundet gefangen. 
eidmärfchalltiientenant Rederer aber unters 
durch eine Im heftigen Gefecht begrifs 
Strailleurlinfe, längs der Zuppe, bie 
adung mit dem Gyulayſchen Armees 
corpe. b) Gefecht bei Lindbenau, 
@taf Gyulay rüdte mit dem 2. Armee 
corps, der leichten Divifion unter Fuͤrſt 
Liechtenfiein u. dem Streifcorps unter dem 
en General Thielemann von Altranı 
ſt 3 Colonnen heran. Bein Zweck 
war, den Franzoſen, mit Wegnahme Linde 
Bau’s, die einzige Rüdzugslinie ju vers 
erren, zugleich aber die Communication 
ı dem böhmifdhen Deere und der 
(dien Nordarmee fo viel als möglich 
43 unterhalten. Gr zaͤhlte etwa 20,000 
und 50 Geſchuͤtze. Das franzdfiiche 
Arxmeecorps (14,000 Mann) hatte Eins 
benau befegt und vor dem Dorfe, etwa 
Btande entfernt, # Erdaufwürfe halbkreis⸗ 
förmig angelegt; in jeder Berfkanzung 
ſtanden etwa 10—12 Grfhäge, Die eine 
oſtreichiſche Kolonne ( Beldmarfcalllicutes 


! 
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nant Erbpring Philipp dv, Heſſen Homburg) 
rüdte von Leutſch, die andere unter dem 
Generalmajor Ezollich von Klein⸗Zſchocher 
gegen Lindenau an. Beide drangen ein u, 
nahmen das Dorf. Bertrand zog ſich aber 
hinter die Luppe zurüd. Leicht Hätten die 
Deftreiher die Brüde zu zerflören und fo 
den Branzofen bie Rüdlehr „zu verwehs 
ten vermocht, fie verfäumten aber ben güne 
fligen XAugenblid. Die 8. Colonne untes 
Feldmarfhalllieutenant Kürft Liechtenftein u. 
General Thielemann unterhielt ‚ein lebhafr 
tes Zirailleurgefeht. So fand das Ges 
fecht biß gegen Mittag, ald Bertrand vom 
Napoleon den gemeſſenen Befehl erhielt, 
Eindenau, das der einzige Weg zum Rüds 
zug war, um jeben Preis wieder zu nebs 
men und zu behaupten, Gr vollführte dies 
fen Befehl auch wirklich und drängte bie 
Deftreicher zuruͤck, die fih nun nad Klein» 
hoher wenbdeten, und fi bort und bei 
Plagwig aufftellten. c) Schlacht bei 
ern. Den 16. Morgens brach dee 
General Blüdyer von Skeuditz und Umges 
gend auf u. rüdte gegen Leipzig vor. Die 
rechte Flügelcoionne bildete das 1. preußis 
fhe Armeecorps (Dort), es rüdte über 
Lütfchena gegen Mödern vor, bie linke Flüs 
gelcolonne beftand aus Ruſſen, unter kan⸗ 
geron, dem das Sackenſche Corps zur Res 
ferne diente, Die Refervecavallerie jebes 
Sorps marfhirte an der Spitze, die des 
Sadenfden Sorps folgte dem 1, Armee 
corps. Die Franzofen fanden bei Mödern 
in Pofition, fo daß das Marmontiche Ar⸗ 
meecörp# (20,000 Mann) Mödern und 
Wahren, das 7. unter Reynier (10.000 
Mann) Groß: und Klein Wiederitfh beſeht 
hielten. Bor der Fronte wurde Lindenthal - 
und Breitenfeld ſtark, noch weiter vor 
Freiro)a und Radefeld ſchwach beſetzt ger 
halten. Den rechten Flügel der Armee bils 
bete endlich bas Corps des Marfchalld Rey 
(20,000 Mann), ber jedoch, als er bis um 
10 uhr keinen ernflliden Angriff bemerkte, 
aufbrach, um Napoleon bei Wachau zu ums 
terflügen. Gegen diefe Macht füdte Bluͤ⸗ 
her an. Bei Lütfhena erhielt er Vie Mels 
bung, daß Lindenthal und das nahe Holz, 
Breiroba und Radefeld vom Feinde befegt 
ſei, und ſchloß Hiekaus irrig, daß der Feind 
in ber Stellung von Breitenfelb u. Lindenthal, 
ungerähr in der Stellung wie die Kaiferlichen 
1681, eine Schlacht anzunehmen gebente, In 
biefem Wahn traf ex die Vorbereitungen zu 
dem Angrifivon Lindenthal, den er jedoch nicht 
eher unternehmen. zu Pönnen meinte, als 
bis Freiroda und Radefeld in den Händen 
der Ruffen wären. / Diefe Dörfer wurden 
angegriffen und nad kurzem Wiberftand ges 
nommen, Das 1. preußifhe Armercorps 
marfdirte nun auf, um Lindenthal anzus . 
greifen, während die Infanterie, ber Vyr⸗ 
trapp (8. Bataillon unter Major Hilf), 

Wahren 
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Wahren und Mödern nahmen. Gegen Ers 
warten fand bie 8. Brigabe, die jenen Ans 
griff unternahm, faſt Feine Gegenwehr, 
während bie Bortruppen, nahbem fie Wah⸗ 
ren nah heftiger Gegenwehr genommen 
hatten, in Mödern den ernftlihften Wi: 
derftand trafen. Das ganze 1, Armeecorps 
wendete fih nun nah Mödern, wo der 
ernſtlichſte Kampf entſtand und bie Ent: 
fdeidung der Sclacht offenbar lag. Waͤh⸗ 
rend deſſen waren die Ruſſen unter Lange⸗ 
son vorfichtig von Radefeld nah Wiebe: 
ritfh vorgerüdt, immer fürdtend, von 
Podelwitz aus von einem verftedten Heer⸗ 
baufen im Rüden angefallen zu werben. 
Aıs ſich endlich diefe Furcht grundlos zeig⸗ 
te, griff Langeron Klein und Groß⸗Wie⸗ 
deritfh an und fenbete feine Reiterei Linde, 
um bie noch immer auf ber Straße von 
Düben zuruͤckkehrenden frangöfifchen Zrups 
pen zu beunrubigen. Eine Lüde, bie zwi⸗ 
hen bem Langeronfhen und Yorkſchen 
Gorps entflanden war, füllte Bluͤcher durch 
die Refervecavallerie Sadens aus, um nicht 
etwa bier bucchbrodhen zu werben. Es war 
Rahmittage 3 Uhr. Noch immer drehte 
fi die Schlacht um ben Belig von Wieder 
riiſch und vorzüglih von Mödern; 4 Ans 
griffe waren fhon von ben Preußen mit 
rößter Tapferkeit auf biefe gemacht wors 
en, immer entwidelten die Franzoſen neue 
Streitkräfte und große Kapferkeit, und eine 
Batterie von 50 Geſchuͤtzen verbreitete Tod 
unter ben Gegnern. Schon waren bie Bas 
taillons auf Beine Häuflein berabgefhmols 
zen, fchon hatte York von Blüder Hülfe 
verlangt und bdiefer fie auch in dem Sacken⸗ 
fchen Corps verhießen ; allein es war voraus 
zu feben, baß, bevor biefes von dem fernen 
Radefeid anrüde, die Schlacht entfchieben 
fein werbe. Auch bie legte Brigade (bie 1.) 
warb in bas Treffen gezogen, und auch diefe 
fhmolz immer mehr zufammen. Da uns 
ternahm Major Sohr, mit ben brandenburs 
ger Hufaren, Abende um 5 Uhr, Linke bes 
Dorfes Mödern, einen Angriff, er gelang. 
Sogleich befahl York einen Angriff mit der 
ganzen Reiterei und zugleih einen ebenfo 
energtſchen mit bem ganzen Fußvolk. Die 
fer 5. Angriff gtüdte; in Unordnung flohen 
die Franzofen aus dem Sorfe, die Gavals 
lerie bieb in fie ein, nahm faſt ihre ganze 
Artillerie (53 Kanonen) und jagte bie ans 
dern verfpzengt nach Eutritfh und Gohlis. 
Run ward auch Groß» und Klein» Wieder 
sitfch) genommen u. auch hier 11 Kanonen 
erobert. Reynier 309 fih von da nad) Eus 
triiſch und dann hinter die Parda zurüd, 
So war benn hier- ein entfcheidender Gieg 
erfohten, 1 Adler, 2 Fahnen, 64 Kanonen, 
Gefangene, waren bie Früchte deſſel⸗ 
ben, allein aug große Opfer gebracht, deun 
ei 8000 M, der Sieger waren tobt u. vers 
werdet, Der Marfgali Rey war unterdefien 
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bis Über Leipzig hinaus gekommen, als Na⸗ 
poleon die Bebrängniß des Marmontiden 
Corp. erfuhr. GSoglei ließ er ihn ums 
kehren, Ney traf inveffen erft nad Beendi: 
gung der Schlacht wieder bei Eutritf ein, 
E. BWaffenrube am 17. Dct. Gegen 
alle Erwartung verging ber 17. Dct. ziem⸗ 
lich ruhig. Die Verbündeten blieben im 
Ganzen in ihren Stellungen, nur daf fir 
einzelne Zruppenwedfel vornahmen und bie 
Referven näher heranzogen. Sie erwartı: 
ten mit Beftimmtpeit ben Rädzug ber Frans 
jofen ober einen neuen Angriff. Sie glaub⸗ 
ten ihrerfeits mit Recht, Leinen Angriff un 
ternehmen zu dürfen, bevor fie die Berflärs 
tungen, bie nod an biefem Tage anlangen 
mußten und bie den Kreis um Leipzig vols 
lends fließen follten, herangezogen hätten. 
Diefe Berftärktungen waren: die Rorb Ars 
mee, unter bem Sronprinzen von Schweden 
(68,000 Mann), bie von Halle über Landis 
berg und Breitenfelb beranzog und don der 
der Bortrapp, unter Woronzow, bereits 
Taucha erreiht und daſſelbe eingenommen 

atte, dies Städtchen aber im 
6 wieder verlor, ferner bas 
Deer, unter Benningfen , mit ber öftreidi- 
ſchen 2. Leiten Divifion unter Graf Bubna 
(41,000 Dann), das ſchon dem 16. in Grun⸗ 
ma angelangt war und am 17, Rachmit⸗ 
tags mit ber Spike in der Gegend von 
Fuhspayn ankam, und mad und nad bit 
Gegend zwiſchen diefema Dorf und der wur 
erner Straße einnahm, und enblih bad 1. 
ſtreichiſche Armeecorps unter Golloredo 
(20,000 Mann), das die Nacht bei Borm 
bivouacquirt hatte und gegen 11 Uhr bei 
Krdbern eintraf, wo es bie Dioifion Bian» 
chi in Markkleeberg verftärkte, Durch diefe 
Truppen hatten fi die Verbündeten gegen 
den Zag zuvor um 130,000 Mann vers 
ftärkt und mit dieſer Hülfe war der Eitg 
nicht mebe zweifelhaft. Man fürdtete im 
großen Hauptquartiere, daß Napoleon ſich 
ber Nacht zurüdziehen werde, und hatte 
daher auf den Nachmittag, wo man [den 
über einen Theil der Verftärkungen verfüs 
gen ®onnte, einen allgemeinen Angriff be⸗ 
ſchloſſen, gab diefen aber in einem allgemeis 
nen, auf der Höhe von Guͤldengoſſe gebal 
tenem Kriegsrathe, wo man Blächers City 
am 16. und die Aukunft des Kronprinzen 
bei Breitenfeld, fo wie die Benningfens bei 
Fuchshayn erfuhr, wieder auf, um bei 
Kronprinzen Zeit zu geben, den Bogen 
zwifhen Taucha und ber wurzner Straße, 
Benningfen aber ben zwifchen Iegterm Dri U. 
Srofartshapn vollends zu fließen, und ben 
ermüdeten Truppen des Iegtern einige Rubt 
zu gönnen. Go unterblieb der Angriff did 
auf den nähften Morgen. Die Franzolen 
machten zivar ihrerfeits mehrmals Mien 
anzugreifen und zeigten betraͤchtliche Streit» 
Eräfte, doch nirgends war es Gruft — 
y I 
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Napoleon wurbe ben ganzen Tag von feis 
nen Feldferren gebrängt, ſich zurücdzumier 
hen oder noch heute anzugreifen, für beides 
hatte er Entfchuldigungen, was um fo mehr 
zu verwundern ift, ba ibm bie Ankunft 
ber Verſtaͤrkungen bei ben Alliierten unmögs 
Hd entgehen fonnte. Nur im Norden von 
keipzig kam ed am heutigen Tage noch zu eini⸗ 
gen Gefechten, indem das Corps von Saden, 
weldes das von VYork in der erften Linie abs 
nelöft hatte, in der Borausfegung, daß aud 
‚ die große böhmifche Armee an diefem Tage 
den Angriff fortfegen werde, Gohlis, Eus 
teitfh und Mockau angriff und bie Fran⸗ 
sofen hinter die Parba drängte. Die rufs 
ſiſchen Hufaren mwagten hier einen glüdlis 
hen Angriff auf bie Reiterei des Herzogs 
von Pabua, warfen biefe, fprengten durch 
bie franzöfifhen Quarres hindurch, er: 
oberten 5 franzdfifhe Kanonen, dicht vor 
bem hallifchen Thore, und kehrten mit ib» 
nen und mit vielen Gefangenen mitten 
durch bie franzoͤſiſche Linie zurüd. Als 
Bluͤcher hörte, daß aud bie große Armee 
beute feiere, brach er jeboch das Gefecht ab. 
Einen Antrag des Kronpringen von Schwes 
den, ber Bluͤchers Stelle einnehmen u. ihn 
auf den linken Flügel nad Taucha hin placiren 
wollte, wies er jedoch ab, verſprach aber den 
Angriff des Kronprinzen bei Zaucha auf die 
Parda Fräftig zu unterflügen. F. B®dls 
ferfhlacht am 18. Oct, - Als der 18, 
Det, anbrah, nahmen die Verbündeten 
wahr, daß Napoleon eine gebrängtere Stels 
lung, 3—1 Stunde näher gegen Leipzig 
dezogen habe. Der rechte Floͤgel, unter 
dem Befehl des Königs vom Neapel, lehnte 
fi mit dem 8. Gorps (unter Pontatowely, 
dream 16. zum franz. Marfchall erhoben 
worben war) wie früher an die Pleiße bei 
ge 309 fi dann nad Probftheide, 
das das 2, Corps (Victor) befegt bieit, u. 
wahte eine Krümmung links ruͤckwaͤrte, 
nah Gtötterig, wo das 5. Corpé ( Lauris 
Kon) ftand, Die Referve biefes Flügels 
bildete Oudinot mit 2 Divifionen junger 
‚ Garde dei Konnew’g. Die Dörfer Döli, 
Difen, Zudelhaufen, die Gcäferei Meibs 
dorf und die nahe Zirgelfcheune, waren vor 
der Fronte befest, die frühere Xufftellung 
aber durch Gavalleriepoften feftachalten, 
Die Mitte bildete das 11. Corps (Macdor 
Bald), es war J Stunde vorwärts des 5. 
Gorps bei Holzhaufen aufgeftellt, und hielt 
Unts feitwärts die Dörfer Ober» ‘und Uns 
ſer Zweinaundorf, Mölken und Stum bes 
gt, um mit dem Hinten Flügel, unter Mars 
Rey, in Verbindung zu bleiben; es 
hatte vorwärts gegm Genfartöhayn, und 
—* Baalsborf ſtarke Detachements gefen⸗ 
un, um biefe Dörfer zu vertheidigen. Der 
infe Flügel endlich, unter dem Marfall 
( w and hinter der Parba, das 6, Corps 
armont) rechts vom Pfaffendorf u. dem 


* 
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balliſchen Thor bei Leipzig, bis Schönfeld, 


und hatte jenſeits der Parda Gohlis und 
Pfaffendorf beſetzt, das 8, (Mey, jetzt ins 
terimiſtiſch Souham) ſtand bei Abt Naun⸗ 
dorf, Reutfh u. der St. Theklakirche, u. 
hielt Modau feft, das 7. (Reynier) ſtand 
bei Paunsborf und Sellers hauſen, und hielt 
Taucha vor der Fronte befegt. Die Reis 
tercorpd waren an paffendben Punkten vers 


theilt. Bertrand, mit dem 4. Corps, ‚bis 


fand fidy feit Morgens 8 Uhr, nad einer 
Unterrebung mit Napoleon, auf dem Mar> 
fhe gegen Lügen und Weißenfels, um bie 
Straße vom Feinde zu reinigen, und eben 
babin 308 ben ganzen Tag der Train des 
Heeres, um den gefürdteten Rückzug am 
19, vorzuberelten. Außerdem fendete Na⸗ 
poleon noch den am 16. Abends gefangenen 
General Meerfeld, auf fein Ehrenwort ent⸗ 
laſſen, mit: einem Brief, der ben: Antrag 
enthielt, unter ber Bedingung des freien 
Abzugs hinter die Saale, die DOber- und 
Weihfelfeftungen zu übergeben , 
einem zu ſchließenden Waffenftillftand dann 
um ben Krieden unterhandeln zu wollen, an 
ben Kaifer von Deftreihz; die Alliirten nahs 
men jebod von diefem Borfchlag keine Nos 
ti. Die Verbündeten hatten ihre Maffen 
in 6 große Heerhaufen getbeilt, von denen 
die erſten 5 möglihft kraftvoll gegen: Leip⸗ 
brüden follten. Den erfte Heerhaufen, 
unter dem oͤſtreichiſchen General der Gavals 
lerie Erbprinzen von Heffens Homburg, war 
etwa 40,000 M. ſtark, u. beftand aus der 
oᷣſtreichiſchen Divifion Leberer,; die auf dem 
linken Pleißenufer operiren follte, und aus 
ben Refervedivifionen Biandi, bie ale 1., 
und ber: Refervedivtfion Weifenwolf, die als 
2. Treffen auf dem rechten Ufer gegen Dis 
Hg und Konnewig aufgeftellt waren. Als 
Referven: folgten ihren bie 8. oͤſtreichiſche 
Refervtcavalleriebivifion, bie Didiſton Aloys 
Liehtenftein, die 2. Armeeabtheilung und die 
6, Armeeabtheilung (Golloredo). Der zweite 
Heerhaufen, unter dem ruſſiſchen General 
en Chef Barclay de Tollh, fand bei Guͤl⸗ 
bengoffa. Er war 55.000 Mann ſtark und 
rüdte in 2 Golonnen vor; die linke aus der 
9., 10, und 11, Brigade des 2. preußis 
ſchen Armeecorpe und beffen Refervecavals 
lerie beſtehend, follte unter General Kleiſt 
über Wachau nad Probſtheida, die andern 
unter General Wittgenftein, aus deffen Ar: 
meecorps beftehend, über Liebertwoltwig eben» 
bahin vorrüden. Das ruffifch= preußifche 
Garbes. nnd Refervecorps, unter Gropfür 
Eonftantin und General Milorabomwitich, 
follten folgen, An biefe Abtheilung ſchloß 
ſich rechts der Heerhaufen unter dem ruſſi⸗ 
ſchen General der Cavallerie Benningſen 
(60 000 Mann) an. Deſſen erſte Colonne 
aus der 11. preußiſchen Brigade (Bietben) 
beſtehend, follte die Verbindung mit Witt: 
genftein unterhalten und ' über — 
na 


und in 
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nah Gtötterig rüden, bie zweite Eos 
Ionne, bie 4, öÖfleeihifhe Armeeabtheis 
lung bes Generals Klenau, follte über 
Holzhaufen eben dahin brängen, ihr folgte 
das zuffiihe Gorpe bed Generals Doctor 
row ald Reſerve. Die britte Eolonne ber 
Rand aus der wuffifhen Avantgarde unter 
General Stroganoff und der ruffifhen Ga: 
valleriedivifion des Generals Tſchaplitz; fie 
follte von KleimPößna gegen Baalsborf u. 
Möllau rüden und zuglei bie Verbindung 
zwifchen der 2. und 4. Golonne ‚unter dem 
Feldmarfchalliieutenent Grafen Bubna, mb 
aus beffen leichter Divifion beſtehend, ers 
halten, bie Paunsborf und Gellersbaufen 
‚angreifen folte.. Der Hetmann Platow 
endlich maridyirte,noh mehr rechta von bie» 
fer 4. Colonne, unb follte-die Verbindung 
mit dem Kronpringen von Schweden auffüs 
hen. Deffen Deerbaufen (mit Langerons 
Corps, das ibm auf fein ‚Verlangen für 
biefen Tag Blücher zugetbeilt hatte, 100 000 
Mann ſtark) brach naͤmlich Morgens um 8 
Uhr von Breitenfeld auf und paffirte die 
Darba.in 4 Solonnen. Der äußerfie linke 
Blögel, das 8. preußifhe Gorps (Buͤlow) 
und bie Reiterei Winzingerode's paffirten 
nämlich dies Fluͤßchen bei Taucha, nachdem 
fie bies Staͤdtchen erobert m. darin ein fädr 
fifhes Botaillon gefangen genommen hat⸗ 
ten, die 2. (Winzingerobe und bie Avant» 
garbe unter Woronzow) bei Grasborf, bie 
ſchwediſche Armee-unter Feldmarſchall Ste⸗ 
dingk bei Plaußig, und das ruſſiſche Gorps 
unter Langeron bei Mockau. Buͤlow drang 
nad Paunsdorf vor und bie übrigen Cor 
Ionnen rüdten nun in bie. Linie der Alliir⸗ 
ten völlig ein. Der fünfte.Deerhaufen war 
von dem Corps von Saden, das das Korps 
von Vork, welches wegen des Verluſts am 
16.. ſtatt in 4 Brigaben in 2 Dipifionen 
vereint war, als Referoe bei Gohlis und 
Eutritſch hinter fich hatte, gebildet, und 
25,000 Mann ſtark, er plänkelte-den ganzen 
Tag über lebhaft längs ber Parba bei Schoͤ⸗ 
nefeld mit den Franzofen. Der: fehöte 
Heerhaufen endlich beftand aus der 3. oͤſt⸗ 
reihifhen Armeeabtheilung unter General 
Gyulay, ber 1. leichten oͤſtreichiſchen Divi⸗ 
ſion unter dem Fürften Liehtenftein, und 
dem fliegenden Gorps des Generals Thiele 
mann, Gr batte ben Auftrag bie rechte 
Flanke bes fih zurüdziehenden Feindes zu 
beobadhten u. ibm allen mögliden Abbrud 
su thun. Tapfer drangen nun bie -erftern 
8 Heerhaufen feit Morgens um 8 Uhr ger 
gen den Feind, der ſich beidenmürbig hielt, 
vor; die Deſtreicher fuchten unter dem Prins 
zen von Beflen- Homburg Lößnig, Dölig u. 
Döfen zu erobern, wurben aber durch bie 
ausgrzeihnete Zapferkeit der Polen und 
Sranzoftn aufgebalten, ihr Anführer warb 
verwunbet, und felbft bie Heranziehung ber 
Referven vermochte fie nicht weiter zu brins 
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gens: Bel dem Anrüden bes 2. Heerhau⸗ 
fens,. unter Barclay, zogen fi bie franzds 
ſiſchen Gavalleriepoften zurüd, man befegte 
Wachau und Liebertwolfiwig und drang ges 
gen Probſtheida vor; unterwegs flürmte 
Kleift die Schäferei Meisporf, Wittgenftein 
bie Ziegelfcheune, nach tapferer Gegenwehr ; 
bie Referven folgten, Propſtheide war von 
dem Bictorfchen Corps ſtark befegt, immer 
neue Reſerven kamen  berbei; die großen 
Gebäude des Dorfs, die Lehmmauern bie 
jeden Garten umſchließen, madıten die Ber» 
theibigung leiht, und es entſpann ſich das 
ber Hier von Nachmittags 2 Uhr bis gegen 
Abend, eins ber hartnädiaften und blutig 
ften Gefechte bed ganzen Kriegs „aber zu⸗ 
lest mußte die 10. und 12. pr Bris 
gabe, welche mit dem Wittgenſteinſchen Eorps 
das ‚Dorf viermal geflürmt und. beinabe 
ganz erobert hatten, baraus weichen und 
ftellten fih in Kartätfhenfhußmweite davon 
auf, wo ſich bie ruififche und 5* 
Artillerie begnuͤgte, die Franzoſen ft 
zu kanoniren. Dieſer fehlgeſchlagene An» 
griff hinderte die linke Klügelcolonne (Zie⸗ 
then) des Generass Benningfen, welche den 
Feind zurückgedruͤckt und Zuckelhauſen ge⸗ 
nommen hatte, Stoͤtterit anzugreifen, ins 
bem bie Stellung bei Propſtheide biefen 
Angriff völlig flankirt haben würde; die 2. 
Colonne Benningfens ‚eroberte, von einem 
Theile des Eorps von Doctorow unterflügt, 
Holzhauſen, u. nahm die naben Höhen nach 
beftigem Widerftand; ein heftiges Artillerfes 
gefedht —— ſich nun, und ein Gavballe⸗ 
rieangriff Sebaſtiany's vermochte nicht bie 
Defireiher und Ruſſen aus ber eroberten 
Gtellung.. zu verdrängen; tie 3. Golonne 
eroberte, nahbem fie den Feind aus Klein» 
Poͤßna u. Baalsdorf vertrieben hatte, Zwei⸗ 
naunborf, und flug bie feindlihen Caval⸗ 
Lerieangriffe gleichfalls zurüd; die 4. Gor 
lonne des. 3. Deerhaufens ( Bubna ) endlich 
südte von Zweenfurth aus gegen die große 
Straße von  Wurzen nad Leipzig vor, 
eroberte mit geringer Macht Möllau und 
Paundborf und ftellte fich, als es wieber 
von ba vertrieben war, auf der wurzener 
Straße auf, Ipäter nahm es biefes Dorf 
mit Hülfe des 4. Hrerbaufens wieder und 
ſtellte ſich jenfeits Paunsdorf auf, Schon 
oben iſt geſagt worden, daß biefer 4, Heer⸗ 
haufen unter dem Kronprinzen von Schwe⸗ 
den Taucha nahm und in 4 Go!onnen bie 
Porda überfaritt, 
Kranzofen aus ber Stellung bei der St. 
Theklakitche, Neutfch und Abtnaunborf, im 
bie zwilhen Schönefeld und Paunsborf zur 
ruͤck. Schon bei biefer Bervegung ging das 
ſaͤchſiſche Huſaren⸗ und Uhlanenregiment bei 
Reutſch zu den WBerbündeten über, Als 
aber das preußifche Armeecorps unter Bür 
low fih mit bem Hetmann Platow in 
Verbindung fegte und fo ben Halbkreis, je 


er brängte nun bie 
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Die Berbündeten zogen, vollends Schloß, 
felbe au Paunsborf nahm, und die 


—* 


— Generals Winzingerode ſich eben, 


in iqaft ſetzte, die ibr-bei Paunsborf 
gegenüber. flehenden Truppen anzugreifen, 
avancirten biefe ploͤtzlich, und gingen. zu 
den Alliirten über. Es waren 5 Batall« 
lons, 1 Savallerieregiment u. 19 Geſchuͤtze 
von den Sadfen, und 2 mwürtembergifche 
Gavallerieregimenter unter: General Nor: 
mann, Die franzöfifhe Cavallerie dies bes 
merkend,, feste ſich jogleich im Trab, um 
bie Sachſen am: Wäbergeben zu binden, 
Hr der Hetmann Platow, auf den bie 
Bahlen fliehen, ging fogleich vor, und hielt 
bie Branzofen von ber Verfolgung ab. 
Durch biefen Abfall war dieſer Punkt 
re und a Franzoſen _ von 
a ruppen heranziehen, um 
dieſe Lüde wieder zu fuͤllen. Auch von 
dem Marmontfhen Corps follten Entfens 
dungen dahin Statt finden, als ber 5. 
‚Deerhaufen dies bemerkend, ſtaͤrker angeiff 
und feine Reſerven heranzog, wodurch bie 
betahirten Adtheilungen zum Haltmachen 
gras wurden. Dennoch. ging Marfchall 
19 gegen 8 Uhr wieder zum Angriff auf 
Gellersbaufen und Volkmannsdorf über, 
bob diefer Angriff, fo wie ein darauf fol 
ender noch beftigerer, ward, leßterer mit 
nugung der fähfifhen Artillerie u. einer 
englilhen Congrevbſchen Raletenbatterie, abs 
geſchlagen. Raſch drangen. bie Berbüns 
beten num auf diefem Flügel vor, Schönes 
feld, um das das Langeronfhe Corps feit 
2 Uupr heftig gefodhten hatte, warb genom⸗ 
men, und bis Reudnig vorgebrungen. Buͤ⸗ 
low .eroberte gleichzeitig Stünz u. Seller 
haufen, BVergebens eilte Rapoleon, der den 
ganıen Tag die Schlacht von der Tabake⸗ 
mühle aus beobadıtet hatte, mit einer Divifion 
Garde und 20 Geſchuͤten berbeiz ber ſchwe⸗ 
diſche Obriſt Cardell kam gu felbiger Beit 
mit 20 Kanonen herbei, und brachte jen⸗ 
ſeits Reudn'tz das Gefecht wieder zum Stes 
ben. Die .Ruffen behaupteten ihre Gtels 
lung und der Abend madte dem. Gefecht 
ein Ende. Die franzöfifhe Aufſtellung zog 
fd an diefem Abend von Dölig und Ds 
fen, das fie noch behaupteten, nad Prodſt⸗ 
beide, GSiötterig, und von ba rüdwärts 
nah Krottendorf, Bollmannsborf u. Reud⸗ 
‚ bie dicht an Leipzig heran, während 

bie Auticten die Linfe vorwärts Dölig, 
Difen, Probftheida, Zweinaundorf, Möls 
Volkmannsdorf, Reudnitz unb den 
Btraßenhäufern, biß an die Parba behaup: 
en. Ihr rechter Flügel und die Mitte 
ten bebeutend Zerrain gewonnen, wäbs 
tend ber linke am 18. nur wenig avancirt 
War, Die Lage der Krangofen begann vers 
jweifelt Zu werden, fie ‚hatten ungeheuer 
verloren, ber Abfall der Sachſen ließ auch 
ben der. übzigen (jedoch nicht mepr zahizeis 
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‚Gen) Rhpeinbundstruppen- fürchten , faft die 
ganze Munition war verfeuert (nach frans 
aöftfchen - Berichten waren am 16. Det. 
+84 000: Ranonenfhüffe, am 18. 95,000 ges 
‚fallen)s die Verbündeten waren norbwärts 
Leipzigs faft His an die Thore beffelben 
vorgebrungen, und Napoleon Eonnte es ſich 
nicht verhehlen, daß, wenn er ben 19: die 
Schlacht wieder erneuerte, ein einziger glüds 
licher Angriff fie in ben Befig der Rüds 
zugsftraße fehen könne, und baß er bann 
‚mit dem ganzen Deere ber. Gefahr gefans 
‚gen genommen zu werben, ober fich body mit 
‚großen Verluſt burchzufcplagen, ausgefegt fet. 
Er befchloß baher ben Rüdzug und gab 
Befehl, daß bie Truppen, fo ftill ala mög» 
lich, nach und nach abziehen, Leipzig aber 
‚bis zum legten Moment, um biefelben zu 
decken, vertheibigt werben follte. Die Vers 
bündeten ahndeten Napoleons Lage, ob» 
‚gleih. e8 immer noch hohe Dfficiere gab, 
die glaubten, daB Napoleon am forgenden 
Tage bie Schlacht erneuern werbe. Do 
traf man fshon Vorbereitungen zur Verfols 
‚gung, ſendete das 8, Öftreihifche Armee 
corps (Gyulay) noh am Abend nah Pes 
gau, bas 1. preußifhe (York) nach Halle, 
-befehligte Platow ‚über die Pleiße u. Elſter 
zu geben, um den Beind zu beunrubigen, 
und wollte aud bie ruſſiſchen und preußis 
fchen Garden über biefe Fluͤſſe gehen laſ⸗ 
fen, was jedoch unter dem Borwande, daß 
biefes Corps zu ermübet wäre, um einen 
Nachtmarſch unternehmen zu können , bins 
»tertrieben ward, G: Beendigung 
ber Shladt, Ginnahme von 
2Zeipzgig unb Berfolgung 
am .19. Dctober. Als der Morgen 
bämmerte, bemerften bie Verbündeten, daß 
fi, wie fie es erwarteten, der Feind waͤh⸗ 
zenb der Naht in größter Stille nad) Leip⸗ 
sig zuruͤckgezogen unb bie verlaffene Stel⸗ 
lung nur durch Reiterei und ſchwache Abe 
theilungen beſetzt halte. Raſch drangen ſie 
nun dor, warfen bie feindlichen Abtheilun⸗ 
gen zuräd, machten fehr miele Marodeurs 
zu Gefangenen u. nahmen .viele Kanonen, 
Pulverwagen,, bie bemontirt und- ftehen ge» 
blieben waren, Erſt dicht bei Leipzig fies 
ben fie wieber auf flärkere feindliche Abs 
tbeilungen. Das 8. Armeecorps unter Pos 
niatowsly und bas 11. unter Macbonalb 
hatten naͤmlich bie Vorſtaͤdte barricadirt, 
die Gartenmauern mit Schießfdyarten vers 
fehen, die Gartenhäufer beſetzt, u. gedach⸗ 
ten- fi dort zu halten, bis das ‚Heer die 
enge Straße nah Lindenau paſſirt hätte, 
Die innern Gtabtthore waren von- badens 
fchen Truppen befegt u. ber-Brigabegeneral 
Bertrand war bort Gommanbant. - Die Ges, 
fahr für dos unglüͤckliche Leipzig war groß; 
von allen: Selten. rüdten bie verbündeten 
Maffen zum Sturm heran, vergebens fen, 
dete Machonalo Dfficiere mit dem men 
n 
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ten eines mehrftändigen Waffenftillftandes, 
um bie Stabt räumen zu koͤnnen, vergebens 
‚ber nad) Leipzig geflüchtete König von Sachs 
fen und der Magiflrat Boten, mit der 
Bitte um Schonung, an die Monarchen; 
die Antwort lautete abſchlaͤglich, jedoch ver: 
fiherten die Monarchen, das Möglichfte für 
Schonung ber Gtabt gegen Plünderung 
thun zu wollen., Nah 9 Uhr ritt Napoleon 
von feinem Dauptquartiere in der Peters⸗ 
vorftabt (Hötel de Prusse) weg, nad 
der Stabt zum König von Gadfen, um 
Abſchied zu nebmen. Bergebens bot er ihm 
an, mit ibm weiter zu flieben, ber König 
fhlug es aus, und zeigte fich entfchloffen, 
das Schidfal feines Landes zu heilen, 
Bon da wollte Napoleon nad 10 Uhr zum 
tanftädter Thore hinaus, allein fhon war 
ren Kanonen, Bagage: und Munitionswa⸗ 
gen und anberer Troß dort fo unter 
einander gefahren, daß fein Durchkommen 
moͤglich war, ee fehrte baber um und ritt 
zum Petersthote hinaus, und rechts um die 
Promenade berum, bis zu ber Eifierbrüde am 
äußern ranftädter-Thore, wo er gegen 11 
Uhr Leipzig verlieh, um nie wiederzukeh⸗ 
ren. Kaum war Napoleon vorbei, ale ſich 
Alles beeilte, bie Brüde zu paffiren, Kas 
nonen und. Wagen jagten nach, ſiecg ver⸗ 
wirrten und verfuhren fih, und bald war 
der ganze ranftädter Steinweg von einem 
unauflöslidhen Gewirr von Fuhrwerk bedeckt. 
In dieſem Augenblick fielen einige Schüffe 
in der Näbe der Brüde. Der Gergeant 
von. ben Gappeurd, der bie. Auffiht über 
das Zünben der Minen, welde die Brüde 
über die Eifter in bie Luft ſprengen follte, 
batte, gab, entweder feinen Snfteuctionen 
folgend ,, oder, wie Napoleon naher be: 
bauptete,. burch eitles Schreden betäubt, 
das Zeichen Feuer anzulegen, u. die Brüde 
flog grgen halb 12 Uber in die Luft, und 
ſchnitt gegen 10,000 Mann, bie ficy nod auf 
dem rechten Eifterufer befanden, ab. Uns 
terbeffen rüdten 'die Berbündeten zum 
eigentlihen Sturm beran. Ihre Artillerie 
befchoß von allen Geiten die Stadt, Der 
Sturm felbft follte in 4 Colonnen gefche: 
ben. - Die eine Golonne (das boͤhmiſche 
Heer) Sollte von Süden ber das Floßthor 
und äußere Peterstbor ftürmen und dann 
auf den Angrift bes innern Petersthores 
übergeben. Da jedoch bie Franzoſen fid 
auf diefer Seite fehr langſam zurüdzogen 
und die Alliirten an andern Punkten früs 
ber In Reipzig eindranaen, fo kam es bier 
zu feinem ernitliben Sturm. Die 2. Cor 
lonne (Benningfen ) rückte über Stoͤtteritz 
an, brachte das feindlihe Geſchuͤtz vor der 
Stadt mit 60 ſchweren Kanonen zum 
Schweigen, eroberte 29 Kanonen und fand, 
in die Vorſtadt im Raume zwiſchen dem 


Windmühlensthor, Sandthor und Hoepital⸗ 


thox flürmend eindringend, noch 19 Ges 
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[hüge verlaffen vor. Die 8, Colonne 
(Kronprinz von Schweden) enblid, ſtuͤrmte 
das wurzner und fhhönfelder Thor, un) bie 
Preußen, Schweden u. Ruſſen rüdten, ob 
gleich mit großem Verluſt, gegen bie Bär: 
ten bei letzterem vor, eroberten fie u. dran: 
gen durch die Queergaffe in die Esplanade 
ein. Gin wenig fpäter übermwältigte auch 
die 4, Solonne ( Saden) das Gerberthor 
und nahm dort 3 Kanonen, Nod «in kurs 
zes Gefecht entſpann fih auf der Eipla 
nade, bald waren bie Kranzofen aber ger 
worfen und die Verblindeten drangen Mit: 
tags zwifchen 12 und 1 Uhr durd das hal 
liſche Pförthen und zwiſchen dem grimmais 
fhen und ballifyen Thore in die eigmlli 
die Stadt ein. In der Stadt fand kin 
Widerftand mehr Statt; alles was ven 
Franzofen nod) ta war, eilte dem ranfläd- 
ter Shore zu, ebenfo wie Ponialombs 
ky's Corps, das noch bie Petereborſtadt 
pertheidigte, um die Stadt herum dem. 
ranftädter Thore zueilte. Dort war abır 
bie Brüde geſprengt und ber a 
fperrt, Allein hätte dies auch nicht 
gefunden, fo hätten doch aud nur Fußgän 
ger, keine Reiter, noch weniger aber Buht 
wert, entrinnen fönnen, fo ungeheuer mar 
bie Verwirrung , die dort entflanben mar, 
Viele fuchten einen Ausweg durd den MX 
terſchen (fpäter Reichenbachſchen, jest Gm 
bardfhen) Garten, wo eine Noıhbräde 
gefhlagen war, allein zeitig war biefe uhr, 
ter der Laſt der Fliehenden gebroden. N 
der Verzweifelung verfuchten viele bie 
ſcheinend feichte, faum 10 Schritte 
Eifter zu durchſchwimmen, aber nur. ben 
wenioſten glüdte es. Macdonald war 1 
glüdlid das linke Eifterufer zu errelden, 
jedoh Poniatowsky und ber Chef dei. kr 
neralftabes des 11. Armeecorps, der Diet 
— —— * —2— 
Roſſen in bie Fluthen geſetzt waren, 
den dort ihren Tod, Gileides Schigſel hat 
ten über 1000 Franzoſen, die Aebnik 
wagten, Während bies vor dem Thore 
ſchah, eilten die alliirten Monardın WU 
bei, um Leipzig durch ihre periönliche | 
genwart möglichft vor Plünderung zu fa: 
gen. Unter dem Vivatrufen ber & 
dem Qubelgefhrei der Einwohner; dem 
Wehen der aus allen Fenftern zum Mill 
men entgegengeihwentten Züder, _BW 
fie gegen 1 Upr, mit dem. Fürfken Den 
pe ma — ihren — dab 
rimmaiſche Thor, waͤhren 
Seiten ber Bücher, der Kronpring Den 
Schweden und Benningfen ſiegend 
Den König on —— ‚bo 
chmerzlich barrte, beſuchten ſie 
rn titten an deſſen Haufr vorbei ar 
dem tanfläbter Thore zu, wo 
durdfommen konnten, fondern 


mußten. Roch fielen in ben Strahen 
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Schuͤſſe, nob waren Zaufende von Franzos 
fen unentwaffnet, flanden zum Theil nod 
Schilhwache, allein dennoh madte kein 
Verwegener einen Verſuch gegen das &%ben 
der Monarchen, ja die Frango'en präfens 
tirten fogar meift ihre geladenen Gewehre: 
H. Folgen ber Schlacht, Bemers 
lungen über dieſelde. Wollendet war 
nun bie blutige Arbeit und ein Gieg er: 
fimpft, wie wobl feiner ed je war noch 
werden wird. Groß waren bie Zropbäen, 
allein groß auch ber Verluft ber Sieger. 
Die Franzofen verloren 15000 Zobdte, 
80,000 Verwundete, von denen allein 23,000 
in keipzig zurüdgelaffen worben waren; 
außerdem wurden 15,000 Mann gefangen 
und 300 Kanonen (von benen mindeftens 
130 auf dem Schlachtfelbe erobert worden 
waren, der Reſt aber beim Rüdzug ftehen 
biieb) und 900 Munitionswagen erobert. 
Unter ben Todten waren ber Marfchall Fuͤrſt 
Ponlatowehy, die Divifionsgenerale Düs 
mouffier, Vial, Rohambeau und viele ans 
bere Generale; verwundet waren bie Mars 
ſchaͤle Ney und Marmont, die Divifionss 
generale Soubam, Gompand, Latour: Maus 
bourg (er verlor einen Kup), Sebaftiany, 
Sriederichd und Maifon. Gefangen wurden 
tie Sorpscommanteurs Lauriſton und Rey— 
nier, die Divifionsgenerale Ruberg, Krafr 
ſineky, Malochoweky, Rosntägky und 10 
Brigadegenerale, ber Generallieutenant 
Prinz Emil von Heffen Darmftatt, fo wie 
8 baieriſche, würtembergiihe und badenſche 
Generale. Der Berluft der Verbündeten 
betrug bei den Deftreichern 1 General (Ges 
neralmajor Gitfing), 57 Dfficiere, 2500 
Mann todt, 5 Generale (Erbprinz v. Heffens 
Homburg , Keldmarfhalllieutenants Mohr, 
Hardegg, Noſtiz, Generalmajor Spieny), 
803 Dfficiere u. 5000 Mann vermunder, 1 
General (Graf Meesfeld), 39 Dfficiere u, 
1000 Mann waren gefangen. Bei ben Rufs 
fen waren 5 Generale (die Generall’eutes 
nanıs Ehämwitfch und Newerowely, Genes 
ralmajors Mannteu’el, Hüne u. Fuͤrſt Kus 
bafhof), 100 Dfficiere, 2950 Soldaten 
todt, 6 Senrrale ( Senerallieutenant Ras 
jemefy, Duca und 4 Generalmajors), 670 
DOffihre, 13,020 Monn verwundet unb 15 
Dfficiere, 2750 Mann vermißt. Außerdem 
batten die unter Benningfen fehtenden Ruf» 
fen 1 General, 70 DOfficiere u. S000 Zobte u, 
Berwundete verloren. Von dem preußifchen 
1. Armeecorpe waren 176 Dfficiere. 5570 
Mann (darunter die Generalmajors Prinz 
Rutwig von Heilen» Homburg und Prinz 
Karl von Medienburg : Strelik), dom 2. 
Armeecorps 244 Dfficiere, 7882 Goibaten 
(darunter allein 106 Dfficiere, 3218 Cole 
daten von der Klüsihen Brigad>), vom 8, 
Armeecorps gegen 90 Dfficiere, 1500 Soldas 
ten, von ben Schweden aber etwa 10 Officies 
re, 200 Eoldaten todt u. rerwundet. Im 
Encyclopäd. Wörterkuh. Zwölfter Band, 
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Ganzen beteug alfo ber Verluſt der Verbuͤnde⸗ 
ten 21 Generale u, etwa 1780 Dfficiere und 
45,000 Dann. Unverzüglid ward nun zur 
Verfolgung des Feindes aufgebrochen; ihm 
nadfolg'nd drängen fi die Golonnen- in 
Leipzig und wurden von dem in einandrr 
gewirrten Gefhüg den ganzen Tag lang 
aufgehalten. Die Mefervecavallerıe bes 
Vorkſchen Armeecorps fegte bei Skeuditz 
uͤber die Elſter, um den Feind in die Flanke 
zu fallen. Der Hetmann Platow und das 
ruſſiſche Reſervecorps hatten ſchon am Mors 
gen die Pleiße und Elſter in der Gegend 
von Rötha Überfchritten, und die leichte 
Divifion Bubna folgte am Abend nah, um 
ibn zu beunruhigen, allein Aue vermodten 
nichts gegen die gewaltige Golonne von noch 
über 100 000 M., bie fi in ſchnellen Märs 
ſchen, dicht gedrängt, über Erfurt, Danau 
nah Mainz bewegte. Nur ein'gen Abbrud 
vermochten ſie iht (3. B. bei Freiburg) zu thun, 
fie aufzußalten war nicht einmal Werde's 
baterifch » Öftreichifches Armercorps (40,000 
Mann) bei Hanau (f. d.) im Stande, fons 
dern ungeflört kam fie hinter den Rhein 
an, wobin die Verbündeten folgten, und 
wo am 1. San, 1814 die zweite Hälfte des 
großen Fr:ibeitsfampfes begann (ſ. Ruffifche 
teutfger Befreiungskrieg). — Beide Theile 
haben in diefer ungeheuern Schlacht bedeu⸗ 
tende Fehler begangen, wie es denn - in 
einer Schlaht von fo ungebeuerem Umfang 
nicht anders fein fonnte, Den größten Febr 
ler beging Napojeon, daß er bis auf den 
legten Moment nidt für mehr Rüdzugslts 
nien forgte, fondern gändthigt war, ſich 
mit der ganzen Armee über die kaum 16 
Fuß breite Eifterbrüde mwegzuziehen. : We 
nige Stunden hätten hingereiht, über die 
nicht über 20 Fuß breite Elſter 10— 12 
Laufbrüden für Infanterie und auch für 
Gavallerie zu ſchlagen, wodurch ber Ruͤck⸗ 
zug ſehr erleichtert worden wäre. Bauholz 
war dazu vorhanden, und im Rotbfall 'Häts 
ten bie Höufer an ber Eifter genug Stoff 
ur Brüde dargeboten, Nur die Unbes 
anntfhaft mit dem Terrain, das Deram 
drängen anderer Geſchaͤfte an dieſen Tagen, 
das Vertrauen in das Ausharren feiner fiegs 
ewohnten Truppen maden biefen Fehler 
ei einem Feldherrn wie NRapol:on erflär, 
lid. Aber fon die Wahl des Schlachts 
feldes bei Leipzig, 2 Fıüffe unmittelbar im 
Rüden, war ein Febler; warum wählte 
er nicht die Aufftelung hinter der Saale? 
Eben fo if, daß er den 17, in Untbätigs 
keit binbradte, als folder zu betradten, 
Leicht konnte er mit allır Kraft auf Kons 
newitz fallen und bort durchbrechen, Leicht 
ben linken Flügel der Deftreier über Pe» 
gau umgehen und diefe fo zum Rüdyug zu 
bringen ſuchen. Auf jeden Fall war es aber 
nod an dieſem Tage, ja am 18. Abende, Zeit 
zum fibern Rüdzuge. Aber au die Ber: 
ab bunde ⸗ 
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bondeten fehlten; benn ſchon der Angriff am 
16,, ohne Benningfen und Golloredbo, war 
ein Behler, wenn er aud von der Vorauss 
ſehung, baß fi Napoleon zurüdziehen und 
nit Stand halten werbe, veranlaßt und 
entfchulbigt wirb, eben fo bie heftigen Ans 


oriffe auf Markkleeberg, Wadau und Kon⸗ 


newitz, ohne gehdrige Referven in Bereits 
(haft zu haben, bie verfäumte Berflds 
rung ber Brüde von Lindenau, nad dem 
fie genommen war, ber am 18. nicht wies 
derpolte Angriff Gyulay's auf Lindenau, 
der an biefem Tage ben franzbfilchen Ruͤck⸗ 
zug ſehr geftdört haben würde. Weberbaupt 
ſcheint in ber legten Beit ber Schlacht bie 
Anſicht im verbündeten Hauptquartier bie 


Oberhand gewonnen. zu haben, daß es niht 


fo leicht fei, Napoleon mit 120,000 Mann 
gefangen zu nehmen, und baß man ibm 
alfo einen Weg zum Rüdzjug zwar offen 
laſſen, ihn aber beim Rüdzug möglichft 
drängen müffe, und es ift die Frage, ob 
diefe Anſicht nicht die richtige war. (Pr.) 
eira (Geogr.), Meierhof im über: 
viertel der daͤniſchen Inſei Island; hat 
Buchbruderei (einzige in ganz Seland), 
Leirdbal, Kirchſpiel im Amte Nordre— 
Bergenhuus bes norwegifchen Stifte Ber; 
en, mit jährlidem Markt, Kupferwert 
est verlaffen) und 2900 Em. 
£eirer (3001.), f. unter Bockkaͤfer. 
Leirbnüder (Geogr.). Vulkan auf ber 
Infel Island. Leiria, 1) Gorreigao in 
ber portugiefifhen Provinz Eflrematura ; 
bat mit ber Sorreigao de Alcöbaga 110,500 
Ew.; 5) Siubabde darin, am Liz; hat als 
tes Caſtel, Kathedrale, Biſchof, re 
Markt im Mär; und 700 Em. keifa, 
Dorf im Amte Batten ber Provinz Ober: 
Heffen (Großherzogthum Heffen); hier wur» 
ten bie Sachſen 779 von Karl d, Gr. ges 


ſchlagen. 

ekriſewit (Johann Anton), geb. 1752 
zu. Hannover ; ſqhloß ſich auf der Univerfis 
tät zu Göttingen an Voß, Hölty, Bürger 
und bie übrigen bamals bort flubirenden 
Dichter an, und würde, wenn er nit das 
Leben eines thätigen Gefhäftemannes vors 
gezogen hätte, vielleicht einer der größten 
teu y hg geworben fein. Zu fols 
hen Erwartungen berechtigte fein im 3.1776 
zu Leipzig erfchienencd Trauerſptel: Zulius 
von Zarent, das von ber Manbeimer teut⸗ 
(hen Gefelfhaft zwar nicht bes von ihr 
ausgefegten Preifes , aber doch eines ehren, 
vollen Acceffitd würdig befunden mwurbe, 
Seit diefer Zeit aber, wo 8. zu Braun 
ſchweig als Landfchaftsfecretär angeftellt 
warb und immer weiter in das Geſchaͤfto⸗ 
leben hineinrüdte, ' befchäftigte er ſich in 
Stunden dee Muße vorzüglih mit hiftoris 
hen Studien. Zu große Belceidenheit 
hielt ihn ab, von bem. was er, befonbers 
über bie Geſchichte von Teutſchland, ſchrieb, 
etwas öffentlich befannt zu machen ; ft. 1806, 


Leifte 


An der Entftehung des Zullus von Tarent 
haben offenbar Goͤthe's Werther u. Leffings 
Emilie Galotti Eeinen geringen Antheil; 
aber jenes Zrauerfpiel von. hat beffen un, 
geachtet originelle Züge und eine ungemein: 
bramatifche Kraft und Wärme, (De.) 

Leisnig (Geogr.), 1) Amt im leipziger 
Kreife des Königreihe Sachſen; liegt an 
der Mulde, bat fruchtbaren Boben, erzeugt 
allerlei Kelbfrüchte reichlich; hat 21,000 Em. 
2) (lat. Lusnicium), Amtsftabt darin, an 
ber freiberger Mulde; bat 2 Kirchen, Eu 

erintendentur, viele Schuſter, ger 

feifenmacher (jährlih 3 Million Gtü 
Hfeifen), Krempelfeher (1000 Dugend Krem⸗ 
pein jährlih) und 2550 Em. (Wr.) 
Leift (Pferdearzneif,), eine harte Ge 
ſchwulſt am Pferdbefuß, am meilten an 
einem Borderfuße in ber Kronengegend, auf 
ber äußern oder ber innern Geite, auch 
wohl auf beiden. Der eigentliche k. befteht 
in einer Verknoͤcherung der Fußfnorpel, mit 
Aufſchwellung, kommt durch natürlide Did 
pofition auch ſchon bei Füllen vor, oder 
auch von einer zufälligen Preffung u. Berla 
dung her; am bäufigften kommt er bil 
platten Hufen u. niedrigen Kerfen vor. Die 
Geſchwuiſt iſt Ihmerzlos ; gleichwohl bewitlt 
fie einiges Hinken u. ftört die freie Beer 
lichkeit des Fußes; auch ift ſchwerlich elwas 
dagegen auszurichten. Dies gilt jebod nid! 
von dem uneigentlidhen &,, ober dit 
Kronengefgwulft (f. d.). Pi,) 

Leif (Suftus Eprift., Freiherr von), 
geb. zu Rethem an ber Aller 1770; mat 
zuerft 1795 außerorbdentlicher, 1802 orbntl. 
Profeffor ber Rechte in Göttingen, ward 1808 
koͤnigl. weftfäl. Staatsrarh u. Minifter, 1 
Generaldirector des öffentlichen Unterriät? 
zu Kaffe, 1810 in den reiherenftond 
erhoben, 1814 Amtmann in Zlefeld und 
1320 Mitglied des geheimen Raths zu dan 
nover. eine vorzüglichfte Schrift if: 
Lehrbuch des teulfhen Staatsrechts, Gt 
tingen 1803, 2. Aufl. 1805. (Lr. 

eift:bügel (Schmied), an ben Küfs 
wagen ein doppelt eiferner Ring, in deilt 
einer Hälfte die Stämmleifte, in ber andern 
die Runge fledt. 

Leifte, 1) überhaupt ein fehmaler ları 
ger Körper; 2) (Bolzarb.), ein ſchmales 
Stuͤck Holz, welches in eine Fuge einge⸗ 
ſchoben ift oder an und über einem Gegen 
ftande herborragt; 3) (Bauf.), ein mit 
Sliedetn verziertes Gefims, bef. wenn 4 
ſchmai ift; 4) fo v. mw. Ablauf 4)5 9) I 
v. mw. Hohlkehlez 6) (Stellm,), an ben 
Küftwagen fo v. w. Stämm» und per 
leiftes 7) (Weber), fo v. w. Borte, Kanlt 
und Anfchrot; 8) (Buchdtr.), fo v. w. Ein 
faffung 5); 9) fdmaler Streifen geprebtes 
Blech u. Papier, wie ſolche zur Verzierung 
und Ginfaffung verfchiedener Gegenftändt 


gebraucht werden; 10) (Fuhrw.), m 34 


Geldfe. 11) (Anat.), an Knochen eine lis 
nienförmige Erhöhung; 12) Ohrleiſte, f. 
unter Obz; 13) (Reiftengegenb), bie 
tieffte bee Bauchgegenden (f. d.) ober viels 
mebr die Gegend wo ber Oberſchenkel feine 
Birgung mit dem Unterleib macht; 14) in 
diefee Gegend insbefondere big unter der 
allgemeinen Hautdecke liegenden fehnigen, 
häutigen und muskuloͤſen Theile, welche 
bef. für, Kenntniß ber Leiſtenbruͤche wichti 
find, in welcher Hinſicht man (nad Heſſelbach 
eine innere und eine äußere unterfceir 
det; 15) (Boot.), au bei Pferden und an» 
bern Haustbieren diefelbe Gegend, mo ber 
Bau und die Hinterſchenkel zufammentres 
ten; 16) fo dv. w. Leif; 17) (Heraldik), 
fo,v. w. Einfaffung. (Feh, u. Pr.) 
Leifte (Geogr.), f. unter Würzburg. 
geiften, 1) (Hüttenw,), die in Sanb 
gebildete Form, in welder beim Abftehen 
des Hohenofens bie Eifengänfe entftehen; 2) 
(Schuhm.), Stüden Hoiz, welde die Ger 
falt des untern Fußes haben, um Schube 
und Stiefeln darüber zufammen zu nähen, 
Man hat zweifeitige, über welche beide 
Schuhe gemacht werden Fönnen, und einfeis 
tige, wovon ber eine nad dem rechten, ber 
andere nad dem linken Fuß geſchnitten iſt. 
Die 2. werben don ungünftigen Perfonen 
(keitenfhneidbern) verfertigetz - 3) 
(fpeigw.), über einen Leiften, fo v. w. 
nach derfelben Art, (Feh, 
keiften:anmwurf, f. Anfchrot, 
keiften:bänder (ligamenta ingui- 
nalia, Anat.), Fortfegungen von den 
fehnigen Häuten der Bauchmuskeln (f. d.)3 
man unterfcheibet inebeſondere ein- Außes 
zes, das als Poupartifhes Band (f. d.) 
am befanntefien ift, und ein inneres 
(Gimbernatfhes Band), eine dünne 
bäutige Duplicatur, bie in ähnlicher Rich⸗ 
tung wie dad Außere, nus mehr nach innen 
und hinten vom Schambein zum Darmbein 
(f. 6.) fih hinzieht, an deffen Bildung auch 
be Bauchhant (f. d.) Anıdeil haben mag. 
%.sbein (Pferbew.), f. Rolle (Zoot.). 
Reiften: beule(bubo, Meb.), eine ums 
grenzte entzuͤndliche Geſchwulſt in ber Leiften» 
end, die allmähtig, ohne Außere Veranlaſ⸗ 
ung entſteht u. waͤchſt, doch gleih Anfangs 
don einer gewiffen Härte und gewöhnt 
wie eine Hafelnuß groß ift, aber aud bie 
jur Größe eines Huͤhnereies und barüber 
gelangen kann. Im ihr find zunaͤchſt die 
teiftendrüfen, zugleich abet auch das Zellge⸗ 
webe darum und bie nähern Igmphatifchen 
Gefäße entzündet; es kann ſehr leicht ein 
ſten⸗ oder noch meht ein Schenfelbrud 
mit ihr verwechſelt werden. Sie entfleht 
gewoͤhnlich von metaftatifhen Sirankheits: 
Roffen. Die Peftbeulen find nidts anders 
als ſchnell in Brand übergehende E.n. Sie 
find eins ber ——— ſyphilitiſchen 
Zufaͤlle; doch kommen fie auch als bubo 


Leiſtenelſen 


Insons von rheumatiſchen, fersphuldfen, 
fcorbutifhen und andern miasmatifhen 
Stoffen vor. Man behandelt fie nach der 
erkannten Urſache, fuht fie durch Außere 
entzünbungswidtige Mittel zu zertheilen, 
ober, wenn dies nicht geht, ihre. Eiterung 
und bie Selbftöffnung des entfiehenden Ab» 
feeffes zu befördern. Die Giterung nimmt 
aber dann gewöhnlid einen langfamen 
Gang u. ift zu Ausartung in ſiſtulbfe Ges 
fhwüre geneigt, deren Heilung dann oft 
—* Zelt erfordert. Zuweilen bleiben Vers 
bärtungen zuruͤck. Nur felten (wie bei dee 
Peſt) gehen fie in Brond Über, der aber 
häufig, bei zwedmäßiger Behandlung, heils 
bar iſt, inden eine gute Eiterung an bie 
Stelle der brandigen Zaude tritt. 8.» 
bruch (hernia inguinalis), der häufigfte 
unter den ald Brud (f. d. Chir.) befanns 
ten Yustritten von Thellen aus der Bauch⸗ 
Höhle unter die Äußeren Hautdeden, bei 
dem nämlich der Leiftenfanal. od. der Baudhs 
ting, ber Ort des Durchgangs iſt; doch mas 
chen verheirathete Frauenzimmer eine Auss 
nahme, bei denen Schenkelbrüche (ſ. d.) bei 
weitem häufiger find. Man erkennt ihn 
leicht, wenn man an bem Körper mit ber 
Stelle, wo der Eamenfirang bei Männern 
(bei Brauenzimmern das runde Mutterband) 
auf jeder Seite aus dem Bauchring Heraus, 
tritt, gehdrig bekannt if. _ Zmiher ent» 
fteht bier zuerft, gewöhntih auf eine ber 
dannte Ur'ade, wodurch die Gedärme mit 
flärkerer Gewalt abwärts "gedrängt wer⸗ 
ben, wo bann biefe an fich —— Stel⸗ 
len dem Drud keinen verhältnigmäßigen 
Wiberftand leiften, aber aud bei Erſchlaf⸗ 
fung biefer Theile (wie wehn vorher cor⸗ 
pulente Perfonen abmagern) eine Beine Ges 
ſchwulſt, wobet aud wohl der davon Befal« 
lene das. Hervordringen fühlt; dieſe mächft 
dann u. hinkt, ſich feldft übetlaffen, ſich im⸗ 
mer mehr, beim männlichen Gefchlecht aber 
bis in den Hodenſack herab, wo dann ber 
Bruch zum Hodenfatbruch wird. Die 
herborgefallenen Theile find gewöhnlich Ges 
därme; bei alten Bruͤchen liegt endlich der 
größte Theil der Därme in dem bier fi 
bildenden Bruchſack; aber häufig find auch 
Nenbrüche, weiche außerdem ſich auch oft 
den Darmbrüden jugefellen. Bei einem 
Dodenfadbrudy fühlt man immer den Hoben 
hintere dem Brud. Uebrigens kommen bie 
Gigenbeiten und Beftimmungen von Brüs 
den überhaupt den 8, am meiften zu. 8.» 
bruchsbänder find mit befonderer Rüds 
fiht anzufertigen, daß bie Pelotte genau u. 
nleihmäßig den Bauchring deckt. Bol. 
Bruchband. 2.sdrüfen (glandulae in- 
guinales), bie in der keiſtengegend fühlbas 
ren lymphatiſchen Drüfen, die in krankhaf⸗ 
tem Zuftanb öfters entzuͤndlich anſchwelen. 
Bol. Leiftenbeule. _ (Pi.) 
Leiftenzeifen (Bitriolſ.) , flarke eiferne 
Bb2 © 
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Stäbe, auf welchen die Bitriolpfannen ftehen. 


geiftensgegenden (Xnat.), f. unter 


Bauchgegenden u. unter Leifte 18). ®2. 1 
TenE(Pferdbew ), fo dv. w. Hinterknie (f.b.) 
®.:hobel (Technol.), f. unter Hobel 1). 
&.:hode (parorchidium,, Anat.), ein Ho⸗ 
de, der, aus der Bauchhoͤhle getreten, fi 
nicht (wie fi gehört) in den Hodenſack 
berabgefentt bat, fondern in der keiſtenge⸗ 
gend fi verhält. Es kommt bies häufig bei 
neugebornen Kindern vor, aber aud bei 
Erwadfenen, in bem ale Krypſorchis (f. db.) 
bezeichneten Zuſtande. Gewöhnlich fenkt ſich 
in Burger Zeit dann ber Bode gehörig her: 
ab; bis dies gefchieht, bedarf der Zuftand 
nur Aufmerkfamkeit, baß der Hode feinem 
Drud oder fonft Peiner Verlegung audges 
fest werde. Bei übereilter Unterfuhung wirb 
der 9. für einen Eeiftenbrud,, oder eine Reis 
ftenbeule aebalten. 8.:ho!z (Stellm.), fo 
v. w. Stämmleifte. L.kachel (Töpfer), 
f. unter Kadel. k.kanal (Anat.), ber 
gegen 15 Zell lange, Ku aus ber Bauch⸗ 
böhle zu der Reife (f. d. 14) fühs 
gende Gang, bdeffen innere, obere Deffnung 
als binterer, die vordere untere als vorder 
ser Leiftenring unterfchieden wird; letz— 
ter nur iſt nad eigentlicher fcharfer Beſtim⸗ 
mung ber ald Baudhring (f. d.) befannte Theil. 
®,:nerven (Anat.), Feine, von dem er» 
fen Lendennervenpaare aus zu den Thellen 
in der Lefftengegendb gehende Nerven, 8. r 
fchneider, f. unter Beiflen 2), L.vert 
(Doet.), fo v. w. Afroftihon. k. wein 
(Weind.), f. unter Frankenweine. &,: 
wert (Baumw.), fo v. w. Leifte 3). 
vreiſt-—machung (Rehtsw.), fo d. w. 
Einlager (ſ. d.). 
€ eiftung, 1) bas was Jemand bewirkt; 
2) (Mechtsw.), fo v. w. Einlager (f. d.)3 
9) der Gegenſtand einer Forderung (actio 
in rem); f. Obligatio., Leiftungss 
recht, fo v. mw, Ginlager (f. b.). 
Leistus (Zool.), fs Bartkaͤfer. 
Leitae pons, im neuern Latein bie 
niederöftreichtihe Stabt Brud. 
Leitsarm, 1) (Maſchinenw.), fo v. 
w. Schwinge; 2) fo v. w. Lenker; f. uns 
ter Saͤgemuͤhie. 2.:bänber, fo v. w. 
Sängelbänder. 2..bäume (Bergb.), in 
einem Schachte ſtarke Pfoften, zwiſchen 
welchen eiſerne Zapfen (Leitnägel) am 


gebracht ſind und dazu dienen, die Tonnen 


beim Herablaſſen oder Heraufziehen in ges 
böriger Richtung zu erhalten. L. band 
der Hoden(Anat.), f. Hobenleiter, unter 
Hoden. L. bock (Bibeljpr.), f. Bod 2). 

Leite, 1) (Fiſcher), ein langes, nit 
fehr weites Kap, ftatt des Spundlodhes mit 
einer aroßen Deffnung verfehen, in wels 
dem Fifche lebendig auf Wagen transpors 
tirt werden; 2) (Weinb.), ein ähnliches 
Faß, in welchem bie Weinbeeren zur Kel⸗ 
ter gefhafft werden; 3) Ekandw.), bie fanft 


Ku 


. Franz Anton), 


Leiſtengraben 


abhängige Seite eines Berges ober Huͤgels; 
4) ein fanft abhaͤngiger Berg ſelbſt. 

Leite nstörter (Leydensborf, 
geb, zu Reita in Tyrol 
1722; bildete fich zu Zusbrud, Wien und 
in Stallen, malte für Kirchen und Paläfte 
zu Intbrud, Mainz und Mannbeim; ft. 
als erfter Hiftorien-, Fresko⸗ u, Sabinetes 
maler und Profeffor der Zeichnungsakade⸗ 
mie zu Mannheim 1795. R 

Leiter, 1) ein bewegliches Werkzeug, 
welches dazu dient, darauf in die Höhe ober 
in die Ziefe zu ſteigen; es befteht aus 2 
fchlanfen Bäumen (Reiterbäumen, Leis 
terftangen), welde in ber Entfernung 
von je 10—14 Zoll durch Querhoͤlzer (8 eis 
terfproffen) verbunden find. Hohe &.n 
halten fefter, wenn die dazu genommenen 
Bäume nicht in Hälften gefägt, fondern 
aus dem Ganzen find, und fönnen body im 
Verbältniß zu ihrer Höhe leicht fein. Dem 
verfchlebenen Gebraub nach unterſcheidet 
man Baumleitern, Beuerleitern u. f. w. 
Eine befondere Art find die Stricklei— 
tern, welche flatt der Leiterbäume aus 
Seilen beftehen, bie dazwiſchen befeftigten 
Sproffen find von Holz oder aud von 
Striden. 2) ($reim.), f. Satobsleiter 2). 
8) (Muͤhlenw.), fo vd. w. Rumpfleiter; 4) 
fo v. w. Schrotleiter; 5) fo v. w. Was 
genleiter; 6) f. unter Pofamentirftupl; 7) 
(Skiffb.), ein Tau, woran Bedige Segel 
mit Ringen ausgelpannt werben; 8) fo v. 
w. Reibhoͤlzer; 9) (Jagdw.), ſo v. w. Ges 
leiter 233 9) (Phyſik), f: unter Elektri⸗ 
cität. (Fch,) 

Leiter (300f.), f. untere Weißfiſch. 

Lrlterau (Geogr.), Dorf im Landges 
riht Schongau des Jfarkreifes (Baiern); 
bat großen Wetzſteinbruch (jährlih 50 — 
60,000 Stüd). 

Reiter:baut 1) f. unter Reiter; 2) 
ein Baum, durch welchen hölzerne Sproſſen 
geſtedt find, fo daß fie auf beiden Seiten 
bervorragen unb ber Baum als Eriter ges 
braucht werben fann. 

Keitereigne Mobdbulatiün (Mus 
fit), f. unter Ausweichung 2). 

Leiter-erfteigung (Kriegem.), fo v. 
w. Escalade. Vgl, Belagerung. 8.:ftanr 
ge, fo v. w. Leiterbaum. B.stonne 
(Kürfhhner), fo v. w. Klaͤrtonne. 8,» 
wagen (Stellm,), f. unter Wagen, 
"Leitrfaben, 1) etwas, was in einer 
Sache leitetz daher: 2) Anleitung zu einer 
Wiſſenſchaft und Kunfl; 8) eine folhe Ans 
leitung enthaltende Schrift. 

Leitsfeuer der Minen (Kriegsw.), ſ. 
unter Minen. 

geit=fifch (Zool.), 1) fo v. w. Cen- 
trolophus niger, f. unter Centrolophe; 
2) fo v. mw. Zwergborfd. 

Leit»garn (Fifher), fo v. w. Grund⸗ 
gan. Legraben (Wafferb.), —— 

dui 


Eeſth 
durch welche das Waſſer aus 


niedrigen 
fumpfigen Orten abgeleitet wirb, bef. bien 


jenigen Graben, welche dem Hauptkanal 
das Waſſer aus der angrenzenden Gegend 
zuführen. Bol. Graben und Kanal. 

geith (Geogr.), 1) Dorf mit Alaunmi: 
nen in der englifhen Graffhaft Yortz 2) 
Su in der Thottifhen Graffhaft Edin- 

tab; 3) Stadt in diefer Graffhaft, am, 
Eluffe 8. und am Frith of Forth, nabe an. 
Edinburgh, deſſen Hafenftade fie ift, und; 
mit dem fie dur die Straße keithwall 


pienmetöpgt; theilt fh in Süd=- und 


ocdsR,, ift enge u, fchmupig, hat meh⸗ 
rere Kirchen und Bethaͤuſer, Arbeits» und, 
Armenfchule, Fabriken für Leder, Schuh, 
Grife, lass und Eifenwaaren, Schiffs: 
werfte (ſehr anſehnlich), Börfe, mehrere 
Banken und Säifffahrtsgefellfchaften, be» 
deutenden Küftenhandel (mit Steintoblen), 
doch aud Verbindung mit andern europäls 
fen kaͤndern, Häringsfilherei, Badehaus 
(für warme und kalte Bäder) u, m. dal, 
und 22,000 (18,000) Em. Hr.) 
Leitha (Geogr.), Fluß in Oeſtreich, 
entfpringt im Kreife unter bem Wiener 
wald, geht nach Ungarn, vereinigt ſich mit‘ 
der Raab bei Altenburg, fält in die Dos 
zau. Lauf 17 Meilen, Beithaffiva, 
Markifleden in -ver Gefpannfhaft Wiefels 
burg (Ungarn); hat Schloß, Tabaksbau u, 
800 Ew., liegt an der Leitha. a: 
Leit:bammel,.1) (®andw.), in mans 
chen Gegenden ein abgerichtetee Hammel, 
welcher der Schafherde gewoͤhnlich voranz 
geht, dem Schäfer und Hunde leicht ge⸗ 
horcht und beffen Bu die ganze Herde 
folgt, weshalb ihm gewoͤhnlich «ine kleine 
we angehängt if. 2) (Bibelfpr.), f. 
v “ * 


eeithis Ca. Geogr.), fpäterer Rame 
Lugdunum Batavorum. .. 


Leitshund(Jagdiw.), f. unt. Jagbhhund⸗ geh 


Leitd:W alt (Geogr.), f. unter Edin⸗ 
burgh u. Leith. | 
keit⸗kaſt en (Minir.), fo dv. w. keit⸗ 
Sinne; f. unter Minen. - 
Leitmerig (Geogr.), 1) Kreis im Kd⸗ 
uigreih Böhmen (Defteeih). an Sachſen 
grenzend; hat 68.4(68,%,) AM., 332,000 
mei teutfche Ew.; ift gebirgig dur das 
Grjgebirge und die. Subetenz bat viele Ba« 
faltberge,, doch auch ungemein fruchtbare 
Gegenden, bringt allerlei Feldfruͤchte, Obſt, 
ee Zuchtvieh, Granaten, Zinn, Stein» 
bien; hat viele Gefundbrunnen, Dan 
treibt ſehr flarkes Fabrikweſen in Wolle, 
ole, Leinwand, fertigt Glas. ſchleift 
Granaten u. f. w. Fluͤſſe find: Elbe, Po 
sen, Bila, 2) Hauptftadt beffeiben, koͤnigl. 
Gtadt an der Eibez hat einige Beieftigung, 
große Brüde, fchöne, Kathedrale, noch il 
andere Kirchen, biföfltichen Palaft, fhönre 
Rathhaus, Seminar, Gpmnafium, 8600 
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Ew. Iſt Sitz eines Bifchofs und. feines 
Capitels. Die Gegend iſt reich an Obſt 
(Boredorfer), Wein, die Elbe hat viel 
Lachfe;. die Einwohner fertigen viel Stroh: 
waaren, _ Me Wr.) 

geit:nag.el (Bergb.), 1) f. unt. Leit» 
bäume; 2) fo v. w. Dundleitnagel. 

Leitomifhl (Geogr.), Stadt im Kreife 
Chrudim (Böhmen), an ber Lauzna; bat 
Schioß (mit Thiergarten und Faſanerie), 
pbiloſophiſche Lehranſfalt, Gymnafium, viel 
Manufacturen und 4700 Em. Leitrim, , 
1) Graffhaft in der irifhen Provinz Con⸗ 
naugbt, an der, Donegalbai;s bat 24,% 
AM. : ift noͤrdlich gebirgig (durch die Dars 
tree, Geevach u, a.), wird bemäfiert durch 
den Shannon und kleine Gewäffer und 
Seen (die Rougbs:Kllen, Boffin, Beno, 
Clean, Glinn u. a.), ift meift gut ange: 
baut, der Viehzucht (Rinder, Schafe, 
Schweine) beförderlih , bringt (reichlich, 
aber ſchlecht benugt) Steinkohlen, Eıfen. 
Die Ew. 52-—54,000, fertigen Garn, eins 
wand, treiben mit ben Landesproducten gus 
ten Handel. Haupiſtadt Garrid E. d.). 
2) Flecken in dieſer Graffhaft, unbebeus 
tend, boch ihr den Namen gebend. (F’r.) 

Leit:röhre (Wafferb.), eine Röhre, 
welche Wafler aus einer Hauptröhre in eine 
andere Gegend leitet. ; 

Leitfhag (Grogr.), Marktfleden im 
Kreife Marburg des Öftreihifhen Herzogs 
thum Steyermarkz hat 500 Ew., melde 
rorben Wein bauen. 

Leitsfcheibe (Mafchinenw.), fo v. w. 
Role, B.:feit, 1) (Schiffb.), ein Seit 
an den Segeln, womit diefelben beim Aufs 
ziehen in Orbnung gebracht werben; 2) 


(Buhrw.), ein Riemen oder eine Leine, wos 


mit die Vorberpferbe regiert wırden. L.⸗ 
feite (Pferbew.), bei einem Geſpann die 
rechte Seite, auf der das Handpferd (f.b.) 
t. 8. ⸗ſtem pel (Mafhinenw.), 1) fo 
ðd. w. Leitarm; 2) bei Stangenkuͤnſten ſo v. 
w. Stempel. k.tau (Schiffb.), fo v. w. 
Leitfeil, L.ton (Muſik), wird derjenige 
Ton genannt, ber in Verbindung mit ans 
dern ein Verlangen ber Yufiöfung in einen 
zunähft darüber oder darunter liegenden 
halben Zon in den Hörer erwedt. Es find 
dies vorzüglich bie große und kleine Septi⸗ 
me, dann aud alle: zufällig erhöhten und 
ernfebrigten Toͤne. HE 
. Leitung (Uhrm.), an großen Uhren 
die Vorrichtung, durch welche die Bewegung 
derfelben ben oft mehrere Ellen bavon ents 
fernten Weifern mitgetheilt werden, Leis 
tungshahn (Mafhinenw.), f. unter 
Hahn 8). 2.» hölyger, fo v. mw. Leitftems 
pel. &.sröhre, fo v. w. Leitröhre, 
Leitürgta (röm. Ant.), Amt und Ge 
Thäft, das ein Bürger (Leitürgos) in 
einer Republik, bei. in Athen, nad der 
Reihe oder auf Befehl übernehmen und zur 


Aut: 
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Ausführung bie Koften ſelbſt .. mußte 
(den Leiftungen der römifchen Acbilen vers 
gleichbar). Diefe Leitungen waren doppels 
ter Art: a) wiederkehrende (iyavAscı Ası= 
rovpyias): aa) Ehoragia (Amt des Cho⸗ 
ragos, f.d.); bb) Gymnaſiarchia (dad 
Amt des Gymnaſiarchen 1 d. unter Gym⸗ 
nafiam 1); cc) bie Heſtiaſie (das Ges 
fchäft eines Heftiator, f. d.); b) auferors 
dentliche, veranlaßt durch die vielen Kriege 
ber Athender, Sowohl wegen der Krieges 
fteuer (Eisphora, ſ. d.), als bef. wegen 
Autrüftung der Kriegsfhiffe (Trierardia, 
ſ. d.) waren aus jedem ber 10 Stämme 
die 120 Reichften ausgehoben und biefe wies 
ber , nach dem Grade des Reichthumes, in 
2 Hälften (Symmoriai, jede zu 60 Mits 
gen) getheilt. Dennoch mußten fi 
tele durch manderlei Vorwaͤnde (vgl. Ans 
tibofis) ihrer Obllegenheit zu entziehen, p 
daß man fidh eine Zeitlang gendthigt fah, 
ouf den Unterfchieb des Wermdgens gar Beine 
Ruͤckſicht zu nehmen, bis endlich Demofther 
nes ducch einen Borfchlag dieſe verderbliche 
Einrigtung aufhob und eine zweckmaͤßigere 
an ihre Stelle fegte. Bol. Samoros; auch 
f. A. Wolf, prolegom, zu Demofthenes 
or. Leptin. und Jakobs, Bemerkungen zu 
bed Demoſthenes Staatöreden und Bödh, 
Staatshaltung, 1. &. 181 fi, Bgl. Liturs 
gie. (Sch.) 

Leitswagen (Leimagen, Leuwagen, 
Schiffb.), 1) eine flarke, runde, etwas ges 
bogene Stange, welde hinten quer über 
bem Schiff angebracht iſt; an berfelben 
bie Schoten bes Biel: und Befahnfegeld bes 
findlih u. werben beim Wenden bes Schifs 
fes von einer Seite zur andern gefchoben; 
2) (k. des Ruders), ein bogenförmiges 
Stuͤce Holz unter dem zweiten Verdeck, 
worauf fi der Zräger und die Ruderpins 
ne dreht, wenn man fleuert, (Fch,) 


Leitszeihen (Muflt), ein Beiden 
a en der Stufe, 

orauf auf ber folgenden Zeile bie 
Note fteht; f. A 8 u. 9). an 


Beigersdorf (Geogr.), Marktfleden 
im Kreife unter dem Manpartsberg im dfts 
zeihifdien Krelfe unter der Ens; hat 
1050 Ew. 


eeitkau (Klofter Lietzke, Geogt.) 
Kreisſtadt des erſten jerichower Kreifes, 
im preußifhen Regierungsbezirke Magdes 
burg; bat flarken Kirſchenbau und 1000 
Ew. Auf einer Anböhe, dicht vor der 
Stadt, war ein 1139 geft’ftetes Prämons 
ftratenfer Kiofter, aus dem die jwei von 
Mündpaufenfhey Rittergüter Alt haus⸗ 
und Reuhause. entftanden find. 


ns Kirſche (Pomol.), f. 


deirlipp (Geogr.), Dorf mit Geſund⸗ 


2 


Lekalu 
brunen in ber Graffchaft Kildare der Fri 
fhen Provinz Leinfter; dabei ift eine 85 
uß babe Wafferleitung des großen Kanals 
te ben Fluß Rye. 

Leja (Geogr.), 1) Provinz in berafghas 
nifchen kandſchaft Multan (Afien), gebirs 
gig zum Theil durch die Salzkette, bemäfs 
fert dur; den Sind, in befien Nähe bad 
Sand fruchtbar, in andern Gegenden aber 
wuͤſte ift. Der Statthalter führt den Nas 
men Nabob, Hält eine nit unbebeutende 
Landmacht mit 80 Kanonen und gibt 
800,000 Rupien dem Beherrſcher von Afgha⸗ 
niſtan Tribut; 2) Hauptftabt, -an einem 
Arme bes Sind, mit 500 Häufern, (977.) 


'Leja und Lopha (3ool.), Gattungen 
aus der Kamilie der Laufkaͤfer, von Bonelli 
aufgeftelt und bembidion verwandt; 
doch nicht allgemein angenommen. 


Lejtüne (Ludwig Franz, Baron von), 
trat fehr früh in Kriegsvienfte und biense 
1792 in dem Corps der Freiwilligen, welde 
an bie Grenze eilten, Frankreich gu vertheis 
digen. Durch Tapferkeit ſchwang er fid 
von Stufe zu Stufe empor, bi zum Ge 
neral.: Er machte faſt alle Feldzuͤge bes 
franzdfifchen Heeres mit und wurde vom 
NRapokkon zum Neichöbaron ernannt. Zus 
gleich zeichnete er ſich durch fein Talent als 
Schlachtenmaler aus, und die von ihm ger 
fertigten Gemaͤlbe ber Schlachten von Das 
zengo, der Pyramiden, am Berge aber, 
Abulir, Aufterlig, SomosBierra, Salinas, 
fo wie der an der Mosfwa und. bei Guis 


find zando, haben ibm als Kuͤnſtler einen Rang 


neben Horaz Vernet erworben. In bem 
kegten Gemälde ſtellt fih General 2, felbfk 
dar, wie er, nachbem feine Begleiter von 
einer Bande Guerillad ermordet worden, 
im Begriff ſtand, ſelbſt den Tod gu erleis 
den, und nur baburd gerettet wurbe, daß 
ber Zufall es fügte, daß 10 bis 12 nad» 
einander auf ihn abgebrüdte Gewehre ver⸗ 
fagten, was von dem fpanifchen. Anführer 
als ein Beihen Gottes angefehen und £, 
beshalb von ihm vor ber Mordiuft ber Sol⸗ 
baten geſchuͤgt wurde. (EL) 


Letäin (Heinrich Lubwig) ‚geb. 1728 zw 
Paris, lernte die Kunft feines Vaters, bee 
ein Goldſchmied war, und beſuchte babei 
das College de Mazarin, wo feine Luſt 
zum Theater durch die von den Schülern 
am Ende des Schuljahres aufzufuͤhrenden 
Städe angeregt wurde, 1748 fpielte ex 
auf einem ber vorzuͤglichſten Privattheater 
von Paris, wo ihn Boltafre ſah, ber ihn 
auf feinem Haustheater mit ausgezeichnes 
tem Erfolg ausbilbete. 1750 betrat 2, zum 
erſtenmal das Théatre fraugais, von dem 
er 15 Jahr fpäter Mitglied wurde. Gr 
war außgezeidhnet in tragiſchen Partien, u. 
eine feiner glaͤnzendſten Darftelungen war 
Mahomet in Voltaire's gleihnamigem Trau⸗ 

ke erfpiel. 


Lekane 


exſpiel. Unvorſichtige Erkaͤltung ihm 
1778 ſchnellen Tod zu. la.) 
erkane (ge.), f. unter Kottabos. 
£elanomanttia (gr. Ant.), Wahrfas 
gung aus einer Schüffel, in bie man mit 
Charakteren . bezeichnete Gteinden ober 
Gtüden Holz warf und auf das Geräufch 
bes in ber Schüffel befindlichen geweihten 
Waſſers achtete. 
ekekel-fiſch (gadus lota, Zool.), fo 
v, w. Quappe. 
erkeo (Geogr.), fo v. Likelo. Lekes, 
Vollsſtamm, luriſcher Zunge, wohnt in ber 
perſiſchen Provinz Bars zu ungefähr 20,000 
Dann. Sie gehören zu den Ilats. 
Lelläge, f. Leccage. 
ertkid (Myth.), böfer Waldgeiſt bei 
ben Finnen, ber allerlei Geſtalten anneh⸗ 
‚men folte, um dadurch Schreden u. Angſt 
— 
Leklo (Geogr.), ablige Stadt im Kreiſe 
Wongrowig des preuß. Regierungsbezirks 
Bromberg, an einem See; bat 412 Ew. 
teld, fo v. w. kedd. Leis, fo v. w. 
keket. Lelton (a.Geogr.), zum Idage⸗ 
birge gehdrendes Borgebirge im fuͤdlichen 
Troas in Klein:Afien, Methymna auf Less 
bo6 gegenüber, am Anfang der Aolifhen 
Küftez jest Capo Baba oder Gt. Mary, 
ertythos (gr.), 1) fo v. w. Ampulla; 
2) Shmintbühshen; daher: 3) (fig, 
Mhet.), Bierrathen, bef. Gemeinpläge , wos 
mit Redner ihre Rebenfchriften aufpugen.. 
Lilythos (a. Geogr.), Drt in Weften 
don Sithonia ( Makedonien), unweit To⸗ 
sone; foll jegt die Stade Kiriaki fein. 
Lel (kelja, Sea, flav. Myth.), bei den 
Ruſſen um Nowgorod der Gott der Liebe, 
dön der Schönheitögdttin Lado (f. db.) ges 
borenz; feine Brüder find Did, ber Zwei⸗ 
fel, und Polel, bie Ehe, 
Leldnta (myth), f. Alkandros. 
keläntos (a. Geogr.), 1) Fluß im Wer 
len der Inſel Eubdaz 2) Ebene daneben, 
mit Bädern (Sulla ſuchte bier Hülfe ger 
gen das Pobagra), Eifens unb Kupfergrus 
en; um diefe wurden Eretria und Chals 
Ns in einem Krieg verwidelt. 


ekrleges (a. Geogr.), Bolt auf der 
Suͤdkuͤſte von Troas, längs des füblichen 
Abhanges des Berges Ida; wanderte nad 
Karien, Afarnanien, Aetolien, Lokris, Pho⸗ 
Hs, Rakonita, Theffalien und Eubda, Vogl. 
Beler, Lakonike und Megara, r 


Leler (Moth.), 1) Heros, Sohn von 

feidon und Libya; kam aus Aegypten 
nad Griechenland, wurde König zu Mes 
u und Stammpvater ber Leleger. 2) 
fer König der Laledämonier, ein Aus 
tochthon; wird ebenfalls als Ahn ber 
eeger genannt. In Sparta hatte er 
fin Heroon, 5) Aus Naryr in Lokris, war 
unter den kalydoniſchen Jaͤgern. 


* 
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Lelli (Peter van ber), ſ. Bars. 

eẽltlie (Camillus be), geb. zu Bacdhias- 
no in Abruzzo 15505 führte mehrere Jahre: 
ein ausfchiweifendes Leben, bis ihn ein Ge 
fhwür am Fuße nöthigte, ſich Ins Hospis 
tal St. Jakob in Rom zu begeben, Bon 
biefem Augenblide an änderte er fein gan» 
zes Leben. und wurbe wegen feiner guten 
Aufführung Oekonom diefer Anftalt. Zus 
gleich faßte er auch ben Entſchluß, einen 
Drben zu befferer Verpflegung der Kranken 
zu fliften und lernte, da ihm als Laienbru⸗ 
der große Hinderniffe im Wege ftanden, im 
Bl. Zahre noch Latein und bradte «6 im 
turzer Zeit dahin, daß er die Priefterweihe 
empfing. Im 3, 1584 ftiftete ex den Dre 
den ber regulirten Geiſtlichen, welche ges 
woͤhnlich Ministrantes infirmis genannt 
werden u. von Sirtus V., Gregorius XIV. 
und Clemens VIH. Beftätigung erhielten, 
Der Cardinal Mondovi dvermachte ihm ſein 
ganzes Vermögen, das er anwandte, ſei⸗ 
ner Congregation Anſehn zu verſchaffen. ‘©, 
legte, nachdem ſie ſich in mehreren Staͤdten 
ausgebreitet, 1607 die Stelle eines Supe⸗ 
riors nieder und ſt. 1614. (Le.) 

Lely (Peter van der), f. Bart. 

Lema (3001.), f. unter Zirpkaͤfer. 

Lema (lat., Med.), f. Augenbutter, 

Lemäire (Jacques), Sohn eines Kaufs 
aus mont; reifte 1615 mit 2 
SHhiffen dom Texel aus und entdedte im 
füblihen Amerifa bie nah ihm bewannte 
Straße bes 2; Schouten begleitete ihn. 
Er wandte fi dann in die Südſee, befuchte 
Neu⸗Guinea, wurbe aber in Bataoia, weil 
man ihn befhuldigte, bie Rechte der oſtin⸗ 
biihen Gompagnie verlegt zu haben, ale 
Gefangener zurüdbehalten und fl. bafelbfl 
1616, als er eben nad Guropa zurädkch« 
ren wollte, Lt, 

Lemaite (Straße bes, Geogr.), fo 
v. w. Vincent (Straße von ©t.). | 

Leman (Geogr.), f. unter Geuſer See. 

Lemäna (a. Geogr.), ſo v. w. Bemanis. 
Lemänis, Hafenort ber Gantii ih Bri- 
tannia romana, ſuͤdweſtlich von Dübris 

ortus, füdlid) von Durovernumz hier lanz 

te Caͤſar wahrſcheinlich; jegt Lime (Eymıe). 

Lemanit (Miner.), fo v. w, Feldſtein. 

Lemänus lacus (a. Geogr.), fo v. 
w. Lausanius lacus; jetzt Genfer See. 

Lemäpi (a.Geogr.), Zweig ber Galläck 
(f. db.) in Hifpanien. 

Lemba (a. Geogr.), Stadt in Arabia 
petraea, auf ber Örenze ber Moabiter Eer 
mäpsit, Volt im norböftlichen Germanien, 
ein Zweig der Rugier, zwiſchen ber Karen 
und Weichfel, n. And. um Bauenburg, kLeba 
bis an bie Weichſel. 

Lembach (Geogr.), 1) Marktfieden am 
Mühlbah im Muͤhlenkreiſe des öftreichifchen 
Landes ob ber Ens, mit Leinmweberei; 2) 
Dorf in Steyermark, mit Glasfabrik h « 

Dr 
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— im Departement Niederrhein (Frank⸗ 
rrich); Hut 1600 Em. Lembeck, graͤfllſch 
Meerſeldſche Herrſchaft im Kreiſe Aahaus 
des preußiſchen Regierungsbezirks Muͤnſter, 
mit 4500 Ew. Lembrke, Dorf in der 
Provinz DOftflandern (Niederlande); hat 
2600 Ew. 
Ermiberg (Geogr.), 1) Kreis im dfls 
reichiſchen Königreih Galizien, faft in befs 
fen Mitte liegend; hat 49, AM., 144,000 
ift nur wenig gebirgig, ziemlich maldig, 
fumpfig oder fleinig, bat gute Wichzucht. 
Fiuß Peltew. 2) Hauptſtadt deſſelden und 
bes ganzen Koͤnigreichs, am Peltew; bat 
gute Feſtungswerke, 2 Schloͤſſer, ſchoͤne 
Kathedrale, 2 Domlirchen (eine der unir⸗ 
ten Griechen, eine ber Armenier), 11 an» 
dere Kirchen, 1: Iuthberifhes Bethaus, 2 
Syhnagogen, Kranken, Siech-⸗, Armen:, 
Gorrettionsbaus , Univderfität (alma Fran- 
eiscen, eröffnet 1817, mit 1 Rector, 5 
Ditecıoren, :4 Senioren, 26 Profefforen, 
guter Bibliothek) und Akademie, Gym⸗ 
nafium, mehrere Eatholifhe, griechiſche 
und proteftuntifhe Schulen und Semi⸗ 
narien) und 42,000 Ew. (darunter 
13,000 Zuben). %, ift Sig ber Gubernial» 
bebdrden, des Mititärobercommandeo’s, eines 
Appellations get ichte, Hanbeltgerichts, Ober» 
poſtamts, dreier katholiſchen, eines unirten 
armeniſchen Erzbiſchofs, griechiſchen Bi⸗ 
ſchofſ, lutheriſchen Generalſuperintendenten, 
Landesrabbiners, Bücherrevifionsamts. Von 
Fabriken beſtehen Zub» und Leinwebereien, 
man fertigt Roſoglio, Porter, Band, Tiſch⸗ 
lerwaaren, muſikaliſche Inſtrumente, treibt 
Danbel(Dreitönigemeffe, wo viel Contracte 
unter dem poln. Abel abgefchloffen werden). 
Bon Buhbrudkreien finden fich bier 2 teuts 
ſche, Liwuffiihe, 1 jüdifhe. 3) Kleiner 
Marftfieden im Kreife Cilly (Steyermarf), 
mit 300 Ew. 4) Marktflecken im. Bezirk 
Barreguemined im Departement Mofel 
eng 3 hat 1500 Em.: und Pfeifen: 
abrik. 5) Pfarrborf im Ganton Pirmas 
Tens, Diftrict Bweibräden , bes Rheinkreis 
fes (Batern); bat die alte Burg gl. Nam., 
Quedfilbergruben und 1100 Em. ¶r.) 
 Lembert, früher Hoffhaufpieler in 
Stuttgart und Dresden, jest Hofſchau—⸗ 
fpieler zu Wien; fchrieb: Raͤnke u. Shwäns 
fe, Luftfpiel, Leipzig 1813; der Trauring, 
Schauſpiel, Leipzig 1813; Schaufpiele, Ris 
ga 1813; dramanıfhe Spiele, Leipzig und 
Altenburg 18165 Taſchenbuch für Schau⸗ 
fpieler und Scaufpieltreunde, Stuttgart 
u. Münden 1816 (herausgegeben von L. u, 
Garl), Münden 1817, Wien 1821 — 23; 
Federproben ( Erzählungen und Novellen), 
Wien 1820, (Md,) 
Lembte (Johann Philip), geb. 1631 
zu Nürnberg, ausgezeichneter Bataillenmas 
ler: wurde als foiher an ben ſchwediſchen 
Hof besufen ; fl. zu Stodboim 1718, 
at m hen (Simon, lat, Lomnius, mit 
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dem Zunamen Emporius); war aus Grau⸗ 
buͤndten gebürtig, ſtudirte 1538 zu Ingol⸗ 
ſtadt und 1538 zu Wittenberg, wo er Pros 
feffor der griechiſchen Literatur wurde; beis 
Bender Epigramme wegen aber von bort 
vertrieben 'lebte er im Brandenburgiſchen 
und fpäter am Rhein; fl. 1550. Man bat 
von ihm: Epigrammatum libri II., 
Wittenberg 1538, aud in Delic. poet. 
erm, P. II. p: 1035, und in Kappens 
adhlefe, Ih, 5, Seite 624, befindlihy 
ferner: Luc. Pisaei Invenalis monacho- 
pornomachia, Wittenberg 1583; Amo- 
res, ebend. 15425 Ilomerus lat, carm. 
factus, 2 Theile, Bafel 15495 der Schwa⸗ 
benfrieg, ein beivetifhhsrhätifches Nationale 
gebiht in 9 Gelaͤngen, poetiſch überfest von 
3. G. Ph. Thiele, Zizers 1792, (Le) 
LTmery, 1) (Nikoli), geb. zu Rouen 
16455 midmete fid der Apothekerkunſt, 
madte aber zu Montpellier mebicinifche 
Studien, erlangte feit 1762 zu Paris, beſ. 
durch Unterricht in der Chemie und Phar⸗ 
macie, großen Ruf, erbultete jeboch als 
Calviniſt feit 1681 harte Berfolgungen, bie 
ihn auch beflimmien, 1633 nad G@nglanb 
zu flühten. Doc Eonnte er nah dem Wis 
erruf des Edicts von Nantes 1685 fi nicht 
entfliehen, in bie Härten fih zu fügen, 
bie daffelbe ihm auflegte, wenn er feinen 
religiöfen Ucberjeugungen treu blieb; er 
ſchwor daher den Galviniemus ab, übte von 
nun an, nadhdem er zu Gaen Doctor ber 
Medicin geworben war, zu Paris Mebicin 
aus, u. hielt vonReuem chemiſche Vorlefungen, 
1699 wurde er befoldetes Mitglied der Eds 
nigl. Alabemie ber Wiffenfhaften; fl.1715. 
@ein Cours de chemie, ber zuerfi Pas 
tie 1676 erfchien, war das geſuchteſte kLehr⸗ 
bucd ber Chemie zu feiner Zeit und erbielt 
ſehr viele Auflagenz neuefle, Paris 1756, 
wurde auch engliſch, London 1677, in neues 
ſter Auflage 1698 überfept, teutih Dresden 
1698 u 1754, lat. Genf 1681, ital, Bes 
nedig 1700 u. 1768. Geine Plıarmacopee 
universelle erſchien zuerſt Paris 1697 u, 
ebenfalls in mehrern Auflagen, neufte 176%, 
4., ital, Venedig 1780, 4.5 fein Diction- 
naire universelle des drogues simples, 
Paris 1698, 4., erfhien gleichfalls oft, zuletzt 
Paris 1759, und umgefhmolzen von Mos 
relet, Parls 1807, 12.; dann ital, Vened. 
1717, $ol.; teutſch von C. F. Rider, 
überf, Leipzig 1721, Kol. 2) (kouis), 
Sohn des Borigen, geb. zu Paris 16775 
wurde 1698 zu Paris Doctor der Mebdic'n 
und 1700 Mitgiieb der Akademie der Wif: 
fenfhaften bafelbft; 1710 erhielt er eine 
Anftelung als Arzt am Hotel:Dieu, 1722 
aber (duch Kauf) eine koͤnigl. Beibarztftels 
le; 1731 wurde er Profefjoe der Chemie im 
Garten des Königs; fl. daf. 1748. Außer 
mehreren gefhästen Abbandlungen und der 
Shrifien der koͤnigl. Akademie ift er bes 
ſonders 
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ſonders durch folgendes Werk: Traité des 
alimens, Paris 1702, 12., u. öfters, zuletzt 
von I. 3. Bruhier verbeffert, in 2 Bon, 
1755, 12, , engtiſch kondon 170%, auch 1745, 
ital. Benebiä 1705, und 1785, auch Dis- 
sertation sur la nourriture des os, Pas 
tis 1704, auch enden 1709; teuiſch übers 
fegt, Dresden 1711, im Andenken ers 
halten, (Pi,) 
emförde (Leonis forda, Geogr.), 
1) Amt in der hanndverfhen Graffhaft 
Diepholz; liegt am Dümmerfee; bat 3300 
. 2) Marktfieden darin, Amtsſitz mit 
w ⸗ 


kemao (Geogr.), Stadt im Amte Brake 
des Fuͤrſtenthume Lippe⸗Detmold; liegt an 
der Bega, hat 2 fürfllihe Häufer (Lippen⸗ 
und —— „S Kirchen, Jungfrauenklo⸗ 
ſter (mit Webtiffin und 11 Jungfrauen, ans 
gelegt 1306), Gymnaſium, Waiſenhaus, 
Beguinenhaus, 3400 Ew., welche Wollens 
zeuge, Leinwand, Leder, meerſchaumene 
Pfeifenkoͤpfe fertigen; war ſonſt Hanſe⸗ 
ſtadt. | (Wr,) 
Lemi (Geogr.), f. unter Kandia. 
temiöre, geb. um 1795 zu Paris; 
ward bei bem dortigen großen Ballet zur 
Taͤnzerin erzogen und zeichn⸗te fich bald, 
nidt nur durch vorzäglihe Kunftfertigkeit, 
fondern auch durch Gewandtheit und Gras 
die aus. Als nad, 1815 das koͤnigl. Ballet 
in Berlin neu organifirt ward, ward fie 
nah Berlin berufen und blieb eine Zierde 
des dortigen Ballets. Sie hat ſich nad 
1822 mit dem Deren Defargued vermählt 
„und führt feltdem ben Namen Defars 
gues+Lemitre, 
temincum (a, Geogr.), Ort ber Allos 
broger in Gallia viennensis, dfllih von 
Biennaz jegt Chambery in Savoyen, 
temineas(v. fpan., Waarenk.), bunfel: 
blaue, baumwollene Gewebe mit weißen 
Srihnungen 5; kommen von Kaufseuern in 
Schwaben, aus der Schweiz ıc. 
temland (Geogr.), eine der Alanbin« 
fein (f. d.) Lemlum, Dorf im Gjalet 
Bagdad (osmanilh Ajien), zwiſchen dem 
Tigris und Eupbrat gelegen, hat die Gräs 
ber vieler Muhammedaniſchen Helden, wels 
Gein einer berühmten Schlacht geblieben find, 
!emma (gr.), 1) (d. i. entichnter Sog, 
PHil.), Sog. den eine Wiſſenſchaft, 3. B. 
die Phitofophie, von einer andern, j. 
der Mathematik, Geſchichte, entlehnt, wes⸗ 
wegen er auch, im Gegenſatz von dem uns 
mittelbar zur Wiſſenſchaft gehörenden (eins 
deimifhen Gag, propositio dome- 
stica), fremder Sad (propositio 
eregrina) heißt. 2) (Mathem.), ein 
ad, der nicht unmittelbar in die Reihe 
der Säge und Aufgaben, womit der Ma⸗ 
thematiker ſich beſchaͤftigt, gehdrt, aber doch 
zum Verſtaͤndniß noͤthig iſt; fo in der ana 
Iptifden Geomettie ein aus ber Algebra, 
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ober ber Trigonowetrie entlehnter Sag, 

Lemmens (kevin, befannter unter dem 
lat. Ramen Lemnius), geb, zu Ziri⸗ 
czer in Seeland 15055 flubirte zu Löwen 

ebicin und Theologie, prakticirte dann 
40 Jahre lang in ſeiner Vaterſtadt, wo er 
gechen Ruf erlangte, erwaͤhlte aber zulegt 
ben geiflliden Stand und flarb als Canoni⸗ 
cus 1568, Seine, zu ihrer Brit Auffehen 
erregenden Schriften find: de er 
Antwerpen 1554, Jena 1587, Leyden 1638, 
16.; de oceultis naturae miraculis li- 
bri II., Antwerpen 1559, )2., und fehr 
oft, zuteht Heidelberg 1578, 12; franzd⸗ 
ſiſch überfegt, Antwerpen u. Paris 1567, 
und ebenfalls ſehr oft, zulegt keyden 1666, 
16., teutſch, Leipzig 1988, ital. Wenebig 
1567; de habitu et constitutione cor- 
poris, quam trivialis complexionem 
vocant, Fbri II.. Antwerpen 1561, 12, u, 
oft, zulegt Frankfurt a. M. 1619, 12., 
ital. Benedig 1567, 12.3 Similitudinum 
et parabolarum, quae in Bibliis ex her- 
bis et arborıbus desumuntur, explica- 
tio, Antwerpen 1569, und fehr o't, zuletzt 
Frankfurt a. M. 1621, 12,, franz. Paris 
1577, 12., englifh Oxford 1587. (Pi.) 
‘ £emming (hypadaeus Lemmus Il- 
lig.,musL. La mus norwegicus, Zool.), 
Art aus der ttung Wuͤhlmaus, hat bie 
Größe einer Ratte (in Norwegen 55 Zoll 
lang und ſchwarz, gelb und weiß gefhedt, 
in Rußland kleiner, 4 Bol, fuchegelb mit 
braunem Gtreif im Gefihte); bat kurze 
Füße. -an dem WVorberfüßen einen langen 
Daumennagel; wohnt in Erdidchern in kapp⸗ 
land in wggebeuerer Menge, frißt Grat, 
Rennthiermoos u, andere Pflanzen ; iſt vor⸗ 
züglich durch die Wanderungen, die von 
Beit zu Belt (in 20 Jahren etwa zweimal) 
gethan werden, merkwürdig. Die Thiere 
geben dann in unzähliger Schaar von bem 
Gebirge herab ;. ftets in geraber Linie fort 
und binter einander, fo daß dadurch or⸗ 
bentlihe, oft 2 Zoll tiefe Gleiſe entſtehen, 
freffen fi dabei durch Heufchober, ſchwim⸗ 
men durch Bädhe und Seen ( Blettern bie 
Kaͤhne hinauf, auf ber andern Seite hinab), 
büßen in Menge dabei ihr Leben ein, dies 
den Wölfen, Fuͤchſen und andern Raubthies 
ren zur Nahrung ; auch bie Lappen effen fie, 
Lemminge, maden bei Oken eine Abs 


B. theilung ber haarfhwänzigen Mäufe aus; 


fie haben Burze Schwänze unb find größer. 
als andere Mäufe. Dazu die Schwertels 
mans (mit 4 Beben), Uralmaus und Lem⸗ 

ming (mit 5 3ehen). (Wr.) 
Lemna (lemn.L., Wafferlinfe) , Pflans 
gengattung aus ber matürl. Familie der 
Nataden, zur Mondcte, Diandrie des Linn. 
Syflems gehörig. Einheimiſche Arten: 1. 
trisulca, minor (bie gemöhnlichfte),, 1. gib- 
ba, polyrrhiza, ſtehende Waſſer mit einer 
grünen Dede Überziehend. Die ——8 
en 
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fen ſollen Sauerſtoffgas aushauchen, daher 
die Luft derbeſſern und das Waſſer vor 
Faͤuiniß bewahren, werbhalb man auch ana 
rathet, fie auf-die Gefäße zu thun, in wels 
eben Biutegel aufbewahrt werden, Sie dies 
nen-mebhreren Waffervögeln zur Nahrung, 
wurben fonft. als Umſchlag bei Entzünbuns 
gen und beim Podagra-empfohlen. . (Su.) 

Remmis (a. Geogr.), Stadt in Mau- 
zitania Gaesarea, norböfllih an der Muͤn⸗ 
dung: bes Muiva. 

- Lemniscäta (Mathem.), eine krum⸗ 
me Linie des vierten Grades, deren Gleis 
dung ift (xx + yy) ?— aa (xx — yy)- 
Cie dat: die Seftalt einer quer liegenden 
Achte (0), alfo eine Art Schleife (Lem⸗ 
nifkos), daber ber Rame. I, Bernoulli bes 
ſchaͤftigte ſich zuerſt mit ie, nah ihm 
Bagnano und Euler, Dad Sntereffe ber 
—— beruht blos auf der Schwie⸗ 


eit. 

Lemniſche Erde GRineral.), ſ. unter 
Bolus (Mineral.) und Siegelerde. 

Lemniſcia (l. Schreb.), Pflarzengat⸗ 
tung aus ber natuͤrl. Familie ber Tiliaceen, 
guc 1. Ordn. der Polyandrie gehörig. Eins 
jige Art: 1. floribunda, Gtraud mit, in 
vielbiumigen Gndboldentrauben fiebenden , 
ſchoͤnen, fharlachrothen Bläthen, in Guis 
ana heimifch, als Zierpflanſt cultiviet. 

Lemniflos, 1) (gr. Ant.), wollenes 
Band, Binde (vgl. Infula, laenia), bef. 
um Kränze gewunden (corona lemnisca- 
ta, f.d.) u. mitmetallnen 3ierrathen u, Flit⸗ 
terblech geſchmuͤckt, mit herabhangenden Ens 
den. Bgl.Gladiatoren. 2) (Philol.), kritiſches 
Zeichen (vgl. d.), nach Epiphanigs von Ori⸗ 
ginestieingeführt, zur Bemerkung, daß vers 
ſchiedene Erklärer ber heiligen Schrift eine 
Stelle mit gleihem Sinn, aber in vers 
ſchiedenen Spraden ausdrüdten. Vgl. Hy⸗ 
polemniſt os. (Sch,) 
Lemniug, ſ. Lemmens, auch Lemden. 

ZLemnos, 1) (a. Geogr.), Infel im Nor⸗ 
ben bes aͤgaͤiſchen Meeres, die größte thra⸗ 
Kirche Infel, mit vielen Bergen, aber auch) 
fruchtbaren Ebenen, 22 Mill. ſuͤdweſtlich 
von, Imbros, 87 Tüdlihd vom Berge 
Athbs, bekannt durch bie Lemnifhe Erbe 
und ein Labyrinth; dem Hephäftos, ber, 
vom Beus aus dem Diymp geſchleudert, 
hieher gefallen ſein ſoll, geheiligt. Deftern 
Erdbeben ausgeſetzt (daher Aithale, die 
Gtühende genannt, vgl. Moſchylos), war 
fie sum Theil unbewohnt. Sie; hatte nur 2 
Städte, Miyrina u. Hephäftias (f.d.). Zur 
Zrit der Argonauten (f. d.) finden wir auf 
8, einen Herrfcher (vgl. Hypſipyle). Im 
trojanifhen Kriege war 8. Hauptitation 
der Griechen (vgl. Philoktetes), Die Bes 
wohner nennt Homer Stutier. Dann 
erfcheinen Pelasger ald Einwohner, welche, 
aus Attila vertrieben, ſich derſelben bemädhs 
tigten, eine deit lang unter perfifher Herr⸗ 


Ds 


Lemone 
ſchaft ſtanden und erſt durch die Nnternehr 
mungen bes Miltiades, wenieſtens zum 
Shell, aus berfelben vertrieben wurden. £. 
blieb: von nun an unter ber Herrfhaft 
Athens, kam in ber Folge unter die Mar 
kedonier und enblih an bie Kömerz jegt 
ift &, 2) (m. Geogr.), eine ber ſporadiſchen 
Inſeln im -Agätichen Meere, zum Gjalet 
Didefair (europaͤiſche Türkei) gehörig, zwi⸗ 
[hen dem Berge Athos und Afien gelegen, 
gebirgig, früher: wahrfcheinlid vulkaniſch; 
ng 2 Häfen (St. Antonio und Paradifo), 
ft aber -auf ber Dftfeite wegen ber Sands 
baͤnke unzugänglich, hat die Vorgebirge Pa⸗ 
läocaftro,Blava,Stalau. a., wenig 
Bewaͤſſerung, eine heiße Duelle (am Berge 
Therma); bringt Getreide, Wein, Eübs 
früchte, etwas Del, kein Holy. Bon bier 
kommt bie Siegelerde (f. d.), bie unter bes 
Kasemn Feierlichkeiten gegraben und auf 

echnung ber türkifchen Regierung verkauft 
wird. Ew. ‚meift Griehen, gegen 8000, 
Fiſcher, Seeleute, Weber. 3) Hauptftadt, 
font Myrinaz „bat griehifhen Biſchof, 
Dafen, Fort, Werfte und 1000 (2000) 
Einw, (Sch, u. #r.) 


Timnos (Mpth.), Beiname bee Hephaͤ⸗ 
ftos, von ber Inſel Lemnos, die ihm heilig 
* und wo er ſeine Werkſtaͤtte haben 
o e» 


Lemoine, 1) (Branz), geb. 1688 zu 
Paris; ein ausgezeichneter Geſchichtsmaler 
der franzdfifhen Schule. Unter andern 
malte er die Dede bes Herkulesfaals fa 
Verſailles, unftreitig eins der gröften Ges 
mälde in Europa; es bat 64 Fuß Länge u.” 
54 Fuß Breite, enthält 142 Figuren und 
koſtete ihm fünfjährige Arbeit, aber aud feine 
Geſundheit. Seine Seläuunn ift nicht immer 
correct, aber das Kolorit gut; fl. 1787 
in einem Anfall von Wahnfinn durch Selbſt⸗ 
mord, 2) aeb. 1750; befand fid 1773 als 
Maitre de Musique beim franzdfifhen 
Theater zu Berlin, wo er ben Unterricht 
von Schulz (f.d.) im Sag benugte, Seine 
Ideale waren Gretry und Gluck, deren 
Werke er auswendig wußte. Bon Berlin 
ging er, nach kurzem Aufenthalt zu Wars 
hau, nach Paris, wo er die Opern Elec- 
tro 1782, Phedre 1787 und les preten- 
dus 1789 aufs Theater bradte, bie mit 
dem entfchledenften Beifalle aufgenommen 
wurden. Außer einer Menge Dpern, bie 
er feste, find noch zu nennen: Louis IX, 
en Egypte, große Oper in 8 Acten, 1790, 
und die beliebten Revolutionsopern: Toute 
la Gr&ce, tableau patriotique, 17938, u, 
le batelier ou les vrais sans - eulottes, 
An ben berühmten Streite der Gludiften 
und Picciniften-nahm er tätigen Antheil. 

Lemöne (Geogr.), Fluß im Gouvernes 
ment Venedig des lombardiſch⸗venetianiſchen 
Königreihe; entfpringt bei St. Vito, if 

. von 


— 


Lemonia 

von Portogruaro bis zum Ausfluß in das 
adriatifche Meer ſchiffbar. — 

Lemönia (3001.), Schmetterlingsgats« 
fung, au® einigen Arten der Gattung ery- 
eina gebildet, nicht burchgängig angenommen. 

Lemontäden (Myth.), Nymphen, die 
een der von ihnen bemohnten 

1ejen,. 

kemönium (a, Geogr.), Ort vor dem 
capenifhen Thore Roms, auf berLatina via. 

Lemonnitr (Pierre Charles), geb. zu 
Paris 1715, einer der berühmteften' frans 
söfifhen Aftronomen; war feit 1736 Mit» 
glied der Pönigl. Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Profeffor und wurde mit Maus 
per'uis und Glairault mit einer Erbgrads 
meffung nad Lappland beauftragt;- fl. ale 
Mitgiiedb der Institut. nat. zu Verfailles 
1799. Er hat eine große Babl fchägbarer 
aſtronemiſcher Schriften hinterlaſſen, wie: 
Histoire celeste, Paris 1741, 4.; latheo- 
rie des comettes, ebend. 1743; Institu- 
tions astronomiques, ebend. 1746, 4.3 
Astronomie nautique lunaire, ebenb, 
177 1,u.ma 2) (Louis Guillaus 
me), Bruder des Bor,, geb. 1717; mibs 
mete fih dem ärztlihen Beruf, cultivirte 
aber mit befonderer Vorliebe de Botanik, 
erhielt nad) des Ältern Juffieu’s Tode eine 
Lehrftelle derſelben am koͤnigl Garten, nebſt 
der Survivance einer koͤnigl. Leibarzteſtelle. 
Auch war er Oberarzt der Armee u: erſter 
Arzt der koͤnigl Kinder; fpäter erhielt er 
den Zitel eines koͤnigl. Leibarzted. Er über, 
lebte die Revolutionsftärme, warb Mitglieb 
be# Institut, nat., hielt fi aber feit 1792 
in Burüdgezögenbeit zu Montreuil auf, wo 
er 1799 ftarb. Seine widtigften Schriften 
find in die Mömoires de l’ac. de sc. unb 
andern großen Werken aufgenommen. (Pi.) 

ermontey (Peter Eduard), geb. 1762 
zu yon, publiciſtiſcher Schriftfteller. Seine 
erfie Schrift war zu Gunften ber damals 
noch Feine Staattbürgerrehte genießenben 
Proteftanten. Zum Deputirten des Rhones 
departements ernannt zeichnete cr ſich aud 
hier aus und wurde Präfident der gefegges 
benben Berfammlung. Während der Schre⸗ 
ckent zeit ergriff er die Waffen zur Vertheis 
digung für die Vaterſtadt. &päter machte 
er eine Reife nach Stalien u, ſchien von jegt 
an blos ben Wiſſenſchaften leben zw wols 
len. Sm 3. 180% ernannte ihn bie Regie 
zung zu einem ber brei Theater: Genforen, 
Roc ber Reftauration erhielt er das Kreuz 
der Ehrenlegion und bie proviforiihe Vers 
mwaltung eines Oberdirectors des Buchhan⸗ 
deis. 1819 wurde er Mitglieb ber franzds 
fifhen Akademie. 2. hat Mehreres geſchrie⸗ 
ken, einige Opern und uftfpiele, die Weis 
foll erhielten; einen Roman in Sternes 
Manter: die Familie des Jura 2c Bon 
feinen andern Schriften find vorzüglich feine 
Histoire oritique de la France depuis 


ſpaniſchen Provinz Galicien, 


y 
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la mort de ‘Louis XIV. und bet‘, bie 
Einleitung dazu bildende Essai sur l'éta- 
blissement monarclıique de Louis X1V., 


. als die Frucht Tanger Studien, re ‚ 


Benewertheften. 3 
Lemon®Bally(Geogr.), f,u. Helena 3). 
Lemosd (Geogr.), Landfhaft in der 

gehört den 

Grafen vom 8, (audy be Caſtro genannt). 

Hauptſtadt Montforte de Lemos, mit 

Bergſchloß, am Gabe. 
eemos Eudwig, bekannter unter dem lat. 

Namen Lemosius), ein portugieſiſcher 

Arzt des 16. Jahrh., in deſſen letzter Hälfte 

er Profeffor der‘ Medicin zu Salamanta 

war; bekannt bef. durch fein Judicium 
operum Jlippocratis, zugleich mit de 

optima praedicendi ratione libri VI., 
alamanca 1582, Kol. , auch Venedig 15925 

außerdem Commentaria in Galenum de 

facultatibus, 'naturalibus, Gafamanca 

1580, 4., auch 1594, 4.; Comm. in li- 

bros XII. methodi med. ——6 


1582, Fol., u. m. san si 
Lemosth®nus (300f.), bei-Bonellt 
GBattimg aus der Familie bet Laufkaͤfer, 


der Gattung feronia verwändt, nicht 
durdgängig angenommen." 

Lemdt (Kranz en) geb. 1778 
zu Lyon; ientwidelte ſchon frühzeitig, unter 
Leitung des Bildhauer Dejour, ein unge⸗ 
meine® Talent für diefe Kunft, und bildete 
fi, mit einem Jahrgehalt von Ludiwig XVI. 
unterflägt, in Rom aus. Die Revdlution 
vernichtete dieſe Dülfsquellen, und er lebte 
lange Zeit in Stalten und Frankreich in 
brüdenden Werhältniffen, bis endlich fein 
Zalent anerkannt und er in Thaͤtigkeit ges 
fest wurde. Napoleon ertheilte ihm ben 
Drben der Ehrenlegion, und 1817 erhielt 
er bem des heil. Michael, 8. ftarb zu Par 
vis 1817 als Mitglied des Inftituts, Bilde 
bauer und Profeffor an ber Akademie der 
fhönen Künfte daſelbſt. Reiner, firenger 
Geſchmack, gute Ideen und Kraft ber Aus— 
eg 3 erwarben feinen Werken ben Bors 
zug. chrieb: Notice historique sur la 
ville et le chäteau de Chiffon ou 
voyage pittoresque dans le bocage de 
la Vendöe, Paris 1817.  (Md.) 

Lemdvich (Lemovicum, m, Geogr.), 
fo v, w. Auguſtoritum. Lemovicen- 
sis provincia, lat. Name bed fram 
em en Departements ObersBienne (fonft 

mofin), Lemovices (Lemovict, a. 
Geogr,), Boll in Gallia Aquitania pri- 
ma, in der Gegend von Limoged. Haupt⸗ 
ort: Auguftorttum (Limoges). . 

Lemodne, 1) (Jean Loufs), geb. 
zu Paris 1665, berühmter Bildhauer; fl. 
1755 und hinterließ mehrere treffliche Bild⸗ 
Täulen zu Paris und Verfallles. Auch war 
er Maler und "zeichnete fih in Portraits 
aus, 2) (Iran Louis), deö Bor. zo. 

geb. 


396 Lempa 
eb. zu Paris 1704; ebenfalls Bildhauer; 
1778. 3) f. &emoine, (L:.) 
temp a (Geogr.), einer der größten 
Flüſſe in mittelamerilanifhen Reihe Gua⸗ 
temalaz fommt aus dem Butjafee auf dem 
Gebirg Esquipulas, fällt in die Bai von 
Zigailisco und fo ins flile Meer. Gr ift 
teißend, aber mehrere Meilen fdhiffbar, 
Limpbde, 1) Marktflecken im Bezirk Cler⸗ 
mont dei Departements Puy de Döme 
(Bronfreih); bat 1800 Ew.;.2) Stabt am 
Alagnon,-im Bezirk Brioude, Depart. Ober⸗ 
loire; bat 1150 (950) Ew., Steinkohlen⸗ 
gruben. Sempfler, fo v. w. Leominſter. 
Lempta, fo. vo. w, Lemta. Lemſal, 
1) Stadt im Kreife Riga der Gtatthalters 
ſchaft Livland (europ. Rußland); mit 600 
Em. und etwas Handel; 2) See babei. 
Lemta, nıd Altern Geograpben Theil der 
Wüfe Sahara, (Afrika), bewohnt von 
einem maurifchen Stamme gl. Nam., mit 
dem Fluffe Wad el Meffaram u, den Ort: 
ſchaften ur u. Zibedu, auf dem Wege 
von Murfuf in Fezzan, nah Tombuctu in 
Bouban, jr. (HWFr.) 
Ezmuel Gibl. Gefh.), unbekannter Kdr 
nig (n. Ein. Salomon, n. And, Hisfias 
n. And. ein weiter nit bekannter Fürft 
eines Eleinen, Paldflina nahe liegenden 
Staates, n. And., wohl richtiger, fingirte 
Perfon), welchem die Sprihmörter 81, 
2—9 enthaltenen Gnomen beftimmt waren, 
Lemur (3001,), f. Malt. Bal. Affe, 
ermures (Myth.), Spufgeifter, mie 
bie Larvaͤ, zum Gireden ber Men 
ſchen. Jeder Hausvater verföhnte & jaͤhr⸗ 
lich durch Dpfer kemurien) u. Beſchwoͤ⸗ 
sungen. Zu dieſem Ende ging er zur Mits 
ternacht Life im Haufe umher, marf 
fhwarze Bohnen hinter fi und fprad: 
Mit diefen Bohnen Idfe ih mid unb bie 
Meinen. Dann fprah er Gebete, wuſch 
dreimal die Hände, flug dann an Pupferne 
Gefäße, um fo die Geifter zu vertreiben, 
Eigene Erfindung Dvide ift et wohl, wenn 
er erzählt, daß bie kemurien erft Remus 
rien gebeißen haben, und ein jährlich 
Suͤhnfeſt für die Bluͤtſchuld geweſen fein 
follen, welche durch Ermordung bes Remus 
auf bem römifchen Volk lafiete (Ovid. 
Fast. 5, 421), (R. Z.) 
L®ömures (lemurini, Zool.), fo v. 


w. Dalbaffen. 

gemwig Det.) Stadt im Amte 
Thifted, des bänifchen Stifte Aalborg; liegt 
am Liimfiorden, hat Hafen, Fiſcherei, Aders 
bau, Handel und 550 Em. 

Lena (r. Ant.), f. unter Leno. 

Lena (Beogr.), 1) großer Fluß im 
ruffiihen Afien; entfpringt am Baifalge: 
birg, nimmt den Witim, Dlelna, Alten, 
eg auf, fält in 4 Armen, nad einem 
a von 523 Meilen, in das noͤrdliche 

emeer und bilder dabei einen großen Bu⸗ 


Lenclos 


fen Lenabuſen), worin viele Im 
feln liegen (Cenamündungsardipe: 
lagus), deren größte Kulazkoi » Oftrom 
beißt, und welche feucht, kalt, unfruchtdar, 
doch von Delztbieren u. Rennthieren reichlich 
bewohnt find ; 2) Meiner Küftenfluß, in por⸗ 
tug'efiih Eſtremadura. Vr.) 
end (Myth.), ſ. Bacchä. 

Lenäios (Epilenlos, Myth. u. alte 
Rel.), 1) Beiname des Bakchos, in der Wein 
lefe, von Anvos, die Kelter, die ihm heis 
lig war. Unter bemfelben Beinamen feierte 
man ihm, bie Lenden, in Athen, im 
Morat Lenalon mit dbramatifden Bett: 
fämpfen. Verſchieden war biefes Felt von 
UAntbefterien und ben Meinen Dionpiien; 
2; Pag in Athen, wo bie Lenden gefeiert 
wurden, Bg!. Dionyfia (R. Z.) 

LenarüQndigirslifhe Steppe 
(Geogr.), zieht ſich am noͤrdlichen Ciemetre 
an ber Intigirela‘, zwiſchen ber kena und 
Kolyma bin, ift völig unfrudtbar und der 
Gultur nicht fähig; bewohnt von Mena 
thier⸗Nomaden. 

kena⸗-maus (Zool.), ſ. unter Uras 
maus. 

Lencloiftre (Geoge.), Marktflecken u. 
Gantonsort, im Bezirk Shatelleroult, des 
Departem, Vienne (Franfreid); hat 2150 
Emw.; liegt an ber Auvigne. 

genclos (Anna, genannt Ninon b), 

eb, 1615 zu Paris, von ablihen Eltern, 
Krip bildete fie ihren Geiſt 'durd ba 

tudium der Werke von Montaigne und 
Sharron aus, auch verftand fie Mufll, 
Um unabhängig zu leder, gab fie ihr ylems 
lich bebeusendes Vermögen aut Leibrenten 
und ſchlug jede ehliche Werbindung auf, 
ohne deshalb ter freien Liebe zu entfagtn. 
&o ward fie bie franz. Aspafia und lebte 
in abwech ſeinder Verbindung mit ben auf 
gezeichnetſten Männern des damaligen Frantı 
reihe; da fie jedoch mit diefem Leben den 
hoͤch ſten Anftand u. die größte Sitte verband, 
fo rechneten ch fi ſelbſt die ausgezeichnetften 
Frauen. ihrer Zeit zut Ehre, mit ihr um 
zugeben, und die erften Männer des Staats 
brachten ihr Öffentlich ihre Huldigungen. IP? 
Ruf war fo groß, daß feibft Ehriftine von 
Schweden, als fie nah Paris Fam, ihr din 
erften Beſuch abftattete, und nod im hoben 
Alter, als fchon alle ihre körperlichen Reit 
bingewelft waren, drängte man ſich zu id 
ven, ſtete Geiſt und Anmurh athmenden 
Geſellſchaften. Dabei ließ fie es ſich fort 
während angelegen fein, ausgezeichnete Zar 
Iente hervorzuheben, und felbft Voltaire 
wurde von ihr als junger Mann protegirt 
und bei ihrem Tode (1705) mit einem ke— 
gate von ihr in ihrem Zeftamente bedacht. 
Sie hatte mehrere Kinder. Giner Ihrer 
Söhne, welcher auswärts eg war, der⸗ 
liebte fi, ais er nach Parıs kam, in feine 
eigne Mutter, ohne zu willen, wie in 
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x angehörte, und als fi bad Sebeimniß 


Las. gab er fih in Verzweiflung den 
od. Rah ihrem Hinfheiden famen Briefe 
von ihr heraus, deren Aechtheit jedoch nicht 
erwiefen iſt; auch hat man eine kleine 
Schrift von ihr, unter dem Titel: la Co- 
quetto vengee. (GI,) 
Lenczna (Weogr.), fo v. w. kechna. 
Lenczyc, 1) Obwod, in ber Woimodichaft 
Mafovien (Pohlen); 2) Stadt darin an ber 
Bjzura; mit 1 Kollegiarfift mehreren Kid» 
ftern, Dotpital und 1500 Ew.; hat einige 
Befeftigung. 
8enden (lumbi, Anat.), 1) die weis 
"hen Seitentheile des Unterleibs; 2) diefelbe 
aud mit Inbegriff der Hüften, 
Lendensabfctß (abscessus lumbalis, 
Meb.), Siterung die fi in der Lendenge⸗ 
end, entweder als Kolge von kendenmus⸗ 
Eetcatshnrung (f. unter P!oitis) bildet, oder 
durch Erguß von Eiter und eiterartigen 
euchtigteiten , die mietaftatifch dahin abger 
ent werden, wie bäufig bei Wöcnerinnen oder 
Anomalien der Milchabſondrung. Gr ſenkt 
ſich leicht in die Schenkel hinab und kommt 
bier zum Aufbruh. Auch ift er wohl Be: 
gleiter caridfer Schädrn am Rüdgrath ober 
der Beckenknochen. Immer ifl er ein lang» 
wieriges und durch Weriehrung (phrlisis 
lambalis) das Leben bedrohendes Krank 
beit£übel. &.»arterien(arteriae lumba- 
res, Anat,), 4 bi 5 Zweige ber Aorta 
(f. b.), bie in der Lendengegend, auf jeder 
Seite, meift zu musdtuldien Theilen gehen. 
2. » but (Bieharzneil.), Rinder = oder 
Schaffranfpeit; bei fruchtloſen Anftrenguns 
gen ber Thiere zu miften, wodel fie fehr un» 
rubig And, auch der Bauch anfchwilit, fins 
det man, wenn man mit ber Danb in ben 
Maſtdarm eingeht, bier gerennenes Blut; 
wicd bieles entfernt, fo werben bie Thſere 
ruhig, freffen au wieder; bald aber Eehrt 
ber Zufall zuräd, Bumeilen gebt das Blut 
aud von ſelbſt ab, Die Krankheit fommt 
nur auf den Weiden vor, und man ſchreibt 
fie übermäßigem Freſſen junger Eichenfprößs 
linge, ober junger Radelhölzer und anderer 
ungeböriger, aud wohl giftiger Gewaͤchſe 
ju. Die Krankheit kann töbtlich werden, 
und dann findet man ben Mafldarm ent» 
zündet oder brandig, die dünnen Gedärme 
von Blut ftrogend, bie Leber weih u. mürs 
be. Man bebandelt fie, meift mit @lüd, 
durch Aberlaſſen, fäuerlihe, kuͤhlende Ges 
traͤnke, erweichende Klyſtiere, wobei bas 
Thier vorſichtig in der Fuͤtterung wahrge⸗ 
nommen werden muß. 8.braten, 1) 
(Kochk.), lange ſchmale Stuͤcke Fleiſch, wel⸗ 
che aus den Lendengegenden des Schlacht⸗ 
viehs, neben dem Ruͤckgrath, herausgeſchnit⸗ 
ten werden, als zaͤrtere Fleiſchſtuͤckke vor⸗ 
zuͤglich gern zum Braten gewählt. Am 
vorzüglihften find fie vom Rindoieh , fehr 
gut aber au von Schweinen; doch nimmt 
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man dieſe Stuͤcke auch gerne zu Mett⸗ oder 
Knackwurſt. Vom Rindvieh laͤßt man ſie 
vor der Benutzung, mit Vortheil, im Win⸗ 
ter gegen 14 Tage, im Sommer aber nur 
etwa 4 Tage, an der Luft bängem, legt fie 
nun noch 24 Stunden in Eſſig, klopft fie 
dann, fpidt ober brater fie. bei Anfangs 
nur gelindem Keuer, am Spieße; 2) f. uns 
tee Hirſch. Brgegenden (Anat.), f. 
u. Bauchgegenden. 8%, :Emoten, f. unter 
Sangliennerv, L.:lahbm (Vicharzneil.), 
fo v. w. Kreuzlabm (f. d.). 8%. smustels 
entzündung (Med.), f. Pfo’tis. 8. 
muskeln (Anat.), Muskeln in der Len» 
dengegend,, von benen fi befonber# ber 
vierediget,(quadratus lumborum), bee 
den Zmwifchenraum von ber legten kurzen 
Rippe aus bis zum Hüftfamm herab, hin» 
terwärts ausfüllt, bemerkungswerth machtz 
außerbem koͤnnen auch der große und Heine 
Droas (f. d.) hierher u. werben. L.⸗ 
nerven (nervi lumbares), 5 Nervenpaas 
ze, die aus dem Lendentheile ded Ruͤckgraths 
zwiſchen den Lendenwirbeln hervorgehen, ſich 
mit dem Gangliennerven verbinden und fo 
ein eigenes Nervengeflecht (plexus 
lumbaris) bilden, das die Wurzeln zum 
obturatorifchen, Hüfts, Leiſten⸗ u. Schen⸗ 
kelnerven (f. db. a.), liefert. 8%. pulds 
adern, f. Lendenarterien. 2. »fhmerz 
(Med), f. Lendenweh. 2.» fein (Zool.), 
fo v. w. Nephrit (ſ. d.). &.:pemen (venae 
lumbares, Anat.), 8 dber 4 Venen, wels 
che dem Lauf nach den gleichnamigen Arterien 
entfprechen und in bie untere Hohlader (1. 
d.) fih ergießen. 8. =mweh (lumbago, 
Med.), em mehr oder minder heftiger 
Stmerz in der Lendengegend, der fih dann 
auch dfterd in bas Kreuz (f. db. 43), aud) 
wohl vorwärts bis zur Blaſe verbreitet u. 
bie —— erſchwert oder auch ganz 
verhindert. 6 ift entweber entzändlicher 


‚Natur, und dann befonbders in Entiünbung 


der Lendenmuskeln begründet (vgl. Pfoitis), 
ober ein rheumatifches ober gaſtriſches Leis 
ben, hängt auch wohl mit Haͤmorrhoidallei⸗ 
ben, ober bei Brauenzimmern mit Unters 
drüdung ber Katamenien (f. d.) zufammen: 
Es erfordert vor allen Ruhe u. eine ent« 
zündungswibrige Behandlung, mit Rüdfiht 
auf die erfennbare Urſache. Wal. au Nies 
renfhmerz. L. wirbel (vertebrae lum- 
borum, XAnat.), die tiefften (bei Thieren 
binterften) Wirbel (f. d.) der Rüdenwirs 
beifäule, von ben Rippen aus (bier mit 
den Bruftwirbein [f. d.] fich verbindend) bis zu 
dem Kreuzbein (f. b.) herab. Sie find bie 
ſtaͤrkſten und nehmen von oben nad unten 
auch an Stärke zu. Auch ihre Zwiſchen⸗ 
räume find anfehntih und die dieſe aue⸗ 
füllenben Anorpelfdeiben did, Gewoͤhnlich 
bat ber Menſch 5 8. felten 6 noch ſeltener 
73 bie mebrften Affen und viele WVierfüßler 
haben beren mehrere, und zwar im Ber: 


älts 
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haͤltniß ihrer Beweglichkeit; das iraͤgſte aller 
Saͤugthiere, das 
2, ber Elephant, auch das Rhinoceros 8, der 
Tapir 4, die ſchwerfaͤlligen Raubthiere, 
wie die Hyaͤne, haben auch nur 4, ſo wie 
auch der Orang-Utang und der Pongo; 
dagegen haben die flinken Maker 6, meiſt 
6 ober 7, ber Lori ſogar 9; ‚Pferd, Bär, 
Hund, Marber, Dtter, ber Hafe, das Murs 
melthier, die Mäufe haben 6; Eihhörnden, 
Springmäufe?. Die Gclenkflähen der Koͤr⸗ 
per. find einander ziemlih parallel, Die 
Deffnung für den Kanal bed Ruͤckenmarks 
ift in dem obern unter allen Wirbeln die 
gebhte in bem untern ift fie breiedig. Die 
elenkfortfäge find ebenfalls fehr ſtark und 
weit auslaufend, die Querfortfäge ebenfalls 
ſtark, dabei aber kurz; die Dornfortfäge 
find nur ſehr wenig abwärts gerichtet, 
Häufig finden fih au noch 2 kleine Re 
benfortfäge (processus accessorii) anihnen, 
en den obern Geienffortfägen u. dem 
uerfortfage. In Verbindung zufammen 
treten fie in natürliher Stellung des Körs 
pers am weiteften vorwärts und unterftäts 
zen baburd ben Oberkörper im Steben, 
Gehen und Gigen, in feinem Schwer⸗ 
punkte. (Pi.) 
Linbdbersdorf(Geogr.), Dorf im Kreife 
Düren, des preußifhen Regierungsbezirks 
Aachen, an ber Roer, mit Kanonengirferei, 
einer Fabrik von eifernen Schrauben und 
500 Ew. Lendbinära, Marktflecken an 
dem Adigetto, in ber Delegation Polefina 
(bed lombarb.svenet. Königreichs); hat 18 
Kirchen, Akademie de Eompofti, zur Bes 
förderung. bes Aderbaues, Lombard und 
5100 Em, (Wr,) 
&eng (gadus molva Lin,, lota mol- 
va Cuv., 3001), Art aus der Gattung 
MWeichfifh (Quappe); wird bis 2 Ellen lang, 
ſchlank, oben braun, anben Seiten gelb» 
ch, hat gelblich geranbete Floſſen; findet 
fi in ber Nordſee, wird häufig gefangen 
(aus Norwegen 1 Million Pfund jährliche 
Ausfuhr), frifh und eingefalzen gegefjenz 
it naͤchſt dem Stockſiſch und Häring ber 
wichtigſte Handelöfifh in der Nord» und 
Oſtſee. (Wr.) 
Lingefelb (Brogr.), 1) Stadt an der 
Flöhe, im Amte Wolkenſtein des erzgebirg: 
fhen Kreifes (Sachſen) ; bat Kannefaßr, 
Kattun » und Bardentweberei (fonft auf 
400 Stühlen) 1150 Em. ' Dabei 2) das Dorf 
I, R., mit 1000 Em. ; 5) Stadt im Amte 
lauen, bes voigtländifhen Kreiſes; bat 
karte Tuch: u. Muffelinweberei (fonft 226 
Zudweber, jegt weniger), Zuchbandlung, 
Siäönfärbereien u. f. w. und 2150 Em. ; 
4) Dorf im Kreife Heiligenftadt. des preuß. 
Regierungsbezirts Erfurt, mıt Wollenzeugs 
weberei u. 1150 Em. Dabei das Schloß u, 
Nie Domäne Bifhoffkein. Eingerich, 
tadt im Kreiſe Tedlenburg, des preußie 


aulthier, hat deren nur’ 
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ſchen Regierungsbezirks Muͤnſter; hat ein 
Tabakse- und eine, Seidenfabrik, Kallbren⸗ 
nerei, Leinwandweberei u, gegen 1200 Em, 
In der biefigen Kirche hielten die Gefandten 
bee europ. Höfe, beim weilfäliihen Fu 
congreffe zu Dsnabrüd und Muͤnſter, zu⸗ 
weilen ihre Zufammenkünfte , und ſchloſſen 
bie Präliminarien ab. (#Wr.) 
Lengs=fifd (Zool.), fo v. w. eng. 
Lengletbu Freẽsnoy (Nicolaus), geb. 
zu Beauvais 1674; ſtudirte in Paris The 
logie, widmete fich dann aber ganz der Por 
litik und leiftete dem Staate große Dienfe 
durch feine Unterbandlungen in Holland u. 
Teutſchland, zog ſich fpäter von ben Staats⸗ 
geſchaͤften zuräd und fl., nachdem er mehr 
mals in Unterfuhung gemwefen, 1755. Dan 
bat von ibm: Methode pour £tudier 
P’histoire, 1713, verbeffert von G. F. 
Drouet, 15 Bände, 1772, 12.5; teutſch von 
Pb. E. Bertram, 4 Bände, Gotha 175% 
Methode pour &tudier la geographie, 
verbeffert von Drouet und Barbeau de la 
Bruyere, 10 Bände, 1768, 12.5 De l’u- 
sage des romans, 2 Bände, 1734, 12} 
l’historie justifiee contre les romass, 
1735, 12.5 l’histoire de la philosophie 
hermetique, 3 Bände, Parts 1742, 1%; 
Tablettes chronol. de l’histoire uni- 
verselle, 2 Bände, 177835 teutfd, 2 Ih 
Halle 1752; Histoire de Jeanne d’Arc, 
1753, 125 Traits hist. et dogmat. du 


'secret inviolable de la confession, 


eis 1718, 12; eine lat. Ausgabe bes neun 
Zeftaments mit biftor. und kritiſchen Ro 
ten, fo wie Ausgaben von Pactantiut, 
Catullus, Tibullus und Propertius ; auch 
edirte er le roman de la rose, 3 Bin 
de, 1785, 18, (Li) 
Lengnich, 1) (Gottfried), geb. M 
Danzig 1639, wo er Doctor der Red 
te, Jaſpector und Profeſſor am Gym: 
nafium war, ft. 1774. Seine Geſchichte det 
preuß. Sande, koͤnigl. polnifden Antbells, 
9 Bände, Danzig 1722 — 48, Fol., fihert 
ihm unter den Grfchichtefor'chern einen Eh 
renplag zu. 2) GKarl Benjamin), gö. 
1733 zu Danzig; Ardidiacon an ber Da 
rienticche ebend., ft. 17955 binterlieh: 
Beitrag zu Kenntnig feltener und merls 
würdiger Bücher, mit befondrer Ruͤchcht 
auf bie Rumismatik, 2 Bände, Danzig 17765 
Nahrichten zur Bücher» und Münztundt, 
2 Bände, ebend. 1782, (Lr.) 
Lengsfeld (Geogr.), 1) Amt im Krelſe 
Eiſenach bes Großherzogthum Weimar; 
hat 4100 Emw.; 2) &tadt darin an Mt 
Fulda, hat 2 Sciöffer, Kirche, Syna⸗ 
goge, Em. s 
genitivmittel (Lenitiva, Lenien- 
tia, Med.), gelind larirende Mittel, 
Len? (Geogr.), f. unter Simmenthal. 
&.sarm, fo v. mw. Lenker, Ereifen 


(Bergb.), fo v. w. Leitnagel. gen: 


Renten 


Lenten, I) (Fuhrw.), überhaupt‘ Fuhr⸗ 
werten aller Art (zu Wafler u. zu Land), 
o wie Zugthieren, auch Reitthieren, eine 

gung ——— geben. Es iſt vor⸗ 
nehmlich bei Pferden ein Gegenſtand bes 
ſondrer Aufmerkſamkeit und geſchieht ent» 
weder durch Fuͤhrung mit der Hand oder 
auch, beim gemeinen Fuhrweſen, durch Zu⸗ 
rufen, woran bie Pferde gewoͤhnt worden 
find (gemeiniglich Hot, techts, Wiſt, 
lints). Mit der Hand geſchieht es zunaäͤchſt 
durch ein Umwenden bes WVorbertheiles bes 
Kopfes des Thieres, ber mit einen Banb 
umlegt ift, ober, wenn ein Knebel in 
dem Munb angebracht ift, durch diefen, am 
ER aber durch einen angebradten 
ügel (f. d.). Bei einem gut breffieten 
weihmäuligen Pferde darf diefer Bug nur 
leife fein. Der Reiter hat zur Wendung 
no das Knie, die Waben u. die Sporen, 
auch wohl die Gerte, womit er feinen Willen, 
das Pferd zu lenken, ihm verftändlich macht 
und es nad feinem Willen fi zu fügen 
beflimmen kann, der Kutfcher aber blos den 
Zuͤgelzug und zur Verwehrung ber falfchen 
Bendung den Peitichenhieb, Alles 8. 
muß aud hier mit Leichtigkeit, ftil u. mit 
Shonung ber Laden (f. b.) gefchehen. 
Dos &. zweier Pferde, vom Kutfcherfig herab, 
wird durch die jegt üblichen” Kreuzzügel (f. 
b.) fehr erleichtert. Das 8. von 4 Pfer: 
den, in 2 Geſpannen, ‘erfordert mehr Aufs 
merken, weil bier 4 Reıtbänder, von denen 
2 Über den Kopf ter Hinterpferde weg 
nah den beiden Borberpferden geben, zu 
banthaben find, wobei wahrzunehmen, daß 
bei bloßem Ausbeugen bie Vorderpferde zus 
erft feitwärts treten, bei wirklichem Ums 
lenken aber die Hinterpferde allein die Wens 
bung machen und bie Vorderpferde leer ge« 
ben, bei Ginlentungen in Gaffen und Höfe 
aber die Worderpferde im rechten Wintel 
fi mwenten. Bei 6 Pferden oder Dreiges 
fpann hat man zur Stcherheit auf dem lin» 
fen Vorderpferbe auch einen Vorreiter, ber 
das Borbergefpann lenkt; hier geben von der 
Dand bes Kutfcherd aus nur 2 Leitbänder 
nah den Schirrpferden; das Sattelpferd 
des Vorkergefpannes wird bier durch den 
Bügel, wie jedes Reitpferd, gelenkt u. das 
- Pandpferd an das Gattelpferb nur anges 
hängt. Bei 8 Pferden hat man entweder 
auf jedem der beiden Borbergefpanne einen 
Borreiter, oder auch nur einen, für beide 
Bordergefpanne, der auf dem Battelpferde 
6 bintern Vordergeſpannes figt u, beibe, 
wie ber Kutfcher die beiden Dintergefpanne 
Inte, Auch lenkt der Kutfher, fo mie 
Poillons und Fuhrleute, häufig bei einem 
Biergefpann, vondem Sattelpferde des Deich: 
felgefpanne aus beide Gefpanne , doch auch 
wohl bei geſchickt und gut eingefahrenen 
Prerden, ſechs Pferde auf diefelbe Art, die 
Bordergepaare dann durch Leitbän® 
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ber’, das. Deichfelpaar aber burd) "Bügel. - 


2) (Mor.), überhaupt zu den Willen eines 
Andern Jemanden geneigt machen; eine 
auptaufgabe der Paͤdagogik, wie der 
taatskunſt. (Pi.) 
- Lenker, 1) (Mafdhinenw.), f. unter 
Sägemüple; 2) f. unter Schwinge. Lenk, 
rolle, eine Rolle, über welche ein Gel 
nur deehalb geleitet wird, um ihm eine 
andere Richtung zu geben. 
Lenkersheim (Geogr.), Marktflecken 
im Landgerichte Winds heim, des Rezatkreiſes 
(Baiern) ; liegt an ber Aiſch, hat SKirchen, 
500 Ew. Sie verloren ihre Privilegien durch 
Theilnahme am Bauernaufſtande 1585. 
kenkeriemen (Riem.), Riemen, um 
Wagenpferbe zu lenken; iſt es ein Seit: 
Lenkſeil. | 
Lent:fäule (Mafdhinenw.), fo dv. w. 
Rennfäule.. 8.sfhemel (Stelm.), au’ 
dem Rüftwagen über ber Vorberare, ein, 
auf dem -Rungftode bewegliches horizontas 
led Stüd Holz, in weldem die Rungen 
befeftiget find; es erleichtert das Lenken des 
Wagens. L.»fheit, am Rüftwagen ein 
borizontales Holz, welches auf den Armen ber 
Deichfel befeftigr ift, damit ſich beim Lenken 
bes Wagens, ber Langbaum ober fangwagen 
barauf hin u. ber bewegen kann. R.:feil, 
1) (Baum.), beim Aufiieben ber Zimmers 
ftüde, auf ben obern Theil’ eines Haufes, 
ein an baffelbe befeftigtes. Seil, mit wels 
hen ein Mann das Zimmerftüd lenkt daß es 
nicht zu ſehr ſchwanke u. nicht an die Mauer 
ftoße; 2) eine an den Zügeln ber Pferbe 
befeftigte Leine, welche zum Lenken berfelben 
dienet. 8.:ftab (Maſchinenw.), fo v. w. 
Lenker. %.sftange, fo v. w. Lenker, 
Senne (Bot.), acer platanoides, f. 
unter Ahorn. Tune 
Lenne (Geogr.), NRebenfluß ber Ruhr; 
entfpringt im Kreiſe Menfchede, des preuß, 
Regierungsbezirkd Arneberg 3 wird durch die 
Bigge verftärkt, u. fällt unterhalb Weſtho⸗ 
fen im Kreife Dortmund, in die Rubr. Lem. 
ne: Gebirge, Zweig ber fauerländifchen 
Gebirge, in dem preuß. Regierungsbezirk 
Arnsberg; beginnt mweitlih von Winterberg 
und Schmalenberg, läuft parallel mit dee 
Lenne, auf dem rechten Ufer derſelben, u. 
erhebt ſich mit dem dazu gehörigen A ſten⸗ 
berge 2625 Buß über bie Meeresflähe, 
Lennep, 1) Kreis des preuß. Regierungs⸗ 
bezirks Düffeldborf, 55 UM, groß und mit 
48,970 Ew., voller Eleiner Berge u, Huͤ⸗ 
gel und mit einem bürftigen fandigen Bor 
den; wird vornehmlich von ber Wipper oder 
Wupper bewäffert und zeichnet fich durch 
eine lebhafte Inbuftrie aus; 2) Rreisftubt 
barin, an der Lennep, zwiſchen Anhoͤhen, 
in einem angenehmen Thale; hat ein Wai— 
fenhaut, anſehnliche Tuch⸗, GStamoifens u. 
Hutmanufafturen, Eifenwaarens und Puls 
verfabrifen, Härbereien u, 6350 Ew. (Cch.) 
gen: 
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Lennep’fprade (Kenni⸗, Lenna⸗ 
pi⸗,Rapanatſchki⸗ und Abentalis 
fprade), die Sprache welche bie Lens 
nepindianer, bie fonft Delaware bes 
wohnten, ſprachen; herrſcht jest Tängs 
des Miffifippi in der ungeheuern Randftrede 
norbmweftlid ber vereinigten Staaten, in ef: 
nem Theil von Ganaba an bis zur Dub» 
kan Am befannteften ift die Mundart 

atik. Ginzelne Stämme in der genanns 
ten Strecke, wie bie wilden Schwarzfüße, 
die Sauffi und Seallindianer ſprechen, je 
bod andere Idiome. (Pr.) 

gennid St. Martens (Geogr.), Fle⸗ 
den (Dorf) im Bezirk Brüffel ber nieder 
ländi'hen Provinz Sübbrabant ; hat Brannt» 
meinbrennereien 2200 Ew. 

Leno (r. &Ant.), 1) Sflavenhänbler, 
doch faft ſtets mit der Nebenbebeutung von 
2) Kuppler, oder Gigenthämer von Skla⸗ 
vinnen, die er für Geld Preis gab. Lena, 
ein Weib, in gleiher Bedeutung. Beibe 
Giaffen galten für unehrlich, durften vor 
Gericht nit reden, kein Zeugniß ablegen 


uf. m. 

ernoir (Geogr.), Graffhaft in dem 
norbameıtarifh.u Staate Nord Sarolina, 
bewäffert von Neufe; hat 6,800 Einw. 
Hauptort Kiniton, 

&inoir (Aterander), geb. 1762 zu Pas 
ris; widmete ſich 1790, unter des Hofmas 
lers Doven Reitung, der Malerei. Sein 
größtes Verdienft aber ift die große Vor⸗ 
forge, die er bei dem Revolutions - Sana: 
tiemus, welcher alle Kunſtwerke in Kirs 
chen, Kıödftern und Paläflen zu vernichten 
firebte, zeigte, und fein, in Ausführung ges 
brachter Borfhlag. dieſe ſaͤmmtlichen Kunft. 
ſachen, ſtatt fie zu vernichten, in ein großes Nas 
tiona'mufeum zu vereinigen. Zu dieſem 
Zweck burcreifete er ganz Frankreich und 
geitete fo Manches alte Kunfttentmal für 
ı die Nachwelt. Rach der Reflauration wur: 
den die Kirchen, Kiöftern u. f. w. ge 
börigen Kunſtſachen zurüdgegeben und auf 
diefe Weife fein Mufeum aufgehosen; 2. 
blieb jedoch Aufſeher der Kunftifhäge der 
Kathedrale zu St. Denis. Die von ihm 
verfertigte Beſchreibung des aufgelöften 
Mufeums, 8 Bände, mit 22 KAupferplatten 
Parıs 1801, iſt ein Shägbares Wert. (Op.) 

Lenörmand (Mademoif.), gewanbte u, 
ſchlaue, unter der Kalferregierung vorzüg» 
lich durd die Kaiſerin Joſephine begünftigte 
Wahrfagerin . der neuern Zeit zu Paris, 
1809 warb fie aus Frankreich verwiefen, 
da fie ſich in politifche Umtriebe eingelaf: 
fen hatte. Nah Napoleons Abbanfung 
frieb fie: Souvenirs prophetiques 
d’une Sibylle sur les causes de son 
arrestation le il. Dechr, 1809, Paris 
1814, weiche von derKritik arg grgeißelt wur» 
den,u. wilde die &,, zum Grgögen des Pubs» 
likzs, in een Federkrieg virwidelte, 
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Auch ſchrieb fie in dieſer Zeit mehrere Ora 
cles sibyllins. Bekannter wurden: Mé. 
moires historiques et secrötes de l'im- 
wrz Josephine, 2 Bände, Paris 1820, 

Aufl. 1828, Zur Zelt des Aachner Con 
greffeshielt fie ſich daſelbſt auf u. rühmt ſich 
hoher Begünftigungen in der von ihr her 
audgegebenen Schrift: de la Sibylle au 
congres d’Aix-la-Chapelle suivi d'un 
—— d’oeuil sur celui de Carlıbad, 
Doris 1820, (Md.) 

Lenötre (Andreas), geboren zu Paris 
1613; Sohn eines Auffebers bed Bartınd 
ber Zuillerien, wendete er fi, nachbem er vor« 
ber für die Malerkunſt ſich beflimmt hatte, 
der [hören Gartenkunſt zu; er hat fih be 
fonders durch Anlegung ber Gärten zu 
Berfailles viel Ruf erworben, wozu kud⸗ 
wig XIV. verfhwenderifd mehr Summen, 
als er felrft verlangte und für nöthig fand, 
in feine Hände legte. Auch die koͤnigl. Birs 
ten zu Chantilly, St. Cloud, Meubon, 
Scaur, in ben Zuillerien, zu Kontainehlau 
u, m. wurden theils von ihm angelegt, 
theils verfhönertz der König erhob ihn in 
ben Abelsftand und gab ihm den Gt. Mi: 
chaelsorden. Er ft. zu Paris 1700. (Pi.) 

&enor (Beogr.), 1) fo v. w Dunbar⸗ 
ton; 2) Haupıfladbt der Maffadufettds 
Grafſchaft Berks; hat 1400 Ew.; Akabe⸗ 
mie, Gefängniß, Gifengießerei, Bergbau, 

Lens (lat.), 1) eine £infe; 2) (Bot.), 
bie Einfen gebende Pflanzenart: ervum 
lens; 8) (Anat.), 1. eryställina, bi 
Kriftalliinfe (f. d.). 

Lens (Brogr.), 1) Gantentftabt am 
Sanchez im Bezitk Berhune, des Depar 
tem, Pas de Calais (Frankreich; hat 2350 
Em., Golleaium. Hier Sieg der Fran 
fen, unter Gonde, über die Spanier 16% 3 
2) Marktflecken (Dorf) im Bezirt Mont 
ber niederländifchnn Provinz Hennegau; hat 
2100 Ew,, Hofpital, 

Lenffen (Seew.), auf dem See bei 
ſchwerem Sturme, blos mit einer Vorfegel, 
oder auch wohl ohne alle Segel(vor Topp 
u. Tetel) vor den Winde laufen, welche 
nur im Außerften Nothfalle und mit um 
ausfprehlicher Schnelligkeit geſchiehet, fr 
daß beinabe fein Steuern Gtatt findet um? 
dat Schiff in Gefahr ift auf den Strand 
gejagt, oder umzufchlagen, wenn es ſid ju 
fäuig gegen den Wind drehe. (Hy) 

gentaculithen(lentaculiches, Zeol.) 
ſ. unter Lenticulina. 

Lenta febris (Meb.), f- unter Len- 
tus. 

Lentäga (Bot.), Art ber Pflanzen 
gattung Viburnum (f. d.). N 

Lentändo (Mufit), fo v. m. zögrrm, 
f. Ritardando und Rallentando. “ 

Lintenborn (Geogr.), Alpenſpide 
Schweizer⸗Canſon Giraubüntten (P- 


Seffin); hat 10,220 Fuß. Len- 
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Lentes (lat.), f. unter As 1), Klausthal, 1788 Hofmedicus und Skabtphy · 

geätefcirend(v,lat.), 1) ſchleichendz ficus zu Lüneburg, 1796 zweiter Beibntebfs 
L)(Meb.), bef. von einemfieber oder fonftigem cus zu Dannoverz; ft. daſelbſt 18045 bes 
Krankpeitszuftand, mit Abzehrung verbuns kannt burch mehrere arhibare med, prak⸗ 
den, tiſche Schriften, wie: Memorabilia circa 

Eenticönfes (a. Geogr,), allemanni: aörem, vitae genus, sanitatem et mor- 
fbet Volkz fiel um 355 in Rhätien ein, bos Clausdalitiensium 1774 — 1777, 
brachte, während gegen baffelbe auf dem Cam- Klaußth, 1779, teutfh überf. von feinem 
is eaninis fich Conſtantlus II, lagerte, beffien. Sohne, Bannover 18005 Beobachtungen 
— —— Arbetion, in der Gegend des. ber epidemifhen und fporadifhen SKrante 
Bobenfeed, durch interbalt eine Nieder» heiten im Oberbarze 1777 — 1782, Deffau 
lage bei, ftreitte, hierdurch kuͤhn gemacht, und Leipzig 1788; Beiträge zur aueübens 
an, die Linien des roͤmiſchen Lagers, die Roͤ ben Arzneiw,, 8 Theile, Leipzig 1797— 1804, 
mer zum Kampf heraus fordernd,, wurde u, Euppl. nebft Eebensbefhr, v. Sachſe, 
aber, durch einen Ausfall, gänzlih ges Leipzig 1808, u. m. a. (Pi.) 
ſchlagen. Durch bas Gerücht, vom Kriege Lentini (Geogr.), 1) Stadt in der In⸗ 
der Gothen gegen bie Römer ermuthigt, tendantur Gatania der Anfel Sicilien; bat 
fielen die £, 378, über ben gefrornen Rhein, 8000 (5000) Einw,, Reif: ır. Süßpolzs 
in Gallien ein, verftärkten ſich nah und bau. Der Hafen von ®, ft durch Erdbe⸗ 
nach bis auf 40000, n. A. 70.000, M., ben zeyftört worden; 2) Fluß dabel. 
wurden aber durd den, von @ratian ges Lentiseus (8ot.), pistacia lentis- 
gen fie gefendeten Grafen Rannienus und eus, ſ Maftirbaum, 

en Frankenkoͤnig Mallobaud bei Argentina Lento (Lentemöänte, ital,, Muflt), 
gelhlagen. Hierauf ging, um fie auszus langſam, gemäglih; im Vortrag faft wie 
tolten, Gratian felbft über ben Rhein. Gie adagio (f, b.). - 
flohen aber in ihre unwegfamen Berfe, u. er Lentor (Meb.), Zaͤhigkeit, befonders 
maqchte mit ihnen, gegen Stellung einer ges ber Gäfte und barin begründete Lanzfams 
wiffen Anzahl junger Mannſchaft, Frieden. Zeit der Bewegungen, 

Der Namen 2. verlor fi unter den übrie Lentf Hig (Geoge), fo v. w. Lenczye. 
gen Allemannen. (Wh.) Lentfhno(Geogr.), fo v. w. Recjna, 

Lenticula (Bleine Linfe, bot. Ros Rintula (E. um, a. Geogr.), Ort in 
mencl.), fo v. w. Lenticularis glandula. Pannonia superior, nahWanncrt beim heu⸗ 
L.ae palüstres, gemeiner Name ber tigen &egrad, in der ungariſchen Gefpanns 
Meerlinfen, f. unter Lemna. fhaft Sjola, 

Lenticuläre os (Anat.), 1) f. ins Lentulus (dv. lat. Worte lens, bie Linfe, 
ſenbein; 2) auch das rundliche Gehoͤrknoͤchel ⸗ ober lentus, langſam), Name einer be— 
den, ſ. unter Ohr. ruͤhmten Familie aus dem Geſchlechte der 

Lenticuläris gländula(bot.Ros Gornelier (f.d.). Hiſtoriſch denkwuͤrdig find; 
mencl.), Linfendrüfe, Bleine linſenfoͤrmige, 1) &. Eorn,, 828 v, Ehr. Conſul, wohnte 
auf der Dberflähe figende Drüfe. bann der unglüdlichen Schlacht in den Eau⸗ 

Lentioulina (300f.), nennt Lamark binifhen Päffen bei und-war (doch aus 
diejenigen Nautilusarten, wo die legte Win: Patriotiomus), es vornehmlich der die ges 
dung die übrigen umſchließt. Die hierher fchlagenen Römer dahin brachte, ſich zu füs 
gehörkgen Individuen find ſehr Blein, Line gen und unter dem Zoce wegzugehen. 
fmartig, foſſil und unter dem Namen 2) &. Corn, 213 Prätor, dann Propräs 
Sinfenfteine, gentaculithen (len- tor in Sicilien, Hierauf Legat des Marcels 
teculiches) bekannt. Arten find: 1 Ins gegen Dannibal in der Schlacht bei 
antiqua (mehr zu ben Rummuliten zu reche Canuſium; ft. ais Decemvir Sacrorum, 
nen) rotulara, variolaris u.a. (Wr.) 8) 8. Gorn., 216 v. Chr. Bolkstribun, 

Lenticuliten (3001.), madhen bei 204 (menigftens nicht unglüdlicher) Feld⸗ 
Diem eine Zunft der Kraken aus; bie Scale iſt Herr (Quäftor) gegen Dannibal, 202 (mo 
Iheibenförmig, dieWindungen inwenbig, foms ber 2. punifche Krieg fi endigte) Gonfur, 
men meift verfleinert vor. Dazu die Sipps dann Preconful in Dilpanien, worauf ihm, 

en: Rummuliten, Doliten, Discoliten nahbem er 1515 pf. Gold, 20,000 Pr, 


und Mammiliten, Silber u. 85,550 Denarien in den Staates 
Lentigo (Meb,), f. Einfenmaal, ſchat geliefert hatte, eine Nvation (f.d.) bewil⸗ 
Lensillärie Gool.), Gattung ber ward. 4) , Gorn,, 204, im 2, pus 


t 

Bmusmufeln, aus einigen Arten der Gat⸗ A Kriege Nachfolger des P. Scipio in 
tung cytherea gebildet; nicht durchgängig Hiſpanien, wo er mehrere Bölkerfhaften, wie 
Angenommen. bie Aufetaner, Illergeten, befiegte u, hierauf 
Lentin (Rebr, Briedr. Benj.), geb. zu die Opation bewilligt erhielt, Gr lieferte 
urt 1786; feit 1754 Doctor der Mer 2450 Pf. Gold, 44,000 Pf. Silber in den 

» Art zu Diepholz, dann su Denneberg ; Staatsfhag. 200 ward er Confut u Briegte 
wurde 1774 Seidarzt u.: Gtadtphpficus zu darauf nicht unglüdlih in Snfubrien, 5) 
Tachtlopaͤd. Wörterbug. Zwoͤlfter Band, 6c , e. Gorn, 


- 
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e. Gorn., 163 Conſul, 189 Cenſor; wirb 1767 warb es Generallicutenant „ 1768 
von Gicero wrgen Berebtfamleit gerübmt. Gouverneur dom Neufchatel, erhielt bann 
-6) En. Eorn.2, Slodianus. 73 v. Chr. den ſchwarzen Ablerorden, machte 1778 ben 
Gonful, wurde im biesfeitigen Gallien von baferifchen gr mit, nahm 1779 ſei⸗ 
Epartacus im Sklavenkriege völlig gefchius nen Abfchieb u. ft. 1786 zu Bern, (Sch. u. Pr.) 
gen, ward mit k. Gallius Poplicola71l Genfor, Lentus, 1) (Bot.), überhaupt lang: 
mit bem er 64 Senatoren aus dem Senat fam, zäheı 2) (bot. Nomencl.), befonders 
fließ und das legte Luftrum vor Auguftus aud von Pflanzen, hier wohl auch zur Ber 
Belt hielt. 7) P. Corn. 8, Sura, 72 zeihnung von Arten, wie betula lenta; 
v. Chr. Sonful, ſchwacher, kopf» u, muthlofeer 8) (Meb.),lenta febris, f. &entefciren 
Mann, warb, obgleih aus bem Senat ger des Fieber. (Pi.) 
ftoßen, Prätor und verlor, als Catilina'ſsꝰ»ù ü Lenwig (Geogr.), Ort auf einer = 
Mitverſchworner, das Leben. 8)P.Eorn. infel in Binmarkenss Amt des norwegtiden 
8. Spintber, Gicero’s Freund w. unter Stifte Norbland, mit einer Golonie Gul⸗ 
beffen Sonfulat Äbil, 58v. Chr. Eonful, dann brandsdalen und 1600 Em. 
Proconful in Kilikien, Pompejaner, fand, wie Lenz, 1) ber Frühling (f. b.), in bb" 
Pomprjus,in Aegypten den Tod. 9)En.Eorn. herer oder bichterliher Sprade, in Hin 
8, Marcellinus, aus dem Gefhleht der beutung bes Mohlgefälligen diefer Jahres 
G'aubier, aber in bas der Gornelier aboptirt, zeitz 2) (KBlofw.), mit Ketten verbundene 
zeichnete fih als Sonful 57 v. Chr. durch GSchlagbäume, womit bas Floͤßholz ouf dem 
Beredtſamkeit aus, wiewohl er vergebens Fiuffe aufgehalten wird; 3) (Suiff.), I. 
durch diefelbe die Plane bes Gäfar, Pompejus unter Lenzen. 
u. Graffus zu befämpfen ſuchte. 10)8.C orn. gens, 1) (Samuel), geboren zu 
€ Erus, 50 v. Chr. Gonful, eifriger Pomr Stendal 16865 lebte erft in Halle, ſpaͤ⸗ 
pejaner; floh nad der pharfalifhen Schlacht ter in Zerbft und ft. 1776, ald weimarfder 
nach Kilitien und Aegypten, wo er gleihes Regierungsrath zu Halle. Bon feinen zahl 
Schickſal mit Pompejus hatte. IL) P. Corn, reihen hiftorifhen Schriften heben mir bie 
2, Spinther, deffen Sobn, ging als wichtigſten aus: Anweiſung zu einer Chro⸗ 
Proguäftor mit dem Sonful Treboniusnah mit von Gtendal, Halle 1747 — 17885 
Alien und verwaltete nah deffen Ermors Diplomat. Stifts« und Landeshiflorie von 
dung als Proprätor bie Provinz; Gäfars Holberſtadt u. angrenzenden Dertern, ebend. 
Gegner; fand, an Brurus und Gaffius 1749, 4; von Brandenburg ,.ebend. 1750, 
Seite gegen DOctavian und Antonius fech- 43 von Havelberg, ebend. 1750, 4.5 den 
tend, feinen Tod. 12) (GdfarSofeph), Magdeburg und angrenzenden Landen, Kb 
geb. 1670 zu Bern; trat früh indftreichifde then 1756, 4.5 Becmannus enucleatus, 
Dienfte, ſtieg durch feine Tapferkeit, bef. suppletus et cohtinuatus, oder hiftorifd 
gegen die Türken, fhnell empor, ward genealogifhe Fürftellung des Hauſet Xns 
Obriſt, erhielt ein Dragonerregiment, ward balt, ebend. 1757, Kol,, 2. Ausg. 1759. 
Generalmajor, dann Sommandant zu Kron« 2) (kudwig Friedrich), geb zu Als 
ſtadt, nachdem er fi gegen die Preußen tenburg 1717, ft. dafelbft als Sofrard und 
ausgezeichnet hatte, 1744 Feldmarfhall-e Amtmann 1780, Er gebört unter die beffem 
lieutenant u. fl. bald barauf, IB) (Rups teutichen Dichter feiner Zeit. Cine Sammlına 
pert Scipio), des Vorigen Sohn, geb, feiner Gedichte erſchien zu Altenburg 1787. 
1714; nahm ebenfalls Öftreichifhe Dienfte 8) (Johann Georg), geboren A 
und war bei der Einnahme von Prag, Schleuſingen 1748, ordentliher Pre 
durch die Preußen, Hauptmann. Hier zer⸗ ſeſſor ber Philoſophie und Bergratb IM 
brach er, aus edlem Unwillen mit ferner Jena. Geine widtigften Schriften fiad: 
Compagnie gefangen zu fein, vor der Ueber: Mineralogiſches Handbus, Hüdburgb. 1791, 
gabe, den Gäbel, Friedrich IT. gefiel dies, 2. Ausg. 1795; Verſuch einer vollſtaͤndigea 
er zog ihn oft zur Tafel u. bot ibm Dienſte Anleitung zur Kenntnif der Mineralien, 2 
an, die L. aber vor ber Hand ausſchlug, Bde. Leipz. 1794; Annalen der Socicetaͤt für 
aber 1746 nad erfolgtem Frieden annahm. die gefammte Mineralogie zu Jena (mit 
Friedrich ernannte ihn zum Major, Für I.%.&. Schwabe) 5 Bbe., Jena 1302-88 
gelabjutanten und Freiberen, verheirathete Soüſt. Handb. der Mineralogie, 3 Bdt-, 
ihn mit der Hofbame Mariane von Schwer Gießen 1318— 1820. 4) (Karl Gott? 
tin und flattete ihn aue. Schnell flieg er hold), geb. zu Gera 1768: war berjegl. 
zum Obriftlieutenant und 1755 war er Rath und Profeffor am Gymnefium il 
fon Obriſt, brachte die Nachticht der Gotha, ft. 1809. Wichtigſte Gäriften: 
Schlacht von Lowofig nad London, verfolgte Geſchichte der Weiber im heroiſchen Zeit, 
nach der Schlacht bei Roßbach die Franzo⸗ alter, Hannover 1790; über Rouſſeau's 
fen bis Erfurt, warb 1757 Generalmajor, Verbindung mit Weibern, 2 Bände, Eripi- 
erhielt das Leibregiment ald Commandeut 1792; die Ebene von Troja, nad dem Gra⸗ 
und fand den ganzen firbenjährigen Krieg fen Choifeul Gouffier und andern Ruf 
binduch bei Briedrih in großer Gnade, ben, Reufirelis 17935 überdies hat — 


— — 
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bed Preiberch von St. Croir —5* 
über die alten Myſterien, Gotha 1790 un 
Lechevalierd Reiſe nach Troas, Altens 
burg 1800, ins Zeutfhe überfebt. 5) 
(Zohann Mihael Reinhold), ges 
boren 1750 zu Seſzwezen in Liefland; ſtu⸗ 
biete 1769 zu Königsberg, ging dann nad 
Berlin und begleitete einen jungen Ebel» 
mann auf feiner Reife nah Straßburg. 
Dort wurde k. mit Goͤthe bekannt, und 
dee neue Ton, den biefer in ber Poefie 
angab, fcheint begeifterndb auf ihn gewirkt 
zu haben, Mit Wis, Geiſt und Phantafie 
fuchte er in feinen Schaufpielen: dem Hof⸗ 
meifter und Neuen Mendoza, Leipzig 1774, 
Thorhelten zu züdtigen und zu bekaͤmpe 
fen und das Herz zu rühren. Dieſe 
Stuͤcke, ſo mie feine Anmerkungen über’s 
Theater, nebft eine Ueberfegung von Shake⸗ 
fptare’s Love’s labour’s lost, Leipz. 1774, 
erregten Aufſehen, weil ein Genie aus ih» 
nen zu fprechen ſchien, das fi einen eig⸗ 
nen Weg bahnen wollte, Aber die ercens 
trifden Sprünge feines Geiſtes beuteten 
auf kein — Ende. Er galt nicht 
ohne Grund für einen Sonberling gerieth 
in drüdende Armuth, verlor feinen Verſtand 
und fam, bald hier bald da umberircend, 
mdiih nah Moskau, wo er 1792 flarb. 
Bon feinen Schriften hat Zied zu Ber: 
in 1828 eine Gefammtausgabe eg 
tet. - e, 

Lenzburg (Geogr.), 1) Bejirt im 
EhweizersGanton Aargau; hat gegen 18,000 
Emw.; 2) Haupiſtadt deffelben an der Aar; 
bat Sqloß, päbagogiihe und muſikaliſche 
Geſellſchaftt, Fabriken in Leinwand, Kattun, 
u einigen Handel und 2000 (1400) 

me. 

Lenize (Beogr.), Nebenfluß ber Warthe, 
enifpringt aus dem Kaftenfee bei Droffen, im 
Kreife Sternberg bes preußiſchen Regie: 


rungebezirts Frankfurt, und geht unweit 


Priebrow in die Mahlke, einen Arm der 
Barthe. 

engen (Renz maden, Schifff.), wenn 
Waſſer in ein Schiff dringt, durch Aus» 
pumpen baffelbe gemältigen. 

!enzen (Geogr.), Stadt im Kreife 
Beftpriegnig des preußiſchen Regierungss 
bejirks Potsdam, & Meile von der Gibe, 
an zwei Gern, dem von der Lölnig durch⸗ 
flofenenLenganer u. dem Rudowſchen 
Seez hat 2550 Ew. Von ihr hat den 
Namen die Lengener Wiſche, ein fehe 
frugtbaree Marfchſtrich an der Elbe uud 
Elde, mit einer vortrefflihen Vieh», bes 
fonders Rindvieh » und Pferdezucht, ift je: 
doch, den Ueberſchwemmungen ſehr ausge: 
ſett. Die Häufer ſtehen hinter dem Eib⸗ 
deiche —— ſo daß jeder Bewohner 
feine Laͤndereien und Wiefen gleich hinter 
dem Haufe hat. (Ceh 


wahrſcheinlich 


genzin (Lenzi, Miner.), nad Sen; 3) ſt 
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benanntes Mineral, wahrfheinlih ein vers 
mwitterter Halbopal. Lenziz, fo v. m 
Lenczyc. | 

Lenzrmonat (Kalender), 1) der Maͤrz; 
2) auch wohl der Mai (f. b.). 

Leo (lat.), 1) der 2dwe; 2) (Afte.), 
f. Löwe; 5) (Aldy.), in alchem’fhen Pros 
ceffen Gold, oder mit andern Zufägen, wie: 
L. rubeus, L. vir!dis (rother, gruͤ— 
ner Löwe) feine vermeintlid gewonnene 
Grundlage. 

Leo (bildlich ber Löwe), männlicher Name; 
merkwürdig find: I, Weltliche Kürften: 
A, Griechiſche Kaifer: 1) 2. IJ. ber 
Große, Thrakier, Tribun des Kaifers 
Marcian, kam 457 durch Aſpar (f, d.), 
nach bes Kaiſers Zod, auf den occidentalis 
fen Thron u. wurde von dem byzantiniſchen 
Patriarchen gekrönt; (merlwürdig als 
erfie Krönung des Kai— 
ferd durch Geiftlihe), worauf er als 
bald Anthemius (ſ. d.) zur occttentalifchen 
Kaiferwürde verhalf, hierauf dem Diybrius u. 
endlih dem Julius Nepos (ſ. b.). Gegen bie‘ 
Bandalen fich zum Kriege rüftend übergab 
er dem Bruber feiner Gemaplin Berina 
1000 Schiffe und verzieh ihm, als er, von 
Genſerich beflohen, dieſe verrieth. Dod 
toͤdtete er Aſpar und deſſen Sohn ben Gä« 
ſar Ardaburius, da jener ſeine Verdlenſte 
um den Kaiſer zu ſehr geltend zu machen 
ſuchte. 2. fl. 474, nachdem er feine Toch⸗ 
ter Arladne an Zeno (feinen Nachfolger) 
vermäpli hatte, Er war orthoborer Fuͤrſt; 
doch gran anders Glaubende mild 
und bie Wiffenfhaften begünftigend. Gr 
gab mehrere Geſetze, im Zuftinianiichen Eos 
der kefindiih. 2) 8. IT., Enkel des Boris 
gen, Artadne’s und Zeno’s des Zfauriers 
Sohn, wurde [don im 3. Johre zum Au⸗ 
auflus ernannt, fl. aber [don 3 Monate 
darauf, wie man fagt, von feinem Bater 
vergiftet, worauf diefer bie Regierung allein 
erhielt. 8) 8. III. (eigentiih Konon), 
der Sfaurier, von niederer Geburt, an 
welchen Umſtand mancherlei Sagen gelnüpft 
find, fhwang fidy, unter Anaftafius II., vom 
gemeinen Krieger zum oberften Beſehlsha⸗ 
ber ſaͤmmtlicher orientalifhen Truppen auf. 
An des abgefepten Theodoſius ILI. (f. d.) 


-Gtelle 717 warb er zum Kalfer ermwäblt. 


Diefe Unruhen benugend plünderten die Gas 
racenen unter Soliman Thrakien und bela= 
gerten Gonftantinopel mit 80 Schiffen; 2. 
aber verbrannte einen Theil vderfelben, 
vertbeibigte die Stabt tapfer und fchlug 
bie Feinde unter Omar zum 2. Male zurüd, : 
ließ auch feinen Gegenkaiſer Anaftafius II. 
ermorden. Wegen feiner Bilberverfolgung 
(f. unter Bilderflürmer) ercommunicirt von 
den Päpften Gregorius II. u, III. ſchickte 
er eine Flotte gegen Rom, die aber im 
abriatifhen Meere Schiffbruch litt. Er 
arb 741. Der von 2, errungene Purs 

&c2 pur 
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x ging bie auf das dritte Geſchlecht Über. 
folgte Conſtantin V. (Kopronymos). 
Trot ber Schmaͤhungen parteliſcher Schrift⸗ 
ſteller ſteht er als, wenn auch weniger ge⸗ 
liebter rc feiner religiöfen Reueruns 

en), doch Muger, flandhafter, Menfchens 

enntniß befigender, bie Herrſchaft glüds 
lih ausübender, weife regierender, fittens 
reiner u. gerechter Mann ba. 4) 8. IV, 
(Shazaras), Sohn von KEonftantin V., 
an Geift und Körper ſchwach, feit 775 Kais 
fer, nahm, den Wünfhen bes Volks fid 
fügend, den jungen Gonftantin, feinen Sohn 
(1. Eonftantin 8), u. deſſen Mutter, Irene 
(f. d. 4), zu Mitregenten an, fehle dem 
Bilderftreit fort, bezwang ben König ber 
Bulgaren und befiegte bie Syrler, bie 
Saracenen und Araber, Er ftarb 780, 
nachdem eine Berfhwörung feiner Stief- 
brüder unterdrüdt worden war (f. d. unter 
Scene). 5) 8. V.,ber Armenier, Sohn 
Beda's, Feldherr bed Michael Rhangabes 
(f. d.) und nad ihm Kaiſer, vom Patriars 
hen Rifephoros gekrönt; befiegte u, tödtete 
denGonftantinopel belagernden Bulgarenkönig 
Shrumnos, fegteden Bilderftreit fort, verwies 
deswegen Nikephoros u. erwaͤhlte Theodo⸗ 
fius zum Patriarchen, weshald er von Pa« 
ſchalis I. ercommundcirt wurde. Gr wurde 
820 von Midael dem Stammler, ben er, 
des Hochverraths wegen, gefangen bfelt, 
getöbtet, der dann den Thron beftieg. 6) 
8. VI, ber Philofopboder beriieife, 
Sohn und, 889, Nachfolger des Kaiſers 
Bofilius Macedo, gelehrt (db. h. wohl wer 
niger unwiſſend als der größte Theil feiner 
Zeitgenoffen) und Schüger der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, erzogen von Photlos (f. d.). Sein 
Bater hatte ihn, wegen ungerechten Ver⸗ 
dachts don Nachſtellungen, in 7jähriger 
Daft gehalten. Vom Bulgarentönig Si⸗ 
meon a fchlug er biefen mit Huͤlfe der 
Ungarn gänzlid. Gegen bie Garacenen 
tief ex die Türken ins Land, bie bald aufbem 
ihnen einmal geöffneten Weg ale Eroberer ges 
gen Byzanz auftraten, Nach dreimaliger uns 
fruchtbarer Ehe vermäblte er ſich zum 4, 
Mal (was gegen bie griechiſche Kirchendiſ⸗ 
ciplin ift, weshalb er auch vom Patriars 
den Nikolas ercommunichrt wurde, ben er 
deshalb verwies) mit Zoe (f. d.), die ihm 
ben Gonftantin Porphyrogenetes ſchenkte, 
und ft. 911, Unter ihm wurden bie Baflr 
liken (f. d. 1) vollendet. Aud ſchrieb er, 
wohl mit fremder Hülfe, raxrıza, Mili- 
taͤr⸗, bef. Seemilitärgefege, in welche er 
die von frühern Kalfern, bef. von Augu⸗ 
us und Hadrian gegebenen Militärverords 
nungen aufnahm 3 herausgegeben zulegt lat. 
von Checus, Baf. 1554, 4.5 dann mit bem 

riechlſchen Text von Meurfius, Leyb. 1612, 

* Auch befinden fi unter 8,8 Namen--eis 
nige Epigramme in ber griechiſchen Anthos 
logie. B. Könige von Armenien: 
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7) & I, Sohn GSonftantins I., folgte fei- 
nem älteren Bruder Theodoros 1123, nad. 
bem er fi zuvor im Kampfe gegen bie 
Mufelmänner bedeutenden Ruhm erworben 
hatte. Der Anfang feiner Regierung zeich⸗ 
nete fih durch Siege über bie Griechen 
aus, er nahm ihnen Mopspefte und meh⸗ 
rere Pläge ab und drang bis Eyrien vor, 
Auh in das Fuͤrſtenthum Antiochien fid 
er mehrmals ein, ſchloß aber bald mit Kb» 
nig Balduin von Ierufalem Frieden, um 
fi mit ihm gegen die Griechen zu verbin. 
ben. Iſaak Somnenos rüdte jebod in 
Perfon gegen ihn an, jagte ihn in feine 
Berge, eroberte mehrere Städte Kililiens 
und nahm 2. endlich nebſt feiner Familie 
— Er ſt. 1141 in Conſtantinopel 
der Gefangenſchaft. Sein aͤlteſter Prinz 
Theodoros entlam unb folgte ihm in der 
Regierung. 8) 8, II, ber Große, Ente 
Leo's I.; regierte über das kilikiſche Arme» 
nien von 1185 bis 1229, Eriegte glüdud 
gegen den Sultan von Ikonion, baute bie 
Stabt Eis wieder auf und erhob fie zur 
Reſidenz. Auch leiftete er 1190 Kaiſer 
Friedrich I. wichtige Dienfte. Katfer Hein⸗ 
rih VI. und Papft Göleftin III. über 
fandten ibm 1198, durch ben. Erzbifhof 
Konrad von Mainz, eine Königstrone, fo 
wie föniglihden Mantel und Gcepter, unb 
&, nahm nun ben Zitel bed Königs vom 
Armenien an, Die Muhammedaniſchen Für 
ften erklärten ihm hierauf den Krieg (1201), 
wurben aber gefchlagen unb zum Freier 
ben gendthigt. Er vermäblte ſich zum 2. 
Male mit der Schweſter Guido's von Lu— 
fioenan, Königd von Gypern. Ibm folgte 
feine Tochter Zabelle ober Sfabelle. 9) 
8. III, Sohn Baython’s I. (Arm, Hethun), 
von ber rupenifhen Dynaſtie, geb. um 
12433 folgte feinem Bater 1269, nahdem 
er im Kriege gegen den aͤgyptiſchen Suls 
tan große Tapferkeit bewieſen; befiegte 
1275 bie Aegypter abermals, ſchloß einen 
Vertrag mit Abaga, Ahan ber Tartoren, 
und fi. um 1289, Ihm folgte fein Sohn 
Haython IT. 10) 8, IV., Sohn von Der 
ros ober Theodor III., von der rupeniſchen 
Dynaſtie; regierte von 1805 bis 1308, ver» 
fammelte 1307 eine SKirhenverfammlung 
zu is, vereinte die armenifche Kirche mit 
ber roͤmiſchen, begünftigte Schifffahrt, Han⸗ 
bei und Aderbau und wurde von den Zar: 
taren bei einem Gaftmahl ermordet. 11) 
&, V., Rupenier, Sohn von Oſchin I, 
ep ihm, 16 Jahr alt, in der Regierung, 
fhlug einen Angriff von Temurdaſch, Ans 
führer der Tartaren, Dmar’s, ber reinen 
Theil von Anatoli befaß, u. der mit ihnen 
verbundenen Aeaypter 1321 ab, die wegen 
feiner Jugend Armenien leicht zu erobern 
gedaditen. Einem zweiten Anfall der Aegyp⸗ 
ter kam er durch einen Friedensvertrag zu. 
vor und fl. 1842, 12). VI., - ber 
\ ynas 
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Dynaftie uflgnan aus Cypern; befieg ben 
Thron des Pilififchen Armeniend um 1865, 
verlor, nach einem mehrjährigen Kriege, mit 
bem aͤgyptiſchen Sultan, 1374 feine Freis 
deit im feften Schloffe Sabar, wurde dann 
nach Aegypten abgeführt und — nach 
Tjähriger Gefangenſchaft, durch Vermitte⸗ 
lung Koͤnig Johanns I. von Caſtilien, feine 
beit wieder, Er begab ſich darauf nad 
pamen und ft. zu Paris 1898, Mit ihm 
erloſch das Koͤnigsgeſchlecht von Armenien. 
U. Päpfte: 18) 2. (I.). angeblich Biſchof 
von Rom um die Mitte des 4. Jahrhun—⸗ 
berts, Arianer, wird unter den Päpften 
nicht mitgezaͤhlt. 14) &. I. ber Große, 
ber Heiliges aus Rom gebürtig, Sohn 
eines gewiffen Quintian von Tokcana, warb 
Thon von Zoſimus 418 gegen die Pela⸗ 
gianer nach Afrika gefandt und diente noch 
mebr unter Cbleſtin I. u, Sixtus III. der 
Kirche in wichtigen Aemtern. Mach des 
—— Tode wurde er 440 auf den bie 
ſchoͤflichen Stuhl erhoben, während er ge⸗ 
tade in Gallten bie VBerföhnung bes At; 
tus und Albinus betrieb, Gifrig für 
bie Rechtglaͤubigkeit beforgt hielt er 
44 gegen. die aus Afrika nad) Rom 
—— Manichaͤer eine Concil, ſchaffte 
Verdammung derſelben, durch den welt⸗ 
lichen Arm des Kaiſers Walentinian LUI., 
Gewicht und unterdruͤckte eben ſo den Reſt 
ber Priscillianiften in Rom; nicht weniger 
thätig gegen die Neftorianer und Gautys 
&laner fendete er Abgeordnete auf die Gons 
eitien nach Epheſos 449 und Chalkedon 
#1, wo er fi erfolglos bem Kanon der 
Gleichſtellung des Patriarchen von Conſtan⸗ 
tinopel mit dem römifhen Biſchof wider» 
ke, jedoch durch Einwirkung bes Kaifers 
enfinfan und befonders bes Marcian u, 
feinee Gemahlin Yulderia Erſtern klug zu 
vermögen wußte, nichts gegen feinen Willen 
ju thun. Dffen hatte er bereits feine bier» 
archiſchen Adfihten gegen die Mauri⸗ 
tanier, benen er bie eigenmädtige Wahl 
ihrer Bifchhdfe unterfagte, gegen Dios⸗ 
Eoros von Alerandrien (f. d.), ihm bie Ans 
nahme der römifhen Gebräude zathend, 
Bezeigt, fo wie er fi energifh dem Rigo⸗ 
tismus des Grzbifhofs Hilarius von Ars 
led (f. Gelidonius) twiderfegte. Als Attila 
457 aus Gallien nad Stalien Fam, gelang 
eb 8.6 Beredtfamkeit und Geſchenken, die 
hme Roms zu verhindern und diefen 

Bi Abzug zu bewegen; bei ber 14tägigen 
lünderung durch Genferih 455 rettete 
wieder feine Kiugheit und Ueberrebung bie 
Grade von gänziiher Niederbrennung und 
e bie Verſchonung der 8 reichten 
Kirhen von Pfünderung. Gr ft. 461. 
Dhne Zweifel einer der vorzüglidften Paͤp⸗ 
Pe, wenn auch nicht durch tiefe (die Kennts 
wiß des Griehifchen ging ihm ab), doch 
praktiſche Gelchsfamkett, fo wie buch 
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Klugheit, polttiſche Umficht unb Meinheft 
ber Sitten ausgezeichnet. Beine Schriften 
(Reden, 96 Achte, über die vornehmften Res 
fie des Jahres, Abhandlungen, 141 Briefe) 
erfchienen gefammelt, als Opera, von 
Quesnel, 2 Bde., yon 17005 von Caccia⸗ 
ri, 3 Bde, Rom 1753 — 55; befte Ausg, 
von Pietro u. Hieromino Bellerini, 3 Bbe., 
Benebig 1755— 57, %ol.; die Sermones 
et opuscula, Rom, bei Schweyoheym u. 
Pannarg, 1470, Fol., ital. von Pb. Gors 
fint, $loreny 1485. Seine Abbandlung an 
Flavian von Gonftantinopel de commu- 
nicatione idiomatum iſt noch jetzt Dog: 
ma ber roͤm. Kirche; fonft hat er meh⸗ 
zere Feſte angeordnet; bag Ihm zugefhrier 
bene Sacramentarium ift unädt, Gr 
ward Banonifirtz Tag der 11. April. Ihm 
folgte Hilarius 15) 2. TI., ein Sicilia: 
ner, folgte auf Agathon 682, Er war ger 
lehrt und Kenner der Muſik, verbefferte 3. 
B. den Gregorfanifhen Gefang; ft. 633 
(684). Man ſchreibt ibm 6 Briefe zu. 
Benebict II. folgte ihm. Kanoniſirt; 
Zag ber 11. Juni. 16) ®, (III), von 
den. Römern gewählt 7045 regierte 2 
Zahr und 9 Monat gut, wirb aber in ber 
Reihe der Päpfte nicht gezählt. 17) ®. IIT., 
ein Römer, folgte 795 auf Adrian J.3 
gleih nad feiner —— ſchickte er an 
Karl den Großen die Schluͤſſel zum Grabe 
Peters und bie Fahne der Stadt umd lud 
ihn feierlich ein, ben Römern ben Eid ber 
Treue abzunehmen. Bon den Berwandten 
Adrians, die feiner Wahl entgegen waren, 
durch eine Rotte Meuchelmoͤrder, bei einer 
feierlichen Proceffion, gemißhandelt, fogar 
verwundet und in ein Kloſter gefperrt 
entfloh er 799 zu Karl d. G. nad Paber: 
born, der ihn wohl aufnahm und im fols 
genden Zahre nah Rom zurüdichidte, wo 
er im Triumph einzog. Als Karl nad 
Rom kam reinigte fih der Papft vor ihm 
durh einen Eid gegen bie gemachten Be: 
ſchuldigungen unb Karl verurtheilte die @m: 
pörer, denen er nur auf Las Bitten das 
Leben ſchenkte; aus Dankbarkeit Erönte er 
diefen am Chrifltage 800 zum Kaifer bes 
Abendlandes und hulbigte ihm zuerft fußs 
faͤllig. 803 erhob er Salzburg zum Erz: 
biethum. In der Gtreitigkeit über das 
Ausgehen des heil, Geiftes vom Bohne bes 
nahm er fi Flug und verbot bie Aufnahme 
des Filioque ins Symbolum. Gine 815 
nah Karld Tode wieder ausgebrodene 
Empörung dämpfte er durch Hinrihtung 
der Räbelsführer, was Kaifer kudwig ber 
Dide übel aufnahm, und fi, 816. Gtes 
phan IV. folgte ibm, Man hat 18 Briefe 
von ihm, von benen bie an Karl db. G., 
H. Sonring, Helmft. 1647, verb. 1655, 4., 
berausgab. Er iſt kanoniſirt. 18) 8. IV., 
ein Römer, nad ig 847 gewählt 
that viel für bie ÜBiederherftellung * 

ere 


406 


- 


Leo 


Verfhönerung Roms, befonbers in ber 
Nähe der Peterskirche, ſchlug in Werbins 
dung mit ben Neapolitanern bie Sarace— 
nen zur See 849, legte eine neue befeftigte 
Stadt gegen fie an, die er Leopolis (das 
jegige Givita vecchia) nannte. Er hielt ein 
Goncil zur Verbefferung ber Sitten bes 
Gterus und fl. 855. Sein Nachfolger war 
Benebict III., zwiſchen biefem u. ibm wird die 
Paͤpſtin Jobanna (f.d.)gefegt. Seine Briefe 
und Prediaten ftehen in den größeren Samms 
lungen. Er iſt fanonifirt, 19) 8, V., von 
Ardea. Papft 903 (905) nad Benebict IV, 
Bon Chriſtoph (f. d. 14) verdrängt, ftarb 
er im Gefängniß vor Kummer noch in 
demfelben Zahre. 20) 8, VI,, ein Römer, 
folgte Johann X. 928, ft. aber fhon zu 
Anfang des folgenden Jahres. Stephan VII, 
folgte ihm. 21) 2%. VII., ein Römer, folgte 
936 (935) Johann XI.; ſuchte bef. die 
Klofterzudt zu verbeffern, weshalb er Odo, 
Abt von Glugny, nah Rom berief; ft. 989 
— Stephan VIII. folgte ihm. Drei 
einer Briefe (in einem derſelben an den 
Clerus in Baiern empfiehlt er den Colibat 
der Prieſter) ſtehen in den gewoͤhnlichen 
Sammlungen. 22) 2. VIII., ein Römer, 
vorher päpftl. Protofcrinarius, 968 von ei: 
nem Goncil und Kaifer Dtto I. an bes abs 
‚wefendben und abgefetten Sotann XII. 
Gtelle gewählt; mußte nah Johanne (f. 
db. 184) Ruͤckehr weichen, und als diefer 
bald darauf ftarb, ward Benebict V, von 
ben Römern gewählt; Dtto kehrte nad 
Rom zurüd, reſtaurirte &, VIII. und vers 
wies Benedict (f. db. 27) nah Hamburg, 
Gr fi. 965. Baronius und Pagi erkennen 
ihn nicht an; Andere halten ibn, und mit 
Recht, für rechtmaäͤßig. Sobann XIII, 
olgte ibm. 23) ©, IX,, vorber Bruno, 

rabifhof von Toul, Sohn des Grafen 
Hugo von Eplsheim und Dagsburg, geb. 
im Elſaß 1002, Verwandter der Kaifer 
Konrad IT. und Heinrich III., warb durch 
des letztern Vermittlung nad) Damafus II, 
1099 gewählt. Kromm und gelehrt war 
er ſehr wachfam über die Kirchenzucht, zu 
deren Berbefferung und gegen die Gimonte 
er mebrere Goncilien in Sralten, Frankreich 
und Teutſchland hfelt. Nach Italien zus 
me zog er 1058 mit einem Deere 
gegen bie Normannen, ward aber gefangen 
und, obwohl mit Schonung behandelt, von 
Humphrey, Grafen von Benevent, vom 28, 
Sunf 1053 bis 12. März; 1054 jurüdger 
halten, während weldyer Zeit er den Nors 
mannen, freilih gezwungen, die eroberten 
Länder gefchenft u. fo das erſte Beifpiel der 
Ipäter fo oft ausgeübten Gewalt der Päpfte, 
über Länder nad Gutduͤnken zu verfügen, nes 
geben baben foll, Unter ihm erfolgte auch die 
gänzliche Trennung von ber grieh, Kirche 
(f. Batrinifche Kirche). Der Idee Abals 
best6. von Bremen zur Grrigtung eines 
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Patriarchats im Norden war er nicht ab» 
geneigt, ft. aber zu fruͤh, Fury nad feiner 
Ruͤcklehr aus der Gewalt der Normannen, 
im April 10543 als Heiliger verehrt. Geis 
ne Predigten, Briefe und Decretalen ſtehen 
in den gewöhnlichen Sammlungen. Bictor II, 
war fein Nachfolger. 24) 2. X., geb. zu 
Florenz ben 11. Dec. 1475, Sohn Lorenzo’ 
des Prädtigen von Medicis; erhielt eine 
vorzüglihe Erziehung (feine Lehrer waren 
die ausgezrichnetfien Gelehrten jener Zeit, 
Petrus Aeginetes, Demetrius Chalkondy⸗ 
las, Angelus Politianns u, %.) und warb 
von Innocenz VIII. fhon im 14, Jahre 
zum Gardinal ernannt. Geit 1498 in Rom, 
verließ er es nur nach ber WahlXteranders VI. 
und lebte zu Florenz, wo fein Bruber Pietro 
Lorenzo gefolgt war. Als feine Kamille 
bier vertriebeu wurde, ging er nad Bologna, 
1499 nad Venedig, Frankreich u. Teutſch⸗ 
land, wo er Grasmus Freund warb. Bon 
Zullus II. zum Statthalter von Perugia 
1505 ernannt, war er meift bei deſſen Heere; 
1511 ſtand er, ale Legat von Bologna, an 
ber Spitze beffelben, warb im Jahr darauf 
in der Schlacht bei Ravenna von ben Frans 
zoſen gefangen, entlam aber nach Bologna, 
trug viel zur Wiederherſtellung feines Hau 
fes in Florenz bei und ging von hier, nad 
Zulius IT, Zobe, nad Rom, wo erden Il, 
März 1513 zum Papft gewählt ward. 
Am Jahrestag feiner Gefangennehmung 
bielt er auf bemfelben Pferde feinen präds 
tigen Einzug in Rom, Als Papfk be 
argliftigen Politik feines Zahrhunderts fol 
gend, wollte er ed mit einer Partei gan 
verderben; body neigte er fich mehr auf dit 
Seite Branfreihe, das unter Ludwig All. 
und Franz I, feinen Beftrebungen zur Ev 
hebung dee Mediceer genrigter war. Die 
pragmatifhe Sanction (f. d.) mit Fran 
zeih bob er auf und fchloß mit Franz I, 
ein Goncordat zum Naͤchtheil der Freibeis 
ten der gallicanifhen Kirche ab. Zur Ber 
größerung der Befigungen feined Neffen 
Lorenzo in Florenz, entiß er 1516 dem 
Herjog von Urbino fein Land, und als die⸗ 
fer es wieder eroberte, brachte er ein mäds 
tiges Heer auf, drang es ihm wichee 
ab und ‚vereinigte es, als Lorenzo (f. d.) 
bald darauf farb, mit dem Kircpenflaate, 
während der. Sarbinal Siulio dr Medichh 
Florenz erbielt. Wie der von Julius II. 
begonnene Bau ber Peterfirhe und ein bt 
abfihtigter Kreuzzug gegen die Türken den 
Vorwand leihen mußten, feinen durch gren 
zenloſe Prachtliebe in Unordnung gekem⸗ 
menen Finanzen durch Predigen eines al 
gemeinen Ablaffes aufzuhelfen und mie bier 
fe@ die Beranlaffung zur Kirchenreformation 
ward, f. unter Luther, Zwingli und Re 
formation, Ihm felbft fbienen biefe Ber 
wegungen in Sachſen nidt wichtig genug, 
ja er achtete Luthers Geleprfamkeit, 
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aur nad) ernſtlichen Anregungen ber Drben 
und des Katfers lud er, Luther nah Rom, 
bewilligte die Vertheidigung der römildhen 
Kirde durch Cajetan und erlleß endlich die 
berühmte Bulle gegen kuther. 1521 ver⸗ 
einigte &. fi mit Karl V. zur Wiederhers 
ſtellung der Familie Sforza in Mailand ge: 
gen Frankreich ; Mailand ward ohne Schwir: 
sigleit erobert, der Herzog don Ferrara 
als Anhänger Frankreichs mit dem Bann 
belegt und feine Länder deſetzt; doch genoß 
ee biefen Triumph nicht lange, indem er 
dm 1, Det. 1521 ftarb. Obwohl von ben 
Sreunden der Reformation vielfady ange» 
fohten bkibt 8, X. boch bas. Verbienft, 
siner ber ausgezeichnetſten und gelchrteften 
Päpfte geweſen zu fein, wurd feine urs 
gemeine Freigebigkeit gegen Gelehrte uns 
endlich viel zur Beförderung ber Eiaffifchen 
Bildung, die wohltbätig auf Jahrhunderte 
hinaus wirkte, beigetragen zu haben, fo wie 
Malerei, Bildhauer : u. Baufunft unter ihm 
ihre noch nicht übertroffene Höhe erreichs 
ten; Pico von Miranbola, Marfillo Fi: 
cino, Joh. Laskaris, Landi, Arioflo, Ra: 
phael u. X. waren feine Freunde, Seine 
Bullen und Briefe haben bie gewöhnlichen 
Sammlungen. Stalienifh erfchienen bie 
legtern als Lettere buch 9. B. Gatena, 
Rom 1752, 4. Sein Leben hat Jovius bes 
ſchrieben. 25) 2, XI., auvor Aleranber 
Detapian von Mebicis, geb, 1535, warb 
als Erzbifhof und Cardinal von Klorenz, 
auf Clemens VIII., ben 1. April 1605 ge: 
wählt, flarb aber fhon ben 27, deffelben 
Monats, allgemein feiner Milde und Sit» 
tenreinheit wegen bedauert. 26) ®&. XII, 
vorher Annibale bella Genga, geb. 
su Genua (n. A. zu Genga) 1760, aus ei» 
ner adlichen Bamilie, deren Stammqut 
Genga bei Spoleto liegt, erhielt früh die 
Beihen, warb päpflliber Nuncius beim 
Kurfürften von Baiern und den Staaten 2. 
Kanges in Zeutfchland, wo er zu Augss 
bura und Köln refibirte. 1807 warb er 
an Napoleon nah Paris gefandt, verlieh 
„Rem bei der Belegung ber Franzofen und 
ging zu LubwigÄVIII. als Geſandter, bie 
Gratulation bes Papftes zur Reftauration 
ja überbringen. 1828 warb eran Pius VIE, 
Stelle zum Papft gewählt und machte ſich 
durch Milde, Erlaffung mander Abgaben, 
Berbefferungen in den Armen» und firans 
Ienbäufern verdient. Den Zefuiten übers 
gab er 1824 ihr früheres Sollegfum, mit der 
Kirche des heil. Jgnatius, Bibliothek 2c., 
ſtellte die Gefängniffe der Inquifition wies 
ber her, trat mit den fübameritanifchen Re: 
ubliten in Verbindung und fuhte moͤglichſt 
x Ausbreitung hierardhifcher Grundfäge zu 
wirken, wodurch felbft eıne Spannung mit 
Defireih und Frankreich eintrat. Er fl, 
ben 10. Kebruar 1829. JII. Gelehrte 
wRünfler: 27)L,der®yzantiner, 
ein Hoͤrer Platons, Sophif, won dem monde, 
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wenig intereſſante Anekdoten erzählt wer⸗ 
den. 28) &., SGrammäticußd, byzantir 
nifher Geſchichtſchreiber, der nad 949 noch 
lebtez ſchrieb Chronographia s. vitae 
recentiorum jimperat., v. 3. 813 — 949 
von Leo dem Armenier bis auf Romanus 


Lacapenus reichend, herausgegeben in des 
Par. 1655, 


Theophanus Ghronographie, 
Ben. 1749. 29) 8., Erzbifhof von Theſ⸗ 
falonih im 9. Jahrhundert, großer Aftros 
nom und Mathematiker, einer der Wie⸗ 
berperftellee der Wiſſenſchaften; ſchrieb über 
bie Phyſik (handſchriftlich in der kaiſerlichen 
Bibliothek in Wien befindlih). 30) 2, 
Africänus (Joh.), fo genannt, weil er 
fi) nach der Einnahme von Gremada, ſei⸗ 
nem Geburtsort, 1492 nad Afrika begab; 
geſchickter Geograph, warb, nachdem er lange 
in Europa, Aflen und Afrika gereifet, von 
Serräubern gefangen genommen und bem 
Papft Leo X. gefchendt worden, auf bef: 
fen Zureben, Chriſt, bald aber mieder 
Muhammebanerz fl. 1526. In Afrika fchrieb 
er in arabifher Sprade eine Beſchreibung 
von Afrika, die er felbft fpäter audy italies 
niſch herauegab;z ferner Tractatus: de vi- 
tis philosophorum arabum, heraufge: 
geben von Hottinger, Züri) 1664. 31) 8, 
Juda, Prediger in Zürich ; bekannt durch 
feine Tateinifhe Bibelüberfegung , bie nad 
feinem Tode von mehreren andern Gr 
lehrten vollendet ward. Er ft. 1542. 32) 
e, Mutinenfis, berühmter venetianffher 
Rabbi und Director ber Synagoge, im 17. 
Jahrh.; Verfaſſer der trefflichen Historia 
de’ riti hebraici, ®eneb. 1688, ins franz. 
überfest von Simon, Paris 1674, mit Zus 
fügen. 33) &., Leonärdo, Tonkuͤnſtler, 
Sapellmeifter am Sonfervatorium St. Onos 
ſtrio und erſter Organift ber koͤnigl. Ga: 
pelle zu Neapel; geb. daf. 1701, . 1743, 
Mit ibm fängt eine neue Epoche der italieni« 
fhen Muſik an, indem er fi bei der größten 
Reinbeit des Sayes und tiefſtem Studium 
des Sontrapunkts, dem melodidfen u. quss 
dbrudspollen Stufe zumendete. Er compor 
nirte in jeder Mufilgattung ausgezeichnet, 
und feine Werke werben noch jcht mit 
Veranügen gehört. Die größten Ton— 
fünftler damaliger Zeit, wie Pergotefi, 
Piccini, Jomelli, Gachini, Haſſe u. a. was 
ren feine Schüler. 34) 8, Pilatos, f. 
Seontius. 35) ©, f. Leonius. (Sch. u. Jh.) 
Leo (&t., ®eogr.), 3) Stadt in ber Drs 
legation Urbino bes Kirchenſtaats; ift Feſtung, 
bat Biſchof u. 1200 Ew.; 2) fo v. w. Ladak. 
Ledben (Geogr.), 1) Stadt an ber Mur 
im Kreiſe Bruͤck des Herzogthume Steyermark 
(DOeftreih); bat 2 Bruͤcken, Dechantkirche, 
DOberberggericht, Bisthum, Beramerle, 2000 
Ev, In der Naͤhe Eilen» u, Kupferwerfe, 
Hier Präliminarfriede, am 17. Aug. 
1797, aiwiſchen Deftreih, Reapel urb der 
franzoͤſiſchen Republil, Der glüdtiche Feld⸗ 
u zug 


* 
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zug 1796 hatte den Franzoſen unter Na⸗ 
polen Buonaparte ganz Italfen gewonnen, 
und nad) ber Ginnahme von Mantua (f. d.) 
und mehrerin glüdlihen Gefechten brang 
Buonaparte mit 60,000 Mann nach Briren, 
Klagenfurth u. Laibach vor. Schon war fein 
Gegner, der Erzherzog Karl, ber nur 30,000 
Dann befehligte, nah Steier gewiden u. 
Bucnaparte war nur nod 9 Poften von 
Wien entfernt, ba wid ber Stolz zu Wien 
der Angft und man lich ben Vorſchlaͤgen 
Buonapartı’3 Gehör, Bellegarbe u. Meer⸗ 
Ku wurden zu Schließung eines Waffen: 
illſtandee nah dem franz. Haupfquartier 
zu Zubenburg gefendet, unb trog dem, baß 
Bu: naparie’s Lage nicht glänzend war, ins 
dem im Venetianifchen ein allgemeiner Aufs 
fand ausgebrochen, bie Franzofen aus Tyrol 
terjagt waren, die Deftreicher bereits gegen 
Verona und nad Trieſt wieder vordrangen, 
auch außer dem Heere bed Erzherzogs Karl 
eine neue Armee von 80,000 Mann bei 
Wien zufammengezogen wurde, fam bod 
am 7. April ein 6taͤgiger Waffenftillitand, 
ber den 14, wieder um 6 Zage verlängert 
ward u. endlich am 18. April 1797 auf dem 
Schloß Eckenwalde beit.der Präliminars 
friede zu Stande, wodurch Defireih auf 
Belgien und auf alle Befigungen in Itas 
lien jenfeits des Oglio verzichtete, bages 
gen durch das venetianifche Gebiet zwiſchen 
em Dglio, Po und abriatifchen Meere, fo 
wie burch venetianifh Iſtrien und Dalma⸗ 
tien entfhädigt warb. Wenebig follte durch 
Theile vom Gebiet bed Papftes entfchädigt, 
zum Abſchluß des Friedens mit dem teuts 
{dem Reihe aber ein Congreß niebergefegt 
werben ; un. erkannte Deſtreich die neue 
elscalpinifche Republik an, Die gleihfalls 
angebotne Anerkennung ber franz. Republik 
hatte Buonaparte mit dem Beifügen vers 
mworfen, daß, fie nicht anerkennen eben fo 
heiße als das Dafein ber Sonne am hels 
len Mittag leugnen, Der Definitivfriebe 
in Sampos $ormido —— im Dctober 
1797 biefen Präliminarfrieden in feinen 
wefentlihen Punkten. 2) f. unter Die 
merslanb 1)5 3) Gruppe von Inſeln vor 
bem Bufen Laplace auf Flindersland in 


Neuholland. (Pr.) 
Leobensarhipel(Geogr.), fo v. w. 
Leoben 8). 


Lrobſchütz (Geogr.), 1) Kreis des 
preußifchen HRegierungsbezirts Oppeln; 18 
M. groß, mit 56,300 Ew., meiftens 
bergig, nur gegen Süden bin eben, fm Gans 
en fruchtbar, wird von ber Oppa unb ver« 
hiebenen kleinen Fluͤſſen bewäflert; 2) 
Kreisftadt darin und Hauptftadt des fürfks 
lich lichtenſteinſchen Fuͤrſtenthums Jägerns 
borf, ©'g des Fürftentyumsgeridhtt, am 
Foße des Gebirges, mit geebneten Wällen 
umgeben; hat ein katholiſches Gymnaſium, 
eine WalfensErziehungsanftalt, Tuch⸗, keins 
u. Strumpfwebereien, Gerbereien u.4250@w, 


/ 
+4 Leokrates 


Ledchares (Kunftgeih.), ſehr derühm⸗ 
ter Bildner um 870 v. Eh., aus Athen, 
deſſen Werke, der Pankratiaſt Autolykod 
(wegen deſſen XRenophon fein Sympoſion 
ſchrieb), die Familie Alexanders d. Gr. 
mit ber Olympias und Rhoxane, JIſokrates 
Bildfäule, Ganymedes, vom Adler geraubt, 
von dem bie marmorne Bafis fi nod in 
ber Gallerie zu Florenz (früher in ber 
Vila Mebicis zu Rom) befindet, im hohen 
Grabe gefchägt wurden, Auch arbeitete ®, 
am Maufoleum mit. (Sch.) 

Leobegärius (Legerius, Gt.), aus dis 
ner ber ebdelften Familien Frankreicht ent 
fproffenz3 wurde von Chlotar II. bem 
Bifhof von Poitiers, Dido, feinem Anders 
wandten jur Erziehung übergeben, um einft 
biefem im bifchöflihen Amte nadfolgen zu 
tönnen, Ausgezeichnet durch Frömmigkeit 
und Berebtfamkeit ward er von Eplotar Il. 
an den Hof berufen und fpäter zum Bis 
fhofe von Autun ernannt. Ghilderid II. 
beförderte ihn anfangs zu der Würde eined 
Majordomus; allein durch die mißgünftigen 
Großen gegen ihn aufgereizt beſchloß er, 
ihn zu tödten und k. entging feinem Zorne 
nur dadurch, daß er in ein Klofter flüds 
tete. Nach der —— Childericht im 
J. 673 wurde £,, auf Anſtiften feines alten 
Beindes Ebroin, ber jegt Majorbomus ges 
worden war, als habe er an bem Tode 
Childerichs Antheil genommen , ermordet. 
Sag ber 2, October, 

Reobegäriussthaler (Num), ]) 
Krüdenthaler (ſ.d.) von Murbach; 2) Ihaler 
der Stadt Lucern, von derfchiedenen Jahren, 
mit dem Bilde des heiligen Leodegarius. 

Leödice (Zool.), eine der Gattungen 
worein Lamark bie Borftenwürmergattung 
eunice fpaltet, indem er babin die Arten 
mit 7 Zangen und 5 Fuͤhlfaͤden rechnet. 
Arten: |. gigantea, antennata, norw® 

ica (nereis u.) u. A. Gind 3 oder 9 
Fühlfäben vorhanden, nennt er fie Iysidi- 
ce. Art: J. valentina, galatina u. 
Alle unter nereis Linn, (#Fr.) 

Leödicum, neu lat. Rame ber Stadt 
Lüttich. 

Leodörilon (a. Geogr.), Ort in ko⸗ 


kris, nahe dem Pinbos, 


Leogäne(Geogr.), 1) Bat, an ber Wells 
feite dee weftindifchen Infeln Haytt ; theilt 
ſich in mehrere Eleine Baien und wird doR 
den Caps Nikolas und Dame Maria bes 
grenzt; 2) Stadt im füdlidhen Departement, 
auf der Meftfüfte der Infel Hayti gelegen, 
zerftört von Deffalines, wieder neu gehauk, 
in einer fehr fruchtbaren Gegend, # 
vom Meere gelegen; hat bebeutenden Hans 
del mit Zuder, Kaffee, Indigo, * 
wolle; Feſtungewerke und 6000 Em. (n. & 
nur 3:0 Häufer). (Wr.) 

Leökrates, ber 18. athendifhe Aront 


ſiegreich gegendie Korinther u. GpRmun. 


* 


Leominſter 


Leominfter (Seogr.), Borough in der 
Grafſchaft Hereford —— an dem 
Bugg; bat anſehnliche riten in Wolle, 
Baumwolle, Leder, Hüten, anſehnlichen 
Handel (Weizen), beruͤhmtet Brob und 
2500 dw 


8eon, 1) (a. Geogr.), füblihes Worges 
birge von Kreta, bei der heutigen Inſel 
Datalaz 2) BVorgebirge auf Eubda, das 
bie Kate akte(f. dy) flieht; 8) Fluß Pho⸗ 
nifiens, unweit Leontos, Duelle Libanon, 
Müntung nörbli ins mittelländifche Meer, 
14 Dieite nordoͤſtlich von Tyros; jest Awle. 
Birveicht gleich mir Boftrenos ; 4) Flecken bei 
Erratus auf Sicilien, 7 Stadien von Epis 
clä, wo die Athender, wie auch fpäter bie 
dmer ihre Station beim Angriffe gegen 
Syrakus Hatten; jetzt Erin Drt dafelbftx 5) 
ebemaliged Königreich in Spanien; hat 800 
Qm., mit.900,000 Ew.; ift jegt in die 
Provinzen Leon, Balladolid, Palencia, To⸗ 
0. 3amora, Gatamanca getheilt. 6) 
(Geld), &. ward in frühefter Zeit von Rd» 
mern, Gothen und Sarazenen nad einans 
ber befeflen, wurde 722 von bem gothiſchen 
Prinzen Pelagius erobert und zum Königs 
Afturien gezogen, erfdeint aber erſt 

um 918 unter-Orbogno II. als beſonderes 
Kinigreich, deſſen Bafallen die Grafen von 
Gaflilien waren, bie aber nad verfchiebenen 
barien Kämpfen, gegen das Ende des 10, 
Jahrh., völlige Unabhängigkeit erlangten. 
Um biefelbe Zeit war das Könfgreih 2, 
den fortwährenden Weberfällen Almanfurs, 
bes berühmten Feldherrn des Mautenkd⸗ 
nigs Gesham IT. Preis gegeben; doch 
wurde Medina Geli von den verbunde⸗ 
nen Herrſchern von L., Caſtilien und Nas 
datra in einer moͤrderiſchen Schlacht ges 
fblogen, und Almanſur ſtarb vor Bram, 
Dagegen Überzog Kerdinond I. (f. d.), Kd⸗ 
big von Navarra, ben König Beremund III, 
don 2. und Afturien mit Krieg; legterer 
wurde gefhlagen unb getödtet, und feine 
Staaten mit Gaftilien vereint. In ber 
don Ferdinand getroffenen Erbthellung ers 
bielt 1065 fein zweiter Sopn Alfons VE. 
das Königreich 2., das ihm aber von feinem 
Bruder Sande; wieder entriffen wurde, 
Dod wurde bald darauf Sande; ermorbet, 
und Alfons gelangte zum Beſihe von Gas 
fitien und 2. Diefem folgte feine einzige 
Tochter Urraka, ein raubfühtiges Weib, 
bie erſt mit den Grafen Raimund vom 
Burgund und dann mit dem König Alfons 
don Navarra vermählt war. Ihr folgte 
1126 ihr Sohn erſter Ehe, Alfone VIII, 
nad deſſen Tode die Koͤnigreiche 2. und 
Gaftillen wicder getrennt wurben, indem 
erfieres fein Sohn Kerbinand, letzteres defr 
fen Bruder Sandez erhielt. Hierauf: blieb 
2. ein abgefonderte® Königreich bis 1218, 
wo Kerbinand TIT. e6 wieder mit Gaftilien 
bereinigte, von dem es ſeitdem nicht wieber 
geivennt wurde; 7) Provinz, am Aſturias, 
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Baltcias wi ſ. w. gremend; hat 2774 (292) 
AM. mit 267,000 Ew.; wird durchfloſſen 
von vielen kleinern Fluͤſſen (Cala, Torio, 
Bernesja, Valderaduah u. m.), iſt dur 
dad cantabriſche Gebirge gebirgig (erheb 
ſich bis zur Schneelinie), hat ſteinigen, doch 
auch guten (nicht gehörig cultivirten) Bo⸗ 
den. Die Ew. (Leoneſen) treiben et⸗ 
was Ackerbau, große Viehzucht (Schafe mit 
gelräufelter, rofensöther Wolle), Bergbau 
(auf Eifen), haben gute Waldungen (rei 
an iöländifhem Moos) zu benupen, festigen 
Garn, Leinwand, Eifenwaaren, Holzwaaren 
u. f. w.; find kraͤftig, redlich, ernft, ſtolz, 
eißig, dem WBaterlande ergeben, mäßig. 
heilt fi in 3 Partibos; 8) Partido das 
ein; hat 40 Goncejoss; 9) (Legio soptima 
emina), Hauptftadt ber Provinz. an ber 
Bernotja und Torio; hat viele Thuͤrme, 
Bifchof, Kathedrale, 2 Pfarrkirchen, 4 Ho⸗ 
fpitäfer, 9 Kıdfler (Iſidorekloſter mit Graͤ⸗ 
bern fpanifcher Könige), ſchoͤnes Rathhaus, 
Fabriken in Leinwand, Leber, Handſchuh, 
Wollenwaoren,, biſchoͤfliches Seminar, fd 
nigl. Colleaſum, dfonomifche Geſellſchaft 
und gegen 8000 Gm. Ghemals die Haupts 
und Mefibenzftabt der Könige von Leon 
(bis 1209) ; 10) Inſel bei Gabir, f. Jole Leon, 
11) ehematige Intendanz im fpanifchen Mit» 
telameritaz begriff die.Diftricte Granada, 
Realejo, Sultiava, Segovia, Magatalpa, 
Nicaragua, jegt zum Reihe Guatemala 
gehörig; 8) See in Guatemala, fehr ſiſch⸗ 
reich z bat 10 Meilen in der Länge, 6 in 
der Breite; 12) Stadt in dem Guatemala⸗ 
Diftrict Branaba, erbaut 1523; liegt am 
Zoltza, hat einige Befeftigung, Kathedrale, 
4 Kirhen, 3 Kiöfter, Gollegium mit ben 
Rechten einer Univerfität, Hospital, Zoll⸗ 
haus; Bisthum feit 1534, und 7600 Ew., 
darunter gegen 1100 Weiße; 13) 2, 
be Saräccas (St., Geogr ), f. Saracs 
cas 2). r. u, Ht.) 
Leon, 1) (Rouis Ponce de &.), f. 
Ponce de Leon. 2) (Unbreas de %,), ſ. 
Andreas 7) (neuere Gelehrte). 3) (Bottr 
lieb von), geboren zu Wien 1757, 
ein Beitgenoffe Blumauers, Alxingers, 
war eine Reibe von Jahren 2. Guftos 
an ber k. k. Bibliothek zu Wien und ift 
feit 18%8 in Ruheftand verfegt worben. 
Er gab, außer eine Sammlung von Ges 
dichten, Wien 1788, den Wiener Mufenals 
manach, ebend. 1795 u. 1796, fo wie, in 
Verbindung mit Ratfchfy , das Taſchenbuch 
Apollonion, ebend. 1807— 1808, 2 Johr⸗ 
gänge heraus, (Dz.) 
Leonard (St.), Abt in Prantreih; 
wurbe vom heiligen Remigius zum Ghri» 
ſtenthume belehrt und erzogen. Rice nur 
verſchiedene taͤriſche Würden, bie ibm 
die Gunft des Königs Ehlobowig anbot, 
fondern felbft die biſchoͤfliche Würde lehnte 
er ab und begab fid in die Ginfamtei — 
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aquitantfchen Wälber, wo er mit einigen 
Andern ein Möndysleben führte und 559, 
im Rufe ber Heiligkeit, ftarb, 

LTonarb, &t. (St. 8, be Roblet, 
Geogr.), Stadt im Bezirk Limoget, Depars 
tement Obervienne (Frankreich); hat einige 
Fabriken, 4900 Ew.; liegt an ber Bienne, 

Leonärbo ba Vinci, f. Bincl, 

Leonarbstömn (Geogr.), f. unter 
Marys, St. (Graffcaft). 

Leonätos (a. Geogr.), fo v. w. Leon» 
nato®. 

Ldonberg (Geogr.), 1) DOberamt im 
Redarkreife Würtembergs; bat 44 ei 
AM. , 26,700, meift Iutherifche, Ew.; i 
Vice und waldig, bewäflert von ber 

ürm und Glems; 2) Stadt und Amtfie, 
bat Schloß, gegen 1900 Ew. Geburtsort 
von Schelling. In der Nähe das Jagd 
ſchloß Solitübe. Vergl. Leonsberg. 

Leöncito (Sool.), fo v. w. Loͤwen⸗ 
tamarin, ſ. Loͤwenaffe 8). 

Leonbäri (Geogr.), fo dv. w. Londar. 

Leon de Guanüũüco (Geogr.), fo v. 
w. Guanuco. 

Leone (eogr.), Infel aus ber Gruppe 
ber Baumlanneinfeln (Aufiralien), nahe bei 
Fanfue ;. gut bewohnt, gebirgig. Leönes, 
ſchiffbarer Fluß im mittelamerilanifhen 
Staate Guatemala, fällt in den Meerbus 
fen von Merico, 

Leonztfas (fpan. Waarenk.), die beſte 
Gattung der fpanifchen Wolle (f. d.). 

Leonifen (Geogr.), f. unter Leon 7), 

Leontffa (Geogr.), Stabt am Gorno 
in der Provinz Abruzzo ulteriore 5; hat Schloß 
und 4750 Ew. Sn der Nähe der Monte 
Zremitto. Leonfelden, Marktflecken 
im Mühlkreis des Öftreihifhen Landes ob 
ber Ens; bekannt wegen flarfen Flachsbaus. 
Leonförte, Stadt in ber Intendantur 
Salatanifetta auf Sicilien; ift etwas bei 
feftigt, bat Ihönen Markt, großes Waffers 
» bedien, 10,000 (8000) Em, 

Leonhard, 1) (Namenerkl.), männs 
liher Name, wohl faft fo v. mw. Leopold, 
2) (Karl Eäfar von), geboren zu Has 
nau 1779; war 1800 Aſſeſſor bei ber 
Landlaffen » und Steuerbirection zu Hanau, 
1801 Kamrherratb, 1810— 1811 Generals 
Sufpector der Domainen und des Red: 
nungswefens, 1812 geheimer Rath unb Ge: 
neralverwalter ber Dctroidomainen; 1815 
privatifirte er old Akademiker in Münden, 
bis er 1818 als ordentlider Profeſſor ber 
Mineratogie nad Heidelberg berufen warb, 
Er ift Ritter mehrerer DOrben. Seine 
wichtigſten Schriften find: Handbuch einer 
allgemeinen topographiſchen Mineralogie, 
8 Bände, Frankfurt 1805 — 1809; Taſchen⸗ 
buch für die gefammte Mineralogie, 18 
Bände, ebend. 1807 — 18245 Allgemeines 
Nepertorium der Mineralogie, 2 Bände, 
ebend. 1811—18175 mit I. 9, Kopp u 
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R. Gaͤrtner: Propäbeutit der Mineralogie, 
ebend. 1817, Fol., m. 8.5 Hanbbud der 
DOrpktognofie, für jafabemifche Vorleſungen 
und zum Gelbftunterridht, ‚Heidelberg 1822, 
2. verm. Aufl. 18265 Charakteriſtik ber 
Zeltarten, 2. Abtbeil,, ebend. 1823—1824; 
Beitfhrift für Mineralogie, 5. Bände, 
Frantf. 1825 — 1829, (Ir): 
Leonbärbi, 1) (Friedrich Gott⸗ 
1ob), geb. zu Duͤrrbach in ber Oberlaufig 
1757 ; wurbe 1792, als vorheriger Privatbocent 
zu Jena unb zu Leipzig, zu Leipzig Pros 
feffor der Delonomier, Polizei « und Kür 
meralwiffenfchaften s ft. bafelbft 1814; ber 
kannt durh eine Menge Schriften, wie 
Erdbeſchreibung ber turfürfti. und herzogl, 
fähfifhen Lande, Leipzig’ 1788, 2, umges 
arbeitete Aufl. in 3 Bänden, eben, 1801 
— 1803; Forſtwiſſenſchaftliche Briefe, ebend. 
1789 ; Allgem. Stadt» u. Landmwirtbidaftds 
tunde, 1, B. in 3 Stüden, ebend. 1489 
—17915 Charakter und Religionen aller 
befannten Völfer, 2—4. Band (ber 1. if 
von 8. T. Koſch), ebend. 1790-1791; 
Erbbefchreibung ber preußiſchen Monardie, 
5 Bände, Halle 1791 — 1798: Naturger 
ſchichte für ale Stände, 2 Bände, ebend, 
1792; Hanbatlas der europäifhen Staaten, 
1. 8. in 3 Abtheil,, ebend. 1792u.99, 43 
Dekonomifches und kameraliſtiſches Taſchen⸗ 
bud auf das Jahr 1793, mit K., ebend. 
1792;. Reife von Dresden nah Kob' 
lenz,; mit Karten und 135 Et. illum. K. 
ebend. 17985 Korft« u. Jagdkalender (aud 
Taſchenbuch), mit Ke., ebend. 1793 1800, 
16,5 Handbuch für Reifende durch die ſaͤchſe 
ſchen Lande, ebend. 17945 Oekonomiſche Helte 
9 Stüde, keipz. 1795, 4 Defte, ebend. 17963 
ber Gartengefelfchafter, 2, Aufl, ebend, 
17965 Magazin für das Jagd⸗ und Forf 
wefen, 12.Defte mit $., ebend. 17971808; 
Erdbeihreibung von Baireuth und Anspad, 
ebend, 1797; Bildlihe Darftelung aller bes 
kannten Völker, 2% Hefte mit ilum. R 
Reipzig 1798 — 1804, 4.5 Gefchlhte u. Bar 
fhreibung von Leipzig, ebend. 1799; Jour⸗ 
nal ber theoret. und prakt. Dekonomie, 8 
Hefte, ebend. 1800; Neues Wörterbuch dr 
Forſt⸗ u. Jagdwiſſenſchaft, mit K. 2:3. 
ebend. 1808— 1810 u. a. m. 2) (Bottf. 
Wilh.), geb. zu Leipzig 1779, Sobn rincd 
Schulmanns ; gefhägter Mathematiters trat 
in tönigl. fädfifhe Dienfte u. ift jegt Major 
der Artillerie und Oberlehter der Mother 
mati® und. Phofit an der Mititärafademie 
u Dresden. Seine Borlefungen über bie 
nfangegründe der Matbematil, 4 Bände, 
Dresten 1810— 18, 2, Aufl. 1826 find ſeht 
geſchaͤtzt. (Lt.) 
Leöni, 1 Guigh, geb. zu Padua 1581, 
deshalb ZI Pabovalo genannt, Malır, 
Bildhauer u. Kupferftecher, berügmt durch 
feine Portraits in Wache 5 lleferte aud Gr’ 
ſchichteſtuͤcke und Landſchaſten; fl. zu 9 
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1606. N (O ttavi o), geb. zu Rom, Soh 

und Zoͤgling des Vorigen; zierte dur 

feine Gemälde Kirchen u, Pallaͤſte in Ita⸗ 
lien binterließ aud mehrere Kupferftiche ; 
fl. 1630. 8) (Leone), Goldfchmied, Mes 
tallſchneider und Bildhauer, aus Arezzo 
in Soscana ; blühte zur Zeit Carls V. ver: 
fertigte die bronzene Statue diefes Kaiſers 
zu Madrid u. fl. zu Mailand. 4) (Poms 
pej o), des Bor. Sohn; verfertigteumnier Kb: 
aigPhilipp II., beidem er in großem Anfeben 
flond, mehrere Bilbniffe für bas Escurial 


und andere Luſtſchloͤſſer; ſtatrb zu Mailand 
1600 (Lt.) 


£eönia (l. AR. Br.), Pflangengattung 
ous der natürlichen Familie der Gontorten, 
Otdn. Gariffeen, zur 1. Ordn. ber 5. Kl. 
des Linn. Syſt. gehörig. Ginzige Artı 1. 
glycicarpa in Peru. 
eoniacum, neu lat. Ramen ber 
Stadt Eegnano im Veronefifchen. 
teönica (a. Geogr.), alt latinifhe Co⸗ 
lonfe im Gebiet der Edetaner, im Weſten 
vom tarraconenfifchen Hispanienz wohl jegt 
Allagra in Aragonien, 
Leonictno(Ricolaus, lat. Leonice- 
nus), geb. 1428 zu Lunigo bei Vicenza; 
lehrte zu Padua und Ferrara die Mebicin 
u. fi. zu Ferrara 1524, Er hat das Verdienſt, 
ber wahre MWiederherfteller der Hippokras 
tiſchen Arzneikunde zu fein, indem er bis in 
fein .hohe® Alter durch Schriften und Reh, 
sen darauf hinwirkte, die arabifhe Defpos 
tie in der mebicinifchen Wiſſenſchaft zu flürs 
zen. Bon feinen Schriften find die befanns 
uften: de Plinii et aliorum medicorum 
in medicina erroribus, Ferrara 1492, 
4, mebrm, zulegt Bafel 1532, Fol.; de 
epidemia, quam Itali morbum galli- 
eum vocant, vulgo brossulas, Venedig 
1447, 4. und oft, zulrgt Bafel 1586, 4,5 
Seine Opuscula medica erſchienen edend, 
1582, Bol, Außerdem uͤberſehte er ind Lat. 
des Artfotele® 1. Buch von ben Zheilen 
ber Thiere, die Aphoritmen bed Hippokra⸗ 
tes und mehrere Galenifde Werke. (Pi.) 
ekeönidas, 1) &.I., Bruder u. Nachfol⸗ 
ger bes Königs Kleomenes von Sparta, be: 
rühmter Heerführer gegen Zerreö in dem 
Thermopylen (f. d. unt. Perferkriege), wo 
ee 480 fiel; Water des Pleiftarhos. Ihm 
u Ehren wurden jährlih in Sparta die 
eonidtia gefeiert, mit Lobrede und 
Epielen, woran nur freigeborne Sparta» 
ner Theil nehmen durften. 2) 8. II., Sohn 
des Kleonymos, König von Sparta, aus dem 
Gefchleht der Eurpfipeniden, Entel des 
Arotatos, Nachfolger von Areus II., am 
Dofe des Seleukos erzogen und verweich 
dt, Bon feinem —— — Kleom⸗ 
brolos, der Agis V. (ſ. d.) bei Wiederher⸗ 
Rellung der alten ihkurgiſchen Strenge beis 
Rand. auf einige Zeit vertrieben, wurde er 248 
d. CThr. von ben Ephoren auf den Thron zus 


Leoniſches Gold Ak 
rüdberufm. Ihm folgte fein edler Sohn 
Kleomenes III., ber lehte Eurpfihenide, 
8) 2. v. Zarent, ber eltere, um 276 
v. Ehr., flüchtete im tarentinifhen Kriege 
u. hielt fih an mebrern Orten aufs ſchrieb 
im doriſchen Dialeft mehrere Epigramme, 
von fehr verfhiedenem Werth; Gefallfucht 
u. Ueppigkeit im Ausdruck bezeichnet aber alle, 
4) &. aus Aleranbrien, ber Jüngere, 
ungef. 59— 127 n. Chr., auch (ziemlich 
fptelender) Epigrammatiker. Die Gedichte 
beider 2. find, außer in den Ausgaben der 
grieh. Anthologie, beſonders herausgegeben 
von A. Chr. Meinede, Leipzig 1791, mit 
Sommentar, welcher Ausgabe eine Prolusio 
de Leonidae utriusqug vita eto. vor⸗ 
ausgeht; vgl. audy Jigen, Poeseos Leo. 
nidae Tar. specimen, £p3. 1785. (Sch.) 

Leönilos (Phlgefh.), mit dem Beis 
namen-Thbomäus, aus Venedig, 1457 — 
1533, berühmter Peripatetiter und Alesans 
briner (f. d.). 

Leoninasocietas (lat.), Gefellfchaft 
mit einem Loͤwen, fprihwörtliih für ein 
Verhaͤltniß, wo Einer den Vortheil, ber 
Andere ben Schaden bat, vergleihbar bem 
Sprihmwort: mit Großen ift nicht gut Kir⸗ 
fen effen. 
Leoniniſcher Bertrag (Rechtsw), die 
Verabredung, nach welcher beim Geſell⸗ 
ſchaftscontract der eine socius allen Ge⸗ 
winn, der andere allen Schaden allein has 
ben fol; ein folder Vertrag kann nur als 
Schenkung gültig fein. | 

Lednifche Verſe, f. unter Leonius. 

Leönis forda (Beogr.), f. Lemfoͤrde. 

Leöniſch, unddte, falfh, befonders 
von Gold und Silber; vergl, Leonifches 
Gold. Den Ausdrud 8, leiten Einige von 
leonirla societas ab, in fo fern bas 
unaͤchte Gold und Silber zu täufchen ſuche, 
Andere behaupten, baß bad erſte l.e Golb 
in Leon, Andere, daß es in Lyon gefertigt 
fei, weshalb es zumeilen auch lioniſch 
ober, lyoniſch genannt wird. 

Leönifhe Blumen (MWkb.), künftliche 
Blumen aus Folie, oder unädtem Golds 
und Silberblech. 

Leönifher Draht, f. unter Draht⸗ 
sieben, &, Lahn, f. unter Bahn, 

Leonifdhes Gold und Gilber 
(Waarenf.), unädhtes Bold oder Silber; 
erfteres eine Mifhung dom reinften cemens 
tirten Kupfer und dem reinften Zink und 
wenn es gut ift, übergoldet; das Sil⸗ 
ber aber mwirb aus Kupferflangen vers 
fertigt, die mit Blattfilber verfilbert find. 
Man madht dann daraus Draht unb vers 
arbeitet diefen zu Bijouteriewaaren, aud 
Flittern, Folie, Spisen, Borten, Treffen. 
Bet legtern ift ber Zettel von Zwirn, ber 
Einfchlag aber von leonifhem Draht. Neuere 
dings plattirt man auch foldes leoni⸗ 
ſches Silber auf Eiſendraht. An ek 


43  Reonffche Spulmafchine 
Buft Taufen biefe lLeoniſchen Waaren 
wenn fie ſchlecht gefertigt und nicht auf 
dergoldet odrr verfilbert find, bald an und 
werden unfcheinbar, dagegen halten fid 
Bold » und befonbers Silberſachen, die in 
einer guten Fabrik forgfältig verfertigt find, 
fat fo gut wie bie Adten. Frankreich, 
England, in beiden bef. die Haupiſtaͤdte, u. 
in erſterem audy yon, ferner Nürnberg, Wien, 
Hamburg, Magdeburg, Freiberg in Sachſen 
ic. haben Fabriken diefer Art, am beften 
ober werben ſolche Waaren in Berlin ger 
fertigt, wo man befonders in Bertigung des 
Gelds u. Silberſchmuckt für die Dfficiere 
zu einer auferorbentlihen Vollkommenheit 
gelangt if. Gam fchledhte, gar nit ver: 
goldete oder verfilberte leoniſche Waaren 
werben au tolles Gold und Gilber 
genannt, 

keonifde Spulmafdine, 88 
Spulrad, f. unter Spulmaſchine. 

Leoniften (Kirchengeſch.), bie Walden⸗ 
fer (f, d) wurden wegen ihres Urbebers, 
Petrus Waldus (de Baur) aus Lyon, fo 


genannt. 

geonitis (l. A. Br.), Pflangengattung 
aus mehrern Arten ber Gattung Pblomis 
(f. d.) gebildet; nit allgemein anerkannt. 

Leönius oder Leo, Sanonicus bes 
Benedictinerorbend in Paris, um 1160, 
unter Ludwig VII. ober Phil'pp Auguft, 
bebiente fi in feinen lateiniſchen Gedich⸗ 
ten faft ausfhließenb ber gereimien Berfe 
i B. Damon rn, monachus 
tunc esse wolebat; Ast ubi convaluit, 
mansit, ut ante fuit), war aber feine» 
wegs ber Grfinder diefer Art Verſe. 
Namentlich bradte er faft das ganze A. 
T. in Berfe biefer Art (Reonifce Bers 
fe, Leoninifhe VBerfe). Andere lei» 
ten den Namen biefer geſchmackloſen Verſe 
vom Papft Leo II. ab, Vgl. Reim. (Sch.) 

Leonnätos, Bohn bes Onaſos oder 
Anteus, Philipps von Makedonien Bers 
wandter unb vornehmer Heerfuͤhrer deffels 
ben, fiel, als ex bem Antipater im lami⸗ 
ſchen Kriege (f. d.) zu Hülfe zog, 322. 

Leondre, f. Eleonore, 

eTonsberg (Beogr.), 1) Jagdſchloß 
im Landgeriht Landau des baierſchen Un« 
terbonaufreifes; 2) vgl. Leonberg. Lton⸗ 
fein, alter Name für Lauenftein (Sach⸗ 
fen), Seontärt, fo dv. w. Londar. 

Leonttion (a. Geogr.), 1) fo v. w. 
Reontiniz 2) Stadt Achala's, zwifchen Tritä 
und Aegina, 

Leöntice (leont. L.), Pflanzengats 
He aus ‚ber matürl, Familie ber Bers 
berideen, zur 1. Ordn. ber 6. Kl. bes Einn, 
Syſt. gehörig. Arten: 1, altaica, chry- 
sogonum leontopetalum, vesicaria, 
u Bierpflanzen geefgnet und, wenn fie 

Winter eine Laubbecke befommen, bei 

und ausbauernd, im füdliden Europa und 


wm 
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mittiern Aften beimifd. (Su.) 

Leöntifa (Ant), f. unten Mithras, 

Leontint, 1) (a. Geogr.), dftl. Stabt 
Bicitiens, 1 Meile-vom Meere, norbwefls 
lid von Syrakus; auf 2 Hügeln, argrüns 
bet von Ghalfidenfern aus Naxos, 7 Jahre 
nach der Gründung von Syrakus, nachdem 
fie die Siculer vertrieben hatten, Das 
übermädhtige Syrakus betrachtete L. als 
Vormauer und zwang es theild zur Theil⸗ 
nahme an ihrem Schickſale, theilt nahm 
es k. unmittelbar in Beſitz, und 8, theilte 
alle ungluͤckliche Schidfale mit Gprakus, 
aber kein gluͤckliches. Hierauf war e# ab» 
wechfelnd von biefer Stadt und ben br 
mern abhängig, bie im 2, punifcen Kriege 
die Römer es überfielen, plünderten und 
für die Zukunft behielten und Strabon 
und Plinius kennen die Stade mur als 
unbedeutend, Dabei Leontini cam- 
4 febr weite Ebenen, vom Symaͤthoe 

ucchfloffen, wegen Fruchtbarkeit an Bei 
gen ſehr berühmt. Geres fol hier ihre en 
ftien Gaben gefpendet haben; jegt Piana 
bi Catania. In biefe Gefllde verpflanzen 
bie Mythographen Homers kaͤſtrygonen (das 
bev au Laestrigonii campi). 
(n. ®eogr.), fo v. w. Lentini.“ (Sch.) 

Leöntion(a. Geſch.), berühmte Hetoͤre, 
Geliebte des Epikuros und (oder) dei Me 
trodoros (vielleicht deffen Schülerin, nad 
Ein. beffen Gemaplin); vorzäglid geil, 
reich; foll eine durch Scarffinn, Gelee 
famkeit und attifhen Styl ausgezeichnete 
Schrift gegen Theophraſtos verfaßt habın. 

Ledntis (a. Seogr.), eine attiſcht 
Doyle, im Dften Athens. 

Leöntium (a, Geogr.), fo v. w. From 
teion. 

Leöntius, 1) Patricer und de 
Katfers Suftinian IT.- (f. d.) gluͤclichet 
Feldherr, dann unfchuldig ins Gefänguif 
geworfen, warb 695 vom gegen den Kailır 
Verfhwornen daraus gezogen, mit dem 
Purpur beBieidet, zum Kaifer ausgerufen 
und als folcher anerkannt, Zuftinian abtr 
mit abgefhnittener Nafe verbannt. Aber 
fhon. 8 Jahre darauf warb 2. vom Abfle 
mar verftümmelt, vom Throne geflohen, 
705 aber, als Juſtinian wieder ben Thron 
beftfeg, hingerichtet. 2) (Scholafticus), 
Abvocat oder Presbyter in Bonftantinopel; 
ſchrieb ums Ende des 6. Jahrh. in griech. 
Sprache über die Kegerfecten und über dab 
Eoncil zu Challedonzs auch merben Ihm 
8 Buͤcher gegen die Cutychianer und Rt 
ftorianer, 2 Bände gegen bie Apollonaris 

en zugefchrieben; faͤmmtlich ins kateiniſche 

berfegt von Tyrrianus, zZ‘ (Pilatuß)ı 
Schüler Barlaams (f. d. 3), aus Theflar 
lien, Mönd in Galabrien, wurde 1360 au 
feiner Reife nad Avignon durch Borcaccio'd 
Rath und —— in Florenz auf⸗ 
gehalten, bes ihm in Haus upon 
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die Repubtf® zu einem Ja at für 
vermodte und feine Muße biefen erſten 
Lehrer ber griehifhen Sprache in Weſt⸗ 
Europa widmete. &. Aeußere war höhfl 
abfhredend, allein fein Geiſt befaß einen 
geofen Schatz griechiſcher Gelehrſamkeit; 
ee wurde bei der Ruͤckkehr aus Griech 
land, wo er Handſchriften geholt hatte, 
nah Stallen bei einem Sturme auf dem 
adriatifhen Meere vom Blitz erſchlagen. 
Auch Petrarca war fein Schüler. Geln 
Nachfolger auf dem Lehrftuhl der griechi⸗ 
fden Literatur war Emanuel CEhryſoloras 
(f. d). Bgl. Humphrey Hoby, de viris 
illuser., &ond, 1742. 8) &. unter Cos⸗ 
mas. (Seh,) 
Leöntob.on (leont. L.), Pflanzengats 
tung aus der natürl. Familie der Zuſam⸗ 
mengefeßten, Ordn. Gichoreen, zur 1. Orbn, 
der Gpngenefie bes Linn. Syſt. gehörig. 
Belanntefle Art: 1. taraxacon (Ldwens 
sabn, Hundeblume, Kettenblus 
me), febr gemein, auf Wiefen, Zriften 
und in Gärten, ftengellos, mit boblen, 
aus ber Wurzel fommenden, oft ziemlich lan⸗ 
gen Blumenftielen, gelben Blumen, ſchrotſaͤ⸗ 
genförmig eingefchnittenen Blättern. Kraut 
und Wurzel officinell,, f. Löwenzahn. (Su.) 


Leontope&tralum (Bot.), Pflanzens - 


art, f, u. Beontie. Leontopödium, 
Pflanzenart von Gnaphalium a b.). 
Leontöpolis (Löwenftadt, a, Geogr.), 
1) Stadt im Güd » Delta (Aegypten), 
Hauptflabt bed Leontopolites nomofk, 
nördlih von Athribis, füdlih vom Bufiris, 
Hier baute 180 v. Ghr. der zu Ptolemaͤos 
Philometor geflüchtete Hohepriefter Onias 
IV. (f. d.) einen, dem zu Serufalem ähns 
lihen Zempel, ben etwa 225 nad) feiner 
Erbauung VBerpafian fchließen ließ, nach⸗ 
dem er alle Reihihämer burdy den Procus 
rator Paulinus weggenommen hatte, Sol 
j. Zel: Effabe (Löwenpügel) heißen. Später 
Dauptfladt von Augustamnica secunda, 
2) ©. Nikephorion; 3) fo v. w. Leontos 1). 
teöntos, 1) fo v. mw. Leon 2). 2) Phös 
nitiſche Stadt, zwifchen Berytos und Gi» 
don, am Fluß Leon; mwahrfcheintich bas 
fpätere Porpbyrion. Sch.) 
teöntros, aus Lampfalos, Schüler 
Epikurs, Gemahl der Epikurderin Themiſta. 
&eonürus (l. Z.), 1) Pflanzengattung 
aus der natürl, Kam, ber Labiaten, Orbn, 
Repeteen, zur 1. Ordn. ber Dibynamie des 
Eon. Syſt. gehörig. Arten: 1. marrubia- 
strum, l.cardiaca(Bersgefpann), ches 
dem officinel und als erdffnendes, ftärf 
dei, treibendes, zertheilindes Mittel, fo wie 
abergiäubifcher Weite gegen das fogenannte 
een (f. d.) der Kinder 5 Gebrauch. 
birious u. tartaricus als Zierpflanzen 
Atieirt; 2) als Art: phlomis ]., f. uns 
ter Phiomis. (Su.) 
teopärd (felis leopardus Zin., par- 


en⸗ 
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tim dalis varia OR., Bool.), Art auß ber Gab 


tung Kate (zur Abtheilung Parbel), wirb 
4 Fuß lang, bat 10 Reihen Beinerer Yler 
den auf braungelbem runde, fonft dem 
Panther ſehr aͤhnlich (nah Einigen nur 
Abart von bemfelben) 5 findet ſich in Afrika 
und in ben heißern Ländern Aſiens; if 
ſehr biutbärftig, thut ben Viehheerden ber 
beutendben Schaden, fällt nur felten dem 


-Menfchen anz wird um feines fchönen 


Felles wegen gejagt. Man unterſchei⸗ 
bet einen afrilanifchen (größer, brauns 
gelb mit ſchwarzen Apfelfleden), einen o fl» 
ndifhen (einer, gelb, Mein gefledt, 
mit fdwarzem Geficht und Lippenfleden), 
und einen bengalifhen (fhwarz, 
glänzenden ſchwarzen Flecken). (#r.) 
Leopärb (Her), eine befondere Stel⸗ 
lung des heralbifhen Löwen, beffen Kınns 
eichen barin befleht, baß er das ganze Ges 
cht vorwärts kehrt, alfo beide Augen zeigt, 
auf 3 Fuͤßen ſteht und den rechten Vorder» 
fuß erhebt und das Ende bes über ben 
Rüden geftredten Schwanzes zuruͤckwirft. 
In neuern Wappen wirb er oft als Schild» 
halter gebrauht, wo man ihm aber eine 
ganz natürliche Seftalt gibt, weil er ba 
Feist ſtets aufrecht erfhrint. (Mach.) 
Leopürden:infel ug ‚, Zafel an 
ber Gierra Leona Küfte in Welt» Afrika, -' 
Leoparbirt(Her.) iſt der Löwe, wenn 
er nur ein Auge zeigt und bie Stellung 
bes Leoparden annimmt.- — 
Leopold (keupold), maͤnnlicher Name, 
n. Ein, von Löwe (Leu), n. And. von Aut, 
fehe, und alfo fo v. w. kuipold; davon bes 
weiblihe Name Leopolbine, Merkwuͤr⸗ 
big find: J. Fürften A, Keutfde 
Kaiſer. 1) 8 I (Ignaz Joſeph 
Balthbafar Franz Pelician), % 
Sohn Kaifer Kerdbinands Ill. u, der Kaiferim 
Maria Anna, geb. Prinzeffin von Spanien, 
eb. 1640; war Anfangs zum Geifklichen bes 
immt, verlor aber 1655 feinen ältern Brus 
ber, König Berbinand IV., u. 1657, im 18, 
Sabre, aud feinen Water, worauf er ben 
Thron von Ungarn, Böhmen und Deftreid 
beflieg. Nah manderlei Schwierigkeiten, 
die Frankreich veranlaßte, und bie befons 
ders fein noch nicht geſetzliches Alter zum 
Dorwande nahmen, ward er zum Kaifes 
gewählt und 1658 zu Frankfurt gekrönt. 
Eine Allianz mit Polen verwidelte ihn in 
ben nordifchen Krieg; doch war fein Huͤlfe⸗ 
corps von 16.000 Mann immer gegen 
Schweden fiegreid, und drang durch Polen 
bi Meklenburg und Dänemark vor, der 
Friede 1660 endigte diefen Kampf. 1668 
verwidelten bie Unruhen in Giebenbürgen 
den Kaifer in einen Krieg mit den Kürten, 
er ward Anfangs unglüdiih für ihn ger 
führt, die Türken eroberten eine Feſtung 
nach ber andern und flreiften bereits bie in 
die Segend von Wien. Da. fente ... 
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der Kaiſer es durch, daß ihm vom Reichstage 
eine Huͤlfe bewilligt wurde, Frankreich fens 
bete 5000 Mann Hülfstruppen unter Feuil⸗ 
Tade u. Soligny (f.b.), w.am1. Auguſt 1664 
ſchlug Montecucufi (f. d.) die dreifach ftär: 
teen Türken bei St. Gotthardt (f. d.) aufs 
Haupt, worauf ein Waffenftilftand auf 20 
Sabre den Krieg beendete. 1665 fiel durch 
ben Tod des Erzberzogs Siegiemund Franz 
Tyrol an Deftreih zurüd, und alle Räns 
der des Öftreichifhen Stammes: wurden uns 
tee Deftreich vereint. Es war nun 9,8 
Plan, das bisher fehr unabhängige Ungarn 
feiner Gewalt mehr zu unterwerfen. Die 
Ungarn waren bieriu aber nicht geneigt, 
unb verſuchten alle Mittel, um biefen Plan 
u vereiteln. Dffen beklagten fie fich über 

erlegung Ihrer Rechte, die Proteftanten 
über Bebtüdungen, über bie kaiſerlichen 
Befagungen in ungarifhen Feſtungen; 
mehrere Berfhwdrungen gegen das Leben 
bes Kaifers zeigten ſich, nod mehrere wars 
den aber, von übergroßer Aenaftiichkeit, zu 
Wien vermuthet, Als aber 1670 bie Gras 
fen Frangipani, Zrini, Nabdafti und noch 
Andere, zur Vertheidigung der ungarifchen 
Breipeiten zufammentraten und Tokely ſich 
an bie Spige der Malcontenten ftellte, ließ 
der Kalfer, nachdem ein Verſuch, die Uns 
arn durch bas Verſprechen der Religions: 

eiheit zu gewinnen, mißlang, bie erftern 
8 und andere Magnaten verbaften, vier 
felben 1671 enthaupten uw. dämpfte die Uns 
ruhen für ben Augenblid durch ein Heer 
von 80,000 Mann, das er nad Ungarn 
ſendete. Frankreich hatte die Ungarn mit 
Gelbe unterftügt und fie zum Aufruhr zu 
bewegen geſucht, indem es wohl eingefehen 
batte, daß feine Eroberungspläne auf bie 
fpanifhen Niederlande und Holland es mit 
dem Kaiſer in einen Krieg verwideln würden, 
1671 * franzoͤſiſche Truppen, mit dem 
Biſchof von Muͤnſter u. mit England alliirt, 
wirklich von Charleroi aus in bie Niederlande, 
Holland u. bie auf dem linken Rheinufer ges 
legenen Staaten des Kurfürfien von Brans 
denburg ein, drangen bis vor Amſterdam 
vor und brachten Holland an den Rand des 
Abgrundes. Sogleich eilte L., mit Bran« 
denburg verbündet, mit einem Heer zu Dols 
lands Hülfe, u. ed entfpanm fich einer ber 
bartnädigften Kriege, in dem zwar Brans 
benburg bald von ber Allianz abtrat, ber 
Kampf aber, ba fi die Holländer enblid 
ermannten unb ber Kaifer beteutende Ans 
firengungen machte, aud) England ber frans 
zoͤſiſchen Allianz entfagte, doch mit mehr 
@i —— ward, als zuvor. Zwar uͤber⸗ 
chritten bie Franzoſen den Rhein und vers 

erten bie Pfalz, allein dadurch ward ein 
Reichölrieg erregt. Als aber Holland und 
Spanien von ber dftreichifchen uns abs 
prangen u. auch noch andere Wiberwärtige 
eiten eintraten, [bloß 2, den Frieden von 


Leopold 


Nymwegen (f.b.) (5. Febr. 1679), wörin 
er, immer nur das eigene Intereffe bewah⸗ 
vend, ben Kurfürften von Brandenburg 
und den a von Dänemark den Feinden 
überließ. Während biefes Kriegs hatten 
bie ungarifken Unruhen immer in ber 
Afche fortgeklimmt; endlich fchloffen bie 
Empdrer, bie ihren Anführer Toͤkely bie 
Krone don Ungarn zuzuwenden wünfdten, 
fit) an bie Türken an, übertrugen ihnen 
bie Lehnsherrlichkeit von Ungarn, und bee 
Paſcha von Dfen belehnte Toͤkely 1682 
förmith mit Ungarn. 1683 brang ber Groß» 
vezier mit einem Deere von 270,000 Dann 
in Ungatn ein, und bald waren die Zürs 
Een, da ihnen der Kalfer nur einen ſchwa⸗ 
chen Widerftand entgegen fegen konnte, 
vor Wien (ſ. d., Geſch.). L. floh nad kinz, 
Stahrenberg aber vertheidigte, von dem 
Herzog ven Lothringen Eräftig unterſtuͤzt, 
die Wälle Wiens, die mehr Truͤmmerhau⸗ 
fen gliden, fo tapfer, daß Sobann (f. b. 
48) III. Gobieäty, König von Polen, Belt 
erhielt, mit einer Hülfe von 24,000 Wann 
berbeizulommen, und mit bem Heere des 
Katfers, 6000 Mann unter dem Kurfürften 
von Baiern u. eben fo viel unter dem Kurs 
fürften von Sachſen vereint, Wien am 12, 
Sept. zu entfeßen. 2, fühlte ſich von ber 
Hülfe, bie ibm der Polenkönig gebracht, ber 
ſchaͤmt, von ber alten Aufnahme feiner 
Untertbanen, bie zu der enthufiaftifchen, bie 
jener gefunden hatte, ſehr abſtach, verlegt; 
fein Benehmen gegen ihn war baher klein⸗ 
liche Nach langen Ueberlegungen, welt 
Benehmen bas Geremontell beider Zufammens, 
kunft eines Wahlkoͤnigs mit einem Kaiſer vor⸗ 
ſchriebe, erfolgte eine aͤngſtliche und verler 
gene Zufammenfunft beider Monarchen uns 
ter freiem Himmel, von deren Froftigkrit 
fi Sobiesty gekraͤnkt fühlte und ſich bald 
in fein Belt zuruͤck zog. Die Türken wur 
ben nun lebhaft verfolgt, ihnen alle Plaͤte 
abgenommen, faft gang Ungarn erobert u. 
ber große Sirg von Mohacz (12, Aug. 1687) 
erfochten. Ein Theil der bisherigen ungaris 
ſchen Aufruͤhrer unterwarf ſich, harte Gerichte, 
unter Caraffa zu Eperies errichtet, ſchrec⸗ 
ten die andern, und 1687 gelang es end⸗ 
lid 2., das. Wahlrecht Ungarns aufzube- 
ben, deffen Krone erblih an ben Manns: 
ſtamm feines Haufes zu bringen und feinen 
Sohn Joſeph krönen zu laffen. Nur der 
Erbfolge in weiblicher Linie wiberfirebten 
die Magnaten hartnädig und behielten ſich 
in biefem Kalle die freie Wahl vor. Faſt 
batte es 1688, ale Muhammed IV. burd 
Solynıann III. verdrängt war, den Anſchein, 
ald werde ber Friede mit den Türken zu Stans 
be fommen, allein bie harten Bedingungen 
bie &, vorſchlug, vereitelten diefe Hoffnung 5 
ber mit Frankreich wieder audbredgende 
Krieg fchaffte den Türken Luft, Toͤkely drang 
in Ungarn ein, gewann mehrere Körbe 
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warb abes durch den Markgrafen von Bars 
den gefchlagen, biefer gewann bie Schlacht 
von Salankemen. (19. Auguft 1691), wo 
der Großvezier getödtet wurde, und aud 
in ben folgenden Jahren hielten fih bie 
Kalferlihen gegen bie Ungarn, am 11. 
Sept. 1690 fiegte Prinz Eugen entfcheibend 
bei 3enta über den Feind der Chriftenheit, 
und am 14. Nov. 1697 Fam endlich ber 
Friede von Karlowig (f. d.) zu Stande, 
der Ungarn nörblid dee Maroſch u. weſtlich 
der Theiß, fo wie Slavonien u. Giebenbürs 
gen dem Kaifer zufiherte, Während im 
Dften Deſtreichs ber Krieg wüthete, hatte 
fi im Weften beffelben ein netter Kampf 
entfponnen. Der Ehrgeiz Ludwigs XIV. 
begnägte fih nit an ber im Frieden von 
Rymmegen erlangten Frande: Somte und 
andern Erwerbungenz zu Befancon, Breis 
fach und Mes gebildete Reunionsfammern 
f. d.) bemühten fih, heile bes teutſchen 
eiche von: biefem loszureißen und fie unter 
dem Vorwande, baß fie einft zur Brandes 
Tomté zu Eifaß, den Bisthämern und an« 
dern von Frankreich in neuerer Zeit erwors 
benen Sebietstheilen gehört. hätten, für 
anfreih in Anſpruch zu nehmen. E. feste 
zungen und ſuchte mit mehreren 
Staaten Bündniffe zu ſchließen; mit Schwer 
ben gelang dies, Brandenburg war jedoch 
von &, beleidigt, England und Holland 
ihm geradezu zumwiber, und ba er auch in 
Dften beſchaͤſtigt war, ſah er fih, eines 
franzöfifhen Einfalls in ben Niederlanden 
Ungeachtet, gendthigt, am 26. Aug. 168%, 
mit Spanten vereint, einen 2Ojährigen 
Boffenftiuftand mit Frankreich zu fchließen, 
werin mehrere Pläge (u. a, Ruremburg, 
Straßburg, Kehl u. a.) Frankreich vorläus 
fig zugeſprochen wurden. Die Nichtachtung 
der geſchloſſenen Vertraͤge und immer neue 
Prätentionen Ludwigs XIV. bewieſen ins 
deffen den Kürften Europa’s, was fie von 
diefem ehrgeigigen Monarchen zu erwarten 
haben würden , und machten fie den Abſich⸗ 
ten &,8 immer geneigter. Als baber das 
Haus Pfalz ausfarb und Ludwig im Nas 
men der Derzogin von Drleand, einer ges 
bornen Prinzeffin von ber Pfalz, bie gans 
sen Allodien, fogar bie auf das Gefchüg u, 
Munition, und das Fürftentyum Sims 
Mern verlangte, benutzte dies L., um zu 
Augsburg (21. July 1686) cine Allianz 
mit Schweben, Brandenburg, Balern und 
andern Reichsfuͤrſten zu ſchließen, worin 
toffen ward, 60,000 Mann gegen Frank⸗ 
zei aufzuſtellen. Ludwig XIV. übers 
wemmte nun, nach einigen Unterhandlun⸗ 
gen, 1688 die ganzen Rheingegenden, vers. 
te- aber Holland anzugreifen. So 
batte der Gebftatthalter Zeit, die Res 
bolution in England zu vollenden und ber 
Allianz beizutreten. - 1689 vereinte fih ganz 
Europa, mit Ausnahme Ruflande, Portus 
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gals und er italienifchen Staaten, | 
gegen Frankreich, und die frauzdſiſchen 

ruppen mwurben aus der Pfalz (die biefe 


zuvor noch verwüfteten) und an dem Rhein 
zurüd gebrängt, Gr benugte bas Ueberges 
wicht, das er fo gewonnen hatte, um feis 
nen Sohn zum. römifhen König wählen 
u laffen. Bald jedod zeigten fich die 
ortſchritte der Verbündeten nit fo gläns 
zend, al6 man Anfangs gemeint:Hatte, die 
Schlacht von Fleurus, in den Niederlanden, 
Bing verloren, die favoyifchen Eruppen wur» 
den gefhlagen, bie Branzofen drangen wies 
ber in bie Pfalz ein und nur mit Mühe 
fegte der König von England u. Erbftatts 
alter in Holland, Wilhelm III., den Forts 
hritten der Franzoſen in den Riederlans 
ben Grenzen. Dazu brad über ben flols 
zen Ton, den &. gegen die Reichs fürſten 
annahm, und über die Erhebung Brauns 
ſchweig Luͤneburgs zum Kurfürften, ein all 
gemeined Mifßtrauen. gegen ben Kaifer in 
Teutſchland aus; doch befänftigte er es noch 
durch kluge Nachgiebigkeit und befeftigte bie 
Allianz; 1695 aufs Neue. Nur ber Herzog 
von Savoyen war von derfelben abgefpruns 
gen unb hatte fich mit Frankreich verbuns 
ben. Doch fämmtlihe Verbündete waren 
des Kriegs müde, derfelbe wurde nur laͤ 
betzieben, u. endlich Fam zu Ryswick (f.d. 
ein Ftiedenscongreß zu Stande, in dem 
zuerſt zwifchen Spanien, England u, Hol» 
land auf ber einen, und Frankreich ‚auf ber 
andern Geite Geparatverträge unterzeich⸗ 
net wurden, durch die erftere fih von der 
Allianz losfagten und dem Kaifer über« 
ließen, diefem Frieden beizutreten, Diefer 
that e8 denn am 80, Dct. 1697. Kranke 
reich entfagte hierburch feinen Reunlonds« 
plänen und. gab alles, dem Reiche unter 
biefem Borwande Genommene, aufer Straße 
burg , zurüd, ebenfo gab es Freiburg unb 
Philippsburg heraus. L.s ganzes Augens 
mer? war nun auf bie Erlangung ber [pas 
nifhen Krone gerichtet, 2. hatte die gerech⸗ 
teften Anſpruͤche für fein Haus - auf bie 
Buccefüon- in Spanien nach Karls II. 
(f. db. 66) erblofen Tode, und fein Geſand⸗ 
ter, Graf Harrach, follte dort fein Inter 
effe wahren. Allein defien Ungeſchicklichkeit, 
Stolz u. Geiz gaben dem Grafen Harcourt, 
franzöfifhen Gefandten, Gelegenheit, ibm 
entgegen zu arbeiten; ber Aurprin; von 
Baiern, der ebenfalls Anfprühe auf bem 
fpanifhen Thron hatte,. wurde 1698 zum 
Nachfolger ‚berufen, und als dieſer 1699 ſt., 
zauderte Karl II. lande, ein Teſtament au 
machen, gab jedoch immer dem Haufe Deſt⸗ 
reich die beftimmtelte Verfiherung, daß es 
fuccediren folle. Harrach ber Gohn, der 
feinem Vater im Sefandtfchaftspoften gefolgt 
war, ließ ſich täufhen und erwartete, als 
der König auf dem Todbettelag, den 2. Sohn 
feines Deren zum Thronfolger — zu 
ehen. 
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ſehen. Staunend erfuhr er jedoch, daß bes 
Herzog vom Anjou zum Thronfolger ernannt 
fei. Nah dem Tode bed Königs (am 10, 
Nod. 1700) erliärte &., mit diefer Wers 
ordnung nicht zufrieben, das Zeftament für 
untergefhoben. Anfangs erlannten alle 
Mädhte den Herzog von Anjeu, nunmehs 
rigen Philipp V., ald König an, die Kür 
ſten des teutſchen Reihe ſchloſſen fogar 
einen Bunb gegen bem Kaifer, und auch 
bie meiften andern Mädıte verbanden fich 
mit Frankreich gegen benfelben; ſchnell 
wurben von den nzofen bie Nieders 
lande für Philipp V. befegt, und nur 
in Italien eröffnete Prinz Eugen ben Krieg 
zend für die Deftreiher, inbem er bie 
anzofen, die fon unter Gatinat bad 
Mantuanifche befegt hatten, bis hinter ben 
Dglio zuräd trieb. Indeſſen im Jahr 1702 
änderten fich bie politifhden Gonjuncturen, 
Freanfreih erkannte den Sohn Jakobs IT. 
‚als Thronfolger in England an, und Wils 
heim III., Prinz von Dranien und König 
von England, fühlte fi dadurch bewogen, 
England und Holland zum Krieg gegen 
Franfreih anzuregen. Engliſche Subſidien 
braten Dänemart, Brandenburg und bie 
andern teutfhen Fürften in Waffen gegen 
Ludwig XIV., und eine englifche Flotte 
führte 8.6 2. Sohn, Karl (f.d. 14), nad 
Spanien. k. ließ einen teutfhen Reichs⸗ 
Erieg beſchließen; 1708 trat aud Portugal 
und Savoyen dem Bünbniffe bei, und faft 
ganz Europa fuhte, wie vor dem Frieden 
von Ryswid, an Ludwigs XIV. Sturz zu 
arbeiten. Dad Weitere hieruͤber f. unter 
Spauifher Gucceffionskrieg. Während bie 
feanzöfifhe Armee 1704 mad Balern, das 
mit bes Kurfürften Bruber, dem SKurfür 
ften von Köln, allein ber Allianz mE 
Frankreich treu geblieben war, vorbrang, 
erregte Ragotzy (f. d.), der Sprößling 
eines edlen Geſchlechts, ber fon früher 
einen Aufftand in Ungarn beabfidhtigt hatte, 
aber im Augenblid bes Ausbruches verhafr 
tet worden, jebodh entlommen war, eine 
neue Empörung in Ungarn, die gefährlicher 
zu werden drohte, als die vereinten engli- 
fen und Öftreichifhen Kräfte die Balern 
am GScelienberge, die Franzofen und Bals 
ern bei Hochſtaͤdt ſchlugen. Die ungaris 
Shen Rebellen, dadurch der Ausfiht auf 
Hülfe beraubt, unterlagen auch. Im Winr 
tee 1704 ergriff eine aus zehrende Krankheit 
2., ermußte feinem Sohn Joſeph, ber ihm 
als Joſeph I. fpäter folgte, bie Bügel der 
Derrfchaft übergeben und ft, den 6. Mai 
1705. 2, war dreimal verheirathet. Das 
erftemal, gleich nad feinem Regierungsan. 
feitt, vermäpite er fih mit Margaretha 
Sherefe(f.d.), Tochter Philips IV. von Spas 
men (fi. 1678), das zweitemal (1678) mit 
—— (f. d. 12) Felicitas, Tochter Rers 
nands Karl von Deftreihs Tyrol {fk, 1676), 
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das brittemat (1677) mit Gieonora (1, b. 
10) Moßgdalena Thereſia von der Pfalz, 
bie ihn überlebte. Bon 8,6 Kindern übers 
lebten ihn Joſeph 1., der nachmallge 
Karl VI., und 3 Zödter. 2, war Plein, 
kraͤnklich, von reinen Bitten, ein trewer 
Gemopl, ein gärtlider Vater, zwar zus 
züdhaltend gegen Fremde, aber offen gegen 
feine umgebung, fromm, ſehr — 
alſo von trefflichen Privateigenſchaften, jes 
doch von feinen Grziehern, den Zefuiten, 
nit zum Fürften gebilbet; benn fie batten 
feine Hochherzigkeit zum Stolz; umgebilbet 
und bie ihm angeborne Tapferkeit in un» 
thärigkeit und Phlegma verwandelt. Nie 
wohnte er daher einem Kriege, deren unter 
ihm fo viele geführt wurden, perfönlih bei, 
und feine Langfamkeit, fein langes Ueberle⸗ 
gen, fein Hang an das Geremonislie, vers 
barben die trefflihften Pläne. Der Aſtro⸗ 
logie und Alchemie war er fehr ergeben. 
Behr große Sorge mwenbete er auf bie 
Nechtöpflege, und ſchaffte bie lateiniſche 
Sprache in gerichtlichen Verhandlungen u, 
bie Appellation an frembe Gerichtshoͤfe ab. 
2) 2. II. (Peter 2. Zofepp Johann 
Anton Joachim Pius Gott» 
bard), geb. 1747 zu Wien, 3. Sobn Kai 
fers Franz I. u, der Kaiſerin Maria The⸗ 
reſia; vermählte fih 1765 zu Insbrud mit 
Maria Louife (f. d.) von Spanien u. erbte 
in demfelben Fahre von feinem Bater das 
GSroßherzogthum Toscana, Hier zeigte er 
fi ats trefflichſter Regent, als wahrbafter 
Vater feiner Unterihanen. Gr ließ bie 
Sümpfe des Arno und andere Gewäflee 
austrodnen, gab ben Kornhandel und Geis 
denhandel frei, ſchraͤnkte das Militär auf 
2 Bataillons ein, befchränkte die Aloſter⸗ 
getftlichen durch mehrere Edicte, bob ven 
GSijtereienferorben auf und verwendete deſ⸗ 
fen Einkünfte zur Vermehrung ber Befols 
dung ber Weltgeiftlihen. G:en fo würd 
bie Inquifition u. das Afyireht der Kirchen 
unb Kloͤſter von ihm aufgehoben und meh⸗ 
tere Aenderungen in Kirchenſachen zur gros 
fen Unzufriedenheit des römifhen Hofö ges 
macht (f. Ricci), außerdem unzählige treffe 
liche, auf Hebung des Aderbaued, der Bich« 
zudt, bes Handels, des Gewerbe, ber Wils 
fenfchaften u. f. w. Bezug habende Eintich⸗ 
tungen getroffen. Durch ben Tod feines 
Bruders Zofepb II. fam er zum Befig der 
dſtreichiſchen Erbflaaten und ſpaͤter auch dre 
teutfchen Kaiferkrone. 2. fand die dftreis 
hifhe Monarchie in einer traurigen Lage, 
der Krieg mit ben Türken verbeerte bie 
dfllichen Grenzen und Boftete große Sum⸗ 
men, die Niederlande waren in offenem 
Aufjitande, in Oeſtreich und Böhmen drohte 
ein aͤhnlicher, durch das neue Steuergeſetz 
veranlaßt, aud Ungarn war ſchwuͤrig, und 
bie Greigniffe in Frankreich Lichen einen 
erfahrnen Politiker eine fi über ganz Eur 
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ropa verbreitende Kriegsflamme fürdten, 
Die hoͤchſte WBelonnenheit und Ruhe war 
baber noͤthig. Er ſuchte ben Sturm in den 
Grhländern durch Aufhebung bed verhaßten 

‚ Oteuergefeged und einer Menge von läftis 
gen Ginrihtungen zu beſchwichtigen, beftäs 
tigte die Rechte der Stände, beruhigte bie 
Niederlande burdy Waffengewalt, und ſchloß 
mit den Türken am 24, Auguft 1791 den 
Erieden von Sziſtowa. Während beffen was 
sen die Unruhen in. Franfreih immer dro⸗ 
2. geworden, und 8. hatte ſchon bie 
Manz mit Preußen u. andern Monarchen 
gefäloffen, als er am 2. März 1792 am 
rand in den Gingewelden ftarb. Ihm 
folgte fein Sohn Franz II. B. Fürs 
fen von Anhalt? a) von Anhalts 
Deffau. 3) 8 I., unter dem Namen des 
alten Deffauers bekannt, geb. 16765 
erhielt vom Kaifer Leopold I. in feinem 
12. Zahre ein Regiment und trat im 16, 
in preußifhe Dienfte, wo er das Regiment 
feines Vaters befam. 1696 madte er ſei⸗ 
nen erften Feldzug am Rhein, zeichnete fich 
im ſpaniſchen Erbfolgekriege ruͤhmlich aus, 
führte in ber Schlacht bei Hochſtaͤdt ruhm⸗ 
vol die preußifhen Truppen und erwarb 
das Jahr darauf in Italien neue Lorbeern. 
1712 warb er preuß. General: Feldbmarfhall 
und zugleich, als Friedrich Wilhelm I. zur 
Regierung gelangte, beffen großer Liebling, 
fo daß diefer faum irgehb etwas ohne fein 
Mitwiffen beſchloß. k. zog mit ihm gegen 
die Schweben, war aber ber eigentlide 
Heerführer. Als Wriedrih II. auf ben 
Ihron flieg, achtete er des Fürften Erfah⸗ 
zung, ließ jedoch den etwas diktatoriſch 
Sprechenden das MWebergewiht des Herr» 
fders fühlen. Im erften fchlefifhen Feld: 
zuge hatte 2. ben Auftrag, die Erbflaaten 
gegen einen Einfall von Hannover aus — 
deden,, ſpaͤter bekam er das Commando in 
Schleſien, ftand 1744, bei dem Eindringen 
in Böhmen, mit einer Armee bei Magde—⸗ 
burg, führte diefe nah Schleſien, nöthigte 
1745 da® an der dortigen Grenze befindlis 
de o ſtreichtſche Corps zum fhteunigen Rüds 
juge, und gewann noch in bemfelben Jahr 
ze, am 15. Dec. bie blutige Schlacht bei 
Keſſelsdorf (f. d.), die ipn mit Ruhm 
kroͤnte. Nach bald darauf erfolgtem Fries 
den begleitete er den König nad Berlin u, 
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legitim anerfannt wurden. Zapfer und 
Hug, großer General, war er als Menfch 
wenig achtungswerth; mit Hang jur Ins 
trigue verband er den rauheſten, tyrannifch⸗ 
fien Sinn, u. die Mittel galten ihm gleich, 
feinen Zweck zu erreichen.‘ Die befle Res 
bensbeichreibung von Ihm hat Varnhazen 
von Enfe in feinen biographiſchen Denk 
malen geliefert. 4) 8 II. Marimilian, 
Sohn des Vor. u. der Föhfen, geb, 1701; bes 
leitete, no nicht 9 Jahr alt, feinen Vater 
nbas Feld, ward 1715 Obrift, führte die Ete⸗ 
eutionstzuppen 1733 gegen Muͤhlbaufen, nahm 
im Feldzug am Rhein den Parteigänger 
Lacroix gefangen, eroberte im erften ſchleſi⸗ 
fhen Kriege, in preußifgen Dienften ftes 
hend, Glogau durch Ueberrafhung,, Bress 
lau, unter dem Vorwande eines Durhmars 
rau, durch Lift, Hatte bei Chotrfig das 
naͤchſte Sommando nad dem König, ward 
auf dem Schlachtfeld zum Feldmarfchall er. 
nannt, trat nad feines Vaters Tode 1747 
die Regierung an, führte fie aber mit 
Milde nur bis 1751, wo er ſtarb. 5) 
&, III. Friedrich Kranz, bes Vor. und 
der Prinzeffin Gifela Agnes von Anhalt⸗ 
Köthen Sohn, geb. 1740; folgte feinem 
Bater, unter ber Vormundſchaft feiner 
Mutter, regierte, mündig geworben, feit 
1758 feibft; ein treffiicher Fuͤrſt; regierte 
fein Land vätärlid u. that alles Mögliche, um 
daffelbe in die Höhe zu bringen, Auf die 
hoͤchſte Einfachheit befhräntt fchaffte er 
Alles, was feinem Plane entgegen ſtehen 
Eonnte, ab. Gr legte den Park, von Wörs 
lg, einen der fchönften Teutſchlands und 
Europa’d an und lebte dort und in 
Deffau in der Gtile den Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Muſen. Den Anfang feiner 
Regierung beuntuhigte der 7jährige Krieg, 
bad Ende berfelben aber bie Stürme zu 
Napoleons Zeiten. Er fhellte nothgedruns 
gen für Tlesteren Truppen und ward von 
hm, wie die andern anhaltifhen Fürften, 
zum Herzog erhoben. Dod 1813 trat, 
wohl mit auf feine Beranlaffung, feın Sons 
tingent zu ben Alliicten über. Er würbe 
auch fhwerlih der Ahndung Napoleons ent» 
gangen fein, hätte nit die Schlacht von 
Leipzig fein Sand und ganz Sachſen von 
dem gefährlihen Feind befreit. Er .ftellte 
nun ein Gontingent zu den Verbuͤndeten, 


ing hierauf nad Deffau, wo er überhaupf, trat fpäterbin, wie alle teutfge Kürften, 
o oft er nicht im Felde war, Sorge für dem teutfhen Bunde bei und fl. 1817, 
nöglide Bauten und bie Landesdkonomie 6) & IV. Friedrich, geb. 179, Sohn 
teug, jedoch dabei fih bie härteften und des Vor.; trat die Regierung 1817, nad 
ungerechteften WMafre:eln erlouste. Dort dem Tode feines Vaters an, vermählte ſich 
fl. er den 6. Aprıl 1747, ale königl. preus 1818 mit der Prinzeffin Friederike .Wils 
Sifcher und zu gleich Reichsfetdmarfhall, auh helmine Louiſe, Tochter ded Prinzen kud⸗ 
Gouverneur von Magdeburg. Diefer Fuͤrſt wig von Preußen, tft aber bis jegt ohne 
ift not außerdem durch feine Bermäplung Nachkommen. b) Bon AnhaltıKds 
mit Anna $dHfin, Aypothekerstochteraus then. 7) 8., geb. 1694, Sohn bes Fürs 
Deffau, befannt, die 1701 in den Reichs- ſten Emanuel Lebredt zu Köthen und Gir 
fürftenftandb erhoben und deren K'nder als fela’s ee von Köthen; trat bie Regie⸗ 
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rung über Köthen nad feines Vaters Tode 
‚ 170%, unter Bormundf&haft der Mutter an, 
warb 1715 mündig und fl. 1728, Ihm 
folgte fein Bruder, Auguft Ludwig, indem 
er nur eine Tochter hinterließ. c) Marks 
grafpon Baben. 8)8. Karl Fried⸗ 
eich, geb. zu Karlsruhe 1790, aus zweis 
ter Ehe des Großvaters vom jet regieren» 
ben Großherzog, des Markgrafen Karl Fried⸗ 
rich, mit Louiſe, Kreiin Geyer von Geyer: 
berg, bie zur Reihegräfin von Hochberg (f.d.) 
erhoben wurde; ift in Grmangelung von 
Erben bes jesigen Großherzogs zu beffen 
Nachfolger beſtimmt; commanbirte bie ba- 
benfchen Zruppen in Rußland als Generals 
Keutenant, zeichnete fi an ber Berezina 
aus und) wurde bei Leipzig gefangen, wor⸗ 
auf er fpäter den Oberbefehl über das zu 
den verbünbeten Heeren floßende babenfche 
Corps erhielt. Seit 1819 ift er mit der 
Tochter des vormaligen Königs von Schwer 
den, Guſtav IV., vermählt und um bies 
felbe Zelt zum Markgrafen erhoben wors 
den. D. Herzog von Baiern. 
(Leutpoldb, Luitpold, Lippold, 
‚ Graf von Lerigefelb), Verwandter Kaiſers 
Arnulph, von biefem als Herzog von Bai— 
ern eingeſetzt; blieb unter Ludwig IV. 907 
ober 908 gegen bie ‚Dunnen. 10) f. Leo: 
pold 18). E. Prinz von Brauns 
fhweig. 11) Marimil. Julius 8, 
geb. zu Wolfenbüttel 1752, ber jüngfte 
Sohn bed Herz: 36 Karl von Braunſchweig; 
mwurbe vom Abt Serufalem unterrichtet, ber 
reifte mit 2effing SItalfen und trat 1776 
ald Generalmajor und Chef eines Infantes 
rieregiments in preußifhe Dienfte, machte 
den baierifhen Erbfolgektleg mit und er: 
hielt nad beffen Beenbiguug feine Garnifon 
in Sranffurt a. d. O. Menfhenliebe war 
bort ber Zwed feines Lebens, ihm verbanfte 
Frankfurt allein, daß 1780 die Wafferflurg 
einen Damm nicht durhbrady, die einer Vor» 
ſtadt Bernihtung drohte. Auch bei Feuers— 
brünften zeigte er ſich hoͤchſt thaͤtig. Am 27, 
April 1785 zeigte er fidy wieder bei einer 
neuen Ueberſchwemmung ſehr wirkfam; er 
wollte auf einem Kahn einigen von ber 

iutb ſchon eingefhloffenen Vorſtaͤdtern 

ülfe bringen, allein der Kahn ſchlug in 
ben Fluthen um u, der edle Prinz ertrant. 
Die Stabt Frankfurt errichtete ibm vor 
ihren Thoren ein Denkmal. F. Derzog 
von Lothringen. 12)8,, Sobn Karls 
V. von Lothringen u. Eleonoren Marlens, 
Tochter Ferdinands II., geb. 1679 zu 
Insbruck; wohnte 1696 dem Feldzuge in 
Ungarn bei und wurde durch ben Frieden 
von Ryswick 1697 in feinen Ländern, bie 
Frankreidy feinen Vater abgenommen und 
ihm nad) bdeffen Tode 1690 vorenthalten 
batte, wieder eingefegt, mußte aber Saars 
Louis und Longwy abtreten, Im ſpaniſchen 
Succeffions?riege blieb er in feinem Beſitz 
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ungeftdrt, indem ihm Neutralität bewilligt 
war, body warb Nancy von ben Franzoſen bes 
fest u. er wählte nun Luͤneville zur Refidenz, 
1710 madte ex auf bie Erbſchaft von Mans 
tua und Montferrat Anfprud, Eonnte je 
doch bamit nicht durchdringen, erhielt aber 
1723 das Fuͤrſtenthum Teſchen in Säle 
fien bafür, Er ft. 1729, ein und Elis 
fabetb Gharlottende von Drleand Sohn 
war Franz I., Maria Thereſia's Gemapl. 
G. Herzog von Mellenburg. 13) 
®., Herzog don Meflenburg: Güftrom, geb. 
16815 erhielt bie Regierung 1718, mußte fie 
aber auf Befehl bes Kaifers, wegen Zwiftes 
mit feinen Unterthanen, 1782 an feinen Brus 
ber Ghriftian (f. d. 24) abtreten; machte 
demfelben dur mandherlef Unruhen bas Les 
ben fhwer und fl. 1747, feinen Bruder 
ald Erben hinterlaffend. H. Fürften in 
Deftreid, a) Aus dem Haufe Bas 
benberg. 14) 8. I. ber Erlauchte, 
erfter Markgraf von Deftreih; war von 
mütterlider Seite dem bamaligen Kaifers 


9 haufe verwandt, ſtammte aber von voͤter⸗ 


liher Seite von den Herzdgen von Franken; 
fein Urgroßvater war Graf Abolart von 
Babenberg gewefen; er eröffnete alfo dies 
Geſchlecht in Oeſtreich. Otto II. fegte ibn 
934, wegen Anhaͤnglichkeit an feine Perfon 
(er hatte ihm auf der Zagb das Leben ge» 
rettet), in die Markgrafſchaft Deftreih ein. 
Gleich nah feiner Einfegung bekrieate er 
den Ungarkönig Geifa, eroberte Molk, 
ruͤndete das dafige Stift u. nabm dafelbft. 
* Reſidenz. Er ſorgte nach Vertreibun 
der Ungarn fuͤr neue Coloniſten. Er war 
994 auf dem Reihesage zu Würzburg durch 
einen Pfeilfchuß ermordet, der eigentlich 
feinen neben ihm ftehenden Better, Hein⸗ 
rih von Schweinfurt, gegolten hatte. 15) 
&. der Tapfere'oder der ſtarke Rits» 
ter, Sohn Markgrafs Albrecht; zeigte 
fi tapfer gegen bie Ungarn und war das 
ber fhon vom Kaifer zum Nachfolger ſeines 
Baters befignirt, ft. aber no vor deſſen 
Zode 1048. Sein Bruder Ernft trat das 
ber an feine Stelle. 16) 8, II. ber 
Schöne, Sohn Ernftd des Strengen und 
Urenkel 8. I.; wor mit Kaifer Heinrichs III. 
Tochter, Ida, vermähit, zeigte ſich aber 
undankbar gegen feinen Schwager, Kai 
fee Heinrich IV., und nahm gegen dem» 
felben Partei für Papft Gregorius VII.; 
geriech mit erſterem 1078 in Krieg, ward 
befiegt und mit dem Katfer verſoͤhnt, trat 
aber bald wieder auf bie Seite Heinrichs 
von Luͤtzelburg; ber Kaifer erklärte ihn feis 
nes Markgrafthums für verluftig und gab 
bafjelbe Wratislaw von Böhmen, ber es 
mit einem ſtarken Deere eroberte u. &. bei 
Mailberg 1032 flug; body gewann 1083 
Ahzo von Gobarsburg für bas Land 
wieder unb behauptete die Markgraffchaft 
bie 1096, wo er farb. 17) ®. 2 er 
ei 
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Heilige, Sohn bed Bor. und ber Kai⸗ 
ferstodter Ida, ein frommer, gottesfürd« 
tiger, mwohithätiger und befonbers Kirchen 
und Klöfter befcbügender Mannz in feine 
Zeit fänt der Anfang der Kreuzzüge. Ans 
fangs pe en in Deftreih wenig für bie 
felben, endlih gab der Abel Gelb dazu 
her und flellte 300 Mann. Die Marl: 
gräfin Mutter unternahm felbft einen 
dug gen Paläftina, kam jedoch auf ihm 
um, ja 8, nahm felbft das Kreuz, um 
Heinrich IV. zu folgen, jebod kam biefer 
Kreuzzug nicht zu Stande, Dem Kalfer 
Heintich IV. war er bei der Empoͤ⸗ 
zung bed Sohnes, des Könige Konrad, 
Anfangs treu, verlieb aber den Kais 
fer gerade im entfheidenden Augenblid, 
ald der jüngere Heinrih verfprad, ihm 
feine Schweſter Agnes, verwitwete Ders 
jogin von Schwaben, zur Gemahlin zu 
geben, was er aud wirklich that. 1108 
nahm er an bem Felbzuge gegen die Ungarn 
Shell, bekriegte diefelben 1117 mit Gluͤck; 
11235 war er, nah Heinrihs V. Zobe, 
zum Kaifer in Borfhlag, doch flug 
er did Krone aus. Gr ftarb- 1136 und 
mard 1484 Panonifirt. Der Folgende und 
der Gefhichtöfchreiber, Dito von Freifingen 
. d.), waren feine Söhne, 18) 8. IV. der 
Breigebige, 2. Sohn des Vor. u, Agnes 
von Hohenftaufens folgte feinem Vater, bei 
ber Shwähe u. Krankheit des Älteren Brus 
ders, Albrecht. Konrad III. von Hohenſtau⸗ 
fen, bald nah 2.8 Regferungsantritt er: 
waͤhlter Kaifer, war ® 8. Halbbruder. Kons 
rad benugte ibn baher zum Gegengewicht 
gegen Heinrib den Stolzen, Herzog von 
Balern und Sachfen, und gab 8,, als 
Heintich beſiegt war, das Herzogthum 
Baiern. Er wurde von Anhängern des 
Belfenftarmes zwar 1104 wieder aus Bais 
ern vertrieben, jedoch fegte ihn der herbei 
eilendr Konrad wieder in dies Derzogthum ein, 
Otto don Wittelsbach erregte jedod zu Res 
gendburg einen neuen Aufruhr gegen ibn, u. 
k. rettele Keben und Freiheit nur daturd, 
daß er die Stadt in Brand ſteckte. Er ft. 
1141, 19) 8, V. der Zugendhafte, 
Sohn Heinrichs Jaſomirgotts; folgte die— 
[em 1177 -in der Regierung, verbeerte Boͤh⸗ 
men und Mähren in. einem großen Rache⸗ 
juge und machte zwei Kreuzzuͤge 1182 uw. 
1190 mit. Auf dem legten wohnte er ber 
Belagerung von Ptolemais bei und ent 
weite ſich bier mir dem König Richard 
töwenherz von England, ber fich eine entr 
[heidendere Stimme anmaßte, - Bel diefem 
Hader ließ Richard einfimals das Banner 
6 in den Staub werfen. 2. war für ben 
Augenblick zu ſchwach, um fich zu räden; 
ıld aber Richard vom Kreuzzuge heimkeh⸗ 
'enb, verborgen und verkleidet durch Oeſt⸗ 
eich zog, nahm ihn 2, gefangen und fegte 
ha auf das Schloß Dürftcin. - Später übers 
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gab er ihn dem Kalfer Heinrih VI., der 
von Ridyarb, unter bem Vorwande, daß er 
durch dad Berabreißen des Banners bie 
teutfche Nation beleidigt habe, ein großes 
Löfegelb 309. Der Papft that jedoch Alle, 
die an biefem Frevel gegen einen heimkeh⸗ 
renden Pilger Theil gehabt hatten, in ben, 
Bann, und 8, entfagte feinem Antheil an 
dem Löfegeld. Noch vor dem Kreuzzuge 
hatte Dtiofar VI., Iegter Herzog von 
Steyermart, L., mit Bewilligung ded Kai⸗ 
ſers, zum Erben eingefegt, u. 1192 trat 
2. die Erbſchaft wirklich an, Er ft. 1194, 
an einem bei Gelegenheit eines Zurniers 
durch einem Sturz vom Pferde gebrochen 
nen Buß. Sein Nachfolger war fein Sohn 
Friedrich I. (f..d. 98). 20) 8, VI. der 
Glorreidhe, des Bor. Sohn und jäns 
grree Bruder Friebrihe J.z3 überfam bei 
des Letzteren Abreife nah Paläftina die Rer 
ierung übertragen und folgte ihm, als er 
—* 1208, In den Streit Philipps mit 
Dtto von Braunfhweig um die Kalfers 
würde fland er auf der Geite Philipps, 
trat nach deſſen Tode zu Otto über, fiel 
aber Friedrich II., als biefer auftrat, zu. 
1208 hatte ar einen ge gelobt, 308 
aber, da keiner nad Paläftina zu Stande 
fam, nad Gpanien gegen die Mauren, 
fand biefe aber fihon befiegt u. kebrte nun 
1212 nach Deftreih zurüd. Er hielt aber 
feine Gelübde noch nicht fürgelöft u, zog mit 
König Stephan von Ungarn 1217 nah Ak⸗ 
fon, belagerte mit ben Templern Damiette 
und kehrte vor Eroberung dieſer Stadt zus 
rüd, vermäkite feine Tochter, Margaretha, 
an König Heintich, Sohn Kaifers Friebe 
rich II., mas bie wichtigften Einflüffe auf 
Deftreich hatte, indem ihm ein Eaiferlidher 
Gnabdenbrief bie Rechte eines Königs gab, 
Sein Sohn, Heinrih ber Grauſame, ems 
pörte fi mehrmals gegen ibn. Mit Uns 
garn kriegte er zweimal, 1199 und 1205, - 
beibemal konnten ihm bie Feinde nichts an« 
‚haben. Er ft. 1230 auf einer Reiſe in 
Apulien. Er war einer ber beften Fürften 
aus Batenbergiihem Stamm unb erwarb 
fe vorzäg'ih durch ein Landrecht Ruhm, 
) Aus dem Haufe Habsburg. 21) 
£, der Milde oder der Glorreide, 
Sohn Kaifers Albrecht I. und Glifabeths 
von Kaͤrnthen; ſuchte, als fein Water von 
Johann von Schwaben ermorbet worden 
war und er als 2. Sohn einen Antbeil 
am Gıbe erhalten ‘hatte, bes Waters Tod 
auf alle moͤgliche Weife zu rächen, 309 dann 
1812 mit Heinrich VII. nad Stalien, bes 
kriegte nach feiner Rüdfebr die Schweizer, 
die die Habsburgifhen Voͤgte verjagt und 
ſich unabhängig gemacht hatten, wurde aber 
bei Morgarten (f. d.) gefchlagen und bie 
Blüthe des Öftreichifchen Adels getdbtet 
(f. Schweiz, Geſch.), belagerte 1317 So⸗ 
lothurn und Speier vergebens, unterflägte - 
D»Db2 feinen 
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feinen Bruder Briedrih den Schönen, ber 
die Kaiſerkrone * aber an Ludwig 
dem Baiern einen gefährlichen Nebenbuhler 
hatte, auf bas Kraͤftigſte, ruͤckte ihm 1322 
bei Vꝛuhiborf ur Huͤlfe an, ſuchte, als 
fein Bruber, ohne ihn F— erwarten, ſchlug 
und gefangen warb, ihn umfonft zu bes 
freien, und fl. 1826. 22) 8. der Guͤ—⸗ 
tige, Sohn Alberts IT.; theilte nad 
feines Bruberd Rudolf Tode mit feinem 
Bruber Albert III. 1865, und befam bie 
Befigungen in Schwaben, Schweiz und El⸗ 
faß; Krain u. Tyrol wurden gemeinfdafts 
lid zegiert. 1370 warb eine neue Thellung 
emacht, wo er nod Steyermarf, Neuftabt 
Deſtreich und bie Sraffhaft Buten er» 
bielt,, kaufte die Grafſchaft Feldkirch, uns 
terftügte 1830 Wenebig, ward 1333 Gtadts 
und Landvogt von Augsburg, bekriegte 
1886 bie Eidgenoffen, verlor aber bie 
Schlacht von Sempach (f. d.) und blieb in 
berfeiben. 23) 8. der Dide ober ber 
Praͤchtige, Sohn bes Vor.; ſuchte bes 
Baters Tod zu raͤchen, warb aber bei Naͤ⸗ 
henfels geſchlagen; mit feinem Bruber 
theilte er und erhielt bef. nad) ſeines Brus 
bers Wilhelms Tode, bie dftreihifhen Bes 
figungen in Elſaß, Schwaben und ber 
Schweiz. Mit feinem Bruder Ernft kam 
er in einen Streit wegen der Vormundſchaft 
feines Vetters Albrecht zu Wien, ber enb» 
Kb verglihen wurde. 8. fl. 1411. 8,, 
Sohn Herzogs Georg zu Graͤz, geb. 15865 
trat in ben geiftlihen Stand, ward Biſchof 
zu Paffau und dann in Straßburg. Gr 
war eben fo gut — als Seiſtlicher, 
führte in dem juͤllchſchen Erbfolgeſtreit ein 
Heer gegen ben Markgrafen Joachim Ernft 
von Brandenburg, überfiel 1611 Prag und 
nahm bie Pleine Seite biefer Stadt, 1618, 
nad dem Xobe feines Vetters Marimillan, 
erhielt er bie Ba Zprol, eben fo 
warb ihm (1622) die Grafſchaft Glatz und 
1627 bie Markgraffhaft Burgau geſchenkt; 
1619 vertheidigte er Wien gegen Matthias 
von Thurn; 1621 —— er die prote⸗ 
ſtantiſch geſinnten Graubuͤndner, und hatte 
dort bedeutende Fortſchritte gemacht, ale 
die Einmiſchung größerer Mächte ihn hin⸗ 
derten, weiter um ſich zu greifen; 1622 
eommanbirte er in Eiſaß gegen ben Grafen 
von Manndfeld und zeichnete fih noch an 
andern Orten aus; 1626 ging er mad) 
Rom, legte dort feine Bistümer nieber, 
und vermählte fih mit Claudia von Mebis 
cis, mit ber zu Insbruck reſidirte. Er ft. 
1638, 25)8. Wilhelm, geb. 1614, Sohn 
Kaiſers Ferdinand II. wurbe Anfangs zum 
Geiſtlichen beflimmt und warb 1625 zum 
Erzbiſchof von Magdeburg und Bifhof von 
Halberflabt ernannt, verlor aber beide 
Würden 1635 im prager Frieden an Sach⸗ 
fen und Brandenburg; bagegen behielt er 
bie Bisthämer von Straßburg und Paffau, 
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bie ibm 1626 fein Vetter, ber Vor., abs 
trat, und warb 1687 Bifhof von Dlmüp, 
1641 Hoch⸗ und Zeutfchmeifter: und 1665 
Bildof von Breslau, Auch er trat von 


‚1639 am als Felbherr auf, focht als Gene 


ral der Paifeslihen Armee gegen Bannier 
in Sachſen und Ztüringen und bemog 
benfelben 1641 zum Rüdzuge von ber Ober» 
pfalz nad ber Lauftg, bradte ihn aud auf 
demfelben bedeutenden Werluft bei. 1642 
foht er gegen Zorftenfon in Schleſien, ent» 
fehte Brieg, verlor aber im Herbft bie 
Schlacht bei Leipzig (ſ. Leipziger Schlach⸗ 
ten 2), legte nun das Commando nieber, 
uͤbernahm es aber 1645 von Neuem, ent⸗ 
fegte Brünn, verjagte die Schweden aus 
Franken, warb 1646 General: Gouverneur 
bes Königs von Spanien in den Nieder⸗ 
landen, nahm 1647 ben Franzofen Lent, 
Landrecy u. Courtray, verlor aber Ypern 
u, 1648 bie Schlacht bei Lens, ſtand 1650 
den Unzufriedenen in Frankreich unter Condé 
und Zurenne bei, nahm la Ghapelle, Rhe⸗ 
tel unb Gnife, 1651 Winorbergen, 1652 
Gravelines und Dünkirchen, 1653 Rogroy, 
mußte aber 165% bie Belagerung von Ars 
ras aufheben, verlor auch die meiften biefer 
Pläge wieder. 1656 legte er fein Gouvers 
nement nieder und ging nach Wien, wo er 
Bormund ber unmündigen Kinder. feines 
Bruders, Ferbinand III., wurde. Er fam 
um Kaifer in Vorfchlag, verzögerte aber 
feine Erfiärung, bis fein Vetter Leopold 
(f. d. 13) das volljährige Alter erlangt 
batte und er für biefen fprechen konnte, 
deffen Wahl er auch wirklich durdfehte. 
Er ft. 1662 zu Straßburg. c) Aus dem 
Haufe Lothringen. 26). Leopold 1). 
27) f. Leopold 2). I. Prinz von Sad» 
fensKoburg. 238) *. Georg Ghbris» 
fian Friedrich, geb. 1790, 2. Sohn 
bes bamald regierenden ‚Herzogs don Kor 
burg und Bruder bes jegt regierenden. Als 
bie Vermäplung feiner Schweiter, mit bem 
Großfürften Gonftantin fein Haus mit dem 
zuffifhen verband, ward er ald General in 
ruſſiſchen Dienften angeftelt. As 1803 
fein Bruber nad Rußland reifte, nahm er 
an den Regierungsgeichäften Theil, begleis 
tete auch ben Kaifer Alerander nad Erfurt. 
Drohungen Napoleons vermochten ihn, ſei⸗ 
ner Anftellung zu entfagen, und er lebte 
nun in Koburg. 1818 trat er wieder in 
ruſſiſche Dienfte, machte die Feldzäge von 
1813 u. 1814 mit und begab fich mit den 
alliirten Monarchen nad) England. «Hier 
lernte ihn die Prinzefjin Sharlotte, einzige 
Tochter des Prinzen von Wales, kennen 
und lieben, Gr begab fih nun nah Wien 
zum Gongreß unb von da zur Armee, mit 
der er wieder nah Paris gelangte. Bon 
da g'ng er nad Berlin, wo ein Brief des 
PrinzeRegenten ihm bie Hand feiner Toch⸗ 
ter antrug. Gr begab fih nun nah Eon: 

don 


Leopold (Beogr.) 


bon und vermählte fi ben 3. Mal 1816 
mit ber Prinzeffin Charlotte. Doc ſchon 1817 
ft. diefe in ben Wochen. Seitdem lebt er mit 
einer Penfion von 50,000 Pfund Gt. unvers 
maͤhlt zu London u. macht von Beit zu Beit 
Reifen durdy ben Gontingent. K. Bon Tos⸗ 
tana. 29) 2. J., f. Leopold 2), 
®. II, Joh. Joſeph Franz Berb. 
Karl, geb. 17973 folgte feinem Water 


Ferdinand (f. d. 21) III. 18245 vermaͤhlt 


mit dee Pringeffin Maria Anna Karolina, 
Tochter des Prinzen Marimilian von Sad» 
fen; regiert noch jezt. L. Herzöge 
von Würtemberg, Bl)E. Friedbrid, 
7 1624, Sohn Ludwig Friederichs von 

ürtemberg » Mümpelgard ; folgte feinem 
Bater in Mümpelgardb 1631 unter Vor⸗ 
mundfchaft, begab ſich unter franzdfifche 
Protection und warb in Paris erzogen, er: 
bielt 1658 Sig u. Stimme auf bem Reichs⸗ 
fage und 1662 am Schlage. 82) 8. 
Eberhard, Sohn George von Würtems 
berg » Mümpelgarb, Neffe des Vor., geb. 
1670; folgte feinem Water 1699 und ft. 
173. Mit ihm flarb die mümpelgarbifche 
Einie aus und deren Befigungen fielen an 
bie Hauptlinie. III. Gelehrte, 
Karl Guſtav af L., ſchwediſcher Dich⸗ 
tee, geb. um 17555 Kanzleirath zu Stock⸗ 
holm. Er hat eine Tragödie: Virginia, 
und lyriſche Gedichte geſchrieben, die ſich 
in feinen gefammelten Schriften (Stodholm 
1814, 8 Bde.) befinden, (Pr.) 

Leopold (Geogr ), Nieberlaffung auf 
* Sierra — Kuͤſte (Weſt⸗Afrika), 

— w. ’ 

keopölder (Rum.), 1) korinthifhe Sit, 
bermänze von 2 Grofchen Groͤße, von 1510 
— 20, mit dem Bilde des heil. Leopold u. 
Bappenfhildern, fie galt 4, fpäterhin 10 
Drug, 2) Lothringifhe Gold» u. Gil 
bermünge des Herzoes Leopold Joſeph, um 
1697, 8) (keopoldiner), f.Leopoldsftäd., 


Leopolbino (Num.), tosfanifhe Si WM 


bermünze, des Großherzogs Peter Leopold, 
bon 1766, mit Bruftbild und Mappen, 
gilt 10 Paoli — 1 Thlr. 9 Gr. 7 Pf, 
Conv, und die halben nach Verhaͤltniß. 
keopoldsau (Geoge.), Dorf im Kreife 
unter dem Wienerwalde im Lande unter 
der Ens (Deftreih), hat 1200 Ew., liefert 
nad Wien viel Feberbieh und Gier, heißt 
aach wiener Mundart Eipelbau (f. b.). 
Ldeopoldſchläg (Geogr.), Marktfleden 
m Molfing im Mühlkreis im Öftreihifhen 
Bande ob der Eins, fertigt viel Zwirn, 
teopoldssinfeln (Geogr.), 2 ns 
—* — abedilcen (epehle der Baffinsbay, 
2 we e, von Pa 
Er 
keopolds »Firfhe (Pomol.), Art 
ſellitſche, iſt faft ganz rund, auf eis 
nr Seite etwas platt gedrüdt, fehr groß, 
(Hwarzsraun, faft fhivarzz das Kleifch fehe 
dunkeltoth u. zerflichemd; faftig, angenchm, 


30) lung 
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doch etwas ſauer. Reift Mitte Julius, 
hält ſich 14 Tage am Baume. 
Leopoldströn (Geogr,), graͤflich fir⸗ 
mianſches Majorat bei Salzburg im Salz⸗ 
achkreife - bes Öftreihifchen Landes ob ber 
Ens; hat Gemälde, und NRaturalienfamms 


Lropolbssorben (Drbensw.), Öftreis 
chiſcher Verdienſtorden, den Kalfer Kranz 
I. von Deftreih am 7. San. 1808 ftiftete 
und zum Andenken an feinen Vater, so» 
pold II., fo nannte. Die Anzahl der Mits 
glieder iſt unbeſchraͤnkt. Er beſteht aus 3 
Klaffen.‘ Jeder Stand und jeder Reli» 
gionsgenoffe kann ihn erhalten. Das achts 
edige, roth emaillirte Kreuz mit weißer 
Einfaffung, zeigt vorn im Mittelfhilbe bie 
Budftaben F. I. A. (Franciscus Imper. 
Austr,), umgeben von den Wort: In- 
tegritati et merito, Auf ber Kehrfeite 
tieh man in einem ———— Leopolds 
Motto: Opes reguim corda subditorum. 
Zwiſchen den Kreuztheilen find 8 Eichen⸗ 
bıätter mit Eicheln und über dem Ganzen 
fchwebt bie Kaiferfrone, Bon ber erften 
Klaffe der Großkreuze, wird ed an einem 


83) rothen Bande mit weißer Einfaffung, nah 


der linken Hüfte mit einem achtedigen fils 
bernen Stern auf ber linken Bruft getras 
gen. Die Sommandeurs tragen es um.ben 
Hals, die Ritter im Knopfloch. Das Drs 
densfeft iſt jährlid am erften Sonntage 
nach dem heil. 8 Königstage. Auf ihre 
Anfuchen werben bie Sommandeurs in ben 
Freiherrnſtand und bie Kleinkreuze in den 
erbländifcgen Ritterftanb erhoben. (Go.) 
Leopdlbftabt (Geogr.), 1) befeftigte, 
1763 angelegte Stadt in der Geſpannſchaft 
Neitra (Ungarn), liege moraftig, zwiſchen 
ber Domau, Waag und Dyrna, bat Inda⸗ 
lidenhaus, 2 Zeughäufer, Magazin. 
Vorſtadt von Wien (f. b.). 
Leopoldftädter Theater, f. unter 


ien. 
Leopälbssftüd (Leopolder, Leopolbis 
ner, Münzmw.), ein 10 Kreugerftäc, weiches 
Erzherzog Leopold Wilhelm von Deſtreich 
fhlagen ließ. i 

Leöpolis, 1) (Leorinum), neu 
latein. Name ber Stadt Lömwenberg, im 
preuß. Regierungsbezirt Liegnitz; 2) (Fa» 
num 8. Leonis), bie Gtabt Leo in 
der Delegation Urlaino (Kirchenſtaat). 

Leor (Geogr.), f. Alayoe » keor, 

Leos (Myth.), attiſcher Heros, von 
welchem einer ber athenäifhen Stämme ben 
Namen führte. Geinen Töchtern, die zur 
Erhaltung des Waterlandes geopfert wors 
ben waren, hatte man auf den Marfte zu 
Athen die Kapelle Leorörion erbaut, 
"Leo spelaous (Petref), fo dv. w. 
Höhlenlöwe. 

Leöfipenes (a. Geſch.), Atbenienfer, 
warb kurz vor Alexanders d. Gr. a 
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(328) heimlich 8000 grieh. Truppen, bie 
don perfifhben Gatrapen gebungen gewes 
fen, von Alerander gefangen und zuräds 
geihicdt worden waren, bie meilten Gries 
chen verbanben fih mit ihm, Antipater floh 
nah Lamia und der Lamifhe Krieg 
begann, in bem L. fiel. (5 

Leosthänius sinus (a. Geogtr.), 
Meerbufen an der Küſte des thralifchen 
Bosporos, unweit Heraͤon. 

Ledtia (l. Perf.,, Pflanzengattung aus 
der natürl, Kamilie der Schwaͤmme. 

Leotächides (a. Geſch.), 1) mit Kleos 
mene6 nah Demaratos ‚Abfegung König 
(451) in Sparta, nad Kleomenes Tode mit 
Leonitas bis 466, Prokiides im perfifhen 
Kriege durch Klugheit und Tapferkeit auss 
gezeichnet; erfodht, 479 v. Ehr,, mit XRan⸗ 
tippos „bei Mykale (f. d.) ben N 1 über 
bie Perfer, wurbe dann gegen bie Theſſa— 
lier geſchicke, dba cr ader, von den Aleva⸗ 
den (f. d.) beſtochen, dieſe verfäponte, fluͤch⸗ 
tete er, als biefes enttedt ward, vor ber Ras 
de feiner Landsleute nad Tegea. 2) Sohn 
Agis II. und der Timaͤa; ward nicht Ks 
nig von Sparta, weil man ihn für in Ehes 
bruch mit Alkıbiades erzeugt hielt, fondern 
Agefilaos, (Sch,) 

Leovärdia, neu latein, Rame ber 
Stadt Leuwarden in Friesland, 

Leövigiid (Reuvigild), 16, König 
ber MWeftgothen in Spanien, Sohn Atha⸗ 
nagildsz folgte feinem Bruder Liuva, ber 
ihm die Regierung abtratz; eroberte 572 
Cordova und nahm feine beiden Söhne aus 
erfter Ehe, Hermenegild u. Raccared, 
nah Liuva’s Tode (578) zu regenten 
on. Hermenegild trat auf Zureden feiner 
Gemahlin, Ingonda, König Sigberts von 
Frankreich Zochter, zur katholiſchen Kirche, 
weshalb ihn L. der 584 das ſueviſche Reich 
mit dem weftgothifchen vereint hatte, be 
kriegte, gran nahm und hinrichten ließ 
(586), Gr felbft flarb noch in demfelben 
Sapre. (Lt.) 

Lepübden (3001.), maden bei Oken eine 
Sippſchaft ber Armwürmer aus; dazu find 
—— die Gattungen: phronyma, 

ränta, mitella, lepas. 

Eepabiten (Lepädites, Petref.), 
verfieinerte Entenmufdeln ; finden fich in vers 
ſchiedenen Arten in Kreide, Mergel u, 
an mehrern Orten, 

Lepadogäster (Zool.), Gattung 
aus der Kamilie der großmäuligen Knors 
pelfifhe (bei Cuvier der Gcheibenfloffer) 5 
ber Leib iſt fhuppenlos, der Kopf breit 
und niedergebrüdtz die Bruftfloffen find 
boppeltz; bie innern bilden mit den Bauchs 
floffen dur Bereinigung ihrer Ränder ei, 
nen napfförmigrn Schi. Schwimmblaſe 
fehlt. Wenn Bruft: und Vauchfloſſen zu 
einem einfachen Kreife verwachſen find, fo 
werden fie Trichterſiſch (ſ. d.) genannt, 
Wenn aber bie unterm Brufifloffen einen 


- 


(f. d.) 
ch.) 


sl. 


Lepaute 

kreisfoͤrmigen Schild und bie verwachſenen 
Bauchfloffen einen zweiten Schild bilden, 
bann iſt es die befondere Gattung L. An 
ten hierzu: langrüffeliger 8. (l. ro 
stratus), Rüden: und Afterflofie find ger 
trennt, -der Leib hat braune Hödercen, 
die Schnauze iſt zuaefpigtz wird gegen & Zoll 
lang; an Englands Küfte; 1. natator, 
mit verbundener Rüden: und. Afterfloffe, 
gelb, durchſichtig, rotb u. ſchwarz punktirt, 
im Mittelmeerez 1. ciliarus u, a, (#’r.) 

Lepänthes (l. Sw.), Pflansengattung 
aus der matärl, Familie der Ocgidbeen, 
Drbn, Goniopagen, zur Gpnandıie, Mo 
nandrie des Linn. Syſt. gehörig. Arten: 
weftindifhe, ſchoͤn bluͤhende Schmatozer⸗ 
pflanjen. 

Lepänto (Ainabadti, Geogt.) 
Sandſchak im europäifch « türkifchen Ejalet 
Rumili, an Zirrhala, Egribos, den Mer: 
bufen 8. und Janina grenzend; hat 66f 
AM., tft gebirgig (dur den Meszovo u, 
Pindus), hat wenig Bewäfferung, bringt 
Rofinen, Del; gegen 80,000 Em., weiſt 
räuberifch u. wild. 2) Haupeftabt beffelben, 
fonft Raupaktos (f. d,), Hat griech. Erydb 
ſchof, Feſtungswerke, Hafen, 2000 Gm, 
etwas Dandel. Der Golf von k. wird burd 
dıe kleinen Darbanellen (f. d.) gebedt. Hier 
am 7. Oct. 1571 große Seefchladt jmilder 
der türkifhen Flotte unter dem Kapudet 
Paſcha, Ali Palda (450 Schiffe) and de 
vereinten chriſtlichen (fpanifch sitalfeniihrn) 
Flotte unter Karls V. natürlichem Sedt 
Don Yuan d’Auftria (300 Schiffe). Bub 
tan Solyman IT, hatte eine bedeutend! 
Flotte gefammelt und drohte bamit dit 
italienifde Küften‘, befonders die Stau 
ten des Papftes anzugreifen. Mit Mitt 
brachte Philipp IT. von Spanfen und Pin 
V.:300 fpanifhe und italienifche Kabrirun 
zufommen u. fendete fir, Philipps peldenmd 
thigen Gtiefbruder an ber ey, nach 
wo bie toͤrkiſche Flotte vor Anker 19, ah. 
Uneinfgeeit trennte die Spanier, Paͤpſtlet 8% 
nuefen, ®enetianet, allein Don Juan mußtt 
die verfchiedenen Elemente zu vereinen, pM 
an und fiegte. Die türkithe Flotte wurdt 
bie auf Schiffe gaͤnzlich — 
30.000 Tuͤrten getddtet, nichts hinderte — 
Thriſten nah Gonftantinopsi zu fegeln, &" 
lein Zwiſt über Iheilung der Beute mis 
fand und vettete die Türken, Don ZUM 
eroberte Tunis, ward aber bald vom KIM 
mando abberufen und die Früchte des Gie⸗ 
ges gingen wieder verloren. (Hr. ur.) 

Lepas (Zool.), f. Gntenmufhel. , 

Repäüte, 1) (Jean Andre), 
1709 (n. And. 1720) zu Montmedy I 
And. zu Zonnelatong im Depatt. Mal) 
berühmter Uhrmacher zu Paris; erfand s 
großen horizontalen Uhren und unterft % 
den Aftronomen Balande duch freffliht 
firumente. Man pas von Ihm 25 

J 


* 


' Lepe 
Schriſten üben feine Kunſt und insbefon« 
dere: Traitö d’horlogerie, Paris 1755 
u. 1768, A., und Gupplement, ebenbdaf. 
1760; ft. 1789 zu St. Gioud. 2) (Jos 
bann Baptifte), geb. 1727, Bruder 
bes Borigen, ebenfalls gefchicdter Uhrmas 
er; fi. 1802 zu Paris. 3) (Nicoles 
Reine Etable, geb. de Labriere), 
Gattin von Zean Andre, !geb.” 1723 zu Pas 
ris; verbeirathete fi 1748, unterflügte ih⸗ 
sen Mann bei ber Ausarbeitung feiner Abs 
bandiung über die Uhrmacherkunſt, fo wie 
1767 bie Aftronomen Glairaut u. Lalande 
bei Ausrechnung der Anziehungskraft des 
Jupiter und Saturn auf ben von Halley 
vorausgefagten Kometen. Auh war fie 
von 1759 — 74 eine thätige Mitarbeiterin 
an ber Gonnsissance des temps, wels 
he die Akademie der Wiſſenſchäften jähr: 
lid herausgabz berechnete die Bahn der 
Sonne, bes Mondes und aller Planeten 
(im 13. Bande der Ephemerides 1733 bes 
findlih) und lieferte intereffante Nachriche 
ten in die Memoiren ber Akademie zu Bes 
zieres z fl. 1788. Li. 
Lepe (Beogr.), Billa am Galtes und 
allantifhen Meere in der Zeforeria und 
ber Provinz Sevilla (Epanien), hat Weins 
bau, Gaftel und 15,000 Ew. . 
tepedinta (l. Wılld.), Pflanzengäts 
tung, nad bem petersburger Profeflor, 3. 
Lepechin (fl. 1802 zu Peterkburg), von 
dem Willdenow den Samen erbielt, benannt, 
aus der natuͤrl. Kam. der Labiaten, Ordn. 
Meliffeen, zur 1. Ordn. der Didynamie 
des Linn, Syſt. gehörig. Arten: 1. spi- 
cata, in Merilo; 1. clinopodiifolium. 
Lepäja (Geogr.), Jettifher Name für 
ibau.(f. d.). 
Lepel — 1) Kreis im Gouver⸗ 
nement Witepsk (eutep. Rußland), an die 
Gouvernements Minsk und Mohilew gren⸗ 


zend; iſt eben, waldig, bewäffert von den d 


lüffen Düna, Ula, Ulfacs und dem Bere— 
nalanal (f. d.)., 2) See im Gouvers 
nement Minsk; gehört auh zu biefer 
Waſſerſtraße. SI(Nomwy- Lepel), Haupts 
ſtadi am See Berefhta; hat 1000 Einw. 
Unfern davon, auch am See Bereſchta, 
Heat Stary (Alt:) v. (Wr. 

Repels (Reppel:) gans (Zool.), fo 
b. w. Löffelente, 

tepellätier be a 
(Louis Michael), geb. zu Paris 1760; 
wurde Dher » Präfident beim Parlament z4 
Paris, 1789 Deputirter des Adels bei den 
Etats geueraux, tar eifriger Anhänger 
der Revolution. Im Januar 1790 wurbe 
tr Mitglied der Commité für Griminäls 
Juftiz und verſuchte vergebens die Abfchafs 
fung ber Todeeſtrafe durchzuſezen; bdens 
noch ſtimmte er, durch den Herzog von 
Drleans gewonnen, für ben Tod des Koͤ⸗ 
ne: e. wurde durch einen koͤnigl. Gare 

en 


1793 ermorbet, Seine einzige adts _ 
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jährige Tochter aboptirte ber Convent im 
Ramen der Nation, fo wie er felbft praͤch⸗ 
tig im Pantheon beftartet wurbe. (Gl.) 

Lepelfher Kanal (Geogr.), f. Bes 
tefinafanat, 

Leptres (fpan. Guahinangos, Sara⸗ 
tages), bie mexikaniſchen Lazzaronis (f. d.), 
nur verfchlogener, fauler und biebifcher als 
die neapolitaniſchen. 

Lepethämnos (a. Geogr.), Berg auf 
Lesbos, 

Lepibagätpis (l. Willd.), Pflanzen» 
gattung aus der natürl. Familie ber Acan⸗ 
tbeen, zur 2. Ordn. der Didynamie bed 
Linn. Spft. gehörig. Einzige Art: 1, cri- 
stata , in Oft: Indien heimüſch. . 

Lepibium (lep. Z.), Pflanzengattu 
aus der natürl, Kamilie ber Kreuzblumens 
pflanzen, DOrbn. mit Schöthen, zur 1, 
Ordn. ber Tetradynamie bes Linn. Syſt. 

ehoͤrig. Arten: zahlreich; bie merkwuͤrdig⸗ 
fen f. unter Keeffe. 

Lepidodändron (Petref.),” nad 
von Sternberg Benennung eines urmweltlis, 
hen baumartigen Gewachſes aus dem Stein⸗ 
Eohlengebirges der Stamm ift mit fchups 
penartigen Erhöhungen (Bilätteranfägen) 
fhraubenförmig umgeben. Der Arten gibt 
es mehrere; fie find theils mit erhöhten 
Schuppen verfehen (Lepiboten), theils 
mit vertieften (Alveolarien); von je, 
nen gibt ed welche mit, andere ohne Schil⸗ 
der auf den Schuppen. ie finden fi 
an vielen Orten, In Böhmen, Sclefien, 
England. Die merkmwürbigften Arten finds 
l. aculeatum, dichotomum, hexago- 
aum, Jlaricinum, Iyeopodioides u. 
a. Werden von v. Schlotheim zum Theil 
zu palmacites oder Iycopodiolites ges 
than. Su, 

Lepidobenbroniten (Petref.), Ins 
bividuen ous dem Gefchledh* Lepidoden- , 


ron. 
Lepibokrofit (Miner.), ſo v. w. 
Brauneifenftein, fduppig s faferiger. 
Lepidol&pis (Petref.), nah von 
Sternberg Berkeinerung baumartiger Ge⸗ 
woͤchſe, von lepidodendron unterfdieden, 
baf die Schuppen abgeflumpft find, Art: 
B dubia, imbricata u. a, 
Lepidol&prus Gool.), f. Grena⸗ 
bier (Zool.). 
geptdolith (Miner.), 1) ein Slimmer, 
aus kleinen feinfchuppigen Zheilen zufams 
mengefegt; ift pfirfhigbtüthroth, ins Blaue 
und Braune übergebend, oder fpargelgrün 
ins Graue; findet fih im Granit, Urkalk 
u. f. w. in Mähren, Sclefien, Frankreich, 
Elba u. a. D. Macht bei Ofen eine Sippe 
aus der Sippſchaft Thonkleſe. 2) Kry⸗ 
ftalli firter &,, fo v. w. Zurmalin, ro⸗ 
ther. Wr.) 
Lepidon®@reis (Zool), bei Blains 
ville Sattung aus der Kamilie ber F 
en⸗ 
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fienwärmerz bie Ringe find auf jeber Seite 
mit einer Schuppe verfehenz die Fuͤhlfaͤden 
find ungleid gepaart; flebt bei And. uns 
ter nereis. Art: 1. stellifera.. Lepi- 
donötus, nennt Leah diejenigen Arten 
ber Serraupen (aphrödite),. deren Schup⸗ 
pen nadt find. Art: 1. squamatus (aphıro- 
dite squamata), Lepidöptera, f. 
Gchinetterlinge. Wr.) 
Lepidopteriten (Petref.), verſtei— 
nerte Schmetterlinge, ober meift nur Ab» 
brüde berfelben auf mannsfeldber Kupfers 
ſchiefer oder folenhofer Kalkſchiefer; kom⸗ 
men ſehr ſelten vor. Man bat Tage⸗, 
Abend- und Nachtvoͤgel gefunden. 
Lepidopterolög (vd. gr., Worterkl), 
Kenner, Liebhaber u. Sammler von Schmet⸗ 
terlingenz; @epidopterologit, bie 
Kenntniß der Schmetterlinge. 
Lepidöpus (3001.), f. Schuppenfuß. 
&epidbofptrma (l. Labill.), Pflons 
zengattung aus ber nmatürl, Familie ber 
Gpperoiden, DOrbn. Scirpinen, zur L, Ordn. 
ber 3. Ki. bes Linn. Syſt. gehörig. Ars 
ten: neubolländifhe Graͤſer. 
£epipöten (Lepidödtke, Petref.), 
f. u. Lepidodendron. Lepidötes, vers 
fleinerte Fiſchſchuppen und beren Abbrüäde; 
finden fi mit Schthyolithen zufammen. 
Lepiddton (a. GBeogr.), Gtabt im 
Nomos Panopolites (Übers Aegypten), auf 
Erpibdbus (vr. Geſch.), Name der Glie⸗ 
ber einer berühmten, zum Aemilifhen Ge⸗ 
ſchlechte gehoͤrenden Kamilie, von benen his 
ſtoriſch merkwürdig find: 1) (M. Aemis 
lius), Gefandter an den Körig Ptoles 
maͤos in Aegypten, 198 dv. Ghr., Pontifer 
fuffectus 192, Aedilis Eurulis 191, Prätor 
135, Gonful, als ber er gegen die Ligurer 
gluͤcklich kriegte u. zu Mutina u. Parma 
Colonien anlegte. Nahdem er 176 Pons 
tifer Marimus, bann Genfor, 172 zum 2, 
Male Sonful gewefen war, flarb er 158 
mit dem Ruhme eines weifen, entfchloffenen 
u. glädiihen Patrioten. 2) (M. Aemis 
lius), Kriegstribun, trug in ber Schlacht 
bei Magnefia, 190 v. Chr., gegen den Koͤ⸗ 
nig Antiohos durch Muth und Entſchloſ⸗ 
fenheit viel zum Giege bei. 8) ben Aus 
relius®, — ——— 144 Praͤtor, 188 
Conſul, ausgezeichnet bdurch Beredtſamkeit, 
mit der er ſich dem Tridun Caſſius (ſ. d. 
6) mehrmals erfolgreich widerſetzte. Spaͤ⸗ 
ter commandirte er im dieſſeitigen Hiſpa⸗ 
nien, fing daſelbſt mit den Vaccaͤern einen 
ungerechten, verheerenden — an, in dem 
er deren Hauptſtadt Pallantia belagerte, 
und ben er, troß des Befehls des Senats, 
Frieden zu maden, fortfegte, Er mußte 
aber, bei der hartnädigen Bertheidigung 
ber Belagerten und von Hungersnoth in 
feinem Lager gendtpigt, abziehen, verlor 
burch die ihm verfolgenden Waccäer 6000 


Lepomis 


M., legte den Oberbefehl nieber und bäßte 
in Rom mit einer anfehnlichen Geldſtrafe 


feinen Ungehorfam. 4) (M. Memilius), | 


beftiger, ftolzer, herrſchſuͤhtiger Mann, Ans 
— bes Pompejus, durch dieſen 79 Con⸗ 
ul. 


| 


Er verſuchte umfonft, mande Gelee 


Sulla’s wieder umzuftoßen, weshalb er Ans 
hang unter ben Aermern ſuchte; fein Mits 
conful Gatulus. feste fi ihm mit Cats 
fhloffendeit entgegen. Da eilte er als 
Proconful in feine Provinz, bas transals 
pinifhe Gallien, und Fam an ber Gpike 
eines Heeres nah Rom zurüd (77), Catu⸗ 
Ius aber und Pompejus ſolugen ihn, er 
ward für einen Feind bed Vaterlandes ers 
klaͤrt, brachte in Hetrurien ein neues Herr 
zufammen, wurbe von Gatulus und Poms 
pejus abermals geſchlagen, floh nad Sar⸗ 
dinien, verfhaffte fi bier einen Anhang, 
ward vom farbinifhen Proprätor G. Val. 
Triarius wiederholt gefchlagen, erkrankte 
und ftarb, 5) (M. Aemilius), deſſen 
Sohn, unternehmend oder vielmehr bumms 
dreiſt und herrſchſuͤchtig, im Bürgerkriege 
Gäfars Anhänger, durch diefen Prätor und 
bald fo mächtig, daß er Gäfar, nad bis 
fen 3urüdlunft aus Hiſpanien, wider de# 
Senats Willen, zum Dictator ernannte, 
wofür bdiefer ihm Hiſpanien ald Provinz 
gab, ihm nad feiner Zuruͤckkunft einen un 
verdienten Triumph ausmwirkte, ihn 47 ©. 
Ehr. zu feinem Mitconful und im folgens 
den Jahre zu feinem — equitum 
waͤhlte. Rah Caͤſars Tode warb er dur 
Antonius, ben er nach ber Rieberlage 
Mutina in feiner Provinz aufnahm, Yon 
tifex Marimus u, Feldherr eines anfehnligen 
Heeres in Gallien. Als Befehtshaber ber 
einzigen Legion in Ballien wurde er bon 
Antonius und Detavianus (43) in dab 
Trium virat gran, erhielt bei ber Theis 
lung des Reiche Afrika zu feinem Anıpeile, 
iriumphirte, ward 48 Gonful, In dem 
Kriege jiifchen jenen beiden Triumvirn 
hatte 2. Octavianus in Sicilfen unt 

und verlangte daber mehr Macht; allein 
Dctavianus, der ihn, nach Verdienſt, ver 
achtete, nahm ihm 36 ohne Schmwertihlag 
Heer und Würde, und 8, fl. in Girejl 


als Privatmann, 13 dv. Epr. (Sch.) 
gepirönia (l. Rich.), Pflangengattung 
aus ber natürl. Familie der Gyperolden, 


Drdn. Scirpinen, jur 1. Ordn. der 3. Kl. 
des Linn. Syſt. aebdrig. Art: I. muoro- 
nata, Gras auf Madagakcar. 
Lepisacänthus (Zool.), f. Sta⸗ 
chelſqũppe. Lepisma, ſ. Zuckergaſt. 
Lepismönae, Zuckergaſtattige. kbe— 
pismtnen (Lepismenae), fo d. w.⸗ 
— —— Leopis- 
östeus, ſ. Knochenſchuppe. 
- L®Epomis (Bool.), bei Rafinedgue 
Gattung aus der Familie der Lippfifgartis 
gen; ber Körper ift rundlich, fehr aufanı 


s 
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men gebrädt, Kopf u, Kiemendeckel ſchup⸗ um diefem zu entgehen, ſchlohß es fih im 


ir 
den fie als Gattung pombtis, ohne Ans 
füge als ** geſchieden. Arten: 1. 
auritus, |. oyanellus, 1. macrochirus 
u a.; meift aus dem Ohio. (Wr.) 
Lepöntii (a. ®eoar.), Volk im füb» 
lihen Rhätien (Gallia belgica), wohl zu 
ben hetruriſchen Voͤlkerſchaften gehörig, 
aber bei dem Worbringen ber Gelten zu 


; auf dem Rüden ift 1 Floſſe; haben peloponnefifhen Kriege an Sparta an, mwels 
Kiemendeckel obrenartige Anfäge, wers des dadurch in den erflen Krieg mit ben 


Eliern verwidelt wurde. Zur Beit des 
achaͤiſchen Bundes trat 2. wieder in nähere 
VBerhältniffe mit den Eliern, war ſtark ber 
voͤlkert, hatte fefte Citadelle und vertrieb 
bie elifche. Befagung. Die fpätern Kriege 
verringerten feinen Wohlſtand, und im 6, 
Jahrh. verfhwindet es. RMuinen ſuͤblich 
von der jetzigen Stadt Strobitzi je 5* 


den Rhaͤtiern geflüchtet; zerſiel in Vi- j. Ehiapa), 


beri u. Vibii; wahrſcheiniich in NW. ı 
des heutigen Canton Teſſin, ſuͤdweſtlich 
vom St. Gotthardt, wenigſtens im Thal⸗ 
gebiet des Teſſino. \ (Sch.) 

tepontinifdhe Alpen (Geogr.), f. 
unter Alpen. 

Leporärium (tr. Ant.), 1) Umhegung 
auf Villen, wo Anfangs nur Hafen gehals 
ten und gemäftet wurben, fpäter aber auch 
andere Thiere, vorzüglih Hirſche, Rehe, 
Eber, milde Biegen; daher 2) fo v. w. 
&biergarten (f. b.). D 

Leporini (3ool.), fo v. w. Hafens 
artige Thiere. i 

Lepra (Med.), 1) Ausfag (f. b.) in 
feinen verfchiedenen Arten: |, aegyp 
tiaoa, fchuppenartiger Ausfag; 1. Ara- 
bum, £nolliger Ausfag ; 2) ausfagartige 
Krankheit: 1. aleEppica, bas Aleppos 
übel; 1. Graecörum, gutartiger Schup⸗ 
penausfagz; .mediolanensis, daß Pels 
lagra; 1. mnorvegica, bie Radeſeuche; 
7 — die krimmiſche Krankheit 

* ’ a. — 

kepräria (l. Ach.), Pflanzengattung, 
ben Flechten verwandt. Arten, blos aus 
angehäuftem Keimpulver von verfhiebenen 
Barben beftehend,, auf Steinen, Baumrins 
ben und andern, aud der Erzeugung ber 
Flechten günftigen Stellen. Bemerkens⸗ 
wert: 1. iolithus (nad And. amphi- 
conium petraeum), blutrothes, oder röths 
Hd. faffranfarbiges, grau werbendes, kreis⸗ 

ausgebreitetes, angenehm wie Beils 
chen riechendes Pulver, auf Steinen, bie 
bespalb Beilhenfteine heißen, im raus 
ben Walbgebirgen bes Fälteren Europa’sz 
gegen Hautkrankheiten angewendet. (Su.) 

Löpreon (a. Geogr.), 1) Stadt Arka⸗ 
diens. 2) (EApreos), Stadt im ©. von 
ber Stadt Elis, nordweſtlich von Pyrgoi. 
®, war die beträdtlichfte Stabt in Tri— 
phylia, angelegt von aus Lemnos einges 
wanderten Minyern; ed kam nah bem 
mefienifhen Kriegen unter bie Herrſchaft 
der Elier, wendete fi dann zum arlabis 
fhen Bunde, rief aber bald jene gegen 
diefen zu Huͤlfe, warb deshalb, als bie 
Glier die Gegend wieder unterwarfen u. 
die meiften Orte zerftörten, von dieſem 
Schickſale befreit, mußte aber jährlih 1 
Zalent an den olympifhen Tempel zahlen; 


Lepreos (Lepreud, Eipreas, 
Myth.), Sohn von Pofeidon, oder Kaufon, 
oder Pyrgeus; verzehrte mit Herakles ein 
Rind, ohne ihm in diefem Wettftreit nad 
zuſtehen. Er forderte nun. Herakles auch 

um Kampf in ben Waffen auf, wobei er 
edoch umkam und bei dem Popaalieen be⸗ 


graben wurde. .Z.) 
le be (Beogr.), fo v. w. 


Leprrür, 
Ausfaginfel, 
eẽpria (a. Geogr.), Inſel auf bem 
ägeifhen Meere, in der Nähe von Epheſos. 
Lrprion (a. Geogr.), fo dv. w. Les 


preon. 
Leprds (v. lat, leprosus, Meb.), ads 


aͤtzig. 

Lepröfium (a. Geogr.), Stadt ber 
Bituriger in Gallia Aquit. prima; jegt 
Levroux. 

Leprösus thallus (b. Nomencl.), 
fhorfartiges, dünnes, ftaubähnlides, uns 
gleiches Laub bei Flechten. | 

Leps (3001.), ſo v. w. Haudfperling. 

Lepfet (Geogr.), Dorf (Stadt) im 
Sandſchak Bigha des Ejalets Anatoli (os⸗ 
manifch Afien), liegt an ber Straße ber 
Darbdanellen, hat Hafen und etwas Weins 
bau. Iſt das alte Lampſakus. 

Lipfia (a. Geogr.), Inſel bes ifaris 
ſchen (ägäifchen) Meeres, weftlich von Ka⸗ 
rien, nördlid von Leros; jest Lipſo. 

‚Zepfina (Geogr.), fo v. w. Liffina. 

Lepfis (a. Mufit), ein Shell der Mes 
lopdie der Griechen, welcher lehrte, auf 
welcher Saite eined Zetrahorbs eine Mes 
lodie anzufangen fei. . 

Lepta (l. Zour.), Pflanzengattung aus 
ber natürl, Familie der Rhamneen, zur 1. 
Ordn. der 5. Ki. des Linn. Syſt. gehörig. 
Art: 1, triphylla, in Godindjina, 

Lepte (a. Geogr.), 1) Vorgebirge in 
Thebais, am arabifhen Meerbufen und 
er am Sinus immundus, nörblid von 

erenite; angeblich jegt Rassal:Enf; 2 
in Paphlagonien, zwifhen Potamos un 
Darmene, 


Löptides (3001.), bei Meigen Fami⸗ 


lie ber Zweifluͤgler (Infecten); ihre Fuͤh⸗ 


ler find vorgefiredt, an ber Wurzel ge 
nähert, —— Ruͤſſel und Taſter den 
ben vor; Punktaugen find 8, ber Ringe 
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des Hinterleibes 7. Dazu die Gattungen: 


leptis, atherix, celinocera. 

Löptines, Athenienfer, nur bekannt 
burd) die auf Bathippos Veranlaffung von 
Demofthenes gegen ihn wegen eines bie Leis 
turgia betreffenben Gefegesvorfhlages ges 
haltene (ſehr fhonende) Rebe; wahrſchein⸗ 
lich ſehr angeſehener Mann. Bol. Aphe⸗ 


on. 

Leptis (3001.), f. Schnepfenfliege. 

Leptis (a. Geogr.), Name zweier afri⸗ 
kaniſchen Städte im mittelländifhen Meere; 
1) (L. magna, major Colonia 
Vierrix Julia L., Neapolis), 
zwifchen den beiden Syrien, in der Gegend 
von Zripoli, zwifchen Abrotonon u. (weſtlich 
von) dem Fluß Kinyphos, von Phönikiern 
aus Sidon gegrüfbet; jegt Lebidba, mit 
Ruinen; Geburtsort bed Septimius Seve⸗ 
zus. &, (wohl ſehr reihe Stadt, ba fie, 
nad Livius, taͤglich 1 Zalent an Garthago 
bezahlte) wird biftorifch denkwuͤrdig, als 
es im jugurthifchen Kriege Roms Partei 
ergriff, von dem es nun begünftigt und, 
wohl unter Auguftus, zur römifhen Pros 
vinz erhoben wurde. Severus gab ihr das 
jus italicum. Im 4. Jahrh. erſcheint 2. 
old große, volfreihe Stadt, mit feften 
Mauernu. volkreichen Vorftäbten, wurde aber 
von benachbarten Völkern zerflört und vom 
Kaifer Zuftinian nothduͤrftig wieber ber: 
geftellt ging es bald gänzith zu Grunde, 
entweder durch Nachbarn ober durch bie im 7, 
Zahrh. vordringenden Araber, 2)(L. par- 
va, L. minor), näher nad Garthago 
zu, in Byzakion, zwiſchen Adrumeton und 
(nordw, von) Thapſos; auch phoͤnikiſche 
Colonie aus Tyros; jetzt Lemta. 
hoͤrte zu den Emporia, litt ſehr, wie die 
übrigen, durch Eaͤſars Kriege, erholte ſich 


wieder, ward eine der freien Staͤdte ohne 


Steuerpflichtigkeit und wurde in der Folge 
der abwechſelnde Sitz für ven Dur zu Bys 
kazion. Wenige Ruinen übrig. (Sch.) 
geptocärpuß (l. A. Br.), Pflanzen» 
gattung aus der natürl. Bamilie der Res 
ftioceen, zur Dioͤcie, Zriandrie des Linn, 
Spitems gehörig. Arten: neuhollaͤndiſche 
Gräfer. Ä 
Leptooephala (3001), f. Schmal⸗ 
koͤpfe. Leptoce&phalus, f. Schmals 
kopf. Leptocarixa, Gattung aus ber 
Familie der Baumwanzen, der Gattung 
alydus verwandt, doch find bie Fuͤblhoͤrner 
fehr dünn und von der Ränge des Körpers; 
nit durdgängig angenommen. Lepto- 
2... (gonypes Larr.), f. Schlank⸗ 
iege. Wr 


Leptoläna (l. Aub.), Pflanzengattung 
au® der natürl. Kamilie der Tiliaceen, zur 
Gruppe der Ehlänaceen, zur 10. RL. 1. 
Drdn bes Linn. Syſt. gehörig. Art: 1. 
- wmultiflora, auf den Mafcarenhas: Infeln. 

Eeptomiria (l. A. Dr), Pflanzengats 


L. ger 


Leptus 
fung aus der natürl, Familie ber Santa, 


leen, zur. 2, Drbn. ber 5. Kl. des Ein. 
Spft. gehdrig. Arten: auftralifhe Gträus 
er. 


Leptömera (3ool.), bei Latreille 
Gattung aus bet Familie ber Iſopoden 
mit Blafenfiemen (cystibranchia); die 
Kiemenblafe ift am Leibe, die 14 Füße find 
unvolltommen und Liegen in einer Reihe; 
bie 4 Fuͤhlhoͤrner find borflig. Art: ros 
the Leptomere (l. rubra Lam , squilla 
ventricosa Müller), am 2. Fußpaar find 
bie Schienen keulenfoͤrmig. 

Lepton (gr. Aht.), die Heinfte Kupfers 
münze, — # Ghalkos (f. b.), 2 Quadrans 
ungefähr $ Dreier, Luther gibt ed (j. B. 
Luc, 12, 59) buch Scherf wieder. 

Leptöpodus (3pol.), bei Cuviet 
Gattung aus ber Familie der Barſche, Ab⸗ 
theilung ber Doraden, ber Gattung cory- 

haena (Stutzkopf) verwandt; haben nur 

uch Berührung bemerkbare Stadelfpigen 

auf bem Rüden, die Schwanzfloffe mit der 

Rüden: und Afterfloffe vereinigt. Artı 
fhwarzer Leptopode (li. nigritus), 
ſchwarz, im Mittelmeer. Lẽptopus, 
f. Kurzſchnabelwanzt. Leptosömata, 

f. Schmaifiſche. Leptösomus, f Gew 

rol, Wr.) 

Leptofptemum (1. Forst, Guͤdſet⸗ 
myrte), Pflanzgengattung aus ber natärl, 
Familie der Myrten, zur 1. Ordn. der 
Ikoſandrie des Linn. Syſt. gehörig. Ar 
ten: auftralifche, zierläche, größtentheils bei 
uns in Gtashäufern als Zierpflanzen cul 
tivirte Straͤucher. Bemerkenswerth: 
scoparium, auf Neuſeeland, und }. thea, 
auf Botanys Bay, deren Blüthen und jut 
ge Zweige, von gewürzhaftem Gelhmat, 
als Thee benugt werben. (Su.) 

Leptrüra (Zool.), fo v. w. Schwal⸗ 
bodfäfer. ‚Lepturetae, bei £atreilk 
Bunft aus der Familie der Langbörner; 
find mit runden, ganzen oder Teiht ausge: 
fpnittenen Augen verfehen, welde nicht 
um bie Fühlbdrner geben; das Halsſchild 
ift vorn fhmäter, trapeziumtdrmig oder ads 
gefubt Begelförmig. Dazu bie Gatiunsen: 
eptura, toxota, rhagium u, a. (#r. 

Leptürug(l. A. Br., Pflangengatiung 
aus der natürl. Kamilie der Gräfer, Drbn. 
Horbeaceen, zur 2. Drbn. ber 3. Ki. bei 
Einn. Spft. gehörig. Arten: |. panicu- 
latus. repens, in Neu: Holland beimifd. 

Leptus (Zool.), bei Latreille Gattung 
ber Kerfmilben (bei Cuvier unter bie Mil 
ben geftellt)3 der Schnabel ift vorftebehd, 
die Begeiförmigen Taſter kurz, ber melde 
Leib meift oval. Arten: Afterfpinnen 
leptus (l. phalangii, pediculus coc- 
eineus Scop.), roth, mit 2 ſchwarzen Aus 
gen, langen Beinen; auf, der Afterfpinne 
Herbflleptuß (l. autumnalis), roth, 
ganz Kein, auf verfchledenen Gräfern; 2 


d 


- And auf ihren Wanderungen 


ı zu den Etbmilben. 


Leptynis 
fi au an Menfhen an und verurfadt 
ein befhwerliche® Jucken; werben von Eis 
nigen zu den Laͤuſen gerechnet, von zn 


 Lrptynis (gr., Myth.), die Zerſtoͤre⸗ 
sin, Beiname der Perfephone. 

Lepus va: f. Safe. L. alpi- 
nus, ſ. Alpenhaſe. L. marinus, fo 
v, w. Aplysia (ſ. d.). Lepyrus, f. 
unt, Laborhynchus. 

Lequeitio [Lequeirio, Geogr.), 
Vila mit Hafen am biscayafchen Meerbus 
fen in ber fpanifchen Provinz Biscayaz 
vor dem Hafen liegt bie Infel S. Nicola. 

Lerad (nord, Myth.), f. Heithrun. 

eirambert (Louis), geb. zu Paris 
1614, berühmter Bildhauer, verferfigte meh⸗ 
xere Statuen für Berfailles, befonders aber 
viele Grabmäler, unter welchen das bes 
Marquis von Dampierre das vorzüglichfte 
war; ft. 1670, 

Leray (Geogr.), Marktflecken u. Cans 
tonsort im Bezirk Sancerre bed Departes 
ments Eher (Kranfreih); hat 1700 Ew., 
an der Loire. 

Lerbad (Geogr.), Bergfleden im Berg» 
amt Klausthat des hanndverfhen Fürften» 
thum® Grubenhagen, am Lerbade, ift 1 
Stunde lang, in einem tiefen Thale, hat 
große Eifenhütte, 920 (550) Em. ‚ woruns 
ter nicht felten Gretins, 

Lerche (alauda L., 3001.), Gattung 
aus der Familie der fperlingsartigen Bd» 
gel (Singvdgel)z hat langen Sporn, langen 
geraden Nagel daran, Fegelförmigen geraden 
Sänabel, braunes Gefieder, naͤhrt fi 
von Infecten und Gefämez badet ſich gern 
im Sande, Oken theil fiein Lerchenfint 
(f. d.) (fringilla calcarara), Ammer: 
lerche, mit einer Schwiele im Oberfchnas 
bei (emberiza nivalis, emb. montana, 
f. Bergammer und Schneeammer), aͤchte 
e.n, obne bie Schwiele, und Pieper 
(f, d. unt. Baumpieper), blos von Infecs 
ten lebend, mit pfriemenförmigem Schnabel. 
Bu den Achten erden gehören die Arten: 
a) Beldblerche (gemeine &,, Ader», 
Saats, Kornlerche, alauda arven- 
sıs, L.), faft 7 Zoll lang, 124 30M breit, 
Gewicht 2 Unzen. Hinterkopf u. Hals: weißs 
grau, Stirn u. Schenkel: roftgelb, hat ſchwarz⸗ 
braun geftriedelten Rüden; ift unten weißs 
gelb, hat an der Bruft dunkele kaͤngsflecken; 
die beiden aͤußerſten Schwanzfedern haben bie 
innere Fahne weiß. - Das Weibchen ift Bleis 
ner und hat eine weißere Grundfarbe und 
ſSwarze Flecken am Rüden und Bruft. 
Erſcheint in verſchiedenen Abaͤnderungen, 
ale weiße, ſchwarze, rothe, bunte, roth⸗ 
brsuntöpfige, langbeinige & u. f. w; Die 
Peine fingt von Ende des Winters big 
m Auguft im Kluge und ſitzend. Die Feldi. 
geſellſchaftlich, 


auf ihren Ständen zaͤnkiſch, fliegen u, lau⸗ 
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fen ſchnell, ſind nicht ſehr Then, Sie bes 
wohnt faſt die ganze alie Welt, haͤlt ſich 
in Aeckern und Wieſen, auch in Waldungen, 
wo große Wiefen find, auf. 3” Septem⸗ 
ber und October wandern ſie in großen 
Heerden in eine waͤrmere Gegend, im Fe⸗ 
bruar find fie wieder da. Nahrung, Infecs 
ten, doch au Hafer, anderes Gefäme und 
grüne Saat. Jedes Paar macht des Jahre 
2 Gehecke; fie machen ihr Neft in bie Som⸗ 
merfeucht ober auf die Brache u. legen 3—5 
mweißgraue braun vunktirte Gier, bie in 14 
Tagen ausgerrütet werben. Steinmarber, 
Fuchs und Wielel fuhen Eier und Junge 
auf. Die Felblerchen werben befondess im 
Herbft gefangen, wo fie viel Fett aufgelegt 
baben. Die ergiebigfte Art diefes Kanges iſt 
das Lerhenftreihen. Dies gefchieht 
entweder mit den Tag- ober Nachtnetzen. 
Jedes einzelne Tagnet (Klebgarn) iſt 
ungefaͤhr 9 Fuß hoch und 90 Fuß lang, 
von ungezwirntem u. ungebleichtem Garne, 
das Gemaͤſch von einem Knoten zum ans 
bern 24 Zoll lang; bie obern und untern 
8 Reiben Maſchen werben von dreidraͤhti⸗ 
gen Zwirn gemadt. Un ber obern Geite 
des Netzes werden Ringe mit Bindfaden 
eingef&lungen, und durch diefelben wird eine 
Leine gerogen, welche an beiden Eden zu 
einem Oehre gelnäpft iſt. Beim Range 
werden 30 — 40 folder Netze in 3 Wänden 
hinter einander in einer Entfernung von 10— 
20 Säritten an Forkeln und Windleinen 
fo aufgeftellt, daß die hintere Wand an ben 
Seiten und oben über die vorhergehende 
bervorragt. Die fo aufgeftellten Nege hei⸗ 
Ben eine Stellung. Das Stellen felbft 
eſchieht an einem beitern ſtillen Herbfitag 
Racmittags in einer holzfreien Gegend, 
wo man auf Haferftoppelfeldern ſtarke Lers 
chenzuͤge geſehen hat; den Negen gibt man 
wo mögli die Richtung von Mittag nad) 
Mitternadt. An jeder Seite der Stallung 
wird eine Haspel angebracht, worauf eine 
8— 400 Kıiafter fange Leine gewidelt ift. 
Eine Stunde vor Sonnenuntergang läßt 
man mit biefen Leinen, deren Ende ein 
Mann trägt oder ein Pferb zieht, den gans 
jen Diftrict vor der Stellung umlegen, 
wobei aller 50—100 Schritte ein Knabe 
an bie Leine geftelt wird, um bie Reine, 
wo fie fih etwa anbängt, los zu machen 
und auch das Zurüdgehen ber E,n zu vers 
hindern. Wenn die Kührer mit ben beiben 
Enden ber Leinen zufammen fommen, wers 
den die Leinen zufammengelnebelt und nun 
langfam auf den beiden Daspeln aufgewuns 
den, fo daß das Treiben einige Zeit nad 
Sonnenuntergang in bie Nähe der Stel⸗ 
lung kommt. In dem Augenblide, mo 
Tog und Nacht ſich ſcheldet (mo ber Abends 
ſtern ſichtbar wird), geht das Treiben 
ſchneller vorwaäͤrteo, es wirb eingetrie» 
ben, damit die L.n ſich erheben, gegen 
e 
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bie Retze fliegen und in denſelben hängen 
bleiben, wo fie benn ſchnell getöbtet und 
ausgelöft werden. In einem einzigen Trei⸗ 
ben werben bisweilen 1000 Stüd gefangen. 
Befonders in der Gegend von Reipzig, Skeu⸗ 
big, Halle, Kolbig, Grimma, Weimar, wo es 
große Haferfelder gibt, iftbiefer Hang fehr er» 
iebig, in andern Gegenden, wie in bem noͤrd⸗ 
lien Teutſchland aber fo ſchlecht, daß 
man ihn noch gar nicht kennt. Muß man 
befürchten, daß bie &.n zu hoch fliegen, weil 
es noch zu heil ift, fo ift es gut, mit einer 
Armbruft einen Fucheſchwanz oder einen 
— ſchraͤg über dieſelben bin zu 
hießen. Starker Wind vereitelt ben gans 
en Fang, bie Jäger richten fidy daher nad) 
er Regel, daß der Wind glei nad) Sons 
nenüntergang eben fo wehet, wie gleich vor 
Sonnenaufgang beffelben Tages. Eine 
andere Art bes Lerchenfanges iſt bie mit 
bem zauiett: weiches 60—80 Fuß 
lang und 24— 80 Fuß breit iſt; an je 
ber breiten Geite ii ein bünner, glat- 
ter Stab eingebunden, welder etwas ber: 
vorragt, an ber untern Seite binbet man 
Bederlappen oder bünne Strohwiſche (MW e: 
der) an. Zwei Perfonen durchziehen beim 
Bange mit biefem Nege, weldes fie an.ben 
Stäben ftraff ausfpannen, Gtoppelfelber, 
wo fie &.n vermuthen; bad Ne wird faft 
horizontal getragen, body fo, daß bie Wes 
der auf ber Erde aufſtreichen; fo bald man 
£.n unter bem Netze fpürt, wirft man es (auf 
ben Ruf: deckt) nieder, geht bahin, wo es 
flattert, zieht bie getöbteten Lin durch das Ge⸗ 
maͤſch beraus u, ftreicht fogleich auf demſel⸗ 
ben Felde weiter. Weil bei biefem Fang Reb⸗ 
huͤhner, Hafen u. bgl. mit gefangen werben u. 
man folglich mit bemfelben die Jagd zuinirt, 
iſt er in einigen Gegenden verboten. Statt 
dieſer Nachtnetze hat man aud ben Lers 
henmwagen vorgefhlagen; bies ift ein 
leihter Wagen, welcher von 2 Perfonen 
geaogen werden kann; an bemfelben iſt ein 
4— 80 Ellen bedendes Netz angebradt, 
welches mittelft eines Zuges fchnell niebers 
— und aufgehoben werden kann. 
ieſer Fang kann nur in ganz dunkeln 
Herbſtnaͤchten betrieben werden. Unterhal⸗ 
tend iſt der Fang mit dem Lerchenſpie⸗ 
gel, weicher an heitern Herbſtmorgen bes 
trieben wird, Der Spiegel beſteht aus 
einem Stüd Holz, auf welchem größere u, 
kleinere Stüden Spiegelglas aufgelittet 
finds; unten am Hol; ifl ein eiferner Zapfen, 
welcher in das Loc, einer Spindel paßt, 
bie an einem paflenden Orte in bie Erbe 
fhlagen wird, Neben bem Spiegel wer» 
en 2 Schlaggarne, 42 Fuß lang und 12 
Zuß breit, von breibrähtigem Zwirne bufens 
reih fo aufgeflelt, daß fie mittelft einer 
Rudleine gezogen werben können, Sn einis 
er Entfernung von biefen Negen ift ein 
ch in die Gıbe gegraben, in weldem 2 
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Derfonen fiden Können, um den Bang u 
betreiben. Die vorüberziehenden £.n floßen 
nad bem Spiegel, welcher mittel einer 
Schnur beftändig herumgebreht wird, und 
fogleih muß bie Rudleine gezogen werben, 
um bie &.n im Fluge zu deden. Bisweis 
len ſtellt man auch einen Ruhrvogel zwfs 
ſchen die Nete, in Ermangelung deſſen ein 
Jaͤger mit einer Meifenpfeife Lodtöne her⸗ 
borzubringen ſucht. Es werden zwar mes 
nig &.n auf einen Ing gefangan, aber der 
Zug kann oft ſchnell nad einander wieder. 
* werben. Auch bat man Lerchen⸗ 
erde von verfchiedener Einrichtung (vgl. 
Vogelherbe); fie find vorzüglih ergiebig, 
wenn im Frühjahr, nach Ankunft der E.n, 
nod tiefer Schnee fällt, wo bann ber 
Herb auf einem von Schnee gereinigten 
Plage angelegt und bie Lin mit allerlei 
Gefäme herbei gelodt werben. Zu bers 
ſelben Zeit werben die Lin auch mit Leims 
zuthen gefangen, welche man fchräg an 
einen vom Schnee gereinigten Plas heut. 
Ferner fängt man £.n mit einem abgeriche 
teten Baumfalten (daher Lerchenfalk), 
mit welchem man in das Kelb gebt; wenn 
man benfelben flattern läßt, brüden fid 
biefelben fo feft auf bie Erde, daß fie mit 
ber Lerchenhaube, einem Heinen Deds 
netz, äbnlih einem Damen, gefangen wer» 
ben können. Wil man nur Lerhenhähne 
als Singvdgel fangen, fo wendet man bas 
Lerhenfiehen an, weldes ganz wie 
bas Finkenftehen (f. d.) betrieben wird. — 
Die Feldlerhen bienen zu einem gefunden 
u. ſehr wohlfchmedenden Nahrungsmittel, 
und werden zu bem Enbe, ohne ausgenoms 
men zu werden, in Butter mit etwas Mehl 
gebraten. b) Haubenlerde (alauda 
cristata Z.), heller als bie Feidlerche; ber 
Kopf hat einen fpfigigen, aus 8—10 
Dana Federn beftehenben Federbuſch, 
Länge 7 Zoll. Sie hält fich faſt immer auf 
der Erbe auf und fliegt fehr wenig. Ihr 
Gefang if fehr angenehm u. fie läßt ihn oft 
ganze Nächte hören. Nur im Herbſt unb 
Winter trifft man fie im mittleren Teutſch⸗ 
land, auf Landſtraßen, Miftitätten, unter 
Sperlingen und Goldbammern einzeln anz 
im Sommer befuht fie das nördliche 
Zeutfhland, Schweden, Rußland, bas 
ndrblihe Frankreich; fie bewohnt Gebuͤſche 
und Gärten und felbft Dörfer, die an bag 
Feld floßen. Ende October vereinigt fie 
fih zu Eleinen Geſellſchaften u. fliegt um 
die Städte und Dörfer herum. Gie nährt 
fih von Beinen Infecten, Eleinem Gefäme 
und Hafer. Ihr Neft baut fie unter ver» 
teodneten Gebüfchen, unter Gartengewäd 
fe, auflehmmänden, aud auf Stropbädern, 
und Legt 5 Eier. Ihr Fleiſch ift nicht fo 
fhmadhaft, wie das ber Felblerde. c) 
Baumlerdhe (al. arborea), d) Berg: 
lerche (al. alpestris), o), Kalenders 
lerhe 


Lerche 


lerche (al. calendia) (f.d.a.); f) tatas 
riſhe 8. (al. tatarica, al. mutabilis, 
al. tanagra sibirion), mit viel Schwarz, 
mit weißlich kantirten Federn an mans 
den Stellen; g) Sporner (f. db.) u. 
v a. ” Wr., Lp. u Fch,) 
ekerche mit verfhiebenen Zufägen, Ras 
men eigener Art, aus dem Geflecht Pies 
per u. Lerche, nämlih: braunfalbe 8, 
fo v, w. Brachpieper und Waſſerpieper; 
dbunfelfarbige &., Abart des Baumpies 
pers; florentinifhe 2, fo dv. w. 
erpieper; gebörnte 8, fov. w. 
Haubenlerche; gelbbärtige, gelbkds 
pfige 8, fo dv. w. Berglerge; graue 
&,, fo v. w. Bradpieper; tuͤrkiſche, 
virginifdhe®., fo dv. w. Berglerdhe. (Wr.) 
: Lerche (Korftbot.), fo v. w. Lerchens 
a 


um, 
errchea (lerch. L.), Pflanzengattung, 
nah 3. 3. Lerche benannt, aus der natürl, 
Familie der Gonvolvuleen, der Monabels 
phie, Pentandrie des Linn, Syſtems. Eins 
zige vi l, longioauda, oftindifcher 
trauch. Sn. 
Lerchen ammer, nordiſche (Zool.), 
ſo v. w. Schneeammer. 
Lerhens baum (Forſtw.), Art der 
Pflanzengattung Pinus (f. d.) und zwar: 
1) ald gemeiner 2, (pinus larix), 
ein fhöner, ſchnellwuͤchſiger Baum, ber 
in 70 Zahren 80—100 Fuß hoch und 3 
—4 Fuß did werben kann und 150 — 200 
Jahre alt wird; treibt 3— 4 tiefe Pfahls 
wurzeln, hat ein zaͤhes, feſtes, roftgelbes 
Holz, eine bide, ber Länge und Quere 
nad) aufgeriffene, an jüngern Stämmen u, 
Zweigen eine glatte, braune, roſtgrau ges 
ſtrichelte Rinde, Die Nadeln fiehen büz 
ſchelweis, kommen im April hervor, find 
weich, hellgrün und fallen Anfang Rovem⸗ 
ber ab, Die Blüthen fommen mit ben 
Nadeln hervor; die männlichen find breite, 
gelblih graue Kaͤtzchen und erfcheinen ſelbſt 
an der Stammrinde; die weiblihen Kaͤtz⸗ 
hen find aufrechtftehend, body = ober rofens 
roth von Farbe. Die Frucdtzapfen find 
1— 13, 300 lang, bie Ende Dctober& reif 
werden und erft im nädften Frühjahr ben 
eu Samen fallen laffen. Der 2, 
trägt fehe früh, ſchon im 8— 12jährigen 
Alter, Zapfen und im 16jährigen frudtbas 
ren Samen. Der urfprünglide Standort 
des 8,6 ift auf dem Gebirgen des ſuͤdlichen 
Curopa's, oft in einer ſehr hoben Lage; 
jegt ift er aud in ganz Zeutfdland einge: 
wohnt und waͤchſt bier auf niederen, mitt: 
lern und ſehr hohen Bergen, in jebem gu: 
ten Boden, ber jedoch nicht zu feucht fein 
darf; aber auf ganz unfrurhtbaren Sande 
gedeiht er nicht. Er laͤßt fi durch Saat 
und Pflangung fortpflangen; die letztere ger 
lingt vorzügli gut und beffer als mit den 
anderen Nadelpdlzern. Bein Holz wird 
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beim Schiffbau gleich dem Eichenholz be⸗ 
nutztz zum Land- und eur losen ift es 
vortrefflih u. zu letzterem faft unvergängs 
lid. Der Schreiner, Wagner, Bötticher 
u, Drechsler benugen ed wie anderes Nas 
delholz; es iſt der Faͤulniß u. dem Wurms 
fraß nicht ſo leicht ausgeſetzt. Als Brenn⸗ 
holz verhaͤlt es ſich, nach von Werneck, zu 
dem rothbuchenen wie 766 zu 1000. Die 
Rinde wird zum Lebergärben und zum 
Braunfärben gebraudt. Das Helle, balfas 
mifhe Harz (ber aͤchte venetianifhe Ter⸗ 
pentin»s, auch Lerchenharz) wird buch 
Anbohren der Staͤmme bis in dem Splint, 
vom Frühjahr bis in den Herbſt gewon⸗ 
nen. Das feinere u. beſſere, welches aus der 
Rinde von ſelbſt ausſchwitzt, wird in Frankreich 
Bijou genannt, Die Mitte des Stams 
mes enthält einen Saft, ber bem arabifchen 
Gummi glei ift und in Rußland Orens 
burgiſches Gummi heißt; wenn man 
Baumftämme bis auf dad Mark ausbrennt, 
fo tröpfelt es von oben herab u. gerinnt in 
ber ausgehdhlten Branbflelle.. 2) Klein» 
zapfiger ober ſchwarzer 2, (pinus 
microcarpa), wädft in Amerika vor ber 
Hudfonsbay an bis nah Penſylvanien; er 
liebt eine kalte, gebirgige Lage; aud in 
Zeutfhland kommt er fort und ift 
ſehr dauerhaft; waͤchſt nicht fo ſchnell wie 
ber gemeine 2., wird aber eben fo body 
und far; ber Stamm hat einen geraden 
Wuchs, Aefte und Zweige find ſchwach und 
hängen \hergbwärts, bie Rinde iſt graus 
braun und riffig, an jungen Zweigen rofl: 
farben u. geftreift, das Holz röthlich, feft, 
bart, zähe, die Nadeln dunkelgrün, ſtumpf 
zugefpigt. Die Blüthen erfheinen Ende 
April mit Ausbruch ber Blätter, find et- 
was fleiner ald an den gemeinen, fonft 
eben fo geftaltet, Die Samenzapfen. find 
nur 4 Zoll lang, gelbbraun, oval, an beis 
ben Enden rund; da bie Schuppen weiter 
abftehen,, fo bilden fie einen weit loderern 
Bapfen; der Same reift ſchon im Septems 
ber. Er ift eben fo nutzbar wie der ger 
meine 2.5 fein Harz liefert einen feinen 
Zerpentin, der dem Gtorar gleih kommen 
und in Nord⸗Amerika zum Rauchwerk dies 
nen fol. 8) Rother £. (pinus pen- 
dula), ebenfalld in Rorb » Amerika einhei⸗ 
miſch; ſteht zwiſchen beiden vorigen Arten 
in der Mitte; bie Blätter find dunkler als 
bei dem weißen und heller als bei bem 
ſchwarzen; auch find die von Meinen Schups 
pen geringelten Auswuͤchſe ber Zweige, aus 
denen die Blaͤtterbuͤſchel fproffen, länger 
als an beiden Arten. Die Anfangs rothen 
Zapfen werden in ber Reife dellbraun; in 
der Größe halten fie ebenfalls bie Mitte 
zwiſchen ben der andern Arten. Die 
Bäume wachſen nicht fo gefchwind wie die 
weißen ®.e, aber geſchwinder als bie ſchwar⸗ 
sen, befonders zeichnen fie fih aud * 
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ihren geraden Wuchs aus, Sie geben ein 
gutes Nutzholz, bauern aud die firengft 
Winter aus und eignen fih, wie bie ans 
dern Arten, zu Bierben in Luftwäldern. — 
Bon Lerhenbäumen finden fih Stämme, 
Aeſte und Zweige mit Nadeln verfteinert 
in Piement u. im Mailändifhen. (Lp.) 
A fehlender heieiede (manna la- 
rictna, Brigantina, Manna de Briancon, 
Pharm.), der auf den Prättern u. Imeigen 
des Lerchenbaums, insbefondere in den frans 
zöfifhen Gebirgen, abgefonderte, der gewoͤhn⸗ 
lihen Manna ähnlih, doc ſchwaͤcher wir⸗ 
kende Stoff, don etwas terpentinartigem 
Gerud, felten Acht im Handel vortommenp, 
auch entbehrlich. 
Lerhensblume, bie gemeine 
Shlüffelblume, f. unt. Primula. 8,:bors» 
ken-käfer (Zool.), f. Borkenkäfer, L.⸗ 
falke, 1) (&.sfänger, &.:flößer), fo 
dv. mw. Sperber; 2) (2.: Höfer), fo v. w. 
Baumfalke; 3) f. unt. Lerche. 8.fichte 
(Forftbot.), fo v. w. Lerhenbaum. 
Lerhen«-fint (alauda calcarata, 
3001.), Art der Gattung Lerche, oben braun, 
mit Roftfarbe untermiſcht; über den Augen 
ift ein weißer Strich, bie beiden äußern 
Schwanzfedern haben einen weißen, keil⸗ 
förmigen Fleck, das Männden hat einen 
fhwarzen Scheitel und Bruſtfleck; lebt im 
Norden Europas, fommt auf feinen Win: 
terzügen nach Zeutfchland; frißt allerhand 
Sämereien; iſt wegen der Aehnlichkeit 
mit Finken unter diefe (fringilla calca- 
rata Pall., fr. lapponica Gmel.), oder 
mit Ammern unter Ammer (emberiza cal- 
carata Temm.) gezählt worben; vgl. Ler⸗ 


e. r. 
” erchen⸗g a ren(Jagdw.), allebeim Lerchens 
fange (ſ. d. u. Lerche) noͤthige Netze. Lageier 
(3001.), ſo v. w. Kornweihe. 2.sgrauer 
Regenpfeifer, ſ. Brachvogel 2). 8.⸗ 

ari (Odligek.), 1)f. u. Lerhenbaum A.3 2) 

uneigentlih) fo v. mw. Berhenbaummanna, 
&,sbaube, f. u. Lerche. k.herd, ſ. u. 
Lerhe und Bogelberd. 8. heuſchrecke 
(3001,), fo dv. w. Baumpieper, 2.:fäuzs» 
hen, fo v. w. Eleiner Kauz. '&.,Pfars 
toffeln, f. unter Kartoffeln. L.klaue 
(Bot.), der gemeine Ritterfporn, f, unter 
Delpbinium, &.:!ddher:fdwmamm 
(Pharm.), f. Loͤcherſhwamm. R.ınep, 
fo v. w. Lerchengarn. &rfhnepfe (Zool.), 
f. Brachvogel. 

Lerhen-fhmwamm (fungus laricis, 
araricus albus offhic., Pharm.), nach neuer 
Bekimmung polyporus officinalis Fries., 
f. unter Polyporusz; faft - fegelfdrmiger, 
korkartiger, ſtrunkloſer, oben weißgelb und 
braum geftreifter, außen afchgrauer, innen 
weißer, an Lerchenbäumen in Tyrol, Kärn: 
then, der Schweiz ıc. wachſender Schwamm ; 
kommt ohne bie graue Rinde, gebleicht und 


dush Klopfen mit Haͤmmern in eine weiße 


’ f, unt. Undaria. 
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lockere Maſſe verwandelt in ben Händel; bat. 
frifh einen mehlartigen,  getrodnet keinen 
Geruch, erregt aber durd den auffteigen« 
ben Staub beim Pulvern befchwerliches 
Nießen, Thränen ber Augen, Huften, Ekel; 
ſchmeckt anfängtih füß, bann ekelhaft bits 
ter u, zufammenziehend ; enthält meift bare 
ige, durch Weingeift ausziehbare, dem Ja⸗ 
loppenharz aͤhnliche Beſtandtheile und ſtark 
purgirende, aufloͤſende Kraͤfte; wurde ſonſt 
gegen Würmer, Gelbſucht, Waſſerſucht, 
neuerdings gegen colliquative Schweiße em⸗ 
pfohlen, iſt aber, * als Zufag zu ſo⸗ 
genannten Lebenselixiren und in der Thier⸗ 
heilkunde, wenig mehr in Gebrauch. (Pr.) 

terhen: fdwamm. barz (EChem.), 
aus dem’ Lerchenſchwamm durch Digeſtlon 
mit Weingeiſt ausgezogenet Darz; leber⸗ 
braun, brüchig, harzig riechend, bitter ſcharf 
ſchmedend, in Aether, aͤtheriſchen Delen, 
ägenden Alkalien leicht ldoslich. 


Lerchen-ſchwamm⸗-kordll (3001.), 
ki⸗ſchwamm-kügel⸗ 
hen (agarici trochiscati, Pharm.), eine 
ehemals gewoͤhnliche Art der Bereitung des 
Lerchenſchwamms in Apotbefen; in Form 
von Zrodiften, &.»fperber (3001.), fo 
v. mw. Thutmfalke. L. ſpiegel, f. uns 
ter Lerche. 8.:fpie$ (Kock), ein klei— 
ner bölzerner oder eiferner Spieß, woran 
die erden gebraten werben; gewöhnlich 
bat er dreifahe Stongen. 8. fliehen, f. 
unter Eiche, 2. ftößer (30o1.), f. unter 
Lerchenfall. &.»firand:läufer, fo v. 
w. Meerftranbläufer. 8.<ftreichen, 1) 
f. unt. &erde; 2) das Ankommen u. Fort⸗ 
sieben ber Lerchen. L.stag: wand, fo 
v. mw. Zagneg, f. unter Lerche. L. wa⸗ 
gen, f. unter Lerche. 

Lerdämum, neu latein. Rame ber 
Stabt Leerdam in Süd: Holland. 

erria, 1) (a. Geogr:). fo v. w. Edes 
ta; 2) Sporabeninfel bei Karten, ſuͤdoͤſtlich 
von Patmos, norbweflli von Kalyema; 
j. Letoz 8) fo v. m. Leros; 4) (n, Geogr.), 
fo v, w. Eefria. 


errici (Kerice, Geogr.), Stabt ia 
ber Riviera di Levante der Provinz Ge: 
nua (Könfgr. Sardinien), am Meerbufen 
von Spezzia; bat auten Delbau, Fiſcherei, 
Schifffahrt, altes Saftel (St, Maria) und 
1500 Ew. 

Leriba (Geogr.), 1) Begeria in ber 
fpanifhen Provinz Catalonien, am Ebro 
und der Roguera. 2) Ciudad am Segre; 
hat Bifhof, Citadelle, mit dem Palafte 
ber alten Könige von Aragon, Kathebrafe, 
Feſtungswerke, mehrere Kirchen und Klds 
fter, theologifhe® Seminar, Collegium, Al: 
terthümer u. 17,000 (18,000) Em. Sonſt 
Slerda (f. d.). (Wr.) 

Lerillon (Beogr.), f. unter Lirius. 

gerina (a. Geogr,), 1) fo v. w. rg 

nafla. 


Leriniſche Inſeln 
naſia. ) (Karinus), Inſel bei Gallia 


narbonensis; jegt St. Honorat. 
gerinifhe Infeln (lat. Lerinae, 
Sofel im mittellänbifchen Meere, zum Bes 
Jitk Graſſe des Departements Bar gehös 
zig; liegen Gannes gegenüber, find frucht⸗ 
bar. Die größte, la Marguerite, 1800 
Fuß vom Lande, hat Fort mit Staatsge⸗ 
fängniß (VBerwahrungbort des Mannes mit 
der eifernen Maske), ift $ Stunde lang; 
die Beinere St. Ho norat, hat einen 
Wachthurm und Zelegraphen, ift nur 1000 
Schritte lang. Die übrigen find ur * 


* erma (Geogr.), 1) ſo v. w. Rio grande 
de Santjago. 2) Villa im mittelamerika⸗ 
niſchen Reiche Mexiko, erbaut 1613;3 hat 
gegen 4000 Ew. 3) Billa an der Arlanza 
im Partido Cantemuno der Provinz Bur⸗ 
gos (Spanien); bat ſchoͤnes Schloß, 3000 
Em. und den' Titel eines Her —— 
4) Flecken im piemonteſiſchen Dit cte Ac⸗ 
qui, hat 1000 Em, 

Lerma (Branz de Rorad be Sandoval, 
Herjog von), erſter Minifter Königs Phi⸗ 
lipp III. von Spanien; fiel 1618 auf die 
Beſchuldigung, die Königin Margarethe 
durch Rodrigo Calderon vergiftet zu bas 
ben, in Ungnabe und entging ber Hinrich 
tung nur dadurch, daß er nad dem Tobe 
feinee Gattin in bem geiſtlichen Stand ge⸗ 
treten war und ibn der Papft Paul V. 
am Cardinal erhoben hatte, verlor jedoch 
den größten Theil der ihm früher geſchenk⸗ 
ten Güter und ft. 1625. (Lt.) 

Lerna (Lernaͤ, a. Geogr.), 1) Küs 
fenftadt in Kynuria (Argolis), füblid 
von Argos; angeblich jegt Petrina; 2) 
Fluß in Argolis; münbete in 8) ben- Ger, 
nahe der weftliden Küfte bes argolifchen 
Meerbufensz; vgl. Lernätfhe Schlange; an» 
geblich jegt Molini (Wuͤhlenteich). 

ernacäntha, Lernantröpus, 
Lerneöcera, Lerneomjfces, Ler- 
neop@nna, Lerneopända, Ler- 
neötoma (300l.), Gattungen, in welde 
neuerdings das Gefhleht Lernaea Lin. 
jerfällt worden if. 

Lernä®a (300l.), f. Kiemenwurm. 

Lernaeiförmes (8ernäenförs 
mige, 3001), bei &atreille Familie der 
Sipbonoftomen; find ohne Schale, haben 
cplindrifchen , gegliederten, wurmäbnliden 
Körper. Dazu nur bie Gattung Diche- 


lestium. 
Lernäifhe Hydra (Mpth.), f. unter 
cules 


les. 

gernütius (Janus), geb. 1545 zu 
Brügge in Zlandern, einer ber beffern 
neuern Lateinifchen Dichter; bereifte mit 
Juſtus Lipſius Frankreich, Italien, Teutſch⸗ 
land, wurde von Kaifer Rudolph II. ges 
abelt und. ft. 1619, hinterlafjend Basia, 
ocelli et alia poemata, Leyd. 1612. 


’ 
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Lero, 1) (Leros, a, Gesgr.), Jauſel 
an ber kil vom here: Gallien, 
14 Stunde lang, 4 Stunde breit; Anti» 
polis gegenüber; jegt St. Marguerita, 2) 


(m. Geogr.), f. Lirius. 


Le Rour (Sean Jacq.), geb. zu Su 
pres 17495 feit 1778 berühmter Arzt zu 
Paris. In ber Revolutiondzeit wurde er 
in deren Stürme berflohten und entging 
nur burch großes Gluͤck ber Guillotine, 
Rah Grridtung der Ecole de santö 
wurde er Profeffor an berfelben und biieb 
an derfelben aud in ihren fpätern Reformen 
Lehrer. Als fie in ber Folge durch die Fa- 
cult& de med. unterbrüädt wurde, wurde 
er Honorarprofeffor der neuen Bacultät. 
Der König verliep ihm 1814 ben Orden 
ber Ehrenlegion. Gr iſt Literarifh wents 
ger durch feine mebicinifhen Sceiften, als 
als Hauptrebacteur des Altern Journal de 
medecine, von 1766— 1776, befonbers 
aber als Eigenthuͤmer und Mitredacteur 
(neben Gorvifart und Boyer) des neuern 
Journal de medecine, chem. et pharm,, 
von 1800 — 1817 befannt, wo das Jour⸗ 
nal dann ald Nouveau journal in ans 
dere Hände überging. Pi.) 

Leros (a. Geogr.), fo v. w. Leria 2). 

Lers (Geogr.), 1) Fluß, entfpringt bei 
Montferrier im Departement Arılöge und 
En unweit Gintegabelle in bie Arriege; 

) ebenfalls Fluß, entipringt bei Sales im 
Departement Aube, gebt unter bem Sanale 
von Langueboc bin, fällt unterhalb Tou⸗ 
loufe in die Garonne. 

Lertius (a. Geogr.), ber Fluß Lers in 
Frankreich. 

Lermwid (Geogr.), Hauptſtabt der Ins 
el Shetland, zu Schottland gehörig, am 

raffafund; hat Fort, 14—1800 (mit bem 
Kirchipiel 2000) Ew.;5 bier verfammeln 
fi) die aus Holland, England und Dänes 
mar? ausgelaufenen Häringsfänger. 

Lery (Beogr.), See im Kirchſpiel Pla⸗ 
quemined bes norbamerifanifhen Staates 
£ouifiana. 

Lefa (a, Geogr.), Stadt im Innern 
Sar diniens, mit warmen Heilquellen (Le- 
sitänae aqguae); wohl jest Stadt 
Gabina, 

Lefäge, 1) (Alain Rene), geb. 1668 
zu Sargeau, einem Flecken auf der Halb⸗ 
infel Schuys, bei Vannes in Bretagne; 
twibmete fih anfänglihd, nachdem er feine 
Stubien in dem SJefuiten : Golleglum zu 
Bannes gemacht hatte, in Paris der Rechtes 
wiffenfhaft und war bafelbft als Abvolat 
beim Parlament einregifttirt ; die Bekannt⸗ 
ſchaft, welche er mit dem Abbe be Lyonne 
machte, der ein Kenner und ein Freuud ber 
fpagifhen Literatur war, 309 ibn bald von 
biefem Berufswege ab und führte ihn auf 
ben, wo er fi einen unfterbiihen Ruhm 
erwarb, Mit großem Gifer legte fi ©. 

nun 
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num auf bas Stubium ber ſpaniſchen Li» 
teratur,, und indem er anfing, mehrere bes 
wühmte Romane der Spanier zu bearbeis 
ten, entwarf er endlich feinen Gil» Blas, 
ein Meifterwert, das von allen Nationen 
als klafſiſch anerfannt worden if. Da 8, 
nit reih war und außer einer Beinen 
Denfion von 600 Franken, bie ihm Lyonne 
ausfente, faft nichts befaß, fo arbeitete er 
viel für bie Eleinern Theater in Patis u, 
mande feine Stüde, wie 5. B. Crispin, 
rival de son maitre, u. Turcaret, fidher» 
ten ihn aud in dieſem Fach einen bauerns 
den Ruhm, Er fl: 1747. Bemerkenswerth 
it, daß er in feinen legten Lebensjahren 
einen befondern Einfluß des Sonnenlichtes 
auf feinen Körper empfand. Wenn ſich 
nämlih die Sonne bem Meridian näherte, 
befand er fich wohl und kräftig, je mehr 
fie fih aber von bemfelben entfernte, je 
Ihwädher wurde er, fo baß er mit bem 
Scheiden ber Sonne regelmäßig in eine 
Lethargie verfiel, die bis zum Anbruch des 
neuen Zages dauerte, Außer feinem Gils 
Blas, welcher zuerfi Paris 1715 erfchien, 
fpäter Paris 1794—98, 1805, Lond. 1809, 
Paris 1818 — 20, und nachher vielfältig 
aufgelegt und mehr als einmal in faft alle 
Spraden überfegt worden iſt, portugieſiſch, 
Liffab. 1800, Lond. 18085 fpanifh, Madr. 
1797, 1805, ®alenc. 1812, Paris 1821, 
Lond. 18145 italienifh, Vened. 1746 1803, 
1820, teutſch, Berlin 1798, Leipz. 18265 
hollaͤndiſch, Amfterb. 1716— 18, 80; engl., 
Lond. 1807, 1809, 1812, hat man von ibm 
eine Weberfegung v. Apellaneba’s Fortfeg. ber 
Abenteuer des Don Quixotte; bie Bearbeis 
tung von Buevara’s hinfendem Teufel, Paris 
1779, teutſch, Freiburg 1789, duch welches 
Merk, das. volllommen dem Gil -Blas an 
die Seite gefept werben kann, er feinn 
Autorrugm begründete und bas ebenfalls 
in ale Spracden überfegt worben ift, fer 
net: le bachelier de Salamanque, Pas 
ris 1738, ſpaniſch, yon 1821, teutſch, 
Leipz. 178335 die Abenteuer des Ritter von 
Beauchesne, die Geſchichte des Eftevanille 
Gonzalez, das Leben des Marco Obregon 
und die Brarbeitung von Alemans Guz⸗ 
man d’Alfarahe, Paris 1732, 1777, 
teutſch, Altenb. 1828, Bon feinen vie: 
len Zheaterftüden haben wir der beiden 
ausgezeihnetfien bereits gedacht; fie find 
fo zahlreich, baß die Petite bibliorheque 
des thöatres 101 komiſche DOpretten, Pros 
loge, Luftfptele 2c. ihım zuſchreibt, von des 
nen er 80 allein, bie andern mit ben gleidys 
zeitigen Dichtern, Fuzelier, d' Orneval, Aus 
treau, Lafont, Piron und Fromaget zufams 
men verfertigte. Seine ſaͤmmtlichen Werke 
erschienen neuerdings, 12 Bde., Paris 18215 
ber Oeuvres choisies, 15 Bbe., Am: 
erd, 1788, 16 Bbde., Paris 18115 Theä- 
tre, 2 Bder, ebendb. 1774. GI.) 
Lefäna mazchaf (kit.), ſ. unt, Gees. 


gab ber Inſel 2. 


Lesbos 


Lefath (arab., Aftr.), Stern im Scor⸗ 
pion (f. d.). 

Lesbi (a. Geogr.), Ort in Maursta- 
nia Caesarea, nörblid von Horrea, fühlih 
von Zulufuptus, 

Lesbion (ge), f. unter Schiff (Xnt.), 

Les Biquers (Geogr.), fo v. w. 
Abukir. 

Lesbönar (a. Lit.), 1) Rhetor unter 
Tiberius, von dem 2 Declamationen, Et 
mahnungen der Athender zur Tapferkeit 
wider die Thebaner und Rakebämonier im 
pelopomnefifhen Kriege, übrig find ; herauf 

egeben zuerft von Albus, DWenebig 1513, 
Kol, dann von H. Stepbanus, ebend, 1575, 
Fol., Janus Grüter, Hamov. 1619, und 
von Reiske in oratt. gr. T. VIII. 2) 
Später lebender Grammatiker, der mıpl 
oXnmarwr (von den Figuren) fchriebz her⸗ 
ausg. von Balfenaer mit Ammontos, (Sch.) 

Lesbos (Mytb.), Sohn bes Rapithes, 
feinen Namen, der 
er auf Befehl des Orakels eime Golonie 
zuführte. Mit Metbymna, bes Mafareus 
Tochter, bie er ebeltchte, erhielt er bie 
Herrſchaft über die Hälfte biefer Jaſel. 

Lesbos, 1) (früher Lajia, Pelab: 

ia, Iffa, Aegira, Aethiope, Mu: 

aria, a. Geogr.), Inſel bes aͤgdiſchen 
Meeres, weftli von ber Küfte von Acolid, 
Geburtsort des Pittakos, Theophtaſtoe, 
Theophanes, Hellanikos, Myrtilos, Altdch, 
Arion, der Sappho; jetzt Metelino. k. 
hatte 1100 Stadien im Umfang, mar ber 
rühmt buch Fruchtbarkeit, befonders om 
Wein (andere Producte: Getreide, Adatı 
und mehrere Ebelfteine, Morten, Diiven, 
Feigen), durd die Schönheit feine Jung 
frauen und durd bie früh hier gebüdete 
Inrifche Poeſie und Tonkunſt. Bauptftadt 
Mptilene, außerdem 9 Stäbte, Merhymas, 
Pyırba, Arisba, Ereffos, Antifa u. & 
Die Ew., urfprünglidy Aeoler, waren wer 
gen Ausſchweifung in jeder Art den Ders 
no berüdtigt. 2) (Geid.), die Ge⸗ 
ſchichte von 8. enttält nur eine Reihe von 
Nevolutionen. Nachdem aus einer unbe 
deutenden Monardie eine mächtige Demos 
Bratie fich gebildet hatte, machten bie Erd 
bier. auf dem feften Lande, z. B. im Gr 
biet von Troas, große Croberungen und 
widerftanden unter Pittatos den Athendern 
tapfer. Bon Polyfrates auf Samos ward 
8, fehr beunruhigt. Unter Hiftiäos fämpfte 
es gegen bie Perfer, bis es unterlag. Rach 
ber Schlacht bei Mykale wandte es 14 
von biefen zu Athen, von bem es aber waͤh⸗ 
rend des peloponnefi'hen Krieges abfiel, 
jedoch jeded Mal wieder gewonnen mur? 
de, Nach Mirylene’s (f. d.) unglädlidem 
Shidfale dur die Athener feonten diefe 
nur das Beb’et von Methnmna, die Äbrige 
Inſel wurde in 3000 Theile getheilt, 300 
davon den Gdttern geweiht, bie .n 


Lescailles 


unter bie Athenaͤer durchs Loos vertheilt. 
Doch erholten ſich die Städte von 2. bald 
wieder, Val. Plehn, Lesbiacorum liber, 
Berlin 1826 und Allgem. Lit. 3eit. 1827, 
Xc. 88. 8) (m. Geogr.), Sandfhat im 
Ejalet Dſcheſair (europ. Türkei); befteht 
aus lauter Infeln, als Metelino, Mus; 
koniſi, Tenebos, Zafchus, Samothraki, Im⸗ 
bro, Lemnos, Skyro, Skopelo u. m. a. (f. 
b, a.). (Sch. u, Wr.) 

Lescäilles (Weinh.), Sorte Burguns 
berwein (f. d.), die über Nuits verfahren 
wird, aber einige Jahre liegen muß, um 
gut zu fein, 

Lescalopitr (Pierre), geb. zu Paris 
1608, Jeſuit; lehrte in Rheims bie Rheto⸗ 
zeit und die heil. Schrift in Dijon, wo er 
1678 fi. Berühmt ift feine Schrift Hu- 
manitas theologica, in qua Cicero de 
natura deorum argumentis, exposi- 
tionibus, illustrationibus nune primum 
insignis in lucem prodit, ar. 1660, 
Fol. (ausführliche Erklärung diefes Werke 
und Entwidelung der Mythologie). (Sch.) 

Lescar (Geogr.), 1) Stadt im Bezirk 
Dau des Departements Nieder» Pyrenden 
(Branfreih); hat Hofpital, Kattunfabrif, 
1900 Em. 2) Kanal babei. 

kescard (Geogr.), Borough in ber 
Graffhaft Gornmwall (Enatond), hat meps 
tere Fabriken und Em. 

Lefh (Beogr.), fo v. w. Eskenderaſſi. 

keſch 1) und Zufammenfegungen f. uns 
ter Löfh 5 2) (Seew,), f. unt. Langicherbe. 

Lefcha (b. Geogr.), Ort mit warmen 
Bädern in der Gegend bes todten Meeres, 
jenfelt des Zorban (1. Mof. 19 10), 

erſchai (a, Lit.), f. ent. Heraklldes 9). 

erſche (gr.), 1) das Spreden; 2) Ort, 
wo man zum Spreden zufammen kommt;. 
daher 3) (gr. Ant.); VBerfammlungshäufer 
dee Bürger (in Athen waren 860, unb 
wohl faſt jede größere griechiſche Stadt 
batte folche En); gegen Wind, Regen 
und Sonne geſchuͤtzt; etwa wie die Kreuf—⸗ 
Hänge Hei Kirhen und Kıöftern, einen 
freien Hof ümfchließend, nad der Inners 
feite hin das Dach von Säulen ober Pfeis 
lern unterftägt, nach außen eine gef&loffene 
Mauer. Ungefähr das römifhe schola 
porticuum (f. d. unter Porticus). In 
ganz alten Zeiten bienten bie 8. Armen 
und des Obdachs entbebrenden Fremden 
sum Kuheplag in der Rad. 
berühmt ift die Poikile (f. d.) in Sparta 
und die E. in Delphi (wo bie Preisbewer⸗ 
bee ihre Gemälde ausftellten), wegen des 
Yolygnotos (1. d.) Meiſterſtuͤcks. Vergl. 
Apothefis, Ausfegen der Kinder und Hals 
le 6). (Sch.) 

Lefhendrios (Myth.),  Beiname 
Xpollons, als Patrone der Leſchen. 
ch es (a. Liter), Lesbier, aus 
Porrha, nm. Andern aus Mitylene, um 

Encpclopäd. Woͤrterbuch. 3woͤlfter Band, 


Beionders 


Leſeholz 438 
660 dv, . Ehr., einer ber berähmteften 
cykliſchen Dichter (f. d.), Verfaſſer einer 
Meinen Ilias ("IAlas uuxpa), in 4 Büchern, 
von welcher fi, befonders durch Tzetzes 
sum kykophron, Fragmente erhalten baben, 
Sie umfaßte die machhomerifhe Geſchichte 
bes trojanifhen Kriegs, von Achilleus Tode 
bis zur Ginnahıme der Stadt. Aud eine 
IAlov mepaıs (Berflörung Troja's) wird ihm 
beigelegt, vielleiht nur ein Theif feiner 
Stias. Berge. Heyne’s Erer zu Virgils 
Aen., Bb. 2,5 Bibl. d. a, Lit. u 8., 1. 


St. (wo die Inhaltsanzeige des Prokloe 


abgedrudt ift). (Sch.) 


Lefhtie (Lesnie, ſlav. Myth.), be 
ben Ruffen, um Nomgorod, Name ker . 
Walbgeifter, bie meiftens böfer Natur und 
äweigeftaltet find), von oben menfhlid, 
aber mit Hörnetn, hoben Ohren und Bies 
— abwaͤrts den Boͤcken aͤhnlich. Sie 
ornten ſich bis zur Kleinheit des Grass 
halms erniedrigen und bis. zur Höhe ber 
größten Bäume erheben, ie ſchreckten 
den, ber fie belelbigte, durch fürdhterliches 
Gefhrei ober bradten ihn auf Irrwege, 
lodten ihn mit Einbrud der Nacht in ihre 
"Höhlen u. Figelten ihn zu Tode. (R.D.) 


erſchkärchen (Beogr.), 1) Stuhl im 
Lande ber Sachſen (Siebenbürgen); hat 6y 
AM., ift gebirgig, bemwäflert von bem 
Hartbach, bat gegen 15,000 Ew., etwas 
Weine und Aderbau, gute Viehzucht. 2) 
Dauptort darin, Marktflecken am Hartbach. 
erſchnitz, offene Stadt im Kreife Groß. 
Strelig des vreuß. Regierungsbezirls Op⸗ 
peln, hat 900 Ew. In der Nähe auf. dem 
1422 Buß hohen Anna« oder Ehelms 
berge ift eine berühmte Wallfahrtscapelle. 


Lescovacz (Kescöfdſcha, Beogr.), 
fo v. mw. Leskofdſcha. 

Lescüre (Marquis Louis Marie be), 
geb. 1766; trat in franzdfifche Kriegsdienfte, 
locht für bie koͤnigl. Sade in der Benbee, 
fhlug den 25. Gept. 1793 bei Thouars 
mit 5000 Mann 20,000 Mann Republilas 
ner, zeigte fih immer menſchlich und fl. an 
einer in ber Schlacht bei Ghollet exrhaltes 
nen Kopfwunde. 

Lescüre (Geugr.), Stadt (Marktfler 
den) im Bezirk Alby bed Departements . 
Tarn (Frankreich); bat: 1500 Ew., liegt 
am Tarn. 

Lesczinsty, f. Stanislaus Lesczinsky. 

Lesdigvitres (Herzog ron), f. Bonne, 

Leferbret, fo v. w. Einleſebretchen 
(Weber). 

Lefe: buch, 1) Buch, beftimmt zum 
£efenlernen. ober zur Uebung im Lefen; 
vgl. Fidel, Bilvderfidel, Bilderbuh, As Ba 
Bud; 2) fo v. w. Ghreftomathie 2)3 
8) Bud, zur Unterhaltung beflimmt, ®,s 

efelifhaft, fo dv. mw. Lefeziikel. 8.» 
.; (Borftw,), fe v. w. Fallholz. 8.» 

Ge tod» 


! 
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kohlen, diejenigen großen Kohlen, welche 
beim Leeren eines Meilers mit ber Hand 
und nicht mit dem Rechen herausgenommen 
werden. k.kupfer (Hüttenw.), das beim 
Roͤſten ber Kupfererze audgelhmolzene Rus 
pfer. &.s»latte (Meder), bei einem 
Kegelftuple ein Bret, woran bie Branfden 
in Bündeln, nach ber Patrone eingelefen, 
angebunden find. 
eferleiche (Kirchengeſch.), 1) eine Leis 

che, welche ˖ nicht mit einer Predigt, fons 
dern blos mit Vorlefen einer Burgen Bes 
tradtung am Altar oder Lefepult beerdigt 
wird; daher 2) fo dv. mw, Bleine Leidye, von 
welcher gewoͤhnlich nur die Hälfte ber Ges 
bübren bezahlt wird. Wıh.) 
 Lefe»lohn (Weinb.), ber Lohn, welden 
die Weinlefer befommen. 
 Refesmeifter (Worterli.), 1) Lehrer, 
welcher im Leſen unterrichtet; 2) in Deſt⸗ 
reich eine beeibigte Perfon, welche bie Aufs 
fiht bei ber Weinlefe hat und ben Zehnten 
bavon in Empfang nimmt. 8.⸗methd⸗ 
be, f. unt.&efen. &,smütter(Gramm.), 
f. Matres lectionis. L.-ruthe(Tuchm.), 
bie beiden Ruthen ober dünnen Stäbe, durch 
weldye bie Durchkreuzung ber Kette erhals 
ten wird, L.ſchlacken (Hüttenw.), bie 
aus alten Gchladenhalden ausgelefenen 
Schlacken, welche als Vorſchlag benupt wer⸗ 
den. L. ⸗ſtein (Bergb.), fo v. w. Land⸗ 
fteine. L.ſt ock (Siebm.), ſ. unter Draht⸗ 
boden. 2.szeihen (Gramm.), 1) fo v. 
w. Interpunftionsgeihen; 2) von Grams 
matifern gebrauchte Zeihen, 3. B. Hyphen, 
Diaftole, Hypodiaſtole (f. d.) u. a. Bol. 
Kritifhe Beiden, L. zirkel (Worterkl.), 
eine Geſellſchaft, welche neuerſchienene Buͤ— 
cher ober Zeitſchriften (dann auch Jour⸗ 
nalzirkel) im Umlauf mitgetheilt erhaͤlt. 

eraghier (Kesgher, Geogr.), Volk, 
kaukaſiſcher Race, wohnt am Kaukaſus, zwi⸗ 
ſchen dem Koiſſu, Alaſani u. den Ebenen am 
kaspiſchen See; iſt ſehr unruhig, tapfer, 
freiheits liebend, raͤuberiſch (wozu bie Uns 
fruchtbarkeit ihres Landes ſie noͤthigt, und 
wobei bie Gebirge fie fchügen), redet eine 
eigene, in viele Dialekte zerfallende Spras 
he, die mit arabifher ober tatarifcher 
Schrift gefchrieben wird, ift theils muham⸗ 
mebanifchen, theild fhamanifchen Glaubens, 
ſteht unter mehreren Fuͤrſten, beren einige 
die ruffifche Oberhoheit anerkennen, hat 
ein altes arabifches Geſetzbuch, welches 
auch noch weiter gilt: Der 8, ifk bei aller 
Rohheit gaftfrei, gefelligz; die Weiber har 
ben bie Hauswirthſchaft und Kinderzudt 
und find ſchoͤn und Eraftvollz er verdingt 
fih bisweilen bei ben benachbarten Fürften 
als Krieger, Die 8, zerfallen in fehr viele 
Stämme, 3. B. Khunfag, Amaren, Anzug, 
Unſo, Kaſikumük, Karafaitat, Akuſcha, 
Kura u. v. a. Lrsghiftan, Land ber 
kesghier. (#Wr.) 


Leskofdſcha 

eeoagig (türk. Kriegsw.), leichte Relte⸗ 
rei, vorzuͤglich zum Grenzbienfte beſtimmt. 

Leshi (Voͤlkerk.), p v. w. Lesghier. 

£rfignan (Geogr.), Cantonsort und 
Marktfl. im Bezirk Rarbonne, bed Depar⸗ 
tements Aube(Kranfreich)s Hat 1650 Ew., 
liegt an ber Joure. Lefina, 1) Infelim 
Kreife Spalatro bes Öftreihifchen Koͤn 
reichs Dalmatien; umfaßt mit einigen f 
nern Nadbarinfeln 184 AM., 9— 10,000 
Emw.; ift gebirgig und walbig, bo auch 
frugtbar, bringt allerlei Gemwürzkräuter 
(Rosmarin, woraus ungarifches Wafler 
gefertigt wird), Suͤdfruͤchte, Wein (jaͤhr⸗ 
lich 1,100,000 Barilen), Seide, Zuchtoich, 
Wild (Hafen, Kaninden) und Fifde (Sar⸗ 
bellen, mit Gewinn von 70—80,000 Duca⸗ 
ten). 2) Hauptort berfelben; hat Eaftel‘ 
Kathedrale, Schiffbau, Schifffahrt u. 1800 
Ew., mit katholiſchem Biſchof. 3) Stadt in 
der neapolitanifhen Provinz Capitanata. 
keskard, fo v. w. Lescard. r.) 


Lesekau (Geogr.), Marktfl. im Kreiſe 
Pilſen (Böhmen); hat Handel mit Getreis 
de, Holz und Vieh. 

Leske (3001.), fo v. w. Kernbeißer, 


keske (Nathanael Gottfried), geb. zu 
Muskau 17525 fludirte in Leipzig Mebicin 
und Naturgefhichte, wurbe bafelbft 1775 
Profeffor, ging 1786 als Profeffor der Gas 
meralwiffenfchaften und ODekonomie nad 
Marburg, wo er bald nad feiner Ankunft 
ftarb, Durch feine oͤkonomiſchen Schriften 
trug er viel zur Einführung der Stalfüts 
terung und Aufhebung der Brache bei, er⸗ 
richtete (mit Funk und Hindenburg) das 
leipziger Magazin für Naturfunde, Mathe 
matit und Oekonomie, 7 Bände, 1781, und 


ſetzte eine Zeitlang bie Commentarii de 


rebus in scientia naturali et medicina 
gestis fort, Auch hat man von ihn : Hand⸗ 
bu der Naturgeſchichte, Leipzig 1779, 
neue Aufl, 1784, auch i:al. u. ruflifch über 
fest (das Thierreich enth.); vom Drehen 
ber Schafe, Leipzig 17795 Reife buch 
Sachfen, mit K., ebend. 1785, u. m.5 Mu- 
seum Leskeanum gab €, G. Karften, in 
2 Bon,, mit ilum, K., Leipzig 1789, 
heraus, (L:.) 


Lifkea (l. Hedw.), Pflanzgengattung 
nah Vor, benannt, aus der natürl. Fami⸗ 
lie der Laubmoofe, mit zahlreichen ins und 
auslaͤndiſchen, größtentheils an Baumftäms 
men mwachfenben Arten, , Bemerkendwerth: 
J. sericea, ehedem als blutftillenbes Mittel 
in Ruf. 

erskeard (Geogr.), fo v. w. Lescard. 
Lesköfdſcha (Kesköfdje, Ersfovacz), 
Marktflecken im Sandſchak Aladſchahiſſar, 
des Ejalets Rum⸗Ili (europ. Türke); bat 
anſehnlichen Handel, liegt an ber oͤſtlichen 
Morawa. 

Leis 


\ 


Lestow 


\ 2eslom (Geogr.), fo v. w. Lesfau, 
kesley (Johann), geb. 1527 in Scott» 
land; trat früh als Katholik in bem geifts 
liden Stand, ward Ganonicus au Aberdeen 
und Murray, dann zu Paris Doctor ber 
Rechte. 1554 ernannte ihn die Königin 
Maria zum Dfficdal und WBicegeneral ber 
Didcefe Aberdeen, und 2, zeigte fi) hierauf 
ald einer der eifrigften Vertheibiger der ka⸗ 
tholifhen Religion gegen ben Proteftantids 
mus. 1561 führte er Marla, auf Berlans 
gen der Schotten, nad England zurüd u. 
ward nad feiner Ruͤckkehr Senator, Ges 
heimerrach, Abt von Lunbors und Biſchof 
von Roß. Als Maria von der Königin Eli⸗ 
faberh gefangen gehalten wurde, trat er als 
ihe Bertheidiger auf und entwarf, um fie 
zu zeiten, ben Plan einer Heirath zwifchen 
ihr und dem Herzog von Norfolk; biefer 
Plan ward jedoch verrathen, Norfolk hin⸗ 
erichtet u, 8, auf der Inſel Eiy u. dann 
Tower gefangen gehalten. 1573 frei 
elaffen ging, er nad dem Gontinent und 
efhwor die Könige von Franfreih und 
Epanien, den Papft, die teutfhen Fürs 
fen, etwas Grnftliched zur Rettung feiner 
Derrin zu thun. 1579 zum Generaloicar 
bed Bifhofs von Rouen ernannt, mwurbe ex 
weimal gefangen gefegt und konnte ſich 
nat nur burd eine Ranzion von 3000 
piſtolen befreien. 1593 warb er Bilchof 
von Conſtanz, Fonnte jeboh von feinem 
Stuhl nicht Befis ergreifen; eben fo raubte 
ihm die Reformation jede Ausfiht, feinen 
Bifhofsfis zu Roß wieder einzunchmen. 
Er zog fich in das Kloſter Guirtemburg 
bei Beäffel urüd und ft. hier 1596, Gr 
färteb, außer mehreren Erbauungsfdrifs 
ten: de origine, moribus et rebus ge- 
stis Scotorum, Rouen 1578 (enthält Ans 
Vertheidigung der Königin Maria); de ti- 
tulo et jure Märiae, Scotorum reginae, 
quo Angliae successionem sibi vindi- 
Cat, Rheims 1580, u. m. a. (Pi.) 

Leslieckesiy, Geogr-), Stadt (Dorf) 
in der fhottiichen Grafſchaft Fife; hat 2000 
Em. u. fhhöne Landhäufer keslie⸗Houſe). 

Lesntven(kesneves, Geogr.), Stadt 
im Bezirk Breft, Departement Finisterre 
(Frankreih)3 bat Sechospital, Getreide: 
handel und 2100 Ew. 

LTfora (a. Geogr.), Berg auf der 
Grenze vom narbonenfifhen und aquitani⸗ 
ſchen Gallen, weſtlich von Alba Augusta; 
jegt Lofere. \ 

Lespärre (Geogr.), 1) Bezirk im De 
—— Gironde ( Frankreich )5 bat 84 


84,000 Ew., 4 Gantone; 2) Haupts- 


ſtadt darin ‚ in moraftiger Gegend; hat 
Weinbau, Viehzucht, 900 Em. 
&efpedtza (l. Mich.), Pflanzengat- 
tung nad) bem Gouverneur in Florida Less 
pedez benannt, aus ber natärl, Familie der 
Dülfenpflangen, zur Diadelphie, Dekandrie 
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des Linn, Syſtems gehörig, mit Hebyfarum 
fehr verwandt. Arten: in Nord; Amerika 
heimiſch. 

Leß (Gottfried), geb. r Konig in Weſt⸗ 
preußen 17865 war 1761 Profeffor der 
Theologie am alabem. Gymnafium zu Dans 
sig, 1763 außerordentl. und 1765 orbentl. 


Profeſſor in Göttingen, 1791 Gonfiftorials 


rath und Hoſprediger in Hannover, endlich 
Generalfuperintendent ; fl. 1797. Vorzüge 
lihfte Schriften: Chriftlihe Moral, Götz ! 
tingen 1767, 4. Aufl, 17375 Beweis ber 
Wahrheit der Kriftlihen Religion, Bre⸗ 
men 1768, 6. Auflage 1786; Gpriftliche 
Religionstheorie fürd gemeine Leben, Goͤt⸗ 
tingen 1779, 2. verdeff. Aufl 17805 über 
die Religion, ihre Geſchichte, Wahl und 
Behitigung, 8 Be. , ebend. 1784, 3. Aufl, 


h | (Lr.) 
Lefno (Geogr.), fo dv. w. Dobruſchka. 
Leffa (a. Geogr.), Ort in Argolis, am 

Buße des Arachnaͤon, fühmwefllih von Ars 

908; jeht Ligurio (Lycuria), mit Ruinen 

eines Minervatempels, 

Leffac (Geogr.),. Markefleden im Bes 
zirk Gonfolens bes franzöf. Departements 
Gharentez hat 1400 Ew. Leffay, 1) 
Gantonsort und Marktflecken im Bezirk 
Goutances, im Departement Kanal (Franka ' 
rei), der Infel Jerfeg gegenüber; hat 
Satlzfiederei, 1550 Ew.; 2) Bucht dabei, 

Leffe (Geogr.), 1) Dorf an der Gange 
im Amte Saldern des Herzogtbums Brauns 
ſchweig; bat Schloß und 1100 Ew.; 2) 
u in den Niederlanden; flürzt fidh im 

iftrict Dinant, Provinz Namur, in eine 

Höhle mit ver ſchiedenen Abtheilungen, kommt 

bei bem Dorfe Han wieder heraus. Leſ⸗ 

fen, 1) (poln. Laszyn), Stadt im Kreife 

Graudenz des preußiihen Regierungsbegir 

Marienwerder, an einem See, mit 1200 

@w.; 2) fo v. w. keſſinnes. 

Leffeps (Iran Baptifte Barthelemi, 
Baron von), geb. 1765 zu Gette; fludirte 
Diplomatif, war dann 5 Jahre hindurch 
franzöflfher Biceconful in Peteröburgs 
machte hierauf ald Dolmetfher Laperoufe’s 
Reife bis zur are vom Kamtſchatka 
mit, wo er 1787 den Auftrag empfing, zu 
Lande die Tagebuͤcher und Nachrichten der 
bis babin fo glüdlihen Unternehmung nad 
Frankreich zu überbringen, was ihm aud) 
nad großen Befchwerlichkeiten gelang. Dev 
König ernannte ihn zum Gonfel in Krotis 
ſtadt, fpäter im Petersburg, von wo ihn 
1812 Napoleon als. Intentant nah Moss 
au berief. 1814 warb er ald Chargs 
d’affaires nach Liffabon gelendet. Man hat 
von ibm: Zagebud und Beobachtungen auf 
der Reife in Kamtſchatka und Sibirien, 2 
Bände, 1790, (Md.) 

geffärtia (l. Decand.), Pflanzengats 
tung, nah Benj. be Leffert, einem 
franzöfliben Botaniker, benannt, aus bee 

Ge. 2 natuͤrl. 
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‚natürl. Fomilie der Hülfenpflangen, nidt 
allgemein anerkannt, fondern zu Golutea 
und Galega (f. b.) gezogen. = 
Leffimöre (Geogr.), fo v. w. Lismore 
(Infet). 
Leffina(Geogr.), for. w. Leſina 1u. 2). 
Leffime (Bauf,), etwas vorfpringende 
ſenkrechte Streifen, womit breite Mauern 
verziert und in Felder getheilt werben. 
geffines (Geogr.) ; fo v. mw. keſſinnes. 
keſſing (Gottbold Ephraim), geb. 1729 
zu Kamenz in ber Laufig; erhielt feine erfte 
Bildung auf der Fürftenfchuie zu Meißen, 
und flubirte dann, feinem Bater, einem 
Prediger zu Gefallen, Theologie zu Reipzig. 
Bald aber gab er dieſes Stubinm auf und 
wandte ſich zur Philologie, Ernefti’s treffe 
lihe Borlefungen beſuchenb. ins feiner 
liebften GSollegien war ein Ditputatorium 
unter Käftners Leitung, durch ben 8, eine 
Britlang einige Neigung für bie Ma 
thematik gewonnen zu haben ſchien. Bald 
aber zeigte ſichs, dab diefe Wiffenfchaft 
ihn weniger durch fi felbft angezogen hats 
te, als dur die Klarbeit der Begriffe und 
die Buͤndigkeit der Schluͤſſe, zu der fie ben 
dentenden Kopf gewöhnt, Mehr als alle 
bdiefe Studien intereffirte ihn inbef das 
Theater. Noch nicht 18 Jahr alt fchrieb 
er ein Paar Luftfpiete, welche, ohne fein 
Wiffen, in einer Wocenfärift; die Er— 
munterungen, zu Damburg gebrudt wur: 
den. Das erfte Luftipiel, das ſich unter 
feinen Schriften erbalten hat, ift der junge 
Gelehrte, im 3. 1747 — Durch 
ſeine Bekanntſchaft mit den vorzuͤglichſten 
Schauſpielern in keipzig uͤbte er ſich in der 
Declamation und dramatiſchen Kunſt. Uns 
ter ſolchen Verhaͤltniſſen erwarb er ſich bald 
einen befannten Ramen unter den Freun⸗ 
ben und Beförberern ber ſchoͤnen Fiterdtur 
in Zeutfchland. Seinem Water, der "mit 
dieſer Gelebrität böchft unyufrieben war, 
gelang es nit, 2. von einem Wege abzu: 
leiten, den er im Gefühl feiner natürlichen 
Beftimmung betreten hatte. in Öffentlis 
ches Amt war micht fein Wunfh; aber 
eigentlibe Gelehrſamkeit blieb ibm Rebürfs 
ni. Während er nur für die Bühne zu 
leben fehien und in feinem 20. Jahre noch 
4 Euftfpiele (die Juben, den Myfogyn, den 
Breigeift und ben Schag) geſchrieben hatte, 
ab er das Studium der Ältern und neuern 
prachen nicht auf und fegte es vorzügs 
lich in Wittenberg fort, wohin er, nad 


einem kurzen Aufenthalte in Berlin, auf 


feines Baterd Wunfd gegangen war. Dort 
ſchien er über gelehrten Studien die Bühne 
ganz zu bergeflen, obgleih er kurz zuvor 
(1750) mit feinem $reunde Mylius Bei: 
träge zur Gefhichte und Aufnahme bes 
Theaters herautgegeben Hatte. In Wit: 
tenberg erwarb fi 2. die Magifterwürbde, 
Außer andern färiftftellerifhen Arbeiten 


| Leifing 

überfehte er dort noch Huarts Buch: von 
der Prüfung der Köpfe, aus dem Spanis 
fhen, das er um biefe Zeit gelernt hatte, 
Schon nah wenigen Jahren (1753) ging 
er inbeß wieder nach Berlin zurüd, mo et 
Nicolai’ u. Moſes Mendelsſohns Bekannt 
ſchaft machte. Seine Miß Sara Samp⸗ 
ſon, die er damals in Potsdam ſchrieb, 
war das erſte buͤrgerliche Trauerſpiel in 
Teutſchland. Sm J. 1755 wieder Leipsig 
zu feinem Aufenthalt wählend ward er 
von einem jungen Kaufmann, Winkler, jum 
Gefeufgafter auf einer Reife ins Ausland 
gewählt, die aber, der damaligen Krieges 
untuben wegen, ſchon in Amfterbam unters 
brochen wurde, 8. kehrte nach Leipjig zus 
tüd, lebte dort im Umgange Klelſte und 
Brawe's (f. b.) und gab 1757 mit Men 
delsſohn und Nicolais die Bibliothek: dee 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften heraus, bie erfte Iris 
tiſche Zeitfchrift in Teutſchlond. 1759 ging 
er abermals nah Berlin. Dort farieb er 
ben Philotas und feine Kabeln; aud nabm 
er Antheil an ben Briefen, die neueſte 8: 
teratur betreffend. Schon im folgenden 
Sabre (1760) warb er Gecrerär bei dem 
General Tauenzien in Breslau. Aber dad 
zerſtreute Leben u. bie fortwährenden Bes 
fhäftigungen bewogen ihn, Breslau wieder 
zu verlaffen. Sein ſchon dort amgefangt: 
ned Werk: Laokoon, oder über bie Grenzen 
ber Poefie und Malerei, erfchien zu Berlin 
1766, und im folgendem Jahre fein Luk 
fpiel: Minna von Bawnhelm, bas fi burd 
feine trefflihe Charakt erzeichnungen noch jet! 
auf der Bühne erhaltem hat. Um biefe Zeu 
feiste er einem Rufe nah Hamburg, UM 
te Leitung der dortigen Bühne zu über 
nehmen, und fchrieb feine Dramafurzit, 
während eine Gtreitigkeit mir Ktog (f- B.) 
bie antiquarifchen Briefe veranlafte. Sei⸗ 
ner Lade. bald uͤberdruͤſſig harte er eben 
den Plan zu einer Reife nach Italien ent 
worfen, al6 er einen Ruf als Bibliothetar 
nad Wolfenbüttel erhielt, dem er 1 
folgte. In unveränbeter Thaͤtigkeit vol: 
endete er fein mufterhaftes Zrauerfpiel: 
Emilia Galotti (1772); und obwohl feine 
Herausgabe ber molfensüttler Fragmente 
ihm mancherlei Streitigkeiten u. felbſt Gen: 
fur:Unannehmlicfeiten zuzog, bie im Bit 
ein mit Kränktichleit feine Ruhe flörtın, 
ſchrieb er doch fein dramatiſches Ger 
dicht: Nathan der Weife (1779) und feine 
legte, binfichtlich der Sprache und Darſtel⸗ 
lung vorzäglidfte Schrift: die Erziehung 
ded Menſchengefchlechts (1780). Rach einer 
längern Kraͤnklichkeit ft. er ben 15. Febr. 
1781, den Ruhm eines der größfen und 
einflußreihften Schrififteller® hinterlaffend, 
ber faft in-allen Faͤchern liserarifer Tboͤ⸗ 
tigkeit gewirkt hat. Eine ſqcarfſfinnige Be 
urtheilung feines wiſſenſchaftlichen Stre—⸗ 
bens gab Friedrich Schlegel in den —J 


“ 


Reffinnes 
rakteriſtiken und Kritifen, Th. 1. &. 170 
u. f. An feine fämmtlihe Schriften (30 
Bde., Berlin 1771 u, folg. 3., und ebend, 
1835, 12.) Schließe ſich ſein Leben und lites 
rariſcher Nachlaß, 3 Bde, Berlin 1793, 
herausgegeben von feinem Bruder. - Auch 
für den Freimaurer iſt &, ſehr intereffant, 
darch feine ſehr geiftreihe, doch Mangel an 
hiſtoriſchen Kenntniffen in diefem Fache ver 
sathende Schrift: Ernſt und Kalt, Wolfen: 
büttel 1778, n. Aufl.1781, und Fortfegung 
1780, auch in 8.8 fämmtliden Schriften 
und mebrern freimaurerifhen Werken bes 
findlich. Er ftellte darin die Hypotheſe 
auf, die Freimaurerbrüderfhaft fei aus 
eine Maſſoney (f. d.), ber Tempelherrn, 
bie fih beftäntig in London geheim erhalten 
babe, entftanden u. zu Ende des 17. Jahrh. 
buch Wren (f. db.) umgeftaltet worden. 


Bu feinem Gedaͤchtniß if 1823 durch D.- 


Boͤniſch zu Kamenz, ald an 8,6 Geburtsort, 
ein Krankenftift durch Beiträge feiner Vers 
ebrer errichtet und nah ibm Leffingss 
Rift genannt worden. Vgl. Schüg, 3 alas 
demifhe Vorleſungen über 8.5 Genie und 
Säriften, Halle 17825 Leffings Charakte⸗ 
riſtik, von Schint, im Pantheon der 
Zeutihen, 3b. 2, Chemnitz 1795; aud 
Biteratuss u. Theaterzeitung, Berlin 1778, 
Nr, 48. 2) (Karl GottHelf), geb. 
1740 zu Kamenz, bes Vor. Bruder; erbielt 
wie diefer feine erfte Bildung auf der Fürs 
ſtenſchule zu Meißen und bezog dann bie 
Univerfität Leipzig, mo er einige juriſtiſche 
Gollegien hörte, fich aber außerdem mit 
ben verfhiebenartigften Studien befchäftigte. 
Sein Älterer Bruder rief ihn 1765 nad 
Berlin, wo er (1770) duch Mendelsfohns 
Empfehlung bei dem Münpdirectorium in 
Berlin angeftelt wurde. Er fl. 1812 als 
tönigl, preuß. Münzdirector zu Breslau, 
Beine dramatifhen Arbeiten: der flumme 
Plauderer, der Lotteriefpieler, der Wild⸗ 
fong u, a, m., find unter dem Zitel: 
Shaufpiele von K. ©. Reffing, in 2 Ihin., 
Berlin 1777— 80, gefammelt worden, (Dz.) 


keffinnes (Geogr.), Stadt im Bezirk 
Doornik der niederlaͤndiſchen Provinz Hen⸗ 
negau, am Dender; hat anfehnlide Fabri— 
ten, Leinwandhandel und 8700 Ew. Röfs 
föe, 1) Kirchſpiel im der. Voigtei Guls: 
brandsdalen des Stifts Aggerhuus ( Nor: 
wegen); bat die große Eifenhütte Rıffdes 
wert an ber Romsvaleif, wilde und raube 
Umgegend und 4100 Em.; 2) fo v. mw. 
Läffoe. (#r.) 


Lestärum r®gio (a. Geogr.), Ges 
gend in India extra Gangem, weftlich 
vom Fluß Gerus, Öftlih vom Sinus Sa- 
baracus, auf beiden Ufern des Daones; 
jegt das Königreih Siam, 


Lesteva(300l.), f. unt. Anthophagus. 
tefibubrtfie (1. Per TA.), Pflangens 
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gattung aus der natuͤrl. Famille der Gheno⸗ 
podeen, zur Gruppe der Amarantheen und 
zur 2. Ordn. der 5. Kt. des Linn. Syſt. 
gehörig. Arten: auf den ſuͤdafrikaniſchen 
Inſeln heimiſch. 

Lefive (Schiffb.), fo v. w. Eſtive. 

Leftocg, 1) (Johann Hermann, 
Graf von), geb. zu Zelle 1692, der Sohn 
eines Barbiers (eines franzöfifgen Refus 
gie); ergriff Anfangs baffelbe Geſchaͤft, 
am 1718 nad Petersburg, wo er Wund⸗ 
arzt bei Peter dem Gr. mwurbe, ber ihn 
aber einiger lofen Streiche wegen nad Kar 
fan f&idte, wo er bis zur Thronbefleigung 
Katharinens I. blieb. Als Leibchirurgus 
der Prinzeffin Elifabeth verfudte er, derſel⸗ 
ben fhon 1780, nad Peters Tode, ben 
Thron zu verfhaffen. Dies gelang jedoch 
nicht. 1740 verſuchte er, ald der minbers 
jährige Iwan unter Bormundfchaft feiner 
Mutter regierte, died von Neuem, u. wirk⸗ 
lich gelang es ihm, Eliſabeth (f. d.) folche 
Rathſchlaͤge zu geben, daß fie mit Hülfe 
der preobratfchenskoifhen Garde fi ber 
Regierung bemächtigte. Aus Dankbarkeit 
ernannte fie ibm zum wirklichen gebeimen 
Rath, erſten Leibarzt und Generalbirector 
der mebicinifhen Kanzlei. Kaifer Karl VII. 
ertheilte ihm bie freiherrlihe u. fpäter ber 
König von Polen die gräflihe Würbe, u. 
feit diefer Zeit gingen faft ale wichtige An« 
gelegenheiten durch feine Hände, Im I. 
1748 gelang es jedoch feinen zablreidhen 
Neidern und Keinden, ihn der Kaiferin vers 
dächtig zu machen und ihn zu großer Ans 
bänglicplelt an den Thronbeſteiger, Peter 
III., zu befhulbigen. Er warb derhaftet, 
leugnete zwar, als er aber auf die Folter 
gebracht werden follte, bekannte er Alles 
was man wollte, Er warb nun 1753 zum 
Zode verurtheilt, welche Strafe aber Eli- 
fabetb in Verbannung nah Uglitſch und 
fpäter nah Uſtjuk-Weliki und Gonfiscation 
feinee Guͤler verwandelte, Peter III. rief 
ihn 1763 zurüd und gob ihm feine Güter 
wieder. Auch Katharina II, ließ ihm feinen 
Gehalt, entfernte ihn jedoch von den Geſchaͤf⸗ 
ten; ft. 1767. 2) (von &,), geb. um 17103 - 
trat früh in preußifche Dienfte, machte den 
fiebenjähriaen Krieg mit, flieg fpäter von 
Grab zu Grad, zeichnete fih in ben Feld« 
zügen von 1792— 95 aus, warb General 
und be’ehligte 1807 als Generallieutenant 
das Gorps, welches aus ber oftpreußifchen 
Snfpection u, ben Reften ber Zruppen, die 
fi) nach der Schlacht von Jena gerettet hats 
ten, beftand, und das bei Eilau (f. d,) das 
wichtigfte dazu beiteug, die Schlacht zum 
Stehen zu bringen und, indem es bas Corps 
des Marſchalle Davouft, das den Ruffen 
in den Rüden kommen follte, aufbielt, 
die Franzoſen hinderte, ben Ruſſen eine 
völlige Riederlane beizubringen. In den 
Feldzuͤgen von 1513 u. 1814 halte m fein 
oms 
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Commando. Gr fi. kurz nah dem Frieben 
von Paris. Lt.u, Pi. 


Lestris (Sool.), f. Raubmöve, 
Lefutür (Geogr.), 1) einige flache Ins 
feln an Dewittsland ; 2) Worgebirge in ber 
Haienbai, au Gendrahtäland, beide in Reus 
holland; 8) Vorgebirge auf der Oftkäfte 
ber Banbiemensinfel (alle in Auftralien). 

Lefufür, 1) (Eufladius), geb, zu 
Daris 16175 fehe berühmter Maler ber 
franzdfifhen Schule, daher er ben Beinas 
men bes franzöfifchen Raphaels führt, bils 
bete fih unter Simon Youet; fl. in er 
Baterftabt 1655. Seine Gemälde, bie fa 
durch Golorit, Einfachheit und Leichtigkeit 
auszeichnen, befinden ſich größtentheils in 
Paris, 2) (Peter), geb. zu Rouen 16365 
berühmter Holzſchneiber; ft. 1716. 8) (Pe 
ter), bes Vor. Ältefter Sohn, geb. 1663, 
zeichnete ſich auf gleiche Weiſe aus; ſt. 1698. 
4) (Iobann $ranz), geb. 1768; zeigte 
ſehr früh Anlagen zur Muſik. Gretry, 
Sachini u. f. w. waren feine Lehrer 
und Vorbilder, Bald trat er ald Com⸗ 
ponift auf und erwarb fich neben Mehul 
und Gherubini einen ausgezeichneten Ruf. 
Seine Opern: la caverne, Paul und Vir⸗ 
ginie, Zelemah, Caſtor und Polur, bie 
Barben ıc. fanden größten Theils beiihren 
Aufführungen eine glänzende Aufnahme, 
Napoleon ernannte ihn zum Nachfolger von 
Darfiello. Auch ald Schriftſteller trat 8. 
auf und gab einige Werke über bie Theorie 
der Mufit heraus, (Gl.u. Le.) 

Lefum (Geogr.), 1) Gericht im Herzogs 
thum Bremen (Königreih Hannover); bat 
1800 Ew.; 2) Pfarrborf darin, an ber 
Mümme (bier fchiffbar geworben), mit 
5600 Ew., Porzellanfabrifz; 8) die Wümme, 
von vorigem an, 

Ledz;no (Geogr,.), fo v. w. Lieöna, 

Letäkka (Beogr.) , Stabt ber Briguas 
in den Ländern der Beetjuanen, in Sübs 
Afrika; hier fängt fi eine große Wüfte an, 
— zu ben Ländern der Namaquas 
prt geht, 

Letäl, Letalität (m lat.), f. kethal. 

Letänbro& (a. Geogr.), Kykladeninfel, 
unfern Gyaros; von Anb, zu den Spora⸗ 
den gezählt, 

Letane (a. Geogr.), Fluß Phönikiens; 
Qurlle ber Libanos, Mündung fübli bei 
Ornithopolis; jegt wohl Cosmy (Caſimir). 
Lete, Stadt im Güben von Mygdonien 
(Makedonien), gegen den thermaiſchen Meer⸗ 
buſen, unweit Chalaftra. 

Letech (hebr. Ant.), Getreidemaß, fo viel 
Getreide, als ein Eſel tragen konnte, — 15 
Sata oder J Kor. 

Letellite (Michael), geb. zu Paris 
1603; mwurbe 1631 tönigliher Procurator 
beim Shätelet zu Paris, 1640 Intendant 
von Piemont und, auf Mazarins Empfehs 
lung, Staatsſecretaͤr und fpielte bei den 
Unruben ber damaligen Zeit eine große 


Retharität 


Rolle. Die Königin Mutter und ber Gars 
binal Mazarin fegten auf ihn unbegrenztes 
Vertrauen. Gr blieb auch nah Mazarind 
Tode noch Gtaatsferretär, übergab bie 
Stelle dann feinem Sohne, dem Marquis 
von Louvois, ohne jebod aus dem BStaatd 
rathe zu treten, und wurbe 1677 Kanılır 
unb Siegelbemahrer. Die Aufhebung dei 
Ebicts von Nantes war mit fein Werku.bei 
Unterzeihnung beffelben rief er aus: Nune 
dimittis servum tuum domine, quia 
viderunt oculi mei salutare tuum, Er 
fl. wenige Tage darauf 1685. (Li) 
Erten (a. Geogr.), fo dv. mw. Lethes. 
Lethää (a. Geogr.), f. unt. Lethaͤot 1). 
Lethäos (a. Geogr.), M Fluß der In⸗ 
fel Kreta, muͤndete füdmeftlich von Ger⸗ 
tyna ins Meer; fübmeftlic davon bie Ins 
fein Lethäädz 2) Fluß Joniens, von Rots 
ben nad) Süden firömend; münbete bei Roy 
neſia in den Maͤander. 
gethalität (Lerhälitas, gt 
Med.), tft in Bezug auf aͤußere Verlegung 
eine folche Bebeutenheit berfelben, bie den 
Tod bes Verletzten zur Folge hat. Reg 
der (bef. in Teutfchland) gewöhnlichen Cri⸗ 
minalgefeggebung iſt ein Mord nur dann 
als wirklich verfchuldet zu erachten, wenn bie 
Verlegung mit dem Tode in einem aller 
nächften und nothwendigen Bezug fehl. 
Man unterfcheidet daher abfolute &u 
bie überall ba eintritt, wenn zum Erben 
durhaus nothwendige Körperorgane db 
bie Verlegung weſentlich zerftört find, 
zufällige 8, wenn bei Berabfän 
mung von Hülfe, ober ungehöriger Behand 
lung, ober zufommender Krankpeit 
einer Verwundung ber Zod eintritt, JR 
den mehrften Fällen aber iſt es ſchwet I 
beftimmen, zu welcher diefer beiden Haupt 
abtheilungen ein Kal, mo ein Verlelir 
flirt, zu rechnen fei. Man hat daher ach 
eine Mittelktaffe von 2. aufgeftelt, ger“ 
lich eine &. an fich, d. f. die zwar mi 
der Verlegung in einem birecten und w 
wendigen Gaufalverhäftniß ſteht, mo * 
der Verletzte doch, unter günftigen Umnan 
den, bei vorhandener ſchleimiger Hulſe, 
durch eine herahafte, wenn auch ungemb „ 
liche chirurgifche Operation, hätte gereil 
werben können, oder wo wenigſten⸗ 
Möglichkeit nicht geleugnet werden —* 
daß die Natur in dem Kampfe gegen de 
bedrohenden Tod body noch obzuliegen wi 
möge. Doc herrfchen über die Bene 
wo biefe Mittelklaſſe von den beiden an er 
Klaffen ſich abfcheidet, ſehr verſchie 
Anſichten unter Aerzten und Fegitue 
ten, und auch in einzelnen daͤllen if J 
Beſtimmung, ob und in wiefern FIR 1 A 
tommenber Fall darunter zu vehnen 
oft.febr ſchwierig. Bol. A. Hmfet ._. | 
riſch · kritifche Darftelung ber * 


818. i. 
ber 2, ber Verledungen, Berlin 1 getharr 





\ 
" Lethargie 


Sethargl? (Lerhargus, d. gr., 
Med.), ein höherer Grab Ar Ehlaffugt, 
an ben Todtenfchlaf (f. b.) grenzend. 

gethe (a. Geogr.), Quelle Böotiens, bei 
kebadea. 

Lethe, 1) (Myth .), Strom ber Ber 
geffenpeit (Axr9n) in ber Unterwelt ber 

eueren. Aus ihm fchöpften die Schatten, 
ehe fie in die elyfäifchen Gefitde famen, um 
jede Erinnerung am vergangene Leiden zu 
vertilgen (f. Unterwelt). 2) Vergeſſenheit; 
8) f. unt, Hypnos 2); 4) fo dv. mw. Lethargie, 

ertthedon (1. Spr.), Pflanzengattung 
aus der natuͤrl. Familie ber Laurinen, zur 
Dideie, Polyandrie des Linn. Syſt. gehoͤ⸗ 
zig. Einzige Art: 1. tannensis, Strauch 
auf ber Inſel Zanna, 

Lethes (a. Geogr.), \ v. w. Belio. 

erthmathe (Geogr.), Dorf in ber 
Groffhaft Hohenlimburg, im Kreife Iſer⸗ 
Lohn des preußifchen Regierungsbezirks Arns⸗ 
erg, an ber Eenne, mit einer Kattundru⸗ 
derei und vielen Quincatllerie-Arbeiten, 
SEethon (a. Geogr.), fo dv. w. Lathon. 

erthraborg (Beogr.), Grafihaft im 
Amte Kopenhagen bes dänifhen Stifts Sees 
land; hat Schloß mit fchöner Bibliothek, 
Bübdergallerie, Park. Hier fonft das alte 
Schloß Lethra (Ledru, Leberun, 
Hleidra, Hleidragardur), wahr— 
| Feine das Latris bei Plinlus, entwes 

ee vom altnordifhen Hlod ( Opferftätte) 
oder Lodm, dem Gotte Lobur (f. db.) 
oder ber Hlobun, ber Erbe, war wahrs 
ſcheinlich der Sig der Verehrung ber Ders 
tha (f. d.). In 2.8 Umgegend liegt ein, 
Bald, darin ein Thal, Herthedal, und ein 
See, noch jest Vithe Sde, der heilige 
See, fo wie auch der fübwärtd gelegene 
Wald noch heute der heilige Wald genannt 
wird, Früher fand auch das Wafler in 
Seeland höher, und ein großer Theil des 
Thales war See. Viele zerftörte Stein» 
baufen liegen umher, Gewiß iſt, daß in 
dee nordiſchen Vorzeit 8. der bänifhe 
DOpferplag und die Hauptftabt, zu der fie 
zuerft Rolf Kraki gemadt haben foll, und 
die Zodtenftadt der Könige, von deren 
Grabhügeln zum Theil noch jegt Spuren 
und Dentmale fi finden, war. Noch zu 
Anfange des 10. Jahrh. kamen alle 9 Sahre 
im Sanuar alle Dänen in 2. zufammen, 
und opferten ihren Gdttern 999 Menſchen 
und eben fo viel Pferde, nebft Hunden und 
Hähnen, in Ermangelung, von Habichten, 
in der Meinung, daß diefe ihnen in jener 
Welt zu Dienften fein würden. Roch if 
ber fteinerne Königsftuhl von dieſer alten 
Refidenz übrig. Wr. u. Wh. 

Letlirus (3001.), f. 3wiebelhorntäfer. 

Leti, 1) (a, Geogr.), Volk in Gallien, 
unter Schug der Römer und dieſen Kriegs» 
dienfte leiftend, vielleiht von den Alemans 
nem abftammend; hielt oft Streifzüge im 
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Galllen; bekannt find fie erft ſeit dem Anz 
fange des 5. Jahrhunderts n. Chr. 2) 


(n. Geogr.), Infel aus der Gruppe ber. 


Molukken (Afien), norböfllid von Ti—⸗ 
mor, gut bewalbet und bewäffert; bringt 
Reis und Gemüfe, Seefalz; die Ew. treis 
ben Viehzucht, haben zum Theil die chriſt⸗ 
liche. Religion angenommen, ſtehen untes 
eigenen Rajahs, ——— bie Nieberläns 
ber einen Poften zur Vertilgung der Muss 
katnuß und Gewuͤrznelkenbaͤume. 


Leti (Gregorio), geb. zu Mailand 16305 
trat zu Genf zur proteflantifchen Lehre 
über, mußte aber wegen der Religions ſtrei⸗ 
tigkeiten von dort entfliehen und begab ſich 
nad London, wo ihn Karl II. fehr begün« 
fligte. Seine Gefhichte von England mißs 
fiel aber, und ba die iym bewilligte Pens 
fion von 1000 Thalern ihm entzogen wur» 
be, ging er nad Amſterdam, wo er als 
Hiftoriograph diefer Stadt 1701 ſt. Wan 
bat von ibm: Il Nipotismo di Roma, 
2 Bbe., 1667, 12.; La monarchia nni- 
versale del re Luigi XIV., 2 Bde., 
1689, 12:; Vita di Sisto V., 2 Bde., 


1683, 12,5 Vita del Catolico rd Phi- 


— II., 2 Bde., Köln 1679, 4. 3 Vita 
dell’ Imperadore Carlo V., Amfterdam 
1700; Istoria di Elisabetha Regina, 
1694; Istoria e memorio recondite s0- 


ra alla vita di Oliverio Cromvelle,, 


6945 Vita di Pietro Giron, Duca 
d’Ossuna, 3 Bbe., Paris 1712, 12, (Lt.) 


ertia (a. Geogr.), bie Stadt Leſche in 
ben Niederlanden. t 

Letina via(rdöm. Ant.),f. Appia via, 

grtitfhem (Letifhent, Geogr.), 
1) Kreis in ber Statthalterfhaft Podolien 
(europ. Rufland), an Belhynien grenzend, 
bemwäffert vom Bug, gut bewaldet und ane 
gebaut; 2) Stadt darin, unweit ber Müns 
dung des Woltſchik in den Bugs; hat 1600 


50) Em, i 

Leto (Myth.), fo v. w. Latona. 

Let d'a (a. Geogr.), Inſel im Süden 
Kretard; n. Gin. Galduronifia, n. And, 
Ehriftina, 

Letödia (a. Geogr.), Infel, weſtlich von 
Elis, zwifhen Kephallonia und Zakynthos. 
@etöpolis, fo v. w. Latonae cıvitas. 
getopolites nomos, Nomos im Delta 
Aegyptens, um Latonae urbs. 

Letrens (Myth.), Sohn des Pelops, 
gab der Stadt Retrinoi, im Peloponnes, 
den Namen, 

Letrim (Beogr.), fo vd. w. Leitrim. 

Setrinoi (a. Geogr.), Stabt in Iris 
phylia (Elis), nordöftlic ber Mündung des 
Alpheos; Ruinen übrig beim jegigen Pyrgo. 

eetſchgumi (bLetſchkom, Geogr.), 
ndrdl. Theil der Provinz Mingreul in der 
ruffiſch / afiatifchen Landfhaft Imerethl, geht 


an der Grenze von Tſcherkaſfien hin, bat 
gegen 


* 
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gegen 24,000 Ew. Hauptort Bageri, 
mit Bifchof. 

Retfina (Geogr.), fo v. w. Lifjina, 

Letten (Geogr.), Volkeſtamm in den 
ruffiihen Gouvernement Liefiand; iſt ben 
Lithauern verwandt, ſlaviſcher Abftammung, 
arbeitfam, hoͤſlich, ohne befondbere Geiftess 
anlagen, durch Leibeigenfhaft ſehr herab⸗ 
gebrüdt, lutheriſcher Confeſſion. Man rech⸗ 
net ihrer gegen 260 000. Man betrachtet 
die 2, als einen halbwilden Zweig des gro: 
fen flavifchen Stammes ; nah Gatterer find 
fie Nachkommen ber alten Sarmaten. Schon 
Ptolemäus hat 4 lettiſche Wölfer unter 
ganz kenntlichen Namen — nämlich 
Golinder, auf ber Gübweffeite der 
obern Pregel (Chronus), Subdener oder 
Subauer, um den Riemen (Rubo), 
Slauaner oder Schalanonier, um 
big Düna’(Turunthus) und die Borus⸗ 
ter um bie Welita (Chorsinus), Bon 
Slaven und Finnen gedrängt mögen fie 
ihre nahmallgen MWohnfige im heutigen 
Kurs und Liefland, Litthauen und Preußen 
eingenommen haben. Der Rame 2. ift ſpaͤ⸗ 
tern Urfprungs u, ihre Geſchichte vor Eins 
führung des Ghriftenthums im 12. Zahıh. 
unbefannt, Sie reden eine ganz eigene 
Sprade (Lettifhe Sprade), bienod 
mit der flavifchen bie meifte Aehnlichkeit hat; 
body aud griechiſche Wortbeugungen bemerkt 
man in ihr. , Sprachlehren von: Adolphi, 
Mietau 16385; Ruhig, Königsberg 17475 
Gtender, Braunfchweig 1763 (mit Lexikon); 
Leriton: Jak. Lange, lettiſch teutfhy und 
teutfchslettifh, nach den Hauptdialekten in 
Lief, u. Kutland, Mitau 1777,4. (Wr. u. Sch.) 

Letten(Miner,), 1) macht bei Ofen eine 
Gattung des Toͤpferthons aus, ift ziemlich 
mager, enthält viel Eiten, wird beim Brens 
nen roth. Dazu bie Arten: a) gemeiner 
&., grau, feinerdig, etwas fhieferig; wird 
beim Bau, befonders bei BVerfertigung ber 
Scheuntennen, twafferabhaltender Schied⸗ 
wände u. bgl, getraudt; 2) Lehm (f. d.). 


Eetten,haue (Bergb.), f. Breiten⸗ 


weilhaue. 

Letten-kohle (Miner.), eine mit Let: 
ten gemiſchte, in Brandſchiefer Üübergehende 
Steinkohle, aus dem Welmarifhen, in Las 
gen von der Dide eines Mefferrädens. 

eetten⸗ſchmit (Bergb,), jede lettige 
Erdart. 

erttere (Geogr), Stadt mit Biſchof, 
Kathedrale, anſehnlicher Viehzucht u. 900 
Ew., in ber neapolitanifchen Provinz Prin⸗ 
cipato citeriore. ° 

L®ttore (ital, &iter.), Briefſammlun⸗ 
gen in italienifher Sprache; an ſolchen Hl 

ie italtenifche Literatur überreih. Bu den 
geadhtetfien gebdren: L. vulgari di di- 
versi nobilissimi huomini et eccellen- 
tissimi u ing 5 Bde., Venedig 1564 
aud 15675 L. d’uomini illustri, che 


Lettres de cachet 


fiorirono nel principio del seo, XVIL, 

Benedig 1744 37 L. Sanesi sopra le belle 

arti, 3 Bde, mil R., Venedig und Rom 

1762—86, 4. (Pi,) 

(Zool.), |. A⸗bet⸗ 
e 


Lettern, ſ. unter Schrift. 

Lettern⸗holz (Waarenk.), Hol; von 
piratinera guianensis, einem bef. in @uis 
ana wild wadhfenden Baume von braune 
ther Farbe, mit Fleden, bie mitunter 
Buchſtaben ähneln; iſt ſchwer zu verarbeis 
ten, nimınt aber eine ſchoͤne Politur an u, 
wird zu feinen eingelegten Holjarbeiten 
benugt. 

Letternemuſchel (venus literata, 
Zool.), ſ. unter Venusmuſchel. 

Letter-Oeffeningen (ekitet.), ſ. 
unter Literaturzeitungen. — 

& ettersfhulpe Gool.), ſ. unt. Dreis 
eckmuſchel. 

Lẽttia, neurlatein. Name, die Land⸗ 
ſchaft der Letten in Liefland. 

Lettiſche Sprache, ſ. unter Letten. 

Lettmathe(GSGeogr.), fo v. w. kethmathe. 

Lrttomwig (Geogr,), 1) Herefhaft im 
Kreiſe Brünn bed Markgraftbums Mähren 
(Deftreiy); darin 2) Markıfleden, mit 
Schloß, Krankenhaus der barmperjigen 
Brüder, Kattunfabrit, 1550 Ew. 

Lettre de change (Handelew.), I. 
Wechſelbrief. Bgl. Change. 

Lettres (fr.), 1) Briefe; 2) Eiter.), 
Brieffammlungen, in neuerer Zeit eine bet 
reichhalt igſten Rubriten ber gemelnintereh 
fanten feanzdfifchen iteratur, Wir br 
ſchraͤnken uns bier blos auf Angabe folgen 
der weniger: L. historiques, .14 Bbe. 
Haag 1692—98, 12,5 L. historiques et 

alantes, par Mad. de Noyer, 6 Bbr., 
* 1713, 12.53 L. edificantes et cu- 
rieuses, ecr. des missions etrangtres, A 
Thle. in 32 Bdn., Paris 1717— 6, 12. 
n. Aufl. 26 Bde., Paris 1780-83, 12 
auch in 26 Bon,, Toulouſe 1810-12, 1%. 
und Atlas; Nouvelles lettres edif., 6 


Bde., Paris 1819; L. serieuses er ba 


dines, 12®be., Daag 172940; L. ju- 
ves, 6 Bde., Amfterdam 1736, n. Aufl, 
1741; L. caballistiques, 6 Bde., Da 
17813 L. chinoises, 5 Bde., Haag 1739; 
L. portugaises, 2 Bde., Paris 17%. 
Bol. Chamilly 1). Wal. Lettore. (Pi) 

Lettres d’attäche (Redtim.), l. 
Annexe. 

Lettres de cache&t (fr. Gtaatiw.) 
Bor ber Revolution ergingen alle Xusferti 
gungen entweder offen (L. patentes)ı 
oder verſchloffen (L. de oachet ober L. 
eloses), erflere auf Pergament geſchrie⸗ 
ben, ber Name des Königs von einem 
Staatsminifter unterzeihnet, vom Minifet 
cöntrafignirt, nicht zufammengefaltet, fon’ 
dern nur am untern Rande umgebogen: 
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mit dem großen Gtaatöfiegel verfehen, bes 
gannen mit ben Worten: A tous presents 
et a venir Salut, und enbigten: Car tel 
est notre plaisir (daran gefchiebt unfere 
ernflithe Seinung und Wille. So mwurs 
ben alle Edicte, Verordnungen, Gnabens 
beiefe, Privilegien u, dgl. ausgefertigt, wels 
‚He der Einregiftrirung bes Parlaments bes 


durften und daher oft durch Vorftellungen- 


deffelben gehemmt wurden. Die L. de 
eachet hingegen waren auf Papier gefchrier 
ben, theils im Namen und mit Unterfchrift 
bes Königs, ber darin in der erſten Pers 
fon fprah und ſchloß: Sur ce je prie 

ieu, qu’il vous ait dans sa sainte et 
divine garde, theils in Auftrag beffelben, 
mit ben Anfangsworten: De par le Roi: 
Il est ordonnd à etc., unterzeichnet von 
einem Minifter und mit bem kleinen koͤnig⸗ 
lihen Siegel verfchloffen. Alle Befehle an 
Behörden und Individuen (eingeforderte 
Sutachten, perfönlihe DOrtsveränderungen, 
Berweifungen aus ber Refidenz oder dem 
Sande, audy oft Verhaftsbefehle) ergingen 
in diefee Korm. Um zu legten in dringens 
ben Fällen bie Polizei flets in Stand zu 
Item, erhielt der Lieutenant general de 

pe von Paris im Voraus eine Ans 
zahl unausgefüllter L. de cacher zur bes 


duͤrfenden Ausfüllung, was mit der Zeit ber 


Bilkühe und Intrigue freie Bahn dffnete, 
Indem vorzüglid, ſeit dem Minifterium bes 
Cardinals Richelleu, durch den Vorſchlag 
bes Kapuziners, Pater Zofeph, dieſe L. de 
eachets benugt wurden, ‚wenn ber König 
oder bie Minifter perfönlich veranlaft was 
ren, fih irgend Jemands, ohne Angabe der 
Urfahen, zu entledigen, deffen Iebentlängs 
liger AufentHalt dann gewöhnlich die Baftille 
(f. d.) wurbe. (Md,) 

Lettres de marque, L. de re- 
presäilles (fr., Seew.), fo v. w. Gas 
perbeiefe, f- unter Gapern 1). 

tettfoms (Iohann Goalley), geb. 1746 
auf einer Meinen Tafel bes atlantifchen 
Meeres, wohin feine aus der Graffchaft 
Ehefter in England gebürtigen Eltern, waͤh⸗ 
tend ber politiſchen Unruhen, geflüchtet was 
zen; wibmete fi) nach feiner Ruͤckkehr nad 
England dem mebicinifhen Studien, wurde 
u Leyden Doctor der Mebicin und war 

% zu feinem Tode 1815 einer der anges 
febenften Praktiker zu London. Bon feinen 
geachteten Schriften nennen wir blos fols 
gende: che natural history of the thea- 
tree, London 1772, 4., 3, Aufl. 1800, 
franz. überfegt Paris 1778, 12., teutfch, 
Eeipzig 1776, und im Auszuge, Nürnberg 
1802; the naturalists and travellers 
companion, £ondon 1772, 3. Aufl, 1800; 
franz. überf. Amfterdbam 1775, 12.5 Med. 
memoirs of the general dispensary of 
London, London 177: franz. überf. nad 
einer 2, Aufl, Paris 1787, teutſch, Alten» 


J 


Letzte Delung 4 
burg 1777. 


(Pi.) 

Lettfömia (l. R. er P.), Pflangens 
gattung nah Bor. benannt, aus der nas 
türlihen Bamilie ber Ziliaceen, zur 1. 
Drbnung der Polyandrie des Linn. Spft, 
gehörig. Arten: 1. lanata, tomentosa, 
peruaniiche Sträuder. 

Lerüsa (mittl, Geogr.), bie Stabt Leufe 
in Hennegau. 

Lityczemw(Geogr.), fo v. mw. ketitſchew. 

Leslingen (Geogr.), Dorf im Kreife 
Gardelegen bes preuß. Regierungsbezirts 
Magdeburg, mit 3 Potafchfiebereien, einer 
Theerſchwelerei, einem königlichen vormalis 
gen Zagdfchloffe und 750 Ew. Won biefem 
Drte bat der große letzlinger Forft 
ben Ramen. 

Lepte Delung (Kirchenw.), 1) (kath. 
Art.). Wirb in ber kathol. Kirche ein ers 
wachfener Menfc gefährlich krank, fo foll er 
feinen Seelforger zu fih berufen; biefer ſoll 
ihn an den vornehmften Theilen bes Körpers, 
an den Augen, ben Ohren u. dgl, mit ges 
weihten Delen falben und dabei ein eigenes 
vorgeſchriebenes Gebet fprehen, Bon bies 
fer an und für fih fehr einfachen leicht 
vorzunebmenben 
katholiſche Kirche, daß fie den Kranken, 
der hierdurch, , ſelbſt im äuftande der : eins 
tretenden Bemußtlofigkeit, durch ben Eins 
drud, ber unmittelbar auf feinen Körper ges 
fhieht, von ber Nähe liebender Menfhen 
verfihert wird, nicht blos auf eine natuͤr⸗ 


liche, das heißt begreifliche Weife erbaue u. 


tröfte, fondern daß ſolche auch die übernatärs 
lie, d. h. nur durch bie götılihe Dffenbas 
rung befannte Gnadenwirkung habe, . alle 
Ueberrefte ber Sünde von ber Seele bei 
Kranken binmwegzulöfhen, ihn im Bers 
trauen zu Gott zu befefligen, die Tobes⸗ 
furcht zu vermindern, die Madt der nod 
möglichen Berfuhung zu fhwäden,- bie 
Hoffnung der ewigen Seligkeit zu erweden 
unb zu beleben und, wenn ed anders dem 
Geelendeile bientih iſt, zur erwünfchten 
Genefung zu verhelfen. Sie zählt barum 
biefe legte heilige Salbung hu den Sacra⸗ 
menten öber höheren Dülfsmitteln, bie Je⸗ 
fus Chriſtus felbft angeordnet hat. Sie 
thut diefes mit vollem Rechte. Denn da 
jene mit Gebet verbundene Salbung eben 
fo an und für ſich von wohlthätiger Art 
ift, als fi deutlihe Spuren ihrer Anorbs 
nung felbft in der Schrift nachweiſen laffen 
u. Bein Zweifel vorhanden ift, baß biefelbe 
feit ben erſten Beiten des Chriſtenthums 
fortwährend und allgemein vorgenommen 
wird, fo ift dieſe doppelte Thatſache eine 
gewiß außerorbentlihe Erſcheinung, welde 
bie göttlihe Kürfehung offenbar nur darum 
eingeleitet hat, um die Menfchen in dem 
Glauben an bie Göttlihkeit jener Anflalt 
u befeftigen. 2) (proteft. Art.). Da bie 
soteftanten unter dem Wortes Sacrament 
nur 


Handlung verfihert die - 
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bie von Chriſtus felbft eingeſetzten BMelis 
gionshandlungen verftehen, bie k. O. aber 
nicht allein bdiefer Einfegung entbehrt, fons 
bern vielmehr fpäter erft angeorbneter Ges 
brauch ift, den die Kirche felbft, wenn aud 
als heilfam, dod nicht als nothiwendig zur 
Seeligkeit anficht; ba ferner in ber Stelle, 
Jakob. 5, 14, das Salben mit Del nidt 
als geiftiges, fondern als £örperliches Heils 
mittel, und nidt als Mittel zum feeligen 
©terben betradtet wirb unb in ber Stelle 
Mark, 6, 13. u. m. a, Etellen das Bes 
fireichen mit Speichel u, dgl. nur Neben» 
fade iſt; fo ift in ihrer Kirche weber ber 
Gebrauch, nod weniger bas Saframent der 
&, D, beibehalten worden. (Xx. u. Wr.) 

Letztes Ende (Tuchm.), f. unter Mans 
telenbe. | 

Letztes Bericht, f. Züngftes Gericht. 

Lestes Viertel des Monbes, ſ. 
unter Mond. 

Lester Wille, f. Teſtament. 

Leu (3001.), fo v. w. Löwe. 

Leu (St., Geogr.), Dorf im Bezirk 
Senlis, Depart. Dife ( Krankreich); bat 
1800 Ew., berühmte Steinbruͤche. War 
fonft Eigentbum von Louis Buonaparte 
ef. d.), Königs von Holland, und darnach 
nennt ſich noch feine Familie; wurbe 1817 
an den Herzog von Leuchtenberg abgetreten. 

Leuben (Geogr.), fo v. w. Leoben. 

Leubus (Geogr.), 1) vormalige bes 
ruͤhmte fürftlihe, von Kafımir I,, Könige 
von Polen und Herzoge don Schlefien, 
1041 oder 1055 geftiftete Mannsabtei, Bes 
nebictiner-Ordens, und das Ältefte Klofter 
in Schleſien, das 60 Dörfer befaß, u. defs 
fen Abt einer ber erftien Stände bes Kürs 
ug Wohlau war; liegt im Kreife 

oblau, bes preußifhen Regierungsbezirks 
Breslau, in einer angenehmen Gegend, am 
rechten Ufer der Oder, und mwurbe 1810 
aufgehoben. Das fchöne große Gebäude, 
vormals mit. einer zahlreihen Bibliothek 
und einer Kirche, worim viele fürftliche 
Derfonen, Biſchoͤfe und Aebte begraben lies 
gen, bienet jet zu einer Srrenanftalt und 
zum fchlefifchen Landgeftüte; 2) Marktfleden 
dabei, mit 400 Em, (Ceh.) 

Leuca (lat. v.altıgall.), eine alt:gallis 

ſche Meile, — 1500 Schritten; das gewoͤhn⸗ 
The Maß der Kelten, 
Leuca (d. i. weiße Gtabt, a, Geogr.), 
I) Stadt in Calabrien, nordoͤſtlich vom ja⸗ 
pygiſchen Vorgebirge (Capo di Leuca)z 
jegt Stadt Maria bi Leuca, in Terra 
d’Otranto, nah Strabon mit einer ſtinken⸗ 
den Quelle, deren Gerud von ben durch 
« Heraßles verwundeten, aus ben phlegräis 
hen Geſilden vertriebenem und bier mit 
Felſen bededten Teuternifhen Giganten (f- 
d.) entflanden fein fol; altgriechifcherr My: 
thus (dgl. Aristot. de mirab. auscul- 
eat.); 2) ſo v. w. Leute, (Sch,) 


Reuchtenderg 


gReucabtnbron (1. R. et Dr, wöͤrt⸗ 
lich Weißbaum) , Pflanzengattung aus der 
nafürl. Familie der Proteaceen, Drbnung 
Keklifmenen, zur Didcie, Zetrandrie bes 
Linn. Syſtems gehörig. Arten: kapiſche, 
als Bierpflanzen in Glashäufern cultivirte 
Straͤucher. 

Leucäar(a. Geogr.), 1) fo v. w. keule; 
2) fo v. w. Luft. 

Leucae camini (a. Geogr.), Drt 
in Liby& Nomos, im Often von Marmor 
rika, weftlid von Takaphuris. Leucae 
Insulae, fo v. w. Leukai nefoi, 

Leucaethiöpia (lat, b. gt, 
Meb.), fo v. w. Kakerlalismus, Loue- 
sethiops, ein Kakerlak (f. b,). 

feucänthemum (l. Zam.), ald Pflans 
engattung nicht anerkannt; die befanntefte 
. vulgare, ſteht unter Ehryſanthemum 
(f.d.) ats ch. 1. (große Maßliebe), 

Leucariftus (a. Geogr.), germanifde 
Stadt, dftlih von Bubdorigum, n. Ein. bei 
Berun in preuß. Schlefien, n. And. Kun 
flabt (f. d.). 

geucas (l. A. Br.), Pflangengattung 
aus der natürl. Familie der Labiaten, DOrda. 
Nepeteen, zur 1. Orbn, der Dibynamie bed 
Linn. Syſtems gehörig; von Anbern unter 
Phlomis (f.d.) gerechnet, 

Leucäta (a. Geogr.), 1) fo v. m. eu 
kate; 2) Küfte vom narbonenfifden Gals 
lien, vielleicht zwifchen ben Fluͤſſen Sudcno 
und Xtar. 

Leucäte (Geogr.) , 1) Dorfim Bejitk 
Narbonne, Departem. Aude (FIrankreich); 
bat 650 Em.; 2) See dabei, ift dur‘ ? 
Arme mit dem mitteLländifchen Meere ders 
rer‘ ı 

euhtimon (gr.), weißgekleidet; v9 
ae 

Leuctsaffel (scolopendra electri- 
ca, Zool.), f. unter Skolopenber. 

Leuchte, 1) fo v. w. Lit, bef. fo ®. 
w. Laterne; 2) (Canbiw,),-f. unt. Leuchten. 
8) (weiße &,, Bot.), f. Andorn. 

Leuchten, 1) Semanden mit einem kichtt 
vorangehen; 2) Licht ertheilen; 3) fov.!w. 
Fifhleudten, f. unter Fifcherei 1). 9 
Eandw.), fo v. w. Caſtriren; daher Leud 
u 3eit ober die Handlung bei Ca⸗ 

rens. 

Leühtenberg (Geogr.), I) ehemals 
teutſche gefürftete Landgrafſchaft in du 
Oberpfalz, an der Nabz beftand aus dem 
Aemtern Pfreimt, Leuchtenderg, Wernberg 
Misprunn, zufammen 4 QM. mit 520 
Emw., kam nah dem Tode Marimilian 
Adams an Albert von Baiern, ber fie an Kals 
fer Marimillan vertaufchte, welcher fie wie 
der feinem Prinzen Maximilian Philipp 
gab... 1707 wurden die Kürften Camberg 
mit,ber Landgrafſchaft beichnt, 1714 aber 
Baiern von Neuem. Nach Abfterben des 
Haufes Baiern fuhte Mediendurg, win 


Zeuchtenberg 


vom Kaiſer Marimilian einige Anſprüche 
erhalten hatte, dieſe geltend zu machen, 
bob befam Karl Eheodor von Pfalzs 
baiern &, Neuerdings ift fie, nebſt dem 


tormallgen Bisttum Eihftäbt und ans. 


dern Gebietötheilen, dem vormaligen Bi» 
ceönig von Stalien, Eugen Braudars 
nal, vom König von Baiern, ald medias 
tifirtes Fuͤrſtenthum verliehen und von dies 
fem an feinen älteften Sohn vererbt worben, 
Liegt jegt im Regenkreife zerſtreut. Waps 
pen: rother Balken in Silber. 2) Hauptort, 
Marktflecken im Landgeriht Treßwitz (n. 
And. Nabburg), mit Schloß, Rentamt u. 
420 Ew. 8) Das Mebdiatgeriht bes Her: 
3086 von 8, und Fürften von Eihfläbt (ſ. 
Beauharnais 4); liegt im baterifchen Regen» 
freife, an ben Ober: Donaus u. Retzatkreis 
grenzend, ft 215 AM. groß; hat 45.500 
Em., 4 Städte, 9 Marktfleden, 181 Dörs 
fer und Weiler, an ber Altmähl, Sulz u. 
bintern Schwarzach, ift fehr frudtbar an 
allerlei Keidfrüchten, liefert Eifen; bes 
greift das ehemalige Hochſtift Eichftädt 
—— 1802 an den Kurfuͤrſten von Salz⸗ 
urg und Großherzog von Toscana geges 
ben wurde, 1806 an Baiern kam); fonft 
unter die naͤchſtliegenden Kreife vertheilt, 
eit 1815 wieter ald bevorzugte Standes— 
errfchaft vereinigt und bem Herzog von L. 
mit 250,000 Gulden Einkünfte überlaffen; 
theile fi in die Hauptftabt Eihftäbt u. die 
Landgerichte Eichitädt, Kipfenberg, Beiln⸗ 
grieß und Grebing. (Wr.) 
Leüühtenberg (Herzog von), f. Beau⸗ 
harnais 4). 
Lrüchtenb urg (Geogr.), f. u. Kahla. 
Leuchtend (Hellleuchtend, Freimaurer), 
eine durchaus einftimmige bejahenbe Abſtim⸗ 
mung (Ballotage). 
‚ keudhtende Thethüden (300f.), fo 
v. w. Luciae. R.sber Springfäfer 
(3o01,), f. Cucujo. .der Stein (Mis 
neral,), fo dv. mw. Bolognefer Spath. 
Leuchten bes Meeres (Phyf.), f 
unter Meer. Bol. Leuchtfauger, 
Leuchter, 1) (Hausw.), ein Geſchirr, 
auf weldes ein Talg⸗ ober Wachslicht ges 
ftelt wird; man hat Altar, Arms, Kros 
nens, Wand⸗, Hand», Drabtleudter u. f. 
w, (vgl. Gandelaber 4, und Gueridon); 2) 
im engern Sinne Tiſchleuchter; fie haben 
gewöhnlih einen breiten Fuß, worauf der 
Schaft ſteht, an welchem oben bie Dölle 
für das Licht befindtih if. Man madıt fie 
von Silber, Zinn, Meffing, Eifen, Porzels 
lan u. Holz. Eine befondere Art find bie 
Sqciebeleuchter, bei welchen ber Schaft aus 
einem bohlen Gylinder befteht, in welchem 
die Dille mit dem Lichte nach und nad in 
bie Höhe geſchoben werden kann; 3) (hebr. 
Ant.), f. unter Stiftshutte; 4) (Forſtw.), 
die Zeit bes Holsfällens. Feh. 
Lkeuchterblume (feuchter, Bot.), 
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EIUWEREEMAN FAIR (Hölgsw.), 
Verzierungen von weißen ober bunten Pas 
pierftreifen, von Glas oder Tadirtem 
Blech, in welche das Liht zu flehen 
tommt. 

Leuhtersthierdhen (lucernaria 
Müll., Zool.), Gattung aus ber Kamilie 
der Seeneffeln; das Thier fist durch einen 
dünnen Stiel feft, oben ift es ſcheibenartig 
mit mehrern Armen, woran bie zahlreihen 
Fühler, bie vorn mit einem Kopf verfeben 
find, figenz ber Mund ift in der Mitte 
ber Scheibe. Arten: eh ee 
&. (l. campanulata, 1. auricula Monta- 
&: glodenförmig, adtftraplig, jeber 

trahl mir 30 Fuͤhlern; vierhörniges 
2. (1. quadricornis), mit vier gabligen 
Armen, (Wr.) 
Leuchter⸗tiſche (Holgsw.), Meine Ti⸗ 
ſche, worauf man, vorzuͤglich beim Spiel, 
die Leuchter ſetzt. Wgl. Gueridon. 

Leucht-fackel (Keuerwerker), eine 2 
Zoll weite Röhre, mit Sag von 1 Pfund 
16 Loth Salpeter, 24 Loth Schwefel, 6 - 
Loth Antimonium, 1 Loth Kornpulver‘ und 
1 Loth fein pulverifirtem Glas gefült; fie 
werben angezündet, um einen Drt zu er» 
leuchten. 

Leucht⸗feuer, 1) das Feuer in einem 
Leuchtthurmaod. Kanal; 2) (Bäder), ein in 
dem Badofen zur Geite der Deffnung uns 
terhaltenes kleines helles Feuer, um in dem 
—— ſehen zu koͤnnen. In derſelben 
Abſicht iſt auch wohl an der Seite des 
Backofens ein Loch angebracht (Seucht⸗ 
loch, Leuchtroͤhre), um darin Holz 
anzuzünben. * 

Zeucht-käfer (Zool.), 1) (lampyri- 
des), bei Cuvier und Latreille, Zunft aus 
der Familie der ſaͤgehoͤrnigen Pentameren; 
die Kinnbacken endigen ſich mit einer uns 
getheilten Spitze, die Lippentaſter ſind am 
Ende dicker, der Koͤrper iſt gerade und 
platt; find weich (daher von Goldfuß zu 
den Weichbedfäfern gerechnet), mit dünnen 
und biegfamen Flügeldeden, vieredigem 
oder halbzirkelförmigem Halsfhild; flehen 
bei Linnd unter lampyris unb cantharis 
und find faft gleid der Gattung lampyris 
Goldf. Zu ihnen gehören die Gattungen 
lycus, omalysus, lampyris, cantharis 
Malthinus. 2) (lampyris), Gattung aus 
jener Familie; hat halbzirkeiförmiges, dem 
Kopf dedeckendes od. quer vierediges Brufts 
ſchiidz Eleinen Mund, die Kinnladentafter 
mit fpisigem Endglied; das Ende bes Hins 
terleibes leuchtet mit einem phosphorartigen 
Schein, ben fie nad Belieben verändern 
Tonnen. Ihr Leben im luftleeren Raume 
und in verfhiedenen Arten mepbitifcher 
Luft ift zäh, nicht in oxydirter, ſchwefel⸗ 
ober falzfauern; im warmen Waffer hätt 
fi ihre leuchtende Kraft länger ald im a. 


J 
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Auch Eier und Larven leuchten. Wahrſchein⸗ 
lich finden ſich hierdurch beide Geſchlechter, 
da fie meiſt naͤchtliche Thiere ſind. Arten: 
gemeiner 2. (Zohannisfünfhen, Johan⸗ 
niswärmden, 1. noctiluca), Männchen 4 &is 
nien lang, ſchwaͤrzlich, Hinterleib ſchwarz 
mit 2 blaßgelben (leudtenden) Ringeln, 
Weibchen: ohne Flügel; glänzenber &, 
(l. splendidula), größer als jener, bas 
PDalsichild an der Spige durchſichtig, Weib⸗ 
chen auch ungeflügelt, legt viele Eier; in 
Süd: Europas italifder ®, (I. italica), 
der Kopf wirb nicht ganz vom Halsfhild 
bededt, Bruft und Halefchild find roͤthlich; 
beide Geſchlechter geflügelt; in Italien und 
Sübd:Frantreih 5; 4) fo v.w. Gucujo (f. d.). 
k.⸗krebs, fo v. w. Kadenkrebs, (Wr.) 
Leuhtstugeln (Kriegsw.). Um bei 
Belagerungen die Gegend um eine Feftung 
u erbellen, unb fein Feuer nah ben vom 
einde befegten Punkte ober nad beffen 
Belagerungsarbeiten richten rn fönnen, 
find die Brandkugeln (f. d.) uͤblich, nur 
daß ber Miſchung bed Branbfages kein 
Zalg und Pech, fondern Galpeter und 
und Spießglanz zugsfegt wird, weil biefe 
beiden Subſtanzen ein weißes und helles 
Feuer bervorbringen. Man nimmt bems 
nah 1 Theil Meplpulver, 10 Theile Sals 
peter, 44 Theil Schwefel, 1-Theil Anti: 
monlum, mifcht diefen auch zuweilen Säge 
fpäne, feines Kornpulver, Kampher, Kos 
lophonium, Salmiak und Bergoͤl bei, 
feuchtet diefen Sad aud wohl mit Terms 
pentinoͤl an, fo daß bie zu feinem Puls 
ver geriebene Materie fi in ber Hand 
ballen läßt und mit einem Setzer feft in 
ben  leinenen Sad ober bie hohle eiferne 
Kugel eingefhlagen werben fann. Ein an 
berer, ebenfalls wirffamer Sag ift 24 Pfund 
Salpeter, 7 Pfund Arfenit und 2 Pfund 
rother pulverifirter Arfenif, Bei den 2, 
feinen bie mit Schnuren überfiridten und 
mit warmem Pech getauften GSäde gegen 
die eiferne Hoblfugel den Vorzug zu bes 
baupten, weil der leinene Sad zugleih mit 
dem Sage verbrennt und daher das euer 
eine größere Fläche einnimmt und eine grö: 
Bere Helle verbreitet, ald wenn es blos 
aus den 4 ober 5 Brandloͤchern ber eifer: 
‚men Kugel berauöfirdömt, Die 2, wer⸗ 
den beim Gebrauch mit ſchwachen Ladun⸗ 
gen und niedrigen Glevationen aus Mörs 
fern oder Haubigen geworfen. Der Er: 
leuchtungskreis, in weldem bei dem Scheine 
ber brennenden L. ber arbeitende Keind dem 
Auge bes Beobadters ſichtbar wird; ift 
bei der funfzigpfündigen auf 700 Schritte 
Entfernung 38 Schritte, auf 300 Schritte 
aber 100 Schritte im Durhmefler; man 
ſieht bier zugleihb bis auf den halben Ab» 
ftand, was zwifchen der &. und der Battes 
tie vorgeht. Bei der erften größern Ent⸗ 
fernung jedoch laͤßt ſich nichts davon wahr⸗ 
nehinın. (Hy) 


Leuchtthurm 
Leucht⸗Loch (Bäder), ſ. unt. Leuchte 
euer 


Leucht⸗patrone (Kriegsw.), Patrone 
von Blech, mit einem Sag von 1 Pfund 
Mehlpulver und 4 Loth Kolophonlum ges 
fünt, die fonft mit einer Ladung von } Loth 
Pulver aus gemöhnlichen Infanteriegeweh⸗ 
zen gefhoffen wurben. Jetzt außer Webraug, 

Leudhtrpfanne, ein auf einem hohen 
Fuße ftehender Napf von Eiſenblech, worin 
man Talg, Pech, Spähne u. f. w. anzün 
bet, um einen Drt unter freiem Himmel 
bei Racht zu erleudten. B.sröhre (Bis 
der), f. unter Leuchtfeuer, R,:fäule, 
1) (Baumw,), eine hohle Säule, in welder 
eine Wendeltreppe angebracht ift, um ouf 
ber Säule ein Keuer anzuzünden u. fr als 
Leuchtthurm zu gebrauchen. Aehnliche Saͤu⸗ 
len werben auch gebraucht, um bei großen 
Keftlihleiten Kreudenfeuer auf denlels 
ben anzuzünden, 2) Zransparente Gäulen, 
welche inwendig dur Rampen illuminiet 
werden; fie werden bei großen Jllumina 
tionen auf Öffentlichen Plägen erriätel, 
&.sfteine (Phyſik), f. Lichtmagnete. &s 
ftoff, f. Pbotogen. , 

Leudt:tburm(Pharos, Seew.), rin an 
einem Hafen ober an der Mündung eines Fluſ⸗ 
fes oder an einem gefährlichen Zelfen ange 
legter hoher Thurm, im deffen oberm Stoc⸗ 
werd des Nachts Feuer oder ein kicht aus 
concentrifh zufammengeftellten Del» obtt 
Gaeflammen, die noch durch Reflection ver 
ftärke werden, unterhalten wird. Gemöhns 
lich ift jegt eine Katerne mit Glasfenſtern 
über einen folden 8., aud hat man, wo 
auf Eurzen-Streden mebrere &.e befindlid 
find und die Schiffer dieſelben alfo ver 
wechſeln u. dadurch Schiffbrud leiden kin 
nen, bie Einrihtung getroffen, daß bei 
einigen Lin das Licht von mehreren durch 
ein Uhrwerk um ihre Are ſich drehenden 
Spiegeln reflectirt wird, fo daß in gewiſ⸗ 
fen feften Zeiträumen (etwa alle halbe oder 
Biertelminuten) ein Lichtblick, der zuwei⸗ 
Ien abwechſelnd ein weißer oder duch die 
Folie des Spiegels ein farbiger ift, auf 
alle Punkte des vorliegenden Meeres gt 
worfen wird, Die Leuchtthuͤrme find eine 
ſehr alte Erfindung. Gchon Lefches baute 
in der 80. Olymptade (656 v. Chr.) einen 
folgen am Vorgebirge Sigeion; ähnliche, 
von fehr einfaher Struktur, waren bei 
dem Poräeos zu Athen u. bei vielen Häfen 
Griechenlande angebracht. Den berühmit 
ften des Alterthbums baute aber Soſtrates 
unter Ptolemdos Philadelpbos, etwa IM 
v, Chr., auf der Intel Pharos, vor dem 
Dafen von Alerandrien, und feine Größe, 
Schönheit und Höhe (er fol uͤber 500 Fuß 
bod) gewefen fein u. aus 4 Stodwerfen, die 
ſich nad oben immer verjüngten, beftanden 
baben) mahten, daß man ihn zu den Bun—⸗ 


nd fpäter jeden ®. 
dern der Welt zählte und ſp I —— 


Leuci 


einen Pharos nannte. Eine Bräde vers 
band die Infel mit dem Lande, bald vers 
fiel aber diefer &,, und jet find nur wenig 
Ruinen mehr von bdemfelben übrig. Auch 
in Ztalien hatten bie Alten Leudtthärme, 
und ihre Schriftftellee erwähnen deren zu 
Ravenna ; Puzzuolo auf Caprea. Auch in 
den Provinzen hatten bie Römer keucht⸗ 
thuͤrme angelegt; fo erwähnt Dionys von 
Byzanz einen an ber Mündung des Chry—⸗ 
ſorhoas, uub ber bei Boulogne, ber 
1643 ind Meer fant, war mwahrfheinlid 
der von Galigula an ber galliihen Küfte 
gebaute 8. inter ben neueren Leuchtthuͤr⸗ 


men zeihnen fid) ber des Hafens von Ges 


nua und ber zu Gorbouan, am Ausfluß ber 
Garonne, aus. Letzterer mift 145 Fuß an 
der Bafis im Durchmeffer und ift auch 145 
Fuß hoch. Er enthält eine Capelle im Ins 
nern. Die Zahl fämmtlicher an ber fran: 
zoͤſiſchen Küfte befindlicher 8. ift 14, ber 
nieberländifhen und teutfhen Norbfeeküfte 
19, an der Sübdküfte der Oftfee 27, an ber 
engliſchen Küfte 40, an ber ſchottiſchen 17, 
an ber irifhen 25. Unter den brittifchen 
Leuchtthuͤrmen ift ber von Eddyſtone (f. d.) 
und der von Bellrock, an der fchottifchen 
Küfte, 2 Meilen füdlich von Redhead in 
Borfarfhire, dem Eingange von Firth of 
Forth gegenüber, bef. merkwürdig. Letzte⸗ 
ren bat Stevenfon auf einen 12 Fuß unter 
ben gewöhnlichen Waſſerſtand gelegenen Fel⸗ 
fen gegründet, u. von 1807—10 ausgeluͤhrt. 
Er Dale 18 Fuß im Durchmeffer u. ift 115 
Fuß hoch. Die Erleuchtung geſchicht mit, 
tellt argandifher Lampen. (Fch, u, Pr.) 

Leuci (L. liberi,a.@eogr.), Bolt 
im &.D. von Gallia belgica, füdlid von 
den Mediomatrich, von der Matrona bis 
zur Mofjella, in N.D. des Depart. Ober⸗ 
Marnez Hauptft. Zulium (Toul). Leuci 
montes, f. Leuka ore. 

Leucine (Ghem.), nach dem franzöfl: 
[hen Chemiker Braconnot, eine meiße, 
pulverige, zuweilen Enirfhende Kryftalle 
bildende Subftanz, bie buch Koden von 
Muskelfleiſch mit verbünnter Schwefelfäure 
und? nahmalige Neutralifation mitteift 
Kreide, Abdampfen der Fluͤſſigkeit u. Auds 
jieben des Ertracts mit Alkohol, nad dem 
Erkalten bes legtern, erhalten wird; fchmedt 
nach Fleiſchbruͤhe, iſt leichter als Waffer, 
ſomlijt leicht und fublimirt ſich, ſchlaͤgt 
ſalpeterſaures Queckſilber in Flocken nieder, 
loͤſt ſic in heißem Alkohol auf u. ſ. w. (Pi.) 

erucio (St., Geogr.), 1) Dorf in der 
Delegation Benevento ( Kirherftaat); hat 
gegen 3000 Em.; 2) Dorf in der neapoli= 
tantfhen Provinz Zerra di Lavoro, anges 
legt 1773 mit eigenthämliher Verfaſſung 
und viel Seidenwebern, Em. 

Leucisca (Zool.), f. unter @ibbon. 

suciscus, f. Weißfiſch. 

keucit (Miner,), 1) Gattung aus der 
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Gruppe Aluminium bei Leonharb; hat zum 
Kern einen volllommenen Würfel u. Rach⸗ 
formen durch Berluft der Eden; ift härter 
ald Apatit, weicher als Feldſpath, mie 
u enthält 2 bon, 54 Kiefel, 27 Kal ’ 
etwas Gifenoryd, ift weiß, burchfcheinend, 
glasglaͤnzig, unfchmelzbar, unaufldslich, 
gut mufcheligen Bruch; findet fih oft in 
aven, Bafalt, Trapp u. f. w., befonbers 
in Island, Macht bei Ofen eine Sippe ber 
Brenzkalke aus, 2) (erdiger £,), if 
aufgelöfter &, Leucits:Java, f. unter 
Lava, (#r.) 
Leucdbon(l.Schw.), Pflanzengattung 
aus der natärl. Familie der Laubmoofe. 


Leucogä®i colles (a. Geogr.), 
weißerdige Dügelreihe in Sampanien, zwis 
fhep Neapolis und Puteoli (bier wuchs der 
falerner Wein, auch lieferten fie zarte 
Kreibeerbe und Schwefel) 5’ dabei die Leu- 
cogaei fontes, Quellen, die Wunden 
und Augenübel heilten. 


"Leucdium (leuc. Z.), 1) Pflanzen» 
gattung aus der natürl. Familie der Coro⸗ 
narien, Ordn. Spathaceen, zur 1, Ordn. 
ber 6. Klaffe des Linn. Syftems gehörig, 
Einheimifche Arten: 1. vernum (Märzs» 
gloͤckkhen, großes Schneegiddden), 
befannteö und beliebtes, im erften Krühs 
jahr weiße, grün geränberte Blumen brins 
gendes Zwiebelgewaͤchs, in Thüringen und 
anbetn Gegenden Teutſchlands an fdattir 

‚ gen Drten wildwadfend ; 1. aestivum, ber 
vorigen aͤhnlich, im Mai und Junius bis 
hend, in Deſtreich beimifchz 2) älterer und 

‚ gemeiner Name des Levkoies (ſ. d.). (Su.) 


Leucolith (Miner.), fo v. w. Leucit, 

Leucödlla (a. Geogr.), 1) Snfel nahe 
bei kykien; 2) Hafen auf ber Suͤd⸗DOſtkuͤ— 
fle von Kypros; 3) Stadt im Süden von 
Kypros; 4) Vorgebirge in Pamphylien, 
unweit Pyrga. 

Leucöma (lat,, v. gr., &hir.), f. 
£eu’oma. Leucomöria (lat., v. gr., 
Med.), fo v. w. Hydroleros (f. d.). 

Leucopögon (l. A. Br.), Pflanzen: 
gattung aus der natürl. Kamille der Eri⸗ 
ceen, Ordn. Epacriden, zur 1. Orbn, ber 
5. Kıaffe des Linn. Syſtems gehörig, von 
Styphelia nur durch eingefh'offene Staub⸗ 
fäden unterfchieden. Arten: zahlreiche, neus 
bolländifche, ſtrauchartige Gewaͤchſe. 

Leucopẽtra (a. Geogt.), fo v. w. 
keukopetra. 

Leucophä®ta (Zool.), f. Blaubock. 

Leucophlegamatia (lat., v. gr, 
Med.), ſ. — 

LFẽucophra (300l.), f. Flimmerthier⸗ 
hen. Leucophthalmit (Miner.), ſ. 
unter Chaltedon. Leued phis (Zool.), 
f. Rüdenmwetpr. 

Leucörea (Calegia), neuslateinis 


fher Name für Wittenberg. 
Leu- 
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Leucorrhöea (lat., v. gr., Meb.), 
f. Leukorrhoͤe. 

Leüscoryx (300l,), f. unt. Gemsbod. 
. Leuco:Gaphir (Miner,), fo v. w, 


Gorbierit. 

Leucoſcẽptron (1. Sm), Pflanzens 
gattung aus ber nat. Kamilie ber Labiaten, 

ron. Nepeteen, zur 1. Orbn. der Didy⸗ 
namie des Linn. Syſt. gehörig. Einzige 
Art: J. canum, in Griedenland, 

Leucösia (3001.), 1) Gattung aus 
der Familie der Spinnenkrebfe, mit ovaler 
Schale, vorftehender Schnauze, lauter 
Bangfüßen; ift bei Golbfuß getheilt in bie 
Gattungen myetyris, leucosia (f. Linfens 
krabbe) und corystes (f. d. a.); es find 
Arten von 1. auch unter ixa Leach. geloms 
men; 2) bei Meigen Gattung aus ber Ra= 
milie der Lippenfliegen, fpäter von ibm mit 
tachina vereinigt. (Wr. 

Leucöfia ( Pet. Th.), Vflanzengats 
tung aus ber natürl, Famille der There: 
binthaceen, zur 1. Ordn. der 5. Kl. bes 
Einn. Eyft. gehörig. Einzige Art: J. thou- 
arsiana, 

teucöfia (Beogr.), ſ. unter Sireneſe. 

Leucofpzrmum (]. R. Br.), Pflans 

enyattung aus ber natärl, Familie der 

Droteacen, Drbnung Keflismenen, zur 1, 

ron, der. 4. SI. des Linn. Syſt. gehörig. 
Arten: capifhe Sträuche. 

Leucospörus (Bot.), Unterabtheis 
lung von Agaricus, f. unt. Blätterfhwamm. 

Leucotiria (Geoge.), fo v. w. Lute- 
tia Parisiorum, 

Leucöthoe (B3ool.), bei Leah Gat— 
tung aus der Familie der Doppelfüße, ben 
Ziohfrebfen verwandt; die Vorberfüße ha— 
ben eine zweifingerige Scheere. Art: 1. 
articulosaz; bei And. unter gammarus. 

Leucötia (Geogr.), fo v. w. Lutetia 
Parisiorum. 

Leucöxylon (Bot.), Art der Pflans 
zengattung Bignonia (f. d.). 

Leudes (ncu:lat. Leute), 1) alle, die 
einen Herren hatten; 2) bei den Kranken 
vorzugsmweile die größeren Lehnstraͤger ber 
Könige. Sie hatten ein dreimal höheres 
Wehrgeld ols die andern Franken, Se fer 
fter fie im Beſitz ihrer Lehngüter wurden, 
um fo mehr verfhwand der urfprüngliche 
Charakter ber dienftbaren Abhängigkeit, um 
fo mehr betrugen fie fi als freie Grunds 
befiger und verdrängten bie Freien, bie 
urfprürglihen Iheiinehmer der Rathſchlaͤge 
über dffentlihe Dinge. Die Iesten Meros 
winger waren faft ganz in der Gewalt der 
L., an deren Epige der Major domus 
fand, bie diefer feibft alle königliche Ber 
walt an fi zog und die &, die Rehnsträs 
ger ber Karolinger wurden. Vgl. Dienfts 
gefolge. (FFh.) 

Erüdesdorf A@eogr.), ſchöner Markt⸗ 
fleden im Kreife Neuwleb bes preußifchen 
Regierungsbezists Koblenz, am Rhein; mit 


} Leuka ore 


Weinbau, Mheinihifffahrt, einer berühm 

ten Wallfabrfsfirhe und 1200 Em. 

— Geogr.), fo v. w. Lem 
rbe. 

&euensbolm [Geoer.), Grafſchoft im 
Amte Kalloe des daͤniſchen Stifts Juͤtland; 
gehörte den Grafen von Ranzau, verfiel 
nad einem Brudermorb in biefer Familie 
1721 an bie Krone, fam an ben Grafen 
Daneſkiold, der fie an Privaten (melde, fo 
lange ber Stamm Daneftiold männlih bes 
ſteht, graͤfliche Freiheit haben) verkaufte, 

Leuer (Bogelfteller),, fo v. w. Leier, 

Leuga (röm. Ant.), fo dv. w. 2euca, 

Leugaft(Geogr.), fo v. w. Marktleugaſt. 

Leu (Geogr.), 1) Zehend in dem 
Shweizer:Canton Wallis, mit 2) Rarlts 
fleden, am Einfluß ber Dala in die Rho⸗ 
ne; darin 2 Kırden, große Waarennieder⸗ 
lage, anſehnlicher Zranfito (aus der Schweij 
nch Italien), Weinbau. Die Bäder von ®, 
(Leuferbabd) find beim Dorfe Baden om 
Gemmi, in einem rauhen Thale, u, beit 
hen aus. 5 Quellen, deren waͤrmſte 43 
Reaumur hält; fie gehören zu den falinis 
ſchen Eiſenbaͤdern. Leuka, Marktfleden 
im Bezirk Guͤns ber Geſpannſchaft Eifens 
burg (ungern), am Perecz; hat Schloß, 
Auguftinerkicfter mit dem Begräbnig der 
Nadasdy, verfchledene Fabriken u, 1050 Em, 
Leuk..., ſ. Leuc... r.), 

Leukäadia (a. Geogr.), früher Neris 
tis, Infel im donifhen Meere, 2 Mer 
len lang, % breit, an der Küfte von Altar 
nanien, nördlid von Kephallenia; jegt St. 
Maura, Als Halbinfel und Thell Alar—⸗ 
naniens nennt fie noch Homer Epeirt 
akte, Geftade bes feften Landes (Afarnar 
niens). Vgl. Leukas und Leler. Her auf 
bem Borgebirge Leukate (f. d.) ber leula 
bifche. Helfen, mit Tempel des Apollen 
(daher deſſen Beiname Leufadorioe)zbdert 
wurden dem Apollon jährlich Feſte gefeiert 
und zur Suͤhne vom Feifen herab ein Ber 
brecher ins Meer geftürgt (keukadiſchet 
Sprung). Da eine Menge Federn und 
felbft lebendige Vögel an den Ungtäeiide 
befeftigt waren, fo Fam er gemöhnlid alüd 
lich herab, u. ward im Meere durch Käpne 
aufgefifht, mußte aber die Infel 8. auf 
immer meiden, Won dieſem Felſen ſtuͤrzten 
fi auch unglückliche Liebende ins Mer, ü. 
man meinte fid) geheilt, wenn der Head 
fpringende mit dem Leben davon kam; F 
wird audh von Manchen erzählt, daß 
den Sprung wiederhoiten. Ärtemiſia, * 
nigin von Karien, und Sappho, find 
beruͤhmteſten Frauen, bie bier den art 


ten und fanden. . 
geufädifhe Kluthen, ſprichwoͤrliich 
weil fie, gläns 


far Zobdetgetahr rk 

eufa ore (Weihberge, 

zend weiß, den entfernt Schiffenden = 
weiße Wolken erf&ienen, a, Geogt.), hing 


Leukaͤthlopaͤdle 


birg im weſtlichen Innern Kreta's, ſuͤdlich 
von Kybonia, jetzt, n. Kruſe Asprobunna, 
m Mannert onti Leuchi, faſt das 
anze Jahr mit Schnee, an ber Suͤd⸗Oſt⸗ 
fie unter dem Namen Monti Fas 
ranghi enbigend. . (Sch.) 

Leutäthiopädied«n. gr., Meb.), fo 
v, w. Kakerlakiſsmus. 

Leufäthiopes (a. Geogr.), ſ. Leuko⸗ 
Lethiopes. 

Reufäthiops, ein Kakerlak (f. b.), 
eigentlih weißer Mohr, 

Leukat (a. Geogr.), Stadt in Las 
konike, auf ber Oſtkuͤſte bes lakoniſchen 
Meerbufens, in ber Gegend von Kyphanta. 
Leutai nefoi, die weißen Infeln, 3 Ins 
fein im Bufen von Suba, von welden 
man an der Küfte von Kanea aus, auf 
‚einem äußerft rauhen, durch Felfen anges 
legten Weg (Aspera via) gelangte, 

Leufänor (a. Geſch.), König von Boss 
poros, Spartokos IV. Nachfolger, 288, 
bald gemeudelmorbet. 

Leukas (a. Geogr.), Stabt (Haupts 
Rabe) im N. W. der Inſel Leukadia; zur 
Beit bes achaͤiſchen Bundes Hauptſtadt Akar⸗ 
naniens, mit Apollontempel; fpäter ward fie 
mit zur Provinz Epeiros geſchlagen; j. viel 
leiht Amarichi, n. And, St. Maura. Leu⸗ 
käſia, Inſel im päftanifhen Meerbufen, 
Eucanien gegenüberz j. Licoſa. Leulüss 
pis, Hafen in Marmarila, zwiſchen Deris 
u. dem Glaucum promontorium. eus 
kätas, f. Akritas. Lrükate (L.tes, 
Album saxum), Vorgebirge Leufas 
bio’s, in S.W., hoher, gerade abgerißner Fel⸗ 
fen; befannt durch den Leufadifchen Sprung 
(f.d. unt. Leufadia); j. Gap Ducato, Leute 
(d. i. die weiße Infel), 1) fo v. w. Adils 
lea; 2) (weiße Stadt), Stadt im nörblis 
den Jonien, am fmyrndifhen Meerbufen, 
norbmweftlidy von Smyrna; 3) Infel an res 
ta's Rordküftez jegt St. Theodor; 8) Ins 
fel an Kregg’s ſuͤdweſtlicher Küfte, fuͤdlich 
von Itanon 35) Infel des kolchiſchen Bufene, 

India intra Gangem, zwiſchen XZris 
nefia und Panigeris; 6) Heiner Ort in La: 
Tonite, zwiſchen Akriaͤ u. Afopos; 7) weft: 
liches Gebirge auf Kretaz jegt la Sfadia. 
Leute Akte, 1) Vorgebirge IN Marmas 
rica, zwifchen Hermaͤa ugd Parätonionz; 2) 
Borgebirge auf Thrakiens Südkuͤſte, dftlich 
von ‚Herafleia, mweftlih von Perinthos ; 3) 
fo dv. w, Album litus. Leuke Kome, 
Stadt im Norden von Arabia felix, am 
arabifhen Buſen; jest Hauran, n. Man: 
nert Charmuthes. Bon hier aus unters 
nahm Ael. Gallus (f,d. 3) feinen unglüdlis 
den Zug nad) Arabia felix. (Sch,) 

Leülerbad (Geogr;), f. unter Leuk. 

Leukimna (a. Geogr.), füböftliches Vor⸗ 

gebirge Rortyra’ss n. Kruſe jetzt Gap Bian⸗ 
60, n. And. Gap Lechino, in der Schiffer⸗ 
ſprache Frauenſprung. (Sch.) 


/ 
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Leulippe (Myth.), 1) eine Okeanine; 
2) Zohter Theſtors; 3) Gemahlin des 
Theſtios; 4) Tochter bed Minyos; 5) Ges 
mahlin bes Ilos, M. Laomebons; beffen 
Gemahlin, Mutter bes Priamos, auch 6) 
2, genannt wird, Leutippibes, f.Leus 
tippos 1), Leulippos, 1) Sohn von 
Derieres und Gorgophone, unter den kaly⸗ 
donifcyen Jaͤgern, durch Philodike Vater von 
Ilaira, Phoͤbe, Arſinor, Leukippeiden 
— wodon jene beiden von ben Dios⸗ 

uren entfuͤhrt, dieſe durch Apollon Mutter 

bes Asklepios wurde. 2) Sohn: des Denos 
mao® (f. Daphne). 3) Sohn des Lampros, 
Bürgers zu Phäftos in Kreta, und der Ga⸗ 
lateo. Der Batec, nicht reich , befahl ber 
fhwangern Mutter, wenn fie von einer 
Tochter entbunden werden foute, biefe zu 
tödten. . Galatea gebar eine Tochter, gab 
fie für einen Anaben aus und nannte fie ®. 
Als fie ihre Taͤuſchung nicht länger vers 
bergen Eonnte, bat fie die Leto, das Mäds 
hen in einen Knaben zu verwandeln. Gie 
wurde erhört, und man feierte- zum Anbens 
fen biefer Begebenheit von da an ber Leto 
das Feft Ekdyfia, weil das Maͤdchen die 
weiblihe Tracht auszog (ixdvsr). 4) Meh⸗ 
rere Andere mptbifhe Perfonen. 5) Bon 
unbefanntem Vaterland (n. Ein. aus Abs 

era, n. And. aus Elea, n. And. von Mes 
los), um 500 v. Ehr,, Lehrer ber Leitos 
er Urheber des atomiftifhen Sys 

ems (f. d.)5 zugleich nahm er eine Rea⸗ 
lität bes finnlichen Erkenntniß u. eine feine 
Materie der menfhlihen Seele an. Frag⸗ 
mente in H. Gtephanus poesis pli- 
los. (R. Z. u. Seh.) 

ekeukda (a. Geogr.), Stadt im D. von 
Marmarila, unweit der Grenze von Libpä 
nomos. LeufosXethiopes, weiße 
Mohren, angebih Volk im innern is 
byen, unweit dem Vorgebirge Ryfjadion, 
vielleicht zwifchen den Flüffen Stadir unb 
Daradus, 

Leutolüme (a. Geogr.), 1) Stabt 
Phönikiens, zwiſchen Berytos und Tyros; 
2) fo v. w. Leuke kome. 

Leukdm, Leuköma (gr, Chir), 
1) (albugo), überhaupt ein undurch⸗ 
ſichtiger, ————— Fleck der Horns 
baut, von Anbäufung einer verbichteten lym⸗ 
phatifhen Maffe zwifhen den Blättern 
berfelben, meift ald Folge einer heftigen 
Augenentzündung, doc auch bei krankhaf⸗ 
ter (ferophuldfer, fopbilitifcher) Körper: 
bifpofition, ober nad zurüdtretenden Flech⸗ 
ten, obne foldye entftanden. Es beraubt oder 
befchränft das Gefiht in dem Maße, als 
ber Fleck die Mitte der Hornhaut eins 
niınmt und bier von Verbreitung ift. Als 
Kolge von Entzündung verſchwindet cd zus 
weilen unter Kortgebrauch ber äußern ent» 
zündungswidrigen Mittel; außerdem wendet 
man zufammenziehende und leicht — 

rtliche 


— 
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oͤrtliche Mittel an; doch gelingt bie Eur 
bei vorgerüdtem Alter, und wenn das Uebel 
veraltet ift, nur fchwierig; bierbei muß 
der allgemeine Gefunbbeitszuftand nicht aus 
Ser Acht bleiben; 2) ein gleiher Fleck, ber 
aber nah Verwundung ber Hornhaut als 
Narbe zurücdbleibt und unheilbar ift. (Pi.) 

Leuföma (gr), f. Album, vgl. Le⸗ 


archo®. 

Leukon (a. Geſch.), Satyros I., Kbds 
nigs von Bosporos, Sohn und Nachfolger 
very) eroberte Theodoſia, erwarb 

dur Korndergünftigungen an bie Athe⸗ 
nder das Bürgerreht und 3 Statuen. Er 
wirb bezeichnet als ſchlauer Feldherr, klu⸗ 
er Regent, prachtliebend und edelmütbig. 

hm folgte fein ältefter Sohn, Spartokos III. 

Leuflopttra (der mweiße Feld, a. 
Geogr.), 1) fo v. w. Canduum; 2) Vor: 
gebirge im SW. von Bruttium, am Fre- 
tum Siculum ; j. Gap bei’ Armi; vielleicht 
fo v. w. Bruttium promontorium; 3) 
neulat. Name von Weißenfels, 

Leutophlegmatit (gr,, Meb.), all 
gemeine Hautwaſſerſucht. 

Reulopbrüne (Mpth.), Beiname ber 
Artemis zu Magnefia am Mäander, n. Ein. 
vom alten Namen ber Infel Tenedos (f. d.), 
Leukophrys, n. And, ſo v. w. Leuchtende, 
Lichtbringerin. 

keuköphrys (a. Geogr.), f. unter 
Leukophryne. 

Leuforrhde (v. gr., Auor albus, 
Meb.), ein krankhafter fchleimiger Ausfluß 


aus der Schleimhaut ber Mutterfcheibe, ober , 


auch der Gebärmutter, ber jeboch nicht ſy⸗ 
philitifcher Natur iſt; er ift häufig ein 
Stellvertreter ſtockender Katamenien (f. b.), 
geht au wohl diefen vorher, ober auch 

nachher, iſt daher auch Öfterö nur eine 
mehr läftige, als eine die Gefundheit fd» 
rende Erſcheinung; bied wird fie aber vor⸗ 
nehmlich dann, wenn fie im Gefolge ans 
berer Krankheitsuͤbel, befonders folder, bie 


in Erſchlaffung des Körpers ihren Grund 


haben, auftritt, ober mit Störungen ber 
Hautausbünftung und der Verdauung, uns 
terbrüdten Hantautfhlägen, gidtifcher 
Schärfe zuſammenhaͤngt. In böheren 
Graben be# Leidens wird ber Ausfluß dann 
ſchaͤrfer, übel riehend und in verſchiedener 
Weiſe gefärbt. Vernachlaͤſſigt und bei 
ng ber krankhaften Einflüffe wird 
e leiht babituell und hat dann aud ans 
dere locale Affertionen, Polypen und ans 
dere Afterorganifationen zur Folge, verbins 
bert auch meift die Empfängnif. Bei ber 
Heilung kommt es befonbers darauf an, 
ber allgemeinen Lörperlihen Grfchlaffung, 
wovon fie eine Folge ift, zu begegnen, 
. häufig durch eine ungehdrige Bebens, 
ordnung, zu Leite Kleidung, Mißbrauch 
—— Setraͤnke, Mangel an Bewegung, 

emücheftdrungen u. f, mw. unterhalten 


Leuktra 


wird, Als eigentliche Heilmittel Telften in 
vielen Faͤllen eiſenhaltige Waſſer, innerlich 
und als Bad, auch ſtaͤrkende Bäder (See⸗ 
baͤder) gute Dienſte. Andere ſtaͤrkende Mit⸗ 
tel, China u. ſ. w., muͤſſen nach beſondern 
Anzeigen, unter Leitung eines Arztes, ange⸗ 
wendet werden. (Pi.) 


Leutöfia (a. Geogr.), 1) fo v. w. 
Leukafia; 2) Stadt auf Kypros, im Gr 
biete der Stabt Tremithos; hob fid erſt 
fpät und wurde dann Hauptftadt ber Ins 
fel; jegt Nikoſia; 3) Flüßchen in Meſſe⸗ 
nien; fiel in den Balyra ; 4) älterer Rame 
für Samothrake. 

Leufoftiltos (gri), 1) weißgefledt; das 
ber 2) (Ant.) Marmorart, im Thebais ger 
brohen (daher auh thebaifcher Rars 
mor), purpurroth, mit weißen Punlien, 
zu bart und fpröbe zur Bearbeitung von 
Statuen, beffer zu Säulen zu gebrauden, 
Bol. Porphyriteb, 

Leeukoſhyroi (a. Geogr., weiße Sprer), 
1) Name, den die Perfer ben Kappabos 
kiern wegen ihrer von- ben (roͤthlichern) Ey: 
tern, zu benen fie fie rechneten, ausgezeichneten 
Gefihtsfarbe gaben. Die Griechen ſqraͤnk⸗ 
ten diefen Namen ein auf 2) das Volk in 
ber davon genannten kappadobkiſchen Lands 
(haft Leukoſyria, zwifgen den Flüſ⸗ 
fen Halys und Melas, alfo an der Nord» 
füfte. Sie fanden wohl frühzeitig unter 
perfifher Hoheit, fpäter kamen fie unter 
‚die Paphlagoiner (f. d.). (Seh.) 

Leutöfyros (a. Geogr.), früher 
Name des Fluffes Pyramos. Leutös 
„tbea, 1) fo dv. m. keukaſia; 2) Duck 
in Samos. 

eeukothea (Myth:), Meergöttin, nad 
einer rhodifchen Sage vorher Halia (f. d. 
1), nad ber gewöhnlichen Ino (f. d.)ı 
wo bie Fabel von ihr erzähle if. Behr 
verfhieden wurde diefer Mythus von Did: 
tern behandelt, Rach EinWhwurde Ind 
raſend, erwuͤrgte ihre Kinder und fprang 
bann ind Meer; m. And. warf fie ihren 
Sohn erft in einen Keffel fiedenden Waflerd 
und fprang mit dem todten Sinaben 
Meer. Dvid laͤßt Ino nad Italien ſchwim· 
men, wo fie unter Bacchentinnen fäll, 
von Herakles aber befreit wird, Medrert 
verfihern, die röm. Matuta (f. d.) fe 
griehifhe 2%. und Portummus Palimen 
(f. 6). (R. 2.) 

eeuköthor (Myth.), Tochtet = 
Drhamos, Königs der Achämenier, U. * 
Eurpnomez; wurde don Apollon — 
der ſie in Geſtalt In — —9 
She Vater, zornig, ließ pe lebe 
ben, Apollon J aus — Grabe dit 
Weihraudftaube hervorwachſen. j 

geuttra (a. Geogr.), 1) * 





Leukyanlas 
Stadt, ſuͤbwaͤrts von Thebaͤ, fuͤddſtlich von 


Thbespiaͤ, unweit Platäd, j. Eefla, n. And. fd 


Ruinen von Eremo:Gaftro, bei Leuka. Hier 
batte 379 ber fpartanifche Anführer Kleom⸗ 
brotos mit 14 000 M. ein Lager bezdgen. 
Da faßten Epaminondas und Pelopidas, 
die Führer des thebaniſchen, weit ſchwaͤchern, 
7500 M. ftarken Heeres, den feit Sahrbuns 
berten für unausführbar gehaltenen Ent» 
ſchluß, den Lafedämoniern mit einer gerins 
—— Truppenzahl eine Schlacht anzubfeten, 
hne Verbuͤndete, der Zohl nach viel ſchwaͤ— 
her, rückten die Thebaner den Lakedaͤmoniern 
entgegen; allein des Epaminondas Feld⸗ 
berrntalent entfchieb über die rohe Maffe 
des Kleombrotos, ber heldenmüthig fech⸗ 
tend fiel. Die Lakedämonier hatten ihre 
Reiterei vor der Fronte aufgeftellt; auf diefe 
ſtuͤrzte die theffalifche Reiterei des Epami⸗ 
nondas los und warf fie auf ihren Phalanr 
zurüd. Zugleich ließ er ben fehr verſtaͤrk. 
ten linken Fluͤgel feines Phalanr (er hatte 
hier die Ihebaner 48 Mann tief geftelt, 
während ber rechte Rlügel eine Ziefevon nur- 
8 M. batte) vorrüden. Kleombrotos, dies 
bemerkend, wollte feinen rechten Zlügel et» 
was bornehmen, um die Thebaner zu über 
flügeln, Pelopidas fiel aber ben Lakedaͤmo— 
niern mit der heiligen Schaar in bie Flanke, 
und Epaminondas durchbrach die Mitte des 
lakedaͤmoniſchen Phalanr, der nur12 Mann 
Tiefe hatte, und rollte nun die Schlacht⸗ 
ordnung feiner Gegner auf. Der Sieg 
war vollfommen. 1000 (n. A. 4000) £ar 
febämonier, unter biefen 400 Spartiaten 
u. Kleombrotos felbft, deckten das Schlachts 
feld. Diefe Schlacht vernichtete Sparta’s 
Hrgemonie. Das Hier Auerft angewen⸗ 
dete Manceppre, den einen Fluͤgel zu verwei⸗ 
gern, während berandere verftärkt angreift, 
wendete Friedrich d. Gr. fpäter an, und 
ed war zur Beit des fiebenjährigen Kriegs 
noch davon unter dem Namen ‚ber fchiefen 
Schlachtordnung die Rebe. 2) (Reuftron), 
Stadt Lakonika’s, mit Akropolis, weſtlich 
bon Brofeäs in dev Nähe fiel der Pamifos 
in die See; jest Maina, n. And, Iſtechia, 
n, And. Londari. (Pr. u. Sch.) 
keukyanias (a. GSeogr.), Fluß in Elis, 
entſprang aus dem Pholde, floß von Nors 
den nah Süden und muͤndete weſtlich uns 
ter bem Erymanthos, bei Phrixa, in den 
Alpheios, , j 
®sEule (nootua Iytlıargyria, 3001.), 
Art aus der Gattung Euiden; ift Elein, 
füegt Julius, Auguft , auf Scabiofen, hat 
die Zeihnung eines A auf den gelbbraunen 
Borderflägeln; Hinterflügel find aſchgrau. 
deun (Geogr.), Stadt im Kreife Weps 
lar bes preuß. Regierungsbezirts Koblenz, 
zum Fürſtenthum Solms: Braunfels gehö⸗— 
rig, an der Lahn; hat eine Glockengießerei 
Eiſenhammerwerk und 800 Ew. — 
Ldeunclädtus, ſ. köwenklau. 
Eacyclopaͤd. Woͤrterbuch. Zwoͤlfler Band. 
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e ed, ebe (Geogr.), fo d. w. Luͤden⸗ 
eid. 


Leuphana (a. Geogr.), Ort in Nord⸗ 
Germanien, in der Nähe der Elbe, n. Ein, 
am MWeftufer bei Lüneburg, n. And, Lüs 
bed, n. And. Luͤbtheen (kuͤbtheim). 

£eupold, ſ. unter Reopold. 

Leupold (Jac.), geb. zu Planitz bei 
Smwidau 17755 als Sohn eines Tiſchlers 
faßte er, obgleich er Theologie ftudiren 
ſollte, von früher Jugend auf große Nei⸗ 
gung zum Inſtrumentenbau und wurde, in⸗ 
dem er in der Folge einen verbreiteten 
Handel mit ſelbſt verfertigten Inftrumens 
ten trieb, als Mechaniker berühmt, Bes 
ſonders waren feine ‚Suftpumpen ſehr ges 
fugt. Er erhielt vom Kön’g von Preus 
Ben den Zitel eines Commerzienrathe, dee 
Kurfürft von Sachſen aber ernannte ihn 
1725 zum Rath und Bergcommiffär; ft. 
zu Lippe 1727. Als Schriftſteller ift fein 
Andenken durch ein großes Werk: Thea- 
trum machinarum generale, oder Schau⸗ 
platz bes Grundes mechaniſcher Wiſſenſchaf⸗ 
ten, 8, Bde.m. vielen Kupf., Leipzig 
1724—89, Fol., erhalten, deren 
Theile au unter befonbern Ziteln erfchies 
nen; ben legten Theil, als Theatrum 
machinarum molarium, gab in 2 Thln. 
J. M. Beyer heraus; derfelbe erhielt 1765 
und Dresden 1808 neue Zitel und einen 
8. 2. dv. 3. 6. Weinhold, Dresden 1788, 

0 . 


* P 
st e ra v. ” RR 
eufe: clupe 
ps » Ai upea alosa, Zool.), 
eufintum (a. Geogr.), Ort Dalma 
tiens, zwifchen Rarona —— f 
dem Wege von Salona nah Dyrrbadion. 
Leuffomw (Geoge.), Kicchfpiel im Amte 


Srabow bed mecklenbuͤrger Kreiſes (Groß⸗ 


herzogthum Mecklenburg⸗ Schwerin 3; bat 
1300 Ew. Leuflra, f. Londar. Er 
tenberg, 1) vormali e Herrſchaft, wovon 


‚eine in der legten Hälfte des 14, Jahrh. 


entſtandene Nebenlinie der Grafen von 
Schwarzburg den Namen führte, die 1564 
erlofh, worauf biefe Herrſchaft an die 
ſchwarzburg » zubolftädtifche. Hauptlinie fiel, 
welcher fie noch gehört; fie bilder ein Amt, 
mit 1 Stadt, 27 Dörfern und 4000 Em, 
2) Stadt darin und Hauptort, Sig des 
Amts, am Ginfluffe des Ilmbachs in. bie 


‚Sormig oder Sorbigz hat Schloß, Papiers 


mühle, Pottafchens und Salpeterficderet, 
Bierbrauerei, Gerbereien, Bergbau auf 
Bitrlolfies und 800 Ew. Leüte rs⸗ 
dorf, Stadt im Kreife keitmeritz (Böhs 
men); bat 1200 Ew., melde - Zücder 
und Strümpfe fertigen, Leutershäüs 
fen, 1) Sandgerit im Repatkreife (Bais 
ern); bat 4 AM,, 10,000 Emw., lieat an 
ber Altwuͤhl, hat guten Aderbau, Vieh⸗ 
nät, Belyoahe, 2) Hauptftadt darin, 

an 


— 
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an ber Altmähl; Hat 840 Ew. u. Fabrik 
von Harraswaaren (f. d.). 8) Dorfan ber 
Bergftraße im Amte Weinheim bes Nedars 
Breifes (Baden); hat 1050 Em. und altes 
Schloß (Hirzberg). (Wr. u. Cch.) 
geuterung (GMechtsw.), basjenige 
Rechtömittel, wodurch eine burh ein Urs 
tbeil befhwerte Partei ihren Rechteſtreit 
einer nochmaligen Prüfung nnd Entſchei⸗ 
dung don dem bisherigen Richter (gewoͤhn⸗ 
lich durch Actenverfenrung an ein anderes 
Gprudcollegium) unterwirft. (Ha.) 
Leuthar, mebft feinem Bruder Buces 
lin (f. d.) mit Bewilliaung des Frankenkoͤ⸗ 
gr Theobebert (f. d.) Herz. d. Allemannen, 
bei den Kranken in großem Anſehen; ſchloß, 
ungeadhtet bes Miffallens des Frankenkds 
nigs Iheobebald (f. d.), mit den von ben 
Griechen bebrängten Gothen 552 einBünbniß, 
0 ihnen mit 70,000 M. zu Hülfe, drang, 
während fein Bruder Bucelin mit dem 
größten Theile bes Heeres bis am die Meer: 
enge von Sicilien ftreifte, bis Otranto vor, 
Reih an Beute elite er, um fie in Sicher» 
beit zu bringen und feinem Bruder ein 
neued Heer zu fenden, der Heimath zu, 
verlor aber durch Artabanes und ben hun⸗ 
nifhen Heerführer Huldac bei Pefaro einen 
Shell feines Heeres, bei Fano alle Beute 
und bei Geneda durch anſteckende Krankheit 
fein Leben. Muthmoaßlich leitet man von 
2, die nachfolgenden Herzöge von Alleman- 
nien u. durch dielelben durch kuͤhne Gonjectur 
das Haus Habsburg: Defteeih ab. (Wh.) 
Zeuthen (Geogr.), 1) Standeöherrichaft 
im Kreife Lübben bes preuß. Regierungss 
bezirks Frankfurt; enthält 1100 . und 
ehbört der Gräfin von ber Horfl. Dee 
— Großleuthen, an dem Leu—⸗ 
thenſchen See, bat Schloß und 850 Ew. 
2) Dorf im Kreife Neumarkt bes preuß. 
Regierungsbezirls Breslau; bat 800 Em, 
Bier Schlacht am 5. Dec. 1757 zwifchen 
den Preußen und Deftreihern. Friedrich 
db. Gr, griff mit 33,000 M., bie ee nad 
der Schlacht von Roßbach zu Schleſiens 
Rettung cus Sadfen herbeiführte, 60,000 
Deftreiher unter dem Prinzen Karl von 
Lothringen und Feldmarſchall Daun an, 
derweigerte feinen linken Fluͤgel, ließ den 
rechten der Feinde nur burch leichte 
Zruppen neden und warf erft feine 
Avantgarde (unter Wedell), dann feine 
Hauptmacht auf den linken Flügel bes Fein» 
des, rollte biefen auf und zwang ihn, erft 
bei L., dann bei Frobelwig, einen Haken 
u machen. Nur bie einbredhende Nacht 
inderte die völlige Niederlage ber Deftreis 
her, Die Preußen verloren 6000 Zobte 
und Verwundete, die Deftreiher 7—8000, 
4000 Gefangene, 181 Kanonen u. 51 Fah⸗ 
nen. Folgen: die Einnabme von Breslau 
11,000 @efangene),, die Räumung Schle⸗ 
end, bie Rettung bed preußifchen Staats, 


—⸗ 


Leuwinland 


Die Schlacht bei e., das Meifterftäd Fried⸗ 
richs d. Gr., macht auch in der Kriegt⸗ 
kunſt Epoche, indem man in ihr (jeboch 
nicht ganz mit Recht) die ſchiefe Schlacht⸗ 
ordnung des Epaminondas (f. Leuktra) wies 
ber zu erblicken meinte; 3) ſ. unter Heber 
marfen. (Cch. u, Pr.) 

Leutholf, f. Ludolph. 

Leuticia (mittl. Geogr.), im 12, 
Jahrh. das Land um Zedenid und um bir 
Uder (Regierungsb. Potédam). j 

Leutkirch (Geogr.), 1) Oberamt im 
Donaufreife (Würtemberg) ; hat 84 UM, 
19,500 meift Latbolifhe Emw., bie Fiüfe 
ler, Aitrach, Eſchnach, gute Biehzudt. 
2) Hauptftadt barin an ber Eſchnach; hat 
2 Kirchen (evangelifche und kathoulſche), 
Leinweberei, Fabriken von Scheidewaſſet 
und Siegellack, 1820 (mit Kiratpiel) 1900 
Em.; ebemals freie Reichsſtadt mit Heis 
nem Gebiet. Wappen: ein fhmarzer Dop⸗ 
pelabler in gelbem und eine Kirche in 
blauem Felde. Leurfirder Heide, 
Gegend um die Stadt keutkirch; hatte 1} 
QAM., mit 2500 E’v., fogenannte freie 


Rente; gehörte früher dem kaiſerlichen 


Kammergut, kam dann and Reid. wurde 
1808 mit der Stadt Leutkirch an Balern, 
1810 von biefem an Würtemderg gegeben. 
Ein Paiferliches Ramdgericht auf der 
e. 9. und in der Pirs murte zu Als 
borf u. e. a. Drten gehalten. Eiütr 
mannsdorf, Dorf im Kreife Schweid⸗ 
nig des preußiichen Regierungsbezirks Bres⸗ 
lau, mit Leinweberei Garnhandel und 
23500 Em. Lrütmerig, ſ. keitmeiih. 
ezütomifäl, fo v. mw. Leitom''äl. 
eeütfhau, 1) Bezirk in der. Geipanı 
f6aft Zips (Ungarn); 2) koͤnigl. Freiſtadt 
arin, an dem leutfhauer Bad if 
Gongregationdort, hat 2 Kirchen, 2 Gymna⸗ 
ed 2 Buchdrudereien,, anſehnliche Metd» 
rauereien, guten Obftbau und 4500 Gm. 
Leutfhefh, Karpathenfpige in Sieben 
bürgen; bat 7941 Fuß. (#WFr.) 
Leutfeligkeit (Mor ), Menſchen⸗ 
freundlichteit, in wie fern fie ſich im Um 
gange mit Men'chen verſch'edener Art, ohne 
befondere Nrbenrüdfiht, äußert. 
Leupüches (Geogr.), milder Boll 
ftamm in Patagonien (Soͤd-⸗Amerika), im 
45. u. 46° füdl. Br. wohnend. 
Leumwagen (Geem.), f. Leitwagen. 
-Leumärben (Geoge ), fo v. mw. Bert 
warden. Leumwinland, Theil bes Au 
firalcontinents, an der Sübmweflfpige gele⸗ 
gen; ift n’edrig, fandig, unfruchibar, mit 
niedrigen Hügeln, doch bewohnt von naden 
den mit Wurffpeeren verfehenen Em.; bat 
fonft außer einigen Kaͤnghurus u. Ame’fen 
wenig Zpiere; doch an ben Küften zablreicht 
Fiſche. Die Grenze wird Öftiih ans Gap 
Peron, weſtlich amd Cap Nuits geſett; 
wurde 1622 vom hollaͤndiſchen Schiffe * 


Leuze 


win (kowln) entbeckt, ſpaͤter nur ſelten, 
zulett von der Baudiniſchen Expedition bes 
ſucht und iſt noch ſehr unbekannt. An der 
Küfte hin ziehen ſich von Oſten nad Weſten: 
Cap Péron, die Geographenbai, 
Gap Hamelin (fübmweftlichfter Punkt Neus, 
Holande), Gap Goffelin, Pointe 
db’Entrecafteaur, Gap Shatham, 
Gap Nutts (zuerft von P. Nuits 1627 
gefehen).. Leuze, Stadt im Bezirk Doors 
nit der niederländifhen Provinz Dennegau ; 
liegt an der Dender, hat viel Leinweberei 
und 4500 Ew. Hier Sieg ber Franzoſen 
über die Alliirten 1691. 

Lrtüzea (l. Dee.), Pflanzengattung aus 
der natürl, Kam. der Zufammengefeäten, 
Ordn. Gynareen, zur 1, Ordn. der Syn 
genefie des kLinn. Syſt. gehörig. Einzige 
Art: |. conifera. 

Leugle (Miner.), f. keucit. 

eva (Geogr.), fo dv. mw. Levenz. 

Leda (Antonio, Derjog von), geb. im 
a... Navarra 1480 von unbelfanns 
ten Eitern; nahm Kriegsdienfte, zeichnete 
fi unter Gonfalvo de Cordova bei ber 
Eroberung Neapel® aus, verjagte fpäter 
ben Admiral Bonnivet 1523 aus Marland, 
zeigte in der Schlacht don Rebec große 
Belpherrntalente und vertheibigte 1525 Pas 
via gegen Franz I. von Frankreich, mess 
wesen ibn Karl V., ald er nad Stalien 
kam, auf jede Weife ehrte und ibn zum 
Derzog “ernannte. Bleiben Ruhm be: 
bquptete er 1529 gegen Solyman, welder, 

ten belogerte, fo wie aud in Atrika, wos 
bin er 1535 den Kaifer degleitete. Er bes 
wog Karl V. im folgenden Jahre zu einem 
Einfolle in bie Provence. Diefer Zug ent: 
ſprach aber nicht den Ermartungen, u. der 
Herzog von E&. wurde 1536 ein Opfer ber 
Krankheiten, welde die fpanifchen Trup⸗ 
pen aufrieben. Lt, 

tTvaci (a, Geogr.), Volk im beigifhen 
Gallien, füdlih den Rerviern, am Fluſſe 
eys; in dei Gegend vom jegigen keuſe in 
ber Provinz Hennegau. 

Leväde (fr., Reitk.), Erhebung bes 
Pferdes, indem es fich blos mit den Hin⸗ 
terfüßen unterftüßt und erhoben hältz wird 
durch Anziehen der Zügel und einen gleis 
ben Kniedruck bewirkt, muß mit Reichtigs , 
keit, Anftand und in gemeffenem Zeltmahe 
vollbracht werden; ift der Anfang der fos 
genannten hohen Schule und: weſentliches 
Stück der Pefade, Eourbette, Gapriole (f. 
d. a.) u. a. m. ——— 

Leväitlant (Franz), geb. 1754 in 
Paramaribo, einer bolländifhen Kolonie 
in Guayanaz entwidrlte ſehr zeitig 
große Neigung zum Studium der Naturs 
geſchichte, vorzügiid der Drnitbologie, 
melde in Europa durch bie Berannıfhaft 
mit dem Ornithologen Temmink noch mebr 
angeregt wurbe, berfsine Luft, fremde Länder 


— 
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zu unterfuhen, mehr u. mehr betrieb, Gr 
wählte Afrita zum- Biel feines Korfchens 


und brang auf feiner erflen Reife 1780 
vom Gap ber guten Hoffnung ins Innere 
von Afrika vor. Leider gingen bie batei 
gewonnenen Sammlungen verloren, inbem 
das Schiff, welches fie nah Holland brins 
gen follte, in einem ®efeht mit den Eng» 
ländern in Brand geftedt wurde. Durd 
Temmink unterftügt machte er 1784 eme 
aweite Reife nad ben nörblicher gelegenen 
Ländern, die, mit unendlichen Schwierig» 
Reiten verbunden, ihn nit fo weit in das. 
Innere Afrikas führte, als er wohl 
wünfchte, doch bedeutende Ausbeute brachte, 
Eine dritte Reife wurbe mit eben fo gur 
tem Grfolg belohnt. Er fl. zu Paris 
1825. Ueber feine Reifen gab er heraus‘ 
Voyage dans l’interieur de l’Afrique 
ar le cap deBonne-Esperanee, 3Bbe,, 
arts 1789 ; Seconde voyrge eto., 2 Bhe,, 
ebend: 1796, teutih von Reinh. Korfter, 
Berlin 1790—1810; Histoire naturelle 
des oiseaux d’Afrique,.m. illum, Kupf., 
in 50 Lieferungen, Paris 1799 — 18075 
Histoire naturelle d’une partie d’oi- 
seaux nouveaux et rares de l’Amerique 
et des Indes, ebend. 1800, teutfch mit 
Anm. v. J. M. Bechſtein, 8 Hefte, Nürnb, 
1797—1802, 4.; Histoire naturello des 
perroquets, 2 Bde, ebend. 1801—6; Hi- 
stoire des promerops et des guäpiers, 
26 ‚Lieferungen. — 

Le Välentin, geb. 1600 zu Colomiers, 
Maler aus der franz. Schule Am lieb» 
flen malte er Gruppen von Soldaten, 3is 
geunern,. Mufitanten, Zrinkgelage u. Aehn⸗ 
liches; fl. 1632 zu Rom. Bei längerem 
Leben würde feine Manier zu malen noch) 
mebrere Armutb erlangt haben 

Leväna (Myth.), röm. Göttin, deren 
Einfluß man zufchrieb, daß der Water fein 
neugebornes And aufbob und alfo aner» 
kannte (val. Vaͤterliche Gewalt); gehörte 
unter die Dii natalitii. 

Leväna (vanessa levana, 3c0l.), 
Art aus der Schmetterlingsgattung Edflüs 

elfalter ; bat gegadte Flüpel, etwas zuger 
pigte Dinterflügel, unten negförmige hell⸗ 
und bunfelbraune Zeichnung, auf den Bor: 
derflügeln oben einige weiße Fleden, Raupe 
mit jmweilpigigem Kopf. 

Levänfo (Beogr.), größte der ägatis 
[hen Iweln, zur Intendantur Zropant der 
Inſel Sicilien gebörigz bringt Getreide, 
Del, Birch; bat 4500 Em. und zu ihrem 
Schutze Wachtthuͤrme. Levant, eine der 
hyeriſchen Inſeln. 

Levänte (Geogr.), 1) im rare 
bei den Briten und Niederländern gemöhns 
lihen Sinne alle am mittelländiichen Meere 
gelegenen Ränder, gleihviel 05 fie zu Eur 
zopa, Aften oder Afrita gehören: 2) im 
engern Sinne, bei ben Franzoſen gebraͤuch ⸗ 

2. | Ä ld, 
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Hd, biefelben, jeboch ohne Spanien und 
Frankreich; 8) in engfter (italienifcher) Ans 
gabe alle von Stalien nad Morgen lies 
genbe Länder bis zum Euphrat in Aften und 
zum Nil in Afrita, ober 4) endlich aar 
nur das türfifhe Ejalet Anatoli. — Die 
als Hauptftäbte ber, 3) bezeichneten Städte 


(franz. Ech elles, ital. Scale genannt)’ 


find: Gonftantinopel, Adrianopel, Salonili, 
Swmyrna, Alerandrien u. a. Leväntis 
ſche Waaren, bie Natur: u. Kunftpros 
ducte jener Gegenden, Kaffee, Baummolle, 
Shamis u. f. w., wogegen Leinwand, 
Tuch, Metallmaaren, Glas, Porzellan u, 
dgl. in die 2. eingeführt werben, An dem 
levantiſchen andel nehmen die 
meiſten am mittellaͤndiſchen Meere wohnen⸗ 
ben Europaͤer, außerdem England u, bie 
Niederlande, auch wohl die nordiſchen Mächte 
Theil, (Wr. 
Levänters (Seew.), heftige Weftwinde 
an ber Küfte von Syrien, welde von Nes 
bel und Regen begleitet finb, 
Levantin (Geogr.), der Nachkomme 
eines in — wohnhaften Franken. 
Levantina (Geogr.), fo v. w. Livenen. 
kevantins (fr., Waarenk.), 1) leichte 
engliſche und franzöfifhe Zuche, welche vor⸗ 
zuͤglich nach der Levante gehen; 2) ftarke, 
taffetartige Zeuge. 
 Revantifher Kaffee ( Hblgew.), 
Kaffee, der in Arabien gebaut u, durch levan= 
tifhe Häfen nad Europa aufgeführt wird, 
L.er Schleif-ſtein (türf. Schleifftein, 
eos novacula), ift grau und olivengrün 
und fehr feinkoͤrnig; wird burch aufgeftris 
henes Del noch härter und bient zum 
Schleifen ber feinern Stahlwerkzeuge. Er 
wird vorzüglid in der Levante, doch aud 
in Schweden u, Normegen gefunden. 8,e 
Seide (MWaarenf.), die in der Levante, 
befonders auf den griedifhen Inſeln, ers 
baute Seide; fie ift gelb und etwas kraus. 
Smyrna treibt vorzüglidhen Handel damit. 
L.e Wolle, aus ber Levante und ber 
Berberei ausgeführte Schafwolle, gehört meift 
zu ben mittlern und geringesn Sorten, 
Levatsdl (MWaarend,), fo v. w. 8% 
watdl, 
Levätor, Levatöres 
Aufhebemuskel, Aufhebemuskeln (f. d.). 
Levcöjum (Bot.), f. Leucoium, 
Levcöfia (Geogr.), fo v. w. Lefkoſcha. 
Levẽche (fr., Seew.).fo v. w. Oſtwind. 
Lev6e en masse (fr., Kriegsw.), 
f. Landſturm unter Landwehr. 
Ltveling, 1) (Heinrih Palmez 
von), geb. zu Trier 1742; mwurbe 1764 


‘ zu Straßburg Doctor ber Med, u. Prof. ( 


der Anat. u. Chir. zu Trier, 1771 aber 
nad Ingolſtadt berufen, wo er, feit 1790 
geadelt, als kur: pfalz bairifher Hofrath u, 
fürftt. freifing. geb. Rath 1798 fl. Schrif⸗ 
ten; Anat. Erflärung der Driginalfiguren 
von U. Wefal, Ingoift. 1781, 4; Augsb, 


Gleichmach er, 


(Anat.), 29 


Leviathan 


1788, 801.5 Observationes anat. rario · 
res, mM. Kupf,, Ingolſt. 1786, um. 2) 
(Heinrich Maria v.), Sohn bes Bor, 
geb. zu Ingolftabt 1766 5 Doctor ber Meb,, 
feit 1790 ord. Prof. der Anat,, Pbofiol, 
u. Diät. dar., Tpäter Hofrath u. erfter Prof. 
der Meb. zu andebyt; bekannt durch bie von 
ibm beforgte neuefte Ausgabe von v. Hallers 
Grundr. d. Phnfiol., 2 Bbe., Exlang. 1796; 
Anatomie ber Menfchen, 1. Sp. u. 2. Ih. 
1. Abth. 1795, u m. Schriften. (Pı.) 

Ervellers (Kircheng.), d. #. Sdleifer, 
eine Art von Gntpufaften 
(f. d.) in England im 17, Jahrh. 

Ledentino (Geogr.), fo v. m. !ivenn. 

geventinum (a, Geogr.), fo d. w. 
Luentinum. 

Levents (tuͤrk. Milit.), fo d. w. de⸗ 
wants. 

Levenz (Geogr.), fo v. w. Lewenj. 

Lerrenzo (Geogr.), fo v. w. kevanſo. 

Lever (fe), 1) das Aufſtehen am 
Morgen, vorzüglich bei Fuͤrſten; 2) die 
Aufwartung, weiche ihnen Morgens zu ts 
ner beftimmten Stunde gemacht wird, |. 
unter ‚Hof. 

erverpool (Geogr.), fo dv. mw. Liver⸗ 
pool. Levrs que, Borgebirge auf Des 
witte land in Neu:Holand (Auftralien), {N 
fandiger, unfruchtbar er Gegend; bier ging 
Dampier 1683 vor Anker. Livezolr 
Gebirgskette im franzöfifhen Departem. 
Aoveirohz Iäuft zwifchen bem Aveiton und 


Levezom (Konrad), Lehrer am Fried⸗ 
tih- Wilhelms » @pmnaftum zu 
1804 Prof. der Altert humskunde u. Mutter 
logie an ber Fönigl. Kunft u. Zeichenſchule 
bafelbftz gab heraus: Damms Götter: 
lehre, Berlin’ 1808; Weber die Familie des 
evtomedes in der Antifenfammlung zu Ber 
lin, ebend. 18045 Leben und Kunft ber 

ammerfängerin Louife Schick ebend. 1809 

pbigenia in Zauris, Zrauerfpiel, Halt 
18055 Berliner dramatifges Wodenblatt, 
Berlin 1815—17. MA.) 

Levi (debr., bie Anhaͤnglichkeit, männl, 
Name), 1) der 8. Sopn Jakobs, welchen 
berfelbe mit Leah (f. d.) erzeugte (1. Mol 
, 384); wurde wegen ber mit Simon 
an ben Gichemiten verübten Graufamteit 
(1. Mof. 34) von Jakob verurthellt, daß 
er mit feiner Rochkommenſchaft in Ilreel 
zerſtreut leben folle (1. Mof. 49, 5.1 * 
Er er hielt 


thaͤus; 8) f. unter Zuba Levi. (Wrh.) 
Leviäthan (Bibell,), f. u. en: 


Levlgatlon 


eebigatiön, Leviglren (CThem.), 
J. Laͤvigiren. 

Levigätor (engl., Waarenk.), ein 
Rafirmeffer mit einem Schupblatt verfehen, 
weldes an dem kurzen Griffe befeftigt iſt; 
an biefem befindet fih ein Ring nad uns 
ten, den man auf ben Mittelfinger ftedt, 
und auf welchem ber 2, frei umläuft, fo 
das man ſich nicht ſchneiden Bann. 

Levi gliämi (Geogr.), bedeutender 
Marktflecken im Bicariat Pietra Santa 
bes Großherzogthums Toscana; hier wird 
ber berühmte Marmor Miltio (Perfichino 
bi Levigiiani) gefunden; aud find Zins 
nobergruben in ber Nähe, 

geviren, 1) (v. fr., Reitl.), ein Pferb 
erheben, f. Levade; 2) (Hdlgew.), fi 
einen Proteft gegen Erlegung ber Gebühs 
zen von bem Notar ausliefern laffen, vgl. 
Gontraproteft. 

Levirathssehe (Judenth.), bie gebor 
tene Ehe bei den Juden u. andern alten oriens 
talifhen Völkern, wonach Jemand, wenn fein 
Bruder kinderlos ftarb, verbunden war, 
die Witwe zu heirathen, wahrſcheinlich 
durch den Wunfh der Sfraeliten, Nach— 
kommen zu binterlaffen, erzeugt; das Ges 
feg dazu 5. Mof. 25, 5. 10. Der, der 
bes Bruders Witwe nicht beirathen wollte, 
konnte fi durch das Ausſchuhen (f. Cha⸗ 
liza) davon befreien, Pr.) 

‚, Levisticum (Bot), Art ber Pflans 
gengattung Ligufticum (f. d.). i 
:Levisilex (Mine), fo v. w. 
Schwimmſtein (f. d.). 

evisnotae mäcula (lat, 
Rechtsw.), Anrüchigkeit des guten Ramens 
wegen ſchlechten ober verwerflichen Lebens: 
wandels ; damit waren behaftet: Schaufpies 
lee, Kinder berfelben und ber Huren und 
Freigelaffere. 

Levit CRreim.), ber 4. Grab ber 7. 
Stufe des Syſtems ber Cleriker. 

Levita, 1) (Elias), f. Elias 4); 2) 
f. Juda ®evita. 

teviten, 1) bie Söhne Levi's (f. d.), 
Berfon, Kahath, Merari, deren 
Geſchlechtäfolge f. 4 Mof. 3, 17. f.3 1. 
Ghron. 7, 1. f. Das Gebot, nach weldem 
jeder Erſtgeborne männl. Geſchlechts dem 
Herrn als Priefler dienen follte (2. Mof. 
13, 12, 13.), wurbe fpäter (4. Mof. 3, 6.35 
5. Mof. 10, 8.3 38, 9.) auf den Stamm 
2, eingefhräntt, welchem 48 Gtäbte und 
ber Zehent überwiefen ward, Die Urs 
ſache dieſer Auszeihnung war wahrfcheins 
Ud der Eifer, ben dieſer Stamm bei der 
ber abgdttifhen Iſraeliten (2. 
Mof. 32, 28. f.) bewies, Sie wurben, oft 
kaum einen Monat alt, zu ihrem Dienfte 
eingeweiht, indem ihnen, nachdem fie mit 
dem Sündwaffer (f. d.) befprengt worden, 
bie Haare befhoren ımb bie Hände aufges 
legt wurden, durch welche leßtere Geremonie 
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die Iſraellten ihre Zufriedenheit, daß bie 
8, ſtatt der Erſtgebornen ben Gottesdienſt 
beſorgten, erklaͤrten. Ihre Kleidung beſtand 
in einem Ephod (f. unter Hoder Prie⸗ 
ſter und Leibrock, 1. Chron. 16, 27.5 
1. Sam. 2, 18). Sie waren nicht eigent⸗ 
liche Prieſter, die erſt, wie Aaron, aus 
ihnen genommen wurden, ſondern vielmehr 
Diener derſelben, indem ſie weder opfern 
noch ſegnen, noch die Leuchter und Schau—⸗ 
brode zubereiten durften, wohl aber bier: 
bei ben Prieftern Hülfe Ieifteten, fpäter 
die Schlachtung ber Ofterlämmer beforgten. 
Bon Moſes bis David Hatten die Kaha— 
thbiten bie Bewahrung und Weiterfchafs 
fung der Bunbesladez; die Gerfoniden 
und Merariden bie Stifrehütte zu bes 
dienen und mußten legtede bei Rafttagen 
bewaden. Sie traten ihr Amt im 30, 
Jahre an und legten daffelbe im 50. nies 
ber. David verordnete, daß fie daffelbe 
im 20. Jahre antreten und über 50 Jahre 
verwalten follten (1, Chron. 24.), und bes 
flimmte 24,000 zu Dienern der Priefter 
(jepodsAaı), 4000 zu Sängern (ispodaAr«i) 
(2. Chron. 29, 26.), 4000 zu Thorhuͤtern 
am Tempel (Supwpoi), welde in 24 Klafs 
fen eingetheilt waren (1. Chron. 23, ff.) u. 
dfters aud als Sänger auftraten; 6000 zu 
Richtern in Angelegenheiten des Cultus (1. 
Shron. 25.). Datten fie’ ihre Dienftzeit 
zurücgelegt, fo unterrichteten fie die jüns 
gern in ben Verrichtungen ihres Fünftigen 
Amtes, So lange bie Sfraeliten in der 
Wüfte umherzogen, bildeten die L. gewifs 
fermaßen bie Leibwahe Moſis. Sie mußs 
ten übrigens alle 7 Jahre das Geſetz dfs 
fentlih vorlefen, deffen Original fie zu ber 
wahren u, abzufchreiben hatten; wahrfcheins 
li hatten fie auch mebicinifhe Kenniniffe 
und machten gleichfam den Abel ber jübis 
fen Nation aus. 2) In der katholiſchen 
Kirche diejenigen Perfonch aus dem Gleris 
calftande, bie den Gottesdienſt verrichtens 
ben Priefler am XAltare bedienen; fie tras 
gen meift eine fogenannte Dalmatika (f. d.) 
oder Zunicela (f, d.), (Levitenkleid), 
Levitonärium (lat., v. gr. 
Mönhew.), Kutte obne Aermel, fonft 
Kleidung ber ägyptifhen Mönde. 
Levizgäno (Levizano, Geogr.), 
Marktfleden im Herzogthum Modena (Itas 
lien); bat 2200 Ew. 
Levkdie N 1) bie Pflanzengatt. 
GSheiranthus (f.b.), wo dann aud als gold⸗ 
elbe 8, der Lad (f. d.) darunter begrifs 
en iftz 2) insbefonbere bie beiden als 
Winterlevkoie (cheirantlıus inca- 
nus) und? Sommerlevloie (ch, an- 
nuus) unterſchiedene Arten, welde in Spas 
nien, aud im füblichen Kranfreich, an Ge— 
wäffern wild wachſen. Die Blüthen kommen 
an ben Enden der Zweige in lodern Ach» 
sen zum Vorſchein und blühen nad u. 
ne 
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nach auf, ſind im wilden Zuſtande wohl 
immer weiß, haben aber cultivirt die mans 
nigfaltigften Schattirungen von weiß, kar⸗ 
minroth,, plolett, lila, braun u. f. w. ans 
genommen. Bie zeihnen fih burd einen 
eignen„ ſehr woblgefaͤlligen Geruch aus, 
Der insbeſondere geſchaͤtzte volleL. iſt durch 
bie Cultur entſtanden und muß aus bem 
Samen bes leeren 8, gezogen werben, Dan 
bat daher eine Menge Mittel verfudt, das 
Vollmerden bes k. zu bewirken. Ginen 
fibern Erfolg gewährt bis jegt eins ders 
ſelben; aber förderlich tft die Erzeugung 
recht volllommnen Samens, daher das 
Mittel, dem leeren Stod nur einige Sas 
menfhoten zu laſſen; günftig ift auch bie 
gute Vorbereitung bed Beetes, auf welchem 
er £. gefäct ober geſteckt werben ſoll; 
Gompoft und alte Lohgerberlohe ift ein gu⸗ 
tes Düngungsmittel. Der Sommerl. blüht 
fhon zu Anfange bes Sommert und ift 
Meiner; der Winterl. fest im Spätherbft 
Blüten an, blüht aber erft im naͤch— 
flen Fruͤhjahr völlig und laͤßt fich leicht im 
Gewaͤchshaus überwintern. Diefer ift der 
beliebteſte und bleibt, im Frühling verfegt, 
lange in Blütbe, zumal wenn man Öf: 
ters bie mittlern Blumen abfchneibet, wo 
bann bie Sfitentriebe ſich Eräftiger ents 
wideln. Bon beiden Arten gibt es Barier 
täten. &o unterſcheidet man en gliſchen 
e., mit dicht an einander geftellten großen 
Blumen, und teutfchen, mit mweitiäuf: 
tig geftellten Blumen, L. mit bem Rads 
blatt, deſſen grünes Blatt glänzend grün 
wie beim Lad {ft u. m. (Fech,) 
Levret (Andre), geb. zu Paris 1709; 
erlangte als Geburtöhelfer zu Paris einen 
ausgezeihneten Ruf, indem er brfonders 
Verbeſſerungen der Geburtszjange und übers 
baupt der Inftrumentalbülfe bei Geburten 
fi angelegen fein ließ; fl. dafelbft 1780. 
‚Bauptfhriften: Observations sur les 
causes et les accidens de plusieurs ac- 
eouchemens laborieux, Waris 1747 u, 
Bortf., daf. 1751, teutfch Kberfegt v. Ba, 
temann, Lübet und Altona 1758—61; 
Vart des accouchemens, m. Kupf., Par. 
1758, 8. Aufl. 1766, teutſch Eeipz. 1761, 
2 Xufl. Leipz. 1773, u. m. Eine Form 
ber Geburtszange (f. b.) führt nah ibm 
ben Ramen. Pi.) 
Levrour (Geogr,), Stadt am Nabon 
Im Bezirk Chäteaurour, Departement Indre 
(Brankreih); Hat altes Schloß, Dofpital, 
Getreidehandel und 2750 Em. + 
Levynm (kevyne, Miner.), neues Mine 
ral von den Karderinfein, gefunden in den 
Blafenräumen des Mandelfteins ; hat rhom. 
—— Sombination, unvollfommen mu. 
weligen Brud, glasartigen Blang, weiße 
nA . * Strich, führt viel Waffer bei 
Has * Phoſphorſal⸗ eine durchſich⸗ 


Lewenz 
Lewald (eigentlih Lehwald, Hanns 


von), geboren 1685 aus einem altpreußi⸗ 


ſchen Geſchlecht; trat 1700 in preußiſche 
Dienſte, flieg bald, fo daß er 1740 bereits 
Generalmajor war und ein Regiment 
barte, warb 1742 Generallieutencnt, coms 
mandirte 1744 in Glatz und 1745 bei Kef 
felsborf den linfen Flügel. 1751 ward er 
Generals Keidmarfhall und commanbirte in 
Königsberg. 1757 befehligte er bie Armee, 
weiche Preußen gegen die Ruſſen vertpeidl- 
gen follte, mit diefer griff er den übermaͤch⸗ 
tigen Aprarin ben 80, Auguſt in bem ver 
fhanzten Lager bei Großjägerndorf an, 
war zwar Anfangs glüdlich, warb aber ende 
Hd zum Rüdjug gendthigt. Doc zog ih 
Aprarin auch zurüd. Der Einfall der 
Schweden in Pommern nöthigte &., id dar 
bin zu begeben; er Yrängte bie Schweden 
auräd und bezog in ſchwediſch Pommern 
und Medienburg Winterquartiere. Hier 
bat er wegen Kraͤnklichkeit um Abloͤſung, 
ward 1759 Gouverneur in Berlin, bielt 
biefe Stadt eine Zeit lany gegen bie Kuſſen 
und Deftreiher, zog ſich aber endlich nad 
Spandau zurüd, nahm jedoch nad erfolge 
tem Abzug der Feinde feinen Poften wieder 
ein. 1763, nad gefchloffenem Frieden mit 
Ruß’and, begab er fidy wieder in fein Gous 
vernement Preufen. Er ft. hier 1768. (Pr.) 
Lewant (kevanty, Lemwents, für, 
Kriegew ), die türkifdgen Secfoldaten, mei: 
ſtene zunge Griechen, welde den Seedienſt 
auf Kauffahrteiz oder Raubſchiffen erlernt 
baden. Ihr Gold beträgt vierieljährig 60 
Piafterz Koft und Unterpalt haben fie auf 
den Schiffen frei. Man nimmt gewöhnlich 
für Kriegszeiten eine Anzahl von 82.000 
M. an, dody follen fie auf 50,000 vermehtt 
werben fönnen, weil dann die Zaims und 
Zimarioten 2. ftellen müjfen. Ihr Chef 
ift der Kapudan⸗Paſcha. (Ws) 
Lewat (Geogr.), fo dv. w. Lowat. 
Lewat-dl (Waarenk.), im franz. Hans 
dei eine ſchlechtere Sorte von Del anf 
Rübfen » und Feldkohlſamen erhalten, 
Lewendtfhiftiit Askeri (Ms 
ſami Dſchedid Askeri, türk. Kriegim )r 
die Truppen bes Lewend' ſchiftlik oder bet 
euen Ginridhtung , ein vom Sultan GW 
m errichteted Corps Wüfellere der, Ber 
ſtandſchi's, von 10—12,000 M. in bie Ku 
fernen ber Lewand oder Milizen auf dit 
europäifhen Seite des Kanals u. in Skutoti 
vertheilt, commandirt von Gulrimanr 
Aga u.ovon Omer Aga, welde beftimmt 
waren, die Zanttfcharen zu vernichten, abet 
erlagen. Sie waren ganı auf europäffchrn 
Fuß gekleidet und bewaffnet. Nur die ben 
Artilleriften befgrgebenen äreliere haben 
fih erhalten und find den Artileriften gl 
uniformirt, — u s.) 
Ltewenbaupt, f. Lömenbaupt. 
eewenz (Geogr.), Marhıfiedm I 





Lewes Rape 


ort einer Herrſchaft bed Fürſten 


erbayy in der Geſpannſchaft Bars (Uns 
garn); bat 1 Batbolifhe und 1 reformirte 
Kirhe, Piariftencollegium, mehrere Fabri⸗ 
ten (in Leder, Brantiwe'n), Handel mit 
Getreide und Pferden. Lewes Rape, 
Diftrict in ber Grafſchaft Guffer (Eng: 
land), darin die Stadt (Marfıfl) demes 
an der Dufez hat Kanonengießerei, Holz⸗ 
handel, dkonomiſche Gefellfchaft, 3550 Ew. 
Hier Schlacht, welche 1264 Heinrich III., 
fein Bruder Rihard u. fein Sohn Eduard 
egen den Grafen von Leicefter verloren, 
le 8 wurben gefangen, unb erft 1265, 
wo Ebuard entwifhte und bie Freiheit 
feines Baters und Oheims bei Evesham 
erfocht, wurden fie wieder frei. Lewin, 
Stadt im Kreife Glatz des preuß. Regier 
zungebezirtd Breslau, unmweit der boͤhmi⸗ 
fen Grenze, mit Linnengewerbe u, 900 Em. 
Lewis (Geogr.), 1) (lange Infel), 
größte Infel aus der Gruppe der ndrdlis 
hen Hebriden; hängt burd eine, zur Zeit 
ber Fluth überfchwemmte Landzunge mit 
Harris zufammen, hat mit biefer 87,% 
AM.,. 12000 Ew., bie etwas Aderbau, 
mehr Viehzucht und Vogelfang treiben, 
ſehr arm u. träge find; 8. hat viele Berge, 
Buchten und Vorgebirge, bringt Hafer, 
Kartoffeln, Seegras, viel Fiſche, einiges 
Buchtvieh. Hauptbafen ift Stornamway, 
Dorf mit 800 (im Ki cfpfel mit 1500) 
Ew. Andere Kirchfpiele find Barras, 
mit 2200, Uig, mit 2500 Ew. Um, 
liegen mehrere Eie'ne Infelgruppen, 3. B. 
biant und the Flaman Jsland. 
2) Grafſchaft In dem nordamerikaniſchen 
Staate Newyork, bewäff:rt vom Bladriver, 
it fruchtbar, bewohnt von 6500 (9200) 
Ew., welde gute Landwirthſchaft, Weberei 
u, dgl. treiben. Hauptort: Martins— 
burgh, 900 Em,, rRathhaus, Poftamt. 
8) Grafſchaft in dem Staate Virginia, ges 
birgig, bemäffert vom Kenhawa; hat bren« 
nende Quellen, 4250 Ew. Hauptort Wes 
kon mit Poftamt. A) Grafichaft im 
Staate Kentucky, ift gebirgig und rauh; 
bat 4000 Em., Hauptſtadt Giarkrburg, 
wird bewäffert vom Dblo und dem Fluſſe 
t. 5) 6) 2 Alüffe in Rorb Amerifa, ber 
eine fließt ous Kentudy dem Big: Sandy, 
der. andere, der aus bem Felfengebirg kommt 
und einen Lauf von 180 Meilen madt, im 
Gtaate Dregan ber Golumbia zu. 7) Weite 
Bai mit 2 Zlupmündungen an ber Dftküfte 
der britiichenordamerilanifchen Provinz Las 
brator. . (Wr. 
Lewis, 1) (Will.), dee Medicin Bacı 
talaureus, Phyfitus zu Kingfton Gurry u. 
Mitglied der k. Geſellſchaft ber Wiſſenſch zu 
London; ft. 1781; befonders befannt durch 
folgende Schrift: an experimental history 
of ıhe materia medica, kond. 17638 4,, 


2. Aufl., teutſch überfegt v. 3. D- Ziegler, 
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Zuͤrich 1771, franı. mit vielen Vermehrun⸗ 
gen u. d. Zit.! Connaissance prat. des 
medicaments les plus salutaires, 3 Bbde,, 
Paris 1775, 3. Aufl. verm. v. Aikin, Lond. 
1784, 4.3 auch ale Derausgeber des New 
u er kond. 1753, verb. 1765, 
teutjch überf, Hamb. 1768, 2. Ausg. in 8 
Bon. wurde Bresiau 1783—86 und von 
Habnemann in 2Bbn., Leipzig 1797, übers 
fest. 2) (Mathias Gregoire), geb. 
1774; Sohn eines Kriegsfecretaire widmete 
er fih den Wiſſenſchaften und trat bereits 
im.20. Jahre mit feinem Wert: der Mönd, 
hervor, welches 20 Aufl in England und 
mehrere in Zeutfhland erlebte und dem 
feine fpäteren: das Schloß Rolla, Adels 
gilha ꝛc. zwar an Schauern und an Ueber» 
treibung des Schrediihen, aber nidt an 
Schönheit und Großartigkeit der Züge gleis 
chen. 8. wurde fpäter in bas Parlament 
gewählt, wo tr von ba an fih von ber 
tergifhen Mufe wegwendete, ohne jedoch 
badurd fi den Ruhm eines Staatsmannes 
zu erwerben. Gr ft. faft gleichzeitig mit 
feinem Ruf ald Dichter, der vermöge feis 
nes unbeftreitbaren Zalentes länger gedaus 
‚est haben würde, wenn er mehr ber a. 
tur als feiner düftern Phantafie gefolg 
wäre. “ (Pi.u. Gl.) 
etwisburgb (Geogr.), 1) f. unter 
Green Brier ; 2) f.u. Franklin (Geogr.) 12). 
Lewis de Cura (St., Geogr.), 1. Cura. 
Remwifia (l. Pursh, Bot.), Pflanzen» 
gattung aus der natürl. Bam. ber Hydro⸗ 
hariden, zur 1. Ordn. der Polyandrie bes 
nn. Spit. gebdria. Einzige Art: J. re- 
diviva, nordamerifanifhe Wafferpflanze. 
Lzmwistomnm (Geogr.), 1) f. u, Miffs 
lin; 2) Stadt in der Gratfchaft Suffer des 
norbamerltanifchen Staats Delaware am 
Autfluß des 8, ın die Delamarebai; hat 4 
Kirchen, Akademie, Salzfchlämmereien, 
anſehnlichen Handel und gegen 900 Ew. 
Lemwocz (Geogr.), fo v. w. Leutſchau. 
Lex (lat.), 1) Befehl, Verordnung, 
Vorſchrift, indbefondere 2) Gefeg (ſ. d.)3 
8) Gefegesvorfhlag; A) Gontract. Die 
römifchen Leges hatten ihren Namen theils 
von bem fie, ſowohl ald Geſetz, wie ale 
Gefegetvorfhlag, pebenden Perfonen (Con⸗ 
fuln, Dictatoren, Prätoren, Genforen, Tri⸗ 
bunen ıc.), 3.8. Aelia Sentia lex. Die 
einzelnen Leges f. unter dem Beftimmungss 
zufag, 4 ®. lex Atilia unter Atilia lex. 
5) L. obne Zuſatz bedeutet in der Regel ein 
Geſetz der 12 Tafeln. 
Lex Burgundiönum (Redtöw.), 
f. Burgundifche® Geſetz. L. centuriä- 
ta, f. unter Centuriata comitia. L. 
undobälda, f. Burgundiſches Gefeg. 
L. investitürae, f. unter Lehn. L, 
mundäna L. romäna L,theo- 
dosiäna, f. Breviarium Alaricianum. 


Lera (2: An, Geogr.), Fluß in m. 
* en 


© 
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ben, fommt aus Wefterbottnien, fließt durh ihm: De rei ublicae Hebraeorum sts 


feren 


efternoreland in den bottnifchen Meerbuſen. 
Leren (Geogr.), Marktfl, im Kreife Olls 


müg der Markgrafſchaft Maͤhren, hat 400Emw. 


Lexiärchtkos (d.n grammattion, 


Leukoma, gr. Ant.), das Regifter bei je: 
dem Demos in Attila, in welchem bie 
mannbaren und wahlfähbigen Bürger einge⸗ 
ſchrieben wurben, und über welches ber je 
— Demarchos (ſ. d.) die Aufficht 
atte. 
xiarchoi, 6 Magiſtratsperſonen, mit 30 
Unterbebienten. 
ben bie Volksverſammlungen Berfäumens 
ben die Geldftrafe zu, trieben die Gäus 
migen an 
ihnen die Zorotai. [f. d.] zu Gebote). Vgl, 
Ephebos. Sch. 


Jenes Gintragen beforgten bie Les 


Diefe erkannten zugleich 
fi einzuftelen (dazu fanden 


Lerilogräpben, 1) (a. %t.), f. unt, 


Lexikon 1)5 2) Gelehrte welche ein Woͤr⸗ 
terbuch verfaffen. / 


Lexikogräphiſch georbnet (Mas 


them.), f. unter Gombinationslebre. 


Lerilon (gr.), 1) Berzeichniß der Les 


zei, d. h. fremder ober veralteter Wörter 
u. Redensarten. Sole Werke-lieferten grie⸗ 
chiſche Grammatiker (f.d.), baber Lexiko— 
graphen genannt, die wichtigſten: Harpos 
kration, Ammonios, Suidas und der Ver—⸗ 
faſſer det Etymologicum magnum (f. d. 
a.); 2) uͤberh. fo.v. w. Woͤrterbuch (ſ. d.). 


ETrington (Beogr.), 1) Diſtrict in 


bem nordamerikaniſchen Staate Suͤd⸗Caroli⸗ 
na; wird bemwäffert vom Gongaren u. von 
feinen Quellenflüffen, ift etwas gebirgig u. 
mwaldig, bat8100 Emw.; Hauptort : Granby; 
2) f.. unter Rockbridgez 3) ſ. unter Og 
letborpez; 4) Hauptflabt der Graffchaft 
Fayetit im nordamerifanifhen Staat Kens 
1udy, am Townkork; hat mehrere oͤffent⸗ 
liche Gebäude (7 Kirchen, Markt⸗, Raths 
haus u.a.), Univerfität mit mehreren Hülfs: 
anftalten (anatomifches Theater, Biblios 
thek), Leſebibliothek, Schauſpielhaus, einige 
Banken, Druckereien, Bäder, ferner mehr 
rere Kabrifen in Wolle, Baummolle, Hanf, 
Eifen u. f. w.; Em, 


gegen 6000, (Hr. 
Leröbii (keröpii, a. Gengr.), Bolt 


- im Iugbunenfifhen Gallien, mweftlich von der 


Mäüntung der Gequana, längs ber Kuͤſte; 
heil ber heutigen Normandie, Lerdüre 
(n. Geogr.), fo d. w. Lixouri. 


ey, f. Rei. 
Leya (Geogr.), fo v. w. Rrfa. 
Leyärke(Geogr), Stabt am (bier 


ſchiffbaren) Purally in der Provinz Lus 
des Reihe Beludſchiſtan (Afien)z; hat gegen 
10.000 Ew. welche Handel treiben, Filze 
und grobe Zeppiche machen. 


Lehydedcker (Melchior), geb. zu Mibdel: 


burg in Seeland 16 

ee and 1642; mwurbe 1668 Pros 
tminianer und andere Gecten zu Guns 

fien ber dortrechter Synode, hat man von 


Theologfe zu Uttecht und ft, 
Außer einigen Schriften gegen bie 


\ Leyden 


tu, lib. XII., Amfterkam 177%, Fol.; 
de vario reipublicae Hebraeorum sta- 
tu, lib. V., T. XL, #04; Historia 
ecolesiae africanae illustrara, Utredt 
1690, 4, (Le) 
Leyden (Geogr.), 1) Bezirk im Gou 
bernement Sübholland im Königreih ber 
Niederlande; hat 3 Gantone und 55,000 
Ew.; 2) Hauptitaht deffelben, am Rhein, 
Does, Bliet, Mare und Zyl angenehm ge⸗ 
legen, von vielen Kanälen: burdfchnitten, 
hat 17 Kirchen (datunter die Peterskitche 
mit Boerhaave's Denfmal, Pet. Camper's 
u. Meermanne Grab), Univerfität (geſtif⸗ 
tet 1575, mit Bibliothel von 60,000 Bin: 
den, 14,000 Manuferipten, Sternmarte, anar 
tomifhem Theater, phyſikaliſchem und Na: 
turalienc:binet, botanifhem Garten). meh: 
rere gelehrte Gefellfchaften (der Willen: 
fchaften, portiſche Gef. , ferner Bildhauer, 
Maler, Kupferfieher u, m.), Krankenhaus, 
ſchoͤnes Rathhaus (mit Gemälden von us 
kas und Leyden), Schügenbaus (mit Abbil⸗ 
bung vieler Grafen von Holland), Ballen‘, 
Irren-, Zuchthaus u..m. Auf ber alten 
Burg ift ein Irrgarten und ſchoͤne Ausſicht. 
8. bat 29,000 Ew., melde anfebnliden 
Handel mit Wolle und Zud treiben, viel 
Tuch und andere mwollene Zeuge (jährlich 
10,000 St., 4— 5000 Wollendecken), Bazd, 
Garn, Leder u, dergl. fertigen, Salz raffls 
niren u. a. m. Das Eöniglihe Mufeum, 
für Naturgefhichte gehört jegt unter die 
erften in Europa, 2. ift ber Geburtsort von 
Joh. Bodholt, Paul Rembrand, Luca 
von enden, Peter. Muſſchenbroeck. Br 
rühmt ift die in der Umgegend gefertigte 
Butter. Der Kanalvon 8, (tiefer ald 
das Meer gebend) führt nad Hagarlem. 
Das leydner Meer ift ein Theil des haar—⸗ 
barlemer Meeres. 3) (Geſch.), 8. erhielt 
feinen Namen von Lugudunum Batavo 
rum, den Namen, den die Römer ein dier 
fer Stadt gaben. Im Mittelalter machtt 
man@ugbuin, Litte, Lithuis, Le" 


) dis daraus, woraus ber ber jepige Name 


entfland, Lugdunum Batavorum mit 
fhon zu des Ptolomäos Zeit eine beruͤhmte 
und große Stadt. 1090 war fie eine am 
ſehnliche Herrſchaft und erhielt von ben 
Grafen von Holland Burggrafen, ht 
Mauern wurden viermal 1249, 1355, 139 
1611 erweitert. Die Stadt hielt aud vom 
81. Oct, 1573 bid 24. März 1574 eine 
Belagerüng von den Spaniern aus, wo It 
von Ludwig von Naffau entfegt wurde. 
Bald darauf begann jedoch bie Belagerung 
von Neuem, doch verwandelte fie ber ſpa⸗ 
niſche General Baldez in eine Blofade; die 
Stadt utt die größte Hungertnoth, bach ward 
fpäter die Belagerung gänzlich aufgehoben. 
1507 ward die Stadt zum Theil durch — 
Tuffliegen eines Schiffs mit 40,000 * 


Leyden F 
Pulver zerſtoͤrt. 4) Zufel in ber Bai von 
Bataviaz 5) Infel bei Ceylon zum Gorle 
Safnapatnam gehörig, ift befeftigt, hat gute 
Weiden, (Wr.u Pr) 
keyden, 1) (Lucas), f. Lucas von 
keyden. 2) (Johann von), f. Bodolb, 

Leybener Meer (Geogr.), ſ. untır 
haarlemer Meer. \ 

Beydener Flaſche (Phyſ.), eine glaͤ⸗ 
fetne Flaſche, teren innere und aͤußere 
Wände mit einer die Gilcktrichtät leiten: 
ben Materie (gewoͤhnlich Zinnfolie ober 
Golbblaͤtchen) fo belegt find, daß fie 
am Rande einander nicht zu nahe fommen, 
denen man dann enfgrgengefegte Elektrici⸗ 
täten mitiheilt. Bequemer als Flaſchen 
find cylindriſche Gtäferz überhaupt kommt 
auf die Form nichts an, daher man aud 
bloße Glasplatten (au Tafeln von Harz 
oder Stegellad) wählen kann. Dieſer Aps 
parat dient dazu, die Erſcheinungen ber 
verflärkten Gieftricität (den leydner 
Verſuch) barzuftellen. Sobald nämlich 
die Elektricitäten beider Seiten, die durch 
ben eleftrifhen Kdrper zwilden ihnen ges 
trennt waren, durch einen Reiter fonahe zu: 
fammengebracht werben, daß fie das das 
jwifchen liegende Mittel durchbrechen; fo ges 
ben fie mit einer heftigen Erplofion (mit 
einem elektritchen Schlag) in einander über. 
Man’fagt dann, daß bie vorber geladene 
I, F. baburd entladen wird. Das Laden 
ge'hieht an einer gewöhnlichen Elektriſir⸗ 
mafdine, indem man bie eine Seite (ger 
wöhntih die innere) mit dem Gonbuctor, 
die andere (Äußere) mit dem ffolirten Reib⸗ 
jeuge dur Drähte oder- Ketten verbindet 
und die Maſchine in Bewegung fett. Doch 
zeiht es aud hin, bloß der Innern Geite 
durch den Gonductor der Elektriſirmaſchine 
pofitive GlePtricität mitzutheilen; ift dann 
bie äußere Seite nur nicht ffoliet, fo 
nimmt fie, zu Folge ber Bertheilung ber 
Gleftricität (wegen Dünnheit des Glafes), 
von felbft fo viel negative Elektricitaͤt an, 
als die innere pofitive hat. Man flieht 
leicht, wie znan auch mehrere Flafchen zus 
gleih Iaden kann. Die Labung (f. d. 6) 
geſchieht aber nicht in den Belegungen 
ſelbſt, fondern auf ben @ladflähen; man 
kann daber bie. Belegungen abnehmen, und 
bie Ladung bleibt dod in ber Flaſche. Zur 
Entladung bebient man fi des fogenann» 
ten Auslabers (f. d. 2). Iſt die Ladung 
nit allzuſtark, fo Tann man ben elerftris 
ſchen Schlag (f. d.) durch den Körper mehr 
rerer Menſchen durchgehen laffen, die fich 
in einen Kreis ſtellen, einander bei den 
Händen faffen, und von benen der erfte bie 
eine Fläche der Flaſche mit dee Hand faßt 
(oder ſich durch Leiter damit in Verbindung 
ſetzt), der legte aber das Entladen bewirkt, 
indem er ſich mit dem Finger, oder fonft 
einem Leiter, der anderen Flaͤche nähert, 
Sobald er zur Schlagweite (ſ. d. u. Elektrici⸗ 


Reyen 


tät) gel ingt, fühlen alle (u. wenn es aud) Huns 
bert und Mebrere wären) zugleich eine, bes 
fonder# in den Gelenken ber Hände, Arme, 
Schultern und in der Bruft fchmerzbafte, 
doch fchnell vorübergehende Erſchuͤtterung. 
Durch eine fehr ſtarke Ladung ift man im 
Stande, feldft große Thiere (Rinder u. f. 
mw.) zu. tödten, 
auch ſtillſchweigend (d. f. obne Schlag) ents 
laden, indem man allmäblig beide Geiten 
von ihrer Eleftrfcität befreit, was auf mans 
cherlei Weife zu bewirken iſt; auch entlas 
bet fidh jebe, wenn man fie fich ſelbſt übers 
läßt, in Burger Zeit nah unb nach von 
felbft. Die leitende Verbindung (Bers 
binbungsfreis) beider Seiten ber Fla⸗ 
fhe kann aud aus Leitern verſchiedener 
Art beſtehen; doch nimmt ber Schlag ims 
mer feinen Weg burd die beften Reiterz 
wenn 3. B. ein weiter Kreis fi faffenber 
Menfchen die, Verbindung bewirkt und biefe 
auf feuhtem Boden ftehn, fo fühlen bie 
mittleren ben Schlag nit, indem er den 
kuͤrzern und leichtern Weg durch Yen feuch⸗ 
ten Boden nimmt. Man kann daher das 
Waſſer eines Fluſſes, oder audy einen feuchs 


ten Boden, auf eine lange Strede, ja meis | 


lenweit in ben Verbintungsfreis ziehen, u. 
ber Durdgang ber Elektricität erfolgt doch 
nur in Einem Augenblicke. Wird der Vers 
bindungsfreis durch unvollfommene Leiter 
unterbrochen, fo entftehen nur anbaltend 
widerlich einwirkende, aber nicht erfchütternde 
Funken. Dft entlabet fih eine I. $. beim 
Verſuch nur theilmeife, und es bleibt ein 
Ueberreft, der noch einen zweiten betraͤchtli⸗ 
hen Schlag gibt. — Die Ehre der Erfindung 
gebührt dem Dechanten in Kamin von 
Kleift (f.d.). Muſſchenbroek in Leyden aber 
machte den Verſuch 1746 ebenfalle, Allamand 
dafelbft theilte ihm Mollet (f. d. a.) mit, 
der ihm dann den gedachten Namen gab. 
Die Erklaͤrung ber Erfheinung aber ergab 
ſich erfi aus den fortgefrsten Aufſchluͤſſen 
über die Natur der Elektricität (f. d.), vgl, 
auch Batterie 6). Pi,) 

Leye (Geogr.), fo v. mw. Lys. 

Leyen, von ber(Genecal.), uraltes adeli⸗ 
ches, fpäter reichegräftihes Gefälecht in Bas 
den, das feine Abftammung von den Römern 
berleitet, 1220 ward Friedrich v. d. 8. Abt zu 
Bruͤmb; 1556 Johann v. d, 8. Erzbifchof u. 
Kufürft von Trier. Berner: Damian v. d. 2. 
kaiſerlicher wirklicher - Geheimer Rath, von 
deffen 8 Söhnen der erftere 1652 Erzbis 
ſchof und Kurfürft zu Trier, der andre 
1674 Erzbiſchoſ und Kurfürft zu Mainz 
geworben ift, und deffen dritter Sohn Hugo 
Ernft das Geſchlecht fortgepflanzt hat. Der 
Sohn von ihm, Karl Katpar, warb 1705 
vom Kaiſer Joſeph I. mit ber Grafſchaft 
Hohen⸗Geroldseck beichnt befam 1711 Sitz u. 
Stimme im fchwäbifchen Grafencollegium u, 
ward 1714 in ben Reichsgrafenſtand — 


Man kann die Flaſchen 


— 
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1806 nahm das Haus als Mitglied bes Rheins 
bundes die Kürftenwürde an; nad Auflöfung 
bee Rheinbundes kam HHohen⸗Geroldlseck unter 
Öftreichifche, 1824 unter badenſche Oberhobeit. 

. Das Haus befigt die Herrfhaften Bliescaftel, 
Oderkirch, Ahrenfels Saffig u.a ‚zufammen 
an 8 QM., 19,000 Emw., 85,000 Bulden Ein; 
kuͤnfte; welches durch Abtretung bes linken 
Rheinufers an Frankreich verloren aing, u. 
zwar, weil es keine Kreisflimme u.feine Krieges 
koſten zu tragen hatte, ohne Entidhädigung. 
Das Haus ift katholiſch. Das Stammhaus 
ift ein Schloß Leyen im preuß.. Regierungss 
bezirk Coblenz. Furſt: Philipp Franz, 
geb. 1766 ; Erbprinz: Erwin Karl Das 
mian, Eugen, geb. 1798, r.) 

Leyer, ſ. Leier. 

Lingeben (Gottfried), geb. 1680 zu 
Frauſtadt in Soleſien; verfertigte aus Eis 
fen Außerft faubere Figuren, Thiere, Por: 
traits u.f. w., welde, befonder® in England, 
ſehr aefudht wurden; flarb 1683 zu Berlin. 

Lenra, f. Leita. 

Ledre (Geogr.), fov. w. Leirac, Leire, 
1) fo v. mw. 2ethra, f, unter kethraborg; 
2) Name für die vereinigten Fluͤſſe Caude 
und Gante im franzöfifhen Departement 
Tarn und Garonne, ‚ 

Leyfcer, 1) (Polycarp), geb. 1552 
zu Winenden im Würtembergiſchen; ftu: 
‚ birte za Zübingen, fam 1573 als Pfarrer 
nach Göllersvorf in Deftreih, 1576 als 
©uperintendent und Profeffor ber Theologie 
nach Wittenbergz 1587 ging er, wegen 
voraefallner Mifbelligkeiten, nah Braun: 
fhweig, wo er Goabjutor und fpäter Su— 
perintendent war. Nach dem Tode Kurfürft 
Ghriftians I. 1598 mwurbe er wieder nad) 
Wittenberg zurüd berufen und 1594 Hof» 
rebiger in Dresden, als mwelder er 1610 
Borb. Er war ein eifriger Anhänger us 
ther6 und auch befannt wegen mancherlei 
theologiſcher Streitigkeiten, befonders über 
den Sap, ob alle Menfben zum ewigen 
Leben ermwäbit wären, welchen er gegen 
Samuel Hubert befttitt. 2) (Augufin 
von), ee zu Wittenberg 1683; 1708 
ward er dbafelbft außerorbentlihe Profeffor 
ber Rechte, 1712 ordentliher Profeffor in 
Delmftädt, ward aber 1729, als Ordinarius 
der Zuriftenfacultät, erfter Profeffor ber 
RMechte u. f. w. nach Wittenberg zurüd bes 
zufen, aud 1759 fein alter Abel erneuert. 
Gr ftarb 1752. Seine Meditationes ad 
andectas, 11 Bde, Leipzig und Wolfenb. 
717 — 1748, 4, 2. Ausgabe 12 Bände, 
Halle 1774, ſtehen unter den Praftifern 
no immer fin großem Anfeben. (Med, u. Lr.) 

Leyſſtra (l. Thunb. Br), Pflinzen 
gattung aus der natürlidien Familie der 
Bufammengefeßten, Ordn. Radiaten, zur 
2, Ordn. der Syygeneſie bes Linn. Spft. 
ehörig. Arten: Gapifche, zum Theil zu 
ierpflangen geeignete Sträucher. 

Leyte (Geogr.), 1) Infelaus der Gruppe 


Lhamoghluprul 
ber Philippinen (Suͤboſtaſien), zwiſchen Sa⸗ 
mar und Mindanao, hat 279 (29%) AM.; 
ift aebirgig, walbig, hat gute Bemwäfferung 
(Fluͤſſe: Vinca, Dapbap), bringt Ebenholj, 
Wachs, eßbare Schwalbennefter, Getreide, 
Reiß, Gemuͤſe u.m.; Em. find Biſſayer zum 
Theil unabhängig, zum Theil den Gpantern 
unterworfen und dann Ghriften, treiben 
Aderbau, Viehzucht, Kifcherel, weben aller: 
lei Zeuge. Man rechnet ihre Anzahl auf 
69,000 (ben Spaniern 23,000 unterwors 
fen); 2) Hauptort berfelben mit Rhede u. 
Handel. (R. A. beißt der Hauport Ga 
gor). Leytemöre,- f. unter Amboina. 
Leytbo, fo v. w. Leitha. Eriptimor, 
fo dv. w. Leytemore, f. u. Amboina. (Hr.) 

& e3 (Geogr.), 1) Fluß im Depart.Prraultz 
ergießt fich ing mittelländifche Meer ; 2) Fluß, 
fließt durd die Departemente Drome und 
Bauclufe u. ergießt fich bier in die Rhone. 
Lezard, fo v. w. Lizard. kezardilüt, 
Gantonsort, Marktfleden am Zeiler un 
weit des Kanals im Bezirk Sannion, Drr 
partement Rorbküften, hat 1900 Ew. tr 
zat, Stadt an ber Lege, im Bejitk Par 
miers des Departements Arriege (Rranls 
zeih), hat 25%0 Ew. (Wr.) 

ETzignan (Groar.), fo v. w. Leſignan. 

gezin, St. (Pomol.), fo v. w. 2ajin 
birr, ©t. 

Lezina (Geogr.), fo dv. w. 2efina, Ley 
no, f. unter Warfchau, Lezour, Stadt 
im Bezirk Thiers, Depart. Puy de Domt 
(Brantreih); hat 3400 Ew., Hospital. 

‚ Eflm.(Hdlew.), Abrev.für PrundFiämild. 

L. g. (Handlungsw.), ſtatt Livre gros, 
Abkürzung für Pfund Flaͤmiſch. 
\@gld., Abreviatue für Leiht Geld. 

egomw (Geogr.), 1) Kreis im Bonner 
nement Kurs? (europ. Rußland), an dab 
Gouvernem Zfchernigom grengend; iR eis 
was hügelia, hat guten Aderbau, Bichiuät, 
wird bemäffert vom Gem, der Swapa Il. 
vielen Kleinen Kiäffen ; zaͤhlt gegen 85,000 
Em.; 2) Hauptftadt darin, am Som, bat 
1000 Em. (#r.) 

Cha-mazin (lam. Religion) , der Drl 
der Halbgötter, in der lamaiſchen Religion 
einer der 5 Welten, in welcher bie Seelen⸗ 
wanberung Statt findet. Lhamoghbiu— 
prül, in der lamaiſchen Religion eine det 
fhönften und heiligſten Nympben und Ge 
maplin des Königs Srzan, In Ihren Erb 
flog der Bott KiosContioa, die zmeitt 
Perfon der tibetanifhen Dreieinigkeit, und 
wurde don ihr als der berühmte Reh⸗ 
gfons ſtifter Vaka geboren. Rh, heißt bie 
Göttin von bewundernswürbiger Gcbn’ 
beit und Tugend und iſt vieleicht mit * 
indiſchen Maja einerlei. Denn am Urt 
bes Garges in Benares ward Vaka zu ſei⸗ 
nem kuͤnfligen Berufe eingeweihet und von 
dba aus verbreitete er feine Lebre nad) den 
Rordländern, S. Buddha u, Sjaka. m 2 


h — 


L’heritier 

Er htritier, f. Deritier, 

Lherzolich (Miner.), fo v. w. Aus 
gitfels, ſ. unter Augit. 

ekhiri (Geogr.), 1) Diftrict in ber Pros 
vinz Kuſch Gundawa bes Reichs Beludſchi⸗ 
fan (Aſien); 2) Stadt in ihr, an einem 
Nebenfluß des Nari, mit etwa 6000 Em, 

®hombre (Lpmbre, Gpielm.), ein 
Spiel, welches mit der franzdfifchen Karte, 
aus welcher die Achten, Neunen und Zehen 
berausgenommen worden finb, von 8 Pers 
fonen gefpielt wird, Wenn um bie Pıiöße 

zogen worben ift, gibt derjenige, welcher 
Diane gezogen hat, zuerft und fest einen 
dur Uebereinkunft beflimmiten Stamm. 
Um nit um diefen unbebeutenden Stamm 
zu fpielen, u. bamit das Spiel gleich vom 
Anfange an an Intereffe gewinnt, fegt ges 
mwöhnlich jeder ber Spielenden einen Blod 
an, d. h. er zeigt burch ein, neben ben in 
ber Mitte des Tiſches ſtehenden Spielteller 
gelegtes Stüd -Geld an, daß er einen, den 
Stamm der getroffenen Weberrinkunft zu 
Folge um das Doppelte, Dreifadhe oder 
Bierfache überfteigenden Sag zu bemfelben 
binzuzufegen hat. Diefe Blöde werben ber 
Reihe nah mit dem Stamme zugleidy ab» 
gefpielt, und auch bei der erften Bete mit: 
gegogenz mit gefchriebenen Böten wird 
fein Bloc abgefpielt. Wenn keine geſchrie⸗ 
benen Bête mehr vorhanden und bie Blöde 
abgefpielt I" werten biele jebes Mal 
von Neuem afMefegt, Dbgleih nur Per: 
fonen zufammen fptelen, fo wirb doch ges 
wöhntid unter 4 gefpfelt, von melden dies 
jenige, die dem Kartengeber zur linken 
Hand figt, keine Karten befommt und für 
. diefes Mal bei bem Spiele nicht intereffirt 
it. Die Karten werben nad der rechten 
Hand zu gegeben, und jeber der 3 Spielens 
den bekommt 9 Karten in 3 Würfen. Wenn 
einer der Spielenden eine Karte zu wenig 
befommen hat, fo werben: die Karten ein: 
geworfen und von Neuem gegeben. Hat 
einer 10 Karten befommen), fo ann er 
ale Spielarten fpielen, bei welchen gefauft 
wird, indem” er dadurch, daß er eine Karte 
weniger fauft, ald er wegwirft, bie erforbers 
The Anzahl erhält. Ein nicht Spielender, 
welder 10 Karten befommen bat, muß fi 
biefelde auf die nämlihe Welſe verfhaffen. 
Der Kartengeber aber ift in einem foldhen 
Balle für dieſes Mal vom Spiele ausges 
ſchloſſen. Jeder, ber 10 Karten befommen 
bat, ift verbunden, ed noch vor dem Anfans 
ge des Spieles anzuzeigen. Die Vorhand 
erklaͤrt fih nun zum Spielen oder paßt, 
worauf der Folgende und nad ihm ber 
Dritte fih zu einem von beiden erflären 
muß. Mer ohne ein Spiel anzubieten 
paßt, muß eine Marfe (Baffer) in den 
Teller einfegen. Wenn ber erfte fpielen 
will, erflärt er fich dazu, indem er zugleich 
die Art anzeigt, auf welche ex fpielen will, 
Jeder der Folgenden kann durd eine hoͤ⸗ 


* 
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here Art des Spieles ben erſten überbieten, 
dem jedoch das Recht bleibt, biefelbe Art 
des Spieles zur Vorhand zu fpielen. Ders 
jenfge, der das hoͤchſte Spiel anbietet, be» 
hält, wenn bie vor ihm Sitzenden paffen, 
das Recht zu fpielen. Wenn alle 3 paffen, 
fo werden die Karten eingeworfen, es wirb 
von Neuem gegeben, und das Spiel beginnt 
wieder, wie vorher. Wenn zu 4 gefpielt 
wird, fo ſteht dem 4. nicht bei bem Spiele 
Betheiligten, der im Allgemeinen König u. 
in biefem befondern Kalle Mort (der 
Geftorbene, night Mohr) genannt, wird, 
bas Recht zu, den ganzen Zalon zu neh 
men, ber bann ebenfalld mit dem Ras 
men Mort belegt wird, und, nadhdem er 
4 Karten weggeworfen bat, bie Farbe zu 
nennen, in welder er fpielen will. Eben 
fo kann er ſich aud freiwillig biefes Rech⸗ 
ted begeben. Der Mort fann fein Spiel 
nur mit 5 Stichen gewinnen, und muß, 
wenn er es verliert, die Bete boppelt fegen, 
Wenn der More genommen ift und nidt 
geworfen wird, fo fpielen alle Drei dage⸗ 
gen, und bie Stiche werden, ba ber Mort 
nicht, wie bei ben andern Arten des Spies 
les, durch 4 Stiche gewonenen werden kann, 
ald Gemeingut ber 3 Gegenfpieler angefes 
den; welder von ihnen fie auch machen 
möge. Da biefe Art- des Spieles nicht eis 
gentlih zu dem reinen 2. gehört, fo wird 
vor dem Anfange bed Spieles beflimmt, 
05 man mit bem Mort fptelen will oder 
nicht. Folgendes - it, von bem gering 
fien angefangen, bie Rangordnung der 
Spiele: a) Frage (entree), b) 8 Nehmen 
(klein Obscur), ce) IR ’hmen(großObscur), 
d) Tourne (Casco), e) beide As (grand 
force), f) Sans prendre. Biemweilen 
tommt ald g) Grand und h) Nullis- 
simo binzu. Diefe beiden lesten Ar—⸗ 
ten’ find jedoh nur in bem fogenannten 
freien 2, zuläfig. In biefem wirb 
auch mit Gouleur gefpielt, d. bh. es werben 
1 oder auch 2 Farben beftimmt, durch wels 
de die anderen überboten werben koͤnnen. 
Wenn nur mit einer Gouleur gefpielt 
wird, fo heißt diefe böhere Farbe vorzugs⸗ 
weife Gouleur. Wenn mit 2 Couleurs 
geſpielt wird, fo beißt die höhere ebenfalls 
Souleur und bie hödfte Sur. Wenn nun 
ein Spieler fi zu einer Spielart erklärt, 
fo Bann fie, ebe noch eine höhere Spielart 
ausgeboten wird, durch Couleur und biefe 
durh Sur überboten werben. Bel jeber 
diefer Spielarten, h ausgenomen, madt 
derSpieler (ber &’b om b ri ft) fich verbindlich, 
5 Stihe zu machen, und hat, wenn ihm 
biefes gelingt, die Summe, um welde ge: 
fotelt wird, gewonnen. Er kann jedoch fein 
Spiel aud mit 4 Stichen gewinnen, wenn 
ber eine der Gegner 2 und ber andere 3 
Stiche befommt. Hat der eine von ihnen 
aber 4 Stiche und ber andere einen (ro- 
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mise), fo ift das Spiel verloren, u. Ver 
Lrhombrift muß die Summe fegen, um bie 
es fi bandelt, Wenn ber L'ehombriſt 3 u. 
jeder ber Wegner ebenfalls 8 Stiche hat 
(remise par trois), fo ift es wie in bem 
vorigen Falle. Macht hingegen einer ber 
Gegenfpieler 5 Stihe, oder au nur 4, 
jeboch fo, daß der E’hombrift nur 3 u. ber 
andere Gegenfpieler 2, oder umgekehrt, bes 
kommt, fo muß ber L'hombriſt das Dop⸗ 
pelte fegen, was Codille werden beißt. 
Ehemals fonnte ber Gegenfpieler, der fi 
4 Stiche zu, madhen getraute, zu feinem 
. Mitgegner Gano (laß den Stidy gehen) 
fagen, worauf biefer verbunden war, eine 
Heine Karte zuzugeben. Wenn der L'ihom⸗ 
brift einen ſchlechten Kauf gemacht bat u. 
Codille zu werden fürdtet, fo kann er 
ſein⸗Spiel werfen, d. h. er ift nicht ges 
zwungen, es zu fpielen, muß aber Bete 
fegen und ben Betrag bes Spieles, mit 
Auschlup ber Matadors, an bie Gegner 
bezahlen. Die 2, Böte wirb. nicht mehr zus 
gefegt, fondern aufgefchrieben und erft 
dann abgeſpitlt, wenn bie im Zeller ſtehen— 
de Summe burd gewonnenes Gpiel gezo⸗ 
en worden ifl. Wenn es mehrere geſchrie⸗ 
ene Böten gibt, fo geht die boͤchſte zuerft, 
db. b., fie wird zuerfi abgefpielt. Werben 
über gefchriebene Bäten neue gemadt, fo 
werben biefe wieder gefhrieben und fo wers 
den fie nah und nad abgefpielt, bis keine 
mehr vorhanden tft, worauf dann wieder 
um Stomm u. Blod gefpielt wird. Wenn 
der L'hombriſt fragt und nicht überboten 
wird, fo nennt er eine der 4 Farben, in 
welcher er fpfelen will, bie alsbann ben 
Namen Trumpf befommt. Hierauf wirft 
er von feinen 9 Karten birjenigen weg, 
mit denen er Feine Stihe zu machen ges 
denkt, und nimmt von den auf bem Tiſche 
liegenben 13 Karten, welche Zalon heißen, 
eine gleihe Zahl von oben hinweg, weldes 
taufen genannt wird, Daffelbe thun bann 
die: Gegenfpieler, der ihm zur rechten Hand 
nn. zuerſt. Diefelbe Folge des Kaufend 
wird bann bei allen Arten bed Spieles 
beobachtet. Wenn der Spieler fi verkauft, 
d. b., eine Karte mehr oder weniger vom 
Zalon nimmt als er weggeworfen hat, fo 
bat er fein Spiel verloren. Verkauft ſich 
einer der Gegner, fo muß er Böte ſetzen 
und ber L'hombriſt hat fein Spiel gewon: 
nen. Wenn Alle gekauft haben, fo fpielt 
die Vorhand aus und der zur redhten Hand 
Sitzende gibt zuerft zu. Derjenige, der ben 
Stich gemacht bat, legt ihn vor fi und 
fpielt wieder aus. Diejenigen Karten bes 
Salons, welche nicht gekauft werben, blei: 
ben, ohne angefeben zu werben, auf dem 
Tiſche liegen. Wenn der E’hombrift 8 neh: 
men will (2), fo wirft er 8 Karten weg, 
und behält eine einzige, welche gewoͤhnlich 
das Pique ober Zröfle As ift, und kauft 
dann 8 aus dem Talon. Bei diefer und 
Kin 
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ber folgenden Art beftimmt er den Trumpf 
erft, wenn er bie gefauften Karten ange« 
fehen bat, Wenn 9 genommen werden (3), 
fo wirft man alle 9 Karten 1 . nimmt 
9 andere von dem Talon bafür. Wenn 
ber ®bombrift fih zum Tourné (4) erklärt, 
fo ſchlaͤgt er die oberfte Karte des Talon 
ouf, und dann ifl er gezwungen, in ber 
Karbe diefer Karte zu fpielen. Bei biefer 
Art kaufen die Gegner ebenfalls nad ihm; 
übrigens wird wie bei 1 verfahren. Bet 
5 wirft der L'hombriſt das Pique und das 
Trefle As auf und ſchlaͤgt die oberfte Karte 
bes Zalons auf. Alles Uebrige wie bei 
4, Derk’hombrift iſt, wenn er beibe As in 
der Hanb hat, nit gezwungen, biefe Art 
bes Spieles zu wählen, fondern kann fi 
für jede andere erklären, wenn er fein 
Spiel baburd gewiffer zu gewinnen glaubt, 
Wenn ber L’bombrift Sans prenbre anfagt, 
fo macht er ſich anheiſchig, bie zum Sevin 
nen nöthigen Stihe ohne Kauf zu mas 
hen, unb es Faufen dann nur die Gegner. 
Der Grand anfagende Ohombrift macht ſich 
zu 5 Stichen verbinblid , bie er buch bie 
böchften Karten in allen Farben zu machen 
gedenkt. Wenn er Nulissimo fpielt, darf 
er keinen Stich mahen, im entgegengefeg: 
ten Kalle ift er Bäte, Bei Nullissimo 
u. Grand kaufen mweber ber L'hombriſt noch 
die Gegenfpieler, auch findet ®ein Trumpf 
Statt, und die Matabors haben blos den 
gewöhnlihen Werth ihrer Farbe. In ben 
6 zuerfi genannten Arten ftiht ein Trumpf: 
blatt alle andere Farben, fo wie bie bbr 
bern ZTrümpfe bie niebern fliehen. Es 
kann nicht mit Trumpf geftochen werben, 
wenn man von ber ausgeſpielten Farbe in 
ber Hand bat. Begeht der L'hombriſt dieſes 
Verſehen, fo muß er Bete ſehzen. Begeht 
es einer der Gegenipieler, fo ſetzt dieſer 
bie Böte u, ber L'hombriſt hat fein Spiel 
gewonnen, Man iſt übrigens nicht ge: 
zwungen, eine Farbe, die man nit hat, 
mit Trumpfe zu fleden, fondern kann jedes 
beliebige Blatt von einer andern Farbe zur 
geben. Die 3 erſten Matadord Fönnen 
verläugnet werben, d. h. man fann, wenn 
mit einer unter ihnen ftehenden Karte ges 
trumpft wird, eine Eleinere Trumpfkarte 
ober, wenn man feinen Trumpf bat, jebe 
andere beliebige Karte darauf zumerfen, 
Die böchfte Karte im Spiele ift das Pis 
que Us, Spabdille genannt, ihm folgt in 
ben fhwarzen Farben bie 2, in den rotben 
bie 7, Manilie genannt, bann das Tröfle 
As, Bafte genannt, Die Spabille und 
bie Bafte gelten in allen 4 Farben als 
Truͤmpfe. Nah der Bafte folgt in ben 
rothen Karben bas As, Ponte genannt, in 
den ſchwarzen aber ber König, welcher 
in Gareau und Coeur unter der Ponte 
ſteht. In allen Farben folgen die Dame, 
der Bube, dann in ben fchwargen die 7, 6, 
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5, 4, 3, in ben rothen bie 2, 8, 4, 5, 6, 
fo daß in diefen die niedern Karten bie 
öhern, in jenen die höhern die niedern 
beriehen. Die 7 und bie 2 ten nur 
bann ald Truͤmpfe, wenn in der Farbe, von 
welcher fie find, gefpielt wird, im entges 
————— Falle aber ſteht die 7 unter 
6, und die 2 unter der 3. Die Spas 
dille die Manille und bie Bafte werden 
vorzugsmweife Matadors genannt. Alleans 
dern Zrumpflarten, bie in ununferbrodes 
ner Reihe auf diefelben folgen, bekommen 
dbenfelben Namen, wenn ber Spieler bie 3 
erſten Matadors hat. Der Preis bes 
Spieles ift, wie in jedem andern, conven» 
tionel. Außer dem Gewinne oder Verluſte 
bes in dem Zeller ſtehenden Satzes ober ber 
gehenden Bäte werden die Spieler noch bes 
fonders bezahlt. Die Bezahlung berfelben 
richtet fih nah dem Stamme. Für eine 
Arase wird nichts gegeben. Für Bein 
bscur u. Tourn6 erhält der Ehombriſt, 
wenn er das Gpiel gewinnt, von beiden 
Gegnern den halben Werth des Stammes, 
oder zahlt ihn im Kalle des Verluſtes an 
fe. Groß Obscur, Grand force unb 
sans — werden mit dem ganzen, 
Grand mit dem doppelten, Nullissimo 
mit dem breifahen Werthe des Stammes 
bezahlt. Wenn der L'hombriſt alle 9 Stiche 
macht, weiches bie Wole (den Tout)mas 
henbeißt, fo erhält er den boppelten Werth 
des Stammes. Er barf jedoch, wenn er 
5 Stiche gemacht hat, ohne daß bie Geg⸗ 
nee einen haben, nicht fortfpielen, wenn er 
fih nicht getraut, bie Vole zu maden, 
weil er fih durch das Ausfpielen ber 6, 
Karte zu der Vole verbindlich macht und, 
wenn ihm dann ein Stich entgeht, das an 
bie Gegner zahlen muß, was er von ihnen 
erhalten haben würde, wenn es ihm fie zu 
maden gelungen wäre. Das Mißlingen 
ber Vole zieht jedoch nicht den Verluft des 
Spieles nnd der für daffelbe zu bezahlen⸗ 
den Marten mit, welche der Chombrift als 
Gewinn von bem für die verfehlte Vole 
du entrichtenden Strafbetrage abzieht. Im 


den Gpielarten, bei welchen Trumpf Statt | 


findet, werden dem L’hombriften, außer der 
gewöhntihen Bezahlung, wenn er bie 3 
erſten Matabors hat, für biefelben eine 
Marke und für jeden ber darauf folgenden 
eine Marke bezahlt; wenn er fein Gpiel 
verliert, fo Hat er ebenfalld den Betrag der 
Matabors an die Gegner zu zahlen. Die 
Daser des Spiels wird gleich vom Anfans 
ge duch die Zahl der zu fpielenden Ro⸗ 
tambole beftimmt. Gewoͤhnlich fpielt man 
deren bi 4. Rocambole(Röc.) nennt 
ma 10 Marken, weiche nad) und nad) in 
eine zu biefem Behufe auf dem Spieltifche 
fehende Kaffe geworfen werden. Bon jes 
dem gewonnenen Spiele muß der L'hombriſt 
eine Märkte in ben Rocambole ſetzen. 
Befinden fi) 10 Masken darin, fo geht ber 
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Rocambole, db. bi ed wirb darum gefpieit, 
Indem zugleih der Stamm und bie noch 


nicht abgefpielten Blöde, niemahls aber ges 
fcheiebene Beten dazu kommen. Wer über 
den Rocambole Béête wird, muß bad Dop⸗ 
pelte, und im Kal ber Codille das Drei⸗ 
fache fegen, welches bei ber erften Bäte 
zu der in bem Keller flehende Summe hins 
zu kommt, bei der 2, und den folgenden 
aber aufgefhrieben wird, Wenn ber Ros 
cambole abgefpielt it, fo wird, wenn es 
Beine gefchriebenen Bäten mehr gibt, wies 
ber um Stamm und Blod gefpielt, fonft 
aber mit dem Abfpielen derfelben fortge⸗ 
fahren. Wenn ber 2. Rocambole voll ift, 
fo wird wie bei bem 1. verfahren, und wenn 
der 3. ober 4. abgefpielt ift,, fo endet ba® 
Wenn alsbann noch gefchriebene 
Beten vorhanden find, jo werben ſie entwes 
der unter die Spieler vertheilt, oder auch 
mit dem Rocambole zugleich abgefpielt, 
ober bis zur naͤchſten Sitzung aufgehoben. 
Bisweilen wirb nody außer bem Rocam⸗ 
bole von jedem gewonnenen Gpiele «eine 
gewiffe Zahl Marken, gewöhnlid von 10 


‚eine, in eine 2. Zaffe abgefegt und unter 


dem Namen Beinbrud unmittelbar nach 
bem Rocambole abgefpielt. In biefem 
Falle endet folglich das Spiel mit bem Abs 
fpielen des legten Beinbruches. Da bie 
Mingende Münze zur Bezahlung ber Spiele 
nicht bequem ift, fo werden anflatt berfels 
ben Marten (Fiches) gebraucht, wovon 
jedem Spieler, wenn fie von einer Farbe 
find, eine gewiffe Anzapl zugetheilt wird. 
Gewöhntiher find fie von 4 verſchiedenen 
Farben, grün, roth, gelb und weiß. Man 
nennt reines 2. dasjenige, bei welchem 
nur bie 1,, 4., 5. und 6. Spielart erlaubt 
find und ein Beinbruch abgefegt wird, 
zum Unterfhiebe von bemijeriigen, bei wels 
den alle oben angeführte Spielarten gnwend⸗ 
bar find, und welches alsdann freies &, 
genannt wirb, (Hp.) 
e’bömbrestifh (Spieltifh), ein Tiſch 
an deffen 4 Eden Bertiefungen angebracht 
find, um die Marten hineinzulegen. 
*hopitäl,iy (Mich ael de),geb. 1508 
zu Aigueperfe in Auvergne, Anfangs Aubitor 
di Rota zu Rom, bann Parlamentörath zu 
Paris und 1554 Oberintendant der Finans 
zen, wo er ben buch Verſchwendung unb 
Kriege ganz erfhöpften koͤniglichen Schat 
mit unbeftehlier Treue verwaltete, Bon 
Franz II., in der Hoffnung, er würde dem | 
Unruhen und den zerrütteten Finanzen abs 
ginn zum Kanzler von Frankreich ernannt, 
emüpte er fi aufalle Weiſe, durch Maͤßigung 
die DOrbnung wieder berzuftellen,, hinderte 
durch das Ebdict von Romorantin (f.d.) bie 
Einführung der Inquiſition in Frankreich, 308 
fih aber eben durch feine Mäfigung den 
Verdacht zu, ald gehöre er insgeheim zu 
den Hugenotten. Katharina von ur 
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ich ihm baber 1568 bie Siegel abnehmen, 
worauf er fid auf fein Landgut Vignay bei 
Eſtampes zuruͤckzog und 1578 fr Er 
ſchrieb Mebreres, auch politifche und latei- 
nifhe Gedichte, Amft. 1732. Gefammelte 
riften herausgegeben von Dufay als: 
Oeuvres complötes de Michel l’Hopi- 
tal précédées d’un essai sur la vie de 
l’auteur, 7 Bde., Paris 1824, 2) (Char 
lotte de), f. Effarts. (Lt,) 

Li (Myeh.), f. unter KRua, | 

Li (Geogr.), fo v. w. Lee, f. u. Indus. 

ei, f. Tiſche. 

Li (Zongfica, Muͤnzw.), bie gewöhnliche 
fupferne Scheidemuͤnze in China von Pfen⸗ 
niggröße, mit einem vieredigen Loch in 
der Mitte und mit Schriftzeichen auf ber 
einen. Seite. Dad Kupfer ift mit Blei 
verfegt,, daher tft bie Münze, bie in For— 
men gegoflen wird, ſehr zerbrechlih ; 10%. 
gelten eine Sonberia, 100 eine Mat. (Mesch,) 


Liachowitzi (Geogr.), Marktflecken, 


Stadt im Kreiſe und in ber Statthaiter⸗ 
haft Minsk(europ. Rußland), Hauptort einer 
ehemaligen Grafſchaft gl. N. Hier wurden 
die Ruſſen und Koſaken 1660 geſchlagen. 

Liagöra (Zool.), bei kamark, Gattung 
aus ber Familie der Korallinen (nach Las 
mourour der Röhrenkorallinen); ber Sten⸗ 
gel ift pflangenartig, Aftig, hohl, ungegites 
dert, ohne Bellen und Poren, Arten: ges 
zänbderte &. (l. margiiata) mit gabelis 
gen, gelpaltenen, fladen, weißen Aeſtchen; 
abwedfelnde 8, (l. alterna) grau, beide 
aus ben Meeren heißer Gegenden. (Wr.) 

Liolömce (Geogr.), Stadt am Horyn 
im Kreid Baslam der Statthalterſchaft 
Volhynien (europ. Rußland) ; hat 2000 Ew. 
Ltalfüra, Gebirg im Sandſchak Egribos 
bes Ejalets Rumili (europ. Zürkei),. der 
ehemalige Parnaffos, iſt den größten Theil 
bes Jahres mit Schnee bedeckt. Liämis 

a, fo o. w. &t. Kitts. Liamöne, 1) 

Iuß auf der Infel Gorfica, entfpringt aus 
dem See Dreno, fällt bei Caſanova in ben 
Bufen von Sagona, Nah ibm führte 2) ein 
Departem, früher ben Namen; es hatte 
62 DAM., gegen 63,000 Ew. u. zur Haupt: 
ſtadt Ajaccio; fpäter aufgehoben. 

Liamöner Brafilienhelz, f. Als 
lerbeiligenbolz. 

Liancourt (Geogr.), Marktfieden und 
Gantonsort im Bezirk Glermont bes franz. 
Departemenis Dife; bat ſchoͤnes Schloß, 
große Fabrik baummollener Waaren, 1000 
Ew,, lieat an der Breſche. Hiervon haben 
die Herzöge von L. ihren Namen, Liäne 
5. nne), Küftenfluß im franz. Dipart. 

as be Calais, mündet bei Boulogne. 

iänen (fr. Liänes, Bot.), gemein: 
ſchaftlicher Rame aller derjenigen Schlingge- 
wächfe in den amerikaniſchen Wäldern, welche 
mit ihren Ranken andre ftärfere Bäume fo 
umzgieben, daß die Wälder dadurch felbft uns 


zugänglih werben, die aber zugleich auch 
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den Bäumen häufig verderblich find, in⸗ 
bem, wenn fie nit höher fteigen können, 
fie wieder zur Erbe fih herabienfen, hier 
von Neuem Wurzel fchlagen, und die Zwi⸗ 
fhenräume zwifben dem Baum immer bich⸗ 
ter auffüllen. Oft bleiben, wenn die Baͤu⸗ 
me enblid abgeflorben, verfault oder in 
Staub zerfallen find, bie 2, in Form hob⸗ 
lee gemwundener Säulen zurüd. Die £, 
—— zu ſehr vielen Geſchlechtern, als: 
jgnonia, tabernamontana, dolichos, 
rajana, paullinia u, a. Viele find jedoch 
auh noch unbekannt. Man bedient fid 
im Londe bäufig der 8, zu Anfertauen, 
oder GStriden überhaupt, zu Faßreifen 
ober Flechtwerken. Mande enthalten 
ein trintbares Waffer, fo daß man bloß 
ben Stamm umjubauen und ein Gelä$ uns 
ter zu halten braudt, um es zu erhalten. 
Andere enthalten Gift, fo daß man beren 
Abhauen ſcheut. Pi 

etänkiang (Geogr.), f- 
nanliang. 

Liard (Num.), franzoͤſiſche Scheibe: 
münze bie aͤlteſte von 1540; war filbern 
und von Gechfergröße, - die fpäteren, feit 
1654, find Eupfern und galten 3 Detiers, 
alfo 1 Pfen. Gonventg. 

giad:formatidn (Miner), Rame bei 
ben Neuern für fhwarzen bitumındfen Mer: 
gelfchtefer; fie liegt über bem rothen Mer: 
gel und unter dem förnigen Kalk, bat viel 
urmweltlihe Ueberrefle, namentlid von Ei⸗ 
dechſen, Fiſchen, Schalthieren. 

Liasplaaten (holl. Handlungsw.), bie 
Decken von Papier oder Blech, worunter die 
an der kiaſſe befeſtigten Zettel haͤngen. 

Liäffec(boll Handlungsw.), die Schnur 
woran Kurszettel, Preiscourante ıc. gehangen 
werben, 

Liatäga (Rauchh.), das Fell bes flie 
genden Eichboͤrnchens. 

Liäticoswein (Weinhandl.), ein weiß 
gelber, etwas herber Maloafier (f. ®.). 

Liatris (l. Schreb,), Pflanıengattung 
aus der natürlichen Familie dor Zufammen» 
gelegten, Ordn. der Gupatorinen, zur 1. 
Drdn. ber Spngenefie des Linn. Syſt. ge 
hörig. Arten, fämmtlih in NRorbamerifa 
beimifh: 1. elegans, odoratissima, mit 
zifpenflänbigen, purpurrothen Blumen un. a. 
m., als Bierpflungen zu empfehlen. (Su.) 

Lib., Abfürzung für liber, Bud, 

Liba (a. Geogr.), 1) Infel des indie 
fhen Meered, auf der Grenze von Karas 
manien und Gebrofien; 2) mefopotamifche 
Stadt, zwiſchen Nifibis und dem Tigris. 

Liban (Geogr.), 1) Marftfleden im 
Kreife Bitfhow (Königr. Böhmen); hat 
Schloß, gegen 900 Ew.; 2) Rei ſudlich von 
Zimbo im weftafrifanifhen Lande Senegam⸗ 
bien; von einem bedpotiihen Koͤn‘g be 
herricht, der feine Unterthanen als Sklaven 
verkaufet; 3) ſ. unter Gbdjou, un 

- nefia 


.) 
unter Rgan⸗ 


. Libani vallis 


nefia (a. Beogr.), ſ. unter Phoͤnikia Eis 
baneſia. Libäni vallis, in der Buls 
gata, fo v. w. Gölefyrien. 

Libänios (a. Lit.), Sophiſt aus Ans 
tiohien (f. d. 1), 314 bis nad) 386, ges 
fhägt vom Kaifer Julian; lebte meiftens 
zu Gonftantinopelz ſtlaviſcher Atticift (f. d.) 5 
hinterließ 37 Reben, 44 Declamationen, ches 
toriihe Borübungen (Progymnafmata) und 
Briefe; herausgegeben zuerſt oura So- 
teriani Capsalis, 4 Bände, Berr, 1517, 
4; die Briefe einzeln, zuerft v. C. Aldus, 
Ben. 1499, 4., dann bon 3. ©, Wolf, Amft. 
1788, $ol.; von Morel, 2 Bände, Paris 
606, 1627, Fol. 5 aus Reiskers Papieren 
von deffen Witwe, Altenburg 1784 —1797, 
Bol. des 2, Autobiographie, Berger, diss, 
deLib , Wittemb. 1596 — 98, 4. Mehre⸗ 
ze Reben teutſch Überfert von ber Leipzig 
Profefforin Reiste im-2. Band der Hellas, 
1791 e Seh. 


Libanomönttia (gr. Ant.), Wahrfas 
gung aus dem Weibraubsdampfe; fchnelles 
Abbrennen, angenehmer Gerud waren\güns 
flige Zeichen. Vgl. Hieromantefa. 

ibanon, 1) (Libanos, a, Geogr.), 
betraͤchtliches Kalkftein, Geb’rg auf der 
Grenze von Paläftına und Syrien, 2 pas 
rallel und faft in gleiher Entfernung von 
einander laufenden Bergfetten, bie fi et: 
wa geographiſche Meile noͤrdlich von 
Kyros, bei der Mündung des Fluſſes 
Zasmie erhebt, fih von N.W. nah N.O. 
ausdehnt. Die Angaben der Alten über 
feine Ausdehnung find verfchieden. Die 
weſtliche Kette oder der eigentliche ®, 
lief längs der Kuͤſte des mirtelläntifchen 
Meeres (meift in einiger Entfernung ba» 
don) von. 30° 12° nördlicher. Breite in 
nordoſtlicher Richtung bis etwa unter 
84° 3% Breite (20 teutfhe Meilen), bie 
Öftiihel HAM, Antilibanos [f.d.]) beugte 
Anfangs merklid gegen Oſten, wendet fid 
aber dann ebenfalls noͤrdlich. An fie fchlofs 
fen fi ſüdoſtlich die gileaditifhen und 
arabifhen Gebirge an. Zwifchen beiden 
Ketten lag Kölefgrien. Der 8, zeichnete fi) 
durch große und Schöne Cedern, die auf ihm 
wuchſen, aue. 2) Dſchibbel el Gharbi, 
Dihebel cl Libnan, d. i. Schneeberg, 
n. Geogr.), noch jetzt Gebirgekette in osma⸗ 
nf Aſien, Zweig des Taurus; der 
ß, geht dur ganz Syrien und fegt fid 
In den arabifhen Gebirgen fort, befleht 
aus hartem Kalkſtein, erreicht eine Höhe 
von 8000 (8900) Ruß, fällt an der Grenze 
Gyriens bis zu 400 Fuß, trägt im Winter 
In ben Kiüften der Winterfeite etwas Schnee, 
theilt fi in Syrien in 2 parallele Ketten, 
die am mittelländirhen Meer von Tarablus 
bis Damaskus behält den Mamen L., und 
fteigt in den Gipfein Alfa und &. am hoͤch⸗ 
fen; die zweite, von Sayda bis unterhalb 
ber Wüfte von Damaskus, heißt Antilibanon 
(Digebei ei Chaik)z amwilhen beis 
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den iſt eine ſchoͤne fruchtbare Flaͤche. Die 
auf dem &, entſpringenden Gewaͤſſer flie⸗ 
fen. meiſt dem mittellaͤndiſchen, einige dem 
todten Meere zu. Er bringt mancherlei 
Producte des Pflanzenreichs (Suͤdfruͤchte) 
u. wird von Drufen u. Maroniten bewohnt. 
Die im Alierthum berühmten Cedern find 
jest faft ganz verſchwunden. (Sch. u, Wr.) 
Libanon (Prinz von, Ritter Ber Ed: 
niglihen Art, Prince du Liban, Cheva- 
lier royal hache), 1) 22. Grab bes aus 
Amerita in Frankreich eingeführten (foges 
nannten) altenglifdhen Spftems ; 2) 22. Grad 
bed Conseil des Empereurs d’Orient 
et d’Oocident in Paris; 8) 32, Grab bes 
Misphraimfhen Syſtems. \ 
Libanos (gr.), f. Weihrauch). 
Libanöbis(Bot.), Art der Pflangen- 
gattungen Athamanta und Cochrys (f. b.). 
Libandva (Geogr.), fo v. w. Gtas 


gira, | 
Libarid, 1) geb. in Georgien um 9945 
nabm in früher Jugend Kriegsbienfte unb 
befehligte im 21. Jahre fhon die georgis 
fhen Zruppen gegen bie Lesgier, befiegte 
1031 den berühmten Dugril Ber, und 1049 
rief ihn der griehifhe Kaifer Monomadhos 
egen bie Perfer zu Hülfe. Er befiegte 
de mehrmals, fiel aber endlich do in Ger 
fangenfchaft, worin er 2 Jahre ſchmach⸗ 
tete; nad Georgien 1051 zuruͤckgekehrt ſtieß 
er den König_Pacarad vom Thron und 
übernahm die Regierung. 2) berühmter 
armenijcher Feldherr, aus Sis in Kilikien 
gebürtig; fchlug 1847, in Dienften bes Koͤ⸗ 
nigs Gonftantin IV., die Zrupven bes 
ägyptifchen Sultans und blieb 1366 in eis 
ner Schlaht gegen biefelben. (Lt.) 
Libärna (8.um, a. Geogr.), Stadt 
in kigurien, noͤrdlich von Genua, füblich 
von Dertona; jetzt Lerma. 
eibatiönm (Libätio, a. Relig.), 
—— hieß der altreligibſe Gebrauch, 
den Göttern zu Ehren bei Opfern, feierlis 
hen Berträgen, Gaflmablen ıc., Wein, 
Milch, Blut ꝛc. auszugießen (omerder, 
xiem, Asißew, libare), Man wuſch 
fich die Hände, ſchoͤpfte dann den Wein 
mit dem Beher aus dem Krug ober 
Mitchkeffel w. goß, bevor man tranf, eis 
nen heil ins Feuer ober auf die Schens 
kel des Opferthieres, ober man träufelte 
ibn, gen ‚Himmel fchauend , blos auf bie 
Erbe. Um Opferblut zu fprengen, fing 
man rd in einem befondern Gefäße auf. 
Das Gefäß, bad zuden L.enbdiente, beißt bei 
Homer Aleifon u. Depas; bei Späteren 
das zum Wein Sponbdeton, zum Dei Lois 
baion. Eigenthuͤmlich fheint den Römern 
geweſen zu fein, die &, zwiſchen die Hörs 
ner des Dpfertbiered zu gießen. Bei ihr 
nen gefhah die 8, fo, daß man mit bem 
Wein fih die Lippen negte und das Ueb⸗ 
rige den Göttern fprengte, wobei man a : 
o 
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libo tübi! Jenes Koſten bieß delibare 
und geſchah don dem Prieſter und dem 
Dpferaden, woher libare und delibare 
den Begriff des obenhin Koftens erbielt. 
Bei Reichen” geſchah bie K. den neunten 
Zag nach ber Verbrennung oder Beerbi« 
ung, mit Milh, Wein und Blut und 
chloß die Begsäbnißfeier. (KR. Z.) 
eibau (Gerogr.), Stadt in der Ober⸗ 
hauptmannſchaft Goldingen der GStutthals 
terfhaft Kurland (europ. Rußland) am 
Einfluße der kibau in die Dftfee und am 
Libauſchen Ser; hat einige lutheriſche und 
> eine katholiſche Kirde, Hospital, Waifens 
haus, Hufen in ber Mündung bes Fluſſes, 
Magazin, Handel mit Getraide, Erin, Er» 
zeugniffe der Viehzucht; Geebad *8 uͤber 
r 


w. (Wr. 

eibäv (Andreas, am bekannteften als 
Libävius), geb. au Halle an ber Gaas 
le; hatte Medicin ftudirt, trat aber zu erſt 
1588 als Profeſſor der Geſchichte u. Poeſie 
gu Jena auf, von wo aus er fi 1591 als 
Gymnafiardh und Stabtphuficus nah Ro— 
tenburg an ber Zauber wandte; 1606 mwurs 
de er als erfler Director des Gymnafiums 
nad) Koburg berufen, wo er 1616 ftarb, 
Gr bat als Chemiker fid Ruf erworben, 
indem er zuerft die Chemie, abgefehen von 
den theofoppiftifchen Schwärmereien feiner 
Zeit, vortrug. Obgleich ein Vertheidiger 
der Alchemie unterfhicb er doch bie vers 
nünftige Alhemie von der alchemia men- 
talis der Paracelfiften. Die Chemie erhielt 
durch ihn mehrere weſentliche Berriheruns 
gen. Hauptihriften: Alchymia, in in- 
tegrum corpus redacta, Frankf. a. M. 
1597, Fol.; Alchymia recogmita, ebend. 
1606, #ol.5; Commentarii alchemiae 
2 Theile, ebend. 1606; Syntagma selec- 
torum alchemiae arcanorum, 2 Xheile, 
ebend. 1611—15, Fol,, n. A. in 4 Bänden, 
ebend. 1660, Kol.5 Opera omnia medi- 
co -chemica erfdhienen in 7 Bben. Franff. 
a. M. 1606 u. in 5 Bänden ebend. 16i3 
—15. Auch hat man von ibm: Wohlge: 
meintes Bebenfen von ber Fama u. Gon* 
feffion der Brüberfhaft bes Roſenkreuzes, 
Frankfurt a. M. 1616, m. A., Erfurt 
1617. Pi.) 
eiban’s rauchender Geift (spi- 
ritus fumans Libavii, Chem.), nach) Bor, 
benannt; wird durd die Deftillation bes 
ägenden Qurdfilberfublimats mit Zinn ver« 
fertigt und iſt eine Auflöfung des Zinns in 
der Salzfäure, ſ. Ehlorinzinn. 

eibäma (Geogr.), fo v. w. Liebau 
(Mähren), 

geibberton (Geogr.), Dorf und Kirch⸗ 
fpiel, ‚mit 4100 Ew., in der fchottifchen 
Graffhaft Edinburgh. Libbesdorf, Eleis 
nes Amt mit 3 Ortfhaften und 450 Em., 
im Herzogthum Anhalt: Deffau, Das Amt 
eindau, ehemals zerbſtiſch, hat 6 Dörfer. 


Libellula 


Libẽkecto (Librechio, Beogr.), ein 
von Suͤdweſt wehender Wind im untern 
Stalien, hat aͤhnliche Eigenfgaften, wie 
der Sirocto. 

eibelt (Libellus, lat.), 1) His 
ne, wenig Blätter enthaltende Satift; 
daher 2) (Ant.), Berzeihniß (vgl. L. Auc- 
tionarius unter Auction); 8) Klagefhrift, 
Supplik, Bittſchrift, Memorial, Brief u, 
Aechnl.; 4) (vr. Ant.), Libelli hießen bel, 
auh die Zettgl, welche Eäfar, ald m, 
die Freiheit der Comitien beſchraͤnkend, das 
Recht fich ameignete, die Hälfte der Mo‘ 
oiftrate zu mäh!en, in ben verfchiedenen 
Tribus herumſchickte, mit dem Befehl, ge: 
nannten Perfonen die Stimme zu geben; 
5) alle Geſuch⸗- und Bittſchrelben an bie 
Kaifer, fo wie beren Sendſchreiben an den 
Senat, oder dffentlihe Verordnungen an 
das Bolt (vergl. Antigrapheus libello- 
rum);z 6) (Rebtem.), die ſchriftliche Ein⸗ 
faͤhrung der Appellation; 7) Sqhmoͤhſqhrift, 
Pasduill, 

Libälla (r. Ant,), Meine Silbermänge 
== 1 6 (alfo — „45 Seftertium) ; daher 
Adlib#llam, bis auf Heller u, Pfem 
nig; 2) Bleiwaffer», Waſſerwage. 

Libellätici (Kirchengſch.), in ber 
erften Kirche Chriſten, bie, aus Furcht vor 
Verfolgung, von beidnifchen Odrigkeiten, 
benen fie heimlich ihren Abfall verſicherten, 
Scheine auswirkten, daß fie den römilden 
Göttern geopfert hätten, ober biefen eine 
Abſagungsſchrift einhaͤndigten. Branniın 
fie den Göttern wirklich Weihrauch an, hie 
en fieSacrificäriz; warfen fe denlel⸗ 
ben ins Feuer, Mättẽntes. Bol. Res 
vatud. Die L, gehörten zu — 

ch.) 


(f. b.). 

eibellte, 1) (Phyſ.), fo dv. w. Waller 
fpiegel; 2) (MebE.), f. Wafferswage; 3) 
(3001.), ſ. Wafferjungfern. 

Libellenrfliege (gonypes Lat, 
leptogaster Meig., 3001.), Gattung, aui 
der Familie der Raubfliegen (asilici tei 
Meig.); hat dreigliebrige, vorgeſtreckte gu 
fer, deren: 2 erften Gilrcder kurz malen 
förmig, das 8 Eugelfdrmig , bie Fuͤße ohne 
Afterklauen find. Bet Fabricius fleht fe nn 
ter asilius, Arten: müdenartigt“ 
(g- tipuloides, leptogaster cylindrieus 
graulich, Dinterleib mit dunkeln Binden, 


Libellönses (r. Ant.), unter den 
Kaifern Beamte, welche die Bittſchrittes 
empfingen u. in bie Acten eintrugen. It 
Thef Magister Libellorum. 

Libelli pacis (Kircengefch.), ſ. Brit 
benslibelle, 

Sibelliren (v. Lat.), mit fhriftliger 
Klage einfommen. Libellift, Verfertiget 
von Schmaͤhſchriften, Pasquillant. 

Libellöides ee fo v. w. dal’ 
terjungfer. Libellula, f. a 


- Libani vallis 


nöfia (a. Beogr.), ſ. unter Phoͤnikia Ls 
baneſia. Libäni vallis, in ber Buls 
gata, fo v. w. Gdlefyrien. 

Libänios (a. Lit.), Sophift aus Ans 
tiochien (f. d. 1), 314 bis nad 336, ges 
fhäst vom Kaifer Tulianz lebte meiftend 
zu Gonftantinopelz ſtlaviſcher Atticift (f. d.) 3 
hinterließ 37 Reben, 44 Declamationen, ches 
toriihe Vorübungen (Progpmnafmata) und 
Briefe; herausgegeben PR oura So- 
teriani Capsalis, 4 Bände, Ferr. 1517, 
4. die Briefe einzeln, zuerft v. C. Aldus, 
Ben. 1499, 4, dann von 3. C. Wolf, Amſt. 
1788, Fol.z von Morel, 2 Bände, Paris 
1606, 1627, $ol. 3 aus Reiske's Papieren 
von defien Witwe, Altenburg 1784 —1797, 
Bol. des &, Autobiographie, Berger, diss, 
deLib , Wittemb. 1596 — 9, 4 Mehre⸗ 
ze Reben teutſch überfert von der Leipzig 
Drofefforin Reise im-2. Band der Hellas, 
1791 (Seh.) 


Libanomönttia (gr. Ant.), Wahrfas 
gung aus dem Weihrauchsdampfe; fchnelles 
Abbrennen, angenehmer Geruch waren\ güns 
flige Zeichen. Bgl. Hieromantefa. 

tibanon, 1) (8ibanos, a, Grogr.), 
betraͤchtliches Kalkftein: Geb’rg auf der 
Grenze von Paläftina und Syrien, 2 pas 
sallei und faft in gleiher Entfernung von 
einander laufenden Bergfetten, bie fi ets 
wa 4 geograpbifhe Meile noͤrdlich von 
Kyros, bei der Mündung des Fluſſes 
Tasmie erhebt, fih von N.W. nah N.O. 
ausdehnt. Die Angaben der Alten über 
feine Ausbehnung find verfchieden. Die 
weſtliche Kette oder der eigentlihe ®, 
lief längs der Hüfte des mirteländifchen 
Meeres (meift in einiger Entfernung ba» 
don) von. 30° 12° nördlicher. Breite in 
norböftlicheer Richtung bis etwa unter 
34° 3% Breite (20 teutfhe Meilen), bie 
dftiihel YO, Antitibanos [f.d.]) beugte 
Anfangs mertlic gegen Dften, wendet fid 
aber bann ebenfalls noͤrdlich. An fie ſchloſ⸗ 
fen fi ſüddſtlich die gileaditiihen und 
arabifhen Gebirge an, Zwiſchen beiden 
Ketten lag Kölefyrien. Der 8, zeichnete fi 
durd große und ſchoͤne Cedern, die auf ihm 
wuhfen, aue. 2)(Dfhibbel el Gharbi, 
Dihebel el Libnan, d. i. Schneeberg, 
n. Geogr.), noch jegt Gebirgskette in osma⸗ 
niſch Aſien, Zweig des Taurus; de 
2, geht durch ganz Syrien und fest fü 
in den arabifhen Gebirgen fort, befteht 
aus bartem Kalkſtein, erreicht eine Höhe 
don 8000 (8900) Fuß, fällt an der Grenze 
Eyriens bis zu 400 Fuß, trägt im Winter 
in den Kiüften der Winterfeite etwas Schnee, 
teilt fi) in Syrien in 2 parallete Ketten, 
die am mitteländithen Meer von Tarablus 
bis Damaskus behält den Namen ®,, und 
feigt in den Gipfeln Affa und 8, am böch« 
fen; die zweite, von Sayda bis unterhalb 
ber Wüfte von Damaskus, heißt Antilibanon 
(cOſchebel ei EHaik)s; zwilhen beis 


bation 463 


ben iſt eine fhöne fruchtbare Fläche. Die 
auf bem &, entipringenden Gewäffer flier 
Sen. meift dem mittellänbifhen, einige dem 
tobten Meere zu. Er bringt manderlet 
Producte des Pflanzenreihs (Suͤdfruͤchte) 
u. wird von Drufen u. Maroniten bewohnt. 
Die im Aliertbum berühmten Gedern find 
jest faft ganz verfhwunden, (Sch. u, Fr.) 
Libanon (Prinz von, Kitter der td: 
niglichen Art, Prince du Liban, Cheya- 
lier royal hache), 1) 22. Grad des aus 
Amerita in Frankreich eingeführten (foges 
nannten) altengliſchen Spftems ; 2) 22. Grab 
bed Conseil des Empereurs d’Orient 
et d’Ooceident in Paris; 8) 32, Grab des 
Misphraimfhen Syſtems. \ 
Libanos (gr.), f. Weihrauch. 
Libanöbis (Bot.), Art der Pflangen- 
gattungen Athamanta und Godrys (f. b.). 
Libandva (Geogr.), fo dv. w. Sta—⸗ 


ira, 

Libarid, 1) geb. in GSeorgien um 9945 
nahm in früher Jugend Kriegädienfte und 
befehligte im 21. Jahre ſchon die georgis 
fhen Truppen gegen bie Resgier, befiegte 
1031 den berühmten Dugril Ber, und 1049 
rief ihn der grichifhe Kaifer Monomachos 
gegen die Perfer zu Hülfe. Er befiegte 
fie mehrmals, fiel aber enblih boch in Ger 
fangenfchaft, worin er 2 Jahre ſchmach⸗ 
tete; nach Georgien 1051 zuruͤckgekehrt ſtieß 
er den König — vom Thron und 
übernahm die Regierung. 2) berühmter 
armenijcher Feldherr, aus Sis in Kilikien 
gebuͤrtig; fchlug 1847, in Dienften bes Koͤ⸗ 
nigs Gonftantin IV., die Truppen bes 
ägyptifhen Sultans und blieb 1366 in eis 
ner Schladt gegen biefelben. (Lt.) 

Libärna (Kum, a. Geogr.), Stadt 
in kLigurien, noͤrdlich von Genua, ſuͤdlich 
von Dertona; jetzt Lerma. 

eibatiöm (Libätio, a. Relig.), 
Sprengung, hieß ber altreligiöfe Gebrau 
ben Göttern zu Ehren bei Opfern, feierlis 
hen Berträgen, Gaftmablen ıc., Wein, 
Milch, Blut zc. auszugießen (omirder, 
xt; NAsißev, libare), Man wuſch 
fich die Hände, fchöpfte dann ben Wein 
mit dem Beer aus dem Krug ober 
Milchkeſſel w. goß, bevor man tranf, eis 
nen heil ins Feuer ober auf bie Schen⸗ 
tel des Opferthieres, oder man träufelte 
ibn, gen Himmel ſchauend, blos auf bie 
Erde, Um DOpferblut zu fprengen, fing 
man es in einem befondern Gefäße auf. 
Das Gefäß, bad zuden Len diente, beißt bei 
Homer Aleifon u. Depas; bei Späteren 
das zum Wein Sponbeion, zum Del Lo i⸗ 
balon’ Kigenthüämlich fheint den Römern 
geweien zu fein, die &, zwiſchen die Hörs 
ner bes DOpfertbiered zu gießen. Bei ihr 
nen gefhah die 8, fo, daß man mit bem 
Wein fih die Lippen netzte und bas Web» 


zeige den Goͤttern fprengte, wobei man rief: 
libo 
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malte ſo fein u. geſchickt in Del, daß man 
feine Arbeiten für Mintaturgemälde halten 
Fonntes beſonders arbeitete er Vieles in 
diefer Art für Päpfte und Biſchbfe; farb 
1536. 2) (Benefius) Maler zu Vene—⸗ 
» big, welcher fih mit großem Gluͤck, faſt 
ausfhließlich, der Darftellung von Kir 
fchen widmete, 

Riberäle Sbeen (Staatsw.), Ideen, 
die eines edeln freien Mannes in einer 
Monarchie dadurch würdig find, daß fie bie 
‚ vereinten ntereffen der Monardie, bes 


Staats und ber Menſchheit zu befdrbern 


ſuchen. Selbſt unter Despoten können fie 
berrfhen und fihern alsdann eben in feis 
nem Befig, warnen ihn aber vor dem Miß⸗ 
braud feiner Rechte. Die I.:n 3, baben kei⸗ 
ne Monardie geftürgt, wohl aber einige 
geſtuͤtzt. Gelbft wenn fie fih heimlich ein⸗ 
ſchlichen, weil fie verbädhtig waren, blieben 
fie menfchenfreundifh und fürdhteten nichts 
mehr als felbft den Schein des Egoismus, 
Streben au die hellen Köpfe mit I.n J. 
nah einer befchränften, politifchen oder res 
ligidfen Freiheit; fo find fie doch weit bar 
von entfernt, bas Beftehen irgend einer 
Verfaffung erfhüttern zu wollen und über» 
laffen der Bet, zu heilen, was ihnen illiberal 
erfcheint, Was unreif ift in ihrem Zeital⸗ 
ter, das verdrängen fie nicht gemaltthätig. 
Sind die Männer mit I, 3. zu nadgiebig 
gegen egoiftifhe Ariftofraten, fo Finnen fie 
der Nahmelt großen Schaben zufügen, und 
die Berfaffungen- ig ſolchem Geifte koͤnnen 
den Volkern und den Monardien Gefah⸗ 
ren bringen, Es gibt Ariftofraten welde 
alle I. 3. dur ihre getroffenen Einrich⸗ 
‘ tungen begünftigen. Menſchen, welde vor« 
eben, von l.n 3. durchdrungen zu fein, in 
er Zhat aber auf Berflörung der beftes 
benden Ordnung im Staat finnen, verbie 
nen um fo mehr Abfcheu, da fie bas Edel⸗ 
fle verhaßt maden. Leider ſprechen mande 
Parteimänner liberaler Farbe ihre Grunds 
füge zu ultraartig aus. (Rü.) 

Eiberälien (Mpyth.), f. unter Liber, 

Liberälis (Antoninus, a, Lit.), ſ. 
Antoninus 8). 

Liberälis causa (lat., Redhtiw.), 
bie Freiheit eines Menfchen betreffender 
Rechts fall. 

Liberälis Jülia (a, Geogr.), fo v. 
w. Ebora (f. d.). 

Liberalismus (v. lat.), bie Geſin⸗ 
nung eine® Liberalen (f. d,), don welcher 
Abftufung und Farbe derſelbe auch fei. 


iberalität (v. lat.), 1) eigentlich die li 


Gefinnung, welche eines Freien (liber) würs 
dig iſt, daher: 2) edle Gefinnungen, 3) 
Breigebigkeit, 4) Freimuͤthigkeit. 
Liberälitas re 1) Freigebigkeit, 
erfcheint auf (röm. Falferlihen) Münzen zc, 
ald ein Weib mit 1 oder 2 Küllhörnern, 
oud denen Geld fällt, oder in der Linken 
mit einem Fuͤllhorn, in ber Rechten mit 


Albertas 


einer tessara (f. b.); 2) fo d. mw, Congi« 
arium und 4) Donaticum, f. Donatio, 
Liberäti (XAnt.), f. Abecerbiten. 
Liberätio (fpät, lat.), was an Geh, 
Nahrungsmitteln, Kleidern ıc., Herrn an 
Hausbedienten und Beamten jährlih ober 
zu beftimmten Feſten zu reichen (libera- 
re) pflegten; befonder® in Franfreid, Klei⸗ 
der, bie zu beftimmten Zeiten und Feſten, 
von Königen oder Vornehmen ben Bebicn« 
ten u. Beamten (liberi) gegeben wur⸗ 
den. Davon fivree (f. b.). 
Liberätor (Mpth.), Befreier, röm. 
Beiname Jupiters, als Schüger der oͤffent⸗ 


lichen Freiheit. 


Liber concördiae (prot. Kir⸗ 
denw.), f. unter Concordia 2). 

Liber feudörum (Redtiwm.), f. 
unter Collectio librorum feudalium. 

&iberi (Peter), geb. 1600 zu Pabuaz 
ein treffliher Geſchichtsmaler, beffen ausge» 
zeichnetften Arbeiten fid in Venedig befinz 
ben; ft. 1677. 

Liberia (Geogr.), ein Landſtrich auf 
ber Körnerküfte in Weſtafrika, welden bie 
Amerifaner ben Baſſaern abgekauft haben, 
um eine Niederlaſſung für freie Afrikaner 
oder ar Tag Neger zu gründen, 

Liberi legitimi (Redtsw.), fe 
Ehelihe Kinder. 

Liber illüstris (£ft.), f. Baßir. 

Liberi per sübsequens ma- 
trimönium legitimäti (Redtsw.), 
f. Brautlinder. 

Liberi statu (r, Ant.). dburd Teſta⸗ 
ment Freigelaſſene (f. unter Freilaſſung ber 
Sklaven 3), deren Freilaffung aber bedingt 
war, 3. B. auf einen gewiffen Zag, einen 
möglich eintretenden Fall. 

ibtrius (&t.), Papft, aus Rom ge 
buͤrtig; wiberfegte fih Anfangs dem Kaifer 
Sonftantius, der Athanafius verdammt wifs 
fen wollte, wurbe beshalb 355 nach Bes 
roea in Möfien verwieſen. Da die Ariar 
ner indeß Felix zum Papſt gewählt bats 
ten, ging er in bie Anträge bes Kaiſers 
ein; Atbanaflus wurbe 857 verbannt und 
das firmifhe Glaubensbefenntniß angenoms 
men, Da er fib bierburh in Rom vers 
haßt machte, ſah er fidh gendthigt, um bie 
Liebe des Wolle wieder zu gewinnen, alle 
frühern Beſchlüͤſſe zu widerrufen; fl. 366 
und Damafus I. folgte ihm. Gpätere 
Päpfte haben ihn unter die Heiligen vers 
fegt. Er hinterließ Briefe, in den Samm⸗ 
lungen ber Schriften der Päpfte —— 


Liber? (Geogr.), ſo v. w. Reichenberg 
Boͤhme 


n. 
Liber legum (lat., Rechtsw.), f- 
Breviarium Alaricianum. 
Libertador (fpan., Befreier), Eh» 
rentitel Bolivars (f. b.). 
Libertas (Mpth.), Freiheit, roͤm. —* 
goðt⸗ 


in 


- 


; - Libellulinae 

fer. Libellulinae, fo v. w. Wal: 

ferfungfern. 

Libellus (lat.), f. &ibel, L. auo- 
tionärius, f. Auction, L, delarö- 
rius, Denunciationsfhrift eines Delator 
(f. Delatores). famösus, f. Pass 
quill. ladiatörius, Anzeige von 
zu haltenden Gladiatorſpielen. 

Libẽntia (Myth.), Beiname der röm. 
Venus, nach Varro von libendo, libido. 
Sie hatte zu Rom Tempel und Hain; man 
weiß aber nicht wo. 

Libenz (Geogr.), Marktfleden im Kreife 
Elebogen (Böhmen), hat 870 Ew. 

Liber (lat., als Subft.), 1) Baft, auch 
Rinde eines Baumes u., weildie Alten barauf 
fhrieben, 2) Schrift, Buch. Bergl. Buͤcher. 

Liber (lat., als Adject.), 1) frei, daher 
2) (bot. Nomck.), frei von Pflanzentbeilen, 
die nicht mit den ihnen gleichen, z. B. Staub: 
fäden mit einander, ober mit anderen Their 
len verwachfen find. 

Liber, Libera (Myth.), altitalifche 
Wörter für Bakchos u. Perfephone (cder 
Beiname derſelben), als befeuchtende, zeugende 
Goͤtter, jener bei den Sabinern Loebasius 

genannt, wahhrſcheinlich verwandt mit den Woͤt⸗ 
tern libare, Asißsıv, gießen, feuchten, dem 
Stammwortevon Asiuwr, Arßadıor Aut, As 
Bin Ald, Regenfeite, auh mit lieben,las 
ben, leben, Daher aud Liber, Entfproßs 
ter, Sohn — xöpos, wie Libera (rdm. Beis 
name der Perfephone), Tochter — xopy- 
Daher endlich Liberi Kinder, namentlid fo« 
fern fie durch feierlihe Anerkennung zur 
Sohn » und Tochterſchaft gelangt find. 
Ariadne (f. 5.) ift ebenfalls Libkra in dem 
Mythus, mwelder fie zur Gattin des Bakchos 
madt. 8. u. Libera hatten mit Ceres ge: 
meinfhaftliche Tempel in Sicilien, Italien 
und Kom. She Gultus enthielt vorzuge: 
weife Vieles aus den Mopfterien, das zur 
Bolfsreligion geworden war, Den 
März; wurden dem Bater 2, zu Rom bie 
Lideraltem gefeiert. Sin ben Straßen 
der Stadt faßen an diefem Zage alte Weis 
ber, mit Epbeu befränzt, welche Honigku⸗ 
ben verfauften und Stüdden bavon, in 
neben ibnen flehenden Koblenbeden, dem 
Bakchus opferten, weil er au als ... 
bes Donigs galt. - An biefem Tage ber» 
tauſchten bie 16 Jahr gewordenen Jüng: 
linge zuerſt bie toga praetexta mit ber 
t. —— auch libera genannt, was feierlich 
durch den praetor urbanus mit einem Opfer 
im Capitol vollzogen wurde, An bemfelben 
Tage weibten die Jünglinge auch die goldenen 
Kapfeln, bullae (f.d,) den Laren. (R.Z.) 

Liberäl (v.lat.), 1) freifinnig ; 2) edel; 
3) gütig; 4) —— 
urtheilsfrei. Bgl. Liberale. 

Liberale (v. lat., Staatöw.), 1) Ans 
bänger Iiberaler Ideen; 2) Anhänger des 
conftitutionellen Printips u, Gegner des ſer⸗ 

Encyclopaͤd. Wörterbug. Zwölfter Band, 


5) unbefangen, vors- 
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vilen Ariftofratismus u. ber ultramontanen 
Hierarchie ; 3) biefelbe Partei im Staate buch 
Ueberfpannung zum Demokratismus gefteis 
gert. — 2, in ben genannten 3 Bedeutuns 
nen gab es von jeher in jedem Staat, indem 
Ariftofratie und Hierarchie immer mit ben 
Rechten des Bots im Kampfe lags ber 
Name 2, aber ald Parteinamen ward erft 
feit dem * 1814 allgemein, wo die 
beiden Parteien in Spanien ald 2%, und 

& ervile fhroff einander entgegen traten, 
und mo in Frankreich nah DOrganifirun 

ber Kammern (f. Deputirtenlanımer un 

Pairsfammer) diejenige Partei, die ben ei⸗ 
genfühtigen Maßregeln der alten mis 
gration und der zuruͤckgekehrten Priefter 
die Wibderpart hielt, 8. genannt wurben, 
Freilich waren alle alten Republikaner 
und auch die Anhänger der Kaiferregier 
rung unter biefem 2. und birs gab zu 
manderlei Schmähungen Anlaß, indem bie 
Gegner, die Perfon mit der Sache verwechs 
feind, alle &. zu Jacobinern (f. d.) und 
Königsmdrbern flempeln wollten: Bon 
Sranfreih aus verbreitete fih ber Name 
bald durch ganz Europa, wo er in feinen 
verfchiedenen oben angegebenen Dauptaßs 
ftufungen Bezeichnung ber einen Hälfte ber 
politifchen Gefinnung geworben iſt. Teutſch⸗ 
land Eennt &. nur in ber 1. u. 2. Bedeu⸗ 
tung, u.nur wenige Unfinnige firebten bier, 
ben Liberaliömus bis zum Demofratismus 
zu fleigern. In dem Sinne von 2. 1) find 
alle teutfchen Regierungen 2. ; fie wollen das 
Gute, erfennen ein Vorwaͤrtsſchreiten ber 
Nation an, und mande ſcheuen fi nur, 
das Gebäude niederzureißen und ben alten 
mädtigen Baum zu fällen, fo lange fie fein 
neues zu errichten vermögen ober da fie bas 
neu auffproffende Pflaͤnzchen nur kuͤmmerlich 
gebeiben zu feben erwarten. Rur einzelne 
Ariftofraten und Theokraten fuchen aus eis 


17. gennügigen Abſichten das Fortſchreiten des 


Guten aufzuhalten. In der Bedeutung von ' 
2. 3) dagegen find in anderen Gegenden 2. 
mit und ohne Berfchwdrungen, als Par⸗ 
teimänner in den lebten 80 Jahren viel⸗ 
fach aufgetreten; fo fpuften die Zacobiner 
u. Sandeulotten in Frankreich, die Descar 
mifados und manderlei Abfchaum ber Cor⸗ 
tetregierung in Spanien, bie Garbonaris in 
alien, die Rabicalreformers in England, 
und felbft bie Berfhwärung von 1825 in 
Rußland iſt, obgleich fi hier eine feltfas 
me Mifhung von craffer Ariftofratie und 
mißverftandenem Liberaliemus zeigte, hierher 
ju rechnen. Ueberall find aber diefe Auswüchfe 
liberaler Gefinnung unterbrädt worben u. 
gleichzeitig fcheint auch die eben fo gefährs 
liche Gefinnung ber Ariftsofraten und ber 
Hierarchen für das, was fie ift, erkannt zu 
werden und dee rechte Liberaliämus allents 
halben, wie er «8 endlich muß, zu gebeiben. 
Liberäle, 1) geb, zu Verona 1450; 
9 malte 
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derllchen Perſonen bei den Vorſtehern beſ⸗ 
ſelben (Libitinärii), als Zobtenwä« 
ſcher (Pollinctores), Todtengräber 
(Vespillones), Klageweiber (Prae- 
ficae) und Zobtenwädter, Es ift noch 
unentfhieben, wie bie kiebesgoͤttin auch Leis 
chengdttin fein konnte. (R. Z.) 
eibitz (Geogr.), Meine Infel bei Rügen 
im Kreife Bergen des preußifhen Regie: 
rungsbezirds Gtralfund; liegt fübweftiicdh 


von Gingft, in einem Meerbufen, und ents b 


hält nur einen Hof. 

eibmühl (Geogr.), fo v. w. Liebemühl. 

Libna (a. Geogr.), 1) 2epitenftadbr in 
der Ebene des Stammes Juda, früher Far: 
manifhe Königsflabt, zwifhen Makeda u. 
Ladies. Unter Joram fiel fie vom Reiche 
Juda ab, warb aber wieder genommen u, 
fpäter von Sanherib belagert. Zu Eufes 
bios Zeit (ber fie an bie Gegend von Eleur 
tberopolis [14 &t. davon) fegt) heißt 8, 
Lobama, bei Zofephos Labinaz jeht 
- Libnaz; 2) Lagerplag der Straeliten in 
ber Wüfte Pharan in ———— 

eh, 


Riſſa. 
Lkibniĩta (Geogr.), fo v. w. ELeibnig 
(Geogr.). 
eibnoth(a. Geogr.), fo v. w. Bolus (ſ. d.). 
„Libo, Name der Glieder einer zum 
Scribonifhen Geſchlechte gehoͤrenden Fami⸗ 
He, Bekannt find, außer mehrern wenig 
denkwürdigen: 1) Scribonius &, Vater 
von 8, 5) und der Scribonia, der Gemah⸗ 
lin bes Kaifers Auguflus und vielleiht auch 
von 8, 6). 2) 2. Scr. £., Berfaffer von 
röm, Annalen (Cic. ad Att. 18, 30 ff.). 
9) k. Scx. 2, 195 v. Ehr. Aedilis curulis, 
der, nebſt ſeinen Collegen, dem Senat in 
den oͤffentlichen Spielen zuerſt abgeſonderte 
Sitze anwies. 193 warb er Prätor pe— 
zegrinus und 184 führte er mit M. Tuccius 
und En. Bäblus Zampbilus eine Kolonie 
nach Sipontum u. Burentum. 4) 8.Gcr. 
‚2., 150 Volkstribun, bekannt burd feine 
Anklage bes Galba (f. d. 2), aud als 
ziemiih guter Redner, 5) 8, Scr. &, 
Sohn von Libo 1), ber Scribonia, Auguftus 
Gemahlin, Bruder; im Bürgerfriege Pom⸗ 
pejaner flug er, Befeblehaber der Klotte, 
den P. Corn. Dolobella und trieb ihn 
aus Dalmatien. Auch dem jüngern Pom⸗ 
pejus blieb er treu und diente biefem als 
unterhandelnder Gefandter an Antonius u. 
Sctavius. 35 war er mit M, Antonius 
Conſul, begleitete ben fliebenden Pompejus, 
(dee mit feiner Tochter, Scribonia, vermaͤhlt 
war), nad Afien, unterwarf fid aber noch 
vor beffen Tode bem Antonius, 6) 8. Scr. 
®., Gemahl der Pompeja, der Tochter bes 
Sextus Pompejus. 7) 8. Ser. 8, Drus 
fus, deſſen Sohn, 16 n. Ch. unter Tibe⸗ 
rius Prätor, mit der Kamilie der Gäfaren 
verwandt, badurdh und aus andern Gründen 
dem Kuifer verdaͤchtig und als Züngling vom. 


Libra 


Senator Firmius Catus zw undorfihtigen 
Schritten verleitet, die biefer dem Kaiſer 
wieder binterbrachte, zugleib von Letzterm 
mit heuchleriſcher Freundlichkeit bebanbelt, 
warb endlid von dem berüchtigten Delator 
Futeinius Zrio ald Hochderräther bem Se⸗ 
nate angezeigt, dem Ziberius bie Unterfu= 
Kung überließ, 8., trotz ber Verſtellung 
bes Kaifers, feinen gewiffen Untergang 
voraus fehend, nahm ſich felbft bas Les 
en. Sch. 
eibo ch (Geoar.), 1) Herrſchaft im 
Kreife Leitmerig (Böhmen); 2) Hauptort 
darin, Dorf mit Schloß, Gefundbrunnen, 
550 Em. Liböhomig, 1) Herrſchaft uw. 
2) Hauptort berfelben, Stadt im Kreife 
keitmeritz Böhmen), an ber Eger; hat 
Schlob, Gefundbrunnen, Safranbau und 
1100, Ew. 

Libolf, altteutfher Mannsname, ber 
beliebte (liebreiche) Helfer. 

gibolo (Beogr.), fo dv. w. Lubolo. 

Libon, als Miterbauer bes Tempels zu 
Dlympia (um 450 v. Ehr.) berühmt, 

Liböna (bibl. Geogr.), ſo v. w. Lebona. 

Liböngos tfpan,, Wrk.), ein grobes 
englifhe® wollenes Zeug, mweldes ſtark nad 
der afrikaniſchen Küfte gebt. 

Libondtos (gr.), f. Austro-Africus. 

Liboömo (Geogr.), fo v. w. 2ibooo. 

Liböra (a. Geogr.), das jeplge Tala— 
vera de la Reina (f. d.)) Vgl. Abura, 

Libörius»rhaler(Numitm.), Sedie⸗ 
vafanzthaler bed Bisthums Paderborn, von 
1633 u, 1719, mit dem Bilde bes ‚Heiligen. 


Libdürne (Geogr.), 1) Bezirk! im De« 
partement Gironde (Branfreih); bat 244 
DAM,, 9 Santone, 105,000 Ew.; 2) Stadt 
darin, am E’nfluffe der Isle in bie Dorz 
dognez hat Handelsgeriht, Börfe, Gerbes 
reien, Porzellanfabrifen, Glasbütte, Weins 
und Salzhandel, 8100 Em. In ber Raͤhe 
der Wirbel Marcaret. 

Libõvo (Geogr.), Flecken im Sandſchak 
Valona des europaͤiſch-tuͤrkiſchen Ejalels 
Rum⸗Ili; hat gegen 7000 Em. 

Libra (lat.), 1) bas Pfund, wie das 
As (f. d.) 12 uncise (24 Lotb) entbals 
tend. Bei ben Altern Römern, die aud) bas 
Gelb nah Pfunden rechneten, war 1 L. 
Silber ungefähr 18 Thaler Werth. 2) Die 
Wage; daher: L. et aere od. per acs 
et libram, durd förmlihe Bezablung , 
weil bei förmlihem Kauf oder auch Schein» 
kauf der Käufer ein As (aes) an bie Wage 
anfchlag, unter Herfagung einer gewife 
fen Formel (vgl. Emancipatio u. Manci- 
patio). L. aquäria,WBafferwage. (Sch.) 

Libra (Rumism.),, vormalige fpanifche 
Rechnungsmuͤnze von verſchiedenem Werthe, 
z. B. in Alicante 1 Thl. 10 Gr., in Ara⸗ 
gonien 1 Thir. 7 Gr. (n. And. 1 Zhlr. 
18 ®r.), in Barcellona 17 Gr. 9 Pf., im 

Navar⸗ 


Libertas 

Ötterter Begriff, Tochter von Jupiter w. 

uno, häufig auf Münzen mit mandperlei 
Symbolen, Die Göttin L., die allgemeimt, 
pe einen Schleier, der fle verhüllt, und ein 

iadem; biefer errichtete Gracchud auf dem 
aventifhen Berge einen Tempel, in deſſen 
Atrium erſt das Archiv der Genforen und 
nachdem er abgebrannt, die erfte Öffentliche, 
don Afinius Pollio aeftiftete roͤm. Biblios 
thek war. Die befondere römifche 2. ers 
kennt man am unbebedten Haupte. Beide 
Darftellungen find demnach zu unterſchei⸗ 
den. (RZ 

Lib®rtas (lat), 1) Sreiheit; 2) (r. 
Ant.), f. unter Jus Quiritium, 

Libert#® Egalır& (franz.), Freiheit 
und Gleichheit; das Looſungswort der Frans 
a0fen während ber Revolution; f. unter 
Frankreich (Geſch.). 

eibertin (fr.), en leichtſinniger, nur 
nach Vergnügen haſchender Menſch, ein 
Wüftting, der hoͤchſtens nur fo viele Äußere 
Rüdfihten des Anftandes wahrnimmt, als 
er brdarf, um im leben fih in Vortheil 
zu erbälten. Libertinäge, bie Hands 
lungsweiſe eines folchen Menſchen. Libert i⸗ 
miemus (neu lat.), 1) ſo v. w. Libertinage; 
2) ſophiſtiſches Räfonnement, wodurch eine 
folde Handlungsweiſe gerechtfertigt wers 
den fol, ! 

Libertiner, 1) (Kchaefb.), Außdorı- 
vos, beren Apoſtelg. 6, 9 gedacht wird, 
nah Einigen, wie Beza, Glericus, I. Go⸗ 


tbofredus, Balkenaer, welche die Lefeart 


Außverıvsi vorſchlugen, Libyer vom plats 
ten Lande, allein gegen alle Handidriften; 
daher wohl entweder die Einwohner ber 
Stadt oder der Gegend ibertum, in Africa 
propria, ober roͤmiſche Breigelaffene, liberti- 
ni, u. deren Nachkommen, die man ſich theils 
als geborire, aber zum Judenthume übergetres 
tene Römer, tbeils als Priegsgefangene, 
aber wieder befreite Juden dachte. Die Er: 
Härung von Stultbeß (de charism.spie.) 
welder Asßuvur rwr nur xvpyvov lefen 
wid, ift zwar fharffinnig, aber zu meit 
bergehort und geſucht; 2) eine fanatifche 
Secte im 16. Jahrh., in Holland u. Bras 
bant; 8) fo v. w. Libertin 1). (Wih,) 

Libertini charonitae, L. or- 
eini (r, &Ant.), ſ. Charonitae 2), 

Libertinus, Libörtus (r. Ant,), 
ein Freigelaffener, f. unter Freilaſſung ber 
&flaven. 

£iberty (Geogr.), 1) ſ. unter Dublin 
2); 2) Grafihaft im nordamerffantfchen 
Staate Georgia, am atlantifhen Meere ger 
legen; hatte 1820 6700 Einw., darunter 
5037 Sklaven; ift meift moraftiges, haibt« 
ges oder waldfges Sand. Dauptitabt: Ri⸗ 


ceborougb, am Rorih ı Newport; 3) Haupt: 


ort der Grafihaft Amite im Miffifippiz 
4) Hauptort der Graffhaft Bedford im 
Staate Birginienz; 5) mehrere Gemeinden 
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und Ortſchaften in verſchiebenen norbamerls 
Fantfchen Staaten. Wr. 


Liberum arbitrium (lat), $reis 
bet 


des Willens (f. d.). 
iberum veto (lat, poln. &taatsw,), 
d. i. ich verbiete es! der freie Widerfpruch, 
den feldft der geringfte polntfche Ebelmann, ' 
bei den Berfammlungen und vorzüglich bei 
den Rönigsmahlen, gegen den Befhluß oder - 
bie Wahl ausfprehen und baburch diefe ruͤc 
gängig machen konnte, (Ma, 
Liber vitae (lat., Klofterw.), f. 
unter Brüberihaft guter Werke. 
Libetb-Bänya (kidertpen, LibTs 
tomwa, Geogr.), Bergftadt in ber Geſpann⸗ 
Schaft Sol (Ungarn); hat katholiſche, lutbes 
riſche Kirche, Eifen + und Kupferiverke, Ge, 
mentwaffer und 1500 Ew. 
‚ Libttbra (a. Geogr.), 1) Stabt fn 
Pieria (Mäkedonten), fübm. v. Dion; }. 
sm 2) Quell in Daghefla, unweit Joi⸗ 


06, \ 
eibrthrion(kibrthrios, a.Weoar. 
bbotiſches Gebirge, Bortfegung bes PR 
1 Meile von Koroneiaz hier Bilbfäule, 
der bavon benannten Liberthriſchen Mur 
fen und Nympben. ö 
Librtten-(Hüttenw.), fo v. w. Geier 

(f._d. Püttenk.). Vgl. Böfe Libetten. 

Libick (a. Geogr,), fo dv. w. Rabedi. 

etbididni:bohme (faba libidibi, 
Pharm.), ohmgefähr 2 Zoll lange, meifteng 
fünffdrmig gebogene, braune, taube ‚an 
beiden Geiten glatte, eiförmig laͤngliche, 
laͤnzende, olivenfarbige Samen enthaltende 

rucht, von caesalpinia elata Pers, (poin« 
ciana elata L.), einem in Weftindien heis 
milden Baume, von herbem, zufammenzie« 
hendem Geſchmack; in Zeutfchland nicht in 
Gebraud,. (Su.) 
en Ch a rn Ei 

en); ba ut, 

Synagoge, Gefundbrunnen. ‚ Ole, 

Libinia (3008.), bei Leah Gattung auß 
ber Bamilie der Gpinnenkrebfez fie ift 
duch die Form der Stirn (nicht haracı 
teriſtiſch genug) unterfchieden und fteht bei 
Babricius unter inachus, Art: L, emar- 

ınata, 

Libissönis turris (a. 
röm. Golonie auf der Norbküfte Sardiniens; 
jest Porto de Torres war früber Lans 
—— fuͤr die aus Gorfica Kommen⸗ 


en. 
‚Libitina (Myth.), zu Delphi gab es 
eine Aphrodite Epitympier bei 
deren Bildfäule man die Abgefchiedenen zu 
ben Zodtenopfern herauf rief; eben fo eine 
Zymborydos zu Argos. Die Benus 
&. war beiden Römern ebenfallsteihengättin, 
— Tempel u. Hain in deren Nachbarſchaft 
d ein allgemeiner Begräbnißplag befand. 
Alles zur Beerdigung Nöthige fand man 
"in biefom Zempel, eben fo bie dazu erfors 
2 92 der⸗ 


Geogr.), 
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genden Gegenden, als 3) &., dieſes zerflel 
in 2 Theile, a) bie weſtl. Striche bis an 
md um den Ger Mareotis u. in b) bie Ges 
end an und in ber Nähe bes kanobiſchen 
tilarmd. Dann hieß 2. 4) die nörblide 
Küfte zwifhen Aegypten und den Syrten 
und endlih, nah ber GEintheilung Afrika's 
in Nomen 5) (&ybyänomos, Libns 
kos nomos), der Bezirk zwiſchen Aegyp⸗ 
ten und Marmarifa (vgl, Afrika). Libya 
Apiönis, Lanbjchaft im Norden von Ky—⸗ 
renaila, die Apion (f. d. 1) den Kömern 
vermadhte. Libyae eastrum (Julia 
Libyca, J. Livia), Hauptſtadt ber 
@irretani in Hispania tarraconensis, nahe 
ben Quellen des Sicoris; jege Llivia (Eis 
bia) oder St. Julia, n. And, Puicerda 
(Puigcerdan). Liby-A egyptii Volk 
im Weſten von Libya interior, unweit dem 
Fluſſe Daradus. ibyae exterior, 
fo v. w. Kyrenaika und Marmarifa. L. 
interior, Landſtrich füblih und ſuͤdweſt⸗ 
li von Kyrenaika, wo bie Gaͤruler, Gas 
samanten, Nigriten u. heöperifhen Aetbios 
pen faßen. L. Mareötis, ſo v. w.Mas 
reotis. Libyä nomos, Sf. Libyen 4). 
Libyae palus, See in Libya inte- 
rior, 520 Milliarien fübdftlih vom Gebirge 
Ulargata, Libyci montes, Gebirge 
im nordweftlihen Aegypten. Libycum 
mare, Meer längs der Küfte Eibyens bie 
zur Infel Kreta. - (Sch.) 
LibynalGeopr.),fon.w.Libin. Libys 
Phöntkes(a. Geogr.), f. Adrumetum. 
kiübyſcher Krieg (a. Gef.) oder Krieg 
ber Sarthager mit ihren Miethtruppen, ents 
fpann ſich nad dem erſten puniſchen Kriege, 
als Hamilcar Barcas ben Oberbefehl nies 
dergelegt hatte, 240. Jene Truppen, größs 
tentheils Gallier, Spanier, Ligurer, Afrikas 
ner u, Balearen verlangten zufammengerots 
tet den rüdftändigen Sold, rüdten, als ih⸗ 
nen eine Vergleihfumme geboten worben, 
vor Zunis. Gisco’s (f.d, 3) gütliche Vers 
fude (ötugen fehl; unter des Gampaners 
Spendius Oberbefehl u. unter Mathos, kam 
ein ſehr großes Heer zufammen, bas Utica 
und Dippacrita belagerte, Das erfhrodene 
Carthago wählte Hanno (f. d. 5) gegen fie 
zum Feldherrn und nah ihm Hamilcar (f, 
d. 5), ber mit 11,000 M. u. 70 Elephan⸗ 
ten bas ficbenfach überlegene Beer des Spen⸗ 
dius beim Fiuffe Maker fhlug u. bis Zus 
nis verfolgte, und in einer zweiten Schlacht 
denfelben abermals mit einem Berluft von 
10,000 M. fhlug. Spenbius ließ nun viele 
vornehme gefangene Garthager verflümmeln 
und fleinigen, Jetzt ſchloß fih Utica und 
Dippacrita an bie Empoͤrer an; auch in 
Sarbinicn empdrten ſich bie carthagifhen 
Miethtruppen, ermordeten ihren Feldherrn 
VBoftar (f.d. 2) u, ſchlugen den an fie abges 
fandten Hanno ans Kreuz. Run marfdirte 
Spendius mit 50,000 M. auf Garthago los, 
word jedoch von Hamilcax zum Abzug gends 


Licenzen 


thigt u. fo eingeſchloſſen, daß bie Truppen 
ſich vom Fleifd der Gefangenen u. Sklaven 
nähıten, worauf fie überfollen wurden und 
genen 4000 M. verloren; Spendius wurde 
gefreuzigt. Hierauf ward auch Mathos ges 
ſclagen und zu Zode gemartert.- Die meis 
ften afritanifchen Städte ergaben fih und 
fo endiate füh der 3 Jahre und einige Mas 
nate lange I. K. (Sch.) 

Libyfhes Gebirg (Beoar.), fängt 
bei Alerandrien in Aegypten (Afrika) an, 
begrenzt dieſes auf der weftlichen Seite u. 
trennt e6 von ber libyſchen Wüle, 
welche fih einen bedeutenden Theil nad 
Sahara hineinziebt. 

Libäffa (a. Geogr.), bithyniſche Stadt, 
auf der Küfte der Propontit, nordweſtlich 
von Nifomebien, füböltih von Chalkedon; 
jest Gebfe in Naätolien. Hier veraiftete 
fid Hannibal und ward begraben. Unmelt 
davon ber Fluß Libnffos. 

‚Libytliea (3vol.), bei Kabricius Gate 
tung aus der Familie der Zagfalterz bie 
Taſter find länger als der Kopf u. bilden 
gleihfam einen Schnabel; Fühlhörner find 
nicht ſehr lang, die Flügel dreiedig. Att: 
l. celtis, braun, gezä bat, braun u. weiße 
fle@ig, untere Binterflügel grau marmo⸗ 
rirt; bat Aehnlichkeit won 1, album, aus 
Tyrol, l. carinenta ı,. a.5 bei Linne uns 
ter pa ilio. (Hr.) 

Licäta (Geogr.), f. Alicata, 

Licäates (Licatii, a. Geogr.), Volk in 
Vindelicien, am oͤſtlichen Licueufer, im bews 
tigen baierifhen Ober. Donaufreife, nord⸗ 
oͤſtlich von Küffen, 

Sicca (Geogr.), 1) Fluß in Dalmatien 
(Deftreih); entfpringt am Wellebad, nimmt 
die Jadova, Nochvicza, Bogdanicza auf, 
verliert fi unter der Erbe; 2) fo v. w. 
gikta (ſ. d.). 

Licent (Ricentsgeld, Staatsw.),1) 
eigentlich Abgabe für Waaren, welche auhet 
Landes verführt werden ; fie fol zuerft wäh 
rend der niederländifchen Unruhen in ber 
Provinz Seeland um das Zabr 1572 ein⸗ 
geführt worden fein, wo fie für bie Ers 
laubniß, Waaren in feindliche Länder zu ders 
führen, entrichtet wurde; 2) überhaupt ſo d. 
w. Bol. In Ländern, wo diefer Name 
noch gewöhnlich iſt, hat man daher Eir 
centeinnehbmer, R.egerihte, & 
bäufer. Bl. Accife, ' (Feh,) 

&icentidt (Univerfitätsw.), eine alas 
demifhe Würde, zwiſchen dem Baccolaus 


reus und Doctor; zur Erlangung der Dot 


torwürde muß man erft ®. werden Die 
Licentiatenwürde gibt das Recht, theologls 
fche Vorlefungen zu halten, bei Medicinern 
auch das Recht, zu prafßticiren. 
Lictnzen (Hdlgem.), 1) Privilegien d. 
Patente für eine Erfindung u. bgl-; 
ee Waaren ein, und ausjus 
en; ſ. 2 
führen ; f. Licent — 


Libra pensit 


Navarra 5 Er, 3 Pf., in Balencla 1 Thlr. 
1 ®r, Conv. a 

Libra pensit (fpan. Gewidtaf.), in 
Aragonien das —— Pfund zu 4 Uns 
zen; — 6437 Pölnifhe Eichen. 


Libräria (röm. Ant.), 1) Dienerin,, 


bie Die Wolle den Sklavinnen zuwoa; 2) 
Sklavin, die für ihre Herrin die Dienfte 
eines Librarius verrichtete, ne 
Librärius (röm, Ant.), 1) eine Pers 
fon, die ſich mit Büchern befchäftigt; daber: 
2) Bücherabfchreiber, Kreigelaßner ober 
©flav, ber theils für feinen Deren beffen 
Geiſteswerke (aud Briefe, Rechnungen ⁊c.) 
nieders oder andere Schriften abfchrieb, 
theild zum Verkauf lesteres that. Vgl. 


Notarius, Scrident u. Antiquar 2), auch 


Tachygraphos, Kalligraphos. 3) Bei der 
Armee Rehnungsfchreiber; 4) Buͤcherhaͤnd⸗ 
ler, Solche L.i hielten in Rom zu biefem 
Behuf viele L.i in ber zuerft genannten 
Bedeutung und betrichen bies Geſchaͤft ins 
Große. Sie batten in den belebteften Stras 
fen Roms ‚Niederlagen und Buben (dal. 
Sofius); 5) im Mittelalter Buchhändler 
und Büderverleiber. (Sch.) 

Libratiön des Mondes (Aftron.), 
f. unter Mont. 

Librätor (röm. Ant.), Perſon, mei—⸗ 
ſtens Sklav, der bei Anlegung von Wafs 
ferleitungen mit der Wafferwage die Höhe 
abmog, von ber das Waſſer gebradht wer, 
den fonnte, - -. 3 

Libre (ital.), fo v. w. Pfund, 

kibretes (Waarenk.), fo v. w. Bod: 
feinen. 

Libri (Brancröco be), f. Vecchlo. 

Libri auguräles, L. faräles 
u. fo w, f. Augurales libri, Fatales li- 
briu. f.w. L. fulguräles (r. Ant.), 
f. unter Bidentalis. 

Libripens (röm. Ant,), 1) vor Ein 
führung geprägter Münzen, eine Perſon, bie 
Silber und anderes Metall abwog und bei 
entflandenem Streit entichied; 2) fpäter 
Perfon, die den Soldaten ben Sold aus: 
zahlte; 3) Perfon, die bei Scheinkäufen (ſ. 
db.) die Wage bielt, an die der Kaufende 
den As anſchlug, 
Mancipatio. 

Libs (lat. Africus), der Weſtſuͤdweſt ⸗ 
wind; galt den Räteinern für febr ftürmifch. 

Libüchonsek (Geogr.), f. Bytoſchewek. 

Libui (a, Geogr.), fo v. w. Labecil, 

Libum (röm. Ant.), Kuchen ‚aus Mehl 
mit Honfg, Del ıc., theils als Opferku: 
hen, theils und bef. ald Geburtstagstuchen 
gebaden. 

Libüra (a. Gesgr.), fo v. w. Libora, 

Yibürnä(liburnae naves, röm. Ant.), 
Iburniihe Schiffe, wegen Leichtigkeit und 
Schnelligkeit bei ben Römern beliebt; er- 
baut aus Gppreffen:, Fichten⸗ oder Tan—⸗ 
nen=, auch aus kerchenbaumholz, flatt eifers 
ner, mit fupfernen Nägeln, mit Zu., von den 


ſ. Emancipatio, und i 
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Römern eingeführt, mit 8—5 und mehr 
Ruderbaͤnken. Auguftus ließ nah ihrem 
Mufter Kriegsfchiffe bauen, (Sch.) 

Libürni (a. Geogr.), Voll, das urs 
fprünglid die Inſel Kerkyra bewohnte, 
am Frübeften unter Allen zur See ſchiffte, 
dann feinen Sig und Dandel an den Küs 
ften bes adriatiſchen Meeres verbreitete, 
zum Theil nah Italien wanderte (fo fin 
ben wir 2, in Gallia rogata, bef. im Pi⸗ 
cenifhen unb in Apulien), theils nad Il⸗ 
Igrien, wo Libürnia von Ihnen ben Nas 
men befam, Landſchaft zwifchen Iſtria und 
Dalmatia (Grenze Zitius), vom albanis 
fhen Gebirge bis zum adriatifchen Meere; 
jegt Weftkroatien u, Norbbalmatien. Li- 

ürnicus (Liburninus) portus, 
neuslat. Rame für Livorno in Toskana, ( Sch.) 

Pibürnien (a, Geogr.), ber dl, Zheil 
Sftriens, mit den Städten Käftua u. a.; 


“gehört jegt zum Kreiſe Fiume, bes Königs 


reihe JUyrien (Deftreich). 

Libüffa (flav, myth. Geſch.), eine von 
den 3 Töchtern bes Krok, bes Herrſchers 
ber Tſchechen, vom Bater in der Zauber» 
kunſt wohl unterrihtet und daber, obgleich 
die jüngfle, bie größte Zauberin und 
Wahrfagerin, daher nah des Waters 
Tode, etwa 700 n. Ehr., vom Volke 
zur Herrſcherin gewählt. Als die Kelteften 
in fie drangen, zu beirathen, fanbte fie 
Boten aus, einen Mann zu fuchen, ber 
hinter feine Ochſen dem Pfluge nadhginge 
und von einem eifernen Zifche ſpeiſte. Da 
trafen fie dann beim Dorfe Gtabicz ben 
pflügenden Sandmann Praempel (f. d.), mit 
dem fie Brot, Käfe und Waſſer auf feinem 
Pflugfharr genoffen, Dieſer ward 2.6 Ges 
mahl u. König. Beide grürfdeten nun Prag 
und andere Burgen, - Dann entbedte P, 
fat alle Bergwerke des Landes, ließ bas 
götdene Gögenbild Zelu gießen und bradıte 
ibm Opfer von abgefchnittenen Nägeln und 
Daaren, bie fie auf Kohlen verbrannte. 
©ie ft: um 738; ibr Gemahl, ber gegen 
die Weiber unter Wlafta’s Führung einen 
gefährlichen Sirieg au befteben hatte, und 
dann ihre Sohn Myemysl (T. * BIER 


br. 

Libya (myth.), 1) Tochter von Epas 
phos und Memphis; warb von Poſeidon 
geliebt und durch biefen Mutter von Ages 
nor und Belos. Afrika wurde nah ihr Li⸗ 
byen, Grünland oder Land ber Fruchtbars 
feit (vgl. Liber) genannt, 2) Jochter von 
Dfeanos und Pampholyge. 3) Des Palas 
mebes Tochter, von Hermes Mutter des 
Libyos. _ (R, Z.) 

Libyen (kibye, Libya, a. Geogr.), 
nannten bie Alten zuerft: 1) ben ihnen bes 
fannten Theil Afritars, bewohnt von gelbs 
braunen Voͤlkern (Sribyt); daher. 2) ſo v. 
w. ganz Afrika; fpäter unterſchieden fie bie 
bem Ril und dem ganzen Delta oͤſtlich lie 

genden 


/ 


ar Licht 


trachtung des L.s bieten ſich als Hauptgegens 
ſtaͤnde die Lichtquellen, bie Lichtverbreis 
tung, bie Geſchwindigkeit des Lichts, bie 
Sinderniffe In der Verbreitung bed 8,8, 
bie Durchſtrahlung, Zuruͤckwerfung, Ablen« 
fung des 8.6, die chemiſchen Erfcheinuns 
gen in Körpern, mit benen das Licht in 

erbindung tritt, fo wie aud feine Vers 
hältniffe zur Wärme und zur Glectricis 
tät dar, A. Lichtquellen. Bie find 
theils objective, theild fubjective. Die ob» 
‚jectiven find entweber koͤrperlich ob. nicht 
koͤrperlich. Unter jenen, den felbft leuſch—⸗ 
tenden Körpern, fleht für und Erden: 
bewohner die Sonne oben an; in dem weis 
ten Himmelsraume aber ſtehen biefer alle 
06 Firfterne unterfchiebene Weitkoͤrper 
gieid. Auf ber Erde gehören alle (flam⸗ 
mend ober glimmend) brennende Körper 
hierher; aber au unter langfamer Zerfe 
gung von Körpern erfolgt häufig Lichts 
entwidelungsz bergleißen Stoffe wer 
den dann als Gaoesher: unterfchieben 
(f. Phosphoreſcenz). Aber auch mehrere 
Zhiere leuchten unter eigenen Lebensver⸗ 
bältniffen, bef. Thiere auf den niebrigften 
Stufen, eine Menge Infuforten, beſ. Meer: 
bewohner (daher bas Leuchten bes Meeres). 
Sehr groß ift auch die Zahl leuchtender 
Molluffen, vorzüglid aus der Klaffe ber 
Medufinen und Salpen; von Inſecten find 
Sobanniewärmden, Laternenträger u. m., 
als leuchtend bekannt, von Fiſchen u. a. der 
Häring. Als unkoͤrperliche Lichtquellen 
ind ale Vorgänge zufammenbefaft, mo 
los unter Wirkſamkeit von Naturthätig« 
keiten €, entftebt. Hierher gehört bef. der 
elektriſche Funken; aber auch die Lichter: 
fhelnungen bei Zufammenfchlagen oder Rei: 
ben, oder beim Bruch harter Körper, bei 
fhneller Gompre'fion von Luft, die Ents 
zöndungen als Folge dyemifcher a 
find hierher gehoͤrig. Als ſubjectüve kicht⸗ 
quellen iſt das Auge ſelbſt als Lichtor— 

an zu betradtenz; bei jedem Sehen hat 
ie Nerventpätigkeit im Auge wenigftens 
einen Ahtheil an dem. Gindrude, den das 
Liht made; aber auch durch Drud oder 
Schlag auf das Auge, auch inneren Ans 
drang des Blutes In krankhaftem Zuftande, 
vornehmlich auch durch gölvanifhe Einwir— 
kung auf das Auge, werden kichterſcheinun⸗ 
gen im Auge, auch im Finſtern, hervor: 
rer Gr Augentäufhungen). B. 
ihtverbreitung. Von einem jeden 
leuchtenden Punfte eines objectiven Lichts 
uells geht das 2. ungehemmt in gerader 

ihtung nad allen Seiten, aber mit Ab» 
nahme (ner Stärfe (feiner Leuchtung) 
in bem Berhältniffe des Duadrats ber Entfer: 
nung, fo baß es alfo in einer noch einmal 
fo großen Entfernung als eine gegebene, 
viermal ſchwaͤcher, in einer dreimal weis 
tern neunmal fo ſchwach u. f, w. leudtet; 


eich 

Hieraus erhellt aber, daß ber Auebruck non 
kichtſtrahlen zur Werfinnlihdung ber 
Lihtbahn ein ungerigneter fft, indem bas 
®. nicht in gefonderten Linien, fonbern 
auch in ben kleinſten Abſchnitten bes fphäs 
rifhen Raums, durch ben es bindurd ges 
langt, kegelförmig (ale Lichtkegel) ih 
verbreitet. Diefe Verbreitung felbft kann 
bis in das Unendliche fortgehend beadtet 
werben; nur verſchwindet in weiter Ferne 
der Eindruck des 2.6 für das Auge, obgleid er 
auch in ungemeffener Weite, wie im felbft 
leuchtenden Sternenlichte ſich nod erhält. 
Aus ſehr bedeutenden Fernen kommenbes 
2. kann jedoch für Standpunkte auf unferer 
Erde als parallel fidy verbreitendb betrachtet 
werden, indem bie Divergenz bier eine uns 
endlih Feine, durchaus unwahrnehmbare 
it. Dat der leuchtende Körper aber felbft 
eine unterfheibbare Flaͤche, wie beim Sons 
nenlichtz fo durchkreuzen fi bie von jedem 
Punkte ausgehenden Lihtverbreitungen, was 
der rundum mit einem halbfchattigen Saus 
me eingefaßte Sonnenfhatten eines jeden 
Körpers auf der Erde bemeill. C. Se⸗ 
ſchwindigkeit ber Lidhtverbreis 
tung. Bei leuchtenden Körpern auf der 
Erde ift gar Peine Zeit unterfcheibbar, bie 
erfordert würbe, um nicht einen Icudptend 
werdenden Koͤrper, auch auf einem fernen 
Standpunfte, fogleih zu erbliden. Aus 
aftronomiihen Berehnungen ber Verfinſte⸗ 
sungen der Jupiterstrabanten und der Zeit« 
verſchiedenheit, in welcher folhe wahrge⸗ 
nommen werben, je nachdem Jupiter mit 
dee Sonne in Dppofition und dann der 
Erde näher, oder in Gonjunction mit ihr ihr 
nahe ‚mithin viel welter entfernt von ber Erbe 
ift, geht hervor, daß das Sonnenlicht, um den 
Raum von etwa 21 Millionen Meilen von 
der Sonne zur Erbe zu durdlaufen, nabe 
an 8 Minuten 7 Secunden brdürfe, wors 
nad alfo au bie Lichtverbreitungen in ans 
bere Himmeleraͤume mathematifh zu beftim- 
men find, Dieſe Gefchwindigteit kann als 
eine fich gleichbleibende angenommen wers 
ben. D. Lichthkindexrungen. Ein je 
ber Körper fegt der Verbreitung des 8.8 
Hemmungen entgegen. Körper, bie das L. 
gar nit dur ſich hindurchlaſſen, werben 
als undurchſichtige Körper unterſchie⸗ 
den; fie geben hinter fih, wenn fie Fläde 
genug haben, um das ganze 2. aufzufans 
gen, Zinfterniß, ober volllommenen (Kern) 
Schatten. Ihnen entgegen flchen bie 
durchſichtigen Körper, bie das ®., 
wiewohl immer mehr ober weniger ges 
ſchwaͤcht, durch ſich hindurch Laffen (f. Durch⸗ 
ſichtigkelt). Dagegen ſtellen ſich die Koͤr⸗ 
per, auf welche das 2. fällt, auf der Sei⸗ 
te, welche bemfelben zugewenbet ift, als 
erleudhtete Körper dar, bies aber 
auf verfchiedene Art, indem fie, als ganz 
glatte Flaͤchen, wenn die Flaͤce felbft eine 

gerade 


Licenzfchehn 
elcenz⸗ſchein (Kirchenw.), an einis 
peu Orten ein Erlaubniffhein, welchen Mis 
tärperfonen von ihren Vorgefehten erlans 
gen mäffen, ebe fie getraut werden koͤnnen. 

— id, Rachſylbe (eine urfprünglide 
Ableitungsfpibe), bezeichnet im Allgemeinen 
die Art und MWeife, bad Wie einer Hands 
lung ober eines Zuſtandes. Gebildet wer⸗ 
den dadurch Adverbia und Adjectiva. ’ 

eich (Geogr.), 1) Doheitdamt in ber 
Provinz Ober: Heſſen des Grofberzoatbums 
Deffenz gehört den Fuͤrſten und Grafen 
don Solms, hat 23,000 Ew., bie Städte 
Grüningen, Laubach, Wungen und Eid; 2) 
Stadt darin, dem Fürften von Solms-⸗Ho⸗ 
benfolms gesirig ; bat altes Schloß, Hoss 
ital, 2 Kirchen, 1920 Ew., liegt an ber 

etter, ift Amtofie. | (Wr.) 

eichas (Myth.), bed Herakles Sklav u. 
Herold, Bührer feines Sohnes Hyllos; 
verrieth der Deianeira (f. db.) feines Deren 
Liebe zue Sole, überbradte derfelben von 
jener das mit Neffos Blute genegte Kleid 
und ward von bem vor Schmerz rafenben 
Heros ind Meer gefleudert, n. And, an 
einem Belfen zerfhmettert. Gin Fels vor 

dem Pendifchen Vorgebirge wurde für den 
berwanbelten &. gehalten. (Sch.) 
Lihabes(kihädbifhe Eilanbe,a, 
Geogr.) , 8 Meine Eilande an Eubda’s Nords 
Oſtkuͤſte; jest mahrfheinli die Ponticoneſi. 

Liganos (gr., Mufif), der Name ber 
dritten Saite ber beiden tiefften Tetrachorde 
des griechifchen Tonfuftems, 8, hypa—⸗ 
ton, ber dritte Ton des tiefften Tetra— 
chords. L. mefon, ber britie Ton bes 
Tetrachords mefon, f. Tonſyſtem der Griechen, 

——— ſ. Zeigethier. 

Lichas (gr. Ant.), —— betrug 
bie Spanne zwiſchen dem aufgeftredten 
Daumen und Zefgefingerz; — 10 Digiti, 
6,420 parifer Boll, 

tihefrion (Pomol.), 1) fov. w. Daus 
phine; 2) fo v. w. Atlasbirn. 

tihen (lich.Z.), als Pflangengattung, 
ſ. unter Flechten. 

Liohenm (Meb,), f. Hautmoos, 

tihinen (Licheones), als Pflau 
jenorbnung, f- men 

Lichen isländious (Pharm.), f. 
Is laͤndiſches Moos. 

Liheniten (Petref.), verſteinerte Flech⸗ 
ten, ſ. unter Moosverſteinerungen. 

Lich field (Geogr.), Stadt in ber Graf⸗ 
daft Staffordb (England); bat Biſchof, 
donomiſche Geſellſchaft, Kathedrale. Freis 
Thule, Fabriken in Segeltuh, Sattelde⸗ 
den u. m., Alebrauereien und 8300 Ew, 
Grdurtsort von Samuel Johnſon. 

Lichia (3001.), f. Stachelmakrele. 

kichhiye Scherife (muhamım. Rel.), 
ber Heilige Bart; ein wichtiger Theil 
ber Reliquien, welche im Serail zu Gonftans 
tinopel aufbewahrt u. verehrt werden, u. folf 
ein Theil des Bartes ded Propheten fein. 


j 


2 Richt 


eidhos ge Geogr.), ber jehige dech (ſ. d.). 
eichſtall (Beogr.), fo dv. w. Lieftall, 
Lihftebt (Geogr.), Dorf im Amte 

Blankenburg ber nt des Fürs 

ſtenthums Schwarzburg-Rudolſtadtz hat 

180 Ew. Sier wird jaͤhrlich ein Roſenfeſt 

efeiert, au welchem das im beſten Rufe 
ehende Maͤdchen in der Kirche mit einem 

Ringe und Rofentranze gefhmädt und mit 

20 Thalern beſchenkt wird. 

Lit (lux, lumen), 1) (Phnfit), bes 
barf an ſich Feiner Grelärung, weil fein 
eigentlihes Welen darin befteht, klar zu 
fein und Klarheit zu verleiben. Es bedarf. 

nur eines Auges (Sehvermoͤgens), um 2, 

wahrzunehmen, und Blindgebornen einen 

Begriff von ‚2. geben zu wollen, würde 

ein ganz bergeblides Bemühen fein. Das 

gegen ift bei dem fo weit verbreiteten, ja 
allgemeinen Bezuge, in dem bas 8, — 
ganzen Natur ſteht, es hoͤchſt ſchwietig, 
auf eine völlig. befriedigende Weiſe den Ans 
theil, den das &, an dem großen Naturleben 
nimmt, und wie ed eigentlih babei wirkt, 
zu beflimmen, Man bat befonders in früs 

herer Beit fi viele Mühe gegeben, das E, 

als etwas Materielles, einen Raum fürs 

perlich Fuͤllendes u., wie ein Körper, durch 
einen Raum hindurch fih Bewegendes dars 
uftellen, Dan nahm alfo einen bicht⸗ 

Ber, als ein hypothetiſches Princ’p. bes 

.s als Erfheinung, an. Bon dieſer Art 
iſt felbft Lie berühmte Newtonifhe Erklaͤ⸗ 
rung des Lihte aus Emanation (Aubs 
fluß) einer höchft zarten Materie, ber die 
von Euler (f. d.) aufgeftellte Theorie des 

8,5 entgegenftebt, welder baffelbe von Bis 

bration des Aethers ableitet, indem biefer 

als Lichtmaterie in derfelben Art thätig 
fei, wie beim Schall bie Luft und ans 
bere Schall erregende und fortpflanzenbe 

Körper. In neuerer Zeit 1 dagegen bie 

Anfiht in immer verbreiteterem Kreife 

Raum gewonnen, daß bas LE, gerabe ber 

Gegenfag alles Materiellen ſei, indem jede 

Materie (als Körperlihes) duch Vorwal⸗ 

ten contractiver Kräfte, alfo auch durch 

Eigenfchwere und (relative) Fmpenetrabilis 

tät fib andeutet, &. hingegen durchaus ben 


Charakter der Erpanfivitär (in der Strah⸗ 
Nach ben neuern nas 


lung) an fi trägt. 
turphilofophifhen Anfihten flieht daher das 
Lihtprincip rein dem Schwerprincip 
— es burchleuchtet wohl ben Raum, 


At ihm aber nicht, verbindet fih wohl 


mit Körpern, .aber ohne ihnen einen Zu⸗ 
fa von Körperlihem zu verleihen; bage» 
gen vermittelt es in feiner höhern Kräfs 


. tigkeit, wie namentlih im. Sonnenlicht, 


Alles, was in den Körpern erpanfiv hervors 
tritt, alfo auch die Bildung und das 


Wahsthum in ber koͤrperlichen Natur, nas, 


mentlih alle Neugeftaltung in organifden 


= 


ai 


Stoffen u. Körpern. — Im befonberer Bes 
trach⸗ 


— 
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enliäter (f. d. a) u. a, 4) fo dv. w. 
elligkeitz 5) der Mondſchein, in biefer 
infiht: neues L., erfies Monbesviertel, 
) (Maler), bie Erleuchtung des bargeftells 
ten Gegenſtandes, welche das Bild genau 
barftellen muß; bod bleibt es dem Kuͤnſt⸗ 
ler dabei überlaffen, ein 8, zu wählen, durch 
welches bad Bilb mehr Eftect madt. Man 
unterfheibet das Hauptlicht oder nas 
tuͤrliches 8,, welches auf die Hauptperfon 
oder Dauptgruppe gerichtet if; zufällis 
ges Rß,, 3. DB. ein einzelner durch Wollen 
brechender Sonnenftrahl, eine brennende 
Kerze, das durch ein kleines Rebenfenfter 
fallende Zagestiht, die Giorie eines Hei⸗ 
ligen, eine Engelserfdheinung u. bgl. und 
endlich bas&, bes Wiberf 
beiden legten Arten des 8,6, welche größtens 
theils nur ſchwaͤcher find, beißen aud ab» 
gebämpftes 8. In Bezug auf Aufftels 
lung u, Anfchauung eines Gemaͤldes unters 
fheidet man günftiges 8,, wenn das in 
das Zimmer fallende 8, mit ber bargeftellten 
Erleudhtung bes Gemäldes einerlei Rich⸗ 
tung bat, ober wenn man von biefer Seite 
ber das Gemälde betrachtet; im entgegens 
efegten Falle falfches 2. 7) (Kriegsw.), 
o v. w. Zuͤndlichtz 8) fo dv, w. Namen, 
braͤndchen 539) (Hüttenw,), ber Ofen gebt 
zu Lite, wenn er zu belle brennt, weil 
Kohlen u. Erz nicht gleihmäßig eingefhüts 
tet worden find; 10) (Sägerfpr.), fo v. w. 
Lichtader; 11) (Boͤttcher), am Bankhobel 
die Deffnung, in welcher das Hobeleiſen 
ſtedt; 12) (Phyſiol.) &, der Augen, 
das Sehvermögen (f. b.); 18) (Pfodol.), 
8. der Seele, bie Plare Erkenntniß; 14) 
(Zheol.), die durch goͤttliche Offenbarung 
erlangte höhere Einficht; 15) auch auf Per: 
fonen übergetragen, Verkuͤndiger heilfamer 
Wahrheiten; 16) (Kreim.), das 2, ers 
bliden: Ritus der Freimaureraufnahme, 
indem dem Aufgenommenen bie Binde von 
den Augen abgenommen wird; nah mans 
chen Ritualen wird hierbei ſchwaches 
u. volles 2, unterfchieden; 17) vgl. Lich» 
ter. (Feh, u. Pi.) 


Licht (Beiwort), 1) viel eigenes 2. har 
bend, ober hell erleuchtet; 2) in Zuſammen⸗ 
fegungen mit Karben, 3. B. lihtblau, 
licht braun, bezeichnet es einen hellern, in 
bad Weißliche fallenden Ton berfelben; bie 
Faͤrber bringen lichte Barben dadurch hers 
vor, daß fie fhon gebraudte, alfo went» 
ger Kärbeftoff enthaltende Brühen anwen⸗ 
ben; die Maler mifhen Weiß unter eine 
Karbe, oder verbünnen fie, um eine. lichte 
Barbe baraus zu erhalten; 3) deutliche, 
klare Begriffe habend und Hervorbringend ; 
4) weitiäufig; 5) leer (3. B. von Walduns 
gen). (Fch.) 


gihtraber, 1) (Jägerfpr.), die weiße 
Aber (Arterie), woran das Herz u, Geraͤuſche 


eines. Die h 


Lichtenau 


(f. b.) hängt; 2) bei Pferden fo d. mw. Kol⸗ 
lerabder (f. d. 1). 

Lihtsauge (Pferdew.), jo d. w. Glas⸗ 
auge (f. b. 1). 

ihtsausfluß, Lihtslchre (Phi— 

lof.), f. Smanationslehre. 

Lihtsauslöfher (Haush.), eine 
VBerrihtung, durch melde Lichter, wenn fie 
bis zu einer gewiffen Tiefe niedbergebrannt 
find, von ſelbſt ausgelöfht werben. Ges 
wöhnlid beſteht das Werkzeug aus einem 
Pleinen blechernen Trichter, welder an 
einem Stifte auf bas brennende Licht fällt, 
wenn ed bis zu dem Punkte niedergebrannt 
it, wo man eine Babel in das Licht ges 
fledt hat, welche den Trichter in 2. et 
ielt 


(Feh,) 
eiht:blau, Liht:braum, f. unter 
Licht (Beiwort) 2). 

Lihtsbraten(Danbwerköbr.), ein klel⸗ 
ner Schmaus, welden Handwerker ihren 
Gefellen geben, wenn Abends bie Arbeit 
beim Lichte wieder anfängt. 2.sbreter,f. 
unter Geifenficdber. L.daͤmpfer, ſo v. w. 
Daͤmpfer 1). 

Lichte (Geogr.), Nebenfluß ber Schwar⸗ 
ze, in ber Oberherrſchaft des Fürftenthums 
Schmwarzburg:Rudolftabt ; entfpringt im Fürs 
ſtenthume Saalfeld, macht eine Stredte bie 
Grenze zwiſchen dem faalfeldifhen und rus 
dolſtaͤdtiſchen Gebiete und fällt unterhalb 
Unterweißbarh in die Schwarze. 

Lichte, das, 1) (Forſtw.), ein abge 
triebener Schlag; 2) ein nicht mit Holz 
bewadfener Platz; 3) (Ubrm.), an Ta— 
fhenubren der Raum zwiſchen der Ober—⸗ 
u, Unterplatte; 4) (Baumw.), f. Im Lichten. 

Licht einfaugenber Körper (Phy⸗ 
fit), f. Lichtfauger. 

Lihtselfen (nord. Myth.), f. unter 
Afar. Bol. Eifen. 

Lihten (Geo), Dorf im Keeife 
Troppau (Mähren); liegt am Gzizinie ; hat 
Sauerbrunnen, 1700 Ew.; gebdst zum 
Fuͤrſtenthume Jaͤgerndorf. 

Lichten, 1) leicht, leer machen; 2) in 
bie Höhe heben; 3) (Seew.), etwas aufbes 
ben, 3. B. die Anker lichten, fie vom 
Grund bes Waſſers heraufjiehen; 4) 
(Schifff.), f. lchter 6)33 5) Gorſtw.), f. 
Auslichten; 6) hell machen oder werben; 7) 
(Bauf,), f. In Lichten. 

Lihtenau (Geogr.), 1) Stadt Im 
Kreife Büren, des preußifchen Regierungss 
bezitks Minden; hat 1200 Ew.; 2) Dorf 
im Kreife Lauban bed preußiihen Regie: 
rungsbezirke Liegnig, mit Zwillich⸗ u. Leins 
weberei, Garn: und Leinwandhandel, Torf⸗ 

räberet und 1300 Em.; 8) Amt in ber 

urheffiihen Provinz Nieberheffen ; hat 6500 
Ew.; 4) Stadt und Amtefig, bat 2 Kir» 
Ken, 1 Hospital, 1120 Ew.; dabei bie 
Bergfefle Reihenbadh; 5) Marktflecken 
Lande Heilsbromn, bes baierfhen en 

rıfee, 


„r 


Acht | 

gerabe ift, bas 2, in einer Richtung fo zu⸗ 
südwerfen, daß ber Einfallewinkel bes 8,8 
dem, in welchem es zuruͤckſtrahlt, gleich ift. 
Hier wird alfo‘ ber erleudhtete Körper zu 
einem Spiegel (f. d.); andere Gelege der 
Burüädftrahlung (Spiegelung) treten aber 
ein, wenn bie Fläche des Spiegels eine ge 
bogene ift, nah Beflimmungen, bie & 
eigener Theil ber Optik, als Katoptkik 
(f. d,), find, Sf aber die undurchſichtige 
Fläche nicht glatt, fondern rauh, fo bildet 
fi eine unzählige Menge kleiner Spiegel» 
flähen, bie, indem fie nach allen Seiten 
das Licht ruͤckwaͤrts verbreiten, ben 

ang bed zurüdgehenden 8.8 fo verändern, 
daß ed, ſtatt zu flrablen, nur mehr 
oder minder geſchwaͤcht (ols biffunbirtes 2.) 
erhellt, Dies iſt der Kal bei allen durch 
ſelbſtleuchtende Körper exhellten und bas 
ber fihtbar werdenden äußeren Grgenftänden, 


indem das Lichtbild ſich nicht ſelbſt (wie in. 
Sowohl Durchſichtig⸗ 


Spiegeln) darſtellt. 
keit als Spiegelung haben ihre Grade und 
erlangen in Bildung von Farben (J. d.) 
noch eigene Mobificationen, Ein Mittelzus 
ftand von Durchſichtigkeit und Undurchfid: 
keit ift die Durchſcheinbarkeit, fo wie ein 
Mittelzuftand ber Spiegelung u. der Dif: 
fufion des 8,8 ber Glanz eines erleuchte⸗ 
ten Körpers, Mas bie Zurüdwerfung 
(Reflerion), bes 2: Hinfichtlih der 
Spiegelung undurchſichtiger Körper ift, 
it bie Bredung des duch durchſichtige 
Körper gehenden 8,8 (Refraction), 
binfihtlidy dieſer. Auch biefe ift ein eigner 
wichtiger Gegenftand ber Optik (f. Straps 
lenbrechung). Cine analoge Erſcheinung ift 
die der Beugung bes Lichts (f. d., auch 
Lichtſauger, ingleiben Lichtpolatifation). 
E. Chemismus bes 8,8. Das E, ber 
wirft in Eörperlihen Stoffen, die demſel⸗ 
ben ausgefest werden, viele Beränderuns 
gen, bie zum Theil in neuen Berbindun» 
gen, zum Theil u. bäufiger in Trennungen 
beftehen. Ein Beifpiel erfterer Art ift bie 
Verbindung von Shlorin u. Wafferftoffgas, 
die, während im Dunkeln gemifht fie ges 
fhieden bleiben, nab ivenigen Minuten, 
unter lebbafter VBerpuffung, erfolgt, wenn 
fie dem 8, der Sonne, ober auch einer 
Lampe aus geſetzt werden, Berfegungen durch 
das 2, find Häufig zugleih mit Entfärbung 
von Förpern verbunden. Das Werbleis 
Ken farbiger Stoffe im Sonnenlidte, das 
techniſche Bleidyen (f. d.) beruht darauf, Die 
hemiſche Hauptwirktung des 2.5 ift eine 
bem Berbrennungsproceffe gerade entgegen⸗ 
geſezte. Dur Verbrennen werden Körper 
oxydirt, durch das 2. besorpdirt. Das 2, 
unterhält durch das ſtets erneuerte Stören 
bes chemiſchen Gleichgewichts die irdiſchen 
Stoffe in beitändiger Thaͤtigkeit und bringt 
dadurch Leben felbft in. die unorganifde 
Natur. Roh mächtiger aber iſt die Eins 


/ 
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wirkung bed 2,8 auf Organismen, in bes 
nen ber Bilbungstrieb in. erforberlider 
Weife nur unter den durch das 2, bewirk⸗ 
ten chemifhen Veränderungen rege wirds 


daher ber Trieb der Pflanzen, unter ihrem 


Wachsthum fih nach der Sonnenfeite bin 
zu neigen, das Schnelle Emporſchießen juns 
ger Bäumden in Wäldern, um mit ber 
Krone in bas 2, zu kommen; während ber 
Einwirkung des 2.8 entwidelt fi aus ben 
rünen Theilen lebender Pflanzen (durch 
———— der Rohlenfäure und bes Waſ⸗ 
ſers) Sauerfloffgas; bie meiften Pflanzen 
arten im Finſtern fo aus, daß fie nicht 
mebr zu erkennen find; die Priſtleyiſche 
Materie (f. d.) entwidelt fib nur am &, 
in beflilirtem Waſſer. Auch Thiere, 
wenn fie einmal durch die Geburt, oder 
duch Hervorkriechen aus dem Ei, zum 8. 
elangt ſind, gedeihen nur in dieſem und 
raͤnkeln, oder gehen unter, wenn ſie dieſem 
entzogen ſind. Auch im farbigen L. iſt die 
chemiſche Einwirkung des 2.8 eine der Waͤr⸗ 
me entgegengefegte, indem fie zugleich im cos 
then &, am fhmwädften, am Härten 
Violetten ift (vgl. Farben C.). Ungeadtet 
biefer Verfchiedenheit der Wirkung find 
aber 8, und Wärme unter fich in der ine . 
nigften Verbindung und beide auch barin - 
einander verwandt, daß auch auf bie Wärme 
(f.d,) ebenfalls ber Begriff einer Körperliche 
feit nicht anwendbar ifl. 8, ruft Wärme 
hervor, und intenfive Wärme bewirkt in 
ben Phänomenen bes Gluͤhens u. Feuers Licht» 
entwidelung (wird zum Lihtquell). Körs 
per werden aber nur in fo fern vom ®. 
erwärmt, als das &. weder durd fie hin« 
durchgeht, noch ſtrahlend (fpiegelnd) zuräds 
geworfen wird. Schwarze, glanzlofe, von 
der Sonne beſchienene Flächen werden das 
ber bebeutend warm, während weiße nur 
mäßig erwärmt iverden. Durch die neuern 
Fortſchritte der Glektricitätslcehre ift man 
aber zu der Einfiht gelangt, daß, fo wie 
in alle chemiſche Borgänge, Glektricität- (f. 
d.) als eine univerfelle Naturthätigkeit eins 
wirkt, auch Licht- und Wärmeentwides 
lung mit berfelben in der allergenaueften 
Beziebung ſtehen, obgleidy bie wiſſenſchaft⸗ 
lihe Erkenntniß hiervon no nicht fo weit 
vorgerüdt ift, um über jedes einzelne 
Licht⸗ und Märmephänomen auf der 
Grundlage bed Elettro:Chemismusu (f, d.) 
eine völlig befriebigende Erklärung zu ges 
ben (vgl. . Bichtpolarifation). 2) Ein leuch⸗ 
tender Körper als ſolcher; in biefer Sins 
fiht unterfcheidbet man Sonnen⸗, Mondes 
Kerzen, Irrlicht u. ſ. w. 8) (Tech⸗ 
nol.), auch ein zur Erleuchtung durch 
Arbrennen beſtimmter Körper, bef. um ein 
gleichmäßiges Leuchten zu erhalten; fo uns 
terfcheidet man Zalgr, Wachs⸗, Wallrathz 
licht, in Hinfiht auf ihren Gebrauch Tas 
felligter, Rachtlichter, Windlihter, Was 
F genlich⸗ 
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ber * und Naturgeſchichte, 8 Bbe., 
Gotha 1781— 86, und mit F. Kries die 
vermifhten Schriften, des Kolgenden, 8 
Bde., Göttingen 1800—1804, berausgeges 
ben. 2) (Georg Ehriftophb), Bruder 
des Bor., geb. zu Ober: Rannftäbt 1744; er: 
hielt 1770 eine Profeffur der Mathematil 
u. Erperimentalpbyfit zu Göttingen, machte 
dann eine Reife nah England und 
1774 eine zweite bahin, wo er bi 1776 
verweilte, behielt aud immer eine große 
Borliebe für dies Land; fl. zu Göttingen, 
als koͤnigl. großbrit. Hofrat, 1799. Er 
bat als Phnfifer, dabei aber auch ale Hu» 
morift und Satyriker ſich Ruf erworben. 
Beine ſatyriſchen Ausfälle waren gegen alle 
Art von Schwärmerei, Aberglaube u. Char⸗ 
letanismus gerichtet, fein Wig oft beißend, 
aber immer treffend, darum aud fein 
atademifher Vortrag launig unb genial, 
Seine mehreren Pleinenzerftreuten Schriften 
erſchienen gefammelt in 9 Bänden, Goͤttin⸗ 
en 1300—1806. Seit 1776 gab er ben 

Öttingifhen ZTafchenkalender heraus, ber 
befondbers auch durch die von ibm barin 
gelieferten Beiträge ber gefuchtefte Almas 
nad) feiner Zeit war. Schon hier zeigte ſich 
feine Laune in Erklärung der von Chodso. 
wiecki (f. d. 1) verkleinert geſtochenen Ho— 
garthiſchen Kupferſtiche. Dieſelben, aber 
vergrößert, in Qucrfol!o, ron Rierenhaufen 

eftohen, erſchienen mit feinen bumoriftis 
hen Erklärungen in 12 Lieferungen, Goͤt⸗ 
tingen 1794— 1816. Auch war er (mit 
Forfter) Herausgeber bes Magazins für das 
Neuefte aus der Phyſik und Naturgeſchich— 
te, 12 Bbe., Gotha 1784—1799 (von 5, 
H. Voigt fortgefent). (Pi.) 

Lihtenbergifche Figuren(Phyſik), 
f. unter Elektriſche Figuren. 8.-ſcher 
Luft-elektrophör, f. unter Eleftrifir: 
mafdine 1). 

Lihtenburg (Beogr.), Schloß bei der 
Gtabt Prettin im Kreife Torgau bes preus 
ßiſchen Regierungsbezirfs Merfeburg, worfn 
feit 1812 die fonft zu Torgau befindliche 
Straf: und Befferungsanftalt iſt; aud 
merkwuͤrdig, meil bier am 12. Dct. 1520 
Luther nebft Melanchthon mit dem päpftli« 
chen Legaten Miltig einen Convent bielt, 
um die entflanbenen Religionsftreftigfeiten 
no& im Guten befzulegen, unb 1576 Kurs 
fürft Auguft von Sachen 12 feiner vors 
nehmften Theologen dahin kommen ließ, 
um über die Wiederberftellung des theolos 

ifchen Friedens unter deu Proteflanten zu 
rretsieieoen, welcher Convent inzwifchen 
nur die Einleitung zu dem fpäter in Zors 
gau gehaltenen Sonvente war, voraus zus 
lest die Soncorbienformel hervorging. EL.» 
ed, Herrſchaft bes Grafen Schaumburg 
im Bezirtsamt Kenzingen des badenſchen 
Zreifomfreifes, mit Bergfhloß; 2) fo v. 
m. Lichtenegg. L.-⸗egs, Dorf im Haus: 


Heft, ebend. 1827, Kol. 


Lichtenvoorde 


ruckviertel des Landes ob der Ens (Deſt⸗ 
reih); hat Metallwaarenfabriken, Kupfer⸗ 
hammer und Schloß. 8.⸗fels, 1) Land⸗ 
gericht im Ober⸗Mainkreiſe (Baiern); hat 
35 AM., 10000 Ew., liegt am Main, 
Rodach und Lauter, iſt gebirgig, bringt 
— — Wein, Holz, Zuchtvieh; 2) 
auptſtadt darin, am Mainz bat Schloß, 
2 Kirchen, Hospital, Handel mit Holz, 
1650 Ew.; 2) f. unter Fiskernäs. 8.⸗ 
ftadt, Bergſtadt im Kreife Ellnbogen 
(Böhmen); bat Dechantkirche, Zinnberg⸗ 
werke, 900 Ew. L.=fteig, Hauptort bes 
Bezirks Obertoggenburg, im Gchmeizers 
Canton St. Galen, on ber Thun; batans 
fehnlihen Zranfito, Leinwand: und Baums 
—— cdirt JF 
chtenſtein tften von), ſ. unter 
Liechtenſtein. 
Lichtenſtein (Geogr.), 1) ſchoͤnburgi⸗ 
ſche Receßherrſchaft im koͤnigl. ſaͤchſiſchen 


erzgebirgiſchen Kreiſez hat gegen 10,000 


Ew.; 2) Stadt darin, an ber Rebligz bat 
Schloß, Weberei, 2800 Ew.; 3) f. Lich» 
tenſtein. 

Lichtenſtein (Martin Heinrich Karl), 
ge zu ‚Damburg 17805 war von 1804— 
806 Ghirurgien: Major bei einem Batail- 
Ion hollaͤndiſcher Infanterie am Borges 
birge der guten Hoffnung, bereifte Afrika 
bis 200 Meilen von ber Capſtadt, unters 
nabm.fpäter mehrere Reifen durch Guros 
pa, ward 4811 orbdentliher Profeſſor ber 
Zoologie an der berliner Univerfirät, 1815 
erfter Director des zoologifhen Mufeums, 
1826 Ritter bes rothen Adler⸗Ordens und 
1827 Regierungsbevollmächtigter bei ber 
Univerfität. Wichtigſte Schriften find: 
Reifen im fühlihen Afrika, 2 Bde, Ber: 
lin 1810— 11; bad zoologiſche Mufeum 
ber Univerfität au Berlin, ebend. 1816; 2. 
Ausg. 18185 Darftellungen neuer oder wes 
nig befannter Säugtbiere, m. Kupf., 1. 
Auch bat er mit 
F. Ruͤhe v. Zimmermanns Taſchenduch der 
Reiſen in den Jahren 1817 u. — 


gefeht. (Zr) 
Lihtenftztinia,1)(l. Filld.), Pflans 
zengattung nad) Bor. benannt, aus ber nas 
türl, Familie der Goronarien, Orbn. Lilias 
ccen, zur 8. Drbn. ber 6. Klaffe des Linn. 
Syſt. gehörig. Arten: 1. laevigata, un- 
dulata, in Afrikabeimi'h. 2) (l. Wendt.), 
Pflanzengattung aus ber nat. Ramilfe ber 
Saprifolien, zur Gruppe der Korantbeen, 
und zur k. Ordn. der 6. Klaffe des Finn. 
Syft. gehörig. Art:l. oleaefolia, Shmas 
roßerpflange im Hottentottenlande. (Su.) 
gichteentwidelung (Pbyf.), 1) f. 
unter Liht 1); 2) als elektrifher Vor— 
gang, f. unter Elektricität 1), 
Lihtenvdördbe (Geogr.), Stadt im 
Bezirk Zütpben der niederländifhen Pros 
vinz Geldern; hat Schloß und 2550 Em. 
2 e&.swalb, 


- " N 
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kreiſes, Hegt auf einer Retzatinſel; hat fer 
ſtes Schloß, Zuchthaus, 650 (800) Em, 
Sonft eigene Hereihaft der Familie von 
Hapdeck, 1406 an Nürnberg verfauft; 6) 
Stadt im Amte Bilhofsheim des Kinzigs 
kreiſes (Baden), unweit des Rheines; hat 
gegen 1000 Ew.; 7) füdlihfle Niederlafs 
fung der Herrnhuter in der grönlänbifchen 
Golonie Zulfanesbaab, (Ceh,u. Wr.) 


Lichten au, 1) (Konrad v,),f.Kons & 


rad 87). 2) (Gräfin von 8.), geb. 1754 
zu Potsdam. die Tochter des Muſikers bei 
ter königl, Capelle, Ente. Cine ältere 
Schmwefler von ihr, die nachherige (foges 
nannte) Gräfin Matufhla, erregte das 
MWohlgefallen des damaligen Kronprinzen 
von Preußen, nadberigen Königs Friedrich 
Wilhelm II. Die jüngere Schwefter ftand 
in einem ſehr untergeordneten Verhaͤltniſſe 
in bem Haufe der Geliebten bes Prinzen. 
Einft mißhandelte diefe die erftere in bes 
Prinzen Gegenwart, deffen Blide daburd 
auf das junge Maͤdchen gezogen wurden, 
Er nahm fie von biefem Augenblide an uns 
ter feinen Schug, unterrichtete fie felbft in 
ber Muſik und gab ibr Lehrmeifter. Fried⸗ 
rich II., dem dies Verhältniß nicht gefiel, 
fdidte die beiden Schweftern aus bem kan—⸗ 
be, Sie begaben fih nah Paris. Bald 
erhielt jedoch die jüngere Schweſter Er⸗ 


laubniß, nad den preußifhen Etaaten zus 


ruͤckzukommeen. Noch als Kronprinz zeugte 
Friedrich Wilhelm mit ihr 3 Kinder 5. fpäs 
ter verbeirathete er fie an feinen Kanimers 
bienee Rieg; da fie fih jedoch mit dem⸗ 
felben nit verteug, fo wurben fie wieder 
getrennt, und Friedrich Wilhelm ernannte fie, 
König geworden, während fie ſich auf einer 
Reife in Itallen befand, zur Gräfin von 
%, Ihe Benehmen und ihre Verſchwen⸗ 
dung rechtfertigen volllommen bie Schritte, 
welche nach Friedbrih Wilhelms II. Zode 
gegen fie geſchahen; boch wurde fie dabei 
mit großer, ben neuen Monarden ehren» 
den Schonung behandelt. Ihr zufammens 
gerafftes Wermögen wurbe zwar zur Zils 
gung ihrer vielen Schulden verwendet, doch 
erbielt fie ein Zabrgebalt von 4000 Zhir, 
mit der Weifung, in Glogau zu leben; fpäs 
ter erlaubte man ihr, biefen Aufenthaltsort 
mit Breslau zu vertaufhen; das hier von 
ihr im bereits vorgerüdten Alter geführte 
Leben trug nicht dazu bei, ihr eine größere 
Achtung zu erwerben. Sie verband fid 
mit dem jesigen Director des sbanndvers 
Then Theaters, Holbein; doch war biefe 
Ehe bald wieder getrennt. 1809 kam Nas 
poleon auf den Einfall, fih für fie bei dem 
König von Preußen zu verwenden, fo daß 
ihre ein Theil ihrer Güter wieber gegeben 
wurde, Später (1812) lebte fie eine kurze 
Zeit in Paris. Gie ft. 1320. (GL) 
ekichtenberg (Geogr.), 1) Fürftens 
thum, bem Herzjoge von Koburg ⸗ Gotha ges 
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hoͤrig, an Heffen: Homburg, Rheinbaiern, 
Rheinpreußen und Birkenfeld grenzend; hat 
114 (10) AM. mit 29,500 Ew., iſt ges 
birgig, bewäffert von der Nabe u, Blies, 
bringt Getreide, Kartoffeln, Flachs, Hanf, 
etwas Wein, Zuchtvieh; man fertigt etwas 
Leinwand. Die Verwaltung ift in ben 
Händen einer berjogl, Smmebiatcommiffion, 
welche das Polizei,, Finanz⸗, Kirchen und 
chulwefen unter fi bat. Die Rechts⸗ 
pflege iſt nach franzoͤſiſchen Gefegen; unter 
dem Landgerichte zu St. Wendel ſtehen 8 
Kriedensgeriihtez jeder Canton bat 2 Bur⸗ 
gemeiflereien. Eintheilung in 8 Gantone, 
Hat feinen Namen vom Schloß Lichtenberg, 
wurbe dem * von — 1815 zur 
Entfhädigung für feine im Kriege 1818 
geleifteten Dienfte gegeben und ift aus 
Theilen von Naffau: Saarbrüd, Zweibruͤ⸗ 
den u. a. zufammengefegt, bie dem frans 
adfifhen Departement Saar einverleibt was 
zen. 2) (Burg 8), Dorf mit 100 Ew. 
und einem von Pfaligraf Ludwig II. ers 
bauten Schloffe, der ehemaligen Refibenz 
der Eandesfürften, fpäter Sig eines zwei⸗ 
brödihen Oberamtd. Dabei Thal 8, 
Dorf mit S— 400 Ew. Der Sig ber Burs 
emeifterei 2. ıft in Breſchweiler. 3) Dorf 
m niederbarnimfchen Kreife des preußiſchen 
Regierungsbezirks Potsdam, mit Landhäus 
fern und Gärten der Berliner, darunter 
ſich das Claubiusſche Landhaus nebft feinem 
Garten befonders auszeichnet, und 350 Em. 
4) Schloß im Landgeridte Landsberg im 
Iſarkreiſe, am Lech. 5) Stadt im Lands 
geriht Naila des Ober» Mainfreifes, unweit 
der Selbig; hat Rentamt, alte Burg, Hits 
de,’ Hospital, anfehnlihe Brauerei, Mars 
mormühle, Eiſen- und Kupferbergwerke 
(Friedrichtgrude) und 850 Em.; beide in 
Baiern, 6) Dorf im- Amte Radeberg bes 
meißner Kreifis (Königreih Sachſen); bat 
anfehnliche Leinweberei, 800 Ew. 7) Dos 
manlalamt in ber großherzoglich beffenichen 
Provinz Starfenburg und Hoheits amt des 
teiherrn von Gemmingen; liegt auf dem 
benwalde, hat 8450 (11,000) Em. 8) 
Schloß darin, Amtsſitz, Liegt auf einem 
Berge; dabei 9) ein Dorf mit 200 Ew. 10) 
Dorf im Bezirk Savern des Departements 
Nieberrhein ( Franfreih); hat 650 Em.; 
babe: 11) das feſte Bergſchloß, mit Zeug: 
haus, Gäfernen, legt am Cingange ber 
Vogeſen. Sonſt Hauptort einer zu Heſſen⸗ 
darmfladt gehörigen Grafſchaft (Hanaus 
Lichtenberg), welde unter Frankreich 

ftand und 100,000 Em. hatte, (Wr. 
eihtenberg, 1) (Ludwig&prift.), 
geb. zu Ober-Ramftädt bei Darmftadt 17865 
war erft geheimer Gecretär und geheimer 
Arhivar zu Gotha, fobann geheimer Legas 
tionsrath, warb 1803 als geheimer Aſſi⸗ 
ftenzrath nad Darmftabt berufen u.ft. 1812, 
Er hat bas Magazin für das Reueſte = 
r 
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Haushaltungen aufbewahrt werden. L.⸗ 
leiter, 1) (Phyſik), jeder durchſichtige 
Körper. 
vorgefhlagener Apparat, um innere Koͤr⸗ 
erböhlen, die nad außen eine Deffnung 
rag dur Spiegelung zu beleuchten um 
die Erkenntniß von Krankheitszuftänden in 
ihnen zu erleichtern; hat fi in praktiſcher 
Anwendbarkeit nicht bewährt. BL. ,tdöfcher 
(BSaushk.), f. Lichtaustöfher. L.loch, 1) 
(Bergb.), fo v, w. Lichtſchacht; 2) (Bauf.), 
in buntem Drten, 3.8. Kellern, ein Loch, 
durch welches Zagestiht in den Drt fällt, 
£.smagnet (Phyſik), fo v. w. Lichts 
fauger. &.»manfdetten, fov. w. Leuch⸗ 
termanfdetten, 8.maſſe (Maler), auf 
Gemälden ſehr hell gebaltene Stellen, wel⸗ 
che vieles Licht zuruͤckwerfen, als Gegenfag 
von Schattenmaffe. Bal. Maffe. 
‚RLiht:meffe (Candelaria, Kirdenw.), 
das kathol. Feſt der Reinigung Marlä, ges 
feiert am 2. Febr., zum Andenken bes Tem: 
Eeiorsach, den bie Mutter Zefu, gemäß ber 
orfchrift dee Geſetzes, mit ihrem Erſtge⸗ 
bornen am 40. Tage nach ber Geburt uns 
ternahm, um für bie priefteriihe Erklaͤ⸗ 
rung, baß fie nun rein und ihr Sohn des 
Revitendienftes entbunden fei, das gezie⸗ 
miende Opfer zu brirgen. Ueber bie Zeit 
des Urfprunges dieſes Feſtes weiß man 
nichts Gewiſſes; denn fiher hat es ſowohl 
in der abendlänbifhen als in ber morgens 
ländi'hen Kirche (in ber legtern unter dem 
Namen Hypante, Hypapante, vma- 
warn, als ein Feſt bes Seren) lange zuvor 
beftanden, ebe dabei jene Geremonie aufge 
fommen, von ber es die Benennung 8. ers 
halten. Papft Sergius nämlid fell 690 
nah dem Zeugmilfe des Ildefonſus (f. b.), 
eines faſt gleichzeitigen Gchriftftellere, 
zur Abſchaffung bes heidnifhen Feſtes der 
Amburbalten (f. d.), das man zu Rom 
in demfelben Monate badurd feierte, daß 
man die Stadt mit brennenden Fackeln 
dutchzog, am Tage ber Reinigung Mariä 
einen Öffentlihen Umgang mit leuchtenden 
Kerzen und vielleiht auch ſchon bie badei 
noch Statt findende Kerzenweibe, n. And. 
fchon früher, 542, der P. Gelafius flatt 
der Lupercalfen, und Gergius nur bie Pros 
ceffion mit den Fackeln angeordnet haben. 
Bol. Möbius, umip rwr rat Uramarrns, 
Leipzig 1691, 4. Vol. auch Rogation. (Xx.) 
Licht⸗meſſer (Phyſ.), f. Photometer, 
Lihtmeßr-infeln (Geogr.), kleine 
Gruppe von Inſeln, noͤrdlich vom Sand⸗ 
wichs iand, bei Amerika's Suͤdſpitze. 
eicht-⸗motte (alucita, Zoot.), bei Kar 
brictus Gattung aus der Familie der Lichte 
motten (Schmetterlinge); bat von ben 4 
Taſtern die untern größer, am 2. Gliede 


böfchelförmig vorftchende Schuppen; auf, 


der Stirn einen Schopf, fchmale, herab. 
gebogene, binten aufwärts ſtehende Fluͤgel, 
Raupe 16füßlg. Art: gebänderte &, 


2) (Med.), von Beozzint (f. d.) 


‘aber, 


eichtpolariſation 


a. vittata), weiß, braun linirt, hinten 
chwarz punttirt. Raupe auf hesperis 
matronalis;5 al. nemotum, xylostei u. 
m. a. Andere thun unter die Gattungen 
alueita bie Febermotten und nennen bie 
€. ypsilophus (ypsolophus). 2.:mo&s 
ten (pyralites, 300l.), Kamille ber 
Schmetterlinge; bie gg find meift ein» 
fach, fadenförmig; zwri Taſter find lang 
vorſtehend, aufwärts gebogen, oder e# find 
beren 4; einige haben in Federn gefpaltes 
ne, andere mit bem Leibe ein Dreied bil⸗ 
dende Flügel, deren Borberwand bisweilen 
nad außen gebogen if. Raupen 16: oder 
14füßig, Schwanz nicht gabelfdrmig; leben 
in Früdten oder zuſammengewickelten Blät= 
tern. Die 2, find klein, ſchoͤn gezeichnet, 
meift Nachtvögel. Dazu die Gattungen : 
örneodes, pterophorus ( ebermotte ), 
alucita (Lihtmoite), crambus, galleria, 
aglossa, botys, pyralis, herminia, pla- 
typteryx. 8. smüde (culex pipiens), 
f. unter Muͤcke. Wr.) 

Lihtsmyrte (Bot.), myrica ceri- 
fera, f. unter Myrica. 

Liht,nebel (Aftcon.), f. unter Milch- 
firaße. Bol. auch Rebelflede. 
Lichtsnelle (Bot.), die Pflanzengat 
tung Lochnis (f.b.). 

Licht organcPhyſtol.), dae Auge (ſ. d.). 

Liht:polarifatiön (Phyſ.), iſt bie 
nicht recht ſchickliche Benennung, welche 
Malus der von ihm 1811 entdeckten Eigen⸗ 
ſchaft des Lichts gab, welche nachber bie 
Aufmerffamfeit der Phyſiker (befonbers 
Arago, Fresnel, Biot, Brewfler) vielfach 
befchäftigt hat, theils weil fie ſich weber 
aus der Emonations:, noch der Bibra 
tionstheorie erfiären läßt, theils weil fie 
auch über bie boppelte Stratienbredhung 
des Lichts in Ktyſtallen Auffhiuß gibt. 
Das Phänomen ſelbſt ift folgendes: Laͤßt 
man einen Lichtftrahl auf eine durchſichtige 
Ebene (eine Glasplatte) unter einem fpigis 
* Winkel auffallen; fo wird ein Theil 

iefed Strahls unter gleihem Winkel re 
flectirt und zwar am Staͤrkſten unter 
einem beftimmten Winkel (bei Glas 35° 
25')5 fängt man nun biefen reflestirten 
Etrapl mit einer zweifen gleihen Fläche 
auf, beren Einfallsebene ber erſten parals 
let it. fo wirb er abermals unter glei« 
chem Winkel reflectitt. Dreht man nen 
biefe zweite Ebene um den einfallenden 
Strahl, -gleichfam wie um eine Are, obne 
den Einfallswinkel zu ändern; fo nimmt 
die Menge des reflectirten kichts immer 
ab und wenn ber Winkel, den bie neue 
Einfallsebene mit ber frübern madte, zu 
einem rechten Winkel wird, fo hört bie 
Reflerion ganz auf, Bei fernerem Dreben 
bis zu wieder 90°, wird dos Licht 
wieder reflectict und zwar am Staͤrkſten, 
wenn es bis dahin gekommen, bie —— 

alſo 


Lichtenwald | 


8&.,walb, L.walde, Marktflecken im 
Kreiſe Cilly des Herzogthums Steiermark 
(Deftreih), an der Save; hat 2 Schloͤſſer, 
Salpeterficberei, 600 Em, B.⸗werth, 
Dorf im Kreife unter dem wiener Wald, 
im Sande unter ber Ens (Deftreih); bat 
roße Meffingnadelfabrit (bisweilen über 
30 aid, Städ in.einem Jahre), 1300 Em. 

Lichter, 1) überhaupt mehrere leuch⸗ 
tende Körper, die gemeinſchaftlich Licht vers 
breiten; 2) (Breim.), ſymboliſch die im In« 
nern der Maurerei leuchten, d. i. Erfennt 
nife, anfhaulid erkannte Wahrheiten, 
welche ben wirklich Maurerei übenden Maus 
rer innerlich vorleuchten, zählt die Freimau⸗ 
reref ſechs, 8 große u, 3 Eleine, 3) (Jagdw.), 
bie Augen bes Haarwildes aller Art; 4) 
auch wohl die Augen anderer Thiere, bef. 
bei Pferden. 5) (Maler), bie ſtark ers 
leuchteten Parthien eines Gemäldes, 6) 
(Seew.), MBeinere flahe Fahrzeuge, um 
aus ben größeren einen Theil der Ladung 
binweg zu nehmen und dieſe daburch um fo 
diel zu erleihtern (davon der Name), daß 
fie durch untiefes Waſſer gehen können. 
Haben die 8. Maft und Segel, fo beißen 
fir Lichterfegel. 

Liter, neue (Religlontw.), Spott: 
name, womit man fin Schottland gemiffe 
teligidfe, zu Ende bes 18, Jahrh. entftans 
dene Berfammlungen belegte, welche gros 
dentheils aus Frauenzimmern beftanden u, 
von ben Vertheldigern ber firengen Präbes 
finationslehre (f. d,) herruͤhrten. 

tichtersbaum (Bot.), rhizophora 
mangle, f. unter Rhizophora. 

tigtersbereitung (Technol.), f.uns 
ter Geifenfieber. 

tihter Bleifpath(Miner.), f. unter 
Bleioxydſalze. 

kichterbüchſe (Kriegsw.), eine 16 
Zoll lange waſſerdicht genaͤhte Buͤchſe von 
gebranntem Rindséleder mit abzunehmendem 
Deckel, beſtim mt, Zuͤndlichter (deren fie meiſt 
12 enthält) gegen den Regen zu ſichern. 
Man trägt 
Schulter oder mittelft eines Hakens an ber 
Saͤbelkoppel. 

ekichter fabrik, eine Fabrik, wo 
Zalgs und Wachsſlichter in großer Menge 
derfertigt werben; fie find gewoͤhnlich von 
Geitenfiedern Eſ. d.) angelegt. Bsgarn 
(Bdigew.), fo v. w. Dochtgarn. 

tihtserhalter (Bergb.), ein blecher⸗ 
nes culinderifches, aus 2 Theilen beſtehen⸗ 
bes, Gefäß über dem ein Docht mit Talk 
umgoffen angebradt ifl. Der untere Theil 
bes Gefäßes wird mit Sauerſteffgas gefüllt 
und bat eine meffingene Röhre, bie bis 
sum Docht führt, der obere Theil wird 
mit Waffer getült und iſt mit einem Hahn 
sum Auf: und Zufchrauben verfehen. Läuft 
nun das Waffer in den untern Theil, fo 
treibt c6 das Gauerfloffgas zu den Flam⸗ 


e an einen Riemen ürer bie, 
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men, bie daher in der bidften Luft hell u. 
gleihförmig brennt. Der 2. dient dazu, 
Licht in Schadten und Stollen, bie mit 
verborbener Luft gefüllt find, brennend zu 
erhalten. 5 Pr,) 

eihter:stflemme (SKriegsw.), eine 
Vorrichtung von Eifen ober hartem Holz 
bei ber Artillerie, um bas zum Abfeuern 
ber Gefhüge im Regen gebraugte Zünds 
licht zu halten. 

Lihter:fegel(Scifff.), f. unter Lich, 
ter 6). %,stalg(Hdlgiw.), f. unt. Talg. 

Lichtervelde (Geogr.), Marfifleden 
im Bezirk Brügge der nieberländifchen Pros 
— — hat Garnſpinnerei und 
4450 Ew. 


Lichtes eg! Een). fo v, w, kaub⸗ 
holz (f. d.). 8. Zeug (Iagbw,), f. unter 
Binfteres Zeug. 

Lihtseufe (Bool,). fo v. w. Haus 
mutter, f. unter Eulden. 

Lkicht-flechte (Bot.), lichen cande- 
larius L. (lobaria candelaria Hofm., le- 
canora candelaria), Flechte auf altem 
Mauerwerk, bef. auf ber Mitternadtsfeite, 
von gelber Farbe. Die Bauern in Oeland 
vermifhen das bamit abgekochte Waffer mit 
bem Unfglitt für ihre Lichter, wodurch 
biefe das Anfehn von gelben Wachskerzen 
erhalten, | ($u.) 

Lihtr fliege (Zool.), R. fo v. w. Lichts 
motte; 2) fo v. w. Leuchtläfer 2). 

Licht-form, f. unter Seifenfieder. 8,» 
fuch s (Pferdek.), ein hellrothrauner Fuchs, 
beſ. wenn er weißliche Maͤhne und Schweif 

at, 2,»gans (Handwerksbr.), fo dv. w. 
ichtbraten.. 8. gelb, eine belle, dem 
Weißen ſich nähernde gelbe Farbe. L.sges 
ftelle (Technol.), f. unter Seifenficder, 
2.:gießerei, fo dv. w. Lichterfabrik (vgl, 
Seifenfieder). L. grau, %. grün ıc., 
fih dem Woißen nähernde Karben, im Ges 
genfa zu buntelgrau, grün ıc. gg 

) (Zednotl.), fo v. w. Schleiße (ſ. d.); 2) 

(Borftw.), f. Lichtes Holy. R.shut, &,% 
büthen (Haush.), fo v. w. Dämpfer 1). 
.stammer, an großen Höfen das zur 
Auffiht über bie Erleuchtung beflellte Per⸗ 
fonal, wovon ber Lihtlämmerer der 
vornehmfte ift, der zunaͤchſt einen Licht⸗ 
fhreiber unter fib bat. 8.kegel 
(DHHf.), f. unter ht 1), 8B.knecht 
(Hauth.); 1) ein Geräthe von Blech, auf 
welches die kurzen Lichtenden geftedt wer» 
den, um fie nod bequem verbrennen zu 
koͤnnen; es befteht aus einer kletnen Schas 
le, in deren Mitte 3 eiferne Stacheln hers- 
vortragen, zwiſchen welche das Lichtende ges 
ftelt wird, unter ber Schale ift ein Heiner 
Eylinder angeldtbet, weicher in bie Dille 
des Leuchters geftedt wird; 2) fo v. w. 
Dämpfer 1). 8.koͤhler, fo v. w. Grus 
benföhter, 8.storb(Haush.), langer, en⸗ 
ger Korb, worin bie Zalglihter in den 
\ Dauss 


480 Lichtwurm 


Regierungsrath u. zuletzt Vormundſchafte⸗ 
rath und Criminalrichter. Er ß. 1788; 
iſt def. ale Fabeldichter defannt: Aeſopiſche 
Kabeln erfhienen, Leipzig 1748, 4. Aufl, 
1782, neuefte Ausgabe, Wien 1821; bas 
Recht der Vernunft, in 5 Büchern, Leip- 
zig 1758, 4. Seine fämmtlichen Schriften 
bat unlängft M.v. Pott (Halberſtadt 1828) 
herausgegeben. Lr.) 
Licht-wurm Gool.), fov. w. Leucht⸗ 
kaͤfer. L.,‚wuͤrmchen, fo v. w. gemeiner 
Leuchtkaͤfer, ſ. unter keuchtkaͤfer. 8%. szers 
ſtreuung (Phyſ.), fo v. w. Farbenzer⸗ 
ſtreuung, f. unter Farben A. 8.zieher, 
fo v. w. Seifenfieder, in fo fern fie bas 
Recht haben, Zalg» und Wachslichter zu 
verfertigen. 
Lichus (a. Geogr.), fo dv. w. Licus, 
Lichwin (Beogr.), fo dv. mw. Likhwin. 
Licien»-bolz (Waarenk.), das Hulz 
des Mahaleb: oder Magalepſtrauchs ( pru- 
nus mahalep), ober vom Traubenkirſch⸗ 
baum (pr. padus, vorzüglid pr. caroli- 
ana, Bun acbs Mehusonn); welches 
roͤthlichgrau, hart und wohltiechend iſt; es 
kommt aus Frankreich u. England u. wird viel 
zu eingelegten Arbeiten gebraucht, L.⸗ſe i— 
be, verfhiebene Arten gefponnene u. voll. 
fommen zugerichtete Seide; kemmt von 
Meffina, Mailand, Bergamo, Reggio, Pie: 
mont 2c.; bie fchönfte wird aber von Bo— 
logna nach Paris u. Lyon verfendet. (Wr.) 
gicinia, 1) edle Römerin, Gemablin 
bes (155) Conſuls C. Poftumius; ber Vers 
iftung ihres Gemahls bezüchtigt, mit dem 
trange hingerihtet. 2) Tochter des P. 8, 
Craſſus Dives, Gemahlin des C. Sempro: 
nius Grachus, die dieſem vorgeblich von 
feinem gewaltfamen Verfahren abzubalten 
fid bemühte; mußte nad deffen Ermordung 
viel dulden. 3) Tochter von 8. Graffus 
f. db. 10), Veſtalin; brach, nebft Xemis 
ia u. Marcia, bas Gelübbe ber Keufchs 
eit mehrmals, warb bingerichtet und fpä«s 
ter auch jene beiden, früher losgefprohen, 
als Probigia das Volk fchredten. (Sch.) 
Licinia Cässia lex, 382, baß bie 
Kriegstribunen in diefem Jahre nicht vom 
Volke, Sondern von ben Conſuln und Präs 
toren erwäblt werden follten.  Licinia 
Jünia lex, fo v. w. Junia et Licinia 
lex. Licinia lex, 1) von Prätor Urs 
banus P. Lic, Varus 212 gegebenes Geſetz; 
fegte den Tag ber eier ber Apollinaris 
fchen Spiele feft. 2) de sacerdötiis, 
don Zribun 8, Ric. Eroffus 146 gethaner 
Gefegvorfhlag, daß die Priefter ferner nicht 
von den Prieftern, fondern vom Volke gts 
wählt. würden; g/ng nicht durch; 3) de 
sodalitiis et de ambitu,56v.&hr. 
gegen Beftehungen u. Zuſammenkünfte, bie 
den Zwed hatten, Stimmen zur Erlangung 
eines Shrenamtes zu erlangen (vgl. Am- 
bizusi); 4)sumtuaria, 980, Chr. von 


Leinius 


ben Gonfuln P. Lic. Craſſus m. Gn. Lentulet, 
ber Fannia lex (f, d.) fehr aͤhnmlich; an einem 
Zage dürfe in einer Haushaltung nicht mehr 


als 3 Pfund frifhes und 1 Pfund gefalzes * 


nes Fleiſch oder Fiſche, Feidfrüchte aber 
nach Belieben, aufgeiragen werden. L. 
Mücia lex, 96, von ben Conſuln 8. 
kic. Eroffus und Qu. Muc, Scävola, daß 
kein Richtbürger fih für eingn Bürger 
ausgeben dürfe; eine ber vornehmften Vers 
anlaffungen zum Bundesgenoffentriege (f.2.). 
L. Sextia lex, 377v.Ghr. von den Tri⸗ 
bunen 2. Lic. Stolo und Lucius Settius: 
1) de agrorum modo, Rirmant folle 
über SOO Morgen Landes, 100 Stüd gros 
Bes und 500 Stuͤck kleines Birch befizen; 
2) wegen ber Schulden; bie bezahlten Ins 
tereffen follten vom Capital ſelbſt abgezo⸗ 
gen und das Uebrige innerhalb 3 Jahre 
in gleichen Friſten abgetragen werden; 3) 
de sgacerdotiis, daß zur Berrigtung 
ber heiligen Gebräuche, ftatt, wie biöher, 
Duumpiri, Decemviri, theild Patricier 
theils Plebejer genommen werben folten; 
4) daß die Kriegstribunen nicht in den Go: 
mitien gewählt, wohl aber der eine Con 
ful aus den Plebejern genommen werden 
follte, Sch.) 

Licinius (rdm. Geſch.), Name eins 
berühniten Geſchlechts, fowohl patriciſche 
(von deren Gliedern jedoch Feind hiſtorlſch 
merkwuͤrdig iſt) als plebejiſche Famllien 
umfaſſend. Letztere waren fehr aggeſehene 
Familien, wie die der Archläͤ, Gäcind, 
Galvi, Elodii, Graffi, Damafippi, Ent 
ladi, Gaboli, Gallteni, Luculli, Mac, 
Murend, Nervä, Polltones, Proculi, Ru 
fini, Gacerbotes, Stolones, Stredo⸗ 
ned, Zegulä, Valeriani, Bari, Außer: 
dem bier noch: 1) P. 8, Galvus, be 
erfte Plebejer, der 401 zum tribunus 
militum mit der "Gewalt eines Gonfuld 
gewählt wurde, und 397 zum jiveitn 
Mal, wo aber, auf fein Bitten, das Belt 
dad Amt feinem Sohne, ftatt feine, 
bes Greifes, übertrug. 2) Licinionus 
t. Flavius Valeriauus, eins dw 
rifhen Bauers Sohn; flieg vom gemeinen 
Soldaten bis zu den boͤchſten militärijhen 
Würden empor. Galerius (f. d.), ti 
er im Kriege mit den Perfern michtige 
Dienfte geleiftet hatte, nahm ihm 307 zum 
Mitregenten an, gab ihm Panncenien und 
NRhätien, und fpäter ward er einer ME 
6 Augufti (die übrigen: Galerfus, Marl 
minus, Marimianus, Marentius, Eon 
ftantinus),, die nach Gonftantius Tode, feit 
307, zugleich da römifche Reich beherrſch⸗ 
ten, und von denen’ endlich Gonftantin d. 
Gr. übrig blleb. Nach Marimians u. Ga 
lerius Tode vereinigten ſich Marimin mit 
Marentius und 2. mit Gonftantin (deſſen 
Schweſter, Gonftantia, feine Gemahlin 
war), 8ll, Rah jener beiden — 


— 
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| Lichtprineip 

allſo ein halbmal herum vollendet ffiy dei 
einer vollen Drehung erreiht alfo bie Res 
flerion des Lichts zweimal ihr Maximum, 
zweimal aber wird fie zu O,. Mehreres 
darüber in Schweiggers Journal, 7. Bd., 
= I und @ilbertö Annalen, nn 

1 


16). 

kicht⸗ princip(Phyſ.), f.unt. kicht 1). 

tihtspunkt, 1)(Phyf.), Stelle, von 
wo aus Am Lichtlegel ausgeht; 2) (Ma: 
ler), die an einem Gemälde am kichteſten 
bervortretende Stelle; 3) (Pfychol.), plöds 
lich entftehender Gedanke, deu über Etwa 
Unerwartetes Auffhluß gibt; 4) in einem 
münblichen Bortrage oder einer ſchriftlichen 
Darftellung ein einfaher Gag, ber das 
Ganze beutlih madt. 2. des Lebens, 
ein Augenbiid, wo fi das Leben durch its 
gend eine Begebenheit zu etwas Vorzuͤgli⸗ 
chem geftaltet. 

tiht:puge, fo v. w, Lichtſchere. L.⸗ 
quellen (Phyſ.), ſ. unter Licht 1), 8.⸗ 
echt (Bauw,), dad Recht, durch eine 


fremde Wand Benfter drehen zu laffen,- 


um fi in feinem Haufe Liht zu verfchafs 
fen; es iſt aber nur ein Vertragsrecht. 
e&,sröschen (Bot.), das Pflanzengeflecht 
kochnis (f. d.). 

Liht:rohr (Yhyſ.), Erfindung Lam⸗ 
berts; dient dazu, die Lichtſtrahlen auf eine 
Jemliche Entfernung zuſammen zu halten, 
Es befteht aus einem abgeflugten Kegel 
von weißem, gut polirtem Blech, oben und 
unten offen. Diefer Kegel ift ungefähr 
10 Zoll lang, die große Drffnung 24 301, 
die kleine Offfnung 44 Linie weit; hält 
man bie Feine Deffnung an die helle Flamme 
eines Lichtes, fo kann man in einer Gnt- 
fernung von 40 Fuß noch leſen. Läßt man 
bie Sonne gerade in die große Deffnung 
fheinen, fo Bann ber Kegel ald Brennfpies 
gel benugt werden, beffen Brennpunft in 
bie Mitte der Meinen Deffnung fällt, 8» 
fauger, Körper, bie die Eigenfhaft an 


fi) haben, daß fie, der Sonne ausgefegt, h 


dann auch im Dunkeln eine Zeit fang leuch⸗ 
ten, Das Phänomen ift noch nicht befrie⸗ 
bigend erflärt. Wahtſcheinlich iſt diefelbe 
Eigenfhaft eine ſehr allgemeine; nur ift 
bei den meiften Körper bas temporäre Selbfts 
leudten fo ſo wach, daß es von bem Auge 
niht wahrgenommen wird, Der Diamant, 
das Schmefelbarium (bolognefer Stein), 
das Echmwefelcalcium (Gantons Phosphor), 
feibft das weiße Papier 
Mande erlangen biefe Gigenfhaft dur 
bloßes Erhigen. (Feh. u. Pi.) 
kicht⸗ſchabe (Zool.), fo v. w. gemeine 
Bäderfhabe, f. unter Kakerlak 2). 
tiht.fhadht (Bergb.), ein Schadt, 
Weiher fenkrecht auf einen Stollen getrie⸗ 
ben wird, um frifhe Wetter dadurch zu 
gewinnen, oder auch wohl eine Haspeifoͤr⸗ 
derung anlegen zu. können; er If gewoͤhn⸗ 


# don felbft zufammendrüden, 


ebören hierher. 


MA nur J Lachter breit und. & bis 1 Lach⸗ 
ter lang. (Feh) 


Lihtsfhere (Hausw.), ein Werkzeug, 
bie zu ng. Lichtfhnuppe abzufhneiden od. 
auch ein brennend Licht auszulöfhen; es 
gleidt einer Schere; aber ftatt bes ſchneiden⸗ 

en Theils it an ber einen Hälfte eine 4edis 


ge ober halbrunde Kopfel, in melde bie - 


andere Hälfte als Dedel paßt. Die &.n 
find von Meffing, Stahl oder Eifen, ger 


mwöhnlich find fie mit kleinen Füßen verfehen, 


bisweilen mit einer Feber, fo daß fie ſich 
um mit ber 
&, den Zifh nicht zu befhmuzen, bat man 
flahe, meift blecherne Schalen (Lichts 
fberentäfthen, Lichtſcherenſcha⸗ 
len), in welder bie k. neben ben Leucdhs 
ter geregt wirb. (Fch,) 
eichtſcheuer Draffus (30h), f. 


. Draffus. 


eihtsfhimmer (Phyſ.), ſ. unter 
Dämmerlidt,. 
eicht⸗ſchirm, 1) ein mit grünem Pas 
pier, feidenem Zeug und betgleichen übers 
ogener Rahmen, von fehr verfchiedener 
orm, aber gewöhnlich fo eingerichtet, daß 
er höher und niebriger geflellt werden kann, 
Er wird vor bas Licht geftellt, um nit in 
bie Flamme bes Lichts fehen zu müffen 
befonders ſchwachen Augen fhädlid it; 2) 
fo v. w. Lampenfhirm; f. Augenſchirm. 
L.⸗ſchreiber, f. unter Lichtlammer. ., 
fpalter (Phyſ.), ungehörige Bezeichnung 
eines gläfernen Prisma (F. d). 8,s 
pieß Wechnol.), ſeunt. Seifenſieder. &.s 
eher, fo v. w. Lichtknecht I). 8.⸗ſtock 
( 0dlgsw.), ein einfacher, aus Holz geſchnit⸗ 
tener und mit einem GSriff verſehener keuch⸗ 
ter. L.⸗ſtoff (YPhyſik), ſ. unter Lit 1). 
&.sfirablen, f. unter Lit 1), 
Liht:thaler (Numism.), braunſchw. 
lüneburg. "Thaler des Herzogs Julius, von 
1569-1587 , mit dem wilden Manne, ber 
y — rechten Band ein brennendes Licht 


kicht⸗-tiſch, f. unter Seifenſieber. 8.» 
träger (Pppf.), 1) f. PHospporez 2), fo 
9. w. Lichtfäuger, 


Licht und Hecht (Bibelm.), überfegt 
Luther Urim und Thummim (f. d.). Bol. 
Choſchem. 

— ——— 1) fo v. w. das 
Auslichten eines Holzes; 2) fo dv. w. das 
Lichte (f. db. 1). 

Tr eg (Phyſ · ), f. unter 
kicht⸗wande(Hüttenw.), duͤnne Waͤn⸗ 

de, welche vorn an der Futtermauer des 

Schmelzofens angelegt werden. 
Lichtsweite(Bauf,), fo v. w. Im Lichten. 


Lichtwer (Magnus Gottfried), geb. zu 


Wurgen 17195 zuerft Privardocent in Wits 
tenberg, trat aber nad einiger Zeit in k. 


preuß, Dienfie und war in Halberſtadt 
ö Regie 


— 
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fen Kinneviken des Wenerfeed in Skara⸗ 
borgslän (Schweden); hat Waifenhaus, 
Dandel (mit Getreibe, Schiefer), Schiff— 
fahrer, großen Jahrmarkt, 1400 Em. 

Lido (Geogr.), 1) italienifh fo v. w. 
Ufer; 2) insbefondere das von Malamocco 
(f. d.)3 3) f. unter Benebig. 

Lidzborg (Beogr.), f. Lautenburg. 

Lieb, 1) überhaupt fo v. w. angenehm 
(f. d.)3 2) insbefondere geliebt oder lie 
benswürbig, f. Lieben; 3) ſich liebreich ers 
weifenb. i 

Liebäna (Geogr.), Laͤnbchen in ber 
fpanifhen Provinz Burgos und deren Di: 
ftrifte la Gofta de Montanas de Burgos; 
iſt ſehr gebirgig, reich an Wein, Obſt, 
Getreide und merkwuͤrdig durch die erſten 
hier errungenen Siege der Spanier über 
bie Sarazenen. 

Liebau te) 1) offene Stabt im 
Kreife Landshut des preußiſchen Regierungss 


‚bezirts Eiegnig, in einem tiefen Thale, am 


Bober und Schwarzwafler; bat Linnenge: 
mwebe und 1700 Ew., gehörte fonft bem 
Stifte Brüffau; 2) Stadt des Erzbiſchofs 
von Dlmüg in dem Freife Prerau (Maͤh⸗ 
ren), am Bad; hat 1400 Em. (#r.) 

Liebsbirn(Pomot,), teutfhe Sommer: 
bien, ®reifelförmig geftaltet, mit hochgelber, 
auf ber Gonnenfeite rother, fein punftirter 
Schale, weißem, feftem Fleiſche, gewuͤrzhaf⸗ 
tem Gefhmade; reift Ende September, 
dauert nur 2 Wochen. 

Liebden (db. i. geliebte-Perfon), damit 
reben fich fürftlihe Perfonen unter einan» 
ber wie mit einem Zitel an: Euer &, 

Liebe (Geogr.), 1) kleiner Fluß im 
Kreife Marienmwerder bes preußiihen Res 
—— Marienwerder; entſteht aus 
em Finkenſteiner See und gebt bei ber 
Stadt Marienwerder in die Eleine Nogat; 
2) Bleiner Flug im Kreife Oſterode des 
preuß. Regierungsberirts Königsberg; gebt 
bei ber Stadt Riebermühl vorbei, und fällt 
weſtlich von Oſterode in den Dremanz- 
See; 3) fo v. mw. Löbau. (Ceh.) 

Liebe (Phychol.), der in ber Menſchen— 
natur tief begründete eigne Trieb, der den 
Geift von fi felbft ab auf Aeußeres aber 
dem Geiſte Verwandtes lenkt. Erift ber rei: 
ne Gegenfag bes andern Grundtriebs, des 
Egoismus if. db.) und beftimmt, biefen fo 
zu mäßigen und in Schranken zu balten, 
daß der Menſch ber Uebermächtigfeit deffels 
ben entzogen, unb dadurch .erfi einer hoͤ— 
bern Vollendung fähig wird, Nicht un: 
paffend wird baher der Eaoismus mit der 
Wurzel eines Baumes verglichen, die, in bie 
Tiefe des Bodens fich herabſenkend, ihn auf 
biefem feft hätt u, fo ihm ſihern Stand vera 
leipt, bie 8, aber mit ber Krone, in der 
ber Baum, bem Hfmmelslidhte zugewendet, 
doch nureigentlid fein eben hat u. Bluͤthen 
und Brügte trägt, Durch 8, ift der Menſch 


— 


Liebe 


mit dem ganzen Weltall in Verbindung; 
daher auch nichts im Weltall ift, was er nicht 
mit 8, zu umfaffen vermödte, fei es aud 
nur in der Idee, indem er das, was fin fr» 
gend einer Naturerfcheinung als ein Gegen- 
ftand ber Bewunderung unterfchieben wer» 
ben kann, fuͤr fich in der Borftellung auffaßt. 
So ift keine Kraft in der Natur, aud die 
ſtoͤrendeſte nicht bie nidht abgefehben von den 
Verwuͤſtungen, die fie in. ihrer Allgewalt 
bewirkt, der dann auch wohl ber Menich 
felbft unterworfen iſt, unter Verhaͤlt« 
niffen, wo er von ihr Nichts zu fuͤrchten 
bat, ein hohes Intereffe, das ſelbſt in 8. 


‚übergeben kann, für ihn hätte. In einem 


Gemälde, in einer romantifhen Schilderung 
erfcheinen felbft graufende Scenen, Erdbe⸗ 
ben, Meeretftürme, Schlachtengewühl, boͤch ſt 
anziehend, und können, bei Erhöhung dieſes 
Intereſſes ſelbſt liebgdewonnen werden. Doch 
bekommt die Neigung, die den Geiſt zu ct» 
was nah Außen lenkt, doch erft dann ben 
eigentlichen Ghggafter von 2&., wenn Richts 
in dem Eiudbru®@, ben die Berftellung da⸗ 
von in dem Geifte made, flörend auf ihn 
wirft. Dies ift aber nur dann ber all, 
wenn alle Richtungen bes Geiſtes, Erfennts 
nis, Gefühl und Wille, darin Befriebignng 
erhelien, wenn der Gegenftand nicht nur 
den Wahrhritefinn (ben Berftand) anfpridt, 
fondern aud als gut und ſchoͤn das Ge 
müth für fi gewinnt, indem er, fo wie 
er fich darſtelt, auch den Wünfchen bes 
Herzens zuſagt. Die & ift alfo (da eben 
in der Hinlenkung aller Ridtungen des 
Geiſtes auf das, was an fih wahr, gut 
und Tchön if, das Vernunftvermoͤgen bes 
fteht) ein vernuͤnftiger Trieb, aber um des⸗ 
willen niht erft aus Bernunft bervorges 
bend, fondern untze und durch 8. entwickelt 
fih vielmehr erft bie Vernunft. Daber 
zeigt. fi auch der Licbestrieb fon 
beim zarteften Rinde, fobalb es anfängt, Aus 
Gere Gegenſtaͤnde von fih zu unterfheiben; 
ja er finder ſich auch bei Thieren, bier rein 
als Znftinct, indem er Thiere überall da 
leiter, wo Raturgwede erreicht werden fol» 
len, die nit anders ald im Zufammenlebrn 
mehrerer und hier einander Unterflügung 
gemährender Geſcoͤpfe alriher Art erreicht 
werben können. Auch im Menſchenleben ift 
&,, in fofern fie nicht rein von der Vernunft 
beherrſcht wird, in der finnliden Natur 
begründet, die der Menfb mit den Thies 
ten gemein bat, nur m‘t dem Unterfchiede, 
daß die Vernunft, wenn fie erwacht, den 
Zug, wohin die 8. den Geift lenkt, billigt, 
in wiefern er nicht hoͤhern Ahforberungen der 
Vernunft miberflreitet, bie jedoch ihrer 
Srundlage nad immer aud auf 2, berus 
den, Da aber, unter der nafürlidhen Ent: 
wickelung ded Menfchenlebens und feiner 
nur flufenmweife mögliden Grhebung von 
ber Gebundenheit des Sinnenlebend (von 

rei: 


Licinus 
Tode (E. hatte Marimin in Afien, zwiſchen 
‚Deraflea und Adrianopel, S13 geichlagen) 
entzuͤndete die Eiferſucht zwifhen ben beis 
ben noch übrigen Auguften einen Krieg; 
€, ward 815. beißibalis in Pannonien und 
dann bei Abrfanopel gefhlagen ; body wurde 
im Vergleich ihm ber Öftliche u. Conſtantin der 
Pur weftliche Theil des Reiche zuerkannt, 
., mit diefer Theilung unzufrieden, wars 
tete nur auf Gelegenheit. Gonftantin brang 
beim Verfolgen der Gothen in 8,8 Gebiet 
ein; 2, erffärte dies für Kriedensbruch, u, es 
Fam zum Kriege, 8. warb bei Chalkedon 
825 zu Waſſer und zu Lande gefchlas 
gen, worauf er fihb nah Nikomedien warf 
und, verfolgt, fid ergab. Der Sieger vers 
wies ihn nad Theſſalonich, wo er ihn 324 
treulos hinrichten ließ, Vgl. Sonflantin 1). 
2. war tapfer, aber geizig, graufam, wols 
lüfig, von rohen Sitten, hafte Gelehrs 
ſamkeit, verfolgte bie Chriſten. 3), 
Bructio (night Buccio, wie es .unter 
Afrania heißt), Gemahl % Afrania, 
bie, ſehr procehfüdhtig, einer Menge 
Proceſſe, ohne Sahmalter, felbft vor dem 
Praͤtor plädirte, Daher ſprichwoͤrtlich die 
Frau bes &, Br. ober Afrania fo v. w. 
ein zänkifches, böfes Weib. 4) 8. Mas 
cer, xömifher Annaliſt, um 80 v. Chr., 
auf den fidy Livius u. Andere oft berufen, 
ben aber Cicero wenig fhägte. (Sch.) 


Licinus (Zool.), f. Bebdenfäfer, 
Lieita consnerädo (Rechtew.), 
f. unter Goncubinat. RE Se 
Licitiren, Licitatiön (v.lat;); das 
Berfteigern (f. db.) ober bie Berfteigerung 
unbemweglicher Guͤter. A y. 
Liceium (röm. Ant.), T. unter Lanx. 
Licking (Gesgr.),. 1) Fluß in dem nord» 
amerikaniſchen Staate Kentudizift bei ho⸗ 
bem Waffer ſchiffbar, im Sommer aber 
ſehr feicht ;’ fänt nah einem Laufe von 40 
Meiten in’ ben Ohio. 2) Nebenfluß bes 2, 
in biefem Staäte (der füdblihe.,) 8) 
Mibrere :amdere Flüffe in Nord Amerifa, 
# B. ein Mebenflaß des-Muskingum, des 
Portömatu.f.w, 4) Graffchaft im Staate 
Dbio, vom & (Nebenfluß des Musktingum) 
bewäffert, ‘mit 12,000 Ew. Hauptort 
Newark am 2: , mit 550. Ew. 6) Mehr 
tere Ortfchaften und Gemeinden in verſchie⸗ 
denen nordamerikaniſchen Staaten. (WFr.) 
Licädbia, T) (a. Beogr.), Ort Sici« 
liene, unweit Syrakus, wo, Agathokles (ſ. 
d. 1).ermordet fein fol; 1803 fand man 
bier 3 kleine Urnen mit Afche, die eine 
nit goldenen Lorberblättern, die man für 
Dentmäl des Agathokles und feiner Begleis 
ter hielt; mod jegt 2) G. Geoge.), L., 
Stadt in der ſicilianiſchen Intendantur Si: 
ragoffaz ‚liegt am Dirillo, Hat 7000 Ew. 
Zicon, f. unter Zambales. 
Licophra (3001 ), bei Montfort eine 
Encyelopäd. Wörterbug. Bwölfter Band, 


* 
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Schneckengattung, ben Numullten ver⸗ 
wandt; ſteht Egeon ſehr nahe. 

Lico5öpia (Lidcopia), neu-lat. Nas 
me von Lidkoͤping (Schweden), 

Licques (Geogr.), Markiflecken im Bes 
zirk Bonlogne, bed Departem. Pas de Gas 
laia (Frankreich)j; bat 1400 Em. 

Lictören (röm. Ant.), hetruriſchen 
Urfprungs „. bereit von Romulus anges 
flellte, ‚autorifirte Diener der Obrigkeit, 
beren gewoͤhnlichſte Gefhäfte waren: a) 
früher vor den Königen, dann vor ben bb» 


‚bern ‚Magiftraten (bie Cenſeren ausgenoms 


men), in größerer oder geringerer Anzahl 
(vgl. Dictator, Gonful, Proprätor, Ma- 
ister &quitum, Flamen Dialis, Beftas 
ın, Basced), einzeln biuter einander, bie 
Fasces (f. d.) auf ben Schultern, berzuges 
ben und jenen Play vor dem Volke burg 
ben Zuepf: Date viam Consuli! erc., 
zu ſchaffen (submotio) und daffelbe an 
Ehrfurcztöbejeugung zu erinnern (animadı 
versio), mas gemöhnlih der vorberfte, 
Lictor primus (ber 2. am Rang; 
der 1. war der Beste [l. postremus, 
J. — *— ber des Magiſtrats Bes 
fehle empfing) that; b) bie Befehle der 
Magiftrate.zu vollſtrecken, Verbrecher (bo 
nur roͤmiſche Bürger) zu binden, mit den 


Bascesftäben zu züchtigen, zu. enthauptens 


e) in den comitiis curiatis (f.b.) die ches 
maligen ‚30 Gurien (f. d.) vorzuftellen und 
flatt ihrer zu votiren. Gewöhnlid waren bie 
2, Breigelaffene ihrer Magiftraten. (Sch.) 

Licuäla (l. Thund.), Pflangengattung 
aus ber natürl, Familie der Palmen, Ord⸗ 
nung Coryphaͤen, zur 1, Drbn. der 6, KL, 
des Zinn. -Syft. gehörig. Art: 1. spino- 
sa, . niedrige Palıne auf den molukkiſchen 
Snfeln. 

Licus, neuslat.Rame bes Fluffes Lech. 

Lid (Geogr.), Fluß in ber engliſchen 
Graffhaft Devon; macht einen bedeutenden 
Maferfall bei Lidfordz; über ihn geht eine 
Brüde von einem Felfen zum andern. 

Lida. (Geogr.), 1) Kreis in der Statt, 
balterfhaft Grobno (europ. Rußland), an 
Wilna grenzgend, fruchtbar; wird vom Nies 
men bewaͤſſert; 2) Hauptſtadt derfelben, 
worin ein Piariffentolegium u. 1200 Ew.; 
5) fo v. w. Libau. 

Lidälia (n, lat,), die Lanbfhaft Libs 
beöbale in Gübbolland. Lidan (Geogr.), 
Fluß in Skaraborgslaͤn (Schweden); gebt 
durch den Hornborgofee, fällt in ben Bes 
nerfee bei Lidkidping. tidantif, fo v. 
w. £idban.“ Lidcöpia, f. Licopia. 
Libda (a. Geogr.), f. unter Diospolis 4). 
Liddleton, f. Gaflletown. Liddon, fı 
unter Mellville (Infel). 

Liddyg, weibliher Name, wahrſcheinlich 
bie verniedlichte Abdelheibde,. 


eidtbping rein Geoat.), 
Stadt ee bed Lidan in den * 
en 
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der Gegenftand früherer 2; ungefällig, ja 
AIwohl mißfälig erſcheint, wobei bann bie 
‘2. erkaltet ober ganz erlöfht, wenn fie 
"feine ’fefteren Bande, als bie bed jugenblis 
khenkiebestaumels, zu ihrem Haltpunft 
"dat. — In ber Geſchlechte zuneigung wird ber 
natürlichen, mit Gefdlectstrieb im innigs 
ften Berein lebenden 2. die platonifde 
2, entgegengefept, nämlich bie bloße Hin⸗ 
neigung zu erfannten oder vorausgefesten 
geiftigen Borzügen eines Wefens andern Ges 
ſchlechtes; diefe findet fi am bäufigften u. 
natürlichften bei jugendlihen unfchuldigen 
Liebenden mit veredelten Gefühlen, noch 
vor Erwahen bes Gefchlechtstriebed; body 
lehrt die Erfabrung, daß biefer in fhr 
ſich, wenn die Liebenden miht etwa gen 
' Bebeneverbältniffe getvennt werben, aber bo 
geiftig verbunden bleiben. im Kortgange im: 
"mer geltender macht. Oft ift fie aber. ein 
unnatuͤrliches Liebeeverhäftniß, in dem Per: 
ſonen, beren Bereinigung nicht zu befeitigenbe 
"Binberniffe entgegen ſtehen, ſich zu gegen» 
Feitidem Nachtheil erhalten, in fofern daſſel⸗ 
be; 'befondets in fpätern Jahren, fih nicht 
‘zu einer rein freundfchaftlichen Verbindung, 
mit nicht höherem Anforberungen als bie 
ode) Kreundfhaft, umgeſtaltet. In der 
vernuͤnftigen Gattenliebe, in welder 
Ibis Geſchlechteliebe fo: weit ermäßigt ift, 
Daß fie als Leidenfhaft ben Geiſt nidt in 
eiäsifhe Feſſeln Hält, iſt platonifche Liebe 
eigentlich das dauernde Band, indem dieſe 
nur in fo fern 'eln -volled Menſchenleben 
"hindurch ſich erhält, als gegenfeitig überwies, 
gende Vorzüge des Geiſtes unter erfanns 
‚tem Fehlern und Gebredhen nit überfehen 
»werden, u. fo ein engeres Freundſchaftsband, 
‚das bei fo vielen Gegenſtaͤnden eines ges 
meinſchaftlichen Rebensintereffed in der Ehe 
fi weit inniger ald in irgend einem ans 
«dern Lebensverbälmiffe ſchlingen läßt, an 
bie Stelle der: früberm illuſoriſchen Jugend⸗ 
‚Hebe tritt. Nähft der Geſchlechtsllede iſt 
in der menfhlihen Natur die &. ber El: 
stern zu ihren Kindern bie mädtig« 
"fe, indem hier thierifcher Inftinct zu menfdy: 
licher Neigung fi veredelt. Ihr entſpricht 
die gegenfeltige Liebe des Kindes zur 
Mutter, die fi aber Allen zuwendet, die an 
ihret Statt ibm zu Beftiebigung feiner er; 
wachenden Lebensbebürfniffe dehuͤlflich find. 
Bon bier aus ziehen fih weitere Liebes; 
kreiſe im Familienleben, zwiſchen Großel: 
tern u. Enteln, Gefhwiftern , Geſchwiſter⸗ 
Eindern u. f. w. An die erweiterte Fami⸗ 
Itenlicbe, in beren Kreife häufig ſchon 
Perfonen näher verflodhten werben, die auch 
als Fremde In ein engeres Familienleben 
"eingehen, fließt ſich nun Freundes lie⸗ 
be on, bie auf uͤbereinſtimmenden Neigun⸗ 
gen von Menſchen beruht, welche burch ihre 


Liebe des Raͤchſten, Dtven ber 


lo eher, je höher er feine Anforderungen: Bebensverhältniffe einander näher geftellt 


'felgerte, bis zubem Grabe verringert, daß - find 


Sn jede Freundſchaft (f. d,) geht 
auch &, ein, doch in gemäßigtem Grabe} 
fie beruht nicht cinzig auf Reflerion und der 
Berfiherung gewiffer Vorzüge einet gelieb⸗ 
ten Freundes, indem aud haͤufig Gemohns 
beit zufammen zu leben (wie namentlid in 
ber frübern Jugend als Gpielgenoflen, 
ſpaͤter durch gleiche Studien auf Säulen 
und Univerfitäten, durch Kameradfchaft im 
Militär oder anderen  Lebensperhältniffen 
u. ſ. w.) Menfhen Neigung zu einander 
einflößt. Gin noch weiter gezogener Kreis 
ift der ber Waterlandsliebe, aus 
der bie Zugend des Patriotitmus bervor« 
gebt, obgleich nicht zu überfeben ik, daß 
auch hier ber Egoikmus feine Anfpı 
noch nicht aufgibt und eben fo, wie in nod 
engeren Vereinen als den durd ben Staat 
«dermittelten, in Gorporationen, Drbendrerr 
‚bindungen u. f. mw. als Parteigeiſt, Sec⸗ 
tengeiſt u. f. w. feindlich, oder doch wider: 
firebend gegen andere: auftritt, die außer: 
balb dieſes Kreiſes ſtehen. Den allgemein 
ſten Character bat die 8, ald Meniden 
Liebe, die insbefondere ſich burd das 
Streben arbeutet, die Vorzüge, die jeder 
Menſch in feiner Individualität hat, hervor 
zuheben und anzuerkennen, feine Kebler ber 
“gegen als Schwächen zu entihuldigen, die 
gleihmwohl, in fo fern. fie Pflichtgebot und 
alfo moralifher Natur ift, der Gerchtig' 
‚Feit nicht Eintrag thun darf. Der religiäft 
Sinn aber lenket den Menſchen von ihr zut 
8. zu Gott, von ber aus dann, wenn dielt 
das Gemuͤth durchdrungen hat, alle irdi⸗ 
ſche 2. nur als Refler erſcheint, bie abet, 
‚obgleich An ihr aller Egoismus zuruͤcgeſtelt 
bleibt, fich doch. nur dadurch als lautere ber 
urkundet, daß fie den Menfchen vor Menſchea 
nicht entfrembet u. überhaupt ſich in Tu 
gendliebe bemäprt.. (Pi) 
Liebe,’Örden ber chriſtliches 
(Dxbdentw.), Orden in Frankreich, vn 
Seintich III. zum Unterhalt verarmter Df' 
ficiere und. invalider Soldaten geftiftet_ 1. 
von Heinrich 1V. vervollfommnet. 
Haus der chriſtlichen Liebe im einer der 
Vorſtaͤdte von Paris, fon aus jemer 
ftammen. Die Ritter _diefes Orden, bee 
deſſen Ende nichts-befannt ift, trugen aa 
ankerfoͤrmiges, in. weißen Atlas ober Iafı 
fet geſticktes, mit blauer Seide bortirteb 
Kreuz, in deffen Mitte eine, aus blautd 
Taffet gefertigte Raute mit: goldner Eiht 
war: Auf dem Kreuze ftanden bie Worte 
pour avoir fidelement servi. Liede 
des Nähten, Orden der. Als Eliſa⸗ 
beth Ghriffine, geborne Prinzeffin ven 
Braunfhweig, im Jahre 1708 Wien Der 
ließ, um zu ihrem. Gemahl, dem nadberi 
gen Kaiſer Karl VI., nad Barcelona ze 
reiten, wo fi dieſer, im Kampfe am bin 
Beſit von Spanien, eben aufpielt, BI 


And. 


Liebe 


reinem Egolsmus) zur Freiheit bes Vernunft⸗ 
lebens in dem ber Egoismus Böllig ber 
Bernunft unterthan ift (mie foldes wenig ⸗ 
ſtens moralifhe Forderung für jedes Leben 
wird), ein folder Widerſtreit unvermeiblich 
it; fo wird 8, Diana, ja meift, in die nies 
dere Region des Egoismus herabgezogen u. 
imterliegt deffen eigener Gebundenpeit. Zwar 
ift ber Egoismu® dadurch immer gebrochen, 
der Kreis, in den die &, den Menichen ein» 
weift, ein weiter gezogener, aber bies nur zur 
Verftärkung des Egoismus felbft, um Höhe: 
ren Liebestrieben, zu denen bie Vernunft 
leitet, dann um fo mädtiger und nicht fel« 
ten unmiberftehlich entgegen zu treten. Das 
ber if 2, aub in fo vielen engeren und 
weiteren Kreifen ein mächtiger Hebel, am 
mädtigften aber (als beidenfhaftliche 
&,), wenn in bem kraͤftigen kiebestriebe das 
egoiſtiſche Princip felbft feine volle Befries 
gung erfirebt, in ber begehrenden, 
Äh iu &, — 2, fann fih eben 
0 auf beliebte Gegenftände (unter diefen auch 
auf Thiere und Pflanzen), ald aub auf 
leblofe Dinge und befondere Lebensbeſchaͤfti⸗ 
gungen richten, wo indeffen das Wort bo 
nur bann volle Anwendung findet, wenn der 
Gegenftand edler Art ift, wie bei ber £, 
zur Ratur, ober ber 2. zu Wiffen» 
fbaften und Künften, wogegen eine 
Dinneigung zu Dingen, die nicht, fo wie jene, 
das ganze Gemüth zu befriedigen geeignet 
find, und deren Intereffe ein vorübergehen, 
bes ift, rihtiger ats Liebhaberei bezeich⸗ 
net wirb, Aber auch unedle Neigungen, denen 
man gleichfalls den Namen 2. beileat, Pönnen 
ben Menſchen beherrſchen, aber dann nicht 
bermöge des Liebeszuges, der dem Egols⸗ 
mus entgegen tritt, fondern als eine Außen⸗ 
Teite des &Eaoismus, in welder biefer ſich 
ſelbſt zur Schau legt, wie in der 8, zum 
Spiel oder zum Trunk; ober indem 
er in-dee Selpdftliebe fi ſelbſt contens 
trirt, in wiefern diefe nit durch entgegen: 
geletzte Richtungen zu einer gemäßigten, von 
der Vernunft nit nur gebilligt, ſondern 
felbft gefordert wird. Der nädhfle Gegen. 
fand der wahren -2. (da nur Geiftesver: 
wandtfhaft den Zug. der 2. beſtimmt) if 
jedoh immer der Menſch felbft, aber nicht 
gerade der Menſch, der die mehrſte Uebers 
“nftimmang m’t bem bat, in welchem Lies 
besbebärfmiß rege wird, fondern ge: 
genfeitig der Menſch, der Borzüge befißt, 
bie dem durch 8. zu ihm gezogenen abge» 
ben, auf die er auch Peine Anfprüce macht, 
ja die er ſelbſt niht einmal ald ein Lebene⸗ 
gut betrachten würde, wenn er fie erhalten 
ante, Dies ift nun im näcften Grabe 
ber Fall in der Geſchlechteliebe; ba 
ber auch diefe die ftärkfte im Menſchenleben 
it. Der zum Höhepunkt feines Lebens ger 
langende Mann bat fih vorwaltend in 
Kraft, das zum Weibe heranzeifende 


Maͤd⸗ A des Liebenden nur t und um 
—— zu leich — 
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chen vorwaltend in Schoͤnheit entwickelt. 


Es iſt Naturordnung, daß, eben ſo die Kraft 


von der Schoͤnheit, als daß dieſe von Kraft 
angezogen wird, obgleich keiner dieſe Vor⸗ 
zuͤge gegenſeitig auch dem andern ganz er⸗ 
mangeln darf. Dieſer gegenſeitige Zug 
wird zur Geſchlechtsliebe, die in der Befrie⸗ 
diaung bes Gefchlechtötrirbes, an melden 
die Fortpflanzung des Geſchlechts gebunden 


ift, zur begtüdenben u. begluͤckten Geſchlechts⸗ 


liebe, zum Hödften w'rd, was ber Menſch 
momentan zur Genügeleiftung aller Lebens» 
anforderungen erreichen kann, eben weil,bier 
eine völlige Ausgleichung der egoiftifhen 
und der in &. begründeten Lebenöftrebungen 
eintritt. Die Natur bat bafür geforgt, 
baß bei eintretendem Bedürfnis ber Ges 
ſchlechtsliebe zweier Weſen verſchiedenen Ges 
ſchlechtes (beim Verlieben) bie Phanta, 
ſie dem geliebten Weſen Vollkommenheiten 
leiht, die ihm abgeben, und die Vorzüge, 
bie er beſitzt im blendendſten Licht ers 
biiden läßt, während fie eine Binde über 
Mängel und Gebrechen hält, deren Wahrs 
nebmung die Illuſion, ber jeder Verliebte 
ſich hingiebt, flören würde.’ ‚In dieſem 
inne wird die 2. blimd genannt. Dadurch 
aber, baß in der Geſchlechtsliebe der Egois⸗ 
mus. jelbft nur eine Erweiterung feines 
Kreifes erhalten hat, wird diefe fo ſtoͤrend 
im Leben. JIhr egoiftifher Antheil Legt 
ſich insbefondere dadurch dar, daß fie t 
nur als Leidenfchafe auftritt, ſondern auch 
zur maͤchtigſten aller Leidenſchaften ſich zu 
ſteigern fähig iſt, wenn fie Widerſtand 
oder in ihren Hoffnungen ſich betrogen fin» 
bet, bie, als Eiferfucht, (f. d.), ſelbſt in ih⸗ 
ten Gegenſatz, in Haß umfchlägt und zu 
wilden Racetriebe wird, oder .aud,. in 
anhaltender GSebnfuht', an dem Marke des 
Lebens zehrt, oder zw deſſen elgnem Unters 
gang führt; daher Liehesfieber, Licbes« 
wahnſinn, Liebeswuth als eigne Krank» 
heits zuſtande auftreten und unter al» 
ten Motiven zum Gelbfimord umgiädik 
che e. eines der häufigften if. So wird 
&;, während fie, dutch Gegenliche bes 
friedigt, dem Menfhen bie hoͤchſte Wons 
ne gewährt, auch zur Quelle der bitterften 
Leiden, und beides nicht felten, ja meift, 
im Wechſel des Lebens, ba nichts bie Hoffs 
nung fo ſehr täufht, als die Gaukelei der 
jugenblichen -2.. die, indem fie allein bie 
‚ganze Seele füllt, au den Geift über bie 

atur ber Geſchlechtsliebe felbft verblenbet, 
bie auf ihrer Hoͤhe fih doch nur fo lange 
erhalten Bann, als fie duch Lichenswär 
bigfeit des geliebten Gegenflandes immer 
von Neuem. angefacht und -ugterbalten wird, 
kein Menfchenteben aber von Mängeln und 
Gebrechen frei ift, deren Wahrnehmen ober 


nothwendiges Eintreten in dem Kortgange 


bed Lebens bie Liebenswürbigkeit in den 
o 


* 
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Bewunderung. 


486 Kleber Befonderer 


Stabt im Kreife Loͤwenberg bes preußiſchen 
Regiſerungsbezirks Liegnig 5 bat eine aufges 
bobene Benedictiner Abtei, welcher fonft die 
Stadt gehörte, und zu deren Kirche, wer 
gen der bırin befindlidhen "Reliquien bes 


heiligen Bictorin und Benianus, häufig ger’ 


wallfabrtet wird; Zorfgräberereien in der 
Nähe und über 1200 Ew., melde viel feis 
nes Lothgarn zu Zwirn, Spitzen u, Battift 
verfertigen. E.walde, Stadt im Nieber» 
barnimfchen Kreife des preußifhen Regie 
rungsbezirts Potsbam, an der Havel, wo 
der Finowkanal feinen Anfang-nimmt ; hat 
Schiffbau und 1900 Ew. In der Näbe if 
bas koͤnigl. Landgeſtuͤte Biſchoöfswerder. 
2,:swierdba, 1) Kreis des preußiſchen Re: 
gierungẽbe zirks Merfeburg, 145 AM. groß 
und mit 29 000 Emw.; aus einem Theile 
bed vormaligen Kurfreifes und aus dem 
preußifchen : Antbeile am meißner Kreife 
bes Koͤnigreichs Sachen gebilvet, eine theils 
fumpfige, theil® fandige Ebene; wirb von 
ber Elbe, der ſchwarzen Eifer und ber 
Paldnig durchfloffenz 2) Kreisftadt darin, 
auf einer Infel der ſchwarzen Elſter; bat 
ein Schloß, Zöpfereien, ftarfen Koh:bau u. 
gegen 1500 Ew. 2,sjell, Stadt im Schwarz» 
waldfreife (Würtemberg), an der Nagold; 
bat viel Löffeiihmiede, Gefundbrunnen,, 
Flachsbau und 1000 Ew. " 

Lieber Befonberer, f. Befonderer. 

eitberkühn (Joh. Nath.), geb. zu 
Berlin 1711; wibmete fi früher ver Theo⸗ 
logie, faßte aher bald eine beiondere Bor: 
liede für obyſikaliſche, mechanifhe und ana⸗ 
tomiſche Beichäftigungen, in denen er fid 
fdon 1735 fo vervolllommnet hatte, daß 
ibn bie Alademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin zum Mitglied aufnabm. Er unter: 
nahm nun Reifen, fludirte zugleich Mer 
diein und wurde 1789 zu Leyden Doctor 
derſelben. Seine Geſchicklichkeit, die er ber 
funder® in E'niprigung onatomilcer Präs 
parate, auch in Verfertigung von Vergroͤ⸗ 
Perungsgiäfern bewirs,.erhielt auch während 
eines Aufenthalts zu London und Paris 
1740 ging er als Mitgiieb 
bes medicinifchen DObercollegiums nad Ber⸗ 
lin auröd, wo er, nebft andern gelehrten u. 
kunſtreichen Beicäftigungen (befonders au 
Anfertigung mathematifher und optifder 
Inftrumente, worin er auch daſige Künft: 
ler unterwies) Mebicin bis zu fetnem Tod 
1788 aueübte. eine anatomifchen Präpa: 
rate werden noch jet in Gabinetten, wo fie 
fib vorfinden (jede bef. in Moskau), als 
Meifterftüde bewundert. (Pi.) 

Lieberkühnſche Windbüdfe, eis 
ne Windbüchſe (f, d.) mit -einer Kugel ftatt 
ber Flaſche. 

Lieberöfe (Beogr.), 1) Stanbesherr: 
ſchaft im Kreiſe Bübben des preußiſchen 
Regierungsbezirks Frankfurt; gebört, nebſt 
der damit combinirten Derrftaft Famsı 


feid, dem Grafen von der Gchulenburg, 


— 


Liebeökroten 


u. hat 8000 Ew.;2) Stadt ımb tort 
barin , mit einem Schloſſe, Zorfgräbereien 


“und 1500 Ew. Liebert wölkwitz, Stabt 


im Amte und Kreife Leipzig (Sachſen); Hat 
660 Em. Hier Unterzeichnung der altranns 
flädter Verträge 1707 u. Theil der großen 
Seipsiger Schlacht, 18. October 1818. (Wr.) 

Liebeszapfel(Bot.), f. unter Lycoper⸗ 
fium, 8.baum, cercis silignastrum, 
f. unter Gercid. 8, sbedürfwiß, f. uns 
ter Liebe. L.-brief, f. unter Brief. 8B.⸗ 
Brüberfhaft, fo v. w. Liebesfamilie. 

kiebes⸗dienſte (Moral.), Dienfte, die 
aus reiner Zuneigung, nicht pflihtmäßig, Ans 


„bern erwiefen werden. Sie müffen dem, der fie 


erhält, zu einem wahren Bortheil gereihen, u. 
deffen Dankbarkeit verdienen, auch nicht mit 
alzugrofen Opfern, oder zum Nachtheil 
Anderer erwiefen werben. Liegen ihr ge 
beime felbflfühtige Motive zu Grunde, 
werben fie mit Zubringlichfeit ermwiefen, ober 
fallen fie dem, dev fie erhält, befonder# bei 
Wiederholung, läflig3 fo werben fie zu Lie 
bedieneret. (Pi,) 

Liebes:fadel (3001.), fo v. w. Gi 
Panne, f. unter Arytäne, 

Liebes:familie (Kirchw.), fo dv. w. 
Familiſten. 

giebesrfichber (febris amatoria, 
Meb.), Zehrfieber aus gebeimer unbefriedigter 
Liebe; bei jungen Mädchen häufig mit Bleich⸗ 


fuht verbunden. 
(Mufit), f. Viola 


Liebessgeige 
d’amore. 

Liebes:gott(Mytb.), ſ. Amor u. Eros. 

Liebes:aras (Bot.), fo v. w. Bitters 
grad; f. u. Brige. &,rgärtel, .b) (Ant.), 
fo v. mw. Liebestnoten; 2) (Ghirom.), fo v. 
w. Benusgürtel (f. b.). 

Litbesktind (Margaretbe), geb. zu 
@dttingen 1765, eine Tochter bes Profeflors 
J. R. Wedekind; wurde durd eine wiſſen⸗ 
fhaftlihe Erziehung bei lebhaften Geiftets 
anlagen früh gekildet und mit dem Mufil« 
bireftor J. N. Forkel in Göttingen ver» 
mäblt. Ihr 2. Gatte iſt ber k. bdairiſche 
Oberappeilationsrath J. H. Licbesfind 
in München. Schon in ihrem 17. Jahre 
batte fie ihren Roman: Maria, eine Ge: 
ſchichte in Briefen, 2 Theile, Leipzig 1784, 
geſchrieben. Ihm folgte eine Biographie der 
König'n Eliſabeth, Bertia 1789; die Bas 
ſtille, 4 Bände, Leipz. 1791; Honorie Son« 
neville, 4 Bände, ebenb.. 1791. und eine 
Reine ähnliher Romane, aus dem Engliſchen 
und Franzoͤſiſchen überfegt, aud mehrere 
Reifebefchreibungen, die fie aus diefen Spra« 
Gen übertrug, zum Theil burd ihre Lage, 
vorzüglid in den Jahren 1790 — 1793, im 
bie Nothwendigkeit verfent, fih eine ſelbſt⸗ 
ftändige Subfiltenz zu verſchaffen. (Dg.) 

Biebes:tnoten, 1) (Aiterth.), mas 
giſches Mittel, um von einer geliebten Per⸗ 
fon Gegenliebe zu erhalten. — F 

en 
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fid bleſen Orden und theilte Ihn, als. ein brunn er) Höhle; dieſe iſt ini einem Kall · 
Jurũct zulaſſendes Andenken, an bier Ders felſen, hat keine Tropfſteine, aber mehrere > 
zen und Damen des Hofes aus. Das Bein: hohe und weite Gemölbe, durch deren eines 
chen war ein goldnes, weiß amaillirtes, acht» ſich ein Bach hinſchlaͤngelt und einen Leid 
fpigftges Kreuz mis. runden Anöpfhen und in demfelben bilder, Sie wurde 1799 eute.,, 
in den Winkeln goldme Strahlen, In der deckt wo man zugleich eine Menge Detrefatten. ı 
Mitte fand auf einem runden Schilde: ‘in derfelben fand; 2) Dorf im gothailgen 
Amor Proximi.' An einen rothen Bande Amte 3ella ; hat Burgtrümmer u, 300 Ew. 3 
wurde ed auf: der Bruft getragen. Ober 8) Marktfleden- im Kreife EUnbogen (Boͤh⸗ 
Pe ee ob ſeine erſten auch die. men); bat Bergſchloß, gute Sandfteinhrüdye ., 
etzten Mitglicher waren, ift unbekannt; Go.) und 700 Em, . Hr.) 
Liebed (Liebegg, Geoan ),. altesv Liebenfheid (Geogr.), Maritfleden: ı 


Schloß im Wymnenthale des Schweizerfan 
tons Aargau, noch bewohnt. · u. 
Liebe:bienerei;f. unter Liebesbienfte. 
Liebeket, leichte Taͤndelei, auch wohl 
bloß geheuchelte Liebe, im Gegenfag ern⸗ 
ſter Liebe. 17 5 —* 
WElebeln, 1) leichte Liebe hegen; 2) mit 
Berliebtheit feinen Scherz treiben; « 3) 
(Iagdw,), f. unter Jagbhund 8). . 
Lieben, 1) Liebe (f. d.) au 
gen; 2) (Iagbw.); fo v. w. liebeln 3). 
Liebenau (Geogr.), 1) Jaſtizamt in 
ber hannoverſchen Grafſchaft Hoya: liegt 
an der Weſer und. Aue, bat 2100 Ems 
Darunter viel Senfenihmiebez 2) Stadt 
im Kreife Bunzlau (Böhmen), bat viele 
Steinihneider u, Beinweber, und 1550 Em.’ 
3) Marktfleden im Kreiſe Zuͤllichau des 
preüßiihen Regierungsbezirks Frankfurt, 
am Pachlitzſee, hat uͤber 700 Ew. 3 4) Stadt 
im Amte Hofgeismar der kurheſſenſchen 
Provinz Niederheſſen, hat 600 Em.,, liegt 
am Bufammenfluß der Warme und Diemel; 
5) Dorf im. Herzogtbum Hildburghaufen, 
mit 800 Ew, Dabei die Saline —— 


hall. 
eitbenberg (Geogr.), Dorf im Kreife 

Templin des preuß Regierungsbezirks Pots⸗ 

dam, mit einem ſchoͤnen Garten, Lieben⸗ 


burg, UJuſtiz u. Domanialamt in dem 


Fuͤrſtenthum Hitbesheim. (Koͤnigreſch Hans 
nover) 3 liegt an dee Innerſte und Oler, 
bat 55 DM. und gegen 1200 (1600) 
Ew.; 2) -barin Dorf mit _ Schloß, ka⸗ 
ru Kirche, Amtfig und. 450 Em, 2x 
grun, 


unweit der Saale; hat gegen 500 Em. 2.» 
miühl (polm Maitomtyn), Stadt im Kreis 


fe Oſterode bes preuß. Regierungsbezirks. 
Königederg, am der Llebe, zwiſchen mehre⸗ 


ren Gem; hat ein: Ehloß, Aalfang und 
1150 Ew, '& sftein, 1) Dorfim Amte 


Altenftein des Herzogthums Meiningen; bat, 
Ew., welche viel Eifenwaaren liefernz- 
bier ein ſaliniſches Stahlwaſſer, bas zu: 


innerm Gebrauch u. als. Bad (mozw ſchoͤne 
Anlagen bier.befindlich find ) benugt wird, 
Sn der Nähe finden fih der Bonifaciuss 
Felfen u. das Bergfchloß Weißenſtein, 

o mie bei dem Orte Glüdbrunnen die lie» 


enfeiner (altenkeiner, glaͤks— 


Naſſau; hat gegen 400 Em. 
‚, Liebenfein (Buß, F. Freiherr von), » 


‚nee untergeorbneten. Stelle verfegt, 


Marktflecken im Kreife Ziegenruͤck 
bes preußiſchen Regierungsbezirks: Srfurt, 
ai der Eigenihaften, wodurch M 


im UAmte Marienberg bes Herzogipums i 


geboren zu Emm gen im: Breisgaus ‘ 
ftubirte zw ‚Heidelberg, warb Aſſeſſor des, 
Hofgerihts zu Manbeim, kam fpäter als 

DOberomtiaann. nach Lahr. „1819 Mitglied. 
ber badenfhen Kammer, zeichnete ex fi auf - 


dem Landtage 1819 —20 durch feine An⸗ 
etwas her - 
+ Adminiftrationz auf Einführung des Öffents ; 
-lihen Verfahrens, auf die Verantwortliche . 


träge auf Trennung der Juſtiz von der 


keit der Minifter- und Staatsdiener aus. 


.&.8: Faſſungskraft, Gegenwart des Geiſtes, 


Scharffinn und felbft auch feifhe Laune er⸗ 


‚warben ibm faft immer ben Sieg über bie - 


minifteriellen Redner, Er kam als geb. 
Referendar in das Minifterium, des In 
nern und erhielt das Ritterkreuz des Zaͤh— 
zinger Ordens „ ward aber fpäter aus dem 
Minifterium ..des Innern an die Spige * * 
der ſchwierigen Stellung als Volksdeputir⸗ 
ter und zugleich auch als Reglerungs com⸗ 
miſſaͤr auf. dem zweiten Landtage mußte. er 
fretiih ‚feine landſtaͤndiſche Freiheit oft ;ı 
perfönlidhen Intereſſen nadfegen „. beivirfte 
aber doch auch in dieſem Verhaͤltniß noch 
bie Herftellung »einer liberaten Gemeinden: , 
ordnung, fo wie die Deffentlichfeit der Ver : 


handlungen bei ;vorfallenden Anklagen bex. 


Minifter, Er ſtarb 19245. ſchrieb Ueber 


ſtehende Heere und kandwehr, Karieruhe 


18173. ber, Krieg Rapoleond gegen Ruß⸗ 

land in den Jahren 1812 u, 1818, 2 Bde, 

Liedeusmwärbigkfeit (PfyhoL), ber , 
en⸗ 
en ſich Liebe bei Anderen erwerben. Es 
iſt ungerecht, ſich daruͤber zu beklagen, nicht 
—* werden, wenn man ſich nicht lie⸗ 
enswuͤrdig zeigt. Regen bie Vorzuͤge, 

um deren willen man einen Menſchen, oder 
auch einen anderen Gegenſtand, liebgewinnt, 
mehr die Sinnlichkeit, als den Verſtand anz 
fo bezeichnet man: denfelben Inbegriff als 

Züeblichkeit; wirb aber vorzugsweife .. 
ber Aftpetiihe Sinn bavon angelprochen, 
befonder# in ben veredelten Geſchlechteliebe, 
fo bekommt derfelbe Eindruck den Ramer 

Liebreiz. ‘ f rt AN 

Litbenthal (Löwenthal, Geogr.), 

B 1% Ä 1.0, Stadt - 


4 


\ 
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ſich, glei ehrenwerth als Menfh u. Künft: 
ler, wo er vielfeitige Bildung und Zalent 
entwidelte, die Achtung u. Liebe des Pubs 
licums. 1806 ward er von den boͤhmiſchen 

Ständen zum Director ber prager Bühne 

ernannt und bob dies Anftitut fo, daß es 

1812 —15 zu den beften Theatern Zeutfche 
‚ ande gebdrtes auch begründete er eine 

Denfiontanftalt für die Mitglieder beffels 
ben. * ftarb 1816. (Md.) 
Liebig (3001.), fo v. w. Gimpel. 
Liebkoſen, 1) überhaupt Liebe gegen 

eine Perfon durch Rede, Küffe, Streiheln 
es . mw. andeuten; 2) (Maler.), f. Gelieb⸗ 

oſet. 

Zieblich, 1) überhaupt angenehm in bie 
Sinne fallend; 2) (Blaufarbenw.), von der 
blauen Farbe, wenn ſie ſchoͤn hellblau iſt, 
nicht In das Violette oder Schwaͤrzliche fällt, 

Lieblich gebedt (Orgelb.), ein Höls 
a ınes, gedecktes Fldtenregifter von fanfter 
angenebmer Intonation. 

Lieblihkeit, f. unter Liebenswuͤrdig⸗ 


eit, 

eiebloſigkeit (Moral), Fehler der 
Gefinnung und des Betragend, aus einem 
Mangel an Theilnahme an brm Wohle ans 
derer Menſchen bervorgebend, Lieblofe Worte 
und Handlungen können jedoh auch nur in 
Leichtſinn, Unbefonnenpeit ober Uebereilung 
begründet fein. Kinder erweifen fich oft liebr 
los, obne daß man fie gerabe eines lieblofen 
Herzens beſchuldigen fann. Als bloße Ges 
finnung -beutet fie ſich beſonders durd die 
Neigung an, die Handlungen Anderer . ims 
mer aus einem offnen oder verftedten bös 
fen Willen abzuleiten. (Pi.) 

kiebreich, f. unter Liebenswürbigkeit. 

Liebftadt (Geogr.), 1) Stadt im Kreife 
Morungen bes preußifhen Regierungsbes 
zirke ent: zwifchen 2 Seen; bat 
ein Schloß, Tuchweberei, Garn⸗ u. Leinwand⸗ 
bands! u. 1450 Emw.; 2) Stadt im Amte 
Dirma des meißner Kreifes (Königreich 
Eadfen); hat 500 Ew.; Schloß (Kukuk— 
fein), Strobfledterei. 

Liebſtadtl (Geoge.), Marktfleden im 
Kreife Bidfchow (Böhmen); hat 700 Em, ; 
gehört zur Herrſchaft Gitſchin. 

eiebſtöckel (Bot.), ligusticum le- 
visticum, f. unter Liguſticum. 

Liebwärta, altteutfher weiblicher 
Name, die Liebenswürdige. 

Liebmwirba (Geogr.), Dorf im bunzs 
jauer Kreife in Böhmen, unweit Kried: 
tand, Bier ein M’neralwaffer, bad theils 
zu den alkaliſch⸗ſaliniſchen, theils zu den falis 
nifhen Eifenwaffern gebdrt, in vier Quellen 
(Shriftiansbrunnen, Zofephinenquelle, Stahl: 
Brunnen, Wilhelmebrunnen), body wenig 
benugt. 8. A. Reuß die Mineralquellen 
zu 8. Prag 1811. 

Liehftall (Geogr.), fo v. w. Lieftall. 

Lipchtenflein (Geogr.), Fürfientyum 
zum teutihen Bunde gehdrig, an bie 


Liechtenftein 


Schweiz u. Tyrol grenzend; hat 2, DM. ; 
durch die Alpen gebirgiges Land, wird vom 
Rhein, der Samina und mehreren Bädm 
bemäffert, bringt Getreide, Flachs, Wein, 
Obſt, bat gute Viehzucht. Die Em. 5600 
find Katholiten,, und haben landftändifde 
Verfaffung. Die Landftände beftehen auf 
gandmannfhaft und Geiſtlichkeit; zu jener 
find wahlfähig die Untertbanen , bie unbe 
fholtenen Rufs, von verträglicher Gemuͤthe⸗ 
art, 30 Jahr alt find u,einen Steuernfog von 
2000 Gulden haben. Der Lanbtog barf 
über bie Domainen bes Fürften nist vers 
fügen. An der Spige der Gefhäfte ſteht 
ein Landvoigt, dem ein Rentmeifter u. ein 
Zöllner beigegeben iſt, fonft find noch einige 
Landbeamte ängeftellt; alle hängen von ber 
Hofkanzlei zu Wien ab. Bundescontingent 
it 55 Mann. Auf dem Bundestage hat 
es mit Hobenzollern, Reuß, Lippe u. Wal 
bed die 16. Stelle, in Pleno 1. Etimme, 
Das Wappen ift fünffelderigs bas 1. obere 
Feid bat einen Adler, das 2. (fhmarz) 5 
goldene Balken, das 1. untere hat 2 meiße 
und rothe Felder, das 2. in Gold einen 
ſchwarzen Ablerz im dem Ausſchnitte juls 
fhen beiden ift in Slauem Srund ein gold⸗ 
ned Hifborn. 8, heilt fi in bie Herr 
fhaften Babuz (Sauptort gl. N,, Markt 
fleden mit 1900 @w.) und Säellen: 
berg (mit dem Echloffe gi. R.), dod be⸗ 
figt der Fürft in Schleſien, Möhren u. det 
Laufis noch anſehnliche Güter, zufammm 
104 AM. mit 330,000 Ew. u, 1,899.000 
Gulden Einkoͤnfte; 2) (Gefch.), T, untet 
Liehtenftein (Geneal. 3); 2 alte Bergi 
ſchloͤſſer im Kreife unter dem wiener 
in Oeftreib, Stammödrter und chemald im 
Befig der Fürften von 2. 
Liechtenftein(Geneal ), altes öfreihis 
ſches Geſchlecht, feit 1206 bekannt, wo ein 
Dittmar von 8,, der aus dem Haufe Efe 
ftammen foll, vorkommt. Die Göhne di 
Grafen Hartmann IV. von E. (ft. 1589), 
Karl und Gundakar, find die Stifter zwrit 
Linien, die 1614 und 1623 in den duͤtſten⸗ 
ftand erboben wurden, Karl erwarb vom 
Katfer Rudolf II. die Fürftenthämer Irop' 
pau und Jägerndorf in Schieſien. Mit 
deffen Enfel, Johann Adam Andreas (f.d), 
erlofch die ältere Linie, u. das Majerat vedſt 
allen Befisungen derfelben kam an Gun 
dakars Gnkel, Anton Florian. Kei— 
fer Karl VI. erhob das von Joh. Adım 
Andreas (T. unt. 8) 1699 und 1703 gebaute 
Schellenberg und Vaduz unter dem Namın 
&. zum unmittelbaren Reihefärftenthum 
1718 erhielt der Kürft für fid und 1723 
für feine Nachkommen Sig und Gtim: 
me auf dem Reichetage. 1748 farben auf 
deffen Nachkommen aus, und fein Neffe, dt 
Sohn von Philipp Erasmus (Anton 
Florians jüngere Bruder, ft. 1704), Stamm: 
vater ber noch blühenden 2 Linien, bem, * 


‚Liebestuß 


denkt in bee Iliade eines Gürteld, ben Ber 
- aus der Juno lieh, um den ertalteten Zus 
piter zur neuen Liebe gegen fie zu entflam» 
men, 
drei, um fi das Herz einer geliebten 
" Derfom geneiat zu machen; 2) (Deralb.), 
fo v. w. Liebeeſeile. Pi. 

Liebes:Etuß (Kirchengeld.), 1. Fries 
denskuß. B.«mahl, f. Agape.. B. muss 
kel (Anat,), unter. ben Augenmusteln (f. 
d,) ber ſchiefe, obere. 

Liebes: pfeil (300f.), ein kalkiger, 
mit Knorpelſchleim überzogener, fpibiger, 
8—4 feitiger Körper, ben fi, die fi 
wechſelſeitig begattenden Gartenſchnecken in 
die Bruſt fioßen, wo er bann aus ber Höble, 
in weiher er vorher lag, abfällt. Auf 
diefen Reiz erfolgt erft die eigentliche Paa— 
zung. Bgl. Schnecke. 

Liebessfecte, fo v. w. Familiſten. 

Liebes:feile (kiebesknoten, Her), 
in einander gefhlungene Seile, mit denen 
ehema's vornehme Frauen von Adel, zumal 

* in Frankreich, ihren Schild umgaben, u. jwar 


fo,daß unverbeirathete 4doppelte Knoten darin 


anbrachten, welche Witwen daraus weg— 
ließen Den Urfprung leitet man vonder Ver: 
ebrung ber Prinzeffin Anna von Bretagne 
gegen ben. heiligen Franz von Aſſiſi ber, 
welche den Kranzisfanerfirid gebrauchte; 
für Proteftantinnen ſchickt fi alfo dies Uns 
terfcheidungsflüd nicht wohl. (Wih,) 

Liebes-taumel, ſ. unter Liebe, 

Liebesstranf (philerum, Meb.), ein 
Mitte in flüffiger Korm gereicht, das eine 
leidenfhaftlide Liebe beffen, welcher es 
nimmt, zu dem, ber es barreiht erweden 
fol. Der £, wird zu unferer 3eit zu ben 
abergläubifhen Mitteln gerechnet, obgleich 
es Naturftoffe gibt, bie im Allgemeinen 
ben Gerchlectötrich heftig - aufregen und 
wohl, untr begünft'genden Berbältnfffen, ibn 
bis zum Wahnſinn J koͤnnen. In Als 
teren Beitem galten eine Menge Stoffe das 
für, zw Liebeströnfen benupt werden zu 
tönnen, beren Gredit in dieſer Hinſicht 
jeet länaft verlofhen if. H’ppomanes (f, 
d.) gehört mi. a. babin. Inder gried iſchen 
Mythologie wird des Vogels June (f. db.) 


gedacht, der biefe Kraft haben folltez ber £ 


londers war deſſen Zunge geſchaͤtzt. Auch 
das Blut der der Benus gebeiligten Zaus 
ben, Schlangengerippe, Uburedern und eine 
Menge anderer Dinge wurden bazu verwen ⸗ 
bet, Lucullus foll durch einen, feinen Vers 
fand und dann aud fein Leben verloren 
haben, auch kucretius (f. b.), indem er in 
einem, durch einen E. entflandenen Wahns 
finn fi ſelbſt entleibte. (Pi.) 
Liebes-trieh (Pychol.), f. unter Lies 
be. 2.swahnfinn (Med ), f. unter 
Wahnfinn ; vgl auch Llebeswuth. 8.:wut 
1)(furor amatorjius), eine Verruͤcktheit, dur 
phantaſtiſche Vorſtellungen von ben überirz 
piphen Borzügen einer geliebten Perfon un: 


Man Enüpfte folder 2. gewöhnlih (f 
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terhalten, bie im ihrer Höhe, wenn ite 
niht Einhalt geſchieht, zu wilden Ausb 
* führt; 2) ſo v. w. Mutterwuth 


eitbethal (Geogr.), Dorf im Amte 
Stolpen bes meißner Kreifes (Koͤnigreich 
Sachſen) bat 200 Ew., ift berühmt wer 
gen ber großen, feit 1457 befannten Stein, 
brüche, welche vorzüglich gute Müpifteine, 
bie bi6 nah Kopenha,en verfübgg wer⸗ 
den, lieferte. Der liebenthbaler Grund 


ft von hoben Sandftrinfelfen eingefaßt, 


bat fhöne Gruppen, wird von der Ws 
fenig durchfloſſen und bildet den Vorgrund 
der fähfiihen Schweiz. Wr.) 
Liebe zum Leben, f. Lebentliebe. 
Liebfrauenmilh (Meind.), -eine 
Rheinmweinforte in ber Gegend von Worms, 
Liebhbaber(kichbhgberin,Theaterw.), 
Rollenfah eines Liebenden, Man unter 
fcheibet für das reritirende Schaufpiel: a) ſe⸗ 
zidfe ober erſte &:Partienz fie 
erfordern einen körperlich von ber Natur 
ſehr begünftigten Künftler, der zugleich ein 
guter Darfteller dieſes Fachs fein muß; 
baher werden. Künftier und Künftierinnen 


als gute erfte Liebhaber und Liebhaberin« 


nen am vorzüglichften bezahlt; b) zweis« 
te &.:Partien,. zur Erfüllung eines 
leihen —— find vom? minderm . 
nftierifchen elang, gehören zu den 
fogenannten  unbanfbaren Rollenfächern 
und ‚geben daher meift, felbft bei gröd« 
fern Bühnen, durch mangelhafte Beſetzung 
verloren; c) muntere, joviale £,, als 
Gegenfag der feriöfen ®,; diejenige 8,» 
Partie, welcher der Dichter ben Gharaks 
ter gutmüthiger Saune und migiger Ge⸗ 
wandheit zugetheilt bat. Rüdfihtlich der 
Oper vergleihe exfier und zweiter. Te⸗ 
nor unter Zenor und Primo uomo, Pri- 
ma donna. . (Md,) 
Liebhaber» Goncert (Mufit), ein 
von Dilettanten (f. d.) veranftaltetes® Con⸗ 
cert, zu beren Vergnügen und Uebung, ohne“ 
einen Ertrrg d von zu beabfidtigen oder 
zu einem wohlthä,.igem Zwecke. 
Liebbaberei, f. unter Liebe, 
Liebhaber-theater, f. Privatthea⸗ 


er. 
Liebbharb, ſ. Eamerarius, j 
Liedbidh (Johann Karl), yeb. 1773 zu 
Mainz; vereinigte frühzeitig viel Talent u, 
Luft zum Schaufpielftande, betrat zuerft 
die Bühne feiner Waterftabt mit vielem 
Gluͤck, ward Infpicient und fpäter Regifs 
feur derſelben. Nach erfolgter Secularifar 
tion bes Stiftes ging &, nad kaibach, dann 
nad Trier; 1795—97 fpielte er wieder 
in Laibach und Paſſau; 1798 begleitete er. 
we als Director de# ftändilchen Theaters 
ab Prag berufnen Schopf, deffen Freund» 
fhaft und Unterriht er feine Ausbildung 
verdankte, ald Regiffeur dahin und m. 
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mehr Ginfdrmigkeit in Beobachtung ber 
Adfchnitte, weniger ee ee der Zeit, 
mehr Bollendung des Gedankent mit jeder 
Strophe, leichtere und fließendere Sylben⸗ 
maße als in der Dbe, ferner Vermeidung des 
Kühnen, Prachtvolſen. Man theilt das E, 
gewoͤhnlich in das geiftlihe 2, und bas 
profane &,: A) bas geiſtliche ®. 
heißt die Art bed 8,6, weldhe zur Erwedung 
religiöfer @efühle beflimmt if. Wie das 
£. überhaupt, fo foll auch das geiftlidhe 2. 
gefungen werden und erheifht deshalb 
nicht dlos gewifle befondere Einrichtungen 
in der Korm, ſondern aud eine beftimmte 
Melodie (f. d.), darnach es vorgetragen 
werden könnte, Die Wirkung des — 
hen k. haͤngt alfo ab von ber * nheit 
feinee Poeſie ſowohl als ſeiner Geſangs⸗ 
weiſe. Welche Macht aber Poeſie und Ges 
fang in Bereinigung auf das meuſchliche 
Gemuͤth auszuüben vermögen, iſt zur Ge⸗ 
nüge bekannt. Wie fehr wäre daher zu 
wünfgen, wenn Dichter es fih anger 
legen fein ließen, — Gefaͤnge zu fer⸗ 
tigen und unter das Volk zu bringen; denn 
ob wir gleich eine nicht unbetraͤchtliche Anzahl 
von trefflichen geiſtlichen Liedern beſitzen, fo iſt 
ihre Menge noch immer nicht fo groß, daß 
mic uns rühmen könnten, von biefer Seite 
fei unferem Bedürfniffe völlig abgeholfen. 
Wie fonft kaͤme es aud, daf wir Yan 
Geſang nur feltn, außer der Kirche fat 
gar nicht vernehmen? Sollte etwa bie 
Indolenz bes ZBeitalters gegen Alles. was 
auf Religion Bezug hat, bie Schuld davon 
tragen? Kaum daß wir dieß, ohne an 
unfern Zeitgenoſſen ein Unredt zu begeben, 
behaupten Pönnten. Der Grund jener Er: 
fheinung muß fonach vielmehr darin fie: 
gen, daß es der geiftlichen Lieber noch im: 
mer nur wen’ge gebe, minbeftens folder, 
bie fo beidyaffen wären, daß fie von dem 
gegenwärtigen Geſchlechte gehörig gewürdigt 
und brnugt werden koͤnnten. Es ift daher 
zuodrderſt nöthig, recht vtele und zwar ge: 
ſchmackvolle Lieder zu verfaffen und mit 
zweckmäßigen Melodien zu verfehen; dann 
ober auh Sorge dafür zu tragen, daß das 
Volk an dad S'ngen berfelben gewöhnt 
werde, welches Leptere kaum anders als 
mittelft der Schuten erreicht werden kann, 
Hier follte man die Jugend Lieber, fowohl für 
den dffentlihen Gottesdienſt als für Häusliche 
Andacht einlernen laffen, um nicht nur in 
ber Kirche, fondern auch außerhalb derfel: 
ben, ja felbft bei alltäglihen @efdhärten er: 
baulide Geſaͤnge anftimmen zu Pönnen. 
Die wichtiafte Ark des geiftiihen &.8 iſt u. 
breibt jedoch diejenige, dic dem oͤffentlichen Got⸗ 
teßdienfte angehört u. das Kirhenlied 
ge beftimmt, von einer ganzen Gemeinde 
m Chorat (f, d. u. Kitchenmufit) abgefuns 

* au werden. Schon die Apoftel fahen 
als ein wichtiges Erbauungsmittel 


ff 
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bei ‚ben gottesbienftlihen Berfammilungen 
an und empfahlen es ben chriſtlichen Ge⸗ 
meinden (Kol. 8, 16 u. a.). Aber auch 
bie fpätere Kirche wußte den Werth ber 
geiftlichen Poefie, vornehmlich für den Zweck 
der Öffentlihen Gottesverehrung, ftets zu 
fhägen und beftrebte fich zu aller Zeit, fie 
möglihft zu pflegen und emporzubringen, 
Der Drient fowohl alggber Dctidenr hatte 
feine geiftlihen Dichter. aufzuweifen. In 
der Tateinifhen Sptache insbefondere thar 
ten fi hervor: Ambroſius (Biſchof von 
Maftand), Hilarius (Bifhof von Poitiers), 
Aurelius Prudentius Clemens: (der chriſtl. 
Pindar genannt), Papft Damafus, ber 
Priefter Sebulius (zur Zeit Theodofius des 
Großen), Fortunatus (dev Dichter de 

ymnus vexilla regis) u. a.m. In den 
abrhunberten der Barbarei, wo ein großer 
Stilftand in Kunft und Wiffenfhaft übers 
haupt eintrat, verftummten aud bie geiſt⸗ 
lichen Sänger und ließen fi nicht eher 
vernehmen, als bis bas Licht ber Cultur 
bem. Abendlande wieder aufgegangen war 
und fih von Süden aus aub über ben 
Norden von Europa verbreitete. Run erft 
entwidelte ſich geiftlihe Poeſie auch auf 
teutfhem Boben, unb bald erklangen ®es 
fänge in der Mutterfprace hie und ba 
ſelbſt in Gotteshäuſern. Doch waren bief 
nur noch immer ſchwache Toͤne, bis fie im 
16. Jahrhunderte brrh die Reformato⸗ 
ren einem fräftigeren Impuls erhielten, 
Luther vornehmlich erwarb fih um bie 
Beförderung des geiftlihen Gefanges drin 


geringes Verbienft dadurch, daß er meh 


rere geiftlihe Lieder theils ſelbſt dich⸗ 
tete, theils bie fhon verhandenen fam: 
melte und im Jahre 1525 zu Wittenberg 
berausgab. Seitdem kam das geiftliche 
&,, befonders das Kirchenlied, ftet® mehr 
und mehr in Aufnahme und wurde von 
Männern, durch Innigkeit und Tiefe bes 
Gefühle ausgezrichnet, mit befonderem Fleiße 
bearbeitet, unter binen Simon Dad, Flem⸗ 
ming, Gerhard, Gellert, Klopftod, Sramer, 
Lavater, Rovalis u. A. berporragen. Ins 
def haben aud bie Katholiken die geiſtliche 
Dichtfunft nit ganz vernadläffigt, u. fles 
hen fie gleihwohl hierin den Proteftanten 
immernod nad, fo iſt doch zu erwarten, daß 
auch unter ihnen das geiftlihe &. mit ber Zeit 
feine Meifter finden werde. BJ) Das profa 
ne ®., ift die Darftellung eines beflimmten, 
durch bie Zuftände u. Vorgänge des wirks 
lihen Lebens oder buch bie Erfheinungen 
in der Natur angeregten Gefühle. Seine 
Arten find fo vielfah, als Zuflände, Vor⸗ 
änge und Naturfcenen. vielfahb aufregen 

oͤnnen. So erfcheint das profane 2, als 

leidenfhaftlihes 8, das Empfinduns 
gen ber Liebe, Freundſchaft, Zaͤrtlichkeit 
oder einen fanften Schmerz ausbrüdt (3.8. 
Lieder ziveier Liebenden von Gdding, u 
the‘ 


Liechtenfieln 


Begrunber der dftreichifchen Artillerie, Mas 
zia Thereſia ein Denkmal errichtete ,.30» 
fepb Benzel, erbte dad Majorat u, bie 
Güter des Haufes, welche nach feinem kin» 
deriofen Tode 1772 an die Söhne. feines 
Bruderd Emanuel fielen. . Der ältefte 
Franz Joſeph farb 1781, feine Radır 
kommen befigen das Kürftentbum nebſt dem 
rößern Theil ver Stiter in Deftreihu. Schle⸗ 
en; der jüngere Bruber Karl Leonard 
Zofepb fl. 1789; deffen Nachkommen bas 
2. oder Karliche Majorat ald Secundogenifur 
beſigen. Merkwuͤrdig find: 1) (Karl), geb. 
13.3, Sohn Hartmann# IV., Freiberrn von 
2., wurde lucherifch erzogen, wechfelte aber 
fpäter die Religion, war bei Rubolf II. 
Landhauptmann und wurde zum Unterhände 
ler bei den Zürken und Siebenbürgen ges 
braudt. Als 1608 Zwift. zwifchen Rus 
boif und feinem Bruder Matthias aufbrad 
und dieſer jenen zur Abtretung Ungarns 
zwingen wollte, ftand er auf Seiten des 
Iestern, führte ihm ein Regiment zu und 
befam wegen beö deshalb gemadhten Aufs 
wands das Fuͤrſtenthum Troppau zum Pfand; 
ſpaͤter ward ibm daſſelbe erblich übertras 
en und er 1614 in den Fuͤrſtenſtand ers 
J Im Anfang bes 80jahr. Kriegs warb 
er von ben Böhmen grfängen, aber als er fi 
Den Schein gabihrer Sadye anzuhängen, wier 
Der befreit; er Läufchte fie aber, Indem er 
dem Kalfer Ferdinand II treu blieb, u. wurde 
niht nur zum Kämmerer und, geh. Rath, 
fondern auch zum Statthalter von Böhr 
men ernannt und ihm bie Unterfuchung u, 
Beſtrafung ber Unruhen Übertragen. Hier 
zeigte er ſich als heftiger Gegner des Lu⸗ 
thertbums und kam durch feinen Eifer fo 
in Gunft bei bem Kaifer, daß ihm biefer, 
nah der Acht Johanns von.Brandenburg, 
deſſen Fuͤrſtenthum Jaͤgerndorf, fo wie bie 
Herıfhaften DOderberg, Tarnowit u. Bents 
beim übertrug. Er 
Eufebius), Sohn bed Vor. geb. 16115 
warb vom Kaifer in den Bürftenfland ers 
Bin war DOberhauptmann in Sclefien u. 
1684. 8) Johann AdamAnbreas), 
Sohn des Vor,, geb, 16565 kalſerlich geh, 
Rath u. Ritter bes goldenen Vließes, folgte 
feinem Bater 1684, Paufte 1699 u. 1708 
von bem Grafen von Hohenems die reichs⸗ 
unmittelbaren Herrſchaften Schellenberg u, 
Baduz, wohnte 1708 als oͤſtreichiſcher Bes 
vollmädtigier dem kandtage zu Presburg 
bei und fi. 1712, Mit ihm erlofd die aͤl⸗ 
tere Bine, 4) (Zobann NRepomud 
Joſeph), geb. 1760; Öftreihfcher Feld» 
marftall, Nilter'des Maria Eherefieng» u, 
des Ordens vom goldnen Blleß, auch dft: 
reihfher Kammerherr, hat ſich ale Kries 
er und Diplomat in den Kämpfen zwi: 
Ken Deſtreich und Frankreich ausgezeich« 
set. In den Schlachten bei Forchheim 
Bamberg, bei Auferlig, fpätex bei As 


\ 


ft. 1627. 2) (Karl 
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pern, "krward er ſich großen Aue 


und Erzherzog. Karl. fagte ſelbſt, | 
ex ſich bei legter Gelegenheit einen uns 
fterblichen Namen gemacht hate, Auch 
bei Wagram unb in dem Dr kg — 
zuge erwarb ‚er ſich gleihen. Ruhm, 
Im Verein mit’ ben Grafen Siuloy ‚und, 
Stadion ſchloß er mit dem Prinzen Zals 


leyrand am 27. December 1805 den, Frle⸗ 


ben von Presburg ab. 1818 fprad ier 
ſich zu Gunſten der Befdrderiihg bes ge: 
genfeitigen Unterrichts aus. 1792 vermäpte, 
er ſich mit einer Kochter des Fürften Egon. 
von Bürkenbrgg. 1505 war er feinem ‚Als 
teren Bruder der Regierung gefolgt; 
feine Länder wurden 1806 ohne jein Wiffen 
u den Rheinbunde gezogen; er refiänirte 
aber deshalb zu, Gunften feines unmuͤndi⸗ 
gen Sohnes, uͤbernahm aber die Regie: 
rung nach Napoleons Sturz 1814 iwieber, 
und trat 1815 dem teutfhen Bunde bei, 
57 (Moritz Joſeph Prinz ug? geb.. 
1775,. Neffe des Vor. und aus ber jüngern 
inte enifproffen; doſtreichſcher Feldmarſchall 
Lieutenant. 1813 und 1814 commantirte 
er eine oͤſtreichſche leichte Divifion u. zeichz, 


nete fih in der Schlacht bei Leipzig aus. 


Gr ft, 1819. 6) (Aloys Bonzago),. geb. 
1780, Bruder bes Vor, ; — ſich eben⸗ 
falls ald Commandeur einer oͤſtreich. Diviſion 
bei der Schlacht bei Leipzig aus, wo er unter 
dem General Meerfeld commandirte; ift 
gegenwärtig Feldmar ſchall⸗Lieutnant. (G/,) 
ieden (Deihb.), die Boͤſchung ‚eines 
Deihes nad der Schnur eben madıen, bie 
Erhöhungen abftehen, ober. bie Bertiefun. 
= mit Rafenflüden, Liedfoben, aus: 


n. 

Lied, 1) GAeſth.), dei Iprifhen Form 
angehörende Dichtungsart, deren Charakter 
auf, der Darftellung nur Eines Gefühle bes 
ruht, welches die Seele fanft bewegt hat. 
Das fubjecho wahrgenommene Gefähl wird 
in ber Äfthetifchen Form objectivifict und 
wirft baber unmittelbar wieder auf das 
Gefühl und nur mittelbar auf bas Bors 
ftelungs» und Begebrungsvermögen., Dir 
durch daß im &,e das Gefühl mir ſich ſelbſt im 
Ebenmaße flebt, unterfcheibet ſich das &, von 
ber Ode (f. d.). Der Ton bes Les ift an fi 
der Ton reiner Freude, ber Beruhigung, 
der Hoffnung. Diefer Ton wird angerrgt 


durch die Beziehung bes Gefühle auf ein, 


erfehnte® Gut, oder ein Gut, deffen Beſitz 
und Genuß man feiert, ober das der Phanz 
tafie überhaupt lebhaft vorfchmwebt. Und 
dadurch unterjcheibet fih das 2. von der 
Elegie, daß der in bemfelben herrſchende 
Ton der Freude nicht durch Beimiſchung 
einer hervorſtechenden Wehmuth verdunfelt 
wird, fo wie auch durch bie Korm, indem 
e8 durch feine Strophen aud für ben Ges 
fang geeignet iſt. Was diefe Form betrifft, 
fo fordert man von bem Liederdichter —* 

mehr 
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(f. b.) Leitung um 1809. Die Anzabl des 
Mitglieder find beflimmt, u. Niemand. kann 
Mitglied werben, ber nit durch ein felbft 
gebichtete® oder felbft componirtes Lied bie 
Würbigkeit bemeifet. Kein Inftrument 
begleitet den Gefang, nur «ein Schlag 
an einem hohen rein geſtimmten Pocal, ber 
vor bem Vorſitzenden flieht, gibt ben Zon, 
der intonirt werden fol, an. Wahr⸗ 
"haft ergreifend ift es, wenn das horaziſche 
Integer vitae und andre ber £, eigenthüms 
lich gehörige Sachen voll u. rein erfchallen, 
Geit 1815 find in Rachahmung dieſer 8. 
in Breslau, Mügbeburg u. a. a, Orten 
aͤhnliche Vereine entflanden. (Pr) 

Lieberung (Geliederung, Verlieberung, 
Maſchinenw.), 1) alles bei Saug⸗ u. Druck⸗ 


werten nöthige Leberwerk; bef, 2) bas Le⸗ 


ber, womit ber Kolben belegt wird, damit 


er, fo viel als möglih, luftdicht fih in. 


der Kolbenröhre bewege. Man nimmt ba: 
zu ſtarkes geſchmeidiges Leder, welches auf 
verfhiedene Art an dem Kolben befeftigt 
wird; gewoͤhnlich geſchieht ed dadurch, baf 
man ach reiten Leberriemen um ben Kol: 
ben wickelt, deffen beide Enden. angenagelt 
werben, Vgl. Scheibenkolben. Da bei vis 
triolifchen Brubenwaſſer das Leber fehr 
ſchnell zerflört wird und der Kolben bis: 
weilen faum einen Zag gebt, fo hat man 
auch anderes Material zur &. benußt, 5.8. 
Baumrinde, Blätter ober Spaͤhne von Bus 
chenholz, daher Baumrinden, Blät« 
ters, Spanlieberungz letztere hat 
ſich ſehr vortheilhaft bewieſen. Feh.) 
Liederswalze (Mufit), bei Slodens 
fpielen (ſ. d.) die Walze durch melde. die 
Dämmer, nad Erforderniß bes zu fpielen« 
den Stüdes in Bewegung gefegt werben. 
Lied-lohn, f. unter Gefinde. 
eĩrbdolehe im (Geoge.), Dorf im Amte 
Bruchfal des Murgs und Pfinzkreifes (Bar 
den); bat 1350 Ew. i 
£iefern, 1) — derab⸗ 
folgen, Hoͤlgew.), überhaupt Jemandem 
etwas in Gewahrſam übergeben; kaufmaͤn— 
niſch; 2) gekaufte oder beſtellte Waaren nach 
Uebereinkunſt und Contract abliefern oder 
zufenden, Die Ausführung ber Sache heißt 
Lieferung, beräusführer Lieferant, 
der fie befommt, Empfänger, bie Bes 
fcheinigung über-gefhehene richtige Ueber— 
gabe, Lieferfhein, ber hierüber feftges 
fegte Gontract, Lieferungscontrast, 
D efer enthält die feftgefeste Zeit zur Liefes 
zung, den bedungenen Preis, den Ort, 
wo geliefert werben foll, nebft ben übrigen 
Bedingungen. Bei Verfendungen hat ber 
Lieferant gewöhnlich bie Gefahr bis zur 
Ablieferung zu tragen. Häufig- werden Ries 
ferungscontracte auf 3, 6 und 12 Monate 
abgefhloffen, wo der Käufer dem Berkäus 
fer eine Lieferungeprämte zablt; 
nimmt bes Käufer die Waare am feftgefcgs 


Legen 
ten . nicht ſo {ft er dieſer Prämte ver 
luftig, dagegen muß aber audy ber Verkäufer 
unger allen Umftänben liefern, 3) (Rriegew.). 
Bei Verpflegung von Truppen im Sriege 
bat man eine doppelte Art, ſich die nöthis 
gen Subfiftenzmittel zu verfchaffen. Ban 
fließt nämlich, wie bef. früger feit dem 
fpanifchen Sucreffiontkrige bis zum Revos 
Iutionstriege, und noch neuerdings in bem 
Kriege gegen die Eortes von den Franzo⸗ 
fen, von ben Englaͤndern aber durchaus 
immer gefhah, mit befonteren Lieferan⸗ 
ten,. Liefertmgetontracte, vermöge wels 
hen erftere fich verpflichten, für einen ger 
wiffen bebungenen Preis Lebensmittel ober 
fonftige Kriegsbebürfniffe herbeizuſchaffen, 
oder man fordert bie Lebensmittel von dem 
Unterthanen ber Ränder, in benen ber Krieg 
fptelt, im. eigenen Lande gegen eine gerins 
ge Vergütung, im feindlihen ganz ohne 
biefelbe ein. Im Iedtern Falle nennt man 
bag Leiften biefer Requiſition ebenfalld 2, 
Vogl. Verpflegung der Truppen und Re 
quifition. | (Wı.u. Pr.) 
eitftenshoek (Beogr.), Fort an ber 
Scheide im Bezirk Dentermonde der nie 
berläntifchen Provinz Ofl-Blandern, if fehr 
ſtark, liegt Lillo gegenüber. 
Lieffandb (Geogr.), f. iofand, - 
£Liefo (3001.), fo v. w. Schleie. 
Liegsambdoße (Kupferfchm.), alle Am⸗ 
boße, welche beweglich in dem Einfchnitte 
eines Klotzes eintgefeht werden, 5 B. ber 
pe Gelenk⸗ und Halsamboß (f. d. a.). 
‚„sanler (Seew.), fo v. w. Hafenanter. 
Liege (Geogr.), fo dv. w. Lüttich, 
Llege:geld(Schifff.) , ſ. unt. Liegetage. 
Liegen (Phyſiol.), ift eine Koͤrperhal⸗ 
tung, bet welcher der Körper völlig feiner 
Schmere überlaffen, dur eine feſte Unter⸗ 
lage gegen Fall und Abgleiten geſichert iſt. 
Es ift dabei alle Musfeltpätigkeit, in wies 
fern diefe dem Körper eine beftimmte Stel: 
lung verleift (wie im &teben, Sitzen, 
Knien oder Nicberfauern) autgelhloflen, 
eben fo wie auch eine, durch bloßen phoff⸗ 
fhen, nur auf einzelne Theile” gerichteten 
Widerſtand bemwirfte Verwahrung gegen 
eine Seitwärts: oder Abwärttfenfung, wie 
beim Anlehnen, Anz oder Aufbängen u. ſ. w. 
Das 2. ift nur dann ein eigentliches, wenn 
die Fläche, worauf der Körper ruht, von 
ber horizontalen Richtung hoͤchſtens nur 
wenig abweicht, und wenn der Körper mit 
möglichft verbreiteter Fläche mit der Unter⸗ 
lage in, Berührung kommt. In einer et=- 
was nadgiebigen Unterlage, wie in ber 
Lage im Bette, beugt ber Eindreck und 
die Vertiefung, bie ber Kdrper durch feine 
Schwere in der Unterlage macht, ber Ber» 
ruͤckung auch bei abhängiger Lage vor. Eine 
folhe nadgfebfge Unterlage verflattet audı 
mehr eine Seitenlage, wogegen auf nicht 
nachgiebiger Flaͤche bie Rüden ober die 
_ i Bauch: 


Lieber. 


thers | t nach Stallen); als Nas 
tion lied, das befonders Liebe zum Bar 
terlande aufregen fol (Tnrtäos, Gleim Lava 
ter, F. Rüdert, Kouqud, Arndt, M. Schens 
kenbdorf, Th. Köiner) ; als. Volkslied, 
das Aufforderung zu allgemeinen menfäli- 
hen Pflihten enthälf, wie zu. ben befon: 
bern Pflichten gewiffer Stände, oder bie 
Freuden gewiſſer Stände.und Lebensarten 


befingt (Kifcherlieber, Spinnerkieber, Jägers 8 
hierher ge: 


lieder, Winserlieber u. f. w.; 
Sören: Gleims Lieder für das Boll; Höls 
ty’6: Rofen auf ben Weg geftreut, ſo wie 
einzelne Lieder von Weiße, Bertuch, Hoͤlty, 
Oberbeck, Gotter, Halem, Bürger, Heyden» 
rei, Ufteri Kotzebue u. einige Lieber in des 


Knaben Wunderhorn; Sammlung: Mild⸗ 


beimſches Liederbuch); als ſcherzhaftes 
8, (zum Theil dem vorigen mit angehoͤrend), 
defien ſich Mehrere bei gemeinſchaftlichem 
Genuß erfreuen follen (Zrintlieb u. f. 
w.). Das profane £. findet fih beinabe 
bei allen Völkern bereits in den erften Ent» 
wicklungsperioden bed.menfhlihen Geiſtes, 
gewoͤhnlich verbunden mit Muſik u, Tanz. 


Der Orkfent kennt dieſen Ausdruck leben: b 


diger Gefuͤhle eben ſo wie Griechenland 
(val. Skolien). Die Klaſſiker in. diefem 
Fache f. unter ber Literatur ber einzelnen 
Dötker, mie griechiiche Literatur, itafieni: 
Ihe E’teratur u. f.w.5 2)(fr.chanson, 
Mufit), das 2. richtet fi in der Compo⸗ 
fition genau nad ber Stimmung der Poe⸗ 
fie und muß, foll «6 gelungen fein, ganz 
mit derfelben verfchmelzen, fo daß es nicht 
möglich iſt, eine andere Melodie von gleis 
dem Werthe auf baffelbe Gedicht zu erfins 
ben. Dabei muß das 2, leicht fangbar, bie 
Melobie hoͤchſt faßlich und nicht’ von gros 
dem Limfang fein. Die vorzüglichften teut⸗ 
ſchen .Eiebercomponiften find: Reinhard, 
Schußz;, Himmel, Beetboven, Er. Schubert, 
Gonr „ Kreugeru.a. (f.d.).. In,neuerer Zeit 
find die vierftimmigen leder für Männers 
ftimmmen,burch bie Liebertafeln (ſ. db.) febr 
in Mufnabme gelommen und ausgebildet 
worden; 8) auch der melodifhe Gefang ber 
Bögel; 4) fo v. w. Gelenk, Sieb; 5) fo 
v. w. Fleiſchbank. (Sch, u. Ht.) 
Lieber (Liter,), f. unter Lieberbüder. 
Lieber:büder (Liter), Sammlung 
von Liedern, befonders zu einem beitimmes 
ten Zweck, ober von Liedern mit überein: 
ſtim mendem Charakter. Man bat beren eine 
Menge, theils unter dem einfadhen Zitel: 
Lieder, theils als 8, ober Liederfamms 
lungs bie mehrften find jedoch nur für einen 
engeren Kreis beftimmt, in dem fie aber um 
fo allgemeiner und auch gemöhnlih in 
eıneuerten Abdruͤcken verbreitet find, Ras 
mentlich gilt dies von ben kirchlichen 2. (f. 
Gefangbud 2). Andere 2. dienen zum Ges 
brauch bei Mahlen und in traulich + froͤh⸗ 
lichen Zirkeln; hierher gehdren befonders 
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auch bie freimaueriſchen eicberfanmiungen, 


andere in Schulen u. ſ. w. 


Lieder. bühne (Maſchinenw.), bei 2 | 


ben Kunftfägen ein in der Grube befindlis 
ches Gerüft, auf welchem die Arbeiter bie 
Liedering ber Kolben beforgen, obne bie 
Kolben zu Tage in bie Höhe ziehen zu 
müffen. _ 
une ber Lichte, fo v. w. Hohes 
ied. 
Lieder: Edda (nord, kit.), ſ. u. Ebba. 
Liederlichkeit (Mor.), befteht im eis 
nem Verein aller folder Fehler, die ben 
Menfben einzeln fhon entwärbigen u. der 
Achtung bei Andern berauben, in Verbindung 
aber ihn zu feinem moralifhen u. phyſiſchen 
Untergang führen: Nacläffigkeit, Unorbents 
lichkeit, Unreinlichkeit, Müffiggang, Faulen⸗ 
zerei, Verſchwendung, Unzucht, Voͤllerei u, 
m. Sie hat alſo ihre Grade und iſt in 
der Regel die Folge einer vernachlaͤſſigten 
Erziehung, 6 
‚Liedern, 1) überhaupt etmas mit Leber 
überziehen; 2) (Mafhinenw.), f. Liederung. 
Liedersfammlung Eit.), f. Lieder⸗ 


ud. , 
Liebersfpiel (Muſik), eine Rachah⸗ 
mung des franz. Baubevilles (f. d.)3 erfanden 
zu Anfange diefe® Jahrhunderts von Reir 
chardt (f. d.). um den immer mehr um fich 
greifenden Ungeſchmack bes großen Pubs 
licums am der fogenannten brillanten Setz⸗ 
art in der Oper und haledrechenden Schwie⸗ 


rigkeiten ber Sänger zur edeln und rühs 


renden Einfühheit zurüdiuführen. S. Als 
gem. — Zeitung, Jahrg. 1801., 48. 
St. en erſten Vverſud machte er mit 
Liebe und Zreue, dad er im J. 1800 in 
Berlin aufs Theater bradte, worin ber 
mufifal, Theil aus bloßen Liedern, meift 
fentimentalen Inhalte, nur von einigen 
Snfteumenten begleitet, beſtand. Dod 
konnte ſich bei fpäterer, fchneller und eis 
gentbümlicher Ausbildung der teutihen Oper 
diefe Gattung der dramatifhen Muſik n’ht 
auf dem Repertoir erhalten, und nur Himr 
meld Kanon (f. Himmel), welche ebenfalls 
zu biefer Gattung gebört, ob fie eigentlidy 
mehr fhon an bie Operette ftreift, bat fi 
mebr durch intereffante Situation des Stüds 
und feiner vortreffliben Lieder in der Bunft 
des Publitums erhalten. In neurer Zeit 


ift durch die Ueberfegungswuth franzöflfcher ' 


Theatererzeugniffe das eigentiihe Vaude⸗ 
u. mehr einheimifh geworben. a 


per. (Ge. 

eteder-tafel (Mufit), ein gefelliger 
Verein mufittundiger Männer, die fih an 
beftimmten Abenden zu einem frugalen 
Mahle verfammein und bort zu ihren Ver⸗ 
anügen vier » ober mebrftimmine 
fänge kunſtmähig aufführen. Die ®.n 
find? eine Schöpfung der neueren Zeit. 
Die erſte entfland in Berlin unter a 


’ 


Ges 


— 
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Tage, um welche ſich der Aufenthalt bes. 


Schiffes zufällig über jene Zeit verlängert, 
und die ben Namen ber Ertratage füb- 
ren, eine befondere Vergütung (das Lie» 
gegeld) bezahlt wird, Hy. 
Liegnig (Geogr.), 1) vormaliges uns 
‚ mittelbares Fuͤrſtenthum in Nieder » Schle: 
fin, zwiſchen den Fürftentbümern Jauer, 
Glogau, Wohlau, Bretlau und Schweid⸗ 
nitz, 31 DM. groß und mit 96,000 Ew., 
welches in die 3 Kreife Liegnig, Golbbergr 
Daynau und Lüben zerfiel und jest einen 
Beftandtheil des preußiſchen Regierungsbe⸗ 
irks Liegnig ausmacht, mit Ausnahme von 
Dörfern, die zum Reglierungsbezirke 
Breslau gefchlagen worden find. 2) (Geſch.), 
f. unt. Schlefien (Geſch.). 8) Regierungs⸗ 
bezirk der preußiichen Provinz Schleſien, 
aus dem preußifch gewordenen Zbeile ber 
‚ Oberlaufig uud aus dem norbmeftlichen 
Theile Gchlefiens, oder den Füuͤrſtenthü— 
mern Liegnig, Bauer und Sagan ganz, 
Fürſtenthum Glogau größtentheild, dem 
ürftenthume Karolath und dem Bolken— 
ain⸗kandshuter Kreife des Fuͤrſtenthums 
Schweibnig gebildet, grenzt an bie Re 
gierungsbezirke Frankfurt, Pofen u. Breds 
lau, bie Königreihe Böhmen und Sadıfen 
und ben merfeburger Regierungsbezirk, ift 
— eben und nur im ſuͤdlichen 
heile, längs der ſaͤchſiſchen und köhmts 
fen Grenze, von Gebirgen, vorzüglid 
von dem Niefengebirge, das bier feine 
hoͤchſten Kuppen aufthürmt, durchzogen u. 
bat auf ber linken Oderſeite ( mit Ausnah—⸗ 
me des Hochgebirges) einen im Durdfchnitte 
fruchtbarern Boden, als auf ber rechten 
Oderſeite. Diefer Regierungebezirt wird 
vorzüglich von der Oder und ihren Neben: 
file, als ber Katzbach (mit der wuͤthen⸗ 
n Neiße und dem Schwarzmwaffer), dem 
Bober (nebft dem Queis) und der laufiger 
Reiße, ferner von ber Spree und ber 
fhwarzen Eifter durchfloſſen. Auch haben 
bie Elbe und Iſar an den Grenzen biefes 
Regierungkbezirfs ihre Quellen. Er ent 
It jegt (feitdem der größte Theil des 
premberg » boyeröwerbaer Kreifes dazu ges 
fhlagen worden ift) 2514 AM. und (1825) 
737,800 Ew., und ift der Hauptſitz ber 
hiefifhen Linnenmanufactur. Gr zerfällt 
n folgende 19 Kreife: Bolfenbain, Bunz: 
lau, Freiftadt, Glogau, Görlig, Goldberg, 
Grünberg, Hirſchberg, Hoyerswerda, Zaus 
er, Landshut, Lauban, Liegnig, Löwen 
berg, Lüben, Rothenburg, Sagan, Schoͤ— 
nau und Gprottau. 4) Kreis dieſes Re 
et 114 IM. groß und mit 
‚48,809 Ew,, eine nur von einigen Hügeln 
durchſchnittene, größtentheils ſehr fruchts 
bare Ebene, die von der Oder u. ber Kaps 
bach bemwäffert wird. 5) Gut gebaute 
auptflabt biefes Reglerungsbezirts und 
veifes, Sig der Regierung, am Zuſam⸗ 
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menfluſſe der Katzbach und des Schwarz ⸗ 
waffers, in einer angenehmen, fruchtbaren 
Gegend, mit Alleen umgeben; bat ein altes 
Schloß, eine Ritteralademie mit bedeuten» 
ben Einkünften, Bibliothek and andern 
& mmlungen, welde feit 1810- zu einer 
Erziehungs⸗ und Lchranflalt für die gebils 
beten Stände überhaupt, jedech mit Wors 
behatt der Rechte des ſchleſiſchen Adels auf 
14 Stellen umgefhaffen ift, ein Gymna⸗— 
fium, eine Bibelgefellfhaft, ein Waifen« 
baus, aͤußerſt betraͤchtlichen Gemüfebau, 
Babrifen in Tuch, in Baummollen-, eins 
und Strumpfwaaren,,in Leder, Spitzen, 
Tabak, Stärke, Berlinerblau und mufitas 
liſchen Inftrumenten, gute Zöpfereien, ans 
ſehnliche Getreide: und Viehmaͤrkte, eine 
Wachs- und 2 Leinwandbleihen und 9400 
Ev. Hier am 15. Auguft 1760 Schlacht 
zwiſchen 80,000 Preußen unter Friedrich II. 
und 30 000 Deftreihern unter Laudon. Die 
Preußen waren auf bem Mar:he von Sad: 
fen nady Breslau, das vom Prinz Bein, 
ri gededt war, fie trafen bie öftreicht- 
ſche Hauptarmee (100,000 Mann unter 
Daun) zwifchen €. und Breslau, und Ias 
gerien weftiih von &, Daun mollte bie 
Preußen wieder wie bei Hochkirch überfals 
len und Laubon follte daher d’e Höhen 
nordöfllih von 8, befegen. Friedrih er: 
fubr den Plan bed Feindes durch einen 
Ueberlaͤufer, brad in der Stile auf und 
ging feldft nad jenen Höhen. Dort fand 
ibn Laudon, griff den Iinfen Flügel am 
Morgen des 15. mit Reiterei an, biefe 
ward aber geworfen und in Moräfte ge 
jagt, gleihes Schidfal hatten 4 wieder: 
holte tapfere Angriffe. Laudon mußte ſich 
mit einem Berluft von 4000 Todten und 
Verwundeten, 6000 Gefangenen und 82 Ra» 
nonen zurüdzieben. Die Preußen batten 
600 Todte und 1200 Verwundete. Daun 
hatte das preußifhe Lager leer aefum 
den. (Ch. u. Pr.) 

Liegnig (Augufte, Fürftin von), geb. 
1800 zu Pran, Tochter des aus Öftreicht: 
fhem Geſchlecht ſtammenden Grafen Gars 
rod und einer Proteflantin, einer gebors 
nen von Reitky; warb in Presburg in 
einem Klofter erzogen, lebte bann mit ihren 
Eltern in Dresden, und warb im töpliser 
Babe dem König Friedrih Wilhelm IIT. von 
Preußen bekannt, deflen ‚Herz fie durch An» 
muth, Schönheit und fanftes Weſen ges 
wann, In aller Stile madte er die Bors 
bereitungen” zu einer Verbindung mit ihr, 
ließ feinen Entſchluß feiner Famille durch 
den Gtoßherzog von Medienburg mittbeis 
len, und» ganz unerwartet vernabm Berlin, 
baf fi der König am 9. Rov. 1824 zu 
Charlortenburg, duch dom Bifhof Eylert 
vollzogene Trauung mit Augufle, Gräfin 
von Harrach, in morganatifdher Ehe (f. d.) 
vermähle habe. Gr ertheilte Ihr — 
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Ba die natärlichfte i ällen, ben, fo: im Fenfter I,, von Soldaten, im 
— — * Fr = der Anfhlag (f. d: 4) I. 10) (Bergb.), vor 


Ohnmacht, ober zu Folge eines fchnellen 
Todes, zu Boden finkt, wird der Körper 
meift wegen Biegfamkeit der Gelenke eine 
mebr od. minder gekruͤmmte Lage annehmen. 
Gin tobt gefundener Menfch wirb in einer 
geftredten. Rüdınlage fich nur dann befins 
den, wenn im Sterben ſchon der Rüden 
ber den Boden berührende ‚Daupttiheil war, 
und der. Stredung ber lieder unter ber 
Zodtenflarrung (f. d.) eine mechaniſchen 
Hinderniſſe ſich darboten. Das L. im Le⸗ 
ben bat feinen Haupt: und allgemeinſten 
Zweck darin, bag die willkuͤhrlichen Muss 
kein dadurch eine vollſtaͤndige Erhohlung 
von ihrer Anſtrengung, deren ſie von Zeit 
zu Zeit zu Zeit beduͤrfen, erhalten; daher 
iſt fie nicht nur zum vollkommnen Ausru⸗ 
ben nach. erfchöpfenden Bewegungen bie ger 
eianetefle, fondern aud diejenige, in der 
allein Menfhen und ge tubig unb ers 
‚quidend ſchlafen; aud in Krankheitsjuftäns 
den mit Dorwaltender Schwädhe ift ed eine 


Art von Inftinet, die Menſchen und Thies ' 


re fi zu legen beſtimmt. Doc, ift in allen 
Fllen, wo es auf eigentlihes Ausruhen 
ankommt, eine etwas gefrümmte Lage, unb 
ba die Seitenlage, ober doch nur eine halbe 
Rüdenlage, biefen Vortheil.barbietet, diefe 
bie geeignefefte. Es fommet nämlich darauf 
au, N; ſowohl Stredinusteln als Beuges 
musfeln unter bem Ausruhen niht in Span» 
nung ſich befinden; daher finden bie mehr» 
Ken Menihen eine völlige Nüdenlage für 
dos Ausruben, vornehmlich für den Schlaf 
in ihr, auf die Dauer beiäfligend und Ans 
dern meift auch änftinetmäßig während des 
Schlafes die Lage, um befonders auch Blut⸗ 
ſtockungen bei ganz unbewegten Gliedern 
borzubeugen. Auch fagt den mehrften Men⸗ 
[den im Schlafe es zu, wenn ber Oberkörs 
per, befonder® der Kopf, etwas höher Liegt. 
Die Bauchlage im Schlaf wird beſonders 
durch die Hemmung, melde das Athmen bas 
bei erleidet, zu einer * 2) (Phy⸗ 
NE), uͤberbaupt durch eine feſte Flaͤche eine 
Stuͤtze erhalten; 8) in. einem Zuſtand ſich 
befinden, in dem man gewöhnlich ſich nie⸗ 
deriegt, fo: krank I., in Wochen, in den 
Irpten Zügen 1.5 4) bildlich, blos im Zus 
Rand der Ruhe fein, fo: . liegende Güter, 
2. des Weins auf bem Faſſe; 5) in Krank: 
beitszuftänden Beſchwerden, mit Andeutung 
beſonderer Stellen, fo: in den @liedern I., 
vom Schleim, der auf der Bruſt liegt; 
6) fo viel als eine beftimmte Lage 
baden, insbefondere von Ländern, Klüffen, 
Drten u, f. w. 7) GFechtkunſt), in einer 
beftimmten Stellung liegen, fo: in ber Se⸗ 
unbe, in ber Quart I.5 8) auch von ans 
dern Körperflelungen wie: auf ben Knien 
l.; 9) ober auch in einre gewilfen Stellung 
in Dinficht auf ‚etwas Aeußezes ſich befins 


Ortl., fo». w. figen, f. unter Siten; 
11) überhaupt fi wo befinden, To: von 
Soldaten im Felde L., im Kerker, in Kets 
ten, in Banten L.5 12) fi rubenb mit 
Etwas beſchaͤftigen, fo: immer über ben 
Büchern L;5 13) auch fonft verweilen, 
wie: unter Wegs bleiben, ober aud ven 
Briefen, die nicht anfommen; 14) verwei⸗ 
len mit gefiherter Ruhe, fo: von Schiffen, 
vor Anker 1,5 14) überhaupt im Fortgang 
unterbroden werben, von einer Arbeit, 
einem Proceh, im Handel und Wandel u. 
f. w.; 15) abhängig von Etwas oder urs 
fählih von Etwas bedingt fein, fo: an 
etwas l., warum etwas Anberes n'ht ges 
ſchieht; 16) offenbar fein, fo: die Unfchuld 
liegt am Zage;. 17) Iemandem an Etwas 
l., Intereffe an Etwas haben; 18) übers 
haupt in einem gewiffen Zuftande fich befin« 
den, wie einander in Haaren, oder mit 
einander im GStreite l., u.a. m.. (Pi) 
Liegend, 1) (Heralb.), heißt ein hier, 
das auf dem Bauche rubend vorgeftellt wirb. 
2) (bot. Romencl.), f.Procumbens, Pro- 
stratus , Humifusus, a 
Liegende (Bergb.), f. unt. Gang 23). 
a Gründe (Rehtiw.), f. 
Grumditüde, 
Liegender Dachſtuhl (Bauf.), f 
unt. Dad, Liegendbe Rispe, ſ. Bock 18). 
Liegendber Meiler, ſ. unter Kohlen⸗ 
brenner, Liegende Roſte, f. unter 


‚Grundbau, Liegender Stiefel (Mas 


fhinenw,), f. unter Drudwerl, L.⸗r 
Striegel (Zeihw.), f. unter Striegel, 
2. sr ne (Maſchinenw.), fo v. w. 
liegendes Biertelfreuz (f.d.) unter Kreuz 27), 

Liegendes (Geol.), bad Geftein, das 
einen Gang (ſ. d.) auf ber Innern Seite 
begrenzt. 

Liegende Schwinge (Maſchinenw.), 
ſ. unter Schwinge. Ltegendes Druds 


wert, ein Drudwerf mit einem liegenden. 


Stiefel (f. d.). 8,8 ganzes od. .hals 
bes Kreuz, f. unter Kreuz 27). Lies 


gende Spenten (Geew.), f. unt. Kiel, . 


L.⸗des Rab (Mafdhinenw.), ein Rad mit 
einer liegenden Welle. &sde Welle, 
Welle, welche ganz horizonfal in ihren 
Bapfenlagern Hegt, oder doch mit bem 
Horizonte nur einen Winkel macht, welcher 
geringer ift ald 45 Grad. 2.:de Winde, 
eine Winde, melde eine horigontale Welle 
bat; 3. B, der Haspel. 
Lieger (Schiffsb.), ſo v. w. Bauchſtücke. 
Liege:ftunde (Bergw.), ſ. Aufſetz⸗ 
ſtunde. L. tage (Geew.), die Zeit, wels 
de bie Auslabung eines Schiffes (das dr 
chen feiner Fracht)h erfordert, und big 
a dem zwiſchen bem Schiffer und Befrach⸗ 
ter abgeſchloſſene Gontracte ausdrüädlih bes 
ſtimmt werden müffen, well für biejenigen 
ee Ar Tage, 
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Lieutaub (Joſeph), geb. zu Air 1709; 
war früher Profefior der Anatomie, Phyſio⸗ 
logie and Botanik zw Air, wurde aber 1749 
als Arzt der koͤnigi. Infirmerte nah Ber» 
fatlles berufen; 1755 wurde er Arzt ber 
tönigl. Kinder und, ale Ludwig XVI. zur 
Regierung gelangte, erfter Leibarzt des Kb» 
nigss; fl. 1780, Er hat befonders burch 
zahlreiche Leihendffnungen, die er zur Aus⸗ 
mittelung von Kranfbeitsurfachen . unters 
nahm, und beren Refultate er befannt 
machte, fi verdient gemacht. Hauptſqcrif⸗ 
‚ten: ssais anatomiques, COntenant 
V’histoire exacto de toutes les parties, 

ui composent le corps humain, Ar 
in42, mit VBermehrungen von Portal, Pas 
xis 1766, neuefte Aufl., 2 Bde., ebenb. 
1776, teutfd überf. Leipzig 1782; Precis 
de la me&decine pratique, Patis 1759, 
neuefte Aufl. ebend, 1777, lat. überf, Am⸗ 
flerdam 1765, 4., neuefte Aufl. ebend. 
17773 teutſch 2 Bde. in 8 Theilen, Leip⸗ 
48 1777-79; Historia anatomico - me- 

ica, set numerosissima cadaverum 
hum. exstipicia, 2 Bbe., mit VBermebs 
rungen von Portal, Paris 1767, 4., Leip⸗ 
zig 1770, A., neu berausgeg. von C. 3. 
Schlegel, in 2 Bon., Rangenfalze 1786 u, 
1787, 3. ®b. Gotha 18302, (Pi.) 

KizTütenant (v. fr.), 1) überhaupt 
Stellvertreter von Jemand, bef. wenn ders 
fetbe eine öffentliche Function bekleidet; fo: 
L. du Roi, Gtellvertreter des Königs, 
ein Beamter, der auswärts im Civil» und 
Militärfach faft mit der unumſchraͤnkten Ges 
walt des Königs bekleidet iſt; Generals 
lieutenant, urfprünglich eine Perfon, 
bie die Stelle bes commandirenden Generals 
verfieht (über die fpätere und jetzige Bes 
beutung f. unter Generallieutenant 1); inds 
befondere aber 2) der Stellvertreter eines 
Capitaͤns. Nah den verfhiedenen Organis 
fationen ber Herre find deren 2, 3, 4 oder 
noch mehr bei jeder Gompagnie aller Waf⸗ 
fen; der erfte derfelben, der befonders pa» 
tentifirt ift, beißt Oberlieutenant 
(Premieurlieutenant), bie übrigen 
Unterlieutenanfs (Seconds, 
Souslieutenant), Sie find dazu bes 
ſtimmt den Gapitän in allen Dienftangeles 

erbeiten zu unterflügen, müffeh daher 
ets, wenn ihnen nicht andere Dienftpflichs 
em obliegen, bei Berfammlungen der Com⸗ 
agnie zugegen fein. Meift find ihnen eiges 
ne Theile bee Compagnie (Inſpectio— 
nen) untergcben, bie fit fpectell im Auge 
behalten müffen, und für diefe dem Gapi: 
fän verantwortlid find, Die Premier u. 
Secondlieutenants bilden auch 2 befondere 
Rangftufen, und letzterer iſt in ben meiften 
Armeen ber niedrigſte Grad eines Officiert, 
r andern Heißt nod der jüngfte DOfficier 
eder Sompagnie nicht &,, fondern Faͤhn⸗ 
sih (f. d.). In Abwefenheit des Gapitäns 


Lieven 


derſteht der Dberlieutenant oder in feines 
Abweſenheit ber aͤlteſte Secondlieutenant 
deffen Stelle. 3) Bei der Marine fintet 
ein ähnliches Verbältnif Statt, au bier 
bat jedes eigentliche Linienſchiff einen Shif, 
capftän und mehrere Schiffelleutenapti. 
Da aber bie Schiffscapftäns im Dienft der 
Flotte bei weitem einen hoͤhern Rang ha 
ben, als bie Gapitäns ber Landarmee, fo 
nehmen die 8,5 der Flotte aud einen hir 
been Rang ein, als bie 2.5 ber Landarmet, 
So rangiren in Armeen, wo bie Bei 
sapitäns den Generalmajors ber Fandars 
mee gleich flehen, die erften Schiffs— 
fieutenants mit den Oberſten eder 
Dberftlieutenants, die zweiten den Stabe⸗ 
öfficieren gleich, während in Armen, mo 
die Schiffscapitaͤns den Oberſten oder auch 
den Majſors gleih ſtehen, die erften 8.8 
mit den Stabsofficteren ober aud mit den 
Gapitärs der Armee, die andern nod hie 
driger rangiren. Pregatten, Kutter und | 
ndere geringere Fahrzeuge, werden zuweb 
len von Schiffslicutenants erfter u. zweilet 
Klaſſe befebl’gt, und diefe haben nur einen 
oder gar feinen 8, zum Gehuͤlfen. Dre 
Säiffslieutenant hat das ganze Dita’l des 
Dienftes unter ſich, er forget baflr, dab | 
die Wache gehörig beftellt wird, vifitirt dei | 
Abends die unteren Verdece, fieht haraulı | 
dag fein Tabak geraucht, daß aufer bın 
beftimmten Laternen Fein Licht gebrannt 
wird u. f. w. Wenn er die Wade bil, 
muß er ſtets auf dem oberften Ded fen, 
um die Mannoeudres des Schiffs anzuord. 
nen; binfichtlich des Laufs darf er nur Ih 
dringender Gefabr von den Ordres di 
Capitaͤns abweihenz; im XTreffen ſieht & 
darauf, daß jeder auf feinem doſten Ik ı. 
f. w. Der jüngfke ©. übt die Beute in be 
Waffen und hat auf Erhaltung und Din 
wahrung Ießterer Acht. (Pr.) 

Lieütenant civil (Gtaatem.), Mt 
Stellvertreter bes franzdfiiten Monerdit 
in einem genau, durd Inſtructionen 
ſchriebenen Geſchäft, vor der Octrey der 
franzdfifhen Verfaſſung. L. du Rot, 
unter Lieutenant 1). 

Lieurfcheufu (Geogr.), Stadt in kr 
hinefifhen Provinz Buangfi; liegt ı@ 
giennflang in der Nähe des Sees Lotti) 
hat Herrſchaft über 11 Städte. __ 

LieusZTfesNie, chineſiſcher Keiſer, 


Fi⸗Ti. 
Reſeuwerden Geogr.), ſo v. m. tw 
warden. Es 

Lieve (Geogr.), fo v. w. Kanal dei 
Damme, f, unter Damme. 
Lleven (Johann Seinrich, Graf don), 
fäwebifher General und Senator, geb. | 
Eioland 16705 nahm Kriegsdienſte und “ 
gleitete Karl XII. faft auf .ollen fs 


nen Feldzuͤgen. Nah ber Sdlacht * 
Yultawa gab er ſich in — 








’ 


— 


niederlaͤndiſcher Geſchichtemaler, 


Llevend 


große Mühe einen Krieg gegen Rußland 
zu bewirken, warb nah Karls Ruͤckkehr 
nad Schweden Generallieutenant unb ers 
bielt die Direction der Abmiralität zw Karls, 
krone, wurde 1719 Senator u. ft. 1733. 
Litvens (Livens.&yoyn, Johann), 
geb. zu 
£eyden 16075 zeigte in früher Jugend Ans 
lage zur Kunſt, wurde wegen feiner Ge 
ſchicklichkeit im Portraitmalen nad London 


haͤlt 49 —55 Eiſen⸗ 
2 — 3 Manganoryd, 28 — 380 Kiefel, 
12—15 Kalk, etwas Thon; findet fich in 
nabelförmigen, längeftreifigen, untereinander 
derwachſenen Aryflallen, eingeforengt,, hat 
flrapliged Gefüge, unebnen, kleinkoͤrnigen 
Bruch, Halbmetallifden Glanz, ſchwarze 


. Barbe ; in Elba (daher Zılvait), Rorwe⸗ 


gen, Grönland u. a. D.;5 flieht als bipris, 
matifhes Eiſen unter Gifenerz bei Mohs; 
wird burdy Erhigen maanetifh. (FFr.) 

Liffa Maätula (Geogr.), f. unt. Zulla, 
Liffordb, f. unter Donegal, Liffre, 
Santonsort im Bezirk Renn:s bes Depars 
tements Jlle-Bilaine (Frankreich) ; hat 2100 
Em., Eifenwerke, 

eifnagaroy (Geogr.), fo m» w. Lid 
burne 


Lifters (Kirchengeſch.), Partei, wels 
in der ſchotttſchen Kirche verlangte, 

daß das Brob bei dem Abendmahle in bie 
Höhe gebalten würde; die Gegenpartel, 
welche diefe Sitte beftritt, führte den Ras 
men Antilifters. 

eif und Lifthrafir (Reben u. Lebende 
wärme, nord. Miytb.), zwei Menſchen; vers 
bergen fi beim Weltbrande duch Surtur 
in Soddmimirs Hügel (oder Holze), nähs 
sen fi blos von Morgenthau; von ihnen 
Er “ Bevölkerung ber ganzen neuen 

e aus, 

tiga (fpan.), fo v. mw. Ligue, 

Ligäde (fr.), f. unter Fechtkunſt. 

Ligäge-fäden (Geidenm.),- bei großs 
blumigen zeihen Stoffen beiondere feine 
Kıttenfäden, durch welche der einbrodirte 
teihe Faden ober Bahn anliegender gemacht 
wird, fie werden in die Bigägefhäfte 
aupafiict, ober mit den Ligägetritten 

0, 


Igam, (Ligan Schifff.), Alles, was 


den bleibe, 
Cathelopaͤd. Wörterbug. Bwölfter Band, 


eg 
bei Soiffbruchen verfinkt, oder dafelbft lies 
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Ligamtnt (Anat.), Bands f. ... 
Ligam#nta (Xnat.), Bänder (f. b.2 
Ligamänta accessöria, Huͤlfs⸗ 

bänder 5 f, unter Bänder 2. L. annu- 

läria, f. Ringbänder. L, articulä- 

ria, Gelenfbänderz f. unter Gelenk. L. 

brächii, Armbänder (f. db, 2). L. 

cäpitis, f. Kopfbänder. L. capsu- 

läria, f. Kapfelbänder. L.costärum, 

ſ. Rippenbänder, L. coruciäta, f. 

Kreusbänder. L. cruris, f. unter Schens 

elbänder. L. cutänea, f. Hautbänder. 


L. digitörum, f. $ingerbänder-u. des 


benbänder, L. femoris, f. u. Schen⸗ 
kelbaͤnder. L. genu, Knlebaͤnder; f. 
unter Kniegelent. L. hepatis, f. Le⸗ 
berbänder. L.interössea, f. Zwiſchen⸗ 
knochenbaͤnder. L. intervertebrä- 
lia, f. SIntervertebralbänber., 
ringis, f. Kehllopfbänder. 
rälıa,f. Geitenbänber. L. 1 
Milzbänder. L. manus, f. Handbaͤn⸗ 
bee. L. maxilläria, Sieferbänber; 
f. unter Unterkiefer. L. dssium, Kuo— 
chenbaͤnder; f. Bänder 2). L. ossium 
edis, f. Zußbänder. L. pelveos, 
? Bedenbänder. L. seäpulae, f. Scduls» 
terblattbänder, L. tendinum, f. Flech⸗ 
fenbänder. L. üteri, f. Gebärmutters 
bänder. L. vaginälia, f. Sehnenli⸗ 
gamentee L. vertebrälia, f. Rüds 
grathebänder. L.vesicae urinäriae, 
Darnblafenbänder ; f. unter Harnblaſe. 
Ligamäntum (Xnat.), Band, f. 
Bänder 2). L. ciliäre, f. unt. Straps 
lentörper. L. Fallöpii, L. Pou- 
pärtii, f. Poupartiihed Band. L. 
suspensörium, f. unter Hängebanb, 
Ligamentösa cartilägo (Anat.), 
Bandknorpel (f. d.). 
Ligäny (Geogr.), hobes Gebirge auf 
ber britifch » weſtindiſchen Inſel Jamaika. 
Ligärio (Parrbus), Maler und Baus 
meifter der Päpfte Paul IV. u. Pins IV.5 
verfirtigte viele Gemälde für bie Kirchen 
Roms, verlor jedoch endlich feine Stellen, 
wegen feiner Keindfchaft gegen dem, bamals 
mehr als SOjährigen Mid. Angelo, beffen 
Zeichnungen zur Peterslirhe er fogar ans 
feindete und abänberte; ft. 1573 zu Neapel. 
Ligäriusd (r. Geſch.), Rame dreier, 
dur Brubderliebe ausgezeihneter Brüder, 
Quintus, Zitus und eines, . Nas 
me nit befannt ift. Zitus war Quaͤſtor 
Urbanus, Quintus Senator. Letzterer war 
vor Ausbruch des Bürgerkrieges zwiſchen 
Caͤſar und Pompejus Legat des Procon⸗ 
ſuls, ©. Gonfibigs, in Afrika, bei deſſen 
Abgang er zurüd blieb u. beim Autbruche 
bes Krieges, als P. Barus, von Pompejus 
geſchickt, dabin als Statthalter fam, ſich 
als eifriger Pompejaner zeigte: Nah Caͤ⸗ 
fars Sieg über Gcipio in Afrika irrte er, 
Si Sifars 
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Caͤſars Berzeihung nicht erlangend, lange 
als Flüdtling umber, bis der Dictator, 
durch Eicero’s (beffen Rebe pro Ligario) 
u. a. Freunde Bemühungen bewegt, ihn 
zuruͤckkehren ließ. Dod nahm er an ber 
Verſchwoͤrung gegen Gäfar Theil, ward 
dann, nebft feinem Bruder, von den Tri: 
umpirn profcribirtz; beide verbargen fi; 


der eine aber wurbe getöbtet, der andere 


floh, ftürzte fi aber, bei ber NRachricht von 
dem Tode feines Bruders, in den Fluß, ver: 
weigerte bartnädig jeden Rettungsverfud 
von Fiſcherm u. warb von ben herbeieilen⸗ 
den Bewaffneten im Waffer getöbtet. (Sch.) 

Ligäro(Mufit), fo v.w. Legato. 

gigatür, 1) (Ligatüra, Ehir.), Uns 
terbindung eines Theils, durch einen feft zu— 
fammengelegten Faden, in einzelnen Fällen 
auch durh Draht,’ entweder um Plutung 
zu flillen (dies namentlich bei großen Artes 
rien in chirurgiſchen Operationen). ober um 
durch Abfterben des Theils ein Abfallen zu 
bewirfen, wie bei Polypen und Warzen, 
oder aud bei fiftuldfen Schäden, um eine 
dauernde abhäfive Entzündung u. dadurch 
eine Heilung zu bewirken. Man fchlingt 
bier den Knoten von Zeit zu Zeit fefter, 
bis ber Zweck erreiht iſt; 2) (Mufit), fo 
vd. w, Bindung; in ber ältern Vocalmuſik 
das Zufammenziehen mehrerer Zöne, bie 
auf eine Sylbe gefungen wurden; 8) (Waa⸗ 
renk.), f. Bandtreffenligatur, (Pi.) 

gigatüren (Scriftg.), Buchftaben, 
welche gleich an einen andern angrgoffen 
find. Solde Buchftaben find bei der Fracs 
turſchrift; 8, ſſ, ſt, fi, 8,8, fi, fl, ff, 
U, 4, d, uͤ. Bol. Puncturen. 

Eigea (a. Geogt.), Inſel bei der Weſt⸗ 
‚Lüfte von Bruttium, in der Nähe von Te⸗ 
rina. 

Liger (a. Geogr.), Grenzfluß zwiſchen 
Gallia lugdun. u. Gallia aquit.; Quelle 
in Gebenna mons (Sevennen), Mündung 
in den Ocean nordweſtlich von Nannetes; 
jest Loire; unter ben Römern vornehmilid) 
Handelsweg zwifhen Britannien, Maſſ'lien 
w. Stalien. Ligerts (Glereſſe, n. Geogr.), 
Marktflecken am Bielerfee im Schweizer. 
canton Bern; hat viele ſchoͤne Landhaͤuſer, 
guten Weinbau, . 

tigirula (a. Geogr.), fo v. w. ber 
Fluß Loiret in Frankreich. 

Lighetfööria (l. AMiriz.), Pflanzengat: 
tung aus ber natärlihen Familie der Cam⸗ 
panuleen, zur 1. Dxbn. der 5. Kt. bes 
kinn. Syſt. — Arten: 1. orycoc- 
coides unb subula 


Pflaͤnzchen. 

Ligia (Zool.), Gattung bei Fabricius aus 
der Familie der Aſſeln; die Seitenfuͤhlhoͤrner, 
(ſonſt find keine fihtbar) haben ein End— 

lied, das wieder aus vielen kleinern Glie⸗ 
dern beſteht; am Schwanze ſind 2gabelige 
Anhänge, Arten: italiſche Ligia cl, 


ta, niedrige capiſche 


Ligne 


italica), Fuͤhlhoͤrner faſt fo lang wie ber 
Körper, Schwanz; mit bünnen Borften; 
laͤuft ſchnell, ſpringt; 1. oceanica, Fühler 
halb fo lang wie ber Leib. Stehen bei 
Linnd unter oniscus, (Wr.) 

Ligtep (Geogr.), Inſelgruppe aus bem 
Lord = Mulgrave » Ardipelagut , mit Korals 
Ienklippen umgeben; nicht weiter befannt, 

Ligii (a. Geogr.), fo v. w. Lygii. 

Ligiren, f. unter Fechtkunſt. 

> ignäge (fr.,Weinhanbel), f. u. Blois⸗ 
we n. 

Ligne (Geogr.), 1) Santonsort, Markt: 
fleden im Bezirk Ancenis bes Departements 
Nieberloire (Frankreich); bat 1700 Em.z 
2) Dorf in Hennegau bes Königreihs der 
Niederlande; hat 800 Em., wurde zu eis 
nem Fürftentbum erhoben, aus dem bie 
Herzöge von 2, (f. folg. Art.), Aremberg, 
Aerſchot u. a. ffammten. 

Ligne (Geneal.), ein fehr altes Ge 
fchlecht, welches feinen Urfprung von den 
alten Königen von Böhmen ableitet u. 1449 
die reihsgräflihe und 1592 bie reichefürft: 
liche Würbe erhielt. Ihm gehoͤrte bie fous 
veraine Herrftaft Fagnolles, welche 1770 
zur Graffhaft 2, erhoben ward, zugleich 
wurbe ber Kürft ins weſtfaͤliſche Grafen: 


collegium eingeführt. Das Haus Arem⸗ 


berg bildet die jüngere Linie von ®, 
Merkwuͤrdig find: 1) (Karl Gofepb, 
Fürft von Aremberg &), geboren 1735 
zu Brüffelz trat, früher von leidenſchaft⸗ 
liher Vorliebe für den Golbätenftand 
ergiäbt, 1752 als Fähnrih in bas Res 
giment feines Baters, ber Feldmarſchall 
war, ward 1756 Hauptmann, zeichnete fich 
1757 bei keuthen und Breslau aus, ward 
1758 bei Hochkirch, feiner Tapferkeit wer 
gen, Obriſt, machte ben übr/gen Theil des 
7jäbrigen Keiegs mit Auszeichnung mit, 
ward 1762 als oͤſtreich. Gefandter nady 
Paris gefhidt, begleitete 1770 Joſeph II. 
als Generalmajor zur Zufammenfunft mit 
Friedrich II., ward bald darauf Feldmarſchall⸗ 
lieutenant unb ging 1782, mit wichtigen 
Angelegenheiten beauftragt zu Katharina II. 
nach Petersburg, begleitete biefe nady dem 
füdlichen Provinzen Rußlands, warb fpä« 
ter als General der Artillerie zu Pos 
temkin gefendet, um ihn bei ber Belas 
gerung von Oczakow zu berathen. 1789 
war er bei der Belagerung von Bel: 
grad. Nach Joſephs II. Tode trat er nicht 
mehr Öffentlih auf, doch ward er im Bofs 


kriegsrath 1796 unter denen genannt, bie 


Napoleon in Ztalien entgegen geftelt wer⸗ 
ben follten, Er ft. während des wiener 
Gongreffes 1814 zu Wien. Der Prinz von 
£. war einer ber wisigften Köpfe feiner 
Beit. Immer Geift und Feuer ſpruͤhend 
gab er oft wigige Einfaͤlle, die darn in 
Aller Mund kamen. Seine Werke euftbal: 
ten größtentheild Memoiren, die für die Ge⸗ 

ſchichte 


— 


x 


Lignere la Doucelie 


ſchichte ſeiner Zeit ſehr wichtig ſind. Vor⸗ 
zuͤglichſte Schriften : Prejuges et fantaisies 
militaires par un officier autrichien 
1780, 2. Ausg., Dresb. 1787; Mémoire 
sur leRoi de Prusse, Frederic le Grand, 
Berl. 17895 Melanges militaires, litte- 
Yaires et sentimentaires, 34 Bde., Dretb, 
1795-1811; Oeuvreschöisies littöraires, 
historiques et militaires (publiees par 
Mad. de Stael), 2 Bände, Genf 1809; 
Memoires sur le comte de Bonneval, 
Paris 1811, 2. Ausg. 1816. Seine Oeuv- 
res erfchienen in 30 Bden., Dresben u, 
keipzig 18075 feine Oeuvres posthu- 
mes, 6 Bände, ebend, 18175 neuerdings 
famen heraus Memoires et melänges hi- 
storiques et litteraires du prince 
de L., Paris 1827. 2) (Eugen Li 
moral), Fürft und Grand von Spanien 
erſter Klaffe, geb. 1804, Sohn bes Vor.; 
folgte feinem Vater 1814, 


‚£igntrela Doucklle (Beogr.), 
Marktflecken (Dorf) im Bezirk und Depar: 
tement Mayenne (Frankreich); hat 2700 
Ew., befudhten Gefundbrunnen. j 

Ligneum psaltörium (lat., Mus 
fit), die Strobfiedel. (f.. d.). 


Lignitres (Geogr.), 1) Gantonsftadt 
am Arnoh im Bezirk St. Amand, Depar- 
tement Eher (Frankreich); hat 1250 Ew.; 
in ihrer Nähe der See Villiers; 2) Fles 
den im Bezirk Cognac, Departement Cha: 
rente; hat 1600 Ew.; 8) Meierei des preuß. 
Juͤrſtenthums Neuenburg; 4) Hauptort 
— auf dem Jura, mit 550 Em, 

ignitium, neu lat. Name für Liegb 
nig (f. d.). Lignon, Fluß im Departe: 
ment Oberloirez entfpringt auf bem atı: 
vergner Gebirge, nimmt die Dunfere auf, 
fließt in die Loire; hat viel Forellen, 

Lignösus (bot. Romencl.), holztg. 
Lignösum pericärpium, holzis 

ee Gruchtgebäuß, dad wie Nuffchalen von 

olzartiger Peftigkeit und Gtructur ift, 
us oaulis, truncus, Stamm 
a biht verbundenen, feften Zafern bes 
ebend, ' 


ignam, 1) (lat.), Bolg; 2) (bot, 


Romengl.), ſ. Hol; 9). 
igaum acäpnum (Xnt.), f. unter 
04 1), L. agalöchi (Pharm), 
loebolz. L alods, ſ. Aloeholz. L. 
rasiliense, ſ. re | L. 

cocetum (Ant.), f. unter Bol; 1). L. 

ocampechiänum (aareni. und 

Pharm.), f. Gampecheholz. L, cu präs- 

si, f. Cypreſſenholz. L. cedri, f. Cr 

dernboly, L. ebehi, fi Ebenholz. L. 

fossile (Pettef.), f. verfleinertes Holz. 

L. guäjaci (Waarenf. und Pharm. ), 

— Quchtyels. L: juniperi, Wadols 

holz, f. unter Zuniperus, L. maha- 
göni, f. Mahagoniholz. L. nephri- 


+ * 


Llgny 499 
ticum (Pharm.), f. Griecholz. L. pa» 
väneo, f. Purgirhol. L. quässiae, 
ſ. Quaffienbolz. L. negium, f.unter Kb+ 
nigshölz., Li rhödiı, f. Hhobiferhots, 
L. sanctum, f. unter Quajokhoij. L, 
sandäli, fs Sandeibolz. L. sap- 

an, f. unter Campecheholz. L. sässas 
Tan: 1. Saffafraspolj. L. suberi- 
num, Korkholz, f. unter Kork. 

Ligny (Geogr.), 1) 6. en Barrois), 
Stadt am Drnain im Bezirk Bar le Due 
des Departements Maas (Frankreich); hat 
Park, Pfarrkirche mit Grabmählern ber 
Herzöge (auch des Morfhalle) von Luxem⸗ 
burg u. 3000 Em.; 2) (2, le Chäteau), 
Marktfleden am Seray im Bezirk Aurerre 
ded Departements Yonne; bat 1800 Em.;5 
3) Dorf am Bache gl. N. im Bezirk und | 
Provinz Namur (Koͤnigr. der Niederlande) 
hat’ 450 Ew. Hier am 16. uni 1814 


- Schlacht zwiſchen ber’ preußiſchen Armee 


unter dem Fürften Bluͤcher Er 85,000 
Mann ftärk) und der franzöfifhen unter 
Napoleon (etwa 75000M.). Diefer hatte 
feine Kräfte Anfangs Juni bei Maubeuge 
u. Philippeville gefammelt, griff die preuß. 
Borpoften am 14. früh an, erzwang nad 
mehreren heftigen Gefechten bei Charleroig, 
Marchienne u. Thuin, bei welchen allen das 
preuß. 1. Armeecorps gegen 2000 M. verlor, 
den Uebergang über die Sambre und brang 
gegen Fleurus vor. Bluͤcher conchntrirs 
te fein 1., 2. und 8. Armeecorps bei 


Sombref, berief das 4. Armeecorps, welches 


jedoch zu entfernt (bei Luͤttich) ftand, um 
noch ben 16, anlangen zu koͤnnen, eben das 
bin und befchloß daſelbſt, die Schlocht 
anzunehmen, die Engländer erhielten die 
Rachricht vom erfolgten Angriff erft im 15. 
Juni Abends zu Brüffel und Wellington 
concentelrte nun nad und nah fein Beer 
in der Gegend von DuatresBras, jeboch 
mit Vorſicht, um niht durch, an ahdern 
Stellen, def. über Mons hervorbtechende 
Eolonnen fträtegifh umgangen zu werden, 
Napoleon rüdte am 16. ſowohl mit bem 
8. u. 4. Corps und 2 Cavalleriecorps unter 
Ney gegen Quatre«Bras, mit dem 1, 2, 
und 6. Corps, ben Gatden und 2 Gavals 
leriecorp& gegen bie preußifche Stellung bei 
Sombdref an. Cr marfhirte ‚hier in 2 
Colonnen, bie fih gegen Mittag entwidels 
ten und gegen 3 Uhr, die linke St. Amand, 
bie rechte &. angriffen. Die preußiſche Ars 
mee war auf den Höhen hinter dieſen Döt: 
fern aufmarfchirt und hatte jebes berfelben 
mit einer Brigade befegt. Auf dem linken 
Flügel ber Preußen fand das 8, Armee: 
corps bei Sombref u, dehnte ſich bis Long⸗ 
ville aus, Die Franzoſen griffen St. Amand 
etwas früher und Auch mit größerer Ges 
walt an; doc bald ging Napoleon von fei« 
nem anfängliden Plane ab und griff ®. 
ſtaͤrker an, Das Aurädzichen der Trup⸗ 

3i32 pen 


Son Ligor 

pen und, Afadren br Geſchutze dort, er 
regten bei Bluͤcher Wahn, als wichen 
bie Franzoſen bei St. Amand, und ſogleich 
verwendete er feine Reſerven bis auf 3 
Bat. und 5 Escadrons, um nadzubrüden. 
Ws nun bie Hauptkraft Napoleons bei 
e. zum WBorfchein kam, und berfelbe 
Abends zwifhen 7 u. 8 Uhr mit 13 Ess 
cabrons, 2 Bataillions und 2 Batterien 
zwiſchen Sombref unb 2. einen Dauptans 
griff unternahm, hatte Bücher feine Trup⸗ 
pen, bdiefen eruſtlich entgegen zu wirken, 
mußte daber &, ſchnell verlaffen und ſich auf 
die. Höhe von Bıy zurüdziehen, Ein Angriff 
ber 3 noch übrigen preußifchen Eavalleries 
regimenter glüdte nit, und Blüher kam 
ſelbſt in Gefahr, gefangen zu werden, in» 
dem er mit dem Pferde flürzte und bie 
ſeindliche Gavallerie zweimal an ihm vors 
beifprengte, ohne ihn jeboc zu bemerken. Als 
der Abend vollends eingebrodhen war, trat 
die preuß. Armee ihren Rüdzug über Tilly 
nach Wavre an. Das 3. Armeecorps und 
die Refero:cavallerie bes 1, brachte die Nacht 
"und legtere den naͤchſten Morgen noch auf 
bem Schlachtfelde zus bie Franzoſen vers 
folgten Anfangs gar nicht, bis fie am Mit, 
tag be# 17. —— nachzudraͤngen began⸗ 
nen, Hinter ber Dyle bei Wavrre orbnıte 
Bluͤcher fein Heer wieder, nahm dort das 
4. Armercorps auf und ging ben 18. zur 
Unterflügung Wellingtons in ber Schlacht 
von Belle» Alliance (f. d.) über. Der Bers 
luft der Preußen war anſehnlich, 15 Kar 
nonen waren fleben geblieben, 14,000 M. 
tobt und verwundet , auch ber Berluft der 
Branwfen betrug nicht unter 10,000 M.; 
namentlich war die Divifion Girard fo aufs 
gerieben, daß fie auf dem Schlachtfelde fies 
ben blieb. Während deffen hatte Ney bie 
Engländer bei Quatre⸗Bras (f. b.) ges 
funden und angegriffen und bas 6. franz. 
Armeecorpd war burd Hin: und Wieder⸗ 
fenden zwifhen Ney und Rapoleon zu gar 
feinem Gefecht gelommen. 
Napoleon feinen Marſch gegen die Englaͤn⸗ 
ber fort, dirfe zogen ſich in bie Etellung 
bei Mont St. Jean, wo es den 18. zur 


Schlacht von Bele:Alliance (f.d.) kam. (Pr.) 


Ligor (Geogr.), 1) Provinz in der ſiamiti⸗ 
ſchen Landſchaft Unterſiam (Hinterindien), 
zum Theil auf ber Halbinſel Malacca gelegen; 
iſt bewaͤſſert vom Patanor, Carnom, Ligor, 
bringt viel Zinn, hatte ſonſt einen eignen 

— 3 jegt Siam unterworfen ; 2) Haupt: 

adt barin, nahe am Ginfluffe des Ligor 
in ben fiamifhen Meerbufen; bat mebrere 
Tempel, niedrige Häufer, Handel mit Zinn 5 
font holländifhe Kactorei. 

tiguäna (Geogr.), fo v. w. Ligany. 
giguanasinfel, f. u. Laplace (Geogr.), 

Ligue (franz., v. ſpan. Liga), Bündniß, 
Bereinigung von Großen oder aub Privat: 
perfonen, die fi ım Staate zu einem ges 
wiffen gemeinfamen Vorhaben verbunden 


Am 17. fepte 


Ligue 


aben, Die Geſchichte bezelchnet mit bier 
em Parteinamen insbefonbre folgende politis 
fhe Berbindungen: 1) 2. fürs Gemein 
wohl (la liguo du bien public), ges 
gen kudwigs XI. von Frankreich Defpotie 
(1465). An der Spige ſtand Herzog Karl 
der Kühne von Burgund, Herzog Karl 
von Berry, Franz II. von Bretagne u, 
4%. Im Frieden zu St. Maur, nad dem 
Treffen bei Montichery, verſprach der Kb⸗ 
nig Ludwig XI., außer den heimlichen Pris 
vatvortheilen für die Häupter der Gegen 
partei, alle Beſchwerden durd 36 fändis 
fhe Sommiffarien abthuen zu wollen, wi⸗ 
derrief aber nicht blos im Parlament, noch 
während ‚der Unterhanblungen mit den Mif* 
vergnügten, alle gefchloffenen Verträge ald 
efztwungen, fondern ließ auch, als er burg 
biefe Dinterlift den Bund gefprergt hatte, 
einzelne Mitglieder feine graufame Rache 
erfahren. 2) 8, von Gambrapy (f. Sam 
brayer Hgue), gegen Venedig (1508), das 
erfie große Bündniß, der europaͤiſchen Mäd: 
te, woraus fich in der Folge das Eyſtem 
bes politifchen Gleichgewichts entwidelt dat. 
8) Heilige. (Ligue sainte) ; Papft Ju 
lius II. wollte die fremde Gewalt in Jia 
lien gänzlich zerftören, intem er einen ber 
Fürften gegen ben anbern bewaffnete 

dabei zugleih den Stolz der Venetianer id 
beugen verfuchte.e Er vereinigte 1508 kud⸗ 
wig XII., deffen Gegner Kaıfer Marimle 
lian und Ferdinand den Katholiſchen, Kb: 
nig von Spanien, zu Gumbray gegen dit 


RepublikVenedig. Allein Krankreiche Staatl 


klugheit gewann den Papft und Ferdinand 
durch Ränderabtretung, Marimillan mun 
durch Geldverlegenh eit an den weitern Theil⸗ 
nahme gehindert, und Papft Julius II. 
benugte, um feinem Zweck dennoch zu ertti 
en, eine Mißhelligkeit mit Lubmwig All. 
zum Vorwand, um gegen biefen 4) eine 
zweite bh. 8. in Bewegung zu fehtm 
welde 1510 zwifhen dem Papf, Epa⸗ 
nien, Schweden, Benebig, bem Ralfer and 
England gegen Frankreich zu Stande kam, 
und deren Erfolg fo günflig mar, baf Grant, 
reih 1512 in großer Gefahr ſchweble 

nur der Tod Julius II, 1518, dur‘ den 
fi die h. 8. auflöfte, daffelbe rettete; f. 
Ludwig XII, Julius II und ram: 
reich (Gelh.). 5) Heilige -2. (1570). 


das Oberhaupt biefes Bundes, 
er König zu werden hoffte (f. 
Der Tod beffeiben be 


Ligueil - 


zog von Mayenne (f. b.) ftellte ſich 

an bie Spitze und ein engerer Bund: 
L. des Seize (f. Bund der Gechszebner), 
trat 1585 gegen Heinrich III. durch fpanis 
ſche und päpftliche Gabalen befördert ıf. 
Heinri 27) ins Leben. Heinrich III. warb 
vor Paris ermorbet und der Krieg mwüthete 
fort, bis Heinrich IV. 1598 bie kath. Reli» 
ion annahm und fich die L. nachdem der 
apft 1595 den Bann gegen Beintih IV, 
aufgehoben hatte durch Uebertritt ihrer 
Glieber nad und nad zur föniglihen Par» 
tei allmaͤhlig aufloͤſte. Wort. Frankreich 
(Geſch.) u. Hugenotten. 7) Heilige &., 
in Zeutfchland von einigen kathol. Stäns 
ben (ben en von Mainz u, Sal«⸗ 
burg, ben Herzögen Wilbelm und Ludwig 
von Bafern, Georg von Sachſen, Erid u. 
Heinrich von Braunfchmweig) gegen bie Union 
(1.d;) ber evangelifchen Fürften zu Nürnberg 
errichtet (1538) u. dann von mehreren fa» 
tbolifhen meift geiſtlichen Fürften unter der 


Aegibe Baierns zu Würzburg erneuert(1610).. 


Der Herzog Marımilian (f. d.) von Bafern 
warb im SOjährigen Rrieg das Haupt bie» 
fer katholiſchen ®. gegen die Un’rten. 
Diefe 8. war mit Deftreih der Haupt: 
kaͤmpfer möährend des SO'äbrigen Kriegs 
in Teutſchland fig die Katholiken; ibre 
Bande erfdlafften mit der Zeit, ben: 
noch endete fie eigentlich erſt mit dem weft: 
faͤliſchen Frieden; vgl, Teutſchland (Gefch.), 
Dreißigjähriget Krieg und Reformation, 


8) L. germanique, bei ben fran= 
par Publiciſten der teutfche Fuͤrſten⸗ 
und (f. b.) Ho. u, Pr.) 


. ( 

Liguril (Geogr.), Santonsftabt an ber 
Reftrigneuil, im Bezirk Loches des Depart. 
Indre = Loire (Frankreich); hit 2000 Em, 
und inceuftirenden Zeich. 

‚Ligula, 1) (r. Ant.), f. unter Coch- 
lear 8)35 2) (3001.), f. Riemenwurm; 3) 
(bot, Romcl.), Blatthäutchen, ben Gräs 
fern eigenes, Eleines, haͤutiges, durchſich⸗ 
tiges , inmenbig an der Baſis bes. Blattes 
und an dem Rande der Scheibe fichendes 
Blaͤttchen. 

Ligulätus (bot. Nomcl.), zungenfoͤr⸗ 
mig; Ligulata oalyx, corolla, 
Kelch, Corolle, deren kurze Röhre fich blos nad) 
einer- Seite hin in ein längliches Blatt ver: 
längert. L.us flösoulus, Halbblüm:» 
ben, in gufammengefegten Blumen, nad 
einer. Seite zungenförmig  verlängertes 
Bluͤmchen. Daber Ligulata corolla, uni- 
labiara, semiflosculosa, bie aus lauter 
folgen Blümchen zufammengefept ift, wie 
die der Cichereen. I.um fölium, f, 
Linguiforme folium, 

eigudri (Alfonfo Maria be), geb. zu 
Reapel 1696; zuerſt Advocat, trat dann 
in den geiftlihe Stand, erhielt großen Ruf 
als Prediger, Miffionär und Stifter ber 
Kongregation bi .Redemptore; fl, ju No: 


Doch 


— 


r 


Lltgurlſche Mepudlit 01 
vara be Pagari 1787. Papft Pius VII. 


6) ſprach ihn 1816 ſelig. Won ihm: Theolo- 


gin moralis, 2 Bbe,, Neapel 1755, 4:5 
omo apostolicus, 8 Bänbe, Venedig 
1782, 4,5 Institutio catechistica; Baſ⸗ 
fano 17685 Praxis confessarii ad in- 
structionnem confessarlorum, ' Benrbig 


1731; Verita della ide, 2 Bde, ebenb, 


17815 Le gloxie di Marie, 2Bbde., ebend. 
1784; Istoria di tutte l’eresie, 3 Bde, 
ebend, 17735 Vittorie de martiri, 2 
Bde., ebend. 1777, 12.u.a.m, (Li); 
Ligures (a. Geogr.), f. u. Ligurien. 
eigürien (a. Geogr.), 1) 2. nannten 
bie Römer, (Ligiftike die Griechen) alles 
von dem rohen Bergvolfe, den Ligures 
(Ligyftinot, Ligyes), bewohnte Land, 
bas in Gallien die heutige Provence mit 
mehrere Alpenftrihen der Dauphin? u. bie 
weftlihere Küfle von ber Rhone bis zu 
ben Pyrenden und in Italien das ganze 
temont, das Gebiet von Genua und b 
ftlihere Fortfegung der Apenninen zwi⸗ 
ſchen Hetrurien und der Lombardie beariff. 
fdlugen bie erobernden Römer 
nad und nah einzelne Theile bed Landes 
u andern Ländern, namentlih das galliſche 
. jur Provinz NRarbonitis, das nörbilde 
in Italien zu Gallia cisalpina und zwar 
Gallia cispadana; Eeßteres 2) 8, im 
engern Ginne, begreift das Land, bas 
im Oſten die Flüfe Macra und Trebia, 
ndrblih der Po, meftlih bie cottifchen 


Alpen unb ber Kluß Barus begrenzten. 


3) (Geſch.). Der Urfprung: der Ligurer 
ift ganz dunkel, Der Mythus erklaͤrt fie für 
Dellenen, welche lange vor dem trojanifchen 
Kriege hicher gezogen waren, Die Lignrer 
waren einer ber beträdtlidhften und rein. 
fen Iweige bes Hauptftammes ber Stali. 
Sie trieben früh Seeräuberei und Handel 
bis. Sarbinten, kamen dadurd mit Sarthar 
go im Berkehr, in den punifchen Kriegen mit 
den Römern in Berührung, von benen fie 
bald unterworfen wurben, worauf fie unter 
dem Statthalter vom narbonenfifhen Gal⸗ 
lien fanden. Sie waren größtenthells 
Hirten, bie ihre Waaren, Holz, Thierfelle 
und Honig, nad ihrer Handelsſtadt Genua 
braten. Sie zerfielen in Ligures 
apuani, auf ber Kuͤſte (vgl. Apuaner) 
L. comati ober capillati (f. d.), L. 
Intemelii '(f. Intemelt), L. monta- 
ni(Vagienni), mit ber Hauptſtadt 
Augusta Vagiennorum (f. d.). (Seh.) 
igurimus, 1) (3000), fo v. w. 

Beifig; 2) (bot. Nomencl.), zeifiggrün, 
Ligürifhe Republik (Geogr.), ein 
1798 durch Buonaparte aus ber Republik 
Genua (mit einigen umbebeutenden Abtre: 
tungen an Franfreih und Zulagen von 
Piemont) gebildeter Staat In Oberitalienz 
hatte 1803 100 AM., mit 620400 Em, 
und wurbe regiert von einem auf 6 aeg 
[417 
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bere'denden Doge mit ſehr beſchraͤnkter 
Gewalt, von 3 Wahlcollegien (der Guͤter⸗ 
-befiger, Gelehrten und Kaufleute), einem 
Syndikate (aus 7 Mitgliebern) und einer 
Nationaltonſulta (60—72 Gliebern, nur 
zu gewiffen Zeiten verfammelt),. Die kas 
tholiſche Religion war die bes Staates; 
boch waren die übrigen nicht verwehrt, u. 
es konnten auch nichtkatholiſche Chriſten 
Staateaͤmter verwalten. Militär war 
4000 Mımn, Seemacht 2 Linlenſchiffe und 
einige Pleinere Schiffe. Cintheltung (1803) 
in 6 Serichtsbarfeiten, 47 Gantone; mur: 
de 1805 mit Frankreih vereinigt. Vgl. 
Genua (Geid.). Wr.) 

gigürifher Krieg (a, Geſch.), der 
zwifhen den Römern und ben auf Geiten 
Garthago!s ftehenden Ligurern zur Zeit bes 
2 punifcen Kriegs bis zur Unterwerfung 
ber letzten durch En. C. Scipio, 223 v. Ch., 
gefüsrte Krieg. 

Ligüriſches Meer (Geogr.), ber um 
Genua liegende Theil des mittelländifchen 
Meeres. ’ 

-- Ligurft(Miner.), Minerals fieht beikeon⸗ 
bard- u. Mobs im Anhange, hat zur. Grunds 
form eine fchiefe rhombiſche Säule, iſt bärs 
tır ale Apatit, wiegt 34, enthält 57 Kier 
fel, 7 Thon, 25 Kalt, 2 Zatt, 3 Eifen v. 
etwas Manganoryd, ft durdfichtig, mit 
boppelter,Strahlenbredhung, opfelgrün, fett: 
oder glaßglänzig auf dem Bruch; findet 
fiy am Stura % &igurien, (#Fr.) 
 Ligüfter, f. unter Ligufticum. 

Ligüftersfhwärmer (B,svogel, 
Elephant, sphinx Jigustri Lin., 300l,), 
Art aus ber Gattung Schmwärmer (Ortnung 
ber Schmetterlinge), hat graulide, ſchwarz 
und braun geftrichelte Vorder⸗-, rofenfars 
bige, dreimal ſchwarz bandirte Hinterflügel, 
auf dem rotben Bauche einen ſchwarzen 
Gürtel. Raupe auf Ligufter, türkifchem 
Holl nder; grün, mit blauen und weißen 
Schraͤaſtrichen; einer der größten Schwaͤr⸗ 
mer Teutſchlands. Wr.) 

gigüftteum (lig. Z.), Pflanzengat: 
tung aus der natürlihen Kamilie der Dol: 
dengemwäcdfe, Orbn. Amminen, zur 2. Ordn. 
der 5. Kl. des Linn. Syſt. gehörig. Merl: 
würbige Art: 1. levisticum (Liebſtdk⸗— 
tel), mit 5— 7 Fuß hohem, hohlem Sten» 
gel, vielfach zufammen gefeäten, glänzenden, 

latten Blättern, gelben Blümden; in 

talien, Frankreich, der Schweiz beimifch, 
in Teutſchiand pier u. da verwildert. Offi⸗ 
cinell: die Wurzel (radix levistici), von 
ſcharfem, durchdringendem, gewürzhaftem, 
der Angeiika aͤhnlichem Geruch, anfangs füß- 
lichem, dann ſcharfem und widerlichem Ge⸗ 
ſchmack, als aufloͤſend veizendes Mittel. bei 
Hoſterie, Amenorrhöe, Waſſerſucht, Flatus 
lenz, auch in ber Xhierarzneilunde ange: 
wendet; ehedem aud dad Kraut und ber 
Samen. x ($u,) 


Like 
Liguftint (a, Geogr.), ſo v. w. 8 


gures. 

eigüſtiſches Meer (Liglsticum 
mare, L.us sinus, a, Geogar.), Meer⸗ 
bufen längs der ligurifhen Kuͤſte; jet 
Golf bi Genua. 

eigüftrum (lig. ZL,), Pflangengattung 
aus der natürlichen Familie der Zafmineen, 


zur 1. DOrbn, ber 2, Ki. be# Linn. Soft. 


gehörig. Cinheimifche Art: 1, vulgare, 
gemeiner Ligufter, Straud_ober medri⸗ 
ger, 15—16 Fuß boher Baum, in Heden, 
Vorhoͤlzern, Gebüfchen, mit eirund lanzett⸗ 
förmigen, ganzrandigen, "glatten Blättern, 
weißen traubenfländigen Blütben, ſchwar⸗ 
jen, bitteren, Purgieren erregenden, ehedem, 
fo. wie bie Blätter, Rinde und Bläthen 
offieinellen Beeren. Sie werben auch zum 
Dunfierfärben rotber Weine gebraudt. 
Das Holz ift zu hölzernen Nägeln dienlich 
und wird von Schuſtern bazu gebraudtz 
die Zweige werden zu kleinen KRorbmachers 
arbeiten benugt., (Su.) 

Liguus (300l,), bei Montfort Gate 
tung der auf ber Erbe lebenden Lungen« 
ftneden; an ber legten Mündung findet 
fi inwendig eine Schwiele. Dazu 1. vir» 
gineus, fo v. w. bulla virginea Lin. 

Ligyes (a. Geogr.), f. unter Ligurien, 

Ligyron (a. Geſch.), f. Achilles, 

Lihons (Geogr.), fo v. w. Mond em 
Foreſt. 

Liimfidrbden (Geogr.), Meerbuſen im 
Norden Juͤtlands (Koͤnigreich Daͤnemark) 
iſt 12 QM. groß, erſtreckt ſich faft dur 
bie ganze Breite ber Halbinſel, 21 Meilen 
weit, fommt bei Hals aus dem Kattegat, 
erweitert und verengert ſich mehrere Male, 
bat mehrere Infeln (Goel, Drbolm, Mces), 
bringt Haͤringe, ift von der Nordfee durch 
eine, nur 700 Schritte breite Landenge ge= 
fhieden. (Wr.) 

eitriolkileo-Arhipelagus, 
Geogr.), Infelgruppe im flilen Meere, oͤſtlich 
von China, füdlich von Japan; wirb zu 456 
QM. gerehnet und theilt fih in bie eis 
gentlihen &. und den Madſchikoſimaarchipe⸗ 
lagus; bie Infeln find gebirgig, vulkaniſch, 
haben gefunbes, angenchmes Klima u. brims 
gen Waizen, Reif, allerhand Gemüfe, Suͤd⸗ 
frühte, Thee, Zuckerrohr, Gewürz, Tabak, 
Hanf, Firnifbäume, Bambus u. f. wm. 
Die Em., deren Anzahl ungewiß, angeblich 
500,000 iſt, treiben Aderbau fo forgfäls 
tig wie in Ghina, beichäftigen fih aber 
aud mit Viehzucht (Rindvieh, Pferde, Zie⸗ 
gen, einiges Geflügel) und ber fehr ergies 
bigen Fiſcherei, fo wie mis «twas Berg⸗ 
bau und Salzſchlaͤmmenz fie fertigen ferner 
baummollene Zeuge, Tabakspfeifen, irdene 
Gefäße und treiben damit Handel nach 
China und Sapan. Gie find nicht groß, 
haben japanifhe Züge, follen fehr anges 
uchm, gut gebaut, Eupferfarbig, - . 
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haarig ſein; man ſchildert ſie als ſehr hoͤf⸗ 
Lid, verſtaͤndig, mäßig, arbeitſam. Sie 
kleiben ſich in ein weites, baumwollenes, 
vielfaltiges Kleid, das mit einem Guͤrtel 
zuſammengehalten wird, an ben Füßen tra⸗ 

en fie Sandalen von dicht geflochtenem 

trob ober Strümpfe; gegen die Gonne 
Ihügen fie fih durch einen Faͤcher. Gie 
wohnen: in fteinernen, mit 3iegeln bedeck⸗ 
ten Haͤuſern. Gie genießen, außer den ros 
ben Grzeugniffen aud eine Art Kuchen und 
andere Mebifpeifen, fertigen ein geiftiges 
Getränt aus Reiß; fie leben in Monoga⸗ 
mie, bürden ben Weibern bie fhwerern Ar» 
beiten auf, geben ben Kindern. eine gute 
Erziehung (ſchicken fie bisweilen auf Schu⸗ 
Ien in Shina), bedienen ſich theil® der dis 
neſiſchen, theils ber japanifhen Sprache, 
jedoch mit befonderm Dialekt, haben keine 
Waffen, führen audy Beinen Krieg, fcheinen 
aber aud feine reifenben Thiere zu haben, 
find Anhänger bes Fo. Ihnen ift ein Koͤ⸗ 
nig Herrſcher, welcher aber eben fo wohl 
den Ghinelen als ben Japanern zu gehors 
chen und Zribut zu geben fcheint und fels 
ne Einnahmen aus den Kupfer» und Zinn⸗ 
bergwerten zieht. Die ganze Snfelgruppe 
pP 86 Infeln zählen, die jedoch verſchle⸗ 
entli benannt und auch nicht alle be: 
wohnt werben. Zur eigentlidhen Likeio⸗ 


gruppe gehören: Lileio, größte des gans _ 


zen Archipelagus, felfig, gut bewaldet und 
angebaut, mit der Bai Melville und ber 
Dauptfladt Kintfhing. Neuere Nache 
zidhten geben ihr einen eignen König (Pos 
hin Zayfoo)z ferner Montgommes 
xy, Harbour= Island, Gulphurs 
Jsland, Amfterdam, Komifang u. 
a. m. Ueber bie Madſchoͤkoſimagtuppe 
(f. Wr.) 


le Artikel), 

Zikhwin (Geogr.), 1) Kreis im Gous 
Bernement Kaluga (europäiichen Rußland), 
an das Goupernement Zula grenzend, 
bewäffert von ber Dfa, Upa u. a.z if 
fruchtbar, hat Aderbau, einige Fabri—⸗ 
Zen und gegen 70,000 Ew.z3 2) Haupt‘ 
fadt darin an der Likhwinkaz hat 1200 


w, r.) 

eiti (hin. Lit.), ſ. unter King. 

Likianfü (Geogr.), Stadt in ber dis 
nefifhen Provinz Yünnanz liegt am Vangs 
congho, befichlt über 4 Staͤdte; in der 
Nähe einer der höchften Berge von China, 
der Siue, welder lange Zeit im Jahre 
Schnee hat. 

Litlüner Regiment (Geogr.), ger 
bört zum Generalat Karflabt ber Broatis 
fhen Mititärgrenze; hat 475 (50) AM, 
mit 58,000 (49,100) Ew,, liegt zwiſchen 
dem adriatifhen Meere und dem ottodyaner 
Bezirk, trennt fi) durch das Gebirge Pliſſe⸗ 
vicza von ber Türkei. 

Lilnon (gr. Ant.), 1) Futterſchwinge; 
2) auf dem Kopf getragner (Hefchwunges 
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ner), länglicher Korb, zum Zragen ber 
Opfergerätbfchaften, worin die Filnos 
phoroi (Schmwingenträger) bei den bakchi⸗ 
Then Feſten u. Myſterien (vgl. Eleufinien) bie 
zur Beier gehörigen Gegenftände auf bem 
Haupte trugen, 

——— as (a. Geogr.), ſ. unter Eue⸗ 
nos. | 

Lildmnios (Myth.), unehel. Sohn 
Elektryons von ber Phrygierin Midea. 
Er blieb allein von feinen Brüdern (f. Elek⸗ 
tryon) übrig, ging mit Amphitryon fpäter 
nach Thebe, vermählte fih da. mit Pers 
simebe, defien Schwefter, u, ward Vater 
von Dionos, Argelos und Melas. Seine 
Söhne fielen auf den Zügen feines Groß» 
neffen Herakles, beffen treuer Freund 
er dennoch blieb. Nach deſſen Tode blieb 
er auch Freund feiner Rachkommen, wur⸗ 
be aber, entweder zufaͤllig oder in eis 
nem Streit, von beffen Sohn Zlepoles 
mos getbbtet. (R.Z.) 

Lila (Geogr.), f. unter Karlsmarkt. 

Lilac (Bot.), der tuͤrkiſche Hollunder, 
f. Hollunder 2), 

Liläceus, Lilacimus (bot, No⸗ 
mencl. ), Lilafarben. 

Liläa (a. Geogr ), 1) Stadt im norbs 
weſtl. Phokis, bei Delphi, an der Grenze 
von SFbeffalien, unfern den Quellen des 
Kephiſſos; jest Palatocaftro oder in deſſen 
Naͤhe; 2) arfadifhe Stadt, unmeit Lyfias. 

eiläa (l. Humb.), Pflanzengattung aus 
der natürliden Bamilie ber Epperoiden, 
Ordn. Gariceen, zur Mondcie, Zrianbrie 
des Linn. Syſt. gebörig. Art: 1. subula- 
ta, füdameritanifhes Grat, 

gila:farbe, blaß violet, wie vom fürs 
kiſchen Hollunder; man färbt es in Coche⸗ 
nillendad, weldes mit Weinfteintryftallen 
verſetzt iſt. 

Lilalith (Miner.), fo v. w. Lillalith. 

Leilas, 1) (fr.), fo v. w. tuͤrkiſche Hols 
lunder; daher 2) Lilafarbe (f. d.). 

eidaſtan, Lil»Eswäralind. Myth.), 
ſ. unter Bal⸗Eswara. 

eiliactön(Liliäceae),nad Sprens 
gel 1. Ordn. der natürl. Pflanzenfamilie 
der Soronarien, durch Abwefenheit ber Blu» 
menfcheibe dhatakterifirt, und die von R. 
Brown aufgeitellte Gruppe ber Haͤmado⸗ 
xeen mit umfaffend. Gattungen: lilium, 
tulipa, fritillaria, erythronium, glorio- 
sa, adamsia, lichtensteinia, hemero- 
callis, hyacynthus, scilla, aloe, apicra, 
——— llum, tritoma, alitris, sause- 
viera, veltlieimia, eucomis, eriosper- 
mum, pliormium, lachenalia, cyanel- 
la, colehicum, agave, fourcroya, do- 
ryantlıes, alstromeria, gethyllis, steru- 
bergia. (Su.) 

Liliäceus (bot. Romenel.), 1) nach 
Eilie riechend; 2) wie eine Lilie gebaut, 


Liliäcea corölla, meiſt 6, felten 3 
Liät: 


504 Lille 

biätterige, ober 6 bis Stheilige ober 6 bib 

Sfpaltige Blumenkrone, ohne Kelch, deren 

Blätter oder Einſchnitte etwas fleifhig 

ab, beren Form .aber etwas giedeaförnig 
1 


ö .) 

@ilie, 1) (Bärtner.), gemeinfchaftlicher 
Name mehrerer Gewädfe, aus verſchiede⸗ 
nen @attungen, mit zwieblichen oder knol⸗ 
Hoen Wurzeln, [malen Blättern, Blumen 
ohne Kelch, oder mit bloßer Scheide, bie 
als Bierblumen häufig in Gärten cultivirt 
werden und durch Zertheilung der Sıöde 
Kicht fortlommen. In bdiefer Ausdehnung 

ebören auch die Affobillilten (Hemerocal⸗ 

i6), Schwertlilin (Amaryllis, Fritillas 
ria, f. b.) u. ‚a, darunter; 2) bie Pflans 
ngattung Lilium in ihren verfhiedenen 

rten, befonders aber 8) bie weiße 8. 
(lilium candidum), f. unter ®ilium ; 4) 
(Her.), eine ur erh melde aus einer auf: 
rechtſteheuden Spige, mit an ben beiben 
Seiten fih abwärts frümmenden, Blättern, 
einem Bande in der Mitte und einem Fuße, 
der aus einer kleineren Spipe mit 2 auf: 
wärts ſtehenden Blättern befteht, gebildet 
wird. Ueber den Urfprung diefer Figur 
find die Meinungen verfhieden, indem man 
fie balb als eine Hellebarbenfpige, bald 
als eine Iris anſieht. Die Könige von 
Frankreich’ haben dieſe Figur angenommen, 
weiche man isrig bald für Bienen, bald 
für Kröten hielt. Ihe Gedrauch Fam erft 
um 1179 auf, unter Ludwig VII. Auf 
dem Biegel hat fie zuerſt Philipp Auguft; 
ber beftändige Gebrauch der 3 Kilien im 
franz. Wappen fängt erft mit Carl VI. an. 
Wie in dem franz. Wappen, fo kommen bie 
&,, golden ober filbern, auch in vielen 
andren Wappen vor, 3. Ehiffler, Lilium 
franeicum, 1658. (Pi,u, Msch.) 

Lilten»affobil (Bärtn.), f. Affodil. 

Lilienartige Thiere (crinoidea, 
Petref.), heißen die baumförmig geftalteten 
Thiere; man tbeilt fie in Encriniten und 
Pentacriniten;z Müller bat fie in die Ka: 
milien articulata, semiarticulara, inarti- 
eulata und coadunata getheilt. 

Lilien»blau, ſ. unter Biliengrün, 

Lilienebucaten (Rum.), fo v. w. 
Gigliato. 

Litienfeldb (Geogr.), Marktflecken 
(Dorf) am Traſen im Viertel ob dem wie: 
ner Wald im oͤſtreichiſchen kande unter der 
End; hatte ſonſt ein Ciſtercienſerkloſter, 
mit großer Bibliothel (abgebrannt 1810), 
jegt noch große Gewehrfabriken und Holz: 
waarenbereitung. 

Liltenrgemwädhfe, f. Goronarien, 
——— Num.), ſ. unter Blanc 2). 

eilien,.grün (Maler. ), feine grüne 
Saftfarbez wird aus dem Gafte der Bluͤ— 
the von ber ganz blauen Zris oder Schwert» 
lifie bereitet. Man ſchneidet die dunkelſten 
Theile ber volllommen aufgeblüpeten Bluͤ⸗ 


Lifienorden 


the ab und fößt fie in einem meflingenen 
Mörfer, thut etwas geftoßene Alaun hinzu, 
brüdt den Saft burh ein feuchtes Tuch 
aus und läßt ihn in gelinder Wärme eins 
trodnen. Werben bie Blüthen in einem 
ſteinernen Mörfer geftoßen, fo fällt bie Farbe 
mebr in das Blaue (Lilienblau). 

giliensgüldben(Rum.), 1) Golbmünze 
ber Stabt Lübert mit einer Bilie und dem 
Johannes bezeihnet; fie gehören zu ben 
älteften teutſchen Golbmünzen, denn fie wur⸗ 
ben bald nad 1341 gefhlagen; 2) f. unter 
Gigliato, | 

kilien-hähnchen (Zool.), for. w. _ 
Eitienkäfer.. %.sbyacinth (Bot.), scilla 
lilio-hyacinthum, f. unter Gcilla 2.» 
käfer (5001.), f. unter Zirpkaͤfer. j 

Lilienstreuy (Her.), ſchwebendes, 
an dem Ende mit Lilien geziertes Kreuz. 
e.krone, eine offene, auf dem Reif mit 
Lilien befegte Krone, wie fie die franzdfis 
fhen Prinzen führten. 

eilten-narciffe (Gärtn.), 1) fo v. 
mw. Amarpllis (f. b.); 2) mehrere Arten vom 
Crinum (f. b.). 

eitten-d I(oloum liliorum alborum, 
Pharm.), das durch Digeſtion friſcher Blumen⸗ 
blätter der weißen kille mit reinem Baumdl 
gewonnene, als heilendes Mittel bei Brand» 
— als Volksarznei in Ruf ſtehende 

el, » 

filiensorben, 1) ber Orben von 
ber Lilie (Drden ber Ritter, ber 
heiligen Maria von der kilie), 
mwurbe don Garcias bem 6. Könige von 
Navarra, im 3. 1048 zur Ehre der Mut—⸗ 
ter Maria geftiftet, weil deren Bilb aus 
einer Lilie gewachſen war, bie im Garten 
zu Nogera ber Reſidenz des Königs bläpte, 
Die Ritter, deren bei ber Stiftung 38 er» 
nannt waren, trugen ein weißes Ordenskleid, 
überall mit weißen Lilien befegt. Gine 
mit Silber geftidte Lilie trugen fie auf ber 
Bruft und an hoben Feſttagen eine bops 

elte golbne Kette mit den altfähfifchen 
Budftaben aD umflodten woran eine 
gas weiß emalllirte Lilie hing, auf deren 

pige eben jenes aD war. 2) Orden 
ber&ilte ober ber Blumentöpfe, fol 
im Sabre 1408 ober 1410 vom Könige Ferbis 
nand I. von Aragonien gefliftet fein. Die 
Ritter trugen eine boppelte Kette vom 
Blumentöpfen mit weißen Lilten gefüllt. 
Als im 3. 1473 Kaifer Friedrich III. u. 
fein Sohn König Marimilian I. mit dem 
Herzog Karl dem Kühnen von Burgund im 
Trier zuſammenkamen, follen fie mit einer 
äbnlichen Kette geziert gewefen fein. (Bol, 
Ruager, oͤſtreich. Ebrenfpiegel 5. Bd. S. 
774) XZenzel, in feinen monatliden Unterres 
dungen, behauptet, baf dies die Kette des 
Drdens ber Liebe geweſen fei. 8) Eine franz. 
Decoration, bie mit Unrecht zuweilen ein 
Drben genannt wird, beficht aus einer klei⸗ 

um 


‚ Zittenquallen 


nen filbernen Lilie, bie an einem weißen 
Bande mit lilienblauen Rändern im Knopf 
loche getragen ward. Als ber Graf von 
Artois (jegt Karl X.) fi noch während 
bed Kriegs in Frankreich. zeigte, war fie 
ein Parteizeichen,, das alle diejenigen trus 
gen, die fih für die Bourbons erklaͤrten. 
Später bebielt fih ber Graf von Artois u. 
endlich die Regierung bad Recht vor, dieſe De⸗ 
coration zu vertbeilen,, und fie wurde nun 
als Zeichen der Anhaͤnglichkeit an bie Res 
ierung unb endlich felbft. als Preis in 

Aulen vergeben. Später ift wohl ihre Er⸗ 
theilung abgekommen. (Go. u. Pr.) 

ilienzquallen (300l.), bei Den, 
fo v. w. Scheibenquallen; getheilt in 
Sluhwalme (Gatt, berenice, gerio- 
nia, limnores); Walmwalme (Gatt, 
ephyra, ocyrhoe, cephea) und Blob» 
berwalme (Gatt. phoroynia, evagora, 
carybdea). 

Lilien-fcepterstreuz (Her.), ein 
ſchwebendes, mit Kugeln und am Ende mit 
Lilien geziertes Kreuz. 2%.=sfhritt, eine 
Shildestheilung mit frummen Linien, wels 
che bie Figur einer ſich erhebenden Lilie 
"bilden. %.:ftab, ein Stab, welder am 
Ende mit einer Lille geziert ift, und beren 
gemeinlich 6 ober 8 im Form eins Sterns 
sufammengefegt werden. (Msch.) 

BLiltenftein ( GBeogr.), Felſen in ber 
fähfifhen Schweiz, zum Amte Pirna ges 
börig; iſt der Hödfte unter 12 frei fteben. 
ben Sandfelfen und nod 36 Fuß höher 
als ber Köntaftein (f. d.). Lepterer kann 
von ihm aus befchoffen werben. Unter bem 
&. hatten bie Franzofen 1813-ein verſchanz⸗ 
tes Lager angelegt. 

eitſen-ſtein (encrinus liliiformis, 
Petref.), f. unter Encriniten. 

Litlten»flern, f. Ruͤhle von Lilienftern. 

SilienthaL(Geogr.), 1) Amt im Her: 

ogthum Bremen (Königr. Hannover); hat 
200 Em.; 2) Hauptort darin, Pfarrborf 
an ber Wörpe, mit Sternwarte (des ver» 
florbenen Amtmanns Schröber), fünftlichen 
Mineralmäffern und 420 Ew, 
kilten-vogel (Zool.), fo v. w. De: 
denweißling- i 

Lilienzmwaffer (Deſtill.), über friſch 
blühende Blüthen ber weißen Lilie, von wel, 
her nur der Stengel abgefchnitten iſt, ab⸗ 
gezogener Branntwein. 

Lilien: mwurm (Zool.), fo dv. mw. Lilien⸗ 


tr, ⸗ 

eĩtio (Aloys, lat. Lilius), geb. in 
ber erften Hälfte bes 10. Jahrh. zu Giro, 
einem Dorfe in Galabrienz prakticirte als 
Arit, beſchaͤftigte fit) aber vornehmlich mit 
Aftronomie; ift befonderd dadurch bekannt, 
dab auf fein Gutachten (welches fein Com- 
pendium novae rationis restituendi 
ealeudarium 1576 enthält) ber Bregorias 
niſche — (fe. b.) eingeführt wurde, 
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rg ee es nicht erlebte, ba er 
1576 farb; aber fein Bruder Anton Ris 
lio mwar ed, ber fein Project dem Papfte 
Gregorius überreichte. Pi.) 
Lilio-hyaoyfnthus (Bet.), Art 
von Gkilla (f. d.) 


Lilith, in den Rabbiniſchen Trabitioe 
nen die erfle Frau des Adam. Sie mollte 
ihrem Manne nicht unterthan fein, ſprach 
den Schem hammphoraſch (eine mpfteridfe 
Bormel des Namens Bottes) und entfloh, 
kraft dieſes BZaubers , in die Luft. Adam 
klagte dem Herren fein Unglüud, und biefer 
fandte 3 Engel aus, fie zuräd zu. bringen, 
Über fie wollte nicht, worauf ihr bie Strafe 
zuerfannt wurbe , daß alle Tage 100 von 
ihren Kindern flerben follten. Nach feiner 
Berftofung aus dem Parabiefe zeugte 
Adam, wider feinen Willen, mit ber 8. 130 
Zahre lang lauter Riefen und böfe Geifter. 
Es fcheint diefe 2. einerlei zu fein mit 
ber Alilat ber Araber, bie auch als böfe, 
Shreden erregende Geburtsgdttin geſchil⸗ 
dert wird, u, felbft der Name ber Griechi⸗ 
ften Eleithyia (f. d.) von ihr abzuftammen, 
&, Alilat. _ (R.D,) 

Lilium (r. Ant.), zur Abhaltung bes 
Beindes in die vor ben Bruftwehren bes 
findliche Graben gefchlagene, A Zoll bervors 
ragende ſcharfe Pfähle, die mit Gefträud 
bededt wurden, 

eilium (1. Z.), Pflanzengattung aus 
der natürliden Kamilie der Koronarien, 
Ordn. Liliaceen, zur 1, Orbn. ber 6. RI. 
dea Pinn. Syſt. gehörig. Arten: 1. bul- 
biferum (#euerlilie), mit aufrehten, 
—— — orangentarbigen Bluͤthen, 
n Thüringen u. andern Gegenden Teutſch⸗ 
lands heimiſchz in mehreren Spielarten in 
Gärten cultivirt; 1. candidum (weiße 
Lilie), befannte, weißblühende, wohlties 
ende, aus Syrien fommende Zierpflanze. 
Diefe Blume ift eins der gewöhnlich 
ſten Sinnbitder. Schon bei ben Alten war 
fie als ſolches angefeben, unb ber Qus 
no heilig. Sie bieß deshalb die junonis 
{he Rofe. Noch gewöhnlicher wurde es 
im Mittelalter und der neuern Zeit, fie als 
Einnbild zu benugen. Ihre reine Weiße 
machte fie vornehmlidh zur Perfonification 
der Reinheit und Unfhuld; doch aud als 
Attribut der Geifterwelt dient fie, vornehm⸗ 
lid werden Oberon u. die übrigen Elfen u. 
een (f. d.) oft mit Lilienftengeln abgebils 
bet. Auch in bie Heraldik ift fie Übergegans 
gen; boch tft eö noch unentſchieden, ob bie Fi⸗ 


.gur, bie man in Wappen kilie nennt, wirklich 


auch eine ſolche bezeichnen fol (vgl. Lilie 4); 
l. chalcedonicum (ſcharlachrother 
Zürlenbunb), mit fharlachrothen, haͤn⸗ 
‚genden Blumen, und zurüdgerollten Blus 
‚menblättern, in Perfien und Kärntben 
eimiſch; J. martagon (gemeiner Türs 
enbunb), mit zurüdgerollten, vn 
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benen, braunroth punctirten Blumenblättern, 
in teutſchen Bergwälbern; 1. pomponi- 
tum, mit rothen, warzig gezähnten, zus 
züdgerollten Kronenblätterh, auf ben Py⸗ 
tenden bheimifdy ; 1. tigrinum, mit warzig 
gefledten, rotben, zurüdgerollten Blumen: 
blättern, aus China flammend; 1; super- 
bum, mit zahlreihen, eine Pyramide bil« 
bendin, gelben, ſtark riehenden Blumen, 
aus Ganada, fämmtlih als Zierpflanzen 
cultivirt; 1, kamschatense, die ſchup⸗ 
ige Zwiebel wird gekocht von den Kamts 
chatlaten, fo wie bie ehedem officinelle 
von 1. martagon in der Tartarei, und 
bie der weißen 2. in einigen nörblichen 
Gegenden gegeffen. Die friſchen Blätter 
der legtern werden aͤußerlich gegen Brand · 
wunden, fo wie bie gebratene Zwiebel, als 
erweichendes Mittel angewendet, (Su.) 
Liliam convällium (Gärtn.), 
bie gemwöhnlide Maiblume (f. b.). 
gilla, fo v. w. Lilas. 
eilla-Elf (Geoge,), fo v. w. Lulea 


(Buß). 

Lillalit (Miner.), fo dv. w. Lepibolith. 

Lille (Ryſſel), 1) (Geogr.), Bezirk im 
Departement Nord (Frankreich); hat 16£ 
MAM.,16 Gantone, 243,000 Ew.; 2) Haupt: 
ſtadt deffelben, zwiſchen der Deule (ſchiff⸗ 
bar) und Lys gelegen, gut gebaut, bat 
befonders im neuern Theile [höne Straßen 
(Königsftrage) und Häufer, fhine Thore 
und freie Plaͤtze, Börfe, Kafernen, Milts 
tärbospital, Kornhalle, prähtiges Rathhaus, 
mebrere Kirchen (Stephans kirche), wiffen: 
fhaftlihe Anftalten (der Literatur u, ſchoͤ— 
nen Künfte, der Chirurgie, für Zeichnen u, 
Malen, Bibliothek, Gemälbegallerie , bota» 
niſchen Garten u. m.), viele Fabriken (in 
Kattun, Zabal, Gelfe, Papiertapeten, 
Stärke, Nadeln, Porzellan, Spielkarten, 
Branntwein, Tuch unb anderen Wollen⸗ 
waaren, Leinwand, vorzüglid Spitzen [bie 
Elle bis zu 25 Thlr.]), Baummwollenwaaren 
u. bergl.), Dandel mit Golonialwaaren, 
Getreide, Del (100 Delmühlen in ber 
Näbe ber Stadt) und 69,000 Ew. Man 
zieht viel Blumen, befonders Tulpen. 8. 
ift Sig der Departementalbebörden, einer 
Militärbdivifion und einer Korflconfervation, 
eines Dandelegericht® und einer Dandelös 
fammer und hat in feiner Umgebung viele 
durch Sandfteinbrüche bewerkftelligte, große 
Höhlen. Als Keftung ift fie eine ber be+ 
beutenbften in Frankreich, fie hat, außer 
noch von Vauban verbefferten uncafemattirs 
ten Werfen auch noch eine von demfelben ers 
baute Gittadelle mit 5 regelmäßigen Baftions, 
8) Geſch.), 2. wurde von Balduin, Grafen 
von Klandern, 1054 gebaut und war ans 
fangs nur ein Schloß, das wegen feiner Las 
ge zwiſchen 2 Flüffen den Namen l’Isle, 
die Infel (daraus der jegige Name 8 
entfland) erhielt. Lateiniſch wird fie Isla 


Liliput 

ober Lila genamnt. 8, war Hatrptort eis 
ner Gaftellanei 3 warb 1305 an Philipp den 
Schönen von Frankreich, der den Grafen von 
Blandern gefangen befommen hatte, verpfäns 
bet, 1812 aber von Frankreich ganz abgetreten, 
Dod trat fie König Karl V., als er feinen 
Bruder Philipp von Burgund an Margas 
rethe von Flandern verheitathete, 1365 uns 
ter der Bedingung bes Rüädfalle, im Kal 
biefe Ehe Finderlos wäre, wieder am dieſen 
ab. Nah Karls des Kühnen Tode made 
Ludwig XI. Anfprühe auf &,5 doch bes 
bauptete es deffen Erbtodter Maria, fo 
wie beren Gemahl Philipp und beren Nach⸗ 
fomme, Kaifer Karl V. u. Philipp II., Kö⸗ 
nig von Gpanien. Franz I. König von 
Frankreich, entfagte im Vertrag zu Mas 
beit allen Anfprühen auf &,, was Dein: 
ih IV. fpäter beftätigte. 1667 eroberte 
nichts deſto weniger Ludwig XIV. 8. und 
bebielt es im Srleden zu Aachen. Franks 
reich machte 8, nun zu einem feiner Haupt 
provingplägen und 2, gewann dadurch ſehr 
an Reichthum und Bevdlkerung. 1708 
wurde ©. von ben Deftreichern u. Englaͤn⸗ 
dern, unter Eugen und Marlborugd, unb 
ben Holländern 4 Monate lang belagert u, 
nah 9 Wochen lang eröfineten Tranchéen 
und nad der tapferften Vertheidigung’ unter 
dem Marfhall Bouflers im Angefiht ber 
franzöfifchen Armee zu capituliren gezwun⸗ 
gen; 5 Woden darauf mußte fih die Eit⸗ 
tabelle ergeben, Bei biefer berühmten Bes 
lagerung waren 40 Fürften im Lager bet 
Alirten gegenwärtig. Merkwuͤrdig tft noch 
biefe Belagerung, burdy die edle und mens» 
ſchenfreundliche Art, Krieg zu führen; denn 
bie Belagerer feuerten nur auf bie Wälle 
und fhonten bad Innere der Stabt durch⸗ 
aus, Im Frieden von Utreht 1713 fam 
L. wieder an Franfreih. 1792 wurde bie 
Stadt ohne Erfolg von ben Deftreihern 
belagert und beſchoſſen. 1814 unb 1815 
wurde L. nur von fern beobachtet nicht 
aber eingefhloffen, auch hatte es keine 
Truppen von ber Befagungsarmee 1815 
—1819, Pr.) 

Lillebönne (Julia bona, Geogr.), 
Gantonsfladt am Bolbec, im Bezirk Ie 
Davre des Depart. Niederfeine (Frank: 
rei); hat Leberfabrif, (gute Stiefelfchäfte), 
Tmwiftfpinnerei, römifhes Theater, defien 
Ausgrabung noch fortgefegt wird, und 660 
Emw.; gab fonft einer fürftlichen Familie 
aus dem Haufe Lorhringen (ausgeſtorben 
1694) den Namen. Lillers, Gantons: 
ftadt im Bezirk Bethune des Depart. Pas 
de Calais (Frankreich); liegt am Wavez, 
bat Tabaksfabriken, Zöpfereien und 4150 
Einw. (Wr.) 

eiltiput, in den fatyrifhen Schritten 
Swifts, Nik. Klims und Anderer ein ers 


. dachtes, ſich duch Kleinheit und Kleinlich⸗ 


Bt: 


keit auszeihnendes Laͤndchen, deſſen 
mob: 


Ullo 


wohrer, dilipater, Liltputäner, eine 
Daomengtöße haben ſollen, dient als faty» 
sifde Perfonifictrung des Wichtigthung 
eirgebilbeter Größe u. Ueberfhägung. (/Md.) 
Cillo (Beogr.), Fort und Marktfleden 
on der Schelde (rechts), im Bezirk u. der 
Provinz Antwerpen (Niederlande) 5 bat 1050 
Em. ; veripeibigt mit dein gegenüber liegenden 
SieflensHdd den Eingang zur Scheide. 
Silramft (nord. Myth.), f. Bifrauft. 
eilytäum (a. Geogr.), 1) Borgebirpe, 
ber nortweftlihfte Punkt Siciitens jegt 
Gap Bo; 2) Stadt dabei; jeht Morfala. 
Sie war von den Garthagern um 400 v. 
Ch. vom Vorgebirge etwas noͤrdi. erbaut 
und befeftigt, woburd fie den beträchtlichen 
und höhern Hafen bdafelbft fchloffen und 
beiten. &o widerſtand 8. allein dem 
Porshos, als er ben Garthagern alle 
fiellifhen Städte entriffen hatte, Im 1. 
und 2. punifhen Kriege fegten fie Als 
led daran, 8. nicht in ber Römer Häns 
de gerathen zu laffen, und wirklich bes 
komen erft im Frieden bie Römer die 
Stadt mit ganz Sicilien, nachdem fie 
249 &. unter Regulus und Manlius belas 
gert hatten. Himilco erhielt, nad) der bart⸗ 
nädigften Bertheidigung , wobei jedoch bie 
Feinde fhon 6 Thürme eingeflürzt ‚hatten, 
beträchtliche Hülfe von Garthago, verbrann» 
te die Mafdinen der Römer, die nun die 
Belagerung, jedoch aud» ohne 5 in 
eine Einſchließung verwanbelten, (Sch.) 
eilye (John), engtifher Dichter unter 
der Regierung ber Königin Clifabeth 5 
ſchrieb, außer mehrern Eleinern Gebidhten, 
ein Schauſpiel: Alexander and Cam- 
paspe (1591), (Dg.) 
 :ima (Muf.), fo v. w. &mma (f. d.). 
Lkima (Geogr.), 1) Provinz in dem füb: 
amerifanifhen Staate Peru; liegt als ſchma⸗ 
ler Strich am ſtillen Meere, auf der Lands 
feite durch einen Zweig ber Corbilleras be: 
grenzt, bat nur fhwahe Flüffe zur Bes 
waͤſſerung 2) Hauptftadt darin, am Kir 


er zn; 24 Stunden vom Meer; bat ° 


irchen (zum Theil mit ausgefuchter 
Pracht) Darunter Kathedrale, 60,000 (70,000) 
Ew.; viele Kranken», Armens und Fin: 
delhaͤuſer, Schifffahrteſchule, Münze, ſchoͤne 
Spotziergaͤnge (Drangenalleen am Fluffe), 
Univerfität (1000 Studenten), Handel durch 
ben Hafen Callao (f. d.) mit allerhand Landess 
prodbscten gegen europäifche Waaren, Fabris 
ten in Silberzeug, Leder, Geiden » und 
Baummollenwaaren u. a. m.5; wurde 1746 
durch ein Erdbeben faft ganz zerftört ; 8) Küs 
fenfluß, entfpringt in der ſpaniſchen Pros 
din; Balicia, fäut in der portugiefifchen 
Provinz Minho, nahdem er 9 einige 
Meilen ſchiffbar geworben iſt, bei Viana 
Ind atlantiſche Meer; 4) fo d. w. Ponte 
de Lima. Ar.) 
Lima:;(3004,), ſ. Beilenmufcel, 
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Limac#llus (3001), bei Aubebart 
Gattung der Lungenſchnecken, aus der Gat⸗ 
tung limax Lin. genommen; ber Körper 
iſt faft walzenförmig, unter dem Schilde 
bider, hinten zugefpigt; Athmungsfad oben 
u. vorn unter bem Rüden; die Gefchlechtös 
organe flehen getrennt. Arten 1. lactes- 
oens u. X. (Wr) 


£imäcta, 1) (l. Lour.), ald Pflanzen⸗ 
attung nicht anerkannt. fondern in ihrer 
tt: 1. scandens, als c. limacia unter 
Cocculus (f. d.) geftellt;. 2) (l. Dierr.), 
ebenfalls nicht anerfannte Gattung, fondern 
in ihrer Art, 1. laurifolia, ale l. coria- 
cea unter Rumena (f. d.) gebracht. 

Limacina (3o0l.), f. Kronjadt, 
acoid&a, fo v. w. Plattwürmer, 
äculum corrugösum 
(Petref.), ein feilenartig geftalteter Zahn 
mit rauder Oberflähe unb einem Streifen 
in der Mitte; vielleiht ein Fiſchzahn. 

Limätus (a, Geogr.), f. Belio. 

Limägne ( Geogr.), Tpal im Depart. 
Puy de Dome (Frankreich); zieht fi zu 
beiden Seiten des Allier bin, bat an feinen 
Bügeln eine Menge Ortſchaften und Wein: 
berge und wird von einer herrlichen, mit 
Nußbäumen und Alleen befesten Gtraße 
durchfhnitten, gehört zu den fachtbarſten 
Gegenden Frankreichs. Limai, Fluß in 
dem Sandſchak Egribos des Ejalets Dice: 
ſair (europ. Türkei); kommt vom Gebirge 
Mezzovo, fällt in den Meerbufen von Ze 
binz ift der Sperchius ber Alten, 


timan (Geogr.), - 1) im füblichen 
Rußland und dem Drient Moräfte, aus des 
nen Flüffe fommen ober worein ſich fols 
he ergießen, aud wohl 2) fo v. w. Delta 
daher ber L., der Donau, bed Dniefterd, 
Der von ben Mündungen bes Dniepers u. 
Bug am fhmwarzen Mieer gebildete hat 12 
Meilen Länge, 3— 2 Mellen, Breite. An 
ibm wurbe 1788 eine Seeſchlacht zwifchen 
Ruffen und Zürken geliefert. (Fr.) 

timände (pleuronectes limanda, 
Zool.), fo v. w. Kliefche. 


Liman Kiatibi (tür, Staatew.), der 






Secretair des Hafens, ein hoher Admirallz 


tätsbeamter und Untergeorbneter des Kas 
pudan Paſcha. Liman NRafiri und 
£iman Reiffi, der Sufpector des 
Hafens unb der Gapitän des Hafens, 
die erflen Aemter bes Arfenald bei den 
Tuͤrken, deſſen Vorfteher nah dem Kapus 
dan » Pafcha der Arfane Emint oder 
Sndentant bee Arfenals ift, und der’ bie 
Ausgaben u. Einnahmen verwaltet. (I s.) 

—— (Geogr.), kleine Stadt im 
Sandſchak Baffa auf der tuͤrkiſchen Inſel 
Cypern; hat gute Rhede, Branntwein: 
brauereien, Saljfchlämmereten (über 412,000 


Gent.), Salz » und Weinhandel; in ber 


Nähe die Trümmer von Amathunt. 


i- 
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Limätio (lat,, Pharm,), bad Berklei⸗ 
nern burd Feilen. 

Limatüra ferri, L. martis 
(Pbarm.), Eifenfelle (f. b.). 

£imar (a. Geogr.), Seitenflüßchen bes 
Nedafluffes in Arkadienz mündet am nie⸗ 
dern Theile ber Stabt Phigalla, j 

Limax (3001.), 1)f. Erdfhnede, Diefes 
Geflecht wirb von Audebart zerfällt in die 
@attungen limacellus, arion, limax ges 
theilt; Z)biefes legtere baran kenntlich, daß der 
Körper fich ſpitzig endigt, oben etwas gekielt 
ift, der Schild cöncentrifd, geftrichelt iſt und 
Spur einer Schale bat; der Athmungk- 
fad liegt unter dem Schilb. Darunter als 
Arten: L, ater Lin., J. verlogatur — 

[£ 


u. X. 

Limay (Geogr.), Marltfleden u. 
tonsort im Bezirk Mantes, Depart t 
Seine» Dife (Frankreich); hat Weinhandel, 
1300 Ew. 

Limba (kimbo, Geogr.), kleines Reich 
auf der Gierras Leone Küfte in Weſtafri⸗ 
fa, mit der Hauptftadt Laiap. 

Limbach (Beogr.), 1) Dorf im Amte 
Sonnenberg des Herzogthums Meiningen ; 
bat Porzellanfabrit, mit 100 Arbeitern; 
liegt an der Schwarza und dem Rennftels 

e; 2) rf im Amte Chemnitz bes erzge⸗ 
irg. Kreſſes Sachſens z; hat Geidenmanus 
factur,. anfehnlide Jahrmaͤrkte, 1500 Erw. 5 
8) Herrſchaft in ber Geſpannſchaft Szala 
(Ungarn); 4) Warktflecken barin, hat 
Schloß, Schwefelbad. Limbagang 
(£imbangang), 1) Herrfchaft aufbem nies 
derfändifhen Antheil von Java; bat hohe 
Gebirge, fruchtbare Thaͤler mit Kaffeepflan⸗ 
zungen; wird von einem eignen Fürften, 
Bafallen dee Niederländer, beherrſcht; 
2) Hauptftladt und Refidenz. Limbära, 
Gebirge im nördliden Sarbinien. (FFr.) 

Limbätus (bot. Romencl.), gefäumt, 
mit einem Limbus (f. b. 1) verfeben. 

Limbille (Miner.), nah Sauffure ein 
dem CEhryſolith nahe ſtehendes Mineral 
aus bem Breisgau, don honiggelber, ins 
Braune übergebender Farbe; kommt in edis 
gen Stüden eingewadhfen vor, hat fplitter 
tigen Bruch, ift an den Kanten durchſchei⸗ 
nenb, leicht zerfprengbar; vor dem Löth: 
zohre zu Email fchmelzend. Limboo, 
armes Hirtenvolk im vorderindiſchen Staate 
Nepaul. (Wr.) 

e£tmbord, 1) (Philipp van), gef. 
zu Amfterbam 1633, berühmter kehrer uns 
ter den Arminianernz;z war Profeſſor ber 
Theologie zu Amfterdam, wo er 1712 ftarb, 
Zu feinen Schritten gehören : de veritatere- 
ligionis christianae amica collatio cum 
erudito Judaeo, ®ouda 1687; Historia 
inguisitionis, Amſterd. 1692 u. m. a, 
jegt vergrffene Schriften. 2) (Hendrich 
von), geb. in Haag 1680, Maler, Schüler 
von van ber Werft; fi. 1758. 





Zimburg 
Simböria (1. Ach.), Pflangengattung 
ie DE Bledten Dr, 


aus ber natuͤrl. Kamilie 
Idiothalami. 

Limburg (Geogr.), 1) (Hobenlims 
burg), Stanbesherrfhaft im Kreife Iſer⸗ 
lohn bes preuß. Regierungsbezirks Arns⸗ 
berg, dem Fuͤrſten von Bentheim» Tedien 
burg» Rheda gehörig, 2 AM. groß umb 
mit 5000 Ew., bergig und walbig unb von 
ber Eenne durchfloſſen. Diefe Graffchaft, 
ein Lehen ber vormallgen Graffhaft Mark, 
in beren Umfang fie Itegt, ftand unter bem 
Schuge ber Kleve» Märkifhen Regierung, 
wohin der Graf jährlih 3056 fl. rbn. zah⸗ 
len mußte; fie hat ihren Namen von bem 
Schloſſe Limburg und mwurbe fonft von 
eigenen Grafen befeffen, nah beren Aus⸗ 


‚ sterben fie 1578 an Arnold, Grafen von 
Bentheim » Tecklenburg und Mainfurt kam, 


mit weldem bie Tochter bes lesten Gras 
fen von Limburg vermählt war. Als durch 
ben Zilfiter Frieden 1807 bie Graffchaft 
Mark von Preußen abgetreten und von 
Napoleon mit dem Großherzogthum Berg 
vereinigt mwurbe, hatte bie Graffgaft ®&, 
baffelbe Schickſal und gehörte als eine 
Gtanbetherrfchaft zum Departement Ems 
biefes Großherzogthums. Nah XAuflöfung 
deſſelben 1813 nahm Preußen wieder Brefig 
bavon. Die Grafen fchrieben fih Grafen 
von Limburg :- Styrum und theilten fi in 
die Linien: 2.» Gehbmeu-Btyrum und 
2.:Bronthorft-Styrumz jene bef 
die Graffhaft Simonthurm in Ungarn um 
Gehmen im Regierungsbezirt Münfter, diefe 
die Grafſchaft Bronkhorſt in der niederlän: 
bifhen Provinz Geldern, und befaß früher 
noch die Herrſchaft Oberflein auf bem Hunds⸗ 
rüden; 2) Stabt und Hauptort darin, an 
ber Lenne, mit wichtigen Drabrmäpien, 
einem Kupferhbammer, Baummollen » umb 
Reinwebereien, einem auf der Spige eines 
boben Berges über der Stadt gelegenen 
Schloſſe und 1449 Ew.; 3) 2, an der 
Lahn, Amt im Herzogtbum Naffauz bat 
12 — 13,000 Ew., Eatholifher u. proteftans 
tifher Confeſſion; 4) Hauptſtadt darin, 
bat 1 Stiftes, 8 andere Kirchen, Real 
fhule, Münze, anfehnlidhen Handel (Ges 
treide, Wolle, Mineralwaffer u. dgl.) und 
2700 Ew.; 5) Provinz der Riederlante, 
an Rheinpreußen,, Geldern, Rordbrabant, 
Antwerpen, Sübbrabant und Lüttich gren⸗ 
zend, gebildet aus dem ehemaligen Depatt. 
Nicdermaad und Roerz hat 70% AM, 
803,000 Em., tft fübdftiich etwas bünelig, 
fonft eben, wirb von ber Maas u. mebrern 
Nebenflüffen derfelben (Zaar, Geul, Roer, 
Neer, Niers u. a.), ferner von der Dom: 
mel, ber großen Neethe, Deemer u. a, de: 
waͤſſert, bat zum Theil fruchtbaren, zum 
Theil fandigen Boden, auch anfebnlide 
Moräfte(Peel) und Zeihe. Die Em, find 
meift Katholiken, reden walloniſch, er 
Ds 


⸗ 
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hollanbiſch und teutſch, treiben fleißlg Acker⸗ 
bau, Viehzucht (Pferde, Schafe, Schweine), 
etwas Bergbau und verſchiedene Induſtrie⸗ 
zweige. Dieſe Provinz ſendet 4 Deputirte 
zu den Generalſtaaten und hat 8 Bezirke. 
Hauptflabt Maſtricht; 6) Stadt im Bezirk 
Berviers der Provinz Lüttich, am Vesdre; hat 
Feintuch weberei u. 2000 Ew. Iſt ein wenig 
befeftigt 5; von ihr haben die Hmburger Käfe 
den Ramen; 7) Bol. Limpurg, (Cehu. Fr.) 
: £imbürger Käfe, ? unter Kaͤſe; 
vgl. Limburg 6). 

'Limbus (lat), 1) Streif, Saum, 
Beſatz, Binde, Gürtel u. ſ. w.; daher 2) 
(L. infantum u. L. — kath. 
Ant.), Vorhoͤlle, nach den Anſichten der Kir⸗ 
chenvaͤter die Derter, wo die ungetauften Kin⸗ 
der u, unfere tugendhaften Altvordern, melde 
vor Chr. auf Erden gelebt, die Erlöfung durch 
den Sohn Gottes abwarteten, ber ihnen 
auch wirklid vor feiner Auferftehung noch 
erfhien und fie nun einführte in ben, von 
ihm erft eröffneten, Himmel. Obgleich diefe 
Lehre nicht zu ben eigentlihen Dogmen ber 
kathol. Kirche gezählt wird, fo laͤßt fie fich 
doch, wenn man nur das Bildliche berfel« 
ben gehörig auffaßt, volllommen rechtferti⸗ 
gen. Rach kathol. Grundfägen naͤmlich ift 
Jeſus ChHriftus nah feiner menfhlidhen 
Natur ber volllommenfte unferes Geſchlech⸗ 
tes, und buch Bereinigung mit dem Sohr 
ne Gottes zu einer und ebenberfelben "Pers 
fon das vornehmſte Werkzeug zur Befelis 
gung biefes Geſchlechtes, hier auf biefer 
Erbe ſowohl ald aud, und zwar ganz vors 
nehmlich, in jenen Gegenden, wohin wir nach 
unferem Abtreten von biefer Erbe einft vers 
fegt werden. Nach kathol. Brundfägen 
wirkt unb bewirket er dieſe Befeligung 
unſers Geſchlechts nicht einzig, aber doch 
zum Theile auch durch die beſſeren Begriffe 
und durch die zweckmäßigen Gefese und 
Ginritungen, bie er und gibt. Was ift 
nun begreifliher, als daß bie Geligkeit ver» 
nünftfger Wefen größtentheild durch ihr eis 
genes Verhalten, alfo durch ihre Begriffe, 
und, wenn fie in Geſellſchaft leben, durch 
die Gefege und Einrichtungen, bie fit in 
ihren Staaten eingeführt haben , begründet 
werde? Was iſt daber auch begreiflicher, 
als daß Zefus Chriſtus, der in diefer Hin⸗ 
fight ſchon hier fo Vieles auszuführen ver: 
mochte, in ber andern Welt noch ungleich 
größere Dinge zu Stande gebradt habe? -- 
Nicht mit Unreht alfo flellen wir uns vor, 
daß die Bewohner ber andern Welt feiner 
Ankunft fehnlichft entgegengeharrt und erſt 
durch ihn in einen ufand der Seligkeit 
verfegt worden feien, mit bem ihr früherer 
Zuſtand vergliden als ein ganz freubenlees 
res Dafein angefehen werden konnte; 8) 
(Aftronomie), der Rand einer beobachte: 
ten Fläche eines Himmelskoͤrpers, befons 
ders von Sonne und Mond; 4) ber Rand 
des Gehfeldes in aftronomifgen Inſtru⸗ 
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menten; 5) (Anat:), ein wulftiger Rand; 6) 
(Meßk.), bei einem Inftrument bas einen, 
in Theile getheilten Bogen enthält, diefer 
Bogen felbft; 7) (bot, Romencd.), Saum 
oder Rand, der vom Schlunde aus ermeis 
tert, ausgebreitete, mehr oder minder ho⸗ 
rizontal liegende Theil einer regelmäßigen, 
einblättrigen Blume; 7 der Rand an ber 
Oberfläche einer Dolde (f. d.). (Xr. u. Pi.) 

Limehöüfe (Geogr.), Dorf in ber 
Graffchaft Mibdlefer (England), London ges 
genüber, an ber Themſe; hat große Schiffes 
werfte, 7500 Ew.; wirb ald Vorftabt von 
London betradtet, 

Limen (lat.), 1) Schwelle (f. b.); 
2) Schranken im Circus, wo die Wettfahs 
renden ober Wettlaufenden ausliefen. 

imen (Pomol.), Spielart ber gemels 
nen Citrone; klein, — oben mit 
einer kleinen Warze; hellgelbe Schalen. 

Limenärches (gr., lat. limenarcha), 
unter den byzantiniſchen Kaiſern Aufſeher 
über einen Dafen (Auudır). 

Limenes kaloi (a, Geogr.), f. unter 
Leben. . 

Limtnia (a. Geogr.), weſtl. Stadt auf 
Kypros, unfern Soli. 

timenztis (Limnatis, Limnda, 
Limenosfopod ,, Audveocıw „ Eimlsnomosg 
Myth.), Schüberin der Hafen und Seen, 
Beiname ber Artemis, als folge auf vier 
len Münzen. Dan brachte ihr ald Sees 
göttin die Erfilinge des Fifhfangs bar. 
Bol. Aftarte und Derketo, 

Limenitis (bandirte Falter, 3001.), 
bei Fabricius, Gattung aus ber Familie 
ber Zagfchmetterlihge, der Gattung nym- 

halis verwandt, unterfchieden, daß bie 

ühler dünne Knoͤpfchen haben, bie Flügel 
nicht viel länger als breit find. Dazu die 
Arten: Pappelvogel (P.sfalter, J. 

0 lügel find oben braun, weiß ges 
he t, gebändert, unten gelb mit weißen 
Bändern und bläuliden Flecken; auf Pap⸗ 
pein: Gamilla (l..camilla, 1, lucilla) u, 
a. bei Linn. unter 
unter nymphalis, ] 

Limentinas (limen, Myth.), röm. 
Gott der Thuͤrſchwellen. 

Limtra (a, Geogr.) ſ. Epibaurus 2). 

Limerid (Geogr.), 1) Graffhaft in 
beririfchen Provinz Munfter, an Cork, Ker⸗ 
vH, Waterford, Zipperary u. Clare grenzend; 
bat 44,5 AM., gegen 200,000 Ew., ift 
gegen Kerry gebirgig (Knodpatrid), fonft 
aber eben, meift fruchtbar mit milbem, anges 
nehmen Klima, wird bewäffert vom Shannon, 
vom Maig und dem Lough Gur; bringt 
Steinkohlen, doch keine Metalle, hinreichend 
Getreide und Kartoffeln, Hanf, Rübfamen, 
Obſt (zum Cyder), vorzüglich gutes Gras 
(deshalb das Zuchtvieh von 2. berühmt u. 
gefucht iſt). Außer ber Benutzung biefer 
Dinge fertigt man Leinwand und De 

theilt 


apilio, bei @atreille 
* Wr. 
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theilt fih in 3 Baronienz 2) Hauptflabt 
derfelben am Shannon; hat proteftanti« 
fhen und katholiſchen Biſchof, Fort (fonft 
Feſtungswerke), Kathebrale, mehrere Kir: 
hen und Kiöfter, Collegium, mehrere Schu⸗ 
len, Börfe, Zoll» und Handelshaus, Thea: 
ter, Manufacturen (in Leinwand, Fiſchan⸗ 
geln), Hafen, anfehnlihe Waarenlager, be: 
deutende Schifffohrt und 50.000 Gm. (HFr.) 

Limerise (Nabrmittelt.), im weft: 
lien Nordafrika ein Getränk aus Waffer 
und feinem Mehl von gerdftetem Weizen. 

Limes (lat.), fo v. w, Grenze, Marl. 
L. dänicus (mittl. ®eogr.), Marl ges 

en die Dänen. L. decumänus (Ant.), 
. Cardo 7). L. hispänicus, Gpants 
fhe Mask gegen bie Saragenen. L.pan- 
nönicus, Mark gegen bie Avaren in 
Pannonien. L. saxönicus (Litus 
saxonicum), in 4. unb 5. Jahrh. bie 
Küften in Britannien und dem gegenübers 
Kegenden Gallien, weil an ihnen die Kaifer 

egen die in biefen Meeren mähtigen Sach⸗ 
* beſondere Truppen halten mußten; der 
Befehlshaber dieſer Wachen in Britan— 
nien hieß Comes limitis saxonici 
er Britanniam. L, soräbicus, 
ar? gegen bie Sorben. (Wh.) 

£imeftöne (Geogr.), 1) Graffchaft im 
norbamerifanifhen Staate Alabama; hatte 
1820 gegen 10,000 Ew. darunter gegen 
8000 Sklaven; wird bewäffert vom Elk. 
Hauptört Athens; 2) Einige Flüffe, als 
Nebenflüffe des Alabama, bes Ohio, der 
Busquebannah Ui. a. 

Limeätta (Bot.), Art von Eitrus (fı 
d.); wird aud ale Abart von citrus au- 
rantium, ober auch citrus medica ange» 
feden, führt aud) den Ramen Bergamottbaum 
(f. d.), fo wie die Früchte deſſelben (Ber⸗ 
gamotteitronen); aud ben ber von Limet⸗ 
ten oder füßen Limonien. 

eimeum (lim, L.), Pflanzengattung 
au® der natärl. Familie der Portulaceen, 
zur 2. Ordn. ber 7 Kl. bes Linn. Syſt. 


gehörig. Arten‘ 1. aerhiopium, africa- . 


num, capense, hiedrige, unanſehnliche, cas 
piſche Pflanzen. 
"Limiei (a. Geogr.), Zweig der Gals 
laici (f. d.);5 Hauptſtadt Forum Limico- 
rum. 

Limicolae (3001), f. Sumpfwader. 

Limigänten (mittl. Geſch.), Sklaven 
ber Sarmaten, von biefen 334 im Kriege 
mit Sonftantin bewaffnet, worauf fie aber 
ihre Herrn felbft vertrieben und fich felbft: 
fändig in Garmatien zwifchen den Flüffen 
Donau und Teyß bis 357 behaupteten, wo 
Gonftantius fie demüthigte und, als fie hin» 
terliftig ihn überfallen hatten, gänzlid aus⸗ 
zottere, das Land aber ben Sarmaten wieder 
einrdumte, Vgl. Sarmatifcher Krieg. (Sch) 

eimiji (Geogr.), fo dv. w. Lemnos. 
gimiofallum (a, Geogr.), Stadt im 


I 


Limmat 


Nord» Welten Germaniens; Kroſſen an ber 
Oder, n. A Liffa in Polen. 

Limitänei (fpät. lat.), unter ben 
fpätern Kaifern Grenzſoldaten, denen bie 
Aeder an ber Grenze (limitrophi 
agri), wahrſcheinlich zur Aufforderung 
zu größerer Wachſamkeit, zur Benugung 
überlaffen waren. 

Limitatiön (PHil.), die dritte Kates 
gorie der Qualität, nah Kant, f. unter 
Kategorien, Limitatld, in irgend einer 
Art beſchraͤnkt; befonders find Urtbeile 
l., in welchen buch Aufbebung eins ans 
bern Merkmals etwas beflimmt wird. So 
wird in bem Urtheile: die menſchliche Seele 
ift unfterbiid, dur Aufhebung der Sterb⸗ 
lichkeit die ewige Fortbauer der Seele ans 

ebeutet, Es findet alfo bier fomohl ein 
Dofition als ein Negation Statt, doch mit 
Uebergewiht ber Pofition. (Pi.) 

Limitätus (bot, Nomenc.), ums 

ränzt, wenn das Eruftenartiige Laub ber 

leiten mit einem buntfarbigen Rand u. 
biefer mit einer gefchlängelten ſchwarzen 
Linie umgeben ift. 

Limitirte Aufgabe (Math.). bes 
flimmte Aufgabe, die aber nur Eine Auflds 
fung, ober nur eine gewiffe Zahl von Auf⸗ 
löfungen zuläßt, wohin alle Aufgaben ger 
bören, welche auf beflimmte Gleihungen 
führen; 3. E. ein Dreied in zwei Theile 
nach einem gegebenen Werbältniffe fo zu 
theilen, daß bie Theilungslinie duch einen 
gegebenen Punkt in der Ebene bes Dreiecks 
gebt, wo nur zwei Auflöfungen möstih 


find. .) 

eimito (ital.), 1) eigentlich Maß, Biel; 
daher 2) (Handlungsésw.), ber Preie, bie zu 
welchem Comm fjronsartifel eingekauft oder 
verkauft werben follen. 

Lkimitrophii (Ant.), fo v. w. Lim 
tanei. 

Limius (a. Geogr.), ſ. Belio. 

e£imma (Mufit), ein Intervall, welches 
zur matbhematifchen Theilung der Intervalls 
verhältniffe dient. Man unterfheibet! a) 
das pl ®, (l. majus), b) bas Pleine 
8, (l. minus) und co) bas Pythago— 
räifhe 8%; 2) bei den Griechen ſo v. 
w. Pauſe. (Ge.) 

Limmtart (ehedem Limaga, Geogr.), 
u in der Schweiz; entfpringt (als 
inth) auf ber Grenze der Gantone 
Glarus und Bündtenz vereinigt fih mit 
dem Ausfluß des Wallerſees, nachdem 
er alle Gemwäffer des Gantond aufge⸗ 
nommen: hat, bilbet den Zuͤrcherſee, fließt 
aus biefem als Aa wieder ab, vereinigt ih 
mit der Sihl, wirb nun 2. genarnt, fällt 
unterhalb Brugg in die Aar. Limmer, 
Dorf im Amte Blumenau des hannövers 
fhen Fuͤrſtenthums Kalenberg; hat 400 
Ew. und falinifhe, doch wenig benußte 
Schwefelquellen. (#7.) 


Lim- 


Limnades 
Limnädes (Myth.), Nymphen der 


een, 

e£imnä (a. Geogr.), 1) Name einer 
Vorſtadt Spartars; 2) Gaftel Meſſe—⸗ 
niens; in der Gegend Zempel der Arte: 
mis Limnatis, deren Entweihung durch 
Entehrung meffenifher Jungfrauen durch 
ſpar anifhe Zünglinge Veranlaffung zu ben 
meffenifhen Kriegen wurde. Limnda, 
1) Hafenort in Nordbafarnanien, am am» 
brakiſchen Bufen, oͤſtlich von Akteion; jegt 
Loutra (Eutrati), n. A. Vonitza; 2) Stadt 
in Heftiäotis (Theſſalien); 8) Stadt auf 
der tbrafifchen Cherſoneſos, unfern Seſtos; 
don Milefiern erbaut. (Sch.) 


timnäos (Myth.), Belname bes Bak⸗ 
dos in den Aiura (Sümpfen, Brühl, Bes 
zirk von Athen unweit ber Atropolis), wo 
er Tempel und Theater hatte. Eben ba» 
ber au Limnmäa, Beiname ber Arte: 
* weil ſie daſelbſt ebenfalls einen Tem⸗ 
pel hatte. 

Limnä&5&us(300f.), ſ. Schlammſchnecke. 

Limnätis Gool.), f. Limenitis. 

Limnias (Duͤtel, Zool.), bei Oken 
Gattung der Blumenthierchen (Glocken); 
iſt tridterförmig, ſteckt in einer langen, 
undurdfichtigen, geringelten Scale, bat 2 
Räder. Art.: gemeines D. (l. cerato- 
hylli), braun, törnig, auf ceratophyl- 
um, gemein; 1. ingenita, im Meer. 
timniten (Petref.), Steine mit Abdrür 
den, die die Geftalt von Buſchwerk u. Seen 
haben. Limnium (300l.), bei Dken 
Gattung aus der Sippſchaft der Auſterar⸗ 
benz Hat flahe Schalen, Kleine Zaͤhne; 
dazu als Art Malermufdel. Lim- 
nius, f. Zeigtärer. Limnöbia, f 
Wirfenmäde. Limnochäres, bei fas 
treille Gattung aus ber Bamilie ber Mils 
benz; bie Oberkieſer fehlen, der Rüffel ift 
kurz, bie Taſter gefrümmt, ohne Ans 
bang, ber Leib micdergebrüdt; iſt bei 
Goldfuß ald Untergattung von hydrach- 
na aufgeflelt, Art: feidbenglänzige 
timnoharide (rote Waffermilbe, 1. 
holosericea, acarus aquaticus), roth, 
rungelig, mit 2 ſchwarzen Augen; in fies 
bendem Gewaͤſſer. Vgl. Waſſermilbe. 

kimnochäris (l. Aumb. et Bonpl.), 
Pflanzengattung ohne allgemeine Anerken⸗ 
nung; von den Meiften zu Alifma u. Stra 
tila gezogen. Limnocöchlides 
(3001,), fo v. w. Wafferfchneden. 


Limnopölypi (3001.), bei £atreille 
ven aus der ie Pradios 
omen; fie bilden feine Korallenftöde, bas 
ben einen weihen Körper, zum Theil mit 
federbuſch⸗ oder flügelförmigen Fuͤhlfaͤben. 
Dazu die Gattungen: pedicellaria, cory- 
ne, hydra, plumatella,. cristatella, 
difflugia, 

timmus (a, Geogr.), Infel bei Hiber⸗ 
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nia; wohl ibentifdy mit Ebrus(f. d.) oder 
mit bem heutigen Dalkey. 
‚„Limöbia (Latr,, 300l.), fo v. w. 
limnobia Meig., f. ®iefenmüde. 
£imobdbörum (l. Sw.), Pflanzengattung 
aus ber natürl. Familie der Orchideen, Orb, 
Koniopagen, zur 1. Ordn. der Gynandrie 
bed Linn, Syſt. gehörig. Einheimifde 
Art.: |, epigogium, blattlos, mit herabs 
bängenben, verkehrten, gelbrotben Blumen 5 
auf Bergen des füblihen Teutſchlands; 
mehrere ausländifhe Artm, werben als 
Bierpflannen in Glaspäufern cultivirt. 
timönden(Pomol.), Spielart ber ger 
meinen Gitrone (citrus medica limon), 
unter allen die Eleinfte, faft ganz ohne 
leiſch, mit einem ſehr fauern, grüngelben 
afte erfüllet. 
Limdges (Geogr.), 1) Bezirk im Des 
partem. Obervienne (Beankreid); bat faft 
85 AM., gegen 90,000 Ew., 9 Gantonez 
2) Hauptſtadt deffelben und bes Departem., 
Dber » Biennez hat Departementsbehörs 
ben, Föniglihen Gerichtshof, Handelsge⸗ 
siht, 2 Friedensgerichte, ſchoͤne, doch uns 
vollendete Kathedrale, Biſchof, Hospital, 
Münze, Geſellſchaft für Ackerbau, Akabe⸗ 
mie (2 Facultaͤten), Arbeitshaus, Bibllo⸗ 
thek, ſchoͤne ———— viel Spring⸗ 
brunnen, 25,650 Ew. Man fertigt (ſonſt 
haͤufiger) Stecknadeln, baummollene und 
wollene Waaren, Talglichter, Porzellan 
(ehr beliebt), Kardaͤtſchen, treibt anſehnli⸗ 
chen Handel mit dieſen Waaren, ſo wie mit 
Vieh. Hier ſind auch mehrere Truͤmmer 
aus den Zeiten der Roͤmer. (Wr.) 
Limöges (fr., ®oarenf.), eine Art 
rohe Haus » ober Padleinwand von Hanfz 


; werben in Limoges verfertigt und über 


Bordeaur nah Holland ausgeführt. 
Limon (a. Geogr.), fo v. mw. Leimon. 
Limon(Pomol.), fo dv. w. Girenencitros 

nenbirn, i 
Limon (l. Müll,), als Pflangengat« 

tung nicht anegtannt, fondern als Abart 

unter oitrus medica geftellt; vgl, Limoͤn⸗ 


chen, 

Limonäde (fr., NRahrmittell,), Ges 
trän? aus Citronen, Waffer und Zuder. 
Es wird am einfahften aus dem bloßen, 
durch Ausdrüden aus dem Marke erhaltes 
nen Gitronenfaft, Zuder und Waſſer ber 
reitet und ift dann ein, auch Fieberfrans 
ten, ſehr zuträgliches, Fühlendes Getränk. 
Schmadhafter aber wirb fie, wenn man 
Gitronen mit Zucker abreibt und fo das in 
ben Gitronenfhalen verhaltene Del zugleich 
mit benugt, biefen Zuder dann (der für 
fich gegudert auch als Limonadenszuder 
aufbewahrt werben ann) in Waffer auflöft 
und entweder noch Gitronenfaft zutröpfelt 
ober auch biefen mwegläßt. Die 8, wird 
aber dann ein mehr aufregenbes als kuͤh—⸗ 
lendes Mitte, Manchen Perfonen > 
j as 


“ > 
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das Gitronendl leicht Kopfweh. Mit 
unrecht wird aud eine Zubereitung von 
Weinfteinfäure, Zucker u. Waffer 2. genannt ; 
bäufig wird an oͤffentlichen Orten, ftaft der 
Gitronenfäure, bie wohlfeilere®Weinfteinfäure 
genommen, was aber wenige Pesfonen wohl 
vertragen. Die 8, ift als oͤffentlich darge⸗ 
botenes und zwar aus Limonien bereitetes 
Getraͤnk zuerſt in Italien 1630 — 1633 
befannt und von ba aus befonbers im füds 
lichen Europa, allgemein verbreitet worden, 
Wo Limonten zu haben find, werben biefe 
ber gemeinen Citrone zur Bereltung von 
2, vorgezogen. ı (Pi 
gimonäde (Graf von), ein Reger; 
eb. auf St. Domingo unter den Sklaven 
er Colonie. Bei ber Revolution auf 
biefer Infel zeichnete er fi durch feine 
Unerfhrodenpeit, Gewandheit und Kuͤhnheit 
in ben Kämpfen aus. Als Heinrid Chri⸗ 
ſtoph, deſſen MWaffengefährte er war, 
1811, an Deffalines Stelle, ben Thron 
von Haiti beftieg, ernannte ihn berfelbe zu 
feinem Gtaatsfecretaie und Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, indem er ihm 
ben Zitel eines Grafen von 2. gab, einer 
Pflanzung, die der neue Herrſcher zu dem 
Rang einer Herrfhaft erhob. Die Gegner 
ber Schwarzen haben fid vielfach beftrebt, 
die Kenntniffe und das Wiffen biefrs, aus 
demSklavenſtande bervorgegangenen Staats» 
manne® zu verunglimpfen ; eine Menge Aeu⸗ 
Berungen und Handlungen von ihm haben 
jedoch bewiefen, daß er hierin fehr gut mit 
manden Weißen metteifern fonnte. Daß im 
J. 1817 König Heinrich Chriſtoph 8. in 
einem Anfalle von Jaͤhzorn ermorbet habe, ift 
ungegrünbet. 2. behielt fein Amt u. feinen Ti⸗ 
tel bis zu dem Augenblicke, wo König Chris 
ftoph fi felbft den Tod gab (1820), Da 
jedoch bie fpätern Greigniffe auf Haiti bie 
Königewärde und alle Titel abſchafften u. 
man ben urfprünglichen Ramen bed Mi—⸗ 
nifter 8, nicht Eennt, fo ift aud fein wei: 
teres Schidfal im Dunkelmtgeblieben. (Gl.) 

Limonabditr (fr.), Schenfmwirth, ber 
on einem Öffentlihen Ort Limonade, babei 
aud andere Kühlgetränfe, Lünittiches Eis, 
Drangen, auch ZIuderbädereien feil bieter, 
oder auch herumtraͤgt; Limonabiäre, 
1) eine Krauensperfon. die baffelbe beforgt ; 
2) au ber Öffentl. Ort felbft, wo ein.®, 
fein Etabliſſement hat. 

Limöne (Geogr.), 1) Marktfleden am 
Germagnaga im Diftricte und der Provinz 
Guneo des Königreihb Sardinien; hat 
Zollhaus, 3100 Ew., bie fih mit Trans⸗ 
portiren der Waaren und Fubren der Men: 
[hen über den nahen Col di Tende nähs 
zen; 2) Dorf in der Delegation Brescia 
(lombarb. » venet. Königreih); hat 600 Em. 

Limonflle (Bot.), f. Limonia. 

‚£imönen(Limönes, Pomol.), 1) fo 
v. w. Giteonen; 2) bef. aber bie Pleineren 
Spielarten derſelben; 8) insbefondere bie 
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u. des Limonenbaumes (eitrus 
imonium), der thelld als Art von Gir 
trus, theild, als citrus medica limonia, 
als Abart des Gitronenbaumes angeſehen 
wird. Bol. Citrus. Da fiezum frifh Verſen⸗ 
ben nicht taugen, fo kommt bafür ber Li: 
monenfaft (succus limonum) in den 
Danbel, bef. von Indien aus; er entfpridt 
dem Eitfonenfafte, ift aber faurer und nicht 
fo angenehm; doch werden aud 2. eingefal: 
zen verfendet. Vgl. aub Limerta. (Pi.) 
Limonensapfel (Bomol.), fo d. w. 
Bintercitronenapfel, 2.»waffer, fo v, 
w. Gitronenmwaffer und Gitronenliqueur. 
Limong (Geogr.), Provinz auf ber fübs 
aflatifhen Infel Sumatraz reih an Gold⸗ 
flaub, doch ungefund. 
timönta (lim. Z.), Limonelle, Pflaus 
jengattung aus der matürl, Familie ber 
Agrumen, zur 1. Drbn. der 10, SU. bei 
Linn, Syſt. aebörig. Arten: oſtindiſche u, 
auftralifhe Bäume, von benen |. acidis- 
sima, gelbe, bitterlich » faure, gewürsjhafte 
Beeren trägt, bie in iOftindien mit Zucker 
als magenftärkendes Mittel genoffen wers- 
ben und unter bem Namen Mabja be» 
fannt find, (Su.) ° 
Limönten (Pomol,), fo v. w. Limo⸗ 
nen. Limönien:sbänbler (OHdlgew.), 
in ben Geeftäbten folche Leute, die mit 
Eitronen, Pomeranzen, Limonen ıc. handeln, 
Limonit(Min,), fov. w.Rafeneifenftein. 
. Limönium (l, Mit, Mönch,), als 
Pflanzengattung nicht anerfannt und in 
ihren Arten, bef, aud als statice limo- 
nium unter Gtatice (f. b.) geftellt. 
£imönum (a. Geogr.), Stadt im aquis 
tan? ſchen Gallien, im Gebiete ber Pictonen, 
norböfllih von Mebiolanum, fübli von 
Argentomagus; jetzt Poitiers. 
Limos (Myth.), ſ. unter Eris. 
Limösa (Zool.), ſ. Sumpflaufer. 
Limoſäni (Geogr.), Stadt am Bifer⸗ 
no, in ber Provinz Molife des Königreichs 
Reapel; Ya. 2400 Em. 
£imoftlla (lim. Z.), Pflanzengattung 
aus der natürl. Kamilie der Primuleen, zur 
2. Orb, der Didonamie bes Linn. Spf. 
gehörig. Bekannteſte Art: 1. aquatica, 
fehr kleines, an feuchten, überfhivemmten 
Orten, weißgruͤnlich bluͤhendes Pflaͤnzchen. 
Limoſlun (Geogr.), ehemalige Provinz 
in Frankreich, getheilt in Ober: u. Nies 
ders2,.; bildet jept dad Departem. Ober 
vienne. Limours, Stadt im Bairk 
Ramkouillet im Departem. Seine u Dife 
(Frankreichj; bat 800 Ew.; Lieblinges 
aufenthalt Heinricht IV. 
kimouſin⸗Weine (Weinhand.), frans 
zoͤſiſche Weine, von welchen die beſſern, 
trinkbaren Sorten nah Ober-Limouſin 
und Auvergne ausgefuͤhrt, die andern aber 
zu Branntwein abgezogen und nah Bor: 
beaur verfandt werben. r 
F4 
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eAmouſin (Geogr.), ſ. Limoſin. 

eimour (Geogr.), 1) Bezirk im Der 

artem. Aube (Rrantreih); hat 344 AM., 

Gantone, 72,000 Ew.; 2) Hauptitadt 
deſſelben, an ber Aude; bat Handelsge⸗ 
richt, mehrere Fabriken in Wolle (im Jahr 
1810 40), Seife u. a., Eifenwaarennieders 
lage unb 6000 Ew. 

Limpf (Forſtw.), 1) ber obere Gipfel 
eines Baumes; 2) die Jahrtriebe eines 
Baumes, 

Limpurg(Geogr.), Graffchaft in Würs 
temberg , jegt im Oberamte Gaildorf bes 
griffen; iſt zum Theil Bönigl. Ergenthum, 
zum Theil Eigenthum mehrerer Standes» 
deren unter koͤnigl. Oberhoheit. Gie zer: 
faͤllt in 2 Daupttheile: A)bergafldorfis 
ſche, welcher abermahls getheilt ift ina) ben 
gatlborf:wurmbrandfden (dem Koͤ⸗ 
nig und dem Fürften von Soime s Braun» 
feld gebörig, dazu 4 der Stadt Gaildorf 
u. mehrere Dörfer) u. b) den gaildorf: 
affenheimfhen (deffen Eigenthümer ber 
König, die Grafen Walde : Bergheim, 
Sfenburg :ı Meerholz und Puͤckler find, und 
wozu + Galldborf und mehrere Dörfer ge: 
bören); B) ber ſontheimiſche, zer 

fplittert ina) Sontheim: Shmiebels 
fetd(königl ), b) Sontheim: Grönins 
en (dem Fürft Eolloredo), c) Sontheim: 
berfontheim (könfgl., und den Zürs 
ften von Lömwenftein » Freudenberg u. Rofen» 
ftein u. dem Grafen Püdler),d) Sontheim: 
Gatıbdborf (dem Grafen Püdler) und 
Sontheim: Mihelbay (dem Für: 
ften Lömenftein » Rofenberg). - Die ganze 
Grafſchaft enthält gegen 23,000 Ew., von 
denen gegen 10,000 koͤnigliche Unterhanen 
find. Die Grafen von 8, befteideten fonft 
das Amt bed Reihserbfchenfen, und hießen 
feit der legten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
die Semperfreien. 1441 tbeilten fie fi in 
8.» Gatidborf und 8, Limpurg(®.Speds 
feld) woraus mehrere Nebenlinien entſtan⸗ 
ben, von benen 1690 nur noch 8&.:&ped: 
feld u.8.:Sontheim übrig waren. 1693 
erhielt Brandenburg Anwartſchaft auf bie 
Limpurgfchen Lehen; 1713 ftarb der maͤnn⸗ 
liche Stamm ganz aus. Durch verſchiedene 
Vertheilungen und Ablaffungen ift €. end» 
lich in ag Stand gefommen ; bat Erb: 
Ihenfamt Fam an den Grafen von Althan. 
Limree, 1) Rojafhaft im Diſtrict 
JIhalawar der vorderindifhen Provinz 
@ujerate 5 2) Hauptflabt berfelben: Lims 
foı, fo v. mw. £imafol, (#r.) 
Limulus (Zool.), f. Stielſchwanz. 
Limus (cinctum, cinctus, & 
Ant )A 1) Gürtel, Schurz, bef. 2) ber Lıcto: 
ten ; 8) der DOpferfchlädter bei den Opfern 3 


reichte. vom Nabel bis zur Erdez unten 


faßte ihn ein Purpurftreif ein. 
L im us (lat., Diner), Lehm (f. d.). 
eimpyra (2.06, a, Geogr.), 1) Fluß 
Encyelopäd. Woͤrterbuch. - Bwölfter Band, 
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eykiens; 2) (B,e), Stadt baran; weſtlich 
vom Zanthoßz jet Fenika. 

Limgrila (a. Geogr.), Landfchaft auf 
der, Weſtküſte von India intra Gangem 3 
jegt wahrfheinlih Goa; Volk bafelbft kis 
myrikes. 

Limyros (a. Geogr.), ſ. Limyra 1). 

Limpyrus WGeogr.), fo dv. w. Erekli. 

Lin., Abkurzung für Linea, Linie. 

tin (Linaal, Zool.), fo v. w. Kiefens 
prife, ſ. unter Neunauge. 

Lin (Hans), trefflicher Bataillenma⸗ 
ler, beſonders auch Meiſter in Darſtel⸗ 
lung von Pferden; lebte in ber 2, Hälfte 
des 17. Jahrhunderts in Holland, 

tina, weibl, Name, verkürzt aus Kar 
tolina, 

ginäcer (Zhom., lat, Linäcrius), 
geb. zu Canterbury 1460; batte zu Or’ord 
ftudirt, begab ſich aber dann nach Florenz, 
um befonders in ber griedifchen Literatur 
den Unterriht von«Demetr. Chalkondylas 
(f. d. 2) und. in der - Tateinifhen von 
Ang. Politianus (f. d.) zu genießen; erhielt 


daſ. vom Herzog Lorenzo von Medicis (f. d.) 


die Erziehung feiner Söhne, Peters (feines 
Nachfolger) und Johanns, des nahmalis 
gen Papftes Leo X., anvertrout. Gpäter 
enugte er zu Rom die Baticanifhe Bib⸗ 
liothek, um fih als Riterator auszu—⸗ 
bilden ‚ wurde befonders durch das Stu⸗ 
dium ber Ariftotelifhen Schriften zu dem 
der Raturwiffenfhaften und durch die der 
Galenifhen Schriften zum mebdicinifhen 
Studium bhingeleitet, dem er fih nad 
Ruͤckehr in fein Vaterland vornehmlich 
mwibmete. Er wurde bier Doctor. der Mes 
bicin, balb darauf aber Profeffor der Mer ı 
dicin zu Oxford, wo er als Wiederhirftellee 
der Hippoktatiſchen Medicin, zugleich durch 
Verbreitung eines verbefferten Geſchmacks 
im Bortrag berfelben, auch durch Stiftung 
zweier Legate zu Oxford und zu Gams 
bridge, wofür ein Lehrer auf jeder Univers 
fität angeftellt wurde, um den Hippoktates 
und Galen zu erkiären, zugleich durch Stif⸗ 
tung bes medicimfhen Gollegiums in Eons 
bon, weldem in der Folge alle Aerzte uns 
terworfen wurden, die bisher unter Jurisdic⸗ 
tion ber Bithdfe geftanden hatten, fich ho⸗ 
bes Berbienft erwarb, Auch war er keh⸗ 
zer des Prinzen Artbur, Sobnes Bein: 
richs VII , in der Folge aber Leibarzt K. 
Hrinzihs VII. und VIII. aud ber Pr'ns 
jeffin Maria. 1515 war er in den geiftlis 
hen Stand getreten und wurde 1519 Gans» 
tor an der Kirche zu York, gab aber biefe 
HPräbende bald wieder aufz ft zu London 
1624. Mehrere Galenfhe Werke wurden 
von ihm zuerft lateiniidy, treu und in klaſ⸗ 
ſiſcher Sprache, überfegt, auch gab er des 
Procus (f.d.) Werk de sphaera, gr. und 
lat., Beneb. 1499, heraus; außerdem bins 
terließ er de emendata latini sermonis 
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struotara libri VI., London 1524, bie 
ſehr oft wieder aufgelegt wurden, zu'etzt 
Beipz. 1751, auch eine lat. Grammtif in 
engl, Sprade, bie als grammaticae ru- 
dimenta buch G. Budan, Par. 1533, 
lat. überfegt wurde. (Pi.) 

Linahl (Zool.), fo v. w. Kiefenpride, 
f. unter Neunauge. 

Linäi (Geogr.), fo v. mw. Lanai. | 

Linangänus principätus, neus 
lat. Name bes Fürfienthume geiningen ; 
franz. Linänges, 


tinäres(Geogr.), 1) (Cinaras), Billa 
in der Partibo und Provinz Salamanca; 
‚bat 1800 Ew.; 2) Billa im Königreich 
Jaen; bat Blei « und Kobaltgruben und 
5700 Ew.; 8) Billa in bem Gorrigimiento 
be Terruel der Provinz Arogon (alle in 
Spanien); 4) Stadt am Zigre in bem 
mericanifhen Gtaate Neu s Leon (Mittel: 
Amerika); hat gute Viehzucht. 


inäria (lin. L.), Pflanzengattung 
dus ber matürl. Familie der Perfona’en, 


Drb. Scrophularinen, zur 2. Ord. der Die 


dynamie des Linn, Syſt. gehoͤrig. Merk: 
würbige Arten: 1. cymbalaria, mit herz⸗ 
förmigen, fünflappigen, glatten Blättern, vio« 
letten und mweißgelblichen Blüthen, feuchte 
Mauern und Felfen mit feinen wurgelnden 
Stengeln epheuartig überziebend, ehedem of: 
fieinell ,, und mit Unrecht für giftig gehal- 
ten; 1. vulgaris (2eintraut, $rauen: 
flache) mit gedrängt ftebenden, linienfoͤr⸗ 
migen Blättern, gelben, geipornten Blütben, 
auf Mauern, an Flüffen, ünangebauten Or— 
ten. Das blühende Kraut (herba lina- 
riae) jet nur noch zur Bereitung ber ges 
gen Hämorrhoidallnoten gerühmten Beih: 
tautfalbe (unguentum de linaria) 
in den DOffichnen benugt, auch, fo wie I, 
triornithophora, triphylla, genistifo- 
lia, und die monflröfe Abart 1, peloria, 
als Bierpflangen cultivirt. (Su.) 


Linäria (3001.), f. unter Pens 
£in-baum (Bot.), acer platanoides, 
f. unter Ahorn. 

Lincäva (Geogr.), Infel aus bem 
Mergut: Archipelagus (DOftindien); bat eir 
nige hohe Berge, gute Walbung, fruchtbas 
zen Boden; ift bewohnt. 

Lincea (Mufil), f. Pentefontahordon. 

Lincei (Gelehrtengeſch.), Rame einer 
geheimen Verbindung, welde Kranz Ceſi 
(ein reicher römifcher Edler, geb. 1585, 
eft. 1630) 1608 ftiftete, um Mathematif, 

bufit und Raturgefhichte vorurtheilsfrei 
zu bearbeiten. Mehrere der angeſehenſten 
italienifhen Gelehrten, 3. B. Porta, Gar 
lite, F. Columna u. M. traten ihm bei. 
Den Namen (von lince Luchs) wählten 
fie, weil fie fi zu ihren Unterfucdhungen 
beſonders ber eben erft erfundenen Vergrößes 


r 
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rungs » unb Ferngläfer bebienten, Jedes 
Mitglied erhielt daher auch bei ber Aufs 
nahme, nebft einem Diplom, einen Giegelring 
mit einem- Luchs; body nannten fie ſich aug 
geſchworne Brüder(fratelli giurati); 
weil fie bei ihrem Eintritt einen Eid abicgten, 
befonders auch bie Verehrung ber heiligen 
Jungfrau und Zohannes des Zäufers ver 
ſprechen mußten; in ihrem Briefwedfel be⸗ 
dienten fie fi eines geheimen Alphabtti. 
Diefe Verbindung legte den Grund ju den 
mehreren zuerft in Italien ald Accademia 
bezeichneten und dann auch in andern kin⸗ 
dern fid bildenden Gelebrtenvereinen, ins 
bem, nachdem die Accademia ber k, um bie 
Mitte des 17. Jahrh. durch die römiide 
Geiftlichkeit, deren Miftrauen fie * hats 
fe, unterbrüdt worden war, fie 1657 iu 
Tofcana unter Großherzogl. Schutze alt 
Aocademia del cimento (Afr 
mie der Erperimente) wieder bergeftelt u. 
erneuert wurde, obgleich auch bdiefe burd 
Cabale nur;turzen Beftand Hatte, (Ddet: 
caldi, Memorie dell’ accademia de 
lincei, Rom 1306, 4., unb Atti e memo- 
rie dall’ accadomia del cimento, 38%. 
Blorenz; 1780, 4.). Pi.) 
Lincoln (Geogr.),. 1) Shire in En 
land, an der-Morb"ees. par 127,% (137%) 
DOM; wird bewaͤſſert vom Trent, dam 
ber, Wilham, Aneh olme, Welland, Dun U 
a. Klüffen und mehrern Kanälen (Fopeilt, 
South, Nev, Navigation u. a.), vom denen 
einige zur Schifffahrt, andere zur Entmöl' 
ferung dienen; theilt ſich in 3 Thellt: 
Lindfey (im Rorden haidig), Holland 
(niedrig und zum Theil eingebeicht, dal 
bie Infel Ely) und Kefteven (eben, jun 
Theli haidig); hat vor den miebrigen Ki: 
ſten Sandbaͤnke (3. B. Rife: Sand, Hal' 
Sand, Bofton s Deeps, Ve:Wasp). Das 
Klima ift in den niedrigen Gegenden ſeucht 
und ungefund, im Innern beffer. Die em 
gegen 280,000, treiben Aderbau (mit aicht 
binrelchendem Getreidegewinn) ; febr ar 
fehnliche Viehzucht (großes, wmilchteichel 
Rindvieb, ſtarke Pferde, dick⸗ und lan 
wollige Schafe, viele Gaͤnſe); fertigen Tuch, 
handeln mit den Landesproducten hadea 
aber Mangel an Holz; 2) Hauptſtadt I 
dem Diſtrikt Lindfey am Wilhem gelegen; 
bat Bilchof, Katpebrale, 12 Kirden und 
Bethäufer,, mehrere Kranken: und Armen 
bäufer, dkonomiſche Geteufcaft, Handel 
mit Sandesproducten, altrömifdes, guter 
haltenes Thor (Newport Gate) u. 71 
Ev, Hier Schlacht 1141, Graf Rodert 
von Gloceſter, von der Partei ber Herzogin 
Mathilde von Anjou, flug Stephan von 
Blois, König von England, wodurch Mu 
thilde "Königin von England ward. 
Graffhaft im Staate Grorgia (Rordı 
Amerita) mit 8000 Ew. (3100 Sina: 
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mit ſandigem, aber an der Savannal mit 

tem, fruchtbarem Boden. Hauptſtadt 

incolnton, 110 Ew,; am Fiſhing. 
4) Graffchaft im Staate Mntudi, ift ge 
birgig; Hauptfluß: Diksz Hauptort: 
Stramford, 100 Häuferr. 5) Graf: 
fhaft des Staates Maine, am atlantifhen 
Meere liegend; wird bemäffert vom Ken» 
nebed, Medumuk u. a. Flüffen, hat meh⸗ 
rere Buchten, im Innern Gebirge, guten 
Boden, trefflih angebaut (mit Gewinn von 
allerlei Getreibearten), 55 AM., 50 000 
(63,200 Em., melde anſehnliche Viehzucht, 

fherei, Danbel mit Landesprobucten, 

chifffahrt treiben. Hauptſtadt: Wıss 
caffet. 6) Graffhaft im Staate Mif: 
four, vom Miffiffippi, Buffalor, Wahkon⸗ 
dab u. a, Flüffen bewaͤſſert; bat gegen 
2000 Ew.; noch nicht fehr angebaut. 7) 
Graffgaft in Rord Garolinaz ift gebirgig, 

t frudtbare Thäler, gegen 20,000 Ew. 

auptftadt: RLincolnfton, an ber klei— 
nen Gatavba. 8) Graffchaft im Staate 
Weſt⸗tenneſſee, am Elkz hat gegen 16,000 Em, 
Hauptſtadt Keyettevflle (f. d. 2). 9) 
Kleine Infel aus der Walhingtontgruppe 
(Auftralten), niedrig und unbemwohnt. 
Port, f. unter Champagny (Beogr.). (Fr.) 

gincolnfpire tup (Lincolnfdire Wids 
—* Pomol.), rothe, engliſche Stachelbeer⸗ 
orte. 

Lincolnfton (Geogr.), f. u. kincoln 7), 

Lincolönialkincolönium, a. Ben 
ar.), Stadt der GSoretaner, im Weſten von 
Britannia rom.; jest Lincoln 2). 

gLincönia (Il. Thumb), Pflanzengats 
tung aus der natärl. Familie der Rham⸗ 
neen, zur 2. Drbn, bee 5 Kl. des Pam. 
Soft, gebdrig. Arten: tapiihe Sträucher. 

Lincöpia, neu-lat. Name ber ſchwe⸗ 
diſchen Stadt Linkoͤping. 

Linctus (keckſaft, Pharm.), eine fuͤß⸗ 
angenehm ſchmeckende, gemifchte Arzneiſorm, 
etwas dicker oder auch dünner als Syrup 
(e 2) bie zu 1 — 2 Sherldffel angewendet 

r 


Lind, 1) fanft, mild; 2) (Kupferfi ), 
von der Kupferplatte, wenn ber @rabftichel 
leicht und rein darauf fehneidet, ohne aus⸗ 
sufpringen. 

Lind Gacob), englifher Arzt, geſt. 
17945 bekannt durch mehrere gute med, 
praftifche Schriften, wie: om the scorvy, 
Edinburg 1753: 8. Aufl. 17725 franz. 
überf. von Gavary, in 2 Bon., Paris 
1756, 12., und teutfd von Petzold, Leipzig 
1775; Essay on the means, of preser- 
ving the healch of seeman, Edinburg 
1757, 8. Aufl. 17713 franz, Par's 1758, 
12.; Essay on the diseases incident to 
Europeans in hot elimates, Edinburg 
17685 8. Aufl. 1776; überf. franz. von 
Zhion be Te Chaume, mit Zufägen, in 2 
Boͤn. Paris 1785, 12.5 teutſch von, Petzold, 
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Riga und keipzig 1778, u. nach. der franz. 
Ueberfegung, ebend. 1792 u. m, (Pi.) 
Lindaa (Geogr ), Kirchipiel im Amte 
Göndrebergenbuns bes norwegiſchen Stifte 
Bergen, bat 3000 Ew. 
Lindau (Geogr.), 1) Amt im Herzog 
tbum Anhalt Köthen (ein anderer Theft, ju 
Anhalt⸗Zerbſt gehörig, f. unter Libbelsdorf); 
liegt an der Elbe, hat 1450 Em.; 7) les 
den barin, an der Nuthe, mit 950 Ew.; 
8) Landgericht im Oberdonaukreiſe (Baiern), 
bat 14 DAM., 6400 Ew.; grenzt an den 
Bobenfee, ıft fruchtbar an Peldfrücten, 
Obſt (befonders Kirchen) und Gartentrüd. 
ten; 4) (neulat. Lindävia), Stadt 
darin auf einigen Jnſeln im Bodenſee; 
bat Polizeicommtffariat, kand, und. Stabt: 
eriht, Schloß (fonft mit gefürfterer 
rauenabtei), 4 Kirchen, große Brüde, 
Hafen (Martmiltanshafen, angelegt 1812, 
auf Faſchinenlagen rubend, über 200 Meine 
Schiffe faffend), 2750 Ew., weiche fich mit 
Fiſcherei (Sangfifche),, Schiffbau u, Schiff⸗ 
fahrt (neuerer Zeit auch Dampfſchifffahrt), 
Handel mit Getreide, Obſt, Kirſchgeiſt u. 
bgl., ferner durch Weinbau nähren, wär 


8. fonft freie Reichsſtadt mit 8000 Unterthar 


nen; hatte eine grüne Linde auf weißem 
Grunde /m Wappen, kam 1802 an den 
FKürften von Bregenhrim, 1803 an Defte 
reich, wo es ein Fuͤrſtenthum wurde, 1806 
an Baiernz 4) ebemaliges Neicheftift it 
biefer Stadt, aus 1 Aebtiffin und 12 Chor⸗ 
frauen beftebend ; jene mußte bad ‘Bürger: 
recht haben, wurde mit der Stadt E, gleich 
behandelt; 5) Marktflecken an der Rubme 
im Amte Biboldi haufen des hanndverich. Fürs 
ſtenthums Goͤttingen; bat 1100 Em; (Wr.) 

Lindau (Wilhelm Abolph), geb. 1775 
zu Duͤſſeldorf; petvatifirte eine Zeitlang zu 
Münfter und fpäterhin zu Dresden. AI 
Schriftſteller trat er. zuerft mit dem. Rob 
man: Helobora oder die Rautenfpielerih 
aus Griehenland auf, 2 Bre, ," Meißen 
1799 — 1800. Ihm folgten: Erminia, bie 
Einfiedlerin unter Roms Ruinen, ebond. 
18005 Adolar, 2 Thle., Freiberg 1802, 
ber Tempelherr, 2 Thle., Leipzig 1804 u. 
a. m. Auch als gewandter Ueberſetzer und 
Bearbeiter miebterer englifher Romane 
(befonders Walter Scotts Robin ber Rothe, 
ber Xiterthümier, die Schwärmer ts, a. mi., 
von Wafhirgton Jeving u. a.) erwarb ib & 
Berbienfte um bie teutfge Leſewelt. (De.) 

Lindbbaum (Bot.), pinus pumilio, 
f. Krummbotz 2). 

Linde (Korftbot.), 1) die Pflanzengats 
tung Zilla; 2) bef, aber in folgenden Ars 
ten: a) Sommerlinde (tilia euro- 
paea), in ganz Rorb- Europa, bef. auch 
ın Rußland leicht gebeibender Baum, der 
fi durch die Stärke feines Stammes unb 
feiner Aefte, fchnelles Wachsthum, durch bie 
dickbelaubte Krone und in ber Bläthenzgeit 
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burh ſeine wohlriechenden Bluͤthen zum 
Anbau, beſ. auf Plägen, denen man Schat⸗ 
ten geben ‚ aud zu Allen, vor allen 
einbeimifhen Bäumen empfiehlt. Wurzel: 
ſtark, mit tief eingehender Pfahlwurs 
zel und weit verbreiteten Seitenwurzeln; 
Rinde: jung glatt und bunkelgrau, im 
Alter did, riffig und ſchwaͤrzlich; Holz: ſehr 
weiß, weich, leicht, feinfaferig, dem Wurms 
fraß nicht leiht unterworfen; Blätter: 
wechfelöweife ſtehend, geftielt, herzfoͤrmig, 
Ianggefpigt , fägeförmig gezahnt, auf ber 
obern Flaͤche dunkelgrün glänzend, auf ber 
untern mattgrün raub, mit erhabenen weis 
fen Abern, in den Winkeln haarig; Blür 
then: ſchwefelgelbz erfcheinen im Junius 
und Julius zu 6 oder mebrern Stüden 
auf einem bünnen, gelben GStiele, unten 
mit einem gelblihen, lanzetsförmigen, uns 
gesähnten Afterblatt; Frucht: haarig,-eine 
runde, harte, beäunlide Kapfel, mit 4 
oder 5 Fächern, bie ſich mit eben fo vielen 
Deckeln öffnet, mit runden, dm Dctober 
zeifenden Samenförnern, Sie waͤchſt in 
jedem Boden, doch weniger in feuchten 
oder auch kalkartigem, am beften in leh⸗ 
migem, trodnem und etwas fettem Boben, 
Man zieht fie, lieber ald aus Samen, aus 
Ablegern, obſchon aus Samen gezogene 
£.n, wenn aud im Anfang ihr Wuchs lang: 
am ift, doch höhere Stämme geben. Man 
ann fie noch bis zu 12 Fuß Höhe vers 
pflenien, ja, mit, Vorfiht, auch als Ältere 
tämme. Sie läßt fih fowohl burch bie 
Schere, ald aud durch Anbinden zu einem 
ſchoͤnen gefäligen Baume zieben; auch wibers 
ſteht fie mehr ald andere Bäume ber Ges 
walt des Windes. Zu ihrem gewöhnlichen 
Wuchs bedarf fie 40— 50 Zabre und ers 
zeit ein Alter von mehreren Jahrhunder⸗ 
sen. Unter günftigen Berhältniffen wird fie 
ungewöhnliche groß und erreiht ein viel 
keiht taufendjähriges Alter, Berühmt ift 
in dieſer Hinfiht eine 2, zu Neuftadt am 
Kocher in Würtemberg, von 27 Fuß u. 4 
3ol Umfang, beren Aeſte burh mehr als 
100 Säulen geftügt werden mußten; ebenfo 
eine 2.: zw Atlansberg von 35 Fuß Umfang 
u. gegen 70 Fuß Höbez eine andere, bohle, 
im ehemaligen nürnbergifchen Gebiete, 
von 45. Fuß: Umfang und 60 Zub Höhe 
Das L. n⸗holz ift zur Feuerung nur von 
mittlerem Werthe, dagegen ein guted Nups 
hol; für Schreiner, da es fich nicht leicht 
wirft, aud um beswillen zu Reißbretern 
und Linealen tauglich, auch wegen feiner Leich» 
tigkeit zu Polfonhin, Fußbretern, wegen 
feiner Weichhtit zu Schnigarbeiten u. f. w. 
Durch ſchwarze Beije erlangt, es das Ans 
fehn von Edenholz. „Die 8.n-kohlen 
werben ihrer Feinheit und Leichtigkeit we: 
gen vorzugsweife.zum Zeihnen, zu Bahns 
pulver, zu Raͤucherkerzen, au ju Schiehpuls 
perbereitung . benugt, Aus der obern hats 
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ten Rinde werden in-Rufland Shachteln 
und Wagenförbe, aus dem Bafte aber in 
Rußland und Frankreich Deden, Matten 
und Seile b et; fonft gebraudte man 
auch das Baft ald Papier. Das Laub gibt 
ein gutes Viebfutter. Die &,n»bläthen 
werden von Bienen gefucht. Friſch wur 
den fie fonft aud arzmeilih angewendet 
gegen Krämpfe, Sicht u. a. m. Als Hands 
mittel werden fie noch in Aufgüflen ald 
Thee gebraudt; ‚in Apotheken ift aud ein 
beftilirtes Waffer, L.nsblüäthenwaffer 
(aqua florum tiliae), ald Vehikel für ans 
dere Arzneien aufgenommen, bas aber fels 
nen angenehmen Geruch bald verliert. Aus 
dem Samen läßt fih ein dem Mandıls 
Öle ähnliches Del preffen. b) Die Bins 
ters aber Steinlinde (tilia parvi» 
Nora) unterfheibet ſich von voriger Art 
beſonders durch Eleinere, kaum 2.301 große 
Blätter und eine filzige,. mit 5 Hürden 
verfehene, ebenfalls weit Elrinere Frucht. 
Sie wird von Vielen für bie eigentlihe, 
urfprünglihe &. gehalten, von der die 
Scmmerlinde erft durch Eultur entſtanden 
fein fol. Das Laub und die Bluͤthen eat⸗ 
wickein fi fpäter, Webrigend kommt fit 
mit jener überein. c) Die weiße, (v- 
lia alba) in Ungarn, aud in NordsAmerila, 


beſ. in Neuyork zu Haufe, mit Blättern 


deren Unterflädie mir weißem Filze übe 
zogen find. d) Die ſchwarze !. (ülia 
americana), in Wirginien und Ganadt 
heimiſch, mit ſchwarzer oder dunkelbraun 
Rinde, fehr aroßen Blättern und Blätben, 
e) Die feinbepharte £, (tilia pube- 
cens), in Carolina, mit feinen Haaren 
der Unterfeite ber Blätter. Alte diefe Atı 
ten find in kuͤnſtlichen Pflanzungen de⸗ 
nusbar. f) Baftardiinde (tilia bi- 
brida Bechst.), eine Baftardart von der 
Sommer: und Winterlinde, macht einm 
hoben, fhönen, grünen mit einer bidter 
Krone befegten Schaft; Blätter: 24-3 
300 lang und faft ‚cben fo breit, rundild, 
Beinfpigig, oben glängend, glatt und 
ſchwarzgrun, unten grünlich weiß, bünnrt 
als bie andern Lindenblätterz Blütben: 
Dolden, meift mit 8, feltener mit 2-9 
großen Blumen von ſtarkem Gerud, obat 
Honighebältniffe, dafür aber durd bie ch 
gen geftellte und gefpaltene Marbe von IB 
andern Arten unterſchieden; Fruͤchte: bin 
förmig, fünffäderig, filzigz Granbert: in 
Waldungen, vorzüglich auf Kalkboden, aud 
in fettem, Iettigem Sandboden. Die Be 
nugung flimmt mit der anderer Lindenarttt 
überein, diefe wird aber vom Schreiner U. 
Holzfepneider ihres. vorzäglich hohen, glat⸗ 
ten, runden und gleichen Schafts wegen 
mebr geſucht. 3) Schottiſche &,, acer 
pseudoplatanus, f. unter Ptatanus. (Pi. 
Linde (Geoge.), Stabt in Drrebrolän 
(Schweden); liegt zwifchen 2 Gren, 





Linde 


500 Ew., welche Eifenwaaren und Netze 
verfertigen. 
Linde (Sam. Gottlieb), geb. zu Thorn 
4771; lebte feit 1792 als Lector der pol 
nifden Sprache in Leipzig, privatifirte 
1794 in Wien und warb 1308 als Director 
bes Lyceums nad Warfchau berufen; 1807 
Ward er Oberſchulrath, 1814 Präfes des 


evangelifhen Kirchencollegiums, 1816; Res 


erungs » Sommiffair und Reidhstagsbepur 

rter, 1817 Prof. an ber Univerfität und 
General » Director ber dffentt. Bibliothek u, 
des Sabinets ‘u. 1818 Präfident bes evans 
gelifhen Conſiſtoriums. Er ifb auch Ritter 
einiger Orden. 
ten find: Vom Gntftehen und —— 
ber polnifchen Nation, 2 Bbe., Leipzig 17955 
Wörterbud der polnifhen Sprahe, Wars 
Tau 1807— 1814, 4.; Bibliotheca : Ja- 
zociana, 8 Bde., ebend. 1815 — 1819, (Lr.) 

Linden (Geogr.), 1) (Grofßen:®.), 
Stadt im Landamte Gießen ber Provinz 
Ober ⸗Heſſen (Großherzogthum Heffen),, mit 
750 Ew.5 9 (Klein:®.), Dorf nahe 
dabei, mit 320 Ew.; 8) Dorf im Fuͤrſten⸗ 
thume Kalenberg (Koͤnigreich Hannover), 
nabe bei Hannover; bat Schloß, königliche 
Küdengärten, 1320 Ew. 

Linden, 1) (Joh. Antonibes van 
ber), geb. zu Enkyupzen 1609; ward zu 
Sraneder 1630 Doctor und 1639 außer- 
orbentl. Profeffor ber Mebicin, 1651 aber 
ee der Medicin zu Leyden, wo er 1664 

.3 iſt als geleheter Arzt bekannt, bef. 
durch feine Herausgabe ber SHippofratis 
fhen Werke, griechiſch w. lateiniſch, 2 Bbde,, 
Leyden 1665, auch Wenebig 1757, 4.3 ingl. 
bes Gelfus (de mied.), Leyden 16557, aud 
1665, 12,5; außerdem gab er auch A. Spi⸗ 
gels (f. d.) Werke heraus, Bon feinen 
Eigenſchriften find no jest achtbar: de 
scriptis medicis, libri II., Amfterdam 
1637, 8, Aufl., 1662, verbeffert von ©. 
4. Merdlin, unter dem Zitel: Lindenius 
renovatus, Nürnberg 1686, 435 Medi- 
cina physiologica, Amfterdam 1653, 4.3 
Belecta medica ‘et ad ca exercitatio- 
nes batavae, Leyden 1654, 4.5 Melere- 
mata medicinae hippocraticae,, Leyden 
1660, 4., Branffurt a, M. 1672, 4, 2) 
(Bran 3 Joſeph, Freiherr v.), geb. 1760 
Ju Nennthaufenz; war Anfangs zum geifls 
Iihen Stande beftimmt, fludirte dann bie 
Rechte,_ward 1785 mainsfcher Ober » Res 
Hierungsrath und 1789 als Lrgationsrath 
nah Münden und Wien gefandt. 1796 
trat er als koͤnigl. böhmifcher Affeffor beim 
kaiſerl. Reichekammergericht zu Wien in 
Öftreihäfche Dienfte. 1806 ernannte ihn 
König Friedrih I. von Würtemberg zum 
Vice» Präfidenten bes erfien Senats des 
tönigl. Ober » Zuftiz + Gollegiums in Stutt⸗ 
gart und 1807 zugleih zum SPräfibenten 
des Tarpolifc » geiftlichen Raths, fowie zum 
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Mitbevollmaͤchtigten für bie Unterhandluns 


gen bes Goncordats. 1808 ward er Präs 
fibent des erften Senats und Kammerherr, 
1811 Mitglied des Gtaatsratbs, 1812 
wirklicher Gcheimerrath und außerorbentl. 
Gefandter am koͤnigl. fähf. Dofe. - 1814 
begab er ſich in heimlichem Auftrag nad 
Paris und in die Schweiz, erhielt in Bern. 
bie — zum wuͤrtembergiſchen Ge⸗ 
fandten am oͤſtreichiſchen und preußiſchen 
Hofe und zum —— — beim Frie⸗ 
denscongreſſe zu Paris, 8. kehrte dahin 
zuruͤck, ging aber bald wieder nach Stutt⸗ 
gart, wo er in felbigem Jahre. Staatés⸗ 
fecretär der auswaͤr igen Angelegenheiten: 
und außerorbentliher Gefandter beim Con⸗ 
greffe zu Wien wurbe, wohin er fi begab.. 
1815 kam er zurüd, verlor das Departes 
ment ber auswärtigen Angelegenheiten, 
ward Gefandter an den ‚Höfen von Hans 
nover und den Niederlanden, welche Stelle 
er bald mit bem Geſandtſchaftspoſten beim’ 
Bunbestage“ vertauſchte. Da der König 
Briedrih I. von Würtemberg vor Erdff⸗ 
nung bes Bundestages flarb, fo wurde &, 
abgerufen. 1817 warb er Präfident ber 
Regierung des Jaxctkreiſes und tauſchte 
mit koͤnigl. Genehmigung gegen bie Praͤ⸗ 
fibentenftelle der Regierung des Schwarz⸗ 
waſdkreiſes. (Pi, u. Md. 
Eindenäs (Geogr.), Tüd» weſtlichſtes 
BVorgebirge Norwegens im Amte Stavanger 
bes Stifte Ghriftiansfandz hat eine Feu⸗ 
erbaake und in der Nähe guten Hummers 


fang. 

Lindbenau (Geogr.), 1) koͤnigl. preus 
Bifher Landgeſtuͤte- Marftal bei Neuſtadt 
an der Doffe, im Kreife Ruppin bes preus 
Bifchen Regierungsbezirks Potsdam, ein 
Depot von Hengften, die im Brüpjahe ur 
Veredlung der Pferderacen auf die kön Bl. 
Aemter vortheilt werden. 2) Dorf im 
Kreiferhoyerswerba bes preußifhen Regie⸗ 
rungsbezirks Liegnig, an der Puldnig; ges 
hört zu ben fogenannten Gchrabendörfern 
und bat ein grobe Schloß, Flachsbau und 
Garnſpinnerei. 8) Dorf in dem Kreiſe 
Laufis (Könige. Sachſen); hat 360 Emw.; 
Schloß mit Bibliothek. 4) Dorf im Kreife 
Leitmerig (Böhmen); hat Fabriken in 
Spiegel, Leinwand, Zwillich; 1450 Ew. 
5) Dorf, weſtwaͤrts von Leipzig, in ber 


Boͤlkerſchlacht von Leipzig (f. d. 3) häufig 


genannt, 
. Lindenau (Bernhard Auguft von), geb. 
1780 zu Altenburg, Bohn bes bafigen 
Landſchaftadirectors; fludirte in Leipzig, 
tam 1798 als Kammeraffeffor nah Alten» 
burg, warb 1801 Kammerrath ebendaf., 
1 zu v. Bach: auf den —— bei 
Gotha berufen, trat 1805 in fein fruͤheres 
Verhältniß zurüd, warb 1808, mit Beibe⸗ 
haltung feiner RESET: Dis 
zector ber Sternwarte Auf bem Seeberg, 
war 
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mar 1809 bem franz. Ingenieurcorps als 
Gebülfe bei Vermeſſungen in dem Fichtel⸗ 


gebirge beigeneben, warb in bem Kriege, 
1813 und 1814 Abjutant bei bem Große. 


bergog. von Weimar, kehrte 1815 in feine 
frühere Stellung zurüd, warb 1817 Vice 
präfident der Kammer in Altegburg, 1848 
Bicelandfhaftsdirector ba'eldft, 1820 gos 
thaiſcher Gebeimerath und Miniſter und 


führte ſein Miniſterium, zu. dem bef. bie: 


Finanzen und bas Kriegsweſen gebörten, 
auch nach dem Tode des Herzogt Auguſt, 
unter Herzog Friedrich und in der gemein, 
ſchaftlichen Zwilhenregierung nad dem Aus⸗ 
ftecben des gothaifchen Haufes mit diefem, 
im J. 1825, wo er den größten Theil der 
Angelegenheiten zu leiten erhielt, zur all 
gemeinen Zufriedenheit und von einer fel« 
tenen Anerfennung des ganzen Landes bes 
lohnt, : bis zur Schellung ber gothaifhen 
Bande (Mon. 1826) fort. Er nahm nun 


feine Entlaffung und trat im Januar 1827: 


als Geheimerath in. koͤnigl. ſaͤchſ. Dienfte, 
ward Bundestagsgeſandter und 1828 zu⸗ 
gleich Geſandter bei dem König der Nies 
derlande, " Er war es au, der 1828 mit 
bie erfle Anregung zu dem mittelteutſchen 
Hanbelsvereine gab. Auch ward er 1826 
wirklicher Landſchaftadirector in Altenburg. 


Doch nide ald Staatömann allein zeich.. 


nete fh & aus; Teuiſchland zähle ihn 
zu feinen gefhägteften Aftronomen (unter 
dem fih unter Andern Enke bildete). 
Schriften: B. von 2, über Holztaxa⸗ 
tionen, Altenburg 1802; Tables barom#- 
triques, @otha 1808, 4.3 Theoria Vene- 
rise, ebend. 1809, 4.; Geſchichte der Aftros 
nomie im 1. Decenntum dieſes Jahrhun⸗ 
derts, ebenb. 1811: Theoria Martis, &is 
fenberg 1812,4. ; Theoria Mercurii, Gotha 
1818, 4. ; redipirte die von Zachſche Gorre, 
—— von 1808 — 18317, wo fie aufbörte, 
und gab mit Bohnenberger die Zeitſchrift 
für Aftronomie u. verwandte Wiſſenſchaf⸗ 
ten, Tuͤbingen 1816 — 18, heraus. (Pr.) 
Linden: blattslaus (Bool.), f. 
Blattlaus, L.bluͤthen und blüthen— 
waffer (Pharm.), f. unter Rinde 2) a), 
Sublütpenshonig, f. unter Honig. 
: £indendyorg (Geogr.), ſ. unt. Blents 
rup, 
Lindbenbrog, 1) (latinifirt Er- 
poldas Tiliobroga), . berühmter Ges 
Ihicteforfher, geb. 1540 zu Bremen, geft. 
1616 als Ganonicus zu Hamburgs fehrieb : 
Ghronit der Thaten Karlmanns (teutfd), 
Hamburg 15935 kurze Geſchichte Dänes 
marks (lat.), Leyden 15955 Geſchichte ber 
Grybifhdfe Bremens (lat.), ebend. 1595; 
Scriptores rerum germanicarum sep- 
"tentrionalium, nempe Saxonum, Sla- 
vorum, Danorum, — — Sue- 
dorum, Dambuzg 1595. 2) (Friedr.), 
beffen Sohn, geb. zu Hamburg 1578; ftus 


Lindetuch 


birte zu Leyden, durchreiſte England, Brand 
reih, Italien, Teutſchland, ward 1624 zu 
Bafel Doctor ber Rechte, 1643 zu Ham 
burg Dekan (f. d. 11) u, ft. 1648. Außer 
Ausgaben von Virgilius, Terentius, Albis 
novanus, Val. Probus, Gtatius, Ammi⸗ 
anus, Deliodorus, Sornandes, Ifitorus 
Hispal., Achill. Zatius u.A. verbanten wir 
ibm das (immer feltener werdende) Berk: 
Codex legum antiquaram s. Lege 
Wisigothorum, Burgundionum eıc., 
Frankfurt 1613, Fol. (Sch, 
gindenbrun ya ſ. unter Sans 
genſchwalbach. Lindenfels, Stadt im 
Amte Fürth der großherjoglich heſſenſchen 
Provinz Starkenburg; Liegt im Denwalde, 
bat 6— 700 Em. Das ehemalige Amt k. 
hatte 6400 Em. " 

Lindenbart(Geogr.), Martfleden im 
Landgericht Pegnig des baierſchen Obet⸗ 
Mainkreiſes; bat 400 Em: 

Linden» Holz (Technol.), I. unter 
Linde 2) a); vgl. Bauholz. Lu»Foplen, 
f. unter Linde 2) a). 

Lindensfauger, L.s»fchmärmer, 
(3001.), f. unter Badenfhwärmer. L.: pin» 
ner (phalaena bombyx —— L., 
laria 4 Schr.), Axt: aus der Ghmelters 
lingegattung Epinner, fenntlid an dem 
geben Mondfleden auf ben weißgraum 
Fluͤgeln; auf Linden die Raupe, 

Lindenffadt (Beogr.), fo v. v. 
Leipyig. 

gindensflein, fo v. w. Rephtit. 

Lindera (Geogr.), f. unter Löningem 

Rindern (Franz Balthajar v.), ge 
zu Budeweiler 1682, Arzt zu Straßburg, 
wo er 1755 f.; befannt als Botanikr 
durch fein Wert: Tournefortins alm- 
ticus, Straßburg 1728, vermehrt all 
Hortus alsaticus, ebend, 1747 und mid 
vere meb. Werte mit fonderbaren Zitein, 
wie: Speculum Veneris noviter poll" 
tum, d, i.: neu ausgepugter Benutlpit 
gel, oder: Beſchreidung der meiſten Bi 
nuffranfpeiten, Straßburg 1732, 4. Yu 
1750; Mebicinifher Passe - partout, oder 
Hauptſchluͤſſel aller und jeder Krankdeiten, 
ebend. 1739 und 41. (Pi) 

Lindernia (l. Z.), Pflanzengattuag, 
nad Vorigem benannt, aus der nat. 
— der Primuleen, zur 2. Orbn. de 

idynamie des Eınn, Syſi. gehörig. Ein 
beimifhe Art: 1. pyxidaria, mit gefred' 
tem Stengel, sdthiichen Blüthen, in Sale 
fien, Sadfen, an oft überfpmenmic 
Drten und in Sümpfen, : 

Linderdöbs Aes (Geoge), Gedirg 
auf der Grenze von Malmö und Chriſtlas⸗ 
Stablän (Schweden). 

gindesberg — fo d. w. kinde 
(Schweden). Linbeenäs, ſo d. m. Ein 
denaͤs. 

Lindestud (keinw.), ein Stuͤck kein 

wand, 


Lindlofarne 


wand, an bem einen Ende mit Schleifen 
von Gchnuren verfehen, um baran eine 
neue Kette anzufchleifen und fie fo leichter 
an ben Unter- oder Leinwandbaum befeſti⸗ 
gen zu koͤnnen. 

Lindbisfärne (Geogr.), fo v w. Holy: 
Jeland. Lind he im, I) Bericht im Hoheits⸗ 


amte Friedberg, der großherzoglich beſſen⸗ 


ſchen Provinz Oberheſſen; 2) Marktflecken 
darin an der Nidder, mit Schloß und 550 
Ew. Lindholm, Hof und Schloß mit 
Bad in Stockhomslaͤn (Schweden); liegt 
im Kirchſpiele Orketaͤ am Mälarfee. Ge: 
burtsort Guſtavs I. (Wr.) 
Lindia (Myth.), Beinamen ber Pallas; 
von einem Tempel in Eindos (vielleicht von 
Alvor, Lein, Flachs, Leinwand 2c.), welchen des 
Danaos Töchter auf ihrer Flucht vor den Soͤh⸗ 
nen des Aegyptos erbaut haben ſollen. Amaſis 
fchenfte zwei fteinerne Statüen und einen 
Linnenpanzer und Katmod einen chernen 
Keffel mit phoͤnikiſcher Auffhrift hinein. 
Einer Säule, jtatt der Gtatüe darin, ges 
denkt Kallimados. (RK. Z.) 
£indblar (Geogr.), Bürgermeifterei im 
Kreife Wipperfurt, des preußifchen Regie⸗ 
rungsbezirks Köln, mit Eiſenſteingruben, 
1 Gifenfhmelze, Eiſenhaͤmmern, 1 mechar 
nifchen Baummollenfpinnerei,  Purvermühr 
len, Steinbrüden und 5050 Ew. 
Lindner, 1) (Joh., euhderpirnais 
fhe Mönd); fol nach einigen zu Pirna, 
nach andern zu Moͤnchberg im Baireuthis 
fhen 1450 geboren fein, erhielt 1474 zu 
Leipzig die Magiftermürde, wurde dann 
Dominitanermöndh zu Pirna, wo er ein 
biftorifchese Wert aus verfhiebenen Ghro» 
niten in alpbabetifher Ordnung verfaßte, 
von welchem Mende in Script, rer. germ. 
tom. II. &. 1447 Brudftüde geliefert hat, 
und flarb um 1530, als ein eifriger Gegner 
ber Qutherifhen Reformation. 2) (Fr. 
Wilb.), geb. 1779 in Weida; Profeffor der 
Philofophie und kebrer an ber Bürgerfhule 
in Reivzig, ausgezeichneter Jugendleh— 
rer. Auffeben madte er als heftiaer 
Gegner der Freimuurrrei buch: Mac: Be: 
nac oder das Pofitive der Preimaurerei, 
anonym, Beipsig 1818, 2. Ausg, in dem: 
felben Jahre, verb. u ſtark vermehrt, mit 
8.6 Namen, 1819, worin er von bem 
Grundf»ge ausgeht, außer dem großen Ge— 
beimniffe, der Erlöfung ber Menfchheit 
durch Chriſtus, gebe es Fein anderes, und 
weldes eine bedeutende literariſche Kebde 
erweckte; gab auch noch heraus: Mufifa, 
liiher Zugendfreund, 3 Hefte, 1811, 15, 
13,2%, (Lt. u. Sch.) 
Lindos (Myth.), des Kerkaphos und 
der Kydippe Sohn; Grbauer ber Stadt 
Binbos. 
!indbos (a. Geogr.), 1) ſuͤbweſtliche 
Stadt auf Rhodos mit einem Athenetempel, 
ber merkwuͤrdig war durch die vielen Weih⸗ 
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geſchenke mehrerer Könige, eine mit golbes 
nen Buchftaben angefhriebene Ode des Pin» 


baros, einen Herafles von Parrhafios ges - 
malt, Geburtsort bes Kleobulod "(f. d.). 
Im peloponnefifhen Kriege wurde 8. mit 
der Stadt Rhodbo® vereinigt; jest Lindo. 
2) fo v. w.&ela (ſ. d. 2). (Seh,) 

Lindomw (Geogr.), 1) Stabt im Kreife 
Ruppin des preußifhen Regierungsbejirks 
Potsdam, zwifhen 3 Seen; hat ein adliches 
Gräuleinftift mit 5 Präbenden u. 1400 Ew. 
2) fo v. mw. Lindau, 5 

Linbfäallind. L.), Pflanzgengattung, bie 
nah Lind ſay, einem Engländer benannt, 
ber über das Keimen der Farrenkraͤuter 
fhrieb, Aus ber natuͤrl. Familie ber ges 
ſchleierten Farrenkräuter, deren Arten in 
Oſt⸗ und Weftindien heimifch find. 

eindfay (Geogr.) f. unter Lincoln, 

eindflein (Miner.), fo v. w. Mos 
raſterz. 

Lindum (a. Geogr.), 1) Ort in Bri- 
tannia barbara, nordwefllih von Akanna; 
jest Linlithgow bei Edinburg. 2) fo v. w. 
Lincolonia, 


Lindmwurm, (Linbbrade) , 1) Linder, 
db. i. glatter, fhlüpfriger Wurm; gewoͤhn⸗ 
liher 2) fabelhartes, wurmfdrmiges Unge⸗ 
heuer, als Drache ober als große, vierbei⸗ 
nige, geflägeite Schlange dargeſtellt; fpielte 
fonft in aͤhrchen und Hittergefhichten 
eine Rolle, Bei frübern chriſtlichen Die 
tern ift der 2..der perfonfficitte Teufel, das 
ber er auch allegorifh von mehrern Heili⸗ 
gen, namentlich vom &t. Georg (f. d. 1), 
erlegt wird (vgl. Drade). 8) (Her.), der 
Drache (f.d.), welchem die Flügel fehlen. (Sch.) 

Lindy (Geogr.), großer, beim Ausfluß 
in ben inbifchen Ocean 14 Meile breiter, 
auf 1 Meile fiffbarer Fluß in Afrifa und 
Dorf daran, wo Handel mit Holz und Les 
bensmitteln getrieben wird. 

Linea (fat.), 1) Schnur, Richtſchnur, 
Linie; intbefonvere: 2) (Ant.), fo v. w. 
Calx 3); 8) Linie in Handfcriften. Diefe 
Linien find überall ſichtbar und Haben gewoͤhn⸗ 
lih an beiben Enden tiefe Punkte, mit bem 

unctorinm (snbula, Pfrieme), oder 
aud mit der Zirkelfpigegemadht. Gramme 
hieß bei ben Griechen die Linie, auf bie ges 
fürieben wurde, Seliß die, bef. bei Rols 
len, die der Länge herabaezogen wurbe, um die 
Seiten abzuthe'len. Wie, womit, wirmweit 
diefe Linien aezogen wurden, find Merk 
male für das Alter e'ner Handſchriſt. Zum 
Ziehen biefer Linien bebiente man füh auch 
bes Lineald (fpäter gebilbetes Wort), 
bes Kanons, Paragraphis, Paragras 
phida griechiſch, regula, norma, linea, 
canon lateinifh. 4) (dm. Recht), Linie, 
Reibe der Verwandtſchaft (f. unter Ge 
nealogie). (Sch. 
Linea alba, 1) (röm. Ant.), fo v. 
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w. Calx 8). 2) (Anat.), f. Weiße Linie. 
inoa Alexändri (Gefgidte), f. 
Demarcationslinie 2). 
Lineae discriminäles (Chirom.), 
ſ. Entſcheidungslinien. 


Lineäl(Zechnol.),einganzgerabes, ſchma⸗ 


les u. duͤnnes Stuͤck Holz, Meſſing, Kupfer 
oder Gtahl, um mit Huͤlfe deſſelben gerabe 
£inten zu ziehen; die Größe u, Breite ift 
nah der verfchiebenen Beftimmung verfchies 
ben. Sollen die Linien mit Zinte ober 
Farbe gezogen werben, fo muß das 2. ums 


ten längs ber langen Seite einen Balz has _ 


ben, damit bas befhmuzte 8, nicht bad 
Papier berühre und die Linie felbft unrein 
werde. Bisweilen wird auf bem 8, ein 
Maßſtab angegeben. (Fch.) 

tineaminte bed Geſichts (Phby— 
ſiol.), die Verſchiedenheiten ber Gefidts- 
bildung, in fo fern beſonders bie linearen 
Abgrenzungen ber unterfchlebliden Geſichts— 
ibeile beim Anfchauen, oder aud in ber 
Beihnung eines Geſichts beadtet werden; 
&. der Hanb, f. Handlinien. 

tineäre Aufgabe (Mathem.), f. 
Aufgabe 4). 

Lineäre Bildung (Phyflol.), Bil 
Dune nad Linlenform. Bergl, Bildungs» 
gefeße. 

Linea recta (Geometrie), f. Gerade 
einie. L. recta adsceöndens et 
descendens (Rehtsw,), f. Abfleigend 
und Verwandtichaft. 

Lineäri-lanceolätum fölium 
(bot. NRomench.), langettförmiges, fehmales, 
nad beiden Geiten zu nur wenig an Breite 
abnehmenbes Blatt. 

Lineäris (bot. Nomencl.), Iinienfdr: 
mig, fhmal, lang und glei breit, von 
Antberen, Aehren, Aehrchen, Schoten, Blus 
menftielen, Blättern (anthera, spica, spi- 
cula, siliqua, pedunculus linearis, fo- 
linm lineare), 

Sineärifhe Gleichung (Math.), 
Gleihung (f. d.) zwifchen zwei veränberlis 
hen Größen, worin bie eine nur in der 
erften Potenz vorkommt, 

Lineäri-subulätus(bot. Nomencl.), 
linienförmig pfriemenförmig, am Außerften 
Ende zugefpigt. 

Lineär»szabl (Math.), 1) Zahl, bie 
geometrifdy durch eine gerade Linie u. deren 
gleihe Abtheilungen vorftellbar ift, im Ges 
genfag von Flaͤchen⸗ u, Körperzapl (f. b.); 
2) in arithmetifhen Reiben aller Drbnun: 
Er beren erfles Glied die Einheit ift, die 
et ber erfien Reihe. Bgl. Zigurirte 

ahl. 
Lineätum fölium (bot. Nomencl.), 
geftricheltes, mit von der Baſis zur Spige pas 
rallel laufenden Gefäßen durchzogenes Blatt, 

Linefaofü (Beoge.), Stadt im ber 
Provinz Schenfi (China); hat Gerichtöbare 
keit über 4 Städte; in ihrer Umgegend 


Lingam 
wird viel Goldſtaub gefunden, viel breit⸗ 
ſchwaͤnzige Schafe gezogen. 

Rinets (Waarent.), eine Art Leinwand 
von verfhiebener Güte, welche um.Abbeville 
verfertiget wirb. 

einetfintfheu (Beogr.), Stadt in 
ber chinefifhen ‚Provinz Schantong: Liegt 
am Anfange des großen Kanals, iſt unger 
mein bevditert, hat einen achteckigen, acht⸗ 
flodigen Porzellanthurm, viele Pagobden, 
treibt ausgegeihneten Hanbel, befonders mit 
Peking. 

Lineus (Zool.), ſ. unter Saitenwurm. 

— ling (Gramm.), Ableitſylbe, aus 
Haupt⸗, Eigenfhafts: u. Zeitwörtern Haupts 
wörter männliden Geſchlechts zu bilden, 
Sie drüdt auf eine Aehnlichkeit ( wie Däums 
ling), ein Berhältniß zum Gtammwort, 
meiſt zugleih mit dem Nebenbegriff der 
Unthaͤtigkeit oder Abhängtgkeit (mie Höfling, 
Flüchtling, Lehrling, Säugling, Züdtling), 
Zabel oder Verachtung (dann ald Deminus 
tioum, wie Dichterling, $ıömmling). 

ging, geb. 1771, ſchwediſcher Diäter, 
Gymnaftit; Director zu Ste@holm. Die poe⸗ 
tifchen Werke biefes ausgezeichneten Schrifts 
ftellers find ſehr zahlreih und mannigfad. 
Außer feinen Zrauerfpielen (Agne; Haͤtte⸗ 
brödernaz; Gngelbreftfon u. a. m.) bat er 
noch ein hiftorifches Epos: bie Aſen (Stods 
holm 1816), einige Bleinere Didtungen: 
Bylif, der Gothe (1814); ber Reichstag 
1527 (1817); eine Idylle: die Liebe (1816), 
u. a. m. herausgegeben. (Dg.) 

gingam (ind. Religion), ein berähmtes 
Symbol im Drient, Aegypten und ſelbſt 
zum Shell bei ben Griehen von ber Er: 
zeugung ber Welt aus dem Urftoffe durch 
die Einwirkung einer Goͤtterkraft. Das 
Spmbol feibft ftellt die in einander gefügs 
ten maͤnnlichen unb weiblichen Geſchlechte⸗ 
theile vor. Rhode findet den Urſprung dies 
fes Symbols in der Buddhareligion, aus 
der es erfi in den Bramaismus übergegans 
gen fei, denn bie Älteften Religionsfsriften 
der Bramanen, bie Vedas, kannten bas 
Symbol noch nicht. Dies if allerdings 
Beweis eines fpätern Urfpruugs, den Au— 
bere aber, die die Bramareligion für bie 
en und die des Bubdha für die fpätere 
alten, mit der Einführung des Schimais« 
mus u. der Berbrängung bed reinen Bras 
malsmus anheben lafien. Diefer nahm in 
den Vedas eine Schöpfung aus Richts an, 
bie Bubbhareligion fegte Geift und Mas 
terie gleih ewig; ber erſtere durchdrang 
bie legtere, und biefer Act ber Zeus 
gung, durch den bie Welt warb, wurde 
dur den 2, vorgeftellt. Auf aͤhnliche Art 
erklärten die Schiwaiten den 8, ale Soms 
bol von ber Vereinigung des Zeuers u. bes 
WofferstVermählung des Schiwa mit ber 
Ganga) zur Erzeugung ber Welt. Zugleich 
hatten fie mythiſche Erzählungen, wie bas 
Eymbol 


Linga Yurana —J 


Eymbol entſtanden und dem Schiwa beige: 
legt worden ſei. Ein — Muni wollte 
einft den Schiwa befudhen, als biefer eben 
feine Gattin, Parvadi, umarmte. Er mußte 
lange warten, u.im der Ungeduld verwünfchte 
ee den Gott, baß er bad werben möge, 
was ihn fo. lange befhäftige. Der Wunfd 
Fonnte nicht. zurüdgenommen werden, unb 
Schiwa mwilligte endlih ein, daß man ihn 
unter dem Bilde des &, anbeten folle. ine 
arbere Mythe erzählt: Heil‘ge Buͤßer hat⸗ 
ten ſchoͤne Frauen und Schiwa beſchioß, 
tiefe zu verführen. Zu dem Ende mußte 
Wiſchnu als fhönes Maͤdchen die Büßer 
beruͤcken. Endlich merkten diefe ben Betrug 
und fudhten nun den Schiwa durch bie 
Kraft ährer Opfer zu verberben, Aber kei: 
nes ber gran ihn hervorgebrachten Unges 
heuer konnte ihn befiegen. Da fanbten fie 
endlich ihre Gebete und bie Kraft ihrer 
Buße gegen ihn aus. Gleich einer Flamme 
fuhr diefe gegen ben Bott, ergriff fein Zeus 
gungtglied und riß es vom Leibe. Voll 
Zorn wollte nun Schiwa durch das Feuer 
dieſes Phallus die ganze Welt verbrennen, 
aber Brama nahm die Seftalt eine Fußs 
eftelles und Wiſchnu bie des weiblichen 
liedes an und nahm fo ben Phallus des 
Gottes in fih auf. Schiwa verfprady nun, 
bie Wert zu verfchonen, wenn bie Menfchen 
ihn un ter ber fo geworbenen Geftalt (dem 
2.) anBeten würden. Schiwa ift in diefem 
Mythu 8 der hoͤchſte Gott, und wie er bies 
warb, erzählt ein anderer Mythus. Als 
die 14 Welten unb das Gebirge Kaylafa 
(d. 1, Meru) ſich gebildet hatten, da ers 
ſchien auf feinem Gipfel das Dreied (Dont, 
Symbol des meiblihen Geſchlechtstheils) 
und in ihm der &,, au Ega fourounam, 
Gott- felbft, genannt, Diefer &, Hatte 3 
Rinden; die äußerſte u. bärtefte war Brama 
(das Fefte, die Erbe), die zweite, weichere, 
Wiſchnu (das Waſſer und die Luft), bie 
dritte, zartefte, Schiwa (Licht und Keuer). 
Nachdem fo die 8 Götter fich davon geldft, 
blieb der Stamm des 8, in ber Yoni zus 
sad, und nun war bie Frage, wer ihn bes 
waden follte? Brama und Wiſchnu entzo⸗ 
gen fih dem Geſchaͤft, aber Schiwa übers 
nahm es, betete täglich dabei und opferte 
Blumen und warb fo größer als die andern 
Götter, In diefem . ift, wie in der 
Buddhareligion, der 2, offenbar Symbol 
des von der Kraft der Gottheit durchdrun⸗ 
genen Weltall. Die Bubbbiftifhen Sec, 
ten Dſchougum und Pandarum in Indien 
haben Lein anderes religiöfes Symbol als 
den L., tragen ihn beftändig am Halfe u. 
dürfen ihn nie verlieren bei Zodesftrafe, 
Sie erklären ihn für das Bild des Schiwa. 
Aucd in Tibet wirb er von den Lahen auf 
der Bruft getragen, u. in Ghina iſt er eins 
von den Symbolen des Quanmwon, (X. D.) 
tinga-Puräna (ind, Lil), f. unter 
Yurana. 
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LingTyen(Geogr.),1)großer Meerbufen 
auf der philippinifchen Infel Manila (Suͤd⸗ 
oftafien);. wird buch die Caps Bolinao u, 
ders Fernando geſchloſſen; 2) Ort an dem⸗ 
elben, £ 

Linge (Geogr.), Fluß in ben Nicbers 
landen ; entfpringt in der Provinz Geldern, 
fällt bei Gorinchen in Suͤdholland in bie 
Waal, ift aber, weil er bie Gegend feines 
Einfluffes verfumpfte, durch einen‘ Kanal 
1818 ins Meer abgeleitet worden. 

Lingelbad (Joh.), geb. zu Frankfurt 
a, M. 1625, Maler; machte mehrere Reis 
fen in Holland, England, Frankreich u. Ita⸗ 
Yen; malte hauptſaͤchlich Sechäfen, Märkte 
mit Quadfalberbuden u. f. w., Landſchaf⸗ 
ten, Thiere, Alles mit großem Fleiß u. Ges 
ſchicklichkeit; ftarb zu Amſterdam 1687, 

Lingen (Geogr.), 1) Graffhaft im 
weſtfaͤliſchen Kreife mit 25,000 Ew., bie 
ſich in bie obere u. niedere Grafſchaft theiltez 
gehörte bis 1548 ald ein Amt oder als eine 
Herrfhaft zur Graffhaft Tecklenburg und 
wurbe ald ein eröffnetes Reichslehn im ges 
nonnten Jahre vom teutfchen Kaiſer als 
eine befondere Graffhaft an Marimilian 
von Büren gegeben, von da fe durch Tauſch 
an ben Kaiſer Karl V. und durch 
den weftfälifchen Frieden an ben Prinzen 
Wilhelm von Raffau » Dranien fam. Rad) 
dem Tode Wilhelms IIT., Königs von Engs 
land u, Prinzen von Raffau» Dranien, ging 
fie 1702 durch GErbfchaft an das koͤnigliche 
Daus Preußen über, welches fie bis zum 
tilfiter Frieden. 1807 befaß. Napoleon vers 
einigte fie 1809 mit dem Großherzogthum 
Berg, (mo. fie zum Departement Ems ge⸗ 
hörte), u. 1810 mit dem franzdfifchen Reiche, 
u. zwar mit dem Departement Ober: Ems. 
1814 kam zwar bie Graffhaft L. wieder 
an Preußen zurüd, doch trat daſſelbe 1815 
die niebere Graffhaft 2. an Hannover ab, 
u. behielt blos die obere Graffhaft, welche 
jegt einen Beftandtheil bed Kreifes Tecklen⸗ 
burg im preußifhen Regierungebezirt Müns 
ſter ausmacht. 2) Dagegen gebört bie nies 
dere Sraffchaft 2. feit 1815 dem Königs 
zeihe Hannover an, ifl der Grafſchaft Os 
nabruͤck zugetheilt und hat auf HF AM, 
21,000 Em; ift eben, bringt viel Flachs, 
wird von der Ems u. Aa bewäflert. 3) 
Dauptftadt derſelben, unweit ber Ems, ift 
etwas befeftigt, hat 8 Kirchen ber verfchie- 
denen Gonfefjionen, ein akademiſches Gym⸗ 
nafium, Hebammeninftitut, 1800 Em. ; ift 
Sid der Verwaltungsbehörde, hat anfehns 
lihe Weberei in Leinwand u. Wolle; Ems⸗ 
fähre (2000 Thlr. Pacht gebend). 4) Infel, 
zum Reiche Siak auf der Sunbainfel Gus 
matra (Suͤdaſien) gehörig, am Ausfluffe 
des Indragfri, unter dem Aequator liegend; 
bat um fih eine Menge Klippen u. Riffe, 
trägt viel Walbung , zeichnet ſich durch ei» 
nen gabelförmigen Berg, EfelsoH — en a 

ars), 
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Gars»), aus, wird von Malaien bewohnt, 
Die Seefahrt u. Seeraͤuberei treiben u. von 
einem Haͤuptlinge regiert werben. Haupt⸗ 
ſtabt Penobang, mit Fort u. anfehnlis 
Gem Handel. (Ceh.u.W#r.) 

gingen, fo dv. w. Brudhdlzer. 

gingenstraut, bie Pflangengattung 
Corrigiola (f. b.). 

tingga (Geogr.), fo v. w. Bingen 2). 
Lingtpan, hoher Berg im Khanat und 
der Provinz Zurfan, unmwelt der Stadt Tur⸗ 
fan; hat an feinem Buße einen großen Tem⸗ 
pel, zu Ehren der vielen Märtyrer u, ber 
100,000 Heiligen, bie auf dem Berge bes 
graben liegen follen; auf bem Gipfel fleht 
eine Pagode mit 5 Bildern bes Fo, 

Cingones (a. Geogr.), 1) fehr altes 
celtifhes Bolt in Gallien, an der Grenze 
von Belgien, auf beiden Ufern ber Gequana, 
bei den Quellen der Marne und Maas, im 
Dften von Champagne, von ben Sequanern 
duch den Ararfluß getrennt. bei Dijon an 
die Aeduer grengend. Die Römer ſchlugen 
dad Gebiet ber k. zum belgiſchen Gallien, 
fpäter zu Gallia zu rg prima. Der 
Kaifer Otbo ſchentte den 2,, vamit fie ſich 
nicht zu Vitellius ſchluͤgen, das römifche 
Buͤrgerrecht, das Vespaſſan beftätigte, nach⸗ 
dem tie 2. unter Julius Sabinus (ſ. b.), 
der am ihrer Spige gegen Belpafian den 
Caͤſartitel angenommen hatte, 70 n. Chr, 
von ben Sequanern, Roms treuen Berbüns 
beten, gejblagen worden war. Hauptſtadt 
Andematunum, 2) Belt in Gallia cispa- 
dana, nabe der Küfle und dem Padus; 308 
unter Zarquinius I. über die Alpen u. bes 
feste Forum Cornelii, Forum Alieni, 

aventia, Ravenra u. Caͤſena. Sie faßen 

ſtlich von den Bojern, mit benen fie ſtets 

vereinigt waren, u. beren Schickſal fie auch 
theilten. &ingod, Gebirg in Thrffalien 
und Epiros, Arm des Pindos. (Sch.) 

Lingdtten (Odlgsw.), in Amfterdbam, 
bie Gold» u. Gilberfläbe, welde, mit dem 
Stadtwappen verfeben, an Gold: u. Sil⸗ 
berdrabtzieber verfauft werben, 

Lingreville (Geoar.), Markifleden 
Im Bezirt Coutances, Departem. Manche 
(Brankreih); hat 1700 Ew., liegt am 
Meere. 

—lingsd (Sramm.), Enbfylbe einiger 
Adverbia (blindiings, jaͤhlings, rüdlinge), 
wahr cheinlich aus — Lid entflanden; in 
böherm Styl au vermeiden. 

Lingtäo (Grogr.), fo v. w. Linetaofu. 

Lingua (iat., Anat.), 1) bie Zunge 
(f. d.); 2) eine Sprache (f. d.). 

Cingua (Geogr.), f. unter Salini. 

Lingua cervina (%Pharm.), f. 
Hirſchzunge. 

Lingua franca (Sprachk.), ein 
verborbene® Stalienifh. welches zwiſchen ben 
Einwohnern von Nord-Akrika u. der Levante, 
u. ben Europäern gefprochen wird, Lin- 


Linguiforme folium 


gua georal, verborbenes Portugieſiſch, 
wie es auf einem großen Theil ber Küfte 
von Genegambien gefprodyen wird. 

Linguagröffa (Geogr.), Gtabt in 
der Intendantur Gatania der Infel Sic 
len; hat 3000 (4000) Em, 

£inguäl (lingualis, Anat.), was fi 
auf die Zunge bezieht, mie linguälis 
arteria, Sungenarterie u. few. Lin- 
guälis (sc. musculus), f. Zungenmustel, 

Linguaromäna rüstica (a. £it.), 
ſ. Romanifhe Sprache. 

kingnas (Geogr.), Stamm aus dem 
Volke der Guaycurus. 

Linguatäli (ital., Waarenf.), eine 
Art marinirtee Bungenfiihe, ‚melde aus 
Stalien über Venedig und Trieſt in ben 
Handel kommen, 

Linguätula (300f.), 1) bei Kröhlid 
fo v. w. Bielmundwurm; 2) bei Lamard 
diejenigen Bielmundwuͤrmer, weiche einfache 


Munbdöffnungen haben, darunter polystoma 


integerrimum, pinguicola u, a, Bl: 
— — — 

Lingue (Waarenk.), die geringſte Sorte 
bes grünen Kabeljaus. 

Linguet (Simon Nicolas Henri), geb. 
zu Rheims 1736 5 wurde fehr jung frangds- 
fifcher Gerandefhaftefecretär in Portugal, 
biente bem Staate von 1764 ald Sachwal⸗ 
ter, wurde aber bald wegen feiner Streit 
fudt und beleidigenden Freimüthigkeit von 
den Gerichtshöfen ausgeichloffen und gab 
1774 das Journal politigue et littereire 
u. von 1777 — 79 bie Annales politiques, 
eiviles et litteraires heraus. Da er au 
hierin zu frei über fein Vaterland wrsheitte, 
wurde er 1779 in die Baflille gefegt, wo 
er bis 1782 blieb, Nach feiner Befreiun 
ging er nach Wien, wo er Joſephs Il. Bun 
erhielt, die er aber bald wieder verfcheräte. 
Er wurde, nah Parts zurüdgelchrt, 179% 
guillotiniet. Unter feinen vielen Schriften 
zeichnen fich aus: Hist. du siecle d’Alex- 
andre, Amflerdam und Paris 1769, 125 
Hist. des revolutions de l’empire rom., 
2 Bde., Paris 1766, 12; Tlıeorie des 
loix eiviles, 8 Bde, ebend. 1774, 12; 
Hist. impart. ‘des Jesuites, Madrid 1768; 
teutfh von G. R. Wiebmer, Fronffurt u, 
Leipzig 17695 Theatre espagnol, 4 Bde, 
Paris 1768, 12; teutſch, 3 Bde, Braun: 
ſchweig 1770; Essai sur le monachisme, 
Paris 17755 Mem, des plaidoyers, 7 
Bbde., ebend. 1778, 12; Memoire sur la 
bastille, London 1783; teutſch, Hamburg 
1783; Collection complet. des ourrages 
de literature, 2 Bde., Brüffel 1779; 
Examen des ouvrages de Voltaire, 
ebend, 1788, . J 

Lingurtta (Geogr.), fo v. w. Karar 


burnu. 


Linguiförme fölium (bot. Ro 
mencl,), jungenförmiges Blatt, das flei —* 
© 


Linguift 
oben flad, unten gewoͤlbt, gleich breit, vorn 
rund iſt. 


Linguift, Sprachkundiger, bef. bins 
ſfichtlich des Urfprungs, der Bilbung, ber 
Verwandtichaft von Spraden (f. d.). 
ginguiftil (v. lat.), f. Sprachkunde. 
Lingula (lat.), 1) Eleine Zunge; 2) 
(Anat.), zungenartig gebilbeter Theil (wie 
ber Kehldeckei [f. d.]), u. a.3 8) Gool.), 
ſ. Zung enmuſchel. 
kingunlten (Petref.), 
Arten Lingula. 
Linguräry (Geogr.), ſ. unt. Zigeuner. 
einguſſönen (Einguſchonen, Lugaſto⸗ 
nen, Religionsk.), bei den alten Preußen 
Prieftee von geringerem Grade, eine Art 
Rovizen. Ihr Geſchaͤft warlunter andern, 
die Todten am Scheiterhaufen zu loben u, 
die Hinterlaffenen zu troͤſten. Auch: hatten 
fie Offenbarungen u, Zobtenoratel. 
Linhäres (Geogr.), 1) Gorreigao in 
Portugal,.f. unter Guarba; 2) Stadt dar. 
in, bat den Titel eines Herzogthums und 
1000 Ew.; 3) Billa in ber Gorreicao be 
Zorre de Moncorvo, in der Provinz Trazos 
Montes; bat 1800 Ew. 
— Kinie(Math.), 1) die Länge ohne Breite 
gebadht (nad Euklid), oder eine Ausbehr 
nung, bie nur Theile hat, die auf einander 
folgen, nicht neben einander liegen. Eigent⸗ 
lich aber ift fie nur aus ber Onnligen Ans 
fhauung des Räumlihen abfirapirt, dann 
bie Grenze einer Fläche (f. d.), abgefons 
dert von der Flaͤche, gedacht. Sn ber 
Aufeinanderfolge der Theile liegen biefe nun 
entweder in gleiher Richtung oder nicht, 
Hieraus entfleht der Unterfhieb von geras 
den und krummen Linien (f. b.); 2) eine 
durch Farbe, Vertiefung, Erhöhung u.f.w, 
dargeftellte Berlängerung koͤrperlicher Theile 
oder Eindrüde, wobei auf die Breite und 
Ziefe wegen Geringfügigkeit nit geachtet 
wird, bej., wenn fie zur Ginfaffung oder 
Begrenzung eined Gegenflandes bienet; 3) 
fo v. mw. gerade Linie; 4) die äußere Grenze 
mehrerer ber Länge nad neben einander 
geſtellter Dinge; 5) diefe neben einander 
geftellten Dinge felbft ; 6) (Seew.), die in 
eine Reihe zum Gefecht neben einander ger 
fletten Schiffe. Die Hodborbs werden fo 
in &. geftellt, daß fie eine lange @eite ber 
feindligen Flotte zufebren; die Galeeren 
hingegen ftellen dem Feinde bas Vordertheil 
entgegen. Die L. in welcher fid die Schiffe 
zum Gefechte aufſtellen, ift nit immer eine 
gerade, ſondern aud häufig eine mondfoͤr⸗ 
mige. Bol. Seeſchlacht. Daber?, maden, 
fid in Schlachtordnung fielen; Linien» 
marfch, wenn die Flotte bei Annäherung 
des Feindes, in Schlattorbnung geftelt, 
weiter fortfähbrts 7) (Geogr.), fo v. w. 
Arquator; 8) (Schriftgießer) gleiche Höhe 
der Buqſtaben; das m wird bei Verfertigung 
der Leitern als Mapftab angenommen ; 9) fo 


verfleinerte 
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v. w. Leine; 10) (Meßk.), nad dem Decis 
malmaße der zehnte, nach dem Duodecimal⸗ 
maße der zwoͤlfte Theil eines Zolles; 11) 
(Kriegsw.), bie regulären ſchweren Trup⸗ 
pen, welche gewoͤhnlich geſchloſſen fechten, 
im Gegenſat der leichten Truppen. 
Bu jenen gebdren von der Kavallerie bie 
Küraffier, Karabinierd und Dragoner, von 
der Infanterie die Grenadiere und Muss 
quetiere, zw dieſem die Hufaren, Uhlanen 
unb reitendben Zäger, fo wie bie Küfeliere 
urd Jäger zu Fuß. In neuerer Zeit exi⸗ 
flirt der Unterſchied zwiſchen 8, und leich⸗ 
ten Truppen genau genommen, nicht mehr, 
indem bie 2. ben Zirailleufs und Vorpo⸗ 
ſtendienſt, der fonft den Leihen Truppen 
zukam, eben fo vertihten muß, wie biefe, 
aber bennoch madht man ihn noch immerz 
12) bie Linientruppen u. die leichten Trup⸗ 
pen zufammen genommen, im Gegenfag 
der. NRationalbewaffnung (Nationalgarben, 
ganbwehr [f..d.); 13) f. Linien. 14) (Ge 
neal.), f. unter Genealogies :13) (Anat.), 
eines Knochens, f. unter Knochenerhaben⸗ 
beiten; 14) auch fonftige Andeutung als 2, 
fih darftellender Körpertbeile. 

Linien (Kriegsw.). Eine Reihe zufam» 
menhängender Berfchanzungen, die eine 
Strecke ‚von einer oder einigen Stunden 
lang fortlaufen, und zur Dedung einer 
ganzen Stellung oder eines ganzen Landes 
dienen follen. Man bat den 8, bie vers 
ſchiedenartigſten Formen gegeben, fie ges 
rabe fort laufen laffen, im Zickzack gebros 
hen, von Zeit zu Zeit mit Rebouten und 
Fleſchen verfehen u. . w. Welche Geftalt 
aber au bie.2. haben mögen, fie haben 
immer. den Fehler zu weit ausgebehnter 
Stellungen, die, indem fie Alles vertheidis 
gen wollen, nichts vertheibigen, und ſtets 
wird ein gefchidter und gewandter Feind, 
der auf einen einzelnen Punkt feine ganze 
Kraft wirft, während der Gegner alle 
Dauptpunfte ber 8, befeht zu balten gend⸗ 
thigt ift, diefelben durchbrechen, felbft 
wenn er vicht mehr als eben fo ſtark oder 
auch ſchwaͤcher ift, als das Heer, welches 
die €, vertheidigt, Gleichwohl find bie 2, 
eine fo natuͤrliche Sache, daß fih nur zu 
oft die Schwäche hinter fie verkroch und 
felbft Eriegerifhe Nationen, wie die Rbs 
‚mer, die &, liebten. Man findet nicht nur 
viele den 8. aͤhnliche Rudera von alten 
vorgefhichtuchen Bbikern bier und da, fon» 
bern auch die Römer legten in dem Pfahls 
wall (f. d.) im füdlihen Zeutfchland u. in dem 
vallum Hadriani in Britannien, 2. an, 
Ueber ben Gebrauch der 8, im Mittelalter 
f. Lager. Das rechte Zeitalter der ®, bes 
gann aber zu Ende des 17. Jahrh. in Lud⸗ 
wige XIV. Kriegen. Bier fuchte man die 
alten Eircum⸗- und Gontravallationdtinien 


‘(f. d.) zu bem Angriff der Feſtungen nicht 


nur besvor, fondern bedte auch durch 2. 
* ganze 
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J 
ganze Stellungen, und bie Kriege bes Her⸗ 
30986 von Luxemburg (f. db.) in den Niebers 
landen, und vorzüglidy des Markgrafen von 
Baden in Teutſchland, wurden fehr vor: 
fihtig, größtentheil® mit Verſchanzungen in 
Linienferm geführt; bie 8. von Denain, 
von Stollhofen, an ber Lauter, bei Wei: 
Benburg (f. d. a,), wären die berähmteften 
bamaliger Beit. Seit fie ſich aber als ganz 
unzweckmaͤßig durd die Erfahrung bewieſen, 
find fie faſt gan; außer Gebrauch gekom— 
men und nur die weißenburger 8, haben 
im Revolutiondkriege, fo wie bie- 2. ber 
Engländer zwifchen bem Zajo und dem 
Meere vor Eiffabon, in dem Kriege 1810 
und 1511, auf der pyrenäifchen Halbinfel, 
noch ihr Andenken erhalten, (Pr.) 

Linien (Mufil), f. unter Noten. ' 

ginien:blatt (Screibef.), ein Quarts 
ober Kolioblatt flarkes Papier, worauf 
ftarke ſchwarze Parallellinien gezogen find; 
man legt es unter das Papier, worauf 
man f&reiben will, um gerade. zu ſchreiben. 

Linien ber Hand (Ghrom.), f. Hand» 


linien, 8. des Geſchlechts, f. Bes 
—— 8, des Kopfs, ſ. Kopf⸗ 
men. ⸗ * 


kinien-feder, fo dv. w. Reißfeder. L.⸗ 
förmig (bot. Nomencl.), ſ. Linearis. 
2.:form (Phyſiol.), f. unter Bildungss 
gefege. L.:gefhüg (Artill.), f. unter 
———— g,sinfanterit, f. unter 

nfanterie unter Linie 11), 

ginienrinfeln (Geogr.), 
Guineainfeln. 

Linien» £äfer (3001.), f. Fadenkaͤfer 1). 
8.»papiör, 1) fo v. w. Linienblatt; 2) fo 
v. w. Biniirtes Papier, L.-ſchiff, ſ. un 
ter Kriegsſchiff. 

£inien:fLein (lapis melanogramos, 

aptolithes scalarıs L., Mineral), 
Shrfer mit linienförmigen Längs« und 
Querftrihen, die oft Bahlen, Buchftaben 
u. dgl. vorftelen. Es gibt aud nachge⸗ 
machte. 

Linien-ſyſtem (Mufil), Name ber 5 
parallel laufenden Linien, worauf die Nos 
tenzeichen gefegt werben, f. Noten. 8,» 
truppen (Kriegsw.), ſ. Linie 11), 

Linien⸗-zieher, verihiebene Werk» 
zeuge, durch welde das Ziehen paralleler 
£inien in gleicher Entfernung - erleichtert 
wird; ber einfadhfte 2. ift ein gleichfantiger 
bölzerner Stab, oder auch eine 6, 7 Ober 8 
feitige hölzerne Walze; ferner ein hölzers 
ner Rahmen, in welchem einzelne Breters 
chen fo eingefegt find, daß in den Zwifchens 
räumen die Linien mit ber Feder ober dem 
Bleififte gezogen werden; ferner ein Werk: 
zeug, —8 einem Roſtrak Noch fchnels 
ler u. gleichmaͤßiger kann Walzendruck zum 
Linienziehen benugt werden. Endlich bat 
man auqh eine zufammengefegtere Mafchine, 
um auf bem zu Kaufmanns, Schreibe u, 


fo v. w, 


Ziniment 


Notenbühern beftimmten Papiere eine ganze 
Seite mit Ginem Zuge zu liniiren. Auf 
einer hölzernen Kafel ift zwifchen einem böls 
zernen Gerüfte ein kantiger Cylinder dreh⸗ 
bar angebracht; auf bemfelben können Eleine 
Sceiden in beliebiger Entfernung befefliget 
werden, welche bie Linien. ziehen. Die 
Scheiben bekommen die nöthige Farbe durch 
eine-daneben angebrachte Walze, welche mit 
Farbe beftrichen if. Der Eylinder nebſt 
ber Walze kann über das Papier hinge⸗ 
fhoben werden. Beſſer ift es, die Maſchine 
fo einzuridten, daß ber Eylinder feſtſtehet, 
u. das Papier unter bemfelben auf einem 
Laufbrete durchzuziehen: dann Tann auch, 
wie bei ben Drudmafchinen (f. d.), bie 
erſte Walze bie nöthige Farbe durch eine 
andere in einem Farbetroge ftebende Walze 
ober eine runde Bürfte befommen. (Fck.) 

Linieres (Geogr.), fo v. w. Pignitres, 

Liniers Bremont (Don San Jago), 
geb, zu Niord um 1760; diente Anfangs 
dem Maltheferorden, ging bann nah Epas 
nien, wo ee Sciffscapitän u. bald darauf 
Befehlshaber einer Escadre wurde, u. ers 
oberte 1806 das von den Engläntern weg⸗ 
genommene Buenos Ayres wieder, Hier⸗ 
auf wurde er Gontreabmiral und Generals 
capitän vom La Plataftrom u. fiel, ale ex 
die 1809 in dieſem heile Amerika's aus 
gebrochene Revolution mit Gewalt unter 
brüden wollte, bem Infurgentenhef O’Gampe 
in die Hände, der ihn no in demfelben 
Jahre erfchießen ließ, (L:t.) 

Linigera Dea (Myth.), innen tras 
gende Göttin, Beinamen ber Iſis bei rd» 
mifchen Dichtern, wegen ihres und ihrer 
Driefter leinenen Gewandes. 

Liniirtes Papier (Papierm.), 1) 
Briefpapier, in. welhem bei Verfertigung 
beffelben durch wine befondere Einrichtung 
ber Korm bellere cber durchſichtige Parals 
lellinien in folder Entfernung hervorges 
bracht find, baß man ſich bei dem Schreiben 
darnach zihten kann; 2) Papier, weis 
ches zu einem befonderen Behuf, 3. B. für 
Danblungsbücher oder die Büder bei 
Öffentlihen Einnahmen, durch einen 2i- 
nienzieber oder den gewöhnliden Drud 
oder GSteindrud mit den nöthigen Rinienm 
verfehen iſt; 3) Papier, auf weldem 
für Anfänger im Schreiben boppelte Ziniem 
gebrudt ober mit dem Linienzieher gemacht 
find, durdy welche die Höhe ber Carrent⸗ 
ober lateinifhen Schrift beflimmt wirb, 
Es gewährt in zahlreihen Schulen nicht 
nur viel Beiterfparniß, fondern gewöhnt 
auch bie Kinder fehr an das Gleihmaf ber 
Schrift. ° Die von Manden babei: befürdhs 
tete Verwöhnung ber Kinder ift wenigftens 
nicht größer ald bei ben einfachen Linten, wels 
che bei dem Anfange bed Schreibeunterriche 
tes faft unentbehrlich find, (Sch.) 

£inimtnt(Liuimöntum, Pharm.), 


pum 


Liniphja 
zum äußern Gebraud, und zwat zum Gins 
reiben in bie Haut beftimmte Aryneiform, 
beren Sonfiftenz in Mitte zwifhen einem 
etten Del und einer Salbe (f. b.) hält. 
as befanntefte ift das flüdtige 8. (f. d.) 
(Linim@äntum volatile). 
Liniphia (3001.), bei 2atreille Gats 
tung ber Spinnen; hat 8 Xugen, beren 4 
mittleen (2 größere u. 2 Eleinere) ein Tra⸗ 
pezium bilden, zu beffen Seiten bie übrigen 
gedrängt paarweife u. ſchraͤg ſtehen; Bauch 
gegen das Ende zu bdider; in Gebüfchen, 
auf Ginfter u. dergl. ein unregelmäßiges, 
dünnes, weitmafhiges Gefpinnft bauend, an 
deſſen unterer Seite fie verkehrt Hängen, 
Art: Dreiedige L. (1. triangularis, 
aranea montana L.), blafröthlih, auf 
der: Bruft eine gefpaltene Binde; J. resu- 
ina u. a. (Wr.) 
Lin (Heine. FKriebr,), geb, zu Hildes⸗ 
beim 1267; murbe 1789 zu Göttingen 
Doctor der Medicin, wo er beſ. Naturges 
Ihihte, Chemie u. Botanik zum Gegens 
ftand feiner Studien gewählt hatte; 1798 
wurde er ordentlicher Profeffor diefer Wifs 
fenfhaften zu Roftod; 1797 begleitete er 
den Grafen von Hoffmannsegg auf einer 
Reife nad) Portugal; ABLL wurde er Prof. 
ber Chemie und Botanik zu Breslau, feit 
1815 aber iſt er Profeffor der Naturwiffens 
fchaften und Director des botanifhen Gars 
tens zu Berlim. Hauptidriften; Beiträge 
zur Naturgeſchichte, 1. Theil, in 8 Heften, 
u. 2. Theil, Roftod 1794— 180%; Beiträge 
zur Phyſik und Chemie, 3 Stüde, ebend, 
1795 — 97; Grundriß der Phyſik, Hamburg 
17983 Philosophiae botanicae novae 
prodromus, Göttingen 1798; Bemerkun⸗ 
gen auf einer Reife durch Frankreich, Spas 
hiem und vorzüglich Portugal, 3 Theile, 
Kiel, und Helmftädt 1801— 1304; über 
Raturppilofophie, Leipzig u. Roſtock 18065 
Grundiehren der Anatomfe u. Phyſiologie 
ber Pflanzen, mit K., Göttingen 18075 
Anhang und Repert. 1809, und Nachtrag 
1812; Natur und Philofophie 18115 Kris 
tifche Bemerkungen und Zufäge zu KR: Spren= 
geld Werk über den Bau und bie Natur 
der Gemwächfe, Halle 18125 Ideen zu einer 
philofophifchen Naturfunde, Bresiau 1814; 
Abhandlung zur Geſchichte ber Natur, ebend. 
1816;.. Enumeratio plantar, horti be- 
rolinensis, 2 Theile, Berlin 1820 u, 2235 
die Urwelt und, bas Altertbum, erläutert 
buch bie Naturkunde, 2 Theile, Berlin 
1820 ıt. 22; Elementa philosophiae bo- 
tanicae, Berlin 1824; —53 — der phy⸗ 
fitanfchen Erdbeſchreibung, 1 Theil, Berlin 
18277; gab. auch mit K. Eprengel und 
Schraber SGahrbüher der Gewaͤchskunde, 
in 3 Heften, Berlin 1818 u. 20, heraus, 
mit F. Dtto gibt er Abbildungen auserles 
ſener Gewaͤchſe des koͤniglichen botanifchen 
Gartens zu Berlin, nebſt Beſchreibung und 
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Anleitung, fie zu ziehen (auch mit lat. 
Zert) heraus, wovon zu Berlin von 1820 
bis 1828 10 Hefte gr. 4 erfchienen.. Bgl. 
auch Hoffmannsegg. (Pi. 
kink, Links, 1) überhaupt Gegenfag 
von rechts, bezeichnet eine Rihtung von eis 
ner Mittellinie aus; bei Menſchen tft links 
Allee, was auf ber Seite des Herzens iſt; 
bei Gegenftänden, bie eine nicht zu vers 
wechfelnde Vorderſeite haben, 3. B. einem 
Haufe, ift das links, was bei einem 
Menfchen links ift, der biefer Vorderſeite 
ben Rüden zukehrtz bei Klüffen muß man 
in die Gegend fehen, wohin der Fluß Läuft, 
um bie linke und rechte Seite zu beflim«- 
men; bei Gegenftänden, welche feine bes 
flimmte Vorderſeite haben, ift das links, 
was bei dem Menfhen links ift, der den 
Gegenftand anfieht. 2) (Heralb.), im Waps 
pen alles dasjenige, was, wenn man fi 
den Schild am Arm bes Nitters. vorftellt, 
demfelben und nicht dem Beſchauer zur line 
ten Hand erfdheint, woraus eine von dem 
gewöhnlichen Sprachgebraub adweichende 
Redeweiſe hervorgeht. Links durch⸗ 
ſhnitten ift ein Schild, wo die Theis 
lungslinie von der linten Oberede ausgeht. 
Links gekehrt iſt eine Figur, die ihrem 
Vordertheil nah dem linken Schildesrund 
wendet. Links getheilt nennen Einige 
einen Schild, wo die ſenkrechte Theilungslinie 
nicht durch die Mitte geht, fondern fi ber 
linden ‚Seite nähert, was. richtiger eine 
linte Seite genannt und zu den Ehrenſtuͤcken 
gerechnet wird. 8) Bei flachen. Gegenftäns 
den, 3. B. Zeuchen, ift die Seite die linke, 
welche nicht für gewöhnlich gefehen werben 
fol und daher weniger oder.gar feine Ber 
arbeitung. befommen hat. 4) Verkehrt, au 
bie unrechte Art. 5) Bei Rangordnung f 
bie Stellung zur linken Sand weniger eh⸗ 
renvoll. AFch.u, Msch,) 
tintersapfel(Pomol.), mittelgroßer, 
grüngelblicher, weißpunktirter, auf ber Sons 
nenfeite rothangelaufener Apfel, 
Linke Seite (Staatdw.), f. unter Des 
putirtenfammer, 
Linkfeige (Zool.), f. unter Feigen 5), 
‚Lintia, 1) (l. Z.), Pflangengattung, 
nad Link benannt, aus ber natürlichen Fa⸗ 
milie ber Aigen. Gemeinfte Art: J. nostoc, 
eine zitternde, gallertartige, welenförmige, 
verfchteben gebogene, halbburdfichtige Haut 
darftellend ; häufig nah Regen in Grass 
gärten, an Bergen; ehebem officinell; fol, 
in Branntwein getban, denfelben ben Zrins 
fern zuwider machen; 2) (}. Pers.), Pflans 
zengaltung aus der natürlihen Familie der 
Solaneen, zut 1.,Orbnung ber 5. Kaffe 
bes Sinn. Syſt. gehörig; Arten: 1. spi- 
nosa und splendens in Peru, (Su)) 
- Lintöping (Geogr.), f. unter Ein, 
Pöpingslän. Linktöpingslän, Provinz 
in dem Königreih Schweden, volle dom 
et⸗ 
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Wettern, und dem bottnifchen Meerbufen 
gelegen; hat 25QOM., 163,000 Em,, ab» 
wechfelnb Berg (Gebirg Kolmarden, Ams 
berg u. m.) und Thal, angenehme Gegen» 
den, aufgezocte Küften (Meerhufen: Bras 
viken, Stabalten, Walbemirsvifen), mit vies 
len bavorliegenden Inſeln; wird bewäffert 
vom Wetternfee, der dur die Motala in 
den Boren:, Roren» und Glaneſee abfließt, 
Summenfee, Lägern u. m., fo wie von 
mehrern Meinen Klüffenz; bat guten: Acker— 
bau (mit Gewinn von Getreide, Hülfens 
früdten, Kartoffeln, Semüfe), Obftbau, ans 
ſehnliche, gut benuste Waldungen, Vieh—⸗ 
uhtz ferner viel Wildpret, auh Wölfe, 

iſchez das Mineralreich gibt Eifen, Aups 
fer, Blei u, a. Metalle, deren Bearbeitung 
einen großen Theil der Inbuftrie ausmacht 
und Anlag zum Handel gibt; theilt fich in 8 
Boigteien; Hauptfladt:2inföping. (Fr.) 

Linke, f. Link, 

Links anfpringen (Pferbem.), f. 


Lintshörnden (Zool.), Schneden 
mit linksgedrehten Windungea; bei einis 
gen kommt diefe Werdrehbung nur als Abs 
art vor, bei andern ift fie feſtſtehend, 3. 
®. bei turbo perversus (volvulus p. 
Ok,, mit durchſcheinender Schale u. weißer 
Mündung), bei helix perversa (buli- 
mus perversus) u, v. a, Arten von bu- 
limus. 

Linksſchnecke (helix perversus) 
u. %.»fhraube(turbo perversus, (3001), 
find einige Schnedenarten, deren Winduns 
> nach der linten Seite zu geben, da 

e meiften gewundenen Schneden ihre Wins, 
dungen rechte gehend haben. 

Linfur (Bergk.), ein gelber Hornftein 
mit jaspisartigem @lanz. 

Linlitbgomw (Geogr.), 1) Grafſchaft 
in Schottland, an bie Graffchaften Edin⸗ 
burah, Lanerk und Gtirling grenzend; bat 
5OAM,, gegen 21000 Ew., wirb bemwäfs 
fert. vom Frith of Forth, Atmond und Avon, 
hat unebenen, nicht bedeutend bergigen Bor 
den (höhfter Punkt Gairn: naple 1492 
Fuß), bringt reichlich Getreide, Flache, 
Gartenfrähte, Kartoffeln; ferner Metall 
(Sifen, Blei), Steinkohlen, Walfererbe, 
Baifalz, Der Kunftfleiß ift nicht ſehr be= 
beutend. 2) Hauptſtadt darin, nicht weit 
von Frith of Forth ; hat einen alten Palaft 
( Geburtsort der Maria Stuart), einige 
Fabriken in Leder und Leinwand, Bleichen 
und 2600 (3000) Ew. Linn, Stadt im 
Kreife Krefeld des Preußifhen Regierungs: 
bezirks Düffeldorf, unmelt des Rheins, mit 
malerifhen Schloßruinen, Leinweberei und 
1000 Ew; in der Nähe ift das Dorf Gelb 
(das römiiche Gelbuba), wo Drufus über 
ben Rhein eine Brüde ſchlug. 

ginnäa (linn. Z. fil.), Pflanzengats 
tung, nad) Linne 1) benannt, aus der nas 


nnter Galop. 
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türlichen Jamilie ber Caprifollen, zur 2, 
DOrbnung der Didynamie des Linn. Syſtems 
gehörig. Einzige Art: 1. borealis, fleiner 
Straub, mit fadenförmigen, liegenden, 
wurzeinden Stengeln, Lurzgeitielten, eiförs 
mig runblidyen, immer grünen Blättern, aufs 
rechten, zweiblüthigen Blüchenftengeln, glo⸗ 
denförmigen, fünffpaltigen, außen weißen, 
innen rotben, befonders des Nadts. wohl 
riehenden Blütbin, in einigen Gegenden 
Zeutfhlands, Schwedens, Normegens, auf 
ben Alpen an fchattigen, moofigen Stellen 
heimiſch. Die Blätter find in Schweden 
officinel, als Kataplasma gegen rheumatis 
fhe Schmerzen, bie Blüthen zum Zhees 
aufauß und ihres Wohlgeruchs wegen zu 
Badwerk in Gebraud. (Su.) . 
ginnt, 1) (Karl von, lat. Lin- 
näeus), geb. zu Rächüllt, einem Dorfe 
in Smaland, 1707; war von feinem Bater, 
einem armen Lanbprebiger, ba er in ben 
Studien auf der Stabtitule zu Werid, 
bie er bis in fein 17. Jahr befuchte, aus 
einer früh ermachten Liebe zu Blumen und 
Pflanien, Beine Kortfhritte machte, zu eis 
nem Schufter in bie Lehre gethan. Allein 
der Arzt Rothmann zu Werid vermomte 
feinen Bater, ihn feiner Neigung folgen zu 
laffen, und theilte ihm Bücher mit, unter 
denen Zourneforts Werke ibm die erfte 
Idee einer foftematifhen Anorbnung bes 
Gewoaͤchs reichs gaben. 1727 ging er nun 
nach Lund, um Medicin u. Raturgeſchichte 
zu ſtudiren, wo k. Stobaͤus (ſ. d.) fich ſei⸗ 
ner annahm, bald aber nach Upfala, wo 
DL Rudbed und DI. Gelflus (f. b.) feine 
Lehrer waren. Im Kampf mit großer Dürf: 
tigkeit machte er gieihwohl ſolche Fort⸗ 
fritte in der Botanik, daß Rudbeck ihm 
bie Aufſicht über ben botaniſchen Garten 
anvertraute. Hier kam er zuerft auf bie 
Idee des Serualfpftems und gab in dem 
von ihm bearbeiteten Hortus uplandicus 
die erſte Probe, 1732 unternaym er mit 
geringen, von ben Ständen ibm verwillig⸗ 
ten Mitteln eine naturbiftorifche Reife nad 
Lapland, wovon er felbft einen Bericht in 
ben Act. suec. liter., 1732 u. 35, gab, 
beren Tagebuch aber erft in neutrer Zeit 
von Smith unter dem Titel: Lachesis 
lapponica, or a tour in Lappland, by 
Linnaeus, 2 Bbe., London 1811, befannt 
gemacht worden if. Die Frucht derſelben 
war feine Flora lapponica, die in 2 Bbn., 
Amfterdbam 1737, verm. 1746 und neu her⸗ 
ausg. u, verm. von I. E. Smith, London 
1792, erſchien; die 534 darin aufgeführten 
Pflanzen find bereits nah dem Sexuacſy⸗ 
ftem geortnet. Nach feiner Ruͤckkebr belt 
er in Upfala Borlefungen ; allein Eiferfucht 
zwiſchen ihm u. Rofen vermochte ihn, nad 
Falun zu gehn, um Unterridt in ber 
Mineralogie zu geben. „Bier madte er 
Belanntfhaft mit der Tochter bed Arstes 
Moräus 


| 
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Moräus (bie er auch fpäter ehelichte), 
welde ibm Gelb zu feiner Promotion vor» 
fchoß, wozu er fi in Harderwyck vorbereis 
tete, Bon bier ging er als Doctor der 
Medicin nad Leyden und Amflerdam, mo 

m Boerhaave's und Burrmanns (f. d. 3) 

elanntfchaft zu ber Stelle eines Auffehers 
des Gartens des Grafen G. Cliffort (f. d. 
9) in Hartecamp verhalf. Hier war es 
beſonders, wo ſein eminentes Talent ſich in 
ſeiner vollen Hoͤhe entwickelte. In den 
zwei Jahren ſeines dortigen Aufenthalts 
lieferte er 9 Werke, worunter insbefons 
dere fein Systema naturae seu Regna 
tria naturae systematice proposita, 

er classes, ordines, genera et species, 

enden 1735, Imper. Folio, burch ben 
Scharffinn der Beobachtungen, bie glüdliche 
Verbindung und die Klarheit ber ſyſtem. 
Ueberfiht großes Auffehen erregte. Doch 
war biefe erfte Ausgabe nur ein oberflaͤch⸗ 
licher Entwurf, und das Werk felbft ge 
flaitete fich zu hoͤherer Volllommenpeit erft 
in ben folgenden Ausgaben, wovon bie 
äweite 1740, eine 12. aber in 4 Bbn. 
1766 — 68 erſchien. Einen weit größern 
Umfang erhielt jeboch das Werk in der 13. 
Auf!age, von ®. F. Gmelin, in 10 Bbn., 
Leipzig 1788—93 (nadhgebe., Lyon 1789 
bis 96). Gine holländifche Ueberfegung v. 
. Douttuin erſchien in 1. Theile von 12 

dn. u. in einem 2 heile von 13 Bbn. 
Amflerdam 1761 —80; eine teutſche, nad 
der 12. Ausgabe von 9. EL. S. Müller, 
Delhafen und ©. G. Panzer, m. K., in 6 
heilen und 9 Bbn., mit fhwarzen und 
iUuminirten K., Nürnberg 1773 —75 und 
Zortfegung mac ber 13. Ausgabe in 2 
Bon. ebendaf. 1796 — 1809; eine engliſche 
Ueberſ. von W. Zurlon, in 7 Bon., London 
1806. Aus dieſem Werke ift der —— 
Theil, worin das Sexualſyſtem bereits in 
ſelnem ganzen Umfange angewandt iſt, in 


mehrern Ausgaben beſonders ausgehoben. 


J. A. Murray (ſ. b.) veranſtaltete zwei 
Ausgaben unter dem Titel: Systama vege- 
tabilium, als 18, und 14. Ausgabe, Got⸗ 
tingen 1774 und 1784; ‚eine 15. Ausgabe, 
ebendaf. 1797, ift bloßer Abbrud der leptern. 
Dagegen gab K. 9. Perfoon (f. d.) eines 
vermehrte 15. Ausgabe, ebenfalls Goͤt⸗ 
tingen 1797, heraus; eine neue ebens 
false vermehrte Ausgabe Aber 3. 3. Ro⸗ 
mer und 3. A. Schultes, wovon 7 Bde., 
Stuttgart 1817 — 29, erfchienen find; bas 
iu Mantissa in Vol. I u, II von Schultes, 
Stuttgart 1823 u. 24. Darneben hat aber 
K. Sprengel eine 16 Auflage begonnen, 
wovon 5 Bde., Göttingen 1824— 28 her» 
aus find. Eine andere Ausgabe, von 
I. Reichard, erſchien in 4 Bdn., Frankfurt 
a, M. 1779 u. 8053 eine teutſche Weberfes. 
von ©, %. Chriſtmann und &. W. Panzer 
in 14 Bon., Nürnberg 1787 — 88, mehrerer 
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Ueberfegungen In andere Sprachen, auch Aus⸗ 
zöge nicht zu gedenken. Diefem Merle 
folgten feine Fundamenta botanica, Ams 
fterdbam 1736, neue Aufl., ebend. 1751, 
und Critica botanica, Leyden 17375 neue 
Auflage von G@ilibat, yon 1787, worin 
ex bie Gefege der Beflimmung und Benens 
nung ber Pflanzen geiftreih enfwidelte, 
Befonders erhöhte feinen Ruf fein Hortus 
cliffortianus, mit K., Amfterbam 1737, 
Fol., worin eine Menge Pflanzen neu bes 
f&hrieben unb genau bargeftellt werben, wie 
auch Musa cliffortiana, Leyben 1734, 4. 
eine Belchreibung bes Pifang, mit vielen 
neuen Beftlimmungen über Palmen u. Scis 
tamineen. Gin anderes Hauptwerk biefer 
Zeit find feine Genera plantarum, Leyden 
1727, worin er 935 Pflanzengattungen auf 
das Genauefte entwidelte, und bie in ben 
nadhfolgenden Auflagen, wovon bie neuefte 
von 3. 2. D. Schreber in 2 Bbn., Frants 
furt 1789 u. 91, eine andere aber Th. von 
Haͤnke, auch in 2 Theilen, Wien 1791, bes 
forgte 1757 Gattungen befaßt, anſehnliche 
Bereicherungen erhielt. Rad einer Reife 
nah England trug ihm Abr. von Ropen 
(f. db.) in Leyden auf, den leybner Garten, 
der nad Herrmanns und Boerhaane’s Mies 
thobe vorgeridhtet war, nach dem Geruuls 
foftem zu ordnen. Allein aus Dankber⸗ 
keiteruͤckſichten gegen Boerhaave lehnte er 
dies ab und bildete fich bafür ein eigenes 
Syſtem, bad den Charakter eines nafürlis 
hen bat u. Royens Namen führt. Royen 
gab Florae leydensis prodromus, Leyden 
1740, beraus, worin bie Gefege über bie 
Aufftelung der Gattungen und Arten nad 
demfelben entwideit find. 2, felbft hat bie# 
an fi unvolllommene natürliche Pflanzen 
foftem nicht weiter bearbeitetz3 doch Hat 
Pb. F. Gmelin (f. d, 2) in feinem Werke: 
Otia botanica, eine @inleitung u. Ueber⸗ 
fiht deffelben gegeben u. fein Bruber, 3. 
G. Gmelin (f. d. 1), es in feiner Flora 
siberica zu Grunde gelegt. Nah einer 
Reife durch Frankreich und Teutſchland 
kehrte er, aus Sehnſucht nad feinem Was 
teriand, 1788 nach Schweden zuräd, wo 
er eine. Anftelung als Rlottenarzt erhalten 
follte; body wurde er, auf Empfehlung ber 
Reichsräthe, ber Grafen Teſſin u, Hoͤpken, 
beim König, feiner Wiffenfhaft erbalten; 
er wurde, fchon Arzt ber Abmiralität, zus 
glei 1739 koͤniglicher Botanicus u. Präs 
fibent der ftodbolmer Alabemie der Willens 
fhaften. 1740 mwurbe er von dem Reiches 
tage m’t einer naturbiftorifchen Reife auf 
die Infeln Deland u. Gothland beauftragt, 
welche er unter dem Titel: Oelänska och 
gothänska resa, Stodholm 1745, beſchrieb; 
teutih, von 3. ©. D. Schreiber, Dalle 
1763, überfegt. 1741 erhielt er eine Pros 
feffur der Medicin und Anatomie zu Ups 
ſalaz doch übernahm er fchon nn 3 
au 
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Tauſch mit Rofen, bie Profeffur ber Bos 
tanik und zugleich die Aufſicht über den bos 
taniſchen Garten, 1747 murbe er zum 
keibarzt bes Königs, 1753 zum Ritter bes 
Rorbfternd ernannt und 1757 in den Adels 
ftand erhoben. 1776 entfagte er, rachdem 
ein ibn fon 1774 treffenden Schlagfluß 
wiedergekehrt war, feinen Stellen, erhielt 
aber boppelten Jahrgehalt und 2 Güter 
für fih und feine Kinder; 1778 ftarb er 
in völliger Geiſtes- und Körperfchwäde. 
Von feinen fernern Werken nennen wir 
blos folgende. als bie audgezeichneteften : 
Hortus upsaliensis, Stockholm 1748, 
Flora suecica, Leyden 1745, Stodbolm 
1755; Westgoeta resa, Stockholm 1746, 
teutſch überfept von 3. 8. D. Schreber, 
Halle 1765; Fauna suecica, Stockholm 
1746, neuefte Auflage von A. 9. Reb, 
Leipzig 18005 Flora zeylandica, Stock⸗ 
bolm 1747, Amſterdam und Leipzig 17485 
Materia medica e regno vegetabilı, 
Stodholm 1749, Venedig 17625 Materia 
medica e regno animali, Up’ala 1750, 
4., Materia medica e regno lapideo, 


ebend. 1752, 4,; (vereint als Materıa me-. 


dica per regna tria naturae, von I. C. 
D. Schreber herausg.,. Erlangen 1772, 
aud) 1787); Amoenitates academicae s, 
Disputationes physicae, medicae, bo- 
tanicae collectae et auctae, 1 Th., von 
Gampe berausg., Leyden, auch Leipzig 1749, 
2—7. Theil, Stodhelm 1761 —69, von 
I ©. D. Shreber in 10 Bon. berausg., 
Erlangen 1785—90 (hiervon erſchlenen auch 
mebrere Auszüge); Svaenska resa, Stods 
holm 1751, teutfch überfegt von E. E Klein, 
Leipzig 1756; Plilosophia botanica, 
Etocdholm 1754, ein klaſſiſches Werk, das in 
4. Aufl. wefentlich vermehrt K. Gprengel, 
Halle 1809, herautgab, u. das franzöfifch, 
fpanifdy und englifch überfegt worden iſt; 
Species plantarum, 2 Bde., Stodholm 
1758, ebenfalld ein Hauptwerk, worin Ans 
* 7300 einzelne Pflanzenarten genau 
eitimmt wurden und 43 neue Gattungen 
binzufamen, 2 Aufl., 1762—63, mit 1500 
neuen Arten; neueſte fehr vermehrte Aufl. 
von C. ?. Willdenow, in 5 Bdn. und 10 
Sheilen, Berlin 1797— 1810, fortaef. als 
6. Band, in 2 ZThellen, von H. Fr. Einf, 
Berlin 1825; Museum Adolphi Fride- 
rici Regis, in quo animalia rariora de- 
scribuntur, m. K., Stodholm 1754, Fol.; 
Termini botanici, Upfala 1762, neufte 
Auflage, Erlangen 1789; Genera morbo- 
rum, Upfala 1763, neufte Auflage von 
Gouan, Montpellier 1737, 4.; Mantissa 
lantarum I et II., Stodbelm 1767 u. 
l. Collectio epistolarum erſchien 
von 9. 6. Stöver herauege, Hamburg 
1792. Seine Praelectiones in ordines 
per? naturales, die er auf feinem Lands 
de Hammerby noch 1772 gehalten Hatte, 
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gab P. D. Giſeke (f. d. 2), Hamburg 1792, 
heraus. Sein Leben gab u. A. D. H. Störer, 
in 2 Thln., Hamburg 1792, heraus, 2) 
(Karl von), Sohn des Vorigen, 'ged, 
zu Kalun 1742; erhielt ſchon in feinem 
138. Zabre bas Amt eines Demonftrators 
im Eönigl. Garten zu Upfala; 1763 wurde 
er außerordentl. Prof. der Medicin umb 
Botanik und 1761 Doctor daſ. Seit 1766 
lehrte er auf feines kraͤnkelnden Baterd 
Lehrſtuhle die Naturgeſchichte, u. nah deſ⸗ 
ſen Zode rüdte er in feine Stelle da. 
Bon 1731 — 83 machte er eine wiſſenſchaft⸗ 
lihe Reife burd ‚Europa, flarb aber fur 
nad) der Zurüdkunft zu Upfala 1789. Ach 
durch ihn erbielt die botanifche Wiſſenſchaft 
mebrere Bereicherungaen. In birfer Hins 
fiht verdienen feine Plantarum rariprum 
horti upsalensis decas I et II, mit K., 
Stochhoſm 1762 u. 63, u. als Fortiedung 
Plantarum rariorum horti upsal. fast. 
I, Leipzig 1767, Fol.; — ementum 
lantarum, Braunſchweig 1781, Bemer⸗ 
ung, wie auch Nova graminum genera, 
Upſala 1791, 4., Methodus mucorum 
illustrata, u. m. (Pi,) 
Linnen, f. unter Leinwand, 
Linnen-checks, f. unter Ghedi. 
Linnengänfu (Geogr.), Stadt in ber 
hinefiihen Provinz Yünnanz bat Geriätts 
barkeit über, 7 Städte und 10 Feftungen, 
liegt in einer fehr fruchtbaren Grgend. 
ginnen:papier, f. unter Papier, 
ginnen:nabeln (Hdlgew,), ſo b. M 
Packnadeln. 
einneſches Pflanzenſyſtem dr 
hauptet, bei allen feinen Unvollfommenpeiten 
body immer nod, als ein kuͤnſtliches, ann 
entfchiedenen Werth, indem es auch Mr 
wo bie Natur ihm fi nicht fügen mil, 
die Luͤcken nicht verhehit, vielmehr, m 
es nötbig ift, Nachweiſungen erteilt, um 
nicht dur‘ eine anfcdeinende Gonfequet 
zu blenden und irre zu leiten, für das De 
dürfniß des Erkennens einer vorkommendit 
Pflanze aber, mehr als jedes andere Ey 
ftem, ben Vortheil eines mwohlgeorbneten Ru 
pertoriums gewährt, Im Allgemeinen di 
den in ibm 24 Klaffen, als Hauplabs 
tbeilungen, beren jede Ordnungen, 
mehrerer oder minderer Zahl, als Late 
abtheilungen unter ſich begrei't. Inter DIE 
find dann die Pflanzen feldft, zunädk 4 
Gattungen, nah von Blüthen IP 
Fruchttheilen entnommenen Hauptdaralte 
ren, unter beftimmte Namen gebradt, 
dann wieder meift mehrere Arten, R 
ebenfaQs in fid) folgenden Zrugungen g 
bleibenden Charafteren, unter ſich befahl 
welche Arten dann einen, bem gereriſch — 
Namen, als Adjectiv oder Appofition de 
gefügten ſpeciellen Namen erhalten, 


feibſt dann nicht unterbieibt, wenn auch 
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weilen wirb auch auf Abarten, oder 
folde Verſchiedenhelten von Arten, bie, 
wie merklich fie auch find, bob in den 
Zeugungen fi nit wiederholen, wiewohl 
immer nur al® Nebenſache, NRüdfiht ges 
nommen. Nah dem (freilih problematis 
fihen) Principe, daß die Pflanzenbefruchtung 
ein der Thierbegattung analoger Vorgang 
fei, ſchied nun Linné zuvörberft die Pflans 
zen aus, an denen deutlich gar Feine Vers 
fchiedenhelt von Geſchlechtsorgnen wahrzus 
nehmen ift, nannte fie Kryptogamen 
(heimlich ebelige) und bildete aus ihnen feine 
letzte Klaſſe, die der Kryptogamie. 
unter den Phanerogamen (ſichtbar 
eheligen) ſtellte er zunaͤchſt diejenigen Pflan⸗ 
zen zufammen, in welchen maͤnnliche und 
weiblihe Theile nit in Einer Biäthe zus 
fammen fi finden u, bildete dann, in Bes 
zug auf dies Berbältnig (Diklinie), fols 
gende Abteilungen: a) Neben männlichen 
u. weiblihen Blüthen auf derfelben Pflanze 
finden fi auch einzelne Bluͤthen, in benen 
beide zugleid vorkommen; aus diefen bils 
dete er feine vorlegte Kaffe: Polygas 
mie; b) oder ed finden ſich männliche und 
weibliche Blüthen, jede Art andern 
Individuen, ober c) männlid d weib⸗ 
liche Bluͤthen, jede Art fuͤr ſich, aber doch 
auf Einer Pflanze; jenes Verhaͤltniß erbielt 
den Namen Dibcie, dieſes den: Mos 
nödcie; die darnach gebildeten Klaffen bes 
kamen die nächften Stellen vor bee Polys 
gamie. In der bleibenden größern Zahl 
von Pflanzen mit dem ald Monoklinie 
bezeichneten Berbältniffe, alfo unter lauter 
bermaphroditifgen 
kommt nun der Umftand zunähft in Beach⸗ 
tung, ob männlihe und weibliche Organe 
unter ſich, ober ob bie männlichen unter 
fih verbunden find (in Affinität flehen). 
Hiernach gehen folgende Unterſchiede hervor: 
a) bie Verbindung findet Statt in ben 
männlichen und meibliden Organenz hiers 
aus die Kraffle: Gynandrie vor ber ger 
gedachten; b) oder es find Theile der männs 
lichen Organe vereinigt: aa) die Gtaubs 
beutel; hlernach die fich anfügende große 
Klaffe (als Synantheren) der Syn— 
genefie; bb) die Staubfäbenz bdiefe bil, 
den «) mehr ald 2 Bündel, 8) zwei Buͤn⸗ 
del, 7) nur einen einzigen, wonach alfo bie 
drei vorigen vorausgehenden Klaffen, Pos 
Iyabeiphie, Diebelphbie, Monas 
beiphie, gebildet find. Bei den noch 
übrigen Gewaͤchſen (Diffintität) wird 
bas Hei einigen beftimmte Größeverhälts 
mp der freien männlihen Organe in Bes 
trat gezogen, indem ein Theil dem andern 
bierin (im Subordinationsverhälts 
niffe) nadıfieht, und zwar tritt dies auf 
sweifahe Art ein: a) es find unter 6 
Gtaubfäben 2 gleich Tange Fürzere, oder b) 
unter 4 find 2 Iängere und 2 fürzere, 
Encyclopid, Wörterbuch. Zwoͤlfter Band. 


Pflanzen, 
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Hiernach find die in der Voranftellung in 
die Reihe tretenden Kluffen, Zetradys 
namie und Dibynamie, gebildet. Alle 
übrigen (mit dem Charakter des Inbifs 
ferentismus) kommen nun in bie ers 
ſten Ktaffın des Syſtems, melde nad der 
Zahl ber Staubfäden beſtimmt werden, 
doc) fo, daß bet den legten auch Nebenbes 
flimmungen zu breadten find. Es find 
nämlich unter Polyandrie folde Pflans 
zen zufammengeftellt, weldhe eine Menge 
(20 und mehr) freie Staubfäden in Einer 
Bläthe haben, bie aber mit dem Fruchts 
Inoten ober ber Korolle in unmittelbarer 
Verbindung flehen, unter Jkoſandrie 
aber foldhe, welche wenigftend 20 Staubfäycr, 
biefe aber an dem Kelche befeftigt hader, 
Unter Dodekandrie werden Pflanzen bes 
faßt, in denen, der Kegel nach, die Zahl der 
Staubfäden 12—29 ift. Die erften 10 Kiafs 
fen hingegen haben ihre Benennung nad der 
wirkiihen Zahl der Staubfäden; es bilben 
fi alfo hiernach die erften- Syſtemsklaſ⸗ 
fen von ber Monandrie an, ale Dis, 
Zrir, Zetrar,Pents, Ders, Depte, 
Oct⸗, Enneandrie bis zur Defans 
drie. — Die Ordnungen find in ben 
erften 13 Klaſſen von der Zahl ber Pis 
ſtillen hergenommen; in den folgenden find 
die Beflimmungen auf verfchiedene Weiſe 
getroffen, wie folches in nachfolgender Skio⸗ 
graphie mäher angedeutet iſt: 1.K'.. Mons 
andrie, 3 Ordnungen: Monogynie, Dignnie, 
(Trigynie, neu hinzugefügt); 2. Kt., Dis 
andrie, 3 Drbnungen: Monos, Die, Trie 
gyniez 3. Kl., Triandrie, 3 Ordnungen: 
Mono:, Dis, Zrigynie; 4. Kl., Zetrandrie, 
4 Drbn.: Mono» bis Tetragpniez 5. Kl., 
Pentandrie, 7 Ordnungen: Monde, Dis, 
Iris, Tetra:, Pentagynie ( Dekagynie), 
Polyaynie; 6. Kl., Derandrie, 6 DOrbn.t 
Mono, Dir, Zrigynie, (Zetragynie, neu), 
Deragpnie, Polyapniez 7. Kl., Deptandrie, 
4 Drbnungen: Mono», Di», Tetragpnie, 
Heptagynie; 8. Kl., Octandrie, 4 Ordn.: 
Monos, Dis, Tri⸗, Tetragynie; 9 Kl. Ens 
neandrie, 3Ordn.: Mono⸗, Tri:, Deragynie 5 
10. KL, Dekandrie, 6 Ordn.: Mono, Dir, 
Trigynie, (Zetragynie, neu), Pentagpnie, 
Dekagynie; 11, Kı., Dodelanbrie, 7 Orbn, : 
Mono, Die, Tri⸗, Tetra⸗, Pentagynie, 
(Heragynie, neu), Dodekagynie: 12, KL, 
Ikoſandrie, 5 DOrbn.: Mono:, Ds, Tris, 
enta:, Polygyniez 18, Klaffe, Polyandrie, 
Drbn.: Monor, Dis, Tri⸗, Tetra⸗, Pentas 
pnie, (Deragynie, von Reuern verworfen), 
olygyniez 14. Kl., Dibynamie, 2 Orbn., 
worin die Beflimmung vom Gamen und 
deffen Bebedung hergenommen ift: Gym⸗ 
nofpermie, mit nadten Samen unb 
Angiofpermatie, Pflanzen mit Kaps 
felfrüädten; 15. Kl., Zetradynamie, in 2 
Ordnungen, nad der Korm ber Frucht: mit 
Schoͤtchen oder Schoten; 16. Klafje, Mons 
el adelphie 
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adelphie, 12 Ordn., (wovon jedoch bie in 
Parentheſe eingefchioffenen zweifelhaft find, 
was auch von dem folgenden gilt), nad 
bee Zahl ber verwachfenen Gtaubfäben: 
(Diandrie, Triandrie, Zetrandrie), Pens 
tandrie, (Derandrie), Deptanbrie, Oktan⸗ 
brie (Enneandrie), Dekandrie (Endefandrie), 
Dobekandrie, Polyandrie;z 17. Kl., Dis 
adelphie, 4 Orbn., nad ber Zahl der Staub: 
fäden: Pentandrie, Derandrie, Oktandrie, 
Dekandrie; 18. Kl., Polyabelpbie, 5 Orbn,, 
nah der Zahl der Staubfäden: (Pentan: 
drie), Dodekandrie, Fkofandrie, Polyanbrie 5 
diefe ganze Kaffe ift jedoch im neuerer Beit 
von Perfcon u. A. verworfen worden); 19. 
Kl, Spngenefie, 6 Ordn., bie darnach bes 
immt werden, baß a) fehr viele einzelne 
lüthen auf gemeinſchaftlichem Fruchtboden 
gefunden werden unb mit einer gemein» 
fhaftlichen Blüthenhülle umgeben find, als 
ae, und zwar aa) als gleids 
döremige, mit duchaus gleichen, roͤh⸗ 
eigen, oder zungenförmigen Zwitterblüthen 5 
bb) überflüffige, Strapienblumen mit 
weiblihden Rand» und Zwitterblüthen auf 
ber Scheibe, co) vergeblide, mit um 
fruchtbaren weiblichen Blüthen des Strahls 
u. fruqctbaren Zwitterbluͤthen der Schei⸗ 
be; dd) nothwendige, mit fruchtbaren 
weiblichen Strahiblüthen und unfrudtbaren 
Bwitterbläthen der Scheibez; ee) ges 
trenntez wo jede Blüthe der zufammen- 
gelegten Blume, außer dem allgemeinen 
Kelche, auch noch einen befondern bat. b) 
Einzelne Blütden, immer 5 an der Zahl, 
mit zufammenhängenden Staubbeuteln, als 
Monogamie (diefe Ordnung ift in neuer 
rer Zeit aufgegeben; die Pflanzen in ber; 
feiben werben zur Pentandrie gerechnet). 
20. Kl., Gynandrie, 10 Drbn., nach ber 
Zahl ber Staubfäden: Mon, Dis, Zrians 
drie, (Zetras, Pentandrie), Der, Dftans 
drie, Dek.⸗, Dobef.., Polyandrie; 21, KL, 
Mondcie, 11 DOrbn., bie alle aus frübern 
Klaffen genommen find: Monandrie, Di.z, 
Zri:, Zetras, Pentr, Hexandrie, (Heptan⸗ 
brie), Polyandrie (mehr ald 7), Monas 
delphie (Syngeneſie, Gynandrie). 22. Kt., 
Didche, 16 Orbn. in gleicher Art: Monans 
drie, Dis, Iris, Zetr:, Pent⸗, Her⸗, Oktan⸗ 
drie, Enne· Dekandrie, (Dodek., Ikoſ⸗), Pos 
lyandrie, Monadelphie, (Polyadelphie, Syn: 
enefie, Gynandrie); 23. Kl., Polygamie, 
n 2 Ordn.: Mondcie, Didciez die dritte, 
frühere, Zridcte, ift ziemlich allgemein aufs 
gegeben, aber von Perfoon und X. aud 
bie ganze Rlaffe, wie denn aud) bie 20, bis 
. Kl. von mehrern neuern Botanifern 
mebr für flörend als leitend im Syſtem 
eraditet wird; 24, Klaffe, Kıyptogamie, 
bie leicht die Hälfte aller Pflanzengattun: 
gen befaffen dürfte, deren 5 Ordn. aber: 
ganz nah dem natürliden Spftem, als 
Barren, Moofe (Lebermoofe, bie jedoch Linné 


‘ 


Linos 


| 
ſelbſt nicht umterfchled), Zange, Schwaͤnme, 
zufammengeftellt find. Pi. 

Linnich (Geogr.), Stadt im Kreife 
Juͤlich des preußiſchen Regierungsberick 
Aahen, an der Roer, mit Gerbereien, 
Branntweinbrennereien und 1200 Ew. 

Linocitra (l. Sw.), Pflangengattung, 
nad) Linocier, einem franz. Arzte ben, 
der eine Hist. des plantes aromatiques, 
12., Paris 1584, verm. 1619, aud Hıst. 
des plante en Virginie, 16., nd, 
1620, herausgab, aus der natuͤtlichen Far 
milie der Safmineen, zut 1. Ordn. da 2, 
Ki. des Linn. Spft. gehörig. Arten: meh 
indiſche Sträucher. = 

£inömple —— fo v. mw. Einond. 

einöns (fr. Waarenk,, engl. Lawns), 
feine, weiße, Bare und bünne Flechelein⸗ 
wand (auch in neuerer Zeit von Baumwolle 
gewebt), die in den Niederlanden u. Nord⸗ 
Frankreich gewebt wird; fie achen 
alen Weltgegenden. Die befonderen Eos 
ten find; geblümte 8. von Belenciemmd; 
durchbrochen gewebte 8,(L. A jour 
oder L. en mouchoirs brochäs); &. j4 
Manfhettenz geftreifte od. glatte flot 
artige eten zu Balstüdern (L- à 

age); "Mgitterte mit Mufgeln 
a demi-mousselines), 2. 

Linos, 1) (Myth.), Sohn von Am 
pbimaros und der Mufe re übertraf 
alle Beitgenoffen im Gefang, fteite ſich det 
halb dem Apollon gleich, wurde aber daR 
diefem dafür getöbtet. ein Andenken «u 
hielten die Sänger (Xoiben) in einem na 
ihm benannten Liebe, Linos, aud al 
Zrauerlied, Atlänos und Ditolinot, 
genannt, Sein Bild befand fig auf im 
Helifon in einer Grotte, wo man ihm, 
vor bem Opfer ber Mufen, eine Zobtew 
feier brachte ; 2) der Jemener, Sohn DM 
Apolon und der Zerpfihore (Mufe), I 
bifcher Hirtenfänger,, Lehrer des Drphaadı 
Thamyros und Derakfesz wurde von die 
fem erfchlagen, weil er ihn wegen feiner 
Fehlgriffe auf der Eyra verladte. Mas 
fchtieb ihm Verſe über Göttererzeugung U: 
Erſchaffung der Welt zu; 8) Sebn von 
Apollon und Pfamathe, des Krotoped 
Tochter. Diefer hatte ihm ald neugebouts 
Kind ausgefegtz ein Hirt fand es, eritd 
es, feine Hunde aber zertiffen ed. Pie 
mathe entbedt hierauf dem Water altd, 
welder fie toͤdtet. Apollon ſchict mun 
eine Peft, und das Orakel verbeißt MUT 
Befreiung, wenn Pfamathe und Linos Dil 
föhnt fein würden. Weiber und Moͤdchen 
flimmten fofort einen Klaggefang, Einst 
genannt, an, nah welchem fortan jedtr 
Klaggefang fo genannt wurde. Im Monat 
Arncion veranftaltete man Opfer und ein 
Feſt (Arnis), an weldem man Hunde 
opferte. Die Peſt wich jedoch nicht ehe 
ais bis Krotopos Argos verlieh und in 

Megarit 





Linofa 


Megaris die Stadt Tripodiekion erbaut 
atte. — Wahrfcheinlih hatte man in ben 
Iteften Beiten unter mehrerern ftehenden 
religioſen Sefängen einen biefes Namens, 
und obige Sagen bildeten ſich nur ale my⸗ 
thiſche Etymotogieen des Namens, ähnlich 
wie zur Erklaͤrung ber biftorifchen Entftes 
bung anderer weit verbreiteter ſtehender 
Geſaͤnge, z. B. des Hymenaͤos Päan (ſ. d.). 
Bol. Griechiſche Literatur, 8. Bb., ©. 
563 und Dlophyrmos, (R. Z.) 


Lindfa (Geogr.), Infel im Mittel⸗ 


meere, von Einigen zu Zunis, von Andern 
a Sicilien gerechnet, fruchtbar, doc wie 
ampadofa unbewohnt. 


Linozoftten, nad Sprengel 2. Orb. 
der natürliden Pflanzenfamilie der Sri: 
kotken, mit einem ungetbeilten, auch zwei 
ober vier Piftilen. Darunter geftellte 
Gattungen: mercurialis, hermesia, al- 
chornea, cicca, agyneia, aleurites, 
hedwigia, hecatea, hippomane, dale- 
champıa, plukenetia, hura, bradleia, 
garcia, securinega. x 
@infe, 1) (Bot.),.die Pflanzengattung 
Ervum (f. d.)5: 2) def. ald gemeine &, 
beren Art, 1. lens; flammt aus Frankreich 
und dem. Walliferlande, Die dünne, jähs 
zige Wurzel treibt ſchwache, nieberliegenbe, 
an andere Pflanzen fi anhängende, 1—2 
Fuß lange, haarige, edige Stengel, von 
unten an mit mehrern Zweigen; die gefies 
berten Blätter fteben wechfelöweife; aus 
den Blattwinfeln kommen feine Stielchen, 
deren jedes 2—8 meißlihe unterwärts 
bängende Blüthen trägt. Die Samenpüls 
fen (Schoten) enthalten nit mehr als 2 
runde, aber auf beiden Seiten glattges 
drückte Samen, 8) (Decon.), L.n werben, 
befonders um bie gedadhten Samen zu ges 
winnen, bei uns auf dem Felde gebaut, 
Sie verlangen . einen mehr fandigen, 
doch auch fräftigen Boden; fie werden 
etwas fpäter ald Erbfen und Widen, (in 
der Mitte April) gefäet, weil fie bie 
Nachtfroͤfſte nicht vertragen; ber Boden 
muß in ſchmalen Furchen gepflügt u. gut 
eregget werden. Vorzüglich ift bei biefer 
ruht das Drillen (f. d. 7)) anwendbar; 
bob muß man wahrnehmen, daß der Sa⸗ 
me nicht zu tief in den Boden kommt 
und bie jungen Pflanzen gut bebadt und 
dur Jaͤten gegen Unkraut verwahrt wer⸗ 
den. ür bie Aernte (gewöhnlich in ber 
Mitte Auguftt) muß man den Zeitpunft 
wahrnehmen, wenn die Schoͤtchen bräunlid 
zu werden anfangen, wenn aud bas Kraut 
noch grün ift, auch, wenn man kann, ben 
Rahmittag eines trodnen, warmen Tags 
wählen; bei völliger Reife, oder wenn nad) 
dem Abbringen Regen einfält, fpringen 
bie Schoͤtchen leiht auf, und man erleidet 
einen ftarlen Ausfall, ° Gewöhnlich wer⸗ 
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den fie in 2 Abarten cultivirt: a) als große 
Gartenlinfen (Pfenniglinfen), 
b) als ——— —— erſtere zeich⸗ 
nen ſich durch bedeutende Groͤße und meh⸗ 
rern Mehlreichthum, nicht aber beſſern Ge⸗ 
ſchmack aus. Außer dem Samen bient 
auch das Linſenſtroh als gutes Futter 
fuͤr Rindvieh und Schafe, beſonders fuͤr 
Kälber. und Laͤmmer; auch werden &.n 
mit Wilden vermifht, ais grünes und 
duͤcres Butter für Meikoich ausgefäet. 4) 
(Nahrungsmittel), die &.n geben gekocht 
(wobei fie jedoch noch in ihrem häutigen 
Ueberzug bieiben, wovon ihre guter Ges 
ſchmack abhängt) eine nahrhafte Speife, 
gehören aber, wie Erbfen und Bohnen, 
zu der gröbern und gute Verdauungstraft 
erheifchenden Koſt, zumal wenn fie nicht 
ſehr weich gekocht werten. Gewöhnlich 
werben fie mit Fett oder Butter als Zukoſt, 
oder auch für fih (Linfengeridt), ob. 
auch ald Suppen (£infenfuppen) gez 
noffen. Im te find fie die Haupte 
nahrung ber Einwohle. Ehemals war das 
E.nsmehl (farina lentis) aud in Apos 
ge aufgenommen. Auch zur Mäftung 

et Schweine dienen &.nz; Meikkuͤhen unter 
anderes Butter gegeben vermehren fie die 
Mid. 5) Jeder kleine, runde, in Form 
einer Feldlinfe plattgebrüdte Körper. 6) 
(Opt.), auf beiden Seiten erhaben gefchlifs 
fenes, rundes Glas, vgl. ‚Gonvergläfer. 7) 
(Ubrm.), das unten am Pendel beteftigte 
Gewicht, gemöhnlic in Geftalt einer Scheibe 
oder eines Sternes. 8) (Schmied), fo v. 
w. Dedel 9). 9) (Anat.), f. Krvfalllinfe. 
10) (bot. Nomencl.), f. Lenticula. 
Linfensbaum (Bot.), f. unt. Cytiſus. 
£infensbein (os lenticulare, Anat.), 
ber Fleinfte dev Handwurzelknochen, f. unter 
Handknochen, ber legte der erften Reihe, 
wegen feiner Geftalt fo genannt. 
Linfen-bräfe (bot. Nomencl.), f. 
Lenticularis glandula. 
Linfensdbucäten (Numism.), f. unter 
Ducaten, | 
Linfen:erz (Miner.), 1) zur Gruppe 
Kupfer bei Leonhard gehörig; hat ein Rec: 
tangulärsDftatder zur Grundform, ft leicht 
jerfprengbar, ritzt Gyps u. Kalkfpath, bat 
blaßgrünen Strich, wiegt faft 8, enthält 
49 —— 14 Arſenikſaͤure, 35 Waſſer; 
findet ſich in glatten, auf⸗, und ineinander 
gewachſenen und zu Drufen verbundenen 
Kryſtallen, hat unebenen Bruch, iſt unvoll⸗ 
kommen durchſichtig, mit Fett: oder Glass 
glanz, bat verfchledenes Grün, findet fi 
auf Kupfergängen in Cornwallis; bei 
Den als Gattung aus ber Sippe Dlivens 
erzz bei Mobs unter Lirokon⸗-Machlachit; 
2) fo v. w. Bohnenerz. (Wr.) 
£infensfliege (thyreophora, Zool.), 
bei Meigen Gattung aus der Bamilie der 
— aut Fühler llegen ganz in —— 
er⸗ 
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Bertiefung-der Stimm, das Endglled tft 
len Art: cynophila, auf Huns 
deaas; biäulih, mit gelbem Kopf und 
ſchwarzen Punkten auf jedem Fluͤgel. 
Linfen-förmig (bot. Nomencl.), f. 
Lenticularis. &,geriht (Rahrungs⸗ 
mittel®,), f. unter Linfe 4). &.»gerfte 
f. unter Gerfte. 8. ,glas (DOpt.), f. Eins 
fe 6). 2.:Enoden (Anat.), f. Linſenbein. 
ginfen:trabbe (leuoosia Fabn, 
3001.), Gattung aus ber Familie ber 
Spinnenfrebfez das Schild ift rund, ger 
woͤlbt, kugelig, die Augen fteben in einer 
kurzen Kalte am vordern Theil auf ganz 
kurzen Stielen faft unbeweglich, dazwiſchen 
die Burgen Kühlbhörner, Art: Nußtrabbe 
(l. nucleus), Pugelig, vorn mit 2, hinten 
mit 4 Zähnen am Schild, die Arme fird 
lang und dünn; 1]. urania, craniolaris 
u. dv. a. unter cancer L. begriffene Arten. 
Bergl. Leucosia. 
einſen⸗kupfer (Miner.), 
ginfenerz. 
ginfensmaal (Etigo, Meb.), arös 


Wr, 
fo v. m. 


und Farbe den Linfen gleid. 

ginfensmebhl, f. unter Einfe 4) 8.⸗ 
olivenserz (Miner.), fo v. w. Aup’ers 
glimmer. L.spoden (Meb.), f. unter 
Baricellen, 

ginfen:ftaar (Epir.), grauer Staar, 
ber in Zrübung der Kryftalllinfe (f. b.) 
ſelbſt befteht, im Gegenſatz des Kapfelftaars 
(f. d.); er iſt ber gewoͤhnlichſte, fängt 
meift an einem Bleinen Fleck in ber Mitte 
der Pupille an. | 

einſen⸗ſtahl (Drechsler), ein Feines, 
an ber Schneide linfenförmiges Drebeifen, 
feine Sadıen bamit — 

eluſen⸗ſteine (Pelref.), ſ. unt. Len- 
tioulina. 

Linſen⸗ſtroh (Oekon.), ſ. unter Linſe 
8). 8. ſuppen, f. unter Linſe 4) 8.⸗ 
thierchen (monas lens, Zool.), ſ. un⸗ 
tee Punktthierchen. L.⸗wicke (Bot.), 
ervum hirsutum, ſ. unter Ervum. 

einski oder Glinski (Michael), ein 
Sprößling der ruffifchen Regentenfamilie; 
lebte eine Beitlang in Zeutfdland, wo 
er unter dem Herzog Albert von Gachfen 
fih in me auszeihnete. Später ers 
nannte ihn der König -Alerander von Pos 
len zum Staateminifter und Großmarfchall 
in Eitihauen; er fiel aber bei Sigismund 
in Ungnabe, weil man ihn befchulbigte, nad) 
der Krone zu ſtreben, und ging nach Rußs 
land, von wo aus er ben Polen großen 
Schaben zufügte. Da ibm aber Bafil’us 
Smolens?, das er 1514 erobert hatte, nicht 
übergeben wollte, fuchte er fih mit bem 
Könige von Polen wieber zu verfähnen, 
welcher einen feiner Räthe an ihn abfchidte, 
um ihn’feiner Gnade zu verfiern. Dieſer 
fiet jedoch den Ruſſen in die Hände, wors 


begab fi 1710 mad Stalien. 


ear 
ßere Art von Sommerfproffen, in Geftalt p 


Linth 


auf kL. verhaftet wurde und erſt nach lau⸗ 
er Gefangenſchaft die Freiheit wieder ers 
Bett. Rach Bafilius Tode wurde er Bor: 
mund von beffen Kindern; dba er aber bie 
Witwe ihres Sallzu freien Lebens wegen 
beftrafen wollte, wurde er als Hochverrtaͤther 
zu Immerwährender Gefangenihaft verurs 
theilt , worih er bald darauf ftarb. (MMd.) 
eint, 1) (Peter van), geb. zu Ant 
werpen 1609, ausgezeichneter Geſchichts⸗ 


maler; fludirte 10 Jahre in Rom nad ben 


beſten Meiftern. Nah Antwerpen zurüds 
gekehrt arbeitete er Vieles für König 
Shriftian IV. von Dänemark Compo— 
fition, 3eihnung nnd Ausführung feiner 
Gemälde find vortreffihd. Er flarb zu 
Antwirpen, wann? ift ungewiß. 2) (Heine 
tid van), ebenfalls flamländifcher Maler; 
Gr malte 
befonders ba® Innere von Gebäuden. (Op.) 
tinternum (a. Geogr.), fo v. w. Li⸗ 
ternum. 
Linteum (lat), 8einwand, L. 
tum, L. rasum (Chir.), Char⸗ 


ie df. d.). ’ 
Linthal(Gecgr.), Tagwen (Gemeinde) 
im Schmweijercanton Glarus; befteht aus 
2 gleichnam'gen Ortſchaften; in ber Nähe 
ein fhöner Waſſerfall des Letſchbachs und 
bes Fißmarbachs, fo wie tie 196 Fuß hohe 
Pantenbrüde. 

kinther (Waarenk.), chineſiſches, ſei⸗ 
denes Zeug. 

Linthüria (Zool.), nennt Montfort 
eine Gattung ber Nautiliten, zu der Fas 
milie cristellaria Lam. gehörig. Art: 
l, papillosa u. a. 

into, f. Correggio. 

kintorf (Geogr.), Dorf im Landkreite 

Düffelborf des preußifhen Regierungsbes 


zirks Düffeldorf, mit. einer Alaunfiederei m, 
90 € 


w. 
kintfintſcheu (Geogr.), fo v. m. 
Linetſintſcheu. 
Linth(Geogr.), 1) Fluß in der Schweiz, 
aus dem Doͤdigletſcher im Canton Glarus 
entſpringend; vereinigt ſich in dieſem Gans 


ton mit der Sernft, unterhalb des Wallen⸗ 


fees mit der Mag und fließt unter dem 
Namen Lindmag in den ZBürderfee. 
Durch vielen mitherabgeführten Sand war 
ihr Bette fo erhöht worden, daß fie das 
Waſſer des wallenftäbter Sees nicht gebörig 
abführen konnte und biefer dadurch um 10 
Kup flieg. Der dadurch bewirkten Usbers 
ſchwemmung ber Flecken Wiefen u. Ballen» 
ftäbt und ber Berfumpfung, die auf vielen 
Stellen bereits zur Ueberſchwemmung ward u. 
ganze Streden aus ber Eultur bradte (5000 
Acer), abzubelfen, fo wie der immer mehr 
zu befürchtenden zuvorgulommen, wurde 
auf Efchers Vorfchlaa 1805 von Seiten ber 
Regierungen befcloffen, ber k. ein neucs 
Bette anmeifen zu laſſen. Eſcher (made 

ber 


Linum 


ber- Efher von Linth genannt) ber 
wirkte bie® dadurch, daß er einen Kanal 


durch einen Felfen fprengen ließ, woburd 


bie 8, ihre. Geroͤlle abfegen kann, und bas 
Bette ber Mag vertiefte, Die Arbeit war 
um 1824 vollendet. Der wallenftäbter See 
ift nun auf feine frübere Höhe wieber ber- 
abgelegt und über 1000 Ader für bie Euls 
tur gewonnen worben. 3u Ehren bes vers 


dienten Eſchers von 8, ift eın immer blei⸗ 


bendbes Denkmal, eine Schule unter. dem 
Ramenkintbfhule, errichtet in ya 
. r%, 


. fe unter Müfol. 


£inum (lin. L.), Pflangengattung 
aus ber natürl, Familie der Caryophylleen, 
au ben gi era u. zur 5, Ordn. 
ber 5. Kl. des Linn. Syſtems gehörig. 
Bemerkenswerthe Arten: 1. usitatissimum 

Blade, Lein), bekannte, häufig angebaute, 

laublähende Pflanze (f. Flachs), officinell : 
ber Samen ift der Leinfamen (ſ. d.)). L. ca- 
tharticum (Purgierlein), 6—8 Boll hos 
be, zarte, gabelförmig getheilte, auf Wiefen 
u. an Bergen weißblühende, ſonſt officinelle, 


und als gelindes Purgirmittel zu 3—1 


Loth, mit Wein aufgegofien, angewenbete 


" Pflanze. L. perenne, mit großen blauen, 


tenuifolium, mit’ blauen, blaßrothen, vios 
letten, maritimum, mit gelben Blumen, 
fämmtlih aud in Teutſchland vorkommend, 
koͤnnen als Bierpflangen dienen.  (Sw.) 
Zinum (Geogr,), Dorf im ofthavels 
ländifhen Kteife des preußifhen Regie 
rungsbezirks Potsdam, mit bebeutender 
— und 850 Ew. 
Linum (Xnt.), f. Flachs u. Leinwand. 
£inus,1)f.&inos 2); 2)(St.) ‚römifcher 
Bifhof u. unmittelbarer, Nachfo!ger Petri; 
ob jener L., ber 2. Zim, 1, 21 vorkommt, 
iſt ungewiß; wirb aber gewöhnlich angenoms 
men, ben fo ungemwiß ift es, wie lange 
er bie bifhöflihe Würde bekleidet babe. 
Den Märtyrertob fol er 78 n. Chr, erlitten 
ben. Tag« ber 23. Sept. Man fhreibt 
m eine Geſchichte ber Leiden der Apoftel 
Petrus und Paulus in griechiſcher Sprade 
zu, bie aber, in fateinifher Sprache noch 
vorhanden, ein fpäteres Machwerk ift. 
£inr (a. Geogr.), fo v. w. Lixos 2), 
Linyphia (300f.), fo v. w. Liniphia. 
£inz (Bresr.), 1) en des oͤſt⸗ 
zeihfchen Landes ob ber End, in beffen 
Mühlviertel am rechten Donauufer u, ber 
Mündung ber Zraun liegend; bat eine 
Brücke über die Donau, Plab mit einer 
Dreifaltigkeitsfäule, fehönes Bergſchloß, 8 
Kirchen (Ignazkirche), 5 Kidfter, Birfors 
gungsanftalt, 2 Krankenhäufer, Lyceum 
(mit Studien der Theologie und Philos 
fophie, chirurgiſcher Anftalt, Bibliothek von 
22,000 Bbn.), Gymnaſium, Rormalbaupts 
Kunſtſchule, biſchoͤfliches Seminar, Gebärs, 
Bucht: u. Irrenhaus, Taubſtummenanſtalt, 
weiblihed Erz’ehungsinftitut, anfehnliche 
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Fabriken in Wolle (Eaiferliche Wollenzeug⸗ 
manufactur mit 25,000 Arbeitern, Zud 
Kafimir, Zapeten liefernd, außerdem nod 
andre Fabriken für Tuch, Barchent, Strümpfe 
u. f. w.), Baummolle, Leder, Spielkarten, 
Berggrün, Spiegel und m. a., 2 Mefien 
(jede zu 14 Zagen), anfehnlihen Handel, Dos 
haufdifffahrt u. 18,000 Ew. 2. iſt der Sitz ber 
Landesregierung, bes Landrechts, eines Kreis: 
amts u, eines BViſchofs mit feinem Gapitel, 
2) Chemals Kreis des preuß. Regierungsbe⸗ 
zirks Koblenz, der aber jegt aufgehoben und 
mit dem Kreife Neuwied vereinigt ift,. 3) 
Stadt im Kreife Neumich des preußiſchen 
Regierungsbezirts Koblenz, am Rhein; bat 
ein altes Schloß, ein Latholifhes Progyms 
naſium Weinbau, Schifffahrt, eine Vitriols 
oͤlfabrik, ein Braunloplenbergwert unb 
2200 Em, . (#r.u, Cck.) 
Linza Gool.), f. unter Zrompeters 
thierchen. 
Linze, Linz-eiſen (Techn.), ſ. Linſe. 
Linzer⸗torten (Bäderei), ſ. unter 


rte. 

Liöbes (Myth.), Sohn des Denops, 
Seher, der gemäßtgfte Freier ber Penelope. 
Odyſſeus ſtieß ihn nieder, alö ex Enieenb 
um fein Leben flehte. 

Liddu (nord. Myth.), weltlihe (im 
Gegenfag von Gelldrar, ſ. b.), mythiſche 
und geſchichtliche Lieder. 

Lion b’Angers, le (Geogr.), Kanz 
tonsfleden am Dubdon, unweit feines Eins 
fluffes in die Mayenne, im Bezirk Segré 
bes Departements Mayenne und Loire; hat 
2250 Ew. 

eiöner Gold» u. Silberarbeiten 
(BHandeldw.), f. unter leonifhes Gold u. 
&ilber, 


Liöni (Beogr.), Marktflecken in ber 
ee Principato ulterioge (Neapel); bat 
1 


w. 
Lidni, 1) (Ludw.), geb, zu Padua 
1531 , ein Kuͤnſtler in Portraits von Wade, 
Graveur , Boffirer, Mebailleur, Hiftoriens 
und Landfchaftsmalerz fl. zu Rom 1606, 
2) a Sohn bed Bor., geb. 
1574, ausgezeichneter Portrait» und Ges 


ſchichtsmaler; ft. 1626 


Lionine (Numism.), falfche u, ſchlechte 
Münzforte in England, bie unter Ebuarb I. 
entftand und 1301 verboten wurbe, . 

Liönium (a. Geogr,), fo v. w. bie 
franz. Stadt Lions. 

Lion, Liond’or (Numidm.), franz 
Goldmünze, unter Philipp 1538, geprägt 
aus feinem Golde, 50 Stüd auf bie troi« 
fhe Marks der Namen kommt von bem 
Löwen zu den Füßen des figenden Könige. 
. k£iönne, 1) (Pierre de), berühmter 

eldherr des 14. Jahrhunderts, aus einer der 

Iteften Familien in der Dauphine; leiftete 
ben franz. Königen Johann, Karl V. und 
VI. in den Kriegen mit England — € 

ienfte 
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Dienfte, vorsüglic in ber Schlacht bon Roſe⸗ 
bec (1382)5 ſt. 1399. 2) (Huguesbe), 
Nachkomme des Vor., geb. 1601, Bertrauter 
bes Cardinals Mozarinz bekleidete Geſandt⸗ 
ſchaftepoſten zu Rom, Madrid und Frank⸗ 
furt, war dann Staatéminiſter und fi. zu 
Paris 1671, Bon ibm: Memoires et in- 
struetions pour servir dans les negatia- 
tions et affaires concernant la France, 
12., Paris 1689. (Lt.) 

- Liöns (Geogr.), 1) (Gen Foreſt), 
Gantonsftadt an der Lleure, im Bezirk 
Andelys des Departements Gure (Frank⸗ 
reich); bat Kattunfabrit, 1050 Ew.; 2) fo 
v. mw. Lion b’Angers. 

Liophäzus (300f.), f. unter Labo- 
rhynchus. Liorhynchus, ſ. Roͤh⸗ 
renmundwurm. 

— — (nord. Myth.), f. unter 


altteutfiher weiblicher Name, 
fo v. w. bie Berühmte. 

eiotardb (Zoh. Stephan), Paftellmaler 
in der Mitte des 18. Zahrhunderts; hielt 
fi$ lange in Benebig und Eonftantinopel 
auf, wo er mit vielem Glüd malte, 

Liötheum (3001.). f. Daftfuß. 

gipänen (LisPante, Geogr.), 
Bölkerfhaft fn der mericanifhen Provinz 
Cohahuilaz; find von anfehnliher Größe, 
guter Bildung, blonbhaarig, ftellen gegen 
800 Krieger, mit Bogen, Sfeiten u. Lan⸗ 
en bewaffnet, find beritten unb treiben 
Sferbepander, Büffeljagd, Mais, u. Kürs 
biebau, Gie -theilen fi in 3 Stämme: 
bie großen, bie freien und die Walpanis; 
fteben unter erblihen DOberhäuptern, (H’r.) 

Liparae (a. Geogr.), 1) fo v. w. 
Heolifhe Infeln; 2) Infeln ber Propontis, 

ipare (Lipara, &. Geogr.), 1) bie 
größte ber aͤoliſchen Clipariſchen) Infeln 
im hetruriſchen Meer, nahe ber NRords 
kuͤſte Siciliens, nordweſtlich von Hiera; 
jegt Lipari. L. war ausgezeichnet durch 
warme Baͤder und gute Haͤfen. Es war 
urſpruͤnglich menſchenlos und hieß Melis 
gunis. Aeolos und Liparos (f. b.) colos 
niſirten fi, Um 580 v, Chr, mwanberten 
Knidier und Rhodier ein und vermifchten 
ſich mit ben kipariern. Zur Seemadt gewors 
ben: trieb &, nun Geeräuberei, wurde von 
Carthago abhängig und im 1. punifchen 
Kriege von den Römern erobert, 2) Haupt» 
ſtadt dafelbft. (Sch) 

Lipari Geogr.), f. unter Lipariſche 
Snfeln. | 

Lipäria (l. L.), Pflanzengattung aus 
der natuͤrl. Familie der Hülfenpflanzen, 
zur Diadelpbie, Dekandrie des Linn. Syſt. 
gehdrin. Arten: ſchoͤnbluͤhende, zierliche 

träuder auf dem Cap, zum Theil als 
Bierpflangen cultivict. 

Lipari (a. Geoar.), 1) fo v. w. Li: 
parez; 2) Strom Kilikiens. 

Lipuris (Zool.), 1) bei Ochſenheimer 


Lipen 

diejenigen aus ber Gchmetterlingsgattung 
Laria (f.d,), welde abhängende, weißliche, 
ſchwarzgeſtrichelte oder getüpfelte Fluͤgel 
haben ; fie fommen aus Rnopfraupen; ba» 
zu bie Arten: Nonne, Golbafter, Stamms 
wollenraupe u.a.; zur Gattung orgya bins 
gegen kommen biejenigen Arten, die boss 
geſtreckte Füße, abhangende Flügel, aefies 
derte Kühlhörner haben; dazu der Tan 
nenfpinner, gonostigma u. a.3 2) fo». 
w. Seeſchnecke. Wr.) 

eipärifhe Infeln (Geogr.), Jnſel⸗ 
gruppe im Norden ber Infel Sicilien zur 
Intendantur Meffina gehörig, find vulfas 
nifhen Urfprunge, zum Theil noch vuls 
kaniſch, theils bewohnt (24,000 Em.), 
theild unbewohnt. Sie baben ben Ras 
men von ber Hauptinfel Lipari; biefe 
ift gebirgig, ſehr fruchtbar, war fonft mit 
brennenden Vulkanen befegt, bat jegt nur 
noch erlofhene, doch verfchiebene heiße 
Quellen und Dampffprudelz; bringt Suͤd⸗ 
früdhte, Wein (kiparifhen Wein, ro 
tben und weißen Malvafier), Del, Korins 
then, Kaninden, Rebhühner, Bimsitein 
Schwefel, Alaun; har 5 AM,, 18,000 
Em. Hauptort: Lipari, Stadt mit 2 
Häfen, Gaftell, Kathedrale, Biſchof; bat 
Schwitzbaͤder, etwas Kandel u. 13,000 (m. 
Und. nur 10000) Ew. Andere Infeln aus 
biefer Gruppe find: Bolcano, Stromboli, 
Salini, Felicudi (f. d. a.). (HFr.) 

Liparocele (lat., v. gr., Ehir.), fo 
v. w. Lipocele. 

Liparos (Mpyth.), Sopn Aufone. Bon 
feinen Brüdern aus Italien vertrieben Lich 
er fih auf ben liparifchen Inſeln nieder, 
wo feine Tochter Ayane fih mit Aeolos 
vermälte, Lehrte aber doch nah Stalien 
zurüd, nahm die Gegend um Gurrentum 
in Befig Und wurde nad feinem Tod bas 
ſelbſt als Heros verehrt, (R. 2.) 

Liparus Gool.), bei Latreile Gat« 
tung ber Ruͤſſelkaͤfer (Untergattung von 
eurculio);3 hat langen Rüffel, in beffen 
Mitte die Kühler mit viergliederiger, eiföre 
miger Endkolbe; ber Leib ift oval, mit 
länglich vieredigem Hinterleibe. Art: teuts 
[her NRüffelläfer (l. germanus), 
fhwarz, mit 2 rothen Punkten auf dem 
Hals ſchild. (Fr. 

Lipau (Geogr.), Marktfleden im Kreife 
Hrabifh (Mähren) am Wieliczlaz Hat 
Weinbau, 800 Em, 

Liparos (a. Geogr.), Stadt auf ber 
Küfte von Kroffäa (Makedonien) am thers 
märfhen Meerbufen, fübwärts von Olyn⸗ 
thos; jegt Agio Mama, 

Lipcfe (Geogr.), Marltfleden in ber 
Geſpannſchaft Riptau (Ungarn); bat 7 Bas 
tbolifhe, 1 Iutberifhe Kirche, Elfen: und 
Spießglanzaruben und 2800 Em. 

Lipen (Lipenius, Mart.), geb. 1630 
in ber Mark Brandenburg; ward nach und 


nad 


eipez 

nach Conreetor in Halle, Rector zu Stet⸗ 
tin, Conrector zu Luͤbeck, wo er 1692 ft., 
befannt durch: Bibliotheca realis theolo- 
gica, Frankf. a. M. 1635, Fol.; Bibl. real. 
jurid., Frankf. 1672; %ol., 1679, $ol., 
v, Struve herausgeg. Franff. 1720, Fol., 
v. Senichen, ſehr vermehrt, Leipzig 1736, 
Fol. Supplem. 1742, 2 Bbe., Fol., wies 
der vermehrt 1757, 2 Bde, Fol., von 
Schott, Leips. 1775, von v. ee 
m. Suppl., Leipz. 1789, %0l.; Bibl, real. 
medica, #ranff. 1679, $ol.; Bibl. real. 
philosophica, 2 Bbe., ebend. 1637, (Sch.) 

—— e 3 (euff,, Waarenk.), fo v. w. 


pitz. 

kipezk (Geogr.), 1) Kreis in der Statt: 
balterfchaft Tambow (eur. Rußland), an 
die Stattbalterfhhaften Orel u. Woronefch 
grenzend; bat 55% AM., viel ebenes Land, 
gut zum Getreide: und Obſtbau, mit gegen 
60,000 Ew. 2) Hauptftadt darin am Wo⸗ 
sonefh; hat Zudhmanufactur, Gefuntbruns 
nen (Sauerbrunnen, febr befuht, doch 
ohne Bequemlichkeit), 8000 (6100) Ew.; 
hatte fonft große Eifenhütte mit Kanonens 
gieferei und 1500 Arbeitern, Lipinfu, 
Stadt in der Provinz Keeitfcheu (China); 
bat Gerichtsbarkeit über 3 Städte und 11 
Geftungen , baut gute Quinquina, berübm: 
ten Danf, bereitet Leinwand. In der Nähe 
die Belfendrüde Zienfen. 

gipinski (Karl), geb. 1790 zu Rabeyn 
in Polen; von früher Jugend zum Mufis 
fer gebildet zeichnete er fih auf dem Vie 
loncel und der Violine vortheilhaft aus, 
1810 ward er Muflldirector am lemberger 
teutfhen Theater, welche Stelle er 1814 
niederlegte, um Spohr (f. d.), ber damals 
in ®ien war, zu bören, lebte nad der 
Ruͤckehr in fein Baterland. ohne Anftellung, 
1817 reifte nah Stalien, um SPaganini 
(f. b.) au bören, traf ihn in Piacenza, wo 
2, in 2 Doppelconcerten mit dieſem aufs 
trat. Später befucdhte er Rußland unb ums 
ternahm 1821 eine Kunftreife durch bas 
noͤrdliche Teutſchland. Als Gompofiteur 
lieferte er: Capricen und Variationen, 
keipz. Mad, 

Lipitzpa we Kanal, durch 
welden bie Gern Nicaragua und Leon 
in. bem ameritanifhen Staate Guatemala 
zufammenhängen. Eipnif, fo v. w. 
keipnik. Lipnitz, ı) Marktfieden 
im Krelfe Gyaslau (Böhmen); hat 600 
Emw.; 2) Fluß dabei. Lipniga, Dorf 
in der Gefpannfhaft Arva (Ungarn); hat 
Tuchweberei und Zudhandel, 3350 Ew, 
Dabei das Dorf Felfd:E,, mit 1700 Em, 
tipno, 1) Obwod in der Woiwodſchaft 
Pod (Polen), an Weftpreußen grenzend; 
wird zu ungefähr 50 AM, u. 50,000 Em, 
gerechnet, 2) Hauptfladt darin, mit 1000 
(500) Ew. 

Lipoc#le (lat,, v, ru, Ehir.), Betts 


bruch (f. d.) 


\ 
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eipogrammätifd (v. gr.), ſo v. w. 
Leipogrammatiſch. 

Lipöma (Ghir.), ſ. Fettgeſchwulſt. 

Lipönis (300l.), ſ. Rurul. 

Lipöntii (a. Geogr.), fo v. w. Le- 

ontil, . " 

&ipopyri?t (Lipopyria, v. gr, 
Med.), —5 Fieber mit aͤußerer 
Kälte und innerer Hit Lipopfyqhle, 
Lipothymit, leichte Ohnmacht (f. d.). 

Lipomw (Beoar.), fo v. w. Bipau. Eis 
powez, 1) Kreis in der Statthalterfchaft 
Kiew (europ. Rußland), an bie Statthals 
terfchaft Podolien grenzend, mit den Fluͤſ⸗ 
fen Roß und Sab. 2) Hauptftadt darin, 
an ber Gab, mit 700 Em. 

Lipömstn (Felir Joſeph), geb. zu 
Wiefenfteig im Königr. Würtemberg 17645 
war — Hofkriegsrathsaſſeſſor, Auditeur 
und Profeſfor an der Militairakademie in, 
Mündten, 1798 Hoftriegsrath und Dbers 
Polizeicommiffair,, dann Landes: Directionss 
rath und 1808 Kreisrath. Seine wichtig⸗ 
ſten Schriften find: Gerichte ber Baiern 
im Berbande mit ihrem Staaterehte Müns 
hen 1799; Geſchichte des baier. Criminal⸗ 
rechts, ebend. 18095 Baierifhes Künftlers 
leriton, 2 Bbe., ebend. 1810; Baierifches 
Mufikieriton, ebend. 18115 Urgefhichten 
von München, 2 Bbe., ebend. 1811—17;5 
Gefchichte der Zefuiten in Baiern, 2 Bbe,, 
ebend. 18165 Gefhihte der Jeſuiten in 
Schwaben, 2 Bde., ebend. 1819-205 
Geſchichte der Schulen in Baiern, ebenb. 
1825; Geſchichte der Eandftände In Pfalzs 
Neuburg, ebend. 1727. (Zr, 

Lipöras (Mpth.), ſ. Arpaxas. 

eippa (Geoge.), Marktfleden in ber , 
Gefpannfhaft Zemefch (Ungarn); liegt am 
Maroſch; bat katholiſche und griechifche 
Kirche, griechiſchen Protopopen, Salznie⸗ 
derlage, Wein-, Obft-, Getreidebau, Sauer⸗ 
brunnen und 2550 Em. 

Lippe (Geogr.), 1) 28.:Detmolb, 
teutfches Fuͤrſtenthum zwifchen Preußen, Kurs 
befien, Walde, Hannover ; hat 205 AM. 
zum Theil gebirgiges, waldiges, haidiges 
Land, welches die Erterfteiine, den teutos 
burger Wald u. das Winnefeld (f. d.) ums 
fließt u. einen Theil ber Sennerhalde hat; 
wird bewäffert von der Weſer (ihr fließen 
su bie Emmer, Erter, Kalle, Werre), Ems, 
eippe; hat Aderbau mit kaum zureichens 
dem Gewinn an Getreide, reichlichen da⸗ 
gegen an Flachs, Viebzucht (gute Pferde, 
Schafe, Hornvieh, Bienen), viel Hol 
(vom Lipperwalde zur Ausfuhr), Salz (be 
Salzuffeln); man fertigt grobes und feines 
Garn, Leinwand (unter dem Namen bieles 
felder), Strümpfe und handelt mit den 
Lanbeserzeugniffen. Gm. (über 71,600) 
find meift Proteftanten, reden plattteutſch, 
baden gute Schulen, theilen fid in Adel, 
Bürger und Bauern und find feit > 

er 
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der Leibeigenfchaft erledigt. Der Regent 1810 ter Reibelgenfchaft völlig emthoben 
bat mit Hohenzollern, Liechtenftein, Reuß, find, Der: Kürft flebt mit 2.:Detmeld hin 
CE daumburg und Waldel die 16. Stelle ſichtlich der Familiengeſetze, Erbfolge u. dal, 
und in Pleno 1 Stimme auf dem Bundes» in Verband, muß aber die Anfprüde Heſ⸗ 
‚tage, erbt nah ber Erfigeburt, Die fens auf die Graffhaft Schauenburg duls 
Landesberörden find Regierung, Gene⸗ den, behauptet. mit &,:.Detmolb u. ſ. m. 
ralhofgericht, Konjiftorium, Griminalge auf dem Bunbdestage bie 16, Stelle, in 
richt, Rentkammer, Korftzeriht und meh⸗ Pieno eine befondere Stimme, regiett 
tere Commiffionen ; das Land ift in Aem⸗ fein Land mittelſt tandfländiicher Verſoſſang. 
ger getheilt. Nah der DWerfaffung von Die Landftände (wirkiihe Befiger ateliger, 
1819 war bie Vertretung aller Landeseins freier Güter und Deputirte der Giätt: u, 
wohner (getbeilt in ſchriftſäͤſſige Gutsbefiger, Marktflecken, fo wie ber Aemter) halten 
Bürger und Bauern) angeordnet; jede jährlich Landtag, prüfen den. Ausgabretat, 
Klaffe wählt 7 Abgeordnete, die zu einem die Steuerveriheilung, die neu zu gedens 
ausgefhriebenen Landtage fich verfammeln, den Geſete, machen Vorſchloͤge über Ber 
ohne deren Berathung und Zuflimmmung befferungen in der Staatspflege u. |. m 
feine Steuer und feine Anleihe bewilligt Zur Seite bes Fürften ſtebt eine Regierung, 
werden kann; fie haben das Recht, vorzus Juſtizkanzlei, ein Appellationsgerist (ju 
fdlagen, Erinnerungen über Berbefferuns Wolfenbüttel, gemeinſchaftlich mit Braun 
“gen ber Gefege u, bal, zu machen, u. ihre ſchweig und Walded), Conſiſtorium, Rent: 
Wahl muß von der Landesherrfchaft geneb» kammer u. e. a. Das Wappen hat Al 
migt fein. Der Wählende muß wenigſtens ber, das 1. u. 4. mit ber lippefhen Rofe, 
1000, ber Gewählte 3000 Thlr. an Grunds bas 3, unb 4; mit der ſchwalenbergiſchen 
vermögen beſigen. Regierungsbeamte und Schwalbe, Das Mittelfchild hat das ſchauen⸗ 
Militatrs koͤnnen nicht Abgeordnete fein, burgiſche Neffelblatt mit 8 eingeftedten Ris 
Landtag ift ale 2 Jahre; in der Zwiſchenzeit gein. Ginfünfte vechnet man zu 215,000 
vertritt feine Stele ein Ausſchuß von 3Pers Gulden; Schulden : keine. Der Fürft trägt 
fonen auf 6 Jahre, Dieſe Verfaffung fand zu aufererdentlihen Ausgaben „I; bei. Mis 
von Seiten der alten Lanbftände u. bes Kür» Titäc 240 M. Sontingent. Tdeilt ſich in 
en v. Schaumburg-Lippe ſelbſt beim Buns den Antheil an der Graffhaft Schauendurg 
gtage Widerfprud. Einkünfte rehnet man und in den an der Graffchaft kippe. Haupt⸗ 
auf490,0C0 Gulden, Schulden gegen 500,000 ſtadt Büdeburg. 3) (Geſch.). Die Zürken 
Tolr., von denen aber viel abgetragen iſt; thümer ®. nehmen eine Stelle ein, die ju 
Bundercontingent 690 Mann, doch wird ben klaſſiſchſten Teutſchlands gehört, bean 
nur 1 Bataillon zu 300 M. gebalten. Das in ihren Grenzen ſchlug Hermann da 
Wappen ift ein Ifeldiger Schild. Im Varus. Es gebörte im Mittelalter zum 
Herzfchild eine goldene Roſe in filbernem Herzogthum Sachſen. _ Das Geflecht det 
Feld (Lippe), im mittfern, obern und un: Fürften von 8, ift eines ber Alteſten 
tern Felde eine Schwalbe in Roth auf eis -in Teutſchlandz doch dürfte fid die Gr 
nem goldnen Sterne (Schwalenberg), in nealogie beffelben nicht über die Zelten 
den beiden mittlern Schtenfeldbern ein ro⸗ des Kaifers Lothar II. binaufführen laflın. 
ther Stern tn Gold (Sternberg), dann Eis Von biefem erbielt Bernbarb I. die 
ſenhuͤtchen und Müpleifentreuze wegen der Orte Lemgo, Detmold und — 
niederländfjten, ehemals lippiſchen Herr- Reben und vereinigte fie mit feinem doaͤtet⸗ 
fbaften Bianen und Ameyden. Hauptftadt: lichen Erbgute, ber Grafſchaft DOdermall. 
Detmold, 2)8.,Schaumburg, Fürftene Gr und fein Bruder Hermann heißen ia 
thum zwifchen dem beffenfchen Schauenburg, einer Urkunde von 1129 zum erften Malt 
dem banndverfhen Fuͤrſtenthume Kalenberg Herren von ber &, Sein Sohn, Bern’ 
u, der preuß, Provinz Weftphalen, befteht aus hard II., foll Lippftabt erbaut haben, al 
einem Antheil der Grafichaft Lippe u. den dem Drte, der früher Oberwald geheißes. 
Aemtern Blomberg u. Alverdiffen; hat 10 Er wurde aber mit in die Kataftroppe dein 
Qm., tft durch die Büdeberge etwas ges rich® bed Löwen vermwidert uad bedor 
birgig und ziemlih mwaldig, im Ganzen barüber Saffenburg nebft andern ange 
frudtbar, an einigen Orten mocrig, gut, ten Befigungen. Ron feinen 5 Söhnen 
doch nur von Beinen Fluͤſſen (Aue, Gehle wählten 4 den geiftlichen Stand, der du 
u, a.) und vom fleinhuber Meer bewäffert, Hermann der Weife, pflanzte 
bewohnt van mehr als 24,000 Ew., welche Geſchlecht fort und erwarb durch feine Gt: 
Aderday (mit reihlihen Gewinn an Ges mahlin Gerterud die Herrſchaft Rheda. 9 
treide zur Ausfuhr, u, a. Beldfrütten), gleiche Weiſe brachte fein Enkel, Simon L 
Bichzudht (Schafe, Schweine, von benen die Graffhaft Schwalenberg an fein Haut, 
Schinken und Würſte geſucht find, Gänfe), Diefer führte aber einen unglüdticen Aritd 
Bergbau (auf Steinkohlen), Waldcultury mit dem Bifchofe von Dsnabrüd, ber ibn 
Leinwebere: u. a. treiben, plattteutfh re» gefangen nahm und nicht eher wieder frei 
ben, meiſt lutherifher Gonfeffion und feit Lie, als bis er das Schloß Engern, —* 
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ches Rernharb I. mit ber bazu gehörigen 
Herrſchaft von Heinrich dem Löwen erhal⸗ 
ten hatte, und die Stadt Rheda ſchleifen 
lief, -Dierauf verlegte er feinen Sig nad) 
Blumberg. Unter feinen beiden Entetn, 
Dtto und Bernhard, erfolgte um 1550 
eine Landestheilung, in welder der aͤlteſte 
kemgo, Detmold, Falkenberg, Blomberg 
und Brafe, der jüngere aber die Herr⸗ 
fchaft Horn erhieit. Dieſer bradte durch 
feine Gemahlin einen Theil der Grafſchaft 
Stoppelderg an fi, hinterließ ober keinen 
Born, baber nad feinem Tode feine Bes 
figungen wieder an bie Ältere Linie fielen. 
Dtto's Sohn, Simon III., erwarb bie 
Graffhaft Sternberg und errichtete 1368 
ein pactum pacis, nad) welchem der erfts 
neborne Sohn allein regieren ſollte. Gr 
ft. 1410, Ihm folgten Bernhard, fl. 
14265 Simon IV., fl. 1432; Berns 
barb, ft. 15115 Simon V., ſt. 1537, 
Der Sohn bes legtern, Bernharb VIII. 
(ft, 1563), nannte fih einen Grafen von 
der &. Er war ein-eifriger Katholik und 
vertrieb bie Iutberifhen Prediger aus Lipps 


flabt. Sein Sohn, Simon VI. (ft.1613), fi 


ift der nd chſte Stammoater der beiden Linien 
ber jegigen Fürften von®, Er errichtete 1597 
ein Teſtament, in weldem er feinen ältes 
fen Sohn ausfhließlih zur Regierung bes 
flimmte und den nadgebornen Brüdern befs 
felben nur gewiffe Aemter zu ihrem flan: 
desmäßigen Unterhalte ausfegte. Dabei 
verordnete er, daß, wenn ber ältefle Sohn 
ohne männlihe Erben ftärbe, ihm alsbann 
der naͤchſt folgende und im gleichen Fall 
auch die übrigen nad) einander in ber Bans 
besregierung folgen, und wenn einer oder 
der andere von ben nachgebornen Söhnen 
ober fein Mannsflamm abginge, alsdann 
dee ihm vermachte Landestheil dem regies 
renden Herrn zur Hälfte und den übrigen 
Brüdern und ihren männlichen Erben die 
andere Hälfte zu gleihen heilen zufallen 
ſollte. Bei feinem Zobe lebten noch 4 
Söhne, die 1616 einen brüderlihen Ver⸗ 
trag errichteten, in welchenı unter andern 
enthalten ift, daß die abgetheilten Brüder 
keineswegs dem xegierenden Haufe unters 
worfen fein, fondern für unmittelbare freie 
Grafen bes heil. röm. Reihe gehalten wers 
den folten- Bon diefen 4 Söhnen farb 
1620 der 3., Namens Hermann, worauf 
ein Landes antheil durch einen Vertrag von 

621 unter die beiden Altern Brüder vers 
theilt und bem 3. gewiffe jaͤhrliche Geld⸗ 
einfünfte ftatt des ihm gebührenden ‚Ans 
tbeils beſtimmt wurden. Die 3 übrigen 
Brüder bildeten dann 3 verfhiebene Linienz 
nämlich a) Graf Simon VII., Stifter der 
ginie 8%.:Detmolbdb, erhielt bie Herw 
fchaften &. und Sternberg, die Aemter Dets 
mo!b u. Lemberg, die Derrfchaften Engern, 
Rhera, Saffendurg, Abolz, Schwalenberg, 
Stoppelbesg, Aldenburg, Vorndolz und 
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ep .Nach feinem Tode 1627 fdhied 
ch von biefer Hauptlinie noch die Bifters 
feldiſche Nebenlinie, geftiftet von So» 
dbocus Hermann (ft. 1678), welche fi 
unter den Eöhnen des Grafen Rudolf 


-Berdbinand wieder in bie bifterfels 


dbifhe und wittenfeldiſche theilte, 
Der Ältere Sobn Simons VII., Graf ° 
Simon Ludwig, ft. 1637, aber Feiner 
feiner 3 Söhne hinterließ einen Erben, bas 
ber ihre Graffchaft 2,» Detmold auf ihres 
Vaters 2, Bruder, Hermann Adolf, 
überging. Diefer ft, 1666. Ihm folgte 
fein Sohn, Simon Heinrid (fl. 1697), 
und diefem wieder fein Sohn, Friedrich 
Adolf (ft. 1718), der nah dem Erldfchen 
der unten zu mennenden bratefhen, £inie 
die Länder derfelben in Befis nahm, obne 
auf die Rechte der noch übrigen Linie Buͤcke⸗ 
burg Rüdfiht zu nehmen. Gen Gobn, 
Simon Heinrich Adolf, erhielt 1720 
von Kaifer Karl VI. die reichsfürftliche 
Würde, die deſſen Enkel, Friedrich 
Wilhelm Leopolb, 1789 vom Kaifer 
Sofeph II. förmlich beflärigt wurde. Ge 
. 1802, Sein minderjähriger Sohn, 
Paul Alerandber Leopold, ftand bis 
1820 unter ber vormundſchaftlichen Regies 
zung feiner Mutter Pauline, einer geb. 
Prinzeifin von Anhalt: Bernburg, die 1819 
dem Lande eine liberale Berfaffung ‚gab, 
nah welder aud ber Bauernftand repräs 
I werben ſollte. Dieſe fand aber bei 
er Ritterfchaft und bei Lippe Schaumburg 
großen Widerfpruh und ift noch jegt ein 
Gegenftand der Berbandlung beim teutfchen, 
Bundettage. b) Graf Drto, der 2. ber 
Söhne Simons VI., Stifter der brake⸗ 
ſchen Linie, befam in ber Theilung Brake, 
Blomberg, Barntrup u, nad) feines Brus 
ders Hermann Tote, Schieben. Er ft. 1659, 
Ibm folgten fein Sohn Kafimir (ft. 
1700) und fein Enkel Rubolf, mwelder 
1707 obne Kinder ſtarb. Mit einem ans 
bern Enkel Otto's, Ludwig Ferdi— 
nand, ft. 1709 bie ganze brafefdhe Linie 
aus. c) Graf Philipp, Simons VI. 
8. Sohn, Stifter der büdeburgifhen 
oder ſchaumburgiſchen Linie, erhielt 
in ber Theilung bie Aemter Lipperodbe und 
Alverdiffen, wozu nad dem Tode feines 
Schweſterſohnes, des letzten Grafen von 
Holftein und Schauenburg, noch die halbe 
Graffhaft Schauenburg kam, beftehend. in 
ben Herrfhaften Büdeburg, Stadthagen, 
Hagenburg u, Steinhuden u, dem Schloffe 
bei Büdeburg. Gr ſt. 1681. Sein äitefter 
Sohn, Friedrich Ehriftian, pflänzte 
die büdeburgifhe Hauptlinie fort, der jüns 
gere, Philipp Ernft, fliftere die als 
verdiffenifhe Nebenlinie. Jene aber 
erlofch 1777 mit dem beruͤhmten Felbmar⸗ 
hal von Portugal, Friedrich Wil» 
helm Ernſt (f. u, Wilhelm), einem a. 


538 Lippe⸗Bückeburg 


des Grafen Friedr. Ehriflian, worauf 
Graf Philipp Ernſt von der Linie Alvers 
diffen, ein Entel des Philipp Ernft, welder 
diefelbe geftiftet hatte, die Regierung von 
Büdeburg übernahm, Er ft. 1787. Gein 
Sohn ift ber jetzt regierende Fürft von 
Schaumburg Lippe, Georg Wilhelm, 


geb. 1784, welcher 1807 mit ber Regie⸗ 


zung die fürftliche Würde annahm (Erb» 
prinz; Adolf, geb. den 6. Mai 1817). 
4) (Geogr.), Nebenfluß bes Rheins; ent: 
fpringt an der Grenze ber lippeſchen Vog⸗ 
tei Schlangen, am weftligen Buße der Egge 
ober des Teutoburgerwaldes und oberhalb 
der Stadt Lippfpringe im Kreiſe Pabders 
born des preuß. Regierungsbezirls Minden, 
bewaͤſſert, faft parallel mit der Ruhr lau: 
fend, die noͤrdlichen Edenen ber preußifchen 
Provinz Weltfalen und ergicht ſich, nad 
einem Laufe von 33 Meilen, bei Wefel in 
den Rhein. Sie war bisher von ihrer 
Mündung bis Lünen hinauf fchiffbar, wird 
aber jegt buch Anlegung von 12 Schleußen 
bis Lippftadt aufwärts ſchiffbar gemacht; 
auch fol von ber Lippe bei Lünen ein Kas 
nal in den münfterihen Kanal geführt, u. 
legterer durch einen andern neuen Kanal 
mit der Ems oberhalb Rheina verbunden, 
und fo eine fhiffbare Verbindung ber kippe 
und alfo des NRoeind mit ber in bie NRorbs 
fee gehenden Ems zu Stande gebradt mwers 
den. (Wr., Hu. u. Cch.) 
Lippe -Büdeburg (Wild, Graf v.), 
f. unter Wilhelm. 
Lippe (3oot.), f. Lippen 2). 
Lippäbne (Geogr.), Stadt im Kreife 
Soldin bes preußifchen Regierungsbezirts 
Frankfurt, in einer fruchtbaren Gegend, am 
Mandels oder Wendelfee; bat 2000 Ew, 
eippen (labia), 1) (Anat.), als Ges 
fichtstheit f. u. Mund; 2) Lippe (labium, 
roboscis, Zoot.), Kortfegung bes Ruͤſſels, 
nsbefondere bei zweigrflügelten Inſekten, 
mit ihm dur ein Kniegelenk verbunden; 
iſt fleiſchig, meift walzenförmig; man uns 
terfcheidet daran ben Stamm (stipes), mit 
dem Kinn (mentum, die untere, meift 
bornartige Seite) und den Knopf (capitu- 
lum); 8) (Xnat.), f. Schamlippen ; 4) an 
Knochen, f. Lefze 1)3 5)(Bot.), an Blüthen, 
f. Labium 2); 6) (Pferbew.), die &. müf: 
fen bei Pferden fein, nicht zu bid und flei: 
fig fein; didlippige Pferde find nicht — 
zu zäumen, verwahren ſich leicht durch Ein: 
ziehen der k. auf die Laden gegen den Druck 
des Gebiffes und müffen dann eine eigne 
für fie eingerihtere Zaͤumung bekommen, 
Alte, aud träumerifhe Pferde Taffen bie 
8. hängen, was ihnen ein häßliches Aus+ 
fehen gibt, befonderö wenn bie &, von Ras 
tur groß und ſtark find. 7) 8. des Gy: 
linders (Ubrm.), bei einer Cylinderuhr 
(f. d.) die Kanten des Ausihnitts am Gy: 
Yinder , welche von ben Haken bes Cylin⸗ 
derrades ergriffen werden. 8) &, bes Ge: 


Lippenfliege 
bärsmutter-halfes (Anat.), ſ. unter 
Gebärmutter. 9) 2, bes Hahnet, |. 
unter Schloß. Pi, 

Lippensbänbhen(Xnat.),f.u, Mund, 
£ippen:-bär (prochilus, Zool.), be 
Iliger Gattung aus der Familie der Faul 
thiere, ausgezeichnet durch vorfireddare 
Eippen; ift fpäter ald Gattung zurüdges 
nommen und ald Art unter Bär —* 
longirostris) ober Faulthier (bradypus 
ursinus) geftellt worden. Die einzige Art 
(prochilus ursinus 32.) iſt 65 Faß lang, 
hat lang zugefpigten Kopf, lange, rüffels 
artige Schnauze, große, bewegliche Raſen⸗ 
flügel ; aus Bengalen. (Wr.) 
Lippen s blatteen (Pferdem.) bi 
Pferden, find häufig nur Leichte Ausigläge 
von einer fi abfegenden Schärfe, bie 
entweder troden u. fhuppig find, mo fie bald 
von felbft wieder heilen, oder In Geſchwuͤrt 
übergehen, wo man die Gtelle mit Eiig 
und Salz wäfdht und reibt umd etwas Ro 
fenhonig auf die Wunden ſtreicht. Andere 
von ‚mehr bleihem und mißfarbigem Ans 
feben, mit ägender, um fich freffender 
Jauche, bie bald in faule Geſchwaͤtt über 
geben, erforbern dagegen, als Ehmimme 
(f. d.), eine ernfllihere Behandlung. b.⸗ 
blutung (Meb.), f. u. Mundhöblenblutung. 
Lippensbudftaben(Gramm.), Bud 
ftaben,, die vorzüglich mit Huͤlfe ber Lippen 
ausgefproden werben, wie u, o, b, m Pı 
ph, fd, ws; (ald Laute: Lippenlaule). 
gippensflieg e (oscinis Lat., 3otl.), 
Gattung aus ber Kamilte der Lippenflits 
gen; ber fleifchige Rüffel zieht ſich mit den 
Zaftern in die Mundgrube zurüd, bie 
ler ftehen auf der Stirn entfernt von din 
ander, haben eine Morfte; ber Kopf it 
pyramidaliſch ober dreieckig, bie Hinter 
beine fehr lang, bie Flügel aufliegend, 
Diefer Gattung finb bei Goldfuß untergt 
ordnet: calobata (Langbeinfliege), tetano. 
cera (Kruchtfliege), sepedon (Hagerflicgt) 
u. oscinis, diefe dann uͤnterſchieden, ba 
Fühler viel kuͤrzer find, als ber Kopf, dat 
9. Glied aber am Iämgften iſt; Leib un 
Beine wenig verlängert. Art: Zeit 
fliege(o. frit, chamaemyia fr.), [hmaflı 
Binterleib blafgränz bringt den Gerflen: 
faaten fehr großen Schaden, lebt in Schwe⸗ 
ben; o. gibbosa, pumilionis u, 4. 4 
fliegen (muscides), Familie aus dr 
Sinfectenordnung Zweifluͤgler, mit 2-94 
derigen Fühlern; das 8, Gticd bat ent 
der e'ne Borfte ober {ft geringelt ; der Rif 
fel zieht ſich meift in die Mundorube I 
rüc und ift häutig, ber Sauger hat 2 oder 
6 Borften; nähren fid aus bem Pflanze" 
oder Thierreiche, einige ftechen. Larden: 
fußlos. Dazu rechnet Goldfuß die Gaftun 
gen oestrus, micropeza, diopsis, 096° 
nis, musca, ochthera, scatophaga, 
phora, sphaerocera, caonomya- 2; 
b 


gippenförmig 


gonia, tabanus. gl. Muscides Meig. 

Eippen:förmig (bot. Nomench.), |. 
Labiatus.? _ - 

Lippensgefhmwulft (Meb.), f. Chei⸗ 
lalkake. kä. gewachs (cheilophyma), 
ein umſchriebener Auswuchs an einer Lippe, 
woraus oft Lippenkrebs ſich bildet; es zeigt 
ſich bald warzig, als Lippenwarze, 
bald hornig, als Lippenhorn, 
ſchwammig, als Lippenſchwamm, bald 
ſteinhart, als Lippenffirrhus u. ber 
eigentliche Vorläufer von Lippenfrebs (f. d.), 
wo dann zeitige Ausrottung hoͤchſt dringende 
Forderung if. Weniger zu fürdten ift ber 
gefadte Kippenknoten, eine erbfenförs 
mige, Gallerte enthaltende Balggefchwutft 
an ber Lippe, ber ſich bisweilen von ſelbſt Öff: 

‘net, aber auch leicht wieder füllt. Eippens 
baare (Pferdem.), einzelne ſtarke Haare 
auf den Lippen ber Pferde (am Kinne bei» 
Ben fie Bart, f. d. 3). Bei mehrern Pfers 
den find fie fehr lang, was mißfällig iſt; 
im Alter werden fie grau und gehen fehr 
leicht aus, 8&.»horn, R.stnoten (Meb.), 
f. unter Lippengewächs. L.krebs, ſ. u. 
Krebs. R.:laute (Sprachk.), ſ. Lippen⸗ 
buchſtaben. (Pi.) 

Lippensmunb»:wurm (ophiostoma 
Rud,, 3001.), Gattung aus der Familie 
der Fadenwuͤrmer; der Leib ift rund, elas 
flifh, der Mund mit einer Obers und Un: 
terlippe; iſt lebendig gebärend. Arten: 

ebelmter &, (oph. cristatum, rictu- 
Jlaria cristata); die Oberlippe bat einen 
Helm, in den Schlafmäufen; gefpiäter 
®, (o. muctonatum ), mit fpigigem 
Schwanz; in der großohrigen Fledermaus, 
u m. a. Wr. 

Rippvpensnafen:laut (Bramm.), f. 
unter Laute 2). 

Lippenspomäbe (ceratum labiale, 
Pharm), wird am einfachften durch Zuſam⸗ 
menfihmelzen von weißem Wade, Wallrath 
u, Mondeloͤl bereitet; um ihr eine angenehme 
rothe Farbe zu geben, wird etwas Alkannawur⸗ 
jel und Alaun zugeſetztz des MWohlgeruchs 
wegen werden auch einige Tropfen Geber: 
und Bergamottenöl zugefügt. Mit diefer 
Maffe werben Papiercapfeln ausgegoffen, 
Sie dient gegen Auffpringen (Schrunden, 
fe db.) der Lippen u. anderer zarten Theile 
(wie der Bruſtwarzen). &.sfhmerz, f 
Gheilalgie. Lt. ,{fhwamm, L.sftirs 
rhus, f. u. Lippengewaͤchs. L.ſchraube 
Gechnol.), ſ. unter Schloß, L.⸗ſtem m⸗ 
laute, %, :verfchließ-laute(Spradf.), 
f. u. Laute 2), 2.:venen (Anat.), f. u, 
Gefihtsvenen. L.warze (Chir.), ſ. u. Lips 
pengemwä e.⸗ziſch-laut, L.szitters 
laut (Gramm.), f. u, Raute 2). 


Lipperöde (Geogr.), Amt im Fürftens- 


thum Lippe: Detmold, wozu die halbe Stadt 
Lippftadt, außerdem gegen 600 Ew. gebö: 
ren. Die Baucrnfhaft 2. lieat an ber 
Lippe; hat das Amthaus und 560 Ew. 


ee 


bald die Grfindung, 
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Lippert, 1) (Phil. Dan.), geb, zu 
Meißen 1702, ein gelernter Glaferz; ars 
beitete fodann eintge Jahre bei ber Por⸗ 
zellanfabrit in Meißen, ward hierauf Leh⸗ 
rer der Zeichenkunſt beim Artilleriecorps zu 
Dresden und bei ben königl. Pagen, end⸗ 
lih 176% Prof, der Antiken bei ber Kunſt⸗ 
afabemiez ft. 1785. Ihm verdankt man - 
dauerhafte Abdrüde ber 
Gemmen zu verfertigen, welche nad ihm 
G. B. Rabenftein (ft. 1816 als Aufs 
wärter bei der koͤnigl. Antitengallerie) bes 
forgte. Aber fein unvergängliher Ruhm 
begründete ſich durch nadftchende Werke: 
Dactyliotheca universalis, 3 Bbe., 
Leipzig 1755— 625 Daciyliothel, d. i. 
Sammlung gefchnittener Steine der Alten, 
aus ben nun. Mufeis in Europa, 2 
Bde., ebend. 1767, 4.5 Supplement dazu, 
ebend. 1768, 4. 2) (J0oh. Kafpar, 
Edler von), früher bafriiher Oberlands⸗ 
regierungsrath, feit 1792 wirkl. geheimer 
Rath u. f. w. in Münden, geb. 1729, geſt. 
1800; gab 1777 mit vielen Zufägen Belfers 
Res boicae u. m. heraus, (Lr.) 

Lippfiſch (labrus L., 3001.), Gats 
tung aus der Kamilie ber Lıppfifhartigen 
bei Cuvier (der Barfche bei Goldfaß); hat 
länglichen Körper, weiche, fleifhige, dop⸗ 
pelte £ippen, enge, Klemenöffnung, fünfs 
firablige Kiemenbaut, eine Ruͤckenfloſſe. 
Bei Goldfuß iſt dieſe Gattung wieder ger 
theilt in ‚die Untergattungen — 
sus, erenilabrus, cheilinus und ].; legs 
tere bann mit glattrandigem Kiemenbedel 
und fortlaufender Seitenlinſe. Sind bie 
Kiemendedel befchuppt, find es eigents» 
liche 8, (labrus). Art: Seeweib (I. 
vetula), orangefarben und blau, bie Floſ⸗ 
fen fhwarz getüpfelt; in ber Norbjee, eß⸗ 
barz 1. guttatus, 1]. carneus u. a, 
hingegen ber Kopf ganz glatt, ohne Schup⸗ 
ven, dann find es Meerjunker (f. d.). 
Lippfifhsartigefifche (labroidene, 
labroides), Familie der Stadelfloffer bet 
Cuvier und Latreillez ber Körper ift lang, 
fhuppig, eine lange KRüdenfloffe mit ftars 
ken und ſtacheligen Strahlen läuft über ben 
größten Theil des Rüdens; die Lippen find 
flei ; im Schlunde find 3 mit Zähnen 
befeßte Knochen; 2 find am Schlunde, ber 
untere ift groß, Diefe Ramilie begreift 
die Gattungen labrus (Lippfifh), julis 
(Meerjunfer), crenilabrus (Zahnkieme), 
eoricus, cheilinus, epibulus (Roͤhren⸗ 
maul), gomphosus, novacula (Kurz⸗ 
fchnauze), lepomis, chromis, plesiops, 
scarus (Papagaifiſch) und labrax; meift 
unter ber Gattung labrus Z. begriffen, 
Die meiften hierher gehörigen win: find 

r.) 


eßbar. (Wr. 
eippi, I) (Philipp), geb. 1429 zu 
Florenz, einer ber berühmteften Maler feis 
ner Zeit; fi. 1474, 2) (ERNSFBHINT). 
? geV- 


⸗ 


540 Lippla 


geb. zu Florenz 1606, ein trefflicher Ma: 
ler der italienifhen Edule;.ft. 1764. 8) 
(Auguftin), geb. zu Paris 1678 5 begleis 
tete 1703 als Arzt eine von Ludwig XIV. 
nah Habeſch gefhidte Geſandtſchaft, kam 
1703 meuchelmoͤrderiſch um fein Leben. Nach 
feinen nah Paris gelangten Sammlungen 
von Pflanien aus Argppten, Nubien und 
Habeſch find eine Menge neuer Arten bes 
flimmt worten. 

£ippia (v. lat.), ber Fluß Lippe (f.d 4). 

Tape comitätus, fo v. mw. 
die Grafſchaft Lippe. 

eippia (lipp. L.), Pflanzengattung, 
nad Lippt 3) ben., aus der natärl. Fam. 
der Biticeen, Drbn, Berbeneen, zur 2, 
Drbn. der Ditynamie des Finn. Syſt. ger 
hörig. Arten: flraudartige, fübamerikas 
niſche Gewaͤchſe. 

Lippig (bot. Nomencl.), ſ. Labiatus. 

Lippig (Waarenf.), weißer lithauiſcher 
Honig. 

Lippitüdo (lat., Meb.), f. unter 
Augenlidentzündung. 

gippmufchel (Zool.), Name mehre— 
rer Arten Benusmufdeln, als der Venus 
Aimbriata, reticulata, puerpera, laota, 
deflorata, meretrix. 

£ippo belle Madönne (Biogr.), 
f. Dalma ſio. 

ekippoldsberg (Geogr.), Marktflecken 
in dem Amte Karlehofen der kurheſſiſchen 
Provinz Nieder: Hefieny hat 650 Ew., 
Zähre über die Weſer, Gifenbammer, 
Lippomäner,f. u. Dragomirma, Lipps 
fpring, Stadt im Kreife Paderborn bes 
preußifchen Regierungebezirks Minden, in 
deren Nähe die Lippe aus einer tiefen und 
ſtarken Quelle entfpringt; bat 1200 Ew. 
Lippftadt, 1) Kreis des preußifhen Re 
gierungebezirfs Arnsberg, 8 AM. groß 
und mit 25,800 Em,, theils eben u. frudts 
bar an Getreide, theils bergig und wals 
dig, von ber Lippe durchfloffen, unterhält 
bedeutendes Linnengewerbe. 2) Kreisftabt 
darin, in einer frudtbaren Ebene, an ber 
Lippe; bat ein freimeltlihes Fräuleinftift 
mit einer Aebtiffin und 10 Kanoniffinnen, 
Gymnafium, Hospital, Armenhaus, viele 
Branntweinbrennereien und Gerbäeien, 
Getreibehbandel und 8274 Ew.; gebört 
Preußen mit dem Fürften von Kippe: Detr 
mold gemeinſchaftlich, body hat erfteres das 
Poflregal allein und übt feit 1819 dur 
Bewilligung bes Fürften das Sonfcriptionds 
recht allein aus, mogegen es das Gontins 
gent für Lippe, in Ruͤckſicht feines Antheils 
an biefer Stabt, übernommen hat. Lip— 
pufh, Dorf im Krelfe Behrendt bes 
preußifhen Regierungtbesirls Danzig, am 


Schwarzwaſſer; hat Gtashütte und Papiers - 


muͤhle. (Cen.) 
Lips (Johann Heinrich), geb. 1758 zu 
Klothen bei Züri, Maler, Zeichner und 


: Kupferftecher 


Kipst 


fm letztern Fach befomders 
auch durch feine vielen Arbeiten für Lana 
ters phyſiognomiſche Fragmente bekannt, 
Gr bildete fi vorzüglih in Rom, ging 
dann als Profeffor der Zeichnenalabemie 
nah Weimar, Lehrte jedoch bald in fein 
Vaterland zurüd, Seine zahlreichen Kupfer, 
mworunter vorzüglich die Geburt Chriſti 
nad) Caracci und die Marter bes heil. Ges 
baftian nah Ban Dyk, zeigen von vielem 
Zalent und Fleiß; ft. 1818 zu Zürid. 
Li.psia, neulat. Rame von käpſig. 
Lipfins (Zuftus, eigentl. Jooſt Liph), 
geb. im Deorfe Oberyſche (Ich, Itca) bei 
Brüffel 15475 fludirte zu Brüffel u. Ab, 


dann bei ben, Zefuiten zu Köln, big 


dann die Univerfirät Löwen, kam 1567 als 
lat. Secretair des Kardinals Granpela 
nah Nom, wo’ er mit vollem Gifer feine 
Lieblingswiffenfchaft, das Studium ber Al⸗ 
ten, betrieb, kehrte 1569 nad Lünen jur 
süß, begab fih barauf nah Wien, m 
Busberg u. A. ihm vergebens zu fefleln 
verfuhten. Er kehrte in fein Waterlond 
zurüd, da er aber dort Alle vermükt u. 
fein Bermögen werloren fand, nahm ft 
1572, obfhon Katholik, feine Religion 
verbergend, einem Ruf mad ber lutheris 
fhen Univerfität Jena an, ging 1574 nad 
Köin, ward 1576 Doctor der Redte I 
Löwen und hielt bier Vorleſungen über bie 
Gefege der 12 Tafeln, nahm wegen bei 
Kriegs darauf 1579 dem Keprftupl der Br: 
ſchichte zu Leyden an, trat hier zur tefer— 
mirten Religion über, legte aber, ba iha 
feine Abhandlung de una religione M 
feine Politioorum libri V in Gtrelig 
keiten verwidelten, 1602 feine Gtele mit 
ber, begab fi nach @ömwen, mo er wi 
Eatholifh ward, mit großem Beifal Bo 
lefungen hielt und als defignister King! 
ſpanifcher Hiſtoriograph zu Lömen 1605 
Seine Ausgaben des Tacitus 1574, n. Aut}. 
1585, des Seneca 1605, neueſte Autt. 
1652, des Plautus u, Valer. Morimut, 
Bellejus. Paterculus ꝛc. find mod immer 
geſchaͤht. Won feinen übrigen Schriften 
beben wır die wichtigſten aus: Variae 
lectiones, Antwerpen 1559; ‚Anriquät 
lectiones, ebend. 1575; Epistolicae quat 
stiones, ebend, 1577; Satyra — 
ebend. 1587, 4. 3 de constantia In pu li 
eis malis, ebend, 1584, 4. (teutib Pet 
8. ®. I. Dillenius, &eipz. 1802); Ep 
stolae selectae, Cent. J. II., dep 
1586, 1590, 4.5 Plıysiologia Stoicorum, 
Antwerpen 1604, 4.5 Opera omaia, | 
Bde., ebend, 1637, Bel; Meld, 
Bbe., 1675; Epistolae, cd. —— 
5 Bde, Amfterd. 1727, 4. " (in) 
Fipst (Geogr.), 1) Stadt im Areilt 
Siuzk der Statibalterſchaft Minst —— 
Rußiand); 1000 Ew, 2) Stadt im Dbmt 
Auguftcw der Woimodfgaft Auguſtow He 


\ 
' 


Lipsfo 

Ion); 1000 Ew. Lipsto, Stadt im Ob⸗ 
wod Radom ber Wolmobfchaft Sandomir; 

hat 700 Ew. 
eips Tüllian (auch Philipp Meng» 
fein, Elias Erasmus Schonknecht u. 
bee Wadhtmeifter genannt), geb. 1675 
zu Straßburg, Sohn eines Dfficterd uns 
ter den lothringiſchen Truppen, ber an ei: 
ner bei der Belagerung von Wien erhalte 
nen Bunbe ſtarb; nahm zeitig Kriegsdienfte 
im Regiment Heybersdorf, das er fpäter 
verließ, um unter ein in den Niederlanden 
ftehendes Palferlihes Dragonerregiment zu 
eben, wo er wegen guter Aufführung 
adtmeifter wurde. 1702 flüchtete er, 
weil er im Zweikampf einen feiner Kame⸗ 
raden toͤdtlich verwundete, nad Prag, ges 
rieth unter Gauner und Diebe, verübte 
mehrere Kirchendiebftähle und zog fi mit 
feinen Genoffen nad Dresden, wo er no 
im naͤmlichen Jahre nach bedeutendem Diebs 
ſtahl zum erften Mal im Unterſuchung kam, 
die ſchaͤrfſfte Tottur aushielt, obne zu bes 
fennen, und zu Iebenslänglihem Feſtungs⸗ 
bau verdammt wurde. Jedoch ſchon nad 
wenigen Zagen brad er mit 7 andern Ges 
fangenen buch und entlam glüdlih. Aus⸗ 
gezeichnete Körperkraft, Verwegenheit und 
Beiftesgegenwart madıten ihn balb zum ges 
fürdteten Anführer einer, bauptfählid Sach⸗ 
fen beunrubigenden Diebesbande, 1705 
ward er in keipzig ergriffen und zu lebends 
länglihem Zudthaus verdammt. Künf 
Sahre hielt er ruhig aus, allein 1710 brach 
er ebenfalls gluͤcklich durch und raubte mit 
feinen wieder aufgeſuchten Genoffen in Sach⸗ 
fen umher. Mit dem Borfag, fih nad 
Franfreih zu menden, traf. ee am 19. 
September beffelben Jahres in Freiberg 
ein; von dem wachhabenden Bürger wegen 
mangelnden Paffes angehalten berief ſich ®, 
auf einen Bekannten dafelbft, zu dem ihn 
der Bürger begleitete. Unterwegs kamen 
beide in Streit. 8&,, jaͤhzornig, erflach 
ihn, wurde feftgenommen, leugnete bie Abs 
fiht der That, überfland die Tortur und 
wurde 1711 wieber zu lebenslänglicher Baus 
firafe nach Dresden abgeliefert. 1714 ents 
dedte man bafelbft eine dur 8, angezets 
telte Verſchwooͤrung. Er wurbe 4 Wochen 
hindurch mit furdtbarer Kettenlaft beladen, 
ohne das geringfte zu geftehen, fo daß man 
ibn, um ihn nidyt: zu tödten, endlid los⸗ 
fhliefen mußte. 8. mußte fi mir einem 
auswärtigen Gliebe feiner Bande in Brief⸗ 
wechfel zu feßen, den ihn der Commandant 
ein Jahr lang führen ließ, da diefer alle 
Briefe ohne 8.8 Wiffen in feine Hände 
bekam; doch als er mit dem nun eingezo⸗ 
genen Gorrelpondenten confrontirt wurde, 
leugneten beide Verbrecher. Endlich durch 
Milde und Schonung erlangte man ein 
* Bekenntniß feiner vielen Kirhenräus 
creien und einiger Morlthaten, weshalb 
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ee 1715 zu Dresden mit dem Schwerte hin» 
gerihtet und fein Körper aufs Rab ges 
flochten wurde. Md. 
Liptaum (Geogr.), Geſpannſchaft in 
Ungarn (Kreis dieſſeits der Theiß), an bie 
arver, zipſer, ſohler und thurotzer Geſpann⸗ 
ſchaft grenzend; hat 422 AM., 64.000 
Em., durch die Karpatben (Spitzen: 
Kriwan und Ghotſch) ſehr gebirgig, bringt 
wenig ®etreibe, viel Holz, hat anſehnliche 
Viehzucht, guten Bergbau (auf Eifen und 
Spießglas) ; wird bemäflert von der Waag 
und Bielaz theilt fih in 4 Bezirke, hat 
ben Namen von einem Schloſſe Liptos 
ujvar. Gongregationsort ift Szent Mik⸗ 
los. Liptingen, Dorf im Bezirksamte 
Stockach des badenſchen Seekreiſes; hat 
altes Schloß, 750 Em. Hier Sieg der 
Deftreicher über die Franzoſen 1796, 
Lipto Varmktgye (Geogr.), fo v. w, 
Liptau, Geſpannſchaft. 
kiptrots Duke of Bedford (E., 
Herzog von Bedford, Pomol.), große laͤng⸗ 
lich runde, glatte, weiße, engliſche Sta⸗ 
d ——— Staatsw.), ſ. unt. Chinc 
pu ei. Staatöw.), f. unt. a 
8,246, - 


Lipürus (3001.), f. unter Koala. 

eipyrit (Med.), unrichtig gebildetes 
Wort ſtatt Eipopprie, 

‚Liqua (Geogr.), fo v. w. Ky Gariep, 

f. unter Drangefluß. 
‚„Liquämen myrrhae (Pharm), 
f. Unter Myrrhe. 

Liquentiw (a. Geogr.), Bft, Fluß im 
trans padaniſchen Gallien im Benetianifchen 5 
Quelle: Berge nörblih von Opitergium; 
j. Livenza. Bar tar 

iqueos:infeln (Beogr.), fo v. w. 
eikeio. 

Liquerür (fr, Rahrungsmittelk.), 
Branntwein, ber durch Adziehen über ges 
wuͤrzhafte Stoffe, oder Digeriren über ſolche, 
ingleihen durch Zuſatz von Zuckerwaſſer 
dem Geſchmack angenehmer geworden iſt. 
Nachdem der Branntwein aus einer Arznei 
zu einem Volksgetraͤnk geworben war, bes 
mübhten fich zuerft die Staliener, ihn zu 
veredein und beſonders unter Vornehmern 
und Reiheen ihn zu einem höhern Genuß» 
mittel zu maden. Sie gaben ihren Kunfts 
bereitungen den Namen Liquori, unb 
fo wurde er ſchon zu Anfang des 16. Jahrh. 
Gegenftand des Handels; bald aber übers 
trafen bie Franzoſen in ihren Liqueurs 
die Staliener; in Paris entftanden bie ers 
ſten &,»fabrifen, und lange 3rit blieben 
die frangdfifchen feinen 8.6 die gefuchteften, 
In neuerer Zeit it ihre Bereitung kein 
Geheimniß, und eine Menge Recepte zur 
Darftellung fhmadhafter 8.8 in ben mans» 
nigfaltigften Sorten find befannt genug, 
ungeachtet noch täglich unter neuen Namen 
au neue Zufammenfegungen dargeboten 

were 
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werden. Im Allgemeinen iſt ber Genuß 
von 2.8, da durch das Zuckerwaſſer bie 


Schärfe des Branntweins abgeftumpft wird, 
von weniger Bedenklichkeit für die Geſund⸗ 
beit, als ber Branntweingenuß. Indeſſen 
werden buch täglihen Gebrauch beffelben 
auch die Werdbauungskräfte gefchwädt und 
es bleibt daher immer rathfam Alnur in 
Zällen, wo man ber Werbauung näch einer 
reichlichern Mahlzeit nachhelfen will, fi 
ber 2.5 mit Maße zu bedienen. (Pi.) 


Liquttia (a. Geogr.), fo v. w. is 


quentia, 

Liquid (v. Tat.), 1) fließend, 2) Mar, 
rein; 3) ermwiefen, belegt, unbeftritten. 
Liquide Forderung, erwicfene, be 
zgichtigte Forderung, Gegenfag: Illi— 
guide Forderung. 

Liquidae (literae, Fluͤſſige Buds 
ftaben, Sramm.), f. unter Halbvocale. 

Liqguibämbar (liqu. Z.), Pflangengats 
tung aus ber natürl. Fam, ber Amentaceen, 
zur Mondcte, Polyandrie des Linn. Syfl. 
gehörig. Merkwuͤrdige Art: I. styraciflua, 
anfehnlidher, in Merico, Birginien, Canada, 
in feuchten, ſchattigen Wäldern beimifcher, 
in allen feinen heilen wohlriechender Baum, 


mit faffrangelben Blüthenkägden, handför- I. h 


mig — Blaͤttern, auch bei uns an 
geſchuͤgten Standorten im Frelen ausdaus 
ernd. Aus der Rinde fließt von felbft oder 
aus Einfchnitten der flüffige Amber 
(liquida ambra), durchſichtiger, gelbs 
röthliher, alter dunkler werdender Balfam, 
von ber Gonfiftenz des Honige, dem des Sto⸗ 
zar und Ambra aͤhnlichem Gerud und ges 
— ſcharfem Geſchmack. Durch 
Auskochen der Rinde und Aeſte wird der 
roͤthlich aſchgraue, dickfluͤſſigere, unreine 
flüffige Storax (storaxliquida) von 
ſtarkem, dem Perubalfam aͤhnlichem Gerudy 
erhalten, welcher nur felten gebraucht wird, 
nad bem Auskochen unb Autpreffen 
zurädbleibende Rinde ift wahrſcheinlich die 
Weihbraudsrindbe (cortex thymia- 
matis, tlıuris), bie aus kleinern oder 
—— braunrothen, mit Harz uͤberzogenen 
tuͤcken beſteht und nur zum Raͤuchern bes 
nutzt wird. (Su.) 
£fquidatiön (Liquidätio, lat., 
Rechtsw.), die Berechnung gerichtlicher oder 
außergerichtlicher Gebühren, &.:termin, 
8,sversfahren, f.unter Goncurs. 
Liquidiren (Hdlgsw.), die gegenfeltis» 
* Rechnungen nachweiſen, zur Richtigkeit 
ringen, ausgleichen und abſchließen. 
Liquidität (Rechtsw,), f. u. Concurs. 
Liquidum (lat.), überhaupt eine 


ffigteit (f. d.). 
ee radix (Pharm.), f 


Süßholz., Liquiritien-ſaft, f. Eaktis py 


zenſaft. 
Liquor (lat), 1) überhaupt eine 


Liquor saponis stibiati 


Fluͤſſigkeit; 2) eine Lünftlich bereitete, bei, 
zum pharmaceutifchen Gebrauch. L. am- 
mönii (Pharm.), f. Ammontumflüffg: 
keit, auch Hirſchhorngeiſt. L. ammönii 
acetici, f. unter Minderers Spiritus, 
L. amm. succinici, f. Bernfeinhal: 
tige Ammoniumflüffigkeit, aud Bernftein 
haltiger Dirfchborngeil. L. ämnii 
(Phyfiol.), f. Schafwaffer.. L. anödy- 
nus (Pharm.), f. Schmerjſtillende Tro⸗ 
pfen, Li a. martiätus, f. Behufdefi- 
fhe Nerventinckur. L. a. minerilis 
Hoffmänni, f. Hoffmanns fhmejfil 
Iende Tropfen. L. a. vwegeräbilis, 
Y v. w. Effigäthergeift (f. d.). L. Bel- 
östiis f. unter Bellofte, L. cornu 
cervi, Hirfhhorngeift (f. d.). L. «©. 
succinätus, f. Bernfteinpaltiger Hirfd: 
bornaeift. L. ferri muriätici oxy- 
däri, flüffiges ſalzſaures Gifenerpt ( 
fendl). f. unter Eiſenoxydſalze. L. Fra 
benii, ältere Bezeichnung des Schmehl 
äthers (f. d.)) L. fumans Beguini 
oder Boylei, Schwefelammontum ([.d.) 
L. gi stricus (Phyſiol.), ſ. Ragerſaſt. 
L drärgyri muriatici cof- 
rosivi (Pharm.), flüffiges, ägendei, fall? 
faures Quedfilder, f. unter Quedflberfalit. 
. h. nitriei oxydäti, oxydu- 
15ti, f. ebenbafelbfl. 
Liquoriftifher Streit(Gefä.),dir 
jentge Streitigkeit, welche in Schweden IM 
Zeit der Regierung Erichs XIV. u. eines 15% 
entftandenen großen Weinmangeld über Di 
Frage geführt wurde, ob im Abendmahl, 
flatt des Meines , auch andere Flüͤſſigkeiuus 
gebraucht werden könnten? Zu ben 
melde bie Frage bejaheten, gehörte F 
Biſchof Ofeg, dagegen der Erjdiſchef mM 
upſala, Lorenz Petri, fie nachdroͤclich Wr 
nefnte. (At) 
Liquor kali ace&ticus — 
ſ. unter Effigfaure Salze, eſſiglaures al 
L. k. carbönioi, Kaliflüfligfeit. 
k. cäüstici, Aetzlauge (f. d.) = 
Manchini, Gchwefelätber (f. dr * 
nochmals mit der bei der Bereitung in 
Retorte zurücdbleibenden barzigen ** 
digeritt worden; ſtand fonft als voerjug 
weife analeptiſches Mittel in Kuf. r 
mercuriälis, fo v. w. Phagadanı 
ſches Waffer (f. d.). L. Minderiti, 
f. Minderers Geil. L. myrrhas, ' 


unters Myrrhe. L. nerveus ae 
ſ. Nervenfof. L. nervi . —— 


(Pharm.), die Beſtuſchefffche 
(f. vs 1 nitri fixi, Glaubens AI 
beft (f.b.). L. pericärdil (Ant), 
f. unter Herz ). L. pancrestiet 
(Phyfiot.), Bauchfpeichel (f. d.). IP [ 
stäticus, f. Borfteherbrüfenfaft. nis 

ro-tartärious (P arm.) 34 
tteinfpiritus, L. Rabelii, I. 
Waſſer. L. sapönis stibiäti, PM 


Liquor stibii muriatici 
fige Gpießglanzfeife (f. d.). L. stibii 
muriätici, f. Spießglanzbutter. L. 
terrae foliätae tärtari, f. unter 
Eifigfaure Salze. L. vini probatö- 
rius, f. Hahnemanniſche Weinprobe, L. 
vulnerärius, f. Wunbwaffer, | 

Lira, 1) (Rum.), Münzeinheit im Kb» 
nigreih Italien von „4 Zeingehalt und 80 
Gran ſchwer, flimmt mit dem Franc übers 
ein, u, ift alſo 6 Gr. 2 Pf. Conv. werth. 
Die ältere 8. war ſehr ungleich, 3. B. 
Lira di Banoo in Beneig — 56r,, 
L. di fuori banco in Genua —56r 
19, L. dimoneta baona in Li⸗ 
vorne — 5 Gr. 2 Pf., welche alle nur 
page aa find. Die L. di Mi- 
lano in Silber — 4 Gr. 9 Pf., bie 
toscanifhe zu 12 Eruzie — 5 Gr, 1 Pf., 
bie favoifhe &, — 7 Gr. 6 Pf., bie mos 
denefifhe — 2 Wr. 4 Pf., bie bologneſiſche 
— 6 Gr. 8 Pf., die genuefifche —5 Gr. 
3 Pf., die Iuccaifhe — 4 Gr, 8 Pf., die 
parmefanifhe — 1 Gr. 8 Pf. 2) (Mus 
ft), f. Lyra. (Msch.) 

Lirac (Meinh.), rother Franzwein, ber 
vorzüglich über Gelle ausgeführt wird. 

Lira da Gamba, L. da brac- 
cio, L. barberina (Mufit), f. unter 
Lyra. 
Liräzza (Num.), ital. Silbermuͤnze, 
welche 15 Lire oder 30 Soldi gilt. | 

Lire (ital.), ıl) fo v. w. Pfund; 2) 
(Landiw.), in der Schweiz fo v. w. Buts 
tertonne; 3) (Muͤnzw.), fo d. w. Lira. 

Lirtlla (Rille, bot. Nomencl,), offener, 
verlaͤngerter, fliellofer, fehwarzer Fruchtbe— 
bälter bei Flechten, mit einer etwas ſchwam⸗ 
migen, fdhmalen, linienförmigen Scheibe u, 
eignen parallellaufenden Rändern, 

Lir®ta (Num.) ital. Silbermünze, bie 

kira — 10 Soldi galt und fi nach der 

ra richtete, 

Liria (Geogr.), Billa in bem Govierno 
und der Provinz Balencia (Spanien); hat 
9000 (2000) Ew., welche Gsparto flech⸗ 
ten, Leinwand mweben, Branntwein brens 
nen u. bgl. m. 

Lirimiris (a. Beogr.), nörbl, Stabt 
Germaniensd, zwifhen Marionis u, Cönots 
num; j- Dibenfelde, n. And. Travemünde, 
n. And. Wismar, Lirinätes, f. unter 
Sateramna. Lirinus, fo v. w. Lernia. 

Liriod?ndron (lir. L.), Pflanzens 
5 aus der natuͤrl. Fam. der Anoneen, 
3 zuppe der Magnolieen und zur Pos 
Igandrie, Polygynie bes Linn. Soft. em 
zig. Bekannteſte Art: 1. tulipifera (Zuls 
penbaum), fhöner in Korb» Amerika 
heimiſcher und hier die Höhe von Eichen 
und Buchen erreichendber, als Zierde der 


Gärten häufig bei uns cultivirter Baum, 


mit dreilappigen, am mittlern kappen abs 

geftugten 4—6 3oll breiten Blättern, gros 

den, Idönen, aber geruchlofen, aus ſechs 
9. 
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zurückgeſchlagenen, ausgehoͤhlten, lich 
gelben, nach der Baſis zu orangefarbenen 
Blumenblaͤttern beſtehenden, auch mehr⸗ 
blaͤtterigen Bluͤthen, die jedoch weniger den 
Tulpen als der weißen Nymphaͤa (f. d.) 
aͤhneln. Bluͤthenzeit: Julius und Auguſt. 
Die bittere und gewuͤrzhafte Rinde, beſon⸗ 
ber& bie der Wurzel, wird gegen bad Wech⸗ 
felfieber flatt der Ghinarinde empfohlen. 
Das Holz iſt ald Brennholz; nur von ges 
tinger Güte; in Amerifa aber werben 
Kähne davon bereitet, auch Breter und 
Dfoften daraus geſchnitten; bod werben 
biefe in trodnem Wetter leicht riffig. (Su.) 

Liriope (Myth.), Dkeanine, von Kes 


‚pbiffos mit Gewalt zur Mutter gemacht, 


gebar den Narkiffos (Dvid, Metam.). 

Liriozöa (300l,), fo v. w. Pasy- 
thaea, 

Liripipium (Univerfitätsw.), Kopfs 
bedeckung, fonft auf Univerfitäten von den 
Magiftern und Baccalaureen getragen, aus 
Tuch ober Boy; war über den ganzen Kopf 
—— mit kleiner Deffnung vorn am 

e 


eiris (Elanit, Glants, a. Geogr.), 
einer der Hauptflüffe Latiunıd, auf der cam» 
panifhen Grenze; Quelle: die hoͤchſten 
Apenninen bei den Marfi, Münd.: Meer» 
bufen von Gaeta; bildete burch den lang» 
famen und ftillen auf viele Sümpfe; an 
der Mündung ſchiffbar; bei Horaz tacitur- 
nus amnis; jet Gariglianoz nahe feiner 
Mündung die Stadt Minturnä, bie. minturs 
nenfifhen Sümpfe und Maricae lucus. 

Eirius (Geogr.), 1) Infel im Sandſchak 
Rhodus bes Ejaletd Anatoli (odmanifch 


Aſien), im ägäifhen Meere gelegen; ift 


gebirgig, doch fruchtbar an allerhand Suͤd⸗ 
früchten, Alor, Wade, Honig, hat Schaf 

Hühner, Schweine; 2) Hauptftadt * 
mit Caſtell, Hafen, Bistbum u. 2000 Ew, ; 


in ber Nähe die Inſel Lerillon. 


Lirofon:-Maladhit (Mineral.), mat 
bei Mobs ein Geſchlecht der Malachite aus; 
zu ihm gehören die Arten: prismatiiher 
L.⸗M. (fo v. w. Linfenerz) und hexardri⸗ 
fcher L.⸗„M. (fo v. w. Eifen, arfenikfaures)- 

Lirüti (Giov. Gtuf.), geb. in ber 
Herrfhaft Billafrebda in Friaul 1694, Als 
terthumsforfcher und Befiger eines bebeu= 
tenden. Antiten, und Mebaillenkabinetsz ft. 
1780, binterlaffend: della moneta pro- 
Be e forestiere u. f. w,, m. K., Ven. 

49, 4., u. vieles And., was in feiner 
Biographie, 3 Bde., Ben, u. Ubino 1760 


u. 80, 4., aufgezeichnet iſt. (Sch) 
Lis (lat.), Streit, ftreitige Sache, 
auch Prozeßkoſten, Geldſtrafe. _Davon 


ſprichwoͤrti. Litem lite reslvere, 


einen Streit mit einem Streite ſchlichten, 
eine dunkle Sache durch eine eben ſo dunkle 
Sache zu erklaͤren ſuchen. 
kis (Geogr.), ſo v. w. Lys. eifä 
i 
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LifA (a. Geogr.), Küftenftabt am then 
maifhen Meerbufen, in Kroffäa (Makedo⸗ 
nien), füdöfll. von @igonos, fühl, von 
Theſſalonike, unweit des jetz. Solina. 

Lifarbs (Waarenk.), perſiſche und ofts 
indiſche Leinwand; kommt durch die oftins 
bifhen Sompagnien zum Handel. 

Lisberg (Beogr.), fo v. w. Lißberg, 
Liebda, fo v. w. Liſſabon. 

Lisbonina (Num.), f. Moeb’or, 

Lisbürne (Geogr.), Start in ber 
Grafſchaft Antrim der,irifchen Provinz Ul⸗ 
fter, ne am Raganz hat große Reinwebe 
reifen (tür Damafte) und Muffelinfabrifen, 
4000 Em. Kifhau, Marfifleden im 
Kreife Budweis (Boͤhmen); hat Artillerie: 
laboratorium und 800 Em, 

Liscom (Ghr. Lubm.), ach. zu Wittens 
berg im Meftenburgifchen 1701; war zus 
erft Hauslehrer in Lübel (mo er mit 
Sievers in Streit gerietb und dadurd 
Veranlaſſung fand, fi in der perlöntichen 
Satyre auszubilden), hielt fih dann als 
Privatfecretär des Geh. Raths von Blome 
im Meftenburgifchen auf, wandte fich in 
der Kolgernah Dresden, wo er Gecretär 
bei dem Premierminifter, Grafen v. Brühl, 
warb, Da er fih wegen feiner ſatyriſchen 
Ausfälle viete Feinde zugezogen hatte, mußte 
ee (1747) Dresben verlaffen unb ft. (in 
gefoͤnglicher Haft) zu Eilenburg 1760. Uns 
ter feinen Satyren ift die vorzüglidfte: die 
Bortreffliihteit u. Notbwenbigkeit ber elens 
ben Scribenten, 1735, neuefte Aufl,, Hans 
nover 1794. Ueberdies veranftaltete er 
fetbft eine Sammlung ſatyriſcher und ernfts 
bafter Schriften, Frankf. u. Leipz. 17393; 
volfländigfte Ausg,, 8 Bde, Berlin 1806, 
berautgeg. von Karl Müller, (Er.) 


Liftre (Waarenk.), feidenes Zeug, in 
weldem fih, außer den Eleinen einbrofdirs 
ten Blumen, auch nod größere damaftars 
tige Blumen, Liſere⸗blumen, befinden, 
welche burd Farbe oder Stärke des Fadens 
von dem Grunde verſchieden find, baber ein 
befonderer Liferereinfhuß nöthig ft, 
und bie zu ben Lifereblumen kommenden 
Kettenfaden in bie Lifere»lide eingelefen 
und mit dem Liferestritt getreten wers 
ben. (Jch.) 

eifzete, vielleicht aus Louiſe entftan» 
ben, nah Wolke fo v. w. Leifetretenbe, 

Lifia (a, Geoar.), Infel zwiſchen @al: 
lien (an ber Weftlüfte von Gallia lugdu- 
nensis) und Britannien, zwifdhen ben Ans 
becavi und ber Inſel Barfa, 

Lifiänfa (Geogr.), Stadt am Bnigly 
in dem Kreife Zwenigorodka der Stattbals 
terfhaft Kiew (eur. Rußland); hat 2500, 
meiſt jüdifche Em. Liſtänskoy Sands 
infel, Infel zwifhen den Sandwide: ‘u. 
der Necderinfel, entdedt von einem Ruſſen 
PB, jiansloy-. 


* 


Liſpeln 


eiſigathus (I. Z.), Pflanzengattunz 
aus ber natuͤrl. Kam. ber Gentianeen, zur 
1. DOrbn. der 5. KL. des Linn. Soft. geb⸗ 
rig. Arten: in Süd: Amerika heimifche, zum 
Theil perennirende Gewähfe. Bemerkene, 
wertb: 1. chelonoides, in Surinam und 
Gayenne, mit gelben, in Trauben ſtehen 
ben Blumen, von fehr kitterem Gelhmıd, 
in Amerika als heftiged Purgirmittel im 
Gebraud, (Su.) 

kiĩ ſieurx (lat. Lexovium, Geogr.), I) 
Bezirk im Departement Calvados (Kran*: 
reich); bat faft 17 AM.,.6 Cantone, 76,000 
Ew. 2) Sauptftadt deffelben am Torques u. 
Orbec; hat 2 Friedens zerichte, fonft e.nige 
Beſeſt'gung, ſchoͤnes Schloß, Hospital, 
Handelsgericht, anfehnlibe Fabriken in 
Leinwand (toiles cretonnes), Pferbedrden, 
Branntwein, Baumvollenwaaren, ternre 
Leinwandbleichen, berühmte Färbereien, Pas 
piermüdten, 11,000 Ew. kifii Oftrös 
wa, fo v. w. Fuchsinſeln. 


eifin& (a. Geogr.), Ort in Heftiäos 
tis (Iheffalien), füdmweftl. von Zritfa, an 
ber Grenze von Epeiros. 

Lifir (von dem franz. lisiere, Sahl⸗ 
leiſte, Pofam.), Treſſenband, weiches eis 
nige Linien breite ſpiegelige Kanten bat, 
melde der Seidenweber Kanale nennt. 
e.band, Band, in mweldem geblümtes 
und gegattertes Mufter in einer Entfer⸗ 
nung von 1—2 301 mit einanter abwech ſelt. 


Liskfoma (Geogr.), Marftfleden (Dorf) 
an der Wolga im Kreife Makariem der 
Statthalterfchaft Nisbegorod (eur. Rußl.); 
bat große Vieh⸗ (Pferde) maͤrkte, Spin: 
nereien, 6 Kirden, Schloß des Fuürſten 
von Grufien u. 4600 (2000) Em. Liste, 


Stadt an der Dronne im Bezirk Prrigueur 


des Departem, Dorbogne (Frankreich z Hat 
Mineralquelle, 1250 Em. Lislebönne, 
fo v. mw, Lillebonne, Lismöre, 1) Start 
(Marktfleden) in der Gratfhaft Waterford 
der trifhen Provinz Munfter, liegt am 
Bladwater (mit fhöner Brüde); nah ihre 
wird ein proteftantifher und katholiſcher 
Bifhof benannı; Hat Kathedrale, 2) Ja⸗ 
fel aus ber Gruppe ber Hebriden (Schott⸗ 
land), zur Grafſchaft Argyie gehörig, iR 
fruchtbar, bringt reihlid Getreide, Kar⸗ 
toffeln, Zuchtvieh, hat 1200 Ew.z Liegt 
im Lo Linnhe, und ift ber Gig des Bir 
ſchofs von Argyle. In der Näbe die ges 
fährlibe Klippe Carrig mit einem Str: 
bei. Lisnagärvy, fo dv, w. Lieburne. 
eifögno (lat. Lisonius), Fluß im Gou— 
vernem. Mailand (lombarbifch: venetianiſches 
Königreich), entfpringt im Bal d’Inferno, 
fällt in den Toſa. Lifönzo, fo v. w. 

Iſonzo. Wr 

Lispe (3001.), f. &öffelfliege. 

eifpeln, eine eigne Art ber Nusfprade 
der Gonfonanten, bei ber — — 
un 


Lispfund 

und S vernehmliher als gewöhnlich gehört 

wird; berubt theils auf eigner Bilbung der 

Bunge alt Sprachfehler, theils gefallen fich 

aber auch Perfonen, befonders jüngern Als 

ters, darin, indem fie damit einen hoben 

Grab von Gefuͤhl auszudruͤcken vermeinen, 

obgleich es als Andeutung gefliffentliger 

Empfinbelei gewoͤhnlich misfällig wird. 

eispfund, f. Lißpfund. 

Liffa (Geogr.), 1) Stadt im Kreife 

Frauftabt des preußifchen Regierungsbezirks 
Poſen, eine ber vorzäglichften Fabrikſtaͤdte 
diefes Regierungsbezirts, in einer fandigen 
Gegend ; gehört dem Fürften v. Sulkowsky, 
an den fie Stanislaus Leszindty, König 
von Polen und Heriog von Lothringen, 
1738 verfaufte; hat Schloß, fhönen Markt: 
plag, Gymnaflum, Gchullebrerfeminar, 
Gerbereien, Zud» und Leinwehereien, Kut⸗ 
ſchenfabriken, ſtarke Kürfchnerei, Wachs 
bleihe, @tlodengieberei, Cichorien⸗, Tas 
baßsfabrit und 7500 Ew., welde einen 
lebhaften Handel treiben und auch Wechſel⸗ 
gelhä’te machen. Unter den Ginmwohnern 
find 3700 Juben, in deren Händen ber 
meifte Handel ift. 2) Dorfan ber Weiſtritz, 
im SKreife Neumarkt bes preußifhen Res 
gierungsbezirks Breslau, mit 430 Ew. und 
einem hexrſchaftlichen Schloſſe nebft Park. 
Hiernach wird auch die Schlacht bei Leuthen 
(f.d.)benamnt. 3) Jaſel im abriatifchen Mee⸗ 
xe, ee. Kreis Spalatro (Könige. Dalmatien) 
gebörigs; hat 23 AM., 4300 Em., bringt 
Wein, Sübfrüchte, Honig, Hausvieh; hat 
reihlihen Sarbdellenfang ; if gebirgig. 4) 
Hauptort darauf, Marltfleden mit 2550 
Ew.; auf der Stelle bes alten Iffa. 5) 
Stadt im Kreife Bunzlau (Bohmen); bat 
Thier- und Rafanengarten, 2 Kirchen, 2 
Bospitäler, 2150 Em, (Cch, u, #r.) 

Lissa (3001.), bei Meigen Gattung 
aus der Kamille der Musciden; bat fchief 
vorftehende Kühler mit 3 Gliedern, nadte 
Stirn mit einem Höder, länglichte Augen, 
langen, walzenförmigen, fechöringeligen 
Leib. Einzige teutfhe Art: 1. loxocerina 
(ocyptera dolium Fabr.). 

Liffabön (Geogr.), 1) Eorreicao in 
ber Provinz Eflremabura (Portugal); bat 

275 000 (332000) Em, 2) Hauptflabt 
darin umd bes ganzen Königreihe, am 
Zajo und deſſen Einfluß ins atlantifdhe 
Meer ampbhirheatralifch und malerifh auf 7 
Hügeln gelegen ; iſt Reſidenz des Landes» 
berrn, Sig der oberflen kandesbehoͤrden, des 
Ober: Appellationsgerichts, eines ungemein 
rei dotirten Patriarden, hat 13 öffent» 
liche Plaähe, darunter bee Gommerz« 
plas (615 Fuß lang, 550 breit, mit ber 
Bitdfänte Joſephs I.), der Rocio ober 
Roscio, 1800 Fuß lang, 1500 breit, mit 
Bogengängen umgeben, auf ber einen Seite 
ſteht der SInquifitionspalaft, viele Palaͤſte 
ınd große Gebäude (Börfe, Zollamt, ins 

Entyclopäb. Woͤrterbuch. ‚Bwölfter Band. 


‘zung 
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bifhe® Haus, koͤnigl. Hospital, Lönigl, 
enge Palaſt, Münze, Zeughaus, 
rnhalle), eine große Menge Kirchen (Pas 
triarchalkirche, im Innern febr reich, mit 
700 000 Zhlr. jäprl. Einkünfte, außerdem 
40 Pfarrkirchen, gegen 100 Kapellen, 80 
Klöfter und Profeßhäufer) , viele wohlthäs 
tige Anftalten (St. Zoff: Hospital für 16 000 
Kranke, Findlingshaus für 1600 Kinder, das 
englifhe und daͤniſche Hospital u. a.), ge 
lehrte und wiffenfha’ttiche Inftitute (koͤnſgl. 
Akademie ber Wiffenfchaften, gefliftet 1816, 
koͤnigl. Akademie ber Befeſtigungskunſt, 
Marineakademie, Ritter-, Pilotrnakademie, 
Danbels: und Zeichnenſchule, mehrere Col— 
legien u, ſ. w., ferner koͤnigl. Bibliothek 
mit 80,000 Bon., mehrere andere Biblio⸗ 
tbefen), anfehnlichen Handel mit allen 
Welttheilen, bebeutendbe Scifföwerfte, mes 
nig Induſtrie, doch einige brifen in 
Schnupftabat, Seiden⸗ unb mwollens 
mwaaren, u. dal, m. 8. beftebt aus 3 Thei⸗ 
Ien, o Meio (fhönfter Theil mit geraben 
Straßen, ſchoͤnen Plägen u. Häufern), Alfas 
ma u. Bairro alto (mit hoben Häus 
fern, ſchmuzigen Gaſſen) u. den ats Vorftädte 
geltenden Drtfchaften Belem (ſ. b.), Alcans 
tara und Junqueiraz befommt fein 
Trinkwaſſer duch den großartigen Aquäbuct. 
von Alcantara (von 24000 Fuß Ränge und 
an mandyen Orten 210 F. Höhe, 15 Meile 
weit führend, 1748 vollendet), ift im Gans 
zen fehr unreinlich, weil aller Unrath (Nah⸗ 
ng für 80,000 umherſchweifende Hunde) 
auf bie Baffen geworfen wird, wird gut ers 
leuchtet, bat wenig Öffentliche Vergnuͤgungs⸗ 
drterz;. Dauptpromenade ift der Paffeto 
publico. Emw.: 230—240,000 (303,000), 
barunter viel Ausländer. 2, ift offen; ber 
ſehr geräumige Hafen wird durch mehrere 
Forts (©. Juliao, do Bugio oder 
Affenthurm, St. Sebaftiao, St. Am 
tonio, Sabecafecca, ben Thurm von 
Belem u! m.), fo wie aud die Stadt 
geſchuͤzt. 8. bat in der Nähe Salzwerke 
und 6—7000 Landhäufer (Quinta’e) der . 
Bewohner. Geburtsort u. A. aud von 
Gamoens. (Geſch.). 8, hieß im Alters 
tbum Diiffipe (Ulyffopolts, angeht, 
von Ulyffes gegründet),xein angeblih noch 
älterer Name Elifa ift wohl nur Erdich— 
tung ber Portugiefen, die vorgeben, daß 
Elifa, Japhets Enkel, ibe Erbauer ges 
wefen fei, oder daß bie Elylaͤiſchen Fel⸗ 
ber bier gelegen hätten. Wahrſcheinlicher 
ift die-Ableitung des Namens Dlifippo von 
dem phönitifhen Alis ubbo, d. i. Iuftiger 
Meerbuſen. Die Römer verwandelten den 
Kamen in Felicitas Julia (röm. 
Municiplum, unt. Auguftus Golonie) u. 
diefen Namen behielt €., bi mit ber Voͤl⸗ 
ferwanderung die Gothen kamen, bie, den 
alten Ramen wieber bervorfuchend, die Stadt 
Dliffipona nannten. Gtets waren die 
Mm - Eins 





546 Liffaboner Wein | 


Einwohner burd ben Handel weichlich u. uns 
kriegeriſch. So erlauften fie bei einer Ber 
lagerung zu Anfang bes 5. Jahrhunderts 
durch die Alanen ihre Freiheit für Geid. 
Später bemädtigten fi die Mauten ders 
felbn. Sm 10, Zahrb. nahm fie jeboch 
Drbogno III. ein und riß fie gaͤnzlich nie⸗ 
der; doch ward fie von den Mauren wieder 
aufgebaut, von Don Henrico zu Anfang 
des 12, Jahrh. eingenommen, wieder vers 
Ioren, von Alfons 1147 aber mit Hülfe 
eined Heeres franzdfifcher, englifcher und 
teutfher Kreuzfahrer von’ Neuem und 
gänziih in eine chriſtlice Stadt vers 
wandelt. Papſt Eugen III. madte nun 
8. zum Sig eines Bistbums, Die Mau—⸗ 
ren hatten aus bem alten Namen al Oſch— 
bunod gemadt, und hieraus oder aus 
dem ältern Namen Dliffipona entflanb, 
nachdem edgpieder hriftlich geworden, der 
Name R. ie Größe und Bebeutenbeit 
ber Stabt wuchs unter ben driftlihen Kb: 
nigen immer mehr unb mebr. Zwar warb 
€. 1878 vom König Deinrih von Gaftilien 
wegen Feigheit ber Einwohner eingenoms 


men; aber 1334 belagerten es bie Gaftiliar 450 
nad dem 


ner vergebend, 1580 nahm, 
Ausfterben bed portugiefifhen Königs: 
aufes mit König Heinrih, der Herzog 

ba 8, für Philip II. von &pauien 
in Befis und ließ Viele, bie fi für die 
Unabhängigkeit Portugals ausfpraden, bins 
richten. Als aber durch eine Volksrevolution 
das Haus Braganza (f. d. u. ZohannIV., 
unter Johannes 52) 1640 auf ben Thron 
kam, wurden bie Spanier verjagt. 1755 am 
1. Rovember wurbe die Stabt durch ein Erb: 
beben, eins ber furdhtbarften, die in Eu» 
ropa je vorgekommen find, zerflört. 7 Mis 
nuten hinter einander war bie Erde in beftäns 
diger Schwingung ; faft faͤmmtliche Gebäude, 
vor allen die Kirchen, Ktöfter u. andere ftris 
nerne Häufer flürzten ein; bergboch trat 
der Zajo und bad Meer in die Höhe und 
flürzte fich über bie, welche ſich an das 
Ufer gerettet hatten; große Keuersbrünfte, 
durch das Erdbeben veranlaßt, fdhloffen den 
den gräßlihen Tag; man rechnete die Zahl 
ber bei bdemfelben Umgefommenen 15,000, 
ja felbft 25—30,000, 1807 wurbe €, von 
ben Kranzofen beſetzt, aber ſchon 1808 durch 
die Engländer, welche nah ber Schlacht 
von Viniera die Sapitulatian von Gintra 
fhloffen und ben Franzoſen mit allen ge: 
raubten Schägen freien Abzug geftatteten, 
befreit. Seitdem wurde das bie her nicht befes 


-fligte 8. durch eine Linte Berfhangungen vom 


Tajo bis ans Meer gedbedt. (Wr.u.Pr.) 
eiffaböner Wein, f. unter Portu 
glefifhe Weine, A id 


eiffänthbe (l. R, Pr.), Pflanzengats 
tuny aus der natürl. Bam, ber Griceen, 
Drbn, Epacriden, zur 1, Ordn. der 5. IL, 


gift 


des Kinn. Syſt. gehörig. Arten: in Ra 
Holland heimiſch 

Liffe (Beogr.), Dorf im Bezirk Leyen 
des Gouvernements Süd: Holland (Kdnig⸗ 
reih der Niederlande) ; hat 1100 Ew, am 
fehntihe Blumenzucht. 

eiffina (Geogr.), Zweig ber binarls 
fen Alpen im Gjalet Botna (europ. Tuͤr⸗ 
kei); ziebt ſich zwiſchen den Flüffen Unna 
und Berbas hin. Liffig, Markıfleden 
im Kreife Brünn (Mähren); hat Tdier⸗ 
garten, Fayancefabrik, Alaun:, Vitriolſie⸗ 
derei, 1650 Em. 

Liffoe® (a. Geogr.), 1) Fluß Zbrofiens, 
weſtl. vom Hebtosz mündete weſt!ich ven 
Mefembria ins aͤgaͤiſche Meer; bel. ber 
kannt durch die Hyperbel, daß bis Im 
Urmee ihn leer getrunken habe; 2) Ha 
fenftabt auf Kreta, hart am Vorgebitge 
Kriu metopon; j. Seltno; 3) f. &ıflu. 


Liſſov (Geogr.), fo dv. m. Zilden. 
Lißberg, 1) Amt auf dem Bogelberge 
in der großherzoglib heſſenſchen Provinz 
Ober Deflen; hat 7300 Ew. 2) Etadt 
— an ber Nidder; hat Berzfhloh, 


w. 
eiße pfund (bolländ. Lyspondt, 5 
Pfund, ſchwed. Lispund, 20 Mark, 
Hdlgew.), eingebildetes —** welchts nad 
Schiffpfund (f. d.) berechnet und gewoͤhnlich 
bei der Landfracht üblich iſt. Es if dr 
20. Theil eines Schiffpfundes, doher in 
ee im gewd hnlichen Handel 14, ju 
racht aber 16 Pfand; in Leipzig 165 ed. 
Pfunde, weil dafeibft das Sciffpfund zo 
8 Etn. ober 330 Pfd. gerechnet wird. 


Liffus (g. Geogr.), ſuͤdliche dalmalı 
ſche Stadt am Drinus, röm. Golonie, at 
der makedoniſchen Grenze: Dionpfiut |. 
erweiterte und befeftigte fie; jegt Aleſſo. 
Dabei lag Akroliſſes (f. b.). 

gift (Mor.), 1) die Fertigkeit, auf pm 
fledte Weife einen Zweck zu ermiden. 
Sie geht eigentlich aus Klugheit (f. d.) 
hervor, fegt alfo auch Werftand vorauf; 
boch wird fie, da fie weſentlich auf Ber 
beblung der Wahrheit beruht, von eiden 
rechtlichen Charakter, dem Behauptung dir 
Dffenbeit und Aufrichtigfeit des Handeind 
bie erſte Lebensbeftrebung tft, nur im foldın 
Fällen nicht verfhmäht, wo der Ueberliftit, 
wenn der 3weg erreicht if, es ſeldſt für 
einen Vortheil erkennt, eine Zeit lang In 
Zäufhung gehalten worden zu fein, vie 
3. B. bei einer freudigen Weberrafdun 
odet, two der Zweck, der erftrebt murdt 
ein durchaus von der Vernunft gebiligter 
und auf andere Weife nicht zu erlangt 
war. Im eben ift fie die natürliche Bit 
des Schwähern gegen den Gtärkern, dt 
ide nicht felten unterliegt, da ein Iflige 
Menſch unaufhörlih auf! Vortheile lauert 


und ſie für ſi benugt, wogegen «in — | 


Liſt 


kerer, der überlegenen Kraft vertrauend, 
leiht Biößen gibt, von denen ber Eiflige 
für fi Gewinn zieht. Geht die 2. abs 
figtlich darauf aus, Andern zu fchaben, 
fo wird fie zur Hinterlift: Bol. aud 
Arglift. 2) Das Mittel, wodurd ein Lifti- 
ger zus feinem Zweck zu gelangen ftrebt. (Pi.) 
gift, 1) (Friedr.), geb. um 1780 zu 
Reutlingen; war Profeffor ber Staatswifs 
fenfhaften zu Tübingen, legte aber biefe 
Stelle 1818 nieder und trug viel zur Etifs 
tung bes teutfhen Handelsvereins bei, wel: 
der ihn zum Konfulenten erwählte. Daher 
begleitete er 1819 die Bereinsbeputirten an 
die teutfchen Höfe, indeſſen ohne großen Er; 
folg. 1820 warb 8. Deputirter feiner 
Baterftadbe bei ber Stänbeverfammlung 
bed Königreihe MWürtemberg, mo er 
mit großem Freimutb manden Theil ber 
Rechhteverwaltung angriff u. weh! aus ber 
dadurch gegen ihn bewirkten Misftimmung, 
bei Gelegenheit eine Leidenfchaftlichen De: 
titfondentwurfs über angeblihe Gebrechen 
ber allgemeinen Landesverwaltung und bes 
fondbers ber wuͤrtembergiſchen Beamtens 
bierardie, entworfen in Auftrag des reuts 
linger Stabtrathes, in Anklageftand bers 
ig: ‚ nach vielen Debatten aus ber Depus 
entammer vermwiefen und zu 1Omonatli» 
er Beftungsftrafe, mit Bwangsarbeit ver: 
bunden, verurtbeilt wurde. Um biefer 
ſchimpflichen Strafe zu entgehen, ging 2. 
mit feiner Kamilie Anfangs nad der Schweiz 
u. 1325 nad) Nord: Amerita, 2) (Nidel), 
f. u. Nider Liſt. (Md.) 


Listädos (fpan., Waarenk.), blau w. 
weiß, oder roth und weiß carirte Leinen, 
Die viel in ber DOberlaufig und Schleſien 
verfertigt werden; fie dienen zu Meubleds 
überzügen, Tapeten, Kleidungsftüden ꝛc. 
und werben ſtark nad Spanien, Portugal, 
Amerika und Wefl-Indien verfahren; dgl. 
£innen. 

eifte (v. fr., Hölgtw.), 1) Verzeichniß 
gewiffer Derfonen, Sachen; 2) Verzeihnig 
don Kaufmannswaaren und Vickualien zu 
Bollangaben und anderm Behuf. 


Listeau (Listel, ft., Bauf.), fo 
vd. w. Ceinture (f. d. und Glied 18). 


Cifter (Geogr.), Bolgtei im Gtifte 497 


ShHriftianfand (Norwegen) ; hat 19,000 Em, 
in 5 Kirchſpielen. 

eifter (Mart.), geb. zu Rabcliffe in 
der Graffhaft Budingbam gegen 16385 
war feit 1670 Arzt zu York und feit 1704 
zu London, von wo er 1708 den Grafen 
Portland als Sefandtfhaftsarzt nach Frank⸗ 
reich begleitete; 1709 wurbe er zweiter Leibe 
arzt der Körigin Anna; ft. zu London 1711, 
Sein Andenken ift befonderd durch mehrere 
naturbiftorifhe Werfe erhalten, unter bes 
nen Jlistoria conchiliorum, m. ill. K., 
2 Bde, Lond, 1685 w 93, Fol., auf 


Litana silva 847 
von Hudbesforb herausgeg., Orf. 177072, 
Fol., das Hauptwerk if Historia ani« 
malium Angliae erſchien Lond. 1678, 4, 
und wurde theilmeife ale Naturgeſchichte 
bee Spinnen, mit Zufägen von Goͤtze, 
Quedlinb. 17738, auch 1792 von Martini 
teutfh uͤberſeßt. Auch gab er u. a. den 
Apicius (f. db. 2), Lonb, 1705, auch Amft, 
1709 heraus. (Pi.) 
L’ist&sso nes (Mufit), fo v. 
w. daffelbe Zeitmaß; diefes Auddruds bes 
dienen fi bie Componiſten, wenn in einem 
Stuͤck eine andere Tactart eintritt, aber 
die Bewegung nicht verändert werden foll. 
&o find in dem Falle, wo 5. B. nad 
Zact 4 Tact folgt, im legtern die Viertel 
eben fo gefhwind, wie im vorhergehenden 
bie Achtel. Faͤlſchlich wird bad L. t. ans 
gewendet, wenn ed fo dv. w. ald a tempo 
ober come sopra (f. d.) heißen follen. (Ge.) 
ift-Bäfer (callidium Fadr., 3001.), 
Gattung aus der Familie der Bockkaͤfer, 
aus ber Gattung cdrambyx I. genom⸗ 
men, mit plattem, faft treisförmigem Halss 
fchild, Arten: blutrotber 8. (e. sari- 
uineum), mit höderigen und, nie die 
lügelbeden, blutrothen Flügeln, ſchwat⸗ 
gem Körpers Laftträger (c. bajulus), 
raun, mit baarigem, zweihdderigem Hals⸗ 
Schild, Häufig in altem Holimerl, 8, 
trabbe (dorippe Fabr:), Gattung aus 
der Familie der Spinnenfrebfe; die Schafe 
ift faft oval, vorm fchmäler, vieredig, abs 
eftugt, gesähnelti Fuͤhlhoͤrner ſind zwi⸗ 
hen ben Augen; bie hinterſten Fußhaare 
ſihen auf dem Rüden und dienen zum GErs 
reifen des Fanges. Art: Wollenfhild 
ea. lanata), mit wolligem, runzeügem 
Schalenſchild, die Stirn iſt doppelt gezahnt z 
an den Geiten ein fharfer Dorn, d. qua- 
dridens, auf ber Schildmitte 4 Zähne, u.a, 
Sonſt unter cancer L. (Wr. 
Listra (300l.), f. Walzencicade, 
Lis vindioiärum (r. R.), f. u. 
Vindicatio. 
Lit., Abfürzung für Litera, Budftabe, 
Litae (Myth.), die perfonificirten 
Bitten der Reuigen, Töchter des Zrus, ale 
Hikeſtos, Schuggott der Flehenden, rine 
der ſchoͤnſten Allegorien bei Homer (Il. 9, 
ff.). Vom vielen Anien find ibre 
Knie vorwärts gebogen, ihre Geſicht iſt 
voll Falten von Kummer, ihre Auzen zum 
Himmel (zu Zeus) gerichtet. Sie folgen 
ber ſchnell vorauseilenden Ate (der böfen 
That), um zu heilen, was biefe Uebles ges 
than (buch reuige Bitte um —— 
Wer fie ehrt und erhoͤrt, dem bringen fie 
Heil; wer fie aus rahfächtigem Herzen 
verfhmäht und abweiſt, über den erfleben 
fie vom Zeus, daß ihn Ate bafür flrafe. (7. Z.) 
eitäku (Geogr.), fo v. w. Patacao, 
Litäna silva,Litänia silva(a 
Geogr.), apenninifher Wald in Gallia 
Mm 2 eis pa⸗ 


— 
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eispadana, in ber Gegend don Ligurien u. 
Hetrurien, füböftt. von Mutina; jegt Sil- 
va di Luge. Dentwürdig durch eine Nies 
derlage der Römer durch bie Bojer, 216 
v. Chr. «baffelbe Jahr auch bie Schlacht 
bei Sannd), wobei ihr Feldherr 8. Pofth. 
Albinus fiel, und buch einen Sieg über 
diefe, unter 8, Valerius Flaccus, 195 
v. Chr. e (Sch.) 
eitanzi (v. gr. Leitanela, Bitten, 
Flehen), 1) (Kirchenw.), bie Kormel eines 
Öffentlichen Behets oder Gefanges zur Zeit 
allgemeiner Roth, nad Bonaras und Nike 
pboros um bas 3. 446 zu Gonftantinopel 
unter Theodos von Proflos, nah Paulus 
Diaconus in Antiohien unter Juſtinian 
auf Veranlaffung eines großen Erbbebens eins 
geführt. Da babe, erzählt bie Legende, unter 
dem auf das freie Feld 
ein unverfehens in bie Luft gehobener, aber 
auf den Ruf bes Volles: Kyrie eleiſon! 
unverlegt wieder herabgekommer Knabe in 
der Luft den Gefang der Engel vernom⸗ 
med: Heiliger Gott, Heiliger und Star⸗ 
ker, Heiliger und Unfterbliher! erbarme 
dich unfer., Doch mag fhon den Juden 
ein ſolches Wechfelgebet nit ungewöhnlich 
—— und der 186. Pſalm auf biefe 
eife vorgetragen worden fein. Man bat 
eine größere u. Eleinere 8, Die letz⸗ 
tere fol der Bifhof Mamertus von Vienne, 
, als diefe Stabt von vielen Unglüdss 
fällen heimgeſucht wurde, hie erflere Gre⸗ 
gor der Große mährend großer Webers 
(dwemmung des Tider und graffirender 
Fr verfaßt und angeordnet haben. Diefe 
eftand aus einem fiebenchörigen Ger 
septiformis) Geſange der Geiſtlichen, Möns 
de, Nonnen, Knaben, Mädchen, roͤmiſchen 
Bürger, Witwen und Weiber. Wahrs 
ſcheinlich beftand bie urfprünglide €. in 
dem Worte: Kyrie eleifon, wurde aber im 
Fortgang der Zeit durch mehrere Zufäge 
erweitert. Die 8. wurde jährlich an den 
Dies rogationum (f. b.) ig Fer Spaͤ⸗ 
ter richtete man die &, nicht blos an bie 
heilige Dreieinigfeit, fondern auch an bie 
Heiligen und fung fü 
Die proteftantifche Kirche bat, ihren Grund» 
fägen gemäß, zwar bie &,, beſonders an 
Bußtogen , beibehalten, aber die Anrufung 
der Helligen und Proceffionen verbannt, 


Auch bat diefelbe wefentliche Veränderungen - 


und Verbefferungen erfahren. 2) —— 
lige Klage. Wıh,) 

Lixtätio (lat., Ant.), Opfer, durch bas 
man ein günftiges Vorzeichen erhielt. 

eitävicus (gal. und lat, ent 
fpricht dem teutfchen kudwig) / Bornehmer 
' unter den Xeduern; von biefen mit 10,000 
Dann Gäfar in Gallien zu Hülfe ge 
ſchickt wollte er fih mit den Feinden ver: 
. einigen, warb aber von feinem Rebenbuhler 
in der Macht, Eporeborir (f.d.), verrathen 
und von Gäfar unſchaͤdlich gemacht. 


— 


— Volke K 
t 


e bei Proceſſionen. 


Literae versales 


eitay (Geogr.), Markifl. im Kreiſe 
Neuſtaͤdti (des Koͤnigr. Illyrien); legt an 
an der Save, hat Flachsbau und Schloß 
(Zhpurmlitapy). 

eitchfteld (Geogr-), 1) Graffäaft im 
norbamericanifhen Freiſtaate Gonnecticat, 
an News York grenzend; hat 374 (40) DM, 
gegen 42,000 Ew., viel Berge, frugtdare 
Thäler, wird bemwäffert vom «Houfatonit, 
Farmingion und andern Flüffen; hat an 
ſehnliche Viehzucht, Obſtbau, Maldungen, 
Bergwerke (auch Eiſen). 2) Hauptſtadt 
derſelben am Great⸗Pond; hat Rathhart, 
Schule, Juriſtenſchuie (geftiftet 175%), 
Bank, Gefängnis, Eifenwaarenfabrit. Gig 
und Ballmählen und (mit dem hierher ge 
hörigen Tomnfhtp) 4700 Ew. 3) Haupl 
ort der Graffhaft Grayfon rg 


entucky. 
Listchu (chineſ. Spr.), ſ. unter Chin, 
©. 24 


Lit d’effigie (frany. Gtadtim.), 
das Paradebette eines derſtorbenen Abrige 
von Frankreich. 

Lit de justice (franz. Etaatiw.)ı 
fonft die Sidung des Königs im parilee 
Parlamente, worin er ſolchem von feinem 
Sitz auf dem Thron, beftehend aus ie 
Kiffen zum Sig. einem Rüdkifen 
zwei Kiffen zur Seite, in Gegenwart br 
ihn begleitenden Prinzen vom Geblüte, M? 
Pairs und ber — franz. Rddt 
und Hofbeamten perföntic ben Befehl e 
theilte, ein Edict zu regiftriren, wider 
des das Parlament fi ablehnend erkiärt 
hatte, welche Regiftrirung alsbann gefdah. 
Zwar pflegte das Parlament bisweilen 
der biefe Handlung ber Gewalt einen neue 
Proteft einzulegen; aber biefer pinderte Dt 
Bollziehung des Wefoplenen niht. (Ri) 

Litera (lat.), Budflabe. Sn Mt 
Mehrzahl Literae, 1) Schriften; au 
2) Briefz 8) Wiſſenſchaften; 4) fo d P- 
Citeratur. Hiervon find fpäter folgend 
Artikel gebildet: Literae antiquaeı 
0 d. mw, Antiqua. L. bärbarae, |. 
w. Minuskelfrifil (vgl. Longobardicst). 
L. capitäles, fo v. tw. Gapıtalbuhfaten 
L. cursivao, Gurfiofgrift. L. F 
ee fo v. w. Doppelbudltaben. 

ongobärdicae, fo » MW. Rinut 
keiſchtift. L. majüsculae, fo db. ". 
Majuskelfchrif. L. minüsculae: 
v. m. Minuekelfcheift. L. mutae I 
Stumme Buchſtaben. L. mürui coM/ 

assus (Rehtöw.), f. Bittbrief 2), aus 
Gompasbrief, L. obliquae, fo. 8 
L. cursivae. L. pacis (Rirhengel6), 
f. Zriedensbriefe. L. palatinae, Gel 
menbuchftaben. L. quadrätae, ſ. DM 
dratfchrift (vgl. Majuslel), L. rectstı 
gerad fehende Bucftaben, im Grgenlat 
von Eurfivfchrift. L, romänat, * 
w. L. majusculae, L. vor⸗ale 


* 


Litera salutaris 


v. w. L. majusculae (vgl. Verſalbuch ſtaben). 
Litera salutäris (töm. Ant.), ſ. 
unter A. (Sch.) 

Literärsgefhichte u. Literaturs 
gelhichte, f. unter Literatur. 

eiteralsconträct (lat., Rechtsw.), 
fo. v. mw. Contractus literalis. 

Literälsmethöde, fo v, w. Bud: 
flabirmethode, im Gegenſatz von Sautirmes 
thode (f. b.). 

en ludi (r. Ant.), f. unter 

ule. ‘ 

Literäriſch, alles, was auf Literatur 

überhaupt, oder auh Erwerb und Vorbe⸗ 


zeitung von Kenntniffen Bezug bat; fo 2.e 


Gefellfhaft; Les Blatt; 8, Somps 
toie (kiteratur:Gomptoir), als buch⸗ 
bändlerifches Etabliffement, u. a. Lite⸗ 
tarifher Anzeiger, pertiobifch erfcheis 
nendes Blatt, zu literarifhen Notizen aller 
Art beflimmt, als Beifuge von Zeitſchrif⸗ 
ten, oder auch für fich beftebend. Als fols 
des leiftete ber von 3. Ch. F. Roch res 
bigirte als allgem. I. A. in 2 Bben. 
Hol. und 4 Boden. 4., Leipzig 1796 — 1801 
erfienene, von 3. Gh. Siebenkees und 3. 
8. Roth in 6 Bden., Nürnberg 1803 bis 
1805, 4., fortgelegte, auh Neuer. X. 
von 3. G. von Aretin, in 3 Bden., Muͤn⸗ 
den 1806 —V07, 4., herausgegebene, dem 
Literator- mande fhägbare Dienfte. 
Liter ürtfher Apparat (richtiger 
Literarap parat), f. unter Apparat. Literas 
zifhes Gonverfationssblatt(kit.), 
f. unter Gonverfationsiericon, 
Literärius (röm, Ant.), Sklav, ber 
fi mit Leſen, Schreiben, überhaupt mit 
Shriften befhäftigte; vgl. Kalligrapbie. 
Literäti (rdm. Ant), f. unt. Gram⸗ 
matil. Literätor (lat.), f. unter Li- 
teratura 4) unb Literatur 2). 
Literatür (v. fr, u. lat.), 1) Inbegriff 
der fämmtlihen, in Schriften niedergeleg« 
ten Beftrebungen des menſchlichen Geiſteé, 
in ben fogenannten redenden Künften und 
in Kenntniffen und Wiffenfchaften, woburd 
£, von Kunſt unterfhieden wird; wiewohl 
es natürlich wieder eine 8, der Kunft u. 
f. w. gibt. Wird biefe 2. in Bezug auf 
einzeine Voͤlker betrachtet, fo entfteht uns 
bie €, der Hebrägg, Griehen, Italiener 
u. ſ. w. (f. d. a. unter Hebräifhe 2., 
Griehifhe 8. u. f. w.). Wird bie 8. in 
Beziehung auf das, was in den einzelnen 


Faͤchern geſchehen ift, betrachtet, fo rebet 


man von fchöner, theologifher, mebicinis 
fcher 2c. &. 2) Die bloß Äußere Kenntniß 
beffen, was in ber gelebrten Welt gefches 
ben ift, Bücher, und Schriftenkunde, als 
ein befonderer Theil der Gelehrſamkeit; 
davon Literator, der hierin bebeutenbe 
Fortfchritte gemadt hat, zum Unterfciebe 
von Literatus, db. i. einer Perfon, bie 
die Beſchaͤftigung mit den Wiſſenſchaften 


F 
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zu ihrer Hauptſache gemadt hat. 8) Vers 
zeihniß der über eine Wiffenfhaft oder 
einen befonderen Zweig derfelben, vorhans- 
denen Schriften. In Beziehung auf biefe 
ggläuterten Begriffe der 2. ift Gefchichte 
der 8, (Literaturgeſchichte, Lies 
terärgefhidhte) 4) die biftorifche 
Darftellung beffen, was im Verlauf ber 
Beiten für Wiffenfhaften uw. redbende Künfte 
duch MWiffenfhaft geleiftet worden iſt. 
Wie der menfhlihe Geiſt im Gebiete ber 
Wiffenfhaften und der redenden Künfte ſich 
ausbilbete, wie er Wahrheit erforfchte und 
bie Schönheit darftellte in Rede u. Schrift, 
wie ex weiter ging auf biefer Bahn, wie 
er auf berfelben bebarrte, wie er auch auf 
falfhe Wege geführt warb und zumeilen 
andern Sternen folgte, als der Wahrheit 
und Schönheit, ben Genien bed Weifen und 
bes Dichters; das ift die Aufgabe ber Ges 
ſchichte ber &, So ſtellt alfo bie 
Gefhichte der 2. dar: den Urfprung, den 
Kortgang, die Blüthe und das Hinwelken 
ber MWiffenfchaften und der fhönen Rede⸗ 
fünfte, mit Erwähnung ber SPerfonen, 
welche als Wopithäter der Menſchen in 
beide Fachern, und ber Werke, durch 
wel ‚ viele noch nach Zahrtaufenden 
und in fhon verhalten Sprachen, zu uns 
buch das Mebium von Zeit und Ort von 
ihnen fo weit gefonderten Nachkommen, res 
deu. So, als ein Zweig ber Gulturge 
ſchichte, ift die Gefchichte der 2, eine Unis 
verfalgefhihte des menſchlichen Geiſtes. 
Sie zerfällt in 2 große Unterabtheilungen s 
bie Außere Geſchichte der 8. und bie innere, 
Zene (Literargefhichte) handelt von 
ben einzelnen fhriftliden Werten u. berem 
Inhalte, Schidfalen, Bearbeitungen, Uebers 
fegungen,, u. f. mw. (Bibliographie, f. d.), 
fowie von ihren Verfaffern, dem Leben ders 
felben, den Umftänden, unter welden fie 
fehrieben u. f. w. (Literärifhe Biographie). 
Die zweite, Höher flehende, (Literatur« 
gefhihte im engflen Sinne) sid 
tet ihren Blick auf das Innere ber Wiffens 
fhaften und ſchoͤnen Künfte, zeigt, wie 
diefe gleich als aus dem Nichts hervor» 
bradyen, fi theils von innen heraus, theils 
begünftigt durch manderlei äußere Umſtaͤnde, 
weiter ausbildeten, wie der menfhliche 
Geift jet zu der hoͤchſten Höhe fih empors 
ſchwang, jest wieder ſank, und breitet fo 
das, was ber menfhlihe Geiſt aus dem 
Reide der Wiffenfhaft u. Kunft als Aus⸗ 
beute davon getragen, vor dem, Auge des 
Leferd aus. Wiewohl fie bei Epode ma⸗ 
chenden Werken und Männern gern vers 
weilt, erwähnt fie bob mehr dab, 
woburh das Feld ber Wahrheit unb. 
Schönheit angebaut und erweitert iſt. 
Aud bie Geſchichte ber 2, zerfällt in 3 
Haupttheile: die alte, mittlere unb 
neue, Die alte umfaßt a) die u 





s 
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Beit ber Bruchſtuͤcke aus der Geſchichte ber 
ölteften 8.3 b) von Mofes bis Xlerander 
db, Gr. (1530— 336); c) von XAlerander 
bis Auguftus Tod (3%6 v, Gh. — 14 v. 
6b.) u. von ba bis zur Bölkerwanberu 

(14— 400). Die mittlere G. db. ®, 
(400 — 1500) yerfält in 2 Perioden: a) 
von der Völkerwanderung bis zu den Kreuz. 
sügen (400-—1100)5 b) von ben Kreuz⸗ 


zügen bis zur ‚Herfteilung der Wiſſenſchaf⸗ 


ten (1100— 1458).. Die neue Befd. b. 
®. reiht von 1453 bis auf die neuefte Zeit 
und umfaßt 2 Perioben: a) von Eroberung 
Gonftantinopels durd bie Türken bie zum 
Ende des Sojährigen Krieges (1453 bis 
1645)5 b) von ba bis auf die neueften 
Beiten. Wie fi die &.» und bie Riterars 
geſchichte unter den einzeinen Völkern ges 
llaltet bat, wird unter den einzelnen Artis 
fein berichtet (f. 3. B. Griechiſche ®,, 
Zeutihe 8. u. f. w.). Hier noch bie 
Angabe ber vorzüglichfien Hülfsmittel zu 
einer allgemeinen Literaturgefhichte (bie 
ihre Zitel f. unter dem Namen 
er Berfoffer): Geßners Bibliotheca uni- 
versalis; Lambeck, Prodromus histor. 
lie.; Blount, Censura celebr. au or⸗ 
bof, Polyhistor.; Struv,, Intoäfß ne. 
tit. rei — Reimmarn, Verſuch einer 
Einleit. in die Hist. lit.z Stolle's Anleit, 
ur Biftorie der Gelahrtheit; Heumann, 
onspectusreipubl. liter. ; Kabriclus, Ab» 
eiß einer allg. Hiſt. ber Gelehrſamkeit; 
Denis, Einl. in die Bücherkunde; Walb, 
Berf. einer Einl. in die Gef. ber Kennt: 
niffe 70.5 Bougine, Handb. ber allgem. 
Elrerargeih.;5 Wachler, Verf. einer allgem. 
Geſch. der 2. und beffen Handb. d. allgem. 
Gelb. der lit. Culture; Meufel, Leitfaden 
zur Gefh. ber Gelehrſamkeit; Eichhorn, 
Literärgefhihte und deſſen Gefch. ber 8, 
Roh liefern Nachrichten von dem Leben 
der Ecriftfteller u. ihren Werfen: Bayle, 
Dier. hist. er erie.; Marchand, Diet. 
erit.; DBöher, allgem. Gelchrtenlericon; 
ederih, Kenntn. der vornehmften Schrift⸗ 
eller (2 Thle., Wittenb. 17145 n. A. v. 
Schwabe, 1767); Hamberger, zuverl, Nachr. 
v. ». vorn, Schriftſt.; Badfe, Onoma- 
sticum lie; Baur, neues hiſt. biogr. 
lit. Handbwörterbud. Bur ſynchroniſtiſchen 
Ueberfit find von Nuten: Eyring, syn- 
—— hist. lit. (3 Bde. , Göttingen 1788 
bis 84, 4.); Oberlin, Literarum omnis 
gevi fata, tab. synopt, expos.; “Bres 
dow, Tabellen zur Literärgefchichte. 5) Als 
Buchtitel auch Angabe der zu einer Wiſſen⸗ 
fhaft oder auch mehreren gehörigen Schrif⸗ 
ten, auch Berichte daraus und Kritik dars 
über. 8) f. unter Grammatif. (Sch.) 
Literatüra (lat.), 1) das Nieder: 
fchreiben ber Buhftiben; 2) dag Schrift- 
und Buchflabenmwefen überhaupt; 8) am 
Gewoͤhnlichſten, Sprachunterricht, welcher 


Literaturzeitung 


ertheilt, und 4) Sprachſtudium, wie eb in 
ben Schulen ber Grammatiker (f. d.) ges 
sieben wurde, und welches thelis bie 

fernung tes grammarifchen Baues ber 
Sprade, theils die höhere Ausbildung für 
den Gelft und bie Schönheiten derſelben 
durch Leſung und Grfiärung der klaſſiſcen 
Dichter bezwedte, und Literator hieß 


theile der. weicher den Elementarunterrit 


in ber Sprade ertbeilte, tbeils ber, wel⸗ 
her bie Dichter, in Beziehung auf das 
höhere Spradftudium erklaͤrte, obgleid die 
Römer auch jene ald Literator, biefen old 
Literarus, wie bie Griechen ualer 
Grammatifer und Grammatiften, uns 
fhieden; 5) im fpätern Latein fo dv. m. 
Gelehrſamkeit oder der durch eine gelehrte 
Ausbildung erworbene Umfang von Kemals 


niffen. "Davon Litterature (fr 
ſchoͤne Redekuͤnſte, ſchoͤne Willenjhaftn, \. 
Literatur. (Sch.) 


Literatur-blatt, Beifugen, ju andern 
perſodiſchen Schriften, zu Bücher: u. andern 
literäri'en Anzeigen beflimmt; dgl. Dev 
genblatt. ®.cbriefe, Briefe, bie nruche 
Eiteratur betreffend, 24 Thle., Berlin 1759 
—65, von Reffing, Mendelsfohn, 2°, 
Nicolai u. a5 hatten auf die Hteraciihe 
Bildung in Teutſchland zu ihrer Zeit einen 
wefentlihen Einfluß und gingen ber Alg. 
teurfhen Bibliothek (f. d. unt, BWibllothet) 
voran. P.:comptoir, f. Lireräriiärd 
Gomptofr, 

Literaturszeitung(kit.), Tageblatt, 
bas in Zeitungsform (daher aud wohl ald 
gelehrte Zeitmng) bezeiänet, du 
ben neueften Erſcheinungen der Literalus, 
den Fortfchritten Der Wiffenfchaften üder 
baupt und Anterem, was darauf ndd 
Bezug hat, Nachricht ertbeilt. Dod Mid 
ren auch, twiewohE ungebörig, In Journals 
form erfheinende Iiterarifche Zeirfcheiften 
biefen Namen. Sie haben befonders IM 
neuerer Zeit und vorzugsmelfe in Teutiä 
land böbere Ausbildung erhalten, 
den frübern Beitfchriften biefer Art, Die 
fid) zuerft im kaufe des vorigen Ja r 
dert bildeten, zeichnen ſich vorzüglich die 
(noch beftependen) Göttinger geleht’ 
ten Anzeigen feit 1739 aus. Auch 
Leipziger neuen gBeitungen von 
gelebrten Sachen "haben fid langt 
von 1715 —1797 (unter verfdiedenen 
ten), in Belfall erhalten. Aepnlice Unter 
nehmungen als gelehrte Zeitung und = 
ähnlichen Namen gingen an mehrern A 
bemieflädten und anbern Drten aus, F 
Erfurter von 1781— 96. Gelang., 
von 1790-97, Sotpatfhe, von If) 
— 1804, Dallifpe, von 1766“ 
Nürnberger, von 179098, U. Mu 
welche alle aber an Umfang u. Verbreitung 
von. ber Berliner allgemeinen teutſchen z 
bliothek (f. unter Bibliothek) —* 
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wurden. In mehr kritiſchem Geiſte u. ſo⸗ 
eich bei ihrer Entſtehung mit bedeutendem 
ß auf ein höher angeregtes wiſſen⸗ 
fhaftliches Leben in Zeutfhland trat nun 
zuerſt die von E. I. Bertuh und Ch. 
6. Ehüs unternommene und von Schüß 
und Hufeland, fpäter Erſch, vedigirte All: 
van &, auf, bie von 1785 an zu 
ena in gr. 4. erichien, und durch Ergän: 
zungsbl aͤtter verftärkt, auch mit literaris» 
[dem Intelligenzblatt verfeben, fi 
auf einer alle gleichzeitige aͤhnliche Blätter 
elnden Hoͤhe bis 1308 behauptete, 
wo fie, nah Schügs Abgang nach Halle, 
an diefen Ort verpflanzt, an ber neuen 
Jenaiſchen 8,, von K. A. Eichſtaͤdt res 
digirt und von 1804 in gleicher Wei⸗ 
fe wie bie fruͤhere fortgeſetzt, einen His 
val bekam. Neben beiden beſteht auch 
ſeit 1800 eine Leipziger (ſeit 1808 als 
neue) 2. von Bed und andern leipziger 
Gelehrten in gleiher Form rebigirt und 
behauptet ſich mit jenen in gleihem Cre⸗ 
bit. Gine zu Salzburg 1783 zuerſt ers 
fchienene, von %. Hübner rebigirte ober⸗ 
teutfche 8. beftand bis 1822, eine Er» 
langiſche 2. von Meufel, Mehmel unb 
Langsdorf herausgegeben, von 1799 — 1802, 
eine Wienerifhbe 2, von Gartori, 
Dartmann und v. Gollin, fpäter von Huͤl⸗ 
femann herausgegebene, von 1818—16, an 
beren Stelle 1818 eine kritiſche Quartals 
ſchrift ale Saprbäcer ber Literatur ges 
treten iſt. Unter den achtbaren beftchend 
allgemeinen Recenfirinflituten verdienen au 
die Deibelberger Jahrbücher der Li— 
teratur, welche ſeit 1808 in Heften er⸗ 
feinen, genannt zu werben, eben fo wie 
die feit 1827 zu Stuttgart in einzelnen 
Rummern erfcheinenden, von berliner Ges 
lehrten herausgegebenen Jahrbücher für 
wiffenfhaftliche Kritik; vgl. au 
Dermes- (Lit.), Außerdem beftchen er. 
unter dem Titel 2, recenfirende Zeitſchrif⸗ 
ten in 3eitungds- und Journalform für eins 
zeine Wiffenfhaften, fo: 8. für katho— 
life Religionslebrer (fpäter für 
bie katholiſche Geiſtlichkeit) ber: 
ausgegeben von Felder, fpäter von Mas 
ſtiaux, v. Besnard und v. Kerz, Landthut, 
felt 18105 8. für Teutfhlande Volks, 
fhullehrer, Sonbershaufen, feit 18195 
eine juriftifche 8. gab Dabelow u. Maaß 
zu ‚Dalle 1301 heraus; eine 2. für Mer 
dBiecin und Chirurgie 3. H. Stern⸗ 
berg zu Helmſtaͤdt 1804 u. 055 eine all: 
gem. mercantiliſche 8, erſchien zu 
onueburg 1803 und O4, u. f. w. Bon 
boländifhen literarifhen Zeitſchriften vers 
dienen befonders Allgemeene Konst- 
en Letterbode, ber feit 1788 in wd» 
hentlihen Nummern erfceint, bier genannt 
zu werben. Die fritifchen Zeitfehriften ans 
derer Lande erſcheinen meif in Journals 
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form; vgl. Journal 6), Bibliothek (Lit.), 
auch Repertorium und Zeitung. i.) 
‚ Litera tristis (t. Ant.), f. unt. C. 

Literätus (lat.), f. unter Litora- 
tura 4) und Literatur 2), 

Literätus homo (lat.), ſcherzhaft, 
für einen gebrandmarkten Sklaven (f. 
Fugitivus). Bgl. Stigmatias. 

ittenum (a. Geogr.) ,. römifche Colo⸗ 
nialftadt in Sampanien, füblih von Buls 
turnum, an ber Mündung des Liris (Lin: 
turnus) in das hetrurifhe Meer, jest wahr» 
ſcheinlich Zorre di Patriaz dabei der Kuͤ⸗ 
ftenfee Linterna palus, jet Lago di Pas 
tria, Dierbei hatte der Ältere Stipio⸗Afri⸗ 
canus ein Landgut, wo er bis an feinen 
Zod im Exil lebte. (Sch.) 

Littrnus (bei ber Mündung, im hoͤ⸗ 
bern Laufe Clanius, Glanis; jest l'Agno 
oder Slanio, a. Geogr.), träg fließender, 
die Luft durch Sümpfe verpeftender Fluß 
Sampaniens; Quelle füböfllih von Acerrä, 
auf der Graͤnze von Principato ulteriore, 
firömte bei Linternum u. füdl, von Alella, 
bildete fübweftlich den itermus. (Linters 
nus:) fee. 

Lithänthrax (Miner.), f. Steinfohle. 

Litbanthrasiten (Petref.), Pflans 
zenverfteinerungen aus Steinkohlengebir⸗ 
gen, inöbefondere die darin vorkommenden 
Holzſtuͤcke. 

Lithärgyrum (Chem.), f. Bleiglätte, 

Lithauen (Geogr. u, Geſch.), f. bit⸗ 


tauen. 
LithesAlos (Bool.), ftärkfte u, Fräfs 
tigfte Art der Ale (f. d.). 
eitheoſphöre (Miner.), ſtrahliger 
Baryt (f. b.). 
Lithgo (Geogr.), fo v. w. Linlithgow. 
Lithiafis (gr. Med), 4) Steinſchmer⸗ 
jen (f. d.)3 2). Steinerzeugung. . 
eithion, Lithium (Ghem.), murbe 
von Berzelius (f. d.) ein eigenthümliches 
Metalloid (f. d.) genannt, welches von 
Arfoedfon im Petalit (f. d.) zuerft aufs 
efunben wurde, aber auch in mehreren 
fneralien enthalten if. Es ift jedoch 
bier nicht rein fondern (nah fpäterer Uns 
terſuchung) als Lithiumsoryd, eigentlich 
als Lithiumsorybshbybdbrat, in Verbin» 
dung mit Sauerſtoff und Waſſer. Als 
seiner Metalloid wurbe es von: Davy (f. 
auf electrifhem Wege 1818 dargeftellt. 
tdem ift es in chemiſchen Lehrſchriften 
mit dem Kalium und Natrium als chemis 
ſcher Grunbftoff (f. 6.) in Eine Klaffe ge» 
flellt und flieht dem Natrium ſehr nahe, 
indem es don ihm zu Baritium (f. d.) den 
Uebergang macht. Es geht in Art der ges 
dachten . Berbindungen ein, bie ale 
Lithionfalze und fonft bezeichnes wer⸗ 
den. Bon Kalium und Natrium untericheis 
bet es fich befonders (als Oxyd) duch feine 
bedeutend. größere Sättigungscapacität u. 
—— Schwer ⸗ 
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Schweraufloͤtlichkeit, fo wie dadurch, baf 
es mit Galpeterfäure und Salzſaͤure zer: 
fließende Salze, mit Koblenfäure aber eine 
iuftbeftändige, in Waſſer fehr ſchwer auf⸗ 
ldstihe, im Keuer leicht ſchmelzbare, bas 
Platin angreifende Verbindung bildet. (Pi.) 

Lithöbius (3oof.), bei Leah Bat. 
tung aus der Familie ber Ecolopendern; 
ber Körper ift oben und unten glei ge 
tbeilt; die -Rüdenfhilber wechſeln in ber 
Größe ab; jeber Ringel hat ein Fußpaar. 
Art: nabelfhwänziger kitbobin 
(l. forficatus), rotbraun, unter Steinen, 
an moderigen Orten; bei Sinne unter 
scolopendra. 

eith 
tona. 2itbobölia (gr. Ant.), 1) die 
—— (f. d.);3 2) Feſt in Troͤjen, ſ. 
unt. Auxeſia. Lithobos, Maſchine, Steine 
damit au fhleubern, 
Lithocälamus (Petref.), Verſtei⸗ 
nerung- von Schilf und Rohr und beren 
Zheilen. Lithocardites, verfteinerte 
Derjmufdeln. 

ekithochromir (Mal), Malen mit 
Delfarben auf Stein und Abbruden folder 
Gemälde auf Leinwand; eine neue Grfins 
bung von Malapeau zu Paris, ber 1823 
darüber ein Patent erhielt, und durch wels 
&e cin Gemälde zwar vervielfältigt werben 
kann, jeboh an Kunftwerth jeder Gopie 
weit nachſteht, wie wohl weit wohlfeiler 
it, So Eoftet 3. B. Raphaels Mabonna 
di Siſto (4 Fuß hoch, 3 Fuß 1 Zoll breit) 
100 Franten. Bis jegt ſteht bdiefe. von 
ben Franzofen fo hoch genriefene Kunft, 
noch auf den Stufen der Kindheit. Cine 
ähnlihe aber beffere Erfindung bat Sen 
_. gemacht und nennt fie u 


rud. (Op.) 
githobenbriten, fo v. w. Dendri⸗ 
ten (f. b.). 

Lithod@®endron (3o0ol.), nennt 
Schweigger biejenigen Lithophyten, deren 
Stamm baumastig, bie Zellen blätterartig 
an dem Stamme vertheilt, bie Aeſte walzig 
und abftehend find, Iſt der Stamm außen 
latt, dann heißt die Untergattung! ocu- 
ina; iſt er geflreift, caryophyllaea. Li- 
thödes, bei Latreille Gattung aus ber 
Bamilte der Spinnenkrebfez das Schalen, 
ſchild iſt faſt dreieckig, hinten breiter und 
abgerundet, vorn ſchnauzenartig auslauf 
die 4 Fuͤhlhoͤrner find faſt gleih, fü 
zwiſchen den nahe ftehenden Augen. Art: 
arttifche Sithode (1. artica, inachus 


maja Fahr,), ziemlich groß, ftachelig. (r.) 


Lithbodipyra (Baum.), fo v. w. 
—— ſ. unt, Ziegelſtein. 
ithö A i 
* ödomus (Zool.), ſ. Steinmies⸗ 
thoglphen (Lithoglyphi 
Min,), f. —R PROBIERE 
Lithographiz (v. gr.), Gteindrud 


öbola (gr. Ant.), f. unter Euthys fiffi 


Lithophyten 
E. b.)3 Lithogräppil, die Kunſt des 
Steindruckens; davon: Lithograph, ein 
diefe Kunſt Ausäbender. Lithographpis 
ren, in Steinbruden, 

Lithoftdlla (gr), Steinkitt. Davon: 
Litpofollzchen (Ant.), Kunſtwerke, 
mit angelitteten Ebelfteinen ober koſtbarem 
Marmor ausgelegt oder fonft verziert. 

Lithol®pis (3001), bei Rafinedque 
Gattung aus der Yamilie ber Heringe; ber 
Leib ift lang, cylindriſch, mit harten fünfs 
edigen Schuppen; bie Kinnlaben bilden 
einen Schnabel mit fürzerer Unterfinnlade, 
Art: 1. adamantinus, ſchwaͤrzlich bis 400 
Pfund ſchwer, aus dem Ohio umd Miſ⸗ 


ppi. (#r.) 
Lirhologizt (Naturgefd.), Lehre von 
Steinen; dgl. Mineralogie. 

Lithbomantiic (gr. Ant), WBabrfagen 
aus Steinen, oft aus dem Edelſtein Side⸗ 
rites, der des Nachts beim Scheine eines 
Lichts in Quellwaffer gewafhen wurde. 
Die um Rath fragente Perion, forgfältig 
gereinigt und das Gefiht verhüllt, fagte 
einige Gebetsformeln ber und legte gewiſſe 
Charaktere in einer beflimmten Orbmung 
bin. Dann, fagt man, bewegte ih ber 
Stein von felbft und gab, entweder vers 
mittelft eines gelinden Getöfes oder vers 
mittelft der eines Kindes aͤhnlichtn Stimme, 
Antwort. Durch ſolche 8. foU Helenes ben 
Untergang Zroja’s gemweiffaget haben. (Sch.) 

eithbomärga (Miner.), f. vd. w, 
Steinmart 2Litbomörphen (Lictho- 
mörphi), f. Bilderfteine. 

Lithontriptica(v.gr.,Meb.), Mits 
tel zu Auflöfung der Harnfleine (ſ. d.). Eis 
tbopäbion(gr.), Steinkind, keibesfrucht, 
die abgeſtorben u. in der Gebärmutter, ober 
aud, bei falfher Schwangerſchaft, in bem 
Eierſtock, oder auch in der Bauchhöble zu: 
rüdgeblichen und, nad Sabre langem Ber⸗ 
mweilen dafelbft, mit fleinartiger Maſſe übers 
zogen worden ift. Lithbopbäg (Lich 
phagus), ein Eteinfteffer, f. unter Pos 
Ipphagie. 

Lithöphagae (3001.), bei Latreille 
Abtheilung der Zellmuideln; bie hintere 
Seite klafft, bie vordere ift fur; und ab» 
gerunbetz bie Thiere bohren fi) in Stein. 
Dazu die Gattungen petrifora, petricola, 
— 

kithöphilta (1. Sw.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie der Chenopo⸗ 
been, zur 1. Ordn. ber 2, Kl. des Einn. 
Syſt. gebörig. Ginzige Art: L. muscori- 
des in Weflindien, 

Lithbophällen (Petref.), verfleinerte 
Baumblätter., Lithbophbäten, 1) ſo v. 
w. Korallengewädhfe, befonbers in fo fern 
man biefe früher ald bem Mineralreih zus 
gehörig fih dadtez 2) Verfteinerungen aus 
dem Pflanzenreiche, odes auch Abdrüde vom 
Pflanzen in Steinen. Lith 

tıho* 


\ 
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Lithophftes (Lithophyta, 
Zool.), f. Steintorallen. 

eithöpteris (Petref.), 
Farrenkräuter. 

Lkit hos (gr.), 1) Stein; davon mebs 
rere vorherige und nachfolgende Artikel ab» 
geleitet; 2) in Athen Rednerbühnen, bef. 
auf dee Pnyr (f. d.), von der die Dema» 
gogen zum Wolle ſprachen. Bei biefem 
8, ſchwur jeder Thesmothet (f. d.). 

kithos Hermäios (gr), fo v. w. 

erme. 

Lithösia (Zool.), bei Kabric'us Gats 
tung aus ber Bamilie der Spinner (von 
Andern zu ben Hülfenmotten geredhnet); 
bat lange beutliche Zunge, weit- von ein⸗ 
anderfiehende Augen und Fuͤhlhoͤrner; die 
Zaften find kuͤrzer ald der Kopf, welder 
mit einigen Schuppen bebedt if. Die 
Raupen (Gpindelraupen) find fpinbdelig, 
baarig, bunt, freffen Baumflehten, vers 
wandeln fi in einem lodern Gewebe an 
ber Erbe. Art: VBierfled (l. quadra), 
Fluͤgel gelb oder gelbbraun, jeder mit e'nem 
Rahiblauen Fled. Raupe grau, mit 2 gels 
ben Strichen und zothen Warzen; pul- 
chra, complana u. a.; bei @inne unter 
phalaena bombyx, ftehende Arten. (Wr.) 

Litb osmünda (Petref.), Berfteines 
rungen ober Abdrüde aus der Kryptogas 
— osmunda, 

Lithbospirmum (lich. Z.), Pflanzen 
gattung aus ber natürlichen Familie der 
Alperifolien, Orbn. Echieen, zur 1. Ordn. 
ber 5. Kl. des Linn, Syſt. gehörig. , Bes 
merlenswertbe Arten: J. arvense, häufig 
als Aderunfraut vorkommend; 
then, frifhen, ber bamit geriebenen Haut 
eine rothe Farbe gebenden Wurzeln 
werden in nördlichen Gegenden von den 
Bauermäbchen zum Schminken gebraudt; 
l. ofhcinale, mit kleinen, weißen u. gel: 
ben Blumen, ausdauernd, in Wäldern und 
auf fandigen Feldern; ber mweißgraulide, 
glänzende, fkeinbarte, fettes Del u. Schleim 
enthaltende Samen (semen lithospermi, 
s. milii solis), war ehedem officinell; 1. 
—— -coeruleum, zierliche teutſche 

aldpflanze mit purpurblauen, in Dolden⸗ 
trauben gefammelten Blumen, auch zur 


verfteinerte 


Bierpflanze geeignet. (Su.) 
Lithöstea (Petref.), fo v. w. Knos 
&enverfteinerungen. ° 


Lithöftrotum (gr, lat. lichostro- 
tum pavimentum, opus tessulatum, 
opus vermiculatum, Ant.) , 1) mit gefärbs 
ten, Kiguren bildenden Steinen ausgelegter 
mofaifher Fußboden; 2) überhaupt fo v, 
w. Mufivarbeit am Fußboden. Dafür neh⸗ 
men auch viele Ausleger 3) das Joh. 19, 
18 erwähnte 2., den Ort, wo Pilatus über 
Iefus Gericht hielt, u. halten, ihn für einen 
Marmors od. Mufivboben, wieihn allerdings 
bie roͤmiſchen Felbherrn damals mit ſich zu 


bie ros ' 


Litis aestimatio ‘ 553 
führen pflegten, um darauf ihren Gerichtö« 
flapi zu fegen. Der Evangelift aber, zus 
mal da er ben fyroshalbäifhen Namen, 
Gabbatha (f. d.), beifünt, meinte wohl 
einen beftimmten Plad in Zerufalem, nad 
Iken (Dissert. philol.) den Vorhof der - 
Heiden im Tempel (f.b.), unter vielen Vers 
muthungen bie wahrfcheinlihfte.  (Sch.) 

eithostheologit (gr), Beweis des 
Dafeins Gottes aus den Steinen. i 

eithotöm (Lithörtomus, &hir.), 
1) der den Steinfchnitt (f. d.) verridtende 
Chirurg; 2) fchneidendes Inftrument, zu 
biefer Dperation bienenbd. 

Lithotöme cach® (fr., Shir.), ſ. 
unter Steinſchnitt. 

Litbotömen (lithötomi, Miner.), 
nach Wallerius Steine, die das Anſehen 
haben, als ob ſie durch Menſchenhaͤnde eine 
eigene Form exbalten bätten. 

eitbotomie(Lithotömia, Ehir.), 
der Steinfchnitt (f. d.). L.»tritie (v. 
ge., Ehir.), Berreibung bes Harndlaſen⸗ 
fteins in der Blafe, bef. nach bem neuerlidy 
von Civiale (f. d) befannt gemadten Ver⸗ 
fahren. Lithotritor, bas von bemfels 
ben zur 3ermalmung bes Blafenfleins er. 
fundenes Inftrument. 

Lithotrichomänes (#etref.), 
Verfteinerungen oder Abdrüde aus ber 
Kryptogamengattung trichomanes. 

Lithotypolithen (Petref.), Abbräde 
von Shierpflanzen. ' es 

Lithörylon (Miner.), 1) fo v. w. Holjs 
flein; 2) (Lichoryliten, Petref.), vers 
fleinertes Holz. 

Lithozöa (Zool.), f. Korallthiere. 

Lithros (a, Geogr.), Berg in ber 
Heinaftatifhen Landſchaft Pontos, in Pha⸗ 
narda, mit dem Ophlimos bie Weſtgrenze 
bildend; Zweig des Paryadres, nordweſtlich 
von Amaſia. 

Lithuänia, neuslat, Rame von Lis 
thauen in Rußland, 

eitburgit (Shem.), Stelnchemie, ſ. 
unter Chemie. 

Litieines (rvöm. Ant.), f. unter 
Lituus 2). 

Beet um (NRehtöw.), f. Befan⸗ 

en 3). 

s gitina (LitinsE, Geogr.), 1) Kreisin 
der Statthalterjhaft Pobolten (europ. Ruß⸗ 
land), an bie Statthalterfhaft Kiew und 
Volhynien grenzend; iſt frudtbar, hat ans 
fehnlihe Viehzucht, Waldung und Tabake⸗ 
bau, wird vom Bug durdfloffen; 2) Haupt⸗ 
ftadt darin, hat 700 Em, 

Litis aestimätio (rdm. Rechtsw.), 
war, wenn ein Bellagter dad vom Gtaäte 
oder von Andern Entwendete nach vorhers 
gegangener Zaration wieder erfegen müßte, 
am gewoͤhnlichſten in repetundarum causa 
und in peculatus (f. b.). War bie Schaͤ⸗ 
gung geſchehen, fo erfolgte entweber Bürger 

ftellung 


* 
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ſtellung ober Gonfiscation des Vermoͤgens. 
L. contestätio, ſ. Contestatio litis; 
ogl. Autor 38). L. denunciätio, 
bie Anzeige, woburd Jemand, der von dem⸗ 
jenigen, von bem er eine Sache erworben 
bat (Auctor, f d.), gegen welden ihm 
alfo Regreß zufteht, die Eolction (f. db.) 
verlangt, tiefen benadrichtigt, baß er ges 
richtlid belangt fei, und verlangt, daß er 
ibn gegen ben Kläger vertheidigen helfe. 
Doch ſteht die 1. d. audy Jedem zu, ber 
Regreß gegen Jemond zu nehmen befugt 
iſt; 3. B. der belangte Bürge fann dem 
Haurt'dulbner litem benuncliren. Die 
Unterlaffung der J. d. macht des Regreſſes 
verluftig, mo niht das Recht bed Gegen: 
1beild gegen alle Ginwendung klar bas 
liegt. | (Sch.) 

gitomierczoge (Geogr.), fo v. w, 
Leitmetig. Litomißle, fo v. mw, Leu 
tomiſchl. Litoräle, Theil der oͤſtreich⸗ 
ſchen Monarchie; begriff die Kuͤſte des adria⸗ 
tiſchen Meeret von Porto RE bis Dalmas 
tien von 7 AM., mit 20,009 Ew.; ift ge 
birgig, bringe etwas Wein, Seewein und 
Getreide, bat bie Städte Fiume, Zengg, 
SKarlopago u a, und iſt jest zum illyris 
fen Kreife Fiume und zur kroatifhen Mis 
iitaͤrgrenze gehörig. Wr.) 

Lirtoräles Gool.), fo v. mw. Ufers 
läufer. f 

Litörtus (a. Gefd.), Comes u. röm. 
Gtatthalier in Narbonnez flug fib bei 
einem Ausfall 435 durch bie belagernden 
Gotben durch und erhielt, als Antius (f. 
db, 2) nad Italien eilen mußte, den Ober⸗ 
befehl, rüdte vor Zolofa, wurbe aber, 
den Feind verachtend und heidnifchen, aber» 
gläubifhen Vorbedeutungen unbebingt Glau⸗ 
ben ſchenkend, ſchimpflich von Theodorich 
geſchlagen. 

eitotes (Gramm, u. Rhet.), Einfach⸗ 
beit, Geringheit, Figur (vgl. d. 8) der 
Qualität, dad mildernde Wiberfpiel des efs 
gentlihen Ausbrudes, wo man alfo mehr 
fagt, ald man zu fagen fcheint, 3. B. fein 
ſchlechter (d. i. mehr als mittelmäßiger) 
Dichter. 

Litra (gr.), in Sicilien, dann aud zu 
Athen fo v. w. Libra. 

Litre (Mepk.), feit ber Revolution in 
Frankreich Einbeit des Cubikmaßes für 
irockne und fluͤſſige Dinge; es iſt der taus 
fendfte Theil eines Gubilmeters, enthält 
alfo ungefähr 50 42, Eubilzoll, erfegt den 
Litre u. die Pinte. Daher Dekalitre, 
ein Maß, welches 10 Eitres enthält, erfegt 
das Käßchen (baril) und den halben Boif⸗ 
ſeauz Hectolitre, ein Maß, weldyen 100 
Litres enthält, ungefähr — 107 Pinten 
oder 77 Bolſſeaux; Ghilolitre, ein 
Mas von 1000 Litres; Decilitre „u bes 
Litre, ungefähr — * Poiffon, und Een» 
tilitve, „Az des Litre. Litron, altes 
ſranzoͤſiſches Cubikmaß für trockne Dinge; 
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iſt 2% bed Boiſſeau, enthält ungefähr 86 
Gubifzoll u, 4 Ritre, (Feh.) 

eitfüa- (l. Lam,), Pflanzengattung 
aus der natürl. Familie der Laurinen, zur 
1. Drbn, der Dobecandrie bed Linn. Syſt. 
gehörig. Merkwuͤrdige Art: J. tetran- 
thera, boher, in China heimifher Baum, 
aus deffen Früchten ein talgartiges, zur 
Bereitung von Litern dienendes, Del ges 
preßt wird. 

Litfhau (Geogr.), Stabt im Kreife 
ob dem Manparbsberge, im Lande unter 
der Ens (Deftreih); dat Schloß, Glas⸗ 
bütte, mehrere Fabrifen und 1800 Ew.3 
liegt an der Launitz. 

Liefhi (Nahrungsm.), eine in China 
und Tunkin fehr beliebte Steinfrudt, bie 
frifh und getrodnet genoſſen wird. Die 
Shinefen beirachten fie als die Königin der 
Brüdte, f. unter Euphoria. 

Li:tfe (chineſ. Spr.), f. unter China, 
5 »Bb,, ©. 9245. . 

Litta (Littau, Geogr,), Stabt im 
Kreife Olmös der Marfgrafihaft Mähren 
an der March; hat einige Befeftigung, 2 
Kirchen 2200 Ew.3 gehört bem Zürften 
Liechtenſtein. 

gittäa (l. Brunnk.), als Pflanzengat · 
tung nicht allgemein anerfannt; entſpricht 
in feiner Art 1. geminiflora, in Peru, 
a yore (aud) bomapartea) jun- 
cea, f. Akanthofperma, 

eittaku (Geogr.), fo v. w. Latacoo. 
-Rittauen, 1) (Geogr.), ehemals Groß 
berzogtbum zwifhen Polen, Preußen, Kurs 
land und Rußland; war 150 Meilen lang, 
106 Meilen breit (nad Anderer Rehnungen 
nur 100 lang, 80 breit), hatte IYAM, 
1,392,000 Ew.; flaches, fumpfiges, moras 
ſtiges, vom Dnepr, Daefir, Düne, Ru 
mel, Bug u. a. Flüffen bewäffertes, an 
Holz, Getreide, Flachs, Schafen, Rindvieh, 
Pferden, fowie an Wild veihes Land; if 
jest zwifchen Rußland, Polen u. Preußen 
—— Die Ew. 2,8 find ein mit ben 
etten verwandter Volksſtamm, reden eigne 
Sprade, find dem Trunke und ber Voͤllerei 
ergeben, waren fonft edler, haben Anlagen 
zu manderlei Kunftfertigkeiten und haben 
fi) mit ben Polen, Ruffen, Zuben u. a, 
vermifht. Sie find meift unirte Griechen, 
body auch Zutberaner. Einſtige Hauptſtadt 
Wilna. 2) (Geſch.), &. fol feinen Namen 
von Littalan oder Litäus, dem zweiten 
mptbifhen König biefes Landes erhalten 
haben. Damals .hatte es enge Grenzen. 8. 
fland Anfangs unter der Bormäßigkeit 
ber Rufen und madte einen Theil des 
Staats von Polozk aus. Es befreite fi 
endlich und wählte eigene Herzoge, unter 
benen Ringwolb im 13. Jabrb. (gegen 
1235) den großherzogl. Titel annahm. Diefe 
fuͤhrlen Kriege mit ihren ſchon driftligen 
Nachbarn, den Ruffen, Polen und —— 

tieren 
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Rittern in Preußen, eroberten Polozk, 
Kiew und erbauten Wilna, das Refidenz 
und Hauptfladt wurde. Mit Wolnistit 
war indeß der alte Regentenftamm erlofchen 
(gegen 1283), worauf Witenes aus Samo⸗ 

itten einen neuen begann. Sein Urentel, 
Gagello (f. 8.), ift der berühmtefte, ba er 
dur feine Vermaͤhlung mir der Prinze'fin 
Hedwig (f. d.) auch die polnifche Königs» 
trone erbiclt und jich taufen ließ (1386). 
Gr breitete in. &. dus Chriftentbum aus, 
fiftete bad Bißthum Wilna un) orbnete 
bie Kirchengebraͤuche. Anfangs fuhte er, 
den Abſichten feiner neuen Untertbanen ges 
maͤß, &. mit dem Königreich zu vereinigen, 
und ließ es als Statthalterfhaft durch feis 
nen Bruder regieren, mußte es aber, weil 
die Unzufriedenheit ber Einwohner über 
biefe Verbindung in Krieg ausbrach, feinem 
Vetter, Witold (oder ale Chriſt Alerander), 
mit der großherzogl. Würde, boch unter 
Borbebalt der Lehnsherrlichkeit, überlaffen 
(1892), Witold (f. d.) vergrößerte E, 
durch anfehnlihe Eroberungen, unter ans 
dern mit Smolenſk, gegen Rußland 
(1413). Es ward ein angefehener Staat 
und begriff, außer dem eigentlichen ®,, 
das fogenannte Weiß und Roth Kupland, 
Samogiticn u. a. Diftricte in ſich. Das 
lehnherrlähe Bündniß mit Polen warb auf 
dem Landtag zu Wilna (1401) bekräftigt 
und auf einem ondern, im Städtchen Hdrolo 
(1413), eine völlige Nationalgleichheit in 
Unfebung ber Staatkgefege und Regierungds 
art feftgefest u. nohmals erneuert (1499), 
benn außerdem, daß viele littauiſche Ges 
ſchlechter unter die polnifhen aufgenommen 
und die Wappen vereinigt wurden, follten 
die Polen ohne bie Littauer Beinen König, 
und diefe teinen Großherzog ohne jene er» 
wählen. König KafimirIV. (f.d.) war zus 
Bor Großherzog von . gewefen, u. Alerans 
ber von 2. war zugleih auch König von 

olen (1501). Bon biefer Zeit an blieben 
eibe der ſtets unter Einem Oberhaupt 
vereinigt. Als die Schwertbrüber Livland 
nit mehr behaupten Tonnten, traten fie es 
an den König von Polen, ale Großherzog 
von 2. ab, unb als ber Ichte Heermeilter 
von Liefland, Gotthard Kettler, die Or 
bensregierung mieberlegte, wurde er als 
Herzog von Kurland nit polniſcher, fons 
dern littauiſcher Bafall (1561). Die vdl⸗ 
lige Bereinigung mit Polen in allen Staates 
angelegenheiten fam enblid auf dem Reiches 
taa zu Lublin (1569), ſowie ber Beſchluß, 
daß allemal der dritte Reichſtag in Grodno 
gehalten werben folle, durch mehrere Reiche» 
gefete (1678, 77 u. 85) zu Stande. Geits 
em theilte 2. gleihes Schidfal und Ende 
mit Polen (f. b.), und beider Theilung bies 
fes Staats kam ber größere Theil an Ruß⸗ 
land, der fieinere zu Preußen, wo es jegt 
zu dem oftpreußifchen Regierungsbezirt Gum⸗ 
binnen (f. d.) gehört. Einiges kam 1807 
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zu ben Großherzogthum Warfhau, u. warb 

fo 1814, ale dies den Namen Königreich Polen 

erhielt, Theil diefed Landes. (Wr.u. Ho.) 

——— Balfam, ſ. Birken⸗ 
eer. | 


eittauifhsRakitger Flachs 
(Waarenf,), eine rigaer Flachsforte, wels 
he mit dem bujaner Rakitger gleich. ſteht. 

eittay (Beoge ), fo v. w, Bitay. 

Littera u. f. w., f. Litera u. ſ. w. 

Litteratüre (fr.), f. unt. Literatura. 
 gitthauen, ſ. Littauen. 

Little (Geogr.), 1) im Engllſchen fo 
v. w. klein. Verſchiedene geographiſche 
Artikel find unter dem Hauptnamen zu 
ſuchen. Eben fo 2) Name mehrerer, meift 
Beinen Fluͤſſe in den norbameritanifhen 
Staaten, 3. B. eines Nebenfluffes des Ap⸗ 
pamator, des Connecticut, ders Goofa, des 
Gumberland, des Huronenfees u.f. w. 8.⸗ 
Alleghäny, heil der Alleghanyzebirge 
in dem nordamerilanifhen Staate Penfyle 
vanien. 8,:Bai, f. unter Pisquataquaz 
&.» Sairnburg, f. unter Zreifhnifb. 
%.»Gambray, f. unter Large Cambray. 
k.Creek⸗Hundred, 1) Difrict in 
ber Graffhaft Kent des nordamerifanifhen 
Staats Delaware; hat 2500 Ew.; 2) des⸗ 
gleihen in der Grafſchaft Guffer deſſelben 
Staats; hat den großen Cypreͤſwamp und 
4000 Ew. 8,:Dunteld, Kirhfpiel in 
ber ſchottiſchen Graffhaft Perth; bat über 
8000 Ew. und den ‚Hügel Birnam (aus 
Macbetha Zeit bekannt), &: Egg: dars 
boun, 1) DOrtfhaft am Mullicus und der 
durch ihn gebildeten Bai, 2) in der Graf⸗ 
fhaft Burlington des norbameritanifchen 
Staats NeusDerfey, k.England, fo 
v. w. Lurgan, 8.»Ball, 1) f. unter 
Paſſaik; 2) f. unter Potomat, (H#r.) 

LittlesIohn (Meiner Hans, Pomoi.), 
rothe englifhe Stachelbrerforte. 

LittlesRhoe (Geogr.), f. unt. Yell. 

tittleton (Beogr.), f. Zyttleton. 

Littorzila (lie. L.), Pflanzengattung 
aus ber natürlihen Familie der Plantas 
gineen, zur Mondcie, Zetrandrie bes Linn. 
Syſt. gehörig. Einzige Art: 1. lacustris, 
unſcheinbare, an Seeufern und Galzquellen 
Teutſchlands heimiſche Pflanze, 

Littoräle (Geogr.), f. Litorale. 

Littörius (a. Geſch.), ſo v. w. Litorius. 

Littömwle (Geogr.), fo v. w. Litta. 

Littre (Alexis), geb. zu Cordes, im 
ehem. Languedoc 16585 fludirte Mebdicin, 
befchäftigte fi feit 1684 zu Paris viel mit 
Zerglieberungen, bie er in der Salpetriere 
bafelbft verftohlen verrihtete, wurde 1691 
Doctor der Medicin und ft. ald Mitglied 
ber Alabemie ber Wiffenfhaften daf. 1725. 
Er ift durch viele, auf Anatomie Bezug 
babende Abhandlungen in den Memoiren 
diefer Afademie, befondbers aber dadurch bes 
tannt, daß bie Stinkdruͤſen ber a. 

maͤnn · 


J 


556 Litublum e 


Drüfen feinen Namen führen. (Pi.) 
Litübium (a. Geogr.), norböftt. Stadt 
Liguriens, unfern Claſtidium; j. Nitorbio. 
Lituiten (Petref.), machen bei Oken 
eine Zunft ber Krafen aus; bie Schale ift 
ftabförmig ; nur verſtelnert. Manche haben 
ein gebogene Ende (lituus), anbere 
find gerad (Drthotcratit), andere Tegel 
förmig (batolites) u. f..w. Lituosi- 
tes (Lituoliten), Berfteinerungen aus 
der Gattung der Schalthiere lituola; fie 
find am obern Ende fhribenartig u. bicht 
gewunden, die Außerfte Windung läuft in 
ein gerades Stüd aus. Man findet davon 
einige Arten; val. Liruoleae. Lituö- 
leae (Lituolien), Verfleinerungen, zu 
den Soncameraciten gebörig; die hierher ges 
hörigen Thierſchalen find vom Gentrum aus 
ringförmig und fcheibenartig gemwunden, bie 
legte Windung läuft in eine gerade Linie 
aus. Dazu bie Gattungen: Lituola, spi- 
rolina, spirula. (Wr.) 
eikur (Karbe, Geftalt; nord. Myth.)3 
lebte als Wurm in Ymirs (f. d.) Leib, er» 
bielt von dem Afen Menfchenverftand und 
Geftalt, lebte in der Erde, lief, als Thor 
mit dem Donnerhammer Baldurs Scheiter 
haufen einmweihte, ihm vor bie Füße und 
ward mit bemfelben ins Feuer geftoßen, wo 
er verkrannte. Da nah Mone’s Deutung 
durch Balburs Tod das Leben überhaupt, 
befonders das menfchlihe, getöbtet wurbe, 
fo ward ihm auch fein Geſchenk, bie Farben, 
zurädgegeben und ber Farbenzwerg vers 
brannt. (Wh.) 
Liturgie (v. gr. Auırovpyia)» 1) 
(kath. Bearb.). Die eigentliche Bedeutung 
des Wortes if ſchon unter Leiturgie er— 
klart. Die fiebzig Dollmetfcher gebtauch⸗ 
ien bad Wort zur Bezeihnunga des 
Priefter, und Levitendienftes im Tempel 
(2. Mof. 4, 21 ff.). In diefem Sinne 
nahmen ed zwar auch die neuteftamentlichen 
Schriftſteller (Kkuk. 1, 13, Hebr. 8, 6), 
dehnten jedoch deſſen Bedeutung auf ihre 
eigene Amtsführung aus, zu ber fie von 
Jeſus Chriſtus berufen worden (2. Kor, 
9,12, Philipp. 2, 25, Apoftelg. 13, 2.). 
So ward der Name 8, in die riflliche 
Kirche eingeführt unb bezeichnet nun inss 
gemein die Art, wie gottesbienftliche Hand» 
lungen (kirchliche Geremon!en oder Ritus 
f.d, ) von den amtführenden Perfonen (Li: 
turgen) verrichtet werben, wiewohl bfe 
Kirchenvaͤter u. nad ihrem Borgange auch 
andere Kirchenſchriftſteller nicht felten bie 
Meffe allein, gleichſam vorzugsmweife, 8. ges 
nannt haben. Bücher, welche bei Berridy 
tung gotte@bienftliher Handlungen von ben 
Liturgen gebraudt werden, beißen liturs 
gifhe Bücher. Wir befigen beren meh: 
rere aus fehr früher Zeit; die merkwuͤr⸗ 
digften find unftreitig diejenigen, in wel 


männliden Gliedes (f. d.) als Littrefde 
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Ken ſich bie Ordnung bes gewoͤhnlichen 
Öffentlihen Gottesbienftes vorfindet. Das 
Morgenlandb nannte fie ebenfalls Riturs 
gien, bas Abendland Sacramentariem, 
Hierher gehören: bie fogenannte ®, de 
Jakob, die 8, des Bafilius, bie des heil. 
Ehryfoftomus, bie Eoptifche und armenifhe 
2., das Sacramentarium des heil. Ambros 
fius, bes Leo, des Gelafius und vornämlich 
Gregorius bes Großen, weldes letztere aud 
Ordo romanus hieß. Andere liturgiſche 
Bäder, zur Verrihtung einzelner kirhlis 
hen Ceremonien beflimmt, führten die Ras 
men: Baptifterfum, Antipbonarium, Eecs 
tionarium, Evangellarium, Orationale, Dips 
tyche, Sequentiale, Pſalterium (f. d. a.) 
u. ſ. w. Wie mannigfach aber auch biefe 
Weifen waren, nad denen in den verfcies 
benen Gegenden der Öffentlihe Gottesbienk 
verrihtet ward; fo kann man bocd nicht 
fagen, baß fie in ber Wirklichkeit fehr von 
einander abgewichen wären; ja noch bis 
jegt iſt die Uebereinfiimmung in. ber &, 
ſeibſt zwifchen den beiden getrennten gros 
fen Kirchen, der orientaliſchen naͤmlich und 
ber occidentalifhen Kirche, bei Weitem groͤ⸗ 
Ber, als fih nad einer fo langwierigen 
Spaltung erwarten ließe. Die größte Webers 
einſtimmung herefcht jedoch unter den Chri⸗ 
fien ber kathol. occidentalifhen Kirche, die 
gegenwärtig faft durchgehends der römifhen 
Welfe folgen und insgeſammt nadflehende 
fieben liturgifhe Bücher, die mit der Zeit 
aus ben oben angeführten älteren centflans 
ben und zufammengefegt wurben, gebraus 
hen: a) das Mifful; b) das Brevier; 
ce) das Martprologium; d) das Nitual 
oder die Agende; e) das röm, Pontifical; 
f) das biſchoͤfliche Geremonial; g) dab 
pöpftlihe Geremonial (f. d. a.) Doch 
barf man fich dieſe Uebereinftimmung kei⸗ 
neswegs als eine völlige Gleichfoͤrmigkeit 
vorftellen, indem bis heutiges Tags noch in 
ben Miſſalien Brevieren und Ritualicn der 
einzelnen Didcefen und geiftl. Orden nidt 
unbebeutende Abmweihungen vorkommen. 
Aud bat die Batholifche Kirche eine durde 
gängige Gleichheit in ber k. mie für noth⸗ 
wendig, ja nicht einmal für zweckmaͤßig er⸗ 
klaͤrt, indem fie ſtets die Ueberzeugung 
batte, daß die Verſchiedenheit im Ritus 
bie Einheit im Glauben ober in der Lebre 
nit ‚aufhebe, und daß Puſtaͤnde des Ors 
tes und der Beit fogar größe Abänterungenr 
erfordern. Was aber bie Uebereinſtimmung 
anlangt, bie in ben Reihen bes Occidente 
rüdfihtlih ber &, in der Gegenwart Statt 
findet 3 fo rührt diefelbe befanntlid von 
bem GEinfluffe ber, ben die Päpfte feit lan⸗ 
gen Zeiten auf bie mit ihnen in Gemeins 
fhaft ftehenden Gläubigen des Abendlandes 
ausübten. Ob bie Abſichten einzelner Päpfte 
bei diefen Beftrebungen immer lauter ge« 
weien, das zu unterfuchen, ift bier —* 
it 
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Ort nicht; To viel ift jebocdh gewiß, daß würbigen Fleiße it das Hiſtoriſche der 8. 
wenigſtens die Päpfte früherer Zeit, in⸗ bearbeitet worben, u. zwar von berühmten 
dem fie bie roͤmiſche 2. unter Völkern eins Männern, unter benen Gavantus, Bona, 
führten, bie fämmtlih auf einer viel nies Martenne, Muratori u. Affemanni hervor» 
dern Stufe der Bildung ftanden, biefen eine ragen. 2) (proteft. Bearb.), im GSprads 
wichtige Wohlthat eriwiefenz wären nur gebrauh des Proteftantismus, mit Auss 
jene Völker ftetö bei ber ihnen von Rom Schluß ber Predigt, alle Hanblungen und 
empfohlenen Weife geblieben, fo würde Verrichtungen bes Geiftlihen, durch welde 
die Kirhengefhihte von Ärgerlihen Aut: das Gdttlihe und Ewige mittelft ſinnlicher 
tungen bed Öffentlihen Gottesbienftes, Formen, Zeichen und Symbole anſchaulich 
wie fie im Mittelalter eintraten, nichts zu unb für bas Gefüpl wirkſam dargeftellt 
erzählen wiffen. Damit fol jedoch keines: wird. Ob naͤmlich gleih im proteftantis 
wegs dad Verfahren gerechtfertigt werden, Then Cultus die Predigt (f. d.) das Haupt⸗ 
dem zu Folge Rom zumellen gewaltfamer element um fo mehr ausmacht, je geiftiger, 
Weife feine k. den Voͤlkern aufzubringen vernünftiger die Gottesverehrung ift, auf 
beftrebt war; noch weniger fol die Traͤg- welde das Chriſtenthum dringt; um jemehr 
beit entfchuldigt werten, mit ber es die 7 bie Gottesfurde und Tugend, bie derfelbe 
oft und fo laut ausgefprodenen Bitten ber Zu erzeugen firebt, von der Erkenntniß abs 
Boͤlker, befonders ber Teutfchen, um eine hängt; fo verfennt derfelbe doch nicht, daß, 
zeitgemäße. Verbefferung der 2. unerhört wie bie Religion Sache bes ganzen geiftis 
läßt: — Bevor man ober gegen Roms gen Menſchen if, pſychologiſchen Principien 
Willen Aenderungen im Gottesdienfte vors zu Folge der Eultus (f. d.) auch nicht 
nimmt, follte man bedenken, daß es noch blos, wie vorzugsweife durch bie Predigt, 
gar vieles Andere gebe, was mir in aller als bes boctrinellen Elementes, geſchiebt, 
Rüdfiht zu thun berechtigt wären und bis bloß auf Verftand und Vernunft, fondern 
egt nicht geleiftet Haben. Zuvoͤrderſt ſchon „aub auf das Gemüth, die Phantafie und 
o viele WBerbefferungen im Eatholifcen bie Sinnlichkeit gewirkt werben muͤſſe. So 
Bottesdienfte, die Rom burchaus nicht vers ſehr der Lutheriſche Gultus daher bem 
ümmerm würde; 3. B. Einführung sweds finnlihen Pomp, bie den Geiſt betäus 
säßiger Gefänge und Gebete an den vers bende Ueberfülle der katholiſchen 8., als 
hiedenem Feften des Jahres während der feinem Princip feindfelig gegenüberftchend, 
Neffe, bei nacdhmittägigem Gottesdienfte u. verfhmähtz; fo nimmt er dennoch, felbft 
ei fo manden andern Belegenheiten. Dod mehr als die noch einfachere L. der Refor⸗ 

uch felbft in dem Theile des Öffentlichen mirten, zu ben Mitteln, wodurd das Hei⸗ 
Sottesdienftes, worin Einzelne kein Recht lige veranfchauliht werden kann, foweit es 
u Anordnungen haben, flände es frei, ohne Beeinträdtigung der Bernunfterfennts 

Bünfche auszufprehen u. vernünftige Vor⸗ niß bes Goͤttlichen gefhehen Tann, feine Zus 

chläge zu einer kuͤnftig vorzunehmenden flucht, um das Licht der Erkenniniß gleichs 

Berbefferung zu maden. Bei einer leiden, mäßig mit Wärme, zu verbinden. Die 

'haftslofen Betrahtung wird man nichts Bandlungen, melde: der Liturg in biefer 

son dem Guten, das ber biöher beftes Abſicht zu verrichten hat, find theils. von 

yende Gottesdienft hat, verfennen und fo bem Stifter der qcriſtlichen Kirche ſelbſt 

inter Anderem gewiß auch ben Gebrauch eingelegte, wie bie Sacramente der Taufe 

ver lateiniſchen Sprade dabei nit gang und bes Abenbmahls (f.d.), theild durch die 

sefeitigen wollen; mindeftens nit bei den- Gewohnheit von dem Gebraud ber Alteften 

enigen Gebeten, melde der Priefler für chriftlichen Kirche eingeführte und gebeis 

ic ſelbſt Sprit. Was aber insbefondere ligte, wie die Konfirmation und die Korm 

ei einer Unternehmung, wie bie der Ver: der äußern Gottesverehrung ic., burch bes 

»eſſerung ber &., einem glüdlihen Ziele fondere Einrihtungen und Ortsverhältniffe 

'ntgegenführen tönnte, wäre ohne Zweifel feilgefegte, wie Trauungen, Ginführungen, 

Ye voraängegangene Feftftellung ber Grund- Begräbniffeu.f.w. Die Anweifung , wie bie 


äße, nach weichen eine jwedmäßige 8. ab: liturgifchen Handlungen verrichtet werben 


wfaßt werben müßte, ober die Bearbeitung müffen, gibt die kiturgik (f. d.). Luther 
er kiturgik (ſ. d.). Denn die großen Lüden, war aud in der 2, Reformator. Kaum 
velde ſich noch in diefer Wiſſenſchaft vor⸗ ein halbes Jahr nad dem mwormfer Edict 
Inden, find weder durch Mart. Gerberts (f. d.) begannen Luthers — zu 
rineipia theologiae liturgicae, Auge, Wittenberg den Gultus nab den Grunds 
'urg 1759, noch durch bie Principia theol. fäßen der neuen Lehre zu ändern und die 
ıturg,, Mainz 1788, von G. Köhler, no Disciplinargefege der rom. Kirche nicht 
uch einige neuere katholiſche Schriften, miehr zu adten. Obſchon das Reicheregi⸗ 
die die von Blau, Dorf u. A., ausgefüllt, ment die Bilhdfe aufforderte, ihre geifts 
venn fie glei mehrere zu beachtende Bes liche Gerichtsbarkeit zu handhaben, fo vers 
nerkungen enthalten. Ungleich volltomme, mochten fie, da ihnen der Kurfürft dem 
et, ja mit einem in der That bewundernss weltlichen Beiftand verfagte, doch nichts 

gegen 
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gegen bie Umgeftaltuna , welche die Gelft- 
lichen mit Hülfe bes Volkes begannen und 
fortführten. Grobe Erceffe, die allerbings 
hierbei vorfielen, ftrafte der Kurfürſt, nit 
minder ber, um ibnen zu fleuern, von ber 
Wartburg zurädkehrende Luther durch bie 
Kraft feines Worted. Da die) Landeshers 
ten nicht unmittelbar mitwirkten, die Bis 
fhöfe aber widerſtrebtenz fo war bie Res 
formation ber ®. nur nody von unbebeuten» 
dem Umfange und beftand befonders darin, 
dag die Meffe in teutfcher Sprade u. nur 
dann gehalten ward, wenn fih Communi⸗ 
canten melbeten. Der übrige Theil ber 
Meife blieb faft ganz unverändert, während 
auch in den uͤbrigen Theilen des officii 
divini und an den horis canonicis bei 
ben Stifiern nur einzelne Veränderungen 
dorgenommen wurden, We’l man dies für 
bie mit ben Kirchen verbundenen Schuls 
anftalten nüglih erachtete, fo warb fogar 
der lateinifhe Geſang aſwechſelnd mit dem 
teutſchen beibehalten, Die Privatmeffe 
warb ganz aufgehoben und fonach auch ber 
Meßkanon geändert, Die Predigt warb 
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gion in bas. dunkle Gebiet einer falſchen 
Moftit hinabziehen. Obſchon aber bie 
ſymboliſche Darflellung ber Heiligen fe 
weſentlich mit jedem Guttus zufammen 
bängt, daß wie feine Religion ohne Eul 
tus finden; fo fehlt es doch fo gut mit 
gänzlih bis auf unfere Zeit am einer mil 
fenf&aftlihen Begründung und Darſtel⸗ 
lung der &. Gelbft im Griechenland, mo 
bie Kunft bie hoͤchſte Stufe ber bis jeht 
moͤglichen Vollendung erreicht batıe und 
in ptaftifhen und dichteriſchen Darfkeluns 
gen der Götter den doͤchſten Triumph feh 
erte, ward nicht daran gedacht, die bei 
bem Gottesdienſt üblichen Handlungen nad 
feften Principien zu veredein, indem die 
felben,, ihrem Wefen mad, pofitio waren, 
Die Symbole der übrigen älteren u. älle 
ften Religionen waren und blichen ebenfalt 
um fo mehr ftatutarifch, mie fie pohtie 
gegeben waren, als die Reltaionen felbt u 
dfe Theologie derfeiben den Geiſt der Ru 
fchen beinechteten, nnd wenn mir and oft 
fehe ſinniichen Symbolen begegnen, fo ſed 
diefelben der verfchledenen Religionen do 


Haupıftül des Gultus, das Abendmahl, immer eben fo würdig, als biefe häufig 


aber in beiberlei Geftalt abminiftrirt. Die 
Sonfirmation (f. d.) ward zwar An 
ange wegen ihrer Verwandtſchaft mit bem 
atbolifhen Sacrament der Firmelung abs 
geſchafft, jedoch fpäter wieder eingeführt, 
Bugleih forgfe befonders Luther für bef: 
fere und teutfhe @efänge, beren er ſelbſt 


mebrere überfepte u, dichtete; auch erfhien ch 


1523 fein Zaufbüdlein.. S. Kerchenagende, 
Liturgit u. Liturgifches Recht. (Xz. u. Wh.) 

titürgif (Liturgica, Kirchenw.), 
die Wiſſenſchaft biejenigen heiligen Hanbdluns 
gen u, Verrichtungen, durch welche das Heilige 
und Ewige in der chriftt. Kirche ſymbolifch 
bargeftellt wird (f. Liturgie), zweckmaͤßig u, 
würdevoll anzuordnen und zu verwalten, 
alfo die Theorie des religidfen Gultut, 
Nach Mabgabe und dem Weſen ber ſym⸗ 
bolifchen Datſtellung des Göttlichen für 
den Menſchen beruht bie &., als Wiſſen⸗ 
fhaft, theils auf dem Grundfägen der 


Pfychologie, welche zu beflimmen hat, wie 


durh Symbole auf den Menfhen gewirkt 
werben foll, theild auf denen ber Aeſthe—⸗ 
fit, welche die Regeln, nah welchen, dem 
Charakter des Erhabenen und Deiligen ges 
mäß, die Regeln für jene Symbole zu ertheis 
Ien zuftebet, tbeild auf denen der Theologie, 
melde beurtheilt, was ſymboliſch dargeftellt 
werben fol, theild der Kunft, bie jene 
Regeln der Kunft anzumenden bat, und 
endlich ber Philoſophie, dıe darüber wachen 
muß, daß hierbei night, wie z. 3. in ber 
katholiſchen Kirche, bie Gultutformen 
durch Ueberlabung und ſinnliche Pracht, 
oder auch durch Unzwecmäßigkeit bie 
zeligiöfe Erkenntniß und die ihr entipres 
ende Lehre unterdbrüden und bie Helis 


Gottes unwoͤrdig waren. Injwiſchea findet 
man doch gewiffe Handlungen, wit } ®. 
Gebete, Gefänge, Reinigungen, Cinmeitun 
gen u. f. w., welche, wenn man dat Au 
tionelle der Formen von den Urbekantti® 
Ien trennt, eine gemeinfhaftlice Berantı 
ſchaft verrathen wınd ung auf die welt: 
en Formen der allen Menfchen angeme 
fenen Urſymbolik führen. Auch das — 
ſtenthum, fo weſenilich es ſich oͤdet a 
Religionen und ſelbſt den Moraiduut het 
erbebt, iſt nicht frei von bieler A hotgiz ⸗ 
keit an eine frühere poſitid gegebene Fit’ 
gie; denn, wenn ſchon dem enhahnn 
Geiſt feiner Religion grturn, der Brite 
derfelben nur wenige bödhft bedeutungsvelt 
Gebräude in der Taufe und dem At 
mahl (f. d.) feftfegte, indem fid das * 
Ritual nach Ort und Zeitbeduͤrfaiſſen “ 
dern muß, fo nahmen doc, abgeleben J 
von, daß felbft diefe Symdole im Kol * 
mus ihre Veranlaſſung fanden, die a 
größtentheils bie Gebräuche der jübifhen 4 
nagoge mit in die neue Kirche bit * 
Indem ſich jedoch diefe nach tem Seiſt 
Chriſtenthums umgeſtaltete, fo war, = 
bie Verfaffung der chriſtlichen Kirht gi“ 
haupt, aud das Ritual derſelben —*4 
fach. Man fang Hymnen zum Robe 
tes und Chrifti, las ein Stuͤck * 
heil. Schrift vor, ermahnte ſich zur * 
fprach feierliche Gebete und belle 
Feier dur die Liebetmahle. * 
als das Chriſtenthum unter Gonftanlin } 

Staatöreligion erhoben wurde, — 3 
Gultus alängender.u, unter der Geſta * 
der chriſtlichen Kirche im Heibenibumt or. 
led aus demfelben in jenen —* 


Liturgit 


gen, ſowie er überhaupt fpäter den Cha⸗ 
rafteer der verfhiebenen Voͤlker annahm, 
Sufonderheit ließen fi die Päpfte Leo der 
Gr., Gelafius und Gregor ber Br. ben 
Gultus fehr angelegen fein. Das tribent,. 
Goncil feste die Ritusformen im der Fathol, 
Kirche gefeglih fehl. Duch bie Refors 
mation erfuhr bie 2, eine weſentliche Ums 
geftaltung,, indem bie Reformatoren, wenn 
auch fehr vorfihtig zu Werke gebenb, body 
die veränderten Anfidhten von Kultus auf 
fie anmwendeten und das boctrinelle Princip 
zu bem vorberrfhenden erhuben, ©. Kits 
chenagende u. Proteftantismus. Befonberes 
Berdienft erwarben fid) kuther und feine 
Nachfolger durch Einführung geiftvoller Lies 
der, f. Gefang und, Gefangbüder. Defto 
weniger thaten bagegen die nadfolgenden 
Beiten für Aufftellung richtiger Principien 
und wiffenfdhaftlihe Begründung ber 2. 
Luther, obmobl er feine Ideen mehr un: 
mittelbar ins Leben einführte, als erft wiſ⸗ 
fenfhafttiy behandelte, hatte in feiner 
Särift: von teutfher Meffe und Orb» 
nung des Gottesbienftes, body einen Anfang 
diefer Art gemadtz;z allein fpäter hielt 
man ſich entweder aͤngſtlich an den luthe⸗ 
rifhen Buchſtaben, oder mobifichtte ohne 
Plan und Grundfäge. Auch in neuefter 
Belt bat man mehr aphoriftifhe Beiträge 
für das Rituah wie Hufnagel, Wagnig u. 2%. 
geliefert, al6 den Gegenftand tbeoretifch ber 
banbelt, fo daß es kaum eine Geſchichte der 
ge, gibt. — Die hriftl. 8. ftellt infonderheit 
folgende Grundfäge auf: Die heil. Hands 
lungen, welche ber chriſtl. Liturg zu vers 
zihten hat, find a) pofitide, vom Stif—⸗ 
tee des Chriſtenthums felbft unmittelbar 
angeorbnnete, namentlich die Taufe u. bad 
Abendmahl; b) ſolche, die ih im Laufe 
der Zeit nad Maßgabe ber fi unter ben 
verſchiedenen Völkern ausbildbenden Eehrbe: 
geife geftaltet haben, wie bie Formen bes 
ußerlichen Cultus, worüber ſich eine Kirs 
de vereinigt; c) folde Gebräude, melde 
durch gemiffe Zocalitäten und andere Vers 
bältniffe fich feftgefegt haben, wie Trauun⸗ 
gen, Begräbniffe, Einführungeuu. f.w. Wie 
derfhiedenartig aber auch der Sharalter ift, 
ber bie einzelnen liturgifhen Handlungen in 
Dinfiht auf ihren fpeciellen Gegenftand, fo 
wie auf Zeit und Umftände autzeidhnet, fo 
muß bie Handlung felbft doch nicht nur 
ber Idee Des Deiligen und Göttlichen, das 
borgeftellt werden foll, überhaupt, ſondern 
dem chriſtl. Goͤttlichen, wie ed Jefus, im 
Seiſt Heiliger Liebe, ausſprach, angemeffen 
fein, Wo ber Liturg auch handele, nie 
darf feine Verrichtung den Schein eines 
Dienftes, eines blos Außerlihen Werkes, 
einee Ceremonie biiden laſſen, fonbern 
überall und allezeit follen fie als Offenbares 
innen der heilfgen Ideen ſich geltend mas 
Gen; die Handlungen felbft follen jenen 
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hoͤhern Geiſt atmen und barftellen, welcher 
durch fie ſymboliſch ausgebrüdt, anſchaulich 
— werden ſoll. Damit der Liturg 

ies aber vermdge, iſt unumgaͤnglich noth⸗ 
wenbig: a) daß er das, was er zu thun 
bat, fo ganz begriffen und in fich aufs 
genommen habe und während der Handlung 
felbft fo wahr und tief empfinde, daß die 
eingeführte und vorgefchriebene Geremonie, 
3: B. des Beſprengen des Zäuflings mit 
Wafler, bie Sonfecration bes Brotes und 
Weines, das Auflegen ber Hände bei der 
Sonfirmation, das Falten der Hände beim 
Gebet u.f,w., gleihfam fein eigenes Werk, 
ber unmilltürliche, matürlihe Ausbrud feis 
nes Innern wird; b)baß er ferner bie heil, 
Syandlungen fo vollbringe, baß diefe feine 
innere Stimmung auf eine angemeffene 
Weiſe und fo darftelle und ausdrüde, wie 
dies nöthig iſt, um auf die Herzen der 
Theilnehmer des Cultus zu wirken. So⸗ 
wohl fein ganzes Aeußeres, feine koͤrper⸗ 
lihe Haltung, feine Declamation n. Action, 
wie der Inhalt beffen, was er ſpricht, 
müffen barauf berechnet fein, die Gefühle, 
Womit er die heil. Handlungen vollbringt, 
auch den Zubdrern einzuflößen, fo daß die - 
felbe gleihfam von ihnen vollbradht wer: 
ben. Bol. Gefang, Gebet, Zaufe, Abends 
mahl, Beichte, Begraͤbniß. ik.) 
kiturgiſche Buͤcher (Kirchenw.), 
diejenigen Bücher, worin 1) die unter dee 
Auctorität der oberſten Kirchenbehoͤrde ema⸗ 
nirten liturgiſchen Formulare aͤnthalten find, 
wie Agenden, Gebet-, Gefangbüder ꝛc3 
2) die Liturgie betreffende Schriften, bes 
fonder& die, melde liturgiiche Formulare ıc, 
enthalten; f. Liturgie u. Liturgik. (/7:h.) 
eiturgifhed Recht (Kirhenw.), 
proteftantifh Jus liturgicum, bie Befug⸗ 
niß, für die Liturgie gefeglihe Vorſchriften 
zu geben. Nachdem dieſes Recht früher 
Dur den Papft und die Concilien atıöges 
übt worden war, wie es auch in ber kathol. 
Kirche noch ausgeübt wird, kam es, doch 
ohne Rechtsgrund, zur Zeit der Reformation 
an die proteſtantiſchen Fuͤrſten, ald Sum- 
mi epiäcopi. Wth,) 

Liturg fr en (Kirchengeſch.), in Schwer 
ben bie Abiaphoriften (vgl. d.), bie die vom 
Johann III. (f. d. 59) eingeführte Liturgie 
annahmen, welche, nad großen Streitigkeiten, 
1593, nach Johannes Zobe, unter Kari IX., 
auf ber Kirdhenverfammlung zu Upfala abge» 
fhafft wurbe. 

Litus saxönicum (mittl. Geogr.), 
f. Limes saxonicum. 

Lituus (r. &Ant.), 1) oben gekruͤmm⸗ 
ter Stab, ben Romulus bei den Augurien 
(f. d.) zur Abtheilung bes Himmels eins 
führte, und der in der Kolge Infignie der 
Auguren blieb. Als ſolche ift er auf Müns 
zen oft Sinnbild ber — (f. d.); 9) 
ein, dem L. 1) ähnlich bei der Schallöfinung, 

gefrümms 
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gekruͤnentes Blatinftrument , fonft gerade; 
meift bei ber Reiterei üblih; Zinke; 3) 
lot. Benennung ber Schalmey, 4) bes 
Krummborns und 5) anderer ähnlicher In» 
firumente; 6)(lituites, 3001.), f. unter 
Bifhofsftab, 

Lityẽrſes (Myth.), Baftard des phryg. 
Königs Midas, nad) welchem ein Gelang u. 
Tanz ber Schnitter benannt wurbe (Theokr. 
Sb. 10, 41); demnach wahrſcheinlich fizilis 
ſches Schnitterlied. Bol. Linos, Ilyme—⸗ 
näos 2). Man nennt ihn unter den Un— 
bolden ber alten Welt, welder an feinem 
Felde Vorübergehende zwang, mit ihm um 
die Wette Garbsen zu binden; arbeiteten fie 
nicht fo fchnell wie er, fo ſchnitt er ihnen 
die Köpfe ab und band fie in die Garben. 
Herakles übertraf ihn und that ibm bafı 
felbe; Schnittermaͤhrchen. (R. Z.) 
— (kitynok, Geogr.), fo v. m, 

na. 


eitze, 1) uͤberhanpt eine dünne runde 
Schnur; 2) (Geiler), 1. unter Dudten 8)5 
8) (Kleidungsw.), die Einfaffung der Knopf⸗ 
Lödher von Schyuren, fchmalere Treffe ober 
Stidereiz 4) aͤhnliche ſchmale und Tange 
Verzierungen an dem Kragen und XAuffchlag 
‚ber Uniform von Treffe oder Stiderei, bie 
aus bdiefer Knopflöcereinfaffung entftanden, 
deren Zahl häufig (bef. beiben Sachſen, Baiern 
u; ſ. w.) zur Onterfcheibung des Ranges bes 
nugtwird, 18. auf jeder Geite bes Kragens 
hat der Gefreite, Unterlieutenant u. Major, 
2 der Gorporal, OÖberlieutenant und Obrift: 
lieutenant, 3 ber Felbwebel (Sergeant), 
Hauptmann und Obriſt; dieſe verfciedene 
Rangftufen werben wieder durch Epaulets u. 
dergi. unterfchieden ; 5) (Weber), Schnuren 
mit Schleifen, in welden ein Thell ber 
Kettenfaden ober bie Korten vereinfget u. 
beim Ziehen oder Treten des Sluhles „ge 

oben werben; nad ihrer verfchlebenen Ber 

mmung haben fie dann verjchiebene Beis 
namen, als Kamm⸗, Haupt:, Bampelligen 
und bergl. Die Seidenwirker gebrauchen 
bei den Zugftüblen ſehr viele &.n und neh« 
men bazu flarfen Zwirn, Ligenzmwirn, 
Um ben Zwirn nad WBollendung eines 
Stüdes wieder beim Einleſen einer neuen 
Kette gebrauchen zu Fönnen, wirb er auf 
einer Art Daspel, Ligenzwirnmühle, 
in Orbnung aufgewunden. (Feh.) 

Lipensbrüber, in Hamburg, Altona, 
Lübel u. f. w. beeibigte Aufläder. 

Ligen-pulver (Wrnkbe.), aus Queds 
filber, Zinn und Kreide präparirtes Pulver, 
zum Pusen ber weißen Knöpfe, der filbers 
nen Treffen und ber Gläfer zu Elektriſir⸗ 
mafchinen. 

Liu (Geogr.), ſo v. w. kLiutſcheu. Liu 
bar, Stadt am Slucz im Kreiſe Staro 
Gonftantinowo ber Statthalterſchaft Bol: 
bynien — Rußland); hat gegen 4000 
Ew. Liubim,fo v. mw. Ljubim. Lius 
bohönst, ſ. Bytoſchewsk. 


Liuva 


Liüdegaft, mythiſcher König von Di 
nemarf, Liudeger’s von Sachſen Bruder u, 
Bunbdesgenoffes ließ mit diefem ben König 
Günther von Worms befriegen u. warb von 
ihm u. Siegfried von Nieberland gefanarnu, 
nad Wormegebradt. Liüdeger,1) König 
der Sachſen, kündigte dem König ber Roein⸗ 
franten Günther Krieg am. Dieſer jog 
gegen ihn mit Siegfried von Nieterland, 
ber ihn überwand und zu @rifel. mad: 
te. 2) ein geborner Briefe, Belehrr der 
beibnifchen riefen; begann 776 fein 
Bekchrungsgefcäft, aber der Gadienher: 
309 Wittefind brachte die Frieſen wieder 
zum Seidenthum zuräds; &, verlieh dab 
Land und ging 783 nad Rom, Rod Bit 
tetinds Taufe 784 beftellte Karl d. ©. 
ben 2. zum Bekehrer der riefen u, ma&tt 
ibn 802 zum Bifhof von Mimigern 
(Münfter in Weftfalen), wo er Im Jah 
809 Wh, u. R.D.) 


arb, 
Liüdo (Schiffb.), Heine italienifd: Ru 


derſchiffe mit 4+—5 Rudern auf jeder Sb 


— werden zur Zufuhr für die Geleeten 
enußt,. j 
ETugin (chineſ. Gelehrtgeſch.), f. un! 
Ebina, 5 B. ©. 246. 
Liufiu (Geogr.), f. unter Gelbrä Met. 
Liünge Fräöderiksborg u. & Krom 
borg, 2 Herreber im -Amte — 
bes Stifts Seeland (Daͤnemak); jend mi 
31 AM, 11 Kirchſpielen und 6000 E®.; 
biefes mit 65 QM., Il Kirchfpielen un 
14.000 Ew. Liüno, Stadt (Marl! 
Een) im Gandfchat Herſet bes Gjak 
Bosna (europ. Taͤrkei); hat anfehnliden 
Handel (Zranfito von Bosnien nad 
matien) und 3000 Ew. 


Eiutbert, König der Lomgabarks, 
Sohn und Nachfolger von Kunibert; te 
gierte von 700 bis 701. Alibert II, Get 
Raginberts IT., machte ihm bie Krone ſieh 
tig, nahm ibn gefangen nnd ließ ihm die 
Adern im Bade Öffnen. 

ETuprand, König ber Longobardtn, 
f. unter Longobarden. 


LiutfchrTü (Geogr.), Stadt am Kinde 
in ber chinefifhen Provinz Setſchuen; ins! 
ſehr gefund und reizend, wird baber, al 
Aufenthaltsort für Gefunde u. Kranke gt 


"wählt; dabei der Berg Pao, burd gelatdt 


Luft gleichfalls befannt. Liüutfheuft, 
Stabt in ber dhinefifchen Provinz Kiannd; 
hat G@erichtebarkeit über 7 Städte, galt 
Papierfabriken, Thee⸗ und bef. Obſtbar. 
Liüva, 1) 8. J., König der Welle 
then und Nachfolger Athanagilds, früher 
Statthalter von Septimanien ; regierte DIR 
560 bis 572, verlegte feine Nefidenz mad 
Narbonne und führte eine frieblihe RC 
glerung. 2). II., König der Weſtgotben— 
Enkel kiovigilde und Sohn von Recarıd; 
regierte von 601 bis 603 und 3 





Liuzin 


nn vom Throne geftoßen und —— 
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eiuzin (Geogr.), fo v. w. Lujin. 
tipädia (Geogr.), 1) Stabt im Sand» 
ſchak Egribos des Ejalets Rumili (europa 
Tuͤrkes); Hat griehifhen Metropoliten, 
Handel mit Getreide und Wolle, fertigt 
Kattum, Tuch, bat anfehnlide Färbereien, 
wozu bie Kermes in der Umaegend gelams» 
meit werben und 10,000 (6000) Ew.; liegt 
am Buß des Helikon; 2) Dorf auf ber 
Infel Cypern. Liväbdien, Theil von 
Griechenland, an die Sandſchaks Janiah 
und Morea, an das ioniſche und ägälfche 
Meer grenzend; wird, zu 295 DM. und 
250,000 Ew. gerechnet, iſt gebirgig durch 
den Deta, Parnaf und Helikon, iſt durch 
die Fluͤſſe Sionapro, Gephiffus u, a. ber 
wöäffert, iſt ziemlich frudtbar an Probucten 
füdlider Gegenden ; Hauptftabt : Eivabia ; ift 
jegtin die Sandſchaks Ennebed, Regroponte 
u. m. vertheilt. Linabois, ehemalige 
Landſchaft in der Auvergne —— 
jegt zum Departem. Puy de Daͤme gebhoͤ⸗ 
tig; Hauptſtadt: Ambert. Livarot, 
Marktflecken an der Vie, im Bezirk Liſieur 
es Departem. Calvados (Frankteich) ; bat 
200 Ew.; berühmt wegen ihrer Kaͤſe. 
tipäto, 1) Ganton auf der Inſel Gefalos 
nla (Republik der 7 Inſeln) und Hauptort 
yeffelben ; 2) Marftfleden am mittelländis 
hen Meere; hat guten Hafen, Korinthens 
ınd Weinbau und 1800 Em. (#r.) 
Livelöfe (Geogr.), Ausfluß des eier: 
bergfhen Strandſees, im Kreife Greiffens 
erg des preuß. Regierungsbez'rks Stettin, 
vodurch derfelbe mit der Dftfee verbunden 
ft. Liven, fhwader, vielleiht nur 2000 
Köpfe ſtarker Volksſtamm, im zuffiichen 
Bouvernement Bioland, meift mit den Efthen 
ınd Letten (f. d.) verfhmolzen, nur nod 
n einem einzigen Dorfe undermiſcht; redet 
ın einigen Drten (am Ufer des Salis) eine 
igene Sprache (Dialekt bes Finnifdhen)z; von 
bm bat Livland (f.d.) feinen Namen, Li» 
tnen(kipinerthal), Bezirk im Schweis 
er⸗Canton Zeffin ; wird vom Teſſino durch⸗ 
Irdömt, bat die Hauptſtraße vom Gotthard 
ach Stalien, bringt viel Holz, Gaftanien, 
Bemfen u. a.; bat 10-—12,000. Ew. Haupt: 
te: Irnis und Faido. Livenza, Fluß 
m Gouvernem. Benedig bed lombarbifche 
enetianifhen Königreih6s entfpringt bei 
Sache, wird durch den Monticano, Mer 
chio und Webuno vergrößert, fällt in 2 
chiffbaren Armen ins adriatifche Meer, u. 
slibet die Häfen Falconera, Margharita u, 
Kttanea, Wr.) 
giverpool (Brogr.), 1) Stadt in ber 
Sraffhaft Lancas (England), an der Mün. 
ung des Merfay ins irländifche Meer und 
ın dem Zufammenfluß mehrerer Kanäle; iſt 
ie zweite Hanbelsftabt Britanniene, hat 
7 Kirchen und Betbäufer, vie!e Hoepitaͤ⸗ 
Encyclopaͤb. Woͤrterbuch. Bmwölfter Band. 
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lee (au eins für Pferde), Kranken» und 
Armenbäufer (von dem einen werden jähr« 
li über 12000 Kranke verpflegt), Blins 
beninftitut (mo verfchiebene Waaren, als 
Körbe, Reitpeltfchen u. dergl. verfertigt 
werben), Theater, ſchoͤnes Rathhaus, Börs 
fe, Zollhaus; Athenaͤum (mit Bibliothek), 
kyceum (auch mit Bibliothek), botaniſchen 
Garten, literariſch philoſophiſche Geſellſchaft, 
Minervas, Commercial⸗, Union⸗, Eclectik⸗ 
Rewroom⸗Society, mehrere Banken, Aſſe⸗ 


curanzen, Annuitaͤt⸗Society; ſerner kunſt⸗ 


voll gebauten Hafen mit 13 Docken, Schiffs⸗ 
werfte (gemwöhniihd mit 8000 Arbeitern), 
große Waarenlager, (Tabaksmagazin, mit 
Raum für 7000 Drbofte), Man fertigt 
bier Tabak, Zuder, E’fenwaaren, Bleiweiß, 
Vitriol, Pfeifen, Bier (50 Brauereien), 
Glas, Salz, Uhren, Porzellan u. f. w., 
treibt aber vorzüglich ausgebreiteten Hans 
dei (nach allen Erbtheilen) und Schifffahrt 
Gaͤhrlich laufen gegen 4000 Schiffe ein), fo 
daß 2. faft die Hälfte fo viel Handel wie 
London, J bes ganzen britildhen auswärtigen 
Handels, „% der ganzen britifhen Schiffs 
fahrt u. f. w. befigt. Die L. eignen Schiffe 
betragen gegen 1000 (1565 nur 12). Em. über 
100,000 (n. X. 150,000; 1565 nur 188 Häufer 
mit ungefähr 800 Ew.). Man arbeitet jept 
bier auch an einem Zunnel(f. b.) unter bem 
Merlay Hinz 2) Diftrict in der Grafſchaft 
Bumberland auf Reuholland (Auftralien) ; hat 
bie Fluͤſſe Neoean und George, baut Ger 
treide, Gartenfruͤchte, hat Viehzucht, 2600 
—2700 Ew.; 3) Hauptort (Marfiflcden) 
am (bier für kleine Schiffe fahrbaren) 
Georges; hat Kirche, Schule, Jabrmärtte, 
8—900 Emw.; 4) Abfluß bes —— 
im britiſchen Gouvernement Neuſcotland; 
5) Hauptſtadt der Grafſchaft Queens, in 
demſelben Gouvernement; hat 200 Haͤuſer, 
Hafen, einigen Handel mit Mehl und Fi« 
fen; 6) Fluß dabei. (Wr) - 
Liverpool, 1) (Charles Senktins 
fon, Freiherr von Hawkesbury und erfter 
Graf von), geb. in Orforbfhire 1727, wo 
fein Bater, Gharles Jenkinſon, Oberfter 
war; führte ebenfalls den Namen Zen» 
finfon und gab unter bemfelben mebrere 
politifhe Schriften heraus, flieg, ſeit ihn 
Lord Bute zu feinem Gecretär erwaͤhlt 
(1761), immer höher, bis ihm Rockings⸗ 
bams Eintritt ins Minifterium (1755) bie 
Ausfihten auf augenblidlihe Befdrberung 
raubte, Als aber Lord Bute feine Stelle 
niederlegte, erhielt ee von Neuem eine Ans 
ftelung, wurde 1766 Gecretär der Schatz⸗ 


Tammer, 1767 Lord der Admiralität, 1772 


VBcefhagmeifler von Irland und 1778— 
1781 Kriegöfecretär, wo er die Vervollkomm⸗ 
nung der englifhen Armee fi fehr ange, 
legen fein lief. Nachdem William Pitt 
ihm und feinen Freunden bie Bügel der 
Regierung entriffen, blieb ihm nur das Ger 

An ſchaͤft 


562 Liverpooler Blſchof 


ſchaͤft eines Kanzlers bes Herzogthums Fans 
caſter. Kurz darauf erhielt er den Titel 
Baron und 1796 ben eines Pair und Gras 
fen von 8.5 fl. zu London 1803. 2) (Ro: 
bert Bants Sentinfon Graf von), 
Sohn bes Vor., geb. 1770; zeichnete ſich 
früh nicht fowohl durch glänzende Talente 
als durch Fleiß und Aemfigkeit aus, flus 
dirte zu Oxford, machte dann eine Reife 
nad dem Gontinent und kehrte 1791 nad 
England zjurüd, woer einen Gig im Parlas 
ment erbielt. Seine erfle Rede betraf eis 
nen Antrag Whitbreads über die Rüftun: 
gen gegen Rußland und erhielt allgemeinen 
Belfal, 1798 warb er einer der Com: 
miffaire für die oftindifhen Angelegenhei⸗ 
ten, 1796 Münzmeifter, geheimer Rath u. 
Mitglied des Hanbelscollegiums ,„ 1801 
Staatsfecretär der auswärtigen Angelegen» 
beiten, an Grenville's Stelle, welden Plag 
er 1804 nad Pitt MWiebereintritt gegen 
ben bes Staatsfecretärd bes Innern vers 
tauſchte. An der Korifhen Adminiftration 
nahm er nicht Theil, wohl aber an ber 
Pertevalſchen. Nah dem Tode Percevals 
warb er erſter Lord des Schatzes und bes 
hielt biefes Amt während aller Kämpfe 
Englands von 18083 bis 1825 bei, wo ibn 
ein Schlagfluß lähmt. und zu fernerer 
Thaͤtigkeit unfähig machte. Nah langem 
Harren feiner Genefung trat Canning an 
feine Stelle, u, &. vegetirte nun fort, bis der 
Tod am 4. Dec. 1828 feinem faft bewußtloſen 
_. ein u ea P (Lt.u. Pr.) 
iverpdöler Bifhof Golgew.), 
ſ. Biſchof. 
eiverpoold: und Leebs-kanal 
(Geogr.), Kanal in ben englifhen Grafs 
fhaften Lancasfhire und York; bat 28 Meis 
. ben Länge und einen Fall von 838 Fuß. 
eiverflöne (Miner,), fov.w. He 


patit. 

kivery (Kiverymen, Geogr.), bie 
londner Buͤrger, die als Mitglieder der 89 
Gilden eingeſchrieben ſind und das Recht, 
ben Lorbmajor und die Deputirten des 
Parlaments zu wählen, baben. 

Livia (r. Gefdh.), Name von bem U 
viſchen Gefhlebte angebörenden Frauen. 
Denkwuͤrdig il: &. Drufilla Augufta, 
Tochter bes Livfus Drufus Glaubianus (f. 
Drufus 5), Gemahlin des Ziberius Claus 
bius Nero, von biefem Mutter bed Drufus 
und Ziberius; fefelte durch Reize bes 
Körpers und des Geifles den Triumvir 
‚Detavianus (Kaiſer Auguftus) fo, daß 
diefer den Tiberius bewog, fie, nad Bers 
floßung der Scribonia, ihm abzutreten. ®, 
benugte die Zauberfefeln, in denen fie ih⸗ 
ren neuen Gemahl hielt, zur Erreichung ehr‘ 
geiziger Abſichten (fie gilt für ein poli⸗ 
tiſches Genie), zu Ungerechtigkeiten und 
Graufamkeiten, ja dazu, ihrem Sohn Tibe⸗ 
rius (der es ihr in der Folge mit Undank 


oh 
lohnte), mit Vebergehung Agrippa’® zu Augu⸗ 
ſtus —— ernannt zu ſehen. Sie ſt. 29 
n. 6h:, J. alt, vom Bolle geachtet, 
wiewohl man ihr mehrere Morbe, ſelbſt die 
Beſchleunigung bed Zobes bed Auguftus, 
damit er die Wahl feines Nachfolgers nicht 
zu Agrippa’s Gunften widerrufe, Squid 
gibt, Bol. Augufta 1), Sch.) 

Livia (300l.), 1) f. $eldtaube unter 
Zaubez 2) bei Latreille, Gattung aus der 
Familie ber Afterblattläufe; die Kühler 
find unten viel dider ald an der Spitze u, 
nicht länger als das Bruſtſchild; Kopf 
vieredig. ‚Art: Binfen:2ivia (l. jun- 
corum), zjerftört die Bluͤthen der Binfen: 
arten. Heißt bei Illiger diraphia. 

Livia lex (rt. R.), Name von 5 Ger 
fegvorfchlägen der Volkstribuns M. Livins 


Druſus (f. Drufus 4), 92 v, Ehr. gethan, 


die fÄmmtlih durdgingen, aber ſaͤmmtlich 
tur; darauf, unter dem Vorwand, daß fie 


‘wider die Aufpicien vorgetragen werben 


feien, annullitt wurden. 1) eine fru- 
mentaria lex, Erneuerung ber Sem- 
pronia lex’ (f. b.); .2) lex judicia- 
ria, verordnete, daß bie Richter ohne Uns 
terfchieb aus Kittern u. Senatoren ermäpit 
wärden; 8) de sociis et Italis ci- 
vitate donandis, AJnummaria, 
daß bie Silbermünzen mit 4 Kupfer legirt 
würden; 5) de coloniis deducen- 
dis, baß in verfhiedenen Theilen Staliend 
u. Siciliens neue Golonien angelegt würden. 

Lividus(bot. Nom.), bleifarben, fabl. 

Livignac le haut (Geogr.), Markt⸗ 
fleden am Lot im Bezirk Villefranche des 
Departem. Aveiron (Krankreich) 5 bat 1500 
Em., Steintoplengruben: 

Livii forum (a. Geogr.), f. Fo 
rum Livii. 

Livilla (Julia), f. unter Julia 7). 

Livinerthal (Geogr.), fo v. mw. Eis 
venen. 

Livingföne (Geogr.), 1) Grafſchaft 
in dem norbamerifaniihen Staat Kentudi, 
bewäflert tur den Ohio, Sumberland und 
Zenneffee; hatte 1820 5850 Emw., bringt 
viel Walzen, Zabal, Obſt. Hauptort Sar 
lem; 2) Graffchaft im Staate Reu: Vorf, 
neugebilbet. Hauptort: Williamsburgb. 

Liviftönia (l, AR. Br.), Pflanjengat» 
tung aus der natuͤrl. Familie der Palmen, 
Drdn. Eorppbäen zur 1, Ordn. der 6. Kl. 
bes Linn. Spft. gehörig, wenig von Goryr 
phalf.d.) unterſchieden. Arten: 1. humilis, 
inermis in Neuholland. 

Livtus (rt. Gef. ), beruͤhmtes pie 
bejifche® Geſchlecht, zu welchem bie Famis 
lien dee Andronici, Dentres, Drufi, Ma: 
cati, Pacati, Pacatores, Salinatores ges 
hörten. Die einzelnen Glieder biefes Ger 
ſchlechts, fo weit fie wichtig find, f. unter 
ben Bamiliennamen. Riht zu dieſem 
Gefchlehte gehörende Libſet find: 1 * e, 

n= 
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Andronicus (ſ. b. unter Andronikos 5), 
2) M. Livius, Befehlshaber von Tarent, 
ber ben belagernden Hannibal zum Abzug 
nöthfgte und, als derfelbe fpäter die Stadt 
doch erobert hatte, die Burg noch 5 Zahr 
gegen ihm vertheidigte. Vielleicht Eine Pers 
fon mit M. C. Salinatoe (nad Gicero) 
oder (nah Wefleling) mit M. C. Macas 
tus, 3) 8 8. Patavinus (x. Geſch.), 
aus Pabua, 59 v. Chr. bis 19 n. Ghr,, 
der vornehmſte römifche (pragmatifche) Ge⸗ 
ſchichtſchreiber; hielt fi lange in Rom am 
Hofe des Auguſtus auf, dem er jedoch, we⸗ 
gen feinre politifhen Geſinnungen, nicht 
ganz gefallen zu haben ſcheint. Nach defs 
fen Tode kebrte er in feine Vaterſtadt zu: 
rüd, wo er aub fl. Er lieferte zuerſt eis 
ne ausführliche roͤmiſche Geſchichte von ben 
älteften Zeiten bis 744 n.R. E. (ion. Chr.) 


in 142 Buͤchern (Decaden). Wir beſihen 1778, 4 


davon B. 1-10 u. 21—4535 ein Fragment, 
aus dem 91. B,, in Helmftäbt aufgefunden 
(heraueg. von P. 3. Bruns, Leipzig 1773, 
c. schol. Giovenazzii, Rom 1773; von 
I. Th. Krevßig, Shemn. 1807, Leipz. 18318), 
und einen Auszug des ganzen Werks (mit 


beffen Hülfe Joh. Freinsheim bas Ganze - 


wleder herzuftellen verſucht hat) von einem 
unbekannten Verfaſſer. Der Hauptzweck 
bes 2&., der auf eine durch vollendete und 
bie Römer anfprehende Darftellung ans 
ziehende Lectüre berechnet zu fein ſcheint, 
wird durch die uͤberall ſichtbare Harmonie des 
Inhalts u, des Ausdrucke, der gebrungen u, 
voll feierliher Würde ift, fo wie durch eine ges 
wiffe über das Ganze verbreitete @lätte erreicht 
(vgl, Meierotto, de Livii arte narrandi, 
Berlin 1798, Fol‘; dagegen lehrt die Art, 
wie er feine Quellen benuste, daß ihm, 
bef. im Betreff der alten Zeit, bifterifche 
Kritit keineswegs Bedürfniß war (vgl. 
Meicrotto, de testimoniorum T. L. fi« 
de, Berlin 1797, Fol.j Krufe, de ide T. 


Livii recte aestimanda, Sectt. II, keip⸗ früh 


sig 1812, 4.). Auch von einem gewiffen 
Aberglauben ift L. nit ganz frei gefpros 
hen worben (do vgl. Zolanti, Livius a 
superstitione windicatus, Haag 1799; 
Wadter, Livius a suspic. superstitionis 
defonsus, Gleve 17925 Bosii schedias- 
ma de Livii superstitione, £eipz. 1798, 
4.3 Klotſch, de diligentia Livii in Be 
digiis reote aestimandis, Wittenb. 1791, 


4). Und eben dieß gab feinen Darftehuns. 


gen eine befondere Eigenheit, wahrſcheinlich 
die von Afinius Pollio mit dem Ausdrude 
Patapimität (den Andere auf tie Pros 
v’nzialismen beziehen) bezeichnete, (gl. 
Morhofs und Anderer Abhandlungen, de 
patavinitate Livii, in Dradenborhs Aue: 
gabe), Ed. pr. per. Jo. Ant Alerien- 
sem episc.,,0. 3. (Rom 1470). $ol,; tann 
von er. Frobenius, Baf. 1535, Fol; 
o. n. Gronevii et var., Amſt. 1679, 8 
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Bände, Baf. 1740, 4.; von Stevier, Par. 
1735, 4; von Dradenborh, ec. n, var. 
suisqne et Freinsh. suppl., 78be,, 1735 
— 1746, 4. (ſeht vermehrte Aufgabe des 
Dradend, 8,, Gtuttg. 1820 , 8ol.); ‚von 
Ernefli, ex. rec. Drack. c. gloss, Liv, 
neue Aufl. (durch Schäfer), 5 Bbe,, kLelpz. 
1801—1804; von Gtrotb und Döring, mit 
Erläuterungen, 6 Bpe,, Gotha 1798—1819, 
neue Ausg., 1 Bd., 18055 neufte, 1 ®b,, 
18165 von Ruperti, 7 Bde., Gött. 1807, 
Teutſche Ueberfegungen von Groffe, 7 Bbe,, - 
Dalle 1789— 95; von Wagner, fortgefest 
von Weltphal, 6 Bde, Lemgo 1789 — 96; 
und 1. Bd. 2, Abth. 1816; von Dftertag, 
10 Bde., Franff. a. M, 1790-985 pon 
Deufinger, 4 Bde., Braunfch, 1821; von 
Dertel, 2 Thle., Muͤnch. 1821 23 Bol, 
von Hardenberg, de Livio » ‚Koburg 
4. (Seh,) 
eivlänbifh Dreibanbd (Waarenk.), 
die ſchlechteſte Rigaer Flachtſortez e8 gibt 
aber beſſere Nebenſorten davon, erech⸗ 
a bee : und Dofödreiband, 
ivland, 1). (Geogr.), StattHalters 
ſchaft im europ. Rußland ‚ an ber Dftfee, 
an Ehſtland, St, Petersburg, Pikow, Wis 
tebst und Kurland grenzend, hält mit ns 
begriff einiger Jaſein (Defel u. a.) 9385 
M,; nur huͤgeliges, wofferreihes, zum 
Theil fruchtbares Land, Die böchften "Hüs 
gel find die odempähfden, hahnhofſchen, 
wendenſchen, ber Kanger, die alle nur wes 
nige huntert Fuß auffteigenz; die bedeu⸗ 
tendften Seen find der Peipus (f. d.) mit 
einigen Bufen und mehreren Infeln, der 
Bürtens u. m.5 von den (mehr als 300) 
Blüffen find die Düna, Ad, Pernau, Ems 
bad, Oger, Salis die bebeutendften; bie 
Oſtſee bildet hier den großen rigaer Bus 
fen, Das Klima ift unfreundlich, der Wins 
ter kalt. Produkte 8.8 find Getreide, Rein 
(rigaer Leinfamen), Hanf, Holz, Dölfens 
te, Gemüfe, Honig, Wachs, Pferte, 
Wenige Schafe, Ziegen und Schweine; fers 
ner Wildpret allerhand Art (Wäre. Woͤlfe, 
kuchſe, Füchſe, Robben), aud Biber, Fi⸗ 
ſche, beſonders Lachſe Steinbutten u. a., 
endlich Zorf und Thon; die Induſtrie gibt 
keins, Wollen» und Doljwaaren, Brannt: 
wein, Glas u. m.5 ber Handel führt diefe 
Gegenflände : aus, Salz, Metalle, Wein, 
Lurusartifel dafür ein und wird durch gute 
Strafen und einige Kanäle befördert, Die 
Em. (kiven, Eetten, Eftpen [f,d. a J. Zeuts 
fhe, Ruffen, Schweden u. f. w.) werden 
zu 700000 (darunter 820,000 Eſthen, 
230,000 Letten, 425.000Teutſche) gerechnet, ſie 
find meiſt lutheriſcher Confeffion (unter einem 
Doerconſiſtorium zu Riga). Rantesunivers 
fität it Dorpat. Die Eelbeigenfchaft ift 
feıt 1818 aufgehoben, dem Adel find aus 
der Belt der Sowedenherrſchaft mehrere 
Vorrecſte geblieben, Wappen: ein ‚geflüs 
 Rn2 geiter 
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gelter Greif in ber rechten Kralle ein blos 
fs Schwert baltend in rothem Felde. 
Schelle: 5 Kreife: Riga, Wenben, Dorpat, 
Pernau, Arensburg. Hauptſtadt Riga; 
2) (Geſch.), k. warb von ketten (Lettlaͤn⸗ 
dern) bewohnt, nach den Liven (f. b.) 
benannt, als ein Bremer Kauffahrteis 
fhiff, das nah Wieby auf Gothland fee: 
geln wollte, burh einen Weflwind an bie 

ſte getrieben, bei ber Mündung ber Düs 
na landete und fo bas eigentlihe 8. b. i. 
den füdlihen Theil ober 8, entbedte, 
nad der gewöhnlihen Angabe 1158, nad 
einer alten livlaͤndiſchen Ghronit 1148. 
Nach kurzem Widerftand fing fich mit den 


Eingebornen ein Zaufhhandel u. bald ein 


orbentliher Handeleverkehr anz lübeder u, 
andere teutfhe Kaufleute ſuchten biefe Küs 
fie auf. Sie rädten die Düna hinauf und 
bauten zur MWaarenniederlage auf einen 
Berg ein wohlverwahrtes bölzernes Haus, 
woraus. in ber Kolge bie erfie Burg mit 
einer hriftiihen Kirche entftand, Die Eins 
mohner nannten das Schloß Ikeskola (Ürs 
kuͤll), d. h. Kloſter, weil Mainbard, ber 
erſte Miſſionaͤr, ein Auguſtiner Moͤncheklo⸗ 
ſter daſelbſt errichtete, um von hier aus 
das Chriſtenthum auszubreiten (1186). Ans 
dere Schloͤſſer an der Duͤna, wie Dalen, 
Kirchholm (wohin Mainhard ſeinen — 
lichen Sig verlegte), wurden faſt zu glei⸗ 
cher Zeit, nit lange nachher Riga und 
Dünamünde mit einem Giftercienferllofter 
vom. Bifhof Albredt aus Bremen erbaut 
(1201), während bie Dänen unter Kanut VI. 
ſich im noͤrdlichen Theil von L., d, 1. Eſth⸗ 
lanb (f. d.), feſtſetzten und unter Waldes 
mar II. bas Schloß und bie Stabt Reval 
mit einem Bisthum anlegten. Wit den 
Kirchen und feften Schlöffern (12001400) 
vermehrte fih bie Zahl der teutſchen Kolos 
niften und Pilgrimme, Gewinnfudt und Uns 
terbrüdung, wozu ber zeitgemäße Bewegs 
grund des Belehrungseifers kam, waren bie 
mädtigen Antriebe, ein entdedtes Land zu 
erobern und ihm mit ber neuen Lehre die 
neue Derrichaft aufjubringen. Als fich das 
ber bie Leiten, bie über bie Miffionäre her⸗ 
fielen und den größten Theil ermordet hat: 
ten, der Annahme des Chriſtenthums wis 
berfegten, wurde das Kreuz gegen fie gepres 
digt, Dee Bifhof Albrecht fliftete, um 
feinem Bistbum eine flebende Miliz zu ger 
ben, mit päpftliher Genehmigung Inno» 
cenz III. ben Orden der Ritterſchaft Chri⸗ 
ſti oder die nachmaligen Schwertbrüder (f. d.) 
u. trat ihm den dritten Theil des nod zu 
ercbernden & 6 mit aller Souveränität ab 
(1206). . Priefter und Kreusfahrer zwan⸗ 
gen nunmehr ben kiodlaͤndern bie riftliche 
Religion mit Zins, Zebnten und andern Ab» 
gaben auf, und ber Krieg wurde gegenfei: 
tig mit wilder Grauſamkeit arführt. Zur 
nachdruͤcklichern Bortfegung beffelben fahen 


* 
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ſich bie Schwertritter genoͤthigt (1238), 
ſich mit den teutſchen Ordensrittern in 
Preußen zu vereinigen, worauf fie beide 
Kreuzbrüber, fpäter Kreuzherrn hießen. 
Ihre Einigkeit und religiöfe Zapferfeit 
machte fie zu Giegern, indeß bie lettiſchen 

Völker durch Uneinigleit und Unfenntnig 
der Kriegsmwaffen unterlagen. Riga warb 
(1254) ber Sitz eines Erzbisthums, dem 9 
Bistbämer in ı8., Kurland und Eſfthland 
und 4 in Preußen unteraeorbnet waren, u, 
biähete aud als Hanbeltfladbt im hanfeati: 
fhen Bunde. Vom König Waldemar IIF. 
kaufte ber Orden auch Eſthland an fi 
(1347) und warb ein angefehener Ritter: 
ftaat, der unter ber Hoheit bes teutfhen 
Drdens von befondern Heermeiftern regiert 
wurde, unter denen fih Walther von Piets 
tenberg (1492 — 15385) auszetchnete. Gr 
bielt dur feine Siege tie Ruffen von der 
Groberung 8.8 ab, machte fih und feine 
Nachfolger mittelft einer Geldfumme vom 
teutfhen Orden unabhängig (1521), erhielt 
vom Kaifer Karl V. die Würde eines teut- 
ſchen Reihsfürften und begünftigte in 2. 
die Iutherifhe Reformation. Allein an feis 
nen norböftliden Nachbarn hatte ber liv⸗ 
laͤndiſche Ritterftaat feine beftändiaen Keinde, 
und Yvan IV. (f. d.) gab durch feine vers 
heerenden Einfälle (1558 — 60) @elegenpeit 
zu feiner 3erfplitterung, Eſthland und Re 
val begaben fi unter Schwebens Schu, 
®, aber mit dem dazu gehbrigen Kurland 
trat ber Heermeifter, Gotthard Kettler (f. d.), 
an den König von Polen, als Großberzog 
von Litthauen, ab und wurbe zum Erblehn⸗ 
Herzog von Kurland und Semgallen er: 
nannt (1561). Die Poren nahmen fotert 
Riga und 2, in Befig, aber von diefer Zeit 
an warb es mit Eſthland ber Zankapfel 
zwifhen den norbifgen Mädten, Polen, 
Schweden und Rußland (1561 — 1660), bis 
es im Frieden zu Di!va (1660) von Polen an 
Schweden abgetreten wurbe, bei bem es 60 
Jahr lang blieb, bis es endlih nab dem 
norbifhen Krieg, worin ed von Neuem 
der Zummetplag ber Schweden und Rufe 
fen gewelen war, im Npyflädtifchen Frie⸗ 
ben (1721), auf immer an Rußland übers 
loffen und bafelbe im aboifhen Frie⸗ 
den (1743) im Befig beftätigt wurde. Die 
Leibeigenſchaft ift auf Befehl Aleram 
ders I. geldfet unb unter ber oberfien Lei⸗ 
tung des damaligen Generalgouverneurs, 
Prinzen von Oldenburg, eine neue Gonfti- 
tution aufgefegt worden (1816). Bon 
1822 — 1324 find wirklich bie Keffeln ber 
Leibeigenſchaft gefallen und die Bauern für 

frei erklaͤrt worden. Wr u. Ho.) 

Liono (Geogr.), fo dv. w. Riuno. 

Livontfe(Rum.), ruffiihe Gilbermüne 
von Thalergroͤßez von der Kaiferin Etifas 
beth feit 1757 für kidland und Eſthland 
geſchlagen. Das Silber war 12 löthig. 
Werth: 


Livonia 
Beth: 1 Thlr. 8 Gr., zu 96 Kopeken 
ausgepraͤgt. 
Livönia, neu lat. Name für kivland. 
Livönicus sinus (a. @eogr.), fo 
v,w. Gplipenifher Meerbufen. 
tipvornino (Num,), toskaniſche Silber, 
münje von Speciesgröße, welche Cosmus III. 
feit 1670 prägen ließ. Das Gilber ift 14 


löthig 18 Gran fein; nad ben verfchiedes 
nen Geprägen des Revers werden fie be: 
nannt: L. dellatorre u. L. lanter 


nina, beide 1 Zhlr. 9 Er, 8 Pf. werth 
und L. della rosa zu 1 Thlr. 9 Gr. 
eivörno (Weogr.), 1) Vicariar im Ges 
biet von Pifa des Großherzogthumse Tos⸗ 
cana; 2) Dauptftabt beffelden, am mittel: 
Iändifhen (Hier toskaniſchen) Meere, ber 
Inſel Meleria gegenüber; bat einige, nit 
hinreichende Befefligung mit 2 Caſtellen, 
mehrere ſchoͤne Pläge, meift krumme enge 
Gaſſen (die fchönfte Via Ferbinanbı), 
großherzogliden Palaſt, Katbedrale, meh⸗ 
zere Kirchen, Bethäufer vieler driftlihen 
Parteien, große Synagoge, Waifen:, 
Zeughaus, Lazareth, viele Magazine. Der 
Hafen ift febr gefucht, beftcht aus einem nicht 
fehr tiefen aͤußern Hafen (an beffen Theile 
la Bocca bie geringern Rahrzeuge landen, 
und Maletta, wo in 3 Häufern Quaranr 
taine gebalten wird) und einem innern 
Darfena, wo die Magazine u. Schiffs: 
werfte fleben, und wird durch ein Fort 
(Fortezza vecchta) u, mehrere Thürme 
geſchuͤgt. 2. bat Biſchof, bifhäflihes Ser 
minar, Gollegium, wenig wiffenfchaftline u. 
Aunftanftalten (Gemäldefammlung bes Lam⸗ 
bruſchini Bibliothek des Poggioli), Seeaffes 
curanz, mehrere Korallenfabriten (eine mit 
2-—-300 Arbeitern), ferner Fabriken in Tabak, 
Rofoglio, Leder, Seife, Alabafter 3; man apres 
tirt Strausfedern, fertigt Eifenbeinwaaren, 
Gremor Zartari, Talglichter, Stärke u.a. 
m. Vorzüäglich ausgebreitet ift ber Hanı 
bel (man rechnet jährlid 3— 4000 einlaus 
ende. Schiffe); er begreift vorzüglid Baum» 
l, Wolle, Talg, Holz, Papier und kum⸗ 
pen, Getreide, Korallen: und Strohwaa⸗ 
zen und mehrere Erzeugniffe bes Fabrik: 
flelßes Staliens. Em. 52,000, darunter 
"mehr: als 20,000 Juden (melde den größe 
ten Reichthum 8.6 und ſelbſt Stellen im 
Rathe befigen, aber in einem befonbern 
Stabttheile [Ghetto], doch uneingefchloffen 
leben), außerdem Individuen von allen 
um das mittelländiihe Meer mwohnenden 
Rationen, fo wie beren Conſuln. In ®, 
haben die Proteflanten einen eignen Be: 
graͤbnißplatz, die Türken eine Privatmofcee; 
bie Luft um bie Stadt iſt nicht ganz ge 
fund, das Trinkwaſſer kommt dur eine 
Wafferleitung aus der Gegend von Pila 
vom Gebirge Golognolo. In der Nähe ber 
Montenero, mit vielen Luftygäufern. 8, war 
unter franzdfifhe Herrſchaft Hauptftadt des 
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Departements: mittellänbifhe® Meer; 3) 
(Geſch.), bei den Römern hieß L. ad Her- 
eulem (f. d. unter Herculis portus Lib- 
ronis), doch nennt Bofimus ben Hafen ſchon 
Liburnus, Indeſſen blieb der Ort bis 
ins 13, Jahrhundert ein elender Kleden, 
ber im Mittelalter ben Pifanern gehörte, 
1290 von den @enuefern weggenommen 
wurde, dann wieder an Pifa, 1421 aber 
uhb 1495 definitiv an Florenz fam. Cos⸗ 
mo I. taufchte es nämlich, die Trefflichkeit 
bes dortigen ‚Hafens kennend, gegen Sar⸗ 
jana ein, Irgte nun fogleid das fumpfige 
Terrain, melde bie Luft um &, ungefund 
machte, durch Kanäle troden, verbefferte ben 
Dafen, erklärte ibn zu einem Freibafen, 
baute Quais, Paläfte und machte L. zu eis 
ner der fchönften Städte Europa’s. Alerans 
ber von Medicis baute die Wälle und Ci⸗ 
datelle; 1490 belagerte ed Marimilian IT. 
vergebene. Es flieg nun nad und nad) 
bis zu feinem jegigen Flor. 1804 litt bie 
Stabt fehr durch bas dort wütbenbe gelbe 
Kleber; 4) Marktflecken im Diſtrikte Bers 
celli der Provinz Zurin (Königreih Sar⸗ 
dinien); bat fhöne Kirche, lebhaften Geis 
benbau, 3600 Em. Wr.u. Pr.) 

Livradois (Beogr.), fonftiges Laͤnd⸗ 
hen in Unterauvergne (Frankreich); mit 
der Hauptftadt Ambertz gehört jegt zum 
Depärtem. Puy be Döme. 

eivrai (Geogr.), Fleden im Bezirk 
Chäteau Gonthier, Departement Mayenne 
(Frankreich); hat gegen 1300 Ew. 

Livre (fr.), 1) — Pfund; 
2) (Rum,), altfranzöfifhe Rechnungsmünze, 
welche ſchon um 810 auflam, dem römis 
fchen Pfund nahaeahmt. Gleich anfänglich 
bielt der L. 20 Solidos, und biefe Eintheis 
lung blieb, dem Namen nach, indem mon 
den 2. in 10 Sous, in Italien in 20 Soldi, 
in Spanien in 20 Suelbos theilte, fo wie 
das alte teutfche Pfunb 20 Scillinge in 
fih faßte. Der Werth betrug anfänglich 
20 Thir. Neuerlich iſt berL., bem Frano 
(f. db.) gleich gerechnet, in Frankreich etwa 
6 Sr. Conv., in Genf 10 Er. 2 Pf.; 8) 
L. de cuivre, ?upferne Rotbmünze von 
Guldengröße unter Fubwig XV. 1719 vom 
Herzog don Drleans gefhlagen und für 1 
Livre ausgegeben. Misch.) 

€ioröz(v. lat. liberatio, fr.), 1) fonft in 
Frankreich unter ben Königen bes 2, und 3, 
Stammes dieKleidung,welde berKönig feinen 
Dienern fo wie denen ber Königin u. ber 
Prinzen liefern (daher der Namen) lichz 
2) fpäter auch die Kleidung ber Bedien» 
ten andrer vornehmer Herten, welche durch 
einen bunten Auffchlag, Vorftoß oder Bes 
fegung mit Treffen ausgezeichnet ift, baber 
gipreesbedienter, Diener einer Pri⸗ 
vatperfon, ber 8, trägt; 3) bie fämmtliche 
Dienerſchaft eined Herrn; 4) eine gleich⸗ 
förmige oder gleihfarbige Kleidung. y 
F 
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ekivree⸗Eichhoörnchen (Bool.), ſ. 
Barbareste, E.raupe, fo v. w. Ringel⸗ 
raupe. L.ſchnecke (helix nemoralis), 
f. unter Schnirkelſchnecke. 

Livrön (Geogr.), Marktfleden am 
Drome im Bezirk Balence des Departem, 
Dröme (Krantreih); hat guten Weinbau 
(vin de Brezeme) unb 2100 Ew. 

Liwny (Beogr.), 1) Kreis in ber Statt» 
balterfchaft Drei (europ. Rußland), an Zus 
la und Kursk grenzend; wird von ber Eoßs 
na, kivenka u. a. bemäflert,; bat guten 
Aderbau und Viehzucht; 2) Stadt barin, 
r ber Sosna; hat 10 Kirchen, gegen 7000 

nw, 

&ir (a, Geogr.), fo v. w. Liros 1). 

Lira (ce, Ant.), f. unter Marketender. 

gira (a. Geogr.), fo v. w. Lixos 2). 

eixheim (Beogr ), Stadt an ber Bris 
de im Berirk Sarrebourg bes Departem, 
Mearıhe (Frankerih); hat 1000 Em. und 
Mineralquelle, Lixin, fo v. w. tirbe'm, 

Lixivia pura (Ehbem.), f. As ſtein. 

Lixivium (Gbrm.), Lauge (f. d.). 
L. sänguinis, f. Blutlauge. 

Liros(a.Geogr.), 1) Fluß auf der Weſtkuͤſte 
von Mautitania Zingitana (Afrika), ſuͤdlich 
von Zilis; 2) Stadt an deffen Mündung, 
jetzt Larache in Ber. Hier fuht man des Ans 
taͤos (f. d. 1) Sig, aud die Gärten ber 
Defperiden. Unter dem Kaifer Claubius 
ward 8. röm. Golonie, 

Lirdüri (Geogr.), 1) Ganton auf der 
Inſel Cefalonia (Giebeninfelrepublil); 2) 
Hauptſtabt deffelben; hat katbolifhen Bi⸗ 
Thof, Kathedrale, mehrere griehiihe Kir: 
chen, Hafen, 5— 6000 Em. welche Liqueur, 
PBaummwollenwaaren, Teppiche u. bergl. 
fertigen. N 

Lixus (3001), bei Kabricus Gattung 
aus der Familie der Müffelläfer; die Fuͤhl⸗ 


börner find auf des Ruoͤſſets Mitte und bas 16 


ben 11 Glieder, die Küblhörner find kolbig 
und viergliederig, der Körper ift lang und 
fhmal. Bet Anbern unter rhynchaenus. 
Art: J. parsplecticus (curculio p,) auf 
— die Larde lebt in den 
Stengeln; die Pferde, die davon freſſen, 
ſollen gelaͤhmt werden, was indeſſen wohl 
eher der Pflanze, als dem inwohnenden Thiere 
beizuſchreiben iftz aſchgrau, mit marmorir⸗ 
ten Flügeldeden; J. sulciroſtris; Diftels 
züffeltäfer (l. antiodontalgicus, 1 
latirostris), auf Difteln; foll gegen Zahns 
weh helfen. Vgl. Nafenrüßler, (Wr.) 
tirpüen, Stifter der hinefifhen Dynaftie 
zen beftieg den Thron im Jahre 619 
n. r. J 
Lizard (Seogr.), ſuͤdlichſtes Vorgebirge 
von England; liegt in der Grafſchafi Corn, 
wallie. Ltzari, J. Alizari. Eizier St, 
Stadt im Bezirk St. Girons , Departem, 
Arritge (Brantreid); hat 1100 Gw., liegt 
am Salat. Lizzäno, Dorf bei Piftoja 
im Gebiete von Florenz des SGroßherzog⸗ 


Langollen 


thums Toskana; ſtuͤrzte 1814, ohne daß 
man die Urſache entdecken konnte, gaͤnzlich 
zuſammen. 

kiry (Geogr.), Marktflecken und Can—⸗ 
toncort im Bezirk Meaux, Depart. Seine 
und Marne (Frankreich); hat 1200 Ew. 

Ljada (Myth.), Gottheit der Polen, 
die für den Planeten Mars gehalten wird, 
Man bradte ihr Menfhenopfer und fang 
ihr Giegeslicher, 

Ljubar (Geogr.), fo dv. mw. Liubar, 
ejubim, 1) Kreit in der Stattbalteriaft 
Jaroslaw (europ, Rußland), an die Statt: 
balterfhaft Koſtroma grenzenb, mittelmäs 
fig fruchtbar, bewäffert von der Koftroma, 
Dbnora, Ulsba u. m., fo wie von mebre 
ven Geen (Gurmini, Dfero); bat gute 
Viehzucht u, gegen 60 000 Ew.; 2) Haupts 
flavt darin, an der Obnoraz hat Gerbereien 
und 1800 Em, Ljusna (L.Elf), Fluß 
in Schweden; entfpringt in Jämtlanbelän, 
nimmt die Tänna, Mittä, Rauda, Herge 
und andre auf, bildet in Gefleborgslän meh: 
sere Seen, fällt bier in ben bottnifchen 
Meerbufen, indem fie den &,sfiärden 
biidet. . r.) 

L. L., 1) Abk. für bas fram leur; 
2) fürflingua latina, lateiniſche Sprache; 
8) 2 librae (2 Pfund). 

€ I (Gramm.), das doppelte I, fchärft im 
Zeutfhen jedes Mal den vorberaehenben 
Vokal, nit immer dagegen im Franzdfis 
fhen, und im Spaniſchen wird es am An: 
fange bes Wortes wie ld ausgefprocden, 
wobei ſich noh zwiſchen U und ch eini 
hören läßt, alfo eher wie Ui, 3. B. Llama, 
ektjama, aud in der Mitte, 5.3. hallar, 
—— Dieſe Autfprache bat das U auch 
m $ranz. in ben meiften Fällen, wo «#4 
hinter einem i ſteht (7. B. Alle, Allj), m. 
beißt dann das moullirte 8, (l, mouil- 


). (Sech.) 
L 1., kritiſches 3eichen für Locus lau» 
dandus, lobenswertbe Stelle. 
tlama (Llacma, 3001.), fo d. w. Same. 
Llandaf (Geogr.), Hauptſtadt der 
Graffhaft Glamorgan des englifhen Für 
flenchums Wales, om Tave; bat Bildyof, 
fhöne Kathedrate, 800 Em, Llänbdilo» 
wawr, £lanbimböverpy, Llanilip, 
Marktfleden in der Sraffhatt Gaermartben 
des englifhem Fürftentbums Wales, mit 
anſehnlichen Marktverkehr, Steinfoblenbans 
bei, Strumpfweberei u. ſ. w. Llanes, 
1) Concejo, in der Provinz Aſturias (Spa: 
nien); 2) Hauptſtadt darin am biecapfchen 
Meere; bat Hafen, Fifcherei u. 1100 Em, 
Llangöllen, Stadt am Der in be 
Graffhaft Denbigh des Fürftentbums Wa 
led (England); hat anfebnlihe Blanellwer 
berei, Etrumpfftriderei. 1200 Ew. In ber 
Nähe eine ſchoͤne Wafferleitung bis Elles⸗ 
meerelanals, die Trümmer der Abtei Balle 
Grucis und ein Denkmahl des Zürften — 
as 


‘ 


y 


Llanitos, de los 


Wales, Eliſeg. Llänitos, de los, Berg⸗ 
fpige in. dem Mexico-Staate Guonaxuate, 
bat 8445 Fuß. Llanos, heißen die gro. 
fen Ebenen in Amerika, vorzüglich in Gos 
Iumbia 3 biefe find ſaſt ganz horizontal, has 
ben aber einzelne Erhöhungen durch Floͤtz⸗ 
ſchichten (fpanify Mefas) Den Raum 
ben fie einnehmen rechnet man auf 14,000 
AM.z; fie erfireden ſich von der Kü: 
fe Saraccas bid nah Guiana, unb vom 
Gebirg Merida bis zum Ausfluß des Ori⸗ 
noco und Maranhon. Bie find meift fans 
dig und obne Gewächle (dod mit Ausnah⸗ 
me der Länder an den Flußufern und zur 
Beit der Ueberfhwemmung) , und tragen 
nur einige Faͤcherpalmen, leiden viel Ueber⸗ 
hwemmungen, zu welcher Zeit die Thiere 
erfelben fi auf die Mefas retten. Wahr: 
ſcheinlich find die Li. erft Meeresgrund ge: 
weien. Man unterfheidet a) die &I.von 
Golumbia, von ben Garaccasgebirgen 
bis zur Mündung bes Drinoco und zum 
Gebirg von St. Fe. Sie hat verfhiedene 
Meſas (de Amana, de Guanipa, be Paja, 
meift 15—20 Metres hoch), werben zur 
Megenzeit mit den fhönften Grün überzos 
- und von zahlreihen Hierben allerhand 
biere bewohnt; b) Ll. de Gafanare, 
Fortfegung der Vorigen zwifhen dem Ori⸗ 
moco, Meta und Sinaruca; ec) LI. de St. 
Suan, fehe fruchtbar, walbig, oft fo 
bicht, daß nur die zahlreihen Gewäfler zu 
bereifen find; am füdlichen Ufer bed Meta 
bis an den Maranhon; wurde 1541 von 
Gonzalo Ximenez Queſada gefunden; d) 
£l, des Maranhon, an beiden Ufern 
biefes Fluſſes, von den Anden an bis 
zum Ausfluffe bes Maranhon ins atlanı 
tifhe Meer, über 520 Meilen lang; iſt 
ebenfalls fehr waldig, grasreih, ganz ob» 
ne Steine, reich an vielen Arten von hier 
zen. Die Bewohner biefer Gegenden hei⸗ 
tlaneros (im Gingular Llane⸗ 
0). Suͤdlicher heißen bie U. Pampas 
(f. b.) Blanrwf, Marktflecken in 
bee Graffhaft Denbigh des Fürftenthums 
Wales (England) 5 bat anfehnligen Dans 
del, Bethaus der Methobiften; liegt am 
Conway, (Wr,) 
LLD, (engl.), fo v. w. Doctor of 
daw, Doctor der Rechte, 
-ı&leno 808 (Geoge.), Diftrict auf der 
«onarifhen Infel Palma; hat 4000 Em, 
and den guten Hafen TZaffacorta, Lie 
zina, Partibo in der fpanifhen Provinz 
. mabura unb Stadt in einem Thale; 
dat Geidenweberei, Zucmanufacturen, 
Schafzucht und 4600 (7300) Ew. Gehört 
a .Rittern von. Gt. Jago; batte fonft 
Inquifitionsgericht. Liivia, Billa in ber 
Begeria de Puhcerda der fpanifhen Pro⸗ 
din Satalonienz liegt an einem Porendens 
aſſe (nur für Fußgänger und Mauitpiere 
gangbar), hat 1600 Em. ei 
Lion (Mpth.), f. unter Suͤndfluth. 
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2lodsegat(ebemalö Rubrica- 
tus, Geogr.), 1) Fluß fin ber fpanifhen 
Provinz Gatalonien;. entfpringt auf den 
Pprenden, fällt in ber Räbe von Bars 
cellona ins mittelländifhe Meer; 2) Fluß; 
entfpringt gleihfalls auf ben Pprenden u. 
faͤllt bei Rofas ins Mittelmeer. 

Lloquequpängqgui, f. unter Peru. 

Llorente. (Don Jobann Antonio), geb. 
1756 zu Rincon dei Golo bei Galahorra 
in Aragonienz ftubirte bie Rechte zu Gars 
zagoffa und wurde fpäter Ganonicus zu 
Zarrascona, 1805 aber Commiffarius des 

eiligen Dfficitums zu Logrogno. Dies gab 

m Gelegenheit, die Inquifition Eennen 
zu lernen, bie er nachher in feinen Wer» 
fen ſchilbertez; doch lud er Hier auch 
den. Haß ber Inqulſition auf fih und 
wurde eine 3eitlang verhaftet, Da er 
fi zu Gunften des Könige Joſeph Buos: 
naparte’s und ber Neuerungen in Gpas, 
nien ausfprad, fo mußte er bei der Ruͤck⸗ 
kehr Ferdinands VII. fein Vaterland vers 
loffen. Man beraudte ihn in Spanien aller 
feiner Güter u) Würden, und’ er lebte nun 
zurüdgezogen in Paris in ziemlich, befchränfe 
ten Umftänden, wofelbft er auch 1823 ftarb, 
Bon feinen zahlreihen Schriften erwähnen 
wir, außer ber Gefhichte der fpanifchen Ins 
quifition Par, 1817 (in 4. Bbn., teutfihv, 
3%. Ch Höd, Gemünd 1821—22, von wels 
der 1323 in Paris ein buch, 2. Galloie 
beforgter Aus zug erſchien, teutſch &pz. 1323, 
Stuttgard 1824, Noticias historicas de. 
las tres provincias bascongadas, 5 Bbe,, 
Madr. 1806 — 1803 ; Nellorto) Me- 
moires pour servir a l’hist. de la r&- 
vol. d’Espagne, 3 Bbe., Par. 1815—19; 
eine Geſchichte von Anton Perez, dem 
erften Staatsfecretär Philipps II., eine 
Geſchichte des de las Caſas (in? Bbden.), fo 
wie die ebenfalld auch ins Teutfche überfente 
Geſchichte bee Päpfte (2 Bbe., Lpz. 1823). 

Llorja (Beogr.), Vila im Govierno 
de Alcoy der fpanifhen Provinz Valencia; 
bat flarfen Abricofenbau (jährlih gegen 
6000 Arroben) und 1200 Ew. 

&loyd,A) (Robert), geb. zu London 
1733; war Unterlehrer an ber Weſtminſter⸗ 
fhule, legte dann feine Stelle nieder, lebte 
von fchriftftellerifgen Arbeiten u. fl. im Ges 
fängniß, wohin er wegen Schulden gefegt 
mworben, 1764. Seine Erzählungen, Babeln 
und Lieder find nicht ohne Anmuth und 
Wis. Das vorzüglicfte unter biefen ift: 
the actor. Auch überfegte er Klopſtocks 
Tod Adams ins Englifche und lieferte eis 
nige bramatifhe Stüde. Ausgabe fämmts 
licher Werke von Kenrid, 2 Bde., London 
1774. 2) (Heinrich), geb. 1729 in der 
Graffhaft Wales, Sohn eines Landpredigerd ; 
trat Anfangs in hollänbdifche Dienfte, durch⸗ 
reifte dann, wahrſcheinlich in böherem Auf⸗ 
trag, Teutſchland, um die Einrichtungen 

ver: 
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verſchiedener Armeen kennen zu lernen, 
trat hierauf in dftreihifhe Dienfte, warb 
Abjutant beim General Lasıy, flieg bis 
zum Obriftlieutenant, madte einen Theil 
bes Tjährigen Kriegs mit, mußte aber wer 
gen Haͤndel, in die er gerieth, ben Abſchied 
nehmen, trat nun in preußifhe Dienfte u. 
ward Generalabjutant beim Herzog von 
Braunfgweig. Nah dem hubertöburger 
Frieden nahm er ben Abſchied, machte meh⸗ 
rere biplomatifhe Beifen, batte an ber 
Bermählung George III. mit ber Prinzef 
fin von Medienburg großen Antheil unb 
erhielt deshalb 800 Pfund Penfion. Als 
ber Krieg Rußlands gegen die Türken 
ausbrah, nahm er als General ruffifche 
Dienfte, zeichnete fih bei Siliftria ſehr 
aus und follte eben ein Kommando von 
80,000 Dann gegen Schweben erhalten, als 
ber Frieden geſchloſſen ward. Nun verlich 
er den zuffifhen Dienft plöglicdy, durchreiſte 
Stalien, Spanien, Portugal, immer hoͤchſt 
wahrſcheinlich in der zweideutigen Rolle eines 
britifchen Kundſchafters, verkaufte hierauf feis 
ne Memoiren um eine bebeutende Summe an 
das britifche Minifterium und fl. auf feinem 


Landgute bei Huy an der Maas 1783. fd 


Die Englifhe Regierung legte fogleih auf 
feine Papieren Beſchlag und unterdrüdte 
fo die Fortfegung mehrerer Werke. Man 
hat von ihm The history of the late 
war in ORT ı between the king 
of Prussia and the empress of Germa- 
aY and her alliges, 2 Bände, London 
1781, 4. (nicht vollendet, ins Franzoͤſiſche 
überfegt, liege and Tempelhoͤfs (f. d.) 
Geſchichte bes 7jaͤhrigen Kriegs gu Bruns 
be); von ber Zufammenfegung verfchledener 
alter und neuer Armeen (ind Franz. übers 
fegt, Paris 1801); Politifhe und militäris 
ſche Dentwürdigkeiten über einen Einfall u. 
die Vertheidigung von Großbritannien (ins 
Franz. überfegt von G. Imbert, Paris 
1803). (Lt. u. Pr.) 
Lloybs Kaffeeshaus (Hdlatw.), in 
ben obern Zimmern der londoner Börfe (vgl. 
London), if der Gammelplag der Schiffs: 
und Affecuranzmäfter, Das Kaffeehaus, in 
dem nur Gecchhaͤfte abgemacht und böchft 
wenig genoffen wird, befteht aus einer Reihe 
Peiner, nady Art einer Kanzlei eingerichte- 
ter, mit Mahagoniholz getäfelten Gabinets ; 
es hat Gorrefpondenten in allen Handlungs» 
plägen ber Erde, deren Berichte den Theil⸗ 
nehmern beffelben zur Ginfiht vorliegen, 
LLS, f. unter HS. 


eluh: Mayor (Geogr.), Vila auf 
ber fpanifchen Infel Mallorca; bat wunder: 
ae Marienbild, Gollegientiche, 5300 
nw. 


klywarch⸗Hen, alter galifcher Dich⸗ 
ter; blühte um 680, zeichnete fich bei Ber, 
theibigung feines Waterlandes gegen bie 


Loango 


Sachſen aus und verlor dabei 24 Kinberz 
ſoll in einem Klofter zu Bafel, 150 Jahr 
alt, geftorben fein. Owen fammelte feine 
Gedichte und gab fie heraus. 

L. m, (Mufit), fo v. w. laeva manu, bei 
Klaviernoten Beiden, daß fie mit der lins 
ten Hand gefpieit werben follen, 

e. M., Abkürzung für Landmänze, 

Lo (Mufil), f. Bobifatton. 

o, Sct. (Geogr.), 1) Bezirk im Des 
partement la Manche (Frankreich) ; hat 20£ 
DAM., 9 Santone, gegen 100,000 Ew.; 
2) Hauptfladbt des Departements und des 
Bezirks, Gig des Präfecten unb ber Des 
partementalbebdrden; bat Handelegericht, 
7700 Ew., welche Bänber, Zeuge und Eis 
fenwaaren fertigen; liegt an ber Bire, 

Löa (fpan.), ein, den Inhalt des Stuͤcks 
anlündigender Prolog des fpanifhen Schau⸗ 
fpiels; beim geiftlihen Schaufpiel Loa 
sacramöntal. 

€ oä&hbo (Beogr.), 1) Strom in ber 
Mandfchurei (China); entfpringt als Sierra 
Morena am Siolki, nimmt den PDirfa auf, 
fließt 2) von da an 2, genannt, in ben 
u von keatong, im Meerbufen von Pets 

eli. 


Loakal (Geogr.), f. unter Abiponer, 
Loända(Geogr.), 1) Provinz im Reihe 
Angola auf ber Küfte von Unter: Guinea 
(Afrika); ift fanbig, wafferarm; zu ihre ger 
hört 2) die Infel gl. N., nahe an ber Küfte 
mit dem Fort Ferdinand, 4 Kirchen, 
vielen Gartenhäufern, anfehnlihem Krebs 
und Mufcelfang. 3) Hauptſtadt berfeiben 
(8, be S. Paolo), Refidenz eines portus 
efifhen Statthaltere an einer Bucht om 
(uß Bengo, mit vielen Kirchen (1 Kathe⸗ 
brale) u. Kıöflern, dem Wort Bera Gros, 
Garnifon (aus verbannten Portugicfen), Ha 
fen (nur für Portugiefen geöffnet), anfeha: 
lihem Handel (fonft vorzüglid Sklaven, 
jaͤhrlich wohl auf 15,000, doch auch Golb⸗ 
ftaub, Elfenbein u. dgl.) und 18 — 20 000 
Ew., darunter 7— Em., 3000 freie 
Mulatten, das übrige Sklaven. Loans 
90, 1) Reih auf der Küfle von Uns 
ter » Guinea (Weſt-Afrika); erfiredt fid 
vom Gap Lopez an bis füdlid über den 
Zaire; Flüffe find: der Gamma, Katharls 
nenfInß, Sette, Kilongo; bie verfdyiebenen 
Ba’en find bie Mayumbabatmitden Caps 
Primero u. Secondo, die Loangobai mit 
guten Ankerplägen, bie Canotsducht u. a. 
Bu biefem Reiche (vgl, Unter: Guinea) ge 
hören S. Katharina, Majamba, Loango, 
Kakongo, Angola, Sogno. 2) Das eigent» 
£, erſtreckt fh 20 Meiten an der Köfk 
bin und 60 Meilen landeimvärts, ift ziem- 
lid gut bewohnt und wird getheilt in die 
Provinz Loangiri (darin die Hauptftabt 
bes ganzen Reihe &. oder Bonvali [f. b.] 
und das Dorf Loangiri mit den Bes 
gräbniffen der Könige), Loango mon. 
. 89% 


eoano 


o, Kilongo iri mb. Kongo. 
Ei Mark * — 


dinien); bat kleinen Hafen, etwas Kuͤſten⸗ 
handel und 3600 Em. (Wr.) 
Loäfa (Bor), Pflanzengattung aus ber 
nad ihr benannten natürlichen Familie der 
Loafeen, zur 1. DOrbn. ber Polyanbdrie des 


Linn. Syft. gehörig. Arten: nicht ausge. 


eichnete fübamerifanifche Pflanzen. Loa⸗ 

ten (Loas®ae), natürl, Pflangenfamis 
lie, nad Sprengel 96. (106.), rauh bes 
haarte, größtenthetls fübameritanifche Pflans 
zen, mit 5 abwechſelnd mit ben Lappen de# 
Kelcht auf deffen Röhre ſtehenden Blumen» 
blättern, Staubfäden in unbeftimmter Zahl, 
einfächriger unterer Kapſel, einfachem Pis 
ftil. Gattungen: loasa,. menızelia, 


turnera. u, 
205 (Worterkl.), der Ausbrud ber Aner⸗ 
—— von irgend etwas Vorzuͤglichem 
ober Werthvollem an einer Perfon, ober 
aud einer Sade. Sein —— Ta⸗ 
del. Preis iſt offene Verkuͤndigung von 
2. und wird zum Anpreifen in der Ges 
fliffenbeit, Andere von bem Werth des Ans 
gepriefenen zu überzeugen, da® aber als 
Derausfireihen den Verdacht erregt, 
daß der LPobpreifende den Werth des Ges 
priefenen in böbern Anſchlag zu bringen 
ucht, als er felbft es achtet. Gegenſat von 
reis: Verachtung. Rühmen if 
die noch allgemeinere Verbreitung einen ges 
faßten gutin Meinung unter Andern (vgl. 
Ruhm); Gegenfag:,Shmähung. Lob 
Hudelei, übermäßiges und ungebührlis 
des &,, aus Schmeidelei od. anderen egoi⸗ 
flifchen Motiven, ’ Pi.) 
. 2obäria (l. Hofm.), Pflanzengattun 
aus der kryptogamiſchen Gattung Lihen (f. 
b.) ausgefchleben, doch nicht anerkannt und 
ihre zablreichen Arten unter Parmella, Les 
traria, Rocanora u. a. vertheilt. 
Lobäria (300l.), bei Dten Gattung 
aus der Sippſchaft ber Schneden mit Seis 
tenfiemen; ber Mantel ift auf dem Rüden 
in 2 Lappen quer gefpalten, bie Kübler in 
eine Maffe verwadhfen. Arten: |. mem- 
branacea (fo v, w. Akera carnosa), |, 
coriacea, bullata (fo v. w. bullaea aper- 
ta) u. a, Wird von Medel meiſt unter 
doridium geftellt. Wr.) 
Lobätus (bot. Nomencl.), gelappt, 
lappig, überhaupt in Lappen (f. Lobus) 
getheilt, bef. Lobätum fölium, eln, 
dur Einſchnitte in Stüden von verfchiedes 
ner Form bis hoͤchſtens zur Mitte zertheils 
te8 Blatt. L.us fructus, durch mehr 
ober weniger tiefe Einſchnitte abgetheilte 
Frucht, deren helle ſich aber nie in ger 
fchloſſene Samenbehältniffe trennen; L. 
fr. verus, wenn fie deutlih aus meh⸗ 
veren Eierflöden zufammengefegt, spu- 


— 


flecken in dem Diſtrikte 
Anglia bee Provinz Nizza (Koͤnigr. Sar⸗ 


— 
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rius, wenn fie nur oberflählih in Lap⸗ 
pen getheilt ift. (Su.) 

Lobau (Geogr.), eine bedeutende Dos 
nau⸗Inſel unterhalb Wien, berühmt ges 
worden durch die Schlacht bei Aspern I 
d.) am 21. u. 22. Mai 1809, indem: fie 
nad betfelben die einzige Zuflucht ber ges 
fhlagenen Franzoſen war; hieß eine Beit 
lang Rapoleons: Infel, 

Lobbe (3001), fo v. w. Spit (Hunb).. 

Lobed (Chr. Auguft), geb. 1781 zu 
Naumburg; wurde 1807 Gonrector, 1809 
Rector am Eyceum zu Wittenberg u. 1811 
Profeffor bafelbft, iſt ſeit 1814 Profeffor der 
Philologie zu Königsberg; berühmt als 
Kritiker der grieh. u. röm. Klaſſiker und 
fleißiger Theilnehmer an Wolfe Analekten; 
gab beraus: Sophoclis Ajax Lorarius c. 
sohol., comment. cont. et indic., &p3. 
1809; Phrynichii eclogae nominum et 
verborum atticorum, ebend. 1820, 

Löbeda (Lobda, Beogr.), Stadt im 
Amte Jena bes Kreifes Weimar s Jena 
(Großherzogtum Weimar); hat 700 Ew., 
Effigfabrilation, Streumpfwirkerei. Dabei 
die Ruine Löbebabürg. 

Löbegott, männliher Zaufname, er⸗ 
klaͤrt ſich von felbft. 

Lobeira (Vasco be), geb. zu Porto 
in Portugal um 1270, nad ben Meiften 
Berfaffer des Ritterromans Amabis (f. db, 
1) aus Gallien, der bis zu Anfang des 16. 
Jahrh. unbelannt blieb, wo ihn Garcias 
Drbonnez de Montalbo, den Styl verbefs 
fernd, Gevilla 1526, Fol., aid pi 

Lobel (Mart, de, lat. Lobelius), 
geb. zu Lille 1588, wurde zu Montpellier Docs 
tor der Mebicin, wählte aber Botanik zum 
Dauptgegenftand feiner Befhäftigung, machte 
Reifen in Stalien, der Schweiz u. Teutſch⸗ 
land , praßticizte zu Antwerpen und Delft, 
wurde Arzt des Prinzen von Dranien, fps 
ter aber, bef. als Botaniker, vom König Jas 
kob nad London berufen; fl. zu Highgate 
1616. Seine hauptſaͤchlichſten botanifchen 
Werte find: Stirpium adversaria nova, 
m. K., Lond. 1570, Bol. u. Öfter, zulegt 
Sranff. 1651, Fol.; Plantarum s, stir- 

ium historia cum adversariorum vo- 
umine, m. K., Antw. 1576, Bol,, ebend, 
1595, holl. ebend. 1581, Bol.5; Icones 
stirpium ‚' Antw. 1581, 4., ebend. 1591, 
4., auch Lond. 1605, 4. (Pi, 

Lobelia (lob. L.), Pflanzengattung, 
nah Vorigem benannt, aus ber natürl. 
Familie der Lobelieen, zur 1. Orbn. der 
5. Ki. bes Linn. Syſt. gebbrig. Ürten: 
zahleeih (167.), außer breien ſaͤmmtlich 
außer Europa heimiſch, alle mehr ober 
minder, zum Theil ſehr giftig, Bemers 
Eenswerth: 1, tupa, mit viertheiligen, dun⸗ 
kelrothen Kelchen, röhrigen, 2 Boll langen - 
Blumenkronen, einen hoͤchſt giftigen er: 
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fleden an der Seſia in dem Diftricte Bat Ä 


Seſia der farbinifgen Provinz Piemont, 
hat 1100 Ew. 
@ocatziti, 1) (Tubwig), geb. zu 
Bergamo, Arzt zu Mailand um bie Mitte 
des 17. Zahrb.; erwarb fi zu feiner Beit 
dur; mehrere, don ihm erfundene Arzneis 
formen Ruf, die er in italien. Sprache, 
Mailand 1648, n. A. Venedig 1667, bes 
foprieb, welches Werk aud lateinifch unter 
dem Zitel: Theatrum arcanorum chy- 
micorum, #ranff. a. M. 1656, erſchien, 
burcpreifte mehrere Städte Italiens und 
flarb zu Genua 1637. Sein Andenken 
bat fi lange durch den nah ihm benann» 
ten, früher in Apothelen aufgenommenen, 
auch zum innern Gebraud nn 
«ocatztilsbalfam (aus Baumdl, Wachs, 
Terpentin, peruvianifhem Balfam, Dras 
chenbiut), erhalten. 2) (Pietro), Wialer 
in Rom, in ber 2. Hälfte des 17. Jahrh.; 
arbeitete für verfchiedene Kirchen Roms. 

eocatiön, focatiönssurtheil 
(Rehtsmw.), |. unt. Goncurs. 

L:oeätiooperärum (lat., Rechtow.), 
f. Dienftcontract. L. öperis, f. Ber 
binaungsvertrag. 

@occum (Geogr.), 1) lutheriſches Stift, 


im banndverfgen Kürftentpum Kalenberg, 4 


mit Abt, der zugleich der erfte Prälat auf 
den kalenbergiſchen 'ndtagen war und im 
loccumerHof zu Hannover wohnt. Das 
Gebiet des Stifte befteht aus 1 Markt⸗ 
fleden (Wiedenfabl, mit 700 Ew.), 
8 Dörfern, mehrern Höfen. 2) Dorf darin 
mit 1100 Em., fhöner Bibliothek, Gelehr. 
tenfchule und Garten. Wr.) 
8odh, 1) überhaupt eine Drffnung in 


oder an einem Körper von rundlicher Form, 8 


von Natur oder kuͤnſtlich oder auch zufäls 
tig gebitdet; 2) auch ein größeres Behaͤlt⸗ 
niß, aber (mie eine ſchlechte Wohnung) vers» 
ächtlich fo bezeichnet 5 insber. 3) (Anat.), in 
thierifhen Körperiheilen rundliche Deffnung, 
die nicht bedeutend in die Länge fort 
fi) erſtreckt, ſowohl in meiden Theilen 
(im Herzen, Zwerchfell u. ſ. w.), als auch 
befonders in Knochen; unter dieſen zeichnen 
fich, als größere, das Hinterhauptsloch, bie 
Löcher dee Rüdenwirbel zur Aufnahme bes 
Rüdenmarts und das Huͤftbeinloch (f. b. 
@.) aus; 2. mit.nur Einem Ausgang: blin⸗ 
des 8. (f. d. 2); 4) (Bergb.), fo v. 
w. Bohelodh; 5) (botan. Nomencl.), |. 
Foramen, vgl. auh Pori; 6) (bildl.), 
fo v. mw. ein plöglihes, unerwartetes En: 
de; 7) (Baum.), fo v. w. Sackgaſſe (f. 
d.) von kurzer Laͤnge; 8) (Maler), eine 
ailizudunkle Maffe, welche auf dem Vorder⸗ 
runde eines Gemälbes angebracht iſt; 9) 
in einigen niederſaͤchſiſchen Gegenden, 3. 3. 
im Braunfgweigifhen, ein Maß für tros 
dene Dinge, etwa einer Mege (f. b.) ent» 
ſprechend. (Pi.) 


Rocheifen 

Loch (Beogr.), in Schottland fo d. w. 
Lanbfee oder Meerbufen, bahin 2, Ar» 
haig ——— e. Laggan (14 Melle 
lang, + breit), &., Limde, 8, Loch y (45 
M. lang, & bereit), 8. Ne$ (6 M. lang, 
4 breit, nie zufrierend, auf ber Oſtſeite 
mit dem Waflerfalle Koyers, 170 Fuß), 8. 
Nevifp, 8. Did, 8. Shiel(3 M. 
lang, # breit) u. a. in der Sraffdaft Ins 
verneß; durch ben Neß, Dih und Lochy 
geht der caledonifhe Kanal. Berner: 8, 
Aich, Amwe (55 M. lang, J breit), 8. 
Gülisport, 2, Doal, 2. Etive, 8. 
Fyne, & Graynord, ®. Hook, 8, 
Lime (gebt nach Inverneß über, theilt 
fih die Bufen 2. Levin u. Eil), 2. Long, 
8. Melfort, 8. Nagaul, 2, Ridao, 
8. Streedan, 8. Sheel (aus Jnver: 
neß), &. Sunart, 8. Smwine um 2, 
Zarbart, in der. Graffbaft Argple. 
Ferner: 8, Broom (Great 8. Broom 
mit den Summer Island und Pittle 2, 
Broom), 8. Ennard, 8. Eroe, 2. 
Gare, 8. Gröinard, &, Maree (3 
M. lang, bat viele Infeln), &. Zörris 
don, 8. Tösfair, meift Meerbufen, aus 
ßerdem viele Bleinere Loch® in ber Graf⸗ 
ſchaft Roß; ferner: L.Eriht (IM. lang, 
breit, in bie Graffhaft Inverneß ge⸗ 
bend), &. Gathbarine,®. Rannod (2 
M. lang, % breit), 2. Tay (3 M. lang, 
burch den Fluß gl. N. gebilbet), 2. Zums 
melu. a. in der Graffchaft. Perth; fer 
ner: 8, Lomond (fat 5 M. lang, 1} 
breit, mit über 80 Inſeln, 3. B. Dedtar 
vanach, Inchconogan, Inhmoon, Juchlo⸗ 
naigh u. a., größter Binnenſee Engiande), 
in der Grafſchaft Dunbarton u. ſ. mw; dgl. 
ough. r.) 

eöchabar (kKber, L⸗byr, Geogr.), 

Bezirk in der Grafſchaft Inverneß in 
Schottland, hat viel Moorgrund, Wald 
und Seen. Ein anderer Bezirk Lodiel, 
nödrblih vom Fort William, ift bergig und 
walbig. 

Lochägogos, Löhagos (gr. Ant.), 
f. unter Lochos. 

eöhalin (Beogr.), f. unter Morvern. 
Lohalfh u. Lohbroom, 2 Kirchſpiele 
in der fchottiſchen Graffchaft Roß, jenes 
mit 2100, diefes mit 2800 Ew. 

Loch Awe (Geogr.), f. Awe. 

Loch baum (Forftw.), fo v. w. Grenz 
baum. 8. beutel (Holzarb.), fo v. w. 
Beutel 7). Lbohrer (Wagner), ein 
großer, zugeſpitzter Löffelbohrer, womit bad 
Loc in der Nabe erweitert wirb. 

Code (Forſtw.), fo v. w. Lochbaum. 

Lodhria (CL ohia, Myth.), Beiname 
ber Artemis ald Geburtshelferin, von As- 
xX0os» Ehebett. 

Lochseifen (Riemer u. Sattler), ein 
kegelfoͤrmiges, hohles Eifen, unten jharf, 
oben mit einem Stiele; mit bemfelben * 


Lochem 
ben runden Löcher in das Leber geſchlagen; 
2) f. unter Durchlochung; 8) fo v. mw. 
Lochbeutel. 

Lochem (Geogr.), Stadt im Bezirk 
Bütphen der Provinz Geldern (Niederlans 
de); Liegt an der Berkel, hat Leimfiedes 
reien und 1600 Ew. . 

Lo chen (Hauptw,, Bergb.), 1) eine thon« 
artige, blätterige Maffe, melde in Stein: 
kohlen bergwerken gefunden wird; 2) eine 
Art fauler Schiefer. 

Zochen (Zeitw.), 1) (Technol.), ein Loch 
in einen Gegenftand maden, vgl. Durch» 
lochung; 2) (Zorftw.), ein Beihen an eis 
nen Grenzbaum madhen; 3) eine Gegend 
mit Grenzbäumen ober Grenzfleinen vers 
feben; 4) fo v. w. Laden. j 

koch⸗ ẽ mte (3000.), fo v. w. Brands 
ente. 

Locher (Jakob, Phllomufus genannt), 
geb. 1470 ober 71 zu Ehingen in Schwar 
benz lehrte Dichtkunſt und Rhetorik zu 
er im Breisgau, Bafel und Ingol, 

adt, hatte theologiſche Streitigkeiten mit 
Eras mus und Wimpfelingen und fl. in 
Iegtew Stadt 1523. Gr überfegte Seba— 
fian Brands NRarrenftiff ins ateiniſche 
und Fchrieb in eben berfeiben Sprache, den 
Plautus ſich zum Mufter nehmend, Teinige 
Schauſpiele unter dem Zitel: Ludierum 
drama spectaculum, worin er die chrift: 
lichen Könige ermahnt, gegen die Türken 
zu ziehen, und Judicium Paridis u. m, 
Seine Opuscula erfhienen Straßb. 1497, 
4. und Poemata varia, Augsb. 1513. 

Loches (Geogr.), 1) Bezirk im De 
partement Indre und Loire (Frankreich); 
bat faft 85 AM., 6 Gantone, 58,000 Ew. 
2) Hauptftabt darin, an der Indre; hat 
ſchoͤnes Rathhaus, Schloß (Gefängniß Her: 
100 udwigs mit der Maulbeere). Schloß⸗ 
iche mit Begräbniß der Agnes Corel, 
Babrifen in Kalmuck und Tuch, anfehnlir 

en Weinbau und 4600 Ew.; hängt mit 

eaulieu durch eine Brüde zufammen. (Wr.) 
koch⸗gane (Zool.), fo dv. w. Brands 
ente, 

Loch. guler (Jagbw.), keithunde, welde 
Nur auf der Fährte fuhen, bie fie ſehen 
und nicht tief mit ber Nafe eingreifen. 

Löchia (Meb.), Kindbetterinreinigung, 
f. unter Kindbett. Lohiälsblut, &,s 
fluß, bas dadurch abgehende Blut. 

Löhias (a. Geogr.), Worgebirge ber 
ri Infel Pharos; jept Phas 

on. 


Löhiel (Geogr.), f. unter Lochabar. 
Löhindal (Geogr.), f. unter Islay. 
Loch⸗kehrer (Bäder), ein, um eine 
Stange Lgebundener appen oder Stroh—⸗ 
wiſch, um die Rauchloͤcher des Badofens 
damit aus zukehren. 2.,tuahen (Glash.), 
fo v. w. Lochſtein, f. unter Glashütte. 
Eohlan (Geogr,), Fluß im Binnene 


\ 
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ande von Neuſuͤbwales auf Neu: Holland 
Auftralien); ent!pringt auf dem Berge gl. 
. aus einem Deorafe, geht durd eine 
moraftige Gegend, wo er fi endlich mad) 
einem Lauf von mehr ald 100 (n. X. 240) 
Meilen, ohne irgend einen Zufluß erhalten 
zu haben, in einem Moraſte verliert. Loch⸗ 
mäben, Marktflecken in ber Grafſchaft 
Dumfries (Schottland), am Yea und Kies 
mel; bat guten Lache fang, Erinmweberei und 
3400 Ew, Sn der Nähe ein Sandſtein⸗ 
felfen, in weldem man, 70 Fuß tief, Fuß» 
tapfen von einer, in dee Vorzeit bier ges 
angenen Heerde Thiere, vieleiht Schuͤb⸗ 
dten oder Krofobile, gefunden hat. (#r.) 
Loch⸗muſchel (Zool.), fo v. w. Bohr 
mufchel 2). 
Loch⸗ort⸗ſtein (Bergb.), f. unter 
Lochſtein. | 
Lochos (gr.), 1) auserlefene Anzahl 
Krieger zum Auflauern und Angriffe im 
Hinterhalte; fpäter 2) Heeresabtheilung, 
ohne beſtimmte Zahl; body meift mit ber 
röm. Senturie übereinftimmend. Gin Ans 
führer des &.: Lohagos, Lochagogos. 
Löhomig Geogr), Marktfleden im 
Kreife Beraun (Böhmen); liegt an der Lie 
tamla, hat Schloß, Kattunfabril, 750 Ew, 
tod; ring (Metallarb.), f. unt. Durchs 
Iohung 2). 2.:fäge, eine Säge ohne 
Geftelle, aus einer kurzen, flarten Klinge 
und einem kurzen Griffe beftehend, um bas 
mit in einem engen Raume fägen zu koͤn⸗ 
nen, 8.⸗ſcheibe (Metallarb.), eine eis 
ferne Platte mit mehreren Löchern von vers 
fchiedener Größe, um Metallftäde, welde 
burchlodht werden follen, auf ein paflendes 
Loch derfelben zu legen. RL.» fhiefer 
(Seot.), ber unter bem bitumindfen Mergels 
ſchiefer liegende Schiefer, &.»fhlund,f. 
Anarrhinum, 2. :flein, 1) f. unt. Glas⸗ 
hütte 2) (Bergb.), Grenzftein, mit wels 
hen zu Tage bie Grenze eines vermeflenen 
Belbes bezeichnet wird; bie an den Enben 
einer geraden Linie ftehenden Le heißen 
eohortfleine, die dazwiſchen flehenden 
Lodhmittelfteine. Rodhsfeins:fäls 
len, in der Grube den Punkt ſenkrecht 
unter einem kochſtein angeben. 
Lodstaube (3o0l.), fo v. w. Holy 
taube, 
£odh don Granville (Geogr.), ſ. 
unter Miremont. 
eoh-mwandsmwespe (Zool.), f. unter 
Wandwetpe, 
ekochwinnoch (Geogr.), Kirchfpiel in 
ber Graffchaft Renfrem (Schottland); hat 
8550 Ew. viele Induſtrie. 
Lohmida(Geopr.), 1) Stadt im Kreiſe 
kubni (n. A. Romen) der Statthalterfchaft 
Pultawa (europ. Rußland); bat Gartenbau 
und 6000 Ew. (1783 nur 4500), 2) Fluß 
dabei, Nebenfluß der Sula. 
£od,1) (Schifff.), fo v. w. 8og; 2) 
(Bollh.), 


— 


574 Locke 


Gollh.), fa d. w. Locke M; 8) (Zagbw.), 
fo v. w. Locke 5). 

.. Kode (Joh.), geb. zu Wrington bei 
Briſtol 16325 Fam, nad zu London em⸗ 
pfangenem erften Schulunterriht, 1651 in 
das Ehriſtuecolleglum zu Oxford, befhäf: 
tigte fih aber, ba ihm bie Atiſtoteliſch— 
fchotaftifhe Lehre, die hier ertheilt wurde, 
nicht bebagte, vornehmlich mit klaſſiſcher 
Kiteratur und dem Studium der Schriften 
von Baco unb Gartes. (f. b.). Zugleich 
ftudirte er Medicin, ohne jeboh davon 
in der Folge Anwendung - für medicintfche 
Praris zu maden, 1664 ging ‚er mit eis 
nem englifhen Geſandten nach Berlin, lebte 
kann 1665 eine Zeit lang im Haufe bes 
Grafen von Shaftesbury, begleitete 1663 
ben Grafen von Northumberland auf einer 
Reife nah Frankreich, Lehrte aber bald 
wieder zu jenem zurüdz; von jegt an bes 
gann er feine nahmald fo berühmt gewors 
denen eignen philoſophiſchen Unterfuchungen. 
Nahdem Shaftesburn 1682 Großlanzler 
geworden war, erbiett 2, eine politiſche 
Anftelung. Nah einiger- Zeit nahm er 
ſeinen Aufenthalt zu Montpellier und Pas 
xis. 1679 kehrte er auf Shaftesbury's 
Ruf, ber vorher von feiner Stelle entfernt, 
aber wieder zu berfelben gelangt war, nad 
England zurüd, u. begleitete diefen, nach— 
dem er, zum zmweitenmale in Ungnabde ge» 
fallen, England verlaffen mußte, 1683 nad 
Holland, wo er fi in Amfterdam nieders 
ließ. Die Revolution, melde Wilhelm von 
Dranien auf ben englifhen Thron hrachte, 
batte aub feine Rüdkehr in fein Vater⸗ 
land zur Folge; bier erhielt er eine, ibm 
volle Muße Iaffende Stelle eines-Goms 
miffärs. des Handels und ber Golonien, 
Bon nun an verbreitete fich erft fein fchrifts 
felleriicher Ruf, der ihm in der Geſchichte 
der Philofopbte au erhalten geblieben ift, 
indem in biefer er eine neue Epoche eröff: 
nete. Er bradte von nun an fein Leben 
meift auf dem Lande (zu Dates) zu, wo 
er 170% fl. Sein Hauptwerk ift fein Es- 
sai concerning human understanding, 
bas zuerft Lond. 1690, Fol., erfhien, eine 
Menge Auflagen (neuefle in 2 Bden,, Lon⸗ 
don 1312) erhielt und in faf alle Spra: 
den überfegt wurbe, lateiniſch: de intel- 
lectu humano, kond. 1691, Kol, u. oͤf⸗ 
ter, aub von G. H. Thiele, Leipz. 1731, 
teutſch vom menſchlichen Berflande von H. 
€. Poley, Altenb. 1757, von G. X. Zits 
tel, Manh. 1791, am beften aber von W. 
G. Zennemann, in 3 Bden., Leipj. 1796 
—97, Seine Touglırs on education ers 
fchienen London 1693 u, öfter, bef. Lond. 
1759, teutfch überf. von G. F. ©. Rubols 
pbi, Braunfhw. 1788; Posthumous works 
erfchienen Eondon 1706 u. franz. überf. von 
J 8, Elerc, ald Oeuvres diverses, Rots 
terb, 1710, u. in 2 Bden., Amfterd, 17325 
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bierzu kam noch als Nachtrag: Collection 
of several pieces, Lond. 1720. Saͤmmt⸗ 
lihe Werke (ohne bie gevadte Colles- 
tion) erfchienen englifh in 8 Bben., Lon⸗ 
bon 1714, Fol., und oft (vermehrt) neu 
aufgelegt, neuefte Ausgabe in 10 Bben,, 
Lond. 1812, — In feiner Phllofopbie trat 
er befonders ber zu feiner Zeit berrfihenden 
Speculation entgegen. Cigentlich aber ums 
ging er mit in feiner Metbobe zu pbilofos 
phiren mehr bie Schwierigkeiten ber Er- 
Benntniß, als daß er fie befeitigt hätte. 
Er ging naͤmlich zunähft darauf aus, ben 
empirifhen Urfprung aller Borfiellungen 
durch Induction (f. db.) zu beweifen. Rad 
ihm find Empfindungen durch äußere Sinne 
und Reflerion, al Wahrnehmung der his 
tigleiten der Seele die beiden urfprünglis 
hen Quellen aller Borftrllungen ; bie Seele 
empfange fie wie eine unbefchriebene Tafel 
(tabula rasa). Während nun Laber „ bie 
Philoſophie von eitler Disputirfudht und 
leeren Spipfindigkeiten zu befceicn fuchte, 
ſchwaͤchte er dur die Bequemlichkeit fein 
ner Methode gründliches Korfhen; dagegen 
erhielten durch die Richtung, melde bie 
Phitofophie von ihm erhielt, ber Matrrias 
lismus u. flahe Eklekticismus großen Bors 
fchub. In der Moral leitete ihn fein empiris 
fer Grundfag auf Eubämonismus. (Pi.) 


Locke, 1) ſo v w. Haarlode; 2) (Wollh.), 
bie kleinen Flocken, welche von einem Schaf⸗ 
pelge abfallen, fie werden zuweilen mit unter 
die lange Wolle gebunden; 3) (Pferdem.), 
verwirrte Haare in ben Mähnen mandıt 
Pferde, beſonders polnifher; kann mas 
fie nidyt entwirren, fo muß man fie abs 
ſchneiden; zumeiten ift das Fleiſch zwifchen 
den Daaren mit herabgewachfen, dann eis 
Ben fie Schrotelzdpfe; 4) fo v. w. 
Flledenloce; 5) (Jagbw.), das, momit 
wilde Thiere an ben Drt gelodt werben, 
wo fie gefangen ober erlegt werben follen, 
Es ift dies entweder ein Gegenſtand, ber 
befonders durch feinen flarfen Geruch das 
Wild herbeilodt (Witterung, f. d.), ober 
melden das Wild frißt (Lodfpeife), 
ober ein Ton. Bei dem legtern unterfceis 
det man bie todte &,, Wenn mit einem 
Snftrument ber anlodende Ton Hervorges 
bracht wird, z. B. der Ertenruf, Hühners 
ruf, die Meifenpfeife u. dal., melde zus 
fammen £od@pfeifen heißen, und die le« 
bendbige ®., wozu ein etwas gezähmter 
Vogel, Lodvogel gebraudt wird. (Feh,) 

Lodz:eifen, fov. w. Glodeifen. 


&oden, 1) etwas lodig ober krausma⸗ 
hen; 2) der natürlihe Ruf der Zurtels 
tauben u, anberer Vögel; 3) bie Nachab⸗ 
mung biefes Tons, f. Lode 5); 4) übers 
haupt Jemanden zu einem Entfchluß, eine 
Dandlung bewegen; 5) (Krirgsw.), in Fe⸗ 
flungen das Rühren der Trommel, = 1 

un⸗ 


Lockenhauſen 


Stunde vor dem Zapfenſtteiche; nad dies 
fem erfolgt der Thorſchluß. 

= denhäüfen (Geogr.), fo. v. w. 

a,' 5 ** *7 .n » 

&o den spholäde (pholas crispata, 
3001.),.f; unter. Bohrmuſchel 1). — 
20ocente, 1) (Sool.)/ fo v.w. Schnat⸗ 
terente, f. :unter Ente. 2) (Jagbw.), eine 
wilde, jung eingefangene u. gezaͤhmte Ente, 
welche auf den Entenherden als Lockvogel 
gebra ucht wird. y 

Lo ter (Phyſ.), 1) Begenfad von dicht 
oder gebrängt; 2) nicht feft, von ‚geringem 
Zuſammenhang. — 

Lodet (engl), ein kleiner Gegenſtand, 
fo. ein Kreuz, Herz u. bg, welchen man 
an dem Halsbande trägt; vgl. Berloque, 

Lodrigaten (Schiffb.), Rinnen, durd 
welde, das im Raume bed Gchiffes fid 
fammelnde Waffer zu den Pumpen geleitet 
wird, &,spfeife, 2.:fpeife (Jagdw.), 
f. unter Zode 4). | 
—BSockum (Geogr.), fo v. mw. Loccum. 

Lodung, f. Loden u. Rode A). 

Zkockvogel (Jagbw.)y f. unter Lode 
4); vgl. Krammetsbogel u. — 

Locle,(le, Geogr.),. 1) Meierei der 
Grafſchaft Ballengin des preuß. Fuͤrſten⸗ 
thums Reufdatel, ein hohes Gebirgsthal 
bes Jura, 24 St. lang u. 1 6t. breit, am 
Bielfluffe; bat 4800 Ew., bie fich vorzuͤglich 
von ihrer Induſtrie in Uhren u, Uhrmacher» 
werkzeugen, Goids, Silbers u. andern kuͤnſt⸗ 
Jichen Metollwaaren, Arbeiten aus Helfen⸗ 
bein, Schildkroͤtenſchalen, Glas und Holz, 
von Spipenkldppelei und von einem bes 
deutenden Handel ernähren. 2) Dorf und 
Bauptort darin, in ber Tiefe. des Thales; 
iſt der Mittelpunkt ber Induftrie des gans 
sen Thale und bat 800 Ew, : Sehens: 
werth find die J Stunde bavom entfernten, 
ſenkrecht in Felfenklüften über einander u. 
100 Zuß tief unter der Erde von ben Ges 
brüdern Robert angelegten 3 Mühlen. und 
andere kunſtreiche Anlagen. (Ceh.) 

Locmine (Geogr.), Dorf im Bezirk 
Pontivy des Departem. Morbihban (Frank⸗ 
zeih); bat 1700 (mit dem ganzen Kirch⸗ 
fpiet 9500) Em. 

Locomotivpirät (Phyfiol.), das Vers 
mögen der Thiere, ihren Ort durch Mus: 
ie verändern; ungewöhnlicher 
iR die Bezelhnung des —— des 
beſonders bie Pflanzennatur charakteriſiren⸗ 
den Unvermoͤgens felbfiftändiger Ortsver: 
änderung, als Rocofirität. 


eocöntai (Geogr.), 1) Provinz in 


- Dber: Siam (Afien), an ber Grenze von 


Anam; hat 7 Gerihtsbarkeiten; 2) Haupt 
ſtadt derfeiben, 

tocoritum (a. Geogr.), Stadt im 
Sanern Germaniens; j. Lohr, n, U. Lau⸗ 
ringen in Baiern. 
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Leoer a (0. Beoge.), weſtlicher Fluß Cor⸗ 
ſica's; j. Liamone, n. And, Zalavo. 
Löcriba (Geogr.), fo v. w. Achriba. 
!dcsmannsburg (Geogr.), fo v. w. 
Lutzmannsburg. 
Loculam&ntum, 1)(bot. Romencl.), 
Bach, innere Höhle, oder Abtheilung eines 
Samenbehältniffe®, das (als capsula, bac 


a. ſ. w.) nad der Zahl dieſer Faͤcher: bi 


tri- ——— 2, 8, Ffaͤchrig heißt, 
2) ( ve fo v. w. Bilderblende. 
Loculäris (bot. Romencl.), faͤcherig, 
f. unter Loculamentum. 

. Loculätor (3oo0l.), f. unter Nim⸗ 
merſatt. . 

Loculösus (bot. Nomencl,), fo v. w. 
Locularis. Löoulus, fo b. w. Lo- 
culamentum. 

tocumtenendsthaler (Num.), die 
Thaler u. Medaillen des Kurfürften Fried» 
sic, des Weifen von Sadıfen genannt, welde 
zum Andenken bes ihm von K. Marimis 
lian I. verliehenen Amts eined Generals 
ſtatthalters gefhlagen wurden, 

Locus (lat.), 1) überhaupt Ort; 2) 
(2it.), Stelle, ober Stüd einer Lehrſchrift, 
wo vom einem beflimmten Gegenftand ges 
handelt wird; 3) (bot. Romencl.), natüts 


Sicher Standort einer Pflanze. 


Locus a quo (Odlgorecht), ber Ort, 
wo. ber Ausfteller eines Wechſels oder eis 
ner Anweifung wohnt; bagegen locus 
ad quem, ber Drt, wo Wechſel ober 
Anwerifung zahlbar find. L. refräctus 
(Aftron.), f. Gebrodener Ort. 

Looüsta, 1) (bot, Romencl.), fo v. 
w. Spicula (f. d.), 2) (Locustä- 
riae, 300l.), f. Heufdreden I). - 

eocüfta, berüdtigte Giftmifcherin, bes 
zen fih Nero bediente, um den Britannis 
cus, und Agrippina, um ben Glaudius ums 
Leben zu bringen. 

Locütius, ſ. Aius Locutius. 

Locutörium (£lofterw.), Sprach⸗ 
zimmer für Mönche oder Nonnen; L. fo- 
rinsecum, Spradzimmer für Klofters 
bewohner und Frembe. 

od (b. Geogr.), fo v. w. Diospolis 4), 

€obde (salmo groenlandicus, 3001.), 
Art aus ber Gattung lacht; hat einen breis 
tern Dinterleib, wird 6 Zoll lang, ift oden 
fhwarz, unten weiß; wird in Grönland 
häufig gefangen, wo er zur täglichen Spei⸗ 
fe, aber aud getrodnet zum Viehfutter 
gebraucht wird, 

Lobdigrfia (l. Sims), Pflanzengats 
fung aus der natürl. Familie der Huͤlſen⸗ 
pflanzen, zu der Gruppe der Spartieen u, 
zue Dekandrie ber Diadelpbie des Linn. 
Spft. gebörig. inzige Art: 1. oxalidi- 
folia, Gappflanze. 

£obbing, fo dv. w. Echteding. 

Lode, 1) fo v. w. Lappen oder Lum— 
pen; 2) (Waarenk.), eine Art grobes, — * 

ene 
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lenes Beugs daher Lobewiber, welde 
ſolches Zeug verfertigen; 8) (Forſtw.), fo 
v. w. Jahrwuchs 8); 4) das jung aufges 
wachſene Laubholz, fo lange es die Stärke 
einer Ruthe hat. " 
‘ Lödebar (d. Geogr.), fo v. w. Dabir. 
Loden (Forfim.), von jungem Holz, fo 
v. w. aufſchoſſen. 
Loder (Ferd. Chriſtian von), geb. zu 
Riga 17585 fludirte zw Görtingen von 
1773 an Mebicin, wurde 1778 bafelbft Doc» 
tor und erhielt kurz darauf eine Stelle als 
orbentl, Profeffor der Mebicin zu Jena, 
1780 madte er auf Koſten des Herzogs 
von Weimar eine Reife zu feines hoͤhern 
Bildung für Anatomie, Chirurgie u. Ge: 
burtshülfe mad Holland, Frankreich und 
England, von ber er 1782 nad Jena zus 
rücdtehrte, wo er befonders für Errichtung 
eines neuen anatomifhen Theaters, einer 
Entbindungsanftalt und einer naturpiftori» 
chen Sammiung thätig war. Bon biefer 
eit an trug er als akademiſcher Eehrer, 
befonbers unter Benugung der von ihm 
angelegten und unterhaltenen- anatomifchen 
Sräparatenfammlung , in den Faͤchern ber 
Anatomie, Phyſiologie, Chirurgie und Ges 
burtshälfe, zu dem von jener Zeit an ber 
ginnenden höheren Flor der Akademie Jena 
weſentlich bei, gründete aud mit Dufeland 
(f. d. 1) ein mebicinifh » hirurgifches Eli. 
nicum, von dem er bie chirurgiſche Abthei⸗ 
lung als Director übernahm, 1782 erhielt 
er den Titel eines Hofraths, 1799 ben efs 
nes geh. Hofrath6 und wurbe zugleich hers 
ogliher Leibarzts aud verwaltete er bie 
—** des Amtes und der Stadt Jena. 
1808 trat er als Geheimerrath u. ordentl, 
Profeſſor der Akademie zu Dalle in koͤnigl. 
preuß. Dienfte und erridtete zugleich eine 
hirurgifche Krankenanftalt. Als Halle 1806 
von Napoleon in Befig genommen und bie 
Univerfität temporär aufgelöft wurbe, bes 
fand er fib auf einer Reife in fein Bas 
terland. Bon num an privatifirte er, 
feit 1808 als Pönigl. preuß. keibarzt, zu 
—— bis 1810, wo er wirklicher 
aiſ. ruſſiſcher Staoterath und keibarzt, 
ugleich aber vom Koͤnig von Preußen bei 
feiner Entlaffung geadelt wurde. Bu ſei⸗ 
nem Aufenthalt wählte er fich ſelbſt Moss 
kau, wo er 1812 den Auftrag befam, für 
bie Verwundeten zu forgen. Als bie frans 
zöfifche Armee Moskau bejept batte, machte 
er fi durh Errihtung von Militärhofpis 
täleın für 600 verwunbete Dfficiers und 
81,000 ®emeine, in mehrern entferntern 
Städten und Dörfern verdient, beren Reis 
tung er 8 Monate lang übernahm. 1813 
wurde ibm eine Unterfuhung über den 
Gommiffariats» und mebicinifhen Theil des 
großen Mititärbofpitald zu Moskau Über 
tragen; 1814 erhielt er die Oberbirection 
beffeiben Hofpitals, die er bis 1818 führte, 
Nachdem der Kaifer Alexander feine Samm⸗ 


n 


Lodi 

lung anatomiſcher Präparate erkauſt um 
ber Univerſitaͤt ju Moskau geſchenlt hatte, 
erbot er; ſich ſeibſt zur Errichtung eine 
anatomifhen Inftituts und zum Lehrunter: 
richt an denfelben. Es wurde nun, nad 
feinem Plan, eim anatomifches Theater mit 
einem Koftenaufwanb von mehr ald 100,000 
Rubel erbaut, an dem er fortbaurend Bors 
lefungen in tateinifcher Sprache hält, Uns 
ter feinen Schriften find feine anatomiihen 
Zafeln (teutfher und lat. Zert, 182 Tas 
fen) , Weimar 1797 — 1803, Fol., feia 
BHauptwert. Als Commentar dazu folte 
fein anatomifhes Handbuch dienen, deſ⸗ 
fen 1. Band, aber nur Dfteologie u. Eyu 
desmologie befaffend, Jena 1788, 2. Aufl. 
1800 erſchien. Sein Grundriß der Ana 
tomie, 1. Thl., Jena 1806, befaht, bei 
fürzerem Bortrag, zugleich Myologie, Ev 
ſteres Werk erfchien neu bearbeitet, lattis 
nifh unter dem Zitel: Elementa anıto- 
miae hum. corporis, 1 Thl. (mit Gin 
ſchluß der Myologie), Moskau, Riga und 
Dorpat 1828, Als Grundlage zu Borles 
fungen, die er für nicht Medicin Stodl⸗ 
rende während feines Aufenthalts zu Jena 
hielt, gab er Anfangtgründe der mebicinis 
fhen Anthropologie und Staatsarjueikunde, 
Weim. 1793, n. A. 1804, heraus. Gin 
mebicinifch » chirurgiſchen Beobachtungen, 1 
Bbd., erichienen ebend. 1794, Anfangsgränd 
ber Chirurgie, 1 Bd., Jena 1800, And 
gab er ein Journal für Chirurgie, Gr 

urtshülfe und gerichtl. Mebicin, 4 Bit 
Jena 1791— 1806, heraus; besgl. Index 
praeparatorum alierumgue rerum, 4 
anatomen spect., in Museo caes. un 
versitatis mosquensis, latein. u. zufild, 
Moskau 1813,.n. X. Iatein. 1826. (Pi.) 

Lodersläben (Geogr.), Dorf im Ketiſe 
Querfurt bes preuß, Regierungsbezirk Drt 
feburg, am Quernabache; bat ftarken Kalt: 
hanbel, Sandftein, und Kaltbruͤche u, M 

inw. 

dodẽve (Geogr.), 1) Bezirk von 3% 
DAM., 5 Gantonen und 52,000 Ew., im 
Departem. Herault (Franfreid). 2) Haupt 
ſtadt darin am Ergue; bat Kathebralt, 
Wollenwaaren«, Dutz, Gelden» und Sel⸗ 
fenfabriten, Handel, Weinbau u. 8560 6m. 
Geburtsort bed Cardinals Fleury. 

Lodesweber (Technol.), f. u, kode 9). 

Lodge (engl.), ſ. Loge 8). 

Lodi (Geogr.), 1) Delegation in dem 
Gouvernement Mailand des lombardiſch⸗ 
venetianifchen Königreich® (Deftreid) ; bat 
324 AM., gegen 200,000 Ew., ttalienl: 
fcher Abftammung und katholiſcher Gonfelr 
fion; wird vom Po, der Abba, kombto U. 
a. Flüffen bewäffert, ift fehr eben u. frudt⸗ 
bar, bringt viel Getreide, hat gute Birhs 
zucht, Seidenbau. 2) Stadt darin an der 
Arda, hat Mauern, feftes Schloß, Katdtr 
drale, 2 Stiftes, 17 andere — Di 


Lodi 


Briedbensgerihte, Maͤdchencollegium, Thea⸗ 
ter, Fabriken in Fayence u. Seide; iſt Sitz 
eines Biſchofs, Gerichtshofs, hat 18,000 
Gw. In der Umgegenb wird einzig der 
Parmelanfäfe gemacht (oft in einem Jahr 
für 800,000 Gulden). on 8. hatte Ra: 
poleons Kanzler, Melzi d'Erile (f. d.), den 


Zitel als Herzog von 8&. Hier Schiacht 
ben 10. Mai 1796. Der Öftreich, Feldherr 5 
Beaulieu hatte auf dem Rüdzug aus Pie, 


mont 2. geräumt u. ftand hinter ber Adda 
mit 25,000 M. in einer Etellung, zu wel: 
der nur eine einzige Brüde führte, welche 
80 Kanonen beftrichen. Napoleon, mit 
60,000 M., rüdte dagegen in gedrängter 
Golonne im Sturmfäritt an, feine Artilles 
rie an ber Spige, Ganze Reiben riß das 
oͤſtreichiſche Gelhäs nieder, die Franzofen 
wankten, ba. feuerten biefe burh Wort und 
Beiſpiel Maffena, Berthier, Lannes, Ger: 
‚voni und Dallmeyer an, man drang unter 
— Berlufte über die Bruͤcke und nahm 
ie Öftreihifhen Batterien. Allein auch 
die Deftreiher fochten mit der größten 
Standhaftigkeitz noh war ber Sieg uns 
entſchkeden, da erfhien Augereau mit nod 
einer frifhen Divifion, und jegt war für 
Frauk reich die Schlaht gewonnen; , bie 
Deftreiher zogen fih ih voller Ordnung, 
mit MWerluft einiger Artillerie und 3000 
M. an Todten, Verwundeten u. Gefanges 
nen zurüd, ber ber Gegner betrug über 
12,000 M. 8) (8. vechio), Dorfebend,, 
auf bem 1119 zerflörten alten 8. erbaut, 
Lodi (Herzog von), f. Melzi d'Erile, 
vgl. d. vor, Artikel. 
eobdoicta (l. Commers.), Pflanzengat⸗ 
tung aus ber natürl, Familie der Palmen, 
Drdn. Gorpphäen, zur Didcie, Po'yandrie 
bes Linn. Syſt. gehoͤrig. Einzige Art: 1. 
maldavica. 
Lodomirien (Geogr.), fo v. w. Lu⸗ 
domirien. 
kodron (Geoge.), 1) Graffhaft im 
Kreife der welſchen Confinien in Tyrol 
(Deftreih); hat 15 Dörfer, 2000 Ew. 2) 
Dorf darin, an ber Grenze von Mailand, 
mit Schloß, 
todron (Laterano, Geneal.), gräf: 
lies Geſchlecht in Deftreih; leitet feine 
Abſtammung von ber römifhen Familie der 
Lateranenfer her und befaß lange Zeit das 
aus 12 Dörfern beftehende Thal, Valle di 
Veſtino und Lodronz erbielt unter Kaffer 
Friedrich I. die Reihegrafenwürbe u. beftept 
aus mehreren Linien, beren ältere (Graf 
Sonftantin, geb. 1807) in Salzburg ihren 
BWohnfis hat. Sie waren ehevem Erbmars 
ſchaͤle von Salzburg. 
Zode mann (SYifff.), fo dv. w. Lootſe. 
Lods zey (Geogr.), Stadt im Obwod 
Seyny der Woiwodſchaft Auguftowo (Poh⸗ 
len); hat 1600 Ew., viel Juden mit Sy⸗ 
nagoge. 
Tacyclopad. Woͤrterbuch. Bwölfter Band. 
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Lobur (von laeti, Miene, Geberde, 
nord. Myth.), ein Afez verlieh dem erften, 
die Erbe bevdlfernden Menfhenpaare, wels, 
chem Odin Athem und Leben, Haͤnir Geift 
u. Rührigkeit gegeben, Blut, Sprade, Schön: 
heit u. Sinne; der nachherige: Lokl (f. d.). 

£od; (Geogr.), Stadt im Obwod Lence 
zye der Woimobfhaft Mafovten (Pohlen); 

at 500 Em, 


Löbäfius (Myth.), Beiname des Bac: 
dus bei den Gäbinern (ſ. Liber). 

- Löbau (Geogr.), 1) Kreis des preuß. 
Regierungebezirts Marienwerder, 173 AM, 
groß und mit 24,400 Ew., fandige und 
mwaldige Ebene; wird von ber Dremwenz 
und Welle bewäffert. 2) Kreisftabt das 
rin, zwifhen den Fluͤßchen Jaſienka und 
Sandualla, mit Schloß, Flachs und Lein« 
wanbel und 1600 Ew. 3) Stadt in der 
ſaͤchſiſchen Laufig, eine ber Sechoſtaͤdte 
(f. d.); liegt am löbauer Waffer auf eis 
nem Bafaltberge, hat 2 teutfche, 1 wen» 
diſche Kirche, Gymnafium, fertigt viel Leins 
wand, Zub, Strümpfe, befigt 5 Dörfer 
und 2600 Gw. Gonft war 8, der Vers 
fammlungsort der Sechsſtaͤdte. In der 
Nähe Fundort guter Bergerpftale (Iös 
bauer Diamanten). Löbejün, Stadt 
im Saalkreiſe des preuß. Regierungsbezirks 
Merfeburg; hat eine Salpeterhütte, ein - 
Steinkohlentergwerk nebft einer Dampfmas 
fdine und 2000 Ew. (Fr. u. Ceh,) 

Läden (Dito Heinrich, Graf von, ald 
Dichter befannt unter den beiden Namen! 
Iſidorus Drientaliß und Kudud 
Waldbruder), geb. 1786 zu Dresdens 
2, ſtudirte von 1804—1807 zu Witterberg 
bie Rechte, Iebte dann einige Jahre in 
Heidelberg und befuchte fpäterhin Wien, 
Paris u. m. große Städte. Er fi. 1825 
zu Dresden, wo er fid, fo wie auf feinen 
Gütern in ber Dberlaufig , die Ießtern 8 
Jahre feine@ Lebens aufgehalten hatte. ALS 
Dichter zeigte er fih durd feine Hesperiden, 
Leipzig 1816, Rotosblätter, Bambirg 1816, 
u. ähn!. Sammlungen. Auch ale Romans 
ſchriftſteller lieferte er mandes Treffliche: 
Ritterehr’ und Minnedienſt, Berlin 1819; 
die Irrfale Glotars und der Gräfin Gigies 
munda, Altenb, 1821; Erzählungen, Dress 
ben 1822-24, 2 Bbe., u.a. m. (Dg.) 

Löbeniht (Grogr.), f. u. Königsberg. 
eLöbichau, Dorf im Amte Atenburg de 
Herzogthums Altensurg ; hat Schloß ; ches 
mals der Herzogin von Kurland, jegt der 
Derzogin von Acerenza gehörig, und 500 
Ew.; babei Tannefeld, einzelnes Lands 
haus der Herzogin von Acerenza, &dbi ie, 
fo v. w. Löbau 3), 

Löcher, f. koch. 

Löhersbaum, f. u. Papiermühle. 

edcherer, eine Art Senkler ober Neftler. 

Lödher:gras (Bot.), die Pflanzengats 
tung Zripfacum (f. b.). j 

Do - Löders 


578 „| Köcherläfer 


ebcher⸗kaäfer (cis, Zool.), Battung 
aus der Familie der Holzkaͤfer; bie Kübler 
find zehngliederig, mit bidhter ober durch⸗ 
biätterter Endkolbe; Leib: flach, laͤnglich 
ober oval. Dieſe Gattung theilt Golbfuß 
in bie Untergattungen nemosoma Latr., 
cerylon Letr. u. cis Latr. Diefe unters 
fchieden durch durchblaͤtterigen, breigliederis 
gen Fuͤhlerknopf, ber länger als Kopf ift, 
u. fladen, ovalen Leib, Arten: Baums 
fhwammlöderfäfer (c. boleti), 


braun, Beine und Fühler roth; im bole-' 


tus versicolor; c. micans, nitidus u, 
ın. unter anpbium "ind hylesinus Fabr, 
ftebende Arten. 2.=zpilg-müde (myce- 
tobia), bei Meigen Gattung aus der Bas 
milie der Mäden; Hat vorgefiredte, wals 
zenförmige, 16gliederige Fühler, nieren⸗ 
förmige Negaugen, 8 ins Dreied geſetzte, 
genäherte, ungleiche Punktaugen auf der 
Stirn; wirb von Golbfuß als Untergat» 
tung von mycetophila betradtet. Art: 
geibfüßige & (m. pallipes), gebänberte 
£. (m. fusciata). (Wr. 
edchher-ſchwamm, 1) (bolerus, 
Bot.), Pflangengattung aus ber natürl, 
Kam. der Pilze, Ordn. Shwämme, mit 
verfchteden geftaltetem Hut, Samenhaut 
von Röhren pords, aus eigner, von ber 
des Hutes verfchiebener Subſtanz beftehend ; 
Röhren und Löcher Iänglich rund. Sie find 
theils ſtrunklos, theile beſtrunkt. Allein 
in Teutſchland kennt man über 100 Arten 
u, Abarten. In neuerer Zeit find bie meis 
ften hierher gehörigen Arten unter Polypos 
zus (f.d.) gebradt, Bemerkenswerth find: 
b. edulis, Herrenpilz, mit gepolfters 
tem, fehr breitem, rothbraunem Hut, unveräns 
derlichem Fleiſch, dichten, weißlihen, Her 
nad ſchwach gelblihen Löchern, Enolligem, 
faft baudigem Strunk, einer der beften eß⸗ 
baren Schwaͤmme; b. corinthiacus (po- 
lyporus subsquamosus), ebenfalls eßbar; 
b. (pol.) officinalis, f. Kerchenſchwamm; 
b. (pol.) suaveolens, f. Weidenſchwamm; 
b. igniarius, f. Zunderſchwamm; 
(pol) destructöor, wellenförmig, weit 
ausgebreitet, an feuchten Orten das Holz 
zerftörend; b. bovinus (Kuhpilz), gleich 
falls jung eßbar, gelbbraun, ſchleimig, haͤu⸗ 
g an Waldraͤndern; madt die Milch ber 
Kühe, die ihn freffen, edelbaft gäbe; 
b. luteus, bemfelben aͤhnlich; b. (pol.) 
versicolor, an alten Holzwerke mus 
fhelförmig, ſtrunklos, hart, holzartig, 
unten weiß, löcherig, oben filgig, mit vers 
fhiedenfarbigen, Ereisförmigen Linfen ge: 
zeichnet. 2) (3001.), |. Badeſchwamm. (Su.) 
ebcken (bibl.), f. Läden. 
edcfe (Beogr.), fo v. w. Leuffchau. 
25906, Marktfleden in ber Geſpannſchaft 
rede (Ungarn); bat 900 Ew., welde 
Spielwaaren fertigen, 
eöf und Zufammenfegungen (Schifft.), 
fo v. w. £uf. 


Löffel 


edffel, 1) ein Werkzeug, beſtehend 
aus einer runden ober länglic runden Ber» 
tiefung an einem Gtiele, um bamit vot⸗ 
zuͤglich flüffige Körper aus einem Gefäße 
zu fhöpfen, oder zum Munde zu bringen. 
Die &, find von Gilber, Zinn, Compo⸗ 
fition, Eifen, Porzellan, Korn, Anoden, 
Elfenbein, Holz. Die legtern find vorzägli 
für Säuren brauchbar. Der verfhiebenen 
Beftimmung nach hat mon Koch⸗, Rührr, 
Schaum⸗, Borleges, Gemüfe, Suppen, 
oder Er, There und Kaffeelöffel. Auch 
hat man Ginfhlaglöffel, welche mit. 
telft eines in der Mitte bes Stieles ans 
gebraditen Gelenkes zufammengelegt wer» 
den können. Die 8. werben von verfchiebes 
nen Handwerkern gemadt, je nachdem fit 
von verfchledener Maffe find. Die eifernen 
oder fogenannten Blechloͤffel werben in 
Löffelfabriten, gewöhnlich mit einem 
Eifenhammer, od. in an einer Bledhbütte ver. 
bundenen Anftalten verfertigt. Gin Stüd 
Eifenftab wird ber Ränge nah in 3 dünne 
Stüden getheilt, wovon jedes einen &, 
gibt. Zuerft wird das eine Ende zum Stiel 
bes 8,5 ausgefiredt, alsdann mwirb das 
Ende flach geſchlagen, weldyes die Berties 
fung des &.6 bilden fol. Je nachdem diefe 
Vertiefung eirund oder ganz rund werben 
fol, wird das dazu beflimmte Ende bdreis 
edig oder rund, bünne und flach aufge 
ſchmiedet. Dabei nimmt man 10—12 8, 
auf einmal in die Zange, unb damit fie 
nicht zufammenfhmweißen, werben fie vorher 
in Thonwaſſer getaucht. Bis zu biefer 
Geftalt können 2 geübte Arbeiter, Läfr 
felſchmiede, in einem Tage 2—2500 £, 
fertig maden. Nun kommen die. an den 
Zeufer (ſ. d.), wo fie zuerfi mit einer großen 
Stodfdere am Rande beſchnitten und als 
dann audgeteufet werben. Dazu find 3 
Zeufeifen, nah Geftalt bes 8.8, dom 
zunehmender Ziefe nöthig, welche in einen 
hölzernen Block gefchlagen find. Das Aus 


‚teufen geſchieht mittelft des Dammers, und 
b. es werden dabei 4—5 8, zufammen genom ⸗ 


men und auf bas Zeufeifen gelegt. Ass 
dann wird jeber einzelne 2. gerichtet unb, 
wo es mötbig ift, nohmals befhritten. 
Dierauf werben fie wie Eiſenblech (f. BSlech 
verzinnen) verzinnt, wobei Bunde von 25 
Dupenden auf einmal in ben Keffel gethan 
werben. Auf diefelbe Art werben bie gros 
Ben blehernen Rod: und Schaumloͤffel und 
bie in Schmelzhüften nöthigen großen eiſer⸗ 
nen &, verfertigt, nur daß daju ein ftär» 
kerer Eiſenſtad genommen wird. 2) (Bieis 
arb.), ein rundes Gefäß, womit das Blei 
aus dem Keffel in den Gießloͤffel geſchoͤpft 
wird, ungefähr 2 Fuß tief, 8 Zoll im 
Durchmeſſer; 3) (Watslihtz.), Inſtru⸗ 
ment aus einer Rinne von Eifenbleh, vern 
enge und offen, hinten weiter und junges 
macht, mit einem Griffe verfehen; mit 


Löffelbaum 


demfelben wird das Wachs aus ber Pfanne 

böpft und in bie Lichtform gegoſſen; 4) 
(Chir.), Iöffelartiges Inſtrument in vers 
ſchiedener Form zu cirurgifhen Zwecken, 
fo: Augenidffel, um bei ber Gtaars 
dperation durch Ausziehen die (erweichte) 
Eine herauszunehmen; Gteinldffel, 
— Gebrauch beim Steinſchnitt, um Steine 
amit zu faſſen; Ohrlbffel, um vers 
didtes Ohrenſchmalz, oder auch eingedrun⸗ 
gene Inſecten aus dem aͤußern Gehoͤrgang 
ju entfernen, u. a.; 5) (Geburtsh.) f. unter 


Seburte zange; 6) (k. voll, Meb.), auf 


Recepten und Etiquetten von Arzneien Ans 
deutung des Maßes oder der Gabe, in der 
eine (gewoͤhnlich fluͤſſige) Arznei auf einmal 
darzureihen ift. Ein gewöhnlicher, oder Ef: 
Löffel wird (für Ziöffigkeiten) etwan zu 
3 Unze angefhlägen, ein Kinderldffel 
zu A Skrupel bi6 14 Drahme, ein Kaf⸗ 
fee⸗ ober Theeloͤffel von mittlerer 
Größe zu 1 Skrupelz 7) (Jagdw.), bei 
ben Hafen fo v. w. Ohren, (Feh.) 

edffel:baum (Bot.), Art von Kals 
mia (f. d.) kalmia latifolia, indem bie 
Landesbermohner aus dem Holze Löffel und 
Kellen verfertigen. 

Edffelsbledh (Haush.), ein vierediges 
Stuͤck Blech, mit mehrern Reihen runder 
Löcher, in welche die Stiele ber Ldffel ge 
ſteckt werben, um fie fo an der Wand aufs 
zubängen. Statt deffen hat man auch das 
Lödffel:bret, ein fchmales Bretchen mit 
einer Reihe Defen von einem Blechſtreif, 
in welde bie Loͤffel geftedt werben. 8,» 
bobhrer (Holzarb.), verfchiedene Arten 
Bohrer, deren ſchneibender Thell die Ges 
ſtalt eines eirunden koͤffels ober eines hals 
ben hoblen Kegels bat. (Fch.) 

Ldffel-bund (Gefh.), 1527 Verbin, 
dung des favonifchen Abels gegen Genf, 
bei einem Gaſtmahle entftanden,, wobei Eis 


nige ſich tühmten, die Genfer eben fo leicht — 


mit Löffeln aufjueffen, als den vor ihneh 
ſtehenden Brei. ie trugen einen hölzer: 
nen Löffel um den Hals gehangen ober auf 
den Dut geftedtz bauerte einige Jahre 
zum Nachtheil ber Genfer, bis biefe, mit 
Freiburg und Solothurn verbündet, ſich 
Aube ſchafften u. den k. zerfireuten. (Md.) 
Löffelsente (Zool.), ſ. Ente e). 8,» 
abri®, f. unter töffel 1) 
£dffel-fliege (lispe, Zool.), bei Meis 
gen Gattung aus der Zweiflüglerfamilie 
muscides; bat ſchwach gefiederte Fuͤhler⸗ 
borften , Löffelförmige Zafter, getrennte 
Augen, Aringeligen Hinterleibz macht bei 
Golbfuß Untergattung don musca aus, 
Art: Tanghälfige 8. (1. longicollis), 
l. uliginosa, tentaoulata u, e. a. 8,» 
ans, fo v. w. Löffelreiher. (#r.) 
gedffelsgarbe, 1) Spottname ber 
franzöfifchen Infanterie in ben Revolution: 
kriegen und in den Kriegen bis 1809, weil 
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dieſelbe die Eßloͤffel oft auf ben Hut ge⸗ 
ſteckt trug; da dieſe damals häufig plüns 
derten. 2) Spottname jeder undisciplinirten, 
zu Pluͤnderung geneigter Truppe. 
edffel-kahn ſchnabel' (Foo), fü 
unter Kahnſchnabel. 
öffel-kraut (herba cochleariae, 
Pharm.), Kraut von cochlearia olffici⸗ 
nalis, frifh fluͤchtigen, fharfen Stoff, 
ätherifches Del und freie Säure enthaltend, 
freffenartig bitterlich ſchmeckend, getrocknet 
geruch⸗, geſchmack⸗ und kraftlos; als 
Gemüße, ober als Balat, beim Scorbut huͤlf⸗ 
reich; ber auögepreßte Saft ebenfalls gegen 
Scorbut, auch Waſſerſucht, Brufftverfhleis 
mung, Blaͤhſucht u. f. w. wird. nebft ähns 
lichen Kräuterfäften, zu Fruͤhlingecuren, and 
gewendet. R,straut»conftrne (con 
serva cochleariae), ftiſches Löffeltraut 
mit boppeltet Menge Auder zu einem Brei 
aeftoßen, in fo. fern das Löffelfraut beim 
Trocknen alle Kräfte verliert, zut Aufbes 
wahrung beffelben für den Winter nicht. 
ganz ızu verwerfen. 28. :Eraut:fpirt« 
tu® (spiritüs cochleariae), 2 Theile 
frifhes, zethadtes Loͤffelkraut, oder in Er⸗ 
mangelung bes Krautes Löffeltrautfamen, 
werden in einem Abziehzeug mit 1 heil 
Weingeift, 2 Th. Waſſer übergoffen und 1 
Th. überdeſtillirtz innerlih zu 10—80 
Tropfen; wird in eben ben Faͤllen wie das 
Kraut, Öfter aber als Zuſatz zu Zahn⸗ 
tifieturen und Pinfelfäften, bei fcorbutifcher 
Verderbniß der Zähne und des Zahnfleifches 
angewendet. L.⸗kreſſe (Bot.), fo v. w. 
Löffelfraut. (Su, 
edffelsmufdel (auriscalpitm,. 
3001.), bei Megerle von Mübhlfeld aufs 
geftellte regnen, I iſt gleich der Sata 
tung anatina Lamarck: 
eöffeln, 1) etwas mit Löffeln auss 
ſchoͤpfen; 2) (Bergb.), die in einem Bohrs 
loch befindlichen losgebohrten Theile mit 
dem Bohrlöffel herausnehmen. 
£dffelstreiber (platalea L;, 3001), 
Gattung aus ber Familie der mefferfhnäs 
beligen Sumpfvögel (der Waſſerſtelzen bei 
Goldfuß); der Körperbau ift wie beim 
Storh, der Schnabel lang, an ber 
Spige löffelartig ausgebteitet, an dem 
Rande läuft eine Rinne, welche vorn eihen 
ftumpfen Nagel bildet, Lebt von Meinen 
ag und Infecten, Art: weißer &, 
l. leucorodia), weiß mit fchwarz ges 
fäumten Schmwungfedern, der alte Vogel 
- einen Federbuſch, auf ber Bruft einen 
reiten, rothgelben Gürtels in Europa, 
Aften, Afrika; niftet auf Bäumen; rosa 
fenrother 2. (pl. ajaja), rofenfarben, 
Im Alter am bunkeiften; in Sud⸗Amerika; 
bünnfchnäbeliger ®, (pl. tenuiro- 
stris), u. a. (Wr. 
göffelsfhmieb, f. u. Loͤffel 1). 
Löffel:fhnabet (cancroma coch- 
- 892 . learia, ı 


580 Löffelftanıpfe 
learia, Zool.), fo v. w. Loͤffelkahnſchna⸗ 
bel, f. unter Kahnſchnabel. 
edffel⸗ſtampfe (Golbſchm.). Um den 
vertieften Theil ber filbernen Löffel zu bil: 
ben, welcher erſt flach ausgeſchmiedet wird, 
legt man biefen flahen Theil auf die Blei» 
flampfe, fegt bie &,, ein nad ber Geſtalt 
bes Löffels erhaben gearbeitetes Stüd Eis 
fen, darauf und treibt fie mit dem Hammer 


nein, 

Löffingen (Geogr.), Stadt im Bes 
zirksamte Neuftadt bes Seekreiſes (Baden); 
bat 900 Ew., Weinhandel und Gtrobfas 
beilation, Bab. 

Löffler (3001), 1) fo v. w. Löffel: 
reiher; 2) (cancroma cochlearia), f. u. 
Kahnſchnabei. 

Löffler (Joſ. Friedr. Chr.), geb. zu 
Saalfeld 1752; ward 1777 Prediger an der 
heil. Geiſtkirche zu Berlin, 1778 preuß, Feld⸗ 
prediger, 1782 außerord. Prof. ber Theo⸗ 
logie und. Prebiger zu Frankfurt a. d. O., 
1787 orbentL, Prof. u, 1789 Generalſuperin⸗ 
tendent zu Gotha; ft. zu Gamſtaͤdt b. Gotha 
18165 gab heraus: Magazin für Prebiger, 
7 Bbe,, Jena 1803—18 5 Bonifacins, ober 
Beier bes Andenkens an die erfte hriftliche 
Kirche in Thüringen bei Altenberga, Gotha 
18125 Kleine Schriften, erfhienen in 3 
Bdn., Weimar 1817—18, (Lr.) 

edflingia (Löfling. L.), Pflanzens 
gattung, nad dem ſchwed. Botaniker Per 
ter Edffling (geb. 1729 zu Zollferer 
bruch, bereifte Spanien u. Amerika u. ft, 
1756 in Guayana, Freund Linne’s) ben., 
aus der natürl, Kam. der Caryophylleen, 
Drbn. Mollugineen, zur 1, Orbn. ber 8, 
Ki. des Linn, Syft. gehörig. Arten: nie 
drige, auslaͤndiſche Pflanzen. 

göffäloe (Geogr.), fo v. w. Lavanfari, 
Ldfsta, 1) Marktfleden an ber Löföta 
Aan in Upfalalän (Schweben); hat Schloß 
(mit Bibliothek) u. 1500 Ew. Dabei das 
größte ſchwediſche Hammerwerk mit 2000 
Arbeitern u. gegen 7000 Schiffepfund Stab» 
2 Production; 2) Kirhfpiel in Weſter⸗ 
as laͤn. 

eohmkloſter (Geogr.), fo v. w. Ly⸗ 
gumkloſter. Loͤhnberg, Marktflecken im 
Amte Weilburg (Naffau); liegt an ber 
Lahn; hat Schloß, 550 Em, 

&dhne (acer platanoides, Bot.), f. u. 
Ahorn. 

Löhngau (Geogr.), fo dv. w. Fuͤrſten⸗ 
thum an der Lahn, f. unter kahn. 

Löhnung (gr. DOpfonion, lat. stipen- 
dium, Kriegsw,), der ben Unteroffizieren 
und Gemeinen von 5 au 5, oder von 10 
zu 10 Zagen gereichte Sold. Die 8. kann, 
ten bie Alten, bei benen jeder Bürger 
Kriegsdienfte thun mnäte, früher nicht. In 
Athen führte fie Perikles einz fie war 
bald höher, bald geringer, z.B. 2 Obo— 
len täglich bem zu Buß, 6 dem zu Pferde, 


Löhnung | 


8 dem zur See, 4 bem auf bem heiligen 
Schiffe dienenden Gemeinen ; dazu kam &is 
terefion, Proviant.e In Rom marb fie 
406 v. Chr. bei dem Fußvolk, 3 Zahre 
barauf bei der Reiterei eingeführt, ols bie 
Plebejer ben Kriegsdienft verweigerten, und 

brachte eine wichtige Veränderung im Kriegbs 
wefen hervor, weil die Kriegszoͤge dauern⸗ 
ber wurden, ba ber Römer nicht ängklid 

mehr an die Beftellung feines Feldıs zu 

denken nöthig hatte, Gäfar fehte den tdg: 

lihen Sold auf 1 Denar, 10 alte Afie 
feſt, baven mußten fid aber bie Soldaten 
Kleibung und Rüftung felbft anſchaffen und 

unterhalten. Sie befamen auferdem ms 

natlich 60 Pfb. Weizen, wovon ihnennah 

Plinius eigened Brod ‘panis militris) 

gebaden ward; bie Reiter aber je drei 

680 Pfd. Gerfte für ihre Pferde. Im 
Mittelalter waren menigftens bie Leibmes 
chen befoider, wenn auch bas Her auf 
Bafallen beftand und nichts bekam, als 
was ber Krieg lieferte. Karl der Kühneven 
Burgund foheint zuerft wieder ben Irapı 
pen L. gegeben zu haben, die bald au 

wieder bei den übrigen Heeren eingeführt 
warb. "Bei den teutfhen Truppen be 
kam im 16. Jahrh. der gemeine Soldar monats 
lich 4 Kaifergulden, die beffer gerüfteten fans 
zenträger u. Unteroficiere das Doppelte oder 
Dreifache, die Offictere das Fuͤnffache, bit 
Dauptleute aber das Zehnfache. As bt 
Derzog Alba die Musketen einführte un 
jeder Gompagnie zu Fuß 15 gab, erieltin 
die damit bewehrten Leute jeder monatlid 
4 Dußaten &. Die Staaten von Hollan) 
im Gegentheil festen im Jahr 1598 diek. 
eines gemeinen Schügen auf 8 holl. Bil 
ben, bie eines Musketieres oder Lanji 
knechtes aber auf 12 Gulden feft, wofür ft 
jedod ihr Gewehr unterhalten und bie Mus 
nition faufen mußten. Sie befamen vi 
balb nad jeder Schlacht für einen Monat 
£. unter bem Namen des Schlacht ſol⸗ 
bes, um fi wieder Pulver und Blei fa 
fen zu Eönnen. Bei der Neiterei bekan 
der Küraffier, der fich fein Pferd lelbſt dab 
ten mußte, 24 Reichögulden, Seit dem 
17. Jahrh. lieferte der Staat den Solda⸗ 
ten Kleidung und Rüftung und bejahlie ft 
ordentliher, als es früber gefhehen mal. 
Bet Katfer Kerdinands IT. Heere hatte bet 
Piquenier oder Doppelfäldner monatlid 9 
S., der Musketier 6, der Feldwebel ader 
11 und der Korporal 10 FI, Die Shme 
den hingegen befamen: ber Feldmwebel 13, 
der Korporal 9 und ber gemeine Geldat 
ohne Unterfdieb 54 Fl. Zu Ende bei 1. 
Jahrh. betrug bie &, teutfcher Jafonteriſten 
monatlich: der Korporal 64 und ber ge⸗ 
meine Soldat 3 1.5 bei den Fratoſen dr 
Korporal 10 Liores u. der Gemeine 74 Eor- 
Die Reiterei befam faft nod einmal fo 
viel; ihre 2. warb aber fpäterhin "2 





— 


Loͤhr 


teutſchen Armeen auf 24 Tple. verringert, 
wogegen man gegenwärtig ben Zruppen, 
neben ihrer &, noch monatlid 45—60 Pfd. 
Brod und Kleidung gibt. Die 8, der je 
gigera Armeen ift nad den verfhiebenen 
Staaten fehr verſchieden. Am beften iſt 
die englifchhe Armee bezahlt; in Teutſchland 
wobl bie preußiihe. Hier empfängt ber 
Sold at monatl. 2 Thlr. 12 Gr, preuß. Cour., 
der Bieutenant 17 Thlr., der Premierlieu: 
tenant 25 Thlr., der Gapitain 2. Klaffe 
50 Thlr., ber 1. Klaffe 100 Thlr. u. f. w. 
Außerdem befommt ber Soldat und Unter: 
officier Brod, frei Quartier und Montis 
rungeftüde, der Dfficier freie Wohnung 
oder einen Servis (f. d.) nach Maßgabe 
ber verſchiedenen Garnifonen von 5—10 
Zhle. Die 2. der Soldaten pflegt durch 
den Felbiwebel an Löhnungstagen alle 
5—10 Zage gezahlt zu werden, ben Offi⸗ 
cieren wirb fie monatlich entrichtet. Die 
Gavallerie und Artillerie pflegt etwas mehr 
2, zu erhalten, als bie Sinfanterie, eben 
fo wird fämmtlihen Truppen im Felde die 
£. um etwa + erhöht, dabei erhalten bie 
Soldaten aber diefeibe nicht ganz, fondern 
ein großer Theil gebt für Fleiſch, höhere 
Portionen Brod, Gemüße, Branntwein 
u. f. w. ab, bas der Staat in beflimmten 
Partionen zu Niefern übernimmt. (Hy.) 
Löhr (Johann Andr. Chriſt.), od. zu 
Halberfiadt 17645 war zuerft Paftor zu 
Doͤlitz bei Lauchſtaͤdt, dann Paftor in Al: 
tenburg (Borfladt von Merfeburg) u, feit 
1818 Paftor in Zwenkau bei Leipzig, wo 
er 1838 fl. Won feinen zahlreichen Jus 
gendſchriften find folgende die wichtigfien: 


‚Kleine Gefhihten und Erzählungen für 


Kinder, Leipz 1799, 4. Aufl. 18115 Be: 
ſchreibung der Länder und Voͤlker ber Erde, 
4 Bde., Halle 1808. 3. Aufl., Reipz. 1820; 
das Fabelbuch ter Kindheit und Jugend, 
Reipzig 1815, 3. Aufl. 1824 5 — 
und vollſtaͤndige Naturgeſchichte für Liebha⸗ 
ber und Lehrer, 5 Bde., ebend. 1815—17, 
2. Ausg. 1821; das Bud der Maͤhrchen 
für Kindheit und Jugend, 2 Bde,, ebend, 
1818—20; bie Künfte und Gewerbe bes 
Menfchen, ebend. 1820, Bon feinen pfeus 
donymen Schriften verdienen einer Erwaͤh⸗ 
nung: 3. ©. F. Müllers Anmweifeng zur 
zweckmaͤßigen Behandlung bes Obſt⸗ uab 
Gemüfegartens,, 2 Bde., Frankfurt a. M, 


.1796, 4. Aufl, 1820; 3. ©. 5. Müller, 


der volftändige Monatsgärtner, ebend. 
1797, 5. Aufl. 18205 K. F. Schmibt, der 
ebrlihe Baum» und Küdengärtner, Leipz. 
1798, 10. Aufl. 1823. Lr. 
vLoͤhr-binde (der.), alter Name der 
Helmbede. 

edkenitz (Geogr.), Marktfleden im 
Kreife Randow bes preuß. Regierungsbe⸗ 
zirks Stettin, an der Ranbow, mit Tas 
balsbau und 400 Ew. | 


ie 


- befchädigen. 
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£dmmel (3001,), p v. w. Lemming. 

Löningen (Geogr.), 1) Amt im Kreiſe 
Kloppenburg bes Herzogthums Oldenburg 3 
bat 12,000 Ew. : 2) Marttfleden darin, 
Amtsfig ; an der Hafe, hat gegen 1000 Em, 
Lörrach, 1) Bezirksamt im Treiſamkreiſe 
(Baben) ; hat 15,000 Ew. 2) Stadt barin, 
Amtsfig; liegt an der Wiefen, hat Pädas 
goglum, mehrere Fabriken, 1950 Ew. In 
ber Nähe die Trümmer bes Schloſſes 
Rötteln, 

Lösh (Miner,), fo v. w. Rußkohle. 

Lödfch (Geogr.), Marktfleden im Kreife 
Brünn der Markgraffhaft Mähren; hat 
Obſthandel, 1350 Em. 

Löfdhsanftalten, f. u. Feuerpolizei. 

edſchebank (Baumw.), fo v. w. Kalls 
kaſten. L.braud, f. Brand 10) 8.⸗ 
büädhfe (Bäder), ein großer blederner 
Kaften mit Dedel, in welchen bie nod 
brennenden, aber nicht mehr nöthigen Koh⸗ 
Ien gefchüttet werden, um fie autzuloͤſchen; 
biefe eöfhtohlen Finnen wieder gebraudt 
werben, doch haben fie nicht die Kraft ber 
frifhen Kohlen. 

eoͤſche, (Schiffb.), fo v. w. Loͤſch⸗ 
faß; 8) (Hotienw.), ſo v. w. Kohlengeſtuͤbe, 

Löfhel (Mafchinenw.), ein Zug an 
— Kunſtzeuge, woran der Kolben geſteckt 
wird 

edſchen, 4) vom Feuer u. Licht; machen, 
daß eö zu brennen aufbdrt, vgl. Feuerpolizei; 
2) etwas Heißes abkuͤhlen, bef. glühendes 
Eifen, dur‘ Eintauchen in Waffer, vgl. Härs 
ten; 3) ben Durft flillen oder mindern; 
4) gefchriebene Buchſtaben, Worte, Zeichen, fie 
unleferli) u. unfichtber machen 5,5) (Baum.), 
f. Kalkloͤſchen; 6) (Bergb.), der Bergmann 
löfht, wenn ihm fein Licht auslöfchte; bem 
Bergmann den Lohn I., ibm einen Theil das 
von abziehen ; 7) (Schiffel,), ſo v. w. die kas 
dung aus einem Schiffe herausnehmen; bas 
ber die Loͤſchung, das Ausladen; ber 
edſchplatz, der Ort, wo dieſes gefchieht, 
oder wohin Überhaupt die Güter beflimmt 
find. Loͤſch-borde, find äußerlich ſenk⸗ 
recht an den Bord bes Schiffes genagelte 
Hölzer mir abgerundeten Eden, bie bis 
unter den Wafferfpfegel gehen und mit 
Talg beſchmiert werden, bei bem Autfegen 
der Schalupen ıc. bie Seitenwände nicht zu 
(Ich. u, Hy.) 

edfhebord (Schiffew.), f.u. koͤſchen 7). 

edſche (Kohlen-idſche, Miner.), ſ. 
v. w. Rußkohle. 

edſch⸗faß (Hüttenw. u. Grobſchm.), 
ein großes hoͤlzernes Gefaͤß mit Waſſer, 
worin das heiß gewordene eiſerne Geraͤthe 
abgekühlt wird. L.rgeräthe (Poltzei), 
fo v. mw. Feuerloͤſchgeraͤthe. b. haken 
(Hüttenw.), lange eilerne Haken, womit im 
Schmelzofen die Kohlen in das Feuer gezo⸗ 
gen, zerichlagen, umgerührt und das Ger 
biäfe geseinige werden. 8&.shborn, 

&, hät» 


Herd gebracht wird, 
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e.hütchen, fo v. w. Dämpfer 1), 8.⸗ 
Pobhlen (Bäder), f. unt, Löfhbühfe. 8.; 
tübel (Glash.), ein großer Waflertrog, 
in welchen durch Röhren immer friſches 
Wafler läuft, um bei Feuertgefahr Waſſer 
in der Nähe zu haben, auch das heiß ges 
wordene eiſerne Geräthe darin abzukuͤhlen. 
L.napfchen (Tednol.), ſ. Dämpfer 1). 
8.:papier, grobes, graues Papier, von ben 
ſchlechteſten, aud mwollenen Lumpen bereit» 
tet, weldes nidt, oder nur wenig geleimt 
ift; man benugt es als Padpapier, um 
Fluͤſſigkeiten zu filteiren, oder um es auf 


frifh Gefchriebenes zu legen, damit et ſchnell 


trodne. Beplag (Seew.), f. unter koͤ⸗ 
fhen 7). &.:fhaufel (Hüttenw.), eine 
Schaufel, womit bas Koplengeftübe in den 
e. fpieß (Schmieb), 
ein ſpitziger eiferner Stab, mit welchem 
bie Kchlen bieweilen aufgelodert werben, 
um bie Gluth berfelben zu vermehren. 2,s 
trog, 1) fo v. w. Löfhfaß; 2) Glechh.), 
das Gefaͤß, worin der Hanebrei (f. d. u. 
Blechſchmieden) eingemengt wird, 8b: 
fhung (Seew,), f. unter koͤſchen 7). 
Ldfh-mwanne (Kupferh.), ein großes 
hoͤlzernes Gefäß, worin die Rupferafhe von 
den ausgetieften Keffeln abgefpült wird, 
2.» waffer (Gifenarb.), fo v. mw. Härts 
waffer. L.wedel, fo dv. w. Loͤſchwiſch 2). 
e.wiſch (Polizei), 1) f. unter Feuers 
Iöfhmafhinenz; 2) (Eifenarb.), fo v. w. 
Koblenbefen. 

Ldfe:gelb, jede Summe, welde ents 
weder für eigene ober Anderer Befreiung 
gegeben wird, vgl. Kriegsgefangene und 
Geiſel. 

Löfeskeil, ſ. unter Oelmühle. 

edfelia (Loes. L.), Pflangengattung 
nach Joh. Lbfel (geb. zu Brandenburg 
1607, ft. als Prof. der Med. in Könige: 
berg 1655, Verf. einer Flora borussica) 


"ben., aus ber natürl. Fam. der Convolvu⸗ 


leen, zur 2. Orbn. der Didynamie des kinn, 
Syft. gehlrig. Einzige Art: 1. ciliara, 
gelbbtähend ; in Veracruz. 

Edfen, 1) etwas losmadenz 2) (Bergb.), 
mittelft der Ruftwechfelmafhinen gutes Wet⸗ 
ter in die Grube bringen und mittelft hy⸗ 
braulifher Maſchinen das Waſſer daraus 
zu entfernen; 3) die Kanonen |., fie ab» 
— 4) (Zägırfpr.), fo v. w. Bah⸗ 
nen 2). 

Löfer (Zoot.), ber 3, Magen (f. d.) 
wiederläuender Thiere. 

Löfer-bürre (Vieharzneik.), eine ans 
ſteckende, häufig tödtlihe Seuche unter dem 
Dornvichz fo benannt, weil man bei Deffs 


nung bes verreckten Thieres in deiffen 3. Ma» S 


gen, ber felbft bald hart, bald weich und 
mürbe fi zeigt, das Futter ausgetrodnet 
und zerreibbar findet. Sie fängt mit Er: 
mattung u. Zraurigleit bes Thieres, Mans 
gel an Freßluſt, Unterlaffung bes Wieder, 


Loͤſung 


kauens, Froſt und Hitze an, und in kurzer 
Zeit bildet ſich ein fieberhafter Zuſtand mit 
Andeutungen, daß das Thier empfindliche 
Schmerzen leidet. Der Miſt geht An— 
fangs trocken und mit‘ Beſchwerde abz 
ſpaͤter ſtellt ſich ein aasbaft riechender 
Durchfall ein; bie übrigen Zufaͤlle find ſehr 
verfhiedenartig.. Zumeilen entfteben Aus⸗ 
fhläge im Maule, movon die Krankheit 
auch ben Namen Blattergeft erhalten 
bat. Zuweilen toͤdtet die 8, ſchon in 15— 
20 Stunden, do auch erft ben 3, bie 7. 
Tag. Meberlebt das Thier ben 12. Tag, 
fo fann man es für gerettet halten. Haͤu⸗ 
fig flirbt von 3 erkrankten Thieren eins, 
Die Krankheit töbtet gewoͤhnlich durch 
Brand innerer Theile, befonders des Mas 
gend. Bei ihrem Ausbrud bat man vor 
Alem das kranke Thier von ber übrigen 
Derde zu entfernen. Um diefe zu fidern, 
zieht man ben Thieren ein Haarfeil (f.b. 2) 
duch die Haut, gibt ihnen Abführungsmittel, 
vermifht das Futter mit Salz, Wachhol⸗ 
berbeeren u. f. w. Die erkrankten Thiere 
felbft bringt man in einen reinen, ges 
räumigen, gut burdtläfteten, nicht zu falten 
Stall; zeitige Beförderung bes Abgangs bes 
verhärteten Mifts durch Kinftire und false 
zige Mittel, aromatifche Kräuter, wie Cha⸗ 
millen, Schafgarbe u, f. iv. zum innern 
Gebrauch mit Efjig und Salpeter, ein Haar» 
feit äußerlih, haben fih in vielen Faͤllen 
bülfreih erwiefen, in der fpätern Periode 
der Krankheit Kampfer, Wein, verdünnte 
Virriolfäure u. f. w. (Pi.) 

Löfe:fhlüffel (Theol.), f. Amt ber 
Schluͤſſel 


edſe⸗ſtunden (Bergb.), bie Stunde, 
wo bie Arbeiter einander abidfen. 

Löfesthaler (Num.), braunſchweig⸗ 
lüneburgifhe Stlbermünze des Derzogs Ju, 
lius von 1574—88 zu 2, 24, 3—8 u. 10 
Rıblr. Spec. Gie halten 14 Eıb, 4 Grän, 
und ber Werth iſt darauf eingefchlagen. 
Herzog Julius wünfhte, daß ein Jeder 
feiner Untertbanen einen baarın Rothpfen⸗ 
nig hätte; dazu Meß er diefe Stüde präs 
gen, don denen jeder Hausbeſitzer eins eins 
löfen mußte; baber der Name, Zu be 
flimmten Zeiten mußten die 2, vorgezeigt 
werben, 

eshishus (Geogr.), Gegend im 
Canton St. Gallen, Gertiht Wildenhaus 
(Schweiz); Geburtsort von Ulrih Zwingli. 

Löffoe (Geogr.), fo v. mw. keſſoe. 

Löpnig (Geogr.), Stadt in der fhöm 
burgifhen Derrichaft Stein im erzgedirgl⸗ 
[hen Kreife Sachſens; hat Fabriken in 
pigen, Kattun, Zub u. a.; Dotpital, 
8350 Ew. Brannte in den letzten 25 Jad⸗ 
ven 3 Mal ab, das legte Mai 1529, 

&öfung, 1) fov. w. Auflöfung; 2) 
fo v. w. Auslöfungz; 3) (Aeftb.), f. unter 
Entwidelung; 4) (solurio, Chem.), Dpe⸗ 

. cas 


Loͤthaſche 
ration, bei ber ein feſter Körper mit el» 
nem flüffigen fo in Verbindung tritt, daß 
er zwar fein Gohäfionsverhältniß verändert 
und in flüffige Borm übergeht, übrigens 
aber in feinem Wefen nicht verändert wird 
und durch Hinwegnahme bes Löfungsmits 
teld in feiner vorigen Geftalt wieder ers 
fheint (4. B. Salz, Zuder in Waſſer), 
dadurch unterfchieden von Auflöfung (ſ. d. 2), 
daß bei bdiefer ber aufzuldfende Körper u. 
das Auflöfungsmittel in veränderte chemis 
ſche Berhältniffe treten (mie Metall und 
Säure). Beide Begriffe werben inbeffen 
oft verwechſeltz 5) (Iagbw.), fo dv. w. 
Loſung. 
edih⸗-aſche (Metallarb.), alle aus alkali⸗ 
ſchen Pflanzen gebrannte Aſche, in fo fern fie 
zum Löthen od. Schmelzen glasartiger Körper 
dient. Das aus biefer Aſche ausgelaugte 
Salz heißt in berfelben Beziehung Edth» 
falz. 8.:barren (Glafer), f. u. Loͤthe. 
&sbled (Bürtler), ein Blech mit vielen 
Löchern, in melde die Unterboben hohler 
Metallknoͤpfe gelegt werden, um die Hen⸗ 
tel darin einzuldthen; man fehüttet in bie 
‚Unterboden, in welche die Henkel geftedt 
find, etwas weiches Schlagloth und Borar 
und bringt dann das ganze Lothblech auf 
glühende Kohlen. L.⸗bret (Blafer), ſ. 
unter Loͤthe. ‘ (Feh,) 
edthe, 1) (Blafer), ein Schnellloth, 
welches die Glafer gebraudenz befteht aus 
einer Mifhung von Blei unb feinem Zinn 
(wozu fie lieber flatt bed Bleies die von 
altem Fenſterblei gefammelten Knoten neh» 
men). ft die Mifhung in einem Keffel 
[rn fo wird fie auf bas Löth- 
ðv ret audgegoffen, in welchem ſich mehrere 
Lange runde Vertiefungen befinden, fo daß 
Bünne Stäbe (Ldthbarren, Löthftäns 
gelden) entfiehen. 2) (2.:gras, Bot.), 
f- Mäufegerfe. (Fch.) 
edthe⸗eiſen (Bleiarb.), ein großer 
eiferner Löthfolben, am Ende kegelfoͤrmig 
mit abgerundeter Spige. 


edthen, 1) (Metallarb,), überh,. 2 Mes 
tauftüde dadurch mit einander fefl verbinden, 
daß man leicht flüffigeres Metall, Loth, das 
zroifchen fhmilzt. Das Verfahren dabei if 
verfhieben: a) (Bold u. Gilberarb.), grds 
Gere Stüden werben ba, wo fie zufams 
mengtfügt werben follen, erſt mit der Feile 
eingerihtet, mit Eleinen Klammern oder 
geglühtem Drahte verbunden, die zu Id» 
tbende Stelle mit Speichel ober Waffer 
benegt, Spähne von Gold» oder Silber 
fchlagloth darauf getban, Glasgalle u. Bo⸗ 
rar mit ber Borarbüdfe (f. d.) darauf ges 
freut und dad Ganze auf glühende *5 
len gelegt, bis das Loth geſchmolzen iſt. 
Kleine Gegenftände würden auf den glüs 
enden Kohlen ſchmelzen, baber legt man 
auf eine todte Kohle, bringt bas Eoth 
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und Borar Auf bie zu idihende benetzte 
Stelle und treibt mittelſt bes koͤthrohres 
(f. d.) von ber Loͤthlampe, einer g% 
wöhnlichen Blechlampe, bie ftatt ber Dille 
eine hervorragende Röhre hat, in welder 
ein ſtarkes Docht brennt, die Spige der 
Flamme (gleichfam einen Feuerſtrahl) auf 
loͤthende Gtelle, bis bad Schlagloth 
gefhmolzen iſt. b) (Klempner), man ftreut 
auf die Kugen bir zufammen zu loͤthenden 
Theile Kolophonium und fdhmilzt darauf 
Schnelltoth mittelft des heißen Loͤthkolbens, 
mit weldem man über die Kuge hinftreiät. 
c) (Kupferfch.), die Ränder der zu ldthen⸗ 
ben Sache müflen etwas über einander lies 
gen, bie benegte Stelle wird mit Borar 
und gekörntem Hartloth' beftreut unb ber 
Gegenftand in die Effe auf glühende Koh - 
len gebracht. d) (Sifenarb.), man legt 
auf die zu löthende Stelle Stuͤckchen Kupfer 
und Glasgalle, oder auch Meffing, ober 
Hartloth und bringt den Gegenftand in 
bie Gluth der Kohlen. e) Gürtler, Uhr⸗ 
madher u. f. w. löthen mit Silber⸗, Schlagr 
ober Zinnloth, wie die Golbdarbeiter in ber 
Gluͤhhitze oder häufiger mit dem Löthrobre. 
Beim 8. mit Zinntoth wird die Stelle mit 
Salmiafwaffer beftrihen. Muß ein gelös 
theter Gegenftand wieder geglübt werben, 
fo beſtreicht man bie gelöthete Stelle mit 
Lehmbrei, in welchen etwas Kreide oder 
Alaun gemiſcht ift; fo kommt das Loth 

nicht wieder in Fluß. £) (Zinngleßer), mon 
übergeht die zufammen zu lötbenden Stel⸗ 
len nur mit dem beißen Löthfolben, oder 
nimmt nach Grforbernig hoch etwas Zinn 
binzu; hohie Gefäße werben dabei mit Lohe 
oder Plaren Holzfpänen ausgefüllt, damit 
das flüffig gewordene Zinn nicht abträufeln 
koͤnne. g) (Blafer), bei großen Zenftern, 
die aus Beinen in Fenſterblei gefegten 
Scheiben beftehen, die Stelle, wo fid das 
Eenfterblei durchkreuzt, zuſammenſchmelzen 5 
man beftreut die Stelle mit klarem Pech, 
ſchmilzt etwas Loͤthe des Loͤthſtaͤngelchens 
an dem heißen Loͤthkolben und verreibt fie 
auf dem Fenfterblei. h) (Drgelbauer), bei 
den Orgelpfeifen, welche zufammengelöthet 
werben, floßen die Ränder nur an einan» 
der; dieſe Stelle, welche die Naht beißt, 
wird - frifirt und dann mittelt Schnell 
loth und des heißen koͤthkolbens zuſammen⸗ 
gefhmolzen (vgl. Roth). 2) (Kımmm.), 
Stüden Horn daburd verbinden, baß man 
die Ränder ſchraͤg abſchabt, erhigt und zus 

fammenpreßt. (Feh,) 
Löther (Wachslichtz.), ein Werkzeug, 
womit bie großen Atbeiligen Wadsterzen 
vereinigt werden; es ift von Eifen, unges 
faͤhr 18 Zoll lang, in der Mitte ſtark, an 
beiden Enden fchmal. Um erſt je 2 Kerr 
en zu vereinigen, werben fie neben einans 
er gelegt und mit dem erwärmten Löther 
longjam darauf hingefahren. Auf — 
t 
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Art werben dann alle 4 Kerzen an einan⸗ 
der —— (Feh.) 

edth: form (Zechnol.), f. unter Golbe 
ſchlaͤger. 8, :hammer (Orgelb.), fo v. w. 
Loͤthkolben. 

edthig, 1) Golbſch. u. Muͤnzw.), von 
Gold u. Silber, rein, ohne allen Zuſatz; doch 
beißt Silber auch ſchon dann I,, wenn es auf 
bie feine Mark nicht über, 14 Loth Zufag an 
Kupfer hat; 2) von &’lber, mit Zufag einer 
Bahl, 8-, 10:, 12, 14löthia, wenn in der 
Mark fo viel Loth reinen Silbers und bas 


Uebrige Kupferzufag enthalten if, Davon 
edthigkeit in dbemfelben Sinne. (Feh. 


edcth-Folben (Metallarb,), ein Werks 
zeug, weldes beim Loͤthen mit Schnellloth 
gebraudt wird, indem man mit dem beiß 
gemachten 8. das Schnellloth auf dem Ge: 
genftand ſchmilzt und aufſtreicht. Der 8, 
befieht aus einem 4: oder Stantiaen, run, 
den ober fegelförmigen, glatten Stüd Eis 
fen oder Kupfer an einem langen eifernen 
Stiel, woran bisweilen noch ein bölzerner 
‚Griff befeftigt ift. Fehlt dieſer Griff, fo 
hat der Arbeiter 2 halbe, hoble, hölzerne 
Gylinder, Lötbfhalen, womit er ben 
heiß gewordenen eifernen Stiel des 2.8 ans 
foßt. R.:lampe, f. unter Löthen 1) a). 
&.smafdine, eine Mafchine, durch welche 
das Loͤthen mit dem Luftrohr erleichtert u. 
beförbert wird. Da bei bem Lötben mit 
dem bloßen Löthrohre während bes Athem⸗ 
bolens der Keuerftrahl unterbrogen und 
feine fo große Hige hervorgebracht wird, 
kat man Maſchinen erfunden, welde bie 
Luft in bas Loͤthrohr blafen. Dazu gebdr 
zen bie Blafemafchinen (f. d. 4—7). Eine 
Mafhine zu gleihem Behufe ift die von 
Bertin in Paris erfundene Windkugel 
(Kerolipia), befteht aus einer boblen, 
metallnen Kugel, an mwelder ein Loͤthrohr 
ongefhraubt ift. Die Kugel wird über die 
Hälfte mit Weinftein angefüllt und erbigt, 
wodurch fi viel Dämpfe entwideln, welche 
durch die enge Deffnung des Loͤthrohrs mit 
Gewalt in die Flamme der Loͤthlampe bla- 
fen. Damit die Kugel beim leicht mögli« 
hen Zerfpringen nit Gefahr bringe, iſt 
e noch mit einer andern größern Kugel, 
othloͤthmaſchine, umgeben, &.rnas 
gel (Büdfenm.), ein plartes Städ Eifen 
mit einem eifernen Griff, auf welches Beine 
Stüde bed Gewehrſchloſſes mittelft: Schnell 
loth gelöthet werben, um fie deſto feiner 
und leichter mit der Keile bearbeiten zu 
koͤnnen. &.sofen (Metallarb.), Kleiner 
cHlinderförmiger Blechofen, in welchem bie 
Loͤthkolben heiß gemaht werben; an der 
Seite hat er eine Oeffnung, durch welche 
die Kohlen und Loͤthkoiben eingebracht wers 
den. 2.spfanne, eine Beine Koblen: 
Pfanne, in welche Eleine Gegenftände beim 
Bufammenlötben gelegt werden. (Feh.) 
Löthrrohr (Chem), ein Rohr, vers 


Loͤthſtiel 
mittelft deſſen die Flamme eines Lite 


' feitwärts in eine Spige ausgeblaſen und fo 


die Hitze berfelben verftärft und auf einen 
Punkt concentrirt wird. Nad feiner eins 
fachſten Conſtruction befteht es aus einem 
kuͤrzeren, mit feiner verengerten Spite nad 
der Flamme einer Zalglampe gerichteten 
und einem längern Schentel, in welden ber 
Arbeitende bläft. Beide vereinigen fid in 
einem flumpfen Winkel und haben an ihrem 
Vereinigungspunfte eine hohle, abyulgraus 
bende, zur Aufnahme ber beim Blafen in 
die Röhre gelangenden Feuchtigkeiten be: 
flimmte Kugel, oder werden in der gehlris 
gen Richtung in diefe Erweiterung einge 
fhoben und find burd ein Bleines Gtativ 
fo auf einem Brete befeftigt, daß bad Ganze 
mit den beiderfetts aufgerichteten Münduns 
gen, um ben Luftfirom höher oder tier 
zu richten, einigermaßen beweglich if. Di 
es viele Anftrengung und Uebung erfordert, 
durch gleichzeitiges Athmen u. Blafen einen 
ununterbrodenen Luftſtrom zu erhalten, 
auch die ausgeathmete Luft nicht zur Bers 
ſtaͤrkung ber Hige ganz paffend if, fo hat 
man theil® durd) einen doppelten Blafebalg, 
theils durch folgenden Apporat das 2, vervoll⸗ 
tommnet. In einem unten verſaleſſenen, 
blehernen, mit Wafler gefüllten Cyllader 
befindet fih eine, über dem Waſſerſtatd 
offene, unten rechtwinklich durd die Band 
des Gefäßes geleitete, außen mit eimm 
Hahne verfehene Röhre, Auf diefen Eplin 
der wird ein amderer, oben verfälofent, 
mit Luft gefüllter, genau in jenen palm 
der gefegt und durch Gewichte beidmitl, 
wodurch almählih durch Deffnung des 
“Hahns bie eingefchloffene Luft buch dit 
Röhre zu entweichen gezwungen wird, 1 
mie der obere Gplinder fich tiefer ſerlt. 
Man kann hiec fkatt der atmotpbärtiden 
euft auch Sauerſt off- oder ſelbſt Knallga⸗ 
ausftrömen laſſen und hierdurch eine übt 
aus ftarfe Hige, durch melde die Rrend’ 
fläffigften Körper gefchmolgen, verglaf oft 
verflüchtigt werben, bervorbringen. 
®. ift zu mikrochemiſchen Feuerarbeiten, j0 
Rebuctionen, Schmelzungen, Berglafungen 
u. f. w. ein ſehr fchägbares Hülfsmittil, 
Merkwürdig ift es, baß der innere blaue 
Mittelpunkt der Flamme, wenn er durch 
ben Luftſtrom hervorgetrieben wird, detoth 
dirend, ber Äußere rothe Theil der Flammt 
aber oxydirend wirkt. Su.) 
Töchefhalen (Metallarb,), f. un 
edthkolben. L.ſtaͤngelchen — 
unter Loͤthe. L.ſtern, 1) (Glaſet), ER 
Sandſtein auf der Oberflaͤche mit m 
Löchern verfehen, welde mit Zinn, ” 
miat und Kolophonium ausgerieben er 
um den Berzinnfotben darin zu an et, 
und dann mit bdemfelben bas- Karnie⸗ : 
verzinnen zu koͤnden; 2) (Drgelb.), pp be 
w. Lötpziegel, 8, «ftiel (Zinng.) ſo it 


Löthung 


edihkolben. Loͤthung, fo dv. w. Löthen 
u Loth, Löthszamge,-eine Keine 
Bange‘, mit welcher bie zu Löthenden Ges 


genftände auf die glübenden Kohlen gefegt 


und wieber mweggenommen werben. &,: 
siegel (Drgelb.), ein flacher 3iegelftein, 
auf welchen das Schnellloth gelegt wird, 
um mit dem beißen koͤthkolben etwas davon 
abnehmen zu können. (Fch.) 


ed gen (Geogr.), 1) Kreis bes preuß. 
Reglerungsbezirts Gumbinnen, 163 AM. 
groß und mit 21,900 Ew. 2) Kreisftadt 
darin, am Lömwentineer See und an bem 
Sohannisburger Kanale, 1900 Ew. 8: 
dvenberg, f. u. Mebrlofe. Lövenich, 
Dorf im Kreife Erkelenz des preuß. Res 
gierungsbezirts Aachen; bat 1650 Em, 


Lövenftern (Chrift. Ludw. von), geb. 
1702, geididter Pferdes und Bataillens 
maler; ft. 1755. 


ı Eötveftein (Geogr.), Schanze im Bes 
zirk Thiel der Provinz Geldern (Nieders 
lande), am Zufammenfluß der Maas und 
Waal, Gerängniß des Hugo Grotius. Bon 
ihr hat eine der Statthaiterfchaft des Haufes 
Dranien in Holland (f.d., Gefch.) entgegenges 
ſtandene Partei ums 3. 1650 den Ramen bie 
Lövenfleiner befommen, weil Wilhelm II. 
Barneveld (f. d.) u, 5 Deputirte nach ber 
bortrehter Synode hier gefangen bielt. 
Ldnd, 1) Bezirk in ber Geſpannſchaft 
S;älad (Ungarn); bat 17,5 AM.; barin 
der Marktfiecken Bellatincz (f. d.). 2) 
Marktfleden in ber Gefpannfhaft Deden» 
burg; hat 1000 Em, (HWr.) 


Löwe (felis leo Z., 3001.), Art aus 
der Gattung Katze; ift einfarbig rothfalb, 
bat am Schwanzende einen Haarbüfchel ; 
das Männchen hat vom 4. Jahre an eine 
lange Mäbne über Hals und Schulter; 
wird bis 9 Fuß lang, 44 8. hoch, findet 
fih in den beißen Laͤndern der alten Welt, 
befonders in Afrika, vielleicht auch in Pers 
fien und Indien, fand fi fonft aud in 
Griechenland; wird zahm, folgt dem Derrn, 
wie ein Bund, ift in der Wildniß nebft 
dem ‚Ziger das flärkfte Raubthier, doch 
viel weniger blutduͤrſtig u. würgt nur aus 
Dunger fo viel, alt ihm nöthig ift, vers 
achtet es, Pleine Thiere zu Löbten, baber 
man ibm Großmuth zufhreibt, ift aber 
aud) feig, fält nur im Hunger oder gereizt, 
und felten anders als zur Nachtzeit, den 
Menfhen an, bruͤllt fürditerlih (mit dem 
Zone bes entfernten Donners), um Thiere 
aus den Lagern aufzuwecken, ergreift die 
Beute mit einem Sprunge, hoͤchſtens mit 
zwei, verfolgt dann, nit weiter , ſchleppt 
Dchfen fort, ſpringt mit einem geraubten 
Schafe im Rachen über Zäune u. f. w. 
Sein Lager ift unter Bäumen, im Gebuͤſch 
u, an äpnlihenDrten. In Afrita jagt man 
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ihn mit Hunden, deren jebergeit mehrere 
von ihm durch Krallen oder durch Schläge 
bes Schwanzes, worin er große Gewalt 
bat, getöbtet werben, ober fchießt ihn, 
fängt ibn in —— u. ſ. w. In Afrika 
benutzt man ſein nicht ganz angenehm ſchme⸗ 
ckendes Fleiſch; das Kell wird zu Deden, 
fonft mehr als jest, gebraudt. Die Loͤwin 
bringt (auch, wiewohl felten in der Gefans 
genfhaft, wie in neuerer Zeit in ber. van 
Akenſchen Menagerie fih 13 von einander 
bis ins 3, Glied abftammende Löwen befans 
den) 4—5 Junge, welche fie mit Wuth vers 
theidigt. Der 2. unterliegt dem Ziger fels 
ten, Ödfter. bem Elephanten u. dem Nashorn. 
Der 2. aus Arabien (felis leo arabi- 
cus) iſt Eleiner, als der afrikanifhe &,, 
das Männchen viel größer ald das Meibs 
chen und fol Leine Mähne haben. Der 
fenegalfde 2. (fel. leo senegalensis) 
bat dunklern, glänzenden Pelz, kleinere 
Maͤhne. Kinige dem L.n aͤhnliche Arten 
Katzen finden fih in Amerika, 3. 8. die 
Eyra, Jaguarundi u. a. Berfteinerungen 
von L.n und löwenarligen Thieren finden 
fi in Ungarn, Scharzfeld am Harz u.a. O. 
Bol. Höhlenlöwe. 2) (Alterth. u. Geſch.). 
Als Symbol hat der E, vielfach gedient. In 
Aegypten war er das Symbol der Nilfluth, 
ale Zeichen bed Thierkreifes, und in den 
fpätern Babeln vom Harpokrates bad ber 
Sonne im Zenith und des Feuers; er war 
der Sonne beillgr und wenn biefe im L.n 
fland, hatten bie Tempelſchluͤſſel Löwen» 
koͤpfe; auch dem Horus (f. d.) war ber L. 
geheiligt; dann wird er zum Bilde vom 
Weihwaffer und Labetrank auch für bie 
Zobten. So geht er als —— 
in bie Mithriaca (f. Mithras) über, wos 
von ber 2, Grab Leontila hieß. Go 
auch wurde er wohl in ben griechifdhen 
Mofterien genommen, Auch ben Griechen 
war ber feurige 8. Bild bes Hephäftos 
(des euere), Der 2, war ber forifchen 
und ariehifhen Kybele geheiligt, wohl auch 
als Symbol ber Alles burhdringenben, bes 
lebenden, bändigenden Feuerkraft. Uebri⸗ 
gens war im Mittelalter und ift noch jegt 
ftets der &, Symbol ber Stärke, Tapferkeit, 
Burdtbarkeit und Großmuth. Wal. Löwe 
(Der.). In der Architektur der Griechen u, 
Römer ward er zum Quellwaͤchter (Kres 
nophylar), und aus Loͤwenrachen floß 
das Wafler der Brunnen; Lowenkoͤpfe 
waren in der dorifhen Bauart gemöhnlidy 
Verzierung auf dem Carnieße der Gebäude, 
um bie Löcher zu verbergen, bie zum Abs 
lauf des Regenwaffers von dem Dache dien⸗ 
ten; bie zärtlichere ionifche Bauart verband 
fie mit Blumen und Laubwerf, Bol. über 
ben E.n in fymbolifher und antiquarifcer 
Hinfiht PVisconti, im Journal des sa- 
varıs, 1813, Decemb. Bol. auch Loͤwen⸗ 
grube, (Wr. u, Sch.) 

Löwe 
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edwe (Her), im Wappen zeigt ſich ber 
2. nur von der einen Gefichtöfeite, ſteht 
auf den Hinterfüßen mit vorgeworfenen 
Pranken, ausgefhlagener Zunge und auf: 
gerihtetem Schwanze. Gr ift unter allen 
Thieren die gewöhnlidfte Wappenfigur und 
erſcheint zuruͤckſehend, * oder ſich ſchmie⸗ 
gend. Der Schwanz iſt oft doppelt, bis: 
weilen aub in einen Salomonsknoten ges 
fhlungen, bisweilen ift der &. ſtumpfſchwaͤn⸗ 
zig oder mit einem Drachenſchwanz(ſ. d.) vers 
fehen; geziert heißt er, wenn man fein 
Gelhleht bemerkt, ungeziert das Ges 
gentbeil. Er ift oft gefrönt, beladen, bes 
legt. Gin ®. mit kurzem Schwanz u. ohne 
Maͤhne heißt eine Loͤwin, find mehr als 3 
®.n im Schilde, fo fagt man junge ®.m. 
Ein Fehler der Anordnung eines Wappens 
ift es, wenn bie Felder eine ſolche Form 
erhalten, daß die ®.n nur leoparbirt (f.d.) 
darin erfhheinen können. Der 8, iſt in ben 
verichtedenften Karben, befonders gelb, weiß, 
ſchwarztoth, doch aud grün, blau, ge: 
ſchacht, eine der gemöhnlihfien Wappens 
figur, indem fich die Tapferkeit des Mittels 
alters beſ. das königliche Thier, das man 
in den Kreuzzügen kennen lernte, gern zum 
Sinnbild wählte. Es iſt daher die Haupts 
figur in den Wappen von Baiern, Baden, 
Heffen, ben Niederlanden, Naffau, aud 
im großbritannifhen, fehwebifhen, ja faft 
in allen andern Wappen kommt er ein« oder 
mebrmals vor, (Msch.) 

edwe (Aftron.), a) (großer 2.), 5. 
Beihen des Thierkreiſes (N), als Sterns 
bild aber von 13° NL bis 22° np der känge 
in der Ekliptik (f. d.) ſich erſtreckend. Rad 
dem griedifchen Mythus ift es der von Hers 
cules bei Nemea getddtete&., weldyen Juno 
unter die Sterne verfegte, body ift fein Älterer 
(aͤgyptiſcher) Urfprung unverkennbar. Er 
ift (als Sternbild) weſtwaͤrts, wohin ber Kopf 
ſteht, vom Krebs, fübwärts vom Gertans 
ten, norbmwärts vom Kleinen &.n, oſtwaͤrts 
von ber Jungfrau begrenzt. Unter den 95 
Sternen, welche Klamfteeb (f.d.) in ihm vers 
zeichnet hat, zeihnet ſih Regulus (Herz 
des &.n) als Stern 1. Groͤße, und Denebola 
(f. d.) als Stern 2. (n. And. 1.) Größe 
aus. Außerdem macht es fi noch durch 
einen Stern 2,, nebft zweien 3. Größe, am 
Dale bemerfiih. b) (Kleiner 2%), neues 
von Hevel (f. d.) unterfhiebenes Stern⸗ 
bild zwifchen dem großen E.n und dem gros 
ben Bären, befonders buch 3 neben eins 
ander ftehende Gterne 3. Größe anges 


deutet. (Pi.) 


edwe (Alchym.), f. Leo. 

Lömwe...., geographifche, damit zufams 
mengefegte Namen, bie hier nit zu fins 
den find, fuche auch u. Löve..., &xume... 
und Leue... 

koewen (lat. Lovania, @rogr.), 1) 
Bezirkin der Provinz Süb: Brabant (Königr, 


Löwenaffe 


b. Nicberlandbe); hat 8 Santone u, 144,000 
Ew. 2) Hauptflabt darin an ber Dyle u, dem 
Kanale von 8, (welder zur Rupel und 
Sqelde führt), mit alten verfallenen Fe⸗ 
flungswerfen; bat alte, ſehr berühmte Uni: 
verfität, gefliftet 1426 von Herzog Jos 
bann IV. v. Brabant mit Zuftimmung des 
Papſtes Martin V., melde bald zu ber 
— Bluͤthe gelangte, fo daß fie im 16. 

abrh. über 6000 Stubenten zählte u. bie 
berühmtefte aller Univerfitäten in Europa 
war, Später fand fie wieder, u.1797 bos 
ben fie die Franzoſen auf und errichteten 
bafür ein Eyceum. 1817 ward fie vom 
König der Niederlande neu gegründet, er⸗ 
hielt botanifhen Garten, eine Bibliothek 
von 40,000 Bbn. Bie zählt jegt 20 kehrer 
u. über690 Studenten. Außerdem gibt e# bier 
ein koͤnigl. philoſoph. Colleglum, feit 1826 
Invalidenhaus, 40 Bierbrauereien (Weiß⸗ 
bier, von dem woͤchentlich 6—800 Zonnen 
nad Antwerpen geben u, beffen befte Sorte 
Pintermann heißt), Branntweinbrens 
nereien, Blonbenbereitung, Tuchfabrika⸗ 
tion (welche im 14. Jahrh. gegen 100,000 
Arbeiter beſchaͤftigte), Handel (mit Del, 
Getreide, Klecfamen), mehrere Beguinens 
bäufer und 25,400 Ew. Hier fchlugen bie 
Zeutihen unter Arnulf bie Rormänner um 
ter Gottfried u. Siegfried 891. 3) Statt 
im Kreife Brieg des preuß. Regierungsbes 
zirks Breslau, an ber Neiße, dem Grafen 
von Stofh gehörig; hat ein Schloß und 
1150 Ew. 

Löwen (Zool.), f. Kae 1) d). 

Löwen, 1) (Johann Friebrid), 
geb. 1729 zu Glausthal; ſtudirte zu Goͤt⸗ 
fingen bie Rechte, war bann in Hamburg burg 
Hageborns Empfehlung bei dem Theater 
angeftellt, beBleidete darauf bie Stelle eines 
Regiſtrators zu Roſtock, wo er 1771. Geine 
Eehrgedichte empfehlen fih burd einen leich⸗ 
ten Gang ber Gedanken und burch eine 
ſehr gebildete Sprache, ben biefe Bor: 
züge kann man feinen Erzählungen nad 
ruͤhmen. Am natürlihften nahm 8.8 Phan⸗ 
tafie eine komiſche und fatyrifche Richtung. 
Seine Romanen, in biefem Zone gebalten, 
erwarben ihm einen vorzüglichen Ruf. Dies 
Zalent zum Komifchen zeigt fih aud in 
feinen Zuftfpielen: das Miftrauen aus Zärts 
lichkeit; der Liebhaber von ungefähr; das 
Raͤthſel u. a. m., bie man im feinen Schrif- 
ten, Hamburg 1765, 4 Theile, findet. Gefme 
Geſchichte des teutſchen Theaters ift ein 
bürftiger, aber doch brauchbarer Abrif der 


teutfihen Schaufpieltunft, 2) (Albert 
vo 5 , f. Albert. (Dz.) 
Lömensaffe (Bool.), einige Arten 


Affen aus der Gattung Tamarin; a) aror 
fer 8, (midas Rosalia Geoffr., simia 
R. L.), bat goldgelben, glänzenden Pelz, 
nadtes Gefiht, um diefes glänzende, feibenarr 
tige Paare; artig unb lebhaft, aus Bra= 

fllien; 


Loͤwenberg 


fitten; b) kleiner L. (m. Oedipus, si- 
mia ‘Oe.), bräunlid, unten weiß, um ben 
Kopf eine feidbenartige Mähne; hat am Ans 
fong braunen, an der Gpige ſchwarzen, 
dünnen Schwanz, Stimme wie bie eines 
Vogels; Süd: Amerila. c) (Löwentas 
marin, midas leoninus), bräunlid olis 
venfarbig, mit ſchwarz geringelten Haas 
ren, das Gefiht if ſchwarz, der Mund 
weiß ; auf den Cordilleras; pfeift = ein 
r. 


9) el. * 

— —— (Geogr.), 1) Kreis des 
preuß. Regierungsbezirks Liegnig, 184 AM. 
groß u. mit 62,500 Ew., fehr gebirgig u. 
vom Zfergebirge durchzogen, mit einem zum 
Getreidbebau wenig geeigneten Boben ; wirb 
von dem Bober u. Queis durchfloſſen und 
unterhält eine anfehnlihe Induftrie, befons 
ders in Leinwand, 2) (lat. Leorinum), 
Krefsftadt darin, in einer fehr angenehmen 
Gegend, am Bober; hat eine fchöne evangelis 
ſche Kirche, ein Waiſenhaus, Tuchweberei, 
eine Wachebleiche, anfehnliche Getreidemaͤrkte 
und 3400 Ew. 3) Hoͤchſter Berg des Sie⸗ 
bengebirgd im Kreiſe Siegburg bes preuß. 
Regierungsbezirts Köln, 1900 Buß hoch; 
trägt auf feinem Gipfel die Ruinen des alten 
Schloſſes Lömwenburg. 4) Reihe von 
Hügeln am Borgebirge ber guten Hoffnung, 
deren eine Spige, Lbwenkopf, 2585 
Fuß body und Äußerft ſchwer zugaͤnglich ift, 
und bie andere Spige, Löwenfhwanz 
ober Löwenzumpf, fhön bewadfen und 
zugänglih, nur 1100 Fuß ‚Höhe hat. 

eöwen:birn (Pomol.), teutfhe Wirth 
ſchafts- und Zafelbirn, bienförmig geftals 
tet; bat graugrünlide, etwas rothbraune 
Schale, mweinigten Saft, gewürzhaften Ges 
ſchmack und Geruch; gilt für 2. Ranges, 

edömwen«blatt, I) (leontice leonto- 
etalum, Bot.), f. unter 2eontice; 2) 
ie ganze Gattung Leontice, 
edwen-bund (Gefh.), 1) (Bunb 
bes grimmen [grimmigen] ebwen), 
Hittervereinigung , 1379 zu Wiesbaden er» 
richtet zur Verhütung alles Streites unter 
einander und Borbeugung der Fehden mit 
Andern u. im Rotbfall zu gemeinfhaftlicher 
Vertbeidigung. Das Bundeszeihen war für 
die Ritter ein goldner, für die Knechte ein 
filberner Löwe, jährlich wurden 2 Kapis 
tel gebalten; für die laufenden Geſchaͤfte 
war ein Ausfhuß erwählt und aud eine 
befondere Bundesfaffe errihte. Der 2, 
verbreitete ſich buch einen großen Theil 
von Zeutfhland, trat in Verbindung mit 
mebrern ſchwaͤbiſchen Städten und mit ber 
Wilhelms: u. Georgengefellfchaft u, fcheint 
erft mit dem, Städtebunbe ſich aufgelöft zu 
baden. 2) (Gefeltifhaft von dem 
Leon), unter Kaifer Friedrich III. mit 
defien Beftätigung um 1489 in Baiern von 
ber Ritterfhaft gegen die Herzöge Albert 
und Georg errichtet, dem ſeldſt ein Bruder 
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derfelben, auch einige Pfalzgrafen beitras 
ten, u, ber fi mit der St. Georgenſchilds⸗ 
gefelfhaft u dem Ihmwäbifhen Bunde vers 
einigte. Das Beihen war ebenfalls ein 
Löwe. Diefer Iöfte fih auf 1493, (Md.). 


edwendal (Ulrich Friedrich Woldemar, 
Graf von), geb. zu Hamburg 1700, Sohn 
bed Freiherrn Woldemar v. k., der 170% 
als Dberhofmarfhal und Gabineteminifter 
zu Dresden flarb, und Enkel von Ulrich 


Friedrich Guͤldenldws, natürlihem Sohne 


König Friedrichs III. v. Daͤnemark; diente 
1713 al® gemeiner Soldat unter ben Kai⸗ 
ferlichen in Polen, wurde im folgenden 
Jahre Hauptmann, begab fih in bäs 
nifhe Dienfte und zeichnete fih dann im 
Kriege gegen die Schweden aut. In bem 
darauf ausgebrochenen Tuͤrkenkriege wohnte 
ee in Paiferlichen Dienften ber Schlacht v. 
Peterwardein, ber Belagerung von Temes⸗ 
mar und ber Schlacht und Belagerung von 
Belgrab bei, zeichnete fih dann in Neapel, 
Sardinien und Sicilien au und nabm an 
allen wichtigen Begebenheiten von 1718-21 , 
Theil, während er die Rubeftunden dazu 
anmwanbte, fi in ben Artillerie und Ins 
genieurwiffenfhaften zu vervolllommnen. 
Der König Auguſt von Polen ernannte ihn 
zum Beldmarfhall und Generalinfpector ber 
Infanterie, er befebligte 1784 u. 1735 am 
Rhein die Tähfifhen Truppen, trat dann 
in zuffifhe Dienfte, wo er fid in der Krimm 
und Ukraine auszeichnete, u. 1743 in frans 
söfifhe, wo er bei ber Belagerung von 
Menin, Ypern, Fournes und Freiburg viel 
Muth und Klugheit zeigte. In dem Feld» 
zug von 1745 befebligte er die Refervears 
mee während ber Schlacht von Fontenof, 


‚eroberte Gent, Oudenarde, DOftende und 


Rieuport u, wurde deshalb von Ludwig XV. 
mit Drden belohnt, madte neue Eroberuns 
gen in Flandern, verteidigte Antwerpen 
und belagerte Bergen op Zoom. Zur Bes 
lobnung wegen Einnahme lepterer Stabt er⸗ 
bielt er den Marfhalleftab u.f.1755. (Le.) 


Lömwenseibedhfe (lacerta sexlineata, 
3001.), Art aus ber Gattung Eidechſe; ift 
brau , hat 6 weiße Streifen, an der Seite 
fhwarze Streifen; in Garolina auf den 
Antillen; läuft ſchnell, den Schwanz in bie 
Höhe bebenb. 

edwen⸗fluß, großer und Eleiner 
(Geogr.), f. unter Gaurits fluß. 

edömwensfuß (Bot.), 1) alchemilla 
vulgaris, f. u. Alchemilla; 2) die ganze 
rg push Ademilla; 8) lycoper- 

on clayatum, f. Bärlapen; 4) Art von 
Gnapbalium (f. d.), gn- leontopodium ; 5) 
leontice leontopetalum, ſ. u. Eeontice. 


edwenegruben (Gefch.) hielten fonft 
u. halten noch jegt orientalifche Herrſcher, d» 
4. Menagerien von Löwen in bazu eingerichtes 
ten Gräben, worein oft Verbrecher | 
en 
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fen mwurben und werden. ine foldhe 2. 
(NMIIN ZU) hatte der babylonifche 
König (Daniel 6, 9.), u. Daniel (ſ. d.) wurde 
in folde geworfen, ging aber unverſehrt 
daraus hervor. Der Kaifer von Fetz bat 
noch 2 zu Marocco.u. Maknes, Aedige Gru⸗ 
ben, mit Mauer, ohne Bebahung. (Sch.) 

eöwenbaupt, 1) (Lewenhaupt, 
Lejonhufwud, Adam Ludwig), geb. 
1659 im ſchwediſchen Feldlager vor Kopen⸗ 
bagen, wo fein Vater ald General fland; 
wohnte als bafrifcher Rittmeifter dem Kriege 

egen bie Zürfen in Ungarn bei, flug, 

n ſchwediſche Dienfte als General getres 
ten, im norbifchen Kriege die Ruffen bei 


Schagarin, Jakobsſtadt und Genauerthof, (3 


wurde aber 1708, König Karl XII. eine 
Berftärtung von 10,000 Wann zuführend, 
bei Lieöna gefchlagen und fchloß, nadbem 
er fich mit weniger Mannfhaft zum König 
bei Pultawa burdgefchlagen hatte, bie Gar 
pitulation von Perewolotfhna, wodurch die 
übrigen Schweden in ruffifhe Gefangenfchaft 
famen. Gr felbft fl. in derfelben 1719, 
2) (Karl Emil, Graf v.), von berfels 
ben Familie, geb. 1692, Als ſchwediſcher 
Dbrift befand er fih mit in dem Xreffen 
bei Helfingde und Gadebufh, wurde bei 
Zönningen unter Steenbock gefangen und 
war mit bei ber Belagerung von Friedrichs⸗ 
ball. 1742 führte er den DOberbefehl über 
bie Schweden in Finnland, hatte aber mit 
fo großen Unglüdsfällen zu kaͤmpfen, daß 
er im September befielben Jahres die Gas 
pitulation von Helſingfors fchließen mußte. 
Das deshalb miedernefepte Kriegsgericht 
verurtheilte ihn zum Tode, und er wurde, 
nahdem er auf einem banziger Schiff fi 
geflüchtet, aber wieder ergriffen worden 
war, 1743 enthauptet. (L:.) . 

ewen-haus, fonft ein Gebäude, in 
welchem milde, zeißende Thiere aufbewahrt 
— — Cildi. 

Lömwens:berz .), 1) Muth eines 
Löwen, hoher Muth; 2) folhen Muth bes 
ſidend; vgl. Rihard; 8) (Aſtr.), fo v. w. 
Regulus, f. u. Löwe (Aſtr.). 

£öwensbünbden, 1) (canis leoni- 
nus, 3001.), Abart der Pudel (der fpanis 
fhen Bunde), iſt kurzhaarigz hat eine 
Mähne, am Schwanz einen Büfchel Haare; 
wird zum Vergnügen gehalten; 2) f. Bos 
logneſerhund. 

£ömwen, Inſel der EGeogr.), fo v. 
w. Ceylan. 

edwenklau (Bot.), fo v. w. Bären: 
Hau (f. d. 1). 

edwenklau (Joh., bekannter als 
Leunclavius), ausgezeichneter Juriſt, 
geb. 1533 zu Amelbauern in Weſtfalen; ber 
zeifte faft alle europäifche Höfe, aud bie 
—— * — Materialien zu einer 

e e ber Tuͤrken fammelte, unb Iegt 
bie Refultate 4 n 


biefer Reifen nieder in: Pan-. 


. Löwenorden 


dectae historiae turc., 15885 Musel- 
mannicae historiae, libri XVI., 1591, 
Fol.; Annales sultanorum otmannida- 
rum, 1596, fämnitl, in $ranff. erfchienen. 
Auch überfeste er mehrere griechiſche Schrift⸗ 
fleller, 3. B. Zenophon, ins Lateinifche, 
gab die Bafllifen, die Novellen, ferner mit 
Erläuterungen unb Berbefferungen bie Ges 
ſchichtswerke des Jornandes, Agathias, Pros 
copius u. mehr. a. heraus; ft. 1598 zu 
c 


en. (Sch,) 

Loöwenkopf (Geogr.), 1) f. u. Lüwens 
berg; 2) Berg in dem Lande ber Korass 
bottentotten. 

LöwensELopf (Zool.), fo v. w. Birn 


ool.). 
ewen⸗-maul (Bot.), die Pflanzengat⸗ 
tung Antirrhinum (f. d.) als gemeines, 
jest linaria vulgaris, f. unter £inaria, 
£dvendrn (Geogr.), ſ. u. Karafta. 
Löwensorben 1) Balrifder % 
(Orden des pfälzifgen Löwen), ge 
ftiftet am 1. San. 1768 vom Kurfürft Karl 
Theodor von der Pfalz als Verdienſtzeichen; 
bob mußte der Verbienflvolle auch bas Bers 
bienft der Abſtammung aus einer altadelis 
gen Bamilie haben. Ohne die Ausmwärti- 
gen zählte er 25 Ritter und beftand aus 
einer Kaffe. Als der König Marimilian 
Sofeph von Balern 1308 den Gipülverbienf- 
orben ber baierifchen Krone fliftete, erkiärte 
er, den 8, nicht weiter ausgeben zu wollen 
und ihn erlöfhen zu laſſen. Seitdem if 
er auch nicht weiter ausgegeben wordes, 
doch tragen ihn bie Befiger deffelben fort. 
Snftgnien: ein blau emaillirtes, goldnes, 
achteckiges Kreuz, zwifhen befien Spigen 
goldene Flammen find. Im blauen Mittels 
fchilbe ift vorn: ber verſchlungene Rament: 
zug bes Stifters: C. T., umgeben von ben 
Worten: Institutor An. 1768. Auf bee 
Rüdfeite ift der ftebende, gekroͤnte, baieris 
fhe Löwe mit der Umfchrift: Merenti. 
An einem weißen Bande mit bimmelblaner 
Einfaffung wirb er von ber Linken jur Rech⸗ 
ten getragen und die Vorberfeite des Kreu⸗ 
es in Gold u. Silber geftidt auf der lim 
en Bruſt. Das Wort Institator ift auf 
ben 4 Kreuztheilen des Sterns fo verthellt: 
In — ui —tu—tor. 2) Heffifder 
Orden vom goldenen tömwen. Span 
fliftete Landgraf Friedrig II. zu Heſſen⸗ 
Kaſſel am 14. Aug. 1770, Gr beftand aus 
einer Klaffe und warb als ein Zeichen des 
Berbienftes und ber Berebrung an hode 
Staatsdiener und Fremde vergeben. Sein 
Sohn, ber Kurfürft Wilhelm I., änderte 
feine Einrigtung am 1. Ian. 1816 dahin 
ab, daß er ihn in 4 Klaffen theilte, bie 
Großkreuze, Sommanbeurs 1. u. 2. Klaffe 
und Ritter beißen. Die Dekoration btieb 
für die Großkreuze die bisherige: ein ova⸗ 
ler, breiter, goldener Ring, auf beffen beis 
den Rändern vorn bie Worte leben: Vir- 
tuti 


Löwenpfennig 


tuti et Fidelitati und hinten der Name 
des Stifter. Innerhalb des Ringes. ift 
ber beffiihe, aufrecht flehende, gekroͤnte 
Löwe. Sie wird an einem farmoifinrothen 
Bande von der Rechten zur Linken u. auf 
der linken Bruft ein Sfpigiger, filberner 
Stern mit dem beffifhen Löwen und ber 
Orden Sberife in ber Mitte getragen. Ganz 
anders ift das — der andern 
Klaſſen. Für dieſe iſt es ein carmoiſinroth⸗ 
emaillirtes Kreuz von einer Koͤnigskrone 
gedeckt. Born iſt in der Mitte der Loͤwe 
auf blauem Grunde mit ber Ordensbdeviſe 
umgeben unb hinten die Budftaben W. 
(Wilhelm) K. (Kurfürf). Die 2. und 3. 
Kaffe haben baffelbe Kreuz und tragen es 


um ben Hals, doch trägt die 2. zur Unters 


ſcheidung noch einen filbernen Stern auf 
der linken Bruft mit bem Löwen im bfauen 
Belde in ber Mitte. Die 4. Klaffe oder 
die Ritter tragen baffelbe nur wenig abges 
änderte Kreuz u. ohne Krone im Knopfloche. 
3) Berdienftordben vom nieberlän: 
bifhen Löwen. Wilhelm I., erfter König 
yer Niederlande, fliftete diefen Orben im 
Sept. 1815, Seine aus 4 Klaffen beftehenden 
Slieder heißen: Großkreuze, Commandeurs, 
Ritter und Bruͤder, von welchen bie letzte 
laffe einen Jahrsgehalt von 200 Gulden 
rhaͤit, der zur Hälfte auf die Witwe über: 
eht. Die Decoration ift ein weißes, acht« 
oitziges, goldenes Kreuz. In der Mitte 


er Borbexfeite ift ber Buchſtabe W. und. 


ie Legende Virtus nobilitat, u. auf ber 
‚mfeite der niederländifhe Löwe mit den 
Dfeilen, 4) Babenfher Orden vom 
jähringer Löwen Geftiftet vom 
Sroßherzog Karl Lubwig Friedrid von Bas 
en am 26. Dec. 18125 er gab ihm ben 
Ramen zum Andenken an die Abflammung 
es Daufes Baden von den alten Herzoͤgen 
on Zähringen. Die Infignien, welde an 
inem dunfelgrünen Bande mit orangenfars 
igem Saume getragen werben, find: ein 
'reuz von bun elgrünem Fluß in Gold ge: 
ı5t, deffen 4 Winkel goldnes Laubwerk 
dt. Born ift im Mittelfilde die Ruine 
er Zähringer Burg bei Freiburg und hins 
ın bee goldne, aufrecht ftehende Zähringer 
zwe. Die 1. Klaffe trägt babei auf ber 
nten Bruft einen filbernen, 8fpisigen Stern, 
ı beffen Mitte der Zäbringer Löwe im ros 
ven Felde mit dem Motto befindli ift: 
ür Ehre und Wahrheit. 5) Perſiſcher 
dömenorden, f. Sonnenorben. (Go.) 
eöwen,pfennig (Num.), meißnifhe 
lechmünze von Dreiergröße, einfeitig mit 
m Löwen im Schilde bezeichnet. Man 
‚änete 90 Stüd auf ben rheinifhen Guls 
'n, fie wogen 55 Gran; um 1512 famen 
'e Rautenpfennige an ihre Stelle. 
eömwensradhensfhnitt (Her), eine 
heilung mit frummen Linien in Geflalt 
nes doppelten koͤwenrachen. 
gömwensritter, 1) f. u. Cöwenbund u, 
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Löwenorbenz 2) (Affen: u. 2,, Freim.), 
ein Auswucht bes ſchottiſchen Ritterweſens, 
deſſen Entſtehung man den: Jeſuitenanhan⸗ 
gern um 1777 u, 1780 zuſchreibt, mit ganz bes 
beutungslofem Inhalt. Der mit offenen 
Augen fchlafende Löwe ward als Symbol 
ber Wachſamkeit und ber Affe als Bilb der 
nit ins Wefen der Sache bringenben Nach⸗ 
abmung angenommen. Die £.rühmten fich, 
im Befige aller Geheimniffe der alten Tem⸗ 


‚pelherren ‚zu fein, unb betrachteten fi als 


von ben neuen Zempelherren verfolgt. (Sch.) 

Löwenrumpf (Geogr.), f. unter &ds 
wenberg. 

Lömwen,fhüge, in manden Gegenden 
Name der Bädergefellen,, weldyen fie nebft 
dem Löwen in ihrem Wappen von Kaifer 
Kart IV. befommen haben follen. 

Löwen:fhwanz (Geogr.), ſ. unter 
Löwenberg. 

edwensfhwanz (Bot.), 1)-bie Pflans 
—— Leonurus (ſ. d.3 2) bef. deren 

rt 1, cardiaca; 8) (300l.), fo v. w. 
Malbruf; 4) (Afte.), der Stern Denebola 
(f. d. u. Löwe, Aftron.). 

Löwenftein (Geogr. u. Geneal.), 1) 
Graffhaft im Oberamte Badnang des Nes 
darkreifes ( Würtemberg); hat 24 AM, 
6500 Ew. Hatte fonft eigne Grafen, von 
benen ber eine biefelbe an den Kurfürften 
Friedrich I. vou ber Pfalz verkaufte. 1488 
befam fie deſſen natürliher Sohn Ludwig 
vom Kurfürften Phil’pp zur Lehn u. wurde 
1494 Reichsgraf. Durd die Eroberungen 
Ulrichs v. Würtemberg kam 2. unter würs 
tembergifche Lehn, u. 1590 wurde beftimmt, 
bag bie Grafſchaft nach Eridfchen bes Mannes 
ftamms an Würtemberg fallen ſollte. Obi⸗ 
ger Ludwig iſt Stammvater bes ganzen 
Haufes &,, weldes ſich dur Heirathen 
nah und nad bie Befigungen Werthheim, 
Rohefort, Montaigu und mehreres Andes 
res erwarb, Sie theilten fi fpäterhin im 
die 2 Linien B.Werthheim-Freu⸗—⸗— 
benberg (fon 28,,W.:Virneburg, 
wegen ber fpäter verlornen Grafſchaft Vir⸗ 
neburg) u. &,» Werthbeim-Rofenberg 
gr 8. W.+sRohefort). Jene, bie 

Itere, die fich feit 1731 wiederin den Boll» 
rathifchen (Refidenz: Werthheim) u. den 
Karlihen Stammi (Refidenz: Kreuzs 
wertbheim) theilt, befigt einen Theil ber 
Graffhaft Löwenftein (zu $), bie halbe 
Grafſchaft Wertpheim, einen Theil von 
Limburg, bie Aemter Freudenberg u. e. a, 
zufammen 8,4, AM, mit 19—20,000 @w. 
(in Baden, Baiern und Würtemberg), bat 
feit 1780 das Recht ber Erfigeburt einges 
führt und tft Iutherifher Confeffion’ Die 
jüngere, Earholifhe Linie wurbe 1710 in 
dem Grafen Marimillan Karl reihsfürfts 
lich und befigt (ſtatt feiner uͤberrheiniſchen 
verlornen Befigungen) in®Baben Brombach, 
Rofenfeld, einen Theil von Widdern, * 

eim 
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heim u. a. Se AM. 10,000 Em.), in Bai⸗ 
erh Rothenfels u. f. w. (5 AM., 16,000 
Ew.), in Würtemberg Antheil an €. (# 
DOM. 1000 Ew.), im Großherzogtb. Heſ⸗ 
fen Habizheim, Kirchbeerfurt u, a. BAM., 
8800 Em.), in Böhmen mehrere Herrſchaf⸗ 
ten, Haid, Pernadig, Guttenftein u. a. 
(9 AM., 18,000 Ew.). Die Refiden; if 
zu Kleinheubach. Beide Linien hatten früs 
er Sid und Stimme auf bem Reichttage 
m fräntifhen, die Ältere aud im weflfäs 
liſchen Grafencollegium, welche Vorrechte 
durch Errichtung des Rheinbundes 1806 
verloren gingen. 2) Hauptſtadt der Graf⸗ 
fbaft 8.; bat 1100 Ew., Bad, Burg» 
trümmer, 3) Fuͤrſtlich L.⸗Werthheim⸗Freu⸗ 
denbergiiches Amt im DOberamte Weinsberg 
des würtemb. Nedarkreifes; hat 25 AM,, 
6400 Ew. 4) Stadt darin; Hat Schloß, 
1000 (mit Kirchſpiel 1230) Ew., Bittlols 
ſiederei. In der Nähe das Jagdſchloß 
Stodsberg 8» Wertbeim- Freu» 
denberg, Mediatgericht im Unter-Mains 
kreiſe Baierns; hat 14 AM., mit 1800 
Ew., mit dem Dorfe Sriffenftein ami 
Main, darin Schloß, 550 Ew., welde guten 
Wein (Kalmuth) bauen. 8, Werthr 
beimsRofenberg, Mebiatgeriht im 
Unter-Mainkreife Baierns ; hat 3, AM., 
8000 Em., 1; er Main, hat gute Wals 
dung, etwas Weinbau. Darin die Orts 
fchaften Rothenfels, Kreuzwerthheim, Kiein« 
heubach u. a. Wr.) 
Röwenfttiner (Gefh.), f. unter Eds 
venftein. 
eömwenfttinifher Grund (Geogr.), 
Gegend in NiedersHeffen an ber Schwalm; 
ift veihlih mit Dörfern befegt und 15 
Meile lang. 
eömwenftern (von), f. Kunkel von Eds 
wenftern. ' . 
edmen,tamarin (Zool.), f. Löwens 
affe 8). 2. stappe(Boe.), f. Löwenfuß 1). 
Edwensthaler (Num.), Silbermünze 
der Niederlande feit 1576 mit einem Mann, 
der einen Schild mit einem Löwen hält 
und auf dem Revers gleihfalls mit einem 
Löwen, mit oder ohne Schild. Das Gils 
ber war nur 11 Loth 16 Gran fein, es 
gingen 85 Stück, die der rauhen I1,% auf 
die feine Marl. In Holland aalt er 42 
Stüver, bei uns 1 Thlr. 8 Gr. 10 Pf, 
&onv., der brabantifche beffere aber 1 Thlr. 
14 Gr. 10 9. Borzänlid — waren 
fie in der Türkei; ſ. Aslanit. (Mesch,) 
eömwentin (Geogr.), Landfee im Kreife 
edten des preuß. Regierungsbezirks Gum⸗ 
binnen; iſt mit dem Jegoden⸗, Saiten- u. 
Seinowſee zuſammen über JQM. groß. 
edwentlinnen (Waarenk.), Leinen 


aus Flachs und Hanf; werben im Ravens⸗ 


bergifhen verfertigt und achen roh und 
ungebleiht nach England, Spanien, Por: 
zugal ꝛc. 


Rofar 


edmwenmwölde (Reinhold, Graf von), 
geb. 1699 in Liefland; trat in curlaͤndiſche 
Dienfte, war kiebling der Kaiſerin Katha- 
tina-I., die ibn mit fih nad Petersburg 
nabm und mit GChrenftelen und Bürs 
den überbäufte; ba er jedoch großen Antheil 
an bem Teſtamente biefer Kaiferin wegen 
ber Thronfolge hatte, wurde er bei der 
Revolution, durch welde bie Kaiferin Eli⸗ 
fabeth auf den ruffifchen Thron kam, zur 
Unterfuhung gezogen und wegen großer 
Gelbverfhwendbungen Anfaugs sum Tode 
verurtheilt, fpätet aber, nachdem ihm Aem⸗ 
tee, Würden und Güter genommen, nad 
Solikamskoi verwiefen, wo er 1758 fl. 


edöwenswurm. (3o00l.), ſo v. w. 
Wurmloͤwe. 

edwen-zahn (lierba, radix taraxaci, 
Pharm.), Kraut und Wurzel von leonto- 
don taraxacum, erfteres ſchrotſaͤgenfoͤrmig, 
bitter, milden», legtere fpindelförmig, ſpan⸗ 
nenlang, oft Aftig, füßbitterlih. Der Ab: 
fub von beiden, frifch, wird als auflöfen- 
des Mittel, als Zufag zu Bifcerallipftieren 
und ber ausgepreßte Saft ber Blätter als 
Früplingecur häufig angewendet. Die zars 
ten sus werden im Krübjahr in mebre» 
ten Gegenden zu Salat und ald Gemüße 
benugt, Die getrodnete Wurzel hat wenig 
Kraft. k. zahn⸗extract (extractum 
taraxaci), ber aus ausgepreßtem Safte 
des Ktautes Hebft Wurzel bereitete Dido 
fafeı ein durch die Erfahrung vielfältig bes 
währtes Mittel bei chroniſchen Unterleibes 
krankheiten, Stodungen im Pfortaterfys 
ftem, Hypochondrie, Hyſterie, Amenotrboͤe, 
GSelbſucht u. ſ. w. Gabe: & bis Unze 


des Tags. (Su:) 
Eöwinland, fo v. w. kLeuwinland. 


edöwin:DOrben (Ordensw.). Unter ber 
Königin Margarethe von Neapel wurde dies 
fer Orden von mehreren Edelleuten, die ihr 
entgegen firebten, errichtet. Sein Zeichen 
war eine Ldwin mit gebundenen Füßen. 
Nicht lange aber dauerte biefe Verbrübes 
rung, ba fie bie obrigkeitlige Genehmigung 
nicht erhielt, (Go,) 

Eof, 1) (Meßk.), in Liv, und Kurland 

ein Getreidemaß — 4 Küllmit oder 3 Ton⸗ 
nes eine Laft Gerreide hat 48 — 60 ®.; 
ält an pariſer Kubikzoll in Libau 3230, 
n Pernau 8266, in Riga 3362,5; 2) in 
Riga auch ein Gewicht von 5 Fiefpfund 
oder 100 Pfund. 

Lofar (nord. Myth.), Stammpater ber 
Zwerge in Doalins Gefolge, die ih aus 
der Erde, Felfen und Sumpf bis zu Io 
rovad ( Schlachtfeld) hinauf arbeiteten, 
Dreupnir, Dolgthrafir, HDarr, 
Haugfpoti, BHlävangr, Gloi, 
Stirvir, Birvir, Skaffidir, Ui, 


Alfe, Vngvi, Eitur, Din, Bias» 
larr, Zeefti, Binns, Ginnarr, 
Heri, 


Lofdſcha 
AL, bogftari, — 


Lofdfha (kofbsja, Geogr.), GStabt 
(Marltileden) am Dsme in dem Sandſchak 
Ritopoli, des Ejalets Rum⸗Ili (europ, Tuͤr⸗ 
tel); bat 8000 Ew. Lofer, Marktfles 
den im Kreife Salzburg bes dftreihifchen 
Landes ob der Ens; liegt an ber Saale im 


Yinzgau, hat 450 Ew.; dabei eine Wall: 


fahrtöfiche und Paͤſſe, Strub (gegen 
Zyeol), Steinbah und Hirfhbäpl 
(gegen Baiern) und Luftftein. ofen, 
Berg in der hinefifchen Provinz Canton; fol 
einer der hoͤchſten Berge Chinas fein. (Wr.) 
&ofn (von Lofkiebe, nord. Myth.), bie 
8. der Afinnen, milb und gütig gegen bie 
Anrufenden; bat von Allvater ober Frigg 
bie Erlaubniß, Männer und Weiber mit 
einander zu verbinden, was für Hinderniſſe 
und Schwierigkeiten auch im Wege fein 
mögen. Da fie von ben Menfchen fehr ges 
lobt warb, leitete man von ihr lof, 
Lob, ber. (Wh.) 
Loföbden u. Weftergälen (Geogr.), 
Boigtet im Amte u. Stifte Nordland (Ror⸗ 
vegen); beftebt aus vielen (5 großen) Ins 
ein (Roföbden, Lofübbensinfeln), 
veldye meift hoch find, nur Geſtraͤuche aber 
yute Weiden haben und von 11,000 Em. 
vefegt find. Die vorzüglichfte Welchäfti: 
jung ber Einw. ift Kifcherei auf Dorſche 
ınd Kabeljau’s (an Werthe 600,000 Thlr.), 
Särfnge, Hummer u. f. w., auf 3— 4000 
Booten, zu benen fih noch aus andern Ges 
‚enden Rorwegen® beren finden, fo daß im 
frähiahr fih oft 20—25,000 Menſchen zum 
tifchfang verfammeln. Die Strömung und 
— an den Küften ift bedeutend, fo 
sie bie Strudel in ihrer Nachbarſchaft (bes 


onders ber Maelftröm) merkwürdig find, 3 


Jornebmfte Infeln: Oſtvaage, Hindden 
größte), Andden, Langden, Haffel, Wefts 
aagen u. a. Lofd, f. unter Drottingss 


olm. Wr.) 

Log (Philof.), f. Logos, 

Ceg (bebr. Ant), der 12, Theil des 
Jin (f. b.), nad) ben Rabbinen — 6 Gier 
halen, in der GSeptuaginta Kotyle (f.d.). 

Log (Log 4 Seew.), ein Werkzeug, um 
ur See die Gefhwindigkeit des fegelnden 
Schiffes zu erfahren 5 befteht aus einem drei» 
tgeuBret, von dem 2 Seiten 6 Zoll lang find, 
ie dritte aber abgerundet und 94 Boll lang 
t. Es ift mit 3 Strehnen an eine ſchwa⸗ 
ve Schnur befeftigt (die Loglien, Logs 
eine), fo daß der eine Strehn an einem 
eweglihen Nagel hängt, ber durch einen 
bhaften Rud an der Schnur leicht heraus 
ezogen werben kann. Das andere Ende 
er durch Knoten in gewiffe gleiche Abtheis 
ingen getheilten Schnur Iäuft über eine 
tolle, die fih ſehr leicht um ihre Are 
reht (Cogrolle) und die Schnur abwin⸗ 
et, wern das Logbret hinter dem 
shiffe in das Waffes geworfen wird, wähs 


Muyth.), f. unter Lakſch 


Logaoͤdiſche Verſe 691 


rend der Sand eines halben Minutenglaſes 


ausläuft oder 30 Secunden an einer guten 
Uhr verfließen. In demfelben Momente 
wird die Rogleine angehalten und durch 
Schnellen derfelben der Nagel losgemadt, 
damit das Bret flah auf das Waſſer zu 
liegen kommt und ohne Wiberftand- herein 
gezogen werben kann, um bie Knoten der 
abgemwidelten Leine zu zählen, und dadurch 
den zurüd gelegten Weg bed Schiffes zu 
berechnen. Die Abtheilungen ber Loglien 
betragen nämlich „55 einer Meile, und & 
Minute ift „Es einer Stunde; da nun das 
Berhältniß gleich iſt, fo muß das Schiff in 
einer Stunde fo viel Meilen geben, dis 
Knoten in einer halben Minute über Bord 
gelaufen find, - Man bedient ſich bei diefer 
Berechnung gewöhnlich dee Seemeilen, bes 
zen gewöhnlich 60 auf einen Grad des mitt, 
lern Umfanges ber Erde gerechnet werden. 
Die franzöfifhen Schiffer nehmen jebod 
ihre Seemeilen nur zu „4 bes Grades ober 
2858 Toiſen an. Es ift Übrigens gleich» 
gültig, was für eine Meilengröße man bei 
ee Berechnung zu Grunde Jegt, fobald 
nur die Abteilungen ber Loglien in einem 
richtigen Verhaͤltniß zu berfelben ftehen. 
Bouquer hat aud die Einrichtung bes 2.8 
verbeffert, um es durch einen daran gehans 
genen Bleikegel, ber 60 Fuß unter ber 
Oberfläche bes Waſſers ſich befindet, mo 
das Meer gewöhnlich ruhig und’ nicht vom 
Winde bewegt ift, feit zu halten und das 
durch ein genaueres, richtigeres Refultat zu 
befommen. Die nun gefundene Geſchwin— 
bigkeit bes Schiffes wird nebſt der KRich⸗ 
tung des Gourfed und des Windes in bas 
Eogbud getragen, um bie Notizen bei 
Berfertigung des Journals benugen zu 
nnen. (4y.) 

Lögabes (d. i Auserwählte, gr. Änt.), 


fo v. w. Hippeis 2). 
Logagenam, —nr⸗ (ind. 
mi. 


Logan (Geogr.), 1) Grafſchaft im nord» 


‚amerifanifhen Gtaate Kentudy am Mubs 


dy; bat viel Walbung, guten Aders und 
DOpftbau, fo wie auch den Anfang vom 
Weinbau; 1820 gegen 15,000 Ew. Haupts 
ort: Ruffelspille, am Mudby, Markte 
fleden mit Bank, Akademie, Druderei, 
1750 Ew. 3) Grafſchaft im Staate Ohio, 
feit 1816 errichtet; hat 3200 Ew. Haupt⸗ 
ort Belville. 3) Hauptort ber Grafs 
fhaft Hoding (f, d.). r.) 
kogania (l. R. et Br.), Pflanzengat⸗ 
tung nach James Logan (geb. 1674 in 
Irland; ft. 1786 als Statthalter u, Botas 
niter in Penfylvanien) ben., aus dernatärl, 
Fam. der Gentianeen, zue 1. Orbn. ber 5, 
Klaffe bes Linn. Syſt. gehörig; neuholländis 
fhe Gewädfe enthaltend. 
Logaddifhe Berfe (Aoyanıdıza mi 
798), Metra, deren flärkere Wersfüße in 
ver⸗ 


% 
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verwandte ſchwaͤchere, 3. B. Anapäften u. 
Samben, Daktylen und Trochäͤen, auslaus 
. Dazu gehören ber Dimeter und ber 
rchilochiſche Vers (ſ. b.). Das Gegentheil 
davon find dolifhe Berfe (aiıd« ui- 
row). Werbunden find beide im aͤoliſch⸗ 
Iogaddifhen Verſe, wenn bie trodäis 
ſche Bewegung aus ber baktylifhen beim 
Schluß des Verſes noch einmal in die tros 
chaͤiſche zurüdkebrt, wie in den Hendeka⸗ 
yllaben, dem Glykoniſchen, bem Priapeis 
Gen, Saturnifgen Berfe. (Sch.) 
Logarithmantit, eine Art der Ariths 
mantie (f.d.) der die Triagonalzahlen (f. d.) 
zu Grunde liegen. Bezeichnet man A mit 
1, B mit 8, C mit 6 u. fo fort, nad ber 
Drbnung der Eriagonalzablen, bie 23 Buch⸗ 
fkaben des (lateinifhen) Alphabets mit den: 
felben; fo erhält man in deren Summe die 
Bahl 2300, welde bie ber im Daniel 8, 
14. befindlichen Propbezeihung ift. 
&ogaritbmen (Logarithmi, v. 
f Bath), woͤrtlich Verhaͤltnißzaͤh— 
er, find an ſich nichts anders als Erpo« 
nenten (f.d.) einer andern Zahl, in fo fern 
fie, wenn ſolche in einer geometrifchen Reihe 
aufgenommen ift, in einer arithmetifhen 
Reihe der Stellung nach derfelben Zahl ent» 
ſprechen. In folgenden beiden Zahlenreihen 
1,2, 4, 8, 16, 32, 64,128, 256, 512, 1024 ıc. 
0, 1, 2, 8, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10 2C, 
b die Zahlen ber untern Reihe bie 8. ber 
arüber ftehenden Zahlen ber obern Reihe, 
@ie dienen zur Anzeige, das wie vielfache 
ein Verhaͤltniß in Abficht auf ein Grund⸗ 
verhaͤltniß ift, wodurch alle Verbältniffe 
emefjen werben, Um zu beflimmen, wel» 
he Zahl einer geometrifhen Reihe irgend 
einem 2. zugeböre, muß erſt feft gefeht fein, 
welche 3abl für biefe Reihe als gemeins 
chaftliche Wurzel ber Potenzen, wodurch fie 
elbft gebildet wird, bier als Grumbzapl, 
angenommen wird. Alle Zahlen können dies 
fein, nur die Eins nit, weil alle Potens 
en derfelben Eins bleiben. In obiger obern 
eibe ift 2 die Grundzahl; ihr entipricht 


baher auch bie barunter gefehte 1, woge⸗ 


gen. 1 als unfähig zur Erhebung durch Pos 
tentirung eine O untergefegt erhält, Nach 
—* allgemeinen algebraiſchen Ausdruck 
wuͤrde obige Zuſammenſtellung folgender⸗ 
maßen erſcheinen: 

1,a,a?, a’, a*, a5, ad.,...am,am 1... an 
0, 1,2, 8, 4, 5, 6 ....M5 m--1..,.n 
Je nachdem die Srundzahl (a) bier verfcies 
den ift, bilder fih ein eigenes logariths 
miſches Syſtem, beffen Zahl alfo eine 
unendlihe if, Vergleicht man aber die 
Meibe der Zahlen in einer geometriſchen 
Meibe, wie bie oben aufgeftellten; fo fieht 
man, baß zwifchen ihnen eine Menge ber 
Bahlen ber untern Reihen fehlen, und zwar 
um fo mehrere, je weiter bie Reihe forts 
reitet, u, eine je Höhere Zahl bie Grund⸗ 


. 
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zahl iſt. In der folgenden Zuſammenſtel⸗ 
lung, wegen Leichtigkeit ihres Gebrauds 
der gewoͤhnlichſten (auch als Briggiſche 
&. bezeichneten), wo a — 10 ift, 

1, 10, 100, 1000, 10,000, 100,000 IC, 
0, l, 2, 8, f 5 ıC. 
feblen alle Zahlen, bie zwifhen 1 und 
100 000 liegen und niht aus 1 mit einer 
(immer in der Reihe mit einer vermehrten) 
Zahl Nullen endigen. Die Braudbarkeit 
eines logaritbmifdyen Syſtems hängt aber 
davon ab, daß die Glieder der geometris 
fhen Reihe die natürlichen Zahlen in ihrer 
Ordnung ohne Lüde barftellen und jede ders 
felben mit ihrem 8. verbunden fei. Hier 
fönnen aber biefe Feine ganzen Zahlen, 
fondern müfjen gebrodyene Erponenten fein, 
aber auch nicht einfahe Bruͤche, ſondern 
Brühe in Irrationalzaplen (f. d.), wo e# 
dann darauf anfommt, mit mehrerer ober 
minderer Schärfe folche Brüche zu finden, 
bie von dem wahren Betrag nur um eine 
Geringfügigkeit, die in der Rebnung vers 
nadläffigt werden fann, abweidt. Aber 
auch zwifchen der 1 und 2 find unendlich 
viele Zahlen denkbar, die aus 1 und einem 
Bruce derfelben befteben. Aud für biefe 
find £. zu berechnen. Da alle übrigen dur 
Berechnung mit diefer eniftehen, fo unter: 
ſcheidet man diefe als natürlihe &,, alle 
andere dagegen als fünftlihe &. Jene 
haben das Eigene, daß fie in ihrer Reihe 


‚convergiren, um fo mehr, je größer ber 


Ueberfhuß (y) über 1 in der Grundzahl 
ift, wogegen bie kuͤnſtlichen bivergiren. 
Wirb der Ueberfhuß über 1 y begeichnet, 
fo ift ihre algebraifhe Darftellung: 
U+y)—=y—4y’+iy’—iy'+ty’—ic 
Das Berhältniß der &, in einem Spfieme 
zu benen in dem natärliden Syſteme, bei 
gleichen zugehörigen Zahlen, wird ale M os 
dulus bezeichnet. Im natuͤrlichen Softe⸗ 
me iſt er — 1. Iſt die Grundzahl des 
Syſtems gegeben, fo iſt daraus der Mobus 
Ius, ober wenn biefer befannt ift, bie 
Grundzahl daraus abzuleiten. Die Zahl zu 
ben 8, ; 1 zu finden, ift Gegenſtand ber 
Differenzialredhnung (f. d.). Sie ift, in Des 
cimalbrüchen dargeftellt: 2,718281 328459... 
Ans dieſer Grundzahl der natürlichen 2, 
find bie übrigen abzuleiten. Das metbotis 
ſche Verfahren hierbei wird ald Logarith: 
motecnie unterfhirden. Nah bem eins 
fachſten werden zunähft die 2. der erften 
leinern Primzahlen (2, 8, 5, 7, 11) bes 
rechnet, woraus dann bie übrigen durch 
Vermehrung leicht gefunden werden (fo aus 
ben &. ber Primzahlen 2, 3, 5, ſaͤmmt⸗ 
lihe bis 12). Je weiter man fertfchreiter, 
befto leichter wird das Verfahren. So fins 
det man folgende Reihe ber natürlihen £, 
ber erfien 12 Zahlen, in den Zahlen, bie 
aber mit immer verminderten Differenzen 
äunehmen; — 
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‚9175 94692 
‚94591 01490 
‚07944 15416 
‚19722 45773 
‚30253 50929 
11 — 2,39789 52727 
12 — 2,48490 66497 


Die Berechnung ber L. in einem kuͤnſtlichen 
Syftem beruht auf Beftimmung des natürs 
lichen &, der Grundzahl, Der Modulus des 
gewöhnlihften Briggiſchen Syſtems ift 


1 
(nad obiger Tabelle) TAT das iſt 
= 0,434294 481908....; hiermit find bie 
natürlichen &, zu multipliciren, um bie 
Briggifchen zu erhalten; die natürlichen 
werben gegenfeitig aus den Briggifchen durch 
Multiplication mit 2,802585 .... gefunden. 
Die natürlihen 8, kommen insbefondere in 
der Integralrechnung in Anmwendung. £, 
bon bloßen Brüden bilden negative ®., 
L. negativer Zahlen find in einem Syſtem, 
deſſen Grundzahl poſitiv iſt, unmoͤglich; 
gleichwohl laͤßt ſich von den k. auch bei 
negativen Ausdruͤcken Gebrauch machen, ins 
dem man biefe einftweilen als pofitiv bes 
trachtet. Ueber die Möglichkeit der ®, nes 
gativer Zahlen ift unter den angefebenften 
Mathematifern neuerer Zeit ein Iebhafter 
Streit erhoben worden, obne eigentlich zu 
Ende gebracht zu fein. 3um gewöhnliden 
Gebraud dienen unter ben Fünftlichen block 
bie gedachten Briggifhen mit dem Grpo: 
nenten 10, In logarithmiſchen Berechnuns 
gen werben ſolche zum Unterfchieb als log. 
vulg., die fünftlichen überhaupt als lo g- 
art., bie natürlichen als log. nat. angebeus 
tet. Die Zufammenftellung von 8, auf die 
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beflimmte Grundlage eines Syſtems wird 


logaritbmifher Kanon genannt, 
Nah felbigem find logarithmiſche Tas 
feln entworfen, worunter die nad dem 
Driggifhen Spftem entworfenen in dem zu 
gemeinen logarithmiſchen Berechnungen ge; 
wöhnlihften Handbude von ©. v. Bega 
(7. Aufl, flereotypifh), Leipzig 1827, 4, 
bie &, von 1— 101,000, mit 7 Decimalftel: 
len, angegeben. Sie find aber (von B. 
Brigg und U. Blacq-[f. b.)) von 1 bie 


100,000 mit 14 Decimalftellen berechnet. Bes fü 


a(f.d.) liefert fie in feinem größern Werke 
(Beipyia 1794, Fol.) mit 10 Decimalftellen, 
wo auch natürliche 2. mitt 48 Decimalftellen 
bereinet find. — In den Decimalbrüden, 
in welchen die &. gewöhnlich angegeben wers 
den, unterfcheibet man die ganze Zahl 
(mozu man bei den Zahlen unter 10 aud 
bie. Null rechnet), als ihre Kennzifs 
fer, den Decimalbrud aber ale Mans 

Eacyclopaͤd. Woͤrterbuch. Zwoͤlfter Band. 
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tiſſaz bemnad iſt bie Kennziffer 


593 
ber €, 


aller Zahlen von 1 bis 9— 0, von 10 big 


99 — 1, von 100 bis 999 —2 u 


mw, 


alfo jedetmal dem Orbnungserponenten ber 


hoͤchſten Ziffer einer Zapl gleich. B 
gen Zahlen ift die Kennziffer um 1 
als die Anzahl der Ziffern, mit 


Ien, bie nur daburd von einander 


ei gan⸗ 
Heiner 
ber die 


Zahl — wird. Ferner haben Zah⸗ 


ſich un⸗ 


terſcheiden, daß am Ende bie eine Zahl Feine 
Nullen, die andere aber eine Null oder 
mehrere hat, einerlei &, in Pinfigt auf 
die Mantiffa, und nur bie Kennziftern find 


derfhieben. Folgendes find die 2, 
bis 10 nach diefem Syſtem; : 
' 0,0000000 


vonuau>ul- 
© 
J 
= 
o 
— 
vo 


30900 
0,9542425 
10 


1,0000000 
Der Vortheil des Gebrauchs ber £, 


von 1 


, nad 


Anleitung der logarithmiſchen Zafeln, befteht 
bef. in Bereinfadhung der Berechnung, nas 
mentlih in folgenden vier Fällen : a) zwei 
ober mehrere ahlen follen zufammen mufs 
tiplicirt werden; bann braudt man nur Me 


&. der Zahlen zu abdiren, um den 


8, bes 


Products zu erhalten; b) eine Zahl foll 
buch bie andere dividirt werben; bann 
braucht man bloß den &, des Divifors von 
bem 8. des Dividendug zu fubtrahiren, um 


den 8, des Quotienten su erhalten; 


c) eine 


Zahl foll auf eine Potenz erhoben werden; 
dann braucht man blos den ®, ber Zahl 


mit dem Grponenten der Potenz zu 
pliciren, um ben ®, der Potenz zu 


multis 
erhal⸗ 


ten; d) es ſoll aus einer Zahl bie Wurzel 
gesogen werben; dann braucht man nur den 
. ber Zahl durch den Wurzelerponenten 
zu Dividiren, wo dann der Quotient den & 
der gefuchten Wurzel gibt. Befonders find 
auch für Zrigonometrie und dadurch für 


Aftronomie die &. von großer Bra 


uchbar⸗ 


keit, wozu gleichfals das von Vegaſche 
Handbuch eine trigonometriſche Tafel der 
gemeinen L. für den Logarithmus des Halbs 

0000000 


meffers, oder log. sin. tot. — 10, 


eingerichtet, Lietert, welde die £, der Si⸗ 
nufe, ber Tangenten und ber Kreisbogen 


s alle Zehntel der Secunden bei 


ber ers 


fen Minute und die 8, der Sinufe, der 
Gofinufe, der Zangenten und der Cotang⸗ 


enten, für die 6 erften und 6 legten Grade. 


von 10 zu 10 Secunden, für den übrigen 
Theil des Wirtelkreifes, aber von Minute 


zu Minute, nebft den Differenzen 


von 1 


Secunde enthält, 2) (Geſch.). Schon Ars 
chimedes verband in einer Schrift (Sandbe⸗ 


u eine arithmetifche Reihe m 
p 


it einer 
geome⸗ 


x 
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geometriſchen, auch in neuerer Zelt Stie⸗ 
fel cf. d.), indem er zugleich bie Analogie 
zwiſchen Probucten, Quotienten, Potenzen 
und Wurzeln mit Summen, Unterfchiebden, 
Bieifahen und Theilern zeigte. Dod war 
ren Reper und 3. Byrg (f. b.) die Erſten, 
welche, ohne etwas von einander zu wiflen, 
jener in Schottland, biefer in Teutſchland, 
logaritbmifhe Tafeln berechneten. Beider 
€, find aber annähernd die natürliben u, 
überhaupt bat man in ihnen nidt ſowohl 
€, von Zahlen, als 8. von Berhältniffen. Nad 
Nepers Wunfch und Angabe lieferte B. Urs 
finus (f. d.) zuerft zum Gebraud für die 
Zrigonometrie bie &, der Sinufe des Win. 
feis ‚von 10 zu 10 Gecunden, den &, 
der Zangenten, welche die Unterſchiede ber 
8, jedes Sinus und Gofinus find, nebft bem 
natürlichen Sinus für einen Halbmejfer von 
100000000 “heilen. Befonderd ergriff 
aber Kepler (f. db.) Nepers Erfindung mit 
Eifer und entwarf eine neue Theorie, nebſt 
einer neuen Tafel ber &, Nah lepterer 
geben die Sinufe in arithmetifcher Progreſ⸗ 
fion nad Zehntaufenden fort, den Sinus 
totus zu 10 Millionen gefegt, daher bie 
Winkel ungleihartig werben. Uebrigens 
find feine &, diefelben mit den Reperſchen; 
feine Theorie aber ift ausführlider und 
Bunftgerehter. Gr betrachtet bie 2, als 
Mafe von Verhäliniffen. Zu gleiher Zeit 
beigäftigte fih D. Briggs (f.d.) eifrig mit 
2. und fund, baß es beffer fei, deren 
zebnten Theil des Halbmeſſers ben 8. 
100000... zu geben, d. i. das Verhaͤltniß 
10:1 zur Einheit zu nehmen. Neper 

ligte diefe Abänderung und bemerkte, daß 
es am Bellen fein würbe, bie Zahlen mit 
den 2, zugleich wachſen zu laffen. Briggs 
beredynete nun darnach logarithmiſche Ta⸗ 
feln, obgleich er damit nicht zu Ende kam. 
Gin neueres Verfahren, kL. genau unb leicht 
zu berechnen, zeigte M. Mercator (f. d.). 
Durd die vereinten Bemühungen mehrerer 
Mathematiker neuerer Zeit, namentlich von 
Newton, Leibnig, Halley, Euler, LHuil⸗ 
lier u. A., indem man bef., ftatt ber Me 
thode ber Interpolation ber früpern Mas 
tbematifer, den binomifchen Lehrſatz und die 
Differentialrechnung (f. b.) auf fie in Ans 
wendung brachte, wurbe die Redynung nach 
2,, wie wir foldhe jegt ‚bejigen, zu ihrer 
Vollkommenheit gebradt. As man in ber 
Revolutionszeit in Frankreich bei allen 
Maßen die Decimaleintheilung einführte, 
wurden auch neue Tafeln ber trigonometris 
fchen Linien u, ihrer k. nöthig. Der Direc⸗ 
tor des Bureau du catastre, Prony (f.b.), 
erhielt den Auftrag, Zafeln berechnen zu 
laffen, die niht nur dußerft genau wären, 
fordern aud an Umfang alles früher ents 
worfene überträfen. Dies Poloffale Werk, 
für weiches Mathematiker des crflen Ran: 
ges die Formeln und bie Methobe lieferten, 


Logan 


wie bie Differenzen bei dee Rechnung ges 
braucht werben follten, ift auch ausgeführt, 
aber nicht dur den Drud befannt gemors 
ben, indem biefer durch ben Fall bes franz, 
Papiergelbes unt:rbroden wurde. Die Ta⸗ 
fein würden 1200 Folioſeiten eingenommen 
en (Notice sur les grandes tables 
ogarithmiques et trigonomeätrigues, 
calculdes au Bureau du catastre a Pa- 
ris an IX.) (Pi.) 
Logaritpmifde Linie (Matb.), eine 
frumme Linie, an ber bie Drbinaten (ſ. d.) 
in geometrifchere Progreffion find, wenz 
bie zugehörigen Abfciffen in arithmetiſcher 
Progreffion genommen werben. Sie ſtellt 
durch ihre Goordinaten ein gewiſſes logas 
rithmiſches Syſtem bar. Die Subtangente 
an ihr ift eine unveränberlide Größe u. der 
Modulus des durch fie dargeſtellten Sy⸗—⸗ 
ſtems. Auf der Seite, nach welcher die Dis 
donaten zunehmen, entfernt fie ſich ins lin» 
endlide von der Abfciffenlinie; auf der an⸗ 
dern, wo bie Orbonaten abnehmen, nähert 
fie fich derſelben, fo daß biefe Hier ihre 
Aſymptote (f, d.) if. Huygens (ſ. d.) Hat 
ihr den Namen gegeben; fie war aber ſchon 
dor ihm unterfuht. L. ſcher Kanon, f. 
unter Logarithmen 1), B.ſcher Mas 
oder Rechnungeſtab, eine eingetheilte 
Länge, worauf die Theile, von dem Anfangs 
punkte an, die Logarithmen der zu dem 
Theilungepunkten geſetzten Zahlen find, 
Statt der Zahlen werden auch wohl die 
Winkel gefegt, deren Sinus oder Tangen⸗ 
ten die correſpondirenden Längen zu Loͤga⸗ 
sitbmen baben. E. Gunter (f. b.) hat rine 
Ihe zuerft angegeben. Wingate (um 1627) 
rachte ihn auf zwei, neben einander vers 
ſchiebbare Stäbe; Dugbteb (um eben birfe 
Zeit) trug ihn auf comcentrifhe Kreife, 
Milburne (um 1650) gab bdenfelben «ine 
fpirate Korm. In Zeutihlanb beichrieb 
Scheffelt ihn (Um 1699) wer; 3. H. 
Lambert (ſ. d. 10) aab daröber eine eigene 
Schrift (Augsburg 1761, 4.) heraus, weria 
eine gute Anleitung au deffen Gebrauch ſich 
findet. &,-fher Mödulus, ſ. unter Le⸗ 
garitbmen 1). 8. ſche Spiräle, f. am 
ter Spirale. 8,sfhes Syftem, f. um 
ter Logaritbmen. Los ſche Tafeln, f.um 
ter Logarithmen 1). (Pi,) 
Logarithbmotechnit, f. unter Togas 
rithmen 1). 
Logarithmus, f. unter kogaritbmen. 
Log. art, (Moth.), Abbreviatur von 
Logarıthmus artificialis, f. unter £ogas 
rithmen. 
„Logärto (Geogr.), Billa in der Pros 
vinz Geregipe bei Rey, bes Kaiſerthums 
Brofilien; hat einen berühmten Flinten⸗ 
fteinbrug. Logateſch, fo dv. w. Lobitich. 
Logau (Rriebrid von), aus einer ſchle⸗ 
fiiden Familie von altem Adel fammend, 
geb. 1604; fudirte die Rechte und fl. als 
Kanzs 


/ 
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Ranzleizath des Herzogs von Lliegnitz 1655, 
Ir —— ber erſten und aus gezeichnet⸗ 
ten Epigrammatiſten. In ber Sammlung 
einer ſcherzhaften Einfälle, die er In ber 
tflers Musgabe, vom 3. 1638, teutfhe Reims 
pruͤche und im einer zweiten, vom 3.1654, 
Sinnggebichte nennt, gab er fih durch Vers 
sung der Buchftaben den Namen Salo⸗ 
ron don Golau. Unterfeinen Epigram⸗ 
nen, deren Zahl fih auf nidt weniger als 
1558 beläuft, ift der Bleinfte Theil komiſch; 
‚ie meiften find eigentliche KReimfprüde, wie 
ie &, ſelbſt nennt, während einige durch 
Srmweiterung ber Heflerion fi) bem moras 
ifchen Rebrgediht nähern. Leffing und 
Rammler beforgten eine Auswahl von 2.8 
Binngedidten, Leipzig 17595 neue Ausga⸗ 
re, von Rammier, 2 Bde., ebenb. 1791. 
Proben von E&.’8 Epigrammen findet man 
n Haugs und Weißens Anthologie, 1. Theil, 
ınd in W. Müllers Bibliothek teuticher 
Dichter des 17. Jahrh., Bb. 6, (De.) 
Logsbret (Seew.), f. unter Log 2). 
Loge (v. lat. Logium, f. b.), 1) ein 
ffener, mit Arkaden verfehener Gang, 
aber 2) die berühmten Logen im Batican 
u Rom, bie durch Raphael mit ſchoͤ⸗ 
en Arabesken und herrliden Gemälden 
erziert find; 8) f. unter Schaufpielhaus, 
) (Breimaurer), vom englifchen Worte 
‚odge (Pütte). Zu der Zeit, als nod die 
5teinmegbrüderfhaften und die Werkmau⸗ 
er zu dem befreiheiteten Maurern gehörten, 
atten diefe ihre Verſammlungen, um fi 
ber ihre Arbeiten zu befpreden, von bem 
Meifter ſolche zugetheilt zu erhalten, auch 
elbſt Genoffen ihrer Kunft anzunehmen u, 
u befördern, inber$ ütte (der Lodge) u. 
o ift Dies Wort in die Freimaurerbrüders 
haft übergegangen. Hier nun hat es eine 
reifahe Bedeutung: a) bie des Verfamms 
ungsorts der Freimaurer (in gleider Hin» 
icht unterfheldet man auch Logenhaus, 
Bebäude, das einer Kreimaurerbrüderfhaft 
igentbümlih gehört; Logenſaal, ge 
äumfges Zimmer, für die Zufammentünfte 
ee Brücer beftimmt); b) die Verſamm⸗ 
ung felbft, fo: Loge halten; nah Bers 
wiebenheit ber Beſtimmung bderfelben uns 
erfheidet man Arbeites, Feier⸗, Receptis 
mes, Inſtructions⸗ Zrauer:, Tafelloge 
f. d. a.), eben fo nad) Verſchiedenheit ber 
Srabe, in dem gearbeitet wird, Lehrlinge⸗, 
Befellen,, Meifterlogen (f. auch Schweſter⸗ 
ınd Luftonslogen); c) bie Geſammtheit der 
iur Mebung ber Freimaurerei verbundenen 


Brüder. Jede ®, bezeichnet fib durch einen 


wählten @igennamen, mit Beifügung bes 
Irtö (des Drients, f. d.) wo fie ihre Bu: 
ammentunfe hat. Das emblematifhe Beis 
hen einer &. ıft: D. Jede 8. hat ihren 
schtmäßigen Beftand: a) durh Genehmi⸗ 
zung bed Staats, in bem fie arbeitet; b) 
zurch Stiftung oder Errichtung einer dazu 


. % 
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befugten k.; c) durch ihre Gonftitution (f. 
Breimaurerconftitution). In biefer Hinſicht 
wird fie ald gerechte und volifoms 
mene L. bezeihnet. Eine ortnungsmwidrie 
ge, zumal heimliche &. befommt den Namen 
einer Winkelloge (vgl. auch Adoptionds 
loge). Eine nach den einfachen Grundfäs 
den und Borfchriften der Sobannisfreimaus 
rerei (J. unter Freimaurerei) arbeitende 2, 
befommt bin befondern Namen Johan⸗ 
nisloge. Mehrere folder ®,n, unter fi 

im Verein, durch bie ihnen vorfigenden 
Brüder repräfentirt, bilden eine große 
L., die dann in berfelben Art wie jede ®, 
ihre Beamten, Großbeamte, und als 
vorfigenden Meifter einen Großmeifter 
bat. Eine 8, die böhere Grade als bie 
ber Sohannismaurerei anerkennt und nad 
den Ritualen berfelben arbeitet, wirb al® 
ſchot't iſch e 2. bezeichnet. Eine Logenver⸗ 
ſammlung, die unter Autoritaͤt einer Jo⸗ 
hannisloge (als Hauptloge) regelmaͤßig 


“arbeiter, oder auch temporär für einen bes 


fimmten Zweck aus Mitgliedern jener erriche 
tet wird, bildet eine Deputationdloge 
5) Uebergetragen von Freimaurerloge aud 
der Zufammentritt anderer, der Freimaure⸗ 
rei nachgebildeter, unfhuldiger oder auch 
gefegwidriger Verbindungen und Verſamm⸗ 
lung unter beftimmten Formen. Bol. Efpes 
rancierlogen, Garbonari u, a. - 5) f. unter 
Bactorei 2). (Rr. u, Pi.) 


“®&ogtlon, 1) (gr. Ant.), f. unter Pro- 
scenium (vgl, Pulpitum); 2) (Kirhenw.), 
f. Logium. 

Logemänt (fr., Kriegebauk.), jede Vor⸗ 
rihtung, mit welder man eine wäbrend 
einer Belagerung eroberte gefährlide Stelle 
wieder zu —— und gegen das feindli⸗ 
che Feuer zu ſchuͤtzen ſucht. 

Logen⸗chubb (Freim.), Verſammlun⸗ 
gen von Bruͤdern einer ober auch mebrerer Los 
gen, zu blos freunbfchaftlicyer Unterhaltung, 
befonders über freimaurerifche Gegenftände, 
doch ohne alle, wenigftend weſentliche Form 
und eigentlihe Ritualifil, 2&,:dedung, 
1) ritualmäßige Auffiht und —— 
daß bie Arbeiten der Loge ohne aͤußere Stör 
zung borgenommen werben können. Bol. 
Profan (Breim.). 2) Auftöfung einer bes 
ftehenden Loge, ober auch nur ein Rubes 
fland ber Arbeiten auf unbeflimmte Zeitz 
8) f. Decken 18). &.sbiener, fo v. w. 
Dienende Brüder (f. d. 2). L.seröffs 
nung, ritualmäßige Anbeutung, daß ber 
Bufammentritt ber Brüder zu einer Logen⸗ 
verfammlung in geböriger Form geſchehen 
fei und bie Cogenarbeiten beginnen koͤnnen. 
Sie fteht dem Meifter von Stuhl (oder feis 
nem Gtellvertreter) zu. Ihr entgegen fteht 
ber Logenſchluß, Andeutung, daß die 
gogenarbeiten geendigt find; erfelgt rituals 
mäßig durch die Worfieher der Loge. 8,» 
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ge f. unter Loge 4). 8f.kalender, 
. unter Logentage, L,elifte, Verzeich⸗ 


niß der Mitglieder, bie eine eigene Loge 


” 


zugsweiſe anregen, 


(f. d. 4) bilden, und ihrer befontern Bes 
ziebungen zu derſelben. Sie werben, fo lange 


eine Loge thätig ift, gewöhnlich jaͤhrlich oder 


bob nad einem Zeitraum weniger Jahre 
neu angefertigt und bann auch andern 80: 

en, mit benen bie arbeitende Loge in einem 

erein, oder fonft in freundfchaftlicher Vers 
bindung ſteht, mitgetheilt. 
f. Meifter vom Stuhl. 8. ⸗ſaal, f. unter 
Roge 4), 8.ſchluß, 1) f. unter Logens 
eröffnungs 2) Beſchluß der zu einer Rogens 
vderfammlung zufammengetretenen Brüder: 
fhaft, der dann, fo lange er nicht aufge: 
hoben ift, für die Mitglieder der Loge ders 
bindende Kraft bat, 2.:fchreiben, Zu⸗ 
ſchriften, die Logen, bie mit einander in 
freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen ftehen, jaͤhr⸗ 
lich, oder doch von Zeit zu Zeit, nebſt ib; 
sen Eiften, einander zufenden, worin fie 


theils über ihren Beftand, ihe Wirken u. 


die Hauptereigniffe in ben engern Brübers 
kreiſen einander Mittheilungen maden, theils 
über Gegenftände, die ihr Intereffe vor» 
fi vertraulih auss 
fprechen. &.:tage, die gewöhnlichen Vers 
fammlungstage einer Loge; werden meift 
nad befonderer Uebereintunft auf ein Jahr 
im Boraus beftimmt und in ber. Logentifte 
ober auch in einem eignen Logenkalen— 


der bemerkt. L.-vereine, ſ. unt. Loge 8). 


k.weſen, bie Freimaurerei (f. d.) ihrer 
Außenſeite nach, in ihrem formellen Beſtehen; 
beſ. in Hindeutung auf das Ungenügende 


ber freimaurerifhen Verbindung, fit fo fern 


fie lediglib darin ihre Haltung hat. (Pi.) 

Logg (Seew.),,fo v. w. Log. 

Loggäten (Schiffb.), die in bie Lieger 
eingeichnittenen Löcher, durch welde das 
im Schiffe ih fammelnde Waffer zu den 
Pumpen läuft. ' 

Loghur (Geogr.), 1) große Feſtung auf 
den Ghats im Diftricte Jooner ber vors 
berindifhen Provinz Aurungabab (Afien); 
liegt auf einem ſehr fleilen Felfen, hat Mar 
Sr in den Felfen ſelbſt; darunter 2) 
orf, ebenfalls mit Keflungewerten ; in ber 
Nähe aber das Fort Efagbur, mit vie 
len ausgebauenen Höhlen, zum Theil Tem⸗ 
pelg. Entfernter liegen die Keifenböblen von 
Carli (f. d.); auch bier ift ein Tempel 
(176 Buß lang, 46 breit), an beffen Bor: 
bofemauern viele Infchriften find. (Wr.) 

Logi (a. Geogr.), Volk auf der Oſtkuͤ— 
fie von Britannia romana, nahe (füblich) 
den Gornabii, 

Log i (Lohe, Flamme, nord. Myth.), 
ward von Utgardsloki gegen Loki, der ſich 
zum Wettkampfe des Schnelleffens erbot, 
als Gegenkaͤmpfer aufgeftellt. Loki fehte ſich 
an ben einen, 8, an das andere Ende bes 


Iroges vol Fleiſch. Sie begegiieten fich 


&,:meifter, 3% 


Logler 


in ber Mitte, aber während Lokl alle 
Fleiich von ben Knochen gegeffen, hatte ®, 
bie Krochen u. ben Trog obendrein verzehrt 
und gewann bie Wette; er war, wie Ut— 
garbelofi nadmals erklärte, das dur feine 
Bauberei in bie Geftalt eines Mannes der 
wandelte Feuer, (Ih.) 


Lödgia (Mittellat.), f. Logium 2), 
2dgia (a. Geogr.), Fluß Hiberniens; 


eht Lagan. 
Logicäliſch, fo v. w. Logiſch. 
Lögier (Johann Bernh.), geb. 1780 zu 
Kaffel, wo fein Vater, von Refugies ab⸗ 
flammend, erfter Biolinift war, Er wählte 
Anfangs bie Flöte zu feinem Lieblingsins 
firumente, Nah dem Tode feines Baterd 
wollte ihn fein Vormund zwingen, feiner 
Liere zur Muſik zu entfagen, er entflch 
nach Marburg und ging mit einem reifen 
den Briten nad England, blieb 2 Jahre 
in beffen Haufe u. nahm endlich eine Stel: 
bei ber Muſik eines in Irland ſtehenden 
Regiments an. Hier befhäftigte er fd 
vorzüglih mit Unterribt auf dem Forte 
piano in verſchiedenen Städten, wo er fa 
Garnifon fland, und nahm, als fein 
Regiment am Schluß bes Kriegs entlaf 
fen wurde, bie Gtelle eines Organifien 
an ber Kirde zu Weftport in Srland 
an. Bei dem Unterricht feiner 7jäbrigen 
Tochter, bie bei vielem Talent Unge 
lenkigkeit der Hände zeigte, verfiel er auf 
die Erfindung feines Chiroplaften (f. unten) 
u. beſchaͤſtigte ſich viel mit der Bildung eines 
eigenen Muſikunterrichtsſyſtems. Er ver 
legte nun feinen Wirkungskreis nad Dur 
blin, wo er fih auch ald Componiſt vers 
tbeithaft ausztidhnete und bie Stelle rin 
Mufikdirectors an einem der bortigen Thea; 
ter übernahm. Da er feine nunmehr auf: 
gebildete Unterrichtämethode ins Leben tre⸗ 
ten laffen wollte, aber ihn feine andermweis 
tigen Gefchäfte baran hinderten, bot er dies 
felbe den dortigen Muſiklehrern unentg eld⸗ 
ld an, bie aber feinen Gebraud davon 
maden wollten, fo daß er fih gendthiat 
fab, diefelbe felbft einzuführen, was and 
mit dem beiten Erfolg gelang. Run wurde 
ihm bie Mittheilung feiner Unterrichtsart 
tbeuer bezahlt, und bdiefelbe verbreitete ſich 
ſchnell durch ganz Großbritannien; bed 
fand er nichts deſtoweniger aud lebhafte 
Oppoſition, und ein in Edimburg erfchie: 
nenes Pamphlet nöthigte L., fich beffen Wirs 
tungen perfönlih in London entgegen zus 
ſtellen. Er legte fein Syſtem ver philbar⸗ 
moniſchen Gefellſchaft zur Pruͤfung dor, die 
indeß nicht ganz zu feinem Gunſten ent» 
fchied, doch brachte die Prüfung feiner 
Schüler die guͤnſtigſte Wirkung hervor. 
Er vereinigte fih nun mit Kalfdrenner u. 
Webbe (f. b.) zur Gründung einer ausge 
behnten Akademie, die fo guten a 
atte 


Loglet 
hatte, ba fle ſich gendtpigt ſahen, eine 


zweite zu eröffnen, benen noch mehrere 
fhnell folgten. Da Spohr einen fehr güns 
figen Beriht im 3. 1820 von London aus 
über 2.8 Akademie gab (Leipz. muſikal. Zei⸗ 
tung 1820, 32. &t.) und von mehrern bes 
rübmten Muſikern derfelben beftätigt wurs 
be, fo faßte bie preußifhe Reaferung ben 
Entſchluß, einem mufittundigen Mann (Std» 
pel), der eben nad London reifte, den 
Auftrag zu geben, bas viel gerühmte Sy» 
fiem an Ort und Stelle zu beobadyten 
und, wenn beffen Vorzüge fi bewährten, 
daſſelbe in den preußifdien Staaten äffent» 
lid einzuführen. Die Folge davon war, 
daß 8, eingeladen wurde, nach Berlin zu 
Tommen, um fein Syſtem befannt zu Ma: 
den. 2. fam 1822 daſelbſt an und erdffs 
nete noch in demfelden Monat eine Akade⸗ 
mie. Nah 5 Monaten veranftaltete er auf 
ben Wunfd des Minifteriums eine Prüfung 
feiner Böglinge, in Beifeln der geachtetften 
Mufiter. Diere fiel fo glänzend aus, daß L. 
ben Antrag erhielt, 3 Jahre in Berlin zu 
bleiben und zur Berbreitung ſeines Gy» 
flems 20 Mufitichrer zu unterrichten, wels 
hen Antrag er aud annahm und erfüllte, 
worauf er nah England zurüdkehrte L. 
bat fih nit nur als Erfinder feines Sy» 
ftems , fondern auch als Tonfeger und Zons 
lehrer (vorzuͤglich durch: Syſtem ber Mus 
ſikwiſſenſchaft, Berlin 1827) einen bebeus 
tendben Ruf erworben. — Die Logiers 
he Methode zeichnet fih dadurch aus, 
baß fie die mechanifhen Schwierigkeiten u. 
organifhben Mängel (3. B. Steifheit ober 
Ungelentigteit ber Hände u. ſ. mw.) durd 
den Shiroplaften (Handbildner), eine 
Vorrichtung an ber Slaviatur, die den Schüͤ— 
ler immer noͤthigt, ſeine Haͤnde dicht an dieſer, 
und in der moͤglichſt beſten Lage zu halten, 
bedeutend erleichtert und beſiegt, und den 
Schuͤler an die beſte Haltung des Koͤrpers 
der Arme, Finger u. ſ. w. gewöhnt; daß 
ferner die Noten auf weit leichtere, ſichere 
und fchnellere Art wie bisher, mit Hülfe 
des Eonleiterbrets, erlernt werben; 
daß fie durch genau auf bie kindliche Fafs 
fungstraft berechnete und ſtreng logiſch ges 
ordnete Webungtftüde ben Schüler vom 
Reiten zum Schweren überführt; daß fie 
die dem Stavierfpieler unentbehrlihe Harmos 


nielehre auf eine leichte und faßliche Weife 


mit der Mraris verbindet und überhaupt 
den Geift der Schüler immermwährend bes 
Thäftigt u. burh Mannigfaltigfeit in Spans 
nung erhält; daß fie durch Abzäblung der 
Zaftglieder eines Zonflüds und dann fpäs 
ter durch Zufammenfpielen mehrerer Schüs 
ler (8—12) auf verfchiedenen Inftrumenten 
das rhythmiſche Gefühl weckt und befeftigt. 
Auf diefe Art wird es möglih, daß ein 
Schüler von gutem, wenn auch nicht aues 
gegeichnetem Talent, bei täglih einer 


Log 
Stunde. Unterriht, in Belt von 6 Mo: 
naten bid 1 Fahr, bie fchwerern jetzigen 
Glaviercompofitionen richtig und ſchoͤn vor⸗ 
tragen und nebenbei feine eigenen Gebans 
ten harmoniſch richtig auffchreiben u. fpies 
len ann. Hat die Methode auch in Teutſch⸗ 
land nicht eine fo große Verbreitung gefuns 
ben, wie 3. B. in England, fo ift bas 
wahrſcheinlich Schuld der Muſiklehrer, die 
fie nit richtig zu würdigen wußten, ober, 
da der Unterricht gemeinfhaftlich und daher 
für ben Lehrer fehr einträglih ift, eine 
bloße Gelbfpeculation baraus machten. Vgl. 
Girfhner, über Logiers neues Syſtem, 
Berlin 1826; Logiers Syſtem ber Muſikwiſ⸗ 
ſenſchaft, Berlin 13265 und mehrere Auf⸗ 
fäge in den Jahrgängen 1823—23 ber leips 
jiger u. anderer mufitalifchen Zeitungen. (Ge.) 
Logik (Philof.), der Theil ber Philos 
fopbie, welcher die urfpränglichen Geſetze bes 
Denkens zu ergründen u. ſyſtematiſch darzu⸗ 
ftelen hat. Indem bie. das Denken, ab» 
gefehen von allem Inhalt, betrachtet, heißt 
fie aub Formalphiloſophie. Da 
die &. von allem Denkſtoffe abftrahirt, 
um bie einfahen Geſete bes Denkens 
zu erkennen, fo muß fie natürlih aud 
die abſtracteſte Wiffenfhaft fein; allein 
dies gereiht ihr fo wenig zum Vorwurf, 
baß vielmehr gerabe bierin ihre Nutzen 
und ihre Bedeutung beruht, Der Menſch 
fann nur dann vor WBerftandetirrtbüs 
mern ſich fiher fielen, wenn er jene Ges 
fege an ſich kennen gelernt hat. Obgleich 
daher das Studium ber 2, allen philofos 
pbifhen Wiſſenſchaften vorausgehen muß, 
indem ohne Kenntniß der Dentgefege auch 
fein firenges Denken benkbar iſt; fo iſt es 
doch ein Irrtum, wenn man die 2, blos als 
Vorbereitungslehre zur Philofophie gelten 
laffen will. Denn als eine nicht auf Ers 
fahrung, ſondern auf die Vernunft gegrühs 
bete Wiffenfchaft gehört fie um fo vielmehr 
der Philofophie an, ald biefe eben durch 
bie richtige Anwendung ber logifhen Geſetze 
auf die Gegenftände des fpeculativen Wifs 
fens ſich behauptet» In biefer Hinſicht 
Tann fie allerdings auch als Organon der 
Philoſophie, ja aller Wiffenfchaften, bes 
trachtet werben, jedoch bios als formales 
Drganon. Die 8, kann daher audy ihrem 
Wefen nad materielle Kriterien der Wahr: 
heit nit beflimmen. Wenn baher Kant 
(f. d.) von einee transcenbentas 
len 8. fpridt, fo ift diefes nichts ana 
ders, ald eine Metaphyſik (f. db). Bon 
felbft fpringt fo in die Augen, baß bie ®, 
nur im umeigentlihen Sinne Erfindbungss 
kunſt (Heuriſtik) u. geiftige Hriltunft (Jas 
trif) genannt werten koͤnne. Gben fo un: 
beftimmt ift ber Unterſchied zwiſchen natürs 
Acer und Fünftliher &, Da der Menfch 
von Ratur nur das, feiner DOrganffatlon 
nah unmwilllürlich nach den Sex 
egen 
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Segen des Denkens richtenbe Denkvermögen 
bejigt, ein klares und beutlihes Bewußt⸗ 
fein diefer Gefege ihm aber nidt anbers 
is bush die Wiffenfhaft zu Theil werben 
fann, zu der ibm bios die Anlagen unb 
Tähfgkeiten angeboren find; fo dermiſcht 
man bei biefer Eintbeilung den gefunden, 
natürtichen Menfchenverftand mit der Wiſ⸗ 
ſenſchaft. Es gibt Menfhen, melde ohne 
allen wiſſenſchaftlichen Unterriht in ber &, 
ſehr logiſch denken; aber bies geſchieht dann 
lediglich in Folge der natuͤrlichen Anlage, 
nicht in Gemäßheit einer hellen Einſicht 
in die Denfgefege. Wenn man bie 2. auch 
Dialektik (f. d.) nennt, fo verwirrt man 
ebenfolis die Begriffe, indem nad dem 
Sprachgebrauch tie letztere bie erftere vor: 
ausfegt ober bie angewandte 2. if. In 
diefer Beziehung theilte man auch fälfcplich 
bie 2, in Anatytit und Dialektik (f. b.). 
Wenn man die allgemeine ober Elementars 
logik von der befondern unterſcheidet, fo ift 
in legterer bles von ber Anwendung der 
allgemeinen logiſchen Regeln auf befondere 
Wiffenfchaften die Rede. — Aus dem bisher 
Geſagten gebt von ſelbſt hervor, daß bie 2, 
ihrem Wefen nad in nur zwei Haupttheile, 
nämlich in bie reine od, theoretiſche u. 
bieangewanbdteob.praßtifche zerfällt, 
Indem aber die ®. fi auf die Thaͤtigkeit des 
wenſchlichen Geiſtes überhaupt und des Ber: 
flandes insbefondere bezieht, fo beruht fie 
ihrem ‘ materiellen Inhalte nad: auf der 
Pſychologie und Anthropotogte (f. b.). Die 
reine 8. flelt zu Folge ihre Zweckes 
klare Begriffe über das menſchliche Denk, 
vermögen oder den Berftand auf, ben fie, 
bie Bunctionen berfelben an ſich felbft beob⸗ 
achtend, als die Fähigkeit betrachtet, mebs 
rere Borftellungen in einem Bewußtfein zu 
‚verbinden. Da aber ber Berftand wirkſam 
ift, entweder indem er einzelne Vorftellun, 
gen verbindet, oder Begriffe bildet, oder 
mebrere Vorſtellungen zufammenfaßt, ober 
Urtheile erzeugt, ober endlih aus mehrern 
Urtheilen neue Urtbeile folgert od. Schlüffe 
macht; fo betrachtet fie das menfdliche 
Denfvermögen theild als Berftand in enges 
rer Bedeutung, theils als Uriheilskraft, 
theils als Vernunft, Sie handelt demnach 
in ihren Haupttheilen: a) von den Begrif: 
fin (f. d.) als mittelbaren WBorftellungen 
burh äußere Anfchauungen (vgl. auch Des 
finition), b) von ben Urtheilen (f. d.), in 
denen ber zu beiahende oder zu verneinende 
Berriff, das Subject, bas, was diefem bei⸗ 
gelegt wird, bad Präbicat, und das 
beide verbindende Wort, Gopula, unter: 
ſchieden wird, c) von den Schlüffen (f. d.) 
oder den Folgerungen der Wahrheit ober 
Falſchheit eines Urtheild aus andern (vgl. 
audh Beweis). Die angewandte $., 
gibt a) die Regeln, wornach man bie Ues 
bersinflimmungen der Vorftellung mit ihren 
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Gegenſtaͤnden zu beurtheilen hat, deckt b) 
bie Urſachen der Irrthuͤmer auf und macht 
mit ihren Gegenmitteln bekannt, zegt c) 
wie man ſowohl eigene als fremde Erfah⸗ 
rungen, mündliden und fohriftliden uns 
terriht,, fo wie andere Mittel ber Erfennt» 
niß mit wahren Nutzen gebrauden fol. 
Da bie meilten unferer Erfenntniffe das Er⸗ 
gebniß eigener oder fremder Erfahrung find, 
jede Erfahrung aber auf richtiger Beobach⸗ 
tung berubtz fo muß bie &. vorzüglich dieje⸗ 
nigen Regeln befimmen, nah weldyen ber 
Berftand bei Beobachtungen zu verfahren hat. 
Da unfere eigene Erfahrungen bäufig nicht 
ausreihen, wir daher fremde Erfahrungen 
zu Huͤlfe nehmen müffen, fo bat die k. zu 
unterfuhen, in wiefern man ſich auf das 
Beugniß Anderer verlaffen fann, Zeugen, 
db. i. diejenigen, welche uns von einer That⸗ 
ſache Nachricht geben können, find entweder 
unmittelbare ober Augenzeugen, oder mits 
telbare, bie andern Zeugen nachberichten 
(Ohrenzeugen). Da alle Menfchen , fofern 
nicht befondere Hinderniſſe entgegen fichen, 
einerlei, Sinn unb gleiches Intereffe für bie 
Wahrheit haben; fo verdient ihre Zeugniß 
biftoriihen Glauben oder Kürmahrhaltung. 
Die völlige Glaubwürdigkeit gibt diſtori⸗ 
ſche Gemwißheit, die denfelben Werth als 
eigene Erfahrung hat. Um die Richtigkeit 
eines Zeugniffes zu prüfen, muß man eben 
ſowohl die Schwierigkeiten und Hinderniſſe 
ber Wahrheit berfelden Pennen, ale, von 
Leihtgiäubigkrit und Unglauben gleichweit 
entfernt, Beurtbheilungstraft genug befigen, 
um bie hierbei nothwendigen Regeln gehoͤ⸗ 
vis anwenben zu können. Das Zeugniß 
nämlid darf a) feine widerfprechenden ums 
flände enthalten, b) nur wirkliche Thatſe⸗ 
hen, nicht auf biefe gegründete Schluͤſſe 
geben; c) ber Zeuge muß als eine wahr 
beitsliebende Perſon bekannt fein, d) bas, 
was er ausfagt, beftimmt zu beobadten 
Gelegenheit, und e) kein Interefje baben, 
bie Wahrheit zu verfhweigen. Dabei muf 
f) ber ganze Ton der Relation ungebeu: 
chelte Liebe zur Ehrlichkeit und Aufrichtig⸗ 
keit athmen; g) ber Zeuge muß die ur. 
Beobachtungsgabe und Geſchiclichkeit fe 
anzuwenden befigen, h) von Borurthei— 
len, Reidenfchaften und Allem, was fein Urs 
theil verbädtig maden könnte, frei fein; i) 
betätigen mehrere unverdädtige Augenzeus 
gen eine u. diefelbe Thatſache, fo waͤchſt die 
piftorifche Glaubwürdigkeit; k) was fich mit 


‘den gemeinften Fähigkeiten wahrnehmen läßt, 


bafür können auch gemeine Leute zeugen; 
l) die unmittelbaren Zeugen gelten mebr, 
als bie mittelbaren 5; m) ein blofes Gerädt 
verdient wenig Glauben. Ueber Zeugniſſe 
in Schriften f. Kritit und Hermenrutit. 
Um aus ber Lectüre (f. db.) Gewinn zu yies 
hen, muß jeder a) diejenigen Schriften 
vorzugsweiſe lefen u, fludiren, bie in 2 
a 
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ach einfälagen, b) nicht zu geſchwind m. 
= viel auf — leſen u. Geleſene ge⸗ 
hörfg prüfen und orbnen, c) gute und vor⸗ 
zügliche Werke mehrmals lefen, d) bas 
Merfroürdigfte ercerpiren u, befonders mid» 
tige WRaterien felbft bearbeiten, e) mit erns 
ſter umbd leichter kectuͤre, legtere zur Uns 
terhal tung und Bildung des Geſchmacks, 
abwedhleln, f) nah efner foftematifhen 
Drdnung und endlih g) ohne alle Vorur—⸗ 
theile auch bie Schritten entgegengefepter 
Darteien lefen. Mährend bie Kectüre den 
Vortheil gewährt, daß man zu berfelben 
diejenigen Stunden, in welchen man hierzu 
am meiften aufgelegt ift, wählen und feis 
nen Gegenftand forgfältiger betrachten kann, 
empfiehlt fid bee mündliche Unterricht durch 
einen lebendigen und bleibenden Einbrud, 
durch mehrere Angemeffenheit für bie zu 
Belehrenden,, durch eine hier mögliche, nd» 
hete Erläuterung fdwierigerer Stellen 
befonbers dem Ahfänger. Dabei iſt jebod 
nothwendig, a) daß man den zu erklären» 
ben Abſchnitt vor der Stunde, mit Bemers 
tung der widtigften Punkte, genau durch⸗ 
ebe, b) während berfelben ungetheilte 
Kufmerkfamteit auf den Vortrag richte u. 
fih das Weſentlichſte auffhreibe, um bens 
feiben ©) nachher genau repetiren zu koͤn⸗ 
nen; d) bat ber Züngling Gelegenheit, fi 
mit feinen Lehrern oder Freunden über das 
Gehdrte zu befprechen, fo barf biefe ja nit 
verfäumt werden; aud find Disputationen 
und Eraminirübungen von dem größten 
Nupen. Mer aber Andere in Schrift oder 
Mede belehren will, ber muß fih a) eines 
verftändliden und beutlihen Vortrags bes 
end b) ben gewöhnlichen Sprachge⸗ 
rauch nicht verlegen, c) feine Borftelluns 
en in —— Ordnung vortragen ꝛc. Wer 
ndere überzeugen will, muß a) beſtimmte 
und volftändige Begriffe in einem richtigen 
Bufammenbange vortragen, b) feine Gründe 
und Beweife gebörig entwidein, damit man 
über fie nachdenken kann, c) bie Sache von 
verfchiebenen Seiten darftellen, d) fern von 
Ueberrebungsfunft nur auf Ueberzeugung 
wirfen, Wer Andere widerlegen will, muß 
a) die GStreitfrage genau beftimmen, b) je 
den MWortfireit vermeiden, 0) fi vor 
jeder Leidenihaft hüten, d) mit den vers 
— —— Beweisarten nach Beſchaffenheit 
ee Umftände abwechſeln, e) uͤberhaupt aber 
niemals. den Zweck, die Erforſchung ber 
Wahrheit, außer Augen verlieren. Daher 


find es unftatthafte, der Miffenfhaft uns 


würbige Kunftgriffe, wenn man a) flatt 
feinen Sag zu beweilen, vdenfelben als 
längft bewiefen vorausgefegt wiſſen will 
und den Gegner, ber dies nicht zugeben 
mag, perh orrescirt, b) Andere durch 
Scämeideleien und Lobfprühe für feine 
Meinung zu gewinnen ſucht, c) feinen Geg⸗ 
ner laͤcherlich macht, ober gefährliche Fol⸗ 
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— aus feinen Behauptungen ableitet, 
) den Gegner von ber Haupfſache abführt, 
durch verfänglihe Fragen verwirrt, feine 


Leidenfchaften aufregt ıc., e) dem Gegner - 


immer den Beweis juſchiebt, f) duch eins 
feltig» lebhafte Declamation, durch Auctoris 
täten, falfhe Schlüͤſſe 2c. zu imponiren ſucht. 
2) Geſch.). Die 8, ift unftreitig unter al» 
len philofopbifhen Wiffenfchaften am früs 
ehe und fehr voflftändig bei den Griechen 

earbeitet worden. Es ift gewiß, daß 
fhon bie Eleatiker (f. d.), befonbers Zeno 
(f. d.), welden man felöft den Vater der 
Dialektik genannt hat, fo wie die Scphis 
flen und Megariker (f. b.), wenn aud 
mehr in praftifger Richtung, logifhe Uns 
terfuhungen angeftellt haben. Plato (ſ. d.) 
der überhaupt in feinen Schriften bie feins 
fie Dialektik entwicdelt, feste diefelben in 
feiner genialen, mehr vernünftigen als 
fireng verfländigen Welfe fort, indem er 
befonders fophiftifhe Kunftgriffe der Volkes 
rebner zu verbannen u. zur wahren Ueber» 
zeugungskunſt zu verebeln fuchte; unb wenn 
ſchon er fi mehr zu metaphyſiſchen Untere 


fuhungen bingezogen fühlte, ale daß ee 


fi Hätte mit fireng logifher Abdftraction 
befaffen follen, fo fchließt doch feine Dias 
lektik eine volftändige Theorie des menſch⸗ 
lihen Denkens, Vorftellens und Erkennens 
in fi, Unter den Stoitern N b.) bear⸗ 
beitete vorzüglic Ehroſipp (f.d.) bie ®, mit 
vielem Fleiße. Die Epikurder (f. d.) das 
gegen, befonder® Epikur (f. d.), machten ihr 
ben Anfpruch auf ben Rang einer befons 
bern pbilofophifchen Wiffenfchaft ftreitig 
und behalfen fih mit einer dürftigen Kas 
nonik (f. d.). Die meiften- Verdienfte um 
bie 2, hat aber Ariftoteles (f. d.), ber dies 


felbe in feinem fpäter fo genannten Orgas 


non zuerſt wiſſenſchaftich vollftändig dar⸗ 
ſtellte, ſo daß ſelbſt Kant die allerdings zu 
viel fagende Sr that, feit Ariftotes 
les habe die 8, auch keinen Schritt weber 
ruͤck⸗ noch vorwärts gethan. Daher vers 
dient Ariftoteles mit mehrerem Rechte als 
Zeno der Water ber E, genannt zu ers 
ben. Zubem bezogen ſich feine Forfhungen 
allerdings auch auf die entwidelten Krites 
rien ber Wahrheit, bie Zeno und Epikur 
weiter verfolgten. Das Ariftotelifhe Sys 
ſtem gelangte im Mittelalter, vorzüglich 
bei den Scolaftifern, zu fo bobem, faft 
kanoniſchem Anfehen, daß man fi niht nur 
faft lediglich darauf befchränkte, baffelbe zu 
commentiren, fonbern auch bie Lehrer ber 
£. auf Univerfitäten Professores organ 
nannte unb baffelbe felbft als reales Drs 
ganen aller Wiffenfchaften betrachtete unb 
es durch allerhand dialektiſche Spitzfindig⸗ 
keiten vermehrte und entſtellte. Uebrigens 
rechnete man bie 2, unter die freien Aunfs 
Petrus Ramus (f. b.) und Baco (f. b. 
ſuchten die &. von ben eingefhlagenen Ab» 
* wegen 
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wegen zurädzuführen. Allein Des Cartes 
und Malebrande (f. b.) zogen mwieber bie 
Metaphyſik in ihr Gebiet und vermiſchten 
“ mit Anthropologie. Befondere Verdien⸗ 

e erwarben fib um fie aud noch: Rode, 
Leibnitz, Wolf, Tbomafius, Cruſius, Ploucs 
quet, Lambert, Reimarus, Keder, Ulrich, 
Piatner, Kiefewetter, Maaß, Zieftrunf, 


Ve, Jakob, Hoffbauer, Schulze, Weis, (f 


Koͤppen, Fries, Hegel, Tweſten, Barbili, 
Sigwart, Eſſer, Reinhold der Jüngere, 
Auf ganz neuen Grundlagen bearbeis 
teten fie neuerlih Kant, Fichte (f.b.), ber 
fie aus dem Gebiete der Philoſophie ver⸗ 
weifen und von der Metaphyfif abhängig 
machen wollte, und Schelling (f. d,), der 
fie der Phitofophie fogar entgegen fehte; 
lein, Thanner und Hegel folgten dem 
Leptern, doch auf eigenthümlide Weiſe. 
©. Eberſteins Geſchichte der Logik und 
Metaphyſik bei den Teutſchen, Leipzig 
1794 Wh. 


Lögiler, 1) Lehrer ber Logik, befonders 
durch Lehrſchriften; 2) logiſch, alfo richtig 
und ſcharf Denkender. 

Logidnes (a, Geogr.), fo v. w. Lygii. 

Logir (Waarenk.) f. Ardaſſiner Seide. 

Logis (fr.), Wohnung. 

Logifch, 1) den Sefegen ber Logik ans 
gemeflen; 2) auf Logik fich begichend. 

onen (Antiqu.), f. unter Logiſtes. 

Logiftes (gr.), Rechner, Rechnungsre⸗ 
pifor. Logiftai hießen 1) in Athen 10 
Männer, die den abgebenden Magiftraten 
bie Rechnung über bie verwendeten Gelber 
obnahmen ; fie faßen 80 Zage lang u. wurs 
ben durchs Loos gewählt (vgl. Alogion); 2) 
bei ben fpätern Griechen die Curatores ur- 
bium, welde die Verwaltung der Juftiz 
und Finanzen hatten; baber Logista 
(Curator reipublicae), unter ben 
Kaiſern Vorfteher einer Stadt und zugleich 
Rechnungsbeamter, in fo fern er, außer ber 
Auffiht über bie Juſtiz, aud die über bie 
Binanzen hatte. (Sch. 

Logiftif(LogIstioa, Math.), 1)ehes 
mals bie Anwendung ber abflracten Reden» 
Tunft auf Wergleihung ber Größen in ber 
Geometrie, Aftronomie, Muſik und im ge: 
meinen Leben, im Segenfaß ber Arithmetik; 
2) in neuern mathematifhen Schriften aud 
bie Theorie ber gemeinen Redenkunft, oder 
felbft die Algebra (ſ. d.). 

Logiftifhe Linien (Math.), ſo v. w. 
Lkogarithmiſche Linien. 8 Logarith— 
men, Logaritbmen, zur Rednung mit 
ſechzigtheilichen Brüden befonders eingerich, 
tet. Sie find ber Ueberfhuß des Logarith⸗ 
men von 3600 Secunben (3,55630) über 
den Logarichmen ber gegebenen Zahl von 
Gecunden. Der Gebraud ift, den Propors 
tionaltheil zwifchen zwei Zaͤhlen, welde 
aus aftronomifhen Tafeln unmittelbar ges 
geben werben, leicht zu finden; fie erfparen 
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bie Reduction auf Secunden (bee Stunden 
auf Minuten) und die Addition oder Sub⸗ 
trartion eines beftändigen Logarithmen. 
Keppler ıf. d.) bat fie eingeführt, ©, 
Spirale, fo v. w, Logarithmiſche Spf⸗ 
tale (f. b.). (Pi. 

Logium, 1) (v. gr. Logeion, mittels 
lat.), fov. w. Manuale und Rationale 
. b.). 2) (Logia, Lotgia), überhaupt 
ein einfached Gebäude, ober ein Anbau ob. 
Gemach, ober überbauter Raum; 3) bef. 
Bauhütte (f. unter Bäugefellfchaften), das 
ber aud das englifhe Wort Lodge, ſ. uns 
ter Roge 4). 

Log:leine, Logslien (Sem), f. 
unter Log 2). 2 

Log. nat. (Math.), Abbreviatur vom 
Logarıthmus naturalis, f. unter ogas 
rithmen, j 

gogogetnilon,togogenifieion(ge. 
Ant.), f. unter Logothetes, 

Eogograppit (gr.), f. unter Griedis 
ſche Literatur. 

Logogriph (irrig Logogräpb, v. 
gr. neu gebildet), Wort: ober Buchſtaben⸗ 
rätbhfel; eine Reihe von Rätbfeln, bie alle 


‘auf ein Hauptwort binführen, deffen Syl⸗ 


ben einzeln genommen und beffen Buchſta⸗ 
ben, wenn fie auf verfhiedene Weife verfegt 
werden, andere Wörter bilden, die glei 
falls zum Errathen aufgegeben werden, 3. 
DB. Nebe, Ebe, He, Her, Ehre. (Sch.) 

Logomadhit (dv. gr.), 1) Wortzant; 
2) Streit über Wörter und Worte, aljo 
ein Theil der Charletanerie Pedanterie ıc. 

kogomtter (Math.), ein logarithmis 
her Mapftab, 

80906 (dv. Anyos, Alyer, ſprechen, ces 
ben), 1) (Philof.), Wort, Sprade, Rebe 
überhaupt, daher 2) jede durch Gprade 
dargeflellte Aeußerung der Vernunft u. bes 
Berftandes, Rebe und Beridifamkeit, Uns 
terrebung, Geſpraͤch, Zuſpruch, Rebt und 
Gelegenbeit zu fpreden u. f. w. Da bie 
Sprache dem Menfhen als vernünftigem Wes 
fen eigen ift u. das Wort ben vernünftigen 
Gedanken vorausfeht, 3) fo v. w. Ber 
nunft, Denfvermögen überhaupt; 4) Alles, 
was ein Erzeugniß beffeiben if, wie Ges 
banfenbegriff, Beweis, Rechnung, Rechens 
fchaft, Grund, Erkiärung, Verbältntß, ja 
ſelbſt die Weisheit, aud Logik (f. d.). 5) 
Theol.), biblifh, ber Sohn Gottes, als 

bermenfhlides Welen gedacht (Joh. 1,1 f.). 
Um biefen Ausbrud zu verſtehen, barf man 
nicht vom Worte Aoyos, fondern muß vog 
dem fchon früher dafür vorhandenen saniz 
(Spruͤchw. Sal. 8, 1, u. f., vgl. mit Weiss 
beit Salom. 7, 22. u. f.) ausgeben. Der 
bichterifhe Verf. der Eprüde Sal, denkt 
an feine Äußere, von ber Gottheit getrennte 
Subſtanz, fondern bloß an eine innere 
Kraft Gottes, indem man zu feiner Zeit 
nod Feine Vorflellung von einem von Gott 

j ausge» 
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auegegangenen Weſen, wie den Juden erſt 
ſpaͤter in der orientaliſchen Emanationd⸗ 
lehre bekannt wurde, kennen konnte, die 
nun erſt der poetiſchen Fiction eine metas 
phyſiſche Deutung unterlegten. Der Berf. 
bes Buches Sirach (24, 3.) braudt zum 
erfienmale Aoyos rs Has gleihbebeutenb mit 
—— und verſtebt darunter blos bie alls 
mädtige Wirkſamkeit Gottes. Da nun das 
Wort ein bloßer Act der Weisheit war, 
fo gab dies Veranlaffung zu einem Sym⸗ 
bol. Johannes fprit blos im Eingange 
feines Evangeliums vom &,, indem er fpä« 
ter die Benennung wreuux v3 Jsx gebraudt. 
Beine Borflelung ift: der L. war a) 
vom Anfang aller Dinge (vgl. Spruͤchw. 
Sal. 8, 22. Sir, 24, 9.), b) im Anfang 
bei Gott (vgl. Sir. 1, 1, Weich. 9, 4. 9.)5 
c) durch ihn ift die Welt geſchaffen (Spruͤchw. 
Sal. 8, 31. Sir. 24, 9); d) in der Pers 
fon Jeſu kam er ald Menfch in diefe Welt 
(Weish. Sal. 10, 16. 7, 14. Sir. 24, 12). 
Sobarnes theilte alfo ganz bie Vorftellung 
vom &,, welche bie Apogrnphen (f. b.) 
hatten. Denn ber Unterfchied, daß biefe 
bem £, auch bie Schöpfung aller andern 
Dinge zuſchreiben, was Johannes in dem 
Autdeud dv pH 9, undeſtimmt läßt, ift 
zu unbedeutend. als daß er ald Widerfpruch 
gelten fönne, da aub in der Borftellung 
ee erſten der Begriff einer Präeriftenz 
nicht liegt. Andere, befonders bie Ältern 
kirchlichen Ausleger, verfichen unter E, bie 
Gottheit feibft, indem fie in demfelben die 
zweite Perfon der Gottheit bezeichnet finden 
(nah Ioh. 8, 58). Allein biefe Inter 
pretation beruht lebiglih auf einer unrich- 
tigen Folgerung, die mit andern Stellen 
Goh. 14, 28. 12, 49-50. 5, 19. 20.) in 
Widerfpruh tritt. Johannes, der (nad 
20, 81) die Abſicht hatte, feine Lefer von 
ber abfoluten Meſſiaswürde Zefu zu übers 
jeugen und fie über das erhabene Princip, 
worauf er feinen Unterricht gründete, näms 
lich den Geiſt Gottes. zu belebten, dachte 
fi unter dem 2. nur eine Gott inwohs 
nende Kraft, bie fih Jeſu im hoͤchſten Maße 
mittbheitte, weshalb er ſich aud göttliche 
Eigenfchaften beilegen und den Bater, als 
Urquell biefer Kraft, größer als fih, nens 
nen konnte. Andere, wie Herder, Bolten, 
Paulus, Edermann, verftchen unter 8. das 
Wort Gottes (MY AZ), welches im A. 
T. als Ausdrud des Innern Willens, Syms 
bol der Schöpferfraft Gottes (1, Mofis 1, 
1) it. Auch fiellten bie fpätern Zuden bie 
göttlähe Allwirkiomkeit ale das Wort Gots 
tes dar, und biefe Perfonification wurde 
fo gewoͤhnlich, daß ſie faft in Aberglaube 
überging, Daher folte das Wort L. wörtliche 
Ueberfegung des Hebräifhen Ausdruds fein. 
Allein daß Johannes nit blos an die goͤtt⸗ 
lihe Alwirkſamkeit gedacht habe, gebt aus 
den Prädicaten, bie er dem L. beilegt, hervor, 
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Dabei find bie Ideen des 2,, wie Johannes 
u.Pbilo das Wort nehmen, das von dem Plas 
tonifhen »as nicht fehr verſchieden iſt, fich 
zu nabe verwandt. Auch finder man eine ähns 
lihe Mythe von der Schöpfung der Welt 
durch das Wort in ber Zoroaftrifhen Relis 
gion. Nach Richter (das Ehriftentyum und 
die Älteften Religionen des Drients, 1. Abs 
ſchnitt) entſpricht 8. dem indifhen Om, 
dem Perfiihen Danover, dem Argyptis 
ſchen Kneph. Noch Andere, wie bie Kirs 
henväter, beſonders Euſebios, verſtehen 
unter dem &, eine ſelbſtſtaͤndige Subſtanz 
außer Gott, indem man’denfelben mit bem 
vas des Plato gleichbedeutend nahm. Allein 
dies. beruht auf einem Mißverftändniß, ins 
bem fi Plato darunter bios eine Kraft in 
Bott denkt. Andere Kirchenväter ( Ires 
naͤos) und neuerlich Mosheim, Schlegel, 


Jeruſalem erklärten ben L. des Johannes 


für identifh mit dem L. der Gnoftiler (f. 
b.); aber Johannes benft an keine Pluras 
tät wie die Aeonenlehre; aud betrachtet 
er offenbar in bemfelben eine Kraft in Gott. 
Range nahm an, 8, fei einerlei mit oooi«x 
im %. &, und biefes mit dem 2. des Phis 
lo, er fei daher ein Selbfiftändiges von 
Gott getrenntes Weſen; indeß ift auch biefe 
copix nicht etwas außer Gott, mithin 
biefe Erklärung biftorifh unrichtig die Ers 
Märung von Paulus (in feinem Goms 
mentar), der ebenfall® den 8, bes Johan⸗ 
ned mit dem bed Philo identificirt, widers 
legt ſich dadurch, daß Philo’s Theorie Reine 
allgemeine 3eitvorflelung war unb eine 
Bekanntſchaft des Johannes mit ihr nit 
vorauszufrgen ift, vielmehr die Vorftelluns 
gen ber Apokryphen ihm viel näher lagen, 
endlich Zohannes, wie bereits gedacht, von 
einer bloßen Urkraft Gottes, nicht, wie 
Philo, von einer Hypoſtaſig ſpricht, wie 
denn fonft auch in feinen Worten: Sees 9, 
ein Dualitmus liegen würde. — Andere 
ſuchten das Wort grammatifch zu erklären, 
Döbderlein und Storr überfegten es: doc- 
trina, Lehre, fo daß das Abftractum für 
das Goncretum, Lehre für Lehrer ſtaͤnde 
(wie 1. B. Mofis 42, 38. 2 Sam, 22, 
23. Luk. 4, 36). Da inzwiſchen Fsos das 
Präbicat von o Auyos iſt, fo würde evenfalls 
im 1. ®. ein Dualidmus liegen; eben fo 
bleibt unerklaͤrt, was fih Johannes unter 
einem zweiten Gott gedacht habe; die Ges, 
[dichte aber lehrt eine ganz andere Bors 
ſtellung vom &. unter den Juden. Nach 
Ginigen foll o Anyos fo v. w. 0 Aryous- 
vos, ber Verbeißene, bedeuten; aber aud hier 
bleibt ein Dualismus, und die Geſchichte 
weiß nichts von Chriſten, bie den Meſſias 
noch erwartet hätten. Uebrigens unterſchel⸗ 
den die alten Philoſophen häufig einen 
boppelten &., einen innerlihen in Gott oder 
im Menfchen, ber blos denkt (Aoyos avdın- 
$sos), und einen ſich Außernden oder — 

pre⸗ 
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den (Aoyos wpo@opınis). 6) (Kir 
er Unter J Xrlanifchen Händeln 
(f. Ardus) theilten fich die Theologen faft 
immer in brei große Parteien, indem a) 
die entſchiebenen Arianer bebaupteten, ber 
8, fei zwar ein Geſchoͤpf, aber das edelſte 
oller Gefhöpfe und felbft darin von allen 
übrigen entfchieben, baß er von Gott uns 
mittelbar aus Nichts hervorgebracht ſei; 
dabei laͤugneten fie jedoch die Ewigkeit u. 
Almwiffenheit des Sohnes Gottes; b) fols 
che, welde, auf dem Worte Domoufios (f. 
d.) beſtehend, das Anfehen bes nifäifhen 
Symbolums verfodhten und die Wahrheit 
für verloren adteten, wenn man biefes 
Wort aufgebe;s c) folche, die, obwohl in 
der Hauptfache von der Gottheit Gbrifti 
ziemlich richtig denkend, doch den nikaͤiſchen 
und Atbanafianifhen Sprachgebrauch uns 
ſchicktich fanden. (Wıh.) 

Logo& (Geogr.), Land auf der Sierra: 
Lronatüfte (Weit » Afrika), am Fluſſe gl. 
Ram. mit bem Hauptorte Port:Logos. 
Das Vote. tft wenig bekannt. Bol. Zims 
mannies. 

— he 1) einer, der Rech⸗ 
nung abnimmt und Rechnung führt; 2) bei 
ben Ipätern Griehen in Byzanz fo v. ww, 
der Kanzler im occidentaliihen Reid. €. 
Dberauffeber über bie Pos 
ſten; ginitos, Oberſchatmeiſter; 
2, oilrion, Privatſchatzmeiſter; 2. me⸗ 

a6, der Oberkanzler, der höcfte Aufſeher 
5. die Gelege und Einkünfte, 8) In der 
griehifhen Kirche ber, welcher bes Patris 
archen Befehle unterfhrieb und wohl noch 
anbere Geſchaͤfte beforgte. (Sch.) 

Logrdno (Geogr.), Ciudade am Ebro 
in der Landfchaft Rioja der Provinz Burs 

08 (Spanien); hat einige Befeftigung, 
onft Inquiſitionsgericht, 7000 Em, 

Log-tafel (Geew.), fo v. w. Logbret, 
f. unter kog 8). 

&og fein (Geew.), bei einem Schiffe 
flieht fegeln und daher einen langfamen 
Lauf haben. 

Logthin age yore f. unt. Storthing. 

Log. vulg. (Mathem.), Abbreviatur 
von Logarithmus vulgaris, f. unter Lo⸗ 
garithmen. 

&op, 1) fo v. w. Moraſt; 2) fo v. w. 


orf. 
‘ RLobäner (Land ber, Geogr.), Theil 
ber afghaniftifhen Provinz Sewi (Afien), 
weli rom der Salomonskette gelegen, bes 
wohnt von mehrern Voͤlkeſtaͤmmen; iſt gut 
angebaut, hat einige Städte (Taf, Gig 
eines Khans ber Daulattpail), Kolats 
fdi, wa.m, 

Loh:bad, 1) (Werber), der Ort, wo 
die zur Gerberlohe beflimmte Rinde ger 
trodnet wird. 2) (Med.), Bab von Ger, 
berlobe (f. d.), entweder (wie gemöhnlid) 
ia damit abgelohtem Waſſer, als Staͤr⸗ 


Lohengrin 


kungẽwittel (beſ. nach gichtiſchen Affectionen), 
ober auch als trockenes Bad; ſ. Bad (Med.). 
8.sballen. (Gerber), ſ. unt. Gerberlohe. 
L.beete (Gärtner), kuͤnſtliche Garten⸗ 
beete zu Erzeugung von Pflanzen, welche 
eines hoͤhern Grades von Wärme beduͤrfen. 
Man mauert 4 Fuß tiefe Gruben aus unb 
fhüttet fie 8 Fuß hoch voll Gerberlohe, 
welche erfi vor Kurzem aus ber Lohgrube 
ber Gerber genommen und ſoaleich an ber 
Luft getrodnet worben if. In die Lohe 
fegt man die Pflanzen mit ben Xefchen, das 
Lohbeet erwärmt ſich binnen 3 — 4 Wochen 
durch bie Gaͤbrung ber kohe und bebält 
biefe Wärme 8 bis 4 Monate, Die Beete 
können mit Gfasfenftern bedeckt werden, u. 
eignen fi vorzüglid für die Ananaszucht. 
Die wieder aus ben Berten genommene 
Lohe ift ein gutes Düngungsmittel, welches 
das Unkraut vertreibt. ®,:beige(@erber), 
1) bas Beigen der Häute mittel Gerberlo⸗ 
be; 2) fo v. w. Lohgrube. Lsbraum, f. 
unter kohfarbe. 2.sbrühe, f. unter Gers 
berei. ®sbrühsleder, f. unter Gew 
berei, (Feh.) 
Lohden (Forſtw.), fo v. w. Loden. 
ode, 1) die helle Flamme bes Feuers, 
bef. 2) bie mit Raub emporfteigende Spige 
berfelben.. 3) (Delon.), eine Krantbeit 
mander Gartens und Felbfrühte, bef. der 
Gerfte und des Weizens, wo bei anhalten 
ber Trockenheit der Witterung bie Saft» 
roͤhren der Blätter zufammenfhrumpfen u, 
bie Blätter felbft vergeiben. 3) (Werber), 
fo v. w. Gerberlohe. (Foek.) 
Lohe (Geogr.), Meiner Rebenfluß ber 
Oder; entipringt bei Nimtſch im Kreile 
Nimtſch des preuß. Regierungsbezirks Breis 
lau und geht 1 Meile unterhalb Breslau 
in die Ober. Lobẽia, 1) Bezirk in ber 
Provinz Tehama ber arabifhen Landſchaft 
Jemen (Afien), grenzt an Abu⸗Ariſch, wird 
von mebreren unabhängigen Scheiks res 
giert; 2) Hauptflabt beffelben, Sig dei Be» 
feblsbabers; hat geringe Befeftigung, Pieis 
nen ‚Hafen, anfehniihen Kaffeehanbel, 
i —— (Forſtw.), ſ. unter Ger 
e 


erlohe. 

Loben (im, Prov.), in Riederteutſch⸗ 
land fo dv. w. unter bem Winde und gegen 
den Wind gefhbügt. 

Cohen, Nepe, Leinen u. bgl. in einer 
Brühe von Gerberlohe kochen, damit fie 
länger im Waſſer baiten. 

Löhengrin (Eloegrin), Parcifals 
Sohn, einer ber Pfleger des heil. Grals; 
kam auf einem von einem Gchwane duch 
bie Luft getragenen Fabrzeug der bebrämg» 
ten Königstochter von Brabant, Eifa ober 
Belaye, zu Hül’e, kämpfte für fie, beiras 
thete fie, mit bem Verbote, nie, wober er 
fei, zu fragen. Gie ward von der Sorge 
verzehrt, er fei von niedriger Abkunft, 
fragte endlich, u. k. kehrte mit dem Schwane 

sum 
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zum Grale heim. Das altteutfche Helden⸗ 
ebiht 8. bat Goͤrres, Heidelberg 1818, 
— — Bon Pütterih und And, 
wird es dem Wolfram von Eſchenbach zus 
geſchrieben. Zwar feinen Anlage und’ 
Sprache dafür zu fpreden, aber das Ges 
bit bat den Ausgang ber Kabel, melden 
Wolfram an Chretien von Troyes tabelt, 
beibehalten. 
bredht, dem Bearbeiter des Ziturel, u. eine 
Nahabmung der Eſchenbachſchen Dit» u. 
Schreibeweife. Das Gedicht ift aud merk: 
würdig, weil es mit bem Kriege auf der 
Wartburg in Verbindung ſteht und bie 
Geſchichte des ſaͤchſiſchen Kaiferhaufes ers 
aͤhlt Wh 


’ (Wh. 
Löhenfkein (Daniel Kaspar von), 
geb. ben 25. Zanuar 1635 zu Niepfch in 
Sälefienz erhielt feine erfle Bildung auf 
bem Gymnafium zu Breslau, und bezog 
1650, um fih ber Rechtswiſſenſchaft zu 
widmen, die Univerfität Leipzig. In Tür 
bingen wurbe er Doctor ber Rechte. Hier: 
auf unternahm er eine Reife durch Teutſch⸗ 
land, bie Schweiz und bie Niederlande, 
ging zur See, nidht ohne Rebentgefahr, 
nach Hamburg und kehrte von da nad 
Breslau zuruͤck. Gleich darauf trat er 
eine Reife nah Italien an; aber eine auds 
gebrochene Peft uni ihn, unterwegs zu 
Gräg in Steyermark wieder umzukehren. 
Er ft. in der Bluͤthe feines männlichen 
Alters als Faiferl. Rath und Oberſyndikus 
der Stadt Breslau 1688, ein Jahr nad 
dem von ihm hochverehrten Hofmanns— 
waldau (f. o.). Obgleich 8, ſich biefen 
Dichter zum Muſter mwählte und baber 
des Erhabenen in ber Poefie nicht felten 
durch zudende, unnatürlide und finniofe 
Bilder entweibt, fo ſteht er doch durch 
reichere Einbilbungsfraft, poetifhen Eıfin: 
dungsgeiſt und feuriges Getühl weit über 
feinem Vorbilde. Geine Trauerfpiele has 
ben nit gleichen Werth; zu ben beffern 
gehören Kleopatra und Scphonfsbe,. Aber 
auch als Iprifher Dichter war er zu feiner 
Zeit ſehr geſchaͤßt. Gehaltvoller und ges 
diegener als ale feine Dichtungen ift fein 
in Profa verfaßter Heldenroman: Arminius 
und Zhusneida (2 Bbe., Leipzig 1689, 4.; 
4 Bde., eberd. 1781, 5.), der fich durch 
eine edle u, blühende Schreibeart empfiehlt, 
Die neuefte Aufgabe feiner geift: u. welts 
lihen Gedichte erſchien zu keipzig 1783 (Dz.) 
at ber Stahl (Maarenkde,), f. unter 


tabl. 

Kohe fhälen (Forſtw.), das Abfchäs 
len der zu Gerberlohe tauglihen Rinde von 
den Bäumen; es darf nur an Bäumen vors 
genommen werben, welche im nächften 
Herbſt oder Frühjahr „fällt u. zu Brenns 
bofz gefpalten werden follen. Es wird das 
für ein Gntgeld an das Forſtamt oder an 
deu Beſitzer der Waldung entrichtet. (Feh,) 


Wahrſcheinlich ift es von Au G 
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Lohsfarbe, 1) die Karbe, welche bem 
lohgaren Leder gleiht, lobbraun und, 
wenn fie mehr ins Rothe fällt, lohrothbz 
zu groben Zeugen, bef. grober Leinwand 
(Lohleinwand), bereitet man biefe 
aus Rinde von Erlen, Eichen u, f. w.; 2) 

(Gerber), fo v. w. Erbfarbe 2). 
Loh⸗fink (Lohoogel, 3001.), fo d. w. 
impel, 

Loh⸗gar (Gerber), von Leber, weldes 
mit Gerberlohe gegerbt ift. Vgl. Gerberei. 

Ad Eule (3001.), f. unter 
Eule. Vgl. Brandkautz. 

Loh⸗gerber, ſ. Gerberei. L.glas⸗ 
häuſer (Gartenk.J),. f. unter Gewächs⸗ 
haus. L.⸗grube (Lohgerber), f. unter 
Gerberei. 

Löhia (Geogr.), fo v. w. Loheia. 

Lohitzſch (Geogr.), Marktflecken im 
Kreiſe Adelsberg des öͤſtreichſchen König: 
reichs Illyrien; hat Schloß, 500 Em. 

Loh⸗kuchen (Gerber), f. unter Gers 
berlohe. L,leinwand, f. unter Loh⸗ 
farbe. 
“Lohmann, 1) (Johanne Friebe—⸗ 
rite), eine Tochter des Bibliothelars u, 
Drofeffors der Rechte, 3. D. Richter, geb. 
1749 zu Wittenberg und an den koͤnigl. 

reuß. Auditeur Lohmann in Schönebed bei 

agbeburg verbeirathet. Sie lebte Anz 
fangs in eipzig, dann in Magdeburg und, 
nah dem ode ihres Gatten, wieder in 
Leipzig, wo fie 1811 ſtarb. Sie hatte 
eine forgfältige und vorzüglide Erziehung 
genoffen, die ihren natärlihen Anlagen 

ünftig war, und für ben Adel ihres Gei⸗ 

es und Herzens fpridt fchon, daß Gellert 
bis an feinen Zob (1769) fie feiner Freunds 
fchaft, feines Umgangs und Briefwedfels 
würdigte (f. Fr. Kinds Harfe, 2, Band, 
S. 177 ff., wo einige Briefe Gellerts an 
fie mitgetheilt werden). Unter ihren größs 
tentbeils anonym erfchhienenen Romanen find 
die befannteften: Zacobine, 2 Bbe., Leipzig 
17945 Glara von Wallburg, ebend, 17963 
Leihtfinn u. Wehe, Ghemnig 1805. Au 
nahm fie Antheil an mehrern befannten 
Beitfhriften und Almanaden. 2) (Fries 
berite), geb. 1784 zu Magbeburg, lebt 
jegt in Reipzig; eine ber beltebteſten Ro» 
manſchriftſtellerinnen ber neueren Beit. 
Bekannteſte Schriften: Erzählungen, 2 
Theile, Magdeburg 1818 u. 195 Neue Er⸗ 
zaͤhlungen, ebend. 1822; Kleine Romane, 
2 Bbe., ebend. 1825, 18275 Neuefte ge» 
fammelte Erzäplungen, 8 Bde., Leipzig 
1828-1880, 


tohmen (Geogr.), Stadt (Marktfl.) 
im Amte Hohenftein des meißner Kreiſes 
Sata) bat 800 Ew., Schloß, Stuterei, 
häferei, Eiſenwerke. / 
Loh⸗muͤhle, f. unter Gerberlohe, 
Lohn, 1) überhaupt das Gute ober 
Ueble, weldes einem Menden wegen * 
ne 
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ned Verhaltens gu Theil wirds 2) dasſe⸗ 
nige, was man einem Anbern für geleiftete 
Dienfte aibt; 83) was. man für Dienfte 
einem Andern an Gelb gibt, außer ber 
Nahrung, Kleidung u. dgl. 8. hat hier 
den’ Rebendegriff, baß geleiftete Dienfte 
ganz dadurch vergolten werden, fo daß auf 
die befondere Geſchicklichkeit oder moralifche 
Elaenfchaft deſſen, der Dienfte leiftet, Feine 
Rädiht genommen wird, Der wahre 
Slünftler, der Arzt u. dal. befommen ba» 
ber nicht 2. Vgl. Loͤhnung, Honorar. (Feh.) 

Lohn (Beogr.), fo v. w. Lahn. 

Lohn aufheben (Bergbau), 1) fi 
Lohn im Voraus bezahlen laffen; 2) Lohn 
in Befhlag nehmen. 8. aufſchlagen, 
wegen Mangel an Gelb ben verdienten 2. 
nicht ſogleich auszahlen. 

Lobhnsbedienter, f. Lohnlakai. 

Lohnmne (Geogr.), 1) Kirhfpiel im 
Amte Steinfeld des olbenburgifhen Keeifes 
Beta; bat 3200 Ew.; darin 2) Pfarr 
dorf mit 520 Em. und Märften. 

Lohnerſtadt (Beogr.), fo v. w. Lon⸗ 
nerftadt. 

kohn-⸗handwerke, Handwerke, wel: 
che nur beſtellte Sachen zu verfertigen pfles 
gen, aber nicht auf den Verkauf arbeiten. 

ekobn⸗hoͤrner, 1) (Herald.), f. unter 
Büffelbörnerz; 2) ſ. Bügelhdrner, 

Lohn-junge, bei manden Handwer— 
fern ein Lehrjunge, ber fon etwas Kohn 
befommt. 8.» futfhe, eine Kutfche, 
welde für Geld an Andere vermiether wird. 
2.slaPäl, ein Bebienter, welcher Jedem, 
der es wünfht, bef. Fremden, auf Stuns 
ben, Tage, Wochen für Geld Dienfte leiſtet. 
Sie fiehen in wohlgeorbneten Staaten uns 
ter polizelliher Auffiht. 2.»loch (Lands 
wirtbich.), f. unter Pflug, L.pferd, 
fo v. w. Miethpferd. L.:fhnitter, 
ein Schnitter, welher um Zagelohn einerns 
ten bilft, im Gegenfag der Frohn⸗ und 
Betentfchnitter. 2.:tag(Bergb.), ber Tag, 
an welchem ben Arbeitern der Lohn ausges 
zahlt wird, 8.zettel, Zettel, worauf 
verzeichnet wird, was Arbeiter u. Gefinde 
von Zeit zu Zeit an Lohn empfangen. (Zich.) 

Lohr (Beogr.), 1) Landgeriht im Uns» 
termainfreife Baierns; bat 1,5, AM., 
5600 Ewn; if gebirgig und waldig, wird 
vom Maine bewäffert, bringt viel Holz: 
waaren; 2) Dauptflabt darin, am Main, 
hat Kırde, Klofler, Hefpital, anſehnlichen 
Schiffbau, Holzhandel u. 8300 (2800) Ew.; 
8) fo v. w. Lahr. 

Lohra (Beogr.), 1) Dorf und Domäne, 
rebft einem Bergidloffe und 140 Ew., im 
Kreife Norbbaufen bes — Regierungẽ⸗ 
bezirks Erfurt, wovon 2) die Herrſchaft 2, 
den Namen hat, bie nebſt der Herrſchaft 
Klettendberg auch bie Grafſchaft Hohn: 
flein genannt wurbe, und, wiewohl zum 
oberfächfifgen Kreife gerechnet, doch dem 
Fürftentyum Halberſtadt inverleibe war, 
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In ältern Beiten hatte fie thre eigenen 
Grafen und kam, nah bem Erlöfchen, an 
bie Grafen von Hohnſtein. Nah dem 1609 
erfolgten Ausfterben ber Ichtern machten 
bie Grafen von Schwarzburg und Stolk 
berg, vermöge ihrer mit dei Grafen von 
Hobnflein geichloffenen Erbverbrübdernng, 
auf diefelbe Anſpruch z doch als dburh ben 
weftfätifchen Frieden das fäfularifirte Hoch⸗ 
ſtift Halberftadt, das die Lehnsberrlichkeit 
über die Grafſchaft L. hatte, an das Chur⸗ 
haus Brandenburg Fam, belehnte der Chur⸗ 
fürft Friedrih Wilhelm den Grafen von 
Sıyn: Witgenflein damit, nahm fie aber 
1699 wieder an ſich; indem er den Grafen 
auf andere Weife entfhädigte, und fo blieb 
fie bis zum tüfiter Frieden (1807) im Ber 
fide Preußens. Sie wurde bierauf zum 
Koͤnigreich Weſtfahlen gefchlagen u. machte 
einen Beſtandtheil des Harzdepartements aus. 
Nach Aufloͤſung dieſes Koͤnigreichs nahm 
Preußen wieder Beſitz von derſelben und 
vereinigte ſie mit dem Kreiſe Nordhauſen 
des Regierungsbezirks Erfurt. (Cek.) 

Eohrafp, fabelhafter 4. König von Pers 
fien von der Dynaftie der Raianiben, Urenkel 
von Kal» Kopad und Nachfolger ven Kais 
Khosru, ber um feinetwillen die Regierung 
niederlegte, Er verlegte die Reſidenz nach 
Balkh in Khoraffan. Nachdem er bem Throne 
zu Gunften feines Alteflen Sohnes Gufictalb 
entfagt, um fi Werken ber. Wohlehätig« 
keit zu wibmen, ftellte er fih, bei einem 
Einfall der Zuranier, an bie Spitze bes 
Heeres und kam auf eine rühmlihe Weife 
in Bertheidigung feiner vormaligen Unter» 
thanen um. Gr flieht wegen feiner Tugen⸗ 
den im Drient noch jegt in hoher Ads 
tung. Li, 

Lohrer, fo v, w. Lohrglas. 

Lohr:glas (Maarenf.), Kronenglas z 
wird bei der Berfertigung in der Luft ges 
ſchwungen; ber mittlere Theil, bie Galle, 
wird zu Laternen, das übrige wie Kronen⸗ 
gla® gebraudt. 

Lohroth, f. unter Lohfarbe. 

Loibäion (gr.), f. unter Libation, 

Loibe (gr.), fo v. w. Libation, 

Loibel (Roibl, Geogr.), Berg an ber 
Grenze von Kärnthen und Krain, im ölt« 
reichiſchen Königreihe Illyrien, ift 5477 
(n. X. 4266) Fuß boch; über ihn führt die 
Hauptſtraße aus Deſtreich nah Stalien, 
welche bis auf eine Höhe vom 4811 Fuß 
gelangt und durch eine in Kelfen gebanene, 
150 Schritt lange 4 Rutben breite Höhle 
gebt. Sie ift ſeit 1570 erbaut. (Hr.) 

Löimios (Myth.), Beinamen Apols 
lon®, don Andımos, Pet, weil er fie fen« 
dete u. vertrieb, Loimos, f. unter Grit. 

going (Ile Loing, Geogr.), Fluß in 
Frankreich, entfpringt bei Thory, im Des 
partement Yonne, nimmt bie Kandle Briare 
und Drlrand auf, fällt nah einem Laufe 

Don 


Lok 
von 12 Meilen zwiſchen Melum und Mons 


tereau in die Beine. 
Loir (Nilolas), geb. zu Paris 1624, 
frangöfifger Maler; ſtudirte zu Rom und 
|. zu Paris 1697. Beine Zeichnung ift 
correct, der Pinfel Eräftig und bie Com⸗ 
pofition wohl geordnet; befonders führte er 
auch das Landfchaftlihe und die Arditectur 
in feinen Gemälden gut aus. Borzüglichen 
Ruhm erlangte er. durch Darftellung blüs 
hender junger Frauenzimmer. (Op.) 
€ oir (le, fonft Laedus, Geogr.), Fluß 
in Frankreichz entfpringt im Depart. Gure 
u. Loir, zwiſchen Chartres u. Royent le Res 
trou, iſt ſchiffbar bei Chateau du koir, fällt 
bei Angers, nad einem Lauf von 24 M,, 
in die Sarihe. Nach ihm find die Depars 
tements Loir u. Eher, u, Eure u. Loir 
benannt. (Wr.) 
eoire (fonft Liger, Geogr.), 1) größter 
Fluß in Krankreid ; entfpringt in dem Depar⸗ 
tement Arddde, auf dem Mont Gerbier le 
Sang, bewäffert 10 Departements, nimmt 41 
lüffe auf (Alter, Eher, Indre, Bienne, 
eore u, a.), wird bei Roanne für grös 
Bere Schiffe fahrbar, iſt für die Fluth des 
Meeres bis auf 4 Meile über Nantes ems 
pfänglich , richtet durch Ueberfchweinmungen 
oft großen Schaden an, befördert aber auch 
ben Handel ungemein. Bon ihr haben, fols 
gende Departements Namen befommen: 
£,, Dber: u.Rieders®., Indros®,, Maine: 
2.5 ihr Flußgebiet erfiredtt fi auf 43 Des 
partemente, wovon 19 von ihr und ihren 
Rebenflüffen den Ramen haben, 2) Des 
partement in Frankreich, fonft die Graf⸗ 
[haft Korez und einige Theile der Umges 
bungen ; hat 924 AM., 870,000 Ew.; tft 
ziemlich bergig, die Gebirge von Auvergne 
trennen ed von Alller, Puy be Dome und 
Ober⸗Loire, in ber Mitte iſt der Mont 
Pilat (3000 Fuß, bafaltifh, mit großen 
Gipfelfläche, worauf ein großer Felfen, los 
trois tetes fleht) u. bie Kette Perous 
fe, beide find gut bewaldet ; wird bewäflert 
von der Loire (deren Thal ungemein frucht⸗ 
bar) u. ihren Nebenfläffen Gemune, Bon: 
fon, Lignon, Burand, Aubin, Renaiſon, 
Rpin u. m., vielen Teichen, bie von Zeit 
zu Zeit abgelaffen und mit Weizen befäet 
werden. Die Berggegenben find ſehr fteis 
nig und baber unfrudtbarz das Band hat 
Aerbau mit nicht hinlaͤnglicher Production, 
guten Wiefenwahs mit fih darauf Flügen» 
der Viehzucht (Biegen, Schafe, weniger 
‘ Pferde) und deren Erzeugniffen (Kaͤſe, uns 
ter dem Ramen Bafforins), Obſt (Mars 
zonen, unter bem Namen Iyoner), Wein, 
viele Mineralien (Steinkohlen, etwas Blei, 
Slintenfteine). Die Inbuftrie beſchaͤftigt 
fih Mit Berfertigung von Eifen» u, Stahl⸗ 
waaren, Bändern, Baummwollenwaaren, 
Stat; der Handel vertreibt die Erzeugniffe 
des Landes und der Inbuflrie; hat 3 Ber 
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ziete, 28 Santone, zur Hauptflabt Monte 
brifon. Andre Departem., f. Ober: und 
Nieder » Loire, Indre u. Loire, Saone u. 
Loire, Mayenne u. 8, (Wr.) 
Loirtt(fonft Ligerula, Geogt.), 1) Fluß 
in Frankreichz entfpringt im Santon Bully, 
fällt in die Loire; 2) darnach benanntes Des 
partem. , gebildet aus ber ebemaligen Provin 
Drleannois; hat 1204 AM. ebenes, meit 
fruchtbares Land, bewäffert von der Loire 


‚(mit dem Loiret), Loing (mit der Duanne 


und Bieb) und Effonne, fowie von ben 
Kandlen Briare und Orleans; hat mildes 
Klima, bringt Getreide, Gartens und Huͤl⸗ 
fenfrüchte, Senf, Safran (vorzüglich gut), 
Obſt, viele rothe u. weiße Weine (175,000 
Drtbofte), viel Holz (Wald von Orleans, 
8 Meilen lang, 8 Meilen breit), Die Ins 
duftrie gibt Branntwein, Weineffig, wollene 
und baummollene Waaren, Papier, Leber 
unb raffinirten Zuder; ber Handel, begüns 
ftigt durch jene Kanäle, verführt die Lans 
des, und Induftrieprobuftes 304,800 Ew., 
meift Katholiten (4— 5000 Reformirte)5 
theilt fi in 4 Bezirke, 31 Cantone; Haupts 
ftadt Orleans. Loir und Eher, Depars 
tement Frankreichs, gebildet aus den eher 
maligen Blefoi® und Sologne; hat faft 
121 AM. mit 231.000 Ew., bis auf 1300 
Reformirte, lauter Katholiken; ift meiſt 
eben, mit nur geringen Hügeln befegt, ſuͤd⸗ 
lich heidig, fumpfig und unfrudtbar, ühers 
haupt nicht fehr frudtbar; wird bewäffert 
von ber Loire, dem Loir, ber Cher, dem 
Coſſon, Berron, Eiffe, Braye, Saudre 
und 954 Teihen. Das Kılma ift mild, 
und wo feine Moräfte find, gefund. Man 
findet Wölfe, Fuͤchſe, Seidenraupen, Bies 
nen; Getreide, Gartens u. Huͤlſenfruͤchte, 
Wein, Obſt; etwas Eifen, vorzuͤgliche Flina 
tenfteine, Thon, Mineralwafler. Die Em, 
(in der Bildung noh weit zuräd) find 
gutmüthig, treu, fprechen beſſer franzöfifch, 
als viele andere, mohnen in weit von eins 
ander liegenden Dörfern, aͤrmlich, treiben 
Aderbau (viel Buchweizen und hinlaͤnglich 
Getreide), Viehzucht (Pferbe, genannt Pers 
heronnes u.Solognottes, Rindvieh, 
Schafe), Weinbau (8340—350,000 Städfaß, 
viel zu Branntwein verbraucht), etwas Bergs 
bau (Eifen, Flintenfteine am Fluffe Eher, 
mit Gewinn von ungefähr 15,000 Thlrn.), 
etwas Induftrie in wollenen und baummols 
lenen Waaren. Der Handel erftredt ng 
blos auf Landesproducte; theilt fich in 


Bezirke, 24 Gantonez Hauptſtadt Blois, 


Ein anderes Departement, f. Eure und 
goir, (#r.) 
Loiresweine (MWeinh.), mittelmäßige 
Franzweinez der Roanne und Perreur find 
+ — davon; ſie gehen vorzuͤglich nach 
aris. 
Löoltron (Geogr.), Marktflecken im Bes 
zirk Laval des Departements ae 
rants 


# 


N 
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(Frankreich) siegt am Dudon, hat 1600 Ew. 
eöiſach, Fluß im Ifarkreife (Baiern); 
entfpringt auf den Alpen, bildet den Kochel⸗ 
fee, vergrößert ſich durch die Partnach, 
Ramsau, Sindels ach, fällt bei Wohlfahrts« 
haufen in die Iſar. 
Loifellür:-Deslonghämps (Jean 
Louis Aug.), geb. zu Dreur 1775, Arzt zu 
Paris; hat vorzüglih als Botaniker durch 
Unterfuhung von Pflanzen des füblichen 
Frankreichs und der Porenden und als Arzt 
durch Anwendung inlaͤndiſcher Pflanzen ftatt 
exrotifher fich WVerbienft erworben. Haupt⸗ 
fählihe Werke von ibm: Flora gallica, 
2 Bde., Paris 1806, 07, 12.5 'Recher- 
ches et observations sur l’emploi de 
— plantes de France, ebend. 
819; Manuel des plantes usuelles in- 
digenes, ebend. 1819 u. m. (Pi.) 
Loiſten (Kirchengeſch.), f. unter Loy. 
Loig (Geogr.), Stadt im Kreife 
' Grimme bed Preußifchen Regierungsbezirks 
Stralfund, in einer fruchtbaren Gegend, an 
ber Peenes hat 1850 Em, 
e&oja (Geogr.), fo v. w. Loxa. Lok, 
fo v. w. Lop. Loka, Gefundbrunnen im 
Härad Gryptshytte des Derebrolän (Schwer 
ben); hat 3 Quellen und einige Badeans 
falten. 


Loka (n. Myth.), ſo v. w. Loki. Loka 
Sltlepſa, Loka Senna ethr Loka 
Slepfa (nord. Myth.), ſ. Anis: brefla, 


Loktren (Geogr.), Marktfl. im Bezirk 
Dendermonde der niederlaͤndifchen Provinz 
Offflandern; liegt an der Durme, hat große 
Märkte für Getreide, Hanf, Flache Saͤme⸗ 
reien, Del, ferner Fabriken in Kattun und 
baummollenen Waaren, Epigen, Hüten, u. 
13,000 Em. Lathmwiza, fo v. w, 
kochwitza. 

Loki (woͤrtlich ber Hinkende ober fo v. 
w. Logi, Flamme, nord, Mytb.), bes 
Riefen Barböti und Laufey’s oder Nals 
Sohn, von hübfchem Ausfehen, aber von 
böfer Denkungsart und fehr launiſch, fid 
vor Andern durch Lift u. Behendigkeit aus» 
geichnend, brachte bie Afen oft in fchlimme 
Berlegenbeit und Half ihnen oft durch 
feine Pfiffigkeit, fo als Thors Dienerin, 


als biefer, als Freia verkleidet, vom Ries i 


fen Thrymur feinen Donnerhammer wieder 
ewann, lodte, um fih zu löfen, Ithun 
f. d.) mit ihren verjüngenden Xepfeln in 
beaffi's Gewalt und befzeite, von ben 
Afen bebroht, fie wieder, bradte, um ſich 
aus Geircaudrs (f. b.) Käfig zu retten, 
Thor mit feinem Hammer in des WRiefen 
Wohnung, hintertrieb, von ben Aſen bes 
broht, den von ihm gerathenen Bau, an 
deſſen Baumeiſter die Afen Freia, Sonne 
und Mond bedungen, indem er, ſich in eine 
Stute verwandelnd, das Roß Svouilſar 


Lokman 


(f. b.) von ber Arbeit lockte, und geba: 
Steipnir (f. d.). Bel Urgardslofi wett, 
kaͤmpfte er mit Logi (f. d.) im Gflen, 
Auf feiner Wanderung mit DObin u, Hönit 
erwarf er Dur (f. d.) und löfte ſich um 
feine Gefährten von deſſen Water Zreid⸗ 
mar (f. d.). Bon Thor bedroht muhte er 
bie Schwarzelfen bewegen, Sif, br er 
alles Haar abgefchnitten, goldenes Han zu 
maden, und vermwettete feinen Kopf on 
Brok (f. d.). Mit der Riefenfrau Anzurs 
bodi aus Jotunheim zeugte er 3, den Uen 
feindlihe Kinder, Kenrieulfe (f. d.), Jr 
munbgandr (f. db.) und Hell (f. b.). Den 
größten Verluft zog 8. den Göttern md 
Menichen zu, indem er Baldur (f. d.) dei 
Lebens beraubte und deſſen Rüdkehr au 
ber Unterwelt verhinderte. Desbalb geädr 
tet erfhien er, vom Gaſtredt geichügt, bi 
Aegirs (f. d.) Gaſtmahl und laͤſtette bie 
die Götter (ſ. Aegirsdreda). 8. baute 
auf einem Berge ein Haus mit 4 Ihr 
sen und verbarg fich oft, als Ladh der⸗ 
wandelt, im Farangerfail, wo ihn endiid 
bie Afen in bem nad dem Mufter feine 
eignen Fifcherneges verfertigten Garn ſa⸗ 
gen. Sie banden ihn mit feines, mit Eis 
gyn gejeugten Sohnes, Rare, Eingwei⸗ 
den über drei Felfenſpitzen feft (megen die⸗ 
fer Feſſelung hat man bei 2%, am Promt 
theus gedacht), und Skadi hing über fit 
Antlig eine giftige Schlange, Seine Gr 
mablin, Sighn, faßt das herabtroͤeſtladi 
Gift auf. Wenn fie das gefüllte Bedm 
binausträgt, träufelt das Gift auf dl 
Antlig; er windet fih vor Dual, dab dit 
ganze Erde zittert, und biefes ik bie Ur 
fache des Erdbebens. Am Gnde der Bell 
kaͤmpft 8, und fein Geſchlecht mit den An, 
u. 2. ift der kehte, der mit feinem Gag, 
Heimdall, zugfeich faͤllt. Gpmbelild 9% 
deutet ift €. in der materiellen Schöpfung 
das Widerſtreben gegen alles Raturgeledr 
bie wilde, zügellofe Unbändtgkeit, die, 10 
fie Bann, alle Schranfen zerreißt, m 

fligen chen die ruͤckſichtloſe Winführ, = 
Faiſchheit, Leichtfinn, Unverfhämtbek, 
Sünde, überhaupt das-Uebel in der Br 

bas fih aus ihr felbft entwidelt, 4 
aus Geiſt und Materie infonma ei! 


Lolküm (Geogr.), fo dv. m. Loccun 

tolman, A Zradirionen ber N 
zu Zolge ein Eprößling des Stammes > 
der durch die göttliche Gnade, ald der L — 
zige Fromme, erhalten wurde, mie einft . 
tes Born den ganzen Stamm Ad verti v 
Der Here des Himmels flelte es &. frei 
zu wählen, ob er fo lange leben well, 5 
der Dung von fieben Gazellen in einst —* 
birgshöhle dauern würde, oder ald ” 
nad einander folgende Geier lebten. 


Weiſe wählte das Ergtere und a 


Lokri 


unbenkliche Jahre. Die Araber 
er habe zu den Zeiten Davids und ſogar 
bis zur Zeit des Propheten Jonas gelebt 
und in Ramah bei Jeruſalem gewohnt, wo 
auch feine Grabftätte fei. Andere geben 
an, er fei von Abyffinien gewefen. Die 
erfee madhen ihn zu einem ſchwarzen 
klaven, Andere zu einem gemeinen Bir: 
ten oder Handwerker. Zumeilen wirb 2, 
auch Abu, Anam, d. h. Vater bed Anam, 
genannt. Wahrſcheinlich find indeffen feine 
Gabeln in ihrer jetzigen Geftalt nicht Älter, 
als das erſte — der Hedſchra. 
Gewiß iſt indeſſen, daß in einem ſehr 
fruͤhen Zeitalter ein Mann gelebt hat, 
ber durch ſinndolle Spruͤche auf feine 
Zeitgenoſſen zu wirken ſuchte, und daß Vie⸗ 
les von dieſer morgenlaͤndiſchen Spruch⸗ 
weis heit zu ben Griechen übergegangen iſt, 
die von ihrem Aeſop, der auch im Namen 
(von «i$w und 4) einen Mann mit vers 
branntem Gefiht, alfo einen Aethiopier, 
oder einen Seher bed Schidfals (von aie« 


u. 49) bedeutet, auf ähnlihe Art fprechen, 


wie die DOrientalen von &, Die 8, zuges 
Shriebenen Fabeln wurden durch Erpenius 


in @uropa (lat. überfest, Leyben 1615) 


durch den Drud belannt u. erfdhienen dann 
in mebrern we neuere, franzoͤſiſch 
von Marcel, Katro 1799, Paris 1808; bes 
te Auegabe von Goufin, Paris 1818, lat. 
und arabifh, London 1810, 4. Das voll: 
Rändigfte Manufcript ber L.ſchen Fabeln in 
perfifcher Sprache befindet fih in der Bis 
bliothef des Vatikan. (61.) 
Lokri (a. Geogr.), 1) ſ. unter kokrie 1)3 
2) Stadt im Suͤd-Oſten von Bruttium in 
SItalien, nördlid vom Vorgebirge Zephyrium, 
bie ältefte große griechiſche Colonie in Ztas 
lien, 680. Shr. von ozolifchen Lokrern aus 
Narykion angelegt; jehzt Motta di Burs 
jano, nah Andern Torre bi Pragliapoli. 
Hierbei 427 v.Chr. Seegefecht ber von 
ben eontinern gegen die ‚Syracufaner zu 
Hülfe gerufenen Athenaͤer; biefe, unter Ras 
hed und Chabrias, machten über 1000 
Mann nieder, nahmen 600 gefangen unb 
bemaͤchtigten ſich ber Eittadelle von 8. Bol. 
kokris 3). (Sch.) 
Lolris (a. Geogr.), 1) Landſchaft im 
eigentlihen Hellas, Wohnſitz der Lokroi 
Dzo lai, 8&. Epiknemibioi und 2, 
Dpwntioi und zwar a) im Innern bes 
kandes, am ſuͤdweſttichen Abhange bes Par⸗ 
aaſſos bio zum Eriffäifchen Weerbufen, oͤſtl. 
an Pholis, mördl. an Doris, weſtl. an 
Xitolien, füdl. an den» korinthiſchen Meers 
bufen grenzend, Sitz ber orolifchen 2.; b) 
(L, orientalis),, im Nord⸗Oſten des Lanbes, 
umfaßt Öftl. vom Sinus maliacns, nördl, 
von Zheffallen, weſtlich von Phokis, bes 
wohne von ben epifnemidifden und opuns 
tiihen &.n. Die epilnemidifhen (d.h. 
laͤnge des ditlichen Abhanges des Bergıs 
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Knemis mwohnenden) Lolrer faßen nahe 
ber Küfte, nördlich von den — en, 
füdweftliih vom Sinus maliacas, dftlid 
von Phokis. Cie allein unter den en 
ſchikten Gefandte in die Verfammlung der 
Amphiktyonen; Hauptort: Sihronion, doch 
Thermopylaͤ en Hauptfluß: Bor 
agriod. Won biefen füblih, nmörblid von 
Böotien, dftlih von Phokis die opuntis 
fhen Loßrer (db. h. Lokrer mit der 
Hauptflabt Opus; andere Städte: Kynos, 
Daphnos). Die ogolifhen Lolrer (b. 
b. die flinfenden Lokrer; woher, iſt nicht ger 
wiß; vielleicht von den Erdharzquellen de# 
Landes ober von ihrer Kleidung, der Häute 
wilder Thiere) im oben genannten Gebiet, 
mit Raupaltos und Amphiffa. 2) GGeſch.). 
Die Lolrer kommen [don im Homer vor; 
Deufalionde Sohn, Amphiktyon, wird 
ald der erfte König des epifnemidifchen k. 
angeführt, dem Lokros I. folgte. Mit feinem 
Bater unzufrieden führte Lokros II. eine 
Kolonie in das ogolifche &. Zur Zeit des 
Argonautenzuges herrſchte Dileus, zur 
Beit des trojanifhen Kriegs Alas (Ajar), 
der bie als Schleuderer und Bogenfchügen 
berühmten Lokrer mit 40 Schiffen vor 
Zroja führte. Bei ber Rüdkehr von ba 


. wurden bie epifnemibifhen Lofrer nad dem 


Beraunifchen Gebirge verfhlagen, wo fie 
Shronion gründeten. Achilleus fcheint auch 
einen großen Theil biefer Lokrer beherrſcht 
zu haben. Im perfifhen Kriege hielten es 
die Dpuntier mit ben Griechen, bie übrigen 
Lokrer mit ben Perſern; im peloponnefifden 
die ozoliſchen mit ben Athendern, die andern 
mit den Peloponneflern. 895 fielen fie, von 
ben Perfern beſtochen, in das zwifhen ihnen 
und ben Phokaͤern fireitige Gebiet ein, 
riefen die Thebaner zu Hülfe und verans 
laßten fo den korinthiſchen Kıleg. Auch 
im beiligen Kriege waren fie Reinde ber 
Phokder und Lakedaͤmonier. 833 bemäd« 
tigten fi die Lofrer zu Amphiffa des dem 
Apollon gemwidmeten Hafens Kirrha und 
verjagten die Amphiktyonen. Diefe riefen 
im Namen bes Gottes Philipp von Make⸗ 
donien zu Hülfe, welcher Schritt Griechen⸗ 
land feine Freiheit koſtete. Nah der Des 
muͤthigung der Aetolier verſchenkten bie 
Römer das ganze Land der ozoliſchen Lokrer 
als Eigenthum an bie im Peloponnes ges. 
genüber liegende Kolonie Paträ 3 nur Ams 
pbiffa mitihrem Bezirke blieb felbftftänbigz 
bas Übrige £. zogen fie zur Provinz Adaja, 
3) Gegend um Lori 2); die Ew. Lokroi 
Epizepbyriof (Locri epizephyrii), 
d. 5. gegen den Abenb (Zephyros) oder bei 
dem Gebirge Zephyrium mwohnende Lofer, 
Diefe epizephyriſchen Lokrer bildeten einen 
etanen Staat, ber vom Pythagoraͤer Zas 
leukos (f. d.) eine trefflihe Geſetzgebu 
erhielt, wodurch er — und bluͤhen 
wurde, Doc ging dieſelbe bald unter, * 
€ 
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die Bürger wurden weichlich, beſondert burch 
ihre Berbindung mit Dionyſios von Sy⸗ 
rakus. Bon Dionyfios JI., ber fie fehr 
drüdte, kamen fie nah u. nah an Pyrrhos, 
bie Karthager, bie Römer. Im 8. Jahr⸗ 
hundert warb Lokri durh bie Saraceien 
zerſtoͤrt. (Sch.) 


eötrifhe Tonart (a. Mufit), ſ. 


unter Tonarten der Griechen. Ä 
Lotros (Myth.), 1) Fürft der Lokrer, 
bie nah ihm benannt wurden; gilt ges 
woͤhnlich für Urenkel von Deulalionz; 2) 
Bohn von Zeus und Mära, ber Amphion 
und Zethos Theben bauen half. 
koktewsk (Geogr.), Slobode an ber 
Loktewka im Kreife Bisk der Stattbalters 
ſchaft Tomsk (ruſſiſch Aſien); hat Gilbers 
hütte und Steinſchleiferei. 
Lolch (Bot.), f. Lolium. 
Loleräine, ſ. unter Londonderry. 
Lolichmion(Alterth.), eine Art Gym: 
nafium bei ber Stadt Diympia, welches 
zu muſikaliſchen oder poetifchen Wettftreiten 
beflimmt war, 
Löligo (30ol.), f. Kalmar. 
eölium (Lol. L.), Lolch, Pflanzen- 
gattung aus der natürlihen Familie ber 
Gräfer, Ordn. Hordeaceen, zur 2. Dron. 
ber 2. Kl. des Linn. Syſt. gehörig. Merk: 
würdige Arten: |. perenne (ausbauernber 
Lolh, Winterloldh), mit, aus flufen« 
förmig abwechſelnden Aehrchen zufammen: 
geleater Aehre, bäufig in England zu Anlagen 
ünftlicher Wiefen benugt; 1. temulentum, 
(Sommerlold), vorzüglid unter Gerſte 
u. Dafer häufig vorkommendes Aderunfraut, 
beſonders wegen der, fidh bem Bier, Brannt⸗ 
wein und felbft dem Brode mittheilenden 
narcotifch » giftigen Eigenfchaft des Samens 
gefährlich; von gewiffenlofen Bierbrauern 
abfihtlich unter die Gerfte gemengt, um 
bem Biere eine beraufhende Kraft mitzus 
tbeilen. 8, ift das griech. Bizanton, das 
Luther, Matth. 13, 25, durch Unfraut übers 
fest, das befonders in fruchtbaren Jahren 
ſtatk wuchert u. dann bie Saat grftidt. (Su.) 
Lollanbd (Beogr.), fo dv. w. Laaland. 
Lollära (Geogr.), Stadt im Diſtrikt 
Qutwar ber vorderindilhen Provinz Gujerat; 
ehört einem eignen Kürften, hat 1000 Häufer, 
iR von Rajpooten und Juts bewohnt, treibt 
Dandel mis Weizen und Baummolle. _ 
Lollard (Lolhard Walther), ein Engs 
länder; lehrte, um 1815, in Zeutfchland, 
daß die abgefallenen Engel unrehtmäßiger 
MWeife aus dem Himmel verjagt worden 
wären und eines Tags ihre vorige Geftalt 
wieder erhalten hätten, der Engel Michael 
und die andern aber ewige Strafe leiden 
würden. Ferner verwarf er die Meffe, die 
legte Delung, die Anrufung ber Heiligen 
und die Gewalt des Papftes und vielleicht 
find ibm bie erftien Irthuͤmer von Geiſt⸗ 
liche ſchuldgegeben worden, weil er das 


| Lom 

ketztere behauptete. Er erhielt in Def» 
reih, Böhmen und den benahbarten Län 
berm großen Anhang und verbreitete feine 
Eehre durch 12 Apoftel. Der Keperei ans 
geflagt, wurde er 1325 zu Köln verbrannt, 
Seine Anhänger, Lollarbiften genannt, 
verbreiteten fi Über 80,000 ſtatk nad 

landern und England, wo Wiltef und in 

oͤhmen Huß theilweife fpäter diefe Lehre 
wieber aufgriffen und weiter verbreiteten, 
weshalb die Wiltefiten fpäter auch bem 
Namen Lolhards oder Lolhardiften er= 
hielten. (Lt.) 

Lolli (Antonio), geb. 1740 zu Bergamo, 
Rahdem er eine Zeitlang in des damaligen 
Herzogs von MWürtemberg Dienften als 
Goncertmeifter geftanden hatte, durchreifte 
er ganz Europa und erregte durch fein 
Biolinfpiel, das jedoch voller Bizarrerien 
und Kunftftüde, auf das er fehr eitel war, 
war, bie allgemeinftle Bewunderung. 1789 


‚ging er in fein Vaterland zuräd und f. 


1802 zu Neapel. (@e.) 
Lollia Paullina, roͤmiſche Kaiferin, 
Tochter M. Collins; vermäpite fich zuerk 
mit dem Gonfular Memmius Regulus, war 
burh Schönheit fo ausgezeichnet, daß Gas 
ligula fie ihrem Gatten wegnabm und fid 
feterlih mit ibe vermählte, fie aber aus 
Ueberdruß im Kurjen wieder verſtieß, mas 
bei er ihr indeß verbot, zum Memmius 
zurüdzulehren, aud auf eine neue Werbin- 
dung einzugeben. k. ertrug dies Ungläd 
mit fcheinbarer Standhaftigkeit, und ſchien 
fi dur finnlihen Genuß und Eurus bes 
täuben zu wollen; fuchte nad Meffalinens 
Sobe bie Gemahlin des Kaifers Claudius 
zu werden, wurde aber von ber Aarippina 
verdrängt, erilirt und im 3. 49 buch 
einen von Agrippinen gedungenen Zribum 
ermordet, (Fö.) 
eöliius (röm. Geſch.), Rame ber 
Glieder eines plebejifhen Geſchlechts im 
Rom, aus dem vorzüglid die Familie ber 
Paullini oder Palicani (f. d.) ſtam⸗ 
men. Bol. Baffus 2) und Urbicus, 
Lolos (Lolo, Geogr.), Volk in der 
chinefifhen Provinz Yünnanz Iebt auf den 
Gebirgen, treibt Viehzucht, auch etwas 
Ader» und Bergbau, arbeitfam, wohlge⸗ 
wachfen, abgebärtet, befennt fich zur Res 
ligfon des Buddha, kleidet fih verſchieden 
von ben Ghinefen, mebr tatarifhd. Ihre 
Häuptlinge (Sf i fu) haben die freie Gewalt 
über Leben und Tod, befigen die Herrſchaft 
erblich, ftehen aber unter dinefifher Ober 
herrſchaft. Wr.) 
Lom (Geogr.), I) Fluß im Sandfchel 
Nicopoli des Ejalets Rumtli (europ. Türkei); 
entſpringt aus 2 Quellenflüffen, dem Atlom 
u. dem Kara tom, die fi bei Tſchelingir 
vereinigen und bei Rufchtfhuf in die Donzu 
fallen. (Auf neuern Landkarten find es 2 
verfchiebene Blüffe, der Al:kom fällt über 
Tot ox⸗ 
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Zotorfan, ber Kara Lom bei Ruſchtſchuk 
in die Donau. Beide fommen vom Balkan). 
2) (Tomb), nod ein Fluß in diefem Ejalet, 
Sandſchak Widdin fällt bi kom (Romb) 
Yalanta, einer kleiaen Feftung mit 
Marktflecken von 3000 Ew., in die Donau. 
Loma, Berg an-ber Grenze von Dbers 
Guinea und Genegambien; er foll bie 
Quellen bed Niger haben und ber Anfang 
eines weit fih nad Norden erfiredenden 
Gebirgs fein. (Hr. 

Lomärla 1. Filld.) Yflangengattung 
aus der natürlichen Kamilie der Farrens 
Präuter, aus auftzalifchen, ſuͤd⸗amerikani⸗ 
hen und capifchen Arten zufammengefegt. 

omätia, 1) (L. A. Br.), Pflanzen» 
gattung aus der natärliden Familie Pros 
teaceen, Ordn. Embothrieen, zur 1. Ordn. 
der 4. Kl. des Linn, Syſtems gehörig. 
Arten: neubolländifche, zum Theil in euros 
päifhen Pflanzenfammlungen cultivirte Ges 
wädfe. 2) (3001.), f. Saumfhmweber. 

Lombard (Staatsw.), fo v. w. Pfanbs 


aus, 
’ Lombarbri, 1) (Geogr.), der Theil 
von Ober Italien, der von den Longobarden 
früher bejeffen wurde; theilt fih in bie 
DOber: und Unter:2.; zu jener gehört 
Diemont, Montferrat, Mailand, zu diefer 
Parma, Modena, Mantua, Berrara, Bos 
logna, Pabua, Vicenza, Verona, Bergamo, 
Brescha, Cremona; aud theilt man fie in 
die 2. dieffeit und jenſeit des Po, jene geht 
vom Po bis an bie Apenninen, biele vom 
Po bis an bie Alpen. 2) (Geſch.), f. unter 
Longobarden und Italien. Bol. auf bie 
GBelhichte der obengenannten Länder und 
Staͤdte. (Wr.) 
LombarbeisWBenebig (Beogr.), fo 
9. mw. Lombarbifch: venetianifches Koͤnigreich. 
Lombärden, f. Longobarben, 
Lombärbdi, 1) (Alphonfo), geb. 
u Ferrara 1487 ; guter Bildhauer; ft. 1536. 
) (Pietro), Bildbauer zu Venedig; 
in-der Mitte des 15. Jahrhunderts. 
Lombärdbifhde Lammfelle (Waa— 
renk.), koblfhwarze, glänzende, mit gefräus 
feltee Wolle derfehene Lammfelle; kommen 
üser Trieſt aus der Lombarbei und werben 
für Hermelinſchwaͤnze verkauft. ° 
kombärdiſche Schule (Kunfte.). 
Durch Leonardo de Vinci, M. Ang. Buonar 
zottt und Raphael hatte bie Malerkunft 
bereits am Ende des 2, Jahrzehnté des 16, 
Jahrhunderts in ihren weſentlichſten Theilen, 
Größe und Richtigkeit der Zeichnungen, 
bedeutender Grfindung und Anorbnung, 
Wahrheit und Beftimmtbeit des Austrude, 
den hödften Brad erreiht. Allein wenn 
ein Gemälbe eben fo angenebm auf bie 
Sinne, als tief auf ben Geiſt wirken ſoll; 
fo muß eine glüädlihe Wahl und Anords 
nung des Lichtes und Scattens, eine ges 
fänige Weiſe der Behandlungen, bef. aber 
Encytlopaͤd. Woͤrterbuch. Bwölfter Band, 
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bie reigende Wirkung bes Hellbunkels (ſ. 
d.) mit einer glänzenden Faͤrbung fi vers 
einigen. Durch biefe Vorzüge gelang es 
A. All. dba Coxreggio (f. d.) zu %nfang bes 
16. Zabrb., das große Geltien der om» 


.bardifchen Schule zu werben, beren erfted 


Beginnen fich in ba® 11. Zahrhundert vera 
liert, u. die vor ihm, als bemerfenswerthe, 
doch ihm keineswegs nahe kommende Künftler, 
G. Marbotti, €. Cofta, Doffi, und vors 
zuͤglich Tiſio da Garofalo (f. d. a.) nennt, 
Durch Corregio wurden bie Garracct (f.d.) 
Häupter der fogenannten bolognefis 
ſchen Schule und dburd das Studium feis 
nee Werke gebildet, berühmt. Die I, ©, 
zeichnet fih durch Anmuth, gefällige und 
geſchmackvolle, doch nicht immer correcte 
Zeichnung, fanften und weichen Pinfel und 
fhöne Berfhmelsung ber Farben aus. Ans 
fangs hatte fie feinen Mittelpunkt, ſondern 
Imola, Conto- Ferrara, Modena, Regglo 
Parma, Mantua und Mailand firftten fid 
um diefe Ehre. Später warb Bologna 
ber Hauptfig. Sie zerfiel fpäter in drei 
Zweige, die bolognefer, mobenaer u. verons 
nefer Schule u. endete eigentlich 1600, (Ar.)” 
Lombarbifdspvenetianifhes Kö— 
nigreid — Königreich, dem Kaifer 
von Deſtreich gehörig, in Italien; liegt in 
deffen noͤrdl. Theile, grenzt an das Königs 
reih Sarbinien, an die Schweiz, Tyrol, 
Zuprien, das adriatifche Meer, den Kirchens 
ftaat, Parma und Modena, wird zu 8304, 
844, 8675, 837% DM. angegeben, haͤt 
ndrdlid die Alpen (bie rhätifchen, mit den 
Spigen Gplügen, 8130 Fuß, Gobena, 
7459 Buß; Tremezzo, 5106 Fuß, Wormfer 
Soh, die trientinishen mit der Monte 
maggiore, 6858 Fuß, bie Farnifchen mit 
dem Terklou), die euganeifchen Berge 
(Spige Monte Benba', 1761 Fuß), fo wie 
einzelne Berge von unbebeutender Höhez 
ift außerdem ein angenehmes, breites Thal, 
das von dem Po (der auf eine Gtrede 
von 41 Meilen bie Grenze füblih auss 
macht) und vielen feiner von den Alpen hers 
abftrömenden Nebenflüffe ( Zeffino, Dlona, 
Lımhro, Adda, Dglio, Mincio), fö wie von 
der. Etſch u, mehrern Küftenflüffen (Brenta, 
Bachiglione,, Plave, Livenza, Zagliamento 
u. a) bewäffert wird, Zu diefem Waſſer⸗ 
foftem gehören nod eine Menge größere 
und Peinere Seen (Lago maggiore, ar 
bi Bugano, di Como, b’Zfeo, d’Ihro, di . 

Garda) u, eine große Menge von Kandlen 
(Nayiglio grande, Naviglio Martifana, la 
Sommuntla, Foſſa Martinenaa u. v. a. 
Bol. Kandle),. Die Ufer find auf eine 
große Strede fumpfig oder mit Gen 
befept, welche buch die Mündungss 
arme der Fluͤſſe gebildet werden und 
Lagunen (f. d.) heißen. Das Klima ift 
ſehr angenehm; doch bringt der Winter 
aud in anderen, Gegenden als bie Alpın 
ag find 
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find? Schnee; in ber Lombardei aber iſt meinden getheilt. Für jedes Gouvernement 
bee Winter nur Regenzeit. Das ganze iſt eine Gentralcongregation ernannt; dieſt 
Thal ift ungemein frudsbar, bringt viele befteben Aus Gutsbefigern (melde das 
Suͤdfruͤchte, ift gedeihli für allerlei Zucht⸗ Bürgerredt, ein Grundftäd von 4000 Sul 
dich; bie Berge bringen viel Metalle Werih, feften Wohnfig, 30 Jahr Alter 
(Kupfer, Blei, Eifen) und andere Mines haben müffen) u. ftädtifhen Repräfentanten 
ralien (Marmor, Alabafter, Steinkoplen, (welche mit den Fähigkeiten der Gurstejiger 
Edelſteine u. a.) Man beihäftiget ſich begabt fein möffen), flehaben einen Präfdens 
mit Aderbau (auf allerhand Getreide, bef. ten(den Gouverneur) u. befchäftigten fd mit 
Reis, Dirfen, beffen Stroh zu Befen u. zum Vertheilung der ausgefhriebenen Steuern 
Dach decken gebraucht wird, Mais, Hülfens u. Militärtaften u. mit Auffigt auf ver⸗ 
früchte, Kartoffeln, Hanbelsträuter), Gar» ſchiedene Öffentliche Anftalten. Für je 
tenbau (auf Bohnen, Erbfen und Gemüfe), Delegation befleht eine Provinzialcongeer 
Weinbau (doch meiſt gemeines Produkt, gation, beftebend halb aus Adeligen, halb 
vielleicht durch Mangel an gehöriger Pflege), aus bürgeriichen @utsbefigern (mit Bürger 
Obſtbau (vorzüglih auf Gitronen, Apfel» recht, 2000 Scubi Gruntbefig, 80 Ihr 
finen, Abritofen, Pfirfihen, Ollden mit Alter) u. 1 flädtifgen Repräfentanten; fe 
gutem Delgewinn), Viehzucht (doch nicht orbnen das Steuerweſen in den Deiegationn 
in dem Umfange, wie zu erwarten, aber uw. f. w, und treten (wie bei ben Gentrls 
mit verbältnifmäßig großem Mid» und congregationen) nach 3 Johren zur Hiht 
Käfegemwinn 5 befonders ſiark ift bie Schweine aus. Die Finanz. und Gameralgegenfäntt 
, zudt und die Bereitung von Wurft), Set: werden von eignen Zribunalen gebanthabl, 
denzudt (jährlich über 80,000 Gentner @er bie Polizei dur eine eigne Gensbarmerlt, 
winn), Bienenzucht, Zifherei (in Flüſſen die als ein Gavallerieregiment betrachtet 
und an dem Meere); außerdem fpinnt und wird, Juftizangelegenheiten gehen nı& 
verwett man (bo micht mehr in dem oͤſtreichſchen Gefegen. Zu Verona if da 
Umfange wie fonft) Baummolle, Wolle, oberſte Gerichte hof, zu Mailand u. Wardig 
Flachs, verarbeitet Eifen ( Gewehrfabriten Appellationsgerihte. Außerdem find in 
zu Bredcia, woher brescianer Stahl, und jeder Delegation eigne Gerichtehoͤſe und 
in Bergamo), fertigt Glas (Spiegel, auch mehrere Friedensgerichte. Ginkünfte rend 
nicht mehr mit voriger Schöngeit), Scho- man zu — 12 Millionen Thalern. Dat 
kocade (mailändifhe Ghocolade), bat etwas ‚Militär beftebt aus 8 Infanterieregimentert, 
Bergbau (auf Afen, Kupfer, Marmor), 1 leichter Reiter: und 1 Gendbarmerirt 
Der Handel vertreibt als Landetprodukie giment und fleht unter dem Hofkriegeratit 
Reif, Seide, bisweilen Getreide Gewehre zu Wien. Die Marine hatte 1819 8 !inim 
und Eifenwaaren und nimmt dafür Wein, fchlffe, 7 Fregatten und mehrere Bein 
Vieh, Golonialwaaren u. dal., ift aber Schiffe und ſteht unter dem Kriegsmanit' 
ergiebig durch Spedition u. wird befördert Kommando und bie Marine: Adminifra'rt 
durch diele Kanäle u, gute Straßen. Ueber zu Venedig. Als Orden befteht die eilan 
bie hier gebräudliden Münzen, Gerihte Krone (f. Eiferne Krone), Dos Bapın 
und Gemäße f. unter Mailand u. Venedig iſt ein in der Mitte gefpaltener Bdiß; 
(bie Gouvernements). Das Reid, beitehend . rechts bie lombardiſche Schlange in Sub) 
aus ber frühern Republik Venedig und ins, auf einem grünen Hügel, die Motlen 
.. Theile der Lombardei, fpäterhin zum Idwen mit aufgefhiagenem Bude in Blau) 
dnfareih Italien, unter Rapoleons Ober⸗ oben die eiferne Krone. Dat Reid tin! 
ge wult, erhoben, hat 4,300,000 Ew., bar: fih in bie Gouvernements Mailand ın 
un’er bie Mehrzahl Italiener, 60,000 (in ten ; Venedig. (Hr.) 
Dreizehn- u. Sieben: Gemeinden) Teutſche mit Rombarbsfdheine (Lombarb:jrl’ 
attteuifhen Dialekt, einige Zauiend Juden tel, Handigew.), 1) Billets oder dertel 
und Sıaven, meift Katpoliten unter dem von gemilfer Kormz in Ztalien, Zrankel 
Patriarchen zu Venedig und mebreren Erz⸗ u. ben Niederlanden von Pergament, Une 
bifchöfen (Mailand, Ubdine) u. Bifchöfen, u. fpigigs; fie dienen zur Beglaubigung des 
iR mit vielen Rehranftaiten und wiflene Toeuhabens an einem Schiffe und drflen 
fdaftlihen Gefenfbaften aufgeftattet. Der Ladung; der Thelinehmer erhält vom Xutı 
Berband mit Deftreid iſt unautlöslich, und es rüfter ein foldes Stuͤck Pergament, merauf 
vererbt fidh die Regierung, wie in diefem, auf die Summe, melde eingezapit worden, d* 
männlihe und weiblihe Nachkommen. Die merkt ift, diagonal durdfänitten; das ein 
Berfoffung iſt durch eine Gonftitution vom Gtüd bleibt dem Ausıüfter und der Theil— 
24. April 1815 gejichert. An der. Spige nehmer erhält bei Zuruͤcklieferung des andern 
ber Verwaltung ſteht ein Vicekon'g (zu entweder fein Geld zurüd, oder aud dia 
Mailand), wilder Über mehrere Gegen, darauf fallenden Rupen; 2) f. unter Pfand 
fände drs Graatspauspalts unumfhränfte haus, (HWi.) 
Gewalt hat. Die Gouvernements find in LombArdus (Peter), ſ. Peler von 
Provinzen, dieſe in Diſtricte, dieſe in Ges Navarra. : 
om’ 
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Lvombart (Lambert), f. Sutermann. 
Lombeis (Eombey, Geogr.), 1) Bezirk 
im Departem.. Gers (Frankreich); hat 154 
DOM., 4 Kantone, 40 000 Em. ; 2) Haupt⸗ 
ſtadt darin an der Sape, bat 1550 Gm. 
&omber (Spielw.), f. E’bomdre. 
Lomblem (Beoar.), eine der Meinen 
Sunbaintein ım indifhen Ocean; wird zu 64 
OM. gerechnet und von Malaien bewohnt. 
L.omboP, eine der kleinen Sunbainfeln im ins 
diſchen Meere; hat 71 AM. ; iſt durch die 
Lombokſtraße von Baliu, burd die Allas⸗ 
ſtraße von Sumbava getrennt, geb'rg'g, 
vulfanifh (ein Vulkan von 8000 Buß , 
gut bewäffert und cultivirt (Reib, Ges 
möüfe, Suͤdfruͤchte), fol ſtark bewohnt fein, 
von arbeitfamen unter einem (wabrfheinlich 
von den Holländern abhaͤngigen) Rajah fies 
benden, Danbel treibenden Ew. 8. wird 
wegen beſchwerlichet Anfahrt nicht häufig bes 
ſucht. Hauptorte: Ampinnan (Am— 
pannan), WMataran, Mefidenz bes 
Rajah, Loboadfdiu, a, (H#r.) 
Lomechüsa (3001.), bei Gravenborft 
Gattung aus der Familie der Traubenkaͤfer 
(Raubkäfer mit Meinen Köpfen); bie Kühler 
machen vom 4, Gliede an eine durchblaͤtterte 
Kolbe, die Zafter find pfriemenfdrmig, bas 
Halsſchiid iſt quer; ift dieſes am Rande 
erbaben, fo gilt befonbers der Name |. 
(Arten; 1. paradoxa, strumosa, dentata 
u. a.); ift es nicht erhaben, fo gebraudt er 
den Namen aleochara (Arten: bipuncta- 
ca, ſchwarz mit rothem Fled, u 
u. (#Pr.) 


m.). 

Lomelllno (Geogr.), fo v. w. Lumel⸗ 
Iino, Lomẽllo, fo dv. w. Lumello, |. 
unter &umellino. 

Lominie de Britnne, 1) (Henri 
Augufte de 2.), Graf von Brienne, 
ed. 15945 mwurbe 1622 nad London ges 

Fandt, um die Vermaͤhlung ber Prinzeffin 
Henriette mit dem Prinzen von Wales zu 
Stande zu bringen, und war unter Lud⸗ 
wig XIV. MWinifter ber autwärtigen Ans 
gelegenheiten.. Gr benahm ſich bei den 
Streitigkeiten während der Minderjäbrigkett 
des Königs mit großer Gewanbtheit, fl. 
1666 u. hinterließ im Auszuge: Memoiren 
vom Anfange ‚der Regierung Ludwigs XIII. 
bis zum Tode bes Gardinals Mazarin, 
mwopnon ein Auszug in 3 Bben, Amſterdam 
1719, 12., erſchien, welde der Derausgeber 
mit einer. Geſchichte der Begebenbeiten bis 
1681 vermehrte. 2)(EtienneGharles), 
geb. zu Paris 1727; trat, obgleich der Ältere 
Sohn, in ben geiftiihen Stand, ward 1752 
Großvicar bes Erzbiſchofs von Rouen, reifte 
1758 nah Rom, warb 1760 Bildhof von 
Condom, 1763 Erzbifchof von Toulouſe, bes 
wies fi in beiden Poften flug, wohlthaͤtig, 
edel und auch libderal. 1766 wurde er eins 
der thätigften Mitglieder einer Commiſſion zur 
Reform der geiftligen Drben, viele Kidper 
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u. ſelbſt ganze Orden verſchwanden nach u. 
nach. So ein gefaͤhrlicher Feind der Kidfter 
er. war, verfuhr er doch nicht obne Eigennutz 
gegen dieſelben, indem er ſich nicht nur viele 
aufgehobene Abtelen als Pfründen ertheilen 
Heß, ſondern dieſelben auch zur Vergröße— 
rung ſeiner Guͤter benutzte. Nach der Ent⸗ 
laſſung Salonne’® ward er 1787 Finangminis 
fter, fo wie fein Bruder, der Graf von 
Brienne, Kriegsminifter. Keineswegs zeigte 
er fi aber der Erwartungen würdig, die 
man von ihm gebegt hatte, ſondern verrieth 
Kleinmuth und Unentfhloffenpeit. Unter 
ihm wurde 1787 ein lit de justice ges» 
halten, das parifer Parlament, als es pros 
teftirte, nad) Troyes vermiefen jedoch ba'd 
zuräüdgerufen, fchon 1788 wieder verwiefen, 
und in bdiefer ganzen Zeit compromittirten 
fih der König und das Minifterium durch 
halbe und unzweckmaßige Moßregeln. Dens 
no ward &, Premierminifter u. Erzbiſchof 
von Gens. Als aber Fehler auf Zebler folg» 
ten, enblih der Schag feine Zahlungen eins 
flellte, ward die dffeniliche Stimme gegen ®. 
immer lauter w. er im Auguft entlaffen u. durch 
Neder erſetzt. Um ihn zu tröften, erhielt ex 
neue Pfründen und Sen Gardinalsput, Er 
reifte nad Italien, kehrte aber 1790 zurüd, 
leiftete der Nation den Eid als Prieſter 
und nannte ſich Biſchof des Depsttements 
ber Yonne. Er gerietb mit dem Yapft 
über bdiefen Schritt in Streit, gab feine 
Entlaffung ein, erhielt fie 1791 und warb 
zugleich fuspendirt. 1793 warb er vers 
baftet, fpäter entlaffen, dann aber wieder 
arretirt und follte 1794 eben nah Paris 
geführt werben, als man ihn am Morgen, 
ba es geichehen follte, tobt im Bette fand. 
Man fagte, er. habe fi ſelbſt gerddiet, 
Wahrfheinlih zogen ibm aber die Mißs 
bandiungen ber. Solbaten und ein Abende 
effen, das er von dieſen gezwungen gegen 
feine Gewohnheit nehmen mußte, einen 
Sclagfluß zu. 3) (Athanafius Lud⸗ 
wig Maria), jüngerer Bruber des Wor,, 
Generallieutenant, ward 1787 Kriege mini⸗ 
fer. Obgleich er ein Militär ohne Erfahrung 
u. ein ſchlechter Buͤreaugeſchaͤfte mann war, 
zeichnete ſich doch fein Minifterium durch 
mehrere gute Maßregeln aus. Bei dem 
Sturz feines Bruders warb er durch Ratour 
de Pin erfegt und fl. unter der. Guillo⸗ 
tine 1794, (Lt. u. Pr.) 
Lomentäcea fölia (bot. Romencl.), 
Blätter, deren Mittelrippe fih nur zetaͤſtelt, 
um die Blattflähe zu bilden, von Gtelle 
zu Gtelle aber ſich durch Gelenke re 
bie fi in eben fo viele, Städ an Stud 
angefegte Theile trennen, wie das Oran⸗ 
gerieblait, das aus 2 Gliedern beſteht. 
Lome&ntum (bot. Nomencl.), Glleb⸗ 
bülfe, länglihe, dem Anfeben nach aus 
zwei, außen Nähte bildenden K’oppen bes 
ſtehende inwendig durch Kleine Querwaͤnde 
Qg2 in 
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in einzelne Rächer abgetheilte, nie ber 
Länge nah auffpringende, fondern ſich hoͤch⸗ 
ftens in Beine Glieder, oder einzelne, ges 
ſchloſſene Kapfeln trennende Frudt. 
Lomm (Soffe be, bekannter unter feinem 
lat, Namen Jodocus Lommius), geb. 
zu Büren in Geldern, in der erften Hälfte 
des 16. Jabhrhunderts; ſtudirte Medicin zu 
Paris, wendete fih bann als practifcder 
Arzt nad Zournay und 1557 nad Brüffel, 
wo er nad 1562 fl. Seine Schriften ger 
vn nit nuc wegen ihres Gehalts, fons 
ern auch ihres Styls zu ben geachteteſten 
aus jener Zeit, namentlich Commentarii 
de tuenda sanitste in primum |. de 
ro med. A. C. Celsi, 8ömwen 1558, 12,3 
neuefte Auflage, Amſterdam 1761, 12.5 
Observationum medicinal. libri III., 
Antwerpen 1560, unb oft, neuefte Auflage, 
. Amfterdam 1761, 12.5 de curandis febri- 
bus continuis, Antwerpen 1563 u. mehr» 
mald; zulegt Amfterbam 1761, 12.5 Opera 
omnia erfdienen in 2 Bbdn., Amflerdam 
1745, 12., u, in8 Bon., 1761, 12, (Pi.) 
kommantzſch (Geogr.), Stadt im Amte 
und. Kreife Meißen (Koͤnigreich Sachſen), 
an der Jahne; hat Unfehnlichen Getreide⸗ 
und Tabaksbau, Gerbereien u. 1300 Ew. 
Lomme (300l.), fo v. w. Lumme. 
Lommel (Geogr.), Dorf in dem Bezirk 
Eindhofen der nieberl. Provinz Nordbrabant; 
bat anfehnlihen Handel und 2300 Ew. 
Lommerfum, Dorf im Kreife Bergheim, 
des preußifhen Regierungebezirks Köln, 
mit 1200 @w.; vormals eine Herrſchaft, 
bie nebft Kerpen cine bem Grafen von 
ShHätberg gehörende ummittelbare Graf⸗ 
(haft aufmadte u. zum weflfälifhen Kreife 
gerechnet wurde, durch ben lüneviller Frie⸗ 
den an Frontreig kam und dur ben pas 
riſer Frieden Preußen zufiel. 
Lömmius (Jodocus), f. komm. 
Lomnicz (Seogr.), 1) Stabt Im 
Kreife Budweis (Böhmen), unweit ber 
Lufchnig; bat 700 Ew., Baummwollenwer 
bereiz 2) fo v, w. Lomnig. Romnip, 
1) Marktfl. im Kreife Brünn der Marks 
graffhaft Mähren; hat Kelfenfhloß, Wols 
Ienwaarenfabrifen u. 1100 Ew. ; 2) Marktfl. 
im Kreife Bidfhow (Böhmen); liegt am 
Popella, hat 1850 Ew., Baummollenwes 
bereien. Gbenfo in dem mabeliegenten 
Klein-L. 8) Groß: und Kleinsk, 
Dörfer in ber Geſpannſchaft Bips (Uns 
garn); bei &roß-Ek. ift eine ber höchften 
Karpatbenfpigen, Lomniter Spike, 
8161 Fuß; 4) Dorf im Kreife Hirſchberg 
des. preufifhen Regierungsbezirks Liegnig; 
bat eine Leinwandbleihe, eine Kattundrus 
derei u. S0 Ew. Lommond, f. unter 
Lob. Lomond Hills, f. u. Fife. (77r.) 
Lomonit (Miner.),, fo v. w. Caumontit, 
LomondfforflMiharl Waffitiemigfch), 
Sopn eines Fiſchers zu Kolmogory, gib, 
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1711; ging In früher Jugend nad Moskau, 
um Dichtlunft und fremde Epradcen zu 
ftudiren, kam baf. 1784 in die Alabemie 
der f[hönen Wiffenfhaften, fludirte dann in 
Marburg Mineralogie, ging 1741 nad Pes 
tersburg zurüd, wurde Director bes mineras 
logifchen Kabinets, 1745 Prof. ber Chemie, 
1751 Gollegienrath und Mitglied der Aka⸗ 
demie, erhielt 1752 das ausſchließliche Pri⸗ 
vilegium zur Errichtung einer Glasfabrif, 
wurbe 1760 Generaldirector des Gymnas 
ſiums unb der Univerfität, 1764 Staatss 
vath und ft. 1765. Er wird als Bater der 
ruffifhen Dichtkunſt betradtet, indem er 
ed zuerft wagte, in ber ruffishen Spracde 
zu reimen, Gine Sammlung feiner poetis 
fchen und profaifden Schriften erfchien in 
einer neuen Aufg. ruſſiſch, Moskau 1778; 
vollftändig aber von ber Alademie der Wis 
ſenſch in Petersburg herausgegeben. Eine 
ruffifhe Grammatik von ihm erſchien, Pes 
tersburg 1755, auch keipzig 1764. (Fö.) 

: Lomow (Geogr.), fo d. w. Rifbaij 


omow. 
vLomus (ind. Myth.), daß erſte von 
Brama geſchaffene Weſen, das, um ſich 
ganz der Betrachtung goͤttlicher Dinge zu 
widmen, ſich in der Gegend von Ajodhya 
in bie Erbe vergrub u. deſſen Leben felbft bie 
Lebensdauer bes Brama überfteigen wird. Um 
diefe lange Lebensdauer finnlidy darzuftellen, 
geben die Indier dem 8, einen über W 
Meilen ausgeftredten, gan; mit Haarfn ber 
deckten Körper. Gobalb ein Brama flirbt, 
deffen Lebensdauer aber — 860 Zage bei 
Brama, von benen jeder — 4320 merſch⸗ 
licher Jahre ift, reißt er fih ein einziges 
Haar auf, und wenn endlich alle Tau@geriffen, 
fett Wiſchnu und Mahadewa zu leden 
aufgehört Haben, bann beginnt die große 
Weltzerfiörung (Mahaparlo), bie Rüds 
Behr alles Vorhandenenen in das Chaos, 
fo daß nichts weiter, als bad ewige Urs 
weſen eriftirt; denn mit bem leflen Daate 
findet auch 8, feinen Tod. (R.D.) ; 
£omj;a (GBeogr.), 1) Obwod in ber 
Woiwodſchaft Auguſtow (Poleny; bat 77 
DAM., 93000 Ew.; wird von der Rarem 
bewäffert, ift fandig, doch aud moraftig u. 
fruchtbar; früher zu Mafovien gehörig ; ein 
Theil davon madte eine Zeitlang den Kreis 
k. des Königreihe Preußen aus, u, diefer 
hatte auf 59 AM,, 47,000 Ex.; 2) 
Hauptſtadt darin, an der Narem; bat Pia 
tiftencollegium, Freigymnaſium, einigen 
Handel, 1500 Ew.; bat burd die Schwer 
benfriege fehr gelitten, Tr. 
Eonäte (Geogr.), Ort im fombarbi 
venetianifhen Königreich, weftlih Pefchiera; 
bier Gefett, um von Seiten der Deftreis 
cher Dantua zu entfegen, gegen bie Fran: 
z0fen, günftta für diefe, am 3. Aug. 1796. 
Lonchäsa (3001.), bri Fallen, Gate 
tung aus der Famitie der Musciden (Drbds 
nung 
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nung ber ziwe’flügeligen Inſecten); - bat 
ſenkrechtes, flaches, nadtes Untergelidt, 
baarige Stirn, länglichte Augen, fehsringes 
liden, eirunden Dinterleib. Art: Il. cho- 
raea, nigra, pusilla u, u Lonch®- 
ros, f. Lanzentphier. 
Lonchiürus(3001,), ſ. — ner, 
Lonchöptera, madt bei Meigen die 
einzige Gattung der Familie oxypterae 
agree der zweifläigeligen Infecten) aus; 
ie Fühler find vorgeftredt, breiglieterig, 
- der Hinterleib fehsringelig, bie fpigigen 
Flügel haben Feine Queradern; auf fumpfis 
gen Wiefen. Arten: gelbe (1. lutea), 
gelb, braunfüßig, l, flavicauda, lacu- 
stris u. a. Lonchürus, fo dv. m, 
Lonchiurus, f. Lanzetſchwanz. 
Lönctum (a. Geogr.), Drt in Sübs 
Roricum, dftlih von Aguntum, am Gübds 
ufer des Dravus; j. Lienz in Tyrol, 
kondar (Geogr.), 1) Santon auf ber 
Halbinfel Morea (Griehenland), zum Der 
partement Nieder: Meffenien geichlagen; 2) 
Stabt daſelbſt, im Alterthum Leuftra; bat 
1400 Ew. Lönbdberzeel, Marktfle⸗ 
den im Bezirt Büffel der nieberländifchen 
Provinz Süd» Brabant; fertiat viel Leber, 
Bier, Branntwein, Del, hat 83C0 Ew. 
I.ondos (fr., Waarenk.), geköperte, 
mwollene Zeuge von Amboiſe in Zourrainez 
fie werden aus lauter Landwolle verfertigt, 
Londinfum (a. Geogr.), f. London. 
Lonbon (Geogr.), 1) Hauptflabt des bri⸗ 
tiſchen Reichs, bes Königreichs England u. ber 
Grafſchaft Middlefer am Einfluß der Sers 
— in die Themſe, zu beiden Seiten 
ieſes Fluſſes, Reſibdenz bed Königs von 
Groß-Britannlen, tbeilt ſich in 3 Theile; 
Gity (eigentiih Stadt 2.), Weſtminſter u, 
ben Kleden Southwark; außerdem find noch 
verfhiedene (über 40) Dörfer zu den Vor⸗ 
tie gezogen. A. Die City, ber 
tete Theil der Stadt, am Öftlichen 
Ende ber Gtadt und am linken Ufer 
ber Themſe, zählt innerhalb der Mauern 
8450, außerhalb 9450, ihre Worftäbte 50,255 
Haäuſer, mit ungefähr 540,000 Ew. Sie 
ift der Mittelpunkt des londner Handels, 
hat enge und frumme, aber aud ſchoͤne 
und regelmäßige Straßen, fhönm Hafen 
(Pool), zu dem bie größten Schiffe zur 
Fluthzeit kommen können, bie herrlichften 
Deden (f. Dos), London Dod, 7%. 


tief, 700 F. breit, 1264 F lang, bie weils. 


inbifhen Dods, 1799 erbaut; bie 
nördliche 2600 8. lang, 500 F. breit, 29 
8. tief, bie füblihe vom eben diefen Di: 
menfionen, nur 400 F. breit, die 1803 
erbauten oftinbifhen Dods find weit 
Meiner; an fämmtliben Dods befinden ſich 
große Magazine. Zu den Merkwürbigkeis 
ten der Gity gehören bie Pläse: Great: 
und Little, Zower, Märklane (Kornmarkt), 
Smithfield (der Viehmarkt), Billingsgate 
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(des Fiſchmarkt), Fleetmarket (bee Gemuͤſe⸗ 
und Sbſtmarkt); die Straßen: Cheapſide⸗, 
Lombard⸗ (Sig der Jumelier- u, Schmuck⸗ 
händler), Bilhopsgates, Fleet⸗Street z von 
Gebäuden zeichnen ſich folgende aus: bie St, 
Dauls Kirdhe (St. Pauls Gather» 
dral), 610 angelegt, von 1675 — 1710 
{n griechiſchem Styl, mit einem Aufwand 
von mehr als 736,000 Pfund Sterling neu 
erbaut; ift 510 F. lang, 282 F. hoch; die 
Kuppel hält 146 8. von außen im Durch⸗ 
mefjer, auf derfelben erhebt fid eine vers 
— Kugel u. ein Kreuz. Das Innere 
ft durch GSemaͤlde, durch viele Bildfäulen 
und 21 Denkmäler berühmter Engländer 
(u. a. Abercrombies, Pitts, Nelfons, Hos 
warbe, W. Jones, Pictons, Elliott [ſ. d. 
a.]) gesiert, aud enthält fie das Denkmal 
ihres Erbauers, Wrens, mit der fhönen 
Inſchrift: si monumentum requiris, 
eircumspice, Die Kuppel gewährt an 
eitern Morgen eine entzüdende Ausſicht 
Ser 2 5 auch iſt auf ihr eine riefenmäßige 
Uhr, Der Tower, Feſtung von 2,, doch 
mit verfallenden Mauern und Gräben, ent» 
hält die Reichskleinodien des Arfenals und 
für 180,000 M. Land» und Seewaffen, ba - 
Staatsgefängniß, in dem Anna Boleyn, 
Sohanna Gray, die Prinzen Ebuard unb 
Nor, melde auf Befehl Riharbs III. im 
Beite exftidt wurden, faßen, Archiv, Müns 
je, ſpaniſchen Waffehfaol, die Ueberbleibs 
fel der Armada, einen Saal mit franzdfis 
fhen Küraffen, bei Waterloo erobert, und 
andere Rüfttommern u. J. w.; bie 60 Kas 
nonen bes Towers werben bei feierliden 
Gelegenhelten gelöft. erner find merk⸗ 
würbig: bie Börfe, 208 Fuß lang, 171 
Zuß breit, im obern Stock Lloyds Kaffees 
baus (f. d.); bas neue Zollhaus, A490 
F. lang, 110 F. tief; im größten Zimmer, 
weldes über 190 F. lang und gegen 80 F. 
tief ift, können ſich 650 Zollbeamte u. 1050 
Bolldiener aufhalten; die Bank, mit 400 
Dbers u, Unterbeamten; bas Rathhaus 
(Guildhall), der Palafl des Lord Mayor 
(tbe Manfion:Houfe), the Stod 
Echange (für Gtaattpapierhandel), the 
Noyal Echange, das Pfennigpoftpaus, bie 
neue Münze u. m. a., ferner bas 202 F. 
-bohe Mouument zum Andenken bes gros 
fen Brandes in London 1665, erbaut von 
Wrenz das Gefängniß Nemgate (ſ. unten), 
das oftindifche Soimpagniehaus, mit Biblior 
thek für indifhe Gelebrfamkelt, Mufeum 
indifher Merkwürdigkeiten, die Waflers 
kunſt, londner Brüde u. m. a. Bon ber 
City aus führt eine Häuferfiraße nad 
Deptfort und Greenwich und an fie fchlies 
Ben fidy mehrere Vorftäbte an. B. Wells 
minfter, weftwärts der Gity, auch am 
linken Themſeufer gelegen, mit gegen 18,500 
Häufern u. 165,000 Ew.; hat meift breite, 
gerade und regelmäßige Straßen, ift u 
ee 
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ber großen Welt. Die St, Samesftraße 
u,Nembondftreet in ihr find ber Mittele 
purft alles Schönen u. Eleganten, der präds 
tivften Equipagen, ter tüppigften Kaufs 
manndläden, ber gemäblteften Verkäuferin⸗ 
nen, ber eleganteften Käufer. In Weft: 
minfter ift das Mefibensfcht- $ bes Königs, 
©®ct. JZamespalaft oder Kingsheus 
fe, alt, unregelmäßig und unanfehnlid, 
nah einem fonft bier befintliden Hospital 
bes heiligen Jakobs benannt, erdaut von 
Henrich VIII, nad dem Brande von Whi— 
ichall, bis 1826 Reſidenz, mit fhönen 
Garteranlagen, St. James Park, der, 
2 engl. Meilen im Umfange, im Bufams 
menbange mit dem Green Park u. burg 
biefen mit dem Dydeparf flebt; im er 
ftoren find: eine franzöfifte Kanone, bie in 
Ae:ppten, eine die zu Waterloo und ein 
großer Mörfer, ber vor Cadix erobert ward, 
zum Andenten an ben englifchen Waffen» 
rubm im fegtern ein foloffster, aus 12 ers 
beuteten Kanonen auf Koften ber englifhen 
Frauen dem Herzog von Wellington zu 
Ehren gegoffener Achill aufgefleltz; alle 
biefe Gärten beftehen aus größeren u. Eiels 
neren Rafenplägen, mit Wegen und Kands 
len durchlogen, find mit Bäumen befegt 
und dienen zum Grertiren ber Zruppen, 
zum 3Zufammentreffen der londoner ſchoͤnen 
Welt, zum Spazierengrh’n, Reiten u Fah⸗ 
ten, zu Spielplägen für Kinder u. f. w.3 
denfelben Zweck haben bie Bärten des nas 
ben Valais Kenfington. Andere önigl, 
Palaͤſte in Weftm’nfter find: Budings 
bamboufe, fonft der Königin Palott, 
feit 1826 Wobnung des Königs, mit ſchoͤ⸗ 
nen Kunftwerten: Garltonboufe (1826 
piedergeriffen), fonft Wohnung des Prins 
en Regenten, mit Rüflammer; White 
hatt, von wo aus Karl I. das Schaffot 
betrat und bas 1697 durch Brand zer, 
Flöck ward und nur theilmeife noch ſteht; 
®&Sommerfethoufe, Sie meh— 
rerer koͤniglichen gelehrten Gefellfchaften. 
Ferner beſinden ſich in Weſtminſter: das 
Admiralitätsbaus, das Kriegébuͤreau, das 
Staate ſecretariat, bie Schazkammer, bie 
Gardekaſerne, bie Theater, Drurylane und 
Coventgarden (f. unten), das Opernhaus. 
Hier auch das britiſche Mufeum, 1753 
von dem Gouvernement im angekauften 
Montaguehouſe geſtiktet. Erſter Stamm 
dazu war bie von Sir Hans Sloane, uns 
ter ber Bedingung, baß die Regterung ein 
Haus dazu gebe, geſchenkte Bibliothek. Zu 
biefer Bibliothek kamen nad u. nah durch 
Schenkungen und auf andern Wege Thiere, 
Pflanzen, Koffilien, Mineralien, Statuen, 
griechiſche, roͤmiſche, aͤgyptiſche Alterchüs 
mer, eig Se Kupferftibe, Zeichnungen, 
Bücer u. Wanuferipte. So wurden gleich 
Anfangs bie vom Brande 1731 übrig ge 
biiebenen Bücher ber Gottonianifhen Bis 
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bliothek, dann Hamiltons Vaſenſammlung, 
Elgins Marmorſammlung dem Muſeum 
geſchenkt. Georg IT. verehrte alle von 
Heinrich VII. u. Wilhelm III, binterlaffes 
nen Bücher und Handſchriften; Georg III. 
eine Sammlung von Flugſchriften von 1640 
— 60 und eine volftändige Sammiung als 
ler Parlamentstagrbüdher, Georg IV. bie 
150,000 Guineen koſtende Bibliothek George 
III., von 20000 Bänden u, ſ. w. dem 
Mufeum. 1827 iſt es pradtvoll umgebaut 
worden, Das Grdgefchoß enthält in 14 
3immern Antiken, in einem Kupferftide, 
unter erfleren bie Zfistafel, den Sarko⸗ 
pbag Alrranders d, Gr., bie Bafe aus dem 
Palaſt Barberint u, Eigins Derfmälr bes 
Parthenion in Athen; das erfie Stod ent» 
hätt in 16 Zimmern 60,000 Hanbfcriften 
und 310,000 Bücher (unter erfteren ber 
Codex alexaudrinus); im zweiten Stock 
befinden fih Naturs und Kunftfeltenbeiten 
und eine Sammlung von Handfchriften, bie 
für die Geſchichte Englands wichtig find, 
unter biefen das Driginal ber Magna 
charta von 1215. Ein neuer Katalog dies 
fe Mufeums foll entworfen werden. Das 
Mufeum ift 3 Zage in der Woche dem Pur 
blikum zugänglid, man meldet fih unten 
am Eingange, wird dann in ein Bud 
eingetragen und Sebermann erhält rine 
Karte, die man beim Eintritt in die obern 
immer vorzeigtz Schreibzeug u. Papier zum 
Auf;eihnen bes Bemerkungswertben ftebt Ies 
dem unentgeldlich au Dienften. Jährlich betres 
ten etwa 125.600 Menfdhen dus Muſeum. 
Hoͤchſt merkwürdig ift die Weftminfter« 
abtei, alte, in Kreuztorm, im 11. Zabrs 
bunbdert Kloſterkirche (daher ter 
Name), 390 8. lang, 195 $. im Freue, 
72 $. im Schiffe breit, 100 8. body; fie 
ift der Krönungeort der engl. Könige (f. 
Krönung); merfwärbig find in idr die 2 
Kıbnungsftühle aus des Reihe Urzeit, ers 
ner die für den Bathorden beflimmte Kas 
pelle Heinriche VII., an bie fi die zum 
Pegräbnifort für Könige und berühmte 
Männer beftimmten Gapellen mehrerer Hei⸗ 
ligen reiben; in ihnen liegt Marie Stuart 
u. ihre Feindin Eliſabeth nabe bei einander 
begraben. Zwiſchen biefen Gapellen u. dem 
Kichenichiff u. berumlaufendem Gange und 
in den beiden Kreuzflügeln (den fogenonns 
ten Poets corner, Didterwins 
tel) find die Denfmale der vorzüglidften 
Männer Englands angebradt, jedoch Liegen 
nur wenige wirklich bier begraben, Dips 
den, Shaucer, B. Johnſon, Butler, Epens 
ter, Milton, Shalespeare, Thomſon, Golb⸗ 
ſmith Atkins, Addiſon, Händel, Robinſon, 
Gore, Caſaubon, Camden, Chbardin, Cou⸗ 
greve, Kneller, Lawrence, Carteret, Pitt, 
Bor, Newton, Owen haben bier Dentmäs 
ler; von Nelſon ftebt hoͤchſt geſchmacklos 
eine Wachs figur in voller Uniform in 
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Gräsfthrant, In der Nähe ber Weſtmin⸗ 
Berabtet ift bie Weftminfterhalt, in 
ibr ein großer, 275 F. langer, 90 F. hober, 
70 F. breiter, mit Nußbaumbolz kuͤnſtlich 
gewoͤlbter Saal, wo Richard II. einft mit 
10,000 Menfchen fpeifte und alle folgende 
Könige ihren Krönungsfhmnis hielten, wo 
Kari I. verurtbeilt wurde und noch jegt 
die Paird verhoͤrt werben; bier aud bie 
B hoͤchſten Gerichtähdfe, in ben Hinter: u. 
Seitengebaͤuden, der Berfammiungsort des 
Dberhaufes u. Unterhaufes, f. Parlament, 
Berner merkw. Gebäude in diefem Stadttbeil 
find: die Martinskirche, die Stephansekirche 
u. m. Bon Plägen find ausgezeidnet: 
Goventgarden, Gparing: Eroß (darauf bie 
Statue Karls I.), Lincoln Inn Field; fers 
ner die Squaren (vieredige Pläge, die 
in der Mitte Rafen haben): Grosvenor⸗ 
(mit Statue George II.), Berkeley⸗ (mit 
©tatue George III.), Gavendish«, Hano⸗ 
ver⸗, Beicefterfquare (Statue Georgs II.) 
u. m. a., meift mit fhönen Häufern befegt. 
©. Southwark, auf dem rechten Them» 
feufer und ſuͤdlich der Stadt, in der Seal 
Schaft Surry liegend; ift Fabrikſtadt, hat 
obne die Vorftädte gegen 55,000 Ew., ift 
Sig des Erzbifhofs von Ganterbury (fein 
Palaſt heißt Lambeth), bat den Pols 
lardsthurm (chemald Gefängniß ber 
Widtefinner), Kingebench und Marfbalfea 
(f. unten), mehrere Armenhäufer (Thomas⸗ 
und Guy » Hospital, diefes mit 10.000 Pf. 
Sterling Einkünften), das Surry⸗ u. Kor 
burgtheater, das Vauxhall; ferner mebrere 
ſchoͤne Straßen (Bladmans, Georges, Sur 
zpftraße), einen großen Dbelist auf dem 
Georgefield, viele fhöne Doden u. f. w. 
2, nimmt einen Raum von mehr als 7000 
Acres (f. Aere 1) oder mebr als 11 LM, ein, 
ift 14 Meile lang, 15 Stunde breit, zählt 
faft 8200 Straßen, die, gut gepflaftert, an 
ben Geiten mit breiten Zrottoire verfeben, 
burdh eine Menge der reih ausgefhmädten 
Kaufläden, fo wie durch die aus dem ſchoͤn⸗ 
ſten Spiegelglas gebildeten Fenſter der Häus 
fer ein koſtbares Anfehn gewinnen, 84 
Marktplaͤte für Leberismittel, 60 (71) anı 
dere Pläge, über 750 Zaverns, gegen 600 
Juns (Bafthöfe), gegen 850 Kaffeebäufer, 
8000 Öffentlihe Schenken. Die Häufer 
find gewoͤhnlich 3 Stod hoch und 8 Fenfter 
breit und haben dadurch, daß ihnen ber 
Bewurf und ber Anftrih fehlt und ber 
Steintohlendampf fie ſchwaͤrzt, ein duͤſtres, 
nur dur bie Heilen Spiegeliheiben etwas 
gehobenes Anſehn. Die meiften Gebäude 
Uegen auf dem Staat oder der Stadt ges 
hoͤrigem Grund u. Boden, welcher gewoͤhn⸗ 
lich auf 99 Jahr vermietget if. Nah Abs 
lauf diefer Zeit muß der Bauplag wieder ges 
räumt werden u, berfelbe wird von Neurwm 
vermiethetz aus diefem Grunde find bie 
meiften Häufer nichts weniger als folid, 


London - 618 


und befonders auf einem ſchlechten Grund 
und mit leichten Mauern aufgeführt. Je— 
der Ramilienvater bewohnt fein Haus mit feir 
ner Kamille gewöhnlich allein. & hy 6 Brür 
den über die Themſe, als: bie Londons 
brüde (alt uw. fchlecht, mit 19 Bogen, 60 $. 
Höhe, 915 F. Länge, 45 F. Breite, ättefte in 
£., fonft zu beiden Seiten mit Däufern bes 
baut, dod wird ſeit 1825 ſchon eine neue nes 
ben ber alten, die 500,000 Pf. St. koſten 
fol, gebaut); Soutywarföbrüde (eis 
fern, 8 Bogen, ber mittelfte von 240 und 
die andern von 210 Ruß Spannung); 
Bladfriarsbräde (9 Bogen, ber eine 
zu 100 $., 1100 F. lang, 42 F. breit); 
Waterloobrüde (feit 1815 fo genannt, 
font Strandbbrüäde, 9 Bozen zu 120 
8)5 Weftminfterbrüäde (1223 Fuß 
lang, 44 Buß breit, mit 15 Bogen unb 
28 Tbuͤrmchen); VBaurhallbrüäd (aus 
Bußeifen, mit 9 Bogen), wozu nun noch 
der Tunnel (f.d.) kommt; ferner 502 Haͤu⸗ 
fer u. Pläge für Gottesverehrung (nur 
für 151,000 Perfonen zureichend); darun⸗ 
ter 276 Kirchen u. Capellen für bie Hochs 
kirche, 207 für Diffenters (52 preöbyterlas 
nifhe, 32 quaßerifche, 23 baptiſtiſche, 8 
römifch = katholifhe, 56 für Independenten, 
6 für Ronjurors u. ſ. w.)5; ferner 43 für 
Fremde, als 5 für teutſche Lutheraner (Hof⸗ 


capelle zu St. James, Dreifaltigkeits⸗, 


Martens, Georgen⸗, Johannis kirche), 8 für 
franzoͤſiſche, 6 für hollaͤndiſche, 4 für daͤni⸗ 
fe, 4 für helvetiſche Proteftanten, 6 für 
fremde Katholiken, eine ſchwimmende auf ei» 
nem Schiffe für Matrofen, endlih Synago⸗ 
gen ıc. Die Zahl ber Em. in. u. den Vorftäbs 
ten wird zur Sommerszeit auf faft 900,000, 
im Winter auf 1,274,000 gerechnet (fo viel be» 
trug fie wenigftens 1824), diefe find in 325,000 
Bamilien vertheilt, faft 200.000 Perfonen 
ernähren fi dur ben Panbel, barunter 
80,000 Mobehändler gen 9000 treiben 
Aderbau und Gärtnerei, 117,000 andere 
Gewerbe, darunter 30,000 Schneider, ges 
gen 4000 Policeidiener, 3000 (n. A. 12,000) 
Wächter bei Tag und Racht, 10,000 her⸗ 
renlofe Bebienten, 115,000 Diebe u. Diebs⸗ 
gehülfen, 3000 Hebler, 70,000 (n. And, 
nur 80,000) $reudenmäbchen, 14,000 Bett« 
leer, 20000 Wobnungslofe u. ſ. mw., bie, 
wenn fie auffteben, nicht wifjen, von mas fie 
den Tag über leben follen, und eine große 
Anzahl Fremde; durch diefe alle wirb ein fo 
reges Leben auf allen Straßen bewirkt, daß 
es einer immerwäbrenden Meffe in andern 
Städten gleicht. Die Stadt iftin 185 Kirche 
ſpiete getheilt, unter benen Stepney, 
im Often der Stadt, das größte der ganzen 
Erbe ift, indem alle engl, Seeleute unier 
daffelbe gehören und alle zur See Geftors 
bene im dortigen Kirchenbuche verzeichnet 
werben, Die 3ahl milder Stiftungen 
betrug 1824 gegen 1900, u. die Zahl * 

milde 
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milde Zwecke befärdernden Geſellſchaften 
20 — 9, Man zählt mehrere Marine: u. 
Militärhotpitäler, außerdem 22 für Kranke, 
107 für Alte und Dürftige, 2% für Arme, 
20 Häufer, wo Arzneien unentgrlbli er» 
theilt werden, überhaupt 216 Dospitälerz 
bazu: bas Chriftushospital gibt eis 
nigen Hundert Kindern Unterriht, gegen 
12,000 Berpflegung; Gharterhpoufe 
läßt 30 — 40 zur Univerfität vorbereiten; 
das Bartholomäushospitalverforgt 
— 4000 Kranke in, eben ſo viel außer 
em Hauſe; das Thbomashospital mit 
16 Krankenfälen, 430 Betten; verforgt ger 
* 9000 Kranke; das Bethlem⸗ oder 
eblams» und bas Lufashospital, 
jebes verforgt gegen 800 Irrende; das 
BEONTHUSRU SER IEKE (400 Kinber) ; das 
agbalenenhospitallfürreuige Freu⸗ 
benmädchen) u, f. w.; ferner die Gefell— 
fhaften zur Verbütung von Verbrechen 
u. Balfchfpielen, gegen after u, Unfittlich« 
Leit, für Sonntagsfhulen, für Sceintobte, 
bie pbilantbropifhe, bie Gamaritaner», 
die royalı humane, Nationalimplungs: Ges 
ſellſchaft, ſo wie eine Menge Anftalten für 
arme Reifende, für Schwangere, Vaccina⸗ 
tion; ferner Breifchulen (240, mit gegen 
10,000 Kinbern, eine Lancaſterſchule zähıt 
allein 1000 Schüler), Sonntagsfhulen (400 
mit 50,000 3dglingen), Zaubflummens» u, 
Blindeninflitute, Bibelgeſellſchaft (f. d.). 
Alle diefe milden Anſtalten haben jäpr» 
lid) über 850,000 Pf. Sterling Einnahme u. 
unserflügen jährlih ungefähre 70 — 80,000 
Perfonen 5 bie Armentare der Gtabt feibft 
beträgt gegen 500,000 Pf, Sterling, von 
ihr werden 117,000 Perfonen unterftügt, 
Nicht weniger zahlreich find die Geſellſchaf⸗ 
ten u. Anflalten für wiffenfhaftliche Zwe⸗ 
de, Außer den 2410 Freifchulen rechnet man 
gegen A100 Unterrihteanftalten, darunter 
16 Rechtsſchulen, 5 Collegien für Theolo⸗ 
gen ‚, B für Mediciner, 4 Veterinärfchule, 
6 Tateinifhe Schulen; dazu Fommt in 
neuern Breiten noch eine aus Privarmittein 
eftifteteuniverfität für neuere Bildung 
ehe zählte fhon 1827 11 Profefforen), ber 
eine zweite, im Sinne ber Hoqbkirche Ichs 
rende zur Seite eh werden folls ferner 
ein koͤnigl. Militärinftitut. Auch das Zurs 
nen bat in England Beifall rer, unb 
unter dem Namen ber kalliſtheniſchen 
Uebungen gibt eine Miß Marion Mals 
Jon unter vornebmer Protection Unterricht 
in biefer Kunft,. Wiffenfhaftligeu.ges 
meinnügige Vereine find bie, 1663 von 
Kart II. privilegirten, aus 21 unter fih ſelbſt 
gewählten Mitgliedern beftehenden Fönigl. 
Gefelfhaft für Wiffenfhaften und Alters 
thümer, welche jährlid einen Band philo- 
sophical transactions heraufgibt, die ans 
tiquarifche Geſellſchaft, bie Lönigl. Akades 
mie ber Maler und Bildhauerkunft, 1668 
unter Zof. Reynolds gefiftet, mit 40 Mit, 
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gliedern, in ber auch Unterricht =. 
eine jährliche Ausftellung von ungefähr 1000 
Rummern veranftaltet wirb; ferner bie 
Gefeufhaft für Entomologie, bie proteftans 
tifhe Gefellfhaft, zur Erhaltung von es 
ligionsfreiheit, bie Geſellſchaft für Korte 
pflanzung ber driftliden Religion (geſtiftet 
1795, bat Miffionen in allen Weltthrilen), 
für Verbreitung beflerer Erkenntniſſe im 
Chriſtenthum auf ben ſchottiſchen Infelm 
(mit faft 4000 neugeftifteten Schulen) u, 
m. bgl.5; ferner 2 für Geologie, bie bris 
tif » mineralogifhe Gefellfhaft, bie Tine 
néiſche Soctetät, bie philofopbifche Gefells 
fchaft, welche fih mit Phyſik deſchaͤftigt, 
die Horticulturfocietät, die zoologiſche, mit 
Zhiergarten und Sammlungen, die mebis 
einifche,, mit Bibliothek von 30,000 Bäns 
den, bie mediciniſch⸗chirurgiſche, die phres 
nologifche, zur Unterfuhung des Galliſchen 
Spftems, bie Gefellfhaft für Schiffsbaus 
Bunde, bie Gefelfhaft zur Erforfgung von 
Afrika, bie Pelikinngeietigeft: jur Uns 

Paldfiina und Gprien 
Behufs der Erklärung der Bibel, bie 
gymnaſtiſche Geſellſchaft, die für Eher 
mie, die Gefelfhaft zur Bereinigung 
des englifhen und auswärtigen Erziehungse 
foftems in den Colonien, die britiſche und 
ausländifhe Schulgefellfchaft, durch die jaͤhr⸗ 
lih gegen 4800 Kinder erzogen werben, 
die meteorologiſche, d’e aſtronomiſche, bie 
aͤgyptiſche Gefeujhaft zur Unterfuchung ber 
Hieroglyphen, die Raleighgeſellſchaft zur 
Unterftügung gelehrter Relfender, bie koͤnigl. 
Geſellſchaft für klaſſiſche und ſchoͤne Literas 
tur, bie Gefellfchaft für Apotheker, die ſich 
auch mit ber Sorge für den Aderbau ber 
ſchaͤftigt, der Verein für bürgerliche Baus 
kunſt, die koͤnigliche aſiatiſche Geſellſaaft, 
die Geſellſchaft für Beförderung der Küns 
fte, Manufacturen und des Handels, mit 
1700 Mitgliedern, bie koͤnigl. Geſellſchaft 
von Groß » Britannien, welde Erfindungen 
und WBerbefferungen auszubreiten und ges 
meinnügiger zu machen firebt, die London 
literary and scientihic society, die Rufe 
fe s Snftirution und Surrey = Inftitution 
und noch mehrere aͤhnliche Vereine, alles 
Leſegeſellſchaften. Für die Kuͤnſte forgen, 
außer ber bereits erwähnten Alabemt: für 
Maler und Bildhauerkunſt, die Gallerie 
des brittfhen SInftituts zur Beförberung 
ber fhönen Künfte, in Pal Male, die Ges 
feufhaft britifher Künfller, die Geſell⸗ 
fchaft von Malern in Wafferfarben, welche 
fämmtlib Arbeiten lebender Künfller zur 
Stau fiellen, ferner die Geſellſchaft für 
Kupferftiche u. ſ. w.; für Mufitbefteht die 
Getiliengefelf&aft, die Royal academy of 
music u. bie philharmoniſche Gefellfhafiu.o. 
a.m, Bibliotheken werden 13 aezäplt, 
darunter bie bei der Paulskirche, im Labeth⸗ 
boufe, beim britiſchen Mufeum (f. tr 
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Bibliotheca regis, beim Parlamente, und 
mebrere Biblioiyeten von Gefellfhaften u. 
Privatperfonen, unter welden legtern fich 
befonder® bie bes Herzogs von Buffer in 
Kinfington auszeihnet, Auch ber bota= 
nifhe Garten, mehrere Raturalien« 
u Runffammlungen, Gemäldenallerie 
in Budinghamhoufe, in Clevelandhouſe, 
Rorthumberlandhoufe, bes John Leicefter u. 
bielee anderer. reiher Briten, das phels 
loplaftifhe Mufeum von Korkenobellen, 
Bulods Mufeum von Basreliefs, 
mälden, Raturalien, Belzonte Gabinet 
ägpptifher Alterthümer find merkwuͤrdig. 
Der Buchhandel wirb von mehr als 800 
Budhänblern, bie 1820 898 Werke in 1161 
Bänden herausgaben u. tür bie 306 Bud» 
brudereien mit 600 Preffen arbeiten, bes 
trieben; außerbem gibt ed eine Menge Kunfts 
händler, 27 berühmte Lefebibliothefen (Mis 
nerva Library, mit 80,000 Bden.). Perios 
bifhe Schriften erſchienen 1826 in £, 170, 
worunter 25 politifhe Beitungen, baruns 
tee der Zimes, Gourier, Morning Chro⸗ 
nicle u. v. a. Literaturjeitungen bat 2, 
8, doch viele monatlih ober vierteljähs 
rig erfheinende Reviews und Magazis 
ne. Künftier aller Art leben in &, ges 
gen 8500. Der Kunftfleiß erfiredt ſich 
auf Verfertigung aller Arten von Waarenz 
nan fertigt —— viel Seidenwaaren 
in Gpitalefield, überhaupt 10,000 Stuͤh⸗ 
e), Baummolle, Zuder (6 Raffinerien, eis 
ige mit 150,000 Gtr. Product), Leder 
Stube burh Mafhinen), Hüte (20 Bas 
yrifen), Kutſchen, alle Zuruswaaren, Pors 
yellan, Holzgeraͤthſchaſten, Buchbinderar⸗ 
seit, Tapeten, Segeltuch u. f. w., Alles 
jwar theuer, aber gut und dauerhaft ges 
ırbeitet, Vorzüglich bedeuten» find bie Bier» 
‚eauereien (in manden werden jährlich 
100 — 810 000, zufammen über 14 Million 
Barrels Bier gefertigt), Branntweinbrens 
nereien, Weinfabriteg, Zafelglas», Eiſen⸗ 
maarens, Stereotypen⸗, mufitalifcher Ins 
trumentenfabrilen u. m. Der Handel hat 
tine unermeßlide Höhe erreicht u, erſtreckt 
ih auf das Innerſte faft aller Länder der 
Welt; er ift der erſte der Welt, 4 des bris 
ifchen. Man rechnet über 4000 Kaufleute 
und SchiffseigenthHümer, gegen 600 Groß, 
bänbier, eben fo viel Mäller, 8000 Bar: 
fenführer, 4000 Packknechte, über 121 000 
Menfchen, dıe auf der Themſe ihre Brod 
inden. Die Anzahl der taͤglich ankommen⸗ 
ven Schiffe ift über 40, ber jährlih eins 
aufenden über 14,000, die ber mit Aus⸗ 
and Einladen, Führen ber Reiſenden u. ſ. 
m. täglich beihäftigten Boote und Kähne 
u. dgl. über 000; bie ber ab» unb zufahs 
renden Frachtwagen 40,000, die Menge bes 
täglich ausgegebenen Geldes wirb zus Milt., 
das Gapftal ber Kaufleute zu 225 Mil, 
die jährliche Ausfuhr zu 60 Mil., die Zölle 
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iu 6 MIT. Pf. Sterling angeſchlagen. Aus 
ec den herrlichen Straßen, Poſten (Pfens 
nigpoft zum Verkehr in der GStabt felbft) 
und der fhiffbaren Themfe unterftügen ben 
Handel eine Menge Banken (Bank vom 
England, außerdem fonft 72 Privatbanten, 
don denen aber mehrere in ber Kriſis 1826 
untergegangen find), Affecuranzen (2 pris 
vilegirte, fonft noch 12—16 private, für 
Waaren, Schiffe, Menſchenleben), Handels⸗ 
geſellſchaften (oſtindiſche Compagnie, Suͤd⸗ 
ees, Levantes, Hudſonsbai-, afrikaniſche, 
Heringsfiſchereigeſellſchaft u. m. dgl.), und 
vielfache, fuͤr innern und aͤußern Verkehr 
berechnete Geſehe. Bei dieſem großen Ver⸗ 
kehr ſind Banquerote haͤufig, man rechnet 
in den legten 20 Jahren jaͤhrlich im Durch⸗ 
ſchnitt gegen 1000, 1826 fanden indeffen 
allein 25383 Statt. Die Ueppigkeit 2,8 
macht 289 Leihhäufer nöthig, die über 
20 Mil. Pfänder jäbrlih erhalten. Zur 
Betreibung des Kleinhandels find in Pis 
cabily, Gohorfquare und Bondſtreet und 
aud neuerdings in mehrern andern neuges 
bauten Stadttheilen leihte Häufer, Bas 
zars, erbaut und nad Vorbild bes parifer 
Palais royal eingerichter worden; jedoch 
find fie lange nicht fo befucht wie biefes. 
Zur beffern und bequemern Betreibung des 
Danbels dienen viele Kaffeebäufer, in?bes 
ren einigen geſchloſſene Gefellihaften find, 
Dad befte unter dieſen und von mufterhafs 
ter Einridhtung iſt das füdbs und norbames 
rikaniſche Kaffeebaus nahe bei ber Börfe, 
welches Lloyde Kaffeehaus bei weitem übers, 
trifft, Mehrere Feuerſicherungsgeſellſchaf⸗ 
ten haben in 8, ihren Ste. — 8, iſt der 
Sig der oberftien Landesbehörden, des 
Parlaments u. f. w-, außerdem einer Menge 
anderer Gerichtshoͤfe, indem jeder der 3 
Haupttheile feine befondere Berfaffung hat. 
Die Eity bat einen jährlih wedfelnden 
Lord Moyor, 2 Sberifs, 26 (25) Albers 
mans (über jedes Quartier einen), 268 
Rathsherrn; fie bilden zufammen das Gi⸗ 
ty-Parlement (commun Council) und 
verfammeln fih zu Guildhall. Der Innun⸗ 
en find mit den Kaufleuten 89, jede mit 
efondern Bramten. In Weftminfter ift 
ein High Steward, von den Beamten ber 
Weftminfterabtei auf Lebenszeit gewaͤhlt; 
Southwark hat einen befondern Magiftrat, 
die Vorftädte ihre Friedensgerichte. Par⸗ 
lementsglieber werben von ber City 4, von 
Weftminfter, fo wie von Southwark, 2 ges 
fendet, Die Policei ift in 11 Xenıter ge» 
theilt, ihr ftehen weit über 3000 Perfonen 
zu Dienften, obne daß dadurd eine Menge 
Diebftäple aller Art verhindert werben koͤnn⸗ 
ten oder würden; man rechnet bie Summe 
des jährlich geftohlnen Gutes auf 2 Mil 
lion Pfund Sterling. 8. hat 15 Ges 
fängniffes Rewgate iſt das ältefte u. 
dient zur Verwahrung der peinlihen Ken 
ce 
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dreier. Diebe, Mörder und der Betrüges 
rei Schuldige ſchmahten bier zufammen; 
sum Node VBerurtbeilte werben in finftern 
Kerkern abgefondert aufbewahrt. Für die 
Frauen bat die menfhenfreundlide Bans 
quierdwitwe Fry geforgt und ihnen Unter: 
richt ertbeilt, und duch Thaͤtigkeit u. Bes 
fhäftigung gelingt, es viele zu beffern, 
Jaͤhrlich betreten Newgate gegen 5000 Ge: 
fangene, barunter 4 unter 20 Jahre alt 
find. Kingsbend dient zur Verwah— 
zung fäumiger Schuldner, men findet das 
ſelbſt Kaffees, Wein⸗ und Gpeifehäufer, 
Drivarbäle, Zheater, auch eine Kirde, 
Die Koften ber Aufnahme in dies Gefaͤng⸗ 
niß betragen 8 Sovereignes und, nur wer 
biefe bar, wird aufgenommen. Die Ges 
fangenen treiben in Kingsbench ihre Bes 
ſchaͤſtigung fort und arbeiten nicht nur für 
andere Gefangene, fondern auch für bie 
Stadt, laſſen auch oft Frau u, Kinder zu 
fid kommen, Auch Perfonen, die Verhaf⸗ 
tung wegen Schulden fürchten, flüchten 
fi bierber, indem fie bier nicht verhaftet 
werden dürfen. Es beſteht eine eigne, von 
den Gefangenen ſelbſt vollzogene Rechts— 
pflege in Kinzeberh, bie Richter find aus 
ihnen felsft gewählt. Jeder Gefangene er: 
hält 4 Pence tägtid von feinem Gläubiger 
zu feinem Unterhalt, find biefe-Bonnabenbs 
Morgens nicht da, fo wird ber Gefandene 
freigelaffen. Ale 7 Jahre werden Schuld⸗ 
ner, die unter 500 Pf, ſchuldig find, durch 
einen Gnadenact befreit. Gegen 3000 Ge⸗ 
fangene find ſtets in Kingsbench eingeſchloſ⸗ 
fen. In SKinastend iſt zugleih ein bes 
rühmter Gerichtshof, ber über Civilſtreitig 
Zeiten fpriht. Andere Gefängniffe find: 
Zleetgefängnif, das Zuchthaus 
von Middlefer, Totthill Fields 
Bribemell, Glerfenwell uw Mills 
bank Penitentiary, legtere beiden 
neu. In manden &efängniffen werben bie 
Gefangenen an MWeberflüblen, in andern 
an Tretmühlen beſchäftigt; doch zeigen ſich 
letztere nicht zwedmaͤßig — Die Sorge für 
Neinlihleitu. Bequemlichkeit inder 
Stadt ift groß; durch viele u. große Kanäle 
wird alle Unreintgteit abgeführt, die Stra, 
Ben find alle Nächte (auch bei Mondfdein) 
mit 70,000 größtentheild Gaslampen (bie 
4 Basgefellfchaften durch 47 Safom.ter jaͤhr⸗ 
Ih mit 397 Mil. Kubikzoll Gas unterhals 
ten) erleuchtet, denen die — erlruch⸗ 
teten Kaufmannéegewoͤlbe Beiſtand leiſten; 
der Waſſerbedarf wird durch große Waffer: 
Lünfte aus der Themfe und bem New Ris 
ver (f. d.) abgeleitet; die Marktordnung 
laͤßt nichte zu wuoͤnſchen übria.. Das Gon» 
fumo von 8. wird auf 166,000 Gäde 
Mehl, 158,000 Ochſen, 435,000 Schafe u, 
?ämmer 250 000 Kälber, 20,000 Schweine, 
faſt 7 Mill. Gallonen Mild, 2 Mil, Bars 
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eeld Bier, 11,200 000 Gallonen Brammt- 
mein, 214 Mill. Pf. Butter, noch etwas 
mehr Käfe u. f. mw. mindeflene gerechnet. 
Die Beſatzung befteht aus SRegimentern 
Fufßgarde, 2 Regimentern Garbecavallerie 
und 2 andern Rinienregimentern. TIhbeas 
ter bat 8. 11, unter biefen find Covert⸗ 
garden und Drurplane koͤniglig, Go» 
ventgarbden in Bomftreet ik 1800 
in edlem Styl mit Portal pon 4 doriſchen 
Siulen gebaut und faßt ziemlih über 
3000 Zu'hauer; Druarylane, am Ein⸗ 
gang der Bridgeſtreet, faßt faft 4000 Ins 
fhauer und ift gleihfalls in eblem Stol 
mit dorifchen Portal gebaut. Der Gins 
tritte preis für die Bogen ift in beiden 7 
Schilling, 34 ‚für bas Parterre, für bie 
Galerien 1— 2 Schilling. Nur biele beis 
den Häufer baden das Redt regelmäßige 
Schau: u. Luſtſpiele aufzuführen. Andere 
Theater find: das italienifihe Opernbaus, 
fpielt von Januar bis Juli und faßt 2500 
Menfhen; das Haimarketibeater, welches 
nur in den Sommermonaten fpielt, bas 
englifhbe Opernhaus, auf dem Gtrand, 
das Koburgtbeater, bas bester Sur 
rey, Sadlerswelltheater, Bruns wicktheater 
u. ſ. w. Auch die Concerte werben ardß: 
tentheils auf ben Theatern gegeben. Pros 
menaben find bie verfhiedenen Parks (ſ. 
d.), mehrere Drtfchaften in der Nähe 
(Kenfington, Graveſand, Urbribge, Green: 
wid [f. d. a! u. a. m.), das Waurhall 
(f. d.), viele Thiergaͤrten. Außerdem 
gibt es MWafferfahrten (mozu gegen 3000 
Gondeln bereit fleden) u. dal. Mar 
bat mehr ale 1400 Fiacres und 800 
Sönften, Leider muß man zu den Ber 
gnägungen aub die Gpiethäufer zähe 
len, beren es 25 gibt. 2) (Geſch.), die 
Stadt 8, hat ihren Namen entweder von 
einem ‚altsbritifhen Wort, das Fine mals 
dige Gegend bezeichnet, ober von dem eben: 
faus bririfhen Ebong, d. i. Schiffeſtadt. 
Die Sage mill ihre Erbauung febr weit, 
bi6 auf 1108 v. Ghr,, zurädfübren, ge 
wiß ift aber, daß etwa 60 v. Chr. ber 
beitifhe König Lud die Stadt ausbefferte 
und erweiterte. Zu der Rbmer Zeit hieß 
®&. Londinum oder Lundinium 
u. war nach Gin. röm. Gotonie, mad Tas 
eitus Beine. Ammianus Marcellinus nennt 
fit Augusta Londinum, Xnbere 
Augusta Trinobantum. Bon ber 
Boadicea (f. d.), weiche fib gegen die Rb⸗ 
mer erhob, ward ®, zerflört, bald aber 
wieder aufgebaut. Gonftantind. Gr. umgab 
es mit Mauern, Ehrifllic geworben warb £, 
Sig eines Bifchofs. Es gebörte unter die er» 
ſten Städte, die Vortiger den Sachſen übers 
gab, und biefe rotteten bie chriftiihe Reli⸗ 
gion wieder aus; es blieb indeſſen immer 
ein guter Hafen. Später wurde die rit« 
lie 
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Lie Hellgfon wieder eingeführt. 610 wurde 
bie aſte Paulskirche gebaut unb den Chris 
flen von Adalbert, König von Kent, eins 
eräumt, 707 erweiterte Offa, Könfg der 
flangsin, die Weftminftertirhe. 854 kam 
€. in die Hände der Normänner, die «6 
1012 nachmats plünderten und ben Biſchof 
erſchlugen. 1012 vertrieb der Dänentönig 
Ewen den englifhen König Ethelred von 
®, 1016 natm ed Kanut ein und ließ ſich 
1018 daſelbſt kröͤnen. Auch Wilhelm von 
yer Normandie ward 1066 zu Le. gekrönt. 
Bon nun an mwurbe ed Hauptfladt von 
England und alle Begebenbeiten, die das 
dand bewegen (f. England [Be‘ch.]), Haben 
Einfluß auf 2, 1078 baute Wilpelm von 
der Normandie den Tower und refidirte 
dort, Wilhelm II. umgab ihn 1099 mit 
Mauern. König Johann gab ber Stadt 
[210 die erfien Grundzüge ihrer jegigen 
Berfoffung und fegte den Lord mayor ein, 
[211 baute er bie londner Brüde. 1217 
vurde König Rubwig VIII. v. Frankreich hier 
on Heintich II. von England belagert. 
378 rüftete Zohann Philpot, ein londner 
Bürger, auf eigne Koften eine elgne Flotte 
us, bie die See von Gapern reinigte. 
381, als die Bauern fi gegen ben Abel 
mpörten, zeigte fi einer der erfteren, 
Sadfirom, ſehr unebrerbietig gegen den 
tönig, der damalige kLord mayor, Willem 
Balmorrh, ftieß ihn nieder, und 8, erhielt 
afür das Recht, einen roten Dolch im 
Bıppen zu führen. ‚Bon ber Zeit der 
te’ormation an wuchs 8. außerorbentlid, 
649 ward Karl I. bier hingerichtet und 
. war nun der Schauplag der Revolution 
nd flanb an der Spitze der, revolutionds 
en Partei. Unter Karl II. (1666) erlitt 
. einen großen Brand, indem über 13,000 
yäufee abbrannten, und ward nun um 
» fchöner wieder aufgebaut. Schon in 
m Anfang bed 18, Jahrhunderte rech— 
te man über 100 000 Häufer und gegen 
%w,000 Ew., bie in biefem, nod mehr 
ber in den erften Jahren unfers Jahrh. 
ch zu ber oben erwähnten, erflaunenswers 
yen Zahl vermehrt babın. Das Weitere 
ber die im 8. gefchebenen Begebenheiten 
unter England (Geſch.). 3) Diftrict im 
sitifhen Gouvernement Obercanada (Norbs 
merifa), an ben Eries und Huronenſee 
cenzend 3 ift an ben Ufern diefer Seen ans 
ebaut, Übrigens aber dide Waldungz hat 
m Fluß Thames, 8 Graf’haften (Rorfoit, 
xford, Middleſex), 8950 (vielleicht jegt 
9000) Ew. 4) Hauptftadt deffelben, an 
er Thames (Themfe), dadurch mit ben 
seen Erie, Huron und Ontario, und an 
ee Dunbdosftraße, dadurch mit dem Los 
'nz in Verbindung. (W#r.u,Pr.) 
tondondirry (Geogr.), 1) Grafſchaft 
ı ber iriſchen Graffdart Uifter, am atlans 
hen Meere und dem Lough Foyle geles 
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gen; ‘hat 295 Am., 138,000 Ew., huͤ⸗ 
rt sum Theil morafliges, doch auch 

uchtbares Land, mit den Bergen Bannes 
banagb,, Sarntheger, Anodeloghan (Feiner 
über 1600 Ruß), wirb bemwäffert von Bann 
(mit dem Story), Raugban, Mayovla, dem 
Lougb Neagh und Rough Foyle (für einen 
der beften Häfen geltend), bringt bei leid» 
lihem Aderbau Getreide, Bülfenfrücte, 
Flacht, Hat anfehnliche Viehzucht ;; man fers 
tigt keinwand (beſte von Goferaine) und 
Garn, benugt eine Kärberflehte (lichen 
omphalodes) zum $ärben beffelben und 
treibt mit ben Landesproducten (wozu aud) 
Kaninden gehören) guten Handetz;' hieß, 
erft Goleraine; bat 4 Baronien, 2) 
(Derry), Hauptftabt darin am Foyle; 
bat Hauptfort, 4 Schiöffer, dadurd eine 
ber erften Feftungen Irlands, bat Eatholis 
[hen und proteftantifhen Biſchof, Katbes 
brale, Börfe. Leinenhalle und Leinenmarkt, 
mehrere Hofpitäler und Armenhäufer, gur 
ten Hafen, bedeutende Schifffahrt, 12,000 
Gm , welde Leinwand fertigen, Lachs» und 
Härtngsfang treiben; ift 1618 von Lon⸗ 
bon aus angelegt worden. 3) Stadt (m. 
A. Zomwnfpip) in ber Grafſch. Rockingham 
bes nordamerifaniihen Staats Neuhampt⸗ 
fhire; hat 2800 Em., Reinmandfabrif. (#9r.) 

Londondtrry (Marquis v.), f. Eaftles 
reagh. 

Eondoner Banf, f. unter Bank. 

gonboner Birn(Pomol.), gute Herbfls 
bien, erflen Ranges; ift etwas rundlich, 
hat gelbgrüntiche, braungefledte, ſtark punk⸗ 
tirte, zarte Haut, butterpaftes, füß faftiges 
Fleiſchz reift im October und Rovember, 

Londoner Tuche (Waarenk.), eine 
Nachahmung ber Heinen erglifhen Tuche; 
fie werden in Berlin aus ber ſpan. Prima 
Segodia Wolle verfertigt. 

Londorf (Brogr.), 1) Gericht mit 3200 
Ew., im Amte Altendorf der großberzogl, 
beff. Provinz Ober: Heffenz 2) Dorf darin 
mıt Schloß, 750 Em. 

Lonbdbre(Gchiffb.), eine Art großer 
ſchwerer Galeeren, bisweilen mit Rus 
derbänken auf jeder Seite. 

Londres (fr., Wid. Londrins), 
fransöfifhe Tuͤcher, die in Languedoc, Pros 
dence, Normandie 2c. ‘gefertigt werden; fie 
geben ſtark nah Italien und der Levante; 
es gibt bavon Mahons, bie feinften, Lon- 
drins prémidrs u, secondes, 
larges, Londrestücher ſchlechtweg; 
Sargains und Aboucoachu. 

Longa (a. Muſik), ſ. unter Roten, 

Longa brächia (lat., a. Geogr.), 
fo v. w. Makra teiche (f. Pirdeos). 

Longävität (v. lat.), langes Reben. 

gonganiza (Longanica, Geogr.), 
fo v. w. Lugnetz. 

Lönganus (a. Geogr.), Fluß in NO. 
Giciliend, zwiſchen Tyndaris und — 


— 
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jJ. St. Luca, n. And. Caſtro. An ihm 
ſchlug Hiero die Mamertiner (f. db.). 
Longäãticum (a. Geogr.), Ort im ©. 
von Pannonia superior, am nörbl. Ab» 
hange der julifhen Alpen, fübw. von Emo» 
na; j. Lohitſch. 

Longbeadh (Geogr.), f. unter Ply⸗ 
mouth (Amerika). 

gonghamp (Longhamps, Geogr.), 
ehemaliges Nonnenklofter in der Nähe von 
Paris, gefliftet von der Schwefter Ludwigs 
des Deiligen, Sfabella (ft. 1629, heilig ges 
fproden 1521), Begräbniß einiger franzds 
fifhen Prinzeffinnen, vor der Revolution 
(befonders in der Charwoche) ſehr befuchter 


und glängender Vergnügungsort. ber vor⸗ 


nehmen und reihen Welt; wurbe als Klos 
fer in der Revolution aufgehoben und ver: 
lor, feinen Glanz. Zu Rapoleons Zeiten 
kamen jedoch, wie fo Manches aus der ala 
ten Beit, die Fahrten nad 2, in der 
Charwoche wieder auf. Man parabirt auf 
bem Wege dahin in den eleganteflen Was 
gen und ben neumodiſchſten Pug, man 
fährt jedoch nur bis zum Thor von £,, 
wo ber Wagen umfehrt. 

Longe (gr.), 1) das dreieckige, ſpitzige 
Eifen vorn am Wurffpieße; 2) Wurffpieß, 
ganze; 8) (gr. Kirchenw.), Werkzeug, wo⸗ 
mit man ans der (runden, etwas biden, 
mit dem Monogramm [f. d.] beztichneten) 
Hoſtie das dem Gommunicanten au reis 
chende Sfüdden herausſtach; es hatte bie 
Geſtalt einer Lanze, womit Chriſtus bie 
Seite durchſtochen worden war, 

Longe (fr.), Laufband (f. b, 1), an 
dem man Pferden den Rundlauf maden läßt. 

Longe acuminätum fölium 
(lat., bot. Nomenct.), lang gefpigtes Blatt. 

Löngeri (Grogr.), fo v. w. Loangiri. 
Longfteld, Gebirg in der Grafſchaft 
uiſter (Irland), aus Granit und Syenit 
beftebend; hat zur hödften Spige Slive 
(Sliebh) Donard 3150 Fuß. Long» 
ford, 1) Graffchaft in der Provinz Leins 
ſter (Irland), zwifchen Leitrim, Cavan, 
Weſtmeath und Rofcommen; hat 154 (18) 
AM., zum Theil gebirgiges, zum Theil 
moraftiges Land, wird bewäflert vom Shan» 
non, Inny, Bladwater u. a., ferner ben 
Seen: Nee, Bottin, Derig und Gawnagh; 
bat nicht viel Aderbau (doch viel Flache, 
auf den fi eine ſtarke Leinmweberei und 
Garnfpinnerei ftügt), etwas Viehzucht (viel 
Gänfe), Zum Handel fommen Leinwand, 
Gänfefebern, etwas Vieh; hat über 50,000 
Ew. Gintheilung: 6 Baronien, 2) Haupts 
ftadt darin, am Gamlin (Gomlin); bat 
Schloß, Kafernen, Leinwanbmarft. 8) Ort 
in ber englifhen Graffhaft Wilts; bat bes 
rühmte Gemäldefammlung. (HWr.) 

onggran»tabaf (Maarenf.), eine 
Sorte matländifhen Tabaks mit großen, lan⸗ 
gen, fetten Blättern. 
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Longlcärnes Gool.), fo v. mw. 
Sangbörner. Longiläbra, bei Latreilk 
Bunft aus ber Kamilie ber Erdwanzen; 
find diejenigen, deren Saugräffelfceide vier 
deutliche, offene Glieder * die Eefze 
(Dberlippe) lang, pfriemenförmig, oben ges 
firihelt if. Ginige haben Kühler mit 5 
Gliedern (Gattungen: scutellera, cano- 
pus, aelia, cydnus, pentatoma u. a.), 
andere mit 8 Glledern (Gatt.: phlaea), 
nod andere mit 4 Gliebern (Gatt.: tessa- 
ratoma, alidus u, a.). (Hr) 

Longimetrid (Math.), ber Theil der 
Geometrie (f. d.), welcher die Ausmeffung 
geraber Linien zum Gegenfland Hat; wird 
gewoͤhnlich nicht von der Ausmeffung von 
Blähen (Blanimesrie) unterfchieden. 

Ronginus, 4) (St.), nad ber ku 
gende röm. Soldat, der mit einer Lanze 
bie Seite Jeſu (Joh. 19, 34.) öffnete und 
—— glaͤubig ward. Als Sqcuͤler ber 

poftel fol er das Edangelium zu Gäfares 
in Kappadokien gepredigt haben und auf 
Befehl des Präfes Octavius daſelbſt ent⸗ 
bauptet worden fein. Zag der 15. Mär. 
2) (Dionyftus Saffius), geb.. 213, 
vrelleiht aus Athen, Schüler bes Ammos 
niod Safas, ein Platonifer, ber getehr⸗ 
tefte unter ben gricch. Rhetoren, großer 
Kritifer u. heller Denker; lehrte eine Zeit 
lang zu Athen und hielt fih dann in Vals 
myra an der Zenobia (f. db.) Dofe als Math 
auf, als welcher er auf Kalfer Aurelianus 
Befehl hinzeriter ward. Won feinen vie 
len Schriften, unter welden bie Gommen: 
tare Über Platon und ein Pritifches Werk 
PrAadoyu omıdlar am meiften gerähmt 
werden, hat fi nur noch eine Abhandlung 
über das Grhabene (zepi vfovs), ader ums 
vollftändig, erhalten. Grfte Aufg. v. Er. 
Robortellus, Baf. 1554, 4.5; dann heraus 
gegeben von Zac. Tollius, Utr. 169%, 4, 
Bad. Pearce, Lond. 1724, 4., von Toupi, 
Drf. 1778, 4. u. 8., von Morus, Reipz. 
1769, u. Anmerk. bazu, ebend. 1778, von 
Weiske, ebend. 18095 teutfd von Detnike, 
Dresb. 17425 von Scleffer, Leipz. 1781, 
Bol. Ruhnken, de Longino, &epd. 1776, 
4 3) ©. Diugof. £Sch. 

Longipälpes Gool.), f. &angpals 
pen. Longipünnes, f. Langflügler. 
Longiröstres, f. Langſchnaͤbler. 

eong-Island (Geogr.), 1) eine Reihe 
SInfeln aus ben Hebriven, in einer Ränge 
von 30 Meilen weftlih von Nord: Scett» 
land hinlaufend, von 20,000, ziemlih ums 
gebildeten Menichen bewohnt, getirgig und 
unfrudtbar ; dazu bie Jaſeln: Lewis, South» 
u. North» Lift, Benbeculla u. m. bis Bers 
nera, bie füblihfte. 2) Theil bed nord 
ameritantfhen Staates New : Vorl; Im 
fel im atlantifhen Meere, vor dem Aus 
fluffe bes Hudſon gelegen; bat 4 AM, 
42,000 Em. (mei Holländer), bringt — 

ett 


| 


Longissims acuminatum folium 


Getreide, Flachs, Obſt, Hausvleh, Fiſche 
u. m.; theilt ſich in bie 8 Grafſchaften: 
Suffolk, Queens und Kings (f. d.), und 
ift duch den Long » Island ;s GSund 
(ober Gonnecticut) mit dem OÖftfluffe 
durch ba Hellgate zufammenhängend u. 
durch die Hudfonsmändung vom Feftlande 
getrennt. Am Ufer find viele Buſen. Sie 
ift die größte der zu den nordamerikani⸗ 
fchen Kreiftaaten gebdrigen Inſeln. In 
bem norbamerifanifhen Freiheitskriege war 
fie als Bollwerk don Rem: York und als 
wichtige Stalia für die Flotte fehr wichtig 
und der Gegenfland harter Kämpfe. 8) 
Eine Infel an der Nordoftlüfte von Reus 
füdmwales auf Neu. Holland und eine Infel 
an der Cookeſtraße in Neuſeeland (Auftras 
lien). 4) Infel in ber Cheſapeakbai bes 
Staats Birginien. 5) Infel aus der Gruppe 
ber Bahama (Norb»Amerifa); hat 12 Meis 
fen Ränge, 1—3 Meilen Breite, ift etwas 
gebirgig, bringt Kohlpalmen, Hat einigen 
Haudel und gegen 2600 Em. (Wr.) 

‚Longissime acuminärum fö- 
lium (dot. Romencl.), fehr lang gefpigs 
tes Blatt. 

Longissimus (lat.), außeror 
bentlich fang, wenigſtens im Berhäftniß zur 
Breite wie 2:1, 

Longissimus müsculus dorsi 
(lat., nat.), längfter Rüdenmustel, f. unt, 
Rüdenmusteln, ' 

A eg hehe, 
Anat.), der Länge nad, häufig Bezeichnung 
von Körpertheilen, hinfihtli ihrer Länge 
und Ridtung. — 

Longitudimälis (bot. Nomencl.), 
ebenfalld ber2änge nad. L.ia dissepi- 
me®nta, Längenfcheidemände, die nad der 
Länge einer Frucht ‚verlaufen. L.a 15- 
cula, Längsfäder, nad der ganzen Länge 
der Frucht in einer Reihe liegende, dur 
Queewände unterſchiedene Faͤher. Lon- 
gitwdinäliter, der Länge nad. 

eongitudbinäl»fKHwingung (Alu 
fit), f. unter Schwingung der Tonkoͤrper. 

Longiüsculus (bot. Romencl.), et» 
was Tänger als gewöhnlid. 

töngjumeau (Geogr.), Gantontort; 
Marfıfleden an ber Yvette im Bezirk Cor⸗ 
beit, Departem. Seine und Dife (Frank⸗ 
zei); bat 1900 Einw. Long» Key, f. 
unt. Eroofed. Longleat, f. unt. Wars 
minfter. Tong»ngan:fu, fo v. w. konn 
ganfu. Eongny, Gantonsort u. Markts 
fleden im Bezirk Mortagne des Departes 
ments Drne (Frankreich) hat Gifenfabris 
ten und 2650 Em. 

Longobärbden (a. Geogr. m. Geſch.), 
latinfiirt &,, nad ben Quellen Sangobars 
ben, von lang und Bart, nıd unbegründes 
ter Bermuthung von ben langen Dellebar, 
ben oder den langen Börden (fruchtbaren 
Ebentn am Ufer der Fluͤſſe), entitanden 


* 
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wa Grin aus einem Vereins von Man⸗ 
—* nach altteutſcher Art als Gelübde 
ber —— ben Bart nicht abſchoren. 
Der Sage nah kamen fie unter Ibor u, 
Ayo = Skandinavien u. wurden Winiler 
pi ble ſie don Odin den Namen £, erbiels 
en; fie wurden ben Römern im W. der Elbe 
bekannt, erlitten von Ziberius im I, 5 eine 
Niederlage und’ zogen ſich : über bie Elbe 
zuräd, Die €, gehörten ju den Sueven 
und machten eine Zeit lang einen Theil des 
Reiches Marbodd ‘aus, fielen aber mit ih⸗ 
ren Nahbarn, den Semnonen, im J. 17 
ab und gaben durch ihren Webertritt Her⸗ 
mann. (f. d. 1) das Uebergewiht. Im 2, 
Jahrh. fcheint ſich ihre Herrfhbaft bis an dem 
Rhein erftredt zu haben. Was von thren 
Königen Agelmund aus dem Gefchlechte 
ber Ben ben fie ſich mad den Herzo⸗ 
gen wählten, Lamiffo, Leth u. beffen 
Sohn w. Enkel Childehok u. Gobdbes 
hok erzäftt wird, ift rein mythiſch. Uns 
ter ihrem 6. Könige, Daffo, zogen 
bie &, aus ihrer Heimat in das Land 
an ber Donau gegenüber, bas bie von 
Odoaker überwundenen Rugen inne gehabt. 
Bon hier rüdten fie unter Daffo’d Nach⸗ 
folger, Tato, weiter vor in offene Felder. 
Zato vernichtete dag Reich der Deruler uns 
ter Rudolf u, vergrößerte bedeutend das Ans 
feben ber 2. Bald» darauf kam er durch 
Wacho, Zuchilo’s Sohn, ums Leben. Dies 
fer brachte die übrigen Sueven unter bie Herr⸗ 
fchaft der, Nah Zators Tode u. feines Sohr 
nes Waltar'« 7jähriger Regierung kam 
das Reid an Audwin. Gr führte die 2. 
nach Pannonten, welches Zuftinian ihnen, 
um es gegen bie Gepiden, Derulee und ans 
bere Voͤlker zu fhügen, einräumte. Go 
sentfpann fih die Bundelgenoffenfhaft mit 
ben Kaiſer und bie Feindſchaft mit bem 
Gepiben, deren Anfang nach Paulus Diac, 
die Hegung des von Zato vertriebenen Hil⸗ 
biches geweſen fein fol, Dem kalſerl. Feld» 
herrn —8 ſandten fie Hülfstruppen nach 
Stallen gegen bie Oſtgothen, über die Ges 
piden gewannen fie 568 einen berühmten 
Sieg, und unter Audwin's Sohne, Alboin 
(f. d.), der fid mit den Avaren verband, 
vernichteten fie die Gepiden gaͤnzlich. Als 
boin übertieß jenen Pannonien, rief 20,000 
feiner alten Freunde, Sadfen, zu fid, und 
führte fie und bie k. 568 nath Italien, 
welches nah Zerflörung des oftgorhifchen 
Reihe von Exarchen von Ravenna aus vers 
waltet ward. Zu Forum Jullum Lich Als 
bofn feinen Neffen GifulpbH als Herzog zus 
ruͤck. Vecenza, Berona und Mailand dffnes 
ten allmählig bie Thore. Doch das von 
den Gothen befeftigte Paola mußten bie ®, 
3 Jahre lang belagern, mährend, außer 
Rom und Ravenna, ganz Italien bis nad 
Toskana ſchon ihre Herrfchaft anerkannte. 
Pavia, durch Dunger bezwungen, en 
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Gig des Könige. Nachdem Alboin 574 
durch Veranſtaltung feiner Gemahlin Roſa⸗ 
munde das Erben verloren, wählten bie 8, 
Kleph zum König, ben nah 18 Monas 
ten einer feiner Hausbedienten erfhlug. 
Während ber Minderjährig”eit feines Sohnes 
Autyarich (f. d.) führten 10 Jahr binburd 
bie Regierung 36 Herjoge, von denen 3, 
der zu Friaus, zu Spoleto u. Benevent, wels 
ches ledtere die Griechen die fleine kom: 
bardei nannten, nachmals faft unabhängige 
Macht behaupteten. Der Exarch zu Ras 
venna fuchte fi gegen bie wachfende Macht 
ber & durch Hülle der Kranken zu retten, 
Diele kamen dreimal mit Heeresmacht über 
bie Alpen. Uber Autharich, ben. die Grofen 
in biejer Gefahr aus der Vormundſchaft ent» 
legen, fdlug bie Franken in einer großen 
Sclacht u, behauptete Itallens Herrſchaft. 
Doch ward die fraͤnkiſche Einmiſchung Ur⸗ 
ſache, daß die Herrſchaft der k. trotz ibrer 
Ausdehnung do 
lien umfaßte. Dazu kam, daß die &, als 
Arianer ihre Lehre zur herrſchenden zu ma: 
chen firebten, und daher die Katholiten auf 
Zod u. Leben gegen fie fämpften. Aud ver» 
ehrten die &., ſchon getauft, noch den Blut⸗ 
baum (Opferbaum), eine goldene Schlange 
mit gefenftem Haupte, einen Ziegentopf 
u. f. w., und waren.den Dausgögen, dem 
Looswerfen u. f. w. ergeben. Authariche (fl. 
590) Wıtwe, Theobdelinde von Baiern, 
wählte Agilmunb zu ihrem Gemahl und 
damit zum König, unb bewog ihn, den ka⸗ 
tholifhen Glauben anzunehmen. Seinem 
Beifpiele folgten viele &., und auch Autha⸗ 
richs Sohn und Radfolger, Adalwalb, 
von feiner Mutter geleitet, half dem Kas 
tholicismus buch Wiederherſtellung der 
Kirchen u. Klöfter auf, wiewohl der Aria: 
niemus in Arivald, ben bie &, 624, als 
Adalwald in Wahnfinn gefallen, zum Koͤ⸗ 
nig erforen, in Rothar und Roboalb 
noch Belchüger fand. Rothar, 637 von 
Arialds Witwe zum Gemahl und Könige 
gewählt, beſchraͤnkte durch feine Kriegstha⸗ 
ten die Griechen ſehr und machte ſich durch 
Abfaſſung der weiſen longobardiſchen Ges 
fege berühmt 643. Rothars Sohn und 
Nachfolger ward 656 von einem &., beffen 
Frau er geſchaͤndet, erfhlagen. Run wurde 
Thpeobelindens Neffe, Aripert, zum Koͤ⸗ 
nig gewählt, Bon feinen Söhnen u. Nach⸗ 
folgern warb Gunbdebert, der feinen 
Siß zu Pavia hatte, von Grimoald umge—⸗ 
bracht u. Bertharid (f. d.), der zu Mailand 
zefidirte, veritieben. Griawald, Koͤ⸗ 
nig von 661 —672, verbeſſerte die Geſete 
u. debnte die Eroberungen gegen die Gries 
chen nod weiter aus. Sein unerwadfener 
Sohn konnte fih nad feinem” Tode 672 
nicht gegen Bertharid behaupten, welder 
690 das Reid auf feinen Sohn und Wlits 
tegenten Kunipert vererbte. Deflen uns 


nit alle Theile von Ita⸗ fi 
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erwadfener Sohn u. Nahfolger fuitbert 
ward 704 von Raginbert befiegt und bes 
Reiches beraubt. Dieſes riß mach deflen, 
im nämliden Jahre erfolgten Tode fein 
Sohn Aribert II. an ih, fing Euftbert m, 
ließ ihn nachmals umbringen. Der Herzog 
Rothartit von Bergamo warf fi zum 
Gegentönig auf, warb aber von Arisert 
in Bergamo gefangen u. umgebradt. Anıe 
prand (f. b.), melder vertrieben bei dem 
Herzog der Balern, Zeubabert, 9 Jadr 
eledt hatte, fchlug im 10. m‘t ibrer Halfe 
ribert, der auf der Flucht nah Frankreich 
im Zeffmo 712 ertrant, Der weife An 
brand, nur 3 Monate König, binterlich 
feinem Sobne Luitprand das Reich. 
Als im Bilderftreit ber Erarh Paulus den 
Papft aus Rom wollte gefangen hinweg 
führen, hinderten biefes, den Römern jur 
Hülfe zichend, die &, Wegen des Beiltans 
bes, welden die Römer dem Herzog Thra⸗ 
mund von Spoleto und Andern, vie fih 
gegen. ben König empört, geleiftet hatten, 
nahmen fie, die Römer befriegend, mebreie 
Städte. Luitprands Enkel und Naofolger 
(743) warb nad 7 Monaten (?44) von den £, 
wieder des Reiches ent!egt. Sie gaben es 
Rachis, dem Herzog von Friaul, welcher 
ols Fürft des Friedens und Beihüger der 
Kiıhe bald die allgemeine Liebe gewann. 
Als er 750 zu Rom bem Königtbum ents 
fagte und Geiftliher ward, gaben bie ®, 
bas Reid feinem Bruder Arſtolf (f. b.). 
Diefer eroberte Ravenna nebſt dem ganzen 
Exarchat, machte der Hertſchaft der gric⸗ 
hifdhen Kaifer im obern u. mittlern Theile 
ein Ender bebrängte den Papſt und ward 
dafür vom Köntg der Franken, Pipfn, in 
Ravenna belagert und bes Erarhats bes 
raubt. Luitprands Nachfolger, Defides 
rius (f. d. 2), um ſich gegen Rachis bis 
baupten zu können, mit dem beilfgen Stuhle 
Anfangs befreundet, ırat 797 in die Kufßs 
tapfen feiner Vorgänger u. erbitterte Karl 
den Gr. dadurch noh mehr, daß er 77L 
Karlmannd Wirme u Kinder aufnahm. Karl 
machte durch Sefangennehmung bes Defüderius 
77% dem Reihe ber 2. unter Königen aus 
ihrer Mitte ein Ende und lich 751 feinen 
Sohn Pipin zum König der Lombarkei 
(f. d. unter Stallen) wählen. (Wh) 

Longobärdifhe Schrift, f. unter 
Neurdihifhe Schrift. 

gongobärbifhes Recht (Rehtew.), 
den Anfang einer Sammlung der longos 
barbifhen Geſehe machte nah 643 der Koͤ⸗ 
aiß Rotharisz fie wurde fpäter von den 
Königen Grimoald und Ruitprand berrächt» 
lich vermehrt; befindet fidy in den Capitu—⸗ 
latien Karls des Großen. 

Longobüco (Werogr.), Stabt in ber 
Provinz Calabria citeriore des Königreichs 
Neapel. an Triontoz hat Herzogihumstitel 
und 4— 5000 Gm, ö 

on» 
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.Rongslius, 1) (Paul Dan.), geb. 
1704 zu Keffelödorf bei Dresden; war Ans 
fange Privardocent zu Leipzig, ward 1735 
Rector in. Hof und h bafelbt 1779. Wir 
verdanken ibm folgende Ausgaben der alten 
Glaffiter: Plinii epistolae, Amfterb. 17843 
Tacitus de moribus Germ., Hof 1735; 
Diogenes Laertius de vitis ete. clar. 


philosophorum, ebd. 17395 Gellii noo- | 


tes articae, 2 Bbe., ebend. 1741, ed. 
sec. 1758. Seine übriaen Schriften bes 
treffen größtentheil® die Geſchichte von Hof. 
2) ©. Longueil, (Lt. 
Longon (Geogr.), f. unter Paro. 
Longos (a, Liter.), einer ber beffern 
geicch. Erotiker im 4. ober 5. Jahrh. n, 
br. ; ſchrieb: Daphnis und Chloe (pasto- 
ralia), einen ſehr reizend, doc oft ſehr 
ſchluͤpfrig ge'hriebenen Roman, in 4 Bbn.; 
zuerſt berausgeg. von Raph. Columbanius, 
b. Junta, Flor. 1589, 4.5 dann von Juns 
germann, Dan. 16055 von Mollius, Frank, 
1650, A.; von Boden, Leipz. 1777; von 
Billoifon, 2 Bbe,, Paris 1778; von Mit 
ſcherlich, Leipz. 18025 mit Zenophon Eph. 
von Schäfer, ebend. 1803, 12%,; teutſch 
überf. von Grillo, Berlin 1765, 12.5 von 
Paſſow, Leipz. 1811; franz. von Amyot, 
Paris 1559, u. Öfter; dann 1731, 12. uw, 
1745, 4. u. in Barthelemy’s Bibl. des 
romans, Paris 1791—96, 12., im 8. 
Boͤchen. (Sch.) 
eongtomn (Geogr.), Stabt in der engl. 
Grafſchaft Gumberland, an der Grenze 
Schottlands und bem Zufammenfluß bes 
Est und Kirkſop; 
Longue, Marktflecken u Gantonsort im 
Bezirk Bauge des Departements Mayenne 
u. Loire (Frankreich); hat 3600 Ew., liegt 
an ber katan. 
£onguerüe (Geogr.), Kap auf ber eis 
gentlichen Infel Neu» Guinea (Auftralien); 
vor ihm liegt eine Infelgruppe gl, N. 
eöngueval (Karl Bonaventura, von), 
Graf von Bucquoi, f. Bucquoi. 
Eongueville (Geoge.), Marktfleden 
und Gantonsort im Bezirk Dieppe bes Des 
partements Rieder: Seine (Frankreich), am 
Seye; bat 450 Ew.; hatte fonft Titel ei. 
nes Derjogihums, bas im 15. Zahrh. als 
Grafıhaft mit dem Baftard Dünos begann, 
unter beflen Enkel Franz Herzogthum 
ward, mit Deinrid II., der mit dem 
Frieden zu Münfter unterhanbelte, 1663 
ausftarb, im Zitel aub auf die weiblide 
ginie überging und 1707 gänzlich erloſch. 
Lönguion (Geogr.), Santonsftadt an 
der Grune und Chiers, im Bezirk Briey 
des Departements Mofel (Frankreich); hat 
Eifenfabriten und 1600 Em, 
Löngulala. Geogr.), Stadt der Volsci 
in Batium, unweit Gorioli; in den. Römer, 
kriegen zerſtoͤrt, nachdem es ſchon früher, 
bei Eröffnung bed Kriegs mit den Bold 
gern, 492 und abermass 483 erobert wors 


bat Mufelinfabrifen, 
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den war. ‚Öletbei ward 488 von den Vols⸗ 
fen, die dei Antium über die Römer ges 
fiegt batten, deren Eager angegriffen. Aber 
der. Gonful ©. Fabius kam feinem Colle⸗ 
gen Aem Mamercinus zu Hülfe, die Vols⸗ 
er wurden geſchlagen u. ihr Sand verheert, 

Longum promontörium (a 
Geogr.), fo v. w. Malron alcon. 

Longürii (röm. &Ant,), 1) Balfen, 
Schalhoͤlzec quer über eingerammte Pfähle 
gelegt, beim Schlagen einer Brüde;s 2) 
eingerammte Pfaͤhle und Palliſaden zur 
— gegen den Feind, beſonders die 

eiterei. 


Longus (otan. Nomencl,), 1) von 
Pflanzen und Pflanzentpeilen, länger als 
eine verwandte Pflanze, oder ein damit in 
Bezug ftehender Iheils 2) überhaupt Iäns 
ger ald man der Breite nad) erwarten folls 
te. Die Länge bei Pflanzen w’rd Immer 
durch die Richtung beflimmt, in welcher 
bie Gefäße ihren Lauf nehmen, von ber 
Bafis nad der Spitze zu. 

Longus müsculus colli (Xnat.), 
langer Halsmuskel, f. unter Halfmusteln, 

Longus (a, Geogr.), Fluß in Britan- 
nia barb. (Schottland); j. Limche Loch. 

Longus, f. Longos. | 

Longus murus (lat., a. Geogr.), 
fo v. w. Makron teidos. 

Longwidh (Geogr.), Dorf im Lands 
reife Trier bes preuß. Regierungsbezirks 
Trier, an der Mofel, mit einer Minerals 

uelle und 550 Ew. Longmwoob, f. uns 
er Helena Sct. (Geogr.). 5 

kongwiy (Geogr ), Santonsftabt im Be⸗ 
zirk Briey des Depart. Mofel (Frankreich), 
Feſtung; liegt an der Ghiers, befteht aus der 
untern u. obern &tadt, jene im Thale, diefe, 
eine Feſtung 3. Ranges, mit Paradeplap, auf 
einem Felſen, Tegtere ift unter kudwig XIV, 
(nad 1679) erft angelegt und von Bauban 
ald Gegenplag gegen Zuremburg in Form 
eines baftionirten Sechsecks befefligt wor⸗ 
ben. Sie hat 5 Ravelins u. 1 Hornwerk, 
nebft 2 großen Lünetten ald Außenwerken; 
wurde 1792 ben Preußen buch Gapitulas 
tion ohne Noth übergeben , aber bald wies 
der geräumt. 1815 wurde &. von den Preus 
Ben unter dem Prinzen von Heffen» Homburg 
belagert, bas Belagerungscorps von ben vers 
einigten Befagungen von Meb u. Thionville 
abzuziehen gendthigt, nach Eröffnung der 2, 
Parallele am 18. Sept. durch Gapitulation 
erobert. Die untere Stadt if gar nicht 
befeftigt, bat Lazareth, Fabriken in Wolle 
u, Baummolle, Handel mit Sped u. Schin⸗ 
ten, 2550 Ew.; Geburtsort des Generals 
Mercy. Longy, f. unter Sark. Lon—⸗ 
gpänkhan, f. unter Kianyuen, (HWr.) 
ekonghoen (Nahrungsm.), in China 
eine angenehme Steinftucht, von gelblichen 
Farbe, weißem, faftigem, füßfäuerlidy ſchme⸗ 
enden Bleiihe, der Litſchifrucht (K, — 
nr 


624 Lonlcer 
Ahnlich, von demſelben Pflanzengeſchlecht 


(euphoria longon). 

Eönicer, 1) (Joh., latein. Lonice- 
rus), geb. 1499 zu Aethern in der Grafs 
ſchaft Mansfeld; flubirte zu Eisleben, Ers 
furt u. Wittenberg; nachbem er zu Straß» 
burg, Breiburg u. m. a, Orten gelebrt 
hatte, wurde er Profeffor ber griechiſchen 
u. von 1536 an auch ber hebräifchen Sprache 
zu Marburg, 1564 auch Profeffor und 
Doctor ber Theologie; ftarb bafelbft 1569, 
Er ftand mit Luther und Melanchthon im 
befonberer Verbindung, überfegte mehrere 
Schriften Luthers Tateinify und nahm an 
deffen Gontroverfen Theil, iſt befonbers 
auch ald Herausgeber, Ueberfeger u. Com: 
mentator mehrerer alten Autoren, ald: Ho⸗ 
mer, Pindar, Iſokrates, Nitander, Sophos 
Bes, Demofthenes, Arifloteles, Diofkorides, 
eyturg u. a. bekannt. 2) (Ad.), Sohn 
des Borigen, geb. zu Marburg 1528; 
wurde von feinem Water zum pbilofophis 
fden Studium angeleitet und befam mebs 
zere Anftellungen in Schulämtern; 1558 
wurde er Profeffor der Mathematik in 
Nürnberg, Neigung zur Heilkunde aber bes 
wog thn, 1554 zu Marburg die mebicinis 
che Doctorwürde anzunehmen und einem 

uf nah Mainz" als Profeffor zu folgen, 
welche Stelle er aber bald, gegen Webers 
nahme des Stadtphyſicate zu Frankfurt a. 
M., aufgabz; ft. bier 1586. Unter feinen 
Schriften ift die befanntefte: Botanicon 
s. historia plantarum, animantium, 
metallorum, succorum etc,, herba- 
rum vernacula lingua ab E. Roeslein 
inceptum absolutum etc., $ranff. 1540, 
4., auch ohne feinen Namen unter dem Tir 
tel: Herbarym, arborum, fruticum etc. 
imagines ad vivum depictae, ebend. 
1546, 4., erſchienen (Holzſchnitte, mit teuts 
fen und Iatein. Namen); neu aufgelegt u, 
derm. unter bem Zitel: Naturalis histo- 
riae opus novum, 2 Thle., Frankf. a. 
M. 1551 u. 55, Fol., aud 1560 Fol. Zum 
ſechsſstenmal erfchien es teutjch unter, dem 
Titel: Kräuterbuch u. ſ. w., ebend. 1578, 

ol,, was zugleich eine vermehrte Aufiage 
e6 von Cuba entworfenen Hortus sani- 
tatis (f. d.) war, das in fehr vielen Außs 
gaben von neuem erfhien; in 15. Aufl. 
mit P. Uffendads und B. Ehrharbs Zu: 
fägen, Augsb. 1783, Fol. (Pi.) 

@onicztra (lon. Z.), Pflanzengattung 
n. Lonicer 2) benannt, aus der natürl, Fami⸗ 
lie der Gaprifolien, zur 1, Ordn. der 5, 
KI. des Linn. Spft. gebörig. Arten: zahls 
reih; bemerkenswerth: 1. caprifolium, 
Selängerjelieber (f. d. 1); 1. sempervi- 
rens und grata, mit fharlahrothen, ges 
rudlofen Röhrenblüthen, aus Nord⸗Ame⸗ 
rifa flanmend; 1]. tartarica, nit win: 
dender, roſenroth blübender, in ber Zars 
tarei heimiſcher Strauch; 1. periclyme- 


Roccapalaſt, 5900 


Loon 
num, ſ. Seläöngerjeliebeer 2); 1, xzylo- 
steum, f. u. Heckenkirſche, gemeine. (Su.) 


Lontctren Got.), f. Saprifolien. 
Lonicörus (Jop.), ſ. Eontcer. 
Lonigo (Geogr.), Stidt und Cantone⸗ 
ort in der Delegation Bicenza des Gous 
bernements Benedig (lombarbifdh  veneria» 
niſches Königreih),, hat Benebictinerabtei, 
Ew., liegt an der Gua. 
tönmuen (Geogr.), Berg in der die 
nefifhen Provinz Setſchuen; hat ein gros 
Bes Bonzenktofter mit Bibliothel von 30,000 
Bänden. Lonngänfu, Gtadt in der dir 
nefifhen Provinz Setfhuenz hat große Bes 
flungewerfe, 8 Städte und mebrere Heinere 
Forts unter fi, treibt Handel. Lonss 
dbäle, fo v. w. Kirkbylonsdale. Long le 
Sdünier (2. le Saulnier), 1) Be 
zirk im Departement Jura (Frankreich); 
bat 323 AM, 11 Gantone, 100,000 Em. 
2) Dauptftadt barin und bed Departements 
an ber Baille; bat bie Departementalbe 
hörden, Salzwerf, Handel mit Lantespros 
bucten, Dandeltgeriht, 7000 Ew, In ber 
Nähe guter Weinbau und Bergwerke. 

Lontar:zuder (Hanbels,), fo d. w. 
Sagarazuder (f. b.). 

eöntoir (kontor, Geoar.), Diſtrict 
auf ber Gewürzinfel Banda (Alten), mit 
dem Fort Hollundia (darin ein Kaufmann 
bie eingelieferten Muskatennäffe einnimmt) 
und dem Dorfe 2. 

Lonval, f. Bacquillot. 

Lonzac, le (Geogr.), Marftfleden im 
Bezirk Tulle des Departements Gorrije 
(Beanfreich); hat 2050 Em. 

200 (Geoge.), 1) Marltfleden am ber 
Loo Vaert, im Bezirk Furnes ber nieder» 
ländifhen Provinz Welt» Flandern; fertigt 
berühmte Käfe, bat 1400 Ew. Der Kaıs 
nal von-2, führt nad Furnes. 2) Könial. 
Luftfhlog mit fhönen Anlagen im Bezirk 
Arnhem ber Provinz Geldern Looboe, 
fo v. w. Lubu. 

Looch (arab., Pharm.), eine Argneiform, 
bie in ber Gonfiftenz zwifden Electnarium 
unb Linctus (f. b.) die Mitte daͤtt; jegt 
wenig mehr gebräudlid. 

oo Ebriſty (Chriſtloo, Beoat.), 
Dorf im Bezirk Gent ber niedberlänbijsen 
Provinz Of: Flandern, Hat Fabriken in 
Leinwand u. Siamoifin, 3100 Gm, Los 
hu, fo v. w. kikcio. 

Looe, Love Island, f. unter Est» 
u. Weſtlooe. 

2ooF (Pharm.), ein über Holland in 
Handel gebrachtes gummige# Harz, ange» 
Ih aus Japan, einer geringen Sorte non 
Bernftein aͤhnlich, faſt obne Berub und 
von nur ſchwachem, harzigem Geſchmack ent: 


zuͤndbar und nit unangenehm riechend;; iſt 


nicht in Gebraud. 
Loon (Beoar.), 1) (Roon op Banb), 
Dorf im Bezirk Herzogendoſch der Provinz 
ord⸗ 


* 


Loop 


Noch» Brabant (Niederlande); hat 4 Kir 
chen, Synagoge, 8600 Ew. 2) (Borch⸗ 
Ioen), Stadt im Bezirk Haffelt der Pro» 
vinz Limburg; bat 13850 Em. 
Loop, 1) Getreidemaß, fo v. w. Lof; 
2) (Sarnhandel), fo v. w. Lopf. 

koopeér, nieberlänbdifches Getreibemaß, 
ziemlich gleich dem lieflaͤndiſchen kof. 36 
@. — 1 Raft oder 83 Madbes, 1 2. Hält 
in Grön'ngen 5372 parifer Cubikzoll. 

Loop Head (Grogr.), weit vorſpringen⸗ 
des Vorgebirge am Ausfluß des Shannon 
a ber irifhen Grafſchaft Clare. * 

8001: dt(oleum laurinum expressum, 
Pharm.), grüngelbiiches, ſtark Lorbeerarti 
riechendes und ſchmeckendes, durch Ausprefs 
fen der vorher gequetichten, in Waſſer ges 
kochten, ober heißen Waflerdämpfen ausges 
fegten Rorbeeren gewonnenes, theils fettes, 
theils Ätberifhes Del, von butterartiger, 
förniger Conſiſtenz, welches in Spanien, 
Vortugall, Frankreich, am beſten aber in 
Italien bereitet wird; al® äußeres, ner—⸗ 
denſtaͤrkendes, reizendes Mittel, gegen 
Schwaͤche der Glieder, Laͤhmungen, auch 
als Zuſat mebrerer Salben in Gebrauch. 

Loos (Geogr.), Marktflecken in ber Ges 
pannſchaft Oedenbutg (Ungarn); hat Ca⸗ 
ke, 1100 Gm. | 

800% u. Zuſammenſetzungen, f. Los. 

2008, 1) (Dantel Friedr.), geb. zu 
Kltenburg 1735; einer ber gefhidteften Mes 


yailleurs neuerer Zeit. Den erften Unterricht, 


n feiner Zugend erhielter durch ben Hof⸗ Wap⸗ 
vens u. Steinſchneider Stiehler in Altenburg, 
pardjebod von biefem aus Neid abfihtlid zus 
üdgefegt, ging, 18 Jahr alt u. in Ääußerfter 
Därftigkeit, nah Leipzig zum Muͤnzſtem⸗ 
elſchneider Ludwig und erhielt von diefem 
(rbeit. Bald ward die Ueberlegenheit des 
. über feinen Meifter burc die neuern treffs 
hen Stempel betannt u, &, wurde nunmebr 
eſſen Strlle anzetragen, jedod von ihm, 
enn Sudwig nit auch beibehalten würbe, 
geteb nt, weicher au geſchah. Zu Antang 
es 7jährigen Krieas ging die Münze zu 
eipzig ein und k. ſuchte nunmehr ben des 
ihmten Hedlinger in ber Schweiz auf, 
ing jedodh durch faifche Nachricht von deffen 
ode nach Göttingen, um von dort nach 
ngland zu kommen. Er gerieth in eine 
eſellſchaft von Falſchmuͤnzern, unb die 
rohungen derfelben, wenn er ſich ihnen nicht 
Hgefellte, bewogen ihn, nady Helmſtedt zu 
übten, Hier lernte er Häberlin kennen, 
elcher ihn nah Wagdeburg empfabl, wo 
als Münzgraveur anyeftellt ward. Dafelbft 
ſſtete er vieles Treffliche zu VBervollfamms 
ing ber Münzanftult u. führte unter ans» 


wn aud die Methode des Ginfenfens ein, 


m ihm ſelbſt beinahe neu erfunden u, in 
eutſchland noch unbefannt. Aber auch bie 
agdeburger Mürze wurde aufgeboben u, 
mit geringem Gehalt nah Berlin vers 
Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Zwoͤlfter Band, 
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ſetzt, bls er enblih die Stelle eines Mes 
daffleurs erhielt. 1787 warb er Mitglied 
bes alabem. Senats ber Kunftafatemie. 
Seine Arbeiten find im In» und Ausland 
als trefflih anerfannt und in Richtigkeit 
ber Zeihnung, Reinheit und Schärfe vielen 
andern vorzuziehen. - Er ft: 1818 zu Bers 
lin. 2) Des Borig. Sohn, geb. um 17783 
koͤnigl. Münzratb und Gegenwardein in 
Berlin; Hat dafelbft eine Medaillenmuͤnze 
begründet, wodurch auch noch ganz befons 
ders das Andenken an ben Namen des aus⸗ 
gezeichneten Vaters erhalten u. fortdauern 
wird. Aus berfelben find bie. funftvollften 
Medaillen, welche mit ben beften augmwärs 
tigen wetteifern, hervorgegangen. (Op.) 
Lodfa (Bor.), die Pflanzeng. Roafaıf.®.). 
Loote(Wofferb.), fo v. w. Schlammfrüde, 
Lootſe (Seew.), ein genau mit ber Ber 
fhaffındeit einer Meereelüfte u. des Bahr» 
waſſers an berfeiben befannter Seemenn, 
der von den ankommenden fremden Schifs 
fern gebraucht wird, fie dur bie Unticfen 
und Klippen in den Hafen zu ſteuern aud 
bie geftrandeten oder gefcheiterten Schiffe 
aufzufuhen und die noch darauf befind» 
liche Mannfhaft zu retten. Sie flehen des» 
halb faft überall in dem Solde ber Regie: 
rung und unter der Auffiht eine Root» 
fen:Sommanbeurs, ber fie im Beifein 
ber Oderbehoͤrde prüfen und nachher zu ihs 
rer Schulbigfeit anhalten muß. Um auch 
bei fhmwerem Wetter ſich ohne Gefahr in 
die Hürmifhe See wagen zu koͤnnen, bat 
man in der neuern Zeit befondere Root» 
fen » Boote erbaut; leichte Ruderfahr⸗ 
zeuge, deren Boben und Borb mit fo viel 
Kork gerüttert ift, daS fie, felbft bei einer 
jiemlichen Ladung, nicht untergeben fönnen, 
obgleih fie durh den Wellenfhlag ganz 
vol Waffer werden. Gie führen daher 
aubh den Namen Rettungsboote und 
laufen fogleih in die See, wenn fie ein 
Schiff firanten, oder au nur in Gefahr 
ſehen. Ste erbalten in foldhen Fällen eine 
befondere Belohnung, da im Grgentheil 
das Lootſengeld für bad bloße Eins 
bringen des Schiffes in der Hafen beft'mmt 
ift und von der Tiefe abhängt, weldie es 
zu feiner freien Fahrt bebarf. (Hy,) 
Lootfen:boot, L,,commanbtür, 
&,»gelbd, f. unter Lootſe; vgl. Boot. 2.s 
waffer, beißt der ganze Umfang des 
Meeres an den Aüften wo bie Stiffe wes 
gen verborgener Klippen und Sandbänte 
von Loot ſen gefteuert werben müffen, 
&ootsmann (3001.), f. Pilot (Zool.). 
8003 (@eogr.). fo v. w. Loon 2), 
&ooz u. Corawarem (Geneal.), fehr 
altes kathol., von den Grafen von Dennegau 
ftammendes Geſchlecht. Zu der Sra-fchaft 
8, gehörten alle Vorreihte der urmitteibaren 
Keicheftaaten, u. die Herren derielben, als 
Reichs fuͤrſten von dem teutfhen — 
Rt ef. 


6% Lop 
beſ. durch Friedrich II. 1241 anerkannt, hat⸗ 
ten Sitz u. Stimme auf den teutſchen Reichsta⸗ 
gen, Sie bildeten mehrere Linien, die 1784 u. 
1788 vom Kaiſer zum Herzog ernannt wurden 
u. bis auf bie juͤngſte erloſchen ſind. Her⸗ 
zog Wilhelm Joſeph wurde 1808 abers 
mals als Reichsfuͤrſt anerkannt und erhielt 
durch den regensburger Vertrag eine Viril⸗ 
ſtimme. Hauptbeſitzungen in Preußen und 
Dannover, das Fuͤrſtenthum Rheina Wols 
beck, mit 21,000 Ew., bie Ausübung ber 
Gerichtsbarkeit und ber fonftigen ſtandes⸗ 
herrlichen Berwaltungsredte in bem han⸗ 
növerfchen Kreife Emsbühren wurde 1826 
an Hannover abgetreten. Refidenz Rheina, 
an ber Ems. Es wurde 1806 mebdiatifirt 
u. erhielt durch ben wiener Gongreß feine 
Souverainität nicht wieder, Derzog Karl 
Franz Wilhelm Ferbinand, geb. 
1804, Sohn Herzog Karl Lubwig Auguft 
zum. Emanuel (fl. 1822), aͤlteſten 
ohnes des Herzogs Wilhelm Joſeph; uns 
vermäßlt.. (Ad, 

Lop (Geogr.), See in bem chinefiihen 
Schutzlande Zurfanz hat 30 Meilen im Um⸗ 
fange, nimmt den Jerkim u. einige kleinere 
Flüſſe auf, hat einen bemerklichen Abfluß. 

Lopadium (a. Geogr.), Drt Bithy⸗ 
niens, am Rhyndakos; jetzt Rupat,. os 
padüfa, Infel bei Cartliaginiensis ro- 
gio (Afrika); viel. Lampadoſa. 

Lope de Vega (Don Felir Sarpio), geb, 
1562 zu Madrid. Unterjtügt vom Biſchof Avita 
u. dem Herzog von Alba widmete fich &. der 
dramatithen Mufe und errang fi hier eir 
nen unfterblihen Ruhm, obfhon er häufig 
in feinen Arbeiten mehr um die Gunft bes 
Volks, als um die ber burchbadten Kris 
tie fih erwarb. &. gehört übrigens zu den 
größten Polybiftoren; er fol an 1800 Thea⸗ 
terfiäde u. 400 autos sacramentales ge⸗ 
fchrieben haben. Die Bühnen riffen fi 
um feine Stüde und mehr als 800 kamen 
zur Aufführung. Fürften u. Volk wettei⸗ 
ferten, ihn mit Ehren zu überhäufen, man 
nannte ihn nur das Wunder ber Natur u. 
der Literatur. Die legten Monate feines 
Lebens wibmete er ganz flöfterlichen Uebun« 
gen und flarb 1635. Seine Stüde find 
durch ungemein —— Intrigue, Reiche 
tigkeit und Reinheit der Sprache und Fuͤlle 
ber Bilder ausgezeichnet; doch werben bier 

ſelben haͤufig durch Schwulſt und Bombaſt 
verunſtaltet, auch wirft man denſelben oͤf⸗ 
ters Leichtfertigkeit in der Sittenſchilberung 
vor. Eins feiner bramätifchen Arbeiten: 
la fuerza lastıimosa, genoß bie Auszeidhs 
nung, in ben Mauern bes Serails zu Con— 
ſtantinopel aufgeführt zu werben. In neues 
rer Zeit hat man mehrere Stoffe bed fpan. 
Dihterb zu Bearbeitungen für bie teutfche 
Bübne genommen, 
erfchienen in 25 Teilen, Madr, 1604—47, 
4.5 eine neuere Samml. berf. unter dem 
Zitel: Colleccion de las obras sueltas, 


8,8 zerfireute Werke _ 


Lophophorus 


“si en prosa, como en verso, 21 Wbr., 
ebend. 1776 —79, A; Schaufpiele teutſch 
überf. von 3. Gr. v. Soden, 1. Bb., Ep. 
1819; romant, Didtungen von C. Richard, 
6 Bde, Aahenjid24—27; Einzeln dv. Fr. 
v. d. Malsburg, Dresb, 1824, (G/.) 
"Bopez (Geogr.), 1) Fluß auf der Kuͤſte 
von Dbers@uinea (Weſt⸗Afrika). 2) (8os 
pez GBonfalva), Borgebirge edendaſ.; 
fhließt auf der Gübfeite bie Bai von Ra— 
jareth u, trennt Dber= von Unter: Guinea, 

Loptsia or L.), Pflanzengat. aus 

ber natürl. Familie der Onagren, nah Th. 
Lopez, einen Spanier gen., ber über bie 
Naturgefhichte der neuen Welt geſchrieben 
bat, zur 1. Dron. ber 1. Kl. des E’nn, 
Syſtems gehörig. Arten: 1. coronata, 
mexicana, rotrhblühend, in Merico beis 
miſch, als Zierpflanze cultiviet. 
L0opez⸗-wurzel (radix lopen., 
Pharm.) 1—2 Zoll dide, holzige, Aftige, 
nur wenig bitterlihe, von einem noch um» 
befannten afritanifhen Baume kommende, 
fonft als ftärkendes, krampfſtillendes Ary 
neimittel gefchägte, jegt vergeffene Wurzel; 
nah ihrem Entdeder Juan Lopez Pi 
maro fo genannt, 

Lopf (Mepk.), ein Maß für ben Garn 
handel; man unterfheibet Kauflopf ven 
900 u. Werklopf von 1000 Haspelfaten. 

£ophiden (lophides, 3001.), fo v. 
w. Krötenfifhe (f. b.). 

Lophiodon (Petref.), nad Gupvier 
untergegangene Zhiergattung, zu den Pas 
chydermen gehörig, den Zapfıs und Ra 
born verwandt; oben u. unten find 6 Bor 
berzähne, oben 7, unten 6 Bad;jähme, jwis 
fhen Baden, und Schneidezähnen {fi eine 
Lüde, auf dem hinterften Badenzabn if 
ein Hügel. Die Ueberrefte diefer Thiere 
finden fi in ber Nähe von Ueberreftin der 
Krokodile und Alußfchlibfrdten und find 
mit einer Sage Schalthiere bedeckt; fie ba= 
ben alfo wohl in fumpfigen Gegenden ge 
lebt. Cuvier rechnet gegen 12 Arten: Ries 
fenlopbiobon (l. giganteus, palaeo- 
therium maximum), wie Noshern, bei 
Drleans; tapirartiger 2. (l. tapiroi- 
des), Größe wie ein Odfe, von Sust- 
weiler bei Straßburg; kleinerer 8, (l. 
tapirotherium ), Größe wie ein Zapir, 
bei Iffel im Depart. Aude u. m. a, (#r.) 

Lophioides (3ool.), f. Krötenfilge. 

eöphira (l. Banks.), Pflangengattung 
aus ber natürl, Bamilie ber Ziliaceen, zur 
Gruppe ber Hermannieen u. zur 1. Orden. 
ber Polyandrie des Linn. Syſt. gehörig. 
Einzige Art: 1. alata, afrikaniſcher Baum. 

Lophis (a. Geogr.), Flüßhen im Gera 
biete von Haliartos (Bbotien), von dem 
nordweſtl. es in ben Kopaisfee fiel, 


Löphius Gool.), f. Seeteufel, Lo- 
phobränchi, f. Bufchfiemen. Lo- 
phöphorus, f. Federbuſchtraͤger. 

> 


Lophos 


Lophot (Ant.), f. unter Helm ). 
Lophofägium (a. Geogr.), Drt ber 
Sequaner im lugbunenfifhen Gallien, ſuͤdw. 
von Epamanduodunum, nahe dem Dubis; 
jest Euciof. \ ae 
‚Lophösia Gool.), bei Meigen Gats 
tung aus der Familie ber-muscides, hat 
das 3, Fuͤhlerglied groß, breiedig, walzi⸗ 
en, breigliederigen Hinterleib. Cinzige 
rt in Teutſchland: 1, faseiata.. - . . 
Lophötes (300[.), bei Giorna Gats 
tung aus ber Kamilie der Bandfiſche; ber 
Seib ift zufammengebdrüdt, lang, bat einen 
fpigigen Schwanz, ſenkrecht erhabene Stir⸗ 
ne, barauf eine hohe Gräte mit langem 
und fpisigem Stachelz Mund gebt nad 
oben, Augen find groß; Rüdenfloffe ift nie⸗ 
drig. Art: lacepediſcher (l. lacepe- 
dii), fduppenlos, mit rautenfdrmigen Lis 
nien, 4 und mehr Fuß groß, felten; im 
Mittelmeer. Lophyröpoda, Xbtheis 
lung ber Kiemenfüße bei Cuvier (Drdnung 
ber mit Unterkiefern verfehenen Kruflens 
tbiere bei Latreille) ; die Ihiere haben nur 
zum Schwimmen eingerichtete haarige Fuße, 
einen mit dem Vorderrumpf verwachſenen 
Kopf; fie find klein, finden fich zahlreich 
in ſtehendem Waffer. Ginige haben nur 
eine, den Körper nicht ganz bedeckende 
Schale (univalvia, Gatt.: cyclops), ans 
here mehrere (ostracoda, Gatt,: poly- 
phemus, daphnia, lynceus, cyprisy: 
eythere),. Löphyrus, 1) .f, £eierkopf; 
2) f. Bufhhornmespez 3) fo dv, mw, Käfers 
mufcdel; 4) f. Hühnertaube, 
@ opinno (pin. Lopienno, 
Geogr.), Stabt im Kreife Wongerwig bes. 
preuß. Regierungsbezirfs Bromberg, an eis 
nem Ges; hat 500 Einw. Lop Nov, 
fo v. w. Lop. Lopo Göngalves, fo 
v. mw. Lopez Gonfalva, f. 
Lopshorn,f. unter Falkenberg. 
Lopfi (a. Geogr.), Bolt in Kihurnien, 
mit der Küftenftadt Lö pfica, unfern Senla. 
Loptr (nord. Mptb.), f. Loki 
2 oquig (Geoge.), Nebenfluß 
entfpringt in bem baierfhen Landgerichte 
Lauenflein; wird durch bie GSormig oder 
Sorbig verftärkt und geht bei bem Dorfe 
Eich icht im Amte Leutenberg der fchwarz.burg» 
rudolſtaͤdtiſchen Oberherrſchaft, in bie Saale, 


Lora (botan. Komench), ber: Thallus 


(f. d.) der Lichenen, 


Zora (d. del Rio, Geogr.), Billa in, 
ber. Zeforeria de Garmona der ſpaniſchen 


Provinz Sevilla; hat 8000 Ew. 
Lorantbien (Bot.), natürl, Orbnung 
der Pflanzenfamilie Gaprifolien, außer Ros 
ranthus, Bilcum befaffend, nebft mehrern 
Uebergangöformen. u 
e£oränthus (l. Z.), Pflanzengattung 
aus ber natürl. Drbn. ber Lorantbeen, 
zue 1. Orbn. ber 6. Kl. des Linn. Syſt. 
gehörig. Arten zahlreih (34), ſaͤmmtiich 


parafitifh auf Bäumen, - größtenteils in 


unter Lopez. 
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Suͤb⸗Amerika heimiſch. Einzige: einheimi⸗ 
ſche Art: J. europasus, in Schleſien, Deſt⸗ 
reich auf Elchen, gelbbluͤhend. +. 
Lo ra rius (lat.), f. unter Lorum. 
korbeer-baum, (Gärtn.), ſchoͤner, 
immergruͤner, 20 — 30 Fuß hoch werdender, 
urſpruͤnglich aus Aſien ſtammender, ſchon 
im Alterthum im ſuͤdlichen Europa, dem 
noͤrdlichen Afrika und ſpaͤter auf dem Cap 
climatiſirter Baum, mit lanzeitfoͤrmigen, 
dunkelgruͤnen, leberartigen, am Rande wel⸗ 
lenfoͤrmigen, gewuͤrzhaft riechenden u. ſchme⸗ 
ckenden, bisweilen als magenſtaͤrkendes, car⸗ 
minatives Mittel innerli und aͤußerlich zur 
ftärkenden Umſchlaͤgen, doch häufiger in bee 
Küche als gewürzhafter Zufag zu Fiſchen, 
allerhand Saucen, eingelegten Gurken. un 
f. m. benugten Blättern (folia Jauri offhie,)« 
Der &, gehörte zu den gefeierteften Gegen, 
fänben des Altertbumd, , bef. ald 'Syme 
bol ber Dichterweibe, ber Begeifterung; des 
Siege. Gr war bem Apollon heilig (ogl. 
Daphne), wuchs häufig auf deffen Berge: 
Parnaffot; Lorbeerbaumkränge ſchmuͤckten 
Dichter, Gieger, Zriumppirende (val. Co=: 
rona mit Zufägen, 3.8. c. triumphalis)s 
Sorbeerbaumzmeige durchrankten die Yase, 
(63 dgl. Laureatae Jiterae. Auch ſchrie⸗ 
ben bie Alten dem E, eine begeifternderw.s 
die Gabe ber Welffagung wedende und- bee; 
fördernde Kraft zu, wie benn bie Pythia 
ihren Zuftand durch Kauen von: Lorbeprs 
baumblättern zu erhöhen ſuchte (f. unt, Del 
pbifhes Orakel), Vgl. Daphurphorien Ms 
——— Mit 8, ais Symbol dei 
Gluͤcket und ber Freude, ſchmuͤckten die Roͤ⸗ 
met Zhüren, Penaten u. Ahnenbilber, unde 
nod jet iſt ein Lorbeerkranz und Lorbeer⸗ 
zweig Bedeutung bes Ruhms, hefonbers :fün 
Krleger und Dichter. (Such) m 
Lorbeersblätter, f..u. Lorbeerbaum. 
8,sblätter,; bene ine use detrt. hr fe 
v. w. Daphniten. &.sblätterige Weide 
(salix pentandra), ſ. unter Weide. 2.» 


blatt (Zoot.), ſ. Blatt (Sool. .. 
der Saale, 


harm.)⸗ 
die bohnengroßen, laͤnglichrunden, friſch dun⸗ 
kelblauen getrocknet braunen, unter „bee 
zerbrechlichen, duͤnnen Schale einen, in 2 Haͤlf⸗ 
ten zerfallenden Kern enthaltenden Fruͤchte 
bes Lorbeerbaums, von angenehm gewuͤrz⸗ 
haftem Geruch, etwas bitterem, ſcharf gen 
wuͤrzhaftem Geſchmack, fettes unb- ätheris 
fched Del enthaltend, Man braudte fie fonft 
als magenftärkendes, ſchweiß⸗ urin» u. blut⸗ 
treibendes Mittel, aud) ald Zufag zu reigenden 
Kipftieren, Bädern, zu Salben ıc. (Su.) 
gorbeerstampher (Shem.), ber aus 
bem Kampherbaum (f. d.) felbft gewonnene 
Kampher. 8.81, 1) (ol. baccarum lauri 
aetlıereum), bünnflüffiges, gelbgrünliches, 
duch Deftillation der Lorbreren gewonnen» 
1 ' — ee — — ie 
des Del;. ‚zoo, L. roſe, eine 
Ri, art 


torbeeren (baccae lauri ,- 
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Art Dleander mit roſenfarbiger Bluͤhte w. 
lorbeerähnlihen Blättern. Roweide, fo 
v. w. Baummollenweibe, f. unter Weide 
8&.»weibensfpinner (B00f.), fo v. w. 
Wirrband, f. unter pygaera. 
Lorbräffen (Geew.), f. Braffen, 
: Lorca (Geogr.), Stadt am Sangonera 
in ber Partidbo de Murcia der Provinz 
Murcia (Spanien); hat 9 Kirchen, 10 Kids 
fer, 14 Satpeterfiedereien, Geiben= und 
Wollenmwebereien,, bedeutenden Handel und 
'2ord (Geogr.), 1) Marftfleden im 
Dberamte Welzheim des Zartkreifes (Würs 
temberg), an bee Remsz bier chemaliges 
Ktofter mit Begräbniffen einiger Hohen⸗ 
faufen, 1630 (mit Kirhfpiel 2040) Ew.; 
war fonft Sis des Amtes (von 55 AM., 
mit gegen 18,000 Em.), das jetzt in Welzr 
beim ft. +2) Marktflecken am Wisperbad 
und Rhein im Amte Rübeeheim ded Der: 
zogthume Naffau; bat 2 Schloͤſſer (Son: 
ned [Ruine] und Rheinberg, ehemals 
Behebictinerabtei), guten Weinbau (Lord » 
wein), 1600 Einw. 8) Marftfleden im 
Bande ou ber Ens (Deftreih), mit Spus 
von ber alten Stadt Laureacum, zerftört 
von’ ben Hunnen 4503 hatte fohft ein Erz⸗ 
biethum, das fpäter nah Paffau verlegt 
wurde. 7 Wr): 
tor (Bo01.), fo v. w. Haubentauder, 
‘worde (Bot.), 1) eine Art fchwarger 
Pilze, die in ber Größe eines Taubeneis 
um die Kieferftöde wachſen; 2) fo v. w. 
Truͤffeln (f. d.). Zn 
Lorchewein (Weind.), guter rother 
Aheinwein, f. unter Lord 2). * 
kord fengl.), 1) urfprünglid Jo v. w. 
Herr; 2) dann Titel der Häupter der Bar 
milie des englifchen höheren Abels; folgt 
auf den Earl’(f.d.); k. der Schatzkam⸗ 
mer w. a. Arten von Tords, ſ. unt. Groß⸗ 
Beitannien, | ; 
Lords spiritwäl (engl.), Zitel ber 
engliſchen Biſchoͤſe in den Parlamentöver- 
ſammlungen. ⸗ 
Lord'Warren of the cingue 
Portoes, f. unter Cinque Portes. 
torb..; (Geogr.), geographiſche Ras 
men’, betien biefes Wott vorgefeht iſt, ſ. 
Unter bem Hauptnamen, 3: B. Lord: Mul: 
gravdd « Infel unter Mülgrave, 
Lord Egmonts:Infel (Geogr.), fi’ 
Gruz 9), ü u u 
Eord Mayor (engl. Staatew.), Ti⸗ 
tel des Oberhaupts und ber Mumnicipalität 
der Städte London und Vorl, Die 2. M. 
werben durch die Alderman (Bürgerrepräs 
fentanten) diefer Städte jährlih gewaͤhlt. 
Lordöfis (gr. Med.), Ruͤckgrathekrüm⸗ 
mung (f. d.), wobei die Verſchiebung ber 
Wirbel bauptfählihd vorwärts Statt hat, 
die Bruſt alfo widernatürlid bervorragt. 
goredäno, 1) (Leonardo), Doge 
von Venebigs folgte auf Agoſtino Barbar 


Lorenz 


rigo 1501, ft. 1521, 90 Jahr alt u. hatte 
Antonio Grimani zum‘ Nachfolger. 2) 
(Pietro), Doges folgte auf: Antonio 
Priuli 1567, ft. 1570, 89 Zahr alt, wors 
auf Eodovico Mocenigo folgte, 3) (Frans 
testo), Nachfolger P. Grimani’sz Te 
gierte von 1751 —62, | 
eoren (Botan.), nah Okens (dlterem) 
natürl. Pflanzenſyſtem die 10. Zunft feiner 
6. Klaffe Lauber, als Fruchtlauber, in die 
Sippfhäften Martı, Stod;,, Blü>s 
then», Fruchtloren jerfallend. 

Lorenz, männl, Name, aus Lauren- 
tius (f. d.) entflanden. 

Lorenz (Joh. Friebr.), geb. zu Halle 
1738 5 früher Rector ber Schule. zu Burg, 
feit 1780 Dberlehrer und Gonbentual ber 
Mofterbergifhen Schule bei Magdeburg; 
fl. 18075 ift befonders duch feine Bears 
beitung des Euflives (f. d, A) und als 
Verfaſſer geſuchter mathematifcher Leber | 
ſchriften befannt; gab Euklides 6 erften 
Bücher der geometrifhen Anfanaszründe, 
teutſch, Dalle 1773, bonn 5 Buͤcher der 
Elemente)’ ebenb. 1781, beraus, 8. Aufl. 
von Mollweide, Baf. 1509 u. 1818; aus 
Berbem fchrieb’ er: die Elemente der Mau: 
thematik in 6 Büchern, 1 Ih: die Aritts 
metit, Geometrie u. Analvfis, Leipy. 1785, 
2. umgearb. Aufl., ebb.:1786, in 3 Bien, 
4. Aufl., ebend,. 1816—19, 1. Thl. 1822; 
ber: erſte Curſus der reinen unb angewand⸗ 
ten Matbemiatid,. 2 Thle:, Helmſt. 1791 u. 
92, erfte &ründe ber allgemeinen Größen 
beredhnung, als Anbang, ebend. 1792, 4. 
Aufl: des ganzen Werks unter bem Titel: 
Grunbriß u, f. w., ebend. 1822, 5..u. 6. 
Auft., 1. Thl. reine Math., bearb. von Ch. 
5. Serling, ebend. 1820 u. 235 Lehrbes 
griff der Mathematik, 1. Bd, Logiſtik im 
2 Abdtheil., Magdeb, 1803-06. (Pi.) 

Lorenz (Set, Geogr.),  walferreiäfter 
Fluß in Rorb: Amerika (einer ber größten 
Bläffe der. Erbe); if Abfluß der großen 
canadbifhen Seen, tritt aus dem See Du: 


tario unter dem Namen Sataragui oder 


JIroquois, bildet jogleih den Taufends 
Infelnr See; tleferuntenden See Pierre 
(5. PD etersfee, in weldem ſich noch Spus 
ren von Fluch und Ebbe finden; er if 23 
Meilen breit, 65 lang), thrilt ih bei Quer 
bet in 2 Arme und bildet fo die Infel Or 
leans. Sein Ausfluß if beim Anfang (ums 
fern Quebet) 19, fpäter 20 Meilen &reit 
und endigt fich zwifchen den Gaps Monts⸗ 
peles und Chat in ben Rorenzbufen (ſ. d.); 
fein auf beträgt‘ 109 (n. And. 154) Weck 
len, bie Menge feines auefliegenden af⸗ 
ſers wird zu 1,672,704,000 Gubitfuß für 
eine Stunde gerechnet. Die mertw. ibm zur 
laufenden Fläffe (derem gegen 60 gerechnet 
werden) find: Uttawas (fhiffdar), Saau» 
nay, Buſtard, Manikuagan u. a. auf bem 
linken Ufer; der Chateauguay, — 

in 


\ 


Lorenzdorf 
Sorel, S. Froncis, Chaudiere U. q. auf 
bem techten Ufer: Er iſt auf 70 Meilen 
für große SKriegsfchiffe und auf 80 
Kauffahrteifchiffe fahrbar, aber durch viele, 
zum Theil prädtige Wafferfäl: u. Stroms 
ſchnellen, wie durch mehrere engliegende Ins 
fein beſchwerlich u. gefaͤhrlich zu beſchiffen. 
Vor dem Ausfluß liegt die Corenzbai (ko 
Bufen), bie ſich durch die Infel Neufund⸗ 
land fließt. Sie wird zu 30 Meilen 
Breite gerechnet, iſt nie zugefroren, bat 
sdele Infeln: (z. B. Ebwards, John, Anti 
:ofti, Magbalene u. a.), an den Ufern viele 
Pleinere Baien unb Buchten und 3 Eins 
zänges Belle⸗Jsle —— Neufund⸗ 
‚and und Labrabor), Suͤbſtraße (zwiſchen 
Neufundland und Cap Breton) und 
Canſo (zwiſchen Cap Breton und Reu⸗ 
Scottland). Ä (Wr.) 
Lörenzborf (Geogr.), Dorf im Kreife 
Bunzlau bes preuß. Regierungsbezirks Lieg⸗ 
1/6, mit Marktgerechtigkeit, Hohenofen, $ 
Srifhfeuern, 2 Zainhaͤmmern; 750 Ew. 
Lorinzo, Sect. (Geogr.), 1) 3. Ins 
eln aus. den noͤrdlichen Ladronen (f. b.), 
Xufenthalt unzähliger Seevögel. 2) Marks 
leden im Bezirk Rovigno bes Kreifes 
Iſtria des Öftreichifchen Königreichs IUys 
ien; hat 850 Ew.; liegt an ber Quelle 
‚ed Lemo. 8) Ehemaliger Name für. Dias 
agaslar. A)E, en Grotte, Sct., Dorf 
n ber Delegation Viterbo des Kirchenſtaats 
n Stalienz zeichnet fih durch vorzuͤgliche 
Schönpeit aus; die Straßen vereinigen fi 
He auf einem großen Plage in der Mitte, 
in ber Nähe viele Zelfenhöhlen. 5) & 
Rargquez, f. unter Lagoabai. (FFr.) 
Lorenzo von Florenz, don Mes 
icis, f. unter Mebicis, 
Lorenzrtraube St. (Pomol.), große 
ottige Traube, mit weißen, großen Bee 
en; zeift im September, gehört unter bie 
hönften Trauben, hält fi bis Weihnachten, 
Löceo (Geogr.), Marktflecken und Dis 
rictshauptort in der Delegation unb bem 
Jouvernement Benebig (lombarb, » venet. 
tönigr.), an einem Kanal zwifdhen ber 
itth und bem Po; hat 3800 Ew. 
Lorüto.(Geogr.), 1) Stadt in der Des 
»gation Macerata ded Kirchenſtaats (Itas 
en), am Einfluffe bes Mufone ins adria⸗ 
ſche Meer; hat einige Befeftigung, Bis 
hof, biſchoͤflichen Palaft, große Apotheke, 
iele Krämerbuden, Handel mit Rofenträns 
m, Deitigenbilbern u. dgl. und 7700 Em, 
n der Kathedralliche fleht die Santa 
iafa ditoreto, oder das Haus ber 
Raria, welches die Engel 1291 aus Galle 
ta nad Dalmatien (in die Stadt Zerfali) 
nd, weil es bier nicht heilig genug gehal⸗ 
in wurde, 1294 in ein, einer Hirtin, Lo⸗ 
etta, zugeböriges Gehölz bei Mecanatk 
übweitiid von 8.) und 1295 nad 2. felbft 
vo es dreimal ben Ort wechſelte) getragen 
aben follen, und bas feltbem Gegenſtand 


Lori 629 


großer Verehrung u, Wallfahrten ber Kas 
tholifen geworben if. Es iſt 80 Zuß lang, 


fuͤr 18 Bus hoch, 15 Fuß breit, Außerlid mit 


Marmor überzogen, aus Eebernholzs und 
Badfteinen gebaut, mit: vielem Schmuck 
ausgeziert; man zeigt in ibm nod das 
Fenſter, buch. welches ber Engel Gabriel 
zu Maria gelommen fein fol. Das Ma— 
rienbilb firopte fonft von Gold und Edel⸗ 
fleinen, und es pilgerten zu biefem u. dem 
heiligen Haufe jährli mehr als 100,000 

omme, bie dem Kirchenſchatze vielleicht 

— 300,000 Thlx. jaͤhrlich einbrachten. Is 
Folge ber durch die franzdfifhe Revolution 
bewirkten Kriege hat ber Reichthum theils 
durch Beraubung, theild burd Verwendung 
zur Abtragung der auferlegten Gontribus 
tion, fo wie überhaupt bie Verehrung bdefr 
felben fehr abgenommen. Das Haus Deſt⸗ 
reih bat einem Caplan hier, der täglich 
für daffelbe eine Meffe Iefen muß. Die 
meiſten Provinzen Italiens und Spaniens 
—— alljaͤhrlich am 10. Dec. ein Feſt zum 

ndenken ber Uebettragung bes heil. Haus 
ſes zu Roretto. 2) Stabt in ber Provinz 
Abruzjo ulteriore I; bat 3500 Em. (#r.) 

Loretom (Geoge.), Marttfleden in ber 
Gefpannfdaft Debenburg (Ungarn); hat Stifs 
tung für muſikaliſchen Unterridt, 400 Ew. 

Lorätto (Geogr.), 1) fo v. mw. Lores 
t05 2) Dorf am Get. Charles in ber 
Graffhaft Quebel bes Gouvernements 
Unter » Ganada (britifch Nord» Amerika); 
wird von 700 chriſtlichen Irokeſen und des 
ren Miffionär ‚bewohnt; fie bauen ben 
ee treiben. Zagb und find europäifch 
gelleibet. 

Lorges (Geogr.), fo v. w. Quintim, 

Lorgnätte (fr., Dpt.), 1) einfaches, 
hohl geſchliffenes Glas, in einem metalles 
nen, gewöhnlich filbernen Rand gefaßt, mit 
einem gleihen Stiel, für Kurzfichtige. 
Sie find gewoͤhnlich noch mit Schildkroͤten⸗ 
oder metallenen: Platten auf beiden Selten 
bedeckt, aus denen fie beim Gebraud here 
vorgefhoben werben ?önnen. In neuerer 
Beit find fie für beide Augen eingerichtet, 
alfo aus 2 Bläfern gebildet, in häufigen 
Gebrauch gelommen, befonders für Damen; 
Männer bedienen fih ihrer gewoͤhnlich in 
Brillenform. Sie müffen dem Grab ber 
Kurzfichtigkeit angemefien geſchliffen fein, 
Ihr zu häufiger Gebrauch, befonders in 
der Jugend, ober aud bie Anwendung fols 
her, die ſehr deutlich die Gegenftände dar⸗ 
fielen (zu fcharf find), vermehren bie bes 
reits vorhandene Kurzſichtigkeit; 2) fo v. 
w. Zafchenperfpectiv (f. d.). 

Lorgues (Geogr.), Santonsftadbt im 
Bezirk Draguignan des Departements Bar 
(Frankreich); Hat viel Delmüpten ; 5050 Em. 

@ori (stenops Illig., 3001.), 1) Gat⸗ 
tung aus der Kamilice der Halbaffen; ber 
Kopf it rund, Schnauze mupsartig, ” 
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(4) oberm: Worberzähne find abftehend, bie 
(6) untern vorwärts geneigtz: Augen groß, 
vorwärts gerichtet, fehr genähert, Ohren 
fat wie beim Menſchen, doch behaartz find 
Nachtthiere, geſchickte Kletterer, ſchwerkaͤl⸗ 
lig auf flachem Boden, freſſen Fruͤchte, In⸗ 
fecten, kleine Voͤgelz Vaterland: Oſt⸗JIn⸗ 
bien, Arten: fauler 8. (st. tardigra- 
dus), graufalb, mit braunem Längeftreif 
über den Rüden; ſchlanker , (st. gra- 
eilis), hellrothgelb, ſehr weich⸗ (feiden ») 
baırig, Nafe fehe berborfiehend; Kukang 
(javanifcher 8,, st. javanicus, nycti- 
cobus jav. Geofr.); ceylanfder ®. (st. 
ceylanicus) u. a,5 2) f. Lory (Wr.) 
orica rl 1) Panzer (f. b.); 2) 
Beuftwehr, anze; 8) (bot. Nomencl.), 
ein teffularifder (f. d.), eine Zwiebel ums 
liegender, mit braunen Zwiebelblättern 
ußerlich befegter Theil; 4) (Chem.), ein 
Steinkitt (f. d. inter Kitt), um den Hals 
einer Retorte (f. d.) mit der Vorlage feft 
u verbinden; biefe Verrichtung felbft bei 
en ältern Chemikern: Lorioätio; vgl. 
Beſchlag 10), 
orioäria (300l.), 1) bei Lamous 
rour Gattung aus ber Kamille der Zellen» 
torallinen; der Stamm ift zufammenges 
brüdt, gegliedert, Aftig, bie Aeſte etwas 
abelig, jedes Gelenk bat 2 aneinander ftos 
ende Zellen. Nah And. zu sertularia, 
erisia oder cellaria geredinet. Art: 1. 
suropaca (scruparia loriculata) u. a, 
2) ©. Panzerfifch. (HPr.) 
Loricätus fructus (b. Nomencl.), 
Hepanzerte Frucht, beren Rinde mit einer 
eigenen Art Schuppen befegt ift. 
Loric#ra (3001,), f. Krummbornfäfer. 
Lori (Geogr.), fo v. w. Lorch 8). 
E’drient (Geogr,), 1) Bezirk im Des 
partement Morbihan (Frankreih); but 304 
DM,, 121,000 Ew,, 11 Gantone. 2) Kefte 
Pauptftadt darin, am Einfluß der Gcarpe 
(Scorf) in den Port Louis; hat 2 Fries 
dentgerichte, Handelsfammer, Börfe, fd» 
nen Hafen mit Signalthurm, Seehospital, 
Magazine, Schifffaprtsfhule, Werfte, Hans 
bei See), Boifalzbereitung, 22—23,000 
(n. And. nur 15400) Ew.; wurde 1720 
angelegt, 1788 zur Stadt erhoben. See⸗ 
ſhlacht auf ber zn von &, Das Ge 
ſchwader ber franzöfiichen Ausgemwanderten, 
geführt vom Gommodore Warren, flug 
unter bem Schutze einer englifchen Krirgss 
flotte, unter Lord Wridport, die franjds 
ſiſche Brefter Flotte den 23, Zuni 1795 
und landete ungehindert bei Quiberon (f. 
b.), wo jebod die Emigranten, größtens 
sheils gefangen und hingerichtet wurben, 
Lörti (a. Geogr.), fo v. w. Lorium. 
Corinpi (Geogr.), Bezirk in der bas 
rander GSefpannfhaft (Ungarn); bat 8£ 
DM., mit dem Morktflecken Sct. Kiraly. 
eöriol, Gantonsfade im Bezirk Valence 


—— 


Lorry 
bes Departements Drome (Frankreich) 3 Hat 
2400 Ew. u. in ber Nähe eine kunſtreiche 
Brüde über bie Dröme, 

Loridtifher Cemtnt, f.u. Gement, 

Löripes (3001), f. Zögelfugmufchel. 

Eoris (a. Geogr.), f. unter Lorium. 

Lörium (a. Geogr.), 1) Beine Stadt 
Hetrurdens, 12 Mill, von Rom, fübw. von 
Veit, mit einer Billa des Kaiſers Antoni⸗ 
nus Plus (Koris), wo derfelbe aud 161 
farb; j. wahrſcheinlich Caſtel Guido; 2) 
n, lat, Name be franz. Baucouleurs, 

Lork (Zool.), fo d. mw. Kroͤte. 

Lorke (Bot.), ſo v. w. Lor 

Lorme (Geogr.), Cantonsſtadt im Ber 
irk Giamecy des Departements Nitore 
Frankreich) hat 2220 Em, 

Lorme (be), f. Delorme, 

Lorn (Lorna, Geogr.), Difkrict in 
der fhottifchen Graffhaft Argyle; enthält 
den Loch Etive und mehrere Kirchfpiele, 3. 
B. Kilmore u. Kilbride (2000 Ew.), Aps 
pin (2100) u. m. a, 

Lorne (a, Geogr.), fefter Ort im NE, 
Mebiens, am Gebirge Zagros. 

Lorour (Geoge.), 1) (le 8. Bottes 
reau), Gantonsort und Marktflecken im 
Bezirk Nantes des Departements Nicders 
Loire (Frankreich), an ber Loir; bat Weins 
bau u. 8000 Ew. 2) (8. Beconnais), 
Santonsort, Dorf im Bezirk Angers, Du 
partement Mayenne und Loire, am Mone⸗ 
ron; bat w. 

£orrain, 1) (Elaube Gelde), ff. 
Glaude Rorrain. 2) (Robert le), geb. 
1666 zu Paris, ausgezeichneter Bildhauer, 
verfertigte beſonders für bie Gärten zu 
Verfailles viele fhöne Statuen; fl, za Pas 
sis 1743, 

£orräime(G@eogr.), fo d. w. Lothringen, 

Lorrensbrrler (Gchifff.), derjenige, 
welcher bie oͤffentliche Zoͤle umgeht, Goms 
terbande führt und aͤhnliche Betrügereien 
begeht; davon Sorren-dreierei. 

Lorrind (Zool), fo v. w. Robrbemmel. 

Lorris (Geogr.), Santonsfladbt am Ras 
nale von Drleans im Bezirk Montarais 
bes Departements Lolret (Frankreich) z bat 
Holzhandel und 1650 Ew. Lorroux, fo 
v. w. 2orour. 


Lorris (Guillaume be), einer ber ba 


fen franzöfifhen Dichter des 13. Sahrb.; 
nahm von feinem Geburtsort Lorris den 
Namen an, ift Berfaffer des berühmten 
Romans von der Rofe, welden Lenglet da 
Freenoy, 3 Bbe., Amfterd. 1784, 12,, bers 
ausgab, ben Mehrere fortiegten, bis ihn 
endiih Jean de Meun beenbigte, 

Lorry (Am. Charles), geb. au Erosme 
1726; erlangte zu Paris als Arzt einen 
ausgezeihneten Ruf; fi. al$ Doctor le- 
gens ber Facultät zu Paris. Geachtete 
Schriften von ihm: Essai sur l’usage des 
alimens, 2 Bde., Paris 1753 u. 57, 12.; 

teutſch 


Lorsbach 
überfegt von I. Ch. ©. Adermankı, 


17855 de melancholia et melan- 
ois, 2 Bde., Paris 17635 teutfh 
überfept von Kraufe, 2 Bde., Frankf. a. 
M. 1770; Tractatus de morbis cuta- 
neis, Paris 1777, 4.5 teutſch überfegt von 
Ch. 8. Held, in 2 Bden., eeipl, 1779 


u, m. [7 
Lorsbac (Georg Mid), geb. zu Dils 
Ienburg 17525 war zuerft Rector daſelbſt, 
dann Profeffor der Theologie am Gymna⸗ 
fium zu Herborn und flarb als ordentl, 
Profeffor der morgenlänbifchen Literatur zu 
Siena 1816. Zu feinen vorzäglichften Schrifs 
ten gehören: Archiv für die morgenländis 
ſche Literatur, 2 Bde., Marb. 1791 — 9. 
Lorfch (Geogr.), 1) Amt in ber großs 
herzogl. beffenfchen Provinz Starkenburg 5 
bat 9000 Ew., liegt an ber Wefchnis. 2) 
Marktfleden daſelbſt an der Weſchnitz und 
ber Beroftraße, Amtsſitz; hat 1700 Em,, 
Weinbau; fonft mit Prämonftratenferabtei. 
Lorfche (Bot.), nah Okens (Älterem) 
natürl. Pflanzenfpftem die 9. Zunft feiner 
6. Klaffe Zauber, als Blumenlauber in bie 
Sippſchaften Mark⸗, Stock⸗, Blüs 
then⸗, Fruchtlorſche zerfallend. 
Lörulum (bot. Romencl.), Riemen, 
Benennung der Aeſte von Flehten, wenn 
fie dünn, verlängert, herabhängend find. 
Lorum (lat.), 1) Riemen, Zügel; 2) 
bei feeigebornen Kindern arm:r Eltern bas, 
was bei reichern bie bulla (f. d. 2); le⸗ 
derner Riemen, in gewiffe Knoten gelnüpft 
oder mit einem gemwiffen Knoten verbuns 
den; 3) Geißel ber Verbrecher; daher Lo - 
zärius,. der Zuchtmeiſter ber Sklaven; 
gewoͤhnlich felbft Sklavz 4) Kleibung der 
cönftantinopolitanifchen Kaifer u. Confuln, 


teutſch 
art: 


cho 


um u. um mit einem L., einer Art Schweif 


ober Bauſch. 

Lorve(Jagdw.), fo. w. karve 4) u. 5). 

Lory (tothe Papagaten, 3001), Abthei⸗ 
lung ber Papagaien; Hauptfarbe roh, 
Schwanz kur. Dazu bie Arten: 8%, 
(psittacus lory), roth Hals, Bär u 
Ehnabel blau Bruft und DOberrüden, 
ſchwarz Scheitel; auf den Moludenz leicht 
zu zähmen; ps, ruber, paraganus, do- 
micellus u, a, 

Lory, eine Art Unterweften, entweber 
geſtrickt ober von buntem ſeidenem Zeug. 

edryma (a. Geogr.), 1) ftelle Keifentäfte, 
füdlich aus der Halbinfel Doris (Karien); 
der hoͤchſte Berg Phönir (f. d.). 2) Stadt 
dabet, dflih von Knidos. 

208 (Geogr.), fo v. w. Loß. 

8206, 1) jede Entfheidung von etwas 
einer Beſtimmung Unterworfenem, auf eine 
Weife, bie den Charakter bes Zufälligen 
at, wobei alfo Willlür, Gunft, Berüds 
fihtigung von überwiegenden Gründen ır. 
f. w. völlig ausgefhloffen bleibt. 2) Der 
zur Entſcheidung willkuͤrlich gewaͤhlte Ges 
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=, (Ppit.), ber Menſch Farin 

unter zweierlei Vorausfesungen das 2. als 
Entfheidungsmittel gebrauchen. Grftens 
durch die Vorausſetzung, daß es wirklich ein, 
Ungefähr oder einen Zufall gibt. Die Phi⸗—⸗ 
loſophie wendet zwar ein, es könnten einers 
lei Urfachen nur einen und benfelben Ers 
folg haben, und die Urfachen könnten als 
Erfolg früherer Urfahen auch nur biefelben 
fein, weldes in unendlicher Reihe fortgilts 
boch Fann man fagen, «6 gilt uns eine 
Veränderung ald Ungefähr, berem Urfachen 
wir nicht kennen, oder die unferer Willkür 
und unferm Einfluß nit unterworfen find. 
Die andere Borausfegung, burch welche der 
Menſch zum 8. feine Zufluht nimmt, tft 
bie, daß auch bie Pleinfte Begebenheit nicht 
ohne Wiffen und Willen der Gottheit ger 
ſchehe. Diefe Rüdfihe ift ber Grund zu 
allen Augurten (f. d.), melde auch eine 
Art des Lofes find, umd auch dazu, daß 
felbſt unter Chriften ſehr wichtige Dinge 
nad dem Eofe entfhieden wurden und noch 
jest bei den Brüdergemeinden, Anftellungen 
und Heirathen durch bas 2, entfchieden 
werben, Obgleih nun ohne Gottes Wifs 
fen nichts gefhieht, fo hat doch Gott 
dem Menfchen freien Willen gegeben, von 
welchem ber Menfch unter Leitung der Vers 
nunft fo weit ald möglih ®ebraud zu mas 
chen hat, und wo es ihm unmdglich iſt, 
das zuverläffig Beſte zu wählen, muß er 
bas wahrſcheinlich Beſte wählen, @s iſt 
alfo bes vernünftigen Menfhen unmwürbig, 
bei wichtigen Dingen durd bas 2. zu ents 
fheiden, und es kann nit ald Entſchuldi⸗ 
gung gelten, daß man unpatteiifh fein 
molle oder feiner Einfiht mißtraue. Als 
Mittel zum Lofen gebrauht man vorzuͤg⸗ 
lich Würfel, Zettel oder Zäfelhen von gleis 
cher Geftalt, aber von verſchiedener Farbe, 
ober mit verfchiedenen Abzeichen ober mit 
Ramen, oder mit einer Reihe Zahlen vers 
fehben, melde gezogen werben, Letzteres 
wird vorzüglich angewendet, wenn nur ein 
Theil der jungen Mannfhaft zum Milis 
tärdienft gebrauht wird und biefer Theil 
ausgefchieden werben fol, Bergl. Gons 
feription, Ferner gebraucht man zum Los 
fen Stäbchen von ungleicher Größe, bes 
zen eines Ende glei geftellt und beren 
anderes Ende verdedt tft, ober auch meh⸗ 
tere aus einem Gefäße gemworfene Gegens 
fände, wo bie größere Entfernung zur 
Entfcheidbung dient. Eine andere Art ifl 
das Stock faffen: eine Perfon fängt den von 
einer andern zugeworfenen Stod, beide fafs 
fen bann abwedfelnd den Sto#, Hand gs 
nau an Hand fegend und wer zuleht noch 
fo viel von dem Stocke faßt, daß er ben» 
felben über den Kopf fhmwingen kann, bat 
den Bortheil. 4) Geſch.), bei den He» 
bräern loſte man am gemöhnlichften, wenn 
man an «in wichtiges Unternehmen ging, 
ine: 


genftand ſetbſt. 


633 Los 
insbefonbere bei Theilungen , vor Gericht 
um ben 22 — zu modem; 


bei Wahlen zu erlebigten Aemtern (der 
Apoftei Matthias warb durchs &, gewählt). 
Dazu bienten meiſt Würfel ober Staͤb⸗ 
hen. Das heilige &. war das Urim und 
Thummim. Bei ben Griehen was 
ren die Le Würfel, mit Budflaben, 
Wörtern oder Zeichen, aus einem Gefäß 
gezogen und von Prieflern erklärt, ober 
wie im Spiel geworfen. Solche L.e bes 
fanden fih in mehrern Zempeln. Befons 
ders berühmt war deshalb ein Tempel zu 
Praͤneſte. Vgl, Manteia und bie verſchie⸗ 
denen Arten derfelden, wie Nekromanteia 
x. Auch bei ben alten norbifhen u. a, 
Völkern ift das Lofen von Wichtigkeit, 
So gab es bei den Rufen, Kuren, Rüs 
giern, Schweden, Dänen, Germanen u. ſ. 


mw. mehrere, ſehr intereffante Arten zu lofen, _ 


5) Daß erkaufte Recht, ober aud der Schein 
darüber, an einem Gewinnftfpiel, oder beim 
Ausfpielen eines Gegenfiandes Antheil zu 
haben, 3. B. Lotterielos, das 2, bei Vogels 
ſchießen u. dal. 6) Ein Theil von Din 
en, über biren Befig dur das Loos ents 
Picben werden fol. 7) (Xöpfer), beim 
Verkauf ber Tdpferwaaren auf dem Marks 
te, eine Menge zufammengeficlite Töpfe, 
welde im Ganzen verkauft werben. 
Das Schickſal einer Perfon oder Sache, 
befonbers als etwas Gigenthümlidhes der⸗ 
ſelben betradtet, (Fch,u. Sch.) 

Los, 1) dem Befefligten entgegengefegt, 
baher 2) (Seew.), jebes ſchlaff haͤngende 
Zau, ebenfo 3) ber Anker ift I. ober trifs 
tig; 4) bie Bullen losfhmeißen; 5) lo 
überall, ift der Befehl an die Matro⸗ 
fen, bie Geitauen und Gorbingen I, zu les 
e u. alle Segel beizufegens 6) (Kriegem.), 
ei einigen Armeen Gommanbowort, zum 
Beiden, daß ſich frei bewegt werben kann, 
wobei jedoch ftet ein Buß in ber Front⸗ 
linie verbleiben fol; heißt bei andern Hee⸗ 
zen Rührt euchz 7) (Pferdew.), fo v. 
w. leicht beweglich, ald Gegenfag von fteif, 
befonders in ben Schultern unb im Halſe, 
wodurch auch ber Kopf, vornehmlich bei 
MWenbungen, frei wird; 8) (Deichb.), fo dv. 
w. Deichpfand, 


206 Arcos be Armorkiro (Geogr.), 


f. unter Givas. 

Los:bäder, f. unter Bäder. 

Loſch (Beogr.), Marftfleden im Kreife 
Brünn (Mähren); hat Schloß, 1400 Ew, 

Lofhonz (Geogr.), 1) Bezirk in der 
Berpannfchaft Neoarab (Ungarn); 2) Markt: 
fleeten darin, ift Verfammlungsert ber Ger 
fpannfhaft, bat 1 Patholifhe uw. reformiete 
Kirche, reformirtes Gpmnafium und 2900 

{ 


nm. 

eofhüg (Geogr.), fo v. w. Loßtig. 
Lofhwig, Pfarrdorf im Amte Dresben 
bes meißner Kreifes (Sachſen), mit ſchoͤner 


8) troͤ 


Losmachen 


Umgebung (lofhwiger Grund), Eibs 
führe, Weinbau; Erziehungsinftitut u, gegen 
700 Ew. Losborf, I) Herrfhaftim Vier⸗ 
tel ob dem wiener Walde im Ödftreichifchen 
Lande unter der Ens; 2) Marktfl. darin, 
mit großer Schaͤferei, Safranbau und 
600 Em. Lösbzey, Stadt im Obwod 
Seyny ber Woiwodſchaft Auguflom (Poh⸗ 
len), bat 2 Kirchen, Synagoge, 1600 Ew. 
Losdzicy, fo v. w. Loodzey. (WFr.) 

Lofe (Miner.), nennt man das yerreibs 
liche Mineral, beffen einzelne Theile in 
feiner Verbindung mit einander fichen (z. 
B. bie blaue Eifenerbe), im Gegeniag bes 
Bufammengebadenen, wo noch einige 
Berbindung Statt findet (5. B. die Por 
sellanerde). 

Lofe Erbe (Deihb.), Erbe, über wels 
cher der Rafen ſchon gbgefloden ift. 

gofen, 1) etwas dburd das Boos bes 
ſtimmen; 2) (Jagbw.), von wilden Thies 
ren, den Unrath fallen laffen. 

Lofenfteinldüten (Geogr.), 1) Herr 
(haft im Traunviertel des oͤſtrelchiſchen 
Landes ob ber End; 2) Dorf darin, mit 
Dammermwerten. 

eofer Achterſtrven (Schiffb.), ein 
unmittelbar binter dem Achterfteven ſtehen⸗ 
des Stuͤck Holz, das den Rudetbeſchlag 


raͤgt. 

Loſtre (Geogr.), fo v. w. Lozere. 

Los But (Seew.), Allet, was zur See 
ale Vorrath von Segeln, Tauen, Rund 
hol; und andern nothwenbigen Dingen mits 
genommen wird. k. haken (Shiffem.), 
f. Canhooks. 8,:h015 (Zifel.), bas zum 
Fenſterkreuz gehörende Querſtuͤck. 

Lofice (Geogr.), Stadt an ber Trcıma 
(Nebenfluß bes Bug), im Obwod Siedlec 
der Woimobfchaft Podlachien (Pohlen); hat 
1100 Ew. 

Eofing (Geogr.), fo v. w. Loos, 

Los kaufung (Kirdenw.), f. Ablaf. 

Lostiel (Seew.), f. unter Kiel. 

Loslrieger (Pomol.), mittelgroßer, 
fhöner Zafelapfel, platt geformt; hat dünne, 
weißgelbe, etwas grünfledige, grüntid ober 
bräunlich punttirte, fpäter heigelbe Schale, 
weihe auf ber Sonnenfeite etwas roͤthlich 
geflammt ift, weißes, loderes, feines, fü- 
Pes, weiniges, wohlſchmeckendes Fleiſch ; zei» 
tigt im Januar, dauert lang, bat 1. Rang, 

Loslau (Weogr.), 1) Minderberrfdaft 
im Kreife Stybnik des preuß. Regierungss 
bezirks Oppeln; gebört dem Grafen von 
Stradwig und bat 9500 Ew, 2) Gtabt 
und Hauptort darin, an ber Refnig, mit 
einem Scloffe und 1400 Ew. (Cch.) 

Los: luden (Seew.), f. unter Lucken. 

Losmachen, 1) (Maler), einen Ger 
genftand oder feine Theile fo zeihnen und 
malen, baß fie frei zu fteben fiheinen, vom 
Hintergrund vortreten. 2) (Bormfchneider), 
bas Holz ber leeren Stellen, fo — 

Us 


Losmaſt 


Figuren ober Umriſſen trennen, baß es nun 
im Grunde abgeftochen werden kann. 

Lossmaft (Geew.), f. unter Maft. 

Roföha (Geogr.), Fluß mit gelbem 
Waſſer in der Statthalterſchaft Olonet 
(europ. Rußland) ; macht einige, gelb aus⸗ 
fehende Waflerfälle, Fält in den Onegafer, 

Los⸗pfahl (Waſſerb.), wenn Pfähle, 
bie eingefhlagen werben follen, für die 
Ramme zu bod find, ein Pfahl, welder 
nur ein Stüd in die Faſchinen getrieben 
und wieber herausgezogen wird, um für 
ben eigentlihen Pfabl ein Loch zu bohren, 
2,:plag, I) ber Platz am Ufer eines Das 
’ens, welder nad dem Waffer zu fanft abe 
bängig iſt, um die Waaren leicht zu und 
von den Schiffen bringen zu ?önnen; 2) 
der Ort am Ufer eines Fluſſes, wo man 
leiht landen kann. 

Loffa (Geoge.), Meiner Nebenfluß ber 
Unſtrut; entfpringt bei dem Dorfe ®., auf 
dem hoͤchſten Punkte der Finne, im Kreife 
Sdartöberga des preuß. Regierungsbezirks 
Merfeburg, und gebt bei dem Dorfe Leus 
‚ingen in die Unfteut. 

508: fagung, e.zaͤhlung (Kirchw.), 

t 


B as. 

Loffen (Scifff.), ein Schiff ausladen. 
Loffen (Geogr.), Dorf im Kreife Brieg 
es preuß. Regierungsbezirls Breslau, mit 
50 Emw.; war eine Eommende bed Mals 
eferorbens. 
go ffin(Großr u. Kleinse,, Geogr.), 
tleden auf ber Infel Cherſo im oͤſtreichi⸗ 
hen Königr. Dalmatien, jenes mit 1500, 
iefes mit 1700 Ew., guter Pomeranzens 
ucht, Schifffahrt, Fiſcherei. 

Loſſius, 1) (Io. GEhriſtian), 
eb. zu Liebſtaͤdt 1748, lutheriſcher Prof. 
er Theologie u. der Philoſophie zu Erfurt; 
. daf. jugl. als Oberſchulrath 18133 be: 
ınnt durch mehrere philofophifhe Schrif: 
'n, worunter fein Neues philofophifches 
Igemeines Realleriton, 4 Bbe., Erfurt 
308 — 1807, «das Hauptwerk ifl. 2) 
das v. Briebr.), geb. 1768 zu Erfurt; 
ſiaconus, dann Mitglied des Oberſchul⸗ 
legiums und Director der Toͤchterſchule 
1 urtz; fl.1817. Wichtigſte Schtiften: 
Jumal und Pina, eine Geſchichte für Kins 
er, 3 Bde, Gotha 1795 — 1800, 7. Aufl. 
327; Gittengemälde aus dem gemeinen 
eben, 3 Bbde., ebend. 1796— 1800, 2, 
uflage 13025 Eoban Di und feine 
eirgenoffen, ein Beitrag zur erfurtfchen 
elehrtern⸗ u. Reformationsgefhichte, ebd, 
"97, 2. Aufl. 1817; Moralifhe Bilbers 
bel, 5 Bde., ebend, 1805— 15, 2. Aufl, 
321 —24; gab aud mit Ch. F. Schulze 
ftor. Bitderfaal, oder. Denkwürbigkeiten 
18 der neuelten Geſchichte, 2. Bbde,, ebd, 
315 u. 1816, heraus, (Pi.u,Lr.) 
a (Dandwertsbr,), f. unt, 
thre 5). 


Rosfprechung 633 
gossfprehung, 1) (kathol. Bearb.), 
Abfolution nennt die kathol. Kirche die in 
ber heil. Beichte dem Buͤßenden erthellte 
Zuſicherung des Beichtvaters, er könde von 
nun an die tröfllihe Vorſtellung ergreifen, 
ba ihm Bott feine Sünden vergeben und 
nit nur ihre Schuld, fondern aud ihre 
Strafe, bie ewige wenigftend, aufgehoben 
habe. Diefe 8. darf der Beichtvater dem 


‚Büßenden nur ertheilen, wenn er vernünfs 


tige Gründe bat, anzunehmen, baß ber Letz⸗ 
tere in der That Alles getban, was nur 
in feinen Kräften fand, um fi zu beffern 
und den durch bie Sünde angericteten 
Schaben wieder gut zu maden. Bei die 
fem Gefchäfte, lehrt die kathol. Kirche fers 
ner, der Beihtvater übe niht blos das 
Amt eines Boten, ber ben Buͤßenden hur 
an die allgemeine Wahrheit, daß einem Je⸗ 
den, der thut, was in feinen Kräften ſteht, 
von Gott vergeben werde, erinnert, fons 
been er handle zugleih aud als Richter; 
auch fei derjenige, den er loeſpricht, wirk⸗ 
lich vor Gott losgefproden, und wen er 
bie L. verfagt, der bleibe aud vor Gott 
in Schuld. Doch gilt das Erſtere nur in 
fo fern, ald dem Bußthuenden nicht fein 
eignes Bewußtſein widerfpricht; eben fo 
kann im lestern Falle, wenn ihm fein 
eignes Bemwußtfein bejeugt, daß er Alles 
gethban, was in feinen Kräften geftans 
ben, ein umngerechtes Worentbalten ber 
priefterlihen &, die Barmherzigkeit Gots 
tes keineswegs aufhalten. Daß aber ber 
Beichtvater im Beihtftuble das Amt eines 
Richters übe, ift völlig fo zu verftchen.w. 
zu rechtfertigen, wie e6 verflanden und ges 
rechtfertigt wird, wenn wir fagen, baß 
berjenige, der nach gemwiffen, ihm felbft vor» 
liegenden Gefegen über einen Schuldigen 
aus ſpricht, was er zur Büßung feiner 
Schuld. zu leilten babe, das Amt eines 
Richters über ihn übe, Ein folder Richs 
ter darf nämlich zwar nit willkuͤrlich ver⸗ 
fahren; aber «6 ift bob gar Manches feis 
nem vernünftigen Ermeſſen allein anheim⸗ 
geftelt, und fo ik auch im Sacramente 
der Buße dem Ermeſſen bes Beichtvaters 
gar Manches anheimgeftellt, namentlidy die 
Beftimmung der zu leiftenden Genugthuuns 
gen u. f. w., als in welchen Gtüden ber 
Büßer verpflichtet ifl, dem Ausſpruche feis 
nes Beichtvaters zu folgen, fo fern er nicht 
beutiih erkennt, daß er Unbilliges oder. 
Unredtes von ihm fordert, 2) (Protefl. 
Bearb.). Die 2. von Sünden war in ber 
alten Kirche der priefterlihe Act, durch 
welchen den Sünbern, nach geleifteter Kir⸗ 
chenbuße, ber wiederbergeftellte Friede mit 
Gott und ber Kirche angekündigt wurde; 
erft, mie bie Kirchenbuße ſelbſt, Öffentlich, 
dann, wie dieſe und nad deren Erlaß, in 
Verbindung mit der Privatbeihte, privas 
tim, endlich nah Einführung der allgemei⸗ 

nen 
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nen Belchte unter den Evangeliſchen, wie⸗ 
der oͤffentlich, aber ohne individuelle Be⸗ 
zeichnung, vollzogen. Den Katholiken iſt 
bie Abſolution ein Sacrament, ober viels 
mehr bie Korm bed Sacraments der Buße, 
welche Anſicht bie Proteftanten noh Anfangs 
feftbielten, nachher aber aufgaben. Die 
Vollmacht, Sünden zu vergeben, gab Chris 
ftus feinen Züngern nad Joh. 20, 21—23. 
(melde Stelle neuere Theologen fälfchlich 
blos auf bie Macht, Krankheiten zu verges 
ben, bezogen haben); es kann bamit nur 
bie Ankündigung der göttlihen Sündenvers 
gebung und bie Aufnahme in bie felige 
Semeinfcaft ber Kirche, bie Ausübung res 
Iigidfer Herrfhaft über die Gemüther ge 
meint fein; aber felbft nach alt= proteftane 
tifher Anficht iſt diefe Ankündigung nicht 
blo® erklärend, ſondern wirklich mittheilend, 
was auch bei dem rechten Vertrauen be# 
Beihtenden gegen ben Geiſtlichen Statt 
baben kann. Daß jene Vollmacht von den 
Apofteln auf bie chriſtlichen Geiftlichen übers 
gegangen ſei, bedarf keines Beweifes, fo 
bald man bie Fortdauer einer chriſtlichen 
Gemeinfhaft annimmt, (Xx. u. de W.) 

Los:fprehungssbrief (Redtew,), 
f. Abfolutorium 1). 

Losftöde (Deichb.), fo v. w. Deichpfahl. 

koß (Geogr.), ſieben Inſeln an ber 
Sierra-Leone ⸗ Kuͤſte in Weſt-Afrika; find 
hoch, geſund, haben Holz u. Waſſer, aller» 
let Vieh (Rinder, Ziegen, Hühner), Suͤd⸗ 
frähte, find zum Theil bewohnt und heis 
Sen: Famara (f. d.) Factory Zelanb 
(au 2,), mit Nieberlaffung der Engläns 
der, Grafford (f. d.), und die unbemohn« 
ten: weiße, runde, Ziegen: u. Bids 
leininſel. Auch rechnen noch Einige 
Zhumba Hierher. Loßburg, Marktfleden 
im Amte Rreubenburg bes Schwarzwald⸗ 
treifes in Würtembergz; hat 500 Ew. 

Leoßtitz (Geogr.), Stabt im Kreife 
Dlmüg des Markgrafth. Mähren; hat 1600 
Emw., Synagoge, Weberei von Zub u. a, 
MWolenwaaren. Laftange, Gruppe aus 
dem Archipelagus der niedrigen Infeln, ents 
deckt 1323 von Duperry. 

Loſung, 1) ein Wort ober eine Sadıe, 
welche zu einem Parteizeihen dienen; 2) 
(Rriegsw.), f. unter Feltgefhrei 2); 8) 
(Ritterw.), fo v. w. Devife 1), vgl. Sym- 
bolum u. Tessera; 4) (Sagbw.), der 
Unrath wilder Thiere; dient als Yährtez 
5) (Hoͤlgew.), die Menge bes täglich, woͤ⸗ 
chentlich ober monatlich für verkaufte Waar 
zen gelöften Geldes; 6) fo v. w. Abgabe 
an die Obrigkeit; 7) (Bergb.), ein leerer 
Ort in der Grube, wohin das Gerülte ger 
ſchuͤttet wird. 

Lofungsstbaler (Num.), ein felte 
ner Thaler Guftao Abolfs von Schweden 
von 1632, in Erfurt geſchlagen. Auf ber 
Ruͤckſeite ſteht das Lofungswort in der 
Schlacht bei Lügen: Gott mic uns, 


Lot 


Loſungeworte, ſ. Loſung 2) und 
Deviſe 2). runs 

Lot, Sohn Harams; zog mit feinem 
Großvater Tharah aus Ur in Shalbda mach 
Mefopotamien, trennte fi nad deſſen Tode 
von feines Baterd Bruder, Abrabam, um 
in den wafferreihen Gegenden von Sodom 
Weide zu fuchen (1. Mof. 11, f,), gerierg 
in die Gefangenfchaft des Königs Elam 
Kebarlaoınor, woraus ihn Abraham wieter 
befreite, verließ, auf eine Warnung ber 
Engel, bie als Gäfte bei ihm eingelehrt, 
von ben Einwohnern Sodoms aber, um mit 
ihnen Unzudt treiben zu koͤnnen, verfolgt 
waren, das bem Untergang nahe Sobem, 
(f. Hebith), und 309 nad Zoar, verübte an 
feinen Toͤchtern unmwiffend Blutihende, 
woraus Moab u. Ammon (f. b.) enifprans 
gen, wohl eine aus Nationalhaß entfpruns 
gene Volksſage; ſelbſt die etymologiſche 
Begruͤndung derſelben ermangelt der gram⸗ 
matiſchen Wahrſcheinlichkeit. Man hält ihn 
für ben Moabitifhen Abgott: Baals 
Beor. Die Verwandlung feiner auf ber 
Flucht zögernden (vielleiht zurüdfehrenden) 
Frau in eine Salzfäule (1.Mof. 19, 26. ff.) 
haben viele, bef. neuere Interpreten ganz 
aus dem Zerte heraus zu erklären gefucht, 
3. DB. ber Feuers und GSchwefelregen habe 
fie ereitt, fie fhnell zu einer Rinde ver 
bärtet und, wie Gals, candirt; ver 
Blitz habe fie getöbtet, fie fei dennoch fie 
ben geblieben, und auffleigende mineralifde 
Dünfte hätten fie burchdrungen und verfteis 
nert; das Salzwaſſer des tobten Meeres 
babe fie (die nicht ſtehen Gebliebene, fon: 
dern Zurüdgefehrte) incruftirt u. ſ. w. Die 
Zrabition zeigte noch fpät bie Salsfäute. 

Lot (Meßk.), in Lille ein Gemoͤß für 
Fiäffigkeiten, ungefähr 5 Pfd. leicht Se⸗ 
wicht ober 25 dresbner Kannen. 

Lot (Geogr.), 1) Fluß in Frankreich; 
entfpringt aus den Rozeregebirgen im De: 
partement Rozere, wird (durch Schieußen) 
bei Gahors ſchiffbar, burdläuft die Depars 
tementse Aveiron, Lot, Lot und Garonze, 
nimmt die Goulange, Truyere, Selle, Bert, 
Allemance, Bonbuffon u. a, auf und fällt 
bei Aiguillon in die Garonne; Lauf: 8 
Meilen. 2) Departement im füdl. Frank» 
reih, nach Vor. benannt, aus dem ehemar 
ligen Laͤndchen Quercy gebildet; bat fat 
98 AM., 281,000 Em. katholiſcher Con⸗ 
feſſion. Das Land iſt etwas hügelig, die 
Hügel ohne bebeutende Höhe, wird beimäfs 
fert vom Lot, der Dorbogne (Rebenfl.: er, 
Bave, Moumon u. a.) und vielen Bäden 
und Fleinern Fluͤſſen; bat angenehmes und 
gefundes Klima; man findet allerhand Wild, 
viel Holz, Eifen, Steinkoplen, Marmor, 
Walkererde, treidt Aderbau (mit ergiebir 
gem Getreidegrwinn), Weinbau (Gaborss 
weine, jäbrlih gegen 60,000 Pipen Ge— 
winn), Viehzucht (veredelte Schafe, Rind» 

Dich, 


Lota 


erh, weniger Pferde), Obſtbau —— 
ſſe, Pflaumen), Bergbau (Eiſen, Stein⸗ 
kohlen), fertigt (guten) Branntwein, Ei⸗ 
ſenwaaren, Wollen: und Baumwollenwaa⸗ 
ren, treibt: mit den Landes⸗ und Induſtrie⸗ 
probucten Handel; hat 3 Bezirke, 29 Gans 
tone und zur Hauptflabt Cahors. 3) Lot 
und Garonne, ebenfalld nad dem 8, bes 
nanntes Departement im fübweftlichen Frank⸗ 
reich, an jenes im Oſten grenzend; begreift 
die ganze ehemalige Landſchaft Agenais und 
Theile von Condomois, hat 1024 AM,, 
mit 337,000 größtentheild katholiſchen Ew., 
ift ſehr hügelig, ſuͤdweſtlich haidig, nicht 
befonders fruchtbar (doch an ben Ufern ber 
Fluͤſſe), wird bemäflert von ber Garonne 
(und ihren Nebenfläffen Seaune, Gers, 
Lot, Avance),: welche, wie mehrere der Ne 
benfläffe, fchiffbar ift, mehrern Moräften. 
Man befcäftigt fi) mit Aderbau (obfchon 
nur ſchlecht betrieben, Getreide zur Auss 
fuhr. gebend, Hanf, Tabak), weniger Vieh⸗ 
zudt (Anfang veredelter Schafzucht, Mauls 
efel), Obſtbau (Pflaumen), Weinbau (mit 
einigen guten Producten), etwas Bergbau 
(Eifen) und findet allerhand Wild (aud 
Wölfe), viel Holz (Korleihen mit guter 
Benudung, 20,000 Etn. Korkrinde jährli: 
cher Berbraud), fertigt Gifenwaaren, irs 
dene Geſchirre, Korke, Tabak, Branntwein, 
Papier ꝛc. und treibt mit dieſen gewinn⸗ 
reichen Handel; hat 4 Bezirke, 29 Gans 
tone, zur Hauptſtadt Agen, 4) Fort &, 
f- unter Gharlottentomwn, Wr.) 
Lota (3001.), f. Quappe. 
Lotalalit (Miner,), fo v. w. Sma⸗ 


rapbit. 

Lotgia (mittellat.), f. Logium 2). 

Loth, 1) überhaupt fo v. w. Gewicht; 
2) (Mepk.), der 82. Theil eines Handels⸗ 
pfunbes, der 16. einer Mark, der 23. eines 
Krämer» und ber 24. eines Apotheferpfuns 
des; 2 2. find— UUnze; es hält 4 Quents 
den oder Dradmen, in Holland Engel 
(fr d.), welche wieder in 22 Eschen getheilt 
werben 5; 3) (Baumw,), fo v. w. Bleiloth, 
ſ. Sentbleiz 4) die aus einer Kugel (auch 
Kanonenkugel) ober Schrot beftehende Las 
dung eines Feuergewehrs. Vol, Kraut 
und Loth; 5) Metallioth, ein Metallmis 
fung, welde beim Zufammenlöthen mes 
tallener @egenftände ald Berbindungsmits 
mittel dient; das &. muß leichtfläffiger fein, 
als das zufammenzuldtbende Metal, Man 
unterfcheidbet Hartloth, welches firengs 
flüffiger, aber auch haltbarer, u. Schnell: 
loth, weldes leidtflüffiger und weniger 
haltbar. ii. Wird das E, in Kormen ges 
goffen und zu Blech gefhlagen, wovon man 
für den Gebrauch Stüädden Iosfchneidet, fo 
beißt es Schlagloth, weldes aud das 
Haͤmmern verträgt. Nach den dazu genoms 
menen Haupttheilen unterfheidet man aud 
Goldſchlagloth, Silberſchlagſoth, Zinnloth 
(f. d. a. (Fch, u, H#t.) 
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Lothär,'altteuefger Name, fo v. w. 
Chlothar, auch fo v. mw. Luther (f. d.), bes 
deutet n, Ein. ‚Herr ber Leute. Merkwürs 
dig find unter diefer Wortform Folgende: 
A. Kaifer 1)8%.1., Kıifers Ludwig 
des Frommen und Irmengards von Anjou 
ältefter Sohn, geb. um 7955 ward von 
feinem Bater 814 ald König über bieBais 
ern gefegt. 2.5 Partei beredete 817 Lud⸗ 
wig d. Fr., das ganze Reih unter feine 
3 Söhne (außer 2, noch Pipin u. Ludwig 
d. Zeutfche) zu theilen; &, befam Stalien 
und die Mitregentfhaft des Kaifertbums, 
Pipin Aquitanien, Lubwig Teutſchland. 
8. warb 822 vom Bilhof don Mailand 
zum König von Stalien, 823 vom Pabft 
Pafchalis I. zum Kaifer gekrönt und vom 
Bater 824 abermals nah Rom und Gatas 
lonien gefendet. Ludwig ber Fromme hatte 
indeffen. wieder geheiratet und einen 4. 
Sohn, der fpäter unter dem Namen Karl 
d. Kahle befannt war, erhalten. Ueber bie 
Streitigkeiten, die daburd von 829 bis 
840 zwifhen Vater u. Söhnen entſtanden, 
über die 2malige Gefangennefmung bes 
Vaters durch 8, und die Befreiung beffels 
ben f. unter Ludwig 1). Zulegt erhielt 2, 

«838 bas DOftreih und Karl der Kahle bas 
Weftreih. Nach des Vaters Tode 840 vers 
folgte er aus Herrſchſucht feine Brüber, Karl 
ben Kahlen täufhte er durch fhöne Worte 
und wanbte fi über ben Rhein gegen feis 
nen Bruder Lubwig. Doch erfhroden vor 
teffen unvermutheter Nähe fhloß er mit 
ihm einen Waffenftillftand, zwang Karl zu 
einem unvortheilhaften Frieden und ‚9 841 
wieder gegen Ludwig über den Rhein. Da 
verbanden fi gegen den Argliſtigen Luds 

wig d. T., Pipin, Pipins von Aquitanien 
Sohn, u. Karl d. Kable und fhlugen ihn 
in ber Schlacht bei Fontenay (25. Juni 
841). 8, brachte zwar die Sachſen gegen die 
Brüder unter die Waffın, mußte aber 842 vor 
ber Heeresmadht berfelben aus Aachen fliehen. 
Da die Bifhöfe ihn wegen feines ſchlechten 
Betragens des Reiches für verluftig erklärs 
ten u. es feinen Brübern zufpraden, legte 
er fih aufs‘ Bitten und bebielt im Thei⸗ 
lungsvertrag von Verdun (11. Aug. 842) 
nicht nur den Kaifertitel, Sondern befam 
auch noch zu Italien alles Land zwiſchen 
dem Rhein und ben Alpen, ber Schelde, 
Maas, Saone u, Ahone. Seine Refldenz 
nahm er zu Aachen. Das Schidma nad 
Gregors IV. Tode durd ——— Papſt⸗ 
wahl ließ 8, durch feinen aͤlteſten Sohn Lud⸗ 
wig (f.d.2) durch Heeresmacht befeitigen u. 
befahl, Keinen zum Papſte ohne feinen Bes 
fehl zu wählen. Mit Karl d. Kahlen war 
er 846 wegen bed Raubes einer feiner Toͤch⸗ 
ter durch deffen Vaſallen Gifelbert in Zwie— 
fpalt. Der Regierung müde theilte er 855 
das Reich unter feine Söhne (von Irmen⸗ 
gard, Hugo’s von Elſaß Tochter, feit 821 
ges 
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£), Cubwig, welcher bad Koaffertbum 
a Gele — Lothar (ſ. d. 2), 


der Lothringen, und Karl (f. db. 6), ber 
Burgund erbielt. &. ging in das Klofter Prün, 
wo er ale Moͤnch 855 fl, 2) 8, II. (aud 
wohl £. III. in Beziehung auf 8. II. [f. 
Lothar 5) von Lothringen), ber Sacſe, 
des Grafen Gebhard von Supplinburg (n. 
Und. v. Querfurt ober Arneberg) Sohn, 
geb. 1075 zu Zuterloh bei Gelle; erbielt 
1106 von Heintich IV. das Herjogtbum 
Sachſen und durch feine Heirat mit Ris 
chenza, Tochter Heinrichs d. Fetten, große 
Befitungen, 2. war ein mädtiger Fürft. 
Nicht nur eroberte er 1110 von ben Glas 
ven, welde den Grafen Gottfried v. Ham⸗ 
burg umgebradt hatten, 9 $eflungen, fon« 
bern band mit bem Kaifer felbft an, der 
ibn wegen ber Gefangennebmung bes Gras 
fen Friedrich von Stade 1112 de# Herzog» 
tbums auf Eure Zeit entfegte, aber im 
mweimarifchen Erbfolgeftreit, wo 8. auf bie 
Seite des Pfalzarafen Siegfried trat, wies 
der mit ibm in Krieg gerieth. Zwar warf 
fih 8. 1114 zu Mainz dem Raifer zu Küs 
fen, trat aber, erbittert burd die Gefan⸗ 
gennehmung Ludwigs des Springers, bald 


wieder an die Spige ber Gegner bes Kais, 


fers, wandte fih fiegreih gegen bie Sla⸗ 
ven, ſchlug 1115 ben Kaiſer in der Schlacht 
am Welfesholz (f. d.) und trug 1116 aud 
die Waffen an ben Rhein. Die endlide 
Verföhnung mit bem Kaifer zu Goflar 


binderte ibn 1123 niht, ben Grafen Kons 


zad von Wettin in die Mark Meißen, den 
MWigbret und Albredt von Stade in bie 
Oſtmark mit Waffengewalt einzufegen und 
bie auf Baiferlihen Befehl herbeiziehenden 
Herzöge Wladislav von Böhmen und Dtto 
von Mähren zurüdzutre'ben. Nah Heine 
richs V. Zobe wurde L., ungeachtet fei« 
nes fcheinbaren Widerſtrebens, am 30. Aug. 
1125 auf Bermittelung bes Erzbifhofs v. 
Mainz, dem die Wahl übertragen war, zum 
Könige gewählt u. am 13 Sept. zu Aachen 
gekrönt. Herzog Friedrich von Schwaben 
und Konrad von Franken waren die Mit, 
bewerber 6 um bie Kaiferfrone gewefen. 
Letzterer begab ſich nah Mailand, lieb fih 
dort Erönen und führte nun von Stalien 
aus mebrere Sabre mit &. Krieg. In bie 
böbmifhen Grbfolgeftreitigkeiten fih mis 
fhend begünftigte &, den Markgrafen Otto 
von Mähren, der nah Wladislavs I: Tode 
beffen Bruder Sobestan verdrängen mollte, 
Zwar endeten Lis Feldzüge nad Böhmen 
1126 ſehr ungluͤcklich, und Otto fam um, 
doch leiſtete ihm Sobeslad ben Eid ber 
Treue und in der Folge gute Dienſte. Den 
Herzog Boleslav von Polen nöthigte L., 
den von 12 Jahren her ſchuldigen Tribut 
zu zahlen und wegen Ruͤgen und Pommern 
die Reben zu empfangen. Nach dem Erlös 
fhen bes flavifhen Koͤnigsgeſchlechts aus 
Deinrich® Nachtommenfdaft, 1125, belieh 2. 


ie 
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ben Sohn bes baͤniſchen Königs Erich, ber, 
von feines Vaters Bruders Sohne der bi» 
nifchen Krone beraubt, zu 8, geflüchtet, mit 
dem wenbifhen Königreich, und als Niko⸗ 
laus und fein Sohn Magnus Eriden bins 
terlifiig ermorden laffen, rückte % ins 
Schleswigſche und zwang Magnus, fein Bas 
fall zu werben, 1134. Um Burgund in 
beffern Gehorfam zu erhalten, matte 8., 
nah bes Grafen Wilhelms Tode, Konrad 
von Bähringen 1127 zum Herzog. Den 
Grafen Konrab von Wettin, einen naden 
Verwandten feiner Gemahlin, ben er in ber 
Marl Meigen beftätigte, gab er 1127 Lie 
Laufis. Die landgräfliche Würde Hermanns 
von Winzenburg, ber Burkhard v. Locheim, 
8,6 Ratbgeber, umbringen lafien, trug er 
auf Thüringen über u. gab fir Ludwig IM, 
Nah Konrads von Ploͤdecke Tode verlieh 
er Albrecht dem Bären die Mark Rorbs 
Sadfen, ber fie fehr erweiterte. Lange 
hatte ber Arieg mit Konrad von Franfen 
und Friedrih v. Schwaben gedauert, end⸗ 
lih verband ih L. mit Herzog Heinri d. 
Stoljen von Baiern (f. Heinrih 52), ins 
bem er 1127 ihm feine einzige Tochter Ger, 
trude und bad Herzogthum Sadfen gab, u. 
swang jene Hobenflaufen zur Unterwerfung 
1134, 8, war der erfle Kaifer, ber dem 
Papfte feine Wahl durch eine befondere Se⸗ 
ſandtſchaft fund that, wodurch ſich die Päpfte 
nadhmals ein Beftätigungsregt anmaßten. 
Auch bätte er, ald nah bem Tode Hono⸗ 
tius II. 1130 durch zwieſpaltige Wahl Ins 
nocenz II. und Anaclets II. ein Schisma 
entftand, feine Hoheit gegen ben Papft beſ⸗ 
fer behaupten können. Zwar forderte er 
1131 auf der Zuſammenkunft mit Inaos 
cenz II. zu kuͤrtich das Imveftiturrebt zu⸗ 
ruͤck, fand aber, von Bernhard v. Clait⸗ 
vaux bewogen, bavon ab, verfpra Innos 
cenz feinen Beiftand gegen ben von ben 
Normannen unterftügten Anaclet, 309 1182 
nad Italitn, orbnete bie Angelegenheiten 
in der Lombardei, drängte die Normannen 
zurüd, feste Innocenz 1133 mit bewaffnes 
ter Hand in den Bateran ein, empfing vonibm 
am 4. JZun., nachdem er bie Kirche zu bes 
fhügen geſchworen, bie. Kaifertrone kniend, 
erhielt die Matbildifchen Güter zu eben, mit 
mwelden er 1137 feinen Eidam, Herz. Heinrich 
von Balern, belich. Gegen Anaclets Stüge, 
ben von ibm zum Könige von Gicilien ges 
machten normänntfhen Kürften Roger, uns 
ternahm L., von dem Bitten Jnnocenz II. 
bewogen, 1136--87 einen zweiten Drergug 
nah Italien, ließ dabei feine Gemablin 
Rihenza in Rom Prönen,-eroberte Apulien. 
und Galabrien und srieb Koger nach Si— 
eilien, Wegen Salerno und der Überberre 
ſchaft über Apulien erhob der undantbare 
Innocenz nun Streit, bis er und der Kais 
fer übereinfommenb den neuen, flatt Roger 
eingeſetzten Herzog Rainulph (f. en 

- del· 


Avellana zugleich mit der Fahne befichen. 
2., zu Trient erkrankt, ft. im dem Dorfe 
Bretten bei Trident 11375 er liegt begraben 
In Könige : Liter im Brauhfhmwelgifhen in 
dem von ihm daſelbſt geftifteten Kloſter. 
Er hinterließ den Rubm, daß er, hätte er 
länger gelebt, ber Kalſerkrone bei alten 
tanz wiedergegeben haben wuͤrde. Er 
batte nur 2 Zöchter, Gertrude, bie an 
Heinrich d. Stolzen, Herzog von Baiern, 
und Hedwig, die an Ludwig den Bärtigen, 
Ldandgrafen v. Thüringen, verbeirathet war, 
Konrad IIT., früher fein Mitbewerder, mar 
fein Nachfolger. B. Könige von 
Branfreid: 3) &,, geb. zu Laon 94, 
Sohn Ludwigs IV. übers Meer; wurde 
noch unerwachfen von diefem 952 zum Mits 
zegenten angenommen, Als fein Vater ftarb, 
war er noch Kind, wurde aher 954 von 
Hugo dem Großen, der dafuͤr das Herzog⸗ 
thum Aquitanien erlangte und es mit ſei⸗ 
nen beiden Herzogthümern Jsle de France 
und Burgund vereinigte, zum alleinigen Kö⸗ 
nig eingefegt. Eigentlich hätte nad dem 
Herkommen bei den Kranken L.s Bruder, 
Karl, einen Theil des Reihe befommen 
folen, bocd hatte man das aus ber Theis 
lung bet Reiche entftebendeunglüd zu fehr 
erkannt und ging bier das erſtemal von der 
Sitte ab. 8. ſtand unter der Leitung feis 
ner Mutter Gerberg, eigentlich aber unter 
der Hugo’ d; Großen, der den Titel Bes 
fchüger das Koͤnigreichs führte. ‚Unter die⸗ 
fem wurde 955 Poitierd belagert und. ein 
Treffen gegen deſſen Grafen Wilhelm ges 
wonnen, der mit k. wegen bed eigenmaͤch⸗ 
tig anc.Dugo verliehenen, ibm eigentlich 
gehörigen Befiged Lriegte. 956 ft. Hugo 
und hinterließ fein Belisthum 4 Söhnen. 
Doch widerſetzten fih die Großen eben fo 


ben Plänen: 24 und beffen Mutter, dieſe 


au verkleinern, wie fie früher. der Erbe: 
bung Dugo’s zum König zuwider geweſen 
waren. 2.5 Dheim, der Erzbiſchof v. Köln, 
Bruno, befeftigte ‚ben, Frieden noch mehr. 
Ald 8. mündig ward, übernahm er die Res 
gierung ſelbſt. Die Kriege, bie 2. gegen 
Richard, Grafen der Normandie, unternahm, 


mißlangen, indem biefer die Rormarnen ‘zu. 
Frankreich vermüfteten.. 
Er wendete ſich aber gegen Arnalf, Grafen v. 


Hülfe rief’ uw. diefe 


Flandern, beftegte diefen, nahm Arles und 
mehrere Städte ein und behielt im Frieden 
einen Theil der Eroberungen. Zu Koͤln 
ecneuerte 8. die alten Berträge mit ben Teuts 
fhen, Lothringen nicht zu beunrubfgen, u. er» 
bielt 965 Kriſer Otto's 
Tochter Lotbars (f.d. 4) von Italien zur Ger 
mahlin. So lange Otto d, Br. lebte, wagte 
L. nichts gegen kothringen zu unternehmen, 
al® aber Otto II., 8.8 Bruder, Karl, Nie: 
der-Rorbringen 977 zur kehn gegeben, übers 
fiel @, 978 Otto unvermu’het in Aachen, 
10 daß ſich dieſer kaum zu reiten vermochte, 


tieıfhiwefter Emma, 


- 
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wendete den Adler auf der Pfalz zur Machen 
nach Welten, wagte aber nur 3 Tage zu 
verweilen, ba er hörte, Otto fammie ein 
Heer. Für die von 2, angerichteten Bers 
wüflungen raͤchte fi) Otto furchtbar dur 
feinen Berheerungszug bis in die Borftädte 
von Paris und blieb in Peindesland als 
Sieger vom 1. Det. bis 1. Det. &, vers 
modte nur dem Nachtrabe der heimkehren⸗ 
den Sieger zu ſchaden, als ber größte Theil 
bes Heeres über die Aiene gefegt war. 
980 ging 2. mit feinem Sopne Lubwig, ben 
er zum Mitfönig ernannt, und mit prächs 
tigen Gefchenten am Fluß Cher zu Otto, 
leiftete Genugthuung und gelobte Freunds 
ſchaft. Rach fpätern unrichtigen Angaben 
der Franzoſen nahm Otto von L. Lothrin⸗ 
gen zu Lehen. Nach Otto's IT. Tode ftrebte 
&. nad ber Bormundfchaft über beffen Sohn, 
Dtto III. , als feinem Berwanbten, nahm 
unter dem Vorwande, daß er ihn gegen 
Deinrih ben Zaͤnker fchünen wolle, Ver⸗ 
bün u. führte den dem Daufe der Ottonen 
fo ergebenen Grafen Gottfried gefangen bins 
weg. 2. fl. 9865 ihm folgte fein Sohn 
Ludwig V., der Faule, unter Leitung Hugo 
Capets. C. König von Italien.’ 4) 
2,, Hugo’, Grafen von Piovence u! Rds 
nigs von Italien, und Alda’d Sohn, vom 
Bater, um fich in der Dertfihaft zu befes 
fiigen, 931 zum Witregenten angenommen 
und 938 an Adelaide von -Burgund vers 
mählt ; verrieth 939 in feiner Kindlichkelt 
an Berengar (f. d. 2), welder im Gehrimen 
fih gegen Hugo Fegte und zu ihm ent» 
boten warb, bes Vaters Abſicht, ihn treus 
los blenden zu laſſen, und diefer entfloh 
nach Schwaßen. Als Berenigar 947 .(n. 
And. 945% mit: einem Heer in Italien eins 
fiel, begab ſich 2. in die Fürftenverfamms 
lung zu Mailand und flehte den Beiftand 
bfefer Großen an. Diefe gewährten ihm 
auch den Zitel ald König, während: Beren⸗ 
gar bie Macht befaß und Hugo mit den 
Schäsen nad Burgund floh. Bier ft. er 
nad) Ein: aus Gram, n. And. von Beren⸗ 
gar vergiftet 949. Seiner Gemaͤhlin Abel: 
beid, der Tochter des Könige Rudolf von 
Burgund, entriß Berengar dad Neth, fie 
beirathete fuäter Kaiſer Otto d. @r., feine 
Tochter Emma mwurbe @emablin Lothars 
(f.d. 8) von Zranfreid. D. König von 
eotbringen. 5) 8., Kaifer Rothars I. 
und Irmengards 2. Sohn; erhielt von ſei⸗ 
nem Bater 855 Friesiand, was bie Nors 
mannen Rorik und Godefrid bewog, fich 
wieder in die Heimath su wenden; marb 
nach feines Vaters Zode 855 von den Bros 
Ben des Reichs zu feined Waters Bruder, 
Ludwig dem Zeutfhen, nad Frankfurt ges 
bracht u. mit beffen Einwilligung zum Koͤ— 
nig über einen ihm vom Vater beftimmten 
Theil des Frankenreichs (Lothringen, Eifaß 
und einen Theil von Burgund) une 
eis 
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Seinem jüngern Bruber Karl, welchem bie 
rovence beſtimmt war, wollten er u. ſein 
lterer Bruber Ludwig bie Tonſur geben 

laſſen; aber die Großen entriſſen ihn 806 

feiner Gewalt. Mit feinem Oheim, Karl 

dem Kahlen, verband er fich 857 gegen 
Ludwig den Teutſchen, gerieth aber mit 
demfelben nah dem Tode feines Bruders 

Karl, dem er 858 Mebreres von ‚feinem eis 

genen Befig gegeben und dafür im Kalle 

eines erbenlofen Todes bie Nachfolge zuger 
fihert erhalten hatte, um deſſen Reid in 

großen Streit. Ludwig, Karl d. Kahle u. 

8, madten 860 zu Kobleng Frieden. Karl 

fuͤrchtend ſchloß er ein Bündnig mit Lubwig 

dem Teutſchen und übergab ihm zur Gis 
derung Elſaß. Ludwig erwartete auch Beis 
fand von ihm auf feinen Kriegszügen ge: 
gen bie Slaven, aber vergeblichz im Ges 

gentheil geriethen fie in Krieg, und 864 

mußte der Papft zwifdhen beiden Frieden 

ftiften. Auch in ben folgenden Jahren 
ſchwankte 2. zwiſchen Ludwig und Karl, 
zwifıhen beren Reihen bas feinige lag. 

Seinem Altern Bruder tubwig, dem Kaifer 

und König von Stalien, trat er 859 feinen 

jenfeits bes Jura gelegenen Theil ab. Schr 


verberblid warb für Teutſchlayd, daß 2. 1623 


864 den Normannenführer Rodulf um gros 
sen Lohn, den er von ben Unteribanen 
duch Auflegung eines bedeutenden Zinfes 
erhob, miethete und fo jene Geeräuber 
immer mehr anlodte. Schon 856 batte 
2. Iheutberge, Tochter des Grafen Theo⸗ 
debert aus Karolingifhem Stamm, gebeiras 
thet und 858 deren Bruder, bem Abte Dums» 
bert, ben Landſtrich zwiſchen dem Donnerss 
berg und bem Jura als Herzogthum geger 
ben. Später war er der Theutberge übers 
drüffig,, indem er in Liebe gegen Walrabe, 
Schweſter des Erzbifchofs Günther v. Koͤln, 
entbrannte,, Gr beſchuldigte daher bie er» 
flere ber Blutſchande mit ihrem Bruder, 
unb eine aus den Erzbifchöfen zu Köln u, 
Trier und ihren Unterbifhöfen zu Aachen 
verfammelte Synode ſprach, obgleich Theut⸗ 
berge's Kämpfer aus der Probe des ſieden⸗ 
den Waffers unbefchäbigt hervorging, fie 
doch ſchuldig und trennte bie Ehe. Der 
König heirathete nun 862 Walrade, Theute 
berge und ihr Bruder flohen aber zu Karl 
dem Kahlen. Bergebens befahl Papft Nis 
Eolaus I. die Wiedereinfesung ber Theut⸗ 
berge und fegte, als feine Legaten, bie 
868 auf die Synode nah Meg gefhidt 
mworben waren, aber ben Sprud ber Made, 
ner Synode beftätigt hatten, die Erzbis 
fchöfe von Köln u. Trier ab; 2. gehorchte 
boch nit u. vermodte feinen Bruder Lud⸗ 
wig, nah Rom zu geben und den Papfl 
in der Petersficche zu belagern. Zum Glüd 
für den Papft ftarb aber 8,8 Bruder Karl, 
8, entjweite fi mit Ludwig über bie Erb» 
fhaftz dieſer kehrte zurüd. Der Papfl 
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brachte bie Biſchoͤfe auf feine Seite, amd 
von Karl dem Kahlen noch dazu bebroht 
mußte 2. Theutberge 866 wieder nehmen. 
Bald verflieh er fie aber aufs Neue, 878 
ftarb Nikolaus. Hadrian II. folgte ibm, 
zu biefem begab ſich nun £. und bat, ihm 
des Bannes zu entlebigen, biefer that es, 
Heß aber zuvor L. und feine Edlen ſchwö— 
ren, daß er. mit Walraden nie fleifhli= 
hen Umgang gebabt habe, Das Gegen⸗ 
theil hiervon war aber allgemein bekannt, 
und 8, und Alle, bie mit ihm den Eid ges 
leiftet, waren nad bamaliger Meinung bins 
nen Jahredfrift bem Tod verfallen. Zufällig 
traf au dies zum Theil ein, denn 2. fl. auf 
der Rücdreife zu Borgo St. Domino am 
Schlage 869. Von Zheutberge batte 2, 
feine Kinder, von Walrade.1 Sohn, Hugo, 
ber Elſab befam, und 2 Tödter. Des 
Übrigen Theils der Erbſchaft bemädhtigte 
fidy Karl der Kahle. Bon 8, bat Lotharıns 
gen (das Reid Lothars) dem Namen, E. 
König von Kent, 6) 8,, Sohn Er 
kumberts; folgte feinem Bruder Egbert 673 
u. fl. 675. F. Kurfürfi von Trier 
7) ®,, geb. Freih. von Metternih, geb, 
1551, erwaͤhlt zum. Kurfürften 1599; ſt. 
. ° (Wh. u. Pr.) 
Lotheblei, ſo v. w. Bleiloth. 8.⸗ 
b uͤch ſe (Gewehrf.), 1) Buͤchſe, welche 
eine Kugel von 1 Loih Gewicdt ſchießtz 2) 
ehemals fo dv. w. jede Kugelbüdfe. 


Lothen, 1) (Baum.), die ſenkrechte 
Richtung eines Gegenſtandes mit dem Blei⸗ 
lothe erforſchen; 2) einige Loth an Gewicht 
haben; 3) (Hüttenw.), das Erz lothet, 
wenn es mehrere Loth Silber auf ben Cent⸗ 
ner enthält; 4) fo v. w. Loͤthen. 

Löthbenftein (Geogr.), Herrſchaft in 
ber Gefpannfhaft Presburg (Ungarn); Hat 
bas Schloß gl, Ram., gute Marmorbrüche, 


Lothrgarn (Waarenk.), feines leine⸗ 
nes Garn, 

Löthian, Theil von Schottland, frucht⸗ 
bar und volfreihz tbeilt fih in Oft:2o, 
tbian (Habdingtonfhire), Mihlothian 
(Edinburgh) und Weſt-Lothian (Kine 
lithgow); wird zu 175,000 Ew. gerechnet. 


Loth-kirſche (Pomol.), mehrere Kir⸗ 
fchenforten; a) bunte 8,, große, weiße 
Knorpelkirſche, vorzüglih groß und ſchoͤn: 
bat eine flarke Naht, fhöne rothe Tuͤpfel 
auf weißlih:gelbem Grunde, hartes, doc 
faftiges, füßes Fleifchz; reift im Julius; 
b) große, lange L., grofe Weidhfel, 
von rotbbrauner, bei der Reife ſchwarz⸗ 
brauner Farbe; hat zartes, hellrothes, Täuer- 
lihes, doch angenehmes Fleifch, feſthaͤngen⸗ 
ben Stein, reift Ende Juli u. Mitte Aus 
guſt; 3) 8., Sauerlothkirſchez if 
faſt rund, auf ber einen Seite etwas platt 
gedrüdt, von Farbe ſchwarzroth; das Fleiſch 
wei unb roth, ber Saft roth u, Rec . 

T 


Lothleine 
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chen am Baume. 

£ oth:leine (Seew.), ſ. Senkblei. 8.⸗ 
recht (Bauw.), fo v. mw. Bleirecht. 

@ otbringen (fr. Lorraine), 1) 
(Seogr.), ehemaliges Herzogthum in Weſt⸗ 
Frankreich, zu verfhiebenen Zeiten von fehr 
verfchiedenem Umfang, enthielt zulegt das 
Land zwifchen kuremburg, Trier, Unter:Pfalz, 
Eifa$, Franche Comté u. Champagne ; hatte 
378 AM., mit faſt 1 Mill. Ew. teutfher u. 
feanzöfifher Zunge, ift durch den Wasgau u. 
feine Zweige gebirgig; bat viel Waldungen 
mit reihlihem Wild (darunter auch Wölfe), 
ergiebige Bergwerke (Kupfer, Zinn, Eifen, 
wenig Silber), Salz u. dgl., wird von der 
Maas, Mofel, Saar und Saone (Grenz 
flug) bewaͤſſert. Es war getheilt in bie 
Derzogthümer 8, und Bar und in bie 
Bisthämer Meg, Zoul und Verdunz jegt 
find? aus ibm die Departements Mofel, 
Meurthe (wobei auh ein Stüd vom Els 
ſaß ift), Maas u. Wasgau gebildet. Haupt» 
Habt Nancy. 2) (Geſch.). Kalfer Lothars 
Sohn, Lothar II. ober ber Jüngere, bes 
kam (855) in der Thellung mit feinen beis 
ben Brüdern die Länder von Bafel bis an 
die Nordfee, zwiſchen dem Rhein, ber Mo» 
fel, Maas und Scheide, als eignes Reid 
(kothars Ryk nannten es bie Nies 
derländer, baher der Name Lotharins 
gen, Lothringen). Diefes Lothariſche 
Reih(Großst, koͤnnte man es heißen) machte 
vormals Auftrafien (f. d.) aus unb begriff 
das eigentliche ober heutige &,, Eifaß, bie 
untere Pfalz, Trier, Euremburg, Dennegau, 
Ramur, Lüttih, Limburg, Juͤlich, Köln, 
Kleve, Geldern, Utrecht, Holland, Brabant 
und ein Stüd von Flandern (f. b. a.) in 
ſich. Als ®, ohne fucceffionsfähige Nach kom⸗ 
men farb (868), bemädtigten ſich feine 
Dheims, Ludwig ber Zeutfche u. Karl der 
Kable von Rrankreih 2.8 und theilten es 
in Oſt⸗ u Weft:2.; allein letztres konn: 
ten Karld Enkel nicht behaupten, ſondern 
überließen es tem jüngern kudwig, woburd 
denn beide Hälften an die teutfhe Linie der 

Karolinger famen, Arnulf ernannte feinen 
natürlihen Sopn, Zwentebold, zum König 
in €, (895), mit deſſen Tode gegen bie 

Normänner aber dies Königthum erlofch 

(900) und 8, wieder unmittelbar von den 

teutichen Koͤnigen buch Herjzoͤge regiert 

wurde, welche unter die vornehmften bes 

Reihe gehörten (f. Herzog). Frankreich 

Rredte indeß immer nah dem Belig von®. 

Daher wußte felbft Karl ber Einfältige ben 

Derjog Raginer (f.d.) vom teutfchen Intereffe 

ab u, auf frangöfifche Seite zu ziehen, wos 

gegen Konrad I. vergeblih einen Feldzug 
unternahm (912) und blos Elſaß u, Utrecht 
getreu erhielt. Heinrich I, aber flellte die 
vorige Verbindung dur Zractate ſowohl 
mit Karl von Frankreich (der ſich um Leuts 
ſche Huͤlfe gegen feinen Gegner Robert bes 
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warb), als mit Rubolf von Burgund (der 
Karl gefangen hielt) nicht nur wieder her 
(921, 928, 955), ſondern befeſtigte fie noch 
duch die Vermählung feiner Tochter Ger⸗ 
berge mit Raginers Sohn, Gifelbert (f. d.). 
Kaifer Otto I. erhielt 8. bei Teutſchland 
gegen Ludwig IV. von Frankreich und 
ertpeilte es Otto, Grafen von. Vers 
dun (939), nah beffen Tode feinem 
Schmwiegerfohne Konrad v. Franken (943), 
nachmals aber wegen deſſen Empörung feis 
nem eignen Bruber, Bruno, Erzbiſchof v. 
Köln (904). Demfelden wurden 2 andere 
‚Herzöge untergeorbnet: der eine (Gottfried) 
follte das Lanb an ber Maas, ber andere 
(Friedrich) das an ber Mofel regieren. Bon 
biefer Zeit an theilte fih das Herzogthum, 
bas vereinigt zu mädtia ſchien, in. Ries 
ber=2. (Lotharingia Mosana od. Ripua- 
ria, zwifhen dem Rhein, Maas u, Schelbe) 
und Ober⸗k. (L. Mosellana,  zmwifchen 
dem Rhein u. ber Mofel bis an die Maas). 
Dtto II. fhüste ihren Beſih in rinem Krieg 
gegen ‚Lothar von Frankreich (978), deſſen 
Bruder Karl (f. d. 95) er mit Niebers®. 
belehnt hatte, Auch die nadfolgenden Kais 
fer erhielten k. in Ichnsherrliher Verbin⸗ 
bung mit dem teutfchen Rei, wenn gleich 
nicht ohne manden Streit. Go ergriff 
Gottfried (f. d. 10) II. von Rieder:E., defs 
fen Vater, Gozelo, beide Herzogthümer 
befeffen hatte, bie Waffen gegen Heinrich III. 
(1044), weil biefer Ober. 2. nicht ebenfalls 
an ihn, fondern an Abelbert von Elſaß 
und, nad beffen Ermordung, an feinen Brus 
bersfohn Gerhard (f. d. 5, den Stammpas 
ter aller nachmaligen Herzöge v. ObersE,), 
vergab, fo wie er ihn felbfi feines Herzog⸗ 
thums entfegte. Die hierdurch entftandes 
nen Händel dauerten bis zu Heinricht Tode 
fort und enbigten ſich erft unter Vermitte⸗ 
lung bes Papfled Victor II. durch einen 
Vergleih mit der Kaiferin Agnes und ber 
Refitution des Dersogtbums (1056). ‚Die 
in dieſer Zeit mädtiger und unabhängig 
werdende Geiſtlichkeit riß bedeutende Städe 
von &, ab, zu weldhem ehedem ein großer 
Theil dee Kurfürftentyämer Mainz, Köln 
und Trier und das Bisthum Luͤttich gehdrs 
ten. Gben fo madten fih die Grafen 
von Flandern, Hennegau, Holland, Bras 
bant, Zülih, Kleve, Geldern. und Els 
foß nach und nad unabhängig und riffen 
ihre Länder von 2, los, Karls I. (f. db. 
69) Tod veranlaßte einen Succeſſions⸗ 
fireit zwiſchen dem Gemahl feiner Tochter, 
Iſabella, Renatus I. von Anjou (der bas Der: 
zogthum Bar [f. d.] und die Herrſchaft 
Guiſe befaß) und feinem Brubersfohn Ans 
ton, Grafen von Vaudemont. Renatus ers 
bielt zwar, nad einem günftigen Ausſpruch 
des bafeler Conciliums, bie Belehbnung vom 
Katfer Sigismund, gerieth aber nad) einem 
unglüdlichen Treffen in bie Grfangeniäst: 
ei» 
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feines Gegners (1431); worauf bie Sache 
enblid dahin vermittelt wurbe, baf Antons 
Sohn, Friedrich , fih mit Renatus u. Iſa⸗ 
bella’d. Tochter, Zolantha, vermählte (1444). 
Der Sohn aus diefer Ehe, Renafus II., 
vereinigte fomit bie Länder feiner väterli: 
den und mütterlihen Vorfahren wieder. 
Er hatte gegen Karl (f. d. 87) den Kuͤh⸗ 
nen von Burgund zu fämpfen und ift ber 
Stifter bes Lothringiſchen Haufes, beffen 
Dauptlinie fein Sohn Anton fortfegte, ein 
Nebenzweig fih aber in Frankreich ausge⸗ 
breitet und die berühmte Familie ber Guis 
fen (f. db.) aeftiftet hat. Antons jüngerer 
Sohn, Nikolaus, befam das Derzogtbum 
Mercoeur, fein aͤlteſter, Kranz, folgte ibm 
(1544) und nad einem Jahr fhon fein Ens 
tet Kart II. (f. d. 97). Unter biefem bes 
maͤchtigte fib ber franzoͤſiſche König Hein⸗ 
rich II., bei den -dbamaligen Religions— 
bändein in Teutſchland, der Städte und 
Biothämerr Med, Toul und Verdun 
(1552), über deren Befls Frankreich nad: 
mals im mweflfälifchen Frieden bie Beftäs 
tigung erbalten bat. Sein älterer Sobn, 
Heinrich II., ber nad ibm regierte (1608 
—24), hatte feinen Neffen urd Schwieger⸗ 
fotn, Kart’ IIt. (f. d. 98), zum Nachfolger, 
deſſen Reaferung eine lange Kette heftiger 
Streitigteiten mit dem franzöfifhen und 
katiſerlichen Hof ift, worüber er endlich fein 
Sand am Frankreich verlor (1670), zu dei: 
fen Befig fein Bruderefobn, Karl IV, 
(fe d. 99) Leopold, Katfer Leopolds Schwa⸗ 
ger, wegen ber harten Bedingungen im 
nimmeget Krieben, nit gelangen wollte (ff. 
1690). Eıft fein Altefler Prinz, Leopold 
Joſeph Karl, wurde im Frieden zu Rys⸗ 
wid reflituiet (1697), doch mußten alle 
Befeftigungen von Nancy, Bitfch u. f. w. 
gefchieift werden, und nod andere Vor—⸗ 
theile bebang fi Kranfreih aus, Der re 
ſtituirte Herzog hinterließ (1729) bie Res 
gierung feinem aͤlteſten Prinzen, Franz 
(f. d. I) Stephan, allein Frankreich nabm 
£, kurz barauf im polnifchen Erbfolgetrieg 
in Belig (1733) und erhielt e6 mit dem 
Herzogthum Bar im wiener Krieben (1785) 
einftweilen auf Iebenstang für den König 
Stanislaus "von Polen, nah deſſen Tode 
aber felbft mit völliger Souveränität ab» 
getreten; dagegen befam Kranz Stephan, 
Gemahl der Maria Therefia, das Groß— 
herzogthum Toskana zur Gntfhädigung 
angewiefen, auf welches Kater Karl VI. 
zu Gunften feines Schmwiegerfohnes refig: 
nirte. Doch ward dem Derzogtbum L. fein 
Sig und Stimmrecht Sei teut'chen Reiches 
und Kreistagen vorbebalten (1736), baber 
bie Kürften, die lothringiſche Befigungen 
hatten, bis zum Luneviller Frieden ſeldſt, 
wegen berfelben mit ihm in Berbindung 
geblieben find. Seitdem bildete es ein eigs 
nes Bouvernement in Krankreich und wurde 
in der Revolution in die u. Lothringen 1) 


genannten Departements getheilt. 


Lotich 
Was 
man aber bamals €. nannte, war nur noch 
ein Ueberbleibfel vom Herzogthum DOber:2,, 
über das Schickſal der andern Theile aber 
f. Köln, Trier, Mainz, Lüttich, Holland, 
Brabant, Hennegau, Juͤlich, Kleve, Gel: 
dern, Ramur, Utrecht, Flandern, E:faß 
und Pfalz. Eo,) 
eothringen (Herzöge von), f. unter 
deren Bornamen, bef. Karl, Franz, Hein⸗ 
rich, Leopold und unter Guiſe. 

Lothringiſches Eifen (Iagbm.), fo 
v. mw. Fuchsangel. 

Lothrüngiſches Kreuz (Patriarden- 
kreuz, fpanifhes Kreuz, doppeltes Kreuz, 
Her.), ſchwebendes Kreuz; bat 2 Querbal⸗ 
fen, von welden ber obere der kuͤrzere if. 

Lothbringtfhe Spigen (Waarmi.), 
ordinaire Zwirnſpizenz werden um St. 
Michel verfertigt und ein ſtarker Handel 
damit getrieben, 

Lothringifhe Weine (Weinh.), ale 
Weine, weiche in Bar und den 8 Bisthür 
mern wachſen; bie vorzüglihften darunter 
find Loupmont, Bufftere, St. Sulien, 
Apremont und Barneville; die Gegend von 
Meg liefert viel Moslerweine. 

Lothfe und Zufammenfegungen, f. unt, 


Loolſe. 


Lotich (Lotichius), 1) (Bet.), 
geb. zu Schiüditern 15015 murde 1554 Art 
des Klofters Einfiedel zu Schlüchtern und 
wollte dafelbfi die Reformation einfühs 
ren; begann biefelbe mit Bewilligung 
fämmtliber Gonpentualen und bradte fie 
1542 zu Stande; ft.1567. Seine von £. 5) 
herausgegebenen Opuscula, Mars. 1640, 
haben kein Intereſſe. 2) (Pet.), des Bor, 
Neffe und als Secundus von ibm unters 
fchteden, geb. zu Schlüchtern 1523; hatte 
fi) durch Studien vielfeitig gebilvet, mußte 
aber im Relfgiondfriege die Waffen ergreis 
fen, madıte, nachdem er 1548 feinen Abs 
fhied erhalten hatte, Reifen in Franfreig 
und Stalien, mwurbe 1555 zu Bologna 
Doctor der Medicin w. lebte zu Würsburg 
als Arzt bis 1557, wo er einen Ruf als 
Prof. der Med. nah Heidelberg folgte, 
1560 aber fl. Er gebört zu den geachtet⸗ 
ften neuern lateinifhen Dictern. Seme 
Poemata erſchienen zuerſt Part 15515 
eine 5. Aug. beforote Hagen, Paris 1603, 
und eine noch vollftändigere P. Burmann 
in 2 Thln., Amfterdam 1754, 4, und 
Kretihmar, Dresden 1773. 3) (Tob. 
Pet), Enkel des Bor., geb. zu Neuheim 
15985 fludirte Medicin, promovirte gu 
Bafel 1616, warb 1624 gräfl. Hanıufs 
[der Hofmedicus, erhielt bann noch meb⸗ 
rere Ärztliche Anftelungen, auch Profeſſu⸗ 
ren zu Rinteln, Marburg u. Derborn, zu⸗ 
legt wurde er zu Frankfurt Rath und His 
ftoriograph Kaff. Ferdinande TII.; fl. daf, 
1669. Auch er ift als lat, Dichter — 


' 
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Sein Vademecum s. epfgrammatum nao- 
vor. centuriae II. erſchien Franff. a. M. 
1625, 12.; Bibliocheoa poetica, 4 Ihle., 
daf. 1625—28 5 gab aud u. a. des Petros 
nius Satyricum, daf. 1629, 4, heraus. u. m. 
Als mebicinifhe Schriften von ihm verbies 
nen Bemerkung: Gynaecoologia, Rinteln 
1630, teutſch überf. Frankf. a. M. 1645; 
Cenciliorum et observ. med. libri VI, 
Um 1644 (aud) 1658, A.);5 de casei ne- 
uieia, Frankf. 16485 als Geſchichtswerk 
it das befanntefli: Rerum germanica- 
rum ab ann. 161748 gestar., 2 Thle., 
Frankfurt a, M. 1646-50, Fol.; auf 
gab er ben 5. Theil des Theatri Euro- 

i, daſ. 1647, Bol., heraus, (Pi.) 

o tis (Mytb.), Nymphe, bie, ald Prias 
pus fie verfolgte, in bie Lotosflaube vers 
wanbelt wurbe (Dpid). 

Lotitia-Parisiörum (Geogr.), 
fo v. w. Lutetia Parisiorum, 

Loto (Miner.), afhgraues, fanbartiges, 
mit Slimmer gemengted, aus Kiefel, Thon, 
Eifenoryd und Schwefel beftehendes Pulver, 
was ſich auf ben Lagunen, aus deren Waſ⸗ 
fer Borarfäure fi abfegt, fammelt. 

Lotöa (a. Geogr.), fo dv. w. ketoja. 

Lotöphagoi, d. i. Menſchen, bie von 
den Früdten des Lotos (der Linneiſche 
diospyros lotus) ſich nährten, nennt Dos 
mer als Boll, zw bem Odyſſeus Pam. 
Ihr Rand lag. an ber Norbküfte Afrika's, 
zwiſchen Zunis u. Tripolis, in der Regio 
syrtica, nahe an ben Flüffen Kinypbos u, 
Triton. Lotophagitis, Infel dafelbft, 
fo v. w. Meninx. (Sch.) 

Lotor (300I,), ſ. Waſchbaͤr. Lotõ- 
zium nennt Montfort biejenigen Murex⸗ 
arten, beren Bindungen undeutlih und ber 
Nabel nit vorhanden iſtz darunter mu- 

rex lotorium, femoralis, triqueter u.a. 
Lotos GGeſch.), f. Lotus. 
Lotömann (3001.), 1) fo v. w. Fels 

Jenglyphisodon; 2) fo vd. mw. Pilot. 

Lots See (Geoge.), fo v. w. Todtes 

Meer. Lotffätten, Marktfleden im 

Zreifamfreis (Baben), Bezirksamt Ieftets 


ten; bat 650 Ew. Lottäier Spigberg,' 


Bataltkuppe in der fähfifhen Schweiz s hat 
gute Sandfteine, welche bis nach Hamburg 
und Kopenhagen verfenbet werden. 
Lotte, Abkürzung für Charlotte. 
Lotte (Bergb.), fo v. w. Lutten. 
@otte (3001.), bei Oken eine Zunft der 
Kraller (Ordnung aus ber Klaffe Saͤug⸗ 
thiere); fie find langfam, haben Zahnluͤcken, 
freffen Pflanzen und Infecten, find mäßig 
röß; bazu die Gattungen: psilodactylus, 
Sach (Klippenthier), bradypus (Hauls 
thier), choloepus, megatherium. 
gotter, 1) (3oh. Georg), geb, zu 
Augsburg 1699, ft. als Prof. der Bered⸗ 
famfeit und Ardäologie an ber Akademie 
zu Peteröburg 1787, u. a. binterlaffend ; 
Gnepclopäd. Wörterbud), Biwölfter Band. 
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Historia insteurationis tempH hieros, 
sub Juliano, 9— 1725, F de vita 
et pliilosophia Telesii, ebend. 1734, 4, 
2) (Zob. =. lebte 1717—77 , treffs 
licher Landchartenſtecher in Augsburg. 
Lotterie (von Lot, weldhes I mebs 
rern Sprachen Eos bedeutet), 1) (Staatdw.), 
ein unter Auffiht eines Staats, unter ſei⸗ 


‚ner Garantie ſtehendes, oder body von ihr 


autortfirtes Glädsfpiel, wobei der Gewinn 
durch das Los entfhieben wird, Gewoͤhn⸗ 
lid werden mehrere taufend, aber ftets 
eine beftimmte Menge Nummern als Lofe 
um einen beflimmten Einſatzpreis ausgebo⸗ 
ten u. bad bafür geldfte Geld als Gewinne 
auf einige Rummern vertheilt, denen aud) 
wohl einige Gewinne ald Prämien, 3. B. 
für das zuerſt oder zulegt, oder das naͤchſte 
vor und nad einem Hauptgewinn gezogene 
Los, zugegeben werben, Die nicht unters 
gebraditen Loſe fpielen auf Rechnung ber 
Unternehmer, In ben veranftalteten u, im 
Boraus für einen gemiffen Tag beftimmten 
Biehungen werden dann fämmtlihe Nums 
mern in ein Glüdsrab, eben fo werben die 
Gewinne mit ober ohne Nieten in ein 
anderes Glüdsrad gethan. Nun wird zu 
gleiher Zeit, gemöhntid von 2 Kindern, 
mit verbundenen Augen, von dem einen 
eine Nummer aus dem einen Rabe u. von 
bem andern ein Gewinn, oder ſtatt beffen 
eine Niete, aus dem andern Rabe gezogen. 
Um bie Spielenden länger für bie &, zu 
intereffiren, geſchieht bie Ziehung gewoͤhn⸗ 
ih in mehrern Klaffen. Daber heißen 
biefe &.en auh Klaffenlotterien. Hier 
werben auch bie Einfäge für jede Klaſſe befons 
ders entrichtet. Oft werben bier in den erften 
Klaffen lauter Gewinne gezogen, in der legten 
aber Gewinne und Nieten, oft aber umges 
kehrt, Da bei biefen L.en bie Einnahme 
(dee Betrag fämmtliher Eofe) ber Aus⸗ 
gabe (ben ſaͤmmtlichen Gewinnen) gleich ift, 
fo wird, um bie Unkoftin zu beden u. einen 
Vortheil für bie Unternehmung zu erhalten, 
von jebem Gewinne ein Procentabzug (ges 
woͤhnlich 10 Procent) gemacht; von dieſem 
fält ein großer Theil dem Staate anheim u. 
wird meift für einen befonbern u. beſtimm⸗ 
ten gemeinnägigen 3wed verwendet. Um 
bie Lofe im Publicum unterzubringen, hat 
die Lotteriebauptlafe Hauptcol⸗ 
lectewurs angenommen, welche fie vertreten 
muß. Die Hauptcollecteurs haben wieber 
Subcollecteurs, welche von jenen vers 
treten werben. Zur Vergütung für bie Collec⸗ 
teurs wird entweder beim Ankaufe bes Lofes 
ein Meines Aufgelb entrichtet, oder bei Aus zah⸗ 
lung ber Gewinne ein Abzug von ungefähr 8 
Procent gemadt. Daher ift bei Lotteriegewins 
nen ber wirkliche Betrag immer um wenige . 
flens 13 Procent geringer ald der Nominal⸗ 
werth. Für die lepte Ziehung wirb immer ein 
ſehr anfehnliger Gewinn als hoͤchſter aufge: 

of fpast, 
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ſpart, der alt gro ßes Lo d dorzugewelſe bie 
Erwartungen der Spielenden in Spannung 
erhaͤlt. Ueber die Geſetze und Einrichtun⸗ 
gen einer L. werben gedruckte Plane, Lot⸗ 
terieplane, ausgegeben; die in einer 
Klaffe gezogenen Nummern werben durch 
gebrudte Liften, Rotteries, Ziehungs⸗ 
liften, Öffentlih befannt gemacht. Im 
älterer Zeit wilde jeber Rummer eine 
von bem Spieler gewählte Devife beigeges 
ben, was aber jest nicht mehr üblich iſt. 
Außer biefen Geldlotterien hat man auch 
Waarenlotterien, Bücherlotterien, wo bie 
Gewinne in Waaren, Büdern u. f. w. ger 
währt werben. Sie find verlodend, weil 
gewöhnlich Feine Nieten u. nah Rominals 
werth lauter Gewinfte auf bie gezogenen 
Rummern fallen. Es find foldyes Privats 
unternebmungen, bie aber auch der Geneh⸗ 
migung bes Staats bedürfen. 3) In neue 
zer Zeit hat man auch Güterlotterien, wo 
einzelne Rittergüter oder ganze Herrfchafe 
ten verloft werben; mit welchen aud ger 
woͤhnlich Geldgewinne verbunden find, wos 
bei ein angeſehenes Handlungshaus bie Bies 
bung und Zahlung, befonders wegen ber 
Theilnehmer im Auslande, garantirt, Gro⸗ 
Sen verfhulbeten Gütern kann durch folde 
&,en leicht aufgeholfen ; auch können dadurch 
langwierige Gequeftrationen und Goncurfe 
abgewendet werben. Die Mitipielenden ftes 
en aber dadurd in einigem Nachtheil, daß 
e zu verlofenden Realitäten im Werthe 
su bo berechnet werben; auch bauert bie 
Unterbringung ber Lofe gewoͤhnlich fehr 
lange, fo baß das Gelb für die zuerft ges 
kauften Eofe für bie Spieler längere Zeit 
underzinft bleibt. 4) Cine befondere Art 
2,en find noch die Prämienlotterien, 
welche mit Staatsanleihen verbunden find, 
Die einzelnen Anleihen werden nach u. nach 
im einer Reihe von Jahren gezogen u. zus 
rüdbezablt ; außerbem werben aber für eis 
nen Theil ber Anleihen bebeutende Prämien 
gegeben. Die Möglichkeit, diefe Prämien 
zu bezahlen, beruht auf dem Zinfengus 
mwade, wenn bie durch bie &, gemachte 
Anleipe nämlih eine unverzinslihe ift, 
ober aud auf der Erfparung eines Theils 
der Binfen, wenn nur Binfen nad eis 
nem niebrigen Zinsfuße entrichtet werden. — 
Oft ift fchon bie Frage aufgeworfen wor: 
den: foll der Staat die Rotterien erlauben 
ober niht? Der Gewinn, melden bie 
Staatskaſſe ober eine mwohlthätige Anftalt 
davon zieht, Tann es nicht ausgleichen, 
wenn ein großer Theil ber Unterthanen, 
dur die Ausfiht auf einen großen Gewinn 
eblendet, zu unnöthigen u, bisweilen vers 
erblichen Ausgaben verleitet wird, Aber 
zu berüdfigtigen ift es, daß ſich die &,, 
mie alle Glüdsipiele, auf die Thorheit 
ber Wenſchen gründet und biefe. immer 
einen Ausweg zur Befriedigung ihrer Neis 
gungen findet; die &, bietet dann im— 
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mer noch einen Ausweg bar, wo bie 
©pielenden am wenigften ber Betrügerel 
ausgefegt find und Leidenfhaften hier miche 
fo leicht, wie bei andern Arten von Spies 
len, gefteigert werben. Der Staat kann au 
zur Anlegung einer 8. beflimmt werben, 
um nit fo viel Geld in austänbifhe L.en 
fließen zu laffınz denn alle Verbote helfen 
nur wenig unb geben bie Spielenden ber 
unredlichkeit ber Gollecteurs Preit. Ges 
woͤhnlich fliegt bann der Staat mit den 
Nachbarſtaaten, wo 8.n find, ein Uebereins 
kommen, nad weldem unter den wedhiels 
feitigen Unterthanen für die Leen -colligirt 
werden barf. Weniger fhädlih werben 
die Em, wenn ber Preis der Lofe hoch iſt 
und bie einzelnen Loſe nit (wie es inbeffen 
gewöhnlich gefchieht), um bad Unterbringen 
ber Loſe zu erleichtern, in Achtel u. Sechzehn⸗ 
tel getbeilt werben bürfen. 5) (Gelch.). Etwas 
ber 8, Aehnliches findet man ſchon bei ben Rd» 
mern; flatt Geſchenken an Raturalien (con- 
giaria) unter das Volk zu vertbeilen, 
warf man Anmwelfungen dazu unter bas Bolt 
aus. No ähnlicher war ein Lieblingsge⸗ 
braud bes Kaifers Auguſtus, von feinen 
Nacfolgern, beſonders Heliogabalus, oft 
nachgeahmt. Bei Gaftmalen wurden vers 
fiegelte, dem Acußern nad gleihe Billets 
um gleiben Preis verkauft. Gedffnet ers 
theilten fie den Käufern Anfprüde auf Ge» 
genftände von bem verfchiedenften Werth, 
3: B. auf eine Geldfumme, auf ein Purs 
purkleib, auf einen Zahnſtocher, auf bie Föhs 
lihften Gemälde, wie auf den Berfuh eines 
Anfängers. Ein ähnliches Spiel veranftalteten 
im Mittelalter fürftiide Perfonen, indem 
fie .ihre Dofteute aus einem Blädstopfe Ans 
mweifungen zu verſchiebenen Gefchenten zies 
ben ließen. Im Mittelalter wurden Baar 
renlotterien gewoͤhnlich, welde itolieniſche 
Kaufleute veranftalteten. 1530 wurde eine 
Beldlotterie zu Florenz zum Beften bes 
Staats errichtet, erbielt aber den Ramen 
Lotto. In Venedig ftanden die 8.n fchon 
zu Ende bes 16. Jahrh. unter obrigkeitlis 
her Auffiht. Um 1539 erlaubte Franz I. 
in Franfreid Waarenlotterien gegen eine 
gewiffe Abgabe von jedem Lofe an dem - 
König. Sie erbielten bier den Ramen 
Blangque von bem ital, Worte bianca, 
leer, weil die Nieten durd leere Biätter 
bezeichnet und auch fo ausgerufen wurden. 
1660 kam in Paris eine &, nah bem Piane 
bed neapolttanijchen Zonti zu Stande, Bon 
biefer Zeit an verbrängten bie Loteries 
royales alle Privatlötterien. In Eagland 
kam: die erfle 8. 1569 zu Stande, Ja 
Teutſchland veranſtaltete der Rath zu Des 
nabruͤck 1821 ſchon eine Waarenlotterie, 
In Hamburg wurbe 1615 bie erſte &, nad 


dollaͤndiſcher Art gezogen. Die erſte Klafs 


fenlotterie zu Nürnberg wurde 1699 errich« 
tet. 6) Man hat auch eine 2, als Kar 
‘ tens 
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tenſplel. Vgl. auch Ausfpielenu. Lotto, (Fch.) 

Lotteriescollecteür, ſ. Col- 
lecteur 2). 

Lotterfesducäten (Num.), Burpfäls 
sifhe Ducaten von 1767 auf bie Erridtung 
der manheimer Lotterie, mit bem Bilde ber 
Fortuna auf dem Revers geſchlagen. 

Lotto (Spielm.), 1) tft von Lotterie 
dadurch unterfhhieden, daß jeder Spieler 
untere 90 Nummern fi eine ober mehrere 
wähle und (eben fo wie eine Karte an ei» 
ner Pharaobant) mit einer willtährlihen 
Summe befegt. Hierauf befommt er von 
den Unternehmern des 8.5 ein Befenntniß 
(ebillet oder L.:fchein) ausgeftellt, 
dur deffen Befis ibm bie nach gemwiffen 
feften Beflimmungen vervielfadhte Einſatz⸗ 
fumme als Gewinnft unter der Bedingung 
zugefihert ift, daß bie befegten Nummern 
unter den 5 Nummern ſich befinden, bie 
bei jeber Lottoziehung aus einem Glüdsrabe 
unter 90 eingeworfenen Rummern heraus 
tommen. Hierbei können nun Rummern 
nur einfad gewählt werden, und zwar eine 
oder auch mehrere (wo bann aber auch ber 
GEinfagpreis ein fo vielfader iſt, als man 
Nummern wählt) und zwar auf boppelte 
Weife: a) ohne Beftimmung ber Stelle, die 
fie in der Reihe unter den 5 gezogenen 
Nummern einnehmen, oder b) mit einer fols 
hen Beftimmung. Iſt dann eine folde ger 
wählte Nummer unter ben gezogenen, fo 
beißt ber darauf fallende Gewinft ein Aus⸗ 
zug (estratto), und wenn zugleid deren 
Stelle im Lofe angebeutet ift, ein bes 
fimmter Auszug (estratto determi- 
nato). Der Ginfag wird bann im erften 
Fall für jede getroffene Rummer 15 Mal, 
im legten 75 Mal zuruͤckbezahlt. Es 1898 
fich leicht uͤberſchauen, daß, wenn der Ges 
winn der Unwahrſcheinlichkeit, die wirfliche 
Nummer für eine gewiffe Stelle zu treffen, 
voͤllig gleich fein follte, die Gewinnfumme 
im legten Falle, ftatt 75, 90 fein müßte. 
Denn man denfe, daß 90 Perfonen zufams 
menträten, von denen jede eine andere Nums 
mer unter 90 wählte, und durch gleid: 
förmige Einfäge eine gemwiffe Summe zu⸗ 
fammenfegten , die dann derjenige erhalten 
follte, deſſen Nummer zuerſt (ober aud zum 
2,, 3., 4. oder 5. Zug) unter ben 5 ge: 
30genen Nummern herautfäme; fo würde 
natärlich der Gewinner für einen Ginfab, 
den er felbft madte und’ zurüderhielt, 89 
Einfäge der übrigen gewonnen haben. Die 
gottounternehmer haben alfo bei biefem 
Spiele einen Borthetl von 15 bei 75 bie 
fie zu zahlen haben, was 20 Procent gleich 
kommt. Denſelben Borthpeil aber haben fie 
auch bei einfahen Auszügen. Da 5 Num: 
mern gezogen werden, fo iſt die Unmwahrs 
fpeintipkeit, daß die befegte Rummer darun⸗ 
ter fein werde, wie 17: 1, oder unter 18 
Mal, daß ein ſolches Spiel gemacht wird, 
faͤllt nah Wahrſcheinlichkeit einmal ein Ges 
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winn; es follte alfo ber Einſat flatt 15 
Mal 18 Mal erflattet werden, welches Ber. 
bältniß von 15 : 18 aber daffelbe if, wie 
75:9. Befegt nun aber ber Gpieler 
flatt Einer mehrere Nummern, 3 B. 5, 
fo wirb zwar die Unwahrſcheinlichkeit, daß 
er einen Gewinn erhält, auf bas Fünffache 
verringert. Er hat aber einen fünffad 
ftärkern Einfag dazu ndthig, und ber Ueber: 
ſchuß des Gewinns, wenn nur Eine Num⸗ 
mer herausfommt, {ft nicht wie bort 14 
ober 74, Sondern im erſten Fall wie 
15 —5, allo — 10, tm legten wie 755—35 
=— 70. Bellte ein Spieler diefelben Rum» 
mern, wenn fe in einer Ziehung nicht here 
ausgefommen wären in mebrern nad ein» 
ander folgenden — ſo beſetzen, daß 
er den Einſatzpreis bei jeder neuen Befes 
Yung um fo viel fteigerte, daß der zu ers 
wartende Gewinn bie fämmtlihen Einſatz⸗ 
fummen um etwa fo viel überftieg, als ob 
fie glei in der erfen Ziehung herausge⸗ 
kommen mären; fo würde er freilih im 
Berfolg diefes Spiels bie Wahrfcheinlich« 
Peit eines Gewinns für fich erhalten; aber 
da bie erforderlichen Zulagen. auf den Eins 
ſatz bier in geometrifchem Verhaͤltniſſe wach. 
fen, fo würde er bald ſehr eryeblihe Sum» 
men einfegen muͤſſen und enuidh bei dem 
zwar unmwahrf&einlihen, aber doch moͤg⸗ 
lihem Kalle, daß er auch nad fehr vielen 
wiederholten Verſuchen immer die Num⸗ 
mern doch nicht träfe, die erforderte Summe 
bald leicht das eigne Vermögen Überftrigen, 
oder er auch beforgen müffen, daß die kLotwo⸗ 

unternehmer folde hohe Einſaͤhe anzuneh⸗ 

men verweigerten. Die Gefahr dieſer Art 

des Spiels wiegt alſo bie Wahrſcheinlich⸗ 

keit des Gewinns auf, und der Spieler bes 

findet fih daher mit dem Polnteur an eis 

ner Pharaobank in gleihem Fall, der, wenn 

er immer feinen Gap, wenn er verlos 

zen ift, boppelt von Reuem ſetzt, immer 

gewinnen müßte, wenn er nur die Mittel 

hätte, um im unglüdlihften Falle aud die 

erforberlihen höbern Summen fegen zu 

tönnen, oder ber Banquier ihm aub auf 

jeden noch fo gefteigerten Einfog die Bank 

bielte. Noch weit erheblicher ift aber der 
Bortheil der Lottounternehmer, wern 2, 8 


oder 4 Nummern zugleih auf die Auefidt 
-befegt werben, daß fle zufammen in einer 


Behung herausfommen. Die damit beab: 
fihtigten Gewinne werden, wenn 2 Nums 
mern befept worden, ale Amben, bei 3 
Nummern als Ternen, bei 4 Nummern 
als Quaternen begeihnet. Da der Ein⸗ 
ſat beim Ambenſpiel im Gewennfall 240 
Mal, beim Ternenſpiel 4800 Mal, beim 
Quaternenſpiel ſogar 60,000 Mal wieder 
bezahlt wird; fo iſt dieſe Art des Lotto⸗ 
ſpiels ſehr verlockend, aber zugleich die, 
bei welcher das meiſte Geld verloren wird. 
Die un wahrſcheinlichkeit eines Amben⸗, Ter⸗ 

ei? mens 
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nen: ober Duaternengewinnes if nad bee 
ggg tea leicht zu berechnen. Uns 
ter 
fammenftelungen (ohne Rädfiht auf Zah⸗ 
lenftelle) von 2 Zahlen (Binionen) möglich. 
Hiernach würde, wenn nur 2 Zahlen ges 
zogen würben, bie Unwahrſcheinlichkeit, 
beide gezogene Rummern zu treffen, aud 
wie 4005: 4 fi verhalten. Da aber uns 
ter 5 gejogenen Rummern 10 folder Bis 
nionen ſich befinden (10 Amben, jede mit 
einer andern Bahlenzufammenftellung, gewons 
nen werben Fönnen), fo verringert ſich aud 
jene Unwahrſcheinlichkeit bis auf ein Zehn⸗ 
tbeil, d. i. unter 400£ Fällen wird nach 
Wahrſcheinlichkeit Eine befegte Ambe gewon⸗ 
nen. Da aber ber Einfag nur 240 Mal 
bezahlt wird, fo bat die Lottounternebmung 
auf eine folhe Gewinnfumme, bie fie dem 
Spieler zahlt, 1605 zum Vortheil, was 
6054 Procent beträgt. Die 4005 Binionen 
in der Zahl 90 werben nad combinatoris 
fer Rechnung durch Weifügung von noch 
einer, in ihnen nicht felbft enthaltenen Zahl 
u 117,450 Ternionen. Unter 5 gezogenen 
Rummern find ebenfalls 10 ſolche Zernios 
nen (Zernengewinne) möglid. Die Unwahrs 
ſcheinlichkeit einer ſolchen Terne if daher 
bei jeder Ziehung 11,7473 1, ober unter 
11.743 Faͤllen wird Eine Terne gewonnen; 
da aber bie Lottounternehmer ſtatt biefer 
Summe nur 4800 Mal den Einfag bezah⸗ 
Ien, fo baben fie bei bem Ternenfpiel einen 
Vortheil von 1444 Prozent. Die gedach⸗ 
ten 117,480 XZernionen in 90 Nummern 
werden nun buxrch Zufügung von nod einer, 
in ihnen nidt enthaltenen Nummer ju 
2,555.10 Quaternionen. Solcher (alfo 
bier Quaternen) find in 5 gezogenen Num⸗ 
mern 5 möglid, daher obige Summe, um 
die Unwahrſcheinlichkeit eines Quaternen⸗ 
ewinne® darzuftellen, auf +, alfo auf 
11,038 rebuctrt werben muß, Die Unwahrs 
ee eine Quaterne zu gewinnen, 
iſt alfo der in einer Lotterie glei, in wels 
her 511,037 Nieten gegen einen Treffer 
wären, biefen Ereffer zu Jiehen; baher auch 
gottofpiele viele Jahre beftehen, ohne daß 
ber Wal eines Duaternengeminnes vor⸗ 
kommt; ba aber auf einen ſolchen Gluͤcks, 
fall doch nur der Einfag 60,000 Mal wies 
ber bezahlt wirb, fo hat bie Rottcunternebs 
mung auf 60,000 einen Bortheil von 451,088, 
was nad Procenten einen Gewinn von 
751438 gibt. Eine Quinione unter 90 Zah⸗ 
len ift an ſich fhon eine ungeheure Zahl 
und unter 5 gezogenen Rummern nur 
Einer Art möglih; daher Quinternen eben 
fo wenig befegt werben, als beflimmte Ams 
ben, XZernen u. f. w., weil aud bier bie 
Unwahrfcheinlikeit des Treffens zu groß ik, 
um eine Hoffnung barauf zu fegen. — Ges 
wöhnlih wird auf Amben und Auszüge, 
oder auch auf Ternen, Amben u, Auszüge, 


Rummern find 4005 einfadhe Zus bei 
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oder auf Quaternen, Ternen, Amben und 
Auszüge zugleih geipielt. Wird nämtig 
einem Quaternens, Zernen: oder Am: 
benfpiel für die Pleinern möglihen Gewinn: 
fälle nicht auch ein eigner Einfag gemacht; 
fo werben diefe auch nicht vergütet und der 
Spieler erhält nichts, wenn art feine als 
Quaterne befegte Nummern nur 3, 2 oder 
1, eben fo wenn auf 8 als Terne befegte 
Nummern nur 2 ober 1 heraus kommen 
u.f. w. Will aber der Spieler au in 
einem folchen Rau nicht leer ausgeben, fo 
muß er beim Quaternenfpiel auch Ternen, 
Amben unb Auszüge, beim Ternenſpiel aus 
Amben und Auszüge u. f. w. unb zwar fo 
viel Mal befegen, als folde in ber Rum 
mernzahl vorfommen. Auf ein Ternenbil⸗ 
let wird dann 3.38. aud noch, außer dem 
Einfag für die Zerne, ber Einfag für bie 
Amben, fo wie ber für die Auszüge, drei» 
fach gemadtz; kommt nun nur Eine Rum: 
mer von den 3 befegten heraus, fo mirb 
aud nur der einfach geredhnete Einfag für 
den Auszug 15fach bezahlt, kommen 2 Rum: 
mern heraus u. ift alfo eine Ambe gewon- 
nen, fo wird ber einfahe Einfag für bie 
Ambe 240 Mal bezahlt ; zugleidy werben auch 
2 Xudjuggemwinne vergütet, Bei einer Zerne 
find die 8 Ambengewinne und 3 Aus zugge⸗ 
winne Rebengewinne. Häufig werden aus 
5 Nummern rt wo aber dann ber Gin. 
[et für eine mögliche Quaterne fünffad, 
er Einſat für eine moͤgliche Terne ober 
Ambe darunter jeder zebnfah, ber Einfas 
für die Nummern einzeln ale Auszüge fünf 
fah erlegt werben muß, wodurch jedoch 
bas Spiel, obgleid, bir Ausfiht auf wenig« 
ſtens irgend einen Gewinn baburd nahe 
elegt wird, ſehr Foftfpielig und, ba bie 
leinen mitunter einfallenden Gewinne bie 
Einfäge bei dfterem völligen Ausfall aller 
Gewinne nit deden, um fo verberblider 
für den Gpielee wirb, zumal, wenn er, 
wie gewoͤhnlich, die Einfäge bei Wiederdo⸗ 
lung fleigert. — Gewoͤhnlich wirb, mo 
gottounternehmungen find, alle Wochen eine 
Biehung veranftaltet. Diefe gefhieht immer 
dffentiih, unter gewiffen Feierlichkeiten, 
in Gegenwart von Magiftrateperfonen, bie 
fih davon, daß alle Rummern in Kapfeln 
vor ber Ziehung in bas Elüdsrab kommen 
u. auch bie Zichungen ber Gewinnnummern 
orbnungsmäßig erfolgen, überzeugen. Dre 
Biehung felbft wird gewöhnlid von einem 
Armenkinde mit verbundenen Augen bewirkt. 
Die Rummern werdeh Öffentlid vorgezeigt, 
ausgeworfen und nad den Biebungen an 
Zafeln aufgehängt, auch durch die Zeitun: 
gen und fonft bekannt gemacht. — Meift 
haben Lottounternehbmungen, außer bem 
Hauptsureau, noch befoudere Gollecteurs 
aub an andern Orten, ald bem, an wel» 
dem das Lottobureau errichtet fl. Bu 
woͤhnlich werben bis kurz vor ber Biehung 
ncd 


Loturus 
noch Einſaͤhe angenommen. Sind indeſſen 
einzelne Nummern, beſonders in Verbindun⸗ 
gen ald Zernen ober Quaternen,, bereit# 
fehr body befegt, fo behält fich die Lotto⸗ 
direction da® Recht vor, für bie bevorfles 
bende Ziehung Feine Säge darauf weiter 
anzunehmen. An entferntern Orten wers 
ben auch wohl von Untercollecteurs noch 
Säge angenommen, wenn fon bie Bier 
bung vorbei, aber ber Entfernung nad 
nit vorauszufegen tft, daß Nachricht von 
ber Biehung eingegangen fein kann. Doch 
baben mehrere Fälle, wo telegraphifche 
Künfte u, Signale, oder Zaubenpoften von 
Spielern hierbei betrügerifch angewendet wor⸗ 
den find, in neuerer Zeit in diefer Hinſicht vor» 
fihtiger gemacht. 2) (Gefd.). Das £, ift eine 
Erfindung der Genuefer, Zur Zeit der Re⸗ 
publik wurden bei ber Wahl der Raths⸗ 
herren die Namen ber wählbaren Candiba⸗ 
ten in ein Gluͤcksrad getan und gezogen, 
‚und es kam die Sitte auf, für den Nas 
men eine® der Kandidaten Wetten anzu» 
fielen. Mit der Zeit (um1620) übernatm 
der Staat die Bank zw bdiefen Wetten. 
Epäter wurden, ftatt ber Ramen ber Ros 
bili, Zahlen gebraucht; dad £. wurde mehr 
ausgebildet, blieb aber bis in die erfte 
Hälfte des 18, Jahrh. Eigenthum ber Ges 
auefer, welde in vielen größern Städten 
Sollecteurs unterhielten. Papſt Clemens 
XII. (geft. 1740) errichtete das erfle 2. in 
Rom. 1752 ward in Wien, 1763 in Ber» 
lin ein &. errichtet. Wo das 8, eingeführt 
wurde, erregte es bei dem Volke eine wahre 
Spielwuth und wurde ſo hoͤchſt verderb⸗ 
lich, befonders ba es dfters gezogen wird 
und bie gewählten Nummern beliebig befent 
werden können und fo bem Aermften bie 
Theilnabme möglich iſt. Daher iſt in ber 
neuern Zeit das 2. von ben meiften Regie, 
rungen wieber aufgehoben worben und find 
gegenfeitig Lottoverbote gegen Spiel 
in autländifchen 2.8 ergangen. 3) Für Ges 
fellichafts: u, Kinderfpiele hat man 8,8 von 
vetſchiedener Einrichtung. Vgl. Lotterie u, 
Vollfpiel, i. u. Fch,) 

Lotũürus (a. Geogr.), Meerbuſen an 
Numidiend Küſte; jeht wohl Golf de Zereni. 

Lotus (a. Geogr.), Stadt der Caletes 
Im SD. vom betgifchen Gallien, oͤſtlich von 
SJuliabona, mweftlid von Latomagus unb 
Rotomagus, nahe ber Sequana. 

Lotus (kotos, Geſch.). Der 2. war 
eins ber brerühmtefien Symbole Sins 
biend und Aegyptens, um die hödfte ers 
zeugende und gebärende Kraft zu bezeichs 
nen, Es iſt eine Waſſerpflanze (Waſſer⸗ 
Ulie, nelumbium speciosum, f. unfer 
Relumbium), deren Blüthe Änsbefondere 
von den Griechen &, genannt wurde. Die 
Jodier nennen eben diefe Blume Padma 
oder Tamara. As Wilhnu die Welt 
(haffen wollte erzeugte er, auf dem Milch⸗ 
meere ſhwimmend, bie Lotuspflanze. Sie 
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wucht aus feinem Nabel empor und entfal 
tete ihre Blumentnospe an ben Strahlen 
bes Gottes. In biefer Blume erfchien nun 
Brama ale die zuerſt beginnende Wirkung 
ber fchaffenden Urkraft. Als Wafferpflanze 
iſt fie auch Attribut der Ganga oder des heili⸗ 
gen Fluſſes Ganges. In Aegypten iſt fie dem 
Dſiris u, der Iſis heilig. Inden Staubfäben 
u, dem Piſtill fand der Aegypter, wie bee 
Inbier, ein Bild ber vereinigten männli» 
hen und meibliden Zeugungekraft. Sie 
war ein Zeichen von ber Befruchtung Aegyp⸗ 
tens durch den Ril, und noch jest iſt das 
Lofungswort: je mehr L., befto mehr Nil 
(defto mehr Jahresſegen). Mit Aufgang 
der Sonne entfaltete fie ihre Blätter und 
immer weiter, je höher die Sonne flieg, 
ſchloß ſich aber allmählig wieder mit ihrem 
Sinken. Auch biefe Erfcheinung mußte 
dem Aegyptier einen merkwuͤrdigen Zuſam⸗ 
menhang ber Pflanze mit dem Sonnengotte, 
alfo dem Dfiris, anzeigen. Wie in Indien, 
war aud in Aegypten der £, ein Bilb ber 
Schöpfung der Welt aus bem Waſſer. 
Götter und Göttinnen fleigen aus feinem 
Kelche empor; fo auf ägyptifchen Abbilbuns 
gen Ofiris, Horus, Harpokrates. Gin ans 
derer L. ift der, deſſen Fruͤchte Homer als 
naͤhrend ſchildert. R.D. 
2otus,1)(lor. Z.), Schotenklee, Pflans 
gengattung aus ber natürl. Fam, ber Huͤl⸗ 
fenpflanzen, zur Diabelphie, Dekandrie 
bes Linn. Syſt. gehörig. Arten: zahlreich; 
merkwürbig: J. jacobaeus, zierlide, in St. 
Iago Jeimifde Pflanze, mit dunfelbraunen 
Bluͤthen; In Glashäujern häufig cultivirt, 
l. tetragonolobus, mit purpurrothen Blüs 
then und geflägelt vieredigen Hülfen, haͤu⸗ 
fig für den Kuͤchengebrauch cultivirt (f. 
Spargelerbfe), 1. edulis, in Suͤd⸗Europa, 
u, l, gebelia, in Arabien heimiſch, beide 
mit cbbaren Hülfen, & cornieularus, 
Hornklee, gemein, un trodnen Wiefen, 
fandigen Feiden, Aderrändern, an Zaͤu⸗ 
nen u. f. w.; fommt in PBarietäten vor; 
fonft waren Kraut uw. Blüthen, als herba 
et flores loti sylvestris, oder trifolii 
cornieulati officinell ; 1. uliginosus, cy- 
tisoides, maritimus, siliquosus, ebens 
falls in Zeutfhland heimifch. 2) Art von 
Nymphaͤa; 5) Art von Dioſpyros; 9 Art 
von 3izyphus (f. b. a.). (Su.) 

Lotus-baum (Bot.), 1) bie Pflanzen» 
gattung Geltis (f. d.) 3 2) indbefondere des 
ren Art: celtis australis; 3) diospyros 
lorus; 4) zizyphus lotus. 2&.sharz 
(Pharm.), f. Animeharz. 

gotswurz (Bot.), bie Pflangengattung 
DOnosma (f. d.). 

Log, 4) Goh. Friedr. Eufeb.), 
geb. zu Sonnenfels b. Hildburghauſen 1770; 
war zuerft Regierungt: u. Conſiſtorial Ses 
eretaie in Hlibburgbcufen, 1806 Canzlei⸗ 
vath und Gentbeamter in Heldburg, . 

ans 
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Landes, Megierungsrath in Kohurg, 1824 
Geheimer Regierungsrath daſelbſt u. ift feit 
1827 Geheimer Gonferenzrath zu Gatha. 
Wihtigfte Schriften: über ben Begriff 
* gr —— age 

olizeigewalt, ‚Bild ufen 18075 Ideen 
Sie Öffentliche Acbeitshäufer u. ihre zweck⸗ 
mäßige Drganifation, ebend. 18105 Revl⸗ 
fion ber —— der Nationalwi 
— Xopandlungen zur Berigtigung 

e lungen zur ung 

einiger Punkte der Prozeßiheorie und Ber 
fengebung,, ebend. 18205 Handbuch der 
Staatewirthſchaftolehre, 8 Bde, Erlangen 
18231—238. 2) (Gsorg), geb. 178% zu 
Hamburg; warb Kaufmann, hatte aber 
fruͤh das Unglüd zu erblinden, und bes 
— ſich ſeitdem mit literariſchen Ar⸗ 
eiten, vorzüglid Ueberſezungen aus dem 
Engliſchen (Kenilworth v. W. Scott, 3 Bbe,, 
annover 1821; der Pirat von bemfelben, 

Thle., Leipzig 1822; Mäbrchen und Er, 
zählungen nah Jagemann, Leipz. 1822 u. 
a. m.). 82. hat aud poetifhe Verſuche, 
Damb. 1320, Bilder aus bem Leben, 3 
Bde,, Alton. 1821, u. a. m. gefchrieben, u. 
ift feit 1817 Derausgeber ber bekannten 
——— Zeitſchrift: Originalien, In ben 

abren 1818 u. 19 Heß er eine Monats» 
ſchrift u. d. Titel: Flora, erfdeinen. (Dz.) 

Lou (Geogr.), Volksſtamm in ber klei⸗ 
nen Abaffa (ruffifh Aſien); ift den Tſcher⸗ 
Zeffen unterwärfigz; zählt 15—1600 Köpfe. 

Loubes, St. (Geogr.), Marftfleden 
im Bezirk Bordeaux des Departements Gi⸗ 
sonde (Franfreih); hat 2400 Ew. Ldüs 
deac, 1) Bezird im Departement Norbs 
kuͤſte (Frankreich) hat 48,.% AM., 90,000 

w., 9 Cantone. 2) Hauptftabt darinz 
.- 6100 (n. And. nur 1300) Ew., Garns 

andelz 3) f. Brehaud Loubeac, Loubon, 
Graffhaft in bem norbamerikanifchen Staate 
Birg'nienz hat 28,000 Ew., ift gebirgi 
durch die blauen Berge mit mehrern Pit 
fen, dringt Holz, Obft, Tabak, Getreide, 
Dauptort: Leesburgb; hat Branboverfis 
derungsanftalt, Bank, Druderei, 500 Ew. 

Loubon, f. Laudon. 

Loudun (Beogr.), 1) Bezirk im Des 
partement Vienne (Hranfreih); bat 174 
DM,, 4 Gantone, 84,000 Ew. 2) Haupt» 
ſtadt darin, zwifchen den Flüffen Dive und 
Creuſe; hat Hospital, Zeugmweberei und 
5200 Ew. Loue, 1) Fluß in Frankreich; 
enıfpringt bei Duhans am Mont:Benoit im 
Departement Doubs, bildet hier ein romans 
tifhes Thal (Rouethal), gebt in bas 
Departement Jura, fällt bier in den 
Doubs. 2) Fluß in ben Departemens 
ten DObervienne und Dorbogne; fält in 
die Dordogne. 2) Markiflecken im Bezirk 
le Mans des Departements Sarthe; bat 
1250 Ew., liest an ber Begre. Lougen 
(8.sE1f), Nebenfluß des Glommen im 


— 


kouls 
* — (Norwegen); bilbet, 


— leinen Seen, den Rydfenfee, 
en Wafler er in den Glommen führt, 


Rougb, in Irland fo v. w. Binnenfer 
ober Meerbufenz baber 8. Derg, 2. 
Garn, 8. Foyle, 2. Steagh (größter 
in Irland, 1 Meile lang, über & breit, 
mit 2 Infeln und vielen Kifchen) m. a. im 
ber Provinz Ufer; 8. Derreveragb, 
&, Ennel, &, Ree u. a. in ber Provinz 
Leinſter; &., Sam, 8. Corril inder Pros 
vinz Gonnaught, und E&. Derg, 8%. Kil⸗ 
larney u. a. in ber Provinz Munfter, 
Bol. Lob. Louggboröüg, Marktflecken 
am Goure und dem Unionslanale im ber 
Grafſch. Leicefter —— hat Strumpfr 
fabriten, Steinkohlen- und Wollmärfte, 
Loug Meatp, fo v. w. Limerit 2), 
Lougnon, Fluß im Departement Ober⸗ 
Saone (Frankreich); entfpringt auf dem 
Wasgau, fällt nah 15 Meilen in bie Sam 
bei Pontarlier. Louhans, 1) Bezirk im 
Departement Saone u. Loire (Frankreich); 
at 27,5 AM., 8 Santone, 77,000 Ew. 
) Hauptftadt darin an der Saille, Baillere 
und Solmanz bat Dandelögeriht, Dospi 
tal, Waarennieberlagen (von Lyon für 
Schweiz und Teutſchland) und 3100 Em. 

Louis, f. Ludwig. 

Louis (Antoine), geb. zu Meg 1723; 
gehört zu ben geachtetfien franzöfifchen Chi⸗ 
surgen der neuern Zeit. 1746 wurde er 
erfter Wundarzt ber Charite in Paris, 
in die Academie de chirurgie aufge 
nommen und bier zum Profeflor der Phy⸗ 
fiolfogie ernannt. 1761 zum Chi ien 
major-tonsultang ber Armee des Sber⸗ 
rheins ernannt machte er 2 Feldzäge mit; 
nah feiner Ruͤckkehr nah Paris wurde er 
beftändiger Secretär ber Akademie ber 
Chirurgie; ſtarb zu Paris 179%. Ge 
bat fich befonders durch mehrere Berbeſſe⸗ 
tungen dhirurgifcher Inftrumente und Opes 
rationen Verbienfte erworben. Die dorzuͤg⸗ 
lihften feiner darauf abzwedenden Abhand⸗ 
lungen enthalten der von ibm berausgeges 
bene 4. u. 5. Band ber Mömoires de 
l’ac. de chirurgie. Unter feinen übrigen 
Schriften ift fein M&moire, dans lequel 
on etablit les principes, pour distin- 

wer a l'inspection d’un corps trours 
pendu les signes du suicide de ceux 
de l’assinat, Paris 1763, um beswillen 
widtig, weil der Proceß von I. Galas 
(f. d.) es veranlaßte und vornehmlich durch 
daffelbe die Unfhuld des Unglüdlihen bar 
gethan wurbe. Seine zu ber Encyelope- 
die merhodique gelieferten Beiträge er» 
ſchienen zu'ammengebrudt unter dem Zitel: 
Dictionaire de chirurgie, 2 Thle. Par. 
1772, 12. Außerdem enthält aub das 
Journal de ohirurgie mehrere intereffante 
Auffäge von ihm. (Pi.) 

Louis, St. (Geogr.), 1) u 
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füblihen Departement ber SOrBinblfücn Sins 
Jel Haytiz liegt fumpfig, hat guten Hafen, 
anfehnlihen Handel mit Kaffee, Baums 
wolle und Indigo. 2) Fort St. 8, 
Stabt mit Feſtung auf einer Rheininfel im 
Bezirk Straßburg, Departement Rieders 
shein (Frankreich); Fas eigenttihe Fort hat 
bompbenfefte Kafernen und ——— das 
> Alface deckt die Brüdez 1200 Ew., ſtarke 

zauerei, 83) Lange Inſel vor dem Auss 
Er bes Rio Golorabo de Texas und ber 

ernarbsbai im merican, Staate Texas. 4) 
ß v. w. Münjthalz; 5) fo v. w. Senegal, 

nfel bes (f.b.); 6) Grafſchaft im norbames 
rikaniſchen Staate Miffouri, bewäffert vom 
Miſſiſippi, Miffouri, Maramek; ift Sehr 
frudtbar an Getreide, Hanf, Flachs. Ew. 
über 12,000. 7) Hauptort darin, größte 
Stadt des Staats; hat bie eg 
Graffhaftsgebäude, 3 Kirchen, Akademie, 
Druderei, Muſeum, Theater, katholiſchen 
Bifchof, mehrere Brennereien, bebeutenben 
Handel (mit Blei, Salz, Peljen, Fleiſch 
u. f. w.) auf dem vorbeifließenden Miſſi⸗ 
fippi; 8). f. u. Oberfee; 9) f. u. Syapock; 
10) vgl. Euis. (Wr. 

Louifa (Geogr.), 1) teutfhe Kolonie 
auf der Sierra Morena in Spanien, faft 
ausgeftorben. 2) Graffchaft im Staate 
Birginia (Nords Amerika); ift reichlich 
waͤſſert; gegen 16,000 Em. 

Louis blanc (Louis d’argönt, 
Num.), ſ. Ecu blanc. 

25üisbourg (Geogr.), ehemals flarke, 
jegt verfallene Feſtung auf der Inſel Gap 
Breton, mit Hafen und einigem ‚Handel, 

Louis de cing sous (Rum.), 
wor dfifhe Silbermünze von Ludwig XII. 

geſchlagen, von Zweigroſchengroͤße 
4 Liore — 2 Gr. 8 Pf. werth, 

im Drient eine‘ Zeit lang fehr 
gefuht, daher bald nachgeſchlagen und 
endlich 1670, wo ſich diefe Nachſchlaͤge fehr 
verbreitet hatten, verrufen wurde. 

Louis de la Paz, St. (Geogr.), 
Billa im Mericoftaate Guaranuatoz; hat 
guten Weinbau, gegen 4000 Ew. 

Louisd’dr (Num.), wurden guerft 
1640 von Lubwig Ill. geprägt, und man 
unterfcheidet die Altern 2, unter Lubwig 
XIII. XIV.u. XV. von ben neuern, ober 
Schil dlouisd'or (Louis neoufs). 
Die erften 2. waren 22 Karat fein, bavon gin⸗ 

en unter kudwig XIII. 364, unter Ludwig 

IV. 80, unter &udwig XV. 20, 25 u. 37% 
auf die rauhe Mark, u. ihr Werth ift etwa 6 
Thl.2 Gr. Eonv. Die Louis noufs feit 1785 
waren 21 Karat 8 Gran fein, u. dabei gins 
gen 832 auf die rauhe, 33%, auf bie feine 
Marl; von gr rechnete man 16 Stüd 
— 15 altenz fie geltend Thl. 16 Gr. Sonp,, 
find jedoch dem Cours fehr unterworfen. 

Louife. Ueber bie Entfiehung biefes 
Namens f. Ludwig. Merkwuͤrdig find: 


=” 
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q. Eiatginnen von Franklseid. 1) 
adoyen, geb. 1476 im Schloſſe 
Pont b’Ain in Breffe, Tochter des Grafen 
von Breſſe, nachherigen Herzogs von Gar 
voyen, und ber Prinzeffin Margarethe von 
Bourbon. Bie vermählte fi 1488 mit bem 
Grafen von Angouleme, Karl von Orleans, 
Das Kind diefer Ehe beftieg nach Ludwigs 
XI. Tode als Franz I. den Thron von 
Frankreich. Als diefer nah Stalin zur 
Eroberung von Mailand ging, übertrug er 
£.n die Regierung. Der Gonnetable Karl 
von Bourbon, durch fie, in Folge von Pris 
eig eig bes größten Theils feiner 
Güter beraubt, verließ Frankreich und trat 
in bie Dienfte Karla V. As Franz I. 
nach der Schlacht von Pavia (f. d.) in fpa» 
niſche Gefangenfchaft gerietb, war fie ums 
ermübet thätig, den gefunfenen Muth bes 
Volles wieder zu heben. Auch Fam haupt» 
ſaͤchlich durch ihre Vermittelung 1529 der 
Erieden von Cambray zu Stande; fie ft. 
1532. 2) &., geb. 1554 zu Nomeny, Zoch» 
ter des Grafen Anton von Baubdemont (n. 
And, bed Herzogs Nikolas von Lothringen), 
erhielt durch eine Gräfin Salm eine Er 
gute Erziehung, warb 1575 Gemahlin Kör 
nigs Deinrih III. von Frankreich, welde 
Gh kinderlos blieb, Nach bem Tode Hein» 
richs III, lebte fie zu Chateau de Moulins 
und fl., wegen ihres leurfeligen, fronmen 
u. wohlthätigen Charakters fehr betrauert, 
1601 bafelbfl. II. Königin von Pos 
len. 8) 8. Maria von Gonzaga, 
Tochter gg Karl von Mantua, Ges 
mahlin der Könige von Polen, Wladids 
laus unb Johann Kaſimir; fl. 1667. II. 
Königin von Portugal. A), 
a hr Guzman, Kodter von 
ob. Emanuel Perez, Herzog von Medina 
Biboniaz vermählte fich 1633 mit dem Hers 
——— von Braganza, der ben por» 
ugiefifhen Thron beftieg, führte nach deſ⸗ 
fen Tode, während ber Minderjährigkeit 
ihre® Sohnes Alfons I., bie Regierung, 
der fie 1663 in ein Klofter fhidte, wo fie 
1666 aus Sram fl. IV. Königinvon 
5) 8, (Auguſte Wilhels 
mine Amalie), Tochter bed Herzogs 
von Medienburg, Strelig, Karl Ludwig, 
das 6, Kind aus deſſen Ehe mit feiner Ges 
mahlin, Friederike Karoline kouiſe, Toch⸗ 
ter des Prinzen Georg Wilhelm von Heſſen⸗ 
Darmſtadt, geb. d. 10. März 1776 au Hans 
nover, wo damals ihr Water die Gtelle 
als Gouverneur bekleidete Bereits 1782 
verlor fie ihre Mutter, 1785 verlieh ihr 
Bater die hanndverifhen Dienfte und zog 
nad Darmflabt. Hier ward 2, ihrer geiſt⸗ 
reihen Großmutter übergeben, welche 
ihre Erziehung glüdlich fortfegte. Als 
die Franzoſen fi 1792 Darmftadt nah» 
ten, begab fih 2. nah Hildburghaufın zu 
ihrer Schweſter, der regierenden Herzogin 
von 
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von Prag ng he und verweilte 
ter bis zum März 1798. In Begleitung 
ver Schwefter, ber jegigen Derzogin von 
Gumberland, trat fie die Rüdreife nad 
Darmſtadt an und nahm den Weg über 
Sranffurt, Im bdiefer Stadt befand fich 
das Haupfquartier des Königs von Preus 
en, Friedrich Wilhelms II. Hier näherte 
ch ber Kronprinz (jegige König) E.n, fein 
Bruber, der Prinz kouis, ihrer Schweſter, 
und beide verlobten fih am 24. April 1793 
in Darmfladt mit bem Schweſterpaar. Ge⸗ 
flört durch die Kriegsbegebenheiten konnte 
bie Bermählung erft im December 1793 vor 
fih gehen. Nachdem 8, 1794 mit einer tobten 
Pringeffin niebergelommen war, gebar fie 
795 ben jeßigen Kronprinzgen, Friedrich 
Ihelm, und 1797 warb fie Königin. Sie 
begleitete ihren Gemahl auf den Duldigunges 
zelfen 1798 u. 99, fo wie fpäter auf allen 
Reifen und erwarb ſich durch eg 
Milde und Anfprucdslofigkeit wie fchon 
früher bie Liebe ihres Gatten, fo bie bis 
sum Gnthufiasmus gefteigerte Liebe bes 
Volle und die Hulbigung aller Herzen. 
Sie gebar ihrem Gemahlin diefem u. ben fols 
genden Jahren nod 4 Prinzen u. 3 Prinzeffins 
nen. 1806 befuchte fie bie Bäder von Pyr⸗ 
mont, begleitete bann ben König beim Aus⸗ 
bruch det Kriegs nah Naumburg und ging 
mit ibm nad der Schlacht bei Jena nad 
Königsberg und Memel. Mit Ergebung 
und Frömmigkeit ertrug fie das Unvermeid» 
lihe ber damaligen traurigen Lage Preus 
bens und die Schmähungen, ‚womit franzds 
ſiſche und teutfhe Biätter fie unverbient 
hberhäuften. Vergeblich war ein Zufams 
mentreffen &.nd mit Napoleon in Tilſit, 
bob erkannte biefer ihre Liebenswürdig- 
keit und das ihr angethane Unrecht an. 
Ende 1807 kehrte fie mit dem König und 
ber ganzen Familie von Memel nah Koͤ⸗ 
nigsberg zurüdz; unternahm von h’er aus 
einen Beſuch ber Laiferlihen Familie im 
Petersburg und lehrte am 23, December 
1809 endlih mit ihrem Gemahl und ihren 
Kindern, anfdeinend gefund, wieder nad) 
Berlin zurüd. 1810 — fie ihren Bas 
ter in Strelitz, wo fie einige glüdlihe Zage 
verlebte, aber, auf dem Luftfaloffe Hohen⸗ 
slerig plögiih von einem beftisen Brufts 
fieber überfallen, bereits am 19. Zuli des 
Morgens in ben Armen ibres wieder berbei 
eilenden Gemapis ſtarb. Laut ſprach ſich bie 
Wehmuth aus, als ihre Leiche am 27. Juli 
feierlich nah Berlin eingeholt und in ber 
Gacriftel der Domkirche beiaefegt wurde, 
benn bie Königin war innigft geliebt von 
ben Ihrigen, angebetet ven dem Volle u, 
16 berebrt in ganz Teutſchland. Am 
» December 1810, dem Tage, an wel. 
chem fie zweimal, 1798 als Braut und 
_ bon Königsberg zurüdkehrend, in 
erlin feierlich eingezogen war, ward fie 
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in ben einfachsgefhmadvollen, zu biefem 
Zweck nen errihteten Begräbnißtempel im 
en zu Charlottenburg zur legten 
Ruheſtaͤtte gebracht. Sie wirb fortieben 
im Gebdaͤchtniß bes Volks ein ſtill leuchten⸗ 
des Vorbild für alle Edle ihres Geſchlechts. 
Ein trefflihes Marmorbild, bas fie ſolum⸗ 
mernd darflellt, erhebt fih in einem Raufos 
leum in ebelmStyl über ibremBegräbnifplag. 
V. Königin von Schweden. 6), 
Ulrile, geb. 1720, eine Tochter i 
Wilhelms I. von Preußen und Schweſter 
riedrih® db. Großen. 1744 vermäblte fie 
& mit dem bamaligen Köntg Adolf Fried» 
rih von Schweden; 1772 Witwe gemworten 
zog fie fih in die Einſamkeit zurüd und 
lebte theild bei Stockholm, eine kurze Zeit 
aud zu Berlin. Die [hwebifhe Akademie 
ber MWiffenfchaften verbantt ihr ihre Entftes 
bung; fie gründete biefelbe 1753 aus eig⸗ 
nen Mitteln und eben fo die Bibliothek 
und das Kunftcabinet zu Drotningholm. 
Linnd genoß ihren befondern Shug, wie 
fie denn überbäupt, gleih ihrem großen 
Bruder, eine Freundin von Gelehrten und 
Ppilofophen war. Sie fl. 1732, von bem 
ſchwediſchen Adel nicht geliebt, well fie 
mehrere, wiewohl nicht glüdliche Verſuche 
machte, ihren Gemahl aus ber Abhängigs 
fer von ben Reiheftänden zu bringen. Zu 
ihren eigenthämlihen Ideen gehört es, bie 
Geidenzugt im hohen Norden einführen zu 
wollen, ein Gedanke, in welchem fie von 
kinné ſehr unterflägt wurde. VI. Her: 
zogin von Naffau. T)L.,. Char, 
lotte Friederike Amalie Uleran» 
beime, geb. 1794 zu Hilbburgbaufen, 8, 
und jüngfte Tochter Herzogs Friedrich Don 
Sadfen » Altenburg unb feiner Gemahlin 
Gharlotte, geb. Prinzeffin von Mecklendurg⸗ 
Strelitzz warb 1815 mit dem Erppzingen 
Wilhelm von Naffau vermäblt, folgte die» 
fem nad) Weilburg, ward 1816 Herzogin, fl. 
1825 an ben Folgen einer Niederkunft, fanft, 
wie der Geiſt Ihres Lebens u. Wirkens war. 
Sie hinterließ mehrere Kinder, (Pr.u. Ald.) 
Louife, gute (Pomol,), gute Tafel⸗ 
und ‚Dertfibirn erfien Ranges von laͤnglich⸗ 
ter, etwas bauchiger Geftalt; hat flarke, 
erft —— bann gelbliche oder weißlicht 
gruͤne, uͤberall grau punktirte, hier und da 
etwas roſtig angelaufene Schale, angenehm 
riechendes, weißes, ſchmelzendes, oft fleis 
niges Fleifh, von muscatellerartigem Se— 
ſchmacke; reift im Rov. u, Dec. (#’r.) 
gouifensbab (Geogr.), 1) vorher 
Briebrihss@efundbrunnen, 
Sefundbrunnen vor ben Thoren Berlins, 
an ber Pankow, mit einem Garten u. Ans 
logen für Brunnen und — 2) 
Gefundbrunnen 4 Meile von der Stadt Pol⸗ 
sin im Kreife Belgard bes preuf. Regie 
sungebezirtsRöslin, mit Anlagen und mche 
eern Mineralquellen, deren Waſſer ſowohl 
j Jjum 
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zum Baden ale Trinken gebraucht wird; 
8) f. unter Koͤnigsborn. L.n⸗burg, 1) 
f. unter Köftries 2) f. unter Sichersreutp. 
E,nshütte, Glashütte bei Dobrilugk im 
Kreife Luckau des preuß. Regierungsbezirks 
Frankfurt, die Kryſtallglas producirt. (Cen.) 


Zouifensorbden (Ordensw.). Im J. 
1814 ſtiftete, als Anerkenntniß bes edlen 
Strebend der Frauen, König Friedrich 
Wilhelm III. von Preußen an feinem 
Geburtstage, dem 8. Auguft, den £,, einen 
tür bas weibliche Geſchlecht beftimmten Orden. 
Den Ramen erhielt ee wahrſcheinlich nach 
der 1810 verftorbenen Königin Louiſe von 
Preußen. Nur 100 Mitglieder fol er zäh: 
len, melde dem preußifchen Staate durch 
Geburt oder Verheirathung oder Rationalts 


firtung angehören müffen. Die Auswahl bes’ 


fimmt das aus 5 Frauen beflehende Or⸗ 
denscapitel unter Autorifation bed Königs, 
Ale Mitglieder bilden nur Gine Klaffe, 
tragen baher das Ordenskreuz ganz von 
gleiher Art und Form. , Dies ift von Gold 
und ſchwarz emaillirt, In der Mitte ſieht 
man auf ber Borderfeite auf blauem Grunde 
ein L., umgeben von einem Sternenfranze, 
auf der Rüdfeite die Zahlen 1818 u. 1814. 
An einer Schleife bes weiß und ſchwarzen 
Bandes bes Ordens bes eifernen Kreuzes 
wird es auf ber Jinten Bruft getragen. 
Ohne Unterfhied des Standes und der 
Religion wird dieſer Drden vertbeilt, ba» 
ber ihn fhon Frauen idraelitifcher Religion 
erhielten, die jedoch ftatt des Ordenskreuzes 
bie goldene Medaille tragen. (Go.) 


Louifensquelle (Geogr.), f. unter 
Franzensbab. 2.» ftabt, f. unter Berlin, 
ẽk.thal, f. unter Schleiz. 

Louifztres (Religionew.), eine Beine 
Secte in Frankreich, welche alle feit Lud⸗ 
wig XVI. mit dem Prieftertbume vorges 
nommene Beränderungen vermwirft, 


e . .)ı I 
— (St., Geogr.), ſ. Ehols 


Zkouiſtäde (Geogr.), eine bedeutende 
Snfelgruppe im großen Ocean, nörblid 
von Reubolland, entdedt 1705 von dem 
holländifchen Schiff Geelvink und für Feſt⸗ 
land und für das Ende von Reu+ Guinea 
gehalten, durch D’Entrecafteaug 1798 näher, 
aber noch nicht vollftändig unterfucht, fo daß 
es noch ungewiß ift, ob Neu. Guinea mit 
bem weftlichften Punkt ber 8, zufammen» 
Änge od. nicht. Die hierzugehörigen Inſein 

nd noch nicht durchaus befucht; doch ſchei⸗ 
nen fie ſehr fruchtbar und wohl bevölkert 
au fein. Auch bat man ordentliche Nieder» 
laffungen bemerkt. Die Einwohner tragen 
Haſſagayen u. Schilde, auch fleinerne Aerte, 
bauen gute Ganots mit 2 Maften und für 
25 Mann Befagung, ſcheinen aber ziemlich 
mißtrauifh zu fein. Der Abflammung nad) 
6 Papuas, Die Infeln find in mich» 
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rere Gruppen vertheilt, z. B. Trobriand, 
d'Entrecaſteaux u. a. Das weſt⸗ 
liche kand hat ben Landſtrich Cul de Sac 
d'Orangerie, wegen ber von bier duf⸗ 
tenden Wohlgerühe fo genannt, mit hoben 
Bergen. Zu den füdöfllihen gehört St. 
Aignan, Deboyne u. a. (Wr. 
Louiftäbe, (Lit.), f. unter Camoens. 
Louifiäna, 1) (Geogr.), Staat, zur 
nordbamerifanifhen Union gehörig, an Ars 
kanſas, Mifiiifippt, den mericanifchen Golf 
und Zeras ftoßend; wird zu 22714 (nad 
And. zu 2150, od. 21594) AM. gerechnet, - 
iſt meift ebenes, aufgeſchwemmtes Land, 
welches an den hoben Stellen fandig, in 
den Rieberungen fumpfig ift; an den Grenzen 
nach Nord u. Nordweſt finden fih Gebirge, 
An ben Küften find viel Bufen (Borgne, 
Chandeleur, Baftien, Blad u. a.) u. Infeln, 
Bon Flüffen durchſtroͤmen, dftere und weits 
greifende Ueberſchwemmungen verurfadhend, 
das Land: der Miffiffippi (mit vielen Nebens 
flüffen, als Red, Washitta u, a.), der in 
vielen Armen bier ins Meer fich ergießt, 
Sabine, Pearl u, m. Bon den Seen find 
bedeutende: Port Kartrain, Maurepas, 
Barataria, Ghetimahes u. a. Das Klima 
ift verſchteden, ſuͤdlich gemäßigt, felten mit 
Schnee und Eid, ziemlich kalt in den 
noͤrdlichen Gegenden, doch gefünder als im 
Süden. Producte finds Getreide (vorzügl, 
Mais, fhon Reis, etwas Waizen und 
Gerfte), Zuckerrohr (ſeit 1762 eingeführt), 
Baummolle, 20. Tabak, Süpfrüdte, 
Wein u. a. Doch ift das Land lange noch 
nicht angebaut genug; ferner bringt es 
viel Holz (Eypreffen, Alazien, Delbäume, 
mehrere Gebdernarten, Hykery, Zulpenbäume 
u. m.), Wild (Bären, Wölfe, Rothwild, 
Stachelſchweine, Alligators, Papagalen, Kos 
libris u, m. a.); von Metallen: Silber, Steins 
kohlen, Salz, Zöpfererde, Der Handel führt 
die Landesproducte u, Holzwaaren, Pech, Lich» 
ter (aus dem Myrtenwachſe) aus und nimmt 
Kunfterzeugniffe des Auslander. Die ſchiff⸗ 
baren -Flüffe, die Nahbarfchaft des Meeres 
und mehrere Kanäle werben ben Handel 
noch mehr befördern, wenn bie Einw. noch 
thätiger geworden find, Man rechnet 
bie Zahl der Einw, auf 160,000 (1810 erft 
86,600) ; barunter 69,100 Sklaven, 10,500 
freie Barbige, meift nur an dem Miffiffippt 
wohnend. Die erflen Einwanderer waren 
Franzoſen; ibnen find mehrere aus andern 
europäiihen Ländern, vorzüglich Spanier, 
auch Umerifaner, gefolgt; die Sprachen der 
Einwanderer find geblieben; außerdem gibt 
eö noch Ureinwohner, ald Choctaws (500 
$am.). Otokapas (40 Bam.), Opelous 
fas (30 Fam.) TZunicas, Alabamas, 
Gonhatasu,m.a,, mehrentheils mit eig» 
nen Jandgebieten, aber durch fortbauernde 
Sterblichkeit jährlich mehr gefhwächt. Die 
Hauptzapl der Einw, hat ben a - 
u 
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Gultus, Bon Bilbungsanftalten iſt wenig 
zu finden. Nach der Gonftitution vom 22, 
Zanuar 1812 ift bie gefeggebende Gewalt uns 
ter den Senat und bie Repräfentantenfammer 
etheilt. Der Senator muß 27 Jahr alt 
fein, 2000 Bulden Eigenthum befigen, bleibt 
4 Zahe im Senat. Kein Barbiger kann 
Repräfentant fein; biefe werben auf 2 Jahre 
gewählt. Die vollziehende Gewalt hat einen 
Gouverneur (dem ein Secretär beigegeben 
ift)auf4 Jahr. Gintheilung : in Kirchſpiele, 
deren mebrere unter Diftrikte zufammens 
gefaßt find. Hauptfladt Neworleens (f. 
db.) 2) (Gefhihte). 8. murbe 1541 
von Fernando be Soto aufgefunden, hierauf 
von Wood (1654), Wold (1670) befucht, 
fpäterhin,, auf Befehl Ludwigs XIV., von 
Laſalle (1682) colonifirtz; die Colonie warb 
„aber Opfer des Klimas und Lafalle fiel 
unter Mörbers Band, Iberville führte 
eine neue Golonle, Franzoſen, 1698, bin 
und mannte bad Land, zu Ehren bes 
Königs, &. Auch biefe Anfiedelung litt viel, 
dod ward fi der Stamm ber folgenden 
Beodlkerung u. dur neu zugefüährte Mann: 
fchaft wenigſtens etwas unterflügt, in 
Kaufmann, Srozat, ließ fi 1742 ein Han⸗ 
beisprivilegium geben, weldes er 1719 an 
Low (f. db.) abtrat. Doch nahm beffen 
Epeculation mit 2. und andern inbifchen 
Befisungen eine üble Wendung und endete 
endlich in einem gänzliden Banquerot (f. 
Handelögefelfhaften, Band 9, Seite 106). 
1762 gab Frankreich an. Spanien, 
befam es aber 1800 zurüd, worauf es 
Buonaparte an bie vereinigten Gtaaten 
1808 für 60 Millionen Kranken verkaufte; 
doch maht Spanien nob Anfprüde auf 
daſſelbe. Diefes ganze Land wurde von 
dem Weftufer des Milfiffippi bis zu ben 
en Gebirgen gerechnet, unb in bie 
rovinzen 8, (Neu: Drleans), Miffiifippi 
und Miſſouri (ober Louifiana), weldes 
wieber getheilt wurbe, » vertheilt. 8) f. 
Miffourt. (Wr.) 
Louifiäna«Inbigo, f. unter Indigo. 
Louiftum (Geogr.), f. unter Deffau, 
Louis Napöleon (Geogr.), Infels 
gruppe am Gbdelslande in Neu, Holland 
(Auftralden) ; dazu gehören Rottneft (mit 
Holz gut bewachſen, ohne Suͤßwaſſer, mit 


Louth 

Lould (Geoge.), Billa in der Sorteigao 
be Tavira des portugiefiihen Königreichs 
Algarve; hat einige Befeftigung, GaftelE, 
Stiftskirche, Frauenſtift, wo Arbeiten aus 
Aloefäden gefertigt werben, Hospital, Axs 
menbaus, 5200 Ew. 

Loup, Sct (Geogr.), 1) Morktfleden 
am Angronne, im Bezirk Eure, Departem. 
Dberfaone; hat 1900 Ew., Gifenwerle; 2) 
Dorf (ehedem Stabt) am Lebron u. Thue, 
im Bezitk Partbenay, Departement beibe 
Stores ; hat 1700 Ew.; beide in Frankteich. 

Loupe (fr., DOpt.), ein Linfenglas mit 
fehr nahem Brennpunfte in einen Reif ges 
foßt, mit Griff zum Halten, um Beine 
er ratt Reichtigleit vergrößert bar» 
zuftellen, 

Loupmon (MWeinhanbl.), f. unt. Loth⸗ 
zingifche Weine. 

&ouräna (Geogr.), fo v. w. Saurama, 
Lourbe (lat. Lapardum), Gautonsftabt 
im Bezirk Argeoules des Departem. Ober⸗ 
pyrenden (Franfreih), am Gave be Pau; 
ift Feſtung zur WVertbeibigung eines Pores 
ndenpaffes, Staat#gefängniß ; hat 5LOO Ew., 
ftarken Flachsbau, viel Leinweberei, Bezirkes 
tribunal, 

Loure (Muſik uw. Tanzk.), 1) ein ver 
alteter franz. Tanz von ernfihaftem Ghas 
rakter und langfamer Bewegung, in 3 oder 
Tact, auß2Theilen beftehend, deren jeder 
8— 12 Takte enthält. Gr fängt im Aufs 
talt an unb verlangt, wegen ber eigem 
tbümlihen Bewegung ber jer, eine 
ſcharfe Accentuation auf bem erſten Takt⸗ 
gliede; 2) der Name eines alten, ber Sad» 
pfeife od. Muſette ähnlichen Inftrumentex( Gr.) 

gourtira (l. an.), Pflanzengats 
tung (nach Joh. de Lourtiro aus Liffaben 
benannt, ber viele Jahre als Milfionär in 
Cochinchina [aud China und Mozambique] 
lebte und nach feiner Zuruͤckkehr eine Flora 
cochinchinensis, in 2 Teilen, Ziffabon 
1790, A. [Berlin 1798], berausgab.) ans 


„ber natürl, Familie der Trikokken, Drba, 


Linozofteen, zur Didcde, Monabdelphie des 
Linn. Syſt. gehörig. Arten: L ouneifolia, 
glandulosa, in Merico, (Su.) 
Löürical (Geogr.), Billa in ber Eors 
reicao be Goimbra ber portugiefifihen Pros 
vinz Beiraz hat 5 Kirchen, 4 Hospitäler, 


Känghurus, Seehunden u, bgl., body ohne 2900 E 


Cw), Berthollet und Buache. 
Louispille (Geogr.), 1) f. unter Sefs 
E- (Grogr.), 2); 2) Dauptflabt ber 
rachaft Iefferfon im norb;ameritanifchen 
Staate Kentuci, am Ohio; hat fchönes 
Harhhaus, Markthaus, 8 Kirchen, Akademie, 
8 Banken, 3 Drudereien, die größte Whie⸗ 
Fobsennerei in ganz Nord, Amerika, meh⸗ 


zere Fabriken in Tabak, Geife, Lichter, 


Buder u. a, m., anfebnlihen Handel, ber 
aber durch bie reißenden Stellen im Ohio 
gehindert wird, gegen &000 Ew. 


w. 
Lourinba (Beogr.), Billa in ber Pros 
yinz Eftremabura (Portugal) ; hat 200 Em, 
Louth (Geogr.), 1) lat. Lurum, Grafs 
(haft in berProvinz Leinfter (Irland), am 
irifhen Meere u, der Provinz Ulfter; bat faft 

15 AM., meift ebenes Land; an der Kü 
iſt die Bai von Dunbaltz wird bewäffert 
vom Boyne und dem Drogbedfanale, bat 
feuchtes Klima, guten Aderbau und Vieh⸗ 
sucht, Fiſcherei, Leinweberei, Whis kobren⸗ 
nerei, 60,000 Ew.; theilt ſich in 4 Baro⸗ 
nienz Hauptott Dundalk; 2) Marktflecken 
bazın, 
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barin, am Meere; 8) Warktſlecken 
ber Scaff ft Lincoln (Gngland), am 
ber Lud; hat fhöne Kirche mit hohem 
Zhurme, 4300 Em.; 4) &. New Navis 
ation, ſchiffbarer Kanal in ber Grafs 
haft Lincoln. . (Wr.) 

Loutha, f. Adityas. 

Löütherburg (Philip Jakob), geb. 
1728 ober 30 zu Straßburg, einer ber 
größten Landſchafts⸗ und Schlachtenmaler 
unferer Zeitz ſtudirte unter Gafanova und 
lebt feit geraumer Beit in England, Lieferte 
viele treffliche Gemälde, beſonders Geeftüde, 
und verfertigte auch mit ausgezeichnetem 
Beifall optifhe Panoramen. (Op,) 

eouve (Geogr.), fo dv. w. Loue 1). 
£ouveciönne, fo v. w, Lucienne, Lou⸗ 
vain, f. v. w. Löwen. 


Louvel (Peter Ludwig), geb. 1788 zu 
Verſailles, ein Sattler; murde durch 
feinen düflern, melandolifhen Charakter 
und durch einfeitige Auffaffung von bes 
en, die er nicht die Geiſteskraft hatte, 
gehörig zu beherrſchen und zu fondern, zu 
dem Verbrechen hingeriffen, am 18. Febr, 
1820, Abends um 11 Ubr, den Herjog von 
Berry, indem Augenblide, als berfelbe feine 
Gemahlin aus ber Oper an ben Wagen führte, 
zu ermorden. Haß gegen die Bourbons war 
bie einzige Veranlaffung zu diefer That. Nach 
feinem Geftändniffe war e6 ſchon feine Abficht 
—— kudwig XVIII., oder ſonſt irgend 

emanben von ber Zöniglichen Familie bei 
ihrer Pandung in Galais zu ermorden. Die 
Vermuthung, als fei ®. das Werkzeug einer 
verbrecheriſden Baction ift, durch bie mit 
ihm angeftelten Verhoͤre u. bie Abhoͤrung 
von ungefähr 1200 Zeugen widerlegt worben, 
£. wurde am 7. Juni 1820 hingerichtet. (GL.) 


Louvden (L.⸗elf, Geogr.), Fluß in 
Norwegen; entfpringt auf dem Langfleld, 
im Amte Buskerud, des Stifte Aggerhuus, 
bildet mehrere Seen, gebt bei Friedriche⸗ 
värn in den Kattegat. 

£ouvertüre, f. Zouffaint Louvertüre, 

Eouvdet be Loudray (Jean Baptift), 
—— 1764 zu Paris, ward Anfangs zum 

uchhandel beſtimmt; doch widmete er ſich 
bald, aus Neigung, ber Rechtskunde und 
zeichnete fih während ber Revolution als 
Volferepräfentant im Gonvent aus. Mit 
den Girondiften, zu denen er gehörte, am 
81. Mai 1798 geächtet mußte er lange 
flüchtig umherirren bis ipm endlich Robebs 
pitere’d Sturz erlaubte, in den Gonvent 
zurüdzutehren. 8. ſt. den 25. Aug. 1797. 
Man Hat von ibm mehrere Werte, unter 
denen der ſchluͤpfrig⸗ erotiſche, zugleich 
aber auch geiftreihe Roman: Geſchichte 
bes Ghevaliers Faublas, das berühmtefte 
MM. Dies Werk erhielt eine Menge 
Auflagen und murbe fomwohl in das 
Teutfche als in daR Enguſche übderfegt, 
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ab er heraus: Quelques notices 
er ’histoire, bie von Kramer unb 
rchenholz, Altona 1795, überfegt wurden; 
ab aud bas Volksblatt: La sentinelle, 
eraus, GI.) 
Edüdiers (Geogr.), 1) Bezirk im Des 
ee Eure (Frankreich); hat SF QM., 
Gantone, 66,000 Ew.; 2) Hauptftabt 
darin an der Eure; hat Dandelsgericht, 
2 Hospitäler, bie Alteſten Twiſfiſpinne⸗ 
reien in Frankreich, Fabriken in Baums 
wollens und Wollenwaaren ( berühmtes 
Tuch, aub aus Bicognewolle gefertigt) 
und 8000 Ew. Louvignẽ, 1) (8. du 
Defert), Marktflecken im Bejirk Kous 
— GSantonsort; bat 3100 Ew., Ger⸗ 
reien; 2) (2, en Bain), Marktflecken 
im Bezirk Bitré; hat 1200 Ew.; beide 
im franz. Departement Ille und Vilaine. 
Louvo (Geogr.), Stadt in der Provinz 
Coconrepina der Provinz Oberſiam im bins 
terindifhen Reihe Siam (Afien), an einem 
vom Menam abgeleiteten Ganale; bat Jagd» 
fhloß des Königs und in ber Nähe einen 
Magnetberg. 
Löunois (Brangois Michel, Letellier 
Marquis von), Sohn des Kanzler Michael 


Letellier (f. * geb. 1641 zu Paris; 
warb nod als Kind, 1654, zum Nachfolger 
feines Bater im Kriegsminifterium ev» 


nannt, trat als Rath ins Parlament von 
Meg, kam dann nad Paris als Aubditor in 
den geheimen Rath und zeichnete fi dort, 
obgleich er Anfangs nur den Bergnügungen 
zu leben ſchien, balb aus und madıte ſich 
duch Beobadıtungsgabe und gute Borfchiäge 
bald Ludwig XIV. unentbehrlid. Er warb 
deffen Günftling u. behauptete fich in feinem 
Poften u. feiner Stelle im Staatsrath, als 
fein Bater ihm feinen Poften übergab. Gr 
vervielfältigte die Kraft Frankreichs, waͤh⸗ 
send Golbert (f.d.) fie ſchuf. Zu den Feld» 
gügen 1667 und 1668 bereitete er die Mittel, 
glei er 1668 Generalpoftmeifter, 1671 
Kanzler der Lönigl. Orden, 1678 Groß⸗ 
jägermeifter und Adminiflrator des Razaruss 
und Garmeliterordens ward, fo blieb doc 
immer bad Amt bed Kriegsminifters fein 
widtigftes. 1671 ward auf feinen Rath 
das Invalidenhaus zu Paris geftiftet, er 
war es, der 1672 ben Einfall in Holland 
vorbereitete, der fpäter ben Frieden hinter 
trieb, der 1674 u. 75 Zurenne’s Kriege 
unterſtuͤtzte; doch iſt ihm auch die zweimalige 
Verheerung der Pfalz und der unterbliebene 
Angriff des Prinzen von Oranien 1676 bei 
Balenciennes zuzufhreiben. Diefe Fehler 
machte er durch die brillanten Snftructionen, 
die er in bed Königs Namen 1678 dem Mar: 
ar von Humieres ertheilte, wieber gut. 
ad dem Frieden von Nymwegen leitete 
ex den Bau zu Berfallles, Trianon, Marly 
u. f. w., ſchloß die Gapitulation von Straß⸗ 
burg, zu beflen Befignahme, wie zu Ges 
richtung 


J 
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richtung ber Reuntonstammer, er ben König 
bewogen hatte, Nah dem Tode Golberts 
wendete er mit feinem Vater gemeinſchaftlich 
fein ganzes Anſehn zum VBerberben der 
Hugenotten an und bewirfte mit diefem u. 
der Maintenon (f. d.) den Widerruf bes Edicts 
von Nantes 1685. 1690 begleitete er ben 
König zur Belagerung von Mond; allein 
bas raube Wefen 2.6, womit er dem König 
nicht felten geradezu widerſprach, entfernte 
diefen von ibm. Die bierburh bewirkte 
Ungunft und die Ungnabe, in bie er zu 
fallen fürchtete, zogen ihm, verbunden mit 
den Strapazen bes Feldzuges, ein Herz⸗ 
leiden zu, an bem er den 16. Xuguft 1691, 
nachdem ee das geheime Gonfell etwa & 
Stunde zuvor wegen Unmopifeins verlaffen 
batte, plöglich flarb. 8. war, ungeachtet feiner 
Graufamteit, feines Egoismus und anderer 
Fehler, ein großer Minifter. Ihm gebührt 
ber Ruhm Ludwigs XIV. in ber erften 
Hälfte feiner Regierung großentheils. Doch 
fallen ihm aud bie oben erwähnten Uns 
thaten zur Loft. (Pr.) 

Louvre (Geogr.), f. unter Paris. 

Louvre (Geogr.), Marktflecken im 
Bezirk Pontoife, Departement Seine und 
Dife (Franfreib); hat Schloß, Spitzen⸗ 
fabrifen, 1100 Ew. Louwed, fo v. w, 
GSambodja (Stadt), Louwin, fo v. w. 
Lawine. Eouza, 1) Spitze des Guadarama⸗ 
gebirgs in der portugiefifhen Provinz Beira; 

at im Winter fortwährend Schnee auf 
einem Gipfel; an ihm liegt 2) Billa, mit 
1900 Em., welche mit Schnee nad Liſſabon 
und Goimbra handeln. Louzon, Reben 
fluß der Rhone in bem franz. Departem, 
Bauclufe; nimmt ben Realet auf, (Pr.) 

Lovänia (neuslat,), Rame ber Stabt 
Löwen in Brabant. 

Loväno (Geogr.), fo v. mw. Loano. 
Lovas Bereny, Marktflecken im Cſak⸗ 
varer Bezirk der ungarnſchen Geſpannſchaft 
Stuhlweißenburg; hat 2000 Ew. 

Lovatz (Geogr.), fo v. w, Loſdſcha. 
Love, Herred im Amte Holbeck bes Stifts 
Seeland (Dänemark); hat 44 AM., 6500 
Ew. in 15 Kirchfpielen (Delfinge, Didffels 
berg u. a.). 

Lövells (Geogr.), f. Erfrifhungeins 
fein. Lovendeghem, Dorf am Kanale 
von Gent nah Brügge, in dem Bezirk 
Gent der niederländifhen Provinz Oftflans 
bern; hat 3850 Ew. 

Loventinum (a. Geogr.), Stabt ber 
Demetä, in ber Britannia romana, nahe ber 
Zuerobismündung. 

Lover oder Lovber feinen (Maus 
eent.), eine ‚Sorte nachgemachter irläns 
diſcher Leinenz geben ſtark nah Amerika. 

Lover (Rich.), f. Lower. 

Lovtre (Geogr.), Marktfleden in ber 
Delegation Vergamo bes lombarbifch vene⸗ 
tianifchen Königreichs (Deſtreich): liegt am 
See Ifeo, hat Tuchweberei, Wolhandel, 


— 


ganz vernichtet. 
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4000 Ew. Loola (a. Geogr.), fo d. w. 
Jovia. L8Wvinacz, Flecken im lidaner 
Regiment des karlſtaͤdter Generalats ber 
kroatiſchen Militaͤrgraͤnze; hat altes Schloß, 
Ruinen einer Römerftraße. Lovifa, ehe— 
mals Degerby, Stadt im Kreiſe Borga 
ber GStatthalterfhaft Finland (eutop. Rußs 


land), am finifhen Meerbufenz bat ſeichten 


Hafen, durch ein Fort auf der Infel Swarts 
bolm vertheidigt, einigen Handel und 750 
Ew. Angelegt 1745, benannt 1752 zu 
Ehren ber Königin von Schweden. os 
pvräna, fo v. w. kaurana. Lovünnen, 
f. unter Lurde. Lowauik, fo v. w. 
Cambodja. Lömwafhan (kowafdham, 
Geogr.), Provinz im Reihe Birma (Aſien), 
an bie chineſiſche Provinz Yünnan grenzend; 
it ſehr gebirgig, bat fruhtbare Thaͤler, 
bewäffert vom Thaluyan, früher zu Giam 
gehörig. Hauptfladt: Kiaintoon, Gig 
bes Gouverneurs, am Thaluyan. Lomwat, 
(kLowath), 1) Fluß in Rußland; entfpringt 
in ber Statthalterfhaft Pſkow, vergrößert 
fih durch die Polifta, Pola u. m., bat 
mehrere Strudel, fält in der Statthalter: 
haft Nomwgorob in den Zimenfee; 2) bie 
Bergzüge, füdl. von Algier (Rordafrika). 
gLowasyaln, fo v. w. Lactho. 

Low-churchmen (engl. Sirchens 
geſch.), f. unter Hligh-churchmen. 

Lombeah (Geogr.), fo v. w. Kenm 
zeichenſee. 

Lome(Sir Hudſon), ſ. Hudſon Lowe, 

Löwendau (Geogr.), ſo v. w. kobendau. 

Lower (Rich.), geb. zu Trenmore in 
Cornwallis 16313 praktiſcher Arzt zu 
London, wo er 1691ſt.z verrichtete 1666 jur 
Drford zuerſt die Transfuſion des Blutes 
(f. d.), obgleih mit Unregt er für deren 
Erfinder ausgegeben wird. eine Haupts 
fhrift ift: Tractatus de corde, London 
1719 und ſehr oft, zulegt enden 1749, 
franz., Paris 1679. Eeine Bromographia 
erfhien Amfterdam 1669; teutſch überfrgt, 
Leipzig 1702, und 4, Auflage. Straßburg 
1754; ſchwediſch, Stodholm 1724, 4, 
ihr wird der Abkochung bes Hafers großes 
Lob ertheiltz daher &.6 Hafertrant (de 
coctum avenaceum Loweri) eine Arz⸗ 
neiformel, nad der Hafer mit etwas Sam 
delholz abgeloht und mit Salpeter und 
Zucker verfegt wird. n (P:.) 

Lower; (Geogr.), 1) Dorf im Santon 
Schwyz (Helvetien); 2) See darin; jenes 
wurde 1306 durch Einſturz des Ruffiseras ſaſt 
Lömwestoft, Stadt in 
der Graffchaft Suffolk ( England); am 
Meere; hat Porzellanfabrik, große Häringes 
und Makrelenfiſcherei. 

Lomwicz (Geogr.), Stabt in dem Dbmob 
Goſtynin der Woiwodſchaſft Maſovlen (Polen) z 
bat Conſiſtorium des Erzbifhofs von Gneſen, 
Piariftencollegium, mehrere Kiöfter, Klos 
fterfrauencapitet, Gollegiatliche, Handel 

mit 


Lowicz 
mit Pferden, Machsbleiche, Schloß und 
8400 Ew 


eowicz (Fürftin von), f. Conſtantin 28). 
„ Komwinft (Geogr.), f. Owinſt. or 
wifa, fo v. w. Loviſa. Lowitſch, fo 
v. w. Lowicz. Lowiltſcha, Bezirk in 
dem Oberlande der Walachei (europ. Tuͤrkei), 
an Siebenbuͤrgen (rothen Thurmpaß) und 
der Aluta liegend; hat in feinen Baͤchen 
Goldſand und befleht aus 2% Dörfern. 
Lowig, 1) (Georg Morig), geb. 
zu Fuͤrth 1722, Goldfchmidt; arbeitete 
fpäter in‘ der Homannſchen Landkarten⸗ 
fabril, Nah Doppelmayerg (f. d.) Tode 
1750 wurde er Profeffor der Phyſik 
und Mathematik am Aegidyfchen Symnafium 
zu Nürnberg und Aufſeher der Sterns 
warte, 1754 erhielt er einen Ruf als Pros 
fefjoe der praßtifhen Mathematik nach Göts 
fingen; doch legte er 1762 feine Stelle 
nieder und privatifirte zu Göttingen, bis 
er 1767 zum Mitglied der Akademie nad) 
Petersburg berufen wurde und den Auftrag 
erhielt, den bevorftehbenden Vorübergang der 
Venus vor ber Sonne 1769 zu Gurjew 
am Ural zu beobadhten. Bon hier aus 
feste er feine aftronomifhen Beobachtungen 
für DOrtsbeflimmung zu Aſtrachan, Kislar 
und Motdal fort, reifte dann, 1770, nad 
dem Gebirge Biatighor, bann über Aſtrachan 
nah Dmitriewft an ber MWolga, wo er 
1771 ankam. Hier hielt er fi über 8 
Jahr auf, hatte aber 1774 bas Ungläd, 
dem Rebellen Pugatfchef in bie Bände zu 
fallen, ber feinen Kofaten befahl, auf ihren 
©pießen ihn in bie Höhe zu halten (unter 
der Spottrede, daß er ihn den Sternen 
näher bringen wollte), u. ihn zulegt hängen 
ließ. 2) (Tobias), bes Vor. Sohn, 
geb. zu Göttingen 1757; ging früdzeftig 
nah Petersburg, wo er Anfangs beim 
Laboratorium ber Dberapothefe angeftellt 
und Adjunct der Shemie der kaiſerl. Aka— 
demie, nachher aber Mitglied diefer Aka— 
bemie, aud Profeffor ber Chemie wurde 
und 1802 ben Zitel: Gollegienrath und ben 
St. Annenorden 2. Klaffe eihieltz ft. daſ. 
1804. Die Ghemie verbanft ihm mehrere 
Bereiherungen ‚w bei. das Mittel, Waffer 
durch Kohlen zu reinigen, weswegen feine 
ſchriftliche Anzeige eined neuen Mittels, 
MWaffer auf GSeereifen vor dem Berberben 
zu bewahren und faules Waffer wieder 
trinkbar zu machen, Petersburg 1790, Bes 
merkung verdient, eben fo: Bemerkungen 
über die Reinigung des Kornbranntweins 
durch Kohle, Erfurt 1794, A. Seine 
übrigen Entdedungen find in Crells Sour: 
nalen und andern Zeits und Gefellfchaftes 
fchriften niedergelegt. (Pi 
Lömwofig (Geogr.), f. Robofig. 
Lomwtber Hille (Geogr.), Bergkette 
5 EEE mit Spigen von 3150 
u 
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Loxra (a. Geogr.), Öftlider Fluß in 
Britannia barbara ( Schottland); jept 
Boffie, nah A. Struth. 

Loxa (Geogr.), 1) Stadt am Zenil in 
ber fpanifhen Provinz Granada; bat Sa 
line und Kupferbammer, 9000 Ew; 2) 
Provinz in dem Departement Quito ber 
füdamerilanifhen Republik Columbia; hat 
gegen 50,000 Ew., fendet 2 Deputirte; 3) 
Hauptfladt darin an einem Nebenfluß des 
Amazonenſtromes; hat Zeppichweberet, Co: 
chenillzucht, 10,000 Ew., ift berühmt wegen 
ber vorzüglichen Chinarinde. 

Loxärthrus (lat., Chir.), Gelenk⸗ 
fchiefigteit. L. tarsi, Klumpfuß (f. d.). 

Löxia (3001.), f. Kernbeißer. 

Lörias (Myth.), Beinamen Apollons, 
von Aozos fchief, krumm, zweideutig; ente 
weder von feiner ſchiefen Bahn (Ekliptik, 
als Sonnengott, oder, wahrſcheinlicher, von 
ber ſchwankenden Bielfeitigkeit ber Orakel⸗ 
fprüche feiner Priefter, Bal. Deipbi. 

Loxöcera (3ool.) f. Langhornfliege. 

Lorobromit, Lorobrömifde ki» 
nie (v. gr. Aofos ſchief und Jesmos Lauf), 
1) (Math.), die gedoppelt frumme Linie 
auf einer Kugelfläche, welche alle aus einem 
.. gezogene Kreife unter dbemfelben Wins 

ei fchneidetz fie dreht fih um ben Pol, 
ihm immerfort fi nähernb, ohne jedoch 
ion je zu erreichen. Statt einer Kugel 
kann aud ein elliptifches Sphäroib (ſ. d.) ges 
nommen werden. 2) In befonderer Aus 
wendung auf bie Schifffahrt bie fchräge 
Linie, welche ein Schiff in feinem Laufe bes 
ſchreibt, fo bald dieſer nicht unmittelbar 
nach Nord oder Süd, Oſt ober Weft ges 
richtet ift, bei der es alle Meribiane unter 
einem und bemfelben beflimmten Winkel 
(Lozobrömifher Winter) durchſchnei⸗ 
det. Der Steuermann vermeidet dadurch 
die Nothwendigkeit, in jedem neuen Meris 
biane, duch die das Schiff geht, den Com⸗ 
pasftrih zu verändern. Weil jebod eine los 
zodbromifche Linie das Schiff nur auf einem 
großen Ummwege an feinen Beflimmungss 
ort bringen koͤnnte, verändert man den 
Strich, hahdem man jener eine Zeit lang 
gefolgt ift (gewöhnlich täglich), u. kommt auf 
diefe Weife durch einen, aus vielen lorodros 
miſchen Linien zufammengefräten Weg, an 
feinen Beflimmungtort. Zur bequemern 
Verzeichnung bes Laufd ber Schiffe find 
nun bie Seekarten bergeftalt entworfen 
mworben, baß ulle Meridiane und Parallels 
reife durh auf einander ſenkrechte und 
glei weit auseinander flehende Linten auss 
En werben; auf biefen ift der Weg 
es Schiffes felbft (die lorobromifdhe Linie) 
geraden und läßt fi baber nebft. dem zu 
baltendın Windfirihe (Rhumb, f. db.) ohne 
große Mühe durch eine, unter dem gehoͤri⸗ 
gen Winkel beffelben gegen den Meridian 
des Orts der Ausfahrt gezogene gerade ” 

nie 





654 Lorofofmoß 


nie angebenz biernady find Iorobromis 
ſche Tafeln zur Beredhnung bes gemach⸗ 
ten Wegs entworfen. 3) (Geſch.). Die erfte 
GEntbedung ber lor. &. machte P. Rune, 
ein Portugiefe, im 12. Jahrh.; es dauerte 
jebod ziemlich lange, ebe die Matbematis 
Ber ihre Eigenſchaften beftimmten und fie 
verzeichnen lernten. Jakob Bernoulli, Mas 
clautin, Wulzu.%. haben exft durch Hülfe 
ber Fluxiontrechnung hierüber ein helles 
Licht verbreitet, Merketon und Wright aber 
durch die Verzeihnung der Karten mit 
wacdfenden Graben ber Meridiane, während 
die Grade der Parallelfreife einerlei Groͤße 
behalten, die Theorie ber loxodromiſchen Li⸗ 
nie für den Schiffer brauchbar gemacht. Ay.) 

goroföfmos (gr., Aftron.), eine Mas 
fdine, melde ben Lauf der Erbe um bie 
Sonne, das limbreben der Erde um ihre 
Are u. das Entftchen der Tages u. Jabs 
zesjeiten aus beiden Bewegungen barftellt, 

Lorshorn (Geogr.), f. unter Falten, 


berg 3). 

Loy (Kirchgfch.), Bürger zu Antwerpen, 
Schwaͤrmer um 1540; läugnete die Aufers 
ftehung, die Sündhaftigkeit der Seele, lehr⸗ 
te, biefelbe kehre wieder zu Bott, von dem 
fie gelommen, zurüdz bie Anfedtungen bes 
a und andere Berfuhungen feien bie 

dlle. Vergebens fudhte, in Luthers Ges 

enwart, Melanchthon ihn zu befebren. Er 

. 1546 ben Reuertod.. Seine Anhänger, 
unter denen viele reihe u, angefehene Bürs 
ger in Antwerpen waren, beißen Loiften. 

Loyälty (Britannia nah Freycinet, 
Geogr.), Infelgruppe bei Neu: Galebonten 
en mit einigen ziemlid großen 

nfeln, 

Lo.:yang (Beogr.), jest Kai:fon-fu 

Loybs Kaffeehaus (Staatéw.), f. 
kloyds Kaffeehaus. 

Loyes (Geogr.), Boll auf den Gebir 

en von Binh Tuam (f. d.) lebend, groß, 

Kart, fhwarzhaarig, von niedriger Bils 
dung, leben elend, geben foft nadend. 
Loyn, die Quellen, beren Waffer die Chi⸗ 
nefen zur Bereitung bed Thees benugen. 

Löyola (Ignaz, oder Don Inigo von 
L.), geb. in der Lanbfchaft Guipujcoa auf 
dem Schioffe Loyola 1491. Er war Page 
bei Kerdinandb dem Katholifhen, nahm Mi» 
litärdienfte u. ward bei Vertheidigung von 
Pampeluna gegen bie Franzofen am red» 
ten Buße verwundet, wodurd er ſtets etwas 
bintend blieb. Die Zeit, wo er fi ber 
Eur der Wundärzte Üüberlaffen mußte, vers 
fhaffte ihm Gelegenheit, die Geſchichte Zefa 
und die Lebenebrfhreibungen der Heiligen 
zu lefen. Dies gab feinem Geifte die Rich» 
tung auf geiftliche Dinge; er legte fid die 
bärteflen Büßungen auf, weihete fid) vor 
ber heiligen Jungfrau feierlih einer im⸗ 
merwährenden Keuſchheit und machte bas 


kLozere 
der eine Wallfahrt zu dem wundertbätigen 
Marienbilde auf dem Berge Montferrat. 
Bon ba ging er zu Schiffe von Barcelona 
über Marefa, wo er eine Beitlang im 
Hospital mit Warten der Peſtkranken zus 
bradte, nad Serufalem, wo er 1523 ans 
langte, wo aber ihm bie Berfude, die Mur 
bammebdaner zu befebren, durch den Pros 
vinzial der dortigen Franzisfaner noch vor 
dem Beginnen vereitelt wurden; kehrte 
von da nah Barcelona zuräd, legte 
ſich in einer Kinberfhule glei andern 
Knaben auf bie Erlernung der lateini⸗ 
ſchen Sprade, befuhbte, nachdem er 
mit vieler Mühe die Grammatik erlernt 
hatte, die Univerfität Alcala, fiel, wegen 
feines auffallenden Benehmens und wegen 
ber Entweichung zweier voinebmer Krauen 
von ibren Familien, wo man ihm bie Hanb 
im Spiele gebabt zu haben beſchuldigte, im 
bie Unterfuhung der Inquiſition, ward, 
unter der Bedingung, unter 4 Jahren feis 
nen Belchrungseifer nicht ausüben zu wol⸗ 
len, freigelaffen, ging nah Salamanca, 
warb auch bier auf Anftiften dere Domicas 
ner verbaftet, jedoch wieder befteif und 
begab fih 1528 nah Paris, blieb ſtand⸗ 
haft bei ber. freimilligen Armuth u. erbieit 
die Magiſterwuͤrde. Endlich foßte er, nahe 


‘dem er nod einige Jahre in Paris ſtudirt 


hatte, den Entſchluß, eine geiftliche Seſell⸗ 
ſchaft zu errihten. Die wenigen Jünger, 
deren Zahl fi anfänglih nur auf 6 belief, 
die er anmwerben konnte, verfammelte er 
zu einem feierlihen Gelübbe, weldes fie 
1534 in ber Kirche zu Montmartre ablegs 
ten. Er erhielt nun vom Papfte bie Erlaub⸗ 
niß zu einer Miffion für Palaͤſtina. Sept 
fing er an, die Orbdensregeln feiner Gefells 
fhaft, der Jefuiten, näher zu entwerfen, 
bie eine geiftlihe Kriegeidar (societas, 
compagnia) und befiimmt fein folte, mit 
den Laftern und dem Satan zu kriegen, {ch 
fie auch von Paul III, dur eine beſondere 
Bulle ( bulla regimini militantis ecch®- 
sine) 1540 beflätigt. Gr feibft warb 1541 
zum General feines Orden? gewählt, und 
fl. zjzu Rom den 81. Juli 1556. Seine Ga: 
nonifation ward von Urban VII. 1623 
durh eine Bulle vollgogen. Zu feinen 
Schriften gehören: Apophtihegmata sacra 
et exercitia spiritualıa, Paris 164#, 
Fol., und Constitutiones für feine Gefell⸗ 
fhaft, über deren Aechtbeit man übrigens 
oft geftritten hat. Vgl. auch Jeſuiten. (/7:.) 
Eoyaliften (Kirhenw.), fo v. m. Soi⸗ 
ften, f. unter Loy. 
Eodye (Gapitän), f. unter Lab. 
Lozdzicy. (Weogr.), fo v. w. kosdzey. 
Loztre (Geogr.), 1) Gebirgelette im 
füblihen Frantrtid, von keiner bebeutens 
den Höhe (hoͤchſte Epigen 1460 Fuß); ift 
Borifepung der Gebirge von Gevaudan und 
Auvergne, bat die Quellen ber ne 
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Tarn, Garbon, Ardéche und Allier, ſon⸗ 
dert ben Gebirgszweig Margeride noͤrblich 
ab. 2) Departement darnach benannt, aus 
ber ehemaligen Landſchaft Gevaudan beſte⸗ 
bend ; bat 97 AM., 148,000, meiſt katho⸗ 
life (40— 45,000 reformirte) Ew., ift 
rauh, unfrudtbar, fteinig, gebirgig (Rozds 
re, Gevennen, Aubrac, mit ben Spitzen 
DeyrousPruneltöre u. a., meift mit kahlen 
Gipfeln), wird bemwäflert von dem ot, 
Zarn (mit Zarnon und Jonte), Allier, 
CShaffezac, Gardon d'Alais, Garbon d'An⸗ 
duze, Truyere u. a., welche alle bier ent⸗ 
ſpringen, ferner durch einige kleinere Land⸗ 
ſeen. Das Klima iſt rauh, mit kalten 
Wintern. Man findet allerhand Wild (viel 
Woͤlfe), Holz, einige brauchbare Minera⸗ 
lien (Blei, Steinkohlen, Marmor, Kalk, 
Torf) und beſchaͤftigt ſich mit Verferti⸗ 
gung von Wollenzeugen (faſt jedes Haus 
Is feinen Weberftupl), wenig Aderbau 
Dafer, Korn, Kartoffeln, Hanf, Blade), 
Obſtzucht (vorzüglid Kaftanien), Viehzucht 
(befonderse Schafe, auch verebelte, Mauls 
efel), etwas Weinbau, Benugung ber Wäls 
der (Wald von Mercoire) und etwas Bergs 
bau. Die Einw, leben fehr dürftig u. arm 
Es theilt fi in 8 Bezirke u. biefe in 24 
Gantone. Hauptfladbt; Mende. (Wr.) 

Sozzölo (Geogr.), Marktflecken im Dis 
firicte Vercelli bes ſardiniſchen Fürftens 
thums Piemont; beſteht aus mehrern Zlels 
nen Ortſchaften, bat Handel mit Landes⸗ 
probucten und 6200 Em. 

Lpf., Ltt., Abbreviatur für Lispfund. 

r., Lrv., fo v. w. Livres. 

L. S., 1) Abfürzung für Loco Sigilli, 
b. i. anflatt bes Siegels; 2) fo v. w. 
lectori salutem, Gruß dem Leſer. 

eftr., Abbreviatur für Pfund Sterling. 

£rh., Abbreviatur für Loth. 

Lu (Geogr.), Marktflecken in ber pies 
monteſiſchen Provinz Caſale (Königreich 
Sartinien); bat 2300 Ew. 

Lu (tibet. Myth.), f. unter Gikten. 

Luäbo und Luäborl(Geogr.), Müns 
dungsarme des Suama (f. d.). 

Lua mater (Mpth.), die reinigende 
Mutter, angeblihd Beiname der Diana in 
Sfcilien, weil fie das Land von einer Ept- 
demie gereinigt. Bel Livius reicht ihre ein 
Gonful nah. gewonnener Schlacht bie er: 
beuteten Waffen. Ginige meinen, es müffe 
dafelbfi (Liv. 8, 1) lunae matri heißen; 
Andere halten fie für Bellona (ſ. d.). (R.Z.) 

LZuämguo (Geogr.), f. unter Guama, 

£uan (300l,), fo dv. w. Guanaco. 

Luänci und Lubäni (a. Geögr.), ein 
Zweig der Gallaici, im R.D. vom tarras 
conenfifchen Hispanien. 

tuängo und Luärca (Geogr.), zwei 
Meine Billa’s mit Häfen in der ſpanifchen 
Provinz’ Afturlas, ſenes mit gegen 2000 Ew. 
tuänza, Drtfhaft in dem oflafrifanifchen 
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NReiche Monomotapa, von ben efen 
um bed Golbhanbels willen beſucht. Zus 


@rca, % unter Luango. 

— —— (Geogr.), 1) Herrſchaft im 
Kreiſe Zolkiew des oͤſtreichiſchen Königreichs 
Galizien; 2) Stadt darin; hat Schloß, 2 
Kirchen. Luban, 1) See in Rufland, 
auf der Grenze ber Stattbalterfchaften Liv 
land und Witebet; 2) Stadt im Kreife 
Sluzk, in der Statthalterfhaft Minsk, am 
Drefa. Lubar, fo v. wi Liubar. Lüs 
bartow, Stadt in dem Obwod unb der 
Woiwodſchaft Lublin (Polen), nit weit 
vom Wieprz; bat fhönes Schloß, gegen 
2000 Ew., meift Juden. Lubafch, 
Marktflecken im Kreife Czarnikow bes preu⸗ 
Sifchen Regierungsbegirfs Bromberg, unmeit 
der Netze; hat 600 Ew. Lubau (Lus 
bamwa), fo dv. w. Löbau, (Wr.) 

Lube®ca (Lube&ooa), neuslät, Ras 
me von Lübed (ſ. d.). 

Lubed (Geogr.), fo v. w. Lubok. 

Lub&na, neu:lat. Rame von Lübben 


(f. d.). 

Lübenet (Beogr.), fo v. w. Lofchong. 

Lubeütia (Lubeutina, Mpth.), 
f. Libeutia. 

Lüberfac (Geogr.), Stadt im Bezirk 
Brive bed Departements Gorrize ( Franke 
reih); bat 3100 Ew. 

Lubin (Gesgr.), Stabt im Obwod Ku⸗ 
javfen der Woiwodſchaft Mafovien (Polen); 
bat 350 Ew., Benebictinerabtei, 

Lubinia (1. Commers.), Pflanzengats 
tung (nad einem franz. Officier, Saint 
Lubin, genannt, ber in Dftindien reifte), 
aus ber natuͤrl. Kamilie ber Primuleen, 
zur 1. Orbn, ber 5. Kl. bes Linn. Syſtems 
gehörig. Art: 1. spachulata, auf ben 

ascarenha’s i 

Lublau Beer), sipfer Sechszehn⸗ 
ſtadt in der Gefpannfhaft Zipe (Ungarn); 
liegt am Poprab; hat Schloß, Weinbau, 
2100 Ew.; ift Bauptort einer Kamerals 
herrſchaft. In der Nähe bas Dorf Obers 
Rußbach, mit Mineralquele (Raus 
fhenbader Bab), Sauerbrunnen. 

Lublin (Geogr.), 1) Woiwodſchaft im 
Königreihe Polen, an Rubland und Galis 
zien grenzend; bat 38174 QM., mit gegen 
500,000 (454,000) Menſchen; bemäffert von 
dem Bug, der Weichfel, dem Wieprz; ift 
ſehr waldig, moraflig, doch mit gutem 
Aderbou und Viehzucht; hat im rotben 
Felde einen weißen Hirſch mit einer Krone 
um ben Hals zum Wappen; befteht aus 
ber ehemaligen Woiwodſchaft &, und Their 
len von Ghelm und Belczk. 2) Obwod 
darin, nordweftlich gelegen. 3) Hauptſtadt 
der Woimodfhaft, Sig der oberften Behoͤr⸗ 
den, Appellationsgerichts, Biſchofs, an ber 
Byſtrzyca; hat einiwe Befeftigung, Schloß, 
18 Kirchen (darunter die Kathebrale), mehr 
sere Klöfter, Piariftencollegium , — 
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Walfenhaus, Hoepitaͤler, Fabriken in Tuch, 
Handel mit Getreide und Wein, mehrere 
Grfelfhaften (für Aderbau, Wohlthätigs 
Leit), 3 große Meffen u. 11,000 Ew. (#Wr.) 

güblinig (Geogr.), 1) Kreis des + 
hiſchen Regierungsbezirte Oppeln, 1 A 
groß und mit 28,100 Ew.; 2) Krecftabt 
darin, mit einer Blechloͤffelfabrik, Torfgräber 
reien in der Nähe, einem Schloſſe u. 1350 
Ew. Lüblyo, fo d. w. Ludkau. Lub⸗ 
np, 1) Kreis in ber Statthalterſchaft Puls 
tama (europ. Rußland), faft in der Mitte 
gelegen; wird bemwäflert von der Lokhwita 
und Sula, ift eben, fruchtbar an Getreide, 
2) Hauptftadt darin, an der Sula; hat 
Thierarzneiſchule mit botanifdem Garten, 
Vieh» und -Lederhandel, 6000 Ew.; fonft 
bedeutende Feſtung. Lubok, Juſel in ber 
Nähe von Java (Afien), noͤrdlich von Mas 
duraz hat Holz, Reis, Federvieh, Kokos⸗ 
bäume, gute Bevölkerung, anfehnligen 
Handel, Lübolo, Provinz in DbersBens 
uela in ber afrikaniſchen Landſchaft unters 
Geisea; liegt zwiſchen den Flüffen Longo 
und Tonga; hat die Stadt Alt⸗Benguela. 

Lubomirsty, altes, katholiſches Ge: 
ſchlecht in Polen. Kalſer Rudolf II. vers 
lieh 1278 Albert 8. die Reihegrafens und 
Ferdinand III. Gtanit!aus 2. 1647 bie 
Reichsfürftenwürde. Die Fürften von 8. 
führen zugleih den Zitel: Grafen von 
Wisnicz und Jaroslaw. Der jegt regier 
wende Fürft, Eonftantin ®,, a 


1786. 

Eubomi(Geogr.), Stadt im Rreie Kowel 
der Statthalterfehaft Volhynien (europ. Rußs 
land); bat Eifenhütte, gegen Em, 
Lubomw, Gtabt im Obwod Kalwary der 
MWotwodfhaft Auguſtow (Polen); hat nur 
500 Ew. Lubranitc, Gtabt im Ob— 
wod Kujavien der MWoimobfdaft Maſovien 
(Polen); hat Klofter der regulären Chors 
berrn und 2000 Ew. Lubron, fo v. mw, 
Ziffu Lumbu. Lubſt (kuba), Nebenfluß 
der lauſiher Neiße; entſpringt im Kreiſe 
Sorau ded preuß. Regierungeb. Franks 
furt, gebt bei Guben in die Neiße, 
welche dadurch fhiffbar wird. Lubu, Eleis 
ner Staat auf der Süd. Dftküfte von Gele 
bes (Aften), ungewiß ob er unter der Res 
gentfchaft des Sultan von Bony oder einem 
eigenen Fürften ſteht; reih an Reis, bringt 
Goldkoͤrner; 2) Hauptfladt, an dem Bufen 
von Bony. (Ceh.u. Wr.) 

Euc (Geogr.), 1) Markifleden im Bes 
zirk Droguignan, Departement Bar, am 
Kitor (Loyon); hat Seidenmüplen, Mars 
sonenbau, (2700) Ew. 2) (E. en 
Diois), Markıfleden im Bezirk Die, Des 
partement Drömez bat 500 Ew,, ift bie 
NRömerftadbt Lucus Augusti, 3) (Kuc q), 
Marktfleden im Bezist Dleron, Departem, 
Nieder Pyrenaͤen; hat 2600Em, 


Brantreig. (wr,) 


Alle in- 


Lucanus 


Luc (Jean Andre be), ſ. Deluc 1% 

Luca (a, Geogr.), tömifger Name für 
Zucca (f. d. 2). 

Luca (eigentlih Sambfaft), geb. zu Bes 
nua 152735 fleißiger Maler von lebhafter 
Smagination und befonders geübt in Ber⸗ 
fürzungen. Gute Gompofition und Leich⸗ 
tigkeit des Pinfeld werben jedoch bei feinen 
Gemälden vermißtz ft. 1585. 

Lucäifhe Infeln (Geogr.) , To». w. 
Bahamas, 

Lucäla (Geogr.), Fluß im Reiche "Ans 
gola auf der Küfte von Unter: Guinea 
(WeftsAfrika); an ibm liegt das Reid Ems 
baffa und in ihm ein portugiefifhes fees 
Hort Lucala. 

Yucänien (Zucanta, a, Geogr.), 210 
geogr. M. umfaffende kandſchaft in inter: Ita⸗ 
lien, oͤſtlich an dem tarentinifhen Meerbufen, 
nörblih an Apulien, weſtlich an Gampas 
nien und das tprrbenifhe Meer (bier mit 
2 Meerbufen, dem päflaniiden und dem 
laifhen füblid an Bruttium gremgend, 
jest Bafilicata (ber nörblide Theil) und 
Galabria citra (zum Unterfbieb vom 
alten Bruftfum, ©. ultra). Berühmt war 
L. durch das größte und fhönfte Rindvieh, 
und überhaupt war Viebzucht Gauptnahs 
rungsquelle. 8, war früher Wohnfis ber 
Denotrer, bie, mit Ausnahme des Zweiges 
ber Chones (f. d.), von ben aus Samemium 
einbrechenden Priegerifchen, wilden, meift von 
Fiſchen u. durch Seehandel lebenden Lucär 
nern, bie famnitifhen Urfprungs waren, 
verbrängt wurden. Nah und nad bemaͤch⸗ 
tigten fie, bie vornehmflen Feinde der 
einwanbernden Griechen, ſich faſt aller 
grichifhen Städte in Unter-Stalim, fo 
daß Strabon nur Neapolis, Rhegium und 
Tarent noch als griedifhe Sige anerkennt, 
Ihre Regierungsform war bemofratifd, im 
Kriege aber untergaben fie fih einem Ans 
fübrer, Bid zum tarentinifhen Kriege den 
Römern unterworfen traten fie gegra biefe 
in jenem Kriege in die Schranken, wurden 
aber durch Gurius Dentatus von benfelben 
völlig unterjocht. (Sch.) 

Lucänides (Sool.), f. Hainkaͤfer. 

Lucänus (a, Lit), M. Anndäus, aus 
Eorduba, Brubdersfohn bes Philcfoppen Se: 
neca, 33—65 n. Ghr., in Rom bef. vom 
Rhetor Rhemnius Palämon und in ber 
ftoifhen Philoſophie von Gornutus (f. db.) 
unterrichtet, der befte Epiler feines 3eitats 
ters, Anfangs Nero's Günftling, Quäftor, 
Augur, bann als Nebenbupler in ber Dicht⸗ 
Eunft gebaßtz öffnete fi, in die Verſchwoͤ⸗ 
zung des Pifo vermwidelt, bie Adern. Uebrig 
ift fein Hauptgebigt: Pharfalia, in 10 B., 
das bie Geſchichte des Bürgerkrieges zwi» 
fchen Säfar und Pompejus bis auf jenrs 
Belagerung in Alerandgia enthält. Es ift 
unvollender und mebr ine diſtoriſche, als 
eine epifhe Darflellung, im Rn 
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Lucanus 


ſchen Gefhmade feiner Zeitz die Charak⸗ 
terfhilberungen und mehrere Reben find 
vortrefflich 5 doch zeugen fie, wie fein ſchwuͤl⸗ 
ſtiger Ausdrud, von ber ryhetoriſchen 
Richtung feines Geiſtes. Erſte Ausgabe, 
Rom 1469, Kol., dann von Sorte, Leipzig 
1626 (ber Zert aus 60 Handichriften bes 
richtigt, ber ungeheuere Gommentar blieb 
ungebrudt)5 c. not. var. et schol. ant. 
von Dubendorp, Leyden 1728, 4.5 v. Burs 
mann, Leyden 1740, 4.5 c. not. Grotii 
(eyden 1628) et Bentleii, von Strawbers 
xy, Dill. 1760, 4.5 c. not. Grotii, Dent - 
leii, von Weber, 2 Bde., Leipzig 1821, 
überf. teutfch von Haus, 2 Bde,, Manns 
etm 1792; franz. von Billecocqg, Paris 
769, von Maffon, 2 Bde., Patis 1765, 
67, von Marmontel, Paris 1766, n. Aufl. 
1772, 2 Bbe., von be Laures Paris 
1773, von de St. Simon, Paris 17773 
engl. von Welwood, London 1718, Fol., 
1753, 2 Bde. Bol. Martini» Lagıma 
ep. ad Heyne de libris Luc. editis, 
o. O., 1788, verb. 8eipz. 1795. (Sch.) 

Lucänus (3001.), f. Schröter. 

Lucar (lat.), ®ehalt der Schaufpfeler, 
wahr ſcheinlich weil die Einkünfte aus den 
Wäldern (luci) zu den Koften bes Thea⸗ 
ters angewendet wurden. 

Lucar (Geogr.), 1) (St. & de Bars 
zameba), Zeforeria in der fpanffchen Pros 
vinz Sevilla, am atlantifhen Meere. 2) 
Hauptſtadt darin, am Ausfluß des Quas 
balquivirz; bat 2 Caftelle, mehrere Kirchen 
und Kiöfter, Hafen, Fabriken in Seide, 
Leder, Büten, Handel mit Wrin (Manfas 
nilla), Del, ber aud nah den Golonten 
feit 180% erlaubt iſt, Schleihhandel, Ges 
muͤſebau, oͤkonomiſche Geſellſchaft, Sardels 
lenfang und 15,000 (5000) Ew. 8) Et. 2. 
be Buabdbiana, Stadt "ebendafelbft; hat 
2500 Ew., an der Guadiana; 5) einige 
andere unbedeutende Drte in Spanien. (Hr.) 

£ucären, fo vd, w. Dachfenſter, f. uns 
ter Fenſter. 

Lucärtia (Myth.), 1) Feſt zu 
Rom ben 1, Februar gefeiert, zum Ans 
benten bes Aſyls, welches Romulus für 
fremde Anfledler in einem Hain (lucus) 
geftiftet hatte, ale es feiner neugebauten 
Stadt nod an Einwohnern fehlte. 2) Feſt, 
zum Andenken beffen geftiftei, daß die Pdr 
mer, nahdem fie von den Golliern geſchla— 
gen worden, fih in den Wald (lucus) zwi» 
fen der Salaria via u dem Zibris flüchs 
teten (n. A. von lux, Licht); gefeiert den 
18. oder 20. Juli. (R. Z. u. Sch.) 

Lucas, ſ. Lukas. 

Lucatelli, 1)(Peter), aus dem Kir, 
chenſtaate gebürtigz zeichnete fich als Ge: 
ſchichtesmaler aus und wurde 1690 Mitglied 
ber Afademie von St. Marfus, Man bält 


ihn gewöhnlich für einen Schüler von Eiro 
ober Piedro di Gorbona. 2) (Andreas), 
Encyclopaͤd. Moͤrterbuch. Bwölfter Band, 
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eandſchafts⸗ und Figurenmaler aus der 


roͤmiſchen Schule. Zeit und Ort ſeiner 
Geburt find unbekannt. Beſonders vers 
fand er aud die Kunſt, das Helldunkel 
zwedmäß'g anzubringen. 

Lucay (Geogr.), Dorf im Bezirk Cha⸗ 
teaurour, Departem, Indre (Frankreich); 
bat 1400 Em., große Gifenhütte mit 280 
Arbeitern. Lucäyifhe Infeln, fo » 
w. Bahamas, Lucaäyo (Lucayones 
que), fo d. w. Abako. 

tucta, 1) (Geogr.), Herzogthum in 
Mittel» Ztalien, zwiſchen Toskana, Modes 


na, Maffa und dem Mittelmeere; hat 195 


(20) AM,, zum Shell durch den Apenin 
ebirgiged, im Ganzen ſehr frudtbares 
Sand; wirb bewäffert vom Serchio und 
einigen kleinen Nebenflüffen beffelben, fo 
wie von vielen aus ihm abgeleiteten Kanäs 
len; bat verfchiedenes Klima, am Geſtade 
feuchte, ungefunde Luft.’ Die Ew. 139,000 
(148,000), tatholifcher Confeſſion, zeichnen 
fi$ durch vortreffliche Landwirthſchaft 
aus, ziehen @etreide, Gemüfe, Oliven, 
Reſß, Wein, Kaſtanien; haben gute Vieh⸗ 
zucht, Seidenbau u, dgl. und treiben mit 
ben mehrſten Erzeugniffen (vorzüglich gutem 
Del in ben Sorten soprafino und di ma« 
rino und Geide, jähriid 80,000 Pfund) 
ausgebreiteten Handel, bedürfen aber der 
Zuſuhr von Getreide, &, iſt ſeit 1815 zu 
einem Herzogthum erhoben. Der Regent 
(Herzog) hat das Begnabigungsredt, die 
Leitung ber auswärtigen Angelegenheiten, 
der Ausgaben (die jedoch ein Senat erft ges 
nedmigt), die Ernennung der MWinifter und 
dffentlihen Beamten und leiftet bei Webers 
nahme bes Herzogthums den Regenteneibd, 
Der Senat beſteht aus 36 Mitgliebern 
(aus dem Stande der Kaufleute, Gelehrten, 
Künftler und Grundeigenthuͤmer), bat bie 
gefeägebende Gewalt und wird vom Regen⸗ 
ten zufammen berufen. Unterfhiedb ber 
Stände findet nicht Statt, aud keine Sons 
feription. Eine Garde von 400 (800) Mann, 
aus ben angefebenften Familien, verfieht den 
Außerbem befteht 
nod etwas E'nie u. Landwehr. Das hödhe 
ſte Staatscollegium beſteht aus 2 Miniftern 
und 6 Staatsräthen; die Juſtiz wird durdy 
Friedensrihter, burch befondere Tribunale 
unb ein Appellationsgericht verwaltet, Die 
Geiſtlichkeit ftept unter dem Erzbifhof von 
Eucca. Das Wappen ift ein lafurblauer 
Shild, darauf 2 fhrig Laufende Ballen, 
zwifhen welchen das Wort libertas fteht. 
Staatseinfünfte: 144,000 Franken, Schul⸗ 
den: 730,000 Franken (jegt vielleicht größs 
tentheild abgetragen), Eivilliſte: 260,000 
Kranken. Gintheilungen in 8 Bezirke, mit 
290 Gemeinden. 2) (Geſch.), 8, ift eine 
ber aͤlteſten Städte im obern Stalien (Gal- 
lia cisalpina) und gehörte zu Ligurien, 
Seit 178 v. Chr. Golonie bes Römer, 

St wurbe 


Dienft beim Regenten. 
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i 
wurbe es zu Hetrurien, fpäter zu Gallia 
eisalpina gerechnet: und 2, genannt. Jus 
fius [star bielt hier während des gallis 
fben Kriegs jene merkwürdigen Winters 
quartiere, wo er unter geheimen Bebins 
gungen fein Bändnig mit Graffus u. Pom⸗ 
peius erneuerte (56 v. Chr.). Nah dem 
Untergang bes weftrömifchen Reihe erfuhr 
L. aleihe Veränderungen, welde Genua u. 
a. Landſchaften Ztaliens (f. d.) trafen, und 
gelangte mit dem Königreih Italien an 
das teutfche Reid, von dem es fi aber 
fon im lombarbifhen Stäbtebund und 
roh mehr zur Zeit des arofen Interreg- 
nums zu befreien ſuchte. Es kaufte fi uns 
tex Rudolf I. (1243) die Befreiung von 
dem Paiferl. Statthalter für 12,000 Gulden, 
Sm 14. Jahrh. (um 1328) vergab es 


Ludwig von Batern an ben Admiral Gas 9 


firuccio:Gaftracani (f. b.) u. nach beffen bal⸗ 
digem Tode an Gerhard Epinola (f. d.) ; aber 
unter Karl IV. riß es fih völlig vom Rei: 
che los (1370) und begab fich in fpanifchen 
Schutz. Es beftanb feitbem und bebielt bei 
allen Veränderungen, welche Italien ers 
fhütterten, feine Berfaffuog als ariftofras 
tifche Republit unter ber Regierung eines 
Dberbauptes (Gonfaloniere) u. eines aus 
Bürgern erwaͤdlten Senats, bis es im pas 
riſer Frieden (1314) dem Prinzen Carlos, 
einem &prößling der Bourbonfben Familte 
(f. Bourbon A. bb, 4), als Befigtbum zuer⸗ 
tannt worden iſt u. feine repräfentative Ver⸗ 
foffung mehr behalten bat (f. Gonftitution 1). 
3) (Geogr.), Bezirk in dem Herzogthum; 
macht den fübdftlichen Theil bes Landes aus, 
4) Hauriſtadt bes Herzogthums, an einem 
von dem Gerdio a Kanale Oz⸗ 
zortiz iſt Refidenz, Sig des Staatsraths, 
bat Appellationsgeriht, Diftrictstribunal , 
Erzbiſchof, einige Feftungswerke, unregels 
mäßige Gaffen, alterthämlihe Häufer, 42 
Kirchen (Kathedrale), Zeughaus (im hers 
zoglichen Schloſſe), Watſenhaus, lniverfis 
tät mit guter Bibliothek, Manufacturen 
in Wolle, Baumwolle, Seide, Huͤten, Le⸗ 
der, Handel mit Del, Seide u. dgl. und 
18,000 Ew. Berühmt find die Bäder von 
®., die 7 Stunben von ber Stadt im Gebirge 
liegen. Sie quellen aus einem Berge, il 
Colle, ber auf ber einen Seite durch bas 
Thal der Lima, auf der andern durch bas 
des Gumejone begrenzt iſt. In jenem 
Thale liegt das Bagno della villa, ſehr 
angenehm aber 4 Stunde von den übrigen 
entfernt, und wird gemöhnlih vom Hofe 
getraut, daher auch die Anftalten und 
Wohnungen eleganter find. Am jenfeitigen 
Abhange des Colle liegen die übrigen 4 
Quellen, worunter der Bagno caldo bie 
Oauptquelle if. Sie enthaiten, außer einer 
anſehnlichen Menge koblenfauren Cafes, 
ſalzſaure Bittererde, Bitterfals, Alaun und 
erbige heile, auch etwas Gifen, Ihre 


L 
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Temperatur iſt zwifchen 80 u. 45° Rau: 
mur. Gie werben gemöhnlich nur zum Bas 
den gebraucht und gebdren zu dem befudtes 
ſten Bädern Italiens. (Wr., Ho.u. Pi.) 
Luccejue (CE. Hirrus, a. 2ir.), 
Freund Cicero's, gelehrter, reicher Se— 
nator, Geſchichtseſchreiber, als ben ibn ir 
cero febr lobt (ſchtieb: de bello italico 
itemque civili, verloren), beim Pompes 
jus beliebt, aber im Bürgerkriege aut Eäi- 
fars Partei; doch blieb er immer Private 
mann, In Gicero’sd Briefen befinden fi 
mebrere an ihn unb einer von ibm, 
kuccenſiſcher Wein (Weinpanbl), 
eine italienifhe Weinforte aus der Gegend 
bon Bucca, 
Luchtfer(Geogr.), Einwohner v. Lucca. 
Luchefini(Girolamo, Marquis von), 
eb. zu Lucca; flammte aus einer Patris 
cierfamilie und trat, empfohlen von dem 
Abhe Kontana, 1778 als Kammerberr, Bis 
bliothefar und Borlefer in bie Dienfle 
Friedrichs IT., der ihn bald in die Zahl 
ng literarifhen Freunde aufnabm und 
bn wegen feiner ausgebreiteten Kenntniffe 
fhäste. Des Königs Nachfolger, Friedrich 
Wilhelm II., ftellte &, auerft diplomatitlä 
an, unb fein Einfluß bewirkte das 17% 
sreifhen Preußen und Polen gefdloffene 
Bündnif. 1791 wohnte er dem Gonarrf 
von Reichenbach bei; 1792 reifte er in einer 
diplomatifchen Miffion nach Warfhau; 1793 
ward er zum Borfchafter in Wien ernanazt, 
von wo man ihn 1797 zurüdrief u. 1502 
als außerorbdentlihen Gefandten nad Paris 
ſchickte, in welcher Eigenſchaft er ſich ſpaͤ⸗ 
ter von da zu Napoleon nah Mailand zu 
beffen Krönung begab. Den Ausbruh des 
Kriegs 1806, zwifhen Preußen und Frans 
reich, gibt man ihm fälfhlih Schuld, deran⸗ 
laßt zu haben. Da fein Aönig einen von 
ihm nach der Schlacht von Jena zu Shan 
lottenburg abgeſchloſſenen Waffenftiüftend 
nicht genehmigte, fo nahm 2. feinen Abs 
fchied und kehtte in fein Vaterland zurüd, 
wo er bei Napoleons Schwefter, ber damalis 
gen Fürftin von kutca und Piombino, vire 
Anftellung ald Kammerherr erbielt. ein 
Werk: aulle cause e gli efferti della 
confederazione renana etc., 1819, if 
auch ins Teutfche überfegt worden (2 Bbe., 
Eripzig 1821— 25), 2, lebte fpäter in Flor 
teny; fl. um 1821, «(6!.) 
Luce (ital,, Bw), fo». w. Im 
Lichten. 
Luce (St., Geogr.), 1) Bai an der 
ofta'rifanifhen Infel Madagaskar, gefchlofe 


fen durch die Vorgebirge Roudatou u. Mans | 


gaftafz 2) Inſel dabei; gehört den Franıos 
fen und hat einen Gouvernzur. Ruci,ie 
grand, fov. w. Grand:tuc. Lucech, 
fo v. w. Luzech. Bucedto, Attei tn der 
piemonteftfhsfarbinifben Wrov'nz Vercelli; 
wurde dem Prinzen Gamtilo »Borgpefe für 

nn fein 


— 


Luccjum 


ſeln Antikenkabinet gegeben, hernach einge⸗ 
zogen, dann 1815 wieder zurüdgegeben und 
1818 für 3 Mil. Lire verfauft. (W#r.) 

Lücejum (a, Geogr.), f. Blutium. 
.Luco®na (300l.), bei Dfen, Gattung 
ber Erdſchnecken; bat ganz klein gedrebte 
Schale mit länglidher, febr weiter Deffs 
nung, vier Kühler. Als Art bie Bernfteins 
fchnede (f. b.). 

Luctna (Geogr.), 1) Stadt in ber 
Campiña ber‘ fpanifchen Provinz Cordova; 
at mehrere Kirchen und Kiöfter, 4 Armen: 
äufer, Findelhaus, dfonemifhe Geſell⸗ 
ſchaft, lateinifhe Schule, 12000 Ew, 2) 
Stadt im Govierno Morella der Provinz 
Valencia; bat 1800 Ew. 3) Neuslat. 
Name für Lügen. 

Luctni (a. Geogr.), Boll im MWeften 
von Hibernia, unmeit ber Mündung bes 
Scenus. Lucknſes, 1) bie Einwohner 
von Angnitiae Iucus; 2) f. unter Galläct. 
Eucöntum, f. Alicante. 

eucẽra (Geogr.), Stadt auf einem Huͤ⸗ 
gel in der neapolitanifhen Propir; Capi— 
tanata; hat altes Schloß, eirige Fellungss 
werke, Kathedrale und 12 andere Kirchen, 
8400 Ew. Bol. Luceria, , 

Lüceres (Luceränses, r, Ant.), 
f. unter Tribus. 

Luctria (a. Geogr.), alte Republik ber 
Daunit in Apulien, an der Grenze ber 
Dirpiner, füblih von Arpi; jegt die neas 
re Stadt Lucera. E. war eine ber 
iteften Städte Apultens, mit einem, ans 
gebli von Diomebes erbauten Minervens 
tempel. Den Römern, und dadurch uns, 
’ wurde 2. befannt durch die famnitifchen 
Kriege. Die Freundfchaft mit Rom zog 2. 
eine Belagerung zu, die Samniten erobers 
ten und befegten es, legten ein Magazin 
dafelbfi an u. bewahrten die römifchen Geis 
ßeln da. Die Römer aber nahmen es wies 
der durch Hunger und operirten von ba 
aus gegen Apulfen. Als nun die Lucerini, 
der römifhen Herrſchaft fatt, die Stadt 
an die Samniten verriethen, rüdte bie 
nahe ftebende römifhe Armee unter Atilius 
Regulus (f. db. 4) 294 heran und bieb die 
Luceriner und Samniten bis auf den legten 
Mann nieder. 2500 römifhe Familien bes 
fegten hierauf die zur Golonie gemachte 
Stadt. Im 2, punifchen Kriege zeichnete 
fih 8. durch Anhänglihkeit an Rom aus, 
litt aber durch biefen, fo wie durch ben 
Bundesgenoſſenkrieg. 63 n. Chr. warb E, 
durch ein Erbbeben zerftört, dod wieder 
erbaut, Im 3. Jahrh. war es der Haupts 
fiß des Prätors von Apulten. Auch im 7. 
Zabhrb. erſcheint fie noch als beträdtlide u. 
wohlhabende Stadt. Aber der Kaifer Con— 
ſtans eroberte und zerftörte fie auf feinem 
Zuge gegen die Longebarden Erſt im, 13, 
Zabrh. wurde fie Durch Kaffer Friedrich IT, 
wieder hergefedt und mit Saracchen aus 
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Sicilien beſetzt, die aber in der Folge von 

den rechtglaͤubigen Koͤnigen (beſonders dem 

König Karl II. von Neapel) vernichtet 

wurden; aber die Statt erhielt fih. (Sch.) 
Lucten (Geogr.), fo v mw. kuzern. 


Lucẽrna (Geogr.), 1) hal in der pies 


montefifch = farbinifchen Provinz Pinerolo; 
liegt am Pellice, ift von ungefähr 12,000 
( 20,000): Waldenfern und Katholiken bes 
wohnt. Darin unter mehrern Ortſchaften 
2) Stabt, mit 1200 fatholifhen Emw.; 3) 
Fluß hierbei. 

Lucernäria (lat., Kirchenw.), fenft 


die Horen, die beim Anzünden der Lampen . 


gelungen wurden. 

Luctene (Geogr.), 1) Colonie von 
MWaldenfern im Oberamte Maulbronn des 
Nedarkreifes Würtembergs; mit ihr iſt eine 
Golonie aus Hobenzollern Ausgewanderter 
verbunden. 2) Graffhaft im nordamerika— 
nıfhen Staate Penfyivanlaz bat 52,4, (90) 
QM., mit 82,000 Emw., bemäffert vom 
Sus quehannah und mehreren Nebenflüffen, 
durchzogen von mebreren Gebirgen; bat 
gute Wiefen, viel Wald, einige Eiſenwerke. 
Dauptort: Willesbarre, am Suequehannah, 
mit Rathhaus, Bank, Gefängnif, 1300 
Ew.; litt 1778 durd einen Weberfall der 
fehs Nationen u. hieß damals Wyoming. 
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Lucernitärces (Mufit), Lieder, 


weiche bie erften Chriſten bei ihren nädtlis 
hen Zuſammenkuͤnften fangen, 

Eucetius (Mopth.), Beiname Jupiters, 
fo v. mw. Diospiter (f. d.). 

Luche (Geogr.), Marktfleden im Bezirk 
la Klehe, Departement Sarthe (Franke 
seih); bat 2400 Em. 

Ludhith (a. Geogr.), Stabt der Moas 
biter, in Arabia petraea, zwifchen Arcor 
polis und Zoara. 

euchon (Geogr.), f. unter Bagneres 3). 

LZuchs (Zool.), 1) (gemeiner &,, felis 
lynx), zur Gattung Kape, Art Luchſe ger 
börig, Farbe: oben braun, nad dem Bau⸗ 
he zu bis in Weißgelb übergebend, mit 
dunklern Fleden und Streifen getigert, das 
Weibchen heller von Farbe, die Flecken 
weniger beftimmt begrenzt. Die Größe ift 
die eines mittelmäßigen Huͤhnerhundes, 
etwas über 3 Fuß lang und über 2 Fuß 
hoch; Gewicht 45—55 Pfund; der Schwan⸗ 
ift 6—8 30M fäng, mit Querftreifen vers 
fehen, die legten 2 Zoll fchwarz; behaart; 
die zuge'pigten Ohren (Kauſſcher) find cben 
mit einem ſchwarzen Haarbüfgel verfeben, 
Die Füße find ſtark und kurz, die Krallen 
(Ränge) liegen wie bei der Kage in Schei— 
den. Der 2, lebt im nörbliden Europa, 
in Allen, bis - faspifhen Meere, und 
in Rord»Umerita, in Zeutfchland ift er als 
ein den Wildbahnen fehr gefährlier Raub: 
mörder faft ausgerottet. Der 8. fäut aud 
größere Thiere, fo Hirfhe und Saufen, an, 
legteie ftreifen ihn bisweilen im Didigt 

t2 ab. 
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ab. Gr ſchleicht fih an das Wild heran, 
ober erlauert es auf die Erbe ober einen 
Baum gebrüdt und erbafcht es in eincm 
Eprunge von 15— 20 Ruß; von.ber Erbe 
aus fpringt er dem Wilde nach ber Kehle, 
von Bäumen aus auf den Naden u. beißt 
fi da feft, bis das Wild fällt. Er faugt 
dann das Blut aus und frißt nur bie ed» 
lern Theile. Macht er nicht fogleih einen 
neuen Bang, fo kehrt er in ben erfien Ta⸗ 
gen zu dem erlegten Thiere (Ri) zurüd, 
aber fo bald es anfängt in Faͤulniß uͤber⸗ 
zugeben, verfchmäht er es gänzlid. Im 
Polen und Preußen fchleiht fi der L. an 
die Kuhheerden und reift ben Kühen bas 
Euter ab, wahrfheinlich ein Lederbiffen für 
ibn. Die Ranzzeit bes 2. iſt im Februar, 
das Weibchen fol nah Einigen 9, nad 
Andern 15 Wochen tragen. Die Jungen 
fommen blind zur Welt u, feben gelblich aus, 
Der 8, verbirgt fih bei Tage in Stein. 
Hüften, hohlen Bäumen, auch wobl in als 
ten Dachsbauen. Die beften Luchsbälge 
fommen aus Sibirien, often an Ort und 


Lucifer 

eachtekatze (Zool.), ſo d. w. Garacal, 
8.» Saphir (Miner.), ſ. Cordierit. 8.⸗ 
fpinne, ſ. unter Laufſpinne. 8.⸗ſtein 
(Petref.), fo v. w. Belemnit. 

Lucia, ſ. unter Lucius, 

Lücta Sct. (Geogr.), 1) Stadt in ber 
ficitianiihen Intendbantur Meffina, bat 4509 
Ev.; 2) Fluß dabei; 3) Dorf in bır neas 
politanifbhen Provinz Principato citeriere, 
bat 2500 Em.; 4) fo v. mw. Luce, St, 

Lüciae (Sool.), bilden bei 2atreille 
eine Familie der Tathyden; fie find frei, 
mit einander vereinigt unb Bilden einen ge 
meinfchaftlichen röhrenförmigen. an bem einer 
Enbe verfhloffenen Körper. Dazu bie ein 
zige Gattung: pyrosoma, f. Feuerwalie. 

‚tüctan (v. lat.), 1) ſo d. w. ber Ex 
leudhtetes 2) (Tucianus, a. Lit.), f. ku⸗ 
Bianos; 3) (Rucian Buonaparte), f. 
Buonaparte 6). 

gücianssfrauf (arnica montana), 
f. unter Arnica. 

Lucia-rinde, f. unter Chinarinbe, 

Lucida intervälla(Meb.), f. uns 


Stelle 5 Rubel, bei uns 10—15 Thaler. ‚ter Intervalla 1). 


Das ſchoͤne Pelzwerk hält ſich nicht lange, 
weil die fpröden Haare leiht abbreden. 
Spuͤrt man in einer Gegend einen L., bes 
fonders nad einer Niue (feine Fährte ift, 
wenn er fehleiht, gefhnürt, d. h. ein 
Tritt gerade hinter dem andern, wenn er 
trabt geſchränkt, d. h. bie Tritte fir 
ben abwechſelnd und in fchräger Richtung 
feitwärts von einander entfernt), fo wirb 
er eingefreift und mit Mittelzeug umftellt. 
Durch Hunde wird er dann wieder in Netze 
oder auf einen Baum getrieben. ober auf 
der Erde geftellt und mit. Kugelbüchſen er» 
(hoffen. Man fängt ibn bisweilen, wenn 
man um einen frifhen Riß beffelben an 
Ketten gebängte Tellereiſen legt. An ſei⸗ 
nem gewöhnlichen Aufentbaltsorte fiellt man 
auch eine Art Schnellfallen (f.d.) (Ruchsr 
fallen) auf, an welche frifhes Fleiſch 
ale Köder gehängt wird. Bisweilen kann 
man ibn durch Nachahmung der Hafenftims 
me reizen und zum Schuß anloden. Das 
Kleifh bes 2, wird von ben Kalmüden 
gern gegeffen. 2) (cypraca lynx), f. uns 
ter Porzellanfhnede. (Feh.) 
@udhs (lynx, XAftron.), unfdeinbares 
Geſtirn am nördliden Himmel, zwiſchen 
den Zwillingen, dem Fuhrmann uw, großen 
Bären, aus lauter kleinen Sternen gebildet. 
Luchſe (3001.), maden eine Abrbeilung 
der Rasen (f. d.); ihre Pelz ift getüpfelt 
oder gefledt, ohne Streifen; ber Schpunft 
it eine Spalte. Einige baben kurze 
Schwaͤnze; bie mit Haarbüfcheln auf den 
Dhren find eigentliche Luchſe (bazu 
der Ruhe, Saracal u. a.);5 zu ben ohne 
Haorbüfchel gehört ber Serval u. a.5 ans 
dere find Langfhwänze, bazu ber 
Gepard. r.) 
Euch ſer (Jagdw.), bie Ohren bes Wildes, 


% 


Lücidus (bot. Nomencl.), ſtark gläns 
gend, wie mit Firniß überzogen, 

Lücie, St. (Geogr.), Gouvernement 
und Infel im britiſchen Weft : Indien; bat 
gegen 7 AM. (n. And. 15 AM.), iſt ſehr 
gebirgig, mit Spuren von Bulfanen, doch 
auch mit fandigen und moraftigen Gegen: 
ben; wird don mebreren, im Sommer trodı 
nen Fluͤſſen bewäffert, bringt Hausthiere 
(Mautefel, Rindvich, Schafe), Fiſche u. a, 
Seethiere, Südfrüchte, Kaffee (von vorzäge 
licher Güte), Zuder u bgl., feiner Eder 
fet, Holz ift gut angebaut, treibt anfehn« 
lihen Handel, hat 25,000 Ew., darunter 
24 000 Reoer (n. A. nur 14,000). Gintheis 
lung in Baffeterre u, Gabesterre, 
Dauptftadt Sarenage. 8. wurbe 1640 ven 
ben Franzoſen befegt, durch dem utrechter 
Brieden für neutral erfiärt, 1768 Frank 
relch zurüdgegeben, 1779 von den Eng— 
ländern kefegt, 1783 noch einmal Franf« 
reich überlaffenz; dieſer Wechſel wieder holte 
ſich deim Revolutionskriege und im Frieden 
von Amiens 1801, ſeit 1814 iſt fie aber 
im feften Befig der Briten. (Fr.) 

Sücien:holz (Bot.), 1) prunus pe- 
dus, f. unter Prunus; 2) (Zedrol.), Bas 
905 des Mahalebbaums (f. d.). 

Euciinne (Beoar.), kuſtſchloß im Bes 
zirk Berfailles des Departements Seine u. 
Dife (Frankreidy), erbaut von Lubwia XV, 
für Madame du Barıy. NLucienftiig, 
Paß im Ganton Grau*üntten (Schweij); 
liegt am Rhein bei Maynefeid; bier Zoü. 

Lucier,feidbe (Waarenk.), itatienifche 
u. ficififhe Seide; Fommt gefpult in Dandel, 

kucifer (Myıb.), 1) Lichtbringer, gar. 
Phoephoros. Der Planıt Benns führt 
biefen Namen bei Griehen und Römern, 


wenn . 


| 
| 


| 


Lucanus 

Shen Geſchmacke feiner Zeitz bie Charak⸗ 
terfhilberungen und mehrere Reben find 
vortrefflich 5 doch zeugen fie, wie fein ſchwuͤl⸗ 
fliger Ausbrud, - von ber rhetorifhen 
Richtung feines Geiſtes. Grfte Ausgabe, 
Rom 1469, Kol., dann von Corte, Leipzig 
1626 (ber Zert aus 60 Handichriften bes 
rihtigt, der ungeheuere Kommentar blieb 
ungedrudt)$ c. not. var. et schol. ant. 
von Dubendorp, Leyden 1728, A.; v. Burs 
mann, Leyden 1740, 4.5 c. not. Grotii 
(Eeyden 1628) et Bentleii, von Strawber⸗ 
ey, Hill. 1760, 4.3. 0. not. Grotii, Bent« 
leii, von Weber, 2 Bbe., Leipzig 1821, 
überf. teutfch von Haus, 2 Bde, Manns 
eim 1792; franz. von Billecocq, Paris 
769, von Mafion, 2 Bbde., Paris 1765, 
67; von Marmontel, Paris 1766, n. Aufl. 
1772, 2 Bbe., von be Laures Paris 
1773, von be &t. Simon, Paris 17775 
engl. von Welwood, London 1718, Fol., 
1758, 2 Bde. Bol. Martini» Lagıma 
ep. ad Heyne de libris Luc, editis, 
D. O., 17 N) verb, keipz. 1795, (Sch.) 

Lucänus (3ool.), f. Schröter, 

Lucar (lat.), Gehalt ver Schaufpfeler, 
wabrſcheinlich weil die Einkünfte aus ben 
Wäldern (luci) zu den Koften bed Thea⸗ 
terd angewendet wurben, 

Lucar (Geogr.), 1) (St. &. de Bars 
ramebda), Zeforeria in der fpanifchen Pros 
vinz Sevilla, am atlantifhen Meere. 2) 
Hauptſtadt darin, am Ausfluß bes Quas 
dalquivir; bat 2 Gaftelle, mehrere Kirchen 
und Kiöfter, Hafen, Fabriken in Gelbe, 
Leber, Düten, Handel mit Wein (Manfas 
nilla), Del, ber auch nah den Kolonien 
feit 180% erlaubt if, Schleihhandel, Ges 
müfebau, oͤkonomiſche Geſellſchaft, Sardels 
lenfang und 15,000 (5000) Ew. 8) &t. 2. 
be SBuabdiana, Stadt ebendafelbft; hat 
2500 Ew., an der Guadiana; 5) einige 
andere unbedeutende Orte in Spanien. (#Fr.) 

tucären, fo d. w. Dadfenfter, f. uns 
ter Fenſter. 

eucärta (Myth.), 1) Feſt zu 
Rom den 1, Februar gefeiert, zum Ans 
benten bed Aſyls, welches Romulus für 
frembe Anſiedler in einem Hain (lucus) 
geftiftet hatte, ale es feiner neugebauten 
Stadt ned an Einwohnern fehlte. 2) Feſt, 
zum Andenken beffen geftifter, daß die Pr 
mer, nahdem fie von den Galliern geſchla— 
gen worden, fih in ben Wald (lucus) zwi» 
{den der Salaria via uw. dem Zibris flüchs 
teten (n. A. von lux, Licht); gefeiert den 
18, oder 20. Juli, (R. Zu, Sch,) 

Lucas, f. Lukas. 

Lucatelli, 1)(Peter), aus dem Kir 
henftaate gebärtigz zeichnete fich als Ger 
ſchichtsmaler aus und wurbe 1690 Mitalieb 
der Akademie von St. Marfus, - Man bält 
ihn gewöhnlich für einen Schüler von Eiro 
ober Piedro di Gorbona. 2) (Andreas), 

Encyclopaͤd. Wörterbug. Bwölfter Band. 
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Sanbfnftir und Figurenmaler aus der 


zömifhen Schule. Zeit und Ort feiner 
Geburt find unbekannt, Beſonders vers 
ftand er auch die Kunfi, das Helldunkel 
awedmäß'g anzubringen. | 
Lucay (Geogr.), Dorf im Bezirk Cha⸗ 
teaurour, Departem, Indre (Frankreich); 
at 1400 Em., große Gifenhütte mit 280 
rbeitern. Lucäpyifhe Inſeln, fo » 
w. Bahamas, Lucäyo (Lucayones 
que), fo d. w. Abako. 
Zucta, 1) (Geogr.), Herzogthum in 
Mittel⸗Italien, zwiſchen Toskana, Modes 


na, Maſſa und dem Mittelmeere; hat 195 


(20) AM,, zum Shell burh ben Apenin 
— im Ganzen ſehr fruchtbares 
and; wird bewaͤſſert vom Serchio und 
einigen kleinen Nebenfluͤſſen deſſelben, ſo 
wie von vielen aus ibm abgeleiteten Kanaͤ⸗ 
len; bat verfchiedenes Klima, am Geftabe 
feudhte, ungefunde Luft.’ Die Ew. 139,000 
(148,000), Ratholifcher Confeſſion, zeihnen 
fi durch - vortreffiihe Landwirthſchaft 
aus, zieben @etreide, Gemüfe, Dliven, 
Reif, Wein, Kaftanien; haben gute Vieh⸗ 
zudt, Seidenbau u, dal. und treiben mit 
den mehrften Erzeugniffen (vorzuͤglich gutem 
Del in ben Sorten soprafino und di mas 
rino und Geide, jähriid 80,000 Pfund) 
ausgebreiteten Handel, bedürfen aber der 
Zuſuhr von Getreide, &, if ſeit 1815 zu 
einem Derzogthum erhoben. Der Regent 
(Herzog) hat das Begnadigungsredt, bie 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten, 
der Ausgaben (die jedoch ein Senat erft ges 
nehmigt), bie Ernennung der Minifter und 
dfientlihen Beamten und leiftet bei Webers 
nahme bes Herzogthums den Regenteneib, 
Der Senat beficht aus 36 Mitgliedern 
(aus dem Stande bee Kaufleute, Gelehrten, 
Künftler und Grundeigenthuͤmer), hat bie 
gefengebenbe Gewalt und wirb vom Regen» 
ten zufammen berufen. Unterſchied ber 
Stände findet nicht Statt, aud keine Sons 
feription. Eine Garbe von 400 (800) Mann, 
aus ben angefebenften Familien, verfieht den 
Dienft beim Rogenten. Außerdem befteht 
noch etwas E'nie u. Landwehr. Das hoͤch⸗ 
fie Staatscollegium befteht aus 2 Miniftern 
und 6 Staatsräthenz die Juſtiz wird durdy 
Friedensrichter, durch befondere Tribunale 
und ein Appellationsgericht veraltet, Die 
Geiſtlichkeit fteht unter dem Erzbifhof von 
Lucca. Das Wappen ift ein lafurblauer 
Schild, darauf 2 fhrig Laufende Balken, 
zwifhen welchen bas Wort libertas fteht, 
Staatseinfünfte: 144,000 Ftanken, Schul⸗ 
den: .730,000 Franken (jegt vielleicht größe 
tentheils abgetragen), Eivilliſte: 260,000 
Kranken. Eintheilungen in 3 Bezirke, ‚mit 
290 Gemeinden. 2) GGeſch.), 8, ift eine 
ber Älteften Städte im obern Italien (Gal- 
lia re) und gehörte zu Ligurien 
Seit 175 v. Chr, Solonie bes Römer, 

At wurde 
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faͤhiger Kreis der Nieder-Lauſitz, mit 20,000 
Ew., weccher 1818 mit der ganzen Niebers 
Eaufis an Preußen abgetreten u. zur Pros 
pin; Brandenburg gefchlagen wurde. 2) 
Kreis des preuß. Regierungsbezirks Kranff., 
aus dem vormaligen lufauer Kreife ber 
Rieder : Laufis und aus dem preuß. gewor— 
denen Amte Kinfterwalte, vom meißnifchen 
Kreife des Königreichs Sachſen gebildet, 
23: DM. groß und mit 39,000 Einw.; 
bar unter ihren Bewohnern virle Wenden, 
8) Kreisitabt darin und pormalige Daupt: 
ftabt der Nieder» Laufig und erfte Kreits 
ſtadt auf den Provinziallandtagen ber Nies 
ber=Laufig, an der Berfte; bat Gymna— 
ſium, Waifenhaus, Strafanftalt, Tabake— 
bau, Zudhmweberei, Handel und 2600 Ew, 
Am 4. Junius 18418 fiel bier ein Gefecht 
zwiſchen dem franz. Armercorpe Dudinots 
und den verbündeten Preußen und Ruffen 
vor. Dierbei, fo wie bei den Bombardes 
ment am 4. u. 28. Auguft und durh Des 
molitung wegen ber Berefligung der Stadt 


während bes Waffenftillffandes 1813. wurs 


den 400 Gebäude vernichtet, (Ceh,) 

Ludenwälde (Geogr.), Gtabt im 
Kreite Jüterbod des preuß. Regierungsbes 
zirks Porsdam, an ber Nuthe; bat eine 
Senſenfabrik, Wolfpinnerei, Zucfabrit 
mit über 780 Arbeitern, Leinmwebereienz mit 
ber Colonie Vorſtadt, Klein» od. Neus 
Gera, 3950 Ew. (Cen.) 

Lkückipoor (Kuckipöre, Geogr.), 1) 
Stadt in dem Diftricte Tiperah der britifch« 
vorderindbifhen Provinz Bengalen (Aſien) 3 
ift aroß und bevdifert, treibt anfehnlihen 
Pandel mit Baummellenzeugen, liegt an 
einem Nebenfluß des Megna; 2) Feine In— 
fel im Ausfluffe des Megna. 

Luckhum (Beogr.), Dorf im Kreidge: 
richte Riddagshauſen (Braunfhweig); bat 
fhönes Schloß, Park, Schäferei, Kupfer 
hammer, 310 Ew.; war fonft Hauptort 
ber teutfchen Orbensballei Saufen, 

£ud:mauß (3001.), fo v. w. Heine 
Feldmaus, f. unter Feldmaus. 

Ludner (Ritolaus), geb. 1722 in Sams 
pen, von armen Gltern geboren (fein Bru— 
ber war Eſſenkehrer in Pirna); trat früh 
als Dufar in hannoͤveriſche Mikitärdienfte, 
zeid nete fid in den erflen Jahren des 7jäbs 
rigen Krieges aus, warb 1758 Major und 
Dberftlieutenant, 1759 DOberfter u. General 
u. befehtigte als folder ein leichtes Gorps 
von Infanterie und Gapvallerie, ibomit er 
in Busbad am 24. Mai 1760 bie Frans 
zoſen üÜberrumpelte, worauf er an nilen 
Unternehmen der alllirten Armee im Jahr 
1761 Theil nahm. Nah dem Frieden trat 
—J——— Dienſte u. 1790 auf die Seite 
hielt men wofür er feinen Gebalt ber 

"Hal ward und den Befehl der 
——— ne en der Rorbgrenze exhieit, 
cD zum DObergeneral ersannt, doch 


\ 


/ 


Lucretius 


wegen feined hoben Alters, u. weil man feis 
nen Zalenten mißtraute, wieder abgeſetzt 
u. in ein Lager der 2, Linie nah Chalons 
fur Marne gefhidt, Zu feinem Ungläd 
verlangte er fpäter feinen Gehalt wies 
der, den man ibm genommen batte, u. efs 
regte dabur die Aufmerkſamkeit der Schres 
dengmänner; er ward baber vor das 
Revoiutions » Tribunal gefordert und Ans 
fang 1794 zum Tode verurtheilt und ents 
hauptet. (Hy.) 

Luck-netz (Jaghw.), fo dv. w. Raufchneg. 

Lucknow (Geogr.), I) Diftrict im vor⸗ 
berindifhen Königreihb Dude, an Allabas 
bad und Aygra grenzend 2) Pauptſtadt 
deffelben und bes ganzen Königreihs; if 
Reſidenz des Nabobs, Sig eines britiſchen 
Bevollmächtigten, liegt am (bier fchiffbaren) 
Goomty, bat einige Befeſtigung, ſchlechte 
Straßen, große Piäge, viele Mofhern, Pas 
goden, anfehniihe Fabriken in Baummolle, 
Seide, Leder; fchöne Paläfte, große Bes 
gräbnißgebäude für die Fürften, und gegen 
800,000 Ew. Luckypur, ſo v. w Ludis 
poor. r.) 

Lucoferönia (a, Geogr), fo v. m. 
Fanum Feroniae. 

Lucgon (Geogr.), 1) Stadt und Gans 
tonsort im Bezirk Fontenay, Departement 
Bendie (Frankreich); hat Biſchof, Dospital, 
Kathedrale (ebemals), 3000 Ew., anfebn: 
lihe Viehmaͤrkte; Liegt ungefundb. Der 
Kanal vom, führe von bier ind Meer 
E Sables d'Olonne. -2) So v. wm. Mas 
nila. 

Lucopibia (a a; Stabt ber 
Novantıen in Britannia barbara (Schott 
land);. vielleicht j. Newton» Stawarb oder 
in der Nähe davon, Lucotötia, fo vo. 
w. Lutetia Parisiorum. 

Lucretia, 1) Tochter bet Sp. 
Lucretius Zricipitinus, Gemahlin des Kols 
latinus, eines Verwandten des Königs 
Zarguinius Superbus, teilen Älterer Sohn 
Sertus, von Gollatinus Befchreibung der 
Schönheit feiner Gattin entzündet, bie Eins 
fame überrafhte u. entehrte, Darauf ließ 
€. Vater, Gemahl u. Berwandte rufen, lie 
fie Rache ſchwoͤren und durchſtach ſich vor 
ihnen, 509. Ihr Tod war das Signal zur 
Freiheit Roms (vgl. Brutus, Tarquinius 
u. Rom [Gefd.)). 2) (Die Gemwinnende), 
weibl, Name. 

Lucrttilis (a. Geogr.), Berg in Sams 
nium, bei ben Sabini, nahe der Billa des 
Horaz (Hor. Od. 1, 17, 1). 

Lucrttius (r, Geſch.), Name ber Glies 
bee eines alten patriciihen Geſchlechts, zu 
dbem die Kamilien der Cari, Flavi, Galli, 
Hoſti, Ofellaͤ, Zricipitini und Vespillones 
G. d. a, in fo weit fie denkwürdig find) 
gehörten. Beſonders merkwürdig ift: (J. 
e. Carus), rom. Rıtter,  wahrjheintid 
aus Rom, 95—52 (wo er bush Selbſt⸗ 

, mord 


Lucrina 


mord f.)5 ſtubirte fruͤhzeitig bie epikurei⸗ 
ſche Philoſophie, die zu feiner Zeit vorzügs 
lihen Eingang in Rom fand, hörte zu 
Athen den 3enon und Phäbros und trug 
Epikurs Lehren in einer Nahbildung bes 
Gedichts des Empedokles (f. d.) in einem 
kehrgedicht: de rerum natura (6 Bücher), 
vor, worin er dieſes Syſtem von der bien: 
dendſten Seite barftellt,— fünftli in ein 
Ganzes verwebt und mit poetifhen Farben 
ausſchmuͤckt. Die Sprache iſt faft ſchon 
klaſſiſch, und nur hier u. da liegt der Koft 
ber frübern Jahrh. darauf. 2, bewährt fich 
durchgängig als kenntnißreichen Philofopben. 
Den nicht zur Begeifterung geeigneten Stoff 
belebt er buch dichteriihes Feuer, vielen 
bichterifchen Shmud, und war dies nicht 
möglich, kommt er buch Epifoben der Ers 
müdung zuvor. Herausgegeben zuerft Bes 
zona 1486, %0l.; dann o, comm. Lam- 
bini, Paris 1563, 1570, 4., Bf. 15385 
von Ob. Gifanius, Antw. 1566, Leyden 
15955 von Pareuß, Frankf. 16315 von 
Zan. Baber, Saumur 1660, 4.5 v. Creech, 
DOrf. 1695, Lond. 1717, Leipz. 1766, Bas 
fet 1770; c. not. var., von Haverfamp, 
Leyden 17455 o. comm., von Wafefield, 
8 Bde., Lond. 1796, 4., 4 Bbe., Glasg, 
1813; c. not. var,, don Eichſtaͤdt, 1Bd., 
Leipz. 1801 (noch nicht ganz die Prolegos 
mena); überf. von Meinede, 2 Bbe., Lpz. 
1795, von Knebel, 2 Bde, ebend. 18215 
franz. von de Goutüre, Paris 1685, 12, 
2 Bde., 1692 u. 1708, von le Grange, 
2 Bode., ebend. 1768, 3 Bde, , 179%, Kol. 
u. 2 Bde. 4., von Pandoude, Paris 1768, 
12.; in Berfen von de Gulllet, .2 Bbe,, 
ebend. 1789 u. 1791. Bol. Kinbdervater, 
Abhandlung über Cic. de nat. d., T. II., 
S. 106 ff. und bie Prolegomena zu Eid: 
Adts Ausg; au eine Skizze von 2.6 Geb, 
Duſchse Briefen ıc., 2. Thl. Des ®, 
Lehrgedichte fegte der Cardinal von Polignac 
feinen Anti-Lucretius entgegen (9 
Bde., Parts 1747, 2 Bde., Leipz. 1748, 
teutſch von Schäfer, 2 Thle., Berl. 1760), 

Lucrina (Myth.), röm. Beiname ber 
Venus don ihrem, jet in Sumpf verfuns 
kenen Tempel zu Bajä, unweit bes Lu—⸗ 
criner See. 

Lucrinifhber See (Lucrinus 
laous, a. Geogr.), Landfee in Aufonia, 
an ber Bat von Bajä und Puteoli, durch 
Auftern berühmt, die er aus dem ihn biss 
weilen überfirömenden Meere erbielt. An 
feiner Norbfeite trennte ein niedriger, ſchma—⸗ 
ler Erdſtrich von ihm ben Avernus (f. d.), 
ben Auguftus in dem Seekrieg mit Gert: 
Pompejus durch Agrippa mit ihm und dem 
Meere vereinigen ließ, um feine Flotte und 
bie Mannfhaft zu üben, Diefen vergrö: 


Berten See nannte Auguftus Julius 
porrus (vgl. Bajä und Puteoli), 
Lucrum (lat.), f. Schaben, 


Lucullus 

Luota (lat.), das Ringen (f. b.). 

Luctätius (r. Geſch.), fo v. mw. Lu⸗ 
tatius. 

Luctus (lat,), Trauer (f. 693 nad 
= perfonificist in ber Unterwelt woh⸗ 
nend. 

Luctus (Myth.), Angſt, nah Hygin 
des Aethers und der Erde Sohnz wohnt 
nach Virgil am Eingange der Unterwelt. 

kucubratidn (v. lat.), 1) das Racht⸗ 
arbeiten, das Arbeiten bei Licht; 2) die 
auf ſolche Art verfertigte Arbeit. 

Lucullän (LKucurtit, Miner.), Mi⸗ 
neral, das theils zum Anthrakonit, theils 
zum Stinkſtein gehoͤrt. 

Luculleia (Ant.), ſ. unter kLucullus. 

Lucüllus, Name der Glieder einer 
dem Licinifhen Geſchlechte (f. d.) angehös 
renden Familie. Bekannt find, außer, eini» 
gen unintcreffanten Perfonen: 1) (8. Lic. 
euc.), Eonful 152, dann Proconful in 
Hifpanien, wo er ungereizt (wie es ſcheint, 
auch von Geiten des Senats ungeftraft) 
morbete, plünberte und fengte. Die Zurs 
duler, Cantabrer, Baccder insbefondere was 
ren Opfer biefes Verfahrens. Bal. Cauca 
u. Pallantia. 2) (8, ic. 8,), beffen Sohn, 
104 Prätor, hierauf Proprätor in Sici⸗ 
lien, fiegreid im Sklavenkriege (f. d.), doch 
Erpreffungen fih erlaubend; zurüdgekebrt 
ftrafte ihn Eril. 8) (8. Lic. ©), beffen 
Sohn, zeichnete fih fehr jung ſchon im 
Bunbesgenoffenktriege (f. d. 2) durch Klugs 
beit und Zapferkeit aus, war im Bürgers 
Eriege Anhänger Sulla’® und mit biefem 
75 v. Chr. Conſul. Felbherr gegen ben ges 
gen Gotta fiegreihen Mithridates (vgl. Ce⸗ 
thegus 8) flug er 71 befien Rlotte bei 
Tenedos und bie Landmacht bei Kabira, 
befam 15 Paläfte mit unermeßlichen Reich⸗ 
tbümern übergeben, unterwarf ben ganzen 
Pontos und machte die Römer zu Herrn 
bes Meeres. Bald hatte er auch Bithy— 
nten (mit Ausnabme von Nilomebien) und 
Paphlagonien erobert, nahm mehrere Stäbte 
in Pontos ein, erholte fich nad einer hier 
erlittenen Niederlage fehnell genug, um ben 
König zur Flut zu Zigranes in Armes 
nien zu zwingen, ging über ben Euphrat, 
griff Zigranoferta an und flug den Ti— 
granes (69), wurbe aber burch eine, durch 
Pompejus geftiftete Meuterei feiner Sol⸗ 
baten verhindert, «ben Sieg e verfolgen. 
Mithribates drang mit verftärkter Macht 
in fein Reh, eroberte den größten Theil 
deffelben wieder, und L. wiewohl abermals 
fiegreih gegen ihn, konnte, durch Habſucht 
und Ungerechtigkeit und durch Pompejus 
Raͤnke bei feinen Soldaten verhaßt, ‚den 
Krieg nicht mit Nachdruck fortführen. Dess 
halb warb er nah Rom zurücdberufen, wo 
er jebod mit Jubel empfangen und mit eis 
nem Triumph geehrt wurde. Er bradte 
hierher ben erſten Kirfhbaum im Abends 

lan» 
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landez vgl. Keraſos 2). In Klein⸗Aſlen 
hatte er ſich durch gute Einrichtungen, 
Spiele ic, beſonders in Kyzikos durch Bes 
freiung von ber Belagerung des Mithtida⸗ 
tes fo beliebt gemacht, daß man ihm zu 
Ehren Spiele (Qukulleia, Lucullea) 
feierte. Geitbem lebte er in Rom als Pris 
patmann, im hoͤchſten Grabe von den in 
Alien erbeuteten Schägen in aſiatiſcher 
Pracht und Weichlichkeit ſchwelgend (ngl. 
Apollo 2), wobei er jedoch bas Studium, 
befonders das ber Philofophie, eifrig forte 
fegte, viele Gelehrte nach Rom zog, eine 
große Bibliothek anlegte (vgl. Tyrannion) 
n. f. w. Gr fchried auch eine Geſchichte 
des Bunbeögenoffentriegs in grieh. Sprache 
(verloren). Der Sage nach ſtarb er (47 
oder 48) an einem ihm von feinem Freige⸗ 
loffenen Kalliſthenes beigebradten Liebet⸗ 
ran, 67 oder 68 Jahr alt. (Sch.) 
Lücumeo (Ant,), f. unter Hetrurien 2). 
Lucus (lat), 1) ein, einer Gottheit 
Ben Hain (Temenos); baper 2 
ame mehrerer Städte, f. biefelben unter 
dem Bufagmwort, 4. B. L. Camoenarum, 
f. unter Camoenarum lucus u. f. w. 
Eucgq (Geogr,), f. unter Luc, Lucpn, 
fo v. w. @uzin. 
Eud (bibl. Geſch.), 4 Sohn Sems, 1, 
Mof. 10, 2. 1. Chron. 1, 17. nad Joſe⸗ 
* und Bochart Stammpater der kydier 


Lud (bibl, Geogr.), 1) von den Aegyp⸗ 
gern abflammende Vöolkerſchaft; angebtidh 
jegt noch auf ber Weſtkuͤſte Afrikars; 
n. Anb. Bewohner ber Dafen. 2) Semis 
tifche Voͤlkerſchaft neben Aram u. Arphach⸗ 
ſad; angeblih die Rydier, n. A. JIndier. 

Lüdamar (Beogr.), Reich in Afrika zu 
Senegambien gehörig, an Sahara grens 

end, bewohnt von Kouliern, gaftfrei und 
— unter den Mauren ſtehend; zah⸗ 
en in Getreide und Zeugen ihre Abgaben, 
— Bogen und Feuergewehr zu Waffen. 

as Land ift fandig, hat aber auch Wälr 
der, bringt wilde Schweine, Antilopen, 
Hyänen, Strauße. Haupiftadt Jarra, Rus 
d Landfhaft auf der Infel Java 
.- ds Alten); iſt gebirgig, wenig fracht⸗ 
ar, wird bewäffert vom Kadiri (Kebici). 
Hauptſtadt Sagaramit, am Meerbufen 
‚gl. N. mit Hafen. Wr.) 
er aa (9. Geogr.), fo d. w. Diopos 


Eubbiten, fa England nahrungslofe 
Babrikarbeiter, Mafchinenzerftdrer, bie, ans 
eführt von einem gewiffen &udb, zu vers 
Giedenen Zeiten in mehrern Fabrikftädten 
Englands ihr Unmefen trieben. 

Ende, le (Geogr.), Gantonsftadt am 
— ehe ik * Departements 

arthe (Frankre at 5150 Ew. x 
del mit Maronen. —— 


eudel, cin Trinkgeſchirr für ganz Heine 


\ 3 


Zubenig - 

Kinder, an beffen Seite eine Röhre if, 
welche in eine Warze enbigt, woraus bie 
Kinder die Milh aus dem Gefäße faugen. 

Eubelsbirn (d.sborn, Kriegsw.), f. 
Cornet d'amorce. Q.»faden, fo v. w. 
Bündfhnur, L. macher, 1) Epottname 
ber Weber, welde nur mit 5 Schaͤften ar» 
beitenz daher 2) fo v. w. Stümprer. 

Luden (Heinrich), geb. zu Lockädt bei 
Bremen 17805 befuchte bie Domidule zu 
Bremen, ftubirte hierauf zu Göttingen Theo⸗ 
logie, Geſchichte und Philofopbie, privati= 
firte dann, kam 1806 als auferorbentlicher 
Drofeffor der Geſchichte nah Jena, las 
bier vorzüglid über Geſchichte und mark 
1810 ordentliher Profeffor der Geſchichte 
u. Hofrath. Durch Mittbeilung eines Bes 
richte des Staatsraths dv, KRogebue über teuts 
fche @iteratur, den er auf Beranlaffung bes 
Doct, Fr. Ludw. Lindners in die Nemefis geger 
ben hatte, fam er mit Kogebue in Streit u. 
bies, fo mie mehrere freimütrbige Aeußeruns 


) gen in Vorträgen und Schriften, brads 


ten ihm fpäter mehrmals Ungelegenbeiten. 
Wichtigſte Schriften: Chriſt. Thomafius, 
Berlin 1805; Hugo Grotius, ebene. 1806; 
—— der Staatsweisheit oder Politik, 

ena 18113 Allgemeine Geſchichte der Voͤl⸗ 
fer und Staaten bes Alterthums, 2 Bre., 
ebend. 1814— 1821, 3 Bde., neuefte Aufl. 
18245 Nemefis, eine Zeitfhrift für Poli⸗ 
tik u. Sefhihte, 3 Bbde., Weimar 1814— 

8; Allgem. Geſchichte des teutfhen Wolke, 

is jege 3 Bbe,, Gotha 182577. (Pr. u. Zr.) 

Ludenäna (Geogr.), Stabt an einem 
Kanal des Sutuleje in ber Provinz Deipi 
(Vorder » Indien); wird von einem Hdapts 
ling beherrfht, ift aber zugleid Witirärs 
ftation der Engländer und ſtark befeftigt. 

Luder, 1) ein verwefendes größe 
res Thiler; 2) befonders wenn ihm vors 
ber bie noch benugbare ‚Haut abgezogen 
worben, bann alde Schinbluder; 3) 
gewoͤhnlich nicht eßbares Fleiſch größerer 
Thiere, beſonders von Pferden; ein Pferd 
fest 8. an, wenn es did wirdz 4) das 
Fleiſch getödteter Pferde; 5) überhaupt bo# 
unefbare Fleiſch von kranken und untanglis 
hen getöbteten Thieren 5 6) (Jagbm.). eine 
ſcharf riechende Lodfpeife für wilde Thiere; 
7) Schimpfwort als Ausdrud von aͤußerſter 
Nitswärbigkeit, 

Ludershütte (Jagdw.), fo ». w. 
Fuchshütte, f. unter Fude. 

euder⸗krähe Gool.), fo v. w. 
Schwar ſpecht. 

Ludern, 1) in niedriger Schwelgerei 
leben; 2) eine Sache fehr unordentlich ver⸗ 
richten; 3) (Sagbw.), wilde Thiere durch 
eine Lodfpeife, ben Beizvogel durch Vor⸗ 
werfung des Federſpiels anloden. 

Ludersplag (Jagdw.), f. unt. Fuchs. 
&,,rabe (3ocL), fo v. w. Urubu, 

Lubewig, f Lubmwig. 

eüäde: 


Lucifer 


wenn er bed Morgens vor der Sonne auf⸗ 
gebt; dagegen heißt er Desperus (f. d.) 
als Abendftern, 2) In neueren chriſtli⸗ 
den Mythen Benennung bes Teufels. 3) 
(homo lucifer, Anthropol.), f. unt. Ges 
ſchwaͤnzte Menfchen. 4) (3001.), eine Art 
Walzenfhncde (voluta ceramica). (R.Z.) 

Lücifer, Bifhof von Cagliari in Sars 
dinien, weshalb er auch Galarifanus heißt; 
war eifriger Anhänger des Papftes Liber 
rind in dem Gtreite gegen die morgentäns 
bifchen Biſchoͤfe, vertbeidigte auf der Kir» 
henverfammiung zu Mailand 354 und in 
befondern Schriften den Patriarhen Athar 
naſius u. wurbe beibald vom Kaifer Con⸗ 
fkantius ins Eril gefhldt, woraus ihn Zus 
lian 361 zurädrief.” Er ging nad Antios 
bien, eiferte gegen bie Arianer, weihte 
ben Biſchof Paulinus und gerieth deshalb 
mit Gufebius in Streit. e trennte fich 

ierauf von der herrfhenden Kirche und 

. auf der Anfel Sarbinien 371. Man 
bat von ihm noch fünf fehr heftige Briefe 
gegen den Kaifer Gonftantius, melde zu 
Paris 1568 heraus kamen. Seine Anhäns 
ger, Luciferianer genannt, blieben lange 
von ber: Kirche getrennt, 

Lucifera(Myth.), Lichtbringerin, röm, 
Beiname ber Diana ald Mondgöttin (Nocs 
tiluca ober Lucina). 

Luciferi tem 
Stadt in Hispania 
Baͤtis. 

Lucignano (Geogr.), 1) Vicariat im 
Gebiet von Floren; des Großherzogthums 
Zoscana; 2) Markifl. darin; hat 1600 Ew. 

eucilius, 1) ©, aus Sueffa in 
Gampanien, tom. Ritter, Großohelm von 
Dompejus dem Gr., Freund des Scipio 
Africanus u, kaͤlius, bi. um 150 v. Ehr.; 
war in den grieh. Komikern ſehr belefen 
und warb ber Schöpfer ber eigentlihen 
dm. Satyre (f. d.) durch Nachahmung 
ber Altern griech. Komiker und Parodiften, 
von dem das Alterthum, außer andern Ger 
dihten, 30 Satyren anführt, die fi, bei 
einer von Eilfertigfeit bewirkte Uncorrects 
—— (er ſchrieb in Hexametern, die die des 

nius ſchon weit übertreffen), durch Laune 
und beißenden Witz aufgezeichnet haben fols 
len. Bragmente von 33 Gatpren u. a. 


lum (a. Geogr.), 
aetica, nahe bem 
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Luoina —— bei Bruguiere Gat ⸗ 
in. der Mufcheln, zur Bamilie Herzmu⸗ 
fheln gehoͤrig; die Zähne des Schloffes find 
ouseinander ſtehend, fie fenken fich in bie 
Lamellen der andern Schale ein, bie Schas 
len find rund, ber Zurüdzichmustel bes 
Fußes macht keinen Eindrud, Gehört zu 
ben Gattungen: venus und tellina Lin. 
Arten: jamaicanifche 2. (I. jamaicen- 
sis, venus j.), linfenförmig, rauh, bläts 
terig, gefurcht; 1. pensylvanica (venus 
), 1, radula (tellina r.), l. retionlata 
Pellina r.) a. m. a. (#r.) 
Luciodönten (Petref.), verfteinerte 
Sechtezähne, 
Luciop&roa (300l.), f. Sander, 
Lückto (Geogr.), Marktfleden in ber 
EHE Provinz Molife, hat 2600 
in. 


Lücius (v. lat.) Mantsname, fo v. w. 


ber am Morgen Geborne, n. Anb. fo v. w. 
ber Erleuchtete; davon ber weibliche Name 
Lucia. 1) (St), Blſchof von Kyrene 
(Apoftelgefh. 13, 1.)5 Tag ber 6, Mai, 


2) Britifher König, ber erfte, der den 


chriſtlichen Glauben unter dem Papfte Eleu⸗ 
therius angenommen haben fol; Tag ber 
8. December, 3) Mehrere. andere Heis 
lige. 4) 8. I. (St.), 2358, St. Papfl, 
Cornelius Nachfolger, bald aber vertrieben, 
doch wieder eingeſetzt; erlitt unter ben Kais 
fern Gallus und Voluſianus ben Märtys 
rertob, Ihm folgte St, Stephan. 5) 2. 
II., eigentlib Gerhard de Gaccianis 
mict, aus Bologna, Bibliothekar u. Kanz⸗ 
ler der roͤm. Kirche, Gardinal, mehrmals 
Legat, folgte 1144 Gölewarb; fl. 1145, 
bie Senatoren und ein Theil bes Volks im 
Gapitolium belagernd, die, auf Anftiften 
Arnolds von Bretcla (f. d.), die Päpfte 
einzuſchraͤnken verſucht batten, von einem 
Steinwurf getöbtet. Won ihm 10 Briefe 
in Baronfus Annalen. Ihm. folgte Gugen 
III. 6) 8. IIE., aus Lucca, früher ubaldo 
Allincigoli, folgte 1181 Alerander III., 
mußte, vom Pöbel verjagt. nah Verona 
flieben, wurde wieber eingefedt, floh zum 
2. Mal in feinen Händeln mit Kaiſer Fried⸗ 
rich dahin, ft. 1135. Ihm folgte Urban 
II. 7) (8, Attius), f. Accius 2). 8) 
(8. Eäfar), f. Edfar3). 9) (L.Arius), 
rius, 


Grbidten von Döufa, Leyden 1597, 43 f. A 


vorm Haderkamp, cebend, 1743, auch in 
Mettaire, Corp, lat. poet. T. II., unb 
in der Zweibrüäfer Ausg. des Juvenal und 
Perfius befindlid. Vgl. Sagittarii vita L., 
Altend, 1672; Wielands Ueberſ. von Ho⸗ 
razius Satyren, ©. 133. 2) (Luc. &, 
Balbus), um 800. Ehr., gelehrter Stoi⸗ 
fer, Logiker und Rechtegelehrier, Schüler 
bes Mucius Scävola, Lehrer des Gonfuls 
Servius Sulpicius. 3) Mehrere hiſtoriſch 
unbebeutente Perſonen. (Sch, 
Lucina (Myth.), ſ. Eileithyia, 


Lücius, L. piscis Gool.), ber 
Hecht (f. d.). 

Luc (Grogr.), fo v. w. Luzk. 

Luda (Geogr.), Stadt im Amte unb 
Herzogthum Altenburg an ber Schnauber ; 
bat beträdtlihe Schuhmacherei, neugebaus 
tes Rathhaus, mehrere Jahrmaͤrkte, 1800 
Ev, Hler Shlaht am 30. Mat 1307, 
gluͤcklich für Friedrich den Gebiffenen gegen 
Raifer Albredt 1.5 daber das Sprichwort: 
es wird bir gehn wie den Schwaben bei 2, 

&udau (Geogr.), 1) vormals landtags⸗ 


faͤhi⸗ 
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Som folgte im Herzogthum fein Sohn 
Bruno unb nad beffen Tode fein anderer 
Sohn Dito der Erlaudte, Kaifer Heins 
zih J. war fein Enkel. 2) Herzog von 
Schwaben, Kaifers Dito d. Gr. u. Evitba’s 
von England Sohn, geb. um 954, vermählt 
959 mit Ida, ber einzigen Tochter bes 
Herzogs Hermann I. von Schwaben, befjen 
Nachfolger im Hrrsogthum (949), warb 16 
3. alt von feinem Bater als Nachfolger auf 
bem teuıfhen Königsthron erflärt worden, 
fürdptete aber, daß die Kinder von Adelheid, 
Otto's bes Gr. zweiten Gemablin, vorges 
zogen werben könnten, verband fih daher 
952 gegen feinen Vater und beffen Bruber, 
Herzog Heinrich von Balern, mit dem 
raͤnkevollen Erzbiſchof Friedrich von Mainz, 
dem Herzog Konrad und andern Mißver—⸗ 
nügten. Ina Mainz 958 belagert flehte 

. um Gnade, bie Dito ihm auch zufaate, 
wenn er feine Räthe und vornehmften An 
bänger audliefern wollte. ®&., dieſe Bes 
bingung verichmähend, ſetzte fih in Res 
gensburg, ber Reſidenz feines Hauptgeg⸗ 
ners, Heinrich, feſt und rief die Ungarn 
zu Hülfe.- Dreimal in Regentburg vom 
Bater belagert und bei Horſedal (Rofthal) 
im Zreffen befiegt warf 8, fig 959 ihm 
zu Füßen, wurde begnabfgt, jedoch des Her» 
——— beraubt. Daß er ſich um deſſen 

erluſt durch Eroberung des Koͤnigreicht 
Italien troͤſte, ward er 956 dehin geſandt. 
Hier war er zu edel, um Berengar aus 
ben Händen feiner treuloſen Krieger aus» 
geliefert anzunebmen. Im 3. 956 flug 
er ben König Abeibert, Berengars Sohn, 
entfheibend und war Here von Stalien, 
als er zu Pombla bei Rovara eines frühen 
Todes ftarb, den Ginige auf die Rechnung 
der Königin Willa, Berengars Gemahlin, 
ao. baben (nad ganz ungegründeter 

ngabe eines Andern fei er in der Schlacht 
von Adalbert getöbtet worden). Sein ein» 
ziger Sohn Dito wurde nahmals Herzog 
von Schwaben und Baiern. 3) (Leuts 
holf Hiob), geb. zu Erfurt 1624; fiu: 
dirte zu Lepden die Rechte und unermüdet 
Sprachen, bereifte bie Niederlande, Eng⸗ 
land, Frankreich, Italien, Schweden, ging 
1652 als fuͤrſtlich gothaiſcher Regationsfes 
cretaͤt auf den Reichstag nad Regensburg, 
ward 1654 Hofmeifter der gothaiſchen Prins 
sen, 1658 Hofratb, 1675 Kammerdirector 
zu Altenburg, dankte 1677 ab und zog mit 
dem von ben Derzogen zu Sachſen erhal: 
tenen Zitel eines geb. Raths nah Frank: 
furt a. M., ward 1681 Kammerbirector 
beim Kurfürften von der Pralz, erhielt bem 
Titel eines Burfächfifhen Raths und Reli: 
benten zu Frankfurt, warb 1690 Präfident 
des collegii imperialis historici und fi. 
1704. Ununterbroden, felbft über Zifche, 
befhäftigte er fi mit literarifchen Gegens 
Händen, fprac bie meifien eusopätiden 
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Spraden, verftand die morgenlänbifchen 
und Fannte im Ganzen 25 Sprahen. Ges 
ſchichte, Religion u. Sitten ber Aetbiopfer 
fchildert er in Historia aethiopica, Franff. 
1681, Bol., m. K., u. 2 Bbe. 1693 u. 9%, 
801.5 Comment. in hist. aethiop., ebend. 
1691, Fol., engl. &ond 1683, $0l.; Appen- 
dix ad hist. aerh., ebd. 1693, 4.; gab fers 
ner beraus Lerifön u. Grammatik der am⸗ 
barifchen Sprade (f. d., vgl. Gert); des 
gleihen Lexikon ber aͤthiopiſchen Sprade, 
Frankfurt 1699, Fol., und Grammatif, 
1702, $ol., u.v.a. AM) (Georg Wels 
hior von, genamnt Leutholf), geb. 
zu Erfurt 1669; nah und nad eifenadir 
fher Rath, Beiliger des Reichs kammerge⸗ 
rihts zu Weplar (1711), vom Kaifer ges 
abeit; ft. 1740 zu Weglar. 8. ſchrieb uns 
ier mebrern: Introductio juris primo- 
eniturae, Sena 1708, 4., 1733, FeL; 

e jure feminarum illustrium, Sena 
1711, 4., 1734, Fol.; Delineatio juris 
eameralis, Frankfurt 1714, 4. (neu bes 
ausgeg. von v. Zwierlein, 1741); Sympho- 
rema consultädtt. forens., Frankf. 1731, 
8 Iple., Fol., Weslar 1780, 4.5 Observatio- 
nes for., 1732, 3Thle., 4.3 Suppl. var. 
obs. for., Weglar 1788, 4.; Corpus ju- 
ris camer., Frankf. 1724, Fol.; Erpedirs 
ter MReferendarius, Weglar 1765, 


eudolphiſches Berpältniß (Mar 
them.), f. unter Geulen, _ " 


£ubdbomtrien (Gefd.), f.unt. Galizien. 
Lubovica, f. unter Ludwig u. Louiſe. 
Ludovicus Vives, f. ®ioes, 


Ludus (lat.), 1) Spiel; 2) Sönke, 
Daher Ludi bie feftlihen Spiele der Xls 
ten; .f. d. unter Spiele und bie einzelnen 
Artikeln, namentlich (griedifche) Olpmpiiche, 
Iſthmiſche, Nemeiſche, Pythiſche Gpies 
le, Pytrhichia, und (roͤmiſche) Akteiſche 
Spiele, Agonalia, Apolloninariſche Spiele, 
Augustales ludi, Capitoliniſche Spiele, 
Cerealien, Circenſiſche Spiele, Compitali- 
ſche Spiele, Consualia, Leihenfpiele, Gias 
biatorfpiele, Gymniſche Uebungen, Honora- 
riiludi, Feriae latinae, Schule (L. lire- 
rarii), Lustrales ludi, Martiales ludi, 
Megaterfiite Spiele, Novencisles ludi, 
Palatini ludi, Piscatorii ludi, Plebeji 
ludi, Pontificales ludi, Quacstorii In- 
di, Quinquennalia, Romani (magmi) 
ludi, Sceniei ludi, Secularfpiele, Tau- 
rii ludi, Theatrales ludi, Triumphales 
ludi, Trojae ludi, Voriviludi. 3) @tas 
biarorenfchule; daher (röm. Zopoar.): L. 
Aemiliänus, von Xemilin® Lepidus er 
baut. L. daciänus, in ber bacifchen 
Gladiatoren geübt wurden. L.gYmni- 
cus(Antigu.), J. unter Agon (vgl. Gym⸗ 
nifhe Uesungen).. L. tabulärum, fo 
v. w. Bretſpiel. 

Ludus Helmöntii (Miner.), 1) ein 

Der» 
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verhärteter Mergel, in deſſen Höhlung ſtaͤn⸗ 
gelig abgefonderter Kalkſpath iftz 2) f. uns 
ter Sphärofiberit. 

Ludwig (fra. Louis, woven 
Louife), altteutfher Mannsname, aus 
Chlodewig entftanden, bedeutet der ſehr 
Zapfere, der berühmte Held; ihm entfpricht 
der weiblide Name Rudovica I. Res 
gierende Fürften. A. Kaifer. 1) 
&, ber Fromme (fr. Louis le Debon- 
naire), Karls d. Gr. und Hildegards 3. 
Sobn, geb. 778 zu Gaffeneuilz; ward, kaum 
8 Jahr alt, fhon König von Aquitanien, 
und nad dem Tode feiner Älteren Brüder 
zum Nachfolger im ganzen Reiche erklärt, 
fegte fh nad des Waters Befebl 813 zu 
Aachen bie Kaiferkrone felbft auf und trat 
nach befien Tode 814 bie Regierung 
bes Reibs an. Die erfien Sabre feiner 
Regierung waren gluͤcklich; den Sachen er: 
laubte er aus ihrer Verbannung nad ihrem 
Batrrlande juruͤckzukehren, und demüthigte 
den Papft, Paſcal I., der ohne feine Er; 
laubniß eingefegt worden war. Dod bie 
817 vollzogene Theilung bes ganzen Reichs 
unter feine 8 Söhne, Lothar der Stalien, 
Pipin, der Aquitanien, u. Ludwig den Zeuts 
fchen, ber Baiern erhielt, wobei &. nur Neus 
ſtrien für ſich behielt u. den ältern, Kotbar, 
zum Mitkaifer annahm, erregte Unruhen. Sei» 
nen Reffen, König Bernhard von Stalien. der 
deshalb einen Aufftand erregte, befiegte 
er, ließ ibn 818 blenden und ſtieß deſſen 
Soͤhn⸗ ine Kloſter, that aber, als er hier: 
über Gemiffenebiffe empfand , Buße u, dem 
Faiferlihen Anfehn hierdurch Schaden. Bon 
ben Geiſtlichen übel beratben, warf er fi 
bem Abel in die Arme, verlieh jeboch bald 
auch dieſe Partei, u. hatte es nun mit beis 
den Gtänden verborben. 8, überließ fi 
Günftlingen, und ſchenkte erſt Adelhard 
dann Bernharb von Aquitanien fein Ber 
trauen, Rad) feiner erflen Gemahlin Ic 
mingarb Zobe heirathete er die fchöne, Zur 
bit (f. b.) von Baiern. Mit diefer ers 
zeugte er Karl (f. d. 4) ben Kablen, und 
die Vorliebe der Mutter für dieſen Rad 
gebornen entzündete neue Kriege. Wie er 
nun Karin 829 Allemannien gab, wie ihn 
Lothar, hiermit unzufrieden, 830 gefangen 
nabm, ihn von feiner Gemahlin trennte 
und dieſe des Ehebruchs beſchuldigte, wie 
ihm die Reichsverfammlung zu Rimwegen 
Krone und Gemahlin wieder gaben, wie 
833 die andern Söhne, Pipin u. Ludwig, 
ſich empdrten, zwar Anfangs befiegt wurden, 
wie aber doch endlich k durch die Treuloſigkeit 
feines Heeres fid bei Kolmar gefangen gab, 
wie ihn Lothar zu einem Mönch umſchaffen 
wollte, ibn, um ibn thronunfähig zu mas 
chen , förmlich (833) Kichenbuße thun und 
zu Gompiegue des Throns entfegen ließ, 
pie ſich feine beiden andern Söhne, Pipin 
und Ludwig, bed gemißhandelten Vaters 
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annahmen, ihn zu St. Denis befreiten 
und wieder in das Reid einfegten, wie er 
auf dem Reihstage zu Stramiacum bei 
Enon 8835 das Reich dergeftalt vertheilte, 
daß Pipin zu Aquitanien noh 28 Gaue 
von Reufirien, Ludwig ber Zeutfhe zu 
Baiern noch Sadfen, Thüringen, Heſſen, 
Friesland und Belgien, Karl zu Allemans 
nien roh Burgund, Proverce und Langues 
boc, 2. nur Stalien, der Vater aber das 
übrige Neuftrien u, die Oberherrfchaft über 
das Ganze befam, und duch den Einfluß 
ber Kaiferin Karin auf dem Reihstage zu 
Aachen 837 auch Neuſtrien ertheilte, wie 
Ludwig der Zeutiche, mißvergnügt darüber, 


fi) mit Lothar verband, wie nah Pipins 


Tode, um Lothar zu verföhnen, wieberum 
eine neue Theilung zu Stande kam, worin 
fih Lothar das Dftreih wählte, Karl ber 
Kahle das Weftreih erhielt, und Ludwig 
ber Teutſche fih mit Baiern begnügen folls 
te, wie fi biefer 839 empdrte, jedoch uns 
terworfen warb, Verzeihung erbielt, 840 
wieder fich gegen 8, erhob, von Neuem uns 
terlag, alles bies ift unter Lothar 1) 
Karl 7), Zubith 3), Pipin und Frankreig 
mweitläufiger erzählt worden. Der Kaifer ft. 
auf einer Rheininfel unweit Mainz, Ingels 
beim gegenüber, ben 20. Juni 840, unb 
ward zu Mes begraben. Mit Unrecht befchuls 
digt man 8. des Blöbfinnes, fein Fehler war 
zu große Güte. 2) &, II., Lothars u. Ir⸗ 
mengards Ältefter Sohn, geb. um 822; warb 
vom Vater 344 zum Mitregenten erkiärt, in 
demfelben Jahre nah Rom gefendet, um 
ben Zwieſpalt zwiſchen dem beiden Päpften 
Sergius und Johannes zu fchlihten, ließ 
Sergius ordiniren und ward von ibm zum 
König der Longobarden gekrönt, befriegte 
bann bie Saracenen, welde fid in die Sucs 
ceffionsftreitigkeiten von Benevent gemischt 
hatten, fchlug fie 848 bei Benevent u. ftellte 
ben Frieden her; warb von feinem Bater 
850 zum Mitkaifer angenommen u, gleiche 
falls gekrönt, und folgte ihm 855. Grers 
hielt Staliem und die Kaiferwürde, fein ans 
berer Bruder, Lothar II,, Lothringen, und 
der dritte, Karl (f.d.6), bie Provence -und 
das Land zwifchen bem Jura u. den Alpen. 
Letzteren Difteict ließ 8. fih 859 von dems 
feiben abtreten, und theilte nach deffen 
Tode die Provence mit feinem dritten Brus 
ber, Lothar II. Die Saracenen und bie 
italienifhen Herzöge hatten bie deshalb ents 
ſtehenden Streitigkeiten zum Brud des 
Fıiedens benugt, doch 8, griff fie, als bie 
Streitigkeiten beendet waren, an, unters 
warf bie Herzoͤge von Galerno, Benevent 
u. Capua, und befiegte die Saracenen. Da 
ft. 869 8.8 Bruder, Lothar II. Beine 
Oheime, Ludwig der Teutſche und Karl der 
Kahle, benugten 8.6 Abweſenheit, um bdefr 
fen Erbe in Belig zu nehmen. 8, lich 
fih indeffen keineswegs flören, —— 
eſiegte 
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befiegte bie Saracenen 870 u. 871 bei Lu⸗ 
caria, Gapua u, f. w., nahm ihre Haupt» 
fefte Bari und verjagte fie gänzlih aus 
Italien. Die Erpreffung bes Kriegsvolks 
und ber Geiz der Angilberga, 8,8 Gemabs 
In, hatte die Beneventer empdrt, Hertog 
Adalgis von Benevent, von ben Grieden 
beredet, überrafchte 871 ben Kaifer in ſei—⸗ 
nem Dalafte, und fehte ihn gefangen, Aber 
bie Hülfe die von allen Seiten dem Kais 
fer herbei eilte, bewog Adalgis, ihn gegen 
das eidliche Veriprechen, diefes nicht zu räs 
den, au entlaffen. Dod ließ fi der Kai⸗ 
fer 872 zu Rom durch den Papft vom Eide 
entbinden, und frine Gemahlin gegen Abals 
gis den Krieg führen; biefer flüchtete ſich 
nad Gorfica, indeſſen wurde er, da er die 
Griehen zu Bundesgenoffen hatte, benen 
er ben Tribut, ben er ben Franken entrichs 
tn mußte, zu zablen verfprad, 873 durch 
paͤpſtliche Vermittelung mit dem Kaifer vers 
föhnt. 8. ft. 875 und warb zu Mailand 
begraben, Da er nur die an den König 
Bofo von Arelat vermäbhlte Tochter Ermens 
—— hinterließ, ſo bemaͤchtigte ſich ſein 

atersbruder, Karl der Kahle, ſeines 
Reichs, wiewohl ſein aͤlterer Vatersbruder, 
Ludwig der Teutſche, ein groͤßeres Recht 
dazu hatte. 3) 8, III. ber Blinde, od, 
Boſonides, Sohn König Bofo’s von 
XArelat und Irmengarbe’s, des Vor. Tochter, 

eb. um 980; warb nach dem Tode feines 

ater® an ben Hof feines Großohtims, 
Karls bes Kahlen, gebracht, kehrte nach deſ—⸗ 
fen Abfegung 888 nad ber Provence zurüd, 
wo er fid von den Bafallen zu Balence als 
König anerkennen ließ. 899 riefen die em» 
pörten italienifhen Vaſallen des Könige 
Berengar ihn gegen biefen zu Hülfe, er 
warb aber in einem. Defild überrafht und 
mußte f[hwören nicht nad Stalien zurüds 
Tehren zu wollen. Gr vergaß jebodh feinen 
Eid und fiel ſchon 900 wieder in bie Lom⸗ 
bardei ein, flug Berengar unb ließ fich 
in Rom von Benebict IV, zum Kaiſer kroͤ⸗ 
nen. Nun erſchten aber Berengar wieder 
auf dem Kampfplatz, ſchloß 8. in Verona 
ein, nahm ihn gefangen und ließ ihm die 
Augen ousflechen. L. erhielt jedoch die Ers 
laudniß nah der Provence zurüdkchren zu 
dürfen, wo er 823 fl. 4) 8, III. (da ber 
Borige gewöhnti nicht mit gesählt wird) 
bas Kind, Sohn bes Kaifers Arnulf, 
geb. 898; war, als fein Vater ftarb, kaum 
6 Zahr alt und folgte demfelben als König 
ber Zeutfhen. Bei 8.8 Minderjährigkeit 
führte Erzbiihof Hatto von Mainz, von 
Otto dem Erlauchten von Sachſen u. Luits 
pold von Oeſtreich unterflügt, das Regir 
ment; die Perfon des jungen Könige 
ward dem Biſchof Abdalbero von Augsburg 
anvertraut und jedesmal an den Drt ges 
bracht, wo es im Reiche etwas zu thum 
gab. So murden in feinem Namen bie 
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Streitigkeiten zwiſchen Herzog Zwentlibolb 
u. den lothringiſchen Ständen, die Fehden 
zwifchen ben Babenbergern und Rotbenburs 
gern durch Gefangennebmung und Hintich⸗ 
tung bes erfteren gef&lichtet, die Ungarn 
von 901L—909, jeboh mit wenig Bläd, ber 
fämpft. 908 nahm 8, den Kalſertitel an, 
ohne wahrfcheintich jedoch je gekrönt zu fein. 
8. ff. am 20, Juni 911 (n. And. 912) uns 
vermählt, ber legte Sproß der Karolinger. 
Konrad I. war 8,8 Nachfolger. 5 2. der 
Baier, Sohn des Herzogs Ludwig des 
Strengen von Ober: Baiern u, Mathiidens, 
Tochter Rudoifs von Habsburg, geb. 12325 
folgte 1292 feinem Bater unter der Vor⸗ 
munbdfchaft feiner Mutter, ward mit feinen 
Verwandten, Herzog Albredis ven 
Deftreih Söhnen, zu Wien erjogm, 
1300 Mitregent feine® älteren Bruders 
Rudolf, und erhielt 1310 in ber Theilumg 
den Landſtrich an dem linken Ufer der Sfar. 
Da aber Rubdotf die Pfalz ungetbeitt be 
hielt, erhob 8. Krieg gegen ibn und m 
zwang im $rieben von 1313 Autbebung’der 
Iheilung. Der Streit über die Bormunt: 
(haft der Söhne des Herzogs Otto ven 
Nieder: Baiern, Heinrih und Dtto, erzeugte 
1312 einen Krieg mit dem Herzog Fried 
rich dem Schönen von ODeſtreich. Derſelbt 
warb bet Gamelsdorf beſiegt. Doch ta 
edle Benehmen 2,5 gegen bie Gefangene 
u. feine alte Freundſchaft gegen feinen I 
gendgenoffen Friedrich bradten eine Aut 
föhnung zu Stande, unb diefelbe war audı 
Urfahe, daß er nach Heinrih® VII. Tode, 
am 20. Detober 1314, von Mainz, Trier, 
Böhmen, Brandenburg und Sachfen- Lauren 
burg, zu Frankfurt als Kaiſer gemäpit wurbe, 
während ſchon Tags zuvor Gleiches von Koͤln, 
Sacdfen- Wittenberg, ber Pfalz und Kärn« 
then (das fich die bͤhmiſche Stimme anmafe 
te) zu Sadfenhaufen mit Friedrich von Deſt⸗ 
reich geihehen war. Friedrich lieh fich zu 
Bonn und 2. am 26. Nov, zu Aachen Eris 
nen. 8. batte bie Iuremburger Partei für 
fi, Sriebrid, an ſich mädtiger, die Guels 
fen in Italien. 8. wurde aber balb dur 
feine mächtigen Verbündeten, befonders bie 
theinifhen Bifhdfe und weftfälifchen Gras 
fen in Zeurfchland, angefchener. 1316 Sc. 
tete ®. die Öftreichifchen Herzöge w. nahm die 
Echweizer gegen Leopold (f.d. 21) in Schu. 
Seinem Bruder Rudolf, welcher Frichri 
anbing, entriß er bie Pfalz. Lange btich 
der Krieg unentfchieden ; fdon mußte &, mit 
dem Erzbifhof von Köln einen Baffenftil» 
ftand fchließen, ſchon wollte er 130 megen 
ber BVerbeerungen Baierns dur die Ort» 
reicher die Krone niederlegen, als endtid 
ber Sieg bei Mühldorf am 28. Sept. 1322 
ben Kampf entihied und Friedrich u. defs 
fen Bruder Heinrich in feine Gefangenfhaft 
brachte, Als einziger Kaifer bielt ee num 
1 einen großen Reichstag zu Nürnberg, 
Ders 
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verfändete Amneftie und allgemeinen Lands 
frieden, verlieh feinem älteftlen Sohne, 
Zubmwig (f. b. 54), bie erledigte Mark Brans 
dbenburg, und verfuhte aud Böhmen gegen 
die Rheinpfalz einzutaufben. Bon den kom» 
barden gegen den Papft Johann XXI. und 
den König Robert von Neapel zu Hülfe 
gerufen, ließ er durch nach Italien gefendete 
Zruppen Mailand entfegen. Der Papflt 
verband fih nun mit ben zahlreihen Fein: 
den Les; denn cifrig firebte Friedrichs Brus 
der, Leopold, jenen mit den Woffen zu be= 
freien, und begierig fuchte Srarkreiche Ads 
nig, Philipp V., die Kaiferfrone zu ers 
Iangen. Der Papft warf , feine Begüns 
ftigung ber Bisconti’s und Ketzerei vor, u. 
lud ihn 1823 vor feinen Stupi, ja fpäter 
1324, als Berföhnungsverfude bed Kaifers 
mißlangen, indem biefer fid weigerte vor 
Des Papftes Stuhl zu Avignon zu erfchet 
nen unb den Supremat bejfelben anzuers 
kennen, fprad er ben Bann über ihn u. bas 
Interdict über das Reih aus, Zwar regte 
ſich 8. mädtig gegen dieſe Anmaßung, drang 
auf eine allgemeine Kirchenverſammlung u, 
Lämpfte, von ben Iobann XXI. feinbfelis 
gen Franziscanern u. von aufgellärten Ges 
Tehrten unterflügt, mit Wig u, Berebfam« 
keit gegm den Papfl. Diefer braudte ins 
deffen alle Mittel gegen L., regte Rublanb 
und Polen, ja felbft die heidnifchen Reiten 
gegen Teutſchland auf und fehte den ers 

itterten Leopold von Deftreih mit Eifer 
zu, für feinen Bruder Friedrih, und als 
biefer,, die Kaifertrone aufgebenb, die In» 
fignien %. überfendete,. für Karl VI. von 
Frankreich, dem er die Krone beftimmt hats 
te, zu fämpfen. Leopold flug L., ber 1325 
Burgau belagerte, bet biefer Stadt, unb 
bradte durch biefen Sieg und andere Vor⸗ 
theile die Kurfürften wirklich dahin, baß fie 
fi in Renfe verfammelten und Anſtalten 
zur Wahl des franzöfiichen Königs zum 
Kaiſer trafen. Da begab fih 8. auf bie 
Burg Zrauenig, wo Friebrih als Gefans 
gener verwahrt wurde, und pflog mit dies 
fem SJugendfreund, ber nur durch politis 
ſche Verpältniffe von ihm getrennt war, 
mündliche Unterhandiungen. Friedrich ents 
fagte den 6. März 1325 allen Anfprüchen 
auf die Krone und erhielt die Freiheit, mit 
dem Berfpreden, fich wieder als Gefanges 
ner zu ftellen, wenn bie. übrigen Prinzen 
feiner Familie ben gemadten Vertrag nicht 
genehmigten. Sie thaten ed nıdt, und 
Friedrich fand fi wieder in Münden ein. 
8, , felbft redlich, wußte Redlichkeit zu wuͤr⸗ 
digen, theilte nicht nur mit Friedrich Tiſch 
und Bett, fondern ließ ihn fogar, als er 
nad Brandenburg zog, welches bie vom 
Papfte aufgeregten heidnifchen Eittauer vers 
wüfteten, zur Obhut Baierns zurüd, die 
Friedrich) aud treulih verwaltete, Durd 


geheimen Vertrag ſagte k. nun Friedrich 
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Theilnahme an ber Regierung gu, und 
auch Leopold trat bem Bertrage bei. Aber 
als er befannt ward, erregten bie Kurfuͤr⸗ 
ſten Widerſpruch. Man machte daher einen 
neuen Bergleih, daß 8. Italien u. Fried⸗ 
rich Zeutfchland regieren follte. Aber des 
unternebmenden Leopolds Tod vernichtete 
die Wirfung diele® Vertrags, u. 8, behielt 
die Regierung allein in den Händen. Da mit 
dem Papfte keine Berföhnung zu hoffen war, 
unternahm £&, 1327 den Römerzug, ließ ſich 
zu Mailand die eiferne Krone auffegen, 
worauf er von Johann XXI. für einen 
Gottesperädhter und des Derzogtbums Bai⸗ 
ern, mit allen Lehen, für verluftig erklärt 
ward, Die Gibellinen, die ihn mit Freu: 
den empfingen, machte 8. durch die Gefans 
gennehmung bes zweibeutigen Galeazzo Wiss 
conti mißtrauiſch. Gr erbob ferner Gas 
ſtruccio (f. d.) zum Herzog von: Lucca, bes 
lagerte Pifa und ging dann nach Rom, 
wo er mit Frohloden empfangen und 
von 2 Biihöfen in der Peterslirhe zum 
Kaifer gekrönt ward. Er erflärte nun Jos 
bann XXII., der ihn nun von Neuem in 
den Bann that, für einen Reber, feste ihn 
ab, verordnete, daß fünftig fich der Papft 
zu Rom au'halten follte, erhob Peter von 
Gorberia —— Gegenpapſt, und ließ durch 
Nikolaus V., wie dieſer ſich mun nannte, 
die bei ſeiner Kaiſerkrönung hinweggeblie⸗ 
benen Ceremonien nachholen. Durch bie 
eigenmaͤchtige Ginfegung eines Papftes hatte 
er indeffen die Römer und die ganze itas 
lienifhe Nation beleidigt. Gibellinen und 
Guelfen vereinigten fih, König Roberts 
Wachtfeuer waren fhon von Rom aus zu 
ſehen, allenthalben erhob fih das Wolf 
buch Plünderungen feiner nicht bezahlten 
Sdidlinge aufgereijt, gegen dieſe, und nad) 
achtmonatliden Aufenthalt mußte 8. mit 
Edimpf von Rom abziehen. Gr kehrte 
nun über Pifa und Pavia, wo er am 
4. Auyuft 1829 ben Zbellungsvertrag 
mit feines Bruders Rubolf Söhnen fhloß, 
woburd L. Baiern, jene die Pfalz erhiel⸗ 
ten, und aud die Kur zwiſchen Baiern u. 
Pfalz wedhfeln follte, nad Teutſchland zus 
rüd, wo er faft allein ankam. Gein Gegs 
ner, Friedrich, war hier-indeffen geftorben, 
dennoch genoß 2, feine Ruhe, da fein uns 
verföhnlicher Gegner, Johann XXI., ims 
mer neue Feinde gegen ihn beſchwor. Doch 
vergebens fuchte dieſer den König Johann 
von Böhmen zum Abfall von der Raiferlis 
hen Partei zu bewegen, diefer ging viels 
mehr als Stellvertreter des Kaffers nad 
Italien und vermittelte nicht nur den Fries 
den mit dem empörten Otto von Deftreidh 
und einigen Bifhöfen, fondern machte aud 
Sühnevorfhläge mit dem Papſte felbft, dem 
£. verfprad, die Krone niederzulegen u. fie 
wieder aus feinen Händen zu empfangen, 
Dog zerfchlugen ſich diefe Unterpanblangen 
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bald wieder, uw. König Iobann word zum 
Lohn feiner Bemühungen 1330 Reihever: 
weſer von Italien. Nicht lanpe mwährte ins 
defjen biefe Freundſchaft mit König Johann, 
befien wadfende Macht 2. längft mit Eifer, 
ſucht betradtet hatte, un deſſen Stre⸗ 
ben nad ber Kaiſerkrone immer deutlicher 
wurde, Als berfeibe nun 8.6 Keinde, bem 
Yapft, zufiel, fprah 8. ihm das Reiches 
vıcariat ab und verband fich mit Deftreid 
und andern Fürften. Johann von allen 
Geiten bebrobt, ſuchte nad feiner Zurüds 
Bunft vor Allem fih wieder 8.8 Zutrauen 
zu erwerben, den er auch fo treuberzig 
machte, daß, ob ihn Hleih L. auf feinem 
legten Reihstage zu Nürnberg als meineis 
digen Reichtfeind angeklagt und als folden 
in die Reichsacht hätte erklären laffen, wenn 
es niht der Erzbiſchof von Zrier binter: 
trieb, ihm nicht nur feine alte Kreundfhaft 
wieber ſchenkte, fondern ihn nochmals 1338 
gum Mittler gwifhen fib und dem Papft 
waͤhlte. £. hatte, um ben Papft zu befänfs 
ey vielleiht den Plan, die Kaiferkrone 
feinem Better, Herzog Heinrih von Nie 
der:Balern, abzutreten; vielleicht war bies 
aber aud nur Gpiegelfedhterei, um die Ge⸗ 
finnungen der Reiheflände fennen zu ler: 
nen, wenigftens wiberfprah ®., als biefe 
Abfiht ruchtbar ward, berfelben beflimmt. 
1838 fl. der legte Herzog von Kärntben 
und Tyrol, Heinrih, und 8. ertheilte bie 
Belebnung mit Kärntben, trog ber Anfprüs 
de Böhmens, bem Herzöge von Deſtreich. 

obann warb barüber fehr erbittert, ſchloß 

ch an Frankreich unb andere Keinde des 
Kaifers an, befriegte mit ben Ungarn und 
Polen vereint den Kaifer und Deſtreich, 
mußte aber enblih 1336 im Frieden zu 
Linz ihnen Kärnthen überlaffen. Kurz vor 
biefem Kriege war 1334 der underfühnlide 
Papſt Johann XXI. geftorben, und ®. 
wanbte fid wiederholt um Rosiprehung vom 
Bann an den neuen Papft Benedict XII., 
und zeigte fih zu ernictrigenden Bebinguns 
gen bereit. Benedict wollte ibm mwillfahren, 
aber König Philipp von Frankreich, in def: 
fen Gewalt er (zu Avignon) war, binderte 
es, obfhon er fib um feine Freund— 
ſchaft bemühte, mit aller Madt. Die 
Kurfürften, erbittert, baß dieſe weltlis 
den Rüdfihten Schuld an ber durch bas 
Kirchenderbot fortdauernden Verwirrung 
Zeutfhlands waren, fchloffen 1338 ben er: 
fen Kurfürften = Verein (f. d.) und erflärs 
ten auf ihren Eid, daß der Bann aufgehor 
ben fei, und daß die Wahl des Katfers nur 
vom Reich abbänge, keineewegs aber ber 
Betätigung des Papftes bebürfe. Zur Bes 
feftigung feiner Macht wider den Popft u, 
Ftankreich ſchloß 8. mit König Eduard III, 
der im Kriege mit Frankreich begriffen 
war, 1337 das koͤlner Bündnif, und auf 
der Zufammenkunft mit ibm zu Koblenz 
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1883 nahm er ihn zu feinem Sohn an m. 
übertrug ihm das Reihsvicariat, doch Fald 
ließ er Eduarb im Stihe, um fih 1341 
an Philipp, ber ihm verſprach, zur päpft: 
lichen Abfotution zu verheifen, was jedoh 
nicht geſchah, anzuſchließ n. Indeſſen 
wuchs 26 Hautmacht. Sein Better, 
Herzog Heinrih von Nieder: Baiern, war 
bereits 1339 geftorben, worauf’ 8. die Vor⸗ 
mundſchaft über deffen minderjährigen Sohn, 
Sodann, übernahm, u. ald auch diefer 1340 
verfchied, brachte es 8, bei den Landſtaͤn⸗ 
den dahin, daß fie mit Vorbeigehung feiner 
Vettern, ihn als alleinigen Derren annabs 
men, Der Margaretha Maultafch von Zu: 
tol, welde von ihrem Gemahl Jobann, 
dem jüngern Cohn König Jobanns von 
Böhmen, fich trennen wollte, trug er fe: 
nen älteften Sohn, Ludwig (f. d. 54) den 
Brandenburger, zur Ebe an, ſchied Margar 
retha von Johann, u, bitpenfirte fie u. feinen 
Sohn, die Verwandte waren. Benedicts VIIL 
(ft. 1342) Nachfolger Elemens VI., ſchler⸗ 
derte von Neuem Bannftrable gegen ben 
Kaifer, unter denen die am Grünenbonner# 
tage 1346 gegebene Verwuͤnſchunge bulle der 
Kaifer in den ftärkfien, foft an Wahnmif 
grengenden Ausdrüden verfluhte. Cine 
Kurtürftenverfammiung, bie der Papft ze 
Renfe zu Stande brachte, welche 2, zu ent 
fegen drohte, fhlug dagegen ganz gegen den 
Papft aus, indem fich dieſelde offen ben 
von 8, dem Papfte zu madenden Unterwer: 
fungsvorfdlägen, als der Würde des Meict 
u. ihrer Berwenbung unmwürbig, wiberfrgte, 
1346 erbte der Kaifer, nah bes Grafen 
Wilhelms von Holland Tode, beffen Ättefle 
Schweſter Margaretha er gehriratdet, Hol⸗ 
land, Seeland u, Friesland. So rrfräftiat, 
zeigte er fi den Anträgen bes Könige dud⸗ 
wigs von Ungarn, ber nad) Roberts Tode Ans 
fprüdhe auf ben Thron von Reapel hatte, ge⸗ 
neigter u, rüftere fich zu einem zweiten Rb« 
merzuge. Siemens VI., hierdurch geſchreckt, 
machte fogleih Anftalten, den Kaifer duch 
einen Gegenkaifer von diefem Zuge abjm 
halten; er befabl bem Erjbifchef von Mainz, 
Heincih von Rirneburg, eine neue Wahl 
zu veranftalten, und entſetzte ibn als er 


fi, deffen weigerte, feste Grrlady von Rafr 


fau zum Kurfürften ein, u. lenkte die Wabl 
auf Karl v. Mähren, nahmaligen Karl IV., 
Sohn Königs Johann von Böhmen. ?. 
führte feine Deere indeffen raſch nad 
Frankfurt, zerftreute feine Gegner, u. ver: 
jagte Karln nah Frankreich. Hier blieb 
der alte König Iohann in der Schlacht von 
Grecy, und Karl eilte nun über Bonn, 
wo ihn ber Erzbiſchof von Köin Prönte, 
und Böhmen nach Italien, von mo aus er 
in Tyrol rinfiel, während die Böhmen, von 
ſchwaͤbiſchen Aufrübrern unterfiüßt, im 
Zeutfhland einfieten, Auch dieſen Anorıf 
wied 8., von allen Städten und vielca 

Fuͤrſten 
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verhaͤrteter Mergel, in deſſen Hoͤhlung ſtaͤn⸗ 
gelig —— Kalkſpath iftz; 2) f. uns 
ter Sphärofiberit. 
Ludwig (fran. Louis, wovon 
Louife), altteutfher Mannsname, aus 
Chlodewig entflanden, bebeutet ber ſehr 
Zapfere, der berühmte Held; ihm entjpricht 
der weiblide Name Ludopica TI. Rer 
gierende Fürften. A. Kaifer. 1) 
&, ber Fromme (fr. Louis le Debon- 
naire), Karls d. Gr. und Hildegards 3, 
Sohn, geb. 778 zu Gaffeneuilz; ward, kaum 
3 Jahr alt, fhon König von Aquitanien, 
und nah dem Tode feiner älteren Brüder 
sum Nachfolger im ganzen Reiche erklärt, 
fegte fh nach des Vaters Befehl 813 zu 
Aachen bie Kaiferkrone felbft auf und trat 
nach beffen Tode 814 bie Regierung 
bes Reibs an. Die erflen Jahre feiner 
Regierung waren glüdlich 5 den Sachfen er⸗ 
laubte er aus ihrer Berbannung nad ihrem 
Baterlande juruͤckzukehren, und demüthigte 
ben Papft, Pafcal I., ber ohne feine Er» 
laubniß eingefept worden war. Doc bie 
517 vollzogene Theilung bes ganzen Reichs 
unter feine 8 Söhne, Lothar der Stalien, 
Pipin, der Aquitanien, u. Ludwig ben Zeuts 
chen, ber Baiern erhielt, wobei &. nur Neus 
trien für fich behielt u. den ältern, Lothar, 
am Mitkaifer annahm, erregte Unruhen. Geis 
ven Neffen, König Bernhard von Italien, der 
eshalb einen Aufftand erregte, befiegte 
r, ließ ibn 818 blenden und fließ befjen 
Söhne ins Kloſter, that aber, als er hier: 
ber Gewiſſenebiſſe empfand , Buße u, dem 
alferlihen Anſehn hierburh Schaden. Bon 
en Geiftlihen übel berathen, warf er ſich 
em Abel in bie Arme, verlieh jedoch bald 
uch biefe Partei, u. hatte es nun mit beis 
en Ständen verborben. 2, überließ ſich 
Bünftlingen, und ſchenkte erſt Adelhard 
ann Bernhard von Aquitanien fein Vers 
sauen, Nach feiner erften Gemahlin Ir⸗ 
ingard Tode heiratbete er die fchöne, Zur 
itb (f. db.) von Baiern. Mit diefer er 
ugte er Karl (f. d. 4) ben Kablen, und 
ie Borliebe der Mutter für dieſen NRadıs 
»bornen entzündete neue Kriege. Wie er 
un Karin 829 Allemannien gab, wie ihn 
otbar, hiermit unzufrieden, 830 gefangen 
ıbm, ihn von feiner Gemahlin trennte 
id biefe bes Ehebruchs beſchuldigte, wie 
nm bie Reichsverfammilung au Nimwegen 
eone und Gemablin wieder gaben, wie 
33 die andern Söbne, Pipin u. Ludwig, 
b empörten, zwar Anfangs befiegt wurden, 
ie aber doc endlich ®. durch bie Treuloſigkeit 
nes Deeres fid bei Kolmar gefangen gab, 
e ibn Lothar zu einem Mönch umſchaffen 
»ilte, ihn, um ibn thronunfähig zu mas 
nn, förmtich (838) Kichenbuße thun und 
Gompiegue bes Throns entfegen ließ, 
e ſich feine beiden andern Söhne, Pipin 
d Lubwig, bed gemißhandelten Vaters 
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annahmen, ihn zu St. Denis befreiten 
und wieder in das Reich einfegten, wie er 
auf dem Reihstage zu Stramiacum bei 
Lyon 835 dad Reich dergeftalt vertheilte, 
daß Pipin zu Aquitanien noh 28 Gaue 
von Reuftrien, Ludwig ber Teutſche zu 
Balern noch Sadfen, Thüringen, Heffen, 
Briesiand und Belgien, Kari zu Allemans 
nien noch Burgund, Proverce und Langue⸗ 
boc, 2. nur Italien, der Vater aber das 
übrige Neuftrien u, die Oberherrfchaft fiber 
bas Ganze befam, und duch ben Einfluß 
der Kaiferin Karin auf dem Reichstage zu 
Aachen 837 auch Reuftrien ertheilte, wie 
Ludwig der Zeutiche, mißvergnügt darüber, 


ſich mit Lothar verband,. wie nah Pipins 


Tode, um Lothar zu verföhnen, wiederum 
eine neue Theilung zu Stande fam, worin 
fih Lothar das Dftreih wählte, Karl ber 
Kahle das Weftreih erhielt, und Ludwig 
der Teutſche fih mit Baiern begnügen folls 
te, wie ſich biefer 839 empoͤrte, jedoch uns 
terworfen warb, Verzeihung erbielt, 840 
wieder fich gegen 8. erhob, von Neuem uns 
terlag, alles bies ift unter Lothar 1) 
Karl 7), Judith 3), Pipin und Frankrei 
mweitläufiger erzählt worden. Der Kaifer fl. 
auf einer Rheininfel unweit Mainz, Ingels 
beim gegenüber, ben 20. Juni 840, unb 
ward zu Mes begraben. Mit Unrecht beſchul⸗ 
bigt man 8. des Blödfinnes, fein Fehler war 
zu große Güte. 2) 2. II., Lothars u. Ir⸗ 
mengards Ältefler Sohn, geb. um 822; warb 
vom Vater 844 zum Mitregenten erkiärt, in 
demfelben Jahre nah Rom gefendet, um 
ben Zwieſpalt zwiſchen den beiden Päpften 
Sergius und Johannes zu fchliten, ließ 
Sergius ordiniren und ward von ibm zum 
König der Longobarden gekrönt, befriegte 
bann die Saracenen, welde ſich in die Sucs 
ceffionsftreitigkeiten von Benevent gemiſcht 
hatten, fchlug fie 848 bei Benevent u, ftellte 
ben Frieden her;- warb von feinem Bater 
850 zum Mitkaifer angenommen u. gleiche 
falls gefrönt, und folgte ibm 855. Er er⸗ 
hielt Italien und die Kaiferwürde, fein ans 
derer Bruder, Lothar II,, Lothringen, und 
der dritte, Karl (f.d.6), die Provence -und 
das Land zwifchen bem Jura u, ben Alpen. 
Letzteren Difteict ließ 8. fih 859 von dems 
feiben abtreten, und theilte nad) deffen 
Zobe die Provence mit feinem dritten Brus 
ber, Lothar II. Die Saracenen und bie 
italieniſchen Herzöge hatten bie deshalb ents 
ftehenden Streitigkeiten zum Brud des 
Feiedens benupt, doch 8, griff fie, als bie 
Streitigkeiten beendet waren, an, unter» 
warf bie Herzoͤge von Salerno, Benevent 
u. Gapua, und befiegte die Saracenen. Da 
fi. 869 2.8 Bruder, Lothar II. Beine 
Oheime, Ludwig der Teutſche und Karl der 
Kahle, benugten 8.6 Abweſenheit, um befr 
fen Erbe in Belig zu nehmen, &, ließ 
fi indeſſen keineswegs flören, ſondern 
beſiegte 
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Thuͤringen und Friesland, Nah dem Tobe 
Ludwigs (f. d. 18) des Stammlers, Königs 
von Frankreich, erklaͤrte er deffen Söhne, 
Ludwig (f. db. 14) und Rırlmann (f. b. 7), 
für ilegitim und wollte fih deren Grbes 
bemädtigen; wirklich gelang es ibm 
* die weſtliche Hälfte von Kotbrins 
gen burb Vertrag zu erhalten. Kriege 
mit den Normannen befhäftiaten ibn febr, 
er ſchlug fie an der Schelde 880; boch ber 
fiegten fie an einem andern Punkte bie 
Sachſen, und dadurch fühlten fid die Dale» 
minzen, Sorben, Böhmen zu einem Ein» 
fall in Thüringen bewogeu, jedoch zwang 
Lubwig 881 die Rormannen zum Rüdzug: 
880 ftarb fein Älterer Bruder, Karlmann, 
und hinterließ ihm feinen Beſitz, Baiern; 
doch gab 8, deffen natürlidem Sohn Arnulf 
(f. d.1) Kärntpen als Herzogthum. Bald dar⸗ 
auf erichienen die Normannen von Neuem, 
2. ſchlug fie zwar bei Thuin, erlitt aber 
balb darauf bei Ebersborf eine Niederlage 
von ihnen. Aus Summer barüber fl. er 
882, Gein jüngerer Bruder, Karl (f.d. 7) 
ber Dide, beerbte ibn. C. König von 
Arelat. 8) f. Ludwig 3). D. König 
von Baltern 9) &. Karl Auguf, 


‚ geb. den 25. Auguft 1786, aͤlteſter Sohn 


des Königs Marimillaen von Baiern und 
Wilhelminens.Auguftens von Heſſen Darm: 
ſtadt. König 8. ward unter ber Aufficht 
feines biedern Vaters trefflich erzogen, ftus 
dirte in Göttingen und machte die große 
Zour durch Europa. Faſt allen Kelbzügen 
der baierifhen Truppen wohnte er in Pers 
fon bei, befebligte 1806 die in Sübpreus 
Sen fechtenden Baiern und fchlug, nebft dem 
General Lemarrois, den Angriff ber Ruffen 
auf den Brüdenkopf von Sierock ab, führte 
1809 eine Divifion, und wurde nur burd 
feine ſchwaͤchliche Geſundheit abgehalten, 
die Feldzuͤge 1812 und bie gegen die Frans 
zofen 1818 und 1814 mit zu fämpfen. 8. 
zeigte ſich in erfteren Feldzügen ganz als ben: 
kenden Heerfuͤhrer, aber mit noch mehr 
Eifer lag er in den Jahren bes Friedens 
ben Künften und Wiffenfhaften ob. Bor: 
zuͤglich zogen ihn Bildhauerfunft, Malerei 
und Baulunft an, und er bereitete dieſen 
Künften noch bei feines Waters Lebzeiten 
in der Pinakothek und Glyptothek zu Müns 
chen (f. d.) würbige Mufeen vor, die wahre 
Bolfsdentmäler geworden find, Nach dem 
Tode feines Vaters am 18. Oct. 1825 über» 
nahm er mit fefler Hand die Zügel der Res 
gierung, und dachte vor Allem auf Erfpars 
niffe, die er in allen Zweigen ‚einführte, 
So wurde ber fehr koſtſpielige Hofftaat nad) 
Moͤglichkeit eingefhräntt, viele überflüffige 
Beamten wurden entlaflen, aud im Haus: 
ren des Heeres eine Million Gulden ger 
ürzt, und nur in großartigen Anftalten 
für Künfte und Wiffenfhaften, und für 
Bollsuntersiht und Kirche zeigte ex wahrs 


= 
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bafı koͤnigliche Pracht. Man bat ibm in 
ber Beziehung der Gntlaffung ber Beams 
ten und in anderen Stüden Härte und 
Ungerechtigkeit vorgeworfen, fo wie übers 
triebenen Relig'onseifer, ja ſelbſt Jeſuitis⸗ 
mus in Religionsfaden, und in ber That 
zeigte er in mehreren Regierungtangelegrns 
beiten, befonders in ber Wiebererristung 
mehrerer Klöfter, viel Anhaͤnglichkeit an bie 
katholiſche Kirche; indeffen zrigen erftere 
Mafregeln nur die für den Staatswirth 
jegt fo ſehr möthige Sparfamleit und in 
legterer Beziehung feine wahrhaft Königs 
lichen Worte, die er bei der Berpflans 
zung ber liniverfität Candehut nah Müns 
Ken an bie Deputation ber Studenten rich⸗ 
tete, fo wie mehrere andere Arußerungen, 
daß er über den Sohn der Kirche den 
König nicht vergißt, fo wie bie Gonfes 
quenz, bie in allen feinen Handlungen bes 
merfbar ift, es mit Gewißheit erwarten 
läßt, daß bie andern Religionen der in 
conftitutionellen Staaten ihnen gebüfrenden 
Kreibeit nicht entrathben werden. Unter 
2.6 Regierung wurden 2 Landtage gehalten, 
1826 u. 1828, worin fi die conftitutio. 
nelle Kraft Baiernd immer mebr entwickelte. 
As Schrififteler madte fih 2. durch Der 
ausgabe feiner genialen, hoͤchſt originellen, 
zum Theil trefflichen Gedihte, 2 Bbe., 
Stuttgart 1829, bekannt. Er iſt feit 1810 
mit der proteftantifden Prinzefin von Sach⸗ 
fensAltenburg, Thereſe (geb. 1792) Chat⸗ 
lotte Louiſe Friederife Amalie, vermählt, ven 
ber er A Pringen u. 4 Prinzeffinnen bat. E. 
König von Böhmen. 10) f. Ludwig #6). 
F, König von Eypern. 11) f. Zube 
wig 91). G. Adnige vonfranfreid. 
12) 8. I., f. &ubwig 1). 13) 8, II. der 
Stammler, auh Nichts benannt, Sohn 
Karls (ſ. d.6) des Kahlen und Hermentrus 
bens, geb. 8465 wurde von feinem Bater 


‚867 zum Könige von Aquitanien ernannt, 


und folgte ihm 877, niat ohne viele iym 
von feiner Stiefmutter Richitde in den Weg 
gelegten Schwierigkeiten, befam, als er 
diefe dur Geſchente befänftige hatte, bie 
Reihslleinodien zu Compiegne ausgeliefert 
und ward vom, Erzbiſchof Hinkmar je 
Rheims gekrönt, Zu ibm flob 878 der auf 
Rom vertriebene Papft Zobann VIII. Dies 
fer hielt eine Kirchenverfammiung zu Iropet, 
und frönte ihn den 7, Sept. 878, 05, mwiee 
derholt zum König oder zum Kaifer, iR 
flreitig. Doch weigerte fi der Papft 2.0 
2. Gemahlin, Adelheid, au frönen; welche 
er, nachdem er die erfte, Ansgard, Mutter 
£udwigs III. und Karlmanns, verftoßen 


hatte, geheirathet hatte. Rur auf An= 
deingen der Stände verföhnte fi 8. 
mit dem Papſte. Mit Lubwig IT. 


(f..d. 7), König von Zeutihland, hatte 8. 
878 zu Merfen eine Zufammentunft, und 
ſchloß mit ihm einen Vertrag, welcher fei« 

Bin 


Ludwig (Kaifer) 
verfändete Amneftie und allgemeinen Lande 
frieden, verlieh feinem älteflen Sohne, 
Ludwig (f. d. 54), bie erledigte Mark Bran⸗ 
benburg, und verfuhte auch Böhmen gegen 
die Rheinpfalz einzutaufhen. Bon den kom» 
barden gegen den Papft Johann XXI. unb 
den König Robert von Neapel zu Huͤlfe 
perufen, ließ er durch nad Italien gefendete 
Truppen Mailand entfeden. Der Pap 
verband fi nun mit ben zahlreichen Fem⸗ 
den %.85 denn eifrig firebte Friedrichs Bru⸗ 
ber, Leopold, jenen mit ben — zu be⸗ 
freien, und begierig ſuchte Frankreichs Koͤ⸗ 
nig, Philipp V., die Kaiſerkrone zu er⸗ 
langen. Der Papſt warf 8, feine Begüns 
ftigung der Bisconti’s und Ketzerei vor, u. 
lud ihn 1828 vor feinen Stuhl, ja fpäter 
1324. als Berföhnungsverfude des Kaifers 
mißlangen, indem dieſer fid; weigerte vor 
des Papftes Stuhl zu Avignon zu erfchel: 
nen unb ben Supremat beffelben anzuers 
Pennen, fprad er den Bann über ihn u. das 
Interdict über das Reid au, Zwar regte 
fi 8. mächtig gegen dieſe Anmaßung, drang 
auf eine allgemeine Kirhenverfammlung u, 
kämpfte, von ben Iobann XXI. feinbfelis 
gen Franziscanern u, von aufgellärten Ge⸗ 
lehrten unterflügt, mit Wig u. Berebfam« 
keit gegm ben Papſt. Diefer braudte ins 
deffen alle Mittel gegen L., regte Rußland 
und Polen, ja felbft bie heibnifchen Retten 
gegen Teutſchland auf und fehte den ers 
bitterten 2eopold von Deſtreich mit Eifer 


zu, für feinen Bruder Friedrih, und als 


biefer , die Kaifertrone aufgebend, die In« 
fignien %, überfendete,. für Karl VI. von 
Kranfreih, dem er die Krone beftimmt hats 
te, zu fämpfen. Leopold flug L., ber 1325 
Burgau belagerte, bet biefer Stadt, und 
brachte durch biefen Sieg unb andere Bors 
tbeile die Kurfürften wirklich babin, daß fie 
fi in Renſe verfammelten und Anftaften 
zur Wahl des franzöflichen Königs zum 
Kaifer trafen. Da begab fih 2. auf bie 
Burg Traufnig, wo Friedrich als Gefans 
gener verwahrt wurde, und pflog mit dies 
fem SJugendfreund, ber nur durch politis 
ſche VBerpältniffe von ihm getrennt war, 
muͤndliche Unterbandiungen. Friedrich ent⸗ 
fagte ben 6. März 1325 allen Anfprüchen 
auf die Krone und erhielt bie Freiheit, mit 
dem Berfpreden, fich wieber als Gefanges 
ner zu fielen, wenn bie. übrigen Prinzen 
feiner Familie den gemadten Vertrag nicht 
genehmigten. Sie thaten ed nıdt, und 
Friedtich fand fih wieder in Münden ein. 
C,, ſelbſt redlich, wußte Redlichkeit zu würs 
digen, theilte nicht nur mit Friedrich Tiſch 
und Bett, fonbern ließ ihn fogar, ale er 
nach Brandenburg zog, welches bie vom 
Papſte aufgereaten beidnifchen Rittauer vers 
wüfteten, zur Obhut Baierns zurüd, die 
Friedrich auch treulih verwaltete, Durch 
geheimen Bertrag ſagte k. nun Friedrich 


/ 
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Theilnahme an ber Regierung gu, und 
aud) Leopold trat bem Vertrage bei. Aber 
als er befannt ward, errrgten die Kurfürs 
ſten Widerſpruch. Man machte daher einen 
neuen Vergleich, daß 8. Italien u. Fried⸗ 
rich Zeutfchland regieren follte. Aber des 
unternebmenden Leopold Tod vermichtete 
die Wirfung bieled Vertrags, u. 8, behielt 


ft bie Regierung allein in den Händen. Da mit 


dem Papfte keine VBerföhnung zu hoffen war, 
unternahm L. 1327 den Römerzug, lich ſich 
zu Mailand die eiferne Krone auffegen, 
worauf er von Johann XXI. für einen 
Gottesverädter und des Herzogthums Bai⸗ 
ern, mit allen Lehen, für verluftig erklaͤrt 
ard, Die Gibellinen, die ihn mit Areus 
en empfingen, machte 8, durch die Gefans 
gennehmung des zweibeutigen Galeazzo Wiss 
conti mißtrauifh. Gr erbob ferner Gas 
firuccio (f. db.) zum Herzog vom: Lucca, bes 
lagerte Piſa und ging dann nad) Rom, 
wo er mit Frohloden empfangen und 
von 2 Biſchoͤfen in der Peterslirhe zum 
Kaifer gedrönt ward. Er erlärte nun Jos 
bann XXII., der ihn nun von Neuem in 
ben Bann that, für einen Ketzer, feste ihn 
ab, verorbnete, daß fünftig fich der Papſt 
zu Rom au'halten follte, erhob Peter von 
Eorberia Er Gegenpapft, und ließ durch 
Nikolaus V,, mie diefer fi nun nannte, 
die bei feiner Kaiferkrönung hinweggeblie⸗ 
benen Geremonien nachholen. Durd bie 
eigenmädtige Einfegung eines Papftes hatte 
er indeffen die Römer und die ganze itas 
lieniſche Nation beleidigt, Gibellinen und 
Guelfen vereinigten fih, König Roberts 
Wachtfeuer waren f[hon von Rom aus zu 
ſehen, allenthalben erhob ſich das Wolf 
buch Plünderungen feiner nit bezahlten 
Edidlinge aufgereijt, gegen diefe, und nad 
achtmonatliden Aufenthalt mußte 8. mit 
Schimpf von Rom abziehen. Gr kehrte 
nun über Pifa und Pavia, wo er am 
4. Auguft 1829 den Sbellungsvertra 
mit feines Bruders Rubolf Söhnen (lo, 
wodurch 2, Baiern, jene bie Pfalz erhiel⸗ 
ten, und aud die Kur zwiſchen Baiern u. 
Pfalz wechſeln follte, nad Teutſchland zus 
rüd, wo er faft allein ankam. Gein Gegs 
ner, Friedrich, war hier-indeffen geftorben, 
dennoch genoß 2, feine Ruhe, da fein uns 
verföhnlicher Gegner, Johann XXI., ims 
iner mine Feinde gegen ihn beſchwor. Doch 
dergebens ſuchte diefer den König Johann 
von Böhmen zum Abfall von der kaiferlis 
hen Partei zu bewegen, dieſer ging viel« 
mehr als Stellvertreter des Kalfers nad 
Italien und vermiltelte nicht nur den Fries 
den mit dem empörten Dtto von Deftreih 
und einigen Bifchöfen, fondern machte aud 
Sühnevorfhläge mit dem Papfte ſelbſt, dem 
2. verſprach, die Krone niederzulegen u. fie 
wieder aus feinen Händen zu empfangen. 
Dog zerfchlugen fich diefe an ar 
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ben. Als Heinrich flarb, Bam es 1125 zu 
einem Frieden mit England, ber mebr Bes 
fand ats bie früheren hatte. 8,6 Thaͤtigkeit 
war nun auf die Belämpfung ber Bafallen 
gerichtet, welche Kämpfe er mit Blüd führte, 
Mit dem Erzbifhof von Parts geriet er 
über die Befegung einiger Pfrünben in 
. Streit und warb von ihm ercommunicirt, 
doch hob ber Papſt Honcrius II. diefe Er: 
communication 1a var wieder auf... 1128 
ließ er feinen ältefien Sohn Philipp als 
feinen Nahfolger zu Rbeims Erönen, doch 
ftarb biefer Prinz 1180, an ben Folgen 
eines Sturzes vom Pferde, 8. erklärte 
nun feinen 2. Sobn, Ludwig, zum Nadıs 
folger und ließ ihn zu Rheims vom Paps 
fte Innocenz II., der gerade gegenwärtig 
war, Erdnen. Noch vor feinem Tode ers 
fuhr &., daß ber Herzog von Aquitanien 
feinen Sohn Ludwig zum Erben feiner Bes 
figungen wer, dag babe. Erft. am 1. Aug. 
1137 zu Paris, Bon feiner Gemahlin, Adel⸗ 
heid von Savoyen, hatte er 7 Söhne und 
1 Zodter. Der 2. Sohn folgte ibm als 
£utwig VII., der 4., Robert, ftiftete bie 
Herzöge von Bretagne, ber 6., Peter, bie 
Linie von Gourtenay. Unter ibm wurde bie 
Driflamme zuerfi gebraudt. 18), VII, der 
Süngere oberber $romme,aud Flo⸗ 
tus genannt, bes Vor, Sohn, geb. 11205 
ward im Klofter Notre:Dame zu Paris ers 
zogen und folgte feinem Bater 1137. Eben 
war er in Poitierd mit ben VBermählunges 
feierlichleiten mit Eleonoren, Erbin von 
Suvenne u, Poltou, u. mit den Krönungss 
feſtlichkeiten als König von Aquitanien ber 
ſchaͤftigt, als er den Tod feines Waters vers 
nahm; er eilte nun gleidy nad Parts, berief 
eine Reihsverfammlung, ließ ſich jedoch, 
wider bie Gewohnheit, nicht von Neuem 
frönen. 1142 bekriegte er den Grafen von 
Zouloufe; ber auf dad Herzogthum Aqu⸗ 
tanien Anſpruch madte, mit Glüd. Spaͤ⸗ 
ter warb er in Gtreitigkeiten mit den 
Papſt verwidelt, und von bemfelben excom⸗ 
municirt. Schnell zog er gegen ben Anftifter 
biefer Ercommunication, Thibaut von Shame 
pagne, u. zwang ihn, den Papſt felbft um 
Aufpebung des Interdicts zu bitten. Bald 
ernewerte es jedoch ber Papft, und gleich 
fiel &, wieder in die Staaten ZThibaurs 
ein. Bel bdiefem Kriege beging 8, die 
Grauſamkeit, die Kirche von Vitry, in bie 
fi 1200 Menfchen geflüchtet hatten fammt 
biefen verbrennen zu laffen, fühlte aber 
bierüber folge Gewiflensbiffe. daß er, trog 
den Miberfprühen feines Miniftere, bes 
Abts Suger (f. d.), 1147 einen Kreuzzug 
unternahm, und den Abt Suger und den 
Grafen Robert von Vermandois ald Reiches 
verweſer zurüd ließ. Er führte den Kreuz⸗ 
zug ohne fonderliches Gluͤck, indem fein 
Deer dur Hunger, Üble Witterung, die 
ZTreulofigkeit der Griehen und die Waffen 
der Saracenen aufgerieben wurde, belas 
gerte Damask ohne Erfolg; Eehrte 1149 
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nach Guropa zurüd, warb von ven 
Grichen gefangen, aber von ber Flotte 
Roberts von Sicilien wieder befreit. In 
Paldftina hatte fich eine Kälte zwiſchen 2, 
und feiner Gemahlin erhoben, fie gab ihm 
Unempſindlichkeit, er ihr Untreue fhuld, 
und 1152, nad bes Abts Gugers Zobe, 
fprad er bie völlige Eheſcheidung, unter 
bem Vorwand zu naher Verwandtſchaft auf 
bem Goncil zu Bougency aus. Gleonste ers 
bieit ihre Mitgift zurüd u. heirathete kurz 
darauf Heinrich II., Derjog ber Normandie 
u, fpäter König von England, und bradte 
biefem ihr Land, Guyenne u. Poitou, zu, den 
Stoff langer blutiger Kriege mit Frankreich. 
1155 vermählte fid2. mit Conſtanze, Toch⸗ 
ter Alfons von Gaftilien, biefe farb aber 
fchen 1160 in ben Woden, u, er vermäßlte 
fih nun mit Adelheid. Tochter Thibauté 
von Champagne, die ibm 1165 einen Er 
ben, den nahmaligen König Philipp Au 
guft, gebar. Unterbeffen war ber König 
von England, Heinrich II., in eitten be 
ftändigen Krieg mit 8. verwidelt; fehon 
ald Herzog der Normandie batte ibn ?®. 
angegriffen, jedodh bald Frieden mit ihm 
geſchloſſen, während beffen Heinrih nad 
England z0g u. ben Koͤnig Stephan zwang, 
ihn zum Nahfolger zu erkiären. 1154 be 
flieg Heinrich ten englifyen Thron, und 
ſchloß, indem er 2. den Lehnseib für feine 
franzöfifhe Befigungen leiftete, Frieden mit 
ibm. Dod bald entzündete ſich ber Krieg 
von Neuem unb ward ungeadhtet mehrerer 
kurzer Frieden und Waffenftilftände, und 
obfchon k. und Heinrich II., das erftemal 
1158 zu Paris, bas lestemal 1162 zu 
Zouci fur Loire, perfönlich zufammen far 
men, mit abmwechfelndem @lüE bis 117 
fortgefübrt, wo endlich ein dauernder Frie⸗ 
ben zu Stande fam. 1178: wallfahrtete 8. 
an das Grab des heilig geſprochenen Tho— 
mas Bedet (f. b.), ben er im Leben einft 
gegen Heinrich II. gefhügt hatte, tie ex ſchon 
1155 nah Gampoftclla gewallfabrtet war, 
Dort hatte er die Senefung feines Branfen 
Sohnes, Philipp Auguft, erflchen wollen, 
biefen ließ er 1179 zu Rheims Erönen u. ft. 
1180, nachdem ihn fon 1 Jahre vorher der 
Schlag getroffen hatte, zu Parie. Er him 
terließ aus erſter Ebe 2 Toͤchter, aus brite 
ter 1 Sohn und 2 Toͤchter. 19) 8, VIIT. 
der Löwe, ober Loͤwenherz, Soha 
Philipp Augufts und Eliſabeihs von Sem 
negau, geb. 1187; folgte feinem Bater 
1223 u, warb zu Rheims mit feiner Gewab⸗ 
lin Blanca von Gaftilien gekrönt. Noch 
ale Prinz hatte er, troz der Drohungen 
bes Papftes, ben Einladungen aufrübreri= 
ſcher englifher Großen Folge geleiftet, war 
in England gelandet, hatte London einge» 
nommen, mußte aber bald barauf, »on 
feinem Anhang verlaffen, eine Gapitulatton 
unterzeichnen, worin er verfprach, wenn er 
König geworden wäre, alle ben Englän» 
5 dern 


YuIU VUEUUM MU Vi „UGVYsr MMWE 
Kiofters Fürftenfeld, am 11. October 1347 
am Schlag. Seine Beitgenoffen behaups 
teten , er babe Gift befommen. Gr bins 
terließ 6 Söhne, Ludwig den Brandens 
burger und Stephan mit ber Haft, beide 
von feiner erften Gemablin Beatrir von 
Glogau; und von Margaretha von Holland, 
Ludwig den Römer, Wilhelm, Albredt und 
Dtto (f. Baiern [Geſch.)). Karl IV, (f.d. 
12) war fein Nacyfolger als Kaifer, Bgl. 
Mannert, Kaifer Ludwig der Baier, 
Landshut 1812; Schletts Biographie bes 
Kaifere Ludwig bes Balern, Amberg 
1822. B. Teutſche Könige 6) 8. J. 
der Teutſche, Ludwigs bes Krommen 
und Irmengard& 3. Sohn; erhielt in ber 
Zheilung von 817 Baiern, trat jedoch we⸗ 
gen zu -geoßer Jugend bie Regierung erſt 
826 an. 2, Eriegte gleih zu Anfang feiner 
Regkerung mit den Bulgaren u, Moramen, 
befirgte fie und fdidte ihnen Priefter, um 
fie zur chriſtlichen Religion zu bekehren u, 
fie zu cultiviren. Geinen Bater (vgl. Lud⸗ 
wig 1), ber durch die Berfhwörung von 
830 den Thron verloren, fehte er wieder 
in feine Redte ein, warb aber balb mit 


ibm unzufrieden, empdrte fih, warb aber 


befiegt. Dod bald machte er mit feinen 
Brüdern, Lothar und Pipin, gemeinfhafts 
liche Sache, zerfiel jedoch mit Rothar wer 
gen ber dem Bater ungerehter Weife zus 
geſprochenen Kirchenbuße und feiner Herr» 
fucht, und befreite feinen Bater nochmals, 
In der Theilung von 835 erbielt er zu 
Baiern Thuͤringen, Heffen, Sadfen unb 
Kriesland. Aber alles diefes, bis auf Bai⸗ 
ern, warb ibm 887 wieber abgefprodyen, 
als. er, mißvergnägt, baf feinem Halbbrus 
ber, Karl (f. d. 4) dem Kablen zu Alles 
mannien, ber größte Theil von Burgund ers 
theilt worben war, fid mit Lothar verbinden 
zu wollen fhien. Er wellte feine Länder 
durch Waffengewalt behaupten, mußte aber 
839, vom Bater bekriegt, geloben, ohne 
seen Willen Baiern nicht zu verlaffen, 
Während aber diefer gegen Aquitanien zie: 
ben mußte, z09 8. Berftärkungen an fi 
and fiel 840 in Allemannien und Thüringen 
fin, mußte jedoch, von feinem Vater -bes 
brängt, durch bie Länder ber Slaven nad 
Baiern fliehen. Wach bes Vaters Zobe 
vurde &, und Karl der Kahle von Lothar 
sefriegt, Aber diefer verlor bei Frankfurt 
en Muth, ſchloß Waffenftillftand, brach 
bnn aber wieder, nachdem er Karln zum 
Srieden gezwungen. 2. mußte 741, von 
inigen der ©einigen verratben, nah Bals 
rn fliehen. Gr verband fihb nun mit 
Karin, flug ben Derjog Abelbert von 
Kuftrafien bei Bregenz, ging über den 
Rbrin und vereinigte ſich mit Karln, ſchlug 
ethar bei Fontenay 741, verfolgte aber 


WW OKWAUNEEN VER is 


D’Vh. Oin DER WULUPVYUD 
ein engeres Bündnif. Lothar mußte vor 
Ihyen aus Aachen fliehen; fie wurben Ders 
ren feine® ganzen Reiche, und Lothar mußte 
endlih den 11. Auguft 843 ben Bertrag 
von Berbun fließen, burd welchen %. als 
led Land bis an den Rhein, unb jenſeits 
noch Mainz und Speier erhielt. So ward 
Zeutfhland aus einem Theile bes fränfis 
fhen ein felbfiftändiges Reid. 2. befriegte 
nun, nachdem er die Sachſen fhon 842 uns 
terworfen hatte, 844 und 849 bie DObotris 
ten und Linonen, 850 bie Sorben, 851 u. 
852 bie Dalen, 858 wieder die Sorben, 
DObotriten u. Mähren. In demfelben Jahr 
begann ein Krieg gegen feinen Sohn Karls 
mann (f. 6.6), der bald wieder endete, 869 
befriegte &., durch feinen Sohn Karlmann 
ben Derzog Raſtiz von Mähren, und ders 
felbe ward von feinem Neffen Zendebold 
aufgeliefert.. Doch auch dieſer madıte 
En viel zu ſchaffen, bis er im Frie⸗ 
den zu Forchheim 874 Tribut verſprach. 
Die Frieſen wurden von den Normannen 
845, 873 und 876 heimgeſucht, und das 
aufblähende Hamburg von ihnen verbeert, 
weshalb 2, diefes Ersftift mit Bremen vers 
einigte. Diefe ewigen Kriege mit den Slas 
ven und Rormannen bewogen 2, bie von 
Karl d. Gr. abgeſchafften Herzöge wieder 
ins Leben treten zu laffen. Als Karl (f. 
d. 4) Lothringen an fih riß, forderte ®. 
die Hälfte, und erhielt in der Theilung zr 
Merfen, den 9, Auguft 870, das Land ir 
Dften der Maas, mit ben Städten Koͤl 
Trier, Utrecht, Straßburg, Balel, Aach 
Lättih, Mes u. f. w., nebſt der Betr 
und 2 Zheile von Friedland, Nach fe 
Neffen, Kaifer Lubwigs II., Tode ! 
ihm die Kaiferkrone gebührt, Er fr 
auch Karlmann nah Italien, aber 

fen überliftete Karl der Kahle (f. 

2, drang felbft in Frankreich bis ? 

vor, mußte aber, als Karl aus Sta 
ruͤckkehrte, ſich wieder zurüdziehen, 

am 28. Auguft 876 zu Frankfurt 

Söhne, Karlmann, Ludwig (f. ! 

Karl (f. d. 7) folgten ihm. 7) 
Züngere, Ludwigs des Teutfe 

ma’s 2. Sohn. Schon als Prinz ! 
Dbotriten, Linonen (858), &o 

zinger u. Sorben (869), empdr 

auch 871 gegen den Vater, m’ 

nen Waffen weichen. Rad 

ode 876 wollte ihm fein Dr 

Kahle, das Erbe entreiße 

ſich Aachens und wollte 2, 

durch einen Waffenſtillſtan 

Andernach überfallen u. ihn 

chen laffen. 8, erfuhr er 


bei Andernad; entgegen ı 
lich. Bei der Zheilunc 
been 878 erhielt er © 
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wogegen Heintich III. auf die Normandie, 
Anjou, Maine, Pottou u. f. w. aller An» 
fprüdhe entfagte. Nod mehr zeichnete «er 
fih durh Milde und Wonithätigkeit aus, 
wie er denn viele Spitäler gründete, eine 
dffenttihe Bibliothek anleate u. f. m. 
Froͤmmigkeit war aber ber, Hauptzug feines 
Sharakters und fein Hauptwunſch, noch für 
das Kreuz, das er nie ablegte, fechten zu 
tönnen. Üle baher 1267 die Saracenen 
neue Eroberungen in Paläftina madıten u, 
bir Papft eifrig das Kreuz prebignen ließ, 
entſchloß fi &. wieder zu einem reuzsus 
ge, ordnete aber vorher fein Haus, gab 
noh einige zweckmaͤßige Geſehe (f. Prag⸗ 
matifhe Sanction), feste ben Abt von 
&t. Denis und den Grafen von Nesle zu 
Reihsverwefern ein und fdiffte ſich 
1270 mit feinen 8 Söhnen und einer Ars 
mee bon 60,000 Mann ein. Karl von 
Neapel, ber fi mit ibm vereinigte, 
hatte ihn vermodt, zunähft Tunis anzu⸗ 
greifen. Die Flotte landete auf der Stelle 
des alten Garthago, allein die Hitze ers 
zeugte bald Krankheiten, 8. felbft wurde 
von einem tödtlichen Uebel befallen und ft. 
1270 am 25. Augufl. Karl von Anjou 
feste den Krieg noch eine Zeitlang fort, 
ſchloß dann Frieden und kehrte mit, dem 
Meften &.6 nah Europa — €. hinter⸗ 
ließ 4 Söhne und 4 Toͤchter, und warb 
1297 vom Papft Bontfactus VIII. heilig 
geſprochen. 21) &. X. ber Zänker, geb, 
1289; folgte 1314 Philipp dem Schönen, 
feinem Bater, Schon feit 13504 war er 
durch den Tod feiner Mutter König von 
Navarra und als folder 1308 zu Pam» 
peluna gekrönt. Als König von Frankreich 
fchob er feine Krönung 6 Monate lang aus 
Geldmangel auf, n Erwartung biefer 
Krönung leitete Karl von Valois, fein 
Oheim, die Regierung. Diefer ließ, um 
dem Daß gegen das Steuerſyſtem feines 
Bruders ein Opfer zu bringen, den is 
nanzminifter deffelben, Enguerranb dv. Mas 
rigny, 1315 zu Montfaucon Hängen. Die 
Juden mußten bie Erlaubniß, nah Frank⸗ 
reich kommen zu dürfen, mit hohen Summen 
bezahlen, und mit diefem Gelde wurden bie 
Koften feiner und feiner jungen 2. Gemah⸗ 
lin, Glementine von Ungarn, Krönung zu 
Rheims beftritten. Die erfle, Margaretha 
von Burgund, war wegen Ehebruchs vers 
haftet worden und nad 2 Jahren im Ges 
Angniffe geflorben. Gin Feldzug gegen 

andern, um einige Städte, welche Philipp 
der Schöne verloren hatte, wieder zu nebs 
men, mißlang gänzlih, und aud die Bes 
lagerung von Gourtray mußte 8. wegen 
Dungersnoth umd Regen aufheben. k. ft. 
1316 an einem Fieber, Gr hinterließ feine 
Gemahlin fchivanger,, u. Philipp der Lange 
führte bis zu ihrer Niederkunft bie Regents 
ſchaft. Clemencia gebar einen Sohn, Ior 
bann, ber jedoch nur 5 Zage lebte. Phi⸗ 
lipp beftieg hierauf den Thron, jebod nicht 
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ohne Widerfprud feines Brubers, des Her» 
30986 von Burgund, ber ber Toter 2.8 aus 
erfter Ehe, Johanna, ben Thron zumens 
ben wollte. Unbezweifelt erbielt diefelbe 
ben Thron von Navarra. 22) 8. XT., 
Sohn Karls VII. u. Mariens von Anjou, 
geb, 3. Juli 1428 zu Bourges; 5 Jahr 
alt warb er mit Margaretha von Schott⸗ 
land vermählt, bie jebod nach 7 Jahren 
wieder farb. Kühn, unternehmend unb 
binterliftig, war er ganz das Gegenbilb 
von feinem Water und trar bald als er 
Märter Feind von beffen Miniftern u. von 
beffen Geliebten, Agnes Sorel, auf. 1440 
entwifchte er vom Hofe, und flellte fi& in 
Niort an bie Spige ber Empörung, die 
unter dem Namen la Praguerie be 
Fannt ii. Kart rüdte gegen die Empoͤ— 
rer, flug fie, ließ einige binrichten, vers 
sieh cber feinem Sohn, ja vertraute ibn 
fogar 1442 u. 1443 Commando’ gegen bie 
Engländer und Schweizer an, wo er fi 
fo tapfer und Flug benahm, daß er ferne 
Vaters Beifall und ganze Liebe wieder ge: 
wann, Bald ließ er fich jeboch wieber in 
neue Berfdiwdrungen ein und ſah fid 
gendthigt, nad ker Dauppind, feinem uns 
abhängigen Befistbum, zu flüchten, heira⸗ 
thete die Tochter des Herzogs von Sa 
voyen, gegen den Willen feines Ba: 
ters, unb begann wieder gegen benfelben 
zu confpiriren, ja foll felbft an bem Zote 
ber Agnes Sorel (f. db.) nicht unſchuldig 
gewelen fein, Die Gebulb des langmütbis 
gen Bater® ermüdetez; er lief Zruppen 
gegen 8, maridhiren unb zmang ibn, 
nah Burgund zu fliehen, wo er zwar ein 
Aſyl, aber keine Hülfe fand. 5 Jahre pers 
lebte er num in der Stadt Gennip im Den 
negau in ziemlicher Dürftigfeit. Dft bes 
ſchwor ihn der Vater zurückzukehren, unb 
ſtets verſprach er es aub, wenn er den Bar 
ter krank mußte, hatte aber, fo bald jrmer 
grfundete, ſtets Ausflühte. Karı VII. f. 
1461, aus Furcht von dem unnatürliden 
Sohn vergiftet zu werden, und &, begab 
fih nun fogleid in fein neues Rei, Lich 
fih zu Rbeims ?rönen und empfing dert 
den Lehnseid von bem Herzog von Burgunb 
für die Länder, welche unter franzdfifer 
Souveränität fanden. Geine erfte Danb: 
lung war im Allem das Gegentheil von 
dem zu thun, was fein Vater getban bat» 
te, alle Minifter und ausgezeihnete Heer⸗ 
führer Ddiefes wurden entlaffen unb ibre 
Stellen mit keuten aus dem Pöbel, die 
jedodh Anhänger 8,6 waren, befegt. Adgar 
ben wurben auferlegt, obgleih 8. bei der 
Krönung beichworen hatte, Beine neuen cine 
zuführen, unb bies erzeugte Empörungen 
in Rheims, Xlengon u. I. w., bie jebcd 
biutig und ſchnell geſtillt wurden. Er bes 
reifte nun ben Süden feines Reichs, unter: 
ftügte bier den König von Aragon gegen 
Navarra, von weichem Reiche er Rouffil: 

Ion 


ber damaligen Sage nad) vergiftet. Rad 
frinem Tode theilten Ludwig III. u, Karls 
mann das Reid, und bie ſchwanger hinter: 
saffene Adelbeid gebar Karl den Einfältis 
gen, ben nadhmaligen König. 14) 8. III, 
Sohn des Vor. unb beffen erſter Gemah⸗ 
lin Ansgard. Gleich nach ſeines Vaters 
Tode 879 focht König Lubwig II, von 
Zeutfhland, ungeachtet des Eur; zuvor ges 
fhloffenen Vertrags, die Rechtmäßigkeit 
feiner Geburt an, und warb bierin von 
einer Faction, bie ihn zum König haben 
wollte, ünterflügt, während eine andere 
Faction die Provinzen, welche Bofo (f.b.2), 
Br bie von Provence, beberifhte, als uns» 
abbängiges Königreich von Frankreich abzu⸗ 
reißen ſuchte. Alle 3 Parteien veranflaltes 
ten Reidisverfammlungen, u. wirklid grüns 
bete Bofo das Königreich Arelat, Bon Lud⸗ 
wig von Zeutfchland erfauften bie Brüder 
durd die Abtretung Weft: Lothringens die 
Köntgswürde und ließen ſich nun kroͤnen. 
£, erhielt in der Theilung von 881 Neus 
firien und was. von Auftrafien noch übrig 
war, Karlmann (f. db. 6) Aquitanien und 
was don Burgund noch uͤbrig war. In 
Einigkeit führten die Brüder Kriege gegen 
Hugo ben Baftard, ber Lothringen bes 
gebhrte, gegen die Normannen und gegen 
König Bofo. Im Auguft 832 ftarb 8, zu 
St. Denys kinderlos, und Karlmann folgte 
ibm. . 15) &, IV. übers Meer (Trans- 
znarıinus ober Outremer genannt, weil 
feine Butter, Ogiva, ihn in England ers 
zieben ließ), Sohn Karls (f. d. 8) bes 
Einfältigen, geb. 920. Nah der Gefans 
gennebmung dieſes war der Thron von 
Frankreich lange Zeit in den Händen Ro⸗ 
berts und MRudolfs von Burgund. Nad 
des Letztern Tode waren Hugo (f. db. 17), 
Graf von Paris, und Herbert, Graf von 
Vermandois, zu maͤchtige Nebenbuhler, als 
daß einer dem andern ben Thron ohne 
Kampf überlaffen Lonnte, beide befchloffen 
daher 2, zum König zu wählen; bod 
gab fein Oheim, Abelftan, König von Eng» 
land, 2. nur gegen Stellung von Geißeln 
heraus. Gr ward nun im Juni 986 zu 
Laon gekrönt. Der junge König wählte 
Dugo von Paris zu feinem erften Diener, 
aber biefer war zu mädtig, um bielen Pos 
ften aufrichtig bekleiden zu können, ja feine 
Macht überftieg noch bie des Könige. Ob⸗ 
fhon 8. @erberge, verwitwete Herzogin 
von Rotbringen: und aus dem Haufe des 
Kaffers Dito, heirathete und dadurch mit 
Hugo, der eine Tochter beffeiben zur Ge⸗ 
mahlin batte, verfhmwägert wurde, fo ftellte 
dies doch nicht bas gute Verhältniß mit 
ibm ber, ja die Spannung brad, ale ®., 
welcher dem unmündbigen Riharb, Herzog 
der Rormandie, diefe Provinz zu ents 
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Aigrolds, Könige von Dänemark, der ben 
Herzog von ber-NRormandie unterflüßte, ges 
ratben und von biefem an Hugo ausgelies 
fert worden mar, der ihn nicht eher los 
ließ, bis er ibm ober ben Kindern des Gras 
fen von Bermandois die Graffhaft Laon 
abgetreten hatte, in offenen Krieg aus, der 
indeffen damit endete, daß Hugo, mit Hülfe 
Kaiſer Otto's, befiegt wurde u, Laon wirds 
lid herauegeben mußte. &, ft, den 10. 
Sept. 954, an ben Kolgen eines Sturzes 
mit dem Pferbe. Er hinterließ von Gerberge 
2 Söhne, Lothar II., der ihm folgte, u. Karl 
(f.0.95). 16) @, V. der an. (mit un, 
recht fo benannt), Sohn Lothars II, und 
Emma’s, geb. 9665 warb von feinem Bas 
ter als Mitregent angenommen und trat 
nad befien Tode 986 bie Regierung als 
lein an; ft. ſchon 987, wie man fagte, von 
feiner Gemahlin Blanca vergiftet. Sein 
rechtmäßiger Erbe wäre Karl (f. d. 95), 
Sohn Lubwi,s IV., Herzog zu Nieders 
Lothringen, gewefen, body erhielt Hugo (f. 
b. 8) Gapet die Regierung, als ber maͤchtig⸗ 
fle Große. Mit ihm endigtedie zweite Dyynas 
ſtie der Karolinger. 17) 2. VI., ber Dis 
de, oder ber Kämpfer (la tailleur), 
auch Thibaur genannt, Sohn Philipps V. 
und Bertha’s, geb. 1078; von feinem Bas 
ter 1100 zum WMitregenten angenommen, 
folgte ipm 1108. Das anfehnlide Lehns⸗ 
verhältniß, die Macht der Großen u. ihrer 
fa zur Souveränität gefteigerten Anmo 
Bungen trennten Frankreich, als er bie R 
gierung begann, doch faßte er bie Für 
derfelben mit aller Kraft, fchlug «in 
Bafallen einzeln, trennte bie Bünbniffe 
derer mit Lift, brach die Raͤnke feiner S 
mütter Bertrabe unb warb fo binnen 
nigen Jahren ber möächtigfte König 
Dugo Gupet. Die befiegten Valallen 
ter denen fein eigener Bruder Phidp: 
Heß 8, fleis aufs Meue huldigen, 
murben aus räuberifhen Untertha 
treueften Vertheidiger des Thron‘ 
gefaͤhrlichſte Feind war aber H⸗ 
von England, als Herzog der N 
Eine Reihe von Kriegen entſpe 
in denen zwar 2. den Feind 
Reaufle ſchlug, aber doch in 
den von 1109, 1111, 1115 
bie Befigungen feines Feinde 
tigen mußte, Als der Kri, 
der begann, hetzte ber König 
einen mädtigen Feind, ber 
rich V., der dadurch belei 
&. den Papft Calixtus II. 
ben Bann gegen ben Kaifr 
drale zu Rheims auszu 
Doh die Erhebung ı 
reih zwang den Kaif 
ohne eine Schlacht ar 
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Aragonien,, ber ebenfalls gegen 8; gekriegt 
hatte, und den 2. nun allein zuͤchtigte und 
ihm bedeutendes Gebiet abnahm, eingefchlofe 
fen. Er fendete nun den Garbinal Jouf⸗ 
frot gegen den Grafen von Armagnac und 
ließ diefen Großen feine immerwährenden 
Aufftände durch einen ſchmaͤligen Tod büßen. 
Der Herzog von Burgund hatte die Wafs 
fenruhe benugt, um die Stadt Neuß zu 
belagern, dort jebod großen Verluſt erlit⸗ 
ten, 2, verband fih mit Kaifer Friedrich 
III. und ben Schweizern und griff 1475 
Burgund an. Mit dem König von Eng—⸗ 
land, Gbuarb III., ber vertragsmäßig 
Karl dem Kühnen zu Huͤlfe eilte, ſchloß ex 
einen 7jährigen Stiuftand, indem er ihm 
75,000 Thlr. fogleih u. 50,000 jebes Jahr, 
fo lange er ober Ebuarb lebe, zu zahlen 
verfprab und Eduards Tochter für feinen 
Sohn ald Gemahlin zugefagt befam. Bald 
darauf fchloffen Burgund und Bretagne 
einen Waffenftilftond auf 7 Jahre, dem 
gemäß er St. Quentin abtrat, ben Gons 
netable, Grafen von Et. Pol, aber auf: 
gedient befam, = er auch hinrichten ließ. 

ah dem Tode Karls des Kühnen vor 
Nancy gegen die Schweizer, 1477, nahm 
er bie Picardie, Flandern, das Herzogs 
thum und bie Grafſchaft Burgund, als er» 
ledigte franzöfifche Lehne, in Beſitz, ſchlug 
aber bie Heirath, welche deffen Zochter 
Marie (ſ. d.), obfchon 20 Zahre alt, mit 
dem 10jährigen Dauphin einzugehen fi ent: 
chloſſen erklärte, hoͤchſt unktugerweiſe aus, 
ondern wollte die Erbſchaft unter ſich und 
ſeine Generale theilen. Nur zu bald ſah 
er jedoch feinen Fehler ein, als Marimis 
lan (f. d.), Sohn Kalfers Friebrich III., 
als Bewerber um Martens Hand aufs 
trat, von feinem Water unterfiügt, einen 
Shell der verlornen Provinzen wieder ges 
wann unb bei Buinegate 1478 über 8.8 
Heer fiegte. Schon 1478 hatte ein kurzer 
Waffenſtillſtand zwiſchen beiden Theilen bes 
ftanden, jedod zu keinem Frieden geführt, 
ee warb 1480 erneuert, unb nad langem 
Unterhandeln Fam es enblih, ald Maria 
bon geftorben war und die Stadt Gent 
ie beiden Erben berfelben, Margaretha u, 
Philipp, verwahrt hielt, den 23. Dec. 1482 
u einem Frieden, worin beftimmt wurbe, 
aß der Dauphin Margarethen beiratben 
und die Graffhaft Artot® und Burgund, 
fo wie einige Herrfchaften, zur Mitgift brins 
Br Philipp aber den Reſt der Erbſchaft 
ehalten follte. Der Stäbte in ber Picarı 
bie, der Grafſchaft Boulogne und dem Hers 
zogthum Burgund gefhab in diefem Ber: 
trag Feine Erwähnung, und fie verblieben 
Frankreich. Schon 1481 hatten ®, zwei 
Schlaganfaͤlle getroffen, von kleinlicher To⸗ 
besfurcht ergriffen verſchloß er ſich nun in 
bas Schloß Pleffis le Tour, fuchte Jeder⸗ 
mann über feinen Zuftand zu taͤuſchen, gab 
einem Leibarzt monatlich 10,000 Thlr., ber 
bedte ih mehr ale je mit Heiligenbüldern 
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und Reliquien, konnte und ſuchte durch 
Gebete, Geluͤbden und Devotſein feine 
Schandthaten, die er noch immer verübte, 
vergeffen zu maden. Gr ft. bafelbfi den 
81. Aug. 1488. Ein ſchlechter Menſch, ein 
tyranniſcher Wuͤthrich, von einer hinters 
lifligen und treulofen Yolitit, war doch 2., 
feine Grauſamkeit, Willkügrliäkeiten unb 
Bebrülungen durch übertriebene Steuern 
abgerechnet, ein guter Regent, der Frank 
reih zur Madt, Einigkeit und Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit erhob, und ihm Uebergewicht in ber 
europäifchen Politik gab. Sein genauefter 
Freund war fein Oberfharfrihter Zriften, 
ber auf feinen Wink Schaaren von Unſchul⸗ 
digen hinrichtete, und bem es nichts vers 
flug, wenn er auch zumellen foldye bier 
bei padte, welche ganz unfdulbig waren. 
Karl VIII., fein Sohn, folgte ibm, 23) 
&. XII. der Bäater bes Volks, geh 
1462 zu Blois, ein Sohn Karls von Drs 
leans und Maria's von Kleve. 2., Herzog 
von Orleans, war nad Ludwigs XI. Tote 
ber Attefte Prinz von Geblüt, und madte 
daher auf bie Vormundſchaft Karls VIII. 
Anſpruch, welde befien Schwefler Anna, 
Herzogin von Beaujeu, führte. Die erars 
generaux zu Tours erfannten jedoch 1484 
den König für voljährig, übertrugen aber 
feiner Schwefter die Sorge für feine Prw 
fon. Diefe haßte aber &, wegen verfhmähs 
ter Liebe, und er glaubte fih baber ge 
fährtet genug, um nad Bretagne zu fliebn. 
Bald kehrte er mit einem Heer unzjufrieds 
ner Franzoſen, Bretagner, Engländer und 
Teutſchen zurüd und lieferte dem ihn 
entgegenrüdenden Zremouille 1488 bei Br. 

Aubin eine Schlacht, worin 2%, gefdlagen 

und gefangen ward. Seine Gemahlin, 

Sohanne, 2. Tochter Lubwigs XI., erbat 

fih, obgleih nicht von ihm geliebt, feime 
Kreiheit vom König; diefer empfing ibn 
gütig, föhnte fich ganz mit ihm aus und 
ernannte ihn zum Gouverneur der Norman⸗ 
bie, Er zwang dagegen Anna von Bretags 
ne, obgleid er fie felbft geliebt hatte, zur 
Heirath mit Karl VIII. 149% begleitete 

er ben König nad Italien und zeigte bort 
viel Zapferkeit. Bei einer zweiten Grp 

bition nah Stalien wußte er jedoch einen 

Vorwand zu finden, um zu Haufe zu 

bleiben, dba er als nädfter Thronerbe 
Frankreich nit verlaffen wollte, 1493 f. 
Karl VIII., und &, folgte ibm. Großfmü. 
tbig verzieh nun 8, feinen früheren Geanern 
alles Gefchehene, u. felbft Anna von Beaus 
jeu u. Zremouille ließ er das Bergangene nicht 
empfinden; er minderte audy die Steuern u. 
traf manche gute Einridhtungen. Durch den 
ob Karls VIII. war die Hand Anna’s 
von Bretagne u, mit ihr das Herzogthum 
Bretagne erledigt. &, liebte feine erfte Ge⸗ 
mahlin Johanne, bie unfchöne Tochter Lud⸗ 
wigs XI., nicht und hatte fchon bei feiner 
Vermählung gegen die erjwungene . 


lung dieſes Vertrags verlangte, machte er 
Autflühte, und fiel nicht nur in Poitou 
und Guyenne fiegreib ein, ſondern flug 
auch eine englifhe Flotte, die unter des 
Königs Bruder, Richard, in der Norman, 
bie gelandet war, zurüd, Vergebens ſuchte 
der Papft, der den Engländern gewogen 
war, durch Drohungen einen Waffenftills 
fand zu erlangen; doch mächtiger waren 
80,000 Mark, die der König von England 
für einen Waffenftilftand von 4 Jahren 
bot. Den Waffenftillftand benugte ber 
Papft, &,n gegen bie Albingenfer und vor: 
zäglih gegen den Grafen Raimund von 
Zouloufe zu maffnen. Wirklich drang er 
bis dicht vor Zouloufe vor und wich nur 
ber ſchlechten Witterung. Auf dem Rüds 
zuge, in ben Winterquartieren, erfranfte 
er, wie Einige fagen an Gift, Anbere meis 
nen an einer vom Uebermaß ber Keufchheit 
zugezodenen Krankheit. Die Umarmung 
eines Mädchens, meinten die Aerzte, koͤnnten 
ihn retten, und bradten eine Dirne, wähs 
rend er ſchlief, in fein Bette. Als er ers 
wachte, erklaͤrte er aber, daß er lieber 
flerben, als fih durch eine Zobfünde retten 
wolle, und ftarb aud wirklich am 8, Nov, 
1226 zu Montpenfir. Er hinterließ 5 
Söhne und 1 Tochter und hatte Il Kinder 
gehabt, 20) 2.1X. der Heilige, Sohn 
des Vor. und Blanca’s von Gaftılien, geb. 
zu Poiffy 1215; folgte feinem Vater 1226 
unter der Vormundſchaft feiner Mutter, 
die ihn zu Rheimé kroͤnen Heß. Die 
fhöne ‚und geiftesftarfe Königin Mutter 
wählte den Garbinal Romanus Bonavens 
tura, einen Italiener, ‚zu ihrem Rathges 
ber, dies aber und überhaupt die Gert, 
ſchaft einer Frau, erbitterten bie franzöfir 
ſchen Großen, und fie erhoben ſich gegen fie. 
Mit fefter Hand und mit Glüd mußte ins 
beffen Blanca alle dieſe Verſchwoͤrungen 
gu zerflören, nötbigte den Grafen von Pros 
Dence und Herzog von Bretagne nad Par 
aſtina zu geben, endigte den Krieg der 
Mibigenfer dur die Verheirathung 8.8 an 
Margaretba von Provence und ihres 2, 
Sohnes Alfons an bie Gräfin Johanna 
»on Zouloufe, und badurch, daß fie dem 
'üngern Grafen Raimund von Zouloufe, 
swang, allen Anfprühen auf dieſe Graf: 
ichaft zu @unften jener zu entfagen und 
noh dazu ben weſtlichen Theil berfels 
en an Frankreich abzutreten, und erzog 
zuch den jungen König trefflich. Als fie 
bm baber 1286 die Regierung übergab, 
rhielt er ein beruhigtes Reich, bas feine 
Mutter in großen Stürmen übernommen 
alte, 2,, ein treffliher, nur, nach bem 


Beift feines Jahrhunderts, etwas frömmelns 
‚er Könfg, bemühte fih nun Außerft, die 
zwiſtigkeiten zwiſchen dem Papft und Kais 
er Friedrich IT. beizulegen, ſchlug 1239 
ür feinen Bruder, ben Grafen Artois, die 


den Kaifer zu befriegen. 1241 griff er den 
Grafen vonber Mark, der ſich empört hatte, 
an, ſchlug ihn u. verzieh ihm großmüthig, ob⸗ 
fhon ihm ein Attentat der Gräfin auf fein 
Leben befannt war, u. ſchloß dann einen Wafs 
fenftilftand mit dem König von England, 
1244 genaß er von einer fhweren Krank⸗ 
beit und ſprach deshalb das Geluͤbde aus, 
das Kreuz zu nehmen. Zrög der Einreden 
feiner Mutter und Gemahlin, übergab er 
erfterer die Regierung und ſchiffte ſich mit 
3 Brüdern, dem Herzog don Bretagne, 
dem Grafen von Mark und vielen Großen, 
1243 zu Aigued-Mortes über Sypern nad 
Aegypten ein, landete im Fruͤhjahr 
1249 zu Damiette- und drang, als bie 
Verſtaͤrkung unter bem Grafen Poitiers 
angefommen war, gegen Katro vor,“ Die 
Saracenen erwarteten hinter dem Kanal 
von Tanis, bei Manfurah, bas riftliche 
Deer. £, gewann zwar die Schlacht, vers 
lor aber fein halbes Heer und den Graf 
von Artois, feinem Bruder, dabei, In ein 
Lager eng eingefchloffen, büßte er nun durch 
Beindeswaffen u. Krankheiten etc Leute 
ein, u, mußte fi endlid zum Rüdzug ents 
fließen, Diefer ging mit Unordnung vor 
fi, die Saracenen hieben ein und töbteten 
oder nahmen faft alle Ghriften gefangen. 
&, hatte krank und ermattet, zu Mininh 
das letztere Schidfal, und warb mit Kets 
ten beladen nad Manfurah gebracht. Der. 
Sultan ven Aegypten, Almoadan, bot ihm 
gegen 8000 Goidbyzantiner bie Freiheit 
anz 8. erwiderte, daß er als König fi 
nicht durch Gold Löfen koͤnne, für fich aber 
Damiette geben, für fein Heer das Gold 
zahlen wolle. Schon war ber Vertrag abs 
geihloffen, ald der Sultan ermordet wurbe 
und E, in neue Gefahr gerieth. Endlich 
warb er auf bie genannten Bedingungen 
1254 befreit und kehrte mit Alfons und 
Karl, feinen Brüberh, mit ber Könis 
gin Dargaretha u, einigen wenigen Kreuz⸗ 
fahren nad Franfreih zuruͤck. Dies war 
der Reſt einer Grpebition von 40,000 
Mann. Er begab fich nun nah Alte, bes 
ſuchte noch das heilige Land, warb bei 


Akre wieder gefchlagen und fendete vor 


feiner Ruͤckehr noch eine Gefandtfdhaft an 
ben ZartarsKhan, um ihn zum Ehriftenthum 
zu befehren. In Frankreich waren indeſ⸗ 
fen Unorbnungen eingeriffen und 8,8 Muts 
ter, bie Regentin, 1252 geftorben. Im 
Juli 1254 kehrte 2. endlich zurüd und lans 
dere auf den hieriſchen Infeln. Er gab 
gute Gefehe, verbot bie Privatfehben und 
die Beflehung ber Richter, errichtete ⸗ 
Appellationsgericht, ſchloß mit dem K⸗ 
von England 1259 Frieden, worin ex } 
Gascogne, Limoufin, Perigord, F 
unter dem Ramen eines ber 
sn. - franzöfifchem Leh 
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verzichtete und gemeine Soldaten ſtatt vor⸗ 
nehmer Dfficiere zu Geißeln aab. 8, firafte 
La Zremouille Öffentlihd und belobnte ihn 
im Geheim. Die Ligue Iöfte fih auf, da 
der neue Papft, Leo X., ſich mit 2, vers 
föhnte, ald am 6. October 1513 8, das 
Gondlium zu Pifa verwarf und dem lates 
ranifhen britrat, Mit Kerdinand wurde 
leicht Friede, als 8, ibm feine Beute. Nas 
varra, überließ und feine Echter, Rena⸗ 
ta, einem von Ferdinandse Enkeln zur 
Eye gab, woburh aud ber zweite Großr 
vater, Marlmilian, ‚verföbnt wurde. 
Heinrich VIII. bemilligte 8. eine Million 
Go'dkronen. 1515 war #6 Gemahlin, 
Anna, geſtorben, und feine VBermählung mit 


Deintihe VIII. fiebenzebnjähriger Schwer. 


fter, Maria, beſchleunigte feinen Tod; er 
fl. am 1, Sanuar 1515. Ihm folgte 
der Gufel feines Vaterbruders, Franz TI. 
24) 8. XIII. der Gerechte, ger. 1601 
zu Kontainebleau, Sohn Heinrichs IV. und 
Mariens von Mebicis, folgte 1610 feinem 
Bater unter der Mutter Vormundſchaft. 
Diefe, von dem Marfhall von Ancre (f. d.) 
geleitet , regierte ſchlecht. Unruben entftan» 
den, bod kam am 15. Mai 1614 ber Friebe 
durch den Zractat von St. Menehould zu 
Stande, und am 2. Oct. 1614 trat ber 
Könfg die Regierung feibft an. Die Koͤ⸗ 
nigin Mutter und ihr Günftling hielten ins 
deffen noch immer den Rönig in Eindifcher 
Abhängigkeit, begünftigten die Spanier, 
Heben den König 1619 Anna von Spanien 
beiratben und regierten gänzlih für &,; 
bierdurd ward der Prinz; von Condé (f. d. 
3) bewogen, den Hof 1615 zu verlaffen, 
und die Waffen gegen die Partei ber Koͤ⸗ 
nigin zu ergreifen. 1616 warb inbeffen bie 
Ruhe durch den Frieden von Roudun zu 
Stande gebracht. Kaum war biefer aber 
geichloſſen, als bie Königin Mutter ben 
unbeforgten Prinzen Condé verbaften und 
in die Baftile fegen ließ. Empoͤrt bier: 
über begannen feine Anhänger den Krieg 
von Neuem. Beleibigt durch bas Betragen 
WMarſchalls von Ancre, lieh ſich 8. von 
feinem Günftling Luynes einen Verhaftebe- 
febl gegen den Marſchall entloden, in deſſen 
Folge derfelbe ermorbet und die Königin nad 
Bleois verwiefen wurbe, kuynes bemächs 
t’gte fih nun des Einfluffes auf ben ſchwa⸗ 
chen, faft kindiſchen König, hielt jedoch, um 
feine Herrihaft zu fihern, den Prinzen 
Conda nad Immer gefangen. Erſt als fi 
2. 19,9 zu Angouleme mit feiner Mutter ver» 
föhnte und fie zurückkam, wurde aud 
Condé, um ein Gegenwicht mehr gegen fie 
zu haben, befreit. Bald erregte bie Kb» 
nigin neue Unruhen; ihre Anhänger wurs 
ben jedoch geſchlagen, und 1620 am9, Aug. 
Fam der Friede mit ihr zu Stande. Der 
Einfluß der ſpaniſchen Partel erbitterte 
den König gegen bie Hugenotten. Die 
Folge hiervon war bie Vereinigung Bearns 
mit Frankreich und ber Befehl, daß bort 
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die Proteftanten ben Katholifen bie entrifs 
fenen Kirchen wieder geben follten. Ratürs 
lich erboben fih bie Reformirten, Soubife 
und Roban an ber Spitze, biergrgen; fie 
hatten ten Pan, Kranfreih in 8 Provinzen 
zu Iheilen ımb in eine Republif an verwans 
bein. Indeſſen wurden fie in mebreten Bes 
fechten geſchlagen und verloren diele Städte 
in Guyenne und Sanaueboc, nur ver Mons 
tauban mußte @. abz'eben. Nach tunnes 
Zobde trat, auf der Königin Empfehlung, 
Richelieu, der biefer ſchen bei ihrer Bers 
föbnung mit dem König die wefentlidften 
Dienfte geleiftet hatte und beshatb Garbis 
nal gerdorden war, bem Könige als MRinifter 
zur Seite, Derfelbe feste den Krieg geaen 
die Hugenotten mit Giuͤck fort, ſolos 1623 
mit ihnen Frieden, berubigte 1624 das cms 
pörte Beltlin und fanpte 1625 dem Her 
zone von Gavoyen Hülfe gegen Genua. 
1626 ergriffen die Reformırten, von Gags 
land aus unterftügt, bie Waffen von Neuem, 
Die brittifche Flotte ward inbeffen ben 1. 
Nov. 1627 bri der Infel RhE geichlagen, 
und die Hauptfeftung ber Proteftanten, Mo« 
chelle (ſ. d.), 1628, nad einjäbriger tapferer 
Vertheidigung erobert. Spanien, Deſtreich 
u. Savopen wollten den neuen Derjog von 
Mantua, Herzog von NRevers, feiner Staus 
ten berauben, und ber Kaifer weigerte ihm 
bie Belehnung. 8. drang 1629 ibm zur 
Hülfe in Itallen ein, zwang Savoyen jum 
Trieben, und fegte den Derjog von Revers 
in den Bejig feiner Staaten. Als aber ber 
Kaifer den neuen Herzog wiederum angriff, 
fbidte 8. ein neues Heer zu Mantuars 
Hülfe ab, eroberte bamit ganz Savopen ı. 
Piemont, was 1631 ben Frieden non Ghier 
rasco, in dembem Herzog von Reveri Mans 
tua gefidert wurde, berbeiführte,. Die Se⸗ 
walt welde Richelleu burc alle dieſe Gtädss 
fälle und durch eigene Charakterſtaͤrke über 
den ſchwachen 8. erhieit, ward immer be 
beutender, und der flolge Minifter beieis 
digte, nun Beine Rüdficht mehr achtend, 
bes Königs Bruder, den Derjog von Dr» 
leans, unb die Königin Mutter, Beide 
verliefen ben Hof - und gingen, erfte 
rer nach Lothringen, legtere nah Brüſſel. 
Die Flucht des erftern gab 8. einen Bor 
wanb ab, um kothringen von 1631 bi® 1634 
nad und nad zu befegen. Unterdeſſen hats 
ten bie Anhänger Drteand bie Waffen er⸗ 
griffen, und vornehmliid nahm ber Gou⸗ 
verneur von Languedoc, ber Derjog vom 
Montmorency , die Partei von des Königs 
Bruder, er ward aber bei Gaftelnaudarn 
gefhlagen, gefangen und ſpaͤter auf Richer 
lieu’s Rath zu Zouloufe 1632 entbauptet. 
Die enge Verbindung Spaniens und Defts 
reichs geaen die Proteftanten veranlaßte 2, 
fton 1631, ſich an die auemwärtigen prote: 
ftantifgen Maͤchte anzufhließen. 3war 
zahlte &. jährlich 400 000 Thlr. Bubdfidien 
an Edweden, war aber, ba ihn bie een 


Polititk 8,0, Indem er Berſohnung Zu fs 
ten ſchien, beste er die Parteien immer 
fhärfer an einander, und indem er Zuſam⸗ 
menktünfte mit auswärtigen Fürften hielt, 
ewann er Perfonen aus deren Gefolge, bie 
{hm alles an beren Hofe Geſchehene, hinter 
bradten, uw. unterhielt mit ihnen eine vers 
raͤtheriſche Gorrefpondenz. So handelte er 
1463, wo er als Schiedsrichter zwiſchen 
Gaftilien u. Aragon auftrat, : fo bei einer 
Bufammentunft, die er mit Heinrih IV. von 
Gaftilien auf der Bidaſſoa hatte; fo hatte 
er früher am Hofe des Herzogs von Bur⸗ 
— verfahren, u, jetzt hegte er den Wunſch, 
en Herzog von Burgund und den Gra— 
fen von Charolais aufzuheben und gefangen 
wegjuführen. Sein treulofes Benehmen 
egen feine Bafallen follte ibm indeſſen ge> 
äbrlid werben, denn ald er bem Herzog 
von Bretaane, Franz II., gänzlih unters 
brüden wollte, unterwarf ſich viefer zwar 
zum Schein, vegte aber bie Herzoͤge 
von Lothringen, von Bourbon, don Alens 
gon, von Nemours, von Burgund, und 
enblid ben eigenen, vielfad von dem Kös 
nig beleidigten Bruder, den Herzog von 
Berry, insacheim zu Schließu eines 
Bündniffes (la ligue du bien public) auf. 
1465 brach biefe Verſchwoͤrung loß, die 
Burgunder belagerten Paris, und kaum 
— ed dem König dur bie Schlacht von 
onti’bery fi einen Weg in diefe Haupts 
ftadt zu bahnen. Immer mißlider warb 
bie Lage des Koͤnigs, und er dachte ſchon 
baran, fich, im Fall Paris übergeben würs 
be, nad ber Schweiz; oder Mailand zu 
flüdten, als ed 2, gelang, durch geſchickte 
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von Gonflans und St. Maure zu fließen, 
burd die er die Normandie feinem Bruder 
gab, einen Theil der Picarbie dem Her⸗ 
309 von Burgund, die Graffhaft Etam- 
pes dem Herzog von Bretagne abırat 
und dem Grafen von Ruremburg» ©t. Pol 
zum Gonnetable ernannte. Kaum hatte er 
aber den Bund auf biefe Weife getrennt, 
als er nichts von feinen Verſprechungen 
bielt, durch bie zu Tours verfammelten 
drars generaux die Unablöslikeit der Rors 
mandie von Frankreich erflären ließ und 
feinem Bruber zu dem Herzog von Bretagne 
zu fliehen zwang. Diefer war aber zu 
ſchwach, um allein ben Kampf zu beginnen 
und Burgund, mo Karl der Kühne unter: 
beffen an bie Regierung gelommen, war eben 
mit ben kuͤttichern befhäftigt u. konnte daher 
nicht früher als 1468 ind Feld rüden, um 
ben bedraͤngten Herzog ber Bretagne N 
unterflüsen. 2. konnte eine Schlacht lie 


fern, Hätte aber mit derfelben das Reid 
wicder auf das Spiel gefegt und zog bas 
ber vor, einen fünfjährigen Waffenftillftand 
zu ſchließen, der mit der Zeit in Frieden 
Die Unterhand⸗ 


virwanbdelt werden follte, 


perſonihes Müll TUE unterhanbungen 

bauend, ben Herzog don Burgund um freies 

Geleit zu einer perfönliden Zufammentunft 

zu Peronne zu erfuchen, erbielt bies und 

ging nun wirklich, dem Edelfinn feines Geg⸗ 

ners vertrauend, mad Peronne. Kurz zus 

vor hatte er indeffen bie kuͤtticher gegen 

Karl den Kühnen aufgebegt u. ihnen Hülfe 

berfproden, Er hatte fie jedoch ermapnt, 

mit Befanntmahung diefes. Bündniffes ans 

zuſtehen; diefer Bote war aber nit ange 

langt, und die Lüttier prablten daher mit 

ber franzöflfhen Hülfe. Karl der Kühne, 

hierüber erzürnt, ließ nun 8, ſtreng bewa⸗ 

chen, ſah ibn 3 Tage lang gar nit und 

ſchwankte, ob er den Thron. von Frank 

seid felbft einnehmen ober an 2,8 Brus 

ber geben follte, Nur bie Heiligkeit des 

föniglichen Namens und bie Ruhe, die ©. 

behauptete, zetteten ihm wahrfcheinlid das 

Leben. Er bot Karin günflige Bedinguns 

zum Frieden, verfprad feinem Bruder 

hatt ber Normandie, Champagne und Brie 

zur Apanage zu geben, geftattete Burgund 

nad Belieben Bündniffe zu fchließen, vers 

ſprach feine perfönliche Begleitung zur Bela» 
erung don Luͤttich, u, wirklich begleitete 2, 
arin nach Lüttich u. kehrte erſt nad Einnah⸗ 

me biefer. Stadt nad Paris zurüd, Nach feis 

ner Ruͤckkehr wußte er feinen Bruber zu beres 

ben, Guyenne flatt Champagne anzunehmen. 

Dies brachte ben Herzog von Burgund fehr 

auf, und berfelbe ſchloß nun insgeheim eiı 

Bündnis mit England und der Bretagn 

Unterdeffen war 2, ein Prinz (nahmr 

Karl VIII.) geboren worden und dabr 

ging.dbem Herzog von Berry bie Aus 

auf den Thron verloren. Derſelbe fan! 

daher bewogen, bie alten Verbindi 

mit Burgund wieder anzuknuͤpfen. 

fuhr dies und benugte bie günftige 

genheit, wo ber König von Englant 

ard IV., aus feinem Lande vırjı 

Burgund alfo ohne Hülfe war, ı 

Angriff auf Burgund, nahm einig 

ſchloß aber 1471 einen Waffenftinf 

dem 1472 der Friebe von Erotoy 

bem ber Herzog St. Quentin | 

wieder erbielt, aber dem Herzo 

und ber Bretagne der Gnade 

Als aber noch in bemfelben Ir 

ber, ber Herzog von Berry, 

gifteten Pfitſche ftarb, die, m 

bieß, ihm 2. hatte reichen 

defien Staaten inBefig, u, 

Burgund gab 2, diefen Mor 

fo wie Morbverfuhe geg 

König aber umgekehrt jene 

fid Schuld. Der Kriegbı 

ungemeiner Wuth aus, 

erft dreimonatlidher, da’ 

fenftiuftand gefchloffen, 

zog von Bretagne, ni, 
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nad) feines Schwiegervaters Philipps IV. To⸗ 
be, feine treulofe, berrfchfüchtige Politik, Uns 
geachtet der gefhwornen Eide u. des ausbrüds 
lihen Vertrags, machte er nehmlich für feine 
Gemahlin auf einen Theil der Erbfchaft 
Anfprüde und begehrte Flandern, Henne⸗ 
gau und Krandecomie, unter dem Bors 
wanb, baß bier, vermöge des bafelbft gel« 
tenden Devolutionsrechts, feiner Gemaplin 
vor feinem Schwager die Succeſſion gebühs 
re, fiel im Zuni in Flandern, im Winter, 
unter Condé, in Branhecomte ein und ev, 
oberte das Land fammt allen Feflungen. 
Dolland, dem diefe Angriffe auch drohend 
erfhienen, ſchloß nun mit England zu 
Breda (f. b.) Friede, verband ſich mit 
dieſer Macht und Schmweben zur Tripelal⸗ 
Konz, warf fih, indem biefer Bund 
bem ben Krieg zu erflären zum Zweck hatte, 
ber fi ben (für Frankreich jebody vortheils 
haften) Kriedensbedingungen nicht unters 
würfe, zum bewaffneten Kriedensvermittler 
auf, und noͤthigte 8, 1668 zum Frieden 
von Aachen (f.d.), in demer ein bedeuten» 
des Stüd von Flandern abgetreten erhielt, 
Zief hatte die Republik Holland ben ftols 
sen k. durch biefen erzwungenen Frieden bes 
leidigt. Sie fchien aber, durch innere Spals 
tungen der Lömwenfteiner und Oranier ger 
trennt, leichte Beute zu fein. Dazu trennte 
£., indem er mit England u. Schweden’ das 
Bündnif erneuerte, die Zripelallian;, und 
der Kaifer und Spanien ſahen feinen Rüs 
flungen rubig zu. Holland ſchien daher, 
als 2. in Perſon fi 1672 mit einem mehr 
als 100,000 Mann ſtarken, trefflich gerüs 
fleten Deere gegen baffelbe in Bewegung 
jeate und unter bödft nihtigen Vorwaͤn⸗ 
en den Krieg erklärte, als England gleich⸗ 
falls den Krieg begann und der Kurfürft 
von Köln und ber Bilhof von Münfter im 
Friesland einfielen, verloren zu fein. Schon 
war &uremburg bie an den Rhein vorgebruns 
gen u, hatte bie meiften Feſten erobert, als 
die Holländer Wilhelm IIT. von Dranien als 
Statthalter an die Spige flellten, und die 
durchſtochenen Dämme, wodurch Holland In 
ein Meer verwandelt warb, Amfterdbam u. bie 
Republik retteten. Endlich trat der Kaifer 
und Spanien ben 80. Auguft 1673 in Bunb 
mit Holland, und Lothringen, das teutfche 
Rei, Brandenburg, Dänemark folgten 
bierin nah, der Kriegsfhruplag zog fich 
nach dem Rhein, und obgleich die franzds 
ſiſchen Waffen bei Mühlheim, Zürfheim, 
Sennef glüdlich waren, fprang doch Eng» 
land, Köln und Münfter (1674) von L. ab, 
und feine Heere wurben, ald Zurenne 1675 
bei Sasbach geblieben war, über den Rhein 
wieder zurüdgedrängt; doch drang 1677 
Crequi wieder auf das rechte Rheinufer 
vor. Auf ähniihe Art ſchwankte bas Krieges 
glüd in ben Niederlanden, doch war es hier 
den Allilrten günftig, während in der Frans 


dhecomte und in Siciiien ed fih mehr auf 


die Seite 2.6 neigte. 
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felne Gegner zu trennen, verleitete erſt 
Holland 1678 zu dem Geparatfrieden von 
Rymwegen, worauf England, Spanien ve. 
enbiih der Kaifer und das Reih nad und 
nad Frieden ſchloſſen. k. erbielt bur& ben: 
felben die Kranchecomte und nod ein Stück 
von Flandern und, flatt Philippsburg, Freis 
burg in Breisgau. Zuletzt fam dech der 
Friede zwifhen Brandenburg u. Dänzmart 
zu Stande, 2. hatte in diefem Kriege ges 
gen das vereinte Europa Stand gehalten, 
was ihm nur durch Golberts Gemie, immer 
neue Gelbmittel berbeizufhaffen, burd tous 
vois Talent, als Kriegeminifter regeimäfige 
Deere zu fchaffen und zu erhalten, wm 
durch feiner Feldherren Gonde, Zurenne, 
Crequi, Lurembourg und Bauban Talente 
gelang. Uebermütbig geworden burch fein 
Gluͤck, trat k. ſchon während. des Kriegs 
alles Voͤlkerrecht mit Fuͤßen, ließ u. a. die 
eroberte Pfalz, auf Louvois Rath, mit 
Feuer und Schwert verwüften, und trieb 
diefen Uebermuth’ nah dem Frieden nch 
weiter, indem er nit nur ben Bedingun: 
gen beffelben zuwider, einige Städte, die er 
abtreten follte, fortwährend befest hielt, 
ſondern auch mehrere Reiheflädte u. reiche» 


ritterfhaftlide Gebflete in Elſaß mit Frank: 


reich vereinte, und in Meg, Breifach, Bes 
fangen und Tournay Reunionefams 
mern erricdtete, welche ausmitteln follten, 
mas jemals Zubehdr zu dem von Frankreich 
jest befeffenen Gebiete gewefen wäre. Was 
biefe Kammern für folbe Zubehör erflän 
ten, ward fofort in Befi genommen. Auf 
biefe Weife wurden Alzei, Lauterbach, Ber: 
mereheim, Falkenburg, Imeibräden, Beh 
denz, Saarbrüden, Theile bes Serzog⸗ 
thums Luremburg, von Brabart unb 
Flandern, ja felbft Straßburg, zu dem 
franzöfifhen Gebiet geſchlagen und Pas; 
Trier und andere Reichsfürſten auf dieſe 
Weife beraubt. 8, war auf dieſe Wale 
Kläger, Richter und Vollſtrecker in eine 
Perfon. Der Kaifer, zu fehr mit ben Zür> 
ken befchäftigt, fonnte nichts thun, den 
Bund, den Schweden, Holland und Epas 
nien 1682 ſchloſſen, veradtete 8.5; er em 
oberte Luremburg, fiel in Gatalonien uns 
in das Trierſche ein, und nur eine mitlei⸗ 
dige Laune 8,8 rettete ledtered von om Schick⸗ 
fal der Pfalz, das ibm Louvois ſchon zus 
gebadt hatte, Die Berbündeten mußten 
ihre Rade daher auf eine künftige Zeit 
auffparen, und Holland u. Spanien fdlcks 
fen 168% einen 20jäprigen Wiffenflilftand 
mit Frankreich, den ber Katfer beftärigte, 
und worin beflimmt ward, daß Frankreich 
Luremburg und bad durch bie Reunions: 
Fammern ihn Zugefprodene einflmeilen bes 
halten folle. Zu berfelben Zeit warb Xls 
gier und Genua von einer fronzdfifchen 
Flotte bembardirt, der Papfi gedemütbigt, 
und Alliangen mit Brandendbng u. Dänes 
mark geſchloſſen. Diefe Zeit war ader 2.3 
Euimi» 
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66) die Einſetzung feines Enkels, Philipps 
von Anjou, durch Teſtament vom 2, Oct. 
1700, zum Erben der fpanifhen Monarchie 
von dem fterbenden König Karl II. zu ev 
langen, unb ber fpanifche Erbfolgelricg 
(f.d.) entwidelte fi hieraus. Wie Fronk⸗ 
reich erft (1701) Deftreidy allein zu bifäms 
pfen hatte, dann allmäblig Holland, Eng: 
land, bas teutihe Reih, Preußen, Gar 
voyen, Portugal fi gegen. daffelbe vers 
banten, wie £. mıt den Kurfürften von 
Baiern und bejjen Bruder, bem von Köln, 
Anfangs zwar galüdlih war, dann aber 
durch Gugen und Mariborougb (f. b.) in 
Stalien, Zeut{hland und ben Niederlanden 
Niederlagen erlitt, 8. endlich, nach bes letz⸗ 
tern Ungnabe, und nachdem zu Utrecht am 
29. Son, 1712 ein Separatfriedben mit Eng» 
land geſchloſſen worden, wieder durch das 
Gefecht bei Denain in Vortheil fam und 
bie Allianz fprengte, mit Holland, Portu: 
Bel, Preußen, Savoyen, zu Utrebt am 11. 
pril Frieden ſchloß, u, wie aud ber Kaifer 
fi endiih zu bemfelben bequemte unb zu 
Roftavt für fi, zu Baden für bas Reid 
om 6. März u. 7. Sept. 1714 Frieden ge 
wann, alles dies wird u. ft unter fpanifcher 
Succeſſione krieg, Utrecht, Raftatt u. Bas 
den mweirläufiger erzaͤblt. Frankreich erhielt 
duch diefen Frieden Leine wefentlihe Ber: 
größerung, mobl aber ſah es die ſpaniſche 
Krone auf bem Haupt eines feiner Prinzen 
befeftigt, doc waren faft alle europäifchen 
Nebenländer, die Niederlande, Neapel unb 
Bicilien, Garbinien, Mailand von Spar 
nien abgeriffen u, Deftrcid u. Savoyen übers 
eben worben. Der nun geenbete Krieg batte 
Frankreich blutige Wunden gefhlagen, Mils 
lionen waren burch ihn und durch bie ins 
nern Unruhen in ben Gevennen getödtet 
worben, bas Land lag veröbet und umange» 
baut, der Hanbel war zerftört, bie beften 
Arbeiter ausgewandert, bie übrigen fehr 
un«ufrieben, unb eine Schuldenlaſt von 
90 Million Franken brüdte ben Staat. 
Dazu batte der alternde und kraͤnkelnde £, 
noch ben Schmerz, feinen Enkel und felbft 
ben Daupbin flerben zu ſehen. Er felbft 
ft. den 1. Sept. 1715. Allgemeine Freude 
verbreitete die Nachricht feines Todes in 
Frankreich, Schimpf: u. Schmähreden felp- 
ten feinem Reichenzug. Lubwig XV., fe 
Urenkel, folgte ibm. — Die 72jährige Res 
gierung Lis auf feine Zeitgenoffen war fo 
groß und bedeutend, daß man mit Redt 
dies Zeitalter, dab Zeitalter ob, Jahr» 
bunbert Ludwigs XIV. nennt. Die 
Zreulofigkeit feiner Politik, die Nihtads 
tung gefchloffener Verträge u. beſchworner 
Frieden, fein Aufwiegeln rubiger Unterthas 
nen, fein Einwirken durch Beflehung der 
Maitreffen und Minifter wurbe feitbem 
von der Staatenpolitit lange Zeit für recht 
und billig gebalten, eben jo gab fein Bes 
nehmen an feinem Hofe faft allen übrigen 
Höfen Europa's eine Norm ab, Im höcften 
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Grabe harafterifirt ihm fein Ausfprud : 1’& 
tat c’est moi. Dabei von mittelmäßigen Tu» 
lenten, aber von einer ftarren Beharrlichkeit, 
ließ er fib von Günftlingen, Geiftlihen und 
vornehmlich von Maitreffen, leiten, aber‘ 
nicht beherrſchen. Sie machten ibn zum 
Beloten aus Politil, ber Millionen feiner 
Unterthanen megen ihres Glaubens verfolgs 
te, aber nidt zum Bigotten, wie feine 
ee rang des Papfies, feine Unterftügung 
ber Zürten und ausmärtiger Protekanten 
beweiſt. 2, war ohne Moralität, treulos- 
gegen Kreund und Reind, und vorzäglid 
gegen das andere Geſchlecht ohne Grund: 
fäge. Bahlreihe Maitreffen befaßen fein 
Her; rad einander, die fromiae la, Bals 
liere, die Eluge Montefpan, bie ſehr Thom 
Maria Angelica b’Escoraille, 
Herzogin von Fontanges (Kamm 
ftäulein ber Dergogin von Orleons, far 
nach ihrem erftien Wochenbette, das Ges 
ruͤcht ſagte vom ber Montefpan vergiftet), 
und enblid die devote Maintenon, mit der 
er fich fogar 1683 heimlich vermaͤhlte. Abel 
u, Volk abmten dem Koͤntg hierin nad, u, 
8.8 Zeitalter bereitete fo dad no unſittlichert 
unter ben Regenten u. unter Lubwig XV. vor. 
Ganz Franzos hielt er viel von Glanz und 
Schimmer, alles aber v.ceremonidfem Außer 
imponirendem Anftand, Hiernach war fein 
Hof gemodelt, alles nach der Uhr, im fireng 
berechneten Formen, ein anderes Cereme⸗ 
niell zu Verſailles, ein anderes zu Trias 
non und Fontainebleau. In dieſem Geif 
war bie Kleidung berechnet, fleif, edig, 
eng, gefdniegelt, von Seide mit Stidrrei 
gefertigt, mit Alongeperüden verunziert, 
bas hoͤchſte Bild des Ungefchmads, ja ſelbſt 
auf die Künfte wirkte berfeibe ein, vo. feine 
mit fleifen Zterrathen bebediten Gebäude u. 
bie in gleihem Sinne gearbeiteten Sıatuem 
werden noch den fpätern Nachkommen Zeug⸗ 
niß von der Geſchmackloſigkeit die ſes Zeitalter# 
ablegen. k. war uͤberdem von hoͤchſter Pracht⸗ 
liebe u. Bergnüyungsfucht, u. ließ ſich an den 
feenhaften Hoffeften die er feinen Maitrefs 
fen gab, von Dichtern befingen, von Schmeich⸗ 
lern loben. Natürlih trugen ſolche Gehar 
nungen bazu bei, bie Künfte und Willen 
ſchaften zu heben, Ron allen Seiten firbm: 
ten Künftler nad Paris; unter ibm bils 
dete fi die fransdfifche, Oper zuerft aus, 
Descarted, Gaffini, Huygens, Gaffenti 
elänzten ald Mathematiker, Salmafius, die 
Dacier ald Philologen, Maffilion, Beur⸗ 
baloue und Flechier in der Kanzelbererfams 
keit, Fenelon, Boffuet, Bayle, Pascal, die 
Bevigne in ber Phitofophie u. Porfie, Cor 
neille, Racine, Molıere in der dramatifchen, 
Boileau, Lafontaine, Quinault in ber andern 
Poeſie. Dazu war 8, ein Liebhaber von 
großer Bauten, und man rechnet, baf ibm 
der Bau feiner Schiffer von 1674—1630 
157 Mill, Livres gekoftet babe. Am mris 
fien wurde bie Kriegslunft unter 2, aus 
gebil- 
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ebirbet, und von ihm flammen bie Unis 

rmen, Gadettenhäufer u. unzählige frans 
zöfifche Benennungen von Einrichtungen in 
der gangen Kriegstunft, u, bef. in ber Ars 
tillerie und Befeftigunsfunde, bie feitbem 
allenthalben eingebürgert find. Man rechnet, 
daß 2, ein flebendes Heer von 400,000 M. 
und eine Flotte von 190 Kriegsſchiffen 
hatte. Nichts begünftigte aber 8. mehr 
als den XAriftofratismus, hier zuerft bie 
fefte Abfcheidung des Abels und Buͤr—⸗ 
gerftandes, bie Ausſchließung bes letztern 
von Hofe, von ben höhern Stellen im Eis 
vil und Militär, an dem Europa noch jept 
zu überwinden bat. Bol. Voltaire, Siecle 
de Louis XIV, et XV ; Duc de S. J. 
Simon oeuvres completes pour servir 
a l’histoire de Louis XIV., de la r&- 

ence et de Louis XV, 8.8 Schriften 
Änd in: Oeuvres de Louis XIV., 6 Bbe,, 
Paris 1806, gefammelt. Beſ. merkwuͤrdig 
find feine Instruction pour le dauphin, 
26) 8, XV., geb. ben 15. Febr. 1710; 3, 
Sohn des Herzogs von Burgund, hieß Ans 
fangs Herzog von Anjou, wurde nad feines 
Baterd Tode fon ben 10. Mär; 1710 
Dauphin und folgte als Sjährige® Kind 
dem Bor., feinem Urgroßvater, in der Res 
gierung. Der Herzog don Drleans, fein 
Oheim, war fein Vormund. Doch irat 
er 1728 im 14. Jahre die Regierung an. 


Was unter ber gedbahten Bormundfcaft 


und unter 8,8 efgner Regierung Frankreich 
für Schidfale erlitt, iſt bereits unter Frank⸗ 
reih (Geſch.) (Bd. 7, ©. 610) u. Orleans 
ausführlich gedacht, Wir erwähnen daher hier 
nur das, was von’ &,8 Privatleben, das 
leider auf Frankreichs Schidfale den trau⸗ 
zigften Einfluß hatte, bemertungewertp if. 
In Abhängfgkeit u. 2. in ber Abfiht er⸗ 
sogen, künftig ſich gängeln zu laffen, übers 
ließ 8. bei vielen Anlagen, Kenntniffen u. 
ſelbſt Scharfblick, doch feinem vormaligen 
Bormund die Regierung ganz und übers 
trug nad beffen Tode feinem geliebten vors 
maligen Lehrer, Fleury (f. d.), und dem 
näcften Verwandten, bem Prinzen Ludwig 
von Bourbon» Sonde (f. d. 6), bie Mi: 
nifterien, fi ſelbſt mit kindiſchen Spielen 
beſchaͤftigend. Auf des Lesteren Betrieb 
wurde, um bald Erben zu haben, bie 
Bjäbrige, feit 4 Jahren bereits am frans 
zoͤſiſchen Hofe lebende, zu 8.8 Gemablin 
beftimmte, ja ibm bereits angetraute In— 
fantin, Marla Anna, zurüdgefhidt und 2. 
heirat hete Marta Leszinsla, die Tochter 
des entfegten Polenkönigs, welche fi in 
Frankreich aufhielt. Anfangs war dieſe 
Ede gluͤcklich, und bie junge Königin er: 
freute ihren Gatten mit einem Zwillinge: 
fhwefternpaar und einem Thronfolger. Als 
jedoch Fleuty den Prinzen Gonbe flürzte 
und die Königin fih hierbei letzterem ge 
neigt zelate, dachte der befonnene Gardinal 
darauf, 29 Neigung zu feiner Gemahlin 
zu ſchwaͤchen; er verwidelte ihn daher in 
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Antriguen mit leichtfertigen unb üppigen 
Weibern, und auf feinen Anlaß wählte nun 
der König 1729 die Gräfin Mailly (f. d.) zu 
feiner förmlihen Maitreffe u. f.w, u. fie u, 
ihre Nadhfolgerinnen verwirrten den. König 
in einen Strudel von Vergnügungen und 
regierten mit dem Gardinal gemeinſchaftlich 
an des entnerdten und liebetrunkenen Königs 
Statt. Nach Fleury's Tode, als ber Koͤnig 
1745 von einem Feldzug, zu dem ihn der Mis 
nifter Argenfon beredet hatte, zuruͤckkehrend, 
zu Meg erkrankte, bemog zwar fein Beichts 
vater ihn, feine bisherige Maitreffe, bie 
Herzogin von Ehateaurour (f. d.), zu ent« 
laffen und bie Königin zu feiner Pflege 
zu berufen; taum war er inbeffen genefen 
und nad Paris zurüdgelehrt, als er fi 
wieder in den Strudel von Bergnügungen 
ftürzte. Bald bemädtigte fih Frau von 
Eftioied, nachmalige Marquife von Poms 
pabour (f. d.), obfchon Anfangs verſchmaͤht, 
durch Beflehung des Kammerbieners, feiner 
Gunft und behauptete fie bis zu ihrem 
Tode (1764). Diefe Frau erlangte bie 
unumfhränktefte Macht über den Königs 
nad Belieben feste fie Minifter und Feld⸗ 
herren ein und ab (vgl. Bernis, Soubiſe 
und Choifeul 5), verfügte über die Staats⸗ 
caffen und regierte ben ganzen Staat. Uns 
fäglihe® Ungluͤck bradte fie über ı Frank⸗ 
reich, befonders dadurd, baf fie den Frieden 
von Aachen 1748, um nur nicht mehr mit 
dem König, wie 1746. und 47 zu Belbe 
gehn zu müffen, befdleunigte, unb dabei 
den Engländern fo günftige Bedingungen 
zugeftand, daß hierdurch deren Seemacht ges 
gründet wurde, baß fie 1756 die Allianz 
mit Deftreich begünftigte und im 7jährigen 
Kriege die Kraft, das Geld und die Ehre 
Franfreihs durch Kämpfe unter fchledhten 
Generalen in Zeutfhland vergeudete, und 
den Frieden von Wontainebleau 1762 
ſchloß, wodurch Englands Macht nur 
noch mehr befeſtigt wurde. Ihre vorzuͤg⸗ 
lichſte Macht uͤber den Koͤnig gewann ſie 
dadurch, daß ſie ihn zu beſchaͤftigen ver⸗ 
ſtand. Zahlreiche, neu aufgefuͤhrte Bauten, 
die Errichtung der Porcellainmanufactur 
zu Vincennes (jetzt zu Sebre), die Eins 
rihtung der Kunftausftellungen im Louvre 
mußten bierzu dienen, unb alles bies bes 
günfligte auch nebenher Künfte und Wiſſen⸗ 
fchaften; am meiften aber fleigerte fie ihre 
Gewalt über ben König dadurch, daß fie, 
ftatt über Zieulofigkeiten 8.8, glei ihren 
Borgängerinnen, eiferfüchtig zu werben, dies 
felben vielmehr begünftigte. Beſ. mußte 
ber 1753 eingerichtete Parc aux cerfs 
bei Berfailles hierzu dienen. Schöne Maͤd⸗ 
chen aus der Provinz wurden unter dem 
VBorwande, eine gute res zu finden, 
dahin gelodt, ber König nahte ihnen unter 
der Maoske eines Vornehmen, gewann durch 
Geſchenke, Liebkofungen, ſchoͤne Worte vier 
im Nothfalle au, Indem er fie mit — 

‚ toll: 
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Eotifhen Getränken betäubte, ihre Gunſt 
und entehrte fie. Merkte eine der Unglüds 
lichen die Abſcheulichkeit, oder wollte fie 
fpäter Anſpruch auf das Maitreffentbum 
machen, fo verfhwandb fie fpurlos, Die 
efälligern Schönen kehrten dagegen rei 
efhenft in bie Provinz; zurüd und vers 
gifteten hier durch ihr Belipiel die Sitten, 
Diefer große Serail fol Frankreich gegen 
100 Millionen Franken gefoftet haben. 
Bei folcher Wirthſchaft zeigten fih ſchon 
damals Vorboten ber fpätern Revolution, 
Aufftände Hier und ba, Widerfeplichkeit der 
Parlamente und der Geiftlidhkeit, der Streit 
der Zanfeniften und Zefuiten, Nah der 
Pompadour Tode nahm eine geweſene oͤf⸗ 
fentlich Bubldirne, Maria Waubernier, 
nachmalige Gräfin Dubarıy (f. d.), ihre 
Stelle ein. Durch fie warb Choiſeul (f. 
d.), ein, obfhon durch ber Pompadour Eins 
fluß erhobener, body guter Minifter, 1770 
geftürgt, und durch das fchändliche Trium⸗ 
virat, den Herzog von Aiguillon, den Abbe 
Terrai u. den Kanzler Meaupou erfegt. 2, 
alterte indeffen ; häufig kamen ihm Gewiſſens⸗ 
biffe und religiö'e Scrupel, allein gewaltfam 
mwußten Maitreffe und Minifter ihn im ges 
wohnten @leife zu erhalten, und ben 64 
jährigen Greis, nur um herrſchen zu koͤn⸗ 
nen, neue Opfer ber Wolluft zuzuführen. 
Ein foldhes follte aber fein Verderben fein, 
Eine fhöne Müllerstohter, mit ber ber 
König Umgang pflog, hatte unmiffend 
Blatterngift in ihrem Körper, fledte den 
König an, unb nad wenigen Tagen Krank⸗ 
eit ft. er an den Kinderpoden am 10, 
af 1774. 27). XVI., Enkel bes Bor.. 
2. Sohn des Daupbins, von beffen 2. Ges 
mahlin, ber Prinzeffin Maria Joſephe von 
Sadıfen ; hieß Anfangs Herzog von Berry, 
geb. 1754. Dem Willen feines Großvaters 
gemäß erhielt er eine zwar gute, aber in 
fo fern falfhe GErziehnng, als ihm zu 
wenig Vertrauen auf fich felbft und zu 
geringer aͤußerer Anftand beigebradht wurde, 
1760 ft. fein Bruder, ber energifhe und 
entſchloſſene Herzog von Burgund, und 
1765 fein Vater. 1770 wurde er aus 
politifhen Plänen, bie er nicht theilte, an 
Maria Antoniette (f. d.), Tochter der 
Kaiferin Marla Therefia, vermählt. Bei 
ben Feften zu feiner Vermaͤhlung kamen 
bei Gelegenheit eines Feuerwerks mehrere 
Hundert Menſchen auf dem nämlihen Plag 
£,8 XV. um, wo fpäter fein und Maria’s 
Antoniette’6 Haupt unter ber Guillotine 
fiel. Mildtpätig wies er feine ganze Pris 
vateinnahme auf mehrere Monate an, um 
das dadurch geftiftete Unglüd zu lindern, 
Da bie Heirath mit Maria Antoniette gegen 
feinen Willen gefcheben war, näßerte er. fi 
Anfangs mehrere Jahre feiner Gemahlin 
nicht, bis endlich ihre Schönheit und Lies 
bensmwürdigfeit fein Herz gewann und er 
ch in innigere Liebe mit ihre verefnte, 
774 kam er durch ben Tod Les XV. zur 
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Regierung; „ach, welch Ungläd für une, 
wir find zu jung zum Regieren“, rief ber 
kaum 20jährige Monardy aus, ald man ihm 
binterbradte, baß er König fei. Die eis 
gentlihen Regierungshandlungen find im 
Artikel Frankreich (Geſch.) (Band 7, 
©eite 610 u. f.) vergeihnet, und weit 
läufiger noch in den biographiichen Artifein 
von 8.85 Miniftern, Meaurepad, BVergenneg, 
Zurgot, NReder, Lomenie de Brienne, fo 
wie bie Begebenheiten bed Kriegs mit 
England unter Nordamerikaniſcher Freibeitts 
frieg, fo wie die Stürme der beginnenden 
Revolution und unter ben diefe betreffenden 
Artikel, wie Zalobiner, Feuillans, Gircnbe, 
Marat, Robespierre u. f. w. abgehandelt; 
es bleibt baher bier nichts zu erwähnen, 
old was fih auf die Perfönlichkeit des 
Königs bezieht. Durh ein Zufemmens 
treffen unglüdlfher Umftände, haupt ſaͤchlich 
durch Finanznoth, war die Stimmung tes 
Volks von dem König und feiner Gemablin 
abgemwendet mworben, wozu die ſchwachen 
und halben Mafregeln des Könige, einige 
Unvorfidtigkeiten in bem Benehmen ber 
Königin und die allgemeine durch bie vorigen 
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nicht wenig beitrug; die Nationalverfamms 
lung 1789 berufen, vermodte ben Etrurm 
nicht zu befhmwören, bas königlihe Anfebz 
fan? immer mebr und feit am 5. Det. 1789 
eine bewaffnete Rotte, beſonders trunkenes 
Weiber, von Parts nad Berfailles zogen, 
dort in das Föniglihe Schloß einbra 
hen, die Garden morbeten, die Königin 
mit dem Tode bedrohten und dem König 
und feine Familie aus feiner unb feiner 
beiden Borfahren bisherigen Reſidenz nad 
Paris entführten, war er äigentlich 
fhon ein ®efangener, und bie nadfeigenten 
Schritte, die Annahme der Gonftitutien, die 
Entlaffung ber Garden, bes Hofes, feiner 
Kapläne u, f. w. waren halb erjwungen, 
In biefen Verlegenheiten zeigte ®. eine 
feltene Unerfhrodenheit u. Verachtung der 
Gefahr ;. allein Schwäche u. Unentfchleffens 
beit, wenn es einen rafchen Entſchluß zu faf⸗ 
fen galt. Stets gebraudte er, um ſich bei 
feinen Anbängern zu reditfertigen, ben Baer: 
wand, nicht energiſch zu handeln, um nicht den 
Bürgerkrieg zu entzünden und fo zum Blat⸗ 
vergießen Anlaß zu geben. Mit Mühe bes 
wog ihn die Königin zu dem Entſchluß, in 
der Nacht vom 20. zum 21. Juni 1791 zu 
entfliehen, fhon war, er auf dem Wege 
nad) Montmety bis Varernes gelommen ; 
bier aber ward er vom Poftmeifier Drouet 
erfannt und angehalten, und als ec wieder 
feinen Anhängern unterfagte, Gewalt mit 
Gewalt zu vertreiben, von 40,000 Wann 
Nationalgarben im Zriumpf gefangen nad 
Paris zurüdgeführt. Enger wurden nun 
feine Banden geichlagen, inbeffen genoß er 
doch einen Schein von Freiheit, indem die 
Nationalverfammlung nad lebhaften Debat: 

ten 
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Gulminationspuntt. 1683 ft. Eolbert, ber 
billigfte und menſchlichſte unter 2.5 Minis 
ftern, welcher ſo mandes Böfe bis jegt 
verbütet hatte, und Letellierd und beffen 
Sohnes Louvois unfeliger Einfluß auf den 
König, warb entfhiedener als je. Dur 
biefeiben und durch den fonft gutmüthigen 
Beihtvater 8.8, den Pater Lachaiſe, und 
der Maitreffe des Königs, der Marguife 
von Maintenon, warb 8, dazu gebradit, 
den 22. Dct. 1685 das Edict von Nantes, 
welches ben Hugenotten Mrligionsfreiheit 
zufiherte, zu widerrufen. Der erfinn- 
lihfte Zwang ward angewendet, um vie 
Proteftanten zum Katholicidmus zu bekeh⸗ 
ren, body der eine Theil wanderte aus (über 
600,000 fleißige Leute, größtentheild Mar 
nufacturiften, die ald Refugtes [T. b.] fi 
mit beträhtlihen Gapitalien in England, 
Holland und in Norbteutfhland anfies 
beiten und ben Gewerbfleiß dort bedeus 
tend fteigerten), der andere im füdlis 
chen Frankreich, ward von ben Schergen 2.8 
in bie Gebirge ber Gevennen (f: d.) gejagt, u. 
erregte bort den wüthenden Krieg der Gas 
mifarden (f. d.). Beides gereihte Frankreich 
zum größten Schaden. Eben fo verderblich was 
ven bie Wirkungen, bie 2 8 offenes Streben 
nad einer Univerfalmonardie, feine Nichts 
achtung gefchloffener Verträge, feine Treu⸗ 
Lofigteit, fein offner Hohn u. Spott der Schwäs 
cheren zur Folge hatten, Weberall zogen ſich die 
Bündniffe gegen ihn enger zufammen, wähs 
zend feiner Anhänger immer weniger wurben. 
Der 1635 erfolgte Tod des Schwagers feis 
nes Bruders, des Kurfürften von der Pfalz 
Simmern, gab ihm wieder Gelegenheit, auf 
bie Allodiqlerbſchaft im Namen feiner 
Schwägerin, obfhon biefe bei ihrer Hei— 
rath förmlich darauf Verzicht geleiftet hatte, 
Anfpruch zu machen. Zugleich gab die Wahl 
eines Kurfürften von Kdin, zu ber 2, ſel⸗ 
nen Schügling, den Biſchof von Straßburg, 
Egon von Fürftenberg,, in Vorſchlag brach⸗ 
te, die aud durch Mehrheit ber Stimmen 
auf Kürftenderg fiel, durch den Einfluß des 
Papſtes und Kaifers aber auf den Prinzen 
Joſeph Glemens von Baiern geleitet warb, 
Anlof zum Krieg. 2. fiel 1638 in die Pfalz 
ein, verbeerte biefelbe aufs Neue gänzlich, 
zwang bie Unterthanen zur katholiſchen Res 
ligion und eroberte Philippoburg. Zugleich 
befegte er Avignon, als des Papftes Eigen: 
thum. Anfangs ſchienen dem Kaifer nur 
ſehr wenige Bunbdetgenoffen zu werden. 
Nur ber Prinz von Dranien, Wilhelm H., 
ftand zu feiner Hülfe auf, doch als biefer 
Prinz in England landete, feinen Schwies 
gervater, Jakob II,, entthronte und ſelbſt 
den britifchen Thron beftieg, wendete fich 
plöglic halb Europa gegen 2. An Holland 
und Spanien erkiärte 2, ſelbſt 1688 unb 
1689 ben Krieg, England trat nach ber Re⸗ 
gierungsveränderung auf bie Seite ber Als 
lürten, u. biefe fämmttih, fo wie Baiern, 
Sadfen. mehrere Reichöfürften, Savoyen, 
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Spanien, fchloffen zu Wien eine Allianz, 
das teutfche Reich erklärte 1689 ben —* 
und ſelbſt das bisher mit &.-verbundene Daͤ⸗ 
nemarf überließ Hülfstruppen an England, 
Nur die Pforte war für 2,, bie Schweiz 
neutral, Im jährigen Kampfe entfaltete 
nun 8, eine feltene Kraft und zeigte, mas 
Frankreich, angegriffen, vermöge. Am Obers 
Rhein drang dad Reiheheer unter Ludwig von 
Baden nur wenig vor; im den Niederlanden 
gewann ziwar der miederlänbifche General, 
Fürft von Walded, * Vortheile, indeſſen 
gingen ſie durch die Schlacht bei Fleurus 
(f. d.), welche kLuxemburg 1690 gewann, 
wieber verloren; 1692 eroberte diefer Nas 
mur u, fiegte über Wilhelm IIT. bei Steen⸗ 
kerken und 1698 bei Neerminden, doch nad 
Lurembourgs Tode fam u. blieb Wilhelm IIT., 
Namur wieder nebmend, immer im Vor— 
theil. Noch glüdliher waren L.s Waffen 
in Itailen, Gatinat flug den Herzog von 
Savoyen 1690 bei Staffard und nahm 
mebrere Beftungen, ber Angriff auf bie 
Dauphind ward durch die Schlacht von Ors 
biffan 1693 zurüdgefälagen, es folgte hier⸗ 
auf 1696 ein Separatfrieden mit Savoyen, 
und beide Fuͤrſten Iwangen, indem fie ſich 
verbanbden, bie andern Alliirten, Italien als 
neutral zu erkennen. In Spanien fiegten 
bie Framoſen 1694 bei Burgos u. erobers 
ten 1697 Barcelona. Am unglädtiäften 
war 2, mit Unterftägung des entfepten Kd« 
nigs von England, Jakobs II, Zwar ers 
oberte berfelbe gan Irland, mard aber 
am Boynefluß 1690 geſchlagen, u. das franz. 
Huͤlfsheer mußte capitulicenz eben fo mißs 
lang eine Landung in England, u, nad) dem 
Seeſiege bei Dieppe 1690 ging die Ger: 
fhladht bei la Hogue 1692 verloren un! 
entſchied Jakobs II. Ausfchliefung vo 
Thron. Aud) in Afrika, Amerika u, O 
Indien wurde geflritten, von beiden € 
ten fhöne Golonien erobert, ber Ha 
aber faſt ganz zerflört. Beide Theile 

zen erjhöpft und des Kriegs müde, 
daher &, fehr billige Bedingungen ı 

kam der Friede, jebod nad) langem ' 
ſtreben tes Kaifers, den 20. Sep 

mit Holland, Spanien und Engl: 

80. Det. mit dem Kaifer u. Reid 

wid (f. d.), unter ſchwediſcher 
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Eroberungen, felbft das durch 
ons kammern Ufurpirte, mit A 
mit Eifaß vereinten Straßbr 
einiger Pläge, jurüd. Ce 
dingungen hatte &, noch nid 
Außer der Erfhöpfung war jr 
auf die baldige Erledigunf 
Thrones, nah deſſen Br 

für fein Haus firebte, d‘ 

Er wollte fih auf den ' 
bereiten und bei bemfel 

ropa gegen ſich gerüft 

gelang es &, durch all- 
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bie Flucht, nahm feinen Weg jeboch über 
Soiſſons, Laon nah Bruͤſſel, wo er aud 
gluͤcklich anlangte. Er fchloß fih nun an 
die Emigration zu NKoblens an, proteftirte 
gegen bie Beichläffe der Nationalverfamm- 
lung, gegen bie Befchräntung bes Königs 
und antwortete auf die Aufforderung ber 
Nationaiperfammlung an die Prinzen, nad 
Frankreich zurüczukehren. Er verlor nun 
feine Penflon u. Gehalte u, ward für uns 
fähig zur etwaigen Pünftigen Regentſchaft 
erklärt. Hierauf wohnte er beim Emigrans 
‚tenbeer ber Sampagne 1792 bei. Rad dem 
Tode feines Bruders erklärte er fi 
zum Regenten während ber Minterjäh« 
rigkeit Ludwigs XVII. und begab fid 
nah Hamm, von ba 1795 nah Verona, 
wo er nad Ludwigs XVIII. Zob zum Kbs 
nig ausgerufen warb. 1796 von ba von 
ber durch Buonaparte's Drohungen einges 
ſchüchterten Republik Venedig vertrieben, 
ging er zu Sonde’s Heer, ſpaͤter nah Dil: 
lingen in Ba’ern. Bier warb ein Morbs 
derfuh gegen ihn gemacht, inbem bei Nadıt 
gegen den am Fenſter GStebenden von ber 
Strafe herauf ein Flintenſchuß gefhab, der 
ihm den Kopf fircifie. Bon Dillingen ging 
er nach Bianfenburg, wo er eine Zeitlang 
lebte. 1798 foigte er der Einlabung des 
Koaifers Paul nah Moskau, wo er Zub: 
wige XVI. Zodter mit feinem Neffen, den 
Herzog von Angouleme, vermäblte. 1801 
durch Kaifer Paul von ba vertrieben, vers 
gönnte ihn Friedrich Wilhelm III, in Wars 
fchau ein Aſyl. Hier trug ihm Napoleon 1803 
für den Fall, wenn er u. feine Familie dem 
fran;dfiihen Thron für immer entfagen wolls 
ten ein Reich in Italien an; allein mit Würde 
flug er diefen Antrag aus. 1805 ging er 
wieder'nad Mietau, verlich jedoch Rußland 
1807 nad dem tilfiter Frieden und ging 
nad England, wo er zu Hartwell in Bus 
dinghamfhire bis 1814 ruhig lebte, und 
durch fein und ber Seinigen Unglüd unb 
aus der Kenntniß der britifchen Verfaffung 
zu liberalen Gefinnungen geflimmt wurde, 
Als die Verbündeten fid der franz. Grenze 
nabten, ſendete er feinem Bruder, ben Gras 
fen Artots (jegt Karl X.), nab Bafel tus 
Hauptquartier derfeiben, während fein Neffe, 
der Herzog von Angouleme, zu Wellingtons 
Deer und ber Derjog von Berry nad ber 
Inſel Zerfey ging, um bei in der Vendee 
oder fonft im Nordweſten Frankreichs ent: 
ſtehenden Aufftänden glei in der Nähe zu 
fein. Diefe, und befonders ber Graf Ars 
tols, erließen nun Proclamationen 86, 
worin er Vergebung uRVergeſſen bes Ber. 
gangenen verbieß und alle Geſetze u. Eins 
richtungen befleben zu loffen, fo wie Nies 
nıand feiner Anftelung zu berauben, aud 
die Aufhebung ver Sonfeription u. der drüs 
endſten Steuern verſprach. Dennody was 
ven biefelben im Ganzen ohne Erfolg, u. nur 
in Bourdeaur begann Angouleme die Lilien 
 aufzupflanzen. Erft am 51, März, nad) der 
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Erflärung Kaifer Aleranders (f. d.) bein 
E’nyug in Paris, mit Napoleon und befien 
Familie niht mehr unterbandeln zu wollen, 
begann bie allgemeine dffenrtihe Meirunz 
auf die Bourbon geleitet zu werden, um 
die Wiedereinfegung derfelben ward am 4. 
April ausgefprohen; am 235. April be 
trat ®. den Boden Krantreids wieder, langte 
am 27. April zu Gompiegne an, gab am 
2. Mat von Et. Duen aus Frankreich eine 


Gonftitution, legte fie am 10. Juni dem 


Senat und dem gefeggebenden Adrper vor, 
und zog unmittelbar darauf in Paris ein, 
Seiae fernere Regierung, die Ruͤckkehr Ru: 
poleons von Elba, bie Flucht 8.8 mad 
Gent, feine Wiederkehr u. f. w. iſt bereits 
unter Frankteich (Seſch.) (Bb. 7, ©. 615) 
erzählt worden. Am 19. Sept. 1824 &, 
&., nachdem er ſchon jahrelang durch Gicht 
an ben Stuhl und Wagen: gefeffelt war, 
Im Elend groß, und immer auf. die Wie 
berherftellung der Bourbons bedacht, be: 
nahm er fi) nad feiner Rüdkehr grofmüs: 
thig, würdig u, fromm. H. König von 
Detrurien. 80) &,, geb. den 5. Zuli 
1778, Sohn des Herzogs von Parma und 
Marien Amaliens von Deftreih, vermäbite 
ſich 1795 mit Maria Louife (f.d.) v. Spanien, 
und ward 1801 zur Entſchaͤbdigung des ibm 
genommenen Herzogthums Parma zum Kb: 
nig von Hetrurien ernannt; warb non Ru 
poleon bewogen, feinen Weg von Spanien, 
wo er ſich aufhielt, nad Florenz über Pu 
ris au nehmen, um dort zu zeigen, welden 
Eindruck der Anblick eines Bourbontfher 
Prinzen auf das Volt machen wärde Gr 
fl. bereit 1803, den 29. Mai, und bin 

terlieg feinen Sohn, Karl Lubmwig, unter 
ber Bormunbfdaft feiner Mutter. 31) 

Kari &., Bohn des Vor., geb. 17%; 

folgte feinem Vater unter Bormunbidaft 

feiner Mutter in Hetrurien uud ward 1807 

von Napojeon feines Reichs entfegt. 1815 
erhielt feine Mutter bie Regierung von 
Eucco, und er folgte ihr nad ibrem Tode 
1824, 1820 hatte er fih mit Maria Ihe 
tefia, Tochter des Königs von Sarvinien, 
vermählt. Nach dem Tode der Erzherze⸗ 
gin Maria Louile (f. db.) it ihm Parma 
beftimmt. I. König von HÄKolland. 
32) ©., f. Buonaparte 6). K. Könta 
von Italien. 33: &,, f. Ludwig 3), 
L. König von Zerufalem. 34) ®,, 
f. Ludwig 9). M. König von Nadar— 
ra. 35) 2., f. Kudwia 21). N. König 
von Neapel u Bicilien. 36) 2. I., 
f. Anjou (Ludwig Herzog on). 37) 8. IT., 
des Vor. und M.riens von Bretagne Sobn, 
geb. 13775; folgte feinem Bater als 7jäb» 
riges Kind 1354 unter Vormundſchaft feis 
ner Mutter, warb 1887 zu Av’gnon Dom 
Papſt Clemens VII. gefrönt; 1356, nad 
Karie von Durazzo Zode, fiel das ganze 
Königreid Neapel, mit Ausnahme Gacta’s, 
von beffen Sohue Ladislaus ab und 2. zu. 
= Did 


—  — | — — — — — 


zoͤſiſche Benennungen von Einrichtungen in 
der ganzen Kriegskunſt, u, beſ. in der Ars 
tillerie und Befeftigunsfunde, bie ſeitdem 
allenthalben eingebürgert find. Man rechnet, 
daß 8, ein flebendes Heer von 400,000 M. 
und eine Flotte von 190 Kriegsſchiffen 


hatte, Nichts begünftigte aber -2. mehr 
als den Ariftofratismus, hier zuerft die 
fefte Abſcheidung bes  Abels und Bür« 


gerftandes, bie Ausſchließung bes letztern 
von Hofe, von ben höbern Stellen im Gis 
vil und Militär, an dem Europa noch jest 
zu überwinden bat. Bgl. Voltaire, Sidcle 
de Louis XIV, et XV ; Duc de 8, J. 
Simon oeuvyres completes pour servir 
a l’histoire de Louis XIV., de la r& 

ence et de Louis XV, 8.8 Schriften 
Änb in: Oeuvres de Louis XIV., 6 Bbe,, 
Paris 1806, gefammelt. Bef. merkwuͤrdig 
find feine Instruction pour le dauphin, 
26) &, XV., geb. ben 15. Febr. 1710; 3, 
Sohn bes Herzogs von Burgund, hieß Ans 


fangs Herzog von Anjou, wurde nad feines- 


Baters Tode fon ben 10. Mär; 1710 
Dauphin und folgte als Sjährige® Kind 
dem Bor., feinem Urgroßvater, in der Re 
gierung. Der Herzog don Drleans, fein 
Oheim, war fein Vormund. Doc trat 
er 1728 im 14. Jahre bie Regierung an. 


Was unter ber gedbahten Bormundfchaft 


und unter 8,8 efgner Regierung Frankreich 
für Schidfäle erlitt, ift bereits unter Frank: 
reich (Geſch.) (Bb. 7, ©. 610) u. Orleans 
ausführlich gedacht, Wir erwähnen daher hier 
nur das, was von‘ &,8 Privatleben, das 
leider auf Frankreichs Schidfale den trau» 
rigften Einfluß hatte, bemerfungewerih iſt. 
In Abhängigkeit u, leid in ber Abfiht er⸗ 
zogen, künftig fid gängeln zu laffen, über« 
Ließ 2. bei vielen Anlagen, Kenniniffen u, 
ſelbſt Scharfblick, doch feinem vormaligen 
Bormund die Regierung ganz und übers 
trug nad deffen Tode feinem geliebten vors 
maligen Lehrer, Fleury (f. db.), und dem 
nächften Verwandten, bem Prinzen Lubwig 
von Bourbon» Gonde (f. d. 6), die Mi: 
nifterien, ſich felbft mit kindiſchen Spielen 
beſchaͤftigend. Auf des Lesteren Betrieb 
wurde, um bald Erben zu habın, bie 
Bjährige, feit 4 Jahren bereits am frans 
zöfifchen Hofe lebende, zu 2.8 Gemahlin 
beftimmte, ja ibm bereits angetraute Ins 
fantin, Maria Anna, zurädgefhidt und 2. 
beirathete Marta Leszinsla, die Tochter 
des re Polenkönigs, welche fih in 
Frankreich aufhielt. Anfangs war diefe 
Eve gluͤcklich, und die junge Königin er: 
freute ihren Gatten mit einem Zwillinge: 
ſchweſternpaar und einem Thronfolger. Als 
jedoch Fleury den Prinzen Gonde flürzte 
und bie Königin: fib hierbei legterem ge 
neigt zelate, dudyle der befonnene Gartinal 
darauf, 26 Neigung zu feiner Gemahlin 
zu fhmwäcenz er verwidelte ihn daher in 


der König 1/29 bie Graͤfin Mailly · d.) zu 
ſeiner foͤrmlichen Maitreffe u. ſ. w, u. fie u, 
ihre Nadfolgerinnen verwirrten den. Köni 
in einen Strudel von Bergnügungen un 
regierten mit dem Cardinal gemeinſchaftlich 
an des entnerdten und liebetrunfenen Königs 
Etatt. Nach Fleury's Tode, als ber König 
1745 von einem Keldzug, zu dem ihn der Mis 
nifter Argenfon beredet hatte, zuruͤckkehrend, 
zu Men erkrankte, bewog zwar fein Beichts 
vater ihn, feine bisherige Maitreffe, die 
Herzogin von Ehateaurour (f. d.), zu ent⸗ 
laſſen und bie Königin zu feiner Pflege 
zu berufen; taum mar er inbeffen genefen 
und nach Paris zurüdgelehrt, als er ſich 
wieder in den Strudel von Bergnügungen 
flürzte. Bald bemädtigte fih Frau von 
Eſtiolea, nachmalige Marquiſe von Poms 
pabour (f. d.), obfchon Anfangs verſchmaͤht, 
durch Beftehung des Kammerbieners, feiner 
Gunft und behauptete fie bis zu ihrem 
Tode (1764). Diefe Frau erlangte bie 
unumfhränttefte Macht über den König; 
nad Belieben ſetzte fie Minifter und Felb⸗ 
herren ein und ab (vgl. Bernis, Soubiſe 
und Choiſeul 5), verfügte über die Staats⸗ 
cafjen und regierte ben ganzen Staat. Uns 
fäglihe® Ungluͤck brachte fie über ı Frank⸗ 
zei, befonders dadurch, daß fie den Frieden 
von Aachen 1748, um nur nicht mehr mit 
dem König, wie 1746. und 47 zu Felde 
gehn F müffen, beſchleunigte, und dabe 
den Englaͤndern fo guͤnſtige Bedingunge 
augefand, baß hierdurch beren Seemadt f 
gründet wurde, daß fie 1756 die Alli⸗ 
mit Deftreich begünftigte und im 7jähei 
Kriege die Kraft, das Geld und die ( 
Frankreichs durch Kämpfe unter ſchlt 
Generalen in Teutſchland vergeudete- 

den Frieden von Fontalnebleau 
ſchloß, wodurch Englands Mad‘ 

noch mehr befefligt wurde. Ihre 

lichfte Macht über den König ger 
dadurch, daß fie ihn zu beichäfti 

ftand, Zahlreiche, neu aufgeführtr 

bie Erridtung bee Porcellainr 

zu Bincennes (jept zu Seore) 

rihtung der Kunftausftellungen 

mußten hierzu bienen, unb a’ 

günftigte auch nebenher Künfte 

fchaften; am meiften aber ſte 

Gewalt über den König dadu 

ftatt über Zieulofigkeiten 8. 
Borgängerinnen, eiferfüchtig 

felben vielmehr begünftigt- 

ber 1753 eingerichtete Paı 

bei Berfailles hierzu biene 

chen aus ber Provinz w 

Borwande, eine gute E 

babin gelodt, ber König 

ber Matte eines Vorne! 

Geſchenke, Liebkoſungen 

im Nothfalle auch, in 
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T. Fürft von Anhalt. 46) ®., Sohn 
von Joachim Ernſt, geb. 1579; bildete fich 
nad feines Vaters Zobe (1586) und unter 
feines ätteften Brubers Johann Georg von 
-Deffau und auf Reifen aus, trat 1602 bie 
Regierung Über Köthen an und war fü 
Stifter der anhaltskötheniden Linie. Eben 
fo entftand 1617 zu Weimar, wohin er 
wegen bes Todes feiner Schweſter zuerft 
fam, burd feine und feines Hofmeiſters 
Kaspar von Deutleben Mitwirkung bie 
fruchtbringende Gefellfhaft, zu deren Haupt 
er ſich rte. Gr baute bas Schloß in 
Köthen und ft. 1650. U. Martgrafen 
und Großherzog von Baben. 47) 
8. Wilhbeim, Sohn Ferdinand Marimis 
Hans von Baden » Baten u. Louifen Chris 
ftianens von Savoyen, geb. zu Paris 1655, 
wohin fih feine Mutter, mit ihrem Ge— 
mabl unzufrieden, begeben hatte Ludwig 
XIV. bob ihn aus der Zaufe. Sein Groß⸗ 
vater Wilhelm I. wuͤnſchte jedoch, daß er 
in Zeutfchland erzogen werben follte, unb 
ließ ihn daher der Mutter entführen. 8. 
durdpreifte Europa und biente zuerfi 1676 
unter Montecuculi und dem Herzog von 
Lothringen gegen Zurenne, bis ber Fries 
den zu Nimmegen 1678 ihn in fein Land 
Baben » Baden, 'deffen Regierung er felt 
feines Großvaterd Tode (fein Vater war 
fon früher auf der Jagd getöbter worben) 
angetreten hatte, zurücdführte. Balb darauf 
trat er als Feldmarſchalllieutenant in kai⸗ 
ſerliche Dienfte, warf ein Corps nach dem 
1688 von den Zürfen belagerten Wien, 
wohnte biefer Belagerung bei und focht 
hierauf ruhmvoll in Ungarn, wo ex mehrere 
Pläge nahm, 15,000 Zürken mit 8000 
Pferden bei Griechiſch Weißenburg fchlug, 
bie Brüde von Eſſeck verbrannte:u. f. w. 
1689 wurde ihm das Commando ber gan» 
zen Eaiferlihen Armee in Ungarn übertras 
gen, und obfdon er oft nicht mehr als 
12,000 zufammen hatte, hielt er doch die 
Zürten von weiterem Borbringen ab, 
ſchlug fie 1689 bei Niffa, eroberte bies 
und Wibbin unb wollte felbft über ben 
Balkan geben, woran ihn jedoch Mangel 
an Unterflüsung hinderte. Dagegen flug 
er 1690 Tokely in Siebenbürgen, erfocht 
1691 den großen Sieg bei Salankemen (ſ. 
d.) u. nabm hierauf Lippa, Grofwarbein, 
Brod u. Gradiska. Zum kohn warb er Feld: 
zeuameiſter und Gouverneur von Raab, 
1693 erhielt er bad Commando ber Reichs: 
armee am Oberrhein und eroberte Deibdels 
berg wieder, Gr fand Indeffen in Teutſch⸗ 
land geübtere Gegner zu bekämpfen und 
fegte ihnen flatt der Kühnheit, die er bis 
jedt bewiefen hatte, zu große Vorſicht ent⸗ 
gegen, befonders date er mit den bamals 
ſeht belfebten Linien (f. d.) die Defenfive 
beffer führen zu koͤnnen und hielt fid bins 
tee feinen Linien von dem Schwarzwald 
‚bis Heilbronn auch wirklich, bis 1697 der 
Friede von Nysw'd erfolgte, "1694 reiſte 
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er nach England, um dort ben ODperalien ⸗ 
plan mit Vilhelm III. zu verabreben, hielt 
fi aber in den folgenden Jahren ziemiid 
untbätig, obfhon er 1694 den Rhein auf 
kutze Zeit uͤberſchtitt. 1697 bewarb w 
fi mit um die polniſche Königälten, bed 
trug der Kurfürft von Sachfen iher ifn 
ben Preis davon, Bein Land war his das 
bin in den Händen der Zranzofen grart. 
1702 nahm er Landau, trug hierauf 1704 
viel zum Siege bei dem Gchellenuge ii, 
nahm Landau nochmals und ward Kchk 
felbmarfhafl. 1706 fodt ex mit men 
GSluͤc gegen die Franzofen, woran jded 
mehr die ſchlechte veſchaffenheit der Kech 
armer, als fein Alter und feine K 

feit Schuld waren, Gr fl. 1707 av 
flabt. 2. war feit 1690 mit Krangilta & 
bylla Augufta von Sachſen Lauenburg &r 
mählt. 48) 8. Wilhelm Berahar) 
(gewöhnlih Bernhard 2.), ältırer Ent 
des Vor., geb. 17025 folgte feinem Balt 
1707 Anfangs unter. Bormundfgaft ſeta 
Mutter, trat dann 1727 bie Reglerit 
feloftftändig an und regierte bis 1761, ® 
er fi. Seine 2 Söhne waren berritd 
ber geftorben und ihm folgte daher fi 
Bruder Auguft Wilhelm (geb. 17) 
mit dem das Haus Baten,Babın | 
gänzlich ausftarb. 49) ®., 3. Gotn ii 
Großperzogs Karl(f. d. 78) Friedrid, #* 
17635 fuccedirte feinem Neffen, den Gr 
herzog Karl cudwig 1818. Gr teilte Il 
babifhe Land 1819 in neue (6) Kell 
bielt am 10; Zuli deffelben Jahres de I 
tretung von Dohengeroldsed gegen es 
Iheil des Amtes Wertheim von Defreid 
und an bemfelben Tage bie GSauu 
ungetheilten Erbfolge in feinen — 
Staaten an feine aus morganatiläf Y 
entfproffenen Brüder, die biöperig = 
fen Hochberg, von Rußland, Dahn 
Preußen und England. Diet at 
war um fo nöthiger, ba biefe Gut 
allerdings nicht ohne Widerlprud vi" 
fon auf dem wiener Gongreß die ° z 
don Abtretungen einzelner Gebletätheilt 
Baiern, ober doch mindeftens von er 
Ausraufhung des bafrifhen Apriahr) 
gegen Theile von erfirem ber ar 
zung balber bie Rede geweſen Mar: — 
am 22. April wurden die ſchor —9* 
feinem Vorgänger vorbereiteten Stoͤnde 
2 Kammern eröffnet; manchetlti —* 
aber und vorzüglich ter Kampf dei he 
uhb Neueren waren rfahen, DaB Mn 
nicht einigen fonnten und unnertiäiet 
Sade entlaffen wurden. Aber ya 
1820 verfammelten fie fid wieder —* 
fchloſſen mit mehr Einigkeit mehrers © 
über Abſchaffung der Reſte der —* 
ſchaft, über Gemeindeverſammlungen⸗ 
antwortlichkeit dee Minifter u. |. * bie 
Ständeverfammmlung v. 3. 1825 befelt * 
Jufammentunft der Kammern al 3 * 


drang in bes Königs Zimmer, und nur die 
Geiftesgegenwart, mit ber er bie Thüre oͤff⸗ 
nete. u. J : Ich habe nichts von Franzo⸗ 
ſen zu fuͤrchten,“ retteten wahrſcheinlich ihm 
und ben Seinigen das: Leben. Auch ber 
Muth und die Gleihmuth, mit der er bie 
nachfolgenden Schmähungen ber Eingedruns 
enen ertrug, von denen einer ihm eine rothe 
R okobtnermäte auffeste, ein anderer ihm 
aus feiner Felbflafhe aufs Wohl ber Na; 
tion zu trinten nöthigte, war bewundern» 
wertd. Dod ſchon am 10. Auguſt erfhien 
der Pöbel wieder vor ben Zuillerien, flürmte 
biefelben, machte bie fie vertheidigenden 
Schweizer nieder und zwang ihn in ber 
Nationalverfommliung Schutz zu ſuchen. 
Diefe fendete ihn unter dem Vorwand für 
feinen Schutz zu forgen, ald Gefangenen 
in den Tempel (f. d.); die gefeßgebende 
Berfammlung beſchloß die Abſchaffung bes 
Koͤnigthums und überließ dem Gonvent, 
2. gefeglih zu morben. Als Gefangener 
entfaltete &, noch in einem höheren Grade 
den Muth, die Standhaftigkeit und bie 
Geiftesgenwart, die wir bereit an ihm 
rühmten, u, die ben unglüdlihen Fürften 
bie Bewunderung aller Zeiten gewinnen 
müffen. Am 10, Dec. ward er vor dem 
Gonvent Öffentlich angeklagt; man gab ihm 
Schuld, die Tyrannei geübt, fi der Revos 
lution wiberfegt, die Gonftitution nur zum 
Schein angenommen, bie Pilniger Gonven« 
tion (f. d.), woburh ſich Deftreih und 
Dreußen gegen Frankreſch verbanden, anges 
ftiftet und das Volk abfihtlih zu dem Auf⸗ 
ftand am 10. Auguft gereizt zu haben, um 
ed von ben Schwelzern umzingeln und nier 
derhauen laffen zu koͤnnen. Sogar feine 
Mildthaͤtigkeit warf man ihm vor, ange 
bend, daß feine Almofen Beſtechungen bhäts 
ten fein follen. 2. wählte ſich Mirabeau, 
Zrandet und Decezes zu Vertheidigern, ars 
beitete mit ihnen feine Vertheidigung aus, 
und erfhien mit ihnen furdtlos vor den 
Schranken. Doch umfonft war Decezes ſchoͤne 
Vertpeidigung, vergebens ber beiden Anz 
dern Thraͤnen, 2, wurde bennob am 7, 
San. 1793 mit einer fhwahen Mehrheit 
von 5 Stimmen zum Zobe verurtheilt, Rubig 
und gefaßt hörte er das Urtbeil am 20, 
San, an, bereitete fih als Chriſt auf den 
Tod vor, nahm von feiner Familie zäntli- 
chen Abſchied, und endete fein Leben den 21. 
San. 1798, Morgens nad, 8 Uhr, auf ber 
Guill otine. Gin Beichtvater, der Abbe Ed⸗ 
geworth, begleitete ihn auf den Zodesweg, 
Die Gufllotine war auf dem Platz Lud⸗ 
wigs XV. aufgefhlagen. Er beflie 


ſelbe, und in biefem Augenblid ſprach 


der Prieſter die denfwürbigen Worte zu 
ibm: Sohn bed beil. Lubwig fleige zum 
Dimmel. %. ließ fi nur auf Zureden des 
Priefters die Hände binden, wendete fi 


dies 


Volke näglich fein möge; Franzoſen — In 
diefem Augenblid befahl aber der Goms 
mandant von Paris bie Trommeln zu ruͤh⸗ 
ren, und unter dbem_Gefchrei: Es lebe bie 
Republik, es lebe die Nation, fiel 8,8 
Daupt. . Sein Körper ward nad) bem Kirche 
bofe St. Magdalena gebraht und bort, 
nad) bed Convents Befehl, in ein Grab 
mit lebendiaem Kalk gelegt, der ihn fchnell 
auflöfte. Nah ber Reftauration ward er 
1814 wieber aufgegraben und St. Denis 
ebracht. — So endete 8, als Sühnopfer 
ür die Sünden und Fehler feiner beiden 
Vorfahren. Er war ber befte Privatmann, 
jedoch als König zu ſchwach, zu unentfhlofs 
fen und feinec Zeit nit gewachſen. Rgl. 
Marie Antoinette, 28) 2. XVII. (eigent⸗ 
ih Karl 8.), 2, Sohn bes Bor, unb 
Mariens Antoinettens, geb. 17855 warb 
nad) bes Älteren Bruders Zobe 1789 Daus 
pbin, trug als Kind das Unglüd feiner 
Eltern mit, begleitete fie in ben Zempel, 
wo ihm fein Vater Unterricht ertheilte u. 
Spielgefährte war, ward nach deſſen Din 
richtung von den Royaliften an der frans 
zofifchen Grenze (im Febr. 1798) zum Koͤ⸗ 
nig ausgerufen, feiner Mutter 6 Monate 
fpäter entriffen u. einem wüthenden Sans⸗ 
eufotten, dem Schufler Simon, übergeben, 
der ihm im Kluchen und Trinken Unterricht 
gab, ihn feinem Vater zu fhmähen und die 
Garmagnole(f.d.) zu fingen zwang, und feine 
ganze moralifhe und körperliche Natur vers 
giftere. Rhachitiſch im hoben Grade ft. er, 
ganz mit Gefhwüren bebedt, 1795. Man 
argmwohnte Vergiftung, da in dem Konvent 
von einer foldhen bie Rede gewelen war, 
bod fanden die Aerzte keine Spur hiervon 
im Körper. 29) k. XVIII. (Stanislaus 
Zaver), 3. Sohn bed Dauphins u, Brus 
ber Ludwigs XVI., geb. 17555 hieß An« 
fange Graf von Provence, vermäblte fi 
1771 mit der Prinzeffin von Savoyen, 
Maria Joſephe Louiſe. Gurt erzogen ges 
wann er bald ein geifliges Uebergewicht 
über feine andern Brüder. Als Ludwig XVI. 
den Thron beftieg, erbielt er den Zitel 
Monfieur, Als folder führte er 1789 den 
Borfig des erſten Bureaus der Notablen, 
und zeigte fih bier von bellem Kopf und 
ald ein Gegner der verflodten Ropaliften 
und ber hohen Geiſtlichkeit, und gewann 
dadurch die Gunft bes Boll. Im Forts 
fhreiten der Revolution ging ihm aber bie 
Bolkegunft durch den Verdacht insgeheim 
an der Spitze ber Berfhwörung den König 
zu entführen, ald deren Opfer der Mar: 
quis von Bavtes fiel, zu ſtehn, verlore 
und er ſah fich gendthigt, ſich äffer 
auf dem Stadthauſe zu vertheidiger 

ber Naht vom 20, zum 21. Zur 
verfuchte er, gleich dem Könige 
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Branzk eingekerkert hatten, vom Papſt 
mit dem Interdict belegt. Den Grafen 
Johann von Holſtein hielt ee 8 Jahre in 
Haft u. ließ ihn nur los, als diefer Katha⸗ 
rina, die Witwe bes Markgrafen Johann 
dv. Brandenburg, heiratete. Mit den Poms 


merfürften, weil fie bie Belehnung nicht 


zu rechter Zeit gefuht, bis zum frankfur, 
ter Vergleich 1338 Erfegend ward er von 
Barnim III., dem Gohne bes Herzogs 
Dtto I. von Stettin, 1829 bei Prenslow 
und 13351 bei Kremmen geſchlagen. Nach 
feines Vaters Tode 1347 regierte er mit 
feinen Brüdern 2 Jahre lang Baiern ges 
meinfhaftiih. " Dod mußte er von einer 
Deerfahrt nad Preußen 1347 abfleden, um 
das durch feine VBermählung mit Margas 
retha Maultafdy 1842 erworbene Tyrol ger 
gen feines Vaters Gegner, ben neuen Kai⸗ 
jer, Karl IV., zu vertheibigen. Gegen 
diefen nahm er zwar nit felbft bie ange 
trogene Krone an, ſuchte aber ald Gegen, 
König Eduard von England und, als bie 
fen Karl zum Entfagen der Kaiſerwuͤrde 
bewogen hatte, ben Sanbgrafen Friedrich 
den Ernfthafter von Thüringen aufzuftellenz 
dagegen erhob fid in Brandenburg, unters 
flüge von dem Kurfürften von Sachſen, den 
Anhaltiſchen Herren und Kart IV., 1348 
ein falfher Waldemar (f. d.). &., bei ben 
Brandenburgern nicht beliebt, wurbe bald 
in die einzigen ibm treu gebliebenen Städte 
Briezen (von nun am Zreuenbriezen) und 
Sranffurt a, d. DO. zurüdgebrängt und in 
lesterem von Karl vergeblich belagert. ®, 
flelte, da Friebrid zum Abtreten von 
Karin bewogen worben, Günther v. Schwarze 
burg als Gegenkoͤnig auf. Nach beifen 
Tode erfannte er, von Karl mit ber Kur 
Brandenburg belieben, bielen nur unter 


ber Bedingung an, daß er ſich wieber waͤh⸗ 


len und Erönen laffen mußte, denn zu Pal: 
fau, wo er bei einer Zufammenfunft mit 


Karl ſich hintergangen gefunden, hatte er - 


gefhworen, baß er Karls frübere Wahl nie 
für gültig halten wollte. Mit des neuen 
Kaiſers Bergünftigung bemädtigte fih 8, 
1349 Tridents, 1349 theilten die Brüder, 
und E. erhielt mit feinen Brübern, Ludwig 
ben Römer und Dtto, Dber Baiern, bie 
3 andern dagegen Nieder: Baicrn und die 
Niederlande. 15 Jahr mußte 8, in Brans 
denburg unter immermwährendem Streite 
zubeingen, theils um die Ueberbleibfel von 
Waldemar Anhange zu vernichten, theils 
um feine Anfpräche auf angrenzende Län: 
ber durchzufegen. Brandenburgs überdrüf: 
fg trat er c6 1351 an feine Brüder 
Zudwig den Römer und Otto ab, behielt 
IN aber Anfangs die brandenburgiſche Kur 
—J— regierte ſeitdem in Ober⸗Baiern 
hal wo er viel für die Städte und vor 
0 für feine Refidenz Münden that. 
2. „satte 8. eigentlih nad Rubolfs IT., 
die fen von der Pfalz, Zode bie Kur, 

schfelnd nun an Baiern fallen follte, er⸗ 


— — 
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halten ſollen, Karl IV. ſetzte aber hoͤchſt unges 
rechter Weife feſt, daß fie bei ber Pfalz für 
immer bleiben follte. Um fich mit ber Kirde 
zu verföhnen, mußte er fi mit Margare⸗ 
tha Maultafy 1859 noch einmal trauen 
laffen. Er ft. den 18. S:pt# 1361 (nad 
fpäterem Geruͤchte an Gift) und hinterließ 
als Nachfolger: feinen einz/gen Sohn Rein, 
barb (f. d.) von 19 Zahren, ba er 2 
Jahre früber an Herzog Albrechts von 
Deftreih Tochter verheirathet hatte. 54) 
&, der Römer, auch blos Romulus 
genannt, Kaifer Ludwigs des Baicrn älter 
ſter Sobn aus 2, Ehe von Margaretda 
von Holland, geb. zu Rom’ 1328, wurde 
von ben Doländern und Friesländern, als 
feine Mutter die Erb'haft ihres Bruders 
in Befis nehmen wollte, zu ihrem Derra 
verlangt, verzichtete aber auf die niederlaͤn⸗ 
diſchen Graffchaften zum Vortheile ferner 
jüngern Brüder, Wilhelm und Albredt, 
da er durch die Heirath mit einer Toter 
bes Königs Kafimir von Polen zur poini« 
fhen Krone zu gelangen boffte, unb ward 
deshalb aud König von: Krafau genannt. 
Unter feinen Brüdern allein bewies ih ®. 
thaͤtig in den Angelegenheiten feines Ältes 
ſten Bruders, Ludwigs des Brandendbur- 
gerd. Mit ihm und feinem jüngften Bru⸗ 
ber Dito erbielt er, nachdem bie 6 Brüber 
feit 1347 Baiern gemeinfhafilih befeffen 
hatten, bei ber Theilung von 1349 Dbers 
Baiern, weldes er und Otto 1351 geam 
Brandenburg und die Nieder⸗Lauſitz, jedoch 
Anfangs ohne die Kur zuerbalten, dertauſch⸗ 
ten. Diererneuerte er den pommerfben Krieg, 
warb aber von ben Pommern, welche Abs 
nig Waldemar von Dänemark unterfügte, 
oefhlagen Duch die Verbeiratpung mit 
Sngelberg, Tochter bes Herzogs Adrecht 
rın Medienburg, weldher bie Waffen für 
den falfchen Waldemar führte, gewann er 
Freipeit, die übrigen Gehülfen des Beträs 
ers deſto Eräftiger befriegen zu ?önnen. 

ft fiegte er durch perfönlide Tapferkeit, 


‚aber immer fand er in dem den Baiern 


abgeneigten Lande neue Feinde zubrfämpfen. 
Kaum hatten‘ feine Anftrengungen beffen 
Befig errungen, als bie Nachricht, daß fein 
Bruder Wilhelm die Mutter hart bedrän» 
ge, ihn nach Holland zu ihrem Beiftany 
rief. Doch mußte er mıt Verluſt, obme 
etwas Guͤnſtiges zw bewirken, zurücktehren, 
Sn neuem Streite grgen mehrere Anfprüde 
des Biſchofe von Lebus verwidelt mußte 
er, dba der Papft mit dem Banuſtrahl da= 
zwiſchen trat, ben erlangten Bortbeilen 
entfagen und noch 12,000 Marl ats Schau 
denerfag bezahlen. Mit dem gegen feine 
Brüder in Baiern, baß fie ihn bei feinen 
vielen Streitigkeiten nicht unterflüsten, 
Aufgebrachten fhloß Karl IV. 185+ den 
Eintgkeitevertrag, durch welchen E. jeden 
weitern Auſpruͤchen auf die Ober Lauſi 
entſagte und in bie großen Erwertungen 

Kuaris 
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Doch fhon 1390 änderten’ fi bie Geſin⸗ 
nungen der Neapolitaner, 2. mufte bas 
ganze Reid feinem Gegner überlaffen und 
nad Frankreich fliehen. 1409 aufs Neue 
vom Papft Alexander V. eingefegt, vertrich 
er feinen Gegner aus Rom und flug ihn 
bei Roccafecca fo entfcheidend, daß er, 
hätte er lebhaft verfolgt, wahrfcheintich feis 
nen Gegner und beffen Reid in die Hände 
befommen haben würde. Gr that es nicht, 
u. Ladislaus entwand ihm nun die Krüdıte 
diefes Sieges und zwang ihn, nach Frank⸗ 
reich zurüdzufchren, 2.f.1417. 88) €. III, 
Sohn bes Vor, und Jolantha's von Aras 
often, geb. 14085 folgte feinem Vater 
gar und ließ fih vom Papft Martin V. 
Sforza Erönen, um feine Anfprühe auf Near» 
pel gegen Johanna II. geltend zu machen. 
Diefe nabm jedoch Alfons von Aragonien 
und Sitilien zum Sohn an und zwang 8, 
Stalien zu verlaffen. Als jedoch Alfons ſich 
undanfbar gegen Johanna benahm, abopr 
tirtediefe &. und ernannte ibn zum Dets 
30g von Galabrien. Er vertrieb nun feinen 
Gegner 1423 aus Neapel, befiegte ihn 1429 
in offener Schlacht, fl. jeboch ſhon 1434 
zu Gofenza kinderlos, feinem Bruder Rene 
die Anfprühe auf das Reich binterlaffend. 
89) k. von Tarent, Philippe Sohn und 
Karls des Lahmen Enkel, 2, Gemahl feiner 
Verwandten Sohanna (fi d. 26) TI, von 
Neapel, wo fein ferneres Leben erwähnt iſt. 
O. König von Polen. 40) ®,, f. Lud⸗ 
wig 44). P. König der Provence. 
4) £., f. Ludwig 8. Q. König von 
Gicilten. 42) &,, Sobn Peters IL. von 
Aragonien, ber die Herrfchaft eines Theils 
von Bicilien mit ber Hand Gonftanzens, 
der Toter Manfreds (bed natürlichen Soh⸗ 
ned Kaifer Friedrichs II.) erlangt‘ hatte, 
geb. 13275 kam 1342 unter Vormundſchaft 
feines Ohelms Jchann, Herzogs von Rans 
baz10, zur Regierung. Unter dieſem vers 
merfteten Unruhen der Palizzi uw. Clermonts 
das Land, 8, ft. fhon 1355. Bein Brus 
der Friedrich IT. ber Einfättige folgte ihm, 
R. König von Spanien, 43)8, Phi: 
1ipp, Sohn Philipps V. u. Marten koui⸗ 
fen Gabrielens von Sapoyen, geb, zu Mas 
drid 17075 vermählte fih 1721 mit der 
Prinzeſſin von Monpenfier, Tochter bes 
Negenten Herzogs von Orleans; bekam durch 
Abbankung feines Vaters am 15. Jan. 1724 
bie Regierung feierlich übergeben, ſt. jedoch 
ſchon nach kurzer Regierung am 81. Aug, def: 
felben Jahres an ben Blattern. Sein Bas 
ter Philipp V. übernabm nım bie Regie 
rung wieder. S. Könige von Ungarn. 
44) 8. I. der Große, geb. ben 5. März 
1326 , Sohn Karl Roberts (Eharoberts) u. 
Eiifabetbs von Polen; folgte feinem Vater 
1342 auf dem ungarifchen Thron, befriegte 
gleih im Anfang feiner Regierung Trans 
foivanien, das feiner Macht fich entziehen 
wollte, dagegen huldigte Alerander, Woi⸗ 
Encyclopäd, Wörterbug. Bwölfter Band. 
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3545. 60) 2., f. Lubwig 9. W. 
Martgrafen undb Kurfärften 
von Branbenburg. 61) @,, f. Lud⸗ 
wig 53). 62) ®., Ludwig 54). X. 
‚Derzog von Braunfhmweig. 68) 8. 
Rudolph, geb. 1671, Sohn bes Herzo 
Anton Ulrih von BrausfhweigsWolfenbüts 
tel und Eliſabeth Zulianens von Holſtein⸗ 
Norburg; machte einige Feldzüge In ben 
Riederianden gegen bie Franzoſen mit und 
trat 1698 in ſaͤchſiſche Dienſte. Er hatte 
bereitd 1690 die Wraffhaft Blankenburg 
von Braunſchweig Wolfenbüttel abgetreten 
befommen biefeldbe wurde 1707 vom Kais 
fer zum Fürſtenthum erhoben, und daburch, 
daß ihm Braunfchweinstüneburg auf Lebend⸗ 
zeit die Grubenhagenfche Stimme auf dem 
Reichſtage abtrat, erhielt er auf dbemfels 
ben Sig und Stimme. Gr baute 1715 
das blanfenburger Schloß, 1731 flarb fein 
Bruder, Auguſt Wirhelm v. Braunſchweig⸗ 
Wolfenbüttel, ohne Erben, und er kam bas 
durch zum Befig von beffen Landen. Er 
ft. aber fon 1733, und fein Neffe Ferdi⸗ 
nand Albert folgte ihm. Mit Ghriftiane 
Louife von Dettingen zeugte er 8 Töchter: 
Eiifabetb (f. db. 9) Epriftine war an Kai⸗ 
fer Karl VI., Sharlotte (f. d. 6.) Ebriſtine 
an ben Großfürften Alexius Petrowitſch v. 
Rußland und Antoinette Amalie an fels 
nen Radyfolger, Ferdinand Aibert v. Braun, 
ſchweig⸗ Wolfenbüttel, vermäblt X. &ra 
fen von Blandern. 64) 2, geb. zu 
Mecheln Sobn Ludwigs II.5 fand bei feis 
nem Regierungsantritt das Land im größten 
Flor, lebte aber fo wüft, daß bald allge: 
meine Unordnung einrig. 1877 empdrte fi 
Gent und trieb den Grafen dermaßen in 
bie Enge, daß er durch einen Ausfall ges 
zwungen war, bie Belagerung aufzuheben, 
Zwar fhlug 8. die Genter mit franzdfifcher, 
von König Kari VI. perföntih herbeige⸗ 
führter Hülfe 1318 bei Rofebec, allein fie 
berubigten fi dennoch nicht u. festen mit 
englifher Hülfe den Krieg gen 8, fort. 
Die Engländer Id &. bei Duͤnkirchen, u. 
erft 1334 fam durch Vermittelung Frankreichs 
ein Friede zu Stande, 1385 fi. 8. an den 
Folgen einer Dolchwunde, die er vom ders 
309 von Berry bei Gelegenheit eines Streis 
tes erhalten hatte. Ihn beerbte feine Toch⸗ 
ter Margaretha (f. d.), bie an Philipp dv. 
Burgund fi vermählte.. Z. Landgras 
fen unb Burstrıen von Hefſen. 
65) 8, I., 2. Sohn des Randgrafen Otto; 
erbielt zu feinem Antheil Brebenftein, hin: 
terließ bei feinem Tode 1343 von Margar 
retbe von Sponheim einen Sohn, Hermann 
den Gelehrten, ber feinem Oheim, Hein⸗ 
rich IT., in der ganzen Landgrafſchaft folgte. 
66) & II. (au 2. I., da der Vor. zumeis 
len nit gerechnet wirb), Schn dieſes Ders 
manne, geb. 1402; folgte ipm 1415 und 
‚ 1458 67) 8. III. (E. 17.), aͤlteſter 
n des Bor., geb. 1438, theilte mit ſei⸗ 
nem Bruder Heinsih III. und fliftete bie 


— 
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ältere kaſſelſche Linte. Er ſt. 1471. Ueber 
eine unb feines Vaters Re 
en (Geſch.), Bd.IX. &©.428, 
(2, III.), 8. Sohn Phi 
thigen, geb. 15375 folgte feinem Bater 
laut beffen Zeftament 1557 in —— 
ſt. 1604 ohne Kinder und vermachte, 
eifriger kutheraner, feinem äl:ern Braber, 
bem Landgrafen von Heffen: Kaffel , bie eine 
Haͤlfte, den 3 Soͤhnen bet andern von Heſſen⸗ 
Darmfladt aber die andere Hälfte feinet Lau⸗ 
bes, unter der Bebingung, daß b’e kuthe» 
sifhe Religion unverrüdt beibehalten wers 
ben ſollte. Als nun ber ältere Bruber, der 
reformirten Religion zugetban, Aenderun 
en in Religionsfachen vornabm. made 
die darmſtädtiſche Linie auf beffen Hälfte 
Anſpruch, was zu vielen Differenzen im 
Bojährigen Krieg Anlaß gab, bie endlich 
1647 durch Vergleich vermittelt wurden. 
69) 8, V. ber Getreue (ald Landgraf 
von Heffen-Darmflabt auch 8, T.), geb. 
1577, Sohn des Stifters der barmflädtis 
fen @inie, Georg I. , folgte diefem 1596; 
führte das Recht her Erfigeburt bei feiner 
Einie ein und fl. 1646. Ueber feine Reaies 
rungebardiungen f. Heſſen (Geid.), Bb. 
IX. &. 425. Zu bemerken iſt noch, daß 
er 1622 vom Grafen von Mansfelb über 
fallen und mit feinem Sohne Johann ger 
fangen weggeführt, aud nur gegen barte 
Bedingungen wieder entlaffen murde. 70) 
8 VI. de II.), geb. 1630, der Sohn be# 
Landgrafen Georg, Enkel des WBor., trat 
die Regierung nad beffen Zobe an und fl. 
1678. 71) 2. VIE. (8, III), des Ber. 
Sohn, geb. 16513; folgte feinem Bater, R. 
aber fchon wenige Monate nach ihm 1678. 
72) @. VIII. (8. IV.), ‚geb. 1691, Sobm 
des Landgrafen Ernft Ludwig, Enkel des 
Bor. ; folgte feinem Bater 1788, über feine 
Regierung, fo wie über bie des Folgenden, 
f. Deffen (Geſch.), Bd. IX. ©, 425. Gr 
fi. 1768. 78) 8. IX. (8, V.), Scobn bei 
Vor., geb. 1719, folgte feinem Bater 1768 
und fl. 1790. 74) 8, X., geb. 1758, bes 
Bor. Sohn, fuccedirte 1790, warb 1806, mo 
er dem Rheinbunb beitrat, Großherzog ; die 
Regierungsereigniffe unter diefem noch re 
renden Großherzog find ebenfalls unter H 
(Geſch.) Bb. IX. S. 436. weitläufig aufs 
gezählt worben. 75)8. Wilhelm Fried⸗ 
rih, 2. Bohn bes Landgrafen Friedrich 
von Hefiens Homburg, geb. 1770; trat früh 
in preußifhhe Dienfte, war 1813 Generals 
major und befehligte eine Brigade bei dem 
Buͤlowſchen Corps, mit der er in ſaͤmmt⸗ 
lihen Schlachten, die dieſes Gorps mit» 
madte, tapfer focht, übernahm baun bas 
Commando der weitfäliihen Referven, die 
aus Landwehr gebildet wurden. 1815 coms 
mandirte er bie Befagung von Euremburg, 
belagerte mit berfelben kongwy, mußte aber 
wegen eines Ausfalls der überlegnen Gars 
nifonen von Thionville und Meh die Bela» 
grrung 
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ſaͤchlich wirkte er zur Unterbrüdu”g ber 
Sickingiſchen Fehde. Mit Gewalt bämpfte 
er in feinem Lande und in ber Nachbars 


Schaft ben allgemeinenBauernaufftanb (1524), 


ohne bie Bezwungenen mit tyrannifcher 
Dörte zu vernichten. Kathollk blich er, 
aber Verfolger wurde er nicht, fondern war 
fo viel wie möglih Vermittler zwifchen den 
freitenden Parteien, ſchlug aud nit mit 
dem Schwert darein, als er fah, daß meh: 
rere feiner Unterthanen, vorzüglich in der 
Dbers Pfalz, fi zur neuen Lehre befanns 
ten, Gr k. 1546 an ber Waffırfudt, Ihm 
folgte Friedrich II. 87) 8, VI., Fried⸗ 
richs III. und Mariens von Anſpach Gohn, 
geb. 1539; als Lutheraner an dem Hofe 
Otto Heinrihs zu Neuburg erzogen blieb 
er Lutheraner, ungeachtet fein Bater res 
formirter Religion war, folgte feinem Bas 
ter 1576 als Kurfürft, entließ fogleih die 
zeformirten Geiftlihen und Staatsbiener, 
verwies fie aus dem Lande und nahm Zus 
theraner an ihre Stelle; ft. 1583. Ibm 
(elate fein Yjähriger Sohn Friedrih IV. 
f, Grafen und Herzöge von Gar 
voyen. 88) 2, Jakobs von Savoyen 
Sohn; folgte feinem Bruder noch als Kind 
in der Kegierung von Piemont unter Vor⸗ 
mundfhaft Amadeus VI. bes Grünen, ſtif⸗ 
tete 1405 bie Univerfität Turin u. wohnte 
bem coftniger Goncil bei. Er fl, zu Pigne⸗ 
rol 1418, ohne von Bona von Gavoyen 
Kinder zu binterlaffen, 89) &., 2. Sohn 
Amabeu® VIII., geb, zu Genf 1402; folgte 
feinem Bater, als biefer 1440 zu Bafel 
als Felix VI. * Papſt gewählt wurde, 
ſtand ben Mallaͤndern 1477 bei, ſchloß mit 
Ludwig XI,, ber fih als Dauphin in bie 
Dauphiné zurüdgezogen hatte, ein Buͤnd⸗ 
niß und gab ihm feine Tochter Charlotte 
gegen ben Willen Karls VII. zur Ehe, 
och unterflügte ev benfelben nit gegen 
feinen Vater. Er ft., ale er eben eine 
Reife zu feinem Schwiegervater machen 
wollte, 1459 zu ®yon. Seine Gemahlin 
war Anna von kufignan, König Johanns IT. 
von Eypern Tochter. —* 8. II., des Vor. 2, 
Sohn, vermählte fi mit Charlotte, Königs 
von Cypern rehtmäßiger Tochter, u. machte 
daher auf den Thron u. ben Zitel König 
von Cypern Anſpruch. Jakob, König os 
hanns natürliher Sohn bemädtigte ſich ins 
deffen beffelben, u, beffen®rmablin Katharina 
Gornaro (f. b.), eine edle Benetianerin, 
verkaufte die Infel fpäter an Benedig. 8,, 
aller Ausfihten beraubt, ging nad Ridaille 
und fl. dort 1432, ohne Kinder zu hinter 
loffen. Als Erbe von ihm führte das 
Daus Savoyen von ba an ben Titel Ads 
nig von Gppern und Serufalem. AR 
ee in Sälefien. 91) ® ], 
erzog zu Brieg, Boleslaus III. jüngs 
fer Sohn; befam nod zu feines Vaters 
Lebzeiten nebſt feinem Bruder Wenzel das 
Bürftentbum Liegris, und ber Vater lebte 
nun zu Brieg. Nach beffen Tode regierten 
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beide Bruͤder eine Zeit lang gemeinſam, bis 
Wenzel, ſich krank ſtellend, auf bie Regie⸗ 
rung reſignirte, unter der Bedingung, daß 
er nad Lis Tode die ganze Erdſchaft ans 
treten ſollte. Kaum war dieſer Vertrag 
jeboch unterzeichnet, als Wenzel ſtiſch und 
munter ward, heirathete, Kinder zeugte 
und in Saus und Braus lebte, ja ſogar 
Namslau an Karl IV., die Hälfte von 
Brieg an Bolfo von Schwetbnig verkaufte, 
e. befhwerte fih beim Kalfer hierüber, u. 
diefer bradte 1859 einen Theilungsvertrag 
zu Stande, dur den &. die nicht verkaufte 
Hälfte von Brieg, Hainau u. Luͤben, Wen» 
zel aber Goldberg u, Rirgnig erhielt. Nah 
Menzeld Tode 1564 ward 8, Vormund von 
beffen 4 Söhnen und verwaltete bas Amt 
fo gut, daß er 1869 bie Hälfte von Briez 
fogar für feine Mündel, jedoch nicht ohne 
Entfheidbung der Waffen, zurückerhlelt. 
e, ft. 13898. 92) 8. II., Derzog au Liez⸗ 
nis und Brieg, Sohn Heinrichs VII. und 
Enkel des Bor., geb. 1374; erbte nad feis 
nes Vaters Tode 1400 mit feinem Bruder 
Heinrich IX. deffen Länder, tbeilte mit 
ihm und mählte eig Heinrih Luͤben. 
Bon feinem Better, dem Biſchof Wenzel 
zu Breslau und Herzog zu Liegnis, erhielt 
er legires Anfangs zu verwalten und warb 
1413 zu feinem Nachfolger ernannt. 8, 
beirathete Eliſabeth, Tochter Friedrichs J. 
Burggrafen von Nürnberg und Kurfürften 
von Brandenburg und legte badurch ben 
Grund zu der Verbindung mit Brondens 
Dr bie fpäter bie Erbanfprüde Bren 
benburgs auf Schleſien begründen folte, 
Er fl. 1436, nahbem er feit 1420 Lirgnig 
allein beirffen hatte. 93) ®, III., Scha 
Herzog Heinrichs IX. zu Lüben, geh, 1397, 
folgte feintm Water und fl. 1441. Ih, 
Kürftenvon Shwarzburg. %) 8. 
Sriebrid, u. 95) &. Güntber, |. u. 
Schwarzburg. Ii. Grafen und Land— 
grafen von Thüringen 9) &, I. 
mitbem Barte, Stammpater bis thür 
ringifhen Hauſes, nach einigen Genealogen 
Abkoͤmmling der Karolinger, noch And. der 
Könige von Frankreich; fam um 1036 als 
mainziſcher Statthalter "nah Thüringen, 
faufte das Dorf Altenberg und die berums 
liegenden Ländereien bei Reinharbebrann, 
erhielt vom Kaifer Konrad II., deffen und 
defien Gemahlin Gifela Verwandter er 
war, 1039 eine wüfte Strede bei Tambach 
im thüringer Walde, die Laͤube, als reicht⸗ 
unmittelbares Eigenthum, Faufte noh meh⸗ 
reres hinzu und machte die Gegend urbar, 
erheirachtte mit Cäcilie von Sangerhaufen 
ein bedeutendes Vermögen und baufe bie 
Schauenburg. Er ft. 1055 oder auf einer 
Reife 1056 zu Mainz. Gr iſt Stammoaus 
ter aller nachmaligen Landgrafen ven Zbös 
ringen. Söhne von ihm waren kudwig ver 
Springer und Beringer von Sangerbauſer. 
97) &, Il. der Springer (Ludovicus 
Sı- 
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saliens), des Vor. Sohn, geb. 10425 war 
war 1075 Theilnehmer am ſaͤchſiſchen Kriege 
egen Deinrich IV., trat aber bald wieber 
um Kaiſer. 8. vermehrte feined Vaters 
eichöfreien Befig, ber durch kaiſerliche 
zeſchenke ſchon bedeutend wucht, noch durch 
ehden u. eigenmächtige Anmaßungen und 
aute u. a. die Wartburg u. Eifenach auf 
ma nicht gehörigen Grund und Boben, an 
er Unftrut Neuhurg und bei derfelben 
ie Stadt Freiburg. Hier lernte er bie 
abe wohnende Adelheid von Goſeck, Zoch 
er Udo’E von Stabe, Gemahlin bes Pfalz 
zraſen von Sachſen, Friedrich III., ten» 
nen und lieben. Auf fein Anſtiften warb 
daher der Pfalzgraf 1187 ermordet (n. 
Sin. vollzog er bie That auf der agb 
eibft) und 8, heirathete nun deffen ſchwan⸗ 
jere Witwe, 8, fol nun, von Friedrichs 
Berwandten beim Kaifer verflagt, auf ben 
Siebicyenftein gefegt worben fein und fi 
von da nah 2jähriger Haft durch einen 
fühnen Sprung in bie Saale befreit haben, 
Nach der Lage des Glebichenſteins iſt diefer 
Sprung in bie bedeutend von bemfelben ents 
fernt fließende Saale aber unmdalid und 
die meiften Gefchichtefchreiber erklaͤren das 
her denfelben, da erft Ghronifenfhreiber 
des 14, Jahrh. dies Geſchichtchen erzählen, 
für ein Mähren, das aus dem Beinamen 
Saliens, der Springer, ber aber eben fo 
ver Salier (meil 8,8 Vater aus der bes 
-übmten Kamilie der Salier flamnite) be- 
deuten kann, entftanden fein fol, Wielleicht 
ab ®. aber den leihtgtäubfgen Zeitgenoſſen 
ur dieſe Art der Klubt an, währmb er 
zurch Huͤlfe feiner Wächter, die er fchonen 
vollte, auf anderem Wege entwifcht war, 
zur Suͤhne feiner That fliftete er aber 
1088 das Klofter Reinhardebrunn, mozu 
re fi die Erlaubniß vom Papft felbft holte. 
?, hatte es in dieſer ganzen Zeit mit dem 
Kaifer gehalten, eine Fehde jedoch, bie er 
1090 mit feinem Stieffohn über deſſen Erbe 
begann, entjweite ibn mit dem Kaiſer; 
zoch verföhnte ein Vergleich 1098 die Strei⸗ 
enden. 1112 ſchloß er fid gegen ben Kai» 
re an bie mifvergnügten Sadfen an, ret⸗ 
ete fi zwar, 1118 von Hoyer von Mant: 
ed in Warnftäbt überfallen, durch bie 
Flucht, ergab fi aber doch 1114 der Ges 
walt bes Kaifers zu Dortmund u, warb in 
Daft gehalten, bis er bie Wartburg über: 
lieferte. Als er 1114 bei des Katfers Hochs 
zeit zu Mainz erfhien, ließ ihn ber Worts 
brüdige wieder gefangen nehmen. Seine 
Söhne Fämpften nun, bis fie 1116 Deins 
rich von Meißen, einen Feldherrn des Kai⸗ 
fers fingen u. dafuͤr ihren Vater auslöften. 
e, ft. 1128 als Moͤnch in dem von ihm 
geftifteten Klofter zu Neinharbsbrunn. Soͤh⸗ 
ne von ihm waren Ludwig III., Heinrich 
Raspe, Hermann unb Udo, erfire beide 
folgten ibm, Hermann ft. vor ihm u. Udo 
mar Bifhof von Zeig. 98) 8, TII. (als 
Sandgraf v. Thüringen 8. I.), ältefter Sohn 
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des Vor.; ergriff, als fein Vater 1113 
vom Kaiſer a en gehalten mwurbe, bie 
Waffen, ward geächtet u. mußte, um fein 
Baterlandb wieder zu gewinnen, alles Allos 
dium verdaufen, Eriegte, als fein Vater 
von Neuem in Haft war, gegen den Kai— 
fer, bis er 1115 bie Autidfung deſſelben 
bewirkte‘, tbeilte nach deffen Tode 1123 
mit feinem Bruber, Heinrich Raspe u, bes 
erbte diefen 1130. Mädtig, treu u. Hug, , 
dem Kalfer Lothar ergeben und mit beffen 
Gemahlin Richenza verwandt erhielt er 
1150 nad Hermanns von Winzenburg Ents 
fegung die landaräflide Würde von Wins 
zenburg auf Thüringen übertragen, Mit 
Konrad III. zog er 1139 gegen Polen. Er 
fi. 1139. Ihm folgte ald Landgraf Ludwig / 
der Eiferne. Sein anderer Sohn war Heins 
rich (f. d. 139) Raspe, ber Heffen durch 
Heirath erlangte. 99) 8, II. (IV.), der 
Eiferne, Sohn bes Vor., geb. um 11295 
folgte feinem Water 1140 unter Vormund⸗ 
fchaft ber Mutter bis 1144; führte Anfangs, - 
der Sage nad, eine forglofeRegierung, biser, 
auf der Jagd verirrt, einft beieinem Schmieb 


einkehrte, ber den unerkannt fich Wähnens 


den aber wohl erkannte und bei jedem 
Schlag, ben er auf das Gifen that, 
ausrief: Landgraf, werde hart! Auf Bes 
fragen, was dies zu bedeuten babe, klagte 
ber Schmied über bie Bebrüdungen ber 
Ebelleute und über zu große Nadficht bes 
Sandgrafen. ingezogene Erkundigungen 
zeigten, daß der Schmieb Recht habe unb 
L. lieg nun die das Land drüdenden Herren 
efangen nehmen und, an Pflüge gefpannt, 
n der Gegend von Freiburg einen Ader 
—— der von nun an Acker der Edeln 
genannt wurde. Wichtig ward für 2. feine 
Vermählung mit der Tochter des Herzogs 
Friedrich von Schwaben, bes Waters des 
nahmaligen gleiynamigen Kaifere, weil er 
fo niht nur ais Reicht fuͤrſt, fondern aud 
ale Schwager Friedrichs des Rothbarte 
häufig an deſſen Hofe und auf deffrn Heer⸗ 
ügen war. Mit ibm zog er 1157 gegen 
olen und fland ihm 1158 gegen die Mais 
länder bei. Bei feiner Ruͤckkehr nach Teutſch⸗ 
land griff er 1159 das Gebiet des in ZItas 
lien ſich befindenden Erzbiſchofs Reinhold 
von Köln an. Vorzuͤglichen Theil hatte 
er 1160 an Ernennung Shriftians zum Erz» 
bifhof von Mainz. Den andern Erzbiſchoͤf 
Konrad’ befriegte er auf Faiferlichen Befehl 
1163 und zerftörte die von Konrad gehaus 
ten Mauern Erfurtd, Dem Kaifer jog er 
1161 gegen Matland zu Hülfe, kehrte aber 
in Unmuth heim, dba den mailaͤndiſchen Con: 
fuln die verhfeßene Sicherheit nicht geleiftet 
wurde. Doch ſchwur er 1165 dem Kaifer, 
den Papſt Paſchal nie zu verlaſſen und nie 
auf Rolands Seite zu treten. Aber er ber 
gleitete den Kaiſer auf feiner 4. Heerfahrt 
1166 nad SItalfen nit, fonbern befehdete 
bis 1168 Heinrih ben Löwen. 8, ft. * 
na 
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nah Beendigung ber Heerfahrt . 90 
Ien zu Schloß Freiburg. Ihm * gte fein 
diteher Eobn, Ludwig ber Milde. 8. ftifs 
tete die Kloͤſter Georgenthal, Ichtersbaus 
fen, Roßleben u. m. a, Deſſenungeachtet 
Hebten ihn die Geiftlichen eben fo wenig, 
als feine Bafallen. Die Sage erzählte mans 
&erlei von dieſem Fürften, fo foll er dem 


Kalfer, als er fich wunberte, daß die Burg. 


Freiburg Peine Mauern habe, dbadurd über, 
vafcht haben, daß er, als bie beften Mau: 
ern, feine Bafallen barum ftellte, ferner fid 
tobt geftellt haben und auf dem Leidhenzuge 
die behorcht und fpäter beftraft haben, bie 
fib über feinen Tod freuten u. ſ. w. &. 
beide Ätteflen Söhne, Lubwig III. und 
Heinrich, folgten ihm, jener ald Landgraf, 
biefer als Pfalzgraf, der 3., Friedrich, 
war erft Geiftliher und erhielt fpäter 
durch Heinrich bie Grafſchaft Ziegenhain. 
100) k. III. (V.), ber Milde (L. 
Pius), bes Bor. Ältefler Sohn; folgte 
feinem Water 1172, bekriegte 1173 zu 
Gunften feines Oheims, des | Kaifers 
— — des Rothbarts, die Soͤhne des 
arkgrafen Albrechts von Brandenburg, 
beugte 1177 die ſich empoͤrenden Erfurter 
und bie Grafen Erwin und Heinrich von 
Gleichen, nahm an ber ——— Hein⸗ 
richs bes Loͤwen ben thaͤtigſten Antheil, 
warb aber von, ihm 1180 gefangen, nach 
Lüneburg und, als fih ber Kalfer 1181 
näberte, nad Holſtein auf bie Burg Si— 
geberg gebracht und, als Heinrich ims 
mer mehr bebrängt wurbe, ohne Ldfegelb, 
bamit er den Brieden vermittle, frei geges 
ben. Die nad Friedrichs von Sommerfes 
burg Tode erhaltene Pfalzgrafſchaft Sach⸗ 
fen trat 2, 1181 an feinen Bruber Her: 
mann ab. Bei ben Rangfkreitigfeiten zu 
Mainz 1184 bewies er fih als ein eifriger 
Lehnsmann bes Abtes von Fulda. Der Erz 
bifhof und ber Landgraf begleiteten noch 
1184 den Kaifer nah Stallen. 8, nahm 
1188 das Kreuz, fegelte 1189 nad Tyrus 
und zeichnete fi bei der Belagerung von 
Prolemais aus. Erkrankt trat er die Heims 
kehr an, fl. aber auf berfelben. Ihm folgte, 
da er kinderlos ft., fein Bruber Hermann, 
®, batte fih von einer Graͤſin von Kleve 
geſchieden u. 1185 die Witwe des Daͤnenkoͤ⸗ 
nigs Waldemar I. geheiratbet, die er aber 
auch, als der Kaifer ihre für feinen Sohn 
beftimmte Tochter zurädfchidte, verſtieß, 
und Margaretbe von Deftreih heirathete. 
101) k. IV. (VI.), ber Heilige, Her; 
mannd I. älteflee Sohn, geb. 1200; folgte 
ehr Bı-: 1217, gerieth 1219 mit dem 
biſchof Biegfrieb II. von Mainz in 
Krieg und zwang denfelben zu Fulda, ben 
efprodenen Bann zu löfen. Nah des 
arkgrafen Dietr'd von Meifen Zobe 1221 
führte &., mit Kraft und Weisheit ben 
Randfrieden befeftigend, die Regentſchaft für 
feinen Better Heinrih den Erlaudten, und 
erhielt die Erbhuldigung auf ben Fall von 
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deffen Tode, Um wegen Befreiung bes von 
einrih von Schwerin gefangenen Dänen» 
dnigs Waldemar II, zu unterbanbein, des 
gab ſich ®. 1224 mit dem Könige Heinrich 
nah Schwerin. Um ſich Genugttuung wes 
gen ber Beraubung thüringifcher und meißs 
nifher Kaufleute zu verfchaffen, zerftörte 
ee 1225 Schloß und Stadt Kehl. Auf 
feiner Reife nah Stalien 1226 ju KRaifer 
Kriebrich II. erhielt er bie Belcehuumg auf 
Meißen, die Laufig und das Pleikenlanb, 
Heimgekehrt zerflörte er mehrere Raubigidfs 
fer. Auf der von ihm angetretenen Kreuy 
fahrt ft. er 1227 zu Dirantoz feine Sebeine 
Reinharbebrung gebradt. 
Seine Gemahlin, die beil. Guifabeth (f. d. 
86) und fein Sohn Hermann (f. db. 35) 
folgten ibm. Unverbürgte Angaben erzaͤh⸗ 
len nod viel von 2.8 Reife nad Ungarn, 
ber Prüfung feinee Keufbheit, der Bezoͤb⸗ 
mung eines auf ber Wartburg aus feinem 
Käfih entlommenen Löwen, den er mit 
ftarfer Stimme antebete und fo zum Ge 
borfam brachte, der Handelsgemeinſchaft 
mit einem Krämer, dem ee aus Mitleid 
einft einen Geleitöbrief gab und, als er 
darauf zum wohlhabenden Mann geworben, 
nah Haufe rüdkehrend, im Würzburgifden 
beraubt wurde, nahdrüdlih mit Feuer u. 
Schwerd rähte und fo bewirkte, baf- ber 
Raub herausgegeben werben mußte, einem 
Kriege mit dem Bilhof von Merfeburg u. 
am Kk Grafen und Derzöge 
von Würtemberg. 102) &, I., ber 
ältere Sohn des Grafen Eberharb V, und 
Henriettens von Mümpelgarb, geb. 1409; 
trat mad bes Vaters Tode 1419 bie Res 
gierung unter Vormundfchaft ber Warter, 
u, 1426 felbfiftändig an, regierte bis 1441 
mit feinem Bruder Ulrich V. gemeinfchafts 
lich, tbeilte dann und fliftete die uraker, 
Ulrich V. bie neufer. Linie Er f. 1450 
und hinterließ feine beiden Soͤhne, Zub» 
wig II. und Eberhard ben Bärtigen, unter 
Uriche V. Vormundſchaft. 108) ®. IL, 
bes Bor. Sohn, geb. 1439 5 folgte ihm, er: 


langte 1452 veniam aetatis und fl. 1457 


unvermäblt. 104) &,, Herzogs Ghriflopd 
ältefier Sohn, geb. 15545 folgte feinem 
Bater 1568 unter Vormundſchaft des Her⸗ 
3098 Wolfgang von Zweibrüden, des Mark⸗ 
grafen Georg Friedrich zu Brandenburg u. 
Karls von Baden u. bileb unter berfeiben, 
unfähbfg und dem Trunk ergeben, bis in 
fein 24. Jahr 1578. Er fl., nadbem ex 
durch Bauten unb unbefonnene Ausgaben 
beträchtliche Schulden gemadt hatte, 1593, 
105) 8. Friedrich, 2. Sohn Friedriche 
und Sibyllens von Anhalt, geb. 1586; ber 
kam nad bes Vaters Tode 1603 gegen eine 
ausbrüdlihe Familienbeflimmung von fei- 
nem ältern Bruder Johann Friebrich Wäm- 
pelgard, die burgundifhen Hertſchaften u. 
—— und Reichweiler, fo wie fe:ne 2 
jüngern Brüder ebenfalls Antheile beiamen, 

und 


feinem Bruder 1829, ift aber fortwährend 
tönigl. preuß. General der Infanterie, Chef 
bes 16, Infanterieregimente u, Gouverneur 
von Luremburg. Aa. Fuͤrſt von Ho—⸗ 
benlobe. 76) &. Karl, f. Karl 91). 
Bb. Erzsbifhofvon Mainz. 77) 8, 
Joh ann, f. Johann 208). Cc. Pode⸗ 
ſtas und Herzöge von Mantua, 
78) k. L Gou zaga, geb. 1308; 
wurbe, nachdem er * um die Ober⸗ 
herrſchaft geſtritten, 1328 durch Ueberfall 
mit 800 Fußgaͤngern und 500 Reitern, die 
ben bisherigen Podeſta, Paſſerini de Bonas 
colfa, ermorbeten, Pobefla ober Gapitano 
von Mantua, zeihnete fid durch Krieges 
thaten aus u. fi. 1360. 79) 2. II. Sons 
zaga, Sohn und Nachfolger des Gapitas 
no's | Guido von Mantua; Heß feinen 
Bruber Franz, und bei einer Verſchwoͤrung 
egen ihn au mehrere Verwandte Hinrich» 
en, wurbe aber — wegen ſeiner großen 
Eigenſchaften von ſeinen Unterthanen ge⸗ 
liebt und fl. 1382. 80) 8. III. Gon⸗ 
zaga, der Türke, weil er zuerſt einen 
Stutzbart trug, Markgraf von Mantua, 
Sohn und Nachfolger von Johann Franz; 
regierte von 1444—75 und hinterließ 5 
Soͤhne, von benen ihm berältefte, Fried⸗ 
rich I. in ber Regierung folgte. Dd. 
Derzogpvon Mailand. 81) 8. 
Sforza, genannt Moro, Sohn bed Her⸗ 
3098 Franz Sforza und Bruder Galeazz0 
Marias; maßte fih nad beffen Tode bie 
Dbergewalt über deſſen Sohn, Johann 
Galeazzo, an unb ließ fih, bemfelben nur 
ben Zitel als Herzog laffend, vom Kaifer 
Maximilian feierlich mit bem Herzogthum 
belehnen, Um Johann Galeqzzo's Schwie⸗ 
gervater, den König von Neapel, zu beſchaͤf⸗ 
tigen, rief er ben König von Frankreich, 
Karl (f.d.28) VIII., nach Stalien, Gleich⸗ 
zeitig ft. Johann Galeagzzo wie man allge 
mein glaubte, an ihm von 2, beigebrachtem 
Gifte, und beffen Sohn konnte nicht zur 
Erbfhaft gelangen. Als Karl VIII. Een 
zu mädtig in Italien wurbe, ſchloß er wis 
ber ihn ein Buͤndniß, machte jedoch 1495 
mit ihm Krieden. Ludwig XII. erhob indefs 
fen nach Karls VIII. Tode Anfprüde auf 
Mailand, vertrieb 2, und nahm Maflanb, 
von Venedig und bem Papft unterftügt, in 
Beſitz. Bergebens fuchte £, ben Kaifer Mas 
zimilian zu feiner Hülfe zu gewinnen und 
jagte enblid 1500 die Franzoſen ſelbſt, mit 
Dülfe ber na m aus dem Herzogs» 
tbum heraus, X bei ber Belagerung 
bes Schloſſes von Mailand rüdten en 
zu sum Gntfag beran, und b 
chweizer weigerten fi, da ibm das Gelb 
ausgegangen war unb er bereits fein Sil⸗ 
berzeug an fie vertheilt hatte, für ibn zu 
fehten. Sie unterhandelten über ben Abs 


zug und als er, als gemeines Schweizer 


12 Ee. Pfalzgrafen und Kurfürs 
en von ber Pfalz. 82) 2. I., f. kud⸗ 
wig 50). 88) 2. II., f. Ludwig 51). 84) 
£. IIT., der Bärtige oder Blinde, 
Kurfürft von ber Pfalz, Kaifer Rupredts 
ältefter Sohn; bekleidete bie Reichsverwe⸗ 
ferftelle, während fein Vater fih auf dem 
Buge nad Italien befand, erhielt, als der 
Vater 1410 das Land unter feine + Söhne 
theilen ließ, Lie Kur und ben zunaͤchſt an 
dem Rhein gelegenen Landestheil, wählte, 
als nah Ruprechts Tode bie Kurfärften 
von Mainz u. Köin in ber Kirche zu Frank⸗ 
furt zur Wahl des brandbenburger Mark: 
grafen Sobocus fih einſchloſſen, nebſt dem 
Rurfürften von Trier, außerhalb der Kirche 
Sigismund zum König, erwirkte, ba ber 
Herzog Ludwi 6 d. 56) der Baͤrtige von 
Bafern-Ingolſtabt auf die Beſtimmungen 
bes Vertrags von Pavia drang, dom Koͤ⸗ 
nig bie Beftätigung der Kurlinie ausfchlies 
Send für bie pfälzer Hauptlinie, zog ale 
Führer des Reichsheeres 1422 dem Dauphin 
von Franfreid genen bie Englaͤnder zur 
Hülfe, warb von Sigismund in deffen Abs 
wefenheit zum weltliden Borfteber u. Bes 
fhüger bed Conciliums zu Goftnig ernannt, 
erhielt ben abgefegten Papſt Johann XXIII. 
in Verwahrung, und Huß und Hferonymu 
von Prag zur Beftrafung übergeben. A 
Kaifer Sigismund 1418 Oppenheim u 
anderes pfälzifches Beſigthum, als 3 
Reihe gebörig, zurädforberte, verlie 
unmill Eonai VBom Kaiſer .waı 
1422 als Heerfuͤhrer nach Preußen gef 
Von da begab er ſich nach Preßbur 
erlangte, daß das dem Kurfuͤrſt⸗ 
Mainz zugefchriebene Reichsvicariat 
wurde. 8, fi. 1436 und hinter! 
Margaretbe von Savoyen (feine : 
mahlin war Blanca von England) 
genden. 85) 2. IV, ber Sanf 
ge, bed Vor. Sohn, geb. 1426: 
minberjährig von 1436—42 unte 
fchaft feines väterlichen Oheim⸗ 
grafen Dtto von Moosbach, 

en bie Franzoſen, bie Sch: 

&ayten (f. Armagnalen), u, 
von feinen Unterthanen bebau« 
der Friedfertige, ält 
Kurfürften Philipp von be 

arethend von Baiern, g: 

einem Vater 1508, brad 
die langwierigen Unterhan 
bairiſchen Lande völlig ı 
girte ſanft und gemäßig 
Hans Tobe Reicheverr 

anfen, Schwaben | 

arln V. auf den F 
Reichötag zu Worm 
fi den paͤpſtlich Gr 

das Geleite nicht F 
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bie Belagerung von Ma’nz mit u, zeigte 
bei beiden Gelegenheiten Muth und militä« 
tifches Talent. Nach dem Frieden von 1795 
zur Unthätigkeit verbammt konnte er nur 
mit Mühe feine natärlihe Ungeduld zügeln 
und blidte mit Neid anf ben Kriegsruhm, 
ben fih 1796 Erzherzog Karl erwarb. 
Mit dem ihm eigenen Ungeftüm warf er 
fi auf die Künfte des Friedens und trieb 
vor allem Muſik. Befonders das Clavier 
war fein Pieblingsinftrument und Duſſeck 
(f. d.) fein Lehrer, Er flieg nah u. nad) 
zum Generallieutenant. 1805 erregte er 
dadurch, daß er ohne Urlaub nad Hamburg 
ging, um einer Geliebten zu folgen, bie 
Unzufriedenheit bes Könige, die noch wucht, 
als er Magdeburg, wo fein Regiment fland, 
egen Befrbl verlieh, um nah Berlin zu 
ommen. Dennoch gehörte er, al® die anti« 
franzdfiihe Partei am berliner Hofe das 
Uebergewidht gewann, zu ben eifrigften Spres 
ern berfelben u. bildete ben Mittelpuntt, 
um ben fih bie Eriegsluftigen jüngern Ofs 
fitiere fammelten, und unter befjen Aegide 
fie fihb Manches erlaubten, namentlih dem 
Minifter Haugwitz bie Fenfter einwarfen, ihre 
Saͤbel auf ber Schwelle bes franz. Gefandten 
wegtenu. f. w. 1806 führte er die Avant» 
arde. Gben als er über ben thüringer 
ald gehen wollte, warb er umgangen u. 
mit Uebermadt den 10. Oct. bri Saalfeld 
angegriffen. Zapfer hielt er Stand, warb 
aber übermannt und fein Corps gefprengt. 
Gr ſelbſt traf auf einer Wiefe einen franzd⸗ 
ſiſchen Bacdtmeifter, der ihm Pardon ans 
‚bot, u. al& er biefes Anerbieten mit einem Saͤ⸗ 
beibieb ins @eficht beantwortete, ihn mit ei« 
nem Piftolenfhuß tödtete. Er ward Anfangs 
in Saalfeld in der Kirche beigefegt, Tpäter 
aber nad Berlin gefchafft. Seine natürlichen 
Kinder, Louis und Blandhe, abelte ber 
König 1810 u. gab ihnen den Namen Wil: 
denbtuch. III. Gelehrte. 119) (Joh. 
Peter von), ſ. Ludewig. 120) (Gott⸗ 
fried), ſ. Ludovici. 121) (CEehriſtian 
Gottlieb), geb. zu Brieg 1709; ſtudirte 
zu Leipzig Mebdicin, faßte aber zugleich 
für Botanik eine beſondere Vorliebe und 
nahm an einer, auf Befehl des Koͤnigs v. 
Polen, Xupuft II., unternommenen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Reife nah Afrifa als Botanis 
ter Theil, von der er 1783 über Zunis u, 
Hamburg zuruͤckkehrte. 1737 wurde er zu 
Leipzig Dostor der Med., 1740 auferor: 
bentiicher u. 1747 ordentl. Prof. ber Mes 
bicin dafelbfl. In ber Kolge wurbe er bes 
ftändiger Decan der Faculıätz ft. daf. 1778, 
Dauptfählihiie Schriften: Definitiones 
plantarum, Leipz. 1737, 3. Aufl. 1760; 
Aphorismi botaniei, ebend, 1759, 4.5 
Decas quaestionum medicarum, I et 
II, ebend. 1740 u. 43, 4.3 Institntiones 
historiae physicae regni vegetabilis, 
ebend. 1742, 2 Aufl, 1757; Terrae musei 
regii dresdensis, m. Kupf. ebend, 1749, 
—* Institutiones physiologiae, bafı 
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17525 Institutiones pathologiae, ebmt, 
1754, 2. Xufl. 1767, teutfch überf. v Hed⸗ 
mwig, Erlangen 17775 Institutiones ther«- 
iae gen., £eipj. 17545 Ectypa vegeta- 
Eiliam usibus medicis praecıpue desti- 
natorum, 8 Fascikel, m. Kupf., ebend. 
1760—64, 01.5 Institutiones chirargi- 
cae, ebend. 1764, aud teutfdy m. 3ufägen, 
ebend. 17665 Instituiiones medicinae fo- 
rensis, ebend, 1765, 2. Aufl. 1774, teutf 
überf., ebend. 1779; Institutiones med, 
clinicae, ebenb. 17695 Adversaria medi- 
co -practica, 3 Bbe,, ebend, 1769-73, 
Auch ift er Unternehmer des großen ter, 
Werlö: Commentarii de rebus in scien- 
tia nat. er med. gestis, Letpzig 17% 
122) (Ebriftian —— geb. pa 
Leipz. 17515 wurde bafelbft 1779 Doctor der 
Med., 1787 außerorbentliber und 17% 
erfier orbentl. Prof. ber Med.; R. 1823. 
Bekannt durch mehrere achtbare Schrifter, 
wie: Primae lineas anatomiae patholo- 
gicae, Leipz. 1785; Icones cavitamm 
thoracis er abdominis a tergo apert= 
rum, ebend. 1789, Fol.; Exercitarione® 
academicae, Fasc. l., ebend. 1790; De» 
lectus opusculorum ad scientiarn nat. 
spect., Vol. 1, baf, 17905 Scriprores 
nevrologici selecti, 4 Bbde., ebend, 1791 
—95, 4; Granbriß der Rıturgefchitte 
ber Menfchenfpecies, m. Kupf., ebendb, 179%; 
Handbuch der Botanik, ebend, 18005 Art 
erlefene Beiträge zur SIhierbeiltunde, 4 
Stuͤcke, ebend. 17865 de quarun 
aegritudinum h. c. sedibäs er cansis, 
mit 16. Kupf., ebend. 1798, gr. Fol. Xus 
ßerdem bat er fih aud durch mehrere Leber» 
fegungen und eine Menge akadem. Schrifs 
ten Verbienfte erworben, (FA, Pr.u. Pi) 
&udmwigpia (Ludw. Z.), Pfanzengat» 
tung nad Ludwig 121) benannt, aus ber 
nat. Kam, der Onagren, zur I. Drpm. der 
4, Klaſſe des Linn. Syſt. gehörig. Arten: 
in Indien u. Nord» Amerika heimifche, in 
Pflanzenfammlungen cultivirte Gemädfe. 
Lübwigsburg (Geogr.), k) Oberamt 
im mürtembergifhen Nedarkreife; bat 3; 
OAM., 26,800, meift Lutberiihe Em; t 
bergig und mwalbig, mit guter Biebzudt, 
Aders u. Gemüfebau, wird bemäffert vom 
Redar, ber En; und Glams. 2) Statt 
darin, Dauptftadt des Kreifes, zweite Nu 
ſidenzſtadt, Amtefigz bat die Kreis behör⸗ 
den, Kinanztammer, Oberforftamt u. f.w., 
ift gut gebaut, bat Fönlal. Schleb, mit 
Theater, Park, melrere Kirchen vetſchiede⸗ 
ner Sonfeffionen, Waifenhaus, Zuchthaus, 
Beugbaus, milttärifhes Infitut, koͤnigl. 
Zuhmanufactur, Porzellan-⸗, Wavance, 
Stlanzleders. Zabals= u. a. Fabriken, und 
6000 Ew. Sftfeit 1711 gebaut, durch ger 
gegebene Privilegien und Freiheiten Ihmell 
vergrößert und bevdlfert worden. Im ber 
Umgebung ſchoͤne Anlagen u. bas Luſtſchloß 
Monsepos, mitfhönem Garten. 2. 
wig: 
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Saliens), des Vor. Sohn, geb. 10425 war 
zwar 1075 Thpelinehmer am fähflfhen Kriege 
gegen Heinrich IV., trat aber bald wieder 
zum Kalfer, 8. vermehrte feined Vaters 
reichöfreien Beſitz, ber durch kaiſerliche 
Geſchenke ſchon bebeutend wudhe, noch durch 
Fehden u, eigenmädtige Anmaßungen und 
baute u. a. die Wartburg u. Eifenach auf 
ihm nicht gehörigen Grund und Boden, an 
der Unftrut Neuburg und bei berfelben 
die Stadt Freiburg. Hier lernte er bie 
nahe wohnende Adelheid von Goſeck, Zoch: 
ter Udod von Stabe, Gemahlin bes Pfalz⸗ 
grafen von Sachſen, Friedrich III., tens 
nen und lieben. Auf fein Anftiften warb 
daher ‚ber Pfalzgraf 1187 ermordet (m. 
Ein. * er bie That auf ber Jagd 
ſelbſt) und 2, heirathete nun deffen ſchwan⸗ 
gere Witwe, 8, foll nun, von Friedrichs 
Verwandten beim Kaifer —— auf den 
Giedichenſtein gefegt worden ſein und ſich 
von da nah 2jähriger Haft durch einen 
tühnen Sprung in bie Saale befreit haben. 
Nach ber Lage bed Gtebihenftelns iſt dieſer 
Sprung in bie bedeutend von bemfelben ent» 
fernt fließende Saale aber unmdglid und 
die meiſten Gefhichtefchreiber erfiären bas 
her bdenfelben, da erft Chronikenſchreiber 
des 14, Jahrh. dies Geſchichtchen erzählen, 
für ein Mähren, das aus dem Beinamen 
Saliens, der Springer, ber aber eben fo 
der Salier (weil L.s Vater aus der bes 
rähmten Kamilie der Salier ftamnite) be» 


deuten kann, entftanden fein fol, Vielleicht 


gah 8. aber den leichtglaͤubigen Zeitgenoſſen 
nur birfe Art der Kludt an, während er 
durch Hülfe feiner Wächter, bie er ſchonen 
wollte, auf anderem Wege entwifcht war, 
3ur Gühne feiner That fliftete er aber 
1088 das Klofter Reinharbebrunn, wozu 
er fi die Erlaubniß vom Papft felbft holte, 
2, hatte es in dieſer ganzen Zeit mit bem 
Kaifer gehalten, eine Fehde jedoch, bie er 
1090 mit feinem Stieffohn über beffen Erbe 
begann, entjweite ibn mit dem Kaifer; 
body verföhnte ein Vergleich 1098 die Streis 
tenden. 1112 ſchloß er fi gegen den Kai» 
fer an bie mißvergnügten Sadfen an, ret⸗ 
tete fi zwar, 1118 von Hoyer von Mants: 
feld in Warnfläbt überfallen, durch bie 
Flucht, ergab fich aber doch 1114 der Ges 
mwalt bes Kaifers zu Dortmund u. warb in 
Haft gehalten, bis er bie Wartburg übers 
lieferte, Als er 1114 bei des Kaiſers Hoch⸗ 
— zu Mainz erſchien, ließ ihn der Wort⸗ 
ruͤchige wieder gefangen nehmen. Seine 
Söhne kaͤmpften nun, bis fie 1116 Hein⸗ 
ridy von Meißen, einen Feldherrn des Kats 
fers fingen u. dafuͤr ihren Water auslöften. 
2, ft. 1128 als Moͤnch in dem von ihm 
geftifteten Klofter zu Reinhardebrunn. Soͤh⸗ 
ne von ihm waren Ludwig III., Heinrich 
Raspe, Dermann und Udo, erfite beide 
folaten ibm, Hermann ft. vor ihm u, Udo 
war Bifhof von Zeitz. 98) 8. III. (als 
Landgraf v. Thüringen 8. I.), ältefler Sohn 


J 


J 
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bes Vor.; ergriff, als fein Vater 1113 
vom Kaifer pi de en gehalten wurde, bie 
Waffen, ward geächtet u, mußte, um fein 
Vaterland wieder zu gewinnen, alles Allos 
dium verfaufen, Eriegte, als fein Bater 
von Neuem in Haft war, gegen den Kair 
fer, bis er 1115 bie Autldfung bdeffeiben 
bewirkte‘, tbeilte mach deffen Zobe 1128 
mit feinem Bruber, Heinrich Raspe u, bes 
erbte diefen 1130. Mädıtig, treu u. klug, 
dem Kalfer Lothar ergeben und mit beffen 
Gemahlin Richenza verwandt erhielt er 
1180 nad Hermanns von Winzenburg Ents 
ſetzung die landgraͤfliche Würde von Wins 
zenburg auf Thüringen übertragen, Mit 
Konrad III. zog er 1139 gegen Polen, Er 
ft. 1139. Ihm folgte ald Landgraf Ludwig 
der Eiferne, Sein anderer Sohn war Hein⸗ 
rich (f. d. 139) Raspe, ber Heffen dur 
Hetirath erlangte. 99) 2, II. (IV.), der 
Eiferne, Sohn bes Vor., geb. um 11295 
folgte feinem Water 1140 unter Vormund⸗ 


= 


fchaft ber Mutter bis 1144; führte Anfangs, - 


ber Sage nad, eine forglofeRegierung, biser, 
auf der Jagd verirrt, einft beieinem Schmieb 


einkehrte, der ben unerkannt ſich Wähnens 


ben aber wohl erkannte und bei jedem 
Schlag, den er auf das Gifen that, 
ausrief: Landgraf, werde hart! Auf Bes 
fragen , was dies zu bedeuten habe, Blagte 
ber Schmied über die Bebrüdungen ber 
Ebelleute und über zu große Nachſicht bes 
Sandgrafen. Eingezogene Erkundigungen 
zeigten, daß ber Schmied Recht habe und 
L. ließ nun die das Land drüdenden Herren 
gefangen nehmen und, an Pflüge gefpannt, 


in der Gegend von Freiburg einen Ader 


2* der von nun an Acker der Edeln 
genann wurde. Wichtig ward für 2. feine 
Vermäplung mit der Tochter des Herzogs 
Friedrid von Schwaben, des Waters des 
nachmaligen gleichnamigen Kaifere, weil er 
fo niht nur als Reicht fuͤrſt, fondern auch 
als Schwager Friedrichs des Rothbarté 
bäufig an deſſen Hofe und auf deſſen Heer⸗ 
uͤgen war, Mit ibm zog er 1157 gegen 

olen und ſtand ihm 1158 gegen die Mais 
länder bei. Bei feiner Rüdkehr nach Teutſch⸗ 
land griff er 1159 das Gebiet des in Itas 
lien fi befindenden Grzbifchofs Reinbold 
von Köln an. Vorzuͤglichen Theil hatte 
er 1160 an Ernennung Chriſtlans zum Erzs 
bifhof von Mainz. Den andern Erzbifhof 
Konrad’ befriegte er auf Faiferlihen Befehl 
1163 und zerftörte die von Konrad gebaus 
ten Mauern Erfurts. Dem Kaifer 09 er 
1161 gegen Matland zu Hülfe, kehrte aber 
in Unmuth heim, da den mailänbifdyen Eon: 
fuln die verhfeßene Sicherheit nicht geleiftet 
wurbe, Doch fhwur er 1165 bem Kaifer, 
den Papft Palchal nie zu verlaffen und nie 
auf Rolands Seite zu treten, Aber er ber 
gleitete den Kaiſer auf feiner 4. Heerfahrt 
1166 nad Italfen nit, ſondern befehdere 
bis 1168 Heinrich den Löwen. 2, ſt. 1192, 


nah 


l 
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Kalau des preußifchen Regferungsbezirks 
Frankfurt, fonft zur Nieterlaufig gehörig, 
ift größtentheil6 vom Spreewald bebedit 5 
hat 6000 Ew., mei Wenden, die außer 
einer vorzügliden Schaf: u. Kindviehzucht 
eine ſtarke Gemuͤſecultur betreiben unb 
ihre Gemuͤſe theild nah Berlin, theils nad 
Drebden verführen; gehört der aͤltern 
kinie der Grafen von Lynar, welde fie 
1621 erfauften. 2) Stadt und Hauptort 
darin, unweit des Spreewaldes, an ber 
©pree, welde bier in viele Arme getheilt 
u. mit Kaͤhnen fahrbar iftz; hat Schioß mit 
Bibliothek und Gemaͤldeſammlunng, ſchoͤne 
Klrche, Gartenbau, Tuch⸗ und keineweberei, 
anſebnlichen Handel mit Gartengewoaͤchſen u. 
Gömereien, 2671 Ew. Lübben:fleine, 
f. unt. Helmftädt, Lübbefee (der gror 
Bey, Landfee im Kreife Dramburg bed preus 
Hifhen Regierungsberirts Koͤslin; wird von 
ber Drage durchfloſſen, ift 14 Meile lang 
u. & Meile breit. (Ceh.u. Wr.) 
eübchin (Beogr.), f. unter Enoien 2). 
€übded (lat.Lubeca, Geogr.), 1) freie 
NN te ‚ Shell des teutfchen Bundes, an 
der Oftfee, zwifhen Medtenburg, Holſtein u. 
in mehrern Parcellen zerfiteut liegend ; hat 5% 
(64) AM. Gebiet, welches bemwäflert wird 
von der Trave, Walenig, Stednig u. dem 
Delvenaufanal, ift eben mit frudtbarem 
Boden, welcher reihlih Ackerfruͤchte bringt 
und von 42— 43,000 größtentheild protes 
ftantifhen Einw. bewohnt wird. Sie hat 
mit Bremen, Frankfurt a, M, und Ham» 
burg auf dem Bunbestage bie 17. Stelle 
im Plenum 1 Stimme, Die Berfaffung if 
republifanifh. Die Buͤrgerſchaft beſteht aus 
12 Gollegien, welche bei, Berathſchlagun⸗ 
en jedes feine Stimme bat. Der Genat 
eſteht aus 4 Bürgermetftern u, 16 Ratho⸗ 
herrn (davon 4 jurtflifhe Doctoren), wels 
he gewiffes Vermögen befigen muͤſſen und 
nicht in fremden Dienften fein dürfen. 
Die Geſchaͤftoverwaltung ift beſondern Des 
putationen (Departements) anvertraut, Die 
Gerichte theilen fi in ein Ober: u. meh: 
rere Niedergerihte, Bürgerlihe Nahrung 
zu treiben kommt nur den Bürgern zu. 
Das Militär beficht aus 26 Bürgercompagr 
nien, Bundescontingent 406 Mann. · Ein⸗ 
tünfte: 250.000 Marl, Wappen: früher 
ein Doppeladler mit 2 an der Bruſt ge 
tbeilten Feldern (weiß und roth) und einer 
Krone, worauf 2 Fähnden; jedt ein wags 
recht getheiltes weißes und rothes Schild; 
Flagge: der Ränge nach weiß und roth ges 
theilt. Der Staat theilt fib in Stadt u. 
Gebiet. 2) Die Stabt, zwiſchen ber Trave 
und Wafenig, bat Mauern, mit Bäunien 
befegten Wall, 4 Quartiere 97 Straßen, 
gegen 3100 Häufer, 9 Kirhen (Marienkir⸗ 
che mit zwei 400 Buß hoben Thuͤrmen, Altar 
aus fhwarzgem Marmor, aftronomifhem 
uhrwerk [welches Jahre, Tage, Stunden, 
Monate, Sonntagebudftaben, golbne Zahl, 
Sonnenzirkel, Mondswecfel, Finfterniffe, 


\ 


— 


4 
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Sonnen, Monds/ und Planetenlauf n. m. 
seigt, Blodenfpiel und nod einige anberı: 
mechaniſche Kumftfläde hat), Gapelle fir 
den Todtentanz, bie Do che von Bein 
rich bemtöwen 1170 erbaut, u. a.), fhönei 
Rathhaus mit dem Hanſeſaale, Zeughaus, 
Geduße, ferner viele Mopliikkektzem 
ube, ferner e ans 
falten (Zohannisftift mit 12 Gonsrautualin: 
nen, Hospital zum heil, Geift für 138 Zite, 
Annentlofter fir 500 Arme unb Yrteitälo- 
fe, mehrere Wallenhäufer, Zrrenbaus, 6 
Witwenhöfe, 12 Armenbäufer, viele Ster⸗ 
befaffen u. .dgl.), mehrere Gefellfchaften fir 
gemeinnäpige Zwede (zur Beförderung ar 
meinnügiger Thaͤtigkeit, Rettungsanfait 
für Berunglädte, Bundarjt-, Shwium;, 
Zeichnen⸗/ Sonntags:, Induftrie, Si 
fahrtsf&ule, Babeanftalt), mebrere gelehrt 
und Elementarfhulen, Danbelsinftitut u. \. 
w. Der Handel u. bie Schifffahrt find nic: 
unbedeutend und erfireden fih auf bie Ob 
feeländer, wie aud auf andere Reiche Euro 
pa's; man rechnet jaͤhrlich auf 8— u 
Schiffe, die anlommen; der eigenen Shit 
bat & gegen O0. Man handelt mit Bein, 
Getreide, Manufactur⸗ und Goloniclmay 
ren. Fabriken befigt 8, in Tabak, Zuder, 
Seife, Bernfleinwaaren, Gold; und Ei 
berwaaren , ferner eine Stüdgießerei u. ». 
a m. Ew· rehnet man gegen 25,000. 
Man zählt in 8, und angrengenden Br 
genden nah Mark, —— und Pfenri⸗ 
gen, 1 Thaler it — 3 Mark, — 8 
Schilling, — 576 Pfennige Surrent. Die 
töinifhe Mark fein Silber wird zu 118 
Thaler ausgeprägt; nad dem 20 Gulden 
fuß if der Thaler — 1 Thlr. 4 Gr. 254 
Df. Das Sebiet ber Etadt wirt in 5 Bu 
zirke eingetheilt, das Amt Bergedorf gebbrt £, 
Ban haftlih mit Hamburg. 3) (Gefa.). 
te Stadt 8. warb vom Graf Abeif II. 
von Holftefn und Schauenburg um 1144, 
auf der Stelle bes alten Bacu, erbaut, ge 
langte ſchnell zu ausgezeihneter Biütte, 
befonbers dadurch, daß fall alle Kaufleute 
aus Barbewid bahin zogen. Dierbber eier 
ſuͤchtig und —— verorbnete Derjes 
Heinrich der Löwe, daß zu &. weiter michi 
als Lebensmittel vertaufht werden foäten. 
Als aber 1156 die Stadt ahbrannte, erhielt 
Heinrih 8. vom Grafen Adolf abgetreten, 
baute es von Neuem auf u. öffnete es dem nor» 
difchen Völker zufreiem Handel. 1158 gab er 
demfelben fein fo berähmt gewordenes Stadt: 
recht, deffen Grundlage bas forftifhe war, 
und welches 1158 vom Kaifer Friedrich I. 
und fpäter von andern Koatfern beftätis: 
wurde. Seit 1254 fudten die mem 
Städte an ber Dftfee das lübiſche Recdt 
(f. d.) zu erlangen. Heintich der Lüme 
ob — — noch dadurch, daß ex 
as oldenburgiſche Bisthum dahin verlegte, 
zu welchem Behufe 1164 die Domkirche rin. 
geweiht wurde, Rad Heinziche Achtsertil- 
zung 


Bormundoſchaft UUEE DIE SAIHDER 
Bruders an u. ft. 1631, gr (f. d. 31) 
Kriedri folgte ihm. 106) Wilhelm 2, 
f. Wilheim. 107) Eberharbk,,f. 
Eberhard 11). 108) &, Eugen, geb. —* 
2. Sohn Herzogs Karl Alexander; folgt 
feinem ältern Bruder Karl Gugen, mit 
dem er nit in den beften Berbältniffen 
Rand, 1798, hob die hohe Karlsſchule auf, 
war gendihigt, feine Kriegsmacht wegen 
des Reichskrlegs gegen Frankreich zu meh» 
ren und ft. 1795, ohne Soͤhne zu hinters 
loffen. Bein jüngerer Bruder Friedrich 
Eugen folgte ihm. II. Nicht regie⸗ 
venbe Bürften. A. Herzöge don 
Anjou, f. Anjow, Herzoͤge von. B. Her» 
zöge von Bourbon, f. Bourbon, vgl. 
Gonty, Gonbe u. Monpenfler. C, Prinz 
von Braunfdweig. 109) £, Ernft, 
8. Sohn Herzoge Ferbinand Albert von 
Braunfhweig:üneburg, geb. 17185 trat in 
kaiſerl. Dienfte, dann 1750 als Zelbmars 
ſchall in die von Holland, war feit 1759 
Generalcapitän ber Union u. abminifirirens 
ber Bormunb bed Erbſtatthalters. Als fols 
cher erhielt er während bes Tjährigen Kries 
ges Holland die Neutralität. 1766 fehten 

ie Generatftaaten ihn nad ber von ihm 
befchwornen Gonfultationsacte dem jungen 
Erbftattftalter ald Rathgeber an die Seite, 
Die patriotifhe Partei erklärte fih aber 
bald gegen den Herzog, madte ihn dem 
Volke verbächtig und verhaßt unb zulegt 
wurde ber Erbflatthalter unter dem Vor⸗ 
wand, daß alle n aufhören würben, 
wenn fih k. nah Herzogenbuſch zuruͤck 
zöge, vermocht, biefen zu bewegen, fi 
am 12, Mai bahin zu begeben, Allein 
nichts befto weniger griffen nun die Patrios 
ten den Erbſtatihalter an und veranlaß⸗ 
ten fo bie Unruhen, welde Preußens Eins 
mifdung nöthig _madten. 8. ft. 1788, 
D. Puinjen vos Condé, f. Condé 1, 

— 


4,6,7, E. Herzog von Gas 
labrien. 110) ®., f. Cubwig 88). F, 
rinzen von Gonty, f. Gonti 4, 6, 


. 6. Hergog von Engpien. 111) 
f. Enghien 2 H. Prinzen v. Frank⸗— 
reich. 112) 8,-Grafvon Evreur, 
Philippe bes Kuͤhnen Sohn, ein tapfrer 
Fuͤrſt, ſt. 13193 Stammwater ber 
von Navarra, indem Phitipp (f. d.), fein 
älteftee Sohn, König von Navarra wurde. 
118) k., Sohn Ludwigs XIV. und Maria 
Therefia’s von Spanien, geb. 1661 zu Be 
tainebleau, Dauphin. Er hatte den beruͤhm⸗ 
ten Boſſuet (f. dr) zum Lehrer und zu feis 
ner Erziehung wurden bie befannten cas 
firirten Ausgaben in usum Delphini von 
ben vorzäglihften claffifhen lateiniſchen 
Autoren beforgt, 

eer in ber 

1701 an ben Blattern, 


Er befehligte 1688 ein 
alz, 1694 in Flandern und 


Söhne 


ukn u, AU, WEL ». DDEELD (j. 9, 
115) &, Anton, jest Daupbin, fonft Her» 
zog v. Angouleme (f. d.), Nabträglih bes 
merfen wir, daß, nachdem er 1792 ein Corps 
Emigranten befehligte und dann feinen Bas 
tee nah Blankenburg, : Mietau, War» 
ſchau und England begleitet hatte, er Ans 
fange 1814 nah Gt. Sean de Luz ging, 
um bort die Fahne der Bourbons aufzu⸗ 
Reden. Wirklich wurde die Sache feiner 
Familie dort mit ungemeinem Gnthufiads 
mus aufgenommen, unb er mit Entzüden 
in Bourbeaur empfangen. -. Als Rapoleon 
abgedankt hatte, nahm fih 2. mit vieler 
Thaͤtigkeit des Intereffes der Bourbons an, 
bereifte die Hauptquartiere von Goult und 
Suchet und ſuchte bie Truppen günftig für 
das Königthum zu flimmen. 1815 befand 
& fi zu Bourbeaur, als bie Nachricht von 
apoleons KRuͤckkehr anlangte. Sogleich 
begab er ſich nad kyon, um dort ein Ver⸗ 
theibigungsfoftem gegen Napoleon zu orgas 
nifiren. Anfangs glüdte es ihm, fpäter 
verließen ihn aber bie Truppen bis auf 25 
Mann Gavallerie und 40 Dfficiere, unb er 
mußte nun mit bem General Gilly eine 
Convention fchließen, vermöge beren er ſich 
mit biefen Weberbleibfeln nad Marfeille bes 
—— ſollte. Deſſenungeachtet verhaftete 
bn General Grouchy am 9. April, enilich 
ifn aber am 15. nad Gelle, wo er fid 
auf einem fhwebifhen Schiffe nah Spas 
nien einfhiffte und nah Madrid ging. Als 
fi fpäter Marfeille wieber für die Bours 
bond erklärte, ging er dahin. 1823 vers 
traute ihm der König bad Commando über 
die ſpaniſche Invafionsarmee an. Giegreich 
drang er mit dieſer fat ohne Schwertihla« 
bis Gabir vor, befreite dafelbfi ben Koͤn 


6. Sohn Kaiſer kLeopolds II., geb 
befehligte 1809 eine ffreihiide Dr 
9 In der Schlacht. bei Abe 
iſt it Feldzeugmeiſter, Gene 
= eg u Sapaber bei 8. 
mente, A. Herzöge vor 
Drleand 


f. . L. Prinz vor 
118) Friebdrich Chriſtia 
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uterie und wurde 1785 Biſchof, ſo daß er 
tefe Würde mit der eines Adminiftrators 
von Holftein zugleih verwaltete, Dadurch 
F Holſtein⸗Oldenburg ein Anrecht auf 
erhalten, und als 1802 durch ben 
Hauptdeputationereceß das Hochſtift und 
Capitel aufgehoben wurde, warb es dies 
fen Haufe als weltliches Fuͤrſtenthum 
überlaffen, doch befam die Stadt ®,, bie 
Domgebäude u. einige Dörfer. 1810 wurde 
es, als Napoleon ben Herzog von Didens 
burg verjagte, zum franzdfifchen Departes 
ment Elbmuͤndung gefhlagen, 1814 jedoch 
dem Herzog reftituirt. Es fol nad dem 
(nun 1829 erfolgten) Zobe bes ‚Herzogs 
von Oldenburg ganz zu biefem Rande ger 
ſchlagen werben, Wappen : im blauen Felde 
ein fchwebendes goldenes Kreuz. (Wr.u.Pr.) 
Lübeder Junferscollägium (Dr: 
bensw.), auch Dreifaltigkeitsorben genannt, 
geftiftet 1379 buch 9 Ritter, beflätigt 


durch Kaiſer Friedrich III. 1485, der ein, 


oldenes Halsband als DOrbenszeihen bes 
* noch 1705 nahm das L. Mit: 
glieder auf. 

Lübedifhe Johannisthaler (Ru: 
mism.), f. unter Sohannisthaler. 

eüben (Geogr.), 1) Kreis des preußis 
[hen Regierungsbezirke Liegnig, 11, ON, 
groß und mit 24,000 Ew.; wird von der 
Katzbach, dem Schwarzwaffer u. ber Sprot⸗ 
tau bemäffert. 2) Kreistadt darin, am ober» 
auer Wafferz; bat ein Schloß, Tuchwebe⸗ 
reien u. etwa 3500 Em. Der hiefige Zwie⸗ 
bad iſt berühmt. Sonft Sitz eigener Her⸗ 
abge. f. unter Schleiien. (Ceh.) 

übig (Zool.), fo v. w. Gimpel. 

eübtſche Gulden (Numiem.), eine 
nad bem Zabr 1325 gewoͤhnliche Golbmünze 
— 10 Schilling, — 120 Pfennigez; ent: 
hält 87,2 As fein Gold, Werth, den Louis 
d’or zu 5 Thaler, — 2 Thaler 28 Gro⸗ 
fchen 3 Pfennig. 8. Mark, nad dem 
Bankofuß geben auf die koͤlniſche Mark fein 
Bilber 2755 Werth, den Loufisd’or zu 5 
Thaler, — 11 Groſchen 6,3 Pfenn.; nad 
dem Gurrentfuß geben auf die köolniſche 
Markt 34; Wertb 9 Grofhen 45$ Pfenn. 
8&,r Schilling, nah bem G@urrentfuß 
63 Pfennig; in Hamburg nah dem Ban—⸗ 
kofuß 8,6 Pfennig. Alte Scillinge von 
1551 — 1 Grofgen 3 Pfennig nah dem 
20 Guldenfuß. (Fch, 

eübiſches Recht (Rechtégeſch.), das 
der Stadt Lübel von Heinrih dem Löwen 
1167 (n. And. fon 1158) ertheilte Stadt⸗ 
recht, welchet nahmals Kaifer Friebri I. 
beftätigte. Es batte bemfelten daß foeftifche 
Stadtrecht zur Grundlage gedient und bald 
erhob es ſich durch die Zweckmaͤßigkeit fei- 
ner Gefede u. bie Gerechtigkeit des lübe— 
der Schoͤppenſtuhls zum Obergericht vier 
ler andern Städte unb ber benadhbarten 
Ränder, fo daß man aus vielen Provinzen 
Zeutfhlande, beſ. aus Medienburg, Hol: 
fein, Pommern, ja fogar aus Preußen, 


Lüde 


Linland and Kurland nah Lübel appellirte 
und von da Urthel und Rechtsbelehrungen 
einbolte. Außer dem hohen Anfeben ber 
— zu Loͤbeck trug zur Verbreitung 
bes Lübifhen R.8 ganz vorzüglid der Um: 
fand bei, daß Lübel das Daupt der feut: 
fhen Hanfe warb und baber im lübifchen 
Gefegbuch Handel und Gewerbe vorzüglich 
begünftigt wurden, weshalb bafjelte auch 
von andern durch den Handel emporzetons 
menen Städten angenommen ward, werurd 
mebrfache Abſchriften und Revifionen fi; nd 
thig machten, bie ältefte it von 1285, fpätere 
von 1243, 54, 62, 66, 92, 1348, bie legte 
unter dem Zitel: Der Paif. freuen vnd bei 
b. roͤm. Reihe Stadt Luͤbeck Statuta mat 
Stadt» Redt 2c,, Lübel bei 3. Balhor, 
1586, 4. 

Lübig (Geogr.), fo v. mw. Lübz. Lüb: 
theen, Marktfleden an ber MRögnig im 
Amte Hagenau, bes medienburger Kreiles 
(Großherzogthum Medlenburg) ; bat 2150 
Ew.; mebrere Handwerker haben bier eiae- 
ne Acmter. Luͤbz, 1) Stabt im medien: 
burger Kreife bes Großherzogthbums Meds 
lenburg; hat Amthaus, 1300 Ew., liegt 
an der Elde; 2) Domanial- und Ritrtım 
amt; hat 15 Kirchſpiele, 72 Ortſchaftes. 
eüdhomw, 1) Stabt im Fuͤrſtentbum Lüne: 
burg des Königreihe Hannoverz liegt on 
ber Jetzez hat Schloß, 1900 Ew., melde 
fi mit Garnfpinnen, Leinweberei u. etwa} 
Handel nähren. 2) k. und Wuftrom, 
Amt in bemfelben Fürftentbume, an be 
Zege und Dünnez bat 15,000 Em. (#7) 

Lüde, 1) eine unregelmäßige Deifnung 
oder Vertiefung; 2) eine kurte Unterörer 
&ung einer Rinies 8) die Strelle in einer 
Reihe mehrerer Dinge, wo einee oder cinige 
derfelben febtens 4) (Deihb.), ame Ueder⸗ 
fabrt über einen Deich z bie Kappe dei Deiheb 
wird an biefer Stelle +— 6 Fuß breit aus⸗ 
gegraben (vgl, Schifftüde) ; 5) in NRiederſach⸗ 
fen ein befriebigtes Stuͤck Feld mittlexer 
Größe. (Feh.) 
Lücde (Gottfr. Chriſt. Friedrich), seh. 
zu Magdeburg 179%; war erft Repetent der 
Theologie zu Göttingen, dann Pridetde⸗ 
cent zu Berlin, 1819 ordentlicher Profeſſet 
der Theologie zu Bonn und 1527 deszieci⸗ 
chen zu Göttingen. Seine vorzäatisften 
Schriften find: Apologia Augustanse 
confessionis, Berlin 18175 Grunpriß der 
neuteflamentl. Hermeneutik und ibre Gr 
ſchichte, Böttingen 1817, Gab mit Sites 
ermader und be Wette heraus: Theolog. 
Beitfhrift, 3 Hefte, Bonn 1819—25 ; Som: 
mentar über die Schriften bes Evangeliums 
Sobannis, 8 Bde., ebend. 1820—26, (Lr.) 

Lüdenzneg(Jagbiw.), fov. w.kaufchnes. 

Rüde (Lügde, Geogr.), Stadt im 
Kreife Brakel des preußifchen Regierungs: 
bezirks Minden, an ber großen Emmir; 
bat eine Papiermühle und 2000 Ew., wel. 
he viel Spigen nnd Zwirn verfertigen, 

Lüdel: 


Ludmisfhorgfi 


wigfhdrgaft, Marktflecken im Landges 
richt Kulmbah bed Ober: Mainkreifes (Bais 
ern); 220 Ew., gute Schweinejudt, (Wr.) 
ee ee, merfmwürbiges, alt= 
hochteutſches Gebicht, in kurzen Reimpaas 
ren, zwiſchen 880—882 von einem Oftfrans 
Een verfaßt, von geſchichtlichem Werth, 
wichtig für die Sprache u.'mit hoͤchſt poes 
tifhen Stellen; ſchildert den zerrütteten 
Zuſtand bes weſtfraͤnkiſchen Reihe unter 
£udwig III. u. deſſen bedrängte Rage durch 
die Rormannen, und wie König Ludwig 
ber. Jüngere kommt, die Anführung ber 
Weſtfranken übernimmt u. einen Sieg über 
bie Norbmannen ertämpft; allee Wahr: 
fcheinlichkeit it alfo ber Sieg bei Thun an 
der Sambre 880 gemeint. Nah der ger 
wöhnlihen Annabme verberrliht es ben 
Sieg kadwigs III. bei Seaucourt an der 
Somme 831,, Herausgegeben zuerfi von 
Mabillon, dann von Schilter mit lateinifcher, 
von Bodmer. und Docen mit teutfher, und 
von Wadter, mit Ueberfegung und Erläus 
terung. (Wh.) 
Lüdmwiasluft (Geogr.), Marktflecken 
im Amte Grabow bes medienburger Kreifes 
(Großherzogthum Medlienburg) 5 liegt zwis 
ſchen 2 Waldungen (ale Parks eingerics 
tet); iſt Reſidenz des Großherzogs, bat 
ſchoͤnes Schloß mit Gemälbegallerie u. Gars 
ten; 1 Lutherifhe, 1 katholiſche Kirche, 
Schullehrerfeminar, Thierarzneiſchule, Kars 
ten= u, Zabakefabrit, 3200 (4500) Ew. 
Lubwigssorben (Orbeniw.). 1) 
Franzoͤſiſcher Militärorden des 
heiligen Lubwig. Der 8, warb im 
Aprit 1698 von Ludwig XIV. zu Ehren bes 
Königs St. Lubwigs IX. zur Belohnung 
ber Tapferkeit blos für franzöfifhe Of⸗ 
ficiere geftiftet. Der Könfg war befläns 
diger Großmeifter des Ordens, der aus 8 
Großfreuzgen, 24 Sommandeuren und einer 
unbeftimmten Anzahl Ritter beftand. Um in 
den Orden zu treten, mußte man katholiſch 
fein und 10 Jahre bei ber Armee oder auf 
der Flotte gedient haben, mußte [hwören, 
der Religion treu zu bleiben u. nicht obne 
ausdrüdiiche ſchriftliche Erlaubniß bed Koͤ⸗ 
nige in auswaͤrtige Dienſte zu geben, 
800,000 Eivres machten das jährliche Ein⸗ 
kommen bes Ordens, die an die Großkreuze, 
Gommanbeurs und 128 Ritter und Ordens⸗ 
beamte vertheilt waren. Zur Zeit der Res 
volution war er als erlofhen au betrachten. 
Lubwig XVIII. ſtellte iha den 30. Mat 1814 
wieder her. Das Ordenszeichen ift ein weißes 
achtſpitziges Kreuz, beffen Winfel goldene ki⸗ 
lien auffüllen. Auf dem Mittelſchilde iſt vorn 
ber heil, Ludwig, mit der Umſchrift: Lud, 
Magn. instit, 1693, Auf der Kehrfeite 
ift eim flammendes Schwert durh einen 
Lorbeerkrang geftedt, mit der Umfceift: 
Bellicae virtutis praemium. Un einem 
feuerfarbenen Bande wird es von ben Groß⸗ 
kreuzen und von den Gommandeurs von 
bee. Rechten zur Linken, und von erſtern 


in 





| 
noch ein filberne 


Bruſt, von den 
Knopfloche getrag 
tiſchen ®. ſtifte 
herzog, Ludwig, 
weilen Verdien 
ſen, deren 1. Gr 
Commandeurs 1. 
5, Ritter beißen. 
Bande mit roth 
Ordens kreuz von d 
ten zur Linken, v 
Hals, von der 4. 
tragen. Die er 
noch einen filbern: 
feite bes Kreuzes, 
lirt und roth einy| 
Maltbeferkreuges | 
eine Krone von \! 
mit den Worten: 
land, und hinten 
ben von ben Wor! 
Lubwigs:pf 
nifche &., Pomi 
runde, violettbla 
graugelb punktirt 
buftete Pflaume, | 
faftigem, ſehr fül 
gut löfendem Ste: 
Lubwigsruf 
Ürften von Hohe 
beramte Gerabr: 
temberg) ; bat ©: 
tudbwigsftali 
im Landgeriht &ı 
kreiſes GBaiern); 
700 Ew., welche 
fer brechen, Bier 
kudwordcaf 
der Grafſchaft D: 
fler der Trappiſt 
Lubbecke (Ge 
Rahdrn bes preu 
Minden, an der | 
bat Gerbereien, | 
mit Loͤwentlinnen 
fer Stadt haben 
Berne, eine F 
Bergkette ober db 
fchen Pforte, ihrer 
fat, Lubena), ] 
ber Niederlaufig, 
aub der Krum 
Kreis bes preul 
Kranffurt, aus da 
Kreife der Niede 
Kurmark geredne| 
gebildet, 28343 AM, 
3) Kreisftade dari 
und Berfte gebilb 
anſehnliches Landf | 
gerfhule, Debamı 
geinweberei, Garıı 
bel und 3400 Ew 
Lubnow), 1) & 
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Mründei tm die Elbe; 2) Fluß im Bm 
ſtenthum Lüneburg; entfpringt bei Bitpins 
gen, fält bei Stoͤckede in die Ilmenau. 


eübrta (l. W.), Pflanzengattung aus 
der natürl, Kamilie ber Guttiferen, Ordn. 


Mefueen, zur Polyabelpbie bes Linn, Sys Id 


* gehoͤrig. Einzige Art: 

choͤner, immer grüner Baum, 

weißen Blumen; in Suͤd⸗Amerika. 
ekühn⸗-nagel, fo v. w. Decklehne; f. 


Deden 11). 
Dorf im Kreife 


l. i 
mit großen 


Lälsborf (Geogr.), 
Birgburg des preußiſchen Regierungsbezirks 
Köin, am Einfluffe ber Sieg in ben Rheinz 
mit Schloſſe, Kalkſteinbruͤhen u. 500 Em, 

güne (Geogt.), 1) Amt im banndvers 
[chen Zürftentyum Lüneburg; liegt an ber 
Ilmenau; hat 4000 Ew.; 2) Dorf barin, 
Amtefigs bat Guperintendentur, Junge 
frauentlofler, 120 Ew. 

Lüneburg (Geogre.), 1) Fuͤrſtenthum 
und Sanbdbroftei im Königreihe Hannover ; 
bat 204 QM., 264,000 Ew., iſt [aus 
ter Tandige Ebene (Lüneburger Halbe) mit 
fruchtbaren Strichen an ben Klüffen, bat 
viel Wald (bie Goͤhrde, der Wiegenbrud, 
die Raublammer u. a.), wird bemäffert 
vom der Elbe (Nebenflüffe: Jeetze und Il⸗ 
menau), der Aller (mit ber Dder, Fubſe, 
Derze, Böhme) u. a., bat nad) ber Eibe 
zu anfehnlihe Deiche. Man treibt in ben 
Marfbaegenden auten Aderbau, Viehzucht 
viel Schafe, beffer durch Fleiſch als durch 

olle, Pferde, Bienen, durch die Haide fehr 
ergiebig), Kilherei (Neunaugen in: ber Ilme⸗ 
nau), etwas Salzbau, Das Fabrikwefen iR im 
Ganzen unbebeutend. Der Hanbel befchräntt 
fi vorzüglich auf Landesprobucte u, Trans 
fito, wird aber durch ſchlechte Wege ſehr 
gehemmt. Der Religion nach find die Em, 
Proteftanten, mit wenigen Katholifen unb 
Juden untermifht, 2. befigt eine befons 
dere Landſchaft, beren Collegium aus einem 
Director (der tebesmalige Abt zu St. Mis 
chael in Stabt Lüneburg), 8 Randräthen, 
2 Schagräthen unb mehrern Deputirten bes 
ftept. Die bödhfte Juſtizbehoͤrde ift zu Selle, 
Bol, übrigens Hannover, 2) (Geſch.), f. 
Dannover 3). 3) (Geogr.), Hauptſtadt de# 
Fuͤrſtenthums, an der Ilmenau (hier fchiffs 
bar); bat unanfebnlihe Straßen, altmobir 
ſche Häufer, altes Schloß, Fuͤrſtenhaus, 
Kauf:, Zeughaus, Galine (in dem Stadts 
theile Sulze), deren Eoole obne Gradis 
— verſotten wird, Soolenbaͤder, den 
Kalkberg (118 Fuß hoch, iſolirt ſtehend, 
‘mit Kalkbrüchen und einigen —— 
ken), einige Fabriken (Tabak, Spielkar⸗ 
ten), Handel (Spedition), Schifffahrt (auf 
dir Ilmenau bis zur Elbe u. weiter), 4 
Kirhen (Michaelsfiche, mit berzoglichem 
Begräbniß, fonft mit dem Eoflbaren, von 
Gold und Ebelfteinen ſtrotzenden, von Nidel 
gift beraubten Altarftüäl, die goldene 
Tafel), Watfenbaus, 4 Hospitäler, Klos. 
ſter St. Michatlis, Bitteralademie (zur 


kLuͤnig 
Bilbung für 12 junge Adellge), Jehen 
neum, Michaklſchule und 10,500 Em. &, 
ift Sig mebrerer Behörden, eineh Handıll 
gerihts, Commerztollegiums u, |, m. un) 


‚war eine Zeitlang Hauptſtadt bei Franjlfir 


en Departements NRieder-Eibe. 4) Graf 
ſchaft im britifch » norbamerikaniläı Gor⸗ 
dernement Reu: Schottland, aus alhatilde 
Meer grenzend; fruchtbar, gut ugeut, 
meift von Teutfhen bewohnt, An kn Kir 
ſte ift die Kings» (Mohren:) bai, mit 
einigen Infeln, am Ufer ber Berg Kine: 
tagnon, weithin fichtbar. 5) Hauptert ta 
feloft, an der Mirlegafbbal. (Mr) 
; Lüneburger Haide (Geogr.), ai 
fer, ebener, mit Haide und Beinm & 
firäuch uͤberdeckter fandiger kandſttih in 
banndverfhen Fürftenrhume Lüneburg: 
wahrfcheinlich früher Meeresgrund gem 
Sie trägt etwas Buchweizen, wird ar 
durch treffliche Weide für Schafe un Rı 
tung für die Bienen (melde aud aut M 
benachbarten Gegenden für bie Gomart 
zeit hierher gebradt werden u, für DOM 
Thaler Wachs jährlich liefern folen) 1 
ergiebig. Länge 12 Meflenz burä fe 
eine Dauptfiraße nach Hamburg. (Fr) 
Lüneburgifche feine Zmeidrit 
teiftüce oder Gulden (Rum), 
Silbermünze zu 16 Gr. Gaflenaet; 7 
bält im Schrot 272. Aefen, im Fett 
Loth 16 Gran und iſt — 175 Br. Cm 
8&.e Linnen (Waarent.), gut, F 
Hauss und grobe Linnen, wie aus 
eltuch, welche in und um Lüneburg 
ertigt und vorzüglich über Brrmm ? 
Amerita u. Weft:Indien perfenbet an 
g,r Scherf (Num.), ee 
günemann (Georg Beint.), MIN, 
zu Göttingen, früher Gollaborittt, N 
Rector an dem Gymnaſio —V 
vorzüglich um die Verdeſſerung It E* 
lerfchen lat. = teutſch und teutfg lat: 
terbuchs verdient gemadt. Dart 
Cüneh (Geogr.), Gtabtim Kell wi 
mund des preußifchen Regierung 
Arnsberg, am Ginfluffe der Sefite id 
£ippe; bat 1400 Ew. 
Lünktte (fr.), 1) f. Qunetit. Par 
Lünig (Job. Ghrift.), geb. Mat 
Ienberg in der Grafigaft Lippe 1668: N“ 
theild als Führer einiger jungen 4 
theild auf ergene Koften, mebtrtt Mn 
fhe Staaten bereift, ward ern A 
mann in Gulendburg und farb ald * 
ſchreiber zu Leipzig 1740. Geint — * 
ilchſten Schriften find: Teutſches Rt * 
iv, 14 Sde., Leipzig 1710-8 


Teutſche Reichskanzlei, 8 Bbe., com. 


2 di. 
gan, 


4 Bde,, Frankfurt 1725; Corpus |. 
fendalis germanici, 8.®t,, at; 


Länd 


Dolleetfo nova, worin der mittelbaren m. 
andfäffigen Ritterfchaft in Teutſchland Praͤ⸗ 
egativen enthalten find, 2 Bde., ebend. 
730; Codex Germaniae diplomaticus, 
Bde., ebend. 1732, (Lr.) 
e üns (Lünfe, Wagenb,), fo v. w. 
Yedichne. Bol. Deden 11). 
Lüenftabt (Geogr.), fo v. mw. Luneville, 
güptomfcher See (Geogr.), Landfee 
m Kreife Fürftenthum des preußifhen Re» 
ierungsbesirts Koͤslin, füdlih vom Gols 
mberge, bei den Dörfer Lüptomw und 
zonin; ift 4 Melle lang u. # Meile breit, 
Lues (lat., Med.), Seude, L. ve- 
‚erea, f. Luflfeude, 
Lüftresfluß, f. unter Email, 
Lüfrie (Waarent.), fo v. w. Luftrin, 
Lütjenburg(tütgenburg, Gergr.), 
Stadt im Amte Segeberg bed Herzogthums 
yolftein (Dönemarf); bat 1150 Ew. 
gütlemüller (Samuel Chriſt. Abras 
am), geb. 1770 zu @rrieben bei Dfterburg 
a derAltmarkz; ftudirte Theologie zu Iena, 
abm mehrere Zahre an ber Redaction des 
eutſchen Mercur zu Weimar Theil, u. ift 
‚Ht Prediger zu Papenbrud in der Prignip. 
.8 Ueberfrgung des Arioſt in reimloſe jambıs 
he Strophen, 2 Bbe., Zuͤrich 1797—98, 
t fpätrrhin von Gried und Stredfuß weit 
bertroffen worden. Wichtig, befonders 
ur die biftorifhen und Eritifhen Anmer⸗ 
ungen, mit denen ex fie begleitete, find Le 
zrands Erzählungen aus dem 12, und 13. 
lahrh., welche &., Halle 1795— 98, in 9 
heilen, aus dem Kranzöfifchen überfegte, 
Sein Gedicht: Atmar u, Lucim, Braunfhw, 
802, begleitete Wieland mit einer Vorrede. 
Lüttenborg (Geogr.), fo dv. w. Rüts 
mburg. Lütterberg, f. Lauterberg. 
«ättic (fr. Liege, niederl, Luyk, lat. 
‚eodium, Geogr,), 1) Provinz in bem 
königreiche der Niederlanden, aus Ühels 
‚n ber ehemaligen Departements Durthe 
nd Sambre: Maas zufammengelept; hat 
02 AM., durh bie Ardennen bergiges 
nd bügeliges, zum Theil frudtbares, zum 
beil fteinigee uud fchie'riges, wohl bewals 
etes Rand; wird bemäffert von ber Maas, 
selhe bier die Durthe mit der Ambleve u. 
3esdra aufnimmt, von der Domme, Leſſe 
. a. Flüſſen, bringt, außer den gewoͤhnli⸗ 
ven Erzeugniffen, Schwarjr und Rothwild, 
uch Wöıfe, ferner Getreide, Hülfen und 
Sartenfrüchte, Karben, allerhand Minera- 
'en (Blei, Eifen, Zink, Steinkohlen, Flin— 
enfteine u. f. w). Die Einw, 855 000, 
reiſt Larholifher Eonfelfion, fpreden wal⸗ 
oniſch ſ. d.) oder tranzöflfb, noͤrdlich auch 
amiſch (f.d.), treiben Aderbau (füdlich nicht 
irträg’ich), Viehzucht (limburger Käfe), 
venig Weinbau, Bergbau, Yabrifation von 
übern und Kafimir, Reber, eifernen und 
Ölzernen Waaren. (Im Ganzen befleben 
000 Fabriken aller Art.) 8, findet 6 Des 
utirte zu den Generalſtaaten, bat 4 Bes 
izle und zur Hauptſtadt Lüttich. 2) Bes 
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sie? darin, mit 9 Gantonem 8) Fefte 
Dauptfladt des Bezirks und der ganzen Pro⸗ 
pinz, an ber Maas und Durtde; har & 
Briebensgerihte, Bifhof, Domcapitel Ges 
rihtebof, Handels kammer, großen Markt 
mit Springbrunnen, 17 Brüden, Zeugs 
baus, Börfe, Kathedrale, viele Kirchen u, 
Kıöfler, ſchoͤnen bifhöflihen Palaſt, großes 
Rathhaus (mit Bibliothek), Unioerfitäts« 
gebaͤude (mit Bibliothek, anatomiſchem 
Theater, kliniſcher Anſtalt, Entbindungs⸗ 
anftalt, botaniſchem Garten u. a. m., bie 
Univerſitaͤt wurde errichtet 1817), mebrere 
gelehrte Geſellſchaften (d'smulation, Zeich⸗ 
nen/ und Malerokademie), Schauſpielhaus, 
Gewehtfabrik (jaͤhrlich 6000 Jagdflinten, 
2000 Piſtolen, 27 000 Soldatengewehre), 
Stuͤckgießerei (mit einer Dampfbohemafchie 
ne), ferner Fabriken in Papier, Leim, 
Kratz- und Spinnmafdinen, Euch u, Wols 
lenzeugen, Eifenwaaren (Ambofe, Feilen, 
Schuhnaͤgel), Zinkwaaren (tür 180,000 
Thir. jaͤhrlich), Eifenblech (90 — 100,000 
Gentner), Soldatengeräthe u. m., ferner 
anfehnlihen Handel, Em. 47—50,000, In 
ber limgegend werben, außer Alaun, viel 
Steinkohlen ( jähr'id 9 Mill. Gentn.) ger 
graben, und die Gruben find feit 1198 im 
Gange. A) (Geſch.), 2. ift eine Stadt von 
ungewiffem, aber ſehr hohem Alter, Als 
nach dem Anfange des 3. Jabrb. die Bildhdre 
von Tongern ihren Sid von Maſtricht nach £, 
verlegten, gertethen die Einwohner In mannigs 
fache Händel’ mit denfelben, indem fie behaups 
teten,. in geiftlichen Angelegenheiten ledi⸗ 
gli von dem Erzbifhof zu Koͤln und von 
dem roͤmiſchen Stuhle, in weltlichen dager 
en von ihrer Stadtobrigkeit u. dem Reichs» 

ammergeriht abhängig zu fein. 1407 

mußte ber Bifchof fogar mit ben Vornehm⸗ 
ſten ber Stadt wegen eines Aurfandes der 
Bürger entweiden, nabm aber diefelbe bald 
darauf mit Gewalt wieder ein, wobei 23 00 
Lürticher ihr Reben verloren haben folen. 
Gin 1464 wider den Biltof Ludwig von 
Bourbon erregter Aurftand endigte gleich, 
falls zum größten Nachtheil ber Bürger, 
1467 wurde bie aufrührfihde Stadt durch 
Karl den Kübnen von Burgund erobert, 
idre Werke gefchleitt, ihr Gefhüg megge 
führt; doch empdrte fie fih bald darauf, 
von den Grafen von ber Marf, ber ſich 
babin geflüdtet hatte, au“gehetzt, umd von 
Ludwig XI., König von Fraukreich ins ges 
Heim unterflögt, wieder, Karl der Kühne 
320g jedoch mit Ludwig XI., der ſich unklu⸗ 
ger Weife in feine Gewalt begeben hatte, vor 
&., eroberte die Stadt 1469 u. toͤdtete den 
Grafen von ber Mark bei dieſem Sturm. Zwei 
antere Aufftände in den Jahren 14832 u. 1434 
wurden durch den Erzderzog Marmilian I. 
geſtilt. 1643 verwebrten die Eirwohner, 
befonder# auf Anfliften - ihres Bürgermels 
ters, Jakob Gennet, ihrem Biſchof Fer⸗ 
binand, Prinzen von Baiern, Kurfürjten 
Vy2 | von 
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von Köln, den Einzug in bie Stabt mit 
Gewalt, Als aber dieſer denfeiben mit 
Hülfe eines Heeres unter dem General 
Sparr erzwungen hatte, ließ er den Buͤr⸗ 
germeifter enthaupten, die andern Aufrühs 
ter hart beftrafen und zur Verfiherung des 
Geborfams der Bürger 1550 eine Gitadelle 
aufführen. Im diefe legte 1675 der frans 
zoͤſiſche General, Graf b’Eftrades, eine Bes 
fagung, nachdem der Sommanbant be Quincy 
biefelbe trenlofer Weiſe übergeben hatte, 
Das Jahr darauf ließ fie der König von 
Franfreich ſchleifen. 1680 erhob ſich mer 
en der Ermwäblung ber obrigkeitlichen Pers 
— und aus andern Urſachen ein neuer 
Streit der Bürger mit ihrem Biſchof, Mas 
ximilian Heinrich, Kurfürften von Köln, 
der aber 1684 mit franzöfifher Huͤlfe bie 
Stabt bezwang, eine flarfe Garniſon in dies 
felbe legte und ben Bifhof von Straßburg, 
Wilbelm Egon von Fürftenberg, zu feinem 
Gtatthalter daſelbſt ernannte. Hierauf 
ward die Gitabelle wieder aufgebaut und 
ſtaͤrber befefligt, aud verordnet, daß flatt 
der feitherigen 82 Zünfte, die eine folde 
Gewalt hatten, daß ohne ihre Einwib 
ligung nichts Wichtiges vorgenommen wer—⸗ 
den durfte, nur 17 beſtehen ſollten. 1691 
wurde bie Stadt von den Framoſen eros 
bert. 3u An'ange bes fpanifchen Erbfol: 
— nahm der Biſchof Joſeph Clemens, 

urfürft zu Koln, eine franzbſiſche Garni— 
ſon ein, waͤbtend 1702 die Stadt von der 
verbuͤndeten Armee unter Marlborough und 
Athlone beſett und die Citadelle erſtuͤrmt 
wurde. 1705 machte fi wieder ber Kurs 
fürft von Baiern mit einer Abtheilung fran⸗ 
zoͤſiſcher Zruppen zum Meifter ber Stabt, 
mußte fie aber bald nachher wieder verlafr 
fen. Durd ben Frieden zu Utrecht gelanate 
endlich der Kurfürft Joſeph Elemens wies 
der zum Befig von 2. 1794 wurde es von 
den Franzoſen befegt und nach dem Frieden 
zu Löneville sum Departement der Durthe 
gezogen, 1815 aber durch einen Befchluß 
des wiener Gongreffes an bie Niederlande 
abgrireten. Seit 1817 bat 2, eine Univers 
tär u. if feit 1815 durch die -franzdfifhen 
Sontributiorsgelder ſtark befeftigt warden. 
5) (Geogr.), ehemaliged Hodftift zum 
wetfälifchen Kreife Teutſchlands geboͤrig; 
ftand unter dem Erzbisthum Köln; der Bis 
fhof war Reichsfürft und hatte ben Zitel 
eines Herzogs von Bouillon. 6) (Geſch.). 
Das Bistbum 2, ift im 3. Jahrh. zuerft 
in der Stadt Zongern (f.d.) geſtiftet wors 
den, und. Gerratius‘ war ber erſte er 
weisliche Biſchof. Diefer verlief Ton 
gern und ging nah Maſtricht, woſelbſt 


auch feine Nachfolger refidirten, bis ber - 


heit. Hubert fid zu Anfange des 8. Zabrh. 
nah 2%. begab, wo ſeitdem die ÜRefidenz 
fortwährend blieb. Doch nannten ſich die 


Nadıfoiger Huberts noch lange: Zeit Bir 


fhöfe von Zongern, und ıberaclius ift der 
erjte, der fih den Namen eines Biſchoft 
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don E. beilegte, wie man aus einer un 
kunde von 961 ſieht. Die Biſchoͤfe von 8. 
waren teutſche Reichsfuͤrſten und wurden zum 
weſtfaͤliſchen Kreiſe gerechnet. 908 ſchenkte 
Kaiſer Ludwig der Kirche zu 8, das Mar qui⸗ 
fat Franchimont, Kaiſ. Heinrich IIT. berfelben 
1040 bie Grafſchaft Hasbeinz von Sort’ried 
von Bouillon, nahmaligem Könige von Je⸗ 
zufalem, und deſſen Brüdern GEuflad unb 
Balduin erhielt das Pohftift das Herzog⸗ 
thum Bouillon (ſ. d.). Rah Andern ward 
es für 6000 Mark Silbers an baffelbe ver» 
Fauft ober verſetzt. Gewiß ift, daß die 
Herren von ber Mark, FKürften von Se— 
dan, der gefhehenen Beräuferung beftim 
* widerſprachen und ſich fogar 1552 mıt 
Hülfe des Könige von Frankreich, Hein 
rich II., in den Befig des Herzegthuws 
festen. Doch ward 7 Jahre fpäter, im 
Grieden zu Gambray, ber Bifhof von &, 
reftituirt. 1676 wurde Bouillon von Lub- 
wig XIV. erobert, mwelder es 1678 feinem | 
Oberkammerherrn, Gottfried Moritz be la 
Tour b’Xuvergne, übertrug, bdeffen Ge: 
fhledht früher die Anfpräde der Herren vos 
ber Marl an ſich gebradt hatte. 1502 m 
bielt das Hochſtift vom Grafen Ludwig vor 
2004 die Graffbaft kooz, gelangte aber er 
1367 zum ruhigen Belig derfeiben. 1576 
erhielt der Bifhof Oberauſſicht, Schug u. 
Schirm über die Reichsgrafſchaft Hocrm. 
1794 wurde das Bisthum von den Franis 
fen befegt und im Frieden zu PLünenidke 
förmiih an Frankreich abgetreten und ger 
hörte feitdem zum Departement der Dar 
the. Durd den Beihluß des wiener Gom 
greſſes aber u, durd einen befonbern Ber, 

trag vom 23, März 1815 wurde bajfelbe 

als in fouveraines Fürftentbum dem Kod⸗ 

nig ber Niederlande überlaffen und bildet 
feitdem eine Provinz der Niederlande, bed 
mit veränderten Grenzen, indem einige 
Theile von 8, zu den Provinzen Gemmegon, 
Limburg und Namur gezogen, andere dass 
gen von Limburg, Luxemburg und, Namur 
zu 8. gefchlagen worden find. (Wr. n. H=) 

Lüttiher Leder, fo dv. m, Lchhräh 
leber. gl. Gerberei. 

güttidgau (Leodicensis pro- 
vincia, Aquensis districtus, 
mittl. Geogr.), Gegend zwifhen Aucden 
und Lüttich, 

Lüge!burg (Geogr.), fo dv. w. Burrm: 
burg. , 8.sftein (petite pierre), Gans 
tonsitadbt im Bezirk Saverne, des Depar 
tements Niederrhein (Krantreid); Liegt in 
den Bogefen, bot Schloß, Fapence um 
Brillenfabrit, Eiſenwerke, Gefundbrumnen 
und 1050 Ew. 

Lügen (Gevgr.), Stadt im Kreife Mer 
Tedurg des preußifhen Regierunaebezirts 
Merfehurg, in einer Ebene; hat rin Esstof 
und gegen 1400 Em. Rah dieſem Stäbr 
den werben die Schlachten bei tüsen 
benannt: a) Der kaiſerliche Feldderr Wals 

lenfein 


/ Lützen 


enſtein (ſ. d.) hatte feine 40,000 Mann fo 
ur Schlacht geordnet, daß der rechte Flüs 
el (unter Gallas und Kronenberg) ſich an 
.der linke (unter Holk) an den Floßgra—⸗ 
en lehnte; im Centrum befehligten Schaf⸗ 
otſch und Schaumburg, die Reſerve Rhi⸗ 
ah und Defurt, die Artillerie endlich ber 
Narchsfe de Grana. Diefe Stellung war 
oh mit Gräben befeftigt, und die Kriegs⸗ 


diter ftanden ziemlich gedrängt; von Halle 


er wurde noch Pappenheim mit feinen 
teitern auf dem linfen Flügel erwartet, 
itwa 1000 Schritte gegenüber führte Gus 
:an Adolf (f. d.), König non Schweden, 
tin 27,000 ‚Mann ftarfes Heer, wobei 
0,000 Reiter, in 2 Treffen georbnet, an, 
Yeffen linker Flügel (unter Herzog Berns 
ard von Weimar) firedte fid bis L., ber 
echte (unter dem Könige felbft) bis über 
en Floßgraben hinaus, das Gentrum com» 
1andirte Kniphbaufen und bie Reiterei der 
‚Tanken Fürft Ernft von Anhalt. Die 100 
befhüge waren, 26 ber ſchwerſten in Bats 
ie vor bem linken Klügel, 20 Kleinere 
ußerdem vor jeden Fluͤgel die übrigen 
eldſtuͤcke einzeln vertheilt, um ber gebebns 
en Einie mehr Kraft zu verleihen. Ein 
arfer Nebel deckte am Morgen bed 6, 
tov, 1632 die Gefilbe, als Guſtav unter 
‚rompetens und Paukenſchall: „Eine fefte 
zurg iſt unfer Gott! anftimmen ließ und, 
achdem die Andacht Pniend geenbigt, Muth 
uſprechend, bie Reihen burdritt. Um 9 uhr, 
18 ber Nebel fiel, gab ee das Zeichen zum 
Ingriff. Bis Mittags fand der Kampf, 
eftig entbrannt, auf: dem kaiſerl. Linken 
luͤgel, da gelangte Obrift Waikel mit dem 
hwediſchen blauen Regimente über ben 
draben, und das Beibregiment folgte flürs 
ıend. Die Kanonen ber Deftreiher wur» 
en genommen und zwei Quarres gefprengt. 
old warf fih mit feinen Küraffieren dem 
Indrange entgegen, bie Artillerie warb wies 
ex erobert, allein jegt braden die fhwer 
ifhen Schwahronen ein und jagten Alles 
ort in wilber Flucht vor fih ber. Aber 
te große Batterie der Kaiſerlichen auf dem 
Bindmübhlenberge brachte dagegen den ſchwe⸗ 
ifchen linfen Flügel in Unordnung u, zum 
Beihen. Guftav fprengte mit dem finns 
Indifhen Regimente dahin; weit ellt er 
oran, fein kurzes Geſicht führt ihn- zu 
abe, ſchon durch einen Paiferlihen Arke⸗ 
ufter in den Arm verwundet, ehe die Seis 
igen folgen koͤnnen, dreht er um, um fid 
us dem Gefecht bringen zu laffen, fällt 
ber, auf Kaiferlie ftoßend, im Handge⸗ 
ıenge mit Blut und Wunden bebedt, jes 
och nicht, wie früher geglaubt wurde, durch 
ie verrätherifche Hand des Herzogs Franz 
on Lauenburg. Als Herzog Bernhard feis 
en Tod hörte, rufte er troſtlos: fo begehr 
uch ich nicht Iänger zu leben, verkündete 
sit lauter Stimme des Königs Gefangen 
haft, und würhend dringen die Schweden 
or, den geliebten Herrn zu befreien ober 
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zu raͤchen. Die feindliche Batterie warb 
genommen u, gegen bie Fliehenden gekehrt, 
drei frifche Negimenter unterflügten, ba 
Fam mit 8 Regimentern Pappenheim an. 
Allein vergebens that er und Piccolomint 
Wunder der Tapferkeit, hieben das blaue 
u, gelbe Regiment nieder u. nahmen felbft 
die verlorne Artillerie wieder; doch Knip⸗ 
haufen und dann am fpäten Abend noch 
‚Herzog Bernbard vollenden ihre Niederlage, 
und Wallenflein flieht wuͤthend, mit faft 
nur 80 Mann An Leipzig anfommenb. Beide 
Theile hatten über 9000 Todte und ſchwer 
Verwundete, -unter den erflern Guftao 
Adolf u. Pappenheim. Erfolg der Schlacht: 
Wallenfteins Rüdzug nah Böhmen u, die Bes 
freiung Sachſens durch Bernhard vo. Weimar, 
b) Diepreußifchsruffifhe Armee dirigirte ſich 
am Morgen des 2. Mai’s 1813, vereinigt, 
über der Elfter u. ben Floßqraben, 69, 

Mann ftark, unter Wittgenftein (dem Blüs 
der, aus patriotifhem Sinne fürs Ganze, 
ben Oberbefehl abgetreten) gegen L., um 
den von daher auf Leipzig marfdirenden 
Napoleon mit feinen 115,000 Mann in 
Blante und Rüden zu nehmen. Gobalb 
bie. franzöfifdie Divifion des Nachzuges (Sou⸗ 


bam) bei Großgoͤrſchen (wornach bie 
ı Alirten dieſe Schlacht benennen) angegrif= 


fen ‚wurde. und die Verbündeten, im zwei 
Treffen aufmarfgirt, jenes Dorf und dann 
Rahne und Kaja nahmen, bemerkte Napos 
leon ihre Abficht. Er warf ihnen in jenem, 
von Hecken und Gräben bis Gtarrfiedel 
burchfchnittenen Terrain nad und nad das 
8. (Ney) und bas 6. Corps (Marmont) 
entgegen, und ben Kampf um biefe Dörfer 
und um Klein:Gdrfhen mit immer friſchen 
Truppen unterhaltend, hielt er feine Geg⸗ 
ner ab, ſich weiter links gegen feine rechte 
Flanke zu bewegen. Zum Unglüd gebrauchs 
ten biefe ihre zablreiche Gavallerie faft gar 
nit, obwohl fie ſehr vom Kanonenfeuer 
litt. So fepte ſich das Gefecht um ben 
Beſitz ber Dörfer mit abwechſelndem Güde 
fort, bi® Abends um 6 Uhr auf bem lins 
ken Fluͤgel ber Franzoſen der Vicekoͤnig mit 
dem 11. Corps eintraf u. die ruſſiſche Dis 
vifion des Prinzen von MWürtemberg, der 
dort den Feind umgehen follte, zurüds 
gen In diefem entfheidenden Augens 
ide unternahm Napoleon einen Angriff, 
unterftügt von 80 Kanonen, auf das Gens 
trum , nabm die Dörfer und nöthigte die 
Verbündeten, in ihre erfte Stellung zuruͤck⸗ 
zugehen. Ein noch unternommener nädıtlis 
1 Gavallerieangriff der Preußen fcheiterte 
ebenfalls, und fo überliefen fie, fih auf 
Borna und Frohburg in größter Ordnung 
zuruͤckziehend, dem Feinde das Schlachtfeld. 
Die Allürten, welche 5 Geſchuͤhe und 800 
Gefangene genommen hatten, zaͤhlten 10,000, 
bie Franzofen 15,000 an Zodten u. Verwun⸗ 
beten, unter erfteren war der General Prinz 
von Heffen: Homburg. Reſultat: bie > 
en 


— 
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ten räumen beide Eibufer unb ziehen fidh 
bis in die Stellung von Bautzen zuräd, 
wohin ihnen Rapoleon, ber Dresben in Bers 
theitigungsftand fepte, folgte, (Rr.) 
Lögen:bräber, f. Ballenbinder, 
Lügler Bebirge(Geoge.), Zweig bes 
Weſterwaldes im Kreife Siegen bes preußis 
ſchen gt Pilger Arnsberg, bei dem 
Dorfe Lüger, zwiſchen Siegen u. Ber'es 
burg, woburd bier der Weſterwald mit 
dem Rothlager ober Rothhaargebirge im 
Berbindung flebt, erhebt fid) mit dem Pfaf⸗ 
fenbain 1256 Yuß über die Meeresfläce, 
A (Baron von), geb. um 17705 
trat früh in preuß. Dienfte, ward (wenn 
wie nit tieren, bei dem Gapallerieregiment 
Derjog don Weimar) Dfficier und madte 
die Feldzuͤge 1792 — 94 und, 18067 mit. 
Gr flieg bis zum Major, in welcher Gharge 
ibn ber 1818 ausbtechende Krieg fand. 
Hier foßte er, mit dem Major von Pers 
tersborf, den Entfhluß, ein Freicorps 
zu errigten, bas allen in Teutſchland zer⸗ 
fireuten Gegnern Napoleons zum Sam⸗ 
melpunft dienen follte, und erbielt am 18, 
Februar bie koͤnigl. Erlaubnig hierzu, Der 
Plan fand im Wolle großen Beifall, und 
Ende "März zählte das fich in Mittelfchies 
fien,, in Zobten u. Rogau bildende Lüso w⸗ 
Ihe Kreicorps bereitt 900 Mann Fuß 
volt u. 260 M. Reiter. Das Corps follte fich 
ſelbſt uniformiren u. bewaffnen, der Staat 
aber ihm den Gold ertheilen. Die Uniform 
beftand aus einer ſchwarztuchenen Litewka, 
mit ſchwarzem Kragen u. Aufichlägen, alles 
zoth vorgeftoßen, und gelben Knöpfen, und 
aus Gzado’s u. ſchwarzem Lederzeug. Die 
Gavallerie trug Achſeiſtuͤcken mit halben 
Monden von gelbem Blech. Freiwillige 
firömten yon allen Seiten zu; mehrrre auss 
gezeichnete Männer (Beuth, Graf Dobna, 
Körner, Friefen u. f. w.) traten in die Reis 
ben dieſes Breicorps ein. Das Corps zog 
zunähft nah Sachſen, traf den 17. April 
in Leipzig ein, verftärfte fich hier, in ter 
Umgrgend und zu Halle durd 500 Mann, 
und fo war es, als es Leipzig verließ, doch 
1300 Mann Infanterie, die in 1 Bataillon, 
2 Jaͤgerdetachements u, eine Abtheilung tyros 
ler Schüpen von 50 Mann vertbeilt waren, 
ferner 400 M. zum Stamm eines 2, Bas 
taillons und 400 Pferde, bie in 4 Schwa⸗ 
dronen und 1 Abtheitung Koſaken vereint 
waren, flarl. Das Corps überfhritt nun 
die Elbe bei Deffau und zog am rechten 
Ufer derfelben bis Dönig. Hier verſuchte 
es, auf das linke Ufer ter Elbe zurüdjuges 
ben und fidy in den Harz, fehwalenberger, 
lippifhen und folinger Wald zu werfen, 
mit der Gavallerie aber bie Verbindung zu 
unterhalten, indeffen zog es ſich nach einem 
Beinen Gefecht in der Goͤhrde am 12. Mai 
wieder zurüd, Die Infanterie war irbef: 
fen auf 2000 Mann — und follte 
fih organifiren; unterdbeffen machte Lügom 
mit der Gavollerie am linken Eibufer, von 
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Tangermünde aus, uͤber Eisleben, Reuflabt 
a. d, Orla, Plauen, einen Gtreifjug nad 
dem Bayreuthiſchen, durchſchnitt dfe feind« 
lien Militärfiragen, bob Gouriere und 
Transporte auf, machte Scheinäberfälle auf 
Mabgeburg und Hof, erfubr bei lesterm 
Ort am 4. Zuli den Abſchluß des Waffen 
ftilftandes u. wollte eben über Getan. Deffau 
zurüdgeben, als das Kreicorps vom Seneraf 
Bournier und dem wuͤrtembergiſchen Genes 
ral Rormann (f.d.) am 18. Zuni Abende, 
allem Kriegsgebraud und bem mehrmals 
rer Ghrenwort zumwiber, angegriffen 
und theils gefangen (etwa 150 Mann) ideilt 
zerſprengt wurde, Auch die mfanterie 
war unter Woronzow von Davelberg nad 
Leipzig aufgebroden unb hatte, vor biefer 
Stadt am 2. Juni anlommend, ben Dem 
zog von Padua in eine große Verlegendeit 
gefept, aus der ihm jebod die Nachricht vom 
Waffenſtillſtand zog. Dielen benugte bas 
Gorps, fi in ber Brgend von Nauen zu fam: 
mein u, zu reorganifiren, fo daß es nad dem 
felben aus 2800 M, Infanterie, die in 8 Bus 
taillons, und 480 M. Gavallerie, die in 2 
Dufaren und 2 Uhlanenescadrond umb 1 Jaͤ⸗ 
— getheilt waren, u. aus einer 

ompagnie Artillerie, bie 4 Spfünbige Ras 
nonen, 1 7pfünbige Haubige, 3 eiferne 24 
pfündige Kanonen bediente, befland. Aufen 
dem wurde noh ein Depot bes Gorpi 
von 200 Mann und 50 Pferden errichtet, 
Man hatte durch den Unfall von KRigen das 
Vertrauen auf ba Sfolirtwirken bes Gerps 
verloren, u. daffelbe gli von jegt an mehr 
2 neugebilbeten regulären Regimentern ald 
einem Freicorps. Dem Namen nad fand es 
unter dem 3. preuß Armeecorps (Bälom), in 
ber That aber unter Zettenborn. Wit bier 
fem zog ed nun gegen die Nieder: Eibe u. focht 
bei Lauenburg (17. Aug.) bei Velatm (21. 
Aug.) mit Muth uw. Geſchicklichkeit. Ende 
Augufts ging ber Major von 2. mit 200 
Pferden gegen Schwerin, in dem Rüden 
bes Feindes, vor. überfiet bei Rofenbagen 
einen feindlichen Zraneport ( wobei Körner 
[f. d.] biteb) und kehrte mit Beute nad 
der Stecknitz zurüd; bort bezog ba® Gerps 
bie Borpoften. 500 Dann Infanterie und 
500 Mann Reiterei wurden Anfangs Sep: 
tembers unter dem Major von & nad ber 
Goͤhrde detachirt, wo fie unter Walmoden 
ruͤhmlich kämpften, doch warb 2, verwundet. 
Der Rittmeifter Fiſcher übernatfm nun 
das Commando, führte mehrere Gtreifr 
züge nad Lüneburg, Dalenburg, Blokede, 
Berden, Nienburg u. Minden aus u. nahm 
Mitte Dctobers an der Blofade und Ein 
nahme Bremens Theil; ber andere heil 
batte, ſtete auf Vorpoſten ftebend, im Sep⸗ 
tember und Dctober lebhafte Gefechte bei 
Bottzenburg, Zarenthin, beim weißen Hirſch 
und Honsdorf, bis ſich das Korps Anfangs 
Nov. dei Zelle u. Bremen wieder concentrir: 
te, dort anfehnlichen Zuwachs durch —— 

erd 


kuͤtzow 


erhlelt u. eben nach ben Niederlanden aufs 
brechen wollte, als daſſelbe der Kronprinz von 
Schweden, auf ſeinem Marſch gegen Ham⸗ 
burg, fand, es zu feiner Avantgarde machte 
tab bi® Ende December bie orpoften ges 
pen die Stednig und dann gegen Hamburg 
eziehen ließ. Es kam hier den 1. Decem⸗ 
ber unter die Befehle bed Generals Wo⸗ 
ronzow. Gegen Weihnachten brach Luͤgow 
mit ben 2 Udlanenſchwadronen nad Frank⸗ 
reih auf, während bie Infanterie und 
übrige Gavallerie einen Streifzug nad Hols 
—— machte u, Friedricheſtabt u. Glücks⸗ 

adt bezwingen half. Nach dem Frieden 
mit Daͤnemark brach das Corps nach dem 
Rhein auf, den es den 16. Febr. bei Koͤln 
überfhritt, worauf es Juͤlich mit berennte. 
Hier blieb es bis zum 25. März ſtehen, u. 
es war eben abgelöft und im Begriff über 
Bervind nad ‚der großen Armee zu mars 
fhiren, als am letztern Ort bie Rachricht 
von dem Frieden eintraf. Lügom war ums 
terdeffen über Bonn, Lüttich u. bie Arden⸗ 
nen am 12. Februar bei ber ſchleſiſchen 
Armee zu Chalons eingetroffen. 8, bildete 
nun ein Gtreifcorps auf der rechten Flanke 
berfelben und bradte durch Ginziehung 
von Nachrichten uw. f. w. bedeutenden Nur 


sen. Eben hatte k. dem General St. Prieſt 


am 12. März zu Rheims widtige, auf 
eine kuͤnftige Schlaht Bezug habende Ber 
fehle gebradt, als er am 15. bei dem Rüds 
marfh zur Armee plöslih von dem aufs 
Bebotenen franzdfifhen Landfturm überfallen 
wurde. Mit großem Verluft erreihten aber 
beide Schwabronen, mitten dur infurgirte 


Gegenden fliehend, enblidy in ber Gegend von , 


Rheims die ruffifhen Truppen wieder, doch 
warb ®, abermals hierbei verwundet u. fein 
Adjutant, Frieſen, getöbter, Später wurde 
bie Savallerie zur Einfhliefung von Soiſ⸗ 
fonds verwendet, wo fie bis zur Ein 
nahme von Paris blieb. Nah dem Kries 
den von Paris bezog das ebtzowſche reis 
corp& Bantonirungen in ber Gegend von 
Boholtu. Kleve. Durch Entlaffung ſchmolz 
bie Zahl der Infanterie bis auf 1864, bie 
der Reiterei auf 513 Mann; Die Xrtilles 
vie wurde vom Corps er ge und 
als 14. reitende Batterie ber ſchleſiſchen 
Artilleriebrigabe einverleibt. Nah Napo⸗ 
leons Ruͤckkehr von Elba ruͤckte das Corps 
wieder nach der Maas vor und hier, in 
der Gegend von Dinant, langte bie Nach⸗ 
richt von der Umformung ber Infanterie in 
bad 35. Infanterieregiment, ber Meiterei in 
das 6, Uhlanenregiment an, letztere gab 
bie erfte Escadron zur Bildung des 9. Hur 
farenregiments ab, So endete das Corps, 
das, obfhon es lange noch nicht bas geleis 
ftet hat, was es konnte, doch durch bie 
Theilnahme des teutihen und befonbers 
preußifhen Wolle an feinem Entſte⸗ 
ben, durch die ausgezeihneten Männer 
aus benen 6 zum Theil befand, und end⸗ 
lich durch Kdiners Meder und Marla von 


duft A 
Webers Sompofltionen, einen, man Könnte 
agen, poetifhen Ruf erhalten hat, der fein 

ndenten nod lange Zahre erhalten wirb, 
Beine Geſchichte ift am Welten befchrieben 


in A. S., Geſchichte bes Luͤtzowſchen 
Sreicorps, Berlin 1826. — 8. war nad 
ben Pelbjügen von 1814 Obriſtlieu⸗ 


tenant geworben, er blieb Kommandeur 
des 6. Uhlanenregiments, jeboch warb es 
1815 Gommandeur einer Gavalleriebrigabe 
der MRefervecavallerie des 1. Armeecorps 
und als folder bei Ligny (ſ. d. gefangen. 
Er ward nad dem Kriege Obrift und trat 
als Gommandeur feines Regiments wieder 
ein, 1816 erhielt er bad Sommando ber Gar 
dalleriebrigabe in Münfter, warb 1822 Gene⸗ 
talund bekleidet biefe Stelle nody jet. (Pr.) _ 
Luffa (1, Car.), Pflangengattung aus 
der natürl. Famille der Eucurbitaceen, zur 
Mondcie, Monadelphie des Linn, Syftems 
gebörig. Einzige Art: 1, foetida, ranfens 
des Gewachs in Oſt⸗Indien, mit großen gels 
ben Blumen, | 
Luft, 1) (Phyſ.), die den Erblörper 
als Außerfte Körperhülle umgebende Atmos 
fphäre (f. d.), in befonderer Unterfhelbung 
als atmofphärifcde 8.; 2) biefelbe, im 
fo fern fie au andern Stoffen, Erdwaͤſ⸗ 
fern, zum: und Thierkoͤrpern beiges 
mifcht iſt; 8) jeder Körper in Gatform 
(f. Gas), dann, nad Verſchiedenheit dieſer, 
Euftart; 4)alde Himmelsluft,fov.w. 
Aether (f. d. 3)3 5) fo v. mw. freie * 
fpbhärifhe &,, im Gegenſatz eingeſchloſſener 
8; 6) freier Athem; 7) in dem Ausbrud: 
2, madhen, vorhandene Hinberniffe freier 
Bewegung und Ausbreitung befeitigen, 8) 
Ubrm.), der Zwiſchenraum zwiſchen 2 Gegens 
Anden, welche fidh neben einander bewegen, 
ober wovon ber eine fi in ober auf bem 
anbern bewegen ſollz 9) (Maler), bie Bers 
änderung der Farbe eines Gegenſtandes, wels 
che * ſeine Entfernung, alſo durch die 
dazwiſchen befindliche &. bewirkt wird; 10) 
vgl. Ruftperfpective, f. unt. Perfpective. (Pi.) 
Luft... (Naturgefh.), bildet in Okens 


‚Mineralfpftem eine Bezeihnung für bie 


Abtheilung der Mineralienz gewöhnlich find 
damit folche bezeichnet, welche durh ins 
wirkung der 8, gebildet oder verändert 
worden find; daher die Klaffe: & »Irben 
(fo v. mw, brennbare Mineralien); ferner bie 
Stufen 8,» Kiefe (Zripel, Schwimmftein, 
imelith, Polterftein); &,sThone (Thon⸗ 
ein, Toͤpferthon, Türkis, Gelberbe); 8. = 
Zalle (Steinmark, Berpfeife, Walker⸗ 
erde, Meerſchaum); 2.:KRalkte (Gpps)5 
8.: Salze (Salpeter); 8,»Brenze(Erbs 
karz) 3 L,socher (Urans, Mithan⸗, Zink⸗ 
ocher u. a.); 2,:Halbe (ſchwefelſaures 
Quedfilber); E.Schwefel (grau Spieß⸗ 
glanz, Wißmuthglanz) z L.metalle(Fohl, 
Wißmuth, Tellur, Arſenik). r.) 
Luft (dans), berühmter Buchdrucker, 
geb. 1495 ; lebte Anfangs im Angufture 


loſter 
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Kofler zu Wittenberg, arbeitete dann in 
Meihior others Buchdruckerei, Tegte fpäter 
eine eigene an und war berühmt burd den 
Drud von Lutbert Bibel, weshalb er ges 
woͤhnlich nur ber Bibeldruder hieß. Bei 
ihm erſchienen faſt alle Werke Luthers; er 
ftarb reich und geehrt 1584 ald Bürgermeis 
fer zu Wittenberg. 

Lufts,adern, 1) (Anat.), bei älterh 
Anatomen, aber mit Unredt, fo v. w. Ar⸗ 
ferien (f. d.); 2) (Boot.), f Luftröhren. 

Luftsarten (Phyſ), f. unter Luft 3). 

Luft:badb (Meb.), 1) als foldhes wirb 
uneigentlid bezeichnet, wenn man ben naften 
Körper der erwärmten freien Luft ausſetzt; 
2) ſo v. w. Gatbab (f. b.). 

kuft-ball (Luft-ballön, Aeroftot, 
Phyſe), ein Hoͤhlkoͤrper, ber mit ſpecifiſch 
leichterer Luft erfuͤllt, dadurch von der ges 
mwöbntichen atmolpbärifhen Luft, und zwar 
fo bod gehoben wird, bis er In eine Luft: 
ſchicht gelangt, in welder die badurd aus 
ibrer Stelle gedrängre, verbünnte atmo- 
fobärifche Luft dem Gewicht nad dem des 
Hohlkoͤrpers und der in ihm befindlichen 
leichtern Luft eben gleichkommt, wo dann 
der 8, in feiner Bewegung dem Winbzuge 
folgt. „Da durch folche Körper aub am 
dere an fie befeftigte fchwere Körper, 
deren Gewicht aber der hebenden Kraft ber 
Armofphäre nicht Überlegen ift, bis zu 
einer gewiffen Höhe geboben werben, und 
biefe Hebkraft, wenn nur ber &, einen ges 
wiſſen Umfang bat, anſehnlich genug ift, 
um auch ber Schwere eines menfdliden 
Körpers überlegen zu fein; fo ift durd 
die Erfindung ber Luftbälle ein Problem 
geldft, dem man lange vergeblich nachftrebte, 
naͤmlich ba@ der Luftfhifffahrt, oder 
der Aeronautik. Am nädften unter allen 
Vorſchlaͤgen ber Altern Phyſiker, die Luft 
zu durchſchiffen, kam, menigftens feinem 
Principe nah, ber von F. Lana Zerzi 
(f. d.) gethane, obgleih unausführbare, 
ber fih auf Juftleere Pupferne Kugeln grüns 
tete, die, wenn fie nur groß genug wären, 
von ber Luft gehoben werben und alfe 
aud ein daran befeftigtes leichtes Fahrzeug 
ſchwebend erhalten würden, Noch abentheuer⸗ 
liber war ber Gedanke, ben ber Pater 
Galien in feiner l’art de naviger dans 
les airs, Avignon 1755, 12,, mittheilte, 
indem er meinte ein Hohlkoͤrper aus Seins 
wand, mit Wachs und Theer beſtrichen, 
von ber Größe der Stadt Avignon, mit 
leiter Luft aus der böbern Region ber 
Atmofpbäre, woraus ber Hagel Eommt, ers 
füllt, würde ale Luftfchiff große Laſten zu 
hen fähig fein, Indeffen liegt auch ihm 
die Idee, die Atmocphäre als Hebemittel 
für ſpecifiſch leichtere Körper zu benußen, 
zu Grunde. Die erfie Grundlage zu wir: 
licher Darftellung von in der atmofphbäris 
füen Luft fi fdwimmend erbaltenden Lufts 
bälen gab die Erfindung ber brennbaren 
Luft, oder bes. Waflerflofigafes (f. d.) durch 


Luftball 
Gavendiſh (f. d, 4) im Jahr 1766, weilches 


nämlich von allen andern künſtlichen kuft⸗ 


arten fi burd feine ſpecifiſche Leichtigkeit 
auszeichnet, indem «6, bei gewößhnlider 
Rereitung, um 5— 6 mal, bei forgfältiger 
Reinigung aber etwa 135 mal fo leicht als 
bie tiefere atmoſphaͤriſde Luft ik, babei 
ober biefelbe Spanntraft wie dieſe bat. 
Blad (f. d.) kam zuerft, einige Jatre dar⸗ 
auf, auf die Idee, daß eine dünne Blafe, 
mit ſolchem Gas gefüllt, in der Atmeiphäre 
gehoben werben müßte. Doch ſtellte Gas 
vallo (f. db.) erft 1782 eigne Beriuche bare 
über an, bie jedoch von keinem ent ſcheidenden 
Grfolge waren, indem Papier, das er zur 
Hülle braudte, das Gas durchließ, Schweins⸗ 
blafe aber zu ſchwer war. Dagearn go 
lang es ibm, Geifenblafen, mit Waſſer ſtoff⸗ 
gas gefüllt, zum Aufſteigen zu bringen. 
Die wirkliche Erfindung der Luftbäule ſeibſt 
aber bat bie Phyſik den Brüdern Ste: 
pban u. Joſeph Montgolfier(f.b.), 
Papierfabricanten zu Annonay, zu verduns 
ken, Ihre Berfude begannen im Auguſt 1782, 
Sie wählten Anfangs auch Säde von Papier, 
bie fie mit brennbarer Luft fülten. Im 
November 1782 aber gelang es dem älterm 
Montgolfier zu Avignon, «in hohles Parals 
lelepipedon von 40 Kubikſchuh Raum, nach⸗ 
bem es inwendig durch brennendes Papier 
erbigt worden, an die Dede bed Zimmers 
fieigen zu febenz; kurz darauf wiederholten 
beide den Berfuh zu Annonay, wo ba$ 
Parallelepipebon in freier Luft eine Hoͤhe 
von 70 Schuben erreichte. Eine noch größere 
Mafhine von 650 Kudikſchuh innerem Raum 
flieg mit gleihem Erfolge. Run verfertigten 
fie einen größern Apparat von Leinwand, 
von 35 Schub im Durhmeffer und 45% 
Pfund Schwere, woran noch 400 Pfunb 
kaſt befefligt wurden, und ließen ihn ben 
5. Jun. 17°3 zu Annonay oͤffentlich feigenz 
Bon nun an erregte der Gegenftand überall 
großes Aufſehn; die Verſuche, Mole Mas 
ſchinen mittelſt erhiäter oder durch Feuer 
verdünnter Luft auffleigen zu lafjen, was 
man gewoͤhnlich durch unter die Mafchine 
angebrachtes Strobfeuer bewirkte, wurden 
vielfaltig wiederholt, und die Mafdhinen 
felbft erhielten den Namen Montgofr 
fiören. Indem man aber von Reuem auf 
das Waſſerſtoffgas zurüdfam, um foldes 
zu Füllung und Ausdehnung der Luftbälle 
zu benugen, entflanden nun zweierlei Arten 
berfelben.. Der erfte gelungene Berfud 
mit Luftbaͤllen mit Wafferftoffgas wurde 
von Charles, Prof. der Phyſik ju Paris, 
angeftelt, ber, mit Hülfe ber Gebrüder 
Rozler, zweier geſchickter Medanifer, 
eine Hohlkugel von Xaffet mit Firniß von 
elaftifhdem Harze übergog, welche mit aus 
Eıfen durch ſtarke Schwefeiſaͤure gemwons 
nenem Waſſerſtoffgas gefüllt wurde, u. dieſe 
ben 27, Aug. 1783 im Champ de Mars in 
bie Luft fleigen ließ; ihr Duschmeffer war 
12 Buß 
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12 $u5 2 Bots fie wog 21 Pfund; Rirg 


in 2 Minuten auf eine Hoͤbe von 4 

Toſſe, verfhwand in den Wolfen und fiel 
2a # Stunden 5 Stunden weit von Paris, 
ıber Jerplatzt, fanft nieder. Zum Unters 
chied von jener Art, den Montgolfieren, 
vnarnte man diefe Art, auch nach ihrem 
Srfnber, SEharlieren. Einen merfwürs 
igen Verſuch flellte der jüngere Montgols 
ier ben 19. Sept. 1733 zu ®Verfailles vor 
em Könige an, indem ein Sphaͤroid von 
einwand, 57 Fuß body und Al Fus breit, 
effen innerer Raum 37,500 Kubilihup 
trug, buch Verbrennung von 80 Pfund 
Ftrob. und 5- Pfund Wolle, auf eine Höhe 
on 240 Zolfen erhoben wurde; am dem 
Ball war zugleih ein Käfig mit einem 
dammel, einer Ente unb einem Hahn 
efeſtigez ber Ball erhielt ſich 3 Minuten 
n der Ruft unb fiel 1700 Zoifen von bem 
Irte des Auffteigens fo fanft nieder, daß 
ie Zhiere durchaus unbeſchaͤdigt blieben, 
Durd biefen Berfuh wurde zugleich eine 
orgefaßte Meinung widerlegt, daß durch 
ie Verbrennung ein eignes leichtes Gas, 
seldhes Thon den Namen Montgolfiers 
bes Gas erhalten hatte, entbunden 
uͤrde, und dagegen ausgemittelt, duß e# 
los die durch die Hitze verdünnte, aber 
oh zugleich in Spannung erhaltene atmos 
ohaͤriſche Auft fei, welche ben 8, füle, 
tun wurde auch bie Idee gefaßt, die Lufts 
Ale zum eignen Auffteigen in die Luft 
nd alfo für wirkliche Luftfchifffahrt zu 
enußen, Pilatredbe Rozier, Vorſteher 
es Mufeums, war ber erfte, ‚der bies 
Bagflüd unternahm. Er begann jedod mit 
iner vorläufigen Probe, indem er zuerft den 
5. Dct. 1783 mit einem ven Montgolfier 
erfertigten, 74 Schub hohen und 48 Schuh 
reiten, mit einer Gallerie und Gluthpfanne 


u befländiger Unterhaltung von Feuer vers“ 


‚hbenen Ball fih 84 Fuß vom Boden erhob 
nd 4 Minuten in der Höhe blieb, wobei 
ber der Ball von Striden gehalten wurbe, 
Yurh wieberbolte Proben aͤhnlicher Art 
rmutbigt unternahm er nun mit dem 
Rarquis d'Arlandes den 21. Rovember 
783 mit demfelben Balle bie erſte Luft⸗ 
eife. Beide Luttfahrer fliegen im Schloß 
? Muette bei Paris in die Höhe, wurden 
om Winde über einen Theil der Stadt 
nd über die Geine getrieben und kamen 
ah 25 Minuten, 8000 Toiſen mweit von 
2 Mugtte wieder nieder. Der Ball faßte 
0,000 Kubikſchuh Raum, und. die- Laft, 
selbe er zu beivegen hatte, betrug 1600— 
700 Pfund, Den 1, Dec. 1783 verans 
altete nun Charles, begleitet von dem 
nen der Gebrüder Robert zn Paris, 
ine zweite Luftreife mit einem mit Waffers 
off gefüllten, aus Zaffet bereiteten Ballon, 
on 26 Edub im Durgmeffer. Sie gingen 
ı einer Höhe von 250— 300 Toiſen über 
Stunden- lang fort und lichen ſich in ber 
‚bene bei Nefle, 9 Stunden weit von 
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Paris nieber, wo Robert ausſtieg, der das 
burd um 150 Pfund erleihterte Ball aber 
mit Gharles allein fid, wieder und zwar 
auf 1500 Zoifen erbob, noh 25 Minuten 
in der Luft verweilte und endlich beim 
Gehoͤlz Tour du Lay, ohne Beſchaͤdigung 
des Euftfahrers, herabfam. Bon nun an 
wurden bie auf gleiche Art unternommenen ° 
Luftreifen fo zahlreih, daß man bis zum 
Mär; 1785 bereite deren 35 mit 58 
verſchiedenen Perfonen kannte. Pilatre de 
Rozier ning bald nah feiner erften Lufts 
reife zu dem Altern Montgolfier nad yon, 
um bafelbft mit ibm, mittelft eines großen 
f.s von 102 Schub Durdmeffer und 126 
Schuh. Höhe, aufzufteigen, Der Verſuch 
gelang in fo fern, daß den 17. Jan. 1784 
berfelbe, mit 7 Perfonen belaftet, auf 500 
Zolfen ſich erhob; indeffen befam, er 15 
Minuten nad dem Abgang einen Riß und 
fan? zu Boden. Pllatre flieg dann, ben 
23. Jun. 1784 u. mebrmals, zu Berfailles in 
bie Luft, und fam nun auf den Gedanken, 
eine Ueberfabrt über bee Kanal von ber 
franzöfifhen Küfte aus nah England zu 
wagen, verlor aber in einem folden Bers 
fuge, ben 15. Jun. 1785, nebſt feinem 
Begleiter, dem Parlamentsabrocaten Kos 
meni aus Bologna, fein Leben, Indeſſen 
hatte Blanharb (f. db, 7) bereits eine 
Ueberfabrt über den Kanal, aber in ents 
gegengefegter Rihtung, von Dover aus, 
ben 7. Zan, 1785, mittelft eines mit Waffers 
ſtoff gefüllten 8,8, in Geſellſchaft des Doctors 
Sefferied aus Amerika, bewirkt, indem * 
er nach 2 Stunden 32 Minuten gluͤcklich in 
dem Walde bei Guines, 1 franz. Meile 
von Galais, ankam. Derſelbe hatte fid 
lange vergeblich mit Verfuchen, durch Flügel 
und Gteuerruber Luftbälle zu leiten, bes 
fhiftigt und erlangte in ber Folge durch 
an mehreren Orten Zeutfhlands immer mit 
Gluͤck unternommene Luftreifen eine große 
Gelebrität, Zn fpäterer Zeit haben bef, 
Graf 3Bambeccari in en ber aber 
in der Folge feine zu große Kuͤhnheit aud 
mit dem Leben büßen mußte, Prof. Ros 
bertfon, die Gebrüder Garnerin, mit 
beu Tochter bes Altern, Elifa, Profeffor 
Reiharb und feine Frau (f. d..a.) als 
Aeronauten berübmt gemadt. Für bie 
Phyſik hat bef. Robertfon, bei Erhebung 
zu der ungewöhnlichen Höhe von 3600 
Zoifen über die Meeretflädhe, zuerſt interefs 
fante Bemerkungen mitgeiheilt, eben fo 
Biot und Gay Luſſac (f. 6.), bie fi 
ledigli zu wiſſenſchaftlichen Zwecken bis 
zu eben diefer Höhe erhoben, die hödfte, 
die no je in der Atmofphäre erreiht wors 
den if, eben fe Sadherom in Petersburg, 
Mit den Buftbällen ift zuerft von Blanchard 
bie Erfindung von Fallſchirmen (f. d.) in 
Verbindung gebradt worden. Am Meiften 
ab:r bat die Aeronauten die Lenkung 
ber Lufibälle beſchaͤftigt. Um zu Sir 
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Höhe fi zu erheben, oder zu einen gewiſſen 
Ziefe herabzuſinken, find, für eriteres im 
buch Feuer zum Steigen gebrachten Luft⸗ 
bällen, durch Vermehrung bes Feuers, oder 
burch Audwerfen von mitgenommenem Ballas 
fie ober. Überhaupt belaftender Dinge, für 
letzteres durch Verminderung bes Feuers in 
den dafür eingerichteten Bällen, ober burch 
Bewirtung von Ausftrömen bes den Ball 
erfüllenden Wafferftoffgafes, in den Bällen 
ber zweiten Art, ziemlich genügende Mittel 
verlieben. Defto mehr Schwierigkelt bat 
die willkuͤhrliche Lenkung bes Balls in 
horizontaler Richtung. Muber bewirken 
zwar Einiges; auch ift durch biefelben bei 
mäßigem Windzug einige Abmweihung von 
der Rihtung des Windes möglih; allein 
fie genügen nicht, und überhaupt iſt ein 
jeber 8, der Wirkung der Winde in einem 
weit böbern Grabe Preid gegeben, als ein 
Waſſerfahrzeug, bas, indem es fid bis zu 
einer gewiffen Tiefe in das Waſſer verfenit, 
dem Winde dadurch immer einen bedeutenden 
Wiberftand leitet u. jeder &, immer fchon 
an u. für fi dem Winde eine bedeutende Flaͤ⸗ 
che barbietet, alfo bed Vortheils, ben Wafler: 
fahrzeuge durch Einziehen ber Segel haben, 
entrathet. Eigentlichen Stürmen kann daher 
ein 8. um fo wenfger eine Sicherung entges 
enfesen, dba ibm auch der Wortbeil von 
nkern Gebraud. zu machen abgebt. Es 
wird daher immer aud bie Luftfchifffabrt 
für weite Streden und zu beftimmten Ab» 
fihten nicht letht practifhe Anwendbarkeit 
erhalten, um fo weniger, da noch feine 
tehnifh anwendhare Hülle für einen 8, 
erfunden ift, die nicht von in ihr einge 
Hloffenem MWaflerfioffgad nah und nad 
urchdrungen würde. Für Eleine, mit Wafr 
‚ferftoffgas füllbare Bälle ift das Golds 
ſchlaͤgerhaͤutchen, mit einem Firniß übers 
zogen, das befte Material. Man kann bas 
mit Bälle von nur 6 parifer Zoll im Durchs 
mefjer verfertigen, bie, mit Wafferftoffgas 
angefält, fteigen; eben fo ift aud das 
Schafhaͤutchen (f. d.) tauglih, um folde 
kleine Bälle, als Spielerei, zu bereiten, 
wogegen ein folder Ball von englifhem 
Wache taffet fhon Über 3 Fuß und von 
Kartenpapier über 4 Fuß Durchmeſſer bes 
tommen muß, um braudbar zu werben, 
ür Bälle, bie durch erhigte Luft zum 
teigen gebracht werden follen, bebarf es 
Hüllen von weit größerem Umfange. Zu 
Tleineren if Papier die amedimäßigfte ; der 
Boll mußaber, wenn er ftefgen foll, wenigs 
ftens 6— 7 Schub im Durchmeſſer erhalten, 
Unter allen Kormen ift die Kugeiform immer 
die geeigneteſte; der leichtern Anfertigung 
wegen wählt man aber bie länglidy runde 
Form. Zur Volksbeluſtigung läßt man 
aber aeronautifche Figuren, die Menſchen 
und Thiere vorftellen, Reuter, ober ganze 
Jagden fteigen. — Die gewöhnlichen Ruftbälle 
belommen am Boden eine Deffnung, beren 
Durchſchnitt 4 oder £ bes Durchmeſſers bes 
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Balles beträgt; an biefe wird ein chlin 
drifher Hals von gleihem Durchſchnitte 
und 6 Schuh Höhe angebradt. Solen 
fie zu einer Luftfhifffabrt dienen, fo wird 
von außen um biefen Hals gewöhnlich eine 
von Wieden geflodhtene, etwa 3 Schuh hohe 
und 18 Zoll breite Gallerie angebracht, 
beren inneres Geländer an dem Hals bes 
Balles befeftige ift, das Äußere aber an 
©triden hängt, die vom obern Theile des 
Balles kommen und an ber obern Hälfte 
beffelben von andern Gtiiden in Form 
eines Neges durchkreuzt werben. Unter ver 
Deffnung wird eine Gluthpfanne aus eifernen 
Stäben an Ketten, bie an das innere Su 
länder ber Gallerie befefligt werden, auf 
gehängt; in dem Halfe befinden fid Luft: 
ibcher, durch welde man von der Gallerie 
aus das Feuer fhüren und unterhalten Eann, 
Um den Bal zu füllen, wird er zuſammen⸗ 
gefaltet über einen oben offnen Ofen auf 
einem eignen @erüfte fo gelegt, baß bie 
Deffnung bes Balld genau auf ben Dfen 
paßt. In dem Öfen wird ein belles leicht 
lobernbes Feuer angezündet; durch bie ia 
ben Ball firömende erhigte Luft wird ber: 
felbe nun aufgefhwellt.e Der Ball Hat 
oberhalb bed Geräftes feine Befeſtigung an 
Striden, welde über Rollen an zwei Bäumen 
laufen, bie zu beiden Seiten bes Serüftes 
angebradht find; mittelſt diefer Stride 
wird der fhwellende Ball Anfangs in bie 
Höhe gezogen, dann bis zu feiner völligen 
Aufichwellung feſtgehalten. Zuletzt wird 
Alles, was mit dem Ball auffteigen fol, 
in bie Gallerie gebradt, in welche A& anıh 
die Luftfahrer ſelbſt ſtellenz zugleich wird 
die Glutbpfanne eingebängt, bas Feuer 
barin entzündet und, indem man bie Etride 
lostäßt, ber Ball ber Luft Äüberlafien. Die 
Lufebälle mit Wafferftoffgas betsmmen an 
ihrem obern Theile eine Klappe, die mit 
einer Feder zugebalten it und mittdfi 
einee Schnur gröffnet werben fann. An 
ben untern Theil des Balle kommen ein 
ober zwei Schläuche von gefirniftem Zafrt 
von etwa G— 10 Zoll Durdmeffer; durch 
biefe wirb der Ball gefüllt. Zur Gatbin- 
dung rechnet man gewoͤhnlich auf 1 parifer 
Fuß Gas 6 Unzen Eifenfeile, eben fo viel 
coneentrirte Schwefelfäure und SO Unzen 
Waſſer. Der Ball'darf aber mit ganz 
gefüllt werden, weil in bet obern Luft 
derfelbe dur das Gas zu fehr gefpamt 
werden und Riffe befommen würde. Die 
Entbindung des Gafes geſchieht in Wannen 
und Fäffern, aus denen Röbren gebn, um 
bie die Schläuche bes Balls feſt angebunden 
werden. Der vorber ganz jufammenae 
faltete Ball mwirb nun von dem einfird« 
menden Gas aufgetrieben. Um ibn herum 
ift ein Neg von Gtriden angebracht, ven 
bem andere zu einem frei fhmebenden höl⸗ 
gernen Reife und von. biefem verlängert 
bis zu eine Art Boot herabgehn, das dir 
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Luftfahrer und bie Gegenftänbe, welde fie 
mit fih nehmen wollen, aufzunehmen bes 
flimmt if. Der Ball wird auf gleiche 
Art, wie oben gedacht wurbe, an Striden 
feftgehalten, bis er zur Erhebung ganz vors 
bereitet ift. — 3u Zeit ber franz. Revolution 
glaubte man in den Luftbällen ein vortreffs 
liches Mittel zur Recognoscirung feindlider 
Stellung erhalten zu haben; doch findet 
ihre Benugung zu viele Schwierigkeiten in 
ber Ausführung; man hat daher in neuerer 
Zeit weiter einen Gebrauch davon gemadt. 
Bol. Kramps Geſchichte ber Aeroſtatik, 2 
Bde, Straßburg 1734, nebft Anhängen, 
und Baharid’d Elemente ber Luftſchwimm⸗ 
tunft, Wittenberg 1807. Pi, 

Euftsbaltön, 1) (Phyſ.), ſ. Lufts 
ball; 2) (Aftron.), von be Lalande (f. d.) 
in neuerer Zeit unterfhiedenes Sternbild, 
unter dem Steinbock (f. d.) weflwärts zus 
nähft beim ſfuͤdlichen Fiſche, aus lauter 
Heinen Sternen gebildet. 

Luft:baum (Mühlenbau), bei Wind 
muͤhlen ein wagredter Baum ober Hebel 
zum Lüften ber Muͤhlſteine dienend. 

Luft:bette, lederne Betten ob, Kiffen, 
Iuftdicht zufammengenäht unb mit einem 
Bentil verfeben, fo daß fie mittelft eines 
Blafebalgs mit Luft gefüllt werben können. 
Sie find eine kühle Unterlage und bequem 
auf Reifen. 

Luftsbilb (Phyſ.), f. unter Hohl: 
fpiegel. &,:blafe, 1) (Phyf.), jede mit 
Luft erfüllte Blafe (f. db. 1)5 2) (30ot.); 
bei Fifhen, fo v. w. Schmimmblafe. 8,» 
bleidhe, f. Bleichen uud Bleichkunſt. 8.⸗ 
blume (Bot‘), f. Luftoflanze. 2,»brafs 
fen (Seew.), f. Braffen, 

Luft»scompreffionssmafdine 
( Phyf.), f. Sompreffionsmafchine 2.» 
cHylinder (Mafchinenw,), f. unter Eys 
lindergebläfe. L.druck (Phyſ.), f. unter 
Atmofpbäre 1). L. druckwerk, f. Com⸗ 
preffionsmalhtne. 8, ,electricität, fo 
v. w. atmofphärifche Electricitär, ſ. unter 
Electricitaͤt. 
Elektrometer. L.⸗erſcheinungen, ſ. 
Meteore. L.⸗eſſe, fo v. w. Luftfang. 

Luft:fang, ein Kanal, welcher bes 


flimmt ift, einen Luftzug an einen beftimmten. 


Drt, 3. B. unter den Roſt eines Peuers 
herdes, zu leiten. &,sfernrohr;(Phyf.), 
aftronomifhes Fernrohr (f. d.) von ſehr 
großer Länge, bei dem wegen Unbehülfs 
Lihleit die Röhren weggelaffen und nur 
die Glaͤſer in gehörigen Abftand gebradt 
find, Es hat ben Nadtbeil, daß man bei 
Nachtzeit zwifchen den Glaͤſern bie Dunkel⸗ 
heit, die zum deutlichen Sehen erfordert 
wird, nicht erhält, Auzout gab zu ihm 
1666 zuerft ein dienlihes Geftell an, und 
ber ältere Gaffini (ſ. d.) entdedite dadurch 
1684 die beiden Innern Gaturnusmonde, 
Sept ift es nicht mehr im Gebrauch. 8.⸗ 
förmige Gifte, ſ. u. Gift. L.⸗geiſt 


(Phyſ.), ein in der atmophaͤriſchen Luft 


L.elektromẽter, f. unter 
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———* angenommenes lebenbes Princip, 
kebensgeiſt. L.geiſter, ſ. Aylvani. 
L.⸗geſchwulſt (Med.), . Emphyſem. 
L.guͤrtel (Phyf.), f Schwimmguͤrtel. 
L.⸗güte, die atmoſphäriſche Luft, in fo 
fern fie zum Athmen volllommen geeignet iſt; 
ift befonders ‚von bem angemeffenen Antheil 
von Sauerſtoffgas in- ihr —* gs 
gütesmeffer, f. Eublometer. &.rgütes 
prüfungs»lehre, ſ. Eudiometrie. 2.» 
bahn (Wafferbau), bei Waflerfünften ein 
in einer Röhre angebrachter Hahn, durch 
welchen bie mit dem Waſſer einges 
brungene Luft oder auch das Waſſer ſeldſt 
berausgelaffen werben kannz vorzüglich) 
von Nugen bei großer Kälte. 
Luftshalde (Miner.), nah Okens 
älterem Syſt. 3. Stufe feiner Halbe (T. b. 
4), falpeterfaure Metalle; nad dem neuern: 
4. Sippſchaft der Halde: Kalke. 
nifh (Technol.), eine von Leber verfer⸗ 
tigte,. mit ſtarken Staͤben auageſteifte Tau⸗ 
cherglocke. &,:heizung, eine, beſ. durch 
. &. Meißner (ſ. d.) in Wien vervolls 
fommnete Art, Zimmer unb andere innere 
Räume durch fortgehendes Einftrömen ers 
wärmter Luft zu heizen. Der Luftſtrom geht 
von einem, einen an 
des Gebäudes angebradgten, auf gewöhnliche 
Art geheisten Dfen mantelartig umfaffenden 
Raume (Heizlammer) aus u. wird durch 
Kanäle, welche am zwedmäßigften in den 
Mauern des Gebäubes angebraht werben, 
in die zu heizenden Zimmer und Räume 
geleitet; zu gieiher Zeit wirb die unmits 
telbar über dem Fußboden ber zu beizenden 
Räume befindlibe, alfo die verhältnißs 
mäßig kaͤlteſte Luft burd andere Kanäle 
in den tiefern Theil ber Heizkammer zurüds 
geleitet. Hierdurch wird alfo eine ftete 
Girculation der Luft in dem gebeizten 
Raume und ber Heisfammer unterhalten 
und eine ziemlih gleichmäßige Vertheilung 
der Temperatur in den gebeizten Räus 
men erhalten. Durch Schieber läßt fid 
in den einzelnen gebeisten Räumen das 
Einftrömen, fo wie bas Zurüdftrömen ber 
Luft hemmen. Durd andere mit Sciebern 
verfehene Deffnungen kann man ſowohl in 
ber Heizfammer, als in bem gebeizten Raume 
friſche atmofphärifhe Luft nach Bedürinif 
einlaffen, Man kann alfo Hierdurch mit 
Einer Feuerung viele Räume eines weit, 
IAufigen Gebaͤudes heizen, unb zwar mit 
bedeutender Koftenerfparniß an Feuerma⸗ 
terial, u, nad Bedärfniß mit höherer ober 


&,shbars 


minderer Temperatur; aud hat diefe Hei— 
zungsart ben Vortheil einer ſtets möglichen 
Lufterneuerung. Indeſſen fommt Alles das 
bei auf Wahrnehmung ber_ Verhälthiffe 
an, ſowobhl binfihtlih der Entfernung ber 
zu beigenden Räume von der Feuerftätte, 
als ihrer Geräumigkeit, wie auf eine ſorg⸗ 
fältige — — der Fuerung und der 
gehörigen Deffnung ober ——— der 

ug⸗ 
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Zugroͤhren. Werben biefe Verhaͤltniſſe nicht 
genau wahrgenommen; fo wird auch ber 
Zweck, einen Raum gerade fo zu burchbeizen 
und warm zu erhalten, als bied eben ers 
fordert wird, verfeblts daher aud viele 
Anlagen biefer Art zu heizen, indem alle 
diefe Ruͤcſichten in Bezug auf bie Localität 
niht fireng beadtet wurden, der Er: 
wartung nicht entfproden haben. Bgl. 
Luftwärmer. (Pi.) 
Luft-hoſen(Techn.), f. unt, Schwimm⸗ 
guͤrtel. | 

Luftige Bewegungen (Reltklunft), 
Bewegungen, welche das Pferd Punftmäßig 
madt, während es die Erde berührt, mithin 
alle Sprünge; balbluftige B., bei 
denen nur der Hintertheil unterftügt ift. 

Luft-kalke (Miner.), nah D'ems 
älterer Gintheilung 3. Stufe ter Kalte, 
Kalk mit Brongefäure: Gyps (f. d.). 8,» 
Teffel, fo v. w. Windkeſſel, ſ. unter 
FKeuerfprige. 8. = Liefe (Miner.), bei 
Dfen Sippfchaft der Kiefez beftehen aus 
Kiefelftaub mit Waffer, etwas Eiſen, noch 
weniger Thon, wiegen etwaß mehr als 
Waſſer, brennen fi leiter; babin bie 
Sippen Shwimmflein, Tripel, Polierſchiefer, 
Pimelith. L.skifte (Mafdyinenw.), fo v. 
w. Wetterkaſten. LB.klappe, fo v. w. 
Ventil. Lkbker, Lirlopper (Dfers 
dek.), f.u.Rrpper2). B.kropf — 
fo v. w. Luftroͤhrenbruch. L.⸗kreie Phyſ.), 
fo v. w. Atmofphäre (ſ. d.). L.kugei, 
fo v. w. Damplkugel (f.b. 1), B. lerche 
(3001.), fo v. w. Feldlerche. 

Zkuftloch, 1) überhaupt jede Deffnung, 
durch welche Luft in einen Raum dringen 
ober aus bemfelben entweidhen fann; 2) 
(Wafferb.), bei Wafferleitungen ſenkrechte 
Röhre, durch melde die mit dem Wafler 
eingedrungene Luft abmweihen kann; 8) 
(Hüttenw.), f. unter Windtrompete; 6) 
(Bifher), fo v. w. Wuhme. (Fch.) 

Luft-malz, f. unter Bierbrauer; vgl, 
Darren 3) und Malz. 

Luft:mafdhiene (Höls ober Höllifche 
£,, Bergbau), eine Maſchine zu Gewäls 


tigung des Grubenwafferd ; ihre Einrichtung . 


gründet ih auf die bes Heronsbrunnen (f. d.). 

Luftsmeffer-(Phyf.), 1) f. Atrometerz 
2) auhb Manometer. 2.» meflunf, 
Alrometrie. 2.smile (Zool.), fo v. w. 
Flimmel (f.b.). 

&ufton (Luwton, engl., wahrſchein⸗ 
lid von’Lewis [Ludwig], Stärke, Freim.), 
Sohn eines Freimaurers; genießt bei ber 
Aufnahme conftitutionemäßig einige Bor: 
thele Luftons»logen, maurerifhe Vers 
fammlungen, in benen die beraufwachfenden 
Söhne der Brüder Theil nebmen, nad will 
kuͤhrlicher Einrichtung z gemwöhntid nur mit 
Schweſterlogen (f. d.) in Verbindung. 

Luftsperfpective (Maler), f. unter 
Perſpective. 

euft-pflanze, 1) die Pflanzengattung 
Meribes (ſ. d.)5 2) beſ. deren Art: a. 


= 
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arachnides (flos acris); alle Arten find 
Schmarozerpflanzenin China in Gohindina, 
die fib mit ihren Wurzeln in bie Rinde 
alter Bäume einfenken, ihre Hauptnoprung 
aber aus ber Luft ziehen. 

Luft-preffe (Pbarm.), ein Apparat, 
ben Romershaufen (f. db.) zu Bereitung 
von Ertracten im Kleinen, wobei die Ziüf> 
figkeit nicht über 2 Pfund beträgt, ange» 
geben bat, u. ber fich als bie volltommmfe 
Art empfiehlt, um die auflößlihen Bes 
ſtandtheile einet Arzneimittels unverändert 
in eine Flüffigkeit Überzutragen, ba Las 
Feuer ganz ausgefdloffen bleibt und, um 
den Grtracten die gehörige Dide zu geben, 
es nur noch einer fehr geringe Wärme ber 
barf. Sie befieht aus zwei neben einander 
fichenden, durch eine Röhre, die mittelſt 
eines Hahnes gefdloffen u. geöffnet werden 
fann, verbunbenen Gylindern; der eine ik 
zur Ertraction beflimmt, ber andere mit 
einem feſtſchließenden Stempel verfeben, durch 
ben ein Aufiverbünnter Raum dargeſtellt 
werben fann. Jener bat einen fein durch⸗ 
loͤcherten Boden, der blos bie Flüffsgkeit, 
nicht aber die pulverifirte Subſtanz durch⸗ 
läßt. Dieſer wird innerlid noch mit 
vielfah zuiammengelegtem, etwas ange 
feuchtetem Bließpapier dicht bedeckt; hierauf 
wird bie gepülvderte, vorher mit eimwas 
Waffer angeriebene Subflanz eingebrädt, eine 
durchloͤcherte Scheibe übergelegt und mit 
der erforderlihen Menge Wafler ober Bein» 
geift übergoffen. Bei verfchloffenem „Haba 
der Berbindungsröhre wird bie Luft 
in bem andern Gpylinder verbännt; indem 
nun ber Hahn ber Berbindungsräbre ges 
Öffnet wird, preßt der Luftdrud das Axis 
ziebungsmittel durch die auszjuziebente Sub⸗ 
ſtanz durch. Schon beim erſten Durde 
fließen bleibt gewoͤhnlich das rädfändige 
Pulver gefhmads und gerudlos zurüdz 
doch kann aud die durchgepreßte Flü’figkeit 
noch ein zweites Mal auf dieſelbe Art bes 
banbelt werben. - (Pi,) 

Euft» pumpe (Phyf.). ein Apparat 
ber Experimentalphyſik, der daru biemt, bie 
Luft in einem verichlofflenen Raume fo zu 
verbünnen, daß ber Rüdftand unerheblich 
it und * alfo einen (relativ) luftleeren 
Raum erhält. Ihre Hauptbeftandtheile des 
fieben ®) in-einer Pumpe, d. i: einem Holen 


‚ metallenen Splindber (Stiefel), in brm 


ein genau pafjfender Kolben luftdicht auf 
u. nieder, oder bin u. ber bewegt werden 
tann, und b) einem Recipienten, ober 
einem Hohlkörper, gewöhnlih von Glas u. 
in Glodenform, aus welchem die Luft 
moͤglichſt entfernt werden fol, der mit dem 
Stiefel in Verbindung ſteht. Wird nun 
der in dem Stiefel aufgenommene Keiben 
fo nad außen bewegt, daß dadurch in dieſem 
ein Irerer Kaum eniſteht, fo geht bie Luft 
auß dem MRecipienten theilweife in den 
Stiefel über und wird alſo in beiden 

Räumen 
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Räumen bedeutend verduͤnnt. Durd) eine 
Vorfehrung, bie entweber aus Hähnen ober 
Ventilen befteht, Tann die Communication 
zwifchen dem Stiefel und dem Recipienten 
unterbroden werden, Zudem man nun ben 
Kolben von Neuem in ben Stiefel einbringt 
und die rüdftändige Luft darin in. bie 
Atmoiphäre übergehen läßt, während ber 
Reciptent gefperrt bleibt, kann man, nach 
wieder bergeftellter Gommunitation bes Res 
cipienten und des Stiefels, durch noch⸗ 
maliges Ziehen bes Kolbens nach außen, 
eine zweite, noch groͤßere Verduͤnnung in 
dem Retipienten bewirken, und dies kann 
man mehrere Male und zwar fo oft wies 
berbolen, bis endlih, bei einem gewiſſen 
Grade der Verduͤnnung, die größere oder 
geringere Volkommenheit ber Mafchine ber 
mweitern Berbünnung Grenzen fegt. Der 
Recipient (bie Glasglocke) ruht gewoͤhnlich 
auf einem metallenen Zeller, durch wels 
chen die Berbindungsröhre zwiſchen dem 
Necipienten und dem Stiefel hindurchgeht, 
auf. Um bie Berbindbung bes Innern Raums 
derfelben mit ber äußern Atmofpbäre ganz 
aufjubeben, legt man zwifhen den Rand 
der Glocke und ben Teller ein naffes, oder 
ein in.Zerpentin und Baumwachs getränftes 
Leber ; doch [ließen gut abgeſchliffene Glocken 
auf einem mattgefhliffenen Zeller aud 
fhon, indem man blos etwas Baumdl an 
dem Band anbringt. — Der Erfinder 
ber 2, iſt Dtto von Gueride (f. d.). 
Weſentliche Verbefferungen aber erhielt fie 
durch Rob. Boyle, und ferner durch 9. 
Gh. Sturm, D. Papin, W. Genguerd, 
Daufsbee, Leupold, 8° Gravefande, Nollet, 
3. Someton, Guthberfon (f. d. a.) u. a. 
Auch find von Baader und Hindenburg 
QDuedfilberpumpen (bybraulifde 
2.n) in Borfhiäg gebracht worden, bei 
denen, nad jenem das Duedfilber die Stelle 
bes Kolben® vertritt, nach dieſem baffelbe 
zwifhen bem Kolben und der Luft geftellt 
wird. Hlernad 
ſchiedenheit der &.n (mit Hähnen und Ben» 
tilen, einfache und doppelte, mit Hand» 
haben, Gteigbägeln, Kurbeln, Kreuzwinden, 
Drudbalten u. f. w.). Es gibt aber nad 
mehrere Arten, .luftverbünnte Räume zu 
erhalten, die wohl auh ben Namen 8,, 
aber ohne Kolben, führen, wie die Vor⸗ 
ridtung von Wilke, ber hierzu plöglide 
Abkühlung heißer Wafferbämpfe anwendete, 
ingleigen bie von Ingenhouß (f. d.) anges 
gebene, ber die Eigenſchaft glühender Kohlen, 
beim GErftiden ibe adtfahes Volumen eins 
äufaugen, dur Wicderbolung, ebenfall® bes 
nugte, um eine unvolllommene Leere zu 
erhalten. Da die größern, mit vollftändigen 
Geräthfhaften verfehenen L.n ziemlich Loft» 
fpielig find (eine von Lichtenberg in Goͤt⸗ 
tingen benugte koſtete 450 Thir.); fo find 
dageden Fleinere, nach verſchietenen Angaben 
ang. ®,rtigte Dandbluftpumpen febr bes 
liebt, indem auch an ihnen die hauptfäch- 


bat man eine große Ver⸗ 


Auftpumpe 7 717 
lichſten Erperimente_mit Leichtigkeit ſich an» 
ſtellen laffen. Die Verbünnung ber Luft 
nimmt in einer L., bei wiederboltem Auss 
pumpen, in geometrifhem Verhaͤttniß zu, 
fo daß, ivenn 3. B. bie Luft in dem Res 
cipienten beim erften Zuge um bie Hälfte 
verbünnt ift, fie folches bei dem zweiten 
Zuge auf F, beim dritten auf 4 u. fo fort 
wird. Um ben Grad ber Verdünnung zu 
feben, bedient man fi der fogenannten 
Birnprobe (f.d.), ober einfacher eines kurzen 
Barometerd; in einer guten 8. fann man 
den Quedfilberfiand Eis auf 1 Linte her⸗ 
abbringen; ja man will fogar die Verduͤn⸗ 
nung bis nur zu g Linie Spannung ges 
trieben haben. Little will fogar eine 
26,000malige Verdünnung erlangt haben, 
Bei Lin mit Haͤhnen ift die Außerfte Vers 
bünnung in ber Regel ſchwieriger zu ers 
reihen, ald bei Bentilpumpen, weil jene 
ftets einen mehr oder minder ſchädlichen 
Raum haben, der jeboch bei guten ®.n 
nicht über 0,0001 bed ganzen innern Pum⸗ 
penraumsd betragen barfz indeſſen hat 
man in neuern Pumpen benfelden faft ganz 
zu vermeiden gewußt, und folde verbefferte 
Hahnpumpen find ben Bentilpumpen vors 
zuziehen. — Die 2, bient bef., um bie 
Schwere, bie Fluͤſſigkeit und die Elafticität 
ber Luft auf eine evidente Art zu ermweifen, 
Folgendes find bie gemeinften baburd er» 
baltenen Erfahrungen: In einem unter 
den Recipienten gebradten Barometer ſinkt 
bas Queckſilber im Verhaͤltniß der Vers 
bännung ber Luft und fteigt fogleidy wieder 
bei Zulaffen äußerer Luft; in einer Röhre, 
bie oben offen\und in dem Recipienten aufs 
genommen ift, fleigt dagegen das Queck⸗ 
ſilber bei Werbünnung der Luft und fällt 
wieder durch Hinzulaffung Außerer Luft, 
Der Recipient wird durch die äußere Luft, 
bei Berbünnung ber innern, fefl an den 
Zeller angebrüdt und hält bei Wölbung, 
alfo in Glodenform, biefen Drud ausz 
ift aber auf einem Spylinder oben eine Blake 
platte gelegt, fo wird diefe, nad Weg» 
nahme des größern Theils ber innern Luft, 
von der aͤußern Luft zerdruͤckt; eben fo 
wird eine darüber befefligte Blaſe zers 
fprengt; Waffer wird durch eine folde 
Blafe hindurchgetrieben. Metallene Halbs 
fugeln, die genau auf einander paffen, 
hängen, wenn die Luft aus ihnen größten» 
theils berausgepumpt ift, auf das Feftefte 
zufammen (vgl. Guerickiſche Halbkugeln). 
Eine ſchlaff zugebundene und in bem Re— 
cipienten aulgehängte Blafe ſchwillt nad 
Berdünnung der umgebenden kuft beträchtlich 
auf, oder platzt wohl, fällt aber nad zus 
gelaffener Luft wieder zufammen. Gin 
leiter Körper, ber in atmofphärifher But 
nur langfom zu Boden fintt, wie z. B. 
eine Flaumfeder, fällt in ſehr verbünnter 
Luft unter dem Recipienten eben fo fchnell, 
wie ein an fpecfifger Schwere ihr übers 
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legener Körper, wie 3. B. eine. Bleitugel, 
zu Bodenz Heber hören unter gleichen 
Berhältniffen auf zu laufen, Saugpumpen 
geben Fein Waffer mehr. Wafler, u. nod 
mebr Alkohol, fiebet auch fhon bei fehr 
mäßigen Zemperaturgraben, wena man bie 
Luft aus dem Hecipienten größtentheils 
ausgepumpt bat, und verwandelt fib in 
Dampf, ber aber in hinzugelaffener Luft 
fi ſogleich niederſchlaͤgt. Schon geMmeines 
Brunnenwaffer, noch mehr Bier, Mild, 
©eifenwaffer, Sauerteig u, f. w. entlaffen, 
wenn bie Luft unter dem Recipienten vers 
bünnt wird, eine Menge Luftblafen, eben 
fo Holz, das bann, wern.e6 von Euft leer 
it, im Waffer niedberfinft, Thiere, unter 
ben Recipienten gebradt, ſchwellen unter 
der Luftverdünnang beträdtiih auf unb 
fierben, wenn die Luft zum Atbmen ihnen 
Beduͤrfniß ift, wie bef. warmblütige, in 
fehr kurzer Zeit; eine brenmende Kerze ver» 
löfht unter gleihem Verhaͤltniſſe; Schieß⸗ 
pulver läßt ſich mit entzünden, und ein 
Keuerzeug gibt Beine Funken. Der Schall 
verändert fich in dem Berbältniß, als bie 
Luft dünne wird, und verliert fi enblich 
ganz. So wie. zu Luftuerbünnung, kann 
man auch L.n buch ein entgegengefeptes 
Berfahren zu Verdichtung von Luft bes 
nugen. Gie befommen bann ben Namen: 
Sompreffionsluftpumpen. Das 
Laden der Windbücdh'en (f. d.) geſchieht durch 
ein völlig entfprehendes Werfabren, 2) 
(Mafhinenw.), f. unter Dampfmafdine. 
Luftsreiniger, Laftreinigungs— 
mafcinen, fov.w. Luftwechſelmaſchinen. 
Euftsreinigung, bie Berbeflerung 
ber verdorbenen Luft im verfchloffnen 


Räumen; geſchieht wefentlih dadurch, daß 


man die verdorbene Luft ableitet und den 
Eintritt friſcher Luft befoͤrdert. Die Luft 
felbft wird verdorben, indem fie entweber 
des zum Athmen erforderlichen Antheils an 
Sauerſtoffgas ermangelt und das Stickgas 
in ihr ein Uebergewicht bekommt, was 
ſchon dadurch bewirkt wird, daß eine Menge 
Menſchen oder Thiere zugleich in einem 
beengten Raume athmen, oder indem der 
Luft Subſtanzen in Gasform, bie zum 
Athmen untauglich find, bef. Eöhlenfaures 
Gas, oder auch Waſſerſtoffgas, wie bei 
Sumpfuft, ober auch fremdartige Stoffe 
in Dämpfen ober Ausdünftungen, wie ſtark 
riechende Subſtanzen, bef. auch Krankheits⸗ 
ſtoffe, beigemiſcht werden. Die Erneuerung 
ber Luft geſchieht am zweckmaͤßigſten durch 
Anbringen eines kuftzugs durch einen mit 
verborbener Luft erfüllten Raum, indem 
man immer atmofphärifge Luft, am beften 
an einem tiefern Theile, einſttoͤmen läßt, 
während man an einem höhern Ort durch 
Roͤhren oder Zugloͤchet ber verborbenen Luft 
einen Austritt verfchafft. Austiefen Räumen, 
in denen kein Luftzug anzubringen ift, ents 
fernt man durchaus verborbene Luft, indem 
man Scießpulver darin abbrennt, übers 


— 
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haupt ober, indem man fie laͤngere Belt 
tüftet, ehe cin Menih ſich Pineimmagt. 
Als Probe, daß die Luft wenigftens athembar 
it, dient der Verſuch, ein Licht in einen 
folhen Raum zu bringen, bas bann, wenn 
die Luft ſtickend if, auch darin verlöſcht. 
Als chemiſches Mittel, eine mit ſchaͤdlichen 
Dünften, bef. mit Krankpeitsftoffen, ange» 
et kuft A ar ee. .. * —— 
nelle und durchgaͤngige Lufto 
ſich nicht anbringen laͤßt, wie in mit 
Kranken überfüllten Säten, zu verbefiern, 
find die von GSuyton de Morveau (f. d.) 
empfoblenen Räuderungen mit falıfanern 
Dämpfen (f. d.). Andere Räudherungen, 
mit Wacholberbeeren oder andern aromatis 
fhen Subftangen verfieden mehr die ſchoͤd⸗ 
lichen Stoffe, als daß fie fie entfernten, 
obgleich fie zur Minderung ihrer Einmirkung 
auf gefunde Körper, wie auch Gffigbämpfe u. 
ähnliche Mittel, beitragen können. Derrfät 
in ganzen Gegenden, wegen naber Sämpft, 
verborbene Luft, fo it Auttrodnen der⸗ 
ſelben das einzige Gegenmittel. Am in 
Städten reine, geſunde Luft zu erhalten, 
ift es möthig, auf Reinlihfeit der Straßen 
und barauf zu feben, baß die Gaflen, im 
Verhältnis zu der Höhe der Häufer,, nicht 
zu eng, oder die Häufer nicht zu dech 
angelegt werden. Waͤhrend epidemifcer 
Krankpeiten glaubt man bin und wieder 
bie Luft dadurch zu verbeffern, ba man 
auf Öffentlichen Plägen Mifthaufen ver>renat, 
m jedod ein fehr unzuverläffiges Wittel 
* (P:.) 
Luftsreife (Phyſ.), fo v. w. Luft 
ſchifffahrt, |. unter Luftball. L.sriemen, 
f. unter Geſchirr 6). 
Luftsröhre (trachen), 1) (Anat.), 
ber, von bem Kehlkopf (f. d.) aus, der 
Lunge beim. Ginathmen Luft zuführende 
und gegenfeitig beim Autaibmen die Luft 
zur Armofphäre zurüdleitende Kanal. Gr 
iſt tbeils knorplich, theils bäntig, bebt 
einfach an ber vordern Flaͤche des Halſes 
über dem Bruſtbeine an (wo auch fewme 
obern Knorpel deutlich mit der Danb zu 
fübten find) u. fenkt fi in bie Arufkböbte, 
wo er fih, in ber Gegenb bes zweiten 
oder dritten Bruftwirbels, in bie 2 Luft» 
söbrenäfte (bronchi) fpaltet, weide, 
in flumpfem Winkel rechts und links von 
einander mweichend, von Reuem fih vers 
äftend, in die Runge fih verbreiten. Die 
Dauptbilbung ber 8, wird durch eine Schleim. 
baut bewirkt, bie von dem Achilopf aus 
fi fortfegt, die 8. auch in ihren feinften 
Vergmweigungen in ber Lunge vicht veriäßt 
und endlich, in gef&loffenen Zuftzellen 
fi verlierend, felbft eınen Haupttbeil ber 
Lungenſubſtanz autmadt. In diefer Haut 
finden fih eine Menge Schleimbdrüfen, 
am gebdrängtefien aber an der bintern 
Flaͤche und in ber Gegend ber Tdeilung 
ber Aeſtez durch diefe wird im gel-nden 
uflande 


Buftiöhte 
zuſtande ber "erforderliche Schleim‘ abge⸗ 
onbert, um dieſe Haut gegen bie reizende 
kinwirkung der deathmeten Luft zu fügen; 
n Erankhaftem Zuſtande vermehrt fi biefe 
(bfonderung oft ſehr "bedeutend; ber abs 
efonderte Schleim wirb bann ſelbſt zu 
inem Neige und durch Huſten (ſ. d.) aus⸗ 
eworfen. Die Luftroͤhrenknorpel, 
yelhe zunaͤchſt an der aͤußern Flaͤche dieſer 
Scleimbaut liegen, bewirken zunaͤchſt, daß 
ie. 2, immer o und bie Luft zugänglich 
leibt. Sie befteben in dem Anfangstheile 
us einzelnen Ringen (8. ringen), indem 
ie nur etwa & bed ganzen Umfangs ber ®. 
itvem, fo daß ber hinterwärts befindliche 
deſt nur bäutig iſt. Sie liegen einer über 
em anbern.. Der oberfte Ring ift vor 
üglih in der Mitte feiner vordern Flaͤche 
reiter; meift liegen fie horizontal, body 
ud einige fchlef. Man zählt deren ges 
vöhnlih 15— 20 bis zur Spaltung. Ehe 
ie Auftröhreniäfte von der Lungenfubftanz 
mogeben werben, haben fie ähnliche, ®leinere 
tnorpelringe; einige Linien innerhalb ber 
ungenfubftang findet man aber nur einzelne 
vale, rundliche unb vieredige Knorpel⸗ 
:üde, bie fib aber im meitern Kortgange 
erlieren, fo daß bie einzelnen Beräftelungen 
ur durch Häute gebildet werden. Zunaͤchſt 
serden biefe Knorpel mit Knorpelhaut 
berzogen, dann aber von einem Gewebe 
seißliher , Länglicher Faſern, weldes 
9 bie Zwiſchenraͤume der Knorpel aus⸗ 
uͤllt. Muskelfaſern finden fi nur an ber 
intern, platten Flaͤche der L., wo fie quer 
on einem Ende des Knorpelringes zu dem 
ndern gehn; in ſtark musculöfen Körpern 
rfheinen auch einzelne Bündel jenes Faſer⸗ 
ewebes röthlid ‚und muskelartig. Durch 
iefe Muslelgebilde kann bie 8, vers 
ngert, auch verkürzt werben, was bef. 
eim Huften zu Statten fommt. — Die 
'uftröbhrenarterien (arteriae bron- 
hiales) find oberwärts Zweige der untern 
Schitpdräfenarterie, ber innern Brufts 
rterie und der Zwiſchenrippenarterien (f. 
- a,)3 unterwärts entfpringen fie Aus ber 
Corta (f. d.) ſelbſt. Die Luftröhrens 
eneh, fo weit die 8, nad außerhalb der 
ungenfubftauz liegt, geben tbeils zu ben 
Schilddrüfens und erften Zwiſchenrippen⸗ 
enen, theils zu der unpaarigen Vene und 
er obern Hohlader (f. d. a.). Rerven 
ehält die 8, oberwärtd vom 10, Gehirns 
erden, unterwaͤrts vom Rungennervenges 
echte. Auch Inmpbatifhe Gefäße 
nd zahlreih in ihe, mit vielen Drüfen 
on eigenthuͤmlicher blouer und blauſchwaͤrz⸗ 
her. Batbe, 2) (Zoot.), Luftröbrenäfte 
nden fih in dem Thierreiche zuerfl bei 
re Pipa (f. d.), eine wahre 8, aber erft 
ei dee Schildbfrdtez bei biefer, wie 
oh den Schlangen und Eidechſen, 
nd die Knorpe'ringe vollſtaͤndig, und auch 
nterwärts gefh'offen. Bei Bdgeln if 
e 8, vom betraͤchtlicher kaͤnge; die Ringe 
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find vollſtaͤnbig und, eben fo wie die Platten 
bes Kehlkopfs, verknoͤchert; auch bei meh» 
tern Säugetbieren, den Nagern, Malis, 
Ehiropteren und Floßtbieren, find die Ringe 
auch volftändig gefchloffen; bei Wicders 
kaͤuern gehet noch ein britter Aft-von ber 
2. ab, und zwar zur Lunge ‚ber reiten 
Seite. Die Knorpeltinge find zwar ger 
fpalten, bilden aber doch bei den meiften 
Säugethieren fat vollftändige Ringes doch 
findet man aud bei mehrern Affen, beim 
Schaf, bei Bären, Hafen, Elephanten u. 
m., wie bei Menfchen, einen anfebnlicdyen, 
mit Haut ausgefüllten Zwiſchenraum; bie 
Anzahl ber Ringe ift ſehr verfchieden und 
nit immer. mit ber Länge des Halfes in 
Uebereinſtimmung. (Pi.) 
Luftsröhren (trachene, 3008.), Luft 
führende Gefäße ber Infecten (f. d.). 2,» 
töbrensäfte, 2.sröbrensarterien 
(Anat.), f. unter Zuftröhre 1), 8.roͤh⸗ 
ren<sblutung (Med.), f. unter Blut⸗ 
buften b). &sröhrensbräune, f. unter 
Bräune 1). L.roͤhren⸗bruch, f. Brons 
chokele 8). 8. rToͤhren⸗deckel (Anat.), 
der Kehldeckel (ſ. dy. L.sröhrensdbrüs 
fen, ſ. unter Luftroͤhre 1). 8. roͤhren⸗ 
entzündung (Med.), 1) fo v. w. Luft⸗ 
roͤhrenbraͤune, ſ. unter Bräune; 2) f. Brons 
hitis. L.:röhren:gefhwür, f. unters 
kuftroͤhrenſchwindſucht. &.:röhrenzfnopf 
(Anat.), fo v. w. Kehlkopf (f. d.). 2.: 
röbhrensenorpel, f. unter Luftröhre 1). 
Lrdhren⸗-kopf, f. Kehlkopf. 8.:röhs 
rensnervden, &»töhrensrtinge, f. 
unter Luftroͤhre. B.sröhren-fhnitt 
(Shin), ſ. Bronchotomie. 'L.»röbhrens 
fhwindbfudt (phrhisis trachealis, 
Med.). Schwindſucht (f. d.), beren Quelle 
eine Eiterung im Innern der Luftröhre ift. 
Gewoͤhnlich erfiredt fie fih bis in ben 
Kehlkopf (f. d.) (phthisis laryngea), oder 
auch tiefer in die Luftröhrenäfte (phthäsis 
bronchialis), wo fie dann -in wirkliche 
Bungeneiterfhwindfudt übergeht. Sie ift 
oft die Folge häufiger entzündlicher Katarrhe; 
mandmalgeht Berdidung ber innernSchleims 
baut vorher. Die nädflen Symptome find 
häufiger, oft ſehr beftiger Huſten, zumal 
bei umbehutfamem Schlingen, ein eitriger 
oder auch blutiger Auswurf, nicht aus der 
Ziefe der Bruft fommend, ein eiterartiger 
Geruch aus dem Munde, eine eigene beifere, 
ifhende, leife, zumeilen rauhe Stimme, 
ngfltihes, krampfartiges, oft pfeifendes 
Einathmen, eine beichwerlidhe, Figelnde, auch 
wohl fhmerzhafte Empfindung in der Ges 
gend, wo bie Giterung ihren Big hat, bie 
durch Beugung und Drehen des Kopfes, 
Spreden, Schlingen, oder Drud von außen 
verſtaͤrkt wird. Der Berlauf und bie Bes 
banbiung if in der Hauptſache die der 
Lungenſchwindſucht. B.sröhrensvenen 

(Anat.), f. unter Ruftröpre 1). (Pi.) 
Euftsröfte (Landw.), f. unter 9 
uft⸗ 
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Luft-fäule, 1) (Phyſ.), bie atmos 
ſphaͤriſche Luft, auf eine beitimmte Flaͤche 
bejogen, in fo fern fie darauf im Verbältniß 
ibres Gewichts brüdt, 2) (Baum.), bei 
Wenbeltreppen ber leere Raum, welder 
innerhalb aller Winbungen entfteht. 

Luft:fäulen»mafhine(Bergb.), fo 
v. w. Luftmaſchine. 

ekuft-ſäure (Chem.), frühere Bes 
zeichnung der Kohlenſaͤure (f. d.). 

Luft:falz (Meb.), ein bei Prag an 
einem Relfen auswitterndes Salz, dad in 
der zweiten Hälfte bes vorigen Zabrhuns 
derts einen unverbienten Ruf erbielt und 
bie Grundlage eines Geheimarzneimittels 
wurde, das bef. ein Baron von Hirſchen, als 
Luftfalzwaffer, eine 3eit lang in vers 
breiteten Gredit brachte, und das aud von 
Semler (f. d.) als herimnetiſche Medizin 
augepriefen wurde, Es wurde fpäter ers 
wirfen, daß jene böhmifhe Erbe Bitter: 
und Glauberſalz entbalte und mit Urin auss 
gelaugt u. dieſer wieber verbidt werde. Ger 
genwärtig ift feine Rede mebr davon. (Pi.) 

Luft⸗ſchiff, &ofhifffahre (Phyf.), 
f.-unter Luftball. 

Luft:fhöpfende Maſchine, fo v 
w. Relpirationsmafdine. 

Buftsfeite (Seew.), die Eeite, wo 
der Wind herkommt. 

Euftsfpiegelung (Phyf.), eine Ers 
fcheinung, die auf einer ungewöhnlichen 
Strablenbrechung in ben unterften Schichten 
ber Atmoſphaͤre beruht. Sie kommt vor⸗ 
nämlich an heißen Tagen und in großen 
Ebenen, daher auf ber Sce und in Sand» 
wüften, zur Zeit vor, wenn bie Sonne 
nicht weit über dem Horizonte flieht. Man 
erblidt bie Gegenflände, die ſich nahe am 
oder auch unter dem Horizonte befinden, 
über demſelben erhaben, manchmal in der 
Luft ſchwebend, aufreht oder aud) umge: 
kehrt. Den Seefahrern erfheinen dadurch 
Geftabe noch weit entlegener (unter dem 
Dorizonte befindlicher) Länder und ſchwinden 
dann wieder, wenn fie barauf zufteuern, 
Auf bem Lanbe wird dadurch ein Grgen« 
ſtand, z. B. ein Dort, fihtbar, das obnedem 
durch einen Hügel, Wald u, f. w. verbedt 
if. In Afrikas Sandebenen fcheinen ent: 
fernte Dörfer in Woffer zu fliehen, in 
welchem fie fich verkehrt zeigen;. das vors 
gefpiegelte Waffer aber zieht fih bei Ans 
näherung zuräd. Die Urfade fcheint in 
den durch Berührung mit dem beifen Boben 
ſtark ausgedehnten kuftſchichten zu liegen, 
welche bei ruhigem Wetter ſich nicht fogleich 
auf eine, ihrer mindern Dichtigkeit ents 
fpredhende Höhe erheben, fondern von ber 
böbern kuft niedergedbrüdt erbalten werben. 
Indem bie don ben Grgenftänden- foms 
menden Rihtfirablen durch Luftſchichten von 
verfdiedener Dichtigkeit hindurchgehn, werden 
fie rerfchfeben gebroden; das Auge aber 
verfißt den. Gegenſtand an das Ende einer 
geraden Linie in die Grgend, wohin bie 
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legte Richtung ber mittelbar Ind Auge ge⸗ 
langenden Lichtſtrahlen weifet, (pi! 
— — ſ. Seittänzer, KRunf: 
teiter. 

Enft:fketine, 1) (Baum.), for. mw, 
Lehmbackſteine. 2) (Pbnf.), f. Arretithen. 

eufteſtimmen (Phyſ.), fonberbare Zöne 
allerband Art, die fih in der Luft bören 
loffen ; auf welche Waife fie fib erieugen, 
ift unbekannt, aber einige Gegenden find 
befonders geeignet zu ihrer GEntitebung fo 
ift eine Gebirgsgegend auf ber Infel Genten, 
ber Berg Sinai u, a. deshalb berühmt; 
burch fie wird wenigſtens zum Theil dat 
Geräufh, was man das Geſchrei des wilden 
Jaägers nennt, erklääͤrt. 

Luft:fRreifsfhäffe(Chir.), Verlegen 
gen von heilen, bie badurch entfteben ſolen, 
das eine Kanonenkugel in größter Räbe vor: 
überftreift, den Theil felbft nicht berübtt, 
aber durch ben dadurch bewirkten kuftdrud 
dody eine bedeutende Quetfchung und 3er 
flörung, felbft 3erbrehung und Zermalmung 
von Ancrben zur Folge bat. Es iſt jedeq 
hoͤchſt wahrſcheinlich, daß in ſolchen Fäken 
bie Kugel das Glied wirklich, aber mer 
freifend, berührt habe, die äußere Hat 
zut uͤkgewichen und unverledt geblieben fe, 
während jedoch der fhnelle aber doch flarke 
Druck der Kugel ſelbſt die innere 3erfidrung 
bewirkte. Bsthermomtter, f. unter 
Thermometer, 

- Ruftsventil (Mafhinenw.), f. unter 
Dampfmafch'ne. 8. sverbeflerunä:: 
maſchine, fo v. w. kuftwechſelmaſchine. 
8,:vogel (30018.), fov.w. Paradicivesel, 

Luft-wage (Phnf.), f- Damometer. 
e. waſſer, 1) (Phyſ.), atmelzhärifges 
Waſſer, im. Gegenfog von Quellsaſſerz 2) 
eine Branntweinforte. &.:weditiemar 
fhinen, alle Maſchinen, meihe einen 
Luftzug bewirken und vorzuͤglich zur Lufts 
reinigung (f. d.) dienen, 3. B. Bm 
tilatoren, MWettermafchinen, Reſpiratiors⸗ 
mafhinen, Windräder, Waffertrommeia 
(.b.a) B. werk (Mafhbinenm.), fon, 
w. Saugwerk (ſ. d.). &.»wurzei(Pharm.), 
bie Angelicawurzel (f. d.) 8» zellen 
(Xnat.), f. unter Euftröbre 1) und ange. 
&,»ziegel (Baum), fov, w. Eebmbadr 
fteine (fd). L.zieher, alle Borkebrum 
gen und Mafchinen,. welche dur Sutryma 
Luftreinigung befördern, +» z;ümder 
(Shem.), f. Porophor. _ 

Luftszug, 1) (Phyſ.), Bewegung ber 
Luft nad einer gewiffen Richtung. Diele 
wirb theils dadurch beſtimmt, dab bie Luft 
an einem Drte verdünnt, an einem andern 
verbidtet wird. Hierin bat im Allgemeinen 
die Als Wind (f. d.) befannte Lufttrömung 
ibre Begründung. Hierauf bat dann der 
Wechſel ber Temperatur einen großen Gin 
flug. _ GErmwärmte Luft bat immer‘ eime 
Neigung, ald verbünnte einen obern, er— 
Paltete dagegen, einen tiefen Raum — eo 

ie füllen. 


Luftſtruppe 
füllen. Darauf beruht ber Zug in Defen, 
Effen und felbft Zimmern; in einem ges 
beizten Zimmer tritt durch eine geöffnete 
Tbuͤr immer unterwärts die alte Äußere 
Luft ein, während oberwärts bie ers 
wärmte Luft ausfirdmt. Iſt dagegen bie 
obere Luft erwärmt worden, während bie 
untere noch kalt ift, fo erfolgt, indem jene 
ſich ausdehnt, aud ein abwärts gerichteter, 
fo wie auch Rauch, obgleih er feiner 
Natur nah in die Höhe firebt, abwärts 
fih verbreitet, wenn iuntere Räume nod 
erkältet find, In diefem Fall fagt man im 
gemeinen Reben, daß die Sonne den Raud 
niederdrüdt. Das Brennen mit. Flamme 
befördert ben L., fo wie gegenfeitig 8. das 
Brennen. Es ift eine Hauptfadhe bei allen 
Beuerungen, ben 8. wahrzunehmen und zu 
—— was beſonders durch verhaͤltniß⸗ 
mäßig enge und gleichmaͤßige Zugroͤhren, 
bie feldft nicht von außen bebeutend ers 
Pältet werden, erreicht wird. 2) (Diät.), 
dem L. fich auszufegen, ift eine gewöhnlide 
Veranlaffung von Kränktichkeiten, die zus 
naͤchſt entzündliher Art find und am ges 
mwöhnlihften in ben Formen von Katarrhen 
und Rheumatismen auftreten. Es ift abs 
Tonderlich von Perfonen zu vermeiden, deren 
Körper gegen den Wechfel äußerer Einflüffe 
nicht abgebärtet find. Die Erkältung beruht 
befonbders darauf, daß nur einzelne Seiten 
ober Theile des Körpers von ber Fältetn 
Luft afficirt werden u. die Gleihmäßigkeit 
der Ausdünftung dadurch aufgehoben wird, 
Am machtheiligften ift ber 2, bei Körpers 
ruhe, baher auch im Schlafe, oder aud bei 
figender Lebensart, wo ohnehin bie Auss 
bünftung leiht Störungen ausgefegt ift. (Pi.) 

Luft:firuppe (Riemer), die Struppe 
an dem Luftriemen (ſ. d.), u. Gefdirr 6), 

Luftszugsstlappen, f. unter Wet⸗ 
termafchinen. 

Luga (Geogr.), 1) Fluß in Rußland; 
entfpringt in der Gtatthalterfhaft Noms 
gorod, fällt in den finnifhen Meerbufen, 
2) Kreld in der Stattbalterfhaft St. Pes 
tersburg; bat 1604 QM., über 40,000 
(54.000) Ew. 8) Hauptflabt darin, feit 
1783 Stadt; hat 900 Ew.; 4) Fluß 
dabei, 8, Aan, Fluß in Schweden; 
entfpringt in Joͤnkdpingslaͤn, faͤllt in Halm⸗ 
fabdtslän in den Kattegat. Lugan, 
1) Stadt im Kreiſe Siaͤwsk im Gouvernes 
ment Orel (europ. Rußland); hat Porzels 
Ianfabrif, 800 Ew.;3 2) Fluß dabei. £us 
gäno, fo v. w. Lauis (f. d.). 

Lugdundnsis ager (L. comi- 
zärus, L. ducätus), neulat. Name 
der ehemaligen franz. Landſchaft Lionnois, 
Der heutigen Departements Rhone u. Loire. 
‘Lugdunänsis Gällia (a. Geogr.), 
Theil Galliens (f. d.). Zwiſchen bem 3. 
und 4. Jahrb. warb das kugdunenſiſche 
Gallien eingetpeilt in a) G. I. prima, 
begriff Lugdunensis ager, Burgundiae 

————— Woͤrterbuch. Bwölfter Band. 


.relianensis ager (f. d. a.), die 


Lugnetz I 
ducatus u. Nivernensis traotus (ſ. b. a.) 
oder die —— Departements Rhone, 
Saone, Lotre, Cote d'or, Nievers. Haupts 
ſtadt: Lugdunum; b) G. I, socunda 
(fpäter Normania), begriff die Departes 
ments Kanal, Orne, Calvados, Eure; Haupts 
ftabt: Rotomagus; c) G. 1. tertiag 
begriff‘ Turonia, Cenomanensis ager, 
Andegavensis tractus u. Aremorica (f. 
b. a.), alfo: die Departem, Indre u, Loire, 
Mayenne, Sarthe, Mayenne und Loire, 
Nieder:Loire, Ille u. Vilaine, Morbihan, 
Nordküſten, Finisterre; Hauptfladt: Civi- 
tas Turonum; d) G“ l. quarta (Se- 
nona), umfaßte Campania gallica, 
Franciae insula, Perticensis ager, Au- 
epartem, 
Marne, Ober: Marne, Yonne, Aube, Seine 
u. Marne, Seine, Dife, Aisne, Seine u. 
Dife, Eure u, Loire, Loiret, Loire u. Cher; 
ee Civitas Senonum. Lug- 
ünum, 1) (Lugdunus, unter den 
Kaifern aud Claudia Augusta lugdunen- 
sis), Stadt im Norden vom narbonenfis 
hen Gallien, auf ber Grenze von Gallia 
ugd., röm. Kolonie, im Gebiete ber Segu⸗ 
fianer angelegt, fpäter Hauptftadt v. Gallia 
lugdunensis prima (f.d.); jegt Lyon (f. b., 
Geſch.). 2) (L. Batavörum), Stadt ber 
Bataver, norbiv. von Prätorium, Haupt⸗ 
ftabt der Ganfnefater; j. Leyden in Hols 
land, Hierbei Schlacht 197 n. Epr. zwis 
ſchen Severus (f. d.) u. feinem Gegenkaifer 
Albinus, ber gefchlagen warb, T. ward 
vom Heere des Siegers erobert und anges 
zündet, und Albinus, von den Geinigen 
verlaffen,, ftürzte fich in fein Schwert. 3) 
(L. Convenärum), fo v. w. Gonvenä, 
Lügeus, See in Unterpannonien; jegt 
Czitknitzer See, (Sch.) 
Luggärus (Geogr.), fo v. tw. Locarno, 
Lugger (logger, Seew.), ein fharf 
gebantes, zweimafliges Kriegsfabrzeug mit 
8 bis 16 Kanonen und etwa 8 Drebbaffen, 
bad 72—80 Fuß lang u, 24—27 Fuß auf 
ber Außenblante weit ift. Die Stengen ber 
Maften werben hinter benfelben von eifers 
nen Ringen gehalten, u. die Rahſegel find 
mit dem 3. Theile ihrer Länge am Mafte 
feft, und die andere längere Seite derſelben 
witd auf der teefeite feſt gelegt; fie find. 
dadurdy im Stande, fehr ſchnell beim Winde 
zu jegeln, und haben für dieſen Behuf eis 
nen fehr langen Ausleger, um 2 ober 3 
Vorftegfegel auszufegen. (Hy.) 
Lug:gold, fo v. w. Flittergold. 
Eugidünum (a ur): Stadt im 
oͤſtl. Germanien, weſtl. von der Odet; jegt 
Eiegnig. Rügit,*fo v. w. Logii. Us 
giönum, Stadt im ©, von Unter: Pate 
nonien, zwiſchen Teutobutgfum u. Luffonfum, 
Lugnaquilly (Geogr.), f. unter 
Widiow. Lugneg (Lugnegerthal), 
Hohgeriht im grauen Bund bes Schweis 
zercantons Bündten ; hat 4400 Ew. Haupt⸗ 
33 orte: 


- bon einigen Seen ( 


22 Lugny 


orte: Pleif (750 Ew.), Vals (1000 
Ew., Mineralbad), Doͤrfer. Lugny, 
Cantonsort, Marktflecken im Bezitk Mars 

on des Departements Saone und Loire 
—** bat 1150 Ew.; liegt an ber 
Bourbonne. Lugo, 1)Unterprovinz in der 
fpanifhen Provinz Galicia, 2) Stabt das 
rin, am Minho; hat Kathedrale, Biſchof 
2 Hotpitäler, Fabrik von Mügen, Miner 
ralbäber, theologiſches Seminar und 4800 
Ew. 8) WMarkıfleden in ber Delegation 
Ferrara bes Kirchenftaatsz; hat 3000, unb 
mit ben 6 zu ihm gehdrigen Drtfchaften 
14 100 Ew. 

Lugöfstifhe Juchten (Waarenk.), 
eine Gattung ber ruſſiſchen Juchten (ſ. d.). 

Lugold, fo v. w. Flittergold. 

eugos (Lugofh, Geoar.), 1) Bezirk 
in ber Geſpannſchaft Kraſſowa (Ungarn), 
203 AM. Darin 2) Martefleden) Cons 
gregationsort am Temes; bat griechiſche 
Kirche, Minoritenkloſter, 4600 Ew., gu: 
ten Weinbau. Hier unglüdlide Schlacht 
für die Deftreicher gegen bie Türken 1695. 

Lugobällum (Sarleolum, a. Geogr.), 
Stadt ber Briganten in Britannia roma- 
na; jest GSarlisle (f. d. 1). : 

Lugübre (ital., Muſik), ſo v. w. traus 
zig, ſeufzend. 

Lügubri (300l.), ſ. Trauermuͤcken. 

Luguidönis portus (a. Geogr.), 
Hafen auf der Sübkuͤſte Sardiniens, un: 
weit Calaris; jegt Loconiz babei die Voͤl—⸗ 
ferfhaft Cuguidonenfes. 

Lügulus (Dogolen, Geogr.), Gruppe 
Meiner Inſeln aus ber Reihe ber Öftlichen 
Garolinenz; ift bewohnt von olivenfarbigen 
Menſchen, die faſt aanz nadt gehen. » 

Lub (Rupfink, Zool.), fov. w. Gimpel. 


Luhbätfhomwig (Geogr.), Marktflecken 


(Dorf) im Kreife Hradifch der Markgraf: 
[haft Mähren; bat Schloß, Schwefel: und 
Sauerbrunnen, Obftbau u.700 Em. Luhe, 
1) Marftfleden im Landgeriht Nabburg des 
bairtfchen Regenkreiſes; bat 700 Ew. 2) 
Fluß dabei, Nebenfluß ber Nab. 

Zkuhith (b. Geogr.), fo dv. w. Luchith. 

kuhk (Geogr.), fo dv. mw. Lueg. 

Luigi, 1) fo v. mw. Alerander Ludovici, 
f. Gregor 17); 2) f. unter keoni I). 

Luillier (Claude Em ), f. Chapelle 1), 

Luines (Geogr.), Stadt an der Loire 
im Bezirt-Zours des Departements Indre 
und Loire (Frankreich); hat Schloß, Hospis 
tal, 2200 Ew., Bortenfabrif. 

Luiola (Becgr.), fo v. w. Lucala. 

Lüipolb, Lüitpold, f. u. Leopold, 

Luis (Geogr.), f. Louis, Luifiäna, 
f. Louiſiana. 

Luis Potöfi, St. (Beogr.), 1) Staat 
im ameritanifhen Reihe Merico, zu 790, 
QM. gerechnet; iſt weſtlich fehr gebirgtg, 
nah dem Meerbufen zu ſehr eben und 
fumpfig; wird bewäffert vom Panuco, Sans 
tander u. a. —— Fluͤſſen, fo wie 

aguna Gpairel), hat 


Luitward 


verſchiedenes Klima, geſund auf ben Ber⸗ 
gen, ungeſund in ven tiefen Gegedder. 
Ausgezeichnet ift dielee Staat dur fein 
Silberbergwerke (das einzige ea Catotte 
gab fonft allein 7—8,000,000 Gum Ku 
beute), woburd in dem Gebirgipegenden 
alle Em. beſchaͤftigt werben; in m enc 
ren wirb Getreide, Bananen, Dart u. 
dal. gebaut, Salz gefhlämmt. Sam.: 
812,000, Ghapetonen, Kreolen, Wein, 
Neger und einige Gingeborne; maät: 
unter ber fpantfhen Regierung eine cum: 
Intendanz aus. Angebaut felt der Bit: 
des 16. Zahrb. 2) Hauptftabt des Etaatt, 
Sitz der oberften Behörden; liegt amd 
bes Panuco, bat 6 Kirden, 3 aut, 
Sollegium, Hospital, mehrere — 
Bergwerke in der Nähe, Handel mit Bi, 
Leder u. f. mw. Gm, werben zu boc 
angegeben, auch zu 16,000 Familien. (Mr. 
Luitberga, altteutfher Name, n. Ci 
do dv. w. die im reinften Glanıt edis: 
— * And. fo o. w. die Bolkifdite 
rin, Bolfsfreundin. | 
CüteboLd, des Königs Arnulf Reit 
von ihm nad; Ggildino’s Abfegung 895 jur 
Markgrafen und Herzog, der Boten 8" 
madıt; warb 898 im mäpıifgen Brut” 
Priege der Partei, melde fid an vn 3 
nig gewandt, zu Hülfe gefbidt, MM 
899 die Ungarn, fiel aber 907 gig 
faft mit allen den Geinigen, hm fit 
fein Sohn Arnulf. un 
Cültgard, weiblicher Name, die i 
und breit befannte Befgügerin, oe} 
w. Luitberga. f 
gultigen (Leutigen, a, Ge), 
[1 ” 
Lüitprandb, 1) ſ. unter, Sage 
den, 2) (Biutphrand oder Ein ır 
geb. zu Anfange des 10. Jahre. 
war nach und mad Diaronus u M 
und Bifhof von Gremona; murlt * 
von Berengar II. und 868 don — * 
Otto T. als Gefandter nad Conſtaa 
geſchickt und ft. kurz nad feiner R o 
Man hat von ibm: Historia rerum 
Europa gestarum ; Descriptio FE’. 
nis ad Nicephorum Phocam; Gamer 
con ab anno 660 ad 930; Vitae PO! 
ficum romanorum. Aufgadın DER Y" 
ronymus de fa Higuera unb Loremj gr 
ve; de Prabo, Antw, 1640, Fol. * h 
Luitfhrufu (Beogr.), I) SUN” 
der chineſiſchen Provinz Ganton; a 
Stäbte unter fich, bat Pertenpanle 
der Nähe der See Lobu und def 2 
Kin Eui mit einem Tempel, dem Ti, 
nergotte heilig. 2) Halbinſel, auf der 
Stadt liegt, Kan) 
Lüitwarb, Bilhof von Vercell, zum 
lee und vertrautefler Rathgeber — 
Karls bed Dicken; warb wegen ! N 
fen Umgangs mit ber Kaiferin —2 
den man ihm Schuld gab, 887 vom * 


; Lujan 


ewieſen. Gr ging nun nad Balern zu 

arlmanns binterlaffenem natürlihen Sohne 
Arnulph u. veranlaßte ihn, Karl den Diden 
vom Thron zu ftoßen. Bor ben 9OL in Stas 
"Jen einbrechenden Ungarn mit feinen Schägen 
fliehend u. unverfebens in ihre Hänte fals 
lend warb er umgebradt. h. 

Cujan (Geogr ), Fort in dem Staate 
Buenos Ayres (SuͤdAmertka), an der 
Küfte Patagoniens, gegen bie benadpbarten 
wilden Indianer gebaut. 

Auf (Geogr.), fo v. mw. Luzk. Luka, 
fo v. w, Leuka. Rufäjo, f. Abako. 

Lufäner (a. Geogr.), fo v. w. Lu- 
cani, Einwohner von Rucania. 

Lülaris (Cyrillus), f. Syrillus 13). 

Lulas, Name, leitet fi entweder ‚von 
Hain (lucus), oder von kicht (lux), 
oder von Zufanien ab. 1)2. (auch Lucus, 
Lucius und Lucanus), der 3. ber 4 
Eovangeliften, und Berfaffer der Apoſtel⸗ 

eſchichte (f. d.). Ueber feine Lebensums 
Aände ift wenig befannt. Nach Euſebtos 
und Hieronymos war er aus Antiochien 
— wo er nicht die Malerkunſt, ſon⸗ 

ern die Arzneiwiſſenſchaft ſtudirte, was er 
ſelbſt dadurch verräth, daß er bie Krank« 
beiten, welche bie uͤbrigen Evangeliften nicht 
benennen oder umfchreiben, mit beflimm» 
ten Namen bezeihnet. Eben fo beweifen 
bie von ihm vorhandenen Schriften, ba 
er ein Mann von wiſſenſchaftlicher Bildung 
war, indem ſowohl fein Evangelium als 
die Apoftelgefchichte, die gleichfam einen 2. 
Shell bes erflern bildet, durch Drbnung 
ber Darftellung, Genauigkeit, Vollſtaͤn⸗ 
bigfeit und Reinheit der Sprache vor 
den übrigen Evangelien ſich auszeichnet, 
Wahrſcheinlich wurde er (Apoſtelgeſch. 
11, 20. 21.) von Paulus in Antiochien be» 
kehrt. Gr war deſſen beftänbiger Reifrges 
führte (Apoſtelgeſch. 16, 10. f.20, 6,18. 14. 
27, 27.) und wirb von bemfelben unter 
feine Gebülfen gesählt (2. Tim. 4, 11.3 
Philem. 24). Eptpbanios behauptet (lib. 
II. haeres. LI. $. LI), er habe das Evans 
gellum in Dalmatien, Galilaͤa, Italien u, 
Makebonten verkuͤndigt. Wo er geftorben, 
ift ungewiß, indem feinen Zob Einige nach 
Aegypten, Andere nach Griechenland, Ans 
dere nah Epheſos fegen. Nach Dieronys 
mos ift er 84 J. alt geworden und im 20, 
Jahr bes Kaifers Sonftant!n in Gonftans 
tinopel begraben, wohin fein Leichnam aus 
Achaia gebradt worden, Man bat dem 8, 
Bas Evangelium abfprehen und es Paulus 
zufäreiben wollen, weil legterer (Röm. 2, 
16.53 Gal. 1, 8.3 2. Zim. 2, 9.) feines 


Evangeliums gedenkt; allein diefer verſteht 


bierunter nah Gal. 1, 11. die von ihm 
vorgetragnene Lehre von Chriſto. 8. fhrieb 
fein Evangelium zunädft für den ben: 
508 (f. d.), an den auch die Apoftelgefhidte 
gerichtet iſt, offenbar fpäter, als Matıhäus 


und Marcus, wie er 1, 1. feibft bemerkt 


und mehrere aus Letztern enthobene Nach⸗ 
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richten beweifen, auf Veranlaffung einiger 
apofrypbifher Evangelien (1, 1. N. Wo 
er- geichrieben,, ift ungewif. Daß er urs 
ſpruͤnglich ſyriſch geichrieben, widerlegt 
Dieronymos, ie benn aud bie Sprade 
bes 2., im Vergleich mit ber der übrigen 
Evangeliften, dem rein Sriechifchen fi am 
meiften nähert. &. ſeldſt verſichert, feine 
Nachrichten nur aus ben reinften Quellen 
gelhöpft zu haben. Mach Irenaͤus vers 
warfen bie Marcioniten die drei erfien Gas 
pitel; Zertullian aber, ber dem Marcion 
widerlegen wollte, und Ep!phanios befchuls 
digen bdenfeiben nit vorhandener Verfäls 
fhungen. Daß biefer k. ein Maler geweſen 
fei, wie bie Maler u. eine Akademie in Rom, 
die ihn zu ihrem Schugbeiligen machten, 
behaupteten, tft ſchon durch Obiges widerlegt. 
Dennoch ſchreibt man in ber kathol. Kirche 
mehrere noch erhaltene Bilder von Chris 
ſtus u. der Marla diefem 8, zu. Weberhaupt 
iſt es aber nicht wahrfcheinlih, daß in der 
Umgebung von Ehriftus damals Maler gelebt 
baben, indem ihre Umftände theild zu arm, 
tbeild aber die Suden zu fehr auf jeden 
Maler erbittert waren, mell fie jede Abs 
bilbung als heidniſch und abgdttifd vers 
warfen; daher ift auch die Meinung, daß 
8. der Maler von ®. dem Evangeliften 
verfchieden und ein ganz anderer gewefen 
fei, nit einmal wahrſcheinlich, u. es ift glaubs 
bafter, daß ber Maler &, gar nicht exiſtirte. 
2) St. LB. der Aelterez lebte im Mittels 
alter in Makedonien oder Achaja al# Eremit; 
fchrieb Predigten. Tag 6.27. Zunl. 8) St. 
e., ber Jüngere, od. Shbaumaturs 
908, bekannter Asket, aus Griechenland 5 
bütete Anfangs die Schafe, ward dann gegen 
feiner Eltern Willen Mönd und Einfiebier 
auf dem Berge Joanigi, dann zu Patras 
und Korinıh, dann wieder auf feinem Berg; 
ft. 946 ald Wunderthaͤter. Zag: 7. Febr. 
4) &. won Leyden, geb. zu Leyden 1494, 
Sohn eines unbedeutenden Maiers, Dugo 


Jakob; einer ber audgezrihnriften Maier 


der niederlaäͤndiſchen Schule, Schüler feines 
Baterd und Gornei. Engelbrehts#, Freund 
Albrecht Dürers; malte mit gleiher Kunft 
biftorifhe Gegenftände,, Landfchaften und 
Porträtts, ſowohl in Del: als Wafferfars 
ben, aub auf Glas, ftah auch in Kupfer. 
Er arbeitete mit großem Fleiß und fräftis 
gem Pinfel, und feine gefhichtiiden Ge⸗ 
mälde find wohl componirt und mit einem 
leichten Pinfel und — Fleiß ausgeführt. 
Man haͤlt ihn gewoͤhnlich fuͤr den Gruͤnder 
der niederländifhen Schule und für ben 
Erfinder der Quftperfpective. Mit Recht 
werden an feinen Gemälden bie fteifen und 
ſcharfen Gewänder und die Einfdrmigkeit 
in ben Köpfen getadelt. Auch bat man von 
ibm 160 in Kupfer geflochene Blätter; ft. 
1533. 5) &. Giordano (auhald Luca 
fa presto befannt), f. Giorbano. 
eukas⸗zettel, Zettel für Abergläus 
332 bige, 
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bige, mit einem Purzen Gebete zum heil. 
Lukas überfchrieben und Kranken aufgelegt 
ober umgebängt, damit fie auf die Fürs 
bitte diefes beil.-Arztes die Gefundbeit er: 
halten. Oft feste man noch den Anfang 
des Evangeliums Jobhannis hinzu. 

Lukau (Beogr.), Marktflecken im Kreiſe 
Bnaim (Mähren); hat 400 Ew, Rülas 
weg, Marktflecken im Kreiſe Czaslau 
(Böhmen); bar Schloß. Lukawitz, Dorf 
im Kreife Chrudim (Böhmen); bat Bad, 
Schwefel⸗, Scheidewaſſer⸗, Bitriolbereitung. 

Luken (Seew.), die großen viereckigen 
Deffnungen in den Verdecken ber Schiffe, 
um nad den ‚untern Räumen zu fommen 
und die Stüdguter zc. binabzubringen. Ihre 
Stelle ıft nur im Allgemeinen beftimmt 
und daher nicht in allen Schiffen biefelbe. 
Am gewboͤhnlichſten befindet fih vor dem 
Kodmaft die Vorluke, und hinter ibm 
die 2. vom Kabelgat, wo bie Anker 
taue liegen, weshalb audı bie Kappe (der 
Dedel) diefer 8. mit Löhern für die Taue 
verfeben if. Die große ober Waffers 
luke ift hinter dem großen Maft, zwifchen 
ibm unb dem großen Spill; bie &, zur 
Pulverkammer dicht hinter dem Bes 
ſahnmaſt; noch weiter hinten liegt die E£, 
von der Piek, oberbie Kotluke. Ale 
biefe Lin find mit übergreifenden Klappen 
verfeben, bie zum Theil aus Gafter: oder 
Roſtwerk befleben, um Luft und Licht hin 
unter in bas Schiff zu laffen. (Hy.) 

Zukh (Geogr.), See in Afghaniftan auf 
ber Grenze von Perfien und ber Provinz 
Siſtan, angeblih von 30 Meilen Umfang 
(n. And. von 30 M. Länge, 6 M. Breite); 
foU in der Mitte einen Berg (n. Anb. eine 
Inſel) haben; wird bemäffert durch den 
Hilmend u. Furrahrud. Lukiang, 
f. unter Thaluyan. 

Zufiänos (Lucianus), 1) au Eau 
mofata in Syrien, biübte um 180 n. 
Chr.; Sophiſt und eklektiſcher Philos 
ſophz übte frühzeitig zu Antiochien bie 
gerichtlihe Beretfamteit, fam dann in 
Gallien, Makedonien, Griedenland als 
Lehrer in fo gute Umftände, baß er den 
größten Theil feines übrigen Lebens auf 
Reifen, dann zu Athen u. an andern Dre 
ten in Unabhängigkeit ale Schriftfteller zus 
bradte. Unter Marc Aurel war er Actuas 
rius und Procurator eines Theils von 
Aegypten. Alle Gattungen ber Berebfam: 
keit und Kritik behandelte er mit großem 
Scharfſinne. Seine zahlreihen, in einer, 
dem echten Atticismus glüdlih nachgebilde— 
ten Sprache verfaßten, von gebilbetem 
Geſchmack, Eleganz, Menſchenkenntniß, 
großer Beleſenheit in Muſterſchriften zeu— 
genden Schriften enthalten ein treues Ges 
mälde: ber gefunfenen Sitten feiner Zeit, 
die er mit ladyendem Spott auch an den 
Philofophaflern feiner Zeit perfiflirt, und 
beweifen zugleich feine nie verfiegende feine 
Laune, Alle diefe Zwecke erreihte er am 
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ſicherſten durch eine ihm eigenthümlliche Bat: 
tung der dialogiſchen Schreibart, in der 
die meiſten feiner Aufſaͤtze verfaßt ind. Erſte 
Ausgabe Flor. 1496, Kol.; dann b. Albus, 
1522, Kol,; ar. u. lat., 4 Bde, Bafel 
1563; Par. 1615, Kol,; m. Schol. c. not. 
var., 2 Bbe,, Amit. 1687; v. Ich. Benzs 
bictus, Saumür, c. not. var., 2 Br: ‚1619; 

v. Bourbelot, Amft. 16575 v. Hemfirhuis, 

1. Bd., u. Reis, 4 Bde, Amft. 1745—46 

(neu abgebr, 10 Pbe,, Zweibr. 1789-91); 

v. Schmieder, 2 Bbe., Halle 1300, teuti&, 
m. Anm. v, Wieland, 6 Bde, Leipz. 1788, 
89; frz. v. Meffieu, 6 Bbe., Par. 1781 
—87; dv. Belin de Ballu, 6 Bbe., Paris 
1789, Eine Nachricht von allen Ausg. u. 
Ueberf. dest, in Buͤchlings Ausg. vor beffen 
Zimon, Leipzig 1796. Val. 3. Eh. Zie 
mann, über &, Philof. u. Sprache, Zerbſt 
1804. 2) St., Martyr, Priefler zu Xn: 
tiodien, berühmt durch feine Recenfion ber 
alerandrinifhen Weberfesung bes 4. Z. 
As der Heteroborie verbädhtig lebte er 
eine geraume Zeit von der kirchlichen Ge: 
meinfbaft auegeſchloſſen. Zu Rikomedien 
uͤberreichte er dem Kaiſer Mariminus eine 
Apologie der chriſtlichen Lehre, ward aber 
hierauf in den Kerker geworfen, aus wel⸗ 
chem er mehrere Briefe ſchrieb. Er ſtarb 
ben Hungertod am 7. Januar 312, mwelder 
auch fein Tag iſt. (Seh. u. Xx.) 

Luftianom (Geogr.), 1) Kreis in der 
Statthalterfhaft Nishegorod. an die Statt: 
balterfhaft Penfa und Simbirsk grenzend; 
bat gegen 185,000 Ew. 2) Haupiſt. barin, 
am Einfluß ber Kochiſchtſchawa in die Teihas 
bat 1200 (950) Ew., Sazmagajine. 

Lülios (a. Lit.), aus Paträ, Berfüfe 
fer von Zaubermäbrden (verau:rtuceer 
Acyoı), die Lukianoe im Magiſgen Giel 
und Apulejus im Goldnen Eſel benugte, 

Lutmäier (Geogr.), Alpenfpige 
in dem belvetifben Ganton Graubündten; 
bat bie Quelle bes Mittelrheind, Lulö« 
janow, fo v. w. Lukianoww. Lur 
torten, fov. w. Suror. Zufow, 1) 
Obwod in ber Woimodfhaft Podladien 
(Polen); 2) Hauptſtadt darin, an einem 
Morafte, mit einiger Befefligung ; bat Piss 
rsiftencollegium, Schloß und 1500 Em. 

Lülumon (a. Lit), f. Lykophron. 

Lulabh (Lulaf, jüb, Relig.), f. unter 
Lauberhüttenfeft. 

Bulea (Geogr.), 1) Klug in Norbbot= 
tenslän (Schweden), entipringt auf der 
Grenie von norwerifh Norrland, bilder 
den See Stora Luleä Vattnet, nimmt meh» 
rere Flüffe, barunter den Eleinen &, auf, 
fänt in den bottnifhen Meerbufen. 2) 
Stadt am Ausflug des Lulek ind Meer, 
auf einer Halbinfel; hat Märkte und Ber. 
kehr mit ben Lappen, guten Dafen und 
1000 Ew.; angelegt 1649. Eine Meile 
davon iſt GSamla L., wo &, zuerſt gebaut 
werben follte (von Guſtav Adolf); fie bat 

noch 


Lulle 


noch Gaſſen, aber keine Mauern. 8) (Aus 
led Lappmarf), Theil des ſchwedbiſchen 
£applandse, an dem Luleäfluß, bewohnt 
von 2500 Menfchen in 2 Paftoraten, Gals 
Livara, mit großem Eifenbergwer? und 
1100 Emw., und JZodmod, gleichfalls mit 
Siſenwerk, Schule und 1400 Em. (#Wr.) 
Lulle Eullus, Lullius, Raymund), 
wit dem Beinamen Doctor illuminatus, 
geb. 1234 zu Palma auf Majorta, Schüs 
Ler von Arnold 2), ercentrifher u. ſchwaͤr⸗ 
wmerifher Kopf; jung in Kriegsbienften, 
ward er plöglich durch ben Anblid der vom 
Krebs zerfreßnen Bruft eines von ihm ge: 
liebten Mädchens, die er —— u. die 
ihn davon durch Entſchleierung ihrer Bruſt 
abzuhalten ſuchte, bekehrt, theilte ſein Ver⸗ 
moͤgen unter die Armen und widmete ſich, 
abgeſchieden von der Welt, einem aſketi⸗ 
Then und contemplativen Leben. Gr lernte 
arabiſch, ſtudirte arabifhe Philoſophen 
und brach eine neue Bahn in ber Gramma⸗ 
sit, Dialektik und Ontologie, um dadurch 
bie Welt zu reformiren u. bef. Muhammebdaner 
u. Heiden zu bekehren. Als Reformator abges 
wiefen bereifte er Theile von Afien, Afrika, 
Europa, und, abermals mit großer Gefahr, 
Afrika, auch, nachdem er in Italien einen 
Kreuzzug gepredigt, wieder biefes Land, wo 
er die haͤrteſten Martern erfuhr, an deren 
Folgen er auf der Rüdfabrt, 1315, flarb. 
Weil es ihm mit jenen Belehrungsverfuden 
nicht geglüdt war, wandte 'er fi wieder 
zu einer Reform der Philofophie und ber 
MWiffenfhaften. Zu diefem Zwecke offenbarte 
ihm angeblih Chriſtus, ihm perfönlih ers 
fheinend, die große Kunft (Kulliſche 
Kunfl), die nichts ift, als eine neue Los 
gie oder logiſch⸗ mehanifhe Methode, ges 
wiſſe Klaffenbegriffe zu combiniren und dar 
fait alte wiffenfhaftlihen Aufgaben zu loͤ⸗ 
fen, oder eigentlich über Alles ohne Einficht 
zu raifonniten und zu disputiren. Die Ber 
griffe theilte er in gewiffe Derter (meiſt 
Sreisfiguren) und verfnüpfte fie fo, daß 
man fogleich finden koͤnnte, mas fid uͤber 
jeden Gegenftand fagen, wie ſich jede Auf⸗ 
gabe Idfen ließ. So, find auch feine Defis 
nitionen fat lauter nichts fagende Kreisfis 
uren, z. B. Qualität if ein Ding, wos 
urh ein anderes Ding ein Quale iſt. 
Mit diefem Syſtem hatte 8. einige Ideen 
aus ber Philofophie ber Araber und aus 
der Kabbala (bie er zuerft unter ben Chris 
ften gefannt zw bahen fcheint) in Verbin, 
bung gefegt. In feinen zahlreichen Schrif: 


ten (Opera, hirausg. v. Salzinger, 1OWBbe, 


Mainz 172142, Fol., und Opera, quae 
‚ad inventam ab ipso artem universa- 
lem pertinent, Straßb. 1598,n. And. 1651) 
u. in feiner Schule blidt zuweilen eine heile 
Anſicht über die Moral hervor, bie aber ber 
Verketzerung nicht entgehen fonnte. Geine 
Anhänger, die Lulliften (wie Agrippa), 
pflanzten die Religionsfhwärmerei und den 
Glauben an die Goldmacherkunſt, nicht ohne 
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manden hellen Blick, fort. Weit fpäter 
fand die große Kunft bes &, noch an mans 
chem guten Kopfe Berehrer (5. B. Bruno 
[f. d. 21)). Ueber 2. vgl. Güfterer, de R. 
Lullö, in Acta 58. Antw. T + 
Tan: vie de R. Lulle, ®enbome 
1 


7— Sch.) 

Lully (Giovanni Battifta), geb. 1633 
zu Florenzz wurde vom Chevalier von 
Guiſe in feinem 12. Jahre ber Mabemois 
fele von Montpenfier zum Gefchen? aus 
Stalien mitgebraht, welde ibn in ihre 
Dienfte ale Küchenjunge nahm. Bald wurde 
man aufmerkffam auf fein mufilalifches Tas 
lent, das er ohne Anweiſung zu einiger 
Fertigkeit gebradyt hatte. Der König Lubs 
wig XIV. nahm fih feiner an und ftellte 
ihn fpäter an die Spige ber fogenanntem 
Bande des petits violons, die unter.’& 
Leitung die Bande des vingt-quatre vio- 
lons, bie in damaliger Zeit für bie. geſchick⸗ 
tefte Sapelle in Europa gehalten wurde, 
bald übertraf, Im 3. 1672 wurde 2, Dis 
vector ber großen Dper zu Paris und kam 
dadurch auf die Bahn, auf der er fich duch 
feine Opern hohen Ruhm errungen bat. 
Unter feinen Opern zeichnen fih aus: Iſis 
(1677), Armida (1686), Bellerophon (1679). 
DerKönig erhob ihn in ben Adelftand u, machte 
ihn zu feinem Secretär. 2. ft.1637. Durd) 
feine Opern gründete er eine neue Epoche 
in der franzöfifhen Muſik, und der Ges 
ſchmack baran verlor fich erft 100 Sabre 
fpäter durch Gluds (f. d.) Opern. (Ge.) 

Lumadhetllo (Miner), ein opalifiren« 
der Mufchelmarmor. 

2umairzül (3008.), f. u. Weißfiſch. 

Lumbägo (Mebd.), Lendenweh (f. d.). 

£umbal (Lumbälis, 2umbar, 
Lumbaris, Anat.), was fi auf Lenden 
bezieht, wie Zumbalarterien (Lum- 
bales arteriae), Lendenarterienu. ſ. w. 

Zumber (Zool.), fo v. w. Fettgans. 

Läümbertown (Geogr.), ſ. u. Robeſon. 

Lumb; (Anat.), die Lenden (f. b,), 

Lumbricälsmuslel (Lumbricä- 
les müscul:, Anat.), Spulmusleln, ſ. 
unter Finger» und Zehenmuskeln. 

Lumbrici intestinälos (Meb.), 
ſ. Spuimürmer. i 

Lumbricini (&£umbricinen, 
Zool), fo v. w. Regenwürmer (f. b.). 

Lumbriciten (Petref.), verfteinerte 
Regenwürmer; find nicht eigentl. Regens 
— ſondern Serpuliten und Vermicu⸗ 
liten. 

Lumbricöida (3008.), bei Latreille 
Drdnung aus ber Klaffe der Helminthogas 
menz fie halten fi in ben Thierkoͤrpern 
auf, und haben feine fühlfäben: oder fußs 
artigen Anbängfelz; getheilt in .die Kamis 
lien anodonta (zahnlofes Gatt.: Alaria, 


trichosoma, trichocephalus, ophio- 
stoma u. a., fo v. w. Kadenwürmer) und 
echinostoma (Stacdelfchnaugen, Gattuns 


gen 
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nen: sclerostoma ,„ eohinorhynchus, 
haemca u. a.). Wr.) 

Lumbrious (300f.), f. Regrnwurm, 
L. marinus, fo v. w. arenicola pis- 
catorum, f. unter Sandwurm. 

£umellina (Geogr.), Landfhaft am 
Po zwilhen Pavia u. Gafale im Gouver⸗ 
nement Mailand bes lombarbifdh-venetiani: 
Ihen Koͤnigreichs; ift mit dem Hauptfleden 
Lumello, 3500 Ew., am Agogna, dem 
Königreide Sardinien überlaffen worden 
und gehört zur Provinz Mortara. 

Lumen ('at.), 1) Licht; 2) (Bauk.), 
fo vd. w. Im Lichten (f. d.); 3) (Anat.), 
bie Mündung, ober überhaupt bie innere 
Gapacität eines Gefäßes, auf eine mit ber 
Are ſenkrechten Durchſchnittsflaͤche bezogen. 

&umgr (3ool.), fo v. Lumme | 

Lumezssäno ©.Apollönia(Geogr.), 
Marfifleten in der Delenation- Brescia des 
lomb.zvenetianifchen Könfgreiche ; 1400 Ew. 

gümien (v. ital., Pomol.), Abart der 
Eitronen (f.d.), rund, dunkelfarbig, bitter; 
bie Biätter des Baumes find dickfleiſchig, 
vorn ftumpf. ' 

Lüminar (Grogr.), größte Stadt ber 
Indianer in der brafiliantfhen Provinz 
Maranpaoz Liegt auf der Infel Maranhao 
am St. Joam, bat Kirche; man baut Tas 
baf, Reis, Mandioca, treibt Holzhandel. 

Lumme (uria Briss., 300l.), Gattung 
aus der Kamilie der GSteißtüße; hat geras 
ben, pfriementörmig zugeſpitzten, oben et: 
was gebogenen und ausgehöhlten Schnabel, 
etwas Pürzern Unterfanabel, befiederte 
Schnabelmwurzel, ganz kurze Flügel, dreis 
äehige Füße, Sie leben von Fiſchen, legen 
Em Gier, nilten auf Belfen. Arten: 

roillumme (bummer 8, u. troile), 
oben dunkel, unten weiß, mit grünlid 
ſchwarzem Schnabel, gelbem Rachen. Schaa⸗ 
renweife in den kalten Meeren, Winters 
an ben Küften Norwegens, Englands, 
Franfreihe. Die Bewohner ber Bärder, 
von Jsland u. a. Gegenden ng mit tes 
bensgefahr ihre Nefter, um ihre Eier oder 
Federn zu benugen, inbem fie fih an Stris 
den über Felſen berablofien oder hinaufge⸗ 
zogen werden. Greylllumme (Kabjurs 
vogel, grönländifhe Taube, u. grylie), 
ſchwarz, mit weißen Fluͤgelfedern, Rachen 
roth; wie voriger; Franke 8. (u. Fran- 
eisci)ı.a. Steben bei inne u. Colymbus. 

Lummel (Zöpfer), ein Bret, auf der 
einen Seite hohl ausgeſchnitten u. geerbt; 
bei baucdigen Gefäßen, weldye eine gefurchte 
Dberflähe belommen follen, wird es als 

. Chablone gebraugt. 

Lümmelunb (Geogr.), Fluß in Goͤtt⸗ 
landslaͤn (Schweden); kommt aus dem 
Martebäfee, verliert ſich unter ber Erbe, 
kommt aus einem Kelfengewölbe wieder 
vor, ift riißend; fällt in den Kattegat. 

&ummid (3001.), fo v. w. Lemming. 

Lummigfh (Beogr.), fo dvd. w. Lom⸗ 
magic. 


w 
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Lump (Baudfauger, eych L., 
3001l.), Gattung aus der Kamitie der groß⸗ 
mäuliaen Knorpelfiſche (bei Cudier der tie 
benfloffer); die Baudfloffen find in eine 
Scheibe verwadhfen, mit welcher ih ber 
Fiſch an Felfen anfaugen und jehdalten 
kann; ber Leib ift fhuppenlos, das Mauf 
groß, bie Kiemendedel find Elein. Dieſe 
Gattung {ft vertheilt worden in die Satz 
tungen L.iparis (f. Seefhnede) u. eigente 
liche Cump (cyel.); bei biefen ik die 
erfte Rüdenfloffe fihtbar, ber Leib if dit 
und kurz, mit. einzelnen Shuppenf&bilvern, 
der Munb hat fpieige Zaͤhne. Art.: ©, 
(Seehaſe, c. lumpus); Leib: baudig, 
baran mehrere Reiben Schuppenſchilder, bie 
erſte Rüdenfloffe it nur wie ein Hoͤcker; 
größte Art biefer Gattung, feigt allerlei 
Gewürm, bat bis auf 200000 Eier, ums 
ſchmackhaftes Fleifh, in ber Nord: u. Dis 
fee; ftadheliger 2. (c. spinosus), in 
bem grönländifhen Meer, c. gelarinosus 
u.a m 


. . (##r.) 

gtümparlanb (Geogr.), Infel im finds 
fchen Meerbufen, jur Gruppe Aland unb 
zum Kreife Abo der Statthalterfhaft Fins 
land (europ. Rußland) gehörig; Hat Gas 
pelle, wirb von Fiſchern bewohnt. 

£umpe (300l.), fo v. wm. Polartaucher 
(colymbus arcticus). 

&umpen, fo dv. w. Habern 2). 2.» 
bandel, der Handel mit zu Papier taug⸗ 
lichen Qumpen oder Hadern. 8,:papies, 
Papier aus leinenen Lumpen, vgl. Papier. 


%,.sreinigungd-mafdhine, f. unter 
Papiermuͤhle. B. ſammler, fo om 
Haderſammler. 8%.» [hmeider mas 


fhine, &:fchneider, f. unter Papiers 
muͤhle. B.sträger, fo dv. mw. Haderſamm⸗ 
ler, B,szieber, fo v. w. Dammiicher, 
k.zucker (Waarenk.), eine Art grober 
Zuder, welder durch Sieben bes Farines 
oder Saffonadezuders (f, db.) gewonnen wird, 

umululütu (Geogr.), fo v. w. Mo⸗ 
gemug. ” 

Lumyen (Nahrungsmittell.), fo d. m. 
Longyven (f. d.). 

Luna (lat), I) Mond (f. d.); 9 
(Myth ), f. Seltene; 3) (Lunula, röm, 
Ant.), goldner oder filberneer Halbnoab 
(DO) an ben Schuhen der Genatoren; 
— ältere Bezeichnung des 


una (a. Geogr.), 1) Stadt mit Das 
fen (Lunae portus) auf ber nordweſt⸗ 
lichen Küfte Hetruriens, dflih son Erpz, 
nahe ber Mündung des Fluſſes Macra ; in 
der Nähe ſchoͤner Marmor. Dabei ein Bor⸗ 
gebirge (Lunae promontorium). 
Auch ibre Käfe rei Martial. 2, gebörte 
einige Zeit den Ligurern, bie Römer, die 
ed colonifirten, zogen ed wieder gu beiru= 
rien; jet Zunegiano, n. And, bei Garara. 
2) Bad in Rhätien; entiprang bei Ad 
Q- 


— 
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Luxem, fält 45 Meile nordoͤſtlich von 
ulm in bie Donau; j.&ontel, 3) (Luna 
sylva), Walb im füdlihen Germanien, 
— vom Orcyniſchen Wald, reich an 
SEiſengruben; jeht bie maͤhriſchen Wälder 
und Gebirge vom Einfluſſe des Taya in 
die March bis nach Znaim, n. And. von 
der Mündung bes Zaya bis in bie Gegend 
von Koftel. (Sch.) 

Luna, (Peter be), f. Benebict XIII. 

Lunae dies (&hron.), der Montag. 

Zunäläbium, fo v. w. Zunarium. 

Lunae montes (a. Geogr.), Gebirg 
im SD. Aethiopiens, füblih von den Nils 
fümpfenz; noch j. Mondögebirge im Innern 
Afritas. L. portus, ſ. unter Lunag 
(a. Geogr.) 1), L. promontörium, 
1) f. unter £una (a, Geogr,) 1); 2) Bors 
gebirge Lufitaniens, in der Nähe des Tas 
jus; jest Gap Rocco, 

€unärta (l. Z.), Pflanzengattung aus 
der natürl, Kam. der Kreuzblumenpflanzen 
mit Schötchen, zur 1, Ordn. der Tetradys 
— bes Linn. Syſt. gehörig. Einheimi⸗ 
ſche Arten: J. annua, mit purpurfarbenen, 
geruchloſen, und 1. rediviva, mit violet⸗ 
ten, wohlriechenden Blumen, an Felſen 
in Wäldern, auch als Zierpflanzen cullivirt. 

Lunäris annus (Chronol.), Mon⸗ 
benjabe, ſ. unter Jahr. L. fluxus 
(Phyſiol.), Monatsfluß, f. Katamenien. 
——— (Metopoftopie), ſ. Monden⸗ 
linie. 

Zunärium (a. Geogr.), Vorgebirge im 
NO. von Hispania tarraconensis, dieſ⸗ 
ſeits des Ebro, zwiſchen Blanda und Baͤ⸗ 
tulo; j. St. Felix de Guiſola. 

£unärium (Aſtron.), ein kuͤnſtliches 
Werkzeug, welches die Bewegungen des 
Mondes um die Erbe anzeigt. Vgl. Tel⸗ 
lurium, 

Lunas (Geogr.), Gantontort, Flecken 
im Bezirk Lodese des franz. Departements 
Heraultz bat Kupfer: und Silberwerke 
und 1300 (1000) Gm. 

Lunäticus (lat.), mondfüdtig (f. b.). 
Lunatidn (v. fat., Aftron.), Monde 
wedfel (f. d.). 

Lunätus, 1) (Anat I balbmondförmig 
geftaltet. L.-um fölium (bot. NRos 
mencl.), halbmondförmiges Blatt, beffen 
Bafis eine concave, halbzirkelförmige, der 
obere Rand aber eine mehr gebogene cons 
vere Linie befchreibt. 

Lunamwära (Geogr.), 1) Staat im Di: 
ftricte Chumpaneer ber vördersinbifchen Pros 
pin; Oude; flieht untes eignem Rajah, liegt 
am Mhye, iſt fruchtbar. 23) Hauptſt. darin 
an einem Rebenfluſſe des Mpye, ziemlich 
groß, gut defeſtigtz hat Waffenfabrit und 
Danbel. 

Lund (Geogr.), Stadt im Härab Torna 
bes Malmdhusiän (Schweden), Sitz eines 
Bifchofs, einer Univerſitaͤt (errichtet 
1666) 1828 mit 626 Studenten, Bibliochel 


von 40,000 Bon., Naturalien:, Münz:, . 
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Mobelfammlung , phyſikaliſchem Gabinet, 
Sternwarte, botaniihem Garten; bat 
mehrere Schulen, 2 Budbrudereien, Ka⸗ 
thedrale, Prebigerfeminar, Tabake ſpinnerei 
und 3500 Em. Hier Schlacht zwifhen 
Dänen unb Schweden 1675 (blieb zweifels 
haft); Friede 1679, Dabei ber Lyber äa—⸗ 
bägel, auf welchem fonft bie Könige von 
Skane erwählt wurden. .(Wr.) 

Lund (kKunde, 3001.), fo dv. w. Alf 
(alca arctica), f. unter Papagaitaucher. 

Lünddörren (Geogr.), 2 Meilen lans 
ger Bergpaß über das Kiölengebirge zwi⸗ 
ſchen Jaͤmtland u. Herjeädalen (Schweben). 
— nde (Jagbw.), der Schwanz des 

uchſes. 

Lunden (Geogr.), Marktflecken an ber 
Eider im Amte Rorderbitmarfen des bänts 
ſchen Herzogthums Holftein; hat 400 Em, 
und anfehnliden Viehmarkt. Lünden⸗ 
burg (Braedslam), Marktfl. im Kreife 
Brünn der oͤſtreichiſchen Markgrafſchaft 
Mähren; hat 1500 Ew. (darunter 350 Ju⸗ 
den), Schloß; ift Hauptort einer Herrſchaft 
bes Fürften von Liechtenftein. Lunde, 
Herred im Amte DObenfre des bän. Stifts 
Fünenz; hat 2 AM., 4000 Ew, Haupt⸗ 
kirchſpiel: Lunbye. 

Lundtoft (Geogr.), Gerichtsbezirk im 
Amte Tondern des daͤniſchen Herzogthums 
Schleswig; hat 5 AM., 5 Kirchſpiele. 
Lundy, Felfeninfel im briftoler Kanale 
zur Graffhaft Devon (England) gebörig ; 
bat guten Lanbungsplag, mird blos von 
Kaninchen und Voͤgeln bewohnt. 

untl (Geogr.), 1) (Robine be Eu» 
nel), Kanal in Frankre; gebt von der Stadt 
Lunel (f. u.) bis in die Geen von Thau 
und dann ine mittelländifhe Meer; 2) (Rus 
nel la Bille), Stadt unweit ber Vidourle 
im Bezirt Montpellier im Departement 
Derault, am Kanal gl. Ram, (f. d.); baut 
guten, auch in Zeutfhland fehr beliebten, 
füßlihen Muskatwein (nad. ihr Lunel 
benannt); hat große Stärkefabrit, Brannt⸗ 
weinbrennerei, Handel mit Rofinen, 4450 
Em. 8) (8, la vieil), Marktfl. eben» 
daſelbſt, am Darbeillon; bat 520 Ew. 
Lunenburgb, Grafihaft in bem nord» 
amerikaniſchen Staate Birginla; hat 13 000 
Ew.; nod ohne befonbere Hauptſtadt. (Wr.) 

Lunöätte (fr.), 1) Meiner Mond; 2) 
mancherlei, was biefem wegen runder Ges 
ſtalt aͤhnlich ift, ald: 8) converes Augenglas; 
4) Brille eines Abtrittes; 5) aud Vergroͤ⸗ 
Serungtglad und Fernrohr. 6) (Brille, 
Kriegem.), ein Meines Feſtungswerk aus 
2 Facen und 2 Flanfen oder nur aus 2 
Facen beſtehend, das fich im Dauptgraben 
vor bem Ravelin (bier oft in 8 oder mehr 
Abtheilungen) oder vor. den Yaben ber Bas 
ftions oder auch auf ober vor em Glacis 
bes bedechten Weges befindet. In lesterm 
Fall bildet die L. aufammengenommen zus 
mweilen eine vorliegende Umfaffung und nds 

: thigt 
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thigt den Feind, feine Welagerungsar- 
beiten in einer größern Entfernung zu bes 
ginnen, während fie den Raum vor dem 
Slacis beftreichen u. beherrſchen, fo daß ber 
Belagerer nicht weiter vorgeben kann, obne 
fh ihrer vorher bemädtigt zu haben. Sie 
merben mit ungefähr 2—400 Mann befegt 
und baben etwa 160 Fuß lange Facen u. 
50-60 Fuß lange Flanken, Die Achle if 
gewöhnlich durch Pallifaden oder eine Mauer 
mit Schießloͤchern geſchloſſen; vgl. Fleſche. 
Lundttes (fr.). eine gewoͤhnl. Brille. 
@unepville(lat. Lunaris villa, Geogt.), 
1) Berirk im Depart. Meurtbe (Frankreich) 5 
hat 304 AM., 8 Gantone, 71,000 Em. 2) 
—— darin am Einfluß der Vezouſe 
die Meurthe; iſt ſchoͤn gebaut, hat 
Schloß (jetzt Kaſerne), ſchoͤne Kirche, Hoss 
pital, Fayencefabriken, 12,400 Em. Ge 
burtsort Kalfers Kranz I. u. des Prinzen 
Karl von Lothringen, Hier Friebe am 
9. Kebruar 1801 zwiſchen Deftreich und 
Frankreich. Die franzdfiihen Waffen was 
ven in den Sahren 1799 und 1800 fehr 
luͤcklich gegen Deftreih geweſen, in Ita⸗ 
n war Buonaparte durch die Schlacht v. 
Marengo Herr der ganzen Lombardei ges 
worben, in Zeutfhland Moreau durch bie 
von Hohenlinden bis an bie dÖftreichifchen 
Grenzen vorgedrungen und hatte Baiern zu 
+inem GSeparatfrieden bewogen und einen 
Waffenſtillſtand mit Deftreih zu Steier ges 
ſchloſſen. Der Minifter Thogut (f, —2* 
er fuͤr den Krieg ſtimmte, hatte ſchon fruͤ⸗ 
ber in Wien fein Miniſterium verloren u, 
ber frieblichere — (f. d.) das Porte⸗ 
uille erhalten, und Oeſtreich erklaͤrte jetzt 
December 1800, auch ohne England 
Frieden eingeben gu wollen, was es früher 
ausdrädiicd verweigert hatte, und was Urs 
ſache an ber Aufloͤſung eines ſchon im Auguft 
1800 zu 8. begonnenen Waffenſtillſtande u, 
Friedenscongreffes u. an bem Wicberausbrud 
der Beindfeligkeiten gewefen war. Am 1. Ian, 
1801 begannen: bie Unterhandlungen. Bald 
waren bie Grundlagen zum Frieden (ber 
frühere Frieden von Campo Formibo und 
die Raftadter Bewilligungen) — und 
nur bie verlangte Abtretung Toecana's ges 
gen eine Entfhädigung in Teutſchland, die 
Grenze ber cisalpinifchen Republik, für die 
Frankreich beide Etſchufer begehrte. u. ber 
Definitivfriebe für das Rei, den Oeſtreich, 
dem gedieterifhen Verlangen Frankreichs 
nadgebend, ohne eine Bollmadt dazu vom 
Reihätag erhalten zu haben, abfchließen 
mußte, verzögerten den Frieden noch eine 
Zeit lang; doch wurden alle namen 
ten befeitigt und der Friede am 9, Februar 
unterzeichnet. Deſtreich verzichtete durch 
biefen Frieden nochmals auf Belgten und 
das Fridthal, das an die Schweiz kam, 
erhielt dagegen das ihm bereits fräber zus 
getheilte venetianifhe Gebiet. Die cisalpia 
niſche Republik ward hergeftellt, der Thal⸗ 
weg der Etſch follte bie Grenze berfelben 
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mit Deflreidh bilden. Der Herzog von Mies 
dena vertor feine Gtaaten und erbielt zur 
Entfhätigung Breisaau, Toskana Fam als 
Königreih Hetrurien an Parma, u. deſſen 
Großberjog follte eine Entiaärieung iz 
Zeutfäland erhalten. Saͤmmtliche Befiguns 
gen bed Reihe auf dem linken Rieinufer 
wurden an Frankreich abgetreim, degegen 
gab Franfreih das ganze rechte Rheinufer 
jurüd, doch follten die gefchlei'ten Krfkuns 
gen Düffeidorf, Ehrenbreitſtein, Philippse 
burg, Kaftel, Kehl, Altbreifach geſchleift 
bleiben. Die teutſchen Fürften, welche darch 
Abtretung des linken Rheinufers verloren 
hatten, follten durch Säcularifationen ent: 
fhädigt werden, Alle neu errichtete Res 
publifen (beivetifhe, cisalpiniſche, liguris 
ſche, batavifhe) wurden von fämmelidhen 
Pariscenten anerkannt. Am 7. Maͤrz natm 
der Reichstag zu Regensburg biefen Frieden 
an, u. am 16. März erfolgte die Auswecht⸗ 
lung ber Ratificationen zu Paris, (Pr.) 

Luneviller Renette (Pomol), f. 
unter Renette, 

Lungau (Geogr.), füböftlichfter Theil 
bes Gebirgslandes im Kreife Salıturg bes 
Öftreichifchen Bandes ob der Eins; Uegt zwi» 
fhen ben Xipen, hat 154 AM., 1408 
Er. Dos ganze Thal 2, liegt mebr als 
8200 Fuß über dem Meere, wird vom ber 
Mur durchfloffen, ift mit hoben Bergen 
(Windswald von 6627 und Schilcherboͤhe 
von 6434 Zus Höhe) umgeben. 

Lunge, 1) (pulmo, Anat.), bas zum 
Athemholen dienende, den größten Theil 
der Bruftpöple. ausfüllende Körperorgan; 
ift eigentlih ein einfadher Theil, ber aus 
einer rechten und linken Abtheilung (uns 
genflügel) beſteht, bie beide Buch bie 
Luftröhre zu einem Ganzen verbunden finb, 
Da indeſſen in der Bruftböple jide Abs 
theilung in einem befondern, von dem Bruft» 
felle (f. d.) gebildeten Sad aufgenommen 
ift; fo betrachtet man aud bie &. ats ein 
Doppelorgan und unterfcheibet alfo eine 
rechte und eine linke 2, Die &, beftcht 
wefentlih aus einer Schleimhaut, melde 
vom Keblkopf (f. d,) aus durch bie Lufte 
roͤhre ſich fortfegt, in deren Berjwrigun. 
gen und Endigungen (dem Luftzellen, f. %.) 
aber ſich zu einer großen Flaͤche entwickelt, 
um welde herum, außer Grnährungsgefäs 
ben, Saugabern u. Rerven, ſich die uns 
gengefäße ausbreiten, welde das duch 
das Athmen (f. d.) umzuändernde Benen- 
blut (als Rungenarterien) zur &., bas umge 
änderte Arterienbiut aber (ald Lungrnvenen) 
aus der L. zum Herien führen. Die dur 
die Luftzellen zunächft gebildete Lungen» 
fubftanz wird durch Zellſtoff gu fieinen 
Lkäppchen (lobuli) vereinigt, von denen 
jedes in ih fo gefchloffen iſt, daß bie Luft 
von ihm aus nidt in ein benabbartes üder- 
geht. Diele Leinen Rappen vereinigen fi 
aber zu größern (Lungenlappen, lobi 


pul- 
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ulmonis), wodurch der rechte Lungen» 
Trügel gewöhnlich in drei, der linke in zwei 
Theile, gleichfam durh Einfchnitte (in- 
cisurae interlobulares), ber Quere nad 
gefchieden it. So bildet fi eine weiche, 
ſchwammige Maffe, beren äußere Flaͤche 
durdy eine Fortfegung des Bruftfelles, als 
Außeretungenhaut, überzogen iſt; bie 
äußere Fläche dieſer Haut ift glatt, liegt 
in dem von dem Bruftfelle für jeden Lun⸗ 
enflügel gebildeten Sad ganz frei und iſt 
m natürlichen Zuftande von einem wäfles 
rigen Dunft umgeben. Die Berboppelung 
des Bruftfels, melde fih bilbet, indem 


baffelbe noch einen befondern innern Webers - 


zug ber &, abgibt, hat man auch Lungen» 
bänder (ligamenta pulmonis) genannt, 
fo wie aud die für die Lungenlappen auf 
gleiche Weiſe fi bildenden Kortfegungen 
derfeiben Haut, Zwifhenlungenbäns 
der (ligamenta interlobularia). Im Als 

emeinen hat bie 2. die Form eines Kegels, 

er aber eine unebene, nad ber Bildung 
der benahbarten Theile convere oder cons 
cave Fläche bat. Der rechte Lungenflägel 
ift etwas kürzer, aber breiter, ber linke 
dagegen länger, aber ſchmaͤler. Wie bie 
Bruſthoͤhle überhaupt, ift auch die 8. im 
weibliden Körper etwas fleiner, kuͤrzer 
und von zärterem Gewebe. Die Entwides 
lung ber &. gebt beim Embryo nur langs 
fam vor fi; in den frühern Monaten ift 
fie von bem verhältnismäßig weit größerem 
Herzen unb ber Bruftdrüfe in ber Bruft« 
hoͤhle ganz zurüdgebrängt; kurz vor der 
Geburt liegt fie noch zufammengepreßt im 
bintern Theile der Bruftpöhle, ohne, wie 
nad dem Einathmen, ben größten Theil 
der Bruſthoͤhlenwaͤnde mit ber aͤußern 
Flaͤche zu berühren; ihre Gewebe ift nod 
dicht, leberartig; ihre Farbe ift anfänglich 
weißröthlid und wird nach und nad duns 
kelroth; die Schwere bes Körpers verhält 
fi zu der der.2, vor der Geburt wie etwa 
70:1, nad ber Geburt aber nur wie 35:15 
bie Farbe wirb nad dem Einathmen hells 
rötber, doch bleibt fie nody bis gegen das 
18. ober 20. Jahr lihtgrauroth ; dann wirb 
fie dunkler und blauſchwaͤrzlich marmorirt; 
beim Einſchnitt zeigt fie innerlich ſich graus 
roth, ebenfalls mit ſchwarzen Flecken mars 
‚morirt. Das Gewicht der ganzen 2. ift 
beim GErmwadfenen etwa 4 Pfund. Forts 
während wird auf ihrer innern Flaͤche 
Schleim und Blutwaffer ausgefondert, das 
zum Theil beim Ausathmen entweicht. An 
fih gehört die 2, nicht zu den ſehr em⸗ 
pfindlihen Theilen; doch befist fie in ihrer 
innern Flaͤche eine eigenthuͤmliche Reizbar⸗ 
keit beim Zutritt fremdartiger Stoffe, die 
von der Verbreitung der Verzweigungen 
ber Luftroͤhre (f. d.) und den dieſe beglei⸗ 
tenden Rerven ausgeht. Im hoͤhern Alter 
wird das Gewebe der L. wieber dichter u. 
ihre Farbe dunkler, blauſchwarz z es fams 
melt ſich mehr Schieim an; daher auch das 
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bejahrten Perfonen eigenthuͤmliche beſchwer⸗ 
liche Athmen und Huſten. Selten bleibt 
auch die L. bis zum ſpaͤtern Lebensalter von 
krankhaften Affectionen ganz frei. Die ges 
mwöhnlihfte Anomalie iſt das thellmweife, 
oder auch gänzlihe Verwachſen ber L. mit 
dem Bruftfelle, eine gewöhnliche Folge von 
au fchon leichten entzünblihen Katarrhenz 
daher man felten nah ben erflen Jugend» 
jahren die 2, in Leihen wenigſtens nidt 
theilweife durch einzelne Fafern, befonders 
hinterwärts mit dem Bruftfelle zufammens 
bängenb findet. 2) Goot.), in dem Thier⸗ 
reihe findet fi eine eigentliche L. erſt bet 
Amphibien; boch iſt ihr Gewebe bier 
nody fehr zellig und blafenartig; bei Froͤ⸗ 
fden und Salamandern hat fie eine bebeus 
tendbe Größe und ragt weit in bie, von ber 
Bruſthoͤhle noch nicht getrennte Bauch⸗ 
hoͤhle hinein; „eine Luftroͤhre (ſ. d.) mit 
ihren Verzwelgungen fehlt meiſt. Schlan⸗ 
gen haben nur einen einfachen, ſchlauchar⸗ 
tigen Lungenſack, der unter dem Ruͤckgrath 
bis zum Schwanzende fich erftredt. Bei 
Voͤgeln fieut die 2, fih in zwei platte 
gebrüädten, fhwammigen, hodrothen, an 
die NRüdenwand angehefteten Zellkoͤrpern 
bar; fie erfireden fi, da auch hier dat 
Bwerdfell fehlt, biß zu dem Beden. Bon 
ben Euftzellen führen mehrere Deffnungen 
zu andern Luftzellen ober Saͤckchen, weiche 
von der gemeinfamen, die Rumpfhoͤhle aus» 
kleidenden Haut gebilbet werben, von benen 
eines oder ein Paar jebes bedeutende Eins 
eweide umgibt, wodurch auch die kuft ſelbſt 
n bie Knochen zu bafelbft befindlichen Zels 
len geleitet wird; alle diefe Lufthoͤhlen ftes 
hen unter einander in Verbindung; biers 
durch wird ber Flug ber Vögel fehr ers 
leichtert.. Die 8. ber Säugthiere ent 
fpricht im Allgemeinen der menſchlichen 8.5 
doch iſt fie bei den amphibien» und fiſch⸗ 
artigen Säugthieren nit in Rappen ges 
theilt und ihre Bellen hängen unter ſich 
zufammen,. Bei den übrigen Saͤugthieren 
ift die Zahl ber Lappen, befonders des rede 
ten Sungenflügels, größer, ihre Farbe meift 
leicht weißroͤthlich. Aber aud bei Tpieren, 
melden bie ©. fehlt, finden fich Jungenars 
tige Theile ale Athmensorgane, bei den 
Fiſchen Kiemen (f. b.), bei ben Inſecten 
Luftroͤhren u, f. w.z vergl. Athmen. 8) 
(Jagdw.), fo v. w. Geſchlinge. (Pi,) 
Lungen... (300l.), als Theil der Lun⸗ 
gen, gebraudt Oken in feinem zoologifchen 
Syſtem als Bezeihnung je der 8. Zunft 
feiner Zungenthiere, 3. B. Lungenfrabben 
als 8. Zunft von Runzenkrabben uw. f. w. 
buch das ganze Thierteich; vgl. Lunzen... 
Naturhiſtoriſche Artikel mit Lungen zuſam⸗ 
mengeſetzt, die fih hier nicht finden, f. uns 
ter dem Hauptmwort mit dem fie zufammens 
ir find, fo: Lungenfalke, f. unter 
alte. 
Lungensarttrie (arteria pulmona- 
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lis, Anat.), if, eben fo wie bie Aorta (f. 
d.), Hauptftamm eines eignen Gefäßfpftems, 
das fi naͤmlich bios auf bie Lunge bes 
fhräntt und zum Zweck bat, fämmtlides 
Blut, welches feinen Kreislauf burch ben 
übrigen Körper gemadt hat, von ber rechs 
ten Herzkammer aus (f. unter Der; 1) ber 
Lunge zuzuführen. Sie zertheilt fich zus 
nähft in 2 große Aeſte, von denen jeber 
zu einem ber beiden Qungenflügel geht und 
bier fi ferner zeräftelt. Ihrem Bau nad 
entfpridt ihr Stamm ber Aorta, dem er 
auch an Größe nur wenig nachſteht; doch 
find die Häute bebeutend dünner. Beim 
Embryo übertrifft fie jedoh an Gapacität 
bie Aorta u. verhält fi zu ihre wie 3:2, 
indem von ihr aus der größere Theil bes 
in fie gelangenden Blutes burh ben Bos 
tallifhen Gang (f. d,) unmittelbar ber 
Aorta zugeleitet wird, L.,arterien (ar- 
teriae pulmonum) werben aud bie von 
bem XAortafpftem (f. db.) aus zu ber Lunge, 
und zwar ald ernährende Gefäße, gelangens 
den Arterien genannt; vergl. Luftroͤhren⸗ 
arterien,. &.sarterienstammer, bie 
rechte Herzkammer, f. unter Herr 1). 2.» 
bab (Meb.), Dämpfe burd das Einath⸗ 
‘men eingezogen, als Heilmittel in Lungen» 
krankheiten. &.:bänder (UAnat.), f. uns 
ter Runge 1). 28.»bläschen, fo v. w. 
Euftzellen (f. d.) ber Lunge Ürbluts 
fluß (Meb.), f. Bluthuften. 2.:branb, 
f. unter Lungenentzuͤndung. 8.bruſch 
(Shir.), ein feltner Fall, wo, nah Berluft 
eines Theile der Rippen, nachdem fi bie 
Wunde gefarofien, ein Sad ſich bildet, in 
ben ein Theil der Lunge tritt, u. der dann 
beim Athemholen wechfelsweife fi erhebt 
und ſenkt. R,seiter (Meb.), als fiheres 
Beichen, daß Auswurf von Kranken wird 
ih 8, fei, wird von Grasmeyer (Abs 


handlung vom Eiter u. f. w., Göttingen 


1790) folgende Probe angegeben. in 
Theil Eiter wird mit 12 Theilen laumwars 
men beflillirten Waſſers gleihförmig ver: 
mifht und fo viel, als bie Quäntität bes 
Eiters beträgt, gefättigte Kaliauflöfung zus 
gefügtz; bie Mifhung wird dann entweder 
glei, ober nad einigen Stunden gallert: 
artig und läßt, gleih dem Etweiß, fib in 
bide, durchſichtige Fäden ziehen. Die Probe 
dient aber nur, völlig guten Eiter, wie er 
jedoch in der eiterigen Lungenfudt felten 
vorfommt, von ebenfalls reinem Schleim 
zu unterſcheiden, nicht von dem eiterähn» 
lihen. ,reitersfad, ®,zeiterung, 
f. unter Eungenentzündung , auch Lungen⸗ 

tungen » entzündun eripneu- 
rider Med.),- eine 823 der 
unge in ihrer Innern Subftan;, Ihr naͤchſt 


beriwande, ja bäu A 
die Brußfeikentjönden dr verbunden if 


idoh den Unterfchied. a a Er 
a —— geringer und die Beklem A das 
altende Gefuͤhl, die Gefahr —7 eine 


| Zungenentzümbung 
erhoͤhtere iR. Sie kommt in ſeht perfhle 
denen Formen vor. a) Die eigentlide 
bigige 2. (p. vera, acuta), gehört uns 
ter die gefaͤhrlichſten Entzündungiframfdei» 
ten, bie vorzügsmweile junge, kräftige Ders 
fonen befält und leicht in wenigen Zas 
gen töbtlih wird. Gie Äufert fh, unter 
einem gleich zeitigen beftigen Fieber, wobei 
aber ber Puls gewöhnlich Klein und wei 
ift, durch einen mehr brüdenden u. iheüs 
renden als fiehenden Schmerz in der Brufl, 
fürzeres, aber body regelmäßiges Athrmios 
len, mit anfängli trodnem, fehr läfigem 
Huften; ber Gchmerz geht immer mehr in 
Beängftigung über, bie zunimmt, wenn der 
Kranke fih auf die gefunde Seite legt. 
Es ſtellt ih in ben nädften Zagen cın 
biutiger Auswurf ein, von deſſen Kortgang 
die Entfcheidung der Krankheit größtentpeuis 
abhängt, indem, wenn ber Ausgang gut 
ifl, er nah einigen Tagen dider wird und 
fi leicht Iöft, was man einen getodhten 
Ausmwurf (sputa cocta) nennt. Susleich 
fielen‘ fih dann (gewoͤhnlich zwiſchen bem 
11. u. 14. Zag) allgemeine warme meis 
Be, oder auch ein Eritiiher Harn ein. Die 
Urſache der 2, ift häufig Erkältung bei ent» 
zündliher Dispofition; auh kommt die 
Krankheit nit felten im Winter epis 
bemifh vor. Gie kann dub 2uns 
genbran d töbtlid werben, auch mohl 
durch Ueberfüllung ber Lungen mie Bint, 
durch Lungenframpf und Lungeniähmung, 
ober buch Andrang des Blutes mad 
dem Gehirn apoplektiſch tödten. Außerbem 
kann fie in Sungeneiterung übergehen, dur 
Bildung offner Lungengefhwüre oder ou 
eines Cungeneiterfads (vomica), FF 
nach einiger Zeit fid Öffnet u. dann sıft zu 
einem ofinen Zungengeihmwüre wird, uber 
auch einen Weg in die Bruftpöhle findet 
u. bier ein Empyem (f. db. 1) bildet; val. 
Lungenſucht. Bei nur unvollfommener 3er: 
theilung binterläßt die &, auch Verhärtuns 
gen (Lungentnoten) und führt and 
auf biefem Wege zur Lungenfucht. Alles 
kommt bei ber &, darauf an, bie Defrig- 
keit bes Fiebers zu mäßigen, beicnders 
buch flarfe, wieberholte Aderläffe, kühlen 
de Getränke u. kuͤhlendes Berbaiten, bdanm 
durch Förderung u. Unterhaltung des Aus⸗ 
wurfs, wofür bemulcirende Arzneien, Spieß⸗ 
glanzmittel, bei gemäßigtem Kieber Ammo» 
niatgummi u. Senegawurzel geeignete Mite 
tel find. b) Als falfche oder unädte 
®. (p. notha) ift fie eigentiih nur eim 
febr heftiger Sungenfatarrd; die Gntjün- 
dung ift nur mäßig, dagegen die Ucberfül- 
lung ber Zunge mit Schleim das Duupts 
ſymptom. Odgleich nit fo gefübrlib, wie 
jene Korm, kann fie doch durch Grfiidung 
oder apoplektiſch toͤdtlich werden. Ihr find 
vorzugsmeife fette, gut genäbrte, bob auch 
Rahektifhe, uberhoupt zu Scleimanpäur 
fung geneigte Körper, auch alie Perfonen, 
‚ untıc» 
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unterdorfen., Alles kommt au hier auf 
Förderung und Regulirung des Gchleims 
auswurfs an. c) Die nervdfe 8, (p. 
nervosa) ift eigentlich ihren Charakter 
nad ein Nervenfieber, zu dem fih nur 
eine Heberfüllung. ber Lunge mit. Blut u. 
Neigung zu entzuͤndlicher Stodung in ders 
feiben gefellt. Sie iſt häufig epidemifch 
und fehr gefabrvol, Nur zu Anfang barf 
bie Behandlung entzündungswidrig fein. 
d) Die verborgene und grohifche 8, 
(p- chronioa); fie erfiredt fid nur auf, 
einzelne Theile ber Lunge unb ift anfängs: 
lich ohne merkliches Fieber, das fih aber 
in feiner allmäligen Entwidelung als fchleis 
chendes barftellt. Sie wirb mehr als ein 
Krankheitsſymptom betrachtet, oder aud 
als eine, aus Gchlüffen erkannte Krank⸗ 
beit@urfadhe, tft aber ber gewoͤhnliche Vor⸗ 
läufer, fo wie der ftete Begleiter der Lun⸗ 
genfucht, indem fie zu ihrem Ausgang Eis 
terung bat und bfefe felbft unterhält, 2) 
(Bieharzneit ), 8. ift auch bei landwirths 
ſchaftlichen Thieren, ingleihen bei Pferden, 
eine gewöhnlihe Krankheit, herrſcht häufig 
unter bem Rindvieh epidemifh, wo fie 

weil bei frepirten Thieren die Eunge mei 
in brandiger Verderbniß gefunden mirb, 
aud ben Namen Lungenfäule führt. 
Nur im Anfange find Blutaudleerungen 
bier von Nugenz in ber Folge ſucht man 
durch fäulnigmwidrige Mittel, auch Blafenpflas 
fter, Heilung zu bewirken. Lüftung u, Reis 
nigung der Ställe bleiben Hauptfadhe. (Pi,) 
Lungen: fledhte(Phbarm.), fon. w. Lun⸗ 
aenmoos. 2.» flügel(Anat.), f. u. £ungel). 
£.»gefäße,f. u. Lunge 1), audy Lungenar⸗ 
terien und Lungenvenen. 8 »gefhwüre 
(Meb.), f. u. Lungenfuht 1). 8. +baud 
(vapor pulmonalis, Pbyfiol.), die unter 
dem Ausathmen ausftrömende, immer mit 
mwäfferigem Dunft erfüllte, zugleih ihres 
Sauerftoffs großentheils beraubte und das 
gegen mit Koblenfloff angefhwängerte ats 
mofpbärifde Luft. 2.cherz (Anat.), f. 
unt. Herz 1). 8.kataärrh (Meb.), Kas 
tarrb (f. d.), deſſen Sig bie Lunge if. 8.s 
fnoten (Med), f. unter Entzündung u. 
Zungenfugt I). &,sErampf, eine krampf⸗ 
harte Berengung ber Lungengefäße, die, 
wenn fie allgemein ift, tödtlih wird, als 
Folge jeder Ueberreizung; if Haug auch 
die unmittelbare Todeſurſache von Ertrin⸗ 
enden. L.kraut, 1) bie Pflanzengats 
tung Pulmonaria (f. d.)3 2) befonders bes 
ren Art p. ofhcinalis; 8) der weiße Am 
born (f. 5 1); 4) fo v. w. Rungenmoos; 
5) auch chenopodium bothrys u. am- 
brosioides, ii unter Shenopobiums; 6) 
auch eupatorium cannabinum, f. unter 
Eupatorıum.. 2.:l!ähmung (paralysis 
ulmonis, Meb.), Lähmung (f. d.), die von 
der Zunge ausgeht u. in einer plöglichen 
Aufhebung ber Lebenstbätigkeit in ihr be: 
ftebt3 mad vorheriger Ueberreizung, fo als 
Ausgang ber Lungenentjüntung, oder auch 
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im hohen Alter bei Marasmus (f. d:). 2.» 
läppcden, &,=:lappen (Xnat.), f. unter 
Lunge 1). B,elinie (Ehiromantie), fo v. 
mw. 2eberlinie (ſ. d.). 8&.smagen:nerp 
(Anat.), das 10, Nervenpaar ber Gehirns 
nerven (f. d.). 

Lungen»moos (Pharm.), 1) sticta 
pulmonaria, ehedem als muscus pulmo- 
narius, auch herba pulmonariae arbo- 
reae officinel, und gegen Lungenkrank⸗ 
heiten no jest als Hausmittel angewens 
bet; aud von Hirten gegen den Huſten ber 
Schafe; 2) aldö weißes 2, evernia 
prunastri (f,, unt. Evernia), ehemals auch 
ald muscus arboreus officinel, 

Lungen muß (Kodfl.), Muß aus klar 
gewiegter Kälberlunge, Zleifhbrühe, mit 
Zuthat von gebranntem Mehl, Peterfilie, 
Zwiebeln u. bergl. 

Lungensnerven (XAnat.), find meift 
Zweige bes 10. Gchiennerven jeder Seite; 
fie bilden um bie großen Euftröhrenäfte bes 
trächtliche Gefledhte; ihre Zweige verbreis 
ten fi dann mit den Luftröhrenzweigen in 
die Lungenfubftanz. 

ungensprobe (gerihtl. Meb.), 
bie Unterfuhung der Runge aus ber Leiche 
eines neugebornen Kindes, um daraus: zu 
erſehen, ob bas Kind vor feinem Tode ges 
athmet habe. Sie wirb nad Gerichtsbrauch 
zu dem Zweck angeftellt, um in Fällen, wo 
behauptet wird, daß ein Kind tobt gebos 
ren fei, eine bemfelben nah der Geburt, 
befonders durch Erftidung zugefügte Ges 
mwalt auszumitteln. Gie gründet ſich 
darauf, daß bie Lunge eines Kindes, bad 
noch nit geathmer hat, fpecifiich ſchwerer 
als Wafler ift, alfo darin zu Boden ſinkt, 
eine Lunge aber, die einmal von geathmes 
ter Luft aufgefhwellt ift, durch bie auch 
nah dem Zobe darin bleibende Luft fo bes 
deutend fpecififch leichter ald Waſſer wirb, 
baß fie nicht nur felbft im Waffer ſchwimmt, 
fondern aud bad an der Lunge voch gelafs 
fene Herz durch fie zugleih fhwimmend er⸗ 
halten wird, So ridhtig nun aud. bas 
Princip ift, auf dem fie beruht, fo kommen 
body bei Anwendung biefer Probe fo viele 
Umftänbe zur Berüdfihtigung vor, bie dies 
felbe in fehr vielen Fällen für deren Zweck 
zweifelhaft machen. Denn a) find die Faͤlle nicht 
felten, daß nad) der Geburt lange Zeit das 
Athmen no fo ſchwach ift, daß nicht bie 
ganze unge, fondern biefe nur theilmeife 
‚mit Luft erfüllt wird; bier ſchwimmen ‚Höchs 
fiens nur einige abgeſchnittene Lungenftüs 
den; b) auch kann dur krankhafte Bes 
ſchaffenheit die Subftanz der Runge fo vers 
dicht fein, daß fie, obgleih mit Luft durch⸗ 
brungen, doch nicht ſawimmt; .c) wirb eis 
nem todt gebornen Kinde zum Verſuch feis 
ner Belebung Luft in die Lunge geblafen, 
fo ſchwimmt bann biefe, wenigſtens theils 
weife, ebenfalls; d) ein Kind kann aud 
fhon, während die Geburt bevorfteht, gr 
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im Mutterleibe einige ſchwache Athemzüge 
thun, gleichwohl vor beendigter Geburt ver⸗ 
ſcheiden; in dieſem Falle wird bie Lunge 
wohl auch ſchwimmen; e) endlich ſchwimmt 
auch eine bereits in Faͤuiniß uͤbergegangene 
Lunge, wegen ber durch die Faͤulniß in ber 
Bungenfubftanz entmwidelten Luft. Aus bier 
fen Gründen {ft in neuerer Zeit bie bes 
weifende Kraft der 2. ſehr in Zweifel ges 
zogen worden unb wenn fie angewendet 
wird, bürfen wenigftens alle diefe Momente 
für den vorliegenden Fall nit außer Acht 
bleiben (f. A. Henke: Repifion ber Lehre 
von der Lungen» und Athemprobe, Berlin 
1811). — In neuerer Zeit hat 3. Bernt 
(f. d.) verfuht, der 8. (in feinem Bor 
ſchlage zu einer neuen hydroſtatiſchen 
&,, Wien 1821) eine andere Grundlage zu 
eben, indem er bie Ausbehnung und ab» 
olute Schwere der Lunge dabei zum Aus 
genmerk nimmt; doch läßt die Anwendung 
berfelben nod mehr Unbeftimmtheiten und 
Zweifel übrig als die gewöhnliche 2. (Pi.) 
Sungen:fhneden (pulmobranchia 
- Goldf., pulmones Cuv., coelopnoa, ei- 
lopnoa Schw.), Bamilie der Schnecken; 
bie meiften haben thurmförmige Haͤuſer, 
niemals einen Dedelz; fie athmen alle Luft 
burd einen lungenaͤbnlichen, willkuͤrlich zu 
dfinenden und zu ſchließenden Sad, am 
Mande des Manteld, find Zmwitter und bes 
Hatten fi gegenfeitig. Dazu bie Gattuns 
en: pyramidella, tornatella, conovo- 
us, auriculs, clausilia, helix, limax 
u. m. a. Patreille teilt fie in die Fami⸗ 
lien Nadtfhneden (nudilimaces), 
Erbſchnecken —— u. Waſ⸗ 
ferfhneden (limnocochlides). Gu: 
vier theilt fie blos in Erbfchneden, a) 
ohne fihtbare Schale, b) mit Schale und 
ce) Wafferfchneden, (Wr.) 
Lungens fhwinbfudht, 2. =flirs 
shen (Meb.), f. Lungenfudt 1). 
Lungen:fpinnen (araneae pulmo- 
naceae, araneacsae pulm. Cuv,, uno- 
ata Fabr., 3001.), Abtheilung (Ordnung) 
ee Spinnen; biefe find mit Lungenfäden 
verfehen, haben deutliche Herzen und ent⸗ 
widelte Gefäße; der Augen 6—8, ber 
Kinnbaden und Kinnladen 2 mit 2 Freß⸗ 
ſpiten; fie find meift etwas verdächtig, und 
einige verurfadhen durch ibren Biß in heis 
Sen Ländern ſchmerziiche Entzündungen. 
Eupier theilt fie in Spinnerfpinnen (Aras 
noiben, araneides, araneoides Goldf.) u. 
Scheerenfuͤße (pedipalpi, f. b.). (7.) 
Lungensfleine (Meb.), f. unter Luns 
genfubt 1). L.sfubftanz (Anat.), f. uns 
ter Lunge 1). 
ungens»fucht (phthisis pulmona- 
lis), 1) (Mebd.), Außjehrung (f. d.), deren 
naͤchſte Urfahe in einem Rungenleiden und 
einer dadurch bewirften Störung des Ath⸗ 
men® liegt, Sie bat. gewöhnlich einen 
Imgfamen und unbeftimmten Verlauf und 
fepr viele Grade, deren geringfter nur als 
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Anlage, ald Kraͤnklichkeit im Betracht kom: 
men. Im Allgemeinen Para man fe 
als entſchiedene Krankheit unter drei For 
men bringen; a) bie Enotige 2. (pht. 
pulm, nodosa); gewoͤhnlich bilden fid 
bier, vereinzelt, ober in größerer Menge, 
Pleine Verbärtungen in den Luftröbrendräs 
fen, ben Igmphatifden Drüfen ber Zunge, 
oder auch in ber Lungenfubftanz feltä (tuns 
gentnoten, tubercula pulmonilia), 
von ber Größe einer Linſe bis zu der euer 
Bohne. Anfangs find fie weich -und dena 
gemeiniglich übelriechend, verbärtet aber tür 
fer, Ereides oder fandartig, überhaupt von 
mannigfaltiger Art, weißlih oder auch ars 
färbt. Sie können lange unentdedt bid: 
ben, verrathen fi aber doch meift buch 
frodenen Huften, Dispofition zu KRatarıhen 
und Engbrüftigkeitz; in ber Kolge merden 
einzelne diefer Subftangen durch den Huf 
ausgemworfen. Sie find entweber Folge von 
Entzündungen, oder aud Beranlaffang chre⸗ 
nifcher Lungenentzündung, zu der fich bana 
auch leicht Giterung gefellt. Defters dauern 
fie audy ohne erhebliche Beſchwerden Jahre 
lang fort, und erſt fpät bei Zunahme ſtellt 
fi Behrfieber ein, dem ber Kranfe unter: 
liegt. Häufig find fie auch ſkrophuldſer 
Natur, befonders bei jungen Beuten; jw 
weilen aber bilden fie fich zufolge einer ans 
malen Gicht, vornehmlich bei alten Perf 
nen, wo dann auch einzelne einige Gom 
eretionen in den ungen (ungen feine) 
vortommen. BDäufig fliehen Lungenknetin 
auch mit zuruͤckgetretenen chronifdem Hart⸗ 
ausfhlägen in Verbindung. Gine um 
wandte Art find Lungenflirrdben, fu 
fiere Verbärtungen, wohl von ber Stoͤſe 
eine® Huͤnereies, ober auch Ummaabiurg 
eines großen Theile der Lungenfubfanz 
in leberartige (hepatihicatio, tarnihca- 
tio pulmonis); bier ift befonters Aendſt⸗ 
lichkeit das vorherrichende Somptem. b) 
Schleimlungenfugt (pht. pulm. pi- 
tuitosa); fie ift eine gewöhnlihe A:la 
langdauernder u, vernadhläffigter Katarrbe, 
befonders bei Äältern Perfonen. Sie dw 
ftebt in einer laͤſtigen Anfammlung von 
Schleim, der mit Befchwerben durch Pu 
ſten ausgeworfen wird; ber Schleim aber 
verändert in ber Kolge u. bei oͤfterer Bin 
derkehr feine natürliche Beſchaffenheit und 
wirb eiterartig; dabei wird er reizend umd 
führt, wiewohl öfters erſt mach mehremn 
Sahren, zw Behrfieber. eo) Die Etter: 
Iungenfudt (pht. pulm. purulenta); 
fie ift eigentlich die völlig ausgebildete 8, 
daher bäufig auch die andern Arten zuiret 
in fie übergeben, Ihr Gharafter if Lum 
genvereiterung: aa) ald verfäleffe: 
nes Eitergeſchwür (vomica), mw: 
Eiter, außer Verbindung mit den Suftimr 
gen in dem Runden, von einem bäutiges 
Sad umſchloſſen if. Sie ik immer bir 
Folge vorheriger Entzündung, acuter — 
g0: 
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chroniſcher Art, geſellt fich aber auch zu 
x Enotiger. Der Zuftand bleibt bei &. * 

len lange unveraͤndert und hat gewoͤhnlich 
trockenen Huſten u. Beaͤngſtigung zum Be⸗ 
gleiter, meiſt auch ſtechenden Schmerz in 
der Gegend, wo ſich der Eiterſack bildet; 
endlich bahnt ſich der Eiter einen Weg in 
einen der Aeſte der Luftroͤhre und wird 
dann in Menge ausgeworfen, kann aber 
auch, bei zu reichlichem Erguß auf einmal, 
durch Erſtickung toͤdten; in ſeltenen Faͤllen 
ſchließt ſich die Stelle, wo der Eiter ſich 
gebildet hatte; meiſt aber iſt ein offenes 
Lungengef&wür bie Folge; bb) im andern 
Falle bahnt fi der vorher verfdloffene 
Eiter einen Weg in bie Bruftsöhle, und es 
entſteht ein Empyem (ſ. d.)3 cc) als offnes 
Lungengeſchwür, der gewoͤhnlichſte Fall, 
der auch wohl Begleiter der vorigen iſt. 
Im Allgemeinen iſt dieſe Art der 2, eine 
Krankheit des jungen Alters von 15— 36 
Jahren, und dann aud häufig eine eigne 
Anlage ibr vorausgehend, bie man befons 
ders an fhnellem ſchmaͤchtigem Wadsthum, 
an enger eingebrüdter Bruſt, daber flügels 
förmig hervorſtehenden Schulterblättern, zus 
gleich einen ſchwaͤchlichen, aber boch reizbas 
ten Körper und aud einer, biefem entfpres 
chenden geiftigen Entwidelung erkennt. Nicht 
felten ift diefe Dispofition erbiih. Ein ges 
mwöhnliher Vorläufer der Eiterlungenfudt 
ift Bluthuſten (f. d.). Häufig ift auh Uns 
terdbrüdung von. Hautausfchlägen, oder ein 
zu ſtuͤrmiſches Leben die nädfte Urſache; 
überhaupt ift diefe Krankheitsform mit vier 
len andern in Wedjfelverbindung, fo daß 
häufig, aud ohne vorherige Ahnung, das 
Uebel fich entwidelt und erſt in- feiner völs 
* Ausbildung erkannt wird, Die ges 
woͤhnlichen Zeichen ber fich in dieſer Korm 
ausbildenden 2. find: flühtige Stiche in 
ber Bruſt, Driud und Schwere an einer 
beftimmten Stelle, febr befchwerliches Ath- 
men, trodener, frampfartiger, body bald mit 
Eiterauswurf begleiteter Huften, fliegende 
Hitze, die des Abends zunimmt, mit fohnels 


lem, Eleinem Puls, Reizbarkeit des Gemuͤths, 


öfters eine eigne milchweiße Farbe ber Zaͤh⸗ 
nes dad Bebrfieber bildet fi immer mehr 
aus und charafterifirt fi befonder® durch 
brennende Hige in ben Fußſohlen und der 
flahen Hand, fo wie eine umfchriebene Rd» 
the der Wangen. Indem babei bas Ans 
fehn bes Körpers, ungeadtet ber Abzeh⸗ 
zung, ein Anfehn von Frifhe befommt, 
bezeichnet man die Krankheit dann aud als 
blübende L. (pht. Horida). Nahe vers 
wandt u. nur burd den Sitz verfchieben, auch 
häufig mit ihr verbunden, ift bie Luftröhren 
ſchwindſucht (f.d.). Die ausgeblidete L. führt, 
ungebemmt u. dem natürlihen Gang nad, 
immer zum Zode, unter ber fortdauernden 
Sonfumtion der Lebensfräfte, und indem 
nah und nad immer mehr von ber uns 
genfubftang durch den Eiter zerftört wird; 


doch erfolgt dies in Zeiträumen von fehe 
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unbeftimmter Länge, Im Allgemeinen toͤd⸗ 
tet fie jüngere Perfonen und volllommen 
ausgebildet in Zeit von I—2 Jahren; im 


Fällen, wo die Krankheit einen noch fchneid 


fern Berlauf madt, wird fie ald gallo= 
pirenbe &, bezeichnet; doch kommen auch 
häufig Fälle vor, wo fie zu einem Gtilles 
ftand gebracht wird und unter vorfichtis 
ger Behandlung  Lungenfüchtige ein ziem⸗ 
ih hohes Alter erreihen. Ueberhaupt 
find Sungenfüchtige nur dann völlig aufzu⸗ 
geben, wenn bie Krankheit ihr hHöcfte® 
Stadium erreiht hat, das Zehrfieber fie 
nie verläßt, die Abmagerung aufs hödfte 
gekommen ift, bie Kräfte fo abgenommen 
baben, daß der Kranke fein Lager nicht zu 
perlaffen im Stande iſt, wenn colliquative 
Schweiße, oder auch erfhöpfende Bauch⸗ 
fluͤſſe ſich dazu geſellen, bie Fuͤße ſchwel⸗ 
len uw. ſ. w. In dieſem letzten Zeitraum 
iſt auch die Krankheit entſchieden fuͤr Per⸗ 
ſonen anſteckend, die mit Schwindſuͤchtigen 
durch Theilung des Lagers, oder ſonſt in 
naͤchſter koͤrperlicher Beruͤhrung kommen. 
Eine eigne Erſcheinung iſt, daß bei ausge⸗ 
bildeter L. der Lebensmuth der Kranken 
mit der Zunahme der Krankheit waͤchſt, 
ſo daß ſie ſich meiſt uͤberreden, nicht in 
naher Gefahr zu fein, auf balbige Gene 
fung hoffen und eine heitere Gemuͤthsſtim⸗ 
mung die herrfchende ift, bei der fie au 
bie mit ber Krankpeit zunehmenden Bes 
fhwerben nicht ſehr achten und, wenn bes 
Tod endlich eintritt, das Leben mit Freus 
digkeit verlaffen. Ueber bie Behandlung 
it ſchwer etwas im Allgemeinen zu bes 
ſtimmen; die wirffamfte Huͤlfe ift die vors 
bauende, während ber blos erſt als un 
omftretenden Krankheit. Sie befteht in 
Maͤßigung aller Lebensthätigkeiten, Vers 
meidung aller Anftrengungen, in denen die 
Rungenthätigkeit in höhern Anfpruch ges 
nommen wird, möglihft gleihförmiger und 
einfacher Lebensart, Alle eigentlihe ans 
tippinifiihe Mittel wirken mehr, wenn fie 
als diätetifhe in Anwendung kommen; bas 
bin gehört befonders Luftveränderung, vor⸗ 
nebmlih das Berlaffen von Gegenden, im 
denen das Klima fehr veränberlih iſt; da⸗ 
ber Reifen in ſuͤdlich gelegene, durch gleiche 
mäßige Lufttemperatur begünfligte Gegen⸗ 
den, auch überhaupt Geereifen, Zungenfüds 
tigen fehr förberlih find, Aud empfiehlt 
ſich, bef. bei angebender eiteriger 8. ber 
reihlihe Genuß von an Koblenfäure reichen 
Getränken (ded Selterswaſſers) mit Mil ; 
bas gerühmte isländifche Moos wirkt haupts 
fädhlid als ein mildes Nahrungsmittel. In 
Fällen, wo der Reiz der atmofphärifchen 
Luft. beim Einathmen das Zehrfieber au 
unterhalten ſchien, bat der Aufenthalt in 
Kuhftällen zumellen Nutzen wenigftens Fris 
flung des Lebens bewirkt. Andere Mittel, 
wie der Gebrauch von Mineralfäuren, bals 
famifhe Mittel, kleine Aberläffe, — 

gs 


734 Lungenthlere 


Geſchwuͤre, Bleimittel u. ſ. w. muͤſſen nach 
beſondern Anzeigen und ben Umftänden ent⸗ 
ſprechend Arztli verordnet werden. Die 
Hauptſache ift immer genaue Beobachtung, 
bei welhem Verfahren ſich Kranfe beffer 
befinden, und eine der Höhe der Krankheit 
entfprehende Strenge ber Diät, um alle 
flörende GEinflüffe abzuhalten. 2) (Vieh: 
arzneif.), au nutzbare Haustbiere find 
der k., Berberbnif und befonbers Eiterung 
der Lungen unterworfen. ie äußert fid 
durch Abzehrung, Huſten und eiterartigen 
Auswurf; gewoͤhnlich iſt bei ausgebildeter 
Krankheit das Thier nicht zu erhalten. (Pi.) 

@ungen»thiere (3001.), bei Oken fo 
v. w. Infecten. 

eungen-venen (vonae pulmonales, 
Anat.), bie, nachdem die Lungenarterte ſich 
mit den Meinften Verzweigungen in ber 
ganzen Eunge verbreitet hat, das Blut, 
mweldhes unter dem Athmensproceß durch 
Aufnabme von Sauerftoff und Abſetzung 
don Koblenftoff wieder lebendfräftiger wors 
den ift, zu den Herzen zurädleitenden Bes 


nen. Sie endigen fi zulegt in gemöhns I 


lid 4 (felten 5 oder 6, zuweilen aber auch 
nur 3) Stämme, welche als linke Vorkam⸗ 
mer bes Herzens (f. d.), die daber auch 
ben Namen Lungenvenenfad führt, 
ufammentreten. 2) (venae pulmonis), 

e das Blut, das aus bem Aortafpftem zur 
Lunge zu beren Ernährung gelangt, zus 
sücleitenden Venen; vgl. Euftröhrenvenen. 
&.swafferfudt (hydrops pulmonis, 
Meb.), eine mibernatürlide Anhäufung 
wäfferiger Feuchtigkeit in der Bungenfubs 
flanz, in Verbindung mit Bruftwafferfudt 
(f. d.) oder auch für fih; als Folge einer 
nicht gebdrig entfchiedenen Lungenentzüns 
dung, oder auch als Metaftafe von aͤußern 
Theilen; bat große Bellemmung und Ber 
ſchwerde des Athmens zur Begleitung; Puls: 
meift Mein, matr, mwellenförmig; ift wie 
Bruftwafferfucht zu würdigen u. zu behaus 
dein. L.-wunden (Ebir.), find in dem 
Verhaͤltniß, als große Blutgefähe dabei ges 
dffnet oder zerftört find, gefährlih u. wers 
den meift durch Blutverluft und Erflidung 
toͤdtlichz; doch heilen felbft durchgehende 
Schußwunden mit Flintenkugeln in guͤnſti⸗ 
gen Faͤllen, auch leichte Stichwunden, ob⸗ 
glei immer große Gefahr, wegen dadurch 
deranlaßter Lungeneiterung und Lungens 
ſchwindſucht, zu beforgen if. &,:zellden, 
die Ruftzellen (f. d.) ber Lungen. 

&unger (3001), im Okenſchen Syſtem 
9, Kaffe der Thiere, fo v. mw. Fliege 1). 

Lungi (Waarenk.), budarifhe Gürtel 
von Baumwolle, roth und blau geftreift, 
oder auch gefchaht und einfadh grün; kom⸗ 
men von Tomsk. 

Lüngio (Geogr.), f. Lungro. 

Lungönes (a, Geogr.), Zweig ber 
Aftures (f. b.), im NW, von Hispania 


tarraconensis. 


Lungro (bei And, Lungio, Geogr,), 


Luntenrobr 


Dorf in der neapolitanifher Provinz Ce— 
labria eitraz hat Abtei, Salzquellen und 
2800 arnautifhe Ew. 
Lungmwig (kangen=?., Obers-ß, 
Gecgr.), 1) Pfarrdorf in ber [hönburgifchen 
Herrfchaft Lichtenftein, im erjgrhirgfchen 
Kreife Sachſen; ift 2 Stunden luny, Hat 
3200 Ew. Papiermühle, Weberei in Baum; 
wolle u. einen, 2) Flüßchen bata. 
L’uniön parfäite (Orbenin.), ges 
fliftet 1702 von der Königin Sophit Bag» 
balene, Gemahlin König Chriſtians VI. von 
Dänemarf, zum Gebächtniß ihrer aiäkit« 
hen Ehe; feit ihrem Abſterben 1770 jebod 
nit weiter vergeben. Drbenszeidben : geib: 
ned, weiß emaillirte® Kreuz, mit golbnen 
Strahlen. Es ward von Herren und Du 
men an einem blau gewäflerten Bande mit 
fllderner Ginfaffung um ben Hals auf der 
Bruft getragen. (Md.) 
Lünffon (Weinh.), -eine Gattung de 
Bordeaur: Weine (f. db.) 
Lunftas (Geogr.), fo v. w. Kookie. 
günfener (Ritterw,), fo v. mw, Stäb 


er. 
Lunte (Artill.), ein lofe gebrebter Sirid 
von Flachswerg, von 16—22 Einien im um: 
fang, der in einer flarfen Zauge von büd« 
ner Aſche und ungeldöfhtem Kalk, der man 
auch wohl noch Pferdemift zufegt, kanır 
enug gekocht und nachher getrecknet wir. 
ulegt wird bie &, mit einem härenen Ind, 
oder mit Leder abgerieden, das mit Meiner 
Nägeln befegt if. Bei der Öftreihifcher 
Artillerie wird bie 2. in einer Eange vor 
falpeterfauerm Blei, bei ber ſaͤchſiſchen Ar 
tillerie aber (nad bes franzoͤſiſchen Gere⸗ 
rals Mentilliere Erfindung) in effglouerm 
Bleioryb (acetate de plomb), mit S2: 1 
fiedendem Waſſer aufgelöft und 10 Minus 
ten lang gekocht. (Hy.) 
Lunten»feuer (Luflfeuerwerf), man 
zieht Lunte fo lange durch eine Miftung 
von zerlaffenem Schwefel und einigen am 
dern Beftandtheilen, welde fih danach bes 
flimmen, ob man weißes, gelbes, reibes 
ober blaues euer bervorbringen will, bis 
fie völlig davon durchdrungen ift, maß fie 
durch Umdrehen möglihft gleib im Durdı 
meffer und läßt fie trodnen. Die fo jubes 
reitete Runte wirb mit Meinen eifernen Rä« 
geln auf ein Lattengeftelle genagelt und 
forgfam angefeuert. Auf diefe Art ſteut 
man einen brennenden Ramenszug, einen 
Tempel und andere Gegenftände bei einem 
Feuerwerk (f. db.) bar. E,erobr, bie m 
ften Feuergewehre, die 3— 4 löthige Blei 
kugeln fhoffen, und bei denen bas auf bir 
Zuͤndpfanne gefhüttete Pulver mittelſt ei: 
ner brennenden Runte mit der rechten Danr 
angezündet ward. Weil dies beſchwerlich 
und dem genauen Schuß nachtheilig war, 
bradte man auf ber rechten Seite des 
Robrs ein Luntenſchloß, d. b. einım 
Hahn oder Draden (serpentin) an, zwi» 
fHe= 


EEuntenſtab 


ſchen deſſen Lippen bie brennende Lunte ges 
klemmt und durch dad Drüden am Abzuge 
uf die Pfanne geleitet, der Dedel ber 
'egterm aber, vermittelft einer dazu beſtimm⸗ 
ten Feder, auf bie Seite geihoben warb, 
Obgleich diefe Einrihtung den Nachtheil 
yatte, daß bie glimmenden Lunten bei nädht: 
ichen Ueberfällen entdedt wurden, und daß 
ene im Regen verloͤſchten; erhielten fie ſich 
sch noeh nah Erfindung bes teutfhen 
der Radſchloſſes (1517), und es warb 
t670 bei den Framoſen bie Zahl ber mit 
Radſchloͤſſern bewaffneten Füfiliere bei jeber 
Compagnie auf 4 gefegt, den übrigen Musr 
ketierd aber verboten, ibre Gewehre gegen 
ſolche zu vertaufhen. In der Belagerung 
von Wien (1683) hatten noch alle Solda— 
ten und Bürger Musfeten mit Luntens 
"hldffern; mur bie reihen Kaufleute 
hedienten fih ber Büdfen mit Radſchloͤſ⸗ 
ern; ja, noch bei Steenkerken (1692) hat» 
ten die Schweizer » Regimenter keine Flin—⸗ 
en mit Bajonets, ſondern Luntenfchlöffer, 
veshalb fie ihre Muskete in die linke Hand 
rahmen und mit dem Degen in der Kauft 
wmf bie Niederländer losgingen. 2. ftab, 
o dv, w. untenftod. - L. ⸗ſtock, ein, 2— 
IE Fuß langer Stod, oben mit einem 
Sinfhnitt, worin die brennende Zunte ges 
lemmt, ber übrige Theil aber um den 
Stod gewidelt wird, um zum Abfeuern 
es Gefhüses zu dienen, oder das Zuͤnd⸗ 
icht dabei anzubrennen. Damit fie für 
iefen Zweck auch im Regenwetter brauchs 
‚ae bleibt und nicht verlöiht, wird fie in 
in, an ber Seite durchbohrtes, 3 Zoll 
veites Rohe geſchoben, bas auch die übris 
en, nicht brennenden Theile ber Lunte mit 
mſchließt und deshalb ber Luntenvers 
erger genannt wird. Eine andere, klei⸗ 
ere Art Runtenverberger aus Mei: 
ingblech, 9 Zoll lang, 4 Zoll weit, führen 
‚ei einigen Armeen die Grenadiere auf ben 
Datrontafhen, zum Andenken an ihre behe⸗ 
nalige Beftimmung, Danbgrenaben zu ters 
en und felbige mit der Lunte anzuzünden, 
Lünula (Eleiner Mond, r. Ant.), 1) f. 
‚una 2). 2) Frauenſchmuck. 8)(L.Hippo- 
ıratis, Math.), ber zwiſchen zwei Kreisbos 
ien, die nach derſelben Seite Hin hop! find, eins 
iefchloffene Raum. Wird in einem Halbfreife 
von ben beiden Endpunkten bes Durchmeffers 
us ein rechtwinkliches Dreied gezeichnet, defs 
en rechter Winkel irgend einen Punkt der Pos 
ipherie berührt; werden dann über jede 
ver in dem rechten Winkel zufammentreten« 
ven Rinien von deren Mitte aus Halbfreife 
ebitder: fo laffen fidy beide dadurch ents 
ehende E.en quadriren, ober beide zufams 
nen find gleih dem Flaͤchengehalt bed ges 
ogenen Dreiecks; vgl. Dippofrates 8). 4) 
Anat.), die weiße, balbrundförmige Gtelle 
ın der Wurzel der Nägel der Finger (ſ. d.). 
Lunuläris (Lunulätus, botan, 
tomenck.), von Form eines Halbmondes. 
Lunulites (3001), bei Lamouroux 
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Gattung ber Punktkorallen; ber Stamm 
if fleinig, Preisförmig, an der einen Geite 
conver und bier fireifig mit Poren unter» 
mifcht 5 bie andere concave Seite hat Fur⸗ 
hen. Arten: 1. radiata, urceolata u. a.;5 
alle Foſſil bei Grignon, Paris, Zurin, in 
Miltihire u. a. 

Lunuß (gr. any, Myth.), der Mond, 
als männlicher Gott; findet fid auf aflatts 
fhen Katfermüngen ald Kopf eines Juͤn 
lings mit phrogifher Müge, mit ber B 
fhrift MH N, woraus man eine männ» 
lihe Mondegottheit, Deus lunus, madte. 
Er fommt auch als ganze Figur vor, mit 
Lanze, Kranz, Scale ic. Charafteriftifh 
trägt er den Halbmond auf demy Rüden, 
um den als, in der Hand. an ver⸗ 
muthet darunter ben phrygiſchen Attys (f. 
b.), in bdeffen Dienft bie Menagyrten bets 
telten. (R. Z.) 
Eunz (Seogr.), 1) Marktfl. im Biers 
tel ob dem wiener Walde im öftreihifchen 
Lande unter der Ens; hat mehrere Gifens 
werte; 2) See dabei. 

tunze (Iagdmw.), 1) fo. v. m. Geſchlin⸗ 
ges; 2) fo v. w. Geräufde. 

Lungen (3001.), 1) bie Eingemweide ber 
Thiere (Därme, Lungen, Leber). Darnach 
benennt Ofen eine Stufe ber fleifchlofen 
Thiere Lunzenthiere (Runzer) und 
theilt fie in Darmthiere (fo v. mw. Einge 
weidewürmer), Aberthiere (Krabben u. dgl.) 
u. Lunzenthiere (geflügelte Inſecten); 
ferner bezeihnet er damit die 3. Ordnung 
einiger Klaffen, als Lungenwürmer, 
e.Krabben, &.»Bliegen, 2.:Kifde, 
L.Lurche u. ſ. w., welche jederzeit wies 
der durd Darm, Aber und Lunge (4. B. 
Darm», Ader- und Lungenwürmer u. f. 
mw.) unterf&ieden werben. Niht weniger 
tft in den erften Klaffen je bie 3. Sipps 
ſchaft dadurch bezeichnet, als &,:Wims 
mel, 8.»Rubel, 8: Franzel u. f. w. 
Die einzelnen Bezeichnungen, f. unter bem 
Bufagwort, 5. B. Lunzgencellularien, 
f. unt. Gellularien u. f. w. 2) So v, w, 
Parbel, f. unter Katzen. (Wr) . 

Lünzenau (Geogr.), Stadt in ber 
ſchoͤnburgſchen Herrfchaft Rocheburg; liegt 
an ber Mulde, hat 1200 Ew., viel Webes 
zei in Zeug, Schuhmader, Papiermühle, 

Luögo (ital., Muſik), fo v. w. am 
rechten Orte (loco), wird vorzüglich ba ge» 
braucht, wo vorher die Noten um eine Sc⸗ 
tave, höher ober tiefer gefptelt werben 
mußten, ale fie gefchrieben find; f. Octade. 

Lupa (lat.), 1) Wölfin; 2) ausfchweis 
fende oder fonft unmoralifh lebende Frauz 
bierburd erklärt man +as Säugen bes Ros 
mulus und Remus durch eine Wölfinz Acca 
Laurentia (f. b.) fei eine L. in biefem 
Sinne gewefen. 

Eupa, Lüpaling (tibet, Myth.), f. 
unter Giften, i 

£upäta (Geogr.), großes Gebirg in 

j - ‚Güde 
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Suͤdoſt⸗Afrika; durchzieht ober ſchlleßt das 
Reich Moſambik, iſt von anſehnlicher Höhe 
(mit Schheegipfeln), läuft in mehrern Vor⸗ 
gebirgen ins indifhe Meer aus. 
£upburg (Geogr.), fo v. w. Luppurg. 

Lupe (Opt.), f. Eoupe. 

Lupercälia (gr. Eyfäa, Mytb.). Zu 
Ehren bes Pan, Lupercus (Ryfäos), als 
Belhüger der Heerden gegen bie Wölfe 
(lupos arceo), feierte man, angeblich bes 
reits vor Roms Erbauung, zur Zeit ber 
Einwanderung Evanders aus Arfadien, auf 
dem palatinifhen Berge dieſes Feſt. Die 
abminiftrirenden Priefter biegen Fuperci; 
eine dem Pan geweihte Grotte am Fuße 
diefes Berges Lupercal. Wettläufe 
unter Zünglingen, zum Preis des ſchnell⸗ 
füßigen Pand, war das Hauptflüäd biefer 
Beier. Ein jeder opferte erſt bem Gott 
am Lupercal eine weiße Ziege, deren Kell 
er fi beim Laufen vorband. Unter ben 
Sünglingen batten fih dazu Sodalitates 
(Brüberfchaften) gebildet, darunter bie der 
Kabier, Quinetilier u. Zulier berühmt was 
ten. Unfruchtbare Weiber ftellten fih an 
den Weg ber Laufenden auf und ließen fi 
mit dem 3iegenfelle ſchlagen, im Glauben, 
baburd fruchtbar zu werben. (R. Z.) 

Luptrck (myth. Ant.), f. unt. Kaunus, 
Luptrcus (Myth.), f. unter Faunus u, 
Lupercalia. 

Lüperfac (Geogr.), fo v. w. Luberſac. 

Lupzfius (Beatus), f. unt. Bona 2). 

Luphürbum (a. Geogr.), nah Ptos 
lemäos Stadt im Innern Germaniens, in 
der Gegend von Meißen, nad Anb. in ber 
Nähe der kuppe bei Leipzig, nad And, 
Leopolis (Lemberg). 

Lüpia (Meb.), Balggefhwulft (f. d.). 

Lüpia (üpiä, a. Geogr.), 1) Stadt 
Calabriens, 30 Milliarten fübw. von Bruns 
diſium; jegt Lecce; 2) der Fluß Lippe, 

Lupine (Bärtn.), ſ. Lupinus. 

£upinus (l. Z.), Pflanzengattung aus 
ber natürl. Familie ber Hülfenpflanzen, 
Drbnung Spartieen, zur Diadelphie, Des 
kandrie des Linn. Spftems gehörig. Ars 
ten: 1, albus, weißbläbend und mit ges 
flielten, gefingerten, fädherförmigen Blaͤt⸗ 
tern, aus dem Driente ftammend, im füb» 
liben Europa, bed, durch Einweichen von 
feiner Bitterkeit befreit, als Gemüfe, oder 
gerdftet genießbaren, auch als Kaffeeſurro⸗ 
gat zu benugenden, ehedem officinellen Sa⸗ 
mens wegen, fo wie bie beiden folgenden 
eultivfrt5 1. luteus, gelbblühend, wohls 
riehend, in Sicilien; ]. varius, mit blauen 
und zothen Blumen, in Süd, Europas J. 
villosus, bunfelroty; perennis, blau, 
in Nord » Amerifa heimifch, u, mehrere ans 
dere als Bierpflangen gezogen. (Su.) 

Zupinus (Num.), griechiſche Muͤnze; 
wiegt nad Einigen 7 Gr, Silber; etwa 4 
Gr. Gonv. werth. 

Lupo Gct. (Geogr.), Marktfleden mit 
2000 Ew., in der neapolitanifhen Provinz 


Lupus in fabuk 


Principato ulteriore, 

Lupom (Geogr.), unfdiferer Hüften 
fluß BDinter » Pommernsd; emmtipringt im 
Kreife Lauenburg » Bütom bes preuß, Re: 
gierungsbezirts Köslin, aus m See Lu 
powoke, geht in ben gardenfhn Eee und 
aus biefem bei bem Dorfe Redt in bie 
Oſtſee. Lupoweker See, tutle im 
Kreife Lauenkurg : Bütom des pruf, Re⸗ 
gierungsbezirts Köstin, aus meldın bie 
Lupow entfpringt, ift eine Melle lan. 
„eirpe (a. Geogr.), fo d. w. {plır 


ppia. 
Zuppe (Huͤttk.), ſ. Deil; vgl. Luppenfeurt. 
Luppe (Geogr.), Arm der make 
Eifter, welder bei Zwenkau, im lapjigr 
Kreile des Königreichs Sachſen, ſich d 
dem Hauptfluſſe abſondert und, faſt immt 
mit demſelben in gleicher Richtung laufe, 
in den Kreis Merfeburg des preufilgu 
Regierungsbezirts Merfeburg gelangt, " 
er, unterhalb Merfeburg, mit der Seth 
fi& vereinigt. 
&uppensfeuer (Hättenw.), 1) 
niedriger oder Wolfsofen, in weldem ne 
eine geringe Menge Gifen auf ein Di 
geſchmolzen werden kann, aus weldem ii 
flüffige Eifen nicht abgeſtochen, fondern «4 
ein zuſammengeſchmolzener Klumpen (Sum 
herausgezogen wird; 2) ein Hüttennerl 
welches nur in fo einem Dfen Gifen jemilit 
e.ſtahl (kuppſtahl), f. unter Eli. 


8.»ftüde, in Beinere Stüdın getkelt 
Eifenluppen. (FA) 
Luppurg (Geogr.), Marktfedue = 


Landgericht Parsberg des Regentreifeh (Bi 
ern), an ber ſchwarzen aber; hat 5% 8 
Lupſa, 1) Bezirk in ber Gefpanisit 
Zhorenburg (Siebenbürgen) mit 18 Di 
fbaften; darunter 2) Dorf am Im 
mit 5 Kirchen und 2800 Em, 
Cüpulus, (Bafilius), f. Bald 
Lupus (3001.), 1) der Bolt; 2! 
unter Seewolf. 3) (Med.), offener Si! 
kupus, lateinifirter Bamiliennam fi 
Wolf. 1) 2. Rutilius, Ilv.Chr. € 
ful mit 2. Zul. Säfar, einer der Zelda 
im Bundesgenoffentrieg, nicht glüdüid u. 2 
lich von ©. Vettius gefchlagen, mehr 
fiel. 2) Rutilius &,, Grammatile 
Kaifer Auguftus Zeiten. Bon ja © 
aus dem Griechifchen des Gorgiat (I d ©) 
übertragenes GCompendium über dir RÜV 
figuren, de figuris sententiarum ® dir 
eutionis, 1 B., das aber die Grammati' 
in 2 B. getheilt haben, übrig, befontet 
ſchaͤdbar dur bie vielen aus griedilß® 
Rednern entlehnten Beifpiele ; herausgegd" 
von R. Gitepbanus, Paris 1530, 43 ' 
bibliotheca Pithoei, Paris 159. * 
Hr notis Caperonnerii, Gtwafit 
1756, A.; von Rubnlenius, Lepbın u 
Lupus ın fübula (lat.), der Bi 
in der Erzaͤhlung, d. h. kommt, m“ 
man von ihm redet, Sprichwott 


* 


kurche⸗ 


bag ein Menſch, von dem man eben red 
bazu fömmt (wo man bann gewöhnlich bie 
Mede abbricht); kommt vom dem Aber» 
glauben ber Alten, daß ber, ben ein Wolf 
suerft erblidte, die Stimme verlöre, 

Zurde (300), bei Dien fo v. w. 
Ampbibien. Lurchlurche, bei Oken fo 
v. mw. Schlangen. Lurchſucke, f. Pfoter. 
i Lurco (Aufidbius), f. unter Aufßdia 

ex. 

LurcHhteny (Geogr.), Marktfleden 
unb Gantonsort im Bezirk Moulins, Des 
partement Allier (Frankreich); hat Pors 
zellanfabrif, 2500 Em. 

Lurde (Lurdings, Schiffb.), dünne, 
getbheerte Stride, womit Schiffſeile und 
andere Guifftbeile belegt werben, um fie 
vor dem Ahreiben zu verwahren, 

£ ure (3001.), fo v. w. kori. 

2 ure (Geogr.), 1) Gebirg in Frank⸗ 

reich; trennt die Departements Dröme und 
Rieberalpen, gebt nah Bauclufe und bildet 
bier die Spige Bentour (6384, nad And. 
6242 Fuß) und andere; 2) Bezirk im Des 
partement Oberſaone (Frankreich), hat 
40 QM., 10 Santone, 117,000 Ew.; 3) 
Dauptftadt darin am Dignon, hat Stein, 
töhlengruben, 2400 (1950) Ew. Lüres 
ftan, fov. w Luriftan. Lurgan, Stabt 
in der Graffhaft Armagh ber Provinz 
uiſter (Irland) , unweit des Lough Reagh; 
Hat Fabrifen in Kammertuh, Gchleier, 
Leinwand, Leinwandsmarft (mit gegen 
18,000 Thlr. wöchentlich Umfag) und 3500 
Ev. 2uri, 1) Marktflecken im Bezirk 
von Baſtia, auf ber, franzöfifhen Inſel 
Sorfica; hat 1200 Gm.; 2) (Lurier), 
perſiſcher Volks ſtamm auf dem Gebirg in 
Zuriftan und in einigem andern Gegenden 
Perſiens. Zu ihnen gehören die Zend, 
Sekes, Khogilu, Zingueneh, Feili, Baktyari, 
Kerrus, Kara⸗Zendfchiri, alle in Perſien. 

Lüridus (bot, Romencl,), 1) lebers 
forben; 2) ſchmuzig, ins Gelbliche fich zie⸗ 
hendes Braun; 3) braungrau. 

Lüriftan (Geogr.), Provinz, zur pers 
fifhen Provinz Kbufiftan gehörig; ift fehr 

ebirgig, gut bewäffert, blos von Romaden 

eodikert, ſehr fruchtbar; theilt fih in 

@roß- und Klein»uriftan. 
iſt meift von den Feilli bewohnt, melde 
40,000 Krieger fielen, mit der Gtabt 
Khurremabad, Gig eines Kbans; dieſes 
iR von den Baltyaren (80 000 Krieger) 
befegt und bat zur Hauptſtadt Desz, 
Feſtung, Reſidenz des Khan, 

Lurke, fo vo. w. Rauer 2). 

Lürde (Geogr.), Intel im Nordlands⸗ 
amt des Stifts Rordland (Norwegen); bat 
guten Aderbau, einen Berg von 2054 Ruß, 
anfebnliben Vogelfang (auf der Klippe 
tovunnen); .ift von Fiſchern bemopnt. 

guarleisfelfen, Zelfen im Kreife ©t. 
Goar bes preußifhen Regierungsbezirkt 
Koblenz; erhebt fih, unterhalb Oberweſel, 

Eacytlopaͤd. Würterbuh. Bwölfter Band, 


Jenes 
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fenkrecht am’ Rhein und iſt wegen feines 
vielfahen Echos befannt, 

Lu (Zubenknöhelhen, Anat.), ein, nad 
der Meinung der Rabbiner, im menfchliden 
Körper fi findenber Heiner Knochen, welcher 
der Berwefung und überhaupt jeder Zer⸗ 
ftörung wiberfiehe, u. aus dem am jüngften 
Gericht der ganze Menfch wieder Hergeftelt 
werden fol. Das Knoͤchelchen wird meift 
in einem ber Rüdenwirbel, aud unter dem 
Schädel, oder am Ende des. Kreugbeind 
gefuht. Nah Befal ift es ein Seſamknodͤ⸗ 
chelchen (f. d.), wa® man bafür nahm, 

£us 1) (db. Geogr.), f. unter Betbel; 
2) (n. Geogr.), rovinz in Beludſchi⸗ 
ſtan (Aſien), an ben Sind und ben pers 
fifchen Meerbufen arenzend, lanbwärts nur 
durch 5 Gebirgspäffe zugänglih, bemäflert 
durch den Purally und Hubb und an beren 
Ufern fruchtbar; hat 2304 QM., gegen 
100 000 Ew., morunter viel Romabden, 
weiche moblgewadfen, body träge und uns 
reinlich find, anfehnlibe Viehheerden unters 
halten unb unter einem Häupılinge ſtehen, 
welder A500 Soldaten dem Khan von 
Kelat ftellen muß. Hauptftadt: Bela (f.d. 
Geogr. 2); 3) Stadt und Gantentort im 
Bezirk Argeͤles des Departements Ober: 
Pyrenaͤen (Frankreich), am Berge Pic de 
Leyrey und am Gave de Bardeges; hat 
2:00 Em., in ber Nähe die Mineralquelle 
St: Saubeur. Lufäncay, Isles et 
recifs de, Infeln, zur Louifiade gehörig, 
maden den norbmweftlihen Punkt derfelben 
aus, Lusätia, neuslat. Namen für die 
Lauſitz (f. d.). 

Luſche, 1) (Iagbw.), fo v. w. Lauſche; 
2) (AHuͤttenw.), fo v. w. 2uppe: 

euſchlna' (Geogr.), Bergzug, Zweig 
der Karpathen; zieht ſich an der marmaro⸗ 
ſchen Geſpannſchaft hin. 

Luscinia (Zool.), ſ. Rachtigall. 

Lusciĩnus (C. Flav. &. Fabricius, roͤm. 
Geſch.), 283 und 279 Conſul, 276 Cenſor; 
geichnete fi durch feinen kriegeriſchen Muth 
fowohl, als durch unbeſcholtnen, unbeſtech⸗ 
lichen, unerſchrocknen Charakter und Ents 
haltſamkeit aus. (Sch,) 

Luscus (Ann., röm. Geſch.), f. Ans 
nius 22). 

&ufen (Beogr.), Berg im Unter: Donau⸗ 
Preife (Baiern); hat 4326 Fuß Höhe. 

Lufer (Lufcher, Laufher, Jagdwe), bie 
Ohren des Wolfes und Dachſes, auch wohl 
anderer wilder Thiere. 

Eufi (a. Geogr.), arkadiſche Stadt, 
zwiſchen Pheneos und Kleitor, nordweſtlich 
vom heutigen Thoma. 

Lüfignan (Geogr.), Stadt an ber 
Bonne, tm Bezirk Poitiers des Departes 
ments Vienne (Frankreich); hat ‚Hospital, 
2400, meift reformirte, Ew., Maulthier⸗ 
zucht, Viehbandel, 

Lüfignan, altes, berähmtes Geſchlecht, 
bas — kuſignan (f. vor. Art.) "- 

aa un 
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und banach benannt wird, Als Stamm» 
vater beffelben wird Hugo von &., ber 
im 10. Jahrh. lebte, genannt. Hugo II. 
fol das Schloß zu Eufignan gebaut haben, 
Bon Hugo VI., ber 1110 im Paläftina 
erf&blagen wurbe, u. vom Hugo VIIT., ber 
leichfalls nad Palaͤſtina z0g und 1164 ft., 
Some das ganze Geflecht ab. Der 
lteſte Sohn beffelben, Hugo IX., 
pflanzte das Geſchlecht in Frankreich fort, 
der 2., Gottfried II, war Graf be 
la Marde, auch von Yaffa und ber Le— 
vante, ber 3, Guido (f. d. 5) erheirathite 
base Könfgreih Jeruſalem mit ber Hand 
Spbillens, Tochter des Königs» Almarich 
von Jerufalem, und ward nach dem Tod 
feines Schwagers, Balduins IV. und Sys 
bilens Sobnes, Balduins V., 1184 König. 
Ihm trat Richard Loͤwenherz bie 1191 ers 
oberte Juſel Cypern a), und er fi. bort 
von Ierufalem vertrieben 1194. Ihm folgte 
beffen Bruder Almarich (f. d. 2), ber Eypern 
zwur behauptete, allein Jeruſalem nicht 
wieber gewinnen Eonnte, Gr ft. 1202, und 
bie Familie &, behauptete nun das König» 
reich Cypern und führte auch mebenbei ben 
Titel als Könige von Zerufalem fort. 1458 
fl. der letzte legıtime König, Johann (f. d. 88) 
II., u. fein natürlicher Sohn, Jakob (f. d. 10) 
bemädtigte fid, trog bes Widerſpruchs Sa⸗ 
vage's, der Regierung. Diefer beirathete eine 
Benetianerin, Katharina Sornaro, u. biefe 
trat nad deffen Tode 1473 die Infel an 
Benedig ab. Der Hauptftamm pflanzte 
fh umn’erbeffen in Frankreich fort und 
befteht dort vielleiht noch. Wenigſtens 
gab e6 zu Anfang des 18. Jahrhunderts 
noch 2. Die Schidfale diefer Familie haben 
Diel Anlaß zu Sagen gegeben; fo foll bie 
Schöne Melufine (f. d.) zu dieſer Familie 
ehdrt haben. Vgl. Heinrih, Guido, Hugo, 
obann, Jakob, Peter u. ſ. w, (Pr,) 
Lusingändo (Muſik), ſchmeichelnd, 
ſanft. 
Lüfio (a, Geogr.), Ort in Unter⸗Pan⸗ 


nonien, ſuͤdlich von Alta Rippa, an der 


Donaus jetzt Bata (f. db. 2). 
fo v. w. Lpfios. 
Lusisänia (a, Geogr.), ber weſtliche 
Theil von Hispania ulteriorz grenzte 
dftlid) an Hisp. tarraoonensis, run an 
den Durius, weftlid an den Oceanus atlan- 
ticus, füdlih an ben Anas und umfaßte fo 
größtentheild das heutige Portugal, den 
Nordweſten von GEftremabura, ben Süden 
von Leon, um Cindad, den Südweften Alt⸗ 
eaftiliens, um Xvila, und einen kleinen 
Theil von Weft Gafliiien, Bgl. — 
Spanien und Portugal. (Sch,) 
Rufitänifhe Kriege (a. Gefd.), 
die von den Römern mit ben Lufitaniern 
unter Viriathus (f.d.) geführten Kriege. 
Lufizt (Ludizi, mittl. Geogr.), ein 


Cüfios, 


forbifher Gau; umfaßte den größten Theil Lich? 


der nachmaligen Niederiaufig und gab der 
Laufe den Namen, 


Luftlgmacher 


. Lufo (Beogr.), Küftenfla$ im Rirden 
ſtaate (Itatien)s fällt dem abriatifchen 
Meere zu, fol ter Rubicon fein, 

Lufönes (a. Geogr.), Boltim Fonern 
von Hispania tarraconensis, nahe ben 
Quellen des Zajo, zwifchen vielem und 
dem Iberus bis gegen Gäfaraugufte. Ibr 
Name verſchmolz unter ben Römern mit 
ben Namen der Ditthani und. Beli in bie 
allgemeine Benennung Geltibrrer E. b.). 
Luspäria, Stadt ber Dretane, im 
Suͤdweſten von Hispania tarraconensis. 

Luffac (Beoar.), 1) Markifleden mb 
Santonsort im Bezirk Libourne des Des 
partements Gironde; bat 2100 Em.; 2) 
(8. le Chäteau), Gantonefladt umwelt 
ber Vienne im Departement Bienne, Bay'ıl 
Montmorillon; bat 1350 Em.; 3) (#, let 
Eglifes. 8. les 2 Egliſes) Martıfi. 
an der Laffe, im Berirf Bellac, Departem. 
Ober⸗Vienne; hat 1850 Em, 

Luffac (Gay), f. Gap: Lulfac. 

Luffingrandem.&,piccolo (Weogr.), 
f. unter Ofero. 

Luffünium (a Geogr.), fod. w. ufio, 

Luft (Piychol.), bat’ die doppelte Ber 
beutung , des angenehmen Gefübls,, daß bie 
Wahrnehmung von etwas Genuß (f. db. 1) 
Gebenden begleitet, fo wie ber lebhaften Reis 
gung zu etwas, info fern foldhe anregend für 
ben Willen if. 

Luftsdirne, eben fo wie Freuden— 
mäbchen, ein anftändiger, wiemohl ums 
fhidliher Ausdrud für eine Frauensperfon, 
die Unzucht als Gewerbe treibt; man bat 
dafür den Austrud: Gloateranympbe 
in Vorſchlag gebracht f. Dure 1). 

eüftenau (Gecgr.), 1) (Markt &), 
Marfıfleden im Oderamte Krailibeim des 
Zortkreifes (Württemberg); hat 40 (mit 
Kicchfpiel 890) Ew.; in ber Nähe dal 
Edloß ZTempelbof; 2) Dorf im Reeife 
Vorarlberg ber oͤſtreichſchen GSrafſchaft Epreis 
bat 2050 Ew,, liegt am Rbein, batte lenſt 
einen Reichshof, war Sitz Karls des Didrn. 
Luftsfeuer, fo v. w, Feutrwerk 1). 
Luftsfeuer:büchfe, fo v. w. Boͤler 
Luft-feuerswerk, fov.w. Feuerwerk. 

Luft-garten, f. unter Garten 2). 

Luftsbaus. 1) ein kleines Gartenbans, 
meift von Latten: und Breterwerk, meldet 
nur zum Aufenthalt auf einige Stunden 
eingerichtet iſt 2, bisweilen ſo v. w. Lande 
haus, welches nur zur Bewohnung während 
bed Sommer® eingerichtet if. 

Luſtheim (Geoar.), koͤnigliches Luft» 
ſchloß bei Schleisbeim, im Iſarkreiſe Bais 
ernds. Lardbgeriht Münden. 

Luftiger Rath, f. unter Hofnarr. 

Luftig meine Sieben (Spieclm.), 
fherzbaftes Studenten Zrine, Sing» und 
Karten'piel. Bol. Zrintfpiele. 

euſtigkeit (Anihropol.), f. unter Froͤh⸗ 
eit, 

Lufligmader, f. unter Hofnarr. 
: Luk: 


Luſtkugel 


euſt-kugel (Feuerwerkerk.), ein hobler, 
vlindriſcher, unten mit einem maſſiven, 
yalbkugelförmigen Boben verfehener Körper 
von Lindenholz, welden man, wegen ber 
wößern Haltbarkeit, mit Schnuren einbindet, 
ann mit Zwillich überziebt und ben Boden 
urch eine Platte von Sturzblech verftärkt. 
Die Verfegung findet ganz mie bei ben 
Yanbpatronen (f. d.) Statt, und befteht in 
Schmwärmern, Gternbugen oder Goldregen. 
Die &,n werden unter einem fehr großen 
Stevationswinfel aus Mörfern gemworfen, 
toßen, fobald fie den hoͤchſten Punkt ber 
Ftugbahn erreicht haben, die Verlegung 
us und bilden fo eins der ſchoͤnſten Stuͤcke 
ines kLuſtfeuerwerks. Kl. 

Luftnau (Geogr.), Dorf im Ober: 
mte Tuͤbingen bes Schwarzwaldkreiſes 
Würtemberg); bat 1330 Em., ſtarke Zwil⸗ 
groebktei. 

Lufl:pumpe (Beuerw.), f. unter 
Schwärmfaß. 

Euftratiön (v. lat., Ant), f. Reis 
iqung. Lusträlis collätio, fo v, 
». Aurum lustrale; vgl. Chryſargyrum. 

Lustre (fr.), 1) das feinfte Schmelz⸗ 
las; 2) ein eleganter Kronleuchter. 

Lüftricus (a, Lit.), f. Bruttianus. 

Lüstricus dies (rdm. Ant.), Reis 
igungstag, bei Mädchen der 8., bei Knaben 
er 9. Zag nad ber Geburt, wo das Kind 
urch Dpfer gereinigt wurde und ben 
Ramen befam. Nah ber Entfünbigung 
nd Berwahrung gegen Zauberei warb das 
ind, ber guten Bedeutung wegen, durch 
ie Häufer der reihften Bürger und durch 
ie Zempel ber Götter getragen; ein 


zchmaus enbdigte bie Beierii@tsit. vgl, ift 
c 


Impbhibromia. . 
Lustrum (röm. Ant.), 1) das bei 
uftrationen (f.d. unter Reinigung) alle 5 
kabr dargebrachte Opfer; 2) eine Zeit von 
Jahren. 
euſtry (Geogr.), fo v. w. Lutry. 
Luſt⸗ſchloß, ein auf dem freien Lande 
ber außerhalb ber Stadt angelegtes Schloß, 
uw einem kürzeren Aufenthalts bef. während 
es Sommers eingerichtet. Bol. Landhaus. 
Luſt-ſeuche (Veneriſche Krankpeit, lues 
'enerea, Med.), gebdrt unter bie Kranks 
eiten ber neuern Zeit, zugleid aber unter 
te, wiewobl in ben verfdiebenartigften 
'ormen, unter beiden Gefchlehtern, unter 
)erfonen jedes Bebensalters und unter allen 
tationen am haͤufigſten vorkommenden. 
die erſte fihere hiſtoriſche Spur ber 2. 
ndbet fid zu Ende des 15. Jahrhunderts, 
idem fie bei ber Belagerung von Neapel 
urch die Franzoſen 1493 unter ben Ber 
ıgerungstruppen zuerft ausbrah (daher 
ud damald Mal de Naples genannt), 
on bier aber unglaublich fchnell fih über 
en gröften Theil von (Europa verbreitete. 
‚eber ihren Urfprung find die Meinuns 
en getheilt, Indem a) nah Einigen fie 
ine ſehr alte, nur nicht eigen unterſchiedene 
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Krankheit If, die in jener Zeit mit mehrerer 
Heftigkeilt ausbrach und größern Umfang 
erhielt, b) nah Andern unter den Mar 
ronen (f. d.) endemifh war und, als diefe 
1492 aus Spanien vertrieben wurben, durch 
fie in andere Länder, und zuerft nad Ita⸗ 
lien, dem damaligen Kriegsſchauplat, übers 
getragen wurde, c) nach Andern aus Amer 
rika, als ihrer eigentlihen Heimath , buch 
das Schiffsvolk bes Colombo (f. b. 1) 
1493 nad Spanien und von ba weiter 
verpflanzt wurde, d) nah noch Ans 
dern aus ber epibemifchen Gonftitution 
jener 3eit fih neu entwidelte.. Entſchleden 
it, daß fie zu jener Zeit durch Compli⸗ 
cation einen eignen Charakter erbielt, Indem 
fie in einer faft peftartigen Geftalt aufs 
trat; die bamalige Sittenlofigkeit, bes 
fonders unter den niebern Staͤnden, und ber 
Mangel einer bekannten wirkſamen Cur⸗ 
methode madten fie um fo verberblidher, 
Nah und mad) aber verlor fie ihren boͤs⸗ 
artigen Charakter; der Krankheitsftoff (das 
benerifhe Gift), ber einmal als das 
Refultat der bösartigen Einfloͤſſe auf fie 
erzeugt worben war, dauerte zwar fort u. 
erzeugte immer bie Krankheit von Neuem, 
aber mit ungleih geringerer BDeftigkeit. 
über ergriff das Sift fogleich ben ganzen 
orper; in der Folge erzeugte ed immer 
zuerft Localkrankheiten, und bie fpätern 
Zufälle einer allgemein verbreiteten L. waren 
bei weitem nit mehr fo beftig; dagegen 
ift ihr jest vorwaltender Charakter Lang⸗ 
wierigteit und Unbeftimmtheit des Verlaufs 
und der Störungen, bie fie im Geſund⸗ 
heits zuſtande hinterläßt, Erfahrungemäßig 
noch immer unmittelbare Anftetang, 
und zwar lebigiid durch Beruͤhrung, bie 
einzige Urfache der &._ Das gewöhnliche 
und wahrfcheintic einzige Vehikel der Ans 
ſteckung ift der Eiter von Geſchwuͤren in 
einem von ber &, ergriffenen Körper und 
ber eiterartige Schleim, der auf einer 
Schleim abfondernden Flaͤche, zu ber venes 
riſches Witt gelangt ift, erzeugt wird, 
Diefer Stoff bewirkt jedoch nur auf Theis 
len, wo die Epidermis (f. d.) fehr dünn, 
ober dur Verlehung verloren gegangen 
ift, Anftedung. Die Empfaͤnglichkeit dafür 
ift nit in allen Körpern eine gleiche; fie 
wird aber nicht burd eine bereits bewirkte 
Anftedung aufgehoben. Dee Weg, auf 
dem venerifhes Gift in einen Körper ges ' 
langt, ift bei weitem in den meiften Fällen 
unreiner Beiſchlaf; andere MWeifen der 
Mittpeilung find bei Erwachfenen feltens 
bahin gehdren: Küffe von Perfonen, die 
venerifhe Geſchwuͤre am Munde haben; 
ber Gebrauch gemeinfchaftliher Trinkge⸗ 
ſchirre, Zabakspfeifen, ZBahnbürften u, ſ. w. 3 
Schlafen in Betten, in denen bereits von 
der 2. angefltedte Perfonen ſchliefen, fo wie 
der Gebrauch von Kleidungsftüden, bie fie 
trugen. Bei Kindern ift Säugen von Müts 
‚daa2 tern 
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tern ober Antmen, an beren Bruſtwarzen ſich 
venerifche Gefchwüre befinden, eine gewoͤhn⸗ 
liche Art der Uebertragung ber 8. auf fie, 
fo wie aud während der Geburt einem 
Kinde von einer venerifden Mutter das 
Gift 2 eilt werden kann. — Wie 
eigentlich elbe wirfe, liegt nod im Dun: 
Belen; inbeffen ift ausgemadt, daß es zur 
naͤchſt, doch immer erſt nad einigem Ber: 
weilm, in dem zuerſt ergriffenen Theile 
aufgenommen wird, unb von bier lang» 
fam bush das Lymphſyſtem ber zunädft 
elegenen , dann auch zu entfernteren 

eilen feinen Kortgang nimmt, zulegt 
aber in bem ganzen Körper fich verbreitet, 
und nun in demfelben fid von ſelbſt pros 
ducirt; am nächften leidet hierbei das Zells 
gewebe, bas zu Afterorganifatidnen fid 
umbildbet, ober auch völlig zerflört wirb, 
Zwiſchen ber Beit der Aufnahme des Gifts 
und feiner Wirkung verachen gewöhnlich 
einige Zage, zumellen Woden; ja man 
will fogar, was jebodh fehr zweifelhaft ift, 
Monate und Jahre dazwiſchen haben vers 
ſtreichen fehen. Die erſte Wirkung ift eine 
rein oͤrtliche und äußert fih in Begleitung 
von Entzündung, aber auf boppeite Art. 
Iſt naͤmlich der entzünbete Theil eine 
Schleimhaut, fo entfleht eine vermehrte 
Schleimabfonderung, wobei der Schleim 
ſelbſt krankhaft verändert ifl.e Bon bdiefer 
Art ift bie Gonorrbde (f. d. 2), der beim 
weiblichen Geſchlecht bie venerifhe Leus 
korrhoͤe (f. d.) entfpriht. Iſt der Theft 
aber ein anderer Drt, fo geht bie Ent: 
zändung ſchnell in Giterung, aber von 
eigenem Charakter, über, und es entfteht 
ein, auch als Schanker bezeichnetes venes 
riſches Geſchwuͤr. Beide Formen werben 
as primitive &, bezeihnet. Die 
charakteriſtiſchen Zeichen eines Schankers 
find: fpedartige Oberflaͤche, ſchwielige, ers 
babene Ränder, ungleicher, hochrother Boben 
und ſchnelles Umfidhgreifen in der Breite 
und Tiefe. Die vorbergehende Entzündung 
iſt dabei oft von fo furzer Dauer, daß fie 
völlig Überfeben wird; in ber Regel zeigt 
fi zuerft ein mit klarer Lymphe erfülltes 
Bläschen, das, über die Haut ſich erbebend, 
berftet und bann in Geſchwuͤr übergeht. 
Nur fo lange ein Schanfer noch nicht aus⸗ 
gebildet ift, kann er als rein örtliche 
Krankheit angefehen werden: fo wie er fi 
als wirkliches Geſchwuͤr zeiat, ift aud bie 
Aufnahme bes Anſteckungsſtoffs in dem 
Körper faum vermeidblih. Auch ift bier 
Beine Selbſtheilung zu erwarten; vielmehr 
wird bee Schanker, fi felbft überlaffen, 
immer bösartiger und kann felbft krebe⸗ 
artig werben. Als Uebergänge von ben 
primitiven Formen fommen mehrere Krank 
beitezuflände vor, bie ald fecunbäre 
unterfchieden werben, aber, obgleih fie 
bie Verbreitung des Gifts andeuten, doch 
nod auf einzelne Organe ſich beſchraͤnken; 
dahin gehören (beim männlichen Geſchlecht) 


— 
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ber veneriſche Bubo (f. unter kLeiſtenbenle), 
Phymoſis und Paraphymoſis (ſ. b.), Soden⸗ 
entzündung und Entzuͤndung ber Proftata 
(f. d.), fo wie bie venerifhe Augenent: 
zündung (f. db. und unter Sonerrhör). 
Wird nun aber das venerifche Sift im den 
primitioen Körmen ber €. und deren nähften 
Folgen nicht vertilgt; fo wirb bie &, zur 
einer allgemeinen Krankheit, wo banı frum 
ein Theil des Körpers gefichert ift, damen 
ergriffen zu werden; vorzüglid Leiden rc 
die Haut und ihre Fortfegungen, fo wie 
alle Organe, deren Hauptbeftandbrheil du 
Bellgewebe ausmacht, felbft Sehnen, Bänder 
und Knochen. Gemwöhnlid vergeben aber 
bis babin 6 und mehrere Wochen, ja wohl 
Monate und Jahre. Die gewöhnlichſten 
hier auftretenden Kranfpeitserfheinunaen 
find: Dautfleden, die nit felten K Eis 
ſchwuͤre übergeben mit Berluft ber’ Haare 
und Nägel; Riffe ber Haut, befonders 
an ben innern Flähen ber Hände und 
Füße, vorzüglich am After; Hautausfchläge, 
die bald Flechten, bald der Kräse äbnele, 
aber auch mohl eine bem Ausfag (f. b.) 
äbnlihe Form annehmen; Ent zündungen 
aller Art, bef. in ber Mund- und Rafen⸗ 
böhle, bie dann leiht in venerifhe Ges 
fHwüre übergehen und zerſtoͤrend für bie 
Organe werden, in benen fieihbren Sig haben ; 
Auswüchfe, theils in Korm-von Warzen, 
vorzägli in der Nähe der Genitalien, aber 
auh im Gefiht und an den Bänden, tbeild 
als Feigwarzen (f. b. 1) von eigenthüms 
licher Beſchaffenheit. Entferntere, fpätere 
Producte der allgemeinen 8, find zer 
naͤmlich veneriſche Knochenſchmerzen (f. 8.) 
in Begleitung von Knodenentzündang, mit 
Auftreibung bes” Anohens und Knochens 
fraß (f. d.), mit Erweihung und andern 
Verberbniffen der Knochen, Dbgleih die 
eblern Körperorgane, Gehirn und Nerven» 
ſyſtem, das Herz, die Blutgefäße und bie 
Muskeln, feibft die Lungen, unmitteldar 
von ber Krankheit nicht ergriffen werden, fo 
bat fie do in ihrem ungebemmten Zuftande 
eine Verderbniß der Gäfte und endlih einem 
hektiſchen Zuftand zur Kolge, ber das Leben 
feibft bedroht und auch die Heilung hödf 
fhwierig macht. Diefe iſt immer darch 
eigen angewendbete Mittel zu bewirken und 
gelingt aub bei zeitiger Anwendung unb 
gehörigem Verhalten des Kranken gemdbntid. 
Als eine eigene Art der 2. unterſcheiden 
Biele die verlarpte &,, worunte 
Kraͤnklichkeiten aller Ari verftanden werden, 
bie, ohne einen eigenriiden venerifben Spar 


rafter zu dAußern, ihren erfien Grund in 


einer unvolllommen gebeilten und überhaupt 
vernachläffigten L. haben; es find ader 
bies Somplicationen mehrerer Krankbeits, 
zuftände, auf welche eine frühere 8, durch 
Schwächung und Zertuͤttung des Körpers 
allerbings Bezug baben ann, ober an denen 
aud eine, nur mit minder heftigen. Zufäl=- 

len 


’ 


uftfpel - 
m, no fortbäuernde 2, nimmt, — 
nter ben gegen bie &, wirkfamen Mitteln 
eht dad Quedfilber oben an, obgleich feine 
Inwenbung eine forgfältige Ruͤckſicht vers 
int (vgl. Mercurialkrankheit). Gonft 
laute man, daß es nothiwendig bis zur 
irwegung eines Gpeichelfluffes t d,) ges 
eben werben müffe, was jebod nit noth⸗ 


venbig if. Man wendet es entweder als 


tinreibung, gewöhnlid in Salbenform, 
n, ober gibt es aud innerlich in den vers 
hieden in Apothelen aufgenommenen Queds 
Iherpräparaten, am häufigften als Kalomel 
f. d.), aber auch ald Sublimat (f. Queck⸗ 
Ibex&ylorid), - Die äußere Anwendung des 
Weckſübers bei ventrifhen Geſchwüren 
iird durch gehoͤrig geleitete innere Eur 
berflüffig.. Außerdem find eine Menge 
nbere Mittel ald antiveneriſche in 
oxfchlag gefommen und werben auch nad 
mfltänden von — — dahin 
tbören bie ſalpeter⸗ und ſalzſauern Als 
ılien, bef. Ammonium, namentlid in der 
on Beluarb (f. d.1) empfohlenen tinctura 
ntisiphilitica ; Goldpräparate, namentlid 
as falzfaure Gold (f. d.); QAuajakhol; 
f. b.), in Berbindung mit andern Holss 
ränfen (f. d.)5 Geibelbaftrinde (f. unter 
tellerhals 2) u. f. w. — Da bie 2, bios 
urch Anftedung- fortgepflanzt wird, fo hat 
ıan auch auf Hemmung ihrer Verbreitung 
zedacht genommen. Cine burd polizeiliche 
der überhaupt Sicherungsmaßregeln’ zu bes 
irkende völlige Ausrottung derfelben gehört 
nter bie Chimaͤren. Auf ihre Befchräntung 
ber kann eine ftrenge polizeiliche Aufficht 
uf Luftdienen und Borbelle (f. d.), wo 
iefe geduldet werben müffen, viel wirken, 
Büftlinge ſuchen fi durch Ueberzüge (fo 
en. Condoms, aus bem Blinddarm ber 
aͤmmer), ober unverzüglihe Waſchungen 
ad) einem verbächtigen Beifchlaf, mit einer 
hwachen Auflöfung von Aetzſtein oder Su⸗ 
Iimat dagegen zu fihern, was zwar bie 
nftedungsgefabe wohl vermindert, aber 
fahrungsmäßig doch niht durchaus bes 
tigt. Bol. Girtanners Abhandlung über 
ie venerifche Krankheit, 3 Bde., Göttingen 
788— 89; 3. Wendt: bie Luſtſeuche in 
llen ihren Richtungen u. Geftalten, 2. Aufl. 
Ireslau 1819. 2) In ber Bibelfprade nad 
uther unkeuſchheit (1 Theſſal. 4, 5). (Pi.) 
Luftsfpiel (Xefth.), f. unter Komoͤdie. 
Lufus (Myth.), f. unter Pan, Bol. 
i@pania 1). 

LususingEnii (lat., Phyſ.), Witz⸗ 
We. L. natürae, f. Raturfpiel, L. 
abulärum, fo v. w. Bretſpiel (vgl. 
lea 2). L. verbörum, Wortſpiel. 
Lutatia lex de vi (röm. Rechtw.), 
m Gonful Lutatius (f. d. 3) 79 gegebenes 
efeg, daß über verübte Gewaltthaͤtigkeit 
ıh am nefasti dies (f. d.) Gericht ges 
ilten werben bürfe. 

Lufynjeg(Geogr.), fo v. w. Eutfchinieg. 
Sutätius (röm. Geſch.), Name ber 
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Glleber eines plebejiihen Geſchlechts in 
Rom, von denen bekannt find: 1) (E. ©. 
Catulus), Conſul mit A. Poſthumius 
Albinus, ſchlug den Punier Hanno bei ben 
ägatifhen Inſein unweit Sicilien, verſenkte 
50 Schiffe, nahm 70, und 10,000 Mann 

efangen, worauf er 240 ben den 1, punis 
f en Krieg (f. d.) endigenben Frieben ab» 
ſchloß. 2) (DM. 8, Eatulus), Sobu des 


-D. &, Catulus, dem Gemahl ber Witwe 


bes 2. 3. Caͤſar, 130 9. Chr. mit Marius 
Conſul; von dieſem abgefallen und geächtet, 
töbtete er fich felbfl; war beredt; fchrieb 
bie Geſchichte feines Sonfulats in Xenophons 
Styl; baute auf dem Plage bes Fiaccus 
von ber Beute aus dem Gimberkriege, den 
er nebft Marius führte, einen Porticus, 
Nach der Schlacht bei Vercelli (f. d.) hatte 
er mit Marius triumphiert, 8) (A 8, 
Gatulus), deffen Sohn; 79 Conſul mit 
Lepibus, 66 Genfor, Sullaner, gab bie 
Lutatia lex, weihete das Capitol ein, 
wiberfegte fih ber Manilia lex, gab 
Gicero den Namen pater patriae, Seine 
Tochter Lutatia warb burd ihre Tochter 
bon Mummius, Mummia, Großmutter bes 
Kaifers Galba. 4) ©. unter Geminus 2). 
5) (Pläcidus), f. Placibus, ut. (Sch.) 

Lütea cörpora (Xnat,), f. Gelbe 
Körper in ben Eierſtoͤcken. 

Lut®tia Parisiörum (a. Geogr.), 
Hauptſtadt der Parisii (einem nicht bes 
traͤchtlichen Volke im Iugbunenfifhen Gallien, 
an der Gequana), auf einer Inſel der 
Sequanaz jest Paris (ſ. d.). Hierher 
verlegte Säfar einen Reichstag ber Gallier, 
bier wurde Julianus zum Kaifer ausge 
rufen und verliebte 360 ben Winter. 

Lüteum factitium (Xednol,), 
Schuͤttgelb (f. d.). 

Lüteus (bot. Romencl.), 2 gelb in 
Urt des Goldes; oder auch 2) ins Roͤth⸗ 
liche fich ziehend, honiggelb, 

— altteutſcher Name, ſo v. w. 
otar. 

Luther (Martin), geb. den 10. Nov. 
1488 zu Giöleben, wo fein Water, Dans 
&., aus Möra, ein gemeiner Bergmann - 
und mit Margarethe Lindemann verheurafhet 
war. Die Aeltern, bei denen er eine 
ehr firenge Erziehung genoß, beflimmten 
hn zum Stubdiren. 14. Jahr ẽ— 
er ſich auf die Schule zu Magdeburg, 1498 
aber nach Eiſenach, wo er ſich ſein Brod 
als Currentſchuͤler verdienen mußte, ſpaͤter 
aber in einer Verwandtin muͤtterlicher Seits 
eine edle Pflegerin ſich erwarb. Nachbem 
er in den damaligen Schulwiſſenſchaften 
die gluͤcklichſten Fortſchritte gesamt bez 
er, um bie Rechte zu fubiren, 1501 bie 
Univerfität zu Erfurt, wo er bereits 1508. 
die Magifterwürbe -erlangte. Als er auf 
ber dafigen a eine lateiniſche Bibel 
fand, zog biefelbe feine Aufmerkſamkeit um 
fo ungetheilter auf fid, ba er bie, = 
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ganz neue Entbedung machte, daß biefelbe 
weit mehr als die evangelifhen und epi⸗ 
ſtoliſchen Perikopen befaſſe. Und ohne Zweifel 
war es dieſer Umſtand, ber ihn, in Vers 
bindung mit bem auf fein Gemütb einen 
tiefen Eindrud machenden plöglihen Tode 
feines durch den Blig an feiner Seite ges 
töbteten Freundes Aleris, auf den Ents 
ſchluß führte, die Moͤnchskutte zu nehmen 
und durch fromme Uebungen bie Seligkeit 
u verdienen. Im Auguflinerflofter zu Ers 
urt, wohin er ſich 1505 begab, unterzog 
er fih ben Busäbungen mit foldem Eifer, 
und feine Zweifel an feiner Seligkeit ges 
langten zu einer [o peinigenden Gewalt, 
daß er in eine gefäbrlihe Krankheit verfiel, 
Der Troſt der Vergebung feiner Suͤnden, 
den ibm ein alter\Orbensbruber aus dem 
Glauben an das Verdienſt Jeſu zuſprach, 
und die vaͤterliche Sorgfalt ſeines Otdens⸗ 
provinzialg Staupitz (f. d.) führten ihn 
ins Leben zuräd und feinem großen Wir, 
Tungsfreife näher, Denn nachdem er 1507 


bie Priefterweihe erhalten, folgte er 1508- 


dem ibm durch Gtaupig Verwenden ge 
wordenen Rufe ala Profeffor der Philos 
fopbie zu Wittenberg. Obgleih er fid 
nun von dem Syſtem bes damals allges 
#elerten Auguftin (f. d.) nie völlig losjus 
zeifen vermodte, fo befreite ihn doch das 
fleißige Studium der heil. Schrift und bas 
tiefere Eindringen in bie Pbilofopbie von 
den bierarchifchen Glaubensfeſſeln und ben 
Banden der Echalaftif genug, dad es für 
feinen id a und fräftigen Geiſt nur 
noch eines Außern Anftoßes beburite, um 
dagegen in bie Shranken zu treten. Diefer 
warb ibm, inbem er 1510 auf einer Reife 
in rg feines Ordens nach Rom 
am Hofe keo’s X. das Papftrhum als Augen⸗ 
zeuge kennen lernte. Denn nach feiner 
Ruͤckkehr zum Doctor der Theologie er» 
hosen füblte er fi durch feine Würde zur 
flandhafteften Vertheidigung ber heiligen 
Schrift und bes in ihr enthaltenen Chris 
ſtenthums berufen, 2. war bereits durch 
feine Kanzelvorträge und feine Gelehrs 
famfeit zu einem großen Rufe gelangt, als 
Tezel (f.d.) 1517 in der Näbe von Lis Wir, 
tungsfreife, in Züterbod, feine Ablaßbude 
auffhlug und allgemeinen Unmwillen erregte, 
Beſonders tief entrüftet ward &,, als ihm 
mehrere Pfarrfinder Tejelſche Ablaßbriefe 
brachten und Tezel eine Inftruction an bie 
Pfarrer ergeben ließ, bie bie Gemeinden 
zum fleifigen Gebraud derfelben ermahnen 
jollten, Vergebens wendete er fih um Abs 
bütfe an die benachbarten Bilhöfe und 
bfeit es nun für Pfliht, wenigftens feine 
Drarrkinder in einer befondern Predigt, 
Sermon vom Ablaß und Gnade (gedrudt, 
Wittenberg 1518, 4.), vor diefem Mißs 
brauche zu warnen, Zugleich ſuchte er aber 
auch die Sache vor- den Gelehrten zur 
Gprade zu bringen und flug, nah ber 
Eitte feiner Zeit (1517, den 31. October 
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Mittags 12 Uhr), an ber ſloß kirche u 
Wittenberg 95 lateiniſche en über bie 
Nothwendigkeit wahrer Reue, Dem. if 
brauch und bie Kraft des päpflichen Ab⸗ 
laffes, und was man bem Bell Deshalb 
lehren folle ıc., mit ber Proteliation an, 
daß er darin nichts behaupten molle, als 
mas ſich aus ber heiligen Schrift unb ben 
Bärern beweilen laffe. Diele Säge waren 
in 14 Tagen faft über gan; Zeutihlanb, 
und in 4 Wochen bis nah Rom verbrutet. 
&, felbft, der nob nicht bas Recht der 
Paͤpſte, Ablaß zu ertheilen, fondern bic® 
den Unfug ber Ablaßverfäufer und bie Bors 
flelung beftritt, daß der bloße Ablaß bie 
Seligkeit erwerbe, fanbte biefe Säge an 
den Erjbifhof zu Mainz und den Biſchof 
zu Brandenburg, welcher lestere ihm ins 
zwifhen au beruhigen fukte: er m 
fein Feuer anzünten. Go geneigt er 
hierzu aub war, fo nahmen doch Tezel, 
Ed, Hoogftraaten und Sylveſter Prierias 
(f. d. a.) bie Fehde an, indem fie gegen 
8, mehrere fehr heftige Streitfchriften er⸗ 
geben liefen. Zugleich erbielt er eine Eis 
tation des heil. Baterd nah Rom, während 
andrerfeits 1518 Gajetan zu Augsburg und 
1519 Mittig (f. b.) in Altenburg ibn buch 
Mimpftihe Unterbandblungn und lod«mbe 
Anerbietungen zum Widerruf zu bringen 
fuchten. Allein weber jener Ladung folgend, 
noch dieſen Künften nadgebend, fonbdern 
vielmebr an den Papft und von biefem an 
ein allgemeine® Goncil die Appellatıcn er 
reifend antwortete er feinen Gegnern mit 
achdruck, fiegte 1519 in ber Disputas 
tion mit Ed und fubr, mur noch mehr 
für feine Sache in Feuer gelegt, fort, 
gegen den Ablaß zu eifern. Sa, ald ber 
Dapft die Bannbulle gegen ihn cleuderte, 
mebrere Univerfitäten ihn verbammten und 
feine Schriften zu Köin, Lömen unt Rom 
verbrannt worden waren, fagte er fd 
dffentiih von ber römifhen Kirche los, 
indem er 1520 ben 10. Dec. biefe Bann 
bulle, nebft ben Decretalien bes fanenifhen 
Rechts, in Wittenberg ebenfalls dffentlih 
verbrammte. Da ber Kurfürft Friedrich von 
Sachſen &.n nit fhügen zu wollen [dien, 
fo boten ihm die Waderften bes teutſchen 
Reichtabels, befonders Hutten, Gidingen u, 
A., ihren Beiftend an. Doch mebr Gott «id 
Menſchen vertrauend, ſchritt 8, auf ber ein: 
mal gebrochenen Bahn ohne Kurt vorwärts, 
Wider den Rath feiner Freunde folgte er ber 
Ladung auf den Reihstag zu Worms 1521. 
Zaufende zu Pferd und zu Buß zogen ibm, 
der feines Sieges gewiß, erklärte, dab, wenn 
aub fo viel Teufel in Worms wären, alt 
Ziegel auf den Dächern er dennoch binein 
wolle, entgegen. Bor den Kaifer, den Erz⸗ 
herzog Kerdinand, 6 Kurfürften, 24 Herzöge, 
8 Markgra'en, 30 Birhöfe, Fürften, ih 
laten 2c, geſtellt, durchging er den 17, April 
die ihm vorgelegten Schriften, erkannte - 


Luther 
W die don ihm verfaßten und erklaͤrte, 
uch einem Tage Bedenkzeit zum Wider⸗ 
hf, in einer zwei Stunden dauernden Ver⸗ 
heibigungsvebe endlich unumwunden: „Es 
# denn, daß ich mit Zeugniſſen ber heil. 
Schrift oder mit Öffentlichen, klaren und 
len Gründen und Urſachen überwunden 
nd übermwicfen werde, fo kann unb will 
h nicht: widerrufen, weil weder fiber noch 
rathen ift, etwas wider Gewiffen thun. 
ser ſtehe ich; ich kann nit anders; Gott 
eife mir. Amen." Und fo viele Mühe 
ch auch, auf. Antrag der meiften Stände, 
ie hierzu ernannten Kurfürften von Trier 
nd ——— Herzog Georg von 
Zachſen, bie Biſchoͤfe von Augsburg und 
3randendurg, : infonderheit ber gewandte 
abenfhe Kanzler. Vahus (ben 24. April) 
aben, &.: auf dem Wege gütliher Unter⸗ 


andlung etwas abzugewinnen, ober ihn. 


azu zu beivegen, feine Schriften bem Ur⸗ 
yeil des‘ Kaffers und der Keiheverfamms 
ing ober : wenigftens einem Goneil zu un— 
mwerfen; fo ging er auf letzteres doch 
ur unter ber Bedingung ein, daß biefes 
ur nad der heil. Schrift entfcheibe, Denn, 
igte er: „Iſt das Werk von Menfchen, 
» wird es untergeben, ift es aber aus 
bott, fo merbet Ihrs nicht bämpfen, ”’ 
tachbem ihm Ed und Marimilian Trans⸗ 
yivanus ben amtlihen Beſcheid übers 
racht, daß er mit freiem Geleit beim 
eben, aber unterwegs nicht predigen 
och ſchreiben folle, erklärte er, er wolle 
ch weber im Leben, noch im Tode, in 
pre oder Schande nichts vorbehalten haben, 
ls allein Gottes Wort frei zu treiben u. 
ı befennen. : Auf feiner Ruͤckrelſe, wo ibn 
er kaiſerliche Herold bis an das heſſiſche 
zebiet begleitete, 8. denſelben aber mit 
nem Schreiben an ben Kaifer, an bie 
urfürften und Stände des Reichs entließ, 
ard er, nahdem er, nur noch von Amp» 
yef begleitet, in Möra feine Großmutter 
ſucht, auf Beranftaltung des Kurfürften 
riederih® des Weifen, um ihn ben bevor» 
ebenden, durch das wormfer Edict (f. d.) 
rhängten Berfolgungen zu entziehen, 
i Altenflein im’ thüringer Walde (ben 
Mat) von verlappten Rittern überfallen 
ıd auf Ummwegen auf bie Wartburg geführt, 
o er fortan in Ritterkleidung, unter dem 
amen bes Junker Georg, lebte. Das Ges 
ſcht von feinem Tode, das feine jubelnden 
inde auffprengten, wurde inzw/fchen bald 
iderlegt, indem, ohne jedoch feinen Aufs 
thalt zu verratben, buch Gpalatins 
aͤnde Briefe und Schriften von ihm aut: 
ngen. Obgleich ſich 2. Außerlih als 
ittee benahm, fo war er doch in biefer 
sgefchledenheit von der Welt nicht minder 
re fein Wert thätig. Bon ber Wartburg 
s ließ er nicht nur die Offenbarung des 
unichriſts, ein ernſtes Schreiben an den 
arfürften von Mainz, mehrere Schriften 
es bie Beichte und dem Mißbrauch brr 
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Meffe ergehen, fondern er begomm auch bier 
feine Ueberfegung bes Meuen Teſtaments. 
Ueberhaupt. läuterten fi feine Anſichten 
und Grundfäge in biefer Abgefchiebenheit 
immer mehr zu einer für die Kortfesung 
feines Werkes hoͤchſt erfpriesiihen Weite. 
Inzwiſchen hatte 2, in biefem Aſyl kaum 
10 Monate geraftet, als es ibm anfing zu 
enge zu werben, und als Nico!, Stord und 
Karlſtadt (f. 6.) durch ihre Schwaͤrmerei 
in. bas heilige Werk der Reformation ſich 
einmiſchten und felbft die Wiege  berfelben, 
Wittenberg, y entweihen bropeten, ba trieb 
&,n der Geiſt fort; ungeachtet Spalatins 
Abrathen ‚- unbefümmert um die feibft feim 
Reben bedrohenben Gefahren, kehrte er nad 
Wittenberg zurüd und fchrieb dem von 
ibm dieferhalb eine Erklärung fordernden 
Kurfürften, baß er. unter einem viel höhern 
Schug, als dem feinigen zurüdlehre, Zus 
glei bradte er in Wittenberg burdh 8 
Predigten das Kirchenweſen wieder in Ord⸗ 
nung unb verfaßte mehrere Schriften über 
bie Orbnung des Gottesdienſtes u.f.w. Den 
Aufeubr ber Bauern, burd ben fein Werk vers 
daͤchtig gemacht warb, ftrafte er mit Nach» 
drud und ermahnte bie Fürften zu kräfs 
tigen Maßregeln gegen ihn. Mit Kartftabt, 
früber feinem vertrauten Freunde, entzweite 
fih 8. 1524 in Sena in einem Religionds 
gefpräd über die Abenbmahlsichre. Obgleich 
Erasmus (f. d.), &.n an Gelehrſamkeit 
überlegen, benfelben auf feinem ſchwaͤchſten 
Punkte, ber Bertheibigung bes Augufinis 
Then Lehrbegriffs, angriffs fo war feine 
Sade doch fhon zu weit vorgerüdt, ale 
daß derfelben der 14 hierüber entfpinnende 
gelehrte Streit hätte einen Gintraa thun 
können. Da bie neue Drdnung ber Dinge, 
in Hinfiht auf das klrchliche Leben, noch 
ſehr ſchwankend war, fo verfaßte 8, bie 
Schrift: Zeutfhe Meffe ober Ordnung bes 
Gottesbienftes 1526, nach welcher erft in 
Kurſachſen, bann in andern ändern bie 
Einrichtungen vorgenommen wurden, Race 
bem 2, fchon feit 1525 auf eine gründliche 
Kirchenvifitation gebrungen und zwedimäßige 
Vorſchlaͤge gethan hatte, Fam eine ſolche, 
bef. auch unter feiner Leitung (Ihm fchlofien 
ſich Melanchthon, 3. Zonas, 3, Bugen: 
bagen, Spalatin, Wilonius und Mentus 
=, 1527 zu Stande. 1524 gab er da⸗ 
buch, daß er felbft die Moͤnchskutte aba 
legte, bas Zeichen zur Aufhebung der Kloͤſter; 
1525 heiratbete er, im 42. Lebensjahre, 
nad einem ſchweren Seelenkampfe mit den 
Vorurthpeilen ber Zeit für das Götibat, 
Katharina von Bore (f. d.) tt. gab fo feis 
nen Anhängern das Zeihen zur Aufbes 
bung ber Ehelofigfeit der Prieſter. Inzwi⸗ 
ſchen hatte der unfelige Streit mit Karls 
ſtadt Flammen der Leidenſchaft entzünbet, 
bie bald weiter drangen, indem er die Ber: 
anlaffung war, warum L. mit 3wingli 
(fe d.) Über de Abendmahlsichte, ge . 
. 5 works 
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woͤrtlich verftehen zu muͤſſen glaubte, 74 
entiweite, zwar mit ben weizern fi 
1538 wieder vereinigte, jedoch dadurch eine 
fpäter, 1548, eintretende, noch völligere 
Trennung nit vermied, Zur Proteflation 
ber evangel. Stände 1529 rieth er feinem 
Kurfürften. Mit eben fo viel Ruhe als 
Umficht verfaßte er 1526 — 29 feinen großen 
und Beinen Katechismus (f. d.). Während 
des Reichttags zu Augsburg weilte L., oft 
Tränfelnd, zu Koburg, von wo aus er 
Einfluß auf die, nichts ohne feinen Rath 
thuenden Fürften und ihre Verhandlungen 
 autübte, auch ohne Zweifel an ber Auss 
arbeitung der Gonfeffion wefentlihen Ans 
thbeil hatte. Obſchon bie Reſultate bed 
Reichstags die päpftlihen und kaiſerlichen 
Edikte gegen k. fo gut wie förmlid ſue⸗ 
pendirten; fo hatte er befto mehr gegen 
die fchlauen Berfuhe der Papiften zu 
kaͤmpfen, welche ihn jest von Neuem durch 
gütlie Unterhandlungen feinem Werke uns 
treu zu maden ſuchten. &, räumte bagegen 
auch Feinen Schritt ein; mit einer an 
Starrſinn und Trotz grenzenden Beharr⸗ 
lichkeit ſprach er feine Ueberzeugung oft 
heftig und ſcharf aus und verfaßte 1537 
die ſchmalkaldener Artikel (f. d.), wies bie 
Anträge ber 1541 vom Reichsſstage zu Res 
ensburg an ihn gefchidten anbaltifhen u. 
randenburgifhen Gefandten mit entfchies 
dener Feſtigkeit zuruͤck, fchlug bie Theil 
nahme feiner Partei an ber tribenter Kir 
chenverfammlung ab und fehrieb 1545 fein 
beftiges Bud: das Papfitbum in Rom, 
vom Zeufel geftiftet, welches auf dem Reichs⸗ 
tage zu Worms gefliffentiid von dem 
fächf. Geſandten verteilt wurbe. Sein 
mübevolles Werk der Bibelüberfegung, das 
er 1521 begann und mit folhem Fleiß ber 
trieb, daß er oft mit der Wahl einzelner 
Worte ganze Tage verbradte, hatte er 
bereits, 1534 vollendet (f. Bibelüberfegung). 
Schon feit 1532 mit Gteinfhmerz unb 
Schwindel beladen und mehrmals dem Tobe 
nabe verlor ex no ein Ause. Nah Eis 
Ieben berufen, um eine Ötreitigteit des 
Grafen von Mansfeld zu ſchlichten, ft. er 
daſelbſt, nachdem er zuvor gebeichtet unb 
fein Slaubensbelenntniß abgelegt, ben 18. 
Februar 1546, Gr wurde in der Schloß 
Kirche zu Wittenberg beerdigt, in welcher Stadt 
ihm bie dankbare Nachwelt neuerlich ein Denk⸗ 
mat von Gußeiſen gefept hat, Seine Frau 
interließ er mit 2 Kindern in bürftigen Um⸗ 
Anden, und mit Martin Gottlob £, 
1759 als Redtsconfuient in Dresden ohne 
männliche Nachkommen geflorben, erloſch 
fein Stamm. Z3wei männliche Nachkommen 
von einer Seitenlinie, Hans und Ernft 
£., wurden feit dem Reformationsjubiläum 
1817 durch Öffentlihe Unterflügung, bef. 
der verwittweten Bürftin Mutter zu Schwarzs 
burg s Ruboiftadbt, Caroline Louife, in dem 
unmeit diefer Stadt gelegenen Froͤbelſchen 
Inſtitut in Keilhau erzogen, Der eine bat 
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ſich ſeltbem ber Mechanik und bem Bam 
mwefen, ber andere ber Theosgie gewmwibmet 
und fubirt jegt in Iena; — 2. zwar nidt 
blos der größte Mann feiner Zeit, fonbern 
einer ber größten Geifter aller Jabrharmberte 
und recht eigentlid mit allen Gaben aus. 
gerüftet, um ein Beformator ju werben. 
Kiefe, Klarheit und Stärke ver Seiſteg, 
Schärfe des Verſtandes, Umiverlalität de# 
Wiſſens, Zreue, Rebtihaffenbeit u. Fröm⸗ 
migkeit des Herzens, Feſtigkeit umb Uners 
f&hütterlichkeit bei der einmal erlansten 
Wahrbeit, Furchtlofigleit und Ruth Wi 
Bertpeidigung berieiben, babei eine untes 
zwingbare Kraft bes Willens, eine Demuth 
und Befheidenheit bes Herzens, bie feibk 
Fehler gern eingeftand, ein Feuereifer für 
die gute Sache, eine nie ermüdende Thoͤ⸗ 
tigkeit, eine Heiterkeit und Sovialität des 
Gemuͤths (f. feine Tiſchreden, Cieleben 
1566, Fol., und oft, neuelte Ausgabe von 
3. G. Wald, Halle 1743), endlich eine 
Unefgennügigteit, die fat Leine irdiſche 
Rüdfichten kannte, zeichneten ibn im ſel⸗ 
tenem Maße aus und eigneten ibn, burd 
bie Macht feines Wortes ben Koloß ber 
Dierarhie zu erfhüttern unb eine balbe 
Welt gleihfam aus ben Angeln zu beben. 
Nicht blos um die Theologie, auch um bie 
Kunft, deren treuer Zünger er war, wie 
feine trefflidhen Lieber beweifen, ſelbſt um 
die Philcfophie hat er ih um fo größere 
Berdienfte um bie Menſchheit erworben, je 
gewiffer er bas Werkzeug war, welches bie 
Reformation (f. d.) ind Werk fepte. Bin 
raphen 2.8 find vorzuͤglich Matthefius, 
od, Bröbing, Shröd u. A, Treffend 
fHildert ibn auch Gramer in feiner Obe 
auf 8. Aeltere Ausgaben feiner Schriften 
(von benen man gegen 400 zätlt) find a) 
eine wittenbergifhe, auf Befehl dei Kuw 
—— von Sachſen Johann Friedrich verans 
ftaltete, teutfche Schriften, 12 Bde. 15389— 
59, und Lateinifhe, 7 Bde., 1545 —58, 
%ol,, Index, Breslau 1569; b) eine Je⸗ 
naifhe, in 8 teutfhen und 4 lateinifden 
Bon., 1556 — 58, Index, 1573 und 9, 
ergänzt durch Aurifaber, 2 Thle., Eisleben, 
1564 und 65, #ol.; ce) eine Altenburger, 
auf Befehl des Herzogs Friedr. Wilbelm, 
durch I. Eh. Sagittarius, nur tentiäe 
Schriften enthaltend, in 10Bbn., 1661-64, 
01.5 zu allen 8 Ausgaben gab J. ©. 
eidler, Halle 1702, noch einen Saupple⸗ 
mentenbanb heraus; d) eine Leipziger, auch 
nur teutfhe Schriften enthaltend, in 22 
heilen und 1 NRegifterband, 1720 — 40, 
Fol.; e) eine Halliide, von 3.3.6. Bald 
beforgte (bie vorzüglihfte), in 24 Bin, 
1736 — 53, 4, Nachdem man 2.6 Schriften 
lange vernadläffigt, war es unjern Zagen 
vorbehalten, fie wieber zum Gemeingut 
bes Volkes zu maden. 2.6 teutfcht 
Schriften, theild im Auszuge von 5. ®. 
Eoniler herausgegeben, erſchienen in 3 sn: 
o 
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zotha 1816—17, 2.5 Merfe, in einer, 
ad Bedürfnis der Zeit berädfichtigenden 
uswabl (von Bent), in 10 Bbden, Ham⸗ 
urg 1826, 1827, 
Berfe herausgegeben, bis jetzt 21 Bbe., 
Irfangen 1 29 (auf 60 Bbe. angelegt). 
jeiſt aus 8,6 Schriften, oder Goncorbang 
on Lomler, Lucius, Ruſt, Sadreuter und 
immermann erfhien bisher in 2 Bon., 
Jarmftadt 1827 — 29, (Wth.) 

Lutbheräner (Religionsw.), Anhänger 
uthers (f. d.) ein Rame, ber ber evangel.« 
utherifhen Kirche zuerft von Ed ıf. b.) 
ei Belanntmahung der gegen Luther ers 
hienenen Bannbule und von dem Papft 
yabrian VI. als Kegerbezeichnung beiges 
tat , fpäter aber von der Lutberifchen Partei, 
efonders nad Luthers Tode, im Gegenfag 


egen bie Schule des gemäßigfern Melanch⸗ 


bon (f. d,) und bie Reformirten in der 
Schweiz, ald Ehren» und Unterfheibungss 
ame beibehalten wurbe, Die Lutherifche 
Yartei, theils an bie Autorität Luthers ges 
»oͤhnt u. in jeber Abweichung von feinen 
(nefprüden Verrath an ber Gache ber 
Bahrheit fürhtend, theils fih durch fein 
Infehen geltend zu maden ſuchend, nannte 
ch bie wahren 2, Während bie refor- 
rirte Kirche in der Schweiz erft im Ans 
ange des 17, Zahrhunderts, vorzüglich in 
en vereinigten Niederlanden, die gleiche 
erifis zu in hatte, entwidelten ſich 
ier fchon jegt jene Streitigkeiten über dog⸗ 
satifches Formelweſen, in benen der Geift 
ed Evangeliums fi nur um fo mehr ner 
lechten Tonnte, je mehr die fcholaftifchen 
Spigfinbigkeiten die Sache felbft verwirren 
nd in bie ſcholaſtiſche Dogmatik, von ber 
an obnehfn noch fi nicht Josgemadt hatte, 
urüdführen mußten. Die meiften und laus 
eften Zheologen waren nidt im Stande, 
id zu Luthers Geift zu erheben, ber, weit 
ntfernt, ſich ein gefeßgebendes Anfehen in 
er Kirche anzumaßen, vielmehr gegen die 
3enennung &. proteftirt und erklärt hatte, 
aß er das Werl der Reformation nur bes 
onnen zu haben glaube; daher nagten fie 
n ben todbten Buchſtaben. Beſonders feit 
en Interimftreitigkeiten (f. d.) ging man 
arauf aus, Abweichungen von ben protes 
tantifden Belenntnißfchriften, an benen 
san nicht genug zu haben vermeinte, zu 
ntbeden, und ſchlug bann, wie einft bei 
en Arianiſchen Streitigkeiten, durch bie 
anze edangelifche Kirche Lärm, und je 
ifriger man von allen Seiten Anhänger 
uchte, um fo heftiger entglomm die Fehde, 
Ran begehrte und verfaßte für die ein« 
einen Länder neue Glaubensvorfchriften; 
ef. entftand 1580 bie Soncorbienformel (f. 
.), die zwar zur Berupigung ber fi 
mmer entfchiebener ausbildenden Lutheris 
hen Kirche, aber au zur Beengung ders 
elben unter dem Glaubensjwang biente, 
denn während bie Soncorbienformel -fyms 
oliſches Auſehen erlangte, vollendete fie 
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leich die / Trennung ber veformirten 
che von ber Lutherifhen, welche in ber 

neu errichteten, mit fireng Lutherifchen 
Theologen befesten Unfverfität in Jena 
eine ſeſte Stüge erhielt. Schon vor ber 
Goncorbienformel fanden bie meißner und 
thüringer Theologen gegen einander, und 
nit blos in Jena, wo Flacius und Ams⸗ 
borf (f. b.), unter bem befondern Schutze 
Sohann Friebrih des Mittlern von Sach⸗ 
fen, als gewaltige Streiter für das wahre 
kutherthum auftraten, fondern auch in den 
nordifhen Hanfeftädten, vorzüglich in Ham⸗ 
burg, befanden fi “heftige Verfechter befs 


und in Preußen, wo Andr. Oſiander (f. b.) 
ſich geltend zu machen ſuchte. Dfiander, bes 
reits in Verdacht, über Buße, Rechtfertigung 


ſelben, niht minder im Würtembergifhen - 


und bie Menfchwerdung Chriſti falfch zu lehe 


zen, gerieth mit Joachim Mörlin (f. d.) in fo 
heftige Fehde, daß feine Anhänger. die Oſian⸗ 
driften ercommunicirten, Oſiandern felbit in 
feiner Amtsfunction nit anerfannten unb 
bem Herzoge bie Antwort auf feine Sons 
feffion verweigerten, Da Dflander feine 
Erklärung, nit von Luther abgefallen zu 
fein, mit ber —— begleitete, er 
koͤnne und werde ſich von kuthers Worten 
nicht binden laſſen, ſo wurden mehrere 
Cenſuren eingeholt, als Oſiander ſtarb. 
Das Bekenniniß feines Schwiegerſohns, 
bes Predigers Funk, veraylaßte die wür⸗ 
temberger Theologen zu der Erklaͤrung, 
daß das vom Herzog erlaſſene ie tere 
völlige Gegenfäge ber Gerechtigkeit dur 
Gele und Goangelium en, 
Flacius und bie magbeburger Theologen 
witterten beimlide Auswege zum Dfians 
drismus; bie Synode zu Berlin, Küftrin, 
Greifswalde und DOfterode waren bemfelben 
zugleih mit mehrern auswärtigen Guts 
achten wenig günftig. Umſonſt verfudte der 
Herzog 1555 durch ein neues Amnefties 
manbat den Streit zu befhwidhtigen ; Flacius 
und Mörlin fchürten das Feuer fortwährend 
anz bie Ritterfhaft widerfprab; Funks 
Widerruf zu Wittenberg und —— 
kam zu fpät. Eine von den Ständen 156 
veranlaßte Commiſſion erkannte auf die 
Zodesftrafe des Iegternz alle abgeſchte Pres 
diger wurden zurüdberufen, Mart. Chemnitz 
die Wiederherftelung des Lebrwefens aufs 
getragen, das Co doctrinae pruthe- 
nicum abgefaßt und 1567 angenommen, 
ne eben fo bigig war der Streit über bie 
ogenannten Adiaphora (f. d.), bef. über 
bie forsbauernbe Beibehaltung ber Chor⸗ 
bemben, Meßgewänder, Zauffteine ꝛc. Wie 
bier, fo gab bie —— einer allzu⸗ 
großen Annäherung zur roͤmiſch⸗katholiſchen 
Kicche zu der Fehde über die Frage Bew 
anlaffung: ob die guten Werke zur Selig» 
keit nöthbig? welde Amsborf verneinte 
Georg Major bejahte. Noch mehr Aufe 
fehen erregten bie fpnergiftifchen Kay 
* * 4 
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f. d.) Flacius vetanlafte das weimariſche 

onfutationsbuch (f.d.). Bei einem zweiten 
Religionsgefpräh zu Weimar befämpfte 
— (f. d.) Fliaciue Anſicht von der 
Erbſuͤnde, als dieſer die Behauptung aufs 
ſtellte, daß fie zur substantia nominis 
geböre, die, des Manihäismus bezüchtigt, 
beftige Streitigkeiten veranlaßte, bis dies 
f-!ben 1575 mit ihrem Urheber ausftarben. 
Minder erbetlib waren allerdings bie 
Streit'gkeiten Gedry Kary's (f. b.), der 
hie Nothwendigkeit des Gehorſams Jeſu 
läugnete, Samuel Hubers (ſ. d.), der ſich 
heftig gegen bie Calviniſche Gnadenwadl 
erktaͤrte, der tübinger und gteßner Theo: 
logen, befonders Balth. Menzers bes Ael⸗ 
tern und Zuftus Feurborns, unter erflern 
Luc. Dfianders und Theodor Thummius (f. 
d.) über tie Ubiquität und Majeftät Iefu, 
und in Schweden bie liquoriſtiſche Fehde 
(f. d.). Ignzwiſchen trugen doch auch diefe 
buzu bei, ein Lutherthum obne Luthers 
Geift auszubilden, das ſich noch Tanne, felbft 
bis ins 19. Jahrbundert herauf bebauptete 
und noch jetzt Anbänger bat. Ueber die 
StreitigPeiten ber 8. f. 3. G. Walch Rel, 
Streitigkeiten in ber. 8,2 Bde., 4. ; Baums 
garten, Geſchichte der Rel. Part. Bol. Refors 
mirte, Proteftanten, Evangelifche. (Wrh.) 

Lucherifche Kürften (Kirchengeſch.), 
diejenigen Kürften, welche fi zur Zeit der 
Reformation zu ber evangelifch:Rutberifchen 
Kirche befannten und biefelbe beſchützten. 

Eutherifche Geiſtlichkeit, f. unter 
Glerus. 

Luther Brunnen (Geogr.), Bruns 
nen im Kreife Wittenberg bes preußifchen 
Regierungsbez'rds Merfeburg, 5 Meile öfts 
ih von Wittenberg u. 4 Stunde von Hohn: 
dorf, in einer etwas walbigen Gegend, uns 
meit der Elbe, weichen, ber Sage zufolge, 
Luther 1521’ einfaffen ließ und mit einem 
Haufe überbaute, worin er fich öfters aufs 
hielt, Das jetzige darüber gebaute, bes 
wohnte Haus ift foätern Urfprungs. 

kutherthum (Kirchengeſch.), f. Luther 
raner. 

Lutherund Melanchthon (Geogr.), 
ge von teutfhen Goloniften angelegte 

drfer im Diftrict Home des britifchen 
a —— (Nord⸗Amerika). 

u Ally: an, f. unter Perfien 
(Geſch.). 

eũtta (a. Geogr.), Stadt ber Arevaci 
in Hispania tarraconensis, in der Ges 
gend von Numantia. 

Lutiänus (300f.), f. kutjan. @utis 
ten (v.lat., Shem.), verkitten, f. Kitt. 

Eutip (Beogr.), fo v. w. Ludib. 

tutjan (Jutianus, lutjanus, Bl., 
2) » Gattung aus der Filchfamilie 
— ber Leib iſt wenig zuſammenge⸗ 
on. grobſchuppig Kopf und Kıemendedel 
us fhuppig. Rücenfloffe einfach; Kiemenr 
baut 5-6 ſtrablig Bei 
tergeordnet die Gattunar MB FR Bi 

ungen: alphestes, eir- 


‘ Lutum 


ritee, anthlas und 1.5 bie &dnaue hit 
bei biefer Gattung Feine Ehuppen, br 
Kiemendedel gleichfoͤrmige Edappen, ir 
Floſſen find regelmäßig. Ur: Buticn 
(Iutianns ), filbern, gelb, Ksstgeflreift, 
einige Strahlen ber Rüden, Uhr: und 
Bauchfloſſen ftahelig; brafiliifher 
®, (l. brasiliensis) u. andere Art Ginige 
Arten &,, 3. B. I, ephippium w nı- 
pestris, fommen aud verfteinert m. fr.) 

Eutömaau® (a. Geogr.), Dri hr 
Mortni, im Weſten vom beigiſchen Sk; 
jedt Laere. 

Lütomirst: (kutomirz, Bar) 
Stadt im Obwod Sieradz der Beimetisat 
Kaliſch (Polen); liegt am Rer, hard 
und Fabriken in Tuch und Wollen. 

L,utra (3001,), f. Otter, Lutranı, 
f. Ottermuſchel. 

Lutron (gr, Ant.), f, unter Gym 
naſium 1), 

Lutröphoros (gr. Ant.), Babnafır 
träner, ſ. unter Hoczeltägebräudt. 

Eutrn (GBrogr.), Stadt im KRyfthe 
des Schweizercantons Waadt; hat 
bau, 1400 (2600) Em., liegt am Genf, 

Latfhsbeutel, f. unter Kindertutt. 

Lutfchiniec (Geogr.), Stedt in 
Kreife Mohilew der Gtattpalterihaft Fr 
bolien (europ. Rußland); hat 1300 Cr. 

Lurfchu (Geogr.), fo v. m. kikeie, 

Eutten (Bergb.), 1) von Bretem je 
fammengefegte Kanaͤle, welde burd die 
Klammern, Auttenklammern, ulm 
mengeha'ten werben, Man braudt ft, 28 
friſchea Wetter in den Schadt zu brinid, 
Wetterlutte, ober um dab Bafır uf 
bie Kunfträder zu leiten, MWaffırlattti 
2) (Huͤttenw.), 2 lange, a 
gende, an beiden Seiten mit film U 
febene Breter, auf meiden die Pan er 
gebreitet werden, um den Golbfanb ktit 
zu wachen, indem man Wafler daräter hin 
leitet u. der Suttenjunge den Gill® 
auffchüttet w. mit einem Belen um \ 

Rüttenberg (lat. Lentudum, u. 
Marktfleden im Kreife Marburg di 3 
reichiſchen Herzogthums Stehermatf * 
Emw., guten Weinbau (iuttenberget Bei); 
ber Nähe das Schloß Dberluttendtt# 

Eutter, fo v. mw. Luther und Gplothit. 
&utter, fo dv. mw. Branntwaflr. r 

Lutter (8. am Barenbdergt, w 
unterſchied von Königslutter, * er 
(Marttfleden) am der Butter im Harz? 
bes Herzogtbums Braunſchweig “ = 
de Domaine, 1100 Em. In der Kit, hir 
Dolgen, Schladt 16%, — 
Ghriftian IV. von Dänemark gegen ai. 

Luttern, f. Branntweindtennf. 

Lüttermworth (lat. — 
Geogr.), Mazktfleden in her Bra 
Letcefter (England); Widlefs Gebur 5 — 

Lutam (Ghem.), Klebwerk für 


Iationsapparate, f. unter Aht. Bpf 


Lutzbirn 

Lugebirn (Pomol.), gute Wirthſchafts⸗ 
Sommerbirn, von abgeſtumpft kegelfoͤrmiger, 
aſt walzenfoͤrmiger Geſtalt. 

Lugzk (Geogr.), fo v. w. Luzk. 

ekühmannsburg (Geogr.), Marktfl. 
a der Geſpannſchaft Dedenburg (Ungarn) 5 
iegt an ber Repcze; hat 1100 Em. 

kuv (Seew.), die obere Geite, von wo 
er Wind ber bläßt, im Gegenſatz der Lee⸗ 
site (f. d.); daher bie 8, halten, fo v. 
». gut beim Wind fegeln; ein guter 8. 
alter, ein Schiff, bas nicht fehr abtreibt ; 
ie &. gewinnen, burh Lapiren ber 
Seite, woher der Wind kommt, fi mehr 
äbern, als ein anderes Schiff. ' Alles, 
as ſich ouf bdiefer Seite des Schiffe be- 
nret, wird mit bem Zufag 2. benennt: 
D B raffen, g, spardbun, diek, swärtes 
nfeln, bie am dftlichften liegenden Ans 
lern, weil-ber Wind bort am gemöhns 
hften aus Oſten wehrt. ' (Ay.) 
Lumton (engl., Freim.), f. Lufton. 
Lwratiön (Luxätio, Ghem.), f. 
jerrenfung, Luriren, verrenken. . 
re (Geogr.), f. unter Sichers⸗ 
eute. 

2Züremburg (Geogr.), 1) teutfhes 
zroßherzogthum, Provinz des Königreichs 
er Niederlande, grenzend an bie nieders 
indifhen Provinzen Namur und Lüttich, 
n Rheinpreußen und Frankreich, gebildet 
us dem ehemalig franz. Departem. des Fo⸗ 
ts (Wälder) u. eınem Theil des Arbennendes 
artem.; hat 108,5, QM, bergige#, wal: 
iges, beibiges, zum Theil auch fruchtbares 
and, einen Theil bes Arbennengebirgs 
am hoͤchſten zwifchen Baftogne und Reufs 
yateau), wird bewäffert durch die Mofel 
mit dem Nebenfluffe Sure], der bie Bilz, 
Uzet und Dur zufließen), bie OurtheSe⸗ 
ioy u. a., bat gutes, gefundes. Klima, 
ringt, außer den gewöhnlihen Thieren, 
Bölfe, wilde Schweine, Bienen, viel Kifche, 
sener Getreide, Kartoffeln, Hülfenfräcte, 
»olz, Dbflz von Mineralien Kupfer (wenig 
der nicht mebr benugt), Eiſen, Porzellans 
rde u. m. Ew., 242000 (257,000), find 
eift katholiſch, Zeutfhe u, Wallonen, in 
er Bildung noch zurüd, tapfer, zum 
heil ſehr bürftig, tr:iben Aderbau, 
sehr Viehzucht (Schafe, Pferde, Schweine), 
twas Weinbau (an der Mofel), Obftbau, 
zergbau, benugen bie Waldungen, haben 
senig Induftrie. 8, hat auf dem Bundess 
age bie 11. Stelle und in Pleno 3 Stim⸗ 
ıen und flelt zum 8. Armeetorps 2556 
Nann; bei ben Generalftaaten bat es bie 
8. Stelle, und 4 Deputitte. 
oͤrt auch noch das Herzogthum Bouillon 
ſ. d.). 8. bat 3 Bezirke, 25 Kantone, 


) (@ügelburg, Ducarus Lueiliburgus,, 


zeſch.). 8. gehörte unter den Römern 
heils zum Gebiete von Trier, theils ben 
iongrern, Nachdem es fpäter von ben 
'ganfen erobert worben war, mcchte «es 
it Theoderich, bem Sohne EClodwigs I., 


Zu ihm ge⸗ 
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einen Theil des Koͤnlgreichs Auſtraſſen, ſpaͤ⸗ 
terbin Lothringens aus. Im 10. Jahrh. 
machten ſich aber die Grafen der Ardennen 
von den lothringiſchen Herzoͤgen frei u. bes 
trachteten ſich als unmittelbare Bafallen bes 
Kaiſers. Graf Siegfried von ben Ardennen 
erhlelt 963 vom Abt Wider zu St, Maris 
min in Trier das Schloß Luscilienburg (aus 
dem fpäter bie Stadt Ruremburg entftand) 
in dem Lande Mayingow, gegen Ahtres 
tung ber Herrſchaft Wilma in den Arbennen, 
in deffen Beſit fi feine Nachkommen als 
Grafen von Buremburg bis 1135 bes 
baupteten. Der legte derfelben, Konrad II., 
fegte feine Mubme, Ermenfon, zur Erbin 
feiner Grafihaft ein, melde biefelbe ihrem 
Gemahl, Gottfried, Graten von Ramur, zus 
brachte. Ihr Sohn, Heinrich der Blinde, 
Graf von Namur, hinterließ nur eine eins 
zige Tochter, durch melde die Grafſchaft 
2. an Walleran, Grafen von Limburg und 
Marquis von Arlan gelangte. Er ft. 1226, 
Sein Sohn, Heinrich ber Große, fl. auf 
einem Zuge nad Paläftina 1270. Die 
Nachkommen beffelben gaben hierauf ben 
Namen Limburg auf und nannten fid 
Grafen von L. Ein Enkel beffelben, Hein⸗ 
ri III., wurbe 1308 zum teutfhen Kaifer 
erwaͤhlt. Diefer fl, 1313 und hatte zu 
feinem Nachfolger in 8. feinen Sohn, Jos 
bann, König von Böhmen, der in ber 
Schlacht bei Grecy 1346 fein Leben verlor, 
Ihm folgte ink. fein Sobn, Wenzel. Bruder‘ 
Kaifer Karls IV., welder bie Grafſchaft 
8. 1354 zu einem Herzogthum erhob, 
Wenzel farb 1383 ohne Kinder, daher 
bas neue Herzogthum an den Kaifer Wens 
zel fil, welcher es an feine Nichte, 
Elifabeth, feines Bruders, Johann von 
Gdrlig, Markgrafen von der Laufig, Tochter, 
für eine Summe von 120,000 Fl. verfepte, 
Doc 1391 erfheint Zodocus, Markgraf 
von Mähren, Wenzels Oheim, wieder als 
Herzog von &, Da aber bieler Peine 
Kinder hatte und Eliſabeth noch bie Rechte 
ihres Ohelms, des Kaifers Sigismund, an 
fi bradte, fo befaß fie das Herzogtbum 
2. noch eine geraume Zeit, bis endii ihre 
eigenen Untertbanen fih gegen fie empoͤr⸗ 
ten und den Herzog Wilhelm von Gadır 
fen, der eine Enkelin des Kaifers Gigids 
munb zur Gemahlin halte, zu ihrem Herzog 
ernannten. Gegen biefe rief fie fodann ben 
Derzog Philipp ben Guten von Burgund 
zu Hülfe, ber Wilhelm verjagte und, 
mit Eliſabeths Genehmigung, 2. mit feinen 
Staaten vereinigte. Vergebens berief ſich 
Wilpelm auf den Kaifer Sigismund, 
dem das Ginlöfungsredt über 8, zufländ, 
und erflärte von Seiten beffelben dem 
Herzöge ben Krieg. Auch Karl ber Kühne 
wurde im Befige von 2. nicht geſtoͤrt und 
vererbte e# an feine Toter, Maria, bie 
es ihrem Sohne, Philipp von Deftreid, 
hinteriieh.. Bon biefer Zeit an blieb es — 
er 
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bre ſpanlſch⸗ bſtreichſchen Dynaftie bie zum 
Eridfchen berfelben im Jahre 1700, und 
wurde dann durch ben Frieden zu Raftadt 
1714 dem teutfch » oͤſtreichſhen Haufe zuge» 
ſprochen, welches aber im porendifden 

trieben einen kleinen Theil davon an 
rankreich abtrat. Seitdem machte bas 

erzogthum 2, «einen Theil des burgundi⸗ 
hen Kreifes aus, bis es 1795 von ben 
ranzofen in Befig genommen und als ein 
Stück des Wälderdepartements mit Krank: 
reich vereinigt ward. Dur die Verfuͤ⸗ 
gungen bes wiener Gongreffes, 1815, warb 
es unter dem Titel eines Großherzogthums, 
bas dem Syſtem der teutihen Bundes: 
fRaaten angehört, bem Könige der Nieder, 
Lande als Entfhädigung für feine in Teutſch⸗ 
lanb abgetretenen, naflauifchen Länder übers 
geben. 8) Bezirk darin, hat 80,000 Ew. 
4) Dauptftabt der Provinz, an ber Alzette 
unb dem in biefelbe fallenden Petrusbach; 
hat Hanbelögeriht, Militärfpital, einige 
GBerbereien, Pappendeckel und Preßſpan⸗ 
abrit, Eifenhandel und gegen 10,000 Em., 
ft eine der ſtaͤrkſten Feſtungen bes teutfchen 
Bundes, deren Befagung zu 4 aus Preußen 
und # aus Nieberländern befteht, und beren 
Gouverneur und Militärcommandanten zu 
ernennen ber König von Preußen feit 1816 
bas Recht hat. Die obere (eigentliche ) 
Stabt liegt auf einem fteilen, aus dem 
Alzettbale auffteigenden burh eine Ums 
mwallung befeftigten Kelfen, auf dem lin⸗ 
Pen fer dieſes Fluͤßchens. Durch ben 
Felfen find 8 Gänge gebroden und er 
böfht fih auf ber einen Seite ſteil nad 
bem Fluͤßchen Alzette ab. Auf ber andern 
Seite: jedoch iſt bie Stadt durch gute und 
ſtarke Baftions, vor denen, außer den ges 
woͤhnlichen, gut gebauten Ravelins und 
Gontregarden, noch 2 Reiben Lunetten, bie 
buch 2 Glacis au 3% Feſtigkeit erhalten, 
liegen, befeftigt. ie Enceinte ber Stadt 
wird durch I Baftions gebildet, von denen bie 
eine (die Heiligegeiftbaftion) durch ein Horn. 
wer? von der Stadt getrennt ift u. eine Art 
von Gittabelle bildet. Jenſeits des Petruss 
bachs, ber in einem febr fteilen Thale vor 
biefer Gittadelle hinfließt, befindet fich ein 
Syſtem von betadirten Werken, beftebenb 
aus 8 detachtirten Baftionen, Ravelins und 
Lünetten zwiſchen ihnen and einem Glacis, 
links neben diefen Werken aus einem Horns 
wert, nebſt großer Redoute vor demfelben. 
Zief unten im Thale ber Alzette liegt nun 
bie meift fhöngebaute, aber auch Kleinere 
untere Stabt (der Grund) und das foge 
nannte Pfaffenthal, wo fi das Gouvernes 
mentebaus, Gafernen und überhaupt bie 
pe Gebäube befin’en. Beide find 
ur eine unregelmäßig laufende befeftigte 
Linie gedeckt, bie größtentbeild auf dem red» 
ten Ufer der Alzette binläuft und zugleich 
eine aweite äußere Enceinte ber fleilen Hälfte 


der Oberſtadt bildet. Auch find die 3 Höhen, “ 
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biefem Flußchen herunterziefem, bie ein 
durch ein Kronenwerk, das ein ‚Bornmerf 
dor fih hat, bie andere durch ein derglei⸗ 
hen kleineres mit 2 betadirten Forts ver 
fi) und bie dritte durch drei ver eimander 
liegende Forts feftgebalten. Mehr noch als 
bie Feſtungs werke, fihert ber friige Boden 
egen Angriffe, denn fafk ale Werte finb in 
elfen gehauen, u. nirgends kann ter Feind 
nur einige Fuß tief graben, obne aul Fel⸗ 
fen zu floßen. Freilich bedarf 2. aber em 
wegen ihrer zu großen Menge Werke eineriche 
fasten Befagung. 5) (Geich.). 8, fol zur 
Beit ber Römer Augusta Romanduorım 
ewefen fein, obgleich Biele dies bezweifeln, 
ur Zeit Dito’'6 dei Großen war eb ein 
Meines Zort, und kam auf: die befchriebene 
Meife an das Haus 2, Die Grafen ans 
biefem Haufe befefigten die Stadt nach nad 
nad ſehr, und noch mebr ward fie nah 
ber Erfindung des Gciefpulvers verftärkt, 
1542 nahm fie Franz I., König von Frank⸗ 
reich, durch feinen Sohn, dem Herzog ven 
Drieans, ein, verlor fie aber bald burd 
Karl V. wieder, 1543 nahm er fie no» 
mals ein, und bie Spanier gewannen fis 
erſt 1544 wieder. Mitten im Frieden lief 
fie Eudwig XIV. 1684 dur den Marcel 
von Gregui nad langer Belagerung weg: 
nehmen, bebauptete fie und gab fie erſt im 
pewider Frieben wieder berans. 1701 
wurde 8, den Franzoſen, gleich allen andern 
fpanifhen Plägen in ben Niederlanden, nen 
dem Statthalter ber Niederlande, bem Kar» 
fürften von Baiern, übergeben und gelangte 
erft im badifhen Frieden, 1714, wicber an 
das Öftreihfhe Haus. Kalfer Kari VI, 
verftärkte hierauf die Werke ungemein und 
madte fie» zu einem der erfle Piäse in 
Europa, 2. warb aud feitbem nicht fürms 
lich angegriffen, fondern bios 1795 tur 
Qunger von ben Frangofen bezwungen. 
Auch 1814 ward es von preußiſchen und 
dann von heſſiſchen Truppen unter General 
Doͤrnberg bloequitt und erft nad dem Fries 
ben ben Alliirten übergeben. (#r., Hu., Pr.) 
Luzemburg (Geneal.),. Die Abftams 
mung des Hauptftammes der Grafen und 
Derzöge von 8. ift bereits unter Suremburg 
2) (Gef) erzählt und eben dort au er» 
wähnt worben, daß mehrere Kaifer (Hein 
sid VI., Karl IV., Wenzel, Sodecus, 
Eiegiemund) u. Könige (Johann von Böhs 
men) aus bemfelben bervorgingen. Es ent: 
ſproß aber noch zu der Zeit, als fie nur fims 
burg u. Euremburg befaßen, aus den Lurems 
burge ein Nebenſtamm, ber fih in Frank: 
reich anfälfig machte und bie Familie bis auf 
neuere Zeiten fortpflanzte. Gr flammte 
von Balerian I., der 1238 bei Rola 
gegen den Herzog von Brabant blied, unb 
ein jüngerer Sohn Heinrids I., Stamm» 
vater bes fpäteren kaiſerlicen Gefchlechts 
£, war, ob. Zum Unterfhieb von legterer 
nannte fih biefe Linie &.:Lignn De 
Pacpt: 


Zuremburg 


auptſtamm dieſes GSeltenzwelg® fl. 1415 
ıit Balerian III. aus. Doch hatte ber jüngfte 
5ohn Guibo’s (ft. 1370), eines diefer Grafen 
on 8., Zohann, bereits früher eine Nebens 
nie gebildet u. mit Margarethe von Enghien 
ie Grafſchaft Brienne erheiratpet u. dieſe 
tebenlinie nannte fi &.:Brienne und 
st. Pol, von benen dann fpäter Theo⸗ 
alb von &, 1433 den Geitenaft 8.»F$ien:« 
e 8 gründete, ber aber fhon 1592 in dem 
Rannsftlamm mit Sebaftian ausftarb. Deſſen 
sochter bradte bie Güter bes Seitenaſtet 
ber auf ben Herzog von Rothringen Mers 
veur, mit deſſen Tochter fie 1609 an den 
Jerzog Gäfar von Vendome kamen. Die 
ndere Linie hatte indeffen bie Herrſchaft 
Yiney u. damit die Herzogswürde erlangt 
nd farb. mit Heinrih von k. im 17. Jahrs 
andert aus. Ihre Güter. famen durd 
eirath von einer Enkelin beffeiben, Mag» 
ılema Charlotte von Glermont Zonnere 
560 an Franz von Montmorency : Boutes 
iue, welches Haus nun ben Titel: Herzöge 
on ®. (f. d. 15) führte. Befonders merk» 
sürbig find von biefem Geſchlechte: 1) 
Zalerian von &,=:Ligny, Graf von 
3t. Pol,f. St. Pol tl). 2) (Iohann 
on 8. Ligny), eiftiger Anhänger ber 
Engländer und bes burgundiſchen Haufesz 
ar 1414 Gouverneur von Arras, zeigte 
ih bei mehrern Ginfälen innerhalb der 
drenzen von Frankreich ſehr graufam, bes 
am 1418 von Heinrih V. von England 
a8 Gouvernement von Paris ,. befehligte 
pätee mehrere Erpebitionen in ber Picardie 
ınd im Dennegau, berennte Gompiegne, wo 
Johanna d’Xrc fih damals befand, machte 
iefe Heldin zur Befangenen, lieferte fie gegen 
.0,000 fivres an bie@ngländer aus, fegte biers 
uf feine graufamen Einfälle mehrere Jahre 
ort, weigerte ſich, 1435, nad vergeblicher 
Bemühung, die Engländer und die Burs 
under zu verföhnen, ben Zractat von 
Krra® zu unterzeichnen und fl. 1440, 3) 
tubwig von L. Ligny, Graf'von St. 
pol, f. St. Pol 2). 4 (keon b’XAls 
sert, Herzog von &.), Anfangs bekannt 
inter bem Namen Brantes, 3. Sobn 
Sohn Honoré d’Albert von Luynes, kam 
nit feineh beiden Altern Brüdern zu Lud⸗ 
vig XIII., wurde fpäter Conseiller d'état 
Vépée, Kammerjunker des Königs, 1618 
Sapttaine der Garde, 1620 Gapitaine: Lis 
tutenant bei den Garde: Ehevaurlegers u. 
erhielt in demfelben Jahre das Gouvers 
nement von Blaye, fo wie er auch in eben 
dem Jahre, nebſt feinen beiden Brüdern 
jum Ritter ber Lönigliden Orden ernannt 
wurde; verband ſich im darauffolgenden 
Jahre mir Gharlotte Margarethe von 8, 
ver einzigen Tochter Heinrichd, Herzogs 
von Piney⸗Luxemburg unter ber Bebingung, 
ba er den Namen und bas Wappen von 
k. annehmen follte, bekam vom Könige die 
Pairie Piney⸗Luxemburg und fl,, nachdem 
fein Anſehn durch kLuynes Tod, 1627, fehr 
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geſunken war, 1630. 5) (Franz Hein» 
sid von Montmorencl, Herzog ‚von 
2.), Sohn des Grafen von Montmorencis 
Bouteville (f. d.), geb. 1623. Die Prins 
zeſſin von Gonde,. aus dem Geſchlecht der 
Montmorenci, unterftügte ben jungen, 
aller feiner Güter beraubten Bouteville, 
nad) feines Waters Hinrihtung, und auf 
ihre Beranlaffung warb er Adjutant bef 
ihrem Sohne, bem großen Sonde (f. d.), 
damald noch Herzog von Enghien, aber 
bereits Sieger bei Rocroi, Freiburg und 
Nördlingen. 2. machte als folcher feinen 
erften Feldzug 1647,- wohnte ber vereitelten 
Belagerung von Leriba bei, warb der 
Freund feines Chefs, zeichnete fich 1648 
bei Lens aus, warb beshalb von Anna von 
Deftreih, 0b er gleih erſt 20 Jahre alt 
war, zum Mardchal be Camp ernannt, 
Bei den Unruhen während der Minderjähs 
rigkeit Ludwigs XIV. ftand er ſtets auf 
ber Seite Gonves. Als Mazarin 1650 
Sonde, Conti und Rongueoille in Bincennes 
gefangen hielt, wendete &, jede Mühe an, 
feinen Feldherrn und Freund zu befreien, 
ging nachdem alle Mühe, felbft ein Verſuch, 
des Gardinals Nichten zu entführen, ges 
fheitert war, nah Burgund, wo er fi 
aber nit halten fonnte und von da mit 
einem dort errichteten Regiment nad 
Spanien zu Zürenne, wurde bafelbft 
General»Rieutenant, aber 1650. in der für 
Zürenne unglüdliben Schlacht von Retbel, 
am Schenkel verwundet und gefangen, Ans 
fangs vom Garbinal Mazarin, der ihn dem 
Prinzen Condé abgeneigt maden wollte, 
mit Auszeichnung behandelt, dann aber, 
als jener Plan des Gardinald an feiner 
Standhaftigkeit fcheiterte, gefangen in den 
Thurm von Wincennes geſetzt; befam, als 
Mezarin von Neuem hatte flüchten müffen, 
und Gonde fich befreit ſah, das Gouvers 
nement von Bellegardbe, wo er fib, nad 
einer heftigen Belagerung, ben Zruppen 
des Königs ergeben mußte, ging hierauf 
wieder zu Sonde, welder die ſpaniſche 
Armee commanbdirte, bedte mit großer 
Einfiht Condé's Ruͤckzug nad der veruns 
glüdten Belagerung von Arras nad Brüffel, 
nahm 1652 bei Valenciennes den Marſchall 
von Laferted durch einen glüdtihen Gavals 
lerieangriff gefangen, zwang 1653 mit 
Conté die Franzofen, bie Belagerung von 
Sambrai aufzuheben, wurde aber 1658, in 
ber von Gonde gegen Tuͤrenne verlorenen 
Schlacht auf den Dünen gefangen genoms 
men, jedoch fpäter gegen den Marſchal von 
Aumont ausgewedhfelt; ging nah dem 
Zractat von den Pyrenäen, zu Anfang bes 
Zahres 1660, mit Condé nach Fraukreich 
und beide erhielten Berzeihung vom Könige, 
Bouteville verband fib um 1660 mit ber 
Eıbin des Haufes- Luremburg, von welchem 
er nun Namen und Wappen annahm. 
Als 1667 ber Krleg gegen Spanien wieder 
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begann, ging k., ohne angeſtellt zu fein, 
als PVolontair zur Armer, wurde dann 
unter Gonde, der wieder ein Gommando 
befam, General:fieutenant, nahm Galins, 
berennte Dole und rüdte mit einem Ars 
meecorp6 in das Herzogtbum Limburg, 
welches er mit Gontributionen belegte. Der 
Frieden von Aachen endigte diefen Krieg. 
Dod 1672 brach Lubwig XIV. gegen Hol: 
land los. L, bekam die Leitung biefes Anz 
falls, nahm Grool, Deventer, Gövorden, 
Zwoll u, f. w., und die Gefechte von Bor 
degarve unb Wörben verbreiteten Schrecken 
in den Genrratitaaten s»bald mußte &. indeß, 
da die Holländer das Land unter Waſſer feg: 
ten, Holland wieder räumen und machte einen 
meifterhaften Rudzug. Mit 16000 Mann 
derlich er Utreht am 15. Nov, 1673, mar: 
ſchirte mitten durch eine Armee von 60,000 
Mann und Pam, ohne den geringften 
Berluft und ungeadtet man ihn für ver: 
loren gehalten hatte, ben 6. December nad 
Eharlerofi, nahm 1674 Theil an dem Siege 
Condé's bei Seneff und wurbe 1675, nad 
Zürenne’s Tode, Marfhall. Er übernahm 
Anfangs das Dbdercommando am DOberrbein 
und verlor hier Ppilipp@burg; 1677 erhielt 
er ein Gommando in Flandern, nahm Bar 
lencıenne® und Gambrai mit Gapitulation, 
trug viel zum’ Siege bes Herzogs von 
Drleans zu Gaffel bei, wo er beffen lin⸗ 
ten Klügel defehligte, vereitelte den Plan 
des Prinzen von Dranien, Gharleroi zu 
beiagern, leitete bie Einnahme von Gent 
und fiegte zu Gaint: Denis bei Mons üher 
ben Prinzen von Dranien. Später zerfiel 
er mit Louvois, welcher ibn unter bem 
eben fo ſchaͤndlichen, als läderlihen Vor⸗ 
wand, er habe ein Buͤndniß mit dem Teufel 
gefhloffen, weshalb man eine Schrift, die 
dies beweifen follte, vorzeigte, in die Bas 
file fegen ließ. Dann befduldigte man 
ibn des Einverftändniffed mit ben beiden 
@iftmifcherinnen, Boifin u. Vigoureur, u. 
führte ihn zweimal, zur Gonfrontation mit 
denfelben, nad Vincennes. Endlich wurbe 
er, 1680, nad einer adtzebnmonarliäen 
Gefangenſchaft, welche feine Gefundheit zer: 
züttet hatte, zwar freigefprochen, aber doch 
exilirt; kehrte 1681 zurüd und trat feinen 
Poften als Hauptmann der Garde dü Gorps 
wieder an, den man ibn 10 Jahre lang 
ungeflört, aber aud ohne weitere Anftelr 
lung, verwalten ließ, bekam indeß 1690 
das Gommando der nach Klandern beftimmten 
Armee, gewann in dewſelben Jahre bie 
Schlacht von Fleurus, gegen den Prinzen 
von Waldeck, und im folgenden Jahre die 
Schlachten von Eeuze und von Steenkerken, 
flug 1698 den König Wilhelm bei Neers 
mwinden und enbdigte feinen rühmlichen Les 
benslauf mit einem, im Angefihte bes 
Keindes vollfübrten, mühfamen Marſch von 
Bignamont, bis an bie Schelde, in ber 
Gegend von Zournatz fi. am 4. San. 1695, 
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6) (Magbalena Angellcao d. Nechı 
ville»-Billeroi, Mırfhallfe, Herzogia 
von ®,), f. Wontmorenry. (Pr. u. Fs.) 

Lurtuil (kuren, Seogr.), Gantontı 
ſtadt im Bezirk Sure, Departem, Oberfaone 
(Sranfreidy) an ber Breutin; hat 3100 Em., 
welche Leder: und Eifenwaarn, Kirſch⸗ 
waffer fertigen, Dandel mit Holy treiben. 
Hier auch berühmte Baͤder, theilt warm, 
theils falt. Im der Nähe noch Arammer 
von Römersätern, deren Säulen zum Bau 
bes Rathhaufes mit verwendet wurden. 

türta (a. Geogr.), Fluß in Hispania 
baetica, ber bei Cadix mündetez jest Odiel. 

Luror (Geogr.), Flecken ( Dorf) in 
DbersXegppten (Afrika) am Nil; bat einen 
wöcentliden Markt, niedrige Wohnungen 
mit darauf gebauten Zaubenbäufern und 
2— 3000 Em. „Bier widtige Alterthämer, 
die zu dem alten Theben (ſ. d.) gehört Haben. 

Luxürians caro (&hir.), wilbei 
. (.d.), @ururiiren, überhaupt 

ppig, ungehörig wachſen. 

&urus (o, lat.), 1) Aufwanb für Wohls 
leben und Pracht, alfo für Dinge, durd 
welche weber ein wirkliches Bedürfnis ve 
Menfhen befriedigt, noch etwas Ruͤtzlises 
bejwedt wird; 2) im engern Sinne, Ar 
wand für Dinge, durch welche nit einmal 
Annehmiichkeit oder Verſchoͤnerung befdrbert 
wird, fondern bie nur Werth burd den boden 
Preis betommen. Der 2, kann ih in Rabı 
rungsmitteln, Kleidung, Wohnung, Hausze⸗ 
rätbeu.f.w. äußern. Bei jedem cultivirten 
Volke findet im Vergleih zu den Raiurs 
menfhen 8. Statt, obgleih man ben Xubs 
wand für Dinge, bie durch Vermäßzung 
zum Bebürfniß geworben find, oder von 
den berrfchenden Sitten als Auszeiche 
höherer Stände gefordert werden, gewoͤdali 
nicht als 8, bezeihnet. Es iſt daher ſawtr, 
eine allgemein gültige Grenzlinie zwiihn 
2, und erlaubten Aufwand, bef. mit Be 
ruͤckſichtigung der verſchiedenen Stände, ıa 
ziehen u. Rurusgefege (wie fie ihoa 173, 
164 u. 87 n, Chr. in Rom, im 15. u. 16 
Jahrh. bei dem teutfhen Reidetagen gegen 
manderlei Aufwand, befonders in Klei⸗ 
dern vorfommen) zur Beſchraͤnkung dei 
8. zu geben, zumal ba aud bie Segen⸗ 
ftände bes 8. einem befländigen Wedlel 
unterworfen find unb bie Erwerbrguräm 
einzelner Stände und ganzer Böiter ſich 
Ändern. 2, ift mit den angebormen Trteden 
zur Autzeichnung, Verſchoͤnerung und ex: 
hoͤhetem Genuß auf das engfle verbunden, 
wedt ben Erfindungegeift, gibt Zaufenden 
Nahrung, unb bringt das Gelb ber Reis 
ern in Umlauf; fo longe Geld für kLoxus⸗ 
artikel nicht außer Landes gebet, kann er 
auch ein Boll nicht arm maden. Aber ba 
8, ſehr zur Nachahmung reist, kann er in 
einzelnen Bollskiaffen Armuth, aub Ber 
weihlihung und Sittenverderbniß befördern. 
Mehr als Staatsgefege, koͤnnen ae 
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Luyl 
trziehung und Beiſpiel angeſehener 
— — bermaͤßigen und verderb⸗ 
hen 8, Einhalt thun. (Feh,) 

Lupe (Geogr.), fo dv. w. Lüttich. 
güpnfersblumen (Bot.), f. unter 
urikel. 
Lupfer Walen (Geogr.), bie Eins 
sohner der Provinz Lüttich, die verderbtes 
'ranzöfiih ſprechen. 

Luynes (Karlb’Albert, Herzog von £.), 
eb. 1578 zu Pont:St.:Espritz; warb Page 
m Hofe Heinrichs IV. u, Ludwigs XIII, 
nd bald deffen Günftling, der ihn bei feis 
er Xhronbefteigung zum Großconnetable 
ernannte, erbielt 1614 dad Gouvernement 
"mboifez fpäter wollte ihn die Königin in 
a8 Ertl fhiden und 2, ließ ſich dadurch 
ewegen, ibren Einfluß und ben des Mars 
halls de l'Ancre zu ftürzen, ebe es zu fpät 
äre. Auf fein Anftiften ward 1617 leg» 
rer unter dem Vorwand, baß er bei einer 
m König befohlenen Verhaftung fid ges 
ehrt babe, erfhoffen, und 8, wurbe nun 
fter Miniſter. Gr heirathete 1617 bie 
ochter des Herzogs von Montbazon, unb 
efreite 1619, um feine Partei gegen bie 
önigin, mit ber fih Lubwig XIII. auss 
eföhnt hatte, zu verftärfen, Sonde aus 
inem Kerker, erhielt 1619 den Titel Hers 
’9 von 8,, und erhielt fi trog heftiger 
einde und felbft der Böniglihen Eiferſucht 
uf fein Anfehn, das bef. feit er Gonnes 
ıbfe u. Großfiegelbewahrer geworben war, 
ch zeigte, in der Gunſt feines Herrn u. 
ar Lager von Longueville an einem Fieber, 

Luz (Anat.), fo v. w. kLus (f. d.). 

Luz (Seogr.), 1) fo v. w. Zus; 2) St. 
jean be, f. unter Sean 16), Luza 
Luse), Marktfleden im Kreife Chrudim 
Böhmen); hat 1000 Ew. Luzara, fo v. 
». Luzzara. Luzärches, Stadt im Bezirk 
)ontoiſe, Departement Seine und Diſe 
Kranfreih); bat Baumwollenſpinnerei 
400 (1700) Ew. Luzech, Stabt im 
zezirk Cahors, Departement Lot ( Kran, 
eih), am Lot; hat 2100 Em. 

Euzern (Geogr.), 1) Canton ber 
Schweiz, zwilchen Bern, Aargau, Bug, 
Schwyz und Unterwalden; bat 36 (314) 
2M., 87000 (104,000) Ew. Latholifcher 
sonfeffton ; ift im Süden Alpenland, noͤrblich 
yeniger gebirgig „ibn durchziehen bie ber» 
er Alpen od. Enbifette, mit den Spigen 
tapf (4950 F.), Rothhorn (3110 $.), 
)ilatusberg(7080 F.); wird beewäffert 
on der Reuß (mit ber Emmer), Sur, Wigger, 
em Bierwaldftädters, Sempacher⸗ Mauers, 
yeideggerfee u. a.5 bringt Getreide, Kats 
ffeln, Hülfenfrüdte, Flachs u. dgl., ferner 
iel Wild, wenig Metalle; die Em. find 
yätig und haben den Canton gut angebaut; 
e treiben außer Aderbau aud ergiebige 
ehzucht und Kifcherei, fo wie Durchs 
ingspandıl, Man dat den berner Münzs 
15 und rechnet nad Gulden zu 40 Schü⸗ 
ag, ben Schilling zu 6 Angfler. Ges 
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ſchlagen find Golbftäde zu 1, 2, 3 Dukaten, 
Louisd’or zu 12 Fl.5 alte Thaler (zu 80), 
bie Thlr. (zu 14), neue (zu 40 und halbe, 
viertel zu 20 und 10 Bagen), u. f. w. 
8. iſt feit 1832 Mitglied der Eidgenoffens 
(haft, und hat eine ariftofrätifchsbemofras 
tifhe Verfaſſung. Die hoͤchſte Gewalt bes 
ruht im. täglichen Rathe (36 Mitglieder) 
und dem großen Rathe (64 Mitglieder), 
mit einem Schultheiß an ber Spige, beide 
mit dem Titel: Schultheiß, Rath und 
Hundert ber Stadt und Republik Lucern, 
Wahlfaͤhig iſt jeber mit ben nöthigen Kennts 
niffen verfehene Bürger, der 25 Zapr alt ift, 
wenigftend 4000 Franken verftcuert, ober 
dem Staate wefentiih nugreich geweſen iſt; 
50 find aus ber Stabt, 3 aus Surfer, 8 
aus Sempach, 2 aus Willifau, 1 aus 
Münfter, die übrigen vom Lande. Der 
taͤgliche Rath ſchlaͤgt Gelege vor, ber große 
Rath beftätigt oder verwirft fie, prüft bie 
Gtaatdrehnungen, ernennt bie Schultheißen 
und Gefandten, bewilligt bie Abgaben, vers 
fammelt fi gewöhnlid mal jährlich, wird 


außerordentlich durch ben tägliden Rath 


zufammenberufen. 29 Glieder bes Ratbs 
und ber Hundert wählen biefe fich ſelbſt. 
Stimmfäbig zur Rathswabl ift jeder Bürger 
über 20 Jahre, der 400 Franken verfieuert, 
ber nicht gefeslih angellagt ift und nicht 
fallirt Hat. Der tägliche Rath übt bie 
vollziebende, verwaltende und richterliche 
Gewalt aus und erwählt aus feiner Mitte 


fl. einen Appellationerath von 12 Mitgliedern. 


2) Amt bafelbft 5; 3) Hauptftadt des Santons, 
im Amte Luzern, am Ausfluffe ber Reuß 
aus dem Bierwalbflädterfees hat einige 
Feſtungswerke, mehrere Kirhen (Haupt⸗ 
und Stiftékirche), mehrere Aldfter, Gym⸗ 
nafium, Zeichnenſchule. 2 Bibliothelen, Fa⸗ 
brifen in Kattun, Bändern, Gtrümpfen, 
mehrere Buchhandlungen, bedeutenden Durchs 


‚gangsbandel, ſchoͤnes Rath» und Zeughaus, 


6100 Ew. LE. ift Sig des päpftlihen Runs 
tius und liegt am Pilatusberg. 8) (Geſch.), 
f. unter Schweiz. (Wr 
Luztrene (Delon.), f. Luzernklee. 
Luztrner See (Geogr.), ber viers 
waldſtaͤdter See (ſ. d.). 
Luzern⸗klee (Oekon.), 1) als ſchwe⸗ 
diſcher medicago falcata, f. unter Me- 
dicago52)Luzern:fhHwebensElee(mo- 
dicago sativa, vorzugeweiſe gebaute Klee⸗ 
art, die bei guter Ausfaat 30 Fahr dauert, 
Sie iſt die trefflihfte aller Futtergewaͤchſe, 
erfordert aber einen tief hinab Eräftigen 
Boden, der dann dee Erzeugung anderer 
nuͤtzlicher Früchte entzogen mwerden muß, 
und ift erſt vom dritten Jahr an ergiebig, 
daher er im noͤrdlichen Teutſchland weniger 
als antere Klecarten cultivirt wird. (I%.) 
—— (Geogr.), ſ. unter Mah⸗ 
erfeld. 
euzin (Geogr.), 1) Kreis in der Statt⸗ 
halterſchaft Witepek (curop. — an 
ow 


— 
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ger und Livland grenzend; hat viel 

eine Fläffe, gute Waldung und Viehzucht, 
auch Aderbau unb über 30.000 Em.; 2) 
Dauptftadt darin, an ber Welila mit uns 
gefaͤht 400 Em, 

£uziola (1. Juss.), Pflanzengattung 
aus der natärlihen Familie der Gräfer, 
Drbn. Oryzeen, zur Mondcte, Hexandrie 
des Linn. Syſt. gehörig. Einzige Art: 1. 
peoruviana. F 

euzk (Geogr.), 1) Kreis in der Statt: 
halterfhaft Volhynlen (europ. Rußland), 
. am Minsk grenzend ; iſt noͤrdl. fehr fumpfig, 
füdlih frudtbar; 2) Hauptſtadt darin, am 
Styr; bat Schloß, einige Fabriken, katho⸗ 
liſchen Biſchof und 3600 (2500) Em. 

Luzon (Geogr.), fo v. w. Lugon. 

euzuriaga (l. M. ee P.), Pflanzen⸗ 
ein aus der natürlihen Familie ber 

armentaceen, Drbn. Afphodeleen, zur 1. 
Ordn. ber 6, Ki. des Linn. Syſt. gehörig. 
Arten: |. cymosa, montana, in Neu: 
holland, radicans, in Chile, 

euzy (Geogr.), Stadt und Gantonsort 
im Bezirk Chäteau Chinon bes Departem, 
Nitore (Frankreich); hat 1900 Em, Euzs 
zära, Marfıfleden unweit des Po in der 
Delegation Mantua bes lombardifchsvenetias 
nifhen Koͤnigreichs; 1800 Em. ch lacht 
zwiſchen ben Deſtreichern und Franzoſen 
1702 und 1732. 8Lwow, fo v. w. kLem⸗ 
berg (Galizien) Lwoweck, ſ. Neuſtadt. 

LXX (lat,), fo v. w. 70. Daber Ab⸗ 
kuͤrzung für bie Ueberfegung des alten Te⸗ 


ſtaments durd die 70 Dollmetfher Septuas , 


ginta (f. d.). 

ey (Mepk,), in China eine Länge von 
240 Schritten; 10 &. maden eine Pu, 

Lyäos(Mpth.), Beiname bes Bakchos, 
der Befreier von Sorgen, 

et yang (Numism.), eine chineſiſche 
Münze — 2 Ihlr. 3 Er. Gonvention, 

Eyäree (Geogr.), fo v. mw. Reyarie, 
£pyäütung, fo v. w. Reaotong, 

Lybershügel (Geogr.), f. unt. Lund. 

Lybos (Mopth.), f. unter Euthymos, 

Lycäßna (300l,), f. Argusfalter. 

Lycanthröpia (Me), f. Lykan⸗ 
thropie. 

eyctum (lat.), 1) nannte, in Nach— 
abmung bed griechiſchen Eyfeion (f. b.), 
Gicero einen Theil feines Gymnaſiums auf 
dem tusculanifchen Randgute und ber Raifer 
Hadrianus auf feiner Billa bei Tibur; 
baber 2) jedt eine Worbereitungsfchule, 
theils für Gymnoſien (f. d. 2), theils 
(meift) für Univerfitäten, dem XAriftoreles 
zu Ehren fo genannt (f. Lykeion), weil in 
benfelben fonft die Ariftotelifche Philoſophie 
in ber ſcholaſtiſchen Form gelehrt wurde; 
vgl. Schule; 3) fo v. mw. Peripaterifche 
Philoſophie. (Sch.) 


eöchnidon (E.⸗o6, a. Beoge.),. 1)- 


Stadt im griehifchen (nachher makeboni— 
ſchen) Illyrien, im Gebiete der Daffaretä, 
nordweſtlich von den Eanalovifhen Bergen, 


. 


Lyckſa le 


umwelt dem Fluſſe Altalınorız Jjegt Yü 
& lag am 2) See L., ebemals & 
en Makedonien und Sllyrien 

hrida (Odrida). (& 

eychen (GBeogr.), Stadt Hm! 
Templin bes preußifhen Regierungi 
Potsdam, ziwifhen mehreren Seen, N 
fammenhängen, mit der Havel in Bern 
fiehen, und febr fiſchreich, beſ. an Mu 
find z hat 1300 Em. 

Lychnäpsia (ägypt. Alterte.' 
Fe, dab bie Aegyptier im April zu \: 
ber Iſis (f. db.) begingen und mit % 
den vieler Lampen des Nachts fein“ 

eychnikon (gr., Kirchenw.), fo: 

ucernarium. 

e£ychnis (l. Z.), Pflanzengattus: 
der natürlihen Familie der Saryophel 
jur 5. Ordn. ber 10 Kl. bes Linn ? 
weni) Arten: zablreih5 ausgezeis 
. chalcedonica (Beuerftern, bt 
nenbe Liebe), mit fcharladhrothen, - 
Büfheln flehenden, auch gefüllten Blum 
im füdlichen Rußland heimiſchz I, visca 
(Pehnelke); 1. flos cuculi, ]. sy.r 
stris, teutſche Waldpflange, mit rotben, dar 
die Cultur gefüllt werdenden Blumen; 
dioica, auf fhattigen Wiefen, an Zduss 
weiß; fämmtlih auch als Zierpflangen : 
Gärten gezogen. Su. 

eyhnokäla (Ant), f. unter Reittı. 

eyhnomantit (gr. Ant.), eine & 
Wahrfagen, wozu man fih Lampen bebiemi. 
e£yuhnüdhos (Ant.), f. unter Lampe: 

Löcium (1. L.), Pflanzengattung au 
ber natürliden Familie der Solaneen, zur 
1. Orbn. ber 5. Kt, des Linn. Sof. ge 
ap Arten: zablreih. Am belanntefteo: 
. europaeum und ]. barbarum (Teu⸗ 
fels;wirn), im fübdlichen Europa und 
in Afien und Afrika heimiſch, di und ats 
climatifirte Sträucher, mit langen rutbens 
förmigen Aeſten, violetten, den ganzen 
Sommer bindurd fi zeigenden Blüthen, 
bäufig zu Bekleidung don Mauern uud jur 
Bildung von Lauben benutzt, aber durch ihr? 
fi weit erſtreckenden Ausläufer Läftig- ($-) 

Ey (polnifch Oelk, Geogt.), 1) Kr 
deö preußilhen SRegierungsbezirts Gum | 
binnen, 19% AM, groß und mit 2950 
Ew., voller Waldungen, Sümpfe un 
Moräftez; wirb von ber Lyck und medtertt 
Seen bewäflertz 2) Kreie ſtadt darin, af 
einer Andoͤbez hat Schloß, Gomnalus, 
Seminar für polniſche Landichullehrer, Zub 
weberei, Getreibehandel und 2100 Em,; 
(Kort 2.), eingegangenes Fort auf des 
Zeufelöwerder, einer Infet des Spudivgſen. 
im Kreife Sensburg bes preußifden Rai 
rungebezirts Gumbinnenz; 4) Fluß bei da 
Stadt, Endebn (Tydabn), Narkı 
in Karlstronalän (Schweden), am !ydad" 
än (der aus Kronoberglän kommt und I 
die Oftfee ſich ergießt) z hat 200 Em. Entı 
fale (EyckſeTe), f. u Im 


Euremburg 


auptſtamm dieſes GSeltenzweig® fl. 1415 
it Balerlan III. aus. Doc hatte ber jüngfte 
5obn Guibo’s (ft. 1370), eines diefer Grafen 
on ®., Johann, bereits früher eine Nebens 
nie gebildet u. mit Margarethe von Engbien 
ie Srafſchaft Brienne erheirathet u. dieſe 
'ebemlinie nannte ſich &.+Brienne unb 
it. Pol, von benen dann fpÄäter Theo⸗ 
ald von &, 1433 den Seitenaft 8,»ien» 
e 8 gründete, der aber fhon 1592 in dem 
Rannsftamm mit Sebaftian ausftarb. Deffen 
sochter bradte bie Güter des GBeitenafte® 
ber auf ben Herzog von Lothringen Mers 
veur, mit deſſen Tochter fie 1609 an den 
derzog Eäfar von Vendome kamen, Die 
ndere Linie hatte indeffen bie Herrſchaft 
)iney u. damit die Herzogswürde erlangt 
nd flarb. mit Heinrid von k. im 17, Jahr⸗ 
undert aus, Ihre Güter. famen durch 
yeirath von einer Enkelin beffeiben, Mag» 
alena Charlotte von Glermont Zonnere 
660 an Franz von Montmorency : Boutes 
ille, welches Haus nun ben Zitel: Herzöge 
on ®. (f. d. 15) führte. Beſonders merks 
sürbig find von biefem Geſchlechte: 1) 
3alerian von &,=sLigny, Graf von 
3t. Pol, f. St. Pol 1). 2) (Iohann 
on 8. Ligny), eiftiger Anhänger ber 
Engländer und des burgundiihen HSauſes; 
»ar 1414 Gouverneur von Atras, zeigte 
ih bei mehrern Ginfälen innerhalb der 
Brenzen von Frankreich ſehr graufam , ber 
am 1418 von Heinrih V. von England 
as Goupvernement von Paris ,. befehligte 
päter mehrere Erpebitionen in ber Picardie 
ınd im Dennegau, berennte Gompiegne, wo 
Johanna d'Are fih damals befand, machte 
‚iefe Heldin zur Gefangenen, lieferte fie gegen 
‚0,000 ®iores an die@ngländer aus, fegte biers 
uf feine graufamen Einfälle mehrere Jahre 
ort, weigerte fich, 1435, nah vergeblicher 
Bemühung, die Englaͤnder und bie Burs 
under zu verföhnen, ben Zractat von 
Krra® zu unterzeichnen und fl, 1440, 8) 
tubmwig von L.:Ligny, Graf'von St. 
pol, f. St. Pol 2). A) (keon d’XAls 
yert, Herzog von &.), Anfangs befannt 
anter dem Namen Brantes, 3. Gobn 
Sohn Honor d'Albert von Luynes, kam 
mit feineh beiden aͤltern Brüdern zu Lud⸗ 
wig XIII., wurde fpäter Conseiller d’etar 
d’epee, Kammerjunter bes Königs, 1618 
Saptitaine.der Garde, 1620 Sapitaines Li⸗ 
eutenant bei den Garde Shevaurlrgers u. 
erhielt in bdemfelben Jahre das Gouvers 
nement von Blaye, fo wie er auch in eben 
bem Jahre, nebſt feinen beiden Brüdern 
zum Ritter ber Lönigliden Orden ernannt 
wurde; verband fih im darauffolgenden 
Jahre mir Charlotte Margarethe von 8, 
ber einzigen Tochter Heinrichs, Herzogs 
von Piney» uremburg unter ber Bebingung, 
daß er den Namen und bas Wappen von 
®, annehmen follte, bekam vom Könige die 
Pairie Piney » Cupemburg und fl., nachdem 
fein Anſehn durch Euynes Tod, 1627, fehr 


f 
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geſunken war, 1630. 5) (Kranz Dein» 
rich von Montmorencl, Herzog von 
2.), Sohn des Grafen son Montmorencis 
zeſſin von Gonde,. aus dem Gefhleht der 
Montmorenci, umterflüste ben jungen, 
aller feiner Güter beraubten Bouteville, 
nad) ſeines Waters Hinrihtung, und auf 
ihre Beranlaffung warb er Abjutant bei 
ihrem Sohne, dem großen Sonde (f. d.), 
dbamald noch Herzog von Enghien, aber 
bereits Sieger bei Roceoi, Freiburg unb 
Nördlingen. 2. machte als folder feinen 
erften Feldzug 1647, wohnte ber vereitelten 
Belagerung von Leriba bei, warb der 
Freund feines Chefs, zeichnete fich 1648 
bei Lens aus, warb deshalb von Anna von 
Deftreih, ob er gleih erſt 20 Jahre alt 
war, zum Mardchal be Gamp ernannt, 
Bei den Unruhen während der Miuderjähs 
rigkeit Ludwigs XIV. ftand er ſtets auf 
ber Geite Condées. Als Mazarin 1650 
Condé, Eonti und Rongueville in Bincennes 
efangen hielt, wendete &, jede Mühe an, 
feinen Beldherrn. und Freund zu befreien, 
ging nachdem alle Mühe, felbft ein Verſuch, 
des Cardinals Nichten zu entführen, ges 
fheitert war, nah Burgund, wo er fh 
aber nicht halten fonnte und von da mit 
einem dort errichteten Regiment nad 
Spanien zu Zürenne, wurde bafelbft 
General»ieutenant, aber 1650. in der für 
Zürenne unglüdliben Schlacht von Rethel, 
am Schenkel verwundet und gefangen, Ans 
fangs vom Cardinal Mazarin, der ihn dem 
Prinzen Condé abgeneigt maden wollte, 
mit Auszeichnung behandelt, bann aber, 
als jener Plan des Gardinald an feiner 
Standhaftigkeit fcheiterte, gefangen in den 
Thurm von Bincennes gefegtz; befam, als 
Mejarin von Neuem hatte flüchten müffen, 
und Gonde fich befreit ſah, das Gouvers 
nement von Bellegardbe, wo er fib, nad 
einer ‚heftigen Belagerung, ben Zruppen 
des Königs ergeben mußte, ging hierauf 
wieder zu Sonde, welder die ſpaniſche 
Armee commandirte, bedte mit großer 
Einfiht Condés Rüdzjug nah der veruns 
glüdten Belagerung von Arras nad Brüffel, 
nahm 1652 bei Valenciennes den Marſchall 
von Lafertd durch einen glüdlihen Gavals 
lerieangriff gefangen, zwang 1653 mit‘ 
Condé die Franzofen, bie Belagerung von 
Sambrai aufzuheben, wurde aber 1658, in 
ber von Gonde gegen Zürenne verlorenen 
Schlacht auf den Dünen gefangen genoms 
men, jedoch fpäter gegen den Marfdal von 
Aumont ausgewedhfelt; ging nah dem 
Zractat von den Pyrenäen, zu Anfang des 
Zahres 1660, mit Eonde nach Fraukreich 
und beide erhielten Berzeihung vom Koͤnige. 
Bouteville verband ſich um 1660 mit ber 
Eıbin des Haufes- &uremburg, von welchem 
er nun Namen und Wappen annahm, 
Als 1667 der Krieg gegen Spanien wieder 

begann, 
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Kunſt, Wolle zu färben, Erz zu ſchmelzen, 
trieben ſtatken Landhandel u. f. mw. 
( Geſch.). Man unterfheidet 3 Donaftien 
in L.: a) bie der Atyaben (bis 35 Jahre 
vor Zroja’d Zerflörung), fo genannt von 
Atys, einem Gohne bes aͤghpt. Königs 
Manes, eines Sohnes Jupiters. Unter 
Atys follen bie kydier das Bretſpiel und 
andere Epiele erfunden haben unb endlich, 
wegen einer Hungersnoth, unter Atys 
Bohn, Tyrrhenos, nah Stalien ausger 
mwanbert fein. Atys Älterer Sohn, Lydos, 
folgte feinem Bater und gab dem Lande 
Mäonien den Namen &. Des Iehten Königs, 
Jardanos, Tochter, Ompbale, gebar dem 
Herafles den Argon (n. A. Alkaͤot), ber 
b) bie Dpnaftie der Herakliden ftiftete, bie 
unter 22 Königen (vgl. Argon) bis Kan: 
baules dauerte, den Gyges (f. d.) entthronte, 
mit dem c) bie Dynaſtie der Mermnabden 
ge Gyges eroberte bie Stabt Kolophon 
und das Land Zroas und ſchickte koſtdare 
Geſchenke nah Delphi. Au Ardys, Aly⸗ 
attes (ſ. b.) machten Eroberungen. Beſ. 
vergroͤßerte Kroͤſos (ſ. d.) das Reich, das 
ihm endlich ſein Sieger, Kyros, nahm, 
wodurch 8. perſiſche Satrapie wurde, bie 
von den Perſern immer ats die wichtigſte 
angefehen wurbe, und beren Hauptſtadt, 
Sardes, oft Reſidenz bes Königs war, 
Hierauf durdlief &, eine Reihe von Re: 
volutionen, bie das perfifhe Reich flürzten, 
bis endlich Philetäros, 
thrafifchen Lyſimachos, fihb auf den Thron 
chwang und 8, feinem neuen Reihe von 
ergamos einverleibte, 288 v. Chr. Als 
Attalos, der letzte Fuͤrſt diefes Stammes, 
ſt. theilte 8. das Schidfal von Pergamos. 
8) Name der fämmtlien Befigungen des 
Kroͤſos, bie fih bis am den Halys ers 
firedten, (Sch. 
une (gr., lat. Lydium), f, unter 
l 


egel. 
ny dios (a. Geogr.), ſ. unter Kremna. 
eidiſcher Stein (Eidit, Miner.), 

fo v. mw. Kiefelfchirfer. 

- &ydbifhe Zonart (alte Mufit), f. 

Zonarten der Griechen. 

Lygä®tus (300l.), f. Schmalwanze; 
dgl. Schredenwanze und Langwanze. 

Lyabamas (a. Geſch.), Anführer ber 
Kymmerier (1. d.), ale fie, von den Skythen 
vertrieben, in Aſien ſich verbreiteten und 
Sardes eroberten, 2, fol in Kilikien ums 
gefommen fein, als er den Tempel der 
epbefifhen Diana angezündet hatte. 

Ljgii (a. Geogr.), Bolt in Oflgermas 
nien; umfaßte die Arier, Helveconer, Ma: 
nimer, Elyſier, Nabarvalen, Burier, nach 
Ptolem. auch bie Diduner, grenzte oͤſtlich 
an bie Weichſel bei Bromberg) nörblid an 
die Nebe, weftlih an die Neiße, füblich an 
eine Grenzlinie längs den Städten Görlig, 
Greifenberg, Waldenburg, Münfterberg, 


2) Sanbomirz, alfo in der Lanfig, 


Schogmeifter bes _ 


Lykaon 


Neiße, Grabnitz, Großſtrellz, Zarki und 
en 
und dem ehemal. Polen. Straben erzäblt, 
fie hätten unter Marbodb gefanden unb 
hätten nachher ihre Freiheit wieder er 
halten; unb Zoſimos, fie wären unter bem 
Kaifer Probus mit ben Burgundieren Über 
ben Rhein gegangen, und ber Aaiir wäre 
280 felbft gegen fie gezogen, halle bes 
fiegt, ihren Fürſten Semno nebt deſſen 
Sobne gefangen genommen, aber, wien 
Ruͤckgabe aller Beute, wieder frei gegkm. 
Weiter findet man feine Erwähnung bert. 
Sie verloren ſich wahrſcheinlich unter den 
Gotben und Gepiden. (Sch,) 

&yglnia (l. R. Br.), Pflansengattung 
aus der natürlihen Zamilie der Reftiaceen, 
zur Didcie, Triandrie des Linn. Syſt. ges 
börig. Arten: 1, barbata, tenax., Bea: 
hollaͤndiſche Gräfer. 

Lygistium (Bof.), Art von Mu 
nettie (f, d.). 

kygumkloſter (Geogr.), 1) Amt im 
Herzogthum Schleswig (Dänemarf) ; hat 3 
DAM., 4000 Ew.; 2) Marftfl. darin, an 
bem Breedeaue, bat Armenbaus, erwas 
Handel, 600 Ew., Spigentidppeleien. Eyta, 
fo v. w. Ricca (f. d.). 

Eylabtttos (a. Geogr.), Gebirg, dAL. 
bei Athen. . 

eyfäa (Mytb.), f. Lykaͤtſche Kampf 
fpiele f. unter kykaͤos 2). 
eyfäos (Myth.), 1) Beiname bed Zeus, 
vom Berg Eytäos in Arkadien, daber bus, 
was Arkadifher. Auf biefem Berge wurde 
Zeus erzogen, weshalb er auch vom ben 
Arkadiern Olympos und heilige Höfe ger 
nannt wurde. Auf ihm war ein heiliger 
Dain, den Riemanb betreten durfter wer «6 
that, ftarb in demfelben Jahre Menfhen 
und Thiere warfen barin feinen Schatten. 
Auf des Berges boͤchſtem Gipfel fand ber 
Altar des Inyfäifhen Zeuge, worauf ihm 
ein myſteridſes Opfer gebradt wurde, defs 
fen Gebräude das Volk nit Eennen lernte. 
Bor dem Altar fanden 2 Säulen, auf 
wilde man 2 vergolbete Adler fegte. Wal. 
kykaon. 2) Beiname bes Pan, der eben 
falls auf diefem Berge Tempel umb Hain 
batte, dazu einen Hippodromos und eine 
Laufbahn, wo man ibm vor Alters bie 
lytkaiſchen Kampffpiele feierte, bie 
den röm. Zuperfalien zum Borbild gedient 
zu haben feinen, (RK,Z.) 

eyländbos (a, Geogr.), Gegend im 
Süden von Kappabotten, zwiſchen den Ger 
birgen Amano® und Zauroszjregt Qucam, 

Eyfanthbropit (Lycanılropia, 
Med.) , wahnfinniger Zuftand,, in dem Kranke 
in Wölfe verwandelt worden ju fein glauben, 
Ein ähnlicher Zuftand: Kynanthropie, 
wo fie, Hunde geworten zu fein, wäßnen. 

En füon (Myth.). Nach Paufanias 
ein König Arkadiens erbaute Lykofus 
ra unb ordnete bie Lykaͤa (f. d.) am, 

Derging 


Lykaonlke 


ing ſich jeboch dabdurch, daß er bie von 
— Vater abgeſchafften Menſchenopfer wie⸗ 
er einfuͤhrte. Andere (Suidas und Hygin) 
— dieſes Verbrechen ſeinen Soͤhnen zu. 
ein Vater wird Pelagos oder Hermes ge⸗ 
annt, ſeine Mutter Melibda und Kyllene. 
an gibt ihm 50 Söhne u. mehrere Toͤchter, 
J. B. Kallifto, Thia, Deianeira. Bon jes 
hen werben mehrere ald Grbauer arkadiſcher 
Stäbte genannt. Diefen Sagen nad) ſcheint 
bemnadh bie Einmanderungsgefdichte eines 
Alten Heros der Gultur in Arkabien zum 
Grunde zu liegen. Später erfunden ift 
bielleicht - von Dvid ausgeichmüdte 
Sage : Dad Gerüht von ber Verdorbenpeit 
bes Menſchengeſchlechts im ehernen Beits 
alter brang bis zum: Beus. BDiefer flieg 
mit Hermes zur Unterfuhung der Suche 
in Meenfhengeftalt auf bie Erbe herab, 
kam in ben Palaft 8,8, wurde von beffen 
Untertbhanen erlannt und angebetet, von 
ihm felbft aber frevelbaft in Verſuchung 
gefährt. Er tödtete nämlich einen Motoffer, 
der als Geifel bei ihm war, briet beffen 
@lieder und fegt fie ben Fremdlingen vor, 
Zeus flürzte fofort im Zorne die Tafel um, 
brannte ben Palaft nieder unb trieb den 
£. mit feinen, aud ruchlofen Söhnen, als 
eulende Wölfe fort. Die Deukalioniiche 
luth reinigte hierauf die Erbe vollends 
von dem verborbenen Menfhengefchlecht, 
Rah Andern miſchte nur 8, Mens 
ſchenfleiſch unter die Opfer, bie cr dem 
Beus bradte, aus Rade, daß biefer feiner 
Tochter, Kalliflo, Gewalt angethan hattez 
nah Andern ſchlachtete er feinen Sobn, 
Nyoktimos, ben Andere wieder als den 
frömmften übrig bleiben laffenz nad Anb. 
einen arkadiſchen Knaben; nad Andern er: 
baute Arkas, Sohn von Zeus und Kaltifto, 
bie Stadt Zrapezus an der Stelle, wo 
Beus ben Tiſch (panda) umgeworfen 
hatte. 2) 8, II., Sohn von bes Bor, 
Zocter, Deianeira, und Pelasgos IT.) von 
weichem Denotros flammt. 3) Sohn von 
Priamos und Laothot. 4) Vater des Pas 
niaro®, (R. Z.) 
Eptadnite (a. Geogr.), alte, um 
fruchtbare, beraige, zur Schafzudt fehr 
geeignete, 21 M. lange Landſchaft Klein» 
aſiens, grenzte füblid an Kappatolien, 
nördiih an Galatien, weſtlich an Pifldien, 
ſuͤdlich an Ifaurien und Kilikien. Die Sprade 
des Landes hielt Jablonsky (Opuse. III.) 
für verwandt mit bem Affyriihen, Gud 
(deling. Lyc. a Pelasgis orta, Wittenberg 
1724, A.) banegen für urfprünglich gries 
chiſch. Hauptflade Ikonion. Das Land 
war immer zerſtuͤckt unter verfhiedene Bes 
herrſcher und zu verfchiedenen andern Pros 
vinzen gezogen und bildete nie ein unge⸗ 
theiltes Banze, bis es im 4. Jahrhundert 
n. Chr. zur einnen Provinz wurde. (Sch.) 
eykäaſtes (Myth.), Sohn von Minos I. 
und Itone, durch Ida, des Korybas Tochter, 
Bater von Minos II. 
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eykaſtoe (—on, — 9, a. Geogr.), 
1) Stadt im Norben bes Pontos (vgl, Amis 
ſos)3 2) Stadt im Süden ber Infel Kreta, 
unwelt Phäftos, 

eykegẽnes, f. Lnklos. 

Eyfria (Myth.), Beiname ber Artemis 
au Troͤzen, mp Hippolytos ihr einen 
Tempel erbaut hatte (f. kLykios). 

eyktion (gr. Ant.), 1) eines ber 5 
Gymnafien (f.d.) in Athen, Ringplag mit 
bededten Gängen zum Luſtwandeln, ges 
nannt von bem nahen Apollontempel Ey s 
ETios und ber vor dem 8, ſtehenden 
Statüe des Apollon Lykeios, vor bem 
Thore auf der Dftfeite. Hier fliftete Aris 
ſtoteles feine Säule (daher Peripatetiker). . 
Die Anlage dieſes Gymnaſiums wird bald 
Peififtratos, bald Perikles, balb Lykurgos, 
Lkykophrons Sohn, zugefhrieben. Wahr» 
ſcheinlich haben fih alle 3 um biefes vers 
dient gemacht (vgl. Eyceum); 2) fo v. w, 
Peripatetiiche Philoſophie. Seh.) 

Lykrios (Mptp.), 1) Beiname Apols 
fons (Sonne), zweifelhaft, ob don Aus 
Wolf ( Wörfifher ober Wolfetöbter), oder 
von kykien, wo er zu Patara vorzüglid vers 
ehrt wurde, oder von Auxm, Licht, Morgens 
bämmerung ; vgl. Wolf (Ant.). 2) Sohn &y: 
kaons. 8) Sohn von Herakles u. Toxikrate. 
4) Sohn von Kiefnis, f. Koronis. (R. Z.) 

Lykiärches (Ant.), in Enflen bas, 
was ber Afiarches (f. d. 2) in Aſien war, 

eykien (Lyfta, d. i. Wolfsland, a, 
Geogr.), (früber Milyas) gebirgiae (Tau⸗ 
206) ,. doch nicht unfruchtbare Landfchaft im 
Süden Klein-Afiene ; grenzte Öftlih an Pam⸗ 
pbylien, nördlich an Pifidien und Phrygien, 
weftlich an Karien, ſuͤdlich an das mittelländis 
ſche Meer. Iſt, mit Pamphylien, das heutige 
Sandſchakat Tekich im Anadoli. 2,, beffen 
Ew., Likioi (Lyoii), früber Ters 
miles hießen und angebiih Abkoͤmmlinge 
der Kreter waren, foll, wie Karien, ches 
mals feine eignen Könige gehabt baben, 
3. B. Jobatis, 180 Jahre vor Iroja’s 
Serftörung (vgl. Belleropbon 1). Homer 
nennt bier 2 Bölker, Lykier und Solymer 
(Mylid). Sie waren ein riegerifches u. 
zur See mädtiges Volk; gegen Kröfos bes 
baupteten fie ihre Preibeit, von Kyros 
db. Gr. wurden fie nur nach einem heftigen 
Widerftande unterjcht und behielten ihre 
eignen Könige als Satrapen, Rah Alerans 
bers db. Gr. Lore, ber fie, mie bie 
ganze perfifde Monardie, makedoniſch 
madte, hatte e8 mit Karlen gleides 
Schickſal, da e®, wie biefes, unter Antis 
gonos und feines Sohnes Demetrios, dann 
nah und nah unter thrafifche, forifche, 
ägyptifhe Herifhaft fam und zulegt von 
ben Römern 123 v. Chr. an Rhodos ver 
fhhentt wurde. Als dieſe Infel aber von 
den Römern abfiel, erklärten die Römer 2. 
* Be ee erſt Slaudius machte nn 
römifhen Provinz und flug es zur Prüs 

b 2 : —. fectur 
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fectur Pamphylien. Merkwärbig iſt, daß 
bei den Lykiern die Kinder nach den Muͤt— 
tern benaunt wurden. Zrog den wechſelnden 
Herrſchern hatten die Lykier ihren Kreiheitt: 
finn erhalten und eine Art von Repudlik 
gebildet. 23 Städte fhidten Abgeordnete 
auf einen allgemeinen Landtag, wo man 
über öffentliche Angelegenheiten der fämmts 
lien Städte Rath pflog, Krirg und Fries 
ben beſchloß, Streitigkeiten ſchlichtete und 
Obrigkeiten wählte, (Sch.) 

enkiod (Myth.), f. Lykeios. 

eöokiſcher Apoil (Kftafch.), f. unter 
Apcllon 2) u, Lykeios 1). 

Lykiſches Meer (Lycium mare, a, 

* Geogr.), Theil des mittelländifgen Meeres, 

längs der Suͤdkuͤſte Lykiens. 

Lykda (a. Geogr.), Stadt Arkad’ens, 
weftlid von Zegea, am Kufe des Mänalion. 
Davon Lykoätis (Myth.), Beiname der 
Artemis in ihrem Tempel bafelbft. _ 

enfomeben, f. unter Lyfos 6). 

kykomtdes, 1) Sohn von Apollon und 
Dartbenope, des Ankaͤes Tochter. 2) König 

. der Inſel Skyros, zu dem Thetie ben 
Adhilleus bradte, durch den feine Tochter, 
Deidameia, Mutter bes Pyrrhos ward, mel 
chen Peleus erzog, als Achill vor Troja war, 
Sheleus, fich felbft verbannend, begab ſich 
zu 8,, der ihn nah Ein. von einer Anboͤbe 
berabflärzte, 3) Sohn Areons von Skyros, 
war mit im Sriege vor Troja. 

Eykon (a. Seogr.), fo v w. Lykopolis. 

Lykon (Phlloſ.), aus Troas, [päterer 
Peripatetiker, Nachfolger des Straton im 
Lykeion, um 270 oder 268 v. Chr., bes 
liebt bei Attalos, Eumenes und Antiochos; 
fl. 225. Gr befchäftigte ſich vornaͤmlich 
mit Unterfuhungen über das bödfte Gut; 
warb aud) einige Mal zu Staatsgeſchaͤften ger 
braudt. Sein Nachfolger war Arifton (f.b, N). 

Lykophron (Lulumon, a. Lit.), aus 
Shalfie, um 230 unter Ptolemäos Philad., 
Grammatiker und gefhmadlofer Dichter, 
doch einer des Alerandrinifhen Siebenger 
flirns (f. d.), Erfinder des Anagramme 
und Verf, einer betröchtliden Anzahl von 
Zrauerfpielen. Uebrig if, außer Frag— 
menten, Kaffantra (Alerandra), in Zamben, 
melde von einer durch großen Fleiß erwor, 
benen alterthümlichen Gelehrſamkeit zeugt, 
weniger eine Tragoͤdie, als ein ununters 
brochner Monolog (ein propbetifhes Mos 
nodrama, wahrſcheinlich entfprungen aus 


den alten Dralelfprühen der Griechen, bie’ 


fi dur hohe Einfalt auszeichneten, „ und 
an deren Stelle ein Gewebe von Mythen 
und Weiffagungen getreten war, welches 
‚2. in ein Ganzes vereinte), in dem Kafı 
fandra Zroja’s und ber in deffen Schickſal 
verflohtenen Helden Los vorberfagtz für 
bie Mythologle von hohem Wertbe. Zueıft 
berausgeg. bei Aldus, Venedig 1518; dann, 
von Meorelli, Paris 1584, 4,, mit Tzetzes 
(f. d) Gommertar und Anmerk. Mehrerer, 
von Potter, Drfort 1697 u, 1702, Fol.; 


* 
— — 
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mit Canters Commentar vom Meidart, 
Leipzig 1788, und, als Fortſezung, Ziters 
Scholien von Chr. G. Mühr, 3 Bra, 
Leipzig 1811, aus neu verglidenen Banks 
fchriften mit. Tzetzes Comm., on Seba⸗ 
fliani, Rom 1803, gr. 4, m. 28. Wal, 
Meen, Remarks on the Cassındra etc. 
London 1800. (Sch.) 
eyköpolié(eykon polig, Beırkftabt, 
a. Geogr.), 1) Hauptftadt bes Iytepos 
Litanifhen Romos im Oberkiten, 
unfern bem weftlichen Nilufer, nordectüch 
von Apollinis minor, füdöftlich von Ehe. 
Hier wurde der Vertreiber der Aecthiepie, 
der Wolf (ſ. d. Ant.), göttlich verehrt; jert 
Sius, Syouth oder Dffiut; 2) Stabt im 
Delta Aegyptens, im Nomos Gelcunute, 
unfern Mendes. Tynlortia, Statt in 
Phokis, auf dem Parnaflos, unweit Delpti: 
jegt Liakura. Dabei die höͤchſte fürlice 
Spitze des Berges, Eyforeus. Im. 
fol Deukallion (f. d.) feinen Urſitz gepaht 


baben, 

eykdreus (Myth.), 1) Schn ven 
Apollon und ber Nympte Korglrea; ach 
Lykoreia (f. d.) den Namen; 2) Brinamm 
Apollons von dem genanatın Fleden. 

eytorexit (Lycorexia, We.), 
Wol’shunger, fo v. w. Dundshunger, [. 
unter Heißhunger. 

eylörmas (a Geogr.), f. unter 
Euenos 2), j 

Lykörtae (a. Geſch), des Geſchicht⸗ 
ſchreibers Polybios Bater, als Anführer 
der achäifhen Reuterei unter Philopdmen 
fiegreih gegen die Spartanrr; wurbe mit 
Philopoͤmen nah Rom gefendet ıf. unter 
Ahdifher Bund), dann nah Argppien, um 
mit dem König das Bündnif zo ermeuern. 
Nah Philopdmens Hinrichtung wurde 8. 
Keldherr ber Achaͤer, raͤchte feines Kreundes 
Zod an ben Meffenfern, eroberte Meflıne 
und beftrafte die, welche Philopdmen zum 
Zode verurtheilt hattenz beffen kidnam 
ließ er prächtig begraben. (Sch.) 

kykos (Myth.), 1) Sohn von Pofeiden 
unb der Plejade Kelänoz; wurde von feinem 
Vater in die Infeln der Geligen verfept. 
2) Sohn des Ares, König im Lidven; 
opferte alle Fremden feinem Bater; Dies 
mebes, bem daſſelbe Schidfal drohte, murte 
von bes L. Tochter gerettet. $) Eobn des 
Hyrieus ; bemächtigte fi, während Herokles 
die 12 Arbeiten verrichtete, der Derrfchaft ven 
Theben, behandelte aber Herakles Gemahlin, 
Megara (f.d.), Übel und wurde baber ven 
diefem nach feiner Rüdkunft getödtet. 2) Soda 
bes Daskylos, Enkel des Tantales. König 
ber Moariandyner, nahm die Argonazılen 
gaftiich auf. 5) Einer von den Teichinen, 
tie fih in Lykien am XZantbos nieder, und 
baute dem lykiſchen Apollen ben erfien Tem» 
perl. 6) Sotn Panbtons II, Ale Sarpebon, 
von feinem Bruder, Minos aus Kreta. vers 
trichben, an ber Spige feiner — er 

rmir 


Lycoctonum 


‚yeöctonum (Bot.), Art von aco- 
um, f. Akonit und Eiſenhut; wädft an 
yrern Orten Teutſchlands, in hoch Hier 
den feuchten Wäldern, gehört, mie meh⸗ 
e Arten diefer Gattung, zu den ſcharfen 
ftpflanzen, .Da® Kraut (herba ]yco- 
mi) mar fonft officinellz; vorzüglid if 
Wurzel giftig und töbtet, gepülvert, 
fe, auh Hunde, Kagen u. f. w. gl. 
olloniawurjel, 
Yncobönten (Petref.), fo v. w. Bus 
item - 
!H5coming (Geoge.), Grafſchaft im 
aate Penfylvania (Nord: Amerika); hat 
QM., 1820 18,550 Ew., ift durch das 
vagrgebirg u. a. gebirgig, wird bewäfs 
buch die Susquehannah (bei hohem 
few ſchiffbar) und viele Nebenflüffe, 
frudtbaren Boden mit vielem Holz. 
uptfladt Williamsport, an ber Guss 
hannah, 400 Em, - Wr.) 
Lycoperdina (300l.), Staubpilzs 
er. Lycoperdltes (Petref.), Ver—⸗ 
nerung von ſchwammartigen Seegewaͤch⸗ 
‚ vielleiht von Zunge (Pilzkoralle). | 
tycopFrdon (lic, Z.), Pflanzengattung 
3 ber natürliden Kamilie der Bauch: 
vämme. Merkwuͤrdige Art: I. bovista, 
Wieſen (f. Boviſt). Eycopirficum 
Mill.), Pflanzengattung aus der Hat, 
milie der Solaneen, zur 1. Ordn. ber 
Ki. bed Linn, Spft. gehörig, fonft mit 
lanum vereinigt. Bekannteſte Art: 1. 
sulentum (2Liebesapfel), in Amerifa 
mifh, als 3ierpflange cultivirt, 
then, glatten, runbligedigen, im füdl. 
ıopa, aufmandperlei Art zubereiteten, als 
eife benugten, nid,t ganz unverbädtigen 
uͤchten. Su, 
L.yeophris Gool.), bei Montfort 
e GScalthiergattung „aus der Familie 
: Concameracitenz die Oberfläche ift mit 
inen Waͤrzchen pefett findet fih vers 
inert. Art: 1. lenticularis. 
£ycopobdbtln (Lycopodeae Sw., 
tadynamae Wahlenb;), nad Sprengel 9. 
türlihe Pflanzenfamilte, kryptogamiſche, 
osartige Gewaͤchſe, ohne männlide Ge: 
lechtstheile, zweis, breis, vierllappige 
ıpfeln in den Blattadhfeln oder in hefon. 
en Aehren tragnend, mit ſchmalen Bläts 
n,obne Spaltöffnungen, Shraubengängen 
dem Stiel. Ginzige Gattung: Iyco- 
‚dium, Su, 
Lycopödii semen (Pharm.), f. 
iriappenfamen, u 
Cyceopodiolithen(Lycopodites, 
riref.), baumartige Berfleinerungen mit 
vien» ober pfriemenfdrmigen, Auirlförmig 
ſtellten Blättern, in denen feine oder 
Ir eine einfache Biattrippe iſt; ſcheinen von 
weltlihen (Riefen:) Moofen zu flammen, 
reden von Einigen zu Repibobendron ges 
gen. Man has mehrere Arten davon, (Su.) 
epcopöbium (Ilyc. ZL.), Pflanzen: 
Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. gwbifter Band, 


Ä 
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gattung, die natürl, Be ber Pycopos 
been bildend und von Palifot. Beauvais in 
bie von Anbern nur als Untergattungen ans 
erfanniten Gattungen, lepidotis, planan- 
thus, stachygynandrum, tmesıpteris, 
psilotum, dutourea abgetheilt. Arten: 
zahlreich (130) ; einheimiſch: 1. selago, in- 
undatum, alpinum, annotinum,_ cla- 
vatum (f. unter Bärlappen), complana- 
tum, selaginoides, helveticum, denti- 
culatum, Es; zierlihe, zum Theil ziemlich 


‚ große, moosartıge, auf der Erde in Wäls 


dern und Heiden wachſende ——— (Su.) 
kycöpfie (Iyo. L., olfegeſicht), 
flanzengattung aus der ndtürl, Kamille 
der Afperi'olien, Ordn. Echteen, zur 1, 
Ordn. der 5. Kl. des Linn, Syſt. nebdrig. 
Arten: weber durch Schönpeit der Blüthen 
noch fonft ausgezeichnete Pflanzen. 85s 
copus (Iyc. L, BWolisfug), Pflans 
zengattung aus ber natürlihen Kamilie ber 
gabiaten, Ordn. Salvieen, zur 1. Ordn. 
der 2. Kl. des Linn. Syſt. gehoͤrig. Ein⸗ 
heimiſch: J. europaeus, an Baͤchen, in 
Graͤben. 
Lycorexia (Meb.), ſ. kykorexie. 
‚ Lycoris Gool.), bei Savigny und 
Lamard Gattung aus der Familie ber Bors 
fienwärmer (Untergattungen von nereis); 
der Mund ift meift mit einem Ruͤſſel vers 
fehen. Art: 1. lobulata, podophylla, 
margaritacea u. a. Lycösa, ſ. kauf 
fpinne. 
Lycterae, fo v. w. Letteranum, 
Lyetus (3000.), fo Langkieltäferz - 
vgl. Kielkaͤfer. J 
Lycurus (LAumb.), Pflanzengats 
tung aus der natuͤrl. Fanille der Graͤſer, 
Ordn. Agroſtideen, zur 2. Ordn. ber 2, 
Kl. des Linn. Syſt. gehörig, Arten: 1. 
phalaroides, phleoides, in Süb:Amerifa, 
Lycus (3001,), f. Brandtäfer. 
Lyda (3001), f. Langhornblattenwespe, 
£ybä (a. Geogr), kariſche Stadt in 
Peraea Rhodiorum (Karien), zwiſchen Kas 
Iynda u, Daͤdala. Lydda, f. Diospolis 4). 
eydias, 1) (a Geogr.), fov.w. kudias. 
2) (a. Geſch.), ſ. unter Megalopolis 1). 
eödien, dia, a. Geogr.), 
(das eigentlihe, früher Mäonien), 
kleinaſiatiſche Landſchaftz grenzte oͤſtlich 
on Phrygien, noͤrbdlich an Myſien, weils 
lich an Jonien, ſuüdlich an Karien, das 
der Maéander ſchied. Hauptſtadt: Sardes. 
Bewaͤſſert war es don den goldreichen 
Fluͤſſen Hermos u. Paktolos. 8, war ſehr 
beruͤhmt durch Fruchtbarkeit u, durch Reichs 
thum der Koͤnige. Beſ. unter Kroͤſos waren 
die Lydier das reſchſte, aber auch das 
uͤppigſte und ſittenloſeſte Volk Aſiens. Sie 
waren Erfinder der koſtbarſten und weich⸗ 
lioften Kleider und Tapeten, der mwohls 
riehendften Salben und lederhafteften Ges 
richte. Sie erfanden ferner die Münzen, 
mufitalithe Inſtrumente, Mufitarten, bie 
Bbob unſt, 
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Beus waren, bie Staatsopfer darbrachten 
und bie zur Befragung bes delphiſchen 
Dralels ihnen zugeordneten 4 Pythier (f. 
d.) erwählten; im Kriege waren fie bie 
einzigen Kührer bes Heers und übten dann 
ft eine unumfchränkte Gewalt aus. Eins 
ünfte berfelben: Grunbeigentbum im lake⸗ 
bämonifhen Gebiete, eigenthümlihe Wohs 
nung in Sparta, Antbeil an allen Opfern, 
Speifung auf Öffentlihe Koften. Praͤro⸗ 
Ber Borfig bei allen Kampffpielen, bei 
en Öffentlihen und Privatmaplzeiten (uns 
gewiß, ob bei Volksverſammlungen), dop⸗ 
pelter Antheil an den Gpeifen, feierliches 
Leihenbegängnif. Im Falle der Minders 
jäbrigfeit wurden MReihsverwefer (Pros 
bitoi) aus Heraflidifhem Stamme gehen 
Allein ber Rath ber 28 Alten (Geru 
f. d.), vom Volke gewäpit, fland dem 
König in allen Öffentiihen Angelegenheiten 
ur Seite. Neben ber Gerufia waren bie 
ollsverfammiungen ( Ettleſiai), deren 
Recht cher nur dahin ging, die von ben 
Königen oder von dem Genat ihnen ge 
machten Anträge durch oͤffentlichen Zuruf 
anzunehmen oder zu verwerfen. Die Nomo⸗ 
phylakten, Harmoſten und Empoloren ſind 
wahrſcheinlich auch ſchon von Lykurgos ein⸗ 
fegt worden, bie Ephoren aber wahrſchein⸗ 
lich erft nach Lykurgos Zeit. Bol. Lako⸗ 
nita. unrichtig fheint es, daß die &, ©. 
den Lakoniern ihren rauhen, Priegerifchen 
Charakter gegeben habe, Die Dorer was 
ren kriegeriſch; kykurg fügte alfo feine Ges 
fege diefem Charakter nur an und heiligte 
vielleicht bios manches Herkommen zum 
Geſetze. 2) 8., aus Athen, aus dem eben 
Geſchlechte der Eteobutaden, 408 — 328, 
bes Iſaͤos Zeitgenoffe, des Demofthenes 

Freund, Schüler Platons und Iſokrates; 
bekleidete mehrere Magiftrate, geachtet 
wegen feiner Reblichkeit, Freiheitsliebe und 
Strenge, Philippe und Aleranders von 
Makedonien flandhafter Gegner. Uebrig 
it von feinen (15) Reben eine Rede gegen 
den Leokrates (ber nah ber Schlacht bei 
Chäroneia fein Vaterland verlaffen hatte) , 
bie fich in der Taylorſchen, Reistifhen und 
Bederfhen Sammlung ber griechiſchen Red⸗ 
ner befindet; einzeln herausgeg. von 3. 
G. Hauptmann, Leipzig 1753; mit teuts 
ſchen Roten, von 3. H. A. Schulzje, 
Braunſchweig 1789; von Hleinrich], Bonn 
18215 von X. ©. Beder, Magdeburg 1821; 
fran; oͤſiſch überfegt in Augers Ueberfegung 
griehifher Rebner, Paris 1783. (Sch.) 

eyfüria (a, Geoge.), Ort im NO. 
Arkabiens, füdmeftlih von Pheneos; jeht 
Phonia, nad And. Eyfurio, 

Eyme Regis (Geoar.), Borougb auf 
einem Berge an ber Lyme in der Graf: 
ſchaft Dorfet (England); hat kuͤnſtlichen 
Hafen, ſonſt anſehnlichen Handel, jet 
en Ew., —— sr $ 

mexylii (3ool.), f. Holznager. 
Lymexy on, f. Holzkaͤfer. 
ymfidrbdben (Geogr.), fo v. w. Lilms 


— 


ſiorden. 


Lymphatiſches Syſtem 
eymington, 1) Borough 
ber Grafſchaft Hamt (England) unweit 4 
Kanales; hat 2400 Ew., Sereſal zbereitang 
2) Dorf mit großen Eiſenwerlen bei New⸗ 
caftie in der Graffhaft Norttumberland. 
£ymmaa (a. Geogr.), OrtAtarnanient, 
am ambrafifhen Meerbufen ; j. toutra. 
‘Lymnäsus (Sool.), falide Schreibe 


art für Limnaeus, 
Lymnöreca (300l.), bei taımurour ' 


‚Gattung aus ber Kamille ber actinimarti« N 


gen Polypenz; der Stamm ift verlängert | 
oder faſt kugelig, unten gewölbt, que zer | 
fireift, oben mit kleinen, vertieften Peru. 
Art: 1. mammillosa, verfleinert. 

Ey moköpton (a. Geogr.), dftlicer, 
thralifcher Ort, am thralifhen Bosperss, 
nörblih von Dermäon. 

Lympha (Pppfiol.), f- Epmpbe. 

Lymphacoaguläbilis, Eiweiß‘ 
ftoff (f. d. 1). , 

Lymphäticae art@riae er 
!. Schdfe Befäße. L.-cae gländulseg 
kymphdrüſen, f. unter Drüfen. L.-ca 
febris (Meb.), f. Eympbfieber. L.-ca 
vasa, 1) (Anat.), bie Lomphgefaͤße; 2) 
(bot. Nomenct.), Gefäße auf der Oberfläche 
der Pflanzen, bie nur mwäflrige, wenig 
ausgearbeitete Säfte führen. L.-ci pili, 
Pflanzenhaare ohne Drüfen, bie nur jur 
Bermebrung der ausbänftenden O:berfläde 
beſtimmt zu. fein fheinen.. L.-cum 
systema, f.Eymphatifhes Syftem. L.- 
cum ulcus (Ghfr.), f. kymphatiſches 
Gelhwür. L.-cus abscessus (Ebir.), 
f. Lymphgeſchwulſt. L.us rheuma- 
3 = us (Meb.), f. unter pmphgefähent 

nbung. 

. kymphatiſche Adern (Anat), die 
Lymphgefaͤße. 8.e Arterien, f. 

Gefäße. L.e Drüfen, fo d. w, Lymph⸗ 
drüfen. &.se Gänge oder Seithe, 
die Lymphgefaͤße. L.er Eripper (Meb.), 
f. Bubonulus; vgl. auch Gonorrhoͤe. 
2&,e6 Gefhwür (ulcus Iymphaticum, 
Chir), Gefchwär, bei dem fi, ſtatt Gis 
ters , eine wäflrige Feuchtigkeit abfeondert. 

eymphatifhes Syſtem (Xnat. u. 
Phyſiol.), ein eigenthuͤmlicher organticher 
Apparat des menfhlihen (u. thieriiden) 
Körpers, der beftimmt iſt, Fluͤſſtgkeiten, 
ſowohl innerhalb als außerhalb des Kor⸗ 
pers, in fih aufjunehmen, fie umzuwmandeln 
und fo dem vendfen Gefäßfpfteme in ber 
Nähe des Herzens zujuführen. Weſentlich 
wird es aus einer eigenen Gattung ven 
Gefäßen, C&ympbgefäßen, gebildet, bie 
zwar darin ben Venen (f. d.) entfpreden, 
daß fie mit Kleinen und bünnen Xrften am 
De bie in größere, fo wie biefe endlich 
n Stämme zufammenfließen, daß fie aus 
bünnen Häuten gebildet find, daß fie Klap⸗ 
pen haben, einen unbefländigen Werlauf 
nehmen, HöhRt zertheilt find, in oberfläd» 
lihe und tiefe zerfallen, häufig Geflechte 
und Anaftomofen: bilden, dagegen * —* 





Lykaonlke 


erging ſich jeboch dadurch, daß er bie von 
!inem Vater abgefhafften Menfchenopfer wies 
einführte, Andere (Suidas und Hygin) 
E35 biefes Verbrechen feinen Söhnen zu. 
Sein Vater wird Pelagos ober Hermes ge 
annt, feine Mutter Melibda und — 
Ran gibt ihm 50 Söhne u. mehrere Toͤchter, 
B. Kalliſto, Thia, Deianeira. Bon je 
en werben mehrere ald Erbauer arkadiſcher 
Städte genannt. Diefen Sagen nad) fcheint 
mmnad bie erg en eines 
Iten Heros der Eultur in Arkadien zum 
drunde zu liegen. Später erfunden ift 
ieleiht bie von Dvib ausgeſchmuͤckte 
Sage: Das Gerüht von der Verdorbenheit 
es Menfhengefhlehts im ehernen Zeit⸗ 
Iter drang bis zum: Zeus. Dieſer flieg 
it Hermes zur Unterſuchung ber Suche 
ı Menfhengeftalt auf bie Erbe herab, 
ım in den Palaft 2.8, wurde von beffen 
ntertbanen erkannt und angebetet, von 
ym felbft aber frevelbaft in Verſuchung 
eführt. Er tödtete nämlich einen Motoffer, 
er als Geifel bei ihm war, briet beffen 
lieder und feat fie ben Fremdlingen vor, 
eus ftürzte fofort im Zorne bie Tafel um, 
rannte ben Palaft nieder und trieb den 
. mit feinen, auch ruchlofen Söhnen, als 
eulende Wölfe fort, Die Deukalioniſche 
luth reinigte bierauf die Erde vollends 
on dem verborbenen Menfhengefchlecht. 
tab Andern miſchte nur 8, Mens 
henfleiſch unter die Opfer, bie er dem 
eus bradte, aus Rade, daß biefer feiner 
cohter, Kalliſto, Gewalt angethan battez 
ab Andern ſchlachtete er feinen Sobn, 
tuftimos, den Andere wieder als den 
römmften übrig bleiben laffenz;z nah And. 
nen arfadifchen Knaben; nad Anbern er: 
aute Arkas, Sohn von Zeus und Kalkifto, 
je Stadt Zrapezus an der Stelle, wo 
eus den Tiſch (rparsc“) umgeworfen 
atte. 2) 8, II., Sohn von bes Bor, 
ochter, Deianeira, und Pelatgos IT.) von 
‚weichem Denotros flammt, 3) Sohn von 
riamos und Laothot, 4) Bater des Pas 
'aro#, R. Z,) 
Lykadnike (a. Geogr.), kalte, um 
uchtbare, beraige, zur Schafzucht fehr 
‚eignete, 21 M, lange Landſchaft Klein» 
iens, grenzte füblid an Kappadokien, 
xdlich am Galatien, weſtlich an Pifidien, 
dlich an Ifaurien und Kilikien. Die Sprade 
# Landes hielt Jablonsky (Opuse, III.) 
z verwandt mit bem Aſſyriſchen, Gub 
leling. Lyc. a Pelasgis orta, Wittenberg 
"24, 4.) banegen für urfprünglich grie⸗ 
iſch. Hauptſtadt Ikonion. Das Land 
ar immer zerſtuͤckt unter verſchiedene Be⸗ 
reicher und zu verſchiedenen andern Pros 
nzen gezogen unb bildete nie ein tinges 
eiltes Ganze, bis es im 4. Jahrhundert 
Ghr. zur eianen Provinz, wurde, (Sch.) 
LyHtäüfes(Mpyth.), Sohn von Minos I. 
ıd Itone, burch Ida, des Korybas Tochter, 
ater von Minos II. 


Lyklen 755 

eykaſtoe (—on, — 0, a. Geogr.), 
1) Stabt im Norben bes Pontos (vgl, Amis 
fo8); 2) Stadt im Süden ber Infel Kreta, 
unweit Phäftos, 

kykegẽeẽnes, f. Lykloe. 

eytta (Myth.), Beiname ber Artemis 
au Troͤzen, wo Hippolytos ihr einen 
Tempel erbaut hatte (f. Lykios). 

eykrion (gr. Ant.), 1) eines der 5 
—— (f.d,.) in Athen, Ringplatz mit 
bededten Gängen zum Luſtwandeln, ges 
nannt von bem nahen Apollontempel Ey s 
trios und ber vor bem 8, flehenden 
Statüe des Apollon Lykeios, vor dem 
Thore auf der Oſtſeite. Hier fliftete Aris 


ſtoteles feine Schule (daher Peripatetiker). 


Die Anlage dieſes Gpmnafiums wird bald 
Peifiltratos, bald Perikles, bald Lykurgos, 
kykophrons Sohn, zugefhrieben. Mahrs 
ſcheinlich haben fih ale 3 um biefes vers 
bient gemadt (vgl. Eyceum); 2) fo dv, w. 
Peripatetiiche Philoſophie. (Seh.) 
LyHlrios (Myth.), 1) Beiname Apols 
fons (Sonne) zweifelhaft, ob von Auxcs 
Wolf ( Wölfifer ober Wolfetödter), oder 
von Eykien, wo er zu Patara vorzüglich vers 
ehrt wurde, dder von Aus, Licht, Morgens 
bämmerung ; vgl. Wolf (Ant.). 2) Sohn ky⸗ 
kaons. 8) Sohn von Herakles u. Toxikrate. 
4) Sohn von Kleinis, f. Koronis. (R.Z,) 
Lykiärches (Ant.), in Enfien bas, 
was ber Afiarches (f. d. 2) in Afien war, 
ehktien (Lyftia, db. i. Wolfsland, a, 
Geogr.), (früber Milyas) gebirgige (Tau⸗ 
206) ,. boch nicht unfruchtbare Landſchaft im 
Süden Klein-Afiene ; grenste öftlih an Pam⸗ 


pbylien, nördlich an Pifibien und Phrygien, 


weftlich an Karien, ſuͤdlich an bas mittelländis 
che Meer. Iſt, mit Pamphylien, dag heutige 
Sandſchakat Tekich im Anadoli. ®,, beffen 
Ew., Litioi (Lyoii), früher Ters 
miles hießen und angebiih Abkoͤmmlinge 
der Kreter waren, fol, wie Karien, «bes 
mals feine eignen Könige gehabt baben, 
3: B. Jobatie, 180 Jahre vor Zroja's 
Berflbrung (vgl. Bellerophon 1). Homer 
nennt hier 2 Völker, Lyfier und Solymer 
(Mylid). Sie waren ein Eriegerifches u. 
zur See mähtiges Volk; gegen Kröfos bes 
baupteten fie ihre Kreibeit, von Syros 
b. Gr. wurden fie nur nach einem heftigen 
Widerflande unterjoht und behielten ihre 
eignen Könige als Satrapen, Rah Alexan⸗ 
bers b. Gr. Lore, ber fie, wie bie 
ganze perfifhe Monardie, makedoniſch 
machte, hatte es mit Karien gleides 
Schickſal, da e®, wie biefes, unter Antis 
gonos und feine® Sohnes Demetrios, dann 
nah und nah unter thratifche, ſyriſche, 
aͤgyptiſche Herrſchaft fam und qulegt von 
den Römern 123 v, EChr. an Rhobos ver 
ſchenkt wurde. Als biefe Infel aber von 
den Römern abfiel, erBlärten die Römer L. 
für frei, und erſt Claudius machte es zur 
sömifchen Provinz und flug es zur Präs 

Bbh 2 fectur 


En. — —— 


— 


760 Eynar 

»Eynar, eigentlich Linari, altes aus 
Stalien abflammendes Haus, welches in 
den ttalienifhen Kriegen fi auszeichnete 
und fi im 16. Jahrh. In Teutſchland ans 
ſiedelte, wo es die Herrfhaft Lübbenau in 
der Nieber:Laufig und aub Güter in Böhs 
men erwarb, Die ditere Linie ift graͤflich; 
bie jünaere (Iuther,) warb 1806 ruͤckſichtlich 
des GErftgebornen in den Fürftenfiand erbo⸗ 
ben umd refidirt zu Drebna in ber Lauſitz. 
Regierender Fürſt Rochus Deto Mander 
rup Heinrid, geb. 1793, k. 8, oͤſtreichiſcher 
Kämmerer. (Md, 

Lyncürium (®pncur, 3001.), f. u 
Knollenſchwamm. 

Lynceus (Zool.), bei Müller Gattung 
aus ber Familie Buſchfüße (DOrbnung der 
Kiemenfüße); die 2 Augen find deutlich, der 
Kopf ift vorgeftredt, die einfachen Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner find haarig; lebt in fühen Waflern. 
Art: Burzfhmänzige Lyncee (l. bra- 
chiurus), 4 Fuͤblhoͤrner, Schwanz einges 
bogen, Schale Pugelig; runde 8. (l. 
sphaericus), 2 Fühler, Schale rund. Beide 
in flehenden Gewaͤſſern. 

Läöngbia (Geogr.), f. wmter Hasle. 
Lyngbye, Kirchſpiel Im Amte Kopenhas 
en des däniichen Stiftes Seeland mit 800 

. und den Luftfchlöffern Sorgenfrei 
und Fredriksdal am See gl. Ram. 

Eyngovi (nord, Myth.), 1) Benennung 
ber Schlange; 2) eine kleine Infel in dem 
See Amsvartnir, auf welcher die Afen den 
Wolf Fenrir mit dem Bande Glelpnir fef: 


felten; 3) ein König, einer ber Freier der f 


ſchoͤnen Hiordys, der Tochter bes Könige 
Eylimi's, forderte, als dieſe ihm ben König 
Sigmund von Jarlungaland, obfhon alt, 
vorzog, diefen zur Schlacht heraus, erlegte 
ihn und nahm fein Rei, fand aber nads 
mals feinen Tod burd ben feinen Bater 
raͤchenden Sigurd in ben Schlacht, nach eis 
ner Erzählung langfam durch Schneidung 
bes Blodoͤrn (biutigen Adlers), nach ber 
andern fchnell erlegt. (Wh.) 
EynEfria (a. Geogr.), ſo v. mw. kLyrkeia. 
eEynkter (Ricol, Chriſtoph, Freiberr 
bon), geb. zu Marburg 16435 murbe 
1670 ®BProfeffor zu Giehen, 1674 Regie 
rungs⸗ u. Gonfiftorialpräfibent zu Eiſenach, 
1677 Prof. zu Iena, 1680 kaiſ. Commiſ⸗ 
fär in den bamaligen Streitigkeiten ber 
Häufer Brandenburg und Braunfchweig, 
1687 mweimarifcher Geheimer Rath u. ers 
biel£ 1688 als weimarifher Gefanbdter zu 
Wien ben Abel, Im 3. 1694 wurde er 
Drdinariuß der Juriftenfacultät zu Sena, 
1695 Gonfiftorialpräfident zu Weimar, 1700 
in den Kreiberrnftand erhoben, 1702 Geb. 
Ratpepräfident zu Weimar u, endlich Reiche» 
bofratb ; ft. 1726. Vorzuͤgliche Schriften: 
Protribunalia juris, Gießen 1669, 4., 
Wien 1737, 8.; de gravamine extraju- 
dicali, ebend. 1672; Tract. de jure ha- 
bitationis , ebenb. 1678, 4,5 Jena 17043 
Uonspectus juris publ. rom. .germ., 
- ebend. 1686, %ol.; Libertas statuum im- 


Lyon 
perii, ebend, 1711, $ol. 

epnkeftis (a. Geogr.), Banbichaft im 
SB. Mikedonient, zwifchen den Aüfen 
Altafmon u. Eriaeron, mit der Hauprfodt 
Eynkos, jest VBodonica, und em Fluſſe 
kynkeſtios, jest Venetico. 

Lynkeus (Mptb.), 1)Sohn ver Legpyp·⸗ 
tos und Arayphia, Bräutigam ber Dunadbe 
Hypermneſtra, wurde von ihr mit fr» 
morbet, ebeliäte fie, wurbe burd, jı Bas 
ter von Abas und berrfchte nad Demi 
Über Argos. 2) Sohn des Aphareus, im 
ber bes Idos; ſah fo Iharf, daß ah 
Metalle in der Erbe erkannte; wird mi 
3506 unter den Kureten (f. d.) gemamt. 
Er war Lootfe ber Argonauten, Limzyik 
mit ben Dioskuren (f. Idas), war bei br 
kalydoniſchen Jagd; oft verwechfelt mii 
bem vorigen. 3) Sohn des Tbeftios, wart 
von Meleager in dem Gtreite über da 
der Atalanta zuerfannten Preis erlegt. 


Epnkos (a. Geogr.), 1) f. unter fm 


keſtis; 2) Bergkette zwifhen Epeiros. Mu 


kedonien und Theſſalien; 8) f. Heraklea7). 


eynfur, f. Belemniten. 

Lynn (Geogr.), Stabt in ber Graffdaft 
Effer des nordamerikaniſchen Staats Maſſa⸗ 
Aufetts liegt auf ber Halbinfel Rohont im 
atlantifhen Meere; bat Bank, PYoftımt, 
4100 Ew., welche viel Frauen zimm er ſchabe 
(1811 1 Mill, Paar) fertigen. 8, Ke— 
is, Markıfleden in der Graffhaft Eafı 


folk (England), an der Mündung der Dale; 


bat 2 Forts, 2 Kirchen, mehrere Berbäus 
er und Hospitäier, Zuchthaus, Bärie, 
Bibliothek, Theater, Hafen (mit fdhönem 
Kai, aber mehrern Untiefen), anſeboliche 
Shifffahrt (mit 200 Schiffen), Bande 
mit Landeserzeugniffen und Weiner, der 
fuchte Meffe, 11,000 Em. (HFr.) 
Lynx Gool., aud Aftron.), |. tubt, 
Eydn (Geogr.), 1) Bezirk im Devartes 
ment Rhone N ge bat 24 AM, 
16 Gantone, über 240,000 Em. 2) (lat. 
Lugdunum), Hauptftabt deffelben u. dee Des 
partements; liegt am Zufammenflußter Sao 
ne u. der Rhone, ifl bie 2. Stadt Franfreict,, 
liegt ſehr reigenb, hat zur Verbindung ? Brüs 
den über die Rhone (die fteinerne de la Sril⸗ 
lotiere zur Vorſtabt gl. Nam. führend 
aus 20 Bogen, und bie Pühne und zert 
ausfehende hölzerne Moranibrüäde) mb 6 
über bie Saone (4 hölzerne u 2 feinernt, 
die Pont de Tilſit u. die Pont au Ehange), 
Mauern, (jest geebnete) Waͤlle, bobe Hin 
fee (von 6—7 Stocken), viel enge, finſtere 
Straßen‘, 23 Quartiere (darunter St, E'air, 
Göteftiner, Sarmeliter und Kapuzener die 
fhönften), prächtige Kais an den Floh 
ufern (befonbers der Rhone), die mit Trot⸗ 
toire und Bäumen befeßt find, und von 
denen fi der Gt. Clairekai mit prägfigen 
Paläften auszeichnet, mehrere oͤffentliche 
Plaͤtze (Zerreaur mit dem Präfecturs 
hauſe [ausgezeihnet durch Pradt und Bau- 
art, mit großem Portal, großer — 


— 





2* 120) 1) 
mieten Ih bad Raid ber Milyer (d. 1. CyPien) 
5, fand fid ®, zu ihm, den fein Bruder, 
yeus, aus Athen vertrieben hatte, kLykos 
‚ Bolt und Land den Namen Lyplier, 
en. Paufantas erzählt, er habe mit 
bern von ben Nymphen bie Geber» 
»e erbalten, ben Dienft ber Demeter u. 

georbnet und zu Meffene ben Dienft 
' großen Göttinnen (Demeter und Pers 
bone) eingeführt. Vlelleicht fand mit 
n das alte Prieftergefhlecht der Eyfos 
ben in Attifa in Verbindung , bad Hym⸗ 
a von Orpheus, Mufäos ꝛc. bei den My; 
rien fang unb bewahrte, (R, Z.) 
eykos cd. i. Wolf, a, Geogr.), Name 
hrerer Fluͤſſe, wohl wegen bes reißenden 
teomes fo genannt, 1) Fluß in Arme- 
a major; ging bem Gupbrat zu; 2) 
uß im Norden Affyriens, Quelle wahr: 
veinlich auf dem Gebirge Zagros; mündete 
rdlich von Kapros in den Tigris; jet 
e große Zabz 3) Fluß Bithyniens; müns 
te bei Heraklea in den Pontos eureinosz 
Bach auf Kypros; Quelle Olympos; 
dündung bei Amathos; 5) Fluß Lydiens, 
i Thyatira; 6) (ſpaͤter Rhyndakos), 
luß in Klein⸗Myſien, kam aus dem 
sumpf Artynia (f. b.), bei Mileropolis, 
ei in bie Propontis; jegt Lupati; nad 
nd. Mehullidſch, nad And. Mikaliga; 7) 
luß Phönifiens, oder im füblihen Syrien; 
ründete zwifhen Byhios und Berytos; 
ehzt Nahar⸗Keib (Hunbefluß); 8) Fluß im 
Yontosz fiel bei Magnöpolis in den Zrisz 
) Bluß Großphrygiens; firdmte vom Süden 
ad Norden, mündete unfern von Laodikea 
n den Maͤander; jetzt Görbuf, nad Anb. 
Sultantihai; 10) Fluß in Sarmatia eu- 
— jetzt Kalmius. (Sch.) 
peöfipenes® (Gomr.), gräckfirt für 
Bolffhart (f. d.). Ä 
eptofüra (db, i. Wolfsfhwan, a. 
Beogr.), Stadt Arkadiens, weftiih von 
Megalopolis, am Abbange bes Ayfäos 
f. d,). Der Gtifter war Lykaon (f. b.). 
Is Em. wurden frähgettig mit nah Mes 
yalopolis verpflanzt. Wird bei bem heuti⸗ 
ven Meteora geſucht. Ey ftos, nördliche Küs 
tenftadt Kreta’s, öftiih von Knoſſos; jept 
!pttus; m. And, ein Flecken, Laß oder Rafs 
iti. 8, foll lakoniſche Colonie geweſen fein. 
Die Eykier wiberftanden allein gegen Knoffos 
and Gortynia's Oberberrfchaft, fanden auch 
Unhänger in andern Städten, mußten aber, 
da bie fireitbare Mannfhaft eben abweſend 
war, ihre Stadt erobern und verbrennen 
en, In Lampe (f. d.) aufgenommen 
fellten fie fpäter ihre Stadt wieder ber, 
ging, wahrſcheinlich durch faraceniiche 
infäle, unter. Zu 2, gehörte früher 
Gherfonefod (f. d. 16). (Sch.) 
Eykürgos, 1) Sohn bes fpartanifhen 
Pinize Eunomos, ber in einem Aufftande 
as Erben verlor; ſah fib, als ber diefem 
Igende König, Polydektes, fein Älterer 
ruder, 'um 886 v. Chr. auch geftorben 


eykurgos Tr 

wind er Vormund des erſt nach Polybektes 
Tode gebornen Neffen Charilaos geworden 
war, burch Werläumbung ber koͤniglichen 
Witwe, die Ihm die Ermorbung ded Kindes 
und Thron und Hand angeboten hatte, 
aber von ihm verfhmäht worden war, ge⸗ 
nödthigt, fein Vaterland zu verlaffen. Er 
reifte nad) Kreta, wo er Minos Geſetze u. Tha⸗ 
les Eennen lernte, dann nad Kleinaften, wos 
"her ee Homers (ungefchriebene) Gefänge nach 
dem europaͤiſchen Griechenland brachte, ans 
geblih auch nah Aeghpten. Bon König 
und Bolk zurüdgerufen fand er das Bater- 
land in Berwirrung, und man verlangte 
von ihm, der ſchon früher durch Uneigen« 
nuͤtzigkeit fich die Liche bes Volles ers 
worben hatte, eine neue Staatseinrichtung. 
Da trat er, einer ber größten Männer 
aller Zeiten, mit der Klarheit eines uͤber⸗ 
legenen Geiftes und dem Gefühl der Kraft, 
als Gefepgeber auf. Um jener Eingang 
u verihaffen, ließ er von dem, bei ben 
orern in ganz befohberm Anſehen ſtehen⸗ 
den beiphifchen Orakel zu biefem Gefchäfte 
fi) mweihen, und mehrere der VBornehmen 
vereinigten fih mit ihm. 8, ließ feine (nicht 
gefhriebenen Belege, Retrai) bis zu feiner 
Roͤckkehr beſchwoͤren, reife ab und kam, 
eine freiwillige Verbannung waͤhlend, nicht 
wieder; 400 Jahre, bis e ben Perferkrie» 
gen, erhielten fich feine Gefege. Die Eler 
mente der a a ns 
waren folgende: a) Alle Bürger find gleich, 
aber jeder Bürger iſt ein Eigenthum bes Staa: 


t 


‘tes, u, alle Zwecke des einzelnen Bürgers müf» 


fen ben Zwecken bes Staates u. vornämlid 
brm Zweck ber gemeinfchaftlihen Vertheidi⸗ 


gung untergeordnet iverden, fo daß ber ſpar⸗ 


tanifhe Staat nur eine einzige, von dem 
übrigen Griechenland getrennte, fi wech⸗ 
ſelſ tig unterftüsende Kamille von Kriegern 
bildet, Für dieſes wefentlihe Element ber 


Sonftitution waren folgende Anorbnungen - 


berechnet: Gleiche Austheilung ber Län, 
dereien (9000 Theile für die Spartioten, 
30,000 für bie Perioilen), Verbeiratpung 
der Toͤchter, melde Brüder haben, ohne 
Ausftattung, Berbot alles Hanbele, @eld von 
Elfen, Entfernung alles Turus, das tägli« 
he Zufammeneffen allee Bürger nad ihren 
Abtpeilungen (f. Siffitten), Aufficht über 
bie häusliche Geſellſchaft, ——— 
Anſpruͤche auf Aemter und Würben, gleiche 
mäßige Erziehung der Kinder, Geifeln vor 
dem Altar der Diana, Berhältniß ber Hr 
loten zu ben freien Spartanern, b) Die 
Staatsgewalten follen ſich gegenfeitig bes 
fhränten. Die 2 Könige, welde Sparta 
bisher gehabt hatte, blieben zwar an der 
Spitze des Staates, fo wie das Königtbum 
auch fernerhin erblih fein follten; biefe 
Könige hatten nun, neben der entfcheidenden. 
Stimme bei einigen bürgerlihen Angele⸗ 
enbeiten, ausſchließend bie Beforgung ber 


"Religion, weshalb fie ſelbſt Prieſter des 
Brus 
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figen B ‚ in ben Schutz bes Könige 
von Frankreich, und Philipp der Schöne 
erhob, nachdem ihm ber Erzbifchof den Eib 
der Treue geleiftet , die Baronie 8, zu eis 
ner Grafſchaft, deren Gerichtsbarkeit er 
dem Erzbiſchof und beffen Gapitel überließ 
(1307); doch warb Iegtere 1563 mit der 
Krone Frankreich vereinigt. Zur Zeit ber 
Revolution bat 8. mehr als irgend eine 
Stadt in Franfreih gelitten, 6 waren 
viele koͤniglich Geſinnte daſelbſt. Im Mai 
1798 ward bie jafobinifhe Municipalität 
abgefegt, und als bie Stadt fi weigerte, 
dem Rationalconvent on geboren, wurde 
fie belagert und ausgehungert unb mußte 
ſich am 10. Det. den Zalobinern auf Gnabe 
und Ungnabe ergeben, und bie für fhuldig 
Geahteten wurden in Haufen zu Hunder⸗ 
ten mit Kartätfhen niedergelhoffen. Die 
Mauern wurden niebergeriffen und bie 
Stadt erhielt zur Schredenszeit den Na» 
men Commune affranchie. Gebr 
langfam erholte fi 2. von diefem Schlange, 
ber befonbers vielen fleißigen Arbeitern bas 
Leben geloftet hatte. — Unter ben Sir 
chenderſammlungen, bie zu 8, gehal⸗ 
ten wurben, find zu bemerken: a) bie von 
SInnocen; IV. wider ben Kaifer Friedrich IT. 
1245 gehaltene, von ber römifchen Kirche Lrog 
bes Widerſpruchs der gallifhen Kirche für 
eine dfumenifche erlärte, zu weicher ſich der 
morgentäntifhe Kaifer Balduin II. unb 
140 Prälaten einfanden, u. auf welcher der 
Kaifer Friedrich IT. in den Bann gethan u, bes 
f&loffen wurde, daß ber griechiſche Kai’er 
durch bie Einkünfte der Prälaten unters 
flügt, gegen bie Tartaren Fellungen anges 
legt, bie Kreugzügler zur Buße ermahnt 
und ber zwanzigfte Theil der Einkünfte 
von allen Beneficien biefen Unternehmuns 
en gewibmet, fo wie bie Gläubigen zu 
—— Vermaͤchtniſſen fuͤr dieſen Zweck 
aufgefordert werden ſollten. Außerdem 
wurde das Feſt der Geburt Mariä beftätigt 
und eine Sammlung ber bem römifden 
Stuhle ertheilten Schentungs s und Frei« 
beitsacten beſchloͤſſen. b) Die von Gregor 
X. 1247 gehaltene, welche vom König Zar 
tob von Aragonien, der jedoch, dba ihm der 
Papſt, fo lange er nicht den biefem von ſei⸗ 
nem Bater bewilligten Tribut bezahlt hätte, 
bie Krönung verfagte, ben Tag nach der Eröffs 
nung wieber abreifte, ferner von 2 Patriar: 
chen 15 Garbdinälen. 70 Erzbifchöfen, 500 Bir 
ſchoͤfen u. gegen 1000 andern Geiftlichen bes 
fuht ward. Diefe Berfammlung befchäfs 
tigte fih mit ber Vereinigung mit ber gric« 
hifhen Kirche, mit der den morgenlänbis 
hen Chriſten zu leiftenden Hülfe, mit ber 
eform der Kirchenzucht und bes Lebens 
ber Geiſtlichen. Der Papft felbft führte 
das Präfivium, Der 10. Theil der Einkünfte 
ber Bifchöfe war 6 Zahr für die Mors 
genlänbifhen Angelegenheiten verwilligt, eis 
nige Kirdhengefege verfaßt. Die grietifchen 
Geſandten zeigten Bereitwilligkeit, fih dem 
Papſt felbft in der Lehre vom Ausgang 


Lyriſche Poefie 
des heiligen Geiſtes zu unterwerfen; aber 
dennod fam keine Vereinigung zu Etanbr.' 

Lkhonnet (Peter), geb. m Mafrikt 
1707; fkudirte zu Leyden Anfangs Tbeolo⸗ 
gie, darauf Rechtsgelahrtheit, nurde Sad, 
walter bes Zuftizbofs von Hold, Do: 
metfher, Patentmeiftee und Settetaͤr dir 
geheimen Biffern im Haag, fi. 1789; er 
verwendete alle feine Nebenftunten auf bas 
Studium ber Naturgefhichte und it bes 
fonbers dur feine mit dem mühlanften 
Zei unter dem Mikroſkop bemirkt: Ir, 
gliedberung ber Werdbenraupe befannt, van 
Körperbau (in dem er 2500 Musteln mu 
terfhied) er in folgendem Wert befchries: 
Trait& anatomique sur la chenille, qui 
ronge le bois de saule, mit vielen Aupf., 
Daag 1762, 4. (Pi.) 

eyperänthus(]. A. Br., Pils 
jengattung aus ber natürl. Kam. der Dv 
hideen, Drdn. Koniopagen, zur 1. Orkan, 
ber Gynandrie des Linn. Syſt. gehoͤrig. 
Arten: in Neu⸗Holland heimiſch. 

typothbymit (Lypothymia), m» 
lancholiſcher Gemüthezuftund. 

Eypto-Büärmegye (Seogr.), fo », 
w. Liptauer Gefpannfdaft. 

eyra, 1) fo vo. w. Leier 1);3 2) (Ar), 
f. Leiter (Afte.); 8) bliblih fo d. w. Bpris 
fche Dichtkunſt. 

LyraBarberina (Amphichord 
Rufe), eine Eleine Gattung ber italienis 
fhen Leier (f. Leier) von ber Größe ein 
Viola; jest ganz vergeffen. 

yrätum fölfum (bot. Romencl.), 
leierförmiges Blatt, das nad ber Quete 
in Einſchnitte fo getbeilt iſt, daß bie adera 
groͤßer, die untern mehr entfernt find. 

Lyre-Guitarre (Mufid), eine zu 
Anfang diefes Jahrh. in Paris erfandene 
Guitarre im Korm einer Lyra (f. d.), die 
wegen biefer Korm.eine Zeit lang ſeht des 
liebt war; jest ziemlich vergeffen. 

Lyrioc&phalus Gool.), f ?eiertopf. 

kyriſche J———— 1) Dar ſtel⸗ 
lung, welche nicht ſowobl Gegenſtaͤnde bei 
Gefuͤhls, wie ſie an ſich erſcheinen, als 
vielmehr ben ſubjectiven Zuſtand, oder wer 
nigftens bie Gegenftände, durh ben Gin 
druck ſchildert, welchen fie auf das Gemüth 
bervorbringen; 2) im engern Sinne Dars 
flellung ber lyriſchen Poefie (f. b.). 

eHrifche Poefie der vollendete Aus 
druck einer Empfindung ober Anſchauung 
im hoͤchſten Wohlklange der Sprache. Ihr 
Charakter iſt idealiſitte Darſtellung (Ob⸗ 
jectiviſirung) beſtimmter ſubjeetiver Sefuͤble 
dals des Stoffes) in der Totalität einer 
vollendeten aͤſthetiſchen Form. Jene indi⸗ 
viduellen Gefühle aber find nach ihrem Zur 
fammenhange mit den böchflen Idealen der 
Menfhheit geläuterte und rein menſchliche 
Gefühle, fo daß der Inrifhe Dichter keine 
Rolle hat, feine Perfon verfhmwindet, da 
duch ihn bie Mufe fingt, und daß fi je— 
bes gebildete menfhlidhe Indivibuum in ber 


Lymphatiſches Syſtem 
eleinhelt weit nachſtehen, ſo daß fie meiſt 
me duch Kunſtmittel darſtellbar find, au 
adurch bon ihnen abweihen, daß fie kein 
Blut führen, mit Arterien außer näherer 
Berbindung und mit einer eignen Art Drüͤ⸗ 
en (&ympbbrüfen [f. u. Drüfen 1]) 
urchwebt find, indem fie, fich zertheilend, 
urch diefe hindurch gehen. Die Aufnahme 
‚ee Stoffe, welche die Lympbgefäße fühs 
en, geſchieht buch bie feinften Endigun⸗ 
ven ber Heiniten Zweige, welde felbft ſich 
ıber der unmittelbaren Wahrnehmung ent» 
iehen. Die Einfaugung (f. d. 2) wirb das 
yer zunaͤchſt durch fie bewirkt, obgleich auch 
yen Benen «bie Einfaugungsfähigkeit nicht 
burchaus abzufprehen if. Diele Einfaus 
zung erfolgt nun theils und bauptfächlich 
zuf ber von der Äußern Haut in innern 
Körperräumen fi fortfegenden Flaͤche aus, 
dier befonders in dem Magen und: be 
Darmlanale, . Da es zunähft Chylus (f.d.) 
ft, welchen die kymphgefaͤße hier einfaugen, 
o erhalten diefe auch bem befondern Rah⸗ 
nen Chyiusgefäße (f. d.). Sie find auf 
jie anfebnlichften und flellen fich, wenn fie 
nit Ehylus erfüllt find, fo wie ihr Haupt» 
tamm, bee Milchbruſtgang (f. d.), ohne 
Runftmittel dar, Diefer- Stamm ift aber 
gleich der Hauptflamm bed ganzen Sys 
tems, in den, mit Ausnahme der Lymph⸗ 
zefäße ber obern rechten Körperhälfte, ber 
:chten Hälfte ber Leber und des Zwerch⸗ 
es, bie fi in einen, jenem zur rechten 
Seite liegenden, aber fehr kurzen Haupts 
tamm Öffnen, alle übrigen Lymphgefaͤße, 
he ex felbft fich in das Venenfpftem eins 
enkt, fih ergeben, Diefe Gefäße find 
zum theils oberflädhlihe, unmittelbar uns 
er ber aͤußern Hautbedeckung liegende, die 
ud von der aͤußern Hautflähe aus Flüfs 
igfeiten (mit ihnen aber aud wohl ſchaͤb⸗ 
sche, wie Anftedungetftoffe) einfaugen, tbeils 
tiefe; lehtere faugen aus allen innern Koͤr⸗ 
verräumen , alfo au den Zwifhenräumen 
des Bellgewebes ein, bier auch wohl fefte 
Körpertbeile, wenn biefe vorher nad und 
nach flüffig geworden find. Die oberfläd. 
lihen Lymphgefaͤße der Ertremitäten neh⸗ 
men an der Beugefeite berfelben ihren Vers 
lauf; bie der obern Ertremitäten gehen durch 
bie Achfeldrüfen, die der untern burd bie 
Reiftendräfen (ſ. b,) hindurchz die tiefern 
verlaufen: meift in der Nähe ber Venen, 
Zu ihrer anatomifhen Darftellung dient bie 
Injection (f. d. 1), und zwar mit Queck⸗ 
ſilber, woburd aber nur bie größern Ges 
fäßäfte ſichtlich gemacht werden koͤnnen. 
Die von den Lymphbgefaͤßen aufgenommene 
Feuchtigkeit wird erft in ihrem Fortgang, 
befonders durch Affimilation (f. d. 1) in ben 
Eympbbrüfen zu viner, der Blutmaffe ähnlichen 
Feuchtigkeit, oder zu Lymphe. Ihre Bes 
wegung in den £ympbgefäßen, u. zwar im ber 
Richtung ber Zweige u, Aefte zuden Stämmen, 
ift eine Folge ber. eignen Lebensthätigkeit diefer 
Gefäße. — In dem Thierreiche tritt das 
8. S. erſt bei ben Thieren besvor, bie cin 
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wahres inneres Skelet haben, alfo bei ben 
Fiſchenz doch haben bier die Eymphagefäße 
weber Drüfen noch Klappenz bei Amp his 
bien haben: fie zwar Klappen, aber nur 
wenig ausgebildete; bei Bögeln kommen 
Drüfen nur am Dalfe vor. Bei Säuges 
thieren weihen fie nur wenig von dem 
Bau im menfhliden Körper ab. 2) (Geſch.). 
Die Eympbgefäße waren den Alten unbes 
kannt, obgleich biefe die Bereitung und 
Auffaugung des Chylus kannten, welde 
lestere fie aber den Venen zufchrieben, ©, 
Afelli (f. d.) entdeckte zuerfi 1622 die Chy⸗ 
Iusgefäße in Hunden und Pferden, 1628 
wurben fie aud von de Peiresc in Menſchen ges 
funden; 1649 fand I. Pecquet (f. d.) den 
Milchbruſtgang als gemeinfchaftliden Stamm 
der Shylusgefäße, und feine Endigung in 
bie Subclaviculars und Zugularvene. Die 


im Ehre der eigentlihen Entdedung der kymph⸗ 


etäße aber (die nämlich nit blos Chylus, 
ondern wirklihe Lymphe führen) erlangte 
DI. Rudbeck (f. d.), ber fie 1652 zeiate, 
obgleich Th. Bartholin (f. b.) fie ihm 
flreitig machte; die Engländer aber ertheis 
len fie ihrem kandsmann G. Zoliff, ber 
1652 eine erfte Notiz bavon Gliſſon (f. d.) 
mittheilte, Umfaffende Kenntniß vom 8, ©, 
haben, befonberd unter Anwendung von 
Injectionen, erft in neuerer Zeit Cruikſhank, 
Mascagni u. a, ertheilt. i 


(Pi) 
e£ymphbatologit (v, gr.), Lehre von 


dem lymphatiſchen Syſtem. 
eymphedrüſen, ſ. unter Lymphati⸗ 
ſches Syſtem u, unt. Druͤſen. k.durch⸗ 
fall (lymphochezia, Med.), Durchfall, 
wobei ber materielle Abgang meiſt gerons 
nene Lymphe iſt; kommt bios ſymptoma⸗ 
tiſch vor. 
ekymphe (Phyſiol.), I) f. unter Lym⸗ 
phatiſches Syſtem; 2) überhaupt fo v. w. 
ſeroͤſe Feuchtigkeit. 
eymph-fieber (fobris Iymphatica, 
Med.), ein einfaches Schnupfenfieber (ſ. d.). 
L.gefäße (Anat.), ſ. u. Lymphatiſches 
Syſtem. ve A ke sag 
kommt als rbeumatifhe Krankheit vor (das 
ber auch rheumaticus Iymphaticus); 
bie Lymphgefäße eines Glieds (am Fuß ob. 
Arm) find erweitert und ftellen fih als ein 
tnolliger Strang dar; ber Schmerz mwirb 
niht durch Bewegung vermehrt; doch ift 
Steifigkeit bemerklich. 8.⸗geſchwulſt 
(abscessus Iymphaticus), eine langfam 
entftebende Geſchwulſt, als Kolge einer Aus 
Bern Verlehung, eines Ausfhlags, oder 
Allgemeinleidens in kachektiſchen Körpernz 
ift unſchmerzhaft, laͤßt ſich nicht zextheilen, 
wädhft langſam; endlich bildet fih aus ihe 
ein kymphgeſchwuͤrz hat in ausgearteter 
Lkymphe ihren Grund, 
Lymphoch£zia (Meb.), ſ.kymph⸗ 
durchfall. 
. £ympböfe (Lymphösis, v. gr, 
Phyfiol,), Bildung von Lymphe in den 
Lymphgefaͤßen. —— 


- 
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de Galald, geht in das Departement Nor ⸗ 
ben, macht die Grenze zwiſchen biefem und 
der niederländifhen Provinz Weft: Flandern 
und fällt bei Gent in Oft: Zlandern in bie 
Schelde. Er läuft 224 Meilen, ift von 
Mervile an fhiffbar und mit der Golme 
durch einen Kanal verbunden. 2) Ehemas 
liges nah ihm benanntes, franzdfifches Des 
artement; enthielt einen Theil Fianderns 
nd 75 AM, mit 491,100 Em. Haupt⸗ 
ſtadt Brügge. (Wr.) 

2 y6 (Joh. L., genannt Pan), geb zu 
Didenburg 1570, geft. 1629 zu Venedig, 
vorzügliher Maler in Darftellung von Zäns 
zen, 
Eys (Lis, Muͤnzw.), eine faooifhe Sil⸗ 
bermünze — 57 Sols. 

Lyſa (Geogr.), Spige ber Karpathen 
in dem Obwod Sandomir (Polen); hat 
1920 Fuß, ift einer ber hoͤchſten Berge Pos 
lens, bat auf feiner Spige eine Benebictis 
nerabtei St. Krzyz (mons St. crucis), 
WBallfahrtsort, 

kyſänder (a. Geſch.), Lalebämonier 
aus dem Gefhleht ber Herakliden, ftreng 
lykurgiſch erzogen und in ben üppigften 
Umgebungen bem gemäß lebend, voll Chr⸗ 
geiz, dem er Reblihkeit und Baterlands, 
wohl oft nadfegte. So war er ungerecht 
und bebrüdend, voll Ränke und Berftels 
lung, unverſoͤhnlich haffend und fuͤrchterlich 
in der Rache, dabei biegfam und einichmeis 
chelnd. Gewalt und Betrug waren der 
Wahlſprüch feiner Politil, Um zu herr⸗ 
fen, ſuchte er Sparta mit Athens Bers 
nihtung auf den höchften Gipfel der Macht 

u erheben. Nachdem er, feit 407 v. Chr. 
nführer ber fpartanifhen Flotte, jenem 
Staate mehrere Bundesgenofien, 3. B. 
Epheſos, entzogen, vom jüngeryg Kyros 
von Perfien, -an bdeffen Hof er fich eine 
Beit lang aufblelt, große Geldunterſtuͤtzung 
erhalten und eine anfehnliche Flotte zuſam⸗ 
mengebracht hatte, ſchlug er die Athender 
unter Antiochos (der athenaͤiſche Ober⸗ 
feldherr Alkibiades war eben abweſend), ers 
bielt nah der Schlacht bei den Arginufen 
(f. d.) das an ben unglüdlihen Kallikrati⸗ 
bas (f. d.) abgetretene Commando, gegen ſpar⸗ 
tanifhe Sitte, wieder, erbaute, abermals 
mit Kyros Gold, eine neue Flotte, fegelte 
mit 150 Schiffen nad Lampſakos, nahm 
biefe Stadt ein und lieferte den Athendern 
bie Schlacht bei Argos potamos (f. db.) mit 
fo günftigem Erfolge, daß er den pelopons 
nefifhen Krieg (f. d.) durch Athens Erobes 
zung beendigte.e Bon dieſen Felbzügen 
brachte k. zahlreiche Koftbarkeiten und vies 
les baare Geld mit nah Sparta, die vor 
nehmfte Urſache der allmähligen Auflöfung 
ber dur bie Lykurgiſche Geſetzgebung (f. d. 
unter Lokurgos) gefchaffenen Lakoniſchen Sit⸗ 
ten (vgl. Lakonika). 8, kehrte nun nach dem 
Dellefpont zuruͤck, ward aber wegen Untere 
drüdungen, auf bie Pr bes Pharnabazos 
bei den Ephoren, zuruͤckberufen. Zu feis 
nem Glüd flarb eben ber König Xgis, 


auernhochzeiten, Schlaͤgereien u. dgl. 


Lyfer 


und er mußte nun, flatt-defien Ecke, 
Leotychides, feinen Liebling, Agtſtleei 
II. (f d.), auf ben Ihm zu ee 
ben, ben er auch zu, einem duge mad 
Afien beredete, aber Bald fid ker kei— 
tung entziehen und feinen Piänn id ent: 
gegenfegen bald auch fid von frankreun 
den deshalb verlaffen feben mute. Bitter 
zer Haß und ge’ränkter Ehrgeiz gan ihm 
nun den Entfchluß ein, die Wertafınz ki 
ned Vaterlandes ganz umzuftürzen mid 
Rehts zur Königswürde alle Bürger, m 
alfo auch fich, theilhaftig zu madın. du 
Ausführung dieſes Planes waren [den fü 
zweckmaͤßigſten Anftalten geirofien, % & 
Misbraud des delphiſchen Draleis, al = 
im böotifchen Kriege in einem Gefedte ii 
Hallartos, 366, blieb. (Sch,) 
eyfünias (a. Geſch), f. u.3enetk, 
Eyfäniu oikos (Lysaniae di 
mus [provincia], Zenodöri dv 
mus, a, Geogr.), Landſtrich DEP 
flina’s, f. unter Zemodoros, dgl. Ale I 
— ev .. ex (Zool.), jo d. m. gemtut 
ernbeißer. 
Eysbourg (Beogr.), Markifrdn 
Urfprunge der Lys im Bezirk euat Pal 
Departement Pas de Galald (ranking 
at 700 Ew. " 
’ Lys d’argent (Rum), ken 
Sibermünge, melde Ludwig KIN. ki 


franzöfifche Goldmünze von 
nach der darauf geprägten Fi —* 
von verfchiedenen Jahren. DI J 
1851 geſchlagenen wuͤrden It ur. 
— — —— F 
ließen fie gleichfalls pragen. 
eyſer —. l) ai, 
zu Leipzig; ſtudirte baf. u. —* ef! 
er fi befonders mit Anatomie 
Medicin, promovirte zu Le‘ * 
nach Dänemark zurüd, mo F |, Hm 
Eöping als Arzt nieberlieh; R Ma 
über 31 Jahre alt, 10. ** 
Entdedung ber Spmpbaeäbe MÜ u 
Sein Culter anatomicus ® = 
artificiose humana corpo \ napsi 
Kopenhagen 1653 , erhielt * 
neuefte Leyden 17815 teriſch U on) 
1785, engl. Lond. 1740. —* 
geb. zu Leipzig 1631; * * 
war Inſpector in Schulpfot —2R 
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nd großem Saal], ber Abtei St. Pierre 
nd viel Verkehr, Bellecour, mit Bilds 
iule Heinrichs IV.), viele Promenaden 
Derradeallee, Isle Barbe, die Kais, bie 
Iren von Brotteaur [Schauplag der Mord» 
senen aus der Revolution])). Won Gebäus 
en find merkwürdig: bie Kathedrale Et. 
jean (mit 4 Thuͤrmen, aftronomifcher 
hr, vielen Gemälden), die Kirden St. 
seenäus (mit Grabmahl diefes Heili—⸗ 
en), St. Paul, notre Dame (auf 
em Hügel Fourviers, mit herrlicher Aus» 
iht über die Stadt und Gegend), übers 
‚aupt 47 Rathelifche und 1 reformirte, ber 
Dataft des Erzbifhofs, das Gebäude ber 
zeiſtlichkeit (Manecanterie), die Abtei St. 
dierre (mit mehrern koſtbaren Alterthüs 
nern, barunter ber bronzene Pferdefuß u. 
ad Monument Suovetaurilia), der Palaft 
e la ZrinitE (theils zu einem Eyceum, 
heils zur Aufftelung der Stadtbibliothek 
on 120,000 Bänden benuht), das große 
)ospital (worin u. von welchem aus 9000 
yülfsbedürftige unterftügt werben), bas 
yotel de Dieu (am Rhonekai, mit fehöner 
tuppel, 1800 eifernen Bettftellen für Kranke 
nd Schwangere), welche. beide zufammen 
00,000 Zhir. Einkünfte haben u. m. Die 
Sorftädte find Serin und Baife auf ber 
Saonefeite, (dabei fteile Felſen mit bem 
SchloßPierre encife),laßroirrouffe, 
a Quarantaine, St. Glaire und lu 
Buillotitre, diefe auf ber Oftfeiteder Rho⸗ 
e mit8000 Em, 2, hat (1827) 150,000(1815 
ur 180,000) Ew., außer 26,000, bie in 
en BVorftädten wohnen, Merkw. find: Münze, 
otterie-Wecdfelcomtotr, Akademie, Athenäs 
m, Aderbau: und mebicinifhe Geſellſchaft, 
zeierinaͤrſchule, Gemätdegallerie, Naturalir 
ıtabinet, botanifchen Garten, Zeichnenſchule, 
Sternwarte u. dgl, 2. liefert ausgebreitete 
'abrifen in Seidenwaaren (fonft mit 14.777, 
‘st vielleicht 12,000 [n. X. 15,000) Stuͤh⸗ 
n) aller Art, Bijouterien, Pofamentiers 
saaren, tünfllihen Blumen, Gold» unb 
zilberdraht (Leonifche Treffen), Hüte (jähr: 
ch 14—2 Mil, Stüd), Kattun,' Papiers 
ıpeten u, v. a.; ferner fertigt man Quin⸗ 
zillerieen, Pinfel, hemifhe Waaren, Sals 
eter, Leder u. f. w. Die Stidırei von 
. war fonft ſehr berühmt, 8. it Sitz ber 
Jepartementalbehörden, eines Divifionss 
abes, eines Gerichtshofes, Handelsgerichts 
nd einer Handelskammer, 6 Friedensge⸗ 
ichte,, eines Erzbifhofs. Der Handel, der 
ıebe als für 60 Mill, Franken ausführt, 
eftredt fid über alle Nachbarländer, wird 
urch die ſchiffbaren Fluͤſſe, fo wie durch 
reffliche Straßen ſehr befördert und iſt ſo⸗ 
soHl Producten⸗, als Spebitionchandel, 
sie Gelbwedfel, Um 8, ſtehen eine Menge 
er ſchoͤnſten Laadhaͤuſer und ergiebigften 
Beinberge, fo wie viele roͤmiſche Alterthüs 
ner (Aquaͤducte), zum Theil noch in ber Stadt. 
Beburtsort bes Kalf, Claudius, Garacalla, 
Sibontus Apollinaris. bes Botanikers Juſſieu 
.v.%, 3) Geſch.) &,(Lugdunum Aeduo- 
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rum, L. Celtarum, L. Cegusianiörum) 
wird zuerftim 8. Jahrh. nach Erbauung Roms 
erwähnt, als C. Muratius Plancus eine rd 
miſche Colonie bapin führte, wiewohl Thon 
früber ein Rleden, Namens Lugdunum, das 
feibft gewefen zu fein ſcheint. In alten 
Inſchriften deißt fie oft Colonia Claudia 
copia, theils weit ber Kaifer Claudius das 
fetdft geboren war, theild wegen Kruchte 
barkeit der Umgegend. Auch Garacalla 
ward da geboren, u. Marentius und Gras 
tianus flarben da. Die Römer blieben bi 
zu den 3eiten des Kaiſers Honorius im 
Beige derſelben, ba Stilico fie nach Ueber» 
windung der Gothen den Burgundern für 
geleiftete Kriegsdienſte überließ, von wel⸗ 
hen fie zur Hauptftadt ihres Reihe erho⸗ 
ben wurbe. Unter ber Regierung Chlotars 
fiel fie 582 den Franken in die Hände, nach⸗ 
dem biefe dem burgundifhen Reihe ein 
Ende gemadt hatten. Durd ben Vertrag 
zu Verdun 843 gerieth 8. an Ludwigs bes 
Frommen älteften Sohn, Lothar, und von 
dieſen än bdeffen Söhne Karl und Rothar, 
nah beren Zobe es von dem Oheim 
berfelben, Karl dem Kahlen, in Bes 
fig genommen wurde, Nah Lubwigs des 
Stammlers Tode aber madte ſich Boſo, 
König von Burgund, zum ‚Herrn von 8. 
und gerietb darüber mit den Nachkommen 
Ludwigs des Stammiers in einen langwie⸗ 
rigen Krieg, in welchem 2, bald biefer, 
batd jener Partei in die Hände fiel, bis 
endlich Koͤnig Lothar, ein Sohn Ludwigs 
III., um 955 baffelbe feiner Schwefter Mas 
thilde, welche Konrad I. (f.d. 8), König von 
Burgundia Transjurana, heirathete, zur Aus⸗ 
fteuer gab. Unter ber fchlaffen Regierung 


Rudolfs IIT., des Sohnes Konrade I., ges. 


rietb 8, faft ganz in die Gewalt ber Erz» 
bishöfe, fo daß Kaifer Konrab II., ber 
‚nad des Einderlofen Rudoifs III. Zode &, 
wegen feiner Gemahlin Gifela, einer Prins 
zeilin von Arelat, zugleic; mit dem Königs 
reich Arelat an das teutſche Reich brachte, 
dem Erzsifhof Burkhard die Stabt €, erft 
mit Gewalt der Waffen abdringen mußte 
(1084). Außerdem aber waren noch andere 
niedbere Derren daſelbſt, Grafen genannt, 
die mit den Erzbiſchoͤfen ruͤckſichtiich der 
Grenzen ihrer Gewalt in beftändiger Fehde 
lebten, Einer derfelben, Gutbo II., traf 
1173 mit dem Erzbiſchof Guichard, unter 
Vermittelung des Papftes Alexander III., 
einen Bergleih, nad weldhem er bie Grafs 
fhaft Lyonnois dem Erzbifhof und. deffen 
Gapitel gegen eine beflimmte Summe Gele 
bes überließ, nahbem Kaifer Friedrich Bars 
barofja fchon 1167 dem Erzbifchof Des 

aklius bie hoͤchſte Gewalt über die Stadt, 
rien mit Vorbehalt der, kaiſerlichen Ober» 
bobeit, zuerkannt hatte. Nachdem aber 
unter Friedrich II. die Herrfhaft der teuts 
fhen Kaiſer über Arelat verloren gegangen 


war, begaben fi die Erzbiſchoͤſe von L., 


befondbers weaen ihrer Händel mit den bas 
I egen ih figen 


— 
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gefangenen Theber; wurde auch In Sikyon 
als ſolcher verehrt. 
enſtoe (ſpaͤter Gortynoe, a. Geogr.), 
a Arkadiens; enfprang unweit Thiſoa, 
dmte nordweſtl. vom Beliffon, TüböRtl. 
vom Bupbagos und mündete fübweftl. von 
Gorty® in ben Alpheut, . — 
Enfippos, von Sikyon, ſehr beruͤhm⸗ 
ter Bildhauer, ſelbſtkraͤftig, ohne Meiſter 
geblidet, und der trefflichſte aller Erzgießer 
aus ber Zeit des ſchͤnen Style, Zeitge⸗ 
noffe Alexanders d. Großen, den ex allein 
(vgl. Apelles) abbilden durfte, und den er 
in vielen Statuen von ber Kindheit an bis 
zum männlihen Alter barftellte, fo wie 
auch Generale beffelben, befonbers den He 
———— theils einzeln, theils in mn 
efellfhaftsgruppen, unter welchen e 
Hippomadia am berühmteflen war, 8. 
milderte die Strenge ber Polykletiſchen 
Schule (f. d.) durch geſchmackvolle Annaͤ⸗ 
berung an die Wirklichkeit und zeigte fi 
als Meifter der verebelten Porträtbilbung, 
Gr gab feinen Statuen rafhere Bewegung 
ale Prapiteled und zog den Erzguß der 
Arbeit in Marmor vor; Athletenſtatuen 
—— ihm vorzüglich, da hingegen hohe 
Ötterharaktere er nur aͤltern Muſtern frei 
nachbildete. 8. mittelte die dem ſchoͤnen 
Style angemeffenften Verhältniffe am bes 
ſtimmteſten aus. Die Körper waren ſchlan⸗ 
fer als die feiner Vorgänger, bie Köpfe 
Kleinere, dad Haar natürlicher, flüchtiger, 
feiner; er vermied alles Edige u. Scharfe 
und gab ben Theilen mehr Runbung und 
Weichheit. Bon feinen fehr zahlreichen 
(gegen 600) Werfen werben, außer erwähns 
ter Hippomachia, als vorzüglid bezeich⸗ 
net: ein Wiergefpann des Helios, eine 
beraufchte Floͤtenſpielerin, ein ſich im Bat 
frottirender Mann (fand fpäter vor Agrips 
pa’s Bädern), ein Amor zu Thespiä, ein 
Derkules zu Korinth, bie 9 Mufen und 
Jupiter zu Megara, die 25 Reiter, die bei 
Aleranders Uebergang über den Granikos 
nmfamen, ein koloſſaler (40 Eubiti hoher) 
Qupiter zu Zarent u, f. w. (Sch.) 
pyfippus (Zool.), f. unter Ericina, 
Eyfis (gr.), 1) (Med.), f. u. Kriſe 1); 
2) (lat. eima, Arch.), fo v. w. Rinnleifte, 
Eyfiftrate(a.Eit.), f. u. Ariſtophanes 1). 
eyfiftratos, des Eyfippos (f.db.) Brus 
ber, Erzgleber, ben er in der Bemühung 
am Naruräbnlickeit noch übertraf, indem 
er das Gefiht der abzubildenden Perfonen 
oder Statuen in Gyps formte, dann Aus⸗ 
güfe in Wachs machte und darnad in Grz 
arbeitete. Bol. Mobelliren. 
eyfizöne (Myth.), Gürtellöfende, 
Belname ber Artemis, ald Geburtöhelfes 
rin, in einem Tempel zu Athen. 
eys Fam m (Geogr.), f. unter Mont-Rofa, 
enstliher, fo dv. w. Waſſerſchmaͤtzer. 
eyekowa (Brogr.), fo dv. w. Liskowa. 
enffa (Myth.), Raferei; wird bei 
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Guripides ald Erinnys aufgeführt, mit 100 
Häuptern, mit Blig im Auge 2,1 ngl, Furiem, 
Enffa (Med.), 1) Wuthz d defomdert 
Dundswuth; 3): ber vermeintüde Zols 
wurm (f. db.) unter der Bunge tele Thiere 
baber auch Lyssae, f. Wurhiiiäm, 
eyſſyn Sort (Beogr.), Id 
rein nal in der Statthalteriäuk & 
ratow in ruffiich Aſien. 
Lyſter — fo d. mw. Awſel. 
Lyſtra (a. Geogr.), Stadt kylaerieh, 
nordw. (5 Mien.) von Ikonſon; jeht kt 
lecken Latik. Hier wurden Paulus un) 
arnabas geehrt, ſpaͤter geſteinigt (vol 
Apoftelgefh. 14, 6. 8, 21. 16, 1.15% 
Zim. 8, 11.). Bol. Wald, Specimen 
antiqu. Lystr., Jena 1759, #. 
eye ztowo (Geogr.), Marktfleden in 
der Woiwodſchaft Auguſtowo (Polen), u 
der Memel; bat 250 Em. 
Lyterios (Myth.), Befreier, Beinsme 
bes Pan, weil er dem ‚Mogiftrat der Ihr 
ener durch Träume offenbart hatte, weldt 
ittel fie von der Peft befreien würden, 
Lythrödes(Miner.), fon. w. Eldelith. 
eythrum (l. L.), Pflanyengatiun; 
aus der natürl, Kam, der Gallcarien, jur 
1. Ordn. der Dodekandrie des Linn. Erf, 
gebdrig. Einheimiſche Arten: J salicaria 
(Weiderich), an Ufern, mit langen pur 
purrothen Blumenäpren, ehedem effidacl, 
fo wie 1. virgatum u. hysopifolium, 
als Zierpflanzen cultivirt. 
Eptrum (Mechtsm.), J. unt. Seibeign 
Lytta (3001.), f. unter Pa 
L.vexicatöria, f. che * 
eyttie ton (George, Lorb), ge | 
(n. And. 1709) zu haglay in dır 
haft Worcefter; bereifte 1% Yu 
und Italten, trat dann, ala diät I 
use — ——— in dad Unterhaub, 
erfente ſich dem Antragt, 
Heer zu halten, unterftägte dea ** 
Walpole aus dem Minifterium it MT 
nen, warb 1783 Secretalt des a 
Wales, der damals entfernt 
lebte. 1744 zum Lord der 
ernannt * er zur — 
ter ward er Schatzmeiſter um 
binetsrath, vertauſchte aber beide Umi® 
egen die Stelle eines Kanjlatı 
ei Autlöfung des Minifteriumd I 
ior, dafür aber 1757 zum Eorb ML 
wurbe, e, ft. 1773, f&r.: Dielogun a. 
the dead (Zobtergelpräde) g 4,3 
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Lyriſche Poeſie 
Darftellung ber Gefühle, als ber feiner 
ignen, wieder erkennt. Daher, kann in 
‚er I, 9. die ganze Unermeßlichkeit bed Ges 
'übhlvermögen® ausgebrädt werben, und bas 
‚uch wird der I,n P. die hoͤchſte Wirkung 
uf das Gefühl, bie tieffte Bewegung und 
Rührung deſſelben geſichert. Die I. P. 
ft unter allen Arten der Poefie die reinfte, 
ınmittelbarfte, gleihfam die Muſik ber 
Docfie, daher au unter allen am Geeig⸗ 
retiten für die Begleitung ber Zonkunft, 
nit der fie in den frübeften Zeiten immer 
Dand in Hand ging, daher aud ihr Name, 
‚on der begleitenden Lyra. Begeifterung 
virb bei dem Iyrifhen Dichter in vorzüg- 
them Grabe vorausgefegt. Dadurch ents 
teben große, erhabene, ungewöhnlich leb⸗ 
yafte Vorftellungen, Bilder und Gefühle, 
vie fi) dem Gedichte feldft mittheilen und 
vrifher Schwung genannt werden. 
Eben diefe Stärke der Leidenfhaft und die 
wsſchließende Richtung der Seele auf fie 
ıllein macht es dem Inrifchen Dichter uns 
noͤglich, an eine abfihtlihe regelmäßige 
Form feiner Gedanken, Biber und Auss 


rücke zu denken; daber bie Iyrifihe Uns 


srednung, bie aber mehr ſcheinbar als 
virklich iR weil bie Ordnung und Gedan⸗ 
'enreihe ber begelfterten Phantafie doch im⸗ 
ner dabei wirkſam ift und zu Grunde liegt, 
KUe Iyrifhen Probucte tragen den ges 
neinf&haftliden Charakter, daß in ihnen der 
inmittelbare und reine Zon des fubjectiven 
Befühls iſt; aber biefer Ton kann als on 
‚er Freude bis zur böchften Stufe derfels 
sen, zum Ausbrud des Entzückens, und 
ıl8 Zon ber Zraurigkeit bis zur hoͤchſten 
Steigerung berfelben in ber Liefften Web: 
nuth, nad ſehr verfhlebenen Graben bes 
Schwunges biefed Gefühle, ſchattirt werben. 
Diefe Schattirungen in dem Tone bes aus— 
edrückten Gefühle beftimmen den Charak⸗ 
er der einzelnen Untergattungen ber Iyri» 
hen Form. Diefe find: Lied, Obe, Hymne, 
Ddithyrambos, Kantate (Inrifhe Gedichte 
m engern Sinne); Elegie, Heroide (Iys 
iſch setegifche Gedichte); das lyriſche Lehr» 
yedicht (lyriſch⸗ didaktiſche Gedicht, f. Lehrge⸗ 
icht). Nur profobifhe Formen, bie bald 
inen rein Igrifhen, bald einen Inrifch:ele 
iſchen, bald einen lyriſch didaktiſchen, oft 
cgar einen epifhen Charafter haben unb 
‚aber mit Unrecht als ſelbſtſtaͤndige lyriſche 
Interarten aufgeführt werden, find: Sons 
ıet, Bouts rimes, Mabdrigal, Rondeau, 
Zriolet, Seftinen, Stangen (f. db. a.), — 
Bie bei allen Nationen, war auch bei ben 
Debräern bie I. P. bie Ättefte, f. Hebräis 
he Literatur, fo wie Griechifche kiteratur 
ınd Roͤmiſche Literatur, und fo bie Riteras 
ur der einzelnen alten und neuen Voͤlker. 
Bas das Iprifhe Metrum betrifft, fo 
vor, weil dem alten Lyriker befonders ber 
Befang eigen ift, ibm, bei der größten 
jreiheit im Gebrauche mannigfaltiger Vere⸗ 
teten, um ber Wiederkehr einer gleichen 
wfitalifhen Weife willen, body eine bes 
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flimmte Geftaltung allee einzelner heile 
Aufgabe, Rur wo ber einzelne Vers ſchon 
an und für fih ein rhythmiſches Ganzes 
ausmachte, konnte ber kLyriker bei einerlei 
Bersart bleiben. Sonſt werden: 2 oder 
mehr Berfe zu Syftemen ober Strophen 
verbunden, beren Anordnung befto freier 
und Fühner zu fein pflegt, mit je hoͤherm 
Schwung ber Dichter feine Empfindungen 
ausfpriht. Doc bleibt, bei aller Mannigs 
faltigkeit ber Strophen, Einheit bes Rhyt 
mus in ber Mannigfaltigkeit der Korm Ger 
feß. Dem kyriker ſteht der Gebrauch jeder 
Bersart freis aber barin zeigt ſich eben 
fein Kunftgefühl, wenn er überall bie paſ⸗ 
fendfte wählt. Wie die trochaͤiſchen Rhyth⸗ 
men fih mehr zum gelaffenen Gange bes 
Liedes eignen, fo entfprehen bie baktylis 
Then und horlambifhen mehr dem feier» 
lihen Auffhwunge ber Ode. Paͤoniſche m. 
andere kuͤhnere Rhythmen bleiben dem flürs 
mifhen Hinrollen erhabner Hymnen und 
Dithyramben überlaffen. Legtere waren 
bei ten Griechen an feinen beflimmten 
Rhythmus gebunden und fhieren, ohne alle 
Abtpeilung in Strophen, aefegios dahin zu 
rollen. Die Hymnen und Ghorgefänge aber, 
mit welden aud bie Zragddien (und Arte 
ſtophanes Komödien) untermifbt zu werben 
pflegten, beſtanden meift aus längern Stro⸗ 
phen (Wendungen) und Antiftropken (Ges 
genwendungen) von gleihem Maße, womit 
auch wohl Prooden (Vorgefänge), Mefoden 
(Zwiſchengeſaͤnge) oder Epoben (Rachge⸗ 
fänge) von verfchieberem Maße bei gleichem 
Grundrhythmus wechſelten. Die einzelnen 
Verſe lyriſcher Gedihte werben nur als 
Glieder und Einfhnitte eines gröfern Gans 
zen betrachtet und daher Kola (Strophens 
glieder, f. Kolon) genannt. Nach der Anzahl 
diefer Kola werden die Strophen, wie die Vers 
fe, nad der Anzahl ihrer Metren (Bersglieder) 
beftimmt; doch Verſe gleiher Art, bie nad 


‚ einer Melodie gefungen werben, galten nur 


als Ein Kolon. BVal. die eben erwähnten 
Namen, fö wie Dikolon, Trikolon, Monoko⸗ 
lon, Difiihon u. Aehnl. (Sch,) 
eyrkela (a; Grogr.), Ort in Argolis 
(Peloponnet), am Fluß Charados und am 
Berge Artemiflon, norbw, von Argos; jest 
Lurkaki. Hierher foll Lonkeus (f, d.) fidy 
gerettet und durch eine Fackel ein Beiden 
feiner Errettung gegeben haben, Nörblid 
davon der Quell Eyrfeios, Urfprung 
bes Inachos. Lyrntffos, Stadt My 
fiens, wahrſcheinlich identifh mit Adramyt⸗ 
teton. Bgl. Brifeis. Sch.) 
Lyrops (3001), bei Illiger Gattung 
aus der Familie Drehwespen, der Gattun 
Drebmespe verwandt; zeichnet fih burch 


“einen zabnförmigen Kortfag an der innern 


Seite des Dberfiefers aus, Bei And. uns 
ter larra, ichneumon oder tachytes, 

Art: L. As tricolor u. a, 
eys (Geogr.), 1) Flus; entipringt bei 
Lysburg im franzoſiſchen Departement u. 
e 





Digitized by Google 





